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Bestimmungen 
für die Abgabe von Büchern und Karten aus dem 
Hauptconservatorlum der Armee, 





1) Bücher und Karten können nur gegen wirkliche Einhimdigung der enlsprr- 
chenden und wo nöthig geaengrzeichnrien Empiangschrine abgegeben werden 

2) Um die allseilige und wechselnde Beamienng der Biblisahek 3% erhalten, dür- 
ten zum Priwatgebrauche wur zwei Werke angleich einem Individuum fiber 
lassen werden. 

3) Karten und Werke mit Kopferslichen können in der Regel aumerhalh Jen 
Lorsls des Haspiconserreloriums nicht abgegrben werden, Für besundere 
Fälle ist die Erlanbniss zur Abgabe, Ansicht oder Benützung, von dem Üir- 
nersl.Quarlietmeister nachzumchen. 

4) Wird ein ausgelichenes Werk, Buck oder Karte, mach zwei Homaten nicht 
zuröchgegeben, oder eine Veriängerung nachgesuch! ,„ so Ist der Empfänger 
schrifiich zur Rückgabe innerhalb der nächsten acht Tage aufıufordern. 
Sollte dieser Mabnung nich! Feige geleisiel werden, »0 hat sogleich Meldung 
un den Graeral-Quartiermeistersinb zu geschehre 

5) Um die Werke und Karten for den allgemeinen militärischen Gehrauch zur 
gönglich zu erhalten, darf die Verlängerung sich nicht über einen Monat 
eusdehnen; wird das Werk aber mitlerweile von andern hegehri, »o ündet 
keine Verlangeruing slatı, 

6) Bei Werken von mehreren Händen hal, wenn #> Fon mehreren geminscht 
wird, der Dinliaibehar imnerhalb der erlanbscn Termins dir Zeit zu regeln, 
wann die ersien Binde den andern Begehreru cuhommen sollen. 

7) Bei Werken, die au diemsilichen Arbeilen der Arkerenten im k. Kriegsmini- 
steriam und andern Militärssellen oder zu wissenschafllicehen Vorirkgem im 
Generalquantiermeistersiabe und lopographischen Barenu nulhig wind, Amdet 
kinsichklich des Termins eine Aussahme slalt ; doch muss die Verlängerung 
von zwei zu zwei Monpien nachgesuch! werden Sollien die Empfanger die- 
ses versäumen oder dio erlulzie Mahueng aumer Acht Inmcn, #0 im nach 
den Bestimmungen sub 4 am verfahren 

8) Die Zeit der Abgabe Tür dem Priratgebsauch ist uf die Stunden rom Il bit 
I br täglich beschränks, 

9) Beschmutsie , aerrissene oder deleete Bücher und Karten sind vos den Em- 
Pfängern am erseisen, deswegen bei der Abgabe gensu derchzusehen, 

10) Der Einaritt in den Biblisthehsaal ist umterssgt. Besuchtsde dürfen wur durch 
den Conservator, den BiMiocheksr und die dort kommandirien Officiere im 
solchen eingeführt werden 

11) Da diese Anordnungen nur den Zweck haben , die Sammlungen vor Schaden 
zu bewahren, so verpflichlel sich jeder beim Empfange im Interesse des aller» 
bichsten Eigrathums stillschweigend zw deren gensurm Brfolgeng. 

12) Diese Besiimmungen sind gedruckt inmtihulb des Einbander oder des Um» 
schlages neben dem Titelhlatte im Jedem Bande jedes Werkes eigzuhlehre, 


von der Mark, 61.-Qtmsir. 
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Nr. 182. 


a. Ausland. 


Ein ———— 








Runde des ——— und — Lebens der Bölkter. 


1 Julius 1837, 





Die Abenteuer Capitän Gonneville's. 


Während Waſhington Irving feine Aftoria ſchrieb, ſuchte 
er allenthalben mündliche Nachrichten zu fammeln über ben gro: 
fen Gegenftand des Handels und der Meifen jenfeitg der Fel⸗ 
fengebirge, und fand in diefer Beziehung nirgendd mehr And: 
beute, ald an der Tafel Johann Jakob Alters, des Patriarchen 
des Pelzhandels, der fehr gern bie Perfonen um ſich fab, melde 
entweder an felmem eigenen großen Unternehmen Theil genom: 
men, oder auf eigene Rechnung über bie Felfengebirge gezogen 
waren. Unter biefen fiel ibm namentlich Capitaͤn Bonneville 
auf, von ber Armee der Vereinigten Staaten, der auf eine eigen: 
thämliche Weife die Züge bes Trapperd *) und Jägers mit be 
nen des Soldaten vereinigte. Capitaͤn Bonnevile ift der Sohn 
eines franzoͤſiſchen Emigranten, der feines Waters erregbare 
Phantafie geerbt hatte, und im Kriegsdienſt ber MWereinigten 
Sfaaten an der Weftgränge aufgeftellt, durch den Verkehr mit 
Indianerhaͤndlern, Trappern und andern „Schanggräbern ber 
Wilbniß“ am ihren Erzählungen von milden Scenen und Aben: 
teuern ein foldes Sefallen fand, daß es fein innigfter Wunſch 
wurde, and einen Ausflug in jene fo wenig betretenen Land: 
ſtriche zu machen. Da er fi anbot, zugleich für bad Kriege: 
Departement Nachtichten über die wilden Länder und Stämme 
au fammeln, fo erhielt er leicht Urlaub anf mehrere Jahre, 
brachte dann durch Hülfe einiger Jugendfreunde dad nötbige 
Gelb in Neu-York zufammen, trat feine Meife nad dem „fer: 
nen Weſten“ an, und befand ſich bald jenfeitd der Felfengebirge. 
Jahr um Jahr verſtrich, und da fein Urlaub laͤngſt vorüber war, 
fo fah man ihn für tobt an, und ftri feinen Namen aus ber 
Armeelifte. 

Im Herbft 1855 ſah ihn W. I. auf dem Lanbfike Hrn, 
Aſtors; er war gerade von feiner mehr ald dreijährigen Meife 
surüdgefehrt, und befand fih anf dem Wege nah Waſhington, 
wo er wieder in bie Meiben der Armee aufgenommen zu wer: 


*) Dieß bebenter fpecieil einen Biberfänger, aber auch demjenigen, 
ber zum Zwecte des Biberfangs die Reifen im und jemfeits ber 
Belfengebirge mitmacht, und mit den Indianern im genauen 
Verrehr tritt, 
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den hoffte. Waibington Irving fand großes Gefallen an feinem 
freien, offenen, beiheidenen Weſer. Meuberft begierig mad 
Alem, was den fernen Welten betraf, richtete er zahlreiche Fra: 
gen an ibn, und feine intereffanten Ungaben feßten ihn kaum 
minder in @rftaunen, ald fein milded Benehmen und feine fanfte 
Stimme, die man mwahrbaftig mit bei dem Helden fo vieler 
wilden Übenteuer, hätte erwarten follen. Später traf er ibn 
wieder zu. Waſhlugton, wo er bie Zeit ſeines Wartınd auf 
Wiederanftelung fih mit dem Niederfchreiben feiner Abenteuer 
vertrieb. Aus dieſem Mannferipte entnabm MWafbingten Ir: 
ving den größten Theil feined neuen Werls, bad den obigen 
Titel führt, und wenn auch mandmal einzelne Erzählungen 
aus ganz andern Quellen entlehnt, uad die Eilderungen des 
Landes zum Theil eigene Auffafung bei einem Ausflug ind 
Land der Indianer find, fo ift das Weſentliche doch bie Erzaͤh⸗ 
lung des Eapitänd felbft, zum Theil mit nur geringen Veraͤnde⸗ 
rungen ber Sprache und bed Styls. 


Buftand des Pelzhandels in den Felſengebirgen. — Auf: 
bruch Bonneville's, — Neiſe nach dem Goloradpftront. 
Als Altors große Unternehmung in Folge der Cinnahme 
Altoria’s durch bie Engländer mißlungen war, fiel der Pelzbandel 
jener Länder wieder in die Hände der Norbwelt:Compagnie,*) und 
diefe mufte mach einem fruhtlofen Kampfe der Hudfond:Com: 
pagnie das Feld räumen, fo daß diefe allmaͤhlich das Monopol des 
indifhen Handels von ber Küfte bed flilen Meeres bis an die 
Beliengebirge an ſich riß. Sie verlegte ihr Emporium von 
Aſtoria nah Fort Vancouver am linfen Ufer des Columbia etwa 
60 (engl.) M. von feiner Mündung, von wo aus fie ihre Po- 
ften im Innern bed Landes verforgte, und ihre Trapper:Abtbeis 
Inngen ausſandte. Die Belfengebirge bildeten eine mächtige 
Gränzfheide zwiſchen ihnen und den Vereinigten Etaaten, und 
ihre furdebaren Defileen, ibre wilden Thäler und die großen 
weſtlichen Ebenen blieben für dem amerifanifhen Trapper ein 
unbefanntes Land; die furdtbaren Leiden, welde die Aftorler 
auf ihrem Zuge erduldet harte, **) ſchienen auf eine Beit lang 


*) Eiche Hudland Ar. ıv. d. J. 
*) Siehe Aftorla: Randerpedltion Aust, v. d. I. Nr. 54 ff. 
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allen Unternejmungen in biefer Michtung eine Gränye geſteckt 
zu baben, und bie amerifaniihen Handelsleute degnügten ſich, 
längs dem Mifonri, Delomftone und andern Gewaäſſern auf ber 
atlantifhen Gelte der Pelfengebirge hinaufzuziehen, wagten 
aber nicht, dieſe bohen fehnergefrönten Sierras zu überfteigen. 

@iner ber erften, melde biefe Büge über die Berge wieder 
in Gang bradte, war General Aſhley von Mifowri, der in 
Derbindung mit einem Herrn KHenrp, welder bereitd im 9. 
1808 die Felfengebirge überfhritten hatte, einen Poften an ben 
Ufern bes Vellomfloneftufes im J. 1822 gründete, und im fol 
genden Jahr eine entihloffene Bande Trappers über bie Felfen: 
gebirge, nad ben Ufern des Green River oder des weitliden 
Golorado fhidte, welcher Fluß auch unter dem indianiſchen 
Namen Seedste: dee⸗ Agie befannt ift. Diefem Verſuche folgten 
andere, und fo warb im J. 1825 fefter Fuß gefaßt, und ein 
volftändiges Epftem bed Biberfangs jenfeitd ber Berge organis 
firt. Die Gefabren und Beſchwerden der Jäger grängen ang 
Unglaublibe, aber in diefer wilden, friegeriiben Schule bildeten 
ſich aud tätige Führer, melde anfänglich bie Untergeorbneten, 
fpäter die Thellbaber von Wfblen wurden, unb unter denen 
man vorzugsweiſe Smith, Fißpatrid, Bridger, Mobert Campbell 
und Wiliem Sublette nennen muß. . 

Die von General Aſdley begonnene Seſellſchaft erfuhr mannich⸗ 
fache Aenderungen, und er felbit trat fpäter, nachdem er ſich 
ein hinreichendes Wermögen erworben hatte, ganz aus, worauf 
Capitaͤn Wiliam Sublette an die Epibe bed Ganzen fam; im 
7. 1830 nabm die Gefelfhaft den Namen „der Pelzcompagnie 
ber Felfengebirge” an, ibr Erfolg wedte bie Naceiferung ber 
amerifanifhben Peljcompagnie, und Unternehmungen von ein- 
zelnen Schaaren unabhängiger Trappers, bie nur für ſich ober 
eine einzige Jagbdzeit für irgend rine der Hauptcompagnien 
jagten, braten eine ungemöhnlihe Bewegung in biefen Kan: 
deldbetrieb. Die Folge mar, bad bie Feliengebirge und bad 
mweirerbinliegende Gebiet von den ruffifben Befigungen im Nor: 
den bis zu den jpanifhen Niederlafungen in Galifornien in 
alen Richtungen durch Schaaren von Yägern und Handels: 
leuten durczogen wurden, fo bag kaum ein Bergpaß, faum ein 
irgend bedeutender Fluß von biefen rubelofen MWanderern unbe: 
fat blieb. 

Die amerifanifhen Peljcompagnien halten feine beftimmten 
Voſten jenfeitd der Gebirge beſetzt, fondern einzelne Cheilhaber 
sieben entweder mit indianifhen Stämmen, mit melden fie 
den Handel ohne Zulaſſung anderer betreiben wollen, oder mit 
Schaaren eigener Leute umber, und fenden gelegentlich einzelne 
Brigaden and. In den Monaten Junius und Julius, wo 
feine Jaad ftattfindet, werden an zuvor befiimmten Orten im 
Bebirge allgemeine Zufammenkünfte gebalten, und bier die Ge: 
ſchäfte des verflofenen Jahres gefhloffen und der Plan für das 
folgende entworfen. Hieher fommen niet nur bie Trappere, 
fondern auch die intianifhen Stämme, um ihre elle zu ver: 
Kaufen, und bie Gompagnie bat zum voraus dafür geforgt, da 
ſich Vorrätbe an Pulver und Blei, Kleidern, Branntwein u. f. w. 
bafelbft finden. Die Compagnie, melde zuerſt Anerbieten von 
Kaffee, Zabel, Munition, Scharlachtuch, glänzenden Shawis 
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unb Flitterſtaat machen kann, bat bie meiſte Hoffnung, von ben 
Indienern und freien Trappers alles Pelzwert zu erhalten, 
und fie fir das nächfte Jahr zu engagiren. Natürlichermeiie 
ſuchen fib die verſchiedenen Compagnien in Fluger Benuͤtzung 
aller Umftände zu überbieten, bie Plane der andern zu durch— 
frenzen, und die Buneigung der imbianifhen Stämme zu ges 
winnen, 

Diefer wandernde Handel ift auf die Sitten ber Werg- 
flämme nicht ohne Einfluß geblieben: der VBiberfang ift jeht 
ihre einträglihfte Jagb geworden, und der Handel mit ben 
Weißen bat fie mit Luruswaaren befaaut gemacht, wovon fie 
früher feinen Begriff hatten; bie Einführung der Fenerwaffen 
machte fie zu glüdlichern Jägern, zugleich aber auch zu maͤchti⸗ 
gern Feinden, und mande, unverbeſſerlich wild und friegerifc, 
baben in ben Erpebitionen der Pelsbändler Gelegenheit zu ein: 
trägliben Abenteuern gefunden. Einer Schaar Trappers mit 
ihren Padpferden aufjulanern, wenn fie in die wilden Defilds 
des Gebirge ſich vertieft haben, ift bei biefen Indianern ein 
eben fo beliebtes Mbentener geworben, ald bie Plünderung einer 
Karawane für die Araber der Wüſte. Die Crows (Kraͤhen) 
und Blacfeet (Schwarsfüße), die fbon ber Schreden der erften 
nah Aſtoria ziehenben Jäger waren, fehen ihre Mäubereien 
immer nod fort, und haben fie fogar in eine Art von. Spitem 
gebraht, Das Leben eines Trappers ift deßhalb durchaus Fries 
gerifh, und er muß ſchlafen mit den Waffen in ber Hand. 

Eine neue Urt von Trappers und Händlern ift aus biefem 
Suftend ber Dinge hervorgegangen; im alter Seit befuhren 
biefe hauptiählih nur bie Seen und Ströme, jest bat fi eine 
ganz andere Glaffe, bie Berglaͤger, gebildet, bie in ben wilden 
Schlünden des Gebirgs ihrem zweiten Beruf nahgeben. Sie 
machen ihre Melfen zu Pferde, und diefe fortdanernde Bewegung 
fo wie die Urt ded Landes, ungeheure Ebenen und Gebirge, ma: 
ben fie phoſiſch und geiftig lebendiger ald die Pelzhändler und 
Zrapper früherer Zeit: ein Menſch, ber zu Pferde lebt, muß 
nothwendig mefentlich verſchieden fern von dem, ber ewig in 
einem Boote Fauert, 

Auch umterfheiden ſich bie Bergiäger fehr von benen im 
niedern Lande längs den Gewaͤſſern des Miſſouri. Diefe, meiſt 
frangöfiiche Creolen, leben bequem im Hütten und Blodbänfern, 
geihägt gegen bie rauhe Witterung; fie können ſich leicht aus 
den nicht fernen Unfiedlungen mit dem Nötbigen verforgen, 
und ihr Leben ift vergleibungsmeife frei von den Gefahren und 
Wechſelfaͤlen ber Wilbniß gegen die Gebirge bin. Darum find 
fie aud minder kühn und felbiiftändig, ale ber Bergiäger, ber 
mit feiner Bühfe frei baftcht im ber Welt, und keines Beis 
ftandes wie keines Obdachs bedarf. 

Mir folden Menfhen konnte Capitän Bonneville ed wagen, 
in den fernen Welten einzubringen: er warb 110 Mann an, 
von denen bie meiften wenigſtens dad Land ber Indianer aus 
eigener Unfibt Fannten, und die Mebrzabl erfahrene Jäger 
und Trapperd waren, Am i Mai 1832 brach er anf vom Fort 
Oſage am Mifouri, Die gewöhnlide Urt bed Trausports bei 
den großen Erpebitionen landeinwärts, find Mauleſel und Pad: 
pferde, Bonnerile aber nahm Wagen, denn obmohl er eine 
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ylablofe Wirte zu durchrtiſen hatte, fo führte bo fein Weg 
größtentheild uber offene waldloſe Ebenen, wo Wagen leicht 
fortlommen Fönnen. Die Schwierigkeit befteht uur darin, mie 
men durch bie tiefen Schludten fommt, bie durch Flüſſe und 
Binterkäbe in den Prairien eingeriffen werben: bier ift ed oft 
nöthig einen Weg am Ufer hinab auszugraben, und Brüden 
für die Wagen zu machen. Bonneville batte biefe ftatt ber 
Vatpferbe und Maulefel gewählt, um Morgens und Abende bie 
Zögerung durch das Ab: und Aufpacken zu vermeiden; auch 
bedurfte er anf biefe MWeife weniger Pferde, und lief nicht fo 
ſehr Sefahr, daß fie ih verlaufen, durch bie Indianer ſcheu 
gemacht ober meggeführt werden mödten: die Wagen waren 
aus leichter zu vertheibigen und liefen ſich im dem offenen 
Prairien ald Wagenburg benuͤtzen. 

Zu Unteranführern bei diefer Erpebition mäblte Bonnevile 
einen Hru. Walker und einen Hrn, Eerrl, Der erfte war aus 
Teneffee, etwa ſechs Fuß bo, ftark gebaut, von dunkler Geſichts— 
farbe, tapfer und doch milb im feinem Benehmen; er hatte 
viele Jahre in Mifouri an der Gränge gewohnt, war mit unter 
den erften gewefen, bie fih als Biberfänger nah Santa El 
magten, mo er von ben Spaniern gefangen genommen wurde. 
Nach feiner Befreiung zog er mit ben Spaniern und Sionr in 
den Krieg gegen bie Pawnis, kehrte dann nah Miffouri zurid, 
und war bald Sheriff, bald Zrapper, bald Handeldmann, bis 
er von Gapitän Bonneville angemworben wurde. Cerré hatte 
gleihfals einige Züge nah Santa Fe mitgemadt, und auf ben: 
felben viele Beſchwerden erbuldet; er war von mittlerer Größe, 
beller Seſichtsfarbe, und galt, obwohl erft 25 Jahre alt, doch 
für einen erfahrenen Inbianerhänbler. 

Es war Gapitän Bonneville's Hauptabfiht, die Gebirge zu 
erreichen, ehe Sonnenhige und Sommerfliegen den Ing über bie 
Prairien läftig machen würden, und ehe die jährlihen Bufam: 
menkuͤnfte der bei dem Pelzhandel betheiligten Menſchenmaſſe 
fih aufgelöst unbidie Jäger in die Jagdgebiete ſich zerſtreut 
hätten. Die auf eirander eiferfüchtigen Compagnien, die ame: 
rifanifhe Velzcompagnie und die Peljcompagnie ber Felfen: 
gebirge hielten dieſes Jahr nicht fehr fern von einander ihre 
Berfammlungen in Pierre's Hole, einem tiefen Thale mit: 
ten im Gebirge, und bahin flug Capitaͤn Bonneville feinen 
Weg ein, 

Unmögli läßt fih feine Freude (bildern, als er endlich 
an der Epiße einer tüctigen Schaar von Jägern, Trappern 
und Walbleuten in den Prairien fih befand und die Augen 
erhob nach dem fchrankenlofen Welten. Seine Gefährten tbeils 
ten feine Uufregung, die meilten hatten bereite die tropige Frei: 
beit des Lebens der Wilden gekoſtet, und befften auf Erneue: 
zung ihrer früheren Abenteuer. Schon ihr Aufzug und ihre 
Ausruͤſtung gebörte halb dem civilifirten, halb dem wilden Pe: 
ber am: viele arten mehr Indianern, ald Weißen, und fogar 
ihre Pferde waren anf barbarifhe Weife mit phantaſtiſchem Flit: 
terwerk herandgepußt,. Als fie an den einfamen Hütten längs 
der Graͤnze vorüber zogen, grüßten fie deren Bewohner mit in: 
dianiſchem Kriegsgeſcrei, oder regatirten fie mit grottesfen Pro: 
den indianiſcher Reitkunft, die gu ihrem balbwilden Aufzug völ: 


lig paßten. Hier wohnten meiſt Leute, welche aͤhnliche Zuge 
mitgemacht batten, fie begrüßten die Reiſenden als Brüder Trap⸗ 
pers, bewirtheten fie nach Jaͤgerweiſe, und wuͤnſchten ihnen von 
Herzen glückliche Fahrt. 

Hier müffen wir anf dem Unterſchled zweier Claſſen von 
Zrapperd aufmerkfam mahen, bed „Amerikaners“ und bes 
„Franzoſen“ wie man fie nennt. Mit dem leptern Namen 
bezeichnet man bie franzöfiihen Creolen von Ganada und Louis 
fiana, ber erftere it aus altamerifanifhem Stamm, aus Ken: 
tudp, Teneffee und andern weſtlichen Staaten, Der frangb: 
ſiſche Trapper ift leichter, minder rob, gegen ſich ſelbſt machfichtiger: 
er muß feine inbianifhe Frau, feine Mohnung und feine Hei- 
nen Bequemlihfeiten haben, ift munter und forglos, achtet wer 
nig auf Kennzeichen des Landes, verläßt ſich germ auf feine 
Führer und Gefährten, und verliert leicht ben Kopf und gebt 
zu Orunde, wenn er ſich ſelbſt überlaffen if. Der amerikaniſche 
Trapper ift felbititändig und ohne feines Gleichen für den Dienft 
in der Wüfte, er achtet auf jedes Kennzeichen, findet feinen Weg 
zuruͤck durch bie einförmigften Ebenen, wie durch die verſchlun⸗ 
genften Labyrinthe bed Gebirge, feine Schwierigkeit erſchrect 
ibn, und feige Klage über Entbehrungen fommt über feine 
Lippe. Auch die Ausruͤſtung biefer beiden Arten von Zrapper 
ift verfhieden. Der Ereole und Canadier giebt bie leichte Jagd: 
flinte vor, der Umerltaner greift nur nah ber Buͤchſe. 

Außer diefen beiden Claſſen von Trapperd hatte Bonneville 
noh einige Delaware: Indianer im Dienfte, auf deren Jagd» 
geſchiclichleit er ein großes Vertrauen ſetzte. 

(Gortfegung folgt.) 





Ehronik der Heifen. 

Neifebilder aus Finnland, von 2, Frhru. v.8**, 

Im Auguſt 1855 bereidte im, begleitet von zwei Freunden, einen 
Theit Finnlanbs. Ic hatte babel feinen andern Zwed, ald mich auf 
biefer Meife durch bie ampiehendfien Orte unferer bäfern nordiſchen 
Schwein, melge wir aber, obwobl Ihre naͤchſſen Nachbarn,) ſowohl ihrer 
pbofifgen Beſchaffenhelt, ald ter Lebensweiſe und dem Bitten ihrer 
Bevditerung mach, no fo wenig kennen, während bes mir geflatteten 
Urlaubs zu belehren und zu zerfireuen, Ich babe Finnland fyon früher 
einigemale befacht, und liebe dad Land, weile gern im feiner zwar 
melanchelifgen, aber dennoch erhabenen Matur. Mir gefallen biefe 
entfegligen Steinmajfen, diefe Berge ber Urwelt, diefe zahlloſen ren; 
ja die Finnen ſelbſt, ein zwar fgmweigfames und pblegmatifpes, aber 
ebrligges und gulmuͤthiges Bditchtu. Ich habe durch meine wieberbolten 
Reifen na Finnland fo Wieles bort liedgewennen in biefem flillem 
und rubigen Rändgen, in dem man nog Aberall Gittenreinheit und 
Unverberbrabeit antrifft. 

Um 10 gebachten Monats (alten Gtyls) verließen wir Preteröburg. 
Ta nahm meine eigene fehr beaueme Reiſe-Caleſcht mit, und Bid zur 
zweiten Station, ber leytem ruſſtſchen, gemietbete Pferde. — Die 
Irtänder pfiegen von Bonton zu fagen: es ſey aus feinen Thoren ger 
wiesen, benm Belber und Wiefen, anf denen man non unlingft Ber 
treide fien und Gras maͤhen fah, find jegt in Btraßen umgewandelt, 


*) Dre Reifende ift Rufe und Petertburge Bewohner. 
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weile mit prachtvollen Gebäuden, Pirken und Mannfarturen bebert 
find. Dasfelse fann and ber aus Veteröburg na Fiunlanb Meifenbe 
fogen. Seit mebrern Jahren ſchon ſteht die mewe finntändifche Barriere, 
um elme beirägtiiche Wegſtrede anf ber Wiburgfgen Straße weiter 
verlegt, ald e8 bie alte war, bie moch hart vor ber Etabt ſteht. Jert 
fährt man zur neuen gegen drei Werfte weiter, burg vormalige Birch: 
triften und Moorgränte, nun mit ben ſchoͤnſten Landhaͤuſern nnd 
Gärten unferer vermbgendben Staͤbter geziert. Die Idee, fo wie bie 
fanelle Ausführung biefer Scpbpfung, ging von unferem mm bie wich 
tigflen Staatein tereſſen fo hochverdienten Finanjminifter aus, ber für 
fin ſelbſt während ber Sommermonate in ihrer Mitte einen impofanten 
Palaft bat ansführen laffen. Drei Werfie von ber neuen Barriere 
lints gewahrt man eine neue, feit einigen Fahren erſt entflandene 
Unlage, bie fit von ber Werne Äberaus anmutblg praͤſeutirt. Das 
talſerliche Apauage⸗ Minifterium bat bier unter feiner unmittelbaren 
Yurtöblchion eime landwirthſchaftilche Schule gegründet, Zwel Tange 
Häuferreipen, fämmillg von zwel Stock und mit grünen Däcgern, 
fogiren das Perfonat, und geben biefem Erabtifement, von ber Raub: 
ſtraße ans betrachtet, das Auſehen eines großen fehrgbelekten Dorfes. 
Bor den Haͤuſern, der Richtung des groben Fahrweges zu. liegen bie 
Belder, auf welpen wir das Getreide bereits im Öppiger Meife fleben 
faben, das man auch thellweiſe abguernten fig anfgite. Die Selber 
find für die Befiger darch eime Zafel abgetbeilt, jebe bezelchnet · ben 
Namen des Eigenthämers. Bor einem Jahrzehnt war biefe Anlage 
ein mit titinem Gebaͤſche bewachſener umpmadnaliger Sumpf, den nur 
bebarrliger Fleiß und Fürforge ber Menſchen zu einer bläbenden Uns 
fiedlung umgt ſchaffen bat, Der Director ber Unftalt wohnt im den 
Sommermonaten ununterbrochen bier, ift febr bienfifertig und gefänig 
gegen alle Fremden, eribeilt Anstunft umb belehrt fie unvertroffen über 
Alles, was nur einigermaßen Ihr Intereffe in Anſpruch nehmen fan; auch 
wir erfuhren im biefer Beziehung feine große Dienfifertigfeit. Hinter 
ber Unſtalt befinder fig; der jung gesogeme nicht unberrdäptlige Wald 
derſelben. Ihn beiretend, ſahen wir, mit welger Sorgfalt man ibn 
gerade zu reinigen bemüht war. Während ein Thell ber Arbelter dieß 
that, gruben andere Eandie, um ben Boben zu trodnen, unb ben 
noch Immer in Menge vorhandenen zaͤhen Moor abyuieiten, ber bie 
beften Säfte ber jungen Bäume wegzehrt. Die Eule iſt mit dem 
neneften enallfhen und beutfgen Actrbaugeraͤrhſchaften, Aberhaupt mit 
allen Bebärfniffen, die ihren Zweckken obliegen, reichlich verfeben, fahreitet 
jedes Tabır fichtliy Ihrer Wervolfommmung entargen, unb fanın mit 
ber Zeit eine der wichtigſten Ackerbauſchulen Im Reiche werben. 
Zroifgen der neunten und vierzehnten Werft von der Mefideny 
paffirten wir bie der gräfiig Schuwalow'ſchen Familie gehbrenden 
Dörfer Pargelowo, mwelge eine der romantifhflen Ragen von allen 
Umgegenden Peteröburgs befigen. Ihrer find drei Im might welten 
Entfernungen; rechts vom Wege hinter einem großen anmmtbigen 
Vart sefindet fi ber elegant ausgebaute aräflige Landſſy. Das erfle 
dleſer Dörfer mit einer Pfarrtirche, am einem nicht undetraͤchtlichtn 


Bandfer liegend, ift nur mem Werte von ber Stadt. Fine fieine 
Vesſtrede Hinter ihm Über einige ziemlich ſteile Berge (die Wegriptung: 
wird von nun am ſehr bergig, dafuͤr aber am bie Atmoſphaͤre immer 
reiner und geflnder) fommt man in bad zweite mmb britte biefed Nas 
mens, bie fo dicht beifammenliegen, baß fie ſaſt nur ein Dorf formirem, 
In biefen drei Dörfern Pargolowo, fo wie in mod einigen rechts vom 
Ihnen abliegenben, bie aber eine won anmutbigere Rage ald jene haben, 
fiebern fi jegt feit einigen Yabren in den Sommermonaten mehrere 
hundert Peteröburger Famillen aus allın Ständen au. Es if ein 
wahres Drängen, um bier Wohnungen zu erhalten, Es gibt aber 
au — mie ih eben fagte — feine ſchoͤntru Ranbfige um Petersdarg 
berum, als biefe Schuwalew'ſchen Dirfer. Die reine Berglaft, bie 
romantifche Feruſicht vom einigen zwanzig Dörfern, mebrern Epeibbfen, 
eime rechta den Sporisomt im Halbtreiſe begrängende maheſtaͤtiſche Berge 
fette, linte bie Fluthen bes finnifhen Bolfes, die vielen anmutbigen 
Spaziergänge In deu Parts ber naben Ebribdfe, vornebmilh dem gräfti> 
Schuwalew ſchen, find für unfere Etähter mägtige Rodungsmitiel, 
bier bie Melge bes Semmers zu genießen. Den Bauern gewähren 
biefe temporären lieberfiebter eine reige Ermwerbeauelle, indem fie naͤchſt 
bem zu zahlenden, oft febr bebeutenben Mierbzins alle laͤndlichen Br= 
dürfniffe von ihmen nehmen märfen, Da mum bdiefe Schuwalowſchen 
Dirfer, bie einen ſehr Ichmig faubigen Boden haben, für einen er= 
nlebigen Getreide: und Graswugs nit geeignet find, fo gewähren ben 
Bauern biefe Vortheile binlänglige Entfpädisung. Sie fönnten baram 
bei Fleiß und Maͤßlateit fehr wohlhabende Rantiente fen, wenn fie 
biefem Gewinn nit während des Winters dem Trunt opferten; leider 
mod immer eime vorherrſcheude Spmuptuntugendb ber ruffifhen Woltes 
elaffen, bie trog der mächtig vorfgreitenden Elolllſation ſich mir 
mindern will. Gegemmärtig gehbrt biefer ſabne Landfig der Färftin 
Butera, geborue Gräfin Shumwalow, zu. Erſt vor Kurzem kehrte 
fie aus bem Auslande bieber zuräd mit ibrem dritten Gemabl, dem 
an unferem Kaiferbof accrebitirten Fbnigtip neapolitanifhen Gefanbten 
Färften Butera, Der Hüle Ihres zweiten Batten, bes Grafen Pelier, 
errigtete fie menerlih ein prachteelles Manfoleum, umgab es mit eine 
berriigen Blumen + Drangerie, bie ein GUter von Bupßelfen umfglieht. 
Ift bie Zahl der im Part Luſtwandelnden biewellen fer zahlreich — 
und dab ift micht felten ber Fau, weil er bie Liebllugs- Promenabe aller 
bier etablirten Stäbter it — fo fieht man vor biefem Manfoleum eine 
biptgebrängte Menfaenfhaar ſtehen, bie vom Jutereſſe bed Schauene 
fo gefeffelt wird, daß fie ihm migt zu verlaſſen vermag. Die Bürflin. 
bie noch große Befigungen im Innern Rußlandé bat, ſcheint biefem 
Landfig wenig zu favorifiren, denm fie verbringt bier Im Sommer nur 
flägtige Momente. 
(Borifegung folgt.) 


Die neurfte Nummer des American Journal of Science Keflätigt 
die fon mebhrmald gegebene Nachricht, daß ein Schmied im Staate 
Verment eine eleftromagnerifge Kraft bei Maſchinen und mamentlia> 
bei Lecomotiven auf Eiſenbahnen bruutzt babe. 





> Mit dieſem Blatte wird Mr. 58 der Blätter für 
ausgegeben. Juhalt: Aus Thomas Moore’s irifchen Melodien. — Lord Byron. Leine Dramen. 
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Sechunds- und Wallrofsjagd der Engländer 
in der Südfee. 


Im 3.1775 begann in Folge ber günftigen Verichte, melde 
Coot über die Infeln Südgeorgien und Kerguelen abftattete, bie 
Audriftung von Schiffen, welde nach der Suͤbſee fteuerten, um 
dort Jagd auf die Seebunde zu mauen, deren Felle und deren 
Thran eine gleih milfommene Beute waren. Im 9. 1778 
drachte man etwa 40,000 Seehumbafele aus Südgeorgien, der 
magellanifhen Meerenge u. dgl., und biefe Zahl ftieg fortwäh: 
rend, bis in den Jahren 1791 und 1792 jährlich 350,000 Felle 
jum Werth von 50,000 Pf. St. eingebrabt wurden. Im J. 
1791 befanden fih 102 Schiffe von im Durdfchaitt mehr ald 
200 Tonnen Trähtigfeit und mit 5000 Matrofen demannt in 
der Suübfee, und der Werth ihrer Ladung betrug 235,000 Pf. 
St. Als der Krieg mit Frantreib ausbrach, nadm bie Zahl 
der zu dem Fang audgeräfteten Schiſſe, und in Folge deſſen 
die ber gewonnenen Seehundafelle ab, bis zum 9.1796, wo nur 
7000 $elle gewonnen wurden; im I. 1793 waren ed abermals 
126,000 zu einem Werth von 55,000 Pf. St., aber die Zahl nahm 
wieder ab bid zum 9. 1811, wo nur 31,000 elle nad England 
famen. Damals jebodh erfand man rine neue Methode, um die 
langen Haare von bem feinern Pelz zu trennen, unb badurd ftieg 
der Merth jedes Feld auf 12 Schilling (7 fl. 12 fr.). Hierauf 
fömanfte die Einfuhr mehrere Jahre lang, bis fie im 9. 1819 
ihre Mtnimum erreichte: bamals betrug die Babl etwa 10,000 
Felle, die zu 20 Sch. (12 fl.) jedes verfauft wurden. 

ein hr. Smith hatte im 3. 1818 die Scpdfherland-Infelm, 
dad ehemalige Dirk: Oherrip:fand, wieder entbedt, und in Folge 
deſſen begaben ſich bie nach der Suͤdſee gehenden Schiffe bahin, 
wo bie Ausbeute fo gut war, daß wieder 215,000 Felle gewon⸗ 
nen wurden. Zu gleicher Zeit gewannen bie amerifanifhen 
Säiffe eine halbe Mihion Felle, aber dieß unkluge Morden un: 
ter den Sechunden vernichtete biefen Handelsbetrieb. Der Preis 
des Fells beträgt jent a0 Schilinge (24 fl.), und wenn bie Ent: 
decung anderer Länder in ber Südfee die Möglichkeit barböte, 
wieberum fo vieler Felle habhaft zu werben, fo wuͤrde der Betrag 
dafür die ungebenre Summe von 400,000: Pb. betragen, und 


wenn auch bie Felle plöglich anf ben achten Theil ihres jetzigen 
Werths fielen, fo miürbde der Ertrag eines einzigen Jahre noch 
50,000 Pfd, betragen, oder fünfmal fo viel, ald die Seſammt⸗ 
auszabe mahte, wenn man eine Erpebition andräften mollte, 
um einen neuen Schanplag in der Südfee aufjufuben, mo bie 
Gapitalien und die Juduſtrie Eaglands eine vortheilhafte Ans 


wendung fänden. Cine Entdedungserpedition nah ber Sädfee 
könnte alfo wohl von den bei dem Fang der Seehunde bethellig— 
ten Rhedern felbft unternommen werden. 

Ein anderer geminnreiher Handelszweig in benfelben Mee— 
ren war, benn man kann nicht mehr fagen, iſt der Wallrof- 
thran. Diefer Fang war fo leicht, erforderte fo wenig Eapita- 
lien, nad ſicherte fo bedeutende MVortbeile, daß er im kurzem 
eine große Ausdehnung erhielt. Ja J 1788 brachte man 2800 
Tonnen Thran zu einem Werth vom 40,000 Pfd. St. noch Eng: 
land, im 3. 1810 bob ſich biefe Zahl auf 6000 Tonnen, melde 
173,500 Pfd. werth waren, im 9. 1828 batte biefer Erwerbs⸗ 
aweig, wie der Handel mit Pelgen, abgenommen, und man ges 
wann nur 950 Tonnen Zhran, in den %. 1318, 19 und 20 
aber, unmittelbar nach der Entdedung der SübfhetlandInfeln 
ftieg die Cinfuhr mieder auf 5000 Tonnen, zum Preis von 
30 Pfd. und darüber bie Tonne, was 150,000 Prd. ausmachte. 
Diefer gewinnreiche Handelsjmeig, fo wie der der Sechunde⸗ 
fee, if jetzt auf nichts reducitt, weil man zu furchtbar unter 
den Thieren gebaust bat. Wenn man jeboch andere zu biefem 
Fang geeignete Länder entdedte, fo würden bie Rheder von 
London fie gern von ber Megierung in Pacht nebmen, und wenn 
man die Zahl der einzuführenden Felle beſchraͤnlen wollte, germ 
ein Pfund für jedes Fell Zoll zahlen, das jept dem Gtaate nur 
einen Schilling trägt. 

Könnte man einen Vertrag abſchließen mit den Wereinigten 
Staaten von Amerita, der einzigen Nation, melde in diefem 
Erwerbszweig ben Engländern das Gleichgewicht hält, *) umb 
dadurch dem unklugen Morden der Sechunde und Wallroſſe 
ftenern, fo wirde man bie gange Welt mit Seehundsfelen und 





*) Die Rufen tod wohl auch, freitich in eimem ganz anbern 
Devierz; do find auch biefe even fo habſaͤchtig mutig, 
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Wallrofthran verlorgen können, und zwar zur Hälfte des Preifeg, 
was diefe Brgenftände jet foften. Kuf dieſen Schluß fommt man 
binaus, wenn man bie Geſchichte biefed Erwerbzweigs in der 
Sübdiee von feinem Anfang an verfolgt. Die unternehmenden 
Kaufleute, welche bdeufelben troß aller Verlufte und Schwierig: 
keiten fortiehten, könnten die widtigften Aufſchlüſſe über dieſen 
Gezsenftand geten. 


Ein Abenteuer Capitan Bonneville's. 


Zuſtand des Pelzbandels in den Felfengebirgen. — Aufs 
bruch Bonnevilles, — Reiſe nach dem Goloradoftrom, 


(Tortfegung.) 


Um 6 Mai zogen fie an ber legten Graͤuzwohnung vorbei, 
und fagten nun auf lange aller Bequemlichkeit und Sicherheit 
der civilifieten Geſellſchaft Lebewohl. Das tole Gelärm, womit 
fie den Marſch begonnen, ſank nun allmählich, ald deſſen Echmie: 
rigteiten anfingen; die Prairien waren durch heftige kalte Re— 
gen, die während gimwiffer Zeiten des Jahre in diefem Theile 
des Landes vorberriden, aufgeweiht, Wagen und Pferde fanten 
tief in den Moraft, und Reß und Deiter erreichten völlig ab: 
gemattet am Ubend bes 12 den Kanſas, einen fchönen etwa 400 
Schritt breiten Strom, ber von Süben ber in ben Miſſouri 
faͤllt; obgleih Ende Sommers und im Herbft überall zu durch⸗ 
maten, mußte doch jetzt ein loß gebaut werden, um Wagen und 
Gepäde binüberzufgaffen. Alles dieß geſchad im Laufe des fol: 
genden Tage, und am Abend fand ſich der ganze Zug bei ber 
Agentihaft des Kanfaditamme ein. Dirfe ftand unter General 
Glarfe, dem Bruder des berühmten Reiſenden gleihen Nament, 
der mit Lewis bie erfte Erpebition den Golumbiaftrom binab 
unternommen batte, Cr lebte bier, wie ein Patriard, umgeben 
von Arbeitern und Dolmetiherm, welde alle in niedliden Hänge: 
den wohnten und gut angebaute Felder hatten. Der bebeutendite 
Beamte nab dem Ügenten war der Ehmird, eine hoöchſt mic: 
tige und in ber That unerlaßliche Perfon in einer Graͤnzgemeinde. 
Die Kanfad gleihen den Dfagen in Zügen, Kleidung und 
Spraße, fie bauen Korn, jagen Büffel am Kanfad und feinen 
MNebenfläffen, und befanden fib eben im Kriege mit den Pawnis 
am Nebrasta oder Platte:Aluß. Der ungewohnte Unblid einer 
Meide von Wagen erregte unter ibnen eine lebhafte Neugierde, 
bie mit ber ihrer Diace fonft vorgewerfenen Upatbie gar niet 
sufammenftimmt. . 

Bonneville verlehrte freunblid mit ibmen, namentlih mit 
einem ihrer Anführer, Weißfeder genannt, ber ein foldes Ge- 
falen an ibm fand, daß er ihn eine Tagreiſe weit begleitete, 
Bonneville zog bis Ende Mai’s ſtets weftlih uber ungeheure 
unbulirende Ebenen ohne Baum und ohne Staude, auftzeweicht 
durch Megen und tief eingeriffen durch die Gewäfler, fo daf das 
Fortbringen der Wagen nidt wenig Muhe koftete. Die Som: 
merbige war nun eingetreten, dad Thermometer ftand Morgend 
anf 11° R., bob fib aber Mittags auf 24°; doch matten bie 
Winde, welde auf biefen ungebenren Ebenen unabläffig wehen, 
bie Hipe erträglig, Bild war felten, und fie mußten ihr fpär: 


lies Mahl mit wilden Wurzeln und Kräutern vermehren, 
ber inbifchen Kartoffel, dem milden Swiebel und dem Prairie- 
tomato ; au fanden fie die „rothe Wurgel,” aus der die Jäger 
ein fehr angenehmes Getraͤnk bereiten, in Menge. Das ein: 
zige menfhlide Weien, das ihnen begegnete, war ein Kanfad- 
frieger, ber wahrfgeinlib von einem Rachezug zuruckkehrte, 
denn er führte einem Pamwniftalp ald Trophäe bei ſich. 

Das Land bob fih, während fie weitmärtd zogen, unb ihr 
Meg führte häufig über hohe Laudrücken, bie eine weite und 
ſchoͤne Uusſicht beherrſchten. Die ungeheure Ebene war im 
Welten mit" zabllofen koniſchen Hügeln bededt, deren flache Höhen 
mie abgeplattet find, Man bat vermuthet, das ganze Land frp ur: 
fprünglich fo bod geweſen, wie dieſe tafelförmigen Hügel, aber 
dur irgend ein Naturereigniß anf fein jetzizes Niveau herab: 
gefunten, wobei nur dieſe einzelnen, durch feſte Feldgrundlagen 
aeſchützten Unhöhen fteben blieben, Capitän Bonneville erwähnt 
nos ein anderes geologifhes Phänomen nörblih vom Fluf, mo 
die Oberfläde ber Erde in weiten Landſtrichen mit breiten Sand: 
fteinplatten bedect ift, welche Form und Stelung von Grab: 
feinen haben, und wie burd eine unterirbifhe Kraft emporges 
trieben find. Er bemerkt dabei: „die Aehnlichkeit diefer merfwär: 
digen Stellen mit alten Kirhböfen ift dußerft auffallend; man 
ſollte fi unter den Gräbern der Präadamiten glauben.‘ 

Am 2 Zunind kamen fie an den Hauptfirom bed Nebradta, 
deffen niebere Ufer ihn als fehr breit erſcheinen laffen, doch bat 
er nit über 2500 Schritt Breite, feine Tiefe beträgt 3 bie 6 
Fuß, und fein Boden ift voll fliefenden Sande. Der Nebradla 
it voll Infeln, die mir der Pappelart bededt find, welde man 
Baummolendbaum nennt. ie zogen mehrere Tage an biefem 
Fluß aufwärts, und mußten fib bier aus Mangel au Wild 
auf fhmale Kationen fegen und bie und da ein Mind tödten. 
Indeß zeigten fib deutlide Spuren, daß bad Land nicht immer 
fo von Wild enıblößt wer. Un einer Stele fanden fie ein mit 
Büffelfbädeln gepiertes Feld; diefe waren in Areifen, Bögen 
und andern mathematiſchen Figuren aufgeftellt, wie zu einer 
mpflifhen Geremonie. Sie waren beinahe zahllos, und (dienen 
eine ungeheure Helatombe, dem großen Geiſt für irgend ein be: 
fondere® Yagdglüd dargebracht. 

Um 11 Junius fam der Zug an die Stelle, wo bie beiden 
Hauptarme des Nebrasta fib vereinigen; ber eine entfpriugt 
im Weſtſuͤdweſten, nahe au ben Quellen bed Wrlanfad, und ber 
Weg an biefem Arm aufwärts führte zu ben Comanchen unb ' 
Ktomwap- Indianern, und zu ben nördlichen mericanifben Nieder 
lafungen. Bon dem andern Arme wußte Bonnevile nichts, feine 
Quellen mochten in unzugängligen Felien liegen, unb über 
fchroffe Wbftärge berabtofen; allein im dieſer Richtung lag fein 
Weg, und darum beſchloß er, am biefem Arme aufwärts nah 
den Feliengebirgen zu gieben. Wegen bes fliefenden Sande und 
anderer gefährlichen Umftände konnte er nicht gleich überfegen, und 
509 zwei Tage lang am füdlihen Arm aufwärte; endlich aber fhlug 
er ein Lager, ließ die Raͤder von den Wagen abnehmen, biefe 
mit Büffelbäuten überzieben, und mit einer Mifbung von Zalg 
und Aſche beſchmieren; auf diefe Welie verihaffte er ſich eine 
Art von Booten, Im diefen führten Fie ihr Sezaͤc uber dem 
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79 Gäritt breiten umb ziemlich reißenden Fluß, drei Leute 
befanden ſich im jedem Boot, andere mwateten durch dad Waſſer, 

und fliehen die Barken vor fib bin; fo kam Alles fider bin: 
über. Ein Marfh von neun Meilen führte fie an den mörb: 
liden Arm, und bier trafen fie zu ihrer großen Freude auf 
Büffelbeerden, murben aber mebrere Tage lang von Musquitos 
und Büffelmäden entfeplic gepeinigt. Am 17 Abends erreichten 
fie ein Fleines Mäldchen, aus welchem ihnen eine Menge Wögel: 
«immen entgegenfhallten, zum erftenmal feitdem fie die Graͤnze 
des Miſſouri überfäritten hatten, Es mar ein ſchoͤner Sonnen: 
untergang, umb bie glübenden Strablen, welche bie Wipfel und 
Zweige ber Bäume vergolbeten, ſchienen jedes Herz zu erfreuen; 
fie falugen ihr Lager im Waͤlbchen auf, zundeten ihre euer 
an, verjebrten beitern Ginnes ihr rohes Mahl und gemoffen 
eines Schlafs, wie fie ibn feit ihrem Aufbruch nach den Prairien 
nicht mebr genoffen batten. 

Das Land wurde jeht äußerft uneben, hohe „Bluffs“ rei: 
ten an ben Fluß heran, nub zwangen bie Reiſenden öfters tiefer 
ind innere Land zu geben. Hier trafen fie ploͤtzlich auf Die 
Spur von vier oder fünf Fufgängern, die, mie fie glaubten, 
von Spienen der Arickara oder Eroms berrübrten, und fie zu 
verboppelter Wachſamkeit mötbigten. Auch fahen fie bier zuerft 
das ſchwarz gefhwänzte Dich, das größer ift ald das gewöhn: 
Lihe, und ſich hauptſaͤchlich im felfigen und bergigen Gegenden 
findet. Zugleich batten fie die Büffelregion erreicht. Gapitän 
Ponneville erftieg einen hoben Bluff, und fo weit fein Auge 
reichte, ſah er ed völig geſchwaͤrzt von zahlloſen Heerden. Keine 
Sprache, fagt er, Tann einen Begriff von diefer unermeßlihen 
lebendigen Maffe geben. Stiere und Kühe meideten im abge: 
fonderten Heerben. 

Dem Lager gegenüber bemerften fie bie eigenthümliche Er: 
ſcheinung des Landes, dem man den Namen Kamim gegeben bat: 
der untere Theil ift ein koniſcher Hügel, der fih aus der nadten 
Ebene erhebt, und and deſſen Gipfel eine Säule von etwa 129 
Fuß bervorficht; bie Höhe des Ganzen beträgt nah Eapitän 
Bonneville über 500 Fuß. Er beſteht aus verhärtetem Thon 
mit abmechfelnden Fagen von rothbem und weißem Sanbftein, 
und {ft auf eine bedeutende Entfernung fihtbar, Am 21 lager: 
ten fie unter vorfpringenden Felfen von verhärtetem Thon und 
Sandftein, die ganz das Unfehen von Thürmen, Schlöfern, 
Kirchen und befeftigten Städten hatten; in ber G@atfernung 
hätte man fhwören follen, daß bei diefen wunderlichen Sebilden 
der Natur die Menfhenhand mit thärig geweſen ſev. 

(Fortfegung folgt.) 


Wein- Compagnie von Porto. 

Da fon längft anerfaunt war, daß am dem füblipen Ufern bes 
Kito Douro, ungefätr 10 Beguas oberbatb Porto, der beſte Wein 
grobucht würde, den man unter dem Namen Port: Wein ausfährte, 
alcin bie Weinbanırn nad umd may fo unflug handeiten, biefen Wein 
gu verfäifgen, woburd er im Mißcrebit fam, fo glanste Pombal biefem 
Uebel dadurch zu fleuern, wenn er bie Weinbauern amter eine gemiffe 
Wormuntfgaft firhte, und errigtete deßhalb bie fogemannte Compagnia 


dos Vinhos do alte Douro, bie amf bie Unverfätfptkeit des Weines, 
feton aber feiner Cultur und feiner fo notbwenbigen Berfegung mit 
Brammtroeie zu worden hatte. Diefe Eompagnie erhielt außerordent: 
pe Privitenien, weihalb es ihr amd migt am Mctionären fehlte, umb 
ein aroßer Fond zufammentam, ber beirägilice Ziuſen gab. - Die 
Eompagnie erhielt dad Vortauferecht aller Weine, welche ba dem Diftrict 
atzogtu würden, umb beflimmte berem Preis, tie Compagnie erbielt 
das alleinige Bertauferecht biefe Weines im ber Prosing; bie Eoms 
pagnie hatte dad alleinige Recht Branntweinhreumereien im dem Difirict 
su haben, und fein anderer Branntmeim burfte zur Berſeyung beö 
Brines genommen werben als biefer. Blei nach ber Weiniefe mußte 
jeder Weinbauer angeben, mie viel er gepogen, unb ihre Magazine 
wurben alddann maugefehen mub der Wein quallficht. Sein Bauer 
bebielt dadurch ein Eigenthume recht auf feinen Wein, ja es war ibm 
wicht einmal geflattet, feine Weinpflangungen nad Wiurar zu vers 
erdßern, und fo Iehten fie demm fortwährend unter bem größten Druce, 
Die Compagnie war auch mwohlweidlich darauf bebast, ben umbemits 
telten Weinbauern von einem Jahr zum andern Borfaäffe gu geben, 
fo daß biefelben auf alle moͤgllche Urt gebunden waren, Die Eompagnie 
aewanm bieburch viele Millionen, und rachben man from Längft ibre 
Spärtigteit eingefeben, fo war das Bonveruement bes nie vermögend 
biefelbe wieder zu vernichten, bean fie war zu opulent geworben, ihr 
Gerd drang im bie geheimften Eabinette ber Gtaatöferretäre und bes 
Hofeb, wenm bie Zeit bed Eomiracted, ber immer auf 20 Jahre 
abgefaloffen murbe, zu Ende ging, und wurde daher immer wirber 
prrläugert. Die lagen ber unbemittelten Weinbauern mußten forte 
mwährenb verfiummen, denn bie Meihen waren ſelbſt Mctiondre der 
Compagnie, umb ſchwiegen, da ber Gewinn berfelben gegen ihren Verluſt 
dur die Finfgräntungen überwiegend war. UAußerdem machte bie 
Eompasnie au dem Bonvernement große Vorſchüſſe, fo daß fie ges 
wiffermaßen bdabarch unentöchrlig wurde, fie baute auf ihre Roften 
bie ſchoͤne Straße von Porto mad bem MWeinbiftricte, forgte aber nicht 
für ihre Erhaltung, fo daß fie jent faſt wieder in ihrem primiriven 
Zuftanb If. Sie baute bie fbne Straße von Porto His zum Uuts 
fluffe des Doare längs deſſen Ufern hinab, weldes einer ber fapdnften 
Spayierwege ber Stadt ift, mit Bäumen bepflant, umb tonmbte alle 
mdgligen Mittel zur Berbefferung der Einfahrt des Hafens am. Uns 
geachtet biefer Bortbelte, Die fie wirtilch gewährte, fo nahm bog Deu 
Proro feine Rädfipt darauf, unb was alle frühern Regierungen micht 
vermont, ſelbſt bie comflitmtionelle von anzz midht. dad vermochte er, 
ber gerechte Dem Pebro, unb bob oßme welteres biefed Monopol der 
Compagnie auf. "Die Compagnie befieht num zwar mod fort, fo wie 
jede andere Hanbeid + Wfockatiom, allein obme bie Privilegien. Das 
Bouvernement famibet berfeiben einige Taufenb Eontod. woron es 
Zinfen bezahlt; allein da die Weinbauern wegen der Borfaäffe doch 
no immer im ihrem Beffeln Tiegen, fo bat die Mufbebung bis jegt 
eben Feine große irfung gedußert, 


Chronik der Reiſen. 
Neifebilder aus Finnland 
(Bortfegung.) . 
Dura dab erfie Pargolowo fahrenb, amnfirte mig nacfiehenbe 
Scene ſehr: drel junge Fantd, den Schulſahren noch might enrwanfen 
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begtgneien ums anf-fleinen finnifhen Dferben im Schrutte reitend; halb 
bolte fie ihr Kr. Bonvermenr in Brillen, gleichfaus ein folges Pferb 
reitend, em, fie egalifirten ſich num alle vier, und auf ein gegebenes 
Beige ellten fie im geſtreckteſſen Galopp, fo weit Reiter und Pferbe 
Dep vermogten, ind mabe Gchbiy. Im ſah Ihnen Lange Idpelnd mag. 
mb biefe im Freien errichtete Atademie der Gymnaſtit, in der man 
fin fo ungenirt vor dem Bufhanerm exercirte, hatte meinen ganyen 
Beifall, Bor mebrern Kütten fahen wir mmfere ftäbtifpen Damen, 
im Mäntel und Kofareiten gebällt, figen — es war gerabe ein tin⸗ 
pfindlig Falter Tag. Man ſah aber deunnoch in ihren Mienen eim 
Sefuͤhl bes Wohlörhagend, auf dem Rande zu fen, gegen das alle 
äbrigen Ungemaͤchlichkeiten in ben HRutergrund treten müͤſſen. Mehrere 
der im biefen Dörfern wobntuden Gtädter Gaben fig bie ſtattlichſten 
Häufer aufoebant, als WUeauivalent ber babei gebabten Untoſten refers 
viren fie ſich die pebmjäbrige freie Benutung derſelben. Auf der ſeche⸗ 
sebmien Werfte biefer Straße liegt der Laubfig der Fürftin Lopugpim, 
Dffinmaja » Roſcht ſcha (Fichtengehdlz) genannt. Es Ift eines der größten 
und relchſten Bandbgäter im ber Umgebuug ber Nefideng, Das zwei 
Stock be aufgeführte leinerne Molmbans ift erft neuerlip von Anden 
und Innen mit vieler Pract erbaut worden. Die Hauptfagabe ziert eine 
toriuthifage Säulenorbuung. Auch bier finder man, mie auf bem wors 
gedachten Bandiig, einen großen anmmibigen Part, für jebermann zus 
Idffig, im dem Pavillons, Belvederes, Scen und Wiefen abwechſeln. 
Zu Heiden Geiten bes Wohnhauſes fliehen ſich weitläufige Orangerien 
am Diefer Landfig mit feinem Park erfreut fi jeboch bei mweltem 
nit der großen Brequeng, wie der vorgebante Schuwalewſche, well 
der unſern ſtaͤdtiſchen Ueberfiebiern zu entlegen if. Die bochtetagte 
Befigerin wuͤrdigt ihn im Sommer nur auf flätige Momente ihrer 
Gegenwart, — Bernehmend, daß wenige Werfte von bier, von ber 
Yoftftrape rechts abliegend , eines ber pittoresteften Laudſchaftegemaͤlde 
yu fauen fep, emtfiploffen wir und, Wagtn unb Pferde bier nach⸗ 
laſſend, biefe Excurſien gu Buß zu machen. Eie gewährte und einen 
überreichen Genuß. Um bezeichneten Puntt anfommend, erbffnete ſich 
uns vom ber vorgebachten Berafette, auf der wir uns jegt befanden, 
eine Fernſicht, welche ihren Korljont auf gegen 40 Werfte im Umfreis 
ausbebnen mochte, innerhalb weichem wir einige @belböfe, mehrere 
Fabritanlagen, zwei Pfarrfirgen und gegen zwanzig Dörfer deutlich 
Aberſchauen fonnten. Zu unſern Fuͤßen im liebllchſten Thalgrunde 
Teömmte fi in den malerifäften Bindungen durch Wiefen und Behblz 
ein Fäden, an beffen Saume mehrere Wiebheerben mit ihrem monos 
tonen Glodengeläute weidelen, Wir glaubten in die Schweiz verſent 
zu fen, fo febr bezaubderte und biefe herrliche Lanbſchaft, wenigflens 
präfentirte fie uns ihr verjängtes Biid. 

Die Bauern auf biefer Befigang ber Fürflin Lopuchin find änperft 
arm, smb fubfiftirem arbßtentheild vom Beitelei; im diefer Beziehung 
Kitten fie einen auffalenden Eontraft zu ihren mächflen Nachbarn, dem 
oräfiig Schuwalowſchen Bauern. Die Urſache fol Im ber zu harten 
Behandlung, in dem großen von ihnen erbobenen Eteuern liegen. welche 
fie dei aller Rraftanfirengung zu erſchwingen nicht vermögen, 

Auf der zwelien Station, der legten ruffifgen, befiner Ach eine 
permanente Landzeuwache, welche jeden vom Finnland Kommenden unb 
dabin Abgthenden aufs firenpfte vifltirt, ob er nicht mac dem zwiſchen 
Finnland und Rußland beftelenden KHamdelds Tarife verbotene Waaren, 
vornehmlich Gerränfe, einfchmuggelt, und mur eim gutes Deuctar 


fie bob no einen bedeutenden Umfang. 


vermag ihm gamz ober mwenigflend faul von dieſer unangenehmen 
Effeetem s Durchſuchuug zu befreien, Gieich hinter diefer Gtelom bei 
einer über ben Seſtra⸗Fluß führenden Brüäde, zu der man von einem 
hohen und flelien Berge berabtommt, befindet ſich bad Grängwappen 
bes nam feinen eigenen Gefegen abminiftrirten Großfürflentbumd Finn: 
land, Das erfie feiner Bouvernements, bad wir num beiraten, berem 
es aberhaupt ſechs zählt, IM das Wiburatge oder Aitfinnland, 

Um folgenden Tage, zeitig Wormittage, trafen wir im feiner 
Hauptſtadt Wiburg ein, 140 Werfte vom Peiersburg eutlegen. Uns 
einiger Ferne geſehen, hat bie Stadt ein Äberamd bäftered und trauriges 
Unfehen. Unabſehbare Cteinmaffen, mande unter ihmen nicht feltem 
von ber Größe eines Meinen Hauſes, umgeben fie mehrere Werfle im 
Umtreife; ein grüämendes Gehblz. ja ſelbſt feinen delaubten Baum 
gewahrt man im ihrer Nie. Wer fig ihr von der Reſidenz zum 
erſteumal nähert, follte glauben, au über fie babe bie Borfebung ein 
aleiges Anathema ausgefpromen, tie Äber jene zwel unglädiihen 
Staͤdte ed Alterthums: Bodom und Gomorra. Diefe uugänftige 
Meinung aͤndert fi jeboch, ſebald man eine näbere Setanutſchaft mit 
der Stadt gemacht bat, Bie iſt befanntii eine fehr alte, yiemikd 
ausgebaute umb fehr andgebehnte Statt, Wir nahmen unfer Stands 
auartier in bem einzigen vorhandenen Wirtböbaufe, em Petertburg’s 
fen Hoͤtel. Dur eine zwanzigfländige comtinnelle Fahrt berb durch— 
geſchaͤttelt, einen rechten KHelßhunger fühlend, beftelten wir uns ſoglelch 
ein Mlittagseffen, das man ums ſchuell genug and zur Zufriedenheit 
fereirte._ Won ber ber Mefibeng entgegengefegten Seite, ber finnläus 
diſchen, hat Wiburg eine weit freunblichere und aumutbigere Umgebung, 
als von ber erſtgedachten. Ein Fleiner Spaziergang aus ber Stadt nach 
jener Seite zu, welge bie Borſtadt Wiburg einnimmt, ermeidt bieß 
fogteig,. Bermitteint einer fleinen But, berem ſchmale Zunge bi vor 
die Stabt Tommt, commmmichrt letztere hier unmittelbar mit dem Meerc. 
Stelle Belfen, ſchbnes Tauntn-, Flehten⸗ und Sirtengehdlz, mit Appi- 
gem Graswuchſe beberrte Wiefen, ber mabe Aublick bes Meeres, feine 
mit Greyras bededten und darum vom mannichfaltigem Geflügel ber 
ſachten Ufer find von bleſer Eeite die fi ben Promenirenden barbies 
tenden Partien, Diefem Spaylergang ans ber Gtabt eine Werfle vers 
folgend, kommt man zum reigenben Ranbfig Monrepos und feinem faft 
dursadngig aus Felfenmaffen ausgrebaurmen Part, fiber ben ip weiter 
unten ausführlig ſprechen werbe., Bon der Peteröburger Brite umgiet 
eine hohe Bergfette die Stadt, bie man ihrer Schluchten und Wins 
bangen wegen bad Labyrinth zu menmem pflegt, Im Wiburg'ſchen 
Hafen herrſcht ein vlelbewegtes, thaͤtiges Reben. Am Meere Iegenb, 
treibt die Stadt bedeutenden Handel. Geaiffe gehen und fommen, un 
nehmen für die Waaren, die fie abfegen, Harz, Theer und Breiter 
mit im dad Undland, Andere Warren geben deu Landtrandport ind 
Innere, und geben ben Etraßen viel Bebenbdigfeit,. Mehrere Widurg' ſche 
Kaufleute befigen am dem 50 Werfle entferuten Balmas ee Holz⸗ 
fägemühlen, deren gewonnene Breiter Ihnen einen gewinureichen Ber: 
tehr gewähren. 

Die Etabt bat eine ſehr abſchüſſige, beratae Rage, wehbalb man 
fie die Hügelftabt nennen tbnnte. Dirfer Anbllet iſt teineswegs ans 
nenehm, vornehmlich fält er ben Fremden auf. Trotz ber vielen Feuers 
fdden, denen fie im Laufe ber Zeit unterwerfen geweſen, bebamptek 
Die Teyte Feuerabruuſt vom 
Fabr 1554, welde man ber prämeditirien Anlegung von Bbſewichtern 
zufgreisen wollte, aͤſcherte den deſten Theil der Stadt ein, ber mom 
nicht hat erfegt werben Ibnnen. . 

(Bortfegung folgt.) 


Müngen, in der Literariſch⸗ Mrtiftifpen Auſtalt ber I, @, Eotta’fgen Bugbanblung, 
PWerantwortliger Redactrur Dr. Ebd, Widenmanı, 
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- Das chinefifche Porzellan. 


Das dineſiſche Porzellan ift unftreitig dad Original, von 
weldem die ähnlichen Manufacturen Europa's entlehut wurden, 
Die eriten Porgellanöfen waren in Keangsip, derfelben Provinz, 
wo es auch jeht noch hauptſaͤchlich verfertigt wird, und dieß 
zwar ſchon im Anfang des 7tem Jahrhunderts unferer Beitred: 
nung. Die berühmten Defen von Aingsterhin, oflwärts vom 
Popaug⸗See, wurden erſt ums Jahr 1000 gegruͤndet. Waͤh⸗ 
rend der Reiſe der legten englifchen Geſandtſchaft burch bad Laub 
wurde bemerkt, daß bie größten Quantitäten Porzellan zum Wer: 
kauf nah Ran:chang:Fao geſchafft wurden, fübwärtd vom See, 
von wo eine Communication mit Kingsteshin zu Waller ftatt 
findet. Die Chinefen haben eine gedrudte Geſchichte in vier 
Bänden über die Porzelandfen diefer Stadt; allein die Haupt: 
fchwierigkeit bei einer Weberfegung wurde darin beftehen, die 
verfchiedenen im dieſer Manufactur gebrauchten Subftangen mit 
den Namen zu identificiren, unter welchen jie im Originalwert 
begeichnet find. Bekanntlich befteht dad Hanptverdienft der ine: 
ſiſchen Waaren im der Härte des Stoffes, im der Feindeit bes 
Bruchs und in dem MWiderfiande, melden dad Porzellan ber 
Hige bietet, ohne zu zerſpringen. Die beiferen Arten find in 
Hinfiht der Subſtanz mod umübertroffen; was freilich Malerei 
und Vergoldung betrifft, fo ſtehen fie den Productionen Eng: 
lands und des Feſtlandes nad. 

Ueber die Hauptzuthaten, welche bei Berfertigung bed ine 
fiiden Porzellans angewendet werden, iſt man jest durchaus im 
Klaren. Man entdedte bald, daß ber von Pere Dentrecolles 
in Du Halde erwähnte Kaoslin die enropälfche Porzellanerde fey, 
Die englifhe Geſandtſchaft bemerkte in der Nähe des Popang: Sees 
eine Menge jener Granitfelfen, welche auf eine große Menge 
biefes Materials fließen laſſen. Kiefelerde und Mlaun, oder 
Kiefel und Thon find die KHauptbeftandtheile des dinefiihen 
Vorzellans, der Kao:lin vom Dentrecoles ift der Thon, und ber 
Pestun:tfe iſt der Kiefel, Folgende Thatſachen find von dem 
Chinefen ſelbſt beftätigt. Sie fagen aus, daß Kas-lin, oder 
eigentlich Kaomsling, meldes bedeutet „hoher Rücken“ (wahr: 


ſcheinlich wo der Granit am meiften der Difintegration ausge⸗ 
fegt if), vermiſcht ift mit Heinen glänzenden Theilchen, mäm: 
lid Slimmer, melden es bafelbit matärlih in Menge gibt, 
Ueber dem Pestunstfe bemerken fie, daß er fi weiß, bart und 
mit glatter Oberflähe findet. Das erftere Material erfordert 
weniger Arbeit ald das lehtere, ober mit andern Worten, es be: 
ſteht aus weichem Thon, während letzteres eine harte, fteinige 
Subftanz ih. Der Kaon:ling wird in dem Bergen gegraben, 
„wo immer bie äußere Flaͤche der Erbe von roͤthlicher Farbe 
und reih an glänzenden Beſtandtheilen if.” Der Pertunstfe 
wird mit vieler Schwierigkeit in Moͤrſeru zerftoßen, deren Std« 
Bel durch ein Waſſerwerk in Bewegung gefeht werben, und wenn 
dad Pulver durch Beimifhung von Waller zu einem feinen 
Zeig gemadt worden, wird es gefmetet, und an die Manufac 
turen verfauft, Eine anbere von ihnen gebrandte Eubftanz 
it Hua ſhe, „ſchlüpferiger Stein,’ umd dieß ift Specſtein oder 
Seifenftein; ein vierter ift She-kaou, Alabafter oder Gpps, den 
fie, nachdem er gebrammt, bei der Malerei gebrauchen, Als fi 
Sir George Staunton King:te:hin von ber Dftfeite näherte, 
bemerkte er verſchiedene Aushöhlungen, durch ‘die Ausgrabungen 
bes Pestun:tfe aud den benachbarten Hügeln entitanden. Er 
fagt, ed fep eine Art feinen Granitd, wo Quarz die Haupt⸗ 
beftandebeile bilde. Meiterhin bemerkte er einige Steinbrüde 
mit fhömen weißen, flimmernden Steinen; fie beftanden, wie er 
fagt, aus Quarz im reinften Zuſtande. In Hinficht ber beiden 
Hauptingrebienzien des chineſiſchen Porzelland kann alfo kein 
Zweifel obwalten. Außer in Kingrteshin gibt ed noch eine 
große Porzellanmannfactur in Chaou:King:For, im Welten von 
Santo, welde die nicht bedeutenden Anforderungen bed europdis 
fen und indifchen Handels verforgt; allein es ift bei weitem nicht 
fo berühmt und gut, wie bad vom Kingsteschin. Die Blafur bes 
hinefifden Porzelland wird bewirkt durch die Verbindung von 
pulverifirtem Pestun:tfe oder Kiefel mit Farukrautaſche, welches 
auf denfelben Hügeln, bie das übrige Material liefern, in Menge 
wähst. Die glafihte Combination von Kiefelftein Allali (Lau: 
genfalz), von den Ehemifern Silicat genannt (die Werbin- 
bung der Kiefelerde mit andern Erden oder Metalltalten), gibt 
dem Vorgellan ebenfalls eine ſchoͤne polirte Oberfläche, Die Chi⸗ 
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neien nennen dieß Firniſſen ober Delen, mit Beziehung auf ihre 
ladirten oder japanirten Waaren. 

Unter dem Urtifel Vorzelan, im britten Theile von Dr. 
Morriſons Dictionnär, finden fi einige Ausgige aus der Ge: 
ſchichte der Porzellandfen von King⸗te⸗chin. Dort fteht bemerkt, 
daß Kaom:ling der Name eines Hügels auf ber Oſtſeite ber 
Mannfacturftadt ift, und baß bie von bort geholte Erbe dad 
Eigenthum von vier Familien war, beren Namen auch auf bad 
Material geftempelt ward, Den beiten Pestunstfe findet man 
bei Hoep: bon im der Provinz SKeanman. Die hinefiihe Regie 
rung verwendete fhon vor mehr ald taufend Jahren große Sorg: 
falt auf die Porgelanmanufacturen, und namentlich auf bie in 
King-teshin, bie zur Hauptſtadt Jaou:chom:foo gehörte; und 
der Kaifer Kien⸗lung fenbdete von Vellng einen Mann ab, um 
die ganze Procebur im allen Detaild zum zeichnen. Im einem 
bändereihen chimefiihen Werke werden die Gegenftände biefer 
Zeichnungen, zwanzig an ber Bahl, ausführlih beſchrieben. Sie 
beginnen mit dem Verfahren, fi das Material zu verfhaffen 
und den Teig zu machen. Dann wird das Gefchäft der Aſche-⸗ 
zubereitung für die @lafur geſchildert. Segenſtand eines an: 
dern Gemäldes ift bie Auswahl bes blauen Materiald, wahr: 
ſcheinlich Kobalt, Nahbem das ungebrannte Bidcnit (wie es 
bie Urbeiter nennen), auf einer Drebbant gedreht, oder in einer 
Form geftaltet worden ift, wirb ed geglättet, und mit der Hand 
von allen Unebenheiten befreit, Beim Malen zeichnet ein Theil 
bie Umrife, und ein Anderer malt aus. Die Chinefen fagen 
von biefer Theilung ber Arbeit, „fie concentrire ded Arbeiters 
Hand, und theile nicht deffen Geift.” Ehe eine einzelne Maare 
bie zum Brennen gelangt, wanbert fie erft durch zwanzig Hänbe, 
und ebe fie verkauft wird, wohl durch noch einmal fo viele, 
Die oben genannten Gemälbe fhildern dann das Brennen der 
Waare in offenen und gefchloffenen Defen, und zuletzt and fo: 
gar dad Verfahren des Verpackens berfelben. 





Ein Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Buftand des Velzhandels in den Felfengebirgen. — Auf: 
bruch Bonnevilles. — RNeiſe nach dem Eoloradoftrom, 


(Bortfegung.) 


In biefer wilden Laudſchaft fah Gapitän Bonnenile zum 
eritenmal Heerden von Ahſahta oder Dickhoͤrnern (bighorn) ein 
hier, das in biefen Felſen fih im großer Auzahl findet; es 
fpringt gleich einer Siege von Klippe zu Klippe, weidet oft in 
Heerben unter Leitung irgend eines alten Patriarchen, beifen 
Hörner ſich bis unter dad Kinn herabgebreht haben, auf hoben 
Bergruͤcen, manhmal am Rande von Steilabftärgen, fo hoc, 
daß fie faum größer wie Kraͤhen erſcheinen, denn fie finden eine 
gewiſſe Freude ‚daran, bie fhroffften und grauenerregendſten 
Stellen aufsufuhen, Man nennt dieß Thier gewöhnlih das 
Bergſchaf, und verwechſelt ed oft mit dem fogenannten „wolligen 
Schaf,“ das fi mehr gegen Norden im Lande der Flachkoͤpfe 
findet. Auch biefes haust während des Sommers in dem Felfen: 
Hippen, fteigt aber im Winter in die Thaͤler herab; es bat 
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weiße Wolle gleich einem Schaf, untermiſcht mit einem ſchwachen 
Wuchs von langen Haaren: aber ed hat furze Beine, einen 
tiefen Bauch und einen Biegenbart, Seine Hörner find etwa 
fünfZoN lang, leicht rüdwärts gefrämmt und glängend ſchwarz, 
ebenfo feine Hufen. Dieß Thier iſt keineswegs fo lebendig, 
wie bad Didborn, ſpringt nicht viel, fondern ſetzt fi oft unb 
lange auf die Hinterfüße; auc ift ed nicht im fo großer Anzahl 
vorhanden, und man fiebt felten mehr ald zwei ober drei bei- 
fammen, Nur bie Wolle macht ed dem Schaf ähnlich, fonft ge: 
bört es eher ind Biegengefhledht; das Fleiſch foll einen berben 
Geſchmack haben. Nah Einigen fol die Wolle fo fein fepn, wie 
bie der Kajchmirziege, aber fie ift micht im gemügender Menge 
au befommen. Das Ahſahta, Argali oder Didhorn, bat kurze 
Haare gleih einem Reh, gleicht auch der Geſtalt mad biefem 
hier, hat aber Kopf und Hörner vom einem Schaf, und fein 
Fleifh fol dem koͤſtlichſten Hammelfleifh nichts nachgeben; bie 
Indianer ziehen ed jedem andern Wildpret vor, Es baudt in 
großer Anzahl in ben Felfengebirgen von 50° N. 3. bis hinab 
nah Galifornien, gewöhnlih in ben hoͤchſten, noch vegetations⸗ 
fähigen Regionen; doch wagt es fib mandmal and in bie 
Thäler herab, flieht aber bei dem geringften Anlaß in feine ge: 
liebten Feldgründe zuräd, wehin es für den Jäger gefährlic, 
wo nicht unmöglich ift, ihm zu folgen, 

Eapitän Bonneville ſchigte auf dem Marſch immer einige 
feiner beftem Jäger voraus, tbeild um dad Land zu recognod: 
eiren, tbeild um fih nad Wild umsufehen. Am 24 Quniug, 
als bie Karawane langfam and Ufer der Nebrasta aufwärts 
zog, kamen bie Jäger auf einmal zurüdgaloppirt, ſchwenkten 
die Müpen und riefen: Indianer! Indianer! Alebald wurde 
Alles zum Miderftand in Bereitſchaft aefegt, denn ed war eine 
Kriegerichaar der Erome, ein Stamm, räuberifh und ſchlau wie 
wenige. Bald famen fie binter den Bluffs berver, etwa 60 
an der Zabl, kriegeriſch ausſehende Burfhe, bemalt, mie dieß 
{m Kriege gebraͤuchlich, und auf Pferden reitend, die mit aller: 
band feltfamem Schmuckwerk audftaffirt waren; fie ritten unter 
manden halsbrechenden Evolutionen heran, denn fie find bie 
gewandteften Meiter, und ſchwentten eudlich, vor ben Reiſenden 
angelangt, in wilden Streifen rechts und linfs ab, ſchrelend und 
jauchzend mie Mafende, Nun aber ſank bie verftelte Muth, 
und der Anführer nahte fh, um Bonnevile die Hand der 
Freundſchaft zu reihen, und bie Friedenspfeife anzuzünden. 

Die Eroms verfolgten eine Echaar der Ehepennes, melde 
ihr Dorf angegriffen und eimen ihrer Leute getödtet hatten, 
Sie hatten geſchworen, nicht, ohne ihre Mache gefättigt zu haben, 
mwieber heimzuziehen, waren ſchon feit 25 Tagen auf ber Spur 
ber Mäuber, und folgten ſchon feit einiger Zeit der Spur von 
Bonnevile’d Zuge. Auf des Unführers Vorſchlag falngen beide 
Theile ihr Lager neben einander auf, und man verbrachte den 
MReſt des Tages mit einander: der Anführer batte feine Scalps 
zu zeigen, und von feinen Schlachten, namentlich gegen bie 
Blackfeet zu erzählen; bieß find bie Erbfeinde der Crows, gegen 
welche die Feindſchaft eine Urt Meligionsgrundfag ift, dean 
jeber Stamm bat außer gelegentliben Gegnern einen ſtaͤndigen 
Feind, mit dem keine bawernde Werföhnung möglia if, Die 
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Crows und Blacfeet find indeß einander werth, denn beide 
find Epigbuben erfter Claſſe, und da ihre Maubzige in ben: 
felben Gegenden ftattfinden, fo kommen fie häufig mit einan- 
der in Berührung, was ihre Thätigfeit und ihre Leidenſchaft 
wach und lebendig halt. Diefmal zeigten bie Eroms nichts 
von dem gebäffigen Charakter, den man ibnen Schuld gibt, im 
Segentheil waren fie ungemein freundlich und bis zur Unver- 
ſchaͤmtheit zuthulich; doch erklärte ſich dieß am folgenden Mor: 
gen, denn fie hatten die Gelegenheit benützt, und ihren weißen 
Brüdern ein wenig die Taſchen audgeleert. 

Un biefem Tage noch maß Bonneville bie Polhoͤhe, und 
fand, daß fie fih unter a1° 18° M. B. befänden: ben Tag 
darauf vergemilferte er ſich durch die Beobachtung von Jupiters 
Trabanten, daß fie bereitd bis 102° 57’ W. L. v. ®, (85° 
17’ v. 8.) vorgebrungen waren. Die ſchwarzen Berge begannen 
fin am Horizont mit ihren gebrodenen Umriffen zu zeigen, 
und ſchoa feit mehrern Tagen hatte Bonnevifle bemerkt, daß das 
Land bedeutend anfleige, denn die Zrodenheit und Dünne ber 
Luft wirkte fo ſtark anf das Holzwerk der Magen ein, daß man 
die Speihen durch ftarfe Keile befeftigen mußte, um bie Mäder 
sicht auseinander fallen zu laſſen. 

Die Dieifenden betraten nun eine ber großen Steppen bes 
fernen Weſtens, wo bie herrſchende Trockenheit ber Atmoipbäre 
ben Anbau bes Landes unmöglich macht. Hier fproßt zwar im 
Srübling grünes Gras bervor, aber ed ift mager und kurz, 
und verbrennt {m Sommer, fo daß die Jäger im Herbſt Feines 
in Brand fteden tönnen, baber die allgemeine Berbachtung: 
„über ben Punft hinaus, wo die Arme des Platteflufes ſich 
vereinigen, brennt dad Gras nicht.“ Einige Tagreiſen weiters 
bin betraten fie den wilden, gerriffenen Strich bed Eromlande, 
bie ſchwarzen Berge genannt, und bier wurde bie Dielfe im 
hoͤchſten Grabe muͤhſam; fcroffe Abſtürze und tiefe Schluchten 
Hemmten jeden Augenblick dad Weiterziehen, fo daß ein großer 
Theil ded Tages mit der mühfeligen Arbeit, ſich durch bie fteilen 
Ufer zu graben, Schluchten audzufälen, und die Wagen an 
fchroffen Abhängen hinabzulaſſen ober hinauſzuziehen, binge: 
bradt wurde. Zudem wurden bie Füße ber Pferde mund auf 
ben unebenen fteinigen Wegen, und bie Meifenden litten fehr 
durch furze, aber beftige Stürme, welche burch die Bergſchluchten 
daher toöten, und bann fchnell wieder einer heitern Witterung 
Platz machten, 

Mebrere Nächte hindurch wurde bad Lager von wilden in: 
bianifhen Hunden beläftigt, bie Nahrung fuchten, und wenn am 
Morgen der Zug aufbrah, über bie zurücgelaſſenen Knochen 
herfielen. Sie haben ungefähr die Größe eines großen Mad: 
telhunds, Lurge, aufrecht fichende Ohren, nnd einen langen 
buſchigen Schweif, fo daß fie dem Wolf auffallend gleichen, 
Nass ftreiften fie um das Lager ber bis Tagesanbruch, fobalb 
aber bie Shläfer zu neuem Leben erwachten, rannten fie fort 
nach irgend einer Anhöhe, wo fie ſich niederfegten und mit hung: 
rigen Bliden auf den Abzug der Karawane warteten. Sie 
waren fehr ſcheu, und nur mit Mühe gelang es endlich einen zu 
fangen. 

m 1 Inlius begegnete ihnen auf ihrem Ruͤckwege bie 


Schaar bir Krieger vom Stamme ber Crows; fie zeigten triumpbi- 
rend fünf Chevennefcalps, die Trophäen ihres Machezugs. Gas 
pitäu Bonneville und feine Leute waren indeß nicht geneigt, 
wieder mit ihnen in nähere Berührung zu treten, lernten aber 
doch von ihnen ein Mittel, die Hnfen ihrer Pferde gegen bie 
ſcharfen Feldtanten zu fügen, indem fie ihnen eine Art Schuhe 
von Büffeldaut machten. 

Der Weg im Allgemeinen ging am MNebradla aufwärts; mo 
aber fteile Worgebirge bie an ben Rand des Fluſſes hinanreichten, 
mußten fie Ummege ind innere Land binein machen. Einer der: 
felben führte fie in ein von niedern Bergketten begrängtes Panb, 
das allenthalben die Spuren der furdtbarften Zerrüttung trug. 
Bisher hatten die verfhiebenen Felſenſchichten eine ſawache Er- 
bebung gegen Suͤbweſt gezeigt, bier ſchien Alles über einander 
geftärgte und aus feinem uefprüngliden Plage geworfen: an 
manden Stellen lagen mächtige Schichten weißen Sandſteins 
auf dem rothen auf, ungeheure Felfenlager waren tiber einander 
gethirmt, und bildeten ſenkrechte Mauern oder überhängenbde 
Abſtürze. Diefe wilde Wirte batte ein ſchrecliches Ausſehen: 
bie Thäler waren von Graswuchs entblößt, und mit einer vers 
feüppelten Art Wermuthſtrauch bedett, den Judianerhänbler 
und Zrapperd unter dem Namen Sage fennen. 

Obgleich das Thermometer um Mittag 20 bie 2190, zeigte, 
und mandmal nob etwas höher flieg, fo fab man bod felbit 
anf den Spitzen der niederen Berge bie und ba Schnerfleden, 
ein Beweis der hoben Lage der ganzen GSegend. Der Nebraska ift 
auf feinem Laufe durch bie ſchwarzen Berge in ein viel ſchmaleres 
Bert beſchraͤult als in der Ebene, barumr auch tiefer und reifien- 
ber, die Ecenerie iſt ihöner und mannicfaltiger: manchmal 
gleitet er zwifchen bewaldeten Ufern durch ein malerifbes Thal, 
manchmal ſtürzt er fhäumend und braufend durch Enapäfe 
und über Felſen hinab, bis er wieder in einem fillen Thale 
fanfter babin ſtroͤmt. 

Am 12 Julius verließ Capitän Bonnevile den Hauptfirom 
bed Nebradta, an den unaufhoͤrlich ſteile Vorgebirge fih berans 
sogen, wandte fi für einige Tage gegen Sübmeften, wobei er 
meift über Ebenen von loſem Sande binzog, und ſchlug am 
14 fein Lager am „ſüßen Waſſer,“ einem 25 Schritt breiten 
und 4 bis 5 Fuß tiefen Zufluß bed Nebraska auf, Won ba 
ging es wieder weſtwaͤrts; häufig lagen auf ben fandigen Ebe— 
nen einzelne Feleblöde, mandmal in Gelalt von Halbkugeln 
und 3 bis 400 Fuß hoch. Immer mehr machte ſich jcht auch 
bie hohe Lage bes Landes bemerklih; bie Berge umher waren 
meift mit Schnee bedett, die Manuſchaft litt an Krämpfen und 
Koliten, GSeſchwüren an den Lippen und im Munde, und bef- 
tigen Kopfſchmerzen; das Holzwerk an den Wagen fbrumpfte fo 
sufammen, daß man nur mit Mühe bad Auseinanderfallen der 
Mäder hinderte. 

m. (Sqchluß folgt.) 


Thee aus Alfam. 


Eine Fleine Quantität Thet — von ber grünem Art, aus elubei⸗ 
mifgem Samen — zu Eobija in Uſſam von den cpinefifgpen Thee— 
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pflangern zubereitet, iſt zu Ealcutta eingetroffen und febr gut befunden 
worden. Da biefer Thee aus Blättern bereitet war, bie man außer 
der gewwbhntichen Zeit geſammelt Gatte, da man fermer biefe Blätter 
nad dem bei dem ſchwarzen Thee äbllchen Verfahren und mit einem 
fehr unvollfommenen Apparat behandelte, und ba man biefen Berſuch 
anftellte, bevor die Blditer noch Zeit gehabt hatten, die gebbrige Reife 
zu erlangen, fo iſt aller Grund zu der Heffuung vorbanden, bo ber 
Thee von Aſſam, unter günftigen Umftänben bereitet, fig als ein wertb⸗ 
vos Prebuct erweifen werde, 





Chronik der Reifen. 
RNeifchbilder aus Finnland, 
(Bortfegung.) 

Wiburg befigt zwei Borfläbte: bie Peteräburg’fge und Wiburg'fae : 
legtere formirt ben beflgehauten Theil der Statt, bat regelmäßige 
Breite Straßen, gierlige bölperne Hänfer mit Gaͤrten, fie birgt dad 
Mititärhofpitat der Stadt. Die Stadt ſelbſt, wie auch bie Petere⸗ 
burger Worſtadt, haben haͤßliche ferumme Gaſſen, bie das Alter ibrer 
Erbauung darthun. Man findet bier eine flarte Beftung, in der micht 
nur Verbrecher Finnulanda, fondern auch aus andern Theilen Rußlauds 
Miſſethaͤter berübergebragt und gefangen gehalten werben, 

Im Umfange der Feflung befinden fich die drei Kirchen der Stadt; 
die griechiſche, finnifhe umb deutſche, die Berigtöbebörden, bie Kdufer 
des Ciolfigonvernenrs, Eommandanten, mehrerer Edelleute, Bürger 
und einige reipbotirte Duden, Alle diefe Hdufer find von Stein. ls 
beinahe eingiges Ueberbleibſel aus eimer fernen Worzeit bat ſich bier 
mod dad große gothiſche Schloß erbalten, bad von geſchlchtlichem 
Sutereffe iſt, denn e6 war die erfle Grundlage tes heutigen Wiburg. 

In der eigentlichen Stadt trifft man eimzelne Haͤuſer, bie im 
arfhmarvonften Stol aufgeführt find; es gibt aber au andere, bie 
ein bättemartiged Anfehen haben, unter ibnen gar ſolche, die nad ber 
Erraße zwei Gtommwerfe baben, während bie nach dem Hofe gebenden 
Zimmer auf ber laden Erbe liegen. Wiburg befigt eine ſehr niebliche 
Umgrgend. Ramdhäufer und fleime Güter — bier Heimathe genannt 
— Tirgen in Menge herum, Mir gefiel fie weniaftends beifer, 
als andere Theile Finnland, bie ich zu bereifen Gelegenheit batte. 
Micht ganz ohne Intereffe it bie Geſchichte biefer Stadt, welcht ihr 
bobes Alter unter dem Gräbten bed Norbens beurfunbet: der ſchwediſche 
Relcheverweſer Korfils Auutfon ) Tegte zu ibe dem erfien Grund, und 
zwar am einem hinter der obgedachten ſchiffſsaren Butt, am wercher 
fpäter das heutige Wiburg angelegt warb, befinblicgen Heinem Eilande, 
das flets von fhrömendem Waffer umgeben ift, welches ſeleſt bei firengem 
Frofte feine Eisdecfe zulaͤßt. Das vorhin beregte alte Schloß warb 
von ihm aufgeführt. Der Zelt und ben Gtärmen trotzend, lagerte 
fig rund um dasſelbe dab Fleine Wiburg, im Folge ber Zeit der Wohns 
ort einer mufterbaft friebligen Beudlterung werbend. — Tortit:Rnutfon 
wänfate eine ungebinderte Kanbeldandäsung im finnifgen Golf zu 
erbalten,, ber damals Im ausfchliehlichen Befige der Notwgoroder war. 
Er wollte dem erſten gänfligen Moment zur Ausführung dieſes Jwects 


*) Er verwaltete dad Reich ald Bormund des damaligen wierlährigen 
Schweden »Königd Birger · Magnuffen. 


benutzen und fich im ber vormaligen Provinz Karelien, bie beutiges 
Zoges bad Bousernement Altfinnland umb ein Thell des Peteröburg’fchen 
Gouvernements andfüllen, feſtſezen. Derfeloe bot ſich au dar. Die 
Mengetlen vermäfeten im dieſem Zeitpummte gany Rußland, au das 
Geblet ber Nomgoroder warb hart von Ihnen mitgenommen, Tartil 
benutzte biefe bedrebte Rage ber Newgeroder, erſchien im Jahr 1295 
an ber finntändifhen Kuͤſte, gründete dort zum Schutze feiner Handels⸗ 
flottide am einer geräumigen Bucht des Meeres bad mehr beregte alte 
Sieh, ind no Tange nad ihm bie Wefte Wiburg hieß. Er ließ In 
itr eine Barnifon zuräd, deren Anführer er amtorifirte, bei Wermdgs 
Uchung ber Verhaͤltniſſe biefe Eroberung no welter ausjubehnen, Im 
Jahr 1995 hatte Wiburg eine barte Belagerung von ben Ruſſen unter 
Mosittij Spnitton’s Anführung zu beſtehen. Schon waren bie Ruffen 
bild au dem Fuß ber Mauer beramgerüdt, ald Anut:Poffe, ber Befebler 
baber von Wiburg, Feuer in den mahen Palvertburm werfen ließ, 
durch die Erplofion eine Menge ber Belagerer in bie Ruft fprengte 
und dem Meft zerſtreute. Range macber mo hat ſich dad Andenken 
dtefer fonft unverbuͤrgten Begebenheit im Munde ber Binnlänber ers 
balten, und fie in bem Wahne beflärtt, dab nut: Poffe ein Schwarz⸗ 
tünftter arrorfen fen. Bald daranf weist bie Sage dem Keryog Erich 
von Finnland tiefes Schloß alt fein Befängnid am, Spater hat Peter 
ber Große es bewehnt, als er im Ariege gegen Schweben hier tar, 
Man zeigt den es befuchenden Fremden darin noch bed großen KRaifers 
Bert und Dintenfaß, 

Um 12 TJunind 1710 ergab ſich Wiburg vermitteift Kapitulation 
dem ruffifgen Mimirat Grafen Uprarin, ber es feit dem zı Maͤrz 
besfelsen Jahrs mit einer Äberlegenen Mast belagerte, Am Tage vor 
der Uebergabe war der Eyaar in Perfen bei feinem Belagerungäbeer 
tingetroffen. Nach dem ſeſtgeſeyten Beflimmungen ber Eapitnlation 
warb der Barnifon zwar ber Aukmarſch and ber Feflung arftaltet, aber 
obme alle militaͤriſchen Ehrenbezeugungetn, mit Mitnehmung ihrer Habe 
und ihrer Ramillen; ben Bewohnern warb umbefhräntte Freiheit ihres 
Eultus gelaffen; die Landlente hatten fig ungeſdumt am Ihre Wohns 
flätten zu begeben, um ibren gewohnten Befhäftigungen obguliegen. — 
Am 1% Julius Dielt Peter an der Epige des Preobraſhenttiſchen Res 
giments feinen folennen Einzug im bie eroberte Etabt, in ber man 
116 Kanonen und viele autere Geſchütz vorfant, Witurgs Garnifon 
beftand im Moment felner Uebergabe aus 4000 Mann, Graf Apraxin 
erhlelt für die Acquiſttion dieſes Orts den Andreas s Orden uud mehrere 
Landgüter zum Wefgent, — Mltfinnfand — mit Ausnahme einiger 
Derter, die ſpaͤter erobert wurden — befindet ſich jent 126 Fahre unter 
ruſſiſchem Scepter. Wiburg, bie nunmehrige Wormaner Rußlands 
gegen Nerbden, ward gleich fo ſtart befeſtigt, daß fie eine langwierige 
Belagerung autzubalten vermochte. Bis zur Acquiſttion Neuſiunlands 
yaffirte Wiburg von diefer Seite aus für den Echlüſſel von Peteröburg. 
In den fpdterm Kriegen gegen Schmweben, dad deſſen Verluſt immer 
nicht verfhmergen fonnte, zog es jededmal feine befonbere Mnfmerfs 
famteit auf fig. 

(Kortfegung folat.) 





An einem Haus In ber Nähe von Creter hat man ein Minlaturs 
porträt der Abnigin Ellſabethh von Hans Holbein aufgefunden, dem 
bie Königin gefeffen if; eine Gunft,. de ſeuſt feinem andern Maler 
zu Theil wurde. z 


Münden, In der Literarifch » Artitifpen Anſtalt der I. G. Tott a'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Reboctene Dr. Ebd, Wibenmanm, 


Nr. 185. 





Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Aunde bes geiftigem und fittlihen Lebens Der Völker. 


4 Julius 1837. 





Simbirsk. 


Fährt man von Saratow oder Rafan, namentlih im Früb: 
jahr beim Unfhwellen der Flüfe die Wolga hinauf, und wirft 
man einen Blick auf die umliegenden, einförmigen Ufer, melde 
nur felten durch Dörfer belebt find, fo übertommt einen Lang⸗ 
weile, ja Traurigkeit; bält man aber nur einige Zeit and, fo 
wird mau für feine Gebuld durch das reizendſte Naturgemälde 
belohnt. IR man an bem Fleinen Städtchen Stanropel vor: 
über, wo im 9. 1737 Taiſch, der Anführer der aſtrachaniſchen 
Kalmütenborde, bie zwiſchen bem Ural, der Wolga und dem 
Tafpifhen Meere nomadiſch umhergezogen war, fich bleibend nie: 
derließ, fo erhebt fi wie aus ben Wellen ber Maͤdchenberg, be 
Faanter unter dem Namen bes Königsgrabes (Zarew Fargan), 
das ſich vom Ufer aus fchroff bis zu einer Höhe von 60 Alaftern 
erhebt. Die Höhe ift mit Fichtenholz bedect, mund ſchließt fi 
an bie fogemannten fhegulewiihen längs ber Wolga ſich hinzie: 
henden Berge, die von dem Uralgebirge fib trennen, auf eine 
bedeutende Strede die Wolga einfließen, und einen grauen 
Feuerſtein, fo wie einen geftreiften, durchſichtigen Gyps liefern. 


In der Gerne tänfcht das Königsgrab bie Augen des Reifenden, - 


denn es bildet einen unregelmäßig zugehauenen Kegel, und läge 
es in einem Lande, worin der Feudalismus berrichte, fo wäre 
man fehr verſucht, dieß rohe Spiel der Natur für die Mefte 
eines alten zerträmmerten Ritterſchloſſes zu halten. 

Iſt man am Koͤnigsgrab vorbei, fo wird ber Weg mieber 
minder beachtenswerth: Sengilei, ein Meines Kreisſtaͤdtchen, 
und einige bie unb da zerftreute Dörfer bieten nichts Merk: 
wurdiges dar, und konnten fi troß der Vorzuͤge ihrer Lage 
noch immer nicht auf eine gleihe Stufe mit andern Orten an 
der Wolga erheben. Doc bald belebt fit wieder das Bild, die 
Laudfhaft wird reigend, und im ber ferne glänzen Glockenthürme 
aus bem Grün ber Wälder hervor, Dieß iſt Simbirdt. 

Das Leben faft aller Städte im mittlern Striche Rußland, 
die man bie unterm Stäbte neunt, iſt noch fehr jung; ihr eigent: 
liches Dafepn gebt nit höher hinauf als bis in bie zweite 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts, und fie haben weder an dem 
ſtuͤrmiſchen Ummälzungen des’ Interegnums, noch fonft an ben 


Greigniffen der Innern Politik einen Autheil genommen, und 
jur Seit, als bad Feuer die Städte und Dörfer in ber Nähe 
von Modfau zerftörte und den Pfab ber Feinde erhellte, wuch⸗ 
fen Simbirdt, Peuſa, Saratom und andere umliegende Städte 
in rubiger Stile auf. Gelbft bie Benennung von Städten er- 
hielten fle feit noch nit langer Zeit, und einige zählten da— 
mals noch als Worpoften, wie man aus ber Karte erſehen kann, 
welde Boris Godunow im J. 1614 entwerfen lief. Der Strahl 
der Eivilifation erhellte erft fpät dieß Land, und darum finden 
fih in den Archiven auch menige Materialien, melde über bag 
frübere Leben der untern Städte Aufſchluß geben können. Eben 
fo ift aud der frühefte Zuftand von Simbirst völig unbelannt, 
Nah ber Sage bewohnten Tſcheremiſſen und Mordwinen bie 
MWiefenfeite *) ber Wolga, kamen jedes Jahr im Herbite zum 
Fiſchfang anf bie weſtliche Seite herüber, und legten mit 
ihrem Fahrzeugen an ber Stelle an, mo jetzt der untere Theil 
von Simbirsk erbaut iſt, und von wo aus man einen weiten 
Strich der Wolga überfieht. Später, ald ber Fang aluͤckich 
ging, errichteten fie im Fluß einen Gatterfang, bereicerten ſich 
allmählich, bie Leute aus der Umgegend ftrömten herbei, unb 
die Zahl ber Anſiedler vergrößerte fih fo, daß im I. 1642 ber 
Bojar und Befehlshaber Matwejewitſch Chitrowo bier eine grö- 
ßere Niederlaſſung zu gründen beſchloß. Er richtete babei feine 
Aufmerkfamteit hanptfähli anf die Ebenen jenfeits des Fluſ⸗ 
fes Smwiaga, bie noch gar nicht angebaut waren, unb beren vor: 
zügliher Beben reichliche Ernten zu liefern verſprach. Da er 
dad Vertrauen bed Ejar Michael Feodorowitſch genoß, fo murbe 
fein Vorſchlag, am meftlihen Ufer der Wolga eine Stadt zu 
gründen, mit Vergnügen angenommen, und alsbald and den 
benachbarten Anfieblungen Frohmbanern, fo mie Lente aus ben 
tributpflihtigen Stämmen dahin gefandt, umd in Furzer Beit 
war unter 54° 13° 49° N. B. und 66° 5° 10” O. 2, das 
Staͤdtchen Simbirst gebaut; dieß gefhah Im J. 1648. Ed war 
eine Kleine, mit einem Graben und einer hölgernen Mauer ums 
gebene Weite, indeß ohme richtige Begriffe von Fortification auf: 
geführt, und gli im ber Aufern Facade den Velten, wie fie im 


*) Im Gegenfage gegen bie weſtliche Berafelte. 
185 


738 


asten Jahrhundert durch bie Koſalen von ber Mündung bed Atfai 
Dis ins jehige Souvernement Woronesh gegen bie Einfälle ber 
Tataren errichtet wurben. ‚ 

Ja demfelben Jahre 1648 begann man and ben Erdwall 
aufjumerfen, und bie Yallifabenreihe aufzuftellen, gleihfals um 
den Drt gegen bie Einbrüche der Tataren zu fihern Sechs 
Jahre dauerte bie Arbeit ununterbroden fort, umb jeded Jahr 
arbeiteten 3500 bis 5000 Menſchen baran, bid enblih im J. 
41656 Mall und Graben vollendet, und fieben Peine hölzerne 
Welten errichtet waren. Diefer Wall dehute fih damals von 
Simbirdt bi an die Sura, und weiter bis in das Gouvernement 
Woronesh aus, war eine der beften Befeftiguugen ber damaligen 
Zeit an dieſer Graͤnze Rußlands, und wurde darum auch bis 
zum Aufang des achtzehuten Jahrhunderts forgfältig unter⸗ 
halten. Später aber, als unter der Regierung Peters des Großen 
und feiner Nachfolger die Tataren fib mit RNußland vereinigten, 
fefte Sige annahmen und in ein Ganzes zuſammeunſchmolzen, 
ſchwaud die Nothwenbdigkeit, Befeſtigungen im Innern Rußlande 
zu unterhalten, und der Wall von Simbirst, bie Frucht ungeheurer 
Arbeiten, verfiel: aller frühern Feſtungen entblößt, haben fi 
bie Spuren ded Wald nur noch bis auf fünf Werfte von ber 
Stadt erhalten. Der Pflug des Landmann hatte bie Friegerifhe 
Befeftigung dem frieblihen Boden gleih gemacht, unb wie 
zum Undenfen an die Vergangenheit haben blühende Dörfer bie 
Namen ber verfhwundenen Welten angenommen, 

(S4Tuß folgt.) 


Ein Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Zuſtand des Pelzhaudels in den Felfengebirgen. — Auf: 
bruch Bonneville's. — Meife nach dem Eoloradoftrom. 


(Sıtnß.) 


Am 20 Julius erblidte Eapitän Bonnevile zum erftenmal 
das Biel feiner Hoffnungen und Wunſche, bie Felfengebirge ; 
er hatte ſich füblich gewendet, um einigen Hinbderniffen länge 
des Fluſſes auszuweichen, und eine bobe Felfenfette erfliegen, 
ald mit einem Mal ein pradtooller Aublick fid vor ihm and: 
dehute. Weſtlich erhoben fi die Windflußberge mit ihren öden 
Schneegipfeln in die Wolfen, und erftredten ſich weit gegen 
Nordnordweſt bis zu den Sebirgen am Yellowſtone, am beren 
Buße ſich das wilde Crowland ausdehnte, eim gefährlider, aber 
gewinnreicher Landſtrich für ben Trapper. Sudweſtlich ſchweifte 
das Auge über eine unermeßlihe Wildniß bis zu einem andern 
Zwtig ber Felfenfette, die Eutamberge genaunt , un deren Fuße 
die wandernden Jägerftämme diefed Namens ihre Zelte auffchlagen, 

Die Winbfiußberge gebören zu ben mertwärbigften und 
böchften der ganzen Felſenkette, und bilden gleichſam ein großes 
Gebirgslager von 80 Meilen Länge und 20 bis 50 M. Breite, 
mit zerriffenen ſchacebedecten Zaden, tiefen, ſchmalen Thaͤlern 
und einer Küle von Quellen, Baͤchen und Felſenſeen. Aus 
diefem großen Wofferfbage ftrömen Heine Fläffe, die, im Laufe 
wachſend, die Hanptunflüffe des Miſſouri auf der einen, des 
Columbia auf der andern Seite werden, und Deu Gerddıtebee 


Agie oder grünen Fluß, den großen Colorado des Weſtens bil: 
ben, ber fi in den Golf vom Galifornien ausmündet. Die 
Windflußberge find berüdtigt in den Erzählungen der Jäger und 
Zrapper, ihre wilden Schluchten dienten ſchon oft ben Naubborben 
des Gebirge zum Verſteck, und den Crows und Bladfeer zu 
Schlachtfeldern. Weſtlich vom biefen Gebirgen im Thale bed 
grünen Fluſſes wollte Capitaͤn Bonnevile Halt machen und 
Menfhen und Pferde nach ber mübfeligen Reiſe raften laffen. 
Diefed Thal war für dieß Jahr der Hauptfammelplag der auf 
einander eiferfücdtigen Pelgcompagniem, und ber buntihedigen, 
theils wilden, theils eivilifirten Bevoͤllerung, die mir ihnen im 
Verbindung ſtehen. Dob hatten Bonneville und feine Leute 
noch einige fhlimme Tagmärfhe zurddyulegen, ehe fie an dem 
gewänfdhten Plah lagern fomnten. 

Die Reifenden hatten nun eine folde Höhe erreidt, daß 
am 23 Julius mit Tagesanbruc fi ſtarkes Eis in ben Waſſer- 
gefäßen fand, und dad Thermometer 4'/,° unter Null zeigte. 
Die ungemeine Höhe biefer Eteppen längs dein Fuße der Felſen⸗ 
gebirge vermindert ſcheinbar die Höhe der Bipfel fehr, obwohl 
biefe an Höhe nur wenigen in ber befannten Welt nachſtehen. 
Am 24 nahmen bie Reifenden Abſchied von dem „Füßen Waſſer,“ 
zogen ſtets im weſtlicher Richtung über eine niedere und fehr 
felfige Bergkette, einen ber ſuͤdlichſten Auslduſer der Winbfluß: 
berge, und lagerten nad einem 7'/, ftünbigen Marfche am Ufer 
eines Flaren Fluͤßchens, bad gegen Süden ftrömte, und in dem 
fie eine Menge fhöner Forellen fingen, 

Der Unblit dieſes Fiſches warb freudig begrüßt als eim 
Seien, daß fie bie nad dem ſtillen Dcean fließenden Sewäſſer 
erreicht hatten, denn nur im biefen finden ſich Forellen. Der 
Fluß, am dem fie fi Iagerten, vereinigte fib auch wirklich in 
einiger Entfernung gegen Süden mit dem grünen Fluß, Capitän 
Bonnevile betrachtete nun den Hauptlamm ber Felfengebirge 
als uberfhritten, und war ſtolz darauf, zuerſt von den Ge 
waͤſſern bes atlantifhen bie zu denen des ftillen Meeres im 
Norden ber bewohnten mericanifchen Provinzen mit Wagen ge 
sogen zu ſeyn. Wiliam Gublette, der unternehmende Führer 
der Velzcompagnie der Feliengebirge, hatte einige Jahre zuvor 
nur das Thal des MWindfinfes erreicht, das im Norboften der 
darnach benannten Berge liegt, Vor Bonnenille und feinen 
Gefährten breitete ſich jeht ein ungebenres Thal aus, das von 
den Windfiufbergen im Oflen, von einer andern Reihe hoher 
Berge im Welten begränzt war, und bas eim alter Jaͤger für 
bad große Thal bed Seeds⸗ke dee erHlärte; daß aber der Kleine, 
nur drei Fuß tiefe Fluß, am den fie amı 23 gelangten, ber 
Geeds:te:dee ſeyn follte, davon konnte ſich Bonneville nicht 
überzeugen; er fehte fich befhalb am folgenden Morgen mög: 
lichſt früh in Marfh und zog quer burd dad Thal nab den 
weſtlichen Bergen, fo ſchnell ald feine ermatteten Pferde dieß 
geftatteten. 

Um 14 Uhr Morgens entdedten fie plöglih binter fi eine 
große Staubwolle, und machten fi aldbald zum Kampfe bereit; 
bald aber zeigte es fih, daß ed 50 oder 60 berittene Trapper 
waren, welche zur ameritanifhen Pelscompagnie gehörten. Un 
ihrer Spitze ftand Hr, Fontenelle, ein erfahrener Führer oder 
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„Wartifan,“ wie man bie Vorſteher einer Abtheilung im ber tech: 
nifchen Sorache ber Trapper nennt. Fontenelle unterrichtete den 
Eepitin Bounevllle, daß er von dem Hanbelspoften ber Compag⸗ 
nie am Vellowſtone nad dem jaͤhrlichen Verſammlungsort mit 
Verftärtungen und Vorräthen für die Jäger und Handelsleute jen« 
feits der Berge unterwegs ſey und im diefer Segend eine Schaar 
freier Trapper zu finden hoffe. Er hatte, nachdem er ben 
Nebrasfa verlaffen, die Spur von Eapitän Bonneville's Zuge 
getroffen, unb da bdiefer alles Wild aus dem Wege geſcheucht 
hatte, foreirte Maͤrſche machen muͤſſen, um dem Hunger zu 
entgehen, Mann und Roß war befhalb fehr erfhöpft, aber dieß 
kein Ort zum Halten: bie vorliegende Ebene lieferte feiner 
Ungabe nad weder Grad noch Waller, auch war, che man ben 
noch ziemlich entfernten grünen Fluß erreichte, Feines zu finden, 
Bontenelle hoffte, ba feine Leute alle beritten waren, den Strom 
noch mit Eiubruch der Naht zu erreichen, zweifelte aber, ob 
Eapitän Bonneville vor dem folgenden Tage bingelangen könne, 
Nah Erteilung diefer Auskunft eilte er möglichft fuel wie: 
ber vorwärte, 

Capitaͤn Bonuenville folgte fo raſch, ald bie Umftände es 
geftatteten. Der Boden war felt und kieſig, bie Pferbe aber 
allzu ermattet, um ſchnell vorwärts zu Tommen. Mach einem 
langen unb ermüdenden Tagmarſche, auf dem fie nicht einmal 
zum Finmehmen bed Mittagmabls angehalten hatten, mußten 
fie um meun Uhr Abends auf einer offenen Ebene, bie weder 
Weide noch Waffer bot, lagern. Am folgenden Morgen wurden 
die Pferde losgelaffen, um ihren Durft fo viel möglih von 
dem Than des, ſpaͤrlichen Grafes zu flilen, das bie unb da 
zwiſchen ben durren Sanbbäufen hervorfproßte. Der Boden 
diefes Thals befteht großentheild aus einem weißlichen Thom, 
in dem ber Degen nit eindringen fann, ber aber in der Sonne 
trodmet und fpringt; am einigen Stellen erzeugt er Salzpflanzen 
und am Mande der Flife etwas Gras, der größte Theil aber 
it öde und unfrudtbar. 

Erft um Mittag erreichte Gapitän Bonneville bie Ufer bes 
Stroms, bed weſtlichen Eolorabo, aber Pferde und Menſchen 
hatten fehr gelitten, und mit fan mwahnfinniger Haft ſtürzte 
Ale auf bas Mare Waſſer zu, um dem brennenden Durft zu 
filen. Es war Fontenele umb feiner Mbtheilung mit viel 
beffer ergangen, deun mur eim Theil hatte durch umerbörte An: 
firengung bei Eintritt der Nacht ben Fluß erreicht, ben Uebrigen 
waren bie Pferde zufammengeftärgt, und fie hatten die Nacht 
auf dem Wege zubriugen muſſen. 

Um folgenden Morgen den 27 Julius ging Fontenelle über 
den Fluß, während Bonneville etwas tiefer bimabjog, mo rine 
feine Wiefe reichliche Nahrung gewährte: bier ließ man bie 
abzgeiagten Roſſe srafen und ausruhen, denn bie mühfelige 
Reife über bie Gebirge batte fie ſchon fehr mitgenommen, ber 
lehte Marſch über die dirre Ebene aber Ihnen den Meſt ge: 
uben. Bonnevile erfuhr bier das erite Probefläd von der ge: 
rüpmten Strategie ber Peljhaͤndler: während der kurzen freunds 
füaftliden Lagerung meben Fontemele, batte biefer erfahrene 
Trapper eine Anzahl Delaware:Indianer, die im Gefolge des 
Enpitäns waren, indem er jedem abo Dollars für die Jagd des 


folgenden Herbſtes bot, fir fi gewonnen. Bonucville mar 
nit wenig erftannt, ale er am folgenden Morgen diefe Jäger, 
auf deren Dienfte er fiher gerechnet hatte, plöglich ihre Fagb- 
geräthe aufpaden und ind andere Lager bimäberziehen fah. Um 
ſich zu entihäbigen, ſchiate er zwei Wachen aus, um bie Bande 
freier Trapper, deren Ankunft fontenelle im biefer Gegend ers 
wartete, zu erfpäben und fie wo möglich für ſich ansumerben. 

Da er einige Seit im dieſer Segend bleiben mußte, um 
Menfden und Pferde wieder Kräfte gewinnen zu laffen, fo 
ſuchte er fein Lager im biefer gefährlichen Gegend möglicit zu 
befeftigen; bier Ttreiften mämlich die raͤuberiſchen Schaaren ber 
Bladfeet umher, bie geſchwornen Feinde der Trapper ; fie finb 
vortrefflihe Meiter, und reiten gewöhnlich Kleine, kraftvolle 
Pferde, ähnlich den Prairieponied, wie man fie bei St. Louis 
trifft. Im Kriege geben fie zu Fuß, um ſich defto unbemerkter 
durchs Land fchleihen, und fi in Dickichten und Schluchten 
verſtecken zu können, ba ihre Rriegstunft falt ganz in Hinter 
balten und nächtlichen Ueberfaͤlen befteht. Einige fübren noch 
Bogen und Pfeile, die meilten aber Gewehre, die fie von der 
amerifanifchen Pelzcompagnie am Mariadfing nebit Munition 
gegen Pelzwerk eintaufhen. WBranntwein und Tabak lieben fie 
fehr, und geben bafıte nicht nur Flinten und Pferde, ſondern 
felbft Weiber und Töchter hin. Da fie fehr verraͤtheriſch find, 
und einen ſchleichenden Haß gegen bie Weißen mähren, felt 
einer ihres Stammes von Lewis, dem Begleiter General Clar— 
te’d, getöbtet wurde, muß bie amerifanifche Pelzcompagnie an 
dem genannten Poften ſtets eine Befagung von 60 oder 70 
Mann unterhalten, 

Unter bem allgemeinen Namen Bladfeet umfaßt man meh 
rere Stämme: die Surcied, Pragand, Blutindbianer und Did: 
bäude (Gros Ventres) ber Prairien, die nebſt einigen noͤrd⸗ 
lihen Stämmen an ben füdlihen Armen bed Dellomftone und 
Mifouri umberftreifen. Die Banden, melde damals bie Wind» 
flußberge und das umliegende Land unfiher machten, waren bie 
Diebände ber Prairien, nicht zu verwechfeln mit den Die: 
bäuden am Miffouri, welche am unterm Theile dieſes Fluſ— 
fes fi aufhalten, und den Weißen freundlich gefinnt find, Die 
erftern fireifen im Quellandb des Mifouri umher, und zählen 
etwa 300 Krieger, @inmal im Laufe von zwei oder brei Jahren 
verlaffen fie ihren gewöhnlichen Wufenthalt und beſuchen bie 
Urapabors am Arkanſas. Da die zwifhenliegenden Stämme, 
wie zu erwarten, ihre Feinde find, fo üben fie auf ihrem Zuge 
die wildeften Mäubereien aus, überfallen aud bie Jagdabthel⸗ 
lungen der Weißen, und ermorden die einzelnen Trapper. Na: 
turlicherweiſe eatſtehen hieraus heftige Kämpfe zwiſchen ihnen 
und den „Bergiägern,” und die wilden Schluchten der Felſen— 
gebirge hallen wider vom Kampfgeſchrei der erbitterten Streiter, 

(Bortfegung folst.) S 


Künftige Keligion der Hindus. *) 
Die jepigen Hindus Ubunen folgendermaßen eingeteilt werden: 
erftend im folge, welche noch aufrichtige Muhdinger des Bbyenbienftes 


*) Und dem Bengal Herald, 
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find, zu welcher Elaffe bie große Maffe bed Wolts gehört, Zweitens 
im jene, melde die Thorhelt ded Gbgenbienftes wohl einfehen, aber 
wicht den Muth haben, ihre tegerifgen Meinungen in ben Werfamms 
fmmgen ber Drikoboren laut werben zu laſſen — eine Elaffe, zu ber 
Biele aus ben mittlern und böbern Ständen gehören, Drittens im 
folge, welge ebenfaus zur Einfigt der Abgeſchmacttheit der Abgbtterei 
getommen find und ben Webant Shaflea angenommen haben, ihre 
Meinung offen betennen, ſich aber doch ber hergebrachten Gewohnheit 
fügen und den Bögendienn im Itren Familien geflatten, Miertens in 
folge, die deu Bögenbildern und dem Mberglauben gänzlich entfagt 
haben, wegen Wamillenverbättniffen aber ihre Meinung weder frei 
dußerm, noch Ihrer Ueberzeugung gemäß handeln Können; biefer Efaffe 
gebdren tie meiften ber jetzt herammachfenden Tugend am, die im bem 
englifgen Schulen Unterricht erbalten. Fuͤnftens im folge, tie fi 
gaͤnzlich von den Hindus lesgeſagt und den hrifiligen Glauben anges 
nommen, berem jebod nur Wenige find, Sechetens endlich im folde, 
bie aller Religion entfagt haben und der Bernunft folgen; biefe glauben 
meift an Einen Gott, läugnen aber alle Offenbarung, und halten fi 
am Sittengefege, bie fie feläft entworfen haben, Gin Uederblick Über dieſe 
@intheilung zelat, daß der Obuembleuft im Abnehmen ift, und baß ber 
Mesel bed Aberglaubens in dem Mahe ſchwindet, als bas Kicht bes 
Unterrichts fi verbreitet. Cine große und allgemeine Blaubensänbes 
rung muß balb eintreten. Sept Liegen brei Religionsfofteme vor, denen 
die Unfmerkfamteit der regenerirten Hlubus ſich zuwenbet: ber Deidmus, 
der Ehriflianismus und der refermirte Hindbuitnnd. Wir glauben 
nicht, daß ber erfle bie zufänftige Nationalreligion ber Hinbas werde, 
weil bie Erfahrung lehrt, daß bie große Maffe des Bots, bie ſeuen 
an biefe Dinge dent, irgend einem beſtimmten MReligiomefofleme folat. 
und es vorglebt lieber einen Glauben anzunchmen, ber fon von 
Undern vorbereitet und verbirgt iſt, als fi ber Mühe zu untersieben, 
ſelbſt ein Bittengefeg zu entwerfen, Huch bad Ehriftentbum bürfte 
unferes Dafürbaltend nit befiimmt ſeyn, die NMationalreligien ber 
Hindus zu werden, Die Reflaion, zu ber fi die Maffe der Hindus 
jegt befeumt, iſt angeblig auf Grundlagen geftet, denen aͤhnlich, auf 
welchen das Epriflentham beruht, naͤmlich Offenbarung burg Runder 
unterflägt, deren Erzählung In Buͤchern entbalten, ober dur Xrati: 
tionen am be Nachkommen gelangt in. Inter biefen Umflänben Idär 
fig nicht erwarten, baß diejenigen, welche die gegenwaͤrtige hindu'ſche 
Vorfereliaion ihrer Offenbarungen und Wunder ungeachtet verwerfen, 
ein anderes Syftem annelmen werben, bas auf gleicher Bafis ruht, 
und in vielen feiner weſentlſchen Brinciplen dem Hindulamus ahnlich 
if. Wir glanten daher, daB allem Auſchein mach eim reformirtes 
Syſtem bed reinen QAuduamus ober Bedantiomus bie künftige Melis 
gion der ſich jeyt zum Böpenbienfle beteunenden Hinbus feyn werde, 


Chronik der Keifen. 
Neifebilder aus Finnland 
(Bortfegung.) 

Am folgenden Natmittage nach unferer Untunft beſuchten wir in 
Begleitung eines Wiburgerd bad reigende Monrepos, einen der pittos 
sesteften Ranbdfige, die ih je im hoben Norden geſchen habe, Ss ift 
betanutlich ela Cigentbum bes Bareus Nitolan, Falfertig ruffifdıen Ges 
fandten am Kopenbagener Hofe. — Der Part hält einige Werfte im 
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Umfange, birgt die ſchoͤuſten und gefhmadvenifien Anlagen, iſt in allen 
feinen Teilen ein wahrhaft bewunderumgstwfrbiges Kunſtwert, un 
zeugt von ben ungeheuren und Fofifpiefigen Schwlerigkeiten, mit benen 
fein Gränter bei feiner Schöpfung muß zu fämpfen gebabt haben, drau 
der ganze Park ruht auf Felſenmaſſen, und ift glelchſam aus lauter 
Telsgründen hervorgegangen, Der Einfdrmigteit darf man ibm fintks 
wegt anflagen, vielmehr herrſcht im bemfelden bie mannichfaltigfe 
Abwechslung von Gegenfländen, deren das Auge bier im Menge ya 
ſchauen bat; Beroen, Beldmaffen, Pavillons, Tempeln, Mon 
menten, ausgehauenen Steluflguren, dichtbelaubten Alcen, Wiefen, Ext: 
caben, Wontäuen begtguet man bier im allen Richtungen, zu ben 
niedlich geformte umb muflerhaft rein unterhaltene Wege in den mannlahr 
fattioften Bindungen führen. Dan hat bier allentbalten das Nüps 
liche mit dem Ungenehmen zu verkinden gewußt; was aber Monrepot 
naͤchſtdein no einen großem Reiz verleiht, If die reige Wafferfäne, 
bie es umgibt, Mon der einem Seite thut es bie ſchiffvare Merrets 
sucht, von der audern ein fehr anmutbig lirgember Landſee. Das herr: 
ſchaftilche Wohnbaus liegt Im Innern Part auf einer hoben Terraffe. — 
Eine der lieblichſten Partien bes letztern iſt der fogenannte Panräflein, 
von dem man rine anmmutbige Aus ſicht in ein Feines von Ihm geſchüntes 
Thal bat, das dem ganzen Sommer hindurch mit Bınmen wie befdet 
ift, und im welchem bie frönften Rofen bluͤhen, bie I je gefehen babe. 
Man nennt es darum das Wofenthal, Won ihm führt ein anmuthiger 
Pfad zu einer Quelle, bie im einem Birteugebuͤſche murmelt und fi 4 
im einen Becen ergießt, am beffen Rand der aus Grein gebauene Narcif, 'n 
der eitle Tüngting, flieht, und fein Geſicht ewig in bem flaren Spiegel 
deſchaut. Der Ludwigeſtein if der hochſſe Felſen diefes Parks und der i, 
ganzen Umgegeub. Hier hat der gegenwärtige Befiger, der nur felten ' 
bier verweilt, feine Eltern beftaiten und ihnen Monumente findlicher ’ 
Liebe fegen laſſen. Tief muten im Kern des Beifens ift eine Grotte 
orhauen, worin bie Gemahlin bed Gefandten beigefegt If. Der Garg 
ift von einem eifernen Sitterwert umgeben, Hart am Rande des 
vorberegten, ben Park begränzenden Laubſees erbebt fih ein Buftbaus, 
le temple de la pieid genannt, in Borm eines offenen griewifchen 
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. Tempels aufgeführt, aleichſam als Wächter ſtehen ihm jur Seite zwei 


alte Figten. Hier befindet fin eine Braneme Anfahrt für die Bands 
bemotmer des jenfeltigen lifers, Diefe bemupen auch bie Güte bes 
Befigers an allen Sonn⸗ umb Feſtiagen während der guten Sahrögeit 
zur Ueberfahrt, um auf biefem ummeit nähern Wege durch den mons 
repofgen Park zur Stadt und Kirche zu kommen. Au Conntagen 
während des Commers — wie unfer Wiburger und verfigerte — fol 
bad Anlegen unzähliger Boote mit dem nahanwohnenden Landvolt an 
kiefem Fleinen Part einen Äberans Intereffanten Aublick gewähren: bie 
feſtliche Tracht des Laudvolte mit um dem Kopf gefplungenem rothen 
Band, unter dem bas Haar ſchlicht heraudhaͤngt, ben weißen Jacen, 
bie Über die bumtgeftictten Möde fallen, macht das Schauſpiel malerifch. 
Zulegt befaben wir noch eime bumfle (pwermuthsvolle Partie bes Gartens, 
fie beißt Weltende, und bildet das weſtliche Ende des Part, Schroffe 
Beifen fließen biefe Stelle ein. Hier iſt im einer ſchaurigen Grotte 
ein Mebnfenhaupt augebracht, das md fo fehrediich anfab, bag wie 
ſchnell wieder bie lichtern Räume aufſuchten. Wir febrten von biefer 
intereffanten Excurfion ſehr ermüber und ſpaͤt Abends zur naben Stadt 
zuruͤct, febe erfreut, biefem ausgezeichuet merfwärbigen Randfig and 
Garten Im ganzen Detail gefeben zu haben, denm uicht fo leicht wird 
dieß einem mehr gewährt wie fonft. Strenge DitciplinarsMegeln befteben 
fest für bie Beſachenden, welge gewiß burch firäflihe Mipsräuche vers 
anlaßt wurden. (Fortfegung folgt.) 


Mängen, im der Literarifaps Mrtiftifgen Auſtalt der J. G. Eottarfgen Bugbandlung. 
Berantworrliger Rebdacteur Dr. Eb. Widenmann, 
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Runde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


"5 pulius 1837. 





Skizze von Polnifch-Schlefien, 
(Bon 3. G. Elsner.) 


Jenfeitd der Dder, im Norden von ber Malapane, im Often 
vom Königreihe Polen und dem Gebiete von Krakau begrängt, 
und im Sıiden an bie oͤſtreichlſchen Staaten ftoßend, liegt ein 
Etüd Landes von etwa 100 Quabratmeilen, welches noch vor 
einem halben Jahrhunderte einer Wülte ähnlicher war, wie 
einem europaͤiſch cultivirten Lande, und dad jet eine nicht 
unwichtige Rolle int Gewerbslchen ded preufifchen Staates ſpielt. 
Polnifh : Schlefien nennen wir es, theils weil in bemfelben die 
yolnifde Sprade noch immerfort die des Volkes iſt, theils weil 
vor den letzten politifhen Arrangements ber Ländertbeile Po: 
lend das fogemannte Neufhlefien, ein Theil des ehemaligen Po: 
lend, mit dieſem Diftricte verbunden war, 

Die Berg: und Hüttenmwerke find ed hauptſaͤchlich, melde 
biefen Landftrich and feiner Dunkelheit gezogen haben. Etwas 
Silber, Blei, Zink, vor allem aber @ifen und Steintohlen find 
:s, welde man anf bemfelben gewinnt, Beginnen wir unfere 
Banbderung an dem einen Ende, und zwar längs ber Malapane, 
v finden wir anf der gleihnamigen Colonie eine Gewehrfabritk, 
velche ziemlich bedeutende Gefchäfte macht, und einen nicht un: 
sebeutenden Theil ber @ewehre file bie prempifche Armee liefert. 
Die Gelehrigteit bed Polen kommt bem bier angeftellten Hit: 
'enleuten fehr zu Statten, denn was man ihm mur zeigt und 
mf eine verftändlice Art begreiflich macht, das faßt er fchnell 
nf. @ine Menge von Privatwerlen, theils @ifengießereien, 
heild Zintfhätten erwähne ih mur im Morbeigehen, und be: 
nerte babei, daß viele berfelben fo ſchwunghaft betrieben mer: 
en, daß fie den Befigern reihen und nachhaltigen Gewinn eins 
Tagen, 

Beſonders angeführt zu werben verdient die Friebriche: 
nitte bei Tarnomwig, vom Volke gemeinhin Silberhütte genannt, 
uf welchen die im der Nähe von Tarnowitz gebrochenen filber: 
valtigen Bleierze gefhmolzen und geſchieden werben, Der jähr: 
iche Ertrag derfelben beläuft ſich an Silber zwiſchen 2 bis 3000 


Mark fein. Bei weitem mehr und wohl dad Funffache im reis | 


jen Gewinn gibt das hier gewonnene Blei, deſſen Abſatz ders 


malen fehr lebhaft und einträglich iſt. Mäcft biefen Erzen, 
und einem nah und fern liegenden großen Meberfinffe an Sal⸗ 
mei (zu Binf) bietet die naͤchſſte Umgegend vom Tarnowitz über: 
reihe Steinfohlenlager, deren Probuct mitunter wenig hinter 
ben englifhen Steinfohlen fteht. Diefe werden zum Betriche 
der vielen Hüttenwerke, indbefonbere aber fir die Dampfmaſchi⸗ 
nen, wie nicht minder zum haͤuslichen Sebrauch, fleißig ausge: 
beutet, umb beſchaͤftigen eine Menge von Händen. Ein neuer 
gewinnreicher Zweig bat fih neuerdings aus ihnen entfaltet: 
es ift dieß die Gewinnung von Steinfohlentheer, welchen man 
bei ber Bereitung der Eoald aus den Steinkohlen zieht. Außer 
dem vielfachen Verbrauch zu technifchen Zwecken benupt man 
ed, mit etwas Erbe (Lehm) vermifcht, zu einem Weberguge über 
Schindeldaͤcher, welcher mehr als alle bidher befaunten Mittel 
ber Urt, vor Feuersgefahr fihert und bie Schindeldaͤcher fait 
eben fo vor dem Feuerfangen fhüßt, wie Ziegeldaͤcher. 

In einem meiten Halbzirfel im Süben von Tarnowitz ficht 
man eine Anzahl von Rauchſdulen zum Himmel wirbeln. @s 
find dieß die vielen Zinkhütten, melde bier im Gange find. 
Die Heine Stadt Beuthen ift ganz davon umgeben. Jusbeſon⸗ 
dere findet man den Betrieb in Koͤnigshuütte im großartigften 
Style. Diefe zahlreich bevölterte Eolonie war noch vor 30 Jah: 
ren eim unbebentender Ort, und vergleicht fich jegt mit mander 
nit unbedentenden Provincialftabt. Eine Eiſenbahn, bie zu den 
Alteften im preufifhen Staate gehört, dient zur leichterem Her⸗ 
beifhaffung der Steinfohlen and ber Entfernung von eimer bals 
ben beutfchen Meile, So viel Meferenten befannt, ift fie ſchon 
12 bis 15 Jahr alt, und leiftet fortwährend trefflihe Dienfte. 
Man muß das Leben und Treiben ber Menfchen, das Qualmen 
bes Rauches, welcher bei unginftigem Winde die ganze Gegend 
in einen dichten Nebel hüllt, gefehen, man muß das Brauſen 
der Flammen und bas Urbeiten der Dampfmaſchinen gehört 
baden, wenn man fi eine lebhafte Worftellung von bem bie 
figen Leben machen mil. Das ſchoͤnſte bengaliiche Feuer blict 
und bliät aus den Schmelzdfen, deun es fpielt bie Gluth bei 
Zinfed, wenn er im Schmelzen ift, je nad dem Grade feiner 
Erbigung, in manderlei Farben. 

Es bat wohl in neuerer Seit Fein Metall fo viele Chancen 
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erfahren, wie ber Zink, und es iſt baber auch Feind ein folder 
Gegenftand der Speculation geworben, wie biefer, Bon 3"/, Nthir,, 
auf welche er vor dem J. 1827 herabgegangen war, flieg er 
plöglih und zwar in Zeit von 6 Monaten auf 8 Mthlr., ja fo: 
gar auf 9 Rthlt. und darüber, Sobald biefe günftige Gonjunc: 
tur eintrat, drängte und riß man fih darum, und die Produc⸗ 
tiom ftieg unglaublih rafh, weil ed an Galmei nicht fehlte, 
und weil man deſſen überall an neuen Orten anffand. Nicht 
lange, fo fing ber Preis wieder an zu finfen, und zwar in Zeit 
von nicht einem vollen Jahre bis auf 5 Mthlr. und darunter. 
Die ESpreulanten erlitten dabei bebentende Verlufte, unb bie 
Wuth, Zink zu prodneiren, legte fi ein wenig. @inezeit lang 
fhmwanfte er anf und ab, bis er fib daun wieder auf den Preis 
von 4 Mthlr. mit etwad darüber und darunter geftellt hat, und 
längere Zeit darauf verharren zu wollen fheint, Die Ausfuhr 
nah England und von ba nah China hatte jene Chancen ber: 
beigeführt. Der innere Bedarf ift zwar im Steigen, da ber 
Zint immer mehr zu Bedahungen angewandt wird, gemigt je 
bo bei weitem nicht, um dad Ergeugniß auch nur zur ‚Hälfte 
zu confumiren. In welcher Menge man ben Zink prodneirt, 
davon kann man im Koͤnigshütte allein ſchon einen anfhaulichen 
Begriff befommen. Die biefigen Werke find königlich, und ver 
arbeiten lediglich den Zehuten, welden ber Fiecus von ben 
Privatgruben befommet, und dennoch läuft es in die Hundert: 
taufende von Eentnern, melde allein bier jährlich abgeliefert 
werben. 

Nur im Morbeigehen erwähne ih ber Menge von Private 
büttenwerlen, weiche bier längs ber Graͤnze von Ruffiih:Polen 
bis über Mislowitz hinaus im Betriebe find, Eiſen und Ziuk 
find bie beiden Hauptprobucte, welche man gewinnt. Gleiwitz 
aber nimmt unfere Aufmerlſamkeit in Anuſpruch. Die biefige 
Eifengieperei fteht in Menge und Güte ber gelieferten Producte 
als vorzägliher Slanzpuntt im der preußiſchen Monarchie ba. 
Vom Größten bie zum Kleinften wird bier Alles in einer be: 
wunderaswerthen Volllommenheit geliefert. Bis ind Hundert: 
und Mehrfache erhöht bier die Kunſt ben Werth bes Eiſens im 
den feinften Arbeiten. Sicht man die Bogen und Evlinder, 
melde zu Brüden beftimmt find, die maucherlei Mafchinen zu 
tehnifchen Betrieben aller Urt, und geht von dieſen koloſſalen 
Segenftänden fchnel zu jemen feinen und zarten über, welde 
dad Productenmagazin aufweist, jo muß man in der That er: 
ſtaunen: bort Hunderte von Eentnern in einer Maſſe, und 
bier aus einem Quenthen beefelben Metals Putzſachen aller 
Art! — Dabei berrfcht Thätigkeit in allen Theilen, eine bewun⸗ 
derndwerthe Ordnung und Ruhe. Bebeutend ift ber Gewinn, 
den bdiefe @iiengießerei abwirft, zumal der Verſchleiß ihrer Pro: 
ducte ſtets lebhaft und nah allen Michtungen geht. 

Noch habe ich ber vielen Eifenbämmer zu erwähnen, beren 
Geraͤuſch die Umgegenden von Malapane und Gleiwitz erfüllt. 
Befonbere Aufmerkfamfeit aber verbienen bie Meſſing- und 
Zinkwalzwerke in Jalobewaldau, weſtlich, und in Nobnik fablich 
von Glelwitz. 

Nähft dem großen Gewinne, dem alle diefe Werte dem 
Lande unmittelbar eintragen, bringen fie noch einen fehr be: 


deutenben mittelbaren durch ben Erwerb, dem fie einem großen 
Theile der Benölterung gewähren. Die unendlich vielen Fuhren 
von Erzen und Kohlen nah ben Schmelswerken, bad Verführen 
ber gelieferten Producte, bie Haülfdarbeiten bei allen den Werken 
geben eine Menge von Arbeit, bie meiſtentheils gut abgelohnt 
wird, Für ben Abſath des Holzes ber hiefigen vielen Waldungen 
tft eine weite Bahn geöffnet, indem man zum Schmelzen ber 
Eifenerze eine ungeheure Menge von Holzloblen bebarf. Dief 
gibt dann wicber Weranlafung zur Lichtung und Rodung mans 
her Landftrede, auf welchen Eolonien entitehen, bie burd bie 
reißend zunehmende Bevölferung gegründet werben. Dem Lands 
bau entfteht dadurch eim mittelbarer bedeutender Gewinn, ins 
dem alle Nahrungsmittel guten Ablah finden. Iu ber That 
ſtehen biefe auch im ber Megel in biefem Laudſtriche bebeutendb 
höber, wie in dem Sclefien von deutſcher Zunge. Dief und 
der Umftand, daß man das Holz hoch verwertben, unb wo man 
Erze ober Gteinfohlen auf eigenem Grunde gräbt, biefe mit @er 
winn ausbenten Kann, gibt den Landgütern einen ziemlich hoben 
Werth, welder in dem im Rede ftebenden Diftricte feit fünfzig 
Jahren bei einer Menge berfelben auf mehr ald bad Doppelte 
bed ehemaligen Preifed geſtiegen ift. 


Simbirsk, 
cSchluß.) 


Die Zahl derjenigen, welche ſich in dem neuen Staͤbtchen 
in den erſten fünfzig Jahren nach feiner Brindung niederließen, 
war fehr unbebeutend; bie ummohnenben Landleute, größten: 
theild Tataren, Morbiwinen und Tſchuwaſchen, bie nicht ben 
minbdeften Begriff von bürgerlihem Leben hatten, und an bem 
Steppen und Wäldern hingen, in benen ihre Vorfahren gejagt 
unb ihre Heerben geführt hatten, mollten fih nicht von ihren 
alten Wohnungen trennen, und fo gli im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts Simbirdt mehr einem armen Dorf, ald einer 
Stadt; am Abhang des Berges gegen bie Wolga fand eim 
Haufe ungeftalteter Bauernhütten, bie durch rohe Heden vom 
einander getrennt waren. Der fogenannte Aranz, db. b. bie 
obere Bergflaͤche, war nichts als eine oͤde Fläche, welche fih au 
ben Swiaga binzog. An deſſen Ufern Irgann ber dichte Wald, 
in welchem Morbmwinen, Bortnifen v. dal. ſich aufbielten, in- 
dem fie fih vor der Bezahlung der Abgaben dorthin geflächtet 
hatten, und man Gewalt brauchen mußte, um fie zur Ordnung 
jurädzubringen, 

Im J. 1708 theilte Peter gang Großrußland in acht Gou⸗ 
vernements, und Simbirdt warb dem vom Kaſan zugetheilt, im 
3. 1717 aber fam ed zu Aſtrachan, und von biefer Zeit nahm es 
auh an Bevölterung und Gewerbsthätigfeit zu, feine größere 
Blüthe jedoch batirt fih erft von ber Kaiferin Katharina ber. 
Diefe errigtete in Folge einer neuen Eintheilung des Reichs 
eine Statthalterfhaft Simbiref, deren Hauptort die Stadt bie: 
fed Namens murbe, und nun begann biefe erft eigentlih fi 
auszudehnen und zu verfhönern: ein Kaufmann Puſtinnylow 
baute dad erfte fleinerne Haus auf dem Berge; fein Beiſpiel 
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wedte den Nacheifer, fo daß dieß jetzt ber ſchoͤnere und beſſer 
gebaute Theil der Stadt iſt, welche im Unfang des Jahres 1836 
2 Kathebralen, 11 Pfarrkirchen, eine Begraͤbnißkirche und mehrere 
Aliſter zählte; ein ſchoͤner ſteinerner Kauſhof wurde im J. 1825 
rollendet, und im Ganzen enthält fie jetzt 1270 Haͤuſer, wor: 
unter 44 feinerne Gebäude, Der Sefammtumfang der Stadt 
mit den zahlreichen Gärten beträgt nahe am eine Wiertel deutſche 
Qusbdratmeile, und bie Bevölferung 17,000 Seelen, 

Kommt man vom Garatom ber nah Gimbirst, fo fieht 
man jur Rechten einen Öffentlihen Garten, bie Mlerander: 
Newsti-Kirhe und den ſchoͤnen Bau bed Alerander-Hofpitald, 
in weldem mehrere Wohlthätigfeitdanftalten vereinigt find, und 
das überhaupt ein glängendes Seugniß für ben Woblthätigkeite: 
fian des bafigen Mdels ablegt. Außer dem Militärlazareth be: 
ſteht feit bem 9. 1804 eim anderes Krankenhaus, wo unbemit: 
telte Einwohner, namentlich der niebern Stände, Hilfe finden 
können, damit fie nicht mehr zu ben Suadard *) ihre Zuflucht 
nehmen, welche Gattung von Menfhen man noch jetzt oft in 
den Dörfern findet. Es würde zu meitläufig werden, wollte 
men alle die mwohlthätigen Unftalten aufführen, zu denen ſich 
unter dem Abel der Stabt Gefellfchaften bildeten; eine ber 
intereffanteften barunter ift bie „Seſellſchaft des qriſtlichen 
Mitleidend’’ mit einem dazu gehörigen Arbeitshaus. 

Uebrigend murbe Simbirsk allmaͤhlich ein Mittelpunkt, im 
welchem die reichen Gutsbeſitzer mit nur der Umgegend, fonbern 
auch ber entferntern Gouvernementd zufammenftrömten, um 
bier den Winter zuzubringen und ſich zu ergögen: Bälle, Mass 
Teraden und Seſellſchaften folgten fi hier unabläffig, Seld cir: 
enlirte raſch, und ber bier verfammelte Abel vergaß auch feine 

demern Standesgenoffen nicht, und errichtete eine Penfion zur 
Erziehung der Kinder armer Abeligen, worein indeh auch bie 
Kinder reicher GSutsbeſiher gegen Bezahlung aufgenommen 
weırden. 

Auch bas Schöne warb nicht vergefen: Spaziergänge und 
Gärten im englifhen Geſchmack wurden angelegt. Im wenigen 
rufſiſchen Städten findet man eine fo herrliche Ausſicht, wie von 
dem Kranze herab. Es, ift fhon oben erwähnt worden, daß bie 
Bewohner von Simbirst mit diefer Benennung bie äußerfte 
gegen bie Wolga vorfpringende Höbe bezeichnen, durch melde 
bie neue oder obere Stadt vom der alten getrennt wird, bie ſich 
am ihrem Fuß audbreitet. Der Abhang des Berges iſt mit 
Bärten bebekt, zwifhen denen niedlihe Händchen bervorfchen, 
uud Wege zum Ufer fih binabfhlängeln. Die Ausſicht von der 
Höhe über das weite Land iſt prächtig, und darum iſt auch 
biefer Ort, namentlich Abends bei Untergang der Eonne, ber 
Lieblingefpaziergang, ber mannichſach verfchönert wurde. 

Das Klima in Simbirst if gemäßigt: feltem fteigt die 
Kälte bis auf 24° und die Hige micht über 49%. Vom April 
bis September iſt die Witterung auferordentlih angenehm: die 
hohe Lage und bie reine Luft ſchützen die Einwohner vor epi— 
demiſchen Krankheiten, und als bie Cholera im den bemadbarten 


*) &o nennt man bie Lente, bie fih mit Zauberei und Quad; 
„falterei abgeben. 
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Kreifen müthete, blieb Simbirdf von ihren Verbeerungen völlig 
verfkont, — Die aͤchten Bewohner der Stadt erinnern durch 
ihren hoben Wuchs, ihre ſcharfen, aber angenehmen Geſichte— 
züge, ihre roͤthlichen Haare, ihre Mumterfeit und ihr freunb- 
lies Wefen an bie alten Slawen, und unterfheiben ſich vors 
tbeilhaft von den unfremnblichen, trägen und ſchweigſamen Be: 
wohnern bes füblihen Mußlanded, ben Nachkommen ber Polom: 
gen, Tſcherkeſſen und ſchwarzen Alobufen. Ihre Mundart if 
rein, für Rufen allgemein verftändlih, und nur einzelne Worte 
verrathen die ehemalige tatarifhe Herrſchaft. 

Der forgfamen Pflege der Regierung verdault Simbirst, 
namentlich feit dem lebten sehn Jahren, die Erweiterung umd 
Entwidlung feiner Jaduſtrie, welche bauptfählih im Getreide 
handel beſteht. Mom November bid März kaufen die Korn: 
händler theils an den Marlttagen, theils bei den Sutsbeſitzern 
felbft dad Setreide auf, laden es in Schiffe, und verfenden ed, 
fobald das Eid ber Wolga aufgegangen it, nah Niſchnei-Now⸗ 
gorod, Mpbnoi und Aftradan; im Jahre 1925 wurden gegen 
100,000 Tſchetwerts vom hier aus verſendet. Bei der günftigen 
Lage von Simbirdt und ber Vorliebe ber Einwohner für ben 
Handel, läßt fi mit Wahrſcheinlichleit vermutden, daß bier ſich 
mehr unb mehr eine ächte Quelle bed Nationalreihthums er⸗ 
öffuen und bie Etabt felbit mit den andern blübenden Handels: 
ftädten bes Reichs auf gleiche Stufe treten werde. 





&efteigerter &üterwerth in Hochfchottland. 

Ein ſchottiſches Journal bezelchnet in vachſtetenden Zahlen bem 
anßerordentligen Auſſchwung, den der Werth ber Rändereiem im Hech⸗ 
fSottlanb genommen bat, Im Jahr 1707 trug das Rantgnt Gleugary 
800 Pfd, &t. jährlicg eim, jeut aber mehr als 7000 Vfd. St. Die 
Domäne EaftlesHil in Invermesfbire, bie im Jahr 1799 für 8000 
Pfd, St. verfauft wurde, gift jet 80,000 Pf, Im Jahr 1781 trug 
Gtenela in derſelben Grafſchaft jaͤhrlich 600 Pfb, St. ein; 4798 wurde 
dieſe Domäne für 50,000 Pfb, verfauft, mmb 1811 brachte fie Borb 
Gienels für 100,000 Pfb. au fid, Im Jahr 1799 warb Medcaflie 
für 25,000 Pfb, St. verfauft, umb 1014 für 135,000 Vfd. Der 
Ertrag ber Orfney s Infelm beilef fi im Jahr 1791 auf 19,000 Pfb,. 
jegt ift er auf 70,000 Pfb. geftiegen. 


Chronik der Reifen. 
Meifcbilder ans Finnland, 
(Bortfegung.) 

In Finnland geweſtu zu ſeyn und feinen aukgezelchnet mertwür⸗ 
tigen Waſſerfall Imatta nicht geſehen zu baben, wäre gewiß unver⸗ 
zeihlich, indem tiefer zw den ſaabuſten Faͤlen bes Morbens gehbrt, 
wenigſſens wollen vielgereiſte Aeuner behaupten, ber Trolhaͤtta⸗ Fall 
im füblihen Schweben, gegen welchen dech ber Rheinfall bei Schaff⸗ 
banfen ein Rind ſeyn fol, kaͤme dem Imalra nicht gleiſch. Frühmorgens 
aus Wiburg, von drin Imatra noch 60 Werfle entfernt iſt, aufbrechenb⸗ 
hatten wir am 14 Auguſt, einem ſehr heitern milden Commertage, um 
6 Uhr UAbends zuerſt feinem Aubllck, und befloffen ben ganzen fols 
genden Tag ihm zu widhmen. Die bedeutende Schwierigkeit bei der 
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Werdbung bed Dris int, ein Umterfommen zu finden. Es eriflirt baflr 
nur die Poftftation Siltota, mo alle ben Imatra Befuchende einfehren 
mäffen, was mir benm auch ibaten, Sie befindet ſich bart am einem 
der Hauptfäle, die andern, beren man bier Äberbaupt drei zählt, find 
fon entiegener. Wir waren mo eine gute beutſche Meile von ihm 
entfernt, und vermahmen ziemlich deutlich bad durch feinen Sturz ers 
zegte dumpfe Gerduſch, das einem im ber Gerne branfenden Gewitter 
a. Die Hiefigen Bauern verfiherten mir, man fpüre jur fillen 
Masptzeit dem Fat auf eine Entfernung von fünfjehn und mehr Werfien 
dur tinen dumpfen Wiederhaul und ein merflihes Beben bes Bobent, 
Je näher wir ibm famen, deflo vernehmbarer warb fen Braufen, und 
mit einer gerolffen migt zu verläugnenden Befiemmung in der Bruft 
wahten wir und diefem majeftäifepen Naturſchaufpiele. Son befand 
fiay unfer Wagen vor ihm — bean ber ebgedachte Fall liegt nur eine 
Wierteimerft vom Fahrweg ar — fon betändte fein entfegliges Bes 
tbfe unfere Obren — umb moch immer faben wir ihm mit; Meines 
ihm von diefer Seite umgebendes Geſtraͤuch benahm uns feinen Aublict. 
Ungtduldig fprangen wir aus bem Wagen, und liefen zu dem gefuͤrch⸗ 
teten, dennoch fo erfehmten Orte bin, tem eine bedeutende Hbhe ber 
herrſcht. Uofer Weg führte ums gerade zu einem jänaft auf biefer 
Höpe zur Bequemlichteit der Meifenden errigteten, artigen, von oben 
ganz verbeeiten Pavillon, ber fie gegen jede unangtuehme Witterung 
foägt, Bon ibm überſchaut man den Fau bequem anf eine weite 
Street binand, Cine bequeme Treppe von einigen ao &tufen führt 
bid gan, binumter, bie wir ſchuell bimaptrippelten, und und nun an 
einigen der vielen großen Steine binhodten, bie den dußerfien Rand 
umgeben; fo befanden wir mms mitten mmter dem ſich fpdumend um 
und neben und werfenden Wellen, vom denen mehrere unfere Meider 
ganz benegtem, Laͤuger benm eine halbe Stunde verbrachte ich vdllig 
nebantenlos, von flarrem Entſehen ergriffen, in blefer Stellung. denn 
de Maſſe von verfniebemartigen Gefühlen, bie mim bei bem Aublicke 
dieſes erhabenen Schauſpiels von außen unaufbbriih beflärmten, war 
fo groß, daß ih mim vom biefen Finträcen ganz eingenommen fühlte, 
und unfäble war, weder etwas Regelmaͤßlges zu benfen, noch meine 
Teen zu affeciiren. Endlich hatte ich mich wieder gefaßt, meine Augen 
fingen mir vom langen Kinflarren nach dem einen Beaenflande zu 
fhmergen an, melne Mengierbe war befriedigt. Jeh verſuchte darauf 
einigermaßen eine Zeichnung vom biefer Impofanten Ecene gu ents 
werfen, griff im dieſer Abſicht einigemal mach Papier und Bleiſſift, 
fonnte aber Immer mit auf einen feſſen Puntt biefes großen Maturs 
gemätdes mid firiren, fonnte feinen Pam für meine Zelchnung gerwins 
nen, wo ich alle biefe In ber Natur auf einer großen Flaͤe bin« und 
hergeworfenen Schoͤnhelten In einem vereinten Tableau darſtellen fonnte, 
es ſchien mir bier Alles relzend, Alles zanberhaft zu ſeyu. Ich gab 
alfo biefes Unternehmen auf, und ging darauf mehrere Dial mit melnen 
Gefährten das ſtelnige Ufer des Imatra auf und ab, um fo viel aid 
mdgtkp ein treues Bild vom feiner gamyem Deriligpfeit meinem Ges 
bäptniß einzupraͤgen; im biefer Abſicht firirte ich genau dem Lauf bes 


Bluffes ober s und unterhalb. bed Walled, deſchaute bie Menge an bems 
felsen bermmliegenbrr Steine, von benen einige wie wahre Mißgeftalten 
aut ſahen, andere aber darchs Waſſer fihr regelmäßig waren geformt 
worben, 

Gut conflitutionirte Perfonen werben, ſich bem Ball mmmittelbar 
His am die unterm Gteimmaffen mabenb, won feinem Unblide, vom bem 
furgtbaren Betbfe feiner mit einer aräßlipen Gewalt forıfpdumenben 
Bellen wie betäͤudt, unb können mar erſt allmäplich wieder zu ſich 
kommen. Nervenſchwache Perfonem bürfen ſich Teineswrgs feiner ganz 
naben Beſchauuug andfegen, fie bunten leicht Ihre Mengierbe mit bem 
Reben Hüßen, denn eim leichter Aufal vom Schwindel würde fie ums 
settbar ben tobenben Bellen preiägeben, wie eim ſolches Greigniß war 
erft vor zwei Jahren mit einer jungen aus weiter Werne zum Beſſuche 
bes Imatra beräßergefommenen Dame flatt hatte, Der Fall erfreut 
ſich in jedem Sommer, da man ihm ald ben autgezeichnetſten und merfs 
wfrbigften im umferem Morben anficht, einer großen Saͤſtezahl aus 
allen Teilen Finniands, VPeteröburgs und Eſthlands; mehrere biefer 
wibmen ibm wiederholte Beſucht. 

Bon ben biefigen Panbleuten fammelte ich folgende Nachtichteu 
über Ymatra ein Warum ber Fall biefen Namen erbaiten, Ift uns 
befannt. Der Flußs Worſcha, aus beim fi alle diefe Wafferfälle bilden, 
entfpringt unfern von biefem Pantt aus bem großen, waſſerre ichen 
Saima + &ee, ber ald der Centralpuntt aller finnifepen Binwengewäffer 
angefeben wird, Die Worfga durchſtroͤmt mehrere Mreife ber Provinz, 
und ergieht ſich mad einem Kaufe von 500 Werſten bei Kexholm im 
mebrern Armen im ben Labogas See, noch bei ihrer Muͤndung mehrere 
Bälle formirend, Ihre Etrdmung iſt, wie die faft aller ſinulaͤndiſchen 
und fgwedifgpen Biäffe, Aberaus reißend, In Ihrem Lauf iſt fie reich 
an Waſſer faͤlen, imbem fie ihre Richtung oft plöglich durch zwei eins 
anber gegenüberliegende Feldmaffen nimmt, dur deren Gtelmaränbe, 
weiche fi ihrem Lauf eutgtgenftemmen, fie gewaltſam ihr Beite bahnt 
und fo oft Faͤle von ber Impofanteflen Hbbe bildet, Wamentii iſt 
dieß bei Imatra, 200 Werfte von Petersburg emtlegen. der Ball, Sie 
ſtarzt fin bier am drei verſchiedenen Puntten im Welsgründe, unb 
bildet dadurch Bälle, bie zu den ordäten und berübmteſten in Merbs 
eurepa gehören. Wegen eine Wiertelwerfie Tanga fiebt man auf 
diefem Puntie die Wotſcha ſich rafttos amd mit entfeglihem Gebranfe 
gegen bie Felsmaſſen ſtuͤrzen, von ihnen zuräcdgemworfen werben, immer 
aber wieder mit ermenerter Wuth gegen fie andraͤngtu. Diefer ganze 
Raum If mir einem bieten Nebel, im Beftalt einer in dem Lüften 
ſchwebeuben Blorbüde, ober einer durchſichtigen Staubwolte bedeckt, 
ber, je nachdein bad Lit darauf refleetirt, verfhiebemartige Geſtalten 
annimmt, Brechen fih de Connenftrablen im horizontaler Richtung 
auf He Wafferbigel des Imatra, fo gewinnt diefer Mebeifior eine ans 
siebend fbne Geftalt; dieß If vornehmlich ber Ball, weun nad einem 
Bembitten Himmel die Gonne plöuiih ans em Gernbite bricht und ihre 
Strahlen bie Eilberwellen zw vergolbeu beginnen, Das Impofantefle 
Schauſpiel aber gewährt Imatra bei Connennntergang und während 
des Mondſchelnes; dann bilden fi Im feinen Fluthen bie verfieben: 
artigen Barben des Megenbogend, bie arotesteflen Blauren erzeugend, 
welche fi untereimander gleig Meerumgebenern zu befriegen fpeinen, 

(Fertfegung folst.) 
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Die Abenteuer Capitän Bonnevilie's. 
(Bortfegung.) 
Erfter Aufenthalt jeuſeits der Felſengebirge. — Der 
inter. 


Capitaͤn Wiliam Sublette hatte um biefelbe Zeit eine Schaar 

Zrapper über die Felfengebirge geführt, war aber durch dem ver: 
rätherifhen Mord, ben eimer feiner Leute, ein halbblutiger 
Irofefe an einem Bladfoot ausübte, in einen hitzigen Kampf 
mit einer Abtheilung dieſer Wölferfhaft verwidelt worden, der 
iwer mit dem Ruchuge ber Indianer endigte, worin aber er 
felbft fhmer verwundet wurde, und mehrere feiner Leute auf 
dem Plage blieben. Die zurädziehenden Blacfeet ftiefen auf 
Fontenelle's Lager, magten aber, ba fie deſſen Stärke fahen, 
Keinen Ungriff, fondern fendeten Deputationen in fein und 
Bonnevile’s Lager, erfannten, daß bier Alles mit militärifder 
Ordnung und Wahfamfeit betrieben werde, und mochten wohl 
ihren Cameraben bemgemäß berichten, denn die gauze Schaar 
verhielt fih völlig rubig, um fo mehr, als fie Weiber und Kin: 
ber bei fi hatten. 

Inzwiſchen näherte fih die Schaar freier Trapper, welcher 
Eopitän Bonnevile Boten entgegen gefemdet Hatte, und ihr 
Aufıng verrieth ſchon ihre befannte Hinneigung zu den Sitten 
der Indianer: fie Tamen In vollem Jagen daher gefprengt, 
feuerten ihre Gewehre ab, und jauchztem nah Art der Indianer; 
fdre fonnenverbrannten Gefihter, ibr langes fliefendes Haar, 
ihre Lederſchienen uud Mocaffind, ihre beilgefärbten Mäntel 
und ihre bemalten, rei geſchirrten Pferde gaben ihnen fo fehr 
ein indianifhes Ausſehen, daß man fih nur mit Mühe über: 
redete, dieß fepen Weiße und in civilifirtem Leben auferzogen. 
Eapitin Bouneville war fehr erfreut über den Aublick biefer 
„Bergritter,“ hieß fie herzlich im feinem Lager wilfommen, und 
vert heilte freigebig Grog unter fie, mas bald ihre munterfte 
Laune hervorrief. Sie erflärten ben Gapitän fiir den berrlid: 
len Mann von der Welt, alle feine Leute für bons garcons 
(fibele Burſche) und fhworen den Tag mit ihnen zugubringen. 
Dieß geſchah, und es war dieß ein Tag der Prahlerei und 


NRodomontade; jeber ber kecken Trapper hatte feinen Kreis von 
MNeulingen aus bed Gapitänd Schaar um fi, lauter „Grün: 
hoͤrner,“ nicht an indbianifhes Leben gewöhnt, Gpedfreffer 
(mangeurs de lard), wie bie neuen Anfömmlinge von ben 
Deteranen ber Wildniß hochmuͤthig titulirt werben, 

Am Abend zogen bie freien Trapper ab, und kehrten im 
Fontenelle's Lager zuruͤck, hoͤchſt vergnuͤgt mit ihrem Beſuch 
und ihren neuen Bekannten, bie fie am folgenden Tage wieder 
zu fehen verfpraden. Sie hielten Wort, alle Tage wurden biefe 
Befuche wiederholt, ein Gelage folgte dem andern, bis endlich 
beide Theile von der Gewalt des Brauntweins hinreichend über: 
zeugt waren, Jeht ging aber erft das Selaͤrm an: bie keckſten 
Burfhe und bie erften Trapper im Lager wollten nicht mehr 
allein die Rodomontaden ber freien Trapper anhören, unb be 
gannen num felbft auch vom ihren Thaten und Faͤhrlichkeiten 
zu ſprechen. Nun fuchte einer ben andern mit Prablereien zu 
überbieten, woraus natürlich ein Streit und daun nah Gränz- 
gebraub ein allgemeines Gefecht entitand. Beide Parteien 
ftelten fi einander gegenüber, und begannen fib mädhtig mit 
Stößen und Puͤffen gu bearbeiten, bis fie, nahbem ihres Her: 
send Luft gebüft war, und beide bie Tapferkeit des andern 
Theild erprobt hatten, als beffere Freunde ſchieden, wie fie 
juvor gewefen. j 

Während Eapitän Bonneville fih am ben Sitten und Ge: 
wohndeiten biefer wunderlichen Menſchenclaſſe ergöpte, und fie 
fite eine Zeit laug allen ihren tollen Streichen nachhaͤngen ließ, 
benüßte er Die Gelegenheit über die verfhiedenen Theile des 
Landes, in welchem die Trapper umberzuftreifen gewohnt ma, 
ren, ben Charakter der Staͤmme, kurz Alles, was für fein Uns 
ternehmen wichtig feon konnte, die genaneften Nachrichten ein: 
zuziehen: auch gelang es ihm einige angumerben, damit fie ihm 
auf feinen Wanderungen in den Gebirgen ald Wegweiſer bie 
nen, und in der nädhften Jagdzeit für ihn jagen folten, So 
entfdädigte er ſich möglieft für den Verluſt ber Delaware: 
Yublaner, welche ibm Fontenelle abfpänftig gemacht hatte. 

Die Nachrichten, die Eapitän Bonneville von dem freien 
Trappern erhielt, beflimmten fein fermered Verfahren: er erfuhr, 
dab im Thale des grünen Fluſſes die Winter fehr fireng ſepen⸗ 
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und der Schnee häufig mehrere Fuß tief falle; das obere Thal 
des Salmenfluffes galt für weit milder, und war ferner ein 
vorzugliches Biberland. Der Salmenfluß ift einer ber oberm 
Arme dei Columbia oder Oregon, und bat feinen Namen vom 
der unermeßlihen Menge Salmen, bie im September und Drto: 
ber denfelben hinaufſchwimmen. Der Salmen if auf der Welt: 
feite der Felfengebirge, was der Büffel auf den Ebenen oftwärte iſt: 
wie der Büffel im zahlloſen Schoaren feinen Weg einfhlägt nad 
den vorübergehenden Weiden der Prairien, längs ber grünen 
Ufer der Fluͤſſe und in den grünenden Thälern des Gebirge, fo 
ſchwimmt der Salmen zu beftimmter Zeit in Mpriaben bie 
großen Ströme und ſelbſt die Hleinften Zufluſſe hinauf, und 
nahrt die wandernden Stämme der Wuͤſte an Orten, mo jagb: 
dare Thiere fein Gras finden, und ohne diefe periodiſche Wer: 
forgung der Menfc nicht leben könnte. Die raſche Strömung 
der nach dem jtillen Dcean fließenden Gewaͤſſer macht bas Auf: 
wirtsfhömimmen für ben Salmen ſehr ermübend: wenn ber 
Fiſch anfängt, ſtromaufwaͤrts zu ſchwimmen, ift ex fett und Eräf: 
tig, aber der oft wicberfehrende Kampf gegen bie heftige Strö: 
mung umd die zahlreichen Schuelen macht ibn mager unb 
ſchwach, fo daß eine Menge berfelben tobt den Strom mwicber 
binabfhwimmt ; in dem Maaße, ald die Jahreszeit vorfbreitet, 
und dad Waſſer kälter wird, werben fie in ungeheuren Maſſen 
and Ufer geworfen, mo dann Mölfe und Bären ihr Feſtmahl 
davon halten. Dit verfaulen fie längs den Uferfirichen im fol: 
der Menge, bad die Atmofphäre davon verpeitet wird, 

Eapitän Bonneville machte nun feine Anordnungen für den 
Herbft und Winter: die Art des Landes machte ihm die Magen 
unndß, und er hatte mehr Maaren und Morräthe, als er 
zu Pferde mit fort bringen fonnte, Dieß alles brachte er befhalb 
in Eabes*) unter, feine zur Meife noch nicht tauglichen Pferde 
ſchiate er munter einem erfahrenen Zrapper, Namens Mattbien, 
nah dem Bärenfluß, mo gute Weide zu finden war, mit 
dem Auftrag, bort Biber zu fangen, von den Shofbonig, die 
er wahrſcheinlich treffen würde, Pelzwerk einzubanbeln, und 
dann am Salmeniinf, wo Bonnevile feine Winterquartiere auf: 
ſchlagen wollte, zu ibm zu ftoßen. 

Während diefe Anordnungen getroffen wurden, war zwiſchen 
den verihiedenen Pelzeompagnien die gewohnte @iferfudht zum 
Ausbruch gelommen, Cine derfelben hatte vorgeichlagen, daß 
beide Compagnien dad Land unter ſich theilen follten; dieß war 
von dem andern Theile nicht angenommen worden, unb fo bra: 
en beide Theile bald nach einander im einerlei Richtung auf, 
was fie bald zu bereuen hatten. Gapitän Bonneville und feine 
Schaar blieb nun, da Fontenelle nah dem Poften am Yellow: 
fone zurüdgefehrt war, allein im Thale des grünen Fluſſes, 
und feine Lage wäre gefährlich geweien, wenn bie Blackfeet im 
Thale geblieben wären; allein biefe, erichredt durch bie zahlrei⸗ 
den und wohl geräfteten Abtbeilungen weißer Männer, hatten 
ſich oftwärts nah dem Vellowftone gewandt. Das Unglüd ver: 
folgte fie, deun ihr Weg ging durch bad Land ihrer Tobfeinde, 


*) Unterirdiſche Berftede, ein den Indianern abgelernter Runfts 
oriff, fiebe Aftoria, Landerpebition. Nr, 56. 


ber Crows, von benen fie angegriffen und gefhlagen wurden: 
40 vom ihnen blieben auf dem Plage, viele Weiber und Kinder 
wurden gefangen, und bie zeritreuten Flüchtlinge glei wilden 
Thieren geiagt, bis fie völig aus dem Lande der Crows getrie: 
ben waren. - 

Um 22 Auguſt brach Capitaͤn Bonneville fein Lager ab, 
und machte ſich nah dem Salmenfluß auf ben Weg. Der Marſch 
ging das Thal des grünen Fluſſes hinauf, an deſſen rechter 
Seite fi die hoben Baden der Winbflußberge erhoben: aus 
fleinen bellen Seen umb zahlreichen Quellen ftrömten bier bie 
Zuflüffe des Seebd:tesbee, und im ihrem Haren Waſſer fonnte 
man bie zahlreichen Forellen fo deutlich feben, als gleiteten fie 
im der Luft dahin. Diefe Durchſichtigkeit ber Gemwälfer in dem 
Belfengebirgen bleibt nod lange Zeit, nachdem fie ſich ſchon ge: 
mifcht haben, unb zu großen Strömen augeſchwollen find, 

Bon dem obern Theile bes Thals aus ging der Zug oft: 
norböftli über hohe rauhe Bergketten, und burd tiefe Fels— 
thaͤler, was für Menſchen und Pferde hoͤchſt anſtrengend war. 
So ging ed fort bis zum 19 September, wo fie die obern Se⸗ 
waͤſſer des Salmenfluffed erreichten. Um folgenden Tage brach 
ber erfte Schueeiturm log, und bedeckte ben Boben mehrere Zoll tief 
mit Schnee. Tags darauf fließen fie auf einen Zug Indianer, 
die ſich jedoch fehr friedlich und freundlich zeigten; fie gehörten 
zum Stamme der Nezpercées *) (durchbohrte Mafen), waren auf 
einem Jagdzuge begriffen, hatten aber fehr durch Hunger gelit: 
ten; fie befaßen Feine Lebensmittel mehr, ald einige getrod: 
mete Salmen, boten aber, ba bie Weißen gleihfalld nicht me: 
nig Mangel litten, dieſen edelmüthiz einen Theil bavon au, 
Zwei Tage blieben beide Theile beifammen im freundlichſten 
Verkehr, und als fie ſchieden, ſchickte Bonneville einige Leute 
mit ihnen, theild um fie auf ihrer Jagd zu begleiten, theils 
um Zebensmittel für den Winter von ihnen zu erbandeln. 
Hierauf 309 er am Klufe hinab big einige Meilen unterhalb 
ber Bereinigung feiner Hauptarme, wo er am 26 Sept. Halt 
machte, um feine Winterquartiere aufzuſchlagen. 

Bonnevile war von Herzen froh, daß er endlich feine ab: 
gejagten Roſſe ihrer Laſt entledigen und fie auf dem grünen 
Grad fib mwälzen laſſen konnte: fie waren in der That fo er: 
Ihöpft, daß die Mehrzahl micht mehr zur Jagd für dem tägs 
lichen Unterhalt des Lagers gebraudt werben kenute. Alle 
Hände waren jent befchäftigt, um das Winterlager einzurichten: 
Befeltigungen wurden aufgeworfen, ein bequemer Schuppen ges 
baut, um die Pferde die Nachtzeit Aber darin unterzubringen, und 
Hütten errichtet zur Hufbewabrung ber verſchiedenen Handele: 
gegenftände, Hieranf theilte Bonneville feine Leute: zwansig 
Mann follten bei ihm bleiben zum Schutze bed Lagers, die an⸗ 
bern wurden in drei Brigaden getheilt, und nad verſchiedenen 
Michtungen audgefendet, um, bis der Schuee allzu tief wurde, 
von ber Büffeljagb zu leben. Es war nämlih unmöglich, daß 
die ganze Schaar im biefer Nachbarſchaft ihren Unterhalt fin: 
den fonnte: bier war die duferfte Gränge, bie wohin Büffel 


*) Sie werben immer mit biefem frangbfifgen Namen bezeichnet, 
den bie Trapper MNeperch andfpregen. _ 
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fommen, und bush bie Nachbarſchaft der Nezpercis waren biefe 
Thiere völlig verjagt, fo daß, obwohl die Jaͤger ber Beſatzung 
ſtets auf den Beinen waren und das Land durchzogen, fie doch 
Saum genug Wild ind Lager braten, um bie Juwohner gegen 
ben Hunger zu fhügen. Cablid wurde die Noth fo groß, daß 
Eapitän Bonnevile eine Abtheilung nach der fogenannten Pferd: 
prairie (hiten mußte, um dort wo möglich mehr Wild fi zu 
verſchaffen. 

Einige Tage nah dem Abzug dieſer Jaͤger kamen zwei 
junge Nezperces· Indianer in Bonneville's Lager: fie waren auf 
dem Bege nach Haufe, hatten aber wegen tiefen Schnees von 
ihrem gewöhnliden Wege ablenten, und dur die Pferbeprairie 
siehen muͤſſen. Hier faben fie dem Rauch eines Lagerfeners, 
und als fie fi mäder fhlichen, entdeckten fie eine Ariegsabtheilung 
der Blacfeet; dieſe hatten einige Pferde bei fih, und da fie 
bei ihren Kriegszügen ftetd zu Fuße geben, fo hatten fie wahr: 
ſcheinlich diefe Pferde exit kürglih genommen. Diefe Nachricht 
machte Bonnevile’'n und feine Jäger beforgt, unb bie Nezperces, 
von ber Audfendung berfelben unterrichtet, ſchüttelten die Köpfe 
und meinten, bie Pferde müßten biefen geſtohlen fepn. 

Unrubig hierüber, fhidte Eapitän Bonneville zwei Jäger 

anf, aber biefe durchſuchten dad Land umfonft; nicht eine Spur 
war vom den Leuten zu entdeten, und. bie Jäger felbft kamen 
in ein ganz von Wild entblößtes Land, wo fie beinahe Hunger 
Rarben; einmal waren fie drei volle Tage laug, ohne einen 
Biffen zu finden. Endlich erblidten fie einen Büffel, der am 
Buße eines Berges graste; fie brachten ihn mach vieler Mühe 
in den Schuß, verwundeten ihn aber nur; er floh, und fie ver: 
folgten ihn mit ber Anftrengung und Ausdauer verhungernder 
Menihen. Ein glädliher Schuß ftredte ihn endlich zu Boden, 
einer der Jäger fprang bin, ftieß ihm das Meifer in bie Kehle, 
umb ſtillte feinen wuͤthenden Hunger, indem er dad Blut tranf, 
Ein Feuer wurde aldbalb angezündet, au dem bie beiden Yäger 
fochten und aßen, und wieder aßen, bis fie endlich völlig über: 
ſattigt an dem Jagdfener in Schlaf ſanken. Am folgenden 
Morgen ftanden fie früh anf, nahmen noch einmal eim tüch— 
tiges Mahl zu fi, Inden bas Büffelfleiſch auf, umb kehrten ind 
Zager zurdd, um von ihren fruchtlofen Nahforfhungen Bericht 
abzuftatten, 

Endlih nah ſechswoͤchiger Abweſenheit erfhienen die Jaͤger, 
und wurden, mie man ſich denken Tann, mit micht geringer 
Freude empfangen. Sie hatten glüdlih geiagt, während fie 
aber auf dem Jagdgrund Büffelfleiſch bdörrten, ftießen einige 
ganz erſchreckte Flachkoͤpfe zu ihnen, und braten bie Nachricht, 
daß eine ſtarke Schaar Blatfeet in der Näde ſey. Die Jäger 
drrliefen augemblidlih dem gefährlichen Jagadgrund, und beglei: 
teten bie Flachföpfe in ihr Dorf, wo fie zufällig die Jägerabtbei- 
fung fanden, melde mit dem Mezperces auf die Jagd andge: 
sangen war. Sie blieben hier, bis fie glaubten, baß bie Blad: 
feet Die Nachbarſchaft verlaffen hätten, und kehrten dann ind 
Lager am Salmenfluß zurid, batten aber auf dem Wege wie 
kr Spuren getroffen, daß Bladfeet im der Nähe ſeyn mußten. 
Iu der That hatte au Walter, einer ber Unteranführer, der 
wit 20 Jägern jenſeits ber Pierdeprairie dad Land durch ſtreift 


batte, gleich fals ein Mbentener mit ihnen beftanden, und war 
mit Mühe entlommen, 

Im Laufe des Herbſtes kamen vier irokeſiſche Jäger, durh 
ben Schnee aus ihrem Dagbplag vertrieben, ind Lager, wurden 
freundlich aufgenommen, und machten ſich während ihres Aufent⸗ 
balts anf mannichfache Weife müglich, da fie ausgezeichnete Trap: 
per und überhaupt vorgügliche „Walbleute” waren. Sie gebör- 
tem zu dem irofefiichen Jaͤgern, bie vor vielen Jahren im Dienfte 
ber Hubfondbaicompagnie in biefe Gegenden kamen, unter einem 
Führer, Namens Pierre, ber im Kampfe gegen bie Bladieet um: 
fam, und bem berüchtigten Thale, Pierre's Hole, bean Namen gab. 
Sie find Todfeinde der Bladfert, durch bie fie viele ihrer er⸗ 
ften Jäger verloren , traten fpäter im General Aſhlep's Dienfte, 
und blieben ſodaun in benen der Compagnie. 

Unter ben manderlei Beſuchen, welche während des Wins 
terö in Bonneville’d Lager kamen, war aud eine Abtheilung 
Penbs:Dreiles (Hangohren), welde in Charakter und Sitte den 
Negpercdsd gleichen, Sie betragen etwa 300 Familien, find gut 
bewaffnet, und befigen eine Menge Pferde. Im Frübiahr, 
Sommer und Herbit jagen fie Büffel am Quelland des Mile 
fouri, am Schlangens und Salmenfluß: ihre Winterquartiere 
aber find auf ber Racine Umere, wo fie von Wurzeln und ge 
teodnetem Bürfelfleifch leben. Hier bat die Hubfondbaicom- 
pagnie einen Haudelspoſten errichtet, mo bie Langohren und 
Flahtöpfe ihre Pelzwerke gegen Waffen, Kleider und Schmud: 
wert austauſchen. Diefer Stamm zeigt, glei der Negperckd, 
eine natürlige Frömmigkeit: ihre Religion iſt nicht bloß eine 
abergläubifche Furt, wie bei bem meilten andern Milden, fon: 
bern fie befigen Begriffe allgemeiner Moralität, hegen eine 
tiefe Verehrung vor dem großen Geift und Achtung für bie 
Rechte ihrer Nebeumenſchen. In einer Beziehung gleihen fie 
den Quäfern, benn fie glauben, bem großen Seiſt mißfielen die 
Voͤller, welche muthmwilliger Weife Krieg beginnen, weßhalb fie 
alle Ungriffätriege vermeiden. Nidtsdeſtoweniger liegen fie 
ftetd im Kampfe, namentlihd mit den Bladfert, mit denen 
fie auf ihren Jagbdzigen häufig in Colliſſon kommen, woran 
bigige Gefechte entipringer. Sie benehmen fih Außerft muthig, 
und haben ſich noch nie vom ihren Jagdgründen vertreiben laffen. 

(Tortfegung folst.) 


Lebenskraft des Seidenwurmes, 

Hr. Loiſeleur⸗ Deslougẽchampẽ bat ber Atademie der Wiſſenſchaften 
in Paris neue Beobachtungen ber bie fräftige Eonflitution des Seitens 
wurmes mitgerheilt. Dirfes Juſect erträgt, ohne merflich dabei zu 
teiden, als Barve die bedentendflen Wechſel ber Atmeſphaͤre, und wenn 
auch nit fehr ertreme, bo immerhin Seirächtlige Nenterangen des 
Ktima's unter ſehr verſchledenen Breiten. Der Seidenwurm dauert 
vom 25° der Breite in Ehima Bid zum 55° der Breite im Rußland und 
Sweden aus. Die Würmer kriechtn zu ber vom ber Natur beftimmten 
Zeit bei einer Temperatur vom 11 bie 43° R. ebenfo gut aus, ale 
bei 25 ober 50°, und ber erflere Wärmegradb braucht nicht einmal aus 
baltend zu ſeyn. Kor. Loiſeleur hat Im Jahr 1825 Würmer in einem 
Bimmer audtriegen fehen, wo bie Temperatur dem Tag Aber mia) 
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Höher war, als st Bid 12°, umb wo jeben Morgen wegen ber während 
der Nacht eingetretenen Erfältung bad Thermometer nur 9 bis 10* 
ser Nufl fland, Die Temprraturmenpfel, weise bie @ier vor bem 
Yustriegen ertragen fbunen, find no weit bedeutender. Im Winter 
von 1829 auf 1850 fegte Hr. Rokfeleur bie Eier mehrere Tage lang 
einer Rälte vom 10* unter Nuf aus, und dennoch trochen bie Würmer 
im Srüdjahr aus. Kr. Pomarebe bramie Eier ſogar im eime Kalte 
von 43°, ofme daß fie deßhalb gefkttem bitten. Die entgegengefeigten 
Derfage machte Hr. Botffier be Sausage, ber ein Feines Pacchen 
Eier den Etrablen der Seunt ausftote, bie bad Thermometer Ms auf 
A5* fleigen machten, and any aus biefem Ciern frogen Würmer, mo: 
dur ermiefen If, bad man bie Eier der Geibenraupe ohne Machtbeit 
einem Temperaturmerpfel von 65° ambfegen Fan. Mur ift gu bemerken, 
daß die Hätte die Lebentdauer bes Jaſcetes verlängert, die Wärme aber 
fie vertärge, und ber Unterfgieb fo weit geben fann, dab im ber Kälte 
der Rarvenzufland bis zu 60 Tage bamert, während er bei hoher Wärme 
ſich auf 20 Tage beſchraͤutt. 


Chronik der Keiſen. 
Meifebilder aus Finnland 
(Bortfegung.) 

Eeit einigen Jahren machen aufmerffame Beobachter bie Bemerkung, 
dafi der Imatra von ber fräbern Höhe feines Follee mertlig abnimmt, 
welches fie bem zufgreiben, daß ber Fluß in feiner bie Welfenmaffen 
immer mehr zerfibrenden Kraft bie Oberhand aerwinnt, wodurch denn 
aber natärlig die geanerifge Witerflandörraft Immer geringer, ber 
Sturz minder reißend und fautbranfenb wird. Werbäft ſich dieß wirttich 
fo und nimmt biefer freiere Eplelraum ber Woffaya Über Ihre verſchie⸗ 
denen Faͤue mit den Jabren zu, fo mögte ber Imatra nad etwa 40 
Jahren von feiner heutigen Eelehrität mur mod ein winzige® Bitb aufs 
fleilen. Wir wibmeten allen drei Hauptfaͤlen mehrere Befuche zu verſchle⸗ 
denen Tegtezeiten: am Nachmittag, Adtuds Im Moment der fpeibenben 
Soyse und am Brühmorgen. Jedetmal fanden an wir — wie (dom 
oben angedeutet ward — bad Tableau befer majeflärifhen Naturfeene 
anders geflalter; am ſchaurlaſten, aber auch am Impofantrfien, nam 
fie ſich bei eingetretener Dunfelbeit und bei aufgegangenem Vollmond 
aus, — Lints vom Fluſſe Wolſcha befinden ſich auf einer vom Se—⸗ 
Süfge verftedten Anbode zwei nieblich Tiegende Hoſchen mit ibren 
freundiigen, gaflfreien Befigern. Am Buße biefer Aubbhe bilder bie 
Werſcha den britten Fall, zwar nit von ber Bebeutenbeit ber beiben 
erſten, doch immer noch ber Beſchauuug der Weifenden würdig. Bon 
tiefem Punft aus erblict man aus ber Ferne viele von der Wetſcha 
geelidere Juſeln. Dieſe beiden Hbfaen, auf welchen be Befiper ſelbſt 
befändig wohnen, präfentiren fig fahon von mweltem mit vieler Uns 
mutb und verleiben ber Gegtud noch einige Lebendigtelt, deun außer 
ibnen, ber anf ber rechten Selte bes Fluſſes Tiegenten Statlen Elltota 
amd einigen zerſtreuten Bauernhätten, findet man bier midts von 
menfaliger Anfiediung Die Urgend um Imatra if die und einfam, 
die Natur wild und unguodnatid; fo weit der Bla mur reit, flekt 
man nichts ald Wald und Berge, him und wieder (almmern auch 
Seen beroer. Zwiſchen ter Poflftatlen und dem NHauptfalle befinden | 
fig freillch einige ausgedehnte Ackerfelder, deren Eigenthämer aber | 
meilenmweit von Ihnen entfernt foyn mögen. 


der den Waffırfan beſuchende Meifenbe fieht ſich fart gieip Hei 
feiner Untwaft vom einigen jungen Baurrburfgen umringt, die ihm 
für eime geringe Entgeltung ihre gefälligen Eicrromen + Dienfie anbieten, 
vom benen er fin mit amt Iodfagen fan. Auch ang gefeliten fi 
ſolche bei, bie uns bie Gewalt bed Starzes darch mancht Erperimente, 
dur Unführung einiarr vom bem vielen Trabitionen, welche bie biefigen 
Binnen unter fi aufbewahren, mo ſtaͤrter ind Bebägptnig zu prägen 
ſich mäbten: fo epferten fie einige gefälte Baumflämme der tobenben 
Flurh, bie fie wenige Minuten darauf am Manbe bei unterm Biußs 
bettes wider auffifhten; bie morſchen vom ibmen erblicten wir mm 
vom Etrabel ganz jermalmt, bie feflerm dagegen, welche feiner Gewalt 
wiberftanden hatten, zeigten fig und mum wie gebremfelt und im ber 
vegeimäßlaften Regeiform. — Zu bem merfwärbiaften im Laudvolte 
bier verbreiteten Traditionen Aber ben Imatra gehbrt wohl unfireitig 
nahfleßende: es foll eimmal ein Bär, fpäter eine Ruh, unsrrfebens 
von ben ſchaͤumenden Meilen ergriffen worden ſeyn, im demſelben 
Ungenbikte waren fie fpurtos verfäsmunden, bie Belle ber verunglädten 
Thiere fand mam fpärer an bad Ufer geworfen, Auoden und Fleiſch 
zu einem Brei geauerfat einſchlle zdend. Weide ungeheure Kraft bes 
Elements war nbtbig, um bieß zu probucken! — Niemand beſucht 
wohl den Imatra, obme von bem röftien Racpöforelien, bie oderhalb 
bes Hauptfalles gefangen werben, zu eſſen, fo wie niemand Wihurg 
verläßt, ohme mipt feine berühmten, überaus beikcat gebacenen Aringel, 
die beſonbers wohlfhmedend am Morgen beim Kaffee find, geroftet zu 
haben. ie baden Itre Eeiebrität im ganzen nbrbligen Rußland, ber 
fonders bei mund im Petrröbnrg errungen, unb werben weit sumb beit 
verführt. Der ebemgebagıe Lacht faug ift fpaßbaft genug anyufehen. 
Die Lachsforeile frrwimmt gegen ben Strom, umb gebt fo lange vors 
wärs, bid der Wellenfaiag fie zurädfgiendert, wobei fie oft in bie 
Rufı legt, in dieſem Moment aber durch die Gefgictligpfeit der Finnen 
anf einem frigen Stabl gefangen wird. Der Borellienjäger ſteht auf 
einer fhmalen Brüde, bie welt in das Waffer bineingebaut if. — 
Ude anfommenden Fremden Thnnen wur bei dem Auffeber der Pole 
fatiom, ber, wie auf allen Stationen Finnlande, ein-Natiomate iſt, ein 
erträgliped Logis und Berbftigung für die Zeit Ihres Aufenthalts finden, 
für welche er aber enorme Preife dem Bäflen zu ſteulen fin die Freis 
beit nimmt. Bei der Upreife präfentirt er jedem ein Buch, in das 
derſelde feinen Namen umb die Größe bes von Ibm zu gebenden Beis 
trags, vom dem er fon nicht Todtommt, zeichnen muß. Wus biefen 
Beiträgen bat bie Dberserwaltung einen Bonts formirt, beflimmt zur 
Gründung neuer und Erhaltung fon beftebenter Anlagen, bie nur 
ble Brauemligpfeit ber Imatra Beſuchtuden bezwecken. Demfelben vers 
dantt auch der obgebachte Pavilion mit felmer gerade zum Hauptſalle 
führenden brauemen Treppe von 30 Gtufen fein Dafeyn. 

(Borifegung folgt.) 


Vermifchte Nachrichten. 

Die Beobiterung ber deuiſchen Colenien von Saratow belief fig 
Ente 1855 auf 109,796 Geelen. Im Laufe deöfelsen Jabres hatte 
fie um 4222 Seelen yugenommen. Merfwürbig ift das Verhaͤltuiß 
ber Geburten zu dem Gterbefdlten, das ſich im dieſer Eolonie im bem 
Tabren 1854 mmd 4855 wie 207 ju 100 verbielt, waͤhrend es fig im 
wanzen Übrigen ruſſiſchen Meige während ber Iegten 50 Jahre Im 
Durgfamitt wie 156 zu 100 beraudflellte, 


Hr. Pratt las im ber geolegiſchen Befellfaft zu London ein 
Memoire Über die gtotogiſche Beſchaſſenheit der Käſte der Normandie 
vor, und mweidt mad, bad alle Welsarten, welche fin in England 
yroifgen dem Klads Kalt und ber Kreide vorfinden, mit ſehr wenigen 
lecalen Yusnabmen aud) längs der normdunifhen Aüfle vorhanden finb. 


(a en A BE ——— —————— —— — — —— 
Manqen, im ber Eiterariſch⸗ Nrtiftifgen Anſtalt der I. @. Tott a'ſchen Suchhaudlung. 
mer Redacteur Dr. Eb. Widenmann, 
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Die erften Milfionäre in den Hüdfee- Intel. 


(Map: A Narrative of Missionary Enterprises in Ihe South Sen 
Islands ; with some remarks upon the natural History of the 
Islands, Origin, Languages, Traditions and Usages of the In- 
habitants, By I. B. Williams, of the London Missionary do- 
ciety.) 


Das angeführte Bub muß den Philanthropen mit Freude 
erfüllen, bdeun fein Gegenftand ift die Givilifation eines höchſt 
bar bariſchen Theild des Menfchengeihlehts, und man muß in 
der That flaunen, wenn man das, was erreicht murbe, mit dem 
geringen Mitteln vergleiht, Die Arbeiten der Miſſionaͤre im 
den Südfee-Infeln wurden zuerft von einer Lady Huntingbon 
angeregt, wenigftens gab fie einen Impuls dazu, der auch nah 
ihrem Tode noch fräftig fortwirfte. Ihr Caplan, ein Dr. 
Haweis, mwedte bei mehrern Perfonen einen ungemeinen Eifer 
für bie Belehrung ber Bewohner der Tabeitir, Marguefad: und 
Freundſchafts-Juſeln, und biefe, mit viel @ifer und wenig 
Klugbeit, hatten nichts @iligered zu thun, als ein Schiff zu 
Taufen, und auf dieſem 25 Miffiondre einzuſchiffen, welde den 
Auftrag erhielten, zugleich in den drei Gruppen ihre Arbeiten 
zu beginnen. Man verfhaffte ihnen ein gemädliches Unter: 
kommen auf den Inieln, und erwartete Wunder von ihrem 
Eifer und Unternehmungsgeift. Unglüdliherweife datten aber 
weder bie Miffiomäre, noch die Unternehmer de3 frommen Werts 
den geringfien Begriff von dir einzigen Art, wie ein folder 
Zwect zu erreichen ih, Was lich fih von Leuten erwarten, 
welde bie Sprache, bie Sitten und die Religion der Einzehornen 
nit fannten? Wären fie von gefundem Menſchenverſtand ge: 
leitet gewefen, fo hätten fie einige Fingeborne diefer Infeln nad 
Eusland geführt, und die Miffionäre vorerft einige Jahre da: 
mit zugebracht, die Sprade zu lernen, und dann wäre auf 
einigen Erfolg zu boffen geweſen. &o aber ſcheinen diefe geifti: 
gen Don Quirotes ale menfhlihen Mittel vermacläffige, und 
Äh nur auf Wunder verlaffen zu haben. Der Erfolg war, wie 
au erwarten fand, „Die Milfien nach den Marqueſas ſchlug 
fehl; zu Tongatabu verloren einige Miffionäre das Leben, und 
biefe Mifflon wurde nad einer Reihe von Unfällen aufgegeben, 


Die, welche fih zu Taheiti unter anfangs günftigen Umftänden 
niebergelaflen, flohen aus Furcht vor dem Tode fait alle nach 
Neu: Sid-Wales, fo daß nad wenigen Jabren vom der glängenden, 
nah ber Säb-Gee abgegangenen Botſchaft der Gunade nur noch 
wenig übrig war.” 

Es wäre in ber That feltiam gemweien, wenn bie Sache 
einen Erfolg gehabt hätte, und obwohl folde Unbefonnendeit 
und Einfalt auch in meuern Zeiten noch Nachahmer fand, fo 
war bo ber Erfolg ſtets derſelbe, mämlich Ungidd und Schande, 
Zwar verließen nicht alle Miffiondre bie Juſel Taheiti, da 
dieſe aber keine ſonderlichen Fortihritte in der Kenntniß der 
Sprache und Sitten des Volkes machten, fo arbeiteten fie viele 
Jahre umfonft. Wad war auch anders zu erwarten, da biefe 
fingen Herren fi einbildeten, fie müßten bie Einwohner vor 
allem englifh lehren; ald ob ein Duzend Fremblinge ein ganges 
Volt überreden könnten, eine nene und fchwierige Sprache zu 
lernen, „Sechzehn Jahre lang wurde troh bed umabläffigen 
@ifers, trotz der unanfbörlihen Neifen und ber treuen Er: 
mabnumgen biefer frommen Männer kein Antheil, kein Seiſt 
ber Forſchung rege, und Feine einzige Belehrung fand far” 

Man kann in ber That nicht erftaunt fepn, daß die weni: 
gen muthigen Männer, melde zuridgeblieben waren, endlich 
gezwungen wurden, ein fo wenig verfprechendes Feld zu vers 
faffen, und bad bie Directoren in London geneigt waren, bie 
ganze Miffion aufzugeben. Doch wurde anderem Mathe Gehör 
gegeben, und die Miffionire ermahnt, fi wieder auf ihren 
Poften zu begeben, Ein Umftanb hatte bereits ber Annahme 
ded Evangeliums ben Weg gebahnt. Zwei @ingeborne im Dienfte 
der Miffionäre hatten and mach ihrem Abgang eine giftige 
Meinung von der neuen Lehre bewahrt, und es bildete ih um 
fie bald ein Kern, der allmäblih im Laufe feiner Entwidlung 
einen mächtigen Umſchwung der Dinge berbeiführte. Cinige 
Miſſſonaͤre kehrten, als fie diefe unerwartete Nachricht hörten, 
gurde, prebigten in der Laudes prache, und hatten balb Urſache, 
über ihre Erfolge erſtaunt zu fern. „Von diefer Beit an be: 
gleitete ein rafcher Erfolg alle unfere Arbeiten, fo daß Juſel 
anf Infel, und Gruppe auf Gruppe in rafher Folge bem Evan: 
gelium gewonnen wurde, und ſich jeßt feine Infelgruppe, ia 
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nicht einmal eine einzige Infel vom einiger Webentung inner: 
balb 2000 Meilen von Tabeiti findet, welde nicht die frobe 
Botſchaft des Heild empfangen hätte.“ 

Malatea, bie größte und mittelfte ter Freundiafts:Infeln, 
war ber erite Schauplatz ber Urbeiten des oben genannten Wer: 
faſſers, und doch ſcheint er größere Wichtigkeit auf feine Bes 
muhungen im zwei andern Gruppen, ben Kerpen: und Schiff: 
fahrts⸗ oder Samoa:Infeln zu legen. Die Hervep: Infeln waren 
den Europäern, che Williams und feine Sollegen fie befuchten, 
nur wenig befannt. Es find ihrer ficben: Maufe, Mitiare, 
Atiu, Mangaja, Narotonga, Witutafi und Hervep, welche letztere 
der Gruppe ihren Namen gab; fünf davon wurden vom Coot, 
zwei (Maufe und Marotonga) von den Miffionären entdedt. 
Die Bendlferung beträgt etwa 16,000 Menfhen, Die Mace ift 
tupferfarbig, fobenannt, ums fie von ber ſchwarzen oder Negrito: 
zace zu unterſcheiden, melde die weſtlichen Brängen Polpnefiens 
bewohnt. Diefe zwei Racen bewohnen ſaͤmmtliche oſtindiſche 
und Sübdfee:-Infeln von ben Moluffen bie zu den Marquefad: 
Snfeln. Die Eupferfarbige Race ift im Befip aller Inſeln oft: 
wärts vom Archipel, bie weltlichen wie bie Fibſchi-⸗Inſeln, bie 
neuen Hebriden, Neucalebonien, Neubritannien, Neuireland, 
Neuguinea u. f. w., find hauptſaͤchlich von der Negritorace be: 
wohnt. Da wir ed bier mit den öftlihen Inſeln zu thun 
baben, fo bemerfen wir, daß bie kupferfarbige Race die malapiſche 
Gefihtsform hat, und daß nicht wohl zu zweifeln, daß fie ur: 
fprünglih aus der malapiihen Halbinfel ſtammt. Dieß wird 
auch durch die Werwanbtihaft ber Spraden beflätigt. Doc 
enbet bier bie Verwandtſchaft noch nicht, bemm fie läßt fich eben 
fo zwifchen ben Malayen und Peruauern nachmeifen. Ein Theil 
des neuen Teftaments, bie vier @vangelien, ift in den letzten 
vier oder fünf Jahren ind Peruaniſche überjegt worben, fo daß 
fi die Vergleihung leicht machen läßt, und ein Pernaner foll 
bieß zu feiner völigen Uebergengung über ben Urfprung feiner 
Nation getban haben. 

4. 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Erſter Aufenthalt jenfeits der Felſengebirge. — Der 
Winter, 


(Fortfegung.) 


Den größern Theil bes Novembers hindurch blieb Gapitän 
Bonnevile am Salmenfiuf; er batte num alle feine Wuͤnſche er: 
reicht, umb führte ein Jaͤgerleben mitten in der Wilbniß, deren 
wilde Benölferung ibn umgab, Außer feinem eigenen bunt 
aufammengefehten Gefolge von Ereolen, Kentudiern, Indianern, 
Halbblutigen, gemietheten und freien Trappern befanden ſich 
nabe bei ihm Lager von Nejzperces und Flachlöpfen, deren 
sablreiche Pferde bie Berge und Ebenen bedeckten. Sein freund: 
liches Benehmen übte auch feinen Einfluß auf die verſchiedenen 
Stämme and, unter denen die größte Ginigfeit berrihte. Sie 
waren freundlich und im hoben Grabe ehrlich gegen bie Mei: 
Ben, nur fielen fie ihnen mit ihrer Neugierde manchmal fehr 
zur Laſt, mad aber der Capitaͤn und, feinem Beifpiel zufolge, 


auch feine Leute mit bir größten Seduld ertrugen. Die Ne 
percẽes, Blahlöpfe und Hangohren find flols auf bie Anzahl ih: 
rer Pferde, von denem fie verhältniimägig mehr befigen, als ir 
gend ein anderer Etamm innerbalb ber Müffelregion: viele ber 
indianifhen Krieger unb Jäger hatten 30 bis ao Stuck; ihre 
Pferde find gute, fräftig gebaute Ponies, fähig, bie größten Be: 
ſchwerden und Eatbehrunzen zu ertragen. Ihre raſcheſten Pferde 
find indeß diejenigen, bie fie von ben Weißen erhalten, wenn 
fie nob jung genug find, um an ben harten Dienft im dem 
Gebirgen ſich zu gewöhnen. ‚ 

Die zahlreiche Bevölkerung bed Lagers begann num ihre 
Unbequemlichleiten zu dußern: die umgebeure Zahl von Pferden 
verzehrte alled Gras ber umliegenden Berge, und in größere 
Entfernung magte man fie wegen der nahe lauernden Feinde 
nicht zu ſchiden. Auch das Wild wurde felten, ba bie häufige 
Jagd es buld aud ber Mäbe verſcheuchte. Weber bier mod ir: 
gendwo Fonnte eime fo zahlreiche Menfhenmenge für ben Win: 
ter beifammen bleiben, und Gapitän Bonnevile änderte bef- 
halb feine Anordunngen, indem er 50 Mann fübwärts ſchicte, 
um am Schlangenfluß zu überwintern, im Frühlahr dort Biber 
zu jagen, und ihn im fommenden Monat Julius im Thale des 
grünen Fluſſes zu treffen. Er felbft behielt nur eine Heine 
Zahl freier Zrapper bei fih, mit denen er unter den Nepperces 
und Flachkoͤpfen fi aufhalten, und mad ihrer Urt dem Wilde 
und bem Grafe nadrüden wollte. Diefe Indianer brachen au 
bald nachher auf nah einem minder betretenen Landſtriche, Bon: 
neville aber blieb einige Tage zuruͤck, um alles für dem Yugen: 
bli@ Weberflüffige in Verfteten unterzubringen, und zog dann 
am 20 November feinen Verbündeten nad, 

Er fand diefe an der Quelle eines kleinen Fluſſes in einem 
siemlih geihlofenen Thale, wo fie fib vor ihren alten Feinden, 
ben Bladfeet, völig fiber bielten, und fi ber größten Sorg— 
lofigfeit bingaben. Die Folge war, daß in Einer Nacht 86 ber 
ftönften Pferde von dem Bladfeet fortgeführt wurden. Bonne: 
ville glaubte, die Mespercis und Flahköpfe würden nun alsbald 
im größten Zorn aufbraufen, und ben Feinden nachſetzen, aber 
feinedwegs, fie begnügten fi, im Berg und Thal nad dem Pfer— 
den, welche zufäliger Weiſe den Mäubern mieder entfamen, 
berumzufuchen, und fügten fi mit eremplarifher Nefignation 
in ihren Verluſt. 

Bonneville und feine Verbuͤndeten blieben bier vom 21 No: 
vernber bie zum 9 December, während welcher Zeit das Ther⸗ 
mometer zwiſchen — 8"7,° und + 4'/,° 8. ſchwankte. Zu Bel: 
ten fiel Schnee, ſchmolz aber aldbald hinweg, und bie zarten 
Blätter des jungen Grafes ſchoſſen unter bem alten bervor. 
Um 7 Dee. fiel ijebodh dad Thermometer auf — 11°, und ba aud 
bier bereits das Wild etwas felten geworden war, fo brach man 
am-.9 abermals auf, und zog in langfamen Märfchen weiter, 
weil viele Indianer frank waren, Es hatte ſich naͤmlich unter 
biefen eine Urt Lungenkrankheit gezeigt, melde eine große An: 
zahl Menfchen mac einer Krankheit von 3 oder 4 Tagen bin: 
raffte ; Bonneville verordnete ihnen tüchtigen Schweiß und Aber: 
laffen, ſtets mit Erfolg, wenn der Krante mit geböriger Sorg⸗ 
falt behandelt wurde. Manchmal riefen bie armen Wilden auch 
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ihre Beſchwoͤrer zu Hülfe, freilich mit ſchlechtem Erfolg. Die, 
welche an ber Rrankdeit ftarben, wurden nah Urt ber Meißen 
beerdigt, ohne baf jedoch hinſichtlich des Kopfes eine beſtimmte 
Richtung beobachtet worben wäre. Merlwurdig ift, daß wäh: 
rend bie Arantheit unter ben GEingebornen folhe Verheerungen 
anrichtete, aud nicht ein einziger Weißer das mindeſte Spm: 
ptom bavon verfpürte. 

Capitaͤn Bonnevile hatte vorgefchlagen, mac ber Pferde 
Prairie zu ziehen, feine indianiſchen Freunde aber wollten ſich 
in biefe von ben Blacfeet burdzogene Büffelregion jest nicht 
wagen, umb ſchlugen ein abgelegened Thal vor, das fie als ein 
wahres Jaͤgerelpſſum ſchilderten, wo es Elentbiere in Menge 
gebe, umb auch bad Bergſchaf fih in Schaaren auf den Bergen 
und Felſen ſehen laſſe. Dorthin wurden die Bladfeet fih nicht 
wagen, und man koͤnne aud etwas weiter bin im einem ganz 
gefahrlofen Mevier auf Buͤffelheerden ftoßen. Der Worfhlag ge 
fiel dem Gapitän, ber gern durch bie Indianer aub mit ben 
entlegenern Strichen des Landes befannt werben wollte, unb er 
ſchlug feinen Weg dahin ein; als er aber an das Tiefthal kam, 
bas ben Eingang in bie von den Fubianern fo gepriefene abge: 
ſchloſſene Gegend bildete, machte er Halt, und ſchickte fünf ſei⸗ 
mer freien Trapper voraud, um fo viel Elenthiere ald möglich 
zu erlegen, .che bie Hauptmaffe hineingöge, wo dann durch die 
Zagbaudfiäge ber Indianer das Wild bald weggeſcheucht würde. 

Während man bier gelagert war, wurden ben Neypercds 
durch bie Bladfeet abermals Pferde gefiohlen, denn fie.batten 
fi weder durch ben bereits erlittenen Berluft, noch durch bie 
Unmabnungen Bonneville’d bewegen laffen, auf ihre Pferde ge: 
nauer Acht zu geben, was bob um fo nmöthiger war, da fi 
unter den Bladfeet mebrere im der Jugend gefangene Ne: 
verckd befanden, bie, in dem friegerifhen, ränberiihen @eift der 
Blackfeet aufergogen, ale Neigung zu ihrem urfprünglihen 
Stamm verloren batten, und bem Feind die geheimen Schlupf: 
winfel ihrer ehemaligen Stammgenoffen zeigten. Tretz biefer 
wieberholten Mäubereien badhten bie Nepperces nicht an Merfol: 
gung und Miedervergeltung,, fo daß Bonnevbille, dem bei der 
Sade um feine eigene Sicherheit bang wurde, fie aufforderte 
die Mänber zu verfolgen, in dad Land ber Blackfeet einzudrin: 
gen, und nicht eber zu ruhen, als big fie gehörig Rache genommen 
hätten. Dieb ftahelte auf einen Augenblit ben Etoly der In: 
dianer, nad kurzer Paufe ſtand indeß eimer ihrer Mebner auf, 
und meinte, der große Geiſt habe ihnen ein Herz zum Frieden, 
nicht zum Kriege gegeben; Pferbe könnten fie ohne Gefahr von 
ihren Vettern, den untern Nesperced, wieder befommen, wäh: 
rend fie im Kriege Menfchen verlieren würden, bie nicht fo 
leicht zu erfeßen ſeyen. Weitere Verluſte fenen durch größere 
Wachſamkeit zu verhindern, und er mißbillige deßhalb alle feind: 
liden Maßregeln, eine Auſicht, morein alle andern Häuptlinge 
mit einftimmten, 

Wenn biefe Shwähe und Langmuth ber Nezpercées unfern 
Meifenden nicht wenig in Erſtauuen und in Unrube über fein 
eigenes Schickſal verfehte, fo bradte fie einen andern Bewoh: 
ner des Lagers faft in Verzweiflung. Dieb war ein flüctiger 
Bladfoot, Namens Koſato, ein Iehhafter, helßblutiger Juͤngling, 


der mit einem ſchoͤnen Mädchen desſelben Stamms zu den Nez: 
perced geflüchtet war. Obwohl in den Stamm biefer Iehtern 
aufgenommen, batte er doch den wilden, friegerifchen Geift fei- 
ned eigenen Stammes bewahrt, und veractete bie friedlichen 
Sitten feiner Umgebung: diefe begmügte fih mit der Jagd bed 
Rehs, bed Rennthiers und bed Büffels; er aber brannte vor 
Begierde nah Naubzägen, Hinterhalten und allen Fährlichkeiten 
eines Raubkriegs. Die legten Näubereien der Bladfeet verfehten 
ihn im eime fieberhafte Aufregung und Bonneville's Bemühun: 
gen, den friegerifhen Geift der Nezpercées rege zu maden, fan: 
den bei ihm die lebhaftefte Unterftügung. Aber alles war ver: 
lerne Mühe bei dem friedlichen Geifte feiner Subörer, und in 
ber Bitterkeit feined Herzens verfluchte er fein Geſchic, bas ihn 
von gleichgefinnten Stammgenoffen getrennt, und gendthigt 
hatte, bei fo unfriegerifhen Weſen eine Zuflucht zum ſuchen. 
Sein Benehmen ermedte die Aufmerkfamteit Bonueville's, 
und er wuͤnſchte zu erfahren, weßhalb Kofato feinen Stamm 
verlaffen habe, und mit folder Todfeindſchaft ihn betrachtet, 
Kofato erzählte ihm feine Seſchichte: er hatte die junge Gattin 
feines Häuptlings gelleht, und diefe feine Liebe erwicdert; bar: 
um verfolgte ibn der Häanptling und mißhandelte fein Weib, 
bis endlich Kofato, durch wiederholte Beleidigungen aufs Aeußerſte 
gebracht, den Häuptling niederſtieß und feine Geliebte dann mit 
geringer Mühe zur Flucht bewog. „Die Nejpercés,“ ſchloß er 
feine Erzählung, mahmen uns willig auf, und wir haben bei 
ihnen gewohnt in Frieden; fie find gut und freundlich, fie find 
rebli, ater ihre Herzen Ünd Weiberherzen.“ Aehnliche Fälle 
tiefer, heftiger Leibenfchaft, die mit den berfömmlihen Auſichten 
von Umempfindlichfeit der Indianer keineswegs übereinitimmen, 
follen haͤufiz vortommen, und oft zwifhen dem verſchiedeuen 
Stämmen zu langen und blutigen Febden Anlaß geben. 
(Fortfegung folgt.) 


Botanik von Alam. 

De. @, Griffith meldet dem Seeretaͤr ber afiatifgen Befenfaft 
in einem Sechreiben aus Sobiva vom 12 Ditober: „Ih habe jent bie 
während unferer Tepten Anmefenbeit in Aſſam veranflaltete Sammlung 
von Musci und Hepatice Im Ordnung gebracht. Die Zahl der erftern 
beiäuft fi anf 154 Specles, ober ſaſt anf eim Achtel ber ganpen 
bekannten Zahl. Sie umfaßt 27 Benera, von bemem ich zwei ald new 
zu bezeichnen gewagt habe. Die Sammlung ber Hepatice umfaßt 
48 Epecied, woron 51 ber Jungermanmia angehbren, und zehn Gernera, 
von denen fünf nem zu ſeyn ſcheinen. Faſt alle Exemplare biefer 
Sammlung wurden von mir ſelbſt auf ben Khaſia-Gebirgen zwiſchen 
Tſcharra Pundſchi und Niunflan aepfiünt. Die genannten Pflanzen« 
orbnungen find bis jegt vom dem Imbifepen Botanitern fon gan vers 
nacläffiat worten.“ 


Chronik der Reifen. 


Neifcbilder aus Finnland. 
(Bortfegung.) 
Am dritten Tage nach unferer Autuuft verliepen wir Smart, 
feutem Aber die Wotſcha vermittelſt eimer gleich umterkatb ber Poll’ 
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ftation Aber fie führenden Fähre, im bertu uumittelbarer Naͤte aarı 
frei und offen, won nichts behindert, ber mittlere Ball auch von einer 
giemiihen Höhe brandt, und ber Laudſchaft daburd einen großen Meiy 
verleiht, da die gedachte Paffage von Kommenden und Gehenben flart 
freauentiet If, und ber Fall von allen Puntten aus deutlich Äberfehen 
wird, Wir befachten bie nur wenige Werfle von Imatra entlegenen 
fogenannten Egmeineberge, eine Kette mehrerer zufammenbängenber 
Berge, von berem Gipfeln wir weite Terublicke auf bie uͤberaus ans 
muthig Tirgende Laudſchaft thun konnten, Finnland befigt viele ans 
siehende und großartige Maturfgbuheiten, aber man muß fie einyelm 
feben, denn fie wiederholen ſich fo oft im den gleigen Formen, daß 
fie dem Meifenden bei einem mehrtägigen Anbllae menoton werben, 
Am anmatbigflen find fie nech Im ber unmittelbaren Nähe ber Nefideny, 
einige Meilen weiter baren verlieren fie an Reiz und Abwechtluug. 
Ungeheure Beanitfelfen, gleichſam bad Berippe bed Laudes Bilden, 
yiehen fig im unendligen Berzweigungen, weiche mehrere Werfte ins 
innere Rand hinelmacben, rund um basfelbe; das flacht Rand firht man 
zu beiden Seiten bed Weges mir Wälbeen bededt, arbätentheils nie 
driges Tannens und Birkengehblg, aus denen eine Unmahl größerer 
und Fleinerer Laubſten, reich an verſchlebenen ſchmacthaften Fiſchgat⸗ 
tungen, bervorfgimmert. Dieſes Tableau wiederholt ſich aber dem 
Neiſenden immer aufd neue, er gewahrt feine Abwechslung, ed muß 
ihn baber zuiegt laugwellen. Mit Eteins und Felſenmaſſen fhelnt 
diefes Laͤndchen von ber Matur Überreich verfehen zu ſeyn, bie aber 
ben Feld» unb Wieſenbau einen ſehr fargen &pielraum yum Wort 
fommen geflatten. Befremben muß es ben dur Finnland Reifenden, 
ſich auf ben Fahrwegen fo ganz Ifolirt zu feben, nmb aroße Weafireden 
telner Menſcheuſeele zu begeguen; zur bie und da einem innen auf 
feinem jzweirdberigen Wägelgen, ter mit feiner Ratung Holz ober 
Kohlen nach Petersburg geht, und im einer fo ſtoiſchen Ruht, Folge 
feines Phlegma, beariffen ift, daß er ben Begrgnenden kaum einiger 
flägptigen Bilde würdigt, — Die Dörfer find mit wie im imffen 
Rußland, ober in unſera beutfgen Provingen und an andern Orten, 
in gabireigen großen Gemeinden amgeleat, ſondern befleben aus einer 
oder zwei Hätten, bie im weiter Werne von einander und größtentgeits 
feitwärts vom Fahrweg abliegen, ie haben zum Mehrtheit ein mies 
rables Unfehen vom außen, und zeichnen fi von innen durch große 
Unfanberfeit and, deun bie Reinlichteit in feine den Finnen beipulegende 
Tugend. 

Bon der genannten Bergkette tehrten wir denfelben Weg über 
Imatra zuruͤck, und fahren may Wilmanſtraud und Kexholm, zwei 
ſehr armſellgen Staͤdtchen oder vielmehr Feſſungen 

Bilmanftrand, im Schwediſchen dad Ufer ber Wilben bezeichnend, 
Niegt am Saima-See, 50 Werfte von Wiburg entfernt. Früber, ald 
Rußland gegen Schweden noch auf diefen Randfirih allein beſchraͤntt 
war, war ch uebſt Neuſchlot eine flarte Beflung. Beide find jent 
jeboch als feige vom keiner Beachtung mehr. Wilmanflrand befigt 
außer der eigentlichen Stadt noch eine Vorſtadt, iſt regelmäßig und 
gut ausgebaut. Mir fanden hier eine ſinniſche Fire, tin Rath⸗ und 
Schuthaus, und rent artige Waarenmagayine, wiewohl feinen tigent⸗ 
lichen Kaufbef, een Im Ninnland pflegen bie Ranfiente nur in Ihren 
Haͤuſern zu handen, Die Stadt befint ein trefflich organifiried Arbeiter 
hand, das gefehen zu werben verdient, Es Ift zur Aufuahme weibs 
lAcher Verbrecher von ganz Finnland heftimmt, bie vom den Behbrben dazu 





conbemmirt find. Gin zweite ber Art beſteht in Abo. Würd männlide 
Geflecht beſtehen ebenfalls Eorrertionspäufer in andern Stäbten unb 
Feflungen Fiunlande. Das Wilmanftrand’ige in muflerhaft einges 
richtet, unb man muß die im allen feinen Cheilen berrfcpende trefflicht 
Ortnung bewundern, weun man babei bie Sefpräutten Mittel erwägt, 
woraus Aues beſtritten und bad Gange erhalten wird. Wir ließen 
und feim ganzes Detail zeigen, Unter deu Cingeferterten fanden wir 
auch viele Bigenners Familien, bie bier Usterricht im Refen umb in ber 
rifttigen Retigton erhalten. Ueberhaupt befrerabete es mic fehr, auf 
unfern biefiaen Excurſſonen bänfig zablrelch mwandernden Zigeuner 
Horben zu begeguen, bie Im abgerhriiten Geſeſchaften burg bie Pros 
vinz zlebem, fin aber mirgenbs feflfegen, Cie werben aber auch mum 
Im Berbäftniffe zu vormals im Finnland feltener, Daut ſey es ben 
auf ihre Bertreibung beharrlich gerichteten Bemühungen ber Regierung! 
ie bleiben Immer unter freiem Himmel, ihrem uralten, ibmen heiligen 
Nationalgebräugen folgend, dürfen fie in feiner Gtabt Äbermadten; 
fie [lagen ihre Zelte da auf, wo fie bad befie Gras finden, um ihre 
Dferde bis zur Weiterreife weiben zu laſſen, während fie ſelbſt Ihren 
Rrbendunterhalt vom ben Bauern erbeitelm. Kein Finne verfagt Ihnen, 
zum Theil au wieber and vorherrſchendem Aberglauben, was fie vers 
langen, deun man traut ibmen aͤberlrdiſche Kraͤfte zu und fuͤrchtet ihre 
Mage. Es iſt wahr, daß biefes Wöirpen allerlei Unfug zu treiken 
verſteht, aud ſchwachta Dirnfpen leicht glauben magen Fanm, es ſey 
ber Zauberei taudig. 

Wenige Werfte von Wiimanftrand befindet ſich ein Brunnen und 
eine Quelle, über berem beilfame mineralifge Wirfamgen im gewiffen 
Kranfheiten ſchen mande unferer Blätter viel Gutes geſagt haben. 
Sie Liegen anf bem Grund eines reihen finnifehen Bauers, ber fie dem 
Bilmanftrand’igen Stadtarzt verpachtet bat. Diefer bat Ihnen vor⸗ 
läufig eine beauemere Einrichtung zu geben geſucht, welge er im der 
Folge noch erweitern will; da die Beobiterung Ihnen aber gering zus 
ſpricht, fo wird er fi wohl vor unnägen Uustagen hüten. Cine der 
orbfiten Uabequemlichtelten biefer Deineralauelle iſt die, dab außer einem 
einzigen zur Berfammlung ber ben Brunmen trintenden Gifte aufs 
gebauten Saal nichts von Wehnungen befteht, Lettere alfo genbtbigt 
find, jeden Tag zu der fünf Werfte entfernten &tadt garäczutehren, 
um am folgenden Tage wieder bieher zu fommen. Da hier feine Spur 
von Blacres und Miethfutfgern beſteht, fo find folge täglige Bußs 
promenaden von zehn Werflen eine enorme Beſchwerde für ben Par 
tienten. Bel dem finnifgen Bauern fliehen Quelle und Brummen im 
hohen Erebit, fie benutzen fie fleipio. Im Moment, ald wir bert 
weren, fanden wir ihrer einige dreißig verfammelt, au drei Prtert- 
burger trafen wir, 

Kerbolm If aus frahern Zeiten noch ſehr ftart befeſtigt, Uegt 
zwiſchen dem Saimas und Ladega-See, hat eine Äberans romantifahe 
Rage. Hier wurde bie Familie des Sefannten Aufwieglers und Räubers 
Pugatſchew lange gefangen gehalten, 

Ia Püterlar befahen wir bie berühmten Branitbräge, welche in 
Peteraburg feit dem Wiederaufbau der Iſaatttirche, vornehmlich aber 
ſeit Unfnellung der Alexanders:Edule, die bier im Ihrer gamgen enormen 


Höbe ausgrgrasen wurke, eine fo außerorbentiige Eelehritdt errungen 
baben, weiche bis ins Untland gebrungen if. Bon Piterlar wandten 
wir und zu ben Fäden bes Aümen, bie ip für nicht minder merfs 
wuͤrdig als die der Worfcha halte, 

(Bortfegung folgt.) 


Mäugen, in der Elterarifchs Artiftiipen Auſtalt der I. G. Eotta’fgen Buchhandlung 


Verantwortlicher Redaeteur Dr. Ed, Widenmanm. 


Nr. 189. | 








Das Ausland. 
Ein Tagblatt 


Runde Des geiftigen unb fittlichen. Lebens Der Völker. 


8 Julius 1837. 





Einiges über Siam und feine Hauptstadt 
Bankok. 
(Aus Earls Werte: the eastern Sea etc.) 


Die Siamefen find phpfifh betradtet den Bewohnern bed 
indifhen Archipeld, mit Ausnahme ber Balinefen, benen fie 
auffallend gleichen, überlegen, Gie find meift über Mittelgröfe 
und gut gebaut, etwas dunkler ald bie Ehinefen, aber heller 
ald die Malapen und Japaner. Die Kleidung von Männern 
und Weibern belebt and einem um bie Lenden gefchlungenen 
Zub, wovon ein Zipfel zwiſchen den Beinen durdgezogen und 
hinten befefligt wird; bie Weiber fchlagen außerdem ein Tuch 
am den Oberleib, die Männer aber nie, außer bei feierlichen 
SGelegenheiten. Beide Gefhlechter ſcheeren das Haar völlig, mit 
Ausnahme eines Heinen runden Kleid zwiſchen dem Scheitel und 
ber Stirne, und biefer wird gebürftet, fo daß er wie ein Echopf 
im bie Hoͤhe ſteht; dieß iſt eine neue Mobe, denn früher trugen 
fie Böpfe, und man bemerkte bodhafter Weile, in den neuern 
Schlachten gegen die fühnen Cochinchineſen fepen viele fiamefifhe 
Soldaten auf ber Fluht am Zopfe gepadt und gefangen genom: 
men worden, und darum die Zöpfe abgelommen. Die Männer 
find meift müärrifh und unfreunblic, die Frauen dagegen bäufig 
munter mb lebhaft; viele fehen auch recht hübſch aus, obwohl 
die wunderliche Friſur kelneswegs dazu mitwirkt. 

Das Mei der Siamefen iſt im Sinten, bäuptiächlih in 
Folge der unaufbörliden Kriege und der übermäßig zahlreichen 
Priefterfhaft. Jedermann muß, wenn er aufgefordert wird, als 
Soldat dienen, und Lebensmittel zu feinem Unterhalt auf meb: 
rere Monate mitbringen; darum foften die Kriege der Me: 
gierung wenig, was wohl den Leichtſiun, mit dem fie unter: 
nommen werden, vermehren mag, Die in den meift unrühm— 
lihen Kriegen befindliden Männer gewöhnen fih an ein müßi: 
ges Reben, und fallen dann eben fo mie die ungeheure Zahl von 
Prieftern den Weibern zur Laft, welche, obwohl fih die Männer 
das Anſehen geben, die Weiber ald untergeordnete Seſchoͤpfe zu 
betrachten, doch bei weitem den wictigften Theil der Gefellfbaft 
bilden, die meiſten Handelsgeſchaͤfte beforgen, großentheild den 
Boden felbit anbanen, und fih willig dem ſchwerſten Arbeiten 


zum Unterhalt ihrer Familien unterziehen. Die natürliche 
Folge ift, daß deßhalb die Dränner, trog ihres Hochmuths, felten 
etwas unterwehmen, ohne vorher ihre Weiber um Math zu fragen. 

Die Anzahl ber Zalapoinen oder Priefter ſteht in gar 
feinem Verhaͤltniß zu der übrigen Werdlferung; im Baukok 
allein beträgt ihre Zahl über 30,000, und gleich ben Lilien des 
Feldes „arbeiten fie nicht, auch fpinnen fie nicht,” ſondern vers 
sehren in Müßiggang die Erzeugniffe des Bodens; fie kochen 
diefelben nicht einmal, was ‚ihnen durch ihre Slaubenslehren 
umterfagt ift, fondern die jüngern Deitglieder der Senoſſenſchaft 
geben von Haus zu Hand, und fammeln die Speifen, melde 
dad Volt ihnen reichlich ſpendet. Während eines neuerlichen 
Mangeljahres vermehrte fih bie Zahl ber Talapoinen bebeu: 
tend, und es iſt im der Chat nur zu verwundern, daß nicht 
ale Männer Mitglieder der Priefterihaft werben, da fie burd 
die Vorrechte ihred Ordens von Arbeit, Steuern und Kriege: 
dienft frei find, und doch ihre Amt wieder aufgeben koͤnnen, 
wenn es ihnen beliebt; die Lebensart dieſer faulen Laudſtreicher 
aber iſt fo angenehm, daß fie felten bes legtern Privileziums 
fi bedienen. 

Die Ehinefen, beren ed etwa eine halbe Million gibt, ver: 
feben alle mechaulſchen Arbeiten. Cine bedeutende Anzahl ber: 
felben bat ihren Wohnſitz in Bankok aufgefhlagen, wo fie 
Dſchonken bauen und Cifenpfaunen machen, welche letztere nach 
allen Theilen des öftlihen Indiens gehen. Da Simmerholz in 
China tbener ift, fo werden bie zum. fremben Handel verwen: 
deten Dſchonlen meift in andern Ländern gebaut, wo Hol; im 
Veberfiuß vorhanden if. I Bankok fol man Dſchonken wohl: 
feiler, als irgendwo in Indlen bauen, mad bie große Zahl ber 
mit dem Schiffbau befchäftigten Ehinefen in Bankok erflären 
mag. Wären biefe Leute einig, fo könnten fie eine große: po⸗ 
litiſche Macht erlangen, aber die Eingebornen der verſchiedenen 
chineſiſchen Provinzen ſtehen fi fo feinblid gegenüber, als ob 
fie zu verfhiebenen Nationen gehörten. 

Zu Bankok find auch eine Menge Birmanen, Rambobfhaner 
und Cochinchineſen angefiedelt, die ale im jeder Rädjiht den 
Vorrang vor ben Siamefen verdienen. Hiezu kommt noch eine 
geringe Sahl von Malayen, bie aber Sklaven unb melft im 
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Inaern auf den Pilanzungen ber Vornehmen zerfireut find, 
denen fie angehören, Seit vielen Jahren machen bie Siameſen 
jäprlihe Einfälle in die malapifhe Halbinfel, augeuſcheinlich 
zu feinem andern Zweck, ald um ſich Sklaven zu verſchaffen. 
Sie nahmen kürzlich auch Queda weg, eine Stadt, welde ber 
englifhen Befitung Penaug beimabe gegenüber liegt, und bie 
Engländer gaben bieß nicht nur zu, fonbern unterftüßten auch 
den Angriff, weil der König von Siam ihnen einige Handels: 
vortheile gewährte. 

Die einheimifhen Ehriften von Bankok find etwa 5 bis 600 
an ber Zahl, theild Abtömmlinge der Portugiefen, welche früher 
am biefer Küfte handelten, theils dur bie Zeiniten von der 
Propagandacommifflon, von benen mehrere in Siam fib auf: 
halten, im meuerer Zeit bekehrt; fie bewohnen einen Santa 
Eruz genannten Theil ber Etabt in ber Nähe ber Factorei. 
Europäer ſowohl ald Eingeborne behandeln fie mit Verachtung, 
und nicht ohne Grund, denn fie würden feinem Lande Ehre 
machen. Wovon bie Mehrzahl diefer Leute Icht, läßt fib um: 
möglich jagen; aller Anfhein ift aber dafür, daß fie nicht durch 
ehrliche Arbeit ihren Unterhalt verdienen. Ihr Verkehr mir 
den Europäern hat ihnen mehr Kenntniſſe gegeben, als die Cins 
gebornen gewöhnlich befifen, und fie dienen beübalb häufig ald 
Dolmetfcer und Lootfen: aud ber Hafencapitän ift aus biefer 
Claſſe. Judeß wenden fie ihre größere Sewandtheit und Klug: 
beit nicht immer aufs ehrenvolfte an, und namentlich follen fie 
es, gum nicht geringen Verdruß der Chinefen, gu einer befon: 
dern Mirtuofität im Schweinefteblen gebracht haben. 

In der Stadt herumzugehen, ift eine fehr unbequeme Sache, 
nicht nur wegen bed Schmußes, fondern wegen ber Unzahl von 
Hunden, melde bie Europder ald gute Beute zu betrachten 
ſcheinen. Während zwei ober drei kurzen Ausjligen in biefer 
fumpfigen Stadt, ließ fih Hr. Earl durch zwei mit Rudern 
bewaffnete Bootsleute begleiten, und biefen gelang ed, bie un: 
ruhigen Thiere ferm zu halten. Die beften Läden befinden fich 
anf Flößen im Strom; wenn tbrigend biefer austritt, fo über: 
fhwemmt er bie ganze Stadt, und aller Verkehr zwiſchen den 
verfhiebenen Wohnungen findet daun nur durch Boote ſtatt. 
In diefem Zeitpunkt werben oft gange Strafen von ſchwimmen⸗ 
den Käufern von ihren Ankern lesgeriſſen und im größter 
Verwirrung den Strom hinabgetrieben, Diefe ſchwimmenden 
Straßen haben inbeh do ihre Vortheile: man kann ſich eined 
unrubigen Nachbars leicht entledigen, und ihn mit feinem Haufe 
fortfhwimmen laſſen, um fi eine andere Stelle dafür zu 
fuben; ein Handeldmann, dem ein benachbarter Laden feine 
Kunden nimmt, begibt fih ohne bie geringfte Mühe nach einer 
andern Stele. Im Schwimmen müſſen freilih bie Bewohner 
biefer fhwimmenden Häufer wohl bewandert ſeyn, und biefe 
Kunft bildet auch in ber That einen der erfien Iweige der Er: 
siehung: Kinder, die kaum laufen Können, ſieht man ſchon im 
Fluß herumpatſchen, ald wäre das Waſſer ihr natürliches Ele— 
ment; doch ift in folden Fällen die Mutter bei der Hand, um 
Ungldt zu verhüten. 

Grüper hielten fi mehrere engliihe Kauflente in Bantot 
aul, jeht iſt aur @iner bort, und der Pla felten von engliſchen 


Schiffen beſucht, weil ber Zoll bei großen Schiffen fo ſchwer iſt, 
daß man bie Laudesproducte gewöhnlich jn fiameliihen und 
chiueſiſchen Disonfen, bie gar keinen Zoll bezahlen, nah Sin: 
gapur bringt. 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Erfter Aufenthalt jenfeits der Felfengebirge, — Der 
Winter, 


(Bortfegung.) 


Um 19 December zogen Bonneville und die mit ibm ber: 
bünbdeten Indianer durch bie enge Schlucht in den fihern und 
von den Indianern als fo überreich geichilberten Jagdbiftrict, 
Seit fie ben grünen Fluß verlaffen, waren bie Ebenen alle von 
lofem Sand ober grobem Kies bededt, und bie Formation ber 
Gehirge war Urkalt; bie Alußufer waren von Weiden und bit: 
tern Baummellbäumen eingefaßt, und bie Prairien mit Ber: 
muthſtraͤuchen bedeckt. In der Bergſchlucht, bie fie nun betra: 
ten, maren bie umgebenden Höhen mit Fichten befleibet, unb 
bie Abhaͤnge der niederen Berge lieferten Gras fir bie Pferde 
im Weberfiuf. Sie befanden fid nun, mie bie Indianer es 
dargeſtellt hatten, in einer natürlichen Vergvefte, beren Cingang 
und Ausgang tiefe Schludten waren, bie man leicht vertheibi: 
gen fonnte, und die weber eine heimliche Annäherung noch einen 
raſchen Ruͤckzug zulleßen; aud magten fih in der That bie 
Blaͤckſeet nit hinein. 

Zudem fand Gapitän Bonnevide, daß bie Indianer bie Vor: 
tbeile der Gegend nit übertrieben hatten. Außer zahlreichen 
Elenthierheerden lieh ſich auch das Aſahta und das Wergichaf 
in großer Anzahl auf dem Felſentlippen ſehen und leicht erle⸗ 
gen, Weberfiuß herrſchte nun im Loger, und führte, wie aud 
im ceivilifirten Leben, zu Liebe und Chr. Eines Morgens bes 
gab fi einer der freien Trapper zu Komfoter, dem Häuptling 
der Nezpercés, und enthuͤllte ihm bie Wilnfche feines Herzene, 
„Ih brauche,“ fagte er, „eine Frau, gib mir eine aus deinem 
Stamme, nicht ein junges Findifhes Maͤdchen, bad nur au 
Pus und Flitter denft, fondern eine verftändige, arbeitfame 
Squaw, eine, die mein Schidfal theilen will, fo bart ed aud 
feun mag, die meine Wohnung beforgen, meine Gefährtin und 
Helferin ſeyn kann in der Wildniß.“ 

Komfoter verfprad fi unter den Weibern feined Stammes 
umgufeben, und nad zwei Tagen erfchien er bei dem Krapper 
mit der Anzeige, daß er ibm Nachmittags feine Braut zuführen 
wolle. Er hielt Wort und erfhien zur beffimmten Stunde mit 
der Braut, einer huübſchen Fupferfarbigen Frau in indianifhem 
Staat. Ihr Vater, Mutter, ein Halb Duzend Brüder und ein 
ganzes Schock Vettern folgte, um ber Eeremonie beigumohnen 
und ben neuen vornehmen Verwandten zu grüßen. Der Trap: 
per empfing feine neue zahlreiche Familie mit geziemender Feier⸗ 
lichkeit, fehte feine Braut neben fid, füllte die Pfeife, das große 
Spmbol bes Friedens, mit feinem beiten Tabat, nahm zwei ober 
drei Züge, und gab fie dann dem Häuptling, ber fie dem Ba: 
ter überreichte, worauf fie unter tiefem, gejiemendem Schwel 
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gen in bem ganzen Kreid ber umd Feuer verfammelten Mer: 
mwanbten number ging, Nachdem mehrere Pfeifen bei biefem 
felerlihen Ceremoniell gefüllt und geleert worden waren, wandte 
fi der Hänptling an bie Braut, ſchilderte ihr im bedeutender 
Breite bie Pflichten eines Weibes, die bei ben Indianern kaum 
minder läftig find, ald die eined Padpferded, und wünfhte dann 
den Verwandten Glüd zu ber vornehmen Verwandtſchaft. Diefe 
gaben aud zu erfennen, wie fehr fie die Ehre zu ſchaͤhen müß: 
ten, wamentlih ald die Brantgefhente, melde fih auf ungefähr 
4180 Dollars beliefen, unter bie Haͤuptlinge und Auberwandten 
vertheilt wurden, 

Die Geſellſchaſt entfernte ſich bald, und ber würbige Trap- 
per fand nun, daß er in der That fein unerfahrenes, täppiiches 
Mädchen geheurathet hatte, denn die rüfige Dame nahm als— 
bald mit aller Würde einer Krapperdfrau von der Wohnung 
als ihrem unbeftrittenen Reiche Beſitz, ordnete Alles barin nach 
eigenem Gutbünfen, und {diem fo zu Haufe und fo vertrant 
mit dem Trapper, als wären fie fhom Jahre lang Manu und 
Fran geweien. So lange der freie Trapper Junggefelle ift, be: 
handelt er fein Pferd als fein verzärteltes Schoßlind, bas er aufe 
toͤſtlich ſte heraus puhzt; fobalb er aber ein Weib nimmt, macht er 
die Entbedung, daß er jetzt ein noch grillenbaftered, eigenfinnige: 
red Gefhöpf zu verforgen bat. Eine indianiſche Schöne ift nicht 
fobalb zur Grau eined Trappers erloren, als fih auch mit 
einem Mal ihr ganzer Sinn zur Würde ihres neuen Standes 
erhebt, und bie Börfe ihres Gelichten, und fein Erebit oben: 
dreim, aufs aͤußerſte angeftrengt werden, um fie anf angemeflene 
Weife herauszuftafficen. Die Frau eines freien Trappers darf doch 
nicht wie eine gewöhnlide Squaw auggeräfter fepn! Eind voll: 
euds mehrere Frauen freier Trapper in Einem Lager, ſo herrſcht 
zum bittern Schaden ber Börfe ihrer EChemänner bie heftigſte 
Eiferfuht zwiſchen ihnen, und jede verwendet ihre ganze Zeit 
amd ihren ganzen Scharfſinn daranf, die andern in Kleidung 
und Schmuck zu überbieten. Werger und @iferfuht fönnen 
unter ben Mobelöniginnen der civilifirteften Stadt nicht größer 
fepn, ald unter biefen fogemannten Kindern ber Natur. 

Sorglos überliefen fib die Indianer und Trapper dem 
Mohlleben, das ihnen der Ueberfiuß an Wild verurfachte, aber 
Bonnevile hatte ſchwere Eorgen: Matthieu, den er mit faft der 
Hälfte feiner Schaar und einem großen Theile feiner Pferde 
fübmwärts gefcidt hatte, erihien immer noch nicht, und lich 
auch nichts von ſich hören; einige audgefhidte Kundſchafter wa: 
ren aus Furcht vor ftreifenden Indianern immer nah wenigen 
Tagen wieber umgelehrt, und fo entſchloß ſich Bonnevile, felbit 
in Begleitung feines entfhloffenften Trappers und Jägers auf: 
zubrehen. Dieß geſchah am 26 Dec, und von ben Beſchwerden 
und Leiden biefed Zuge, auf bem fie 30 Tage untermegs waren, 
ebe fie einige von Matthieu's Leuten trafen, und während bei: 
fen fie einmal bei der grimmigen Kälte britthalb Tage ohne alle 
Nahrung blichen, lann man fi faum einen Begriff machen. 
Dom 14 Januar an, mo er einige von Mattbien’d Leuten am 
Schlaugenfluß in einem Lager bei andern Weißen fand, blieb er an 
biefem gegen bie furchtbaren Norbweitwinde ziemlih geſchützten 
Drte, bis endlich Matthien am 2 Februar mit dem Deft ſeluer 


Leute eintraf, und über feine Abenteuer berichtete; aud ihm 
war ed ſchlecht ergangen, doch waren die Pferde ausgeruht, und 
wieder im Stande die Strapazen einer Bergreiſe zu ertragen, 

Eapitän Bonnenile befhlof nun zu den Nezjperces oder 
vielmehr zu feinen Verſtecken am Galmenfluß zurädzufehren, 
um fi mit allem Nothwendigen für die beginnende Jagdzeit gu 
verfeben. Um 19 Februar brach er auf, und am 13 Märy traf 
er wieder mit ben befreundeten Indianern zufammen, bie fi 
indefen gleibfalld zur Vüffeljagd aufgemacht hatten, aber von 
iören alten Feinden, den Blackfeet, die viele ihrer Pferde raub⸗ 
ten, wie gemöhnlic genedt und beunrubigt wurden. Im Laufe 
ditſes Jagdzuges trennte fib eine Heine Schaar von 10 Familien 
von der Hauptmaſſe, um beffere Weide für die Pferbe zu ſuchen. 

Um 4 März vereinigten ſich bie gerftreuten Abtheilungen 
ber Bladfeet zu einer Schaar von 500 Mana, umb beſchloſſen 
einen Hauptfireih. Sie zogen nah dem frühern Lagergrund 
der Nezperces, fanden aber die Wohnungen verlaffen, worauf 
fie fih unter den Weiden und dem Dickicht verbargen, und auf 
irgend einen Nachzügler warteten, um biefem beimlih nach bem 
Uufenthaltdorte ber Mezvercds zu folgen. Zufällig fam Kofato, 
ber abtrünnige Bladfoot, voriber mit feinem durch Blut erfauften 
Meibe; er war auf dem Wege von ber Hauptſchaar der Jäger zu den 
10 Familien, die fih davon getrennt hatten. Die Bladfeet er: 
kannten ihn wohl, denn er zog innerhalb Bogenfhufmweite von 
ihrem Verſteck vorüber; aber fo fehr fie aub nach feinem Blute 
lechzten, fo ward doch Kein Pfeil abgeſchoſſen, und er für den 
Augenblick verfhent, damit er fie auf die Spur ihrer auserſehe⸗ 
nen Opfer führe, Heimlich folgten fie ihm, entbedten die Woh⸗ 
nungen ber unglüdlihen Nezpercis und griffen fie unter wuͤthen⸗ 
dem Gelchrei an. 

Die Nezpercés zählten nur 20 Mann, aber neun bavon 
waren mit Gewehren bewaffnet; fie zeigten ſich fo tapfer und 
geihidt im Aampfe, ald fie milde und duldſam im Frieden ges 
wefen waren. Das Erfte, was fie thaten, war, Löcher innerhalb 
ihrer Hitten zu graben, und bierein verſtect, vertbeidigten fie 
fi verzweifelt, und ftredten mehrere Feinde todt zu Boden, 
während von ihnen wohl einige verwundet, aber feiner getödtet 
wurde, Während bes Gefechts ſah ein Weib von den Nezpercks 
ihren Mann ſchwer verwundet finten, ergriff feinen Bogen und 
Pfeile, vertheidigte ihn tapfer und mit Glüd, und trug dadurch 
auch zur Mettung der Uebrigen bei, — Juzwiſchen hatten fi 
bie Blacfeet der Pferde bemädtigt, und ihr Anführer, ein Ueber: 
läufer der Neppercdd, ber jedoch nicht, wie Kofato, eine Mad: 
fucht gegen feinen frähern Stamm näbrte, war, ald er die 
Beute gefihert ſah, geneigt, jedes unnöthige Blutvergießen zu 
fparen. Er bielt deßhalb eine lange Beſprechung mit ben Be: 
fagerten, zog endlich feine Krieger zurüd, und nabm 70 Pferde 
mit ih. Es zeigte ſich nachher, daß bie Bladfeet alle ihre Aus 
geln verfhoffen, und ftatt berfelben Steine geladen hatten, — 
Die Fran, melde ihren Mann fo tapfer vertheidigt hatte, wurde 
von ihrem Stamme zu einem Raug über ihr Geſchlecht erboben, 
und erbielt außer andern ehrenvollen Auszeichnungen bie Er, 
Igubniß, Theil an den Kriegötängen der Tapfern zu nehmen. 

(Sacluß folgt.) 
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Das Begräbnifs des bacalhau in Kiffabon. 

Dem gemeinen Bolte wird ber Dftertag umvergeßlih burd bad 
Begraͤbnis bed Bacalban, des Repräfentanten aller Fiſche, der als 
Sinnbild der beendeten Baftengeit (drmilg im einem großen Leichenzuge 
und mit Wilttärmant zur Erde beflatter wird, in Begleitung vom raus 
ſchender Mufit und großem Mattenfoctelsuae. Zulegt folgt ein von 
Mautihieren gejogener mit grünen Büfsen ausgeigmädter Leichen⸗ 
wagen, im welgem ber verflorbeue Bacalbau liegt. Diefes il eine 
eine Farce, die nichts Unfbbiges orgen Religiondgebräuge bat, auch 
die Menſchen betrogen fi dabei ganz anftäubig, fie bleiben nüchtern 
uud verguilgt, obne Zant und Streit. was bei Äbntigen Weranfaffangen. 
in Deutfgland zum Beifplel, wabrfgeintig der Foll mit ſeyn würde, 
Diefe Mänpternheit der Portugiefem ifl aper eine ihrer vorsägliwften 
Kugenden, bie um fo mehr zu bemumbern iſt. ba Ihre guten und wohls 
feilen Weine dog manche Verlodung zum Bezänte geben. 


Chronik der Reifen. 
Meifebilder ans Finuuland, 
(Bortfegung.) 

Die Kantonsftabt Serbobol beſuchend, erfuhren wir vom jzuver⸗ 
laͤſſigen Eingebornen, bad fi im diefem Kanten rrichhaltige Marmors 
bruche befinden, welge zum Bau ber neuen Jſaatsſirche im Peters⸗ 
burg bäufig denutzt werben, Es it übrigens befannt, bad fon der 
verflorbene Atademiter Severgin, der vor 50 Jahren Finnland befachte, 
behauptet bat, ber Boden genannten Kantons berge wiele weriboolle 
Mineratlen, wie Porpbor, Marmor, Tafpis, Möbef, Granit, Kerns 
flein, eifenbaltigen Malt und mehrere andere, bie nech ihre fünftige 
Bearbeitung erwarten. 

Diefer Thell Airfinnlands, Milmanftrand, Neuſchlot, Friebrigdtam 
in ſich foließend, warb um 5% Jahre fpäter ald der Wiburg'ſche 
Diftriet von dem Generali Rumdnzow dem ıuffifben Scepter umters 
worfen. Der am 16 (28) Junius 1745 zwiſchen Rußland und Schwebden 
abge ſchloſſene Friebendtractat garantirte ibm auf immer an erftere Macht. 
General Rumdnzow warb biefes Friedeneſchlaſſes wegen in den Grafens 
fland erloben. Er war ein Mater des berühmten Rumänzerw s @abas 
nopdfoi und ein Broßvater des Im Jahr 1426 verftorbenen Meichs— 
fanylerd, Er gerietb ſpaͤter im ſchwediſche Gefaugenſchaft mub ftarb ha 
derfelten; man weiß micht gemau, ob durch Verſchuldung ber Echwedeu 
ober natärlihen Todes. ein Leichnam ift auf dem ruſſiſchen Sird: 
bof in Wilmanftrand brftattet. Ich fommte nicht umbim, feine ruft 
zu beſuchen, wie au dad vor dem Blacid der Feſtang ibm gefegte 
hölzerne Monument, an welcher Stelle, wie mir dos bier auf der 
Wade ſiehende Invatiben s Piquer verfihern weilte, Rumdnyorw gefallen 
ſeyn fol, Das Monument fand id ron Kugeln durchdohrt, obme 
Unterfbrift, vom hoben Witer Äber und Über mit Moos vbedectt; im 
jedem Moment muß man fürdten, es gamy vom der Zerfldrung ers 





griffen zw ſchen. Niemand von bem biefigen Bewohnern komme mir 
etwas Beftimmtes über feine Kobesart fagen. 

Bon Wilmanftrand febrten wir anf einige Tage mach Wiburg 
yurüc, um von da unfere Mücreife mad Peteröburg anzutreten. Bon 
Widurg aus beſuchte ich bießmal noch einige mabgelegene Orte, bie ip 
bad erſtemal mit hatte feben fbonen, mir aber wichtig genng blünften, 
wm gefeben zu werben, — In Drangfund fanden wir ben beſten Hafen 
von Yüfiunlaud, Er war gerade bei unferer Untunft mit vielem 
fetmben Schiffen angefünt, uud gemäbrte von ber Seeſeite einen freunds 
tigen Aublict, die Landſelte präfentiete fig aber minder anmmihig. 
Ratte Ufer faſſen dem Haftn vom ber einen Brite ein, während ibm 
von ber ander bie Gomio + Garifge Jufelgruppe begraͤnzt. Das Boll 
baus flieht auf elmem madten Seifen, ber nur mit einigen armfeligen 
Bauerbätten umgeben ift. 

Unfere legte Aus flucht and Wiburg war nad Rostafa, bier nahmen 
wir bie hefannte große mit unberäbmte Spirgeifabrit In Augtuſchein, 
deren Spirget den meiflen Abſatz im Petertbürg finden. Wrüher war 
ed ein Privası Etapfiffement, jetzt Mebt es unter der alleinigen Direcs 
tion ber Regierung. 

Mach einer zwölftägigen Reife, am 21 Huguft, trafen wir gluͤc«ich 
wieder im ber Reſidenz tin. — Bern bitte ip biefe Reife mit meinen 
Gefährten bis zur dußerften Extremität Binnlandbs gen Morben auds 
gedehnt, germ hätte ip auch Nenfinnland befugt, bätte feine Inters 
effante Bendlterung, ibre originellen Bitten und Gebraͤuche, feine ber 
fonders merfwärbige, von unferer ruſſiſchen gang abweitende Berfafs 
fung und gefegtihen Fnflitutionen fennen gelernt ; bo mein Wirfungss 
frei in Peteröburg, mein ſich darauf bejichender befgräntter Urlaub 
wollten mir dieß feinedmwegd geflattem,. — Hitfinnland ſelbſt, bad, wie 
ich ſchon obem andentete, 426 Jahre unter ruſſiſcher Botmäßigkeit ftebt, 
it uns Rufen noch jegt in deu mannihfaltigen wiffenswärdigen Bes 
siehungen feiner Werhättniffe viel zw Idefenbaft befannt. Meufinnland 
aber, gewiß nom merfwärbiger ald erflered durch feine ſich mehr im 
dem Urippus der Nationalität ausſprechtude Berdiferung, ibre Bebents 
weife, ihren Eufturguftand, feine mertwürdige eigenibiimlige Bers 
faſſung kennen wir fo aut wie gar niet, und bach ifi’E auch ſchon 
26 Jahre ein Integrirender Theil unferes Reis! — Yährlig werben 
eine Menge Rronbeamten von der Regierung bdabim gefandt, jährlich 
bereifen unabhaͤnglae Privaten ihrer eigenen Belchrung wegen ganı 
Finnland, bis jetzt aber bat noch niemand vom ihnen bie Mefultate 
feiner Beobatungen zum Bebufe der allgemeinen Belehrung durch 
den Druct dffemtiich befammt gemacht, Es waͤre aber ſehr zu wänfgen, 
daß biefi ebeftens geſchäbe. Wir würden dann vertrauter mit einem 
Lande werben, dad in feinen Bewohnern, deren Sitten und Gebraͤuchen, 
in feiner Berfafung, feinen Waturverbältmiffen fo ſehr vom übrigen 
Mußtaud contraflirt; das in ber Zuthellung ber Naturgüttr von ber 
Natur nicht fo vernamiäffige ward, als wir bieß im unferer oberfiddye 
Iimen Beſchauung alauben; das im feinem Umfange bie impefanteften 
Natarfpbubeiten birgt, die aber ungefamat ia wilder Einfamteit prangen; 
bas endtich bem Meifenden vielfältige, intereffante und Inftrwctive Uns 
finten zu feiner Belehrung bietet, und darmm feine game Beachtung 
errbient, 

(Fortfegung felat.) 
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Forstverwaltung von Portugal. 


Eine eigentliche Forftverwaltung in ihrem ganzen Umfange, 
und bad was der wiſſenſchaftliche Forſtmann darunter verſteht, 
gibt es bier nit, Der Hauptzwe der Forſtadminiſtration 
befteht, wie befannt, im ber größtmöglihen Benutzung, vers 
bunden mit der volfommenften Erhaltung ber Forften; bier 
nun zwar denft man an bie Benuͤtzung, allein bis in die neue: 
ften Zeiten dachte niemand an die Erhaltung, was auch ſchon 
der Titel der eriftirenden Verwaltung beftätigte, indem man 
biefelbe a administragao do corte das madeiras benannte, 
(Adminiftration zur Fällung des Holzes) und für biefe eriftirte 
ein befonderes Reglement, was im 9. 1825 erft verbeifert wurde, 
Auch im 3. 1802 wurde in dem neuen bergmaͤnniſchen Gefege 
mit eingeflitt, daß der DOberberghauptmann die Unfaaten und 
Anpflanzung von Wäldern bei den Berg: unb Hüttenwerfen 
befördern folte, was aud im den beiden erften Jahren geſchah, 
alsdbann wieder 20 Jahre liegen blieb, zulegt aber wieder von 
dem geweſenen Oberberghauptmann v, Eſchwege mehrere Jahre 
hindurch fortgefeht wurde, Der Portugiefe hat überhaupt wenig 
Sinn fir Baum: und Waldeultur; einen Wald hält er nicht 
höher wie eine unfruchtbare Wüſte, und fomit weiß er ihm 
au gar nicht zu fhägen; das wenige Brennmaterial, was er 
gebraucht, liefert ihm bas nicbere Strauchwert in eberfluß, 
und Bauholz bedarf er nicht viel, da feine Häufer alle aus 
Stein gebaut werden, Mad er allenfald zum Dach, ben 
Zhüren und FEenftern braucht, dazu, meint er, fen binreichenbes 
Holz vorhanden, Wei biefer Sorglofigkeit, bie ſich ſchon von 
vielen hundert Jahren herſchreibt, find deun aud fat alle Wäl: 
der in Portugal zu Grunde gegangen, und beſonders in ben 
gebirgigen Gegenden fiebt man feinen Walddaum mehr, Berge 
und Thaͤler find baumlos, und nur mit niedern Sträuchern 
beſonders ber Heide, Epften, Myrten, Lavendel und andern 
woblriehenden Sträuchern überzogen, wozu meiftens bie öftern 
Waldbrände beigetragen haben, denn um neues Gras für Ziegen 
und Schafe herauszulocken, zündet man in ber trodenen Jahres: 
keit das Strauchwerk an, unbefämmert, wobin das Feuer durch 
den Wind getrieben feine Richtung nimmt, Stundenweit läuft 


ed fort, immer weiter um fi freifend, alte Bäume verfengend, 
und jungen Anwuchs zerftörend, niemand benft daran, ihm Ein: 
halt zu thun, und fo find benm auch alle Wälder von ben Ber: 
gen verſchwunden; feitbem iſt Portugal auch fteriler geworben, 
bie Quellen vertroduen im beißen Sommer, das Waffer ver 
ſchwindet in den kleinern Elfen, dem Boden fehlt die Feuchtig⸗ 
keit, unb man bat Fein Mittel ihm zu bewaͤſſern. Die vorzüg⸗ 
lichſten Waldungen, bie man noch bier antrifft, liegen in dem 
niedrigen fanbigen Gegenden ber Provinz Eſtremadura und 
Alemtejo, wo der Boden nichts Anderes bervorbringt, und mo 
allenfalls wegen der größern Mähe von Lifabon das Holz au 
einigermaßen benügt werben kaun. Der größte Wald von allen 
ift der von Leira, welcher drei Leguas am ber Sechifte hinläuft ' 
und zweikez mas Breite hat (20 Leguas = 19), Diefer Wald 
wurbe in den Jahren 1261 bie 1325 unter bem für dad Wohl 
des Landes beforgten König Don Diniz angefäet, um dem 
vom Meere immer weiter ind Land vordringenden Flugfand 
dadurch Einhalt zu thun. Da biefer Wald gar micht gehörig 
benugt werben kann, fo glaube man, daß viele Streden alter 
Baͤume noch aud jener Zeit herſtammen. Nach einer Abfhäsung 
glaubt man, daß er gegen 20 Millionen ausgewachfener Bäume 
enthalte, lauter ſuͤbliches Nadelholz, Pinus maritima und Pinus 
picea. @r bat oft durch Brände ſtark gelitten, allein er hat 
fi, immer von felbft wieder befamt. Der legte Brand fand 
dafelbit im Jahre 1824 ftatt, und verbeerte gegen 20,000 Acker 
Wald; zum Theil haben fi biefe auch wieder von felbft befamt, 
zum Theil bat ihm ber General:Udminiftrator Oberſt v. Warn: 
bagen, ein Deutfcher, mit 4000 Berliner Scheffel Samen nach⸗ 
geholfen, Die Benutzung biefes Waldes ift hoͤchſt eingefchräntt, 
und beftebt hauptſaͤchlich darin‘, daß dad Gouvernement das bes 
nöthigte Schtifdbanholz daraus bezieht, fo wie auch jährlich 1000 
Faͤſſer Theer, Für Befoldbungen ber Angeftellten, Holzfaͤlung, 
Transport bis zum mächften Hafen und bie Cheerbereitung, 
bezahlt das Marinebepartement eine monatlihe Eonfignation 
von 2000 Thalern, und bafılr muß Alles geliefert werben, bie 
zum Einſchiffen in den Hafen von S. Martinho. Einen andern 
Nutzen zieht bad Soupernement nicht baraud, da wegen Mangel 
guter Fahrftraßen und folglich des thenern Transportes wegen 
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feine Speeulation mit Holzverfauf gemacht werben kaun, und 
viele Bäume verfaulen daber auf dem Stamm. Die Haupt: 
forftverwaltung beſchraͤnkt ſich alfo, außer der Befriedigung bes 
königlichen Arſenals der Marine, auf eime vigilante Auffict, 
damit fein Feuer im dem Fort dringe, Der ganze Wald ift 
daber mit einem 50 Schritt breiten Saum umgeben, auf wel: 
chem kein Straub und fein Grad gebulbet wird, ber daher 
jaͤhrlich auch neu, größtentheild durch ben Pflug, aufgefrifct 
werben muß; auch bat v. Varnhagen, um dem dom ben Bald 
ergreifenden Feuer leichter Einhalt thun zu koͤnnen, burch bie 
Mitte ber ganzen Länge bed Forfted eine breite Schneife aud- 
bauen laffen, bie wieder dur fieben Querſchneiſen der Breite 
nah durchſchnitten wird, und bie fortwährend ſehr rein gehalten 


werben. 5 
(Schluß folgt.) 





Die Abenteuer Capitän Bonneville's. - 


Erjter Aufenthalt jeufeits der Felfengebirge. — Der 
Winter, — Berndigung der Frühjahresiagd. 


(Extuß) 


Sapitän Bonneville fand feine Verſtecke völlig unverfebrt, 
öffnete fie heimlich, und nahm heraus was nöthig war, um bie 
freien Trapper andzuräften, und ben unbedeutenden Handel mit 
den Iubianern zu unterhalten. Die nen ausgerüfteten freien 
Trapper waren audnchmend guten Muthed, und um fie tbeilg für 
vergangene Leiden zu entſchaͤdigen, theild für die Zukunft auf: 
zumuntern, gab er ihnen ein Felt, an bem bie Inbianer ben 
lebhafteften Autheil nahmen, Es war jetzt Mitte März, und Bonne: 
ville machte: Vorbereitungen für den Fruͤhlahrs-Feldzug; er 
hatte zu feinem Jagbgrund ben Malabefluß auserfehen, der in 
den Bergen mörblih von ber Lava⸗Ebene entipringt, und nad 
einem fehr gefrümmten Laufe in den Schlangeufluß fält, Vor 
feinem Aufbruch ſchickte er feinen Unterbefebldhaber Eerrd mit 
einigen feinen Leuten in die indianifhen Dörfer, *) um Pferde 
zu faufen, und feinen Secretär Hobglif um Pelzwerl gegen 
Waaren einzutauſchen. Die Verftede am Salmenfluß waren 
der Sammelplaß, wo alle am 15 Junind wieder zu ihm fioßen 
folten. 

Hierauf brach er mit 25 Mann theild freier und gemiethe: 
ter Zrapper, theils Indianerjäger nebft acht Squaws nah dem 
Maladefluſſe auf, jedoch in fehr kleinen Zagreifen, weil bie 
Pferde noh ungemein ſchwach waren. Indeß wuchs jetzt bad 
Grad üppig bervor, umd bie Bergſchafe zeigten ih in Menge, 
fo daß ed weder Menfchen noch Pferden am Nahrung fehlte, 
Auf biefem Auge hatte Bonmenile Gelegenheit, mande der aber: 
gläubifhen Meinungen ber Indianer und Trapper hinſichtlich 
der Schlaubeit bed Biberd kenuen zu lernen. Sie ſuchten an 
allen Gewaͤſſern nah Biberhütten, und legten auch ihre Fallen 
mandmal mit Erfolg; nur Einer, fonft ein erfahrener und ge: 





*) — man ſich freilich feine bleibenden Ortſchaften beufen 


ſchickter Trapper, war immer unglädlih, und Fam endlich auf ben 
Gebanfen, er müfeeinen Geruch an fi haben, der den Biber ver: 
ſcheuche. Alsbald machte er fih daran, eine völlige Reinigung 
vorzunehmen, baute am Ufer bed Fluſſes ein rohes Schwitz⸗ 
haus, ſchleß fih bier ein, big er in Schweiß gebabet war, und 
fprang dann plöglih in den Fluß. Als er durch wiederholtes 
Schwitzen und Untertauchen fib wieder „unriechbat“ gemacht 
hatte, begann er ben Biberfang abermals mit neuer Hoffnung. 
Gegen ben Anfang Aprils lagerten fie am Gobindfiuf, 
wo fie einen Eumpf voller „Mofhusrattenhäufer‘ fanden. 
Hier beihloß Bonneville einige Tage zu bleiben, unb feinen er: 
ſten Verſuch mit Fallenftelen (trapping) zu machen. Wlled 
war vol Leben und Munterfeit im Lager, und erwartete einem 
glüdlihen Fruͤhlingsfeldzug: ber Ueberfluß an Moſchusratten 
im Sumpf galt für ein glückliches Vorſpiel eines edleren Mil: 
des, das fie am Maladeiiuß, einem ausgezeichneten Biberlande, 
zu finden, und bort allein und ohne Beſchwerde zu jagen hofften. 
Mitten in diefer Freude fam ein Jäger berangefprengt, und 
ſchrie: eine Kährte! eine Faͤhrte! Hüttenpfähle! Huttenpfähle! 
Dief waren bedentungefhmere Worte für die Trapper, denn 
fie bewiefen, daß in der Nachbarſchaft wahrfheinlid eine Jäger: 
abtheilung fib befinde, da fie Hüttenpfähle zum Lagerfchlagen 
mit fih führten, Mit der Munterfeit war ed nun zu Ende, 
bie Vorbereitungen zum Fangen ber Mofhugratten murben aus— 
gefeht, und Alles eilte fort, um die Fährte zu unterfuden, 
Die fhlimmften Befürchtungen erbielten bald volle Peitätigung, 
untrüglihe Zeihen Tünbigten eine unbefannte Schaar von Wel: 
fen und ohne Zweifel von Trappern an, bier wo man an gar 
feine Concurrenz gedacht hatte. Capitän Bonneville hatte jeßt 
eine Probe von den fhnellen Wechſeln, denen das Lrben eines 
Trappers ausgeſetzt ift: bie amverfichtlihe Hoffnung auf eine 
ununterbrohene Jagb war nun zu Ende, und auf allen Gefld: 
tern war Unmuth und getänfchte Erwartung zu lefen. 
Bonueville ſchickte der rivalen Partei fogleib Spionen nad, 
um wo mögli ihre Plane kennen zu lernen, dieſe folgten der 
Spur gleich Spürbunben, und fanden endlich die Schaar felbft, 
bie, zweiundzwanzig auggezeichnete Jäger mit vortrefflicen Dfer: 
den unter Milton Sublette und Jarvie, in volem Marſch nad 
bem Jagdgrund am Maladefiuß waren, Dieb war eine unglüd: 
liche Nachricht, denn ber Maladefluß mar auf weite Entfernung 
der einzige fr den Biberfang günjtige Diftrict, und mit geüb- 
ten Trappern, die das Land wohl fannten und vortrefflic be 
ritten waren, fonnte Bonueville's Abtheilung nicht in Concur: 
ren; treten, ba fie mit Trappern und Pferden nur mittelmäßig 
verfehen war, und nur Cinen mit dem Lande hinreichend be⸗ 
fannten Mann im Lager batte. Die einzige Hoffnung war 
noch, daß der Schuee, welder in den Bergen am Gobindfluß 
no tief lag, bie fremde Abtbeilung aufhalten konnte, durch 
ben gewöhnlihen Paß nach dem Malabelande zu gelangen, bis 
Bonnevile’d Pferde durch die aute Weide ſich wieder ftärkten. 
Beide Theile lagerten neben einander, nicht aus Cameradſchaft, 
fondern um fih zu beobachten. Ein Tag um ben andern ver: 
ſtrich, Sublette und Farvie fuchten umſonſt fi einen Weg durch 
die Berge zu bahnen, der tiefe Schnee möthigte fie immer wie: 
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der zur Umkehr. Juzwiſchen gewaunen Bonneville's Pferde täg- 
Uch an Stärke, und ihre durch bie Meife über bie Gebirge ftarf 
beſchadigten Hufe befferten ſich täglich; zudem vermehrte er feinen 
Vorrath an Lebensmitteln, fo daß bie Zögerung ganz zu feinen 
Gunften war. 

Für jeden, ber bloß bie Karte betrachtet, muß die Schwie— 
rigteit vom Godin= zum Malabefluffe zu geben, unerklaͤrlich 
ſeyn, ba bie zwilchenliegenden Berge in ber Ebene bes großen 
Scählamgenfinffed auslaufen, fo daß fie dem Auſchein nach 
leiht umgangen werden fünnen. Die große niedere Ebene am 
Buße biefer Berge ift durch Kiämme und Ketten getheilt, die den 
Wellen eined an felfigen Ufern fih bredenben Oceans gleichen. 
u gleicher Linie mit den Bergen ift die Ebene in zahlreiche 
und gefährlide Schlünde zerriffen, die 4 bis 10 Fuß breit, aber 
außerordentlich tief find, fo daß Bonnenille einige derfelben ver: 
geblib zu ergründen verfuchte. Das Pferd, weldes inftinet: 
mäßig die Gefahr vermeidet, fhredt auch vor ber Meinften die: 
fer Spalten zuruͤck, ſpitzt die Ohren, fchmaubt und bäumt ſich, 
Bid man ed umlchren läßt. Manchmal muß man 50 bis 60 
engl.) M.iler ‚eifen, bis man eine biefer furdtbaren Schluch⸗ 
ten umgeben kann: bedeutende Aläffe, wie ber Bobingfluß, bie 
raſch daher firömen, verlieren fi in die Ebene, einige enden 
in Sümpfen, andere verſchwinden ploͤtzlich, indem fie wahrfheinlich 
einen unterirbifgen Abfluß finden. Diefen Schlünden gegenüber 
bildet der Schlangenfluß nit weit von eimander zwei impofante 
Waſſerfaͤle, den einen von 20, den andern vom a0’ Höhe. Die 
genannte vulcaniſche Ebene bat etwa 60 Meilen im Durdmef 
fer, und if nichts als eine furchtbare Wüfte, wo kein Waſſer 
fließt, fein Gras waͤchſt und nur Lava zu fehen tft; Bergketten 
fchließen fie ein, melde nah Bonneville's Meinung früher zu» 


fammenhingen, und burd eine heftige Erfhätterung von einan⸗ 


der geriffen wurden. 

Erſt am 25 Upril brachen bie beiden Trapper-Abtheilungen 
auf, und unternahmen den Zug über das Mordmweitende ber 
Berge, wo fie von mehreren Punkten aus eine grängenlofe Aus— 
ſicht über bie Lavaebene hatten, die, fo weit das Ange reichte, in 
furätbarer Dürre fib ausbehnt. Am Abend bes 26 erreichten 
fie bie Ebene meftlih von ben Bergen, bie von dem Malabe, 
dem Boifee und andern Gewaͤſſern burcitrömt wirb, und ben 
erwählten Jagbgrund bilder. Mir werben dem Gapitän nicht 
anf feinem Jagbfeldzuge folgen, ber fib bis in ben Anfang 
Junius himeinzog, noch bie Aniffe der beiden auf einander eifer: 
füchtigen Trapperſchaaren jchildern, die einander gegenfeitig 
Hinters Licht zu führen ſuchten, — kurz, Gapitän Bonneville 
ſchlug fein Lager an mehreren Fluͤſſen auf, jagte mit abwechſeln⸗ 
dem Erfolg, und brach im Unfang Junius nad dem vorber be, 
fimmten Rendezvous bei den Berfteten auf. Auf dem Wege 
mwurbe eine große Büffeljagd angeftellt, denn bie voraus geſchick⸗ 
ten Zäger hatten bie Anzeige gemacht, daß in ber Ebene jen: 
feitd einer nahen Höhe zahlreiche Heerden meibeten. 

Es mwurbe alsbald Halt gemacht, die rafcheften Roſſe beftie- 
gen, und Alles zog dem Hügel binan, von welchem aus fie die 
Höhe wörtlich mit Büffeln bebett fchen. Capitaͤn Bonnenille 
beftimmte jegt feinen Lagerplas, auf ben bie Jäger das Wild 


zutreiben folten, und ermahnte biefe langſam vorzuruden, und 
die Kratt ber Pferde zu ſparen, bis fie auf eine mäßige Eutfers 
nung von ben Büffeln berangelontmen feyn würden, Zmeiunb- 
zwanzig Meiter zogen vorfichtig im bie Ebene hinab; „es war 
ein ſchoͤner Anblick,“ ſagt der Eapitän, „bie Nenner, wie man 
fie nennt, in Eolonne im langfamen Trabe vorrüden zu ſehen, 
bis fie auf 300 Schritte von ber Heerde angelangt in vollem 
Jagen barauf losftärgten, und fib im ber unermeßlichen 
enge Büffel verloren, melde nah allen Mihtungen durch die 
Ebene rannten. Alles war nun voller TZumult und Verwirrung : 
Eapitän Bonnevile mar inzwiſchen mit feinen übrigen Leuten 
nach bem beftimmten Lagerplatz geritten, dahin trieben die er 
fabrenften Menner bie Büffel in großen Shaaren, welde nun 
vor dem Lager getöbtet und mit leichter Mübe babim geſchafft 
mwurben. In kurzer Beit gli das ganze Lager einem Schlacht: 
baufe; die Felle wurden abgelödt, große Feuer gemacht, Geräfte 
zum Trocknen bes Fleiſches aufgelblagen, und reichlicher Mor: 
rath für die Zukunft gemonnen, Am 15 Junius, genau dem 
für das Aufammentreffen beflimmten Tag, fam Eapitän Bon: 
neville mit feiner Abtheilung bei ben Verſteden an. 

Hier trafen ihn and bie andern Abtheilungen feines Ge: 
folged, alle gefund und guten Muthe. Die Verftete wurben 
mieber geöffnet, Vorraͤthe verſchiedener Art heraus genommen, 
und ein reichlices Maf von Branntwein im Lager vertbeilt, 
um die froͤhliche Zuſammenkuuft feſtlich zu begeben. 

Gortſerung folgt.) 


Chronik der Reifen. 


Meifebilder aus Finnland 
Allgemeine Bemerkungen über Finnland. 

Ein mertwirdiger Woltäflamm find die Finnen, Im Ganyen blebre 
unb brave Menfchen. Die prwbhnlihen gegen fie erbosenen Magen 
find: fie feven eim ſtete märriſchet, verbrießtiches, träged, ungefeliges 
Bolt, Ein Berveis ihrer Umgefeligteit Täge ſelbſt im ihrer Bebenömelfe, 
indem ibre Dörfer alle einzeln, zerfireut, bbcehſtess zu brei bis vier 
Härten auf den Bergen angelegt wären, wo jeder Wirth nur fig und 
feiner Danshaltung Tebte, ſich um bie ganze Übrige Menſchheit micht 
fümmernd: — dem Ift freitich fo, und es IAßt fi daranf nichts eut⸗ 
gegnen. Dagegen haben fie aber auch ihre arofen Tuscuben: fie 
zeigmen fiay durch mufterbafte Recptlichteit, Treue und firenges Worts 
halten ans. @ie werben niemanden beirägen, übervortbeilen, beleis 
bigen, wenn man fie nicht zuvor fränft; fie aber ſchuldlos, ohne 
Urſacht anpugreifen, ratbe ih niemandem; deun find fie einmal burg 
Selten und Reifen and ihrer ſtoiſchen Ruhe In Wurh verfegt, fo werben 
fle färtertig, Tor Jaͤhzorn fennt daun Feine Bringen, und fie fünnen 
ihrem @roll lauge Nahrung bei fih gebtu. Achtung für frembes 
@igentbum im einer der Kanptzäge im finnifhen Mationalarakter, 
Diesftäpte gehoͤren im biefem Laube zu den feltenften und außerorbent« 
figften Erelaniffen, und bie bffemtliche Sicherheit in fo roh, daß auf 
der großen Bandftrafe ber Meifende, im einer Scheute — Kruge — au⸗ 
tommenb, dreift vor berſelben fein Fuhrwert und feine Sachtu Taffen, 
ſich ſelbſt von Ihmem gang entfernen kaun und bei feiner MWichertmuft 
Ades unverletzt wieder finden wird, Der Finne wird niemanden band 


Triehende Schmelchelelen zu gewinnen und für feim Jutereſſe einzu⸗ 
mehmen facpen, wie e6 umfere ruſſiſchen Bauern zu thun pflegen. Gibt 
man Ihm einen Muftrag umb er bat beffen Reifung übernommen, dauu 
2 er ihn auch gewiß. Oogleich fie hoͤchſt geugſam im Ihren 
Bebürfuifen find, fo Fhnmen fie dech ben Verſuchen zu ſtarten Bes 
tränten mit widerſtehen. Die Trägbeit ift eine Nationalantugend 
Hei diefem Worte, welche fih im allen ihren Mienen umb Gebärden 
anbſpricht. ie Äupert ſich jedoch flärter beim maͤunlichen, deun beim 
welblichen Geſchlecht. Erſteres ipt feines raſchen Cut ſchluſſes fähig. win 
Aues fo langſam mie moͤglich erwaͤgen; leyteres begreift leicht und 
fon, iſt raſcher Im Haudeln und ſchlau im Bellfähren. Bel ber 
Natienaltraͤgheit die ſes Boltes iſt die Procchwurh ein eigtuthümlichtt 
Ebarafterzug beöfelben, der ſich mit erſterer nicht verträgt. Beſtaͤndig 
finden fie Gründe, vor ben Gerichten zu plaibepiren, das natärli 
durch mändligen Vortrag geficht, Bel ihren Werebelihungen herrſchen 
befondere originelle Bebräuge, die wir mar no mangelbaft fennen. — 
Eine Braut am ihrem Ehrentage zu feben, ift das Ränerligfie, was 
man fi denten kann; fie legt banm ihre hübſche Nationaltracht ab 
und wird Im ihrem Putze gang unfenntiig, Cie wird gepubdert und 
frifirt, und man bringt anf ihrem tharmhohen Tompet Alles an, beffen 
man nur babbaft werden kaun: Blumen, Bebern, Perlen, Mabeln, 
Bänder, ja fogar Fleine Stuͤcchen Spiegelglas babe Ich im biefem laͤcher⸗ 
Uqhen Kopfpug entbeat, Die Übrige Tollette ift wicht gtſchmackvoller. 
Die tircholiche Eeremonle weist nicht vom ber der Abrigen Rutberaner 
ab, Wa der Hochzeits feier folgt ein Schmaus; biebei herrſcht eine 
Sitte, die ber fonft großen Autorität bes weiblichen Geſchlechts Schrauten 
fest. Das Brautpaar ſitzt im ber Mitte, rund um ben Tiſch alle maͤnn⸗ 
tigen Gifte, Das Brautpaar muß zuerſt von allen Schuͤſſeln eſſen, 
die Männer folgen benfelben nad beſten Kräften, umnterdeifen fafter ber 
ganye Übrige weitiihe Theil, Erft wenn das Brautpaar mit allen mdım: 
lichen @äften voltommen gefättigt If, Fommt bie Reibe am bie weibs 
lien Bäfte, die num berem Pläye einnehmen. Gte wollen aber nit 
gurücdgefent erfopeinen, und die maͤnnlichen muͤſſen fie vom neuem durch 
ide Beifpiel zu allen Schuſſeln einladen. Erſtere muͤſſen in der That 
einen gutorganifirten Magen befigen, um über einen folgen Ebrentag 
ohne Inbigefienen binwegzufommen, An Geſchenten feblt «6 kei biefer 
Orlegenbeit ben jangen Leuten nit, Wu einigen Orten Finnland 
in's fogar üblich, daß bie Braut wenige Tage vor ihrer Hochztiteſeier, 
aufs grotedfefte coflumirt, begleitet von einer Freundin, im ber gamyen 
Machbarſchaft berumgeht, und ſolche von Bekannten und Unbefannien 
einfammelt,. Un andern briugen fie ihnen aber die Hochzeitsgaͤſte ins 
Hand, fie beſtehen meiflend aus Sachen, bie bas junge Paar zum 
vorläufigen Handbalte brauchen fann, Man gibt Ihnen Kaͤlber, Zieaen, 
Gänfe, Hübner; Wohlhabente auch wohl Käbe und Pferbr. 

Die ganze Nation Ift außerorbenutiih zum Wberglanben genelat, 
welches freilich ben miebrigen Grab ber Cultur anbdeutet, dem fie bie 
jegt erfiommen bat, Der Finne meint game Scidfate durch Vor— 
Bedeutungen emträihfeln zu fbunen, Ertrantt ibm eine KRub, fo muß 
eine ſchwarze Rape berbeigefhafft werben, und bad franfe Thier wird 
fo lange damit gerieben, daß man bie Funten während blefer Operation 
foringen fiekt; werbirht das Brod beim Baden, oder gerinnt bie Mila, 
fo haben neidiſche Augtn darauf gefeben; eine Schüſſel darf mie aan 
Teer geaeffen werden; Tauben ober Hafen bürfte man um feinen Preis 
tbbten oder effen, denn fie bien ober ofen, deun fie paffiem Dei Ifen [fu Weiler Thleses Teak 5 Men DU UUUUUUUUUUUUUUUUUUU Sei ihm für heilige Thiere; liegt 





ein Kind Im der Wiege und man fast: mie mieblich in ber ober bie 
Keine. fo ſpact bie Mutter ans und mat ein Kreuz Äder dad Kind; 
turz, es gehört ein wahres Studium dazu, bie Ruhe biefer guten Leuit 
mit zu fibrem, 

Finnland, vorzüglich Wirfiumland, hat feines fehr fieinigen Bobens 
megen einen kaͤrglichta Rornerirag; einigen Erſatz bafür finden bie 
Bewohner im ihren ertragreihen Wiefen, bie ibntu bei guter und forgs 
fättiger Bewirthſchaſtung weit mehr Gewinn an Heu einbringen, als 
ber Ackerbau ibmen gewährt. Doc gibt es and Begenben, wo biefe 
ertragreihen Wiefen lei dem Korn gan, mangeln, Kommen mum 
noch Miſwachsahre, wie es bie zwei legten waren, fo find biefe arımem 
Rente ganz verloren. Über auch bei ihren gewoͤhnlichen Ernten bis 
bürfen fie zum Bebensunterbalt jährlich eines amfehnlichen Ueberſcuſſes 
ben fie im Prierösurg aus dem geringen Ertrage, welchen fie aus dem 
Bertauf ihres Theerts umd ihren Birtentohlen dort Ibfen, Tanfen. Nägnft 
biefen Erwerbezweigen befaäftigen fie fi noch mit Holzhandel umb 
Fifhfang. Immer aber Fhnmen fie dech micht fo wiel erwerben, um 
Ihrer Subſiſtenz armügend zu frbbmen, umgeasptet fie zum Grflaunen 
oendgfam find, Bei biefem färalih ihnen zugetbellten Looſe find fie 
bog unter ſich frob; begegnet man ihren Bügen zur Mefibenz mit ihren 
mäbfam erbeuteten Roblenfäen, geladen auf ihren Fleinen zweirdbrigen 
Wagelchen, fo hört man fie micht ſelten Ihre Matiomaltieber im ber ger 
mürbtichften Stimmung fingen, fi und ihr Bortfommen Bott Über: 
laffend, Die Bettelei, eine Wolge der Armuth, ift groß in Finnlaud. 
Daber ihut ber Nelfende out, fi mit einem Vorrathe Fleiner Scheide⸗ 
mänze für bie Menge vom Bertlerm zw verfehen, die man auf den Sta-⸗ 
tionen in allen &kflaltungen, Altern und Geſchlechtern anteifft. Ihre 
übergroße Armuth gewahrend, taun man ihmen ein Almoſen mit 
verfagen; überbieß erbitten fie ſich das letztere mit der größten Bes 
ſchelden heit, umd nit mit jener fhamlofen Werfmigtbeit und Frech⸗ 
beit der meiften Bettler unferer Haupiſtaͤdte. 

Micht nur die Bauern, and bie hiefigen Ebellente find arm. Diefe 
find in neuerer Zeit größtentpeils aus Preterdsurg beräbergefommene 
Beamtete, die bei dem Rädtritt aus Etaatöbienften fig in Rubeſtaud 
zu verfegen wänfgen, und in Finnland für ein mäßiged Capital, etwa 
25 Bid 50,000 Rubel Banco, ein Bütchen oder eine Helmath kaufen, 
aus dem fie aber kaum die Zinfen ihres Capitals beziehen. Um beflen 
leben fig bie Giefigen Prediger, fie haben zwar fein Band, beziehen 
feine fixen Befolbungen, erbalten aber von jebem Bauerwirtb ihres 
Sprengeld cine beflimmte Abgabe an Geld, Getreide, Wole, Blaue, 
Hanf u. ſ. w.; ndantem für jede Amtsverrigrtung, bie fie bei ihren 
Gemeindegliedern vollziehen, eine vom Geſetzt geman Beflimmte Remus 
neration, Ules in Maturallieferungen. So geflelt, leben fie unweit 
beſſer deun tie Gutäbefiger. 

(Bortfeygung folgt.) 


Indifche Miscellen. 


Diehrere Iberpflangen, die nach Ahmtdnager geſchictt und dort 
ber Aufſicht eines erfabrnen Chinefen anvertraut wurden, gebeiben jeut 
fehe gut, und es iſt alle Hoffnung verbanden, daß fir ſich Im Deccan 
olflimatifiren werben. 





” 

Englifchen Blättern zufolge find Nachrichten aus Caleutta anges 
Tangt, demzufolge Kin Zweifel mebr darüber befteben fol, daß nun 
das Mönigreip Oude unter bie unmittelbare Werwaltung ber Compagnie 
formen werte, indem die Unordunmg im Juntru auf bad Hbeyſte ges 
fiegen fey. 





Mänden, im der TE Anſtalt der J. ©. Eotra’fgen Buchhandlung. 
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Skizzen aus Abyffinien. 


Ankunft in Majiona. — Maſſona. — Der Raib von 
Arkiko. — Die Echoho's, 


Nachdem ih endlich mit vieler Mübe den GSontract mit 
einem Schiffer gemacht batte, fonnte ih im Monat Julius von 
Hobdeida, Hafeuftade in Demen, 20 Meilen nördiih von Motte, 
nah Maſſoua abreifen. Der Gapitäu oder Nachhude, wie man 
ihn in Arabien menut, war, wie alle Matrofen, aus Maffoue, 
hatte oft die Meife auf dem rotben Meere gemacht, und follte 
ed daher kennen. Aber die Eorglofizteit diefer Leute überfteigt 
alle Beſchreibung. Ihre Schiffe beiaden fie, daß der Bord Faum 
noch eine Hand über dem Maffer ftebt; dann feßen fie Matten 
aus Dattelbaumbdolz geflodten darauf, verfleben die Deffnungen 
mit Korh und tiberlaffen fib num Wind und Wellen. Ule 
übrigen Borkehrungemaßregein der menſchlichen Alugbeit fennen 
fie mist. Selten finder ſich auf einem arabiiden Schiff ein 
Beil oder eine Art, eben fo wentg Merrathäftride, Mergfugeln 
oder wad man auch nur immer braucht, um etwaigen Schaden 
zu repariren. Dader fommt es denn aud, daß das rothe Meer 
alle Jahre eine fo große Anzahl von Schiffen verfhlingt, und das 
dauert fo lange, als die Araber das Infhallah*) und Allah 
Kerim *) (prübmörtlib gebraunen. Mein Gapitän machte 
Beineswegs eine Ausnahme von der Regel. Zehn bis zwölfmal 
liefen wir auf Steine und Klippen, von denen dad rotbe Meer 
ftroßt, und nur wie durch ein Munder entgingen wir der Ge— 
fahr Schiffbruch zu leiden. Das Schiff ward immer glüdlic 
losgearbeitet, denn meiſtens fand es fio, daß dieſe Gorallenbänfe 
fo loder waren, daß fie bei dem leiſeſten Berdbren wie Staub 
aus einander fielen. Als wir endlib das Meer überſchritten, 
und nicht weit von der Küfte Afrika’s waren, zerdrach der Maſt. 
Da fand fib num weder Beil mob Art auf dem Schiffe, ja felbit 
nicht einmal ein etwas brauchbares Meffer, um den Maft wie: 
der berzuftellen. Mein Küchenmeſſer war das braucbarfie In: 
frument zu dieſem Zwecke; ich gab es deun alfo ber, und fo ge: 


*) @o Gott will, 
*) Gott ift barmherzig. 


= . 











lang ed und enblih nad vieler Mühe und beinade fehsitündiger 
Urbeit, den Maft wieder aufzurichten, und nad einem Suiten: 
ort Harena zm fahrer. Dieb tft ein Drr, ber feine Wutorttäc 
anerfennt, obgleich der Naib von Arkiko darauf Anſpruch macht. 
Hier wird ein ſtarker Sklavenhaudel getrichen, der, da keine 
Douane bier eriftirt, weit einträglicer ift, als in Maſſoua. Je 
doch wird diefer Handel als Schleichhaudel betrachtet; es ift den 
Schiffern auf das ſtrengſte verboten, dort Sklaven zu Faufen, 
mas fie jedoch nicht hindert, dieß Sebot fo oft zu übertretem, 
als fie es ihrem Intereffe angemeſſen halten, Der Gapitän 
feste bier einige 50 Körbe Datteln ab, und erhielt dafür 12 
Sklaven, bie er bie zu feiner Ruͤckunft bier in Depofito ließ, 
Die Gränge von Abpffinien iſt zwei ZTagreifen von bier, aber 
fewerlich würde es bier einem Weißen gelingen, bis dorthin zu 
tommen. Wle Ortſchaften werden von unabhängigen Scheiths 
regiert; dieſe würden einen ungebeuren Durchgaugstribut ver: 
langen, und wenn ber Meifende ſich weigert oder nichts. mehr‘ 
bat, brädten fie ihn wahrfheinlib um. Die hoben Gebirge, 
die Scheidewand Abpifiniens vom rothen Wieere, nähern ſich 
bier demfeiben, zichen ib in umunterbrodener Linie vom WR. 
nah ED, und bieten einen überaus malerifhen Anblick dar, 
Die ganze Küfte trägt einen andern Charakter als die arabiſche. 
Obgleich auch fandig und chen fo waſſerlos als dieſe, ſchwebt 
das Uuge doch leicht über diefe Dede, und weidet fih an den pit: 
toresfen Formen ber Gebirge, wo, wie die Küſtenbewohner fagen, 
fid alles im Weberfluß befindet; während an der arabifhen Küſte 
die Berge beinahe immer weit zurdeftehen, wie ein Mebelftreif 
eriheinen, und dem Auge nur eine weite öde Sandebene über: 
laſſen, die mich immer mit dem Gräuel der Wüſte erfüllte. Na 
sweitägigem Aufenthalt an der Bucht von Harena fehten wir 
bie Reiſe weiter fort, fuhren mit ſchlechtem Wind befländig 
längs der Küfte, die von Klippen und Gorallenbänfen ftarrt, 
zwiſchen einer Menge Heiner unbewohnter Infela hindurch, und 
famen endlich uah Maſſeua, 15 Tage nah der Übreife von 
Heobeida, 

Der Gouverneur Haflan Effendi, an den ich einen Empfeb: 
lungsbrief hatte, empfing mie auf das auvorfommenbdfte, und 
verſprach mir alle Dienfte zu leiften, die ih nur vom ihm ver: 
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langen könnte. Maſſoua liegt auf einer Meinen müßten Juſel 
in der Bucht von Arkiko. Die Stadt, die ein elenbes trauriges 
Neſt ift und kaum den Namen eines Fleckens verdient, nimmt 
ungefähr die Hälfte der Infel ein. Vier große ud Zweigen 
des Dattelbaums geflohtene Matten in einem Viereck zufam: 
men geftellt und fo befeftigt,, ein paar andere darüber gelegt — 
das find die Käufer von Mafouo, nur einige wenige von Stein; 
faum zeichnet fi dad bed Gouverneurs vor den andern elenden 
Hütten aus. 

Die Hihe iſt unerträglich, die Sonne brennt mit einer 
Gluth wie kaum an der Küfte von Demen; mein Thermometer 
fand beftändig zwiſchen 42 und 45° R., faum fiel es in ber 
Nact auf 56 bis 57 Grad, Nur die Häufer, die dem Nord⸗ 
wind ausgeſetzt find, find einigermaßen erträglich zu bewohnen ; 
bat man aber das Ungläd, mie ih, auf der Südfeite der Stade 
zu wobnen, fo it man im einem beftändigen wahren Dampf: 
bade, und man befindet fib in einer Unbebaglichfeit, die mich 
nit genug eilen ließ, —— fobald als möglich zu verlaſſen. 
Mafona liegt mach meiner Mefung unter 15 @rad 32 Mi: 
nuten nördblider Breite. Die Einwohner dieſes Orts find eine 
Baſtardrace von Urabern, Wbpffiniern und Schobos und trei: 
beu alle Handel. Da der Hafen für bie Kleinen arabiſchen Sciffe, 
die man Bogalen nennt, fehr gut ift, fo it Maffoua der bedeu: 
tenbfte Handeleplab auf dieſer ganzen afrilanifhen Küſte von 
Suez bis Pabel:Mandeb, Aus diefem Grunde haben fih denn 
auch die Türken fogleih nah ihrer Vefiguahme ded Hebſchas 
diefes Hafens bemädtigt. Es refidirt bier ein Gouverneur, ber 
von dem in Dſchedda abhängig ift, und von ihm ernannt wird. 
Er bat in Mafloua olein zu gebieten, alle Einwohner mülfen 
fid unbedingt feinen Beſchlüſſen unterwerfen. Dagegen ift bad 
fefte Land von der Küſte bie zu der Sraͤnze von Abnffinien, 
oder von Arkiko bie Hallep von Oſten nah Meften und vom 
Berg Gurunzba bis zum Schumfeita von Norden nab Süden, 
dem Naib, d.b. dem Haupt, von Arlilo unterworfen und von ibm 
abhaͤugig. 

( GSchlußffolar.) 


Forstverwaltung von Portugal. 
(Schluß.) 


Da dieſe große Walbung fo wenig benutzt wurde, fo fiel es 
vor fünfzig ober ſeczig Jahren einem Engländer ein, dafelbit 
eine aroße Glashütte zu errichten, und bad Gonvernement war 
fo generds, ibm dazu alles Holy frei zu verwilligen, mit ber 
Bebinaumg, daß nach feinem Tode bie Hütte mit allem Zubebör 
dem Gouvernement zuſalle. Der Engländer, Eſtevens feines 
Namens, der zwar wohlhabend, aber niet reih war, richtete 
les groß und engliſch ein, verdiente ungebenred Gelb, ba ihm 
keine Concurrenz Abbruch that, und ftarb enblib im 9. 1827, 
lachenden Erben ein Vermögen von beimabe einer Milion Pfund 
Sterling binterlaffend. Die Fabrik batte indeſſen (don feit 
mebrern Jahren weniger Abſatz, man arbeitete immer nad dem 
alten Schliendrian fort, und das beſſere und moblfellere Glas 


and bem Audlande verbrängte bie Fabricate bed Inlanded. So 
ftand ee, ald dad Bonpernement Befis von ber Fabrik nabm; 
biefelbe auf Staatskoſten fortzubetreiben, hielt man nicht für 
ratbfam, kaufen wollte fie auch niemand. Man übergab alfo 
umfonft die Fabrik an bie zwei reichften Particuliers in Liſſabon, 
um biefelbe fortzubetreiben; jedoch diefe übernahmen fie mehr 
aus Sefaͤlligkeit gegen das damalige Gomvernement, als baf fie 
die Abfiet gebabt, bie Unftalt zu verbeſſern und einen Gewinn 
davon zu ziehen. Aus biefem Grunde vegetirt bie Hütte auch 
nur fo fort; man mödte fie gerne wieder los ſeyn, uud man 
fpricht fogar davon, daß man fie eingeben laſſen wolle, wodurd 
über 500 Menihen broblos würden, So ergebt ed aber mit 
allen Fabrifanftalten bier: feine kann befteben, feine faun gegen: 
märtig mit ben ausländiihen Fabrifmaoren in GConcurrenz 
treten, da der Urbeitelohn des tbeuern Brodes wegen bier zu 
bob fommt, und bob Alles durb Menfhenbände obne Anwen: 
dung wirkſamer Mafbinen andgefübrt werden muß, denn bie 
Anwendung diefer bat bier auch ihre Schwierigfeiten und ihre 
@rängen; fürs erfte muß man die Maibinen aus England 
fommen loffen, mit fammt den Meiftern, um fie aufjuftellen, 
weldes alſo gleib von vorn berein eine ungebeure Ausgabe 
macht; fürs zweite, wenn etwas an der Maſchine ſchadhaft 
wird, fo fehlt es bier an Leuten, bie fie wieder berftellen 
tönnten; drittens fehlt es in den meiften Gegenden au ber be 
wegenden Kraft: fein Waller, kein Gefälle. Zur Anwendung von 
Dampilraft feblt es auch in vielen Gegenden an Brennmaterial, 
unb jeber Transport aus einiger Entfernung fommt fehr theuer 
zu ſtehen. So werben 5. B. die Bretter, melde in dem Forit 
von Leiria gefbnitten werden, alle an Ort und Stelle, wo der 
Daum gefällt it, durh Menſchenhaͤude geibnitten, dean man 
mil gefunden haben, daß wenn man eine Eigemüble anlegen 
wollte, die Bretter wegen des theuern, ja oft ganz unmöglihen , 
Zransportes dabin böber zu fleben fommen, als die durch 
Menihenbände gefanittenen. 

Außer dem großen Forfte von Leiria erifliren mehrere ans 
dere Bleinere, melde alle unter demfelben General. Adminiftrator 
fteben, für die näcdfte Umgebung zwar von einigem Nußen find, 
die Mevenuen bes Staats aber auch nicht vermehren, da bir 
Erlös des Holzes daraus nicht einmal zureichend ift, bie Und 
gaben fir die Erhaltung zu beftreiten, So ſchaͤtzt man z. ®, 


den Forft von Azambujo zu 60,000 5ojäbrigen Stämmen; eine 


andere Ubtbeilung desielben, die jünger ift, as virtudes genannt, 
zu 150,000, lauter Nadelholz, und 5000 Korleiden; den von 
Medos, jenfeits des Tajos an der Seetäfte, zu 20,000. Diefer 
wird am bäufigiten wegen feiner Näbe von dem Marine: 
Arſenal benutzt. Cinen andern Fort in Alemtejo, Gabecao bes 
nannt, den der Staat erft Fürzlih durch die Einziehung ber 
Klöfter acquirirt bat, fhägt man zu einem Werthe von 2'/2 
Millionen Cruzades; allein ba berfelbe eben fo wenig wie bie 
andern abmirft, fo bleibt fein Werth nur imagindr, Der Forft 
von Alcobaca, der aub von den Mönden jenes reihen Kloſters 
au den Staat Fam, foll auf einer halben Quadratiegua no 
1000 Eichbaͤume enthalten, bie wohl mob dem größten Werth 
für das Marines Urfenal haben, da wegen bes naben Hafens 
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von San Martinho ihr Transport nicht fo ſchwierig fit; allein 


dieſer alten Eichen werden immer weniger, und für die Au— 


planzung junger Bäume wird gar nichts gethau. wei Dornes 
am Sejer-Fluß und bei Since Vilas, einige Stunden weiter, 
befigt der Staat Meine Caftanienmwälder, die meiftend als gehn: 
und fünfzehnjähriges Schlagholz zu Dachſparren und Latten, fo 
wie zu Faßreifen benupt werden, und bie deßhalb größern Abſatz 
finden, and leichter zu transportiren find, 

Der theure Transport auf fat unfahrbaren Straßen, fo 
wie die ſchlechte Conſtruction des Fuhrwerls, woran fi bie 
beinahe einen Fuß im Durchmeſſer baltenden Achſen zugleih mit 
den Raͤdern drehen, und ihren Urfprung bier der Herrſchaft 
der Römer verdanken, find ber Haunptitein des Anftoßed, weh: 
balb die Forfte micte eindringen. Den fönften Baum im 
Walde kann man nicht theurer ald zu 16 gr. verkaufen, ba 
der Fuhrlohn fo enorm hoch zu ftehen kommt; jedmeber ſcheut 
ſich alfo Holz zu faufen, und bie Bäume verfaulen auf dem 
Stamm. In den Provinzen werden daher auch alle Käufer 
aus Stein gebaut, und nur ſchwaͤderes, leicht zu trangportiren: 
des Holz zum Dade verwendet, in Liſſabon aber, mo außer: 
ordentlich viel Holy an den, übrigens auch fteinernen, Hänfern 
verſchwendet wird, um fie beffer gegen Erberfhätterungen zu 
fihern, fo daß man erit ein völlig hoͤlzernes Haus baut und 
dieſes alödann gleihfam in einen fteinernen Kaften einmanert, 
läßt man alled Holz and dem nörblicen Europa fommen: es 
wird von Schweden, Norwegen und Nuflanb bier eingeführt, 
und kommt weit wohlfeiler zu ftehen, ald wenn man inländifches 
Holz dazu benngen wollte, was übrigens auch nicht fo dauerhaft 
fepn fol, und erft Jahre lang in den feuchten Saud bes faljt: 
gen See: ober Flußnfers eingegraben werden muß, um fein 
vieles Harz zu verlieren. Es eigner fib alsbann weit beffer 
zum Schiffsbau ald das nordifhe Nadelholz, und wird nit fo 
feiht von Würmern angegriffen, auch wird es nicht fo leicht 
fodict. 

Um einen Begriff von biefigen Trangdportloften zu geben, 
möge folgendes Beifpiel dienen, welches Eorrefpondent aus dem 
Munde des Verwalters einer Fabrikanſtalt erfuhr: derfelbe be 
durfte einer 30° langen und beinahe a’ im Durchmeſſer halten: 
den Rabwelle. Mit vieler Mühe fand man eublib in einer 
Entfernung von vier Stunden von ber Fabrik eine dazn ſchick⸗ 
lie Eiche, die einem Bauern gehörte. Man kaufte fie ibm 
ab für den Preis von 22 Thalern; man beſchlug fie und ſchickte 
fi nun an zu dem beſchwerlichen Transport über Berg und 
Thal, wozu man einen befonders ſtarlen Karren mit Walzen: 
räbern auch noch bauen mußte; 40 Paar Debfen (die Ochſen 
bier find hier auferordentlih groß und fräftig) mwurben- vor: 
gefpannt, 40 Treiber fpornten die Odſen an, 20 Tageloͤhner 
marfhirten voraus und ebneten den Weg; 20 Zimmerleute und 
Handlanger begleiteren bie Fuhre, um nachzuhelfen. Da gab es 
Zage, wo man mit der größten Unftrengung vom Morgen bie 
zum Mbende faum 10 Schritte avangirte, Des Nachts wurde 
an Drt und Stelle campirt, um mit Kageranbruch gleich mie: 
der an bie Arbeit zu geben, und fo braudte man denn mit diefem 
Zransport bis zur Fabrik vole drei Wochen, und bie Gefammt: 


ausgaben beliefen fib auf 1000 Thaler. Was würde der Yu: 
genieur, der dem Obelisken vom Luror traneportirte, mobl bazu 
fagen ? 

Macht man eine Ausnahme mit dem General:Adminiftrator 
des Korfiwefens bier, io it aud nicht ein einziger wiffenfdaft: 
liher Mann dabei angeftellt, mit einmal vom Handwert, Es 
ſcheint diefed unter den benannten Umftänden auch ganz übers 
Aldffig zu ſeyn, und das ganze Forftperfonal reducirt fi denu 
auch nur auf einige Nebnungsführer, Schreiber und Wald: 
wäcter. Die Hanptanmweifungen birigirt freilih der Generals 
Adminiftrator, indeffen muß er doch. darin aud befolgen, mas 
ber Schiffsgimmermeifter vorfhreibt, der die möthigen Bäume 
begeihnet, bie man in dem Marine:Arfenal bedarf. Bei dem 
Schiffbau wird fehr viel krummes Holz verbraudt, und da num 
das von Natur frumm gewachſene Holz ben Vorzug vor dem 
aus einem dickern Stüde krumm gebauenen bat, fo gibt man 
vielen jungen Stämmen die noͤthige Biegung, und bindet fie im 
diefer Pofition feft, bis fie fib daran gewöhnt baden und fo 
verfräppelt fortwachfen und ftärfer werden. Diefes möchte wohl 
allenfals noch ein befonderer, merkwürdiger Umftand in ber 
biefigen Forſteultur ſeyn, die zu verbefern und einträglicer zu 
machen, meder ein Hartwig, noch ein Gotta und Witzleben im 
Stande ſeyn würden, fo lange bier weder gute Strafen no 
gute Fuhrwerle eriftiren; und beide zu verbeffern, liegt außer: 
halb der Macht und dem Bereich eines Forftdirectors. Konnte 
es doch ber gegenwärtige Adminiſtrator im Jahre 1828 faum da⸗ 
bin bringen, daß die Bauern, melde durch ben Wald fuhren, 
im Sommer ihre Wagenachſen ſchmierten, bie ſich zuweilen eut— 
zuündeten und Brand verurſachten; fie verſchrien dieſes ald eine 
Umgeftaltung ibrer alten Gewohnheiten, woran nur dag ketzeriſche 
Weſen der Eonftitution Schuld fep, und ald Don Miguel zur. 
Megierung fam, ſchmierte feiner mehr feinen Wagen, denn bie 
Sonftitution babe ein Ende, und ber Adminiftrator mußte dazu 
fdmweigen. 


Meber die dreiköpfigen Bülten des Siva. 

Drift Sytes lad im ber Sigung ber aſſatiſchen Geſcuſchaft zu 
London am 17 Janius eime Dentfgrift Äber die breirbpfigen Bäfen 
bes Eiva in den Höblentempeln von Eiepbanta und Ellora. Er bes 
merfte, daß bie koloffale Büfte zu Elephanta Untap zu vielen Dis 
euffionen gejeben, und daß man noch bie zum Jahr 1848 arglaubt 
babe, daß mur eine einzige blefer Urt eriflire, Ju dem atmannten 
Faber babe er aber die Tempel von Ellera unmeit Danietabab beſucht, 
und deren bort eine Menge in Hanırelief entbrt, die der Düfte von 
Elt phauta vollfommen gleich ſeyen. Biele derfelsen ſtyen mod volle 
tommen erhalten, und ed Ebunten nach biefen chme Zweifel bie ver⸗ 
Nümmelten Theile der legtern ergänzt werben. Cine Zeismung vom 
einer ber beflen war an Ort und Stelle anfaenommen werten, bie 
ber Obriſt ber Berſammlung vorleate. Cs war augenfpeinfia, wie 
fig and ber Zelchnung ergab, feine Abbildung der Hindu » Dreicinigeit : 
Brama, Vifona und Siva, fonderm die bes ira felbft, und zwar in 
feinem dreifachen Charatter ald Erſchafſer, Erbalter und Berfibrer. 
Drift Sytes bielt fig geraume Zeit in deu Tempeln von Eilora auf, 
und war von einer Wade begleitet, was ihn in ben Staud feute, 
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feine Forſchungen umgeflört verfolgen zu fbunen. Er beyog fin übrigens 
auf feine damals ſchon befannt zemachte Meinung hinſtchttich des böbern 
Alterthums des buböhiftifpen Gottesbienfied, und erflärte, daß er jept, 
man Verlauf von 18 Jahren, keinen Grund habe, biefelbe zu ändern, 
fa fie vielmehr durch ben Umfland no befiätigt glaube, daß bie In: 
ſchriften im allen entſchieben bubbuiiigen KHöblentempein in alten un: 
befannten Buchſtaden abgeführt fenen, und daß biefer Schriftzüge im 
ben Tempeln amd newerer Zeit immer weniger wärden, und im ben 
wog ſpaͤter erbauten gan verſchwaͤnden. Leber biefe Unflsr erbob 
fin eine Diecuſſion in der Verſammlung. 


Chronik der Reifen. 
Neifebilder aus Finnland. 
Allgemeine Bemerkungen über Finnland, 
(Bortfegung.) 

Nirgends werden bie Wälder wohl ärger durch Rodungen oder 
Urbarmachung neuen Ackerlandes verbeert, als in Finnland, nirgends 
aber mochte ſich bie Wegetationdfraft ber Natur flärter als bier Außern. 
Der finnifge Bauer it von Alters ber gewehnt, fein Getreldeſtid im 
den Wärtern durch Rodung zu gewinnen, Hat er ed num eine Zeit 
fang beuugt unb feine Pretuctionstraft völlig eriabpit, fo Aberlaäßt er 
es feiner natuͤrlichen Befimmung, auf die frühere Weiſe ein nenes 
ihr Feld gewinnend. Ju faryem flieht man das erſte ſchon mit 
jungem Gesäfge vom ziemlicher Hoͤhe bewachſen. Die Urt des Eigen⸗ 
ihämers laͤßgt es umterbeffen mit Tange im Ruhe fortwuchtra, bald 
Fommt er bin es umgufällen, und das Land anfs neue feiner erfien 
BSeſſimmung ya witmen, Alles, was fie am Körper trägt, vom Kopfe 
ME zu dem Fuͤßen, verfertigt ſich bie hiefige Beodtterung feleft: fie 
wert ihre Reinwand und Ihr Tuch zum taͤglichen Gebrauche, naͤht fi 
ihre Kleider und ibre Pelse, gerbt die Felle, und verfertigt daraus 
Stiefet fürs maͤunliche, Schube fürs weiblige Seſchlecht. Nur allein 
bie lammfellnen Hüte von biverfen Barbeu, mit beuen bie Binnen fi 
fo germ zieren, werben ibmen ans Rußland gebragt. Hand werter atbt 
ed unter ibmen gar nicl: feine Steinmegen, Tiſchler. Maurer, Dfens 
mager, Dachdecter u. ſ. w. Ale diefe Arbeiten mäjfen in dem finns 
Idudifpen Staͤdten von Rufen, umb zwar orbfitentbeild vom ben Im 
allen diefen Gewerben äußert geſchiaten Faroslamyen vollführt werben, 
Regiere legen auch haufig im Finnland Gemüſegärten an, vom denen 
fie die Frdchte und Saͤmertien den Bewohnern verkaufen. 

Nian ben von ber Natur dem Land auferlegten Mißgeſchicken 
liege eime ber weſentlichſten Urſachen ber großen Armuth von Binniands 
Beobiterung wohl unftreitig in bem Mangel an aller Iudufirie. Holy 
Breiter, Harz. Theer, Foblen, Baumrinde find die einzigen Erwerbs: 
mittel, worauf bie Bewobner befardäntt find, Amar darf man midt 
erwarten. Winnlands Suduflrie je zu einer biütberollen Epeche yw 
bringen, dagegen fämpfen außerordentliche Hinbermiffe ; aber dur rine 
forgfäitigere Berbinduug, dur eine ardbäere Husdebnung felmer Wege⸗ 
und Strafen ; Eommunication mäßte der Wohland ber Benbiferung 
seflimmt einen neuen Aufſchwung erhalten. Amar Ift Binnland nad 
allen Richtungen mir Gewaäſſern, Flüſſen und Erem bedectt, zwiſchen 
dieſen Gerwäffern liegen aber große Felſen- und Zieinmaffen, bie jebe 
BWaffers Eommantcation unmdglich machen. Der meprerwähnte Saimas 
See — einer ber ardßten Landſeen Finnlands — gewährt mod bie 


einzige beaueme Worfervertindung ymilgen den entlegenfien Punften 
Binntands, ihn befahren auch ununterbresen große Boote von Wil: 
manflrand bis Ruopio und bbber hinauf, Es wäre baher geriß eine 
der gemelnndgiaften Unternehmungen, dieſen See mit ben Hauptpantlen 
Finnlands im mnmittelbare Verbindung zw fegen, Man begann auc 
vor ungefähr 50 Yabren biefe Arbeit durch Gradung eined Canals, ber 
vermittelt eines Meinen Fluſſes den Salma + See mit Wisurg vereiniarn 
fee, Aus unbefannten Urſachen gerieth dieſe Umternebmung masher 
ind Stocken; unlängft ermeuerte man fie wieber, und abermals Blich 
fie umantaefährt. 

Die Haupifirdme zur Bildung eines Wafferfoftems in Finnlaud 
find: der Tormeo, Uleo, Remi, Ugo. Die Heiden erflen find bie 
größten. Der Zornee nimmt zwei andere Aräffe, den Manlo umb 
Tongeli. auf. Der Uteo, bundert Werfie Ränge hatend, flcht mit 
mebreen Gern und Biäffen in Berbinbung. Wermittelft feines Waſſer⸗ 
foems wird der ganze innere Landbaudel Rinnlands betrieben. Wlle 
an dem Ufern biefer Fiüſſe gelegenen Dörfer unterhalten Boote, deren 
man im Umfange biefed ganzen Blußfoftems gegen 1500 zählt, Wuf 
denfelben werben jährlih 25,000 Wäfler Gary, Theer, Koblen unb 
atgen 5000 Pab Butter verführt. Gtromabmärts gehen He ben Ufeo 
befabrenden Boote mit länger denn auberthald Tage, auf bem Mid; 
wege babım fie aber vier Tage nöthig. Die Fahrt mit dem Strome 
Äber zwei der anfebniıpflen Fälle gebt mit unglaublicher Sochneue; 
Über. ben Niera-Fall vom zehn Werften Länge bebfirfen bie Boote zum 
Herablaffen nur einer halten Stunde, dem ander, Püdhas Hotrt 
genannt, von fünfsehe Werften Ränge, nur eine Stunde, Bei ben 
erfihrlignen Fällen nebmen bie Bootsieute Loetſen am, bie für eine 
Seflimmte Taxe verpflichter find, ibmen Kütfe zu Teiften. 

Diefe Boote werden von den Bauern ſelbſt aus Ellern= ober 
Tannenholz gebaut. Die Fugen der verſchiebenen durch eiferme Niger 
ftart mitelmander befefligten Bretter verflopfen fie aufs dichtefte mit 
Werg, und verſchmieren fie fobanın now mit Harz, damit das Waffer 
bei einer mehrtägigen Fabrt anf keinen Fall bineintringen fünne, ie 
haben gegen 35 Buß Länge und 4%, Fuß Breite. ie tönnen Bis 
200 Pud Laflen tragen. und werben gleich andern Fahrzeugen ber Art 
durch Steuerrmber regiert, Bei Wafferfällen mit ber Strbinung werben 
fie durch Ziehfelte forigebramt. @ie dienen zwiſchen # bis 10 Jahre. 

In Finnland bricht betauntiich feine Leiteigenſchaft. Brei und 
unabhängig ging mit der Henuifitiom des Bandes auch feine Bendlterung 
an Rußland Über, und if im feinen urfprünglisen Berhäftniffen uns 
verletzt bid auf ben beutigen Tag geblieben, Huf feinem Grund umb 
Boden if ber Finne unumfgränfter Herr. Die gegenfeitigen Bertättmiffe 
zwiſchen ibm und dem Grundberrn, mo es folse gibt, find darchs 
Geſetz genau befkimmt; ea gibt andere Bauern, die ganz freies Land 
befigen umb nur von ber Arome abhängen. Die Abgaben, bie jie biefer 
jährticp zu eutrichten haben, find Außerft gering. Die Steuung bes 
fianiſchen Bauern mdte im Augemelnen fee der des deutſchen Paͤchters 
slelzfommen. umd er I über feine Beiftungen fo volfemmen unterrichtet, 
bag man ib Über fie wicht um ein Saar breit tänfaen bärfte. Cine 
dieſer Antiche freie Banerserfaffang marde vor einigen Decennien vom 
seremwigten Ralfer Merander in dem Übrigen drei beutfaem Provinzen 
eimgefübrt, doch bei worittm micht mit ben ausgedehnten Privileglen ber 
finnifgpen. 

(entuß fotat.) 
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Orden in Portugal. 


Es gibt eine Menge Orden und Gonbecorationen in Por: 
tugal, melde oft die breitefte Bruft überdedten, benn von jeher 
war man fehr freigebig damit, und befonbers zur Zeit des 
lehzten Könige Don Jono, ber auch die beiden fat ganz ver: 
geffenen alten Orden vom Torre e Eſpada und von Eonceigao her: 
vorzog, da bie andern drei ſchon mit mehr ausreichen wollten, 
Die brei älteften Orden, welde ben Namen Militärorden führen, 
weil fie urſpruuglich nur denen gegeben wurden, welde gegen 
die Ungläubigen ſtritten, und dad Belübde der Keuſchheit thaten, 
amd bis zum Jahr 1854 beträchtlide @infünfte hatten, find 
nad ihr Witerdfolge der von St. Jago, von St. Bento d’Apfz 
unb ber Chriſtus Orden. Letzterer entitanb and dem DOrben ber 
Tewpelherren, ale diefer aufgehoben wurde, behielt basfelbe rothe 
Kreuz, und ed wurde ihm vermöge der hoͤhern Stufe feines 
Patrond vor den Heiligen ber erfte Nang amgemiefen. Auf 
Diefen folgte der Otden von Torre e Eſpada (der auch Ketzeru 
su Theil wurde), und zulegt der vom Eonceiao (der Empfäng: 
nif). Da jener Orden von Torre e Eſpada (Thurm und Schwert) 
fehr gemißbraudt worden war, fo ſtiſtete Don Pedro eine neue 
Ausgabe beöfelten, melde a antiga e muita mobre Ordem de 
valor, lealdade e merito genannt wurde, und nur ausſchließ— 
Ti für diejenigen, fowohl Officiere ald Soldaten, beftimmt war, 
die fih in dem Kriege gegen Don Mignel ausgejelchnet hatten. 
Deßhalb fteht diefer Orden gegenwärtig auch im größten Un: 
ſehen, und alle übrigen flieht man über bie Schultern an, Ale 
diefe Orden haben drei Elaffen, Drbendritter ober Gavalleiros 
mit dem fleinen Kreuz, an dem vorgefhriehenen Bande auf ber 
Bruſt oder mit breiterem Bande am Halſe tragenb, Drbend: 
Eommanbenre ober Sommenbabores mit dem Stern auf der linken 
Bruft, und GroßsKrenzge oder Bram Erujed mit dem großen 
Bande über bie Schultern. Seit der Beit, daß man nicht mehr 
gegen bie Unglänbigen firitt, wurden die Drei erften Orden, 
mit Ausnahme des Ordens von St. Bento d’Anis, aub an 
Eivififten gegeben, und dieſen Fonnten nur folde Militäre er: 
halten, die 20 Jahre gedient und Gapftändrang hatten. Außer 
den großen Einkünften, welde biefe Orden hatten, die im Jahre 


1835 alle für den Staat eingesogen wurden, genoffen biefelben 
auch viele Privilegien, bie zu gleiher Zeit vernichtet wurden. 
Niemand durfte die Orbend-Infignien tragen, ohne förmlich mit 
großen Eeremonien in einer Kirhe zum Mitter gefhlagen zu 
fepn, wobei mob immer dad Gelübde ber Keuſchheit abgelegt 
wurde; man fonnte babei aber in dem leßten vier ober fünf 
Jahrhunderten Grau und Kinder haben, Seit 20 Jahren iſt 
das Mitterfhlagen erft feltemer geworben, man bat burd bie 
Finger gefehen, weil es beträchtliche Koſten verurſachte, und feit 
drei Jahren ift ed ganz abgekommen. Auch an Proteftanten 
ertheilt man jeßt die Infignien dieſer drei Orden, die urfprüngs 
lich nur für eim geiftlich-tatholifches Militaͤr gehörten; ja was 
noch mehr ift, man bat fogar Herrn v. Rothſchild ben Chriſtus— 
Orden gegeben, mas doch wohl das non plus ultra portugies 
fifder Aufklaͤrung if, 

Selten wird bier jemanden eim Orden zu Theil, ber nicht 
darum nachſucht, ed muß erit jemand feine Werdienfte gehörig 
herauszuſtreichen willen, ehe fie bemerkt werben, befonderd wenn 
er feine Eomnerionen bat, fonft werben biefelben in alle Ewig- 
feit nicht bonorirt werden. Daß hiermit num von jeher bie 
größten Mißbrände getrieben wurben, verfteht ſich von ſelbſt 
in einem Lande, wo alle Inftitutionen gemißbraucht werben, 
Jeder, auch ber Unbebeutendfte, will Werbienfte haben, und will 
dafür belohnt ſeyn, und jeder trachtete darnach, feine Werbienfte 
geltend gu maden, und fuchte ſich deßhalb bie beten Candle 
auf, welde in den Drbendangelegenbeiten am Hofe zu fine 
den waren. Da war befonberd während ber Regierung Don 
Joao's und Don Miguels felbit fein Stalbebienter von einis 
gem Einfluß zu ſchlecht, deſſen Protection nicht felbft oft Stabes 
officiere umb andere hohe Wngeftellten geſucht, matürlicers 
weiſe nicht durch ſchoͤne Worte allein, ſondern durch klingende 
Münze, und wollte nur einer 6 bie 800 Thaler anwenden, 
mas Hunderte thaten, fo fonnte er ganz ſicher darauf rechnen, 
einen Orden zu bekommen. Ein reicher Kaufmann in Rio be 
Janeiro lieh ed ſich 20,000 Cruzados foften, um bad Commandeur⸗ 
Arenz des Ehriftug-Drbens zu befommen; fo groß war damals 
bie Ordens⸗Manie. Durch dieſen Mifbrand ber Ordenserthei⸗ 
lungen kamen beſonders der Chriſtus⸗- und St. Jago-Orden in 
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Mißeredit, fo daß fih diejenigen fogar beleidigt fühlten, denen 
der König lehterm ertheilte. Die meiſten Hofbebienten bie 
Keine Liprde trugen, hatten Orden; man ſah Kinder von Fibalgos 
von 10 bis 12 Jahren mit Eternen, ja fogar Caſtraten ber 
koͤniglichen Eapelle waren mit bem Ehriſtue⸗Kreujchen becorirt. 

Cine ganz eigene Einrichtung findet bei den hiefigen Orden 
Ratt, daß ein Ordensbeſitzer benfelben auf eine andere Perſon 
übertragen fan, jedoch mit Genehmigung bes Gouvernements, 
fep es num auf @lieber feiner Familien oder burh Verkauf an 
eine ihm ganz umbefaunte Perfon; und man findet daher nicht 
felten anonpme Anzeigen in ben Zeitungen, worin irgend je: 
mand einen neuen Orden zum Verkauf audbietet, oder ein an: 
derer einen Orben zu kaufen ſucht. Uebrigens bat feit drei 
Jahren die Ordensmanie fo abgenommen, daß bie Orden außer: 
ordentlih im Preife gefunfen find. Für ein Chriſtus kreuzchen 
gab man fonft aus zweiter Hand A bis 600 Thaler, gegenwärtig 
bietet man keine hundert. Ein Commandeurkreuz galt gegen 
6000 Cruzados, jeht wil man keine taufend dafılr geben. Die 
Noth bringt manden dazu feinen Orden audjubieten, er findet 
aber aus Geldmangel keine Käufer. 





Skizen aus Abyffinien, 


Ankunft in Maſſoua. — Maſſoua. — Der Raib von 
Arkiko. — Die Schobos. 


(Saluß.) 


Die türfifhe Regierung, oder jetzt Mehemed Ali, bat je: 
doch mit diefem Naib eine Eonvention abgefhlofen, wonach 
diefer die Douane abgetreten, bie Oberherrſchaft der tuͤrkiſchen 
Megierung anerkannt und fi verpflichtet hat, die Stadt Maffona 
beftändig mit Trintwaſſer zum verfehen, und eine Anzahl Solba: 
ten zur Beſchützung der Meifenden und Karamanen zu balten, 
Hiefür empfängt er momatlih 1000 Thaler. Jedoch troß biefer 
Verpflichtungen, den Handel und bie Meifenden zu beſchützen, ift 
Diefer Naib es gerade, der ben Meifenden namentlich die meis 
ſten Schwierigfeiten in den Weg legt. Unter dem Namen eines 
freiwilligen Seſchentes ober Balſchiſch, wie man es nennt, for: 
dert er von dem Meifenden ben ungemefenften Tribut, oft zwei 
bis drei und mehrere Hunderte von Thalern, nur damit er freie 
Dafage habe. Zudem zahlt man die Laftthiere, tie man von 
ihm miethen muß, da fein Underer ed wagen würde, mit ihm 
in Concurrenz zu treten, um dad Drei: und Mierfacdhe des ge: 
wöhnlichen Preifes, und beläftigt außerdem den Reiſenden mit einer 
folden Menge von Zumuthungen und Nahforderungen, dof man 
ein Kreuz fchlägt, wenn man mit diefem babgierigen Menſchen 
endlich nichts mehr zu thun bat. Hat man fih aber nicht zu 
foldem Tribut verftehen wollen, fo kann man überzeugt ſeyn 
von ihm Empfehlungen zu erhalten, die ihre Wirkung nicht ver: 
fehlen, d. b. auf der Gränge ober kurz mach der Ankunft im 
Abpffinien auf Rechnung diefed Naib audgeplündert zu werden, 
wie es mir erging. 

Der jetzige Naib heißt Jachſja, ein würbiger Nachfolger fei: 
ner Vorgänger, die dem frühern Meifenben fo viel zu ſchaffen 


machten. Man lefe Bruce, ben Fühnften aller Reifenben, bie bie 
jegt nad Abpffinien gingen. Nur burh einen Zuſammenfluß 
ginftiger Umftände Tonnte er den Nahforfhungen des bama- 
ligen Naib entgehen, ber ihn ermorden wollte, um fid feiner 
Effecten zu bemaͤchtigen. Salt, ein anderer englifcher Reifender, 
der von feiner Meglerung mit dem außerordentlichſten Mitteln 
verfeben ward, und wie ein Fürft im Begleitung von 600 bie 
800, ja zumeilen 1000 Bewaffneten reiste, machte dem Nalb ein 
Geſchenk von 1000 Thlru. 

Das iſt nicht vergeffen mworben, hierauf beruft man fich be: 
ſtaͤndig. Deßhalb wußte Mäppel, ein deutſcher Gelehrter, ber 
zweimal in Abpffinien war, fi den Durdgang mit 175 Thlrn. 
erfaufen; aͤhnliche Summen zahlten die Miffiondre Gobat und 
Kugler, und obgleich dieſe Geichente oder vielmehr Tribute ſich 
in abfteigender Progreffion verringerten, fo werben fie doch bes 
ftändig, als ein wahres sine qua non, mit einer an Unver: 
ſchaͤmtheit grängenden Anmaßung verlangt. Ohne den Gonver: 
neur von Maſſoua, Haffan Effendi, der ein überaus vortreff: 
licher Maun ift, und bie GSerechtigkeit mit unerbittlider Strenge 
bandhabt, wäre es dem Europder unmöglih, auch nur einen 
Fuß aus Mafona zu fehen, Leider hängt Alles von der Pers 
fönlihteit biefes Gonvernenrs ab, mit einer Veränderung des⸗ 
felben koͤnnte ſich dort Alles anders geftalten, und wahrſcheinlich 
sum Schlechten. 

Die Bewohner bed dem Nalb von Urliko unterworfenen 
Landes heißen Schoho. Sie find ſchwarz wie bie Abpffinier, 
Kleidung, Sitte und Lebensart haben fie völig mit ihnen ge 
mein; ihre Sprache unterfheibdet fi wenig von ber, bie man 
in Tigre ſpricht. Sie find ale Mohammiedaner, Ehriften findet 
man durchaus nicht unter ihnen. Ihr Reichthum befteht haupt: 
ſaͤchlich im vortreffliden Viehheer den. Ihre Kühe und Dchfen 
geben dem ſchweizeriſchen nichts nach, bie Sebirge dieſes Volles 
find bie ihönften und fruchtbarften, bie ich je fab. Die Wege: 
tatiom ift fo herrlich und von ſolch' ıppiger Fülle, daß fie wohl 
von feiner andern auf der Erbe übertroffen wird. Aber biefe 
Pracht, diefer Naturreichtbum iſt tobt für dieſe Lente; was ihr 
Vieh nit frißt, kennen fie nicht, und wiſſen ed nicht zu bes 
nußen. Metalle gibt es wahrſcheinlich fehr viele in den Se— 
birgem; fie find jedoch bie jegt noch nicht wiſſenſchaftlich unter 
ſucht. Die Schohos fennen nur dad Eifen, bad fie theils im 
DOrpben, theils gebiegen zu Tage bringen. Ich felbft fand ge: 
diegenes Eiſen und vortrefflide Steinkohlen. Fluͤſſe gibt es 
bier eben fo wenig, wie in dem ganzen öftliden Abyſſinien. 
Man findet nur Quellen, von denen keine das Meer erreicht; 
faum treten fie aus den Gebirgen, fo verlieren fie fi aud im 
Sande. Jedoch find fie weit häufiger ald in der abyſſiniſchen 
Provinz Hamazen, wo man Öfterd Tage lang reidt, ohne einem 
Tropfen Waller zu finden, Nur im der Diegenzeit findet man 
Ströme, die alsdann aber aud fo breit und reißend find, daß 
aldbald alles Reiſen in biefen Ländern völlig aufhört. Der 
Naib wohnt in Urkito, einer Stadt fübweftlih von Maffoue, 
auf dem feiten Lande, jedoch hart am Meere, Sie zeichnet ſich 
dur nichts aus, nur daß fie einen noch tranrigern Anblid dar⸗ 
bietet ale Maſſoua. Die Ebbe umd Fluth tritt hier fehr vegel« 
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mäßig ein, und wechfelt beinahe immer von 6 zu 6 Stunden; 
ein Phänomen, dad auf allen übrigen Punkten des rotben 
Meeres fehr unregelmäßig ftatt findet. Zuwellen gibt es auch 
Springfiuthen, bie alddann große Verheerungen fowohl in 
DMaffoua ald in Arkiko anrichten. 

Mau erzählte mir in Maffona, daß vor einigen Jahren 
eine folde Springfluth die Hälfte der Stadt gerftört und eine 
Menge Menihen hinweg geführt habe, was um fo glaublicher 
it, ald die Juſel bei den gewöhnlichen Fluthen faum zwei Fuß 
über dem Spiegel bed Meeres erhaben ift. 

Die Einwohnerzahl von Maſſoua fhäge ich auf hödftend 
4500 Seelen; die Wrkites wirb biefe Zahl wohl kaum übers 
fteigen, Die Zahl aller bem Raib unterworfenen Schohos ſoll 
fib anf 8000 bis 410,000 belaufen, und fein ganzes Laͤnder⸗ 
gebiet vieleiht anf 45 bis 50 Quabratmeilen, wohin aber 
Dörfer gerechnet werben, ‚die ib für unabhängig halten. Zur 
Beſchuͤhung Maſſona's ftchen einige Kanonen am Hafen, die 
von einigen 20 tuͤrkiſchen Kanonieren bedient werden. Außer: 
dem liegen nod einige 20 türkifhe Soldaten in dem Ort und 
gegen 50 Bebninen and dem Demen, bie fih ald Soldaten 
engagirt haben. Sie find wie alle Bebuinen mit ber Jembie — 
ein langes zweiſchneidiges Meſſer, ein Mittelding vom Dolch 
und Säbel — deren Klingen vortrefflih find, und einem Lunten: 
gewehr bewaffnet. Diefe Soldaten find nur für Maffona be: 
fiimmt, dienen dem Gonverneur zu feiner Begleitung und 
werben nur im Auferften Falle in die Gebirge geſchiet. Man 
bat feit einigen Jahren die Beſahung Maſſoua's verftärkt, 
weil diefe Stadt, im Jahre 18535 das Scickſal aller arabifchen 
Küäftenftädte theilenb, von einer Streifpartie des befannten Tüͤrt⸗ 
ſchi⸗Bilmeß, der von Medina bis Mokla Arabien plündernd 
durchzos, angegriffen und gebrandfhagt wurde, Zum Gouper: 
nement von Maſſoua rechnet man alle Infelgruppen an ber afri- 
Tanifhen Kıfte von Sanakem bid Babel Mandeb; bie meiften 
jedoch find waſſerlos und mit Ausnahme der Mimofe, bie beir 
mabe überall forttommt, ganz unfruchtbar und unbewohnt, Nur 
die Infelgruppe, die man unter dem Namen Dahlak begreift, 
und wo fi ein ziemlich bedeutender Ort, Moͤlle, befindet, zeich⸗ 
met fih aus; bier wird eine fehr einträglice Perlenfifcherei ge: 
trieben. Auf meiner Micreife von Maſſona nad Loheia kam 
ich nad diefem Ort; bie Bewohner find überaus gaftirei, was 
mich, nachdem ich das ungaſtliche Abyſſinien verlaffen, im gro 
bes Erftaunen feßte, Er herrſcht fogar eim Seſetz bier, einen 
jeden Fremden, wer er auch fey, zu bewirthen, und eine Abwei- 
hung von diefem Gefeh wurde ald ein großes Verbrechen betrach⸗ 
tet werben. Als ich bier auf meiner Ruͤcreiſe anfam, war ed 
ungefähr in der Mitte ded Ramadan, ein Monat, in welchem die 
Mubammebaner am Tage falten und erft nah Sonnenuntergang 
effen. Es war gegen Mittag, als ich mit mehrern Begleitern ans 
Land ftieg. Ein Einwohner von Maffoua, ber wie alle feine 
Lands leute, ſehr unverfhämt war, forderte mit großem Geſchrei 
zu effen, und als man ihn bat, fi einen Uugenblid zu gedul: 
den, bis Alles bereit fep, fhimpfte und findte er, und wollte 
fi fogar am dem Scheith oder Vorſteher des Orts vergreifen. 
Da nahmen ihm die guten Leute ber, und prügelten ihn zu 


meinem großen Vergnügen tüdtig ab, Während biefer Zeit 
ward bad Eſſen fertig, man feßte ed ibm vor, und behandelte 
ihn aachher mit berfelben Gaftfreundfaft, wie Ale, bie mit 
ber gelommen waren. Ich ſah bier viele Perlen, fie find jeboch 
meiftens fein und felten ganz rund. Der Preis biefer Perlen 
iſt bier fo gering, daß man in Dſchedda ſchon 100 Proc. darauf 
gewinnt. Die Muſchel ſelbſt ift Mein, roth, und auf der Außen: 
feite gereift. Man Öffnet fie, zerſchneidet das hier, das eben: 
ſalls hochroth ift, im viele Mleime Städe, und findet auf diefe 
Weiſe bie Perlen. Unter fünf Muſcheln ift im der Regel eine, 
die Perlen enthält. Die Einwohner zahlen an den Gouperneur 
von Maffona eine Abgabe von 1000 Thalern jährlich; dafür find 
fie in ihrem Handel geſchützt und koͤnnen ihn treiben, wie ed 
ihnen gut biüntt. Das Monopolpftem Mebemed Ali's bebnt 
ſich alfo nicht bis bier aus. Mas den Handel Maſſoua's ber 
trifft, fo werbe ich in einem eigenen Eapitel, wo ih von dem 
abpffinifchen Handel überhaupt ſpreche, mich weitlaͤufig aus: 
lafen. Der Hanbel ift nur Tranfito für bie abpifinifhen 
Probucte und arabifhen Waaren, bie bier für biefe Länder ands 
getauft werben. Die Donane bringt nah Abzug aller Koften 
in ber Regel jährlih 20,000 Thaler ein. Maffoua felbft ift zu 
unbedeutend, ald daß feine Conſumtion in Anſchlag gebracht 
werden könnte, Das Geld ift merkmihrbigerweife bier ganz das ⸗ 
felbe wie im Junerften Ufrita’d, im Sudan und an ben Ufern 
bes Niger, während in allen Ländern, die Maffona mehrere hun: 
dert Meilen weit umgeben, biefes Gelb gar nicht ald foldes 
anerfanut wird. Es find gewöhnliche Glasperlen, 120 gehen 
auf einen Harff, und 45 Harff auf einen Thaler, fo daß man 
alfo 5400 folder kleinen Slasperlen für einen Thaler erhält; 
ein Umftand, der dem Handel fehr erfhwert, ba man yamı 
Zählen von 5400 @lasperlen wenigftend eine gute halbe Stunde 
braucht. Sehr auffallend ift biefed Geld, ba man ed auf feinem 
Yunkt Am rotben Meere findet, und es eben fo wenig in 
Abpffinien als in andern am Wbpfiinien grängenden Ländern 
befannt ift. Ich forſchte mach dem Urfprung biefed Gebrauchs, 
man konnte mir aber nichts Befriedigendes hierüber fagen. 


Eine merkwürdige Schlange. 

Sa einer ber jängftemn Nummern bed Indian Mebical 
Journal wird eim ber meblcinifcen Geſellſchaft zu Talcutta vor⸗ 
gelegter Bericht Über eime biäher noch nicht beſchriebene Art alftiger 
Sglangen, zum Genus Naja gehörig, von Dr. Eantre mitgeibeilt 
und dur Zeigpuungen erläutert, Die Eingebornen fagen, daß deren 
von mehr ald 12 Fuß Ränge orfangen würden, eine bei giftigen 
Sqlaugen ungewbhnliche Grbße, Sie werben in den Gunberbunds 
und in der Nähe vom Ealcutta gefangen, und naͤhren fid von andern 
Exlangen. Die im Befige des Dr. Eanter wurden alle 14 Tage jebe 
mit einer lebenden Schlange nefättert, wobei man feine Ruͤctſicht darauf 
nabım, ob biefelben giftig waren oder nicht, Dr. Eanter machte zus 
altich anf dem Irrihum vieler Naturforſcher anfmirkfam, bie ba bes 
banpten, daß die Schlaugen niemals trinten; diefe Thlere trinfen und 
Sefeuchten ihre Zungen afferbings, was bei ben Dpfiblen, berem Zuugtn 
nicht in der Mundhöhle llegen, zwei verfgiedene Handlungen find, 
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Die Schlangen, von denen bier bie Mebe ift, mmterfepeiben fi vom 
den andern gifilgen Schlaugtu au baburg, baß fie, wenn in Ber 
fangenfaft, willig freffen, was Opbibien biefer Claſſe fonft nicht zu 
thun pflegen. Das friſche Gift diefer Schlauge beſteht im einer durch⸗ 
fiptigen Fıäffigteit von der Eonfifleny eimer Hafldfung von arabifegem 
Gammi in Waſſer, und rbtbet bad Radmudpapier leicht; hebt man es 
einige Zeit anf. fo wird bie Eure ſchaͤrfer, doch verliert es auch einen 
großen Theil feiner aifiigen Eigenfgaften, 


Chronik der Reifen. 
HNeifebilder aus Finnland. 
Allgemeine Bemerkungen über Finnland, 

Schluß.) 

Gür fo arm man auch dieſes Land haͤlt, fo wenige Fraͤcte auch 
anf feinem fleinigen Boden gedeihen wollen, fo fintet man bier dech 
bie fodnflen Beeren und eine Menge ber wohlfchmecendflen Pilze, bie 
feinen Boten bebeden, welche aber von ben Nationalen nicht angerägrt 
werden, während fie dech zu den belichteflen Nahrungsmitteln ber 
Ruffen gebdrev, Bon ben Beerem bemerkte id zundrberft bie aromatifche 
Mamora, der rothen Himberre Ähnlich, aber auf der Erbe wachfend, 
fie verbreitet ihren Duft weit umher. Man bereitet aus ihr eine töf: 
tie Rimenabe, einen gleichen Llaneur, auch ald Eonfiture wird fie 
vertraucht. Wis Rimonabe babe ip fie ſelbſt, won einigen Gängen im 
Biburg während der Mittagätige gany echauffirt ins Rogis zurädtehrend, 
sont orfunten, Auch bie Sehtelbeere ift eine bier allgemein ver 
sreltete Brut, fie iſt der vorigen aͤhnlich, aber weiß vom Warbe; friſch 
unb aufbewahrt, iſt fie eine wahre Neffource für bie Rüde; man hebt 
fie in bloßem faltem Waffer auf, nimmt im Winter fo viel aus dem 
Gefaͤß, ald man eben braucht, und ißt fie mit Zuder. Noch findet 
man bie Heibels umb Preiſelbeere, au bie Riudwa, bie in unferem 
Merben überall zu Haufe in, die Groͤße eimer einen Kirſche und blut ⸗ 
rothe Farbe bat; fie gewährt elme ſehr wohlſchmeckende Rimonade, Me 
befonderd erauidend für Rranfe ifl. 

Die ganze von Petereburg bis Hetſtugſors führente Laudſtraße 
in eine der fabnften uud beauemften Ehaufferm, wie man fie ſich nicht 
beffer mwänfsen darf, Sie wird mit der größten Bürforge erhalten, 
unb zur guten Fabrezeit rollen bie Eauipagen im Fluge über fie bin. 
Bor wenigen Decennien, unter ber Regierung Kalfer Nieranders, 
mußte fie mit Aufbittung der foflfpleiigfien Opfer unb unter ben müh⸗ 
fellaften Unfterngungen creirt werben. Ganze Felſenmaſſen, die zuvor 
auf Ihrer Rigtung lagen, mußten burch herbelgebrachtes Geſchüͤtz erſt 
weggrrdums uud fo bie Bahn ber geaenwärtigem Heerſtrae mähfamft 
oeſchaffen werben, che fie Inre gegenwärtige treffliche Eonbition erhielt; 
vorber fonnte man biefen Weg nur mit dem größten Gefahren zurüd⸗ 
legen. Jezt gebdren bie finnländifge und bie weue Modtanıfge Epauffce 
su ben treffiaften Landſtrahen im ganzen ruſſiſchen Mei, 

Ju Binnland reist man groͤßteutheils im einer eigenen Art Equi⸗ 
vpagen, Tarataiten genannt, mit einem Pferde deſpaunt, den Cabrie⸗ 
tets — Earrieled — gleigend. Dieſer Fuhrwerte bidleutn ſſch auch 
die finuifegen Ermateute bei ibren baͤuſig burcs Band anzuftellenden 
Iufpretionereifen. Die Lecafıtit mat den Gebrauch biefer leichten 
Wigeigen nethwentig. Die Wege in Finnland find ale famal, haben 
au beiten Gritem tiefe Abgründe, und gehen ununterbropen balb In 
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Me Hoͤbe, Halb im bie Tiefe, Write bei ſolcher Scwandtuiß ber Ver⸗ 
bättniffe ber Tall ein, Daß von zwel entgegengefegten Gelten fortimente 
Fonlpagen fi begegnen — was bei dem fehr beſchraͤntten Vertehre 
der Beobiferung mur felten der Ball ift — fo Finnen fie ſich nur mit 
ber arbften Schwlerlgtelt andbengen. Um etwaige Gefahren gu vers 
meiden, ift es allen finnifgen Poffnegten aufs ſtrengſte eingefhärft, 
fig einander beim Begeguen fon ans der Ferne zuzuruſen, tm yeitig 
ihre Borfigtömaßregein zu ergreifen, wohel denn zur Megel dient, daß 
ber Teichtere Wagen bem ſchwerern ausweigen muß. Damit zwei 
Bubrwerte bei einem Berge nit unerwartet aufeinander treffen, möffen 
ale Meifende Slecken mit fi führen. 

Nirgends mochte der Reifenpe in gany Rußland wohtfeifer, fapueler 
und figerer als burg Binnland reifen. Man zapıt für jedes Pferb 
auf die Werfle migt mehr denn ſecht Kopeten Banıc, Man Fann 
mit fo viel Pferden durche ganye Land fahren, ald man feldft wii, 
Mit einem Pferde vor einem Kleinen lelchten Carrlelt ift Hier fehr 
Kofig, wo man fi ſelbſt von Starlon zu Station kutſchirt. Die 
Studirenden der Umiverfirät Hetſingfors beſachen mie anders als anf 
biefe Welfe während ber Ferien die Heimat, Micht nur bie vors 
oedachte große Hrerfiraße von Peteräburg bis Helfinafors ift eine trefftich 
unterhaltene Ehauffce, fondern auch die Abrigen Mebenmwege find e# im 
allen Richtungen. Die Peftflattonen werben vom den Bauern feldft 
unterbalten und verwaltet, Wie erfäbrt man von Ihnen bie mindefle 
volderfegiige Erpreffung ober Ehlcane, mie ſuchen fie ben Reifenden 
ber die gebährtige Zeit aufzuhalten. Ind Poftbaus tretend, bie alle 
einfach von Holz erbaut find, wirb man ſogleich von der Im Eompteir, 
wie in dem anftoßenden Zimmern vorberrfgenden muflterhaften Orbnung 
und Reinfiggteit frappirt. Die Betten der Reiſenden, mit reinen Bett: 
laken und Deden belegt, aufs einnehmendfle arrangirt, bad AUmens 
blement von Tiſchen, Stähfen u. f. w. pwar boͤchſt elnfad, ater be⸗ 
qutin und gut, Be Dielen rein, nad bertiger Gitte mit weißem Ganb 
und Fleingebadten Tannenreifern (Brünftraud) beſtreut. Der ver⸗ 
maltende Bauer, ber in der Megel weder leſen nom ſchreiben kaun, 
bittet dem Melfenben bbflichſt, die ihm prodmirte Poboroſchna — Reifes 
paß — In8 offeufiehende Peſtbuch einzutragen. Im ber That ein außers 
ordentliches Mertranen zum Publicum, bad aber and nie mlß braucht 
wird, weunigſtens hat man nie Fälle vom Grpentheile vernommen. 
Darauf erlegt man die gesänrtihen Progenne — Wegegelder — bie 
bendthigte Zahl von Pferden wird im Nu berbeigefhafft, in gehn 
Minuten ift der Auſpann vollzogen, ber Meifende ſeyt ſich im dem 
Wagen und fährt davon. Mit derſelben Promptitude, Mecurateffe unb 
Reg tlichteit wird er im der ganzen Provinz behandelt. Im Eomptoirs 
Zimmer jeber Gtation gewahrt ber Meifende an der Wand zwel vom 
der competenten Sambröpehdrte beplambigte gebrucie Tabellen, bereit 
eine die Zahl der. Werne von einer Statlon zur andern, fofort kis zur 
Gonvernementöfladt, umd den Betrag der Wegtgelder, bie andere die 
genau beflimmte Taxe vom allen den Meifenden notbrbuenden Lebent 
bebüirfmiffen entbält, Preisüderfegung und Ueservortbeitung. denen ber 
Neifende am andern Orten fo häufig zur Beute wird, ift bier nicht 
mdally, da bie Beſtimmung Alfer — —— — unmittelbar von ber 
Regierang aus zeht. Ferdert man eim Mittagseffen, Raffee, Thee 
m. ſ. m., Miles if vorrathig und in ber beſten Qualität vorbanden. 
Dan erhaͤlt Aues aufs promptefte, in ber famadbafteften Zubereitung, 
mie fie gerade bie Jahre zeit vermdgtipt, — Mie bat man noy von 
burch Finnlaud Meifenden Magen über Unfenthalt, Preisüserfegung 
ober ſchlechtgerelchte Lebenſmittel führen nehört, denen fie auf ben 
Ponfattonen ansgefrgt geweſen; im einem fo mufterhaften Beftande 
befindet fig die Poſtotrwaltung biefer Provinz. 


Müängen, in ber Eiterarife s Netiftifen Uinftalt ber J. @, Eotta'fhen Buchhandlung, 
Berantworklicher Redacteur Dr. Ed, Widenmann. 
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Skijjen aus Indien. 


Bacon’s first impressions and studies from nature in 
Hindostan, 


(Mir einer Uthographirten Beilage.) 


Wir theilen aus dem eben genannten Werke einige Skizzen 
mit, bie, aus fo entlegenem Schauplak entnommen, vielleicht 
manchen unfrer 2efer interefiiren. Einen großen Werth fan 
man dem Buche nicht zufchreiben, und bo bat «8 einen eigen» 
thumlichen Reiz, den felbft das Gefühl micht ftört, daß mande 
feiner Schilderungen ziemlich ftarf nah der Wachſtube riechen. 
Geben wir und Rechenſchaft barüber, warum wir ein fo großes 
Gefallen an einem Bude finden, das, zum minbdeften gefast, 
unter die leichte Waare gehört, fo liegt der Grund wohl barin, 
daß er feinen ums entfernt liegenden Grgenftand mit folder 
Familiarität behandelt, und mit einer Kecheit, die man feinem 
Stand und feinem Alter verzeibt, frembartige Zuftände und 
Verbältniffe vor die Augen führt, Daß er die Dinge, ohne 
viel über Wie und Warum? zu grübeln, nimmt, mie fie find, 
und und mit ben philofopbiidhen Bemerkungen, warum bieß 
oder jenes ſeyn oder nicht ſeyn folte, verfhont, ift nicht min: 
ber dankenswerth, obwohl es nicht fowohl aus Ueberlegung 
hervorgeht, als weil er nicht baram benft, daß der Zuftand ans 
ders feyn könnte, 

Diefe Bemerkung bezieht ſich namentlich auf dad Leben der 
Augloinbdier, das freilich des Seltfamen Manches in fi fließt, 
wobei man indeß nicht vergeſſen darf, daß bie vorberrfchend 
ariftofratifge Richtung bes gefellipaftlihen Lebens in England 
noch erhöht wird durch die ariftofratifch- privilegirte Stellung 
ber Engländer in Indien, und daß bei unfrer vorgefhrittenen 
Eiviltiation und Verderbnig eine ariftofratifche Seſellſchaft ohne 
die breite Grumblage einer buͤrgerlichen fi nicht in die Länge 
auf einer gewiſſen Höhe erhalten Tann, fondern finten muß. 
So ſcheinen fi die Fehler, bie man der vornehmen Geſellſchaft 
in England vorwirft, in Indien zu fublimiren, und es herrſcht 
unter Anderm eine Klatſchſucht, bie den Schilderungen unſers 
Verfaſſers nah alle Brängen überfchreitet, Freilich ift auch 
biefe ein Kind be? Verhaͤltniſſe. Die englifhe Geſellſchaft ſteht 


dort allein, von ben @ingebornen größtentheils getrennt da, fie 
ift zu zahlreich, als daß ſich alle etwas näher kennen lernen könn: 
ten, und nicht zahlreich genug, daß ein Theil ben audern gänz: 
lich zu ignoriren vermöhte. Darum nimmt man an Allem Theil, 
mas jedes einzelne Mitglieb ber englifhen Seſellſchaft berührt, 
und diefer Untbeil gebt dann gewöhnlich ins Kleinliche und im 
eine Scanbalfucherei über. Hören wir nur 5. B., wie fi ber 
Verfaſſer im biefer Beziehung äußert: „Die Seit von Fruͤhſtück 
bis zum Xiffin *) hängt natürlich von dem Geſchmack und ber 
Neigung jedes Einzelnen ab: Muflt, Zeichnen ober Lefen lockt 
den Einen; ben Undern lodt das Billard, einen Dritten ber 
Hundes oder Pferdeftal; vielleicht fommt auch rine Meibe von 
Bifften an die Tagesorduung, namentlich wenn die Läfter: 
chronit einen Stoff sum Ausbeuten dargeboten bat, oder neue 
Nachrichten aus Cugland angelommen, ober am fiherften, wenn 
eine nen angelangte junge Dame zu ſehen ift. Solde Veranlaffun: 
gen maden, daß die Leute in der ganzen Barnifon von Haus 
zu Haus laufen, Fraubafereien ſchwatzen und im jeder Wohnung, 
in bie fie treten, einen Tropfen Sift zuruͤcklaſſen.“ Mehrere 
Anekdoten in diefer Beziehung, welche der Verfaſſer auftifht, 
liefern den Beweis, daß biefe Stelle Feine Uebertreibung ent: 
thaͤlt. Freilich iſt dieß au bei einer an Zahl geringen, erciu: 
fiven, und eben darum amd auf fich felbft beſchraͤnkten Geſell⸗ 
ſchaft, in welder bie Mehrzahl der Mitglieder größtenteils uns 
beichäftigt ift, faum andere zu erwarten, 

Einem räftigen Charafter muß bad Leben in ſolchen Mer: 
bältniffen bald zur Laft werden: wer num nicht durch frühere 
Sewoͤhnung oder befondere Worneigung zu ernftern Stubien fi 
entf&liefen kann, ber ergibt fich ber bei ben Englänbern faſt 
national geworbendn Leibenfchaft ber Jagd, oder macht Ausflüge 
in bie weiten Provinzen bed indobrittifhen Reichs. Dazu griff 
denn auch der Verfaſſer unfered Bude, und wir heben aus dem: 
felben einige Bruchftäde aus: fürs erfte diejenigen, melde auf 
die beigelegten Abbildungen Bezug haben, ſodaun eine Außerft 
lebendige Schilderung einer Tigeriagd. 


*) Dieb iſt ein Mahl, dad um 2 Uhr eingenmmmen wird, und 
meint nur amd leichten Gpeifen beſteht. 
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Der Tempel von Dichaggernath. 


Dieaggernath iſt einer dir hechtlingenden Titel ter er: 
haltenden Gottheit Wiſchnu, und bedeutet „der Oberſte in ber 
Welt.” Der Tempel fteht in ber alten Stadt Puri oder Par: 
fottem, auf ber unfruchtbaren Küfte von Driffa, bie nur aus 
einer Reihe von Sandhigeln befteht, ohne einen grünen Halm, 
um bad Ange zu erfrifhen, Die Stadt felbft it von der See 
aus nicht ſichtbar, aber an der Nordoftfeite des Tempels ficht 
man dad Standquartier ber Europäer: eine Amahl weißer 
Häuschen, die mit ihren niedern Mauern und hoben fonifhen 
Daͤchern in ber fandigen Bucht halb begraben (Keimen, Der 
Tempel liegt unter 19° 50’ N. B. u. 86° 572. 8,0. G., 16 
ober 13 (engl.) Meilen norböftlih von dem See Tſchilla, und 
eben fo weit fübwertlih von Kanaral, ber berühmten ſchwarzen 
Pagode. Es bilder eine wichtige Landmark für den Seefahrer, 
da anf viele Meilen längs ber Aüfte fein bervorfichender @e: 
genftand zu fehen ift, als die eben erwähnte ſchwarze Pagode, 
melde ben Seemann oft irre führt, da fie, in ber Ferne gefeben, 
einem auf bem Meere fegelnden Eciffe gleiht. Abu Fazl, 
Seſchichtſchreiber und Dichter am Hofe Kaifer Albars im 16ten 
Jahrhundert beſchreibt Dſchaggernath folgendermaßen: „In der 
Stadt Parſottem am Ufer bes Meeres ſteht ber große Tempel 
von Dſchaggernath; darin find bie Bilder von Krishua (Wilhnn) 
Balaram (Mahadewa ober Siwa) und Satbadra (Kali), melde 
aus Sanbelbol; gemacht find, und 4000 Jahre alt ſeyn ſollen.“ 
Dief: drei Gögenbilder find nur rohe Büften, ohne Arme und 
ohne Stulptur des Körpers, und die Seſichter find ber Form 
und der Bemalung nach wunderlich groteek. Die Magen, auf 
denen fie gezogen werden, find 50 oder co Fuß hoch und mit 
Farben beſchmiert. 

Wiſchnu, bie erhaltende Kraft in der indifhen Mptbologie, 
wird gewöhnlich bargeftelt mit einer Schlange in der Fauſt, 
die ihm über ben Kopf und bis an ben Boden reicht, wo er ihr 
mit dem Fuß auf ben Kopf tritt. Mahadewa oder Siwa ift bie 
zerflörende Gottheit und hat eine Schlange um den Kopf ge: 
munden, und Subhadra oder Kali ift die weiblide Form von 
Mahadewa, an deren biutbefledtem Altare Tauſende ſich freiwillig 
opferten, bis bie menfhlihen Bemühungen ber englifhen Üte: 
sierung und ber Miffionäre dem Gebraubh Einhalt thaten. 
Seit dem Jahre 1821 Fam auch nicht ein einziges Beifpiel von 
Selbftaufopferung gu Dſchaggernath vor, umd einige Jahre vor: 
ber nur drei Beifpiele, von denen eines zufällig war, während 
bie beiden andern Opfer dem Tode fi weihten, um efelhaften, 
unerträglihen Krankheiten zu entgehen, Allerdings Liegen auf 
viele Meilen in der Munde Tauſende von Sebeinen folder, die 
bier ihren. Tod fanden; aber wenn ein Hindu feinen Tob nahe 
glaubt, fammelt er alle noch übrige Kraft, um bie Meife nad 
Diaggernath zu machen, und bat er ſich glilich fortgefchleppt, 
bis er das heilige Gebäude fehen lann, fo legt er fih in Frie⸗ 
den nieder, umd ftirbt mit voller Suverfiht auf Fünftige Selig: 
keit; Zaufende machen ſich auf die Pilgerfahrt, bemen unters 
2. bie Drittel ausgehen, und bie baum vor Hunger ms 
ommen, 


Das große Feſt faͤlt in den Monat Maͤrz, wenn ber Mond 
im Abnehmen iſt, nachdem bie Sonne in das Sternbild des 
Stiers getreten; während biefer Zeit ift aber bie Atmofphäre 
um ben Ort ber fo unrein, baß wenn man dad Zufammenftrö- 
men bed Volks lange andauern ließe, peftartige Aranfheiten 
nothwendig ausbrechen müßten; befhalb ift eine Zeit feitgefeht, 
nah welcher die Pilger abreifen müfen. Dieß wirb baburd be: 
wertitelligt, daß man demjenigen, melde ihren Eintritt in den 
Tempel bezahlt haben, mur je nach ihrem Raug und bem für 
ben Eintritt bezahlten Preife einen beftimmten Aufenthalt zum 
Behuf ihrer religidfen Uebungen geftattet; — freilich iſt es 
empoͤrend, daß eine chriſtliche Regierung ein Einlommen zieht 
aus einer Abgabe, melde die Heiden für die Erlaubniß ihre 
Gösenbilber zu verehren, zahlen muͤſſen. 

Der impofantefte Theil bed Tempels ift vom hoher koniſcher 
Geftalt, die, obwohl keineswegs elegant, doch merfmürbig iſt 
dur dad ungeheure maffive Mauerwert, und intereffant durch 
ibre grotedfen Verhaͤltniſſe. Er ift aus einem groben, rotben 
Granit aufgeführt, mit rohen und hoͤchſt unanftändigen Skulp⸗ 
turen verziert; die Höhe beträgt 200%. Mund um diefen Thurm 
find unzählige andere heilige Gebäude, die zu dem Tempel ge: 
hören, aud bemfelben Material aufgebaut und auf biefelbe Weite 
verziert find. Der Haupteingang ift gegen Oſten, wo ſich ein 
fdöner Thorweg befindet, von dem eine Treppe in bie geheimen 
Theile des Gebäudes binanfführt; gerade innerhalb biefes 
Thorweges ift die riefenbafte Statue eines Ochſen, und rund 
um bie Wälle foloffale Bilder von Vögeln, Thieren und Dämo: 
nen jeglicher Art und Geftalt. Gleichfſalls an der Oftfeite, aber 
ſuͤdlich von dem oben erwähnten Thorweg, ift ein ſchoͤner Pfeiler 
von fehr großen Dimenfionen ganz and Einem Block von 
ſchwarzem Marmor; bie Skulpturen find beſſer ausgeführt, ale 
die an den Manern bed Tempels, aber die Bilder find nicht min: 
der obſcoͤn. 

Diefer berühmte Tempel fol vom Nadiha Bhim Deo am 
Ende des 12ten oder Anfang des 15ten Jahrhunderts errichtet 
worden fepn. Im der Mitte des vorigen Jahrhunderts unter 
Säudfka:ed:bin fell ber Radſcha von Parfottem den Tempel 
angegriffen, und das Bild Wiſchnu's fortgeführt haben, aus 
Made wegen einer ihm von Schubſcha- ed⸗din augethauen Bes 
leidigung. Der NRadſcha behauptete fi im Beſitze des Bildes 
drei Jahre lang, wodurch Schubfhaseb:bin einen jährlichen Wer: 
luft von 12 Lals Rupien (1"/; Milton Gulden) erlitt, beun fo . 
viel trug jährlich die Abgabe ein, melde bie Pilgrime am Tem: 
pel zu zahlen hatten, und welde num wegen Nichtanweſenheit 
des Bildes im Tempel unbezablt blieben, Die Provinz Oriſſa 
wurde in den Jahren 1802 bid 4804 von ben Engländern beu 
Mabratten abgenommen, feit welder Zeit bie Pilgertare der 
Regierung nad Abzug aller Ausgaben nahe an 1"/, Lals Ru: 
pien (1,800,000 fl.) eintrug. 

Eine Frage erhebt ſich matürlich in Bezug auf dieſes aus: 
gezeichnete Heiligthum der Hindus: mie fam es, daß es ber 
Zerftörung entging, ald die Muhammebaner ben gangen Diſtrict 
erobert hatten ? Weberall fonft, wo fie hinkamen, zeigten fie ihre 
finftere Bigotterie im der Berftörung oder Verwuͤſtung aller 
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Tempel und amberer öffentlihen Dentmäler des Gottesbienftes 
der Hindus. Im Benares zum Beifpiel wurde bie Moſchee, 
ein fehr hervorſtechen des Gebäude in biefer Hinduſtadt, von Aureng⸗ 
fid an der Stelle eines ſchoͤnen umb befonders heilig gehaltenen 
Hindutempels, den er in feiner religlöfen Wuth zerſtoͤrt hatte, 
erbaut, indem er die Trimmer des letztern zu der Grund: 
mauer bed nenen Sebaͤudes verwendete. Obwohl indeß bie ganze 
Yrovinz Oriſſa im Befige der Muhammedaner war, fo haben 
wir dod feinen bireeten Bewels, daß fie Puri ſelbſt inme bat- 
ten, fo natürfih aud bie Vermuthung iſt, daß ein fo heiliger 
Det, wo fo viele Schaͤtze niedergelegt find, wohl am erften eine 
plündernde Armee angelodt haben möchte. Auffallend bleibt in: 
def immer der Umftand, daß Sitten, Aleidung, Seremonien und 
Sagen ber Hiudus bier und in dem benachbarten Diftricten in 
viel größerer Meinheit fih erhalten haben, als im irgend einem 
Theile Bengalens; follte dieß nit die Annahme rechtfertigen, 
taf die Moslems die Stadt nicht im Beſit hatten? 


Hadichmahal. 


Die Bötterbilder und Tempel der ſchwachen Hindus ſtehen 
noch aufrecht, die Palaͤſte der flolgen Sieger liegen ſchon in 
Trümmern, noch nicht drei Jahrhunderte nachdem fie aufgeführt 
wurden. Etwa 25 Meilen oberhalb dis Punktes, wo der Bha— 


garathi von dem Ganges fih trennt, liegt Nabf&mabal, burc I - 


fein Hohes Alter und feine malerifhe Schönheit eine der intereffan- 
teten Stellen am Fluß. Unter Altar, gegen Ende bes 16ten 
Jahrhunderts, war diefer Ort die Hauptſtadt ber muhammeda- 
nifgen Macht in Vengalen, und jetzt zeugen mur nod weitläu: 
fige Ruinen von der Größe und Prast jener Zeit. So mie 
die Gebäude jeßt daſtehen, ift wenig am ihrer Architeltur zu 
bemundern, aber ald Landfchaftebild bieten die Ueberrefte ber ge: 
funtenen Herrlichkeit, die theils mit wildem Gras überwucert, 
tbeils von Gruppen ſchwanlender Bambusrohre oder Wald: 
bäume durchwebt find, immer noch ein hohes Antereffe bar. 
Bon der Mitte dei Fluſſes and, in der Entfernung von 
500 bis 600 Schritten, ift der Anblick unendlich maleriih: die 
tet vorfpringenden Winkel und bie gebrochenen Bögen bed 
Mauerwerks bebem fich vortheilhaft zwifchen dem dunkeln Blaͤt⸗ 
terwerk hervor, und einen minder bervorftehenden, aber nicht 
weniger eindrudsvollen Aublick bieten die Gruppirungen der gt: 
fallenen Thürme und Mauerfiüde, weldhe unten am Ufer ums: 
berliegen. Diefe ihönen Muinen geben raſch ihrem Verfall ent⸗ 
gegen, indem die Eingebornen bie Steine, bie meift rother Bra: 
nit find, zum Bau ihrer Wohnungen fortführen, Eines ber 
ſchoͤnſten Gemäder aber, der Sengisballan, ober Marmorfaal, 
wird wohl wahrſcheinlich fih erhalten, ba er im ein Koblen: 
magazin verwandelt wurde, aus welchem bie den Strom auf: 
und abfahrenden Megierungsbampfboote verfehen werden, 

Der Prachtſaal der ſtolzen Mogoltaifer ift alfo jetzt zum 
Koplenmagazin englifher Krämer geworben. 

(Fortfegung folgt.) 





Die Eifen-Intel. *) 

Die Spanier gaben ber Eiſen-Juſel, dem weſtlichſten Ranbpuntte, 
der dem Witen Befaumt war, ben Namen Hierro, Diefer Name, 
den bie Franzoſen durch eimem gleichbrdeutenden überfegten, iſt von 
Hero abgeleitet, was In ber Sprage ber Bimbafgen, eines Tänaft 
ausgeftorbenen Urftammes, Quelle bedeutet, Der Epanier Wiana, 
dem bie Geſchichte dieſe Nachweiſungen verbanft, fagt, daß bie Urs 
bewohner der EifensInfel Me Brunnen ober Eiflernen, in benen fie 
bad Megenmwaffer aufbewatrten, Heres genannt bätten, ein Wort, 
defen man ſich im Lante no jegt bedient, um Waſſerbehaͤlter zu bes 
zeichnen. Einige Sehriſtſteller haben geglaubt, ber Mame fepreite ſich 
bavon ber, daß bie Juſel Ucherfinß am Eifen habe, alltin biefe Meis 
nung ift gu willfärtig, unb wahr ſcheinlich dadurch hervorgerufen worbem, 
daß die Felfen der Infel im Allgemeinen fehr eifenhaltig ausjchen, fo 
wie auch bie übrigen vulcauiſchen Producte, welche ben Boden bedecten, 
deu Schlacken eines Hechofeus „leigen. Im früherer Zeit, wo das 
Wunterbare im Schwungt war, nahm man gern ben Schein für bie 
Wirtlichten; aleln fon ſeit Unfang des a5ten Jahrhunderts mußte 
mon, woran man Im biefer Hinfigt war, deun bie Reute Bethencourts, 
welche die unzlaͤdlichen Bimbafhen fo grauſam behandelten, bemerften 
gar wohl, baß bie Iufnlaner große Raupen ohne eiferne Spitzen führten, 
weit fie, wie bie Geſchichtſchreiber fagen, tweber Eifen, no fonft ein 
Metall batten, *°) 

Die Eiſen-Juſel it die Mleinfle bed cauariſchen Argipeis, bemm 
ihre Breite beträgt micht mehr als drei und ihre Ränge fanım fünf 
Stunden. Ihre Geflalt wäre fo ziemlich bie eines Halbmondes, wenn 
bie Eyige Raftinga mit zu fehr Im ſuͤdweſtlicher Richtung vorragte, 
Don Sebaſtian be Erlis, ber lange im dem Wieden Balverbe, bem 
Hanptorte der Juſel, als Verwalter des Flecus lebte, Hat dem Wers 
faffer der vorliegenden Notiz mehreres auf dieſelbe Bezuͤgliche mits 
attbeitt, und biefes, fo wie der Beript des Paters Dom Lorenzo, ber 
die Juſel im Jahr 1779 durcpreltte, liegen, mehfl ben in dem Werte 
Blrrars enttaltenen Bemerfungen, ber nachſtehenden Schze zu Gruude. 

Die Eiſen-Juſel iſt von eimem Lavagfırtel umgeben, der fie faft 
ungugduglig maqt. ie erbebt ſich Meit bis zu einer Hdbhe von mehr 
als 3500 Fuß; Inbeb wird der jäbe Ashaug doch am einigen Punften 
durch terraffenförmige uud mehr zugaͤugliche Vorſpruͤnge unterbrochen, 
Unter biefen I befonders ber von Inama gm bemerken, ben man 
erreicht, nachdem man bie Felſen bes Golfo, einer großen Sucht gegtu 
Verben, ertfimmt hat. Mäbert man fi ber Juſel von diefer Seite, 
fo dehnt fig vor den Blicten bed Beſchaucuden eine Impofante Felſen⸗ 
wand ans, deren Krümmunugen mit einem Walbe von Rorbeerbäumen, 
Mecans und baumartiger Haibe bebedft find, Wenn man bie in den 
Raud des Gebirges gehauenen Fußpfade verfolgt, gelangt man auf das 
Plateau von Ivama, fommt dann durch bie Elanos be Nisbafe, 
die Heflbekanten der Anfel, und erregt mad einem Marſche vom 
zwei Stunden den Fleden Walverbe, Sitz des Gonsrrneure. Ben 
ba flelgt man zum Hafen Ei Hierro am ber Säbofträfte hinab. Su 
weniger als einem halben Tage kann man alfo die Juſel in Ihrer größten 
Breite durchteiſen. Zwei andere Wege führen, auteinanderlanfend, 





*) Mitgethelit von Hrn. S. Berthelot im Wudetin der geograpbiichen Ger 
ſeuſchaft zu Paris. 

*) Boutier et Le Verrier, Histoire de la pramiere ‚licourerte et com- 
queste dos Canaries. 
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mad den Caps von Salmore und Debefa, melde ben Wolfe 
begrängen, das eine gegen Mortoflen, das andere gegen Noerdweſten. 
Diefe deiden Wege laufen auf den Gebirgsräden bin, und man fann 
von ihnen ans die beiden eimander entgrgengefrgien Enden der Juſel 
unterfgeiden. Griofgene Krater, von einer Äppigen Wegttatiom befleider, 
Etelen mit Lava und Schlacktn bededt, und fegeifbrmige Erbbbungen 
von nenern Urnptionen aufgeweorfen, trifft man hier faft bei jedem 
Schritte. Das gegen Norden vorfpringende Worgebirge von Balmere 
dehtrrſchi den ganzen Golf, und ift der höxfle Theil des Time, einer 
Gehirgefette, deren furchtbare Beifenwänbe ben erften Arſatz nech höherer 
Berge bilden. Die Eapelle unferer lieben Ftau ven Ra Pens, Im der 
Nähe des Weiters Guarazoca, lebt auf dem Gipfel dieſes Wors 
gebirged. Gegen bie Epige vom Debefa gu iſt ber Abhang minder 
fleit, und eine andere Eapelle, bie von Los Reyes, erſcheint auf 
dem Hochpuntte des Plattau's. Die orographiſche Structur der Juſel 
bat den Bewehnern nicht geflattet, ſich am Rittoral aujzudautu. Miele 
Dörfer legen anf den dem Geflade am nächſten ſteheuden Kügeln; die 
Dirfer San Audres, Tiner, Teguacinte, Tenecera und Mocanal 
nehmen die zweite Rinie auf ben des Unbaues fäblgen Plateaur im 
Innern ein. Hohe Gebirge mit Urwald bedeckt sieben eine Maffe von 
Beugtigteit au ſich, tie dem Boden befruchtet, obfhon am mebrern 
Stellen bie Feſſigteit der Rava und der Übrigen vnlcanifgen Probucte 
das Huffommen der Vegetation bindert, Die einzigen Quellen ber 
Infel entfpringen auf den Höhen von Los Rianillos und von 
Sapinofa ; bie erſtere liefert ein Immer ſriſches, Mares und trintbares 
Waller, das der zweiten aber iſt warm, von pleantem Gefgmad und 
Nart mag Schwefel riegend, Die Einwohner bedienen ſich deöfelden 
gegen Brrflopfungen, umb behaupten, daß die Echaft und Ziegen, welche 
daren trinfem, miemals fett werden. Während des Winters find die 
Einwohner bedacht das Regeuwaſſer in den Heres oder Eiflernen zu 
fammeln, Im Mitteipnutte des Thales Tafirafe, ungefähr eine 


Bierteiſtunde von Valverde, hat man derem gegen vierzig in ben Tuf⸗ 
fein gehauen, worunter fehr geräumige, die con einem von Pfeilern 
getragenen Üerodine Überbecrt find, und noch von ben alten Bimbafgen 
berräbren follen. Wu) im andern Thaältrn der Infel befinten fig foige 
Eiftermen, zu denen jede Gemeinde ihre Wägter haͤit. Ber einem 
Heurathecentract ober bei einem Vermachtuiſſe gilt eine Eifterne für 
eine werihrouere Gabe, ald ein Reit, Im den von dem Eifternen zu 
welt entfernten Gegenden masen die Hirten Höblnngen in bie Stämme 
ber Mocand, im die dad Waſſer aplduft, das ſich durch Thau und 
Nebel anf deu Blättern fammelt; biefe Fleinen Wafferbebälter werden 
mit dem altın Namen Gmazimos bezeichnet. 
Echluß folgt.) 





Geologiſche Notiz über die Corallenformation in 
der Südlee. 


In ber Sltuug ber geologifgen Geſellſcqaſt am 5ı Mai las 
Kr. Darwin, dem man bereits manche Btobachtungen über &üsamerita 
verbanft, ein Miemoire Über gewiſſe lägen der Srberung und Eenfung 
Im flilen umd inbifgen Dcram, gegründet anf feine Studien Äber Eorals 
lenformationen, Der Berfaffer macht zuerft auf dem dußerft merte 


Br Mit diefem Blatte wird Mr. 61 dr Blätter 


aufgegeben. Fuhaltı Proben aus Sonthey's Gedichte: 
Bon Sainte:-Beuve. 
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wärbigen Bau der Kagunens Infein aufmerffam, und zeigt, daß bie 
piptenförnigen Ecrallen mie ım großer Xiefe warfen, indem über 
im Baden pinaus ter Boden mein aus falfartigem Sand oder tobten 
Eorallen felſen befieit, Eodann bemerfie er die Ferisfdrmigen Riffe 
(eneireling reefs), die im einer Entfernung vom eiwa einer Otunde 
einen Ring um bergige Inſeln ber Bilden, und any bie unterfeckfgen 
borsfegumgen der Injeim einfaplieden, wie die doppelte Rinie von Riffen 
gelgt, weige fig 110 englifge Melten weit Über die Inſel Caledenla 
hinaus erſtredt. Die Grangiffe barrier reef) endlig, wie Dasjenige, wel⸗ 
eb ber Miordmenltäfte Auſtraliens parallel läuft, Pliden eime dritte Elaffe 
son Eorauenformationen. Dirfe drei Elaffen vom Niffen, bie ring⸗ 
förmigen, Gräng: und Ragunenrıffe, find im ihrer Gtrucıur fehr aͤhnlich. 
won biejem unterfgeiben fig die franzenartigen (fringing) Riffe, welche 
fig nur fo weit vom Ujer weg erfireden, daß man Inte Grbse leicht 
meffen fann. Die Theorie, weise Sr. Darwin auffelt, um alle 
Arm von Corallenformatten darunter zu begreifen, If ctinfach biefe: 
ba das Kand mit ben darau haͤngenden Rifftu darch ie Wirtang unters 
rdijger U ſachen fehr aumapıig ſich fenft, fo bebem die corallenbils 
benden Polypen ihre feftem Maſſen bald mwirber bis auf bie Höhe des 
Merretfpiegeld, Anders aber iſt es mit dem Bande; jeder einmal ver: 
torne geu iſt anwieder di inglich dahin, und ba das Ganze all maͤhllch 
fintt, jo gewinnt das Waſſer immer weitern Kaum, bie enblip auch 
der legte umd hofle Pic untergegangen iſt. Der Berfaffer magt nun 
einige Demerfungen üder die Waprfcheinlichteit eines allgemeinen Eins 
tens Im flidlen Oetan, und die Schwierigkent, das Vorhandenſeyn einer 
ungebeuren Anzapi Wiffe von gleiper Höhe zu erflären, wenn man 
nigt annimmt, daß eine Bergfpige nach der amdern unterfintt, die 
Zospbpien aber ſteis wieter igre fleinigen Maffen bit an Me Dprrfläge 
des Waſſers bringen. Sitt man das allmählige Cinfen au, fo ergibt 
fig leicht, wie ans einem franpemartigen Riff dur das fortwährende 
Werfen ber Eorallın ein freisförmiges wird, und biefes burg das 
Berfgwinden des mitiierm Bandes zu einer Bagunen »Infel, Nachdem 
er an dem Beifpiete der Infeln Reeling und Banitoro einige Bewe iſe 
für das Einfen, und von Sumatra für bie Erhebung angeführt, zelgt 
er, daß, wie contimentate Erhebungen über weite Blägen ſich verbreiten, 
ebenfo wahrſche inlich auch continentale Sentungen, und dap mach die ſen 
Auſichten der file Dean und die tmdifgen Meere im fommerrifche 
Gldgen von zweierier Art eimgeibeilt werden fünmen, von denen bie 
eine finft, wie das Dafeyn von freisfbrmigen und Graͤnzriffen, fo wie 
von KagunensfInfelm bemweidt, und bie andern ſich heben, wie die empors 
gebebenen Dinfgeln, Corallen und Nandriffe zeigen, Das Nigptoors 
bandenfeun von Kagumens Infeln Im mehrern Strichen ter Merrobers 
Mae, wir in Weitz und Oflindien, im roten Meer u, dol. erflärt 
kp fomit leicht, da tie Beweiſe meweriiper Erpesung migt feblen. 
Kr. Dartoin weldt nun bie obrnerwähnten verfgledenen Faͤchen im 
fllen und indiſchen Dream nad, und sieht daraus wichtige Folgerungen : 
ı) mp Räume vom großer Ausdehnung eine erſtaunlich gleiprbrmige 
Bewegung erfahren, uud die Girige der Erherung und Gentung ab: 
werfeln. 2) Daß die Punkte, wo vulcanifape Aus bruche ftatıfinden, 
alle auf die Erhebunge flaͤgen fallen, 5) Daß bie geographiſche Ber⸗ 
teilung der Pflanzen aufgeheilt wird durch die Entbedung fräberer 
Mitteipunfte, vom wo aus die Reime ſich verbreiten fonnten, 4) Daß 
dadurch tiniged Licht anf die Frage geworfen wird, ob gemilfe Gruppen 
tebenter Weſen, die kitinen Flecten eigenihämlich find, als Ueberrefte 
einer frühen großen Beodiferung oder als Unfänge einer neuerfiebenden 
beiragter werben follen? Wenn man eudlich mebr als eine halde Erbs 
fugel in fommerrifge Flaͤchen theiten Fan, weise innerbalb tiner bes 
Rimmten Ztitperiode gewiffe befannte Bewegungen erfahren haben, jo 
erhalten wir eimige Einfigpt im die Urt, wie die Erdrinde in dem ende 
leſen Rreitlaufe der Veränderungen mebificirt wird. 


für Kunde der Literatur Des Auslandes 
Thalaba, der Berftörer. (Bon Freiligrath) — Jasmin. 
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' größten pecuniären Vortheile 
» viel Unfug mit Recrutirung 
bie Capitao⸗Mores. Bedurfte 
ielten fie Befehl vom Kriege: 
u ftellen, ohne weitere große 
chmen; überdieß forderte man 
‚ weil man [dom aus Erfah: 
Capitao⸗Mores bie beflimmte 
her Befehl an, fo wurde ders 
ern öffentlich belangt gemacht 
flichtigen einftellen, hoͤchſt ge: 
davon ruchtbar wurde, fo lief 
ß bis 30 Jahren davon. In 
16 bis 55 Jabrer. Um num 
e Capitao-Mores ihre Haͤſcher 
fangen fonntr, ohne Rüͤckſicht 
id die Eingefangenen wurden 
eret, bis bie Zahl voll war, 
foppelt und nach der naͤchſten 
Iindte und Freunde hatten bie 
ihmen unter bie Hand zu ges 
halten. Reiche und Wohl 
va durh Würfte und Schin⸗ 
te Golbftäde; Familien, bie 
fepn wollten, verriethen den⸗ 
nter die Soldaten zu fteden, 
! Einem Worte, dad Recru⸗ 
eſe für alle diejenigen, welche 
von dem Gapitao:Mor bis 

x Geld und gute Worte lies 
wiſchen, den fie ſchon gefau⸗ 
die ſie noch fangen ſollten. 
diefen Plackereien auszuwei⸗ 
eriugere Uebel und traten im 
zeiten, wo dieſe hoͤchſt ſelten 
Zeiten find nun keine Re⸗ 
aſſung der Milizen, Orbonans 
dafft, an bie Stelle jener find 
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nah den Eaps von Salmore unb 
Searängen, bad eine gegen Nerdoſten 
Diefe deiden Wege Taufen anf diu Sa 
von ihurn aus bie beiden einander € 
unterfgeiben, Erlofgent Krater, von € 
Etellen mit Lava and Egladen bebe 
von neuen Eruptlonen aufgemorfen 
Egritie. Das gegen Morben vorfpr 
beherrſchi den ganzen Golf, und ift d 
Gebirgäfette, deren furgtbare Gelfenw 
Berge bilden. Die Eapelle unferer 
Nähe des Weilers Gnarazoca, fl 
gedirgte. Gegen die Epige von ET 
fleit, und eine andere Capelle, bie 
dem Hochpuntte bed Dlateau’d, Di 
hat den Bewohnern nit geflattet, 
Dirfer Tlegen anf den dem Seſtade 
Dirfer San Undred, Xiner, Xei 
nehmen die zweite Kinie auf bem 
Innern ein. KHobe Brbirge mir U 
Feuchtigteit an fin, tie den Bob 
Stellen die Befligfeit der Lava um 
dad Auftommen der Vegetation E 
Infel entfpringen auf den Höbel 
Sabinofa; bie erftere liefert ein ie 
Waffer, das der zweiten aber Ift ' 
Nart nach Schwefel riechend. Di 
gegen Verſtopfungen, und behaupt 
davon trinten, niemals fett werd 
Einwohner btdacht das Regenwafl 
ſammelu. Im Mitteipunfte des 


Blerteiſtunde von Balberde, hat ı 
ftein gehauen, mworunter ſehr ger 
getragenen Gewölde Überbedt find, 
berrübren folen, Auch in andern 
Eiernen, zu denen jebe Gemein 
Heurathecontraet oder hei einem 
eine weribwollere Gabe, als ein j 
weit entfernten Gegenden machen 
der Mocand, im die das Bafler 
Nebel auf den Bidttern fammelt 
mit dem alten Namen Gnayin 
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Militärverfaffung in Portugal. 


Von der früheren militärifhen Cinrihtung ober vielmehr 
nur der Armeeftärfe, von dem non plus ultra in Ariegezeiten 
bis zu der gewöhnlihen Stärke in Friedenszeiten, fol nur fo 
viel erwähnt werden, als nöthig iſt, um eine Idee von den 
Streitkräften Portugals zu geben. 

Die legte Hauptorganifation in der Armee erfolgte im 3. 1806, 
welche bei allen fpäteren Veränderungen durch Marfchall Bered- 
ford auch fortwährend als Baſis beibehalten wurde. Hiernach 
deſtand die Armee big zum 9. 1526, wo eim Theil berfelben 
su Verräthern an Don Pebro’d Garta wurde und nah Spanien 
überging, aus 24 Megimentern Infanterie, jedes zu 2 Pataillo: 
nen, 12 Regimentern Gavallerie ju 3 Cdcadrong, 3 Negimentern 
Artillerie, 4 Bataillon Sapeurs zum Geniecorps gehörend, 1 Corps 
Zrainfoldaten, 1 Beteranencorps und 12 Bataillons Jäger, bie 
erft von Beresford errichtet wurden, ba derſelbe fand, baf bie 
Vortugieſen fih vorzüglih zu leiten Truppen eigneten. 

Außer biefen regulären Truppen eriflirte eine Landwehr, 
DOrbenangad genannt, wozu alle waffenfähigen Menihen von 16 
bis 60 Jahren gehörten, weiche unter 491 Capitao⸗Mores flan: 
den und in Compagnien getheilt waren, die ihre Gapitäne und 
Fahndriche hatten. Mehrere Compagnien zufammen murbden 
von bem Eapitao: Mor commanbirt, Ihre Waffen beftanden 
aus Spießen, bie fi jedweder felbft anfhafen mußte. Aus 
ben Ordenanças wurden die Linienregimenter recentirt, und bie 
Capitao⸗ Mores hatten die Aut hebung zu beforgen. Ein ge 
böriged Necrutirungsgefe eriftirte weiter nicht; oder wenn auch 
wirklich eines eriftirte, fo war es längft verjährt, und die Gapir 
ta0:Mores verführen dabei meiſtens willkürlich, oft mit der 
größten Ungerechtigkeit; denn da der Portugiefe von Haus aus bie 
größte Averfion für den Dienft unter beu Einientruppen hat, fo ſuchte 
et ſich auf ale möglihe Art und Meife bemfelben zu entziehen. 
Ton den Gapirae:Mores bing es alfo ganz und gar ab, die 
Einen zu begünftigen, die Andern zu züchtigen: fie waren Kleine 
Prinzen in ihren Bezirken, vor denen jeder den Hut zog, ledweder 
ſich gefällig bezeigte, mund da übrigens ihr Amt nur ein Ehren: 
amt war, fo mußten mande fi auch ihrer Macht dermaßen zu 


bedienen, dab ihnen dadurch die größten pecuniären Vortheile 
erwuchſen. Nirgends ift wohl fo viel Unfug mit Recrutirung 
getrieben worden, wie bier durch bie Gapitao-Mores. Bedurfte 
die Armee der Mecruten, fo erbielten fie Befehl vom Kriege: 
minifter fo und fo viel Maun zu ftelen, ohne meitere große 
MRuͤckſicht auf die Bevölkerung zum nehmen; überdieß forderte man 
aud gewöhnlich 50 Procent mehr, weil man fhon aus Erfah: 
rung wußte, daß fait feiner ber Gapitao-Mores die beflimmte 
Anzahl liefere. Kam nun ein folder Befehl au, fo wurde ders 
felbe, amftate wie in andern Ländern öffentlich befangt gemacht 
zu werden, bamit fi bie Militärpflictigen einftellen, höchſt ges 
beim gehalten; denn fo wie etwas davon ruchtbar wurde, fo lief 
die ganze junge Mannſchaft von 18 bis 50 Jahren davon. In 
Ariegejeiten nabm man fie vom 16 bid 35 Jahrer. Um num 
bie Leute gu erwiſchen, ſchigten die Gapitao:Mores ihre Haͤſcher 
aud, man fing ein, was man nur fangen konnte, ohne Nüdficht 
auf die häuslichen Verhältniffe, und die Cingefangenen wurden 
einftiweilen in ein Gefängnif.geiperrt, bis die Zahl voll war, 
alsdann an einen langen Strick gefoppelt und nad ber naͤchſten 
Sarnifon abgeführt. Gegen Verwandte und Freunde hatten bie 
Gapitao:Mores die Complalfance ihnen unter die Hand zu ges 
ben, fi einige Zeit verborgen zu halten, Reide und Wohls 
babende kauften fich frei, nicht etwa durch Würſte und Schin⸗ 
ten, ba banbdelte es fib um ſchwere Golbftäde; Familien, bie 
einen läftigen Verwandten gern los ſeyn wollten, verriethen deu⸗ 
felben, um ibn gewaltfamermeife unter die Soldaten zu fteden, 
und bezahlten ebenfals dafür, Mit Einem Worte, das Recru⸗ 
tirungsgefhäft war bie wahre Weinlefe für alle diejenigen, welche 
dabei die Haud im Spiele hatten, von dem Gapitao:Mor bie 
zu dem geringften Häfcher, denn für Geld und gute Worte lies 
fen diefe Mauchen auch wieder entwifhen, den fie ſchon gefans 
gen hatten, und apifirten Undere, bie fie noch fangen follten. 
Dornehme und Wohlbabende, um bdiefen Pladereien auszuwei⸗ 
hen, ergriffen daher meiſtens dad geringere Hebel und traten im 
bie Miligen, befonders ia Friedenszeiten, wo biefe hoͤchſt ſelten 
Dienfte thun. Seit Don Migueld Zeiten find nun feine Mes 
erutirungen geweſen, die alte Verfaſſung ber Miligen, Orbonans 
sad und Gapitao:Mores ift abgeſchafft, an die Stelle jener find 
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die Nationalgarden getreten, unb für bie Decrutirung ift nod 
fein neues Gefe gegeben; inbeifen da man grgemmärtig 3000 
Mann andbeben wid, um einigermaßen dem großen Abgang In 
der Urmee, die letzt wohl kaum 12,000 Mann ftark ift, zu ers 
feben, fo hat man ein vorläufige, böchft oberfläcliches und größs 
tentheild ungwetmäßiges Reglement fir Mecrutirung ergeben 
Iaffen, worin fo viele Ausnahmen und Befreiungen vorfommen, 
daß beinahe nur einzig auf dem Bauernftande bie ganze Lalt 
verbleibt, 

Durch Don Miguels Herrſchaft, durch die Parteifpaltungen, 
durch den Bruberkrirg und endlih durch Den Pebro’s Sieg 
war die ganze Armeeverfaffung im bie größte Eonfufion gekom⸗— 
men, viele Megimenter aufgelöst und aus der Armeeliſte ver: 
ſchwunden, andere ganz meue Corps entitauden; man mußte alſo 
nah beendigtem Kriege ernftlid daran denken, eine gewiſſe Ord⸗ 
nung wieder herzuftelen, und Don Pedro erließ deßhalb im 
Julius 1854 eim Decrer zur neuen Organifation, welches pro: 
viforifh in Ausuͤbung treten follte, bis die Cortes das Nähere 
darıber verfügt haben wurden, mas bid jetzt noch immer nicht 
geſchehen ift. Nur theilweiſe kam es in Anwendung, Don Pedro 
ſtarb, und jeber nen eintretende Kriegsminiſter machte darin 
Abanderungen nad Gutbefinden, fo daß man ganz und gar nicht 
mehr King daraus werden fan, was befteht und mie bie Orga: 
nifation beſchaffen if, Zehn Kriegsminiſter folgten fi allein 
in den lehten zwei Jahren anf einander; jeber von ihnen änderte 
ab, ober verwarf, was der Vorgänger gemacht, oder brachte etwas 
ganz Neues zum Vorſchein, unb fo ftebt ed big auf dem hen: 
tigen Tag. 

Nach der Verordnung Don Pebro’e, melde wohl im Wllge: 
meinen ald Grundlage beibehalten werben wird, ſol die Armee 
folgendermaßen zufammengefeht fepn, 

Mann Pferde Maulthlere 
— De ee We 


Generalftab . u ö . 42 — — 
Armee ſtab 40 — — 





Geniecorpd . . r 59 3 — 
2 Megimenter Urtillerie . 3390 . 120 192 
6 Degimenter Gavallerie 3660 3120 — 
12 Regimenter Infanterie 15,720 96 — 
4 Megimenter Jaͤger 2956 32 — 
Intendan; — 36 — — 

Summe 26,418 3371 192 


Wie es gegenwärtig mit diefer Stärke beſchaffen ift, liegt 
im größten Dunkel, und felbft im Kriegeminifterium fann man 
darüber keinen gehörigen Auffhluß erhalten, ja man kann fogar 
nicht einmal beftimmt erfahren, welde Megimenter eigentlich 
nach dieſem Plane eriftiren und melde nicht. Die Regimenter 
pflegen nach dem Dieglement von 1906 nur nah Nummern ge: 
nannt zu werden, und barumter findet man noch immer ein 
ztes Jäger:, ein 18tes Infanterieregiment u. dal. Ebenfalls eriftis 
zen aus dem Bruderkriege noch mebrere proviforifhe mobile Bas 
taillone, die als Volontaire eintreten und jeßt gegwungen, mit 
geringerem Solde als die Linientruppen, fortdienen müffen, und 
wovon bie Meiften zerlumpt und zerriſſen ausſehen, Ränbern 


ähnlicher ald Soldaten, Auch biefe mit eingefhloffen, glaubt 
man nicht, baß bie ganze Militärmaht 12,000 Mann gegen: 
wärtig beträgt. 

Das Budget bed Ariegominiſterlums vom J. 1822, wo die 
Armee 51,010 Mann anf dem Papiere ftark war, betrug für 
die Truppen 8,913,000 Cruzabos und 2,000,000 Erujabos Aus: 
gaben für Arbeiten in den Seugbäufern, 82,000 Cruzados bie 
militärifhen SHofpitäler, in Summa 11,000,000 Eruzados 
(7,500,000 Thaler). Vergleicht man dieſes Budget mit denen 
ber deutſchen Staaten, bie am meiften auf Militär verwen 
den, fo wird man finden, daß bie portugieſiſche Armee ver: 
bältnifmäßig mehr als bad Doppelte Foftet, ungeachtet bie 
Dffictere und befonbderd alle Stabsofficiere die Hälfte der Gage 
eines preußifhen haben, und die Soldaten weit ſchlechter vers 
pflegt find. Man mus alfo wohl fragen: woher diefe boppelten 
Ausgaben ? Diefes liegt einzig unb allein in der ſchlechten Or: 
ganifation und gar keiner Delonomie. Man bat Taufende von 
übercompleten Dfficieren jeden Ranges; in dem Verpflegungs⸗ 
departement wird furchtbar geftohlen, was man fdom daraus 
abnehmen fann, baf, wer dad Sluͤc hat den Werpflegungscon: 
tract mit der Megierung auf 5 Jahre, mie gebräuchlich, abzu⸗ 
fbliefen, ein reiher Mann it nad Verlauf diefer Zeit. Im 
bem Zeug- und Sießhauſe, wo viele hundert Handwerter fir 
die Armee arbeiten, ſtehen alle auf den Bahlungsliften, faum bie 
Hälfte aber an ber Wrbeit. Dann auch frift das Heer von 
Eivildienerm bei der Iutendanz, dem Siriegszablamte und bem 
Commiſſariat große Summen weg. In den Hofpitälern wird 
boppelt und dreifach angefhrieken, ober man müßte annchmen, 
baß ein großer Theil der Armee immer krank iſt. 


Skisjen aus Indien. 
(Fortfegung.) 
Mottra und SKalpi am Dfchumma. 


Unfer Reiſender war auf feiner Reife mach Merat den Baus 
sed aufwärts gegangen, und beſchloß mum auf der Rückehr den 
Dſchumna abwärts zu fahren, nicht bloß ber Neuheit wegen, 
fondern um ber berühmten Schönheit feiner Ufer willen, und 
um bie merfwürbigen Stäbte zu befuchen, die von Delhi abwärts 
bis zu feiner Einmündung in den Ganges liegen, Um dieſe 
zu feben, achtete er nicht bie Entbehrungen und Mubfeligkeiten 
der Flußſchifffahrt in einem Heinen Boote, da der Stand des 
Waſſers fein großes zuließ. Die erfte befonders merkwürdige 
Stadt ift Bindrabend, eime große, volkreiche und fehr heilig ge: 
achtete Hinduftadt. „Ein alter Bramine,” erzählt unfer Reiſen— 
der, „Idilderte fie mir ald dem heiligſten aller Orte in Ben: 
galen, felbft Hurdwar, Allahabad, Benares und Dſchaggernath 
nicht ausgenommen, und fie mochte es auch wirklich in feiner 
Meinung ſeyn, denn er war aus dem Orte gebürtig. Er zeigte 
mir viele Stelen und Bäume am Ufer, die faft zu heilig 
wären, ald daß fie ein Chriſt ausſprechen dürfte; dieß waren 
früher die Lieblingepläge Klshen's, Ariſchna's oder Wiſchnu's, 
fo lange er anf Erben wandelte. Hier iſt ein fehr alter Baum, 
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deffen Wurzeln einen bequemen Sig bilden, auf dem der Bott 
zu figen und bie Flöte zu fplelen pflegte, wobei die Weiber na 
feiner Mufit tanzten; und fo Iodend waren die Töne feiner 
bimmlifden Banfnli, daß alle wilden Thiere und Schlangen 
des Waldes fih um ihn fammelten, um ihm zugmbören.” 

Die Stadt Binbrabenb dat eine ſchoͤne Lage am weſtlichen 
Ufer des Fluſſes, und enthält unter ihren yahlreihen Tempeln 
und Shats einige ber älteften und befterbaltenen Weberbleibfel 
der Hindwarditeftur. Der Haupttempel ift in Kreuzes form 
gebant und hat ſchoͤne Skulpturen in großem Maßſiabe; er ift 
aus rothbem Granit aufgeführt, und aus bemfelben Material 
finden fi bier hohe Thürme im Style deſſen von Dſchaggernath. 

Der ganze Ort iſt voller Affen und religidfen Bettler, und 
fo ſehr ſich auch ein Meifender an der zierliben Gruppirung 
der alten Braminengebände und der ebrwürdigen Bäume, oder 
an den Erzählungen der Pundits ergößen mag, fo wird er doch 
germe aus der verborbenen Wtmofpbäre und ſchmutzigen Nach: 
barfchaft zu entfommen ſuchen. Die Affen werden bier forg: 
fältig gefüttert, ebenfo die Fiſche, und für bie Pfauen find 
mehrere Tagwerke Land befonders mit Korn angefärt. Diefe 
drei Thierarten werden Im ganz Judien bochverehrt, und wehe 
dem Meifenden, der eines davon beläftigt oder gar töbter, Im 
J. 41808 ſcheſſen zwei junge Dfficiere and Mottra nach einem 
Affen, und verwundeten ihn, worauf die wüthenden Braminen 
den Elephanten, auf welchem fie ritten, anfielen, unb in den 
Fluß jagten, wo beide ertranken. Die Eingebornen ſchrieben 
dieſe Mache den Affen felbit zu, melde mir Etöden und Steinen 
den Elephanten vor fi bergetrieben haben ſollen. 

Nur einige Stunden unterhalb Bindrabend ſteht die alte 
befeftigte Stadt Mottra, richtiger Mathura genannt, melde 
dem erften DOrte an Schönheit und Größe der Hindugebäube 
wenig machgibt. Einige der Marmorpavillond und mit Schnitz⸗ 
werk verfehenen Balcone verdienen bie Mühe, daß man fie ber: 
aus fuhrt: allerdings keine Meine Sade, denn fo malerifh fi 
Mottra, vom Fine gefehen, ausnimmt, fo if ed doch, wie alle 
Hinduftädte, ſchmutzig, und Bindrabend und Mottra gehören zu 
den fhmußigften unter den ihmubigen. Die Bevöllerung biefes 
Orts ift bedeutend, und unter ben ſchmierigen Krämern follen 
fid Leute finden, reih genug, um beide Städte und alles vom 
Diaumna bemwäfferte Land dazu anzukaufen. Hier fängt das 
Mailer ded Stroms an den Boden zu beftuchten, da es weni: 

er mit Galpeter gefhmwängert ift, ald näher an feiner Quelle; 

iefe Reinigung bes Waſſers wird von den Hindus dem Botte 
Kriſchna zugefhrieben, — Un ber Sübfeite der Stadt ift das 
Santonnement des Militärd, wo früher ein ſtarkes Corps ſtand; 
jetzt aber befinden ſich nur noch ein Regiment Sipahicavallerie 
und eine Ubtheilung reitender Urtillerie daſelbſt. 

Etwa 160 Meilen unterhalb Agra liegt Kalpi, ein bedeu: 
tenber Handelsplag, mamentlih für Baummolle, Die Stadt liegt 
freundlich auf Anhoͤhen zwiſchen Schluchten, die durch die Gewaͤſſer 
: während des Monſoons jährlich tiefer eingeriffen werden. Huf 
ber Hauptanhoͤhe hat man einen unvolllommenen Verſuch zu Bes 
feitigungen gemacht, obwohl aber die Stelung von Natur feſt 
if, ſo find doch die Feftungsmwerte fo ſchlecht angelegt, daß eine 


Handvol Soldaten den Ort wegnehmen Fönnte, Im einer unter: 
halb gelegenen Schlucht oder vielmehr an der Geite des Felſens 
befindet ſich ein Meiner, Kriſchna geweihter Tempel, der bur& 
feine eigenthämliche Form umd die romantifhe Schönheit feiner 
Lage bie Bewunderung Aller erwecken muß, welde den Dſchumna 
befahren, Ueberhaupt iſt dieſer Strich reih an Schönhelten ber 
Natur und Kunſt. Unterhalb Agra werden die Ufer bes Dſchumna 
ungemein malerifh: zum Theil find fie wohl bewaldet oder an= 
gebaut, meift aber find die Ufer hoc, fchroff anfteigend, bie unb 
ba von Schluchten gerriffen, deren Selten mit Seſtrüpp und 
bornigen Dſchungeln bekleidet und gewöhnlih mit, einem zer: 
ftörten Grab oder Tempel verziert find, Aber was den Meilen: 
den erfreut und ergößt, iſt auch oft die Quelle von Unglüd, 
denn in dieſen Echluchten bergen ſich zahlloſe Räuber, die, wenn 
man fie verfolgt, leicht entfhläpfen in die nahen unabhängigen 
Staaten, bie faft ganz vom foldem gefeglofen Wolfe bemohnt 
fdeinen, fo daß nur die Fräftigften Mafregeln und eine wirt: 
fame Polizei die Schifffahrt auf diefem Theile des Didumma 
fihern können. 

fünfzehn Meilen unterhalb Ettawa fällt der Dſchumbul in 
den Dſchumna. Diefer Fluß bildet die Sraͤnze zwifden ben 
Provinzen Adſchmir und bem unabhängigen Swallor, ift an 
einigen Stellen ſehr breit, aber feicht, an andern Orten eingeengt 
in eim ſchmales Bett zwiſchen zahlreichen fanften Higeln oder 
durchbrochenen Feldwänden, melde abwechſelnd feine Ufer bil: 
den. Er führt feine große Waſſermaſſe, aber durch die eben er: 
mwähnte @igenthämlichkeit bilder er eimen fchönen Zug in bem 
Seſammtbilde der Landſchaft, indem eine niedere Wergkette bier 
die Ebene durchfchmeider, eine Zeit lang den Fluß von feiner 
urfpränglihen Richtung ablenft, aber endlih von ihm burd- 
drohen wird, Dieß bildet einen feltfamen Eontraft mit dem 
entgegengefegten Ufer ded Dihumma, dem Duab, ber Cine uns 
gebeure, nur bie und da von Schludten burdbrodene Ebene 
bildet, von dem meftlichften Punkte Alahabad an bis an bie 
Sewaliftette unterhalb des Himalapagebirgs, eine Etrede von 
nicht weniger ald 500 englifden Meilen. 

(Fortfegung folat.) 


Weber Afturien. 
(Schreiben eined jungen Frangofen aus Bordeaur an feinen Water.) 
Ziion, vom 29 Auguf 18%. 

v0. Meine Befpäfte waren vorüber, und ig ftand im Begriffe, 
Madrid nach einem fehömonmatlihen Anfenihalt enbli zu verlaffen. 
Ya freute mich ſchon herzilch, wicber Im bie Mebe Heimath zurdds 
zutommen. Die Geſandtſchaſt aber verweigerte mir bie Bifirung meines 
Poaſſes mach Bayonne, mam verlangte von mir, daß ich fiber Saragoffa 
nach Eatatonien und dann nad Prrpignan reifen folte, weil, wie man 
mir fagte, ber Weg dur Navarra wegen ber ſich betaͤmpfendeu Armeen 
ya anſicher fen, Aber au im Aragonien fanden ja traͤftige Pars 
teten felndtich gegen einander, und es blieb mir daber feine Bau Atrie. 
als nom einige Wochen im der Hauptſtadt zu verweilen, um eine onbere 
Wendung der Conjuncturtn am politifgen Horizont abzuwarten. In 
dlefer Zeit Mäpfte ich eine vertraute Befanntfgaft mit einem Spanier 
am, der mit mir von glelhem Alter und aus ber Hiefigem Stadt ars 
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vartig iſt, ſich Don Ramon bo Nunarij ſchreibt, Im Doicho flublrt 
and einige Zeit bei dem königlich daͤniſchen Eonfulat in Malaga gebient 
bat. Seut mebrern Moraten bewarb fig mein Freund in ber Haupt⸗ 
ſtadt um eine Auflelung; ba er aber feinen Jweck nicht erreichen fonnte, 
© beauftragte ihn endlich fein Water, wieder im bie Heimsth zuräd: 
zutthren. Don Ramon wußte, daß mich teime Gefpäfte mehr ferfeiten, 
und tub mich unter dem Verſprechtn, mich wieder yurdchbegleiten zu 
wollen, ein, Ibm anf einige Wochen nah Aflurien zu folgen. Der 
claſſiſche Boten biefes fruchtbaren Gebirgsfanbes ledte mid an, mein 
Freund batte mir, ber ih fon bie reihen Gegenten der Manta und 
Ausalufient, das parablefifhe Walenca und das freundlige Murcia 
siefeben, fo vieles Intereffante und Neue In feinem Waterlande zu 
geigen verfproden, daß ig — bes mäßigen Lebens ohmebln mäde — 
endlich im fein Berlangen tollligee, und in wenigen Tagen befanden 
wir uns ſchon auf einer Fußreife. bie auf eine Tange Zeit unvergehlich 
für mid bleiben wird. Da ih mir vorgennmmen bate, Ihnen heute 
nar von Afturien gu fapreiben, fo übergebe ich um fo Tieber eine Ber 
fdreibung des zwiſchen Mrbirgen verftedten pramtvollen Eecurialt, als 
@ie folge leicht wo anders, von einer beſſern Weber ald bie ntinise, 
finden fbnnen. Bis zu biefem Kloſter, ober wenn ie lieber wolen 
su biefem Luſtſchloß, it die Laudſtraße, weil fie doch wenigflend einiges 
mal im Jahr vom Hofe benutzt wird, vorzuͤglich aut; bat man aber 
das Rieſengebdude rinmal im Rüden, fo wird folge au Immer euger 
and umebener, und wenige Meilen fpäter ift es ſegar unmbglich, fie 
Sefabren zu fbnnen. Aber auch das Neifen mit Efeln cber Maulthieren 
bat bier zu Rand vieles Untequeme. Dan muß gewöhntia ſich dabel 
eimes Trelders beblenen, umd mis biefer Elaffe von Menſchen bat man 
viele Borfiht zu beebachten, da dergleſchen Leute im Allgemeinen ans 
maßend, grob, geldglerig und doch babei fo faul find. mie ibre alten 
und vor Mattigfelt haltſtarrigen Thiere, ja mit ſelten fogar mit 
Niuserbanden in Verbindung fliehen, Alles biefet wußte Den Rimon 
ſehr wohl. und wir hatten baher die Uesereinfunft griroffen, uniere 
Koffer einem vergfligteien Boten zu geben, und und zu Fuß ouf ten 
Weg zu masen, um mögfisft unabhängig zu ſeyn, wohlfeiler durch⸗ 
aufommen unb faneller bad vorgefledte Ziel zu erreigen. Es war 
su Ende Jaliuk, folstig während ber größten Hitze, ald wir nnfere 
Meife antraten. Leit gefleiset, hatten wir außer ber ndrtigen Waͤſche 
in den Tagdtafhen, bisweilen etwas Muntoorrath und ben meiſtens 
gefüuten Kürbitflafen, nichte zu tragen, als unfere Lyoner Doppel: 
flinten,, Ein meinem Freunte gebdriger großer porendifaer Fangbunb 
kroleitete und, Das yiemlim gewerbfame Leon aufgenommen, trafen 
wir von Medina bei Mio Ercco bis Obiedo feinen Ort von Bedeutung. 
(Fertfegung folgt.) 


Die &ilen - Intel. 
(Salup.) 

Die beiriehfamen Heirencs haben- ihre Häifiqurilen fo weit 
verveifältige, daß fie bie üerigen Juſeln entbebren tünnen, Store 
Ernten lieſern meht, aid fie bebürfen, umb ber Ueberflaß, dem fie mach 
Sta. Cıny auf Teneriffa und noch den Übrigen Hdfen des Ar«chipels 
aucflirm, bringt ihnen im Durmfanitt jahrllch 125.000 Branfen ein, 
was allertinga viel ift, mern man bedentt, daß bie gauzt Infel nur 
aegen 14 Stunden im Umteeiſe hält, und mad der lehten Zählung 


-_ 








* 


von 18555 nur 4440 Einwohner oder 654 auf der Quabratlicue Gat, 
Die Frugibarteit des Bodens begänfigt den Anbau. Cine Fanegaba 
Rand (ungefähr 1200 Quabratllafter) mit Weinftditen bepflamgt, gibst 
jätriig 9 bla 10 Pipen Wein, jebe zu 600 Litres, während auf 
Teneriffa der Ertrag nur auf hödftens 5 Pipen fleigt. Die Schaf— 
heerden der Inſel werben auf 12 000 Stüd augeſchlagen. Diefe Thlere 
idſchen ihren Darft nur mit Ebauwaffer, und ihre Nabrung befteht im 
ben Blättern bed Afpbobils (Asphodelius ramosus), ber Feigen: und 
Maulbeerbaͤume. Die Feigenbdume ber Infel find nicht hoch, aber 
von fräftigem Wut. Ihre Zweige erſtreden fid) weit Aber den Boden 
bin, und ein folger Baum trägt bis zu 400 Pfund Feigen, Die 
Biegen, minder belicat als bie Schafe, frefien ale wilden Pflauzen 
ehne Unterſchied, fogar bie Eupberble; bie Kühe nehmen jeboch fein 
anderes Wutter.an ald tie Schaſe. Faſt aus alem auf ber Juſel ger 
bauten Wein wird Brauntwein gemagt, ber größtentbeits man ber 
Havana gebt, und von dem ber Ueberreſt anf der Inſel ſelbſt vers 
braucht wird. Wird er auf Zimmt, Melten, Anis, rotben Pfeffer 
und Honig abgezogen, fo erbält er ben Namen Miftela — ein feuriges 
GSetraͤnt, das nicht mer bei ben Hertenos, ſondern bei den Bewohnern 
aller canariſchen Infeln Leider febr beliebt if, Der Zehnten, die Haupt: 
abgabe der Infel, beläuft ſich anf ungefähr 2400 Franken, und die 
neue Ubgabe, welche die Generalabminiftration der Pollzei erbebt, bes 
trägt für bie game Inſel nicht mehr als 500 Frauten. Das Bileh 
eines Witders und ber Werth eineo Kaͤſes wird bei ber Geburt eines 
Rammes old Gemeindeabgabe entrichtet. (9) 

Der Binnenbanbel ber Eiſen-Juſel in daraus umbebeutend, wie 
28 auf einer Juſet, wo jeber ſelbſt bat, was er braucht, nicht anders 
feon faun. Mit Ausnahme von fünf oder ſechs Bamilien, beu Erben 
alter Leben, iſt der Ormmbeefig ziemlich gleigmäßig vertbeilt, in 
@tall oder Schupfen für das Mich, Getreibefpeiger and Seller für 
den Wein find bie einzigen Gebäude, bie jeder außer feinem Wohns 
baufe befige, Wdergerdtbe, das nöttigfte Zimmermanndbandivert, eine 
Haudmuͤhle für das Cetreide,. eim Webſtuhl, einige Matten, Kbrbe 
und Kiften machen bie ganze Einricptung aut. Die Arbeiten verrichten 
alle Familienglirter gemelnſchaftiich. Die Herrenes hegen befondere 
Verehrung gegen die Mpgefgiebenen, unb begeben fi jedesmal am 
2 November in Maffe und mit Schlduchen vıl Wein, Körben mit 
Getreide und getredneten Feigen im bad Sfiofler des heiligen Franciecus. 
Hler legt jeder den mitgebragten Wein auf das Grab feiner Auge—⸗ 
börigen, mund ſchuͤttet bad Getreite und die Felgen auf eine vor bem 
Altar autgebreiiete Marie. Diefe Gaben, die man jebesmal auf 5 bis 
6 Pipen Wein, und mehrere Eentner Betreide und Felgen auſchlagen 
fan, bleiben ben Moͤncen für das Todtenamt, welches fie an biefens 
Tage halten. Troy des berriigen der Seſundheit zuträgligen Klima's 
und mandger Beifpiele von langer Bebenäbauer erzeugt bo der zu 


häufige Genuß vom gefalgenem Schwelne fleiſch und bes ſchaͤdtichen 
Branntwelnd, befonders bed verderbligen Miftela, mande gefährs 
lie Kranfheit. bie durch Quactſalbert ien noch mebr verfhlimmert wird. 
Die Huwefenbeit des durch feine Beobachtungen über bad gelbe Fieber 
voribellbaft betaunten Oretor Leonardo Perez, der in Folge ber polls 
tfgen Unruhen von 1825 na der Eiſen-Juſel verbannt wurde, war 
in Meier Hinfigt vos den worblbatigſten Folgen. Die dantkbaren 
Herenos mußten feine menfhenfreundligen Bemühungr zu fayägen, 
benn ald Gerdinand VII mad beim Umſturze ber Eonflitution einen 
Preis anf dem Kopf des Doctors fegte, befdrterten fie feine Flucht 
nach Amerika. ° 


Mängen, In der Literariſch- Artiſtiſchen Auſtalt der J. G. Eotta’fgen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmanı. 
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Hanf- und FSlachsbau in Rufsland. 

Hanf und Flachs find für bem ruffiihen Haubel zwei Ar: 
titel von bober Bedeutung. Beide wachſen in den Thaͤlern des 
Ural und an den Ufern der Wolga im Ueberfluß. Die Ernte 
beginnt im Herbft, wenn ber Samen ausfällt und der Stängel 
zu vertrodnen beginnt, In einigen Diftricten find biefem 
Anbau weit mehr Felder gewidmet ald dem bes Getreibed. Im 
Sibirien, und befonderd an den Ufern des Kan, fo wie auch 
in ber Walachei baut man den fchönften Flache, deſſen Stängel 


dort bis zu_ficben Palmen hoch werden, Im dieſer Provinz, fo 
mie im bed Ural und an dem Ufern der Wolga, wähst 
er wilb, mit verfhiedenen Abarten bed Skrophelkrauts unter: 


milht, deren Faſern denen des Flachſes und Hanfes volllommen 
gleichen. Er wirb von armen Leibeigenen benäpt, die fi febr 
gute Kleidungeftoffe daraus bereiten. 

Die Ernte wird auf die auch bei und gewöhnliche Weiſe 
vorgenommen. Man fammelt den Samen ein, legt bie Pflanze 
ind Waſſer und Mopft fie dann. Der größte Theil des Er: 
trags, fo wie auch der Same, theils roh, theild im Del ver: 
mwanbelt, it für bie Ausfuhr beſtimmt. Das Verfahren den 
Hanf zu fortiren und zu trodnen, if in Rußland eben fo ein: 
fach als bequem. Zu biefem Zweck errichtet der ruſſiſche Baner 
neben feinem Feld einen runden hölzernen Schupfen. Außer 
balb find zwei Etangen auf gleicher Linie aufgerichtet, und 
durch Querhölger wie eine Leiter mit einander verbunden. Auf 
diefen Querleiften wird der Hanf und der Flachs ber Luft aus⸗ 
gefegt, um zu trodnen, und dann in Bündel gebunden, die man 
in dem Schupfen aufbewahrt, mo fie liegen bleiben, bie fi ein 
Käufer meldet. Das Möften geſchieht auf minder zwedmaͤßige 
Beife, indem man ale Fluͤſe, Seen und Teiche mit Hanf und 
Flachs anfühlt, ohme auf den ungefunden Geruch, ber burd bie 
Faͤulniß entſteht, Ruͤckſicht zu nehmen, Das Brechen gefchieht 
mit ber Hand; Maſchinen zu, dieſer Arbeit find noch unbelannt. 

Neun Zehntheile des nah England fommenden Hanfs wer: 
den aus Mußland eingeführt. Flachs kommt weniger daher, 
wegen der bedeutenden Einfuhren aud Preußen und Norwegen. 

Im Jahre 1825 belief fi die GSeſammtmaſſe des nah 
England eingeführten Hanfs auf 59,075,408 Pfund, wovon mehr 


als vier Fünftel aus Rußland kamen; das noch Übrige Fınftel 
fam zum Theil aus dem brittiihen Belldungen in Bengalen. 
Die Einfuhr von Flachs zu berfelben Seit beteug 110,031,792 
Pf., wovon 73,801,216 aus Mufland, 16,143,156 aus Preußen, 
12,789,302 Pf. aus Mormegen, 5,529,544 aus Franfreih und 
bas Webrige aus Nam Shd:Walis, Bandiemendiand und vom 
Emwan:Miver fam. Der Hanfverbrauh bat fih in England 
feit Einführung ber weit beffern Kabels von Eiſen ſehr ver: 
mindert. Diefe Erfindung ſchreibt fih aus dem Zeiten des letzten 
Kriegs mit Franfreih, hat aber feit einigen Jahren erft an 
Verbreitung gewonnen, 


Skizjen aus Indien. 
(Tortfegung) 
Jagd in den Dfchnngeln. 

Ich ſchidte, fo erzählt unfer Meifender, einige Diener in 
die Diungeln am Ufer bed Ganges, um Nachricht einzuziehen 
über die Schlupfmwintel ber Tiger, bat um einen Monat tr: 
laub, und traf alddbann mit zwei andern Dfficieren bie nöthigen 
Vorbereitungen zu einem Jagdausflug. Das Erfie war, uns 
Elephanten zu verfhaffen, und diefe erhielten wir, ſechs an ber 
Zahl, von dem Commiſſariat ber Eompagnie. Die Regierung ge: 
ftattet bieß ihren Dfficieren, vorausgefedt, daß bie Erforderniſſe 
des Dienfted gewahrt find; nur muß der Commiffariatdbeamte 
gegen Berluft fiber geftellt werben, ba er felbit der Regierung 
verantwortlich ift, wenn einem folden Thiere, außer im regels 
mäßigen Dienft, etwas zufößt; wer @lephanten auf biefe Urt 
miethet, zablt dem Mabamat (Treiber) und dem Elephanten 
felbt einen Zuſchuß, wovon fie während dieſer Beit beifer ge 
nährt werben. 

Wir fhafften und einen Vorrath von Wein und andern 
Gampaguerequifiten au, und ſchicten fie mit unferm Belt und ber 
Feldeguipage auf Kamelen vorand nah dem Dorfe ZTiggerl auf 
dem Dftufer bed Ganges etwa 25 M. norbönlig von Merat, 
Unfere Elephanten, Diener und Ertrapferbe wurden eben dahin 
geſchiekt, um dort anf umfere Mafumft gu warten, Mir hatten 
den Mai au unſerm Ausflug gewählt, obwohl der Junius beſſere 
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Jagd gibt, wir wollten aber ber größten Hitze ausweichen. 
Um ı Mai alfo, eine Stunde vor Tagesanbruch, beftiegen wir 
unfere Pferde, und da wir biefe unterwegs mebrmald wedfeln 
konnten, fo ritten wir quer durch das offene Land gerade anf 
den Ort unferer Beſtimmung los, und befanden und nad drei 
Stunben bereits 30 (englifte) Meilen von Merat. Die lehten 
fünf Meilen waren indeß nicht fo fhnell zurddgelegt, deun wir 
hatten über zwei Arme bes Fluſſes zu fegen, und verloren viel 
Zeit mit Auffuchung ber Fähre, die von ihrem urſprünglichen Orte 
entfernt worden war, Unſere Pferde wurden müde, benn wir 
waren auf ber legten Station ſcharf geritten, und die Strahlen 
der Sonne mwurben mit jebem Wugenblide fengenber. 

Während wir nod davon ſprachen, ob wir mit den Pferben 
binuberfhwimmen follten, ftürgte einer meiner Gefährten, ber 
ſich unvorſichtiger Weife dem Ufer gu ſehr gemähert hatte, mit 
dem Pferde in ben Einf, imbem der lodere Sanbdboben unter 
ihm nachgab. Die Höhe bed Uferd war nicht bedeutend, doc 
groß genug, um Pferd unb Weiter am Landen zu hindern, fo 
daß fie 600 Schritte weit fib vom Strom nah einer bequemen 
Stelle hinabtreiben laffen mußten. Hier fanden mir auch das 
Boot unter Dibungeln verftedt; wir fprangen hinein, nad 
einer halben Stunde waren wir am entgegengefehten Ufer, und 
ritten dann mit verbängten Bügeln noch vier Meilen weit bie 
in unfer Lager. Diefer unglädlice Aufenthalt koſtete ung fat 
fo viel Zeit ald der erfte Theil unfrer Meife, fo daß es, ale 
wir das Dorf, in deſſen Naͤhe unfer Lager war, erreichten, bei: 
nahe 11 Uhr war, und die Eonne unbarmherzig ung auf bie 
Köpfe brannte; auch im unferm Lager war kein Schutz zu fin 
ben, denn zu unferm nit geringen Zorm waren unfere Belte 
durch die Nachlaͤſſigkeit unferer Diener gerabe eben erft angelangt, 
und noch nicht aufgefhlagen, fo daß wir mit leeren Mägen 
Schutz gegen die Sonne fuhen fonnten, wo wir wollten. 

Als wir enblih umfere Bebürfntffe befriedigt hatten, und 
Nachmittags noch immer feiner von unfern ausgeſchicten Leu: 
ten ben Weg ind Lager gefunden hatte, wir aud in den benad: 
barten Dörfern und vergebend erfunkigten, ob wilde Thiere in ber 
Nähe ſeyen, beftiegen wir am Abenb unfere Clepbanten, um Blei: 
nes Wild zu verfolgen. Damit waren mir unſerer Anſicht 
nach nicht fehr gluͤcklich, indem wir außer einem milden Eber, 
einigen Schweinhirfhen und einer geringen Anzahl ſchwarzer 
Rebhühner feine Trophäen aufzumelfen hatten. An Wild fehlte 
es freilich nicht, aber wir alle brei waren Sriffs, *) hatten 
nie von der Hauda herab gefhoffen, und ber fchwantende Gang 
des Elephauten hinderte und am Zielen. Diefer Nachtheil, ben 
alle Anfänger fühlen, ift bald überwunden, und nach wenigen 
Tagen ift Hand und Auge an die Bewegungen bes Thiers fo 
gewöhnt, daß mande von der Hauda herab beffer ſchleßen, als 
zu Fuß. Die Hauda, wie man fie auf ber Jagd hat, befleht 
aus zmei Sigen, ähnlich denen in einem Phaöton, mit einem 
leisten, doch feſten Hoelzgeſtell; biefes hat oben einen eifernen 
Meif gleih einem Kutſcherbock, damit ber Meiter micht durch 


*) Eine Abtuͤrzung vom Griffin, womit man in Inblen bie 
neu angtfommenen, noch mit ben neuen Umgebungen unbsfanns 
sen Leute beztichnet. 


irgend eiue raſche ober ungleiche Bewegung des Elephanten 
berabgemworfen werde. Der Jäger ſitzt vorn, und hat anf jeder 
Seite feine Batterie, bie gewöhnlih aus vier boppelläufigen 
Sewehren undeiner Buͤch ſe für weite Schäffe beftchen. Im Hinter: 
fig, in der Jaͤgerſprache Kabaufi, iſtein Mann mit einem großen 
Schirm, Tfhatta genannt, um feinen Herrn gegen bie Son: 
nenftrablen zu fhugen; fobalb aber das Feuern anfängt, legter ben 
Schirm bei Seite, um bie Gewehre feines Herrn moͤglichſt ſchuell 
wieber zuladen. Bemerlt muß bier noch werden, baf es bei Xi: 
gerjagden eine fid von felbft verfichende Sache ift, daß kein 
Jäger auf geringeres Mild feuert, bamit nicht das edlere da: 
durch verſcheucht wird: fo entlommen Rehe, Schweine, Hafen 
und Vögel unbeläftigt, fobalb man Tiger in der Nähe vermuthet, 
beun biefe find fehr ſcheu, und verlaffen ihr gewöhnliches Lager 
im Augenblick, wo fie einen Angriff fürdten, 

Spät in der Nacht fam einer von unfern Spähern gurdd 
mit der Nagricht, daß einige Tiger in der Nähe eines Dorfes, 
Namend Schairpur bemerkt worden feyen; der Name war omis 
nös genug, denn er bedeutet „Zigerort.” Mir fchicten ſogleich 
unfere Zelte und unfere @lephanten noch in der Naht ab, in 
der Abſicht am andern Morgen zu Pferde nah dem bezeichneten 
Drte zu reiten. Mir waren, wie fhon erwähnt, alle brei 
noch &riffs in der Tigerlagd, hatten nie einen Tiger im freien 
Gelb und in ber Majeftät feiner matürlihen Freiheit gefeben, 
und man kann ſich deßhalb leicht denken, mit welcher Begierde 
wir das erſte Zuſammentreffen erwarteten, N 

Bor Tagesaubruch wedten wir das Lager, und als faum 
bie erften Strahlen im Oſten aufbämmerten, marfdirten wir 
in Ruhe ab, nachdem wir vor dem Aufbruch den Magen mit 
einer Taſſe beißen Thee's gefärtt hatten. Wir waren von dem 
Scifarri oder eingebornen Jäger begleitet, der unfern Leuten 
Nachricht von ben Tigern gegeben hatte, ihnen, um feinen 
Lohn zu erhalten, nad bem Lager gefolgt war, und feine eige: 
men Leute inzwifsen aufgeftellt hatte, um bie Bewegungen ber 
Tiger zu beobahten. Diefer Mann bieß Mirtſchi, war ein Ber 
teran In feinem Berufe, und jedem Yäger in ber Nachbarſchaft 
von Merat ald einer der kühnften und geſchicteſten Tigerheher 
in Indien befannt. Er ift vermuthlich 50 Jahre alt, kann aber 
ſelbſt fein Alter nicht näher angeben, als daß er ſchon ziemlich 
bei Jahren ſey; feine Geftalt ift ſchlank umb zeigt mehr Mus: 
felfraft und Stärke, als fonft bei feinen Landeleuten gemöhnlich 
ift. Sein Haar und Bart find filberweiß, und feine tiefliegen- 
den, blingelnden, forfhenden Augen find mit buſchigen, grauen. 
Borften ftatt der Augenbrauen überſchattet. Geine bayere Ger 
ſtalt iſt gewöhnlich ganz einfach, aber angemeffen gekleidet, iabem 
er über feine Schultern nur eine Purpurfhärpe geworfen bat, 
und einen glängenden rotben Zurban auf bem Kopfe trägt. In 
ber rechten Hand führt er einem ſchweren, etwa zwei Zoll biden 
und mit Eiſen befhlagenen Bambugſtock, und in feinem Kamer: 
bend (Suͤrtel) einen ſchoͤnen Dolch, den ihm ein jagbinftiger 
Engländer ſchenkte. 

Mirtſchi fagte, und man kann ihm darin wohl glauben, 
daß er bei bem Tode von mehr ale taufenb Tigern anmefend mar, 


die von Engländern erlegt wurden, und daß er felbft, ehe er fein 
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jetziges Geſchaͤft, ihre Lagerflätten aufzuſuchen, ergriff, über 200 
eigenhändig getöbtet Habe. Nach den Peihwerben und Gefahren 
feiner Jugend ergriff der alte Jaͤger, ald er feine Kräfte (dmin: 
den fühlte, diefen minder muͤhſeligen Ermwerbejweig, und ge: 
winnt auch damit feinem Lebensunterhalt. Der alte Dann ftedt 
voller Auetkdoten und abenteuerlicer Erzählungen von Gefahren, 
bie er jum Theil felbft erlebt, und von tragifchen Unfällen, be 
ven Beuge er war. Er erzählt mit großer Ruhe und einem trode: 
nen Humor, den er wahrſcheinlich den jagbluftigen Engländern 
ablernte, da man ihm nicht leiht bei einem Cingebornen feines 
Standes finden möchte, 

Eine Beine halbe Stunde von den Dihungeln, in benen 
wir bie Tiger vermutbeten, beitiegen wir die @lephanten, und 
umterfuchten forgfältig unfere Gewehre. Die beften Elephauten 
waren natärlih für die Hauda’s audgefucht, bie andern ſollten 
nur in ben Bwifhenränmen vorwärts rüden, und waren alfo 
von geringer Wichtigleit. Wuf einen bderfelben flieg Mirtici, 
um unfer Borrüden zu leiten, wir bildeten eine Linie auf der 
Dftfeite ber Dſchungeln, wo wir ben doppelten Vortheil hatten, 
daß wir die Sonne im Rücken und den Mind im GSeſicht hat: 
ten. Ich bielt die Mitte, meine beiden Freunde bie Flanfen, 
und die Treibelephanten befanden fih in den Smifhenräumen. 
In diefer Schlachtordnung zogen wir ſchweigend burd das hohe 
Dieungelgras vorwärtd, und nichts fonnte eine lebhaftere Span: 
nung erregen, als biefe langfame, befounene Annäherung gegen 
einen mädtigen Feind, 

Die Hugen Thiere, auf denen wir ritten, ſchienen zu merken, 
dab wir ed auf ein ausgezeichnetes Wild abgeſehen hatten, 
denn obmohl die Diebe faft unter ihren Füßen anfiprangen, 
beachteten fie folde dech nidt, und hielten auch nicht, wie 
fonft gemöhnlid, an, um ihren Meitern Zeit zum Bielen au laffen, 
ſendern rücten Schritt für Schritt äuferft fahte vor, als 
wollten fie fo wenig Geräufh mie moͤglich machea. Mit jedem 
Schritt wuchs die Aufregung, und in jedem Wild, dad durd 
unfere Aunaͤherung aufgefhredt wurde, glaubten wir den Tiger 
su ſehen; aber Freund Mirtfhi gab ung höflich zu verfteben, baf 
wir noch umerfabrene Yäger feyen, denn die ſchühternen Rehe 
balten fi nicht fo nahe am Lager ihrer blutigen Feinde auf. 
So riidten wir eine Viertelſtunde weit durch bie Dieungeln 
eorwärtd, ohne bie geringften Anzeichen beffen zu finden, mas 
wir ſuchten, und fingen natürlih an zu fürdten, Mirtſchi babe 
uud anf eime falſche Fährte gebracht; nichtsdeſtoweniger rüdten 
wir immer vorwärts, und fanden bald, daß das geringere Wild 
minder zahlreih werde, in dem Maße, als die Dfdungeln 
fumpfiger und bad Eindringen in biefelben ſchwieriger murbe, 
Id war ebem im Begriff meine Ungnfriedenheit auszudrücken, 
und vorzufcplagen,. bie Sade anderswo zu verfuden, als mein 
Elephant plöglib auf einen halb verehrten Ochſen ſtieß, um 
welchen her der Boden uiedergetreten und das Geſtraͤuch zerriſſen 
war; der Ddfe war offenbar erſt feit kurzem getödtet, und der 
Tiger hatte mod kurz vor Tagesaubruch daran gegehrt. „Aha!“ 
tief ih, wir haben ihn nun; „fiehe hier, Mahawat, bie großen 
Buftapfen,” 

(Fortfegung folgt.) 


—— 


Woallfifchfang der Nordamerikaner, 

Na Natiftifpen umlängft zu Bofon verbffentiigten Angaben ber 
daft ſich bie von 1814 bis Ente 1855 im bie Wereinigten Staaten 
eingeführte Quantität Wanfifgihram auf 4.415.000 Bier, Während 
bed Jahres 4856 kamen 62 Eniffe aus dem flillen Meer im bie Häfen 
ber Union zurüd mit 128,444 Bäfferu Thrau. Gegenwärtig befinden 
fi 266 ameritanifge Walfifhfänger im Millen Mer, von benem 98 
von News Bedford und 67 von Nantudet audgtlaufen find; von diefen 
266 Schiffen baben 44 Im Jahr 1585, 66 im Jahr 41654, 75 Im 
Jahr 1835 und 31 Im Jahr 1856 Umerita verlaſſen. 





Meber Afturien. 
(Bortfegung.) 

Um 42 Augen hatten wir im Meinen Tagereiſen das aſturiſche 
Graͤnzgeblrge erregt, num aber mußten wir längere Maͤrſche eins 
folgen, well wir ven einem Drte zum ambern oft at bis zehn 
Leguas zu machen hatten, obme eine menſchliche Wohnung anzutreffen, 
Ian Audalufien uud Balencia finder ſich auf ber Heerſtraße Immer 
etwas, um ben Hauger ober ben Durft zu fliften. Die Hecten find 
mit Granatdpfelftauben, Manlberren, Brombeerfirdugen, wilden 
Trausen, dem Feigencactus und Dattelbänmen durchwachſen; am den 
Ufern ber Fiäffe finder man Mandelsdume in Menge, und in den 
Wäldern die eßsare Eiel, bie Pinlennüffe tragende Fbbre, wilde 
Fruchtbdume Im Ueberfinffe, Hafels und waͤlſche Mäffe von verſchit⸗ 
benen Arten. Mit fo in Afturien. Die Brägte einiger bie und ba 
gerfirenten Eaflanienbäume aufgenommen, und ein paar Wurzeln, von 
benen mir mein Freund fagte, daß man fie effen tbnmte, trifft man 
bier zu Rand im Breien nichts Geniepbared. Doc febit es faft nirgends 
an gutem Quellmaffer, und wenn wir eim Dorf erreichten, fo hatten 
wie und von Seite dieſer Bebirgäemohner einer ſehr gaſtfreundſchaft ⸗ 
ten Aufnahme zu erfreuen. 

GSebahnte Wege mangeln faſt gaͤnſlich. Man flreift durch bie 
war mit vielem Strauchwerk, aber mur aͤuerſt dünn mit Bäumen 
bewacfenen Forften, in denen man Immer eine plemlig weite Ausſicht 
vor fid bat, und rigptet ſich dabei nach dem von einem Pumfte gum 
andern anflatı ber Wegweifer aufgeflelten Strenge, bie immer fiher 
auf ein Dorf führen, wenn any bie Meife vom frähften Morgen bis 
zum Eintrag der Nacht dauern ſollit. Wie in gan, Epanien, flebt 
auf in birfer Begenb tie Jagd jedem frei, nur bat man bie Brutzelt 
und den Umftanb zu beobamten, daß babel feine Dauer, fein Zaum 
und feine Hecte Äberfliegen werben darf. Dieb mag bie Hauptarfache 
feun, warum alle Gäter ber Privaten mit Hecten verfeben find, Die 
arofen zu den fbnizlihen Jagbden beflimmten Krondomaͤnen binargem 
find mit Mauern eimgefaßt, Innerhalb deren fi die Gehege befinden. 
Fa dem überall offenen Wäldern ber Gebirge herrſcht aber gaͤnzliche 
Freifagd, und vorzüglbch Äft ber Uſturier leidenſchaftlich für dieſelbe 
eingenommen. Au der Gränge von Leou trafen wir auf einer Mühle 
wit einem Danne yufammen, bem der regte Arm fehlte, und ber uns 
auf unfere Weußerang. ob er denſelben vielleicht In den juͤngſten Felb⸗ 
zügen elmgebäßt hätte, erwieberte, daß er einen von ihm ſchwer vers 
wundeten Bären für tobt gehalten und unvorfichtigerweife ſich Ibm zu 
früh gemaht hätte; das Thier wäre banm wieber aufgefprumgen, bälte 
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ihm den Oberarm fo verbiffen, daß bie Amputatien unvermeidlich ges 
worfen feg, und wärbe ibm ohne bie ſchleunige Beihäife feiner Eames 
vaben auch unfeblbar nerbdtet baden, Wir fragten ibn, ob auch wir 
auf unferer Reife von dieſen Tbierem Gefahr zu befuͤrchten hdtten, und 
erfuhren, daß ſich folge mur In den Hochſorſten aufbleitem, bie zu 
unferer rechten Geite Tagen ; aber doch gab und biefer Mann ben Rai, 
anf dem Marſch durchs Gebirge mufere Gewehre mdalichſt ſchußfertig 
gu balten, indem es dort nicht am Wildſchweinen feble, die gieich ge⸗ 
fägrlicg wären, wir au feigt einen Bugs, dfter aber wilde Haben ans 
treffen tönnten, die Ufer der Gebirgtgeräffer von Bibern und Fiſch⸗ 
ottern bewohnt würden, und es dabei nit an gefährlien Schlangen 
mangie, bie eime folde Vorſicht erbeifaten. Es Tag ſeboch nicht im 
unferem Plan uns flart mit Jagen zu ermüden, auch burften wir 
uns nicht aus der Begenb entfernen, wo bie ben Weg zeigenben Kreußze 
auf den Auhbhen flanden, um und mit zu verirren, umb fo trafen 
wir, einen Dambirfh ausgenommen, ber im einiger Entfernung "von 
unferem Hund anfgejagt worden, umd einer Menge ſchwarzer Eich⸗ 
börncen, bie auf ben bobem Zirbelnußbaͤumen fpielten, au nichts, 
was ber Muͤhe verlohmt bitte, einen Lauf abzubrennen. Am britten 
Tage na unferer Anfunft im Gebirge, wo man uns ſchen, ald wir 
am frühen Morgen unfer Nachtquartier errlichen, in Keuntulß gefegt 
batte, daß wir heute gute zmbif Leguas zurüczulegen bätten, bit wir 
nah Las Puratillas fämen, ein Dorf, daß am Fuße des Gebirges in 
einer frusptsaren Ebene liegt, trafen wir gegen vier Uhr Nachmittags 
äußernt ermuͤdet immitten jener unbewohnten Gteppen eine Wenta, vor 
deren Tore tin junges freundliches Weiten an Ihrem Epinnroden 
ſaß. Rechts an dem niedern Gebdude war ein Gaͤrtchen angebracht, 
und in bem Geſtruͤppe bed Waldes weibeten einige Ziegen. Der Kamin 
rauchte, und dadurch erblähte ums die Heffauug, jept bald bes Hunger 
entiebigt zu ſeyn, der ans flarf peinigte, au unfere Aürbiäflafgen 


waren leer, aud felt mehr als drei Stunden hatten wir feine Quelle 


getroffen. 

Ws wir der Walbhärte näher famen, flelte die Wirtbim ihren 
Moden bei Beite und ging und einige hundert Schritte entgegen. Mit 
guimäthiger Offenbeit reipte und bie junge Frau bie Hand, und als 
ob fie ums feit Iängerer Zeit fenme, langte fie mach unfern Doppel 
finten und dem Jagdtaſchen, um ums unſere Bürben zu erfeichtern, 
Ihre rauhe GSebirgeſprache Tomnte Ich zwar nur mit Mäbe verfichen, 
aber mein Freund rief mir mit glänzenden Mugen gu: „Jeyt erft find 
wir in Aſturien, ſolche gute Menſchen gidt es mur im meiner Heimarb,’" 
uud brädte die ibm fo freundiig bargebotene Hand am fein Herz. Das 
Weisen laͤchelte, fehlen erfreut, Fremde beherbergen zu dürfen, bie 
Ihr feine Bart einjagten, und führte uns in das Innere ihrer Wobs 
nung ein. Zwiſchen bem vom Rauche ſchwarzen Baflzimmer, ber Kächt 
an dem obern unb der Gtrallung am anbern Eabe war feine Scheide⸗ 
wand, Wenigftend waren wie bier vor der drädenden Sonnenbige im 
etwas gefhägt., Der Stall Nand leer, und ſchitn bloß für woräbers 
siebende Manichiertreiber beflimme zu ſtyu. Muf unfer Verlangen 
erbielten wir Brod und Wein, als wir aber au Fleiſch oder «warme 
Eprifen begehrten, fo eutſchuldigte fin unfere Wirthin damit, daB, 
wie fle fi ausdrädte, Ihre Mänmer auf der Jagd waͤren und fie erft 
deren Zurücdtunft abtwarten müßt, Ms fie felom wollen fdnne, was 
fie und wir zum übenbeffen befommen wärden. Geflügel zu halten, 
fagte fie, wäre auf diefer Eindbe wegen ber vielen Raubodgel unmbdaglic, 
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und Fiſche mangelten im dem Gebirgämäfern gaͤngich. Dow bot fie 
uns frifgen Salat aus Ihrem Garten an, und als wir fie baten, uns 
tiefem zu ringen, fo verlieh fie und auf einige Zeit, während welcher 
mein Gefibrte, vom Hungtr geplagt, auf deu Einfall am, ben Gas 
balt bed Keffels zu umterfuchen, ber am einer aus dem Kamine herab⸗ 
hängenden Keite Aber dem beillodernden Feuer hing, bad mit Fleinem 
Büfeln von Rosmarin und Wachholder holz unterhalten einem anges 
nehmen Geruch über bad dunkle Gemach verbreitete, Bon Neugierde 
getrieben, folgte ich ihm am biefe laͤnbliche Rüge, Mein Freund hob 
den Dectel von dem fiedenden Keſſel, und wir faben nun, daß derſelbe 
beimabe zur Hlifte mit Fleiſch gefält war, das wegen feiner weißen 
Farbe unfern Mpperit ebem mit flart in Auſpruch nahm. ber bie 
Falſchhelt der Wirthin, bie ums verfigert hatte, aichts Eßbares außer 
Brob und gefalzenem Speck in ihrem Kaufe zu baden, verbroß mi 
fo, daß ich meinen Unmwillen nicht verbeimlichen konnte. Mein beute 
befonders gut gelaumter Aſturler vertbeibigte fie jebech, und ba er fein 
Wert nit halb vollendet aufgeben wollte, fo griff er mach einer langen 
KRümengabel, die Im etner Ede dei Camins fland, mumb flach aufs 
Eerathtwohl im den Keſſel hinein, 

„Qu! eine Kladehaub!“ ſchrie er plögli von baugem Eintr 
fegen ergriffen, und aum I fıpauderte zuräd, denn cin Bild gegen 
bie Babel hatte mein Innerfied empoͤrt. Fin weißes Haͤndchen wie 
von einem zwiffaͤhrigen Kuaben, einige Bol über der Hanbwurpel 
abgehanen, ſteate am den Zinken; bie fünf leifhigen Wingerapen ſchienen 
von umd Rache zu fordern. 

„VYivan las Asturias!'* begann ih mach einer kurzen Paufe, warf 
meine Jagdtaſche über die Schulter, unb legte bie Deppelflinte, welcht 
bie Wirthin Im einen Wintel gefleett hatte, vor mir auf dem Tiſch; 
mein Freund that dadfelbe, wir riefen unfern Netuno zu uns, unb 
beratbfglagten jegt anf frambſiſch, was wir bei ben bewandten Um⸗—⸗ 
fläuden am fügligften thun tönnten? — Secht Etunden waren now 
bis zum naͤchſten Derfe zurädzutegen, feit drei Uhr Morgens hatten 
wir bei der druͤacubſten Hige nur wenig gerubt, Bid jeyt mies ats 
nofen außer Brod und eiwas Weln, der uns mun auch verdächtig 
vorfam, und dech befchloffen wir, die Mörberböhte zu verlaffen, feine 
Möte zu ſcheutu, das naͤchſte Derf zu erreigen, und dann unverweilt 
bie mötbige Ungeige vor Gericht zu machen. Gben waren wir mit 
unferem Verfag im Keinen, als die Wirthin mit dem Salat aus bem 
Garten und von dem Brunnen zurädtam, wo fie ibn gewaſchen batte, 
Das Wein ſchien erfehroden wie wir, als fie umd beide, bie wir vorher 
einander gegenüber gefeffen, am einem andern Tiſch, den Raͤden vom 
ber Wand gebectt, erblicte, und unfere Gewehre gewahrte, berem 
Mündungen wegen alenfanfigen Ungriffed gegen bie Thäse gerichtet 
waren. Auch der Hund fgien forgfamer wie fräber, er wid mit 
mehr von der Seite feines Herrn, and murrte ſtart bei ihrem Eintreten. 

(Sorifegung folgt.) 





Dura eine Utaſe som 25 Mal wurde auf der Univerfirdt Kaſau 
ein Lehrſtuhl für die winefifge Sprache gegründer, und ber Argimandrir 
Daniel, ber fig lange zu Peking aufbleit, zum Profeffor ernannt. 
Man bat au, um die Univrrfität zu bereigerm, eime zlemiich bebeus 
tende Sammltung von inefiiben Büchern amd Mannjeripten angefauft. 
Rafan beſaß vorher ſchon brei Lebrftähle filr die orlentaliſchen Epragen. 
einen fürs Urabifge und Perſiſcht, dem zweiten für bas Türtifge amd 
Tatariſche, und dem dritten für die mongolifge Sprache. 


—— a nn ns uns in mem m an aeg — 
Mängen, Im ber Kiterarifps Artiftifpen Unftalt ber I. @, Eottarfgen Buchhandlung. 
Berantwertlimer WRetsctene Dr. Ed. Widenmann, 
(Beilage: Verzeſchniß der in der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung erſchienenen Werke Abbe Mozius.) 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geifiigen und fittlihen Lebens der Völker. 


15 Julius 1837, 





Palast der portugiefifchen Cortes und feine Säle. 


Vielſach und wiederholt bat man dad Parlamentshaus im 
London, fo wie bie Verſammlungshaͤuſer der Kammern in Paris 
beſchrie ben, und fo fann man auch feinen Anftand nehmen, mit 
einigen Worten bes jetzigen Cortes palaſtes in Liſſabon zu erwähnen; 
ih fage jetzigen, denn die Gortes mit Einer Kammer von 1820 
hatten ihre Sitzungen in eimem befonderd dazu eingerichteten 
pradtvollen Saale des Klofterd von Neceſſidades, welcher nach der 
Wiedereinführung des abfoluten Königtdums im 9. 1825 wie 
ber demolirt wurde, Zu ben Verfammlungen der Swei:Kammer: 
Cortes von 4826 wurde für die Deputirten ein großer Saal in 
einem der Staatäpaläfte am Commerzplage eingerichtet, und ein 
anderer für die Paird im dem ehemaligen Inquiſitionsgebaͤude 
auf dem Mocio. Sie waren anftändig, aber meniger geſchmack⸗ 
vol, denn der der Depnutirtenfammer folte eine Nabahmung 
des frangöfifchen ſeyn, und man brachte fogar eine Tribune barin 
an; allein die Deputirten proteftirten dagegen, und fie wurde 
alfo nie beftiegen. Sie meinten, ed werde dadurch bie freie Rede 
gehindert, mander Deputirte, der von feinem Stuhle aus eine 
ganz ercellente Mebe halte, werde auf ber Mednerbübne in Mer: 
legenheit kommen, denn es ſey etwas ganz Anderes bad Publleum 
im Rüden zu haben und zum Präfidenten zu ſprechen ald um: 
gelehrt. Weide Säle wurden im 9. 1828 von Don Miguel ge: 
fhlofen, verändert und zu andern Zwecken eingerichtet. Im 
I. 1934 wurde nun bag große, fteinfefte, einfach ernite Klofter: 
gebäude von St. Bento, am mittlern Abhange ber Anhöhe von 
Buenos Apres gelegen, worin fi auch bad Staatdardiv (torre 
do tombo) befindet, zum Kortespalafte beftimmt, viele Ber: 
Anderungem darin vorgenommen und befonders in dem Hofe 
desfelben, mit Bendgung alter Mauern, zwei anbängende präd: 
tige Säle gebaut, ber eine für die Deputirten, der andere fir 
bie Paird, Der Saal der Deputirten bildet eim großes, lang 
atzogenes Keragon vom ungefähr 90 Fuß Länge, 45 Fuß 
Breite und 56 Fuß Höhe. Die in der mittleren Höhe des 
Saales rundum laufenden Galerien von 12 bis 11 Fuß Tiefe 
und fünf hinter einander fih erbebenden Bänten find in bie 
Binde des Saald einfpringend und Fönuen bequem 800 Bu: 


(dauer faffen. Un ber einen langen Wand des Saales ſteht 
ber Thronſitz der Königim mit einem blaufeldenen Himmel und 
goldenen Franzen gefhmadvol decorirt. Zu bemfelben führen 
fünf Stufen auf eine breite Strata, und vom biefer noch einige 
Stufen höher zum Throufige, Aber welchem das lebensgroße 
Bild der Königin hängt, als fie noch Kind war. Auf derfelben 
Strata vor bem Thronfige fteht der Präfldententifh mit den Sitzen 
für biefen und bie beiden Gecretäre, Ueber bem Thronbimmel 
ift das portugleſiſche Wappenfhild augebracht mit der darüber 
ſchwebenden Krone, unterflügt von zwei Benien, wovon ber eine 
ein aufgerolted Papier hält mit den Emblemen, Solon, Lykurg 
und andern Weltweifen und Gefeßgebern, bie nur wegen ber 
Höhe, im der die Schriftzüge angebracht, nit zu leſen find, 
eben fo wenig wie die Embleme ded andern, welche Sapientia, 
Yuftitia und dergleichen mehr zu beißen feinen. Wappen, fo 
wie die andern allegorifhen Figuren, feinen aus Metall unb 
verfilbert zw ſeyn. Mit großen goldenen Buchſtaben fteht da⸗ 
neben Maria 11, Die Wände des Saales find weiß, Im ber 
untern Region etwas marmoriet, mit hellblauen umb vergolde⸗ 
ten Lambrien und Leiten, Auf der Thronfeite find Galerien, 
oder eigentlih Heine Bimmer für den Hof, dem Abel und bie 
andwärtigen Gefandten, welche durch beiblaufeibene Vorhänge 
verhängt find, Die linke kurze Seite vom Throne ift bie offene 
Balerie für nengierigen Damen; bie zur Rechten gehört ben 
Depntirten, welde dazu @inlaßlarten am Ihre Freunde geben 
Tonnen, Die Hauptgalerie für das große Yublicum ift bie ganze 
lange Seite dem Throne gegenuber, Der oberfte Theil bes 
Saales ift ein Auffag aus Holz mit Dach, ber im feiner ganzen 
Länge und Breite einer großen Laterne gleicht, durch melde 
ein helles, Mares Licht ſich durch ben ganzen Saal verbreitet, 
ohne irgendwo etwas in Schatten gu ftellen, und die eindrin- 
genden Sonnenftrablen können durch heilblane Gardinen ges 
mäßigt werben. Der Fußboden it durchaus mit grünem Tuche 
belegt. Der Haupteingang befindet fi gerabe bem Throne 
gegenüber, wodurch denn auch die Sitze der Deputirten im zwei 
große Hälften getheilt find, im bie linke und rechte Seite, fo 
daß eigentlich eine rechte Mitte bier gar nicht eriftiren lann. 
Fünf Reihen Stühle mit Armlehnen und mit Rohrſitzen ftehen 
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unverrädt, fünf Reiben hinter einander parallel mit der langen 
umd ben beiden furgen Wänden auf einer böbern Strata, und 
vor biefen Gigen laufen lange fhmale Schreibpulte mit einer 
Heinen zu verſchlleßenden Schleblade für jeden Inhaber bed 
Eiged bin, Alles von feinem, braunglängendem Holze und bie 
Yulte grün überzogen. - Auf ber vierten Stufe, die zum Prä: 
fidententife fährt, leben fpommetrifch gwei große, fdöm gedrechſelte 
Braune Urnen zu ben geheimen Abftiimmungen, unb zwiſchen 
beiden fteht der tieferfiehende Tiih ber ZTahpgrapben. Zur 
Winterzeit werden vor bie Side der Deputirten auch mod lang 
zottige Matten von Epartagrad ausgebreitet, damit die Herren 
warme Füße behalten. Auch bie Galerien und Außengaͤnge 
find ale mit Schilfteppichen überlegt, damit nicht das geringite 
Geräufh ber Gehenden bie Diseuffionen flöre, Bei nächtlichen 
Eitungen werben brei große Kronleuchter angezündet, die den 
ganzen Saal erhellen. Daß man die ganze Einrichtung zu beis 
mabe einer doppelten Auzahl von Deputirten gemacht bat, bie 
fi, wenn fie volzählig find, auf 112 belaufen, hat wahridein: 
lich feinen Grund in dem Spftem einer Oppofition, ohne welches 
man bier nicht glaubt, daß eine Kammer beftehen könne; wenn 
von einer vernünftigen Oppofition bie Mebe ift, fo bat dieſes 
natürlichermeife feine volle Nichtigkeit, allein Oppofition bier zu 
Lande ift eine ftete Oppofition gegen dad Minifterium; es ift 
eine Partei, ed mag num recht ober unrecht handeln, man macht 
ſich's zur Pflicht ihr flets entgegen zu handeln; es ift nicht eine 
Dppofition ber Grundſaͤtze, ſondern eine Oppofition der Perfön: 
lichteit, und alle glauben, daß fie ſich auf die linke Seite deß⸗ 
balb begeben und bie Rechte verlaffen müſſe, melde man für 
bie minifteriele hält. Nun haben aber felbft die Minifter 
ald Deputirte unb zwar ſchon vor ber letzten Revolution bie 
Partei ergriffen, fib auf bie äußerjte Linke zu fehen, was alfo 
diefe ſichtlice Mbfonderung gewiffermaßen wieder aufgehoben 
bat, und die gange rechte Seite ift gegenwärtig leer, bis es 
enbli einer andern Kammer einmal wieder einfallen folte, die 
Sise zur Mecten einzunehmen, bie übrigens auch bei ber 
fönigligen Sigung von den Paird eingenommen mwurben. 
(S@ın$ folgt.) 


Skizzen aus Indien, 
Jagd in den Dfchnngeln. 
(Fortfegunme.) 

Mirtſchi fam herbei, betrachtete den balbverzehrten Ochſen, 
unb winfte dann dem beiden Jägerm auf den Flanken, auf ihrer 
Hut zu ſeyn; einer der @lephanten begann auch aldbald zu from: 
peten, und die ganze Linie rüdte noch vorfidtiger vorwärts, 
Die ift ber Zeitpunkt ber höchſten Spannung: jedes Wuge 
ift auf das lange Dſchungelgras gerichtet, jedes wehende Blatt 
hält man für dem Tiger, jedes Gewehr iſt gehoben, um ihn zu 
treffen. Als wir ber bem zerriffenen Ochſen hinaus waren, fan: 
den wir die Dſchungeln höher ald bisher, und an einigen Stel: 
len reiten fie bis über unfere Haudas hinaus; hier aber war 
ber Boden, obſchon ſumpfig, doch nicht fo zäh, daf er den Marſch 


gehindert hätte, Mein @lephant begann mum zu ſprechen, in: 
dem er innerli ein rumpelndes @etöfe hören ließ, nnd durch 
bie Mafe quidte, was Auzeichen von Unruhe und Vorſicht find; 
aldbald verfünbigte au ein frenbiger Ruf von Mirtſchi, baf 
das Mild im ber Nähe fep, obwohl wir weder durch ein Ge: 
brül, noch einen Angriff begrüßt wurden. Dad Einzige, was 
wir bemerkten, war eine leichte Bewegung des Graſes vor und, 
„Feuer! Feuer!” rief der alte Schilarri im der beftigften Auf: 
regung ; „er gebt fort!” Ein Schuß fiel von der linfen Hauba 
ber, traf aber nicht, beum bad Gras vor und ſchwankte fort, 
als würde ed von unten durch eim großes Thier bewegt, das 
ſich hinwegfteblen wollte. 

„Feuer no einmal!’ ſchrie Mirtſchi, „wollt ihr ihm ent: 
tommen laſſen?“ Ich ſeuerte gleichfalle, aber mit nicht beſſerem 
Erfolg als mein Freund, außer dah das Sras ſich ſchneller zu 
bewegen begann, als befälennige das Thier feinen Rüczug. Ein 
boppelter Schuß vom der rechten Seite her that eben fo wenig 
Wirkung, und ber alte Mirtſchi, der ben lebhafteften Antheil 
an ber Verfolgung nahm, mwurbe zornig über unfer Ungeſchick 
„Weiter hinab! weiter hinab!’ ſchrie er, „was feuern denn bie 
Herren aufs Grad und nicht auf den Tiger?” Auf ein glei: 
zeitiges Abfenern von brei Seiten folgte augenblidlih ein Be: 
brüß, wie ich es nie von einem gefangenen Tiger gehört hatte, 
„Vortrefflich!“ ſchrie der alte Mann mir plöglih veränderter 
Stimme, und jeder Zug feines alten Geſichts drüdte feine Auf: 
regungand; „ieht darauf los, und jagt ihn!“ Seinem Commando 
geborfam trieben wir im Trab unfere @lephanten vorwärts, 
melde an ber allgemeinen Aufregung Theil nahmen, und dieß 
theild burch Trompeten, theild burh bad bumpfe Rollen im 
Innern bed Leibes Fund gaben, . 

Der Tiger bielt einen Augenblit an, ald finne er auf ade, 
ſtahl fih aber dann wieder weg, bis er auf einmal ſich auf 
einem runden, ganz freien Fleck befand, der einem wahren Ampbi: 
theater mitten in ben Dſchungeln glih. Als er diefe Irere Stelle 
betrat, wandte er fi einen Mugenblit, und überhlidte mit 
ſchrecklichem Sornesgebräfe bie furdtbare Linie, bie gegen ihn 
anrüdte, Er war im ben bintern Oberfchentel verwundet, mo 
das Blut langfam bervorbrang: ed war ein prastpoller Anblid, 
wie bad mächtige Ungeheuer ung ftolz anfab, feine furchtbaren 
Zähne und Krallen zeigte, ald wolle ed und warnen, unb baun 
wieder feine ſchrecliche Stimme ertönen lief. Wir fparten um: 
fer Feuer, bis wir ben offenen Platz betraten, worauf ein Schuß, 
ber feine Schulter ftreifte, ibm zum Augriff trieb: auf feine 
Hinterbeine fih erhebend, ftieß er abermals einen Schrei des 
Schmerzes und ber Wuth aus, raffte dann alle feine Kräfte 
sufammen, und flärgte auf meinen @lephanten los, augenfchein- 
lich um ſich an feinem Kopfe feitzufrallen. Ohne zu wanken, 
hielt die alte Eima — ber weiblihe Elephant, anf dem ich ritt 
— Stand, doch nicht ohne fih zum Ungriff bereit gu halten; 
bazu dam es nicht, denn als der Tiger noch zwölf Schritte 
entfernt war, traf ihn meine Kugel in die Bruft, und zugleich 
fielen Schuffe von allen Seiten, die ihn enblich zu Boden fired: 
ten. Abermald erhob er ſich, fuchte wiederholt einen Angriff bald 
gegen biefen, bald gegen jenen Elephanten zu maden, aber wir 
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waren zu Mark für ihn, und ein Paar Schüſſe durch den Schädel 
warfen ihn abermald zu Boden, mo er mit aller Lebenszähigkeit 
des atzengeſchlechts lag, bie Stumpen bed @ehrüpps in feinem 
unmädtigen Sorne zerriß, und und mit flammenden Augen an: 
ſtarrte. Ich ritt näher am ihm heran, und eine Kugel gerade 
durch den Schädel embete, wie wir damals glaubten, feinen To: 
desfampf, denn fein Kopf ſauk zu Boden, und feine Augen 
ſchloſſen fit. 

Ich war im Begriff abzufteigen und bad gefallene Unge: 
bener näher zu betrahten, ald Mirtfhi mir zurief: „Wa! 
Ma! Sahib! follen wir den andern Tiger verlieren, wäh: 
rend Ihr biefen bier eft? Ih ſah ihn auf der andern Seite 
der Dſchungeln fi megftehlen, während Ihr diefen Burſchen 
da abfertigtet. Mirtſchi ift ein alter Jäger, und bat zwei fharfe 
Augen im Kopfe, fonft hättet Ihr dieſen zweiten Tiger verloren; 
fommt, ihr Herren, gebt den Befehl zum Vorrücken, unfere 
Tagesarbeit ift noch nicht vorüber.” 

Mir thaten nah Mirtſchi's Math, und er führte und ge 
rade nah der Stelle, wo bad Weibchen fi verborgen hatte. 
Es war ziemlih Mein und die Jagd ſchnell vorbei, da einer 
der erften Schüſſe es in den Schädel traf; fonft zeigen bie 
Weibchen im Kampfe noch mehr Muth und Wildheit, mie bie 
Männhen. Wir padten bie Leiche auf einen ber Babbi: Ele 
phanten *) und Fehrten zum erften Kampfplad zurück, mo wir 
zu unferm Erſtaunen den Tiger noch athmend fanden, obwohl, 
feit wir ihm verlaffen hatten, ſchon eine halbe Stunde verflof- 
fen war, Mirtſchi gab ihm den Melt, indem er ihm den Dolch 
bis and Heft in die Bruft ſtieß. 

Auf dem Ruͤcwege ind Lager ſchoſſen wir noch acht Echmein- 
birfhe und drei Wildſchweine, und Abends ritten wir wieder 
mit Speeren bewaffnet auf die Schweinsjagd. Dieſe verlangt 
nit nur mehr Uebung, fondern ift auch gefährlicher, wie 
bie Zigerjagd; denn wenn das Pferd beim Angriff zufäliger 
Weiſe ſtuͤrzt, fo hat der Meiter wenig Heffaung zu entlonmen, 
onfer wenn ihn feine Gefährten raſch unterſtühen, und eine 
Diverfion zu feinen Gunſten machen. 

Doch wir mußten fort, Mirtſchi wußte noch mehr Wild für 
uns, und der alte Mann liebte die Shweinejagd nicht; er hatte 
fie nie felbft betrieben, und erklärte fie für unjägermäßig, ba 
fie die Tiger ihrer rechtmäßigen Beute beranbe; denn wenn 
diefe im ebenen Lande nicht Nahrung genug finden, fo werben 


fie lieber im den Tieſen ihrer Wälder bleiben, als ſich dem 


Auge der Schüsen blofftellen. Mus bemfelben fehr zurelchen⸗ 
den Grunde verabfheut er and die rüdfihtslofe Vernichtung 
der Rothwildheerden, bie jeßt bei den Meiften, melde in den 
Dſchungeln jagen, fo im Sebrauch if. Sein Einwurf ift ohne 
Zweifel gegründet, denn bie Zahl der Tiger hat im den letzten 
paar Jahren bedeutend abgenommen, und in den Dſchungeln, 
wo fi ſonſt die Jagd mit 7 ober 8 Tigerm täglich lobnte, kann 
fh der Jaͤger gegenwärtig glüdlih fdägen, wenn er im einem 
Monat diefe Zahl antrifft. 

(Sqtuß folgt.) 


*) Dieß find ſolche, bie keine Hauda tragen, 








Miatifches Muſtum in England. 

Dat Mufenm im oflindifgen Haufe zu Lonbon bat kürzlich eime 
ſehr wertheolle Sammlung von nabe am 7000 Stuͤct Hiterihämers 
erhalten, ardßtenthelts aus Mänzen mb Stalpturen beflebend, unb 
von Hrn, Maffon geſammelt. Diefe Alterthämer find bactriſchen, Hindas 
ſevihlſchen und hindu ſchen Urfprumgs, und wurden in ben Topenm, 
oder ben merfwirbigen fleinernen Eräbern in den Rändern laͤugt des 
TFußes bes Hindu-Cuſch, ober bed inbifgen Rautafus bis nach Balth 
und Buthara gefunden, Dieſe Topen wnrben befanntlig zum Ge⸗ 
daͤchtniſſe der Priefter und amberer beiliger Leute errichtet. Mehrere 
der Münzen find von Gold, und ſammtlich fo gut erhalten, ald ob 
fie eben erſt geprägt worden wären; bie Äbrigen find Gitsers, Kupfers, 
Bronze: m, ſ. w. Mängen. Das Gepraͤge auf ben erfierm iſt ſehr 
deutlich, mub mennt zwei im ber Geſchichte neue Fuͤrſten vor dem Falle 
ber bactriſchen Dynaflie, der ungefähr 150 vor Ehriſtus flaitfand, fo 
wie au Me Namen mehrerer grlechiſchen Fürften, deren. Eoftume das 
Zeltalter, bem fie angehörten, hlalaͤnglich bezelchnet. Die Münzen 
und aubere Religulen, in filbernem Schmuck, Perien u. f. w. befiebenb, 
beſanden ſich im goldenen Eapfelm, bie ihrerfelts wieder von filbermen 
umſchloſſen waren, welche im Irbenen Gefäßen lagen, von denen fig 
einige noch ganz gut erhalten hatten, In einigen biefer Tepterm fanden 
fig Städe einer Rinde mit zum hell mod ledbaren Sriftyüsen, Me 
jedoch an der Luft in Staub zerfielen. Die Iufgriften auf ben Manztn 
Sestehen ſich auf mande griechlſche oder andere Regentbe, während anbere 
qronologiſche Muffptäffe” binfiptiig der verſchiedenen Dymafien biefes 
Tyelles von Indien geben. Die Sammlung, von ber bier die Rebe, 
it reichhaltiger als die vom dem framdſiſchen Dfficieren tm Dienfle 
Randſchit Sings angelegte umb jegt zu Paris befindlicht. Kr. Maffon, dem 
England fie verbanft, bient Im ber Artitlerie ber eftindifhen Eompagule. 





Meber Afturien. 
(Eortfegung.) 

Uneragtet ihres Schredent verließ auſer muntered Weisen 
ihre beitere Laune nicht. ie bereitele den Salat, ſteute ibm vor uns 
bin, aber anftatt und einen guten Appetit zu wänfgen, fragte fie, 
06 wir und unwobl befänden, da wir beide, tie elme. fo blühende Bes 
figtöfarbe mitgebragt hätten, jegt pibptih ſtart erblaßt wiren, Ohne 
fie einer Antwort zu twürbigen, verlangte mein Meifegefährte dem 
Betrag ber Bee zu wiffen, und ba fig die Wirthin semähte, Ihm 
degreiflich zu machen, daß ber Abend ſchen zu weit vorgerädt ſey, um 
bente no weiter reifen zu Finnen, fo wiederholte er unfer: frühere 
Ertundigung wegen bed Nachteſſens. Die Antwort ber Frau war 
wieder tiefelde, namlich, dab ſie ſelbſt mod mict wiſſen Anne, was 
wir hefommen wlrben. 

„Dog eima fein Menfgenfteifpr begann jegt Don Ramon 
ziemlich barſch, und fahte das Weis feſt in bie Mugen. 

„Menfchenfteifp! erwieberte dieſe baranf, Menfgenfieifg? alauben 
denn bie Herren in einer Moͤrbergrubt zu fen?‘ 

So etwas Achnliches wenlaftend, denn Im jenem Keffel dert flcatt 
eine Kindehaud, und Bott weiß, mad noch? 

Sie baden alfo meinen Keſſel vifitirt, und eine Kinbäband gr 
funden. Nun, da thut ed wohl moth, daß Ip Ihnen auch bad Hängen 
von Hefem Kindlein zeige, das hir ihm abgezogen hakım, und jest 
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difuete fie eimen Wandſchranuk an ber Küche aud brachte bad mod ſtiſche 
Fen eines jungen Bären berans, dem, wie fie ums erzaͤblte, ihr Mann 
vor einigen Tagen erlegt batte, Kierauf Leerte fie in unferem Belfeyn 
den Keſſel aus, zeigte und ſamemtliche Stüde ihres Miltpreis, unter 
denen und die Aehnligreit der fleifgigen Merberragen mit einer Rintd: 
band vorzüglich auffallend war, und erflärte dabei, daß bevor dad 
Baͤreufleiſch geniehbar fen, bad Waffen, worin es getecht würbe, mebrs 
mals weggeigätter werben müßte, um dbabur den füßlihen Geſchmact 
desfelsen za vertreiben, Dieb that fie auch jetzt, und verſprach, bis 
Morgen irüb bad Händen, das und fo vielen Schreden verurfagt 
batte, zum Srübfäd derzurichten. Ganz leife flelten wir jegt unfere 
Gewehre wieder bei Eeite, und langten mit den Gabeln in den Salat, 
als der Wirth und ber Bruter ber Gran mit gefüllten Tagbtafgen Ins 
Haus traten. Ghe fie folge ablegten, drüädten uns beide Männer nad 
Lanbesfirte zum Willtomm berzligg bie Haͤnde, wir boten ihnen Mein 
an, und während bie Bram von unferer Meugierde, unferem Schrecen 
und ihrer Angft erzählte, framten fie die gemachte Beute aus, bie ans 
einigen Bırirgebäpnen, Raningen, Eigbdrnern von verfgiehenen Bars 
sen, wilden Tanten und einer Fiſcheiter befand, Uuch bie Waibs 
männer batten einen flarfen Appetit mitgebragt, und mun wurde 
gebraten und gefotten, ber Wein mundete und wieder, und bie Nacht 
war faon längfi eingebrechen, ald wir unſere Rubeftditen aufſuchten, 
bie aus grfloggtenen Strehmatten beflanden, welche man nnd auf bem 
Boden der Wirihefnte audgebreitet hatte, Lnfere eigenen Jagbtaſchen 
mußten batei ftatt ber Kopftiſſen dienen. Gegen gehn Uhr fälte bie 
Wirthin nem einmal den Keſſel im Kamine mit frifgem Waffer, legte 
Holz unter, und als fie und am andern Morgen wedte, wurden bie 
Bärenftüde in eine Urt von Brodteig eingeſchlagen und mit biefem im 
beißen Dele gebaden, Wir beide erbieiten bie Zagen mit auf bie Neife, 
dei welcher der Wirth und fein Schwager und einige Leguas begleiteten, 
Dis mir endlich dem Borft Linter und hatten, und Ras Buentillad in 
der Ferne liegen ſahen. Unter dem MWerfpregen, fie bei unferer Zus 
rödreife wieder anffugen zu wollen, nahmen wir jegt vom klefem 
Biedermännern ten berslisflen Ubſchied. 

Eine halte Etunde vor dem Im einer vom vielem Gebitgabachen 
durjamittenen dußeıft frucgibaren Ebene liegenden Derfe trafen wir 
den Geiſtlichen dedfeiben an, ald er eben aus einer Art von Gartens 
anlage oegen bie Lantfiraße rinsog, Mein Freumb bearäßte ibn in 
lattiniſcher Sprache, er bewiltommmete und fehr zuvorfommend, fragte 
na dem Zwed unferer Reife, kanmie bie Bemohner ber Venta, in 
ber wir uͤbernachtet bauten, umb bet uns fein Haus zur Sperberge an. 
Zum erftenmale feit meinem Aufenthalte bieffeiss ber Pyremden wurde 
ig mit Eiter bewiriber, der in blefer Besend wegen ſeines Ueblichtu 
Gefgmedıs dem Weine vorgezogen wird, Oogleich dem Kriegefgans 
plage fo nabe, leben bie afturijgen Bandleute harmlos uud friedlig. 
Unfer Baflfreund bemertie mir, daß biefe Gebirgebewohner von ben 
Übrigen Epaniern verachtet wären, und jene and von ihmen mit 
gellent würden, „Wir find, fagte er, gleichfam aid ein von bem ſtotzen 


Eapitier, den mäßigen Anbalnfiern und aufwiegierifgen Valtuelanern 
abgeſchiedenes Volt zu betrachten. Ihre verwelchlichten Eitten Daben 
feinen Zugang in unſern Bergſchluchten gefunden, Das Blut unſerer 
von Pelayo befehligten Ahnen rollt noch im den Adern der Afturier, 
Einer für Alle und Alle für Eisen! iſt bei ums heilige Leſung. Keiner 
ber ſtrengſten Aönige wagte es unter den härteflen Zeiten unfere Bes 
rechtfame zu betaften, Nie batte die Fmauifition fig mad Doiebo ges 
ſchlichen. Die Qulatas (Muspesung zum Mirktärftande) wurden bei 
uns flets mit dußerſter Vorſicht betrichen, und im Innern der Gebirge 
giet ed mo viele Gegenden, die nie ein menfaliger Fuß betreten, und 
einzelne Wohnungen In Menge, die auf feiner Karte bezeichnet, im 
feiner Stenerlifte eingetragen find. Üser was Ionen am Uuffallendfien 
vorfommen wirb, ift bie Thatſache, daß ſich In dem reim aprifitichen 
Reiche mit alle Aſturler zum qhriſtlichen Slauben beiennen, Unter 
jenen Gebirgöbewohnern gibt es noch febr viele, bie wenigflend im 
ihren Gebräugen bem Kelbenibum anbdngen, und es ift eben nichts 
gar Seltenes, neben dem Roſentraͤnz und dem Weihleſſel einen Hauf⸗ 
gögen anzutreffen, der, ein Erbihell ihrer Voreltern, von ihmen gleich 
eintın grifiligen Keiligen verehrt wird, Die Schulen mangeln, Dörfer 
mit Kirgen find oft anf Tagmarfgmwelte von jenen Hätten entfernt, 
die Unfiedlung ber Kıöfler fonute wegen ber Armuth ber Landlente 
und der Umfrugibarteit des Bodens mit gebeihen, und fo beſchraͤnten 
fig ihre Religlenebegtiſfe meiftens auf ben Unterricht keuntuißloſer 
Einfiebler, oftmals feblen fogar dirfe, ober 18 mangelt ihnen wegen 
unmeoralifhen Betragens dad gebdrige Zutrauen und bie Liebe ber 
Gamilien, Zu allen Zeiten bat fig die Regierung wenig um biefes 
Geblrabland berümmert, umb, effen geftanben, find teir baräser nit 
dbfe, Helm Pring von Afturien bat je Afturien befugt. Wir befigen 
reige Silberminen, bie nie gedffuet wurben, und eine Menge Huͤlft⸗ 
queßen des Bandes blieben and Ignoranz oder Schlaffheit biäber uns 
beachttt. Prüfen Ste z. B. nur unfer Obſt, uund vergleigen Sie ben 
Geſeymact dee ſelben mit jenem, das fie in dem boaepriefenen Auda—⸗ 
luſien iraſen. Jenes ift zwar um Vieles faftiger und füher, aber die 
Birnen, Bepfel, Pflaumen, Pfirfige und Mpricofen in bunberterlet 
Geſtalten haben flirt benfelsen Befgmad, und man bürfte weiten, 
daß bei verbundenen Mugen der feinfle Gaumen ſchwerlich unterfgeiben 
wird, weiche Frucht ſorte man ihm zum Werfoften reiht. Was berrfgt 
nit für eim Unterſchied zwiſchen jenem Oeſt und beim unfrigen, wo 
jede Abart ihrem eigenem reimen Gefpmat bat. Wegen ber vielen 
boben Gehirge iſt zwar bas biefige Alma für den Weinbau im Großen 
su raub, dafür entfaddigt uns aber umfer weit gefünderer Eiber 
relchlich, und deſto beſſer gebeiben der Flachs, Betreite, ietwarnl, 
Oelſamtu, umb bie ia dem Abrigen Provinzen des Bandes vernanläffigte 


Rindolebzucht budet unfern Reichthum. Uuch an Fabriten und Manus 


facturen baden wir feimen Mangel, fie twerten von unferem Holzuͤber⸗ 
fluſſe brgünfligt. Unfere Glathuͤtten verfeben einen großen Theil ber 
Halbinſel mit ihren Probucen, Percelan und Steingut liefern be 
näaflen Umgebungen Oolede's, unſere Kupfer⸗ und Eifenbämmer find 
trog des hartem Zeitenbramaes noch Immer im fläter Thaͤtigtelt, und 
bie Fiſcherei am der Kaſte des Dreams läßt im ofen ihren Verzwelgungen 
feinen Wunſch übrig.‘ 
Echluß folgt.) 





> Mit diefem Blatte wird Mr, 62 der Blätter für Hunde der Literatur des Auslandes 
ausgegeben. Inhalt: Proben aus Sonthey’s Gedichte: Thalaba, der Zerftörer, (Fortfegung.)— Jasmin. (Fortfeßung.) 
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Skispen aus Indien. 
Jagd in den Dichungeln, 
(Sqchlusß.) 

Um folgenden Morgen zogen wir höber hinauf am linken 
Ufer des Fluſſes, welches voller Wild war, wovon wir eine 
Menge tödteten, Mirtſchi verließ uns, um Erfundigungen we 
gen ber Tiger einzugieben; wir zogen weiter, und ftießen bald 
auf eine Anzahl und wohl befannter vortrefflier Jaͤger aus 
Merat. Bir „Bränbörner” maßten ung nicht an, ihnen das 
Geld ftreitig machen zu wollen; indeß kehrten fie bald mit lee: 
ven Händen zurüd, ba bie Tiger fih wahrſcheinlich in Folge dee 
ftarten Feuerus, das wir an biefem Morgen unterhalten, fi bavon 
gemacht hatten, Die Gefellfchaft ſchlug ihre Zelte neben ung 
auf, wir fpeisten zuſammen, und kamen überein, daß bie eine 
Partie lints, die andere rechts durch den Kadir ziehen fell. 
Diefer Kabir oder Kabir Dhun ift eim langer innerhalb bes 
alten Gangedbetted liegender Landſtrich von 4 bis 7 engliſchen Mei⸗ 
len Breite, und erftredt fib von Ghermaktifa nörblih bis 
Hurbwar, mo er durch einen engen Paß mit dem riefenhaften 
Thal von Dheyra Dhun zufammenhängt. Der Kabir ift offen: 
bar durch das fortdauernde Eingrabem des Fluſſes allmählich ab: 
gefchnitten worden; fein Boben iſt fandig, ftarf mit Natron ge: 
ſchwaͤugert, trägt außer dem wilden Dſchungelgras und einigen 
Stauden faft feine Vegetation, umb ift von tiefen, ungefunden 
Moräften und Triebfand durchſchnitten, melde am vielen Stel: 
len einer großen Anzahl Tiger eine fihere Zuflucht gewähren, 
wogegen die Elephanten wegen ihrer Größe und Plumpheit nicht 
eindringen fönnen. 

Mirtſchi kam wieder, und hatte in ber Nähe ein Paar Tiger 
aufgehört; da beide Seſellſchaften gleichen Unfpruch darauf hat: 
ten, fo beſchloſſen wir diefe Jagd gemeinihaftlic vorzunehmen, 
und und erft nachher wieder zu trennen, da unfere Zahl doch zu 
areß war. Uebrigens hatte Mirtſchi einen Tiger für ung, wie 
er fagte, bei einem Dorfe Namens Wffilpur, wo und bie 
Bauern gern dem Weg weiſen würden, und für die erftere Par: 
tie auderes Wild genug, zu dem er fie felbft führen wolle, Am 
nähften Morgen waren wir vor Tagesanbruch auf dem Platze, 


I 


und murben mit unfern vereinten Kräften bes Tigers balb 
Meifter, worauf wir und trennten, Auch zu Aſſilpur hatte ung 
Mirtſchi nicht betrogen, denn kaum eine Stunde mac unferer Ans 
tunft war ber Ziger aufgejagt und au bald erlegt. Doch ich will 
meine Lefer mit ben Einzelnbeiten nicht langweilen, und nur 
nod erwähnen, baß bie Tiger, ganz gegen die gewöhnlihe Mei- 
nung, bei ihren Angriffen felten oder nie einen Sprung thum, 
Wenn fie von dem Gegenftand, dem fie angreifen wollen, noch 
einige Schritte entfernt find, erheben fie fih gewöhnlich auf: 
secht auf den Hinterbeinen, maden in biefer aufrechten Stelung 
einige Schritte, und werfen fih dann mit aller Kraft darauf, 
mobei fie zugleih mit den Tagen zuſchlagen. Allerdings bat 
dieß Thier, gleih der Katze, eine eigenthümliche Kraft zum 
Springen, und wenn es verfolgt wird, ficht man ed mandmal 
unglaublibe Sprünge über Heden, Bäde und aͤhnliche Hinder⸗ 
nife mahen; beim Angriff auf einen Gegner fpringt ed aber 
gemöhnlih nicht. in ausgewachſener bengalifcher Tiger mißt, 
wenn er aufrecht fteht, wenigſtens 10 Fuß, und ift fomit im 
biefer Stellung leicht im Stande, feine Klauen in ben Rücken 
eines Elephanten eimzufhlagen, um fi fo binaufjuzichen; ein 
oberflächlicher Beobachter könnte glauben, er wende hiezu einen 
Sprung an, bieß ift aber nicht der Fall, 

Da wir von Tigern nichts mehr hörten, fo wandten wir 
und gegen kleinered Wild, kamen aber, ald wir Wildſchweine, 
Rehe u. dal, verfolgten, mit einem Mal auf bie Spur eines 
wilden Elephanten, ber, nach den friſch abgebrochenen Zweigen zu 
ſchlieſen, nicht ſehr entfernt ſeyn konnte. Wir folgten der Spur 
einige Meilen weit; da wir aber nichts eutdedten, und auch auf 
feinen @ingebornen ſtießen, fo hielt ich es fürd Beſte, zu Prerbe 
zu ſteigen, und im nädlten Dorfe Erkundigung einzuziehen. 
Dieß that ich, die Bauern wollten fih aber nicht in bie Dſchun—⸗ 
gelu wagen, aus Furt vor dem wilden Clephanten, bem feine 
Heerdt wegen feines ungebührlichen Benehmeus ausgeftoßen 
babe, *) ber barılber and Verzweiflung fait rafend geworben ſey, 
und Alles, was ihm vorgefommen, zerſtoͤrt und vermichtet babe, 


*) Dies if fein Mähren, f. Yusland 1955. Mr. 507; biefe aus: 
getoßenen Eiephanten werben fehr bösartio, und fallen auch 
Menfchen an, 
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Mehrere Menſchen waren ‚feiner Wuth zum 


Thier nicht gegenwärtig geweſen zu fepn. 


0 kehrte mit der Nachricht zu meinen Gefährten zurück, 
und wir beſchloſſen, troß des mit-ber andern Jägerabtbeilung 
Wir braden 
fogleih auf, und kamen gerade noch recht an, um bie Seſchichte 
des Kampfes bei dem Mittagmahle beſprechen zu hören, Sie 
hatten Kriegsrath gehalten, und bie Frage aufgeworfen, ob fie 


adgeſchloſſenen Vertrags nah Selimpur zu eilen. 


nicht ung einladen folten, ba fie bie Kraft und den Muth ihres 
Gegners recht wohl Fannten; auf ber andern Seite fürchteten fie 
aber, eine Zögerung möchte dem Feinde Gelegenheit geben, das 
Gefecht zu vermeiden, und fih in die Mildniſſe zurückzuziehen, 
wohin fie ibm nicht folgen fönnten. Nach reifliher. Erwägung 
-Tamen fie auf den Eutſchluß, auf jede Gefahr hin augenblickich 
anzugreifen. 

Der wilde Elephant batte feine Stellung genommen in 
einem großen Eop oder Garten von Mangobaͤumen, burd ben 
der Weg zwifchen zwei Dörfern führte; bier lich er Niemand nabe 
fommen, und hatte bereits fünf oder ſechs Meifende, die ofne 
Arges zu ahnen ihren Weg gezogen, getöbtet, Die amgreifende 


Partei ruckte, bis am die Zähne bewaffnet, im gefchloffener Maſſe 


an: bie vier Hauba-@lephanten vorn, die vier Saddis in pwei⸗ 
ter Linie, um ihren ®eguer nicht durch allzu große Entfaltung 
ihrer Stärke zu fchreden, fo daß er dem Kampf auswiche und 
ihm doch auch anf der andern Geite mit binreichender Macht 
entgegen zu räden. Bald fahen fie ihren mächtigen Feind un: 
ter den Bäumen auf: und abgeben, und fobalb er fie bemerkte, 
ftatt, wie fie fürchteten, ſich fortzuſchleichen, auf fie zufoamen. 
Als er in den Haudas bewaffnete Menſchen erblidte, die immer 


näher auf ihn zufamen, vermuthete er augenicheinfi Feind: 


feligfeiten, zog fib unter furdtbarem Trompeten wieder in die 


Bäume zuruck, und legte auf alle Weife feinen Zorn in den | 


Tag. Immer näher rüdten die Angreifer, und obwohl & nicht 


floh, zeigte er doch ſichtlich fi unrubig, fo daß fie ri ie er; 
ielten, 

Die ſchwere 

Salve brachte ihn auf einen Augenblick zum Wanken, de die 
€ 


wolle den Kampf vermeiden, und befhalb für möthig 
auf 70 ober 80 Schritte bad Feuer zu eröffnen, 


Kugeln hatten ihn falt ale in den Kopf getroffen; dech erholte | 
er fih ſchnell, gerieth im die furchtbarſte Muth, warf feinen | 


ſchweren Rüfel in die Höhe, und ſtürzte mit feinen mächtigen | 
Stoßzähnen anf die Angreifer los. Wäre es bis zum Stoß ge⸗ 
tommen, fo bätte er ſicherlich durch feine überlegeme Kraft und 
Schwere irgend einen der zahmen Elephanten, mit dem er im! 


Berührung gefommen. wäre, niedergerannt. Die Jäger aber 


fer gefallen; er 
hatte Dörfer zerſtoͤrt, Fruchtbaͤume ausgeriſſen, und ſehte 
jetzt, wie fie fagten,.fein Zerſtörungswerl in ber Nähe von Ge: 
limpur fort. Jeht fiel mir bei, daß wir den ganzen Tag über 
im der Richtung von Selimpur ein fehr beftiges Schießen ge‘ 
hört hatten, bad viel länger anbauerte, als es ber, Fall geweſen 
wäre, wenn bie Jäger auf Tiger geftoßen wären; wahrſcheinlich 
hatten fie alfo biefen furdtbaren Bewohner der Wildniß getrof: 
fen. Wir hatten am Morgen feine Eußtapfen gemeſſen, und fie 
nahe zu anderthalbmal fo groß, als die unferer Elepbanten ge: 
funden, mwefbalb wir ſehr bebauerten, bei dem Angriff auf das 


maren zu erfahren, um es dazu fo zu laffen, und ale ihr 
miltbenber Gegner auf, 25 Serittöf nen nade gelommen war, 
feuerten fie abermals eine @eneralfaloe a6, und zwar mit noch 
furchtbarerer Wirkung als bad Erftemal. Sein Kopf war jwar 
zum Theil geſchutzt durch den hoch empor gehobenen Müffel, bo 
eben bieß empfindliche Glied war furchtbar zerriffen und bintete ſtart. 

Dieß hemmte ihn in feimem Laufe und brachte ihn ganz im 
Berwirrung; doch fammelte er nochmals feine Rräfte zu einem 
weiten Unfall, der dießmal mamentlich gegen denjenigen unter 
den Elephanten gerichtet war, der beim erften Angriff nicht ge» 
wichen war, ſondern ihm ftehenden Fußes erwartet hatte; beide 
wären im eine furdtbare Gollifion gefommen, bätte nicht der 
Meiter mit einem mwohlgezielten Ehuß dem wilden Elephanten 
ins Auge verwundet, was ihn nicht nur auf ber einem Seite bes 
Geſichts beraubte, fondern aub ihn von dem birecten Angriff 
ablenfte, und ihm einen beftigen Schmerz verurfahte, Eine 
abermalige Salve brachte ihn völig außer Fafung, und da er 
fih auch fehr geihwädht fühlte, fo ergriff er die Flucht. Nun 
wurde alsbald Jagd gemacht, und ein fortdbauernded Feuer auf 
ihm unterhalten, was ihn mehrmals veranlafte, wieder angreifen 
zu wollen, aber immer ohne Erfolg, denm die Mugen Jäger 
fparten fobann angenblidlih ihr Feuer, und brachten ihn dur 
eine allgemeine Salve wieder zur Umtehr. Es war indeß nicht 
leicht, ein fo ungeheures Thier zu töbten, und ehe er fiel, hatte 
er ihr vereintes Feuer über zwei Stunden audgebalten, 

Er war zehn Fuß, fieben Zoll hoch und von ungeheurem 
Umfang; fein Kopf wurde ald Trophäe aufbewahrt, ebenfo bie 
Haare am Ende bes Schweifs, die, gelegeutlih bemerkt, bei 
ben Eingebornen für fehr zauberfräftig gelten. Da fie ſehr die 
und dunkel ſchwarz find, fo nehmen fie eine hohe Politur an, 
unb werden häufig zu Braceletten und andern Zierratben vers 
arbeitet; bie Sirenen des Orlents fchägen biefelben ſehr hoch, 
und wenn ein Liebhaber fie ſcheult, fo find ihre magiihen Kräfte 
unfhägber, wenn Alled, was man bavon fagt, wahr ift. 

Als wir den Fagdbericht von unfern glücklichen Cameraben 
vernommen hatten, ritten wir nach dem Kampfplag, um ben 
Rumpf mob zu fehen, Alle möglihen Was freffenden Thiere, 
Vögel, vierfüßige Thiere und Juſecten hatten ſich babei ver 
fammelt, und bereits ben größten Theil der Eingeweibe zer. 
riffen. Einige Gewehrſchüſſe vertrieben dem Anſchein nach alle; 
als wir aber naͤher Tamen, mußten wir noch einige Schalals 
und Hunde, bie fih im feinem Bauche befanden, und durch 
unfere Warnung gar nicht hatten ſchreden lafen, heraus⸗ 
jagen. Der Elephaut war in der That ein ungeheures hier, 
und die, melde ibn ſchoſſen, berechneten, daß er von Anfang 
des Kampfes, bis er ftürgte, wenigſtens 350 Kugeln erhalten 
haben mußte, 


Palast der portugiefifchen Cortes und feine Säle, 
Salub.) 


Der Saal der Pairskammer it weit kleiner, aber auch 
febr anftändig eingerichtet. - Seine ganze Länge mit den fi 
auf der kurzen Seite befindlichen Galerien hat ungefähr 70 Fuß 
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Länge, 30 Fuß Breite und 33 Buß Höhe. Der eigentlide 
Längenraum aber, wo bie Paris ſihen, beträgt wohl kaum 45 
Euß. Der vier Stufen erhöhte Präfidentenfig mit ben beiben 
Stäblen für die Seeretäre fteht an ber -Furgen Wand, und 
gerade gegenüber ift die @alerie für bie Zuhörer amphitheatralifch, 
In ber vordern tiefen Reihe ift die Abtheilung für die Damen, 
den Adel und bie Diplomaten, die dahinter höher gelegenen 
für das große Publicum, Die Bänke koͤnuen wohl faum etwas 
über 200 Yerfonen faſſen, was auch binreihender Raum ift, 
der felten ſich anfült, da die Verhandlungen ber Paird febr 
ruhig betrieben werden, und in feinere Manieren gefleider find, 
was ihnen eine gewiſſe Monotonie gibt, fo daß man dabei ein: 
ſchlafen moͤchte. Die Natiomalfarben, weiß und hellblau, find 
auch im biefem Gaale die herrſchenden mif dem gehörigen Ver: 


goldungen, felbfk drei große, quer durch den Saal laufende. 


eiferne Auker zur beiten Haltung und Verbindung ber hohen 
freiftehenden Mauern bei etwaigen Erderſchütterungen, find ver: 
goldet. Das Licht fält durch fünf hohe Kenfter auf beiden 
langen Wänden ein, und drei große Kronleuchter erbellen den 
Saal bei nächtlichen Sitzungen, die übrigens bei den Paird noch 
gar nicht vorgelommen find, Links und rechts des Präfidenten: 
figes find die Eingänge, und etwas weiter vorwärts von ben: 
felben ſteht auf jeder Seite ein eifernes Kamin mit an ben 
Bänden binanflaufenden blechernen Rauchfangroͤhren, bie ſich 
an der Dede bingichen, ſich aldbannn im eine Möhre vereinigen, 
und endlich durch bie Mitte der Dede den Ausgang zum Date 
hinaus nehmen. Weßhalb man die Pairs in diefer Hinfiht vor 
den Deputirten bevorzugt bat, ift nicht leicht zu erralhen; viel: 
lelcht geſchah «8 aus bloßer Butmüthigkeit bed Baumeiſters, 
den entarteten mweichlichen Fidalgos ihre Sikungen recht com 
fortable zu machen, vielleicht auch war ed Ironie, um biefe 
Neiftofraten für die Eonftitution zu erwärmen. Die Paird 
figen ebenfalld wie die Depmtirten anf hinter einander erhöhten 
Stühlen mit vorgefiellten grünen Pulten. Die im 3. 1826 er: 
folgte Yairdernennung, die fogar ein betraͤchtliches Steigen ber 
Peeife der weißen Haſeufelle unb der ſchwarzen Kadenihwänze 
verurſachte, aus denen große Hermelinkragen gefhneidert wur: 
den, würben in biefem Saale keinen Plag gefunden haben, denn 
bad Eorps beftand aus dem Gardinalpatriarhen als Präfident, 
and zwei Herzogen, 26 Marquis, 46 Grafen, 2 Vicomtes und 
18 Biihöfen, Summa 95 Perfonen,, alfo beinahe eben fo groß 
ald bad ber Deputirten, deren man 111 zählte. Ihre Meihen 
wurden aber durch bie Dazwiſchenkunſt Don Miguels gelich- 
tet: von den 95 blieben nur 20 der Garta treu, alle übrigen 
alfo wurden nad ber Meftanration von der Paiswürde audge, 
ſchloſſen, und da es num an altem Titulaturadel fehlte, fo er: 
nannte man and andere augeſehene Perfonen, welche dem Staate 
und der Earta Dienfte geleiftet hatten, zu Yaird, fo daß ihre 
Zahl bis zur letzten Revolution wieder auf 49 angewachſen war, 

Der Haupteingang in den Gorteöpalaft ift auf dem nicht 
ſeht großen, allein wegen feiner freien ſchoͤnen Lage eine herr: 
liche Ausſicht bietenden Plate vor ber großen Wagade dee: 
ſelben, der erft im vergangenen Jahre geebnet und zur Hälfte 
mit Bäumen bepflangt wurde. Der Eingang fiir bad Yablicum 


er 


zu ben Salerlen iſt aber durch den Hof ber Hintergebäude, die 
sum Theil in Mufmen liegen und ein Bild der Verwällung 
geben, ohne es wirklich zu ſeyn, denn es ift Mictvollendung 
des Ungefangenen, wie man ed bier falt bei allen Kirchen und 
Klöftern findet, die enorm großartig amgefangen wurden, im 
der Boraudfegung, daß erft-fpäter Urentel ben Bau vollenden 
würden und in ber Zuverfiht der Ewigkeit bes katholiſchen 
Glaubens. Wenn nun auch der Glaube noch fortbeftand, fo 
Brachte berfelbe doch mit ber Zeit nicht mehr fo viel ein, daß 
man ben Bau hätte vollenden können, Es fehlt baber am biefem 
alten großartigen Dentmal der nun verſchwundenen geiftlichen 
Herrihaft der Beuedictiner mit nur die Vollendung eines 
ganyen Flügels, fondern felbft die große Fagabe mit ihren grau 
gewordenen Quadern entbehrt noch bed Schmucks der Thirme 
über der Kirche, 

Und diefer kurzen Skizge über dad Aeußere, befonders 
aber "über das Innere des Gorteöpalaftes, fonft ein weich 
gepolfterter Geiſteskerker des Aatholicidmug, jet in eine Va— 
gode der Freifinnigkeit umgefhaffen, erficht man, daß Portugal 
fi täglich mehr in biefer Hiuſicht mit andern Staaten melfen 
kann; fein Geld Hat man gefpart, um, mo nicht fie zu über- 
treffen, doc ihnen ſich glei zu ftellen, deun der Deputirten- 
Saal allein koſtete beinahe 100,000 Thaler. Bei feierlichen 
Gelegenheiten, 3. B. ber Eröffnung der Eorted durch die Köni—⸗ 
gin, ericheinen bie Yaird ganz im altfpanifcher, fhwarzfammtner 
kürzer Tracht, mit fhmarzfeidenen Unterkleidern, einem großer 
Hermelinfragen mit einer faltigen Haldfranfe und einem aufs 
gefrempten Hute mit weißen Straußfedern. Die Deputirten 
haben gewöhnliche ſchwarze Kleider an, mit einem darüber ges 
worfenen bis an die Kniee reihenden ſchwarzſeldenen Domino 
(capa), einer weißen Halabinde mit zwei vorne herabhangenden 
langen Zipfeln (volta), und ebenfalis einen fpanifhen Hut mie 
Straußenfedbern. Da die Pairdlammer gegenwärtig abgebanft 
iſt, kuͤnftig aber eine wählbare Senatorenfammer befteben fol, 
fo weiß man noch nit, ob bie Hermelinfragen fi fort ver 
erben werben, ober ob man fie den Motten zur &peife über- 
laffen wird, 


Englifche Keiſende in Arabien. 

Mebrere Dfficiere ber inbifchen Marine baben fi in neuerer Beit 
dur Melfen aundgezeignet; zu dieſen gehört namentlig ber in unferm 
Brätterm wieberhott erwähnte Wenftead, Leider mußte er feiner Ge— 
ſundhelt wegen umfchren, und feine Stelle matm Rleutenant Whltelock 
ein, wahrfcheintig ber erfle eugliſche Meifende, ber es wagte, km 
Arabien im enropäifger Meitung zu reifen. Gr erflärt die Annahme 
des arabiſchen Eoflume's für das größte Kiuderniß, das die fräberm 
Neifenden erfuhren. „Es ift, fagt er, für einen Engländer unmbslich. 
ganz die Sitten der Araber anzunehmen, das Eoftume erregt beßhalb 
nur Werahtung und Unmwillen, und bringt mandmal auch wirtlicht 
Gefahr, ba die Araber leicht einen Engländer fir einen Kürten aufehen, 
und fie diefe im hoͤchſten Grabe oerabſcheuen.“ Er bat jegt im Sinne, wo 
ibglich vom perfifchen Meerbufen ans mach dem rethen Meere burche 
yadringen, ein Verſuch, der viellticht mod von Teinem Europder gemacht 
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wurde — Ein Rientemant Ormöty bat Meefopetamien burrriät, 
und feine Uufnahmen eines Theiles diefer Ränder, fo wie bes Euphrats 
und Xigris, bilden elme werthvode Zugabe ber Mrbeiten von Dprift 
Cheonth. 





Ueber Afturien, 
Sechluß.) 

Ya tonnte mich nun mit enthalten, umferem gütigen Wirthe bie 
vorherrſcheubt Gaſtfreuudſchaft Im biefer Proving zu rühmen, bie ic 
fonft nirgends getroffen, ba ber Epanier gewdhntkh gegen Brembe 
zurädhaltend und verfaloffen ifl. 

„Gaftfreumbfaft, fagte er, ift wohl in einem Land umabldffig 
udthig, wo es mit Musmahıne ber Städte faſt gaͤnzlich an Wirtha⸗ 
bänfern mangelt. Der Aftarier theilt gern von feiner Habe mit; 
einfach in feinen Sitten, herzlich im Umgange mit Undern, liebt er 
die Dffenbeit, ift aber leider biefermegen von feinen beuachbarten Baubds 
leuten verfpottet, und mit felten muͤſſen feine Gebraͤuche ihren Wise 
zur Bietfgribe Bienen.“ 

Endlich theute uns dieſer geiflreihe Prieſter noch feine Anſichten 
über bie Aufhebung der Kidſſer und bie unhellbringende Kriſis mit, 
welcher bie benachbarten Provinzen in dem jetjigen Mugenbllde preis: 
argeben find, „Im andern Rändern, fagte er, mögen Kıbfler in Menge 
Aderfräffig, ja fogar ſchaͤdtich feym. Wirte ſtanden den Wiſſenſchaften, 
den Rünften und ber Eultur des Bobend entgegen. Nicht fo in unfern 
von der Natur beguͤuſtigten Provinzen. Der audaluſiſche Bauer arbeitet 
felten, der Bürger wenig uud der Soldat gar mit. Die Gerichts⸗ 
bbfe find nur einige Stunden bed Tages gedffuet, und weun auch bie 
Beſchaſtigungen ber Geiflicpteit nicht Jedermann auffaten, fo halten 
fie tod wenigftens mit jenen der Übrigen Staatösärger einen gleichen 
Sgritt, ba feiner bei feinem dolce far niente zu Worwärfen berechtigt 
ſeyn fan. Auch fieht man es jenen Gegenden mit am, daß fie aus 
Mangel fleiöiger Hände nit bitten angebaut werben können, unb 
bie Probearbelten auf den Sloftergätern, meiflens von ben Geiſtlichen 
ſelbſt veranflalter umb durch fie verbreitet, trugen unfleeitbar Vieles 
zur Hebung unferer Lanbwirtkfgaft bel. Wenn biefe Kloſtergüter vors 
süalicper cultielrt, wenn Ihre Schaſheerden zahlreicher waren und feinere 
Mole trugen, als die der uͤbrigen, fo dient bieß nur zum Bemeife, 
daß fie unter einer beſſern Aufſicht ſtauden, und mie war ed ja einem 
ſpaniſchen Ranbmanne verwehrt, fein Eigenthum auf dieſelbe Weife zu 
verbeffern und feinen Boben zu verebeln, wenn er Luft dazu und Muth 
genug hatte, fi Aber bie Worurtbeile feiner Vaͤter wegyufegen und 
feinen Hang zum Michtthun zu überwinden, Der Spanier ift im 
Allgemeinen kein Breund von Meuerungen, er hält an den ihm durch 
Alter und Gewohnheit gebeiligten Gebräuchen feiner Vorfahren, Der 
feige unfelige Krieg zwifgen Coriftinos und Earliften ift ein Kampf 
bes Alten mit dem Neuen, Mur wir Aſturier, bem bintigen Schau⸗ 
vlage fo mahe, Fennen keine Epaltungen im Innern; und tie ben 
Bisfaper, ven Mavarrer und Galleler weder bie Fahntn bed Prätendentin 
auf das Schlachtfelb lecen, noch bie Werfpregungen ober Drobungen 
einer vom ihmen mit anerfannten Megierung fie abbalten tonnen, bie 
eigentlich nur zur Bewahrung ihrer Rechte ergriffenen Waffen wieder 
nieberzulegen, fo werben auch wir bie von unſern Ahnen erfämpfie 
Mationalerifteng fräftig gu vertbeibigen wiffen, wenn es je eine Res 
gierung wagen weilte, bie unfrigen zu fehmälern ober zu unterbreiten,’ 


Während biefer Unterhaltung war ber Abenbd eingebrochen, unb 
da wir am fünftigen Morgen uns wieber bei Zeiten auf bie Reiſt 
begeben molten, fo nahmen wir von unferem gütigen Gaſtfreund umter 
vielen Danffagungen Abſchied. Drei Tage darauf trafen wir in Ooledo 
ein. Die dortige Univerfitdt unterfgeibet ſich von ber in Salamanca 
und jener in Saragoſſa vorgäglig dadurch, daß ſich bie Kdrfäte nicht 
ausfslieprih im Mlofiergebänden befinden, und bie Stubirenden Feine 
befomdere Tracht haben; auch iſt das Treiben unter ihnen viel freier, 
ald auf bem Übrigen hoben Schulen bes Landes, Wür eine Provincals 
bauptflabt Ift Oblebo ziemiig unbebeutend. Wir beſuchten He terms 
warte im Univerfitätöaebänbe, die beruͤhmte im altgotbifchem Styl ers 
baute Kathedrale, berem Thurm etwas Aehnliches mit bem Straßburger 
Maͤnſter bat, und bie im ber gut augebauten Ebeue vor dem There 
Tiegenden heißen Badbrunnen, wie bie melflen übrigen In Epanlen, 


‚Lab Ealda genannt, und beritten ums, bad Geburtöfläötchen meines 


Greumbes und mit ibm daB Biel unſerer Meife zu erreichen. 

Xijen (Bijon) hat einen von der Natur gefchaffenen, zwar feinen, 
doch wegen feiner Ziefe ſtart beſuchten Gechafen, der von einem boben 
Belfen bominirt wird, vom welchem aus fid ein Brunnenbach herab 
in dad Waſſerbecken ſtͤrzt. Hier lauden num fremde und einheimiſche 
Sgiffe fehr gern, weil fie nirgends in Faropa eine Gelegenheit finden 
tbnnen, ihr Tauwert, die Maſtbaͤume und Segelſtaugen, ja das ganze 
Schiff auf eine fo beaueme Weife zu reinigen, Indem fie nur unter 
dem Wafferfal anhalten bärfen, um basfeibe abwaſchen zu laſſen; und 
da bie Bäffer nicht and: und eingeladen zu werden brauden, um bad 
noͤthige Trint⸗ und Kochwaſſer zu faffen, fo wird der biefige Hafen 
auch hiezu ſelbſt von Euglaͤudern nnd Schwebden benupt. Beim Miebers 
gange der Gonne gewährt biefer Kataratt indsefondere einen umbes 
fareiblig berrfigen Aublict. 

Niptd von dem freundſchaftlichen Empfang in bem elterlichen 
Hauſe meines Relfegefährten, mur fo viel fann ih Ihnen ſchen am 
zweiten Tage meiner Antanft meiben, daß Don Ramon bie Güte haben 
will, auch mich in meine Helmath zu begleiten, und wir baber nur 
ein Schiff abwarten, dad und an die Mündung der Baronne führen wird, 


Vermifchte Nachrichten. 

Dbrift Voſe und Dörift Campbell haben Im Aegyhpten anfangs mit 
bem betaunten Italiener Eaviglia (ſ. Mr. 4151 v. d. 9.), nanher ohne ihm, 
die Nachforſchuugen im der großen Pyramide fortgefegt, und drei neme 
Kammern aufgefunden, fo wie eine merfwiärbige Mumiengrube in ber 
Naͤhe. Ute diefe Kammern Uegen übereinander, bie erfte unmittelbar 
Aber ber fogenannten Davifons s Kammer. Zur Orlentirung für weis 
tere Nachrichten bemerken wir bier, daß bie obengenannten Herren 
Befen Kammern bie Namen Wellingtons, Melfon s und Labdy Urbutbmots 
Rammern beilegten, Die erfle Rammer mist von Oſten nach Weften 
58° 5°, vom Norden mad Gaben 177 1”; bie zweite 58’ 9” und 15° 
85 bie dritte 57° 8 und a6" 4.” Die Hbbe diefer Kammern iſt 
verfagieben ; biefeiben Granitblocke Silben bie Dede ber untern und dem 
Boben ber obern Kammern, Auch befinden fih Saͤuge und Entres 
ſoté bazwiſchen. Obriſt Bofe vermuthet, der Zwect biefer aufrinanders 
folgenden Kammern ſey geweſen, das Gewicht Über ber Kbulgetammtr, 
dem einzigen eigtutlichen Zimmer in ber Pyramibe, zu vermindern. — 
Beim Abgange der letten Nachrichten, die vom 22 Mat b, J. find, 
boffie man das Sonterrain im der zweiten Poramibe, bie nam Heredet 
vom Nil umgeben war, zu entbeden, 


Eine franybfifge Bri hat Bi der Revante unter andern merk 
würdigen Gegenſtaͤnden auch die Reſte der alten There von Rhodus 
nach Frantreich gebracht, wo fie im Muſcum aufgeftellt werben follen. 
Die Etulpturen, womit biefeiben bedect waren, follen fehr gut ers 
balten ſeyn. 
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Die Abenteuer ECapitän Bonneville's. 
(Bortfegung) 


Der Sommer in der Wildniſt. — Plan Capitän Bonner 
villes. — Der ziveite Winter, — Zug nach dem Golum: 
biaſtrom. 


Bonneville ſtand jetzt an der Spitze einer ſtatlen, wohl bes 
waffneten und gerüfteten Schaar, darum bielt er ed nicht mehr 


für nötbig, fih in geheimen, fhwer zugänglichen Strichen des 


Gebirgs feſtzuſetzen, fondern rüdte fe vor in bie Ebene bes 
Schlangenfluſſes, um feinen Seeretär Hodgkiß aufzuſuchen, den 
er bei den Nezperces zuridgelaffen hatte, melden inzwiſchen 
abermald mehrfahes Unheil dur ihre alten Feinde, die Blad: 
feet, zugefügt worden war. Bonneville machte bier feine erſten 
Verſuche in der Strategie bes Pelzhandels: es fanden fi ba: 
mals eine Anzahl Nespercis, Flachloͤpfe und Gortonois: Indianer 
in dieſer Ebene gelagert, welde von ihrer Fruͤhlingsjagd ber 
reichlich mit Pelzwerl verfehen waren, und dieſes an einen Haͤnd⸗ 
ler der Hubfonsbai-Compagnie abfegen wollten, mir dem fie zu 
handeln fhon gewohnt waren. Zufälligerweife waren bem Händ: 
ler noch gar feine indianifhen Waaren zugelommen, Gapitän 
Bonnevile hoffte defhalb, ſich dieſen Markt fihern zu können, 
und zeigte glänzende Tücher, fhimmernden Schmud, kurz Alles 
was einen Krieger oder eine Squaw reizen faun, aber Alles 
umfonft, Der Hubdfonsbai: Händler war feines Geſchaͤſts voll⸗ 
ſtaͤudig Meifter, lannte volfommen die Indianer, mit denen er 
zu thun hatte, und übte eine ſolche Herrſchaft über fie aus, daß kei: 
ner offen etwas gegen feine Wänfhe zu than wagte; ja er ftand 
auf dem Punkte dem Gapitän einen Streih zu fpielen, und 
durch Bertheilung von Branntwein unter beifen freie Trapper 
biefe in ihrer Treue wonfend zu machen; Bonnevile gab def: 
halb gerri eine Nebenbuplerfhaft auf, wobei ihm der Krieg in 
fein eigenes Land gefpielt wurde, 

Die Händler ber Hudſonsbai⸗Compagnie baten in dem Han: 
del jeuſeits der Felfengebirge Vortheile vor allen Mitbewerbern 
voraus. Diefe Seſellſchaft vereinigt in fi nicht nur ihre eigene 
feit lauger ‘Zeit begründete Macht und Einfluß, ſondern auch 


bie ihrer einftigen Nebenbuhlerin, ber jegt mit ihr verbundenen 
Nordweftcompagnie. Ihre zablreihen Handelsleute, Trapper, 
Jaͤger und Reifende find in ihrem Dienfte geboren und erzogen, 
und befigen eine anererbte Kenntuiß und Gewanbtheit in Allem, 
was indianiihes Leben und indianifhen Handel betrifft. Im 
Laufe der Jahre bat fie ihre Verzweignugen nah allen Rich⸗ 
tungen ausgedehnt; ihr Verkehr ift auf eine lange und ges 
naue Keuntuiß des Eharalterd und der Bebürfnife der vers 
ſchledenen Stämme, aller Fluͤſſe, Defilden und gänftigen Jagd: 
biftriete gegründet. Ihr Gapital und die Art, wie ihre Mor: 
räthe auf verfhiedenen Poften zerftreut find, und mit regel: 
mäßigen Raramanen verfenbet werben, bewirken, daß ihre Hänbe 
ler ſtets gut verforgt find, und ihre meiſt aus den Canadas 
gezogene Mannfcaft dient um aͤußerſt geringen Lohn und mwirb 
mit wenig Koften unterbalten, ba fie kaum etwad Anderes als 
Mais und Fett mit fih führen. Auch find ihre Leute an eine 
febr ftrenge Dieciplia und Unterordnung gewöhnt, deren Bor: 
tbeile fi im ber Wildniß erft recht deutlich zeigen. Alle biefe 
Umjtände machen eine Soncurrenz mit ihr falt hoffnungslos, 

Es war jeht Anfang Yulius und für Ende biefed Monats 
hatte Gapitän Bonneville mehreren feiner Abtbeilungen bie 
Weiſung ertheilt, mit ihm am Horfecreet im Thale des gruen 
Fluſſes zufammen zu treffen. Die Eottonoig: Indianer ſuchten 
ibn zu bewegen, nad ihrem Lande zu ziehen, bad reih an 
Bibern fep; es lag dasſelbe gerade nörblich vom bem ber Flach⸗ 
köpfe, und war den Einfällen der Bladfeet offen, Dieß war ber 
Grund, weßhalb fie gern Bonneville'n berebet hätten, mit ihnen. 
zu ziehen, aber feine Gegenwart im Thale bes grünen Fluſſes 
mar durchaus möthig, zubem hatte er weitere Plane, und ſchlug 
fomit den Antrag aud, Judeß erhob fih eine andere Schwierig: 
keit; bie freien Trapper wollten ihm micht begleiten. Die Meife 
war lang und mühfelig, der Weg führte buch Pierre’d Hole 
und andere von den Bladfeet unſicher gemachte Bergpäffe, bie 
noch neulich erft der Schauplah eines blutigen Kampfes geweſen 
waren, und fomit zeigten fie ſich micht geneigt, fih unnöthigen 
Mühfeligkeiten und Gefahren auszuſetzen, da fie einen guten und 
fihern Zagbarund im Quelland bed Salmenfluſſes näher bei 
der Hand hatten, Da biefe Leute frei und unabhängig, Ihr 
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- Mille daher eine Urt von Geſetz mar, fo mußte Bonneville 
nachgeben, rüftere fie unter Hodgkiß ald Wartifan zur Jagb aus, 
und beftimmte einen Punkt, wo fie im folgenden Winter mit 
ihm zufammentreffen folten. 

Gapitän Bonnevile's Weg war einer ber gefaͤhrlichſten in 
diefem ganzen Gebiet, und er beobadtete defhalb alle Vorſichts⸗ 
maßregelm mit militärifher Strenge. Wenn eine Ubtbeilung 
Trapper mit Waaren oder Pelzwert auf dem Zuge ift, bat 
jeder Mann drei Pacpferde unter feiner Aufſicht, und führt 
eine Zeltſtange mit eiferner Spige, einen Schlaͤgel und Hoppeln 
ober lederne Feſſeln zum Unbinden der Pferde *) bei ſich. 
Die Trapper ziehen in @iner langen oder manchmal aud im brei 
parallelen Linien über die Ebene; zeigt ſich nun im ber Ferne 
ein Feind, und es iſt feine Deckung irgend einer Urt im ber 
Nähe, fo dreht fich die Linie, fo daß die Epige mit dem Mad: 
zug aufammentrifft und einen Kreis bildet; ale fteigen nun 
ab, ftofen in der Mitte ihre Stangen in ben Boben, befeftigen 
die Pferde daran, und boppeln biefe, damit fie nit davon 
laufen können. Dann merden die Pferde abgeladen, und bie 
Päde, deren jedes Pferd drei, zwei auf den Seiten und eines 
auf dem Müden trägt, ald Bruftwehr im Kreife umber auf: 
geftelt, fo daß immer ein Mann neun Päde bat, binter denen 
er fih beiten kann. In biefer fchmell gebildeten Befeltigung 
erwarten fie den Angriff bed Feindes, und find im Stande, 
großen Schaaren von Indianern Troß zu bieten, 

Wahrſcheinlich dankte ed Gapitän Bonneville nur feinen 
militärifhen Vorſichte maßregeln, daß er feine Schaar unverfehrt 
durch bie gefahrvole Gegend führte. Am 13 Julius 1833 ges 
langte er an den grünen Fluß, und traf auch bald feine Leute 
an. Dad Zufammentreffen verbündeter Schaaren ift intereffant, 
benn jede bat ihren Theil von Gefahren und Abenteuern zu be: 
richten. Cine traurige Reihe von Unfällen hatte einen Partifan 
Bonneville's getroffen, ben er bad Jahr zuvor mit zwanzig 
Mann abgefhidt hatte, um an ben Grängen des Crowlan— 
des und den Nebenflüſſen des Dellowftone zu jagen ; biefer fam 
allein zurüd, und ftattete nachſtehenden Bericht ab. Wuf feiner 
Jagd im Lande ber Eroms ſtieß er auf ein Dorf diefes Stamms, 
dad von beräctigten Spigbuben und Pferbedieben bewohnt war; 
diefe überrebeten die meiften feiner Peute, ihn zu verlaffen, und 


Pferde, Biberfallen und andere Begenftände mit fib zu nebr- 


men. Uls er verfuchte, diefer Ausreißer wieber babhaft zu werden, 
erllärten ibm die Krieger ber Crows geradezu, dieſe Leute 
fepen ihre guten Freunde, bätten fi entf&loffen, bei ihnen zu 
bleiben, und dürften nicht beläftigt werben. Der arme Partifan 
mnfte weichen, und ba er num zu ſchwach war, um ben ge 
fährlihen Zug dur bie Berge nah dem Sammelpunfte am 
Salmenfluß zu wagen, fo zog er mit ben wenigen Treugeblie— 
benen im bie Nähe des Forts ZTullot am Vellowftone, unter 
deſſen Schuße er überwinterte. Diele Nahbarfhaft war indeß 
faſt fo ſchlimm, als bie der Crows, denn feine Leute ftablen 
fih mit allen Viberfelen, melde fie erwifhen fonnten, weg, 





*) Mam bindet nämlich ben einen Worberfuß mit beim Hinterfuß 
fo nabe zufammen, daß das Pferd nicht recht gehen fan. 


verkauften fie gegen Whidkey an Hänbler im Fort, und ergaben 
fih dann einer unmäßigen Voͤllerei. 

So vom Umglüd verfolgt, zog er abermals weiter, gefellte fi 
zu einer Abtheilung freier Trapper, und ging gleich im Frühjahr 
am Quelland des Yulverflufes auf bie Biberjagd. Auf dem 
Zug durch ein fteiled Gebirge wurden feine Pferde fo abgemattet, 
daß er ſich verleiten lich, fie im der Nacht frei umher grafen 
su lafen. Der Plag war einfam, der Weg aͤußerſt raub, nicht 
eine Spur von einem Ymbianer in der Nachbarſchaft, nicht ein 
Grachalm bur& einen Fußtritt niedergebogen, aber wer kann 
mitten im Iubianerlande auf Sicherheit zählen? Kaum waren 
bie Pferde losgelafften, fo erihienen zwei Uridara: Krieger im 
Lager, benahmen fid ganz offen und freundlih, weckten aber 
doch den Verdacht einiger alten, mit indianiſcher Lit wohl vers 
trauten Zrapper, fo baf man fih bewogen fand, ſich ihrer zu 
verfibern, und dann bie Pferde ind Lager zu treiben. Es war 
bereits zu fpät, und bie Pferde fort; eine Anzahl Aridara:Krie: 
ger war der Spur ber Abtheilung feit mehreren Tagen gefolgt, 
und hatte ihnen mit wahrhaft indianifher Geduld und Aus— 
bauer einen Yugenblid von Sorgloſigkeit abgelauert. Die bei- 
ben Epione waren ind Lager gefbidt worden, um eine Divers 
fion zu maden, während ihre Cameraden die Beute wegführten. 

Der unglüdlibe Partifan, über den Verluft feiner Pferbe 
erbittert, ließ feinen Gefangenen Hände und Füße binden, und 
ſchwor fie umzubringen, wenn ibm fein Eigenthum nicht zuruͤck⸗ 
geftellt würde. Die Ränber, welche bie Gefangennabmeibrer Spio: 
nen bald merften, erſchienen jeßt zu Pferde, um zu unterhandelm. 
Der Anblick der geftoblenen Pferde brachte bie Bergiäger vol: 
lends in Wuth, aber mag wollten fie zu Fuße gegen bie beritter 
nen Mäuber anfangen? Die Arickaras boten eim, felbit zwel 
Dferde für jeden Gefangenen, die Yäger erklärten aber, wenn 
nicht alle Pferde zurüdgegeben würden, follten die Gefangenen 
verbrannt werden, und um bicfer Drohung Nahdrud zu geben, 
ſchidteten fie einen Sceiterhaufen auf, und zünbdeten ihn am. 
Die Unterhandlung dauerte fort, die Uridaras ließen zum Mer 
weis, daß es ihnen ernft fen, erft ein, dann zwei Pferde log; 
als fie aber faben, daß nur dad Nufgeben aller die Gefangenen 
retten würde, überließen fie diefelben ihrem Schidfal, und rit- 
ten unter Mäglihem Gebeul fort. Die Gefangenen murben an 
di odernden Scheiterbaufen geſchleppt, und im Angefict ihrer 
Gameraden verbrannt. 

Der Berluft ber Pferde vollendete den Ruin des unglüͤck⸗ 
lihen Partifan, denn er fonnte num weder feine Jagd fortfegen, 
noch feinen Leuten Unterhalt verſchaffen, und fein einziger Ge— 
danke war demnach, zu civilifirten Menſchen zurückzukehren. Am 
erften Fluß bautem feine Leute ein Camot, und überließen 
fid der Strömung; einige traten bei Handelsgeſellſchaften im 
Dienft, andere kehrten nah den angebauten Gegenden zurück. 
Der Partifam felbit fand Gelegenheit, nah dem Sammelplag im 
Thal des grünen Fluſſes zu gelangen, und erreichte diefen mod 
jeitig genug, um Bouneville'n feine Unfäe zu erzählen. 

Das genannte Thal war eben damals ber Sammelpunft 
aller Händler, Zrapper unb Indianer, die drei rivalen Com; 
pagnien lagerten nicht weit von einander, und mac dem feind⸗ 
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feligen Gefinunungen,, wel&e fie auf bem letzten Jagdzuge gegen 
einander gezeigt hatten, hätte man glauben follen, fie würden 
ſich jeßt ſtreng von einander abgefonbert halten, oder wenn fie mit 
einander in Berührung kämen, in wirkliche Feindfeligkeiten aus: 
brechen. Keineswegs; bie Jagd war vorüber, und alle geipielten 
Streiche, aller. Streit vergeffen. Bon Mitte Junins bis Mitte 
September hört aller Biberfang auf, weil bann der Biber feinen 
diden Velz abwirft, und bie Felle vom geringem Werth find, 
Dieb iſt für den Trapper bie Seit der Feſte und Belufligungen. 
Diefmal waren alle Theile guter Laune: die Jagd war reich 
geweien, bie Eomcurrenz batte alle thätiger gemaht, und jede 
Compagnie befaß einen reihen Vorrath vom Pelswerl, Die 
Führer ber verfhiebenen Compagnien ftattetem ſich Beſuche ab, 
und bemwirtheten einander; bie Trapper bielten Wettlämpfe im 
Laufen, Springen, Dingen, Büchſenſchießen und. Pferderennen, 
teanfen und fangen mit einander, und bie Anweſenheit ber 
Schöuen and dem Schoſhoniſtamme gab gelegentlih auch Wer: 
anlafung zu Eiferfuht und Streit. 

Gerabe um biefe Beit kamen die Karawanen, melde neue 
Baarenvorräthe bradten, und nun begann eine Scene milder 
Verſchwendung in dem verſchiedenen Lagern, eine wahre Kauf: 
mwuth bemächtigte fih der verfammelten Schaaren: Büclen, 
Jagdweſſer, Biberfallen, Scharlachtuch, Korallen, Halstücher 
wurden zu jedem Preis angekauft. Die freien Trapper nament: 
lich zeigten ſich hierin verfhwenderifh. Wollte ein freier Trap: 
per, wenn ihm irgend etwas im die Augen ftiht, eine Heinlide 
Nüdfiht auf Dolars und Cents nehmen, fo wiirde ihm dieß 
unter feinen Cameraden zur immerwährenden Schande gerei— 
den, unb wenn ein Handeldmann einem biefer freien, muntern 
Jäger, was auch bereite feine Schulden ſeya möchten, einen Credit 
verfagen wollte, fo wäre-bieß eine Beleidigung, die nicht leicht 
vergeffen würde. Die neu ausgerüfteten Trapper fprengten anf 
ihren nad indianifher Weiſe ausgeſchmückten Roſſen einber, bie 
Schoſheni⸗Maͤdchen prangten in allen Farben des Regenbogens, 
jedem närrifhen Einfall wurde nabgegeben, und in kurzer Zeit 
hatten bie metften Trapper nicht nur allen ihren eingenommenen 
Eold verfämwendet, fondern fladen auch tief in Schulden, und 
machten fih barum fertig zu einem abermaligen beſchwerlichen 
Zug in bie Wildniß. 

(Fortfegung folgt.) 





Ein merkwürdiger fund. 

Das Journal du Roiret theilt den nachſtehenden mertwür⸗ 
bigen Vorfall mit, ber allgemeine Aufmerkfamteit erregen und einen 
febr wictigen Rechtöftreit veranlaffen duͤrfte. 

Ein Beifttiger, im einem Fleimen Dorfe bed Departements bu 
Zoiret, farb unlaͤngſt, nachdem er fein Mermbgen dur lehtwillige 
Verfügung feinen Erben vermacht hatte. Diefe ließen bie Fahrniſſe, 
welche fie mit unter ſich thellen wollten, im Pfarrbanfe feloft im 
Aufftreige verfanfen, Ein Privatmann, ber den Wein erflanden halte, 
amd ihm ebem fortfchaffen Taffen wollte, bemerkte, daß eine ber Unters 
Tagen, auf denen die Rüftbänme ruhten, zerbrochen war und ſich Im 
ben Boden eingefentt Hatte, Jadem er fi bemühte die Unterlage 


beramssupieben, fah er, dab bie Uushöhlung dur ben Bruch bei obern 
Theiles einer am diefer Stelle bes Ketlers verborgenen Kiſte entftanden 
war, ba bie Feuchtigkeit bie Breiter zerſibrt hatte, aus denen ber Dedel 
beflant, Wie groß war aber bas Erflaunen bed Mannes, als er bie 
Hbhlang weiter unterſuchte, uud zuerft eine goldene mit Diamanten 
befegte Monflrany, dann aber dem oberm hell eines Biſchoſsſtabes, 
ebenfans mir fabnen Steinen beſeyt, hervorzogs. Der Maun war 
ganz flarr vor Staunen, batte fi aber kaum erholt, als auch fon 
mehrere der Goffer, bie bei Öffentlimen Wertäufen ſich eingufinden 
pflegen, im ben Seller ardrungen unb Zeugen bes Bundes geworben 
waren, br Geſchrei locte alle Welt berbei, und balb war ber Keller 
fo voll, daß man fi faum rühren keunte. Madden man das Bes 
dränge mit vieler Mühe entfernt hatte, ſchiette man nam bem Friebends 
richter, ber ſich ſogleich aebſt dem Maire einfand, um ein Protokoll 
über dab Gefundene aufyunehmen. Dieß war indeß nos nicht Nick, 
As man weiter nachſuchte, ſand man ein Feines Kaͤſtchen von Äbers 
firniätem Gifenbiey, enthaltend 20.000 @olbftüde, tbeild mit bem 
Bilbniſſe ven Päpften, tbeild mit dem von andern europdifggen Fuͤrſten 
aus dem söten und arten Sabrbundert, und namentlich viele von 
Ladwig XIV; ferner bomänbifhe Ducaten, Zechinen, zwbif ſehr aroße 
ſchoͤne goldene Medaillen, worumter eime zum Bebdapimiffe ber Schlacht 
von Fontenay, eine mit herrlichen Nubinen befente golbene Uhr, noch 
vollfommen erbaiten, denn fie ging, ald man fie aufjog, gang richtig, 
ein Porträt mit Brillanten befrgt, an dem jebom die Malerei völlig 
zerſabrt war, und endlich eine Menge Ketten, Minge u. f. w,, Ades 
sufachmen ungefähr 500,000 Branfen werth. Bei weiterem Nachſuchen 
fand ſich noch eine Feine Kiſte von Cebernholz, einen Fuß fang und 
fee Zoll breit, ganz mit Papieren gefünt, und zwar Schulbverfarels 
dungen von mebr als einer Milton au Werth, die jebom jeut durchaus 
feinen andern Werth mehr haben, als dem, den ihnen bie Liebhaber 
alter Handſchriften, beſonders ihres mertwuͤrbigen Inhaltes wegen, 
beitegen möchten. Es find naͤmlich Verſchreidungen für Spielſchulden 
von großen Herren om Hofe Ludwigs XIV, umb zwar ſaͤmmtlich au 
eine und biefeise Perſon, am ben Cardiual Mazarin, audgefleit, Es 
mögen bier bie Wofopriften von einigen folgem: „Schein Über 100 
Piftoien, geftern im Spiel au Se. Ercellen, den Herru Earbinal ver 
toren. Unterzeichnet: Herzog von Eraon.” 

„Schein Aber 500 Lonitd'er, heute am Anbreastage an Se. Ers 
celleny ben Hru. Carbinal Mayarin verloren, Der Banfirr Ealmint 
biett Bank, unter Werfpregen der Revancht. Unterzeigmet: Graf 
Boucennet.” 

Die folgende Verſchreibung ift eine der merfwärbigflen: „Uns 
weifang auf mein Laubgut Ehergallier, im „Spiele ber drei Affe 
verloren, und ven Er. Excelleuz dem Ken. Earbimal Mayarin gewons 
nen, den Bott behäte; unter Bedingung der Nevange waͤhrend ber 
Vartien ven &t. Germain, Unterzeichnet: v. Flavacourt.“ 

Man bat 915 folder Scheine von gleichem Jubalte gefunden, 
morunter auch einige von Frautu über geliebenes Grid, Mile oroßen 
Namen der Memarsple finden fin) bier durcheinauder. Wie fonnten fie 
aber alle im derſelben Hanb bleiben, wenn fie bezahlt wurben? Faſt 
alle find unter der Bedingung von Revanche audgeftelt, und wurben 
viellticht vom dem Aueſtellern wieder gewonnen, ober, mmbbiefe Ver⸗ 
muthung If die wahrfgeinfigfte, der Earbinat forberte fie nie eim, 
um fi bie Ausſteller zu verbinden und fie am feine Intereffen zu feſſeln. 
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Die Monftranz Ift von ſchoͤner YUrbeit. Die Stelle, welche bie 
Hoflie einfatiegt, in mit 24 Brillanten vom reinften Waſſer und der 
Grbbe einer Meinen Pafelnuß elngefaßt, Die Strahlen find mir Smas 
ragden, Rubinen, Sappbiren und Topafen befeg. Das Mreuz ober: 
batb deſteht aus Brilanten. In ben vier Eden des Fußgeſſeles find 
feltfamer Weife vier rohe Riefelfteine eimgefaßt, vieHeigt Relionien, 
ober als Sinnbild der chriſt lichen Religlon angebragt, bie auch anf 
Armutb und Demuth beruben fol, wel legtere Meinung burch bie 
Inforift am Zußgeſtelle der Monflran, beflätigt zu werben ſcheint. 
Sie lauter: „Hortenſe de Mancini de Mayarin, weilte Gott bie 
Diamanten und ben Samud weiben, bie fie in einer Welt getragen, 
auf die fie verzichtet, und bat deßbalb biefe Sonne der Ratbebrale zum 
Grfarnt armant.‘ 

Der Biſchofeſtab ift ebenfalls von bewunberuswertber Urbeit, Eine 
MWeinrese ſchlingt ſich darum, deren Blätter von Emaragden und bie 
Trauben von Rubinen find, Aues mit unenblicher Kunft gearbeitet. 
Diefe beiden Mleinobien werten auf 100,000 Franfen geſchaͤzt. Wahr: 
fGeinfim wurden dieſe Reichthämer mährend ber Mevolutioneflüürme 
von 1792 und 4795 vergraben, Der Geiftiiwe des Heinen Dorfes 
befaß vermuthlich das volle Wertranen ber Eigenthümer, und farb, 
obne fein Beheimniß irgend jemand zu emiberten, fo daß feine Nach⸗ 
folger nit wnften, welch cin Schat im ihrem Keller verborgen lag. 





Der firicg in Gumlar. 

Der Epectator theilt Nachſtehendes aus dem Rager in Gumſar 
vom 30 December mit: „Die Ungelegenpeiten fareiten bier nicht fo 
raſch vorwärts, als wir es wünfgen, obfhon alle dadel Beibelligien 
deu beften Willen baben und Feine Auſtrenguug ſcheuen. Die Truppen 
find jegt feit fünf Wochen auf ben Ghats gewefen, und nur zwei 
von den fünf precamirten rebenifgen Häuptlingen — Boliar Ging 
nnd Suniah Eins — find gefangen worden. Dora Biffove wußte 
ſich allen Nachſtellungen zu entziehen, und feit einigen Tagen in jebe 
Spur von ihm verſchwunden. Es beißt, er ſey auf das Gebler von 
Nanpur enttommen, Hr. Rufen hat Ihn mit einer Xruppenabtbellung 
Tag für Tag eifrig verfolgt, und wenn er darauf beſteht feiner habs 
bafı zu werden, fo fürdte Ip, wir werben einen langen und mac bem 
Beeruar auch einen ungefanden Feldzug haben, Mehrere Dffictere find 
bereitö vom Fieber bingerofft worden; die Mannfchaft ift im Banyem 
noch ziemlich gefund, umb bat olelleicht kaum hundert Kraute im Splial. 
Ane find mit dem Noͤtbigen relchlich verſehen, denn bie Beſchwerden, 
bie fie zu erdufben haben, find groß, und das Klima nit allen zus 
trägfig. Seitſt für dem @uropder iſt es ziemlich falt, aber immer 
fehr angenehm; bie Berge erbesen fih 2500 Faß Übers Meer. Die 
ungtädlihen Abonds werben nad allen Richtungen bin binabgejagt; 
ihre Dörfer ſtehen gang verbbet, und ihre Ernten find zerſibrt. Sie 
tragen indeß ihr Unglüͤck mit Eutſchloſſenheit, und ſcheinen dis auf ben 
legten Mann anshalten zu wollen,” 

Ein anderes Blatt fat: „Die legten Nachrichten aus Gumfar 
laſſen eim baldige und befriedigendes Ende ber WFelnbfeligteitem keines: 
wegs boffen. Dora Blffoye entaing feinen Werfolgern noch Immer, 
und bot jedem Verſuche zu feiner Gefangennehmung Troy, während 
das Fieber im brutiſchen Lager ausbrach, und Dffickre und Manns 
ſchaft mit dem Tode bebrohle.“ 

Um eimen Begriff davon zu gebem, wie ber Krieg in jenem Ber 


genden geführt wird, mdge voch bie folgende Etefle aus einem beftigen 
Artitel im Bengal Hurtarı vom 27 December Play finden, „Der 
tragifge Charatter, beißt es, dem bie Augelegenhelten von Bamfar 
meuerlih angenommen, bat feinen Hoͤbepuntt erreicht. Getduſcht im 
der Erwartung, daß ed @intrud machen würbe, wenn bie Truppen 
anräcdten, und Alles aufgeboten würde, den Hdüptting zu fangen, hat 
der Commiſſaͤr bie Drobung ausfünren Taffen, die er mit Genehmigung 
ber Regierung von Mabrad Im Balle weiterer Widerfegligkelt vers 
tünten ließ, umd abermals ohne. Erfolg, Die Rhonds haben fid 
mäuntin erwiefen. Tore Standbaftigteit Ift auch nicht einen Augen⸗ 
Bft erfgättert worden. hr ganzes Geblet, das mit Gumfar in 
unmitteibarer Berührung flebt, mit Ausnahme einer Section von Buru 
Des, in von ben Truppen verwäftet worden, und die Jufanterie morbet 
bie Menfgen auf eine fgaubererregende Weiſe. Dura einen Bertil⸗ 
gungebefehl, ter nur Weiber und Kinder zu fchonen verordnet, Männer 
und CFigentbum jeder Art aber zu vernichten gebietet, iſt bas Band 
entobitert. Miles iM auf der Fiucht, und das ſchoͤne Rand, bad einem 
ununterbrogenen Dorf inmitten reicher Getreidefelder, belebt von 
weidenden Heerden, glich, ift jegt eine geplänberte, vom Brande ges 
ſchwaͤrzie, rauchende Etadde; ein Branbopfer anf dem Altar alberner 
Ungefpiriigteit und vertammficher Unmirfenheit. Der Beift, in dem 
eine folge Maßregel von einem zuchtlofen, friſch ausgehobenen unbies 
ciplinirten Truppenhaufen, der bei dem Werte thätig war, ausgeführt 
wart, wird flar, wein man erfährt, dab ein Officier Im einem Difiriet 
es für feine Pflicht Yielt, die armen Weiber, die man in einem Dorfe 
fand, mit dem Bajonnet zwingen zu Taffen, ihr Getreide abzuſchutiden, 
und bann In bie Blamme, bie es vergebrie, auch noch bie wenigen 
Lumpen zu werfen, bie fie und ihre Hinder gesen bie falten Gebirgss 
winde obmebin nur nothbärftig ſchͤtzten. Die Ausſicht, des Hduptlings ber 
Kbonds habhaft zu werben, fepeint an Wahrfgeinlichfeit gewonnen zu 
baden bur feine Vertreibung aus feinem alten Schlupfwintel und bie 
verzweifelte Rage aller Khonbs — bie Section ausgenommen, die unter 
dem Einflufe von San Biffove flebt, deren Werte wir genen das 
Reben und deren Eigeln wir gegen bad Betreide des Ueberreſtes ber 
Beobiterung gekehrt baten, Kr. Muffe, der feine Verfolgung fortfegt, 
alaubt, dem Dora Biffoye km fühlicden Theile des Bezirts auf deu 
Berfen zu ſeyn.“ 

Spaͤtern Nachrichten im Mabras Herald vom 18 Tebruar 
suforge find alle Hduptlinge im Boads Rande gefangen genommen 
worden, mit Ausnahme Dora Biffoye's, den man mo Immer In 
Sowroda vermuthet. Die Gefangennabme fand durch bie Mitwirkung 


des Haͤuptlinge San Biffove flat. Den Khendé bat man geftattet in 
ihre Dörfer zuraͤczukehren. Ein anderes fpäter eingelanfenes Schre iben 
meibet. daß der Feldzug in Bumfar zu Ende fey. Kar. Ruſſell hatte 
ſich übergeust, daß feine Zwangemaßregel bie Mbonds zur Uebergabe 
vermögen fönne; Dora Biffoye war nad Gumſar zurddgefebrt, und 
ed wurben bereitd WUnflalten getroffen bie Truppen zurädzumieben, 
olme daß man ben Hauptzweck der Expedition — ſich des rebetlliſchen 
Haͤuptlings Dera Bifone zu verfigern — erreist hätte, 





Die bei Yusarabung bed Hafens von Talbet in den Saubbduen 
von Uberavon (Wales) beſchaͤſtigten Arbeiter baden ein Hans aufge 
fauben, deſſen Dach 11 Fuß tief unter dem Sande begraben Tag. Das 
Haus iM volllommen erhalten, and befinden ſich meben bemielben 
mehrere Baumflämme, Die äfteftien Rente wiffen fi bier keines Meer: 
einbruched zu erinnern, bad Hans muß alfo wohl fon feit fehr langer 


Zeit unter dem Ganbe vergraben liegen. 
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Portugiefifches Theater, 


deſſen Entftchung und Fortdauer bis zum Ende bes 
16ten Jahrhunderts. 


Betrachtet man bad Wenige, wad von jeher in der drama: 
tigen Aunft in Portugal geleiftert worden ift, fo ergibt ſich 
nah der furzen Darftelung, welche bavon in der neuem Zeit: 
ſchrift „Panorama” geliefert wird, daß fcenifke Darftellungen 
in Portugal mit denen in Spanien wohl gleichzeitig begonnen 
baben mögen, welde im Unfange bes 1aten Jahrhunderts erft 
befaunt wurden. So viel ift gewiß, baf am Eude bed 1äten 
Jahrhunderts fhon Poflenfpiele gegeben wurden, deun Garcia 
de Rezende in ber Chronik Don Joao II (1455) erzählt von 
ben Feftlihleiten, melde bei-@elegenbeit der Wermählung bed 
Prinzen Don Alphonſo mit ber Iufantin Donna Yabella von 
Gaftilien in Evora gegeben wurden, unb erwähnt babei ber 
Vorftelungen und Poffenfpiele, welche bargeftelt wurben, als 
einer fchon längft gefannten Unterhaltung. Das Altefte Drama, 
was bis jeht in portugiefifher Sprache befaunt if, ift eins von 
Sil Vicente (ben man ben portugiefifben Hand Sachs nennen 
könnte), welches am Hofe des Don Manuel im 9. 1562 gege⸗ 
ben wurde. Gil Vicente kann alfo bei dem gegenwärtigen Zu: 
ftande der portugiefiihen Literaturgefsichte ald der Gründer 
des portugiefifhen Theaters betrachtet werden, fo wie ber 
Vollslieder. Gil Vicente theilte feine dramatiſchen Werke in 
vier Bücher, indem er in dem erften alle Hauptftüde (autos) 
aufnahm, melde er Devotionsſtücke nannte, meil fie bibliſche 
und religiöfe Gegenftände behandelten ; allein ungeachtet dieſes 
Namens waren fie unter allen von menigft frommem Ju: 
balts, mir Ausnahme ber Komöble Rubena, bie im zweiten 
Bude eriheint. Diefe Autos find im weſentlichen von ben 
franzoͤſiſchen Myſterien nit verſchieden, fie find wie dieſe voller 
Indecenzen, allein zu gleicher Zeit vol treffenden Salzes und 
Witzes. Die Blumen bed Bil Vicentifgen Theaters find: 
Mofina, Mendes und Mubena, ein Drama in brei verſchiedenen 
Abtheilungen, das Altefte diefer Art, welches vieleiht in Europa 
eriftirt. Gil Vicente war Autor und zugleich auch Acteur, und 
gab im Geſellſchaft feiner Kinder die Vorftellungen am Hofe des 


KAödnigd Don Manuel und Dom Yoao’d III. Ungeachtet berfelbe 
ein Hofmann mar, fo farb diefer Dichter doch in Armuth in Evora 
nah dem 3. 1550. Seine Werke wurden im J. 1562 in Life 
bon gedrudt, und nochmals im 3. 1586, allein ſehr verſtüm⸗ 
melt, Eine neue vollitänbige Ausgabe davon erfhien in Ham- 
burg im 9. 18335. Bil Vicente batte einen Sohn desſelben 
Namens, von dem gefagt wird, daß er ihn nah Judien ver 
wies und zwar aus Eiferſucht, weil er ihn an dramatiſchem 
Genie übertraf. Diefen hält man für den Autor eined Stüds, 
Don Luiz de lod Turcos betitelt, Gegen die Mitte des 16ten 
Jahrhunderts treten in Portugal mehrere Schaufpieldiäter auf; 
fo f&reibt man 3. B. dad Stie Dom Duarbog, welches gedruckt 
erfhiem, dem Infanten Don Luiz zu, ferner zwei Stide von 
Untonio Nibeiro Chiado: Matürlihe Iuvention und Gonzalo 
Chambao. Beſonders war dieſer Schanfpielbicter am Hofe bes 
Königs Dom Joao II und bes Königs Dom Sebafliao wegen 
feiner Späffe und Spigfindigfeiten fo wie wegen der Eigenſchaft, 
jedweden in feiner Sprade und Manieren treffend nachahmen 
zu Tonnen, beliebt. In dem jetzt fo feltenen Bude, Comedias 
Portuguezas, welches im J. 1537 erfäien, finden ſich aud fie 
ben Stuͤcke von Antonio Preftes, welche an komiſchem Inhalte 
und Geifte dem Bil Vicente nichts nachgeben. Jorge Pinto, 
Autor des Rodrigo und Menge, fo wie Jeronimo Ribeiro Soa⸗ 
red, Auter bei Fiſico, waren aud berfelben Schule des @il 
Vicente. Der blinde Balthafar Died aus Madeira publicirte 
unter ber Megierung Dom Gebaftiand eine große Menge feiner 
Stüde in einem eigenen Nationalgeſchmack und fo anziebenb 
für das Wolf, fo daß fie mod heutzutage von biefem gern ge: 
lefen werben, und bei manchem Bauern und Handwerker anzu: 
treffen find, 3. B. ©. Aleiro, S. Eatherina und bie Hiftoria 
da Imperatriz Porcina, alles Werke bes 16ten Jahrhunderts. 
Sorge Kerreira de Vasconſellos, Autor zweier Nomanzen ber 
Tavola Mebonda, blübte um biefelbe Seit. Drei feiner Com: 
pofitionen, bie er Komöbien nannte, eriftiren noch, die Aule— 
grafie, Eupbrofina und Uliſſipo, bie eigentlich aber nur Dialo: 
gen find. Der Autor fehte fi bierbei zum Biel die Zuſammen⸗ 
frenzung und Anbringung aller Sprühmwörter und Witzworte 
ber portugiefifhen Sprache, fo wie die Darftellung ber Volks— 
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philofopbie feiner Zeit, in welchem Betracht fie befonderd ſchaͤtzens⸗ 
werth find. So war dad wahre Nationaltheater bis zum J. 1600 
befhaffen, wo Simao Machado, Autor ber Belagerung von Die 
und der Paftora Alfea, erſchien. Diele Werke biefer Urt find 
verloren gegangen, wie die des Antonio Pired Gouge, bed Er: 
baftiao Pired und des Antonio Peres, welde mehr ale hundert 
Dramas gefchrieben. Der Fidalgo von Florenca, deſſen Autor 
3049 de Escobar, gewann unter der Megierung des Könige Dom 
Sehaftiao eine gewiſſe Gelebrität, und wurde mebrmalen ge: 
drudt, allein er iſt jetzt micht mehr aufzufinden. Während dem 
num die von Gil Vicente eingeführte Schule Fortſchritte machte, 
arbeiteten Dichter großer Namen, um in die portugiefiihe Lite: 
ratur bie Formen bed griechiſchen und roͤmiſchen Theaters ein: 
zuführen, Brancidco de Sa de Miranda fchrieb zwei Komödien, 
Bilbalpandos und od Eftrangeirod, die nah feinem Tode gebradt 
wurden, bie erfte in 1560, bie andere im 1569. Er verfucte 
in biefen in bie Fußtapfen des Plautus und Tereutius zu tre 
ten, wie er auch in ber Morrede der @itrangeirog befennt. Un: 
tonio Ferreira ſchrieb um biefelbe Zeit die Komödien Brifto und 
Eloſo und die Tragödie Dom Janez de Eaftro, Die Eaftro wird 
in Betracht der Zeit, in welcher fie geichrieben wurde, und bei bem 
Mangel an Borbilbern, für ein dramatiſches Wunder gehalten. 
Auch Camoes hinterließ zwei Komödien — bie Amphitryonen 
und Filodemo; erfiere ift beinahe eine Ueberſetzung des Plautus. 


Bon biefer Zeit nun am verfiel das claſſiſche portugieſiſche Thea: 


ter immer mehr, und wohl fann man fagen, baf ed ſich nie 
wieder erhoben hat. 


Die Abenteuer Kapitän Bonneville's. 


Der Sommer in der Wildnif, — Plan Capitän Bonne: 
ville's. — Der zweite Winter. — Zug nach dem Colum⸗ 
biaftrom. 


(Bortfegung.) 


Capitaͤn Bonnerile, der nun an der Spibe einer abge: 
härteten geübten Trapperſchaar fand und vortrefflide. Pferde 
batte, entihloß fh nun einen der gewagtern Theile feines 
Planes auszuführen, und in bieher unbelannte Gegenden jen: 
ſeits des Buͤffelſtrichs (buffalo range) einzubringen, Ein zwei: 
ter Lieblingeplan war, einen Handelspoften am untern Theile 
des Eolumbiaftroms nahe am Multnomah zu errihten, um 
feinem Lande wo möglih eimen Theil des verlorenen Handels 
von Golumbia wieder zu gewinnen. 

Unter den großartigen Zügen ber ungebeuren Wildniß 
nimmt einen hoben Rang der große Salzwaſſer⸗See ein, ber 
den Zuß der Gebirge beſpuͤlt, fi aber weit gegen Weſtſüdweſten 
ausdehnt, anf einer der ungehenren Hocdflähen und 150 Meilen 
lang und 50 Meilen breit fepn fol, Gapitän Enblette fol auf 
einem feiner frühern Bilge durchs Gebirg einen Mann in einem 
Canot von Zellen vorausgeibidt haben, um ben See zu er. 
forfhen, und dieſe behanpten, fie hätten ihn umſchifft, dabei aber 
außerordentlich dur Durft gelitten, indem das Waller dei Sees 
fehr falyig fey, und fi feine füßen Gemwälfer darein ergöffen. 


Eapitän Bonnevile bezweifelt bie Angabe der Umſchiffung, weil 
der See mehrere größere Fluͤſſe anfachme, bie von ben ben 
See im Dften begrämpemdben Webirgen herablommen, Im Früh⸗ 
jabr, wenn biefe durch bem -Megen und dad Schmelzen bes 
Schnees angeihwollen find, fteigt ber See um mehrere Fuß über 
feine gewöhnliche Höhe, im Sommer aber fenkt er ſich allmählich, 
und läßt einen funtelnden Kranz bes fhönften Salzes an ſei⸗ 
nen Ufern zurdd. Die Höhe bed Plateau's ſchaͤzt Bonneville 
auf mehr ald 8000 Fuß uber dem Meere. Die Meinbeit und 
Durchſichtigkeit der Luft läßt bis auf eine erftaunlide Entfers 
nung bie Segenſtaͤnde feben und ben Klang der Feuerwaffen 
vernehmen; auch die ungemeine Trodenheit ift ein Beweis für 
bie große Höhe. Iſt Bonneville's Shägung richtig, fo liegt 
biefer See noch böber ald ber vom Tegeuco. 

Die Erforfhung desſelben betrachtete Bonneville für bie 
große Aufgabe diefed Jahre, und hoffte auch wegen der zablreis 
chen Biberflüffe, die fib darin einmünden müſſen, großen Ge: 
winn davon, Er beauftragte damit feinen Unterbefehlshaber 
Waller, fparte weder Mühe noch Koften, um deſſen aus vierzig 
Mann beftehende Abteilung gebörig auszuräften, und beftimmte 
ihm für den nächften Sommer das Thal des Bärenfiuffes, des 
größten in den Salyfee fib mündenden Gewäflerd, ald Sam: 
melplatz. Er felbft beſchloß jest fein genommenes Pelzwerk 
unter Gerrd nah den atlantifhen Staaten zu ſchicken, biefen 
bis an ben Ort der Cinfhiffung zu begleiten, und dann ben 
Herbſt über im Lande der Crows zu jagen. 

Ehe wir Capitaͤn Bonneville in das Land der Crows beglei⸗ 
ten, wollen wir einiged Nähere über dasſelbe, fo wie über feine 
wilden Bewohner erwähnen. Es erſtreckt ſich von den ſchwarzen 
Bergen bis in die Kelfengebirge, und umfaßt viele ber Ebenen 
und Thäler, die vom Windfluß, Vellomftone, Yulverfluß, dem 
tleinen Miffouri und Nebraska bewäflert werden: Boden und 
Klima find verſchieden, ungeheure Ebenen von Sand und Thon 
wechſeln mit öden Bergen von rotbem Sand und mit große 
artigen malerifhen Sebirgsgruppen. Das Land iſt reih an 
Wild, und bat warme Quellen und Koblenminen. Arapuiſch, 
ein Häuptling der Crews, ſchilderte es folgendermaßen: „das 
Eromland ift eim gutes Land; der große Geift hat ed gerade an 
bie rechte Stelle geſetzt; fo lange du darin bift, geht es bir 
mwobl; wohin du auch fonft wanderſt, gebt es bir ſchlechter. 
Gehſt du nah Süden, fo fommft du über große unfruchtbare 
Ebenen, dad Waſſer ift warm und ſchlecht, und du findet bag 
Fieber. Gegen Norden ift ed Talt, die Winter find lang und 
unangenehm, und fein Grad; man Tann bort feine Pferde 
balten, fondera muß mit Hunden reifen. Was it ein Land 
ohne Pferde? Am Columbia find fie arm und fhmußig, rudern 
in Eanotd umber und effen Fiſche; ihre Zähne find abgenutzt, 
ftets ziehen fie Fiſchgräten aus dem Mund; Bilde find eine 
aͤrmliche Nahrung. Gegen Diten wohnen die Leute in Dörfern; 
fie leben gut, aber fie trinfen bad ſchmutzige Waller bed Miffonrl; 
die if ſchlect. 
nicht trinten. Wo bie Quellen des Mifouri fi vereinigen, 
ift ein ſchoͤnes Land; gutes Waſſer, gutes Gras, Fülle von 
Buͤffeln; im Sommer ift es faſt fo gut ald das Erowland, aber 
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im Winter iſt es kalt; bad Sras iſt fort, und es gibt keine 
Galjträuter für bie Pferde. Das Crowland ift gerade an der 


rechten Stelle: es hat Schneeberge und fonnige Ebenen, alles ! 


mögliche Gute in jeder Jabrözeit. Wenn bie Sommerhitze bie 


Prairien verbrennt, fo zieht man nah ben Bergen, wo bie! 
Luft angenehm und kühl, dad Gras frifh ift umd die Haren 


waͤſſer unter den Schueefelbern beraudtofen; bier jagt man bad 


@lenthier, das Reh und bie Antilope, wenn ihre Haͤute su 


Kleidern paſſend find. Hier findet man auch weiße Bären und 
Bergibafe in Menge. Im Herbft, wenn bie Pferde fett und, 
ſtark find von den Bergweiden, fo kann man binabgehen in bie 
Ebenen und den Büffel jagen ober ben Biber fangen an ben 
Eläfen. Wenn der Winter fommt, findet man Schuß in ben 
waldigen Gründen längs ber Fläfe; bier findet man Büffel: 
fleif für ſich felbft und Minde vom Baummwollenbaum für die 
Pferde; oder man kann im Thale bed Windiuffes überwintern, 
wo es Salzkräuter in Menge gibt, Das Eromland iſt gerade 
in der rechten Gegend; alled @ute iſt bier zu finden, Es’ gibt 
fein Land, wie das Land der Crows.“ 

Bir baden fon mehrmals der unrubigen räuberifchen 
Sitten ber Crows erwähnt; fie zählen 1500 Krieger, aber ihre 
ewigen Kämpfe mit ben Bladfeet und ihr Mäuberleben ver: 
mindern fortwährend ihre Anzahl. Vor einigen Jahren gefellte 
fih ein Weißer, Namens Rofe, zu ihnen, und ſchwang fih durch 
feinen Muth und feine Tapferkeit bald zu einem ihrer Häupt: 
linge empor, Sein Aufenthalt unter den Wilden hatte bie 
Folge, daß die Crows fih nicht nur den Bladfeet furdtbarer 
machten, fondern auch bie Nothwendigkeit erfanuten, die Freund: 
ſchaft der Weißen zu fuhen, Ju diefem Sinne dachte und 
handelte auch Arapuiſch, ber ſchon erwähnte Häuptling, welder 
Moſe's Freund und Gefährte gewefen war. „Wenn wir und 
mit den Weißen freundlich halten,’ fagte er, „ſo haben wir 
nichts von ben Wladfeet zu fürdten, und fönnen die Gebirge 
beherrſchen.“ 

Mobert Campbell, ein befannter Partiſan, fam einft auf 
einem feiner Jagdzuͤge im bad Dorf Arapuiſch's, und wohnte 
in deffen Hätte; er hatte eine große Menge Felle bei fih, und 
aud Furcht geplündert zu werden, legte er nur einem Theil in 
die Wohnung des Häuptlings mieder, und vergrub die andern 
in einem Verſteck. Eines Abends kam Arapuiſch mit finfterer 
Stirne nah Hans, und ſetzte fi eine Zeit lang, ohne ein Wort 
zu ſprechen, nieder; endlich wandte er fih an Campbell: „Du 
baft noch mehr Felle bei bir, als du nah meiner Wohnung 
gebracht haft 7” — „Ja,“ erwieberte Campbell. — „Wo find fie?” 
Campbell kannte die Nutzloſigkeit aller Werftelung gegenüber 
einem Indianer und den Vortheil einer vollftänbigen Offenheit 
aus Erfahrung, und ſchilderte befhalb genau den Ort, wo er 
fein Pelzwerk verborgen hatte. — „Sut,“ fagte Arapuiſch, „du 
fprihft wahr, es ift fo wie du faaft. Aber bein Verſteck ift 
beraubt worden, gehe bin und fehe, wie viel Kelle daraus ge: 
nommen mworben find.’ 

. Gampbel unterfuchte ben Verſteck, und feägte feinen Vers 
luſt auf ungefähr 150 Wiberfelle. Arapuiſch berief jetzt eine 
Verfammlung ded ganzen Dorf zufammen, und warf feinen 


> 


Leuten bitter vor, daß fie einen Frembling beraubt hätten, der 
ihrer Ehre vertraut habe; er befahl, die weggenommenen Felle 
zurüdzubringen, und erklärte, da Campbell fein Gaft und der 
Bewohner feiner Hütte fen, fo werde er weder effen noch trinfen, 
bis jedes Fell zurüdgegeben fev. Die Verfammlung yerftreute 
fid, und Urapuifh trug nun Campbel’n auf, feinem, der ein 
Gel zurüdbringe, eine Belohnung zu geben oder auch mur zu 
danfen, fondern bie Felle bloß zu zählen. Im karzer Beit famen 
die Felle allmählich wieder zum Vorfbein: fie wurden in der 
Wohnung niedergelegt, und die, melde fie bradten, entfernten 
fi wieder, ohne eine Wort gu ſprechen. Arapuiſch faß in einer 
Ede in feinen Mantel gebält, und verzog keine Miene; als 
bie Nacht einbrach, fragte er, mie viel Felle gebracht worden 
fepen. Ueber hundert waren zuridgegeben worden, und Camphell 
ertlärte ſich fir befriedigt. Nicht fo der Häuptling: er faltete 
bie ganze Naht, und genoß auch nicht einen Tropfen Waſſer. 
Am andern Morgen wurden immer noch mehr Felle herein ge— 
bract, fo daß endlich nur noch wenige fehlten. Campbell wollte 
gerne bem Kalten bes alten Hänptlings ein Ende machen, und 
erklärte fi für vollftändig befriedigt, Arapuiſch fragte, wie viel 
Gele noch fehlten, fläfterte, ald man es ibm fagte, feinen Pen: 
ten einige Worte zu, welde nad einiger Zeit mit Kellen zurid- 
famen, bie augenſcheinlich nigt zu den geftoblenen gehörten, 
fondern fonft im Dorfe gefammelt worden waren. 

„Iſt nun Alles richtig ?” fragte Arapuiſch. 

„Bollommen,’ erwieberte Campbell, 

„But; fo bringt mir zu eſſen und zu trinken.’ 

Als beide allein waren, fagte Arapuiſch zu feinem Galle; 
„wenn bu wieder zu den Crows fommft, fo verbirg deine Waa: 
ren nicht, traue ihnen, und fie werbem dich micht beeinträchtigen, 
Legſt du deine Waaren in der Wohnung eined Häuptlings nies 
der, fo find fie heilig; verbirgft du fie in einem Verſteck, fo 
ſtiehlt fie jeder, ber fie findet, Meine Leute haben deine Waa- 
ren um meinetwilen zurücgegeben, aber es gibt thörichte junge 
Menihen im Dorfe, die vielleiht geneigt find, dich zu beld: 
ftigen,. Zögere darum nicht, ſondern belade beine Pferde und 
made did fort.’ 

Campbell lieh ſich dieß nicht zweimal jagen, und fam wohl- 
behalten aus dem Lande ber Eroms hinauf. Seit biefer Zeit 
bat er ftetd behauptet, bie Crows fepen nicht fo ſchwarz, ale 
man fie male. „Trau ihrer Ehre,“ fagte er, „und bu bift fiber; 
trau ihrer Ehrlichkeit, umd fie fteblen dir dad Haar vom Kopfe.“ 

Nah dieſen vorläufigen Bemerkungen wollen wir die Er: 
sählung wieder aufnehmen. 

(Fortfegung folat.) 


Chronik der Reifen. 
Yusflug nah den Orkneys. 
Aus einem Brivatfchreiben.) 

Ip din von meiner abenteuerlichen Reiſe mad der Ultima Thult 
zu der feinen Welt zurlcdgefebrt. Ich tam Im Eturme map Hulk 
im September vorigen Jahres, ging vom bier mach York, wo dab 
ſchouſte Gebäude des qriſtlichen Zeitalters ift, der Dom, ber fig zum 
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"biver ungefähre verbät wie meiblige Gabnbeit zur männfiden; 
er pramgt In ber Mitte bes großen Bandes Vortfbire, mo bie Wien: 
ſchen viel ſchoͤner find als in Exottland und Mertbumberland, unb 
ft das befle Zeugniß von dem Geiſtesadel ber friſiſch-engliſchen Mb: 
tbmmlinge in bem wundervollen England, Dog mit Befgreitungen 
fann ich weder beginnen, mod enden, ich habe fo viel geſehen, daß ich 
ein Jahr bindurch ersählen fhnnte. Meine Reife ging von Hull and 
an ber ſchetuſchen Dpräfte entlang bie nach Hunba, dem nerböfllihen 
Puntte Schottlands, wo ig in bie offene Ible flieg, um über bem 
breiten bochrollenden Pentland Birth zw fegen, Won Tharfo in Nerb: 
fyetttand ans I ber Bit nad ben dunteln Bergen von Orfnep arch 
und vielfagend, Die Gaflfreundfgaft ber Schottlaͤnder und ber Tieben 
guten Infulaner im Morbmerre babe ich nirgends, mo ih im Eontis 
mente gewefen, gefunden; für mia if fie unvergleiatig. Eilf Wosen 
fehte ip ie Drfmey, und frempte banm wieder dem gefäbrligen Pentland 
Firih am 5 Februar bei ſtartem @üboftwind im berfelben offenen Idlle. 
Bei biefem Wind iſt der Pentland Firth am wilbeflen, von hobenlofer 
Tiefe auf flärgen und taumelm bie Wafferberge regellos, und flülpen 
oft ven Ihrem Wiefenbaupte bie fganertige Sturzſee. Wie waren Im 
großer Bäbrligpteit durch eine Starzſee nade an ber Brandung von 
"Smweltie, der merdöfligen Zunge von @iroma im Pentiand Birth. 
Dann firhbt man ywifsen ben Wogen bie boben Berge von Drfney 
wicht, noch den Leuchtthurm vom Pentlaud Sterriee, ber die and wäüne 
in der traurigen Werne liegt, aber bie @erlente von Ortuey find vors 
trefftich, nügtern und forgfam, fromm nnd ohne Falſch, fo daß man 
fig auf fie verlaffen fann. 

Ip reitte von der Tiorbefifpige Stoltlands bis zur Nordweſt- 
fpige, bem ungebeuren Cape Wraib, welches der großartigfte Puntt 
in gang Greßsritannien if. Hier fiebt man von dem ſchoͤnen keucht⸗ 
thurm anf den atlantifgen Detan hinab, beifen Wegen im Sturmt 
bas bobe Welfenland vom norbdweſtlichen Schottland erfgättern; reis 
erbliat man das ferne Drtney, deſſen Geſchichte fo bunter ift, wie feine 
Berge von fern, Unts die mertmwürbige Bewis, welches be großen 
nortiſchtu Eroberer einft Liodhus nannten. man fieht bie Norbgeflade, 
mie die Weptgeftate Schoitlands mit ben grauen wilden Klippen, bie 
wie Gefpenfter aus Sangoergeffenen Weltaliern ſtumm bafleben, umb 
audgehöpit bis am bie Seelt. Ich babe zwel ber arößıen Naturerſchei⸗ 
nungen bier im Norden gefeben, bie fabufte Aurora borealis in Ortury 
und den Sturm bei Cape Wraid. Bon bier ging id on ben Weſt⸗ 
geſtaben Ecotilands entlang bis nach Affont, durch die nördlichen 
Heglande nah Brehau- Eafıie in Roß, und von Inverneß durch bie 
weſtlichen Hochlaude und Über bem breiten falten für römife Regionen 
undurabringliden Grampiar, 

Der mörblige Theil von Schottlaud iſt ein einziger ungebeurer 
Feta voll Grbhe, Grauen und Armutb. Die Natur iſſt bier todt feit 
Jahrhunderten, Fein Vogel fingt In dieſen Wildniſſen, Aues ift ver: 
feinert, nur Beldgras teimt bereor anf ben Klippen, an deren Wänden 
die Bergſchafe welten. und bad langhaarige Fieine nordiſche Reß, welches 
Ponen Heißt, Tief unten trifft man dann und wann Moore an, wo 
die uralten Bäume Norbfottiands begraben lirgen, und bas ſchottiſche 
Rindoieh, welches an Geſtalt und Größe von dem unfrigen verſchieden 
ift, die fohrtigen Gräfer let, Un ben großen Strömen Nordſchott⸗ 
lands find große Ausſſchten, bad Meer braust ſchauerlich, bie Grotte 
von Smo iſt ber matärtihe Eharatter Morbfhortlands, ein Waſſerfall 


von 70 Fuß bildet Ihren bäflterm weiten Schlund, beren oberes Gewblbe 
berrlihe Bogen fhmüden, Das Schreckliche biefer Grotte vermehrt 
ibre Lage am Weltmeere, weram die Norbftärme toben und bie Sturm⸗ 
fluthen dem breiten Wolf füllen, ber vor ihr liegt, Keine Städte find 
an ben nödrbligen und weſtlichen Beflaben ber nörbligen Hodlande, 
feine Dbrfer, feine Fieden. Die Hdufer liegen einfam, nur zuweilen 
einige vereint, Die Menſchen find. ebrlih, gaſtfrei und unverborben, 
und zum großen Theil von ner dgermaniſcher Abtunft. Un allen befen 
Geftaden und im Ortuth babe ich umfere verlorme Geſchichte geſucht, 
und nit vergebens. Lmfere Gefpieptfapreiber find in großem Irribume 
befangen; was I bier erwartet, bat fi mir bewährt, We Ueber⸗ 
bielbfel von Menfhenband aus alter Zeit an allen Morbs und Wells 
geftadben und Stroͤmen Schottlanda, an allen Käflen und Diftricten 
von Ortney find norbgermanifh, und beziehen ſich auf eine frühere 
und auf eine fpätere Zeit, auf bie beiden großen mordgermanifhen 
Rriegäobitergäge zur See. Schottland ift das Lamb der Deuffieine, 
und ale Dentfleine aus alter Zeit in Schottland haben unfere Ureäter 
errichtet, welche alle Weflaeflade Europa's lange in Schrecten fegten. 
Die ganze norbagermanlfge Geſchichte ift dunkel, ober wir haben viel 
mehr noch gar feine ſolche Geſchichte. Die Qurlen find außer ben 
iländifgen Sagtu und ken andern norbgermanifchen Schriften bie 
todten umb Iebendigen Dentmale am ben Hüften von Cchotiland und 
Drtmep, bie altgermanifche Sprache, wo fie fig findet, Im biefen wie 
in andern Rändern, an welge bie BWölterwanberungen reichten, fo tie 
alle Spuren unferer Vorfahren fern von ber Heimath. Drfney ift ber 
ſichere Aurgangepunft unferer Geſchichte, und baher babe ich hier Im 
Großhritannien ein Wert begonnen, welches Äberfaprieben iſt: „Main— 
and in Orfney, für Dänemarks Recht und Rutem geſchrieben.“ Bei 
der Abfaſſung biefed Wertes werde ich bie einzigen wahren Quellen 
befragen, mmabbängig von unfern Altern, wie neuern Geſchichtſchreibern, 
und fireng kritiſch verfahren, bie großen Momente in der Geſchlchte 
Drfney’d zum Erflenmal bervorbeben. was ,blöber feiner gethan bat, 
weil feiner zur @infigt ihrer Wichtigteit gefommen ift, und endlich 
nad ausführliser Behandlung bes greßen politiſchen Streitpunttes, 
ber zwiſchen den Maͤchten England und Dänemark bis biefen Tag forts 
befteht, dad Hauptland von Drfnen in einem treu mac ber Natur 
gezelchneten Gemdite vor das Auge bes Refers fielen. 

Die worbifgen Helden zu Sce und Land, ale Egpbpfer der Unis 
ver ſalge ſchichte während eines Jahrtaufende, repräfentiren bie Geſchichte 
von Ortney, deffen Mittelpunft bie wunderbaren Steine von Gtennis 


find. Mit dem Amtgange tes ı5ten Jahrhunderte fintt Drtney'd Rubm 
in Meenbbämmerung. und frine Sprache in Wergeffenbeit, mit ibr aber 
feine reichse ſchmdctie Sage, feine Freiheit, feine ganze Natiowalitdt. 
Die Juſeln liegen nun arm und verwaldt Im mbrblichen Weltmeer als 
Kinder, tie man von ber Mutterbruft geriffen, weder bie unholben 
Stewaris, no Diiver Cremwell, ne bie folgenden Gewaltbaber alle 
Tonnen Ihr fremdes Herz verläugnen; ſeine Tlagen werben nicht gebdrt, 
ber Druct nimmt zu mit ber Urmutb, und be Herrſcherin ber Welten 
und des Weltmerred, bie mit gern zurädgibt, mas fie gemaltfam 
nabın, überläßt bie vermeinten Barbaren des Morbmreres ihrem Schictſal. 





Majer Eir Grensille Temple — berfelbe, bem man bereit® eine 
Reife im Mittelmeer und in Niorkafrifa verdautt — fiebt im Begriffe 
nam Tunis abyureifen, um an ber Stelle bes alten Eartbaao feine 
antiquariſchen Ferſchungen fortjufegen, Er bat von bem Bey von 
Tunis einen Strich Landes bewilllgt erbalten, und win eine Unzahl 
Araber bei feinen Ausgrabungen beuntzen. 


Müngen, In ber Lite rariſch⸗Artiſtiſhen Unftalt der J. ®@, Eottafgen Buchhandlung. 
Berantworrliger Mebactene Dr. Eb. Wibenmans. 
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Die Bewohner von Korneo, *) 

Die Juſel Borneo fteht in bemfelben Verhaͤltniß au Oft: 
indien, mie der Eontinent von Amerifa zu Europa — fie ift 
nämlih ein Land, wohin jene auswandern, bie Schuß gegen 
zeligiöfe Verfolgung fuchen, oder die durch Uebervoͤllerung ſich 
genötbigt fehen, eine audere Heimath zu wählen. Die Kürten 
der Infel find demnach von vielen mit einander in durchaus 
feiner Verbindung ſtehenden Nationen bewohnt, die nad ihren 
eigenen Gefehen, Sitten unb Sebraͤuchen leben, Die Wefttäfte 
wird" von Malayen und Chinefen, bie Morbmweitkäfte von den 
balbblätigen Abtömmlingen der Moslems des weltlichen Indiend, 
die noͤrdliche von Cochinchineſen, die morböftlihe von den Su: 
Ins und die öftlihe und füblihe Küfte von den Bngisftämmen 
aus Eelebes bewohnt. Außer biefen gibt ed noch drei verſchledene 
Stämme, bie im Praus (Booten) leben, und die Küften bes 
Landes umfahren; dieſe find: die Lanund von Maginbano, und 
bie Drang: Badſcha und bie Drang-Tibong, deren Urfprung un- 
befannt iſt. Einige Stellen an der Nordweſtküſte ausgenom⸗ 
men, wo man bie Daials in der Nähe ded Meeres findet, has 
ben ſich bie Urbewohner der Infel fämmtlih in bad Yunere 
derfelben zurddgezogen. 

Wenn man von ber Ertragsfähigkeit bed weſtlichen Theils 
biefer Infel einen Schluß auf die noch unbefannten Gegenden 
machen barf, fo könnte im biefer Hinficht Fein Land im ber Welt 
fi mit ihr meſſen; denn bie von den Holländern und Chine— 
fen bewohnten Diftricte haben außer einem Boden, der an 
Eruchtbarkeit den jeder andern Juſel des Archipels überbietet, 
auch noch unerfhöpflihe Gold = und Diemantgruben, die fo leicht 
audzubeuten find, daß bie Einwohner fib mit den unvolllom: 
menften Infirumenten bedeutende Quantitäten von biefen bei: 
den loſtbaren Gegenftänden verfhaffen können. Der Mineral: 
reihthum reiste wahrſcheinlich bie Habſucht ber Malapen zu 
ber Zeit, wo Eolonien von Menangfabu, in Sumatra, fi über 
ben weltlichen Theil des Archipels verbreiteten. Sie müffen zur 
Zeit ber erften Emigration der Chinefen bereits feiten Fuß auf 
der Inſel gefaßt haben, da diefe letzteren anerkennen, daß das 


*) Aus dem Werte: The Eastern Seas, by George Windsor Earl. 


Land, weldes fie bewohnen, den malapiſchen Häuptlingen von 
Sambu und Pontiana rehtlih angehoͤre. Die Malayen, als 
ein ſeefahrendes Volk, befhäftigten fi wicht viel mit Ausbeute 
ber Minen, fondern begnigten fih, da fie fih an den Mün- 
bungen ber großen Fluͤſſe Pontiana, Sambas und Succabdau 
angefiebelt hatten, und als Piraten gegen bie betriebfamen Bes 
wohner bed Archipels kreuzten, mit dem ®olb und ben Dias 
manten, bie fie vom den Cingebornen ber Infel eintauſchten. 
Die Ehinefen dagegen ſetzten fih, als gute Bergleute, da feik, 
wo Goldftaub und Diamanten zu finden waren. Seht find fie 
hauptfählih in dem Diftrict von Montradok verfammelt; doch 
befinden fi auch viele vom ihmen zu Gambas, und in allen 
Städten und Dörfern an ber Küſte. 
Ehe noch die Holländer bie weſtliche Adfte von Worneo im 
J. 1325 in Befis nahmen, wanderten jährlid ungefähr 5000 
Ehinefen ein, um ſich anzuſiedeln, mas jedoch feitdem fait gauz 
aufgehört hat. Eine Zählung ift auf dem Gebiet der Holländer 
und Ehinefen nicht vorgenommen worden, doch wird bie nach⸗ 
ftehende ungefähre Schaͤtzung fo ziemlich _. fepn : 


Chineſen » 00 150,000 
Malayın . . P ‘ . 50,000 
Bugis ——— —— 10,000 
Araber 400 . 
Savanefifche und Amboinchige Soldaten . 150 
Holländer. . so 


Die Zahl der im Bereich der Anfieblungen wohnenden Dalaks 
wird auf 250,000 angeſchlagen. Diejenigen von ihnen, welche 
Drang-Benuad, oder Urbewohner von Borneo find, bilden den 
bei weitem intereffanteiten Theil ber Bevölkerung, und ich muß 
nur bedauern, daß befondere Umftände mich verhinderten, näher 
mit ihnen befannt zum werden. Sie find im Fleinen Stämmen 
über die Iufel zerſtreut, und jene, welde an dem Ufern ber gro= 
fen Elüfe wohnen, ftehen meift unter der Herrſchaft eines ber 
mädtigern biefer Stämme, Jene Horden aber, bie im Innern 


Mon biefen bewohnen 90,000 bie chineſiſchen Diflricte, und 
bie Äbrigen hollaͤubiſches Gebiet. Der Gouverneur von Mons 
trabot faate mir, daß bie Bendlferung feiner Diftricte ſich auf 
410,000 Seelen belanfe, was mir jedoch übertrieben ſchtint. 
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der Wälder wohnen, wo die gegenfeitige Verbindung ſchwieriger 
it, find meiſt bedeutend von einander verfhieben, und biefe 
Leute würden kaum wiſſen, daß es aufer ihnen noch menſchliche 
Wefen gibt, würden nicht Einzelne zumeilen vom den plünbdern: 
den Kriegern eines mächtigen Stammes geraubt. 

Die verfbiedenen Stämme im Innern bed Landes ſtehen 
im gar keinem gefeligen Verkehr mit einander, und ſprechen da⸗ 
ber auch Mundarten, bie oft der zunaͤchſt wohnende Stamm 
nicht verfteht. Inter folgen Umſtaͤnden ift eine Verbeiferung 
der gefeligen Lage diefer Leute-faum denkbar, fehr wahrſcheinllch 
leben fie feit undenklichen Zeiten fchon im dieſen Verbältniffen, 
umb werden and, von allen Verbindungen nah außen abge: 
fnitten, noch lange, vieleicht für immer, im ihrer Abgeſchloſ⸗ 
fenheit verharren. Die verfhiebenen Stämme follen fih bes 
dentend von einander unterfheiben, was ich nicht beftreiten will, 
obſchon ih Daiald von mehreren Stämmen gefehen habe, bie, 
mit Ausnahme bed Unterſchieds in der Sprade, bie gemeinfame 
Abſtammung nicht verläugnen konnten. Die Daiafs felbit fa- 
gen, dab an einigen Stellen tief im Innern ein wollhaariges 
Volk lebe; da fie aber auch bebanpten, ed gebe Menſchen mit 
Schweifen, glei ben Affen, die auf Bäumen wohnen, fo dürfte 
die Nichtigkeit ihrer Angaben zu bezweifeln ſeyn. Ich felbit habe 
Teinen geſprochen, ber einen wollhaarigen Menfhen geſehen hätte; 
da es indeß im Innern ber malapiſchen Halbinſel ſolche Leute 
gibt, ſo ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß deren auch auf 
Borneo ſich aufhalten. 


Die Abenteuer Capitän Gonneville's. 


Der Sommer in der Wildnig, — Plan Capitän Bonnes: 
ville's. — Der zweite Winter, — Zug uach dem Golum: 
biaftrom, 


(Fortfenung.) 


Um 25 Julius brach Vonneville feine Zelte ab, und machte 
ſich nach dem Big Horn auf an der Spite von 56 Mann, Bald 
am er an den Vopo Mgie, der in den Windiinf: Bergen ent: 
fpringt ; fein Name, gleich ben meiften indianifhen Namen, iſt 
charalteriſtiſch, denn Popo bedeutet im der Crowſprache einen 
Kopf, und Agie einen Fluß, Der Lauf desſelben gebt meiſt 
durch Ebenen, iſt aber zweimal von Bergletten, den Little: 
horn- und den Bighornbergen durchſetzt; nachdem er fi durch 
bie erſte Kette den Weg gebahnt, erhaͤlt er den Namen Horns 
fluß, nach ber zweiten Kette den Namen Bighornfluß. Der 
Durchgang durch den letzten iſt fchr gewaltiam, denn er fällt 
über Felsahftürge und lange Schnellen hinab, welche dem kuͤh— 
nen Schiffer Verderben drohen. Um Fuße dieſer Schnellen 
beginnt die Schifffahrt. 

Bonneville zog am Popo Agie binab, und erblidte wieder 
die fogenannten Bluffs, melde fih vom Fuße der Windjluß:Berge 
weit hinab nah Dften ziehen, und dem Auge ein Gewirre von 
Hügeln und Felfen von rothem Sanbdftein, theild rund, theilg 
fpigig und edig, theild in phantaftifhen Maſſen uber einander 
gethärmt darbieten, aber ale nadt und unfructbar find, Nir— 


gende zeigt fih ein der Megetation günftiger Boden, fondern 
nur grober Kies, und doch ift über biefe ganze öbe Land⸗ 
ſchaft ein atmofphärifcher Duft himgebreitet, ber das Gange in 
Harmonie und Schönheit zufammenfhmilst. Im biefer Rad: 
barihaft ſuchte der Capitän bie „große Theerquelle,“ eines ber 
Wunder im Gebirge, beifen beilkräftigen Cigenfchaften die Trap: 
per ein ausſchweifendes Lob fpenden. Nah langem Suchen 
fand er fie am Fuße eines Sandbluffs, etwas äftlich von dem 
Windfluß⸗Bergen, wo fie ald ein Heiner Bach vom ber Karbe 
und Eonfiftenz des Theers bervordringt., Die Mannfhaft be 
eilte fih unverzüglich eine Menge davon zu fammeln, um ben 
Stof als Salbe für die munden Ruͤcken ber Pferde au gebrau⸗ 
hen, fo mie ald Balfam für ihre eigenen Schmerzen, Nah 
den davon gegebenen Befchreibungen fcheint es das Gteinöl 
ober Naphtha zu ſeyn, wie es fih an verfchiebenen Orten Afieng, 
Europa’s und Amerifa’s findet. 

Das Erowland hat noch andere Naturmerfmwürbigkeiten, 
welche von ben Iubianern mit abergläubifher Furcht, von den 
Trappern mit großem Staunen betradtet werben. Dazu ge: 
hört ber brennende Berg am Pulverfluß, ber voller Anthracits 
Fohlen iſt. Hier ift die Erde heiß und vol Sprünge; an vielem 
Stellen werden Rauch und Schwefelbämpfe ausgeftoßen, als ſey 
bier ein Feuer verborgen. Ein ähnlicher vulcanifher Strich 
findet fih am Stintfluß, einem der Zuflüſſe des Bighorn, der 
feinen unglüdliden Namen von bem Geftant der Schwefelauel: 
fen bat. Diefer lehterwähnte Ort wurde zuerſt von Eolter, 
einem zu Lewis und Elarke's Meifegefellihaft gehörigen Jäger, 
entdeckt, der auf feinen einfamen Wanderungen an dieſe Stelle 
fam, und von ihren biftern Schreden, verborgenen Feuern, 
rauchenden Gruben, ſchaͤdlichen Dämpfen und dem Alles durch⸗ 
dringenden „Schwefelgeruh” eine folde Schilderung machte, 
daß fie unter ben Trapperm den Namen Eolterdhölle erhielt, 

Bonnevile zog wieder am linken Ufer des Popo Agie binab, 
und erreichte balb die Ebenen, wo er auf mehrere von Weiten 
fommende Flüffe ſtieß. Unter biefen war ber Windfluß ber bes 
dentendite des Gromlandes, am deſſen Ufern er anbielt, und 
Lente ausſchikte, um eine Furt zu ſuchen. Hier ſtieß zu ibm 
von ber emtgegengefehten Seite ber ber Zug bed Partifan 
Campbell, bei bem fih eine Trapper-Partei der Keldgebirg- 
Compagnie befand, melhe nah Campbell's Einſchiffung auf 
dem Bigborm alle Pferde in Obhut nehmen und auf bie Biber: 
jagd ziehen ſollte. Diefer hatte zwei zufällige Begleiter bei 
ih, ben Gapitän Stewart, von ber engliihen Armee, der zu 
feinem Vergnügen eine Reife im ben fernen Welten machte, 
und auf bderfelben ganz als Jäger lebte, und Capitaͤn Wyeth, 
den Führer einer Schaar Salmenfifher aus Neueugland, ber 
ohne ſonderliche Kenntniß des Weſtens eine Unternehmung da= 
bin begonnen batte, in Pierre's Hole aber mit den Bladfeet zus 
fammen getroffen war, und einen bedeutenden Theil feiner Leute 
verloren hatte; nach diefem unglüͤcklichen Gefecht zog er mit 
Milton Sublette weit gegen Südmwelten, trennte fib dann von 
biefem, und ging mit eilf Mann, dem Meft feiner Schaar, nah 
dem Schlangenfluß, folgte biefem Strom, ging dann über bie 
blauen Berge, fing gelegentlih Biber und Fam endlih nah Bes 
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ſchwerden aller Urt am 29 October nah Vancouver am Colum⸗ 
Dia, der Hauptfactorel der HubfondbaisCompagnie. Die Agen: 
tem derfelben nahmen ihn gaftfrei auf, aber feine Leute, ber 
Wanderung in der Wilbniß herzlich müde, vieleicht auch durch 
andere Ausſichten gelodt, weigerten ſich gröftentheils länger in 
feinem Dienft zu bleiben; einige traten in andere Dienfte, an: 
dere gingen nah ben Saubmwichinfeln; er felbft fand, daß ein 
großer Theil feiner mitgebrachten Waaren für deu indianiſchen 
Handel nicht paſſe, mit Einem Wort, feine durchaus mit eigenen 
Hälfsmitteln unternommene Erpedition flug völig fehl, Er 
verlor Alles, nur die Hoffnung nicht, bie bei ibm fo ſtark wie 
je war, Er fammelte ale möglichen Nachrichten, bie ibm mis 
lich ſeyn Tonnten, und machte fih dann, nur von zwei Leuten 
begleitet, auf den Nüdweg durh ben Eontinent, — fam mit 
„ah und Krach!“ durch, wie ein Neuenglänber durch die ganze 
Welt zu kommen weiß, überwand alle Hinderniſſe, und war 
jegt auf dem Wege nad Bolton, vol Hoffnung, eine Compagnie 
zum Salmenfiihfaug und Pelzhandel am Columbia bilden zu 
können. . 

Die rivalen Compagnien Bonneville’d und Campbells, bie 
ber Zufall hier zufammengeführt, fehten num im guter Camerad⸗ 
ſchaft ihren Weg fort, und bildeten ein vereinted Lager von 
etwa 100 Mann. Bonneville fing indeß an zu fürdten, Fiß: 
patrid und feine Zrapper, melde über ihre kuͤnftigen Abſichten 
ein tiefes Stillſchweigen beobachteten, möchten im berfelben Ge: 
gend jagen wollen, die er für feine Herbftiagdb auderfeben hatte, 
und ſchickte defhalb heimlich eine Meine Zrapperabtheilung vor: 
aus, während er mit ber Hauptſchaar fortzog, und beftimmte 
für ben nächſten Wolmond, den 28 Auguſt, bie fogenannte 
Mebicine:Lodge ald Sammelplatz. — Als die Deifenden bie 
äweite Kette, bie der Bigbornberge, erreichten, wo der Fluß den 
Weg durch ein fhroffes Defild mit Gewalt ſich Bahn bricht, muß: 
ten fie die Ufer des Fluſſes verlaffen, und auf einer fchredtlichen 
Straße, der böfe Paß genannt, durchs Gebirge ziehen, Auf 
ber andern Seite bes Gebirge näherten fle fi wieder dem 
Ufer, und erreichten um die Mitte Auguſts den Punft unter: 
balb ber Schnellen, wo der Fluß für Boote fchiffbar wird, 
Hier ſchicte Bonneville eine zweite Trapperfhaar aus, um zu 
der eriten zu ſtoßen, und machte ſich dann mebft dem übrigen 
an bie Arbeit, um „Ochſenboote“ zu bauen — eine leichte, freilich 
auch zerbrechliche Art von Barke aus Büffelfellen, die man über 
ein hölgernes Geftell ſpannt. Gapitän Wpeth war mit feiner ges 
woͤhnlichen Raſchheit und Arbeitſamkeit zuerſt fertig, und ſchicte 
ſich an, zu feiner gefährlihen Meife eine fait unendliche Reihe 
von Strömen hinab, dur Länder voll wilder Horden. Milton 
Sublette, fein früherer Meife: und Schlachtgefahrte in Pierre’s 
Hole fuhr mit ihm; die Mannfchaft feines Boots beſtand aus 
zwei Weifen und zwei Indianern. Wir werden von dem 
abenteuerlihen Gapitän und feiner wilden Reife fpäter bören.— 
Auch bie andern vollendeten ihre Ausruͤſſtung. Die von Bonne: 
ville beftand aus drei Booten, auf die er alle feine Pelzwerle 
lud, und von Eerrd mit 26 Mann geleitem ließ. Campbell 
übernahm felbit den Befehl über feine Boote, und die Heinen 
Geſchwader glitten bald dem glängenden Bighornfiuß hinab, 


Die geheimen Vorfihtdmaßregeln Bonueville's, feine Leute 
äuerft auf ben Jagdarumb weitlih vom Bigbornfiuß zu bringen, 
zeigten ſich als überfiäffig, deun Fispatrit hatte nicht bie Ab⸗ 
ſicht in biefer Richtung zu jagen, fondern wandte fi, fobald 
Campbell mit dem Velzwert fi eingefhift hatte, nah Dften, 
um feine Trapper am Littlehorn:, Pulver: und Zungenfuß gu 
beſchaͤſtigen. Eapitän Stewart, der gern eine Streiferei durch 
das Crowland gemacht hätte, begleitete ihn auf feinem aben- 
teuerreichen Zuge. Eapitän Bonnevile, ber jegt feinen Trapper⸗ 
feldyug ohne Rivalen fortfegen Tonnte, brad am 17 Auguſt mach 
dem Sammelplag bei Mebichne:fodge auf. Er hatte nur vier 
Leute bei fi, aber 16 Pferde, und mit biefen follte er über 
Berg und Thal durch eine Gegend vol Mäuber und Pierde- 
biebe ziehen, Er fam ohne Schaden, doch nicht ohme Beängfti: 
gung durch lauernde Indianer durch, z0g feine beiden früher 
audgefhidten Trapperfhaaren an fih, melde durch Ueberfälle 
räuberifher Indianer gelitten und aud ihre Biberfallen ver: 
Ioren hatten, fo daß er fi gemöthigt ſah, nach feinen Wers 
fteten im Thale des griimen Fluffes zurückzukehren, um biefen 
Abgang zu erfehen. Seinen Aufbruch beſchleunigte bie ihm 
von zwei wandernden Schlangen: Indianern gegebene Nachricht, 


daß zwei ftarfe Schaaren von Crows ihm auf den Ferfen ſeyn. 


Bonneville feßte über den Windfluß und zog mehrere Tage 
am Popo Agie hinab, bis er eines Tages einen Rauch zwiſchen 
ben Bergen auffteigen ſah, gerade in der Richtung, die er ver: 
folgte. Er verbarg feine Pferde im einem Dickicht und er: 
Hetterte, nur von Cinem Mann begleitet, eine Höhe, von wo 
aus er mit einem Fernglafe das umliegende Land beobachtete; 
aber nicht eine Spur von Menfhen, Hunden oder Pferden war 
zu entdecken, und emblich ſah er, bad der Mauch aus mehrern 
beißen Quellen auffteige, bie im bedeutender Größe über einen 
Boden von weißen Thon nah allen Richtungen bin floſſen. 
Eine biefer Quellen hatte dreißig Schritt im Durchmeſſer, und 
mar fo tief, dab dad Waller vom glaͤnzender grüner Farbe war. 

Sie zogen jeht in biagonaler Richtung nah ber Kette ber 
Windfluß:Berge, die zwifchen ihnen und dem Thale ded grünen 
Fluſſes lag. Diefe Kette zu umgeben, märe ein fehr großer 
Ummeg geweien, und darum fuchten fie einen Weg über bie: 
felben, obwohl ihnen Schneegipfel und Felfenwände in Menge 
entgegenftanden, Aufaugs folgten fie einem Urme bes Popo 
gie, fanden fi aber bald mitten unter Felfenfpigen und Abs 
gründen, die alles MWeiterziehen unmöglid machten. Sie gin: 
gen zurück nah dem Fluſſe und bielten Math, was fie thun 
folten, denn fie waren ſchon zu nahe an ben Bergen, um fie 
ganz vermeiden zu koͤnnen; emblic erinnerten fie ſich, daß fie 
von der Ebene aus einen fhönen, micht allzu fteilen Abhang bes 
merft hatten, der, wie es ſchien, ohne Unterbrechung fi in bie 
Schneeregion erfiredte. Diefen ftiegen fie binan, und hofften 
dann fid auf einer der Hohebenen zu finden, bie in den Feld: 
gebirgen vorherrſchen; der Abhang mar mit grobem Kies, un: 
termiſcht mit Quabderfandfteln, bededt. Nicht obne Mühe er: 
reichten fie den Gipfel, fanden aber ſtatt einer Ebene, daß fie 
am Rande einer tiefem Schlucht ftanden, aus ber ſich eim zwei⸗ 
tee Abhang, ähnlich dem eriten, erhob, Durch eine Felſenſpalte 
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ftiegen fie in die Schlucht hinab, und Ilimmten den entgegen: 
gefegten Abhang muͤhſam binanf, doch nur um oben fih am 
Mande einer zweiten Schlucht zu finden, und fie erfannten nun, 
daß ber Berg, der in der Ferne einem fo gleidförmigen Abbang 
dargeboten hatte, in furdtbare Steilabitärge und tiefe gefähr: 
liche Schluchten zerriſſen war, 

Gortſerung folat.) 


Majorca und Biscaya. 
(Bon einem brittiſchen Reiſenden.) 


Zwei zw berſelben Nation gebbrige Bblter, bie im Eliten unb 
Gehräugen, Sprache und Eharafter fo verfgirben von einander find, 
als der Bitcaver und ber Majorfiner, werden wohl nicht leicht im 
Europa getroffen werben tbnmen, Mur vierzehn Seemellen von ber 
Küfte entfernt, leben bie Bewohner von Majorca beinabe unabhängig 
von dem Äbrigen Spanien, eim freied Secvolt, fürs Waffer geboren. 
Die Juſel Liefert aber der Fbnialihen Marine fo wenig Matrofen für 
Ihre Schiffe, als ber Armee Soldaten für den Lanbbienf, Nur im 
Jahr 1808, als ber allgemeine Enthufiadmnd zur Erhaltung ber Na— 
tlonals Eriftenz gegen bie Frauzeſen zu dem Waffen rief, ſchictte auch 
Majorca ein Regiment freiwilliger Huſaren auf arabifhen Noffen bem 
Befliande zu. Es war dieß bie damalige Blütbe der Juſel, lauter 
junge Rente aus reigen Hänfern, bie auf eigene Koften ſich cauipirt 
batten. Sie kämpften unter Tbeobor Rebinas Eommanto bei Bold, 
an den Rinien bed Riohregat, In dem Treffen bei Nofas, umb fanden, 
da fie mie new recrulirt worden waren, ſchon in bem barauf folgenden 
Jahr, bid anf eine halbe Ekcabron zufammengefhmolzen, Fury vor ber 
Uebergabe von Lerida, ihre Unfibfung am ben Ufern bed Segre, mac 
der von dem fpanifchen General Heinrig O’Donnell gegen ben Marſchall 
Suchet verloruen Schlacht bei Vendrell (25 Upril 1809). — Britbem 
wollsen bie Majorfiner nigts mehr von ben Kämpfen ber Parteien 
auf ber Kalbinfel mwilfen, Ihre vorzuͤgliche Beſchaͤſtigung befchräntt 
ſich baranf, bie Häfen von Barcelona bis nad Malaga mit Betreide 
su verfeben, das fie an ber afritanifgen Käſte auffaufen, und auf 
Kleinen, nur von zwei Männern geleiteten Schiffen, von denen ber eine 
bad Steuereuber leutt, der andere das an einer Stange, welcheble Etelle 
des Maflbaumes zu vertreten bat, befeftigte Ergel nach dem Winde 
richtet, über dad Mittelmerr nad Europa bringen. Handel unb See⸗ 
fahrt in die Rofung bed Malortiners. Geine berelihen Güdfrächte, 
unter denen fi vorzüglich bie Orangen autztichnen, da fie betanntlich 
many ferniod, und viel faftiger und füßer find, als jene, welche in 
Audaluſſen, Balencia und Murcia gebaut werben, holen zum größten 
Zbell die Engländer ab, obgleich folde in dem großen Gtädten ber 
Halbinfel fgon mm bie Hälfte tbenrer ats bie eimbelmifhen bezablt 
werden. Der Wein von Majorca ſieht zwar an Gehalt und Feinheit 
tes Geſchmackes Teinem der übrigen in Epanien nad, und von vor: 


sägliayer Büse Lieferm ihm die berrligen Muscateller Trauben; da er 
fig aber nicht ausführen läßt, und wenn die neue Leſe zu Ende Zutins 
eintritt au fon wieher verbirbt, fo mag bieß bie Haupturſacht ſeyn, 
warum derſelbe fo außtrordentlich wehlſeil, ja ſogar in dem Iegten 
Monaten vor ber Ernte umfonft zu haben iſt. Mebenbel muß ich bes 
merken, wie durch das Befjpmeiben der Sibcte in ben verſchiebenen 
Zahreszelten bie Gärtmertunft auf diefer Infel es fo weit gebramt hat, 
daß man zehn Monate bed Jahres hindurch reife Trauben im Frelen 
gezogen finden Fan, bie jebom, bie Momate Julius und Auguſt aus⸗ 
genommen, weber zum Unspreffen no zum Dbrren, fondern lebiglich 
zum Merfpeifen beuutzt werben, 


Glelch unabhängig wie ber Majorfiner, Icht ber Biscayer zwiſchtu 
ben Riäfien eines Armes der Poremden verſtectt. Gothen, Franten 
und Saracenen trachteten vergebens dieſes Präftige Gebirgävolt zu unter⸗ 
lechen, bab ſich zw allen Zeiten und unter allen Verhaͤltuiſſen glei 
bileb, im Blhcte feinen Uebermuth Fennt, und im Rampfe mit Wiber⸗ 
wirtiatelten Immer tapfer umb ſtandbaft feine ererbten Rechte umb 
Gebraducht vertheidigte. 

Won allen ſchiffſahrttreibenden Natienen beſucht, bat der Majors 
finer von allen etwas in feine Sprache aufgenommen, Ein Mittelding 
zwiſchen dem Franzbſiſchen, Italleniſchen, Spaniſchen, Portugleſtſchen 
und Engliſchen, iM bie majortiner Sprache allen Auslaͤndern, ſelbſt 
den Dänen, Holldudern und Deutfchen, leicht verſtaͤndlich, mährend 
dieſe Juſulaner keine vom Ihnen verſtehen. Ganz anders ficht es Im 
Biscaya and, Keine aller biefer Nationen begreift auch nur einen 
Soatz von ber Blacayer Sprache. Die Bitcaper befigen wenig Literatur, 
bo wle bie Abrlgen Mationen ihre MWoltsgefänge, berriiche Metohten, 
bie fin Sefonders im Munde ber Frauen leblich aufnehmen. 


Wie den Majorfiner einzig bie Schifffahrt aud ber Haubel beicht, 
fo den Bitcayer der Felbbau und bie Viehzucht. Noch trifft man hier 
jene Ehrfurcht für den Aarrkau am, bie ben Wölterm bes Miterihums 
eigen war, Überhaupt ſchelut bei biefem Volt Miles der vernichtenben 
Zeit Troy geboten zu baden, Während bie benachbarten Mationem 
unzählige Mat ibre Oberherrfagaft, Ihre Befeye und Bebräuge, Sitten 
und Epraden veränderten, yelgt ber Bitcaver no deuſelben Eharatter 
feiner Urabmen, ſpricht diefelse Spracht und gehorcht benfelben Gefeyen. 
Als 06 er hinter feinen Felſenwaͤnden einen fihern Schutz gegen allen 
Wechſel gefunden hätte, ſteht ber Biecayer in jenen Bergſchluchten, 
bie mie ber Fuß des Erobererd betrat, auf eigene Kraft vertramenb be, 
fein Mißgefpier faruend uund auf feine unmandeisare Ausdauer fi 
Nögend, des erwarteten Sieges gewiß. Mic Neuerungen baffend, 
fegt er Gut und Bint ein für dad beſtehende Alte, und Hätte bie 
Regierung der Abnigin es micht gewagt, alle bie verſchledenen Inters 
effen ber ble Halbinſel bewohnenden Mölter im einander verfgmelgen, 
zu einem einformigen Ganyen umbilben zu wollen, ſchwerlich wärbe 
Don Earlos bie günftige Aufnahme in Bitcaya gefunden haben, 

(Fortfegung folgt.) 
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Seidenbau in China. 


In dem unter kaiſerlicher Autorität publicirten Werke; 
„Erläuterungen über den Felbbau und die Weberei” findet 
man viele Holzſchnitte, nebſt Erklärungen der verſchiedenen 
Verfahrungsarten im Hinſicht der Bewirthſchaftung ber Gei- 
benmanufacturen. Der erfte Abſchnitt befchränft ſich auf die 
Production des Meifes, des Hauptnahrungsartifels, und dieß 
swar vom Pflügen bed Bodens an, bis zum Werpaden ber 
Körner; im zweiten Abſchnitte werden alle mit ber Pflanzung 
des Maulbeerbaumes und Cinfammeln der Blätter bie zum 
endlichen Weben ber Seide zufammenbängenden Merfahrnuge: 
arten betaillirt. Außer dem gewöhnlichen hinefiihen Maulbeer: 
baume, der vom dem enropälfchen verſchieden ift, nehmen fie 
gelegentlih beim Füttern der Würmer zu einer milden Urt 
des Maulbeerbaumes, wie aud zu den Blättern eines andern 
Baumes, einer Art Eiche, ihre Zuflucht, Hauptaugenmerk bei 
der Eultur des Maulbeerbaumes zur Fütterung ber Gelben: 
würmer ift, die größtmöglihe Menge von jungen, gefunden 
Blättern ohne Früchte zu produciten. Aus biefem Grunde 
diirfen bie Bäume eim gewiſſes Alter und eine gewiſſe Höhe 
nigt überfhreiten, Sie werben im gehöriger Entfernung von 
einander gepflanzt und find im brei Jahren zur Benupung 
geeignet. Hauptſachlich mird der Maulbeerbaum für Seiben⸗ 
würmer in der Provinz Eherfeang cultivirt, welche zuſammen 
mit den drei andern, in denen feine Selde gewonnen wird, na: 
mentlih Keang:nan, Hupe und Sze⸗chnen von der dreisehnten 
Parallele der Breite durchkreuzt werben. Che:keang ift ein hoch⸗ 
gelegenes, angeihwenımted Laub, von vielem Fläfen und Sanälen 
buräfänitten, und mit eimem Klima, welches fo ziemlich dem 
berfelben Breite in den Wereinigten Staaten von Amerifa ent: 
ſpricht. Der Boden ift mit aus ben Flüffen gegrabenem Schlamm 
gemifht; der Raum zwiſchen ben Bäumen wird gewöhnlich mit 
Hirfe und andern Hülſenfrüchten befäet, Die geeignetite Zeit 
sur Beſchneldung ber jungen Bäume, damit fie recht blätter: 
reihe Sprößlinge treiben, fält in den Jahresanfang. Un jedem 
Schoͤßlinge werden ungefähr vier Augen gelaffen, und man forgt 
bafür, daß die Zweige huübſch dunn find, um den Blättern ge: 


börig Licht und Luft zu laffen. Beim Linfammeln der Blätter 
bedient man fi einer Urt Leiter mit einer Stüße (alfo Treppe), 
da die jungen Bäume für eine gewöhnliche Leiter zu ſcwach 
find, und deren Zweige anferbem and leiben möchten. Die 
Bäume mit ihrem Blaͤtterwerk werben forgfältig gepflegt, und 
dem Schaden, welchen Juſecten verurſachen fünnten, burd vers 
f&iedenartige Mittel, nementlich durch einige Delarten vorge: 
beugt. Die jungen Bäume leiden matärli immer durch das 
Abftreifen ihrer Blätter (die Lungen ber Pflanzen), und dieß 
ift wohl einer der Hauptgrände, die Pflangungen nad kurzer 
Zeit gu erneuern, Der genannten üblen Wirkung verſuchen fie 
zum heil dadurch zu begegmen,, daß fie ben Baum fo beſchnei⸗ 
den und Fuppen, daß wenig Hol; übrig bleibt, wenn bie Blätter 
abgeftreift ind; auch forget mam dafür, daß einige Blätter immer 
jurädbleiben, Mebrigens iſt es erftaunlic, wie bald ein Baum 
in dieſen Klimaten im Sommer oder Herbit wieder in Beſitz 
feines Blätterfhmudes gelangt, wenn er desſelben dur einen 
BWetterwirbel oder Orlan berambt worden if. Friſche Pflanzen 
verfhafft man ſich durch Steckreiſer ober Mbleger, zumeilen auch 
durch Samen, Wenn bie Bäume zu alt zur Hervorbriugung 
zarter Blätter werden, und mehr Neigung, Fruͤchte zu tragen, 
geigen, fo werben fie entweder gamz weggefdaflt, oder fo tief 
verfchmitten, baß fie mwieber ganz frifbe, junge Zweige treiben 
müffen, Sr. Barrow, welcher der Behandlung ber Bäume 
und Seidenwärmer in Che:feang bie ſorgfaͤltigſte Aufmerkſam⸗ 
feit wibmete, betätigt die gewöhnlichen chineſiſchen Berichte, 
indem er fagt, daß bie Häufer, im denen die Würmer aufge: 
bracht werden, im Allgemeinen in der Mitte jeder Prlanzung 
ſtehen, um fie fo weit als möglih vom jeder Art von Lärm zu 
entfernen; benn Erfahrung bat ihnen gelebrt, daß ein plöglicher 
lauter Ruf ober das Bellen eines Hundes auf die jungen Wur⸗ 
mer vernichtend wirkt. Cine ganze Brut ift zuweilen fdom bei 
einem Donnerfhlag zu Grunde gegangen. Die Kammern find 
fo eingerichtet, daß man im Nothfall mit Fänftliher Wärme zu 
Hülfe fommen kann. Große Eorgfalt widmer man bem Papier: 
bogen, auf welche bie Seidenwurmer ihre @ier gelegt haben; und 
das Ausbrüten biefer Cier wird dur eine den Umfländen an: 
gemeffene künftlihe Wärme ober Kälte entweber befördert oder 
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verzögert, fo daß das gleichzeitige Auskriechen ber jungen MWür: 
mer zu der Periode ftattfinbet, mo bie zarten Früblingsblätter 
des Manlbeerbanmes für deren Nahrung am geeignetiten find. 
Schr forgfältig wird das Futter den jungen Würmern zuge: 
wogen, und bie Blätter werben anfangs zerfhnitten, bis fie, 
wenn bie Infecten größer geworben, ihnen ganz gegeben wer: 
den. Die größte Vorfiht aber wird bei Megulirung ber Tem: 
peratur der Zimmer angewandt, fo wie aud darin, fie reinlich, 
zubig und geruchfrei zu erhalten. Die Würmer füttert man 
auf kleinen Hürden von Flechtwerk; diefe werden mit Blättern 
beftreut, welche ber Deinlichleit halber oft gewechſelt werden, in» 
dem die Iufecten mit ihrer Hürde nah einer andern mit 
frifhen Blättern bingetragen werben, wo fie dee Geruch der: 
felben bald bimuberlodt. Je nah Verhältnis ihres Wachſens 
gewährt man ihnen aud durch Vermehrung der Hürden größern 
Raum, indem die Wuͤrmer vom einer zuerſt auf drei, daun auf 
ſechs u. f. w. vertbeilt werben, bis fie ganz ausgewachſen find. 
Haben fie die verfhiedenen Hänte abgeftreift, find fie audges 
wachfen, und haben fie bie burdfichtige gelbe Farbe angenommen, 
fo bringt man fie in bie verſchiedenen zum Einfpinnen zube: 
zeiteten Abtheilungen. Binnen einer Woche nah Aufang des 
Einipinnens find die ſeidenen Cocons volitändig, und nun wirb 
es nöthig, dafür Sorge zu tragen, daß ſich die Puppen nicht in 
Motten verwandeln, weil diefe ſich fogleih Bahn machen, und 
die Eocons zerſtoͤren wuͤrden. Nachdem eine gemügende Anzahl, 
am die Tünftige Brut zu fihern, bei Seite gelegt worden, 
toͤdtet man die Puppen in den Cocons, indem man fie in dazu 
paſſende Geſchirre unter Schichten von Salz und Blättern legt, 
mit völliger Ansihliefung der Luft. Hierauf thus man fie in 
mäßig warmes Waller, weldes die leimige Subſtanz löst, bie 
die Seide zufammentitter, und bie Fafern werden dann auf 
Mäder gewunden. Nach biefem bindet man fie in Buͤndchen von 
beftimmter Form und Gewibt, und entweder werden fie dann 
ein Handeldartitel unter dem Namen Mobfeide, oder dieſe fommt 
auf den Weberftubl und wird im verſchiedene Stoffe verarbeitet, 
zu einbeimifhem ober ausmwärtigem Verbrauch. Zroß der ans 
ſcheinenden Einfachheit ihrer Weberſtüͤhle können fie doch bie 
meneften und zarteften Mufter aus England und Frankreich ge: 
tren nachahmen. Borzüglic zeichnen fi die Ehinefen in bamaft: 
artigen und geblümten Geidenzengen aus. Ihr Krepp ift noch 
nirgends volltommen nachgeahmt worden, umd fie verfertigen 
eine Urt MWafchfeide, in Canton Ponge genannt, die immer 
weicher wird durch dem längern Sebrauch. 


Die Abenteuer Kapitän Bonneville's. 


Der Sommer in der Wildniß. — Plan Gapitän Bonne: 
ville's. — Der zweite Winter. — Zug nach dem Colum⸗ 
biaftrom. 


(Bortfegumg.) 


So zogen fie einige Tage fort, und kamen immer tiefer ind 
Iunere biefer Gebirgseimdde, mo ſich indeß die Schwicrigteiten 


mit jedem Schritte bäuften; emblih erreichten fie eines ber 
boden In diefem feltfamen Sebirgsraden eingeſchloſſenen Thaͤler, 
wo zwei Fleine fpiegelhelle Seen, umgeben von grümenden Wie: 
fen mitten unter ben finftern Felſenhoͤhen bad Auge unendlich 
erquidten. Hier hielten bie Meifenden an, um fi umd ihren 
ermübdeten Roſſen Mube zu gönnen; fie warem bis zu einer be: 
deutenden Hoͤhe über die Ebenen empor geftiegen,, aber immer 
noch erblidten fie über fi ungeheure Sranitmaffen über einander 
gethürmt. In der Hoffnung von einer benachbarten Höhe herab 
einen Ueberblid zu gewinnen, und einen Ausweg aus Diefem 
furchtbaren Labprinth zu finden, erftieg Bonneville in Begleitung 
eines feiner Leute mit nicht geringer Mühe eine Felſenhoͤhe, ſah aber 
rund um fi ber mur riefendafte Pils bis in die Schueeregion 
ſich erheben. Er wählte denjenigen aus, ber ihm ber höoͤchſte 
zu fepn fhien, ging durch ein ſchmales zwiſchenliegendes Thal, 
und begann ihn zu erfteigen, fanb aber bald, baß er keine Klei⸗ 
nigfeit unternommen hatte. Der Berg war fo fteil und ums: 
eben, bad fie oft auf Händen und Füßen aufwärts Mimmen 
mußten, oft erfhöpft und athemlos ſich auf den Schuee nieder 
warfen, und von biefem aßen, um ihren brennenden Durft zu 
ftilen. Iu dem Maße aber, als fie höher ſtiegen, wehten kuͤh⸗ 
lere Lufte fie an, mit neuem Muth ftiegen fie aufwärts, und 
erreichten enblih ben Gipfel. 

Hier breitete fih vor Bonnevile’s Augen ein Anblid aus, 
beifen Unermeßlichleit ihn übermältigte; er ftand anf dem bie 
Waſſerſcheide bildenden Sebirg, bas bie Indianer ald ben Mi: 
den ber Welt betrachten; *) gerabe unter ihm lagen bie Fels 
fengebirge mit ihren tiefen, feierlichen Chälern, ihren Haren 
Seen, oͤden Paͤſſen und fhäumenden Wildbidhen, weiterhin ver: 
lor fi dad Auge in eine unermeßliche Landſchaft, deren gräus 
seulofe Ebenen im Schimmer ber zuridgeworfenen Sonnenftrahlen 
erglängten,. Einen Augenblid ſchien bie indianifhe Fabel ver: 
wirllicht; er hatte bie Höhe erreicht, von wo aud ber Bladfoot: 
frieger nah dem Tode zuerſt das Laub der Seelen und bem 
berrlihen Fagdgrund erblidt, im meldem bie Wohnungen der 
freien und edlen Seiſter ſchimmern. 

Lange ſtand Bonneville im Auſchauen diefer majeltätiichen 
Scene verloren. Der Tag war heiter und woltenlod, und bie 
Utmofphäre fo rein, daß man bie Gegenftände bis anf eine er» 
ftaunliche Ferne unterfhied; endlich aber mahnte ihn ber ſcharfe 
Wind, der um bie ſchneebedeckten Höhen pfiff, an die Ruͤckehr, 
und bald ftieß er wieder zu feinen Gefährten am Ser. 

So wild und fat ungugänglich dieſe Gebirge find, fo haben 
fie doch auch ihre Bewohner: einer von Bonneville'd Jaͤgern ers 
blidte auf der Jagd drei derfelben, die aber bei feinem Aublick 
floden, und ſchuell unter ben Felſen verfhwanden. Die Wilden 
diefer Gegend ſprechen bie Sheſhoniſprache, ftammen alfo wabr- 
fheinlih von den Shofbonis ab, haben aber Eigenthümlichlei- 
ten, moburd fie fid von allen andern Judianern untericeiden, 
°) Bennevile hält dieſen Puntt für dem böcdhflen der Kelfengebirge, 

doch iſt dieß micht wahrfcheintich ; der Pic, den ein Kr. Thompfon, 
im Dienft der Norbweilcompagmie, burg barometrifhe und tris 
gonometrifge Meffungen auf 25,000 (emgl.) Fuß beftimmte, 
Teint böher zu ſeyn. : 





803 


Sie find Auferft arm, haben Feine Pferde, ihre Waffen beſtehen 
aus Bogen und Pfellen mit Steinfpigen, womit fie das Reh, 
das Elenthier umd Vergfchaf jagen. Sie find im Lande ber 
Shoſheni, Flachtͤpfe, Crows und Bladfeet zerfireut, wohnen 
aber ftetd an ganz einfamen Orten und Felfenfpalten, mweßbalb 
man fie and felten ficht, und bei ihrer Furcht vor Fremben 
noch feltener zum Sprechen bringt. Da ihre Armuth feinen 
Mäuber reist, umd fie nicht leicht Jemanden etwas zu Leibe 
then, fo werben fie nie angegriffen; menn jebod ein Eingelner 
in die Hände einer Kriegerſchaar fält, fo ift er verloren, bloß 
um elmen Scalp zu gewinnen und ben barbarifchen Scalptauz 
aufführen gu lͤnuen. Die Ereolen:Trapper betrachteten biefe 
Unglädtlihen eben fo fehr mit Dritleid als mit Verachtung, und 
nannten fie bie Mitleibswärbigen (les dignes de pitie). 

Die Ausſicht von dem Schueegipfel berab hatte Bonner 
vilen überzeugt, daß es verlorene Muͤhe fen, ſich dur bie 
Klippen und Abgründe einen Weg weitwärtd bahnen zu wollen; 
er mußte baber bie Ebenen wieder zu gewinnen fuchen, und 
309 abwärts anf einem Pfade, ber eben fo fehr durch milde 
Schönheit, als durch Gefahren und Mühfeligkeiten audgezeic: 
net war. Am zmeiten Tage hatten fie die fteilften Stellen hin: 
ter fib, nnd famen an einen Pla, mo bie Schlucht fib allmäh: 
lich zum Thal audbreitete, und der Fluß, dem fie folgten, auf 
furze Streden einen friedlichen Eharafter annahm. Hier war 
nicht nur ber Fluß felbft, fonderm jeder fih darin einmündende 
Bach durch Seſellſchaften fleifiger Biber gedämmt, fo daß das 
umliegende Land überfhwemmt und zum fortdbauernden Sumpf 
wurde. 

als fie eines Mittags anhlelten, machte Bonneville allein 
einen Ausflug, und ging am Fluſſe hinab, wo er bald auf einen 
Biberteich ſtieß, deſſen fleifige Bewohner emfig an ber Arbeit 
waren. Vorſichtig näherte er ih, um fie bequem zu beobad: 
tem. Drei Biber ſchleppten Proügel und Buſchwerk berbei an 
eine Stelle des Damms, melde fihtlih ber Ausbeſſerung bes 
durfte, Hier legten fie ihre Labung ab, tauchten dann unter, 
and famen bald mit einer ziemlidien Menge Schlamm wieder 
beraut, womit fie das eben bingelegte Buſchwerk verklebten, 
Dieß dauerte einige Zeit fort, worauf fie ſich etwas Erholung 
gönnten, einander im Teich umberjagten, und oft mit ihren 
breiten Schmwänzen laut auf dad Waller platihten. Waͤhrend 
biefe fi beinftigten, erfchien ein vierter, ſah ihnen eine Zeit 
lang zu, jedoch ohne am ihren Späfen Theil zu nehmen, unb 
Homm am Ufer binanf, nahe am ber Stelle, mo ber Gapi: 
tän verborgen lag, feßte fib auf die Hinterfüße, faßte mit den 
MWorberpfoten einen jungen Fichtendbaum, und begann bie Minde 
mit den Zähnen abzuſchaͤlen. Mandmal riß er ein Heines Stuͤc 
108, hielt es zwiſchen dem Pfoten, und verzehrte es ſihend mac 
Art der Affen. Der Zweck bed Bibers war indeß angenfheins 
li, den Baum zu fällen, und er fuhr damit fort, bis er durch 
die Annäherung von Bonnevile’d Leuten erfchredt wurde; beim 
Klang ihrer Stimme fprangen alle Biber, die arbeitenden mie 
die müßigen, ins Waſſer, und ließen fih nicht mehr ſehen. 

Bonneville hatte viel von ber Schlauheit der Biber gehört, 
daß fie Bäume fo abzunagen verftünden,, daß fie auf die ihnen 


beliebige und bequeme Urt fielen; er besmweifelt dieß jedoch, und 
bemertt, er habe oft Bäume von 418 Zoll im Durchmeſſer, bie 
von Bibern gefält waren, nah allen Richtungen bin liegen 
fehen, und oft auf eine für bie fpätern Zwecke des Thiers fehr 
unbequeme Weile. In der Wahl der Bäume, bie ihm Binde 
für den Winter liefern follen, ift er ziemlich ekel, und macht 
oft mit feinem ganzen Haus halt, Alt und Jung, lange Reiſen; 
manchmal fällen fie die größten Bäume, und ſchaͤlen daun die 
Bweige ab, deren Rinde ihnen am meiften behagt. Diefe theilen 


‚fie in Stüde vom etwa 3 Fuß Länge, bringen fie nah dem 


Waſſer, und Höfen fie mac ihren Wohnungen, wo fie für ben Win: 
ter aufbewahrt werden. Ihre Wohnungen halten bie Biber äuferft 
reinlich, and nach ihren Mablgeiten fchaffen fie das Holz, an welchem 
fie die Rinde abgefreffen haben, hinaus, und werfen fie in das 
Waſſer jenfeits ihres Damms. Auch find fie äufßerft eiferfüd: 
tig auf ihr Gebiet, laſſen nie einen Fremden auf dasſelbe foms 
men, und befämpfen ſich manchmal mit einer ſolchen Heftigkeit, 
daß fie fi fait im Stüden reifen. Ym Frübiahr, welches bie 
Brutzeit ift, machen die Maͤnnchen, die Weibchen zu Haufe lafs 
fend, oft weite Vergnuͤgungsreiſen, belufligen fib in jedem fla- 
ren ruhigen Waſſerbecken, und erfteigen manchmal die Ufer, um 
bie zarten Sprofen ber jungen Weiden abzufrefien, Wie der 
Sommer vorrüdt, geben fie ihre Junggefellenftreifereien auf, leh— 
ren beim zur Gefährtin und ben Kleinen, und führen fie dann 
auf die Fonragirung für ben Winter, 

Die Jäger haben dem Biber alle feine Gewohnheiten ab» 
gelauert, und benügen dieß, um ihn zu fangen; auf ben erften 
Blick entdeckt der erfabrene Zrapper einen Biberbau, wenn er 
auch neh fo fehr im Dickicht verftedt if. Er ftelt num feine 
Falle am Ufer zwei oder drei Zoll unter ber Waſſerflaͤche auf, 
und befeftigt fie durch eine Kette an einer Etange, die er tief im 
den weichen Boden ſtoͤßt; ein Heiner Zweig wird geſchaͤlt, und 
das eine Ende in bie „Medicin“ getaucht, wie die Trapper den 
Köber nennen. Das Ende fteht etwa vier Zoll uber das Waſſer 
vor, bad andere Ende ift zwiſchen den Armen ber Falle. Der 
Biber, welder einen ſcharfen Geruch har, wird von dem Köder 
bald angezogen, und jo wie er mit ber Nafe baran ftößt, wird 
fein Fuß in der Falle gefangen. In feiner Furcht überſchlaͤgt er 
ſich ing tiefere Waſſer, aber die an ben Pfahl befeftigte Falle wider: 
ſteht allen feinen Bemühungen, die Kette trogt feinen Zähnen, 
er wehrt ſich eine Zeit lang, fintt endlich zu Boden nnd ertrinkt. 
Hat man einer Biberfamilie naheinander einige Mitglieder 
weggefangen, fo werben die andern ungemein ſcheu, und laffen 
ſich dann nicht mehr leicht födern, bring to medicine, wie die 
Trapper fagen. Daun verbergen biefe ibre Ballen auf den ge: 
mwöhnlichen Gaͤngen bed Blbers, ber aber, jegt vollſtaͤndig der 
Fallen fandig (up to trap), fih ihnen vorfihtig nähert, und 
fie mit einem Sto@ zum Springen bringt, oder auch völlig 
ummirft, und mandmal gar an feinen Damm f&leppt, und 
im Schlamm verbirgt. Dann gibt ber Trapper ben Kampf ber 
Schlauheit auf, nimmt feine Fallen auf die Schulter, und er: 
tenut, daß er dem Biber nicht gewachſen ift (not up to beaver), 

(Bortfenung folgt.) 





804 


Majorca und Biscaya. 
(Eortfegung.) 


Der Majorfiner serämmert ſich dußerft wenig nm Me Reglerung 
ber Abnlain, wie um bie Bahnen des Dom Carlo, Er ledt für fi. 
für fein Haus, feinen Haudel, zahlt keinen Maraveti Steuern mehr, 
als fein Water und fein Großvater gezablt baten. weit im feis 
nem Eharafter and gänzlih von jemem ber Übrigen &panler ab, 
und tft auch mehr für die Freude, fürs gefelige Leben geflimmt. Der 
Bein darf ihm bei der Mahlzeit nicht fehlen, er Lebt ben Tany, dem 
Seſang zur Quitarre, ein freies Bewegen anf ben offenen Märtten, 
bie Epiele unterm freiem Himmel, wie J. B. a la barra,*) al bogin 
(pri: Botſchin), *) a la morra, *"%) cruz y cabeza, +) und ifl 


*) A la barra. Ein Nationalfpiei dee Spanier, bei weichem von einem 
gegebenen Punkt aus eine 25 bid 30 Pfund fchwere und 3 Fuß lange, 
auf beiden Geiten jugefpißte eiferne oder bielerne Stange (la barra) mit 
beiden Händen jwifchen den Beinen gehalten und dann möglichft weit 
dinausgeſchleudert wird. Sierauf wird der äußerte Puntt berfeiben durch 
einen Strich in den Sand amgemerkt, bie Stange wieder jurüdgetragen, 
von einem Andern geſchleudert, und der weitelle Wurf trägt dann den 
Gewinn daton. 

**) Al bogin. Irgendwo vor dem Thore wählen Ach bie Spieler einen 
Dlag, und beflimmen durch Einſchlagung eines Meinen Pfabies in bie 
Erde den Punkt, von dem aus die bei diefem Epiele nöthigen Kugeln 
gervorfen werden mäfen, die ein jeder vom ihnen felbft mitzubringen bat. 
Diefe find von gleicher Größe, bei acht Zom Im Durchmeffer, und dabei 
immer je gmei und zwei won gleicher Farbe: fchwarz, roch, blau u. f, w. 
Zwei Spieler, die durch das Loos beilimmt werden, halten dann immer 
puſammen, B. der, weicher bie rothen Kugeln brachte, mit henen der 
gränen u. f. w. Es können, wie bei der Barra, fo viele mitipielen, ats 
wollen, nur darf die Zahl der Spieler nicht ungleich fenn, und dieſe 
theilen fi dann wieder im zwel Claſſen nad; den Namen der Farben 
ibrer Kugeln; die rorb und grinen, ſchwarz und bimmeiklanen, beigeiben 
und weißen auf der einen Seite; Die hochgeiben und braunen, dunkel: 
blauen und violetfarbigen, grdupften und geflreiften auf ber andern. Nun 
wird eine carmoifinrorhe Kugel, um vieled Meiner als die übrigen, unger 
führe von drireham Zoll im Durchmeffer (el bogin), aufs Gerathewohl 
binaus ins Freie geworfen. Hierauf trachtet jeder der Mitfpielenden zuerft 
eine, und wenn Die Reihe wirder an ibn kommt, aucd bie ſweite Kugel 
diefem Bogin möglichft nahe zu bringen, bie dann alle unberührt biribem, 
und jene, weiche am Schluſſe des Spieled demfelben zunächit liegt, bat 
den Einfap für die Partei gemonnen. Diefes Il aber nur felten der Kun 
der Merfenden, fonderm weit öfter dem Ungefähr zupufchteiben, well ber 
diezu gewaͤhlte meiſtens Mark unebene und mit Gras bemachfene Boden 
Leinen geraden Schub verflattet, und es ſich gar leicht ereignen kann, daß 
3. B. Die erfte Partei fchon den Sieg für fi iu baben glaubt, und einer 
aus derſelben zu mabe oder gar auf ben Bogin hinanfmwirft, der dann 
weiter rollt, und leicht in ber Nähe einer Kugel von der Gegenpartei 
fiehen bleiben kann, und fomit mit lauter Geſchickuchtelt der Beriuf 
feibft herbeigeführt wird. Uebrigend iſt es gleichgilitig, wie man Die Kugeln 
binausbrinat, ob durch Werfen ım Bogen oder durch Aufiegen, und 
Sch ieben von der Erde weg. 

"") A la morea, Ein ans Itallen lammended Spiel, bri dem zwei Epirler 
einander die gehalte Hand vorbalten, nach Belieben einen oder mehrere 
Zinger ausſtrecken, ſich in die Mugen fallen, und dabei eine Zahl nennen, 
welche jene der Finger beider Cbelle (ron fol. Es wird mit Zeugen geſoltlt. 

T} Cruz y cabera. (Kreuzj und Kopf.) Dieſes Spiel Fommt aus Porrugal, 
und gehört, wie das vorige, auf die Diarftplüge, doch werben, wenn #6 
regnen follte, auch ungehindert die öffentlichen Ballen und feibit die 
Kreupgänge der Kiöfter dazu benutzt. Ein Menſch, weicher aber dir Un: 
parteilichleit batber eigentlich keinan Antheii am pirle baben darf, 
ſondern file feine Muhe bezabit wird, mimmt zwei Biafter und hätt forche 
wiſchen dem Zeigfinger und dem Daumen dicht aufeina ıder, fo dag von 
dem einen das Wappen (crux, die portugirflfchen Thater haben bekanntlich 

N Tun — 


immer munterer Launt, heiter wie der Korigent, ber feine parabiefifge 
Jaſel umgibt. Dabei find diefe Infulaner gutmärpig, Außerft zuvor⸗ 
tommenb gegen Ürembe, verfichen fi auf bie Kanft, die ermfipafieften 
Gegeuſtaͤnde fperzweife zu behandeln, und bieten dem Ungläde gerne 
die Hand, 

Den Biöcayer beſchreiben feine Nachbarn gewbhnlich mit der Kugel⸗ 
bädfe auf ber Achſel, dem Dol zur Seite und tie Piſtolen im Gürtel, 
huldigead ber Worliche für unumfgräntte Freiheit, rachegrähend wenn 
er beleidigt wird, und glei unverföhnfigg gegen feinen Feind, wie 
fgonungsios gegen Alles, was feine Eiferſucht zu wecken wagen wollte, 
Dies it jedoch mur als eine Folge des Umſtandes zu beiramten, daß 
bie bißcay'fhen Gebirge wenig von Bremben bereist werben, umb biefes 
Bote fletd dem Beobachtungen ber Pbllofopben, wie dem Tome ber 
Eroberer entgangen war. Wenige von bemen, bie Aber Bidcaya 
forieben, haben davon mehr gefehen, ald Ban Sehaflian in Bnlpuycon 
oder deu Hafen von Bilbao; wer aber bad großartige Mole in bem 
Bebirgen kennt, und fig bie Mühe gegeben bat, feinen Eharafter zu 
fiutiren, wird auch im feinen Sitten unb Gebraͤuchen jeme ſcharf ges 
zeichneten Züge von Großmurh und Herpensgäte gefunden haben, bie 
man gewöhntg nur für philofopbifge Momane zu halten pflegt, ober 
in die Elaffe jener Traditionen zaͤhlt, bie ihre Ausſchmucung burch 
bie Klagen Über ben Werluft goldener Zeiten fanden. Go kaum im 
Uugemeinen ber Biscaver von ſich fagen, daß er mehr Borzuge bes 
Herzens beflgt, als moraliſche Tugenden, Gein Durft nad Rage iſt 
zwar gluͤhend, umb will augeablidiich befriebigt ſeyn, aber bergleihen 
Beifpiete find ſehr felten, unb werben uns auch meiftend nur aus 
einem Hoplfpiegel gezeigt, den bie Borliebe zum Außerorbentluichen, oft 
auch bloß nachdarliche JFeinbſchaft bem erfaprodenen Auge vorhalten. 
Weit Hänfiger find die Beweiſe edler Haublungen bei biefem Wolfe, 
bad ſelbſt bie ihm fo oft zum Vorwurfe gemachte Rachbegterde zu ber 
sähmen weiß, ſobald feine Grofmuth in Anſpruch genommen wird, 

(Fortfegung folgt.) 





Der Sandel ber Sandwicha-VJInſeln ſcheint Hebeutend snzunebmen. 
Dom 6 Julius Bid zum 9 December 1835 liefen 72 Goiffe Im dem 
Häfen von Dahu ein, und vom Januar bis zum Dectober beſuchten 
5s Schiffe den Hafen vom Homoluiu. Diefe Schifſe aebbrten tbeils 
den Rande felbft, tbeils den Fagldndern und Amerifanern. Dom 
1 Jaliue bis zum 44 December 1856 liefen in dem einzigen Kafen 
von Honolulu 154 Schiffe ein, worunter 80 Brids und Gorletten, 
die beim Rand, und 56 Schiffe, welge den Wereinigten Gtaaten ans 
aebörten, naͤmlich: a Fahrzeuge. 10 Brids und 56 Wanfifpfänger 
mit einer Ladung von 50,100 Tennen Tran. Siebenze hu Sohiffe 
gebdrten England, nämtip; 5 Fahrzeuge, & Bridd und 10 Walifiſch⸗ 
finger mit 10.640 Tonnen Thran. Außer den origen Schiffen Iefen 
auch 4 Kriegefgpiffe rin. 


Stenje in demfelben), von dem andern der Kopf (cabexa) auswärts zu 
eben fommit, was er den einen Kreid um ibn bildenden Witfpielern und 
ufhauern deutlich zu seigen bat. Num wirit er die beiden Piafter,, 19 
Hark, als €4 ibm möglich it, perpendicwlär im die Söbe. Zeigen fol 
bei ihrem Herabfallen srori Köpfe, fo haben Jene gewonnen, die auf Diefe 
wetteten; wel Wappen hingegen bringen den Germinnit auf die andere 
@rire. Faur aber eimer diefer Piafter auf den Kopf und der andere auf 
das Wappen, fo wird das Werfen miederboit vorgenommen. An 2 
Spiele Eönnen fedr viele Anthell nehmen, obme daf fie dabei erwad Ans 
3 thun dätten,, alt die Grtwinnfte einzunehmen und die Verluſte 
zu bejablen. 
ie übrigen Nationalipiele der Spanier, Stiethetzen, Satmengefedtn, 
das Wanfplel in eigenen dazı beflimmten Gebäuden, das Werten mit 
inne fern nach der Echeibe, In Andalufien gebräuchlich, And dem 
ner fremd geblieben, auch liebt er Die Karten wenig und haft bie 
tfe 
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Noffa Senhora d'Arrabida in Liffabon, 


Diefe wunderthätige Marhenbild, welches feinen Hauptſith 
in der Kirche von @eperanga bat, fpielte fonft eine der vorzig: 
lichſten Rollen nuter den Heiligen Liſſabons, indem ihr Wir: 
tungstreis fi ſelbſt außer ber Stadt, bis zu dem a Meilen ent: 
fernten Moͤncholloſter ber Serra d'Arrabida erfiredte, wofelbft 
ſie jedes Jahr einen feierlichen Beſuch abftattete, Vor Pfing: 
fen zieht dieſe Senhora, deren immagem ungefähr zwei Fuß 
hoch ift, im Proceffion aus ber Kirche von @dperanca nad ber 
Kirche von Corpo Santo, welche ber ireländifhen Gemeinde 
bier zugebört, und verweilt bier mehrere Tage. Cine harmos 
aiſche Militärmmfit gebt der Proceffion voran, darauf folgten 
bie Bruderſchaft ber Kirche in weißen Mänteln mit beiiblauen 
Kragen, die Liordefarben der Noſſa Senbora, dann kam die Hei: 
ige unter einem Baldahin von vier Männern getragen; babin: 
ter ber Seiſtliche der Kirche, und hinter diefem ein kleines 
sweirädriges Kütfhchen, roth und ſtark vergoldet, von einem klei⸗ 
nen Pferbiben gezogen, mit Fliegennes behangen, bamit bie duͤr⸗ 
ren Knochen verbedt werden. Dem Kuͤtſchchen fließt ſich danu 
das Straßenperfonal an, beſonders wiele Weiber, deun biefe feti- 
sen noch immer mehr die Nofa Senhora als bie Männer. 

Diefe Proceffion zwiſchen fonft und jest ift aber himmel: 
weit verſchleden: fonft fliegen babei Hunderte von Maleten am 
bellen Tage im bie Luft; fie wurde von vielen Prieftern beglei: 
tet, und Taufenbe folgten ihr von einer Kirche zur andern. 
Nachdem fie in Eorpo Santo mehrere Tage unter Feſtlichkeiten 
sugebracht, wurde fie im Proceffion wieder abgeholt, und ſchiffte 
ſich nun anf dem Tajo in einer mit Blumen ausgeſchmücten 
Falua ein, auf der ihrer die ernannten Feſtvorſteher mit Mufit 
und Raketen warteten. Noſſa Senhora faß in Ihrer Kutſche, 
um aldbann jenfeits ihren Weg nah Arrabida zu Magen fort: 
äufegen. Miele andere geihmädte Fahrzeuge mit Muſik von 
Dubelfäden, Rappeln und Trommeln waren im Gefolge. Am 
ienfeitigen Ufer wurde fie vom dem bortigen Lanbvolte in Em: 
vfang genommen, was fih dann zu Tanfenden anfhlof, und 
der Zug ging nun durch bie drei Stunden lange Saudwüſte 
mit einzeinfichenden Pinien und Wachholbergeſtraͤuch nach der 


Gapelle von Arrabida in einer wiften Gegend, melde in diefen 
Tagen aber zu einem portugiefiihen Elpſſum umgefhaffen war, 
d. h. Zelte und Hatten von Strauchwerk fülten ben ebenen 
Platz, Marktbhubden hatten ihre Waaren ausgelegt, Zelte für 
menfhlihe Bebärfniffe aller Urt waren errichtet, denn es galt 
bier Tauſende in ber Wuͤſte zu fpeifen oder verhungern und ver: 
buriten zu loffen. Das Felt dauerte far bie ganze Himmel: 
fahrtswoche hiudurch, und die Devoteften hielten von Anfang bis 
su Ende aus, darum hörte au die Zufuhr von Lebensmitteln gar 
nicht auf. Die Morgenftunden gehörten dem Sottesbienſt, die 
übrigen dem Belialöbienfte. Bing ed auch bei Tage gefittet ber, 
fo überlieh man ſich hingegen bie Nacht hindurch allen möglichen 
Ausfhmweifungen., Was aber befonderd das weibliche Seſchlecht 
zu biefer Proceffion und dem Feſte hinzog, war der @laube, baf 
Noſſa Senhora fie künftig mit Fruchtbarkeit ſegnen würde, Die 
Folgen dieſes Feſtes ſolen fib and oft wunderbar an ihnen 
bewiefen haben, Mit berfelben Proceſſion zu Buß, am Pferb, 
zu Efel, zu Wagen und anf Ochſenkarren warb die Heilige dur 
bie Sandwüfte auch wieder zurüd begleitet, und die Mönde 
kehrten in ihr einſames Kloſter auf dem hohen Gebirge von 
Arrabida zuruͤck; ed war ihre jäbrlihe Kirmes, auf der fie ſich 
etwad zu Gute thaten, beun als Bettelorben mund auf Felfen 
wohnend, bie michtd ergengten, gab ed oft ſchmale Biffen bei ihnen, 
Mit Sarg und Klang unb Raketen fam Noffa Seuhora wieber 
in Liffabon an. Gegenwärtig num, wo and ber Wunderglaube 
am die Senhora machgelaffen, ift dieſe Proceffion mur mod ein 
Schatten der alten. In biefem Jahre mußte fie ſich fogar 
ohne Mufit und Maketen einfhiffen, feine Blumen zierten ihr 
Schiff, und fo kann man fi denm leicht vorftellen, daß das 
übrige Feſt in ber Wuſte hoͤchſt mager ausfallen wirb, benm 
hoͤchſtens wohnt demfelben nur noch das niederfte Wolf bei, da 
wo fonft die Bornehmften den Ton angaben, fi jetzt aber gaͤm⸗ 
lich davon zurädgesogen haben, feitbem bad Wolf fouverän ge: 
worden, und bie Verfpective fehlt, ans einem ſolchen Volksfeſte 
mit heiler Hamt fi wieber zurddzichen zu fönnen. 
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Die Abenteuer Capitän Gonneville's. 


Der Sommer in der Wildtig. — Plan Gapitän Bonne⸗ 
wille's. — Der zweite Winter. — Zug nach dem Colum⸗ 
biaſtrom. 


(Fortfeygung) 


Am 47 September kam Bonnevile ind Thal bed grünen 
Ziufes und zu feinen Verfteten, nahm beraus, mas er bes 
Durfte, und brad am 18 wieder anf, um zu feinen am Mind: 
Auf zurüdgelafenen Gefährten zurädzutehren. Er ſtieß auf 
Yuabianerfpurem, und hatte mit wenig Mühe, feinen weitern 
Marſch vor ihnen zu verbergen, und ihnen zu entlommen. Die 
"Beforgniß, feine Trapper möchten ben Jadlanern in die Hände 
‚gefallen ſeyn, ftieg im ihm auf, und wuchs, als er die Spur 
feiner Leute fand, und bemerkte, daß fie in ſehr verihiedenen 
Mitungen umber gezogen ſeyn mußten. Um 25 September’ 
traf er fie glddlicher Weife wohlbehalten au, und die Erzählung 
des Abenteuerd, bad einer der Trapper beftanden, überzeugte ihn, 
daß er und feine Leute von Slück zu fagen hatten. Diefer 
Trapper war nämlich allein vom einer ganzen Schaar Eromfrirger 
Aberraſcht worden, welde ſchon ihre Tomahamls und Ecalpmeiler 
über feinem Kopf fhwangen, fo daß er fi bereits für vers 
foren bielt. Die Crows aber waren mehr im ſcherzbafter als 
Hlutgieriger Stimmung, und entließfen ihn, nachdem fie ſich eine 
Zeit lang an feinem Schrecken ergögt hatten, mit beiler Haut, 
Freilich nit ohme ihn zuvor nact ausgezogen, und ihn zum 
Abſchied mit einem alten zerriffenen Bäffelmantel befchentt zu 
Haben, in welchem Aufzug er natdrlih von feinen Gamera: 
Deu mit fhalendem Gelächter empfangen wurde. Die fpaf: 
Hafte Stimmung der Crows rührte angenfheinlib von einem 
aludliqen Streih ber, bem fie kurz zuvor auegeführt hatten, 
denn fie führten 26 fdöne Pferde und einige Maultbiere mit 
fi, die zu Fispatridd Schaar gehört hatten, ald diefer ſich 
am Bighorn von Bonneville trennte. 

Diefer, jept durch feine Trapperſchaar verftärft, marſchirte 
Zangfamer, und traf am 14 October mieber bei feinen Der: 
tieten ein. Hier ſtieß er auf Spuren ber Indlanerſchaar, 
welhe im Quellland des Windfiuffes auf ihn Jagd gemacht, 
and als fie ibm nicht erreicht, feine Spur rıdmwärtd nach ben 
Verſtecken verfolgt hatte, Einen biefer letztern hatten fie ent: 
deckt und aufgebrochen, gluͤclicher Weiſe enthielt biefer aber 
nichts ald Bruchſtücke alten Eiſens, bie fle nach allen Richtun⸗ 
gen umber geftreut und dann ſich entfernt hatten. Ihrem 
serlaffenen Lager nach zu fließen, mußte die Schaar wenigftend 
<dreihundert Arieger ſtark ſeyn. Da er fürdtete, gegen Oſten 
nd Norden wieder auf bdiefelbe zu ftoßen, fo 309 er fübmärte, 
und traf bier am 27 Dctober auf eine Schaar Sboſhonis, bei 
Denen ſich auch Fißpatrit und feine Trapperabtheilung befand. 

Diefer thätige Partifan hatte im Eromlande mehrere Un: 
«Fälle erfahren, Nachdem er fib am Bighorn von Bonnenille 
getrennt, hatte er fi weftlich gewandt, um am Pulver: nnd 
Zungenfluß Biber zu jagen; er hatte 32 Mann und etwa 100 
Dferde bei fih, ine fo ſtarke Cavalcade Tonnte nicht durch 


das Eromland kommen, ohne bie Aufmerkiamfeit ber ränberifchen 
Horben auf ſich zu ziehen. Bald folgterifnen eine ftarke Schaar 
Crows und erreichte ſe dm Sudgenfidß, ber Erombäuptling 
fan inter großen Freundſchaſtsbeſeugungen heran. unb flug 
Fispatrid vor, ein gemeinfames Lager zu fhlagen, was letzterer 
ous Mißtrauen gegen die Eromd ablehnte, und im einer Ents 
fernung von drei Meilen fein Lager ſchlug. Hierauf ritt er 
mit geringer Begleitung zu dem Erowbäuptling hinüber, um 
ihn zu beſuchen, und wurde mit anſcheinend großer Herzlichkeit 
aufgenommen. Inzwiſchen überfiel eine Abtheilung Grome, 
melde fi durch fein Mißtrauen aller Skrupel entbunbden glaubten, 
fein Lager, und plünderte es troß ber Segenwehr feiner Leute 
rein ade. Auf dem Nüdweg trafen fie Fispatrid, und um ibre 
Heldenthat zu frönen, beranbten fie auch biefen völlig, Nun 
fand eine Unterbandlung zwiſchen ben ‚gepfänderten Weißen 
und dem triumpbirenden Crows flatt, wo Fißpatrid es dabim 
zu bringen wußte, dab der Crowhaͤuptling ibm feine Pferde, 
eine Unzabl Biberfalen, feine Bücfen und etwas Munition 
zurddgab, Als dieß geſchehen, machte fib Fispatrid im aller 
@ile auf, um das Eromland zu verlaffen, che ihm ein neuer 
Unfall zuſtoße. Nah feinem Abmarſch bereuten die Eromd, baf 
fie ſich befhmagen ließen, eine fo werthvole Gavalcade aus ihren 
Händen zu laffen; fie machten fib aldbald auf, und ſchlichen 
Eippatridd Schaar fo lange nach, bie fie ib der beiten Pferde 
und Maulthiere bemädtigt hatten, Wahrfbeinlih waren es 
diefe Crows, welde den einfamen Zrapper am Popo Ugle aud- 
geplündert und ihm zur Dedung feiner Blöße einen alten 
Büffelmantel gegeben batten, 

Bonnenille zog nun über eine hohe Kette und fam an ben 
Baͤrenfluß, der von feiner Quele bie am feine Audmindung im 
den großen Salz: Eee einen Pferdehuf beſchreibt. Einer ber 
Hauptjuftäffe dieſes Sees, obmohl, wie man vermuthet, rei 
an Bibern, wurde noch nie von Trapperu befucht, da er im der: 
rifene Berge bineinführt, und der Zugang durch furdtbare 
Abgründe und niedergeſtuͤrzte Flchtenſtaͤmme verfperrt fit. Au 
biefem Fluß hinabziehend, famen die Meifenden an bie Und: 
mündung eines etwa 50 Meilen langen und zwei bie brei 
Meilen breiten Sees, der ganz vom niedern Bergfetten einge 
ſchloſſen war, und mit dem Baͤrenfluß durd einen unwegfamen 
Sumpf zufammenbing. Er heißt der Feine See, um ibn vom 
bem großen Salzwafler:Sre zu unterſcheiden. 

Um 10 November beſuchte Gapitän Bonneville eine merk: 
mirdige Stelle in der Nachbarſchaft. Cine Flaͤche von etwa 
einer halben Cenal.) Quadratmeile ift mit fledenlofem, weißem 
Thon oder Waltererde bebett, die einer großen Platte pariihen 
Marmors oder einer blendenden Schneefläde gleidt; ber Eins 
druck iſt ſehr lebhaft zu allen Zeiten, mag nun im Sommer 
das glänzende Grün, oder im Herbſt dag verdorrte Gras bie 
bleudende Flaͤhe umgeben. Um biefe Ebene her find zahlreiche 
Quellen von fehr verſchledener Temperatur, wovon eine bie Sieb: 
hitze hat, unaufhoͤrlich furchtbar aufkocht, umb fi zwei bis Drei 
Buß hoch erhebt, An einer andern Stelle ift eine Oeffnung Im 
Boden, aus der eine Maucfäule auffteigt, bie eine unaufhoͤr⸗ 
liche Wolfe bildet; auf eime ziemliche Strede umher Mingt der 


Boden hehl. Die größte Merkmürbigkeit dieſes feltfamen Di: 
ſtricts iſt jedoch die Bierquelle, wovon bie Trappır Wan: 
derbares berichten; vft leuten fie von ihrem Weg ab, um da: 
von zu trinten. Gapitän Bonnevide, fand wirklich den Geſchmack 
des Weſſers bierähnlic, und feine Leute tranken mit Begierde; 
feimer Anfiht nach dat es keine mediciniſche Ligenftaft, und 
erzeugt feine befonbern Wirkungen. Man nennt fie aud bie 
Sodaquelle, und fie fol Eifen und Schwefel enthalten. 

Die Zeit war jetzt gelommen, wo Bonnenille feine Mbthei: 
lung freier Trapper anffuchen folte, bie er im Anfang Julius 
unter Hodgtiß zurüdgelaffen batte, um am obren Laufe bed 
Salmenfiuffes Biber zu fangen. Seine Abfiht war, fie mit ber 
Abtheilung, bie ſich jet bei ihm befand, zu vereinigen, bamit 
Alle vereint das Winterguartier beziehen könnten. Am 11 Mo: 
vember brad er deßhalb im Begleitung von drei Mann auf, 
umd zog über ben Portneuf, eimen ber Zufläffe bed Schlangenfluf: 
fed. Diefer ganze Landſtrich trug augenfheinliche Beweife vulca⸗ 
niſcher Erſchütterungen und unterirbifher Brände: große Lava: 
maffen waren allenthalben zerſtreut, die Felfen ſchienen am eini: 
gen Drten fogar in einem fläffigen Zuſtande geweſen zu fepn, 
die Ebene war im tiefe Spalten zerriffen, und biefe zum heil 
mit Lava ausgefüllt, Die Reiſe ging mehrere Tage ohne befon: 
bern Zufall fort, am 19 Nov. famen fie endlich auf bie Spur 
der Abtheilung, welche fie auffuchten, und auch am folgenden 
Tage wirklich fanden. 

Diefe freiem Trapper hatten ſich geweigert, Bonneville'n im 
Monat Julius nad bem grünen Fluß zurüdzubegleiten, und es 
vorgejogen, an den obern Zuflüffen des Salmenfluſſes Biber zu 
fangen, da fie biefe Nachbarſchaft minder gefährlih, und bie 
Biber bier im Weberfiug zu finden glanbten; ibre Jagd war 
aber nicht glädlih gewefen. Sie waren in bie große Berglette 
eingedrungen, wo eimige ber obern Zufläfie bes Salmenfluffes 
entfpriugen, batten fib aber in furchtbbare Stellabſtürze und 
unermeßliche, fat undurchdringliche Bollwerke von gefallenen 
Fichten fo verwidelt, daß fie einen großen Theil ihrer Zeit da: 
mit zubrachten, fi nur wieder herauszuwinden. Durch dieſe 
Zrapperihaar verftärft, kehrte Bonmerille zu denjenigen um, 
welche er an ber Bierquelle verlaffen hatte, damit alle mit eins 
ander am Schlangeufluß die Winterquartiere beziehen möchten. 
Auf dem Marſche fiel ſchon mehrmals Schnee in dichten Mal: 
fen, doch ſchmolz er angemblidlich wieber, fo daß er nicht dadurch 
aufgehalten wurde, und am 4 December traf er feine Leute, 
und eine Abtheilung Banned: Indianer an einer grasreichen 
Stelle, wo er früher mit den letztern eine Büffeliagd angeftellt 
hatte. 

Bonneville flug fein Winterlager in der Nähe des Port: 
meuf, aber in einiger Entfernung von den Banneds auf, um 
ale Unannehmlicleiten einer zu großen Vertraulichteit und 
Zubdringlichteit zu vermeiden. Dieß möthigte ihn indeß, bas 
äußerfte Ende bed flachen Landes zu wählen, wo er zwiſchen Eis 
und Schuce eingefhloffen war, und nichts als Wermutbgefträud 
für feine Pferde hatte. Die Bannecks dagegen lagerten unter 
ben fhönen Quellen, wo dad Gras in Weberfiuß vorhanden war; 
einige diefer Quellen fpringen im hinreichender Maſſe aus dem 


Boden, um eine Muͤhle zu treiben, und bilden ſchoͤne Froftall: 
belle Bäche voll großer Forellen. 

Der Winter trat num regelmäßig ein, Schnee fiel häufig 
und in großer Menge, und bedeckte fußtief den Boden. Das 
Miftrauen, meldes anfänglich zwiſchen Indianern und Trap: 
yern beftand, nahm allmählich ab, und machte gegenfeitigem Ver: 
trauen Plag. Einige Seſchenke überzeugten bie Häuptlinge, 
daß die Weißen ihre Freunde feyen; auch fehlte es dieſen letztern 
niht an Bewelſen ber Reblichkeit ibre wilden Freunde. Manch⸗ 
mal machte Schnee und Mangel an Futter ed nötbig, die Pferde 
ihren Unterhalt in großer Kerne ſuchen zu laffen, und wenn 
eines ind Lager ber Bannedd ſich verirete, wurde es aldbald zu⸗ 
rüdgebraht. Frellich, wenn bad entlaufene Pferb zufälig in 
ſeht Fräftigem Zuftande war, fo mwurbe badfelbe ſtets erft nad 
etlihen Tagen und fehr abgetrichen zurüdgegeben, mit ber Be 
merfung, fie hätten ed ſehr weit weg gefunden. Die figoriften 
meinten nun, bie Pferde feyen inzwiſchen tätig auf der Buf⸗ 
feljagd mitgenommen mworben; diejenigen aber, die mit inbiani- 
ſcher Ehrlichkeit im Bezug auf Pferbefleiſch beſſer befannt waren, 
bielten es für einen befondern Beweis von Rechtlichkeit, daß fie 
überhaupt zurüdgegeben wurben. 

(Tortfegung folgt.) 





Meber die phyfifche Conftitution der Aamele, 
Die Ramele tbunen Ihrer Natur nad und burd Gewohnheit won 
Jagend auf am eine folge Mäßigtelt gewbhnt werden, daß fie ſich anf 
eine unglaublich lange Zeit bed Freſſens uud befonbers auch des Trintens 
enthalten thuuen. Diefer letjztere Umſtand berupt mit, wie man bisher 
glaubte, auf einer Urt Waſſerſact im Magen, in welchem fie Waller 
aufbewahren fönnen, fendern orößteniheils auf ber Organifation und 
weiten Ausebehnung ber Eprigelbräfen, bie bei allem Thleren mit ber 
gewdhntigen Nahrung derſelben im einem gewiffen BWerbättniffe lieben. 
Wahzrend ber langen Meife durch den Theil der großen Wäfte, der Im 
einiger Entfernung von Cairo brgiunt, hatte Kr. Botta Gelegenheit 
zu bemerten, daß felne Kamelt, je weiter fie fi von dem Puutte ber 
Hsreife entfernten, Immer magerer wurden. Auch fondb er die fon 
laͤugſt gemachte Beobagtung beflätigt, dab befe Thlere von fern ſchon 
das Waffer gieichfam zu fühlen fapleuem, was fi an ber Befgleunigung 
ihres Marfges ırcy aller Erfabpfung ihrer Kräfte erfennen ließ. 
Eobald die Ramele am eine ber wenigen Eiflernen in ber Wüfte foms 
men, fallen fie mit Begierbe Über dad barin enthaltene Waſſer ber, 
und trinten lange, ohne abzuſetzen. Was Hru. Botta aber am meiflen 
überrafgte, war bie Beränderung, die nun mit dieſen Thiertn vorging, 
denn mach farger Rube nahmen fie, nachdem fie getrunfen, chenfo 
ſchuell wieder zu, als fie vorber abgemagert hatten, fo daß er ganz 
andere Thlere als bie feinigen vor ſich zu feben glaubte. Da nun biz 
ihrer gewbhnlicgen Lebendweife keine Aeudernug vorgegangen war, alt 
daß fie einige Hände vol trocdner Nahrung efommen uud eine große 
Menge Waffer getrunten hatten, fo geht daraus deutlich hervor, daß 
die Feuchtigtelt aus dem Magen burch Finfaugung Im ben ührigem 
Kbrper und fogar in bad Zeugewebe eingebrungen ſeyn müſſe. 
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Majorca und Biscaya. 
(Bortfegung.) 

Die Majortinerinnen emifalten im ihren Gefprägen, ihrer Hals 
tung, ihrem Gang eime unbefgrelbtipe Aamuth, viere Brayie im Tange, 
Nind gute Sängerinnen, und äberhaupt der Mufit telbenfpaftiig ers 
orben, Mit dem glänzenden Eaftagueiten von Ehemholz im den Iitien: 
weißen Haͤnbchen, überrreffen bie jungen Damm aus Yalma bie bes 
Tiebtefien Taaitriuuen auf den Bühnen von Eos Eanos, Sauta Ernz 
umb dei Principe in ber Hauptſtadt ſowohl am Reiptigteit in dem Bes 
wegungen, ald in der Beobamtung aller Regeln ber Kanptunft, Der 
auf der Halbinfel Äblipe Fandango gewinmt mom durch bad frbhilche 
Wefen biefer Infulanerimuen, welhe hei biefem Matiomaltange, der nur 
für fie gefgaffen zu feym faeint, ale Gefühle richtig auszubrücen wer: 
Reben, die fie im Innern verbergen, Über au auf dem platten Bande 
herrſcht eine befombere Worliche für Lam und Mufie, Cs gibt felten 
tin Dorfmädhen, dad nicht wenigflens eine Guitarre befigt, viele unter 
ihnen ſpielen fogar die Harfe vet gut, umb alle wetteifern, fig unter 
einander in Geſaug und Tanz zw übertreffen. Mur Cine Gegend auf 
ber Jaſel, bei bem verfhätteten Hafen vom Alcudia, ſcheint für bie 
allgemein vorberrfgenbe Freube nit geftimmt zu ſeyn. Diefe ehemalige 
Hauptſtadt If jegt zu einem verarmien ungefünden Dorfe beraßgefunten. 

"Fleber und andere Seuchen tragen Wieles dazu bei, jeme Dfttäfte zu 
verdden, wo Übrigens bie beſten Gübdfrächte gebaut werden. Die Jagd 
befgräuft ſich auf Nebhägner im verſchledenen Farben, Wachteln und 
Raningen, einige Zugvbgel, als witbe Enten und Seemboen, und wer 
Seiſen jagen wid, muß ſich nad Eabrera Überfgiffen laffen, eine feine 
dritthald Stunden vom Palma entfernte Infel, die Ihren Namen von 
diefen Thleren hat. Es find Bieß jeboc feine Gemfen, fondırm wirtliche 
sahme Gelben in zahlloſen Heerden mit ihrem Böden, die ſich Jahr 
aus, Jahr ein im dem dortigen Felſeugebirge aufhalten, aber feines: 
wegd berrenlos find, Dieferwegen muß eine Fagbarfenfgaft erft ans 
fragen, wie viel fie fieben darf, und bat dan das erfegte Wilkpret 
nit allein nach feinem Wertb anf dem Plage zu bezahlen, fondern 
dei der Zurüdtumft im Hafen auch no zu vermauthen, 

Das bie Bifgrrei auf einer fo pebemtenten Inſel im Wittelmeere 
von Belang fen muß, bedarf wohl feiner Erwaͤtnung, und io ers 
laube mir baber, bevor id Palma verlaffe, noch ein paar Worte Aber 
bie dortige Tracht und einige Gebraduche, Me im fonft nirgends, weder 
in Stafien nech auf der Halbluſel, amtraf, Das ſich autzeichntude 
Bareit des Majorfiners mit zwei Epigen am der Worbers und Hinter 
felte in aewdhalich von Sammt, und bat etwas Aehnliches mir den 
Mögen der Eatalonier Bürger. Er trägt eine Halsbinde, gewohnlich 
von hunter Beide, auf der Bruſt zufammengefnäpft, furze Beinfleider 
von ber Barbe der zierlip ausgenähten Fade, meiftens braun, ober 
ofivenfarb, erftere mit einer Menge am breigliederigen Ketichen 
befeflister Rubpfe in der Form Meiner Eichtln von Sitber ober ver: 
oolbetem Metall; auch bie Mermel ber Jade und bie beiden Worbers 
feiten find mit bergleigen Andpfen im Ueberflaß verfehen; dabei trägt 
er rothe, blaue oder auch vwoeiße Strümpfe, und Sandalen von Hanf, 
nit felten mit bunten Bändern gefguärt. 

Junge Branenzimmer zeichnen fig durch zwei einfage Haarflechten 
amd, welcht dar ober falſch bie am bie Koletchlen reihen ; Icberme 
Squuhe ſieht man wenig; die Mutelclaſſe dedltut ſich noch der Gans 
dalen, bie Wornchmen Fieiben ibre Füße im Beide. Die weiſtentheils 


awarzen Rieiber find einfag, deppeit ober au dreimal mit Beanyen 
befent. Im erſters Bade reipen biefe Franpen von ber Mitte des 
Oberſchentels bie zu der anterſien Math des Mieides, im zweiten mur 
sis an Me Rise, umb bamı fangem jeme am, bie das Umterfieib her 
deden, oder fie find mur fens Bis amt Bol lang. und mmireifen bas⸗ 
feide dreimal, mirmald aber reiden fie ater das Ried himanı. Man 
ſieht auch Branentleiber, die fpiralfbrmig mit Frauzen vom drei bis 
vier Zegen befept find. Ueber dem ganyen Anjzug prangt bie von feiner 
Spigemarbeit verfertigte Mantilla, welde, das zarte Gewebe mag 
fawarg ober weiß feym, opme die weidlichen Meise km gerimgftem zu 
verbüflen, vom dem ziertip gefcpmäcten Sceltel Hi6 weit Aber bie 
Anier bieaphdngt. 

Berbeuratbete Branen find gewöhnli Überpagt. Ihre ungeheuer 
langen, unfbrmligen und ſchweren Oprengehänge, die vielem goldenen 
Ketten an dem Mitber, die Menge von Mingen unb oeſcmactloſen 
Werpterungen ber Haare, der Stirne und bei Bufens mögen zwar 
von großen Meihtpämern peugen, auſprechen Fan eime folge Traspt 
nie günftig. 

Wäprend meins Uufenthaite im Palma war ich Beuge des Leichen⸗ 
kenängniffes eines vornehmen Majortinert, bad mit allen dur bie 
Menge von Kioftergeiftfichen im allen Arten von Hatten umb wegen 
ber fonfligen rellgidfen Eeremonien, ſondern darum für mia von bes 
fonderem Jatereſſt war, weil dem Trauerzugt zwei volle Duzend Riags _ 
weiber voranmwantten. Dbgleig nur ein Schanfpiel, war biefer wirti 
fepredenerregenbe Laͤrm für mi berjjerreißend, Man beute fi vier 
umd zwanzig alte Welser, bie Köpfe mit einer Bet vom ſchmalen 
Shawitägern aus weißem Flanel fo bedemt, daß die Mugen zur Hdifie, 
und anfer ber Mafe aichts zu ſehen ift, als der zabmiofe Mund, fonft 
aber in aſchgrautn Baumwollenzeug getleibet, unb barfuß, wie fie bie 
bürsen Hände jammerndb Aber ben Kopf ringen umd dazu eim alle 
Nereen ergreifendes Zettergeſchrei rbeben: „Er ift babin, der Water 
der Armen! der Menfpenfeeumb I tobt! ag! feht ihr die ſqwarzen 
Mäanır babinten! fie tragen den Edlen zur Gruft! Weine, Majorta! 
Palma mwelne! beine arbäte Bierde IM verwelti! Klagt, ihr Männer! 
Ihe Weiber! ihe Kinder! Dom Jorge iſt nicht mehr! m. ſ. w.“ und 
man bat ein nur aͤuberſt ſqqawaches Bild von eimer folhen, bie Sinne 
und bad Herz Übertäubenden Gene. Dabei zerreißen dieſe Weiber ihre 
Kleider, daß bie Wegen berabhängen, jeigen einen Pergensjammer, als 
06 ber Tod des Werbiigenen ihnen wirtlich nahe anging, falndyen 
fant anf nnd weinen die bitterfien Thraͤnen, ald wären fie bie naͤchſten 
UAnverwandten, und dien Aes — um ein Paar elende Renten. Man 
erzählte mir, baß jede dieſer Klagwelber eigene Wormeln, vom ir: 
gend einem Geiſtlichen fir fie verfaßt, auswendig wäßte, daß es 
Ihnen baber nie an Stoff mangein tbune, eime halte Stunde hinburd 
unandgefegt fortzufammern, ohne ſich beſſunen zu möffen, und daß 
olle diefe fprectigen Jeremladen, bei bemen fogar die Bäume zum 
Berborren umb die Blumen zum Verwelten verwönfgt werben, ſcheu 
fo eft wieberbeit worden feyen, baß fie für bie Stadtbewohner feine 
Rüprang mehr erwectten, im Gegtmthelle den Tufligen Majorfinern 
oft Stoff gäsen, ben Lebenswandel bes Werblidenen mit den Ihm ger 
fpeuberen übertriehenen Ropederbebungen zu vergleichen. Mach bem 
bimterlaffenen Bermbgen deöfelden begleiten ibm zwei, ſeche, zwbif Hs 
vierundywanyig ſolcher fareiemben Weiher jur ewigen Stile. 

ESqluß folgt.) 


Mänmen, in ber Biterarifg s Artiſtiſgen Auſtalt ber I. @, Tott a ſcheu Bughanblung, 
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Die Kuinen von Nnakab al Hadfchar, *) 


Diefe Muinen Tiegen etwa eine Stunde von dem Dorf 
Didemwel Agil, in dem großen Thale Wadi Meifahb in Sud: 
Arabien, ungefähr unter 19° 2° n. ®. und 64° 10° öftl. L., auf 
einem Hügel mitten im Thal, der den durdftrömenden Fluß 
zur Seit der Ueberſchwemmung in zwei Hälften tbeilt. Der 
Hügel hält faum 800 Schritt im der Länge und 350 im feiner 
größten Breite, Ju fhräger Michtung wird er von einem Heis 
nen Thal durchſchnitten, das ihn im zwei beinahe gleiche Hälfs 
ten theilt. Ungefähr auf einem Drittel feiner Höhe vom Fuß 
auf geht eine maffive, an dem Stellen, wo fie noch ganz iſt, 
30 bis 10 Fuß babe Mauer rund um die Anhöhe herum, umb 
wird von vieredigen in gleicher Entfernnng von einander ſtehen⸗ 
den Thürmen flanfirt. Nur zwei Eingänge find vorhanden, 
burd die man ins Innere gelangt. Diefe befinden ſich nördlich 
und füblih an den beiden Endpunkten des feinen Thals. Fu 
jeder Seite fteht ein hobler, vierediger, an jeder Fläche 14 Fuß 
breiter Thurm, deſſen Grundlagen bis in die Ebene hinablau— 
fen, und weit über ben Bereih der übrigen Bauwerke binand: 
gehen. Zwiſchen dieſen Thirmen, in einer Höhe von 20 uf, 
befindet ſich eine hinlaͤngliche Platform, welche ungefähr 18 Fuß 
weit nah aufen und innen ıkver die Mauer hinaus ragt. 
Wahrſcheinlich führten vor Zeiten Stufen an jedem Ende zu 
derfelben binan, von denen jedoch jeßt jede Spur verſchwunden 
if Diefe Platform ift mit ungebeuren, auf Quermauern ruben- 
den Steinplatten bedeckt. Der fübliche Cingang it ſehr verfal- 
len, der noͤrdliche aber volfommen erhalten, Innerhaib dee 
letztern, in einer Höhe von 10 Fuß von der Platform, entded: 
ten wir eine fehr forgfältig ausgeführte Infchrift im zwei hori— 
zontalen Zeilen auf ben glatten Steinen des Gebäudes einge: 
graben. Die Buchftaben waren 5 Zoll hoch; Verſuche, fie zu ger: 
Hören, waren ohne Erfolg geblieben. Da biefe Infhrift an einer 
fo in die Augen fallenden Stelle angebracht it, fo enthält fie 
vieleiht den Namen des Erbauers, das Datum und den Zwect 

*) Mitgetheitt vom Litutenant Weuſted, Im Journal der geogra⸗ 
phiſchen Gefertfnaft zu London, &, Aust, Ir. 15 v. d. J. 


des Gebäudes ſelbſt. Die Mauern, die Thärme und einige Ge: 
baͤude im Innern beftehen ſaͤmmtlich aus einem feiten, grauliden 
Marmor mit dünnen, dunfeln Adern und Fleden, Alle Steine 
find fehr rein behauen, und die am Fuß der Mauern und 
Thirme balten 5, 6 und 7 Fuß im der Länge, 2 Fuß 10 Zoll 
bie 3 Fuß in der Höhe und 3 bis 4 Fuß im der Breite. Diefe 
Abnahme von ber Größe geht regelmäßig bis zur Außerften 
Höbe fort, wo bie Steine etwa zur Hälfte fo viel im Durch⸗ 
meffer halten ald unten. Die Dide der Mauer kann nit we: 
niger ald 10 Fuß unterhalb und oben gegen 4 Fuß betragen, 
Die Steine find ſaͤmmtlich mit Mörtel zufammengefügt, der 
jest fo bart ift ald der Stein jelbit, In den Mauern befinden 
ſich weder Deffaungen, noch Thürimmchen oben auf denfelben ; 
das Banze ift eine einzige, felte, sufammenbängende Waffe. Um 
dem Gebirgsmajfer, das am Fuß des Hügels feibft Spuren feis 
ner verheerenden Wirkung binterlaffen bat, zu wehren, bat man 
mebrere runde Stüßen dort ausgebauen, und fie mit einem 
noch härtern Steine verkleidet, Die Verkleidung ift verſchwun— 
den, die Stüßen aber ftehen nod, 

Im Innern fanden wir ein längli vierediges Gebinde, 
das in feiner größten Länge von Morden nad Süden 27 Fuß 
bielt. Die Wände waren mit einer Art Sandfteinfchiefer, zu 
Steinen von gleicher Größe gehauen, befleider, und das Ganze 
fo berrlih zuſammengefügt, daß ich vergebend verſuchte, mit 
einem Heinen Febermeffer in die Fugen einzudringen. Die 
außerordentlibe Eorgfalt, die auf biefes Gebäude vermenbet 


„wurde, läßt vermutben, daß es ald Tempel diente, Leider ift 


das Innere mit den Trümmern des eingeftürgten Daches fo 
angefullt, dab fih durdaus nichts entbeden lieh, was einiges 
List geben fönnte. Um und neben biefem Gebäute befinden 
fi$ mehrere andere, bie jedoch michts Auszeichnendes am fich 
tragen, Ungefähr in der Dritte zwiſchen beiden Cingansdtboren 
ift ein Brunnen von 10 Fuß im Durchmeſſer und 60 Fuß Tiefe, 
mit unbehauenen Steinen auggefüttert, und von einer 15 Aus 
boben eplindrifhen Maner umgeben, Auf dem Hügel gegen 
Süden fand fih nichts ald ein unlennbarer Haufe von Ruinen. 
Innerhalb des Eingangs gesen Süden findet fib auf gleider 
Höhe mit der Platform eine Balerie von ungefähr 50 Schritt 


203 


810 


Länge, nach innen von einer ftarter, drei Fuß boden Bruſtweht 
und nad oufen von der Hauptmauer geiwügt. Zu welchem 
Zweck fie gedient haben mag, läßt fi nicht erratben, Brud: 
ftdde von Säulen, Töpfergeibirr, lad oder Metall waren 
nicht zu finden. Das ganze Gebäude ſcheint durch feine andern 
Verwüftungen ald die der Zeit gelitten zu haben. Diele Nuinen 
find wegen ibrer ungeheuern Steinmaſſen und ber forgfältigen 
Art, mit der dieſe zufammengefügt find, ohnehin ſchon merk: 
würdig, erregen aber in Brabien,;-mo man fo felten anf groß: 
artige Gebände ſtoͤßt, ein um fo böberes Intereſſe. Daß fie 
fehr alt find, Ichrt ber Augenſchein und bie Aehnlicdkeit, die 
fie mit mebrern in Aegppten aufgefundenen Bauwerken der Art 
haben. Ihre Lage und die Cinrihtung im Innern feinen 
Darauf zu deuten, daß fie zugleih als Feſſung und ale Magazin 
dienten und zu der Zeit erbaut murben, mo ber Handel aus 
Indien durch Arabien nah Aegppten, und ven da nah Curopa 
fintbete. Dad glädlibe Arabien, VDemen, Sabe und Habdra: 
mant mit einbegriffen, ſcheint unter der glänzenden Herrſchaft 
der Donaftie der Homeriten *) den Namen verdient zu haben, 
deſſen es ih rühmte. 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Der Zommer in der Wildnif. — Plan Gapitän Bonne: 
villes, — Der ;weite Winter. — Zug nach dem Golum: 
biaftrom. 


(Fortfegung.) 


Ueberzeugt, daß feine Leute im MWinterlager unbeläftigt 
bleiben würden, beihlog er in Begleitung von nur wenigen Leu: 
ten einen Zug nah dem Eolumbiaftrom zu unternehmen, da es 
feine Abſicht war, gegen deſſen Mündung bin einen Handrie: 
roften zu errichten, um den Vereinigten Staaten wieder einen 
Untheil en diefem Handel zu fihern, den fie durch Die Wegnabme 
von Aftoria verloren hatten. Der Weg dabin führte durch das 
Land bes Schlangenfluffes und uber bie blauen Berge, wo bie 
Schaaren ber Aflorier fo furdtbare Beſchwerden erduldet bat: 
ten: er mwäblte fib drei Befährten unter feinen Leuten auf, 
beſchraͤnkte fein Gepäd auf das Nothwendigfte, und verfprad im 
Anfang März in feinem Winterlager wieder einyutreffen. 

Sie mußten langfam reifen, um ihre Pferde zu fhonen, 
da der Schnee 15 Zoll tief lag, und nicht bart genug gefroren 
war, um nirgends einzubreden. Nach einigen Tagen famen fie 
an bie erften oder amerifaniihen File des Schlangenfluſſes, 
deffen Ufer anf eine bedeutende Strede ober: und unterbalb 
berfelben, einen vulcanifchen Charakter haben: Maffen von Ba: 
faltfelfen find hier über einander gethürmt, und dad Maifer 
drängt fih durch bie Zwifhenräume ber Säulen, und fällt f&än- 
mend über den ſchroffen Felſen hinab, Bonneville zog gemöhn: 


*) Dad alte Wolf, ven ten neuern Arabern Himfari genannt, 
wurbe von deren Vorfahren wahrſcheinlich mit ben Namen 
Homeirt be,citnet, da ihr Gebiet dem ber Homeriten bes 
Prolemäus eutſpricht. 


li einige Meilen von dem Eclargenfluß entfernt, um nict 
über die Zufldife gerade in ihrer größten Breite feßen zu müſt 
fen, fand aber dad Land oft fo angefült mit vulcaniſchen Felſen, 
bad fein Marſch ungemein deſchwerlich wurde. Go oft er ſich 
dem Schlangenfluß näherte, ftrömte biefer in einer breiten Schlucht 
mit perpenbiculären Seitenwänden von Bafalt. 

Nah mehrtägiger Meife durch eine Ebene kam er an einen 
Theil des Fluffes, der ihn mit Staunen und Bewunderung er: 
fülte: fo weit das Auge reichte, war der Strom von 250 Fuß 
boben perpembdiculären Felienwänden eingeſchloſſen, während Fel: 
fenblöde in Menge unten lagen, durch melde das Waſſer ſich 
fdäumend und braufend bindurb brängte, Gerade oberhalb 
diefer Stelle ſtürzt der Strom 40 Fuß bob berab, und wirft 
einen Siſcht auf, der wie ein Gilbernebel in ber Luft hängt, 
Man nennt dieß dem Fiihfall, weil die Salmen, welde niet 
über den Kal hinauf fommen können, bier in unermeßlicher 
Menge gefangen werben. Der Schnee lag bier am Ufer nur 
fehr dünn, und man bemerfte Fuptapfen von Inbianern, was 
den Marich febr erleichterte. 

Hie und da trafen die Meifenden auf bie Bewohner bieier 
milden Gegend, ein furdtfames, mit den Norhwendigkeiten des 
Lebens nur kaͤrglich verfebenes Geſchlecht. Bonneville tauſchte 
von ihnen haͤufig Salmen ein, bie fie auf eine vorzügliche 
Urt zu börren wiſſen; biefer Fiſch ſcheint ihr Hauptnahrunge- 
mittel zu fepn, fie waren aber ſehr begierig, Büffelfleiſch im 
Austauſch dagegen zu erbalten, 

Die hoben Felfenmauern, in denen die Meifenden einge: 
fblofen waren, öffneten fi& nun bie und dba, und fie konn: 
ten öfters auf die Ebene hinaus gelangen, und bedeutende 
Krämmungen bes Fluſſes abſchneiden. Auf der ganzen Strede 
biefer ungebeuren Schlucht bietet der Fluß einen höchſt wilden 
und romantifben Charafter dar, ift 350 bis 100 Schritt 
breit, und fo Far wie Quellwaſſer. Viele feiner Zufläffe über: 
treffen ihn noch an wilder malerifher Scenerie, namentlih der 
Bruncau, ber 150 (emgl.) Meilen weit nicht fowobl in einem 
Thale, ale in einer Schlucht dahin fließt, aber biefe iſt fait 
2000 Fuß tief, fo daß ber Fluß einem unbedbeutenden Bade 
gleicht. Bafaltfelfen erheben fib perpendiculär, fo daf man un: 
möglid von der Ebene nach dem Fluß, noch umgekehrt von dem 
Fluß na der Ebene gelangen fann. Sein Waffer ift del und 
Harz; beide Quellen finden fib am Ufer, und eine berfelben 
bricht 30 Fuß über dem Fluß aus dem Felfen hervor, und zwar 
ftarf genug, um eine Müble zu treiben. 

Um 12 Januar 1854 erreichte Bonneville den Pulverfluf, 
weit den größten Fluß, feit er den Portnenf verlafen. Die 
Stelle, wo er ibn traf, lag drei Meilen oberhalb feiner Cinmin: 
dung in den Echlangenfluf. Hier befand er ſich im einer ebenen, 
offenen Gegend, die Fingebornen erſchienen in bedeutender An: 
zahl und zeigten bie unerfättlihite Neugierde. Sie gebören zu 
dem Schlangenſtamm, und fübren den Namen GShofbolig oder 
Wurjelaraͤber, meil fie greßentheils von Wurzeln leben; bob 
fangen fie auch Fiſche in bedeutender Menge, und treiben etwas 
Jagd; fie find fehr arm und audnedmend träge, thun aber niet 
leiht Jemand etwas zu Leibe, 
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Die Gegend umher war im Allgemeinen ſandig und eben, 
erzeugte wenig Grad, aber eine Menge Wermuthſtraͤuche; auf den 
Ebenen erhoben fid einzelne Berge, bie alle wie in@iner Höhe 
abgefanitten waren, fo daß fie flache @ipfel darboten, gerade 
mie die einzelnen Berge auf den Prairien öftlih von den Fels 
fengebirgen. Die hoben Felfenufer bed Schlangenflufles waren 
jet verfhmwunden, und die Ufer von gemwöhnliher Höhe, bie 
großen Thäler oder Ebenen, durch bie ber Strom fließt, fehr 
breit, 30 bis 40 Meilen anf jeder Seite, wo dann die Ausſicht 
durch einförmige Bergrüden geihloffen war. Schnee fanden bie 
Meifenden in ber Näbe des Pulverfluſſes ſehr wenig, obwohl 
die Kälte fehr heftig war. Die Temperatur der Gegenden weit: 
lich von den Felfengedirgen ift weit milder ald in denfelben Brei: 
ten auf der atlantifhen Seite; bie obern Ebenen, bie noch bon 
der Seefüfte entfernt liegen, find jedob im Winter bedeutenden 
Wechſeln unterworfen, ba fie von hohen mit ewigem Schnee be: 
deten Sierras durchzogen find, melde oft ſtrichweiſe eine bef: 
tige Kälte erzeugen. 

Bonneville batte dieß erfahren; bei feinem Aufbruch war 
der Schlangenfluf bart gefroren; als fie weiter famen, murbe 
das Eis gebrochen und ſchwamm, verſchwand allmäblib und das 
Wetter wurde warm und angenehm. Als fie fib wieder ben 
Bergen näberten, lag ber Echnee tief in dem Chälern, und ber 
Eirom war abermals überfroren. Den Anweiſungen ber ſehr 
freundlich gefinnten Indianer zufolge zogen fie am Schlangen: 
fiuß fort, aber auch diefer führte fie almäblich ind Gebirg, bie höd: 
ften Gipfel ded Immahah lagen vor ibnen, und es blieb ihnen 
endlich gar fein Weg übrig, als anf dem eidbededten Strom 
fortzumarfhiren, fo gefäbrlih die auch war. Auch dieß Aus— 
funftsmittel ging bald zu Ende, denn fon am folgenden Tage 
war der Fluß wieder offen, und fie mußten auf dem fhmalen 
@isftreif längs dem Ufer fortzieben bis endlich der Strom mit: 
ten im Gebirg wieder von fteilen Bafaltfeldwänden ringeftlof: 
fen war, bie fih in düſterer Größe aus bem Waller beraud: 
hoben. 

Jetzt begannen ihre Leiden, und während 20 Tagen wur: 
den fie durch den Marſch über fchneebedette Berge und tiefe 
Schluchten, durch Kälte und Hunger dermaßen erfhöpft, baf einer 
von ihnen fi endlich aufden Boden warf und feinen Befährten 
geradezu erklärte, er könne unmöglich mehr weiter, Vergedlich 
fuchten biefe ihn aufzurichten, fein Geiſt war unter ben furcht⸗ 
baren Unftrengungen völlig erlegen, und feine Antworten zeig: 
ten nur bie bumpfe Apathie der Verzweiflung. Seine Gefähr: 
ten mußten alfo an Ort und Stelle lagern, zündeten ein Feuer 
an, und fuchten Wurzeln, um ihn wenigftend einigermaßen wie: 
der ins Leben zu bringen. Alle nabmen ein fpärlihes Mahl zu 
fi, und machten ſich wieder auf die Reife, um mo möglich einen 
Ausgang aus dem Bebirg zu finden. Jetzt war auch das Aergſte 
überftanden: am Mbend, gerade als die Sonne hinter ben Ber: 
gen verfant, erreichten fie eine Anhöhe, vom der aus fie bad 
grünende Thal ded Immahah vor fih ausgebreitet fahen. Der An: 
blit erregte bei ihnen eime faft wahnfinnige Freude. Zu neuer 
Anftrengung ermutbigt, vergaßen fie eine Zeit lang alle ihre 
Ermattung und eilten den Berg hinab, die ermatteten Pferbe 


nach fi ſchleppend. Endlich erreichten fie bie Ufer bed Imma: 
bab: das junge Gras fproßte eben hervor, und das ganze Thal 
trug einen Anſtrich von Milde und Ruhe, die mit dem furdts 
baren Bergland, von dem fie nun eben berabgeftiegen waren, 
im auffallendften Gontraft ftand. Um ihre Freude zu vermeh— 
ren, bemerften fie au Inbianerfpuren am Ufer, und mehrere 
Anzeichen ließen fie vermuthen, daß ein Lager der untern Ne: 
perces — ein eben fo friebliher und gaftliher Stamm, als ihre 
Brüder weiter gegen Oſten — in der Nähe fen. 

Ein rubiger Schlaf ftärfte fie einigermaßen, und am an- 
dern Morgen begaunen fie alsbald der Indianerfpur zu folgen. 
Bei aller Begierde endlih Hülfe zu erlangen, waren fie doch 
allzu fehr geſchwaͤcht, um raſch vorwärts zu fommen. Es war 
jest der 16 Februar, und fie hatten 55 Tage mitten im Win: 
ter auf der Meife zugebradt, allen Entbehrungen und Beſchwer⸗ 
den ausgeſetzt, und in bem legten 20 Zagen waren fie in ben 
oͤden Labyrinthen der Schneegebirge number geirrt, halb tobt vor 
Sunger und Kälte, Den ganzen Morgen folgten fie der In—⸗ 
bianerfpur, doch ohne ein menſchliches Weſen zu feben, bie fie 
endlich gegen Mittag einen Meiter entbetten, der fie denn auch 
bald nach dem Lager feines Stamms geleitete, welcher wirklich zu 
den Nezpercées gehörte, Hier fanden fie etwa 12 Familien un: 
ter der patriarchaliſchen Herrfhaft eines alten, verehrungs— 
würdigen Haͤuptlings verfammelt; der fie mit ber Baftfreundichaft 
des geldenen Zeitalterd aufnahm, WBonneville fühlte ſich bald 
unter ihnen beimifh, um fo mehr, als er durch feinen langen 
Aufenthalt unter ben oberm Nezpercés ihre Sprache und Bes 
mwohnbeiten fennen gelernt hatte, und feinen meuen Freunden 
dur den Ruf bereits befannt war, indem unter den Zweigen bee 
Stamms ein fehr ſtarker Verkehr unterhalten wird. 

(Sqlus folgt.) 


Majorca und Biscaya. 
Eclus.) 


Seitdem das gelbe Fieber ſich zum Unfange biefes Jabrhunderté 
aud) in Majorca grztigt bat, wurde ein Friebhof außerhalb ber Feſtungk⸗ 
werte von Palma angelegt. Fruͤhtrhin batte man ale Todten im bie 
Kirchen begraben. Diefe Ehre, im einer ter vielen Niſchen iratub 
einer Kloſtertirche eingemanert zu werden. wird zwar beute mod auch 
jenen nicht verweigert, bie entweder große Eihrenflelen befleibeten, ober 
bei bedeutenden Meichtbämern dur Rauf, Legate am bie Kirche, 
teflamentarifche Berfügungen n. ſ. w. Unfpräde anf eine ſolche Ruhe⸗ 
flätte fi rechtuch erworben haben, 

Ein Lieblingsverguügtn der Majorfiner und ihrer Weiber und 
Thchter in mo das Baben Im offenen Meer. Wide ſchwimmen: bas 
zwbiffäbrige Madchen, wie der Greis mit gebleichten Haaren, find mit 
den Wellen vertrant. Die fräbeften Morgenftunden, wie bie erfle mad 
dem Untergange ber Sonne werben gewbhnlig zu diefen Belufigungen 
dewaͤhit. Wereint verlaffen bie Barten ben Hafen. Außerhalb deöfeiben 
fahren jene mit dem ſchoͤnen Geſchlechte beladen, bie gewöhnlich verdect 
find, voram mud Ienten daun feitwärts ein, umb die, auf welchen fig 
bie Männer hefinden, feuern gerabtand, bis fie einander beinape aus 


812 


dem Geſichte verloren baten. Es waͤre eim gefährliges Spiel für 
einen Egmwimmer, wenn er es wagen wollte, ſich einem der erften 
Fatryeuge zu nähern, Nach Berfauf von längfiend einer Stunde tehren 
dann alle vereint unter dem Epiele von Manbolluen, Guitarten und 
Flöten, begleitet von dem jauberreichen Befäugen ber Frauen, wieber 
an ten brrrlihen Molo zuruͤct. 

Beror Id von dem ſchoͤnen Geſchlecht in Bircaya ſpreche, ſcheint 
mir bie Bemtrtung nicht Äberfläffig. daß bie Staͤdterlunten bier niet 

- fo leicht mit den Frauen in ben Gebirgen in Eine Kategorie gebracht 
werben bürfen, wie jene von Moforca mit ihrem Landvolte, welde 
gielge Spracht, gleige Sitten und Gebraͤuche, beinahe au eine gleiche 
Tracht und dasfelde muntere Weſen einander um Bieles näher flellt, 
Die Damen von Bilbao, San Erbaftian, Fuentarabia und Vitoria 
gleichen in ihren @itten, in ibrer Tracht und ihrem Benehmen jenen 
in der Hauptftabt, nur daß fie, wenn es geborme Bitcayerinnen find, 
einen mehr junomifhen Wuchs mit bem Feuerauge ber Unbalufierinnen 
vereinen. Um Bieled ernfibafter wie die Majorfinerinnen, babem diefe 
ſtelzen Frauen einen majeflätifgen Gang, fdarfen Bild, zeigen gern 
ibre ſchoöͤnen Hände, ihre niedlich gebauten Füße, find von biendenber 
Weiße, baben eine volle hreite Bruft, und ruͤhmen fid, ibre Rinder 
ſelbſt zu ſaͤugen. Ihre Tracht ift die vom Caſtillen. Es it bien das 
Eircafiien ber Halbinfel. Dog ich kehre zu ben Gebirgäbewohnern 
zuräd, bie ich mir eigentlip zur Aufgabe gemacht babe, da fie von 
den Reifenden weniger befugt, und felbft In Epanlen lange nicht genug 
kefannt find, um figyere Erfunbigungen von ihnen einholen zu fbunen. 
Hier theilen die Weiber alle Beſchwerlichteiten ber Weibarbeiten mit 
ihren Männern, haben aber babei einen Anftand im ihrem Gang, eine 
gewiffe Brazle In Ihrem Benehmen, daß der Frembe joglei beim erſten 
Blicke bemertt, welch' gute Taͤnzerinnen fie find, und wirtlich bat auch 
der Zanz dem welblichen Theil diefes Geblrgeroltes in einen fehr vor: 
sbeilbaften Ruf gebracht. Das leichte Wefen und die Geſchmeidigkeit 
in ibren Bewegungen verleiten dieſen ſchlank gebanten Frautu eine 
seiondere Aumuth. Tore Urt ſich zu Meiden gebört wermurblid, wie 
Ades im dieſen Bergſchluchten, nom jest dem granem Niteribum an, 
aber fie iſt geſchaffen bie weiblichen Reize fo zu erböben, daß man 
glauben follte, fie hätten zuerſt die Trachten aller Böiter nacheinander 
wieder abgelegt, um jene für ſich zu behalten, welche ihrem jadnen 
Abrperbau den meiften Wortheit drachte. Won ber flrenaflen Scham⸗ 
baftigfeit vorgezeichutt, ziert fie dieſelben Außerft geſchmactvoill, und 
verſchoͤnert, was fie dem Auge entziehen zu wollen ſcheint. 

Mas dem Mojorfiner das Meer, ift dem Biteayer ber Forſt. 
Tılsfang und Jagd find die Elemente der beiden Votter. Leine Ee— 
copeta auf der Achſel, eine Urt Walbtaſche, die mehrfeinem Bifhnege 
gleicht, zur Linten, und auf der rechten Seite feiner kurzen Beinfleiber 
den gefuͤrchteten Dolch zum Ungriff und zu allenfalfiger Vertheitigung 
in ber Naͤhe, trogt ber Biecaher muthig jeder Gefahr, und ſucht fie 
wohl nech auf, wenm fie ibm vermeiden zu mollen ſchelut. Ju feinen 
Beroislugten fühlt er fi unmmfsräntter Herr. In elnım Lande, 


wo ber freien Jagd feine polizeilichen Kinberniffe in dein Wege fliehen, 
faſt niemand daram benft, bie Menge von Raubodgeln zu vermintern 
oder audjurotten, Me vorzüglich dem jungen Wildpret fehr madiheifig 
find, wo der Pelzhandel gaͤnzllch vernachlaͤſſigt iſt, unb baber das Er—⸗ 
legen aller der Jagb ſchaͤdlichen vielen Raubthlere feinen oder einen 
dußerft geringen Nugen abwirft, follte man au glauben, bag um fo 
weniger vieles Wildpret anyutreffen wäre, als der ganze maͤnnlicht 
Theil ber Bevölterung mit einer angebornen Leidenſchaft bem Mache 
ſtellen detſelben fan im allen Jabreözeiten obliegt, und bo lehrt bie 
Srfabrung bad Begentbeil. Nie fommt ber Biscaper mit letrer Waid⸗ 
taſche nach Haufe; zaͤgliche Beute ift iben figer. Schon ber zwbifjadrige 
Anabe begleiter ben Water auf Me Jagd, und thellt mit ibn Strapazen, 
Gefahren und Hunger. Gemfen werden zwar in jenen Bergwelgungen 
der Porenden micht baͤufig getroffen, aber’ dafür gibt es Stelubbete im 
Ueserfinß, Aners und Birthühner, ganze Heerden von Schaufelbirſchen 
(der Edelhirſch mangelt) und Rebe, wilte Schweint im flarten Ruten, 
meistens weiß, Wifgotterm im ben Gießbaͤchen bed Gebirgs, Biber, 
Fuͤchſe, wilde Rogen im ſchonen Farben und Luchſe; bad Hochgebirge 
bewohnt der Weif umb der Bär, biewellen wird auch ein Auerechs 
erlegt. Die vorzuͤglichſten Baͤume find die Näfler, tie Eſche, Eisen 
und Buyen, bie Föbre, feltener Eaflanien, bie eigentlicy in Eſtre— 
mabura zu Haufe find, und ein Ueberſtuß an Strauchwert, werunter 
der Wachholder zu einer ziemlichen Dide gelangt, umb viele andere 
Stauten, Me eßbare Fruͤchte tragen. Die im dem ütrigen Europa 
sehräuglisgen Deppeiflinten find bier nit gewöhnt, Die Escoptta 
des Bircayers iſt ein lauges Schit hgewehr mit einfangen Laufe, das 
aber fehr weit reiht, Neben biefem bedient er fich auch bed Mustetens 
«trabuco) — ein farges Berwehr mit einer trompetenartigen weiten Muͤn⸗ 
bung, im dad eine Handvoll Kugeln geladen wird, und deſſen Wirkung 
im der Naͤbe, verzuͤglich gegen für ibm gefaͤhruche Raubtbiere, von 
eriprießligem Nutzen iſt. Diefe Iäger verfebten ihren Schus felten; 
fie boten den ſſolzen Reiher aus den Lüften, umb der von ſtuͤchtigen 
Hunden verfolgte Dambirſch ſürzt im eitenden Laufe, wenn ihnen 
durd; die Stangen des Gchdlzes nur cin Zoll Raum bleibt, ibm bie 
iddtende Kugel nachzuſenden. Dabei bedienen fie ſich feiner eigens 
abgerichteten Hunde, Der Hübners und der Dassbund find In Biss 
caya fremd, und nur ber Schwelßhund, ber Wolftfänger und bie greden 
Fanghunde zu der Bärenbege begleiten biefe Lähntn Waidmäuner auf 
ihren mübfamen und gefäbriigen Bängen, Der Bitcavır befwäfilgt 
fig weder mit tem Etellen von Barmen und Regelfen, nos mit dem 
Autgraben ber vielen Kaninchen. Hamfler und Füchſe. Bei ibm muß 
alles Wiltprer durch de Kugel fallen. Was fit verttiecht, bleibe anf 
ein aubermal verſchont. Aber unermuͤbtt im Verſolgen, ſcheut er weder 
Strapagen nech Nachtwachen, um fi feiner Beute zu verfihern. 
Diefes Vertrautſeyn mit den Elefgewehren, diefe Gewohnbrit, ſich 
jedem Wechſel der Witterung preisjageben und allen Beſchwerniſſen 
unverbroffen zu irogen, ſtempeln eudlich den Blecaver zu dem toll: 
räbnen, feinem Feinde fo gefährligen Serleger. 
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Erlangung von Staatsstellen in Portugal. 


Wollte man dieſes Thema audführlic behandeln, badfelbe 
mit tanfenb intereffanten Beifpielen belegen, fo würde daraus 
täglich ein bier Foliant entitehen, benn.die Nuancirungen bes 
Beſtrebens nad Staatöftellen, die falt nie auf dem gewöhnlichen 
Wege durch ein geregelted Mvancement und grabatim von 
einem Poften zum andern (mit Ausnahme bes Militärd) er: 
langt werden, find zu vielfältig, zu individuell, und geftalten 
fih bei jebem anders, — fo begnügen wir und deun, bier nur 
eine Anſicht davon zu geben, mie es von jeher damit gehalten 
wurde, nnd wie es and in Zukunft fo fortbefichen wird, Drei 
Hauptſtraßen gibt ed bier, auf melden man zu einem Amte 
gelangen oder in ein eintraͤglicheres Amt verfent werden Tann: 
BVerbienfte und Seſchicklichkeit, Fürfprade und Gelb, fo heißen 
dieſe Straßen, Erſtere vom dieſen ift nod keine breite Chauffde, 
fonbern gehört zu der Glaffe der Hauptiiraßen, bie man in den 
brafiliantfhen Wilbniſſen estradas reaes nennt, anf benen man 
fi oft durch Gebäfhe durchhauen muß, ober beren Spur in 
den Srasfteppen zumellen ganz verloren gebt, und endlich trotz 
der koͤniglichen Straße, die man zuweilen mit ben Pfaͤbchen 
wilder Thiere verwechfelt, fo auf Abwege gelangt, daß man 
ganz bie Richtung verlieren würde, wenn nicht ber Stand einer 
heitern Sonne biefelbe marguirte, Auf einer ſolchen Straße hat 
man nur mit dem größten Unbequemlichkeiten zu fämpfen; nur 
langfam rüdt man vorwärts, und am Ende bleibt man bod 
wohl in einem Sumpfe fteden, ober geräth dermaßen zwiſchen 
Dorn- und Stachelgefträuh, Schlingpflansen und bergleichen, 
daß mian gerne wieder umfchrt und eine breitere Straße ſucht. 
Mehr dem Zufall und allerhand Nebenumftänden hat man es 
zu verbanfen, wenn man bier zu Lande auf jener Straße feinen 
Zweck erreicht, und aus biefem Grunde wird fie auch doͤchſt 
felten frequentirt, und fchlechterbings von dem Gonvernement 
nichts zu ihrer Berbefferung und Unterhaltung angewendet, Die 
zweite Straße, Fürfprade, portugiefif$ empenho, genannt, 
bleibt daher immer bie betretenfte; fie iſt folid mit fiherem 
Fundament, wie eine Mac⸗Adam'ſche Kunſtſtraße, fehr breit mit 
tiefen Chaufdegraben zur Seite, fo daß man baranf gar nicht 


irre gebt, fondern ſicherer und: zuweilen ſchnell zum Ziele gelangt, 
wenn fie gerade von wenigen Reiſenden feequentirt ift, allein 
opt iſt auch das Gebränge auf derſelben fo groß, daß einer ben 
andern im den Chauffeegraben wirft; das Spiel geht auf biefe 
Urt verloren, Allein wer die Mittel dazu bat, gibt es noch nicht 
auf, er arbeitet fi aus dem Graben, betritt das ambere Ufer, 
mofelbft parallel mit ber Straße ber Fuͤrſprache, die ſchoͤn mit 
Quadern gepflafterte, mit Barrieren verfehene Aunftftraße, Gelb, 
läuft. Auf biefer Straße bewegt man ſich ganz ohne Anftrens 
gung vorwärts, und übereilt mit leichter Mühe die andern auf 
ber Paralelftraße; die Barrieren, bie auf gewöhnlichen Wegen 
nur Aufenthalt verurfahen, find bier ein Mittel ſchuellern 
Fortfommend, je generöfer man ſich mit ber Bezahlung des 
Chauffdegeldes benimmt, und nur dann Fommt man mit and 
Ziel, wenn ein Anderer ben Vorſprung hat, oder ein Nachfolgen⸗ 
ber noch generoͤſer den Tribut entrictete, und fomit abermals 
den Vorgänger übereilt. Kehren wir aber nun von biefen 
Gleichniſſen zu den wirklichen Verhältniffen zuräd, um bemts 
licher zu werben. Durch Verbienfte und Geſchicklichleit gelangt 
man bier felten zu einem Umte, wenn biefe nicht etwa durch 
einen befreundeten Minifter anerkannt find, ober von einem 
Minifter, dem dad Wohl bes Landes wirklich am Herzen liegt, 
was jedoch nur ausnahmsweiſe der Fall iſt, aufgeſucht werden; 
und dennoch muß auch diefer den Umſtaͤnden oft nachgeben, und 
der GSeſchickteſte muß zurückſtehen, ja dieſer hat oft fogar feine 
große Noth, um fih in feinem Umte zu erhalten, wenn bad 
Minifterium wechſelt. Wird nun in irgend einem Departes 
ment eine Stelle vacant, fo find ed nicht bie untern, melde 
nachzurucken pflegen, fonbern da laufen glei Hunderte von Witt 
friften ein, von Leuten, bie entweber noch keine Auſtellungen 
haben, oder and andern Stellen in biefe verfeßt fepm wollen, 
gleich viel, ob fie derfelben auch vorftehen können; denn bier gilt 
im ausgebreitetften Sinn bad Spruͤchwort: Wem Bott gibt ein 
Amt, dem gibt er auch Verſtand; ba Laufen bie Bittſchriften 
von Lenten ein, die nicht einmal wiſſen, melde Gefääfte im 
bem Amte zu verfehen find, man kenut ed nur dem Namen 
nach und erkundigt ſich nur mach ber Hauptſache, bad Eintommen 
treffend, und da meldet fi ber Militär von ber Landarmee 
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und der Flotte, ber Seiſtliche, ber Studirte und Unſtudirte, ber 
Wbpssat, ber verborbene Kaufmann und ber Hofdiener. Geber 
sählt feine MWerbienfte vor, und belegt umd beweist fie mit 
gwanzig bis breifig Atteften, werunter nicht felten ald ein 
Werbientt befheinigt wird, daß er im feinen früherm Verhaͤlt⸗ 
niffen immer muito limpo de maos gemeien, d. b. daß er nicht 


geftohlen habe. 
(Schluß folgt.) 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Der Sommer in der Wildniß. — Plan Gapitän Bonner 
villes. — Der zweite Winter, — Zug nach dem Eolum: 
biaftrom, 


(8 4-1 u $) 


Nah zweitägigem Aufenthalt brach Bomneville abermals auf, 
folgte dem Lauf des Immahah, und Tam bald wieder in bie 
Nähe bed Shlangenfinffed. Ihr Weg führte über eine Reihe 
fteiter, eingelnftebender Berge mit tiefen Thälern, Sie fließen 
bier wieber auf Nejpercid, und wurden wie immer freundlich, 
fogar mit Pomp aufgenommen, und dann auf eine bedeutende 
Strede begleitet, damit fie auf feiner Fahrt durch das hödft ums 
ebeue und zerriſſene Laud bie beifern Wege andfinden könnten. Bir 
Tamen nun in bad Thal des Wanslee:mwan, eines ber größern 
Zuftäffe bes Schlangenfluffeg, ber fi bald durch ein malerifches 
Bergland windet, bald durch berrlihe MWiefenflächen ober lieb: 
lie Thaͤler. Auch ber Schlangenfluß felbit, an welden fie bald 
wieber famen, bot fortwährend hoͤchſt malerifhe Auſichten bar, 
und uah Allem, mas ſich aus Bonneville's Tagebub und den 
Berichten anderer Neifenden entnehmen läßt, muß er fih durch 
feine hoͤchſt mannihfaltige und lebendige Scenerie vor allen 
Fluͤſſen dieſes Continents andzeihnen. Mon feiner Quelle in 
den Beliengebirgen bie zu feiner Vereinigung mit dem Golum: 
bia fließt er abwechſelnd bald durch vulcanifhe Gegenden mit 
ausgebrannten Aratern und fhredliben Epuren altın Brandes, 
bald durch Lars Ebenen und Sandmwüften, bald burdbridt er un: 
seheure mit ewigem Schnee bededte Bergletten,, bald firömt er 
ruhig dahin durch lachende MWiefen. 

Stets geleitet von fteundlichen Nezperces Tamen die Mei: 
fenden bald über das hohe Tafelland und die oben erwähnte 
wilde und romantifge Scenerie hinaus, und betraten ein fanft 
undulirendes Land von folder Fructbarkeit, daß ed bie ftan: 
nende Bewunderung der Begleiter Bonneville's erweckte, melde 
erklärten, daß fie. nie ein foldes Land gefeben hätten. Sie 
zogen jegt weſtſübweſtlich, und das Land warb allmählich beifer 
bewaldet. Immerfort trafen fie Schaaren von Nezpercés, von 
denen fie unmwanbelbar mit Güte behandelt wurben, und gelang: 
ten enblih am 4 März nah dem Fort Wallah⸗Wallah am Go: 
lumbiaftrom. 

Fort Wallah⸗Wallah ift ein Handelspoſten der Hudſonsbai⸗ 
Compaguie, gerade über der Mündung des gleichnamigen Fluſ⸗ 
ſes am linken Ufer bed Columbia gelegen; ed iſt aus Treibhols 


erbaut, und nur zur Wertbeibigumg gegen Eingeborne beftimmt. 
As Bonnevile anfam, beftand bie gauze Beſatzung aus 6 oder 
8 Mann, und der Voften ftand unter Auffibt Hru. DPambrune's, 
eines Agenten der Hubfonsbal-Compagnie.. Der Hauptpoften 
biefer letztern und das Emporlum ihres Hanbeld am ftilen Meer 
iſt bad Fort Vancoover, auf bem rechten Ufer bed Columbia ge: 
legen, etwa 60 (emgl.) Meilen von ber See unb gerabe über 
der Mündung des Wallamut. Dabin verlegte die Compagnie 
von Aftoria aus ihre Niederlaflung, nachdem fie ſich mit der 
MNorbweftcompagnie vereinigt hatte. Bonneville und feine Leute 
wurden höfli aufgenommen, denn fo feinbielig fib auch bie 
Hubfondbai-Compagnie gegen bie Unternehmungen ber amerifa- 
nifhen Handelsleute zeigt, fo beuchmen fi doch ihre Agenten 
mit großer Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft gegen die Handeld: 
leute felbft. 

Der Etamm Wallah Wallah wohnt in ben Umgebungen des 
Forts, eben fo die Skynfed und die Nezperces, und alle bringen 
das auf ihren Jagdzügen gefammelte Pelzwert dahlu. Die 
Wallah: Wallah find ein ganz entarteter Stamm, und die Nez⸗ 
percẽs zeichnen fib vor beiden andern Stämmen ſehr zu ihren 
Bunften aud. Hr. Pambrune berichtete dem Gapitän, er babe 
nicht obme große Mühe bie chriſtliche Religion in der katholiſchen 
Form unter ihnen eingeführt, und es babe augenſcheinlich 
Wurzel gefhlagen, fep aber nad ihren eigenthümlichen Anſich⸗ 
ten und den Bemweggründen, die fie beim Handeln leiten, modi⸗ 
fieirt worden. Auch batte er ihnen einen Gefehcoder gegeben, 
an dem fie fi mit ängftliber Treue binden, Wielweiberei , die 
fräber unter ihnen in fehr ſtarkem Maaße vorgeberrfht hatte, 
war jetzt felten geworben, und Alles, was ber chrifilihe Glaube 
verbietet, murbe jtreng geahndet; felbit Diebitabl, unter ben Ins 
bianern ein fo gewoͤhnliches Verbrechen, mar kuͤrzlich nah dem 
Ausſpruch eines Häuptlings mit dem Strick beftraft worden. 
Es hat allerdings unter biefem Stamme ein moralifder Fort: 
ſchritt flatt gefunden, und er ſcheint zu der fehr geringen Zahl 
von Indianern zu gehören, welche durch den Werkehr mit Weis 
ben auf eine höhere meralifhe Stufe gehoben wurden. Wltor, 
ber fie 20 Jahre zuvor befuchte, beflagt ſich über ihren Cigen: 
nuß, ihre Erpreffungen nnd ihre Neigung zum Stehlen; Gapi« 
tän Bonneville aber fand während feines langen Aufenthalts 
unter ihnen gerade das Gegentheil. 

Die untern Nezpercis ziehen am Wap:lee:wap, Immahah, 
DVengbied und andern Strömen bed Weſtens umber, jagen ben 
Biber, das lenthier, Rehe, weiße Bären und Bergſchafe. 
Außer dem Fleiſch diefer Thiere nähren fie ſich au von mancher: 
lei Wurzeln, von denen einige, 5. B. eine füße Wurzel von ber 
Größe und Geftalt einer Zwiebel und von koͤſtlichem Geſchmack 
bie Verpflanzung nach ben atlantifhen Staaten verdiente. Im 
Auguſt und September bleiben biefe Judiauer an den Flüſſen, 
fangen bier Salmen im großer Menge und doͤrren fi, Im 
Winter fammeln fie fib in Dörfern, bie aus bequemen, mit 
Matten gebeten Hütten beftehen; fie find meiſt im Mebfelle 
ober Wollentächer gekleidet und fehr gut bewaffnet. Sie befigen 
eine Menge Pferbe, bie fie mit eimem Beiden verſehen, und 
danu frei im ihren fruchtbaren Ebenen weiden laſſen. Die 
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Pferde find meiſt von ber Ponep:Mace, aber ausgezeichnet Fräftig 
und ausdauernd im Lauf; bie Neipercie bringen fie in arofer 
Anzahl nah den Niederlaffungen der Hubionsbai-Gompagrie, 
und verfanfen fie dafeleft um eine Rleiniufeit. 

Gapitän Bonneville hatte eine Zeit lang in diefer Gegend 
bleiben wollen, um Belanntihaft mit den @ingebornen zu ma: 
ben, Nachrichten zu fammeln, und mo möglib Handelever⸗ 
bindungen anzufnäpfen; aber die Verzogerung, melde er auf 
feiner Herreife erfahren, nöthigte ihn feinen Aufenthalt abzu: 
fürgen, und balb mözlihft aufzubreden, um zur beſtimmten 
Zeit an dem Berfammiungsort am Port:neuf einzutreffen. Cr 
batte genug gefeben , um überzeugt zu ſeyn, daß bier mit Mor: 
theil ein amerifanifher Handel betrieben werden Fönne, und be: 
fhloß mit einer ftärtern, volfländiger auggeräfteten Abtheilung 
zuruͤckzukehren. 

Da er zur Reiſe Manches nothwendig hatte, fo wendete er 
fd an Pambrune, um ed von dieſem zu fanfen, fand aber 
bald dem Unterſchied zwiften der Behandlung eines Gaſtes und 
eined Nebenbublerde. Yambrune, ber ibm mit ber größten Zu: 
vorfommenbeit aufgenommen hatte, erflärte ihm nun mit plößs 
lih veränderter Miene, fo fehr er auch perfönlich geneigt fern 
möchte ihm zu bienen, fo halte er fi dech durch feine Pflicht 
gegen die Hudfondbai:Compagnie gebunden, nichts zu thun, mad 
bie Beſuche anderer Händler in biefem Theile des Landes er: 
leichtern fünne, Auch verfuchte er Bonneville'n von der Did: 
Echr über bie blatten Berge abzureden, ba biefer Meg im dieſer 
Jahreszeit fdmierig und gefäbrlib, wo nicht ganz unthunlich 
ſich zeigen würde, und flug ihm vor, Herrn Papette zu be: 
gleiten, ber auf einem längern, aber fibern Weg mit einer Au— 
zabl Leute abzureifen im Begriff fep, um den Wgenten der 
Compagnie unter den obern Nepperces mit neuen Morrätben 
au verfeben. Bonneville, balb beleidigt dur die Verweigerung 
der von ihnen verlangten Vorräthe, halb die Aufrichtigkeit des 
Matbes bezweifelnd, entſchloß fi auf dem directen Wege durch 
die Berge zurüdzufehren, obne gerade die früher betretene Bahn 
einzuhalten, da bie bei den benachbarten Indianern eingezogenen 
Erkundigungen ibm einen richtigern Begriff von ben Gebirgs: 
paͤſſen gegeben hatten. 

(Fortfegumg folgt.) 





Chronik der Reifen. 
Meije im Innern von Auſtralien. 
In der Situng der geographiſchen Geſeuſchaft zu Konten am 
20 Jumins wurde ein Bericht des Majers Mitgel aus dem Razer am 
Flufſe Murrumbidſchi cumter 55° 7° 11” &, B. und 487° 277 40 
O. 2.).vom 24 Ditober 1356, am den Gouverneur vom Neuſuͤtwales, 
atleſen. Der Major hatte im März vorigen Jahres Auftrag erhalten, 
den Eauf des Fluſſes Darling bis zu feiner vermutbeten Bereinigung 
mit bem Murray und dann dem Kauf biefes leytern aufwärts gu ers 
forfpen, und berichtet nun Aber ben Erfolg feiner Reife Machſſehendes 
Ms ich nach Buri fam — der Punft, wo auch die leute Ers 
pebition bie angehauten Diftricte verfieß — waren bie Betten ber Fluͤſſe, 
im benen wir doc Hei mmferer lehten Mntoefenhpeit mähremb eimer wire 


gewbhuſich trodnen Yahreszeit Waffer gefunden hatten, gauz audger 
trodnet, und id erfuhr, daß au welter abwärts, Im Bette des 
Fluſſes Lachtan, mit einmal mehr Waſſerlacken zu finden ſeyen. Der 
Weg, ben ich einzuſchlagen gebachte, war berfelbe, bem ip im vers 
gangenen Jahr zw verfolgen gewuſcht hatte — ich wollte naͤmlich dem 
Fluß His zum Berge Granarb verfolgen, unb dann wellwärts gegen 
den Darling zu geben, fo weit bie Natur des Landes bieß geftatten 
würde. Ws id dad Gramarbs Gebirge erreichte, fand Ip, daß bie 
Gerirastette ſich weit weniger gegen Weſten ausbehme, als ic erwartet 
batre, umb obfaom role auf dem @ipfel — two Ip eine Nacht zubrachte — 
Waffer genug fanden, au gegen Wellen mehrere Berge fihtbar waren, 
wo ſich ebenfans Waffer voransfegen Tieh, fo bielt ich es doch bei der 
ſtarten Begleitung, bie ip bei mie hatte, umb bei fo uugewdhnlich 
trocner Witterung für ſicherer, dra Lachlan zu verfolgen, befonbers 
ba ip von ber Unbdbe herab eimem Arm dieſes Fluſſes bemerkte, ber 
bat niebere Laub im einer meinen werden ziemlich afmftigen Richtung 
durchſchnitt. Nachdem wir ungefähr 60 Meilen am Ufer des Lachlau 
binabgegangen wareu, wurde bad Waſſer ſehr felten, Ich fand mid 
baber veranfaßt, bie Ufer bed Fluſſes zu verlaffen, zumal da ein alter 
Eingeborner mich verfigerte, daß Ich im ber Richtung, bie ich DIE zum 
Darling einzuſchlagen wuͤnſchtt, Waſſer finden wuͤrde. 

„Am Ente der erfien Tagereife, nachdem wir ben Lachlan vers 
laſſen battem, erreichten wir ben udrblichen Arm, ben wir jedoch trocden 
fanden, umb wiewohl ber alte Mann ums etwas weniges Waller für 
bie Leute berbeifchaffte,, fo mußte bo das Hornvleh bie ganze Macht 
Darft leiden. Am folgenden Morgen fließen bie Hdnptlinge eines 
Stammes zu und, ber ſich gerade in ben Bergen aufblelt, umb die ſe 
verfigerten mi, daß alled Waffer ausgetroccutt ſey. Mein Führer 
beſtaud indeh dennoch darauf, daß wir weiter geben folten. Da ich 
jebdoch Übergengt war, daß nad zwei aufeimanderfolgenden fo trodmen 
Jahren Mangel am Woffer eingetreten ſeyn mäffe, und mir eime Borts 
fegung ber Meife mit zahlreiher Beoleitung befbatb mit rathſam 
ſchien, fo beſchloh ip, den Banf des Kadlan FE zum Murrumbibfei 
unb tem biefed letztern Fluſſes Hd zum Murray zu verfolgen, umb 
dann ben Darling mit geringer Berleitung aufwärts zu muterfuchen. 
Ehe im biefen Plan faßte, hatte ich mich jedoch überzenat, daß ber 
im vergangenen Jahr umterfuchte Fluß berfeibe ſey, welcher von Norden 
ber in den Murray faͤlt. Es mußte mir nataͤrlich daran gelegen feym, 
die Meife durch diefe dfrre und unfruchtbare Gegend fo ſchuell als 
mögligp zurdchzulegen, im ber Hefſnung, ba fin auf dem Weg am 
Murray anfmärts Intbrefumgen machen laffen wuͤrben, bie den Er⸗ 
wartungen, welche man vom einer Erpebitiem wie die umfrige begte, 
mebr entfprägen. 

„Auf dem Weg am Lachlan abwärts braten wir drei Tage und 
zwei Nachte — eine Strecke von 120 Meilen, die mir zu Pferbe 
zuräciegten — ohne einen Tropfen Waffer u. Der Ratlan breitete 
fig im mehrere Arme aus, die fih imbep halb wieder Im ein einziges 
Bett vereinigten, und nur erft auweit feines Zuſammenfluſſes mit dem 
Murrumbidfegi fanden wir mehrere Hefe Wafferladten in feinem Belt. 
Huf Arrowſmithe Karte mich verlaffend — auf bie ich In meiner Ins 
ſtruction verwiefen wurde — fam ich an ber Wereinigung bed Murs 
rumblöfpi mit dem Murray vorüber, ohne fie gewahr zu werben, 
Ein Arm des erflern Fluffed bot indeß eimem fo gnfligen Play für 
ein Lager, daß Ih beſchloß, Hru. Stapylton mit bem ſchweren Gepdde, 
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bad im ſoaleich abladen Ieß, mit dem Booten, bem grbßern Thelle bes 
Hornsiehes und der Worrdibe unter Bebertung von acht Mann bier 
yarädzulaffen, während ih mir einem Meinern Befelge die Reiſe forts 
fegte, um bie Uufnabme bed Darling zu vollenden. Das gan erfabpfte 
Hornvieb fonnte bier bi8 zu meiner Rüdtebe vom Darling audruben, 
und dann die Reife nach dem Güben mit feifgen Kräften wieder 
forsfegen. 

„Während meiner erfien Xagereife vom Depot ans verfolgte ich 
die Ufer des Murray unterbalb feiner Bertinigung mit bem Arme bes 
Murrumbidfepi; wir ſchiugen unfer Lager am tiner Stelle anf, wo ber 
Finß gran 165 Schritie breit war, Um folgenden Tage faben wir 
und nenbibigt einen Umweg dur einen andern Arm des Fluſſes zu 
masen, und famen dann am einen ſchduen 15 Mellen Im LUmfreife 
baltenden Landſee. Im fand ben Darlina ba, mo er ſich mit bem 
Murray vereinigte, emtich breit, weiter binanf wourbe fein Bett jedoch 
bebeutend enger, aud emibielt fo wenig Waſſer, dab ich faft trocdnen 
Taßes hindurch geben konnte. Dad wenige auf dem glatten Grunde 
rieſelude ſchlen vom elmem Zur zuvor gefallenen Regen herzuruͤhren. 
Diefer Biuß aleicht binfigitim feines Raufes, des Charatters feiner Ufer 
und des au benfelben wachſenden Geholzes dem Radlan vellfommen; 
zwiſchen beiden finder mur der Unterſchied flatt, daß ter Darling größer 
if. Das Band am beiden Uſern war aber fo kahl und unfruchtbar, 
als bad bereitd burchreidte, ja man könnte ſagen, ta ſey noch weit 
faleater, bean ber rothe Sand, und das dichte Geſtrüpp reich te fo 
weit an dad Waſſer heran, daß nur wenig Raum für Graswuns Äbrig 
Sieh, Sobald ich baber bie Identität bes obtru und untern Darling 
erfannt hatte, beeilte ip mich zu Hru. Stapplton purädyutehren, Don 
den Zingebornen erfubren wir, daß es norbiwirtd vom See Benani 
no andere Landſeen gebt; mamentiich einen ſehr greßgen Namens 
Eoniowra, und daß ber am Darling wohnende Stamm vom biefem 
Fluſſe zu Lande mad dem Ger Benani fomme, chme die Ufer des 
Darling zu verfolgen, 

„Da ich bie Bereinigung des Darling und Murray unter 142* 
s’ 25° O. L., oder Äber einen Grab weiter gegen Dften angebe, als 
auf Urrowfmiths Karte von 1352, fo erfpeimt meine Reife vom Depot 
amd auf meiner Karte welt minder als ein Umweg, ald man nad 
jener Karte glanben folle, und ba ber geograpbifche Rängenpunft, 
unter welgem ber Murrumbibfchl fih mit den beiben genaunten 
Bläfen vereinigt, im der Wirrlichteit auch weiter file Ift, ats jene 
Karte ihn amaibt (er if 143° 20° 56” O. 8), fo batte ip um fo 
weniger Urſache mich zu beflagen, dab bie große Trockeuheit mich ndthlafe 
einen Weg zu verfolgen, ber fih zu Erreichung breiter Zwecte der Ex—⸗ 
pebition am yioedmäßlaflen erwies, 

„Ich fand, dab Kr. Stapylton mehft feinen Leuten während 
meiner Abweſenheit umangefochten geblieben war. Das Bett des Mars 
zumbibfgi batte fim ingwifgen mit Waffer gefüllt, und der Arm, an 
welgem umnfer Depot lagerte, war fo hech amgefhiwollen, daß wir, um 
ins Lager zu fommen, mit unferm Pferden durchſchwimmen mußten, 
Dom Depot aus bis zur Bereinigung des Murrumbidſchi und Murray 
betrug die Entfernung acht Meilen auf feftem Boden, und zwei Meilen 
unterbals der Bereinigung ging ich mit ber ganzen Karawant Über 
den Murray In der Abſicht, dem zweiten Theile meiner Infirwction 
‚gemäß am diefem Fluß aufwärts zu geben. Wir hatten einem bedeu⸗ 
tenden Weg zurͤckzulegen, bevor das Land an den Ufern ein beiferes 





Anfeben getwaun. Eudlich aber wurden im einiger Entfernung vom 
Biuffe grafige Epenen ſichtbar, bie jebog von fanbigen, mit Eypreifen 
uud Befträpp befegten Kgeln begraͤnzt waren. Wir mußten mehrere 
breite Lagunen paffiren, angenfhreinfi bie Belten von Seittuarmen 
bed Fluſſes zur Beit größerer leberfgmwemmungen. Nah mehrern 
Tagereifen im ſaſt ſablicher Richtung breitete fig längs des Fluſſes 
oroße Flaͤchen mit Sehilf bededt and, und unter 145°40° O. L., wo 
der Lauf bed Fluſſes eime ſuͤrdſtliche Richtung nahm, dehnte fig gegen 
DOflen das Schilf bis zum Horizont auf, Die Entfernung bis zu ben 
mit Fichten bebedten Gandbergen, welge die Egiiffiächen begraͤnzten, 
bieit im Durchſchmitt gegen acht Meilen in ber Breiie. Wir liefen 
die ſe Schilfreglon bald hinter ums zuräcd, und famen in Ebenen mit 
Eras bebrdt, bie weiter hinauf am Fluſſe bad Schlif verdraͤngten. 
Unter 55° 19° a5" &, B. unb 445° 41’ 15” D. 8, erreichten wir 
eine Stelle, wo rim anderer Fluß fig mit bem Murray vereinigte, 
den ip für dem Twiöben (ober Bouiburn des Hru. Hume) hielt, Ein 
oräner Kügel, den ich den „Swan Kill mannte, beztichnet blefe Ver⸗ 
einigung, bie gerade muter ihm flastfinder. Die Ufer biefes Fluſſes 
waren fo weis umb ſteil, bob mumfer Hornvith might ohne Gefahr zur . 
Xränfe getrieben werden fonnte, und babei fehlte es an Brennholz, 
was nus bei dem oft Falten Mächten fehr empfindlig war. Der Rauf 
bes. jenfeits fllehenden Murray war von bopem Bäumen bezeichnet, 
wäbrend die Ufer des Beifluſſes, am dem wir uns befanten, gan 
tahl waren, und beide Fluͤſſe behlelten diefem verſchiedenen Charafter 
anf viele Mellen weit bei, obſchen fie ſehr nahe mehen elnander floſſen. 
In dieſer Gegend fließen wir anf mehrere Salzſeen, berem dftficye Ufer 
von einer cirfelfdrmigen Huͤgeltetie eingefloffen waren; der größte 
von ihnen führte den Namen Boga, und dielt ſechs Meilen im Ums 
fange. Da ber Fluß bei hohem Warfferftande durch einen feinen Eamal 
bis im dieſen Ere tritt, fo war fein Waſſer füß, und an feinem Ufern 
haudte ein wilder Stamm von Eingebormen, ber fi burgaus im keinen 
freundfpaftlichen Wertehr mit und eintaffen wonte. Jenfeits bed Boga 
famen wir Aber einige ſeadae grüne Ebenen, doch war dad Hauptbeit 
bes Fluſſes, den wir zu unterfucen ums bemäßten, mit weiter zu⸗ 
aänglid, ja micht einmal mehr ſichtdar, weil eine zahlloſe Menge vom 
Armen ben Auavialboden turfgnitten, Der allgemeinen Richtung 
bes Fluſſes folgend, kamen wir zunaͤchſt auf einen Landſtrich, der fin 
durch große Waldungen von Buchsbaum mit dazwiſchenliegenden Grass 
lägen anszeignete, Eine ganze Kette von Pfuhlen im tiefen Betten, 
beren gefrämmter Lauf feine beflimmte Richtung einzuhalten fehlen, 
herodfferte dieſe Flaͤchen. Eo viel ich fpÄter von höhern Punkten aus 
bemerten fonnte, baben biefe Pfuble ihren Urfprung vom ben Lebers 
fgwenmungen bes Flaſſes. Mehr gegen den Fluß uns zuwenbend; 
famen wir balb Äber grafige Ebenen, bald dur Feine älter von 
Gummibdumen an bem Ufern breiter Ragumen. Im der Naͤbe des Fluſſes 
ſelbſt verhinderten tief ind Lamb bineinreigende und mit Waffer gefälte 
Einfgnitte jede Annäherung. Der hoͤchſte Puntt, wo I Ihm, besor 
ich mich gegen Süben wandte, no zugaͤnglich fand, war unter 55° 
B5t 350, B. und 1 5 O. 8. 
Echluß folgt.) 


Die norbifge Bieme theilt gegenwärtig Hudzdge aus einem 
neuen Romane Bulgarind mit, der den Mitel führt: „Abenteuer 
(pochoshdenym) Mitrophanuſchlas Im Monde“ 


Münden, Im der Riterarifchs Wrriftifpen Auſtalt ber J. ©, Eotta’fgen Buchhandlung, 
- Rerantwortliher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Umgebung von Delhi. 

Die Stadt Debli, fo wie fie jest beftebt, ift ſchon die dritte 
biefed Namens, bie auf derfelben Stelle erſtand. Es läßt ſich 
vermuthen, daß eine jede diefer Städte aus den Muinen ihrer 
BVorgängerin erbaut. wurde, denn fonft wäre ſchwer zu begreifen, 
was aus den Steinen ber großen Gebäude geworden, beren 
Grundmauern nob immer ihre vormalige Eriftenz bezeugen. 
Sudlih und weſtlich von der Stabt ift der Boden noch immer 
auf Meilen weit mit Ruinen und verfallenen Gebäuden bededt, 
die manchem Armen, aber auch oft Mäuberbanden, eine Zuflucht 
bieten, Auch noch andere Leute findet man bier, nämlich: Acker⸗ 
bauer und Schaßgräber. Man wird fih wundern, wie bie erftere 
biefer Menfchenclaffen bieher fommt, wo man fein grümes Plaͤtz⸗ 
hen zu finden erwartet, und wo font niemand wohnt. Dennoch 
ift dem fo. Zwiſchen ben Häufern und in den Höfen früherer 
Paläfte findet fi hie und da noch ein Boden, welcher reichlich 
trägt, und biefen benugen die Bauern zum Anbau. Da bie 
Ernte, bis fie eingeheimdt werben kann, manderlei Sefahren 
audgefegt ift, fo muß der Eigenthämer fie am Tage mit dem 
Stock in ber Hand bewachen, und des Nachts da in einem Win: 
fel Zuflucht ſuchen, wo vor Zeiten vieleicht präctige Feſte ge: 
feiert wurden. 

Die Schaßgräber bilden eine eigene Zunft. Delbi war ſtets 
ber Schauplah von Kampf und Streit, ſowohl im Innern ald 
von außen, Hatte ed vor Arembden Mube, fo mußte ed von ein: 
deimiſchen Defpoten leiden. Die Unfierheit in den Lebens ver⸗ 
bältniffen unter eingeborner Herrihaft im Indien iſt befannt. 
Heute ſah ein Mann ſich anf dem Gipfel des Glücs, der Ehre 
und dee Ruhme, nichts mangelte, überall fam man ihm freund: 
lich entgegen, alles beugte ſich vor ihm, demn er war der Ginft: 
ling bes Aönige; aber am nächſten Morgen mußte ein Feind 
ihm bei dem Herrſcher zu verbächtigen, fein Hand ward umringt 
und geplänbdert, feine Familie entehrt, er felbit gefangen geicht. 
@in folder Zuftand der Ungemwißheit lehrt natürlich vorfictig 
ſeyn und für die Zukunft forgen. Da bie Leute der Gefahr 
amögefeht find, uber kurz oder lang Alles zu verlieren, was fie 
befigen, fo verbergen fie einen Theil ihres Vermögens, um, wenn 
fie mit dem Leben davon kommen, heimlich zurädzufchren, u n 


bas and dem Schiffbruch Berettete zu holen. Zu diefem Ende 
braten fie in den Mauern unter der Erde und in Sewölben 
geheime Behälter an, wo fie ihre werthrollften Beſitzthuͤmer ver: 
dargen. Bon dieſen Verſtecken find, wie man glaubt, noch viele 
umentdedtt, wad auch fehr wahrſcheinlich ift, da Mancher im Ker: 
ker ftarb, oder umgebraht wurde, ohne fein Geheimniß zu ver: 
rathen. Gewiß if, daB in Delhi viele Leute ihr Leben damit 
zubrachten, in ber Erde zu wuͤhlen oder bie Mauern alter Häus 
fer abzubrechen, in ber Hoffnung verborgene Echäße zu finden, 
Ob folde Bemühungen mit Erfolg gekrönt werben, wird freilich 
nit immer befannt, doc läßt fi vermutben, daß mander viel: 
leicht Lohn für feine Mübe fand. Viele Gelhihten von ent: 
detten Echägen werben erzählt, und dief mag allerdingg Mans: 
sen loden, fein Bld zu verfuchen. Zuverläffige Nachrichten, 
daß irgend etwas von Bedeutung gefunden worden wäre, hat 
man indeß nicht. 


Erlangung von Staatsstellen in Portugal, 
Schluß.) 


Diefe Hunderte und Tauſende von Bittſchriften werben be: 
greiflich nur felten geprüft und noch weniger die Atteſte durch— 
gelefen, fondern ed lommt bei diefen vielen Gompetenten nur 
einzig darauf an, wer daun die meiften und beiten Fürfpreder 
auftreibt, die bei ben Miniftern etwas durchſetzen fönnen, und 
da zieht man denn zuert die befimögliden Erkundigungen 
über das Privatleben. des refpectiven Minifters ein, von dem 
bie Stelle abhängig if. Man fragt nah Frau, Kindern und 
Maitreffen, was biefe für einen Einfluß auf ihn üben, wer 
feine Verwandten und Freunde find, bie bei ihm etwas gelten, 
wie feine Finanzen ftehen, und was er für Gefinnungen beat. 
Hiernach richtet man nun den Dperationdplan ein, Durd 
Dritteleperfonen fuht man an Werwandte, Freunde u. ſ. w., 
bie ald Fürſprecher dienen follen, empfohlen zu werben; bat 
man aber dad Slück noch obendrein, die Fürſprache einer eins 
finfreihen Verſon zu erhalten, fo ift bieied um fo wirkfamer, 
denn das empenho ober die Fuͤrſprache einer folden Perfon, wo 
bis vor ber @inführung der letzten Eonftitution befonders ber 
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bobe Adel in Unfchen ftand, wird in Portugal fo’ hoch geachtet, 
daß man dem Fuͤrſprecher beleidigen wurde, wollte man feine 
Empfeblung unbeactet lafer, Pei ber bäufigen Gomcurrenz 
von Fürfpradem. aber fir Diefe und jene Perfon, von biefem 
und jenem Gönner, diefauf Einen Gefihtepuntt nur gerichtet 
find, und wo der Minifter doch nicht Alle befriedigen kann, ent: 
fhuldigt er fib bei ben Andern mit dem Merfpresen, bei 
näher Gelegenbeit Rücſicht zu nehmen, und ertheilt dem: 
jenigen die Stelle, beffen Gönner der Minifter ſich verbindlich 
maben mwolte, unbefümmert darum, ob dad Subject aud fähig 
zu dem Amte ift oder niht. Das Manus manum lavat ſchwebt 
jedem fortwährend vor der Seele, einer braudt immer ben 
andern, obne Gehülfen fommt man zu nichts, und fo erweifen 
ſich denn die Minifter unter fib oder diefe mit andern Großen 
oder angefebenen Perfonen wechſelsweiſe folde Dienitleiftungen, 
und zwar meiftend auf Koften des Staats, ber dadurch ſchlecht 
bedient it. Der Fall ber Ariſtokratie und das conflirutionelle 
Weſen bat barin feine Veränderung berporgebrabt, wie man 
doch wohl glauben follte, nur bie Acteurs baben gewechſelt und 
die empenbhos find neh nah mie vor an der Tagedorduung, das 
Verdienft wird eben fo wenig bervorgezogen und noch mehr mie 
zuvor burd Futriguen verdrängt, nurempenhos gelten, die man 
aber nicht mehr unter den Großen fuhrt, fondern unter den 
Leuten der berrfchenden Partei. Diefed Uebel, biefer Krebs— 
ſchaden des Staatslebens, der von jeher eriftirte, wird auch nie 
teilen, fo lange das Wörtden empenho in ber portugiefiichen 
Sprate eriftirt. Das dritte Mittel zu einem Amte zu ge: 
langen, ift dad Geld, wezu aber eine befondere Gewandtheit 
und Vorſicht erforderlich if, um die gehörige Wirkung zu thun. 
Die Wichtigkeit und Eintraͤglickkeit der Stelle, bie man zu haben 
minfcht, gibt den Unbaltepunfe des zu bringenden Opfers, und 
darnach opfert man gerne bad Doppelte, Drei und Vierfache des 
jährliben Einkemmens bderfelben. Hat der Minifter eine bab- 
füchtige frau, erme Verwandte oder eine mimmerfatte Maitreife, 
fo wendet man fib geradenwegs ober durch Mittelöperfonen an 
biefe, und ftelt das Anliegen vor; man offerirt, eine nambafte 
Eumme für fie zu beponiren, false fie im @tande find, die 
Stelle aufzumirfen; ift diefes nicht der Fall, fo fchlägt man 
einen andern, gehrimern Weg ein, ber unter ber Ubdeldclaffe und 
den hoben Hofbeamten zu finden if. Diele baben immer 
ärmere Verwandte, denen fie auf verſchiedene Art nuͤtzlich find, 
und dahin gehört, denn auch die Specnlation berfelben, ſich durch 
Verfhaffung von Staateftellen für Andere Seld zu erwerben, 
Diefed geſchieht aber auf fo geheimnißvolle Art und mit folden 
Um ſichtigkeits maßregeln, daß derjenige, welder feinen Zweck ba: 
durch erreicht, nie erfährt und nur erratben kann, melde Canaͤle 
fein Seld durchlaufen bat. Es ift eime geheime Affociation, 
bie weit verzweigt ift, und bie von biefem Sewerbe Icht, Man 
wendet fi defbalb am eines der unterften Slieber diefer Wer: 
bindung, bie bad Publicum fon fennt und bie leicht durch 
einen Supplicanten dem andern verratben werden. Man üter: 
gibt diefem die Bittſchrift, ſtelt einen förmliden Contract aus 
und beponirt in deſſen Segenwart die gebotene oder verlangte 
Summe in bie Bank oder ein fihered Handelshaus, fo ba 


feiner von beiden Theile die Summe obne Suflimmung bes 
andern wieder erheben fann. Werben bie Wuͤnſche des Witt: 
ſtellers erhört und ibm das Ernennungsbderret eingehändigt, ſo 
barf der Commiſſſonaͤr die Summe in Gegenwart bes @igen- 
thumers erbeben; mo mit, fo erlaubt jener, daß der Eigen⸗ 
thümer fein Geld zurddnimmt, um auf einem audern Wege 
fein Heil zu verfuben, denn es kommt oft vor, daß ein anderer 
Eompetent zu ber Stelle mehr geboten bat, und dann muf 
biefer zurüdtreten. Ungeachtet es dann in ben Ernennunge: 
deereten gewöhnlich beißt: wegen dieſer und jemer Merdienfte 
und Kenntniffe baben Ihre Maieftät gerubt u. ſ. w., fo bat 
doch felten jemand Hebl damit öffentlich zu beiennen, daß es 
ibm Gelb genug getofter habe, die Stelle zu befommen; er fintet 
einen größern Rubm darin, und ed ſchmeichelt mehr feinem 
didthueriſchen Weſen jagen zu fünnen, er babe fie durch Gelb 
erbalten, als wenn er fagen müßte, daß fie durch Merbienfte 
ihm geworden, was aud niemand glauben wurde, Gin berühm: 
ter Marquis des Kaiferreihs Brafilien verſicherte einftens vor 
mebreren Perfonen, daß es ihm 50,000 Eruzados gefoftet, um 
Brigadier-General ber Finientruppen zu werden, indem er vors 
ber nur Pflanzer war und den Titel eines Miligoberften hatte. 
Solder Beifpiele könnten wir Hunderte anführen, die ung be: 
faunt find; vor nicht gar langer Zeit noch hatte ein guter Freund 
von und 10,000 Ermpabss deponirt, um eine gewiſſe Stelle zu 
erhalten, erhielt fie aber nicht, weil ein Anderer dazwiſchen ge: 
treten. Gin anderer Belannter von und batte eine Stelle er: 
balten, fonnte aber ſchlehterdings nicht das fchon unterfchriebene 
Ernennungsdecret erbalten, fo oft er ſich auch befbalb an ben 


‚refpectiven Minifter wandte, der fich bald mit dieſem, bald mit 


jenem entſchuldigte. Endlich fagte ibm biefer, er möge fi zu 
einer gewiffen Dame verfügen, mo er (Minifter) feine Abende 
susubringen pflege, und biefe bitten, ibn an das Deeret gu ers 
innern, damit es nicht in Vergeſſenheit fomme Die Dame 
mar des Minifterd Maitreffe, und nun mußte der Gupplicant 
ſchon, was er zu thun hatte, fledte 30 Goldſtuͤcke in die Taſche 
und madte bie Dame mit feinen und des Minifterd Wünfben 
befannt. Diefe antwortete, daß fie dazu bereit wäre, allein eime 
Gefaͤlligleit ſey auch der andern werth, es fen alles fo theuer 
jet u. f. w., worauf er ihr gleih die Borſe anbot, allein die 
Dame, melde fie zu leicht fand, beprecirte fogleib: wo benten 
Sie bin, mein Herr, für eine Stelle, die fo viel einbringt und 
biefe Kleinigkeit! dreimal mehr mußte er zulegen, und dem fol: 
genden Zag hatte er fein Decret, wornach er vier Monate lang 
vergebend getratet hatte. Man fagt zwar, daß folde Gelber 
auch in die Taſchen einfinfreiher Perfonen am Hof und ber 
Minifter fliegen, was jedoch ſchwer zu beweiſen fepm möchte; 
inbeffen biefes fommt anf @ind heraus, wenn fie baburd ihren 
Verwandten bebälflih find. Unter dem gegenwärtigen Geu: 
vernement und auch in der legten Beit des vorbergehenden fielen 
biefe Dinge weg, einedtheild weil niemand mehr Geld für eine 
Stelle hergeben will, von der er feine Garantie bat, baf man 
fie ihm bei der erften Minifterial:Veränderung nicht wieder ab» 
nimmt und fein Gelb mithin verloren gebt, und zweitens auch, 
weil der Hof in den meneften Seiten feinen Einfluß mehr auf 


819 


Vergebung ber Stellen ausüben kann und will. Zur Zeit ale 
man noch die ziemliche Gewißheit haben konnte, daß man fein 
Sehen lang eine ſolche Stelle behalten würde, bemühten ſich felbit 
wohlhabende Leute barum, einträglihe Stellen gu befommen, ohne 
es zu bedürfen, umd opferten gern einen Kleinen Theil ihres 
Vermögens anf, um diefelben zu erhalten; fie betradteten es 
als eine Finanzfpeculation, denn das hingegebene Capital brachte 
ihnen bunbdertfältige Zinfen ein, befonders wenn es Stellen 
waren, wobei es Sportelm gab, Wiele Stellen gibt ed auch in 
Portugal, bie dem Seſetze mac lebenslänglic find, nad dieſen 
haſchte man auch ganz vorziäglih, und dieſe haben denn auch 
dad Vorrecht einen Stellvertreter ermennen zu können, fo baß 
man alfo den Dienit micht einmal zu verfehen braudt, fondern 
man verpachtet ihn an ben, welder am menigften für feine 
Mühe verlangt, oder der dem Eigenthümer am meiften für bie 
Stelle entrichten will; zu diefem gebören hauptſaͤchlich die Aemter 
der Gerihtsicreiber und Motarien. Daß bieraus viel Unfug 
entſteht, vom einer Seite das Amt ſchlecht verwaltet wird, von 
der andern Seite aber biefe Stellvertreter bie Eporteln ind 
Unendliche trieben, dad Wolf ausfogen, ift leicht zu denken, und 
doch verlangt dad Bolt lieber im diefe Zeiten zurdd, wo ed von 
den Sporteln der Juſtiz, bie jet größentheils aufgehoben, faſt 
erdrüdt wurde, doch aber am Ende fein Recht und eine Ent: 
ſcheidung fand, als in dem gegenmwärtigen Buftande zu ver: 
bleiben, wo nichts entihieden wird. Diejenigen, bie fib auf 
diefe Urt gewiſſermaßen ein Amt erfauften, was fie felbft vers 
feben mußten, liefen ſich's damit nicht faner werden: mit der 
größten Pomadigkeit widmeten fie bemfelben täglich einige Stun: 
den, was ihnen mehr zur Unterhaltung biente, als daß es ihnen 
Arbeit gemacht hätte, und auf diefe Art verſah fo ein Maun 
oft ſechs Stellen auf einmal bei verihiedenen DVerwaltunge: 
aweigen, movon er wohl faum Eine gewiſſenhaft hätte verfehen 
können, Mande ftanden unter allen Minifterien zugleich, zogen 
von allen Befoldungen, unb da kein Minifterium wußte, was in 
bem aubern vorging, fo wußte man aud oft nicht, daß dieſer 
und jener eine Anftelung unter dem andern babe, Im Durds 
ſchnitt genommen find aber auch alle firen Befoldungen bier 
äußert gering, und in der meueften Zeit mod mehr berabgefeht 
werben, um zu erfparen; auch ift die Werorbuung ergangen, daß 
niemanb mehr wie Eine Stelle haben folle, man bat alfo denen, 
bie mehrere Stellen hatten, alle andern von geringern Einkünften 
entzogen, und diefe, auſtatt fie ganz niederzuſchlagen, da bie 
meiften doch überfläffig waren, an Günftlinge ber Partei ge: 
geben. Die wenigſten loͤnnen nun von biefen Stellen anftändig 
leben, nnd fo iſt denn auch Vielen, die wirklich Fähigkeiten haben, 
und befonderd wenn fie etmas Eigenthum befigen, bie Luft be: 
nommen, fib um Etaateftellen zu bewerben, daher deun biefe 
jegt mehr mie je in die Hände der größten Taugenichtſe und 
Ignoranten fommen, die fonft nichts zu leben haben; es ift 
binreihend, wenn fie nur aufweiſen können, daß fie für die 
Freiheit gefogten und Anhänger des gegenwärtigen Epfteme find. 





Die Wachteljagd bei Villanueva de Sichez. 

Un ber Küfte zwiſchen Barcelona und Tarragona befufligen ſich 
die Bewohner im Monat Hornung mit der Wachteijagd auf eine gany 
eigene Urt. Zu diefer Zeit kommen namlich jene Zuavdael aus Afrita 
nach @uropa zurde, und halten dabei gemau die dortigen Lanbungt: 
pläge zwiſchen dem Francoll und dem Riobregat am Geſtade bed Meeres 
ein Wolkenaͤhnlich ziehen viele Tauſende von Wachteln in Einem 
Fiuge über die weite Wafferfläge, find aber bei Ihrer Untunft fo ers 
mattet, daß fie nicht ſogleich wieder weiter kommen tbnnen, unb es 
daber erwas febr Leichtes ift, fie mit Möhren oder fiſchbeſuernen 
Staͤben auf Einen Hieb zu tdbten. — Mabe fi diefe Fabreszeit, fo 
sieben and aus dem mmliegenden Städten und Märkten zahlreiche Bes 
ſeuſchaften meiſtens von jungen Leutta, bisweilen im Begleitung 
von Frauenzimmern, zu diefem Jagborronügen aut, Kommt nun eine 
ſolche Wolte angezogen, fo Iduft Aues dem Landungsplage zu, umb 
das unbarmherzigſte Gemepel beginnt. Man muß fig aber biebei ber 
eiien, deum im wenigen Minuten babım die Wachteln fon wieber fo 
viel Kräfte gefammelt , daß fie fin zerſtreuen und den Mörberhänben 
entfliegen fönnen, Dow bat man bei biefen Jagben Zeit zum Hut: 
ruben, deun es vergeben nicht mur Stunden, fontern oft balde Tante, 
ohne daß ein folger Flug amfomınt, und will es das Ungefähr, daß 
mehrere derſelben zufammentreffen, umb während bie Seſellſchaft ſich 
mit dem einen befcpäftigt, zwel ober drei dergleichen Maffen von Wöneln 
in Diflanyen von einer Biertel: und halten Stunde fig nieberlaffen, 
fo iſt biefe Beute auch ſicher verloren, wenn bie Zahl der Jaͤger nicht 
binreichend ift, die lange Merredtüfte gan, zu beſetzen. Einem nit 
recht flachtigen Läufer wäre zu ratben, von biefen Fagben megzubleis 
ben, wozu üÄberbieß einige Erfahrung gehört, wenn man Meife unb 
Maͤht nit amſenſt gemapt baben will, denn bemerft man mittelſt 
guter Perfpective einmal einen folgen Flug Wachteln in ber Werne, 
fo muß man auch beurtbeilen Tbnmen, wo berfelbe fin mieberiäßt, und 
biefem Orte zuweilen, damit Jdger und Wilbprei dort mitelnander eins 
treffen. Iſt blieb nun ber Bau, fo gibt ed dann auf drei bis vier 
Minuten Arbeit die Füle, Man barf nur zubanen, Immer fällt eine 
der mähfam auffleigenden Wachteln aus der Luft, bis endlich bie ver⸗ 
fHont gebliebenen entfliegen. Kommt man aber um einige Minuten 
zu fpät, fo bleibt dem Tagenden uichts als der Merger, fo weit gelaufen 
zu ſeyn, bloß um die geboffte Beute zu verſcheuchen. Diefe Jagden, 
bie fig einzig anf den Golf von Eatalonien befpränten, und bei 
denen torber ein Hund, noch eine Tagbflinte mitgenommen mwerben 
darf, bieten mande Freude und viel Intereffantes bar, unb grbem — 
fie mögen nun gewinnreich oder leer ausfallen — gewoͤhnlich bem darau 
Theltuehmenden mehrere Woxgen Etoff zu den Lufligfien Unterbaltungen, 


Chronik der Reifen. 
Meife ins Junere von Auſtralien. 
(Stluß,) 

„Um füntigen Horizont tauchte jegt bie Außerfte weſtliche Spivt 
elmer Bebirgötette auf, Diefer Aublick beſtimmte mich, meinen Weg 
gegen Süden zu nehmen, und dann, Über bie oberm Gewaͤſſer des 
Murray jurädtehrend, weiter gegen Oſten vorgubringen, wo, wie ig 
boffte, jeme Berge mi im den Stand fegen würden, meine Aufnabmen 
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üder bad umliegende Banb ausdjnbeiuen, Won biefer Höhe berab ber 
merkte ip im ber Gerne hohe Bäume, die ben Lanf eines andern Fluſſes 
zu vezeichnen ſchienen; jenfeitd tauchten bie Gipfel fehr ferner Berge 
anf, und grüne Evenen mit Baumgruppen befegt dehnten fi weils 
wärts gegen den Korigont and; es ſchleu dort ein gutes Weideland zu 
ſeyn. Ungefähr 50 Melien von dem Berg, auf bem ich biefe Aus ſicht 
batte, unter 144° Ränge, fanden wir einem tiefen, aber fapmalen, zwiſchen 
hoben grünen Ufern gegen Wellen fliehenden Etrom, Wir ſchlugen 
eine Brüde bimüber, bie jedoch, ba das Waſſer plögli von 9 bis zu 
4% Fuß anwuchs, gerade In dem Mugenblide measeriffen wurbe, als 
wir fle vollendet hatten. Die Eingebornen nennen biefen Fluß „„Vars 
rapnez bie Ebenen jenfeitd beöfeiben waren fünf Meilen breit, umd 
gutes Weibeland; dann folgten Baldungen von Gummis und Kaſuar⸗ 
Bäumen, die ſich bis zu dem Bebirgen ausbehnten. m biefen Wäls 
derm fanden wir frine andern Wbgel, als jene, die ſich auch um Sibnen 
herum anfbalten, und viele von bem Pflangen, welche in Eumberlanb 
wagfen. Der „Barrabungall, ein bebed Granitgebirge, war ber 
Hauptpuntt diefer Kette; ald wir ihm beftiegen, ſtellte fin leider ein 
für Beobagtungen ſehr ungfnftiges Wetter ein. Mit dem Barras 
bangall hingen mehrere mit Walbung bebeefte Berge zufammen, welche 
Appige gräne und gut bewäfferte Thaͤler umſchlo ſſen. Wir paffisten 
no mehrere Ströme, bie ſaͤmmtlich weſtwaͤris floſſen. Enblich am 
11 Jullus eutdechte ich bie Gipfel einer jahren Gebirgöteite, und fand 
bei fpäterer Unterfagung, daß diefe Kette zwiſchen dem Murray und 
der Suͤdtuͤſte ſich ausdehne, und daß im ihr eine Menge Fluͤſſe ent⸗ 
forisgen, vom denen bad umliegeube Band beroiffert wird, Diefe Bes 
birge liegen zwiſchen 56° 52° unb 57° 58° S. B,, und pwiſchtn 1440 
55° und 142° 47° O. &. Die leutere Angabe ift bie Länge, unter 
welger ber Mount William Tlegt, ber hoͤchſte und bſtlichſte Berg ber 
Kette, auf bem ich eine Nacht zubrachte, vergeblich hoffend, daß bie 
Bolten, die ibn umlagerten, ſich zerſtreuen würden. So im Mittels 
puntte gelegen, fhellt dieſe bobe Bebirgämaffe der Anlage von Straßen 
und ber Unshreitung der Eivilifarion fein Hluderniß in ben Weg, wie 
die Rüftenterten ber amgebanten Diftricte. Der an ber Norbfeite biefer 
Gebirge hinfirbende Hauptfirom if ber „„Wimmera,'’ der feine fleilen 
Ufer bat, und ein ſehr nachhaltiger Fluß zu ſeyn ſcheint. Ich wers 
folgte feinen Lauf bis unter 118° ber Laͤuge, wo er ſich gegen Nord⸗ 
weft wendete, unb wo ich eine Menge cirtelranber Seen fand, deren 
Waſſer falyig ober bradif war. Diefe Seen werben von einem halb⸗ 
cirtelfdrmigen Bebirge begraͤnzt, und bad umliegende, etwa 550 Fuß 
über bie Dperfiäche bed Meeres fi erhebenbe Land ift gut, und mit 
Gras bebett. 

„Der Boben war bur ben anhaltenden Regen ſehr weich ge: 
werten, fe daß wir des Tages faum drei Meilen zurädiegen fonnten, 
Als wir ben Eingang zu einer feinen Schlucht erreichten, die zu einem 
in ben Gebirgen entfpringenden Fluß binabfährte, fanden wir endlich 
wie der felen Boden, der ber Befgieunioung unferes Marſches beifer 
zu Statten lam. Der Fluß, den ih „„Blenelg” nannte, firdmt zuerft 
degen Welten, wendet ſich dann noch Süden, mub fält am tiefften 
Thrile der Bal, zwiſchen Cap Mortbumberland und Cap Bribgrwater, 
in bas Meer, 
ben Booten, nachdem ich das Depot unter ber Obhut des Hrn. Sta⸗ 
pylion gelaffen hatte, deuu ih hoffte, daß I zu Irgemb einer wichtigen 
Mandung fommen würde, Die Breite des Flaſſes war etwa hundert 








Die legten 50 Melten feines Ranfes erforfate im auf 


Schritt, umb bie wmittiere Ziefe vier Faden. ch fab mic imbep ger 
täufept, deun der Fluß münbere im eim ſeichtes Baffin Innerhalb ber 
Sandhügel ber Küfe aus, bie einem Audlap zwiſchen zwei Zelfenfpigen 
batte, ber aber mit Band verfiopft war. Die obern Gewäller des 
Gienelg fließen dur Branits, dann dur Lirfandfteingebirge; bie Ufer 
deſtehen ganz ans Secuudaͤrtaltſtein. Wis wir bie Boote auf dem 
Btenelg befliegen, war ber Boben fo erweist, dab wir zu Rande kaum 
mehr forttommen fonnten ; als ic) aber bem Fluß wieder verließ, gelang 
es mir über das Gandfleingebirge zu fommen, Indem ih vorher bie 
Ufer eines von Dften ber in ben Glemelg fallenden Beiftuffes aufwärts 
verfolgte. Die Schwierigkeit biefer Bewegung wurde no durch eine 
Menge fumpfiger Rrirps erböht, bie wir zu paffirem hatten, Der 
bſtuche Theil diefer Gebirgsteite ift der bochſte, und auf ben obern 
Tbellen, wo ber Boden auf Trapfels ruft, bot die ungeheure Höhe 
umb Diee ber Bäume ein menes Hindernis für bad Borttommen ber 
Schleifen, auf bie auſer Gepäc geladen war, deun ber Boden war 
ganz mit abgefallenem Holze bebertt. Bon ben Baͤumen bielten viele 
5 bis 5 Buß im Durchmeſſer. Jeuſelte biefes Bebirges, das bis Eap 
Bridgetvater reipt, erwartete ip, daß irgend ein bedeutender Fluß in 
ber PortlaubsBai in das Meer fallen werde; ich fand inden mur drei 
kleine Bläffe, die ip Turry, Fieroy mb Sham nannte, uud bie 
an verfiebenen Stetlen, dfilih vom Unterplag, in die Bai fallen. 
„Us wir umd diefer Bat mäberten, bie ih für nicht viel mehr 
als einen noch unerforſchten Käftentbeit hielt, reigte der Aublict von 
Haͤuſern und eines vor Unter Tiegenden Schiffes meine Hufmertfamtelt, 
und ig wurde bald inne, baf bie HH. Keniv vom Schwanenflaffe bier 
eine Niederlaſſung zum Behufe des Waufiigfanges gegründet hatten, 
Diefe Herren verfaben mich mit etwas Mehl, ungtachtet ihre Worräthe 
far erfgöpft waren, Wortland: Bat fgeint ein gegen alle Winde ges 
fgügter guter Unterplag zu ſeyn. Mod immer beste ih die Hoffnung 
einen guten Hafen an ber Kaſte zu finden, und Hätte fie gu dem Ende 
gern auf bad genaueſte durchſacht, allen ber faft gaͤnglich ungannbare 
Boden, und bie wenigen Rebensmittel, bie und noch zu Gebote flanten, 
beftimmten mi, vom ber Portlaud⸗ Bal aus gerade beimmwärts zu 
reifen. Germ bärte ih mon Eabong umterfucht, was den Ausfagen 
der Eingebornen zufolge ein großer Waſſerſtrich an ber Hüfte weſtwaͤrts 
vom Eap Ottwayh ift, wohin mebrere Meine Fräffe ſich ergießen follen, 
bie ip fübwärts Aber bie Ebenen vom den auftralifchen Porenden herab⸗ 
fließen ſah — eine Gruppe fhbner, bewaldeter Berge, dftlig von dem 
Grampiant, Das Land am biefer Küfte ift groͤſtenthells ſumpfig, aber 
ber Boben frugibar, und beffer für ben Aubau gerignet, als irgend 
ein anberer Thell von Neufümvalet. Der Boben beſteht haurtſaͤchlich 
and aufgelbötem Trapp umd Kaltſtein, ba ſolche Felſen ummittelkar unter 
demſelden liegen. Das ganze Käftentand bſttich vom Eap Nelfon ift 
von vnlcanifper Formation, wie dieß mehrere intereffante grologiſche 
Phänomene bezeugen, unter Auderem ein eriofhener Bulcan, ben ich 
„Mount Napier“ mannte, und um dem bid anf zwei Meilen in ber 
Runde noch Schlacken uub Aſche lagen, die mod nicht gar gu alt ſchieuen. 
Die Eingeborsen nennen biefen Vulcan den „„Murrowan.” ieh 
„Da wir nur no wenig Hornoleh hatten, fo beſchlos ich mit 
bem feinen Theile der Rente voraudzugeben, und bie Übrigen unter 
Kran. Stoppitons Huffigt zuräcdyutaffen, um ausjuruben, und mir 
nah 1% Tagen zu folgen, Mein Heimweg führte über einen bömft 
mannichfaltigen Boben. In Zwiſchenraͤumen von 50 bis 60 Meilen 
fanden wir Gramitgebirge, zwiſchen denen ein berruches, mwohlbemäf 
ſertes Weibeland lag, Unfere Borrätbe waren fon feit drei Tagtu 
faſt erfgöpft, als wir bie Station Hru. Thompfond, und von ba bie 
Heimat bald und glädti erreichten,“ 
















































Münden, In ber Literariſch⸗- Artiſtlſchen Anſtalt der I. @. Eotta’jgen Buchhandlung. 
Berautwortlicger Rebacteur Dr. Ed, Widenmanın 


Nr. 206. 





DAS 


Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


25 Julius 1837, 





Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


(Bortfenung.) 


Nückkehr mach den Felfengebirgen. — Zug nach Galis 
fornien. — Jagdzüge. — Der legte Winter. — Mück⸗ 
kehr nach den Vereinigten Staaten. 


Am 5 März brach Bonneville von Wallab:Mallah auf, durch⸗ 
403 ohne Unfall, doch wegen bed tiefliegenden Schnees nicht 
ohne große Beſchwerde bie blauen @ebirge, und gelangte am 
12 Mai nab dem Portnenf, in deifen Nachbarſchaft er feine 
Leute im Winterlager zurädgelafen hatte. Auf Anfang März 
war feine Rüdfehr beftimmt gemweien, aber bie Schwierigkeiten 
ber Deife hatten ihm über zwei Monate länger aufgehalten, und 
dad Winterlager war natürlicher Weife längft verlaffen. Don 
Lebensmitteln eutblößt, mußten fie nah Büffeln jagen, machten 
auf einer Inſel des Portmeuf einen Verſteck, legten ihr Gepäd 
darin nieder, und begaben ſich auf bie Jagd, mo fie au bald 
fo glüdlih waren, einige fette Süffel zu tödten; fie ſchnitten 
diefe in Städe, und beſchloſſen damit moͤglichſt Haus zu halten, 
damit fie nicht genoͤthigt ſeyn möchten, fih noch einmal in fo 
geringer Unzabl auf einen offenen und gefährliden Jagdgrund 
zu wagen, 

Am 18 Mai kehrten fie auf ihre Juſel zuräd, legten ihr 
ſchwerſtes SGepit in dem Verſteck mieder, zogen dann am 
Schlangenfluß hinab, und lagerten gerade über den amerifani: 
fen Fällen. Hier befeftigtem fie fib, in der Abficht dazubleiben, 
und ibre Pferde durch bie gute Weide ſich wieder ftärken zu 
laffen, bis es Zeit ſeyn würde, fih zur jährliben Verfamm: 
fung im Bärenfiuß: Thal aufzumaten. Am 1 Junins faben fie 
vier Leute auf dem entgegengefegten Ufer des Fluſſes, riefen fie 
durch Mbfenern ihrer Gewehre herbei, und fanden zu ihrer 
Freude, dab es Leute aus ihrem eigenen Lager feyen. Von 
dieſen erfuhr nun Gapitän Bonnevile, daß feine ganze Schaar 
am Blackſoot⸗ Fluſſe etwas oberhalb des Port:neuf gelagert fer, 
begab ſich fo ſchnell wie möglich babin, und wurde mit ber leb- 
bafteften Freude empfangen, ba man wegen feines langen Aus— 
bleibend ſchon geglaubt hatte, er ſey von irgend einem feind: 


liden Stamme ermordet worden. Die Ubtheilung hatte während 
feiner Ubmeienbeit viel gelitten, und mar vom Hunger beir 
nabe aufgerieben worden. Dieß hatte fie gemöthigt, zu den 
Verſtecken am Salmen: Fluß zurückzukehren, wo fie auf Schaaren 
von Bladfeet ſtieß, und ſich glüdlih fhägte, ohne Verluſt aus 
der gefährlihen Nachbarſchaft zu entfommen, 

Bonnevile brach bald wieder auf, um nah dem Haupt: 
fammelplage am Bärenfiufe zu ziehen. Um 13 Junius kam 
er an den Fleinen Schlangen-See, und blieb fünf Tage dafelbft, 
um beffen Ufer zu unterſuchen; er fand fie fo von Suͤmpfen 
umgeben, daß er Canote aus Binſen erbauen mufte, um fie er: 
forfhen zu Fönnen. Die Mindungen aller Gewäfler, die von 
Meften ber im den See fallen, find fumpfig und unbedeutend; 
aber auf der Dftfeite ift ber Boden feit, bie und da von hoben 
Bluffs unterbroden, bie in ben See vorfpringen unb bad 
Maleriſche der Laudſchaft erhöhen. Das Waffer iſt fehr ſeicht, 
aber voll Forellen und anderer Fiſche. 

Bon bier zog Bonneville nah dem Baͤrenfluß, und ftieß 
bald auf die Mbtheilung, melde er im vorhergehenden Jahre 
andgefendet hatte, um den großen Salj:See zu erſorſchen. Sie 
waren feit etwa 20 Zagen bier gelagert und fehr erfreut, ihre 
Cameraden, von denen fie fo lange getrennt geweſen waren, 
wieder zu finden, Die erfie frage Bonneville's war nah dem 
Refultat ihrer Reife, und ber Bericht, den fie abitatteten, ift in 
Kürze folgender. 

Es war am 24 Julius bed vorbergehenden Jahres, daß 
die Brigade von 410 Mann and dem Thale des grünem Fluſſes 
aufbrad, um den großen Salz See zu erforfhen. Sie folten 
ihn völig umfreifen, an allen barein ſich mündenden Flüſſen 
Biber fangen, au Tagebücher halten und Karten aufnehmen, 
um eine möglihft vollftändige Kenntnif des Sees und ded um: 
gebenden Landes mittheilen zu fönnen, Alle Hälfgmittel Bonne: 
ville's waren zu biefer Lieblingsunternehmung anfgeboten wor: 
den, benn bad Land gegen Südweſten bis gegen Californien hin 
war noch faft unbefannt, indem bie Trapper nicht dahin kommen, 
weil ed über den Buffelſtrich binausliegt. Doc follten Diche, 
Elentbiere und Ahſahtas ſich dort finden, fo daß alfo Mangel 
an Lebendmitteln nicht zu befürchten ſtand. Als Vorfigtämafß: 
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zesel hielt die Abtheilung eine Zeit laug am Bärenfluß, jagte 
etliche Tage, und fammelte einen Vorrath von getrodnetem 
Büffelfleifb und anderm Wildpret. Hierauf zogen fie über den 
Saflieluß und befanden fi bald im einer unermehliben Wülte: 
fübwärts faben fie den großen Salj:See gleib einem Meere 
ausgebreitet, fanden aber kein Gewaͤſſer, das fi darein ergoffen 
bätte. Gegen Suͤdweſten breitete fib eine Wifte aus, fo weit 
das Unge reiten fonnte, eine Wüfte, auf ber weder Gras, noch 
Bäume, noch Waſſer, fontern nichts als dürrer Sand zu ſehen 
war, wo Moß und Meiter in Gefahr waren, vor Durft umyu: 
Tommen. 

Ihre Leiden wurden endlich fo umerträglib, daß fie mad 
einer gegen Morben liegenden Schneekette umlenften, mo fie 
auch wirklich auf einem Heinen Fluß ftießen, und ihren quälen: 
ten Durft löſchten. ie bielten fib an biefen Fluß, der all: 
mäblib durch zablreide in ihm einmündende Baͤche zunahm, 
jagten, mährend fie an bemielben binabjogen, Biber an feinen 
Ufern, und lebten von dem Fleiſch berfelben, um ihr getrodneted 
Fleifh für die Zukunft zu fparen. Diefer flug beißt bei ini: 
gen ber Marte:-Fluf, bei Undern Dybdend Fluß, nah einem unter: 
nehmenden Partifan der Hubfonsbai:Gompagnie, ber ihn auerft 
wäher erforihte. Die wilde und balb öde Gegend wird von 
Horden der Shefbetis oder Wurzelgräber durditreift, einem 
furdtiamen Volt, von dem fie oft die Spuren fanden, aber 
Seiten einen zu Seſicht befamen. Doch erhielten bie Trapper 
tald bie Weberzgeugung, daß bie Shoſhokis bei Naht geſchäftig 
feven, indem bäufig am Morgen einzelne Gegenftänte vermift 
wurden, obne daf man von ben Dieben etwa bätte entbeden fönnen. 

Mat bie Traprer am meiften aufbradte, war, daß man 
ihre Viberfallen ftabl, und endlib ſowor ciner berfelben einen 
furdtbaren Eid, den erften Indianer, der ibm auffloßen würde, 
möge er num ſchuldig oder unſchuldig ſeyn, ohne melteres nieder: 
zufbießen. Dieß geibab, ohne daß er dafür von dem Partifan 
anbers als mit einem Verwelſe beftraft worden wäre. Hiemit 
cher war ihr brutaled Merfahren noch niet au Ende, denn ald 
fie kurz darauf am gegemüberlirgenden Ufer des Fluffed eine 
Edaar Ehefbolid erblidten, glaubten fie, dieſe hätten fib ge: 
fammelt, um den Tod ihres Gefährten zu räden, und ſchoſſen 
ohne weiteres unter die Unglädliben binein, von denen 25 auf 
dem Plage blieben ; bie übrigen, von den Zrappern gejagt, jer: 
freuten fib unter klaͤglichem Geben! nach allen Seiten. 

Hierauf zogen fie an dem Ogdeneſſtuſſe hinab, bid dieſer ſich 
in einem großen fumpfigen Eee verlor, und wandten dann weft: 
wärtd quer durch bie große Kette ber californiiden Gebirge, 
welche bie innern Ebenen von ben Ufern des ftillen Meeres 
ſcheiden. Dreiundzwanzig Tage lang irrten fie in biefen Ges 
birgen umber, deren Gipfel und Rüden au vielen Etellen mit 
emigem Schrer, bebedt find, Hier litten die Reifenden furdt- 
bar durch Hunger, und mur mit der größten Unftrengung gelang 
es ihnen fib durdjmarbeiten nah den Ebenen von Neucalifor: 
nien, einer frucktbaren Gegend voll prädtiger Wälder und gr: 
neuder Eavannen, bie fib längs der Küſte ausdebuen, Hier 
fanden fie Wild im Ueberfluf, und entfchäbdigten fih für den 
Ausgeſtandenen Hunger, 


Sie wandten fh nun gegen Suden, famen an vielen klei— 
nen Schaaren von Eingebornen vorbei, und gelangten enblih 
wach dem fpanifhen Dorf und Poſten Monterey. Dief ift ein 
Heiner Ort von etwa 100 Käufern unter 57° n. B., mit einer 
geräumigen Bali. Das umliegende Land ift ausnehmend frucht⸗ 
bar, namentlib in dem Thälern, der Boden wird reicher, je mei: 
ter man ind Innere dringt, und das Klima wird als ein ewl⸗ 
ger Frühling gefbildert, Ueberbaupt gilt ganz Ealifornien, das 
fib längs dem flilen Meer von 19° 70° bis 42° m, B. erftredr, 
für eine der fruchtborften und fchönften Segenden in Norbame: 
rifa, Miedercalifornien, etwa 700 Meilen lang, bildet eine 
große Halbinfel, melde bis tief in bie heiße Bone bineinreict. 
Sie ift von dem feften Lande durch dem Solf von Galifornien 
geſchieden, in den fi der Colorado bed Weſtens, der Serbe:fe: 
dee oder grüne Fluß einmuündet. Wilde öde Gebirge durchziehen 
die Halbinfel, und man ftößt auf viele fandige Ebenen, wo ber 
eplindrifche Gactug, der zwiſchen ben Felfenfpalten emporwädst, 
die einzige Epur von Vegetation darbietet. Wo fib aber Waf: 
fer und Pilangenerde findet, da bringt die Hitze des Klima's eine 
erftaunliche Fruchtbarkeit hervor. Im den ippigen Thälern ge: 
beiben die reichen Producte ber Tropen; das Zuderrohr und 
bie Iudigopflange erreichen eine Vollkommenheit, wie nirgends 
in Norbamerifa; bier gedeiht die Dlive, die Feige, bie Dattel, 
bie Drange, Eitrone und andere Grjeugniffe des Suͤdens, und 
eine Fülle von Trauben liefert einen vorzuͤglichen Mein, Im 
Innern find Salzebenen, auch fol ed Eilterminen und ſchwache 
Golbabern geben, und Perlen von fhönem MWaffer werben an 
der Küfle gefiſcht. 

Die Jeſuiten verbreiteten bier zuerſt Eultur; ihnen folg: 
ten die Franciscaner vnd biefen die Dominicaner, welche fi 
indeß meit minder Mug benabmen. Nur zwei Milfiondnieder: 
lafungen find jet noch mit Prieftern verfeben, die andern alle 
liegen in Ruinen, mit Ausnahme einer einzigen, welche ald ein 
Denkmal ber frübern Macht und Wohlfahrt des Ordens daſteht. 
Dieß war einft der Hauptfiß der Jeſuiten. Sie liegt in einem 
Thale, etwa in der Mitte ber bier nur 60 Meilen Halbinfel ; 
das Gebände iſt aus behauenen Steinen aufgeführt, ein Stod: 
wert hoch, 210° lang, und etwa 50’ tief. Die Mauıra find 
6° dit und 16° hoc, mit einem gemölbten Dach von Stein, das 
etwa 2'/,' bie iſt. Es iſt jetzt verlafen und verödet, das 
ſcoͤne Tbal ift ohne Bewohner, und nicht ein menfhlihes Wer 
wohnt innerhalb 30 Meilen von dem Orte. Mabt man fih 
dem verlaffenen Miffionsbaufe von Süden ber, fo fommt man 
über den San Yuan, ber für den hoͤhſten Berg in Ealifornien 
gilt. Won diefer Höhe aus bietet fid eine grämgenlofe Ausſicht 
bar, welche gewiß zu den großartigften der Melt gehört: der große 
Solf von Ealtfornien mit ber dunfelblauen mit Juſelu befäcten 
See und auf ber andern Seite die unermeßlihe Lava:@bene von 
Son Babriel. Das berrlige Klima gibt dieſer unermeßlihen 
Ausſicht einen italienifhen @ffert: der Himmel ift von tief; 
blauer Farbe und der Sonnenuntergang oft über ale Beſchrei— 
tung pradtvoll, 

DObercalifornien erfircdt fib von 31° 10° bid a2 n.®, 
längs dem ftilen Occan und lanteinwärts bie am bie große 
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Kette fchnerbebedter Berge, welde es von den Sanbebenen im 
Innern trennen. Es befinden ſich etma 20 Miffionen in ber 
VPrevinz, die meift vor ungefähr 50 Jahren gegründet wurden, 
und unter der Auffiat von Francidcanern ſtehen. Diefe üben eine 
fhügende Herritaft über etwa 35,000 neubekehrte Judlaner 
aud, welche auf den Ländereien um die Mitfiondhäufer ber mob: 
nen. Jedem biefer Hänfer find 150 Meilen Land zugetheilt, 
und je vach der Zahl ber von ben einzelnen Miſſſonen abbän: 
gigen Indianer in kleine Theile vertheilt. Einige find mit 
boden Mauern umſchloſſen, meiſtens aber find ed nur offene 
‘Dörfer, deren Käufer aus an der Sonne getrodneten Baditei: 
nen aufgeführt und mandhmal fogar mit Biegeln gebedt find. 
Diele davon liegen weit im Innern, mwobin fein militärifder 
Schutz reiht, und find ganz von dem guten Willen der Ein: 
gebornen abhängig, der ihnen indeß nie fehlt. 

Die Mönde haben die Indianer in allen möglichen Künften 
unterrichtet; es gibt Weber, Gerber, Schuhmader u. f. mw. 
uuter ihnen, andere bauen bas Feld oder treiben Viehzucht; bie 
Meiber fpinnen Mole, weben u. dal. Zwiſchen den Unverheu— 
ratbeten beider Gefchlechter finder nah den Arbeiteftunden fein 
Verkehr ftatt, und Nachts werden fie in befondere Gemäcer 
eingefbloffen, deren Schläfel dem Priefter überliefert werden. 
Der Ertrag bes Landes und aller Erlös aus Verkäufen ftebt 
gleitfals den Iehtern zur Verfügung, und mas nicht zum Un: 
terbalt der Miffionen nöthig ift, dient zur Vermehrung eines 
unter ihrer Aufſicht ftebenden Fonde. Häute und Talg find 
bie Hanptreibtbümer der Miffionen, und maden überhaupt den 
bebentendfteh Theil des Handeld aud, Korn koͤnnte im jeder 
belichigen Menge gewonnen werben, wenn es einen Markt da: 
für gäbe. Pferde fann man bier in Menge Ju 3 bie 5 Piaflern 
Taufen, fie find aber vom untergeorbneter Güte, Maulthiere, welche 
bier fehr groß und vorzuͤglicher Art find, foften 7 bie 10 Piaſter. 

Es gibt mehrere vortrefflide Häfen längs dieſer Küfte: 
Santa Barbara, Monterey, die Bai von San Francieco und ber 
nördlihe Hafen von Bondage bieten alle Aukergründe für Schiffe 
erfter Größe dar. Der Hafen von Sam Francieco ift befannt; 
die Einfahrt von der Eee her ift 67 Faden tief, und es könnten 
darin ganze Flotten in vollommener Sicherheit vor Unfer lie: 
gen. Zwei große Flüſſe, welche mebrere hundert Meilen mweit 
gegen DOften in den Gebirgen entfpringen, und durch ein Land 
fließen, das am Fruchtbarkeit und Schönheit fib mit jebem 
mefen fann, münden fib im dieſen Hafen aus, bad Land umber 
bietet das prädtigfte Sciffbauholz — mit Einem Wort, biefer 
berrlihe Hafen bietet nicht unr ale Vortheile für ein großes 
Marinedepot dar, ſondern koͤnnte auch der wichtigſte militäriiche 
Poften in biefen Meeren werden. 

Dieß ift in ſchwachen Umrifen eine Schilderung der Küfte 
und des Landes von Galiforniem, bdeffen Vorzüge die Aufmerl- 
famteit ber Seemädte mehr und mehr auf fi ziehen. Die 
Rufen baben immer ein Kriegsibiff auf biefer Station, und 
Gaben fi bereits einen ingriff in die californifge Küfte er 
laubt, indem fie ben Hafen von Bondage in Beſitz nahmen und 
befeftigten. Rufen und Engländer haben im neuerer Zeit die 
Kıfte aufgenommen, und wahrſcheinlich ift der Tag nicht fern, 


mo biefe vernacläffiate, und bis meuerbings fait unbefaunte 
Gegend dinreihende Quellen des Reichthums darbieten wird, 
um ein maͤchtiges Weib zu bilden. Die jehigen Bewohner 
fennen feine wahren Reichthümer nur wenig; fie haben weder 
binreihenden Unternehmungsgeift, um fi mit dem ungebeuern 
Junern befannt zu mahen, noch GSeſchick und Betriebſamkeit 
genug, bie fruchtbaren Stride längs ber Küſte anzubauen, und 
den Handel mit dem Ausland zu beleben, der bie Hülfsquellen 
eines Landes erft recht zur Entwidlung bringt, 
(Tortfegung folat.) 


Cardona: 
MAudjug aus einem Privatbriefe.) 

Ber tie Meife and Fraufreich nad Barcelona anflatt Über Pers 
yignan nach Gens lirgel einfslägt, fommt zwiſchta Solſona und Mans 
refa, nachdem er im mmb zwiſchen bem bortigen Gebirgen einen fapdmen 
Wald von Hafılaußbäumen und ehbare Fruͤchte tragenden Eichen paffirt 
bat. in ein Beronddigen, bad weber die Beograpben, noch Me ſpaniſchen 
Bebdrben zu kennen ſcheinen, indem bie Berichte der Erſtern baräser 
wie aus ber Luft geariffem bafieben, und keytere vom dem bort befinds 
lichen nmermeßligen Naturfgägen feinen Mugen zu sieben wiſſen. Ich 
meine bad freumbliche von einem Fort verrbeibigte Earbona, 

Da babe ich drei Geograpbien vor mir, zwei franybfifge und eine 
beutfche, und alle fehen and, als ob fie auf demſelben Schreibtiſche 
fabricirt werben wären; Earbona muß einen 500 Fuß heben Saryflein- 
feifen haben, am biefem hängt dad Salz im weißen und rublurothen 
Kroftallen herum, biefer Felſen bat zwei Stunden im Umfange, ber 
Ort wird von dem Einen eine Stadt, von bem UAndern ein Flecken 
genannt, und zwel Encpfiepäbien haben es gar nicht ber Mäbe werth 
gehalten, biefem wichtigen Punft eine Fleine Unfmertfamteit gu ſchenten. 
Dis Steinſalz in Earbona aber wirb and einer Mine gebrochen, bie 
drei Wierteifiunden dftiih von ber Stadt, aͤhnlich einem umgebeuren 
Quaberſteinbruche, ballegt, brei volle Stunden im Umfange bat, und 
um in Diefe zu gelangen, muß man, anflatt auf einen Felſen zu klet⸗ 
term, fünf. bis ſechs aus Galsftein gehauene, breite, am ber Morbfeite 
angebrachte Stufen binabfleigen. Es if dieß ein wirtllches GBalzmeer, 
fein Staͤubchen Erbe, fein Kleſeltbhrulein vorbanden, Mitten burd 
biefe Mine fließt der Earbonero, tim Gebiratbach vom bödftens zwanzig 
Schuh Breite, In einem glelchfam wie durch Menſchenhaͤnde ansgehauenen 
Salgcanal, ber dann im feinem Laufe zu dem beiden Ufern mebrere 
Stunden welt Salz audwirft, umb deſſen Waſſer auf feinem ganzen 
Wege von den Randleuten zum Kochen benutzt wirb, ohme daß fie mdthia 
hätten Ihre Spelfen ya falgen. Um ben Ufern mweiben gefunde Schafe— 
heerden. und erft wenn er fi mit dem Riohregat vereint. verliert ber 
Eardonero feimen falgreigen Befamad, Rinfs beim Eintritt im biefe 
Mine fteht ein bötyernes Bebände anf Ealzgrund, für bie Wohnung 
bes Infpectord beftimmt, umb wo zugleich die Adminiſtratien ihre 
Bureaur bat, Einer ber Angeſtellten hatte bie Büte, mid Bei ber 
Befigtigung biefer uner ſchoͤpflichen Reichthümer zu begleiten. Er zeigte 
mir eine Art großer Eiferne, die fon umter der Megierung König 
Karls IT zu dem Zweite gegrafen worden war, bie Tiefe der Mine 
zu eroründen, Madden man diefen Schacht Über 150 Schuh einger 
ſchlagen hatte, mußten die Nanpferigungen wieder eimgefteilt werben, 
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denn bie Ardeit fpien fruchties, man war anf feinen andern Gegen: 
fland, als anf Satz gefommen. Seutdem bat fin biefe Grube burg 
daß viele Regtuwaſſer, das fin im derſelden fammelte, wieder zuſammen⸗ 
oↄtzogen, und bie jeyige Tiefe beträgt nur mo wenige Klafter. Diefes 
frei dafiegende Salz deſteht and einer ungeheuren Steinmaffe von bien: 
deuder Weiße, and welcher bie Balpbibre in der Brbhe der Quaber⸗ 
fleine gefprengt werben, Wirft bie Sonne Ihre Strahlen anf einen 
Theil diefer von drei Seiten mit Bergen umgebenen Mine, fo vermag 
dad Augt fo wenig baranf zu verweilen, als auf ber Gomme ſelbſt. 
Aber in biefen vielen aud bebem Bergen befinden ſich and noch Galj: 
fteinlager, und mein Begleiter verfigerte mich, daß jene verborgenen 
Säge noch um vieled bedeutender wären, als bie offen batiegenben 
in ber großen @bene. 

Da biefe Gebirge mehrere Schuh bo mit Erbe bebectt und mit 
verflebenen Holzarten bewachſen find, die dichte Wälder bilden, und 
unter denen fi bie Pinienfdbre, der Sohanunishrobs und Pantoffelbolzs 
baum auszeichnen, fo liest das Balz erwas tiefer, wirb aber ba mie 
gegrabta, ba man es mit mdibig bat, die Berge angugreifen, inbem 
jene Mine, würde fie auch Jahrhunderte hindurch ausſchlie ſlich von 
gan; Europa benust, unperfiegbar bleibt, und man nie bemerfen fans, 
25 viel ober wenig aus berfeiben weagefnafft wird, Das in ben Bergen 
verdedte Salz ift jedoch nicht weiß. Man trifft ed von allen Barden 
an: rofens und ſeuerroihh, blam, grün, vielett, geib uad braum im 
verſchledenen Schattirungen, marmorartig mit Adern, mub fogar melde, 
das mit einem @ilberglange ſchimmert. Wird eim ſolchtt Salsflein aber 
stoßen, fo verliert er feine Farbe, ohne Zarädiaffung irgend einer 
Spur berfeiben,, und wirb dann weiß und glaͤnzend wie jenes im der 
Mine, Auch in Naturalien s Cabinerten faffen fi biefe Steine nit 
gern aufheben, denn in wenigen Jabren find fie erbieiht, und zerfallen 
endlich gan. Mehr Fefligteit befigen jene, weiche lets dem Wechſel 
Ur Witterung andgefegt waren, e 

In der Mine arbeiten ungefähr zweibundert Menſchen, unb wählen 
dazu gewbhulich bie Piäge, welcht von dem fie umgebenden Gebirgen 
deſchattet werben. Diefe Ardeit Seflcht im Gprengen der ungeheiuren 
Salyfteiumaffen, Aufſchichten derſelben im poramidenfdrmigen Borratbes 
magazinen unser freiem Himmel in der Mine ſelbſt, im Wiederauf⸗ 
bauen der durch den Regen zuſammengetlebten Salztroftalle, im Auf⸗ 
ſchauſeln und Beladen der amfommenden Laſtihlere, welche biefes reich 
haltige Naturpreduct in bie beuachdarien Gträbte, und in die Häfen 
von Barcelona und Tarragona bringen, von wo and badfelbe man 
England und in die morbifgen Meine verſchlat wird. Eine Handoeil 
seloßenes Ealz aus Eardona hat mehr Mraft beim Kochen, als dad 
Doppelte von dem, tad man iu Teiga mb bei Eabiz aus dem Meere 
gewinnt. Und bog, follte man es glauben, fanfen bie Bewohner von 
Eftremabura, Leom, Galicien, Ufturien, Bitcaya, Navarra und Hits 
Eaflilien ibren Bedarf an Salz in Portugal, ja fogar ben englifhen 
Caiffen ab, bie 28 aus den Potbiufen bringen. Fragt man, warum 
denupt deum das halte Spanien feine eigenen unerſchopfllchen Reich⸗ 


shämer nicht ſelbſt, fo heißt es, das Galy von Earboma iſt zwar beifer, 
aber ed fommt im bie Weite zu theuer zu ſtehen; unb warum kommt 
es bei biefem umermeßlichen Leberfiuffe zu tbewer? Weil feine Strabe 
nach Eardbona führt. Deunoch aber liegt das fhbne, freundliche Staͤtchen 
nur zwanzig Reguas von dem reigen und flart beſuchten Barceloner 
Hafen entfernt. Der Weg nam bem von allen Belten durch Berge 
eingefpioffenen Earboma ift ein Fupfleig Über biefe Gebirge, anf dem 
zwei beladene Maulthitre faum einander ausweisen thuuen, dußerft 
Neil, umb bietet troy ber bäufigen Frequenz fo viele Kinberniffe aller 
Urt bar, daB zu biefer Meife ſechs Tage erforderiip find, und dann 
bie Thiere fo abgemattet anfommen, daß man ihnen notbgebrungen mod 
einige Tage Rube vergbunen muß. Auch darf man fie nicht ſchwer 
beladen, weil ber Schluchten zu viele und mande bavon zu jaͤh find. 
Während nun am der ganzen langen Küfle bes Mittelmerres bad firemafle 
Werber deſſeht. auch mar eine Pinte Meerwaſſer im eine Wohnung zu 
bringen, fo gwar, baß wenn eim Arzt beraleihen Bäder vorfapreibt, 
deim Hoholen dieſes Waſſers rim pollzeitiper Erlaupnipfpelm erforderlich 
ift, von welger Bebdrbe dann eine Eommilfion in das Haus gefaltet 
wird, welche fogar mach gemachten Gebrauche bad Ausſchütten dewachen 
muß, einzig aus der Urſache, damit es niemanden einfält, fi den 
Bebarf an Salz ſelbſt zu bereiten, was etwas gang Leichtes wäre, 
wenn man Meerwaffer im flachen Gefäßen dur bie Sonne abbünflen 
Teße; trägt die Regierung fo wenig Sorge für diefes im reispfien Ueber— 
ftuffe fon erpflalifirt vorbandene Naturproduet, dei man noch mie 
anf den Gedanten kam, ans die ſer Mine eine Straße may Barcelona 
zu erbfinen, welcher bedeutende Platz fogar mebr fhmnpiges Mieerfals 
ans Jolza, ald von dem reinen aus Eartona verbraugt. 
(Sgtuß folgt.) 


fiterarifche Notizen. 


Ein gewiſſer Wlaſow gibt jegt im Peteröturg eine Sammlung 
äfteree ruffifger Reifen heraus. Ein Band ift erſchienen, ee follen 
ibrer aber ſechs werben. Die aͤuteſte biefer Reiſen ift die bes Hegumen 
Daniel ins heilige Land fon im azten Sabrbundert, Unter bem 
Aörigen Reifen mbchten wohl die nachſtehenden bie bemerfenswertbeften 
fen: 1) Reife Arhanafi Nititins, Kaufmanns and Twer, nad Ins 
bien, im Jahr 1470. 2) Reife ber Kofaten Iwan Petrew und Bur- 
naſch Jalvtſchew im Jahr 1567 may Ebina, 5) Reiſe des ſidiriſchen 
Rofaten Iwan Prilin im Jahr 1620 eben babin. Die legte im dieß 
Wert aufzunchmente Reife nach dem heiligen Band Ift die vom Urſeul 
@uganom im Jahr 1649. 

” 

Im Februar dieſes Jabres flattete einer der Eonfersatofen ber 
dulglicden Bibllothet von Paris einen Bericht am den Minifter des 
bffentlichen Unterrichta ab Über bie Unterſuchung der auf ber Bibliotbet 
befindlinen biſteriſchen Urfanden, Die Zahl der aufgegeigmeren unb 
segiftrirten Urkunden betrug am ı Januar db. J. 121.000, nub man 
berechnet, daß bie Zahl der biſtoriſchen Urkunden im Ganyen etwa eine 
Midion berragen wird, Man ift mamentii auch bemübt, bie Eartus 
larien aus bem verſchledenen Provinzen bes Kbulgreichs und bie anf 
die Sprache des Mittelaiterd- beyügligen Wörterbüner gu fammeln, 
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Portugiefifche Lebensbilder. 
Fiſchfangs⸗Luſtbarkeit. 


Ein Fruhlingsfeſt für bie vornehmere provluclallſtiſche 
Welt find die Fiſchereien in einem benachbarten, auch wohl 
Stunden weit entfernten Fluſſe, denn fo wie bier allenthalben 
freie Jagd ift, fo unterliegen die Fiſcherelen in den Flüſſen aud 
feinen andern Beſchraͤnlungen, ald daß durch ein Gefen bie 
Hegezeit feſtgeſetzt iſt, in welder Feine Fiſche bei großer Strafe 
gefangen werden dürfen, um Die Laichzelt im April und Mai 
nicht zu ſtoͤren; allein da man gerade im diefer Zeit die meiften 
Eike und auf die leichteite Urt fangen kann, indem fie fich zu 
Tanfenden an fteinichten, ſeichten Orten verfammeln, wo fie 
ibre @ier legen, fo wird dieſes Geſetz eben fo wenig gebalten, 
wie die meiften andern nicht gehalten werden, und die, melde 
baranf zu fehen haben, find auch gemöbnlih bie erſten Ueber: 
treter. Die Faſtenzeit, befonders wenu fie etwas fpät fälr, in 
die Hauptperiode dieſer Fiichvergnügungen, wozu dann bie 
Familie, melde fie veranflaltet, ihre Freunde einladet; am 
öfteften aber geſchleht ed durch den reichen Prior einer Klrche. 
Schon einige Tage vorber werden bie profeffionirten Fiſcher, die 
am Fluſſe wohnen, avifirt, um mit ibren Neben an einem be: 
guemen, fdattigen Orte des Flußufers fi einzufinden. Der 
Prior fommt alddann zu Pferd oder auf einem Odſenlarren in 
traulicher @intracht mit feiner Köchin — gewöhnlich eine ehemalige 
Beliebte, die num feinen Haushalt führt, dad Fectotum im 
Haufe it, felbit oft das Megiment Über andere Verwandtinnen 
führt, melde die Seiſtlichkeit in ihre Wohnungen zu fi zu 
nehmen pflegt — angefahren, nebft dem ganzen Kuͤhenapparat und 
Zafelfervice. Die forgfame Haudhälterin bat Alles im großen 
Körben geordnet, bie von Dienern und dicwadigen ftfämmigen 
Mägden auf den Köpfen vorangefcleppt werden; felbft @e: 
wäre und Salz, Kräuter und Zwiebeln find dabei nit ver: 
seen. In dem einen Korbe befinden fih alle Kochgeſchirre 
zum Kochen, Braten und Ehmoren, Kochlöffel und Dreifüße, in 
dem andern Teller, Schüfeln, Näpfe, Mefler, Gabeln und Löffel, 
gewöhnlich letztere drei Gegenftände von ſchwerem Silber, über: 
Dear mit blendend weißem Tiſchzeuge. Einige große @läfer, 





wie Humpen, um baraus dad Waffer in betraͤchtlicer Quantität 
in den Magen binabzufbütten, aub mohl den Wein daraus zu 
trinfen, wo dann ein folder Pocal die Munde macht, wenn bie 
kleinen Stüßgläfer vergeffen wurden, oder nicht binreicbend dor⸗ 
banden find. An mob einem andern Korbe liegen bie großen 
Bockobeutel mit dem berrlichften Rebenſaft angefält, auch wohl 
dabei ein ungeheuer großes Ochſenhorn mit kupfernem Boden, 
worin ein Ertra:Sörthen zum Deffert unter wohl verwahrtem 
und fünftlibem Schloſſe liegt, wozu der Prior felbit den Schläffel 
bewahrt. Wieder in einem andern Korbe befinden fir bie 
Meifterftiicte der Suͤßigkeitekunſt: Krapfen in Eprup, füßer 
Neis und Nudeln, in Faben gesogenes gezucertes @elbei, bie 
fo mwohliämetenden in murmförmigen @eflalten appretirten 
Kürbiffe, das Blanc manger in Form der zwei ſchweigenden 
Blumentnofpen eines 1sjährigen Mäbhend, und dergleichen 
Dinge mehr. Gemahlener Kaffee nebſt bem Kaffeegefbirr fuͤllt 
die leeren Räume ber größern Kocgelhirre aus. Nah und 
nah fommen mun auch die geladenen Bäfte zu biefem länd- 
liben Gaftgebote auf Karren und zu Moß an; die Fifber haben, 
indeffen (don einen Zug getban, eim großes Feuer von aufge: 
lefenem dürrem Gaftanienbols angezündet, damit den Bäften 
aleib einige Fiſce zum Frühſtück vorgefeht werden fönnen, 
Die Netze find wieder geftelt, den obern Theil nadt, ſtehen 
die Fifcher völlig durdnäft um das marme Feuer unb Map 
pern mit den Zähnen; denn ungeachtet der warmen Frühlings: 
fifte it das Waſſer doch noch eidfalt. Kommen nun end: 
lih die Karamanen an, fo lagert man fib auf rafigem Boden 
unter fchattige große Caflanienbäume; Anehte und Mägde find 
beſchaͤſtigt die kleinera Fiſche zum erftien Imbiß zu baden und 
zu fhmeren; ein emfiged Subject, bad weder Herr no 
Diener it, weder jur vornehmen noch zur niedern Glaffe ge: 
bört, ein braudbarer Scharwenzel, der Ulled anzuordnen ver: 
fteht, und daher bei allen Fehtlichfeiten, funesoes, in Anſpruch 
genommen wird, macht dabei die Honneurs und forgt für Alles 
zum größern Mable, fo mie für die Bequemlichkeit ber Der: 
fammlung. Die Fiſcher befommen aud ihren Morgentranf und 
einen Imbiß, und ift man num auf diefe Art zu einer längern 
Ausdauer vorbereitet, fo begibt man ſich an die Stelle, wo bie 
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Nepe ſtehen. Die braunen, behaarten und mudculöfen Waffer: 
männer jürgen fib nun-in ben tiefftn Tdeil des Stromes, mo 
"er eimen Keflel bilder; denn jeht gilt es bloß den arofen Fiſchen, 
Die fi daſelbſt aufbalten, um-fie nab ben Metzen zu treiben, 
wo man dann bie Taucerfertigkeit diefer Leute bewundern muß, 
was mit zur Unterhaltung dient. Man findet unter ibnen 
reife von mehr ald 70 Jahren, bie noch eben fo behend 
ihmimmen und Minuten lang unter dem Waſſer bleiben können, 
wie ein Jüngling. Man fängt bei folden Belegembeiten gar 
oft Hechte und andere Fiſche von 20 bis 30 Piund Schwere, 
allein die Klagen der Fiſcher werden immer bäufiger uber bie 
Abnahme der Fiſche, mas au gar niwt zu vermundern ift, da 
man die meiften im ber Laichzeit fänat und alio Milionen 
junger Brut vernichtet werden, fo wie man auch ungeachtet der 
vielen Geſetze darüber das Wilbpret aller Art vernicrer bat, indem 
obne Gunade und Barmberzigfeit zur Wurf: und Hegegeit Alles 
niedergefhoflen wird. War der Fang gut, fo beamünt man fi 
mit einem Zuge, melder dinteichend ift um hundert Perfonen 
zu fpelien, und num nimmt das Hauptlüdengeihäft erſt recht 
feinen Anfang, um dad fi übrigens die Hertſchaft gar nicht bes 
fümmert, Bon der großen Menge von Fiſchen werden erſt alle 
diejenigen gefondert, bie verzehrt werden folen, alddann dies 


jenigen, die der Baftgeber mir nah Haufe wehmen, und zuleht: 


diejenigen, melde man als Geisente an Freunde und Bönner 


überfenden will. Da werben dann befonters die Konoratioren' 


der Segend niet vergeffen, und bie Gapitao Mores und bie 
Kiofter: Prioren pflegen immer die Erſten zu ſeyn, melde babei 
bedadt werden, Die ®älle vertreiten während dieſer Vor— 
bereitungen die Zeit mit Spayiergängen oder allerband Kurz: 
weil unter einem ibattigen Baume. Cine Guitarre fehlt auch 
felten bei folden Weranügungen, oder irgend Einer aus der @e: 
Telfhafr dient zum Eribblatte eines ausgelsffenen Witzes, wozu 
dann gewöhnlich ſonſt ein berumsiebender Bettel: oder Arancid: 
eanermönd, bie felten dabei zu fehlen pflegtem, millig ſich der: 
gab, fih alsdann aber auch nicht enrhlödete, oft die fhamlofeften 
Späße zu treiben. Unter dem alten Fiſchern gibt es denn auc 
mande, melde Anekdoten auftiihen, ober fie find gute Tänzer 
und müfen ibre Kunſt zeigen; ba ipringt denn aud wohl eine 
ber Ködinnen von ihren Zöpfen meg, und beide zufammen 
zeigen die geichidreften rotirenden Unterieibsenolutionen zur 
algemeinen Freude der Zuſcauer; die Beine werden babei nicht 
mehr geboben und im feine größere Gelenligkeit geſetzt, als bie 
eines tangenden Bären if. Die Häftrotationen werden aber 
immer f&neller, der Tänzer babei immer länger und geitredter, 
bie Tänzerin immer Heiner, fo daß fie mit ibrem mirbeinden 
Gefäß beinabe den Boden erreiat. Man labt und Matıct, dem 
Fiſcher wird eingefbenft, und bie Köchin läuft nah ihren Töpfen 
zurid, Man tanzt bei diefer Gelegenbeir auch zumeilen Fau— 
dango, Foffa, Bombinba u, dal., wo mebrere Paare zufammen 


tanzen. Bei allen dieſen Tängen aber find Beintalente nur 


Nebenfache. 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's, 


Nückkehr nach den Felfengebirgen. — Zug nach Gali: 
fornien. — Jagdzüge. — Der letzte Winter. — Mürk: 
kehr nach den Vereinigten Staaten, 


(Fortfegung.) 


Die wandernde Trapperſchaar murbe zu Monterey gut anf: 
genommen, bie Einwohner hätten fie gerne bei fi bebalten, 
und boten denjenigen, welde irgend ein Handwerk verjtanden, 
einen unmäßigen fobn an. Wenn bie Trapper ind Land bin- 
eingingen, wurden fie auch von den Vrieſtern in den Miffionen 
freundlih empfangen, benn biefe find aͤußerſt gaflfrei gegen 
Fremde, was and ihr Mang und ihre Meligion feyn mag. Auch 
feblte ed niot an Lebensmitteln, denn die Trapper erbielten 
Erlaubnif, von den umermeßlihen Viehhrerden fo viel zu 
tödten, als fie wollten, wenn fie nur die Hänte den @igen: 
tbämern zurädgaben. Sie wohnten Stiergefehten unb Pferde: 
rennen bei, vergaßen den Zweck ihrer Erpebition gaͤnzlich, und 
verfdwendeten Alles, mas fie bei fi hatten, obwohl es ihnen 
nit gehörte — mit Einem Worte, fie lebten völig im den 
Tag binein. 

Was ihnen befonderd Vergnügen machte, war bie Reitkunft 
ber Galifornier, denn bie ungeheure Zahl und MWohlfeilbeit der 
Pferde macht in bdiefem Lande jedermann zum Deiter, Die 


Mericaner und balbblätigen Ealifornier bringen dem größten 


Theil ihrer Zeit im Sattel zu, find furdtlofe Reiter, und ihre 
Kedheit auf ganz rohen und milden Moflen fehte ſelbſt bie 
Zrapper in Erftaunen, melde doch an die waghalſigen Meiter 
in den Prairien gewöhnt waren, Gin mericanifher Weiter 
gleidt in manden Beziehungen dem altipanifhen, namentlich 
dem ruhmredigen Caballero Undalufiend. in mericanifdber Dra- 
goner z.B. trägt eine runde blaue Jade mit rotben Aufſchlaͤgen 
und Kragen, blaue Sammetbeintleider, die am Anie nicht zus 
getnöpft find, um die weißen Strümpfe zu zeigen, Bottinas 
von Diehfellen, einen runden andalufiiten Hut, und fein Haar 
in einen Zopf zufammengebunden, Wuf dem Sattelknopf wiegt 
fi ein langes Gewehr, mit einem Fuchspelz um bad Schloß; er 
ſelbſt ſteet in einem Küraß von doppeltem Mebfel, und führt 
einen Schild aus Ochſenhaut, fist tief im feinem vorn und 
binten hohen maurifsen Sattel, feine Füße ſtecen in bölyernen 
Steigbügeln wie in einer Schachtel, und ein Paar ungebeure 
mit Ketten befeftigte eiferne Sporen klappern am feinen Ferfen. 
Alſo anegeräfter bält er fib für den Rubm Galiforniend und 
ben Schreden der Belt. 

Der californifhe Meiter reitet felten aus ohne feinen Lafo, 
ben er mit einer and Wunderbare grängenden Gefhidlicfeit zu 
führen weiß. Der Lafo iſt jegt faft ganz auf Spanifh: Amerika 
beſchraͤnkt, und wird bier auf die mannicfaltigfte Weile, z. 2. 
um Vieh einzufangen, um Yaumflämme fortzufhleppen u. dal. 
benüßt, unter Anderm auch, um dem Publicum das Pirblinge: 
ſchauſpiel eines Kampfes zwifden einem Bären und einem mil: 
ben Ochſen zu verfhaffen. Zu dem Ende brgeben fi drei oder 
vier Meiter in einen von Bären befuchten Wald, legen bier 
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einen todten Ochſen nieber und verbergen ſich in der Naͤhe. 
Der Köder lodt bie-Bären bald berbei, und fobald einer er: 
ſaeint, wien fie ihm auf eine gefhidte Weife dem Lafo um ein 
Bein zu werfen, und ſchleppen ibn dann in vollem Jagen fort, 
bis er gebörig ermattet it, binden ihn hierauf auf den toten! 
Dürfen und ſchleppen ihn im Zriumpb davon. Dieb macht ibn] 
fo wild, daß fie manchmal genötdigt find, kaltes Waller auf ihn 
zu ihütten, um feine Wurh zu mäßigen, und gefährlich wäre 
es für Roß und leiter, wenn er in einem folden Parorpsmus: 
los fäme. Ein wilder Stier, der auf gleiche Weile gefangen‘ 
und in Wuth gefeht mwurbe, wird jeßt ‚herbei geführt, und beide 
Thiere in-ber Arena eines Keinen Amphitheaters losgelafen. 
Der Kampf beainnt augenblitlib, und anfangs immer zum 
Nachtheil bed Bären, der durch feinen vorbergebenden Mitt er: 
mübet if. Wufgereist endlich durch bie wiederholten Stöße des 
Stierd, padt er deſſen Maul mit feinen ſcharfen Klauen, und 
balt ib an dieſem äußerft empfindlichen Theile feit, fo daß ber 
Stier vor Wuth und Schmerz brült. In feiner Hide und 
Wuth firedt er die Zunge beraus, bie ber Bär augenblidlih 
podt, mit einer verzweifelten Qnftrengung feinen mädtigen 
Gegner ummirft, und ibn dann obme Mühe vollends toͤdtet. — 
Außer diefen Vergnügungen unterbielt man die Fremben auch 
mit Stiergefehten in ädtem altfpanifhem Styl, da bie Eali: 
fornier für die beften Stierfebter im mericanifchen Gebiet gelten. 

Nachdem fie zu Monterey unter folden unterhaltenden, aber 
keineswegs einträglihen Belufigungen geraume Zeit fib auf: 
gehalten, machten fie fib auf den Ruͤkweg, umgingen aber bief: 
mal das Gübende des Gebirgse, überftiegen eine niedere Berg: 
fette, und befanden ſich in den ſandigen Ebenen füblib vom 
Dsden’sfluß, wo fie abermals burh Wafermangel bedeutend litten. 
Sie fliehen bier auf eine Abtheilung Mericaner, bie eine 
Schaar Eingeberner verfolaten, welche Pferde geftoblen hatten, 
Die Indianer diefes Theils von Galifornien find außerordentlich 
arm und nur mit Steinpfeilen bewaffuet, da bie Spanier bie 
Kluge Politik befolgen, ihnen keine Feuerwaffen zu liefern. Weil 
fie nur ſchwer mit dieſen ſtumpfen Waffen das Bild im Gebirge 
södten fönnen, fo fteblen fie mandmal ſpaniſche Pferde, ſchleppen 
fie in ihre wilden Schluchten und ſchlachten fie bier, ober ver: 
kaufen fie auch an entferntere Stämme, wodurd ſpaniſche Pferde 
ihren Weg oft bie über bie Felsgebirge finden. Die Mericaner 
find ſtets auf der Hut, biefe Raͤuber zu fangen, aber- bie Zubia: 
mer verfteben ſich darauf fie oft tätig irre au führen. 

Zwei der erwähnten Abtheilung Mericaner vereinigten fic 
mit deu Zrappern, und bewiefen fit als wilrbige Seſellen, deun 
auf dem Zuge burb das Land der armen Wurzelgräber ober 
Ebeidolis ſcienen fie mit einander zu metteifern, wer biefen 
Bas größte Unbeil zufügen lönne. Mon den Zrappern wurden 
diefelben von dem frübern Vorfall ber noch für gefährliche Feiade 
angefeben, und von den Mexicanern vermutblich des Pferdedieb: 
fkabls deſchuldigt, denn anders laffen fib die Barbareiem gegen 
bie armen Indianer, die wie wilde Thiere geiagt und obne 
Gnade umgebrabt wurden, nicht erklären. Die Mericaner zeich 
neten fib in diefem unmenfdliben Spiel aus, fingen bie Un 
glüdiıhen mit dem Laffo, und faleiften fie Damm zu Tode! 


Dieb ‚find bie ſpaͤrlichen Details biefed ſchimpflichen Zuge 
oder zum minbdeften Alles, was Bonnevile bie Grbuld batte ans 
subören, bean.er war fo befümmert über das Fehlſchlagen feis 
ner Plane, und fo aufgebracht über die erzählten Abſcheulichkei⸗ 
ten, daß er fih mit Ekel uud Schauder vom den Erzäblern ab: 
wandte, Hätte er das Lyuchgeſetz der Wildniß ein wenig auds 
geübt, und biefe gefbidten Reiter in ihrem eigenen Laſſo geban- 
gen, fo wäre es eine wohl verdiente Handlung ftrafender Serech⸗ 
tigkeit geweien. Das Miflingen biefes Zuge war ein ftarler 
Schlag für Bonneville's Stolz und ein no größerer für feine 
Börfe. Der große Saljfee war noch unerforfht, und die Mit: 
tel, die er in fo reichlichem Maße auf diefen Lieblingsgedanten 
verwendet hatte, waren in Monterep verfhmwendet worden ; eben= 
fo das auf dem Wege gefammelte Pelzwerf. Er hatte alfo fei: 
nen Handelögenoffen in den Vereinigten Staaten diefes Jahre 
nur ſchwache Sendungen ju machen, und biefe mochten daher 
leiht entmubigt werden, und das Unternehmen aufgeben. 

Die Maunſchaft tbeilte nicht den Abſcheu und den Unwil— 
len Bonneville’d über die Ausſchweifungen der californiiden 
Ubenteurer, vielmehr wurden bie Greigniffe biefer Erpedirion 
das Lieblingsgeipräb im Lager, wobei die Helden von Monterey 
bie große Mole fpielten: ibre lebendigen Befhreibungen von fpa: 
niſchen Bärendegen und Stiergefehten wurben mit bem lebhafs 
teften Vergnügen angehört, .und wäre eine zweite Erpebition 
nad Ealifornien in Vorſchlag grlommen, fo wäre die Schwie⸗ 
tigkeit darin beftanden, unter denen, bie fi freimillig augebe: 
ten bätten, eine Auswahl zu treffen. 

(Fortfenung folgt.) 


Die Zeitung der SHandwichs - Infeln. 

Diefes Bart wird ſehr gut rebigirt, mub iſt von bobem 
Intereffe. Man finder im ihm micht bloh Nachrichten aus bem Bande 
ſeibſt, Befgreidungen ber benachbarten Juſeln u. f. w., fonbern auch 
Auszüge aus den Journalen von Slam, Canton, Ealcutta, Singaport, 
Ealifornien u. f. w. Alles tieß, mebft den Yudzägen aus europäifgen 
und ameritanifpen Bldtierm, bietet ein recht unterhaltended Mofait. 
Dem Krieg in Teras folgt eine Mevointion in Ehina; dem Krieg im 
Florida gebt eine Befgreisung bes Einzugs Er. Mai. Ranifcaouig in 
Honeluln voraus, und bie Schulderung von einem Bulcan zu Batmes 
in einem Bericht Über ben Zwiſt zwiſchen Eapitaͤn Marsyar und Kram. 
Wınis vorgebrudt m. f..w. Die Kerandgabe ber Zeitung geſchieht 
unter tönipliper Genehmigung, Wor UAusgabe der erſten Mummer 
faste der Redacteur, Hr. Stephan Madintofp, um die Einwilligung 
&r. Maj. Kauflteaouly Tamehameha III mag, bie der Kbnig mit ben 
Worten gab: „Jeh bin mit Ihrem Schreiben einverflanden. Mit 
Vergnügen vernchme ig, was meu.äft und im andern Ländern vorgeht. 
Bean ich bei Ihnen wäre, mbate ip recht viel feben. In habe 
geſagt: Rinau, mache Drucktrpreſſen. Mein Gebante ift ausgeführt. 
Meine Freundſchaft gebdrt Warn und Meymoidt.” Mit Berguügen 
bemertt man, daß die Erziehung bie Mufmerffamteit aller Claſſen in 
KHenointa Befadftigt. Die Zeitung Ift mit Uirtitein Aber diefen Gegen: 
ſtand gefänt, Man iſt damir beſchäͤftigt eine große Schule zu bauen, 
im welcher arme Rinder Wohnung und Unterricht erhalten follen. Die 
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Kauftente haben Befchente zu biefem Zwecke gemadt, und bie Haub ⸗ 
werter wollen ohne Lohn arbeiten. Die Stadt hat auch einen Hülfer 
verrin für arme traute Matrofen. Im vergangenen December wurde 
die Ihmen Äberlaffene Eapelie bergeflellt; Aberhaupt waren eine Menge 
neuer Käufer aus Badfleinen im Bau begriffen. 

Auch bie Gaftronomen werben ihre Rechnuug auf Dabu finden, 
denn das Band hat Ueberfluß an trefflihem Gemüs umdb Fleiſch. Leber: 
bie werben alle nur moͤglichen Rederbiffen aus Aflen, Europa umb 
Amerita eingeführt, wie dieß die Annoncen ber Zeitung meiden. Wie 
elst deutlicheres Zeugmiß vom ber Eivilifation eines Landes, alt bie 
Beoürfniffe feiner Bewohner, und demmap muß bie ber Einwohner 
von Dahu weit vorgeſchritten ſeyn, denn man findet Damenſchube aud 
Paris, Bau de Eologne, Pianoforte, Mobeartifei aus Fraufreich 
Gpieltarten u. ſ. w. Sogar Reftaurationen gibt ed In Honolulu, mo 
man die ausgefuchteftem Rectereien findet. Unter biefe legten gebdren 
auch gebratene Hunde, bie man für eim treffliches Gericht bil, Sleichen 
indeß bie gebratenen demen, bie auf ben Etraßen von Honolulu umbers 
Taufen, fo muß man befenmen, daß eim guter Appetit dazu gebört, 
fin dur eine folge Speiſe in Berfagung führen zu laſſen, demm bie 
Zeitung fagt von den Reytern: „Sie find fo mager, daß ihrer drei 
taum ein Getuurr bervorbringen; will man ein Gebell haben, fo ber 
darf es minbeftend ihrer ſechs, und biefe müſſen ſich dabei noch am 
elme Mauer aniehnen.” . 


Cardona. 


ESchlus.) 

Uebrigens gehbren dieſe Salyıminen wicht dem Abunige von Epanien, 
fondern dem herzoglichen Kaufe von Medina s Ertl zu, weilches bafür 
eine ſtarke Abgabe am das Füniglige Aerar zu emtrichten bat, Die 
@tabt aber ift Föniglich. fo wie bie vielen benachbarten Satzberge. bie 
Bis jegt mmangetafter Uegen blieben, und and bas Fort, welches weſtlich 
von der Stade auf eimem Berge liegt, und mehr einer Halbmonds 
fange, als einer Feftung gleigt. Es befinden fin ba nur act eiferne 
Ranenen umb zwei Haubizen, Zu welchem Zwede biefes Wort angelegt 
wurde, ift ſchwer zu begreifen, weniger no, warum man ed nicht 
ſchon Idnaft wieder abtragen ober einfallen ließ, denm ber bortiae 
Brunnen bat gefalsenes und mur sum Kochen brauchbares Waffer, 
alles Übrige muß binaufgefwafft werben, unb wuͤrde basfelbe auch auf 
einige Tage geeignet feum, fit zu veribeibigen, was, ba es von zwei 
Bergen bominirt wird, nicht wohl benfbar if, fo wäre doch Fein Grund 
zur Beibebaltung reines Im ÜBebirge verflechten Forts vorbanden, in 
weisen bösflens dreihuudert Mann Unterfommen finden fbunen, und 
das weder in Friebdens⸗ noch im Sriegäpeiten auch nur ben geringfien 
Noͤtzen, mist einmal einen ſcheinbaren gewähren fann. Die Garnifon 
Heftebt ans einer Eompagnie Eatalonier Mitigen, bie ſchlecht uniformirt 
find, feine militärife Haltung baben, und von denen wahrſcheinllcher 
Weiſe auch nicht Einer das grobe Seſchaͤtz zu bedienen weiß, Artillerie 
mangelt. — Die Etabt bat einen jabnen im Quadratform erbauten 
Hanptplay, eine große Kathebrale, fünf bie ſechs Kibſter, etwas über 
5000 Einwohner, guten äußert woblfellen Wein, viel Wildpret, rine 
bedeutende Zucht von Schafen und Gelben, flarfe Fiſcherelen in ben 
benachbarten Gewäffern, baut gutes Obſt und feine Zunemäfe aller 


Urt in Ueberfinß, Eitronen in Menge, aber feine Orangen, bad 
Maulbeere und Mandeln, umb fender auch Spafelnäffe und Yinlen im 
oroßen Quamtitäten ber Hafenflabt gu. Bür bie Deisdume und feinen 
Saͤefruchte Ift dad Mlima ettons zu rauh. Die Einwohner ernähren 
fi meiftentheils mit ber Unfertigung von allerhand niedlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, bie fie aus dem Ihnen von der Matur verlichenen Eatyfleine 
febr gefepleft zu fpmeiben wiffen. Wofenfränge, Fleine Krenye, yierliche 
Rängen mit Schudlaben, Epinnrödgen, allerhand Thiere, tanſtüich 
außgearbeitete Heiligembilder, und fonflige Kleinigkeiten, Me dem Reis 
fenden von Meinen Rindern beim Zurädtommen von ber Mine beinahe 
aufgtbrungen werben. Derglelgen Urbeiten find jebom frineswegs für 
eine lange Dauer beftimmt, find felpt zerbrechtich, umb verlangen, wenn 
fie migpt zerflichen ſollen, einen ſehr trodnem Uufpewabrungsort, bas 
gegen werden fie auch zu bem miebrigfien Preifen verfauft, fo baf, 
wenn fie nad einigen Jahren vom felbft zerfallen, ber Schaden micht 
aroß ifl. Die Rebendmittel find bier ungemein mohlfell; wohlhabende 
@inwobner aber gibt es bei allem Ueberfluß an Naturprobucten wenig. 
Jedes Haus erbäit jährlich eine Arroba (25 Pfund) Salz unentgeldlich; 
der Mebrbebarf fol bezahlt werben; ba aber ber Cardonero ſchon ges 
ſalzenes Waffır Tlefert, auch bie Schafe Feines zu erbalten brauchen, 
fo ift biefer nit von Bebeutung, Die Stadt hat verſchledent Gerecht⸗ 
fame, und ſchmeichelt fig, bie gerinaft Beſteuerte im Fürftentdume 
Eatalonien zu ſeyn. 

Ip ſchliee dieſen Bericht mit ber Anutwort des Commis, ber 
mid durch bie wunderſam prangende Salzmine begleitete, als ich ihn 
fragte, warum man denn bis jegt noch feine Straße für Laſtwagen 
über oder durch bie ebem nicht fehr hoben Berge erbaut hätte? 

„Mene Straßen anlegen, mein Kerr, ift gegen das ſpauiſche 
Resierunatfolem: Iu Sicilien wurden unter diefem &cepter bie 
Prasifiraßen, von dem Mbmern erbaut, fogar vernichtet, umb baburdh 
bie reihe Korntammer des alten Noms für den jegigen Landmann in 
einen Wohnort bed Hungers verwanbelt, ba heute no bie bortigem 
Auftäufer des Getreides Megierungiprivilegien befigen, Ibm dadurch 
bas in Schweltd erworbene @loenibum zu den woblfeliflen Preifen abs 
bräden, der Mangel am Heerftraßen ibm verbindert, badfelde ſelbſt auf 
bie Märfre feiner Gechdfen zu bringen, und ibm dann faum das 
Möibige zur Ernährung feiner Familie übrig blelbt. — Könnten wir 
unfere unberechenbaren, von ber Natur fo freigehlg geſpeudeten Echäge 
fhnel und in aroßen Quantitären dem Dieere zuführen, fo wuͤrde bie 
Folge ſeyn, daß bie ſpteulativen Kaufleute des Ausiandes die Quelle 
befüchen wollten, and ber biefe Reigibämer fließen; die Regierung 
aber möchte auf ber einen Gelte tolerant und human erfapelnen, zeigen, 
daß auch fie mit dem Zeitgrifte vorfareiter, wänfgt bingegen auf ber 
andern boy feine bergleigen Beſache, welche in Hiuſicht ber vielem, 
fo bbaft mbrbigen Reformen in andern Begenfländen dem Wolf Aufs 
Härungen verſchaffen fbnnten, bie ihr mathrlic bei ben befiebenden 
Berbältmiffen gefäurtig zu feun dünten. Beso la mane d sü Merced!“* 


Fin engliſcher Geifttiger, Namens Rice Rees, bat unter dem 
Zitet: „„Berfach Über die walififgen Heiligen,‘ eine Schrift beranss 
gesehen Über den Zuftand der rimichen Kircht unter den Britten vor 
ber ſaͤchſiſchen Eroberung. Er fast darin nachzuwelſen, beb der 
Druibiömus lange vor Antunft der Saafen niert nur im Werfalle 
war, fondern aufgehbrt batte, Ranbeöreiigion zu fegn, wenn fin au 
noch manche Unbänger deöfeiben finden mocten, 
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Die Chinelen in Batavia. *) 


Die chineſiſchen Bewohner von Batayia fommen hinſichtlich 
des Reichthums und des Unfehens gleih nah den Europiern. 
Ihr Campong ift der betriebfamfie Theil der Stadt, und ſtets 
fiebt man dafelbft Leben und Gefkäftstbätigteit. Die Haupt: 
firaße wird von dem Kaufleuten bewohnt, bie jebod fo wenig 
Prunt zur Schau tragen, daß ein Fremder in dieſen einfachen 
Läden feine reihen Leute vermuthet. Die übrigen Straßen 
find von Zimmerleuten, @robfhmicdben, Schneidern, Schub: 
madhern u, ſ. w. befeßt, die ihrem Beruf fo unermüdlich folgen, 
daß ihre Aufmerkfamteit durch michts fi abziehen läßt. Dieſes 
Quartier der Stadt bat ein fo ganz hinefiihes Anſehen, daß 
man glauben folte, ein Theil von Canton ſey nah Batavia 
verjeßt. 

Die Ehinefen in Batavia werden, was Heinere Vergehungen 
anbelangt, nach eigenen GBefehen von dem chlueſiſchen Gapltan 
gerichtet, zu welchem Poften man flets einen der einflußreichſten 
binefiihen Kaufleute wählt, Er wird von ber helländiihen 
Regierung ermannt, ber er für dag gute Betragen feiner Lande: 
leute haften muß. Viele find der Meinung, daß bie Chinefen 
für Java ein großer Vortheil fepen, allein bei genauer Unter: 
fugung finder fib, daB ihre Niederlaffung der Jufel wefentlihen 
Schaden zugefügt bat. Daß fie fi bereiderten und viel zur 
Vergrößerung der Quropäer beigetragen baben, kann nicht ge: 
läugner werben, allein die Jatereſſen der Cingebornen haben 
wefentlich gelitten. Die von der Regierung nicht monopolifirten 
Hanbelsartitel befinden fi in dem Händen ber Ehinefen, von 
denen die @uropder fi damit verſehen. WUnbäufung von Mei: 
thämern ift ihr einziger Zwei, und da fie eneraifher und ver: 
f&lagener als bie Javanefen find, fo haben fie dieſe legtern im 
ihrem Handelsverkehr ſtets in Schulden verwidelt, von denen 
fie fib in der Folge nur felten befreien können. 

Die Ehinefen verfahren gegen die einhelmiſchen Pflanzer 
auf eine eben fo umedle ald betrügeriihde Weile. Sie ſuchen 
fie nämlich zu verleiten, recht viel Waaren auf Borg zu nehmen, 





*) Aus The Eastern Seas, by G. W. Earl, Konten 1857, 


und dann ben Betrag bei der Ernte zu einem beftimmten Preis 
zu entrihten. Meift überfteigt die gemachte Echuld den Ertrag 
der Ernte, und fo bleibt der arme Landbauer ſtete ein Sklave 
feined @länbigers,. 

Die Heinern Auflagen der Megierung werden ausſchließlich 
von den Ebinefen gepachtet, nnd ba biefelben auf alen Ver— 
braudsartiteln der Eingebornen laften, fo find fie für Diejenigen, 
welte am wenigften im Etande find fie zu tragen, eine drüdende 
Buͤrde. Ein Haufirer von Früchten u, dgl, kann feinem Ges 
werbe nicht nachgehen, obne von dem Pächter einen Erlaubniße 
ſchein zu löfen, und beftändig fichen eine Menge Ehinefen auf 
der Lauer, um den Unglüdliden in Haft zu bringen, ber es 
verfucen sollte, obne Erlaubniß Handel zu treiben. Man kann 
daher leicht denken, wie ſehr die Chinefen von ben Eingebornen 
verabiheut werben, ba biefe nur darauf audgeben fie an dem 
Bettelſtab zu bringen; denn es bereit ein foldhes Verfahren 
nicht bloß in Batavia, fondern in jeder javaniihen Stadt. 
Samarany und Eurabapa haben au ihren dinefiihen Gampong 
fammt feinem ganzen Unhängfel nur nah Meinerem Mafftab, 

Da die Chinefen den größern Theil ihres Gewinns in ihr 
Vaterland fenden, fo verfiegen dadurch bie Hülfequellen der 
Infel immer mebr, denn ber einwandernde Chineſe bringt felten 
mebr mit fi als einen Bündel Kleider, eine Matte und ein 
Volſter. Daß fie ein betriebfames, umternebmendes Volt find, 
tann mit bezweifelt werben, und bätten fie Java undewohnt 
gefunden, fo würden fie einen Garten daraus gemadt haben, 
fo aber ruiniren fie die Bewohner und folgen darin dem Beis 
fpiel, das ihnen ihre Vorgänger, bie Europäer, gegeben, 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 
Nückkehr nach dem Felfengebirgen. — Zug nach Galis 
fornien. — Jagdzüge. — Der letzte Winter, — Nüd: 

kehr nach den Vereinigten Staaten. 
(Fortfegung.) 
Die verfhichenen Schaaren Eapitän Bouneville's waren jetzt 
feit einiger Zeit an dem Eammelplage vereinigt, und entſcha—⸗ 
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bigten fib reiblih für Me auszeſtandenen Mübfeligleiten und 
Strapagen; doch wurbe bag mäßige Leben ihnen bald zur Lat, 
und es begann fib Ungeduld unter ihnen zu zeigen. Unter bie: 
fen Umftänden fam Hr. Cerré, ber im vorigen Jahre ſich auf 
dem Bigborn in Ochſenbooten eingefhifft und die gefammelten 
Fele nah dem Vereinigten Staaten geführt hatte, mit neuen 
MWaaren und Vorräthen an. Dieß gab den Schmaufereien und 
Zrintgelagen, wobei ber Allohol die größte Molle fpielt, ein 
neues Leben, und bald hatten bie Trapper, melde man eine 
Pinte von diefem Getränt mit vier Dollars bezahlen läßt, in 
milden Ausſchweifungen alles verſcwendet. 

Bonneville machte nun feine Anordnungen für das folgende 
Jahr: Cerré und Walter follten mit einer Anzahl von denen, 
melde in Ealifornien gemefen waren, mit den im lebten Jabre 
gefammelten Pelzen nab Et. Louis geben, eine zweite Abthei⸗ 
fung unter einem Partifan, Namend Montero, nah dem Eroms 
lande, um an deſſen verfdiedenen Strömen und in den ſchwar— 
gen Bergen Piber zu fangen, und von da nah dem untern 
Theile von Arkanſas, um die Winterquartiere zu beziehen. Er felbit 
wollte mit 23 Mann nad dem untern Theile bes Eolumbiajlnifes 
und in das Thal ded Multnomab geben, dort den Winter über 
einen Handel mit den Stämmen, beren Bekanntſchaft er ge: 
mat batte, unterhalten, und im Frübjahr zurück über bie Felfen: 
gebirge neben, um mit Montero im Julius am Arkanſas zuſam⸗ 
menzutreffen, wo er aud feine jährliche Zufuhr zu finden boffie. 
Solbe Plane können dem Lefer einen Begriff geben, wie gering 
man in dieſen MWildniffen die ungebeuerften Räume anfhlagen 
lernt. . 

Serade ald die verfhiedenen Abtheiluugen am 5 Julius 
aufbreben molten, erhielt Bonneville Nachricht, daß Gapitän 
Woeth, beffen mir obem gedachten, derfelbe, der mit Gerrd fi 
auf dem Bighorn eingefaifft batte, mit einer neu audgebobe: 
nen Schaar von Yägern und Trappern in der Näbe und aber: 
mals nad ben Ufern bed Columbia zu zieben im Begriff fev. 
Erine Meife in dem Dibfenboote auf den Strömen binab, bie: 

„tet bes Intereffanten gar manderlei, Ju der Mitte Auguſts 1933 
hatte fib Eapitän Wpetb, wie der Lefer fib erinnern wird, am 
Fuße der Schnellen des Bighorn eingefbifft, Sein Boot war 
aus drei Buffelbäuten verfertigt, über eim leichtes Holzgeſtell 
audgefpannt, zuſammengenaͤht, und die Mäume mit Elenntbier: 
talg und Aſche verfirichen; ed war 18’ lang und 5"/,’ breit, an 
beiden Enden ipig, mit rundem- Boden und ging anderthalb 
Fuß tief im Waller, viel zu viel für diefe obern Gewäſſer, die 
voller Untiefen und Santbarren find. Die Mannſchaft beftand 
ans zwei Haltblütigem, die fi bier für Weiße, umd, wie alle dieſe 
Vagaburden der Wildniß, für Gapitaljäger ausgeben; einem 
Nezpercejungen von 13 Jahren, ber, wie alle indianifhen Die: 
ner, nur darauf aueging, fo wenig wie möglich zu arbeiten, und 
endlih einem balbblütigen Anaben von 13 Jahren, ber bie 
Welt feben wollte. Zu dieſen fam noch Kr. Milton Sublette, 
der ald Reiſender mitging, und Hr. Woeth felbft. 

Die Mannſchaft war nicht fehr zahlreich für eine Kabrt 
durch Länder voll wilder Horden, umd die Barfe ſchwach zur 
Beſauffuug der endlefen Ströme über Schnellen hinab, wo man 


jeden Augenblick Sefahr lief, auf verfunfene Bäume zu ftoßen, 
oder auf Eanbbänfen aufzjulaufen; im folben Nußidalen aber 
überloffen fi die abgebärteten Wanderer der Wülte den wilden 
Sewaͤſſern, und es ift erſtaunlich, welche Stöße dieſe Fahrzeuge 
aushalten können. Ihre Dauer ift indeß fehr befhräntt: fie 
mufen oft aus dem Waller gezogen und getrodnet werden, das 
mit bie Felle nicht dad Waſſer allzuſehr einfaugen, und dadurch 
verfaulen und in Stüde geben. 

Milton Sublette war der Pelorus biefed Schiffe, und es 

erforderte alle feine Aufmerkfamfeit und Kunft, um es zwiſchen 
Eanbtänfen und verfunfenen Bäumen glüdlig burbjuftenern. 
Auch mußte man ein fharfed Auge auf dad Land halten, denn 
fie befanden fib mitten im Crowlande, unb konnten jeden Augen⸗ 
blie einem am Ufer lauernden Hinterhalt in den Schuß loms 
men. Um dritten Tage erfuhren fie burd eine Indianerin, baß 
die Schaaren der Crows unter verfchiedenen Häuptlingen einige 
Meilen tiefer unten am Fluſſe umberjögen. Das war eine 
unangenehme Nachricht, aber Rückzug war nicht möglib, und 
der Fluß bor Fein Werte; fie fuhren alfo weiter in der Hoffs 
nung, da Fort Eaß fo nabe ſey, würden bie Eroms fi aller 
Räubereien enthalten, Wald erblidten fie die erſte Schaar, bie 
durchaus gut beritten, und theils mit Schiefgemehren, theils 
mit Bogen und Pfellen bewaffnet, auf dem Ufer ihre Moſſe 
tummelte; fie find eine ſchoͤne Race, im Durchſchnitt ſechs 
Fuß boch, leicht und gewandt, mit Falfenaugen und Ablernafen. 
Diefer letzte Zug iſt den Indianern öſtlich von ben Felfengebir: 
gen gemeinfam, bie auf der Weftfeite dagegen haben gerade oder 
flahe Naſen. 
Capitaͤn Wpeth märe gern unbemerkt vorübergefhlüpft, aber 
ber Fluß war bier micht mehr als 100 Schritt breit, und er 
murde alsbald von ben milden Kriegern angernfen, und zwar 
unter einem Strome von Schimpfreden, die den Indianern, fo 
ceremonids ihre Sprache bei großen Verhandlungen ift, im ges 
woͤbnli den Leben fehr geläufig ſeyn follen, Eapitän Woyeth lan: 
dete mit fo freundlidem Gefibt, als ihm möglih war, und 
näherte fi dem Häuptling. Dieß war Arapuiſch, der, wie be 
kannt, den Weißen freundlich gefinnt war, und die Meifenden 
fehr gnäbig empfing. Die Crows drängten fib number; einer 
derfelben fand ein großes Gefallen an dem halbblütigen Knaben, 
und ein noc größeres Gefallen an dem Ming, ben bdiefer an 
feinem Finger trug, und welchen ber Erom mit erftaunlicer 
Seſchiglichkteit an den feinigen verpflangte und dann mit ſchnel⸗ 
len Schritten unter dem Haufen verfhwand. Einem andern 
gefiel ber junge Nezpercé fo fehr, daß er ihm vorſchlug, bie 
Meifer zu vertaufchen, und ihm alsbald ein altes für eim neues 
gab. in zweiter ſchritt beran, und gab ihm ein nod Älteres 
bafür, tind ein dritter nahm Mefler, Scheide und alles. Nur 
mit großer Echwierigfeit konnten fib Gapitän Wpeth und feine 
Befährten den Alauen biefer dienftfertigen Crows entmwinden, 
ehe fie ganz gerupft waren. Bei der zweiten und dritten Schaar 
ging es ihmen indeß nicht beffer, und als fie den gefcäftigen 
Händen ber letzten entfamen, maren fie um all’ ihr überfläflie 
ges Gepäd erleichtert, 

Wahrſcheinlich hielt nur bie Naͤhe des amerifanifhen Harz 
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delspoſtens zu fort Caß bie Mäuber ab, fi bes Boots und fei: 
med ganzes Inbalts zu bemäctigen. Die Schaaren waren in 
voller Kriegsrüſtung und augenfheinlih auf Maub bedacht: es 
waren bdiefelden, melde im Herbſt 1855 das Land durchzogen, 
Fippatrid feiner Pferde und Effecten beraubten, Gapitän Bon: 
neville und feine Leute verfolgten, ihre Biberjagdb binbderten, 
und mit Cinem Worte alle Weißen aus ihrem Lande trieben. 
Man bat vermurbet, daß fie dazu durch bie amerikaniſche Pelz: 
compagnie aufgemumtert wurden, welde gern die Plane ihrer 
Mivalen von der Feldgebirg: Compagnie zu nichte gemadt hätte, 
denn damald war die Mebenbublerei anf ihrem @ipfel, und 
der Handel bed Eromlandes ber große Segenſtaud des Streits. 
Diefe Annahme wird um fo wahrſcheinlicher, als die Crows fib 
bei biefer Gelegenheit keineswegs biutdärftig zeigten, fondern 
nur darauf bedacht waren, Pferde und Biberfalen zu rauben, 
und daburh die Fortfepung der Jagd zu hindern. Die Feld: 
gebirgcompagnie fuhr eben in biefem Jahre die Ströme auf: 
wärts, und errichtete Poften in ber Näbe der Nicberlaffungen 
der amerifanifben Compagnie; gerade bamald fuhr Gapitän 
Eublette den Dellomftone in einem mit Waaren beladenen Kiel: 
beot aufwärts, fo daf zu erwarten war, die Comcurrenz werde 
aufs Aeußerſte getrieben werben. 

Die legte Schaar Eroms war kaum in einer Staubmolfe ver: 
ſchwunden, ale die Dieifenden an ber Mündung des Fluſſes anlamen, 
und in den Vellomftone einliefen, ber fie auf dad am rechten Ufer lie: 
gende Fort Caß zuführge, Auf dem linken Ufer faben fie eine Schaar 
von 31 Wilden, die fie bald ald Bladfeet erfannten. Die Breite des 
Fluſſes erlaubte ihnen aber, fih in binreihende Entfernung zu 
halten, und bald Tandeten fie am Fort Caß, einer bloßen Verpallis 
fadirung von 130 Fuß ins Bevierte, mit zwei Baflionen an 
den änßerften Eden. M'Tulloch, ein Agent der amerikaniſchen 
Sompagnie, ftand bier mit 20 Mann, and befanden fib vor 
dem Fort zwei Boote, jedes von 15 Tonnen, zu gewiſſen Jahre: 
zeiten aber fann ein Dampftoot bis and Fort herauffommen, 
Gapitän Wyeth verfaufte bier eine Auzahl Biberfelle und eine 
Menge von Büffelhäuten, und fuhr am folgenden Morgen, den 
18 Auguft, weiter den Vellowſtone hinab, beffen Ufer ſtark mit 
Baummollenbäumen befekt, und bie und da von Sanbdfteinbluffs 
unterbrocen find; die Strömung führt öfterd Granit» und Pors 
pbprblöde herab, Die Meife war angenehm, tro& der mannid- 
fachen Gefahren zur See und zu Land, Mo fie konnten, ſchlu—⸗ 
gen fie der größern Sicherheit wegen ihr Lager auf Juſeln anf, 
und wenn ed auf dem feiten Land und im einer gefährliden Nach— 
barihaft geſchah, verließen fie ed nah Einbruch der Dunfelbeit 
wieder, fuhren weiter hinab, und machten am ihrer zweiten Las 
gerftätte Fein Feuer aut. Manchmal wieder fuhren fie die ganze 
Nacht weiter; einer bielt Wache und fleuerte, während bie an: 
bern fAliefen. Im folden Fällen zogen fie am folgenden Mit: 
tag bad Boot and Ufer, um ed zu trodnen, denn troß aller 
Vor ſicht wurde ed immer ſowammiger und fanler, 

(Sortfegung folat.) 


Chronik der Reifen. 
Bruee's Neifen in Morbafrifa. 


Wir baden in Mr. 164 Einiges Über die Zeichnungen Bruce's In 
Norbafrifa mitgerbeift aus ber Beſchreibung, bie bei Belegenheit ihrer 
Borlegung In ber Ronboner grographiſchen Befelfaft gegeden wurde. 
Der jegige Befiger derſelben fab ſich durch dad manniafache Intereffe, 
welche biefe Zeichnungen erwechten, veranlaßt, eine allgemeine Leberfiht 
der Relfen Bruce'd in biefem Theile Morbafritars, wahrſcheintich aus 
Bamifienpapieren, befannt zu machen, . 

Gegen bed Jabred 1762 wurde Bruce zum brittifihen Eonfal in 
Ulgier ernannt, und verließ England, um fig nach Ufrita zu begeben, 
Bord Hallfar war es hauptſaͤchtich, ber ibn zur Annahmt biefer Stelle 
dadurch beweg, baß er ihm faate, Shaw, ein Schrifiſteler von hober 
Gtaubwürbiafeit, babe vom berrliigen Ruinen auf dem Gebiete vom 
Wigier und Tunis geſprochen, in welches jest bie alte romiſche Provinz 
Maaritanien und Numibien mit eingefploffen fey, und ba jener eis 
fente feine Zeichnungen von biefen Ruinen aufgenommen babe, ans 
denen ihre Ausbehnung und ihre Eharafter ſich erfennen Laffe, fo fen 
es ſehr wünfchenewerih, daß dieß dur ihm geſchehe. Dabei wurden 
nad volbrachter geudgender Arbeit Belohnungen in Ausſicht geſteut — 
ein Berſprechen, bad, wo nicht ganz vergeflen, fo be ſehr unangemeffen 
erfält wurde. Auf feinem Wege nach Algler fam Bruce burch Ttallen, 
wo er den größten Theil bed Jahres verweilte, während biefer Belt 
übte er ſich beſonders im Zeichnen, umb brachte es, wie fein Biograpb 
Murray ſagt, bort zu jener Wolltommenbeit in dieſer Kauſt, die man an 
feinen Werten bewumbert, Wahrend er in Meapel auf Inftructionen 
binſichtlich bed Mrganges anf feinen Poften wartete, befuchte er Paͤſtum, 
deffen Ruinen damals nur nom wenig befannt waren, und von bemem‘ 
er, von dem brittifhen Hrfanbten, @ir James Gray, bayı veranlaßt, 
genaue Jrichnungen aufnahm. Zugleich faßıe er au bie bee, bie 
GSeſchichte diefer Stadt, „ber Myrthen und der Mofen,” aus ben aus 
verfchiedenen Perioden vorhandenen Mängen zm erläutern, und führte 
dieß mit ebenfo viel Gelehrſamteit ald Scharfſinn and, Uls er nach 
Mfrifa abreiste, vertraute er biefe Zeichnungen feinem Freunbe ir 
Rosert Strange, um fie dur den Stich verwielfältigen zu laffen. Es 
wurden indeß auf eine Urt, bie mie befanmt geworben iſt, heimlich 
Eopien davon genommen, und ald Bruce ans Aepffinien zurddtehrte, 
fanb er, daß fein Werf gefloplen, und unter eimem audern und zwar 
pfendonymen Namen beraudgegeben worden war, “Im einer eigens 
händigen, in meinem Befige befindligen, aber niemals verbffentlichten 
Beſchreibung feines Lebens, ſpricht er ſich ſehr ſtart gegen biefe Dieberei 
ans, beflagt fid aber hauptſachtich darüber, daß be Pfuſcher bie, Sott 
weiß durch welche Mittel, ebenfalls in Ihre Hände geratbenen Materialien 
zur Seſchichte von Paͤſtum gar nit zu benngen verftanden hätten, 

Machdeim Bruce die Geſchaͤfte feines Eonfulats bermblgt, umb ſich 
während biefer Zeit nicht nur eine grünblige Kenntniß ber mauriſchen 
Sprache und Eitten erworben, fontern auch bes ndtbigen Schutzes 
ber Beyt von Ulgier, Tunis, Eonflantine und Xripolid verſichert 
batte, trat er Im Eeptember 1765 feine Reife ind Innere längs bed 
Fluſſes Majerda an, befannt als ber Strom, an deſſen Ufern eine 
ungeleure Eglange ben Marf ber Armee des Regulus eine Zeit fang 
aufbirit. Ueber Tucca, Rıff (das alte Sleca Menerea), Hydra und 
Tipaſa ging er mad Eonflantine, dem alten Eirta, Hauptſtadt des 
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Evphar und der andern mumidifhen Mönige. Worber hatte er Scher⸗ 
fall, das alte Julla Edfarea, bie Hauptfladt des von Auguſtug dem 
jüngern Jusa vertiehenen Geblets, und dab micht weit bavon entfernte 
Grab dieſes Fürften und feiner Gemahlin Eleopatra — Techter des 
Antonius und ber Agvptifhen Königin — befucht, Hier bediente er 
fig zum Erftenmal ber Camera obfcura, ein Juſtrument, bad er zu 
Yufnabme von Brgenden änferft gweamäpig fand, Jenes Grab führt 
jegt den Namen Kupber Romeah, d. h. „„Brab des rifllichen 
Weined, und bie Gage bezeichnet es ald die Steile, wo bie irbifchen 
Mefte der fobnen und unglädlihen Floxinda beerbigt Liegen, berem 
romantifge Geſchichte ber Mufe Soutbey's fo hohes Iutereffe verliehen. 
Bon Eonflantine aus ging er unter militärifher,. von dem Bey Ibm 
bewiigter Bededung nach Medraſchem, nah dem Grabe des Syphax 
und ber numibifhen Mönige — ein Maufoleum, welches dem Kubber 
Romeab aleicht. umb das feiner Maſſe und Form mad auf ägpptifgen 
Urfprung deutet. Won bier aus befuchte er die wilden und romantifgen 
Thaͤler des Mons Aurafins, eines Zweiges der großen Kette bed Wılas, 
mit den Aninen von Lambeſa. Thamugadl und Thignica, und berühmt 
ald der Schauplatz ber Siege Belifard und Golomons, am benen aber 
auch bier die Weiffagung der weiblichen VPropbeien der Mauren in 
Erfüllung ging, daß fie von eimem umbärtigen Begner überwunden 
werben würden, Dann kehrte Bruck über Tezzoute, Spaitla (der alte 
Suffetula), Muchtar und Thugga nach Tunis zurüd, Un den meiflen 
biefer Orte fand er bedeutende Ruinen von Tempeln, Theatern, Triumph⸗ 
bögen und Wafferleitungen, von denen einige von ben Nbmern in den 
beften Zeiten bed Reichs erbaut worden waren, eine naͤchſte Reife 
von Zunis aus ging über Zowan nach Ferrlana oder Thala, wo ſich 
die Wafferleitungen befanden, weise. Carthago verfaben, und von ba 
Aber Eaffa, Tozer, Bass nad Ei Diepemm, wo er eim gut erbaltenes 
Amphitbeater fand, nicht viel fleiner als das in Rom, Ei Dfiaemm 
N das alte Tiedrus; vom da kehrte er an ber Köfe abermals nach 
Tunis zurüd, 

Diefe Reifen wurden vom September 1765 bis Februar 1766 
ausgeführt, Hierauf begab ſich Bruce über Gerba und durch die Wuͤſte 
unter großer perfbnliger Gefahr nach Tripolit; ba er jedech fand, daß 
diefer Staat mist fo günflig gegen England gefiimmt war, daß man 
ſich gemeigt gezeigt hätte, ihm den zu biefer Meife mötbigen Schutz zu 
gewaͤhren, fo kehrte er am Strande ber Fleinen Syrte nach Tunis 
zur uͤct, wo er bis Auguſt 1766 blieb. Bruce war jebog nicht ber 
Mann, der fi durch Hinderniffe von dem orfaßten Entſchluß abfyreden 
ließ, bie Rulnen ber griechiſchen Stähte von Pentapolis und Eyrenaifa 
su beſuchen, und nachdem er mit vieler Mäbe won dem Vaſtha von 
Tripolis Zufigerungen bes Schutzes erbalten batte, bie jede nur 
unvollfommen gehalten warden, ehrte er über Sfar und Berba wieder 
nach Tripotis zurda. Dann ging er über ben Golf von Eidra ober 
ben großen Syrtis, und landete zu Bengayi, von wo aus fr Repris 
Magna, Urfinoe und Piolomera beſuchte. Zu Pıofometa allein fand 
er Ruinen, welge Aufmerffamfeit verdienten, harte aber au zugle ich 


Gelegenheit ſich zu aberzugen, wie wenig dleſe Merfwärbigkeiten des 
Alterthum⸗ vom den Arabern geachtet werben, denm während er fig 
damit befpäftigte, die Ruinen eines jonifgen Teimpeis zu meifen und 
zu zeigmen, ſtuͤrzten Araber dem einzigen mem ſſehenden Theil bes 
Architravs aus. bleßem Mauthwillen, und um ben fremden Epriften zu 
ärgern, über ben Haufen, 

In einem Schreiben vom 2 April 1766 am felnen Freund Woob — 
Verfaffer des Wertes über „Balsec und Palmpra,” deren Raiuen 
Bruce au beſuchte — faßt er dem Erfolg feiner Bemühungen vor 
feinem Beſuch in Eyrenaita auf folgende Weife zufammen, „Es 
ift nunmehr Zeit, fagt er, Bericht zu erflatten, wie ich meine Zeit 
augewendet babe, umb ob bie auf meinen Reifen gefundenen Alter⸗ 
thaͤmer meinen Erwartungen entfpragen. Die bebeutenbften find fols 
gende; acht Triumphbdgen von forinthifeger Orbuung, meift had) vers 
ſchie denen Planen und Zeigmungen, und nur wenig befpibigt; ſieben 
toriathiſche Tempel, gut erhalten umb rei vergiert, aus ben beflen 
Zeiten ber Runft,. We babe Id genau umdb forgfältigft unterfugt, 
und mit allen ibren Einzelmbeiten mic vertrant gemacht, Hie zu Fomımk 
nech ein großer Tempel von gemifgter Ordnung, von dem ein Theil 
fo gut erhalten ift. daß er als Mufler bienen fan, wie bie Alten die 
eingelmen Theile diefer gemifaten Orbnung yufammenjufrgen und zu 
einem Ganzen gu geftalten pflegten. Zmei große Wafferteitungen, von 
weichen bie tlelsſte a2 Buß im ſentrechter Hohe miht. Unter meinen 
Zeigmungen befinden ſich auch bie ber Aminen ber drei bebentendften 
Städte von Afrika: Jot, oder Julla Caͤſarea, bie Hauptflabt Fuba’s; 
Eirta und Carthago — welch leptere Zeichnung, wie ich hoffe, eine 
beffere Figur magen wird, als Me einiger Reifenden, die uns gern 
überreden möwten, daB vom diefer Stadt gar. feine Spur mehr vor 
banden ſey · Ich wendete allem Fleiß auf diefe Beigmungen, unb barf 
fagen, daß in den vom mir befunien Ruinen au nicht ein Stein 
unangebdeutet blieb, von dem bie Kunſt einigen Muyen erwarten fhunte, 
Germer babe ich gegen 300 Münyen aller Met, mebrere große Gefäse 
und Stotuen von Bronze gefammelt, und ungefähr 1000 Fnfchriften 
eopirt. Auch verfdumse Ip nicht, etwa 50 Zeigmungen von feltenen 
Quabrupeben, Böyeln, Infecten und Pflanzen des Ranbdes zu ents 
werfen, und alle mit Farben nah der Natur ausjpumalen, Gobalb 
Hr. Harrifon mir die Erlaubniß audgewirtt haben wird, fehre ich nach 
Tripolis zuräd, und werde dann die Ruinen von Leptie Magna bes 
jagen. und rund mm dem Golf von Sidra na Berinice, Urfinoe, 
Eyrene, Protemals und Barca Apollonia binab nad Darne geben. 
Ders wid 19 meine Reifen befpliehen, benn fo germ id auch nom bie 
Poramiden befunen moͤchte, fo unterdrüre ip doch biefen Wunfıh, 
weil diefe Reife in Hrn. Montague's Abſicht Hegt, und ich nicht bem 
Auſchein baden wi, als wolle id mich im feine Plane drängen, deun 
mwiuig geflebe ich ibm den Morrang in Bäbigfeit und Kenntniffen zu, 
Belgen Gefahren pon Seite wilder Menſcen und Raubıbieren nit 
nur, fonderm au fogar durch Juſecten I audaefegt war, laͤßt fi 
daraus abnehmen, daß oft, glei macdbem mein Zeit aufgeſchlagen war, 
mebr ald dreißig Storpione in und um bdasfelte getddtet wurden — 
die Beſchwerden des Hunger, Durſtes und ber großen Hige gar nicht 
zu rennen. Das Eutmurbigendfte aber if für den Meifenden bie 
wenige UnterNägung von Brite der Regierung. Die Hitertbämer 
Aliens find der Forfaung zugaͤuglich, mährend eine Reife na dem 
von Äranfreim uud Jrallen nur zwei furpe Kagereifen entfernten Afrita 
no immer für eine Tolräpnbeit gi, 
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Etwas über die berberſprache. 


Die Kenntnis diefer Sprahe bat in neuerer Zeit durch 
die Beſitzungen der Franzoſen in Afrika eine nene Wichtigkeit 
erhalten, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fi die Franzofen 
nie einen fonderlihen Einfluß im Iunerm verſchaffen werden, 
mwena nicht diejenigen, melde längere Zeit bort bleiben wollen, 
fi die Berberſprache eben fomohl wie das Arabifhe aneignen, 
denn im Allgemeinen find die Verbern oder Kabvlen, mie fie 
in der Umgegend von Algier beißen, bei weitem mehr feßbaft, 
ald die Araber, fie find die eigentlihen Autochtbonen, und bie 
Sartbager haben fi vielleiht nur darum fo lange und mit fol: 
dem Gluͤck anf jenem Boden behauptet, weil fie alle ohne Unter: 
ſcoled das Berberifhe, eben fo wie das Puniſche fpraden; fobald 
ihre enge Verbindung mit den berberiihen Numiden dur bie 
Intriguen der Roͤmer aufgelöst wurde, fanf auch ihre Herrſchaft 
mit unaufbaltbarer Schnelle, Der raſche Wechſel und die Schwaͤche 
der arabifc-afrilanifben Donaftien ift vieleicht aus gleichen Brün: 
den zu erflären, und ed ift wohl nicht gewagt, wenn man bie 
Behauptung aufftelt, daß die Mehrzahl der Bevoͤllerung im 
weftlihen Morbafrifa, d. b. von dem Golf von Sidra an aud 
Berbern beiteht, wenn gleich der arabiihe Theil derielben dur 
Sitte und Meligion eine Oberherrſchaft ausübt. 

Ein gewiſſer Hodaſon, welcher ſich lange in Algier anfbielt, 
und nice nur das Mogrebiniſch-Arabiſche vollitändig erlernte, 
fondern ſich auch das Berberiſche in hohem Grabe zu eigen 
madte, richtete über dieſen Gegenftand mehrere Schreiben an 
die philofophifte Geſellſchaft von Philadelphia, worin er mas 
mentlih hervothob, daß fib eine Merge afrifanifher Länder:, 
Städte: und Flußnamen, ſowehl aus alter ald aus neuerer 
Zeit, nur aus dem Berberiſchen erklären liefen. Die Erklärung 
alter Namen befonders führte ihn auf die Unterſuchung, ob 
diefe durch ihre Etymologie unb ihren grammatifhen Dau 
gleih eigenthämlihe Sprache ſich nur auf die Gebirge Nord: 
afrita’s befchränte, oder nicht etwa mit ben Sprachen Nubiens, 
Abpifiniens und ſelbſt des alten Aegyptens in Verbindung ſtehe. 
Wir wollen dem MVerfaffer nicht im diefed Detail folgen, fondern 
heben nur Einiges and, was er aber Ammon und Thor fagt. 








Ammon iſt befanntlih ber Name bed Aspptiiben Yupiterg, 
fdeint übrigens, auch nah dem Zeugniß der Alten, liboſchen 
Urfprunge. Hercules fol beim Durchzug durch bie libpſchen 
Müften, ald er vor Durft balb verihmacbtete, feinen Water um 
Hülfe angefleht haben, der ibm im der Geftalt eines Widders 
erfdiem, bie Erbe aufihürfte, und eine Quelle berporipringen 
ließ. Mean weiß jeht allgemein, daß der berühmte Tempel dee 
Anpiter Ammon nicht im Wegppten, fondern in einer Dafe, 
wahrfheinlih der von Siwah in der Müfte von Barca lag, mo 
die berberiſche Sprache noch jetzt gefproden wird; nun bedeutet 
in dieſer Sprade Aman fo viel ald Waſſer, und es läßt ſich 
wohl annehmen, daß biefed Wort von dem banfbaren Molle 
dem Namen der Gottheit beigefügt wurde. Auffallender noch 
ift die Bedeutung des. Wortes Thot, was im Berberifchen das 
Auge heißt. Thor ift der dapptifhe Hermes oder Mercur, 
und dieſe Bezeichnung würde für ben Boten der Götter und 
den aufmerffamen Wächter der Juno ungemein pafen. Als 
Dfiris die Erde dburhwandern wollte, überließ er die Verwaltung 
des Reichs feiner Gattin Afis und gab ihr Thot, das Auge, 
zum Ratbgeber. In mie weit fih eine Identitaͤt oder Mer: 
wandtſchaft des Altägpptifsen mit bem Berberiihen nachweiſen 
läßt, müren wir freilich babin geftellt fepn laſſen, immer aber 
bleibt es wahrfheinlih, dab die Barabras in Nubien Eines 
Stammes mit den Berbern im öftlihen Afrika find. 

Im dritten Briefe macht Hr. Hodgſon einige Stämme im 
tiefen Atlas nambaft, die auch zu dem Berberſtamm gehören, 
„Ich babe, fagt er, in dem urfprünglichen Dialekt der Mozabig, 
Madreagand und Wurgelans, Stämme, die einen Theil des alten 
Bätuliend bewohnen und gewoͤhnlich mit den Beduinen vers 
miſcht werden, die Berberfprahe mwieber erfannt. Die Mosabis, 
von den beiden andern Stämmen durch eine act Tagemaͤr ſche 
breite Wuͤſte getrennt, find moraliſch, wie phoſiſch, von ihnen 
verſchieden, fie gehoͤren zur weißen Mace, bie andern aber zur 
ſchwarzen. Dennoch ift ihre Sprade biefelbe, bis auf Heine 
Unterfhicde, wie fie Klima und Gewohnheit allenthalben er: 
zeugen. Die Wadreagans und Wurgeland haben Mandes mit 
den Berbern gemein, gleichen aber im phufliher Beziehung mehr 
ben Negern; ihre Haare find wollig, ihre Farbe duntelbraun 


209 


834 


und ihre Nafe kurz, ein wenig abgeplattet, an der Spige etwad 
knorpelicht, und ibre Lippen did; fie gebören gewiß nicht ber 
großen Kaufafifchen Familie an, mie die Mozabis und Kabpien.*) 
Diefe duntelfarbigen Berbern find wohl nichts Anderes als bie 
Melane:Gätulen des Prolemäns. Sie reben berberiſch, und id, 
faun nicht zweifeln, daß ibre Sprade in dem ganzen nördlichen 
Theile der Sahara verbreitet it, denn Städtenamen, wie Zug: 
gurt, find augenf&einlich berberiſch.“ Ueber die Gleichheit und 
Verbreitung diefer Sprade fagt er im vierten Briefe: „Ich 
babe mit Bewohnern von Dra, Kafilelt, Fighigh, Wurgelah, 
Tegoraza, Tedifeld, Twat, Shadames, Dſcherbi, Sharian u, f. m. 
geſprochen, und ich fand an allen dieſen Orten die berberiſche 
Sprache im Weſentlichen durchaus gleidartig.“ Zu bemerken iſt 
bier auch noch, daß die im Oſten an Fetzan und Tibbu, im 
Süden an bie Neger von Bornu und Hauſſa, im Weſten an 
die Dafen von Tedifeld und Twat gränzende, und zu den Weißen 
gerechnete weit verbreitete Nation der Tuariks gleichfals von 
der berberiichen Familie abitammt. 


Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Mücklehr nach den Felfengebirgen. — Zug mach Galis 
fornien. — Jagdzüge. — Der letzte Winter, — Mück- 
kehr nach den Vereinigten Staaten. 


(Bortfegung.) 


Der Vellowftone ift oberhalb ber Einmündung des Bigborn 
ein Mlarer Fluß, num aber wurbe fein Maffer allmaͤhlich trübe, 
und nahm die gelbe Erbfarbe des Mifonri an. Die Strö- 
mung beirug etwa a (engl.) Meilen in der Etunde, unb ging 
bie und da über Schnellen binab, die zum Theil gefährlih wa: 
ren; die Ufer des Fluſſes waren haufig fteil und zeigten Schichten von 
bitumindfer Koble. Die Meifenden kamen jept in einen büffel- 
reichen Landſtrich, denn dieſes ewig mandernde Thier zieht in 
zabllofen Schaaren von einer Gegend der ungeheuren Wildnif 
in die andere, dur Ebenen, über Dergpäffe und Flüͤſſe, gelei: 
tet auf feinen endlofen Wanderungen durch eine, man möchte 
fagen, traditionelle Kenntniß, gleih den wandernden Stämmen 
des Occans, melde zu gewiſſen Zelten ihren geheimnißvellen 
Pfad durch die Tiefe finden und bie entiegenften Ufer beſuchen. 

Diefe ungebeuren Wanderheerden haben erblide Pfade und 
Straßen durch das Land, welche tief aufgetreten find, und nad 
den ſicherſten Gebirgspaͤſſen, mie nah deu braucbariten Furten 
der Klüffe führen. Wenn ein großer Zug einmal in vollem 
Gange ift, fo gebt er troß aller Hinderniffe gerade aud, indem 
die vorderſten durch bie hintere Maife fortgefhoben werden; 
unter folden Umftänden brechen fie durch ein Lager, und treten 
Mes auf ihrem Lauf nieder. Einſt lagerten bie Dreifenden ge: 
rade auf einem der Lanbungepläge der Bılffel, und waren noch 





*) Diefi ift eine fehr gewante Woraudfegung. Wie follen zwei 
ber Narbe und alſo ber Hrflammung nach verſchiedene Stämme 
Eine Sprache ſprechen? Sine flarfe Miſchung mir Negerblut 
bei ten einen bärfte wohl bie Sache genügend erflären, 


nicht lange in Schlaf gefallen, ale fie durch ein Brüllen unb 
ZTrampeln und Platihen und Schnauben von Tbieren im Fluſſe 
aufgemwedt wurden ; fie batten eben mod Zeit ſich zu vergemif: 
fern, daß ein Büffelheer auf der entgegengefegten Eeite in den 
Fluß gebrungen fen, und auf den Lanbungsplag zu marfcire, 
beftiegen eiliaft ihr Boot, und wechſelten ihr Lager, während 
fon die Spitze des Zugs das Ufer erreicht hatte, und an dem— 
felben binauf ftieg. Es war ein feltfames Schanfpiel, bei dem 
ungewiffen Mondlicht dieſe zahllofen Schaaren durch den Kluf 
marfciren zu feben; mandmal ift der Hanfe fo bir, daß fie 
einen temporären Damm bilden, fo daß dad Waſſer fteigt, unb 
ihnen über den Rüden binftrömt. Das Brüllen und Schrauben 
einer folben ungebeuren Heerde fann man in der Nacht oft Mei: 
len weit bören. 

Am 24 Auguſt lenkten die Meifenden in dem breiten Strom 
bes Miffonri ein, und landeten bald darauf am Fort Union, 
mo die amerilanifde Peljcompagnie ihre Worräthe für das Well: 
land anfbewahrt, Es ift eine Verpalifadirung von etwa 220° 
im Gepierte, die auf einem hoben fer eine angenehme Lage 
bat. M’Kenzie, der Auffeher, empfing fie gaftfreundlic, fie blie: 
ben brei Tage da, und erfreuten fi bes ungewohnten Genuſſes 
von Brod, Butter, Milh und Käfe, denn das Kort iſt mit 
Saudvich mohl verfeben, obmohl es feinen Garten bat. Die 
Atmoſphaͤre diefer boben Gegend fell zu troden für den Bar: 
tenbau ſeyn, doch hatten bie Meifenden auf ihrer Kabrt den 
Delowftone herab wilde Pflaumen, Trauben, Kirſchen und Fo: 
bannidbeeren gefeben, auch Eſchen und Ulmen bemerkt; mo aber 
diefe wachen, muß das Klima aub den Gartenbau erlauben, 

Da dad Boot aus Bürfelhaut jetzt beinabe verfault, und 
für den breitern, ungeflümen Strom bed Mifonri obmebin 
unbraudbar war, fo kaufte Gapitän Mpeth ein von Bladieet 
gebautes Gance aus Baummollenbaumbolz, pflanzte fein Segel 
darin auf, nahm von dem gaftliken Aufieber des Unionforts 
Abſchied, und fuhr weiter den Miffouri binab. Er war noch 
nicht weit gefommen, fo traf er auf ein großed Kielboot, bad: 
felbe, in weitem William Sublette der amerikaniſchen Peljcom: 
Papnie Munition und andere Worräthe zuführte. Woeth's Bes 
gleiter, Milton Sublette, verließ ihn bier, um bei feinem Bru— 
ber zu bleiben, und der Gapitän febte num feine Meife allein 
fort. Leider hatte er jest niemand au Bord, ber je den Mif: 
fouri befahren hätte; da indeß nicht zu fürdten war, daß fie 
den Weg verfehlen möcten, fo fuhren fie mutbig weiter, ruber: 
ten am Tage, landeten Abende, um fich durch Speife und Tranf 
su flärken, ſchifften ſich dann wieder ein, und überließen ſich bem 
Strom, wobei fie abwechſelud Wade bielten. Mehrmals ftiehen 
fie auf Sandbänten auf, hatten mande Gefahr durch Treibholz 
und gefunfene Bäume zu beftchen, famen aber doch imm:r mit 
dem Echreden davon. 

Wir fünnen unmöglich in ale Greignife und Abenteuer 
biefer über einen Monat langen Reife, ale Krümmungen biefed 
ungebeuren Fluſſes binab, eingeben, eben fo wenig in die Wed: 
fel bes Klima’d und der Producte in den verſchiedenen Breite: 
graben, die fie durchzogen, wobei fie nah und nad in die Region 
der Eichen und Eptomoren, der Manibeer: und Lindenbiume, 
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der Yapagaien und Truthaͤhne kamen. Dieß iſt einer ber 
qaratteriſtiſchen Züge des mittlern und untern Miffouri, noch 
mebr aber des Miffifippi, deſſen reißender Strom fo viele Grade 
der Breite durdfließt, dab ber Dieilende nah wenigen Tagen 
faft aus der Eisregion in bie Tropenländer verfegt wird. Gapi: 
tan Wyeths Reiſe zeigt dem regelmäßigen und ungehemmten Fauf 
der Flaͤſſe auf ber .Dftfeite im Segenſatz gegen die Weſtſeite, mo 
Felfen und Schnellen unaufhoͤrlich dem Meifenden bedroben und 
aufhalten. Wir feben, wie er in einer ſchwachen Barte von 
Fellen ſich am bem Fuße ber Felfengebirge auf einen Fluß wagt, 
und dann einen nah dem andern, wie fie fih nach und nad in 
einander einmünden, binabihwimmt, und 2000 Meilen weit 
fahren könnte, bis feine Kleine Barke den Ocean erreichte. 

Capitaͤn Wyeth erreihte dad Gantonnement Leavenmworth, 
den Gränzpoften der Vereinigten Staaten am 27 September, 
und ging vom bier aus fogleih nah Bolton, wo es ibm gelang, 
eine Seſellſchaft unter dem Namen ber „Fiſch- und Hanbdeld: 
compagnie anf dem Columbiafluß‘’ zum Behuf feines urfprüng: 
lihen Zwecks einer Salmenfifherei und eines Pelzbandels zu 
bilden. Cine Brigg mit Vorräthen wurde nah dem Columbia 
abgeihidt, und als er wieder in bie Nähe von Bonneville's 
Lager fam, befand er fib an ber Epipe von 60 Mann, bie er 
zu ©t. Louis angeworben hatte; einige barumter waren erfah: 
rene Jäger, alle aber mehr an das Leben in der Wildnif ge: 
woͤhnt, als bie erfte Schaar, bie er in die Feliengebirge geführt 
hatte, 

Am 5 Julius brach Bonneville auf aus feinem Lager, um 
zum zweitenmal die Ufer des Columbia zu beſuchen, und reiste 
langfam, um feime Pferde in gutem Zuftand zu erhalten, bis am 
410 Julius ein Kundicafter die Nachricht brachte, Gapitän Worth 
fep nur noch 50 Meilen rüdmwärtd, und eile mit möglichfter 
Schuelle vorwärtd, Die veranlaßte einige Aufregung im Lager, 
weil es wichtig war, zuerſt in den Büffelſtrich zu kommen, und 
den Unterhalt für die Meife zu fihern. Da die Pferde zu ſchwer 
beladen waren, um raſch zu marfdhiren, fo wurde am folgen: 
den Morgen ſchnell moͤglichſt ein Merftet gegrabm, um das 
überflüffige Gepäd darin zu verbergen, Gerade ale fie beendigt 
war, fprang eine Quelle aus dem Boden bderfelben empor, und 
man mußte deßhalb einige Meilen weiter die Arbeit von vorn 
anfangen. Kaum war man damit fertig, fo erblidte man auch 
(don Capitaͤn Wyeth's Abtheilung in der Ferne. In Einem 
Augenblit war Alles vol Sefhäftigfeit, den Mari von neuem 
anzutreten, die Pferbe wurden gefattelt nud beftiegen, und ba 
fie num eines großen Theils ihrer Laft entlebigt waren, fo ging 
es raſch vorwaͤrte. 

Im Laufe des Tages eilte Capitaͤn Wyeth, ber fehr gut be 
ritten war, feiner Ubtheilung voraus, und holte Bonneville'n 
ein. Sie begrüßten ſich hoͤflich, beſprachen freundſchaftlich ibr 
Schicſal feit ihrer Trennung am Bigborn, und Gapitän Wpeth 
fündigte feine Wbfiht an, einen Meinen Handelepoften am ber 
Mündung bes Portneuf zu errichten, und einige Leute mit Waaren 
dort zu laffen, um mit den benadbarten Indianern Handel zu trei: 
ben. Dazu war er genöthigt, indem die Felsgebirg-Compagnie ſich 
geweigert hatte, eine Anzahl Waaren, bie er contractmäßig für 


fie mitgebracht hatte, anzunehmen, und er fein anderes Mittel 
batte, ſich derfelben zu entlebigen. Much benachrichtigte er 
Bonneville'n, daß die Nebenbuhlerſchaft zwiſchen der Feldgebirg: 
und amerifanifhen Pelzcompagnie, welche zu fo ſchaͤndlichen 
Kniffen und verberbliden Kämpfen Anlaß gegeben, ausgeglichen 
fep, indem fie das Land umter fich getbeilt, und Grämgen be: 
ftimmt hätten, inmerbalb derem jeder Theil jagen und Handel 
treiben folte. In Eapitän Wyeths Gefellihaft befanden ſich 
zwei Naturforſcher, der Botaniker Nuttall — berfelbe, welcher zur 
Zeit der Erpedition nah Aſtoria den Miffouri binaufgegangen 
war — und der Ornithologe Tomnfbend; von biefen beiden laſſen 
fib wichtige Belchrungen uber diefe intereffanten Landſtriche er: 
warten. Auch waren brei nah dem Golumbiefluß beftimmte 
Miffiondre bei ihm. 

Nachdem fie eine Zeit lang im freundlidem Gefpräb mit 
einander fortgeritten waren, kehrte Gapitin Woetb zu feiner 
Abrtbeilung zurück, und Bonnepille eilte, um mob einen Vor: 
fprung vor ihm auf dem Yagbrevier zu befommen. 

(Bortfegung folat.) 


Eine Skizje aus Portugal. 
(Aus den Briefen eined Drutfdyen.) 

Es war im Jahr 18506, als Ip noch woͤchentlich die von ber 
Fifenbärte von 8. ymei Gtumben entfernt liegenden Gruben gu infpi: 
eirem hatte, im berem Nachbarſchaft ber von ber Hätte abfrinnise 
Forftmeifter auf feinen Guͤtern wohnte, bei dem ich aldbaum oft zu⸗ 
zuſprechen pflegte, auch wohl aber Macht blieb, wenn ich mich auf dem 
Gruben verfpdtet hatte, Bei biefem lernte ih Frei Rrancitco, einen 
serüchtigten Framcitcaner s Mbnay ans bem Mofler von Sarnache, fennen. 
deffen Familie und eine Freundin, Me er oft zu troͤſten fam, ebenfalls 
in dem Diftricte der Eifenfteingruben Länderrien befaßen, bie wegen 
Gränzftreitigfeiten mit einem Nadbarn Im Proceh verwidelt waren, 
und deſſen Eutſcheldung nur von einer Bermeffung abbing. Da es nun 
aber in gang Portugal feine eigentlichen Ranbımeffer albt, fonberm bie 
Groͤße der Ländereien nur nad ber Antfaat von Mais ober eisen 
beftimmt wird, und in den Rataflera nur Me vier Weltgegenben mit 
bem Längen» und Breitenmaße mebft ben angränpenden Nachtarn 
angegeben find, fo bleibt eine folge Angabe, wo man feinen feften 
Anbaltungspuntt bat, boͤchſt unbeflimmt uub fiptvantend, uud der ges 
nannte Franchtcaner, ber von meiner Welchrfamfeit gebbrt hatte, daß 
ich Feldmeſſen verflände, wendete fi deßbalb am feinen Eompabre umb 
Naybarn, den Forfimeifter, um min zu erſuchen, biefes Geſchäft zu 
Übernehmen. Es gehört mit zu den portugle ſiſchen Eigentbämlichteiten. 
dad man fich nie geradezu init einer Bitte um eine Sefaͤulgteit an 
jemanden wendet, fontern Immer durch reſpectable Mittelsperfonen, 
benen man nichts abfplagen darf. Der Forfimeifter, ein bbchſt bige tter 
Landeielmann, Iheils aus Devotion vor der Kutte, theild aus Refpert 
vor der glübenden Purpurnafe dieſes gewaltigen Pfaffen, ber mit 
flebrioem Luſtre im Auge wie eim verfiebter Kater die verſchiebenen 
Hausgenoffinnen bed Barson Forfimeifter befpnüffente, und ibm auch im 
andern Kinficpten färchtete, da er ald mno homem (ſchlechter Kerl), 
dem man ſchon mehrere Morktbaten Schald gab, In der ganyen Gegend 
verſchrien war (woron ich nichte mußte), hatte alfo rin anbered Müittel, 
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atd mid im Namen biefes geiftlicgen Sperem zu bitten, die Wermeffung 
jun Äbernebmen, woru ip denn aud glei bereit war, umb bayıı ber 
flimmte Tage feftfegte, Die Arbeit begann auch wirfli, und wurde 
mebrere Tage lang fortgefept nah bem verbandenen Kataflern umb 
Decumenten, unb zwar in befländiser Beaenwart des Moͤnchs, ber 
aber fortwährend dauach trachtete, dem Worten biefer gerichtlichen Auf⸗ 
fäge eine andere Bedeutung zu geben, Milein ich mabın keine Rüdficht 
darauf, und jemebr die Arbelt vorwärts richte, jemehr fand ſich's, daß 
bie Familie des Francidcaners fon unrechtes Eigentbum erbentet batte. 
Des Abends kehrten wir immer bei dem Forſtine iſter ein, ber und mad 
Art der Fidalges röfttih im feinem fleinen, wuͤſten und gängli im 
Werfail geratbenen Kaufe bewirthete. Mönse und Bäfle Heitet man 
nit germ im biefeibe Wohnung, wo auch Welber ſchlafen, denn auf 
dem Rande haben bie Tbüren der Schlafſtellen felten Riegel und Schlotz; 
der Diener des S. Francie cus und I wurden alfo in ein dem Wohn- 
haufe argenüberliegendes altes Gebdude einfogirt, das nur and einem 
einzigen großen im größter Decadeny fig befindenden Saale beftand. Der 
Fußschen war allenthalben durchloͤchert, durch ibm ſchaute man im eimen 
Stall uud ia ein Souterrain mit Weinfdfern, die Beuflerläben waren 
Halb zerſchlagen und zum Theil mit Breitern vermagelt. Das ollent: 
halben klaffende Ziegeldach bitbere die Decte Defee Pruntjaates, im brifen 
Mitte ein ungeheuer breites altmobifches, von Würmern bald zerfreifenes 
md wackeludes Klmmelbett land, Die bamafifeibenen gelten Vor—⸗ 
Hänge waren von dem dburch bie Ziegein ſchlagenden Regen firdig und 
moberig geworden, und zum Theil vom Zabme ber Zeit zernagt. fo daß 
fie wur noch in einyelnen Fegen herabhingen. Die rotbfeibene bamaflene 
Bertberte mit ihren Tretbdeln, bie für gewöhnlig in einem wohlver⸗ 
ſchloſſenen Kaſten verwahrt wird, glängte aber noch in aller Friſche 
jo wie au die ſchneeweißen Leintäger und wulftartigen Kepftiſſen 
mit ihren fteifgeftärtten Eyigen. Der bbehſte furus war bier mit der 
arbßten Aermiipfeit gepaart, Das ganze Zimmer hatte nur einen 
einzigen, alten, einft vornehm geweſenen Stuhl und feinen Tiſch; dad 
Liqt wurde anf eine Fenfterbanf geieut. Mir, als vornebmflem Bafte, 
wurde ber Dreifgläfer zu Theil, das Bert für meinem Cameraben 
lagerte nach Randröfitte auf ber Erde, bededt mit einem Lebermurfe 
von großslumigem buntem Kattun. Gewbhnlich war Bruter Brancidcus, 
oufgewect burg ben fenrigen Wein von Sampata, ber bie Karfunteln 
feiner bieten Naſe fan in Gluͤbſeuer verfegte, neh ver Schlaftugehen 
ſehr gefprägig, umd erzählte von feinen Jugendfänden, verlangte auch 
wohl etwas vom De. Rutber und ben verfgichenen Religiontfrcten zu 
wiſſen. die er doch fo vernünftig war nicht gerabenwegd zu serdammen, 
ſondern ihnen nur eine untergeordnete Stelle anyumenfen; alltin tirßs 
mal war er höchft eimforbig.- fein Geſicht alübte purpurroth, feine 
Kugen leudteten wie Esumiebefunfen, mit einer orimmigen Safligkeit 
warf er tie Kutte vom fich, und in Unmuth wÄlgte er fich mit fammt 
feinen Untermodeften auf das Bett. Im freie mid auch ermütet 
auf mein Rager, wachte aber noch lange Zeit; bie dunkelbrennende 
Rampe exloſch vom Windzuge burg be Feuſterldcher; draußen heuite 
der Sturm umb trieb jagenb dumffe Weiten wor der vollen Mondſcheibe 
vorÄber, bie ihre bleichen Strahlen geipenflerartia dur bie fehlenden 
Ziegein des Daches auf die feifte Geſtalt des Minds warf, bie trog der 
Bebenefrifche für ein Duzend Befunde in bem fablen Mondlichte mit 
Geiſterblaͤſſe aͤberzogen war, balb im Duntel verſchwand, bald im bleigen 
Lichte bervorirat, und mit weit aufgeriffenen Augenſternen nad meinem 


Bette Hinflarrte. Hätte id gewußt, was ich erſt fpäter erfuhr, wahr- 
ſchtinlich wärbe mich biefer mäcslige Spur mit Grauen erfüllt haben, 
allein im der Unwiſſenheit, worin ip befangen war, dachte ich nur am 
die veränberligen Zeiten, wie faum- 50 Jahre vergangen, wo bie Ins 
auifition zum legten Mal einen Keher verbrammte, und wie mum jest 
in friebliper Eintracht fi ein Francidcaner s Mind, fonft ber fanas 
tifpfte Orben in Portugal, neben einen Keyer gebettet hatte, mit ibm 
eire und biefeibe Luft athmete. Unter folgen Gebanten war ich eudlich 
eingefaplafen, und mechte wohl fhon einige Stunden fo geruht baten, 
ald ip durch ein fonderbares Gefühl, wie angebaut von menſchlichemn 
Athem, in diefer Rube geſtoͤrt werde: I erwache, und ſehe im blefem 
Yugensilde bie von ben Monbfirabien iheilwelfe beleuchtete Beftalt des 
Brancidco vor meinem Bette ſtehen, fi dann entfernen und in bem 
Saale berummandeln, I bielt es erſt für einen Traum, bevor ich 
mich befinnen fonnte, dab Ich wirttich wachte; ich Tag daher ganz fl, 
und fab mu, wie biefer Menſch im meinen abgelegten Kleldern berums 
ſuchte, allein Uhr, Gelb umb Brieſtaſche, worin bie Nethzen über bie 
Meffungen verzeichnet waren, lagen nuter meinem Ropftiffen, und fo 
fand er vielleicht wicht, was er ſuchte, erjalen aldbanın wieder vor 
meinem Bette, bitte fi, und borchte, ob ich ſchllef. allein ba richtete 
ich mich ſchnell auf, und fragte, was er wolle, ob er vlelleicht unwohl 
ſey7 — Er fbnne wit ſchlafen. war feine Antwort, und dba hätte er 
feben wellen, ob es vieleicht mir auch fo ergebe, um eim wenig zu 
sonverfiren; allein ich verſicherte ibm, daß Ih ſthr müde fen, und bat 
ibm, ſich rubig im feinem Bette zu verbalten, Meine Einbilbungstraft 
war mum aber einmal aufgeregt, ich mißtraute bem Pfaffen, und verlor 
num fein Auge mehr von meinem vis a vis, bid ber Tag graute, mb 
Autchte und Maͤgbe auf dem Hofe Iebendig wurden; ba ſchlief ich denn 
unbeforgt ein, umb während ber Zeit war Frei Brancidco verſchwunden, 
ohne zu fräbftäcen, und ehne fin bei unferem Wirthe gu beurlauben; 
eich einem Auechte hatte er geſagt, daß er beute mach feinem (vier 
Stunden entlegtuen) Kloſter zurüctebren müſſe. 
EScluß folgt.) 


Verfchiedene Weizenarten. 

Sr. La Dadca, vormals Wuffeber bes tdniglichen Garteus zu 
Madrid, der ſich während feines Erils gerade zur Erntegeit in Jerſey 
befand, erfannte bort auf Einem Felde drei unb zwanzig Abarten von 
Weisen, tie natuͤrllch zuſammen eine ſchlechte Ernte Tieferten, ba die 
Mebren nit zu gleicher Zeit reiften, Da Hr. Lecouleur biefen Begens 
ftanb von Wicptigfeit bielr, fo berigiete er darüber am bie Urademie 
der Wiſſenſchaften, indem er dabei bemeitte, daß biefe Barietäten 
wabrfgeinlih fehr verfgiebenen Klimaten angebbren dürften, Ar. La 
Badca feleft bat mehr ald 150 Arten Weisen aus Europa, Aegypten, 
Beuezuela, vom Eap m. ſ. w. erhalten, bie er tbeild im Garten eines 
Greumdes zu Hampflead, tbeils im betanifgen Barten zu Ebelfea aus: 
fäete und feiner Ernte forgfam wartete, Bein Wohnhaus bot nad 
ber Ernte eimen ſeuſamen Unbiie, denn da er jebe Urt abgeſondert 
bieir, fo waren bie Wände buchſtäblich mit den Halmen bedeckt, bie 
er da aufgebangen hatte, um ben Samen troduen zu laſſen, und wer 
Ibm beſuchte, mußte fich bie Verzüge einer jeben Abart mit ber Bercbs 
famteit eines Euftoden In einer Kunſtſammlung aufzahlen laſſen. Die 
Same ſcheint jedoch eine genaue Unterfatung febr zu verdienen, 
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Die Ruinen von Bargylia, *) 


Nah mehren Tagen eines geswungenen Wufentbaltd in 
mehrern ber herrlichen Säfen, deren ed an ben Küften bes 
Solfs von Alam Kaleffi fo viele gibt, erreichten wir endlich 
den an ber üblichen Küfte ungefähr in ber Mitte der Tiefe 
des Golfs gelegenen Hafen von Guverdſchinlikt, ein Baſſin, oder 
vielmehr ein See von mehr als drei Lieues Tiefe, dur einige 
mit einer üppigen und mannihfaltigen Vegetation bebedte 
@ilande gegen alle Winde geſchützt, worin taufend Schiffe gan 
fiher vor Unter geben könnten, Diefer herrliche Hafen iſt jetzt 
gany veröder, und wird nur bie und da von einigen Fahrzeugen 
beſucht, melde Brennholz nah Aegypten laden. Die Ruinen 
eines Quais, die kaum mehr über das Waffer emporragen, find 
nehft einigen andern Trümmern noch übrig, um von der vor: 
mialigen Wohlhabenheit Zeugniß zu geben, aber der Handel bat 
feit langer Zeit fhon den Weg nach dem Hafen von Guverdſchinlit 
vergefen. Wälder von milden Dliven: und Jobannisbrod: 
Bäumen bedeten alle Hügel der Umgegend- und reichen felbit 
bis zum Strand herab, und ein halb verfallenes Ahafene im 
Hintergrumd des Hafend, neben einer Quelle, ift das einzige 
noch übrige Wohngebäude, Neben biefem Khafené, welches den 
Raum von 14 Lieues, der die beiden Städte Budrum (Hali: 
farnaß) und Melaffa (Mplaffus) von einander ſcheidet, im zwei 
faſt aleiche Hälften theilt, gebt der Fußpfad vorbei, Ber jene 
Städte verbindet, und die Karamanen, bie ihn paffiren, pflegen 
bei dieſem Khafend einen kurzen Halt zu machen. 

Um 5 December gelang es und endlich, Pferde zu bekom⸗ 
men, und wir fonnten uns num nach Melafla auf ben Meg 
machen, Nachdem wir drei Viertelftunden zwiſchen ben Hügeln 
dimgeritten waren, melde den Hafen umgaben, brauchten wir 
eten fo viele Zeit, um über eine fhöne von einem ftarfen Bach 
durchſchnittene Ebene zu kommen, Gegen Morboften, in der 
Entfernung von einer Viertellunde, war die Ebene vom falji: 
gen, mehr als eine Liewe langen Moräften begraͤnzt, welde an 
ihrem xordlichen Endpunft mit dem Meere zuſammenhingen, 


*) Mitgetheiit im Bulletia ber gtographiſchen Geſeuſchaft zu 
Paris, von Hru. E. v. kabalvene. 


und jenſeits erhoben ſich abermals bewalbete Hügel. Nachdem 
wir noch über eine Wieſe gekommen waren, folgte ein mit Ge: 
ſtrduch bededter Boden; rechts vom Wege fliegen Schieferfelſen 
empor, in deren einem fünf baldzirkelförmige Stufen ober Abs 
fäge eingehauen waren, denen im einem Theater ähnlih, nur 
ungleid Heiner. Einige Minuten weiter weg, an einem ein: 
zelm ftehenden Khafené, wo wir anbielten, lagen einzelne mit 
Skulpturen reich verzierte Stüce eines febönen weißen Marmore 
auf bem Boden zerftreut umber, bie auf die Nähe einer antifen 
Stadt deuteten. Lange durchforſchten wir die Umgegend ver: 
geblich; zwar fanden wir wehrere fehr ſchoͤn gearheitete doriſche 
Säulen und Pilafter, allein bdiefe waren zu einem Bau aus der 
erinlihen Zeit benngt worden, und vom dem Gebäude, tem fie 
urfpränglih angehört haben mochten, war durdaus feine Epur 
zu entbeten. Unfer Führer mahnte zur @ile, und fo mußten 
wir den Meg nah Melaffa fortfegen, 

Am 12 December waren wir ungefähr eine Lieue mörblih 
von Guverdſchinlik entfernt, ald wir, beim Herausdtreten aud 
dem Sehoͤlz, in welchem mir jagten, im Hintergrund einer 
feinen Bucht einen elenden, mährend ber griechiſchen Mevos 
lution gerflörten Weiler entdedten, den bie vormaligen Per 
twohner wieder herzuſtellen beſchaͤftigt waren. Man legte eben 
Hand an den Bau einer Kirbe, zu ber einige Säulen und 
Gopitäle von augenfheinlih antiker Arbeit verwendet wurden, 
Diefe Baumaterialien hatte man, wie wir auf Befragen er: 
fuhren, von den großen ungefähr zwei Stunden gegen Dften 
gelegenen Ruinen geholt, und da wir natürlich neugierig waren 
biefe zu fehen, fo vermochten mir die Bauern und am folgenden 
Morgen dahin zu führen. 

Wir brachten bie Naht unter den Laubdaͤchern zu, melde 
biefe armen Leute einfiwellen, bis ihre Hütten fertig fepn mir: 
deu, aufgefblagen hatten, und hörten mit inniger Theilnahme 
ber Erzählung ihrer langen Leiden zu. Am 15 mit Tageds 
anbruch machten wir und auf ben Weg. Cine Stunde lang 
führte dieſer gegen Norden, um die Salsmoräfte zu umgeben, 
bie wir auf unferm Mitt nat Melafa gefeben, und nahdem 
wir uns dann gegen Dfter gewendet hatten, erreichten wir bald 
das aͤußerſte @ube einer Falbinfel, gegen Norden vom Meer, 
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gegen Eden von ben Moräften und gegen Oſten vom dem 
großen Ganal begrängt, der fie vereinigt. In dem Mintel, ten 
diefer Canal mit ben Moräften bildet, menigftens eine balbe 
Stunde von dem Abafend, in deſſen Mäbe wir bie antiken 
Marmoritäde gefunden hatten, famen wir zu den auf bem Nüden 
einiger mäßigen Hügel gelegenen Muinen einer bedeutenden 
Stadt, die wir nab ber auf d'Auville's Karte genau an: 
gegebenen Lage für bad alte Bargplia erfaunten. Belauntlid 
{&rieben die Garier die Gründung ihrer Etadt dem Belleropbon 
au, der ihr biefen Namen zum Gebähtnif eines feiner Gefäbr: 
ten, Namens Bargplue, gegeben babe, der von dem Pferd 
"Pegafus gerödter worden war, Nachdem wir nacheinander an 
einer Eifterne and dem Mittelalter, dann an den Ruinen von 
Mafferleitungen und andern Trümmern vorübergelommen waren, 
famen wir zu einem Beinen, mit großen kerinthiſchen Säulen 
von weifem Marmor gezierten Theater, das and zwölf Siß: 
reiben beftand, von adtzig Eentimeter Breite. Werner bemerkt 
man zwei 0,79 M. breite Seitentreppen. Auf jede Sitzreihe 
fommen zwei Stufen. Die erftern Treppen laufen in £ömen- 
tagen aud. Der innere Durdmeffer der lebten Sitreibe hält 
412,60 M. Ein Gonterraim mit brei rechtwinteligen Seiten 
befand fib unter dem Theater. Dorn erhob ſich ein forintbi: 
fiber Vorticus. Die untere Grundfläche der Eapitäle hielt 0,00 
IN." Die Gapitäle batten nur zwei Reiben Blätter, und der 
obere Teil des Korbs war nicht cannelirt. Neben bem Theater 
erbob fib ein großer, präctiger, aber verfallener korinthiſcher 
Tempel; rechter Hand ein anderer ebenfald in Trümmern. 
Cine Menge berrliger Säulen lag am Boden, Ein wenig 
weiter weg war bad große Theater mit Meften des Profceniums 
und großen ®emwölben darunter, wie beim kleinen Üheater, 
Ung rechts wendend, famen wir zu ben Ruinen eines berrliden 
doriihen Tempels, auf deifen Fried eine verflümmelte, nicht zu 
entziffernde Jaſchrift fib befand. Nicht weit von diefem Tem: 
pel ſteht ein großes Fort aus dem Mittelalter mit antiken 
Trümmern, Unterhalb des ſelben Bruchſtücke von verſchiedenen 
Gebäuden aus dem Mittelalter vom antiken Ruinen erbaut, 
mit griechiſchen Juſchriften aus der driftlihen Zeit. Wir 
faben ferner Einfaſſungen von Thüren, aus drei Marmorftiden 
beftchend, und eine mehr als 20 Fuß lange und 9 Fuß bobe 
Mauer aud berrlihen, quer über einander gelegten cannelirten 
Säulen erbaut, Etwas weiter weg Reſte von antilem Gemäuer 
und dann Trümmer eines Heinen Tempel. Im Sebuͤſch fan: 
den Thor und Säulen mebft Ueberreften einer Kirche, und et: 
was von biefen entfernt abermald Muinen einer großen Mauer, 
innerhalb deren ein großes Gebäude, aus antiken Trümmern 
errichtet, fi erbob. In der Ferne endlich ſieht man die Nero: 
solid, wo wir gegen hundert noch volllommen erhaltene Sar— 
Topbage fanden. Wir braten dem ganzen Tag mit Beſichti— 
gung biefer Ruinen zu, und wollten, der ungefunden Lage un: 
geachtet, auch die Nacht da verweilen, um am folgenden Morgen 
Nabgrabungen zu veranftalten, als ein Bote, vom Gapitän ge: 
fandt, ung eilig nad Suverdſchinlik berief, von mo wir am 
44 December nah Argppten abfegelten. 





Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


NRNückkehr nach dem Felſengebirgen. — Zug nach Gali: 
fornien, — Jagdzüge. — Der legte Winter. — Rüd: 
kehr nach den Vereinigten Staaten. 


(Bertfegung.) 


Bonneville war nun zuerft darauf bedacht, fib für feine 
Meife mit Lebendmitteln zu verfeben, und ordnete deühalb, fo: 
bald er auf Büffel Nieß, eine große Jagd an, die ihn hinreichend 
verforgte, um fo mebr, ald ed an anderm Wild für den täglichen 
Gebrauch nicht fehlte, denn während feines Marſche am Schlan: 
geufluſſe binab Eehrten feine Jäger Abends regelmäßig mit wil⸗ 
ben Bänfen beladen ind Lager zuräd, da biefe jept noch mict 
recht fliegen konnten, und defbalb leiht in großen Scaaren 
su fangen warn. Auch mar jetzt die Zeit des jährlichen 
Fiſchfeſtes, womit die Indianer in diefer Gegend bie erſte Er: 
fheinung bes Salmen im Fluſſe feiern. Wan fängt fie namentlich 
an den zahlreichen, etwa vier Fuß boden Källen in großer Menge: 
die Jadianer flellen fi gerade unterhalb im feihten Maffer 
auf, und durbitoßen fie mit den Lanzen, wenn fie ſich binanf: 
fhmingen wollen, In breitern Theilen bes Fluſſes ftelen fie 
eine Neibe mit Weiden durchflochtener Stangen auf, die in der 
Mitte der Strömung einen Winfel bilden; bier ift eine Deff: 
nung gelaffen, damit die Salmen hindurch fünnen. Um biefe 
Deffunng fielen fih bie Indianer auf Kleinen Flößen auf, und 
brauden bier ihre Speere mit großem Erfolg. 

Es war jept in der zweiten Hälfte Julius, und die Rei— 
fenden litten andnehmend durch ſchwüles Wetter und Staub. 
Fliegen manderlei Urt fielen den Pferden zur Laft, namentlich 
am Ufer des Fluſſes, wenn biefer zwiſchen niedern Sandkänfen 
babinflof, Wo immer die Meifenden ſich Nachmittags lagerten, 
liefen die Pferde nah dem mit Kies bededten Theile des Ufere, 
und blieben bier, felbit ohne freifen zu wollen, bie zur Abend⸗ 
fühle. Die Nächte waren ſtets erfrifhend und angenehm. 

Es war beim Hinabzieben am Schlangenfluß Bonneville'd 
Abfiht geweſen, feine Trapper an den Leinen Fluͤſſen umber zu 
serftreuen; anf biefe Urt wird ein großer Strich Landes durch 
Heine von ber Hauptmaſſe emtiendete Schaaren „getrappt.” 
Die Ausruſtung eines Trappers beſteht gemöhnlih aus einer 
Buͤchſe, einem Pfund Pulver, vier Pfund Blei, mebft einer Au: 
gelform, fieben Feilen, einer Urt, einem Beil, Meier, Pfrie: 
men, Feldfeffel, zwei Mänteln, unb wenn die Zufuhren reid: 
lich waren, fieben Pfund Mebl; er bat gewöhnlich zwei oder drei 
Pferde für fih, fein Sepaͤk und fein Pelzwerk. Zwei Trapper 
achen meiftens mit einander, um fi gegenfeitig zu unter: 
fügen; eine größere Zahl würde den Judianern nicht leicht ent: 
geben. Der Biberfang ift ein gefäbrlider Dienft, jetzt mehr, 
wie früher, denn feit die Indianer felbit Pelzwerl an die Hänt: 
ler verkaufen gelernt haben, betradhten fie die Trapper als Wild; 
biebe, und ermorden fie, wo fie dieß ungehraft thun zu künnen 
glauben; mandmal werden fie dazu fogar durch Handelsleute 
aufgereizt, melde ihren Mebenbublern gern Schaden zufügen 
mödten. 
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Wenn zwei Trapper am eimem bedeutenden Fluſſe jagen 
wollen, fo verbergen fie zuerſt ihre Pferde in einer einfamen 
Sälutt, wo fie unbemerkt grafen können, Dann bauen fie ſich 
eine Heine Hütte, Höhlen einen Baummolenbaum zum Ganet 
aus, fahren in biefem Abends in aller Stile den Fluß binab 
und ftelen ihre Fallen; biefe beſuchen fie eben fo flille bei Ta: 
aesanbruch wieder; haben fie einen Biber gefangen, fo nehmen 
fie ihn mad Haufe, ftreifen ihm das Fell ab, ftreden ed auf 
töten and, um ed zu troduen, und versehren das Fleiſch. 
Der Shmweif if ein Lederbiffen, ben der Zropper mod höher 
feirt, ald bie Zunge oder die Markknochen eines Büffeld. Bet 
aller Etile und Borfiht aber entgehen die armen Trapper nicht 
immer bem Faltenauge ihrer Feinde, Entweder haben diefe ihre 
Spur entdedt und find ibr Meilen weit gefolgt, oder fie haben 
den Nauch and der Schlucht emporwirbeln ſehen, oder fie haben 
ibn geroden, denn ihr Geruchsſiun iſt fat fo ſcharf als ihr 
ft. Manchmal werden fie beim Fallenſtellen uberraict, 
manchmal durch das furdtbare Ariegsgeheul aus dem Schlaf 
gewear, ober ein Pfeil, eine Angel faust mitten in ihrem Jaͤ⸗ 
germabl ihnen um die Ohren. So kommen fie von Beit zu 
Zeit um, ohne daß man wüßte, mas and ihnen geworben, bis 
man im irgend einer einfamen Schlucht oder am Ufer eines 
mamenlofen Fluſſes ihre bleidenden @ebeine findet, und dann 
den Fluß oder die Schlucht nad ihnen benennt. Biele kleine 
Fluſſe jenfeits ber Felfengebirge verewigen auf biefe Weife bie 
Namen unglädlicer Trapper. 

Die Keuntniß biefer Gefahren ſchrecte Bonneville'n dieß⸗ 
mal ab, Heine Abtheilungen Trapper, wie es feine Abſicht ge: 
sorfen war, audzufenden, bemm feine Kundfhafter hatten ibn bes 
nachrichtigt, daß furbtbare Schaaren von Bauned:Indianer in 
geringer Entfernung vom Boifde und Papette lagerten, und leicht 
die einzelnen Trapper entdeden und ermorden könnten. Def: 
bald bielt er feine Leute beifammen, und zwar zu feinem Glide, 
denn mac furzer Zeit trat eined der Phänomene ber weltlichen 
Wilduif ein, wodurch es feinen zerftreuten Leute unmöglic ge: 
worden wäre, fi wieder zu fammeln. Es war bie Zeit, wo 
die Prairien in Brand gerathen. Bald entdeckte man große 
Rauhmwolten in ber Ferne, die Atmofphäre wurde troden und 
mit einem trüben Dumft angefüllt, der die Haut audbörrte und 
die Augen reiste; jede Unftrengung des Geſichts war ſchmerzlich, 
und wenn ber Zug zwiſchen Bergen fortging, fonnte man oft 
nur wenige Schritte vor fih fehen. Augenſcheinlich war in ber 
Michtung, im welcher fie zogen, ein ungeheurer Brand, obmohl 
noch in weiter Ferne, umd bei Tage fonnte man nur ben Rauch 
in immer dichtern Wolfen auffteigen, und mie ein unermeßlider 
Baldachin fih dahin waͤlzen fehen; bei Nacht erglängte der Him: 
mel vom Widerfein ungefehener Feuer, und eine ungeheure 
Maſſe fablen Lichts hing hoch über dem Horizont, 

Dom Gun Ereek aus, einem bedeutenden von der linfen 
Seite fommenden Zuflufe des Schlaugenfluſſes, zog Bonneville 
quer durch die Berge, um einer großen Arämmung des Ich: 
term auszuweichen, und ſchickte, ba er bier außer dem Bereich 
der Vauneds war, feine Leute nach allen Mihtungen and, um 
Untilopen zu jagen, und fo dad getrednete Buͤffelſleiſch fur ma: 


gerere Gegenden zu fparen. Der Rauch nahm jeht fo raſch zu, 
daß man durchaus feine Landmarken mehr unterfheiden konnte, 
und es für ein Gluͤck anfehen mußte, auf eine Judianerſpur 
zu fommen, bie fie nah dem Quelland der Fourche de 
Slace, ober bed Eiefinfes führte, der mandmal aub ber 
Grand Rond beißt, Hier fanden fie alle Ebenen und iChäler 
in einen umnermehlihen Brand gehüllt, der in Flammeuwogen 
über bad lange Brad binfubr, an jedem Buſch und Baum bins 
aufihoß, aus den einzelnen Wäldern fih im dichten Säulen ers 
bob, und Rauchwolken ausſtieß, melde bie Atmoſphaͤre verfine 
fterten. Um biefem Keuermeer zu entgehen, mußten bie Deis 
fenden länge dem Fuß des Gebirge fortzieben, litten aber fort⸗ 
während durch ben Brand, deſſen Mauc oft bie Sonne verfins 
fterte und bie hoͤchſten Berge dem Blit entzog. Darum irrtem 
fie ungewiß umber, und mußten ofr lange Umwege machen, 
um Hinderniſſen aus zuweichen, bie fie erft bemerlten, als fie 
bart bavor fanden. Die Inbianerfpuren waren bier ihre fiber: 
ften Führer, denn obwohl fie mandmal vom geraden Wege ab: 
zuleiten fdienen, führten fie doch immer nah den Paͤſſen. 

Am 26 Auguft erreichten fie ben obern Lauf des Wab⸗lee⸗ 
May, und fanden bier in einem Thale eine Schaar Stonfes, bie 
äußerft gefällig und freundlich waren, und dba fie bie Mespercd: 
ſprache rebeten, fo fand ſchnell ein Werfehe mit ihnen ftatt. Auf 
reihen Weiden am Ufer dieſes Fluſſes lagerte Bonnenille eine 
Zeit lang, um feine Pferde wieber Kraft gewinnen zu laflen, 
und ſchickte Aunbdicafter aud,. um bas Land zu erforfhen, und 
einen Paß durch die Gebirge nah dem Wallamut oder Multnos 
mab audfindig zu machen, Diefe kamen aber nah 20 Tagen 
ermüdet und unverrichteter Dinge zurdd. Gie waren in dem 
fteilen unmegfamen @ebicg umbergeirrt, und ben furdtbaren 
Brand, der bie Hauptſchaar auf ihrem Zuge beläftigte, fanden 
die Aundſchafter noch fchredlicher, je weiter fie vorbrangen, denu 
in den dichtbewaldeten Thälern und Schluchten fanb die Flamme 
größere Mabrung, und biefe glihen daun im der Nacht. bem 
Krater eined Bulcand, Auch bie Wälder auf den Felfenhöhen 
ftießen ihre thurmboben Fenerfäulen aus, und vermehrten noch 
die Dfengluth der Gebirge. Hiegm kamen bie durch bie Der: 
dunnung der Luft veranlaßten Winbftöße, welde durch bie eu⸗ 
gen Schluchten heulten, und Raub unb Flamme in furdtbaren 
Wirbeln fortrifen. Bei Tage war bad Gebirg in einen fo dich⸗ 
ten Rauch gehüllt, daß wenn fie fi zufällig trennten, fie nur 
durch Anrufen einander wieder finden fonnten. Mandmal mußten 
fie durch die noch brennenden Wälder fih den Meg bahnen, in 
fieter Gefahr, von dem oft quer über ihrem Weg fallenden Bäu* 
men erſchlagen zu werden, Eubdlich gaben fie den Werſuch, 
unter diefen Umftänden einen Paß durch die Berge zu finden, 
anf, und kehrten zuräd im das Lager, um bort ihre Mißseſchict 


gu verfünben. 
(Fortfesgung folgt.) 


Pygmäen-Bräber. 
In geringer Entfernung von Eofbocten, im Staat Dbie, in den 
Vereinigten Etaaten, wurde unlängft ein mertwärbiger alter Begräbs 
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aisplag entdeat. „Er Tiegt, heißt es im einem dortigen Blatt, auf 
tiner jener heben Fiefigen Unfgwemmungen, welde an ben Fläffen 
des Welten fo häufig vorfommen, Mus einigen rund um bie Bebeine 
no vorhandenen lieberreften von Hotz ergibt fi, daß bie Beiguame 
fimmtiip im Saͤrgen lagen, unb baß, was mod merfwürbiger Ift, 
fämmttise hier Begrabeme nit arbher ald 3 bis 4", Fuß waren. Cine 
Menge von Gräbern wurden gebffnet, deren Leichname alle von biefer 
Yogmäenart waren. Gegenftände von Metall, die eim Richt auf die 
Zeit, Im ber biefe Natlon lebte, werfen fönmten, find micht gefunden 
worben.” 





Eine Skizze aus Portugal. 
EEqlug.) 

Wir — beim Fruͤhſtͤde noch unfere Confecturen Über das 
yibglihe Verſchwluden tes Pfaffen und das naͤchtlich beftandene Aben⸗ 
temer, ald eim Feines Mäbgen eintrat und ſagte, fie fen von Brei 
Francisco gefgit, um eiwas zu holen, was er unter feinem Kopf⸗ 
tiffen hätte liegen laffem; biefes waren nichts mehr unb nichts weniger 
ald ein psar Taſchenpiſtolen, womit biefed Mitglieb des Ordens von 
S. Brancltco bewaffnet war; feinen geifltigen Bannflrablen pflegte er 
dur Piftolen Nachdruct zu geben. Nun erfi ergäblte der Forfimeifter 
einige faubere Geſchichten von biefem Bllebe bes Befgmwärs ber Ehriflens 
heit. frei Francisco war früher Mimsereve (Maul thiertreiber), beſtahl 
and ermorbete einen feiner Cameraten, umb flägteie vor ber verfols 
genden Juffiz in eim Kloſter, wo er bienender Bruder wurde, und 
endlich bie Autte nahm und ſich bem heiligen Francisſscus verfarie, 
Sein Lebenswandel wurbe darum aber nicht moralljper, im Gegen— 
theile verähte er bie größten Schaudthateu. Nachdem er ſelbſt im Ktefler 
Ti im großes Anfeben gefent, fo daß alle ihm fuͤrchteten, beging er noch 
einen Mord am einem Mebenbubler bei einer jungen Witwe, was 
aber vertafht wurte, nm das Klofler nit in Schaude zu bringen, 
und no gearmmärtig bat er feine Eonenbine, be er fehr fleißig bes 
ſucht, und wobei er wochenlang tie Zeit verliebt, So lautete bie kurze 
Rebensffisge von Frei Francihico, Nam biefem Borfall und ba er ſich nicht 
wieber fehem ließ, wig de die fermere Helbmeifung eingeflelt, ich beflieg 
meinen raſchen Antalufler, und ritt durch bie wäften felfigen Gindben 
nad der Lifenbätte zuräd. Nach Verlauf vom at Tagen beſuchte ich 
abermals bie Oruben, und fprac bei dem Forſtintiſſer an, der mir 
eröffnete, baß Frei Frapcitco Über meine Meffungen in dem Haufe 
feiner Berwanbten geflugt und geweitert babe, denn nach deren Reſul⸗ 
taten fomnten birfe nur verlieren und micts gewinnen, mau wollte 
nichts mehr von Meffungen wiffen, allein es märe bem Pfaffen ein 
Dorn im Auge, daß I bie Bewelfe argen die Mestmäßigfeit feiner 
Bellgungen in Händen bitte, die der Familie boͤchſt nawıbeitig werben 
fonnten, bie id Übrigens aber auch glei; vernichtet baben würde, wenn 
man mid beübalb erincht hätte, denn ed war eine freiwillige Urbeit, 
bie ip ÜÖbernommen, umd die mich ju michtd verpflicptete; allein dieß 


aefgah wipt, and weit eutferut von dem Gebanten, daß mich ber Pfaffe 
deßhald haffen umb mir es macdtragem fünme, ritt ich forglos gegen 
Usend von dem Laudgute bes Ferſimeiſters mac der Hütte zur. Ein 
fpätherbfttiges träbes Wetter vertünbete Regen, und ic eilte fo viel 
wie mbgliy auf dem felfigen einfamen Pfaden über das unwir thliche 
Gebirge. Ju ber Dimmerumg erreichte ip ben böditen Bipfel, eim 
feuchter nebellger Regen riefelte vom Simmel herab, Wolidgcheul ers 
ſchallte and den tiefen mit bobem Haibefraut bebuſchten Schluchten, e6 
wurbe immer bunfler, und eine wahre aͤchte Wolfenacht brach an, wo 
biefe auf Raub ausziehen, und ſelbſt ihre Bente in ben Dörfern aufs 
fasten. Solche Maͤchte in biefen wuͤſten Gebirgen haben eimas bes 
fonders Grauenbaftes, man bört ba kein geifterbaftes Geftäfter ber 
Blaͤtter, wie in einem beutfgen Wald, oder das Ruarren und Aracpen 
bed von einem Eturme gepeitfepten braftilaniſchen Urmalbes, ſondern 
bier drädt fi eim ganz anderer Eharafter ans, bie Umriffe ber Berge, 
von feinen Wäldern bedectt, treten bier ſcharf bervor, nur ein furges 
wohlriecpenbes Gebuͤſch überbeit ben felfigen Boden, jeber Felſenzacen 
ſteht in feiner Nacıheit ba, Überragend, ſchwaͤrzere Bruppen von Büfıyen 
ztlchnen ſich von andern beilerm and, umd fo geben denn biefe mit den 
Belsjacten und KHörnern, befomders bei mägtlihem Duntel, den phau— 
taflifgen Bibern ber Einbilumgstraft einen gang eigenen Unſtrich. 
Weit und breit fiebt mam über eine folge Wäne binaus, man fuͤhlt 
fig in einer fhauerligen Einfamtelt, fommt dazu mum mod ein Falter 
ſchauerllcher Herbſtregen und Wolfegeheul, daun wird einem ganz tins 
belinlich zu Muthe. Auf dem ſteilen felſſgen Pfabe, fo ſehr wie ic 
mich auch beeilte von dauuen zu fommen, mußte ip meinen feurigen 
Hengſt ſelbſt gegen feinen Willen im Zügel halten, und ale ih um 
eine Bergede bog. famanbte er mit einem Male mit weit offenen 
Nüfern, fpigte die Oberen und fab feltwärts, bereit einen Satz jur 
Seite zu tban. Ich glaubte im bem Augenblick, er wittere einen Wolf, 
als pidsfih ein Lichtſcheln Im Gebaſch erſchlen, und bald darauf eim 
Schuß fiel, der mir einen fleisen Rud am Hute vernurfachte, allein 
dever es malte, hatte mein Pferd einen Sprung zur Seite abwaͤris 
artban, was mir das Leben rettete, Im demſelben Augenblicke fab 
ip einen Menfhen durd bie Bebäfge darom remmen, bem ib 
ohne Erfolg auch eine Piſtelentugel nacfendete, und nun Meß im aber 
au auf eine balabrechende Urt mein ſicheres Pferd ben Berg binab- 
rennen, weil ber Mörder mir auf fürgern Wegen no ben Borfpraung 
abgewinnen fonnte. · Auf diefe Urt fam ich zwar umgefäbrber nach Haufe. 
allein im mar nahe dem Rebensgiele geweſen, benm eine Kugel batıe 
den obern Theil bed Hates durchbohrt. Dur den Megen war bas 
Pulver bes Gewehres fenat geworben, was bräbalb verbramnte, umd 
bem Pferde Zeit gab, ben Seitenfprung zu ibam. Der Borfimeifter, 
fo wie alle Befannten, waren ber Meinung, daß biefer Angriff vom 
niemanden anders ald bem Paffen andargangen. und fein Erſcheinen 
dem folgenden Tag, ſich nach meiner Geſundheit gu erfunbipen, beflärtte 
und no mehr im biefer Meinung. Mit nleißnerifser Miene banfte 
er mie für die Mühe, die ich gehabt, und daß er fig nun im Güte 
mit feinen Gegnern abgefanden, es bebfrfe alfo Feiner weitern Vers 
meffung, und id vom meiner &ehte holte num Alles herbei, was id 
vor feinen Mugen aufgezeichnet, und gerriß es in Gräden; er nm 
armte mich darauf recht zärtlig, umd fo ſchieden wir im Frieden und 
Freundſchaft. 
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Historifche Bemerkungen über die Oalen der 
libyfchen Wüste, 


(Aus Hottins: Visit to Ihe great Oasisıof the Libyan desert.) 


Die jest von barbarifchen, uncultivirten Stämmen bewohn: 
ten Dafen ber libyſchen Wuͤſte enthielten, nad den vorhandenen 
Trümmern zu fließen, augenſcheinlich einft eine Bevoͤlkerung, 
deren Geſchmack und Verfeinerung elegante und felbft pradt: 
vole Bauten bervorrief. Die Nachrichten der alten Ecrifts 
ſteler über die Dafen find ungemein kurz, bie gerftreuten Bes 
merkungen Herodets jedoch find von großem Werthe, wenn fie 
glei über bie frühere Seſchichte diefer Drte wenig Aufſchluß 
geben. Wenn man erwägt, daß bie große Dafe nur etwa 150 
englifhe (34 deutſche) Meilen von Theben entfernt ift, jo muß 
man allerdings erftaunen, baß fie feine Altern Deukmaͤler als 
aus der Zeit von Darius enthält, während Theben mindeſtens 
taufend Jahre früher mit pradtvolen Gebäuden angefüllt war. 

Nah Herobot war die Dafe von Amun von dapptifchen 
und Atbiopifhen Colonien bevölfert, da aber die Zeit ihrer 
Gründung nicht erwähnt ift, fo bleibt es auch ungewiß, wann 
die Civiliſation zuerft ihre Strahlen auf die vereingelten grünen 
Flede ber libyſchen Wülte warf, Der Mangel an lapibdariſchen 
Beweiſen aus Älterer Zeit läßt vermuthen, daß bie große Dafe 
vor der Herrſchaft der perfiihen Dpnaftie keine fonderlich hohe 
Eultur beſaß. Die noch übrigen Denfmäler beweiſen jedoch 
sur Genäge, daf von der Meglerung bed Darius an, bid wenig: 
ſtens zur Degierumg von Antoninus die ägpptiiche Meligion in 
der großen Dafe berrichte, und bie Kirchen, fo mie mebrere 
Gräber der Todtenftabt, liefern ben augenſcheinlichen Beweis, 
daß fpäter das Chriſtenthum lange Zeit daſelbſt blühte. 

Die noch übrigen Denkmäler bieten und eine gewiſſe An: 
zahl geſchichtlicher Thatfahen dar, und Belanntfchaft mit ber 
Oertlichkeit gibt die Mrittel an die Hand, geſchichtliche Nach: 
richten zu berichten und zu beftätigem; da inde die legten fehr 
mager und ungendgend, die erftern aber gering am Zahl find, 
fo laßt fib unmöglich der Bau der Geſchichte dieſes Volts dar: 
and herſtellen. Möglich iſt, dab einſt genauere Beſchreibungen 


dieſer Dafen vorhanden waren, aber die Zeit, für minder wich⸗ 
tige Literatur fo zerſtoͤrend mie die Müfte für geringere Ge 
bäude, hat faſt ale Spuren ihres Daſeyns vernichtet, Herobot 
erwähnt ber Eprener, „welche bei bem Orakel Amun waren, 
und mit dem König der Ydmmonier, Etearchus, ſich unterrebeten.” 
Aus biefer Stelle gebt hervor, daß bie Dafe von Amun damals 
einen unabhängigen König hatte. Un einer andern Stelle fagt 
er, dab bie Aegpptier dad Bild Fupiterd mit einem Widderkopf 
barftelten, und daß die Ammonier, welche Abkoͤmmlinge einer 
Eolonie der Uegpptier und Wethiopier ſeyen und eine gemifchte 
Sprache rebeten, ihr Beifpiel nadgeahmt bätten, Herodots Ans 
gabe von füßem Waller, das aus Salsfelfen entipringe, mwirb 
von allen denen beftätigt, melde die Dafe von Amun oder Sir 
wah beſuchten; Plinius gibt die Entfernung ber von ihm, wie 
von Diodorns und Q. Curtius, erwähnten Quellen bis zu dem 
Dratel Amuns auf 400,000 römifhe Schritte (etwa 80 d. M.) an. 

Strabo erwähnt zuerit mit Beitimmtheit brei Dafen, bie vor 
Hegppten nicht fehr entfernt, und von deſſen Megierung abhängig 
fepen. Dieß muͤſſen bie Dafen von Siwah ober Amun, und bie 
Dafis magna und parva ſeyn. Wahrſcheinlich waren fie als 
Provinzen dieſes Reichs beffer daran, benn als unabhängige 
Staaten; ihre enge Verbindung mit Yeappten, namentlih waͤh⸗ 
rend der Dynaſtie ber Ptolemäer, wo ber Handel biefes Landes 
fo ausgedehnt war, und Mlerandrien alle Städte bed Orients 
an Reichthum übertraf, war für fie eine Quelle bed Gewinns, 
da die reihen Karamanen, bie nah Cyrenaika, Garthago und 
dem innern Afrika zogen, wahrfheinlih ben Weg über ihr Ge— 
biet nahmen; ald aber der Stamm fiechte, verloren auch bie 
Zweige ihre üppige Kraft. Die Megierung Aegpptens im dem 
Händen Finger und mächtiger Herrfher mußte allen Zweigen 
des Handels biefes großen Reichs Leben und Bewegung ein: 
bauden; ald aber Anarchie und verheerende Kriege ihre Kraft 
erihöpften, maren die fernen Colonien ohne Schuß, vielleicht 
völig aufgegeben. 

Die nod vorhandenen Denkmäler geben uns wenigſtens 
einigermaßen einen Begriff von dem Zuftaub ber Dafen zur 
Zeit der Regierung eines der Ptolemäer, fo wie während eines 
Theild bed erften und zweiten Jahrhunderts der chriftlichen 
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Seitrehnung. Der Name Ptolemäus Euergeted, der dritte und 
legte Dtolemäer, deſſen Herrſchaft ein Segen für fein Volk war, 
finder fi in Hieroglophen auf allen Mauern des ſchoͤnen Tem: 
pels von Kafr Daty (in ber großen Dafis). Die Römer feinen 
ihn mit einer ftarken Mauer umfchloffen zu haben. Die Heinen 
Häufer, womit der Hof jest angefüllt it, find augenſcheinlich 
and noch neuererBeit. Die Namen von ſechs römifchen Kaifern 
find auf ben Mauern der Tempel in den Dafen eingegraben; 
die Namen Hadriand umb Antoninus finden ſich im Hieroglpphen 
auf der Mauer bed Tempels auf bem Berge nahe bei EI Khardſcheh 
(in der großen Dafe), Salba's Name im einer griechiſchen In: 
fchrift auf dem Propplom des großen Dariustempeld, Hadriaus 
Name im Hierogipphen und in eimer griechiſchen Infhrift auf 
den Mauern des Tempels von Duſch, Domitians Name anf 
demfelben Tempel in HierogIppben und ber von Autonin auf 
dem Tempel von Kafr Bian in einer griedifchen Juſchrift und 
in Hierogipphen. Ein kleiner Tempel in der Ebene nabe bei 
El Kharbſcheh iſt augenſcheinlich römifh, wenn er gleich weder 
Namen, Skulpturen, mob Juſchriften hat, welche einen be 
flimmten Nachweis geben loͤnnten. Der Tempel von Win 
Amur trägt die Namen der Kaifer Nero und Titus, und ber 
von Dar el Hadiar (in der Dafe el Dalfel, ganz nahe bei ber 
großen Dafe) wurde von CAfar erbaut. Der Tempel aus Bad: 
feinen zu Duſch iſt gleichſals römifh, wenn glei vielleicht 
mande das Alterthum besfelben bezweifeln, da der Eingang 
einen Spigbogen hat, allein ein noch weit diterer Spitzbogen 
findet ſich zu Dſchibel el Birkel in Aethiopien. Nah dieſen 
Angaben findet ſich alſo, daß in etwa einem Jahrhundert fieben 
Tempel von den Mömern erbaut wurden, und es iſt nicht un: 
möglich, daß noch mande andere erbaut worden find, melde jetzt 
die Wuͤſte bedeckt. Und biefe Tempel wurden nicht erbaut, 
um die Hanptitadt, worin ber präcdtige Dariustömpel fand, zu 
zieren, fondern in verfhiebenen Gegenden der Dafen, um den 
Bebürfniffen der Cinwohner zu genügen. 

Nah Profop machten bie Mubier bänfige Einfaͤle in bas 
Gebiet ber Dafen, aber Diocletian erfaufte eine @inftellung 
biefer Beindfeligkeiten durch bie Abtretung eines Diſtriets, den 
zu durdreifen fieben Tage erforderlich fepen (wahrſcheinlich das 
Land zwiſchen dem erften und zweiten Kataralt). 

Dlpmpiobor lebte unter Theodoſius dem Juͤngern, und gibt 
merkwürdige Nachrichten über bie Dafen, mwelte um fo mehr 
Beachtung verdienen, ald er aud der Thebais gebürtig war. 
Don dem Klima fagt er, es fen fo gefund, daß nit nur nie: 
mand daſelbſt an der heiligen Krankheit (der Epilepfie) leide, 
ſondern daß auch folde Kranke, bie fib von andern Orten ba: 
bin begäben, durch die milde Temperatur ber Atmoſphaͤre ge: 
beilt würden. @r fpricht fodann von der unermeßlichen Menge 
Sand und den Brunnen, melde 2, 3 und mandmal felbft 500 
Ellen *) tief, friſches Waſſer ausftrömten; alle die daran ges 
arbeitet hatten, durften bier der Reihe nah Waller ſchöpfen 
und ihre Felder bewaͤſſern. „Die Bäume,” fährt er fort, „find 


*) Eubitud, arabisch dera, bas alte noch im Aegypten gewbhnllche 
Maß, nämlich die Länge vom Ellenbogen bie zur Spitze des 
Mittelfingers, 


fortwährend mit Früchten beladen, und das bier wachſeude Korn 
iſt vortreffliber, als jebes andere und weißer wie Schnec. 
Manchmal wird Berfte nur zweimal des Jahres gefäet, aber Hirfe 
immer dreimal, Der Ackersmann bemäffert fein kleines Feld 
jeden dritten Tag im Sommer, und alle ſechs Tage im Winter, 
deun der Himmel ift ſtets mwolfenleer.” Er fügt binzu, bie 
Dafe fep früher eine Infel und vom Gontinent getrennt ges 
weſen, umb fep biefelbe, melde Herodot bie Iufel ber Seligen 
genannt. Seine Gründe dafür, daß fie einft eine Infel war, 
beftehen barin, daß Meermuſcheln und Auſterſchalen im dem 
Gebirge gefunden wurden, das ſich aud der Thebais bis in bie 
Dafe erftredt,. Wie Strabo, ſpricht er von drei Dafen, zwei 
großen, bie nur hundert Meilen von einander entfernt, und 
einer dritten Fleinen, welche von ben andern beiden durch einen 
weiten Zwifhenraum getrennt ſey. Olpmpiodor mag vieleicht 
die gefunde Luft ber Dafen übertreiben, wenn aber die Urſachen 
der Krankheiten, welde jeht namentlich in der großen Dafe fo 
fur&tbar haufen, entfernt würden, d. h. wenn die Einwohner 
eine gefündere Nahrung bitten, als bie Datteln, von denen 
fehr viele jegt einen großen Theil bes Jahres hindurch leben 


"miffen, und wenn bie Dafe noch tiefe Brunnen entbielte, wie 


Dlpımpiodor fie befareibt, woraus die Einwohner mit gefunden 
Mailer ftatt der ſchaͤdlichen Lauge verforgt würden, womit fie 
jegt den durch die üppigen Früchte und die erfhöpfende Hitze 
bes Klima's erregten Durſt flillen müffen, dann könnte dieß Land 
noch ausgezeichnet gefund und bei manden Aranfheiten fchr 
wohlthaͤtig ſeyn. Allerdings ift in gewiſſen Jahreszeiten jeder 
Wind erhigt, meil er über bie umliegenden audgebörrten Sand: 
mäjten daber fommt, aber dieſer Wind ift, wenn auch beiß und 
brüdend, doch troden und felten an und für ſich fhädlih. Waͤh⸗ 
rend des Winters und der milden Jahreszeiten iſt bie Luft der 
Wie ausnehmend Fräftigend, und bie ungemeine Fruchtbarkeit 
der Dafe wird von alen Melfenden anerkannt, Der wichtigſte 
Theil der Schilderung Dlpmpiodors iſt feine Angabe, daß es 
zwei große Dafen, eine äußere und eine innere gebe; bie letztere 
ift augenſcheinlich die weſtliche Dafe (die von Siwah oder Amun), 
melde im Jahre 1819 von Sir WM. Edmonftone entdedt wurde. 
Die Entfernung zwiſchen den Hauptorten der beiden Dafen iſt 
von Olympiodor ganz richtig angegeben. 

(Schlus folgt.) 





Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Nückkehr mach den Felfengebirgen. — Zug nach Galis 
fornien. — Tagdzüge. — Der legte Winter. — Nüd- 
kehr nach den Vereinigten Staaten. 


(Fortfegung.) 


Während ber Abweſenheit ber Kundfcafter hatte man im 
gutem Verkehr mit den Stonfes gelebt, welde glei ben Ne 
percks und Flahlöpfen einen frommen Sinn zeigen, ben einige 
Beamte der Hubfonsbai: Compagnie mit Sluͤck mährten und 
ausbildeten. Der Sonntag warb heilig gehalten, denn an bies 
fem Tage arbeiteten fie nicht, und brachen auch außer in Fällen 
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dringender Sefahr dad Lager nicht ab, Irgend ein Anführer, 
der damald gewöhnlich ein „Arzneis Mann’ (medecine.man) ge: 
naunt wurde, verfammelt die Gemeinde, raft suerft den Gegen 
Gottes an, und ermahnt fie dann fi gut zu betragen, für ihre 
Familien zu forgen, nicht zu lägen und zu fehlen, beim Spiel 
micht zu zanfen und zu betrügen, und gerecht und gaftfrei ge: 
gen Fremde zu ſeyn. Gebete und Ermahnungen finden auch 
an Werktagen früh Morgens fkatt, und mährend diefer Zeit 
hört alle Arbeit auf, Mit diefem mahriheinlih ben Weißen 
entlehnten Gottedbienfte vermengen fie auch nöd mande 
alt⸗ iudlaniſche Geremonien, 3. B. den Zanı nah ber Me: 
lodie eines Liebe, was gemöhnlih im einer befonders dazu er⸗ 
bauten großen Hütte vorgenommen wird, Außer ben Sonn: 
tagen beobachten fie auch bie wichtigſten katholiſchen Feſttage. 
. Wer immer biefe einfachen Religionsformen unter biefen armen 
Wilden einführte, hat augenfheinlich ihren Eharafter und ihre 
Berftandesfähigkeiten gelannt, und eine große Werbefferung in 
ihren Sitten bewirkt, 

Die Unterhaltung diefer religiöfen Gefinnung lag mand: 
mal in der Politik ſchlauer Handeldleute, melde durch die er: 
wedte Meinung, fie feven „Arzueimaͤnner,“ d. h. mit geheimer 
Wiſſenſchaft ausgerüftete Leute, großes Anfehen und Einfluß um: 
ter ihnen gewannen, Auch religiöfe Charlatand unter ihnen 
felbft benuͤzten dieß, unb mern einer nah Macht und Kerr 
ſchaft firebt, verdedt er feine Plane unter dem weiten Mantel 
der Religion, und bringt einige neue Lehren und Geremonien 
unter Menfhen auf, die no einfältiger find, als er felbft. 
Mit den Weibern, Kindern und Schwachen fängt er an, feine 
Unbänger tanzen auf der Ebene nad ihrer eigenen Mufit, bie 
Klügern bed Stamms fehen zu und laden, halten die Sache 
für zu naͤrriſch, um Schaden zu thum, finden aber bald, daß 
Weiber, Kinder und Narren bie große Mebrzahl in ieder Ge: 
mofenfhajt bilden, und muͤſſen endlich bem neuen Lichte folgen, 
wenn fie micht zu dem Umbeiligen gerechnet werden wollen. So: 
bald ein Prediger oder Pfeuboprophet Anhänger genug bat, bemäd: 
tigt er fich des Oberbefehld, oder trennt ſich mit feinen Leuten 
von dem Stamm ald unabhängiger Häuptling und „Arzuei—⸗ 
mann.” Diefe Stämme find augeniheinlich eines ziemlichen 
Grads von Eivilifation fähig. Einige unter ihnen angefiebdelte 
Landbauer könnten fie lehren den Boden auzubauen und Vieh— 
sucht zu treiben, wozu namentlich das Land der Skyuſes und 
Mespercid ausnehmend geeignet iſt. Einige chriſtliche Miſſio— 
naͤre und eine geringe Beihülfe der Regierung, um fie gegen 
die raͤuberiſchen und kriegeriſchen Stämme zu ſchuͤzen, könnten 
bier den Grund zu eimem chriftlichen Wolf mitten in der welt: 
lien Wilbniß legen. 

Die Lebensmittel wurden jetzt felten im Lager, darum 
nahm Bonneville Abſchied von feinen Freunden, den Stonfes, 
308 weſtwaͤrts über eine niedere Berglette, und lagerte am 
Dttolais, Da er nur 30 Meilen vom Fort Wallah:Wallah ent: 
fernt war, ſchickte er eine Anzahl Leute dahin, um Korn zu 
feinem Unterhalt zu kaufen. Diefe wurden gut empfangen, 
aber alle Lebensmittel peremtoriih adgefhlagen, übrigens ein 
Verſuch gemacht, die Boten aus Bonueville's Dienft zu loden. 


Als diefer feine Leute mit leeren Händen zurddfommen fab, 
eilte er, ba ihm ber Hunger brobte, alsbald vorwärts am Dtto: 
lais hinab, ber 50 Meilen unterhalb Wallah:Ballab in den 
Columbia fällt. Sein Weg führte dur ein fhönes unduliren- 
bed Land, bad mit dem Pferbebeerden der Efonies bebedt war. 
Als Bonneville den Columbia erreicht hatte, hoffte er von den 
Eingebornen Fiſche und andere Lebensmittel einhamdeln zu kdu—⸗ 
nen, aber zu feinem Erftaunen hielten fi biefe entfernt, und 
verbargen fi fogar bei feiner Annäherung, Bald entdedte er, 
daß fie unter dem Einfluß der Hubfondbai:Compagnie ftanden, 
melde ihmen verbot, irgend einem Verkehr mit ihm gu unterbal: 
ten, Er zog am Columbia hinab, aber Äberall war es bagfelbe, 
feine Lebensmittel maren von den @ingebornen zu befommen, 
und er ſah ſich endlich genöthigt, einige feiner Pferde zu töbtem, 
um feine hungernden Lente zu ernähren. 

Weiter vorwärts zu geben, hieß unter diefen Umftänden 
fih dem Hungertobe audfehen, denn bie Hilfsmittel des Landes 
waren ibm durch ben Einfluß eiferfüchtiger und mächtiger Mono- 
poliften verfchlofen. Wenn er den Wallamut erreichte, fonnte 
er kaum hoffen, hinreichende Morräthe für ben Winter zu ſam⸗ 
meln, und blieb er länger im Lande, fo haͤufte fi der Schnee 
im Gebirg und ſchuitt ibm den Rückzug ab; kehrte er aber fo: 
gleih um, fo Fonnte er noch zu rechter Seit bie blauen Berge 
erreichen, um Elenntbiere, Mebe und Ahſahtas zu finden. Diefe 
Betradtungen bewogen Bouneville'n, troß alles Wiberftrebens 
bem Columbia abermals den Müden zu kehren, und da ihm ber 
Hunger auf ben Ferſen war, fo reidte er fhnell, und erreichte 
die Gebirge fhon am 1 October. Zum Sluͤck hatten bie Sep* 
temberregen bier den Brand gelöfht, und bad Gebirg, nicht 
länger in Rauch gehüllt, zeigte fich im feiner ganzen Pracht und 
Größe, In feiner Hoffnung aber, bier reihlih Wild zu fine 
den, fand er fi betrogen, denn mehrere ſtarkle Schaaren von 
Eingebornen waren auf ihren Fifcererpeditionen durd die Berge 
gezogen, und hatten alles Wild vor fich her getrieben; Taum 
konnten die Jäger genug anftreiben, um das Lager vor Hunger 
zu fhüßen. Am 20 October erreichten fie wieder den Schlan: 
genfiug, um weldem bie Shofholis in großen Schaaren ſich dräng- 
ten, um Salmen zu fangen umd fi einen Vorrath für ben 
Winter einzulegen, Aber um dieſe Jahrszeit find die Salmen 
fo mager, baß ber Hunger der Melfenden dazu gehörte, um fie 
geniefbar zu maden. 

Erft ald Bonnerille bad Quelland des Portneuf erreicht 
hatte, fand er wieber reichliden Vorrath an Lebensmitteln, und 
feine Leute entſchaͤdigten ſich für das lange Faften. Auch bie 
Pferde hatten gute Weide, und erbolten fi nah der beſchwer⸗ 
lichen Reiſe. Um diefe Zeit Tamen zwei Meiter ind Lager, Bo: 
ten von Montero, der den Wuftrag erhalten batte, im Lande 
ber Eroms und im ben fchmwargen Bergen zu jagen, und am 
Arkanſas zu überwintern, Die Abtheilung befand fich in gutem 
Zuftande, hatte aber nicht ihren ganzen Huftrag erfüllen fönnen, 
und befand fih noch im Growlande, mo fie bleiben wollte, bie 
Capitaͤn Bonnevile im Frübjahr zu ihnen ſtieße. Diefer behielt 
bie Boten bie zum 17 Movember bei fih, zog inzwiſchen nad 
feinen Verſtecken am Bärenfiuß, nahm bie verlangten Worräthe 
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Heraus, und fhidte fie dann sw Montero zuruͤct, mit dem Ver: 
foresen, fie im folgenden Junius im obern Thale des Wind: 
finffed im Eromlante zu treffen. 

Der Platz, den Bonnevile zum Winterquartier ausermäblt 
batte, war am obern Theile ded Baͤrenfluſſes im einiger Cat: 
fernung von feinen Verfteden, Er verſchob abfihtlih ben Mari 
dahin, um micht bie Büffel zu verjagen, deren man fo norbwen: 
dig für den Winter beburfte, und zog darum nur langfam wei: 
ter, wie eben Mangel an Wild und Gras ihn nöthigte feinen 
Aufenthalt zu ändern. Dad Wetter war bereits fehr kalt ge: 
worden, und ber Schnee lag ziemlich tief. Um feine Pferbe in 
Stand zu fegen, möglich viel getrodnetes Fleiſch zu tragen, 
legte er alles entbebrlihe Gepaͤg in einem MWerftet nieder, Er 
fonte inbeß dem Winter hindurch Teinen Mangel leiden, denn 
am Sctlangenfluf mworen die Büffel verjagt worden, ehe der 
Schnee tief wurbe, und unermeßliche Heerden kamen jetzt über 
Die Berge ber. „Es iſt unmoͤglich,“ ſagt Bonneville, „ſich einen 
Begriff von dem Eindruck zu machen, den ber Aublick folder 
zahlloſen Schaaren fo aroßer und muthiger Thiere hervorbriugt, 
die alle vorwärts ſtürzen, als riſſe fie ein Wirbelmind mit ſich 
fort,” Die ungebeuren Heerden, melde ind Baͤrenflußthal berab: 
tamen, waren dburd ben Schnee verbindert, meiter zu sieben, 
und blieben den Winter über in der Nähe des Lagers, was ſich 
die Trapper nicht wenig zu Nuben machten. Much Maben und 
Wölfe famen herbei, um ihren Antbeil an dem guten Mab! zu 
holen, und biefe ftete Vegleitung des Jaͤgers fommelte fi mit 
dem Vorrüden bed Winters in ungebeuren Scharen. Dit fab 
man nicht Eines dieſer Thiere, aber beim erflen Mbfguerm eines 
Gewehre, ſchwebten plörlib ganze Flüge von Raben im ber Luft, 
ohne daß man mußte woher fie famen, und die fcharfen Wolfs— 
geſichter fdautem von jebem Hügel berab, und warteten auf den 
Abzug des Jägers, um über bie Reſte eines erlegten Wildes 
berzufallen. 

(GSſchluß felst,) 


Die fchwarze Pagode. *) 

Ranarat, allgemeiner unter dem Namen ber ſcgwarzen Pagede 
detaunt, ftebt ungefäbr 45 Melten nordöfllig von Pari, und ift eime 
der mertwuͤrdigſſen Meinen in ganz Jubien. Die Dimenfionen find 
aigantifp, und das Gebaͤude beſteht aus fo ungeheuren Bıbren von 
ſchwarzem Marmor, bab man ſich feinen Begriff davon machen fan, 
durch meiche mechaniſchen Mittel biefe furdtsaren Steinmaſſen bie sum 
Banplage geſchafft und zuſammengefügt worden feyn mögen, Der 
groͤßte Theil des Gebaͤubes iſt verfallen, und mur no ein Gemac für 
die Befichtigung bed Nenaierigen verhauden. Es haͤlt dbasfelbe ungefähr 
57 Fuß im Gevierte, mus ift and ebenfo bog. Die urgebeuren Steins 
maſſen, ans beuen es befleht, werben von ſtarten elfernen Mammern 
anfommengehalten. 

Das Dad ift ganz eiger gebildet, und and archen Marmorplarten, 
ehenfans durch Eiſen miteinander verbunden, zufammengefrgt, doch fo, 
dag eine Äber bie ambere herrorragt, und fi alle zuſammen genenfeitie 


*) Aut Baron's first Impressions in Hindostan. 


lügen. So fteisen biefe Platten pyramidaliſch empor bis zu einer 
Hoͤhe vom mehr alt 40 Faß, von ber Mauer am gerechutt. Auf dem 
Gipfel dieſes Daches erhebt ſich ein großes Mamerwert, gleichſam time 
Art Datyimmer blibend, unb herrlich vergiert nit ansgehauenen fapbuen, 
obſchen grotesten Figuren, umb geftägt von umgebeurem eifernen Stangen, 
die horizontal dur das Inmere bed Dachts laufen, won dem ein Theil 
an ber Wertfelte eimgeftärgt ift, fo dag wenig Hoffuung bleiht, daß 
bad Banye noch lange ſtehen thune, weil bie Sieichheit bes Dructes 
eftbrt ift. 

Die perasgeflärgten Strinmaffen und Eifenftangen haben ſich bbchft 
maleriſch grappirt. Zei ungeheure @ifenflangen find von der Lafı 
bed anf ilmen liegenden Mautrwertes halb begraben; fie find wicht 
argoffen, fonberm beſſehen aus Schmiebeifen. Dieſer mertwuͤrdige Tempel 
fon der Eomme gebeiligt geweſen ſeyn. Das Gefims ift mit obfebmen 
Abbildungen von Erremonlen vergiert, wie fie vor Alters vorgenem⸗ 
men worben ſeyn follen, und bie, fo empbrenb fie auch gegen alle 
Sittlichteit find, trineſswegs unglanbilp erfepeinen, wenn man weiß, 
wie wenig yart bie Himtns jetzt noch im vielen Ihrer Gebraͤuche find, 





Wützlichkeit der Feuersbrünfte in Conftantinopel. 
(Na Stade: Turkey, Greece and Malta.) 

Die im Orient, wegen ber bort herrſchenden Gewohnheit mit Holz 
yu bauen, fo bäufigen Fewerötränfte babım au ihren Mugen, dran 
fie find ein Hauptſporn für bie tärtifche Betriebfamteit und eine Haupts 
nohrumg fir die Haudwerter. Ohne Feuertbraͤuſte wuͤrde oft ber gange 
Wertehr ins Stocken geratben, und bie arbeitende Elaffe ohne Beſchaͤf⸗ 
tigung umberinngern. Der Orientale ift fo zufrieden mit dem status 
quo, fo gleipaättig gegen Werbefferumg, unb bie Diebe bat fo wenig 
Relßz für Ihm, daß er, ta er zugleich auf das Sammelu von Echägen 
erpicht iſt. ohme bie brimgendfte Moth nichte Neues auſchafft — Stlaven 
und Juwelen aufgenommen, Geine Pfeifen, feine &ättel, feine Pelze 
und felme Sofa's halten nicht uur aus, fo lauge er lebt, ſoudern vers 
erben ſich fogar noch auf feinen Sohn. Wie wenig wärben alfo bie 
Kaufleute der Bayara Idfen, wenn nicht dann umb wann eine Feuers— 
srunft fäme, und ein gehbriges Gieichgewicht herftellte, indem fie alte 
Kleider und altes Berämpel bem Element Überliefert, dem ed angebbrt, 
die Pen and ihren Winfeln jagt, die Bentel dffuet und den Handel 
befeht. Im allen Rändern ift die Zerfibrung mander Art Eigentbums 
ein Nugen für die Waffe, im Drient ift fie aber für deren Wohlfahrt 
umerläßtig, ba fie zu Amdgaben mbtbigt, die außerdem unterblieben 
wären. Zubem ift ber perfhnliche Verluſt telneswegs fo bebentenb, als 
man glauben follte. Die Einrichtung eimes tärtifepen Hauſes iſt faſt 
Me eines Zelte. Das Sofa audgenommen, fbunte man fie mit einem 
paar Pferden fortführen: einige metallene Schaͤſſeln, um mit den Fingern 
barand zu effen, ein metallenes Waſchbecken nebſt Kanne, und ein paar 
Sorseiflafgen nebſt einigen geſſeppten Bettöeden, und zwei ober brei 
wärmern Ueberdecten — das if Alles. Gemaltes Taͤfelwert, Wors 
bänge und das an drei Winden des Zimmers berumlanfende Sofa 
vollenden die Untfhmädung desſelben. Man bedarf nichts mehr. Die 
Maaren und Läden find im ben feuerfeſſen Bayarı. Meimen Leuten 
eoftet Inden eine Feuerebrunſt immerhin viel Geld, denn das verbiemfts 
Tipe Wert, Moſcheen und anbere dffentiige Gebäude wider berguftellem, 
bleibt ibmen überlaffen. 


Mängen, Im der Kiterarifchs Metiftifpen Auſtalt der J. G. Totta’fgen Buchhaubdlung. 
Merantwortlier Mebactenr Dr. Eb. Mibdenmann. 
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Die Abenteuer Capitän Bonneville's. 


Nückkehr mach den Felfengebirgen. — Zug nad Gali- 
fornien. — Jagdzüge. — Der legte Winter, — Nück⸗ 
kehr nach den Bereinigten Staaten. 


(Sılub.) 


Der Binter ging zu Ende, der Schnee ſchmolz auf den 
Bergen, und bie Zeit zum Aufbruch kam heran. Wonneville 
ſchiete eine Abtheilung nah den Verſtecen, lieh Alles, was 
dort vergraben war, herausnehmen, und brad am 1 Upril (1835) 
nad dem grünen Fluß auf, wo er au ohne allen Unfall anfam. 
Am 10 Junius befand er ſich bereits oftmärtd von den Mind: 
flufbergen, wo er auf einem vortreffliden Weidegrund eine 
Zeit lang anbielt, um feine Pferde wieder Kraft zu einer langen 
Meife gewinnen zu laffen, benn es war feine Abſicht mach den 
Vereinigten Staaten zurückzukehren, indem er durch manderlei 
Umftände, Berlufte und Hindernife feine Urlaubszeit ſchon 
lange überfritten hatte, . 

Um 22 Junius brah er abermald auf und zog mad bem 
YPunfte, wo bie obern Gewaͤſſer des Windfluffes fit vereinigen, 
da er biefen zum allgemeinen Sammelplatz beftimmt hatte, Nach 
wenigen Tagen traf Montero mit feiner Schaar ein, welche im 
vorbergebenden Jahre ben Auftrag erhalten hatte, im Eromlande 
zu jagen, und dann an den Arkanſas zu ziehen. Montero hatte 
ben erften Theil feiner Inftructionen ausgeführt, und war, nad: 
dem er an einigen der obern life den Biberfang betrieben 
batte, nach dem Pulverfinß gejogen. Hier traf er anf eine 
Schaar Crows, welde ibn mit ungewöhnliser Freundlichleit 
behandelten, und ibm überredeten, feine Winterquartiere unter 
ihnen zu nehmen. Damals ftritten die Eroms mit ihren alten 
Feinden, ben Bladfeer, fait um ihr Dafepn, benn im verfloffenen 
Jahre war in verfhiebenen Gefechten die Blüthe ihrer Krieger 
und unter andern auch Arapuiſch, der Freund der Weißen, ge: 
fallen. 

Montero war noch nicht lange unter ihnen gelagert, ald er 
entdeckte, daß bie Bladfeet in ber Nähe herumſchwaͤrmten. Eines 
Tages kamen die Zäger ind Lager gefprengt mit der Nachricht, 


daß eine feindlihe Schaar im Aumarſch fer. Die Crows er: 
griffen die Waffen, ſchwangen ſich auf ihre Pferde, und fprengs 
ten im großer Anzahl dem Feinde entgegen, ber ſich bald zurüd⸗ 
308, aber in der Mitte ber Ebene ereilt wurde. Ein verzweis 
felter Kampf begann, bie Eroms hatten micht nur ben Vortheil 
der Ueberzahl, fondern waren auch zu Pferde. Der größte Theil 
der Bladfeet wurde erihlagen, und der Ueberreſt floh nach einem 
Dickicht von Weidenbiumen, wo bie Pferde nicht eindringen 
konnten, und braudten von bier aus ihre Bogen mit Kraft 
und Geſchic. Die Eroms zogen fih auf Bogenfhnfmweite zuräd, 
und bemübten ſich durch Schimpfreben und Herausforberungen 
bie Feinde and dem Verſteck zu locken: biefe ließen fib aber 
nicht irre machen, bie Sieger ſcheuten ſich, biefe Verzweifelten 
aufs Aeußerſte zu treiben, und unterliefen den Angriff aufs 
Dicticht. Als die Macht einbrach, zogen fie ſich triumpbirend 
mit ben Scalps ber Erſchlagenen zuräd. Dann kamen bie ger 
woͤhnlichen Fefte, der Scalptanz ber Krieger nm bie (deußlichen 
Zropbäen und all’ bie andere wilde Luft barbarifcher Kriegsweiſe. 
Als bie Tapfern bie Feier beendet, begann der Gcalptauy bei 
Beibern und Kindern, worauf die Scalps ald unſchaͤhbare Tros 
phaͤcn und Verzierungen von den Tapfern, bie fie genommen 
hatten, aufbewahrt wurden, 

Um nicht fortdauerud im diefe Kämpfe verwicelt zu werben, 
und dem allzu vertrauten Verkehr mit ben Crows auszuwei⸗ 
den, entfernte fih Montero auf einige Meilen von ihrem Lager, 
baute ſich dafelbft Winterhiltten, und ließ ſcharfe Made halten 
über die Pferde, die man bei Tage grafen ließ und Nachts um: 
ter ftarfe aus großen Baumwollenholzſtaͤmmen erbaute Schup⸗ 
pen brachte. Aber bie Bladfeet ſchwaͤrmten immer noch in ber 
Nachbarſchaft, und ald nah einem arbeitsvolen Tage einit die 
Trapper keine Wade bei dem Pferden gelaffen hatten, mwurben 
fie mit einem Mal durch Pferdegetrappel geweckt. Augenblicklich 
war Alles auf den Beinen, allein fein Feind lieb ſich hören ober 
feben, und ba man bie Pferde alle in der Naͤhe fand, fo glaubte 
man, bie Schlußbalken feven aus Nachlaͤſſigkelt micht eingeſcho— 
ben worden, Alles verſank wieber in Schlaf, eine Stunde fpd« 
ter aber entftand ein zweiter Lärm, und balb entbedte man, 
daß mehrere Pferde fehlten. Man beſtieg bie übrigen und ver 
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folgte bie Räuber fo raſch, daß 48 Pferbe wieder genommen 
wurden und nur drei in den Händen des Feinde blieben. Am 
vorhergehenden Tage waren Wolfdfalen um bad Lager ber auf: 
geftellt worden, und am folgenden Morgen fand man, baf ein 
Bladfoot in einer gefangen worben fep, diefelbe aber fortgeichleppt 
bab:. Man folgte der Epur auf eine weite Strede, bie er 
fib allein fortgeichleppt baden mußte, endlich aber ſchien er auf 
einige feiner Cameraden geitoßen zu ſeyn, bie ihm aus ber 
ſchmerzhaften Klemme befreiten. 

Dieß waren die Hauptereigniſſe während Montero’s Jagb: 
zug im Crowlande. Die vereinten Schaaren feierten nun dem 
Jahrestag der Unabhängigkeit im rauber Jägerweife mit einem 
frödlihen Mahl, worauf Bonnevife feine legten Anordnungen 
traf: er ließ Montero mit einer Zrapperbrigade zurüd, um 
einen neuen Jagdzug zu eröffnen, und fleüte fib dann an bie 
Spige feiner noch übrigen Mannſchaft, um wieder ins civilifirte 
Leben zuruͤczulehren. Mm 22 Uuguft erreihte er bie Gran 
nieberlaffungen, und bier hätte man feinem eigenen Bericht zu: 
folge feine Eavalcade für eine Schaar zerlumpter Wilden halten 
tönnen, deun bie Leute waren fait bie zur Nactheit abgeriifen, 
und hatten durch breijährige Wanderung in der Wildniß auch 
ein völlig wildes Anfehen erhalten. Doch der Aufenthalt von 
wenigen Stunden in einer bevölferten Stadt bewirkte eine ma: 
giſche Ummanblung. Kite mit dem breiteiten Rand und ber 
längften Schleife, Röde mit fpiegelblanfen Auöpfen, und bie 
weiteften Pumpbofen traten an die Stelle ber Trapperkleidung, 
bie Leute fehlenderten allenthalben forglos umber, und ver: 
ſchleuderten ihr Gelb, gleich Mratrofen nach einer langen Kreuzfahrt, 

Bonneville ſelbſt ſchien keineswegs fo erfreut wie feine 
Leute, fich wieder in dicht bewohnten Orten und im civilifirten 
Leben zu finden, ſondern blidte mit Bedauern zurück in die eben 
verlaffene Wildniß. In Bezug auf ihn ift nur nod zu bemer: 
fen, daß feine Angelegenheit im Kriegsbepartement einen pün- 
fligen Ausgaug nahm, und daß er gegenwärtig im Fort @ibfen 
an der weſtlichen Graͤnze der Mereinigten Staaten die Stelle 
eines GCommandanten begleiter. 


Schlufibetrachtungen., 


Bir fhließen bier die Schilderung der Felfengebirge und 
ihrer Bewohner, und bed milden Lebend, das dort herrſcht; es 
thut north, das flüchtige Bild aufzufaffen, denn biefer feltfame 
Zuftand iſt voller Wechſel und muß bald arofe Veränderungen 
erfahren, mo nicht gang verftwinden. Der Pelzhandel feltit, ter 
dem ganzen Bilde Leben verleiht, it im Abnahme, und die auf 
einander eiferfüctigen Trapperſchaaren muſſen in kurzer Zeit 
die Gewaͤſſer erfhöpfen. Sind einmal biefe pelgtragenden Thiere 
ausgerottet, fo muß die ganze Ecene völlig wechſeln: ber mun: 
tere freie Zrapper und fein phantaftifh mit Troddeln und 
Gloͤcchen und Zierratben aufzepuhztes Roß, der milde, befederte 
und bemalte, ftets auf der Lauer liegende Kriegshaͤuptling, des 
Händlers Zug durch Defilden und nackte Ebenen mit ber ſchlei— 
enden Mäuberfhaar anf ber Kerie, bie Buͤffeljagd, bag Jäger: 
lager, bie tollen Gelage mitten unter der Gefahr, der nädt: 
liche Angriff, die milde Flucht, das Kampfgetiimmel unter Felfen 


unb Alippen, alles das romanbafte, wilde Leben im Gebirg wird 


dann uur noh im dem Erzählungen der Sraͤnzbewohner leben. 

Eine neue Ordnung ber Dinge muß fib Dann unter den 
manderuden Bewohnern der Wildniß bilden, vieleicht ein Zu: 
ftand, ber den Gemwohnbeiten der Eivilifation nicht minder ent: 
gegen it. Die große Tſchippewaͤer Bergtette, fo wie die fandigen 
und vulcanifhen Ebenen auf beiden Eeiten, werden als alles 
UAnbanes unfähig geſchildert. Die Weide, melde einen Theil 
des Jahres hindurch bier zu finden ift, erftirht bald unter dem 
Einfluß der trodenen Atmofpbäre, und läßt nichts als eine öde 
MWifte zuruͤt. Ein unermeßliber Gürtel felfiger @ebirge und 
vuleaniſcher Ebenen, mehrere hundert Meilen breit, muß ftets 
eine Wildnif bleiben und wird dem Indianer eine letzte Zu: 
flucht bieten, Hier werben herumfchmeifende Jaͤgerſtaͤmme deu 
Wanderzügen des Wildes folgen, und ein Leben wilder Unab⸗ 
bängigfeit führen, meil nichts die Begierde der Weißen reigen 
fann. Die Werwmiſchung verfhiebener Stämme und Weißer 
von allen Nationen werden bier mit der Zeit ein Seſchlecht er: 
zeugen, bad, im Befige ungebeurer Pferbebeerden, den civilifirten 
Ländern auf beiden Seiten eine Geifel werden kann, wenn man 
nicht zeitig auf Mittel denkt, den räuberifden Gewohnheiten ein 
Ziel zu feßen, 


Historifche Bemerkungen über die Oalen der 
libyfchen Wüste. 


«Schluß.) 


Athanaſſus, ber große Verfechter ber Dreieinigleitslebre, 
ſoll, als er von feinem ergbifhöfliden Stuhle vertrieben und 
genötbigt murde, fi in ber thebaifpen Mifte zu verbergen, in 
ben KAlöftern der großen Dafe eine Suflucht gefunden baben. 
Die Schüler von Antonius und Pachomius batten die libpſche 
Müfte bevöltert, und ihr Unfenthalt an den ödeſten unb ein- 
famiten Orten bot dem verfolgten Patriarden eine fihere Stätte, 
und fhütte ihn gegen ben Born bes arianifhen Kaiſers Con: 
ftanting, wie gegen den Haß bes Upoftaten Julian. Auch Ne: 
ftoriug wurde in bie Dafe verbannt, und Ulpian gibt ung bie 
Nachricht, daß die römifhen Kaifer überhaupt oft Leute, bie ſich 
ihre Miffallen zugezogen batten, dahin fhidten; doch war bie 
Strafe gewöhnlich nur temporär: der Dichter Juvenal befand fi 
eine Zeit lang im der großen Dafe, ein General Timafins murbe 
von den Kaifern Honorius und Arcadius dabim verbannt, und 
viele Bilhöfe der weſtlichen Kirche tbeilten dieß Schidfal, unb 
wurden nad diefen, wie Athanaſſus ausdruͤckt, „unbefuhten 
und Abſcheu einflößenden” Orten gefandt, 

Diefe Schilderung contraftirt fehr mit ber von Herodot, 
und nod mehr mit ber von Olpmpiodor. Die fdönen chrift: 
ligen Gräber in der Nekropolis von El Khbardſcheh liefern ben 
beutliben Beweis, daß zur Zeit, mo das Chriftenthum blübte, 
bie Einwohner Reichthum und Geſchmack genug hatten, einen 
Begraͤbnißplatz einzurichten, der jeder europäifhen Etabt Ehre 
machen wuͤrde; auch fprict die große Anzahl chriſtlicher Ruinen, 
Kirchen und Klöfter, melde in den Ssilderungen der verſchie⸗ 
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denen Dafen erwähnt werben, hinreichend für die einftige Kerr: 
(daft des Ehriſteuthums, zum Theil unter noch ſehr günftinen 
Verbältniffen. Halten wir ten Ausdruc von Arbanofius und 
die zahlreichen Beihreibungen der traurigen @indden , in denen 
die Alöfter der aͤghptiſchen Mönde fib befanden, mit den Un: 
gaben Herodots und Dlpmpiobors zufammen, die bad offenbar 
diefelben Orte betreffen, fo herrſcht ein augenſcheinlicher Wider: 
ſpruch. Solten die Einbräde, mamentlis der Blemmper aus 
Nubien, für beren zerftörende Folgen auch die oben erwähnte 
Webereintunft Diocletians ſpricht, in der Zwiſchenzeit den Wohl: 
ſtand vernichtet haben ? 

Dieß ift allerdings wahrfheinlih: eine anfehnlide Vermin— 
derung der Einwohner, Verſchüttung der Brunnen, das Auf: 
hören des ſtets umerläßlihen Kampfes gegen bie Eingriffe der 
Wuſte fonnte die Blüthe der Dafen ſchnell gerfiören. Mil man 
nicht annehmen, bie Agpptifde Sprade, mie fie zur Zeit ber 
Römer war, und wie fie damals vermuthlich auch in den Dafen 
herrſchte, ſey reim berberifh nemwefen, fo muß man mwenigitend 
für gewiß anuehmen, daß die Cinfäle der Blemmper, die doch 
gewiß ein berberifher Stamm waren, in ben fpätern Yabrbun: 
derten bes römifchen Kaiferreihs und noch mehr des griechiſchen 
fortdauerten; denn fobald man zum Erftenmale wieder dur bie 
Araber von den Dafen hört, fpreben die Einwohner berberiich 
mit einer leichten Miſchung von Arabiſchem. Mohe Verber: 
fämme müſſen ſich alio wohl vor ber arabiihen Croberung 

Aecgyptens in den Beſitz ber Dafen gefeßt haben, Abulfeda und 
Ion al Wardi befcreiben die Lage der Dafe von Siwah, 
und fagen, fie fen von Berbern vermiſcht mit Urabern bewohnt, 
babe Palmen in Menge, aber wenig Quellen, Scherif al Edriſi, 
befannt unter bem Namen Seographus Nubienfid, mwelder an: 
derthalbhundert Jahre früher als Abulſeda ſchrieb, fagt: El 
Babat*) it nabe an Aſſuan auf der Weſtſeite; dieſe jetzt ver: 
mwiftete und umbevölferte @egend mar einft bewehut, Gemäller 
ftrömten hindurch, umd not fichen Bäume und zerflörte Städte 
ohne Einwohner. Auch weiter bin find Palmen und Muinen. 
Ibn Haufal erzählt, die Ziegen und Schafe, welche jeht dort ſich 
aufbielten, fepen ganz mild geworben, flöhen vor dem Menſchen, 
und würden von den Yägern gleich milden Thieren gefangen.“ 
Nah den Morten zu fließen, „nahe bei Aſſuan auf der Melt: 
feite” muß @brifi die große Dafe meinen, es ift doch aber faum 
zu glauben, baf eine der größten Dafen ber ganzen libyſchen 
Wuüſte je ganz entvölfert geweien fen. Jedenfalls fpricht aber 
diefe Angabe für verheerende @infälle der Stämme aus der Wille, 

Spätere Nacht igten von Leo Africanus und einigen Andern 
find äußern moger und unbeftimmt, und bie Dafen waren all: 
mahlich den Europdern gaͤnzlich unbefannt geworden, Poncet 
ift unter den neuern Meifenden ber erfte, welcher eine der Oaſen 
entdedte; er befudte die große Dafe im 3.1693, und feine kurze 
Schilderung ift die Teingige Nachricht, die wir von berfelben 
zwifchen dem sten und 10tem Jahrhundert befigen. Damals 
fanden dort 500 Janitfharen nnd 500 Spahis unter einem, 
Kaſchef benannten, Befehlshaber. Die unmittelbar weftlih von 


*) Dieb Wort, jeut gewbhntich bloß at wah, ift bad grlechiſch 
geformte Dafis, ohne die Cadung 


der großen liegembe, weſtliche Dafe, el Daktbel genannt, wurde von 
Sir Urbibald Etmonſtone und zwei andern Engländern im J. 1819 
entdedt; fie waren burb die Ungaben von Belzoni und einigem 
Undern baranf aufmerkſam gemacht worden. 

Die Dafe von Siwah blieb länger unbefannt als die große 
Dafe. Bromme entdedte zuerft nicht nur die Dafe felbft, fondern auch 
den Tempel im 9. 1792, Er verließ Alerandrien am 24 Febr, 
und reiete 75 Stunden weit längs der Meeresküͤſte, verließ biefe 
ama März, und fam am Ofen SUhr Abends zu Simab an, nad* 
dem er während biefer Zeit 62 Stunden zurädgelegt batte. Der 
Weg vom Mittelmerr nab Siwah ift volllommen dürr und 
waſſerlos. Hornemann beſuchte biefelbe Dafe im 9. 1798, und 
Gailaud, begleitet von einem Hr. Latorzee, im 9, 1819. Auch 
Minuteli fam dadin. Simab blieb unabhängig bis sum F. 1820, 
wo Mehemed Ali unter Haffan Bey 2000 Mann hiuſchickte. 
Die Einwohner mehrten fib drei Stunden lang mutbig, fans 
ben ed aber dann unmöglic, gegen die dgpptifde Artillerie aud: 
zubalten und untermwarfen fib. Jetzt kanu man dag berühmte 
Land ber Ummonier befuben und die Muinen erforfden, obne 
durch ben Wberplanben und die grunblofen Vefärdtungen ber 
Einwohner daran verbindert gu werben. 

Belzoni fheint ber erfte Europäer gewefen zu fepn, ber 
den Wah el Bahnaſa oder Wah el Mendiſcheb, wie fie auch beißt, 
die Dafid parpa ber Mömer, befucte, im 9. 1819, Er fam 
von Falum ber, fand aber keine fonderiid gute Aufnabme, doch 
wußte er die Einwohner durch Gefälligleiten einigermaßen zu 
gewinnen. Auch Eatland batte Mühe, bie aberglänbifbe Furcht 
der Einwehner zu befchmichtigen, denn matürlic molten weder 
ibm noch Belzoni die Einwohner alanben, daß er and antiqua: 
rifter Liebsaberei dahin gelommen fer. Seit 1815 ift dieſe 
Dafe, fo wie bie etwas fübliher liegende von Ferafreb unter 
Mehemed Ali's Herrſchaft, und fie zablen zuſammen einen Tris 
but vom 20,000 Mealen (7700 fl.) 

Wilkinſon, der ſich befanntlie lange in Megnpten aufbielt, 
erfubr, daß fünf oder ſechs Zagreifen von dem Wege, ber von 
der Meinen Dafe nach Ferafreb führt, eine andere Dafe, Namens 
Madp Zersura liege, die, eben fo groß als bie Meine Dafe, reich 
an Palmen und Quellen fen, und einige Mninen and ungemiffer 
Zeit enthalte. Sie wurde vor erma zehn Jahren durch einen 
Araber entdedt, der ein verlaufenes Kamel aufſuchte; auf den 
Zuftapfen von Menfben und Schafen, die er beobachtete, ſchloß 
man, daß fie gleichfalls bemohne ſeyn muͤſſe. Meiterbin follen 
die Dafen von Gebabo und Tozerbo liegen, Nach andern Nach— 
richten if Zerzuta nur zwei oder drei Zagreifen weſtlich von 
El Dakthel, bieranf fomme eine dritte, dann erſt Grbabo und 
Tazerbo und jenſeits berfelben Wady Mabiana. Die Bewohner 
diefer Dafen find Neger, und folen zu verfhiedenen Zeiten von 
den Mogrebinern ald Stlaven fortgeführt worden fepn. Ueber: 
daupt mögen in dem meiten Striche zwiſchen der Dale von 
Ferzan und Aegrpten noch eine große Unzabl von Dafen liegen, 
die den Europäern nicht befannt find, ob fie aber je, mie bie 
dem Mil mäber liegenden Dafen, mit Aegppren im engerer Ber: 
bindung ftanden, ift febr zweifelhaft. 





848 


Tagesordnung eines jungen Officiers in Indien. 


Ga Indien if es, beſeuders munter jungen Reuten, Sitte mit 
Tages andruch aufjufteben. Eobalb die rojenfarbene Uurera über den 
Mango» Hain beräserblicht, verfügt Bolati Daß, ber Surbar: Aräger, 
fig in bad Demo feines Herrn, ibm aus dem Schlafe zu wecken. 
Zuerſt zuft er eim leifed „Babie! Sabib!“ erhält er aber hlerauf feine 
Untwort, fo tritt er einen Schritt näber zum Betr, und verſucht feinen 
Bebieter zu ermuntern, Indem er mit lauterer Stimme audruft: 
„Sabip! Khodawund! Autta Up! Up top buggea!" cher, 
greßer Kerr! Ermwäbiter Gottes, es gefalle dir aufzuſtehen; ber Morgens 
ſchus wird ſegleich abgefeuert wirden!) So fährt der gute Bolafi 
immer crescendo fort. bis ber Eqgiäfer erwagt. Bura, ber Kbib 
mataar (Hufwärter bei Tiſche), kommt jetzt mit einer Taffe bampfens 
den Kaffees und einem Kite zur Eisarre, und biefem folgt ber Gas 
(Stalitmet), um zu bbrem, welches Pferd es dem Befgäger ber 
Urmen «(Gerribpurwan) gefallen werde, tiefen Morgen ja reiten. 

Der Herr, mo immer balb zum Schlummer geneigt, erbebt ſich 
jegt aus dem Bert, um dem Kaffee zu trinken und bie Cigarre zu 
rauchtu, während ber emfige Beolafı feines Kern Haare in Orbuung 
dringt und Buugu ibm bie Struͤmpfe auzieht, nachdem cr vorher dem 
untern Theil des Mörperd feines brausmen Kern abgemwafgen. Co 
fgreitet die Toiterte algtmach vorwärtt. bid der Bebieter vonfläntig 
zur Parade oder zu einem Ritte durchs Feld gerüfter iſt, im welch 
leuterem Ball er fig von einem halben Duzend Hunden braleiten Läßt. 
Epe noch bie Ecnne eine halbe Stunde lang am Horizonte ſichtbar 
geworben, fiber er wieber zuräd, um, von Gaugu bealeitet, ber ibn 
mit einem großen Tſchatta (Sennenſchirm) gegen bie brennenden 
Strablen der Sonne fügt, bie Ställe zu beſachen. Wielleipt verleitet 
ihn dann der fhbue Morgen, ein Bad im Teige ju nebmen, und ein 
wenig gu ſchwimmen ober auf einem Muffwe zu reiten — ein aufs 
gehlafenes Schaffell, dad ber im biefer Hebung Erfabrne im Waſſer 
glei einem Pierde beſteigt und leitet, Die Ermuͤduug, welde durch 
Mefe Hebung berbelgefübrt wird, mactt ein paar Stunden Nabe anf 
einem praͤchtigen Lager ndibig, wosei abermals Kaffee aetrunfen und 
grraugt wird, und Beſuche von Junggeſellen id einfinden, um Neulg⸗ 
feiteu za hoͤren ober zu bringen, 

Begen 10 Uhr wirb eine forgfältigere Toilette gemacht, und um 
#1 Ubr das Brände genommen, wofern mit irgend eine militärifpe 
Pfligr eine frühere Stunde nöttig mat, denn dann beginmen bie 
Geſchaͤſte um 10 Uhr. Die Zeit zwiſchen Frühſtäc und Teffin wird 
mit Muſit, Leſen, Zeignen, Billard ober fonft auf verf@ichene Weife 
zugthracht. Das Tiffin wird gewoͤhnlich um 2 Uhr aufgetragen, nub 
beflebe bauptfächlieg im leichten Fleiſchſpeiſen oder einer Schüſſel mit 
Eurry, wozu ein paar Gldfer guter Elarer oder Madeira getrunken 
werben. Nach dem Eſſen wird zu einigen Slaͤſern ſawachen Brannt: 
mweind und Waffer geraucht, und vitlleicht ein Schläfhen gemacht. 
Kaum dat bie Sonue ſich dem torfllisen Horizonte gemähert, fo mahnt 
Nr Belafi feinen Herru abermals an die Pfligten ber Toilette, und 
fo wie tie Schallen des Usembs fäuger werten, verfammeln fi die 
oerſchit denren Wagen und Reiter um tie Mufifbante, um die Tagi: 
nenigfeiten zu verarbeiten, woebel ſelbſt ter beſtt Freuud nicht geſchent 
wird. Um hats ſieben ober um 3 Libre suft ind Hern zur Taftl, wo 
ber ledere Daumen durch die maunichfaltieften Spelſen befriedigt wird. 
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MUB Roberid tar eine ſehr grifreige Schilberung von einem 
Imdifgen Diner gegeben, wie es vor act oder zehu Jahren babei zus 
sing, und sen dem furgibaren Brmegel, dad unter Dgpfen, Schaſen, 
Hühuern u, ſ. w. grbalten werden mußte, ebe eime folge Mahlzeit 
asfgeiragen werben fonnte. Dieb bat ſich jedem jeyt ſehr geändert, 
und mo vermals ein Maſtochſe gefhlagen wurde, ba macht jet eim 
fetter Eapauım, eine Kige oder ein Lamm den fubftamtieiiten Theil des 
Drabied and, während eine Menge fleinerer, lederer Schüſſeln nach 
frausbfifger Mode ald Zwifgeneffen aufgetragen werben, denn bie große 
Hige erzeuat Ubfpanuung, und flumpft den WUpperit zu ſehr ab, als 
daß er an derden Epreifen Seſchmact finden thuute, er muß alfo durch 
Gewürz aller Urt gereigt werben, Wierdings ſieht man in dem Gpeifes 
bäufern anf jetem Enbe ber Tafel au folide Gerichte ald nothiwenbige 
Bierbe aufgetragen, allein biefe ſemmen meift dem Kahnſuma, ober 
Oberbaupt ber Rüge, gu gut, ber fie an enropdifge Golbaten ober 
Eingeborne and ben nieberſten Raflen verfauft. Im Famiſienhaus⸗ 
baltangen beſtehen folge Miberäucde ludes micht mehr; die Wirthſchaft 
wird nicht mehr dem Rabnfuma ausfpliedlih übergeben, ſondern 
von ber Hausfrau felsft geführe, " 

Die Trintgelage bis fpät im die Nat find aus ber indiſchen Ge⸗ 
ſeuſchaft verbannt, und man findet gegen 11 Uhr Nachte die Speiſe⸗ 
bäufer meift ade leer, Man muß beteunen, daß biefe Lebeusweiſe, 
ihrer Monotonie uungtachtet, dech ihr Ungenehmes bat; nur fehlt, 
wenn ip mich fo audbräden darf, dem gefefigen Beben ber Unglos 


Indier der rete innige Zufammenbang im ſich felbft, was vom benen 
beſonders gefühlt wird, denen es an Wamilienbefanntfhaften mangelt. 
Der beſtaͤndige Wechſel der Stationen macht Indien zu einem wahren 
Eingfande für die Freuudſchaft, denn faum lernt man fi gegenſeitig 
kennen und fyägen, fo wird bie eben erſt geſchloſſene Freundſchaſt auch 
fon wieder geirennt. Datei in dab Beben eines Snbalternoffickers 
in Judlen — mm mich einer Autitheſe zu bedienen — eine befapmwers 
lie, aber mößige Stlaverei, und die Bezahlung gering genug. Mit 
einem Gebalte, von dem eim Subalternoffiier in England rest be⸗ 
quem [eben fbunte, kann er in Indien fauın feine Schneſrerrechuung 
bezablen, weil bier fo viele umvermeibiige Ausgaben vortommen, bie 
in England als großer Luxus gelten wärden, während fie unter dem 
teopifgen Alima ein Rebensbebürfnig find. 





kiterarifche Notizen. 

Die geogtaphiſche Geſeuſchaft zu Paris bat felt fargem dem fünfıen 
Baub ihrer Memoiren befannt gemacht, welcher bie Geographie Ubu 
Ardallab Forifi’s enthält, die nam zwel arabiſchen Mranuferipten In ber 
fbntafihen Bibliotber ins Franzdſtſche Äverfegt und von Amdrde Jaubert 
mit Bemerfungen begleitet wurde. Unter den arabifchen Beograpben, 
beren Schriften bie große Rüde zwiſchen ben Werten der Alten unb den 
Reifen des Mittelaiters ausfüllen, nimmt die von Edriſi den erfien Rang 
ein, und der im Jabr 1592 zu Nom in der Originalſprache, im Jahr 
1619 zu Paris lateiniſch erfsienene Using, und fpdter namentlich 
Hartmanns Wert „Eorifi Wfrita” erweckte Me Hufmertfamteit der Eoms 
mintateren, und veranlafte zabireihe uad michtiar Entberfungen, Dem 
von ber Socidi€ geographique heransgrgebemen Band iſt ein Facfimile 
ber Karten des Manuſctipis angelingt, 
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Ein Ar. Ein Friim aus Eommercey in ben Boaefen, Correfpontent 
der bifterifpen Eomite’s, bat ein lateiniſches Bloffar aus dem 1otem 
Sabrbnndert aufgefunden; man bat datſelbe für bie Finigliche Bibliothet 
Iren copist, nachdem man die durch die Fruchtigteit verftwundenen 
Zeichen tur ein chemiſches Verfahren wieder bergeftellt hatte. Dieb 
Gioffar bat ein großes Jatereffe, indem ein bedeutender Theil der Tas 
ielnifgen Worte auf angelſachſiſch erldutert find. 
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Dergleichung des ehemaligen und gegenwärtigen 
Zustandes des öffentlichen Mnterrichts im fpa- 
niſchen Amerika. 


Die zahlreihen und zum Theil harten Urtheile der Euro— 

pier über ben Charafter und Bildungsarab ber Ipanifhen Ame 
rifaner berufen in den meiften Faͤllen auf perfönlihen Ein— 
drucken und flhchtigen Wuffaffungen einzelner Erſcheinungen. 
Sie gehen felten von geſchichtlichen Gefichtspumften aus, nnd 
find um fo unvollfommener, je weniger fie in ber Entwidlunge: 
sefhichte jemer Völfer den Schlüffel Inden, um ben bentigen 
Buftand derfelben zu erflären; fie find um fo ungerechter, als fie 
den europätfhen Maßſtab da anlegen, mo nicht an tauſendjaͤh⸗ 
rige Eultur gedacht werben darf, ſondern mo diefe aus ſparſam 
verftreuten Samenlörnern im Kampfe mit Hinderniſſen aufwach⸗ 
fen mußte, welche eine beipotifhe und mißtranifhe Megierung 
erſchuf. Waren es nicht immer die höchften Behörden zu Mabrib, 
fo waren es doch bie Spanier, welche auf alle Weife die Ameri— 
Faner im Dunfel der Unwiſſenheit zw halten ſuchten. Wie be: 
ſchraͤnktt der Handel, die Schifffahrt, ber Gewerbsfleiß und felbit 
ber Ackerbau unter fpanifcher Regierung in Amerifa dageſtanben 
Habe, ift heutzutage gu befannt, um befonbere Erörterung zu 
verdienen, Allein dasſelbe einengende Spftem wurbe in noch 
höherem Mape, wiewohl fehr im Geheimen, gegen die geiftige@r: 
hebung ber Amerikaner augewendet. Thatſachen liegen über 
dieſen Punkt, wenn auch vielfach zerſtreut, in genuͤgender Menge 
vor, um zur Entwerfung eimes nichts weniger ald angiebenben 
Bildes bienen zu Finnen, Sie find verbirgt durch die achtbar: 
ſten Namen, und werden nad richtiger Crwägung und mach 
Beruͤckſichtigung nationaler Schwächen, von denen kein Wolf ſich 
frei fprechen kann, Manches erklären und entſchuldigen, was in 
dem Hergange der amerikaniſchen Revolutionen räthfelhaft ſcheint, 
ober in bem fernen, aber menfhenfreunblichen Beobachter der 
jeßigen Suftände der neuen Welt die Gefühle getaͤuſchter Er: 
swartung und Bedauerns hervorzubringen vermochte. 

Die Amerilkaner waren micht nur der Freiheit des Handels 

beraubt, fondern auch in Bezug anf Die Mittel, eine mirtelmäßige 


Bildung zu erlangen, um fo mel befchränft, als ihre einftigen 
Gebieter gerade in diefem Mangel an Kenntniſſen eine Gicer- 
frellung der europaͤiſchen Herrſchaft begrümber glaubten. Daber 
wurde felbit der @lementarunterriht unglaublich vernachläffigt. 
Auf dem Lande Fannte man felten bas Alphabet, in größeren 
Orten gab es entweder feine Elementarſchulen, ober fie wurden 
durch die unmwiffendften Menſchen geleitet. So eriftirten 1812 
in einigen Provinzen von Chile durchaus Meine Anftalten fir 
den erften Unterricht, und in ber Hauptſtadt St. Jago, vom 
beilänfig 30,000 Einwohnern, gab es nur fieben nah einem 
armjeligen Mafftabe unterhaltene oͤffentliche Schulen. Die Lehrer 
berfelben waren durchgaͤngig aus dem niedrigften Ständen ent: 
fprungen, von Geburt Spanier und meiftens verabſchiedete Sol⸗ 
daten, bie aus Noth zum Lehramte griffen. Mit der unvoll: 
fommeniten oder gar feinerBorbilbung gingen bie jungen Leute, 
tm höhere Wiffenfchaften zu betreiben, zu den Gollegien, Klo— 
ftern oder fogenannten Univerfitäten über. Die Befammtbeit 
diefer Anftalten ſtelte ein Denkmal menſchlicher Beichränftheit 
auf, denn fie erlaubten allein den Gebraud ven veralteten oder 
mit ben gröbften Irrthuͤmern erfüllten Büchern, verkauften leere 
Worte für Aenntnife, Hirngefpinnite für Dogmen. Die Cole 
gios waren eigentlihe Mönchsfchulen, wo junge Leute ihre Zeit über 
afcetifchen Uebungen verloren und Theologie im ſcholaſtiſchen 
Sinne um fo ausfchließlicher gelehrt wurde, je weniger mar 
andere Wiſſenſchaften, ald Mittel, um fpäter eine fihere Stel⸗ 
fung im Staate zu erlangen, Fannte oder anfeben durfte. Die 
innere Disciplin diefer Anftalten blieb bis zur Mevolution jener 
völig gleich, welche Funes als die im J. 1686 auf der Univers 
fität Eordova gewöhnliche beichreibt, und fonnte unmöglich die 
Morafität der Schüler befördern. Fanatiſche Priefter rügten 
jede freiere Erhebung des Geiſtes mit harten Körperſtrafen und 
erjogen Heuchler oder Betrüger. Dem Unterrichte in ber latei⸗ 
niſchen Sprache murde ein ungebübrliches Uebergewicht geſtattet, 
indem man glaubte, daß Vertrautheit mit Grammatik eine 
Menge anderer Doctrinen uͤberfluͤſſig mache; Philologie im hoͤhe⸗ 
ren Sinne aber erhielt nirgends die geringſte Aufmerkſamkeit. 
Das Lefen von moͤnchiſchen Schriften und bad Lernen von Ges 
bächtmißverfen mußte dad Studium ber Mefte des claſſiſchen 
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Alterthums erfegen. Logik und Dialeltif, ober vielmehr ein 
für diefe gebaltenes Gewebe von Spigfindigfeiten und Unfinn, 
wurden als richtigfter Gegenftand betrachtet, und bie Hebungen 
in Wortgefechten fo eifrig betrieben, daß, nad dem Urtheile noch 
lebender und gebildeter Amerikaner, die Hörfäle durch das milde 
Geſchrei und die Wuth der Verfammelten am Irrenhaufer erin⸗ 
nerten. Die dort vorgetragene Phoſik hatte mit der in Europa 
Blübenden Wiffenfhaft nichts ald den Namen gemein, und erflärte 
jede Claſſe von Naturerfheinungen dur Annahme geheimer 
Eigenſchaften und Zufäligfeiten. Die Philofophie des Ariftote- 
les hat übrigens in Südamerifa bis auf die neueſte Zeit dem 
unumſchraͤnkteſten Beifall gefunden; ed wäre Kegerei gemefen 
an ihr zu zweifeln. Scholaftifhe Theologie, oder das Studium 
einer außerordentlihen Maſſe von Gefegen, die den Sitten und 
Zuftänden der Amerifaner unangemeſſen ba fanden, vollendete 
den Curſus auf den Unwerſitaͤten. Andere Wiffenihaften als 
die genannten zu cultiviren, war entweder verboten, oder fonft 
unmöglich. Ueber der Kiteratur Europa's und den’ neuen Spra: 
chen lag ein dichter Schleier. Naturwiffenfhaften waren für 
die Amerifaner nicht vorhanden; zur Erlernung ber Heilfunit 
bot fich nirgends Gelegenheit, und da ibre Ausübung den 
ſchwarzen oder farbigen Barbieren überlaffen blieb, galt fie als 
ein widerlihes, wo nicht entehrendes Geſchaͤſt. Wie die Volke: 
ersiehung uͤberhaupt beihaffen war, erhellt aus einer von Funes 
erzählten Anekdote. Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
Lazaro de Ribeira, Gouverneur von Paragttap, unternahm, den 
feit Vertreibung der Jefuiten ganz verfallenen Unterreiht wie: 
der herzuſtellen, ließ er ein Elementarbuch verfallen, in welchem 
unter andern der Sag entwidelt wurde: der’ König von Spa: 
nien babe auf Erden niemand über fi, brauche daher feine 
Schranfen zu erfennen; er ſey von Gott zur Ausführung gro: 
fer Abfihten geſchaffen, habe deßhalb abfolute Gewalt erhalten, 
und Alle müßten in feiner gebeiligten Gegenwart zittern! 

Ein beſſerer Zuftand der Bildung im fpanifhen Amerifa 
war übrigens nicht zu erwarten, feit das Mutterland felbft bin: 
ter dem übrigen Europa fo außerordentlich zurücblieb. Welches 
abſchreckende Bild gibt uns Feijo von Spaniens Gelehrfamteit 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts! Geltatten wir diefem 
Schriftfteller einige Autorität, fo feinen die ſpaniſchen Ge: 
Ichrten die Kunſt befeffen zu haben, Recht gegen Alles font als 
vernünftig Betrachtete zu behalten, und dem weniger Vernünf: 
tigen den Anjtrih von Werth und Wichtigleit zu geben, Ueber 
Phyſil verhandelte man nur anf metapbofiibem Wege; man 
ſtritt fih über Materie, Form, Verbindung und Bewegung, 
blieb aber bei Worten ſtehen und verließ nicht die Oberfläche, 
Arzueiwiſſenſchaft befchranfte ſich auf leere Fragen der Specula: 
tion, auf Theorien und Streitigfeiten, fo wie denn überhaupt 
die icholaftiihe Beweisführung jener Zeit die beftigften Aus— 
briche verfhieden Denfender veranlaßte. Am wenigiten betrieb 
man die Naturwiſſenſchaften; denn bie nicht zahlreichen Lehrer 
derfelben befafen febr geringfügige Kenntniffe. Im ganzen Lande 
war man ber Cinführung neuer Zweige des Wiſſens entgegen; 
es berrichte fogar die feite Ueberzeugung, daß Alles, was irgend 
durch das Streben fremder Gelehrter und Naturforfher zu ben 


Kenntniffen der Borzeit gefegt worden, entweder nur unnügliche 
Spielerei ſey, ober gar Meligton und Staat in Gefahr bringe, 
Schwerlic ließ fih in Amerika viel erwarten, wenn in Spanien 
der Zuftand der Bildung fo niedrig war, daß bie unter Karl 1 
zur Reform ihres veralteten Lehrplans aufgeforderten Univer: 
fitäten von Salamanca und Alcala antworten durften: „es fen 
ihnen unmöglih vom peripatetifhen Gpfteme abzuweichen; die 
Lehren von Galilei und Newton ftimmten mit der Offenbarung 
nicht überein und wären verbammlich; das römifche Recht made 
alle andern juriſtiſchen Studien überfiäffig, und folglih müfe es 
bei dem Alten bleiben,‘ 

Jener oben befchriebenen Unterrichtsweiſe junger Männer, 
bem Denfmale fpanifher Unmwiffenbeit, entſprach die Erziehung 
bes andern Geſchlechts. Man überließ die Mädchen in Hinficht 
ibrer geiftigen Bildung ganz fi felbft, und nie bat die Die: 
gierung vermocht, wenigftens gewiſſe Mißbraͤuche zu unter: 
drüden, welche, zumal in den niedern Ständen, große Eitten: 
lofigfeit der Weiber herbeiführten. Selbft in ben reihern Fa: 
milien verharrten die Töchter in der allgemeinen Unmiffenbeit; 
felten brachten fie ed weiter ald zum Lefen, denn man ſchaͤmte 
ſich nicht auf Kanzeln öffentlich zu predigen, daß bie Kunſt des 
Shreibens den Frauen wenig nüßen könne, daß fie vielmehr 
als Erleichterungsmittel von Liebeshändeln zu unbeilvollen 
Folgen führen müfe. Die Sprache, unter allen Vermäͤchtniſſen 
der Spanier ziemlich das einzige werthvolle, wurbe von beiden 
Geſchlechtern fo fehr vernachläffigt, daß nur wenige Eingeborne 
der Eolonien ſich rühmen konnten, fie mit Correctheit zu ge: 
brauchen. Die, felbt in Spanien, ungeachtet der fpäten Be: 
mübungen der Alademie, ungemein ſchwandende Rechtſchreibung 
erfannte in Amerifa faum noch Geſetze an, und iſt noch heut: 
zutage in den wichtigften öffentlichen MWetenftüden vol von 
Fehlern und Inconfequenzen, Es ift daher nicht zu vermun- 
dern, daß ſelbſt in unfrer Zeit fo wenig füdamerifanifche Frauen 
der böhern Stände einen Brief ohne die gröbften Verletzungen 
aller Regeln zu fehreiben wiſſen. Gab es doch bis 1812 in Ehile 
niht Eine vom Staat erhaltene Mädchenihule, und nad Depons 
eben fo wenig in Garacad, wo übrigens felbit für den erften 
Unterricht der Knaben nur nothduͤrftig geforgt war. Wenn 
Vernachläffigung in den Iugendiahren nicht das Mittel ift, um 
Frauen zur Uebernahme der erniten Mutterpflichten des reifen 
Alters zu befähigen, fo muß das Mefultat für die Kinder bop- 
pelt traurig ſeyn, wo der Ton des gefelligen Umgangs geeignet 
ift, frühzeitige Verderbniß herbeizuführen. Wirklich bat auch 
die größere Zahl der Amerikaner fih durch die Neigung zu 
einem rüdfichtelofen Leben, zur Faulheit und zu Ausſchweifun⸗ 
gen der robeften Art ausgezeichnet, fo lange der ſpaniſche Ein: 
fing vorberrihte. Die Niederlaffung vieler Europäer bat feit: 
dem, wenigſtens in größfern Städten, bedeutende Veränderungen 
herbeigeführt; die jüngere Generation zeichnet fich hin und wies 
der durch Sittlichfeit abftehend vor den Vorfahren aus, und 
lüfterne Fremde finden jegt felten ihre Rechnung, wenn fie mit 
Erwartungen, wie das Leſen veralteter Meifebefhreibungen fie 
wohl hbervorbringen mag, an jenen Kuͤſten landen, Es werben 
indeffen noch viele Jahre vergehen mürfen, ebe die Wirfung 
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befferen Unterrichts ſich auf gleich erfreuliche Weiſe auch unter 
dem Volle zeigen wird, 

Died war ber Zuſtand der amerifaniihen Bevölferung 
bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderte. Wenn auch 
den leidenfchaftlihen Antlagen eingeborner Schriftfteller nicht 
immer ein unbedingter Glaube zu ſchenken fepn dürfte, fo ift 
doch nicht zu bezweifeln, daß die feit den früheften Zeiten ftreng 
aufrecht erhaltenen Principien ber fpanifhen Herrihaft die Ent: 
artung der Greolen zunaͤchſt herbeigeführt haben. Alle Reifenden 
von Bildung, Scharffinn und Humanität, und unter biefen 
namentlih Humboldt in feinem Werle über Merico, haben mit 
Betrübni den gefelligen Zuſtand jener Voͤller geſchildert, waͤh⸗ 
rend fie ihrem heitern und angenehmen Charakter und ihren 
natürlihen Aulagen Gerechtigkeit wiederfabren ließen. Die 
Letztern traten enblih hervor, obgleih mit ber zunehmenden 
Gefahr der Einführung neuer Ideen von aufen bie Vorfichts: 
mafregeln oder, mie Amerikaner fie nennen, die deſpotiſchen 
Handlungen der Spanier fih mehrten. Das Beifpiel der ver: 
einigten Staaten blieb nicht unbemerft, und ungeachtet ber 
Inquiſition und der birgerlihen Regierung fanden viele wichtige 
Werke, unter biefen aber auch mande nichtswürdige Probucte 
europäifcher,, befonders frauzoͤſiſchet Schriftfteller ihren Weg in 
das Innere von Amerifa, Ie größer die Gefahr und je ftren: 
ger dad Verbot war, um fo eifriger wurden fie gelefen. Sie 
erwedten manches fchlafende Talent, und man kann wohl fagen, 
daß erſt um 1790 aufgeflärtere Unfichten in den feit länger als 
zwei und einem balben Jahrhunderte beitebenden Eolonien von 
Merico bis Buenos:Apres eingedrungen find. Mit dem Ein— 
teitte diefer neuen Periode der ameritanifhen Geſchichte fielen 
grabweife die ehemaligen Beſchraͤnkungen zu Boden; der Wille 
der Spanier vermochte nichts gegen das Fortichreiten allge: 
meiner Kenntniffe, und Nachgiebigkeit wurde bald zur nothwen⸗ 
digen Tugend, 

(Fortfesung folgt.) 


Chronik der Reifen. 


Wanderungen in franzöfiih Guiana und Brafilien, 
(Aud dem Tagehuche ded Kran. Adam de Baude) 


am 26 Junius am Dpapot angefommen, fand ich daſelbſt dem 
Hrn. Leprieur, der von dem Gouverneur von Cayenne im Intereſſe 
ber Naturgefhichte ausgefandt worden war. Wir gingen jufammen 
den Fluß Hinauf, und auartierten uns an den Quellen des Ruapira 
in den Hütten ein, die feit meiner fehten Anweſenhelt noch Immer 
dort flanden. Bon bier aus unternahmen mir während mehrerer 
Monate Ausflüge nah verfchiedenen Richtungen hin. Im Monat 
Aprif aber tief Hr. Leprieur, der Bedenken trug während des Winters 
mit noch unerfahrnen Negern fi in unbefannte Gegenden ju wagen, 
mich allein den Ruapira hinabfahren. Mein Plan war, die Quellen 
des Qurupatuba zu deſuchen, um dann nad Monteafegre Hinabzın 
fahren, das an der Mündung jenes Fluffes in den Amazonenſtuß liegt. 
Hr. Beprieur ſollte dort zu mir floßen, fam aber nicht. 


Am 4 Aprit trennte ih mic von Hrn. Beprieur. Pr. Brachet, 
ein Naturſorſcher, Hatte mir feine Begleitung jugefagt, und fo fuhren 
mir denn mit vier Indianern und drei Negern den Ruapira_ hinab, 
Am Topipodo angetommen, wollten jedoch Indlaner und Tapoupes 
mid jwingen wieder umjufehren, weit fle, mie fle fagten, den firengften 
Befeht Hätten, Felsen Framoſen In das Band eindringen ju Taffen. 
Mit Geduld und Faltem Blute vermochte Ih dieſe Beute jedoch, mid 
meine Reife dis jur Mündung des Carapanatuba, ju Joaquim Manoef, 
fortfegen zu Taffen, von mo aus id an den Commandanten von Gur 
rupa ſchrelden wollte. Als Id dayin Fam, fand Ich mehrere Colpors 
teurd vor, die, nachdem fie die Tomoconie: Indianer gegen mid auf 
geheht Hatten, fi meiner Landung mwiderfehen wollten. Bier hieß es 
abermald Gedutd Haben. Nah vielem Debattiren erfangte ich fo viel, 
baß man ſich Herbeillef, ein Canot mit einem Schreiden nad Gurupa 
zu fehlen, im weichem Ih den Commanbanten bat, bie nöthigen Ber 
fehle zu Fortfegung meiner Reife ju geben. 

Joaguim Manoel, der Injwiiden von den üben Begriffen, bie 
man ihm Hinfihtric ‚meiner beigebradt Hatte, zurücdgefommen mar, 
aab mir nad Werlauf einiger Tage Boten, bie mich zu einem Fluffe 
geleiten follten, ber, mie er fagte, unfern ber Gororoea ı Gebirge in 
den Gurupatuba falle. Ich Meß mein Gepäd bei Mancel, und reiste, 
von Hrn. Bradet und ben brei Negern begleitet, ab, wm mich von 
ber Wahrheit feiner Angabe zu Überzeugen. Die Seen und bie Sümpfe, 
werde wir zu paffiren hatten, ermüßllen meine Züßrer indef fo fehr, 
daß fie am jmeiten Tage fhon mir erklaͤrten, daß es in diefer Jahress 
seit unmögrich fen, den Punkt ju erreichen, wohin id wolle. Hr. Brochtt 
war franf, und auf meine Neger konnte id; mid nicht fo welt ver: 
taffen, die Reife mit ihnen allein fortzufegen. Ich war mithin ger 
jmungen umjufehren; Hr. Brachet fam gan) erfhöpft dei Manoel an, 
mo er ju meinem größten Lelbdweſen am 22 Aprif ftarb. Um bie Zeit 
bie jur Rüdtehr des Boten nicht ungenügt verfireihen ju laſſen, vers 
fuchte ih nochmals den Gurupatuba zu erreihen, was jebod abermals 
fruchtlos dileb, benn bas Land Im Innern war gan, üderſchwemmt. 
Joſe Antonio, vom Opapot, der mid begleitet hatte, wollte nad 
Haufe jurũcktehren, umd Tief fi nicht känger Halten; ich gab Ihm 
Briefe am den Gouverneur von Eapenne und an Hrn. Peprieur mit, 
unternafm nun eine Recognoseirung bis ju den Quellen bes Cara: 
panatuba, und Fan zu Sande bild an die Ufer des Avamarl, von mo 
aus ich den Opapof in ber trodnen Jahreszelt ebenfalls ju Bande Hätte 
erreichen können. Im Winter find jedoch die Wege durchaus ungangbar, 
Alte diefe Unternehmungen beſchäftigten mid bis Ende Junlus, mo 
enbrich die Antwort des Commandanten von Gurupa eintraf. Gie 
war fo befriedigend, ats id fie nur Immer mwünfden konnte, denn 
Manoel erhielt Befetzt mid mit Führern nah jeder Richtung bin, die 
ich einzufchlagen Wiltene fep, ju verforgen. Manoel, der ſich inzwiſchen 
von einem Farbigen, einem Saffaparitiehändter, aufs neue gegen mid 
hatte einnehmen laffen, weigerte fih nun mir erfahrne Führer zu geben, 
fo daß Ih gejwungen war einige Yndianer ju werben, die jwar viert 
quten Willen, aber feine Erfahrung hatten, und fo trat ih denn mit 
diefen, mebit meinen drei Negern und den beiden Indianern vom 
Ovapot, bie mid begleiten moltten, bie Fahrt den Fluß hinab am, 
um mid nad Gurupa zu begeben. 

Keiner der durch die Gefahren befannten Flüſſe, melde dem Schiffer 
droßen, ber die Fahrt auf ihnen magt, Kann ſich in diefer Hinficht mit 
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den fo furdtdaren als majeftätifhen Faͤllen des Jarıp men. Ich 
habe feitdem mehrere Gtröme befahren, bie megen Ihrer Wafferfälle 
derügmt find, ja fogar Schiffdruch auf einigen gelitten, aber auf feinem 
von ihnen fühlte id mid gieib anfangs von einem fo unwiltürtichen 
Schauder ergriffen, als auf diefem, und biefed Gefühl verließ mid) faft 
nie, bis zu dem Tage, mo id das Opfer ber Linerfahrenheit meiner 
Führer werden ſollte. Schon hatten mir die größten Schwierigkeiten 
hinter ung, die gefährlichen Stromſchnellen waren, wie fle verſicherten, 
pajfiet, und die unerfährnen Menfden weniger auf ihrer Hut, fo baf 
ich fhon anfing ihre Sicherheit zu thellen, als der Steuermann, an 
den Rand einer Stromſchnelle gelommen, bas Canot ber Strömung 
überließ, und diefes in einem Augenbii in Gtüden jerfellt wurde. 
Hilfe, bis auf einen Meyer, famen um, und id verbanfte meine Ret: 
tung nur einem Ganot mit Tapupes, das zu meinem Beiftande herbei: 
eitte. Diefe Indianer kehrten nad Gurupa jurüd, mohin fie mid, 
wiewohl ungern, mitnabmen. Der Fluß verengt fit bedeutend, und 
firömt zwei Tagereifen fang mit reißender Schnelligkeit jmifchen zwei 
hohen. oft feitfam geftalteten Felſenwänden. Die Indianer fegten mid) 
am 24 Julius zu Gurupa and Land, wo id von den Ginwohnern ald 
ein armer Schiffbrüchlger auf das befte aufgenommen murbe Mm 27 
fette ich meine Relie wieder fort, und fam am 15 Auguft nad Belem 
(Para). 

Durch diefen Schiffbruch hatte ich nicht nur meine Waaren und 
Gffeeten,, fondern aud eine Deutende Sammlung von naturgefhicht: 
tihen Gegenfländen und alle meine Papiere — fogar die auf meine 
frühern Reifen bezügligden — verloren, Won Gurupa nah Para 
drauchte ich achtzehn Tage. Bei Hrn. Erouan, franzöfiihem Bierconful 
in diefer letztern Stadt, fand Ich die deſte Aufnahme, da er aber mit 
den brafilifchen Behörden, von denen allein die Unterflügung für meine 
mweitern Unternehmungen abhing, nicht im beiten Einvernehmen ftand, 
jo brach ich meine Berbindung mit ihm bald ab. Der Gouverneur 
der Provin, Don Joſe Joaqulm Mahabo d’Otlveira, erwies ſich zum 
@tück außerordentlich gefällig gegen mid; er bot mir, zum Grfag für 
meinen Vertuſt, alte zu feiner Werfügung ſtehenden Inftrumente an, 
und theitte mir Altes mit, was fih in den Archiven der Pprovin, auf 
die von mir zu unternehmenden Reifen Beſzügllches befand. Zugleich 
verfiherte er mich, daß die Portugiefen zu verſchledenen Zeiten vergeblich 
fi bemüht Hätten die Reifen audjuführen, bie ich auf eine fo unglüd: 
Uche Weile vollendet hatte. Leider waren fämmttiche Inftrumente un: 
drauchbar, einen Höhenmeffer und zwei ungeheure Barometer ausge: 
nommen, bie mir jedoch megen ihrer Undehülſtichkeit nichts nuͤtzen 
konnten. 

Id verließ Para am ı September. Hr. Madabo gab ınir einen 
ſchrifttichen Befehl an alte Staͤdtebehörden Im Innern und nod ein 
befonderes impfehlungsfchreiben an alle Friebensrichter mit. In einem 
Canot, bas Ih zu Para gefauft Hatte, fuhr ich den Amazonenfluf 
hinauf. Mit Ausnahme einiger Anftalten, wo Branntwein aus Zuder: 
rohr verfertigt wird, befchäftigen fih bie Gingebornen am Ufer bed 
Fluſſes mit nichts als ber Bereitung des Kautfhuf und dem Anbau 
des Manioe- Mm mehrern Kriths fleht man Indeh Pflanzungen von 
Cacao und Kaffee. Palmenmälber bedecken die Ufer des Stromes, von 
lichten Etellen unterbroden, mo bie an großen Flüſſen fo häufigen 
Drcane furdtdare Gerwüflungen angerichtet haben. 


Fam ich nad Gurupa. Bis zu diefer Stadt findet man auf dem rechten 





Am 20 September 





Ufer des Fluſſes mur zwel Heine Städte, Gt. Anna und Brebid. Gurupa 
war, ba es im Jahr 1852 abbrannte, noch nicht gan, wieder auf 
gebaut. Die aus Hol und Erde erbauten Häufer feiflen der verhee: 
renden Flamme feinen Widerftand, fo daß bei jeber Keuerssrunft meiſt 
bie ganze Stadt niederbrennt. Bei meiner Antunft fand id einen 
Poſten von ſechs Soldaten nebft einem Lieutenant bier. Sleich am 
andern Tage wurde id fo frank, daß ich meine Reife erſt am 1 De: 
eember wieder fortfegen fonnte, Ungefähr vier Stunden von Qurupa, 
und an bemfelben Uſer, Tiegt auf einer Hochebene die Peine Stadt 
Gorrafede, deren Bemohner — ſaäͤmmttich Mufatten oder Tapupes — 
ſich mit dem Fiſchſange befhäftigen. Die Fiſche werden getrocdnet und 
ju einem Pulver, Piracui genannt, jerrieben, bag die Hauptnahrung 
bed Wolfes ausmacht. Ginige Löffet voll von dieſem Putver In einen 
Topfe mit Waſſer gekocht reihen Hin, um miehrere Perfonen zu fät: 
tigen. Auf den Gavannen unweit Eorrafede meldeten einige magere 
Kühe — Lurustäiere, die man nie verkauft, orrafede ſaſt gegenüber 
tiegt Biltavinha, ein artiger Afechen init Kaffee: und Caraopflanjungen 
Im der NMäpe. Ruf demfeiben Uſer, ungefähr feht Stunden meiter 
aufwärte, fommt man nad Gfpatende, einem andern bedeutenden 
Flecken, deifen Bewohner fih mit Viehzucht, Zuder: und Kaffeedau, 
mit Baumwoſllenweberel und Gellerel deſchäftigen. Zwölf Stunden 
aufwärts von Gurupa It die Mündung des Cingu (Fingu), eines 
großen noch nicht erforfhten Atuffes, an beifen Ufern einige Flecken 
tiegen, von Tabupes und Farbigen bemofnt, die fi mit Ginfammeln 
der Gaffaparilte, mit Manice und Tabaftau befäftigen. Dieter 
Etuß fol fh, rele man behauptet, mit ben Tapioz vereinen. Der 
Mündung bed Cingu faft gegenfiber Tiegt Boa: Sie. Keine dleſer 
Stadte If auf ben Härten angegeben, ebenfo wenig Almeprine, ein 
menig unterhalb bes Fiufſes Paru gelegen. Won biefer lehtern Stadt 
dis Montealegre iſt ber Herijont am linken Iiier des Fluffes von Ge 
dirgen begränt, unter denen das merfwürbigfte bie Serra de Belgas 
Pobre wegen feiner Höhe und Kahlheit. Der Fuß dieſes Gebirges 
reicht bis zum Fluſſe herad, mo er eine Aelfenmand bilder, an der Bei 
Orcanen bie Barken fdeitern. Bon einem der hoöchſten Punkte der 
Errra ſteht man Montenlegre, und weiterhin bie Gebirge des Yarry. 
(Fortfegung folgt.) 


Vermifchte Machrichten. 


Nah authentiihen Doeumenten war bie Ertheilung von Patenten 
für Erfindungen und Berbefferungen In Frantreih vom ı Yurlus 1791 
an, wo das Geſetz Über die Patente juerft In Wirffamteit trat, bis 
auf bie neueſte Beit folgende. Unter der eonſtitutionellen Monardie 
wurden 67 Patente bewilligt, unter der Republit in 14 Jahren 501, 
unter dem Kaiferreih (in # Jahren) 606, unter der Reftauration (in 
16 Jahren) 55885, unter der Julius: Monardle bis jum ı Januar 
db. %. 5018; jufammen alfo 7575, 
* 


Man Hat In der Gemeinde bes Hermited im Norden des Depar 
tements Indre et Loire ein 12 Zub mädtiges Lager von ſoſſttem 
Brennmaterial gefunden, das man für Gteinfohlen hält; dieß wäre 
barum Höhft auffallend, well das Terrain der Kreibeformation ans 
gehört. 

* 

Ein Hr. Foulin bemerkt In feinem Werte über die Mineratwaſſer 
der Pprenden, dab von 100 Quelien nur eine «in Säuerling, bie 
andern alle ſchweſelhaltig fepen. 








Münden, in der Literarifch:Artififhen Anſtalt der Y. S. CottaYhen Buchhandlung. 
Serantwortliher Redakteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Mrfachen des gefunkenen Bustandes der portu- | Seuhtihurmgebiübren, Lootiengelder, Sold des Capitins, Sold 


giefifchen Schifffahrt. 


Einer der Hauptgründe, welcher vorzüglich zu der fo außer: 
ordentlichen Gefuntenbeit der portugiefiihen Handelsmarine bei: 
getragen, find hauptſaͤchlich die fo vielerlei Abgaben, welde man 
ihnen nah und mach auferlegt bat, fo daß ein portugieſiſches 
Schiff mit einem ausländifhen ſchlechterdiugs in den Frachten 
nicht concurriren fann, mitbin ausländiihe Schiffe immer vor: 
gezogen werden müſſen. Folgende Koftenberehnung eines por: 
tugieſiſchen Echiffd von 200 Tonnen, weldhes nah Maranbao 
z. DB. beftimme iſt, zu welcher Reife bin und her fünf Monate 
vergeben, fell mit einem engliſchen Schiffe von derfelben Größe, 
welches von Liverpool nah Maranbao beſtimmt ift, verglichen 
werben, 

Untoften des portugieſiſchen Schiffes während 
fünf Monaten, 

Unter den verfdiedenften Benennungen, deren Urfprung 
man nicht einmal mebr erratben lann, finden fich folgende an: 
geführt: Meza do Marco, Leuchttburmgelder, für indiſche Ma: 
trofen, Almoſen für die Kirche das Chagas, für den Pallaft: 
Director, Gebübren, großer und Heiner Pak, Beſcheinigungen 
ber Admiralitätd= und Notariats: Inftrumente, Polizeivifitation, 
Geſundheitspaß, Biller der Schiffsausmeſſung, Deeument für 
die Dispenfation eines Mundarztes, Abfertigung, Zeugniß der 
Junta der Ausmefung, Matrifel, Unterfubung der Schiffe: 
apothefe, Abfertigung in Belem, Confulatsvifite, Conferenz der 
Abfertigung. Diefe Kleinigfeiten zuſammen betragen allein fchon 
über 200 Thaler; nun kommt noch hinzu der Eold des Gapitäng 
und des Echiffführers, des Stenermanns, des Bootsmanns, fo 
wie der von 20 Matroien, und der Echiffsproviant, auch die 
Hausmiethe am Lande, während das Schiff im Hafen liegt. 
Diefe einzeln fpecifieirten Summen mit obiger zuſammen be 
tragen 3166 Thaler, 

Unfofen eines englifhen Schiffs während fünf 
Monaten, k 

Für Rechte ans Zollhaus bei der Schiffsausmeſſung, welche 

aber nicht bezahlt werden, wenn dad Schiff mit Ballaft führt, 


des Steuermanns, Sold an feren Matecoſen, Cafütenfracht, 
alles diefes zuſammen beträgt die Summe von 1400 Thalern; 
alfo dritthalbmal weniger als ein portugiefiihes Schiff. 

Man würde ſich diefe Ausgaben vielleicht recht gerne noch 
gefallen laſſen, wenn fie ihrem Zwecke entſprachen und wirflich 
zum Nutzen der Schifffahrt wären, was aber ſchlechterdings nicht 
der Fall ift, da die meilten diefer Gelder zu ganz andern 
Zwecken verwendet werden oder in die Taſchen folder Perfonen 
ihren Weg finden, die gar nicht einmal mit dem Seeweſen et: 
was zu tbun haben. In frübern Zeiten, wo den portugieſiſchen 
Schiffen nur allein gejtatter war, nah PBrafilien und andern 
auswärtigen Beligungen den Handel zu treiben, fo daß Aus: 
länder, wollten fie Golonialwaaren von den Portugiefen baben, 
diefe nur allein in portugieſiſchen Häfen abbolen konnten, da 
war es hauptfaͤchlich, wo man die portugiefiihen Schiffe ohne 
Nachtheil mit foldhen Auflagen und Abgaben belaften fonnte; 
man ſchlug bdiefelben wieder auf die Waare, und die Ausländer 
muften diefelben bezablen. Da trug fich im jener Seit oft zu, 
daß man einen Gunftling am Hof belobnen wollte; die Gelder 
im Schatze batten fchon ihre Beſtimmungen, da nahm man denn 
den Ausweg, und erfand unter irgend einem Vorwande eine 
neue Auflage für ein: oder ausgebende Schiffe, es brauchte 
diefes nur eine Aleinigkeit zu ſeyn, um bei dem damals fo 
lebhaften Handel und der Schifffahrt eine arofe Summe zu 
produciren. So entjinne ich mich, daß ein gewiffer Gunftling des 
Königs Johann VI, welher vom Kammerdiener und Gabinet: 
tbuürfteber zum Generallieutenant und Finanzrath emporgeitiegen, 
öffentlicher Notar in Minas war und Gerichtsfchreiber in ©. 
Paulo, — d. b., er beſaß fait in allen Provinzen Staatsämter, von 
denen er die Beſoldungen zog, aber ben Dienſt nicht verfab, — noch 
immer nicht genug befommen fonnte, und bei Gelegenbeit, daß 
ibn Don Joao auch zum Gouverneur der Waſſer-Feſtung Sta. 
Cruz im Jahr 1813 ernannte, demfelben vorftellte, welche Un: 
bequemlichleiten mit diefer Stelle verlnuͤpſt fen, wie gering bie 
Gratification dagegen wäre, der König möge doch erlauben, daß 
er von jedem einlaufenden Schiffe mit SHaven die Heine Abgabe 
von 1 Eruzado (1 fl.) von jedem Sklaven erheben dürfe, Diele 
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#0 äußert Leiheidere Biite in der Meinung des Königs wurde 
fogleih genebmiat, und ohre daß die er Günftling, der ımmer 
um den Konig war, in der Hafen feftung zu refidiren brauchte, gewann 
derselbe durch feine Beſcheideuheit von 50 bis 40,000 Sklaven, 
die jährlich eingeführt wurden, ein Mebreinlommen von chen 
fo viel taufend Gruzados. Solche Auflagen dauern nun ewig 
fort, denn ftirbt der eine, zu deſen Gunften man fie erfand, ſo 
bat man ſchon Jahre vorber Jagd Sarauf gemacht, wen fie nun 
zufallen ſellen. Meiftens gehen fie auf die Kinder uber, und 
ſchon in dem erſten Stifrungsrefeript fucht man diefe Glaufel 
einzufliden, und es Leit dann darin com sobrevivencia aos 
seus filhos, die er oft nicht einmal bat, und da bleibt dann 
einem ſolchen Vegünfiigten der Ausweg, in einem Teſtamente 
daruͤber verfügen zu lönzen. Der Mißbrauch mit ſolchen Ver: 
gabungen von einträgliden Stellen oder gewiflen Einnahmen 
wurde oft jo weit getrieben, daß man fie auf Kind und Kindes: 
find bis in die fünfte Generation vergab. Diele Auflagen ruben 
nun für immer auf den @difen, nachdem ſchon langit die Allein: 
fahrt der Portugieien aufgehört; fommt nun noch dazu, daf die 
Portugielen ein weit größeres Perſonal auf ihren Schiffen gebrau: 
den, 3.3. wenn ein engliikes Schiff mit fieben Matroien aus: 
fommt, diefe zwanzig baben müſſen, fo wird um fo erflärlicher, 
Daf die portugiehiche Schifffahrt endlich ganz zu Grunde neben 
muß, wenn bierin feine andern Mafregeln getroffen werben, 
denn das Wenige, was man feit einiger Zeit gu ihren Guniten 
gethan bat, iſt noch lange nicht binreihend, um der geſunke— 
nen Schifffahrt wieder aufzubelfen. 


Vrrgleichung des ehemaligen und gegenwärtigen 
Bustandes des öffentlichen Unterrichts im fpa- 
nifchen Amerika. 


(Aortfesung.) 


In allen Hauptſtaͤdten tralen nunmehr als unerbörte 
Neuerungen periediihe Blaͤtter on das Licht; felbft in dem ab: 
geiegenen Guatemala erſchien 1797 zum erſten Mal eine Zei: 
tung. Großartig waren in der That die Anſtrengungen reicher 
oder Einfluß beisender Amerikaner, und einiger, wenn auch 
nicht zahlreicher, den Colonien guͤnſtig gefinnter Spanier, zur 
PFeförderung wiſſenſchaftlicher Bildung. Einige patriotiſche 
Buͤrger von Merico fanden unerwarteten Schutz bei Galvez 
und der ſpaniſchen Regierung, als ſie einen botaniſchen Garten, 
eine Alademie der Kunfie und eine Schule für Bergwiſſen— 
ſchaften zu begruͤnden unternabmen. Zu fpät war man im 
Spanien auf die Notbwendigfeit folder Inftitute aufmerkinm 
geworden, und ſuchte erſt dann aus ihrer Veförderung Nuten 
zu ziehen, als ſich die europäifche Oberberrlichfeit ſichtbar ihrem 
Ende nabte. Ungeachtet ibrer Jugend leiſtete diefe Anstalt in 
furzer Zeit Wieles, und cs kam bald dahin, daß durch die Be— 
ſtrebungen ron Männern, wie Alzate, Gama, Velazquez, Da: 
valos und Delrio die Wiſſenſchaften, namentlich die neue Ebemie 
amd Mineralogie, auf böterer Stufe ſtanden als im Mutter: 


lande. In Gustemala bradten Villaurruria, Ramirez, Gei- 
coecha und Ganna ein beiferes Leben in die Univerfirät und be 
gründeten eine Schule für die Teichnenfunt, Tem ebein und 
hochberuͤhmten Mutis verdanfte man die 4902 geichehene Er: 
richtung ber Sternwarte zu Bogota, der erften auf dem Boden 
Suͤdamerika's, und den eriten griindliben Unterricht in ten 
Naturmwilfenicaften. Reſtrepo, Galdas, Zea, Krane, Ant. Ulloa, 
Sallazar und Lozano fingen feit jener Zeit an, dem amerifanifhen 
Gelehrten aud in Europa Achtung zu verſchaffen. In Quito 
wurde der Studienplan durd den Grafen Gala Jiion, durch 
Kalconi und Quiſado verändert und vorber ungefannte Willen: 
ſchaften eingeführt. Caracas batte fih zwar nie fo großartiger 
Anftalten zu ruͤhmen, wie Merico und Bogota, indeſſen machte 
man jeir Anfang unferes Jahrhunderts auch dort Korticritte, 
Larabſſe hörte dort Vorträge über Phofiologie und Heilkunde, 
und fand Sfelette und Warspräparate als Mittel des ana: 
temifcben Unterrichts. Soto, Onkel Volivars, führte dort zu: 
erit das Studium der Muſik als Wiſſenſchaft ein. Die Brüder 
Uſtariz, Escalona, welcher zuerſt Phyſik den Erfabrungen der 
neuern Zeit gemäß vortrug, und beſonders der Licentiat Sanı, 
ber £nfurg Columbiens, wie ihn feine Landsleute nannten, wirt 
ten Eräftig auf die jüngere Generation von Venezuela ein. In 
Lima war ſchon 1771 unter dem Nicefönig Amat das Gollegium 
von San Carlos begründet worden, erbob ſich aber zu feiner 
Bedeutung, indem unter allen Suͤdamerikanern gerade die Be— 
wohner von Peru am wenigſten zur ernten Vetreibung der 
Miffenfchaften fich neigen. Andefien wurde dem P. Gelis der 
Muhm, in jener Gegend die Bahn zu öffnen und der Erite zu 
feon, der es wagte, Phoft nach Newtons Saͤtzen vorzutragen, 
Uñanue lehrte feit 1790 Anatomie, und trug in Verbindung 
mit einigen Andern bei zur Vermehrung der damaligen Kennt: 
niſſe Peru's. Auf jener Univerfität von Lima wurde ein Lehr: 
ſtuhl Fir Mineralogie errichtet, und mande verpönte Wiſſen— 
fcbaft unter fremdem Namen vorgetragen, wie denn z. B. Ro: 
driguez de Mendoza unter dem Titel Moral das Natur: und 
Voͤlterrecht in febr freifinnigem Tone erläuterte. In Areguipa 
wurde unter dem Schuke des verdienten Biſchoſo Chaves be 
la Roſa 18502 das veraltete Zeminarium reformirt; der auch in 
Erropa befannte Luna Pizarro erhielt Erlaubnif, Phoſik nach 
den neueſten Werfen der Franzo ſea zu lehren, und dieſe zu 
uͤberſezen. In Betrachtung feiner Verdienfte ſah man vs ihm 
fogar nad, daß er die ſcholaſtiſche Theologie durch feine Vor: 
träge über Moralpbilofopbie, bürgerlihes und fanoniihes Recht 
angriff und zuletzt ſtürzte. Unſſanne bracte die Alademie ber 
Naturwiſſenſchaften zu Lima 4810 zu Stande. Die Inſtru— 
mente und Huͤlfſsmittel zu Vorleſungen tiber Phofif, Chemie 
und Naturgeſchichte wurden größtentbeits auf Koſten von Pri— 
vatleuten angeſchafft, und durch Subſeription die Anſtellung 
mehrerer Lehrer für fremde Sprachen, Zeichnen u. ſ. m. möge 
lich gemacht. In Buenos: Apres wurde gegen 1798 das Golle: 
gium ©. Garlos gegründet. Mar die Einrichtung desjelten 
insofern febr mangelhaft, ale man die alte Moönchsſchule von 
Monierrate zum Muſter genommen batte, fo blich die Erric: 
tung einer Kebranfeit immer nech ein wichtiger Tortihritt in 
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einer Stadt, deren unge Männer bister gezwungen geweien 
waren, ibre juriftifhe Kenntnif in dem 100 Leguas entfernten 
©. Jago de Ehile zu ſuchen. Auch in diefem Lande gebordte 
man dem allgemeinen Antriebe. Sales hatte das Verdienit, 
eine beifere Lehrweiſe einzuführen, und das Collegium von ©. 
Luis wurde errichtet, um dem febr füblbaren Mangel eines 
Gymnaſiums möglichit abzubelfen. 

Die ſpaniſche Negierung war jedoch nicht geneigt, die Wohl: 
tbeten eines beiferen Unterrichts zum Gemeingut zu machen, 
und nabm bald darauf, ans Furcht zu weit gegangen zu feon, 
mande der gegebenen Erlaubniffe zuruͤck. Cie weigerte ſich der 
Stadt Buenos:Apres die Errichtung einer Schule für Theorie 
und Praris des öffentlihen Mectes zu geſtatten, obaleih ge— 
rabe dort eine Audiencia ihren Sitz batte, und verbot, ungeach 
tet wiederholter Vorftellung, eine Univerfität am Vlatafrrome 
zu begründen. Gleiches Schidial hatten die Anfuchen der Be— 
wohrer von Merida, Pucatan, Guatemala, Quito, Caracas, 
Laquapra und Puerto Gabello, wo man das Veburinif beiferer 
Schulen, namentlich des, Unterrichts in Marbematif, Aurispru: 
tenz und Lootienfunit dringend fühlte. Das merfwürdige Mani: 
ſeſt des Gonarefes von Buenos-⸗Avres vom 25 October 1817 
erwähnt, daß zu Ende des vorigen Jahrhunderts der ſpaniſche 
Micefönig Pino ans Madrid einen Verweis erbielt, weil er dem 
Handelsgericht der eriteren Stadt erlaubt hatte, auf eigene Ko— 
ften eine Zootienfchule und fomit, wie das Decret beſagte, „einen 
Unterrichtsamweig des blofen Lurus“ zu begründen. Der Hazife 
Juan Girilo de Caſtilla bemuͤhte ih 50 Jahre umſonſt um die 
Erlaubniß, im feiner Vaterſtadt Puebla fir die Andier eine 
Schule eröffnen zu dürfen, und farb obne Crreibung feiner 
wohltbaͤtigen Abfichten zu Madrid. Der Minifter Gaballero 
weigerte ſich ein Vermächtnif des Biſchofs Larraza zur Doti- 
rung eines Lehrſtuhles anyuerfennen, und deeretirte „daß ber 
Aönig die Sendung der Geldſumme nah Spanien befeble, in: 
dem ihre Verwendung zu dem Zwecke des Erblaffers unangemel: 
fen erſcheine.“ Der Nachfolger des Biſchoſs Chaves zu Are 
auipa erichrad fo ſehr über die Fortichritte der dortigen Jugend, 


daß er die verfprecbenditen jungen Männer verfolgte oder ver: 


trieb, und dem beriichtigten Sebaſtian de Gornenehe die Aufficht 
über das GEollegium gab, So fiel die Schöpfung des funa Pi: 
zarro ſchnell wieder zuſammen. CinGabinetsbefehl (cedula real) 
Karls IV, welcher dem Math von Indien vorgelegen batte, mit 
fiscaliiben Gutachten verieben war und in Garacas (weniaſtens 
vor der Revolution) im Original aufbewahrt wurde, verbot die 
Errichtung einer Univerfität zu Maracaibe, „weil Ce. Majeftär 
es für unpaſſend balte, in Amerifa die Nuftlärung allgemein zu 
machen,” Auf äbnlide Weiſe wurden die Cinfünfte des Eolle- 
gium S. Luis zu S. Jago de Chile eingezogen, und die Unter: 
druͤckung der Lebritellen fir Natur und Völkerrecht in Lima und 
Bogota befoblen, „indem man dielelben für ſchädlich anſebe.“ 
Aber ungeachtet dieſer Ruͤcſchritte bemerlte man ſchon zur Zeit 
von Humboldts Neife eine große geiftige Bewegung unter der 
jüngern, durch seltene Fähigkeiten ausgezeihneten Generation, 
(Fortfegung forgt.) 


Chronik der Reifen. 


Wanderungen in-frangöfifch Gniana und Brafilien. 
(Fortfegung.) 

Die ganze Umgegend ift dis auf eine bebeutende Entfernung hinaus 
bewohnt, ebenfo aud bie verſchiedenen Kriths und die Uſer bes Aluffes 
Yutabi, der in den Geltenzweigen der Gerra entfpringt. Auf den 
GSavannen, die fid) bis zum Fuße des Bebirges ausdehnen, weiden 
jahtreiche Biehheerden. Oberhalb der Beiha: Pobre Liegt die neue Stadt 
Oretepro, vormals om Rio: Uruduquare, deren Bewohner aber jetzt 
ipren Wohnſig am Amayonenfluß aufgeihlagen haben. Won biefer 
Gtabt on bis mad Monteategre ift der Fluñ mit feinen Gitanden wie 
defäet, aus denen man ſich ohne Piloten unmöglich herausmwinden kann. 
am 17 December kam id nad Montealegre Diefe ziemlich devölkerte 
Stadt hat mehrere fehr elegante Häufer, aber eine ſchlechte Page für 
den Handel, denn fie ift von dem Fluſſe durch einen eine halbe Stunde 
breiten fandigen Strand getrennt und Tiegt auf einer fleilen Anhöhe. 
Auf der andern Gelte if fie von fifdhreiden Seen und grofen mit 
Heerden bedechten Prairien umgeben, dba Wiehjudt den Hauptreichthum 
der Bewohner ausmact. Amel Stunden rüfmwärts der Stadt beginnt 
ein großes Amphitheater von Gebirgen, eine Fortſetzung der Velha— 
Pobre, weiches den Horljont von Norden nad Süden begränjt. Ich 
unternahm einen breitägigen Ausſtug in diefe Gebirge, die den Namen 
Werere und Paptume führen. Auf den höchſten Felſen ſieht man bizarre 
Figuren von Thleren und Bäumen, die fo frifch feinen, als ob man 
fie eben erft mit Orfeilte hineingemaft hätte, die aber nichts als natür: 
the Steinbiidungen find. Die Jefulten hatten vormals Gofbgruben 
in biefen Gebirgen, die man aber bis jeht noch nicht hat wieder aufı 
finden fünnen. Wir nahmen unfern Rückweg auf dem Rio: Curna: 
Mirim, den ich auf feiner Karte finde, und ber doch höchſt merkwürdig 
if. Während der trocknen Jahreszeit iſt fein Warfer ganm faljig, und 
behält aud während de+ hoöchſten Waſſerſtandes einen brackiſchen Ger 
ſchmact, der es untrintbar macht; die Fleinen Kriths, die ſich im ihn 
ergießen, haben füßes Waller. In den fandigen Ebenen, durch reide 
biefer Strom nieft, findet man viel Süßhotz, das man ausgräbt und 
nad Para verfehlt. Am 27 verlieh ich Montealegre, mo ich ſowohl 
dei den Behörden, ald audı bei den Finmohnern die freundrichfte Auf: 
nahme gefunden hatte. 

Bon Monteafegre nad Santarem, am jenfeitigen Ufer des Fluſſes 
gelegen, braudt man gewöhnfid; jmei Tage; allein da eine fehr ſchlechte 
Witterung einfiel, fo traf ih erft am ı Zanuar ein. Santarem liegt 
an der Mündung bei Tapoioz, und jwar am rechten Uſer diefed Fluſſes. 
Ya molite mich nur fo fange bafeltft aufhalten, bie ich andere Beute 
semiethet haben würde, alfein ba die Jndianer vom 25 December bie 
jum 10 Januar Aefttage haben, fo konnte Id; feine Ruderer befommen. 
Santarem, das nah dem Fluß, an bem es liegt, auch Tapeioz ge: 
nannt wird, If Das Ontrepot des Handels auf dem obern Mmajonen: 
fluß und auf dem Rio-Negro. In diefer Etadt, fo wie in allen 
übrigen am Amajonenfluffe, findet ınan weder Nerjte noch Chirurgen, 
und die Bewohner, von denen bie meiflen an der rothen Krant 
beit — eine Art Ausfap — leiden, haben kein anderes Mittel a:gen 
diefed Ueber, als die befanmte Tinetur Perons, die ihren eg bis 
in die entfernteflen Gegenden der Provinz gefunden hat, wo die Fläſchchen. 
mit diefer Mebicin gefült, zu einem ungebeuren Preiie verkauft werden. 
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Ya verließ Tapoioz are 1% Januar, mit Erwiehlungsſchreiben vom 
Friedensrichter und vom Gieneraleinnegmer an ihre freunde am obern 
Amazonenluß und am Ger Billafranca verſehen. Sechs Stunden 
oberhalb Santaremd, aber am ienfeltigen Uſer des Amajonenjufes, 
Tiegt die Feine Stadt Alemauer. AZünf Stunden welter hinauf, auf 
dem rechten Ufer, fommt man durch eine weite Mündung in den Ger 
Gyaufu oder Billafranca, auf den Karten unter dem Namen Arapuio 
angegeben. Gr ift mehr als 20 Stunden fang, und fieht burd mehrere 
Mündungen mit bem Amazonenfluß in Verbindung Diefer See iſt 
fehr fiſchreich, und feine Nusbeute gehörte vormals dem Schab iſt aber 
nun freigegeben, unb verſieht jest bie Bewohner am ganzen untern 
Amajonenfirome‘ mit getrocdneten und eingejaljenen Fiſchen. Schild: 
fröten gibt ed hier ebenfalls im Uederſtuſſe. Herrlices Wieh meider 
auf den Savannen, die den See umgeben, und bas Schitf, fo wie ber 
wilde Reis, von dem er umgeben ift, dient einer Menge von Geflügel 
jum Aufenthalt. Ungefähr jmölf Stunden von der grofen Mündung, 
Oneui:Pirang (rothe Erde) genannt, befinden fich die Ufer des 
Rio: Preto, jenſelts beifen bie artige Heine Stadt Biltafranca liegt. 
In der Nähe von drei großen Flüflen und von mehrern bedeutenden 
Seen gelegen, hat diefe Stadt vermöge ihrer günftigen Eage die Ausficht, 
einft ein bedeutender Handeisplab ju werden. Die Nähe fo großer 
Waſſermaſſen bringt ihr indes den Nabtheil, daß fie häufigen Lieber: 
ihwemmungen ausgefeht il. Im Jahr 1770 fland das Waller vier 
Auß Hod in den Btrafen. Kaffee und Cacao werben in der Umgegend 
in Menge gebaut. 

Jeh ging wieder an den Gee jurüd, um den Gapitän Rege zu 
befuchen, an ben ich ein Empfehlungs ſchreiden hatte. Der Zweck meines 
Beſuches war, Ertundigungen über den Rio bas Trombetas einzuziehen, 
ben Id aufwärts befahren mollte, um ju Pande die ju einem Beijluffe 
bed Eſſequebo vorjudringen. Ich hatte erfahren, dañ bereits unter ber 
portugieflichen Herrſchaft eine Expedition die Fahrt den Fluß hinauf 
unternommen hatte, unb ju Indlanern gefommen war, bei denen fie 
Waffen und Werfjeuge aus hollaͤndiſchen Fabriten fand. Diele In: 
dianer, bei denen die Portugiefen gute Aumahme fanden, verfiherten 
diefe, dab bie Weißen, mit denen fie Handel trieben, nicht welt ent 
fernt fepen. Statt aber dieſe Gelegenheit zu benügen, um recht meit 
vorjzudringen, hielt der Commandant der Grpebition für Flug, wieder 
umjufehren. Ich erfuhr dieß von einem Greife, den ich bei dem Ga: 
pitäin Rege fand, und der jene Erpedition mitgemacht hatte. Dr. Rege 
mwünfcte feibft ven Fluß, den er bereits deſucht hatte, hinauf zu fahren, 
allein er hielt den Mangei an Manioe : Mebt für ein Hinderniß, ein 
ſolches Unternehmen ausjurühren, zu dem mindeftend jmei oder drei 
Monate gehörten. Jenes Pebensbedürfnif war nur ju einem ganj 
ungewöhniih boden Preife ju befommmen, nämtich nicht anders als zu 
25 Zranten für ein Mafi, das in gewöhnlichen Zeiten nur ı Ar. 
s0 Gent. koſtet. Diefe Noth rührte von jwel lirfaden her: von der 
in einigen Gegenden berrfhenden Dürre und von dem Mangel an 
Anbau unter den Indianern am untern Amajonenfluffe, da diefe Deute, 


durch die Revolution frei erlärt, fid berechtigt glaubten, gar nichts 
mehr ju arbeiten, und auf die Öffentiihe Deirdtnärigkeit fi ju ver: 
laſſen. Diefer Manget an Mehl fonnte jedoch mid für meine Perſon 
nicht von Verfolgung des linternehmens abſchreden, da id) wohl wufite, 
daf Id deſſen am Yluffe Mawhes befommen würde, und fo verlieh id) 
Gneul: Plrang am 14 Februar und fegte meine Fahrt ſußaufwärts 
fort. Am 15 traf ich in der Mache dei dem Gapitän Fonfeca ein, an 
den id empfohlen war, Beine ziemtich bedeutende Pflanjzung lag der 
Heinen Stadt Pauris, vormals Obydos genannt, gegenüber. Am 16 
ging ich über dem Aluß hinüber. Die Häufer von Pauris find recht 
artig, die Page der Stadt aber fchlecht gewählt.‘ Der Friedenerlchter 
ielgte großes Intereſſe an meiner Reife auf dem Kluffe Trombetat. 
Am 17 verlieh ih Pauris, und brachte bie Naht am der Mündung 
eines Kritys Namens Barape:de:Balaio zu, der mit dem See 
Gpaufu in Serbindung fteht. Ein wenig weiter oberhalb Tiegt die 
Stadt Juruty am Ger gleiches Namens und am rechten lifer des 
Amazonenfluffed. Am 18 ſah id, immer aufwärts fahrend, bie Serra 
dog Paratintis, von we an der Fluß bis auf eine Strecke von 
mwenigftens fünf Stunden aufwärts voller Ellmde und fehr gefährlicher 
Ktippen it. Am 20 fam ih nah ZTupinambarana, vormals Bit 
nova dba Rainha. Man gelangt hleher durch zwei Canäfe, melde 
beide mit dem Rio: Mampes in Berbindung Neben. Die Zahrjenge, 
melde den Fluñ hinauf: umd Hinabgehen, werben bier unterfucht Cine 
neue Stadt, Foro d’Andira, wird auf Koften der alten an einem der 
Candle erbaut. Am 21 wäre ich beinahe durch einen jener Winbftöße, 
welche auf dem Amajonenfluffe jo Häufig find und Truvedas genannt 
mwerben, untergegangen. ‘ch kam an vielen Foros voriber, die mit 
Sern in Berbindung fliehen. Das Sand, das von ber Mündung des 
Jahrwaſſers an niedrig und fumprig war, wurde jebt höher, und am 
26 Mittags kam ih an die Mündung des Rio: Mamhes, deſſen 
fdoarzed Waller gegen das geibliche des Amazonenſtuſſes bedeutend 


adſticht. Lngefähr einen Kanonenfhuß von der Mündung liegt die 
Stadt Suzia; Hier wurde id von dem @enerafvicar J. P. Paceco, 
der als interimiftifcher Kriedengrichter fungirte, fehr gut aufgenommen. 
Wenn der Wind günftig iſt. kann man in ſechs oder fieben Tagen von 
Obpdos, oder Pauris, mac dem Rio: Mamhes tfommen. Luſla ift 
ohne alle Symmetrie gebaut; die melflen Ginwohner find Mawhes 
und Mundrucus, jwei indianifche Stimme, bei denen die Eivitifation 
Gingang zu finden beginnt. Auch war eine große Arzahl Portugielen 
bier anfärfigs dieſe hatten aber im Yahr 1855 ein Complot gemacht, 
fih der Stadt zu bemädtigen und die Brafitianer umjubringen, dem 
diefe, da fie die Verſchwörung entdedten, zuvorkamen. Am 28 begann 
ih den Rio: Mampes aufwärts ju fahren; die Uſer find hoch und bie 
Strömung ſanft. Cine Menge Prlanzungen der eivilifirten Mawhes 
an diefem Aluffe find wohl angebaut mit Kaffee, Guarana und Lianen, 
oder Wallerlimonien, deren eingedicdter Saft in gan, Brafltien ein 
bedeutender Handelrartitel it. Am ı März hielt ih Nactlager am 
der Mündung des Guaranatuba, eines Beiftuſſes am rechten Ufer, von 
einem jahfreidien Stamme der Mawhes bewohnt, der von Eioitifation 
durhaus nichts reifen mit, und alfe verachtet, bie ſich derſelden 
untermerfen. 
(Fortfegung folgt.) 
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Die in &riechenland herrfchenden Arankbheiten. *) 


Obſchon im größern Theil von Griechenland keine auffallen: 
den Urſachen der Ungeſundheit bemerfbar find, fo laſſen doch 
die felbit in den gefundejten Gegenden jährlib ausbrechenden 
Krankheiten vermuthen, dab ſolche Urſachen vorhanden fepn 
mäffen, wiewohl man fie nicht nambaft machen kann. Im dem 
500 Metres ber dem Meereöfpiegel gelegenen Afroforinth z. B. 
breden jährlich Krankheiten aus, bie von den Einwohnern von 
Korinth einer giftigen Pflanze, der Wolfsmilch, zugeſchrieben 
werden, die in Menge an den Abhängen bes Gebirges wächst ; 
diefes Unkraut wurde von den Tuͤrken jährlih abaemäht, mas 
jegt feit mehrern Jahren unterlaffen worben ift. Audere ſuchen 
die Urfache jener. Krankheiten in einem Meinen Moraft, ben ber 
vormalige Hafen vom Korinth, der Lachäos, bilder, und wieder 
Andere. meſſen fie den von ben hoben Gebirgen der Collene, bes 
Parnaf und des Heliton kommenden Winden bei, die ben fchnell 
ans ber Stadt nad Akrokorinth emporfteigenden und dadurch 
in Schweiß kommenden Soldaten eine Erfältung verur: 
ſachen. Diefe letztere Hypotheſe ſcheint die plaufibelfte, indef 
muß doch bemerkt werden, daß die zu Akrokorinth herrſchenden 
Kranleiten keineswegs Bruftfranfheiten, fonbern Kieber find, 
wie fie in ben Feinem Luftzug ausgefehten Niederungen vor: 
fonmen. Alrokorinth ift oft von Wolken umzogen, die eben: 
falls als Urfahe der herrſchenden Krankheiten angenommen wer: 
den können. Der Mangel an Meinlichfeit fönnte gleichfalls an- 
geführt - werden, und biefe Urfache nebit der gedrängt mohnenden 
Devölferung und das Umgraben der Erde zum Behuf der 
Neubauten möchte wohl ben im Sommer 1835 zu Athen herr: 
fhenden Krankheiten zum Grunde liegen, obichen man fie den 
fortwährend wehenden Norbminden zuſchrieb. Man bat be- 
merkt, daß die dem Seewind ausgeſetzten Localitäten, und zwar 
die gegen Süden liegenden mehr als die gegen Norden aefund 
find. Die Infeln find gefund. Ungefund, befonders für den 
Ausländer, ift es bei großer Kite zu reifen. So murden 1829 





*) Mitgetgeitt von Heren Peytler, im Bulletin ber geographiſchen 
Befelifepaft, zu ‚Paris. 


faft alle Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Commiffion von Morea 
und ber topograpbifhen Brigade frank, und zwei von denſelben 
ftarben an bösartigen Fiebern. 

Die gewöhnlicften Krankheiten in Griehenland find die 
Wechielfieber, doch kommen auch anhaltende und bösartige Fieber, 
Tophus, Dpfenterien u, f. w. vor. Sogar bie Pet wird. zus 
fällig eingeichleppt, wie dieß 1828 zu Argolis und 1829 zu Ca⸗ 
laurota der Fall war ). Die Fieber werden mit Mderläffen oder 
Blutegeln und mit ſchwefelſaurem Chium behandelt, dad man im 
großen Dofen gibt. Dann folgt eine vegetabiliihe Diat und 
Enthaltſamteit von geiftigen Getränfen. Bei Wechfelfiebern ift 
die Geneſung lanamwierig; nah Müdfällen aber, die ſehr haufig 
find, dauert fie jeboh minder lang. Luftveränderung ift ein 
gutes Mittel zur Beſchleunigung der Herſtellung. Ich babe 
Griechen fennen gelernt, die länger als ein Jahr mit dem Fie—⸗ 
ber bebaftet waren, und es nicht los. werben fonnten, Wenn 
es Localitäten gibt, wo man Feine Urfachen ber Ungeſundheit bes 
merft, fo gibt es aber auch wieder andere, mo folche Urfachen 
gar fehr in die Angen fallen. Zu diefen legtern gehören bie 
Dörfer, welhe an den fumpfigen Seen von Topolias (Böotien) 
liegen, und die fo ungelund find, daß alle Bewohner jedes 
Jahr zur Zeit der großen Hiße mehr oder minder franf werben. 
Die Bewohner jener Dörfer fagten mir, daß wenn fit zu jemer 
Zeig Wein zu trinfen bätten, fie von der Krankheit weniger 
beimgefucht würden, Gin merfwürbiger Umftand it ed, daß 
während ded Sommers 1854 bie Bewohner der Gegend am 
See von Diſto (Eubda), die font jedes Jahr vom Fieber heims 
gefucht wurden, in dem genannten Jahr geſund blieben, daß 
aber bie Kranfheit auf ihr Vieh, beſonders auf die Schafe ber» 
sing, die fat alle an einer Leberfranfheit ftarben. Die Bewoh- 
ner jener Gegend behanpteten, diefe Krankheit rühre von Heinen 
Infecten ber, bie in die Leber der Thiere eindringen und fie 
jernagten. Sie hätten, wie fie fagten, mehrere Lebern geftorbes 
ner Schafe unterfuht, und fie voll folcher Infecten gefunden. 
Bon diefer Krankheit, von der das Hornvieh, die Schweine und 
felbft die Hafen befallen wurben, blieben, wie die Bauern ſagten 


*) So wie neuerdings wieder ju Poros. 
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die Pferde verſchont. Bei den Schafen begann fie mit einer 
Seſchwulſt am Hals, die Waſſer enthielt. Während besfelben 
Jahres 1854, mo bie Bewohner der Ebene von Difte geſund 
dlieben, wurden dagegen die Schäfer in den hohen Gebirgen 
frant. Die Kranfheit unter den Schafen beidränfte ſich nicht 
auf die Dörfer im der Umgebung des Sees, fondern erftredte ſich 
Aber ein Drittel des Innern ber Inſel. 


Dergleichung des ehemaligen und gegenwärtigen 
Zustandes des öffentlichen Unterrichts im fpa- 
nifchen Amerika. 


(Bortfenung.) 


Nachdem die Revolution von einem Ende Amerifa’s zum 
Andern ausgebroden und einbeimiiche Regierungen an bie Gtelle 
der ſpaniſchen getreten waren, dauerte der Kampf noch lange 
Zeit fort, und nahm die öffentliche Aufmerkfamteit zunaͤchſt in 
Anſpruch. Es galt vor Allem auf Rettung zu denfen, und dem 
neuen Staaten einen nothbürftigen Grad von Feſtigleit zu geben, 
fo daß daher anfangs wenig Zeit zur Beachtung der früher fo 
viel befprochenen Fragen uͤberblieb, wie Erziehung bes Volkes 
und Belebung der Wiſſenſchaften am ſchuellſten herbeigeführt 
werben fünne. Indeſſen gereicht es den Congreffen zur Ebre, 
daß fie unter dem Drange der Gefahren und Gefchäfte jenen 
Gegenftand nie völlig aus den Angen verloren haben, und min: 
deitend guten Willen zeigten, wo ihnen die Kraft zur Ausfüb: 
rung gebrah. Alle Staaten Suͤdamerika's find inmitten ber 
Kriege genen Spanien und während der betrübenden Partei« 
taͤmpfe, wenn auch langſam, vorgerüdt, und beionders in Merico, 
wo von jeber die Eivilifation am größten war, ift zu den ſchon 
vorhandenen Bildungsmitteln mehr als Ein neues binzu gefom: 
men. So entftand 1829 in der Hauptitadt ein Lyceum, deſſen 
Schüler fih durch ungewöhnliche Leiftungen auszeichneten. Die 
Bergſchule it nit nur der Zerftörung während der Revolution 
entgangen, ſondern bat mittelft vermebrter Unterftügung der 
‚ Regierung ihren Lehrkreis auszudehnen vermocht, und bildet ſehr 
tüchtige Leute, indem ihr die neueren Entdedungen und Be: 
reicherungen der Wiſſenſchaften feineswegs fremd geblieben find. 
Nicht minder bat feit einigen Jahren das naturwiffenichaftliche, 
befonderd ber Botanif beftimmte Inſtitut jener Hauptitadt eine 
woblthätige Reform erfahren, und namhafte Unterftügungen er: 
balten, In den Provinzen fand man ed aus Mangel an Leh— 
rern ſchwierig diefem Beiſpiele zu folgen, wenn gleich die Con: 
greſſe das Vermögen älterer Inſtitute wieder herzuſtellen gefucht, 
und manden Orten Mittel von Bebentung aus den Staatecaf: 
fen überwiefen batten, um Schulen zu gründen, Beſonders 
zeichnete fi im diefer Beziehung der Staat Guanajnato aus, 
Er batte ſchon 1825 ſich einer Schule nah der Methode Lanca— 
fters zu rübmen, wahriheinlih der erften in Merico, und wies 
- 1831 fo große Zuſchuͤſſe zu den vorhandenen Gapitalien an, daf 
nicht nur alle volfreicheren Ortſchaften Clementarfhulen erhiel- 
ten, fondern auch für ein Gymnaſium und eine Univerfität, die 


jedech nicht nach europäifhem Maßſtabe zu ſchaͤtzen ift, 'geforgt 
werden Tonnte, In Guatemala unternahm es bie Regierung 
{bon 4821 bie fir eine völlig robe Vevölferung hoͤchſt zmed: 
mäßige Lancafterfche Unterrichtömweile allgemein einzuführen ; 
ein Docter Cordo veränderte diefelbe mit guten @rfolge, um fie 
feinen Landsleuten anzupaſſen. Der Congreß verordnete bie 
Berufung fremder Lehrer, beionders aus Frankreich. Spätere 
Unruben verhinderten zwar die Aucführung dieſes Beſchluſſes, 
indeffen wurden doch auf öffentlihe Koften mande Lehrbücher 
überfegt und verbreitet, und zeitgemäße Meformen des Studien: 
plans der einzigen Pebranftalt des Landes, der fogenannten Uni: 
verlität von Guatemala, durchgeſetzt. Minder zweckmaͤßig war 
der Vorſchlag, durch eine neue Militärfhule für die ohnehin 
fo zablreihe nnd zuügellofe Soldatesfa zu forgen. Indeſſen 
gelang bei verhältnifmäßig geringen Mitteln und troß der Bir: 
gerfriege die Stiftung zahlreicher Clementarfhulen, fo daß 1831 
die Hauptitadt allein 10 ſolche Anftalten mit ungefähr 700 Schi: 
lern außer einem Inftitut befaß, in welchem, fo weit die Um: 
ftände es geitatteten, Unterricht in ben Naturwiſſenſchaften, ber 
Aaricultur und Mathematik gegeben wurde. In Garacas wurde 
mit dem Ausbruche der evolution ber fcholaftifhe Wut aus 
den Vorträgen ber Lehrer verbannt, und weil hinreichende Erem⸗ 
plare von ſpaniſchen Ueberſetzungen der neueften enaliihen und 
franzöfifhen Werfen nicht zu haben waren, die Werfe von Lode, 
Eondillae und Newton einftweilen zu Leitfäden erwaͤhlt. Die 
ſchon oben genannten gelebrten und verbienftvollen Lehrer der 
wiſſenſchaftlichen Anftalten von Bogota traten mit Vertreibung 
der Spanier in unbeichränfte Thätigkeit, und namentlich erhiel⸗ 
ten durd fie die Naturwiſſenſchaften manche werthvolle Bereiche: 
rung. Mineralogie wurde dort zum erſten Male durch ben 
fpäter in Lima aufgetretenen Mariano Rivero öffentlich gelehrt, 
Anatomie fand ungeadhtet des alten Vorurtheils Lehrer und 
Schüler. Auch in Antioquia wurde auf Öffentliche Koften Mine 
ralogie gelehrt. Zu Kolge eines Geſetzes von 1821 traten eine 
Menge von Elementarfchulen in Wirkfamfeit; Bolivar begin: 
ftigte das Spitem des Unterrichts fo eifrig, daß er Zancafter nad 
Caracas einlud, und ihm 20,000 Peſos überwies, um eine Mufter: 
ſchule einzurichten. Ein Jabr fpäter erſchien ein Megulativ für 
bie neuen Schulen zu Bogota, Quito, Popapan, Cartagena und 
Guabaquil, weldhes in einigen Punften das Verfahren Lanca— 
fters mobdificirte, aber wohl durchdacht von genauer Kenntniß 
bes Charalters und der Beduͤrfniſſe des Volkes zeugte. In 
demfelben, vom erften Congreß Columbiens 1821 gegebenen Ge- 
fege war die Stiftung von einem Gpmmafium für jede Provinz 
befoblen worden, mit der Zeit find Diele in Tuna, Ibaque, 
Antioauia und Gali zu Stande gefommen; das letzte weibte 
Bolivar in Perfon zu Lora ein, Die alten Eollegien, nämlich 
zwei in Quito, eins in Caracas, Popapan, Merida und Carta: 
gena erlitten eben fo wie bie vier Univerfitäten eine vollſtaͤndige 
Umgeftaltung. Die Lehrjtüble wurden mit geprüften Männern 
beſetzt. Neunzehn Zeitungen erfchienen drei Jahre nah Ber 
gründung der Kepublit in Golumbien; 1852 war dieſe Zahl auf 
37 angewachſen, und umfahte einige Blätter von fo viel inne: 
rem Werth, daß man fie ſowohl in Nordamerika als in Europa 
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regelmiäßia zu Beziehen für gut fand. Bei allen biefen Fort- 
ſchritten fälle jedoch die Vernachlaͤſſſgung des weiblichen Unter- 
richte auf; der Staat ſuchte Öffentlich den Mangel an Töchter: 
ſchulen durch Erfhöpfung der Geldmittel zu entihuldigen, und 
verſprach baldige Abhilfe. Welchen Werth man übrigens in 
Solumbien auf Bildung lege, geht fhon ans dem Artifel ber 
Gonftitution hervor, daß einem Bürger, der nicht lefen ober 
fhreiben loͤnne, nad dem Jahre 1840 weder active noch paflive 
Stimmfäbigfeit zuſtehen folle; eine Bedingung, die, nach der 
Auflöfung der Mepublit Columbia, in die Eonftitutionen ber 
nen gebildeten Staaten übergegangen ift. Auch in Peru ver: 
fuchte man Werbefferungen der Erziehung, obgleih mande ört: 
liche Verbältniffe, und befonders die Gegenwart eines mächtigen 
und hartnädigen Feindes folhen Beitrebungen wenig günſtig 
war. San Martin eröffnete das, lange Zeit mit feinem Namen 
bezeichnete Colleglum; Luna-Pizarro ftand dem Collegium Inde: 
pendencia ruͤhmlichſt vor; Latorre gab einen Eurfus der Erperi: 
mentalphpfif, der durch Entwidlung der neuen Theorien alles 
bis dabin in Fima Gehörte übertraf; die Brüder Hereria ſuch⸗ 
ten, wenn auch mit geringem Erfolge, das Studium der Phpfio: 
Iogie und Anatomie einheimifh zu machen, und felbft der al: 
ternde Uñanue trat nochmals thätig hervor. Der Licentiat Sau: 
hey bildete 4822 faft nur auf feine Koſten eine Lehranſtalt in 
Arequipa, und der erfte Congreß von Peru ſchien fih Colum: 
bien zum Beiſpiel zu nehmen, ald er unter dem Geflirr der 
Waffen, fobald den Anforderungen des Kampfes um Eriftenz 
für den Augenblit Genüge geleiftet fhien, die geiftigen Beduͤrf⸗ 
niffe des Bolfes erwog, und für den Unterricht besfelben forgte. 
Peru hat leider ſeitdem fich Feiner ähnlichen Verkammlung wir: 
diger Männer und ächter Vaterlandsfreunde zu erfreuen gebabt. 
Diefe find im Sturme der Bürgerfriege untergegangen, und 
an ibre Stelle meiſtens unwiſſende oder felbitfichtige Menſchen 
der niederen Stände getreten, die, nur dem Antriebe ihrer Lei: 
denfchaften geborfam, die Vernuͤnſtigen überftimmen, oder ohne 
Selbftftändigfeit fih dem Willen der militärifhen Häuptlinge 
unterwerfen. Darum ift menig für die öffentliche Erziehung 
in jenem ande feit 1825 geihehen, und vielmehr bie hin und 
wieder errichteten Anftalten mit dem Fallen ihrer Stifter ent: 
weder untergegangen, oder aus Mangel an Mitteln nie viel 
weiter als zur Entwerfung ihres Lehrplans gediehen. In Tru: 
zilo wurde zur Zeit Bolivars und des von ihm eingeſetzten 
Mermwaltungsrathes der Nepublil, zwar eine Univerfität (eigent- 
lich wohl ein Gymnaſium nach europaͤlſchen Begriffen) angelegt, 
allein fie bat noch fein Lebenszeichen gegeben. Der Doctor 
Orbegoſo, welcher mit dem Präfidenten gleihen Namens nicht 
zu verwechſeln it, hat als Präfeet des Departements Libertad, 
in Garamarca eine Schule für Naturwiſſenſchaften, und zwei 
andere für Matbematit in Carabamba und Contumapa eröffnen 
laſſen, bat aber ſchon Anfangs feine Lehrer dazu finden lönnen, 
und fo wenig als feine Nachfolger Unterftüßung aus den Re- 
gierungscafen erhalten, io daß alfo das Gange bei dem Ent: 
wurfe geblieben ift. Unter dem Präfidenten Lamar ſchritt man 
sur Aufhebung der meiften’ noch übrigen Klöfter, und vereinte 
die Einkünfte mehrerer derfeiben, um fie einem- ber verſchont 


gebliebenen unter der Vebingung zu übergeben, Elementarſchu⸗ 
len auf eigene Koften innerhalb feiner Mauern zu erhalten.’ 
Die Geldnoth der Megierung und die folgenden Umwälzungen 
baben jedoch die Angreifung der eingezogenen Eapitalien und 
„den Verkauf der Grundftäde jener Klöfter, nicht zum Beſten 
der Schulen, fondern der öffentlichen Garen, veranlaßt. Unter 
Gamarra wurde 1850 eine Gadettenihule in Lima eröffnet und 
der verdiente, aber erilirte Mariano Mivero zuridgerufen, um 
in der Hauptſtadt Mineralogie vorzutragen und bie Direction 
eines naturbiftorifhen Mufeume zu übernehmen, welches, aus 
frübern Zeiten ſtammend, eben fo wie die Bibllothet während 
der Unruhen manche gebeime Beranbung erfahren hatte. Piura 
follte zu derfelben Zeit eine höhere Unterrichtsanftalt erhalten, 
und Mavpnas mit Schullehrern verfehen werden, indeſſen ift es 
mehr als wabrfheintih, daß in den, zwei Jahre fpäter ausge 
brodenen Unruhen des Präfidentenwechfels nnd bei dem Kriege 
gegen Bolivia diefe Plane unausgeführt untergegangen fepn moͤ— 
gen. Dafuͤr haben fi aber zwei von eingewanderten Franzoſen 
eröffnete, und nur durch Privatbeiträge erhaltene Töchterfchulen 
nah und nad gehoben und alle Stürme überlebt. In der vom 
ehrgeizigen, aber fonft fehr tüchtigen Santa Eruz verwalteten 
bolivianifhen Republik hat die Regierung ohne Lärm Manches für 
die dort fo vorwiegenden Indier getban, obgleich durch die Noth- 
wenbigfeit, eine unverhältnigmäßig große Geiftlihfeit zu erhalten, 
die vom Congreß angewiefene Summe beträchtlich verringert wurde. 
(Schruß forgt.) 





Quellen mit brennbarem Gate. 

Man findet bei Canangua, Hauptfladt der Srafſchaft Ontario, im 
fürwertriden Thelle des Staats von New: Dorf, eine sierntiche Anjaht 
von Nuelien mit drenndarem Gafe. Die von Briſtol, jehn Meiten 
füdrig von Canandaigue, Tiegen in einer von einem Heinen Bade 
durchſtrömten Schtucht. Das Gas ftrömt aus den Epalten des Bodens 
am Rand und Im Bette des Baches. Wenn es aus dem Maler dringt, 
blidet es kleine Boden, und entzündet fih nur, wenn man es bem 
Feuer nahe bringt; dringt es aber aus der Erde, fo gibt e# eine 
Mamme, die nur der Regen auslöſcht. Die Quellen von Mibdiefer, 
jeörf Melten von Cananbaigue, verbreiten fih auf einem Gebiete von 
etwa einer Cenglifhen) Meite im der Länge; die einen Tiegen in ber 
Ziefe des Thafes, bie andern auf einer Höge, die dasſelbe um 40 bie 
50 Zuß überragt. Diefe letztern wurden erft feit einigen Jahren ent: 
det. Sie find durch Fleine Erhöhungen von mehrern Fußen im Durchs 
meffer und einigen Bolt Höhe angedeutet, melde aus einer ſchwärn 
tichen, bitumindfen Erbe beftehen, die durch das Gas abgefeht zu ſeyn 
fcheint. Die betriebfamen Umwohner haben dieg Phänomen benußt, 
und burd Röhren das Gas In ihre Häufer geleitet, wo fie es nicht 
nur jum Kochen, fondern auch jum Beleuchten Ihrer Zimmer verwenden. 





Chronik der Reifen. 


Wanderungen in franzöfifch Guiana und Brafilien, 
(Bortfeung.) 
Etwas oberhatb diefes Ituſſes liegt das erfle Dorf ber Munbdrucus, 
die ſich feit einigen Jahren ft in diefer Gegend amgeflebert Gaben, ° 
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und ſowohl in Geflart ald in Bitten ſich von den Mamhes gänzlich 
unterfgeiden. Die Leitern — Männer und Weider — geben voll: 
fändig befteidet, die Erſtern dagegen ganz madt, und bededen nur die 
Schamtheile mit einem Stüd Tamere : Rinde, das del den Männern 
die Seſtalt eines Futterals hat. Mit dem Safte bed Genipa bemalen 
fie ſich ſchwarz. Ihre Sefichter find melft fehr breit, die Sackentnochen 
vorfiehend, und von den Schlaͤfen an verengt fih der Schaͤdel und 
säuft in eine abgerundete Epige aus. Die Augen find groß und 
Bräunfih, die Naſe bit, aber nicht platt. Die Männer haben einen 
flarfen Bart und eine behaarte Bruft; bie Weiber aber find am Körper 
gan; undehaart — od von Natur, oder durch Anwendung eines ähenden 
Mitters, weiß Ih nit. Die Hauptmaſſe diefes Wortes dewohnt bie 
großen Savannen zwiſchen dem Tapoiog und bem Modelta; bie Männer 
find ſehr triegeriſch, und jedes Dorf hat feine Hauptmade, mo eine 
geriife Anzahl Krieger Tag und Naht Wade hält. Bis zum 6 fuhr 
ich den Mawhes aufwärts, ohne mehr als zwölf Körbe Mehl auffaufen 
zu können. Der am untern Amazonenjluffe hertſchende Mangel hatte 
die Spesulanten veranlaßt, alte Vorräte aufjukaufen. Der Punkt, 
wo id anhielt, wird der Fluß Amana Parana (Regenfluß) genannt, 
und ift ein Beifluß des reiten Uferd. Ich mußte Hier in der That 
wegen eines unaufpörfichen Regend zwei Tage fang Tiegen bleiben, und 
fuhe dann wieder nad Lujſa jurüd, wo id am 15 anfam. Am See 
Epauſſu ſollte ih ber Veradredung gemäfi Hrn. Kege finden, ber ſich 
doch entſchloſſen Hatte die Erpebition auf dem Fluſſe Trombetas mit: 
zumachen. Dein Pitot flug mir vor, burd den Ser Jurutv babin 
ju fahren, ber, wie er mid, verficherte, mit dem erftern in Berbindung 
flehe. Gr verfehlte aber ben Weg, und nachdem wir act Tage lang 
von See ju Ser umpergeirrt hatten, kamen wir endlich wieder an den 
Punkt jurüd, von dem wir ausgefahren waren. Man kanm ſich keinen 
Begriff von ben Beſchwerden einer folden Reife machen; bie über: 
fhmwemmten Ufer geftatten nicht einen Fuß ans Band ju fehen, und 
Schaaten von Moskitos bei Nacht und von Bremfen bei Tag Tlefien 
uns auch nicht einen Augendilt Ruhe. Endlich kam ih am 25 mit 
einem geihwollenen Gefiht und Körper und einem heftigen Fieber nad) 
Dbybos, mo id bie zum 29 blieb, und am & Aprif bei Hrn. Rege 
anfangte. Gr beeilte ſich mit feinen Zurüflungen, und am 10 fuhren 
wir den Ere bis jur Durhfahrt von Muruatuba hinauf, die dem Rio 
das Trombetas gegenüber audmündet, in den wir num am 14, ohne 
Obpdos zu berühren, einführen. Außer dem Capitän Rege begleitete 
mid noch deifen Better, Bincente de Mironda. Bwölf Indianer und 
acht Neger waren in brei Ganots vertheilt, und bie erforderlichen 
Führer foliten von Punft zu Punkt am Fluß aufgenommen werden. 

Am 15 kamen wir ju dem Gapuena, einem Beifluß am rechten 
Ufer. Hier erhielten wie als Führer einen Mulatten, der mir em: 
vfohlen worden war, beffen Grofifpreereien aber wenig Vertrauen 
einflößten.. Am ı3 erreichten wir Aſchiplea, wo wir bei Manoel be 
Earıno, Häuptling der eivitifirten Indianer, Aufnahme fanden, und 
der mir bie eben nicht troftreihe Verſicherung gab, daß er fehr Häufig 
sertrümmerte Canots dea Fluß Heradfhmwimmen fehe. Am 20 Hielten 
wir Nachttager an der Mündung des Gers Farlmu bei Hrn. Choveck, 
der ein ganzes Jahr farg einen Indlaner von dem Stamm Aroaqui 
di ſich gehabt Hatte; diefer war auf dem Arireeu, einem Beiſtuſſe des 
Iinfen Ufers, herabgefommen, wo fein Stamm fit anfäffig gemacht 


Am 21 führen 


wir in ben Wriyecu ein. Diefer Buß If von feiner Mündung. aus 

nichts als eine Reidenfolge von Gern, wird aber endlich. fehr (mal 

und thelft fi in eine Menge von Arman. Der Regen hörte mod) 

immer nicht. aufs wir famen nur fangfam vorwärts, und bie Zührer 

erHMärten und endlich, baf, da fie den Fluß nur im Gommer ju de 

fahren pflegten, fie jetzt bei dem Hohen. Waſſerſtande bad Jahrwaſſer 

nicht ju unterfheiden vermödhten. Hr. Rage wurde frank, und wir 
mußten defhatb wieder abwärts fahren.. Ich lief ihn am Earimu bei, 
Hrn. Chovect, und kam, ben Trombetas wieder aufwärts führend, am, 
50 zu der erften Stromſchnelle, ungefähe 25 Stunden von der Müns 

dung. Bincente de Mironda begieitete mid nod immer, bie Führer 

aber waren fee muthlod. Wom ı bis zum 5 Mai fuhren wir auf 
ruhigen Waller ohne Stromſchnellen, unb machten, vom Winde be 

günfigt, In diefen drei Tagen ungefübe 24 Gtunden. Die Uler des 

Ftuffes ind hoch, und vom linken aus firht man in weiter Ferne hohe 
Gebirge. Am & verloren wir, als mir einen bedeutenden Waſſerfall 

yaffirten, durd das Berreißen bed Geilet, welches unfer mit ben 

Pebendmitteln deſtachtetes Canot ſeſthielt, und durd bad G@indringen 

des Waſſers unfern Mebivorratt. Am Abend entwicdhen bie Yndianer 

mit drinfelben Canot, und ich bfieb nun mit Mironda und ſeche Negern 

allein. Es war unmöglich die Reife fortzufegen, und wir fuhren befis 

hard wieder flußabwärtd. Hr. Mege, der inzwijden noch kränker ger 

worden, war nah Haufe jurüdgelehrt, und Hatte mie fchriftlich ben 

Borſchlag hinterlaffen, feine Genefung abjumarten, um bann mnit (hm 

die Reife aufs meue anzutreten. Ich kehrte indeß dennoch nad Obpbos 

jurüf, mo ih am 12 ankam, um einen Piloten zu miethen, benn 

id hatte beſchloſſen, den Rio» Branco Kinaufjufaßren, um von da mic 

nad bem Gifeauebo zu menden. Ich Tief demnach Hrn. Mironda zu 

Obpdoſs, und reiste am 14 ab. Der Fluß Trombetas if es indeß 

wohl werth, mäher unterſucht ju werben, ba ber vegetabilifche und 

minerallfhe Reichthum am feinen lifern dem feines andern Fluſſes 

diefer reichen Gegenden nachıfleht. 


Die erfte Stadt oberhald Obydos und an demſelben Ufer bei 
Amazonenfluffes iſt Sora, an der Mündung des Jamandat. Der 
Fluß iſt mit Eitanden dedeckt His nah Splve, jet Saraca; bie hefs 
tigen durd diefe Ellande veranlaßten Strömungen find ſeidſt für große 
Faprjeuge gefähriih. Am 18 fam ich mad Garaca, ungefähr zwei 
Stunden oberhalb des Fluffes Watuma gelegen, defien lifer von den 
Barlgui : Aroaquis: Indianern bewohnt werden. Gin Ginwohner der 
Stadt Hatte diefen Fluß vor einigen Jahren auf Befehl der Regierung 
aufwärts befahren ; feine Quellen fcheinen in den von Often nach Werten 
fit) ausdehnenden Gebirgen ju entfpringen. Den Nachweiſungen jur 
folge, weiche jener Mann mie mittgeifte, hielt ich es für überflüffe, 
bie Fahrt auf diefem Fluſſe zu unterneßmen. Die Stadt Earaca liegt 
auf einer Anhöhe; es wird daſelbſt Tabak getauft umd ein bebeutender 
Fiſchfang brtrieben. Von den Berfleinerungen, die id, wie man ju 
Para mir gefagt hatte, in Saraca finden mwürbe, wußte man bort 
nichte. Von Earaca bis nad Gerpa, jetzt Itakuatlva, ift das Tinte 
Ufer bed Amazonenfluffes gröfitentgeitd mit Tabakepflanjungen bedeckt 
Die Etadt Tiegt auf einer Anhöhe, oberhatb einer gefägrtihen Strömung. 
Der indianifhe Name diefer Stadt bedeutet „‚gravirte Steine”, und 
man fagte mir, dafi fih in der That am Landungsplage mehrere 
Steine mit Hierogtophen befänden. Da jener Plab aber vom hohen 
Waſſer bedeckt war, fo Fonnte ich mich von ber Wahrheit ber Angabe 
nit überjeugen. Oberhalb Errpa liegt das Dorf Amatary, von Muras⸗ 
Indianern brivonnt, deren Hauptflamm am Rio: Mobdeira haust. Bon 
Amatarp bis jur Mündung bes Rio-Negro find bie Strömungen fehr 
heftig, und eine Reige von Sandbänfen macht bie Fahrt fehr gefährlich 
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Deportation und Colonifalion in Australien, 


Die von ung fhon im vorigen Jahr erwähnte Meile Dr. 
Wilſons *) zeichnet fih namentlich durch eine genaue Daritellung 
des englifhen Deportationsweiends aus. Niemand por ibm 
bat mit folher Ausfuͤhrlichkeit die Mittel befchrieben, welche bie 
englifhe Megierung auf den Transport der Tieportirten ver: 
wendet. In diefer Beziehung ift feine Crfabrung unfcäßbar. 
Während acht Fahrten nah dem auftralifhen Continent begleitete 
er in der Eigenſchaft eines Oberwundarztes auf einem Staats: 
ihiffe mehr ald 2000 Deportirte nah Neu-Holland. Alle feine 
Pemerfungen tragen das Gepraͤge eines gefunden, vorurtheilg: 
freien Verſtandes. 

Auf das Erfuhen des Staatsfecretärs des Innern machen 
die Lords der Abmiralität befannt, daf man den Pachtbedingun: 
gen für den Dienſt eines Schiffes von gemwiffer Größe, beitimmt 
zur leberfahrt einer gewiffen Zahl Gefangener nad New-Wales 
oder nah Van Diemensland, entgegen febe. Auerit wird das 
Schiff durch competente Dffieiere beſichtigt, und fodann die 
innere Anordnung getroffen. Die Pächter haben die Aus: 
rüftung und die nötbigen Vorraͤthe zu liefern, Es tft ſeſtgeſetzt, 
dab das Schiff der Deportirten fieben Seeleute und einen 
Schiffsſungen je auf 100 Tonnen Zragfäbigfeit haben muß. 
Die Befagung befteht aud 50 Mann, welde unter den Soldaten 
des naͤchſten nad Sidney beftimmten Negiments ausgewählt wer: 
den. Die mittlern Koften für die Ueberfahrt betragen auf jeden 
Deportirten 14 Pfund. Der Hochbootsmann iſt ermäctigt, die 
Lebensmittel in denfelben Portionen auszutheilen, wie auf den 
dem Etaate angehörigen Schiffen. Er hat Anſpruch auf eine 
Pelohnung von 50 Pund. Auf einem Schiffe, dad deportirte 
Meiber an Vord hat, erbält der erſte und zweite Matrofe eine 
Gratification von 20 und 15 Pfund, wenn fie Gertificate ibres 
MWohlverhaltens von dem Oberchirurgen vorzeigen können, 
Diefer letztere wird ſtets unter den angeſehenſten Mitgliedern 
der föniglihen Marine ausgewählt, und übt eine wahre Die: 
tatur an Bord eines Teportirtenihiffese aus. In ihm ver: 





*) Giche Ausland vom vorigen Jahre Nr. 292 ff, 


einigen ſich die Aemter eines Friedencrichters, eines Lebens: 
mittel-Genmmiflärs, eined Echulmeiiters und fogar eines Caplans. 
Die oberſte Direetion des Schiffes ſtebt ibm ausſchließlich au; 
die ganze Verantwortlichkeit Inter anf ibm. Doctor Milfen, 
dem dfterd dieſes feltfame, complicirte Amt übertragen war, 
bat in feiner Erzählung die nähern Umftände desfelben mit: 
getheilt. 

Sobald die Gefangenen an Bord fommen so erbaiten fie 
eine Nummer, die mit ihrer Haͤngmatte übereinjtimmt. Mit 
derfelben Nummer merden alle Gegenftände ihres Eigentbums 
geitempelt, um Unordnung und Entwendungen zu verhüten. 
Man theilt die Gefangenen in Corporalſchaften zu je ſechs 
Mann, deren jede einen Vorſteher bat; diefer ift perſonlich für 
die Ordnung feiner Abtbeilung verantwortlihd. Die Wade 
waͤhlt man unter denjenigen Dieben, melde an das Seeleben 
gewöhnt find. Andere werden mit der allgemeinen Polizei und 
der Handhabung der Ordnung im Gefängnife beauftragt. „Ich 
vertraute dieſes Amt, fagt Dr. Wilfen, fterd dem größten Zpik: 
buben der ganzen Geſellſchaft an.’ 

Sobald das Land dem Auge verfhwindet, nimmt man 
fammtlihen Gefangenen die Ketten ab, und läßt fie auf dem | 
Verdecke verweilen, fo lange fie wollen. Handlungen ber 
Inſubordination und- der Unverfhämtheit haben die Entziehung 
diefer Freibeit zur Folge. Die Anstbeilung der Lebensmittel 
ift ſtets an Quantität und an Qualität hinreichend, Jeder Ge⸗ 
fangene, aleihviel ob Mann oder Weib, erhält 2 Gallonen Mein 
für die ganze Meile. Sechs Pinten Waſſer werden auf ben 
Tag gerechnet, und 8 Pinten, wenn man die Linie paſſirt. Das 
Kranfenzimmer ift ſehr bequem eingerichtet, Zweimal des Tages 
werden die Kranken von dem Arzte befucht, Unmittelbar nach 
dem Arztlihen Morgenbefuhe verfab Dr. Wilfon das Richter— 
amt, börte die Klagen ber Gefangenen an, und trachtete vor 
Allem, jeden innern Zwiſt beizulegen, ohne zu koͤrperlicher 
Füchtigung feine Zufſſucht zu nehmen, ein Mittel, das er im 
Allgemeinen fir überfüffig oder für gefährlich hielt. 

„Wenn zwei Gefangene einen Streit mit einander batten, 
und fi denfelben nachtrugen, fo lieb ih, fagt Wilfen, ihnen 
Handſchellen anlegen, und feste fie fo lange einander gegenüber 
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bis fie gute Freunde wurden, was in der Degel im kurzer Friſt 
geihab. Wenn ein Gefangener lärmte oder jemand beihimpfte, 
fo zwang ich ibn, mit feinem Bette auf dem Ruücen auf dem 
Verde? fpagieren zu geben. Das Erjtemal dauerte die Etrafe 
vier Stunden, im Wiederbolungsfalle doppelt fo lange. Ich 
batte jedoch felten Gelegenheit, dieſe ſeltſame Strafe zweimal 
zu verbängen, indem die Deportirten fie ſehr fürchteren. Manche 
unter ibnen baten mich, fie wie andere Menihen zu fkrafen, 
das heißt, fie zu prügeln. Nicht minder fürdren fie eine au: 
dere Strafe, welche darin beitebt, einen ganzen Tag lang, ohne 
ein Wort zu fpreben, aufrecht der Schildwache gegenüber zu 
geben, der es gleichfalls verboten ift, unter irgend einem Vor: 
wande ein Wort zu ſprechen. Zuweilen riet ich einen der jün: 
gern Gefangenen zu mir, bielt eine lange Dede an ibn, ‚und 
fhicte ibn wieder weg, ohne feine Vertbeidigung abzuwarten. 
Diefe Merbode brachte die Londoner Spitzbuben zur Verzweif: 
lung, die in der Megel eine auferordentlih geläufige Zunge 
baben; nichts ſchmerzte fie mebr, als daß fie die Hülfsquellen 
ihres Geiftes nicht anwenden durften, ſo daß fie ſich haufig tiber 
diefe graufame Behandlung beklagten. Cine gewiſſe Claſſe Ge— 
fangener muß ſehr firenge beauflichrigt werden: es find dich die 
Schreiber der Advocaten, Leute, die fich ſehr häufig auf ſolchen 
Schiffen befinden, und die mich oft nötbigten, meine Zuflucht zu 
Zörperlihen Strafen zu nehmen. Wenn ich fie überrafchte, 
wenn fie Unruben anftifreten, fo verfubr ich ohne alles Erbarmen 
negen fie: den Schreiber eines Procurators prügeln laffen, bringt 
eine wunderbare Wirkung bervor, um die Ruhe unter den Ge: 


fangenen zu ſichern.“ 
(Sıtuf forgt.) 


Vergleichung des ehemaligen und gegenwärtigen 
3uftandes des offentlichen Unterrichts im fpa- 
nifchen Amerika. 

(Struß) 


Die Negierung von Ebile bat fhen 1813 befoblen, daß 
jeder Ort von 50 Familien eine Elementarihule und jede Stadt 
eine Töchterfhule aus eigenen Mitteln begründen und erhalten 
ſolle. Im Auguft desfelben Jahres entftand auf den Ruinen 
aller Alteren Xebranftalten die Normalihule von Ean Jage, 
zufolge eines von Juan Egaña entworfenen und ſehr angemef: 
fenen Planes. Goguimbo und Goncepeion follten gleihe Juſti— 
tute erbalten, als Oſorio einen großen Theil des Yandes er: 
oberte, und die neuen Cinrihtungen auf einmal umgejtürgt 
wurden. Nah der Schlacht von Chacabuco trat bie Realſchule 
zu San Jago wieder in das Leben und erbielt, ungeachtet der 
auh im Chile nicht ausbleibenden inneren Zwiſtigkeiten, von 
allen Parteien während der Dauer ihrer Herrſchaft, reichliche 
Unterfküpung. Gegen 4u0 junge Leute erbielten 1821 dort ihre 
Erziebung auf Koſten des Staates, und acht Jahre fpäter mar 
diefe Zahl neh um ein Viertheil vermehrt. Der befonders lebhafte 
Kandel mit Europa machte zunaͤchſt auf die Notbwendigfeit von 
Sprachlenntniſſen aufmerffam; Lehrer wurden in der Saupt: 


ſtadt und in Valparaifo angenellt, und bald zeichneten einzelne 
Chilenen durch ibre Fertigkeit im Englifben und Franzöfiihen, 
wenigitens in den böhern Ständen, ih aus. Seitdem die gute 
Verwaltung Prieto’s und die weile und thätige Mitwirkung des 
Congreſſes die Ordnung im Staate ziemlich feft begründet, und 
der einheimiſchen Induſtrie einen großen Aufſchwung gegeben 
bat, wendete fih die Nufmerkfamfeit auf den Zuſtand der ent: 
fernteften Provinzen. Schulen find daber felbit in Chiloe aus 
den Staatscaſſen dotirt worden. Cine Schifffabrtihule zu Wal: 
paraifo, von engliihen Lehrern geleitet, beginnt für den See: 
dient tüchtige Männer zu liefern, und die unter dem General 
Borgoño ftebende Mititärihule zu San Jago bat bereits einige 
junge Ingenieurs, deren Kenntniffe und Nutzlichkeit von unge: 
wöhnlich gruͤndlichem Unterrichte zeugten, dem Staate zur Ver: 
fügung geftellt. Auch die Naturfenntnig bat man zu fördern, 
das wiſſenſchaftliche Studium der Botanik und Zoologie in Auf: 
nahme zu bringen gefucht, indem in der Hauptitadt eine Samm: 
lung angelegt wurde, einige Fremde eine Anjtellung als Lehrer 
erhielten, und der franzoͤſiſche Reiſende Gap auf Koften des 
Staates die ganze Republik zu bereiien beauftragt wurde. Für 
ein chemiſches Laboratorium, ein phyſikaliſches und technologi⸗ 
ſches Gabinet, endlih für eine Sternwarte find feit 1932 die 
Infrumente mit bedeutendem Aufwande gradweiſe angefchafft 
worden. In Buenos:Apres bat man fhon feit 1821 in allen 
Schulen das Spitem des gegenfeitigen Unterrichts angenom: 
men und dasfelbe auch auf dem Lande einzuführen geſucht. Die 
Regierung befahl 1823 im jedem der beiden Gymnafien der 
Haupritadt fehs Jünglinge aus einer jeden Provinz aufjuneh: 
men und auf Öffentliche Koften zu erziehen. Es find feitdem 
noch fehr viele Decrete gegeben worden, deren Ablicht bald die Me: 
form alter Schulen, bald die Dotirung neuer Lebritellen, bald 
die Verbreitung befierer Kenntniffe unter dem Landvolfe war ; 
indeffen ift es unmöglich zu fagen, welche jener Plane während 
ber beifpiellofien Verwirrung einer langen Anarchie wirklich aus- 
geführt worden feon mögen, welche Anſtalten die VBuͤrgerkriege 
überlebt haben. Der Engländer Thompſon ift bei feinem Ver: 
ſuchen die Kancafterihe Merhode überall zu verbreiten, nachdem 
er ziemlich gang Amerika durchzogen hatte, auch nah San Inan 
und Mendoza gefommen, und bat dafelbit eine um fo freund: 
lichere Aufnahme und Unterftüßung erhalten, je mehr gerade 
die Bewohner jener Städte durd ihre fprühmörtlihe Neigung 
zu den Wiflenfchaften und ihre ſtille, aber ſehr merkwürdige 
Ausdauer bei dem Berriebe derfelben ſich vor ihren Landstenten 
auszeichnen, Uebrigens wird die Voltsbildung in den Plata: 
ſtaaten febr lange Zeit, wo nicht für immer, hinter derjenigen der 
andern Depubliten zurüdbleiben miüfen. Die nomadiihe, durch 
die Dertlichfeit ſelbſt berbeigeführte Lebensweiſe eines großen 
Teiles der Bewohner ijt der Verbreitung von Kenntnifen und 
der Einführung einer geregelten Erziehung eben fo wenig güns ° 
ftig als der Umftand, daf die Bevölkerung des Innern binlicht: 
lich vieler ibrer Bedürfniſſe ganz unabhängig von der Haupt: 
ftadt dajteht, fih wenig darum befümmert, ob dort Verbeflerun: 
gen vorgenommen werden oder nicht, und wenigitens feine Nei— 
gung bat Diefe nachzuahmen. 
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Bei dem Weberblide diefer zahlreichen Fortſchritte innerbalb 
weniger Jahre ericheint das Streben der neuen Welt nad 
wiffenfchaftliher Bildung auch dann noch der ehrenditen Aner: 
fennung wuͤrdig, wenn man weiß, daß vieles unausgeführt ge: 
blieben, was in glänzenden oder gut durchgedachten Planen den 
Eongreffen ober Regierungen vorgelegen bat und von denfelben 
genehmigt worden ift. Das europaiihe Publicum iſt tbeils zu 
weit von dem Schauplatze jenes neuen und für Amerika ſehr 
ungewohnlihen Treibens entfernt, theils mit Volfscharafter und 
örtlichen Umſtaͤnden nicht vertraut genug, und legt deßhalb auf 
manche ber bort getbanen Schritte einen zu großen Wertb, ver: 
rather wohl auch bin und wieder eine übrigend verzeibliche 
Leichtgläubigfeit. Man nimmt auferbalb Spaniens einen fo 
warmen und freundlichen Antheil an den Bewohnern ber frei 
gewordenen Golonien, man glaubt die allgemeine Verbreitung 
der Humanität von dem Ausgange der dort gefiihrten Kampfe 
und bed Mingens nah dem Beſſeren fo febr abhängig, daß das 
Urtbeil etwas parteiifh und zwar zu günſtig ausgefallen ift. 
Manche gutmeinende Enthuſiaſten baben ſich binreißen laſſen 
um bloße Vorausſetzungen als Wirklichkeit anzuſehen und lockende 
Bilder zu entwerfen, denen die Staaten Suͤdamerika's nicht 
entipreben, noch füglib in furzer Zeit gleichlommen fönnen. 
Die Varbarei mehrerer Jahrhunderte ift nicht in zwei Qabr: 
zehnten auszurotten; Eivilifation und wiſſenſchaftliche Bildung 
verlangen aud unter Bölfern von befonders günftigen Anlagen 
gewiffe Beit, um einbeimifch zu werben, und müffen, um feit zu 
murzelm und zu gedeihen, mährend eines patrioriihen Verlaufs 
gradweile Steigerung erfabren. Wenn die Amerifaner durd 
Verpflangung fremder Inititute auf ibren unporbereiteten Vo: 
den die Epochen ihrer Bildungsgeſchichte gewaltiam abzufürzen 
verfucht baben, fo ift ihnen früber oder fpäter immer die Weber: 
zeugung geworben, daß auch für fie die Regel, mit dem Anfange 
zu beginnen, volle Geltung babe. Die Pegründung neuer Uni: 
verfitäten, welche die Europäer um jo mehr zu Bewunderung ver: 
anlaßte, als fie an europaͤiſche Anftalten eines völlig verſchiede 
nen Wirfungsfreifes und Umfanges dachten, bat int ſpaniſchen 
Umerifa bedeutend weniger Freunde als zur Zeit der er: 
ften Revolution, Viele diefer Inftitute, die im Uebrigen ſich 
faum mit den deutſchen Gymnaſien des eriten Ranges mef: 
fen fönnen, find nie in Wirffamfeit getreten, und daber ihre 
Nennung abfihtlih vermieden worden. Dafür bat ſich aber die 
Aufmerkfamkeit in den rubiger gewordenen Staaten um fo mehr 
auf das Eigentlihe und Nüslihe gewender, unb die niederen 
Etände erhielten in vielen Gegenden binreihende Mittel zur 
Erlangung einer Erziehung, die noch vor 20 Jabren farm un— 
ter den Vornehmiten anzutreffen war, Wenn nun aber einem 
greßen Theile der Feitungsnachrichten, den Verordnungen jener 
Mepublifen und den meiftens etwas ſanguiniſchen Rathſchaften 
ihrer Prafidenten fein unbedingter Glaube zu ſchenken ift, wenn 
folglih eine Verringerung angebliher Leiſtungen eintritt, fo 
bleibt dennoch eine genugende Menge von unbezweifelten Fort: 
fhritten, um Vewunderung zu veranlaffen, und zu dem beiten 
Hoffnungen zu berechtigen. Hiſtoriſch merkwürdig wird immer 
der Muth und der Erfolg der wenigen Fardenfenden und gebil: 
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deten Männer erfheinen, die mit fo roben @lementen, wie die 
Pevölferung Amerika’ fie darbot, den Kampf gegen das Mutter: 
land und fait gleichzeitig die Einführung der Givilifation unter- 
nahmen. Sollte der meiftens fehr unpaffende, aber von den 
Parteien in ſehr entgegen gefeßter Abficht angewendete Vergleich 
ber fidamerifanifhen Mepublifen mit den Vereinigten Staaten 
bier Geltuhg finden, fo mwürbe es fib ausweiſen, dab dieſe 
letztern feineswegs berechtigt find, ben Muhm, grofe Schwierig: 
feiten mit geringen Mitteln befiegt zu baben, ausſchließlich in 
Anſpruch zu nehmen. Zwar wird wohl ein Unparteiifher nicht 
geneigt ſeyn, mit einem berühmten englifhen Schriftiteller den 
Erfolg der Nordamerikaner in dem Umſtande zu ſuchen, daf fie 
„ihren Urfprung einem Zufammenfluffe der abgefeimteften Tauge: 
nichtfe Europa's verdantten,“ aber jedenfalls ftand die Volks— 
bildung im Jabre 1776 eben fo hoch in den dreizehn Staaten 
als im Murterlande. In Sübamerifa aber lebten die Anſichten 
und die Uncultur des 16ten Jahrhunderts big vor etiwa dreißig 
Jahren ungeftört und ftarf, und die Bewohner ftanden noch 
tiefer als felbit die Spanier, denen man, wenn Eiviliſation den 
Maßſtab abgibt, feinen hoben Plag unter den Völkern Europa’s 
anweiſen fann. Nur mer die Geſchichte des fpaniihen Amerika 
mit Aufmerkfamteit verfolgte, kann fi einen Begriff von ben 
Schwierigteiten mahen, melde der Verbreitung aufgellärter 
Ideen und neuer Zweige des Willens eben fo in den veralteten, 
aber feitgemurzelten Vorurtbeilen mächtiger und zahlreicher 
Glaffen, als in der Lebensweiſe und fogar in der Jerſtreutheit 
der ganzen Bevölferung über weite Mäume entgegenftanden. 
Ihre Ueberwindung bildete den Zweck der erften und mühſam⸗ 
ften Schritte. Seit diefe gelungen ‚. öffnet fib ben Sübdameri: 
fanern eine verbältmifmäßig ginftigere Bahn, auf welcher fie 
ungeachtet häufiger Unterbrehungen und ſcheinbarer Rüdichritte 
fiherlich fortgeben und die Hoffnungen Europa's erfüllen werben. 


Chronik der Reifen. 
Wanderungen in franzöfiih Guiana und Brafilien. 
(Fortiegung.) 


Am 25 kam ih an die Mündung des Rio:Negro. Hier nimmt 
der Amajonenfiud den Namen Solimces an. Die Felfen, melde das 
Belt des Fluffet verengen, hatten Antaß gegeben, der brei Stunden 
weiter aufwärts gelegenen Stadt den Namen Barra beijufegen; ieht 
wird file indeß Manau genannt, und jwar wegen ber Indlaner gleichen 
Namens, die vormals dieſe Gegenden bewohnten. Der Rio dos Manau 
flieät ein wenig unterhalb ber Stadt mo ih am Abend anfam. Die 
Stadt iſt gut gelegen und gebaut. Man finder ſchöne Häufer und 
swei relch auegejierte Kirchen. Gie wird von dem Kritb Pirleity 
durchſchnitten, über den eine höfjerne Brücke führt. Hier iſt der Bis 
ber höchſten Behörden der Provin, Rio: Negro. Die Einwohner find 
betriedfam und thätig, allein unter den Händen ter in ſchlechtem Ans 
fesen lebenden Behörden gedeiht michte. Ich fand bier den Dr. J. 
Natterer, einen Naturforfher, von der öfterreihlihen Regierung abı 
geiendet und befofdet, der ib ſchon feit geraumer Zeit in Braflien 
aufpärt, und burd die reichſiche Unterftügung feines Hofes in den 
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Stand arfegt it, fonbare Sammlungen in allen Imeigen der Natur: 
geſchichte anzulegen. Rach einigen Ausrtägen in die lmgegend von 
Manau, und befonders nad dem Jlecken Tharaumas, um bort bie 
altertgümlichen Skulpturen ber gleihmamigen Indianer zu fehen, weich 
Iegtere ſich aber feit lange ſchon an ben Eſſequedo jurücdgejogen haben, 
vertied ih Manau am 15 Junius, um den Rio: Negro binaufjufahren. 
Die Ufer diefes Fluſſes bieten einen angenehmern Anblid als die bes 
Amajoneniluffes; das Grün der Bäume If mannidpfattiger, die Sand: 
ſchatt ſtiſcher. Auf einer großen Anzahl von Pilanjungen wird Saſſa⸗ 
parilie gebaut. Nach einer Fahrt von 40 Etunden kam ich zu dem 
Flerten Aörao, der von den großen Kaffee: und Carao: Prlanjern und 
aud von hatbbrütigen Leuten — Abfümmlingen der Aroaquls, Borlauis 
und Manaus — bewohnt wird; der letztgenannte Stamm Ift faft gan, 
erloſchen. Aörao, Aprao oder Airam liegt auf dem rechten Uſer des 
Iluſſes; dem Fleden gegenüber mündet der Warrpia aus. Die Orcane 
baden einen Theit der Häufer yerflört. Amdif Gtunden weiter, und 
auf demjelben Uſer, liegt die kleine Stadt Moura, deren balbblätige 
Bewohner fi mit der Beiferei befchäftigen, wozu fie als Materiat die 
Blattſtietfaſera der im Lande jehr Häufig wacenden Palmenart Pp: 
Allaba verwenden. Moura fallt gegenüber ift die große Mündung 
des Rio: Branc, und neun Stunden weiter aufwärts, Cärroeiro 
gegenüber, befinder fih eine jweite Mündung desſelden Auuffes, welche 
den Namen Amajaou führt, und es ift dieß Feinedmwegs ein befonderer 
Fuß, wie die Karten irrig angeben. Diefe Mündung ift nur im 
Winter zugãnglich, und aud dann nur Fahrzeugen von mittlerer Größe. 
Man nennt bie im Land einen Gappo (Bump), und fährt auf 
demfeiden mitten in einem Wald. Gin Indianer ſteht auf dein Border: 
theile des Canotd, und haut mit einem Säbel die Lianen und andere 
Eglingpflanzen ab, melde die Fahrt verfperren. Es ift bieh Waller, 
das von dem großen Ueberſchwemmungen jurüdbleitt. Am 29 fam 
ih unter heitigem Sturmminde nach Earroeiro. Die Einwohner biefes 
Orts find desfelben Urfprungs und treiben basfeibe Geſchaͤft, wie die 
von Mours. Am 50 fuhren wir in die erwähnte Mündung, oder 
vielmehr in den überfhivemmten Wald hinein, von fehr großen Fiſchen 
umſchwarmt. Durd bie Ueberſchwemmung wird eine Berbindung mit 
vielen Seen hergeftelit, unter denen befonders der Yferu: Onne wegen 
der vielen Schildkröten, die er enthält, merkwürdig it. 

Bis zum 5 Julius ſchifften wir in einem wahren Ladyrinthe, wo 
fein Compaß etwas nüsen konnte. Endlich erreichten wir das Fluß: 
bett, und kamen noch an demfelben Tage nah Santa Maria, einem 
Sleden, der von Aturap: Jndianern dewohnt wird, die fo jiemtid 
einitifirt find. Oberhalb des Aledens ward die Strömung fo beitia, 
daß mir, troß aller Anftrengungen unferer Ruderer, dennoch oft wieder 
rũctwaͤrts getrieben wurden. Man mufite endlich ju fangen Stangen 
mit Hafen feine Zuſtucht nehmen, mit denen man In den Lianen und 
den Saͤumen am Ufer fi ſeſthiett und fo das Canot madjog. Zur 
meiten tritt der Fluß In das Land hinein, und diefe Stellen werden 
von den Heinen Fahrzeugen benugt, um den Gefahren ju entgehen, 
denen fie auf den Etromfchnelien von Mamarg, Moeawaſſu und Araffa 
aufgefegt find. Cinige Meine Kriths, wie j. B. der Jealu und mehrere 
untere, geftatten der Etrdmung jumeilen ausjumweihen. Am 21 kam 
ich nach Garno, einem unbebeutenden Dorfe, 40 Stunden von der Münr 
dung entfernt, Die Bewohner diefes Dorfes find theits Aturav's, 
thelts Biendlinge von diefen und den Portugiefen. Die überfhrwemmten 
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Ufer des Auufles find mit Palmen und mit Ducas befegt. Gin wenig 
oberhald Carno fommt man jur Etromfchnelle von Uri: Unamada und 
weiter hinauf ju großen Inſetn. Der erfie Beifluß des linken Uſers 
des Rio: Braneo, iſt der Caraterimane, der acht Stunden von Earno 
aufmündet. An biefem Fiuſſe wohnen die Paumianes, ein Stamm, 
der durdaus Feine birerte Verbindung mit den Weißen unterhält, 
fondern nur durd Vermittlung der Wapitchaves — eines andern an 
den Duelien besfelden Auſſes anfäfigen Stammes — mit ihnen Handel 
treibt. In einiger Entfernung von demſelben Ufer befindet ſich der 
Krieg Iniwini. Cine Menge Infein, weide die Strömung verlärten, 
und häufige Oreane machen die Fahrt auf dem Rio: Branco höchſt de: 
ihmweriih. Der Wanahu if ein Beiflus desſelden Ufer; feine Quellen 
find nit fern von denen des Rio: Irombetae, mit dem er im ober 
Theile feines Lauſes in Verbindung flieht. Die Aoraques fahren ben 
einen oder den andern biefer Flüſſe hinauf, wenn fie in ihre Heimat 
jurüdtehren wollen. Erſt 50 Stunden von der Mündung des Auuffes, 
und nachdem der Jarani und der Nlacuri fi am rechten fer in ihm 
ergoſſen haben, bemerkt man Gebirge am Herijont, unter denen be: 
fonders der Pie des Tapir Apecu Ochſenzunge) hervorragt. Die Kritps 
und Eren werden nun immer jahlreidher. Am 20 Julius murbe das 
Kalten des Waſſerſtandes bemeribar, und eine große Denge Schlid⸗ 
tröten nägerte fh dem Ufer, um dort Gier zu legen, fobald der Boden 
waflerfrei genug ſeyn würde. Um den großen Kataraften aufjumelchen, 
ſchlug mein Pitot mir vor, in einen Geitencanal einzulaufen, deſſen 
Mäündung fih vier Stunden unterhalb der Warfesfälle Öffne. Jh 
wußte wohl, daß wir dort bei Tag und Nadt von allen möglichen 
Gattungen ſtechenden Inſecten, deſonders aber von ben Macas gepeis 
nigt werden würden, deren Gtadyel auch durch die bichtefle Kleidung 
bringt, allein ih mußte nothgebrungen diefen Weg einfcdlagen, weil 
meine Indianer mid ſonſt verfaffen haben mürden. Nach einer jweir 
tigigen Fahrt auf biefem Geitencanat am finten Ufer des Fluffes be: 
merkten wir die Grbirge von Caraumana, und am dritten Tage kamen 
wir in ein foldes Ladorinth von Infein, daß jede Ausficht nad dem 
Warferfällen benommen wär. Oberhalb der Katarakten bemerkt man 
die Ruinen einiger jerförten Miffionen; die beiden Ufer des Fluſſes 
werden höber, und bedeutende Gebirgsketten tauden auf. Künfjehn 
Stunden oderhalb der Fälle tritt am reiten Ufer der Fiud Mocajaon 
in den Rio: Branco, und am Iinfen mündet der Garape oder Krith 
Teiu (Eidechſe) aus, der aus dem Gebirge Faraumana kemmt. Ober: 
halb des Moraiahn breiten fh große mit Heerden dedeckte Savannen 
auf. Amel Tage fang fuhren wir an den Widerlägen des Gebirges 


bin, und famen dann an die Mündung des Cawomi, der 6 Standen 
vom Moeaiahn, und an bemfelben Uſer in den Rio: Branco fällt. Am 
29 Autius erreichte ich mad) einer ſtarken Tagereife das Fort Sarct 
Jraguim, am Beiflufe Tacutu gelegen. 

(Kortiegung folgt.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Fin Mann in den Umgebungen Pondons fol mit großem Er: 
folg einen farten Deeoet von Niefwurjblättern jur Vernichtung der 
Raupen angensendet haben. Am Abende beflcid er die Bäume mit 
dem Decoet, und am Morgen fanden fi immer die Infeeten In großen 
Maſſen todt auf dem Boden, 

” 

Die phitotogifhe Claffe der kaiſertich ruifiihen Afademie Hat eine 
Preisaufgade ausgerhrirden in Betreff einer wilfenfharttid geordneten 
Aufammenftellung altes Dialettiſchen der griechiſchen Sorache 


art der A. @. Eotta'fhen Buchhandlung. 
Dr. Ed. Widenmaun, 
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Die grofse chineſiſche Alauer. *) 


Unter allen großen Arbeiten, melde die Tyrannei maͤchti—⸗ 
ger Herrfher einem zahlreichen Voll aufbürbdete, ift bie große 
binefifihe Mauer gewiß eine der merfwirdiaften. Zu verſchie⸗ 
denen Zeitpunften auf den Nordgränzgen des himmliſchen Mei: 
ches zur Abhaltung der Ginfälle der Türken und Tataren errich⸗ 
tet, beträgt ihre Länge ungefähr 500 Stunden. Man bered: 
nete, daß wenn fie überall die Höhe und Die hätte, welche die 
von Davis in feinem trefflibden MWerfe über China gelieferten 
Plane zeigen, man Mauerwerk gemug haben wirde zur Erbauung 
einer ſechs Fuß hohen und zwei Fuß dicken Mauer, die zweimal 
den Umfang ber Erde betrüge. Faſt die ganze Mauer ift nad 

* demfelben Plane gebaut, wie die Bollmerfe Peling, die fo ſehr 
an diejenigen von Sufa, Babylon und Ninive erinnern. Es 
find nämlich zwei gleichlaufende Mauern, deren Zwiſchenraum 
mit Erde gefüllt ift, und die von noch höheren dicken Thirmen 
flanfirt find. Dieſe großen Arbeiten verdankt man dem mongo: 
liihen Eroberer, d. b. der Domaftie Yuen, die der berühmte 
Kublai gründete, den auf feinem Zuge ftets eine Menge in 
Weftafien geborner Gelehrten und Baumeifter begleitete, wor: 
unter ſich auch einige@uropder, unter andern der berühmte Marco 
Polo, befanden. Diefe Dynaſtie verlegte den Eis des Reiches 
nach Pekin, und mehrere Grunde laſſen uns vermuthen, daß man 
ihr den merfwürdigften Theil der großen Mauer, etwa die Hälfte, 
diejenige, die ſich von der neuen Hauptitadt big an ben gelben 
Fluß oder Hoang Ho erſtreckt, zufchreiben muß; denn erftens 
fpriht Marco Polo, ber Alles beſchreibt, was er in China beob- 
achtete, nicht von der grofen Mauer; zweitens lag es im In: 
tereffe der neuen Donafie, ihre Mefidenz gegen die Tataren im 
Norden zu fügen, und endlich bat diefer Theil der großen 
Mauer zu viel Aebnlichfeit mit der Keftungsmauer von Pelin, 
ald daß er nicht augenfheinlih aus beinahe berfelben Zeit, 
d. 5. aus dem sten Jahrhundert berrähren follte. Sonach 


*) Auszug aus einem noch ungedrucdten Wert eines Hm Pare⸗ 
ven, ber ſich feit vielen Jahren mit Forſchungen über bie alte 
Geſchlchte Aſtens, und namentlich der Verdindung Borberafiens 
mit Ehina und ber Tatarei befchäftiat. 2) 





verfeßt man mit Unrecht ibre Aufführung in die Zeit der fur: 
zen Tfin:Donaftie, die nur 50 Jahre beitand und deren Grün: 
der, 226 Jahre vor Ehriftus, der berühmte Tſin-Schy-Hoang— 
Tp war, der erſte Monarch, der die fieben Fürftentbümer bis - 
na's zu einem einzigen Meich vereinigte, und von diefen ſieben 
Provinzen waren bloß drei, nämlich die der Füriten Tin, Tichao 
und Duen, den Streifzügen der Tataren ausgelegt. Jeder bie 
fer Fürften errichtete in den Engpäffen der Gchirge dichte Erb- 
waͤlle. Nachdem Tſin Herr von ganz China geworden und das 
in Armenien und Perfien übliche Verfahren lennen gelernt hatte, 
fhüßte er fein Meich gegen die weſtlichen und nördblihen Var: 
baren vollſtaͤndig dadurch, dab er die Paffagen von Long⸗So, 
Pe⸗Ty und Schangsfium ſchloß. Allmaͤhlich verband man alle 
einzelnen Bollmerfe durch einen zuſammenhaͤngenden Erdwall, 
und biedurd war der Umriß zu der großen Mauer gegeben, 
die erft im 13ten Jahrhundert, zur Zeit der von Dicengisfhan 
ftammenden Yuen aufgeführt wurde; dann wurden die augen: 
icheinlich neueren Arbeiten des großen Canals audgeführt, auf 
welchem alljäbrlib im zehntaufend Fahrzeugen Reis und ans 
dere in den ſuͤdlichen Provinze geernteten Gerealien nach 
den wenig fruchtbaren Ebenen Pelins verführt werben. Uebri— 
gend läßt ſich in China fein anderes Denfmal anführen, das 
den Ppramiden, den Wundern von Theben und Babplon ver: 
gleihbar wäre. Indeß verdient erwähnt zu werden, daß fait 
alle orientalifhen Schriſtſteller in ſehr früber Zeit von der bes 
ruͤhmten Mauer ipreden, und daß die Karten des Mittelalters 
ſelbſt die Gertalt derfelben im öftlihen Teil Aliens angeben. 
Diefe Thatfahe ift uns bekaunt; wir wiſſen aber aud, daß 
Alles, was jene Schriftiteller hierüber fchreiben, auf alle zwiſchen 
den Gebirgen wider die Einfälle der nördlihen Völker errichtes 
tem Wälle Anwendung findet, Die ältefte von allen ſchloß bie 
Paſſage zwiſchen dem Kaufafus und dem fajpiiten Meer; ie 
fol von einem alten König, Iskander,) erbaut worden fenn, um 
die Räuber, Mörder und Branditifter abzuhalten, Hierauf, eder 
vielleicht gleichzeitig, führte man an der Suͤdoſiſpitze des laſpi— 
fhen Meeres, nicht weit von Ajirabad, im der Richtung nad 


*) Wie man überhaupt alles Große auf Alerandern übertrug. 
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Bukhara und Samarkand, eine andere von ſtarlen vieredigen 
Türmen flanfirte große Mauer auf, mie die chineſiſche. Noch 
gegenwärtig findet man im nördlichen Perſſen die Ruinen ber: 
felben. Sie beift Kifil alan und wird, wie alle alten Mo— 
numente am ka piſchen Meere, ebenfalls dem Jstander zugefchrie: 
ten. Sonach trennte alfo vom Kaufafus an bis zum Golf von 
Petſchely, eine Kette unzugängliber Berge, oder ein Erdwall, 
oder ein gemauertes Vollwert die aderbautreibenden und civili: 
firten Voͤller von den, mehr oder weniger wilden und roben, 
dech insgeſammt raͤuberiſchen Nomaden: nnd Hirtenvoͤllern. 


Deportation und Coloniſation in Australien. 
(Fortfehung.) 


Man bat oft behauptet, der Aufenthalt an Vord verfchlim: 
mere die Gefangenen, Dr. Wilfen läugnet es. Dagegen be: 
hauptet er eben fo menig, daf fie ſich moralifh verbeſſern. Die 
Schiffsdisciplin reformirt laum das äußere anjtändige Benehmen 
diefer Menfchen ohne Grundſaͤtze. Dieß geichieht jedoch. leicht 
und in febr furger Zeit. Dr. Wilfon begann damit, daß er 
fih der Mitwirfung des commandirenden Officiers und bes 
Gapitäng verfidierte, welche es auf fih nahmen, jene Fleinern 
Vergehen zu beitrafen, die man ftreng genommen in einer 
Gaierne oder auf einer Wachftube hätte überfehen Fönnen, Er 
verfichert, da man auf dem Schiffe, auf welchem er diente, nie 
einen unſchicklichen oder troßigen Ausdruck gehört habe. Es 
ſcheint jedoch, die Gefangenen entſchädigten fib, fobald fie das 
Verdeck verließen und in ihre Zellen binabitiegen. 

Im Allgemeinen macht man fih eine falihe Vorftellung 
von einem engliihen Schiffe, das für Deportirte beſtimmt iſt; 
man mähnt, Gefeßlofigkeit, Unordnung und Inſubordination 
herrſchen an deſſen Vord. Es findet jedoch gerade das Gegen: 
tbeil ftatt. Meinlichkeit, Etille und äußerer Anſtand herrſchen 
bier, wie auf einem trefflich befchligten Kriegsſchiff. Die arofe 
Diseiplin auf dem Deportirtenihiff läßt fih eben fo wenig 
läugnen, als man fie in diefer Beziehung mit dem größern 
Theile der Kauffahrteifahrer vergleiben kann, welde den Hafen 
von London verlafen, Diefer Vorzug wird von denjenigen, 
welche die Colonien fennen, fo jehr gewürdigt, daß fie ſich haufig 
in England die größte Mühe geben, um die Crlaubnif zu er: 
halten, die Ueberfahrt auf einem Deportirtenfhiff machen zu 
dürfen. 

Die mittlere Sterblichfeit der Depertirten erbebt fih im 
Saufe einer Fahrt nah Neu-Holland nicht böber als auf zwei 
vom hundert: ein ginftiges Verbältnif, wenn man bedenkt, da 
viele derfelben mit balb zerftörter Geſundheit auf das Schiff 
kommen. " 

Sobald fie and Land geſetzt find, vertbeilt man fie unter 
die Planer, die es über fih nehmen, fie zur Arbeit anzuhalten, 
und die ihnen nach einem feſtgeſetzten Tarif Nahrung, Kleidung 
und Bert ıc. liefern, Im Allgemeinen geben bie Prlanzer ihren 
Dienern fo viel Lebensmittel als fie brauchen; chen fo erhalten 
die letztern, jo oft es mötbig iſt, neue Kleider. Die Pflanzer 


finden ihren Vortbeil dabei, wenn fie hierin nicht fparen. Ein 
Frember, der das Haus eines angehenden Pflanzers befucht, 
lann die Verhaͤltniſſe desfelben je nad dem Anzuge der Diener: 
ſchaft am Sonntage bemrtbeilen, Iſt diefe reinlih und gut ge: 
fleidet, fo gedeiht das Eigenthum des Pflanzers. Zeigen ſich 
die Diener an biefem der Nube geweibten Tage in zerriffenen 
Kleidern, mit langen Bärten und fhmusigen Geſichtern, fo it 
die Pflanzung im Verfall. Mit der Unordnung wächst bald 
die Unbotmäßigfeit. Auf allen Pflanzungen, wo die Diener: 
ſchaft ſich im fchlechtem Suftande befindet, iſt die Einfhreitung 
ber Obrigkeit haufig nothwendig. 

Die Regierung der Colonie unterjtüst die moraliihe Reform 
der Verurtheilten durch Bewilligung größerer Toleranz gegen 
diejenigen, welche fih am beiten aufführen. Ihre gute Auf: 
führung wird durch Erlaubnißkarten belohnt, welche dem Depor: 
tirten das Recht verleiben, fi feinen Herrn felbit zu fuchen, 
und fogar auf eigene Rechnung zu arbeiten. Wilſon iſt jedoch 
ber Meinung, daß die Ertbeilung folder Karten zu großen 
Mipbrauchen führe, Man war in letzter Zeit genötbigt, eine 
Mapregel einzuführen, die auf den erſten Anblie hoͤchſt felttam 
erfcheinen muß; fie beftebt darin, nie auf einer und derielben 
Planzung die verbeuratheten Männer mit ihren Frauen zu ver: 
einigen, Bor diefem neuen Gefehe hatte die Deportation nichts 
Abihredendes für die Ehen. Maucher englifhe Ehemann, der 
nad einem dem Betrug und dem Diebitahl gewidmeten Leben 
ſich auf offener That ertappen ließ, und zur Deportation ver: 
urtheilt wurde, betrachtete diefe Strafe ald eine wahre Wobl- 
that. Vor ber Verurtheilung ſtellte er das unrechtmäßig er: 
worbene Vermögen feiner Frau zu; fofort fegelte er auf Koſten 
des Staates nah Van Diemend Land oder New Waled und 
ward unterwegs beifer behandelt, als maucher Paſſagier auf 
einem Kauffabrteifhif. Bemuͤhte er fih nah einigem Aufent: 
halte in den Eolonien der Deportirten, fein gutes Benehmen 
gebörig ins Licht zu ſetzen, fo erhielt er die Crlaubniß, Frau 
und Kinder, und zwar auch dieſe auf Koften des Staats, kom: 
men laffen zu dürfen. War er des Dienens ſatt, fo nahm er 
feine Iufiucht zu einem andern Mittel. In dieſem Fall lieh 
er feine Frau auf eigene Aoften aus England kommen, das 
beißt mir dem Gelde, das er im Mutterlande zufammen ges 
ftohlen hatte. Dieſe erbielt fobann ohne Schwierigfeit die Cr: 
laubniß, daß ihre der eigene Mann als Diener zugejtellt wurde, 
wodurch er, der Natur der Sache mac, feine vollfommene Frei: 
beit erhielt. In diefer unnaturlihben Lage fonnte die Frau den 
Mann förperlich zuͤchtigen, in Ketten fehliefen, oder auf jede 
andere Weiſe trafen laſſen. Man: glaubt vielleiht, fagt Dr. 
Wilſon, ein auf folhe Weile in Sklaverei verfehter Mann müͤſſe 
ſich nothwendig gegen feine Frau gut und nachgiebig erweiſen: 
keineswegs. Ich ſah haufig, wie der Mann feine Abhängigkeit 
vergaß, und feine ehelihe Gewalt auf eine ſehr unchrerbierige 
Art auszuüben fortfuhr, während ſich die Frau, obgleich fie die 
Herrin war, mit gröffter Unterwerfung benabm. 

Die englifhe Regierung bat fih in neuerer Zeit genötbigt 
gefeben, das Schidfal der Deportirten bedeutend zu erſchweren, 
indem diefelben wichtige Stellen einnabmen und auf einem 
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großen Fuße zu leben begannen. Heutzutage wird nicht mehr 
vergeſſen, daß jener Aufenthalt eine wahre Strafe it, und daß 
jeder Schuldige zu einer feinem Alter und feinen Gemohn: 
beiten angemeffenen Händearbeit angehalten werden foll. Uebri⸗ 
gens fpricht fih Dr. Wilfon nicht über die wichtige Frage ang, 
ob der Aufenthalt in ben Eolonien die Verbrecher beffere. Nur 
davon hat ihn eine lange Erfahrung überzengt, daß eine um: 
ordentliche Lebensweiſe und bad Lafter, wenn auch nicht das 
Verbrechen, felbft immitten der verworfenen Berölferung der 
auftralifben Deportirten, verbeffert werden kann. 
(Schtuß forgt.) 


Eigenthümliche Erfcheinung beim Ausbruche des 
Cofiguina. *) 

Betanntlih fand am 25 Januar 1835 und ben folgenden Tagen 
ein mit furdtbaren Erſchũtterungen begieiteter Ausbruch bes benannten 
Bulcans flatt, der im Gtaate Honduras in geringer Entfernung von 
dem flilten Meer und fa am Gingange der Bali von Fonfera liegt. 
in franzöfifches Blatt theilt nad einer Zeitung von Neugrenada, el 
Constitucional del Magdalena betitgit, einen merfwürbigen Umſtand 
mit, der von der ungeheuren SGerbreitung ber vulcanifden Bewegung 
zeugt, obmohl ein fihtbarer Ausbruch nur an Einem Punfte ftattfand. 
Am 25 Januar, wo ber Ausbruch In feiner größten Etärke war, hörte 
man in einem großen Theife von Neugrenada ein Geräufh, dag man 
ſich nicht erflären fonnte, weſches aber fo ſtark war, daß man allent: 
Halden glaubte, es fomme aus einem ganz nahgelegenen Drt. Grit 
im Anfang Aprils erfuhr man die Urſache: eine farbinifhe Brid, der 
San Joſe, der von Nicaragua Fam, brachte fünf Menſchen mit, melde 
Zeugen ded Ausdruches gemweien waren. Das Journal ſetzt hinzu, daß 
fih das Seraͤuſch auch in Merico mit einer folden Stärke vernehmen 
tieß, daß die Einwohner, ebenfo wie in Neugrenada, Überjeugt waren, 
es gebe in ihrer Nachbarfchaft entweder auf der Erde oder in ber Luft 
eine beftige Veränderung vor. Mad den Angaben dieſes Biattes, die 
freific Leider nicht alle wünſchenswerthe Genauigkeit Haben, ſcheint es, 
als ob dad Geräufh ohne merkliche Abnahme in feiner Stärke über 
eine Strede von nahe an 200 Lieues verbreitet geweien ſey. 


Chronik der Reifen. 
Wanderungen in franzöfifch Gniana und Brafilien. 
(Hortfegung und Schluß.) 

Das Fort St. Joaquim if ein großes länglich vierediges Gedaͤude, 
von Steinen aus tem Auf aufgeführt, und von fünfjefn Soldaten 
nit etwa einem Dujend Kanonen von verſchiedenem Gatiter verthelbigt. 
Ars die Dortugiefen noch die Einfälle ber Gpanier in ihr Gebiet zu 
befürdten Hatten, war es bedeutender, denn bie Graͤme befindet fich 
faum 25 Gtunden vom Fort, das dem-Erbirge Earaumanı gegenüber 
liegt, von dem es Saum einen Steinwurf entfernt zu ſeyn fcheint, 
chmohl man fünf Stunden braudt, um es zu erreichen. inter Hand 
tritt Dem Blick in meiter Ferne die große Gebirgstette Canoruana ent: 
ae zen. Im Fort herrſchte Mangel an Manlee⸗ Mehl; ba ih nun 
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erfugr, dab man bei den Wapichanes, einem Indlenerftamm am Bei: 
fluffe Camomi, deifen Mündung wir fehs Stunden weiter unterhato 
sefehen Hatten, welches haben künnten, fo beichloß ich dahin zu geben, 
um mir von diefem zu Fortfegung meiner Reife fo umentbehrticdhen 
Bebensbebärniß einzubandein. Ich Fieß daher meine Famitie und melne 
ermüdeten Indianer im Fort, und ging mit Schlffern, die der Com: 
mandant mir gegeben hatte, den Fluß wieder hinab. Mm ı Auguft 
fuhr ih in den Camomi ein, der ſich auf dem rechten Ufer mit dem 
Rio: Bianco vereinigt, faft parallel mit diefem durch Savannen bins 
fließt, umd ſich dann nad der Gerra Murupu mendet, in beren Nähe 
er entipringt. Auf feinem Laufe vereinigt er ſich am rechten Uſer mit 
dem Whuauwhau, einem Krith, ber viel tiefer als der Aruß felbft iſt. 
Mach einer Fahrt von etwa drei Stunden aufmärts fah ich ſchon bie 
Wohnungen der Wapichanes, und am 5 Fam ich in das Dorf, wo 
ihr Hiuptting hauste. Diefe Indianer And von hohem Wuchſe, gut 
und fräftig gebaut, und fhmärjer von Farbe, als die Indianer ber 
wBälder im Innern. Ihre Hütten waren ſeht reintich gehalten. Ihre 
Waffen beftehen In Bogen unb Blaſerohren. Die Quellen des Mocas 
jahv find nicht fern von biefem Punkt, und benen bes Rio: Carateris 
mana fehr nahe; am beiden mohnt der Stamm der Paumanes. Mehl 
detam ich, fo viel ich bedurfte, und nachdem ich meine Canots geladen 
hatte, war ich auch noch fo glüchich, einen fehr guten Führer in ber 
Perfon eines Gatidi zu bekommen, ber fehr jung [hen von Angoflura, 
am untern Orfnoeo, weggefommen mar, und mehrere Jahre bei vers 
ſchiedenen Indianern jugebradt Hatte. Gr war getauft, und hie 
?ourengo. ch Tief mehrere Ochſen ſchlachten, bas Fleiſch theild eins 
fatjen, theits trocdnen, und vertieß das Fort am 11. ine Tagereife 
oberhafb desfeibden iſt der Fluß mit Sanbbinfen und Feiſen bebeft; 
fein Pauf geht im fübfhböftriher und fübfübmwertricher Mihtung. Ans 
geachtet biefer mannichfachen Hinderniffe fuhren wir doch raf aufwärts, 
da das ſeichte Waſſer bad Rudern und Fortſchleben der Fahrzeuge 
erteichterte. 

“m 17 Auguft famen wir in ein Dorf unferer Führer, ungefäht 
40 Sunden vom Fort St. Joaquim ertfernt, Der ganje Stamm mar 
Im Begriff andjumanbdern. Während der Zurüftungen jur Abreife, die 
einige Tage dauern konnten, fund Pourengo mid ein, ihm auf einem 
Flfcyfange zu degleiten. Er wollte zu dieſem Awecke did zu den Quellen 
des Parimi gehen. Wir fuhren ungefähr 20 Stunden tmweit aufwärts, 
tegten an, und gingen dann über die Savannen bis zu einer gegen 
Often gelegenen Cordiliere. Nach einem Wege von fünf Stunden fahen 
mir den Parimi, deſſen Bett fehe eng, und der fo reißend iſt, daß er 
aufwärts nicht befahren werden kann. Bald erreichten wir einen Pfuhl 
am Fuße ded Gebirge, mit fehr tiefem Lagunen, In benen es fo viele 
Jiſche gab, daß wir in zwel Tagen mehr fingen, als unfere Leute 
tragen konnten. Wahrſcheinlich dehnt fi während der Regenzeit der 
Sumpf, In dem der Parimi entforingt, fo weit aus, daß er eine 
Frädye von einer Stunde Länge und einer hatden Stunde Breite bietet, 
und dief iſt denn ber derühmte See Parime, am beffen Ufern, wie 
die ſaderzaſte Sage derkäter, paräfte aus dem Goid erbaut flanden, 
das man aus dem See zog, und weßgarb man biefem Lande ben Namen 
EI: Dorado gab. Diefe Mahrchen der franifgen Romanzendichter 
werden in Wraflilen ncd Immer für wahr gehalten, und noc vor etwa 
20 Jahren wurde ein Gommanbdant des Forts St. Joagulm, den man 
Im Verdachte Hatte, eine große Menge Gor aus dem See gehoft zu 
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haben, auf Befehl der Generafregierung der Provinz hingerichtet, Am 
24 kamen wir nad dem Dorfe der Indianer jurüd, unbltraten am 
26 unfere Reife wieder an, indem wir den Fluß lrariquaire, an dem 
Das Dorf Tag, zwei Tage aufwärts deſuhren. Ein Theit ber Indianer 
war voraußsgegangen, um ben Weg bid jum Orinoeo ju Lande zu 
machen; die übrigen mendeten ſch nad den Quellen des Mahon. Der 
Horijont war hier von allen Seiten burd Gebirge eingefhloffen. Wir 
Tiefen unfere Jahrzeuge am rechten Ufer des Fluſſes und wendeten uns 
gegen Sudweſt. Unſer Weg führte uns die beiden erften Tage über 
die oft von hohen Hügeln durchſchnittenen Savannen, und bann durch 
Wälder. Nah fünf Tagen eines fehr deſchtwwerlichen Marſches denach 
richtigte mich Sourengo, baß mwır nun an ben Garape Tuala kommen, 
und uns bort aus der Rinde der Warigwas Canotd bauen würden. 
Dieb aefhah, und nachdem wir einen Tag fang auf dem Tuaia ge: 
fahren waren, famen wir am 2 September in den Orinoro. Ginige 
unferer Indianer hatten uns verlaffen, um den Weg zu Sande fort: 
ufegen. Wir waren jeßt noch drei und dreifig am der Zahl, meine 
Frau, meinen drei Monate alten finaben, meinen Schwager, vier mir 
gehörige Neger und fünf Aturap : Indianer mitgerehner, die mir gefolgt 
waren. Alle diefe Beute wurden In brei große Canots und in einen 
Heinen Fifherfahn verthellt. Zmel Tage lang fuhren wir ben Orinoco 
hinab, der hier, kaum 500 Fuß breit, zwiſchen ziemlich hohen lifern 
binfließt. Wir fuhren immer erft um 9 ober 10 Uhr Morgens ab, 
meit die Morgennebel fo dicht find, daf man kaum 25 Schritte meit 
vor ſich ſehen kann. Am dritten Tag aber beftand Lourengo, ber mein 
Eanot fleuerte, und bie gefährlichen Stellen bes Fluſſes genau zu kennen 
vorgab, darauf, um 6 Ude Morgens abjufahren. Bergebens warnte 
ic ihn, er aber verfiherte, daß wir gegen Mittag erft an einen Ka: 
taraft fommen würden, wo man die Canots ju Sande weiter ſchaffe, 
und fo gab ſch denn nad. Wis gegen 9 Uhr ging Alled gut, aber 
dann Lieb fih plöglich ein ungeheures Setöſe vor und hören. „Das 
ift ein Wafferfau, rief id, fahren wir and Landt“ Pourengo judte 
die Achſetn, und im nädften Augendlicke jhom murden wir von einer 
fo gewaltigen Strömung fortgeriffen, daß an kein Banden mehr zu 
benfen war, Bald hod ſich ber Nebel, wie der Worhang vor einer 
Schaubügne, und öffnete einen Abgrund vor unfern Augen — es mar 
„bdieß der Fall, den mir, wie fourengo meinte, um Mittag erft erreichen 
würden. Unſere Canots flürjten mehr als 25 Fufi hoch hinab, und 
wurden halb jertrümmert in bad Fahrwaſſer geſchleudert. Ich hatte 
noch fo viele Geiftesgegenwart, meiner Frau, die ihr Kind auf den 
Armen bieft, jugurufen: „Faſſe mich bei den Haaren!” und fo gelang 
es mir nach einem hHeftigen Kampfe gegen den Wirbel das Ufer ju 
erreihen, mo id ohnmächtig nlederſank. Mittag war ſchon vorüber, 
als ich die Augen wieder aufſchlug. Maſchlnenmählg verfuchte ich auf: 
juftehen, konnte mich aber von einem kalten Körper nit losmachen, 
der mir auf der Brut lag. Es war meine Frau; Id hielt fie für 
tobt, fie war aber nur ohmmädtig. Als ih Me und ihr Kind mieder 
ins Peben gerufen hatte, ergriff mich ein Gefühl der beftigfien Ber: 


jmweiftung. Wir befanden uns allein in der Wüfte, ohne Lebensmitter 
und ohne Waffen, uns weiche ju verſchaffrn. Einen Augenblid beneis 
dete ich das Schickſal der unglücktichen Indianer, deren jerfcdhmetterte 
Leichname auf ben Felien umherlagen. Nach einer ſchlaftos jugebracdhten 
Naht, von Inferten gepeinigt, gegen deren Gtid mir durd nichts 
und fügen fonnten, madten mir und am Morgen auf ben Weg, 
Indem wir dem Laufe bes Fluſſes folgten. Nicht weit von uns fand 
ih meinen Schwager, der vor Schwaͤche bemufitlos da flag. Endlich 
ftiefen aud bie fünf Aturav-Indianer ju uns, von benen der eine 
dreijehmjährige jeht bei mir in Paris if. Wir fehrten nun um und 
gingen wieder in bie Gebirge jurüd; auf biefem Wege hatten wir eine 
Menge Kriths und Flüſſe zu paffiren, und nährten uns von feinen 
Landſchlidtroͤten, @iern, Fiſchen und Honig, mobel wir zuweilen auch 
den untern Theil bes Leibes einer großen Art Ameifen, Sauba genannt, 
nicht verfhmähten. Wenn wir gar nichts fanden, fahen wir und genöthigt, 
den Magen mit einer Art Thonerde ju füllen, deren die Indianer ſich 
häufig zu gleihem Irmedte bedienen. Eitf Tage waren wir unterwegs, 
ohne auf eine menſchliche Wohnung ju floßen. Endtich famen wir in 
ein Dorf der Temecos Indianer auf einem der vorragenden Punfte 
ber Eorbilteren, wo mie fehr gut aufgenommen wurden. Wir kamen 
nad und nad durch bas Gebiet der Tevas, an ben Quellen bes Mahon, 
durch das der Galligued, der Mahunings, der Mapus, der Wapir 
haned u. f. w. Endlich erreichten wir die Quellen des Pirara, eines 
Beiftufes des Mabon, mo ich flatt des auf den Karten angegebenen 
Gerd Amacu ein Dorf der Macuſis jand. Am 15 December, drei 
Monate und zehn Tage nah meinem Schiffbrucht, kam id in das 
Fort Et. Joaauim. 

Ungeagtet meine Kamitle und ich felbft der Ruhe bedurften, machten 
wir uns doc fünf Tage fpäter ſchon wieder auf den Weg. Ich wollte 
die Umgegend des Dorfed ber Macufis kennen fernen, und nadbem 
ich faft bis ju den Aueiien des Eſſequebo borgebrungen war, ging Ich 
über die Gavannen, und erreichte den Ropumarp, einen ber Belflüffe 
jenes Stromes. Nach einigen Tagen fliefi ih auf den erflen engliſchen 
Poften, wo Ih mit dem Nöthigen verfehen wurde, um nad Seorge- 
Tomn zu fommen, wo man uns mit Gnthuflasmus aufnahm. Von 
da ging ih nah Surinam, wo Id, den Fluß Commerwine aufwärts 
fahrend, den Maroni mitterft einer Pandfahrt erreichte. Meine Abficht 
mar, den Maroni Hinaufjugeben, um von ba auf ben Opapof ju 
tommen. Jaſt vier Monate vergingen über den linteranblungen mit 
den Bufchs Megern, die fih, den Befehlen des hollaͤndiſchen Gouver⸗ 
neurs jum Trog, meiner Reife miderfegten. Ich mar daher genöthigt, 
wieder nad tranzöfifh GSulana und nad Cayenne jurüdjutehren. 

Purd den Schiffbruch auf tem Orinoeo hatte ich Alles verloren, 
dis auf meine fhriftlihen Notizen, die in einer Kapfel von weißem 
Bleche ſtacen, die id nie von mir legte. Mit Hüffe diefer Roten und 
ber Berichte, bie id von verfdiedenen Punften aud an ben Hru- 
Gouverneur von Cayenne fandte, wird es mir möglid werden, eine 
genaue Beichreibung meiner Reife ju entwerfen. 
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Portugiefifche Lebensbilder. 
Provincials und Randleben. 


So wie das Frübjabr feine ländlihen Vergnuͤgungen fir 
den Provincialftädter bat, fo bietet aud der Herbſt die feinigen 
dar, befonders der Epätberbit, wenn die Gaftanien reif find. 
Welch ſchoͤne Tage verlebt man da nicht unter dem beiteren 
Himmel! Die Erde, melde von einer beinabe fünfmenatlihen 
unausgeſetzten Sonnenhitze augsgetrodnet und geborften war, 
tft um diefe Zeit ſchon durch einige Regengüſſe angefrifcht; fie 
bededt fi abermals mit friihem Grün, die abgeftorbenen Plan: 
zen erwacen zu neuem Leben, die Sonnenftrablen find milder 
geworden, die Nächte kühler, die Luft mürziger. Im nördlichen 
Quropa ik der Herbit das Bild der Vergänglichkeit, die ganze 
Natur frirbt dafelbit nah und nah ab, um ſich alsdann unter 
dem weißen Leichentuche zu veraraben. Nicht fo im füdlichen 
Europa, mo der Uebergang vom Semmer zum Herbite wieder 
- ein zweites Frübjabr if; wenn auch ein Theil der Pranzen: 
welt im Vergleich mit dem nordifhen langen Winterſchlafe bier 
nur ein Schlummerſtündchen bält, fo ermachen dagegen taufend 
andere aus ıbrer Betaͤubtzug und dem Schlafe, in melden die 
Sonnenftrablen fie gewiegt. Baͤume und Sträucher troßen den 
beißen Strahlen mit ihren diebelaubten Aeſten gleichfam zum 
Schutze der niederen Pflanzenwelt, damit diefe nicht ganz erſtirbt; 
der Sommer iſt fiir diefe der Winter, der Herbit das Frühlahr, 
wo fie wieder anfangen zu grünen und zu bläben, felbit ber 
eigentliche Winter it nicht ftörend für fie; fie halten Wade, 
wenn nım endlich das fältere Metter die nrößeren zum Echlafe 
beingt und diefe ihre Blätter abftreifen, andere immergrine aber 
wieim Etarrframpfe daſtehen. Eoverihmilzt denn gleichſam Herbſt 
und Frühling in eins, und der Frühling wird zugleich wieder 
zum Serbite, denn wenn die größere Pflanzenwelt im Mai nun 
in ihrer vollen Pracht und Ueppigleit ftebt, hat die niedere ſchon 
ihre Früchte getragen, und begibt fi zur Mube, Wenn nun 
im KHalenderberbite, im November, die Natur von neuem erwacht 
if, das Saftanienlaub anfanat fib gelb zu färben, dann erwacht 
and der Staͤdter wieder aus feiner Eommerträgbeit, er gebt 
haufig ins Freie, und erfreut fich befonders der fo beiteren füb: 


len Mondicheinabende,, ohne jeboh den Mond zu lieben; in 
geſellſchaftlichem Verein ziebt man aufs Feld oder in die Qnin: 
tas (fo beißen die geſchloſſenen Feineren Beſitzungen, ın denen 
Reld:, Wein: und Gartenbau vereinigt find), zündet unter den 
uralten Gaftanienbaumen ein grofes Keuer an, und vergnügt 
ſich bier auf alle möglihe Art mir Spiel und Tanz, während 
dem in diefer Kunft erfabrne Diener in der aliübenden Aſche 
Caſtanien braten, die haufenmeife darin aufgeſchichtet mit lan— 
gen Stöden fortrährend umgerührt werden, bamit fie nicht an— 
brennen. Die ganze familie, auch männliche und weibliche Die: 
nerichaft, nimmt an diefem kindlichen Abendfeite Theil, das man 
gleichfalls eine Funcçcao nennt und das den befondern Namen 
Magufta führt. Der noch diebelaubte Baum hält alle naͤchtliche 
Feuchtigkelt und den fallenden Thau zurü®, den man bier für 
ſehr ungefund hält, das große flammende Feuer verbreitet eine 
angenehme Wärme, und der klare Mond beinabe eine Tagesbelle. 
Die gebratenen Gaftanien werden in Aörben berumgereicht, 
während dem man auf dem Boden lagert, in Heinen irdenen 
Naͤpſchen, die reibum geben, präfentirt man den Wein aus ben 
vollen Ddres, die wie abgeihlachtete fette Schweine im Hinter: 
grunde liegen; Guitarrenmuft und Geſang erihallen, die Da— 
men benebmen fih mit weniger Zurückhaltung, fie find unge: 
zwungener im nädrliben Schatten, man treibt Pränderfpiel, 
wobei aber nie gefüßt wird, Umarmungen merdben aber geduldet; 
man tanzt und uͤberlaͤßt fich der fröhlichiten Laune, felbft die Alten 
verichmäben nicht Daran den lebhafteſten Untbeil zu nehmen und 
noch einmal ibre ſchon verfnorpelten Höften wieder aelent zu 
machen. Dieſes Tergnügen dauert bis in die ſpaͤte Nacht bins 
ein, fo lange man noch Gaftanien und Wein bat — zwei Dinge, 
die fo recht zufammen paſſen, benn das eine lodt das andere 
berbei und zieht ed nah fih. Nach Gaftanien ſchmeckt ber 
feurige Wein, und nah diefem ift man gerne wieder eine Ca— 
ftanie, und da thut man denn oft aan unvermerft dem Ding 
zu viel, fo dab am Ende die ganze Compagnie, die Dienerſchaft 
mit eingeihlofen, einen fröhlihen Rauſch bat, und fingend 
nach Haufe giebt. Nie wird Erzähler dieſes eines ſolchen 
Feſtes vergeffen, denen er fo gerne in jüngern Jahren beimohnte, 
mobei ein luſtiger Gapuciner in brauner Autte den Bajaıso 
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machte. Ein Kleiner verihmister Pfaffe, der am bellen Tage 
mir niedergefchlagenem Blick einberging, bei mächtlihem Dun: 
fel aber die Augen weit aufriß und die ihm begegnenden Mägde 
beichten ließ. An dieſem Abende beionders, nachdem der Wein: 
napf oft bei ihm vorgeſprochen, ftreifte er feine ganze geiftliche 
Wuͤrde ab, ſchürzte feine auf die Füße berabbängende Kutte bis 
über die Hüften auf, und eine Magd auffordernd, ſetzte er 
feinen Unterleib und das Hintertheil in die tollften Bewegungen 
zur größten Beluftigung aller Zuſchauer; darauf zeigte er aller: 
band Gelenfigfeitöfünfte, war Meiſter in einem Stodgefedhte 
mit einem der Knechte, wozu eine große Geſchicklichkeit und 
viel Vebendigfeit gebört, und endlich verfuchte er ſich auc im 
Ningen mit mir, was aber einen unglüdlihen Ausgang nahm; 
wir ftürgten zufammen in einen Graben, und id zerbrach dabei 
einen Arm. Der Schmerz war natürlicherweile furdtbar, allein 
um die Fröblichleit der Gefellihaft nicht zu fiören, gab ich ibn 
nicht zu erfennen. Man ſcherzte noch cine Zeit fort, und dar: 
auf begaben wir uns nah dem Haufe des Gapitao Mor, bei 
dem ich zu Gafte war, den zerbrochenen Arm einftweilen in der 
Weſte tragend ; chirurgiſche Huͤlfe war bier keine, und es. mußte 
fo ausgebalten werben bis den folgenden Tag, wo ich dann 
mein Ungluͤck klagte und ein Wundarzt aus der ferne gebolt 
wurde. An den Töchtern des Gapitao Mor hatte ich zwei 
fbarmante Plegerinnen, und ungeachtet bie Eiferfucht der einen 
mir einen zweimaligen Bruch des halb aebeilten Arms ver: 
urjachte, fo mar ich doch micht unzufrieden damit, denn es iſt 
etwas ganz Eigenes um die Leidenſchaft portugiefiiber Mädchen, 
da gibt es fein frilles Hinneigen des Herzens, fein geduldiges 
Erwarten des Entgegenlommens, feine fränfelnde Schufüchtig: 
keit, fondern raſches Handeln, die Freude eines innerlihen 
Sinnenfeuers bricht jubelnd aus den grefen dunfeln Augen 
bervor, Liebesneth und unvermüftliber Yeichtfinn kommen zu 
Hülfe, fie ruben und raten nicht, bis ihr Zweck erreicht iſt, 
und die kiebesfant zur Vollreiſe kommt. 
(Kortfebung dotgt.) 


Deportation und Colenifalion in Australien. 
(Schtuß) 


Wilſon gibt auch denjenigen Familien, welche freiwillig 
auswandern, febr heilfamen Rath; denn die engliihe Regierung 
deportirt nicht nur die Hefe ihrer Bevölferung , fondern fie er: 
mutbigt auch die Auswanderung einer Menge armer, oder mit 
Kindern überladbener Familien, und fender fie nach jenen ent: 
legenen Gegenden, welche denfelben die Quellen eines junafräu- 
lien, fruchtbaren und freien Bodens darbieten. Die Heften 
für die Ucherfabrt nah Auftralien feinen ziemlich beträchtlich 
zu fen; die am beften untergebrachten Paſſagiere zahlen 70 bis 
80 Mund. Eine Familie, welche aus beiden Gatten und etwa 
fünf Kindern beitebr, kann die freie Meberfahrt, den Unterbalt 
mit gerechnet, mit 300 bis 550 Pfund beftreiten, 

Die Auswanderer baben Unrecht, wenn fie an Mobilien 
und Toilettengegenftänden viel mit fih nehmen; eben fo ver: 


gruͤndet, die fie wieder aufgab. 


bäft es fib auch mit den Werkzeugen des Aderbaues. Alles 
dieß finden fie zu Sidney oder Hebart Tomm eben fo wobl- 
feil als in England. Eine zahlreiche, am Arbeit gewöhnte Fa— 
milie, die ein mäßiges Cintommen bat, darf mit Sicherheit 
darauf rechnen, ihr Schickſal in Auftralien zu vwerbeffern. Der 
Familienvater wird in feinen alten Tagen nicht genötbigt feon, 
fih von feinen Kindern -zu trennen, Er kann fie, gleich dem 
alten Patriarchen, um fi verfammeln und ibres Gedeibens, fo 
wie ibrer Moblfabrt fi freuen. Cs ift nicht durchaus norb- 
wendig, daß die Pflanzer in den Aderbauarbeiten geübter feven 
als in jedem andern Handwerke. Soldaten, Krämer, Leute, die 
freie Profeffionen treiben, fommen eben fo gut fort, als andere, 
Selbſt Seeleute geben mit der Zeit trefflihe Pflanger. Oft 
ſchon, fagt Dr. Wilfon, babe ich das Schidial der auf balben 
Sold geſetzten Serofficiere, die fih in Neu: Holland niederließen, 
mit dem Looſe derer verglihen, welche in England ein lang 
meiliges Leben führen. Wie oft begegnete ich au Londen ir: 
gend einem Eciffscameraden, der nah fo manden Seefabrten 
fih in der Hauptſtadt unbeſchreiblich langweilt. In Auftralien 
dagegen finder dielelbe Glafe von DOfficieren jtets eine ange: 
meſſene und einträgliche Beſchäͤſtigung, fev es, daß ſich diefelben 
auf Verbeſſerung der Heerden oder auf den Anbau des Bodene 
verlegen. Statt in London vor dem Tifch eines Heinen öfonomir 
ihen Meitaurateurs zu ſihen, oder die Zeit in einem Club zu 
tödten, führt der zum Pflanzer gewordene Militär ein ange: 
nehmes, nenußreiches Leben in fteter Uebung feiner Faͤhigleiten. 

Zu Melvile und Raffles hatte die Negierung Golonien ge: 
Die im J. 1821 begonnene Nie: 
derlaffung auf der Infel Melville ließ ſich einige Zeit lang gut 
an, Allein bald braden Keindieligfeiten zwiſchen den Einge— 
bornen und den Europäern aus, die von beiden Seiten zu dem 
toͤdtlichſten Hafle führten. Es ift befannt, daß die Wilden eine 
unbezwinglihe Neigung zu dem Diebitabl haben, Die Cinge: 
bornen von Melville begingen eine Menge Heiner Entwendun: 
sen, und die Engländer hatten die barbarifche Unklugheit, diefe 
Vergeben mit dem Tode zu ſtrafen. „hätte man Flügere Maf- 
regeln zur allmaͤhlichen Verföhnung dieſer unwiſſenden Geſchoöpfe 
ergriffen, fo würde mancher Mord vermieden, und viel Blur 
eripart morden feon. Der Wundarzt und der Commilfär ber 
Megierung fielen ald Opfer der Nahe diefer Wilden. Ueber— 
triebene Gerüchte gelangten nah Sidney. Man bebauptete, 
eine anftedende Aranfheit babe fih zu den Verbeerungen des 
Krieges gefehlt. Der an bie Stelle des Ermorbdeten ernannte 
neue Wundarzt verlangte wegen der großen Gefahren feines 
Dienftes täglih eine Guinee, 

Endlich ward die Infel nad vierjähriger Belegung verlaffen. 
Allein England, das nicht jede Verbindung mit der Nordküfte 
von NeusHolland aufgeben wollte, machte einen zweiten Verſuch 
an der Rafflesbucht. Die Cingebernen diefer Gegend gleichen 
fo ziemlich den erften Bewohnern von Port Jackſon, nur find 
fie intelligenter als Diele, auch ift ibr Nusfeben wo möglich 
noch wilder. Sie geben ganz nackt. Schultern, Weiden und 
Lenden find dergejialt tatomwirt, daß fie den Echnüren einer 
Sufareniode gleihen; ihr Haar ift lang, ftraff und mit rothem 
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Dfer gepudert. Einige tragen ein 3 bis 4 Zoll breites Netz, 
das feit um die Nippen anliegt, und einen aͤhnlichen Schmud 
um den Hals md die Arme, Andere hängen ein ſolches Netz 
vom Halſe über dem Müden hinab. Wiele dieſer Cingebornen 
brechen fi den mittlern Zahn bes DOberfiefers aus, wie Capi— 
tan Golind diefe Sitte auch bei den Mreinwohnern von Port 
Yadion antraf. Das Geſicht, und häufig auch den ganzen Hör: 
yer ſtreichen fie mit rothem Dfer an. Diejenigen, melde bie 
Putz ſucht am weiteften treiben, ziehen drei weiße Striche über 
die Stirne. Die größten Windbeutel fügen noch eine ate Linie 
binzu, melde ſenkrecht über die Stirn und Nafe berabläuft. 
Ihre Nafennorpel find durchbohrt, und an auferorbentlichen 
Tagen ſtecken fie einen Knochen, eim Stuͤcchen Holz oder eine 
Feder durch. 

Die Wilden der Naffles-Bucht tbeilen fib in drei Kalten, 
die ſich nicht unter einander verheuratben. Die erfte und hoͤchſte 
Kafte ift die der Mandro⸗Gillies, die zweite die der Manben: 
gas, und die dritte die der Mandro:Willies. Die erite Kaſte 
affectirt eine große Weberlegenheit über die beiden andern, mas 
fib diefe nur mwiderftrebend gefallen laſſen. Dr. Wilfon glaubte 
zu bemerfen, daß diefe privifegirte Kaſte beifer ausſah und 
feihtere Manieren hatte, bie beiden andern, 

Mariac oder WellingfÖn, wie ihn Gapitän Stirling nannte, 
iſt der König diefes Kürtenftriches, der fih von der Rafflesbucht 
bis zum Hafen von Eſſington ausdehnt. Seine Größe beträgt 
5 Zuß 8 Bol; er fheint 55 Jahre alt zu ſeyn und binft, Cs 
war nicht ausfindig zu machen, ob dieß Gebrehen von einer 
Verwundung berrührt. Seine regelmäßigen Züge find gemwöhn: 
lich fanft und angenehm. Sobald er fi jedoch erzuͤrnt, was 
haufig und’wegen Kleinigkeiten geſchieht, fo nehmen feine Füge 
den Ausdruck der wildeſten Wuth an. Dennoch war ſowohl 
er, als bie übrigen Hänptlinge der Gegend, empfänglic für die 
Behandlung und Freundſchaft ber Engländer ; fie wurden allmäh- 
lich friedlich, und blieben der verfprocdenen Freundfchaft getreu. 
Wie alle Wilden, ſind fie leiht zum Zorn zu reizen, und cben 
fo raſch wieder zu beichwichtigen. „Es war ung nicht möglich,” 
fagt Dr. Wilfon, „ausfindig zu mahen, ob diefe Wilden irgend 
einen Begriff von einem hoͤchſten Weſen oder von einer Fort: 
dauer nah dem Tode haben. Wir lonnten uns ihnen nicht ver: 
ſtaͤndlich mahen. Gin längerer Aufenthalt hätte ung geftattet, 
ihre Sprache zu ftudiren, ibre Sitten fennen zu lernen und 
genauere Nachrichten tiber die Ureinwohner dieſer Küften ein: 
zuziehen, die von den europäifhen Coloniften fo ungerecht be: 
handelt werden waren. Unglücklicherweiſe bebandeln die Aauf: 
feute, welche bier Wallroßhaͤute eintaufchen, und welche größten: 
theils Menfhen obne Treu und Glauben find, die Eingebornen 
mit folder Varbarei, daß diefe fih au dem mächiten beten Euro: 
paͤer räden, dem fie begegnen. Man ift grofer Gefahr ausge: 
ſetzt, wenn man diefen Infulanern preisgegeben ift, die mehr ans 
Race, ald aus Inftinft granfam find. Das ungefunde Klima, 
der Charakter der Wilden, und der Umftand, dab die Malaven, 
auf die man wegen des Handels gezählt hatte, biefe Kuüͤſten 
nicht befuchten, batten die Aufgebung der ganzen Colonie zur 
Folge.“ 


Chronik der Reifen. 


Neiſe von Dajaca nach Merico im Früblinge 1933, 
(Bon en. ©. Müblenpfordt, früher Chef des Bautwefens bei der Mericanı 
Company, (päter Wegebauditector für den Staat Dniara.) ” 
4, Meife nah Tebuacam 


San Franeideo Hulzjo Telirtlabuaca am 18 Mal. 

Noch Hatten die Bewohner Oajaca's den Armen des Schlummers 
ſich nit entmunden, neh war bie rege Geſchäftigkelt nicht erwacht, 
weiche am Tage die Straßen der Stadt geraͤuſchvoll durdjummt, nur 
bie und da wandelte ein früh erwachter Indler. ober einer jener Leperos, 
denen bie Bäufengänge am Marfte zum nächtlicen Lager dienen, durd) 
die dde Stille, da waren bie Pferde bereits gefattelt, das Laſtmaut⸗ 
thler beladen, und gefolgt von meinem Diener, burdritt id die breiten 
battenden Straßen, meinen Begleiter, den Baumeifter Don Francisco 
Herebia, abjuhofren. Aud er war bereitd jur Reife gerüftet, und trat 
mir entgegen in ber ettvad abenteuerlidhen, aber jwerfmäßigen Reiter: 
tracht der Mericaner. Gein Pferd warb jept vorgeführt, und fort 
ging's im raſchen Sobrepaffe jur Stadt hinauf. 

Herrlih war ber Morgen. Die Spigen der Hügelreiben, melde 
das That von Oaiaca einfließen, wurden vergolder von den erften 
Strahlen der aufgebenden Sonne, während im Thale noch ſildern die 
Frügnebet ſchwammen, und feine weiten fruchtbaren Fluren dem Auge 
verbargen. Höher flieg die Königin des Tages, die Nebel entiloben, 
und nun Tag die reiche Ebene, überfdet mit aus tiefgrüner Baum— 
umgebung freundlich blidenden Maiereien, eltern und Dörfern, in 
der berriichften Beleuchtung des Morgend vor unfern Augen ba. O 
wahrlich, es ift fhön, dleſes Thal, dur das der Fluß Atopac feine 
flaren Fluthen der Südfer zuwälzt! — Beleuchtet vom Gtraßle ber 
Morgenfonne, glänzten im Werten auf Ihren ſchroffen Hügeln die Pu: 
ramiden und Tumuli des Montealdan, jene beiwundernswerthen Denk: 
male eines längft verſchwundenen Geſchlechts, und ſchienen mir, ihrem 
alten Bekannten und Freund, ein freundliches Ledewohl zu winten. 

In wenigen Stunden erreichten wir, bas Dörſchen San Sedaſtian 
mit felnen fhön gebauten Kornmühlen hinter uns laſſend, den Zleden 
Billa de Etla, das alte Poohvanna ber Bapoteen. Der alte Name 
diefes Ortes bedeutet: „Ort der Ernährung, Kornfammer. Das Dorf 
ſcheint ehedem etwas weiter ſüdweſtlich, tiefer im Thale, In der Nähe 
einiger Hügel gelegen ju haben, auf denen noch jegt die Reſte von 
alten Pyramiden ſich erheben. Die Eajiten diefes Ortet, welde zu⸗ 
gleich über die Bewohner ber nahen Gebirge geboten, waren Bafallen 
des Königs der Zapoteten, der von ihnen einen großen Theil der 
Lebenemittel für feine Truppen und feinen Hof dezog. Der Groberer 
Hernan Corte, zu deſſen Marauifate diefer Ort gehörte, bis Merico 
die Feffein der Halbinfel jerbrad, und das Marqulfat vom Graat ein: 
gejogen ward, erbaute die heutige Bitte, die, am fanften Mbbang eines 
undebeutenden, unfrudtbaren Hügels gelegen, troß ihrer recht netten 
Gebäude am Markt, ein üdes Anfehen bat. Das Hier befindliche 
Dominicanerkiofter mit bübfger Kirde, bie zwei Thürme zieren, ift 
eines der Äfteften im Bierpum Dajaca. Dad Altarblatt und mande 
andere Gemälde In der Kirde And von dem fpanifhen Maler Juan 
de Arrue, ben dis alten Schriftſteller gern den Apollo ber neuen Welt 
nennen. Gent find diefe Gemälde durd die fange Zeit und oft wieber: 
Horte: Leberziehen mit Birnifen ganz verdunkelt. Bon den Thürmen 
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der Kirde und Ihrem Date hat man einen ausgedehnten Leberbiic 
über das fruhtdare That. 

Jeden Mittwoch wird an biefem Crt ein großer Markt gehalten, 
ju welchem bie Indler Ihre Feld: und Induftrie : Grjeugnifie bringen, 
und auf dem fle fi dagegen mit den möthigen Seidungeftüden und 
fonftigen Bebürfniifen verforgen. 

Heredia und id mahmen in einem hieflgen Laden (tienda) ein 


wenig Käfe und Brod zu uns, wofür mir das Versnügen hatten, nur 


6 Reafes (1 Thaler C. M.) zu dejahten. Wir dürften und ſchwertich 
dewogen finden, dieſen billigen Wirth nieder zu deſuchen oder Andern ju 
ermpfeblen. Noch auf etwa eine hatde Pegua verfolgten wir unfern Weg ent: 
Tang dem großen Thale von Dajaca, oder vielmehr beffen nörbliden Arm, 
der auch wohl Thal von Etta genannt wird. Bei dem Meinen, rein: 
ten, im bunfeln Grün aroßer Bäume verſteckt liegenden Indierdorfe 
Santa Madatena theilt ſich das aroße That in jtwei Arme, einen norb: 
öftihen, in weichem ber Fiuß San Antonio, und einen nordiweittichen, 
in meldem der Fluß Atopac heradftrömt. Auf der eorderfien Kuppe 
des Gebirgsjuges, weicher die beiden Arme trennt, und nördlich mit 
dem von Oft nad Wen fireidenden höhern, dem Thale von Oaiaca 
und dem des Rio de lad Wueltas oder de Eondominguilio jur Waffer: 
feide dienenden Porphprrüden jufammenhängt, erbtict man die Refle 
alter Tumufi, wahrſcheintjch einft ein Aboratorium und Begräbnifipfan, 
vielleicht auch zugleich eine Gränjfeftung der Zapoteten. 
erlaubte und bießmat nicht den Hügel ju deſtelgen, und fie in der 
Näde ju deſchauen. 

Das erfte Dorf im nordweſulchen Thalarme, dem mir folgten, in 
San Yago Huljo. Dieh Dorf erfhelnt faft öde, Seine Kirche, fein 
Pfarrhaus und ein Theit der Hütten feiner Bewohner Liegen am meit: 
lichen Adhange des vorhin gedachten Sebirge;uges, während die übrigen 
dieffeitd und jenfeitd des Bluffed Mtovac weit umher jerftreut tiegen, 
Der Anbau des Maid und der ärliofes mährt hier die Bewohner. 

An dem Fuße der Gedirgäfette, wiſchen freundlichen Heden, durch: 
wachſen mit fhönbtübenden Winden, im Schatten des Coralfendaumes 
(japotefiich: Zompantle; Erythrina eorallodendron), zieht fü der Weg 
zum Dorfe San Pablo Huljo, dem aften Guarototitian. Das jegige 
Dorf warb erft nad ber Eroberung durch die Spanier erbaut, Die 
Predigermöndhe errichteren hier ein Kloſſer, deſſen Reſte noch jest am 
nörbiihen Ende des Dorfes iu ſehen find. Much diefe Ktoflerrefte 
alelchen, wle alte hier zu Lande, mit ihren ganz Meinen und fihmafen, 
faſt den Schie ſiſcharten ähnlichen Jenſteroffnungen den Reſten einer 
Feſtuna. Die alten Kloſtermauern ſtohen dicht an die Kirche. Diefe 
wird nech jest denuht, if aber lemlich verfalten. Kirche und Ktofter 
Reben auf einer Platform, mit einer Mauer umgeben, zu der eine 
breite Treppe hinauffüprt, Das Ganze mag einft eine recht gute 
Wirkung gemacht haben, als nod bie ehrwürdigen Weißkutten in ben 
engen Zellen hausten, und der Ktoftergarten,, wie der Pater Burgoa 
erzähft, mit Wein, Otiven, Granatäpfeln, Orangen, Citronen, Aeonen, 
Aquacates, Guapavas und andern Früchten prangte. Jept in der 
Anbtid öde, und mahnt an den Verfalt altes Irdiſchen. 

Im That, am Fuße der Pratform, flieht das Rath oder Ge: 
meindedaus (casa real) des Dorfes und das Gefängnif. Diefe Gr; 
bäube nehmen die eine Seite eines großen vieredigen, mit einer boden 
Mauer, durch die einander gegenüber zwei Thore führen, umfaßten 
Prapes ein. 


Unfere Zeit 


Zur Beit der fpanifhen Herrigaft war San o der Hauptort 
eines Heinen nad ihm benannten Gerichtsbe, artido) von eilf 
Dirfern im Thale von Etta. Der Diſtrietsrichter (8 ado) diefes 


Bejirtet wohnte in Hulyo, und führte, man weiß nidt mehr warum, 
den hochtrabenden Titer: Corregidor de Husjolotitlan, el grande de 
la real corona (Gouverneur von Huarolotitian, Grand der Fönigtiden 
Krone). Die Gegend umher ift ſehr fruchtbar. Das Dorf ward nad 
der Groberung, befonders durch Einwanderer aus benachbarten Nationen, 
vorjugsmeife von Mijtefen bevölkert. Die Gerichtsbarkeit der geiftichen 
Baͤter erſtredte ſich über diefelden eilf Dörfer, über melde der Sub: 
defegat bie weltliche ausübte. 

Vor der Groberung fag Puarofotitfan eine Legua meiter nad 
Nordrorft, auf der dort das Sand der Mijteten von dem der Zapotefen 
im Thale fcheidenden Gebirgätette. Es lebten in ihm tapfere, aber 
aud milde und blutgierige Häuptlinge (Cariques), vom Könige der 
Zavoteten bieher gefegt, um mit den idnen untergebenen Truppen, bie 
fle In firenger Aucht hielten, bie japotetiide Gränje gegen bie Mij 
teten, deſonders aber aud gegen die Mericaner (Atefen) zu fdüten. 
welche unter Moteucjoma II Ginfäue verfuchten. 

(Zortfegung folgt.) 





Kiterarifche Notizen. 


Die franjöfiie Regierung ſoll die Abſicht haben, einen Piteraiten 
nad Epanien ju fdiden, um werthvolle Manuferipte und Ausgaden 
anjufaufen, bie man gegenmÄrtig dei der Schließung der Kıöfler und 
ber Beritreuung mehrerer ihrer Bidliotgeren flch leicht verſchaffen fann. 
Bekanntlich enthalten diefelden fehr wichtige Werke, und namenttich 
arabifhe Manuferipte aus der Zeit der Mauren. 

. 


Die Commission historique in Paris hat kürzlich wieder mehrere 
Werke herausgegeben: die metrifche Chronik Benoite, die provensalifce 
Epronit über den Albigenfer König, den jweiten Band Urkunden aus 
den Kriegsbureau über die Kriege Ludwigs XIV. Man beabfichtlat 
alle alten auf die kartovingiſche Zeit bejüglichen Romane in @iner Aus: 
gabe jujammenzufaffen. Die ältere franzöfifde Piteratur ſcheint über: 
haupt mehr und mehr Antseif ju finden: Miel und Monmergue 
geben eine fehr wmohlreite und umfalfende Sammlung in 6 ®rofioctav: 
binden mit doppelten Columnen heraus. Der erfte Band, der dem 
Erfheinen nade ift, ſoll die fogenannten Moiterien, bisriihe Schaufpiete, 
Polen u. f. w. aus dem 12tem bis Iöten Japrdundert umfaflen. Gin 
Band ift den metrifhen und ein weiterer den frühern proſaiſchen Ro: 
manen beflimmt, 

. 

Die Zahl neuer Werke in den Vereinigten Staaten betief ſich in 
den Jahren 1854 umd 1835 auf 1615, welche 1500 Bände ausmadıten. 
und beinahe 1,500,000 Boltars Eofleten. Im Jahr 1836 flieg die 
Anzahl bedeutend, und die Büder diefes Iubres koſſeten jum min: 
deften anderthatd Milioren. Boften, New: Dort, Philadelphia und 
Hartford Tieferten davon 19 Smanjigtheite, Die Ausgaden eines und 
besfelben Werkes find in den Vereinigten Staaten meiftens größer und 
sahfreicer, als faft in jedem andern Bande. Biete nadgedructe eng: 
he Werke erfebten drei oder vier Auflagen, während die Herausgeber 
des Originats nur Eine abſehen fonnten. Es kam fogar der Fall vor, 
taß von einem Bude, das In England nur vier Auflagen ju taufend 
Grempfaren erlebt Hatte, in Nmerifa 100.000 Gremplare abdgefeot 
wurden. 

> 

Das handicriftiihe Tageduch des berühmten Reifenden Rosgewein 
wurde fürjtich in den Archiven der boltäntifch ı oftindifhen Compagnie 
entdedt, und bie ſeetaͤndiſche Geſellſchaft für Künfte und Wiſſenſchaften 
will dar ſelde herausgeben. 


Münden, In der Literariſch Artiſtiſchen Anfalt der I. ©. Eotta'fen Buchhandtung 
eb, Wldenmann. 


Serantwortlicer Redafteur Dr. 
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Creta unter der ägyptifchen Regierung. 


vaſhley gibt in feiner kürzlich erſchienenen Neife nad Greta 
einige Data uber die Statiftit und den gegenwärtigen Auftand 
der Infel, die nicht ohne Intereſſe find. Greta iſt feit Jahrhunder⸗ 
ten im beftändig zunehmenden Zerfall, welcher einzig der Aufein: 
anderfolge von Regierungen zuzufchreiben ift, deren eine immer 
ſchlechter war als die frühere. Im Alterthum muß die Infel über 
eine Million Einwohner gehabt haben, und fie fönnte gegenwär: 
tig das Doppelte ernähren, aber unter den Venetianern fank die 
Bevölferung auf eine halbe Million, unter den Türfen war fie 
eine der ſchlechteſt verwalteten Provinzen, und die chriſtliche 
Majorität des Nolfes einem unerträglihen Deipotismus der 
mubammedanifchen Minorität unterworfen; die Bevölterung fant 
auf 260,000 Seelen; die Revolution brach aus, und nad einem 
langen und blutigen Widerſtande unterwarf ſich der Paſcha von 
Aegopten die Intel: unter feiner Verwaltung bat fih die Be: 
völferung auf 26,000 Familien, d. b. etwa 124,000 Seelen ver: 
mindert, von denen etwa 90,000 Ehriften find, Die Haupt: 
bedrücung fiei jedoch auf die Mubammedaner, denn von den 
Shriften war wenig zu nehmen. Die Pforte hatte den Sieben: 
ten bed Ertrags der Rändereien, und pflegte diefen an Agas 
auf Lebenszeit zu verleihen, und gewöhnlich auf die Söhne ber: 
felben gegen Bezahlung einer Heinen Summe zu übertragen. 
Diefe Leben hleßen Mufata, und bildeten die Baſis der localen 
Ariſtolratie. Der Paſcha confiscirte den größten Theil derjelben 
theild unter Vorwaͤnden aller Art, theils mit bloßer Gewalt. 
Er legte neue Steuern auf Wein und andere Artifel, die fr: 
her nie beftenert worden waren, und erhöhte die Ausfubrzölle 
auf Del, Wachs u. f. w. Dabei führte er einen Theil feines 
Monopolſyſtems ein, indem er den Verkauf von vielen Waaren 
in den Städten an Generalpähter verpachtete, namentlich den 
von Fleiſch, geröftetem Kaffee, Tabak, Fiſchen, Leder, Wachs, 
Salz und Farbftoffen. 

Die Einkünfte des Paſcha's befteben: 1) im dem Siebenten, 
2) im Viehftenern, 5) in Ausfuhrzoͤllen, 3) in Einfuhrgöllen, 
5) in dem.Ertrag der Monopole. Einige diefer Steuern erfor: 


dern einige Worte. 
fältigen Crfundigungen verfchiebener Art auf 7,500,000 türkis 
fche Piatter (zu 95 auf ein Pfd. St.) berechnet, wovon 3,176,000 
Piafter auf Del, und 4,333,000 auf@erreide, Mandeln, Wachs, 
Seide u. ſ. m. fommen; da der Paſcha noch nicht alle Mulata 
confiseirt bat, To muß man davon 4,100,000 Plaſter abrehnen, 
welche den noch übrigen Aga's gehören. Die Ausfuhrzölfe find 


Der Siebente wird von Paſhley nach viel: 


weit beträchtlicher als die Einſuhrzoͤlle. Diefes iſt ein in mus 
hammedaniſchen Ländern gewoͤhnlicher Umſtand, welcher feinen 
Grund darin bat, daß nach den orthoderen Principien muham— 
medanifche Fandbefiger nicht böber ald 10 Procent des Brutto: 
ertrags beitenert werden fönnen, und ber Ausfuhrzoll ift im 
Grunde nichts als eine illegale Erhöhung der Landfteuer, die 
ihren Grund in den Beduͤrſniſſen des Staatsfhages und in dem 
nationaldtonomifchen Irrthum bat, daf der Staat ein Interefle 
babe, die Lebensbedürfniſſe fo viel mie möglich im Yande zu behal⸗ 
ten. Die Hauptausfubr beitebt gegenwärtig in Del (3,500,000 
Olen, die Dfe zu etwas weniger ald 5 Pfd.) und in Seife 
5,000,000 Pd. Vor der Mevolution, in welcher die Weinberge 
yerftört wurden, befand eine ſehr beträchtlihe Ausfuhr von 
Rofinen, die ſich auf 100,000 Gentner jährlich belief, und jept 
auf 6000 Gentner gefallen ik, eben fo von Mein, welde ganz 
aufgebört bat. Wäre die ägnptiihe Regierung weniger bedruͤ⸗ 
end, fo würden diefe Ausfuhren in wenigen Jahren ihre alte 
Ausdehnung erbalten. Die Mafle der Ausfuhr betrug im 
9. 1835 eine Summe von 18,540,000 Piaftern, die der Einfuhr 
17,818,000 Piaſter. Man finder in ber Lifte diefer nicht nur 
alferlei Manufacturen, fondern große Maffen von Getreide aller 
Art. Während Greta im Unfange biefes Jahrhunderts noch 
betrachtliche Quantitäten Korn ausführte, findet man, daB es 
gegenwärtig für 3,800,600 Piafter Weizen, Roggen und Deis 
einführt; während es früber Wein ausfübrte, führt es jetzt für 
400,000 Piafter davon ein, ebenſo ift die Iniel, von welder 
neun Zehntbeile würte liegen, genöthigt Ochien und Schaſe ein: 
zuführen, ein Buftand, der fih nur durch die ſchlechteſte aller 
Adminiftrationen erklären laͤßt. 

, Die Einnahmen und Ausgaben der Adwiniſtration find, fo 
nabe als fih berechnen läßt, folgende: 

219 


874 


@innabmen, 
1) der Siebente des Landertragdg . . +» 6,400,000Piafter 
2) Steuer auf Schafe und a... R 200,000 — 


3) Ausfubrzölle TB — 


4) @infuhrzölle 375,015 — 
5) verpactete Monopole 718,951 — 
i — 9,785,691 Piaſter 
d. b. etwa 100,000 Pfd. St. j 
Qusgaben. 

1) Sold des Generalgonverneurs s00,000Piafter 
2) Adminiftrationsrätbe . 535,590 — 
3) Shaß. . - Mr ER 120,000 — 
4) Zollverwaltung . » » — 49,722 — 
5) Druckerei der Nesierung 27,555 — 
6) tuͤrtiſche Jul  . 21.100 — 
7) renelmäfige arabifche Truppen a General, 

2 Oberſte, 2 Majors u. f. w., 384 Unter- 

officiere, 3810 Gemeine) . 2,163,090  - 
8) 5500 tägliche Mationen . . 2,007,500 — 
9) Waffen und Maultbiere 1,650,00  — 


: . 1,760,000  — 
Summe ber Ausgaben 9,118, 159Piaſter 
Die Einnahmen ſind offenbar etwas zu niedrig berechnet, denn 
ber Paſcha läßt den Siebenten des Oels, den er in Natur er: 
hebt, und deffen Werth fih auf etwa 5 Millionen Piarter be: 
Läuft, immer nah Alerandrien ſchicken, und bezahlt ibn der Ab: 
miniftration ber Infel gewiß nicht in Geld. Ebenſo bezieht 
der gegenwärtige Generalgouverneur aufer feiner Befoldung von 
800,000 Piaftern noch jäbrlih 4,700,000 Piafter als Entidäbdi: 
gung für die Cinfünfte feiner großen Landbefigungen in Negup: 
ten, welde er von feinem Obeim Haſſan Pafcha geerbt hatte, 
und die der Paſcha ald Domäne verwaltet. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß au dieſe Summe aus den !ocaleinfünften ber 
Inſel beftritten wird. 

Nachdem Mebemed Ali im I. 1921 vollitändigen Beſit der 
Infel erlangt hatte, verſprach er der chriſtlichen Bevoͤllerung 
Befreiung aller Unterdridungen, denen fie von Seite der Tür: 
ken ausgefeßt geweien waren, und da er wohl fühlte, daß er 
die mubammedanifche Bevölferung nie für fi gewinmen konnte, 
fo machte er auch einen Anfang zur Ausführung feiner Ver: 
fpreden. Er errichtete zwei Mäthe, einen in Megalofaftron, den 
andern in Canea, welche tbeils aus Mubammedanern, tbeils aus 
Chriſten beftanden, und in allen Givilfahen Recht ſprachen. Der 
. Erfolg war, daß die Chriften gleiches Recht mit den Mubam- 
medanern erhielten, und mande andere Mipbräude wurden ab: 
geitellt, aber im 9. 1851 verfuchte der Paſcha fein Monopol: 
und Gulturfoftem auf der Inſel einzufübren; der Erfolg mar 
ein allgemeiner Aufruhr von Seite der Griechen, und von Sei: 
ten der Neguptier eine große Tyrannei, obgleich der Verſuch 
nur ſehr theilmeife durchgefegt wurde. Das Nefulfat der gan: 
zen Verwaltung iſt, daß beide Parteien die Aegpptier verab- 
ſcheuen, und ihr böchiter Wunſch ift, fich unter 7 europäifche 


10) 1500 Albanier . 


Macht zu ftellen. 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Provincial: und Landleben. 
(Korttetung.) 


Außer diefen genannten Vergnügungen, die ſich öfters im 
Jahre wiederholen — denn jede Tilla beinabe bat ihren einfiedfe: 
rifhen Heiligen, deſſen Jabrstag man feiert, und ben die ganze 
Nachbarſchaft verebrt, fondern auch faft aller Orten gibt es 
fiſchreiche Flüfe und Caſtanienbaͤume — gebören num noch die 
Jahrmärkte, melde im jeder Villa gehalten werden, zu den 
befondern Vergnuͤgungen des Aleinftädters und des Landmanns 
der Nachbarſchaft. Jeder Städter erhält alsdaun feine Gäfte 
aus der Ferne und bemirtbet fie nach Aräften, und mer keine 
Bekannten bat, findet fein Unterfommten in den zahlreichen Eß— 
und Trinfbuden, Jeder Waarenmarkt it bier aud zugleich 
mit einem Viebmarft verbunden, der auf einem benachbarten 
Felde unter Gaftanien: und Olivenbaͤumen gebalten wird, wo 
alsdann das intereffantefte Leben herrſcht; befonders auf den 
beruͤhmteſten ‚Märkten dielfer Art, wie in Viſeu, Golegno und 
noch einigen Orten, mo Zaufende von Pferden, Maulthieren, 
Eſeln und Ochſen zufammen fommen und Käufer und Verkäufer 
aus allen Provinzen und ſelbſt dem benachbarten Spanien er: 
feinen. Doc heutzutage find diefe Märkte durd den feit 
Jahren geführten Bürgerkrieg, PNevolutionen, Hader und Ar: 
murb fo berabgefommen, daß fie nur noch ein Schatten von 
dem find, was fie vor 20 Jahren waren. Gin Jabrmarkt in 
Portugal ift fait dasfelbe wie eine Kirmes in Deutſchland: man 
freut fih das ganze Jabr darauf, er gebört mit zur Zeitrechnung 
der untern Voltsclaffen, und rüdt die Zeit beran, fo wird in 
jebem Kaufe gewafhen und geiheuert und Zubereitung ge: 
macht, um Gäfte zu empfangen. Anſtatt daß man aber dort 
zum Tanz und zur allgemeinen Volfsbeluftigung gebt, fo find 
bier die Buden das Vebitel der Vereiniguug aller Claſſen. In 
ben Ef: und Trinfzelten erihallen der Dubdelfat und die Hap: 
pernden Gajtanbetas oder die klimpernden Guitarren; einzelne 
Paare der niedern Elaſſe machen bier ibre Sprünge und fi: 
guren. Fuͤr die Senoratioren aber gibt es fein öffentliches 
Verſammlungshaus und weder Mufit noch Tanz, jedes Haus 
verbringt feine Zeit ifolirt mit feineu Gäften. Selten fieht 
man aud bier Betrunkene oder Mubeftörer, Alles geht friedlich 
au; wenn aber auch einmal ein Streit entitebt, dann läuft er 
nicht obme Mord und Todtſchlag ab; gewöhnlicher jedoch iſt eo 
daß man einem PVeleidiger auf feinem Wege aufpaft und dann 
über ihn berfällt. Cs zeigen fih in diefem Gewühl von Men: 
ſchen aus allen Ständen, unter denen der Landmann die größte 
Maſſe bilder, nicht die groben, ungeicliffenen Männer unfrer 
Bauern, Sondern immer eine gewiſſe Sittenfeinheit, eine Vor: 
nehmbeit und Höflichfeit, die für das Wolf einnimmt. Cin 
ächter, noch unverdorbener Sohn des alten Portugals wird felbit 
Seinesgleihen, dem er unverfebener Weite auf den Fuß tritt 
oder ſtoͤßt, nie unterlaffen, um Verzeibung zu bitten und dabei 
ben Hut zu ziehen. Stiergefechte, von benen an einem andern 
Drte no befonders gehandelt werben foll, die nun aber nad. 
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der Erptemberrevolution, als der fortichreitenden Auftlaͤrung un: 
würdig, gänzlich verboten wurden, gehörten auch mit zu den 
Hauptvergmägungen des Volls, befonders in ben hanptaderbau: 
treibenden Gegenden, wo die ‚meilte Viehzucht war, und ent: 
ſprach unfern deutfchen Gentefeften, weil fie immer nad der 
Ernte gebalten wurden; fie konnten auch eigentlich nur da ge: 
balten werden, wo man in der Nachbarichaft wilde Stiere hatte: 
in den meiften Grgenden mußte man alfo dieſes Vergnügen 
entbehren. Stiergefehte bält man der allgemeinen Meinung 
zufolge für ein graufames Vergnügen, was das Volt demorali- 
firt und gleichgültig gegen Martern und Blutvergießen macht, 
und dieſes mag auch wohl da jo ziemlich feine Nichtigkeit haben, 
wo bie Gefechte auf Leben und Tod gehalten werben, fo wie 
«8 fonft in Liffaben und allen großen fpanifhen Städten war, 
wo man für Geld bie Stiergefechte bielt und an manden Tagen 
bis zu 44 Stiere opferte, die eines oft graufamen, martervollen 
Todes jtarben, zuvor aber den Pferden der Fechter zumeilen der: 
geftalt den Leib aufriffen, daß diefe die Gebärme auf der Erde 
nachſchleiften. in folbes Schaufpiel war widerlich anzufeben, 
es empörte das Innerſte, und doch wurde es allgemein beklatſcht. 
Allein bimmelmeit verichieden waren davon die Stiergefechte in 
den Landſtaͤdten, die gratis waren, wo bie Figenthimer ihre 
wildeten Stiere brachten, um deren Wildbeit zu zeigen, fie aber 
nicht zu Tode zu martern, wo freiwillige Kämpfer auftraten, 
ibre Behendigkeit und Stärke an den Tag zu legen, Den 
Stieren band man lederne Bälle auf ihre ſpitzigen Hörner, da: 
mit fie nicht verwunden fonnten, und bie Fechter führten nur 
rothe Tücher und Heine Stödchen, woran vorne ein ganz kurzer 
Stachel mit einem Widerbaden ſich befand, um ben Stier zu 
neden und das Stödhen ihm auf den Naden zu feßen, wo es 
alsdann hängen blieb; oder man lieh. fih von dem Stier auf die 
Hörner nehmen, Hammerte ſich feit, bis fich derfelbe endlich aus- 
getobt hatte, und auf diefe Art von feinem Gegner gehalten wurde, 
Hiebei war ſchlechterdings nichts Marterndes, nichts Grauſames⸗ 
man ſtritt mit gleichen Waffen, der eine durch ſeine Kraft, der 
andere durch feine Behendigteit, bie jedoch zuweilen ſehlſchlug, 
und manche blaue Beule, manchen Luftflug verurſachte. Ein 
ſolches Vergnuͤgen haͤtten die Demagogen dem Wolfe laſſen 
fönnen, 
(Gortſerung folge) 


Stutereien in ©efterreich. 

Ehedem zog die öfterreichifche Regierung eine Menge Pferde auf, 
und die Rementen bei der Armee wurden jum Theil aus den auf Ihre 
Koften gehaltenen Stuterelen, befonders aus der von Mejohegped ge: 
nommen, bie 20,000 Köpfe flart war. Mllein diefe etwas ſparlich 
gehaltenen Pferde waren fehr mittelmäßig, denn naͤchſt der Abflammung 
iſt es vorzüglich die Mahrung der erften Jahre, die auf die Schönheit 
und Krart der Pferte Cinfluß bat. Yebt miſcht ſich daher bie Regie: 
rung nur noch infofern ein, daß fle den werfhiebenen Provinzen der 
Monarhie gute Racenhengſte liefert, und bat zu biefem Zwecke fünf 
Stutereien, die jäbrlih 400 Hengfte an die verfhiebenen Provinzen 
abfiefern, deren jeder von dem Bejiete, der ihn erhält, mit 1000 fi. 


bezahlt wird. Was nadher ned von Pferden übrig bleibt, wird an 
Privatieute verfauft oder zu den Remonten abgeliefert. Die fünf 
Stutereien find: Badelna und Mejchegved in lingarn, Rabarey in 
der Bufowina, Biber in Kärnthen und Offiad in Krafn. 

Baboina ift ein Gut, daß Joſeph IT zu feinem jehlgen Zwecke 
kaufte. Es Hat 7000 Joch *) guten Aders, deſſen Ertrag zum Inter: 
halte der Pferde dient. Das Etabliſſement fleht unter den Befehlen 
eines Majord:, der 4 Subalternofficiere, 50 Unterofficiere und 300 
Soldaten commanbirt, Diefe Pehtern bebauen ben Ader, beforgen bie 
Pferde und find der militärifhen Bucht unterworfen. Zehn Hengfle 
und 200 Gtuten dienen jur Fortpflanzung, 280 Ochſen und 0 Stuten 
zum Adern unb Transport: Dabei find Magazine alter Art, nebft 
einem Hofpltat für die Menfhen und einer Heifanftatt für die Franken 
Thiere damit verbunden. Dährlich firedt der Staifer 40,000 fl. vor, 
die er am Ende des Jahres durch den Berfauf von 40 bid 50 Hengfien 
an bie Proeinjen wieder erhält. Der Grtrag der übrigen verkauften 
Pferde if völlig Hinrelhend, um bie Koften und Zinfen des Cayitals 
zu beten. Ich bemerkte, dah die vierjäprigen Pferde fehr klein Im 
Verhäftniffe ju dem jmeri: und dreiläßrigen waren, und erfuhr, daß 
fruͤher die jungen Thiere faft nur auf der Weide ernährt worden wären; 
feit einiger Zelt aber in Stallfütterung eingefüprt, und fie bekommen 
ſchon Hafer, wenn fie ein halbes Jahr alt find. Der Maior Herbert, 
der diefe Werbefferung bewirtt Hat, theilte mir ben merfwürbigen Gin: 
fuß mit, den bie Cholera auf diefes Geftüt üble. Es wurden nämlich 
fämmtliche Thlere von Drüfementzändungen befallen, bie viele Geſchwüre 
verurfachten; bie angemendeteu Blaſenpflaſter mirtten indeß fo gut, 
daß feines daran flarb. Es wird In Babolna fogenannter ineflfcher 
Hafer gebaut, ber viel vorzüglicder if als der gewöhnliche, und dreißig: 
färtig trägt. 


Chronik der Reifen. 

Meife von Dajaca nach Merico im Früblinge 1833, 
1... Reife nad Tehuacan. 
(Kortfeßung.) 

Unfer beutiges Nactlager nahmen wir in dem etwa 1'/, Leguas 
weiter nörblih gelegenen Dorfe San Franelsco Huijo oder Telictia: 
huaca, deſſen Hütten mitten in einer reich angebauten Flur, im Schatten 
hoher Bäume fi erheben. Unfer Nachtquartler haben wir in dem 
Haus aufgefhlagen, welches bein Pfarrer jur gelegentlihen Wohnung 
bient, wenn er, um Mefle ju Tefen, oder anderer geiftfihen Verrich 
tungen wegen, in dieß Fillatdorf fommt. Diefer Pataft des geifttihen 
Fürften Heißt Caſa Euratat, auch wohl ſchlechthin Et Curato. Gr be 
ſteht, mie die meiſten ſeinesgleichen im den kleinetn Indlerdörfern, 
aus einem etwa fünfjig Fuſßt fangen und fünfjehn Fuß tiefen einflödiger 
Gebäude aus ungebrannten Euftjiegeln oder Lehhmpahen (Adores) In 
Lehm aufgemauert. Die Hinterwand Ift etwas höher atd die vordere, 
auf ihnen ruben, vierfantig roh behauen, die Balken, melde zugleich 
ftatt der Sparren dienen. und bie Biegel tragen, welche bas fehr flache 
Dad bedecken. Die Borderfronte ziert ein Gäufengang oder Corridor, 
das iſt ein auf vier Pieilern, roben, oben etwas aabelförmig gewach 
fenen, in bie Erde gerammten Eichen ruhendes Schattendach Gin 


*) Das ungariſche Joch if Heiner alt das örterreidirche. Lehteres beträgt 
1609 Kiafter , das ungariide nur 1140 
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elegantes, ebenfalls aus Lehmpatzen aufgeführted — dam hätt ich 
Geländer gefagt, aber es if nur eine Gruſtwehr — läuft zwiſchen 
diefen Säuten hin. Gottes natürliche Erbe Bier den Fußboden dieſes 
majendtiiden Bäulenganges, deifen eines Ende eine Mauer ſchlieſt, 
an melde der elegante, mur etwas meniges berußte Kochherd gelehnt 
if. Das Innere des Gebäudes ift durd eine Lehmpagenwand in zwei 
ungfeide Hälften getheitt, deren größere einen eleganten Saal, deren 
Fleinere aber das Schlafgernach bilde. Den Purus der Fenfler hat 
man jiwar in bieiem Saale nicht, dagegen aber ift dle mit nicht fehr 
bit fließenden maffio hölyernen Flügeln verfehene Thüre eben groß 
genug, um offenftehend im Saat ein Dämmerlicyt einzufarfen, fo günftig 
dem ftillen, deſchaulichen Nachdenten eines Vertrauten der Gottheit. 
Sind die Wände glei; nicht gejiert mit Tapeten und trefflihen Ge: 
mälden, fo find fie doch mir Sandkalk abgepugt, und bie Hand ber 
Seit bat fie mit allerhand namenlofen Farben bemalt. Der mit Barn: 
feinen belegte Fußboden, wenn auch eben nicht gerignet, im raſchen 
ſchwablſchen Wirbeitanze darüber binzjufliegen, ift dod immer nod fo 
glatt, daß man, bei einiger Vorſicht, nicht Gefahr läuft, die Füfe 
abjubrehen. Und nun erſt die Meubles dieſes herrtichen Saales 
3mwar Ift bier Fein Eofa mit ſchwellenden Polltern und Springfebern, 
init Damaft überzogen und von heuglänjendem Mahagoni, aber feine 
Stelle eriegt. volltommen eine flark gejimmerte Bank von bräuntidem 
Fichtenhotz. auf bie wir unfere Satteldecke gebreitet haben. Zwar gibt 
ed hier auch feine mit eingelegter Arbeit und Bergoldung gejierten 
Stühle und glänzenden Pieltertifhe, aber ſtatt ihrer find zwel Arm— 
ſtühle da, gehauen aus feftem Eichenholz, in denen fdon der Ur Ur— 
Borfahr des jegigen geifttichen Hirten ausgerußt von den Mühen und 
Beidiwerben feines Amtes, und eine fechs Fuß lange Tafer, nicht ſchwer 
genug, um den vereinten Sräften von vier ſtarken Männern ju wider: 
ſtehen, wenn es Ihnen belieben foltte, fie von dem Platze, den fie nun 
ſchon während eines halben Jahrhunderts unverändert behauptet, fort: 
jurüden. Etwas weniger prächtig ats biefer glänzende Saal int das 
baranfofende Schlaſgemach. Zwar iſt es ohne Menbles, aber einige 
umberliegende, nod nicht ganz von dem Holjtäfern jerilörte Bretter 
und jmel nocd einigermaßen fefte linterfäge taffen fi leicht zu einer 
Bektſtelle jufammenfegen, auf der fih'6 auf mitgebrachten Matratzen, 
oder In Ermanglung biefer auf einer wollenen Dede, den Sattel ald 
Kopitiſſen, gar herrlich fchläft, wenn man des Tages Laſt und Hibe 
getragen. Das Fenſter — denn bier findet ſich ein Tüihe® — hat 
jwar feine Spiegelſchelden, und ift ohne Gardinen, aber es Täßt Licht 
senug einfallen, um dabel ju — fhlafen, und die arındbiden Holz: 
fäde in demſelben jhügen vortrefilid gegen einen nädtlichen Leberfalt: 
So ift unfer auf dem Atrio, dem ebenen Prao um bie Kirdye, erbauter 
Palaft, und was kann man Eleganteres verlangen? — Auch werden 
dergleichen koͤſtllche Wohnungen nicht gemeinen Reifenden eingeräumt. 
Solche muͤſſen mit den: nicht ganz fo prädtigen Yuflljparäften oder 
Rathhdufern — Casas reales oder Comunales — fidy begnügen. Wir 
aber, die wir biefe Reife In der Eigeuſchaft von Gtraßendau : Com: 
miffären des freien und fouveränen Staates Dajaca maden, dürfen 
uns ſchon herausnehmen, das Befle ju verlangen. 


Huijo am 21 Mai. 

Bis Heute Haben und Geſchaͤfte hier feftgehatten, welche wir wegen 
des projectirten Wegebaues von Onjaca bis Tehuacan mit bem Regenten 
des Dorfed, d. H- dem Alcalden — Dorſſchutzen — abzuthun hatten. 
— — 


Sieich am erſten Tag unferes Eintreffens hier liefen wir feine dört 
Te Majeſtaͤt pitichtſchutdlaſt erſuchen, fi altergnädigft in unferer 
Wohnung im geiflihen Palaft einzufinden, Statt feiner erfhien der 
erſte Minifter, der Schreiber oder fogenannte Mavor. Diefer berichtete, 
daf fein Here nicht ſeldſt erfheinen könne, fintemal er abweſend im 
Beide fen, feine Ocfen ju Paaren ju treiben, deren einen er des fol: 
genden Tages dem Meifer des Schlächters ju übergeben gefonnen. Wir 
dedauerten gebührend biefen Zufall, der uns dei Vergnügens, dem 
mädtigen Kegenten von San Frantlaco Huijo unfere Ghrerbietung wm 
bezeugen, nod für einige Stunden beraude, und trugen Indeifen dem 
Herren Minſſter von der jerriffenen Geſtatt auf, für die Befriedigung 
ber Bedürfniffe unferer eigenen, und der Magen unferer Diener und 
Begleiter, wie auch unferer Pferde und refpestive Maufefel gebührende 
Sorge ju tragen. Nachdem mwir Sr. Excellen verficyert, daß wir Alles 
in flingender Münje vergüten würden, fpramg derſelde mit der Be: 
tHeuerung jur Thüre hinaus, daß er fein Möglichftes thun merde, 
unfern Wünfden nachzukommen. Bald dampfte denn aud vor jedem 
Mitgtiede der Relfegeieltihaft in einer gan, Meinen irdenen, mohlgla: 
firten amd mit köſtlicher Materel gejierten Taffe, prangend auf der 
Mitte eines großen Telterd, auf dem einige Stüde Brodes Tagen, 
einft gebacken in der Hauptfladt des Staates, der uralte bräunlide 
Trant der mericanifhen Edlen, der Chocolate, und hochgethürmt er- 
hoben ſich mächtige Haufen gelblichen Maisftrohes vor den viergehuften 
Theltnehmern unierer Beſchwerden. 

Am Abend erichien endlid der Alealde, begleitet, wie ſich's gebührt, 
von feinen Minlftern und ben ſchnellen Bolljiehern feiner Befehle, den 
Topifes (Gerihtstoten), fo wie von den Grften feines Reiches, ic) 
meine den Xelteflen und Angefehenften bes Dorfed. Nun, lieber Pefer, 

. tritt hleher und befhaue dir aufmerkfam biefe ehrwürdige Berfammiung. 

Hinter dem vorhin befchriedenen Tliche ſiehſt du in cattunenen 
Jaden zwei Männer ſitzen. Tiefer Ernft bilckt aus den Zügen bes 
Einen. Das fange, aber fpärtihe kohlfhwarjge Haar It von beiden 
Seiten des Hauptes forgfältig aufwärts gefämmt, um den unhelligen 
Bliden profaner Sterblihen die dort in Feufhem Silberlichte bereits 
ſtrahlende Lunag ju verbergen. Sangfam bridt er den Dampf der El⸗ 
garre in bläutihen Ringen vor ſich hin, und gewlchtige Worte ertünen, 
aleih Orafein, aus der Molke. Ihm jur Rechten fist der Anderr. 
Aud er dicht ernft, aber in feinen Mundwinfeln fpieit ein verbäctiges 
Zuden. Das dunferbionde Haar und die graubfauen Augen bejeihnen 
ihn als Auslander Schreitmateriatien liegen vor ihm auf dem Tiſch. 
Er hat den Kopf In die rechte Hand geflügt, und blickt aufmerkffam 
auf die Gruppe vor ihm. Mitten zwiſchen beiden brennt auf dem 
ftart degrünfpanten kupfernen Leuchter ein ellenfanges, ſpindeldürres 
Talglicht mit düfterem, gehelmnifvoltem Schimmer. Zur Rechten bes 
jweiten Mannes ſteht am, Ende bes Zifches ein Meiner, bider, (dom 
etwas Äfttiher Herr, deſſen Heine Mugen aus dem etwas kupferigen, 
tugetrunden Gefichte Tiebäugelnd auf die jur Seite ſtehende Weinflafdie 


Widen. Man flieht, daß er ſich fhen im voraus auf die Weishelt 
"freut, die er noch heute auf ihrem Boden ju finden hofft. Diefe drei 
ind die GHieder der wohllöblihen Wegebaucommifflon. 

CKortfegung folgt.) 


Monfignor Mai ſeht feine Collectio Vaticans Scriptorum Velerum 
fort, und hat den Druck des ariehifdhen Tertes des alten und neuen 
« Teftamentes mad; dem berühmten vaticanifchen Manufeript beinahe 

ivollende 
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Die Heifenden der franzöfifchen Regierung. 


varis, den 20 Julius. 

Die Art, wie die franzöfifche Megierung feit einigen Jahre 
titerarifche Reifen unternehmen läßt, lann von nichts über: 
troffen werden, als von der wie fie herausgegeben werben, So 
eben erfheint ein Profpectus, ber ein lebendiges Beifpiel davon 
geben Fann, Die Negterung fhidte im 9. 1855 bie Corvette La 
Mederhe nah Island, um Spuren von bem Lieutenant 
Bloſſeville zu fuchen, ber fih im Norbmeer verloren hatte. Man 
ſchiffte eine Art von literarifcher Commiſſton damit ein, und im 
festen Jahre Fam die Eorvette zurüd, ohne Bloſſeville gefunden 
zu haben, und brachte die literarifche Commiſſion mit, die auch 
nicht viel entdedt hatte, aus dem guten Grunde, weil man in 
längit befannten und von @uropäern bewohnten Ländern in 
einigen Wochen und Monaten nicht viel Neues finden kann, 
Die Schneden und Spinnen, Mollusten und "Farrenfräuter, 
bie man mitgebradht hatte, wären in bem Mufeum an ihrem 
Pad gewefen, und hätten ihren Platz in Naturgefchichten ein: 
genommen, und einer ober ber anbere biefer Gegenftänbe hätte 
Gelegenheit zu einem Memoire für die Afabemie und das 
Journal für Naturgefhichte geben können. Dieß wäre ber 
Wiſſenſchaft nuͤtzlich geweſen, hätte aber feinen großen Lärm in 
der Welt gemacht, daher hat man lieber dem löblichen Beiſpiel 
feiner Vorgänger gefolgt, und ein monumentaleds Merk zufam: 
men gefchrieben, das aus 40 Lieferungen und 250 Platten be: 
fteben, und die mäßige Summe von 560 Er. foften wird. Ein 
Band wird die Gefchichte von Island, der zweite die isländische 
2iteratur enthalten, als ob dieß im mindeften etwas mit ber 
Meife zu thun hätte. Der dritte Band enthält aftronomifche, 
phofiihe und magnetifhe, der vierte geologifche,, mineralogifche 
und botanifhe, ber fünfte zoologiſche, mebicinifhe (2) und 
ftatiftifhe Beobachtungen, ber feste die Gefchichte biefer ver: 
bängnißvollen Meife. Cool begnüägte ſich mit drei Bänden und 
Anfon mit Einem, aber wenn eine franzöfiihe Corvette nach 
Reitiavik geht, fo find ſechs Bände kaum hinreichend. Diefe 
Sünde einer unmäßigen Weitihweifigfeit iſt jedoch nicht ganz 
neu, fondern wird feit 20 Jahren oft begangen, fo daß fran: 


zoͤſiſche Reifen viel theurer als englifhe geworden find. Die 
Meife um die Welt von Frepeinet befteht aus acht Quartanten 
welche 750 fr. foften. Die von Duperrep aus ſechs Quartanten, 
Preis 850 Fr. Diefe ungeheuren Werte zweier verbienjtvollen, 
aber meitihweifigen Reiſenden haben ben Ehrgeiz ihres Nadı: 
folgerd d’Urville gereist, deſſen Meile um die Welt 22 Dctav: 
bände, 4 Quartbände und 4 Atlas enthält, 1480 Fr. koſtet und 
eine volllommen wertblofe Maffe von Papieren iſt. Die Reife 
von Eharled Beranger nach Judien befteht aus acht Bänden 
in 8°, und drei Atlas in 4° und koſtet 560 Fr., die Neife von 
Drbignp in Sübamerifa wird 7 Quartbände enthalten und 956 
Fr. koften, das fehr oberflaͤchliche und geſchwaͤtzige Tagebuch von 
Jacquemont tiber feine Reife nach Indien bildet 4 Quartbände 
und Foftet 400 Franken u. f. w. Würden bie Herausgeber ein 
vublicum fir ihre Waare oder leichtgläubige Buchhändler fin- 
den. oder die Koften ihrer @itelfeit felbit bezahlen wollen, fo 
fönnte man über das fhöne Papier feufjen, und klagen, daß 
das wenige Neue und Wiffenswerthe in eimer ſolchen Maife 
von Worten erftidt und durch die hohen Preife unzugaͤnglich 
wird, aber die Strafe der Sünde wurde anf ben Urheber fallen, 
und der Mißbrauch keine Nachfolger finden. Allein fo iſt es 
feineswegs, alle diefe Bücher werben auf Koften der Negierung 
herausgegeben; wenn man zuruͤckkommt, fült man bie Zeitungen 
mit wundervollen Artikeln an, um das Cifen warm zu halten, 
und verlangt dann eine Subfeription von den Wtinifterien, die 
in einer unzähligen Menge von Lieferungen vertheilt wird, damit 
die jährlich zu bezablenden Subferiptionen wicht gar zu läftig er: 
feinen. Die Subferiptionen find jo berechnet, daß fie wenig- 
ftens die Koften der Herausgabe decken, meiftens 100 bis 200 
Eremplare, und dann fchleppt fih das endlofe Lied eine Reihe 
von Jahren hindurch fort, umd erichöpft die zur Unterſtuͤtzung 
ber Literatur beitimmten Fonds. Wenn daber eine wirklich 
wiffenfcaftlihe Unternehmung unterftägt werden fol, fo ift fein 
Geld da, und es kann nichts geſchehen. Es wäre weit beifer, 
wenn die Megierung die Herausgabe dieſer Reifen unterſtuͤtzen 
mil, daß fie ben Verfaffern eine beftimmte und mäßige Anzabl 
Bogen in der föniglihen Druderei druden lief, und den Reit 
ihren eigenen Mitteln überließe, dann würden fie balb Mittel 
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finden, zwiſchen dem wirklich Intereffanten und dem Heberftäffigen 
zu unterfceiden, während fie gegenwärtig eiue Prämie erbalten, 
die Mafe anzuſchwellen. 


Portugiefifche Lebensbilder. 
PBrovincials und Landleben. 
(Zortfegung.) 

Betrachten wir nun das Landleben in den eigentlichen 
Dörfern, den Aldeas, was natürlicermeife auch unter fi ver: 
fhieden iſt, je nachdem biefe im platten Lande oder in Gebirge: 
gegenden liegen, und die einen Bewohner wohlhabender als die 
andern find, felbit verdorbener als die andern; bleiben wir alfe 
gleich bei den ärmften, aber unverdorbenſten, den Gebirgshe: 
wohnern, fteben. Ungeachtet ihre Wohnungen mehr Viehſtaͤllen 
als menfhlihen Aufenthaltsörtern gleihen, fo verbergen fie oft 
mebr in fih, ald man ihmen von aufen zutrauen follte, vor 
Allem aber- Gaftfreundfhaft und feine Sitte. Bon der Strafe 
aus geht man ins Zimmer, wenn ein vierediger Raum ohne 
Fenſter, ohne gedielten Tufboden, ohme eine Dede, ald das 
allenthalben Haffende Siegeldach ein Zimmer genannt werden kann. 
Die offenftehende Thuͤre, und allenfalls ein Loch in der Wand, 
welches des Nachts mit Lumpen veritopft wird, find die einzi— 
gen Lihtbringer. Ein Tiſch, einige Bänfe, einige Bretter, die 
auf einem höbern Geftelle auf dem Fußboden ausgebreitet lie: 
gen, bezeichnen die Stelle, wo des Nachts einige Strohmatrazen 
zum Schlafen hingelegt werben, oder auf denen am Tage die 

weibliche Familie mit untergefhlagenen Beinen figt und ihre 
Heinen Arbeiten verrichtet, wohin mitunter das Möppeln grober 
Spitzen gehört. Selbſt bei den wohlhabendern, die nicht felten 
mehrere taufend Eruzabos baares Geld im Kaften haben, ficht 
es nicht viel beffer aus. Nur an den Wänden herum ficht 
man dann große maffive Kaͤſten von Eichenholz, oft mit fünft: 
lichem, erhabenem Schnitzwerk zur Eeite, wohl verfehen mit 
Leinenzeug, Toftbaren damaftenen, auch fattunenen Bettdeden, 
feinen Kiffenziehen mit Spisen, und mandes Silbergeſchirr, was 
man in einer folhen Wohnung nicht erwartet, und deifen fie 
fih nur bedienen, wenn ein vornehmer Gaft da ift, Im 
Gegenden, wo Kalk zu haben iſt, find auch in diefen Wob- 
nungen die Wände fortwährend ſchneeweiß angeitrihen; mo aber 
diefer feblg, ſtehen die Steinwaͤnde rauh und ohne Bedeckung 
von Lehm und Kalk mit ihren tauſend offenen Fugen und 
Löchern, Haͤusliche Bequemlichteiten lennen dieſe Menſchen gar 
nicht, ſondern die Wohnungen dienen ihnen eigentlich nur als 
nächtliche Abfteigguartiere, oder Schutzdaͤcher, unter welche fie 
ſich vor den Umbilden der Witterung oder einer heißen Sonne 
verbergen, wenn fie im letzten Fall fein Weinrebendach vor der 
Sausthüre haben, was meiftens ber Fall if. Am Tage über 
hocken fie dann bei ſchlechtem Wetter um das fortwährend 
brennende Kuchenfeuer, welhes num entweder in einer Ede 
desfelben Cingangsraumes brennt, oder in einem andern Heinern 
Raum, der von bem größern abgefondert ift, Bei gutem Wetter 


aber, wenn fie feine Feldarbeiten haben, legen fie fih in den 
Schatten ihrer Neben vor der Thuͤre, wo dann auch die Weiber mit 
ihren Arbeiten firen, meiftens ſpinnend am Moden mit Spule 
wie die Parzen. Der Fußboden des Zimmers, obgleich oft höcit 
uneben, wird von ihnen immer ſehr reinlich gehalten und Alles 
aufgeräumt; wenn fie auch micht viel wegzurkumen haben, fo hat 
doc dieſes Wenige feinen beftimmten Ort, und nirgends findet 
man elelerregende Gegenftände im irgend einer Ede. So me: 
nig wie möglich zu arbeiten, darin einzig beiteht die Bequem⸗ 
lichfeit des portugiefiipen Bauern, Tage lang kann er fi dem 
Nichtsthun uͤberlaſſen, und da iſt es ibm einerlei, wie und wo 
er gebettet it, und ob er Gebratenes oder troden Brod genießt. 
Der Bauer, der fo viele Ländereien beſitzt, daß er fi darauf 
ein paar Ochſen halten kaun, macht fihs bequem und bält ſich 
feinen Knecht, wenn er feine Söhne hat, die ihm helfen können. 
Die Eöhne ftreben aber auch bald nach Emaneipation, und lau- 
fen oft davon, fo daß mun der Familienvater eigentlich nur fo- 
viel bebaut, als er fir fein Hausweſen bedarf und allenfalls an 
feine nähften Nachbarn verkaufen kann, weßhalb man denn um 
die Dörfer herum auch fo viele wuͤſte Streden findet, ohne ir 
gend eine Eultur, Streden die dreimal mehr Menihen ernäh- 
ren könnten, als wie fie wirflid ernähren, Allein wozu? Der 
Bauer lebt zufrieden mit dem Wenigen, ja er sieht ‚oft fogar 
mehr, als er bedarf, denn am Ausfuhr ift doch bei den furcht⸗ 
bar ſchlechten Wegen nicht zu denfen, und wenn nicht Auflaͤu⸗ 
fer mit ihren Maulthieren vor die Thüre fommen, um den 
Ueberfluß ihnen abzunehmen, fo bleibt derfelbe Jahr und Tag 
liegen, und verdirbt am Ende. Wer fein Land nicht felbft bes 
Rellen kann, läßt es durch andere für Lohn thun, was dann ge- 
mwöhnlic für die Hälfte des Ertrags geſchieht, oder Mann und 
Frau und Kinder, wenn es nicht fehr viel ift, bearbeiten es 
ſelbſt mit urpftieligen, fehr breiten und ſchweren Haden. Wer 
für Cohn arbeitet, muß von Sonnenaufgang bie Sonnenuntergang 
an der Arbeit ſeyn, und es find ihm dann mährend der längeren 
Tageszeit eine halbe Stunde zum Frübftüd, zwei Stunden zu 
Mittag und eine halbe Stunde zum Veſpern vergönnt. Im der 
fürgeren Tageszeit beichränft fi dieſe Ruhezeit nur auf die 
Hälfte, Wer fih aber auf feine eigene Fauft befepäftigt, nimmt 
es damit nicht fo genau, er arbeitet nur, wenn er Luft bat, oder 
wenn ihn die North dazu zwingt, außerdem aber ſchlendert er 
in feinem Gapot einher, um mit Nachbarn zu converfiren, auch 
zuzuſehen, wie jener arbeitet, oder ſie ſitzen an ihrem Kuͤchen⸗ 
feuer, oder iſſe liegen im Schatten oder in der Sonne. Der 
Gebirgsbewohner zieht auch fehr wenig Brodfrucht, in Thal: 
gründen, die bewäffert werden Fönnen, etwas Maisforn, und an 
Vergabhängen, woſelbſt er dad Buſchwerk ausrottet, etwas Mei 
sen, und Alles nur fo viel, daß fie genug haben, Ihr vorziiglich- 
fer Reichthum beſteht in-Dliven und Caftanien und etwas ſchlech⸗ 
tem Wein, auch nur fo viel, als fie und die Nachbarſchaft trin, 
fen. Dicht am Haufe hat man ein Koblgärthen, worin auch 
wohl etwas Flachs zum Spinnen gezogen wird, oder große Boh⸗ 
nen im Frühjahr, und in diefem Wenigen befteht deun der ganze 
Landbau, an dem man wenig Freude erlebt. Weberhaupt bat 
der biefige Landmann, wozu man auch die Bewohner der Heinen 
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Städte, der Villas, zählen muß, auch wenig Gefühl für Land: 
bau und verbäft fich hoͤchſt gleichgiiltig gegen feine Fruchtfelder. 
Ein ſchoͤnes Fruchtfeld macht feinen größeren Cindrud auf ihn 
wie eine wüfte Haide; er fühlt feine innere Freude, wenn er 
feine Mühe dur eine fruchtbare Witterung und eine gute Ernte 
belohnt fiebt. Bei ihnen fieht man fein ängftlihes Haren und 
Seufzen nach Regen, wenn bie Sonne Alles zu verfengen droht; 
man ſieht nach feinem Wetterglafe, man fest keine freudigen 
Hoffnungen auf ein auffteigendes Wöllhen, um den Boden zu 
traͤnken; man blickt nicht mit Sorge nach einer auffteigenden 
Wetterwolle, welche die bevorſtehende Ernte zu vernichten und 
zu zerftören droht, wie unfere deutſchen Landsleute, fondern ber 
hiefige befigt in dieſem Betrachte die wahre, Achte Philofophie, 
das Unvermeidlihe mit dem größten Gleichmuth abzuwarten 
und zu erfragen Merfpricht die Ernte gut zu werden, fo fagt 
er böchitens und das nur fo ganz beiläufig: gragas a deos, a 
colheta ha de ser boa (Gottlob die Ernte wird gut feun). 
Und zerichmettert ihm ein Hagelwetter feine Maispflanzungen, 
feinen Wein und die Oliven, dann lodt ihm ein ſolches Unglück 
auch Feine weitere Klage ab; allenfalls fagt er; paciencia! foi 
eastigo de deos; (Man muß Geduld haben, es war eine 
Strafe Gottes), zudt dabei die Achſeln bis an die Ohren, und 
denft nicht weiter an die verlorne Ernte. Diefer Stoicismus 
des Portugiefen liegt in feiner ganzen Denktungsart, denn ungeach⸗ 
tet des oft poetiihen Schwungs feiner Gedanlen, it er doch nicht 
»hantafiereich genug. Er malt fih weder Schredbilder aus, noch 
gefällt er ſich im glänzenden Vifionen für die Zulunft, macht 
keine Plane, baut feine Zuftilöffer, ia felbit er befist fein Ste: 
denpferd, fondern lebt einzig und allein in der Gegenwart; es 
ift alſo auch fein Grund da, weßhalb ein Unglück, das ber ibn 
ausbricht, ihm in deiner Gemuͤthsruhe ftören follte, denn 
gein Plan ift ihm dadurch vereitelt, kein Luftſchloß zuſam⸗ 
mengeſtuͤrzt. Der Portugiefe lebt felbft ohne die beaͤngſtigende 
Sorgfalt für Frau und Kinder, er dentt an feinen eigenen 
Lebensbeginn zurück: feine Eltern hatten eben fo wie er ge 
dacht, ihm vielleicht nichts hinterlaffen, und doch Matte er fein 
Fortlommen gefunden, und dieſes ift der Troft, den er auf die 
Kinder vererbt. Gemuͤthsbewegungen, anfer der ber Mache, läßt 
er nie in fih auffommen; bödft felten wird man felbft eine 
Mutter fehen, die ihre Kinder mit der Zärtlichfeit behandelte, 
wie Mutter anderer Nationen zu thun pflegen, und bei den 
Vätern findet man nur Strenge gegen Kinder oder . eigentlich 
Bleichgültigfeit: man läßt fie aufwachſen, fo wie es der Zufall 
mit fih bringt, die Umftände fi gerade fo oder fo geſtalten. 
Defipalb findet man auch unter dem Landvolfe befonders fo we: 
nig Liebe und Anhaͤnglichleit der Kinder gegen ihre Eltern; ja 
nicht felten, daß ermachfene Kinder ihre Eltern mißbandeln, 
Mit diefer geringen Zuneigung der Kinder gegen ihre Eitern 
seht auch die Anhänglickeit an den väterlichen Heerd verloren; 
jeder trachtet nur fein eigener Herr zu werben, die Heimath 
bindet ihn nicht, er ſcheidet ohne Thränen aus dem väterlichen 
Haufe und zieht von bannen, gleichviel nad einem benachbar- 
tem’ Dorfe oder nah Brafilien und Oſtindien. So iſt der Bauer 
wie der Städter, er verläßt fih auf feinen natuͤrlichen Werftand, 


menn er fonft auch gar nichts Anderes befigt, und dieſer läßt 
ihm nie im Stich, denn er befigt ibn in viel höherem Grabe 
wie jede andere europäifhe Nation. In jeder Lage des Lebens 
weiß er fih zu helfen. Dabei bat er eine große Meceptivität 
und Selbitvertrauen, die ibn durch alle Lagen des Lebens hin- 
durchfuͤhrt; kommt nun noch der angeborne Trieb hinzu, feinen 
Nebenmenſchen zu übervortheilen, fo ift er vor dem Betrug anderer 
gefichert; mit Einem Worte, ſolche Leute bringen ſich durch die 
Welt, und nicht felten glüdt es ihnen, als wohlhabende Men: 
ſchen ihr Leben zu befchließen. 
(Zortiegung folgt.) 


Die Ciplaps in Surabaya. 

In Euradapa finden fi verhättniämäßlg fer wenig Quropierin: 
nen, und die Folge if, daß bie Europäer gewöhnlich eine jJavaniſche 
Hausgälterin, und zwar ohne alle Scheu vor Oeffentlichkeit, bei ſich 
haben. Die natürliche Forge if eine zahlreiche Holändifch : javanifche 
Nachkommenſchaft. Dieſe Halbkaften, oder Lipfaps, mie man fie nennt, 
ſollen leider die ſchlechten Eigenſchaften beider Citern ohne die guten 
in fi vereinigen. Daß fie der Mehrzahl der Javaner an Morarltit 
nachſtehen, It freilich nicht zu läugnen, in mie fern dieß aber bioß die 
Folge einer mangelhaften Erziehung ift, bleibt freitich noch zu unterfuchen. 
Die Mutter gehört felten ben höhern Eraffen ber Cingebornen an, und 
da die frühere Erziehung des Kindes ihr und den Slfaven allein über: 
laſſen it, fo wird meiſt ein fchlimmer Grund gelegt, der in bein ſpä⸗— 
teren Verkehr · mit Curopäern nicht audgerottet, und eher noch verſtärkt 
wird. — Die männtigen Nachkommen tragen flets europäifche Kiel: 
dung, und fuchen überhaupt die Europäer möglihft nachzuahmen. Sie 
find nit von den Regierungeflelien ausgeſchloſſen, wie die Indodritten 
in Indien, viele find in der Armee und Marine angeftelit, und die 
geringern Stellen werden fat nur mit ihnen befeht. Die Mädchen 
biefer Claſſen bleiben ſaſt ohne alle Erjiehung, und da fie gewoͤhnlich 
das javaniſche Coftume annehmen, fo find fie von den @ingebornen 
taum ju unterfcheiden. Sie find ſtets bereit, Berbindungen mit Furos 
pdern einzugehen, ohne dab fie gerade auf einer Trauungs Ceremonie 
deſtũnden. 


Chronik der Ueiſen. 


Meife von Dajaca nach Merico im PFrüblinge 1833, 
1. Reiſe nach Tehuacan. 
Gortſetzung.) 

Segenuͤder den beiden Männern Hinter dem Tiſche ſitzt vor dem⸗ 
ſetden im ehrerbietiger Ferne im einem ber oben bereits lodend ermähnten 
Armſeſſel der Alealde. Seine Glieder umfließt ein Mantel von dunkel: 
brauner Wolle mit grüner Seide geſtickt, umgeworfen nad) Art der 
Toga der Catonen. Gein Tanger braumer Gtod mit bem gemichtigen 
fildernen Knopfe fleht vor ihm. Auf demfeiben rufen aufeinander 
gelegt die ſtarken Hände des Gemwaltigen, und flügen das fparfam des 
bartete Kinn des ſorgenſchweren Hauptes. Gr Hat vorher mit NHüffe 
feines Schreiber die für Ihn von der Reglerung des Staates ange 
Tangten Befehle mit angeftrengtem Geifte ftubirt, und lauſcht nun mit 
Ohre und Augen ben Worten des Mannes jur Linken Hinter bem 
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Tiſch. Im welten Hafbereis umſtehen ben Gebleter feine Treuen, deren 
einer den ungeheuren ſchwarzen Zifjhut feines Herrn einfimeiten Hatten 
ju dürfen die Ehre hat. Much ſcheint ber fo Begünftigte die ihm ger 
wordene Augjeihnung gar wohl zu erkennen, bemn er betrachtet mit 
flotger Freude unverwandt das fhwarze, rabgroße, filjene Kopfgebäufe. 
Wahrfheintich denkt er Im froben Worgefühle der Zeit, ju der es Ihm 
vieleicht dereinft vergdnnt feun wird, fein Haupt mit einer ähntichen 
prächtigen Zierde zu fhmüden, und das fange, braune Seepter mit 
dem filbernen Knopfe Über die Bewohner feines Dorfes zu ſchwingen. 

Dem Gemwaltigen jur Pinfen figt fein erfier Minifter und Fa 
totum, der und bereits befannte Schreiber und Mayor. Auch in feiner 
Hand prangt das Beiden felner Würde, ein brauner Gtab, jedod ohne 
den fildernen Knopf, mit dem nur bas Ecepter des Dorffürflen ge: 
fhmüct fepm darf. Tiefer Ernſt ruht In ben Zügen des Mannes, 
und aus der weißen mit bunten Farben burdwebten Toga bilden die 
glänzend ſchwarjen Augen bes jugendfichen dunkellupferbraunen Gefihts 
aufmerffam, feft tifig auf den Redner gegenüber. 

Die Rebe bes linken Mannes Hinter dem Tifch iſt geendet. Der 
Alcaſde erhebt ſich ſchweſgend, wendet fih zu ben Melteften feines Reiches 
und trägt ifnen in einer ben Herren von der Commiffion unverftänd: 
tihen Sprade die wichtigen Dinge vor, melde die Regierung bed 
Staates von ben ebein Bewohnern von Telirtlahuaca verlangt, wobel 
er gefegenttich die rechte Hand bis zur Höhe des Magens erhebt und 
bier Horizontat von fi firedt, feinen Worten bebeutendern Nachdruct 
zu geben. In ihre dunfeln Mäntel gewickelt, vernehmen bie Greife 
in ehrerbietiger Stifte die Rede des Meifen. Ein Semurmel entfteht 
dann, unverflanden jwar von den flilı läͤchelnden Männern der Töb: 
lichen Wegebau : Fommiffton, aber Teiht von ihnen gedeutet aus ben 
mißtrauifen, verdrießftidhen Mienen der BVerſammlung. Endlich nad 
fangen Debatten ertönt'd aus dem Munde des Dorſdeherrſchers, daß 
man befchloffen, bie Gemeinde (republica) des morgenden Tages zu 
einer allgemeinen Verfammlung ju berufen, ihr das Anliegen ber Re: 
sierung gebührend vorjutragen, und dann die Ontfheibung einer Töb: 
Tihen Wegebau :Commifflon gehöriger Zeit mitzutgeifen. In würbiger 
Stifte entfernt fih dann die ernfte Berfammflung der Bäter bes Dorfes. 

Diefe ermübende Art, Seſchaͤſte mit den Fingebornen abjumaden, 
trifft man deſonders bann, wenn bie Regierung babei im Gpier if, 
gegen weiche ber fo oft detrogene Indier fehr wenig Vertrauen jeigt, 
Es aldt durchaus Bein zurelchendes Mitter ben Indier ju einem rafchern 
Geſchaͤftsgang, oder von vorgefafiten Ideen und Meinungen abjubringen. 
Drobungen, Demonftrationen, SHeftigfeit, felbft Setdverſprechungen 
fruchten gar nichts, eher noch Güte und Schmeichelei. Wo dieſe nicht 
ausreichen, hilft nichts atd — Geburb, 

Das Dorf San Francisco Hulyo, romantifh gelegen am Ufer bes 
Fluſſes Atoyae, ift nicht Mein. Die Indlerhütten, aus Stadwerk mit 
Erde beworfen und mit Gras gebedt, Liegen jerfireut, jede umgeben 
von Garten oder Hof, umjäunt mit Cactus pitahaise. Fruchtsäume 
gibt ed wenige Hier; nur Eſchen, peruvianifcher Piefer und Corallen⸗ 
däume (Erythrina corallodendron) umgeben die Hütten. Die Haupt 
nabrungsjmweige der Bewohner find Kohlenbrennerel und Holjlieferung 
in und aus den benachtarten Gebirgswäldern; dann aud der Anbau 
des Mais und des Maguäpchgave americ.). Es ift Hier ein Zollhaus 
(Garita) dehufs Erhedung des Fingangsjolles von allen fremden Waaren, 
welche von biefer Geite Her in ben Gtaat gelangen. 


Die fenfterfofe Kirche in San Zranelseo gleicht, mie faft alle in 
diefem Staat, einer Fefltung Sie it aus Duadern eines fehr fein! 
förnigen, faft einem weißen Sandfteine gleihenden Porppprs fehe 
fotid, aber Im ſchlechteſten Styl erbaut. Das Innere ſchmücken einige 
recht gute alte Oelbiſder fpanifher Meifter. 

Am geftrigen Abende Hatten wir das Schauſplet des Wegräbniffes 
eines an ſeidigem Tage verftorbenen Indiers. Langſam und feierlich 
08 bie Procefflon vom Trauerhaufe heran zur Kirche. Da kein Pfarrer 
im Dorfe vorhanden war, fo beforgte der Küfter (Sacristan) deſſen 
Bunetionen. Begleitet von den in dunkle Mäntel gegüllten Kirchen: 
dienern (topiles de yglesia), trat er der Leiche voran. In der linken 
Hand trug jeder der Kirchendliener ein großes brennendes Wachsticht, 
in der Rechten das Zeichen feiner Würbe, den fangen, braunen, oben 
mit filbernem Knopf und Kreujchen geſchmückten Rotzrſtab, mährend 
ber Küfter ein großes Hölernes Bild des Gefreuzigten dem Todten 
vorantrug. Disfer Tag, wie immer, auf einer offenen Wahre, bedeckt 
mit einem ſchwarzwollenen Tude. Haupt, Füße und Hände waren 
undededt, fegtere auf der Wruft gefaltet, ein Meines böljernes Kreuz 
baltend. Vier Männer trugen bie Sahre. Ihr folgten im fangen 
Auge Männer und Weiber des Dorfes, brennende Lichter tragend, und 
mit treifhender Stimme Grabgefänge fingend, die jeitweife von mur⸗ 
meindem halblautem Gebet unterbrochen murben. Go betrat ber Bug 
die Fire. Die Wahre warb hier vor dem Altare niebergelaffen, die 
Begleitung warf fi um fie her auf die Kniee, murmelte noch einige 
„Ave,“ unb vertieß dann, die Frau und Kinder des Werflorbenen mit 
fautem Weinen, bie Kirche. Mm folgenden Morgen mard bie Leiche, 
in Züder gemwicelt, der Mutter Erbe übergeben. Man warf bas Loch 
ju, und flampfte mit Hölgernen Keulen bie Erde feft auf den Leichnam. 
An ein Wiedererwachen von Scheintodten iſt Hei diefer Begräbnißmeife 
nicht zu benten; mir aber fhauberte! — ' 

Da die Bebenktichteiten und MWeitiäufigfeiten bes Alcalden und 
der „Republik von San Francideo kein Ende nehmen, fo Haben wir 
darüber der Regierung berichtet, und werden morgen unfere Reife fort: 
ſehen. Heute machten wir einen Gpajlerritt In die Umgegend, welche 
aber nichts Bemerkenswerthes barbietet. 

(Fortiegung folgt.) 


fiterarifche Notizen. 

Ein Gngländer in Indien hat einen Trartat Über das Sonnen: 
ſyſtem abgefaßt und ins Hinduftani Überfest. Die Ueberfehung und 
das Original find nebeneinander abgedrudt. Cine Ausgabe enthält das 
Hinduftani in perfifcher Schrift, die andere in römifher. (Man wird 
fi der Bemühungen erinnern, die man in neuerer Beit anmwanbte, 
um den Gebraud bes römifchen Alphabets einzuführen.) Das Wert 
wurde auf Koften des Königs von Oude gebrudt, aus beifen Preifen 
auch bie aſtronomiſchen Tafeln bervorgingen. 


Pater Ungarelti, ein ausgezeichneter Orientafift, hat dedeutende 
Materiatien zu einer Schrift gefammert, in welcher er die Inſchriften 
auf den Obellsken Roms nad Champolliond Methode erflären will; 
auch gibt er Rofeltinis Foptifche Grammatik heraus, 


Alte bebräifchen Drucereien in Rußland wurden unterbrüdt, und 
tünftig follen nur zwei, eine in Wilna, bie andere in Kiew, unter: 
halten werben, wozu befondere Eenforen angeftelit find. Zugleich haben 
die Juden Hinnen einem Jahr alte unter ihnen elreufirenden Bücher 
audjuliefern, um file von juverläffigen Rabbinern unterſuchen zu laffen, 
ob fie ferner geſtattet werben fünnen oder nicht. 


Münden, In der Literarifch : Artiftifhen Anftatt der J. S. Eotta'fhen Buchhandlung. 
Serantwortliher Redakteur Dr. Ed, Widenmann. 
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Ein neues epifches Gedicht: Das Georg⸗ Nameh. 


Bor einigen Jahren ſtarb in Bombai der parſiſche Hohe— 
prieſter, Molla Firuz, Sohn von Kaous, ein wegen feiner Ge— 
fehriamfeit bei feiner Secte beruͤhmter, und bei den Europäern 
wegen feiner Anbänglihfeit an fie beliebter Mann. Er war in 
feiner Jugend mit feinem Vater in Perfien geweien, wo er im 
Namen feiner Meligiondgenoffen in Kirman und Vezd bie 
zorsaftriihen Buͤcher, welche fih dert erbalten baben und den 
Parfen in Indien unbefannt ſeyn mochten, unterfucht batte, und 
was in Indien davon unbekannt war, zurudbrachte, Bei dieler 
Gelegenbeit fand er den Defatir, melden er im I. 1920 in 
Bombai mit einer Weberfepung berausgab, und der feitdbem fo 
viele Streitigkeiten unter den Gelehrten in Europa verurfacht 
bat. Er tbeilte die bei feinen Glaubensgenoflen gewoͤhnliche 
Vorliebe für perfiihe Literatur, und galt für einen großen 
Kenner derfelben. Nah ſeinem Tode fand man in feinem Nach: 
laß ein perſiſches Heldengedicht unter dem Titel Georg:Nameb, 
d. b. das Buch von Georg 111, deſſen Gegenftand die Eroberung 
von Indien dur die Engländer it. Es iſt in demfelben Me: 
trum als das Bud der Könige von Firduſi abgefaßt, und be 
ftebt aus 2000 Diſtichen, ift jedoch nicht gang beendigt. Nach 
feinem Tod erbielt feine familie von dem Gouvernement von 
Bombai Erlaubnif, es auf Koſten der Regierung lithogranbiren 
zu laffen, und fein Neffe und Entel, Ruten, Sohn von Kaifobad, 
bat vor einigen Monaten in Bombai einen Profpectus über das 
Werk ausgegeben. Es foll in drei Baͤnden in Detav bejtchen, 
und so Rupien (6 PF. St.) koſten. Der erite Band ift gedrudt, 
und die Ausführung ſehr leidlih, doch nicht befonders Icon. 
Das Ganze beſteht aus 326 Gapiteln, und geht bis zum Jahr 
1819 herab. Es iſt ein fonderbares Thema für einen Hohe: 
priefter der Feueranbeter, und eines der bizarrften Probucte der 
Miſchung von Nationen und Eivilifationen, die in brittiih In— 
dien vor fih gebt. Der Verfaſſer befolgt die Methode ber 
Chronik der löblihen Stadt Schweidnitz, nah welder „Gott ſchuf 
im Unfang den Himmel und die Erde nnd hernach bie Stabt 
Schweidnitz.“ Die Titel der eriten Eapitel find naͤmlich: 1) 
Lob Gottes und Zoroaſters. 2) Lob bed Könige Georg III und 
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Beſchreibung feiner Pracht und Herrlichkeit. 3) Biographie des 
Verfaſſers. 3) Urfprung des Werkes. 5) Bittihrift an Iona: 
tban Duncan, Gouverneur von Bombai. 6) Einleitung. 7) 
Urfprung des menfhlichen Geſchlechts und Beſchreibung von 
Indien. 5) Erfindung des Sciefpulvere. 9) Urfprung der 
chriſtlichen Meligion und ibre Verbreitung in Indien, 10) U: 
fred der Große ichiet einen weifen Mann Namend Serflum (9) 
an die Ehriften in Indien u. ſ. w. Im 19, Gapitel kommt ber 
Verſaſſer endlich an die Königin Elifabetb und die erften eng: 
liihen Erpeditionen nach Indien, und von da folgt fich die 
Geſchichte chronologiſch, müctern und genau wie eine Zeitung 
bis ans Ende. Das Ganze ift eine Chronik in Werfen und fein 
epiſches Gedicht, denn es fehlt ihm das Einzige, was in einem 
epiihen Gedicht unentbehrlich ift: nationales Gefühl. Mollah 
Firuz war cin Mann von Talent, aber die Berührung mit 
einer fremden Givilifation ift ihm verderblih geworden und bat 
ihn zu einem verfebrten Unternehmen verleitet, an das er bie 
Haͤlſte feines Lebens gewendet bat; wäre er feines wahren 
Standpunftes bewußt geweien, To hätte er feine Studien auf 
die alte Literatur feiner Secte gewendet, und auf einen Felien 
gebaut, während er aus feinem Pfad gegangen ift, um auf Sand zu 
bauen. Seine Secte bat glüdliherweife mehr das Beifpiel, das 
er ihr in der Herausgabe des Deſatir gab, als das fpätere 
des epiſchen Gedichtes befolgt, und ſich ſeit einigen Jahren mit 
vielem und fogar leidenfhaftlihen Eifer mit ihrer alten Litera: 
tur befcbaitigt. Sie bat z. B. den Vendidad, das beträct: 
lichite Buch von Zoroaſter, das übrig geblieben if, in einem 
großen Folioband lithograpbirt, und eine ziemliche Maffe von 
Schriften über verſchiedene Theile ihres Eultus herausgegeben, 
namentlich über die Intercalationen in ihrem Kalender, 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Brovincial: und Laudleben. 
(Kortfesung.) 


Die Kleidung ber Landleute hat ihre Fleinen Verfpiedenheis 
ten, je nach den Provinzen ; die der Männer reducirt fich jedoch 
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auf folgende Hauptitüde in verfbiedenartiger Form und Schnitt. 
Kurze braune Jade und kurze braune Peinfleider von grobem 
Tuche, ungefärbter Wolle, mit blauer oder rotber Tuchweſte, 
ein runder boher Hut, wie er früber bei den Lifabongr Kärrnern 
beſchrieben wurde, Stiefeln, die ihnen bis an die Kniee reichen, 
felten mir Strümpfen, dagegen aber find ihre baummollenen 
Unterbofen fo lang, daß fie bis in die Stiefeln reihen. Die 
Hoſen ſchlottern ihnen um die Aniee, und beionders bei der Ur: 
beit find fie um die Aniee immer aufgefnöpft und durd feine 
Schnalle gehalten. Sonntags zieben fie auch wohl blaupliiihene 
Beinkleider an, und dann fommt aud ein rotbwollenes Strumpf: 
band unter dem Anie zum Voribein. Bei gutem Wetter wird 
die Jade nie angezogen, fondern entweder über eine, oder auch wohl 
beide Schultern gebängt. Ein brauner Mantel mit Aermeln, die 
aber fait immer ungebraucht berabhängen ; ift ein nothwendiges 
Aleidungsſtuͤck eines portugiefiiben Kandmanns, ohne welches 
er felten aus feinem Haufe gebt, es müfte nur auf ein benad: 
bartes Feld zur Arbeit feon. Auf diefe Art find vorzugsweiſe 
die Gebirgsbewohner gefleider. Die Weiber diefer Gegenden 
tragen meiftens blaue Tuchjaden und Nöde, einen runden nie: 
deren, ziemlich breitrandigen Hut, darunter wohl noch ein weißes 
Zub, ein weißes oder buntes baummollenes Buſentuch, und 
dabei geben fie barfuß. Nur Sonntags ſchlupfen fie mir ibren 
Fuͤßen in lederne Pantoffeln mit hölzernen Soblen. Das Leder 
daran ift verihieden andgezadt und bunt. Sonntags, wenn fie 
in die Meſſe geben, wird auch blof ein weißes Tuch über den 
Kopf geworfen und unter dem Kinn zufammengeftedt, und rin 
blauer oder brauner grober Tuchmantel umgebängt, der ibnen 
nicht völlig bis an die Anice reicht. In der Meſſe zieht jedes 
feine Pantoffel aus und ftellt fie vor ſich, weil fie font mit um: 
tergeihlagenen Peinen daranf feinen beauemen Sitz baben wir: 
den. Die Vewohner der fruchtbaren Ebenen zeigen in ibrem 
Anzuge mehr Abwerbslung in den Karben der Senge; bei den 
Männern mehr rorbe Weften, Schube und Strümpfe mit einem 
rorben wollenen Gurt, wie eine echarpe, feine Hüte, fondern 
ſpitze, rothe und blaue, didwollene Müben ; und wie in den Gebirgs— 
gegenden fein Bauer ohne Gapot ausgeht, fo gebt bier feiner 
ohne geftreifte wollene Dede aus, fo wie die ordinaͤren Pferde: 
deden, die zuſammengeſchlagen und über Die Schulter auf den 
digen langen Stock gebängt werden; die Leute firen meiſtens zu 
Pferd in Schuhen und Strümpfen, nur an Einem Fuße ein 
Sporn; der lange Stod auf der Schniter und die Dede dürfen 
dabei nicht fehlen. Das Perd, lauter Stuten, welche fie reiten, 
gebt mit vorgeftreftem Halſe fait immer im Galopp über Stod 
und Block und Graben, und wird nur an einem Stride regiert, 
der ibm entweder durchs Maul gezogen it, oder balfterartig 
angetban mird mit einer Art Kappzaum, der aber fein fcharfes 
Gezäbne, statt ber der Naſe, unter dem Kinne bat. Diefe 
Kerls zu Perd mir ihren fonnenverbrannten Gefichtern, den 
langen Stacelitangen, womit fie das Vieh zufanımentreiben, 
haben viel Aehnliches mit den Arabern der Wirte, und ibr gan: 
zes Velen yeigt viel mauriſche Sitte; fte find ein viel fleinerer 
Menſchenſchlag wie die Gebirgsbewohner, gelenfer als Diele, 
aber weit weniger aufrichrig und weniger gaftfrei, auch lange 


nicht fo hoflich. Die Weiber, befonders in der Nachbarſchaft von 
Städten, tragen ihon bunten Kattun, und ſchmucken fih auch 
an Sonntagen beſſer heraus. Ein Tuch über den Kopf iſt all- 
gemeine Sitte, and Filgbäte darüber gewöhnlich, diefe find aber 
veridiedenen Provincialmoden unterworfen, fo daß fie von allen 
Größen, Breiten, Höben, Abrundungen und Biegungen anzutref: 
fen find. Die Hüte der Weiber in der Gegend von Goimbra 
find unitreitig die größten von allen. Der Kopf it niedrig, 
allein der Rand des Hutes erreicht oft einen Durchmeſſer von 
2'/.‘, fo daß er weit über die Schultern binausreicht und diefe 
vor der Sonne umd vor Degen beihust. Der Nand davon, da: 
mit er mit der Feit nicht ichlapp berabfällt, wird durch ſchwarze 
Schmire, die vom obern Dedel auslaufen, ſchwebend getragen, 
ein wahres Hängmwerf der Baufunft, Erſt beim Ausgange wird 
der Hut aufgeiekt, und ein furzer, blauer oder ichwarger Mantel 
umgebängt. Sie geben dabei barfuß und laſſen feinfnöclichre und 
dabei dickwadige behende Beine feben. Unter diefen Bauern: 
weibern und Mädchen durch ganz Portugal fieht man felten auch 
nur ein annehmliches Geſicht, alle gelb und haͤßlich, allein fonıt 
mit manden törperliben Vorzügen begabt, fo daß fie nicht 
Nachtſtuͤce allein find, ſondern auch bei Sonnenſchein betrachtet 
werden können. 

In den Feierftunden, deren man fich febr viele zu machen 
ſucht, pflegt die ganze Familie bei gutem Merter im Schatten 
der Weinreben vor ibrer Thüre auf dem bier ausgeftreuten 
Strauchwerke zur Düngerbereitung zu lagern, wo danı die 
Meiber fpinnen und Spitzen verfertigen, oder ſich einander auf 
den NAöpfen berumfrappeln, die Heine Jagd erercirend oder 
fchlafen, denn die fo weich gepolfterte Straße bieter alle mög- 
lihe Bequemlichkeit dazu.. Die Weiber tragen bei dieſer Arbeit 
den Kopf meiftens unbededt, und ibre Haare, befonders bie der 
ältern Weiber, find entweder binten und vorn Fury geichnitten, 
wie die der Männer, oder fie tragen fie auch mohl lang und 
insgefammt nach binten gefämmt, mo fie in einen Knoten zu: 
fammengebunden werden, der oft viele Tage balten muß, obne 
daß die Haare einmal anusgefämmt werden, Zur Zeit, wo mim 
auch noch Mehl und Fett in dieſe ſchwarzen Haare geftreut 
und gefchmiert wurden, lann man fich wohl denten, was für ein 
fructbares Terrain für das Ungeziefer entſtand. Seit dem 
Aranzofenfriege kam aber auch dieſes unter ben Fandleuten ab, 
was ihrer Neinlichfeit febr vortheilbaft war. Waſchen thun ſich 
die Bauernmweiber auch felten, oder fie fahren mit den großen 
Händen nur eimigemal über das Geficht, am dem Halſe bleibt 
der Schmuß Jahr aus Jahr ein ſitzen, bis fie fih denn endlich 
einmal an einem großen Fefttage entihliehen, mit ſcwarzer 
ftinfender Seife und dem Stroh der Maistörner den feitge: 
freffenen Unrarb vom Halfe zu ſchaffen. Dieier antlebende 
Schmutz macht, daß ſelbſt das gefundefte, vollbuſigſte Mädchen 
neh farblofer erſcheint, jede geringſte Roſenbluͤthe wird davon 
uͤberdeckt; biutlofe Wangen, gelber Teint, rabenſchwarze Haare, 
feurig dunkle Augen, kurze Geftalten mir vollem Buſen, ber: 
vorſtehender ftarter Unterleib, die ſchönſten ewlindriihen Beine 
und Heinsten Füße, der abgerundetite Arm mit ſchönen Haͤnden, 
dien find die gewöhnlichen Geſtalten der portugieſiſchen Bauernwei— 


* 
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ter, verbunden mit einer außerordentlichen Lebhaftigkeit in ihren 
Pewegungen und der Unterhaltung, wobei aber felten unter: 
laffen wird, von Zeit zu Zeit mit den Fingern in die Haare zu 
fahren , entweder um fich vorubergebend erwas zu grauen, oder 
mohlbedächtig ſchleicht der Zeigefinger über den ſtark bebaarten 
Kopf, gleib dem Schüsen durch ein Dieiht, um an ein Etui 
Wild anzufcleihen. in folher Puͤrſchgang ichlägt auch felten 
fehl; it das Wild eingefreist, fo kommt nun der Daumen zu 
Huͤlfe, man zieht es aus feinem Lager, drüdt es einigemal 
zwifchen biefen beiden Rangzangen zufammen, fo dab ibm Hören 
und Echen vergeht, umd läßt es dann ganz gemählih anf die 
@rbe fallen, wo es bald zu neuem Leben erwacht und entweber 
unter den Füßen zertreten wird, oder Schuß in einem andern 
Revier gefunden bat. Als Hauptcharafterziige der Bauernweiber, 
treten vorzüglich bervor: eine leidenſchaftliche Heftigkeit, die, 
wenn fie einmal angeregt iſt, auch nichts verfhent, ihre Aus: 
bruͤche find dann furchtbar, und beionders wenn es über den 
Chegemabl bergebt, wenn Eiferſucht mit ins Spiel kommt, und 
nicht felten gebt dieſe Leidenichaftlichteit zu Mordthaten ber ; 
ferner Mitleidigfeit in hohem Grade, fie find im Stande das 
eigene Hemd vom Leibe zu geben, um einem armen Unglüdlichen 
damit beizufteben, ibr legtes Huhn zu fchlachten, um einen Aran: 
fen zu fpeifen; ferner, leichtfinnig im bobem Grad, feine Koft: 
verächterinnen in ber Liebe, unerfättlih in der Wolluft, womit 
fie fhon in ihrem 12ten Jahre in freier Natur, in Feldern und 
Wäldern beginnen, zuerit die Geſchwiſter umter fih, und dann 
geht es auf die Nachbarn über, Nur wer unter ſolchen Leuten 
Jahre lang gelebt, fie in allen Lebensverhältniffen beobachtet hat, 
ift im Stande, ihre Tugenden und Later fennen zu lernen und 
gegen einander aufsumägen. Was wir alsdann vielleicht mit 
dem Namen Lafter bezeichnen, verdient diefen Namen nicht, es 
ift die reine finnlihe Natur, die weder durch Meligionsbegriffe, 
noch Moral gelautert ift, fie willen außer den fieben Tobfünden, 
an die der portugiefiihe Chriſt glaubt, nichts von andern Sin: 
den, und darum kann man ihnen die lajterbaften Handlungen, 
welche fie begeben, nicht als folde anrechnen. 
(Kortfesung forgt.) 
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Chronik der Reifen. 

Meile von Dajaca nach Merico im Früblinge 1933. 
1. Reifenab Tehuacan. 
(Fortiegung.) 

Rancho dei Eapulin, am 22 Mai (10 Leguas). 

Nah etwa einer Legua ebenen Weges durch Malsfelter gelangten 
wir am beutigen Morgen ju einem Eleinen Gehöft am Zufammenrluffe 
wor fünf Meinen Geblrgsbächen, weiche den Fluß Atovae bilden. Noch 
eine Strede winder Ah der Weg an einem diefer Bäche bin durch ein 
enges, aber dedatites That, und beginnt Bann einen Theil des Gebirges 
du erfleigen, weiches hier die Waſſerſcheide jroliben dem atlantiſchen 
Deean und der Südſee bilder, Die Gegend, melde wir durchzogen, 
Sot wenig Mertwürbiges, Selbſt an GErjeugnifen der Pflanzenwelt 
il Me arm. Den unterm Theil ber Bebirgeaphänge bedecken meift 


Mimofen, Juniperus sabina und anderes Stachelgefträud ; Höher hinauf 
jeigen fi Eichen, untermengt mit Grdbeerbäumen (orbutus), die Aweige 
und+Aefte dedeckt mit Tillandſſen, Orchideen und Moofen, und ganz 
oben erhebt die mericaniiche Tanggenadelte Tanne ihr Luftiges Daupt. 
Hie und da in feuchten Miederungen zeigt fih eine Hächerpatme oder 
Yucca aloeifolia. Andere Yuffen, Agaven und Cactus wachſen unter 
ihnen im bürren Boden, dem nur fpärfih ein Graſshaim ober ein 
Bıümlein entfeimt. Der Weg, oft fhmal und gefährlich, geht ſteile 
Anhöhen Hinauf und Hinunter, zieht fih zuwellen jiemfich eben am 
Abhang einer tiefen Schlucht hin, umd fenft ſich endilch Tangfam zum 
Ufer des Gedirgswaſſers hinab, am weichem ber Wiehhof Raucho dei 
Gapulin gelegen ift, der beute Nacht uns Herberge gewährt. Won 
einer Meinen, mit frifhem Rafen bebeiften Gebirgsebene an diefem 
Wege Hat man eine weite Audfiht nach Südoften. Die ganze Länge 
des Thaled von Omiara mit feinen zahlloſen Dörfern, Maiereien und 
der fernen Stabt überfliegt das Auge, und ruht auf ben bläufich bäm: 
mernden Höhen des Monte Tanga im Hintergrund. Gin froftaliener 
Duell entfpringt bier dem Schoße des Gebirges, und wir rafteten im 
Schatten ehrwürdiger Elben, uns mit feinen Fluthen und mitgebrachter 
kalter Küche zju erauiden. 

Weiterhin windet fih der Weg am Adhang einer der höchſten 
Kuppen biefer Gegend hin, und öffnet dem Blick eine berriiche wild⸗ 
romantifhe Ausficht In bie weſtlichen von tiefen Thälern und Schluchten 
durchſchnittenen Gedirgs zũge Slelch Adlerhorſten fiebt man bier die 
mlstetiſchen Dörfer Hauetilla, Sofola und Santa Lucia an den Berg: 
firften hängen. 

Gpüter leitet der Weg am Gipfel bes Cerro be la Temblabere 
bin, der, wie man fagt, felnen Namen bavon bat, baß er dei ſtarken 
Regengüffen unb heftigen Gewittern in eine fühlbare jitternde Bere: 
gung geräth, die man dem Toſen anſchwellender unterirdiſcher Gemäffer 
jufchreitt. Wielleicht ift Das Ganze eine Fabel, dba man bergieichen 
unterirbifche Gewäffer wohl felten im Porpbprgebirge antrifft. 

Mit der Dämmerung fangten wir, jiemibh ermattet vom beſchwer⸗ 
lichen Ritte durchs Gebirge, bier an. Die freundlichen Hirten, Ber 
mwohner bes Grhöftes, das einem Herrn Manero in Oaiaea gehört, 
nahmen uns gaftfreundtih auf. Ihre einfahen Sitten tragen no 
ein wahrhaft patelarchatiſches Gepräge. Gie braten uns fogleih ein 
Gas friſcher, eben gekochter Milch, die und fehr eraulcte, und wenn 
le auch gerade fein Schaf fchlachteten, fo bemwirtketen fie uns doch 
mit jwei ganjen geröfteten Ziegenfämmern, die meinen mericanifden 
Gefährten ein wahrer Leckerdiſſen ju ſeyn fihlenen. Sein Freund von 
diefem Gerichte, hielt ich mich deſto mehr ſchadtos an einem Zeller in 
Heine Stüden jerihnittenen hart gebratenen Rindfleiihet. mebft Fri: 
iofes und vortreffliden frifchen Tortiliae. 

Die Art und Weile, wie bie Biehjuht in dieſen „ranches de 
ganado‘ (Wirhhöfe) getrieben wird, iſt äußerft einſach Grofie Wald 
reden, oft von mehrern Peguad Ausdehnung in Länge und Breite, 
dienen dem Bieh aller Art jur Weide, und find Gigentpum des Br 
figers des Geböftel. In ihnen Läuft bas Vieh befländig frei umber, 
und finder das ganje Jahr hindurch fein Zutter. Gtaltung kennt man 
gar nicht. Die Hütten der Hirten (rancheros, vaqueros) find an einem 
geeigtteten Orte, nahe an einem Bach oder einer Duelie erridter, und 
in ihrer unmittelbaren Nähe befindet ſich ein vierediger, großer, mit 
ffarfem Zaun umgebener Pla oder fogenannter Corral. Diefen Pat 
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dennt das Wied genaun und pflegt Ach won Zeit zu Beit dei im ein: 
juffnden, um etwas Satj ju defommen. Micchtühe feiert man bi: 
durd am die Wohnungen ber Hirten, daß man Ihre Kätder, bie nie 
aeſchtachtet werden, in bem Eorraf anbindet ie fäugen oft bis ins 
dritte Jahr. Die Hirten find ſämmttich beritten, und ihre Haupt: 
arferäft ift, zu verhindern, daß das Wie ſich auf fremden Boben ver: 
Taufe. Will man Schladtvied haben, fo reiten die Hirten, verfehen 
mit dem „lasso,‘ einem Stricte mit einer Schlinge, die fie dem Ihier 
im volten Jagen über bie Hörner ober um bie Füße ju werfen ver 
fiegen, aus, umb fangen fo viele Stüde, ald man wünſcht, ober fie 
treiten das Dieb den Hütten zu in bie oben berührte Umjäunung. 
Das Elrine Bieh (ganado mener), Ziegen, Schafe u. f. w., wird ju 
gewiſſen Beiten ber Jahres im ganzen Heerden geſchlachtet. Eine ſolche 
„matanza* (Schlädhterei) ift in Aeft, bei dem es luſtig zugeht. Biegen 
werden deſonders ihrer Haͤute und ihres Jettes wegen gejogen. Bon 
geringerem Betracht ift ihre Flelſch, obaleih auch biefes von dem nr 
diern und fonfligen untern Gottsctaſſen verfpeidt wird. Butter bereitet 
man fehr wenig. Die Mitch, melde die lange fäugenden Kälber übrig 
laſſen, wird in Kaͤſe verwandelt, der aber gewoöhntich ſchlecht, troden 
und außerorbentiih faljig if. Das Fleifd wird größtentheitd in lange 
ſchmale Streifen geſchnitten, fehr Mark gefaljen, an der Sonne getrod: 
net, beit dann tassjo, und wird häufig genoffen. Seröſtet und fein 
geſchnitten, iſt es ſehr mohlfhmecend: 

Nur wenige und nur Peine Sehöfte find Eigentbum ber Hirten 
ſeidſt. Gewöhnlich find biefe nur Diener der Cigenthümer, reicher 
Qutsbefiper, Majoratöherren oder — Klöfter. Sie empfangen theils 
einen geringen Lohn an Geld, theits Haben fie einen gewiſſen Anthell 
am- Grtrag, und bie Erfaubniß, einen eigenen Meinen Biehftand auf 
demGehöfte ju Halten. Diefe Hirten find ohne allen Widerfprud die 
verwegenſten Reiter des Erdbodens. Auf ihren Heinen, dürren, ſchlecht 
ausfehenden, aber äußert ſiſchern Kieppern jagen fie, Ihr ieh verfol: 
gend, in vollem Galopp am den leiten Wänden von Abgründen hin, 
in-beren Tiefe dad Auge mit Echaudern bilckt, wo nur nadter Feld 
ragt, und Bein gebahnter Pfad den Fuß des Pferdes leiter Dabei 
ſchwingen fie über ihrem Haupte den Laſſo im Kreife, Halten das ver: 
folgte Bird beftändig Im Auge, und erfaffen den günftigen Augendlick, 
idm Im Borüberjagen die Schlinge über den Kopf ju werfen. Sie 
fpringen nöthigenfalis in vollem Jagen aus dem hohen Sattel und 
wieder hinein, ohme die Bügel ju berühren. Zmei vom Gattelfnopfe 
berabhängende: Scheiden flarfen und fleifen Leders ſchühen die Belne 
des Reiters gegen Berlegungen durd das dornige Geftrüpp. Seine 
Kleidung; Beintleider und kurze Jade, if gan, aus braunem Wild: 
feber verfertigt. Die gemeinen Hirten, Vaqueros, flehen unter einem 
Oderhirten, Caporsl del anche. Gersöhntich wird auf den Biehhöfen 
auch einige Pferbejucht- getrieben, und die Kiepper der Hirten find in 
der Reget auf dem Gehöfte geboren und erjogen. Sie laufen deſtändig 
frei umher, und gemögnen fi fo an das Klettern und Paufen an den 
Reiten und feifigen Abhängen der Gebirge. 


Dondominguilfe, am 23 Mai 

Ihrer patriargarifchen Sitte getren, rerigerteh Ach diefen Morgen 
unfere freumbrichen Hirten, irgend eine Belohnung für ihre Bewirtyung 
von und anjumehmen, fchütteften uns beim Adſchiede Eräftig die Hände, 
und baten trenderjig, auf unferer Rüdtenr ja roleber bei ihmen ein 
jußehren, was wir ju thun verfpraden. Der Oberhirt begieitet ung 
bis Tehuacan, und wird uns bei unferem Gefdäfte fehr mügtidy ſeyn 
da er ber Gegend volltommen kunbig ift. 

Im Allgemeinen ging unfere Reife heute deſtandig dergad, bis im 
die Schlucht, durch weiche ber feiner maͤandriſchen Windungen wegen 
fogenannte Rio de lad WBueltas (Fluß der Wendungen) feine Fluthen 
dem Rio:Srande und mit diefem dem Golte jumäljt. Es fehlte indeh 
aud auf dieſer Strede von faum mehr als fieben Leguas nicht an 
tiefen Schluchten, deren ſteite Wände bie Pferde nur mit Schwierigfeit 
hinauf: und hinabflimmten. Bon Capılin aus leitete der Weg zu⸗ 
nädft durch Eichenwald, dann dur ein Thal und Über Abhänge, wo 
aus dem Kattboden Dukten, Fächerpalmen, Agaven, Eacten, Wimofen 
u f. mw. üppig auffichoffen, bis zu dem Gebirgdmwalfer Pa Weta, an 
beffen rechtemm Ufer die Ruinen einer ehematigen Benta — Herberge — 
fanden. Steit, eng, faft gefährlich, windet ſich der fhmale Pfad den 
ienfeitigen felfigen Abhang über Breccien und Conglomerate binan, bis 
er ſich hoch oben jlemtic eben am linken oder wefllihen Abhang einer 
engen Schlucht hinjieht, im der tief unten über hinabgeflürjte Feld: 
biöde bie Beta dahindraust. Nackte Feifen ſtarren ſentrecht aus ber 
Tiefe auf, und die nur mit Rohe (Bambusa), Fächerpalmen and 
Krüppelmimofen dewachſenen Abhänge find fo ſteit, daß nur Ziegen, 
und feibft diefe nur fchwer, hier meiden können. Der fhmale, aber 
fer gut erhaltene, allenthatben an der Thalfeite durd Mauern geftügte 
Weg iſt fall gan; aus den Feifen gehauen. Werfchiedene Schluchten 
durchſchneiden, von ben weſtlichen Abhängen berabfommend, denfelden. 
Steit, eng, abſcheutich find die Pfade in fie hinab. Die größte diefer 
Schluchten if die, durch weiche ber Bach La Olla hoch aus dem Ges 
birge herab feiner tief unten dabintofenden Schweſter, der Beta, in 
bie Arme eilt, um mit ihr vereint dem Rio: Bueltad juzuftrömen. 
Hod oben thront am Lifer der Olla das Heine Dorſchen Solalteper, 
beffen Bewohner fih vom Anfertigen von Tenates (elner Art Körben) 
näbren, ju denen die Blätter der hier in großer Menge wachſenden 
Ziderpalme das Materiat liefern. Die einjige Mertwürbigteit des 
Dertihens iſt eine fhöne uralte Epprefie (cupressus disticha — ſpaniſch 
Sabine), beren Vorhandenſeyn auf ein ehemaliges Aboratorium ber 
alten Indier deutet. Sie bieten diefen Baum für heifig, und man 
finder ihn faft immer, oit aus weiter Ferne dahin verpflanjt, in ber 
unmittelbaren Nähe ihrer heiligen Orte. 

(Kortfegung folgt.) 

Auf den Markt von Menfelinde im orenburgifdhen Bouvernement 
famen im Jahre 1856 für 852,105 Rubel ruffifche, tür 879,000 fremde 
Waaren., Unter den ruſſiſchen Waaren madıten Wollen: und Baum— 
mwollenjeuge allein über 450,000 Rubel, Metallnaaren über 190,000 
Rubel. Bon beiden wurden ungefähr ziel Drittheite verfauft. Unter 
den fremden TWaaren machte allein der Indigo 760,000 Rubel aus, 
und wurde aud beinahe gan; verkauft. 
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Briefe aus Indien, 
Erfter Brief. 


Ich kam von Baffora ftatt nach Afghaniſtan dur eine fon: 
derbare Verfettung von Umftänden, Zufallen und Scidfals: 
fügungen nad Calcutta, und gedenfe in ber Hauptſtadt bes 
brittiſchen Mogolreichs längere Zeit zu verweilen, und dann 
Hindoftan in allen Richtungen zu durchforſchen. Aus eigener 
Erfahrung meiß ich, daß wir in Deurfhland über Indien in 
jeder Beziehung fo viel ald gar nichts willen, und unfere Be 
lehrungen aus englifhen Quellen-ihöpfen, die für uns nicht 
allemal unparteiifch genug fließen; ich dachte, daß es von Inter: 
effe für mein Waterland wäre, von einem unabhängigen und 
unparteiifhen Deutfhen Nachrichten über das politifhe und na: 
tionale Dafepn dieſes ungeheuren Kaiſerreichs zu geben, und biete 
Ihnen biemit meine Beiträge für Ihre Blätter an, 


4, Bai von Bengalen. 


Wer Indien nie gefehen bat, fehnt ſich unbefchreiblich, den 
Boben dieſes mährhenhaften Wunderlanded zu betreten. &o 
wie er die Bai von Bengalen betritt, wird er atıf die Scenen 
vorbereitet, bie feiner warten. Cevlon, die ſchoͤne Infel, ift das 
erſte Land, das er bei Flarem Wetter fiebt. Wenn er auch nicht 
fo gluͤclich ift, den fabelhaften Adamspik der Buddhiſten zu er: 
bliden, fo laden ibn doch andere grotesfe Berggruppen, unter 
welchen der Elephant der vorzüglichite ift, nach einer langen See: 
fahrt fehr ein, das Land zu betreten. Doc ber forgfame Gapi: 
tän fteuert vom Lande, weil er bie unheilbringenden Untiefen, 
little and great Basses, fürdtet; ein balfamilher Duft, der 
von den Gewürgwälbern des glüdlihen Cilandes ausſtroͤmt, 
am Abende, wenn ber Landwind das Schiff erreicht, iſt das 
Einzige, was der Reifende von Ceylon genieft, Eeylon, direct der 
Krone Englands einverleibt, wirb von den Dienern und Unter: 
thanen ber oftindiihen Compagnie mehr als ein frembes Land 
betrachtet, und ſteht beßwegen weniger in Verbindung mit dem 
Feſtlande, ald man vermutben follte, Ein fchottifhes Megiment 
bildet einen Theil der Barnifon, und die ceplonifhen Sipahi: 
Degimenter achten die Hindu:Soldaten ald unter ihnen. Auch 


zwiſchen den Flotten herrſcht Rivalität; die Königlichen Kreuzer 
baben ihre Station bei Geplon, und kommen fie mit Ariege: 
fchiffen von Madras oder Bombap zufammen, fo find fie fehr 
ängftlih, ihre Prärogative zu behaupten. Ein Seeofficier, der 
ſich R. N. (Boyal Navy) fihreibt, ift co ipso ein höheres 
Weſen als einer, ber fi I. N. (Indian Navy) zeichnet, beide 
mögen uͤbrigens, mie es mehrmals der Fall it, Bruͤder ſeyn; 
dadfelbe gilt vom der Landarmee, und mehrmals ereignete es 
fih, daß koͤnigliche Dfficiere bei einem vorfallenden Dispute 
ihren Gameraden den Vorwurf machten, daß fie einer Compa— 
gnie von Kauflenten dienten. ' 

Schiffe, die direct nah Calcutta fegeln, ſehen Land nicht 
eher, als bis fie Driffa erreichen; gewöhnlich fteuern fie auf die 
Pagode von Dſchaggernath, die bier ihnen dann eine fichere 
Direction zu dem Piloten:Stationen gibt, die außerhalb Falfe 
Bay liegen, und die Schiffe durch die gefährliche Mriindung ber 
Sand Heads in den Fluß Hoogly leiten. Mach einem heftigen 
zweitägigen Sturme Härte fich das Wetter auf, und wir fahen 
von der Sonne beleuchtet am flahen Ufer das ehrwuͤrdige Ge— 
bäude, welches mit den Monumenten von Zentpra und Luror 
in Wegppten um den Worrang ftreitet. Wie viele Tauſend 
Opfer des Fanatismus wurden dort vor dem gebeiligten Stier 
geſchlachtet! Wie gerne würde der mifbegierige Reiſende, ber 
Naturforfcher, den ChilcasSee befuhen, bob der unempfindliche 
Gapitän, der auf nichts denkt, als fein koſtbares Eargo über die 
Hooglp Deltas zu bringen, ift taub gegen bie enthufiaftiichen 
Wunſche des Paffagierd; er ſendet doppelte Wache in den Mait- 
forb nnd ſieht felbft mmaufhörlich mit dem Fernrohr, um eine 
Pilotenbrigg zu erforfhen, denn von bem Momente, wo ber 
Pilote das Schiff betritt, ift er aller Verantwortlichteit uber: 
hoben, und jener übernimmt nun das Commando. 

Zwei kleine nußſchalengroße Schooner, im Verhaͤltniß zu 
unferm 4200 Tonnen baltenden Schiffe, wurden am Abend des⸗ 
felben Tages erreicht, und ein junger, elegant in Uniform ge 
tleideter Mann kam an Borb, bie Direstion unfers Fahrzeugs 
zu übernehmen. Wir kreuzten bie ganze Nacht, weil ed zu ge: 
fährlich gehalten wurde, bei Nactzeit über die Untiefen zw 
geben, bie bereits mehr Schiffe vernichtet haben, als alle in: 
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difchen Gewaͤſſer zuſammen genommen. Aurze Zeit nachher 

fuhr das Schiff Windfer nah China, mit Opium befrachtet, auf 

den Sand auf und zerſchellte augenblielih; man vermuthete, 

dab es auf dem Unter eines früher untergegangenen Schiffes 

anftieß. Die ganze Ladung, etwa drei Millionen an Werth, 

ging zu Grunde, das ſaͤmmtliche Perfonal jedoch wurde gerettet. 
(Zortfegung folgt.) 


Portugiefifche Kebensbilder. 
Provincial⸗ und Landleben. 
(Tortfetunq.) 


Bei den ſitzenden Arbeiten der Weiber, welches vielfältig 
auch in Leinwandweben beſteht, pflegen ſie faſt immer zu ſingen, 
wenn ſie ſonſt keine Unterhaltung haben, aber nichts Froͤhliches, 
nichts Ermunterndes, ſondern lauter traurige, ſehr einfache Me— 
lodien, die in langgezogenen zitternden Tönen mit zwiſchenſal⸗ 
Ienden langen Paufen, ald wenn man über das Gefungene nad: 
dachte, abgefungen werden. Die Worte diefer Singfpäne und 
Fetzen von Liedern, find eben fo einfach, ja oft gar nichts fagend, 
meiftens improvifiet, und da befommt man mahrlich feine große 
Idee von dem poetiichen Geiſte der Weiber, denn Stunden lang 
wiederholt man biefelbe Melodie und diefelben Worte, die mie zu 
einer firen Jdee geworden, und die man nicht wieder los werben 
tann. Zuweilen wird eine Heine Variation vorgebrabt, und 
pfeifend ein Nachſpiel dem Gefange beigefügt, wie dad Orgel: 
fpiel nad einem Kirchengeſang. Es ift wahrhaftig zum Ver: 
zweifeln, wer notbgedrungen einem ſolchen Geſange nicht aus: 

- weichen lann, und ihn Stunden lang täglich mit anbören muß. 
Hievon ein Heines Bildchen zu geben, möge folgende Erzählung 
dienen. Vor mehr denn 30 Jahren, als ich noch mit einem deut: 
den Gefährten auf einer einfamen von hoben Bergen umgebe: 
nen Eiſenhütte an den beftigften Himatifchen Fiebern frank lag, 
wir jeder aͤrztlichen Hulfe entbehrten, und nur ein einziges 
Weſen im Haufe eriftirte, das fiir uns Sorge trug, war es auch 
diefes, was ung zugleich die größte Pein verurfahte, es war 
unfere Koͤchin, unfere Aufwärterin, obne die wir verfommen 
wären, folglih ertragen mußten. ir eine Portugiefin war fie 
ungewöhnlih groß, eine folofale ſtartknochige Maria von 
vierzig Jahren, braungelb von Angefiht wie eine Ziegeune: 
rin, mit breiten Badenfnohen ohne Vorderzaͤhne, nur bie 
zwei Augenzahne fanden noch, und waren über die Unter: 
lippen hervorgewachſen wie die Zähne beim Wallroß, ein frrup: 
piges, zu Berg ſtehendes, ſchwarzes, ſchon ins Graue fpielendes 
Haar, das zumeilen in ein Beutelnetz gejtet wurde, mon: 
ſtrueſe Bruͤſte, die über einem rothen weit ausgeichnittenen 
Mieder bervorauollen, und faum von dem Buſentuche gehalten 
werden fonnten, dabei ein ſpitz vorftebender Unterleib, nackte 
braune Beine, die bis an die dicke Wade jur Schau ftanden, 
und mit den Füßen in Holzpantofleln, fo war die Figur unfe: 
rer Maria, die ung täglich in ber nachbarlichen Küche mit 
rem Gefange quälte; jedoch fo ſehr die Qual dermalen auch 


war, fo gewährt fie mir noch jest eine freudige Erinnerung, daf 
fie glüclich überftanden murbe. Sie fang nur zwei Lieben 
diefe Maria, im hoͤchſten fchneidenditen Soprano, welcher felbit 
das Getöfe der fernen Waſſerraͤder und das Klopfen der @ifen- 
haͤmmer übertönte; das eine beftand nur aus den wenigen Wor: 
ten: a deos, a deos minho menina, a deos a deos, eu nao 
torno ga (Adien, mein Kind, ich fomme nicht wieder). Die letzte 
Strophe eritarb gleichlam, und dann folgten ſechs pfeifende Töne 
als Nachſpiel. Das andere Liedchen, welches von den Seufzern 
der Jonia handelt, lief immer zu wie eine Schraube ohne Ende, 
und nur durch eine Störung lonnte dieſes unterbrochen werden, 
font nahm es fein Ende. Lnfere Leiden waren unbefchreiblich 
während dieſes Stunden langen Gelangs, dem wir nicht Ein: 
halt thun durften, denn dieſes waren gleichſam die Stunden der 
Andacht und der inneren Entzüdung unferer Maria, die wir 
nicht unterbrehen durften, ohne in Gefahr zu fommen von ihr 
verlaffen zu werden. Sie war und damals unentbehrlih, denn 
zu jener Beit waren die Landleute noch zu bigott, niemand wollte 
bei Keßern dienen, und nur der Autorität des Bergbauptmanns 
hatten wir es zu verbanfen, baf diefe Maria bei uns blich, 
Sie erregte fhen nicht mehr die Eiferſucht des Geiftlihen im 
Beichtituhle, wie wenn fie Schöner gewefen, und darum vergab 
man ihr auch leicht die Suͤnde, und Ketzer zu pflegen. 

Ein froͤhliches Scherzen unter den jungen fhon erwachſenen 
Leuten beiderlei Geſchlechts, ein Zeitvertreib mit Spiel und 
Tanz, eine Bauernfirmes und andere Vergnügungen, die fi 
mit dem deutſchen Bauernleben vergleihen lafen, findet man 
bier nicht, ſelbſt ein berzliches Lachen unter diefen Menfchen 
nicht, fo ſehr auch die vornehmeren Stände darin ercelliren; 
nicht einmal vergnügteSonntagsgelichter ſieht man unter ihnen, 
befonders nicht unter den Gebirgsbewoßnern; fie treiben alle ibr 
Mefen im Stillen mit einer gewifen Tagesihen, in fernes 
Kirhenfett oder Jahrmarkt zu befuchen, it und bleibt die ein: 
zige Abwechſelung ihres einfachen und monotonen Lebens. Die 
Bäuerinnen fönnen weder lefen noch fchreiben, da fie nie Unter: 
richt in einer Schule erhalten, da man nur felten in einem grö- 
feren Dorfe einen Schullehrer findet, der aber nur Knaben une 
terrichtet, oder einen herumziehenden Schufter oder Schneider, 
der neben feinem Handwerle auch Unterricht im Leſen und 
Schreiben gibt an die, welche ibn bezablen; im Allgemeinen alfo 
findet man auch nur wenige Bauern, welde dergleichen Unter. 
richt befommen haben, ja dieſer it felbit in kleinen Städtchen 
jest befonders bei der neuern Ginrichtung der Jurv füblbar, 
oder bei ben kleinen Stadtämtern, die doch wenigitens erfordern, 
daß man lefen und fchreiben fann, fo daß oft aus Mangel an 
Perionen, welche dieſe Bildung befigen, diefe Stellen gar nicht 
befegt werden können. Indeſſen bei all diefer großen Ignoranz, 
bei diefer völligen Unwiffenbeit alles deſſen, was außer ihrer ge 
wöhnlihen Atmoiphäre liegt, bei den abfonderliben Begriffen, 
die man von andern Nationen bat, follte man*wobl glauben, 
daß man gar fein vernünftiges Wort mit folden Leuten ſpre— 
den Fönnte, und dennoch ift diefes nicht fo; im Gegentheil, das 
portugiefifhe Bauernvolf ift weit vorzügliher im Umgange als 
das deutſche, wozu nun freilich feine Sprache, die fi von der 
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der gebildeten Stände faft gar micht unterfcheidet, viel beiträgt, 
und felbft die Provincialdbialette find nur hoͤchſt unbedeutend 
verfchiedenartig. Mit dieſer Sprachgemeinihaft find nun eben: 
falls feinere Manieren verbunden, nichts Plumpes und Tölpel: 
baftes, fein Manlaufiperren, wenn fie etwas zum Gritenmale 
feben, oder wenn fie etwas nicht gleich begreifen können, nichts 
von Verſtandsſtillſtand, fondern man fieht aleich, daf man Den: 
fer vor fi hat, fie werben über die fremdartigften Geaenftände 
raifenniren und ihr Urtbeil abgeben, auch wenn fie nie in 
ihrem Leben davon hörten. Ein deutſcher Bauer und Hand: 
werfer lernt alles mechanifh und bringt es darin zu großer 
Tollfommenbeit, benft aber dabei felten an’ das Wie und Warum, 
fondern Alles gründet fich bei ihm anf Erfahrung. Nicht fo 
der Portugiefe, dieſer fängt erft an zu analvfiren, und fein er- 
fter Gebanfe ijt felten, das beizubehalten, was er einmal vor fich 
fieht, fondern zu probiren, wie die Sache auch anders ſeyn fönnte, 
denn er will erit den Grund wiſſen, warum diefes fo und nicht 
anders ift. Auf biefe Art würden es die Menihen bier in allem 
fehr weit bringen fönnen, allein da fehlt ibnen wieder die Aus: 
dauer und Beharrlichleit. Wer nicht viele Sabre hindurch hier 
mit Bauern und Handwerkern fortwährend zu thun und unter 
ihmen gelebt bat, fo wie mir es zu Theil wurde, kann nie ein 
richtiges Urtheil über diefen Stand bier fällen. Hört man doch 
bier felbit Ausländer , die (hen 20 und 30 Jahre in Liſſabon 
leben, noch oft fagen, daß das portugiefiihe Volt das diimmite 
auf Gottes Erdboden fen, und andere Fremdlinge glauben dieſes 
unbedingt; allein dieſes iſt durchaus falfh, und ich habe fort: 
während nur ihren Scharflinn bewundern müffen, fo mie ihre 
Auffaflungsgabe und originellen Erfindungen, um fib in diefen 
und jenen Stuͤcken zu helfen; ja, ibre Einwendungen und ihr 
Beſſerwiſſen von Dingen, die fie nie geſehen, bat mich fogar oft 
in Verzweiflung gebracht, denn wenn man ihnen befieblt — 
made das Ding fo, dann fann man fit neh immer glüdlic 
ſchaͤtzen, wenn fie erſt die Einwendung machen, dab es mohl fe 
und fo beſſer ſeyn würde, allein ohne dieſe ſchreiten fie oft zur 
Ausführung, und fagen dann nachher, daß es nach ihrer Mei: 
nung auf die Art beifer fen. So ließ ih z. B. noch vor fur: 
ser Zeit ein Gebirgsprofil mit den verfchiedenen Gebirasfor: 
mationen nach einer ausführlichen Seihnung lithograpbiren, und 
als man mir es fertig brachte, hatte man etwas ganz Anderes 
daraus gemacht, die Gebirgsihichten, melde horizontal waren, 
hatte man ſenkrecht geitellt und fo umgefehrt, die nah Norden 
einfallend nah Siuden geneigt und zwar aus dem Grunde, weil 
man geglaubt, dem Ganzen dadurch ein beiferes Anſehen zu ge: 
ben, und fomit mußte denn die ganze Zeichnung wieder umge: 
Anbert werben, 

(Sıtuß folgt.) 


Menſchenopfer in Gumlar. 
Menſchenopfer, oder Meria Pudicha, finden jedes Jahr ein: 
mal in einem ber verbündeten Mutas in Gumfar flat. Die Opfer 
werden aus dem niedern Land entführt, oder aus font einer entfernten 
Segend herdegedracht und an vinen der Mutas verkauft, wo das Opfer 


” 

ftattfindet. IN ed ein Kind, fo wird es aufgejogen, Bid es das ge 
elgnete Alter erreicht hat, Diefe graufame Ceremonie wird auf fol 
gende Weile volljogen: Wenn ber anberaumte Tag anbricht, verfam: 
mein fih die Khonds aus allen Thelten des Bandes fefttich geſchmückt; 
einige mit Bärenfellen über den Schuttern, andere mit einem Pfauen⸗ 
ſchweif am Rüden befeftigt, oder eine lange Feder des Dſchungelhahnes 
vom Haupte herabmehend. Dann wird bei einer Muflt von Trom: 
mein und einer Art Pfeife getanzt und gefprungen. Baſd nad Mittag 
bindet der Dſchanl, oder oderfte Priefter, mit Hütfe feiner Untergedenen 
dad unglüdtihe Opfer an einen flarfen Pfaht, und Hier muß es fi 
unter den fürdterlichiten Duafen von dem wilden Haufen, der fi über 
fein Opfer herſtürzt und um den Borrang ftreitet, das Freif in Eieinen 
Stüden von den Knochen abtöfen laſſen. Auf das erſte Stück wird 
großer Werth gelegt, weſhatd man fi auch deſondere Mühe gibt, dieß 
ju erhalten, well man ihm ganz befonbere Eigenſchaften beimibt. Mit 
dem Beſitze desſelden ift indeß die Gefahr verbunden, daß man bas 
Fleifch deifen, der es erobert, für midt minder vorzügtih Härt, und 
deöhalb einen Angriff auf im made. Alm ſich gegen einen folden 
Unfau ju fügen, waͤhlt ein Dorf einen ans feiner Mitte, um ſich 
das fofidare Gtüd Fleiſch zu verfhaffen, bewaffnet ihn mit einem 
Meier, hätt Ihm in Tücher, und läßt ihn auf das gegebene Zeichen 
nebft vielteiht 3 dis 4000 Anbern auf bad Opfer Todflürgen. HR er 
fo glüdtich, ju erbeuten, mad er wünfdht, fo fIrengen bie liebrigen alle 
Kräfte an ihm aus dem Gebränge umverlegt heraudjuziehen, und ellen 
dann in die Heimath jurüd, denn das Ztelfh muß, wenn es den 
Zauber, der an ihm haftet, nicht verlieren foll, noch an bemfelben 
Tag in das Feld eingegraben werben. 


Chronik der Beifen. 
Neife von Dnjaca nach Merico im Früblinge 1633. 
1. Reife nah Tehbuacıan 
(Fortfegung.) j 
Weiterhin Tiegen auf Hügeln rechtö und Iintd am Wege die Ruinen 
des alten Forts Buenaviſta, welches die Spanier im Kevolutionstrieg 
einft in alter Eile gegen die Infurgenten errichteten. Es iſt ein ſeht 
fefter Punft. Beide Hügel, nur vom Weg ab zugaͤnglich, erheben ſich 
ſchroff und iſolirt. Der aus bem Thale bed Rio. Bueltad herauffommenbe 


Weg minder ſich pwiſchen Ihnen hindurch, iſt ſehr fleit, und fo ſchmat, 


dag nie pwel Fußgänger, nod weniger zwei Reiter, nebeneinander auf 
ihm Prag Haben. Geihüg, ſeldſt das feichtente, diefen Weg beraufjur 
beingen, ift unmöglich. Den Namen Buenavifta trägt das Fort mit 
Rebe. Man hat von ihm wirklich eine herrliche, wirbromantifche 
Ausſicht weit in das Gebirge, und hinab In das tiefe That des Rio: 
Bueltas mit dem fiibern ſich durchhlnwindenden Fluß, und dem unter 
dunfelfaubigen Fruchtdäumen verſtectten Dorfe Dondominguilto an feinem 
tinten Ufer. 

Steit windet fi vom Fort der Pfab bie Abhänge hinab durch 
einen Niederward von herrlich diühenden Plumlerlen, Stängeleacten, 
Dradenbiutbäumen, VYutten, Acacien, Agaven u. f. m. Wi, von 
tiefen Schluchten jerriffen, erſcheint das Bebirge. Schmale, oft faum 
fußsreite Rüden Hinab Teitet der Gteg, aber furdtfos und ſicher der 
treten Ihn die am ſolche Wege germähnten Pferde und Maufthlere- 
Drüdender und Immer drücender dampft die Hige ber helben Erd⸗ 


«ierra enliente) aus ber Tiefe herauf. Am Saume Eebt bie trocdne 
Zunge des Relfenden, fein triefendes Thier ächt, und er iſt recht froß, 
wenn er endlich unten eine enge von einem Gedirgswaſſer befeuchtete 
Saucht, und Im ihe den erauldenden. Schatten hoher, dichtdelaudter 
Bäume erreicht hat. Ad vom ermatteten Gaufe fprangen wir, lagerten 
und im Schatten einer bunkellaubigen none, und genoffen freubig 
und dantdar der hier Herrfchenden erquickenden Kühle, und ber ladenden 
Erpftalipelien Gabe aus ber Urne der tändelnd vorübergüpfenden Nymphe 
des Gebirges. Acaclen, Gummibiume, buftende Anonen, Pianen aller 
Art, Agaven, Bromellen, Yucca ixtly, neben einer großen Mannid: 
daltigteit anderer, jum Theil reigend blühender Sträude und Gewaͤchſe 
dedecten in tropifcher JFuͤlle die fdmalen Ufer des Bädleins und bie 
mojlgen Abhänge ju beiden Geiten. Der ſchmale Pfad falängeit Mic, 
oft den Bad burdfurtend, eine halbe Stunde lang durch die Schlucht 
üderfteigt dann ben linken Mbhang, und — wie mit einem Bauber: 
dclage Ändert fih die Geene! Kahl, fanbig erſchelnt die Thalebene 
vor und, verbrannt die ſpaͤrliche Begetation. Dürre Kräpyelmimofen 
und Cartus regieren, die Chicharra °) fingt ihr ſchriendes Lied; bie 
«ierra caliente ift erreiht. Wor ums liegt, freundlich aus dem bunteln 
Laube feiner Hohen Aquacates: und Zapoted: Bäume blickend, das 
Dorf Dondominguilie, das Ziet unferer Tagereife. Wir eilen ec ju 
«rreichen. 

Auch Hier haben wir; wie in Hulo, von bem „Curato'' Beſit 
genommen. Dasfelbe Geräude diente einft, als wir juerft diefe Ge: 
genden, von Guropa fommend, betraten, dem größten Theil unferer 
Reifegefeltiichaft zum Aufenthalte für die Naht. Denke bir, mein lieber 
2efer, einen etwa fünfjig Juß Tangen und fünfjepn Fuß breiten Raum, 
umfaloffen von innen und aufen mit Kart berappten Lehmpanen: 
Wänten, überbeft von einem hoben Stroh: oder Graddade, durch 
das du von Innen’ überalt die Sonne feinen flieht; denfe dir, daß 
diefer Raum burch eine den Umfafungsmwänden gielde Scheidewand in 
zwei ungleiche Thelle geſchieden ift, und du Haft ein Bild unferes Heu: 
tigen eleganten Gaſthoſes. Den Burus eines bebedten Jußdodens ober 
einer Bimmerbecde hat man für Überflüffig gehalten. Nur einige runde 
Knüppel ruhen mit ihren Enden auf ben Tängern Wänden, und an 
ihnen find die Schnüre meiner Hängematte für dieſe Nacht befeftigt. 
m weiten Bogen hängt fie bis nahe jum Boden von ihnen herab. 
Bon den Thüren ann man kaum fagen, baß fle vorhanden find. Nur 
Stüde ber ehemaligen Flügel hängen noch loſe an ben fchlotternben 
Angeln. Gin rober Thſch und eine edenfo rohe Banf, Beauemfichkeiten, 
die man In diefem Lande nicht Immer antrifft, bilden das Ameublement. 
In einer Ecke des glänjenden Eaales iſt das Kelfebette meines Ge: 
Sährten aufgefchlagen, auf welchem er bereits die müden Glieder dehnt. 
An den Wänden umber ſteht und Tiegt unfer Gepäd. Der Thüre 
gegenüber, in bie halbverfallenen, unbebachten Mefle eines ehemaligen 
Stalles, find unfere Reit: umd Laſtthiere eingefhloffen, und Taffen, 
nachdem fie im Fluſſe gebadet worden, die goldenen Maisförner ſich 
treftih dehagen. Neben ber Thüre liegen, auf Matten ausgeftredt, 
luſtla viaudernd und Chocolate trintend, unter Haufen von Pad: und 


Reitfätteen, Zaͤumen, Pferdedecken u. f. w., unfere Diener und bie: - 


menden Begleiter, Pier wird auch ihr Lager für die Nacht fepn. Diefe 
Leute ſchlaſen, wo es angeht, Tieber im Zreien als in Gebäuden. Cine 


*) Gingckade. 








Matte und eine Dede, um ſich Eugelig, einem Jael nicht unäpniicd, 
jufammengerolit hineinzuwideln, genügt ihnen. 

Gin Bab im lauen Waller bes Rio be Iad Bueltas erquickte mich 
fehr. Es gibt kaum etwas Angenehmeres und Gtärkenderes, als ein 
ſolches Bad in der Tierra Catlente, gegen oder gieih nah Sonnen: 
untergang. 

Während mein Gefährte bem mohnbekränten Sotte fein Opfer 
brachte, befuchte ih, mie ich gern überalf thue, bie Kine. Sie if 
in den alferfläglichften Umfländen. Das Schiff in aus Luftfteinen 
aufgeführt, ohne Gewölbe, bIoß mit einem Strohdache Überbedt. Diefi 
Dad fehit fat ganz, und ber bereinftrömende Regen bat allenthalben 
die Berappung ber Wänbe jerflört. Der Hauptaltar nebit dem Ehor 
find noch am beflen erhalten. Der Altar, aus Stein, war unbebedt. 
Oben untern Dade Hatte man einige Matten angebracht, damit es 
dem Mefßner nicht auf ben Kopf regnen möge, wenn er in hocherho 
bener Hand dem Enicenden Bolfe das Allerheiligſte zeigt. Das Altarı 
blatt trug ald Hauptbird eine ſchlechte Darftellung der Dreifaltigkeit, 
umgeben von noch ſchlechter in Del gemalten Scenen aus der Leibend: 
geſchichte S. Jacods des Züngern, welchen das Dorf als Schuppeifigen 
verehrt. Bergoldetes Schnihwert im elendeften Geſchmack umgibt biefe 
Büder, deren gräufiche Blutfcenen, weit entfernt jur Andacht ju er⸗ 
beben, nur Schauder und Entjegen im fühlenben Menſchen erregen 
fönnen. 

an ben Winden des Schiffes landen noch einige verfallene Neben: 
altäre. Auf einem berfelben flarrt ein unförmiiches Bild bed Hellandes 
vom fAreuje herab. Es If von Hol, und mit grellen Zarben bemalt, 
Der Kopf des Bildes ift von ungeheurer Länge; bike Blutſtröme fließen 
von der Dornenfrone Über das bieiche Geſicht berat. Stier (haut bas 
bredyende Auge des Sterbenden auf ben Befchauer. Die öde, verfallene 
Umgebung machte biefe abſcheullche Status noch graufenvoller. Mir 
ſchauderte, und eifig verließ ich den überalt nur Fäulniß und Berflörung 
jeigenden Tempel, der mir als ein mahres Bild des Kathollelsmus 
unferer Zeit, wenigflens in biefem Band, erſchien. 

(Zortiegung folgt.) 


Der Handel Hufslands an feiner füdöltlichen 
Gränje. 

Im Jahr 1856 kamen mach Orendurg, Trohjt und in bie Befle 
Odrfaja aub der Bucharei, Khiwa und der kirgiſtſchen Steppe 15 Raraı 
warnen mit 6964 Kamelen; bie Einfuhr beftanb hauptſächtich aus rober 
und gefponnener Baummolle, Shawls, verſchledenen baummollenen, 
feidenen,, hafbjeldenen und wollenen Zeugen, Früchten, geringem Welj: 
werte, Türkifen, Wurmſamen u. f. w. Der Werth diefer Gefammts 
einfuhr betrug etwas über 5 Millionen Rubel. — Aus den brei ger 
nannten Orten gingen 25 Karamanen mit 4657 Ramelen und 481 
Juhren ab. Der Werth der verfauften und ausgetauſchten Waaren 
betrug Über vierthatd Millionen Rubel. Die Hauptwaaren beftanden 
in wollenen, baummollenen und felbenen Zeugen, YJuften, Metall 
maaren unb Getreide. 


Nah neuern Nachrichten hat Randſchit Sing die Sklaverei in 
feinem ganzen Gebiete für ungefehlich erffärt und mit harten Strafen 
verpönt. 
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Portugiefifche Kebensbilder. 
Provincials nnd Landleben. 
(Schtuß.) 


Die Portugieſen wuͤrden meiner Ueberzeugung nach alle an: 
dern Nationen an Induſtrie, Erfindungen und an Gelebriamteit 
übertreffen, menn fie mehr Selbitftändigfeit, Ausdauer und 
Application hätten, bei melden ibnen ein auferorbentlihes Ge: 
daͤchtniß noch mehr zu Hülfe fime; allein ihre finnliche Natur, 
eine unuͤberwindliche Faulbeit, Traͤgheit und Indolenz, ſewohl 
zu geiſtigen als koͤrperlichen Arbeiten, widerſtreben allen den 
ſchoͤnen Anlagen, fo dab fie nicht zur Reife kommen; fie ermit- 
den gar zu leicht phoſiſch und moralifch, ſpringen von einer 
Sache zur andern, befolgen nie ein gewiſſes Spitem und haben 
feinen Orbnungsfinn, Bon allem aber das Schlimmfte ift bie 
hohe Meinung, die jeder von ſich bat, ſowohl der Handwerker 
als auch der fogenannte Gelehrte, wovon fich jedweder für das 
non plus ultra des Wiſſens hilt, jedoch nur eines einfeitigen 
Wiſſens, über welches nichts Beſſeres gebt, weßhalb denn bie 
Menfhen aub in allen Kuͤnſten und Miffenfchaften fait immer 
ein Jahrhundert gegen andere Nationen zurite find. Ihr Haupt: 
finn ftrebt in Allem nur nad einem raſchen und fchnellen Ge— 
winn, um alsdann wieder einige Zeit faullenzen zu fönnen, und 
diefem opfern fie oft einen fteten, fiheren, aber geringeren Ver⸗ 
bienft. Dieſer Hang zum Nichtsthun ift auch ein vorzügliches 
Hinderniß zum Auffommen ber Fabrifen in Portugal, denn 
wenn man beute glaubt, gefchidte Leute angezogen zu baben, 
morgen laufen fie bavon und ergreifen eine andere Beſchaͤftigung. 
So wurden 3. B. auf der Eifenhütte von Figueiro dos Vinhos 
in Zeit vom ſechs Jahren durch deutſche Meifter mehr als ſeche⸗ 
zig Lehrlinge ald Schmelger, Hammerfhmiede, Former n. f. w. 
angelernt, von denen es jeder im Verlauf von Einem Jahre 
weiter brachte, als ein deutiher Lehrling in 5 Jahren; allein 
ehe man ſich's verfab, waren fie der Sache müde, gingen ba- 
von und ergriffen ein anderes Handwerk, wobei fie weniger ge: 
bunden waren und öfter fpazieren geben fonnten; beſonders 
mar ihnen das Arbeiten in den Nachtitunden hoͤchſt zuwider, fo daß 


man diefes bei manchen Arbeiten ganz einftellen mußte, weil es 
mebr Schaden als Vortbeil brachte. Gin ungebundenes Leben 
überhaupt ift dem Portugiefen durch alle Stände hin von Stind- 
beit an zur andern Natur geworden: der 10 bis A2jährige Knabe 
bandelt fchon nach feinem eigenen Sinn, und die Eltern laffen 
ibn dabei, denn fie machten es nicht beffer, darum ift aud jeder 
Staatsdienſt dem Menihen eine Lait, die man ſich fo leicht wie 
möglich macht, darum herrfcht auch unter dem Militär fo wenig 
Diseiplinar: nnd Subordinationggeift, darım find auslaͤndiſche 
Dfficiere, die ftreng darauf fehen wollen, verhaßt, darum wirb 
jede Kleinigfeit, die im einer halben Stunde abgetban werben 
fönnte, in die Länge verſchoben, am Ende vergeflen, und zieht 
man fie von nenem hervor, fo muß wieder ganz von vorm ange 
fangen werben. Bei allem bdiefem Nichtstbun empfinden biefe 
Menfchen fhlechterdings Feine Langweile, denn der unbebeutenbite 
Gegenitand kann fie im eine ftundenlange Unterhaltung ver: 
wideln, und Perfonen, die dazu aufgelegt find, finden ſich im: 
mer; ſelbſt der Arbeiter auf dem Felde wird feinen Pflug fill 
balten oder ſich auf feine Hacke ſtuͤtzen, und über der Unterbal- 
tung feine Arbeit vergeffen. Ihre Grinnerungen fieben ihnen 
immer lebendig vor Augen, fie befümmern fi da um Alledr 
nur um bie Zukunft nicht, wenn fie defhalb die Gegenwart än- 
dern follten. Dieſer Grundzug ibres Gharafters, diefe vorherr: 
fhende Cigenthiämlichfeit besfelben, benimmt ihnen alle That: 
fraft: fie leben in einer Art eitler Selbftverblendung, gepaart 
mit Unmiffenheit und unehrliber Habfucht fort, die bei der 
moralifhen Entwirdigung der Nation ihre Individuen auf aller: 
lei betruͤgeriſche Schleihwege führt. Der Bauer verfteht eben 
fo gut, nie der Städter, feinen Nebenmenihen, felbit feinen 
Freund und Verwandten, übers Obr zu hauen; er ift eben fo 
gut im Stande in einer Sache für oder dagegen zu ſchwoͤren, 
je nachdem ed Vortheil bringt, oder er dafür bezablt wird; er 
weiß fih eben fo gut in einen Hinterhalt zu legen, und den 
Strafen des Meineids zu entichlüpfen; es gibt fogar Bauern, 
welche die durchtriebenften Abvocatenfniffe im Kopfe haben, und 
davon ihren Nußen ziehen. So viele Unannehmlichkeiten man 
nun auch erfragen muß, wenn man mit biefen Leuten zu 
ſcha ffen bat, beionders wenn man fie noch nicht zu bebandeln 
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weiß, fo wird man doch, hat man fich endlich von den alten Ge: 
wohnbeiten losgearbeitet, nimmtman die Menfchen, wie fie find, 
und nicht wie fie nach unterer Meinung ſeyn ſollten, auch recht 
gut mit ihnen fertig, und man kann Alles mir ihnen audricd: 
ten, ja, eine Prife Tabak zur rechten Zeit offerirt, thut dann bei 
ihnen oft mebr ald das Verſprechen eines doppelten Lohne; fie 
find dann höflich und dienjtfertig, ſelbſt unintereffict, wenn man 
einmal ihre Iuneigung gewonnen; nie wird man aber dieſe ge: 
winnen, fobald man fie etwa wegwerfend und mit Geringſchaͤtzung 
behandelt, ihr angeborner Stolz kann dieſes nicht verbauen, und 
dann werden fie ſtoͤrriſch, zeigen eine kalte Höflichfeit, und ge 
ben einem aus dem Wege, mit Cinem Worte fie zeigen, daß 
fie Bleihes mit Gleichem vergelten wollen. Hingegen läßt man 
fih zu ihnen berab, fragt nach ihrem Befinden, offerirt ihnen 
eine Prife, dann bat man gewonnen, fie erheben ſich zum Vor- 
nehmern binauf, und obne im mindeften an Mefpect bei ihnen 
zu verlieren, kann man durch ein fo leichtes Mittel Alles von 
ihnen gewinnen. Die Bauern find nicht nur böflih und an: 
fkändig gegen Vornehmere, fondern fie find es auch unter fich. 
Begeanen fie einander, fo werden fie immer ihre Hüte zieben, 
felbft die intimften Vekannten gegen einander, und den Hut fo 
lange in der Sand behalten, bis die Anfpruchscomplimente vor: 
über find, wobei man nicht nur wechlelfeitig ſich nach der eige: 
nen Gerundbeit erfundiat, Tondern man frägt auch nah Frau 
und Kind, indem man fie alle bei Namen nennt. Sind es aber 
zwei Unbefannte, alsdann gebt man mit abgezogenen Huͤten 
neben einander voräber, und, als wenn fie Knigge's Umgang 
mit Menfchen fudirt hätten, fo wird man den Hut immer mit 
der entgegengefegten Hand abnehmen, mo der Begegnende vor: 
übergeht, und dabei fagt man fein goarda deos (Gott ſchuͤtze 
Euch). Begegnen fih Bekannte, dann bat es feine Schwierig: 
keit, daß fie fobald wieder von einander fommen, und wenn auch 
der eine etwa nad einem benachbarten Orte gebt, und der an: 
dere notbwendige Arbeit im Felde bat. Man Imipft eine Gon: 
verfation von wenigſtens einer halben Stunde an, der eine 
nimmt feinen langen diden Stock von den Schultern, ſtaͤmmt 
ibn vor fih weg auf die Erde, fo daf er mit dem obern Ende 
bis vor die Bruft reicht, kreuzt darauf beide Hände auf dem: 
felben und lehnt fih feit daran, fo daß fein ganzer Körper auf 
einem Dreiruß rubt. Hace oder eine lange Flinte, mit verroftetem, 
oft mit Bindfaden feitgebundenem Schloſſe, bie vielleiht einer 
von ihnen führt, bleiben aber indeffen auf der Schulter. Die 
Gebirgsbewohner pflegen mebr mit Flinten zu neben wie die 
Bewohner der Ebenen, wehbalb man denn auch in Gebirgsgegen: 
den mehr Mordtbaten durd Kugeln veribt, als durch Merfer: 
fihe, die in den Ebenen gebräuchlicer find. Bei jeder Ge: 
legenbeit, außer wenn man aufs nabe Feld gebt, wird die Flinte 
auf die Schulter genommen, man mag nun nad einem maben 
Orte zum Beſuch, auf den Jahrmarkt oder zur Mefle gehen. 
Man trägt diefelben an feinem Niemen, fondern immer verfehrt 
auf der Schulter mit dem Kolben nach hinten, fo daf man im 
Fal der Noth auch gleih damit zufchlagen fann, denn die 
wenigiten find in einer fo guten Verfaffung, daß fie Fener geben; 
allein fie Aößen doch mehr Mefpert in der Kerne ein, ald wie 


ein Stod, Pulver und Schrot find tbeuer, daher man felten 
die Flinte einmal abſchießt; fie bleibe oft Jahr und Tag geladen 
und nur jedesmal, wenn man ausacht, erfeiiht man das Pulver 
auf der Pfanne, da diefe auch in einem ſolchen Zuftande iſt, 
daß fie dasſelbe felten halten fann: das Schloß diefer Flinten ge: 
bört noch zu denen des 16ten Jahrhunderts, mo die ganze einfache 
Mechanik desielben aufen angebracht ift, und nur aus einer 
ftarfen Feder beftebt, die geipannt und losgelaſſen werden kann, 
Um den Hahn aber in Ruhe zu ſetzen, muß man eine Meine 
Sperre vorfegen, umd dieſe erft wegnehmen, wenn man. los— 
drücken will. Man findet unter diefen alten Klinten die vor: 
trefflichften Läufe, allein von dem unfheinbarten Anſehen und 
in dem verroftetiten Buftande, Die Banern, welche fich mit 
Jagd befchäftigen, halten ihre Gewehre etwas beffer, wenigſtens 
über das Schloß und einen Theil des- Kolbens ftreifen fie ein 
Fuchs:, Kaben: oder Stüd Wolfsfell, um es vor Näffe zu be 
wahren. Kommt man Sonntags bei einer Dorfcapelle, wo eben 
Meſſe gelefen wird, vorbei, dann finder man alle diefe ver: 
rofteten Gewehre vor der Kirchtbüre angelehnt, und man follte 
bei deren Anblick eher glauben, vor einer Hauptwache als vor 
einer Kirche zu fieben. Verfchiedentlic bat man ſchon verſucht, 
ein Verbot gegen die Führung der Flinten ergeben zu laſſen, 
allein dasfelbe wurde nie befolgt, oder man hätte nach meiter 
geben, und aud die freie Jagd verbieten muͤſſen. Selbit wäh: 
rend der kurzen franzöfiihen Megierungszeit, wo fogar jeder 
feine Gewehre abliefern mußte, fonnte man es in den Gebirgs— 
gegenden nie dahin bringen; vor wie mach ging man mit Flin- 
ten, und wollte man defihalb jemanden zur Strafe ziehen, fo 
wurde er auf einige Zeit Alchtig, und viele taufend range: 
fen fanden ihren Tod durch die birgerlihen Flinten der Ge: 
birgsbewohner. Daß die Gewehre zu einem großen Mifbraude 
Veranlaffung geben — denn es bedarf nur eines leifen Druds des 
Fingers um Mache gegen einen Keind zu nehmen — tritt in gegen: 
mwärtiger Zeit, wo alle Menſchen in Parteien getheilt find, 
mehr als jemals hervor; feine Polizei, feine Juſtiz hält die 
Zügellofigfeit in Schranfen, jeder ift Kläger und Nichter zu: 
gleich, denn wer jetzt Feinde hat, ift gleichfam vogelfrei; nun 
diefes war früher auch wohl der Fall, allein man trieb die Rache 
doc mehr im Geheimen, man fürdtete noch Strafen, und han— 
delte nicht fo ganz unverfhämter und frecher Meile, gleichſam 
zum Hohn der Juſtiz, vor deren Augen man jest mordet ohne 
daß es weitere Folgen bat. 


Briefe aus Indien. 
(Fortfegung.) 
2 Blues Hoogim 


Um 10 Uhr des folgenden Morgens waren wir im Aluffe 
und die flache Infel Sauger war das erite Land, welches wir 
erblikten. Telegraphen find von bier an bis Calcntta errichtet; 
es iſt jedoch eine traurige Pflicht, auf diefem Auferften Punkte 
der Sunderbunds zu leben. Die Bungalows, die um den 
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Relegrapbenthurm gebaut fteben,; find mit Pallifaden eingezaunt 
und die dichten Dſchungeln gelichtet. Nichtodeſtoweniger find die 
wenigen Bewohner den Unfällen der Ziger unaufbörlih aus— 
gefegt, und bie Kühe werden mit großer Derterität von biefen 
Herren der Wildnif uber die Yallifaden gebracht. Die Sunder: 
bunds find das ange ſchwemmte Delta zwiſchen dem Hoogly, dem 
eigentlichen Ganges und Mega oder Burampnter; Fluß ab ift 
eine Maffe von Inſeln, die vom breiten Strömen, kleinen Ca: 
nalen und Baien der Ger gebildet find. Diefer Strich Fandes 
war «init febr bevöltert, wie ausgegrabene Münzen, Geräth: 
ſchaften und Ueberrefte von Süßwafler-Nefegweirs (Tante) be: 
weifen, und bie Tradition der Hindus fpricht von einem maͤch⸗ 
tigen Rönigreiche, das bier ftand, in ploͤtzliches Nustreten ber 
See ſcheint diefed faum 6 Auf über dem Mailer ſtehende Land 
uberſchwemmt, und die ganze Population vernichtet zu haben. 
Vor drei Jußren ereignete fi während eines heftigen Sturmes 
etwas Aehnliches; die See brad ein und drang bis gegen Gal: 
eutta vor, ganze Dörfer wurden weggeſpuͤlt, QTaufende von 
Menfhen aingen zu Grunde, und einige Dreimafter, die im 
Elufe lagen, wurden mebrere hundert Schritte weit ins Yand 
getragen. Ruinen von maffiven Käufern und Taufende von 
bald abgeftorbenen Bäumen find noch jest die Zeugen diefer 
jängften Wuth der Elemente, 

Das Gouvernement, aͤngſtlich beforgt, dieſen Theil des 
Landes, wegen der Nähe der Hauptftabt von großer Wichtigkeit, 
bebaut zu fehen, bat ausgedehnte Fandesbemwilligungen ertbeilt. 
Jeder anfälfıge Engländer und auch Andere können fo viel 
Land, als fie wollen, als Eigenthum erhalten, und zwar für 20 
Jahr ftewerfrei, nme unter der Bedingung, daß binnen ſechs 
Jahren eine große Anzahl von Morgen urbar gemacht merbe. 
Einige Pritten bielten dieß für eine vortrefflihe Epeculation, 
umd liefen fih über 10,000 Ader Landes anweiſen, viele jedoch 
haben ihre Bewilligungen wieder zuruͤckgegeben. Die Cultur ift 
ſehr großen Schwierigkeiten unterworfen. Nur der Ausmurf 
der Bengalefen ift zu bewegen, fi dort anzufiedeln, und Eure: 
päer können wegen eines furdhtbaren Fiebers, das fie während 
der Megengeit anfällt, bort nicht eriftiren. Das Land muß zuerſt 
mit einem aufgeworfenen Damm umgeben werben, um dad See: 
waſſer vom Eindringen abzuhalten. Es währt drei Jahre, be: 
vor bad Salz, wie fie ed nennen, ausgewachſen und ausgewaſchen 
it. Dann ift das Land fiir den Meisbau eines ber vorzüg: 
lichften. Die Planen, die es früher überzogen ,, ſterben von 
felbft ab, weil fie die Bedingungen ihrer Eriftenz (Seewaffer) 
nit mehr haben; bricht jedoch der Damm durch, fo iſt alle 
Mühe vergebens, die Reisanpflanzungen verderben, und eine 
In surfbfe Vegetation macht binnen kurzer Zeit das Land abermals 
zu einer completen Wildnif. Nebſt dieien fürchten die Leute mit 
Recht die Tiger und wilden Büffel, die nebft Mbinoceroffen und 
Bären dort unbefchränft regieren; das Rindvieh wird während 
des Trinkens von den zabllofen Krokodilen in die Tiefe gezogen. 
Nichts deſtoweniger ift es wahrfheinlich, daß im Verbältniß, wie 
Ealcutta zunimmt, auch bie Cultur in den Sunderbunds zu: 
nehmen wird, um die ungeheure Bevölterung der Hauptitadt 
und. ihre. Umgebungen. mit. Leichtigfeit. an. ernähren, Schon jeht 


fangen einige Pflanger, die bebarrlich waren, an, die Früchte 
ihrer Eolonifation zu ernten; bie Nuslage des Capitals in einem 
Lande, mo das Geld einen fo großen Werth bat, ſchrect wohl 
die Meiften ab, aus zudauern. 

Am Abend desfelben Tages landeten wir in Kedgeree; dort 
ift die erfte Poftftation, Für jene, die, wie ich, längere Zeit 
unter den Wilden und Halbwilden Afiens lebten, find die Wohl: 
thaten einer geregelten Eivilifation auffallender, als für einen, 
der direst von England ankoͤmmt, und felbe ald Dinge of course 
erflärt. Semapborifhe Nachricht von unſrer Ankunft wurde 
nad Galcutta geiendet, nebft dem verlangte der Gapitän durch 
ben Telegrapben, daß man ihm ein Dampfboot fende. Briefe 
wurden geihrieben und fogleich befördert, und bereit liegende 
Briefe empfangen, Hier ſah ich zuerſt bie ihön geformten, je: 
doch zu weibiſch und verweihlicht ausfehenden Hindus, die mit 
ihren Booten das Schiff umringeen und ihre Dienfte anboten, 
die darin beitanden, Gommiffionen am Ufer auszurichten , wel: 
ches bier noch ſehr entfernt lag, da der Fluß mehr als eine 
Meile breit war: 

Wir fuhren am andern Tag mit der Flutb nur bis Dia: 
mond Harbour, um bad Dampfboot zu erwarten. Es wird ſehr 
viel in Galcutta davon geſprochen, eine Gifenbabn von ber 
Hauptitabt bis zu Hoogly Point, eine Länge von 40 englifchen 
Meilen, zu führen. Die Meinungen über die Ausführbarfeit 
find ſehr verfchieden. Es wäre unjtreitig von großem Nußen, 
einen Hafen in dem untern Theil bes Fiuffes zu errichten und 
fämmtliche Guͤter ber Land nah Galeutta zu fehaffen, denn ab: 
gefehen von der großen Gefahr, welche die Sandbänte des Hoogly, 
die ſich mit jedem Jahre erweitern, in den Weg legen, fönnen 
überhaupt bloß Schiffe, die weniger ald 800 Tonnen führen, 
bis Galcutta gehn. Gegenwärtig nehmen fie bloß einen Theil 
ihrer Ladung in Galeutta ein, und der übrige wird auf den 
Booten der Eingebornen ihnen nachgeführt. Jedoch die Aus: 
führung unterflegt greßen Schwierigkeiten. Es ift die Frage, 
ob in dem weichen angeſchwemmten Boden eine hinreichende 
fette Unterlage zu gründen möglich ift; ob bie Eiſenbahn bei 
bobem Waſſerſtande während der Regenzeit ftetd troden liege, 
ob das Waſſer nicht bald die Grundlagen unterminiren würde, 
und endlich ob nicht eine ſolche Kataftrophe, wie die vor drei 
Jahren, in Einem Tage dad ganze Werf vernichten könnte. 
Nebſt dem füͤrchten fih die Bedaͤchtigen vor der Auslage bei 
einem Unternehmen, welches Aehnlichfeit mit der famödfen Stod: 
Yoint:Compagnie in England haben könnte, und nie die fan- 
auiniichen Erwartungen realifiren würde. Genug, es wird viel 
pro und contra geſprochen, geſchrieben, gebrudt und lithographirt 
in Planen berumgegeben und bemwielen. Die Unternehmer der 
Dampfboote, die einen enormen Profit gegenwärtig machen, und 
Schiffe aus und in den Fluß bringen, find natürlich am meiſten 
dagegen. Das Dampfboot Irawaddy fam am naͤchſten Morgen 
und nahm das Schiff ins Schlepptau,. Wir genoflen bie pracht⸗ 
volle Scenerie des Flufed mit ungemeinem Vergnügen. Die 
Anpflanzungen wurden häufiger, die mannichfaltigen Boote ber 
@ingebornen zahlreicher, Das fammtene Grün der jungen Reis⸗ 
felder mifchte ſich mit dem malerifhen Dunfel der tropiichen 
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Sfhölze. Die Bambushutten ber Indier unter dem Schatten 
der Gocospalmen und Pifangbüfhe wurden zierliber, Dorf 
reibte fih an Dorf, und Alles athmete Gedeihen, Friede und 
Zufriedenheit, bis die folgen Villas der gegenwärtigen Herrem 
des Ditens mit ben Palmen in die Höhe ragten, nnd voll Fauf: 
männifch ariftofratifher Weppigfeit und Uebermuths auf die be: 
fheidenen Hütten ihrer Untergebenen berabblidten; prachtvolle 
Gärten umgaben die Villas, und der Sinn, bie Baumgrup: 
pirungen parkaͤhnlich zu formen, bewies auf einmal, daß Eng: 


länder bier tbronen. 
(Sqatus fotgt.) 


Chronik der Reifen. 

Meife von Dajaca nach Merico im Frühlinge 1833, 
1. Reifenahb Tehbuacan. 
(Borkfegung.) 

Rancho de los Obpos, am 24 Mai. 

Durh einen dihten Wald von Mimofen und Cactus leitete unfer 
Bea, als wir Heute Donbominguillo verließen. Den Bueltas und die 
eine Gtrede fein Bette entlang führende Hauptfiraße (eamino real) 
jur Rechten laſſend, durdfurteten wir einen Meinen fid in den Fluß 
ergiefenden Bad, und gelangten num auf einen ſchmalen, faum mehr 
als einen Fuß breiten Pfad, ber fi fleit den Abhang Hinanmindet, 
dann am Gehänge fortläuft und ſich endlich plögrich in eine enge Schlucht 
binabftürzt, weide mit allem Recht Ihren Namen EI Infiernitte, 
die Elrine Hölle, verbient. Hat man bie Gefahren des Höllchens über: 
fanden, fo kommt man auf einen am linken Ufer bes Bueltas fort: 
faufenden breitern Pfad, der fih dald wieder mit dem Hauptwege 
vereint. Die Gegend, welche man nun immer an ber Unten Geite 
des Bueltas am Zuße von mit Niederwald bedeckten Hügeln binburd: 
reitet, ift ſeht angenehm und wohlangebaut. Der Bueltas, nachdem 
er feine Waller mit denen des Rio:Granbe vereint hat, welcher aus 
den Gebirgen von Yrtepes berabkommt, mo er oberhatb des Dörſchens 
Davefia als ein unbebeutender Gebirgsbach entfpringt, wird zum breiten 
Strome, der fpäter, mit dem Rlo:Galado vereint, in den Fluß Al: 
varbo für, welcher bei bem Ort Alvarado in den Golf mündet. Das 
nun breiter werdende Thal it mohlangebaut mit Mals und Zuder: 
feldern. Biele Ranchos (Behöfte) Tiegen am Wege. Sie alle werden 
von oft noch fehr ſchwarjen Mulatten und Zambo's beivohnt, die als 
freie Bürger bier Aderbau treiben. Aus ben die Maisfelder umgebenden 
Herden erhebt bie Eorcopufepalme häufig ihr floljes -Haupt. 

Drei Leguaf‘ von Dondominguilio liegt am rechten lifer des Rio: 
Grande, von auégedehnten Zucherrohrfeidern umgeben, die bedeutende 
Plantage Teromaftiahuaca, deren Gebäude freundlich aus dem hellen 
Grün ber Bananen bervorfhauen. Sie gehört einem Don Joſe Her: 
nande), einem Indier, Kaufmann in Oajaca. Wiele der Randos am 
Wege, den wir gefommen, gehören zu ihr. 

im Mittag errelchten wir Quendolein. Diefe größte aller Juder: 
DHantagen Im Staat Daiaca liegt In einer meiten Ausbiegung des 
Tpated, am linken lifer des Rio: Grande, ihr gegenüber am Fufi eines 
Gebirgevorfprunged, an der andern Seite des Fluſſes, das Dorf Euf: 
eatlan. Das Areal der Plantage Hält mehrere Beguas Im Limfang. 
Im Thate dehnen fih weit am Fluſſe hinab die Zucerfeider aus, vom 








tagendften Grün durchſchnitten und überragt von langen Reihen der 
breitgeblätterten Parabledfeige (Musa parad). Weiterhin erblickt man 
Maisferder, und die Rohrhuͤtten ihrer Bewohner, alle jur Plantage 
gehörend, Auch über die Benachbarten Hügel erſtreckt ſich weithin das 
Eigenthumsrecht des Wefigerd von Guendolein, unb die Niederwatdung 
mit der fie bedeckt find, Tiefert ihm das nötige Brennmaterlal. Der 
jägrliche Ertrag am gutem weißem Zucker iſt gegen 10,000 Eentner. 
Der Verkaufspreis in Oajara iſt 16 bid 18 Plafterl”? für ben Eentmer, 
mobei der Befiger einen Gereinn von jmifden 4 unb 5 Peſos hat. 
@in Theil bes Aucherfaftes wird unter dem Namen miel de cana 
(Rohrhonig) unverfotten verfauft. Man Hält eine große Zahl von 
Pferden, Mauftpieren, Rindeieh u. f. w., thells für dem eigenen Se 
drauch, theits zum Handel. Das Auspreffen des Zucderfaftes geſchietzt 
auf die gemöhntihe Welſe mitterft drei ſtehender Walzen von Kupfer, 
unter denen fi ein Trog jum Aufnehmen des Gaftes befindet. Früher 
warb die Maschine durd Maulthiere getrieben, jest gefhieht dieh mit: - 
teift eines Waſſerrades und paffenden Worgeleges, von einem beutfchen - 
Zimmermeifter gut conſtruirt. Der ausgepreite Saft Läuft in Rinnen 
zu einem SRefervoir im Siedhauſe, von wo er in bie Keffel gefeitet 
wird, Das Raffiniren des Zuckers kennt man nicht. 

Die Arbeiter In ben Plantagen find immer Schwarze, Mulatten 
und Zambod, bie zwar freie Bürger, aber dod auf gewiſſe Weiſe an 
die Plantage gebunden find. ie leben auf diefer, empfangen Lohn 
und Lebensmittel, ein Stüct Feb jum Bebauen und eine Hütte jur 
Wohnung. 

Wir blieben mehrere Stunden zu Guendolein, bie größte Hitze des 
Tages vorüber zu laffen, und wurden von dem gefälfigen Adminiſtrator 
des Trapiche,“ einem Altſpanler, allenthalben umhergeführt. Der 
friiche Zuckerſaft, den man uns vorfegte, ſchmeckte vortreffiih zu den 
eben gebadenen warmen TZortiliade. Guenbolein ift Majorat einer 
FAamitle gleiches Namend, jetzt aber dur bem gegenwärtigen Majoratdı 
beren, der ein fehr bedeutendes Bermögen vergeubet hat und unter 
Seaueftration lebt, an einen Hrn. Joasuim Quergur, Kaufmann it 
Dajara, auf Bedingungen verpachtet, melde die Plantage fait zu beiten 
Eigenthum machen. Guergue fommt rur felten bieder. Gr ift ein 
fehr reicher Mann, und einer ber geblibetfien Mericaner meiner Be: 
kanntfhaft. Gr war einft, als Mitglied der Cortes, ju Eadiz, befuchte 
Franfreih und England, umd fegte bei diefer Gelegenheit ben Grund 
zu feinem Reichthume durd den vortpeifhaften Verkauf einer Duantität 
Codenille. Gern erinnert er fih an Fliropa, und bas, mas er bort 
gefehen und erlebt. Gr ift ein Anhänger ber franifhen Partei, und 
hat manden vertriebenen Spanier auf feinen Gütern verborgen gehalten. 

Bon Guendolein bieher (2 Leguas) bietet der Weg nichts Be: 
merfendsivertbed, Wir befinden ung noch auf dem Gebiete ber Plantage 
Der Rancho de los Ovos befleht aus fünf His ſechs Hütten von mit 
Strob gedecktem Roprgefleht, innen mit Matten behangen. Di Be: 
mohner find „„dependientos* der Piantage, bauen Maid und treiben 
ein wenig Viehzucht. Sie haben und eine ihrer Hütten gänzrid ein: 
geräumt. Das Bett einer iungen Mufattin, ein auf in die Erde ge: 
ſchlagenen Pfaͤhlen ruhendes Gerleht von Rohrftäden, auf dem ich einige 
Matten und meine Deden ausgebreitet Habe, ſoll mir diefe Nat zum 
Pager dienen, und ich Hoffe recht fandt zu fehlafen, otwohl ic Fein 
anderes Kopftiſſen habe, ald — meinen Sattel. 

(Fortfeyung fotat.) 
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Constantinr. 
(Mit einer Rarte) 


Die unerwartete Niederlage ber Frangofen vor der Haupt: 

ftadt Diefer Provinz bat mit Einem Male die Öffentliche Auf: 

mertfamfeit wieder auf biefen hoͤchſt wichtigen Punkt der afrife: 

niſchen Nordtüfte gelenkt, um fo mehr, ald dadurch die claſſiſchen 

Erinnerungen an die Ariege Noms gegen Jugurtha und bie 

Feſtſezung und Aushreitung der römifhen Macht und Herr: 

{haft wieder aufgefrifht wurden, und man bie neuen Unfälle 

der franzöfiihen Truppen mit Beifpielen aus ber alten Geſchichte 

des Landes belegte. Weit brauchte man die Erklärung freilich 

nicht zu ſuchen. Hier war bie Kraft des alten numidiſchen 

Meichs, deifen nomadiſche Horden Maffiniffa mehr und mehr an 

Aderbau und feite Wohnfige feffelte, und Eirta — fo hieß befannt: 

lich Eonftantine in alter Zeit — galt immer für bie Hauptveſte 
des Landes, ſchon zu einer Zeit, die wenigftend ber unfere Ge- 

ſchichtslenntniß von jenem Lande hinaudreiht, *) denn man 

will unzmweidentige Anzeichen entdeckt haben, dab ber Fluß Rum⸗ 

‚mel oder Suf Dſchim⸗ Mar, der Ampfaga der Alten, fünftlih um 
ben Felſen, auf dem Eirta liegt, berumgeleitet worden fep, um 
ald tiefer Graben bie Vertheidigungsmittel der Stadt zu ver: 

mehren, Auch enthält die Stadt viele große Eifternen — Shaw 

‚sahlt. ihrer 20 anf — die ihr Waller durch eine jept ziemlich 
‚verfallene Wafferleitung von dem gegen vier deutſche Meilen 
entfernten Phydgenb (Wifalte) ber erhalten, und die meiften 
Haͤuſer der Stabt haben unterirdifhe, in den Felfen gehauene 
Gemäher nad Art ber Silos, worin das Getreide aufbewahrt 
‚wird, und fih wegen der hier ftets herrſchenden Friſche ͤngemein 
‚lange und gut erhaͤlt. Wir haben über diefe beiden Werte, die 
Bafferleitung und die in den Felfen gehauenen Silos freilich 
‚feine nähern Schilderungen, aber die letztern find ſchon von einem 
‚alten arabifhen Geograpben, Belri, erwähnt, und erftere ohne: 
bin nach Shan’d Angabe ein fait riefenhaftes Werk; beide wur: 
ben alfo ſicherlich nicht zu einer Zeit des Verfalld der Stadt un: 
®) Beeitich fhreibt man Aules. gern ben und befannt geiworbenen 


Königen Maffinifa und Mieispa zu, mit welchem Rechte aber, 
ſteht dahin. 


ternommen md ausgeführt, und ſchreiben ſich fomit gewiß aus 
fehr alter Seit, Die ganze Gefhichte der Stadt unter Numi- 
diern und Römern zeugt für ihre Wichtigfeit, melde erft, wie 
bie Wichtigkeit fefter Städte Überhaupt, unter der Herrichaft ber 
mwanbernden Araberhorden abnimmt, Indeß ift zu bemerfen, daß, 
einigen Umftänden zufolge, der Zug der fiegreihen Araber ans 
fange die Stadt zur Eeite liegen lieh, und durch bie ſuͤdlicher 
gelegene Wuͤſte ging; dafiir fpricht einerfeits die noch jeht in 
diefem Diftriet in Vergleich mit den uͤhrigen Provinzen Aigiers 
ſehr zahlreiche Berberbevölferung und der langfame und laue 
Hebertritt ber Stabt zum Islam; welcher erft im 9. 750, alfo 
100 Jahre nach der mubammebanifchen Eroberung erfolgte, Nir— 
gends — mit Ausnahme des tiefer gelegenen Landes — haben ſich 
die Berberſtaͤmme fo rein erhalten, *) fie fheinen minder fanatifch 
für den Islam, wie die reinen Araberftämme, und wohl möchte, 
wie in alten Zeiten, hauptſaͤchlich von ihnen ber Beſitz dieſes 
Theild von Afrifa abhängen. 

Die Franzofen unternahmen den Bug gegen Eonſtantine 
nicht bloß wegen ber militärifherr und commerciellen *) Mich: 
tigkeit, fondern um ihren durch anderweitige Niederlagen und 
Unfälle gefunfenen Ruf wieder zu heben, und jet fell der zweite 
Zug unternommen werben, nicht fowohl nm möglicher pofitiver 
Vortheile willen, fondern um ber empfindlich verletzten National: 
eitelfeit eine Genugthuung zu verfhaffen, Bei der nicht ſehr 
bedentenden Entfernung ded Seehaſens Bona von Eonftantine, 
— etwa 18 bis 20 geog. Meilen — bei den ungeheuern Huͤlfs— 
mitteln, welche der frangöffihen Regierung zu Gebot ftehen, 
läßt fich freilich erwarten, daß die Einnahme diefer Stadt fir 
europäifche Truppen feine fonderlihen Hinderniſſe barbieten werde; 
allein ift die Stadt einmal genommen, ber beleidigten Eitelteit 
Genuͤge getan, mas dann? Will man fie nad der Eroberung 
alabald wieder verlaſſen, fo hat doch der ganze Zug gar zu mes 
nig Sinn; will man fie aber, ſey es mit Franzofen oder Bun: 
deögenoffen, beſetzen, fo ift zu fürchten, ed werde geben, wie mit 

*) Ginige ſprechen jwar auch das Mrabifche, doch Läßt Mich ihre Ver⸗ 
mifgung, wenn au jest noch nicht Hifterifh, doch tradltlonell 
nachmelfen. 
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Belida und Mebeab, mo beiberlei Arten von Veiegung, fo nahe 
die beiden Stäbte auch ber Hauptſtadt Algier liegen, einen klaͤg⸗ 
lihen Ausgang nahmen, ber entfernteren Unternehmungen nad 
Tlemecen und Mascara gar nicht zu gedenken. Dieß führt ung 
auf das nur von ſchwachem Erfolg begleitete Verfahren ber 
Franzofen in Afrika überhaupt. Man bat der gegenwärtigen 
Megierung Frankreichs Schuld gegeben, fie babe von Anfang an 
das Aufgeben biefer Eroberung beabfichtigt; man hat jedoch nicht 
möthig ihr das Verbrechen aufzubürben, daß fie; um möglichit 
lange den Schein gu wahren, Hunderte von Millionen und viele 
Tau’ende von Menfchenleben muthwillig hbinopfere, wenn der 
Kleinigfeitsgeift, ber alle ihre Schritte nach außen "bin bezeich⸗ 
net, ſchon hinreichend die Mißgriffe und Unfälle erklärt. Seit 
fieben Jahren it jetzt Algier im Beſitz der Franzoſen, und be: 
reits befindet fih dort der adhte, und wenn man den von Dam: 
remont unabhängig handelnden Bugeaud rechnet, der neunte 
Gouverneur in Algier, ohne der zeitenweife auftretenden Givil: 
intendanten neben dem Gouvberneur zu gebenfen, Defter noch 
haben die Anfihten in Paris und die von dort aus ertheilten 
Inftructionen gewechfelt, fo daß man in der That, um bie 
Gründe des Miflingens aufjufinden, nicht nach unbeimlichen 
Verbrechen zu fpüren braucht; es erflärt fi leicht durch bie 
Dlanlofigfeit und den Mangel an aller Stabilität, denn Eonfe- 
quenz und Ausdauer in einmal entworfenen Planen find bie einzi⸗ 
gen Dinge, wodurch man rohen Voͤllern auf bie Dauer imponirt. 

Nah einer Meibe von Unfällen und Mißgriffen bat man 
endlich mit bem anfitrebenden Araberhäuptling, Abb-el:Kader, 
einen Frieden geichloffen, ben bie entrüftete öffentliche Meinung 
augenblidlich als ſchimpflich und als den Vorboten eines gänz: 
lien Aufgebend der Eolonie bezeichnete; bie vornehme Klug: 
beit meinte aber, man habe doch das an Abb:el:Kaber abgetretene 
Land eigentlich nie befeffen, Fönne das wirklich eroberte und be: 
fegte nun in Ruhe anbauen, und babe eine fihere Baſis ge: 
mwonnen, Als ob Abb:el:KRaber, der feine aufitrebende, um ſich 
greifende Gemütbsart feit fünf Jahren zur Genüge beurkundet 
bat, bie ihm gewordene feſte Grundlage nicht benuͤtzen werde, 
um bie verbaßte Kerrfhaft ber Frembdlinge, die er nicht mit 
Einem Sclage, wie einen feindlih gefinnten Araberitamm ver: 
nichten kann, immer mehr zu befchränten, bis ihmen nichts 
bleibt, ald einige Punkte am der Küfte, bie, das Ziel der Feind: 
ſchaft aller ummohnenden Stämme, zu ſchwachen Handelspoſten 
berabfinten, und bald ber Mühe nnd Koften ber Befehung nicht 
mehr werth ſeyn werben, Sollte das gänzliche Aufgeben Algiers 
wirllich das embliche Biel aller Mafregeln der frangöfiihen Me: 
gierung fepn, dann hätte man allerdings dem beiten und ſicher⸗ 
ften, aber gewiß micht den ebrenvollften Weg eingefchlagen. 

If wohl anzunehmen, daß man in ber öftliden Provinz 
Eonitantine ſuchen werde, was man in ber mittlern und welt: 
lihen, der von Titeri und Oran verloren gab? Die Provinz 
Gonftantine war immer halb unabbängig vom Dep, und ber 
suvorfommende Angriff Ahmed Ber’s von Gonftantine zeigt, 
daß er keineswegs gefonnen ift, fein Spiel fo leicht verloren zu 
geben. Die halbe Unabhängigkeit Conſtantine's ſcheint auf Te: 
ealen Verhaͤltniſſen, auf einer ſchwaͤchern Verbindung des mitt: 


lern und weitlichen Theils der Regentſchaft mit dem örtlichen, 
vielleicht auch auf einem Vorherrſchen der Berberftimme zu be- 
ruben, Achmed Bep it nicht der Mamn,ber fi unter Mbb:-el- 
Kader beugte, und der letztere ſcheint micht geneigt, einen 
Nebenbubler zu dulden. Died Verhaͤltniß können die Franzoſen 
benigen, um eine Mittelmacht im biefem Theile Afrika's zu 
bilden, da fie die Behauptung ber Stellung einer berrfhenben 
Macht vericherzt haben, Sollte es aber in Folge einer Nieder: 
lage Achmed Bey's Abdeel-Kadern gelingen, auch im ber Öftlichen 
Provinz feine Herrſchaft auszubreiten, daun dürfen bie Fran: 
sofen fich gefaßt machen, im Kürze fih auf die Stäbte Wigier, 
Dran, Budſchia und Bona befhränft, und eim neues arabifches 
Meich fih erbeben zu ſehen. 
(Fortfesgung folgt.) 


Briefe aus Indien. 
(Sdtuß) 
Erfter Aublick Ealcutta’s, 

Das erfte europäifhe Gebäude auf der rechten Seite bes 
Fluſſes, welches in die Augen fällt, it dad Gebaͤude bes bo- 
tanifhen Gartens, eine fplendide Anlage, von Dberft Kod ge: 
gründet, von Dr. Morborough vergrößert, und gegenwärtig von 
Dr. Wallich birigirt. Auf der linfen Seite zieht ſich eine dop⸗ 
pelte Reihe von eleganten, fämmtlih mit Säulen : Eorribors 
und Verandahs gezierten Käufern gegen die Stadt, Garden Reach 
genannt. Da, mo der botanifche Garten, ber eine prachtvolle 
Allee meiſt von Tealbaͤumen dem Ufer entlang befist, aufbört, 


erſcheint das fumptudfe Gebäube des Bilhop-Eollegiums im 


gothiſchen Style, ungemein malerifch lanbeinwärts gelegen, von 
den Bewohnern Galcutta’d als der fchönite Plad in dem Um: 
gebungen anerkannt, Da, wo Garden Reach aufbört, find die 
Dock Dardd von Kodpore. Hier macht ber Fluß eine Wendung 
nordwärts, und Galeutta liegt entfaltet auf ber linfen Seite 
des Stromes. Galcutta fieht großartig, aber nicht fhön, mod 
weniger maleriih aus, fo wie überhaupt feine Stadt, bie in 
einer Ebene liegt, fhön ſeyn Fann, Galcutta um fo weniger, 
da es fait gar keine Thüre befist. Allein die Menge von Fahr: 
zeugen aller Urt, die den Fluß füllen, zeigte reges Leben, und 
kündigte fie als eine kaufmaͤnniſche Königin an. Bevor man 
nach Galcutta fommt, fieht man auf einer baumlofen großen 
Ebene die Feltung Fort William, die eine frappante Wehnlic- 
feit in jeder Beziehung mit der Feſtung Therefienftadt in 
Böhmen bat, bie fogar bis auf die Form des einzigen empor: 
ragenden Gebäudes, des Kirchthurms, ſich erftredt. Etwa 2000 
Schritte von der Feitung jenfeits der großen wieſenartigen 
Ebene fängt das eigentlihe Altcalcutta an, und feine vorzuͤg⸗ 
lichten Gebäude, Government Houſe, Zommball und einige 
prachtvolle Paldfte von Advocaten (bier der reichite Stand) im 
beiten italienifhen und griebiihen Stel, find fehr geeignet, 
einen impofanten Cindrud zu machen. Dann aber fängt bag 
unfpmmetrifche Gewühl einer gedrängten Haͤuſermaſſe an, und 
fommt man höher hinauf, fo ftreitet das unangemorfene aus 
rotben Baditeinen gebaute Haus bed @ingebornen und endlich 


—— 


gar die primitive Bambushuͤtte des gemeinen Mannes mit den 
ftolyen Bauten ber fremben Kerren, und bie Münze, ein pracht⸗ 
volles Gebäude, iſt das am weiteften vorgedrungene europaͤiſche 
Monument. Gleich dahinter it der meue Öffentliche Werbren: 
nungsplag ber veritorbenen Hindus, dicht an dem Getuͤmmel 
eines großen Bazars. 

ueberall ftreitet das Braminenthum mit der täglich vorbrin: 
genden Fluth der Fremblinge aus dem Weiten, täglich geht es 


in der Hauptſtadt mehr unter, und in 100 Jahren mag Cal:. 


cutta eine volllommen europäifche Stadt ſeyn. Die farbige, an 
Anzahl unbeftimmte und ſchwer beftimmbare Population, von 
Einigen auf 600,000, von Andern auf mehr ald eine Million an: 
geihlagen, frägt wenig darnach, wie weit die 20,000 @uropder, 
die bier regieren, Recht haben, Alles nad ihrem Gefallen und 
Gutachten zu mobeln. Der gemeine Mann kümmert fih allent: 
halben wenig um Politif, wenn er genug zu feinem Unterhalt 
bat, und das hat er bier leicht, wo feine Beduͤrfniſſe fo gering 
find, und die Macht der Radſchas iſt gebrochen. Die, welde 
bier wohnen, find eine degradirte, verweichlichte Mace, bie mit 
Yuppenhaftem Gepränge und pompbaften Kinderfpielen fid be: 
gnugt; und eine mahre Wohlthat für die Sache ber Eivilifation 
iſt es, daß aufgeflärte Europäer das Scepter über hundert 
Millionen mit Energie und Billigleit führen, anftatt des fana: 
tifhen mufelmännifhen Defpoten, anftatt der in theofratifcher 
Heiligkeit Alles hinwuͤrgenden Radſchas, und ftatt der in finn: 
lofer Stupidität Alles fefelnden Braminen. 


Schlechte Bauart der englifchen Handelsfchiffe. 

Ein englifhed Blatt enthaͤtt hierüber Folgendes: „Die Bauart 
unferer Schiffe int fo mangelhaft, daß von 1795 bis 1829 im Durch 
ſchnitte 557 Schiffe jährfih ju Grunde gingen; in ben lehten Jahren 
Hat ſich diefer Berluft auf eine beunrupigende Welfe geftelgert, da im 
Jahr 1829 nicht weniger atd 1068 Schiffe ſchelterten, umflürjten ober 
ans lifer getrieben wurden. In ber That, unfere Handelsſchiffe ſcheinen 
die ſchlechteſten in der Welt, und in ben fehten Jahren noch viel 
ſchlechter geworben ju fepn. Die Haupturſache ift das Berſicherungs⸗ 
foltem in Verbindung mit der Giaffifcirung der Galle. Nach einer 
gewiffen Zeit wird ein Schiff, wie ſtart ed aud ſeyn mag, nicht mehr 
in die erfte Elaffe gerechnet, und der Kaufmann, ber für neue Schiffe 
die niederfte Gerfiherungsprämie bezaplt, zieht natürtich diefe vor. Der 
heder ift alfo genöthigt, nit fo wohl gute, als neue Schiffe zu 
Haben, umb darum verfangt man nur mohlfelle Schiffe. Ein Kauf 
fahrer von 1000 Tonnen ift am Boben nur 3 Zoll did, während ein 
gleich großes Schiff der Füniglihen Marine 21 Zou did if. Im Jahr 
1855 gingen 800 Kauffahrer ju Grunde, und nicht Ein Schiff von 
der königlichen Marine. Obwohl nun Schiffdauer, Rheder, Kaufleute 
und Berfiherungseompagnien am Ende Immer noch gewinnen mögen, 
fo fältt doch endlich der NWerfuf an Waaren und anderem Eigenthume, 
der jährtih etwa drei Miltionen Pfund beträgt, in Form eines erhöhten 
Preiſes der ferwärts kommenden Waaren auf das Publicum, und ber 
Berluft an Menſchenleben ift fo groß, daß Profeifor Faradav kürzlich 
in einer Öffenttihen Gerfammiung ermäßnte, daß Mätrofen unter allen 
Elaffen im Durchſchnitt am kürgeften lebten.‘ 


Chronik der Reifen. 

Neiſe von Doinca nach Merico im Früblinge 1988, 
1. Reife nah Tehbuacam 
(Zortfegung.) 

San Juan be [od Sues, am 25 Mai. 

Unfere heutige Tagereife war, wenn au feine ber längſten (Lo 
Beguns), doch ohne allen Bergleich eine der deſchwertichſten, weiche Ich 
je gemacht Habe. - Mit Unbruch bed Tages verliehen wir Ovos. Eine 
Weite täuft der Weg zwiſchen Maisfeidern Hin, ju beiden Geiten eins 
gefaßt mit Tedendigen Heden, bie und de befchattet von einer üppig 
grünen Gummi: Mimofe (merquite *), und von Gelingeflangen fait 
gan; überzogen, unter denen eine ſchoͤne Paffiffora mit ſita farbener 
Blüthe Hefonders angenehm auffiet. BWewäfferungsgräsen, eingefaßt mit 
Hohen Bananen, durdyiehen bie Felder. Dann drängt fi ber Weg 
an bas Gehänge ber linken Hügelfette, und das Auge des Reifenden 
ruht mit Wergnügen auf der reihen Begetation bes fruchtbaren, wieber 
fdmäter gewordenen Thafes, mit feinem in ben erſten Gtraßien der 
Morgenfonne golden glänzenden ſchönen Fluffe, und den felfigen Bor: 
dergen jenfeits, überragt von ben hoben, büfterbiauen Gebirgen von 
Coyula, über were fo eben die Königin des Tages fih zu erheben und 
die zadigen Gipfel zu vergoiben begann. Wald gelangt man in einen 
Cactus· Wa, mo faft nur dieſe fonberdare Plangengattung in allen 
ihren Geftaften im bürren Sanbboben waͤchſt. Seldſt die fonft allent⸗ 
halben erſcheinenden Agaven fieft man bier nicht, und nur hie unb 
ba zeigt fih eine Mimofe ober eine Jasminart. Am Cingange des 
Waldes liegt ein Rande, der vierte, den wir feit Ovos antrafen, und 
der leijte auf biefem Wege bis zum Liter des Salado. Mir durchritten 
die Betten verfciebener Sedirgswaſſer, bie jeyt trocken waren, über 
während der Regenzeit ju reißenden Strömen anſchwellen. Unmittelbar 
nachdem man das feste und breitefte diefer Wetten, ju bem man mad 
Ueberfteigung einer unbebeutenden Höhe gelangt, hinter ſich gelaffen, 
beginnt das Erſteigen, oder beffer Erkfiimmen, bes mit vollem Rechte 
fogenannten Eſpinazo dei Diablo (Eeufeld-Rücgrat), einer Gruppe 
bedeutender felfiger Hügel. Gie bilden ein Borgebirge des Höhern weſt⸗ 
tihen Zuges, um und durd welches ber Rio: Brande id windet, deſſen 
That fie von dem des Salado ſchelden, der aus Norden Keranftrömt. 
Die Fortfegung diefer Hügeltette, ſich öſtlich gegen das Dorf Qulotepec 
hin verflahend, unmittelbar hinter diefem aber wieder zu bebeutenderer 
Höhe ſtelgend, ift vom dfttichen Gebirgdjuge nur durd eine tiefe, enge 
Ferfenkfuft getrennt, burd melde ber Rio: Grande fih drängt, feine 
Ziuthen mit denen bes Salado ju vereinen. 

Schon bas Leberfleigen der drei erſten Höhen ift äußerst ſchwierig 
unb anſtrengend. Steil leitet der Pfad die fhroffen Abhaͤnge hinan, 
um, fobard der Bipfel erreiche iſt, ſich jenſelts fleiter und felfiger noch 
in die Tiefe einer engen Schlucht Hinabjuflürgen. Uederall ſtarren 
Zelfen und Fahle Kuppen auf. Das Anlegen einer Fahrftraße über 
biefe Hügel würde ſchon zu den gigantifhen Unternefinungen gehören. 
Fürdterli aber ift bad Anftelgen, das auf das Durchreiten der dritten 
Schlucht folgt! Gtarre Felfen bliden die Seite des Hügele, und durch 
fie bin mindet fi in furgen, mäandrifgen Rrümmungen der faum 
fußbreite mit fofen Steinen überfärte Pfad, Mit ber größten An: 
firengung nur gelingt es den fchmeißtriefenden Pferden, die oft an 


*) ie liefert dat Gummi arabicum. 


drei Fuß hoben Zeifentiate, deren ic aeres Seſtein ihnen kein fees) 
Außen erlaubt, Hinanjukfimmen. Mirgaudern biidt das Auge des 
Reifenden in die Tiefe, mit Entiegen auf bie über ihm hinanktiimmenden, 
Reiter oder Lafttgiere:r Ein farfger Tritt, und Mann und pferd, 
Lafttgiere und Ladung rollen herab, bie tiefer unten Kılmmenden im 
Falle mit Hinabreidend — denn fo fleit iſt Die Wand, fo furz bie 
Wendungen des Felfenpfabes, daß die Hinanfieigenden fi fat immer 
in gerader Linie-untereinander befinden. Raum ift eine der Wendungen 
Hänger ats die Länge des auf ihr ſtehenden 'Pferdet. Als mir endlich 
auf ber Höhe angelangt waren, fliegen wir ab, unfern triefenden 
Thieren einen Augendiick Ruhe zu gönnen, blidten noch einmal ſchau⸗ 
derndb hinab im die Tiefe, und konnten kaum giauden, daß wir wirtlich 
diefen Pfad Keraufgefommen:! ber noch mußten wir einen ähnlichen, 
wenn auch nit gam fo gefährlichen Weg wieder hinab. Much biefe 
ſchwierige Aufgabe, fchmieriger nad) ald die bes Hinanftelgens, Iösten 
unfere fihern Thiere glüdtidh, und nach eimer hafden Stunde befanden 
wir und im Thale, ben ’@efahren bes Teufels: Rüdgrates emigangen. 
keichter athmeten wir, ald wir nun unten im Schatten eines Baumes 
unfere Thiere seinen Augendlick rauhen Heßen, gedachten Lädelnd der 
fonberbaren Idee des Bouverneurs KRamire,, daß es leichter und vor⸗ 
thelthafter fen, eine 24.Faß breite Bayeftrafe Über dieſe Höhen zu er: 
bauen, afd ymei ober drei Brüden über den Rio Grande, der etwa 
hundert Fuß breit und ſehr flach if, zu fehlagen, warfen nocd einen 
Blid auf ben Belfenpfad des Efpinazo, und fagten ihm bann ein 
hoffentlich emwiged Lebemohl. Der Weg leitet von Hier ab durch eine 
Schtucht, und if, deſonders wo er das GBehänge Hinanfleigt, Immer 
noch fehr ſchlecht, zuweilen felbft nicht ohne Befahr, aber — nach bem 
teuftifchen Rüdgrate, meiden Weg hätten wir mod ſchlecht finden 
tönnen? Und doch, feiner Schreckniſſe ungeachtet, Hat ferdft der eg 
über den Eſpincho mandes Anjiehende Aui den arotesten Geſtaiten 
ber Feldgrupyen, aus deren Gpalten die ſonderdaren Formen tropiſcher 
Planzen herverragen, ruht das Auge oft mit Bergnügen; von ben 


Höben erbiktt man zuwellen tief unten dem durd hohe Fels wände ſich 


winbenben Rios Grande, mährend im Hintergrumbe die großen dunkel: 
bauen Maſſen der öfttlichen Gebirge die Ausſicht fchließen. Sehr ſchön 
find diefe An und Ausfihten, nur baf man diefer Schönheiten auf 
dem gefährlichen Pfade nicht froh werden, ja fie nicht einmal recht 
bemerken kann, 

Der Weg durch die Schlucht, an der ju beiden Geiten ſpärlich 
dewachſene Hügel fid erheben, gekrönt mit fonberbaren Belsgeftalten, 
oft dem Gemäuer alter Ritterfclörfer vergleichbar, bradte und bald 
in bie Ebene und an die Ufer des Rio Gafado, den mir jamhjend 
degrüfiten, denn wir Hofften, mit einem Trunfe feines Waſſers unfern 
lechzenden Gaum ju erguiden. Rafıh fprangen wir daher am Uſer des 
Salado von den Pferden, aber — das etwas falzige Waſſer des breiten, 


jedoch flachen Fluffes war lauwarm und ungenleßbar. Gin rafcher Ritt auf‘ 


ebenen Wegen durch dürren Riederwald bradte ung daid jum Heinen 
Dörigen Tecomavarı, wo wir und mit guter Pimonade und einem 


Gerüchte wohigstochter Jiſche srauicdten. Tertmanaca ift seht sin eltendes 
Dörftein, in einer öben Gegend, am Ufer rined Heinen, dicht beim 
Drt in den Gatado mündenden Ftüßchend. In der alten Seſchichte 
iſt der Ort wegen eines Hier zwiſchen Azteken, Majateen und Euieas 
teten vorgefalienen bintigen Sefechtes berühmt. Der Anbau einiger 
Mais: und Bohnenfelder, melde fih an ben AMfern bes Heinen wie 
bes großen Fluffed ausdehnen, ernährt bie in wenigen jerfireuten Lehm 
Hütten ledenden Bewohner bes Oertchens. Much bie visien Reifenden, 
weiche auf ihrem Wege von Oniaca mad Beracruj und Mexico hier 
geroöpntih für die Macht. zu Halten pflegen, bringen ben Bewohnern 
von Teromanacı manden Gewinn, 

Bald nachdem man das Dörfchen verlaffen, wendet fi ber Mio ⸗ 
Salado, an befien Afer der Meg dis ent farttief, piänlih Finke, und 
durchzieht im weiten Bogen ein mehr mad TDeſten ‚geiagenes- tieferes 
Thal. Die Strafe ift hier gut, umb deitet, Said durch Fbenen am 
Zuße von oft mit romantifden Fels: und Baumgruppen gejierten 
Hügeln hin, bald durch und Über diefe, bald durch Niedermald, in 
meihem Garten und Mimoſen vortzerrſchen, bald durch bebuute Felder, 
ju dem Dorfe San Juan be los Eues, deffen „‚Casss de comunidad'‘ 
und für beute jum naͤchttichen Aufenthalte bienen. 

Berftedt im üppigen Grün der Efhen, Aguacates, Anonen und 
Eitronenbäume, von einem fieinen Bädlein duchftrömt, liegen, ju 
beiden Geiten von Hügeln bicht eingeſchloſſen, die Hütten von San 
Yuan be 108 Cues. Kohlendrennerei, Holjhauerei und Feiddau näheren 
feine (eiedlihen Bewohner, vom Indierftamme ber Mazatefen. Die 
denachdarten Warbungen liefern deſenders vie! Cedernhotz. -Gelnen 
Namen „los Cues“ (die Erbhöger) Hat das Dorf von ben auf einem 
nahen Hügel gelegenen Reften eines altindifhen Aboratoriums, beſtehend 
aus einer Opferppramibe und andern Orbhaufen. Der @ipfel des 
Hügeld bildet eine jiemlid bebeutende, wahrſcheintich Fünfttiche Ebene. 
Jaſt in der Mitte derfeiben, j mehr nad dem Öfllihen Abhange 
bin, erhebt ſich die ſtumpfe Ppramide, deren Bafe ein oblonges Wiertck 
von reip. hundert und hundert und dreißig Fufi Geitenfänge bürbet, während 
ihre Höge zwiſchen fünfzig und fehjig Fuß betragen mag. Gie If faft 
volltommen, nad ben vier Carbinalpuntten orientirt, und aus raufen 
Steinen in Lehm aufgeführt. Die Pratform oben ift von ungewöhnlich 
geringen Dimemflonen. Nah Ofen und Weſten ftofen an die Seiten 
ber Ppramide vierecddige Höfe, von benen der wefttiche größer, der dft: 
liche Bleiner if. Weide bilden vollkommene Duabrate, und find von 
länalich vieredigen, niedrigen Gröhügeln gieich Wälten umfdlorfen. In 
ber Mitte eines jeden der beiden Höfe Aeht man bie Reſte Heiner, bem 
Anſchelne nad runder Ordhügel. Lieber den Wall an der Weftfeite des 
weſtliche n Hofes teitete einft eine gegen 14 Fuß breite Treppe, von ber 
noch Spuren vonpanden find. Ueber fie Hin gelangt man zju einer 
offenen Ebene, auf der man viele Gtüde altindiigen Thongeihirres, 
und hie und da ein Gtüd eines Meſſers oder einer Pfeltfpige von 
Opfivian Andet. Diefe Ebene feine gan, mittelſt einer Art Mauer 
wert von rauhen Steinen in Lehm Fünfltich gebirdet zu fepn. Es fehlte 
mir an Beit, dieſe Kefte dur Nacgraben u. ſ. w. mäher ju unter⸗ 
ſuchen, und Id nahm nur eine flüchtige Skijje davon auf. Die Erd⸗ 
hügel oder Waͤlle um die Höfe enthalten vielleicht Gräber. Auf dem 
Gipfel der Prramide und an ihrem weſtlichen Fuße find verſchiedene 
hötzerne Kreuze errichtet, umb zwei Wege, an Feſttagen zu Proceffionen 
aus der im That Ihm gerade gegenüber gelegenen Kirde denutzt, führen 


den Hügel hinan. 
Echluß folgt.) 
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(7 Mit dieſem Blatte wird Mr. 71 der Blätter für Kunde der Literatur des Auslanbdes 


ausgegeben, Inhalt: Meugriechiige Volkslieder. Die Schöne von der Burg. — 


Vercy Biſſhy Shelley. ( Fortſetzung.) — 


Auszug des hinduſtaniſchen Nomans: Die Noſe von Bakawali. (Schluß,) 
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Minden, in ter Eiterariich » Artiſtiſchen Anftalt der J. S. Eotta’fden Bucdtanblung. 
Berantwortticher Redattem Dr, Ed. Wibenmann. 
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Das —— 
Ein Tagblatt 


Runde Ded geifigen nunb —— Lebens der Völker. 





13 August 1837. 





Brricht über die Arbeiten der afiatifchen Ge— 
fellichaft im verfloffenen Jahre, 


Die, man möchte fagen, geräufchvolle Thaͤtigkeit der afiati- 
ſchen Geſellſchaft in Parıs iſt fehr zuſammengeſchmolzen, noch 
immer fuͤhlt fie die ſchweren Verluſte, die fie in ben lehten 
Fahren an Abel Nemufat, St. Martin, Ehesv, Rlaprorb u. ſ. w. 
erlitten hat, und ihr Veteran, Spiveftre de Sacn, wenn gleich noch 


thaͤtig, mwanft doch entichieben dem Grabe zu. So ſehr indeh |, 


die Thätigfeit diefer Geſellſchaft auch ihrem eigenen Geftändniffe 
nah *) an Umfang abgenommen hat, fo iſt doch dad, mas fie 
leiftet, in hohem Grabe werthvoll und danfendmirdig. Das ein: 
sige zanmz vollendete Wert ift eine Grammatif der georgiſchen 
Sprade, die von Alaproth begonnen war, aber durch feinen Tob 
unterbrochen wurde. Hr. Brofet erbot fi dad Werk zu vollen: 
deu, bearbeitete dad Ganze nah einem umfaflendern Plane, und 
fügte eine Chreftomathie hinzu, welche einen Einblick in die 
gitterairgefchichte diefes Dolls geftattet. Mit dem früher ſchon 
vollendeten Wörterbuch der georgifhen Sprache von Klaproth 
bilder dieß Wert jent die beite Grundlage zur Erforſchung ber 
£iteratur und Spracde dieſes wichtigen Glieds in ber Kette ber 
aſiat iſchen Voͤller. 

Das zmeite bedeutende Wert, das die @elehriamteit und den 
Beutel der Geſellſchaft gleich ſehr in Anſpruch nimmt, iſt ber 
arabiihe Tert der Geographie Abulfeda's. Der dur feine Ge: 
fbichte dev Araber im füblichen Franfreih befannte Reinaud, 
ein in arabifher Literatur fchr bewanderter Mann, und der 
Engländer Slane beforgen die kritiſche Vergleihung der Manu: 
ſtripte, und der alte Sacy felbft Tiedt bie legte Reviſion des 
Terted. Bereits find 28 Bogen in Quart bavon abgezogen, die 
etwa zwei Fünftheile des Ganzen bilden, und Arabien, Afrika 
und Europa umfaflen. 

Das dritte Wert, deifen Herausgabe die Geſellſchaft beichäf. 
tigt, ift die Chronik von Caſchmir; Gapitän Trover, ein geber: 
‚ner Deutfcher, beforat die Herausgabe, und bereits ift der Drud 
der ſechs erſten Biber, melde 20 Bogen einnehmen werben, 


) Siehe den am 22 Mär, d, J. adgelatteten Recht aſchaftsbericht 
im Journal Aflatlaue vom Junius d. 9. 


; faft ganz beenbigt. 


Um eine nene Reviſion des Terts vorzu: 
nehmen, wird Hr, Trover nah England reifen, um bort ein 
Manufeript zu collationiren, das ben braminiſchen Herausgebern 
in Galcutta unbefannt geblieben ift. Zu ben Noten hat berfelbe 
bereits bedeutendes Material gefammelt, und menn fie mie zu 
erwarten, auch biftorifher Art find, fo laffen fi für die ung 
noch fo bunfle Geſchichte Oftperfiend und Vorderindiens mande 
Yufichläffe erwarten. 

Das vierte umd letzte Wert find die fchon Öfterd von ung 
erwähnten Tagebücher von Schulz und der Stich der zahlreichen 
Inſchriften, welche er zu Wan und in andern Theilen Arımer 
niens copirte; die Sache bot zwei große Schwierigfeiten bar, 
eritend die Entzifferung der mit Bleiſtift und zahlloſen fat für 
jeden Andern, ald den Verfaffer felbft, unverftändlihen Abkuͤr⸗ 
zungen niedergeichriebenen Bemerkungen. Dr. I. Mohl unters 
zog fi diefer mühfamen Arbeit; er iſt fchon mit einem gro® 
sen Theile davon zu Stande gefommen, und bie Geographie 
wird bier mande wichtige Berichtigung fchöpfen, wenn gleich 
die Meife nicht fehr umſtaͤndlich geihildert if. ine weitere 
Echmwierigfeit fand fich darin, einen Graveur für die Keilinſchrif⸗ 
ten zu finden, ber mit der nötigen Geſchicklichkeit die noch noth: 
wendigere Genauigkeit verbände. Auch diefer fand fich endlich im 
der Perfon eines Hrn. Drouart. Won den Platten, deren nicht 
weniger ald 12 werben follen, ift die erfte ganz und die zweite 
beinahe fertig, fo daß die Gefellihaft im mächiten Jahre bie erfte 
gieferung ausgeben zu können hofft. 

Um nicht die Gegenwart einer unfihern Zutunft aufzuopfern, 
wollte die Geſellſchaft Fein weiteres Wert unternehmen, und 
bat von diefer Megel nur Cine Ausnahme gemacht, weil biefelbe 
weder viel Geld, noch viel Zeit in Anfpruch nehmen wird, Dr. 
Miller wünschte eine Ueberficht feiner Forfhungen über die 
vehlwiſprache und die Pehlmifchriften befannt zu machen, mar 
aber durch den Mangel an den zum Druck nörbigen Lettern ge: 
pindert, die fich nirgends, auch nicht in der am fremden Schrift: 
charafteren fo reichen Finiglihen Druderei in Paris finden, Der 
Ausihuß der Geſellſchaft beſchloß, die Pehlmwilettern ſchneiden 
zu laffen, um Hrn, Miller in Etand zu ſetzen, feine Arbeiten 
im afiatifihen Journal zu veröffentlichen. Diefelben find bereits 
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beinabe fertig, und fomit fann man in kurzem einer neuen wid: 
tigen Bereicherung über die Religion der alten Perfer entgegen 
feben, umb wirb über bie ung noch immer halb fabelhafte Pehlwi⸗ 
fprache endlich ind Klare kommen, — 

Dem ernſthaften Bericht fehlt auch eine komiſche Seite nicht, 
nämlich eine faft Häglihe Bitte an die in das Journal Aſiati— 
que arbeitenden Schriftſteller, doch um Gottes willen bie Eorree- 
turbogen micht fo lange zu behalten, und in der Correctur ihrer Ar: 
beiten nicht fo zahlreiche Veränderungen vorzunehmen, daß das 
Ganze, mie manchmal geihebe, zum zweitenmal geſetht werden 
mie. Diefem Umftand wird es hauptſaͤchlich zugeſchrieben, 
daß das Journal Aſiatique in der Regel nm zwei Monate im 
Rüdftand ift. 


CEonstantine 
(Fortfehung.) 

Ein Rüdblit auf die Geſchiche der Unternehmungen der 
Franzoſen nah dem Innern der Degentihaft, wenn man eine 
Entfernung von etwa 30 Stunden von der Küfte überhaupt 
fhon das Innere nennen fanın, wird zur Genige bartbun, daß 
das Dbengefagte kein Hirngefpinnit it. Voraus fenden wir 
einige Fleine geograpbifhe Bemerkungen. 

Das Gebiet ber Megentichaft bat eine Kuͤſtenausdehnung 
son mehr ald zehn Graben, nämlich von 16? bis 26° 30’ ©, 2. 
Davon kommen auf die weitlihe Provinz, gewöhnlich die von 
Dran genannt, vierthalb Grad, auf die mittlere, bie Provinz 
Titeri genannt, zwei, und auf die Öftliche, oder bie von Gonftan: 
tine fünf. Diefe legte iſt ſowohl wegen ihrer Küftenausdehnung, 
ald wegen ihrer Fruchtbarkeit bei weitem bie bedeutendite. Die 
Gränzen ber verfhiedenen Provinzen gegen Süden find unbe: 
ſtimmt, denn fie ſtoßen an die Wuͤſte an. In der weitlichen 
Provinz werden im Laufe der verfchiedenen Kriegszuüge haupt: 
fächlich bie Städte Oran, Arzew und Moftaganem an ber Küfte, 
und einige Stunden im Innern Ziemefen und Mascara ge: 
naunt; in ber Provinz, Titeri liegen fait gerade ſuͤdlich von 
Algier Belidah und Medeah, und in der Provinz Gonjtantine 
fpielten bisher nur die Küftenftädte Budſchia und Bona, umd 
das ungefähr gleich weit von beiden gelegene Eonftantine eine Rolle, 

Die Franzofen fcheinen von dem Umfang der Herrſchaft, 
welche der Den über die Megentihaft ausübte, nur ſehr unvoll: 
fommene Kenntniffe gehabt zu haben, und auch die Häuptlinge 
ber Araber: und Kabplenſtaͤmme felbft mußten natürlich nicht 
techt, was fie nad) der Eroberung von Algier dur die Rrangofen 
machen folten. Sie hielten eine Verfammlung zu Belidah, wie 
es ſcheint, um ſich zu beſprechen, welches Benehmen gegen die 
neuen Herrſcher von Algier eingebalten werden follte. Bour⸗ 
mont unternahm am 23 Julius eine Art Necognoseirung mad 
Iener Stadt bin, deren Bewohner ibn jebr gut aufnahmen; die 
Araber und Kabplen aber begannen am folgenden Tage Feind— 
feligteiten, ihre Zahl mebrte fich ſchnell, der Ruͤczug mußte an: 
getreten werden, und VBourmont Tehrte nicht obne Derluft und 
mit ſehr entmutbigten Truppen nach Algier zuruͤck, wo er die 
zurüdgeblicbenen verbeuratbeten Tuͤrken — die unverbeuratbeten 


waren gleih nach ber Eapitulation fortgeſchafft werben — ber 
Verrätherei und des Einverhänbuilfed mit den Kabpien be 
ſchuldigte und ohne weiteres verbannte, Zu gleicher Beit mar 
eine Erpebition nach Bona abgefenbet worden, melde dafelbft 
am 2 Auguft ohne Widerftand von Seite der maurifhen Cin: 
wohner, die einen Angriff von dem benachbarten Kabplen fürch⸗ 
teten, and Land ftieg, einige Angriffe der Araber und Kabplen 
abfehlug, aber dann wieder abberufen wurde, und die Einwohner 
ihrem Schidfal überließ. Auf gleiche Weile lief eine Erpedition 
nach Dran ab, deffen Ben, ber Herrſchaft fatt, fi den Franzofen 
unterwerfen wollte. In Folge der Nachricht von der Yulius- 
revolution im Paris wurde auch dieſe Erpebition wie die nach 
Bona zuruͤckgerufen. So endeten die erſten Verſuche der Fran: 
zoſen fi) am der Kuͤſte und gegen das Innere auszubreiten; 
ihr Ruf unter den Arabern konnte dabei unmöglich gewinnen. 
Die verunglüdte Necognoscirung gegen Belidah bin hatte 
Araber und Kabplen aufgereizt; fie ſchwaͤrmten um die Stabt 
ber, und niemand durfte fih über die Außenpoſten binanswagen, 
wenn er micht Gefahr laufen wollte, von ihnen niedergefchoffen 
zu werden. Da man einige Truppen nach Frankreich zuruͤck⸗ 
berufen hatte, fuͤhlte ſich der neue Gouverneur Elauzel zu ſchwach 
um gegen alle drei Provinzen der Regentſchaft mit Einem Mal 
aufzutreten, und knuͤpfte Unterbandlungen mit dem Ben von 
Tunis au, zu dem Zweck, zweien feiner Prinzen als Vaſallen 
Frankreichs die Provinzen Gonftantine und Oran gegen einen 
jaͤhrlichen Tribut zu übergeben. Da aber Clauzei jur Unter: 
werfung biefer beiden Provinzen nichts thun Fonnte, fo zerſchlug 
ſich die Sache, und die ſranzoͤſiſche Regierung mißbilligte den 
Plan ganz und gar, was fpäter zur Abberufung Glauzels fübrte, 
Während er indeſſen noch im Betracht der öftlihen und weit: 
lichen Provinz eine genugende Abtunft getroffen zu haben glaubte, 
ſuchte er im der mittlern ſich ſelbſt feiter zu ſehen, erflärte am 
15 November 1550 den Ben von Titeri, Muftapha:Bu:Mezrag, 
der hinter feinen Bergen den Franzofen trogen zu können 
glaubte, für abgeſetzt, und ernannte einen maurifchen Kaufmann 
Namens Muftapba:Ben:el-Hadibi: Omar, an feine Stelle, wie 
er nach Vonrmonts Vorgang ſchon einige Zeit vorber gleichfalls 
einen manrifhen Kaufmann, Namens Hamdan:ben:Amin:el: 
Secca, zum Aga der Araber in der Ebene Metitichad ernannt 
batte, ein unbegreiflicher Mifgrif, da die Mauren, d, b. die 
entneruten Stadtbewohner, von dem Fraftvollen Landvolt der 
Araber und Kabylen eben fo febr verachtet als gehaßt werden. 
Um feiner Erneunung Kraft zu geben, brach Elauzel am 
17 mit 7000 Mann Infanterie und einer entiprehenden Zahl 
Neiterei und Geſchütz auf, umd zog nach Belidah, wo er am 
13 nah einem unbedeutenden Scharmüzel ankam, die Stadt 
aber zum Theil verlaſſen ſand. An 19 blieben die Franzoſen 
dafelbit, fingen aber einigen Nachrichten zufolge zu plündern 
an, worauf immer mehr Einwohner zum Theil mit Waffen aus 
der Stadt füchteten; diefe wurden aufgefangen und von der 
feanzöfifhen Gendarmerie ohne weiteres erſchoſſen — ein Gemeßel, 
das fehs Stunden lang dauerte, bis die Soldaten felbft um: 
willig wurden, umd des mweitern Henkerdienſtes fi meigerten. 
Die umliegenden Dörfer und Landhaͤuſer auf mehr als eine 


alsbald i 

nannten, Paffe ftellte fih der Bey von Titeri dem Franzofen 
entgegen aber nach hitzigem Gefechte weichen, und die 
Bewohner feiner Hauptftabt Mebeah ſchloſſen ihm, als er ge 
ſchlagen anfam, die There, und unterwarfen fih den Siegern, 
Hier hatten aber alle weitern. @roberungäplane ein. Ende, denn 
es fehlte der Armee an Munition und Lebendmitteln, und 
Slauzel trat, nachdem er ben neuen Bey eingefegt nnd zum 
Schutze der Stabt zwei Bataillone zuruͤckgelaſſen hatte, den 
Ruͤchzug an. Als er mach Belidah kam, fand man bie Straßen 
mit Veihen von Weibern und Kindern bebedt; nur menige 
ftreitbare Männer fanden fi darunter, und dieſe ohne Waffen. 
Die Stadt war von Nrabern und Kabpien angegriffen morben, 
vielleicht hatten ſich auch einige Einwohner, erbittert über bie 
Gräuel der Franzofen, mit ihnen vereinigt, und zudem mar 
eine Abteilung von 50 Kanonieren, bie man. umvorfictiger 
Weife um Munition zu holen, nach Algier geſchickt hatte, unter: 
wegs unter den Streichen ber Araber erlegen. Alles dieß mochte 
die Frangofen aufs Außerfte getrieben, und zu dieſen Gräueln 
Veranlaffung gegeben haben, deren nähere Umftände nicht be: 
fannt wurben, tiber welche aber Clauzel dem DOberften Rulliere 
die bitterſten Vorwürfe machte. Am 29 November kamen bie 
Frangofen, vom ben Feinden bis auf eine Stunde vom Lager 
verfolgt und unaufbörlich genedt, nah Algier zuruͤc. 

Elauzel hatte nicht gewagt, in Belidah eine Beſatzung zu 
Laffen, da diefe Stadt von einer viel zu Friegerifh und feindlich 

gefinnten Bevölferung umgeben war. Um fo Fritifher wurde 
dadurch die Lage der in dem noch entferntern Medeah zurid: 
gebliebenen Beſatzung, ber es noch überbieß an Munition und 
wegen der unaufhoͤrlich umberfhmärmenden Keinde auch an 
Lebensmitteln fehlte. Um menigitens dem erften Mangel ab: 
zubelfen, brach fhon am 7 December, alfo nur acht Tage nach 
Glauzeld Rüdfebr, General Boner nah Medeah anf, erreichte 
es ohne einen Schuß zu thun, und ließ Munition und zwei 
weitere Bataillone dafelbft zur, wodurch aber nur der Man: 
gel an Lebensmitteln vermehrt wurde, welche ſich die Franzofen 
in den getreidereihen Lande nicht zu verfchaffen mußten. Det 
neue Bey Ben⸗Omar war ohnebem ein unfähiger Kopf, ber ſich 
weder die Zumeigung und Achtung feiner Unterthanen, nod das 
Zufrauen der ummohnenden Stämme zu erwerben wußte, und da 
man es unmöglich fand, die Beſatzung von Algier and fort: 
dauernd mit Lebensmitteln zu verſehen, der Platz fomit ganz 
unbaltbar wurde, fo ſchickte Clauzel der Befakung eine Brigade 
bis an den Paß von Tenia entgegen, unter deren Schuße fie 
fhon am 4 Januar 1851 wieder in Algier eintraf, nachdem fie 
Medeah nur fünf Wochen lang beſetzt gehalten hatte. 

Sp waren die Franzofen mit Anfang des Jahres 1851 um: 
gefäbr wieder auf dasfelbe Terrain befhränft wie unter Bour— 
mont, nur im der mäciten Umgebung Algiers waren einige 
Vuntte beſetzt und befeitigt worden. 

(Fortfehung forget.) 


Heurathen der untern Clalien der Javaner. 


Unter den niebern @laffen ber Yawaner wird nur felten eine 
Traunmg vorgenommen, indem ber bloße Thatumftand, daß ein Mahn 
und eine Frau jufammenfteden, bie Che ausmacht. Auch If Weis 
meiberei nit unter ihnen übrih, und bie beider werben nicht eins 
gefperrt gehaften, außer bei den Abfömmfingen ber Araber und einigen 
fanatifgen Häuptlingen; fle geniefen daher eine Sreigeit, wie vielleicht 
nirgends In der Welt. Die Lebensbebürfniffe ind fo moptfet ju em 
Halten, daß bie Frauen, bie Üüberdem betriebfamer finb ats die Maͤnner, 
ohne Schwierigkeit ihren Unterhart feldft gewinnen Pönnen, fi behatb 
unabhängig fühlen, und ganz ifren Neigungen gemäß handeln. Da 
jur Gingehung der Ehe eine Ceremonie erforderlich If, fo bebarf es 
auch keine, wenn beide Theite Ach trennen und neue Berbinbungen 
eingehen wolien. Oft Aeht man Frauen von 27 bis 25 Japten, bie 
mit ihrem vierten oder fünften @hemanne leben, ohne baf disk Ifnen 
eden jur Schande gereichte. 


Chronik der Reifen. 
Heife von Dajaca nach Mexico im Früblinge 1833, 
1. Neifenah Tehnacan. 
(Shtuß.) 

Im Schatten gines majetätifhen Baumes, hier Podote genannt, 
dicht am Gemeindehaufe, waren franzdfifhe Zimmerfeute befäftigt, 
eine neue Auderpreffe für bie mahgefegene Plantage Avotta zu com 
firuiren. Das Hof; baju mar meiftens das ber rothen Ceder, und das 
äußert Harte und dauerhafte ber Gummi: Mimofe (Merquite), deren 
Stamm oft bis vier Fuß im Durchmeſſer ſtare wird. Gin drei Fuß 
im Durdmeffer haltender, jwanzig Fuß langer Stamm Eedrenhol, 
koflet Hier etwa fünf Peſos (6 Thir. 16 gr. Fihf.), ein acht Quadratzou 
ftarfer, 2% bis 50 Fuß Tanger befhlagener Balten besfelden Holjes 
2%, Peſos. Dleſes Hof; könnte, beſonders zu Brettern geſchnitten, ein 
eintraͤglicher Handele jwelg für das Dorf werben, wenn eine gute Fahr: 
firaße ben Transport desſelden möglich machte. Auch bas ausgedehnte 
Gppsfager In der unmittelbaren Nähe bes Dorfes fönnte dann benudt, 
und der Spps nah Daiaca, Tehuacan u. f. w. verführt werden, Im 
diefem Gypslager, welches Hier bie herrſchenden Brercien ju unterteufen 
fheint, und in weldem Marienglas häufig vorfommt, entfpringen 
mehrere ergiebige, von den umliegenden Ortſchaften benuste Satjauellen. 
Das Satz ift duferft rein und weiß, welt deſſer als das font ge 
wohnlich Im Pande verbraudte, das an den Küften aus dem See waſſer 
gewonnen wird, und gemühntic ein graued, fdhmutiged Anfehen bat. 

Tehuacan, am 25 Mai. 

Bei der Zuderpfantage Avotta, etwa eine Legua von San Juan, 
öffnet ih nah Ofen und Weſten ein breites, wohlangebautes That, 
umgränjt und überichattet von Seblrgstetten, die hie und da einem 
fängern oder fürjern bewaldeten Arm in das Thal heradſtrecken. Die 
Gebäude der Plantage, umgeben von dem Hütten der Arbeiter, liegen 
an einem fanften Abhange, ſaſt verftedt im Tichten Niederwalde. Vor 
ihnen nach Weſten, Often und Norben behnt ſich weithin dad lichte 
Grün der Zuderfelder, Die Gedaͤude ſelbſt erfcheinen alt und zerfallen. 
Die Mericaner halten nicht viel von Reparaturen. Der Herr dieſes 
Beſitzthums If ein gewiſſer Don Antonio Camage, ein begüterter Pa: 
trijier von Oajaca. 


wo 


ramer zwiſchen Hetın und: unten Bdamen Hin, vorüber an zahl 
reihen. Kieineen- und größeren „Hajiendas‘ und „Randos,' leitet ber 
angenehme Weg das Thal enkang bis ju dem. im feiner Mitte geile 
gauen anfehnlihen Dorf. San, Antonio be (08. Cues, jmwei Seguas von 
Apotia. Ban bier. aus drängt fi der Weg näher an den Fuß ber 
Arien Gebirgälerte, mährend mad Weſten hin das angebaute Thal 
Ad austreitet. Im Rande de la Catabera, einem jlemtich debeutenben 
Sandgute, gelogen am Juß eines von Dften berabfommenben Gebirge: 
armes, hielten wir, um, gelagert in den Schatten hoher Bäume, ein 
Feüpfüd aus gefohten Eiern und warmen Tortillas einzunehmen, was 
die fdmarjbraunen Wernohpner einiger zum „NRando” gehörenden Rohr: 
Hütten uns ſreundtich bereiteten. Man überfchreltst bei dieſem Rando 
die Graͤnza des Staates Oajaca, und. betritt den Staat Puedla. 

Bon hier. dis zu der zwei Leguas entfernten Venta Satada hat 
der Weg nichts Anzispendes. Zwar trifft man noch hie und da auf 
debaute Felder und einjeine Nandos, aber im Ganzen ift die Gegend 
öde und traurig, eine Folge des Mangels an aller. Won dem Ber 
figer eines Metonenfeldes am Wege Fauften wir einige dieſer eben reifen 
Früchte, die fehr gut und ſaſtrelch waren, und burd deren Genuß wir 
fehr erquickt wurden. Ye mehr man ſich der Benta nähert, beflo 
reicher wird die Begetation, did fir emblich um dieſe her und entlang 
die Ufer ded Rio: Satabo eine wahrhaft tropiſche Fülle erreicht. Man 
durdjfurtet den Fluß, der bier mod Hein if. Er kommt von Often 
herab, richtet feinen Lauf gan; nadı Weflen dis an ben Auß der jem: 
feitigen Gebirgöfette, mo er piöglich einen füblihen Lauf annimmt, 
um ſich, vlele Eleine Fiüſſe verihlingend, im weiten Bogen dei Teco: 
mavaca und Quieteper ald breiter Strom wieder nad) Oſten ju menden, 
und mit dem von Güben berfommenden Rio: &rande vereint feinen 
Lauf zum mericanifhen Meerbufen zu vollenden. Das tiefe und enge 
Tpat, weiches er durdftrömt, wird von dem, durd welches unfer Weg 
dieher leitete, dutch eine Kette bedeutender Hügel getrennt. 

Sobald man das fleife, hohe, jenfeitige Ufer bes Salado erttimmt 
hat, erblict man eine mellenmweite von büftern Gebirgen ringe ums 
ſchloſſene Ebene vor ih, an berem entgenengeiegtem Ende, fieben Leguas 
von der Benta entiernt, bie Stabi’) Tehuacan Heat. Won wenigen 
Heinen, langſam bahin fchleihenden Biden durcfloffen, If bie Ebene 
öde und traurig. Kaum entfproßt hie und da ein Bradhaim dem 
dürren Tuſdoden, und nur einjefne Gruppen verbrannter Krüppel: 
mimofen unterbredien die traurige Ginförmigkeit der Gegend. Wegen 
den Auß ber Gebirge ju beiden Seiten hin wird fie indeß fruchtbarer, 
und dort ficht man in meiter Kerne bie und ba den weißen Kird: 
thurm eines Dörfdens aus dunkelgrünen Baummallen emporragen. 
Sehr argreifend und ermübend iſt der Ritt durch biefe Ebene. Heik, 
drennend ſcheßen die fentrechten Strahlen ber tropiſchen Sonne herab 
auf das unbeihügte Haupt des Reiſenden, und werden brennender von 
dem. trifien Kalktuf bed Bobens jurücgeworfen. Am unerträglichien 
ir dieß jurüdgemorfene Heiße Licht den Augen, die nirgends einen er: 
“midenden Rubepunft finden. Ich mar oft genothigt, fie eine Weite 
any zu ſchließen, um den unerträglihen Brennen für einen Augen: 
diid Linderung ju verihafen. Da, mo einer ber Heinen Bäde die 
Gbene durchſchneidet, erſcheint ſogleich eine jrifhere Gegetation, und 
an feinen Ufern ”ficht man bebaute Felder. Aber wenn aud das Waller 
diefer Büce dem nahen Boden Fruchtbarkeit gidt, fo If es doch nicht 


*) Eigentlich nur Firden, Billa, 


seeignet, den durch bie Hlya angeſachten und: lets: gufleigerten Daurfk 
des Relfenden zu Ifdien. Mer Arme erollat vor ſich einen Gtreifen 
frisch aruͤnenden Gebüfdes ; er naht: Mh ihm, und legt — o Freubei — 


die fryfallflarem Wellen eines Wädleins Hinburchhäpfen: Gr ſpringt 


vom. Pferde, ber milllommenen Labung zu genisfen — aber nur Tau 
warmes, ungsniefbaues Getränk deut ihm bie. ſchadenfrehhe Wise 
Seidſt fein Pferd verfhmäpt ſchnaudend und feine Mähne 
den ſchnoͤden Trant. ‘ 

Mitten_In ber weiten Gbene legt das Dori Ban; Sebaftian, wo 
wie eine kurje.Belt vermeitten. Dad, Häuschen. eines Indiers Hotundı 
Kühlung, ein Bad Pulgwe loſchte unfern berumemben Durſt. Weit 
umber jerftreut ſegen bie. ärmfichen Retzrhütten der Dörfuer, die mit 
unfäglicher Müge eine kärgtiche Erate dem bürten Baden. abgewinnen. 
Mitten unter den nirbrigen Hätten erthe di ſich lol, mit jmei Tpärmen 
orjiert, umgeben von- weiten Atrium, und den Pfarreis unb Com⸗ 
munalgebduden, eine ihöne aus Quadern erbaute Kirche, ein Dentnrat 
der. Größe der gehflfihen Sewait im diejem Bande: 

Cinige Stunden Ruhe unter dem galllichen Dach unjered braunen 
Wirthes hatten ums fehr erauict, und gefärft befliegen wir unfers 
Pferde wieder, umfern Weg fortjufegen. De mehr man- ſich Tehuacan 
nägert, bas auf einem terrafienförmig erhögten Theile der Ebene nahe 
am Fuße der öflliden Wergfeite gelegen iſt, defto mehr nimmt bie 
Beuchtbarteit des Bodens ju. Die Begetatlon wird itiſcher, kräftiger. 
Mehrere tleine Dörfer Ilegen am Weg, und oft leitet biefer jwifchen 
Herden blühenden Gefträuchrd bin. Die Felder in ber Nähe der Dörfer 
find durd viele einander in rechten Winkeln durdicmeidende - Feine 
Ganäle in Heine Parallelogramme jerihnltten. In den Eandien ſam ⸗ 
meit id das Regenwaſſer, bleibt in Ihnen flehen, und erhält ben 
Soden ſeucht. Mit Sonnenuntergang erreichten wir das niebliche 
Dörfden San Francieeo, Nur eine und eine halbe Legua von Tes 
huacan entiernt, liegt dieß von ber frifchefen Begetation umgebene 
Dertdien, von einem rafhen Ftüßchen durchtromt, am Auße bes for 
genannten Gerro Eolorade. Diejer iſollrte, weithin fihtbare Berg, 
deifen Zeldgruppen rother Breecien ihm ben Namen gaben, und natürs 
tie Parapets um die Platform auf feinem Gipfel bitden, ſpielt eine 
bedeutende Rolle in der Gefchichte des mericanifhen Befrelungsfrirges, 
Bald diente er ben Ropaliften, bad den Infurgenten ald Feitung. 

Unmittelbar am Dörfden besinnt man auf ſchlechtem fleinigem 
Wege die Terraffe zu erfteigen, auf der die Stadt Tehuacan de lad 
Granadas ſich erhebt. Wir waren fehr froh, als wir nad einem ers 
mübenden Ritte von achtzehn Leguas den Ort erreichten, wo ein 
jiemtich guter „Mejon“ uns im feine gaſtlichen Räume aufnahm. 


Ein Hr. Robert, der fürjlih aus Mauritius nad Arantreid 
jurüdtehrte, Hat an Hrn. Arago über bie Sternfhnuppen in der Nacht 
vom 15 auf den 14 November nachſtehende Beobachtungen gefchrieben, 
die er auf jener Inſel anſtellte. Man bemerkte in allen Teilen des 
Himmels, fo weit derſelde micht mit Worten bedeckt war namentlich 
gegen den Zenith. doc einige Grade fübmärtd, eine große Menge 
Sternfhnuppen, melde den Himmel in allen Richtungen durchzogen. 
Ihre Zaht war fo aroß, daß man fie unmöglid jühlen konnte. Gore 
Bahn mar mit gerade, tie die der gemöhntiden Sternſchnuppen. 
fondern fie befchrieben alle Arten von Eurven. Um 4 Uhr Morgens war 
dad Phänomen in feiner größten Stärte. Ginige Augenbiide vor dem 
Aufgange der Sonne fab man au noch Gternfhnuppen, doch in 
geringerer Menge. 
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Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtatt der J. ©. Cotta'ſchen Euhhandfung. 
Serantwortliher Redakteur Dr. Ed, Widenmann. 


Nr. 226. 





Das Ausland. 


ur Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittliben Lebens der Völker. 


14 August 1837. 





Die Ruinen von Sarai. 


An dem hoben, bald fhroffen, bald fanft abfallenden Sort, 
der fib längs der Afruba, einen Arm der Wolga, binziebt, ſtößt 
man auf merfwirdige Truͤmmer fteinerner Gebäude: fie beginnen 
an dem Dorfe Altubinsk und erftreden fih auf dem Kamme des 
Syrt bis zum Dorfe Priſchib. Anf einer Etrede von 7u Wer: 
ften, den Kruͤmmungen des Sprt nachgerechnet, finden fi Rui— 
nen bald in Menge, bald ſparſam, bald grof, bald Fein, überall 
aber Mauerreite aus Baditeinen, Thon und Kalk. Meiter bin 
von dem Dorfe Priſchib an ber die Stadt Zarew hinaus, trifft 
man fait dichtgebrängt 15 Werte weit Trümmer von bedeuten: 
der Größe: dieß find die Ruinen der Sradt Sarai, Reñdenz⸗ 
ftadt der Khane der goldenen Horde. Die Gegend bildet bier 
ein ziemlich hochgelegenes Thal, das von vier Fluͤßchen bewaſſert 
ift, welche ſich imodie Aftuba eraiehen. Gegen Orten uberragt 
das Thal der ziemlich hohe und teile Errt, gegen Werten dehnt 
fih das mit Seen, Baͤchen, Wieſen und Wäldern beitere Aruba: 
thal aus. Die Trimmerbaufen der geritörten Gebaͤude find im 
Thal, an den Vorberaen des Syrt, und anf dem Sort jelbit 
verftreut, laum läßt ich eine Regelmaͤßigkeit in der Anlage der 
ebemaligen Straßen bemerken, und diefe zeigt ſich erſt einigermaßen 
an dem Zuderice und gegen die Stele bin, wo die jeBige Stadt 
Sarem liegt. Hier find die Truͤmmer baufiger, und bier befand 
fih mahriheintih der Mittelpunft der Stadt; eine Mafe Ge: 
bäude erſtrect ſich längs der Kalguta nah dem Sort bin, auf 
dem Sprt jelbit und rechts von demielben. Am Ende des Thals 


gegen das Flüßchen Zarewta und das Dorf Priſchib zu werden, 


die Trümmer feltener, die Gebäude und die Gärten weitläufiger, 

Nicht weit von Priſchib, an dem Heinen ſogenaunten Maul: 
beerbache ſtand ein 20 Klafter langes und eben fo breites Ge: 
baͤude mit Nebengebäuben, auf einer Anböbe in einer entzuden: 
den Lage. Gegen Süden und Norden fließen Bäche, aus dem 
leptern war ein Ganal in den Garten geleitet, und ein Graben 
umgab das Hauptgebaͤude, weldes 10 Alafter breit und Su 
Klafter lang war; an den Eden in ber Näbe des Gebäudes 
waren tiefe Baflins ausgegraben, die aus dem Graben mir Waffer 
gefällt wurden, Allem Anſchein nah war dieß ein Luſtſchloß 


auferbalb der Stadt. Am Flüßchen Kalguta find die Trümmer 
dichtgebrängt und weitläufig; bie Gemwäffer des Flüßchens, die 
über Saudboden hiulaufen, geben dem Thal eine üppige Fruct- 
barkeit. Gegen die Stadt Iarem zu werden die Trümmer 
immer häufiger, und die Stadt felbft ficht auf Trümmern, 
welche überall in Höfen und Gärten erfreut find. An den 
noch vorbandenen Zuubamenten erlennt man die Straßen, von 
denen Mile und Candle durchſchnitten werden. In einigen 
Ruinen find unterirdiſche Gänge noch ganz erbalten, an andern 
bemerkt man eine Art von Befeſtigung. Doch bat die Hand 
der Zeit die Anlage der Gebaube verwiſcht. 

Don der Stadt Zarew an erftredt ſich drei Werſie weit 
eine grüne Wieſe; in einer Schlucht, welche den Syrt von 
Diten nah Weiten durdichneider, Acht aus der Steppe ber 
das Fluͤßchen Zarewla. An diefem it ein jteinerner Damm, der 
das Waſſer zurüdbielt, und lints nah dem Thal, wo gleichfalls 
weitlänfige Trümmer einer einjtmaligen Stadt liegen, in Ganäle 
leitete, noch ganz erbalten und zeugt von Kenntniß ber 
Mechanik. Vom Flüßchen Zarewla an beginnt wieder ein hober 
Ent, der oben eine Race, weite Ebene bilder, die gegen bie 
Altuba bin steil abfällt. Hier fand der Palaft des Abans, den 
aber die Zeit gleichfalls wicht veribont bat. Die Tummer find 
febr bedeutend. In der Mitte eines auf allen Seiten 80 Klafter 
langen Hofs ſtebt ein Palaſt, der auf den Seiten 50 Klafter 
laug und auf drei Seiten von Gebäuden umgeben ift; vorn mar 
das Thor umd eine diinne Mauer mit einer Säulengalerie: 
binten in einer Entfernung von 200 Klaftern fieht man Gebäude 
fteben, die wabriheinlich fir die Diener des Khans beſtimmt 
waren, Die Ausſicht von diefem Palajt aus war in der That 
foniglib: gegen Oſten die Steppe, aber nicht eine unfruchtbare, 
gegen Norden und Welten unabſehbare Wiefen, im Herbſt mit 
Waſſer bedett, Sommers aber in üppiger Vegetationspradt ; 
unter dem Sort die Altuba, vorn und binter berfelben weite 
Scen, und in der Ferne grünende Wälder, die deu Horizont 
ſchließen. Gegen Norden unter dem Sort winder fi die 
Zarewla bin, aus der die Eandle fih mit Waſſer füllten, auf 
dem Sprt fanden practvolle Gebäude, und im Thale die reiche 
blübende Stadt. Gewiß it mau freilich wicht, ob bier ber 
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Palait des Khans ſtand, allein die herrliche Lage, die koſtbaren, 
Raummterialien, die golteren Geraͤthſchaften auf die man fieh, 
der Marmor u. dgl. deuten darauf bin, 

Man fand in den Trümmern goldene Ringe und anderes 
Geihmeide aus reinem arabiſchem Gold, Säulen, Karniefe, Va: 
luſtraden, Fenjterftöde mit verfhiedenen Skulpturen, als Dra: 
chenſchweifen u. dgl., ferner Tifhblätter und Fußböden, meijt 
aus weißem, doch auch aus vielfarbigem Marmor; eine in einem 
Hintergebaͤude des fhanifhen Palaftes aufgefundene Marmor: 
platte mit einem eingebanenen Kreuze ift eine biftorifche Merk: 
wuͤrdigkeit. Perlen follen fi im bedeutender Menge, doch meiſt 
von geringer Güte gefunden haben. Münzen von Gold, Silber 
und Aupfer, namentlich Feine mit tatarifbem Stempel find 
zahlreich; auch fand man ruffifhe Münzen, aber mit tatarifchem 
‚Stempel, die alio wabriheinlih zur Pezablung des Tribute 
dahin arfommen waren. Partifanen, Lanzen, Säbel, Dolce 
Flinten- und Pirolenläufe find nicht felren ; eine vom Roſt ſchon ſehr 
zerfreſſene, ftählerne Partifane hatte noch fo viel Reitigfeit und 
Schärfe, def man gewoͤhnliches Eiien wie Holz damit hobeln 
fonnte. 

Nabe an der Aruba, aber nicht an ihren Ufern, "wie Ka: 
ramſin fagt, fand Sarai, die berühmte, große und blühende 
Stadt. Hier herrſchte Lurus und Ueberfluß, bieher brachte man 
unermehlihe Echäße aus den Ländern des Oftens und Weitens, 
die von den Tatarem verwürtet, verbrannt umd mit Blut über: 
ftrömt wurden. Hier in blühenden Gärten, zwiſchen Scen, 
Biden und üppigen Wiefen ging der wilde Tatar in Echwel: 
gerei und Genufifucht unter; bier krochen vor ibme die knech— 
tiſchen Aironenträger Rußlands. Aber es fam die Stunde des 
Schickſals, der Sturm des Kampfes brach los, wälzte ſich über 
das einjt fo tippige Sarai, und vernictete Alles; das Feuer 
verschrte, was es nur immer verzehren fonnte, denn in den 
Ruinen finder ſich durchaus nichts von Holz; das Land umher 
verödere, lange fanden noch die Mauern der üppigen Gemäder, 
aber die Sand der Feir laſtete ſchwer auf ihnen und verwan: 
delte fie in unförmlihe Bacſteinhaufen, die von wilden Gras 
uͤberwuchert find; jest hauſen bier Schlangen, und die Steppen⸗ 
ftürme verwehen den Staub. Aber trotz der Zerſtoͤrung iſt der 
Ort noch in bohem Grade intereffant, und obwobl viele Koſtbar— 
feiten aus den Nuinen entwendet wurden, finder fih doch gewiß 
noch mandes Werthvolle und biftoriich Merkwürdige: viele Trüm— 
mer find noc nicht aufgegraben ; bäufig finden die Landesbewoh— 
ner Koftbarleiten, wenn fie Bacſteine aus den Mauern brechen, 
aber in die Tiefe der Muinen ift man noch nicht eingedrungen. 
Um fi auf eine gehörige Weile zu verfibern, mas fih Merk: 
wirbiges von diefem alten Wohnſitz der goldenen Horde erwar⸗ 
ten läßt, dazu find größere Mitrel mötbia, als fie Privatperfo: 
nen zu Geber iteben. 

Von dem Dorfe Kolobolichtichina und Subomwfa bis zu dem 
Dorfe Katajewka, welches an der Gränze des aſtrachaniſchen 
Gouvernements ftebt, finden ſich auf einer Strede von 70 Wer: 
ften wenige Ruinen und noch feltener welche von Vedeutung; 
wahrſcheinlich ſtanden bier Landhaͤuſer der Tataren. Gegen Dften 
in der Steppe finden ſich faſt allenthalten den Ruinen gegen: 


über Kurgans oder Erdhügel, die mehr oder minder arof, aber 
noch nicht aufgegraben find. *) Wielleicht find es Bräter, tenn 
Fegrabnifpläße finden ſich nirgends. 


CE onstantine 
(Kortfebung.) . 


Gegen Ende Februars kam der neue Gouverneur, General 
Berthezene, nad Algier, und fand, da mehrere Ermordungen 
ſelbſt in der Nabe von Algier vorfielen, für nötbig, einen Zug 
durd die Ebene zu machen, der auf feinen Mideritand ftief, 
und darum als ſehr günitig für die Herrſchaft der Franzoſen 
betrachtet wurde, Bertbezene follte indeß aus feinen Träumen 
von Sicherheit und Ruhe bald aufgeſchreckt werden. Die Lage 
des von Glauzel ernannten Ber’s in Medeab murde von Tag 
zu Tag bedenfliher, und es fam bald fo weit, daß er ſich nicht 
mebr vor die Thore der Stadt hinaus gerraute, Der Sohn des 
vertriebenen Bey's fammelte die feinem Vater unterworfen ae 
weinen Stämme, bemäctigte fi im kurzer Zeit des ganzen 
umliegenden Xandes, und Aänajtigte den armen VBen-DOmar ber 
geftalt, daß er dringend nah Algier um Unterſtützung ſchrieb, 
indem nur eine franzöflihe Truppenmact ibn aus feiner ges 
faͤhrlichen Lage befreien fonne. Berthezene erkannte, daß bier 
feine Zeit zu verlieren fen, und marfcirte am 25 Junius mit 
6000 Mann Infanterie ab, und überihrirt am 28 den Pafı 
von Teniah, wo er ein Bataillon ſtehen lieh, um fich feinen 
Ruͤchzug nah Algier zu fibern. Bis bieher batte ſich Alles 
rubig gezeigt: die Häuptlinge der Arabertämme, durch deren 
Gebiet fein Weg ging, kamen ibm mit Betheuerungen ihrer 
Unterwürfigkeit und Treue entgegen, augenſcheinlich aber nur, um 
Zeit zu gewinnen, und ibn in eine falle Gicherbeit zu wiegen, 
wie er in kurzem erfahren follte. Saum war er in die Ebene 
binab getommen, fo zeigten ſich feindlihe Schaaren, und als er 
in Medeah febr unkluger Weile zwei Tage unthätig zugebracht 
batte, bäufte ſich die Zahl der Keinde, gegen die Berthezene 


*) Im vorigen Jahre wurden einige diefer Kurgane auf Befehl 
und Koften der Regierung und unter Aufficht eines Hrn. Ro: 
buſchtin, Directors der Unterrichtdanftalten im Gouvermemgnt 
Aſtrachan aufgegraben, namentlich bei dem Dorfe Selitrenno 80 
Werfte von Aftradan, an der Wolga aufwärts am Ufer der 
Aftuda. Man fies an mehr als 20 Orten auf Mauern, die 
aus vierefigen, mit Kat eng verbuntenen Gteinptatten aufge: 
führt waren; arm manden Stelten fand man ähnlide mit folden 
Platten audgelegte Fußböden, jum deutlichen Merweife, dad hier 
einerne Gebäude geftanden hatten. In dem Boden fand man 
einige füberne und fupferne Münzen; ein Bruchftüd einsr Innern 
aus Yebranntem Thon aufgefüprten Mauer mit mofaitartigen 
Verzierungen von verfhledenen Farben, verfteinerte Mufheln, 
Knochen, Marmorftüce, die wahrſcheintich ju Häuferverzierungen 
angeldendet worden waren, und Gefaͤhe oder Urnen mit Afdıe, 
die jede im Erbe verwandelt war. Am Flüßchen Aſchaluta, 
9 Wert oberhatb Selltrenno, fand man einen alten Begräbniß: 
piad, wo fi aber beim Ausgraden eined Sfeletts weder ein 
Beben Kleldung, noch ein metallenes Geräthe zeigte, und ber 
Sarg felbft war ganz verfauft. Hr. Rybuſchtin wollte aus feinen 
bei Selitrenno gemachten Entdeckungen fließen, bafı das alte 
Saral dort gelegen habe, : 
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endlich auszog, und nad dem Bulletinausdruc einen unzweifel⸗ 
haften Sieg erfocht, d. h. die Araber mwichen, wo die Frauzoſen 
in Maffe angriffen, und fobald diefe fi wieder zurückzogen, 
wurden fie von bem nacziebenden Feinde genet und beunrubigt. 
Kun mußte ein Entibluß gefaßt werden, und die Truppen ent: 
weder ganz aus Medeah abmarfchiren, oder auf mehrere Wochen 
dafelbit verweilen, um bie ummwohnenden Stämme zu übermälti: 
gen. Mangel an Lebensmitteln entſchied fürs erfte, und fobald 
dich bekannt wurde, erflärte der Bey und die vornehmiten @in: 
mwohner, aus Furcht vor der Mache ihrer Landsleute, daß fie die 
abziebenden Truppen begleiten würden. Am 2 Julius mard 
der Ruͤctzug angetreten, unter fteten, zum Theil ſehr ungüniti- 
gen Gefechten, wo mehrmals ganze Baraillone in wildem Schrecken 
ſich auflösten, und nur mir Mühe wieder gefammelt werden 
fonnten; unabläffig verfolgt, und in der That geichlagen, lanaten 
die Franzoſen am 5 wieder in Algier an, Der Glaube an ihre 
Ueberlegenheit war vernichtet, ein allgemeiner Aufitand der be: 
nahbarten Stämme erfolgte, fogar in der naͤchſten Umgebung 
Algierd mar oft feine Sicherheit, und nur der Umftand, daß 
die Stämme, weil fie nur ſchwach mit Lebensmitteln und Munition 
verfeben waren, nicht lange beifammen bleiben fonnten, rettete die 
Frangofen , denen eim verlängerter Feldzug unfeblbar hätte ver: 
derblich werden müfen, um fo mehr, da fie durch Krankheiten 
empfindlich lirten. Die Araber fühlten zwar wobl, daß fie die 
Franzoſen nicht fo leicht aus Algier vertreiben fönnten, bielten 
fih aber für ftarf genug, um ſich außerhalb des von ibmen be: 
festen Strichs mit Erfolg gegen jeden Angriff vertbeidigen zu 
fonnen, Um einigermaßen Nube vor ihnen zu baben, wandte 
fih Berthezene an einen Marabut vongrofem Einfluß aus der maͤch⸗ 
tigen Familie der Marabuts von Koleab, und diefer verpflichtete 
ſich gegen die jährlibe Summe von 70,000 Franken, feine Lands: 
leute zur Rube anzubalten, was ibm au fo gut gelang, daß 
gegen Ende Auguſts fein Feind mehr zu ſehen war, und die 
Franzoſen wieder reichlider als je Mir Lebensmitteln verforgt 
wurden. Diefer Friede dauerte die ganze ubrige Zeit der Ver: 
waltung General Verthezene's hindurch, die freilich ſchon im 
December desfelben Jabres 1531 ein Ende nabm, wo er durch 
Savarp, Herzog von Rovigo, eriegt wurde, 

Diefer wich bald von einem zwar nicht alangenden, aber für 
die Wobifabrt der Golonie gewih erſprießlichen Spitem ab. Der 
ehemalige Ben ron Titeri, Du Mezrag, batte bald nach der 
Eroberung Algiers durch die Franzofen fih zum Dev erflärt, 
und Ahmet Ben von Conftantine aufgefordert, feine Oberberr: 
ſchaft anzuerkennen; dieſer ertbeilte eine folge Antwort, fuchre 
ſich aber doch in Verfaſſung zu feßen, etwaigen weitern Anfor: 
derungen mit Kraft begegnen zu fönnen, ſetzte Karbat:ben: 
Enid, einen mächtigen Scheitb der Araber in der Wuͤſte ab, 
weil er ibm Mißtrauen einflöhte, und ernannte an deſſen Stelle 
einen feiner Obeime, Farhat, dem die meiſten der ibm früber 
unterworfenen Stämme treu blieben, gab ſich nicht fiir befiegt, 
und fuchte Achmed Vep überall Feinde zu erwecken, da er jedoch 
nichts gegen ibn ausrichten Eonnte, wandte er fih an die Fran: 
zoſen, und forderte Savarv auf, einen Zug nah Gonftantine zu 


unternehmen, wobei er ihn duch ſaͤmmtliche arabifhe Stämme 


unter feinen Pefeblen zu unterftügen verfprab. Emarp er: 
theilte den Abgeſandten eine ausmeihende Antwort, entließ fie 
aber reichlich befhenft. Ungludlicherweife wurden fie noch an 
bem Tage ibrer Abreife nicht weit von der Maifon carrde auf 
dem Gebiete des Stammes Uffiab angegriffen und ihrer Koftbar- 
keiten beraubt. Ohne zu unterſuchen, wer bie Schuldigen fepen, 
ſchickte Savarp bei Nacht eine Truppenabtheilung aus, ließ bie 
Dörfer dieſes und noch eines andern Stammes umzingeln, alles 
Männer, Weiber und Kinder niedermereln und den ‚gefange- 
nen Scheilh, Rebbia, obwohl ſich feine Unſchuld berausftellte, in 
Algier hinrichten. 

Diele Gräueltbat hatte einen allgemeinen Aufitand der um: 
wobnenden Stämme zur Folge, der im September desfelben 
Jabres 1832, vier Monate nach jenem Vorfall, in belle Flam: 
men ausbrab. Dießmal gelang es, die Araber völlig aus dem 
Felde zu ſchlagen; itatt aber jest zu einem gerechtern Spiteme 
zurückzulehren und dadurch die Araber am fich zu ſeſſeln, legte 
er nicht nur den Bewohnern von Belidab und Goleab, obwohl 
diefe nur einen febr geringen Antheil an dem Aufitand genom— 
men batten, eine Gontribution von einer Million Franken auf, 
fondern ließ auch zwei Haiden der Umgegend, die man ibm als 
Hauptanſtifter des Aufitands bezeichnet batte, unter Verſprechen 
fibern Geleits nach Algier vorfordern, dort aber alsbald ing 
Gefangniß werfen und binrichten — eine That, welche die Araber 
alsbald wieder von den Märlten vericheuchte, wodurch bie Fran: 
zoſen in bittern Mangel gerietben. Grit nach Savarv's Abreife 
gelang es, fie wieder in größerer 3abl dahin zurudyubringen. 

General Votrol, der proviforifh an Savarp's Stelle trat, 
teßte vor allem deſſen Anitalten zur Sicherung der Ebene um 
Algier durch Anlequng von Strafen und Errictung von be: 
feftigten Lagern und einer Meibe von Blodhäufern fort, fo daf 
man bald eine ziemliche Strede weit einer binreibenden Sicherbeit 
genoß. Einige an verbündeten Stämmen begangene Raͤubereien 
wurden beitraft und aus der gemonnenen Beute die Beraubten ent- 
ſchadigt. Dieß Verfahren und die Einſetzung angefebener Männer zu 
Kaiden der benachbarten Diftricte führte allmaͤhlich Ruhe, Ordnung 
und Vertrauen zuruck. Freilich durfte man feineswegs müßig 
feon. Der den Franzofen fehr ergebene Kaid der Beni Abalil, 
welcher die Polizei auf dem Marfte von Buffarif, den immer 
noch feine Curopäer befuchen durften, bandhabte, wurde von 
feindlichen Wrabern bald nah feinem Amtsantrirt ermordet, 
worauf man im Gebiete der Hadſchuten, welchem Stamm bie 
Mörder vermuthlich angebörten, zu fengen und zu brennen au: 
fing, was den Stamm erbitterte, ohne die Schuldigen zu tref: 
fen. Im Mai des Jahres 1853 wurde endlich in Folge neuer 
Raͤubereien ein Zug aegen die Hadſchuten unternommen, wobei 
die verbünderen Stämme mitwirften, und die erjtern allmäblich zu 
Unterwerfung und zum Frieden nmötbigten. Dieſer wurde auch 
gebalten, fo lange Voirol anweſend war, der einzige franzoͤſiſche 
Gommandant, den die Araber mit Trauer fih entfernen faben. 

Auch Drouet d'Erlon erbielt fo ziemlich die Ruhe aufrecht, 
doch brach mir den Hadſchuten der Krieg von neuem aus. Die- 
fer Kampf wäre indeß zwar unbequem, doc unbedeutend gewe: 
fen, wenn nit inzwiſchen die Angelegenheiten der weltlichen 
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Provinz eine nicht geahnete Webeutung gewonnen hätten. In 
der Ebene von Metitfcbad hatten fich die Franzoſen ziemlich be: 
feftigt, aber-uber Die Ebene hinaus eritredte fid ihre Macht nicht, 
und wenn gleich neuerdings in Medeab- ein durch fie oder we: 
uigftens unter ibrem Einfuß ernannter Kaid ſich befand, fo 
wurde die arme Stadt doch wegen ibrer gezeigten Anbänglic: 
feit an die Frauzoſen io geänftigt, daß fie im J. 1855 mit dem 
aufftrebenden Abd:elsKader in Unterhandlung trat, und als Graf 
Drouet d’Erlon deßhalb ein drebendes Schreiben an fie ablandte, 
antwortete fie furgweg, „ſie wuͤnſchte eine geregelte Negierung 
wieder beraeftellt zu feben, und bätte feit vier Jahren defhalb 
den Arangofen vergeblich Vorſchlage gemacht, darum fuchte fie 
jept anderswo Hülfe, indem die Krangofen ibr diefelbe werwei: 
gert hätten.” 

So weit hatten es alſo nach fünf Jabren die Franzoſen ge: 
bracht, daß eine nicht 20 Stunden von Algier entfernte Stadt 
fi in Die Arme eines einbeimifchen Fürften warf, den fie felbit 
groß gezogen batten. 

(Sortfecung foigt.) 


Das Schläachtergewerbe in Paris, 

Dir Schuächterei won Paris dudet ohne Imeifel einen ber wid: 
figflen Handeldjmeige der Haupiftabt. Wie alle Gewerbe, weicht ſich 
mit Rahrungsmittein beihräftigen, iſt au dieſes durch eine Malle 
abminiftrativer Maßregeln georbnet worden, bie, wenn man fie auch 
nit immer ſchlecht nennen fonnte, dennoch .faft fletd Das Gepräge 
eines fehr ärgertichen fisealifhen Seiſtes trugen. Die Schlädhterei von 
Varis wurde erſt fpat — unter Heinrich IH, im Jahr 1307 — durch 
Watente jünftig erflärt. Allein die neue Zunft, weiche 41 Flelſchdante 
zählte, begriff ungefähr ein Biertheil der ganzen Schlächterei, denn «4 
gab im Ganzen 154 Meifhbinfe. Die Bereinigung der nictjünftigen 
Mevger mis den jünftigen erfolgte erft im Jahr 1655. Die Aunahme 
ber Bevölkerung in der Hauptfladt im Irten Jahrhundert madıte eine 
Sermehrung der Fleiſchdänke nöthia. jo dab man im Anfange dei 
ı@ten Jahrhunderts deren 507 jühlte, wovon 97 auf dem finfen Ufer 
ber Beine. Die Zahl der Jieiſchdaͤnke war größer als bie ber Menger, 
und an der Bant haftete das Privitegium des Fleiſchverkauſes. Um 
nun ju verhüten, daß bie Figenthämer ıener Jieiſchdanke keinen Mik: 
braud mit ihrem Wrivieglun trieden, indem fie von ben Metzgern 
einen ju boben Zins ferberten, mußten die undefegten Zleifybänte 
jährlich; verfleigert werden. Der Mietbjind beitrug damals nidt mehr 
ale ı6 2iores, wurde aber nach und nad bis auf 100 Aranten in 
die Höhe getrieben. Aller Vorſichtsmaßregetn ungeachtet verinietheten 
nboch mehrere Eigenthümer ihre Fleiihbänte bis zu 900 Franken, eine 
für iene Zeiten übertriebene Summe, befonders wenn man bebentt, 
baf ber preis eines Maſtochſen. der 100 Pfund Zaig und 890 Pfund 
Beil gar, im Jahr 1710 nice mehr ale 120 Pieres Tourneis 
war 

Die Schtachterei von Parle biied bis jur Revotutien von 1789 
in bieier Verfaffung. dann murde eine allgemeine Gemwerbefreiheit wer: 
künder, Damals ahtte man 250 Diesger, weiche 507 Jleiſchdänke 
inne hatten. Nach Berlauf einer kurzen Zeit gad «6 edoch weder 
Pieyger noch Fleifhbänte mehr; man verfaufte Das Zeil In den 


Strafen, Keuern unb bäden, und die verderdlichſte Unordnung begann 
in biefem Bandei eimjumifen. Das Deeret vom Sendemiaire im 
Jahr XI Melite das Ennbitar für die Schlächterei mieder her, und 
ſchaffte die auffatendften Mitbrauche ad. Wer ſich als Mehger etnpliren 
wollte, mußte 1000 bie 5000 Aranten Eaution flellen, und die Ber 
wiligung des Polijeipräfteten haben. lingefähr 506 Meüger hatten 
diefe Bedingungen erfüllt, «ine Zahl, die man jedoch zu hoc fand, 
und durch Deeret vom 8 Zebruar 1811 die auf 500 herabſetzte bie 
iiberftäffigen Fleifgbänte murden den Gigenthümern abgelödt. Nädy 
biefen Befimmungen warb bie Schlachterei in Paris von ı811 bis 
1824 betrieben, 1,800,606 Zr. waren ju Abldjung ber Zleiicht.infe 
aufgemwendet, und bie Zahl ber Metzger bie auf 570 herabgebradht 
worden. als die Orbonnan; vom Jahr 162% bie ganze für biefen Br: 
mwerbsjweig biäher beflandene Pegisiation aufbod, und eine undeftimmte 
Germehrung ber Fleiſchdaͤnke geftattete. Eogieid wurden beren 142 
neue errichtet, eine Zahl, weiche binreichte, mehr als 100 Fleiſcher an 
ben Bettelftad ju dringen, umd ben Werth dar Fleiſchdaͤnte, die bisher 
im Durchſchnitte ju 25,000 It. verkauft worden wären, bis auf faft 
Nichte herabjubringen. Die Schtachterzunſt ertitt mithin einen Gerluft 
von 8 bie s Millionen. Im Jahr 1649 änberte Hr. be la Bour: 
donnave den Stand der Dinge abermalt. Die Wiehhändfer aus der 
Normandie, die da geglaubt hatte, je mehr es Mesger gebe, ju um 
io dohern Preifen würden fie au ihr Schlachtr ieh anbringen, fahen 
fi geta uſcht, und waren fehr unzufrieden mit ben Ergebniſſen, welche 
diegOrdonnan, von 1825 für fie gehabt hatte; fie erhielten nun bie 
von 1829, nad welcher die dermalige Verfaſſung des Meigergemerbre 
in Maris georbnet If. 

Bierhundert Metzaer dürfen ihr Gewerbe in Paris betreiben, und 
die Zahl der Zleifhbinte ift mitteilt MbLöfung auf dieſelde Anzahl herats 
geiret worden. Um Mepger ju fepn, muß eine Bemwilligung bed Po: 
ligelpräfecten beigebradt und eine Caution von 5000 Fr. geftellt werben, 
Die Interefien diefer Cautionen werden verwendet: 1) ju Ablöfung 
von Zielihhänfen; 2) zu Unterhaltung des Epnbifats; 3) jit Beflreie 
tung der Nußgaden für den Dienft in den Schlachthäuſern. und &) ju 
Penfionen und Unterftügungen für alte Megger und bei dem Sewerte 
angefleiiter Perfonen. Dad Sondikat der Schlänterei if mieder her; 
geflelit; jede Banf, in weicher während brei aufeinanderfoigenden Tagen 
kein Fleiſch zum Werfaufe vorräthig if, wird auf (ehe Monate gr: 
ſchloſſen. Unter Androgung gleicher Gtrafe If den Metzgern verboten, 
andberewo als auf den hieju deflimmten Märkten Schlachteheh zu 
tauden. Ken Stüd Bieh darf ohne Beſchelnigung des Anktauies auf 
einem folden Märkte nad Paris eingebradht werben. Dae für die 
Gonfumtion von Paris beflimmte Schlachtvleh darf nirgends anders 
als in den Öffentlichen Schlachthäuſern geſchlachtet werden. Der Der 
kauf von bereits gefchlachtefem und ausgehadtem Vieh an Mecoer if 
ebenfalld verboten: da man jebod fand, daß mehr alt 200 Menger 
aenöthigt ſeya würden, ihre Bänfe zu fliehen, wenn man ihnen ver 
bieten wollte, das zu Ihrem Debit nöthige Fleiſch einzufaufen, fo har 
man dieſes Verbot fliltichmeigend jurüdgenommen,. Die Zahl ber jur 
Zeit ber Orbonnan; von 1829 offenen Bänfe war 5123 durch wei 
Abldfungen wurde biefeide bis auf 500 berabgeiegt, ba aber eitdem 
die Beihränfung der Zahl ber Aleifhbänfe neuerdings ı7 Frage arflett 
morden IN, fo har man die Ablöfungen eingeftellt. 

Eu folgt.) 
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Portugirfifche Lebensbilder. 
Wolfsjagd. 


Große Jagden, an denen viele Liebhaber Theil nehmen 
fönnten, gibt ee bier, mit Ausnahme der Treibiagen auf Wölfe, 
gar nicht, und amwar aus dem fo fehr einleuchtenden Grunde, 
weil es nichts zu jagen gibt, und dieſes ift unftreitig auch die 
Urſache, daß es bier zu Lande meniger Jagdliebhaber gibt wie 
in andern Ländern. Diefer Molfstreibiagen, montarias, foll 
bier mur eine kurze Erwähnung geiheben: fie werden ge: 
mwöhnlich nur dann erit und zwar einzig in den Gebirgsgegenden 
“auf Befehl der Municipal-Kammern oder eines Jaͤgermeiſters, 
monteiro, unternommen, mern die Mölfe fo zablreih und frech 
werden, daß fie in die Dörfer fommen, und die Schafe und 
Ziegen ben Bauern aus den Ställen holen, denn die Monteirog, 
denen ihre Stellen nichts weiter einbringen, als daß fie einiger 
Privilegien genoſſen, die gegenwärtig durchgaͤngig aufgehoben 
find, übrigens aud weder Jäger noch Jagdliebhaber find, be: 
himmerten fib menig darum, ob die Mölfe Schaden thaten, 
und den MunicipalKammern mar auch wenig an der Aus- 
rottung der Wölfe gelegen, da fie vermöge dei Geſetzes die 
Verfiihtung batten, für jeden erlegten Wolf, von dem das Fell 
überbracht wurde, 48500 Reis (etwa 15 fl.) dem Ueberbringer zu begab: 
lien, melde feine Kammer mit Vergnügen bergab. Der Mlagen 
mußten alfe immer erjt viele einlaufen, bevor man fich ent: 
(ließen konnte, eine Montaria zu balten, und dariiber ver: 
gingen oft mehrere Jahre. Daß darauf ſolche Treibiagden felten 
ein gluͤckliches Mefultat lieferten, dafılr murde ebenfalls ſchon 
‚gehörig aeforgt, denn es mar ſchon genug, daß man nur die 
Befehle zum Treiben gab, und fib dann nicht um die Aus— 
- führung befümmerte, nm dieſes ganze Unternehmen fruchtlos 
su mahen. Alle Gemeinden der Nachbarſchaft, mo bie Mon: 
taria gehalten werben follte, wurden dazu aufgeboten mit Flinten 
oder Stöden zu erfheinen. Die Schüsen beorberte man nad der 
einen Seite eines Berges, die Treiber nach der andern, gleich 
viel wo ber Wind berfam, und nun machten die Treiber einen 
folden tollen Laͤrm, daß alle Wölfe auf eine Stunde Wegs weit 
ſchon flüchtig wurden, indem fie eben-fo ſchlan und liſtig wir 


-die Fuchſe find, 


Berge und enge Tbäler find bier alle mit 
mannshobem, oft fehr dihtem Strauchwert von Heidelraut, Eiften, 
Morthen, Lavendel, Rosmarin, Erbbeerfträucen u, f. w. bewachſen, 
worin ſich die Wölfe aufzuhalten und auch ibre Jungen zu werfen 
pflegen. Diefe von den Treibern durchbrechen zu laffen, ben Schüßen 
entgegen, geſchieht dann gewöhnlich in der aröften Unordnung, 
und nur ein böcft feltener Iufall muß zu Hülfe fommen, wenn 
in einem folben Jagen einmal ein Wolferlegt wird, 3. ®, wenn 
ein Wolf aus Liebe zu feinen Jungen zu fpät die Flucht ergreift 
und den Schuͤtzen nun nicht mehr ausmweihen kann. Nicht fel- 
ten fallen bei dieſen Montarias Händel und lUinglüd vor, denn 
die verichiedenen Gemeinden, die bier zufammenfommen, haben 
oft alte Scharten auszuwezen; ber Weinſchlaͤuche, die unter ben 
Rauern in Umlauf fommen, find nicht wenige, die Köpfe wer: 
den erbißt, und da man den Zweck bes Zuſammenlemmens fehr 
bald aus den Augen verliert, und das Ganze ald eine Funccao 
(Keit) betrachtet, fo werden ftatt der Wölfe oft Menſchen ge: 
ſchoſſen, jene aber erhalten eine Freipoſt. Die Matheöberren und 
der Monteiro, welde an der Spike diefer Unternehmung fteben 
und dazu ihre Rreunde eingeladen haben, von denen die wenig: 
ften je ein Gewehr losgeſchoſſen, lagern fi dann auch an einen 
fhattigen Ort und ſchmauſen, um was ed ihnen mehr zu tbun 
ift, als um einen Wolf zu ſchießen, und wenn bie Abendküble 
berbeifömmt, beiteigt man die Roſſe und Maulthiere, die uͤbri⸗ 
gens die Zeit über faſten mußten, und reitetmach Haufe, bödft 
vergnuͤgt, dab auch die e Arbeit überftanden ift, denn alles it 
bei diefen Leuten Arbeit, ſelbſt ein Schmaus, wenn er micht 
mit der gehörigen Bequemlichkeit genoffen werben fan. — Die 
Wölfe pflegen in ten Eebirgsgegenden nicht nur bei Nacht auf 
Raub auszugeben, fondern am Tage und befonders an trüben 
und regnichten Tagen, denn der Sonnenbise find fie eben nicht 
gewogen, es müßte fie denn der Hunger dazu zwingen. Des 
Nachts finden fie überbanpt auch weniger Nahrung, meil die 
Ziegenheerden, die in den Gebirgsgegenden den Hauptreich— 
thum der Bauern andmachen, des Nachts in verſchloſſene Ställe 
eingetrieben werden, fo wie auch bie Schafe, deren ‚aber weit 
weniger find; fie fommen dann zwar oft vor die Ställe, 
ermifhen auch wohl bie und da vor den Thüren ein Lamm 
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ober ein Kerlel, was ſich im das weite Ekrafenlager gebeiter, 
allein der Hauptraub mirb meiliens am Tage unter den wohlcenaͤhr⸗ 
ten Heerden begangen, wenn b’e'e mit Anbruch des Tags von eini: 
gen Anaten und Mädchen in bie bufdigen Terge mit den wohl: 
riecbenden Aräutern getrieben werben, begleitet von trägen, aber 
dennoch wacfamen Wolfshunden. Diefe einen barfüßigen Hirten 
mit fefrgebundenen langhaarigen Ziegenfellen auf beiden Schenteln 
bis an ben Leib herauf und die Aniee hinunter, fo wie die Mad: 
den mit einem Schurze ‚von demfelben Stoffe, unter welchem 
oft nur das nadte Fein zum Vorſchein kommt, fehen völlig aus 
wie junge Satorn, beſorders wenn man fie in der Kerne auf 
einem Felſen ſtehen feht und auf der meitihallenden zweitöni: 
gen Mufcel blafen hört, teils um ibre Heerden in den Ge: 
buſchen zufammen zu halten, theils auch mm die Wölfe fern zu 
balten. Ihre Wolfsbunde, eine ziemlich große, langhaarige Dince, 
ahnlich den Neufundländern, weiß und ſchwarz gefledt, lagern 
meiftens gan, faul und im ziemlicher Entfernung von ibnen 
aufAnböben und an den Außerften Enden der weidenden Heerde, 
fo daß fie einen meiten Gefichtötreis um fi berum haben, 
So anſcheinend faul, wie fie fi ſtellen, fo wittern fie dennoch 
gleich die Annäherung eines Wolfe, aud die Ziegen geratben 
in Anaft und Schreden, denn der Wolf ſchleicht fich fo langſam 
und fo verborgen berbei, wie der Fuchs zu einem Huͤhnerſtall, 
und gewinnt er darauf nicht durch einen berahaften Anlauf eine 
Beute, fo muß er unverrichteter Sache wieder abziehen, denn 
die Ziegen, leichtfähiger wie der Wolf, rennen in größten Sägen 
davon, und verfammeln fih um ihre Hirten, dieſe, ſobald fie 
die Unordnung bemerien, blafen nun an Einem fort auf den 
Muiheln, die Kunde greifen beilend den Wolf an, obne daß 
dirfer die Conrage bet, einen zu falten und zu zerknirſchen; 
diefe Dagegen hüten ſich vor feinem Gebiß, attafiren immer 
von binten und beißen ibm in die Beine, fo daß er ſich oft ſetzen 
muß und dann um fich ſchnappt, um fich zu vertbeidigen; dann 
foringen die Hunde einige Schritte rüdwärts und der Wolf 
fent feinen Madyug weiter fort unter fortwährenden neuen An: 
faͤllen, und auf diefe Urt wird er oft Stunden lang von guten 
Hunden verfolgt. Diefes ift alsdann die beite Gelegenheit für 
eiven in ber Nähe mohnenden Jäger, einen Wolf zu erlegen, 
wenn er diefem einen Voriprung abgewinnen kaun, was übri— 
gens nicht ſchwierig ift, denn die Hunde drangen immer dicht 
aufibren Reind, und diefer kann nur langſam vorwärts fommen, 
weil er ſich oft zu vertheidigen bat, beionders wenn michr als 
Ein Hund ibm auf dem Naden ſitzt; auch gewahrt man im dent 
turzen Gebuͤſch und den oft lichten Stellen fortwährend, wo die 
Jagd hinausgeht. — R 


Eonstantine 


(Zortfeoung.) 


Mir baten ofen erwähnt, daß General Bourmont gleich) 
nach der Eroberung Algiers einen flüchtigen Verſuch machte, ſich 
Drans und tes ganzen dazu gehoͤrigen Berliis zu Temädtigen, 
Da die bazu Eejtimmten Truppen, melde ſich ber Gitadel!e von Oran 


ohne Widerftand vom Zeite der dort ftationirten Türſen bemädı- 
tigt hatten, in Folge der Pari er Menlition gleich darauf mie: 
der abberufen worden waren, fo hatte die Sache für die Fran- 
zoſen feine weiteren Folgen, wohl aber für bie Provinz felbft, 
deren Bewohner, sobald fie den Fall des Ten in Algier vernah- 
men, fich ihres verbaßten Ben’s entlebigen wollten, und ibn im 
feiner Hauptſtadt belagerten. Elauszel hatte befanntlich den Plan, 
Dran einem tuneſiſchen Prinzen zu geben, und diefer Plan wurde 
auch in jo weit ausgeführt, als General Damremont Anfang 
Januars 1851 Dran zu diefem Zweck befeßte, und auch einige 
bundert tunefifhbe Soldaten dahin famen. Als aber die fran- 
zoͤſiſche Megierung bie Provinz fir ſich behalten wollte, gina 
General Bover im September 1831 ald Commandant dabin ab, 
und die Tuneſer entfernten fi wieder. Immerbin war aber 
fomit die Provinz über ein Jahr obne ein politifhes Oberhaupt 
geweien, und ba die Araber ſich nicht minder feindfelig gegen 
die Frangofen, als gegen ihren ebemaligen Pen zeigten, und 
General Bover fih nicht aus Orans Mauern heraustraute, bie 
Araber haufig aus ibren Verfteden gegen bie franzoͤſiſchen Schild: 
wachen feuerten, fo blieb die Provinz fortwährend ſich felbft 
überlaffen, und nothwendiger Weile ſtieg dadurch das Auſehen 
derjenigen, welche vorher fhon Einfluß ausgeäbt hatten, indem 
man bei der Ungewißbeit des augenblidlichen Zuſtandes und ber 
Aufunft ihren Natb und Beiſtand in Anſpruch nahm. 

Unter diefen zeichnete ſich Mabiddin aus, den die Stämme 
um Mascara ber, welche bie Nothwendigleit eines feftern Zu— 
fammenbaltens fühlten, zu ibrem Oberhaupt wäblen mollten. 
Mabibbin wies den Autrag unter dem Vorwand feines boben 
Alters zurde, und verwies fie an feinen juͤngern Sohn, ben 
feitdem fo berühmt gewordenen Abdrel-Kaber. Diefer ward auch 
ohne Verzug als ihr Oberhaupt anerfannt, und von den Gin: 
wohnern Mascara's zu ihrem Emir gewählt. Dieß geſchah im 
Anfang des Jahres 1332. Der erite Schritt, den er im Beſitze 
feiner neuen Gewalt that, war ein Angriff gegen Orau im 
Monat Mai, und zu wiederholten Malen im Auguſt, October 
und November desielben Jahres. Ale diefe Angriffe blieben, 
wie leicht zu erachten, obme Erfolg, doch zeichnete fih Abd-el: Kader 
dabei als unerfchrodenen Krieger aus, und die Stämme gewöhn: 
ten fih mehr und mebr ibn als ihren Kübrer zu betrachten. 

Im Frübiahe 1333 kam General Desmichels an Bopers 
Stelle nab Dran, und machte gleich im Monat Mai einen 
Ausfall gegen die Garabas im Südweſten von Vona, wobri 
wicht nur diefer Stamm, fondern aud der zu Huͤlfe herbei 
eilende Abde el⸗ Aader den Kürgern gegen. Dieß binderte indeß die 
Araber nicht, die Umgebungen Oraus fortwährend zu keun— 
rubigen. Um von mehreren Vunkten aus agixen zu können, 
befeste Desmichels Merfa oder Arzew.“) Ein mareffani: 
ſcher Kabvlenftamm hatte, dort gewohnt, und der Kadi desfel: 
ben den Franzoſen ſich gefällig bezeigt, und ihnen fogar Pſerde 
nekiefert, wofür er anfangs-von Abd-el-Kader in Güte gewaͤrnt, 

) Arjew iſt Das arte Arſenaria, und Tiegt anderthalb Stunden’ von 

Merfa entfernt, das nur aus einem feinen Fort und elnigen 


Magazinen befteht, ‘von den Framgpofen aber mit dem Namen.brr 
faft ganz in Ruinen fiegenden Stadt beyeidinet wurbe: 
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fpäter ater, als bieß nichts fructele, nach Mascara geführt 
und dort erdroffelt wurde. Abb⸗el⸗adec beiehte die eigentliche 
Stabt Arzew, wurde aber von den Franzofen bald daraus ver: 
jagt, und wandte fib num, um auch feinerfeits die Graͤnzen ſei⸗ 
ner Herrſchaft zu erweitern, gegen Tlemſen, deifen Einwohner 
in zwei Parteien ſich theilten; die Kuluglis und Türken biel: 
ten bie Gitadelle befegt, die Mauren aber behaupteten die Stadt. 
Im Julius desfelben Jahres bemächtigte er ſich derfelben, da 
die Mauren, von feinen Schaaren auf der einen, dur die Be: 
ſatzung der Gitabelle auf der andern Seite gedrängt, ſich unterwer: 
fen mußten; die Gitadelle aber fonnte Abdeel:Kader aus Man: 
gel an Geſchütz nicht bezwingen. Inder hatte Desmicels die 
Stadt Moftaganem beſetzt, melde bisher unter dem Kaid Ibra— 
bim ftand, der einige hundert in frangöfifhem Sold befindliche 
Türfen zu feiner Verfügung hatte. Die Belegung ber Stadt 
Moftaganem war von Bedeutung, da man vom dort aus leicht 
an den Sceliff vordringen kann, der auf einer langen Strede 
die Provinzen Dran und Titeri ſcheibet. 

Beide Theile, General Desmicels und Abb-el:Kader, ſchei⸗ 
ren e8 vermieben zu haben, direct gegen einander ins Feld zu 
rüden. Als ber letere in ben erften Tagen Auquſts Mofta: 
ganem angriff, ging Desmihels nah Oran zurück, um einige 
benachbarte Stämme, namentlich die Zmelas anzugreifen, und 
fie zum nörbigen, ibr zu Abb-el-Madern geitoßenes Gontingent 
zuriidzuführen. Died Manduver hätte beinahe einen fehr un: 
aliklihen Ausgang genommen, indem bie Franzofen wie ne: 
möhnlich anf dem Ruͤckzug hitzig verfolgte wurden; dor rettete 
fie eine zu rechter Zeit ihnen zu Huͤlfe geſchickte Colonne. Da 
man ben Imelas ihre Weiber und Heerden entführt batte, fo 
baten diefe um Frieden, den fie auch unter der Bedingung er: 
bielten, Abd:el-Kabern den Gehorſam aufzufagen, und fich unter 
dem Schuße der Franzoſen in dem fchönen Thale von Miferabin, 
drei Stunden von Oran anzufiedeln. 

Nah wiederholten fir beide heile verderblihen und doch 
nuglofen Kämpfen fühlten beide Theile, Araber wie Franzoſeu, 
die Notwendigkeit des Friebens: die Franzoſen verloren mac 
und nah eine Menge Leute, obne einen Fuß breit Yandes zu 
gewinnen, und die Araber fonnten ihre Producte nicht auf die 
gewohnten Märfre abfeben. Vielleicht um den Frieden zu be 
f&hleunigen, ober zum mindeften, um die Franzoſen zur Initia- 
tive zu nörbigen, verbot Abde⸗el⸗Kader den Urabern itreng, bie 
frangdfiihen Markte zu beſuchen, und erreichte damit aud feinen 
Zweck, denn ſchon am 26 Februar 1854 Fam der befannte Friedens: 
vertrag unter folgenden Bedingungen zu Stande; 4) der Beſuch 
der Märkte foll jedermann frei fteben,; 2) ber Handelvom 
Mersa (Arzew) ſteht unter unmittelbarer Auffibt 
Abb: el: Kabers; 3) bie Deferteure werben gegenfeitig aus: 
geliefert; 4) die Frangofen verpflichten ſich, die Meligion und! 
Gebraͤuche der Moslims zu achten; 5) die im Lande reifenden! 
Ehriſten muͤſſen mit eimem Paſſe verfeben fer, melder das 
Siegel des franzoͤſtſchen Gommandanten und Abd-el:Kabders trägt. 
Celtiamer Weife macre General Desmichels aus ber zweiten! 
Beſtimmung des Tractats felbft gegen feine Dbern ein Geheim 
niß, und diefer Tractat war and im fo fern ein aͤhter Vorlau⸗ L 


fer des neueſten mit Ubbel-Naber abgeſchloſſenen Friedens, daß 
es den Beftimmungen besfelben zufolge den Arabern frei fand, 
ſich auf den Märkten der Franzoſen mit Pulver ws Waffen zu 
verſehen. 

Der Friede mochte Wbbrel-Kadern ſehr il fen, 
denn es erhoben fi Feinde im Innern gegen ihm, die ihm um 
fein raſches Gl beneideten, und einzelne Stämme bewogen, 
ibm den Aſchur, d. b. ben Zehnter, zu verweigern. ine Zeit 
lang beichwor er den Sturm dur bie Kraft feiner Berediam: 
teit, indem er gleich den Marabuts, feinen Vorfahren, und 
nach dem Worbild der alten Kalifen die Autbeb (eine Urt Kan: 
sel) beikieg, und mit beredten Worten die Nothwendigfeit vor- 
ftellte, daß alle ihren Antheil beitragen zu den Beduͤrfniſſen bee 
Xandes. Die, welche es ehrlich gemeint, liefen ſich uͤberzeugen, 
bie andern aber, welche nur ber gemeine Meid beberrfchte, erho: 
ben die Fahne des Aufruhrs, und. obwohl fie anfangs ihm dem 
Vorwurf gemacht hatten, daß er mit den Ungläubigen Frieden 
fhließe, ließen fie fi doch felbit mit dem Frangofen ein, und 
boten ihnen deu Arieden unter benfelben Bebingungen, wie 
Abd-el-Kader an; General Desmichels aber wies ſie wicht nur 
ab, fondern fchrieb auch am Abd⸗el-Kader, verficerte ibn der 
Fortdauer feiner Freunbfchaft, und ermunterte ibn, ſich durch 
Heine Unfälle nicht entmutbigen zu laffen. Ein Geſchent von 
900 Flinten und einer beträchtlihen Menge Schießpulver beglei- 
tete dieß Schreiben. Nicht zufrieden biemit bezog er, als bie 
Babi der Feinde Abd⸗el⸗Kaders fi mebrte, ein Lager im Thale 
von Miferabin, um bdenfelben zu imponiren. 

Sp unterftüßt, wurde es Abd⸗el⸗Kadern nicht ſchwer, feiner 
Keinde im offenen Felde Meifter zu werden, und dann burch 
einen Eug berechneten Ebelmuth gegen die Geſchlagenen bad 
Wert bes Siegs zu vervollftändigen. Auch die Frangofen follten 
fi feiner Erfolge freuen, denn er war eifrig bedacht, die Baci: 
fication bes Landes immer weiter ausgubehnen, und fchrieb am 
General Voirol, da es ibm mit Gottes Hülfe gelumgen fep, 
Ruhe und Frieden im weitlichen Theile der Diegentichaft beryu: 
ſtellen, fo fep er num geſonnen, basfelbe auch im örtlichen Theile 
zu thun. General Voirol aber antwortete ibm, daß ein Heber: 
fhreiten des Scheliff, (welcher bie Gränge zwiſchen Oran und 
Titeri bildet) das Verhaͤltniß zwiſchen ibm und den Franzoſen 
unfehlbar ſtoͤren wuͤrde. Dieß veranlaßte Abb:el:Kadern fein Vorha⸗ 
ben für den Augenblick aufzugeben, und eine günftigere Gelegenheit 
abzuwarten. Diefe erihien bald: Abb:el:Kaders Feinde im Innern 
ruhten nicht, umb gewannen jogar den Sheriff ber Wälte, Mufa, 
für ſich, ber mit einer gewaltigen Heeresmacht beranzog, tm, 
wie er fagte, die Framgoien und ihre Anhänger, zu denen auch 
Abd⸗el· Kader gehöre, von der Erde zu vertilgen, Im Gefolge 
feines Heeres befanden fich die wilden Stämme der Sabara, 
von den Tuͤrken Darkaui, bie Unebbängigen, genannt, welche oft 
die Macht: der vorigen Beys erſchüͤttert hatten. Abd el⸗Kader 
fiel blitzſchnell über feine naͤchſten Feinde ber, zwang fie zur 
Unterwerfung, überfebritt baun, weil Mufa fi Medeahs be: 
maͤchtigt hatte, bie Grämge feiner Provinz, den Scheliff, ſching 
die Söhne ber Wüfte in entſcheidender Schlacht, und wurde von 
den der langen Anarch ie miiben Vewohnern Medeahs mit einem 
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an Wahnfinn grängenden Entbuftadmud aufgenommen. Die 
geſchah im Fruͤhjahr 1835. . 

Altes Dieb fente ben neuen Gouverneur von Algier, Grafen 
Drouetd’Erlon, nicht wenig in Verlegenbeit, Schon feit einiger 
Seit maren Briefe aufgefangen worden, welche über die ehr: 
geigigen Abſichten Abd-el:Kaders feinen Zweifel liefen, und zu 
dem mar der von General Desmichels geheim gehaltene Artilel 
des Vertrags über den Handel zu Arzew offenfunbig geworben, 
weil dad Moenopolfvftem Abd:el:Kaders die europdiihen Han: 
deläteute,, melde ſich dert niederlaffen wollten, empfindlich be: 
einträchtigte. Der Gonvernenr war, als Abd:el:Kaders Agent, 
der Nude Durand, ibm den Vertrag nah feinem gangen In: 
halte vorwies, barüber fo empört, daß er auf der Stelle die 
Zurddberufung bes Generald Desmichels vom Minifterium ver: 
lanate, und den General Trezel an beffen Stelle nah Oran 
fandte. Um fo mehr glaubte man in Algier, daß die Franzoſen 
die Gelegenheit ergreifen würden, um Abbeel-Kadern fiir das 
Weberfchreiten des Scheliff zu zuͤchtigen, aber noch einmal be: 
ſchwor der fchlaue Jude Durand den Sturm, und der kluge 
Abd:el-Kader zog ſich, nachdem er in der Provinz Titeri durch 
Ernennung mebrerer Kaiden und Beys einige Hoheitérechte 
ausgenbt hatte, über den Scheliff wieder zurid, 

Aber noch batte die Nachgiebigfeit der Franzoſen, oder viel: 
mehr die ber alten und altersſchwachen Dronet d’Erlon kein 
Ende, denn als diefer die Stadt Dran beftichte, beſchenkte er 
Abd⸗el⸗Kadern auf feine Bitte mit einem Paar Mörfern, um 
die Eitadelle von Tlemſen, die man als die Schuhwache ber 
Megenticaft gegen Weiten betrachten kann, zu beſchießen. Tre— 
sel, ıiber dieß Verfahren entrüftet, ergriff die erfte Gelegenheit, 
feindlih gegen Abb:el-Madern aufjutreten, als dieſer Miene 
machte, die unter franzoͤſiſchen Schuß getretenen Amelas und 
Duers feiner Bormäßigfeit zu unterwerfen. Am 22 Juniue 
begannen die Feindfeligfeiten, aber ſchon am 28 erlitt er die be- 
kannte Niederlage an der Malta, worin er nicht nur soo Mann 
an Todten und Verwunbdeten, fondern auc feine ganze Bagage 
verlor. Graf d'Erlon rief ibn zurück, und fandte den General 
b’Arlanges an feine Stelle, 

So ftanden die Sachen in der Mirte des Jahres 1855, als 
d’Erlon felbit abberufen und durd Elauzel eriekt wurde. 

(Kertiegung folgt.) 


Der wahrfcheinliche Alörder Landers. 

Bor kurzem jlarb der Herrſcher von Bonny, ein Butgieriger 
Wilder, wie es je einen gab; fein Name war Mania Pappe. Als 
er von der Krankheit befallen tweurde, bie bald feinem Leben ein Ende 
machte, fieh er einen feiner Hiupkiinge bommen, ber den engliſcheu 
Hanbdeldieuten unter dem Namen Yad Tillle befanns war, beſchutdigte 
dieſen, ihn, feinen Herrn, heimlich vergiftet zu haben, und ſieß ihm, 
ohne ihn ein Wort zu feiner Entſchuudigung fagen ju laffen, den Kopf 
abidrlagen. Bard darauf flarb er felbii, und fo wurde das Land ſaſt 
an bemfelben Tage vor jmeel der berjlofeiten Exchrufale befreit, die 
je die Menſchheit enteprten. Shre faltbrütigen Morbthaten, und andere 
nicht minder iheußrihen Werbräben, müßten, wenn fie befannt würden, 


einen Wilden ſchaudern mäden. Man glaubt allgemein; dab Ya 
Tiutie derfeide war, ber Sandern auf feiner Iehten Niger : Orpebition 
erihoß; iedenfalis If es eine erwiefene Inatface, dafı bad Geſecht in 
mweidem ber arme Sander bad Leden verlor, von Jack Tittie mit Bor: 
wiſſen und Gutheifen feines ſchandtichen Herrn verantaßt und in Aus—⸗ 
führung aebradht twurbde. 


Das Schlächtergewerbe in Paris. 
(Schluß) 

alle Megger daden in der Galle von Poiſſy einen ihrer Bautior 
ale lchtommenden Erebit, der jedoch für jeme, melde das meifte Bien 
einkaufen, dis auf &:, 5, 6, #> und feld bis auf 15,000 Fr. 
erhöht wird. Diefe Eredite werden monatlich eröffnet, und belaufen 
ſich im Ganzen auf ungefähr 2,200,000 Ar.; das ntereffe wird mir 
5 Procent jährlich derechnet. Die Caſſe von Polo ſpiett bei ben 
Cinkiufen ber Metzger eine bedeutende Rolle, ba fie ohne Verzug dei 
Birhhändiern das Geld für das Schlachtvieh ausjuzablen Hat, das bie 
Meuger von Paris und des Beine: Departements auf ben Märkten 
von Sceaur und Pole und in der Halle der Kälber faufen. Der 
Fonds biefer Gaffe befteht aus den Gautionem der Mehger und ben 
von der Municipafeafle von Paris eingejahlten Summen. “ine de 
flimmte Abgabe von ungefähr 5 Procent von jedem Stüd Wieh wird 
auf den vorgenannten Märkten erhoben. “eben Monat legt das Syn— 
diecat tür die Megger von Paris, und bie Unterpräfesten von @ceaur 
und St. Denis für die Megger bed Seine : Departements bein Polizei: 
präfeeten ein Berjeihniß des für den nächſten Monat ju feiflenden 
VBorſchuſſes mit Mamendangabe iebes einzelnen Metzgers vor. Jenc 
Meuger, deren @rebit bereite erfchöpft oder unjureihend if, müſſen 
den Betrag des ju faufenden Schlachtriehes in ber Eaſſe hinterlegen. 
Geſchieht dieß nicht, ſo bezahlt zwar bie Eaſſe den Betrag, allein fie 
dehatt Das Vleh, und gibt es andern Meygern, die bezahlen können. 
Diefe Berfügungen find, nedſt der Adgade, welche die Caſſe für seber 
Stück Wieh erhebt, etwas beläftigend für jene, deren Eredit erichöpft 
ift, oder die fih im augendlickticher Verlegenheit befinden, allein deſſen 
ungeachter Teiitet die Gaffe ron Poiſſy dem Mehgergewerbe dennoch 
weientliche Dienſte. Die Art der Audjahlung ift ganz einfach; johalb 
der Sander geſchloſſen ift, rufen Kaufer und Berhiufer einen der In: 
fpertoren herbei, melde die Caſſe auf ben Märkten aufflelir, um den 
Kauf ju sonflatiren; dann fügen beide ihre Namen, geben die Stüc 
sah! des gekauften Wiehed und den Preie an, wovon der Inſpeetor 
Noti; nimmt Dann bejeihnet der Metzger das gefaufte Vieh und 
täßt es fogteidh vorgtreiben. Nadı erforgter Mebergabe ftellt der Infpector 
dem Käufer ein von ihm unterjeichnetes Billet mit der Angade des 
geſchloſſenen Kaufes zju, mit dem der Mesger ſich im die Kaffe begibt, 
ud dort eine Anmweilung auf die In dem Billet dezeichnete Summe 
unterfchreist. Diefe Anmwelfung wird in die Bücher der Caſſe einge: 
tragen und dann dem Berklufer jugeftellt, der auf Borjeigen berielben 
fein Gelb dekommt. Die Kleiiheonfumtion von Paris ift feit 20 Jahren 
faft flationdr, fie beträgt im Durchſchnitt do Millionen Rilogramme 
jihrtih, und ed kommen mithin anf jeben eingeinen Mehger jahrlich 
80,000 Kiiogramme eder 220 täglich. Doch gibt es unter ben Meogern 
eine gewiffe Anzahl, - weiche woht das Doppelte dieſer Duantität wer- 
ihtelöt, fo daß andere dagegen natürtich geringern Abjan haben. Die 
72.000 Ochſen, die 15,000 Kühe, die 74,000 Kälber und bie 570,000 
Schafe, welche Parie"jdhrtich verjehrt, bilden einen bedeutenden The! 
son der Confumtion von gan; Aranfreih, bie fih mad den neueflen 
Angaben jährtic folgendermaßen herausftellt: 485,249 Ofen; 675,669 
Kühe; 2,250,219 Kälber; 4,761,686 Schaſe. 
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Das Lynchgefetz und die amerikanifchen Frauen. 


Unter diefem Titel tbeilt die Menue Brittannique nach: 
ftebende Erzählung mit: „Belanntlich behaupten die Bürger 
von Bofton unter denjenigen Bewohnern der Vereinigten Staa: 
tem, welche den Negerbandel gegen die Bemühungen ber Aboli: 
tioniften am bartnadigiten vertheidigen, den erſten Rang. Im 
Auguft 1856 ließ eine bedeutende Anzahl von Handelsleuten und 
Advocaten von Boften, welche die Abfhafung des Sktavenban: 
deld im der Theorie unterſtützt hatten, ſich beifommen, eine Ver: 
fammlung zu balten, deren Zweck es war, dasjenige, was fie 
theoretiich vertheidigt, praltiih zu verwerfen. Der Umſtand 
war, dab ihre durch die Freibeit der Neger bloßgeftellten In— 
tereffen fie zu diefem traurigen und ungluͤcklichen Schritt bewo: 
gen, den die meiften bereuten. -Das Volk in Boten mar voll: 
fommen mit ihnen einverftanden und munterte fie auf. Dieſer 
Reaction ungeachtet, wurden die Verfammlungen der wahren 
Abolitioniften nichtsdeſtoweniger fortgeſetzt, allein bei jeder neuen 
Verſammlung gab es neue Cmeuten. Endlich ward das Volt fo 
erbittert, dab die Magiftrate den Abolitioniften erflärten, fie 
machten diefelben fir jede Unrube, die in der Stadt ausbrechen 
fönnte, verantwortlic. Die Abolitioniften erwiederten, fie ſeven 
in ihrem Recht, und die Erflärung der Magiftrate hieße eben 
fo viel, als wenn man die Reichen für alle Diebitähle unter dem 
Vorwand verantwortlich machen wolle, dab der Neichthum eigent: 
lich Anlaß zu der Ausübung des Laſters des Stehlens gebe. 
Eie fuhren baber fort, ihre Berfammlungen zu halten, denn fie 
meinten, es fen nun an ibmen auf der Brefche zu bleiben und 
die verlegten Meinungen zu vertbeidigen. Am 21 October foll: 
ten die abolitioniſtiſchen Frauen ſich ebenfalls in ihren Verfammt: 
fungsfaal in der Wafbingtonftrafe einfinden, Die Strafen wa: 
ren mit tumultuirendem Wolf angefült; 25 Damen hatten die 
Vorſicht gehabt, fih vor der beſtimmten Stunde auf ibren Pe: 
ten zu begeben, fünf andere fonnten fih nur mit Miübe dur 
die Mafen bis zum Verſammlungshauſe durddrängen, und ge: 
gen hundert wurden vom Wolf verfolgt und beſchimpft. 

„Am Abend zuvor hatte man einen Anfchlag an die Mauern 
sebeftet, der die Ertlaͤrung enthielt, daß der Abolitionift Thom: 


fon auf öffentlibem Plage verbrannt werden folle, und daß die 
Damen, welche Mitglieder des Comité's ſeyen, aleihes Schickſal 
baben würden. Die bedrohten Frauenzimmer wandten fih an 
den Manor der Stadt und baten um Schuß, erbielten aber feine 
tröftlihe Antwort, Die Volfämafe, welde mit großem Gefchrei 
in den Straßen tobte, beitand feineswegs aus lauter Pöbel, 
fondern man bemerfte auch ſehr reich gefleibete Herren daruns 
ter, die mit Gewalt in das Eomitdzimmer drangen, und Todes: 
drohungen ausſtießen, während die 25 Damen rubig die Stunde 
der Eröffnung der Sitzung erwarteten. Im Augenblid, wo bie 
Uhr ſchlug, erhoben fie ſich und beteten, bie Scheidemand, welche 
ihr Gabinet von den übrigen Gemäcdern trennte, ſtuͤrzte unter 
dem Andrang der Menge ein, und Dinge aller Art wurden auf 
die unglidlihen Damen geichleudert, die man noch überdieß 
fragte, ob nicht etwa eine unter ihnen der verkleidete Thomſon 
ſey. Keine von allen gab eine Antwort, und die Sreretärin er- 
bob fih nun, um den Bericht zu lefen. Furchtbare Verwüͤn— 
ſchungen erfticten ihre Stimme, der Angriff wurde noch heſti— 
ger wiederholt, und ſchon ſchwebte das Leben der Damen in 
Gefahr, als der Maire eintrat, und ihnen befahl nah Haufe zu 
geben, wenn fie nicht in Stücke zerriſſen werden wollten. Sie 
entfernten fih in der That in Proceffion, je zwei und zwei, mit: 
ten unter dem Gefchrei von 5 bis 600 Menfchen, die fih Geu— 
tlemen nannten. Der Gatte einer der Damen (Garrifon), ein 
Hauptaportel des - Abolitioniemus in den Vereinigten Staa— 
ten, batte feine Frau bis nah dem Haufe begleitet, wo die 
Eisungen gebalten wurden. Man entdedte ibn und bemäch— 
tigte fih feiner. Es gelang ibm, fih den Händen feiner Ver: 
folger zu entziehen, und hinter einem Schirm yr verbergen, wo 
man ibm jedoch hervorzog und mit blofem Haupte dur die 
Straßen ichleppte, während ein Kagel von Steinen nach ihm 
gefchleubert wurde. Seine junge Frau war Zeuge dieſes Schau: 
ſpiels, und rief während des Tumults: „Ich hoffe, mein Mann 
wird feine Grundfäge nicht verläugnen; ich bin deifen gewiß!’ 
Sie hatte Recht; Garrifon benahm ſich muthig. Ein Mann 
aus dem Wolf ftürzte mit einer Keule auf ihn zu, ald wenn 
er ihn erfchlagen wolle, trete aber feinen Arm über den Kopf 
des Ungluͤclichen ang, um ihn zu (hüten. Bald fam man zu 
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‚einer Poligeiftation, wo die Weche ſich Garriſons bemächtigte 
und ibn in einen bereitfiebenden Wagen bob. Das Volt ver: 
fuchte den Wagen umzuſtuͤrzen, und der Kuticher hatte mit fei- 
ner Peitſche und die Eonftabeln mit ihren Stäben Arbeit genug, 
um ben Gefangenen zu vertkeidigen, den man, um fein Leben 
zu retten, in den Kerker bringen mußte, 

„Auf Befehl des Mavor hatte man die Aufſchrift an dem 
Verſammlungshauſe: „Bureau gegen die Sklaverei” (anti-sla- 
very-ofice) abgenommen. Er boffte auf diefe Weife die Emente 
zu ftillen, oder mit andern Worten, er verleßte das Geſetz, um 
das Volk an deffen Verlegung zu bindern, Die meilten der 
bei der Emente thätigen Perfonen waren Sklavenbefißer, deren 
Aeußeres Woblbabenbeit verfündete. 


Constantine 
(Zortiegung.) 


Marfchall Elauzel wurde abermald zum Gouverneur von 
Algier ernannt, in der ziemlich eingeftandenen Abficht, dem ge: 
funfenen Anfehen der Franzoſen wieder aufjubelfen; betrachtet 
man aber die Ereigniffe unter feinem Gouvernement, aud ab: 
geſehen von dem entidieden unglüdlihen Unternehmen gegen 
Eonjtantine, mit unbefangenem Auge, fo muf man befennen, 
daß er zwar energifher, aber feinesmegs glücklicher war, als 
feine Vorgänger. Zwar wurde UhdzelsKader, den fein Sieg an 
der Macta etwas übermütbig gemacht zu haben ſchien, am 29 
Auguft vor Oran geichlagen, Glauzel zog Ende Novembers 1335 
felbit gegen Mascara, nahm die Stadt und verbrannte fie, — 
gelegentlich bemerkt, eine ſehr unnuͤtze Graufamfeit, — in ber 
Mitte Jannars drang ein frangöfifches Corps bis nad Tlemfen, 
jerfprengte die den Meſchuar belagernden Araber, legte aber der 
befreundeten Stadt eine unerihmwingliche, mit barbariiher Grau: 
famteit beigetriebene Gontribution auf, im Julius brachte Bu: 
geaud Abd-el-Kadern zwiſchen Tiemfen und der Tafna eine Nie: 
derlage bei, aber troß alles deffen, und troß des Abfalld einzelner 
Stämme, blieb Abd:el:Kader Kerr des Landes, eroberte fogar 
Medeab, und die Franzofen mupften nach allen Siegen immer 
wieder, zum Theil unter unglaublihen Muͤhſeligkeiten und Ge: 
fabren, wie bei dem Auge gegen Madcara, na ihren Küſten— 
ftädren zurückehren, ohne im Innern des Landes feſten Fuß 
faffen zu fönnen. Dieß ging fo weit, daf, ald Clauzel den von 
ibm ernannten Ben von Miliana nach diefer Stadt geleiten laffen 
wollte, die Franzoſen an dem Paß von Teniab, den Elauzel im 
Jahre 1850 ohne fonderlibe Muͤhe uͤberſchritten batte, einen 
fo entſchloſſenen Widerfiand fanden, daß der Pep fichentlich bat, 
man möchte wieder umfebren, und Abdsel-Kaders Ten in Milinna 
behauptete fih nicht nur, fondern verjagte aud den von den 
Rranzefen ernannten Bey von Medeah zum Smweitenmal. 

Es iſt freifich auffallend, daß unter ſolchen feineswegs er: 
mutbigenden Umſtaͤnden — denn die franzöſiſche Megierung und 
Marschall Glauzel felbit mußten den geringen Werth der er: 
ſochtenen Siege doch wohl am ebeften zu würdigen wien -- 
dennoh der Zug gegen Gonfantire beſchloſen murde, Kür 


diefe Provinz harte mit dem Fall von Algier eine factifhe Un: 
abbängigkeit begonnen, bie zum Theil einer Auflöfung der Me: 
gierungsgemwalt glih, denn auch Bona regierte ih unabhängig, 
ald es, ſchon im I. 1850, nad einer kurzen Beſetzung von den 
Frangofen wieder verlafen worden war. Muͤhſelig vertheidigte 
es fib jedoch gegen die ummwohnenden Stämme, welde es für 
feine Aufnahme züchtigen wollten, und fab ſich genöthigt, die 
Frangofen um Hülfe anzurufen; allein die im September 1831 
mit einer Anzahl Zuaven verfuchte Belegung miflang gänzlich, 
und ein gewiffer Ibrahim behauptete fich darin, mußte aber, da 
er von dem Heere des Bey's von Eonftantine gedrängt wurde, 
ſich abermals an die Franzoſen um Hulfe wenden. Diefe befepten 
im Anfang März 1832 die Citadelle, die Stadt aber, deren fich 
das Heer des Ben’s von Gonftantine ſchon bemäctigt batte, 
ging dabei in Flammen auf. Nicht beifer oder vielmehr noch 
fhlimmer erging es der Stadt Budſchiah. Am 29 September 
1833 erſchien eine franzöfiihe Klottille vor der Stadt, bradte 
bald die Datterien zum Schweigen, worauf die Truppen ans 
Land geſetzt wurden, und mac fünftägigen hitzigen Gefechten ſich 
endlich der ganzen Stadt bemeifterten. Doc dauerten die An: 
griffe der ummwohnenden Kabvlen noch einen gangen Monat fort, 
bis eine Linie von befeftigten Porten um die Stadt gezogen war, 
fo daß die Truppen innerhalb berielben bleiben, und feindliche 
Streifparteien mit Kanonenſchüͤſſen zurücweiſen fonnten. Die 
Stadt war indeh durch den langen Kampf fo gut wie zerftört, 


man hatte Nuinenbaufen erobert und erbitterte Feinde auf dem - 


Halfe. Das war vor der Hand das ganze Mefultat. Auch läßt 
fih, wenn man nicht in überflüſſige Einzelheiten eingehen will, 
von bdiefen beiden Städten nichts berichten, als daß fie, nament⸗ 
lich Budſchiah, in den folgenden Jabren wiederholt und mit 
ausgezeichneter Tapferkeit von den benachbarten Stämmen, na: 
mentlich Kabplen, auf Anftiften des Bey's von Eonftantine an: 
gegriffen wurden, jedoch immer vergebens; und als in Folge 
diefer Niederlagen einzelne Stämme den Krieg nicht fortiegen 
wollten, wurden fie von den Truppen des DBep's felbit ange: 
griffen, fo daß fie, wie dieß namentlich bei Bona der Fall war, 
zum Theil fih am die Frangofen um Schus menden mußten; 
diefe waren aber zu ſchwach, um längere Erpebitionen zu machen, 
darum bören wir von feinen ſolchen Zügen ins Innere, wozu 
freilih aud der Umitand beitragen modte, daf die Bewohner 
diefer Provinz eine viel wildere Tapferkeit zeigten, als die 
weſtlichern Stämme. ‚ 

Mas unter diefen Verhaͤltniſſen die franzöfifhe Regierung 
bewegen fonnte, die Croberung Conſtantine's zu verfuchen, läßt 
fich nicht wohl abfehen: der Zuſtand der Dinge in der weitlichen 
Provinz, und felbit in der mittlern war keineswegs fo vielver: 
ſprechend, dab man fi verſucht filblen Fonnte, neue ungemiffe 
Unternebmungen zu wagen‘, die felbft in dem Falle des Ge: 
lingens nur die Verlegenbeit durch die Nothwendigkeit noch 
mehr Städte befegen zu muͤſſen, vermehren, im Kall des Mif: 
lingens aber die ganze Lage wefentlih verfhlimmern mußten. 
Gerade das Jahr vorber hatte Glauzel den Zug nah Madcara 
unternommen. Hören wir, wie ein franzöſiſches Blatt (der 
Monde vom 29 Nov. v, 3.) ſich darüber Aufert: „Der Mar: 
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ſchall zog mit zehntauſend Mann gegen Mascara; die traurigen 
Folgen diefer Unternehmung find zu bekannt, als bag es mötbig 
wäre, ibrer nohmals Erwähnung zu than. Mascara ward ge: 
nommen, verbrannt und alsbald verlaffen, und die Armee kehrte 
nad Dran und Moftaganem zurück, durch die ungänftige Mit: 
terung mehr geſchwaͤcht und in größerer Unordnung, als wenn 
fie eine Niederlage erlitten hätte.” Wären ſolche Vorgänge und 
Erfahrungen nicht geeignet geweſen, zu größerer Vorficht auf: 
zuſordern und nur in günfliger Jahreszeit einen Zug zu unter: 
nehmen, der olmebin der Waaniffe und Beſchwerden genug dar: 
bet! Um fo mehr, als Clauzel willen mußte, daß Abd:elsKader 
feinedwegs fo gut wie vernichtet fen, und alfo die Gelegenheit 
benüben werde, um während Glauzels Abweſenheit heftiger an: 
zugreifen. Was man erwarten mufte, geſchah. Kaum batte fich 
Glauzel mit den Zruppen entfernt, fo brad der Ben von 
Miliane, der ſchon früher den von Glauzel ernannten Ben von 
Medeah verjagt, und lehtere Etabt befekt batte, mit abvlen 
und Wrabern bervor, beiehte Belidah und überfchwenmte die 
Ebene von Metitihad, wo die Eoloniften voll Echreden Alles 
verliefen und ſich nach Algier fluͤchteten. Mit Mühe ermehrte 
man ſich diefer Einfälle, und ſandte eiligft einen hoͤhern Officier 
ab, um in Paris Verftärfungen zu verlangen. 

Dem Leichtſinn, womit man den Plan zur Groberung Gon: 
ftantine'd entwarf, kann nur die Art der Ausführung gleich 
fommen. Mit 7000 Mann wagte man fich in der fchlechteiten 
Jahreszeit in ein vom feindlihen Stämmen wimmelndes Land. 
Am 13 Nov. geſchah der Aufbruch, am 21 erreichte man Gon: 
ftantine mit Truppen, die bereits durch Kälte und Mangel febr 
aelitten, und einen ſehr unerfreulichen Beift von Infuborbination 
zeigten, am 22 und 25 wurden mehrere Angriffe gemacht und 
abgeihlagen, fo daß bei dem immer fühlbarer werdenden Man: 
gel an Lebensmitteln und bei der@richöpfung der Truppen, von 
denen am Ende nur noch 3000 Mann kampffäbig waren, am 
24 Morgens des Ruͤczug angetreten werben mußte, bem die 
Franzofen felbit mit dem von Mosfan vergleichen. Dieb mag 
nicht nur der Kruppenzabl, fondern auch der Sache nach über: 
trieben ſeyn, jedenfalls aber war er umglüdlih genug, und 
die officielle Angabe von 750 Mann Verluft glaubte niemand. 
Der Bericht des Marſchalls ift am unverftänblichiten, und verdiente 
die bittere Kritit eines enalifhen Blattes, *) welches nament: 
lich den Geift ber Inſuberdination hervorhob, der ſich zu wieder: 
holten Malen unter den franzöfiihen. Truppen fund gab. „Die 
franzöfifhe Negierung,” fagt dieß Blatt, „betrachtet die Kuͤſte 
von Afrika ald einen Ort der Deportation, ald ein Sicherheits: 
ventil für die mächtige und gefaͤhrliche Maſchine, die Armee, 
deren Bewachung ibr obliegt. In Algier bat man mur ein 
Pier von 20 oder 30 unrubigen Köpfen, oder Emeutiers, 
wie man fie nicht unpaffend nennt, ein wenig über die gewoͤhn— 
liche Linie binaus aufzuftellen, und die Ablöfung am folgenden 
Tage wird wahricheinlid ihre Köpfe in einer Poramide aufge 
theme neben ihrem Bivoualfeuer finden, während ihre Körper 
den vier: und zweifüfigen Maubtbieren zur Beute dienen. In 





*) Eiche United Service Jeurnal, Februar 1857. 


der That, dieß Mittel ihre menterifhen Soldaten und Dfficiere 
von rerbächtiger Treue bei Seite zu fchaffen, it der mahre 
Grund, weßhalb die Framzofen ihre Niedberlaffung an ber 
afrilaniſchen Küfte, wenn man fie uͤberhaupt fo nennen fann, 
beibehalten, und da eine folbe Maſſe verwegener und demorali: 
firter Menſchen auf irgend eine Art befchäftigt werden muß, fo 
werben unaufhoͤrlich Erpeditionen ins Innere und fleine Kriege 
mit den benachbarten Stämmen unternommen, um bie Neigung 
zu Aufftänden, melde unter den frangöfifhen Truppen in Afrifa 
ftets lebendig iſt, nieberzuhalten.” Zieht man von diefem augen: 
ſcheinlich zu fchroffen Urtbeil auch Vieles ab, fo bleibt immer noch 
genug uͤbrig, um auf mande Vorfälle in Afrika ein fchlinnmes 
Licht zu werfen. Wahr ift, daf man die ungufriedenen, in po: 
fitifche Umtriebe verwidelten Soldaten und lnterofficiere wie 
derbolt nah Afrika ſchickte; wahr it, daß Aufſtandoverſuche 
unter den franzöfifhen Truppen ftatt hatten; wahr, daß mande 
Kriegsereignife einen Mangel an Subordination beweifen, fo 
ſehr dieß auch in den offictellen Berichten verftedt it, und fe: 
mit kann man dem fernitebenden Beobachter, der ſich alle diefe 
Dinge neben einander ftellt, nicht verargen,, wenn er über die 
franzoͤſiſchen Truppen in Afrika ein vielleicht viel bärteres Ur— 
theil fällt, als fie verdienen. Sollte es wahr ſeyn, daß man 
viele verdachtige Subjecte hinſchickt, um ſich ihrer zu entledigen, 
fo rechnet man allerdings richtig, da Afrifa ein weites Grab für 
die Frangofen bleibt; denn man will nad offieiellen Angaben be: 
rechnet baben, daß fchon vor der Unternehmung nad Gonitantine 
von ber Eroberung Algiers an nicht weniger als 28,500 Mann 
und über 300 Officiere in jenem Lande ihr Grab gefunden baben, 
(Fortfebung folgt.) 


Chronik der Reifen. 

Neiſe von Dajaca nach Merico im Frühlinge 1433. 
(Bon EX. E Mübienpfordt, früner Ebef des Baumefens bei der Mırkcanı 
Eompanp, ſpaͤter Wegebaubirertor für den Staat Dalara ) 

2. Meile von Tebuacan nah Merico, 


Ttacotepee, am 27 Mal. 

Nachdem mir Heute Morgen bie nöthigen Ginrihtungen wegen 
Verpflegung eines Theites unferer bienenten Begleitung, fo wie unferer 
ermüdeten Thiere getroffen, die wir, mebft einem Thelt unferer für die 
meltere Melfe unnöthigen Bagage, in Tehuaran jurücgefaifen haben, 
verfleßen wir bie Stadt gegen eilf Uhr, nur von zwei Dienern begleitet. 

Bei einem Heinen Dörfhen, deſſen in ben greititen Karben bunt 
bemalte Kirche etwa eine Legua von Tehuacan links am Wege lebt, 
enden bie bebauten Felder, und eine weite fanbige Ebene, ju beiden 
Selten mit nicht fehe hohen Wergen eingefaßt, beginnt. Tief waten 
die Pferde im heißen Sande, bem bürr und verbrannt nur Mimofen, 
die und da umtermengt mit Gactus und Yucca aloeifolis, neben dicht 
gedrängten Haufen einer Art Bergigel (Cactus mommillaris) entiprienen. 
He und da ſieht man rechts in der ſich nad Oflen fanft hinabſenkenden 
Ebene, am Ufer eines fie dort durchiehenden feinen Brüßhent, ein 
unbereutendes Dorf fih erheben. Spiterhin erfhelnt, durch eine Def: 
nung der öftlichen Wergfette Herüberfhauend, das glänzende Schneehaupt 
des Citfalteper, des thronenden Bulcans von Orljapa, und bildet einen 
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Gegenfland, ju dem bas Auge bes Relfenden fletd mit neuem Intereſſe 
zurücdtehrt. Bald gelangt man ju dem Dorfe San Yuan Tepango, 
das, von Maitfeldern und Maguep :Pflanzungen umgeben, gleichſam 
eine Dafe in ber Wüfte birdet, odſchon die bebauten Aelder umber, 
denen ber Mais nur fo eben Fümmertich ju entiproffen begann, keines: 
wegs ein lachendes Anfehen hatten. Gelbfl der Magusy (Gartenaloe 
(Agave americana) erfcheint Hier dürr und verfrüppelt, und hat bei 
weitem nicht das frifge Grün und ben kraͤftigen Wuchs, der ihn im 
Thale von Oajaca oder In den Gebirgen von JYıteperi aus jeichnet. In 
diefem Dorfe fliegt man juerft ein Eremptar der „algibes,* ober großen 
MWafferrefervoird, welche den Bewohnern dürrer Gegenden und wailer: 
armer Ebenen jlatt der Brunnen dienen. Es find große ausgegrabene 
Teihe, umgeben von hoben und breiten Erdwällen. Während ber 
Regenzeit ſammelt ſich In ihnen das Waller des Himmels, was dann 
während der trodnen Zeit von Menden und Vieh benunt wird. Dieß 
Waſſer it gewöhnlich außerordentiich ſchmutzia, und nur dem baran 
Sewoͤhnten genießtar. So durftig id; aud mar, konnte ich es dennoch 
nicht Über mich gewinnen, bie geibbraume mit Erdtheilen ſtart ge 
ſchwaͤngerte Früffigkeit ju genießen. 

Auf einem fat ifotirt aus der weſtlichen Gebirgskette hervortre: 
tenden Berg In ber Nähe von Tepango fieht man die Reſte einer 
ajtefifchen Opferpramide. Bard Hinter dem Dorfe geht der Weg am 
fladien Abhang einer Anhöhe hin über ein Felſenbett von bloßliegenden 
Schichten des Kalktufs, der bier immer noch allenthalden den Boden 
vier. Bon hier erblicdten wir in weiter nebeinder Ferne zuerſt die 
fhmwadıen Umriſſe ber Bufcane von Puebla, nebſt dem etwas nihern 
düftern Gebirge Fa Matinde. Sie waren indeß faum fihtbar, und 
verſchwanden bald gänzlich wieder im Nebel der bunfligen Atınofphäre. 

Immer nos Teitet der Weg durch die weite Sandebene und bürren 
Mimoſenwatd. Es begeaneten uns verfhledene Gruppen von Indiern, 
jurüdtehren®d von bem In Tiacoteper gehaltenen Markt, ihre theils 
feeren, theild mit eingefauften Utenfitien befadenen langgeöhrten Thiere 
vor ſich Hertreidend, oder auf ihnen reitend, freundlich bie Begegnenden 
grüfend. Leicht ertennt man die Stämme der Njtefen, in beren Sand, 
auf dem @eblete des alten Kalferreihes Anahuac, wir uns nun fon 
defanden. Höherer, ſchlankerer, dabel Fräftiger Wuchs zeichnet die 
Männer, beifere Formen und feinere Züge die Frauen vor andern 
Indierſtaͤmmen vortseitsaft aus. Männer und rauen tragen noch 
nad uralter Sitte das Iheapitti, eine Art Hemd ohne Aermel, 
in welchem fi oben ein Sch jum Hindurchſtecken des Kopfes befindet. 
Es deſteht gemeinhin nur aus zei längtich vieretigen Srüden Wollen: 
eder Baummollenjeuges, an den Seiten fartartig jufammengenäpt. Das 
ber Männer if gemöhntih von grobem, weiß und dumfelbfau geftreiftem 
Wollenzeug. . Es reicht bis etwas unterhatb der Kniee binab, und iſt 
nit einem Band um den Gürtel befefligt. Den Kopf bedeckt ein breit: 
gerandeter Stroh: oder Firhut. Die Beine find in der Regel madt, 
die Füße nit Sandafen von Baft beffeidet. Das Ichcapilli der Frauen 
iM gewösnti von welßem dickem Baummollenjeug, oft am Saum, 


um den Hald und auf der Bruft mit arabesfenartigen Werzierungen 
in bunten Farben geftidt. Unter ihm tragen fie ein Hemde, wohl auch 
noch einen furjen Rod von Wolle ober Baummolle. 

Tiacoteper, 10 Leguas von Tehuacan, ift ein bedeutendes Dorf. 
Die Gegend umper erfheint jiemlid angebaut. Das Dorf hat mehrere 
Straßen, In denen hin und wieder recht hübſche Häufer ſtehen. Es 
find hier vier Kirchen, von denen die eine, „el calrario (Bäder: 
ftätte), auf einem ifolirten Hüger fleht, am deſſen Zuß ber Ort ſich 
außbreitet. Ein breiter gepflafterter Weg, ju beiden Seiten mit fleir 
nernen Geländern eingefaßt, führt den Hügel hinan jur Kirde, die 
mit zwei feinen Thürmen gejiert und recht netten Anichend il. Bon 
der Höhe bat man eine Anfiht ber Gebirge von Puebla mit den Buls 
canen, deren Schnechäupter indes heute nicht ſichtbar warın. An ber 
am Martte Achenden hübfhen Hauptkirde fiel mir der ungewähntid 
hohe Thurm auf, ber, von ſchmaler Bafe, ſchlank und Fühn in die 
Höhe firebt, und anzeigt, dab wir dem Hocplateau nahe find, auf 
welchem Gröbeben nicht jo häufig und fo ftarf vorkommen, ald zu 
Oajaca. Den Sorhof ber Kirde umgibt eine niebrige Mauer, durch 
die ein ſchoͤnes, mit borifhen Saͤulen gejierted, hohes und weites 
Porta führt. Das Baumaterial ift hier hauptfächtich Karttuf und 
blafiger Mandelftein. — Auch Hier ift mitten im Dorf eine „Algive’ 
angelegt, doch wird fie far aueſchließlich nur zum Eränten des Biehes 
benugt, da es bier auch Duellmarfer gibt. 

In dem „Mejon“ Hätten wir beinahe kein linterfommen gefunden. 
Fin Trupp von dreifig angehenden geiftfichen Hirten, aus dem Seminar 
ju Oaiaca entlaffen, und nun auf dem Wege nad Puebla, wo fie bie 
nöthige Weihe jum Hirtenamt empfangen follten, war vor uns ans 
gelangt, und Hatte bereit® alle bamohndaren Zimmer in Beſitz genom- 
men. Die rüftige Wirthin und ihre beiden ſchlanten freundfiden Töchter 
ſchafften indes bald Kath, und ermübdete, ſtaubbedeckte Reifende unter: 
jubringen. Raſch mar eine font jur Aufbewahrung von Speifevor: 


rithen dienende Kammer jo weit aufgeräumt, daß jwei Bertilelten, 
ihmafe höfjerne Pritſchen, Plat fanden. Auf diefe haben wir unfere 
mitgebrachten Decken aufgebreitet, die Gättel find in Kopffiffen vers 
wandelt, und fomit die möthigen Anftalten jur Nachtruhe getroffen 

. (Kortiegung folat.) 


In der Gallery of Practicnl Science ju London befindet ſich eine 
houbroftatifche reife, melde einen Druck von mehr als 50,000 Pfund 
auf den Duadratjoll ausübt, In diefe Mafchine wurde vor kurzern 
ein lebendiger Mas gebracht, umd wie jählebig Dieb Thler auch ift, indem 
ed, wenn ihm ter Kopf apgefchnitten und die Haut abgezogen worden 
in, no flundenfang febt, fo wurde dod von dem Drucke bed Wallere 
durd die Maſchine waͤhrend einer Bierteiftunde das Leben vernichtet. 
Unmittelbar nachher wurden alte Hüffdmittet verfucht, um wmitteiſt 
eines energifchen, "galvanifhen Apparatd dad Täler wieder ins Leden 
ju rufen, aber vergeben‘, Es war völlig unempfindlich umd ftarr, und 
bewegte auch micht im geringiten einen Muster, Dieß Orperiment thur 
überdem die Compreffibilität des Waſſers bar, und wurde angeflellt, 
um Hulflärung ju erhalten über Die flet# wiederholte Behauptung. dab 
ein febendiger Fiſch im einer hpbroftatifhen Preife nicht bie gerinafte 
Unbeauemtichleit erleiden werde, 





> Mit diefem Blatte wird Mr. 72 der Wlätter für Kunde der Literatur des Auslandes 
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Surabaya. *) 


Surabava, die Hauptitadt der öftlihen Diſtriete der Inſel 
Yava, liegt an dem Geftade einer fchmalen Strafe, melde Java 
von der Madura fcheidet. Es ift der einzige vollfemmen fichere 
Hafen an der Nordküſte von Java, und auch der einzige, in 
welchem Schiffe von den Batterien am Ufer nachdrücklich ver: 
theidige werden fönnen; weßhalb aud, im Fall Holland mit einer 
bedeutenden Marinemacht in Krieg verwidelt werden follte, Su: 
rabava von größerer Bedeutung ſern dürfte als Batavia. **) 
Der in den Hafen führende Nordcanal wird von einem ſehr fe 
ten auf einer niedern Inſel gelegenen, ungefähr 9 engl, Meilen 
von der Stadt entfernten Fort vertbeidigt; der öftlihe Canal 
ift durch nichts als die Seichtigkeit ded Waſſers geſchützt. Die 
anderthalb Meilen vom Meer entfernte Stadt wird von einem 
erwa 30 Schritt breiten Fluß durchſchnitten, der bis auf 100 
Meilen vom Meer für Boote fbiffber, und an der Mündung 
tief genug für Schiffe von 230 Tonnen it. Das Yand it ſehr 
niedrig, und nur wenig böber ald der Meeresipiegel, de bei 
weitem nicht fo fumpfig als um Batavia. 

Während meines Aufenthalts in Surabana brachte ich meine 
Morgenftunden meit mit Refuchen der Stadtrheile, mo die Ebi: 
nefen und die @ingebornen wohnten, und auf den Werften zu, 
wo die Schiffe gebaut wurben. Des Abends fand id freund: 
liche Aufnabme im Haufe eines engliihen Kaufmanns, deſſen 
Saftfreundfhaft alle Europäer um ſich verfammelte, mit denen 
ſich Umgang pflegen ließ. Mein Anfentbalt zu Surabapa war 
weit angenehmer, als der zu Vatavia, wo das ungefunde Klima 
eine ftete Furcht vor einem Fieheranfall unterhält, und da ich 
feitdem fo vertrant mit der malanifchen Sprache geworden war, 
fo fand ich mande Unterhaltung in Geſpraͤchen mit den Einge: 
bornen. Mehrere Engländer, Handeldagenten von Kaufmanns: 
häufern in Patavia, wohnten in Surabava, und da bie Zahl 

*) Aus The Eastern Seas, or Voyages in Ihe Tdlian Archipelago. 
By George W. Earl. London 1837. 

*) Im 9%. 1855. als auf Java die Nachricht von einem mit Ing: 
fand bevorfiehenden Kriege eintief, wurden viele hollänbifde 
Schiffe von Bataria nah dem Hafen von Surabaha geſchictt, 
um ben Kreuzern aus dem Zrge zu gehen. 


der Europaͤer überhaupt nur gering war, fo bildeten die Holr 
länder und die Engländer feine beiondern Cirlel, fondern lebten 
auf ziemlich freundichaftlihem Fuße mir einander, was font, 
wenn beide Theile ftarf genug find, um ſich ablondern zu kön: 
nen, felten zu geſchehen prlegt. 

Der Qitai, meiner Wohnung gegenüber, war ber Abendipa: 
jiergang der Europäer, und bot befonders des Sonntags einen 
fehe belebten Anblid. Jeder Europäer lüftere, wenn er einem 
andern begegnete, den Hut, ohne jedoch die geringite Verben: 
gung zu machen. Iſt die Promenade ftark befucht, fo wird dieſe 
fortwährende Bewegung der rechten Hand für den Fremden 
läftig; allein die Gelege der Etikette find in einer Colonie ge: 
woͤhnlich fireng, und fo wird denen, die länger da leben, dieſe 
Bewegung fo mechaniſch, daf fie den Hut lüften, ohne es felbit 
zu wien. Man erzählte mir, daß einft ein einem Engländer 
gehöriger Drang:litang von Vorneo, europäifch gekleidet, auf 
einem Stubl vor eined der Käufer gefegt worden ſey, und die 
Grüße der vorübergehenden Herren mit dem größten Ernſt ent— 
gegengenommen babe; ob er fie aber auch erwiederte, fagte man 
mir nicht. f 

Da die Stadt Surabapa nicht groß it, ſo bedienen nur 
Damen fih der Wagen; jeder Einwohner hält aber ein oder 
zwei Neitpferde, um einen Morgenfpagierritt in der Umgegend 
zu mahen. Das Haus, im welchem ich wohnte, war ziemlich 
groß, doch befanden fih alle Wohnzimmer zu cbener Erde. 
Mein Schlafjimmer ging nach hinten hinaus und wurde durch 
den Seewind des Abends recht erquidend kuͤhl gebalten. Die 
einzige Unannebmlichleit, die ich in dieſem Gemach erfubr, war 
das Geichrei einer großen Eidechfenart, Toffap genannt, Das 
mich oft aus dem Schlaf auſſcheuchte, und doch fonnte ich, ſo 
viele Muͤhe ih mir auch gab, dieſe Thiere nicht aus ihren 
Schlupfwinkeln vertreiben. Sie rufen das Wort Toffav jo laut 
und deutlich, daß ein Fremder, der es zum Erftenmale bört, 
glauben muf, es fomme von den Lippen eines Menſchen. Auch 
an der Dede meines Zimmers krochen mebrere Feine, etwa drei 
Sol fange graue Eidechſen umber, um Aliegen zu fangen, und 
lamen fogar des Abends, wo die Fliegen dem Lichte nachgingen, 
bis auf meinen Tiſch herab‘, wo ich mich oft damit unterbielt, 
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ihrem ZTreiken zuzuſchauen. Wenns eine Fliege an der Dede 
faß, fo näherte ſich ihr die Eidechſe behutſam bis auf einen Zoll, 
und machte dann einen Satz auf ihre Peute, die ibr nur felten 
entging. Zuweilen machten dieſe Neptilien auch Angriffe auf 
‚große Motten, die jedob nur dann glüdten, wenn es ibnen ge: 
tang, das Inſect am Kopf zu erwiſchen, wo dann nad einem 
furzen Kampf die kleine Eidechſe ihre Teute fortichleppte, um 
fie mit Muße zu verzehren. Cine von ihnen fiel eines Abends 
auf mein Papier berab, und war von dem Falle fo betäubt, daß 
ich Muße batte das Feine Thier genau zu betrachten. Gegen 
das Licht gehalten, erſchien es halb durchſichtig, und die Fuße 
fühlten fib wie Sammt an, Ich ſchloß förmlihe Freundicaft 
mit ibnen, und fie wurden endlich fo zabm, dab fie an der 
Mauer berabfamen, um mir die Fliegen abzunehmen, die ich 
ihnen zwiſchen den Aingern vorbielt, 

Die Europäer zieben den Aufenthalt zu Surabana dem zu 
Patavia vor, weil nicht nur das Klima geſünder iſt, ſondern 
auch die Lebensmittel wohlfeiler und bäufiger find, als am letz— 
tern Orte. Gefluͤgel, Früchte, Gemüfe und Eßwaaren aller Art, 
werden von den Cingebornen täglich zu Marfte gebracht. "Horn: 
vieh von weit vorzüglicherer Art als im öftlichen Indien, bringt 
man in Booten von der gegenüberliegenden Inſel Mabura, mo 
die üppige Weide ibm reiche Nahrung bietet. Die Erdäpfel, 
die in dieſem Theil der Welt nur felten que gefunden werben, 
ſtehen in Surabana nur den europälfchen nad. Der fruchtbare 
Moden liefert Lebensmittel in Menge, und mer an die hoben 
Preife der Lebensmitteln gemöhnt ift, erftaunt über die geringen 
Koften, mir denen fi hier eine bedeutende Haushaltung führen 
Ist, 

Die eingebernen Bewohner von Surabapa von aͤcht javani- 
ſchem Stamm unterfheiden fihb nur wenig von den trägeren 
Cingebornen von Batavia, Eie find felten über Mittelaröfe, 
wohl bei Leibe und baben fanfte, angenehme Geſichtszüge. Ihre 
Hautfarbe int dunkler als die der Chineſen. Sie find von Na: 
tur fanft in ihrem Penebmen und ſehr betriebfam, und findet 
man einen ſchlechten Zug im Charafter eines Javaneien, fo 
darf man ihn auf feinen Verkehr mit Ausländern feßen. Die 
Meiter find minder reigend als die vieler der benachbarten In— 
fein, dagegen aber von freundlicherem Penebmen. Die Iavane- 
en find dem Namen nah Muhammedaner, doch haben fie viele 
ihrer alten Gebräuche beibehalten, wodurch eine Miſchung ent: 
fanden iſt, die den Jolam, wie fie ihn uten, zu wenig mebr 
als einem Goͤtzendienſt macht, 





-Eonstantine. 


(Bortfegung.) 


Wir wollen nicht näher eingeben in die innern Verhaͤltniſſe 
ter Urmce, bie wesen Mangels an glanbwürdigen Nachrichten 
ven Vermutbungen einen meiten Spielraum laſſen. Ehen dar: 
am baben wir ung auch aller greßern Tetails über die politi- 
schen Terbältnife der Golonie, über Colonifationsplane, über 
die ſtreitigen Anſichten binfchtlih ber Art der Verwaltung 


u. dal. enthalten, und uns auf dasjenige beichränft, was als 
offenkundige, jedem in die Augen fallende Thatſache vorliegt. 
Nach dieiem zu urtbeilen fann man obne Anmaßung behaupten, 
das ganze von den Franzoſen von Anfang an befolgte Soſtem 
taugte nichts, der Crfolg batte es binlanglic gerichtet. Co 
ungerecht es ift, einzelne Unternehmungen nach dem materiellen 
Erfolge zu beurtbeilen, fo baben wir doch zur Feurtbeilung 
eines politifhen Erftems durchaus feinen Maßſtab ald den Er: 
folg; entipricht dieſer der Erwartung nicht, fo iſt das Soſtem 
in irgend einem Tkheile fehlerhaft. Jetzt freilich, mo man feit 
fieben Jabren in Algier ein Svßem der Gemalt uud der mili: 
täriihen Erpeditionen durdaefübrt bat, ſteht die Wahl nicht 
mebr frei. Jetzt iſt das Nachgeben, mag es nun gezwungen 
oder freiwillig ſeyn, eine Schwaͤche, und diefe Schwäche wird 
und muß ihre Früchte tragen. Man hat die Keinde groß ge: 
zogen, und muß aewärtig ſeyn, daß fie die in mandem barten 
Kampf erprobte Kraft anwenden. Was den Franzofen am mei: 
ften geſchadet bat, das war der Civiliſationshochmuth, wie denn 
auc haͤufig genug die Dfficiere mit veraͤchtlichem Ausdruck von 
den Arabern fagten: ces miserables! Sie Imben die Stärke der 
materiellen Hülfsmittel, welche die Givilifation ibnen darbot, 
überfhäst, und den Muth diefer Söhne der Wüſte gering ge 
achtet, weil er ſich bei ihnen nicht in der Form des enropäiften 
Kriegsweſens fund gab, weil fie nicht, dur Disciplin an ſtren— 
gen Gehorfam acwöhnt, dem Geſchützfeuer in dichten Maffen 
Zroß boten. Daß es ibnen an perfönlibem Muth wicht feblt. 
baben fie binlänglich bewielen, uud die Franzofen find trotz ihrer 
unläugbaren Tapferkeit ibrer nicht Meiſter geworden. Die 
Araber waren es alio, die alle ibnen zu Gebot ſtehenden Mittel 
anwandten, um zu ihrem Ziele, der Freiheit von einem fremden 
Joche, zu gelangen, die Franzoſen aber bedienten fib nicht all 
der reihen Hilfsmittel, welde die Civiliſation ihren bot, denn 
ein grundlihes Studium des Landes, feiner Bewohner, und 
feiner politiihen Verhaͤltniſſe bätte fie lehren können, Diele 
Volker größtentbeils obne Kampf, wenn nicht in Unterwürfig— 
feit, doch in Abhangigkeit zu erbalten. 

Die Franzoſen ſcheinen die Verbältnife des Yandes über- 
banpt, und der Provinz Gonjtantine insbefondere nur febr ober- 
flaͤchlich gekanut zu haben und noch zu fennen. Ihre Verbin: 
dungen mit der letztern waren, abgeſehen von den Kämpfen mit 
den um Budſchia und Bona wohnenden Kabvlenftämmen, febr 
beichränft; man verftand zu wenig das Verbältnif des Ben zu ben 
Stämmen, und die Kämpfe, die derfelbe im Innern feiner Pro- 
vinz zu beiteben hatte, ſcheinen für zu bedeutend angefeben wor: 

den zu feon, wenn es gleich wahr ift, dab fie ibn lange unb 
zum Theil noch jebt beichäftigen. Als Ahmed, Ber von Eon: 
ftantine, nad der Einnahme von Algier mit den Truppen, 
welche er dem Dev zugeführt batte, in feine Provinz zuriid- 
kehrte, erfuhr er, daß während feiner Abweſenheit ein Aufſtand 
ausgebrochen fen, und die Nebillen feinen Stellvertreter, Hamub- 
ben⸗Schakar, zum Pen ernannt hätten, Zu ſchwach, bemfelben 
mit offener Gemalt entgegenzutreten, ließ er fi in Unterband: 
lungen ein, aber während biefe im Gang waren, brach cine 
Gontrerevolution zu feinen Gunflen aus. Die Einwohner von 
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Gonitantine, aus Furcht vor den Ausihweifungen der neuen 
Gewalthaber, wenn diefe zur unbeftrittenen Herrſchaft gelangten, 
{uden Ahmed ein, und verfprahen ibn aus allen Kräften zu be: 
ihüren. Ahmed folgte diefer Einladung und drang in die Stadt, 
worauf die Mebellen, gröftentbeild Tuͤrken, diefe verliefen, und 
mit ihrem neugewählten Ben fih in einiger Entfernung lager: 
ten. Man darf in diefem Aufſtand durdaus nichts fehen, als 
eine Prätorianerempörung, gerade wie bie tuͤrliſche Miliz, dur: 
aus nach Laune, Dens ein: umd abfehte. Ahmed zog am fol: 
senden Tage mit überlegenen Streitfräften gegen die Mebellen, 
welche, en dem giüdlicben Ausgang ihrer Unternebmung ver: 
zweifelnd, ihren Anführer ermordeten und ihre Unterwerfung 
anboten. Der Pen nahm fie dem Scheine nah gnabig auf, 
entledigte ſich ibrer aber fpaterbin unter allerlei VBorwänden. 

Nachdem er fo dieſes Aufitandes Meifter geworden , ſuchte 
er ſich für alle Fälle im feiner Provinz ficher zu ſtellen, ſetzte 
Rarbat:ben:Said, den Echeifb der Araber der Sabara, ab, und 
verlieb deifen Stelle einem Oheim mütterlicerfeits, Namens 
Pnzeid:ben-Gana. Die meitten Stämme blieben jedoch Farhat 
treu, und ber Arien, den Ahmed gegen dieien zu führen hatte, 
binderte ibn, fih Bona's zu bemächtigen, als diefes im I. 1830 
fuürz mach der eriten Beſetzung von Domrement wieder geräumt 
wurde, 

Indeß ſcheint Ahmed feinen Gegner im Laufe des Jahres 
4851 ziemlich in die Enge getrieben zu baben, denn nicht nur 
trar ein conftantinifhes Heer im Winter 1831/32 vor PBona 
auf den Schauplas, fondern Farbat wandte fih auch um bie: 
felbe Zeit an die Franzoſen um Beiſtand, wurde aber mit 
fhonen Verfprehungen abgefpeist, *) da man fib im Augen: 
blit keineswegs auf fo entfernte Händel einlaffen fonnte und 
wollte. Ahmed hatte indeß feine Keinde noch keineswegs be: 
zwungen, vielmehr fcheint Rarbat ibm immer mebr Reinde er: 
weckt zu haben, denn im Januar 1834 erfchien ein Abgeordneter 
des Fürſten von Tuggurt, **) eines blühenden Staats, in 
Algier, und ſuchte Hülfe gegen den Ber von Conftantine, gegen 
den er fters feindlich geſinnt geweſen, und darum wobl mit 
Karbat gemeinfcaftlihe Sache gemacht batte, aber im 9. 1832 
von Ahmed geihlagen morden war. Er erklärte ſich bereit, die 
Oberherrlichkeit Frankreichs anzuerkennen, und einen jährlichen 
Tribut zu zablen, wenn man ibm bebülflic wäre, Abmed zu 
ſtuͤrzen, und ibm ſodann das erledigte Pevlik uberlaffen wolle. 
Der Erfolg diefer Gefandtihaft war aber derfelbe, wie bei Far: 
bat, und Ahmed, feiner Feinde im Innern ziemlich ſich er: 
webrend, fchidte im Spätiabr 1854 abermals Truppen gegen 
Bona, wo mehrere Stämme, durc das beionnene Benehmen 
des Generals Mont d'uzer gewonnen, mit den Aranzofen im 
Frieden lebten. Diefe ließ er angreifen, um fie für ihren Ab: 
fall zu züchtigen, wurde aber tüchtig zurüdgewiefen. Die fort: 
dauernden Angriffe der milden Kabvientämme auf Budſchia 
waren indeß gleichfalls Ahmeds Werk, und allem Anſchein nach 

*) Seine Gefandten waren eben biefelben, weiche auf dem Gebiet 
der ElbUm̃a beraubt wurden, mas bie ſchaͤndtiche Niedermeselung 


„„Diefer Etämme jur Folge hatte. 
) Ungefägr 4%,* füdrid von Conftartine, 


mar es feinem Murb und feiner Thärigfeit gelungen, feiner 
Herrſchaft im ganzen Beblit mit Ausnahme von Budfchia, Bona 
und deren näciter Umgebung das Uebergemicht zu verfchaffen und 
es zu bebaupten. 

Was die Franzofen zunaͤchſt veranlaßte, den Zug nach Eonitan- 
fine zu unternehmen, ift nicht ganz Mar, denn eine befondere 
Herausforderung, die häufigen Angriffe auf Budſchla und Bona 
abgerechner, fand nicht ftatt, umd wenn fie durd die Gefandt: 
ſchaften Farbats und des Fürften von Tuggurt veranlaft wurden, 
zu glauben, der allerdings araufame Ahmed babe fib feinen 
Untertbanen fo verhaßt gemacht, daß er eine leichte Beute fern 
werde, fo verfannten fie ben Charakter der Herrſchaft unter 
muhammedaniſchen Bölfern und die Kraft des tirfifchen Namens 
ganz, die in ſaͤmmtlichen Barbaresfenftaaten noch immer weit 
arößer iſt, als man gewöhnlich glaubt. Mod immer ift in ihren 
Augen der Sultan das verebrte Haupt der Gläubigen, und die 
Nation, der er angehört, darum mir Recht die berrichende. Cine 
dreibundertiäbrige Ausubung der Herrſchaft, wenn dieſe auch 
allmaͤhlich in Verfall gerierb, it immerbin ein mäctiges Mittel 
bei Nölfern,, deren Anfichten und Meinungen feinem fo unab- 
läffigen Wechfel unterworfen find, als die in Europa der Fall ift. 

(Rertfetung fotat) 


Chronik der Reifen. 

Neiſe von Dajaca nach Merico im Früblinge 1633, 
2. Meife von Tebuacan nah Merico. 
(Kortfenung.) 

Teveaca, am 25 Mai, 

Kaum degann die rofenfarbene Aurora ihr Licht im Often ju ver 
breiten, als mir Tlarotepee verlieben. Es war fünf Uhr Morgens. 
Man fühlt die Nibe des Hochplateau's ber Corbilteren und feiner des 
eirten Gegenden. Es war empfindiid kalt, fo daß wir gendthigt waren, 
unfere Mäntel umjutsun. Die Gegend, dur die junädft unfer Weg 
tag, iſt ziemfic angebaut. Man fommt an verfhiebenen netten Ge— 
böften vorüber, und ſieht andere fernhin fi erheben. Die Bewohner 
hatten bereits das ndchtilche Lager verlaffen, unb ber aus ben Hütten 
aufrwirbeinde Rauch deutete auf Bereitung bed einfahen Morgenmahles 
Durd liebfihen Niederwald ging's ein Weithen raſch dahin, bis wir, 
diefen verfaffend, auf einmal bie fait unüberfehbar weite Edene von 
Teyeaca vor und liegen faben. Die Bergfetten, reelde und bib jebt 
zu beiden Seiten begleitet, und fid, nachdem wir Tehuacan verlaffen, 
allmãͤhlich näger an den Weg kerangejogen hatten, wichen plöglic nach 
DOften und Welten zurüf, um im meiten Bogen die aufgedehnten 
Ebenen von Teyeaca und Purdla ju umgürten. Cine von Rorboft 
nad Gübdmweft laufende, aus diefer Ferne Faum bemerfbare niedrige 
Hügelfette trennt die beiden Gbenen. Ueber diefe hinaus, gegen Norden, 
gerade vor ung, thlirmt der fchroffe, Fegeiförmige Fetfengipfel des Ma: 
line über die Wolfen hinauf, deſſen Zorm deuttich einen ausgebrannten 
Bulcan andeutel. Ihr jur Geite erhebt fh ber Bonete, ein voll: 
tommener Kegel, an den ein kurzer bahförmiger Rüden ftößt, fo daß 
das'Bane einem riefigen, von unförmiideln Thurme Überragten Kirchen: 
dache nicht unahmich erſcheint. Dieß Gebirge trennt das Gebiet von 
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Yuedta von bem der ehemald berühmten und mädtigen Repubtit Ziae: 
eala, ohme deren Beiftand Corte; wohl nie das Reich ber Atelen 
yerflört Haben würde. Schroffe und raue Gebirge von ben munbder: 
lichſten Formen umgürten die Ebenen von allen Geiten, aber im 
Weiten, fie alle weit überragend, thronen bie Rieſen von Merico, 
ber Poporatepetl und Ittaccihuati. Gin faft volltommener Kegel fieft 
der 18,000 Juß Hohe Poporatepeti in die Släue des Himmels hinauf, 
während weniger hoch der Irtaccihuatt fein mwundertich gejadtes Haupt 
ihm nördlich jur Seite emporſtreckt. Von den erflen Strahlen der 
auffteigenden Sonne getroffen, eralänjten die dehren Echneegipiel im 
rofigen Licht, ihre reinen Umtiſſe herrlich hervorgehoben vom dunketn 
Ayur des Maren Firmamentes. Leichte Purpurwölfden umfpielten den 
untern Rand der biendenden Schneckuppen, file abſcheldend vom düſtern 
Fuße bes Gedirges. Herrlich, mir emig umvergeflic, war der Anbtid ; 
— in filter Anbetung beifen, ber diefe Wunder geihaffen, entbiößte 
id) mein Haupt umb grüßte bie Bufcane. 

Ter Weg über bie Obene bis jur Benta dei Corte Ift fandig und 
ermübend. Diefe welten Öbenen haben nichts Anziehended. So fruct: 
Dar und angebaut fie auch ſeyn mögen, fo herrſcht doch auf ihnen eine 
ermüdende Finförmigteit, die fie nicht fhön fenn Kift. Die jahtreichen 
Dörfer und Weiter und die wenigen Baumgruppen verlieren ſich in 
der weiten Fiäche, ohne Ihe einförmiges Anfehen ju mindern Die 
wenigen langſam burhhinziehenden Bäde erblidt man nur, wenn man 
fh an ihren Ufern befindet, fo daß aud fie nur wenig jur Belebung 
der Landſchaft beitragen. Uederall fieht man neben ben bewohnten 
Plägen Algides angelegt, den Mangel an rliebendem Waſſer beurkundend. 
Einzelne Baumgruppen, einzelne Ortfhaften find zwar in der Nähe 
recht haͤdſch, oft malerlſch Schön, aber in der Ferne verſchlingt die Fin: 
förmigfeit der unabiehbaren Edene fe gan. Nur auf dem majeftätifden 
Orbirgdgürtel umher ruht das Auge mit Innigem Wohlge fallen. 

In der Benta dei @orte, die, wie meln Gerährte meinte, eigentlich 
Venta del mal abrigo, d. 5. Gaſthof jur ſchlechten Bewirthung, heißen 
foltte, trafen wie wieder mit der geifttichen Truppe von geftern zuſam⸗ 
men. Während unfer Frühftüct bereitet ward, ergößte ich mid) damit, 
die vrerſchiedenen Phyſſognomien biefer angehenden Diener des Herrn 
zu betrachten, von denen einige troy ihrer Jugend fon fo heuchteriſch 
ehrwürdig ausfaben, und mit folder Geringihäsung auf mid verfornen 
Keger heradblicdten, als fdmücte bereits die Wiltra des Biſchofs Ihren 
geſchornen Ecyeitel, während andere, mit Gefihtern, fo roth und voll, 
als jenen fie ftatt des Seminars einem Dominicanerfiofler entlaufen, 
aus den Heinen Augen freundlih andächtig auf das im Kreite Herum: 
gehende Glas mit achtem „Catafan’ blidten. Es waren einige Indier 
unter ihnen mit plumpen, nidtsfagenden Gefkhtern. Diefen ſchien 
nur ber vor ihnen ſtehende Teller mit braunen Bohnen und gebadnen 
Giern Intereffe zu gewaͤhren. 

Denſeits der Venta beginnt die Gegend fruchtbarer ju werden. 
Man fommt dur mehrere Dörfer, von denen einige mit isrer dichten 
Baunumgedung recht heiter und anſprechend auffahen. Man ficht 
bier ihon die Früchte ber tierra [ria. Birnen, Aepiet, Pirfiche herrichen 
vor. Witdwachſend flieht man fat nur den peruvianiſchen Pfeiferbaum 
Keaniiw: Pirul), einige Arten Yucca und eine der italienischen Pappel 
‚en Form ähnliche düftergrüne Weldenart. Die Ruinen jerflörter 
Miaiereigibäude, melde man häufig antrifft, jeigen, daß biefe Gegend 
früber bei weiten angebauter und beuölferter war, als jetzt. Wahr 


icheinlich gehbrten dieſe Hazienden‘ einft, nun vertriebenen, Altfpaniern. 
Die Refte einer auf Schwitdogen ruhe-den gemauerten Warferleitung, 
wie des dazu gehörenden maffiven Wehhrs in einem Flüßchen am Wege 
tiefern den unwiderſprechlichen Beweis von ber Wohlhadenhelt bed ehe: 
maligen Beflgerd einer dieſer Hazlenden, ber dieß koſtdare Wert baute, 
um mit dem herbeigeführten Walfer feine weiten, jet öde dafiegenden 
Felder ju dewäſſern. Möge dieß reiche Band barb zu politiiher Ruhe 
gelangen, bie Flammen des noch immer und immer wieber audbredens 
den Partelhaſſes eudtich getöſcht werden! Dann werden auch biefe 
traurigen Ruinen verſchwinden, die den Zluren bad wieder dakleidet 
mwerben mit dem Schmucke der goldenen Kehren, und ber verſchwundene 
Wohlſtand wirb mieberfehren. 

Eine unbebeutende Anhöhe hinanfleigend, die fhon zu ber oben 
demerften, die beiden großen Edenen trennenden Hügeltette gehört, und 
aus der jingften aller Kaltbildungen befteht, erreichten wir bald Tepeaca, 
wo uns ein Kleines freundliches Ihmmer in einem gan, anfhindigen 
„Mejon' aufnahm. Viellelcht hätten wir nod heute Puebla erreichen 
tönnen, alteln unfere Thiere find von dem zwölf Leguas Langen Ritte 
von Tlaeoteper die hieher zum Theil durch tiefen Sand ju ermübdet, 
ale daf wir ihnen jumuthen fünnten, uns nod fieben Leguas weiter 


ju tragen. 

Tepeaca, bad alte Tepepacae, war jur Jeit der @roberung ein 
ſehr bedeutender Ort. Die Eroberer begannen hier den Grund einer 
Stadt zu fegen, und nannten, ich weiß nidt weßhald, den Ort Segura 
de la frontera (Sicherheit der Gränze). Gpäterhin gehörte er zum 
Marauifate des Corte, Auf dem Marktplage ſteht noch ein von den 
Spaniern unmittelbar nad der Eroberung erbauter adtediger Thurn, 
der einer Fleinen Befagung im Mothfalt als Jeſtung dienen Fonnte. 
Er führt den fonderbaren Mamen „El promontorio* — das Vor 
gedirge — und fein eigentliher Zweck ſcheint geweſen zu feun, die 
Indter, weiche nad der Belehrung etwa noch fortfahren möchten ihren 
alten @öttern zu dienen, oder fonft gegen die Satzungen bes Eathor 
fifhen Chriſtenthums zu Handeln, mit Gefängnib in ihm ju beftsafen. 
Acht Ringe, mit ebenfo vielen Haldeifen, zum Thelle noch vorhanden, 
naren in den acht Seiten des Thurmes angebracht. Ihr Zweck IN 
lelcht ju errathen. 

Der Marktplatz it ſehr groß: man flieht, daß er für einen bedeur 
tenden Ort deſtimmt war. Auf feiner Mitte ſteht ein gut genrbeitetes, 
adterfiges Beden eines Springbrunnene. Auf dem ade Ecken bes 
Beckens erheben ſich ebenio viele Thierfiguren, die, wie ich glaube, 
Löwen baritelfen follen, und einft aus dem offenen Maute Warfer in 
das Becken ipien. Jetzt It dDieß Werk in Unordnung, und ſelbſt dem 
in der Mitte des Seckens ftehenden Springrohr entließt nur fparfam 
der ladende Quell. Recht hübſche Gebäude umgeben den Marktplag, 
von deifen vier Eclen acht Straden auslaufen. Diefe find breit, und 
zum Theit gepftaſtert. An einer derſelden ſtehen ein Paar jehr große, 
Taft paraftäihntige Häufer, aber die vielen gan; und hatd gerſtörten 
Wohnungen an den Straßen jeigen, daß ber Ort feine frühere Ber 
deutung verloren hat. Auffallend war mir die Kirde an ber Oitieite 
des Plages, Sie if im reinmaurifgen Styt erbaut, die älteſte im 
Ort, und gehörte einft zu einem daranflofenden, jegt verfallenen Kiofter. 
Heberaft find die Wände nit den bunteflen Rrabeefen in den greliften 
Rurden bemalt, und jahtfofe Thürmlein und Epigen erheben fi ſtatt 
der Attica über dem Geme. Auch bie hohe Mauer, welcht den Kirk: 
bof umgibt, prangt mit einer Menge Heiner Thürme. 

Die Hütten der Indier liegen meit um den Flecker umher jerilreut. 
In der Näbe liegt in einem freundlichen That, unter Fruchtbänmen 
verſteckt, das nette, uralte Indierdort Duauhauehollen, jest mit cor 
rumpirtem Namen Huacadula. 

(Aortfehung folat.) 
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Die Nekropolis in der grofßsen Oaſc. *) 


Auf einem Hügel, 17/4 Meile in gerader nördlicher Ric: 
tung von dem Haupttempel von El Khardſcheh, bemerften wir einen 
Segenftand, der, in der Ferne betrachtet, ein Aufenthalt der 
Lebenden zu ſeyn fehlen; als wir jedoch die Beichreibungen der 
Meifenden zu Mathe zogen, welde vor uns biefe Gegend befucht 
hatten, wurden wir gewahr, daß es die im ihren Werfen er: 
wäbnte Metropolis fern müfe. Der Anblid dieſer Stadt ber 
Todten aus der Terme iſt hoͤchſt überrafhend. Die Gräber, auf 
dem Abhang und dem Gipfel eines Hügels erbaut, und allmäb- 
fich eines uber das andere emporragend, find von allen Seiten 
von der Ebene aus beutlih zu erfennen, und da mehrere von 
ihnen Straßen bilden, fo fiebt das Ganze wie ein wohlgebautes 
Dorf aus. Der Beſchreibungen ungeachter, melde davon geae: 
ben worden find, kann der Fremde dieſen Ort dennoch nicht ohne 
Erftaunen betreten, Wir baben in Pompeji Strafen von Grä: 
bern, und dieie Gebäude der Date find ficher micht mit diejen 
oder den prachtvollen Menumenten in Rem zu vergleichen; 
allein wir ſehen bier 150 Gräber beiſammen, welche Straßen 
und Pläse bilden, io daß das Gange mir Recht den Namen der 
Todtenftadt verdient. Der Hügel, auf dem fie ſich erhebt, bat 
ein ganz vulcaniſches Ausſehen; der Sand iſt in Die Straßen 
gewebt worden, allein die Höbe des Berges verbürer, daß die 
Gebäude ganz verichutret werden. Daß fie noch fo gut erhalten 
find, if ein Beweis von der Trodenheit des Klima's. Würde 
die Dafe nur von einigen ſolchen Wintern heimgefucht, als wir 
in England haben, fo wäre wahrfceinlic die Halfte der Gebäude 
ſchon zerfallen. Es find diefelben von ungehrannten Baditeinen 
errichtet, und baben alle nicht mebr. als Ein Gemach von unge: 
fähr 20 Fuß Länge und 13 Fuß Breite. Das Innere int mit 
Bögen ausgeziert, welche Niſchen bilden, und dazwiſchen befin— 
den fih Säulen, in die Mauer eingefügt, welche die äußeren Bo: 
sen der Gräber zu tigen icheinen, und die mit einem Gapitäl 
in ſchlechtem doriſchem oder korinthiſchem Stel verfeben find, 
Einige der Gräber find mit Kuppelu verfeben, die meilten aber 
baben flache Dächer. In jedem Grab befindet ſich eine Vertie: 


®) Au: NHodtin's Visit to Ihe great Oasis of Ihe Libyan Desert, 


fung von 2 bis a Quabdratfuß für die Mumie, Alle diefe Ver: 
tiefungen fcheinen audgeplündert worden zu ſeyn, wahrſcheinlich 
von Arabern, die bier Schäte zu finden hofften. Der Bo: 
den der Gemäcer ift mit Pappen von dem groben Linnen be 
dedt, beffen man fih in Aegypten gewöhnlich beim Einbalfami: 
ren von Verfonen niedern Rangs bediente, Doc fanden wir 
in einigen Gräbern auch feineres Gewebe mit purpurnen Raͤn— 
dern. Eines der Graber, das ich auf der einen Feihnung, melde 
ich von der Nefropolis aufnahm, in den Vordergrund ftellte, iſt 
von fehr zierliher Bauart. Die Fagade ift mit vier Pilaftern 
geyiert, welche eirfelförmige Bögen tragen, der Eingang befin: 
det fich unter dem mittlern Bogen; die dufere Seitenmaner iſt 
mit ſechs ähnlihen Bögen gesiert. Das zweite Grab ift höher 
und in feiner Form vielleicht noch zierlicher. Das Aeußere bat 
art jedem Ende einen halbeirfelförmigen Bogen, und die Seiten 
find mit hohen Pfeilern geziert. Einige der Gräber find mehr 
verfallen, allein die Wirkung, welche diefe über einander bervor- 
tragenden Neiben von Todtenbäufern machen, bleibt immer über: 
raſchend. 

Die Facade eines neuern ausgezeichneten Grabes iſt mit 
fünf in die Mauer eingefügten Säulen geſchmückt, und an jede 
Ede mit einem Pilafter verfeben, der fünf cirfelförmige Bögen 
trägt. Die Capitaͤle der Säulen find ſehr beſchaͤdigt, doch waren 
fie augenſcheinlich der forintbiihen Ordnung angehörig. Ein 
anderes Grab zeichnete fih durch ein zierliches Portal mir 
Bögen vor den Eingang aus, an dem noch Spuren von dem 
Mörtel fihtbar waren, mit dem man das Ganze vor Zeiten tiber: 
jogen hatte, und womit wahrſcheinlich auch alle übrigen Gräber 
bedectt waren. Ein Grab, das fih von allen übrigen durch feine 
runde Form auszeichnete und aus ſechs offenen Bögen beftand, 
welche eine Kuppel trugen, wurde ebenfalls von mir abgezeichnet, 
Die Ausficht von diefem Punfte aus beherrſcht eine endloſe 
Wuͤſte. Auf einem Hüͤgel in weiter Ferne ftanden die Ruinen 
eines Caſtells. 

Das Hauptgebäude der Netropolis ſteht auf einer Stelle, 
wo es febr im die Augen fällt, und iſt ſowohl durd Größe 
als durch Bauart impofant. Die Fagade ift mir eilf Säulen 


geziert, welche zehn zirfelförmige Bögen tragen, Unter jedem 
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Vogen befinder ſich eine Deffnung, welche das Licht cinläßt, nebſt 
einer dreiedigen Niſche, in der vielleicht ein Bildniß ftand, 
oder ein Gefäß fir beiliges Waſſer fih befand. Das jetzt zum 
Theil eingeftürgte Dach war durch runde nnd wieredige Säulen 
gejtüpr, welde Gänge bildeten. Der Plan, nach dem das Ge: 
bäude angelegt war, und die Zeichnung des Arenzes, welche man 
bie und da bemerkt, beweiſen, daß dieß Gebäude eine chriſtlicke 
Kirche war, fo wie fib aus der Gleichheit der Bauart mit den 
übrigen Gräbern vermutben läßt, daß die ganze Nefropelis 
‚shriftlihen Urfprungs ift, oder doc zum mindeften im einem 
Zeitalter angelegt murde, wo das Chriftentbum unter den Rö— 
mern febr verbreitet war. Das Mialteferfreuz und die Kuppel 
über einem der Gräber, deifen Wände mit ſchlechten Abbildun: 
gen des heiligen Georg und anderer Heiligen bedeckt ſind, muß 
norbwendig chriſtlichen Urfprungs fern. Der Umitand, daß dieß 
eine hriftlihe Nefropolis war, benimmt ihr durchaus nichts 
von ihrem Intereffe; es iſt im Gegentbeil hoöchſt ſchaͤzenswerth, 
daß wir bier den überzeugenden Veweis baben, daß der Ge: 
brauch, die Todten einzuballamiren, von den eriten Bekennern 
des Evangeliums in Dftafrifa beibehalten wurde. 

@inige der Gräber find noch jest fo zierlich, da fie allent: 
halben Bewunderung erregen würden, und denkt man fich das 
Ganze noch vollfommen und mir Mörtel überzogen, jo muß 
diefer Todtenader einen berrlihen Anblid geboten haben. Diele 
große Nekropolis it ein weiterer Beweis von dem Reichthum 
der frübern Pemwohner diefer jept üben Gegenden, und man 
kann, wenn man diefe Stätte der Ruhe durchmandert, nicht um: 
bin ſich zu fragen, wo ſtand denn die wahrfcheinlich unendlich 
prächtige Stadt, wo die Lebenden wohnten? Hat vielleicht die 
unerfärrlihe Wuͤſte fie unter ihren Sandwogen begraben und 
nichts übrig gelaſſen als ibre Tempel und ibre Gräber? 


CEonstantine. 
(Zortfeyung.) 


Iu diefer Provinz find Berbern und Araber munderlich ge: 
miſcht, und nicht immer läßt fich bei dem jehigen Stande unie: 
rer Kenntniſſe mit Genauigfeit angeben, welches Berbern oder 
Kabvlen und welches Araber find, doch berrichen die erftern um: 
fäugbar vor. Oeſtlich von la Galle liegt das Land Mayula, be: 
wohnt von einem unabbängigen Araberſtamm, von dem- frübere 
Neifende ein abichredendes Gemälde entwarfen; indeß unter: 
bielten die Stämme von Mazula bauptfächlich den Nernbandel, 
den bie alte frangöfiihe Eompagnie d'Afrique trieb, und baten 
überdieß noch Tabaf und Hulfenfrüchte in Menge; fie find alſo 
ſeßhaft. Poirer fprict auch von einer Echule, die er in einem 
Dorfe angetroffen bärte, man hat alfo wohl die Farben zu ibrem 
Bilde etwas zu Mark aufgetragen. Die Stämme werden aus— 
drüdlih als Araber begeichner, dennoch behaupter man, daB fie 
ih in ihren Sitten von den andern Urabern bebeutend unter: 
icheiden. 

In den Bergen zwifhen der Eepbufa und Mafragg bau: 
ven die aderbauenden Stämme der Merdeß und Beni Salab, 


welche g’eichfalls Kornhandel mit der franzönifchsafritanifchen Geſell 
ſchaft trieten. In den Ebenen befohen bie Veps von Gonftan: 
tine bedeutende Ländereien, bie ſſe Oltnber verpachteten; das 
Koenland nannte man Azel, das Weldeland Azib, und diefe 
Namen führten aucb die darauf wohnenden Araber. Seit der 
Pefepung Bona’d durch die Franzgofen haben die Azil und die 
Azib die Ebenen verlaffen, und unklugerweiſe geſchah nichts, um 
fie zurüdjubalten, was vermurblich nicht ſchwer geweien wäre. 
Mit diejen friedlichen Landleuten und Hirten fcheinen die Be: 
wohner von Bona Eines Stamms, denm auch diefe zeichnen ſich 
durch milde Sitten aus, und treiben Handwerke aller Art, na: 
mentlich fabrieiren fie Bernus, diefe in Nordafrika fo allgemein 
gebräuchlie Kleidung. 

Bon Bona weitwärts in den Ebugbbergen und der Umge: 
gend von Stora und Dſchidſchel (Bigel) haufen Berberftämme; 
nach Pelliffier in feinen Annales algeriennes foll einer derſelben 
arabifch ſprechen und falt ganz aus Marabuts*) beiteben. Ber: 
berifhen Stamms, wenn gleich, wie es fcheint, nicht mehr ber- 
berifch rebend, feinen die Bewohner von Stora zu fern, bie 
Voiret als außerordentlich roh ſchildert. Doc ift ibm in die 
fem Puntte nicht fonderlich zu trauen, 

Die Wichtigkeit von Budſchia, welches nad Edriſt einen 
bedeutenden Handel mit der Sabara, fo wie mit dem Orient und 
Maroffo trieb, bat in den letzten Jahrhunderten mehr und mehr 
abgenommen, doc wurde dort auch in der legten Zeit noch viel 
Del und Wachs verichidt, das von den ummohnenden Stämmen 
dahin gebracht wurde. Diele fcheinen ſaͤmmtlich berberiichen 
Uriprungs zu ſeyn, und ſich durch ihre Tapferfeit auszugeichnen; 
die Bergſtaͤmme follen nad Leo Africanus auf der linten Bruſt 
ein Kreuz tättowirt baben, Leo Africanıs gibt von diefen Stäm: 
men nachftebende merfwürdige Beſchreibung: „Das Yand nördlid 
und weftlih von Gonftantine ift voll bober Berge, die von den 
Gränzen Budſchia's auslaufen, und fi längs dem Mittelmeere 
bis gegen Bona ausdehnen. Die Ebenen find ſehr fruchtbar 
an Dliven, Feigen und allen Arten von Früchten, melde bie 
Bewohner nach den benachbarten Städten bringen. Diefe Berg: 
ftämme zeichnen ſich felbit vor den Bewohnern von Budſchia 
durch ein böflihes Benehmen aus; fie find ſehr indujtriös, und 
fabriciren namentlib eine große Menge Linnenzeuge. Wegen 
der Unbeftändigfeit ihrer Frauen, welche baufig die Männer 
wechſeln, entiteben viele Streitigleiten unter ihnen. Sie find 
febr reich und frei von allem Tribut; nur die Furcht vor den 
Einfällen der Araber und den Erpreflungen ihrer Hauptlinge 
bindert fie den Anbau des Bodens auszjudehnen. Diele Berge 
zäblen etwa 40,000 Mann Fußvolf und 4000 Reiter. Ihre firiegs: 
macht ift fo bedeutend, daß es nur von ibnen und ihrer Ver: 
einigung abbinge, ſich ganz Afrifa zu unterwerfen.” In wie 
weit diefe Schilderung jetzt noch paht, kann man .freilich miche 
fagen, indeß ſprechen auch neuere Nachrichten von mäctigen 
Kabplenftämmen in diefer Gegend, die ſich meiſt nach den Ge: » 

*) If die Nachricht, fo wie fie hier ſteht, richtig, fo iſt dieß viel: 
lelcht eine refialöfe Genoſſenſchaft, deren Mitgtieder alte ihre Re 


figlonsiprage, das Arabiihe, verfichen und ſprechen; aud ber 
Name Ben Muhammer (Söhne Muhammeds) deutet darauf pin. 


9 


— ſeyn und im unzuganglichen 


Bergen wohnen. 

eher Die arabifhen Stämme in der Nähe von Conſtantine 
wiſſen wir wenig; fie ibienen durch die Tiirfen fehr herabgewür 
digt zu ſeyn, und bie in neuerer Seit von ihnen befammt ge: 
worbenen Züge beweifen, daf man mit Güte von ihnen nichts, 
mit Drohungen und Schlägen dagegen alles erhält. Dem Rechte 
des Stärfern unterwerfen fie fih ohne Widerrede: „nimm Gon- 
ftanzine,” fagten fie zu dem befannten Abenteurer Duffuf, „und 
wir gehorchen bir.‘ 

Ganz andern Schlags find die Kabplenſtamme im Dior: 
dihora: (Zurjura) Gebirg, und an dem eifernen Thore, einem 
, durch den man aus dem Thal der Aduſe in das der 

] re gel . Der mäctigfte und berühmteſte dieſer 
Stämme Beni Abber: *) fie können 3000 Mann Fur: 
volt und ‚300 Pferde ſtellen, und in ibrer Hauptſtadt Galla wur— 
ben nah Shaw gute Waffen verfertigt. Ihre Lage ſtellte fie 
den Türken mehr bloß, fie fonnten ihre Unabhängigkeit nicht fo 
gut bewahren, wie die Stämme zwifchen Budſchia und Bona, 
und mußten darum Tribut zahlen; doch fcheint dieß den An: 
gaben mehrerer Meifenden zufolge nur mit großen Unterbre: 
hungen der Fall gemefen zu fen. Geht man die Aduſe auf: 
wärtd, fo ößt man nach den Beni Meſſaud, melde unmittelbar 

ich von Budſchia wohrien, auf cine große Anzabl Kabplenftänme, 
zufaı men 20,000 Bewaffnete fielen könnten, Peliffier gibt 
Stämmen nachſtehende Ehilderung: „Jeder diefer 
in Grarubas oder Diftricte, und dieſe wieder 
bs oder Dörfer zertheilt, Die Scheiths der Graru: 
in allgemeiner Verſammlung und jedesmal nur auf 
ie gewählt, die Eriminaljuftiz wird in jedem Stamm 
fanımlung des Scheifhs ausgeübt, die bürgerliche 
kung fteht unter ben Kadis und Talebs (Geſetzes⸗ 
— Unternimmt einer oder mehrere Stämme einen 
Krieg, fo ernennen fie gewöhnlich ein gemeinfames Oberbaupt, 
Ale wichtigeren Angelegenheiten werben in allgemeiner Ber: 
mmliung entihieden, und cs gibt überhaupt feine demofrati: 
nasform, als die ber Kabplen. Ihre Meligion ift 
am, und fie haben Moſcheen und Schulen in den meisten 
‚ aber ihre Meligionsanfichten find mit mandem noch 
aus den Fetiſchismus entnommenen Aberglauben vermengt. 

Shaw bat die Stämme zwiſchen der Dſchordſchora-Kette und 
Conftantine der Länge nach aufgepäblt; die bedeutendften dar— 
unter find die Tulhah und Beni Mervan im Süden von Milah, 
etwas ſudlich von Eifteh find die Gebirge der Beni Bu Taleb, 
eines. und fehr unrubigen Kabolenitammes, in deſſen 
Lande fh werthvolle Bleiminen finden follen. Die Heine Stadr 
— den Bergen weſtlich der Ebene von Setif, iſt ſehr 

es werden Bernus, Teppiche und andere Mollen- 
| Gebrauce des Landes datelbit verfertigt. Die Duars 
e Maigab erſtrecken ſich in der Ebene von 


Altpre von den eni - Butaleb bis zum 
fr QAttore Vergen der Veni : Butale ; 


— unferer Karte auch Laden dezeichnet. 


mpenc benennen, tm denen te wohnen: die Zwawah follen 
die zahlreichſten unter 



















Berge Oufef; diefer Yandfteich iſt fehr gut bewaͤſſert, und die 


Abdenor, eines mächtigen, aber fehr unrubigen Stammes, ber 
vorzugsmeife Aderban treibt. Süböftlib von Gonftantine ift 
der zablreihe Stamm der Girfab, dann der mächtige und frie- 
geriſche Stamm der Henneiſchah in einem fehr fruchtbaren Ge: 
biet. Der Fluß Hamife trennt ibn von bem Stamme ber 
Nemenſchah. An die Girfah ftoßen die Welled Braham und 
deimen ſich bis Gonftantine aus; die Ländereien beider find noch 
ſeht waldreich. Die Ebenen vom Tagilt und Tiffeh, ehemals 
beruͤhmt durch den Reichthum ibrer Erzeugnife, find jest von 
den Melled Cal und Wilan angebaut. In dem tiefer gegen 
Süden gelegenen Auresgebirg foll ein falt weißer Stamm 
bauen, *) dei die Meifenden, bie ibn jedoch meift nur vom 
KHörenfagen fannten, wie leicht zu erachten, fir Nachtömmlinge 
der Vandalen erflärten, 

Die Herrichaft des Bey's von Conftantine uber alle diefe 
Stämme if freilih dem Grund nad fehr verfchiedener Art und 
zum Theil ſehr gering. Ein Band vereint indeß alle — die 
Meligion. Die Niederlage der Framzoſen vor Conſtantine be- 
geifterte fie, und fie gaben laut ibre Ablicht und, Ahmed Ben, 
den fie Paſcha nennen, zu unterſtüten. Sobald dieſer von der 
Zufammenziehumg einer neuen Armee an der franzoͤſiſchen Kuͤſte 
börte, fandte er Herolde durch die Wüſte und die Gebirge, 
welche die Annäherung der neuen ungläubigen Armee verkün- 
den, und alle mahren Gläubigen auffordern follten, zur Ver: 
theidigung des Landes herbei zu eilen. Cine Macht von 30,000 
Mann, meijtens Meiterei, zog fich im Maͤrz d. 3. von allen Seiten 
der unter den Mauern von Gonitantine zuſammen; da ſich aber 
die franzoͤſiſche Erpedition verzögerte, fo fonnte matiirlich ein 
aderbantreibendes Volk, wie die Ufrifaner, dem der Ben nichts 
veriprechen fonnte, als einen Antheil an ber Beute, nicht lange 
auf feine Koſten im Felde bleiben, und der größte Theil kehrte 
nach Haufe zuruͤck, nachdem jie auf den Koran geſchworen battem, 
unter einander einig zu bleiben, und fi auf den erften Wint 
bereit zu balten, um ſich den Fahnen ihrer Marabuts anzu 
fließen, und bem Ben zu Hilfe zu eilen. 

(Bertiesung folgt) 

*) Sir Srenvilie Temple, der betannte neuere Reifende, ſah zu 
Toper (im Gebiete von Tunis) drei Kriegsgelangene, bie weiß 
waren, wie Vtorbeuropäer, faflanienbraune Haare Hatteh, und 
im Schnitt bes Geſtchhte weder den Aradern mod Berbern all: 
sen. Ebn Khaldun verfeyt In feinem befannten Werte eine 
Börterfhaft Frandſchas dahin, Refte ber alten Römer, vie id 
feiner Angabe nad bis Caffa erftredten, und Ehriſten waren: 
Con Khaſdun ſeyt hinzu, daß zu feiner Zeit (im 9. 1450) In 
allen diefen Gegenden die Chriſten noch Jiemich zabtreich em 
(mm. 


Verheerungen in Weingärten durch Infecten. 
Der Maire dee Gemeinde Argenteult ſchtieb am die Akademie der 
wifenfhaften. daß ein Infeet felt mehrern Jahren bie Weingärten 
dır Gemeinde yerflöre. BDadfelbe Infert, oder eigentlid der Wurm, 
Hatte ſich (dom Im Jahr 178% gejelgt, und war nad einigen Josren 
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verfarmunden; 24 Jahre ſpäter erſchien er abermals, umd richtete 8 bie ; in ben Waſſen, unb fonberbar genug nahym fi die mut und ohne 


10 Jahre lang neue Germüfungen an. Kür erſchlen er aufs neue 
und vermehrt fi) jeden Tan dermaßen, daß bereits drei Fünftheile des 
emeinbebejirfed davon eingenommen find. Dieier Wurm frift die 
Blaͤtter, defchädigt die Trauben, und wichelt fi endlich in ein Blatt 
ein, um feine Metamorphofe durdjumaden. Im Julius fliegt ber 
Schmetterling aus, und legt im Monat September auf bie Weinranten 
feine Gier, die im Mai des folgenden Jahres ausfriehen. Auf biefen 
Bericht hin wurden bie HH. Dumerlii und Aug. St. Hllaire von ber 
Akademie beauftragt, die Sache näher ju unterfuchen, und diefe fanden 
alle Weinranten ihrer Blätter beraubt und vertrocknet. Die Zerftörung 
mefhieht Hauptiähtih durch eine befannte Art Blattwicher, die im 
Raupenzuflande die Blätter verdreht. Doch tragen aud zwel andere 
Ynferten, mworon time namentlich die Traube beicädigt, dazu bei. 
(Siner andern Nachricht zuforge foll dieß eine Art Altisia jenm, die 
au) in Spanien fo aroße Berheerungen anrihtete, daß man ein Kirchen: 
gedet dagegen anftelite, im Jahre 1819 im Departement der Oftipprenden 
zu Vendres erfhien, und jet ſich bereits über 29 Lieues verbreitet 
haben foll.) * 


Chronik der Reifen. 

Meile von Dajaca nach Merico im Früblinge 1833. 
2. Reife von Tebuacan nah Mericr. 
iKortiegung.) 

YPuebia de 1os Angeles, am 25 Mai. 

um früh im Puebla einjutrefen und Zeit zum Beſchauen der 
Mertwürdigkelten der Stabe ju gewinnen, verließen wir Tepeaca nod) 
vor dem Aufgange der Sonne. Bald nachdem man ben Flecken ver: 
faffen hat, erblidt man, über die öflttiihen Gebirge hervorragend, den 
alänzenden Scmeekegei des Citlaftepett, auf deſſen oberftem Gipfel fo 
eben die erften Strahlen der noch unfihtbaren Sonne ju fpiefen ber 
dannen. Bald, wo fi ber Weg um den Auß eines Hügels winber, 
eriheinen im Wellen uns nun ſchon näher auch die Könige der Soch 
edene, Poporatepeti und fein Nachtar. Noch fahen wir fie nur um: 
deutlich durch den Mebei bed Morgens, dald aber verihmand biefer 
vor den fliegenden Strahlen der Königin des Tages, und nun flanden 
fie mieder da in ihrer vollen mnielätifhen Pracht. Der Cittaltenett, 
und num gan; im Rüden, war indeſſen verſchwunden 

Wir hatten die mweite Edene von Puedta erreiht. Zur Beite lag 
uns das nledtide von weitgedehnten Maid ı und Aganefeidern umgebene 
Dor ſchen Los Carpinteros. Soch Über ihm, ein wenig weiter vorwärts, 
thronte der Malinde, vor uns erhoben fid die Bulcame, ju beiden 
Seiten dehnte bie jehr angebaute Edene ſich hin, Überfdet mit Dörfern 
und Weilern, während hie und da über die fie umgürtenden niebrigern 
Berge bie Gebirge iemieits des Thated von Merko aus blauer Kerne 
herüberblidten. Bel einer Benta, eine Legua von Tepeaca, wo wir 
einen Augendiif anbielten, Chocolate ju nehmen, theifen fh die Wege 
von Merico oder Puebla nad Oaiara und Veraeruj. Bald, jiwei Leguas 
weiterhin, errelchten mir den bedeutenden, von ausgedehnten Maauev: 
Pflamungen umgebenen Flecden Amojoaue. mit breiten Straßen, einem 
großen Marftplag und jmet bübfhen Kirchen, wo wir aber nicht ver: 
mellten. Die Bauart der Hdufer und bie häufigen Rofenheden vor 
denfelden erinnerten an Guropa. Auf dem Markte übte ſich die Miciz 





Yaden, mit und ohne Hofen, mit Ganbaten, mit Schuhen und bar 
fuß, in Gtrop: und Zilhäten von allen Formen ungefhidt manderi: 
rende Truppe auf, Doch war die Bewaffnung diefer noch neuen Mit; 
gut und volltändig- 

Im Dorfe San Salvador Epigisapalginge, oder kurjweg Ehicir 
«apa, hielten wir, um uns vor unferem Einzug in die Stabt ein wenig 
vom Staude ju reinigen und umjukleiden. Unſer Wirth, ein ehrlicher 
Schneider, war Pieutenant der Milij, und erjählte und viel von ben 
Heldenthaten, melde er und feine Beute neulich beim Finfangen einiger 
Räuber verübt. Eine Bande von 25 dis 50 Mann dieſes Gefindels 
hatte vor kurzem noch die Wege hier umher unficher gemacht. Unſer 
Heid von ber heißen Nadel Hatte indeh mir Hürfe der Mir; einige 
davon ju gefängliher Haft gebracht, und das Aufflelien von Dragoner: 
Kappen am Wege dem Uebel vollends ein Ende gemadt. Das Zimmer, 
in welchem wir uns umfleideten, und ein ſtugales Zrühſtüct genoffen, 
mar mit einer großen Menge (vinmetrifh aufgefleliten und aufae: 
hangenen Irdengeſchirres von geihmadvolien Formen aufgerust. Man 
fah, daß wir uns in der Nähe von Puebla befanden, wo beraleichen 
von vorzügiider Güte angefertigt wire. 

Bald nachdem wir bas Dorf verlaffen hatten, erblichten wir, um 
eine DBergede biegend, die Stadt Puebla mit ihren jahlreihen Kuppeln 
und Thürmen in der Ebene vor uns liegen, Noch einmal entſchwand 
fie dann unfern Blüten, der Weg wand fi durch ein tiefes, jeht aber 
völlig trodnes Fiuũbett, bis wir, es verfaffend, die Hodftraße erreichten, 
weiche ein Thell der nie ganz vollendeten, im Revolutlonstriege größten: 
theils wieder jerflörten herriihen „Galjada bei Conſutado“ ifl, die im 
Anfange diefes Jahrhunderts von Seracru; bis Merico angelegt tourde. 
Hier iſt fie theilweiſe gepilaflert, und daher das Reiten, nod mehr 
aber das Fahren, auf ihr fehr unangenehm. 

San; nahe erfhien und nun fhon die Stadt, gelegen in einer 
weiten Vertiefung der Gbene, und überragt von dem an ihrem nord 
oſtlichen Ende fid) erhebenden Hügel Foretto, auf dem eine Kirche aleiches 
Namens erbaut ill. Die mweitgebehnte Biſchofsſtadt mit Ihren vielen 
Kuppeln und zahflofen Hohen und ſchlanken Thärmen hat ein freund: 
tiches Aniehen. Zahtreiche Dörfer und Hajlenden Tiegen in der Ebene 
umber. Man erkennt deuttich gegen den Fuß der Vulcane hin das 
etwa jwei Leguas jenfelts Puebla gelegene Eholula, und feine einem 


natürlichen Hügel gleihende Opferppramide mit der Kirche auf ihrem 
Gipfel. Bel einigen Hütten nahe am Wege, auf der Platform eines 
faft vierecfigen natürlichen Hügeld, firht man ein ähnliches Dentmat 
des Atterthums, die Reſſe eines Fleinen Tesöcalli von gemühnlicer 
Seſtalt. Die Bulcane im Werten und die düftern Gebirge des Ma: 
tinde im Norden überfhanen das lebendvolle Ganze. 

Der erfte Gintritt in Puebla gibt feine befondere bee von der 
Schönheit der Stadt. Die Straße geht eine hotperige Anhöhe binan, 
die Häufer zu beiden Selten find niedrig und Hiflih, Wenn man 
indeb bie Brüde beim Klofter San Äranelses überfchritten hat, ändert 
fi die Greene. Breite, ſchön gepflaflerte, einander in rechten Winkeln 
burdyichneidende Straßen folgen. Man ift in einer großen Stadt, 

Wir eilten jum Poſthauſe der Ditigente, dem beiten Gaſthoſe ber 
Stadt, dem eine Norbameritanerin, Madame Weil, vorſteht. Wir 
fanden ein gan; nad europäliher Welfe eingerihtetes Gaſthaus, und 
hochlich war ih erfreut, auf dem uns angemwiefenen Dimmer fehr gute, 
rein überjogene Betten, Tiſch, Stühle, Waſchtlſchen, Spiegel und alle 
fonft erforderlichen Beauemtichteiten anzutreffen. Auch die Tafel war 
ſeht gut befeot, die Beblenung prompt, die Redinung biltin. 

(Zortiegung folgt.) 


———— en ——— 
Münden, Im der Literarlſch-Artiſtiſchen Aaſtatt der I. S. Cotta'ſchen Buchhandtung 
Berantworttiher Redakteur Dr. Ed, Widenmann, 
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Briefe aus Indien. 
Zweiter Brief. 
4 Die Bevölkerung Calcutta's. 
Ealcutta, 17 December 1856. 


Drei Elaffen von Britten (denn ein Engländer fühlt ſich 
beleidigt, wenn man ihn nicht von einem Jreländer ober Schot⸗ 
ten unterſcheidet) bilden die Bevoͤllerung Galcutta’s fo wie In: 
diens überhaupt: die Eivilbeamten, die Militärofficiere und ber 
Handels ſtand. Lehterer ift im Innern der Provinzen fat gar 
nicht zu finden, und wirb nur bie und da von den Inbigopflan: 
gern, einer eigenen europäifhen, gewöhnlich am meiften unge: 
bildeten Elaffe erfeßt; europäifhe Handwerksleute gibt es fait 
gar Teine, und eine unabhängige Claſſe von Leuten, bie von 
ihrem Vermoͤgen leben und feine beftimmte Beſchaͤftigung ba: 
ben, fo mie Abenteurer, bie erft etwas werben wollen, aber nicht 
wien mad, und bie beide fo häufig in allen enropäifchen Haupt: 
ftädten fih herumtreiben, eriftiren gar nicht, benn ein jeder ift 
bloß bier mit dem felten Vorfab, Gelb zu machen, um eines fehr 
eurrenten englifhen Ausdrues mich zu bedienen. Kein Euro- 
päer läßt fi hier nieder, um fein Geld zu verzehren, fondern 
ſehnt fih in feine Heimath zuruͤck, wenn er fein Schäfhen im 
Zrodenen hat, und Chevaliers d'industrie finden wabrfchein: 
lich auf der ganzen Welt feinen unfruchtbarern Plag für inge: 
niöfe Unternehmungen als bier, weil jedermann zu prattiſch 
ift, um fi bier taͤuſchen zu laffen. Der Generalgouverneur, 
Lord Auckland, ift das Haupt der Gefellichaft. Er fondert mit 
einer Art von defpotifher Willfür die ganze Gefellfhaft in zwei 
ſehr ungleiche Theile: der erfte ift derjenige, welcher zu den Um: 
terbaltungen im Gouvernementöhanfe geht, ber zweite, der ba: 
davon ausgeſchloſſen ift. Es ift dieß die Webertragung des an 
allen beutihen Höfen einheimifhen Begriffes, ber hoffähige 
Theil und das Volt, nur mit dem Unterfchied, daß ber Eleinere 
Theil in Europa & la cour geht, bier ber größere; denn ed 
gibt bier Fein europäifhes Bolt, einige wenige Matrofen, 
Wirthsleute und Handwerker abgerechnet. In Europa gibt Stand 
und Rang Anfpruch zu jener Auszeichnung, bier wie ed einem 


ächt mercantilifchen Staate geziemt, ber alles regierende Dämon, 
Geld. Cinige, ich glaube vier, Baronets abgerechnet, gibt es 
bier feinen Abel, aber nichtsdeſteweniger eine Ariftofratie. Civil: 
und Militärbeamte find ihre Hauptitügen, und bie reichere 
Kaufmannihaft ift fo wie in Frankreich der vielprablende, maͤch⸗ 
tige ariftofraftifhe Succurs. Dagegen ift bier kein Auffommen, 
die Gegenpartei ift total gefchlagen, und magt ed gar nicht ihr 
Haupt zu erheben. Diefe zweite Partei lebt für fich abgefchlof: 
fen in einer Meinen, oft fehr angenehmen Goterie, benn fie ift 
zu ſtolz, um fi mit der portugiefiihen Bevölkerung zu meliren, 
ober mit dem nicht emancipirten Theile der fogenannten Halb- 
fafte. Die zablreihen Moslems, und bie acht Zehntel der Be: 
völferung ausmachende Hindugefellihaft find eo ipso feparirt, 
und noch dur ein endlofes Fachwerk von Kaften unter einan- 
der geſchieden. Die Elite von Calcutta, ber regierenbe, reiche, 
ariftofratifche, en miniature hoffähige, das Gouvernementshaus 
frequentirende Cheil ber Geſellſchaft zerfällt abermals in zwei 
Theile: bie big folks oder big wigs, wie John Bull fie nennt, 
auf deutſch die großen Thiere, find die Hauptrichter (chief 
judges), bie Mitglieder des Raths und, der Megierung, und 
bie eivilians, die mehr ald3000 Rupien monatlich Gehalt haben; 
auf der andern Seite ber Commander en Chef und die Stabes: 
offieiere und ber Lord-Biſchof, nebſt bem gewichtigen Appenbir 
von Weibern, Töchtern, Söhnen und übriger Sippſchaft. 

Diep ift im engen Sinn das Hofperfonal, welches fih auf 
gleiche Weife in den übrigen Präfidentfchaften Madras, Bombap 
und im Kleinen in Agra ausgebildet bat. Dief regiert als 
großer Topf (die Handhabe ift der Court of Directors im Eng: 
land) ganz Indien, Wie? dieß it eine andere Frage, die auf 
ein anderes Blatt gehört. 

Lord Audland ift erſt feit kurzer Zeit Generalgonverneur. 
Er hat ſich noch nicht fund gegeben, feitdem er hier it, man 
glaubt jedoch nicht, daß er im bie Fußtapfen feines Vorgängers, 
Lord William Bentinck, treten werde, den man allenthalben an: 
Tlagt, daß er durch fein engherziges, alles beihneidbendes Soſtem 
Indien fehr viel Schaden gethan bat. Er ift eim fehr einfacher 
Mann, bei öffentlichen Gelegenheiten eher furchtiam, auf feinem 
Fall imponirend, Man fagt, er fep ein Kenner und Beförberer 
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der Naturwiffenfchaften, dieß ift jedoch bisher noch total zweifel: 
baft. Er bat das fchönfte Feld auf Gottes Erdboden, ungemein 
viel Gutes zu thun. . 

Die Üperall emfigen und thätigen Amerifaner find nur zeit: 
weilig eriheinende Fremde, ebenfo die Franzoſen, deren Schiffe 
jedoch beſonders feit der Eröffnung des Handels ſich Jährlich 
mehren; andere europäifche Nationen kennt man bier nicht, Frei: 
lih nennt ſich die portugiefifhe Bevölkerung europäifh, allein 
fie ftammt von Portugiefen ab, die vor zwei und drei Jahrhun: 
derten einmanbderten, und den Boden nie verliefen. Uebrigens 
würde niemand ihrem Ausſehen nah fie auch nur Europder 
ſchelten, denn fie find viel dunkler gefärbt, als die eingebornen 
Bengalen. Dbgleih mannichfaltig gemiſcht, unterſcheiden fie 
fi fireng von der zablreihen Menſchenrace, Halbkafte genannt. 
Dieß find die unehelihen Kinder, die von Europäern mit In: 
dierinnen erzengt werben, Noch vor 20 bis 30 Jahren war ed 
ganz allgemein, dab die unverbeuratbeten Militär: uud Eivil- 
beamten vorzüglich auf dem Lande ſich indifche Concubinen biel- 
ten. In fpätern Jahren wurde die Anzahl von europäifhen 
Damen, die zu einem Verwandten ober Wetter nah Indien 
reisten, um fi da vortheilhaft zu verheurathen, immer zahl⸗ 
reicher, und jetzt kommt fat fein Schiff von England, weldes 
nicht einige verwelfende Miffes bringt, bie ſich ſchnell im Lande 
verbreiten, und bald beglüdte Mütter werben. Zudem kehren 
die meiten Töchter von Anglo:Indiern, die ihrer Gefundheit und 
Erziehung wegen in zartem Witer nach Europa gefchidt werden, 
in ihrem 17 bis 48 Jahre zurde, und find dann ſtets die erfte 
Auswahl für heuratbsluftige junge Leute der Hauptitadt, die 
viel weniger Junggeſellenwirthſchaft lieben, als ihre Brüder im 
froftigen England. Diefe Leichtigkeit, mit europäifhen Damen 
verforgt zu werden, ift die Urfache, dab die Halbkaften nun 
feltener werben; es gibt ihrer jeboch noch fehr viele, 

(Fortfegung forgt.) 


Eonstantine 


(Kortfegung.) 


Nah bdiefer fluͤchtigen Ueberfiht der Bevölkerung dieſer 
Provinz läßt fi Die frage, was der Erfolg einer franzöfifchen 
Erpedition gegen Eonftantine fepm werde, mit ziemlicher Sicher: 
beit beantworten. Im freien Felde wird ein Heer von 30,000 
Arabern und Kabplen vor einer dreifach ſchwaͤchern franzoͤſiſchen 
Zruppe weichen müfen, eine franzöfiihe Armee kann, wenn 
nicht beſondere Febler oder befonders unglückliche Umſtaͤnde 
bemmend in den Weg treten, die Stadt Gonftantine erobern, 
aber was dann? Läft man eine Beſatzung zur, fo darf diefe 
fih bald nicht mehr aus den Mauern trauen, und ihre Verbin: 
dung mit Bona und Budſchia wird taufenderlei Wechfelfällen 
unterworfen fepn, falls nicht die franzoͤſiſche Negierung fih ent: 
fließt, eine Poftentette mach Art der Roͤmer *) im ihrem gan- 
zen Umfang von Bona über Ghelma nah Eonftantine und. von 


) Auf bie römifden Uederreſte der Provin, Fommen wir vlellelcht 
fpäter juräd, 


da über Milch nad Budfchia einrichtet, wozu man fi in Frank: 
rei wegen ber bedeutenden Koften Wohl nicht verftehen möchte, 
Sol aber keine Velakting in Eonflantlie.bleiben, fo ift es ein 
nuglofer Racheyug, Wo man Millionen Geld und Laufende vom 
Menfhenleben ziemlich muthwillig ber beleidigten National: 
eitelfeit zum Opfer bringt. 

Inzwifhen werben auf beiden Seiten gewaltige Anftalten 
zu dem bevorftchenden Kampfe gemacht. Won franzöfifher Seite 
fol das Erpebitiondcorps auf 15,000 Mann gebracht werden, 
ein unermeßliches Material iſt in Bona dufgehänft, md bie 
Magazine find mit Vorraͤthen aller Art angefült. Cine tüch— 
tige Vorpoftenftelung ift in Ghelma begründet durch Dberft 
Duvivier, einen aͤußerſt talentvollen, energifchen Dfficier, der mit 
Pellifier, Moriffiere und einigen andern in afritaniihem Dienft 
erprobten Männern dereinft, wenn man mit iben Prablereien, 
Theatereoups und verbrauchten großen Namen fertig ift, mit 
geringen Mitteln Großes bewirken wird. Ahmed Bey foll da: 
gegen feine Hauptſtadt mit Lebensmitteln auf mehrere Monate 
wohl verfehen, und eine Beladung ven 2000 wohlgeübten Sol: 
daten, derem Chefs Neger find, hineingelegt haben; ferner foll 
viel Geſchütz auf die MWälle gebracht, und Artilieriſten aus 
Tunis herbeigegogen worden ſeyn. Diefe Vertheidigungsmittel, 
wenn au durch eurepaͤiſche Kriegskunſt vielleicht nicht ſchwer 
zu überwältigen, dürften doch bei der ſeſten Lage der Stadt die 
Belagerung vieleiht länger binaudziehen, ald man hofft, und 
jeder längere Aufenthalt im freien Felde ift den Arabern gün: 
ſtiger als dem Franzoſen. Auf einen muthigen Widerftand darf 
man um fo mehr rechnen, ald auch die Stämme, die fonft ſich 
um ben Befehl des Bey micht Fümmern, als fanatifhe Ehriften: 
feinde bekannt find, *) und felbft das Eontingent, welches Ahmed 
dem Dey von Algier gegen Bourmont zu Hilfe führte, durch 
bartnädige Wuth und Tollfühnheit ſich vor allen andern aus— 
Jeichnete. 

Wie aber wird es bei dieſem bevorſtehenden, gewiß mör: 
derifhen Kampfe in den andern Theilen der Regentſchaft aus- 
feben. Der Ruf der Niederlage der Franzofen vor Gonftantine 
durchlief mit Bligesfhnelle alle Thäler des Atlas, die Hadſchuten 
und andere Stämme brachen in den Sahel und die Ebene von 
Metitſchad ein, und ihre Kecheit ftieg mit jedem Tag, bis der 
für Afrika unerhört ftrenge Winter auch ihnen einige Rube auf: 
zwand. Elauzel erfannte, daß Nachgeben an der Beit fep, und 
machte Abd:el-Kabern Friedensvorfchläge, denn in dem unzu- 
gänglichen Atlasgebirg concentrirte fi ein furchtbares Gewitter, 
das mit jedem Augenblick losbrechen konnte. Clauzels erfte 
Verwaltung war im Ganzen nicht unglüdlich geweien, und er 
hatte zum mindeften imponirt; auch bei feiner zweiten Ernen⸗ 
nung mochte er nicht Unrecht haben, Gonftantine und Tlemſen 
als die Schlüffel der Regentſchaft im Oſten und Welten anzu: 
fehen. Dad Spftem ber Erpebitionen ins Innere, einmal be: 
gonnen, mußte fortgefegt werden, bid man entweder fiegreich 


*) Darum Täßt ſich auch erwarten, daß der Widerfland Jarhats 
gegen die Obergemait des Bey's nicht mehr fange dauern werde, 
obwohl Ahmed fi dald nach dem Rückzug der Franzofen wieder 
degen Ihn menden mußte, . 


aus dem Kampf bervarging, ober burch Unfälle genöthigt das⸗ 
felbe aufgab, Auf diefem Punkte war man, wie es fcheint, mad) 
dem Unfall von Eonftantine angelangt, und es fragte fid nur, 
was für eine Bahn eingefchlagen werben folle, 

Elauzel warb abberufen, und an feine Stelle Damremont 
zum Gouvernenr ernannt, Geine Antrittsprockemation zeich⸗ 
nete dad Kinftige Spftem vor; außer dem bevorftehenden Zuge 
nah Gonftantine foll Feiner mehr ind Innere unternoitmen, die 
Truppen auf den wichtigſten Punkten der Kuͤſte concentrirt, 
und um biefe ber eine Vertheibigungslinie. geichaffen werden, 
die den Feinden undurchdringlich ſeyn fol. Dieſes Spitem 
ſollte den Coloniſten erlauben, das Land in Mube zu bauen, und 
den Anbau almählih auszudbehmen, in welchem Maße dann 
auch bie Vertheidigungslinie weiter binausgefhoben werden follte. 
Diefe Antindigung ſchloß die Aufgebung Tlemſens in fi, und 
laͤßt auch vermuthen, daß man in Eonitantine feine Beſatzung 
laffen will, falld die Stadt erobert werden ſollte. Man mwill fo- 
gar wien, daß nah Conſtantine's Groberung Ghelma und felbit 
Bubſchia wieder geräumt werben follten. Dagegen follte um Algier 
ber Belidab, Coleah und Scherſchell beſetzt, und bie Eolonifation 
bier fo weit wie möglich ausgedehnt werden, 

Diefe Erklärungen find das Worfpiel zu dem befannten 
Vertrage mit Abd⸗el⸗Kader, wiewohl diefer noch viel weiter ging, 
ald irgend jemand erwartete. Er fhuf mit Einemmal ein ara 
bifhes Reich, indem Mbbeel:Kadern die Provinzen Oran und 
Titeri, mit Ausnahme ber Seeſtaͤdte Algier, Oran, Arzew und 
Moftaganem nebft einem, bei Algier zehn Lieues, bei den andern 
Städten viel weniger betragenden Umkreis feierlich abgetreten 
wurden. Der erſte Artifel: Abd:elsKader erfennt die Souveränetät 
Franfreihs in Afrika an, ift wie zum Spotte bingeftelt, und 
fteht ganz eigentlich auf Schrauben, denn gewiß erfennt Abb-el: 
Kader nicht die Souveränetät Franfreihs über fih an, mo er 
einen Tribut, wenn auch einen noch fo unbedeutenden bezahlen 
müßte, fondern er erkennt nur am, daß Frantreich ein gewiſſes 
Gebiet in Afrika befitt, Zu ſolchen erbärmlichen Ausflüchten 
ſah man fi almählih gendthigt, um den Schein zu bewahren, 
da die Sache, nämlich die Herrſchgewalt, lange ſchon verloren 
war, 

Wie man aber auch Über die einzelnen Beftimmungen Des 
Tractats, dem ed freilich an eifrigen Vertheidigern nicht fehlte, 
denfen mag, fo fann man jedenfalls nicht in Abrede ftellen, daß 
alle Welt durch denfelben lebhaft betroffen wurde, da er mit Einem 
Mal die Unmacht Franfreihs in Afrika aufdeckte. Abb:el-Kader, 
ein Mann von ungewöhnlichen Fähigfeiten, und mie einige Züge 
vermuthen laffen, von fchranfenlofem Chrgeis,*) wird ben Arie: 
den gewiß mit Klugheit benäßen, von den Europäern anneh: 
men, was ihm immer tauglich fheint, Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fo weit es möglich ift pflegen, und ald Reformator in fei- 


*) Man erinnere fi nur an die Wahl von Tekedemta jur Haupt: 
ftabt, weit dort einſt Könige herrſchten, deren Reid von Tunis 
bis ans Ache Meer ging; an bie ſtotze Erklärung, daß kein 
Mosiem einem EHriften Tribut zahlen dürfe, und an bie Fort: 
ſchritte, welche diefer junge Mann, denn er zählt jegt höchſtens 
50 Jahre, in Zeit von fünf Jahren machte, 


nem Lande auftreten, nicht bloß, wie Mehemed Ali, mit Ge- 
walt, fondern mit Anwendung feiner geiftlihen Macht, beun es 
ift ein merkwärbiger Zug in der Gefchichte der Mraber, und na= 
mentlich der in Nordafrila, daß bie neu erſtehenden Dpnaftien 
gewöhnlich mehr auf eine geiftliche, ald auf eine weltliche Macht 
ſich fügen, und wohl-möcte dem luͤhnen Mann ber Gebante 
fommen, in die Fußftapfen der Almoraviden und Almohaden zu 
treten. Auch ber Kaifer oder Scherif von Maroffo hat gewifler- 
maßen einen geiftlichen Urfprung, und wer weiß, ob micht Abb:el- 
Kader daran denkt, der Erbe dieſer altersſchwachen Dpnaftie zu 
werden, obwohl diefe ihm bisher mit Geld, Waffen und Trup— 
pen unterftügt hat. Für die arabifhen Voͤller außerhalb Ara— 
biens felbft war immer bie Kutbeh der wahre Thron. 

Hier ift der Punkt, wo er mit der noch in Eonftantine, 
Tunis und Tripolis herrſchenden Tuͤrlenmacht zufammenftößt. 
So lange freilich beide noch die Franzofen mehr als Abd-el- 
Kadern fürdten, fo lange wird bier der Friede nicht geftört 
werben; allein durch bie Ueberlaſſung nicht nur der Provinz 
Dran, fondern auch ber von Titeri, ift Abd:el-Kader mit einem 
Male der Nachbar des Bep’s von Eonftantine geworde n 
den er bereits @iferfucht hegen foll, obwohl er ibm bei der Aus— 
fiht auf eine zweite Erpedition gegen Eonftantine von Seite 
der Franzoſen Gefandte fchite, und ihm feine Bereitwilligfeit 
bezeigte, für Gottes Sache zu Conftantine wie zu Tiemfen zu 
fechten, 

(Sdätuß forgt.) 


Chronik der Reifen. 

Meife von Dajaca nach Merico im Früblinge 1883. 
2, Meife von Tehuacan nah Merico, 
(Zortfehung.) 

Nachdem wir junähft unferer Site in dem nad Mexico gehenden 
Ellwagen, mit dem role morgen rafd jur Hauptflabt ju rollen denken, 
und durch Bejahlung des Geldes, jehn Peſos für die Perfon, verſichert 
Hatten, degannen wir unfere Spaziergänge durch die Stadt, — Puedla, 
oder, mie fein voller Name Tautet, 2a Puebla de los Angeles Die 
Stadt der Engel) ward zu Anfang des 10ten Jahrgumderts bald nach 
der Groberung gegründet. Sle Ift eine der wenigen Städte, weiche bie 
erobernden Spanier wirklich meu anlegten. Nur menige Inblerpütten 
fanden auf der Ebene von Acarete oder Quitlareonpan an ber Gtelle, 
auf welcher iebt die prächtige Stadt fi erhebt. Sie erhielt ihre Mäd- 
tifhen Privilegien im Jahr 1551. Yept ift le Hauptflabt bed Staates, 
dem fie den Namen gegeben. Ihre Bewohnerjahl fhägt man gegens 
wärtig auf 60 bi 70,000. 

Die Straßen von Puedla, mit Ausnahme einiger Saſſen der 
SBorfläbte, find breit, fihnurgerade, umd durdfchmeiden einander in 
rechten Winkein. Breite, fehr edene Trottoird Taufen an den Häufern 
din, und die Jahrwege find auf eine defonters jierfiche Welſe gepflaftert. 
Reiben breiter Steine teilen querüberfaufend den Fahrweg zunaͤchſt in 
gleiche und regermäßige Bierecke. Diefe find wieder von zwei einander 
treuyenden Diagonalen breiter Steine durchſchnitten, umd die dazwiſchen 
blelbenden Drelecke endlich mit Meinern Steinen gepflaftert. Die Straßen 
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werden äußert rein und nett gehalten. Die Häufer find groß und 
geräumig, faft alle drei Etod hoch, oft mit ſchoͤnen Balcons gejiert, 
und entweber mit lebhaften Farben angefhiden, oder nad nieberlän: 
diſcher und mauriſcher Welſe mit grafirten bunten Fileſen, burd bie 
jumelten menflihe Biguren, Blumenguirfanden, Wrabeöten u. dat. 
»argeftelit werden, oder auch nur mit unglafirten gleichfeitig vieredigen 
Barnfteinen muflvartig bekleidet. Diefe Malerei und Bekleidung gibt 
den Häufern ju Yurbla ein einfadendes, lachendes Anfehen, was den 
weißgewafgenen Wänden der Häufer anderer merlcanifder Grädte 
durchaus mangelt, Der Innere Ausbau ber hieflgen Häufer, Meuble: 
ment, Bimmerverjlerungen u. f. w. find gan; benen in andern Städten 
der Repubiit gleich. 

Pucdia Hat ſechla Kirden, meun Mönchs, und breijehn Nonnen: 
eröfter, umd drei und zwanzig Coulegien. Gie alle ju beſuchen, mie 
Hätte dazu die mir gegebene Zeit von acht Stunden binreihen follen? 
@inige indeß befuchten wir, und unfer Weg ging juerft jur Kathedrafe. 
Dieb meitläufige Gebäude ſteht ganz frei, von einem erhöhten Mtrio 
umgeben, an einer Geite, ober deſſer auf einer Ode der Plaja mavor 
ober bei großen Marttplatzes. Sie ift mit ihren beiben ſchönen Thürmen 
aus Nuadern eines dunkelgrauen Trapp: Porphprs im reinften doriſchen 

” Gtyt aufgeführt. Ihr Aeußeres Ift einfach. Nur wenige architektoniſche 
Bierrathen fhmücden es, und hie und ba eine Statue eines Heiligen, 
aus dem ſchoͤntn, burdfcheinenden, afabaftergleihen, kohlenfauren Kalte 
gearbeitet, der im Staate felbft gebroden wird, und Tecali genannt 
in. Much die einfachen dorlſchen Kettenpfeiter, welche um bad Atrium 
herſtehen, find aus demfelben Trappgeftein, weiches überhaupt hier ſaſt 
ausfhlieflih als Baumaterial angewandt iſt, gehauen, und tragen 
Statuen von Terall. Dad Dach ber Kathedrale befteht gan, aus 
weithin glänjenden Worcellanfliefen. Das Innere der Kirche ift reich 
über alle Befchreitung, aber fo mit Zierrathen überladen, daß Beine 
Spur von GSeſchmack übrig geblieben. Der Hodaltar, ober bier fo: 
genannte Eppres, ift erft feit wenigen Jahren burd einen itafleniichen 
Künftter nad römifhen Zeichnungen erbaut. Dir Styl an ihm if 
rein, die Ausführung wohlgelungen. Die Materiatien find einheimifche 
Marmore und andere edle Steinarten. Mit feinen fhlanten, die Kuppel 
tragenden Marmorfäulen mit Bafen und Capitälern von brunirtem 
Solde, den hohrn flibernen Candelabern, dem ebenjalls filbernen, mit 
Statuen rei verjierten Altare, der ihn umgebenden Baluflrade von 
leihen Metall u. ſ. w. macht er wirklich einen großartigen Eindruck. 
Schade ift ed, daß biefer prächtige Hochaltar mit den ihn umgebenden 
aeidinacdiofen Gegenfländen, oder biefe mit ihm, nit harmoniren. 
Auch iſt er zu ares für das Gebäude. Seine Spige reicht dis in den 
Dom hinauf, diefen faſt berürend, — Die tibrigen Altire find mit 
Statuen, Echnigwerf, Vergoſdung, fildernen Candelabern, goldenen 
Leuchtern umd andern Zlerrathen im größten leberfluffe verunftaltet. 
Unter den Delgemälden in der Kirche mag fih mandes Gute befinden. 
Cinige derfeiben find von dem fpanifhen Meifter Morilio. Das Ge: 
daude Hat indefi fo wenig Licht, und die Wilder find fo ſehr mit @it: 


terwert wverpallifadiet, daß man mit nahe genug ju Ihnen gelangen, 
und fie nicht Hinfänglih fehen kann, um fie genauer ju unterfuden. 

Die Kathebraie ift ber Gtol, ber Bewohner Yurbia’s., Noch ieht 
findet die Gage Glauben, daß bei iprer Erbauung jebe Macht mei 
Engel vom Himmel tamen, und mährend biefer jedesmal genau ebenfo 
viel am Bau vollendeten, als bie flerbiihen Arbeiter am Tage jusor 
volbragt. Daß auf dieſe Weile das Wert raſch gefördert werben 
mußte, if ju begreifen. Zum Andenten an biefe Hülfe ber Engel 
empfing bie Gtabt ihren jegigen Namen. Bon ben Thürmen ber 
Kathedrafe genieft man einer derriigen Ausſicht über die Gtadt und 
die umgebende Gegend mit den Bulcanen im Hintergrund. Auch bie 
Pyramide von Eholula erblicdt man. 

Auf dem großen Marktplahe wogte reges Beben. Blänzende Ziafer 
ftanden bier, mit denen man für 4 Realen (16 gr. fühl.) pro Stunde 
in der Stadt umberfahren fann. Es find glänzende Equipagen ber 
hohen GSeiſttichteit und vornehmer Familien, weiche bieferben, fobatb 
file ferbft ihrer nicht bebürfen, ber öffenttichen Benugung überlaffen. 
An ber Offelte des Plapes ſteht ber Palaft der ehemallgen Intendanten, 
jept Reglerungspalaſt des Gtaatet. Seine Fagabe bildet unten Colon: 
nabden, bie das zweite Stocwert Überbedt, Die Eübı und Norbfeite 
des Plabes ift von Kauftäden, ebenfalls unter Colonnaden, eingefaßt. 
An der Weſtſeite ftehen große Hübfhe Gebäude, unter ihnen der Paraft 
des Bilhofes, der eine Bibliothek von mehrern taufend Bänden und 
andere Merkmwürbigteiten entHärt, die ich Indeß der Kürze meiner Zeit 
wegen nicht befuchen konnte. — Cine große Menfchenmenge mogte 
unter ben Säufengängen am Markt auf und ab. Werfäufer von aller: 
band Gegenfländen hatten bier ihre Buben. Seputzte Bürger, jerriffene 
Leperos, DOfficiere in glänjender Uniforn, balbnadte Indier, Alles 
drängte fi hier burdeinander. Der Handel ſchien ju Mühen. — Die 
Mitte den Mapes ziert ein recht hübſcher Epringbrunnen. Ihm zur 
Seite ſteht ein gut gearbeiteter Oberidt, der auf feinen vier Seiten 
ebenfo viele Ynfchriiten zum Andenken von Greigniffen trägt, welche 
ju der Freimerdung Merieo's mitwirkten. 

Wir wandten und von der Kathebrafe junächft jur Kirche San 
Felipe Nerl. Nächſt der Kathedrale iſt diefe Kirche vieleicht das größte 
Gebäude der Stadt. hr Inneres ift ebenfalls reich, aber zugleich in 
einem weit beffern Gefhmade gehalten als das jener. Au ihe gehört 
ein Ftabliffement, vielleicht einzig in feiner Art. Es iſt dieh die „casa 
de retiramiento espiritual,‘“ oder das Hans gelftiger Zurüdgejogenteit. 
In dieff Haus können Perfonen beiderfei Seſchlechts auf acht Tage 
foftenfrei ſich begeben, die da wünſchen, ſich auf einige Zeit von dem 
Geräufche bed Weltiebens zu entfernen, um ſich In der Einſamkeit burch 
Gebet und files Nachdenken auf den Genuß der Süaeramente vorju: 
bereiten. Das zu biefem Zwecke deſtimmte meltläufige Gebäude iſt feiner 
Einrichtung nach fehr wohl geeignet, ihn ju erfüllen, und das Gemüth 
von weltlichen Dingen abjujiehen. Es umschließt zwei vierecdige Bin: 
nenhöfe, in deren einem ein hübſcher Garten angelegt Il. In ihn 
öffnen die Fenfter der Zellen der Büfenden. Diefer Zelten gibt ed ein 
umdfledenjig. Sie find mit Nummern bejeichnet, And enthalten iebes 
eine Höfjerne Bettſtelle, einen Tiſch nebſt Stuhl, und einen Betaltar 
mit Erweifir. In diefen Zellen verbringen bie Pönitenten ihre Zeit, 
aufgenommen wenn fle ſich jum frugalen Mahl oder an dazu beflimmten 
Stunden zu gemeinfamer Andacht in ber Eapelle verfammeln. In den 
fangen mit maffiv goldenen und filbernen Erueifiren, andern religiöfen 
Zierden und guten Gemälden bisrifher Geſchichten und Pegenden ber 
Heitigen geihmücten Galerien fünnen fie fi Bewegung maden. m 
jweiten Hofe wohnen die Geiſtlichen des Stiftes, das fehr reich dotiert ift. 

(Kortfegung folgt.) 
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Man würde indeß fehr irren, wenn man glauben wollte, 
daß aus bdiefer mit einem Mal fo ſtolz aufftrebenden Macht 
Abd:el: Kader und der fanatifchen Begeifterung der Stämme von 
Eonftantine eine augenbliliche Gefahr für die Behauptung ber 
franzöfifchen Befigungen in Afrifa hervorgehen würde, Dazu find 
beide zu ſchwach. Allein Frankreich hat zwei wichtige Punkte ver: 
loren, ber erfte ift die gefunfene Achtung vor europdifcher Kriegs⸗ 
tunft, die troß einzelner Siege fih im Ganzen fo erfolglos be: 
wies, und ber zweite tft Der Weriufl bio nnbeis ind Dumamn 
von Afrika, den fie früher hätten erwerben fönnen, ben fie 
aber jegt durch das einmal erweckte Mißtrauen und die Einheit 
der Macht in den Händen Abdeel-Kaders verſcherzt haben. Bei: 
des hat ihre Stellung nachtheiliger gemadt, und diefe beiden 
Verlufte laffen ſich im gluͤcichſten Falle nur nach einer Reihe 
von Jahren wieder hereindbringen. Die bisherigen Verluſte an 
Menfchen und Geld find und bleiben indeß verloren, und zwar 
auf eine unnüge Weiſe. 

In Einer Beziehung find indep allerdings die ungeheuren 
Dpfer nicht verloren; man hat Erfahrungen, freilich theure Er: 
fahrungen gemacht, und diefe koͤnnen dazu führen, daß man dad 
aus Noth ergriffene Ausfunftsmittel eines folhen Friedene- 
ſchluſſes benügt, um das, mas man noch gerettet bat, auf 
eine verftändigere Art zu verwalten. Es haben ſich in den fie: 
ben Jahren der Belegung Algierd Männer gebildet, die, mit 
dem Wrabifhen, zum Theil auch mit der Berberfprache ver: 
traut, einen politifchen Werfehr unterhalten können, wie er in 
der erfien Zeit nicht moͤglich war; Veliifier, derielbe, der eine 
Zeit lang dem National die Eorrefpondenzen aus Algier lieferte, 
und die Annales algsriennes herausgibt; Moriffiere, welcher 
gleich bei Errichtung des fogenannten arabiihen Bureaus deſſen 
Chef wurde; Duvivier, der mit eiſernem Fleiße und Beharrlich⸗ 
teit ſich die moͤglichſt genaue Kenntniß aller Staͤmme in der 
Provinz Conſtantine zu verſchaffen ſucht, und die rechte Art 
gefunden zu haben ſcheint, in Krieg und Frieden mit ihnen 
zu verlehren; Mont d'uzer, der mit eben fo viel Vorſicht und 


Schlaubeit, ald ftrenger Gerechtigkeit gegen die Stämme um 
Bona während feines langen Commando's dafelbit verfuhr — 
alles dieß find Männer für ein Fünftiges Eolonialdepartement, 
Männer, von denen ſich wegen mannichfacher eigener Erfahrung 
und grünblicher Kenntniß des Landes viel ermarten läßt. 
Solhe Männer bilden ſich freilich erft nah und nah, und 
wenn bie Engländer jetzt häufig vornehm auf bie Franzofen, ald 
unfähig zur Grindung von Golonien herabfehen, fo darf man 
fih nur an die erften Jahrzehende, ja an das erfte Jahrhundert 
ihrer oftindifhen Beſizungen erinnern, um Beifpiele von un: 
Hugen und verkehrten Maßregeln in Menge zu finden. Und 
une darf man dabei immer nicht, daß in Morbafrifa feine 


wachen untermirfioen Ainduf, fi A 
ten wohnen, denen der Arieg eine mpern Fraftmalte Mölterichaf 


An Lebenstraſt fehlt es denſelben keineswegs: es find rıl- 
fige Naturen, roh, aber offen für Bildung, wenn man wicht 
ihnen eine fremde mit den Waffen in der Hand aufbringen will, 
Nach den indolenten Mauren in den Städten, die ſich allent: 
halben dem Sieger leicht unterwerfen, und fi mehr und mehr 
an die fremde Herrfchaft und ihre Formen gewöhnen, darf man 
das Landvolt nicht beurtheilen. Mur Handel, Woblitand und Luxus 
werben dieſes, die Araber wie die Kabylen, nah und mac zur 
Gultur führen, und faft follte man glauben, als fepen die eb: 
tern, welche augenfcheinlih mehr zum Aderbau neigen, ber eul: 
turfähigere Theil bes Volls; wenn gleich in ber Regel die ge 
gentheilige Meinung herrſcht. Bei den Kabpien weit mehr ale 
bei den Nrabern herrſcht die Sitte, daß die jungen Männer ſich 
aus ihrer Heimath entfernen, um duch Dienftnehmen an frem- 
den Drten ſich einiges Geld zu fammeln, und danm zurückzu— 
tehren. So follen ſich unter den Kabylen längs ber Adufe we: 
nige Männer finden, bie nicht längere oder kürzere Zeit ſich 
außerhalb ihrer Heimath befanden. Die erften einbeimifhen 
Truppen, welche die Franzofen errichteten, waren die Zuawen, 
Angehörige eines Kabplenftamme, welche zu Fuß dienten *) und 
treu blieben, bie man ihnen den verſprochenen Selb ſchmaͤlerte, 
die Franzofen Niederlagen erlitten, und ber aufgeregte Haß ihrer 


*) Der Araber hätt bieß für entehrend; nur die Kabulen fechten 


zu Juß. 
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Landsleute fie als Abtrünnige verfolgte. Diefen Verſuchuugen 


widerftanden nur wenige, während die gröftensbeils aus Tur⸗ 
fen oder Kuluglis 5 his nach Unghid von‘ 
Eonftantine, und noch im biefem Fruͤhjahr, wahrfcheintich durch 


Ahmed Bey verlodt, in Schaaren ausrifien. Der Kriegsdienit 
der Franzofen könnte mehr ald manches andere dazu beitragen, 
zwifhen einzelnen Stämmen und dem fremden Anſiedlern ein 
freundliches Verhaͤltniß berzuftellen. So lange freilich der Re⸗ 
ligionshaß fa ſtart ift, daB verbältmißmäßis aur wenige in-Ariege- 
dienfte treten, iſt von biefem Annäberungsmittel nicht viel zu 
erwarten, und ald Mittel zu einer Annäherung ſcheint es bis 
jegt noch nicht benügt worden zu ſeyn. 

Immerhin ift indeß in Nordafrika ein Anſtoß gegeben, der 


5— fen , ſendern durch den fortdauernden 
ufenthalt der Franzofen immer unterhalten wird, Die ſteten 


"Berührungen in Frieden ober Krieg muͤſſen ihre, Früchte tragen, 
„und da ‚biefe afrilaniichen Stämme zu Fröftig und durch ein 
‚woblbegründetes Religiensipitem zu ſtreug von den Europäern 
„gelchieden find, als daß eine fremde Cipiliſation ibre Eigen: 
thuml⸗ ‚völlig auflöfe, wie dieß bei der Mehrzahl der ame: 
ritaniſchen Inbianerftämmme der Fall iſt, fo kann man eine fort: 
ſchreitende Ausbildung erwarten, Es ift eine eigenthuͤmliche 
Sgigung, daß die Wiederbelebung des eunopdifhen Vertehrs 
mit der afritanifhen Kuͤſte in eine Seit fällt, wo der Sieg des 
Islam bajelbit langſt entihieden ift, und daß ſongch die afri: 
laniſche Nationalität diefer Stämme nicht mehr mit chriſtlichen 


j in Gonfliet fanu, Wir haben oben das 
—— bey zumIoe zu gezuer rl (UMS 


noch eine große Unzabl Shriften in ienen- Gegenden lebte. 
Diele muͤſſen alſo ſeit jener Zeit zum Islam befehrt worden 
fepn, und Bruce erzählt auch von einem jener Stämme im 
„Murasgebirg, die mau wegen ihrer weißen Farbe fo gern als 
Nachlommen der Vandalen bezeichnet, daß fie vor nach nicht 
langer Zeit Ebriften geweien fepen. Seine Bemerkungen bier: 
über find folgende: „Ih fab im Yurasgebirg zu meinem großen 
Eritaunen einen Afriſanerſtamm mit einer belleren Köefichts: 
‚farbe als die Einwohner von Südengland; fie hatten auch rotbe 
Haare und blaue Augen, nahmen mic gut auf, und ließen mir 
völlige Freiheit alles zu thun, was mir beliebte. Diefer Etumm 
heißt Neardi; fie find Kabplen, *) und haben zwiſchen beiden 
Augen ein griechiſches Kreuz, das fie ſich mit Antimonium ein- 
qzen. Sie erzählten mir mit großem Vergwigen, ihre Vorfahren 
deven Chriſten gewefen, und ſchienen auf diefen Urſprung ftolger 
als auf ihren Verlehr mit den Mauren mit denen fie unaufhör: 
lich im riege leben.“ Quatremere behauptet fogar, es habe vor 
50 Jahren eine chriſtliche Voͤlterſchaft in ziemlicher Entfernung 
ſadlich von Algier beſtanden. Diefe Meite des Ehriftenthuns 
deinen gänzlich vertilgt, und wenn au eine Belehrung zu den: 
fen. wäre, ſo ‚könnte man. die Belehrung zum mindeften nicht 
*) Setegentri; mag hler bemerkt werden. daß Kabpien, und, wie 
man aud häufig findet, Kabalten, nichts andered- bebeutet, ald 
„fremde Stämme." Das Wort ift arabifd, und wurde von den 


Guropäern aus Untunde als Nationafname auf die Berberftiämme, 
Übergetragen. —— 


an ein vorhandenes, wenn auch entartetes, Chriſtenthum an- 


tnunen. Vorerſt ſieben ſich aberaberf Islam und Chriſten⸗ 
thum entſchieden feimblich gegenuͤber, mb Abd el Kader ſcheint 
der Mann, den gamen eghſen Kanallsmus dieſer Stämme 
wieder in Aufregung zu bringen. 


Briefe aus Indien. 
4 Die Bevdlfeuung Galentta’s. 
(Zortfepung.) 


Drele von dieſen Leuten gemifhten Blutes genoffen eine 
vortrefflihe Erziehung, und find fehr talentvolle achtbare Perſonen, 
bie vorzugsmweife dem Handelsſtande fih widmen; man befchul⸗ 
bigt fie jedoch im Allgemeinen, daß fie indolent find, und ihre 
europäifchen Brüder von Herzen haſſen. Mehrere der Halfcaft- 
Damen find fehr liebensmärdig, obgleich felten hübſch. Das 
Wort Halbeafte ift jedodh von übler Bedeutung, ein ſtillſchweigen⸗ 
der Vorwurf, und defihalb in jeder ‚Gefellihaft ftreng verpönt. 
Kann man es nicht vermeiden von ihnen zu fpredhen, fo muß 
man dus Wort country born (im Lande geboren) gebrauchen, 
was jedoch feinesmegs bezeichnent ift, da alle Rinder von Eng: 
ländern im Lande geboren find, und ihr Stolz auf: ihr unver: 
miſchtes Blur gar fehr angegriffen wird, fie mit jenen unghid- 
lichen Wefen in eine Kategorie zu bringen, die unſchuldig die 
Schmid ihrer Eltern buͤßen ſollen. Die Moslems find von 
dem ine mine zu unterſcheiden, nicht einmal ihrer Meidung 
nad. Sie find bier eine ganz verfhiedene Race von ihren 
Brüdern, die ich in der Tıirfei, Arabien und ‚Verfien fennen 
lernte. Jene find unwiſſend, ftolz, faul umd fanatiſch, dieſe 
bier unterthaͤnig, behende, gefchit, und gar nicht fanatiſch. 
Jene find die prädeminisenden Herren, diefe die armen übrig 
gebliebenen Refte eines fremden eingedrungenen Volfes, das 
einſt die Herrſchaft des Landes ufurpirte. Die Indier feben 
mit ibnen auf dem freundfchaftlichiten fuße, wahrſcheinlich aus 
Spmpatbie, weil beide die Diener der neuen Fremdlinge find, 
Welch ungeheuren @inftuß bat der Standpumft einer Nation 
auf ihre Moral und Sitten! Die Portugiefen waren einft Herren 
in Indien, und fie waren damals gewiß nicht weniger ſtolz und 
uͤbermuͤthig als jeht die Britten. Wie verworfen find jegt die 
armen Weberrefte der Herren von Goa. Sie find ausgeſch oſſen 
von jeder einfiufreichen Stellung — wie bie armen Katholifen von 
dem undulbfamen proteftantifchen Engländer, der mit feiner 
eigenen Geißel, der biſchoͤflichen Kirche, prahlt — verachtet ober im 
beiten Kalle ignorirt, Miele der begradirten verarmten Portu: 
giefen verrichten Gefchäfte, deren ſich ſelbſt der gemeine Hindu 
ſchaͤmt; fie leben in weit armfeligern Bambushutten, und viele 
von ihnen befchäftigen fih mit Schweinezucht als Erwerbzweig, 
da eine jede andere Elaſſe diefe Thiere hier mit Abſcheu be 
trachtet. Die Hindu der Hauptftadt, fo wie alle jene, die in 
größern Städten und auf den Militärftationen mit Euvopdern 
in beftändiger Berührung find, muffen von jenen, die das gange 


Land occupiren, ftreng gefchieben werben, Zwanzig engliſche 
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Meilen von Ealcutta, wie ganz anders fieht ed da and. Da eriftirt 
‘der Judier in feiner primitiven Originalität, fo wie er vor drei 
bis vier Jahrtanfenden war. Seine theofratiihe Berfaffung 
ſchützt ihm vor jeder Veränderung, fein unabänderlich jtrenges 
Saftenfoftem hat ihm feine Stellung angewiefen, bie er nie 
überfhreiten kann; er iſt ganz bad was er ift, eine jede Wer: 
änderung aus feiner ihm vom Gefchie angemwiefenen Sphäre 
würde ihm gänzlih vernichten. In Calcutta iſt dieß anders. 
Hier kam ber Indier feit Jahrhunderten in Berührung mit 
dem fremden Herrn, und im Bielem muß er fih feinen Launen 


unterwerfen, weil feine @riften; von ihm abhängt. Aber nicht: 


aus Weberzengung legt er Vorurtheile ab, fondern aus allmäh: 
licher Gewohnheit. Der Sohn, der in feinem Vater feinen 
ächten Indier mehr fah, wird es viel weniger, und wahrſchein⸗ 
lich ber Entel noch weniger. Zudem bat bier der allgemaltige Arm 
der Braminen gänzlih au Stärke verloren. Zu biefem kommt, 
daß viele der vornehmen Indier fi europaͤlſiren. Der be 
ruͤhmte indifche Philofoph Ram Mohun Mop war der erite, der 
die Bahn brach, und feinem Molke predbigte, daß die Europäer 
zwar auch fehr viel Unfinn lehrten, daß aber die Indier zehn: 
mal mebr Unſinn glaubten. Seine gepredigten Grundfäge haben 
unter ben vornehmen Hindus tiefe Wurzeln gefchlagen. Viele 
die fih aus dem nieberbrüdenden Taumel des Sinnengenuffes 
berausgeriffen haben, und nad etwas mehr als Geld ſtreben, 
haben öffentlich über ihr Gaftenwefen gelacht, und laden noch 
mebr, wenn fie von ber indiihen hohen Geiftlichfeit, den Bra: 
minen, öffentlich ercommunieirt werden. Sein würbdigfter Nadı: 
folger iſt Dwarfananth Zagore, einer der reichiten Männer in 
Indien, der fih auch Außerlic den europäiihen Sitten fo weit 
genäbert bat, daß er Bälle, Soirdes und Mittagsmahle auf 
feiner Villa gibt, daß er italienifhe Arien fingt, einen frau: 
zoͤſiſchen Meifter halt und fogar feine Töchter in europäiiche 
Geſellſchaft einführen will. Ich war zu einigen feiner Gefell: 
ſchaften geladen, und es überrafchte mich jehr, eine Verfamm: 
lung von Indiern zu finden, die volllommen der englischen 
Sprabe mächtig über die englifhe Kornbill, über die irelän- 
diihen Zehnten, über Armentaren und über die Mißbraͤuche 
der bifchöflichen Kirche ſprachen, und dabei fehr viel geſunden 
Menihenverjtand und Kenntuif des politifhen Zuſtandes Bri- 
tanniens verrietben. 
(Schtul fotat.) 


Frühlingocur der Pferde und Mlaulthiere im 
Portugal. 

Man ift hier durdgängig der Meinung, bie wohl auch auf Er 
fahrung gegründet feun mag, daf Pferde und Mautthiere, um fie vor 
vielen Krankneiten ju bewahren, durchaus eine biutreinigende oder ab: 
fühtende Eur im Frühjahr gebrauchen müſſen, die vier dis fünf Wochen 
dauert, oder fo fange, vie nur grünes Zutter ju haben iſt, welches 
meiftens aus faum aufgsfchoßner Gerſte beſteht, die noch einmal nach ⸗ 
wächst, da wo man ein feudtes oder wäfferungsfägiges Terrain Hat; 
indeffen gibt es aber aud noch andere grüne Futterfräuter, befonters 
eined mit gelben Bluthen, fo wie der [ogenannte Hederich, der in 


manden Gegenden Deutfchlands als Unkraut zuweiten die fönften 
Weljenfelder Üüberzieht. Im work und Mal Abt man dann einen 
großen Theil ber Felder Llfabons mit diefen Zutterkräutern übergogen, 
bie nun entweder Saftentweife auf den Martt tägfih in die Stadt ge: 
dracht werden, ober bie Gigentgümer von Pferden und -Maufthieren 
verareordiren bie Unterhaltung berfeiden an die Eigenthmer ber Fels 
der, weiche in beren Näte die gehörigen Stallungen Haben. Die 
Thiere befommen bei biefer Eur gar kein trodnes Futter, und ihre 
Kaufen muͤſſen Immer voll @rünes ſeyn, damit fie fo vier freifen 
fönnen, wie fie nur Luſt haben, und waährend ber Eur, im Anfang 
und gegen das Ende berfelben, wird ihnen einige Wat jur Ader ge: 
Taffen ; Abends und Morgens aber werben fie vorben Stall in ber friſchen 
Luft angebunden, um ein Luftbab zu nehmen. Täglich, oder wenigſtens 
affe ywei Tage, macht man ihnen durch einen Spaſierritt eine gelinde 
Brrorgung. Nach vier ober ſechs Wochen find dann diefe Thiere dick 
und fett wie die Kaften, um fo träger aber, wenn ed auf ausbauernde 
Arbeit anfonmt. Die Mactäffigteit des vortugiefligen Landmannes 
gibt Ad aber auch Hierin zu erfennen, daß er die Futterfräuter nicht 
erft jerfhneldet, wodurch er wenigſtens ein Drittel Pierde mehr unters 
haften könnte, da biefe eine Menge Futter unter die Büße treten; 
allein bie Jutterſchneide ⸗Maſchinen find hier gan umbefannt, und diefe 
Operation durch eine Heine Sichel vorzunehmen, die mande zu biefem 
Imwede Hier am die Krippe beſeſtigen, iſt ihnen zu müsfam. 


Chronik der Reifen. 

Neiſe von Oajaca nach Merico im Frühlinge 1833, 
2. Meife von Tehuacan nah Merico, 
(Hortiegung.) 

Die dritte und legte Kirche, welche wir deſuchten, war die Kirche 
zum heiligen @eifte — del espiritu santo — mit dem ju Ihr gehörenden 
ehemaligen Yefuitercollegium. Die Kirche ift groß, unb wie alle Ges 
däude, bie diefer Orben errichtete, im guten Styl aufgeführt. Das 
dicht daranfloßende Jefuitereofiegium ift fehr weitläufg, vol fanger 
Gaferien und Eorridore. In ihm befinden ſich bie verſchledenen Behr 
räume und bie Zimmer für die Profefforen und Pertoren. Ueber ber 
Tnüre eines ieben Lehrzimmers iſt der Zweig des Willens bemerkt, ber 
in ihm gelehrt ward. Die Wohnungen der WäÄter beflegen aus zwei 
Räumen, dem wohl meublirten Wohmimmer und ber Bibliothek, die 
außer Büdern auch botanifhe, minerafogiihe und joofogiihe Samm⸗ 
tungen ju enthalten yilegte. Noch jeyt find die Wände allenthalben 
mit Gemälden dedeckt, und das Gebäude, obgleich verlaſſen und vers 
fallen, gibt immer noch eine große Idee von ber Wohlhabenheit und 
bem Gefchmade des fo gefährlihen als gelchrten Ordens, 

Wir wandten uns von bier jum Parrian. Es iſt dleß eine Art 
von Bazar, wo alle Arten jertiger Kleider und Schmuckſachen, befonders 
für die Indier und geringern VBolfdclaffen, verkauft werden. Das 
Tange dazu beftimmte Gebäude beflsht aus zwei Reigen von Buben, 
weiche einen langen ſchmalen Hof umgeben, ju dem man durch pwei 
Tsore gelangt. Hier Hängen gofdbetrefite Hüte neben wilblebernen 
melten Beinkteidern, dort bunte Baumwollhemden neben Sandalen aus 
Baſt. Hier bieter einer Halsbänder von Glasperlen, Ohrringe, Rings, 
Kimme u. f.w. zum Bertauft, dort hat einer alle Arten von Bürften, 
Selfe in allerhand Formen, mit bunten Farben bemalt, und Schub: 


wichſe feit. Wiederum In einer andern Bube erblidit du den feinen 
feidenen Schub, deſtimmt, den Meinen jierlihen Zuß einer eleganten 
Dame ju zieren, neben der breiten, plumpen Lederſandale bes Indiers. 
deltſchend drängt ſich die Menge um die Buben, und mander indiſche 
Stuper floljirt völig neu gekleidet von bannen, ſich felbfigelältig von 
oben dis unten betrachtend, und mit jedem Bild auf fein neues Leder 
deintleid und die meuen buntgeflidten Sandalen mehr überzeugt, daß 
nun das Felfenderz der ſchwarjdraunen Königin feines Herpens biefem 
Schmuck und dem neuen Filzhute mit diem, in buntem Echmely 
ſchmucte prangenden Wurfe um ben Kopf nicht länger miberflehen, 
dab er noch heute das Feuer der Liebe ihren glühenden pechſchwarzen 
Augen entiprühen jehen, und In ihren Armen dad Glück feines Lebens 
finden werde. 

"Wir ergögten und ein Weiden an dem bunten Gewire im Parı 
rian, und fentten dann unfere Schritte jur Alameda, oder dem öffent: 
then Spajiergange Sie ift nicht groß, aber lleblih. Auf einem 
tänglich vieredigen Plage freujen ſich breite Alleen hoher Bäume, meift 
Eifderpappein. In ihrem Schatten wandelt an Sonns und Zefltagen 
die feine Welt. Die Wege find Äußerfl rein gehalten, 

Der Alameda gerade gegenüber fteht die Kirde San Franeldco. 
Sie hat unflreitig den ſchönſten Thurm in Puedta, die der Kathedrale 
nicht aufgenommen. Wie. diefe ift er im reinen dorifcben Styl aufı 
geführt, aber weit höger und ſchlanker. 

Sehr wohl gefiel mir die „Soledad grande,” das daupttaffee⸗ 
und Weinhaus der Stadt, das mir mährend unſerer Wanderungen 
durch diefe befuchten, um und mit einem Glas is ju erfriihen. Das 
Gebäude ift nicht groß. Im untern Gtode befindet fih ein Tanger 
Saal, ju dem drei Gladtpüren unmittelbar von der Straße leiten. 
Er it mit Spiegeln und Kupferftichen in vergoldeten Rahmen geſchmack 
voll decorirt, und ed ſtehen in ihm eine Menge Heiner Tifche, be: 
fimmet, Wein, Kaffee, Eis und andere Erfrifhungen einzunehmen. 
Oben in dem jmeiten Stode befinden ſich mehrere Billard: und andere 
Epiefjimmer. NAltenthafben ſprach mic die größte NMeintichfeit und 
Mettigteit an, Gigenfhaften, die man fonft nur zu fehr Im ähnlichen 
Häufern anderer Städte vermißt. 

Purbla hat viele Glas: und Poreeltan: Manufacturen, aber ihre 
Producte, von denen ich eine große Auswahl In verfchlebenen Läden 
fah, find äußern unvollfommen. Das Gtas iſt grün und dlaſig, bas 
fogenannte Porcelian ſchlechter als dad ſchlechteſte Eteingut Guropa’s. 
Huch bie Formen der Gefäße find gemeln und geſchmacktos. Man fagt, 
daß Feine elgentlicde Porcellanerde hier vorfomme. Bon audgejeichneter 
Güte It dagegen bie hier fabrleirte Töpferwaare, In deren Berfertigung 
die Mericaner überhaupt alle andern Nationen weit übertreffen. Die 
ehemate bedeutenden Tolten: und Baummollen : Manufaeturen Puebra's 
find fehr gefunten, dech mwebt man bier Immer noch eine große Menge 
hübſcher baummollener Shawts, die welt verführt, und von allen 
Ständen getragen werden. Auch Hüte aller Art werden hier In großer 
Menge verfertigt. Gin Haupthandeldartifer für Puebra If die Hier 
bereitete Seife. Sie it von befonderer Härte und Weiße, und wird 
in alte Theile der Republit verführt. Won auferordentlicher Güte und 
diendender Weiße iſt das hiefige Brod. Es wächst aber auch der befle 
Weizen im Sand im der Gegend um Puebla. Mir war die gegen 
andere Gegenden außerordentliche Wohtfeitheit atter Lebensmittet auf: 
fattend. hr Preis beträgt weniger als die Häffte des niebrigften 


Preifed berfelden Sehendmittel von gleicher Güte in Oajaca. Ad Un 
ſache biefer Woptfeitgeit wird die Im Allgemeinen bier herrſchende 
Armuth angegeben. 

Die Bewohner von Puebia find im Ganyen arm, und nod Auferft 
bigott. Weide Uedel, fo mie die aus ihnen entfpringenden Bafler, müffen 
der übergroßen Anjapl von GSeiſtlichen jugeichriehen werben, melde vom 
Scheiße des Boltes ſich mäften, und beffen Beift in ben Banden aber 
gläubifger Zinfternis Hatten. Zaft vier Zünftel alles hieflgen Grund: 
eigentgumd gehören ber Seiſtlichteit. Fremde, Ausländer, find In 
Yurbia übel gelitten, mebhald auch nur wenige hier wohnen. Much 
die muß dem Ginjluffe der Seiſtlichkelt jugefchrieben werben, weiche 
die Zolgen der durch bie Fremden fi mehr und mehr unter dem Wolfe 
verbreitenden Aufklärung vorausfieht und fürdtet. 

Es that mir fehr leid, dab unfere deſchtaͤntte Zeit uns nicht er: 
faubte, länger in Puebla ju verweilen, und alled Merfwürdige in der 
Stadt und ihrer Umgegend in Augenſchein zu nehmen. Daju aber 
würden mindeftend vierzehn Tage gehören, umd diefe Haben wir für 
biefimal nicht übrig. 

Bel unferer Rüdtehr in den Gafthof wurden wir von einigen 
bier fogirenten Offirieren auf ihr Ammer geladen, mo ſich ein Blinder 
befand, der eine eigene Art von ihm feibft erfundenen Inſtrumentes 
fpiette. Er Hatte eine gewiſſe Zahl — fedjehn, wenn ich nicht irre — 
Staͤdchen fehr trodnen harten Hofjed von verfchlebener Länge und 
Stärke, keines indeß über neun Zoll Tang oder über einem Zoll im 
Durdmeffer. Auf dem mit Barnfteinen gepflafterten Simmerboben 
fnieend, ordnete er die eine Hälfte diefer Stäbchen zu feiner Rechten, 
bie andere zu feiner Linken in Reiten. Indem er nun, beide Hände 
aebrauchend, ein Stäbdhen der beiden Reihen um das andere vom Boden 
auſhod und mieder fallen Tieß, erflang ed Im fanften, reinen Ton einer 
Harmonica. Durch fange Uebung Hatte der Künflfer in dem Spiele 
mit biefen Stäbchen eine ſolche Fertigkeit erfanat, daß er nicht nur 
Tänje und Mefodien, fondern ſelbſt ſchwerere Mufltftüde, ;. 8. bie 
Ouverturen verſchiedener Opern, fo mie man fie In @lavlerausjügen 
findet, mit der größten Präciflon ausführte. Cine Stunde lang unters 
hielt uns bad herrliche Spiel des blinden, dem Anſcheine nad fehr 
armen Künftters, der von feiner äftern Schweſter geführt ward, auf 
feinem fonderbaren, gewiß einzigen und höchnt originelten Inftrumente, 
Boller und Tauter erfrangen defien Töne, wenn der Künfiier auf einem 
Tiſche Emierte. Derfeide Mann verftand aud die Stimmen der ver: 
fdiedenften Thlere täufhend nadjuahmen. Gr bedeckte dadel das Ger 
fiht mit einem Tud, und mir fahen ihn unter diefem mit ben Händen 
arbeiten, deren er vieleicht jur Hervorbringung der verſchledenen Töne 
bedurfte. Ich bin kein Freund won dergieihen Gefchidiihteiten. Sie 
erſcheinen mir herabwürbigend für den Menfhen. Darum bat id benn 
auch die Geſeuſchaft, datd den Künflter zu entlaffen, in dem vieleicht 
ein Mojart untergegangen, weit es feinem muflcatifhen Gerie an 
Gelegenheit gebrach, ſich zu entwickeln. 

(Fortfebung ſotqt.) 

In dem Tertiaͤrbaſſin von Perpignan und in der Kreide von Tours 
find unterirdiſche Gewaͤſſer, die einen ungeheuren Drud nad oben 
ausüben. Das Waller eines arteſiſchen Brunnens in Rouffitton ftelat 
50 bis a0 Fuß über die Oberfläde. Zu Perpignan und Tours bringt 
das Waller nah Arago's Angabe mit folder Gewalt aufwärts, daf 


eine in die Röhre des Brunnens geworfene Kanonenlugel durch das 
aurfteigende Warfer ſoglelch wieder aufgeworfen wird. 


N 
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Ländliche Bitten. 


Gegen vornehmere Perfonen und befonders gegen folde, wo— 
von fie etwas zu erwarten ober zu befürdten haben, von denen 
fie gewiſſermaßen abhängig find, zeigen fi die Bauern oft him: 
diſch kriechend, und machen tiefe Bidfinge, babei ben Hut beinahe 
bis anf die Erde finfen lafend. Steben fie mit ſolchen im genaue: 
ven Berührungen, Läßt fi der Herr herab ben Bauer für gewöhn- 
lich freundlich anzureben, alsbann umarmt er deffen Auler, wenn 
er ihm vielleicht, durch Abweſenheit verurfacht, feit längerer Zeit 
nicht geſehen hat, nnd eben fo machen es die Bauerdweiber ge: 
den Damen und bie Dienerinnen gegen ihre Herrfchaften auf 
dem Lande, und begleiten eine folde Umarmung mit ben fchmei- 
chelhafteſten Worten, wie ſchmerzlich fie die Abweſenheit empfunden, 
wie man vor Sehnſucht hätte fterben mögen,— estava a morer 
de saudade — und dergleihen Dinge mehr, melde in demiel: 
ben Augendlide wirfli gefühlt werden und ernitlich gemeint 
find. Bei Begrüßungen nah einer längeren Abwefenheit oder 
teim Abſchiednehmen find überhaupt durch alle Stände hin, 
unter freundfhaftlihen Merhältniffen, auch zwiſchen beiden Ge: 
fhlehtern Umarmungen Ablih, Küffe aber nie; hiebei beobach⸗ 
tet man aber auch eine gewilfe @tifette: gleich und: gleich faßt 
fih mit dem rechten Arm über die Schulter, mit dem linfen 
unterm Arm, ſtuͤht dabei das Kinn auf bie Schultern des andern 
und fieht über deffen Müden hinaus und driüdt fi in biefer 
Stellung dermaßen einander an die Bruft, und trommelt fi 
dabei auf den Müden, daß man braun und blau wird. Diefe 
Umarmungen, die zur Gitte gehören, gehen alfo auch, wie ſich 
von felbft verſteht, nicht immer von Herzen und unter Ber: 
trauten maht man auch gar Leinen Hehl daraus, indem man 
über die Schultern hinaus dem Umarmenden Geſichter zuſchnei⸗ 
det; am fhönften und fpaßbafteften fieht fih’s zu, wenn beide 
zugleich diefes Manduvre machen, ohne daß ein oder der andere 
abnet, daß ber Gegner dasſelbe thut und triumphirend fich 
fahren laſſen. Bei Gleih und Gleich fommt aud bei diefen 
Umarmungen der portugiefiihe Höflichfeitsfinn in Auregung, 
indem man ben andern dadurch ehrt, daß man ihn anſtatt Aber 


die Schulter zu faſſen, unter bie Arme zu faſſen fucht, mer 
uun am raſcheſten zufaßt und den niebrigften Standpunft ber 
Arme erreicht, zeigt fih am böflichjien, zuvorfommendften oder 
auch am refpectvolliten; ber Diefpect nimmt finfenmweife zu, ie 
nieberer bie Umarmung ausfällt, die vier Hauptabfinfungen hat, 
über die Schultern, unter den Armen, um die Hüften und zus 
legt bie Kuiee. Matürlicherweife wer fo tief umſchlungen wird, 
kann nichts erwiedern, als ſich etwas herabzubeugen und bie 
Arme auf des andern Schultern anfbrüden, und biefe zu ftreis 
bein und gu-tiopfen, fo ungejähr, wie man es einem Lieblingspferbe 
zu then pflegt. Manche Perfonen niederer Stände heben dem 
anderen, indem fie ihm tiefer faßen, auch ſchwebend und gleich: 
pam im Zriumphe empor, daß fie ihm glüdlich wieder haben. 
Wenn ih 5. B. einige Tage von ber Eiſenhuͤtte abmefend gewe— 
fen war, bamn faßte mich unfere Maria immer bermaßen um 
die Hüften und drüdte mich gegen ihren fteinharten Bau unb 
den fernfeften Buſen, daß mir num Hören und Sehen verging. 
Bei Damen faßt man nicht fo Fräftig zu, wie bie Männer 
unter ſich thun, fondern man führt den Arm ganz fanft um 
ihre Schultern, und bridt ſich fo einander von der Geite am 
die Brut, fo daß der übrige Theil des Körpers gar nicht in Be— 
rührung fommt. Erſt feit ungefähr 20 Jahren haben bie Groß: 
ftädterinnen unter fi das Küffen eingeführt, und die Herren 
das Händereihen, fo daß bie Herren nad englifher Sitte and 
jegt den Damen die Hände fhütteln. Die Dienerinuen ber 
Großftäbter, welde aud die Vertrauten der Herrinnen find, 
nehmen ſich feit mehreren Fahren auch heraus, biefe zu füffen. 

Betrachten wir nun näher das Hausweſen einer wohlhaben⸗ 
ben Bauernfamilie in den Gebirgegegenden, und ftatten bers 
felben einen Beſuch ab bei etwas Fühlen regnichtem Werter, mo 
die Familie fi nicht vor bem Haufe aufhalten kann und gegem 
den Windzug und Megengeftöber die Thuͤre verſchloſſen bat. 
Ganz geräufhlos nähert man fi auf dem hoch aufgethuͤrmten, 
zum Theil ſchon zufammengetretenen, an ber Straße amsgebrei- 
teten Strauchwerfe zur Bereitung des kuͤnſtlichen Düngers, in 
welches fih bie und da ein Schwein mit feinen Ferleln einge: 
wählt und warm gebettet hat. Anſtatt des Anllopfens an bie 
Thüre pflegt man bier in die Hände zu klatſchen, und wirb 
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nicht fogleih Darauf bad Quem he geantwortet, fo Matfcht man 
noch einmal und ruft dazu oh da casa! mas dasſelbe bedeutet, 
wie das deutſche im manchen Gegenden übliche Hola! Hat man 
Den Ruf vernommen, fo fragt man, ob man bie Erlaubniß habe 
einzutreten. Man bat die Stimme erfannt, reift bie Thüre 
auf, und mit dem Ausrufe der Verwunderung: „ob Senhor! 
Bei diefem fehlechten Wetter? treten Sie näher, Alles ftebt zw 
Ihrem Befehl in dieſer fhlechten Wohnung, die ganz unwuͤrdig 
eines ſolchen Saſtes iſt!“ Jetzt kommt nun auch die Frau bes 
Haufes hinzu, macht. einen tiefen Knir zu ihren hoͤlzernen Pan: 
toffeln herab, und nimmt nun auf die lebendigfte Art bad Wort, 
fo daß der Ehegemahl ganz zum Schweigen fommt, und mur 
anf eine eigene wohlgefälige Weife ber Franenrede zuftimmt. 
Nun wird man zum Sitzen genöthigt auf dem beiten Plaß ne: 
ben den einzigen Tiſch oder ans Kücenfener, wenn man diefes 
vorziehen follte; fogleich wird man gefragt, ob man etwas zu 
fih nehmen wolle, und ohne die Antwort abzumarten, verfchwin: 
det die Frau in ein dunkles Nebengemach, erſcheint bald darauf 
wieder, bet eine ſchneeweiße Serviette auf, und beſetzt dieſe 
nun mit Marmelade oder Honig, friſchem Biegen: oder Schaftäfe, 
mit einem aud Maid oder einem Gemenge von Noggen und Wei: 
zen gebadenen Brod. Nicht felten fommen dabei einige filberne 
Löffel und Meſſer zum Vorſchein. Die Frau macht abermals 
einen großen Knir und bittet zuzulangen, herzlich bedauernd, 
daß fie nichts Beſſeres vorfegen könne, ober daß fie nicht vorher 
von bem Beſuche umterrichtet geweſen, um ſich darauf vorberei: 
tet zu haben. 
(Tortfegung fotat) 


Briefe aus Indien. 
4 Die Bevölkerung Ealcutta’s. 
(Schtut) 


Die europaͤiſchen Kaufleute find voͤllig außer Stand, Ge: 
ſchaͤfte ohne ihre indifhen Leute zu thun. Saͤmmtliche Ein: 
Tänfe werden von ihnen beforgt, ſaͤmmtliche Nechnungen von 
ihnen geführt, alle Verfendungen nah Europa von ihnen 
beforgt. Selten fieht man einen enropäifhen Commis ober 
Schreiber, fogar ein Theil der europäifhen Correſpondenz wird 
von Indiern geführt. Bewunderungswuͤrdig ift ihre Geſchickich⸗ 
Teit, Alles nachzuahmen, was fie gefehen haben, und ihre Talente 
für mechaniſche Arbeiten. Europaͤiſche Handwerksleute eriftiren 
faſt gar micht, wie ich bereitd erwähnte, und in der That, mir: 
genbs kann man fie beifer entbebren als in Indien. Ich weiß, 
Daß mehrere Engländer ibre Foftfpieligen Ingenieurs fortfchidten, 
und die ganze Handhabung von complicirten Dampfmafchinen 
ihren Indiern überließen; ich fab, daß die große Buchdruckerei 
in Serampore, welche bie Ueberſetzung der Bibel in alle afiatifchen 
Sprachen übernimmt, gänzlih von Indiern geleitet wird, die 
Lettern gießen, ſetzen, und bie Preffe handhaben ; ich fab die be: 
ruͤhmte Kanonengießerei in Eoffipore unter der Oberanffiht von 
zwei @uropdern gänzlich von Indiern beforgt, und tagtäglich 
erfahren die Damen von Calcutta die Gefchidlichkeit ihrer Dir: 


gie oder Schneider, die gefhidt die befte Parifer Mode nach⸗ 
ahmen. 

Wenn ich von der Bevoͤllerung Calcutta's ſpreche, darf ich 
nicht die kleine chineſiſche Colonie rergeſſen, die hier lebt, und 
ausſchließlich aus Tiſchlern, Zimmerleuten und Schuhmachern 
beſteht. Dieſe arbeitſamen Leute übertreffen in den oben ges 
meldeten Handwerken Europder und Indier in Gefchidlichteit, 
Schuelle und Wohlfeilheit, fo daß fie fait das ausſchließliche 
Monopol darin behaupten. Die eleganten Damen verfhreiben 
fih einige Paar Schuhe direct aus England, und übergeben fie 
bier ihrem erwählten chineſiſchen Fußbekleider, der dad elegantefte 
Parifer Fuͤßchen mit erftaunendwerther Nettigfeit copirt. Ohne 
Driginal jedoch find fie verloren. Diefe Herren Damenfhub: 
macher find, weil fie bloß mit dem ſchoͤnen Geſchlecht zu thun 
baben, elegante Dandied, die ihre langen Zöpfe gar zierlich flech⸗ 
ten, Handihube tragen, ein Portefenille mit Muftern geigen und 
gebrudte Abreficarten, englifh und hinefifh geichrieben, ihren 
fhönen Kunden hinterlaffen. 

Von ben übrigen Elementen der Bevölkerung kann ich 
faum etwas fagen, ba ich fie nicht Tenne, Die Armenier find 
fehr zahlreich, leben aber fehr zurüdgezogen, jedoch auf euro: 
päifhem Fuße, ausgenommen, daß fie ihre Weiber und Töchter 
gleih den Moslems einiperren, befigen pradtvolle Käufer und 
Villas, glänzende Cquipagen und follen im Allgemeinen fehr 
reich fepn, Die Perfer und die Leute von Guzerat, vom Indus 
und von Bufbara, kenne ich nur vom Sehen. Erſtere zeichnen 
ſich durch ihren reihen Anzug und ibre belle Geſichtsfarbe aus, 
die zweiten buch einen eigenthbämlich geformten rothen Turban, 
die dritten durch ihren musenlöfen, fchön geformten Körperbau, 
die vierten durch ihre eigenthämlihen Bärte, Die malapifche 
Mace verſchwindet unter ben Hunderttaufenden von Hindus, fo 
gleichfalls die Birmanen. Die Araber kommen feit kurzem 
bäufiger nach Galcutta ald ehemals. Ihre Schifffahrt ift nicht 
unbedeutend, und fie befigen befondere Hafenprivilegien. 

Alle diefe verfhiedenen Menfcenvarietäten bilden ein viel: 
fahes Gemälde aller Nationen, ale Deligionen gehen freund: 
ſchaftlich bier Hand in Hand, und troß einer fehr gelinden und 
an Anzahl fehr geringen Polizei fällt felten, felbft in dem ge- 
brängteften Bazars, eine Unordnung vor, Ich bewundere in 
biefer Beziehung bie emalifche Volitit, die es am rathſamſten 
findet, alles fo viel ald möglich ohne Einmiſchung feinen natür: 
lihen Weg geben zu laffen. 

Wie ftark die Bevoͤllerung Calcutta's fen, dieß iſt eine Frage, 
die auch nur annäherungsweife nicht zu beantworten iſt. Es ift 
ſchon ſchwer zu fagen, wo Calcutta anfängt und wo ed aufbört; 
denn rings um bie Stadt reiht fih Haus an Haus und Dorf an 
Dorf, und nur auf der Dftfeite bildet ein Salzwaſſer⸗See eine 
natürliche Graͤnze. Auf der Seite mach Norden gegen Barralpore, 
einem 16 Meilen entfernten Luſtſchloſſe und ſchoͤnen Part des 
Generalgouverneurs, iſt eine faft bis dahin fi ausdehnende 
ununterbrochene Häuferreihe, und in den natürlihen Mango:, 
Cocos und Tamarindengärten find zahllofe Hütten ber armen 
Elaffe. Zudem muß man billigerweife zu Calcutta bie auf der 
andern Seite des Hoogly ftehenden Hänfermaffen rechnen, bie 
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die Städte Howra, Soullee ıc. bilden, Verſchiedene Statiftifer 
nnd Geographen mögen demnach Mecht haben, bie einen, die da 
fagen, daß Calcutta 500,000 Bewohner zähle, die andern, die die 
Anzahl bis auf 1,600,000 ausdehnen, Alles hängt davon ab, 
was fie unter Calcutta verſtehn. Ein eigentliher Eenfus ift 
nie unternommen worden, viel weniger Geburts- ober Sterbe: 
liſten, — vielleicht bloß deßwegen nicht, weil die Megierung fehr 
ftreng auf das Nichtinterventionsfpftem dringt. 

Keine Stadt anf der Erbe hat wahrſcheinlich fo viel Meppig: 
feit aufjumeifen als Calcutta. Was in Europa, in London, 
Yaris und Wien großer Luxus heißt, trägt hoͤchſtens den be: 
ſchoͤnigenden Namen Comfort, oder mwirb von anbern gerabeju 
als Notkwendigkeit reclamirt. So die ganze Hauselnrichtung, 
fo das Leben, die Bedienung, die Zahl der Equipagen ıc. Als 
Beifpiel wid ich anführen, daß ein Prediger, der für fehr be 
fheiden und moberat gehalten wurde, ein Haus befaß, wofür er 
3600 fl.E.M. jährliche Miethe zahlte, und 16 Domeſtilen, act 
Pferde und drei Wagen unterbielt. Die innere Hauseinrichtung 
ift fumptuds, ja nach deutſchen Begriffen prinzlid; ein Diner 
für ſechs Perfonen enthält fo viel Ueberfluß, daß 60 Perfonen 
von gutem Verbaunngsvermögen daran genug hätten, und alles 
dieß nur, um durch die Entfaltung von Ueberfiuß zu brilliren; 
was vom Tifhe getragen wird, fällt den Hunden und Kraͤhen 
zu, denn niemand ißt es, weil big auf den heutigen Tag ber 
mufelmännifche und indiſche Bediente ftoly etwas zu genieften 
verfhmäht, mas auf die Tafel feines hochchriſtlichen Herrn 
Zömmt. Der Lurus in Weinen ift gleichfalls übertrieben, es 
wird faft für unmöglich gehalten, jemand einzuladen, wenn man 
ihm nicht Sherrp, Port, Borbeaus, Champagner und Rheinwein 
auffenen kann; fo prätendirt ein jeder Eis, welches in großen 
Schiffs ladungen aus Nordamerika fommt, und gegenwärtig einen 
bedeutenden Kandeldartifel bildet. Der Lurus der Damen ift 
übertrieben läherlih, und viele Chemänner mögen über ihre 
foftbaren Frauen im Stillen feufjen. Mit fhmerer Seide und 
Utlasftoffen überladen, macht man Morgenvifiten, und da man 
am Abende nichts Theureres anziehen Tann, fo belaftet man ſich 
ald Zugabe mit Gold, Perlen und Diamanten. Miele fehn die 
Käcerlichkeit, noch mehrere den Ruin einer folhen Haushaltung 
ein, allein wir armes Menſchengeſchlecht find fo ſchwach, daß 
wir nicht Telten unfer Glüd dem Scheine opfern. Die allge: 
meine Ausfiucht, oder beffer die Beſchoͤnigung einer falſchen 
Scham ift es: alle Meinesgleihen machen es fo, folglich muß 
ih auch mitthun. Der Grund einer ſolchen übertriebenen 
Ueppigteit ift der Reichthum. Ein Mutterföhnden, das in 
feinem 16ten Jahre nach Indien kommt, um in den Givildienft zu 
treten, befommt, bevor es eintritt, 200 A. C. M, monatlih Ge: 
halt. Das ift eine Kleinigkeit im Verhälmiß zu den Bedürf: 
niffen, Das Söhnen macht im erften Monat Schulden, und 
es gibt fehr viele Leute, die Geld zu 12 Procent willig leihen. 
Sie wiffen, daß das Söhnen mit den Jahren avanciren, und 
daß es 21 Jahre dienen muß, und das Soͤhnchen weiß, daß es 
mit der Zeit 1 bie 4000 fl. monatlich Gehalt bekommen wird, 
und kehrt ſich wenig daran, etwa 20 bid 30,000 Mupien Schul: 
den zu haben, Allein das Capital ift im fieben Jahren ver: 


doppelt, und es gibt fehr viele Grauföpfe, die ihre Jahre ab: 
gebient haben und gerne nach Haufe möchten, wenn fie nur 
fönnten. Uns Erfparen benten fehr Wenige, befonders Eivil- 
beamte, und biefe willen, daß fie nah 21 Jahren in England 
eine Penfion von 1000 Pfund jährlich beziehen muͤſſen, und dieß 
ift Alles, was fie wuͤnſchen. Deßhalb lebt man bier in ſolchem 
Saus und Braus: bie Kauflente find meiner Meinung nah 
die Einzigen, die wirklich Geld verdienen; ihr Verdienſt muß 
enorm fepn, und ich wundere mi nur, daß feit der Cröffnung 
bes Handels nicht mehr Specnlanten berüberfamen, um aus 
ber großen indifhen Goldgrube zu ſchoͤpfen, benn eine große 
Menge von natürlichen Erwerböquellen liegt noch offen, die 
einen reichen Lohn denjenigen verfpredhen, Die fie zu bemügen 
verftänden. 


Chronik der Reifen. 

Meife von Dajaca nach Merico im Frühlinge 1933, 
2, Reife von Tehuacan nah Merico. 
(Bortfegung.) 

Merico, am 50 Mai. 

So bin Ih benn nun roirttic in der meltberühmten glänzenden 
Hauptftabt Neufpaniend, bie ju befucdhen fo lange fon mein flets 
vereitelter Wunſch gewefen war. 

Noch vor Anbruch des Tages merkte uns diefen Morgen ber flinfe 
Aufnsärter im Poſthauſe zu Puebla aus fühem Schtummer. Raſch 
Heideten wir und an, nahmen den ſchon fertigen Ehocofate ein und 
deftiegen den bequemen @limagen, der, mit vier rafden, wohlgenaͤhrten 
norbamerktanifchen Pferden deſpannt, ſchnell davonflog. Dieie Wagen 
find für neun Perfonen eingerichtet, Heute aber maren unferer nur 
fünf, ein deutſcher Kaufmann mit feiner Frau, ein Hödhft lebendiger 
Bürger Pusdta's, mein Reifegefährte Don Francid«o de Paula Heredia 
und id. 

Noch lag das Grauen der Morgenbämmerung über ber weſſlichen 
Erde, und nur unbeuttih erfhlenen bie Gegenftände um uns ber. 
Bald aber vergofdeten die erfien Gtraßfen ber Sonne bie Gipfel der 
vor und fiegenden Bulcane, die Nebel wichen, und mir fahen bie 
reiche, wohlbebaute Ebene von Eholula fi vor uns ausbreiten. Die 
Straße, auf der wir dahinroilten, ein Thell der Chauſſee des Con⸗ 
fufabo, war mwohlerhalten. . Cima eine Legua von Purbla kamen wir 
über eine fehr fchöne maffive Brücke, bie einen tiefen Zruß überfpannt. 
Sie ift an beiden Enden mit geſchmackvollen, Triumphbögen ähnlichen 
Portalen geihmücdt. Die Brüden auf diefer Straße, deren wir viele 
Heinere und größere antrafen, find ſaͤmmtlich fehr gut, meift aus 
Quadern gebaut. Die Frbauer erfannten, baß folib und gut bauen 
dei ſolchen Gegenftänden aud mohffelt bauen Heiße, eine Wahrheit, 
die anderwärts fo oft mißfannt oder unbeachtet gelaffen wird. Ueder⸗ 
haupt flieht man an den vollendeten Theilen dieſer ſchönen Straße, daß 
dei ihrer Anlage Feine Koften gefpart wurden, um ein Wert ju liefern, 
das, wäre es vollendet worden, breift der Napoteonifhen Straße über 
den Simplon an die Geite geflelit werben könnte. 

Wir famen an Cholula und feiner ungeheuren Pyramide in der Ents 
fernung von etwa einer halden Legua vorüber. Deutlich erfennt man 
an dem riefigen Gebäude noch bie vier Stoctwerke oder Terraffen, aus 


Denen es beftand, wenn fon feine Seiten theitweiſe jerfkört und mit 
alterpand Buſchwerk bewachſen find. Auf ber Rüdreife, die wir zu 
pferde machen werden, denke ich dieA merkwürdige Momtument grauen 
Altertfums etwas näher ju betrachten. 

Durd; eine Allee von Weiden und Gitberpappein führt mehrern 
Dörfern vorüber bie breite Straße bis jur Benta bei Rio prieto, einem 
ainjefnen Wirthehauſe, mo wir bie erfien Relais fanden. Wäsrend 
anfer Kutſcher mit Umfpannen beſchaͤſtigt war, eniiprang eines ber 
friſchen Pferde dem haltenden Knecht, und flog im kuftigen Gprüngen 
über die Edene bin einem Dorfe zu, mas, halb von Baumgruppen 
verftedt, etwa eine Halbe Stunde feitwärts Tag. Den Aufentpait, der 
dadurch entitand, denutzte ich, mit meinen Reifegefährten etwas näher 
befannt ju werben. Der deutſche Kaufmann, ein Sachſe von Geburt, 
Hatte früger in Canada gewohnt. Won dort kam er nah Beracruj, 
wo er etwa ein Jahr zugebracht Hatte, und fand jeht im Begriff, ein 
Handelshaus in Merico zu errichten. Er ſewehl, als feine Gemahlin, 
eine jartgebaute, nicht gerade fchöne, aber intereffante Dame, ebenfalls 
aus Sachſen, maren fehr gebildete Beute. Peptere war erft fur, vor 
der beftimmten Abreife ihres Mannes allein von Canada in Beracruj 
angefommen. ie hatte bie Cholera gehabt, und außerordentrid darın 
gelitten, mas die Blaͤſſe ihres Geſichts noch jept bejeugte. Es war 
mie unbegreiftfih, mie bas zarte Weſen die fürchterliche Eurart aus: 
arhalten, die man in Canada mit ihr vorgenommen, und von der fle 
mir im Werlaufe des Tages die Details mitigeilte. Ihr Mann Hatte 
erft bei ihrer Ankunft in Weracruj von ihr ſerdſt erfahren, daß fle Ach 
am Raude bes Grades befunden. „Mh nein, fprad; die jarte Frau, 
„mie hätte ich meinem armen Manne ben Kummer machen können, 
mit fo gefährtih Fran zu wiſſen? nein, nein, fo graufam konmte ich 
nicht ſevn 

Der Meine Poblaner, edenfalid ein Kaufmann, der feiner Gefchäfte 
wegen nad Merico ging, war ein brolliger Patron, der und viel zu 
laden gab. Go fragte er unter Anderem einmal die Dame, welche 
eimen Baſthhut trug, in allem Ernfte, mie viel die @lte „de este bonate' 
«von biefem Hute) gekoſtet habe. Lachend überfebte Ich der Dame, bie, 
wie ihre Gemahl, kein fpanif verſtand die Frage. Der Heine Mann 
war über dad nun allgemein aufbredende Setaͤchter Über feine, wie 
er glaubte, fehr vernünftige Frage Äußerft erflaunt, umb behauptete, 
als ich ihm begreiftich zu machen fuchte, Das „‚estos bonetes‘ gewðhntich 
nicht ellenmwelfe verfauft würden, baß er fie in Merico allerdings fo 
verfaufen feben, unb nun kam heraus, baf er den feinen Baſt bes 
Hutes für — Gaje gehalten, und eigenttich nad dem reife ber Elle 
son diefem Stoffe gefragt haben mollte. 

Gegen acht Uhr erreichten wir Gau Martin, einen großen fhönen 
Fecten, fleben Leguas von Purbla. Hier bekamen wir das jmwrite 
Relald, und bier Ift au ber Ort, wo bie Paffagiere des Euwagens 
aewðhntich ein Früpftüc einnehmen. Wir detraten das Haus, wo wir 
ſchon mehrere muntere, reintich gefleibete Frauen am Herde beichäftigt, 
und Alles bereit fanden, uniern Appetit zu flilten. Wir Deutichen 
nahmen nur ein Sias frifcher vortreffticher Mir nebft einigen weichen 
lern und dem fhönften Weiftrobe ju und. Unſere beiden Mericaner, 
Perevia und ber Poblaner, verjehrten bagegen mit großem Wohlgefalten 
einen Teller voll Arijofes nebſt gebratenem Fieiſch, und einigen Oräfern 
des beliebten Pulaue, der, mie fie fagten, vortreffiih mar. Vom 
Baleon vor biefem Haufe Hat man eine herrliche Ausſicht auf das 


mwohlangebaute That umher mit feinen zahireichen Dörfeen und Sa 
lenden, auf die Bulcane und bie büflern Gebirge des Malinche. Mur 
einen Furyen Augenblid konnte id ihrer geniefen, denn fihon ertönte 
das Horn bes Poſtilons, die Pierbe waren vorgefpannt, wir fliegen 
ein, und im raſchen Fluge ging es meiter. 

Bon hier dis Puente de Tedmeluco, im deifen Näge man: über 
eine wunderfhöne, eine tiefe Schlucht überfpannende Brüde fommt, 
ftelgt der immer dur eine reich bebaute Gegend, an mebrern Dörfern 
voräber führende Weg nur wenig. Die vier Leguas von San Martin 
entfernte Benta bei Puente if nur um 557 Buß Höher gelegen als 
jener Zieden. Hier trafen wir die erſte Station der an dem nun Der 
sinnenden Wege Über bie Webirge, melde das Thal von Merico von 
bem von Puedla trennen, aufgefleliten Dragoner: Ctapın. Diefer 
Weg ift feiner Unſicherheit wegen derügtigt. Gogar die Ditigence ift 
bier mehrere Mate von Räudern angefalien und beraubt worden. Die 
Draganer : Etapen, von denen ſtets flarfe Patrouillen von einer Gtas 
tion zut anbern reiten, und bie Ditigenee und fonflige Reiſende auf 
ihr Berlangen begleiten müllen, haben dem liebel jet ein Ende gemacht. 

Unmittelbar von Tesmelucos ab beginnt das Steigen. Die Straße 
teltet durch einen dichten Hochwald von Tannen und Eichen, unters 
mengt mit Eedern, Sorbeeren, Arbutus u. f. mw. Cie ift immer noch 
fehr breit und gut, nur jumellen etwas zu fleil. Der allgemeine 
Eparafter bed Weges erinnerte mich ſart an bie Ziege burd mein 
beimatälihes Harjgebirge, eine Grinnerung, der auch bie oben herrſchende 
Kälte nicht wiberfprad. Bon Tedmelucos bis jur Benta dei Rio Trio, 
wo wir ju Mittag ſpeisten, fleigt man um 2219 Zuß. Das Wirtäs: 
haus und bas Heine Bebirgeborf, ju weichem es gehört, liegen auf 
einer befhränften, von düftern Tannen und finftern Cedern umgebenen 
Vergebene, am Ufer eines Heinen Baches mit Harem, beitändig fehe 
kaltem Waller, von dem fie auch den Namen baden. Mit feinen 
niedrigen Hofyhütten,, in denen man faum aufredht flehen Kann, und 
deren Wretterbäcder mit großen Gteinen deſchwert find, damit ber 
Sturm fie nicht Herabreife, gleicht Rio Ftio manden Dörfern ber 
Alpen oder des -nördlihen Schwedens. Das Wirthehaus war ein 
großes Brbäube aus Fachwerk, iebt aber größtentbeild adgebrannt. 
Vortreffih ſchmeckten uns eine Art Feiner Forelten aus dem Bade. 
Wir trafen Hier mit ber von Dierico kommenden Diligence yufammen. 
In ihre befand fih unter Anderem eine hüdſche junge Mericanerin, 
bie mit ihren rabenfhmwargen Soden, dem ebenfalls ſchwarzen Auge 
und ber wachsbleichen Farbe bed Seſichte mit der ſanſtgebegenen Ablerı 
nafe völlig einer Hübfchen Yüdin greich ſah. Diefe Bemerkung äußerte 
id faum gegen unfern Tufligen Poblaner, als er, plöhlich ernft, Meſſer 
und Gabel falten lief, und ſich defreugend ausrlef: „Are Maria, wie 
kann man ford gottlofen Wergleih manen !" 

Immer nod geht die Straße von bier bergan, bis man bie „Bars 
sanca de Tuanes” erreicht, und mit ihr den höchſten Punkt des Weges 
10,486 Fuß über dem Meer. GE it empfindlich Eat hier oben. Links 
ſteht man die Ehnertuppe bes Irtaccihuatt dur die Bäume ſchlen⸗ 
mern. Sie erſcheint fo nahe, als erhöbe fie ſich unmittelbar Hinter 
bem Walde. (Schtuß folgt.) 









































Die Kobtentager neginen in England ein Zmwanzigftel, in Belgien 
ein Blerundzwanzaſtet, in Frankreich dagegen nur '., der gefammien 
Bobenjläde ein. Go rechnete man wenigflend noch vor einem Jahre. 
Neuere Entdeckungen feinen das Werpältmig günfiger für Frankreich 
geftelit zu haben. 


Münden, im der Literarifch : Artiftiihen Anftalt der I. S. Cotta 'fden Buchhandlung. 
Srrantwortliher Redakteur Dr. Ed, Widenmann. 
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Cciterariſche Journale im Orient. 
Yndiem 


Ju welcher Hinſicht man auch die Thärigleit der Engländer 
in. ihren Golonien betrachten mag, fo ſteht fie in einem grellen 
Gontrat mit der Apathie und dem Mangel an Intelligenz der 
übrigen eusopäifhen Nationen, welche äbmliche Etabliſſements 
veſihen. Die ganze engliihe Bevoͤllerung jeden Alters umd 
Standes vom Indus bis nad Canton, beſteht aus nicht 400,000 
Yerfonen, von denen 20,000 gemeine Soldaten, berem ‚gei: 
fige Bedurfniſſe gering genug find, aber biefe unbedeutende 
Benölterung befigt über 60 Journale aller Art; darumter iſt 
eine große Anzahl politiiher Journale, wie der Bengal Hurlaru, 
Englifhman, Standard, Madras Gazeite, Bombai Gazette, Debli 
Gazette, Eammpoor Obſerver, Central India Free Preß u. ſ. w. 
Es iſt bier nicht der Drt, von ihrer politifhen Tendeny und 
Dedeutung zu fprehen, aber fie enthalten nicht ſelten Aufiäge 
von beträchtlichen Intexefe für die Gengrapbie des Drients, 
Statitit von Indien, Zuſtand der einbeimiihen Staaten u. [m 
Diele wurden in einem monatlichen Journal, Calcutta monthly 
Jonznal geiammelt, das aber leider aufgehört bat, und feit 
diefer Zeit geben eine Menge Materialien von Werth verloren, 
denn die täglichen indiihen Journale tommen fo gut als gar 
nicht nah Europa, da die oſtindiſche Gompagnie, der Board 
of Eontrol, das Haus Parburp und die afietiichen Geſellſchaften 
von Londen und Maris wahrſcheinlich die einzigen Abonnenten 
in Europa find. Andere Journale find ausiclieheud der Armee 
beftimmt, mie das United Service Journal, oder dem Handel, 
tie die Commercial Gayette, Erhauge u. ſ. w. Miffionsange: 
legenheiten, inie ber Ghriftian Obſerver, Chriſtian Spectator u.a. 
dem Jagdiveien, wie das Calcutta Sporting Magapine, Bombay 
Sporting Magazine, der Medien, wie das Mouthly medical 
Sournal, Alle dieſe enthalten ebenfalls gelegentlich literariſche 
Artitel, aber loͤnnen nicht als literariſche Journale angejeben 
werben. Diefer leptern ift feit 20 Jahren eine ziemliche Anzahl 
eütftanden, aber meitens nad einer funzen Carriere wieder 
verfämunden, mie z. B. bas Galcutta Review, das zwei Jahre 
dauerte, das Ealcutta Quarterlv Review, das ein andgezeichnetes 





Journal war, und viele kritiſche Artikel und Ueberießungen ans 


orientalifben Sprahen von vielem Werth entbielt, aber nad 


vier Jahren aufbörte, Die Literarv Gazette, die noch beiteht, 
aber fich meitens mit europäifcer xiteratur abgibt, das Mabras 
oriental Magapine, das aufgehört bat, die Gleaninge of Science, 
von denen vier Bände erſchienen und, ſich nachhet mit dem Jonr: 
nal der afiatichen Geſellſchaft von Bengalen vereinigten. Dieſes 
iſt ein ganz ausgezeichnetes Journal, das viel zu wenig in 
Europa betaunt iſt. Es wird nicht auf Koſten der aſiatiſchen 
Geſeüſchaſt, fondern auf die ihres Secretaͤrs, James prinfep, 
herausgegeben, der es vor ſechs Jahren begann, als die Finan: 
gen der Geſellſchaft die Kortichung der Afiatic Reſcarches es 
nicht mehr zu erlauben ſchieuen. Cs ericheint in monatlichen 
Heften, welche jährlib einen Band bilden; der won 1555 be: 
ftebt aus 865 Seiten und 49 Kupferu und Eithograpbien. Es 
enthält nur Driginalartifel, und weniger leere Worte als ir: 
gend ein Journal, das bem Schreiber diefer Linien befannt 
wäre, was ſich leicht daraus erklärt, daß es die Reſultate der 
Bemerkungen von Officieren und Beamten enthaͤlt, die uͤber 
Indien hin zerſtreut ſind, und die Gelegenheit bennhen, neue 
Neobabtungen fo kurz als möglich mitzutbeilen, weil fie feine 
Zeit für das literarische Ausarbeiten ‚haben, und fich fo an das 
Weſentliche halten muͤſſen. Es verbreitet ſich auf alle Theile 
der Naturmiffenfchaften und ber bifterifhen und geegraphiſchen 
Fenntniß von Indien, enthält Aualvſen ueugefundener Körper, 
geologiihe und mineralogiiche Unterinchungen, Beihreibungen nen 
entdeter indiicher Foililien, Abbildungen und Entzifferung alter 
Yufcriften, ſtatiſtiſce und geographiſche Beſchreibung indiicher 
Provinzen und Localitaͤten u. . w. Die große Maſſe der bis 
jegt befannten indoſcothiſchen Münzen und Altertinimer find 
in. biefem Journal bekannt gemacht worden, turz es bildet ein 
umfafendes Organ für die willenihaftlicen Entbedungen von 
gan Indien. Der Herausgeber ift Director der Minze in Gal: 
cutta, findet aber micht mur Zeit, um bie große Eorreipondenz des 
Journals zu beforgen, fondern auch den größten Theil der Kupier 
felbſt zu ſiechen, was bei Platten diejer Art, welche Infchriften, 
Münzen und Fofiilien darſtellen, natürlich eine Garantie IH, 
welche ein Ort wie Calcutta, mo feine Concurrenz von Künftlern 
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ift, fonft nicht darbieten würde, Dad Journal kortete bisher 12 
Mupien, und mwurbe zu 500 Eremplaren abgezogen, aber bie 
folgende Rechnung von den Koften des. Intern. Jahres zeigt, 
daß es nicht fo bleiben Fonnte, die Koften des Journals am 
Drud, Kupferdrud, Volt und Einband beliefen fi auf 12,268 
Rupien (d. b. 1,226 Pf. St.) die Einnahme auf 5745 Rupien. 
Der Herausgeber ſah fi daher genöthigt die Subferiprion vom 
laufenden Jabre an auf 18 Rupien feftzufegen, Bis jetzt wer: 
den nur 50 @remplare nah Europa geihidt, mährend ein 
Journal diefer Art im jeder öffentlichen Bibliothek zu finden 
ſeyn folte. Aber die Unwiſſenheit indiſcher Gelehrten über die 
literarifhen Bebürfniffe von Europa ift eben fo groß als bie 
Zrägbeit ber wenigen Buchhändler, welde directe Verbindungen 
mit Indien haben. Die erften Bände des Journals find in 
Indien aänzlich vergriffen, aber es ift Hoffnung da, daf wenig: 
ſtens kuͤnſtig eine größere Anzahl werde nach Europa gefchidt 
werben, 

In Madras erfheint auch ein literariihed Journal unter 
dem Titel Journal of Literature and Science under the patro: 
nage of the Madras aflatic Society, herausgegeben von Mor: 
ris; ed erfcheint alle zwei Monate ein Heft, deren ſechs einen 
Band bilden. Es find zwei Bände erfchienen (Preis 14 Ed. 
der Band), es enthält aber wenige Driginalauffäße, der inter: 
effantefte der bisher erſchienenen ift die Autobiographie eines Bir- 
manen, ber größte Theil des Inhalts ift aus dem Journal 
von Salcutta und europälfhen Werfen entiehnt. 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Ländliche Sitten, 
(Stu) 


Während deſſen bat fi der Mann in der Stille fortge: 
fhlihen, um fein beftes Faß anzuzapfen, ein großer irbener 
Krug Wein wirb vorgeftellt, nebft einem Heinen irbenen bunten 
Näpfihen, worin eingefchenft wird, denn Gläfer find felten un: 
ter folden Leuten. Mit den vorhergehenden übliben Gefund: 
beiten gegen alle Gegenwärtigen thut man den erften Schlud, 
und je beffer man es ſich ſchmecken läßt, je lieber ift es biefen 
genten, je mehr fühlen fie fi geehrt, und Mann und Frau 
nehmen gar feinen Theil an dem Mahle, ſetzen ſich auch nicht, 
allein ſelten unterlaffen fie die Seſundheit ihres Gaſtes zu trin: 
fen, wobei bie Frau immer bie tiefften Verneigungen macht, 
Auch die aͤrmſten Bauern geben bei folden Gelegenheiten mit 
Freude das Beſte, was fie haben. Töchter des Hauſes, große 
und fleine, ziehen ſich bei ſolchen Gelegenheiten ſcheu zurdd, 
und laffen fich felten feben, wenn man nicht ſchon ein alter Be: 
kannter des Hauſes ift; Knaben aber drängen fi näher herbei 
und horchen auf die Unterhaltung, die bei ſolchen Leuten mit 
ihren oft richtigen und natürlichen Urtheilen, den Gefchichten, 
bie fie in einem gefälligen Sufammenhange, begleitet mit den 
iebbafteften Gefticulationen, Mienenfpiel und Ausdruck des dun⸗ 
!Hen Auges in einem oft wirklich höcft vornehmen Gefihte und 


dem ſchlauen Kopfe, meiſtens intereffanter ift ald die Unterhal: 
tung in ben großen ftäbrifhen Eirteln, „Stunden lang Tann 
man fo bei ihnen fikem, ohne daß bie Gonverfation fade und 
langmeilig wuͤrde ober in Gemeinbeiten audartete; man wird 
Menfhen von fonenannter guter Erziehung in einem ebrbaren 
portugiefiihen Bauernhauſe nicht vermiffen. Der Bauer wird 
feinen Gaſt auch nie mit Jeremiaden, die ber beutfhe Bauer 
gewöhnlich zu feinem Thema wählt, wie 3. B. ſchlechte Ernte, 
Hagelfhlag, Theurung, viele Abgaben u. dal., wozu denn das 
iämmerlichite, mit Laſten erbrucdte Geſicht geſchnitten wird, was 
zum Erbarmen ift, bebelligen ; dergleichen Dinge, die gewiß am 
innigiten mit dem Leben zufammenbangen, find aber hier, ver: 
möge der angebornen Sorglofigfeit, womit bie Leute von einem 
Tage zum andern leben, nur Mebenbinge, die man nur gleich: 
gültig berührt, ja oft mit lahendem Munde vorträgt, dba man 
fi gleich in das Unabänderliche zu finden weiß, und fi mit 
der paciencia tröftet. Bei dieſer großen Gaftfreundfchaft des 
portugiefifhen Bauern fpielt natürlicherweife die Eitelleit, be- 
fonders der Weiber, feine Heine Rolle, namentlich um ihre Künfte 
in der Bereitung von Süfigfeiten und aller Backwerke zu zei: 
gen, weßhalb fie denn recht inftänbig bitten, wenn man fie 
fünftig beiuchen wolle, doch vorber einen Fleinen Winf davon 
zu geben, und man fann ihnen freilich feine größere Freude 
machen, ald wenn man biefes auch ind Merk ſetzt; fie geben 
felbft fo weit mit ihrer Freigebigfeit, daß wenn jemand ſich z. 2, 
ntomentan in einer Gegend oder an einem Ort aufhält, mo 
man Geſchaͤfte halber fih aufhalten muß, fie den Haushalt bes 
Fremdlings mit allen Producten verfehen, und biefer nur fort: 
während dagegen zu fteuern und zu wehren hat, benn nicht ſel⸗ 
ten kommt auch babei das Intereffe ind Spiel, ed find oft die 
Vorläufer, fi) dadurch einen Anſpruch auf eine Gefälligfeit zu 
erwerben, mad einen oft in die größte Merlegenbeit bringt, 
denn die Art und Weile, wie etwas gegeben wird, ift ſchon bie 
die verbindlichite; abfchlagen und zurücdweifen darf man nicht,‘ 
ohne den Geber zu beleidigen, umb oft erfährt man es auch erft 
lange Zeit nachher, von wen die Gabe fam. Wer in dieſem Stüde 
nur etwas belicat dentt, bereitet ſich auf Gegengefhente vor, man 
nimmt bie Gefhenfe und macht Gegengeſcheuke, um quitt zu wer: 
den, beun wenn einem auch heute in der unſchuldigſten Abſicht 
ohne irgend ein particulares Intereffe dabei zu haben, ein Mimo 
gegeben wird, fo erinnert man ſich deffen oft nach Jahren wie: 
der, und verlangt eine Gegengefälligfeit. Der Portugiefe macht 
defbalb auch einem großen Unterſchied zwiſchen einem Präfent 
und einem Mimo, ungeachtet im Grunde genommen beides eins 
und dasfelbe ift; allein unter Mimo verfteht man eigentlich eime 
Freundichaftsgabe, ein Andenten, dagegen aber ein Präfent mehr 
ein Lohn für einen geleifteten Dienft bedeutet, oder ein Ger 
fchenf, was der Höhere an den Niedern gibt, und man vermeidet 
daher fo viel wie möglich biefed Wort, um der Sache aud feine 
große Wichtigkeit beisulegen; man wuͤrde es übel nehmen, 
wollte man jemanden fagen, ich mache ihnen biemit ein Präfent, 
bingegen fagt man eu Ihe faro hum mimo, fo wirb ed mit 
dem größten Danf angenommen, und mit folhen Mimos war 
von jeher im Portugal Alles auszurichten, wenn man fie nur 


zur rechten Beit und an bie gehörige Perſon anzubringen wußte, 
Die Hauptſache ift, dab man damit nicht gerade zutappt. Be: 
fteht der Mimo in einer Koftbarfeit, fo überfchidt man ihm 
3. 2. an den Herren oder die Dame des Haufes mit einer 
Entſchuldigung, daß man fi die Freiheit nehme, dem und dem 
ihrer Fieblingsfinder dieſe und jene Kleinigkeit zum Mimo zu 
machen. Werden einem Suͤßigkeiten, Badwerk oder andere ber: 
gleichen Victualien zugeſchickt, fo bittet man um Entichulbigung, 
daß man fich unterfteht, fir die Dienerfchaft des Herren oder 
der Fran etwas zum Nachtifhe zu fenden. Solche Mimos wer: 
den aud nie ald Beitehungen angefehen, ungeachtet damit bie 
Beamten, welche in Ruf ftanden, diefelbe gerne zu empfangen, 
oft dadurch weich wurden und den Geber nach Maßftab be: 
günftigten. Bei ben Mineiros in Brafilien pflegten folde 
Mimos an Beamte und an die Gonverneure aus Goldftaub 
zu beftehen, der in einem verdecten Näpfchen unter dem Namen 
des befannten Nationalgerichtes der Canchica (gekochter Mais) 
auf bie Tafel gelegt wurde. Mer dieſes Naͤpfchen vorgeſetzt be: 
Tam,- wußte ichon was es zu bebeuten, reichte es feinem Diener 
und fagte ihm: goarda isso para logo (fell dieſes bei Seite 
für nadber.) . 


Der brittifche Handel in Perfien. *) 


Gm Jahr ı927 Fam ich mach Perfien auf Anſuchen Sepid Khans, 
der Im Bereine mit dem Maior J. Hart — damals Eommanbant ber 
regulären perfiiden Truppen — Anftalten ju meinem Gintritt in bie 
Siritärdienfte Perfiend getroffen hatte. Nachdem id ziel Jahre im 
Sande gerorfen war, machte der Major Hart mie den Borſchlag, mid 
mit ihm zu affocliren und nad England ju gehen, um bort Manu 
facturartitet einjufaufen, mit denen wir «inen Berſuch ju bireetem 
Handel mit Perfien über Trapejunt machen moltten, Ich reiste dem⸗ 
nad ju biefem Smede nad England, allein glei nach meiner An: 
runft daſelbſt erfitt unfer linternehmen durch ben Tob bes Majors 
Hart, der fletd mein warmer Freund gerwefen war, einen mädtigen 
Stoß. Ih reldte beifen ungeachtet im Geptembder 1850 mit einem 
Transporte verſchiedener brittifher Waaren, an Werth 6000 Pfb. Et. 
aus England ab, und fam im Januar 1831 zum jmeiten Mat nad 
Tadris. Während der Reife ftieß ich auf fein Hinbernifi irgend siner 
Art. In Eonflantinopel mußte ih einen Zoll von 5 Procent bezahlen, 
odſchon ich erffärte, baß meine Waaren nad Perfien gingen und_nur 
als Tranfitgüter audgeladen würden. Durd Wejahlung dieſes Zolles 
war id indeß für die ganze Türkei frei, unb hatte nur in Deobin, 
der legten türtiſchen Station vor ber türkiſchen Gränze, eine Kieinig: 
teit zu bejahlen. Ich halte das fhmarje Meer für weit minder ge: 
faͤhrtich, als man allgemein zu glauben prlest. Ich habe ed im De 
sernber an Bord eines ſchlechten ragufanifhen Schoonerd ohne alten 
Unfals befahren, und nad Alım, was id von benen gehört, melde 
Diefed Meer gewöhntih zu befhiffen pflegen, find lnglüdsfätte fehr 
feiten. Bon Eonflantinopel nad Trapsjunt braucht man vier bie jehn 
Tage. (Die Dampfboote Irgen jetzt bie Uederſahrt in 24 Gtunben 


*) Aus einem ſchen ältern Schreiben des Engländers €. S. Burgen, eines 
der erſten beittifchen unterthanen, der ed unternahm mit Moaren amd 
England bireet mach Perſten zu sehen. 





suräd) Die Reife von Trapezunt nad Grjerum mit Karamane er 
fordert jehn bis eltf Tage, und iſt deſonders im Winter fehr deſchweriich 
weil fat der gane Weg durch Gebirgäpäfie führt. Auf bem Sipfet 
eines WBerged, Namend Gausgupongar, waren wir genöthigt fünf 
Pferde mit ihren Ladungen im Schnee ſtecken zu Taffen, und und ju 
ſtũchten, um bad Leben ju reiten, denn ep fehmeite fo Heftig, baf bie 
Karamane gendthigt war fi drei Tage lang in einem Nachttager aufı 
juhalten. Wir machten tmwieberholte Gerſuche, das Gebirge von neuem 
zu erflimmen, mußten aber immer wieber umkehren, bis fid endlich 
am vierten Tage bad Better aufbellte, wo wir dann die Ladung wieder 
detamen; bie Pferbe waren natürtich umgefommen. Solide Unfaͤue 
tommen mährend ber brei WWintermonate Häufig vor, und dennoch 
machen bie Karamanen bie Relfe zu biefer Jahresjelt. Wäßrendb ber 
übrigen neun Monate ift der Weg ganz frei. Mor Beraubung ſcheint 
man ganz fiher zu fepn, deun ich Hörte aud nicht von einem einzigen 
Falle diefer Wrt, und Reiter, welche oft bie Eoflbarfien Artifel bei ch 
Haben, maden bie Reife ohne Burcht gan allein. 

Die Stadt Orjerum bat felt dem Einſalle der Ruffen und der 
Bertreibdung von 9000 armenifhen Zamitien, bie den weſentlichſten 
Theit der Handel treibenden und Manufarturen befigenden Bevölkerung 
audmadıten, viel von ihrer Bedeutung verloren. Biele biefer unglück 
len Berbannten entwiden aus ben ihnen von der ruffiihen Regier 
zung angemwiefenen Auſenthatts orten, und wollten Ihren vormaligen 
Wohnort wieder beziehen, allein die ruffifche Polijel war ju wachſam, 
und fo gelang bieß nur denen, melden bad Gtüd zu Theil geworben 
war, ihren Aufenthalt in der Mähe der Gränze angemiefen erhalten 
su haben. Zu Grjerum wird von Waartn, bie bereits in Conflans 
tinopef vermautget wurden, Bein meiterer Zoll bejaht. Die Entiernung 
von @rjerum nach Tabrid beträgt 16 Karamanentagereifen, ober etwas 
mehr ald 100 Gtunden. Der Theil der Reife, wo man am elften 
Gefahr Täuft beraubt ju werben, in von dem Engpaß in der Gedirgs⸗ 
feite Kuffi Dass bis an die perfifche Gränge. Diefer Strich war 
vormals hauptfädtih von Armenlern bewohnt, bie icdoch von ber 
ruffifgen Armee fämmtrich fortgefchleppt wurden bis auf eine Meine 
gZaht der Ärmflen unter ihnen. Ihre Dörfer find jegt von nomadiſchen 
Kurdenftämmen in Befih genommen worden, bie von San, Muſch 
und von den Grängen von Erlwan kommen. Diefes Wort ift rdus 
derifh von Natur und aus Gewohnheit, doch weiß man fein einziges 
Beiſpiel, daß eine Karawane angefallen worden wäre. Uedrigens it 
die Reife auf diefer Strede wegen Mangels an Lebendmitteln und 
megen des ſchlechten Eharafterd der Bewohner Höhft unangenehm. 

Sobald man die perfifhe Gränze üderſchritten hat, befindet man 
fi) in einem fidern Lande, wie bieß überhaupt ber Fall in ben von 
Abbdas Mirja beherrſchten Gebieten und im ganjen übrigen Norden von 
Perſten if. Der Weg, ber gewöhnlich von den Karamanen verfolgt 
wird, führt in einer Ontfernung von drei Stunden an Bapauld, der 
Bränjfadt des Paſchatits Erjerum, vorüber, — ungefähr ieben Stunden 
von den jegigen Gränzen des ruffifhen Reiches. Als ich mad Tadrie 
kam, befand fih Abdas Mirza mit feinem Hof und felner Armer noch 
in Kirman gegen Haſſan Wi Mira im Feld, Cs war dieß ein ſeht 
ungünftiger Umftand für mic, weil meine Waaren fid fait aus ſchließlich 
nur für die hötzern Eraffen elgneten; auch vermehrte es die Schwierig: 
keiten der Beſtimmung des Bolled, den ich für meine Waaren ju ent: 
richten Hatte. Die Bälle won Tapris und ganı Abferbeibihan find ver⸗ 


vachtet; ber Zolleinnefwmer fpannte daher natürlich feine Forderungen 
fo hoch als möglih, uud jwar um fo mehr deſhaid, weit noch nie 
Waaren der Art, wie die meinigen, eingefühet morben waren, und 
es mithin an eintm Mafftate gedrach, mad dem man fi Hätte richten 
gönnen. Der von Sir Malcolm abgeſchloſſene Werteag enthielt bie 
BeſUummung, bat bie Zölle auf emgllfche Waaren von ben Käufern 
erhoben werden follten, allein dieß Lieb fi, wie man glei fehen 
wird, bei mir nicht in Anwendung bringen. Man verlangte von mir 
5 Proctut des Werthes, den ber Bolleinnehmer felbft fo übermäfiig 
Hoch tarirte, daßñ 10 Procent vom Koftenpreife der Waaren heraus: 
samen. Er recdtfertigte feine Forderung bamit, daß bie Ruſſen ebem: 
taus 5 Procent bejahften, und baf man daher nicht wohl von andern 
auropäifhen Probucten weniger erheben könne. Allein obfhon bieb 
an und für fib wahr ift, fo muß man dagegen auch bemerten, daß 
die ruffiihen Waaren nad ihrem eigentlichen Werth abgeſchaͤtzt werben, 
denn da in Perfien Alles nach dem Ginfluffe ber Intereffirten Parteien 
deflimmt wird, und Rußland im Morben bes Landes jet den bebeu: 
tendften befipt, fo fan man Leit denten, daß bie Jutereſſen ihrer 
Unterthanen mit leicht verletzt werden. Da ih mir vorgenommen 
Hatte, feibft zu Abbas Mirza ju gehen, fo dewog ich ben Zolleinnehmer, 
die Beftimmung beffen, mas ich zu bepahlen Habe, ber Entſcheidung 
Er. Hoheit ſeibſt zu Überlafen, und beponiete inbef einen Theil meiner 
Waaren auf dem Zolle, wobei der Capltaͤn Campbell ſich noch ver: 
Dürgte, daß ich Jalles entrichten werbe, was Ge. Hoßeit zu deſtimmen 
Yelleben wũrde 
(Zortfegung folgt.) 





Chronik der Reifen. 

Heife von Dajaca nach Merico im frühlinge 1833. 
2. Meile von Tehuacan nah Merico, 
(Satuf.) 

Raſch rolite mun unfer Wagen bie breite Straße am weſtlichen 
Abhange des Bebirges Hinad bis zur Benta de Eorbona, einem jlemtich 
großen Wirthshauſe oberhalb ber legten Anhöhe. Nichts ift ſchöner, 
als ber Anbile ded von hoben Gebirgen umſchloſſenen Keffelthafes von 
Merico von der Höhe ein menig oberhalb der Benta. Tief unten Liegt 
ed ba, einer plaſtiſchen Yandfarte glei, mit feinen zahiiofen Dörfern 
umd Hazienden, feinen bebauten Feldern und Waſdſtrecken, feinen Belfen 
und ifolieten kegeiförmigen Hügeln, feinen fünf flibern glängenden weiten 
Seen und ber thlirmenden Hauptfladt in ber Mitte. Ehen beim 
Herabfteigen Öffnet ſich dem Reifenden zuweilen ein Blid auf bas Thal, 
alten hier erft gewinnt man die volle Anſicht, und iſt zugleich mod) 
Hod genug, das Ganze zu Überbliden. 

Nicht Tange war es ung vergönnt, unfer Auge an dem herrlichen 
anbtide zu weiden. Schon find die Nelais vorgelegt, wir müſſen ein: 
Deigen, und weiter und immer weiter rollen wir ben Abhang bes 
GSedirges binad, der flets fanfter, und endlich bei ber Benta de Chalco 
far gan, unmerkiih mirdb. Diefe Wenta riegt, genau fo ho als 
Sur Martin an der andern Gelte bes Gebirges, 7711 Fuß über 
dem Meere. ä 

Immer das Thal entlang, der glänzenden Hauptitadt zu, fliegt 
nun der Wagen. Bebaute Miederungen, mit dem Ger von Chalco 
iwfammenhängend, fiegen am Wege, ‚den an einigen reinlidhen Sayienden 


— 





mb netten Dörfern vorüberteitet. In Avotia fehl Beguas Son Mtrico, 
erhleiten wir die Irhten Relais. Das Doef iſt nicht groß, aber freunbiih. 
Man firht viel Eaetus Hier, ber feiner Früchte wegen gebaut wich. 
Es it eine rt des Cactus Opuntia, deſſen großfernige Irũchte war 
mwoptidmetenb, aber bei weitem nicht fo angenefin find, als die ita⸗ 
dava, die Frucht des Cactus cercus pitahaie. 

Jenfeits Apotin wird ber Weg fanbig, bie Gegend de. Man 
tommt mehreren vufcanifhen Hügeln, unter andern Die von Aeotuatan 
vorüber. Nur Garten unb peruniamiiche Pfefferdäume wachſen umser. 
An dem einen der Hügel bemerkte ich beutilh den ehemaligen Krater, 
dem er wahriheinfich feinen Urfprung zu banfen Hat, wie denn über: 
haupt der ganze Boben hier umder feine vulcaniiche Entſtehung deuttich 
aus ſpricht. 

Wir gelangen jur Gränje des bie Hauptftadt umſchliehenden, vier 
Leguas im Durdhmeiier großen Zöbderat: Diftristed. Cine Benta imb 
ein Wachthaus ſtehen am Wege. Nahtze dabei erheben fih Finke die 
Hügel, deren biafiger Mandelſteln (ajtetifch: tetsontli) das Wtateriat 
iR, aus dem fat gan Merico gebaut worden. Die Höhlen in einem 
biefer Hügel, Peüon viejo genannt, dienen verfhiedenen Inblerfamisien 
m Wohnungen. 

Hier beginnt ber alte noch von ben Ajtefen erbaute Damm, welcher 
den Ger von Teseuco durchſchneidet, und auf den bie Straße forträuft. 
Au beiden Seiten dehnt der ſchitſdewachſene, Hier fehr flache Ger ſich 
bin. Eine Menge Dörfer tiegen an feinen Ufern. Bor und fiegt die 
Stabt, von der man, ba fie auf fo ebenem und niebrigem Boden 
erbaut ifl, faft nur die jahfreihen Thürme erbiidt. Dem Wege lines 
jur Geite läuft ein für Fleine Boote fhiffdarer Canal. Rechts erbiichten 
mir, aus bem See ſich erhäbend, den Meilen de los Waios, ſchon in 
alten Zeiten wegen feiner noch jetzt deſtehenden Gätjfiebereien und Bäber 
berügmt. Darüber hinans erfheint der felige Hügel von Guadafupe, 
der einft den Mamen Tepeyarıc führte, und ben Tempel der merie 
caniſchen Eeres, der Göttin Tonangin, trug, jet aber nad ber Him: 
meistönlgtn „Nuesten Sonora de Gundalupe‘* benannt if, deren glän: 
sender Tempel fi an feinem Fuß erhebt. Raſch rottt der Magen ber 
immer ‚deutlicher hervortretenden Hauptſtadt zu; wir haben dad Weg: 
geid beider Warriöre entrichtet, die Mauth Hat unfer meniges Gepär 
betrachtet; Wohnhäufer, Kirchen, Plaͤte fliegen unferem Btide vor: 
über — wir find in Mexico. Das gaſttiche Haus bed Oberbaumeifters 
Hevedin, des Waters meines Begielterd, Hat uns aufgenommen. Es 
war fünf uhr Nachmittags, als wir Merico erreichten, mithin Hatten 
mir bie dreißig Seguas von Puebla Hieher in nicht ganz zwölf Stunden 
juräcgelegt. 


Hr. Couſin hat auf feiner Leiten Reife in Holland mehrere noch 
ungebrudte Briefe von Descartes entdedt, morunter aud einer in hol: 
Lindifder Sprade. Unter ben Manuferipten der Leydner Bibliother 
it das merfwürbigfte ein lirtheil des berühmten Bupahens über bie - 
Verbienfte Descartes’ als Philoſophh, Mathematiker und Phvſiter 
Hubahens verfihert, in den Händen des ſramoͤſiſchen Phitofophen ein 
Manufeript von Sneltiud gefehen zu haben, in dem die ganze Theorie 
der Strahlenbrechung entwickelt geweſen, die Defcartes einige Jahre 
fpäter beraudgad, als ob fle Ihm angeböre. Diefe ſchwere Anklage hat 
feider viel Wahrſcheinlichteit für ſich. Cine zweite Entdeckung bejieht 
fih auf Newton. Man hat in London eine bedeutende Anzahl von 
Manuferipten des großen Phoſikers im mahrern Ortaphänden entörct, 

deren berausgabe bem durch fein Beben Memtons bekannten Dr; Grewſter 
"übertragen worden ift. 
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Die Stadt Petra. ®) 


Diefe alte und merkwürdige Stadt liegt innerhalb eines 
natürliben Ampbitheaterd von zmei bis drei Meilen im Um: 
freis, und von allen Eeiten von ranben, 500 bis 600 Auf ho— 
ben Bergen umgeben. Die ganze Fläche iſt jetzt mit Ruinen 
von Mohnbäufern, Paläften, Tempeln und Triumphbögen bededt, 
die in ununterfheldbarer Verwirrung durch einander liegen, 
Die inneren Wände des Cebirgs find in ſenkrechter Richtung 
geglättet, und lange Reiben von Wohnbäufern, Tempeln und 
Gräbern mit unendliher Müte in den feiten Felfen gehauen. 
MWäbrend die Birfel der Berge den Anblie einer wilden Na: 
tur bieten, ift ihr Fuß mit allen Schönheiten der Baukunſt — 
mit Säulen und Portifen, mit Frontons und Gängen geſchmuͤdt, 
die fo dauerhaft find, als ber Tels, aus dem man fie gehauen, 
und noch fo neu ausfehen, als wären fie das Werk einer faum 
erjt zu Grabe gegangenen Generation. Man kann nichts Schoͤ— 
neres denken als die ungeheure Felfenmaner, welche die Stadt 
umfelieft. Stark, feft und unerichutterlih, wie die Natur 
ſelbſt, fheint fie anderer Städtemanern und der winzigen Te 
feftigungen funfterfahrner Angenieurs gleihfam zu ſpotten. 
Der Zugang ift nur durd Mlettern über die Mauer möglich, 
was an einer einzigen Stelle tbunlih, oder durch den feltfam: 
ften Eingang, den die Natur vielleicht jemals im ihrer wilde: 
ten Laune gebildet bat. Die hoͤchſten Portale, welche Menfchen: 
hände je gebildet, die ſtolzeſten Denfmale der Baukunſt, finfen 
gegen biefes Miefenwerk der Natur zur Unbedeutenheit herab. 
Diefer Eingang ift vieleicht der wunderbarfte Gegenftand in der 
Natur, die Ruinen der Etadt ausgenommen, zu denen cr führt. 
Leider betrat ich dieſe nicht durch jenes Portal, fondern indem 
ich über das Gebirge am andern Ende Mletterte. Als ich auf 
dem Gipfel bdesfelben ftand, fah ih mich, ebſchon ich auf den 
weiten mit Muinen bedeckten Plaß herabblidte und die glatt ge: 
hauenen Gebirgemwände mit langen Reiben von Thuͤrmen über: 
ſchaute, die zu den in Stodwerfen über einander in den Felſen 





*) aus Incidents of a Travel in Egypt, Arabia Peträa and the 
Holy Land, By un American, New.York 1857, 


gebauenen Wobnungen und Begräbnifplägen eines längft ent: 
ſchwundenen Volks führten, dennoch getäuſcht. Ich hatte die 
noch ungedrudte Beſchreibung der Gapitane Irby und Mangles 
gelefen. Mehreremale verfiberte mir der Scheith auf das bes 
ftimmterte, daß fein anderer Cingang vorhanden fen, und ic 
ward unmillig Uber die wunderbare und überkriebene, um nicht 
zu fagen erdichtete Schilderung, wie ich glaubte, der einzigen 
Perfonen, die eine Nachricht tier jenen wundervollen Cingang 
gegeben hatten. Ih ſah mich auch noch in andrer Hinſicht ges 
taͤuſcht. Burckhardt ward, wie er fagt, gleich nach feinem Ein— 
tritt in die Etadt von einer ftarfen Horde Beduinen umgeben, 
die ihm nur einen kurzen Aufenthalt geftatteren. Die HH. Legh, 
Banks, Irby und Mangled hatten von Hunderten Widerſtand 
gefunden, welche ſchwuren, „daß fie niemals ihr Gebiet betre— 
ten, noch von ihrem Waſſer trinken follten, und daß fie gleich 
Hunden fie niederfhießen würden, wenn fie ed wagen ſollten.“ 
Auch ih war auf gleihen Widerftand von wenigſtens 50 oder 
a0 gefaßt, da, wie mir der Scheifh gelagt hatte, Teine ihmädere 
Horde in Wady Mufa gefunden würde, Indeß machte feine 
Seele ung den Fingang in die Stadt fireitig, und wir gingen 
am Fluß hinab auf den weiten Plag, ohne Jemand zu be: 
gegnen. Am äußerten Ende berfelben angelangt, und eben im 
Begriff an dem Fuß des Felfens auszuruben, auf dem der Tem: 
pel ſtand, den wir ftets vor ung gehabt hatten, ſahen wir einen 
einzelnen Araber, einen Wanderer unter den Trümmern, das 
einzige lebende Wefen im diefer Stadt der Ruinen, der auf 
unfere Einladung Kaffee mit uns trank und eine Pfeife rauchte, 
Ich befragte den Scheilh nohmals um den erwähnten wunder: 
vollen Fingang, und erhielt die abermalige Verfiherung, daß es 
feinen gebe. Es wurde mir ſchwer ibm zu glauben, und id 
ging nochmals aus, um nich felbit zu überzeugen. Ich fand 
ihn endlich, wagte mich aber nicht durch denfelben in das offene 
Land hinaus, weil ein Gerücht ging, daf amı Ausgang des Paß 
fes eine feindliche Horde Araber laure. 
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Portugiefifche Lebensbilder. 
Ländliche Sitten. 
(Fortfegung.) 

Gegen fremde ihm unbefannte Perfonen und gegen Militäre 
ift der Bauer aͤußerſt mißtrauifh; in erftern glaubt er immer 
eine Gerichtäperion, einen verftedten Büttel, in dem legten 
einen Soldaten zu feben, der auf DMeguifitionen ausgeht, und 
er bat Recht, beide zu fürchten, benn ein Gerichtsdiener bringt 
nie etwas Gutes, und ein requirirender Militär nimmt und 
Bezahlte nicht. Woher aber die Furcht vor Gerichtsperfonen, 
wenn man fein Vergeben ſich vorzumerfen bat? Diefes bat fei- 
nen Hauptgrund einmal in der ſchlechten Auftispflege, und dann 
in der Hungrigfeit der Eerichtsſchreiber und Buüttel; denn mo ift 
nicht der Bauer, der nicht einmal einen Jugendſtreich begangen, 
der nicht einmal in Streit mit einem andern geratben, der 
nicht ein beitehendes Gefes einmal übertreten hätte, wofür er 
zur Verantwortung gezogen würde! Unter hundert wird wohl 
nur einer gefunden, ber völlig frei von allen Vergehen ift; ein 
einziges aber ift hinreichend, um ihn fein ganzes Leben hindurch 
zu einem geplagten Mann zu madhen, wenn er deßhalb bei 
einem Gerichte angeflagt wurde, denn feine Schuld wird in das 
große Buch o Gartorio gefhrieben; bier ſteht fie unauslöſchlich. 
Das erfte, was nun ein Angeflagter, der gemöbnlih vor Gericht 
Unrecht behält, thut, ift, daß er fich den Armen der Gerechtig— 
keit entziebt, auf einige Seit flüchtig wird, oder fi verfiedt 
bält. Den Gericteperfonen ift übrigens auch gar nicht darum 
zu thun, feiner habhaft zu werden und das Verbrechen zu be: 
ftrafen: der Oberrichter ift froh der Laft überboben zu ſeyn, da 
von Bauern doch nur wenig zu fiſchen ift, aber die Unterbe: 
dienten, Eſcrivaes, Meirinhes und Alcaides betrachten jede meue 
Klage ald einen Zuwachs ibrer Mevenuen; denn eben dadurch, 
daß fie den Angeklagten nicht vor Gericht bringen, daß fi 
diefer nicht von felbit ftelit, und die Alage nie entichieden wird, 
erwachſen ihnen die größten Vortbeile, denn nun wird der An: 
geflagte in fortwährendem Schach gehalten, er muß feinen jäbr: 
lichen Tribut an diefe Menfhen bezahlen, oder befürhten ind 
Gefängnis za fommen, denn nah den alten Gerichtsordnungen 
(durch die Gonftitution ift diefes abgeändert) fuchte man fi vor 
Allen der Perfon des Angeflagten zu bemeiftern, ohne Gnade 
und Parmberzigfeit wurde er in das ſchaͤndlichſte Gefäng: 
niß gebradht, und da ftedte er denn fo lange, bis er Würg: 
{daft leiftete oder fih einen Freibrief, Garta de Seguro, aus 
Liſſabon verfhafft hatte. Alles dieſes koſtete ungebeures Gelb, 
und befonders um dem Gefängniffe zu entgehen, wurde man 
felbit bei aller Unſchuld Aüchtig, eder man druͤcte den Gerichte: 
dienern mit Geld bie Augen zu, bis endlih bie ganze unan- 
genehme Begebenheit im Laufe der Zeit in Vergeflenbeit kam, 
Allein nah 20 oder 30 Jahren fällt es einmal einem hungrigen 
Gerihtäfchreiber, einem Ecrivao ein, die alten Gartorios zu 
durchſtoͤbern, und finder er num diefen und jenen Lebenden noch 
darin, dem feine Suͤndenrechnung noch nicht abgeſchloſſen wurde, 
fo wird der Meirinho beordert, fih des Mannes zu bemäd: 
tigen und ibn vor Gericht oder ins Eefaͤngniß zu bringen, und 


auf diefe Art wirb denn oft noch ein alter Mann wegen feiner 
ingenblihen Vergeben beftraft. Der Bauer bat alfo alle Urfache 
vor dem Gerichtsperfonal amf fortwährender Hut, und gegen 
alle ihm unbelannten Derfonen mißtrauiſch zu ſeyn. Den Militär 
flieht und fürchtet man, weil er in des Königs Namen zugreift 
da wo man ihm micht freimillig aibt, er will Quartier haben 
und verföftet fenn, er verlangt Maulthiere, Pferde und Eſel 
zum Reiten — Cavalgaduras, — befpannte Ocienfarren zum 
Transport, Botengänger und Wegweifer, Alles im Namen des 
Neal Servigo, ohne dafür zu bezahlen, oder wenn es hoc 
fommt, fo ftelt er dafür einen Schein aus, wenn er dazu be: 
rechtigt ift, zablbar bei dem Commiſſariat und deſſen Angeftellten, 
bie oft nirgends zu finden find, oder die Mühe und Arbeit, die 
man davon bat, einen folden Zettel zu Gelde zu machen, ift fo 
groß, daß man ihn gerne für eine Kleinigkeit an einen Wucherer 
verkauft, der ibn fchon an Mann zu bringen weiß, oder man 
fhreibt die Schuld in den Schornftein, wie man zu fagen pflegt. 
Dei Nequifitionen von Transporten beftimmt das Geſetz, daß diefe 
nicht weiter als bis zum naͤchſten Orte requirirt werden können; 
allein wer befümmert fih wohl im Portugal um das Geſetz, 
wenn man die Gemalt in Händen und feine Strafe zu befürchten 
bat; wie kann der requirirende Militär auch dem Geſetze nach⸗ 
fommen, wenn ibm Eile anbefoblen, und er nun an Orte fommt, 
wo die Bauern, von feiner Ankunft benachrichtigt, ſich mit 
ibrem Vieh verfteden oder bei feinem Erſcheinen flüchtig wer— 
den; wenn die Dorfrichter und Schulen ſelbſt in den rubigiten 
Friebenszeiten zuerſt Reißaus nehmen, um ſich einer Laſt zu 
entzieben,, die ibmen nichts einbringt, als den Haß ihrer Dorf: 
bewohner, wenn man fie zu ibrer Schuldigfeit anbalten wollte, 
fih und ihr Vieh zum Neal Eervio zu ftellen? Die Militäre 
haben alio fein anderes Mittel, als die einmal erwifchten Trans: 
port Cavalgaduras, oder die Ochſenkarren nicht loszulaffen, und 
dann oft 10 und mehr Meilen mit fi zu fchleppen, bevor fie 
anderer habhaft werden fünnen. Man fiebt fih daber oft ge: 
zwungen, den Leuten ibre Thiere von der Arbeit und Reifenden 
auf der Strafe wegzunehmen, um weiter zu kommen, Nimmt 
man fie nun weiter mit, als man follte, fo feblt ed denn auch 
wieder an Nahrung für die Thiere, man bat fein Geld um 
diefe zu kauſen, und dba gebt denn auch mandes Etüd zu 
Grund. Die Ortsvorfteber, welche in diefer Hinficht ihre Schul: 
digfeit nicht thun, zu verflagen, dazu bat ber auf dem Marſch 
begriffene Militär feine Zeit, und dann bat man auch ſchon 
langit die Erfabrung gemacht, daß foldhe Klagen zu nichts 
belfen, In den neueften Zeiten hat man über dieien Drud ber 
Bauern vielfältig geihrien, nelhrieten und Verordnungen ers 
geben laffen, und befonders anempfoblen , daß die requirirenden 
Militäre gleih alles baar bezahlen follen, allein da die Caſſen 
immer leer find, die Militäre mit feinem Geld zum Marie 
verfehen werden können, fo blieben folglich alle diefe Verorbnun: 
gen ohne Wirkung, und die alte Unordnung und Gefelofigfeit 
bat nad wie vor ibren Beſtand. Bloß in größern Orten und 


' Wilas, wo böbere Juftigbeamte mit einem Troß von Eſcrivaes, 
Alcaides und Meirindos das Regiment führen und ſich in 


Mefpect geſetzt haben, iſt das Militär überhoben, ſelbſt Gewalt 
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zu brauchen und fih Hulfe zu ſcheffen. Unter ſolchen Werhält: 
nifen, deren Nachtheil doch eigentlich den Ortsbehörten beige: 
meſſen werben muß, meil fie zu nachlaͤſſig und nacfichtig find, 
um Ordnung zu balten, ift es alfo nicht zu verwundern, wenn 
der Bauer mißtrauiſch gegen unbefannte Perfonen ift, fi vor 
ihnen verſteckt und die Thüre ſchließt, was einen Reiſenden 
außerhalb der Hauptftrafen oft im Verlegenheit bringt; denn 
weder in den Dörfern, noch ſelbſt in den größeren Villas gibt 
es Wirtbähäufer, oder hoͤchſt ſelten, wo man ein Unterfom: 
men findet; bat man nun feine Empfeblungen ober befannte 
Perfonen an einem ſolchen Orte, oder eine Portaria von dem 
Gourernement, wenn man in Dienftgeihäften reist, und bie 
allen Militär und Eivilbehörden zur Pflicht macht, dem Meifen: 
den in allen Stüden bebülflih zu fern, für Logis und Koſt, 
Gavalgadıras gegen baare Bezahlung Sorge zu tragen, fo bat 
man anfänglich feine Notb, um unterzulemmen, und felbjt mit 
der genannten Portaria (Koͤnigs befehl) findet man Schwierig: 
feiten, fo lange man noch uber die Abfihten des Meifenden 
in Ungewißheit ift; denn die DOrtsbehörden, denen man in 
dieſem Fall zuerft vors Hans rüdt, laſſen fih gemöhnlich 
verläugnen; man gibt vor, fie wären verreist und kaͤmen erit 
in einigen Tagen zurid, Man findet alfo nicht einmal jeman: 
den, dem man bie Portaria vorzeigen Könnte. Mehr als hun: 
dertmal ift ed mir auf meinen vielfältigen Dienftreifen mit 
meiner Begleitung fo ergangen, daß wir an Orte famen, mo 
wir in Haus fir Haus von denen, welche ein beiferes Anſehen 
hatten, um Quartier und Unterbalt nachſuchten, und immer 
erihien nur die Frau vom Haufe oder eine Magd, und ver: 
fiterte, der Herr bes Hanfes fen verreist, im Haufe fen kein 
Platz, und fie babe weder Nahrung für Menihen noch Vieh. 
Verſprechen ber Bezahlung wurden ganz überbört. Dorfricter 
und andere Ortövoriteber hatten fih aus dem Staube gemadht, 
und da blieb denn am Ende fein anderes Mittel, als ſich in 
Dem erjten beften Haufe mit Gewalt einzuguartiren, und man 
wählte dazu gewöhnlich dad Haus des Ortsvorſtehers, bei dem 
dod am meiften zu erwarten war; man erklärte der Dame des 
Hauſes, daß man fihs einftweilen bei ihr bequem machen wolle, 
bis ber Hausherr fomme und für ein anderes Quartier forge, 
wenn er uns nicht beberbergen künne. Furchtſam find bieie 
2eute alle, wenn man ihnen nur zu imponiren weiß; wenn fie 
num fein anderes Mittel vor ſich feben, ihrem Schidfal zu ent: 
geben, fo werden fie auch gleich nachgiebig, befteben wohl noch 
einige Zeit darauf, um fi confeguent zu bleiben, daß fie mit 
nichts verfehen wären, allein bat man fie einmal fo weit, daß 
die Frau ein freundlihes Gefiht macht, mas leicht zu erlangen 
ift, wenn man ihr auf die eine oder andere Art etwas Schmei ⸗ 
chelhaftes fagt, — bat man die Thiere abgepadt, find fie in Ställe 
untergebradt, dann loct man durch Höflichkeit bald Alles von 
dieſen Leuten heraus. Man gibt ihnen Gelb umb bittet von 
den Nachbarn diefes und jenes zuſammen zu kaufen und dann 
zubereiten zu laffen, Man erzählt ihnen, wo man berfommt, 
wo man bingeht, was man für Gefcäfte bat nud dergleichen 
Dinge mebr, was ihnen Vertrauen einfößen kann; andere haben 
fih indeffen aud bei der Dienerfchaft fo beilkufig nah Allem 


erkundigt, und wenn fie num Alles wiſſen und fih überzeugt 
baben, daß von Feiner Seite etwas zu befürchten ift, alsbann 
tommen auch wieder nah und nah Männer auf der Straße 
zum Vorſchein, bie ſich biöber gar micht blicken liefen, aud der 
Hausherr, ber bisher auf dem Boden, in einem Stalle oder 
naben Fruchtfelbe veritedt war, wird verftohlener Meife benach⸗ 
richtigt, daß bie Luft rein ift, und fommt vom feiner vorgeblichen 
Meife zuruͤck, grüßt fehr höflich, bedamert feine Abmefenbeit, 
und macht hundert Entfhuldigungen, daß er feine Gäfte nicht 
befier und bequemer bemwirtben und Iogiren könne, legt nun 
eine wahre und ungefünftelte Freude am den Tag, eine folde 
Geſellſchaft bei fih zu feben und Gaftfreundfchaft an derfelben 
auszuuben, fo viel nur in feinen Kräften und Vermögen ſteht. 
Es gibt dieſes Ereigniß einen Zeitabfhnitt feines fonft fo ein- 
formigen Lebens, welcher fib nie wieder aus dem Gedächtnif 
verwiſcht und auf bie Kinder vererbt. 
(Bortfesung folgt.) 


Der brittifche Handel in Perfien. 
Fortfehung.) 

Nah Berlauf von ſechs Wohen hatte ich ben größten Theil meiner 
Waaren an bie höhern Elajfen im Land abgeſetzt. Die Kauftrute in 
Tatris zeigten fi wenig geneigt mir etwas abjunehmen, weit fie den 
Handel der Furopder als nadtheitig für ihre Handelsverbindungen mit 
Eonftantinopel anfehen. Diefe Bemerkung glit indes nur für die Stadt 
Tabris, und feineswegs für die übrigen Handeldteute des Landes, die 
ihre Finfäufe lieber bei den Engländern, als bei ihren Panbdeieuten 
machen, weil fie mit Recht glauben, baß Ale von ben Guropäern auf⸗ 
richtiger behandelt werben. Alle Elaffen der Bewohner Perflens ſchlenen 
mir fehr eingenommen für brittifhe Manufacrturartifet ju ſeyn, und 
ed macht ſich in biefer Hinfiht zwiſchen den Perſern und Türken ein 
auffallender Unterſchied bemerkbar, indem bie erfiern alles Meue und 
bie von ben Guropäieen eingeführten Verdeſſerungen lieden, waͤhrend 
bie andern gleihfam nur mit Iwang fih dem Neuen begusmen. Die 
fhönften englifhen boprelläufigen Zlinten, bie ſchönſten Piftoten, Fern: 
giäfer, goldene und fliderne Uhren, Meſſerſchmiedwaaren, ſchoͤnes Por; 
cellan, feine Tücher und andere Artikel, die in Conſtantinopet nur 
wenig Abfag finden, werden von ben Perfern fehr gefucht. Die Rufen 
in Georgien treiten einen bedeutenden Handel mit Tabris und den 
übrigen Etädten von Adſerdeldſchan, fo mie aucd mit Reſcht und den 
Provinzen Ghlfan und Mafenderan. Deutſche auf der Leipziger Meſſe 
gekaufte Waaren finden ihren Weg durd Rußland und Georgien nad 
Yerfien; ſie werben gewöhntic auf bie große Meile von Niſchnei Now⸗ 
gorod gebradgt, und gehen dann Über ben Kaukaſus bis nad Tiflis. 
Die Grundlage diefes Handels bilden orbinäre Tücher, gedrudte Katı 
tune, Slaswaaren aller Art, ſchlechtes Porcellan, ordinäre Meifer: 
ſchmiedwaaren u. ſ. m.; ba jedoch dieſe Waaren fehr mohlleit find und 
die georgifhen Kaufleute Indigo, Shawls, Seide und andere ſuͤdllche 
Produete dagegen nehmen, fo iſt diefer Hander im Ganen fehr dedeu⸗ 
tend. Den genaum Betrag desſeiden anzugeben, Hält ſchwer, doc 
Habe ih Urſache zu glauben, daß die Aus: und Cinfuhren fih auf 
ı/, Mittionen Pfund Sterting jährlih beiaufen. Die Wage biefes 
Handels neigt ſich auf Geite Perſtens, das ſtets einen Uederſchuß in 
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Holtändithen, in Ruftand geſchlagenen Ducaten erhätt, weide die im 
Norden Perfiens am meiften verbreitete Goldmünje find. Wenn ich 
die mohlfeilen reife der genannten Artikel und bie Erleichterung be: 
denke, die dem Berfehre daraus erwachſen müßte, wenn man fle nad 
Trapejunt verichlffte. von mo aus der Transport nicht mehr als 25 
Tage erfordert, und wenn man ferner in Anſchlag bringt, wie ſehr 
man im Lande für engliihe Waaren eingenommen ift, fo jmeifte ich 
nicht, daß es Großbritannien gelingen tonnte, einen großen Thelt dieſes 
Handels an ſich zu ziehen. Am nad großem Mafiftabe ju Werte zu 
geben, braucht es gan; ficher viele Mübe und Gorgfalt, allein wenn 
die brittiſchen Grabtiffements in Tabrid unter den officielien Schuß der 
englifhen Regierung geftelit mürden, und der Handel, durch Perfonen 
mit dem nöthigen Gapitale veriehen, einen regelmäßigen Betrieb er: 
hiette, fo möchte ein ficherer Erfolg zu hoffen ſeyn. Während meines 
Aufenthalts ju Tabris fauften aeorgiihe Kaufleute englifhe Kattune 
son mir, um fie unter die Ihrigen zu miſchen und biefelben fo preis: 
mwürdiger ju maden. Sogar an die Mitglieder der ruffiichen Selandt: 
ſchaſt verkaufte ich ſchönes ſchwarzes Tuch, und andere in ihrem Pande 
verbotene Artikel, die fie durch Georgien als Contrebande einführten ; 
fur; wenn in Perſien regeimäßige Magazine von englifchen Waaren 
errichtet würden, fo wäre, da das Wolt ſich immer mehr an deren 
Verdrauch germöhnte, auf fihern Abſatz zu rechnen. Die grofe Schwie⸗ 
rigfeit deſtuͤnde nur darin, zweckmaͤßige Tauſchartikel au⸗ zumitteln, bie 
an Zahlungsſtatt angenommen werben könnten. Seide wäre meiner 
Meinung nad ein Hauptartitel, der In gewöhnlichen Zeiten mit Ge— 
winn aus Perfien aufgeführt werden könnte. 

Sobald Abbad Mirza von meiner Ankunft in Tabris Nachricht 
erhalten hatte, fchrieb er mir, daß ich mich mit alfen meinen noch 
unserfauften Waaren bei ihm einfinden möchte. Ich brad demnach 
auf, und machte mid über Hamadan, Iſpahan und Dejd nad dem 
Lager Sr. Hoheit auf, das damals in Kerman war. Im ganjen 
Sande fand ich die Einwohner fehr geneigt englifhe Waaren ju kaufen, 
und in Iſpahan fpradien die angefeheniten Kaufleute den Wunſch aus, 
den drittiſchen Handel im Norden Perfiens regelmäßig eingerichtet zu 
sehen. ie bemerkten zugleich, daß ihre Intereſſen auf diefem Wege 
beifer bewahrt jenn mürden, ats auf dem jetzigen burd Ihre Agenten 
su Tabrie, Erzerum und Konftantinopel, und ſprachen die Ueberjeugung 
aus, daß ihr künftiger Handel mit England durdaus auf direetem 
Wege geführt werden müſſe, weit die Preife derjenigen Artikel, welche 
fie bisher über Oflindien bejogen hätten, viel ju hoch jenen, ats daß 
fie mit den Kaufleuten, die fd über Georgien und Konftantinopel 
verfehen, Eonsurren; halten könnten. Diefer Meinung find die meiſten 
perſiſchen Kaufleute bie Schlras, jehn Tagereifen vom perfiihen Meer: 
buſen. Vormals wurde ba ein bedeutender Handel mit Konflantinoper 
über Bagdad und dann dur die Wüfle, durch Kurfiitan und Echufter 
betrieben ; allein die neuerlichen Unruhen in biefem Theil des türkifchen 
Reihe haben bieien Weg verfperrt, und bie Karamanen gehen kur 
nod über Erzerum und Tabrie, Ich Habe zu Konftantinopel Kauf: 


leute von Schiras geiehen, die direct aus ihrer Heimath gefommmers 
waren mit einem Transport von Tabat, Pfeifenrögren u. f. w., bie 
fie gegen europälfhe Waaren aller Art vertaufchten, mit denen fie kt 
ihre Helmath jurüdfehrten. Zu einer ſolchen Reife brauchten fle Hi 
und her 140 bis 160 Tage. 

Ih muß bier bemerten, daß Iſpahan feiner centrafen Sage wege 
die eigentliche Hauptftabt Perfiens if. Diefe Stadt IN das arofie 
Entrepot des Handels mit Indien, dem perfiihen Meerbufen, mir 
dem füblihen Perfien,; Herat, Kandahar, Kabul, Bukhara und Kho— 
rafan, und ber große Communlcationdpunft zwiſchen diefen Borafitätere 
und dem Norden Perfiend, Bagdad, Konftantinopel, Georgien u. f. w- 
In Iſpahan findet man bie reichten und achtungswertheſten Kant: 
teute, und bier find aud die Kabricate des Landes von einer Bolt- 
tommenbeit, wie man fie im ganzen übrigen Perlen nicht firht. Boms 
Standpunfte des Handels aus IN Iſpahan die Hauptiladt des Reihe, 
und nur als die jegige Dynaſtie, von dem mächtigen Stamme der 
Kadihars, der das Land um Teheran und Mafenderan bewohnt, jums 
Throne gelangte, verlegte der Aga Mohammed Khan aus dem fehr natür- 
lien Wunſche, dem Herd jeiner Macht fo nahe als möglich zu fen. 
feine Hauptitadt nad Teheran. 

Dezd fand ich in Folge des legten Kriegs noch ziemlich verhrerk- 
an diefem Orte wird viel fabrieirt; feine Eeidenwaaren find bie beiten» 
in Perfien. Auch IN die Stadt noch megen ihrer Teppiche, ihre: 
Gonfituren, ihres Zuders und ihrer Feuergerwehre berühmt, Sie ww» 
der Big eines bedeutenden Handels in Shawis, Stickerelen und Edet— 
feinen, die aus Kaſchmir und Indien bezogen murden, und es wa— 
hier eine bedeutende Anzapl angefehener Kaufleute anſäſſig. Diefe 
haben ſich jedoch geſtüchtet; ihre Elgenthum ift geplündert worden, und 
während der brei letzten Jahre herrſchte in der Stadt durchaus kein 
Vertrauen mehr. Seit dem Beginn ber Regierung Abbas Miras 
Öffnen sich jedoch die Bazars nach und nad wieder; ed wird indet 
wohl nod einige Zeit dauern, bevor Alles wieder auf ben alten Buß 
tömmt. Die Benötferung von Dezjd ift im Ganzen genommen intel: 
ligent und mit bein Handel vertraut; mehrere der Einwohner äußerten 
den Wunſch gegen mid, in den Beflg einiger der neuern Grjeugnüfe 
in der Mechanit ju fommen. Uhren, Doppelflinten u. f. w. mareım 
sehr begehrt, und eine Windbüchfe, die id bei mir hatte, fammelte: 
elne Menge Neugieriger um mid. Won Dejd nad Kirman if das 
Sand wüft, dünn bevöltert und arm an Weide und Warfer. Kirmamn 
wurde von dem Aga Mohammed Khan, deifen Barbirei gegen biele 
Stadt bekannt iſt, gam verheert. ie hat ſich indeß fchon wieder zum 
neuer Bedeutung erhoben. Die Shawls, welde man bier verfertign. 
find jwar nit von der feinen Art, doc nähern fie ſich im Autfehen 
und binfihttich der Farden den orbiniren Kaſchmire. Cine ungeheure 
Menge dieſer Fabrieate wird nad alten Theiten der Türkei und In— 
diend ausgeführt: es gibt folder Shawis, die nur 2", Schittina 
ct f. 50 Er. rbein.) often und doch jmel Quadratvards groß find 
Henna der beften Dualität mähst in Menge in diefer Provinz, uno 
bifdet einen bedeutenden Auffuhrartite. Dad im Lande gebaute Ge— 
treide reiht für den Bedarf nicht aus. Die Gebirge von Kirman- 
bergen Geld und Eiiber in ihrem Schoß. Pie Tepplche von Kirmanı 
iind in ganz; Perfien berühmt. 

(Fortiegung folgt.) 
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Das heutige Athen, ®) 


Wohl nur wenige Perfonen anferbalb Griechenlands find 
von dem bermaligen Zuftande der Stadt Athen unterrichtet. 
Cie wird meift nur nady den Berichten beichrieben, welche von 
ihr erſchienen, bevor fie noch zur Kauptitabt des neuen König: 
reich erhoben wurde, und da befand fie fih allerdings in einer 
traurigen Verfafung, denn fie bot dem Auge des Beſchauers 
nichts als eine Maſſe von Ruinen, unter denen hoͤchſtens zwan— 
zig erträglih und regelmäßig gebaute Käufer ftanden, Mir 
mit der größten Schwierigkeit Fonnten daher auch, als der 
Sitz der Regierung dahin verlegt wurde, einige Gebäude fir bie 
Mitglieder ber Regentſchaft, das diplomatiihe Corps, die Staats: 
feeretäre und ihre Amtslocale eingerichtet werden. Die Anſicht 
von Athen bat fich indeß ſeitdem weſentlich geändert, Auf den 
Stellen, wo vor kurzem noch Ruinen lagen, find jept Haͤuſer 
emporgeftiegen, die fämmtlich dem Gefammtplan von Athen ent: 
ſprechend ausgeführt find. Mehrere Strafen wurden eröffnet, 
geebnet und erweitert, worunter die bebeutenditen bie Hermes: 
ftraße, die Aeolusſtraße und die Minervaftraße find. Die Her: 
mesitraße tbeilt die Stadt in zwei gleihe mit ber Afropolis 
parallel laufende Hälften. Die Aeolusitraße durchkreuzt bie 
Hermesſtraße, und erſtreckt fih bis zum Tempel des Yeolus, 
mo jetzt ein Platz gleiches Namens angelegt wird. In der Aeo— 
Ius: und Minervaftraße fteben noch nicht die erforderliche An: 
zahl von Gebäuden, doc ift aller Anfchein vorbanden, daß fie 
binnen drei Jahren vollender feun werden. Die Hermesitraße 
ist bereits geebmet und wird, nebſt mehrern andern, bald gepfla: 
ſtert ſeyn. Die Hälfte der Agoraſtraße ift dieß bereits. Die 
Hermesitraße und die Neolusftraße tbeilen die Stadt in vier 
Viertel. Von den Strafen zweiter Claſſe find die vorzüglich: 
ften: die Metagitnia:, die Palaitz, die Agora: und die Hadrian: 
ftraße. 

Die Regierung bat nichts verabfäumt, um die Geiundheit 
der Bewohner der Hauptjtadt fiher zu ftellen. Große Sum: 
men find verwendet worden, um die alten Gandle auszubeſſern 


*) Nad einer Mitteilung aus Athen vom I April d. I., in der 
Londoner Litterary Gazette. 


und zu reinigen, welche das Waſſer und bie Unreinigleiten aus 
der Stadt in den großen Ganal leiten, der Atben in der Mitte 
durchſchneidet. Außer diefem großen Canal find noch folgende 
bemerfendwerth: der Ganal, welcher durch die ganze Metagitnia: 
ſtraße läuft, ein anderer der von dem Platz Sifaropazaron durd) 
die Hadrianitraße gebt, und endlich der Ganal ber Palaft: und 
Et. Marcusftrafe. Der Zwec für die Geiundheit der Einwoh— 
ner zu forgen, waͤre indeß nicht vollfommen erreicht worden, 
bätte man micht auch zugleich Anjtalten getroffen, die nabegelege: 
nen Suͤmpfe ausjutrednen. Das Austreten bes Cephiſſus bil: 
dete im Dlivenhain und in der Ebene zwiſchen dem Piräus und 
Athen mebrere Sümpfe ftebenden Waſſers, deren Ausdinftun: 
gen hoͤchſt fchadlih waren. Die Negierung bat dieſe Suͤmpfe 
alle austrednen, eine Correction des Flufbettes des Cephiſſus 
sornehmen und Candle graben laffen, um das überflichende 
Mafer in dag Meer zu leiten. Diefe Wrbeiten haben dem 
Agerbau eine nicht unbedeutende Etrrede Landes gewonnen, In 
Athen befinden ſich zwanzig öffentlihe Brunnen, und außerdem 
find noch die öffentlihen und viele Privatgebäude von der gro: 
ben Wafferleitung aus gegen fehr mäßige Koften mit Waſſer 
verfeben. Diefes Waſſer fommt von zwei Quellen: eine am 
Fuß des Pentelifon, die Quelle des heiligen Demetrins genannt, 
welche mit der Stadt dur einen berrlihen, 10 Fuß breiten 
und 12 Fuß boben Canal im Verbindung fteht, der zur Zeit 
Kaifer Hadrians angelegt wurde und fih noch vollfommen er: 
halten bat, und die andere ift die Quelle von Tachymachos am 
Fuß des Berges Hymettus. Ferner befindet fih ein Eivil: und 
ein Militärboipital in Athen, von denen befonderd das legtere, 
auf einem ſehr gefunden Plab gelegene, fih durch Feitigfeit und 
fchöne Bauart auszeichnet; das Givilbofpital iſt noch im Ent: 
ftehen. Seit der Verlegung der MNegierung nah Athen find 
noch andere Gebäude errichtet worden, 3. B. die verſchiedenen 
Safernen, die Münze und die föniglihe Druderei; die lehtere 
iſt eine Anftalt, die der Regierung Ehre macht; fie befigt neun 
topograpbifche und fieben lithograpbifche Preſſen, und mehr als 
70 Arbeiter find im ihr beiäftigt. Binnen kurzem wird das 
Univerfitätsgebäude begonnen und zugleich der Anfang mit bem 
Bau einer Kirche für den anatolifhen Ritus gemacht werben, 


236 


942 


Der föniglibe Palaft, deffen Bau vor einem Jahr begonnen 
wurde, wird den Gebäuden, welche Griehenland vor Alters 
ſchmuͤckten, keineswegs nachiteben; feine Lage iſt eben fo ſchön 
als geiund. 

Athen zähle dreizehn Kirchen, in denen Gottesdienft gebal: 
ten wird; zwoͤlf gehören der orientaliihen und eine der abend: 
ländifhen Kirche an. Von zwei Kirchhoͤfen gebört der eine der 
gri echiſchen Gemeinde, der andere der proteftantifben. Die vor: 
malige türfiihe Schule iſt einftiweilen zu einem Gefaͤngniß ein: 
gerichtet worden. Auch mit Erziebungsanftalten ift Atben be: 
dacht. Es ift der Sitz einer Univerlität, eines Gymnaſſums, 
in welchem die Megierung 30 Freiftellen für arme Schüler ge: 
fifter bat, einer helleniſchen Schule, einer Stadtihule und 
eines Seminars für Schullehrer. Außerdem werden auch noch 
mehrere Schulen von Privatperionen unterbalten, wie 3. 9. 
von den emerilanifden Philbellenen und die Mädcbenichule der 
Madame Polmerange, die ſchon ſeit längerer Zeit in Nauplia be 
fand, und nun auch nach Athen verlegt worden it. In diefer 
festern Schule werden 11 Maͤdchen auf Koften der Negierung 
gelleidet, genäbrt und erzogen, 

Das Manufacturmefen ift in Arben noch zuruͤck, wie über: 
baupt in allen Städten Griebenlands; Ausländer haben ingwi: 
ſchen einige Anftalten diefer Art begründet, welche zu gedeiben 
veripreben. Die Cinfünfte von Athen baben ſich bedentend 
vermehrt; nah den DMechenihaftsberichten vom I. 1856 waren 
fie auf nabe an 120,000 Dramen geftiegen. Ihre Quellen find 
die Mierbe für die der Megierung gehörigen Gebäude, die Ac— 
eife u. f. m. Nah der Zählung von 1833 belief ſich die Anzahl 
der Einwohner auf faum 7000, und jetzt zählt man, das Mili- 
tär ungerechnet, 13,000, 

Athen ſtebt auf einem Voden, der reih an Ucberreften aus 
dem Alterthum ift, da aber die Regierung bis jeßt noch feine 
bedeutenden Eummen zu Nacgrabungen an Orten bergeben 
fonnte, wo man mit Recht auf reihe Ausbeute boffen kann, fo 
beichränft fich der bisberige Fund auf zufällige Entdetungen bei 
Grabung der Grundlage zu neuen Gebäuden. Als man den 
Grund zu dem Gebäude legte, das Dr. Treiber und Hr. Dri: 
gene unlängst in der Nähe des Tempels des Theſeus erricte: 
ten, fand man einen Theil des Karnießes einer Saͤule von 
dorifher Ordnung, Hr. Patafi, Oberauficher der Altertbiimer, 
ließ mit Erlaubniß der Eigenthümer weiter nachgraben, und 
man fand nun mod einen Kopf von guter Arbeit, der, nach der 
Art zu ſchließen, wie das Haar geordnet iſt, im die Zeit der 
Mömerberrihaft gebört. Ferner wurde ein Piedertal mit drei 
Worten von einer Inſchrift gefunden, und an demfelben Tage 
neh ein weibliher Kopf von ausgezeichneter Arbeit, nebit einem 
andern, der einer Statue des Nerva angehört zu baben ſcheint. 
Der Richtung der Mauer nad zu urtheilen, gehörte diefe Sta: 
tue wahrſcheinlich zu einem Denkmal zu Ehre dieſes Kaiſers, 
denn bei genauer Unterſuchung des Karnießes und der drei 


Köpfe ergab ſich, daß fie aus einer fpätern als der claffiihen 
Zeit find, 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Ländliche Zitten, 
(Kortfebung.) 


Die Neugierde, etwas von außen zu erfahren, befonders 
über politifhe Neuigkeiten aus Lifaben, auch der Anzug des 
Deifenden und feine Effeeten zu muftern, geben ibm vielfältigen 
Stoff zur Unterhaltung. Befreundete Nachbarn kommen nun 
auch hinzu, und gleihjam im Zriumpb zeigt nun der Wirth 
diefen alles, mas er ſchon durcgemuftert, indem er ihnen daven 
die Erflärung gibt; da beliebt man nicht nur Alles mit neu: 
gierigen Augen, Sondern ed muß aud Wlles betaitet wer: 
den. Fuͤhrt der Reiſende Gegenitände bei fih, die man an 
einem fo abgelegenen Orte noch nie geichen bat, dann fenbet 
er wohl gar Nachricht an die Vefannten, um berbei zu fommen 
und dieſes zu befcbauen, wie zu einer Komödie, und diefe Be: 
kannten laden wicder andere ein, was alsdann dem ermübdeten 
MReiſenden oft eine bödyit läftige Belagerung verurfacht, die man 
nicht leicht wieder aufbeben kann, Vor allen fpielen unter den 
Belagerern alsdann die Hauptrollen der Dorfbarbier, oder ein - 
Ehirurg oder Apotheker, die ald Gelehrte gelten oder irgend 
ein verlaufenes Subject, welches aus der Hauptitadt, wo es 
nichts zu verlieren hatte, fih nach einem fo Heinen Orte zurüd: 
zog und mittelft der Geläufigkeit feiner Zunge auf Koften An: 
derer lebt. Dieſe, nachdem fie ſich erft felbit von dem Fremden 
baben belehren lafen, treten num als Demonftratoren auf, und 
geben fih dabei ein ſolches Air, zeigen dabei fo fehr ihre Ueber: 
legenheit über den andern Plebs, daß es eine wahre Freude zu: 
zufeben it, und man betrachtet fie wie die gröhten Weltweifen. 
Meine Gewehre mit Pereuffionsihlof, Parometer, Thermo: 
meter, Compaſſe und andere phoſikaliſche und mathematiſche In— 
firumente, machten ihnen viel zu fhaffen, fortwährend waren 
Voten unterwegs, um noch diefen und jenen berbeizurufen, der 
fo etwas noch nicht gefeben, und da batte id denn nur immer 
zu feuern und zu wehren, damit nichts zu Grunde ging, denn 
es ift dem Portugiefen ſchlechterdings unmöglich fi blof mir 
dem Anblick zu begnügen, er ftirbt vor Ungeduld, wenn er bie 
Sache nicht auch betaften fan, er kann nicht widerftehen, er 
muß wenlgſtens mir dem Finger daran tippen, und fann er mit 
dem Finger nicht dazu fommen, fo dient ibm der Etod als 
Rüblbern, nur dann ift er zufrieden gertellt. Kann er aber die 
Sache wirklich in die Hände befommen, dann bleibt auch kein 
Fleckchen unberührt, nah allen Seiten wird fie befichtigt und 
daran probirt, was nur zu probiren iſt. Der Dorfgeiitliche feblt 
auch felten bei diefer Verfammlung von Neugierigen, jedoch als 
Bauernſohn im einem Klofterfeminar erzogen, wo er auch bie 
erſte Priefterwürde erhalten und alle pfäffiihen Gewohnbeiten 
einer fceinbeiligen Demuth und Wefcheidenbeit angenommen 
bat, beträgt er ſich ſehr zurüchaltend und ftiert nur mit dummen 
Blick auf die ihm unverftändlihen Gegenftände, die er ſich auch 
nicht die Mübe geben will, fennen zu lernen. Diele an Geift 
abgeftumpften Menfchen, denen Denfen gar nicht gelehrt wurde, 
fchren aus dem Seminar in ibre Heimath zurüd, leſen dafelbit 
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für einen geringen Cohn an Sonn: und Feſttagen ihre Meile 
in der Heinen Gapele der Gemeinde, ernähren ſich übrigens bei 
ibren Verwandten, verbringen ibre Zeit ganz und gar im 
Müfiggang und heimlichen Liebſchaften, die durchaus dazu ge: 
bören und deren fie ſelten entbehren. So verihmißt fie übri: 
gend dennoch find, fo pflegen fie neben ihrem unenltivirten Ge: 
fichte noch obendrein geflifentlih Srupidirät zu affectiren, da— 
mit man nicht hinter ibre Schliche kaͤme. Mit einem dummen 
nichtefagenden Blick ftaunen fie Alles an und hören dem 
Demonftrator auf eine Art zu, als wenn fie fagen wollen, id 
böre deine Morte, verftebe aber nicht deren Sinn, entſchließen 
fi auch nicht dazu fich mäbere Erflärung auszubitten; mit Einem 
Worte, es find weder Menſchen, bie unterbalten, noch ſich unter: 
halten laffen. Halt man ſich an einem folden Orte nothgedrun: 
gen mehrere Tage auf, wie es bei meinen Gefdäften der Unter: 
ſuchung der Gebirge oft der Fall war, dann wird die wirklich 
gutmütbige Zudringlichkeit dieſer meiften müßigen Menicen, 
die fi gar feinen Begriff davon machen können, daß man fich 
nach Abgeſchloſſenheit und Alleinfeon ſehnen oder feine Zeit mit 
Lectuͤre oder Schreiben, welches fie als läftige Arbeit betrachten, 
auf eine angenebmere Weife binbringen könnte, oft zur großen 
Laſt, denn fie halten es für Schuldigfeit, den Fremden unter: 
balten zu muͤſſen, und nie allein zu laffen, und mit Tagesan: 
bruc find diefe gefälligen Geifter ſchon bei der Hand und bie: 
ten ibre Dienfte an, fie find gleichſam die Hofmarſchälle des 
Hauswirths, welcher fie dafür auch zum Fruͤhſtüct, Mittag: und 
Abendeffen einladet, Man kann fih Gluͤck wuͤnſchen, wenn man 
alsbann in einem folhen Haufe ein abgefchloflenes Kammerden 
bat, wohin man fich zurüdzieben kann; diefes wird denn auch 
refpectirt, und mit wichtiger Miene fagt dann der Eine zum 
Andern, der Herr iſt jetzt beichäftigt, und nun führen fie indel: 
fen bie Unterhaltung mit der Dienerihaft oder der fonjtigen 
Begleitung. Für einen Naturforicher ift dieſe Zudringlichteit 
der Menihen oft von dem größten Nuken, denn der Portugieie 
bis zum unmwiffenditen Bauern berab ift höchſt aufmerkiam auf 
alle Naturgegenitände: er betrachtet fib die Felſenmaſſen und 
Mineralien nicht mit Gleichgültigfeit und findet manches Auf: 
fallende bei denfelben beraus; er fennt viele Heilpflanzen und 
deren GEigenfhaften, und bat ein Gebächtniß für alte Sagen 
und Thaten, wie wenige Völfer haben, wo man vor Jabrbun: 
derten Gold und Eilber gefunden und Schäße gegraben, was 
immer ein Lieblingstbema ift; man erbietet fih dann einen 
an diefen und jenen Ort zu begleiten, um zu zeigen, was ibnen 
Merkwürdiges dafelbit ericienen; andere bringen glänzende 
Steinden und Erze, die fie fir Diamanten und Gold oder Gil: 
ber halten, find dabei aber böcht vorfichtig den wahren Fundort 
nicht zu verratben, um fih des Schages allein zu bemäctigen, 
bis man fie endlich enttäufcht und fie von ibrem Irrthum tiber: 
zeugt werden. Die Leute verlaffen bei diefen Gelegenbeiten dann 
oft Haus und Hof und alle ihre Pefhäftigungen, fie begleiten 
einen Stunden weit über Berg und Thal, ja zumeilen Tage 
lang obne irgend ein anderes Intereffe als nur gefällig zu fern, 
und diefe Gefälligfeit, begleitet mit dem zunorfommenditen Me: 
Ten, hat mich oft zu Entdetungen geführt, die ih wahrſcheinlich 


nie gemacht haben würde. Portugiefen und Brafilianerm ift die 
Gefälligfeit gemein. Meine Forihungen in Portugal waren auf 
einen weit Eleineren Naum wie in Brafilien befhränft, und in 
dem Mafitabe, wie ſich diefer zu jenem verhielt, war auch bie 
Dienitfertigfeit der Einwohner: begleitete man mic in Portugal 10 
Meilen weit, fo begleitete man mich dorten 50 und 400 Mei: 
len weit. Der Nichtbauer, der ſolche Gefäligfeiten bezeigt, fpe: 
culirt bei diefen Gelegenheiten auf die Zufunft, daf man ibm 
bei irgend einer Gelegenheit in Liſſabon einen Dienft leiften 
fönne, denn von Liſſabon geben alle Erfüllungen von Wuͤnſchen 
aus, und da läßt man auch nicht die geringfte Gelegenbeit un: 
benußt voribergeben, Gonnerionen anzulmüpfen; fo wurde ich 
3. B. einſtens von einem moblbabenden Apotbefer eines Fleinen 
Bergſtaͤdtchens in der Provinz Tras os Montes 8 Tage lang auf 
das herrlichſte bewirtbet,, fein Sohn, der, wie man zu fagen 
pflegt, Medicin bis an ben Hals ſtudirt und in der ganzen 
Provinz befannt war, mußte mich über drei Wochen lang be 
gleiten, er verfahb ung mit Reit- und Lafttbieren, womit wir 
fogar einen Abfteher bis nah Salamanca machten, und alles 
dieies geſchah aus bloßer Gefälligfeit gegen mich, einen ihm 
ganz fremden Menſchen, von dem er aber durch die dritte Hand 
in Erfahrung gebracht, daß er bei dem damaligen Premiermini: 
ter etwas gelte; es war alio eine entfernte Hoffnung ba, daß 
ich ibm vielleicht einmal einen Gegendienft ermweifen fönnte, und 
diefes fand fih auch einige Jahre fpäter, wo bderfelbe mir 
eine Bittichrift an den König mit allen Documenten verfeben 
überfandte, worin fein zweiter Sohn, der Geiftliher war, um 
eine Abtei anbielt, die jäbrlih 4000 Thaler einbrachte, und un: 
terftüßte dieſe Bitte mit einem Verſprechen von 6000 Thalern, 
die zu meiner Diepofition nicdergelegt würden, wenn ich das 
Geſuch durchſetzte und der Sohn die Stelle erhalte. Wahr: 
ſcheinlicherweiſe würde auch zu einer Zeit, wo ich Vieles durch 
Eonnerionen und bei der Gunſt, in der ich ftand, erlangen fonnte, 
deifen Geſuch erfült werben ſeyn, allein bevor die Entſcheidung 
erfolgte, rüdte die frangöfiihe Armee in Portugal ein, und bie 
föniglihe Familie flüchtete mach Brafilien und meine Verbin: 
dungen waren zu Ende. 
(Fortfeuung folgt) 


Eine Walferhofe auf dem &enferfee. 


Die Heine Stadt Beran war- am 22 Jul. Zeuge eines Phänomens, 
das die ganze Beoditerung in Aufregung brate; es handelte fih von 
einer ungeheuern Waflerfäule, deren oberer Theil eine ettiche taufend 
EZuß hohe Wolle, und deren Grundlage ber Eee war. lim neun Ude 
fab man In der Bai von Plan, im geringer Intfernung von Vevarn 
auf der Etraße madı Paufanne ben Ser In Unruhe geratgen, und In 
dichtgedrängtem, filnem Staube fih ju einer beträchtiichen Höhe erı 
heben. Diefe Saͤule wandte. ih nad dem Fluſſe Wenepie, deſſen 
Woſſer fie einfog, folgte dann der Richtung des Winder, und hielt 
an den Bergen an, melde Blonay beberrfhen. Die Gewalt der von 
der Warferbofe gepreften Luft war fo heftig, daß ein großer Nußbaum 
daburd entmurjelt wurde. 
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Der brittifche Handel in Perfien. 
(Hortiegung.) 

Ich fand Abbas Mirza im Befig der Provinzen Vejd und Kirman. 
Seine Armee war in bie wichtigſten Präge vertheilt, Ruhe und Wer: 
trauen fehrten allenthalben juräüd, und bie armen Bewohner, bie ſich 
unter der Herrſchaft Haffan Ali Mirja’s seüchter hatten. kehrten zu 
ihren Heerden zutück. An Lebensmitteln hertſchte indeß immer nod 
Mangel, da eine Armee von 15,000 Mann die für dad Land fedft 
taum hinreidenden Borräthe mit aufjehren half. Alle Claſſen der 
Bernohner waren fehr begierig enallſche Waaren zu kaufen, da id aber 
von dem königlichen Prinzen den Befehl erhalten hatte, nur Ihm ferbit 
zu verfaufen, fo tonnte ih natürlid an niemand etmas ablaflen. 
Nachdem Ih Ihm ein VWerzeihniß deſſen vorgelegt Hatte, was mir 
noch übrig war, behielt er Alles, und ich wurde fogleich bezahlt. Ich 
hatte Gelegenheit Zeuge von ber Freude zu ſeyn, melde die Häupt: 
tinge der Stimme von Khoraffan, Belutſchiſtan und Kabul, die ind 
Bager gefommen waren, um ihre Dienfte anzubieten, über bie Piftofen, 
Slinten und Uhren bejeugten, weide Abbas Mira ihnen jum Gefdent 
machte. Gin paar Piftofen, um 25 Durcaten getauft, hatte in ihren 
Augen größern Werth als ein Kteid von Shawlſtoff für 70. Dieß 
tommt von ber Seltenheit qauter Feuerwaffen und Uhren im Bande 
ber. Der Prinz trug mir daher aud auf, von biefen Artikeln bis 
um Betrag von 5000 Pfd. St. für ihn zu faufen, um den Häupt: 
Yingen Geſchenke damit zu machen. Der Prinz; und der Kalmalam 
dructten mir wiederholt ihre Aufrievenhelt darüber aus, daß ich, mie 
fie fagten, den Weg über Trapejunt eröffnet habe, und wünfdten fo 
Direste und enge Verbindungen mit England anjzufmüpfen, als nur 
immer möglid. Binfichtlich des ZoUs für die Waaren, melde id) ein: 
geführt Hatte, erhielt Ic deſitegelte Rukhams für den Gouverneur und 
den Ehef der Douanen zu Adſerbeldſchan, kraft beren es mir geflättet 
war, künftig für #000 Tomans Waaren jährtic in Perfien einzuführen, 
wofür ich nit mehr ju entrichten hätte, als was bie Waaren des 
Sandes bezahlen. Für das, was meine Transporte mehr audmadhen 
foltten, wũrde id dann auf den Fuß ber ruffiihen Kaufleute behandelt 
werden, d. d. fünf Procent bes Werths bezahlen. Ferner wurde der 
Douane befohlen, aud meinen iegigen Transport fo ju behandeln. 
Dieje Gergünftigung verdankte id zum Theil dem Umftand, daß ich 
mid in den Dienften bes Prinzen befand, theils aber aud den Ge: 
ſchenten, die id den einflußreihften Perfonen made. 

Ich wurde jum Commandanten der beiden regulären Infanterie: 
bataillone, der Hamadani und Rumſchs ernannt, erbielt ben Gonnen: 
und Lömenorden jweiter Claffe und aufer der Fourage noch einen 
jäpriigen Gehalt von 800 Tomans. Nadbem id jwei Monate fang 
im Lager des Prinzen geblieben mar, madıte er mir den Borfchlag, 
mid nad England ju ſchicken, um dort die bereits ermühnten @in: 
täufe und andere Gegenflände ju beforgen. Ich verlleß demnad bas 
Lager in dem Augendtick, wo Abbas Mirza fi auf den Weg nad 
Syaharıl-Baubef madte, um zu dem König zu flofen, ber fi bar 
mals zu Kumeſcha, nördrih von Jipahan, befand, Ich hatte mir vor 
genommen, für das nad England beftimmte Geld Seide rinjufaufen, 
altein diefer Artitel ſſend wegen der durch die Per in der Provinz 
GShuan angerihteten Verheerungen, in deren Folge die Cocond aus 
Mangel an Arbeitern ju Grunde gegangen waren, fo hoch im Preife, 








daß kein Gewinn von einer ſolchen Sperulation zu ermarten ſtand. 
Im Jahr 1929 hatte biefe Provinz 1,500,000 Pfd. rohe Seide geliefert, 
und 1851 wurden der angeführten Urfache halber kaum 600,000 Pfd. 
gewonnen, was kaum für die einheimifhen Zabriten ausreidhte; ich 
sah mid deßhald gendthigt, Gold, und mamentiih In Rußland ge 
prägte bholländifhe Duraten einzuwechſeln, in denen die Zahlungen 
peifhen Perfien und Konftantinopel gewröhnlich geleiftet werden, und 
die in fehterer Stadt einen höhern Eurs haben als die übrigen Münz: 
forten, well die Regierung in ſolchen Duraten bie an Ruftand in 
Folge des letzten Kriegs ſchuldige Entſchädigung abträgt. 

Es dürfte vielleiht von Intereffe ſeyn, noch einiges Nähere über 
die Sicherheit bes drittiihen Handels in Perfien im Allgemeinen bei 
jufügen. In den Provinzen und allenthafden, wohin bie Autorität 
des Königs und bed Prinzen ſich erſtreckt, If, für den Europäer be: 
fonders, nichts zu fürdten. Während der 27 Jahre, feit denen bie 
Engländer fih in Perfien feſtgeſetzt haben, iſt ihnen nod nichts wider: 
fahren, mas ihnen in gan; Europa nicht eben fo qut hätte begegnen 
fünnen. Die verfiiden Kaufleute bilden eine bejondere Glaffe, welche 
in den Karavanferais wohnt und fo viel ats möglich jede Berührung 
mit dee Regierung vermeidet; ihre Elgenthum wird geachtet und ihren 
Perfonen die größte Rückſicht bewiefen. Der König und ber Prinz 
unterfügen ihre Unternehmungen, und haben fid immer bemüht. das 
Land für den Handel und die Keifenden fiher ju maden, was ihnen 
auch bis zu einem während des fepten Jahrhunderts im Perflen unbe: 
kannten Grabe gelungen if. Wenn Relfende oder Karamanen durch 
Gegenden kommen, deren Bewohner hinfichtlih ihrer Anhänglichkeit 
an bie perſiſche Regierung jweifeipaft find, ſetzen fie ſich allerdings 
einiger Gefahr aus, allein für den gewöhnlichen Betrieb von Handels: 
serhäften, burd Männer geführt, die mit dem Lande befannt find, 
ift das Rifieo bei weitem nidt fo groß, alt man »lelleiht glaubt. 
Cine fünfjährige Erfahrung hat mid überzeugt, daß der Prinz fehr 
iu einem offenen und fopalen Benehmen geneigt if. Allerdings er: 
fährt man mande Piaderei und Bedrüdung, wenn man mit ber 
verſiſchen Regierung ju thun hat, allein dieñ fommt nur von bem 
ſchlechten Benehmen einiger einflufreihen Perfonen am Hofe her, 
telneswegs aber von dem Prinzen ferdft. 

(Schluß folgt.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Au Eambaniere, im Forfte von Hotanidout im ſchwarzen Gebirge, 
findet fih ein intereffanter Baum: die Stämme einer Eicht und einer 
Bude find zuſammengewachſen, fo bafi die beiberfeitigen Aeſte nad) 
allen Geiten bin hängen, und die einen @ihenblätter, die andern 
Buchenblätter jeigen. 

= 

Kürjtiy wurde eine Sammlung der grofien Siegel Englands von 
Eduard dem Bekenner bis William IV herausgegeben. Sie find nach 
den an Gtaatsurfunden angehängten Abdrürden auf die firnreihe von 
Collas erfundene Weiſe grawirt, find deihaib unfehlbar genau, und 
ahmen den Rellef mit der täufbendflen Aehnlichkelt nad. Die Zelcht 
nungen verrathen. aber wenig Grfindung und fehr wenig Abwechslung. 
Auch bie Reihe Napoleonifher Meballten ſoll In kurzem auf dieſelbe 
Weife herausgegeben werben. 

Ein Hennegauer Journal erzaͤhtt, daf ein Yäger in einem Haber ⸗ 
feid eine ängftlih umberfaufende Henne gefehen, und bei näherer Uns 
terfuchung gefunden babe, daß eine große Natter fi mitten unter 
ihren Küchten befand. Gr tödtete fir, riß ihr den Bauch auf, um zu 
fehen, ob fie fhon einige Küchlein verzehrt habe, und zu feinem nicht 
geringen Erſtaunen ſeyen jmel junge Küchtein nod) lebend () daraus 
bervorgefommen, jmwel andere aber tobt geiwefen. 
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fiterarifche Journale im Orient. 
Zäuder jenfeits des Ganges. 


In den Ländern jenfeitd des Ganges, wo bie englifhe Pe: 
völferung noch weit geringer ift als in der Halbinfel, iſt es noch ſchwe 
rer literarifche Journale von andern auszufheiden, aber dennoch 
gibt es einige, welche durchaus literarifh find. Das befte deriel- 
ten ift das Chineſe Nepofitorp, das monatlib in Eanton er: 
ſcheint. Es wurde im Mai 1831 geftiftet, und der fechste Rand 
it im Erfheinen. Es beſchaͤftigt fih mit dem innern Zuftande 
von China, mit der Statiftif des Reichs, feiner Hanbelspolitif, 
einzelnen cinefifhen Anftitutionen,, der Geſchichte der umlie: 
genden Voͤller, bisweilen mit der Kritik europäifher Werte über 
Ebina, mit den Ereigniffen in Canton, und den Verbältniffen 
der Europäer zu dem cinefifhen Gouvernement. Cs ift im 
Ganzen ein mwohlunterrichteted Journal, das aber theild ben 
bittern Ton, ber, unter der Heinen europäifhen Gemeinde in 
Canton gegen die Ehinefen herrfcht, angenommen bat, tbeils von 
einem bigotten methodiſtiſchen Geiſt angeſteckt it. Bei bem 
Allem ift es ein intereffantes Journal. Jeder Jahrgang enthält 
36 Bogen; es it auf chineſiſches Papier antändig gebrudt. 
Anfangs foltete es 6 Dollars jährlich, und wurde zu 400 Erem: 
plaren abgezogen, aber im Anfange des dritten Jahrgangs ver: 
fuchte der Herausgeber die Verbreitung desielben durch die Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes auf 3 Dollars zu erreihen, und der Erfolg 
bat gezeigt, baf er richtig berechnet batte, denn die Abonnenten 
belaufen fih gegenwärtig auf mehr ald 800. Die Lifte der Abon- 
nenten ift fonderbar genug: im Anfang des Jahres 1836 waren 
ibrer in &bina 200, in Manila 15, in den Sandwichsinfeln 13, 
in Singapur 18, in Malacca 6, in Patavia 21, in Siam 4, 
in Neu⸗Suͤd⸗Wallis 6, in Birma 3, in Bengalen 7, in Gen: 
lon 2, in Bombap 13, anf dem Cap 3, in Europa 45, in Ame: 
rifa 151. Die erften Jahrgänge find gänzlich vergriffen, bie 
Auflage des laufenden Bandes bejteht aus 1000 Eremplaren. 

Das Canton Megifter ift ein möhentlihes Blatt, das im 
I. 1828 geftiftet wurde, und von dem gegenwärtig der zehnte 
Band erſcheint: es befchäftigt ſich ausſchließender als das Mepo- 
Siterp mit ben täglihen Angelegenheiten von Canton, iſt aber 


im Ganzen in demielben Sinn geihrieben. Es fortet 12 Dol- 
lars jäbrlib; fein Abſatz beläuft fi auf etwa 500 Eremplare, 
welche hauptſaͤchlich nach Amerila geben. Sein Rival iſt die Can— 
ton Port, die auch wöchentlich erſcheint, denfelben Preis koſtet 
und denielben Plan befolgt; es ſcheint, daß zwiſchen diefen zwei 
Journalen Verſchiedenheiten beiteben, welche an Ort und Stelle 
bedeutend genug ſcheinen mögen, und ſich auf die Fleinern Par: 
tien unter den Europaͤern in Canton beziehen, aber in der Ferne 
ganz verſchwinden; beide enthalten manche gute Notizen über 
China, die Canton Poſt wurde im September 1835 geftiftet, 

Die Portugieien in Macao hatten laͤngſt Journale, aber fie 
feinen ſich nicht lange balten zu können, doch beiteben gegen: 
wärtig zwei: die Chronica de Macao, bie zweimal monatlich er: 
fheint, im I. 1855 geftiftert wurde und 10 Dollars loſtet, und 
der Macaifta Imparcial, der wöchentlich erfheint und 12 Dol- 
lars foftet. Beide find volllommen unbefannt in Europa, außer 
etwa in Liffabon. 

Jqu Singapur erihien bald nah der Stiftung der Eolonie 
eine Zeitung unter dem Titel Singapur Ehronicle; fie erfchien 
in langen Zwiſchenraͤumen auf einem Quartbogen auf indifhes 
Papier gedrudt, und war wenig mehr als ein mercantiles Jutels 
ligenzblatt, aber feit 1830 erſcheint fie wöchentlih im For: 
mat ber engliiben Zeitungen. Dieſes Blatt bat von Zeit zu 
Zeit hoͤchſt intereffante Artifel über die Moluften, obgleich na⸗ 
türlih ber größte Theil des Raumes nur locale Nachrichten 
enthält. Es ift unmöglich, felbit in Singapur vollftändige Erem⸗ 
plare zu finden, was Schade ift, da die geograpbifchen Artifel 
die es entbält, wohl verdient hätten, gelammelt und zuſammen⸗ 
gedrudt zu werden. Es gibt feine beſſere Quelle für die Kennt- 
nif des gegenwärtigen Zuftandes von Bornco, Sumatra und die 
Moluffen. Im Detober 1355 erihien ein Oppofitiongblatt, the 
Singapur Free Preß, das aber nicht nah Europa fommt, 

In Malacca wurden viele Verfuche gemacht, literariihe 
Journale zu gründen: das erjte war der Ando:chinefe Gleaner, 
ein monatlihes Journal, deſſen Zweck war China und die Laͤn⸗ 
der jenfeits des Ganges befannter zu machen, es hörte aber nach 
einem Jahre wieder auf, Am 9. 1856 begann der Malacca 
Obſerver, der von dem inbodinefiihen Collegium, dad Morri- 
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fon geitiftet hatte, herausgegeben wurde, und drei Jahre lang 
erſchien, mit vielen Artitein von Morrifon und Ueberſetzungen 
aus der Etaatszeitung von Peling. Im April 1856 begann 
ein neues vierteljäbrlihes Journal in Malacca, das Periodical 
Miscellann, von dem aber nichts befannt ift, als daß fein Zweck 
it, Ebina und die ultragangetiihen Länder beifer befannt zu 
machen; es iſt wahrſcheinlich fein Gremplar davon nach Europa 
gekemmen. 


Portugieſiſche Cebensbilder. 
Ländliche Sitten. 
(Fortfegung.) 


Logirt man an ſolchen Orten bei einem wohlbabenden 
Bauer, der eben fo gut, wie ſchon ermähnt, feine damaſtene 
oder buntfattunene Bettdece, wie der Provincial:Fidalge bat, 
und fie tiber die auf den Boden ausgebreitete Matrabe deckt, 
mit fchneeweifen Betttuͤchern und mir Spipen beſetzten Kopf: 
liſſen, fo wird derfelbe nur böcfiens fir baare Auslagen und 
Einfänfe aufer dem Haufe Vezablung nehmen; felbit der Aer— 
mere gibt unter ſolchen Verhaͤltniſſen Alles ber, mas er befikt, 
obne etwas dafiir zu verlangen, und beandgt fich mit einem 
fleinen verbältnifmählgen Geſchenk, was man ber frau oder 
den Kindern gibt, ohne darauf gerechnet zu baben. Sind der 
Gäfte mehrere, als man Perten und andere Gegenftände ber 
Bewirthung beiißt, fo finden fich gleih mehrere Perfonen dieſem 
Mangel abzubelfen, und bat man nur erft das Interefle ber 
Menften gewonnen, fo wird man felbft an den armfeligft 
fheinenden Orten im Ueberfluß leben: der eine fhidt ein Hubn 
oder ein paar Kuͤchlein, der andere ein Epanferkel oder Biegen: 
lamm, noch andere Eier, Gemüse, Melonen, Aepfel, Kaftanien, 
Nuͤſſe, eingemachte Früchte und Backwerk aller Art. Ein kleines 
Geſchent an die ſchwarzaugige barfüfige Ueberbringerin macht 
dieſe hoͤchſt gluͤctich. Auch der Bauer, ber auf dieie Art fein 
Geſchent bringt, um der Gaftfreundichaft zu genügen, wird def: 
balb um Entihuldigung bitten und dabei fagen, daß es für die 
Dienerſchaft fen, ungeachtet er die Ueberzeugung bat, daß bie 
Kerrfchaft zuerſt davon ſpeist. So fehr biebei auch Gnt: 
muͤthigkeit im Spiel ift, einem Mangel abzubelfen, fo it doch 
auch nicht zu verfennen, daß dabei auch Gitelfeit und das an— 
geberre großthueriſche Weſen der Menihen eine große Rolle 
fpieit. Doc dem fen nun mie ibm wolle, ihr Betragen gefällt 
und muß für fie einnehmen, man befindet fib wohl unter diefen 
Leuten; wenn fie auch noch fo arm find, fo tragen fie nicht das 
Gepräge der Armutb, man finder fie nie an Geift und Körper 
durch die Armuth gedrädt, fondern immer mit ſcheinbarer Au: 
friedenbeit, oder eigentlih einer MMitern Sorglofigfeit. 

An vielen Meinen Orten wohnen oft alte vermögende 
Wittwen, bie im allgemeinen Anſehen ftchen, und mit Auf— 
merkfamfeit von jedermann behandelt werden; alle Dorfnenig: 
keiten werben biefen zuerſt zugetragen, fie find das Oralel ber 
ganzen Gemeinde, und haben größern Einfluß wie alle die Dorf: 
vorfteber, die fich jelbit bei ihnen Raths erholen, wenn guter Natb 
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tbeuer iſt. Cine ſolche Wittwe umgibt fih mit einer zahlreichen 
weiblichen Dienerfhaft, die mit ihr auf dem vertrauteften Fuß 
lebt, verftebt fib die eine mehr mie die andere, und fortwährend 
in ihrer Gefellihaft find. Die alte Sittemeinfalt im Aeußern 
ibrer ganzen Perfon und des Hausweſens wird forgfältiger von 
ihr beibehalten, die ſchwarze Wittwentraht nie abgelegt, und 
obne daf ein Fremdling weder Gutes noch Echlehtes von fo 
einer Dorfdame weiß, fo Möft ibr games Weſen ibm doch 
Reſpect ein. Der Portugiefe hat von Natur eine gewiſſe Hoch: 
achtung und Zuverkommenheit gegen das weiblihe Geſchlecht, 
um fo mehr num gegen eine gealterte Dame, welde durch ihren 
Wohlftand die Hauptperion im ganzen Orte iſt: Alles bewegt 
fib ganz leife um fie berum und laufcht ibre Wuͤnſche ab, und 
in diefem Stuͤcke weiß lich der Bauer fo fein wie ein Hofmann 
zu betragen; ja, dieſe Aufmerffamfeit und Achtung läfit felbit 
nicht nach, wenn. auch die Vermögendsumfiände der Wittwe ganz 
berabgefommen ſeyn follten,, fen es num dur einen unordent: 
lien, verfhwenderifhen Haushalt, indem fie mehr ausgibt, als 
einnimmt, oder daß man fie um ibr Vermögen betrogen bat, 
indem man fi ibre Gutberzigfeit oder ihre Unkenntniß in Ge 
fchäften zu Nutze machte, was gar oft der Fall if. Man fagt 
dann: euidado! ella era rica, agora nao tem nada (die arme 
Fran! fie war reich, jest bat fie nichts mehr.) Troß diefer Ar: 
mutb aber, in die fie berabgefunfen, wird fie dennoch Alles auf: 
bieten, dem Fremdling Gefälligfeiten zu erzeigen, und ibm mit 
diefem und jenem zu feiner Veguemlichfeit oder zum Unterhalt 
zu verſeben, befonders aber mit Süßigkeiten und Badwerl, die 
noch nah wie vor in ihrem Kaufe verfertigt werben, und wenn 
fie auch nicht das Brod mehr haben follte, In den altmodifc 
decorirten wenigen Zimmern folder Wittwenmwohnungen, die 
obne Glasfenfter find, ſtehen ald Möbeln große Erüble mit 
ledernen Sitzen und Ruͤclehnen aus dem vorigen Jabrbundert, 
worauf Heiligengeſchichten und allerhand Fratzenbilder mit 
Arabeslen eingepreft find, an den Wänden zumeilen grofe ge: 
ihnörfelte Schraͤnke, ſchwarz vor Alter wie Ebenbolz, feite Tiſche 
mit rund gedrecbielten Beinen, und bie und da haͤngt bas 
ſchlechte Bildchen eines gefhundenen ober geröfteten Heiligen 
mit Rahmen obne Glas. Eine der Eden bes Zimmers ziert 
ein Glasſchraͤnlchen, worin der Gefreuzigte zwiſchen Blumen 
und Flittergold zu fehen iſt. Hier lebt die Fran in fortwähren: 
dem Nichtsthun, bei feierlibem Veſuche auf einem großen 
Stuble mit Armlehnen, für gewöhnlich aber auf einer diden, 
runden Etrohmatte mit untergefchlasenen Beinen auf dem Bo: 
ben firend. Won diefem Throne ang leitet fie ihr Hausweſen, 
die Mägde ſihen um fie herum, manche näben, mande fpinnen; 
doch das ift Nebenſache, und die größte Zeit wird verplaubert; 
die Mägde werden ausgeſchickt, um fortwährend zu rapportiren. 
Abends erhält fie den Beſuch von dem Geiftlihen, dem Chirur— 
gen, dem Bartpußer, dem Handwerker, dem vornehmſten Bauer, 
und überhaupt von allen denen, bie bei ihr in Gnaden ſtehen. Diefe 
Geſellſchaft, die ſich gewoͤhnlich erſt mad dem Abendeflen ver: 
fammelt, Sommer und Winter mit Mänteln umbangen, litt 
den ganzen Abend troden beifammen, allein die Unterbaltung 
gebt nie aus, Die meiften diefer Damennotabilitäten, wenn fie 
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alt und ſchwach find, und einen Geiſtlichen bezablen können, 
der es übrigens auch wohl umfonft thut, haben ihr Hausora⸗ 
torium, mo berfelbe Meſſe liest, Hier erhalten aber nur bie 
Hansbewohner und allenfalls die naͤchſten vertraulichen Nach— 
barn Zutritt. Solche Privatmeifen werden von vielen vorge 
zogen, weil man ihnen ungenirter beimohnen fann, diefelben 
auc nicht fo lang dauern wie die in den Kirchen. Fromm ift 
die Fran, denn die Suͤndigungszeit ift vorüber, daher fie denn 
fortwährend ihren Mofenfranz durch die Finger laufen läßt; fie 
converfirt und betet zugleich, fie hat doppelte Unterhaltung, ihr 
Geift ift bei ben Tagsbegebenbeiten, die Finger verrichten die 
Andacht, es ift dasielbe, ald wenn eine deutſche Frau ſtrickt und 
dabei in einem Buche liest, mit dem Unterſchied, daß der 
Strumpf unter ihren Händen größer wird, der Nofenfranz ſich 
aber immer mehr abnutzt. 

Ein Meifender, der nun an einen folhen Ort fommt, wo 
er noch mebrere Tage zu verweilen bat, wird fehr flug handeln, 
einer folben Dame fein Compliment zu machen, wie ibm auch 
bald durch Andere zu verfieben gegeben wird. Die Dame, von 
der größten Neugierde geplant, gibt auch zumeilen die erfte 
Veranlaffung dazu dur die Weberfendung mander Mimos von 
Süßigkeiten und Padwerf, und dur die ſchmeichelhafteſten 
Anerbietungen, fi bei dem Mangel, welchen man an einem fo 
entlegenen, einfamen, von allen Bequemlichleiten entblößten Orte 
vorfinden würde, nur über ihr ganzes Hauswefen zu bispeniren. 
Natuͤrlicher Weiſe fann man dann nicht umbin einer ſolchen 
Wohlthaͤterin in aller Feierlichfeit den Nefpeetbeiuch abzuftatten ; 
damit ein folder Veſuch aber nicht plöglih und uͤberraſchend 
werde, fo wird man fortwährend von ben Hausfreunden ber 
Dame umfhlihen, um auszukundſchaften, um welche 3eit man 
wohl zu diefem Beſuche ſich rüften werde, und davon fogleich 
durch ein Kind ober eine auf der Lauer ftebende Magd Aunde 
gegeben, um einer Ueberrumpelung vorgubengen. Die Beſuche 
werden entweder Morgens kurz vor der Mittagsitunde, welches 
auf dem Lande die Zeit des Mittagsmahls ift, abgethan, und 
dann find fie nur fehr kurz, oder gegen Abend, mo fie dann 
einige Stunden lang ausgedehnt werden und mit einer Kleinen 
Eollation von Badwerf und Süßigkeiten nebſt einem Glas 
Bafler endigen. Der Vertrauteite bes Haufes macht gemöhn- 
lih den Begleiter, Introdueteur und Hofmarſchall; von Gtation 
zu Station rennen die Fanerpoften davon, um nicht nur anzu— 
zeigen, daf man auf dem Marfche fen, fondern auch allerband 
MNebendinge werden zugleich noch mit berichtet, mie viel Mann 
bob man anmarfhire, was man für Kleider trägt, wie man 
geitalter ift und dergleihen Dinge mehr. Die gerinafte Kleinig: 
teit gewinnt Intereffe in einem Heinen abgelegenen Orte, den 
vielleiht feit zehn und mehr Jahren kein Fremder, und ein 
Ausländer vielleicht noch nie betreten hat; hinter einem ſolchen 
lauft die ganze Dorfjugend ber, die Männer treten aus ibren 
Käufern, und die Meiber laufhen im Verborgenen, um ihn 
vorübergeben zu fehen. Der letzte Lauerpoften binter der Thüre 
oder einem balb offenen Feniterladen gibt nun das Zeichen ber 
Ankunft, die Mägde in ihrem Sonntagsitaate rennen fich bei: 
nabe über den Haufen, und ftofen fih die Nafen ein, um durch 


Feufterfpalten und Thuͤrritzen ben Fremden erſt in der Ferne 
zu muſtern, was auch die Hausdame von einem Verſteck aus zu 
thun pflegt. Hat man fi vorher förmlih anmelden laſſen, 
dann Öffnet auch fogleich eine Ältere Dienerin die Thuͤre, macht 
dabei einen tiefen Anir und bitter einzutreten; ging aber feine 
Anmeldung vorber, fo findet man bie Thuͤre verfchloffen, man 
klatſcht in die Hände, zum Zeichen daß jemand aufgemacht haben 
will, und ungeachtet dab man ſchon längit Kunde von dem 
beabfihtigten Beſuch batte, und daß alle Bewohner des Haufes 
die Ankunft durch die Fenfteröffnungen erfpäbt hatten, fo er: 
fhallt doch von jenen erflih die ganz tberfiäffige Frage: 
Quem he? (mer iftda?) Dem Beſuchenden foll dadurch zu ver: 
ſtehen gegeben werben, daß man ihn im diefem Augenblick gar 
nicht erwartete, um ibm dadurch eine größere Idee von der 
guten Hausordnung beizubringen, in der man Alles fo aufge: 
pußt findet, ald wenn es Jahr aus Jahr ein fo wäre. Die 
alte Dame in ihrer ſchwarzen Tracht, worüber der Sonntage: 
mantel gehängt iſt, im glatt von allen Eeiten nah binten zu 
gekaͤmmtem grauem Hauptbaar, empfängt ihre Gäfte mit einem 
vornehmen Anftande, wie wenn fie früber an Höfen gelebt, und 
doch Fam fie vieleicht nie aus ibrem Dorfe heraus, und verfteht 
meifterbaft dieſelben fogleih auf eine anziehende und ungenirte 
Art zu unterhalten. Töchter, die vielleicht zugegen find, ſitzen 
nah den erften Eomplimenten fteif und mortlos in ihren alt: 
fittlihen Kleidern mir blauem Tube, wie ein Meitkleib mit 
vielen tleinen blanfen Anöpfhen, und haben nur bie gröfte 
Mübe, befonders wenn fie noch jung und nicht bäßlich find, bei 
dem innern Kitzel, der fie fticht, die ſchwarzen arofen Augen 
recht ehrbar und züchtig niederzuſchlagen und ſtarr auf Einen 
Fleck zu richten; allein fie können es dennoch nicht laffen: jeden 
Augenblit ertappt man diefe ſchoͤnen Augen auf veritecdten 
Mufterungen umberfhmeifend, Nur die Hatıptperfonen führen 
bei diefen ceremoniöien Viſiten das Wert, und alle andern ver: 
balten fib ſtumm und fill; iſt nun die Hausdame auch nicht 
fehr geſpraͤchig, was unter hundert Fällen doch wohl kaum ein: 
mal vorfommt, fo gleicht eine ſolche ſtumme Verfammlung oft 
einer Gefellihaft von Machsfiguren. 
(Schruß forgt.) 


Der ungarifche Dichter Caroly Kisfaludi. 


Die ungarifde Sprache und Literatur haben In neuerer Zeit bie 
Aufmertfamtelt vleler europälfden Gelehrten auf ſich gejogen, welche 
in der Kenntnif der Madfcharenfpradie den Schtüffel jur Erftärung 
der Herkunſt des Boifs ju finden hofften. Die Aufmerfjamkeit wandte 
fit) zugleich auf die alten Chroniken und bie neue Literatur. Alerander 
Kiefatudi galt für bas Haupt und dem Reformator der neuern ungas 
rifchen Poeſie, und mit minder aus gejelchnet If feln Bruder Carofy. 
Diefer wurde am 19 Mär) 1790 im Raaber Comitat geboren, und 
erhieit feine erfle Bildung im Gpmnaflum der Gtadbt Raab, von mo 
er Im Jahr 180% ind Militär trat und die Feldzüge von 1805 und 
1809 mitmachte. Die Dichtungen feines Bruders weckten aud in 
ihm den Sinn für Prefie, und bald erſchienen mehrere Gedichte und 
Dramen von ibm in einer Zeitfhrift. Die um diefe Zelt von Ihm 
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veriaßten Komödien waren nicht für die Scene deardeltet. Im Jahr 
1160 verlieh Kidfatudi den Mititärbienft und reiste in der Schweij 
und Deutfddand. In feiner Abmefenheit Tiefen feine Freunde eine 
im Manufeript jurücigefaffene Tragödie „Zatarof‘ aufführen, welde 
in Peſth mit unermwartetem Beifall aufgenommen murbe, Bei felner 
Rüdtehe Im Jahr 1817 wurde die Tragödie von neuem aufgeführt, 
und Kiefatudi gegen feinen Willen auf die Srene geführt und ba: 
ſeldſt auf Verlangen des entzücten Publicums gekrönt. Diefer Er: 
folg reijte ihn, nur fürs Theater ju arbeiten, und im Paufe von 
meniger als drei Jahren erſchienen acht Theaterflüde: Dramen, Tra: 
aöblen und Komödien von ihm. Sie jeugten von dem großen Talente 
des jungen Dichters, aber bie Giffertigfeit, mit der fie geſchrieben 
wurden, ſchadete ihrer Ausarbeitung fehr. Klefaludl befchäftigte ſich 
nun mit einem gründlihen Studium der Geſchlchte und Phlloſophie, 
und bie Folgen dieſes Stubiums zeigten ſich deumich in feinen fpätern 
Schriften. Beine Gedichte und feine Profa galten bald als die ſchönſte 
Bierde ungariſcher Journale und Almanade, und aud feine fpäteren 
Dramen fanden fortwährend Beifall. Peider farb er ſchon im Jahr 
I1852 in Peſth. 


Der brittifche Handel in Perfien. 
(Schluß.) 

Ich verließ Tadris im November 1851, und fand zu Erjerum 
bereits elme Commanbite des Handelshauſes des Herren Brant, bie 
derselbe erft etablirt hatte, als id) Perfien zuletzt verließ, in einem jo 
mühenden Zuftande, als man ben Umſtänden nad nur erwarten 
onnte. Die Lage der Stadt Erzerum und biefed Theils von Arme: 
nien überhaupt war damals ſicher nicht für wichtige Handelsunter: 


nehmungen günflig zu nennen, obihon man fi ber Hoffnung auf be: 


deutende Verbindungen mit Bagdad, Diardbefr, San u. f. w. hingab. 
Die letzten Unruhen in Bagdad haben den Weg nad biefer Stadt 
ainjtih veriperrt, und die übrigen erwähnten Orte befinden fih alle 
mebe ober mweniger unter bem Ginjluffe von Revofutlonen und Ber 
änderungen, Die burd Ihre centrale Page und ihre localen Bequem⸗ 
Lichteiten fo wichtige Stadt Bagdad erholt ſich nur fangfam von den 
traurigen Folgen des ruffiichen Ginfals und der Sertreibung ber 
Armenier. Die Pe, melde in vielen Gegenden berrichte und bie 
nördtichen Provinzen Perflend faft entoölterte, bat den aus waͤrtigen 
Handel gehemmt, ja faft vernichtet. Dabei flieht fi das Handelehaus 
des Hrn. Brant dur bie Abneigung und Eiferſucht ber verflihen 
Kaufleute, melde den Handel ber Türkei für die engliſchen Häufer in 
Trapejunt und Erzerum betreiben, in feinen Unternehmungen gar fehr 
beisräntt, da biefelben fih auf die Berbindungen mit ben nämliden 
rerſiſchen SKaufteuten gründen, melde ſämmtlich Etabliſſements in 
Konftantinopel haben, dort theils in Commiffion, theils für eigene 
Rechnung ehr bedeutende Gefchäfte maden, und natürtid vorziehen 
ſetbſt nad Konftantinopei ju geben, mo fie einen Zufammenjluß von 
Waaren aus gan; Guropa finden, als nad Trapejunt und Erzerum, 
wo Ihre Auswahl einzig auf das Lager bed Hrn. Brant beichränft if. 
Sie halten ferner auch bedeutende Niederlagen von feidenen Shawls, 
Tabaf, Spejereimaaren u. f. w., die fie in Konftantinopel gegen euro: 
pälfde Waaren umfegen, während Gefdäfte folder Art für Hrn. Brant 
nicht austührbar find, mwofern die Seide in Ongland nicht einen höhern 


Preis erreicht als jetzt. Aus etlichen Urſachen wünfdte hr. Bran? 
fih mit einem Haufe in Tabris ju verbinden, dem er dirjenigen Waarere 
jufenden Fönnte, die auf den perſiſchen Märkten den beften Abgang. 
fänden, Gr münfchte baber, daß mein Bruder ſich dort etabfirem 
möchte. Ich muß befennen, baß die Cinrihtung eines folden Eos 
miffionflagerd meiner Anfiht nad das einzige Mittel wäre, dem eng- 
liſchen Handel in Perfien eine regelmäßige und nachhaltige Richtung 
zu geben; freilich müßten die, weiche dazu fi verflehen, ber Sprache 
bes Yandes kundig fepn. Die Waaren könnten von England birerk 
nad Trapejunt verfaden und dort ausgeſchifft werden; Orjerum wire 
die Zwifchenftation zwiſchen Kieinafien und Perfien, wohin die Kauf: 
feute diefed Landes Fümen, um ihre Ginfäufe ju maden, und im 
Tapris und Teheran würden die Niederlagen für den perſiſchen Sandet 
überhaupt gehalten. Hr. Brant theilte meine Meinung in biefer Hin: 
fiht voltfommen; alfein um dem Gtabliffement in Tabris ben erfor: 
dertichen Schup zu gemäßren, wäre es durdaus nöthig, daß baferbft 
ein drittiſches Comfulat errichtet würde, und daß man mit Perfiem 
einen Handelövertrag abfcliefe. Den Aeußerungen ded Prinzen und 
feiner Minlfter zufolge glaube id} behaupten ju können, daß die per: 
ſiſche Regierung bereit fenn dürfte, ein ſolches Uebereinkommen zu 
treffen. 

Während meines Aufenthalts Im Lager des Prinzen verlautete 
von einjlußreiden Merfonen, daß Abbas Mira Willent ſey, ben Sit 
der Regierung von Tabris nad Iſpahan zju verfegen, wenn bie Unter 
nehmung gegen Khoraſſan glücktich auffiele; In biefem Falle wäre es 
nicht mehr nöthig, daß das drittiſche Confulat in den nördlichen 
Provinzen flationär bliebe, dann müfite aber ein Refident In Tapris 
aufgeftelit werden, um bie drittiſchen Intereſſen zu fügen und die 
Berdindungen mit der Türkei ju unterhalten. Als ic dur Trapejunt 
tam, fand ih Hrn. Bonham, den Wertreter des‘ Haufes Fairtle, 
Bonham und Comp., daſelbſt, der ein Waarenlager von 20,000 Pfd. Gt... 
und Hrn. ©. Burgef, der ein ühnlihes von 6000 Pfr. St. Werth 
dei fih hatte. Beide find jegt in Tabrie, und es Aßt ſich erwarten, 
dafi diefer Anfang bald zu weitern Verbindungen führen werde. Ich 
Habe mir befondere Mühe gegeben, Machrichten über ben jetzt pwiſchen 
Konftantinopel und Perfien über Erjerum beflehenden Handel einjur 
jiehen, nad denen id) den Werth beöfeiben auf 750,000 Pfe. St. jähr: 
lich anſchlagen mödte, wovon jwei Dritthelle auf enafliche TBaarem 
tommen. Fünftaufend Pferdelaften, jede ju 500 Pfund Gewicht, ent— 
richten jährtich auf der Dowane zu Erjerum ihren Zoll; regelmäßige 
Verbindungen mürden biefe Zahl ſicher nod vermehren. Die Hütfs— 
quelien Perfiend binfihtlih feiner Bergwerfe und anderer noch un- 
ausgebeuteter Probuetlonsjweige find fehr bedeutend. Jaſt ganz Per- 
fien it für die Eultur der Seide geeignet; die Provinzen Shilan und 
Mafenderan find die bedeutendften in diefer Hinfiht, und diefer Artifer 
dürfte einer der wichtigften zum Austauſch gegen europälfde Waaren 
werben, da bei erweiterter Produetion au die Koſſen derſelben ſich 
noch geringer flellen würden. 


Ein Auffag im Speetateur Miritaire gibt bie Geſammtdevölke— 
rung ber Regentfchaft Algier auf 5,520,000 @inmohner an, morom 
1,940,000 Berdern und 1,540,000 Araber, Mauren, Juden, Tür- 
ten u. f. m. fepen; unter diefen legtern werden die Araber auf eine 
Mition, die Juden auf 500,000 und bie Kuluglis auf 200,000 anges 


geben. 
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Der gegenwärtige Zustand Argyptens und 


Arabiens. *) 

Mehemed Ali, der Paſcha von Aegypten, befindet ſich ſetzt 
im Beſitz der ganzen arabiſchen Küftenlinie von Akaba gegen 
Norden bis Mocca, in der Naͤhe der Strafe von Bab el Man: 
deb am füblihen Ende des rothen Meeres. Mir Ausnahme 
von Mecca und dem fruchtbaren Diftriet von Taif, oͤſtlich von 
Dſchidda, reicht fein Gehiet vom Meeresufer aus nicht über 
ein bis zwei Meilen ins Innere hinein, aber feine Truppen 
halten die bebeutendern Städte und Hafen an der Oſtſeite des 
rothen Meeres befeht, wodurch der Wicefönig im Etande ift, 
den ganzen Handel in Pemen und Hedſchas, den beiden Haupt: 
provinzen der Meftfeite Arabiens, zu beberrfhen. Den innern 
Handel überhaupt hat er monopolifirt, indem er nah einem felbit 
beftimmten Preife von den Erzeugern Fauft, und an bie aus: 
ländifchen Kaufleute mit großem Geminn mieder verfauft, Von 
Maaren, die aug Indien eingeführt werden, erhebt er einen Soll 
von 410 Procent, den er entweder in Geld ober in Natura 
nimmt. So war dad Schiff, dad und von Galcutta nach 
Dſchidda führte, mit Neid beladen, von dem der Gouverneur 
von je hundert Saͤcen, bie nah dem Zollhaus gebracht wurden, 
10 zuruͤcbehielt, und unferem Nakhuda 90 zum Verfauf über: 
ließ. Noch nie fab ich ein beifer und liberaler vermaltetes Soll: 
haus ald das des Paſchas von Dichidba, und derfelbe Fall iſt es 
in Mocca, Da ift feine Beſtechung nötbig, und es finder durd: 
aus Fein beläftigendes Suhen nad Contrebande oder ein ärger: 
liches Zuridhalten der Waaren ftatt. Diefe Bemerkung erftredt 
fich freilih nur auf Güͤter unter brittifher Flagge, und ih bin 
überzeugt, daß die Höflichkeit, mit der die Engländer von den 
Behörden am rothen Meere bebandelt werden, gröftentbeild der 
Anmefenbeit von zwei Ariegsfhiffen von der indifhen Marine 
zuzuſchreiben ift, deren Kanonen Mefpeet einfiößen, und den 
Türfen und Arabern einen Begriff von unfrer Macht beibringen. 
Die bedeutenditen Ausfuhrartikel find Kaffee und Senna (cassia 
senna); allein die Aufubr von dem eritern hat ſich wegen des 


*) Nach einem Schreiden bed Capitän Madenzie, an Sir Nierander 
Johnſtone, Präfidenten der aſiatiſchen Geſeilſchaft. 


unverſtaͤndigen Monopols, das der Paſcha mit dieſem Artikel 
treibt, ſehr vermindert. Die Kaffeepflanzer wollen natürlich 
einen Artikel nicht im der erforderliben Menge bauen, für den 
fie feinen lohnenden Preis erdalten, weil der Paſcha zwiſchen 
fie und die fremden Kaufleute tritt, und den Gewinn, der von 
Mechts wegen ihnen gebührt, ſelbſt einftedt. Safer und Eenna 
wachſen nicht auf dem Gebiet Mebemed Ali's, fondern auf dem 
des Imam von Senna, eines jungen, ſchwachen Fuͤrſten, der 
ein ſchoͤnes Land befigt, das über kurz oder lang wohl auch dem 
Vaſcha in bie Hände fallen wird, Daß er es nicht bereits in 
Pefig genommen, daran find wahrſcheinlich die wiederholten 
Niederlagen Schuld, die er von dem Bebuinenftamm der Aflir 
erlitt, welcher das Land zwifchen Mecca und Senna bewohnt 
und die Unabhängigkeit feines Gebiets tapfer behauptet. An 
dem Feldzug von 1855 erlitt die ägnptifhe Armee, unter dem 
Befehl des jüngern Ibrahim, eines Neffen bes Paſcha's, zum 
großen Verdruß Mebemedb Ali's von diefen Kindern der Wifte 
eine Niederlage. Im 9. 1836 machte er daber grofe Ruͤſtun— 
gen zu einem zweiten Feldzug gegen die Aſſirs und bildete 
Urmeccorps zu Gofonda, Dſchidda und Mecca, die gleich nad 
Reendigung des Hadih, ober der Geremonien der Pilgerfahrt, 
ausrüdten. Eines diefer Corps fab ich zu Dſchidda; es beſtand 
aus 3000 Mann Infanterie, einer Heinen Eavallerieabtheilung 
und ſechs leichten Feldgefhäsen. Die Infanterie ift gut uni: 
formirt, nah der von Ibrahim gleih nah dem Krieg in 
Moren eingeführten Abänderung der tuͤrliſchen Tracht; dieſe 
Kleidung wird Nizam genannt, Ihre Musferen werden in 
Cairo nach franzöfifben Muftern verfertigt, und find leichter 
und bequemer als die englifhen. Ihre Vatrontafhen, Pulver 
und Kugeln waren in der beiten Ordnung. Ich wohnte den 
Mandupres diefer Truppen im einer großen Ebene füdlid von 
Dſchidda bei; das Erereitium war das der leichten Infanterie, 
welches das zweckmaͤßigſte gegen die undiseiplinirten Aſſirs ift. 
Die Divifion wurde von einem Ben befehligt, der ben Rang 
eines Generalmajord hatte, Der Ehef des Generalftabs war 
ein Hr. Mari, ein Corſe, vormals Feldwebel in brittifchen 
Dienften. Er bat zunaͤchſt die Aufſicht ber das Abrichten der 
Zruppen, und verfieot zugleich die Dienfte eined Generalguartier: 
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meifters. Cr batte einen unvollfommenen Plan von dem Siriegs: 
ſchauplatz in Affir entworfen, den er mir zeigte. Hunger, Durſt 
amd ‚die unerträgliche Hitze hatten, mie er mir fagte, die Nie: 
derlage der Armee berbeigeführtt. Wenn die Truppen durch 
Mangel an Allem, was der Menſch bedarf, zu Boden gedrüdt 
waren, famen die Aſſirs ans ihren unzugängliben Schlupf: 
winfeln berab, und jagten die Aegyptier vor fih ber. Hr. Mari 
Hat den Rang eines Dbriftlieutenante, da er aber ein Chriſt ift, 
fo ftebt ihm Feine Autorität ber die Mannfchaft zu. Außer 
Herrn Mari maren noch mehrere Inftructoren, meiſt Italiener 
‘und Franzofen, anmelend. Diele Herren baben feinen Rang, 
und wenig mehr Gemalt über die Mannichaft als ein Gorporal 
in einem brittiihen Negiment, Mehrere von ihnen maren gut 
unterrichtete, gebildete Leute, mit denen ich manden vergnügten 
Abend zubrachte. Die Aerzte und Ebirurgen in der Armee des 
Viceönigs find ebenfalls Europäer und zwar meift Franzofen, 
doch befinden fih auch einige Deutfhe unter ihnen. Ein Kerr 
Fifcher, ein Deutſcher, zeichnet fi befonderd durch Talent und 
#enntniffe aus, Im Haufe des englifhen Agenten zu Dſchidda, 
Mallum Yufuff, und an der Tafel des Gapitänd der Kriegs— 
ſJleop Elive, Herrn Hawkins, trafen mir die meilten ber 
Europäer im Dienit des Vicefönigs. ngländer find meines 
Wiſſens Feine in der Armee bes Paſcha's; fie find nicht ge 
ſchmeidig genug, um den ägpptifhen Behoͤrden zu gefallen, und 
verſchmaͤhen die färglihen Pelobnungen, mit denen italienifche 
amd franzöfifehe Abenteurer ſich begnügen. 
(Zortfepung folgt) 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Ländliche Sitten. 
(Ettuf.) 


Diefem allgemeinen Etillfhweigen, ungeachtet des Zupfens 
nd Mupfens durch hingemworfene Gedanfenipäne, um bie Bun: 
sen in Bewegung zu bringen, macht aledann nur das Erfcei- 
wen einer älteren, noch rüftigen Dienerin ein Ende, mit einem 
großen filbernen Präfentirteller, auf welchem ein formibakler 
»poramidaler Saufen trodner Gonfituren tiber einander geſchich⸗ 
tet ift; oft fteben an dem großen Plateau 3 bis 4 Fleinere mit 
Variationen von überzuderen Früchten fo wie eingemachten 
und Backwerk, fo daß die fleiihigen Arme der Veftalin daran 
zu Echanden werben würden, wenn ibr fpißvorftehender 
Cpedbaub ihr nicht zum Huülfe käme, ber dem Gewichte den 
<igentlihen Stuͤtzpunkt gewährt, und zugleich bie Perfon in den 
Stand feht, mit ihrer Laſt vor jebem den tiefiten verticalen Anir 
zu machen, den man je geſehen bat; das DObergeftell kerzen⸗ 
gerade, fcheint das Untere fi in einander zu ſchieben, und um 
einen ganzen Ruß kürzer zu werben. Je tiefer biefer Anir, 
obne babei aus dem Aplomb zu kommen, je mehr thut man fi 
‚Darauf zu gut, und mander der beifißenden Hausfreunde von 
jovialer Laune, der ſich etwas herausnehmen kann, fpricht dann 
sein lautes Bravo and, andere ſtimmen ein nnd geben ibren 


Deifal durch ein Viva zu erfennen, alled in dem Maaße wie die 
dienende Doceira bei der Herrin angefchrieben fteht; denn das 
Schmeidelbafte, was man jener fagt, und deu Hof, ben man 
ibr gewiffermaßen macht, gebt auf diefe mittelbar über, bie in: 
deſſen beifallig lächelt, eine Prife nimmt, und dennoch thut, ald 
wenn fie nicht darauf achte. Wielfältig ift von Meifenden diefes 
vertraulihe Verhältniß der Herrichaft zur Dienerfhaft in Por: 
tugal getabelt worden, ja ed bat zuweilen gar den Stolz man: 
ber beleidigt, die noch nicht mit den Landesſitten vertraut wa: 
ren, wenn Diener oder Dienerinnen in Geſellſchaſten ein Wört: 
hen mitgeſprochen, und doch möchte eine ſolche Vertraulichkeit 
wohl mehr zu loben als zu befritteln fepn, da man dadurch das 
Mohlwollen ber Dienerfchaft gewinnt, und cs in jedem Be 
trat vorzuziehen ift, von einer burch perfönlihe Zuneigung 
anbanglihen Dienerfhaft bedient zu werden, als bloß dur 
folhe, bie des Lohnes wegen dienen; auch feben portugiefifche 
Dienerinnen beionders weniger auf den Lohn, als auf eine 
freundliche Behandlung, und wo ihnen biefe nicht wirb, wo ib: 
nen fortwährend nur immer gezeigt wird, daß fie nichts Ande— 
res im Kaufe als ftlaviſche Mägde find, die ohne Miderrede 
alles thun müflen, was man ibnen befieblt, da hält Feine lange 
ans, fie thun dann Alles mit Verdruß, und bald wird man fich 
beiderfeitig müde und trennt ſich. Während nun in portugie: 
ſiſchen Haͤuſern bauptfächlib die weiblibe Dienerfhaft viele 
Jahre, ja zuweilen ihr ganzes Lebens auszubalten pflegt, wird 
man finden, daß in den Käufern von Ausländern dieſelbe bei: 
nabe jährlih, oft fogar mehrmalen im Jahre gewechfelt wird: 
es berricht da eine beiderfeitige beftändige Unzufriedenheit und 
bloß deßhalb, meil die Herrſchaft die Dienerinnen fo wie in ib- 
rem DVaterlande, lieblod und unfreundlich behandelt; bas Gewicht 
ber Superiorität fol immer fuͤhlbar gemacht werden. Aus bie 
fen vertraulichen Verbältniffen der Herrihaft zur Dienericaft 
unter den Portugiefen, welde das ganze Hausperfonal gleich: 
fam zu einer Familie geitaltet, die ein allgemeines Interefle 
verbinder, ift auch bie Redensart hervorgegangen, daß man un: 
ter dem Namen z. D. Familie des Herzogs, Marquis oder 
Grafen ꝛc., nicht allein die Verwandten des Haufes, fonbern 
auch die Dienerfhaft mit begreift. In den Hauptitäbten, mit 
Ausnahme der altabeligen Käufer, wo noch bie Sitten ber 
Väter gelten, wo bie Dienerfchaft noch ihr altes Anfeben hat, 
und gleihfam erblih ſchon von dem Großvater oder der Groß: 
mutter auf bie Enfel und Entelinnen übergegangen, ift unter 
dem neueren Geſchlechte dieſe Vertraulichkeit fhon fehr gewichen, 
aber zum großen Nachtheile für beibe Theile; die, Herrſchaf⸗ 
ten find ſchlechter und unehrlicher bedient, und bie Diener: 
ſchaſt iſt durch diefe Abfonderung im Ganzen genommen ſchlech⸗ 
ter und unmoralifcher geworben. In den Provincialftäbten und 
auf dem Lande dauert dieſe Harmonie noch im ihrer ganzen 
Eigenthuͤmlichteit fort, befonders da man fich dafelbft auch mehr 
der weiblihen als männlichen Dienerfchaft zur haͤuslichen Auf: 
wartung bedient; und bat man fih einmal das Wohlwollen ber 
angefebeniten Dienerin erworben, dann kann man auch das 
Wohlwollens ihrer Herrſchaft gewiß feon. Nach den herumge: 
reichten Sußigfeiten werben große Gläfer vol kroſtallhellen Waf: 
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ſers credengt zum beliebigen Nachtrinfen; der Portugiefe hält 
für den größten Genuß das reine Flare Waffer nach genoffe: 
nen Süßigfeiten, und man muß ihnen Recht geben, fie ſchüͤtten 
es alsdann aber maaßweiſe in den Magen hinab, wozu fih ein 
ausländifcher Wein: oder Bierſohn nicht verftehen lann. Nach 
diefer Gollation, die nun die Schleußen der Comverfation aufge: 
zogen und die Zungen beweglicher gemacht, verweilt man noch 
einige Feit, und dann empfiehlt man fi, und die Dame ver: 
fihert, daß man uber ibr Haus ganz bisponiren könne, Hat 
man ihren und befonders ber vertranteften Dienerin Beifall ge: 
babt, dann kann man auch fiher darauf rechnen, daß man in 
der erbärmlichiten Wohnung, die man bat beziehen milfen, an 
nichts Mangel leidet; die Mimos, die man zugefhidt befommt, 
nebmen fein Ende; man jtubirt darauf, was einem wohl ange: 
nehm feon fönnte, man zieht heimliche Erfundigungen ein, woran 
es dem Fremblinge vielleicht gebriht und ſucht das Mangelnde 
zu erfeßen. Das Bequemſte von allem würde wohl ſeyn, wenn 
man fib felbit in das Haus der Mittwe einlogiren fönnte, 
wozu fie vielleicht binreihenden Plaß bat, jede fo etwas, un: 
geachtet eine folhe dann meiftens meit über die Jahre der An: 
fehtungen des Boͤſen hinaus ift, würde den Anftand verleßen, 
denn eine BWittwe darf nie einen männlihen Gaft unter ihrem 
Dache beherbergen; fie wird ibm vielleicht ihr ganzes Haus ein: 
räumen, indeflen aber ein anderes beziehen, allein manchmal 
befigen fie iauch Nebenhaͤuſer, wohin ibre Gälte einlogirt und 
mit bem Köftlichiten trastirt werben; man lebt bafelbit ganz un: 
genirt für fih und ſieht die Dame nur bei ben gewöhnlichen 
Abendgefellfhaften; man wird dann nah und nad vertrauter, 
auch bie Töchter werden gefpräcdiger und lebendiger, Geſang 
und Guitarrefpiel wechfeln, und befigt der Frembling mande 
fleine Geſchiclichteiten, welde unterhaltend find, fo ift er um 
fo willfommmener, Ein Ausländer von einigem Range wird nun 
noch ganz beionders fetirt, ſchon fein fremdartiger Sprachaccent 
dient dem Leuten zur Unterhaltung, und man macht dabei bie 
Bemerkung, wenn er noch ein Stümper in der Sprache ift, daß 
ihn die Frauen weit beffer wie die Männer verfteben, fie er: 
rathen gleiafam, was er fagen will, die Männer dagegen glau: 
ben ſich ihm verftändliher zu machen, wenn fie ibm recht ine 
Ohr fhrein. Manche diefer Hedendorfbewohner, bie nie 
einen Menfhen anderer Nation zu Sefiht befommen, wundern 
fib auch wohl hoͤchlich, daß man ein Menſch ift wie jeder an: 
dere, und wie man auch obendrein ein Chriſt ſeyn könne, ein 
Yunft, der, wenn er auch fir gültig angenommen wird, doc 
nob immer einigesMißtrauen bei ihmen zurüdläßt; fie lauſchen 
alsdann auf feine Handlungen, bei denen er fib verratben 
tönnte, befonders beim Gottesdienfte, wo aller Augen auf ihn 
gerichtet find, um zu feben, mie er fich befremgigt, niederfniet 
und an bie Bruft fchlägt, was einem Proftetanten, ber fein 
Aergerniß geben will, oft in Werlegenbeit bringt, wenn er nicht 
techttactfeit in dem katholiſchen Gebräucen if. Daß es außer 
katholifhen Ehriften auch noch andere Ehriften gebe, wird von 
dem Landvolfe gar nicht ftatuirt. Chrift oder Nichtchriſt, eine 
Alternative gibt es fir fie nicht. Für Undriften gebrauden 
fie wohl das Wort Herege, Reber, allein fie verbinden damit 


feinen Maren Begriff von Vroteſtanten, wovon fie nichts wiſſen, 
da fie ſelbſt katholiſche Chriſten auch Hereges nennen, wenn fie 
nicht fhuldigermaßen regelmäßig in die Meffe gehen. Eigentlich 
als Gegenſatz vom Chrift gibt es bei ihmen nur Juden, weil 
biefe Chriſtum gefreugigt. Unter Heiden denten fie ſich nur 
Menicenfreffer und von Muhammeds Lehre wiſſen fie gar nichts; 
durch traditionelle Meberlieferungen ift ibmen aber Kunde von 
den Moiros (Mauren) geworden, die ehemals Portugal inne 
hatten, und daß biefes feine Ghriften waren; fie pflegen daher 
auch manden, ber es nicht fo genau mit ben Religionsgebräͤu⸗ 
hen nimmt, einen Moiro zu ſchimpfen. Die Moiros ober 
Mubammedaner, was bei ihnen gleichbedeutend ift, leben für fie 
nur in Afrika, allein die Juden find im der ganzen Welt zer—⸗ 
ftreut; erfheint nun unter ihnen ein Uusländer, den fie für 
feinen Chriſten halten, fo muß er ein Jude fepn, und das ge: 
meine Bolf glaubt von diefen fteif und feſt, daß fie wie bie 
Thiere am Ende des Müdgrates ein Heines Schwaͤnzchen als 
Abzeichen und Unterſchied von andern chriftlihen Menihen haben. 
Was diefen fonderbaren Glauben hervorgebracht haben mochte, babe 
ih nie ergründen fönnen, eben fo wenig konnte man und beleb: 
ren, ob deu Juden nah Ehrifti Geburt dieſes Schwanzſtücchen 
erſt nachgewachſen, oder bei den nenen Ehriften erft abgefallen fey, 

Auch unfere gelbe Maria, wie fih von felbit verftebt, theilte 
biefen Glauben, und behandelte mich und meinen Gefährten 
noch einmal fo liebreih, da ihr unfer ſchweres Krankenlager 
Öfterd Gelegenheit gegeben hatte, uns von ber Seite zu be: 
traten, wo biefe Abnormität eriftirem follte; auch entfinne ich 
mich, ald ih einmal im ſtaͤrkſten Fieber lag, daß mehreremale 
eine Hand mir bis zur äuferftien Spihe des Ruͤckgrats hinab: 
ſtrich; ed war Morgen und ein Beiuh von Weibern aud dem 
nächiten Dorfe da gemefen, denen Maria den Beweis liefern wollte, 
dag wir Ehriften wären, ba fie die Vorwürfe nicht ertragen 
tonnte bei Juden zu dienen; fo lautete auch fpäter ihr eigenes 
Belenntnif. Während des Arieges mit den Franzoſen, we 
Zaufende von Ausländern in Portugal umlamen und als nadte 
Leichen auf ben Feldern eingeibarrt wurden, unter denen ſich 
nie Geſchwaͤnzte fanden, batte biefer Glaube io ziemlich nach⸗ 
gelaffen, jedoch ift er felbit bis jest noch nicht ganz audgerottet. 
Die Portugiefen waren nie fo Fanatiker, wie die Spanier, weh: 
balb fie denn auch feinen Haß gegen andere Meligiondglaubige 
besten, vielmehr nur ein vorübergehendes Mitleiben, daß man 
in feinem beifern Glauben geboren ſey; es binderte fie nie, auch 
einem Ungläubigen alles mögliche Liebes und Gutes zu erzeigen, 
wenn man nur fonft ihr Wohlwollen fi erworben hatte. Mühm: 
lichſt könnte ich felbft bier mancher Mönde und Nonnen ers 
wähnen, denen unfer Glaube gar micht verbeblt wurbe und benen 
wir ben größten Dank ſchuldig waren. Hin und wieder gab maır 
fih damals wohl neh Mühe, ſolche die auf dem Todtenbette 
lagen, zum befehren, mehr wohl in Hinſicht des hriftlihen Be— 
graͤbniſſes in einer Kirche, als aus einer andern Abſicht, jeßt 
aber, wo fait allgemein die Todteuhoͤſe eingeführt find, bekuͤm⸗ 
mert fi niemand mehr um bie Bekehrung. Das Hauptaugen: 
merk im Umgange mit ben Portugiefen aller Claſſen muß nur 
befonders babin gerichtet fepn, ihren Privatintereffen nicht im 
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den Meg zu treten, alddann wird man immer aufs befte mit 
ihnen zureht kommen und auf eine angenehme MWeife unter 
ihnen leben, allein verfieht man es bierin, oder bringen es bie 
Dienftverhältnife und Pflihtverbältniffe und Pflichten fo mit 
ſich, daß man dem einen und dem andern entgegen bandeln 
muß, dann kann man auf feiner Hut und gewärtig fern, daß 
man auf alle mögliche Art hifanirt wird; auf tauiend Kinder: 
niſſe wird man ftoßen um einen Bwed zu erreichen, wenn diefer 
auch ganz frembartig ift, die Menfhen werden einen fichen, 
wenn man fie juft am nothwendigſten braucht, ja man wird 
felbit dem Mangel ausgelegt feon, wenn man nicht die Macht 
in Händen bat, dieſem felbit abzubelfen. Es gränzt alsdann 
ihr Betragen an die niedertrachtigſte Hartherzigkeit, worunter 
auch der Unfculdigfte leiden muß. 


Chronik der Reifen. 


Schreiben des Gapitäns Ulerander an den Secretär der 

geograpbifchen Gefellichaft in London, von den Ufern 

des Staamop, drei Zagereifen öftlich vom großen Fiich- 

fluß und ungefähr 120 englifche Meilen nördlich vom 

„Warmen Bad,“ im großen Namaqua-Lande, im füds 
lichen Afrika, vom 18 Februar 1837, 


Bor ungefähr einem Monat hatte id dad Vergnügen, Ihnen 
mein letztes Schreiden vom „Warmen Bade” aus jujufenden, und 
da ich ieht eine umermarrete Gelegenheit habe, durch drei Mamaatıae, 
die mir Waaren brachten, deren ich bedurfte, Briefe nach dem Gap 
ju ſenden, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen einen weitern Be: 
richt von meiner Reife nad der Wallfiſchdai jufommen ju faffen. Ich 
verrieß das Bad am I8 Januar, nachdem ich jehm Tage fang auf die 
ermihnten Waaren und auf Regen gewartet hatte. Zum Gtüc ftelite 
ſich altich nach meiner Abreife ein Heftiges Sewitter ein, fo dab Ih 
feinen Mangel an Wafler und Gras auf meinem Wege ju beforgen 
babe. Später erfuhr ih, daß bis jegt am Bad nod Fein Regen ge: 
falten fen; ih that mithin fehr wohl daran, aufs GSerathewohl aufzu⸗ 
drehen. Der Siuptling der Bondlegwaart- Namaauad (Abraham) be: 
sleitete mid mit 16 Bewaffneten auf Padochfen Am jmeiten Tag 
fief der Unterhäuptiing Danlet mit drei Mann ju ung, den id ber 
redete, mich bis jur Walifchbai zu begleiten, wofür ih ihm Pulver 
und Biel verfprad, um auf dem Rückweg Elephanten erlegen ju 
tönnen. Dabei machte ich mich anheiſchig, Ihm auf dem Weg der 
Unterbandblung ju Wledererlangung des Figenthums behürftih zu ſeyn, 
das ihm von Henrich, einem Unterhäuptling Abrahams, geraubt wor: 
ben war, ber 50 Meilen von unferm Weg abwärts Haufte Ich 
alng mit meinem Wagen und ten Packochſen am Fluß Hum, in faft 
nördficher Richtung ſechs Tagereifen aufwärts, und brad bann mit 
wei Welßen, ben beiden Häuptiingen und eilf Namasuas nad dem 


Kraat des Räubers Henrid auf, Wir reidten auf Pferden und Ochſen 
50 Meilen gegen Rorbnorbof, und kamen zwiſchen die Cards: (rauhen) 
Gebirge, eine Kette von Bergen von #00 dis ju 2000 Fuß Höhe und 
mit abgeflahten Gipfeln. Epringböde in großen Heerden fließen uns 
auf, viele Etrauße, Zedras und eine @iraffe wurden gefehen und aud 
bie Zährte eines Löwen entbedt. Das Wetter war bei Tag und Nacht 
fehr heiß, und das Thermometer fand um Mittag meiſt auf 95° und 
dei Sonnenuntergang auf 86°. Wir fanden Henrik In einer ſchwer 
ugängligen Felſenſchlucht; er weigerte ſich fogar gegen feinen Hiupt: 
fing, Danield Eigenthum, in 30 Kühen und 40 Zlegen beflehend, 
wieber heraus jugeben, weil Daniel! Schwager Henrids Sater vor elr 
nem Jahr auf der Jagd von ungefähre etſchoſſen hade. Gr verſam⸗ 
meite fogar feine Yeute — 55 an ber Zahl und mit Flinten be: 
waſſnet — um Daniel ju tübten, da er feines Schwagers nicht hab: 
haft werden koͤnne. Wir bieten baber bei Naht gute Wade und 
brachten ten Daniel am folgenden Tage glüdtich in Sicherheit. Henri 
verwarf alte Vorfhläge, die wir Ihm wezen einer Buße jur Sühne 
für jeined Vaters Leben machten, mit den Worten: „Biut für Blut!‘ 
Wir fehrten jum Wagen jurüd, und id veranlaßte den Häuptling 
Abraham mit feinen Leuten jurücjubfeiden, um den Henrid jur Her: 
aufgabe des Geraubten ju bewegen, und fo einen Krieg im Lande 
abjumenten, denn Daniel hatte gedroht, die Bewohner der Gegend 
gegen Henrid aufjubieten. 


Nachdem ih einen Grab weiter mörbfich gereist war, Bam id 
an den Kaap: Fluß, einen Arm bed aroßen Fiſchſtuſſes. Wir ver 
weilten einige Tage in Daniels Kraal, und nachdem man und mit 
einem Gefpann Ochſen verfeben hatte, gelangten wir ju dem Kraai 
bes großen Häuptiings William Imaartten. (Die Namasuas von 
einiger Bedeutung nehmen hollaͤndiſche Namen an.) Hier mufiten 
wir uns hinter ein Gerhau von Buſchwerk verfchängen, weil bad Ger 
rücht ging, Henrik rüde mit feinen Leuten gegen den 50 Meilen füd: 
ih von und befindlichen Kraal Daniels, und ſich vermutgen ließ, dafı 
er auch und angreifen werde. Am 18, ehe noch der Regen fiel, mar bie 
Hige auf 110° 5. (4). R.) geftiegen. Id traf einen Mann, der von der 
Waltffchbai kam und mir fagte, daß ich bis Zwaart Moraß 1", Tage, 
bis zum Fiſchtuß 1", Tage, an bemjelben aufwärts 6 Tage, bis nad 
Buffel's Pool — durd eine Gegend, wo es Löwen, Giraffen, Rh: 
noreros u. f. mw. in Menge gede — 10 Tage, die jum Kooifip 5 Tage, 
und bi® jur Bai & Tage ju reifen habe; zubem mwimmie es am 
Sauafop (Somerjet ’) von Damarad. Am folgenden Tag kaufte ich 
einen ſchönen Damaranegerfnaben von 10 Jahren für etwa 4 Scil: 
fing in Waaren, nämfich für jmei Battunene Tüder und wel Schnüre 
Glasyerien. Der Knabe war halb verhungert, hat ſich ater iegt 
wieder erholt und verfieht bie Dienfte eines Ecäferde. Unter ben 
Namaauas fieht man viele Damaras als Sklaven. Hige, Gtaub 
und feinige Wege find umfere gemöhnliche Prage; wir find Indeh guten 
Muths und werden geben fo weit wir fünnen. 
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Portugitfifche Kebensbilder. 
Jag d. 

Zu den laͤndlichen Vergnuͤgungen gehoͤrt in allen Laͤndern 
auch die Jagd, und da doch einmal vom Landleben die Rede iſt, 
fo wollen wir dieſer auch beilaäͤufig erwaͤhnen. Weiter oben 
wurde ſchon angeführt, wie man hier fo haͤufig Flinten führt 
‚and jeder ſchießen fann, was und wo es ihm belicht, allein 
biefe Freiheit ſcheint ein Hauptgrund zu ſeyn, daß es fo wenige 
Dagdliebhaber oder Jäger vom Profeffton gibt, nnd von bem 

Achten Waidmannshandwerke im ganz Portumal keine Spur zu 
"finden iſt, denn die Jagden in den Amiglichen Gehegen und 
Whiergärten von Wille Vieoga, Maffra und Salpaterra, wo in 
früheren Zeiten die koͤnigliche Familie ſich damit vergnuͤgte, und nicht 
“Sowohl Jagden als Mepeleien unter den seiigepferchten Thieren, 
mieiſtens zahmem Damwilde, anridtete, Koͤnnen wohl nicht als 
Atte der edlen Waibmanmöturft angefehen werben. Außer die: 
fen Sehegen mid Thlergaͤrten wird Alles niedergeſchoſſen was 
einem der Zuſal mr vor das Gewehr bringt, und zu jeder Jahrs⸗ 
zeit, das Wild mag fett oder mager ober gerade in der Werf: 
und Bruͤtezeit begtiffen ſeyn, weßhalb auch ſchon hangſt das 
Moth⸗ und Demwild außerhalb den genannten Thiergaͤrten 
in gan Portugal ausgerottet iſt. Wilde Schweine kommen 
nur noch in einigen Gegenden wor, mo ausgedehnte Tannenwal⸗ 
dangen find, beſenders aber in dem Walde von Ceiria. Die 
ganze Jagd im Laride iſt alſo eigentlich nur auf Rebhuͤhner (bie 
rothen) und Ruinen eingefhrämft, denn ſelbſt Haſen find 
"tier nicht zahlreich und Temmen nur in den ebenen Steppen⸗ 
gegenden der "Provinz Alemtejo etwas haͤufiger vor, in den Ge⸗ 
birgsgegenden aber nur hoͤchſt ſelten, unb ebem fo fetten im ben 
fruchtbaren Thaͤlern des Tajo und Mondego; fie ſcheinen nicht 
‘fo ſehr probmetiv zu ſeyn wie im anderm Ländern. 

Bu den Fagben auf Feldhuͤhner bedient man fih der Hüb: 
nerhunde, jedoch felten, und ſaſt nur eimgig bei ben Jagblieb⸗ 
hdabern im LAſſabon und Porto, findet man dreſſirte Hunde, 
außerdem aber feine. Der Provimſaͤger iſt eben auch kein gro: 
Ber Schuͤtze und gibt ſich mehr mit dem ‚Fangen als dem Schie: 
Ven des Wilds ab beſonders aber: iſt — bie Aaninchen jagd 


Machbarſchaft ſich der Jaͤger ſtill verhält. 
chen sin den Bau gekrochen, werden bie Hunde ſtill und dieſes 


erpicht, deren es in manchen Gegenden elne unzaͤhlige Menge 
gibt. Zu dieſer Jagd hält fi der profeffionirte Yäger feine 
Braten, eine eigene Sunberage von röthgelber Farbe, mit fpigen, 
windhundartigem Kopfe, Tpißen, aufſtehenden, Föffelartigen Ob: 


ren und einer bärtigen Schnautze. Dft werben 20 Stüd dieſer 
Kunde paarweiſe an einander gefoppelt, und mit einem gut ab⸗ 


‚gerichteten Fretiben, in einer rumden Korkbuͤchſe am einem Mies 
‚men auf dem Ruͤcken haͤngend, mebit geſtrieten Beutelnetzen 


und einem großen mit Eiſen beſchlagenen Stocke auf der Schul⸗ 
ter, sieht der Jaͤger in fein Jagbrevier. Daſelbſt angelommen, 
Täßt er die Hunde los, die denn auch bald die Kaninchen auf: 
ſtoͤbern und laut jagend bis zu ihren Bauen verfolgen in deren 
So wie das Kanin⸗ 


iſt dem Jaͤger ein Zeichen, daß ihm die Beute gewiß if. Die 
friſche Fährte zeigt ihm das Loch, wo es eingelrochen, und da 
nun viele ſolcher Löcher vorhanden find, die zu einem gemein⸗ 


ſchaftlichen Bau gehören, ſo ftedit er vor bie gangbarſten feine 


Beutelnehe, und laͤßt darauf ſein Fretchen, welches ein Meines 


Schellchen am Halſe haͤngen bat, einkriechen; es dauert dem 


ch nicht lange, fo Früchten alle Kaninchen vor ihrem Feinde 
und das Freie ſuchend ſpringen fie in- bie Beutel, worin fie dann 
der Jaͤger erfhlägt. Auf diefe Mrt’fängt der Jaͤger oft 20: bis 
50 Kaninden am einem Tage, welche ibm in Lilfabon mit 
6 big 8 Grofchen bezahlt werden. Mit Ausnahme des urze 
Beit gufemmenftimmenben 'Jagbipectatels- der (großen: Meute iſt 
ine FJagbpartie diefer Art für einen Achten Jaͤger hoͤchſt freu⸗ 
benlos, ‘Feine Aut zeigt ih dabei und das Erſchlagen ber 
armen Thierchen, die zuweilen ganz erbärmlich noch mie mm 
Huͤlfe und Mitleiden ſchreien, gleicht mehr einer Moerde⸗ als 
einer Jaͤgerthat. 


Der gegenwärtige Zuotand Argyptens u. Arabiens. 
(dortſebuna.) 
Die Armee des Paſcha's in Arabien mag ſich jetzt etwa anf 


200 ‘Reiter und 20, o00 Mann Infanterie belaufen, nebft ber 
erſorderlichen Artillerie u. ſ. w. Die Hauptquartiere ſiad zu 
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Mecca, wo Kurſchid Paſcha, ein anderer Neffe Mebemeb Ali's, 
ald Generalgonverneur und Oberbefehlshaber in Hedſchas fi 
aufbielt, als ich mich in Dſchidda befand; doch pflegte er auch 
oft im Taif und Dſchidda zu verweilen, Ibrahim Paſcha der 
jüngere ift Gouverneur und Befehlshaber in Demen und bat 
fein Hauptquartier in Hodeida. Sein Armeecorps beläuft ſich 
auf 5000 bis 6000 Mann. In Mocca liegen 1200 Mann, und 
die Mauern der Stabt werben von einigen alten Kanonen ver: 
theidigt. Die Stabt Gonfoda, an ber Küfte, war dad Haupt: 
quartier einer Divifion von 3000 bis 4000 Mann Infanterie; 
wegen der Nähe an dem Laube der Mflir hatte man eine fo 
ftarfe Truppenabtbeilung fir möthig erachtet. Loheia, Vambo, 
Medina und andere Städte an der Weftfüfte von Arabien haben 
Heine Befagungen, um fie gegen raͤuberiſche Angriffe der Be: 
duinen zu ſchühen. In allen Städten Arabiend, unter ber 
Hoheit des Vaſcha's, befindet fih außer dem Militaͤrlomman⸗ 
danten auch ein Givilgeuverneur, von denen einer den andern 
im Shah hält, mwoburd jeder Mißbrauch ber Macht verhütet 
wird. Sobald Mebemeb Ali die Aſſirs befiegt, oder, was wahr: 
fheinliher if, durch Verfprehungen und Beltehungen ihren 
unrnbigen Geift befriedigt haben wird, iſt es feine Abficht, 
Truppen von Mocca nah Aden an ber Straße von Bab el 
Mandeb zu fhiden, um dieſe alte Etabt, die zwei prächtige 
Höfen bat, und bie Durchfahrt ins rothe Meer beherrſcht, 
befepen zu laſſen. Aden fteht jetzt unter einem räuberifchen 
Scheilh, der den Truppen bed Paſcha's wenig ober feinen 
Wiberftand leiften fann, Es gehört zu dem Fürftenthum Senna, 
doch wird die Oberhoheit des Imam kaum anerfannt. Hat er 
den befeßt, ſo wird der Micefönig ohne Zweifel fuchen, feine 
Herrſchaft auch uber Hadramaut auszudehnen, eine Provinz, 
welche bis zu der füdlichen Kuͤſte von Mrabien ſich ausdehnt, 
und jegt unter mehrere Meine Fuͤrſten und Scheiths vertheilt 
iſt, die fammtlich zu ſchwach find um ibn aufzuhalten. Länge 
der Küfte von Hadramaut hinziehend, werden die Soldaten bes 
Paſcha's nah Dman kommen, Mascat und das Land au ber 
Suͤdweſtſeite des perfiihen Golfs befegen, und ſich fo zu Herrn 
der ganzen Halbinfel von Urabien machen, wonach dann bie 
Eroberung von Bagdad leicht it. Mebemed Ali bat von ber 
Macht und Größe des alten Kaliphats gehört, und er ftrebt 
darnach ein Reich zu gründen, das demjelben gleihlommen, wo 
nicht es übertreffen fol. Der Imam von Mascat fieht mit Eifer: 
fuht und Beſergniß die Unternehmungen bes Vicefönigs zu 
Mocca und feinen projectirten Zug nah Aden — bie Haupt: 
ſtraße nah M cat — und man vermuthet, daß bad Geihenf, 
welches er unlängft dem König von England mit einem Linien: 
ſchiff machte, den Zweck gebabt habe, fich die Freundichaft dieſer 
mächtigen Regierung im Fall eines Einfalld von Seiten Mebemed 
Alis in fein Gebiet zu ſichern. Man follte allerdings glauben, 
daß England nie geftatten werde, daß der Vicefönig feine Er: 
oberungen bis über Mascat ausdehme, einmal wegen des dem 
Imam mwieberfahrenden Unrechts, und dann aud aus Politik, 
wegen der Nähe dieſes Landes an der Küfte von Indien. Die 
Regierung des Vaſcha's if ohne Zweifel beffer als die ber 
zuigellofen Scheilhs, unter denen weder Leben noch Eigenthum 


fiher find, allein es wirft fih die Frage auf, ob nicht, wenn 
Menihlickeit die Einfegung einer beffern Verwaltung zur Pflicht 
macht, England beſſer thäte, fi dem Befig von Aden felbft zu 
fihern,, da dieſes feine Plane hinſichtlich der Dampfihifffahrt 
nah Indien mächtig fördern wuͤrde. Außerdem dirfte Groß: 
britannien dadurch moc eine Macht und ein Anfehen in Arabien, 
Abpffinien und der Norbkifte von Afrika gewinnen, bie ihm 
bisher fehlten. So viel ift gewiß, daß entweder Mehemed Ali 
ober irgend ein anderer mächtiger Staat fih in den Beſith von 
den und aller Sechäfen diefer Gegend ſehen werden, beun es 
ift unmöglich, daß der barbarifhe Zuftand der Dinge im jenem 
Lande länger Beftand haben Fönnte,*) Mehemed bat einiges Gute 
in Arabien geftiftet, denn unter feiner Regierung find doch Leben 
und Eigenthum gefihert, die Eingriffe ausgenommen, melde 
Se. Hobeit felbft ſich erlaubt. Ich glaube nicht, daß die tuͤrkiſch⸗ 
ägpptifhe Herrſchaft in Arabien lange dauern werde, denn bie 
Türken find da nicht beliebt, und die Araber, bie der Paſcha 
bis jet unterjocht bat, ſeufzen nad ihrer alten Unabhängigkeit. 
Sein Sohn und Nahfolger Ibrahim, der ein talentwoller, kraͤf⸗ 
tiger Mann ift, kann das zerftreute Gebiet des großen Meiche 
feines Vaters wohl noch zufammenhalten, ift aber fein Erbe 
niet ein eben fo fähiger Kopf, fo wird das ganze Gebäude zu⸗ 
fammenftärgen, denn es ift nicht auf bie Liebe bed Volles ge— 
gründet. 

Aegypten ift viel leichter zu beherrſchen als Arabien: dba in 
dem erftern Lande das Volt größtentbeils auf das enge Nilthal 
Kefhränft ift, und in an einander ftoßenden Dörfern lebt, fo 
ift es auch leichter im Zaume zu halten ald die auf einem wei- 
ten Gebiet berumfchweifenden Araberftämme,. Acerbau ift bie 
Hauptbefhäftigung der Agpptifhen Fellahs — ein friedliches 
Gewerbe, das bie, welche fih damit befchäftigen, betriebfam und 
mit ihrem Roos zufrieden erbält. Es ift zu lange ber, daß die 
Aegpptier fich einer einhe imiſchen Regierung erfreuten, ald daß 
fie den Druck der Ketten eines fremden Eroberers fo lebhaft 
fühlen follten als andere Nationen. Wegen Meguptens begt 
Mebemed Ali daber auch feine Beſorgniß. Als ih mich in 
jenem Lande befand, begegnete ich felten einem Soldaten, und 
die einzigen bedeutenden Garnifonen lagen im den drei Haupt: 
ftädten Siut, Cairo und Alerandrie. Wegppten war erihöpft 
worden, um die Armee in Sprien und Arabien mit Verſtaͤr— 
fungen zu verfeben, denn in jenen fernen Beligungen waren 
Soldaten nötbiger ald in einem Lande, daß unter bed Paſchas 
eigener Aufſicht ſtand. Als wir den Nil binabfuhren, naren 
wir erftaunt über die große Anzahl von alten Männern, Weibern 
und Kindern, die bei den Bewaͤſſerungs⸗ und Feldarbeiten ver 
wendet wurden; junge Leute und Männer mittlern Alters, bie 
doch im andern Ländern die Feldarbeiten zum verrichten pflegen, 
waren bier gar nicht zu fehen. Auf wiederholtes Befragen er= 
fuhren wir, daß dieſe legtern mit Gewalt zum Dienft in ber 
Armee und Flotte abgeführt worden ſeyen und nun die bejahrten 
Leute und Kinder die Arbeit verrichten müßten. Das Boll vers 

*) Die Amerlkaner verfuchten im Yahr 1855 eine Factorei an ber 

Güdtüfte von Uradlen zu gründen, die fie mit zwei Kriegds 

fiffen deſuchten. WBielleicht erneuern fie den Berſuch. 
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wänfhte die Eroberungsfucht feines Heren, bie, wie fie fagten, 
das Land ruinire, indem große Gtreden aus Mangel an Häns 
den unbebaut liegen bleiben müßten. Alle noch Fräftigen Land: 
leute, die wir faben, waren meift verftämmelt; eimigen fehlte 
der Daumen an der rechten Hand oder die Worberzähne, die fie 
ſich ausgezogen hatten, um vom Militärbienft befreit zu bleiben. 
Biele begegneten und, die eim Auge oder wohl gar beide durch 
eine Augenfrankheit verloren hatten, die durch den Mangel an 
MReinlichkeit unter dem Volle noch verfchlimmert wird, 

In Wegppten bemerft man eine vorberrihende Neigung 
zu den Franzofen, die im Allgemeinen für die mäctigite Nation 
in Europa gehalten werben. Man fagt, bie engliſche Flotte fep 
die ftärkfte und befte in der Welt, aber leine Armee könne ſich 
mit der franzöfifchen meſſen. Als wir mach Luror (Theben) 
Tamen, ſuchten wir fogleih Unterkunft in dem einzigen leer 
ftebenden Haufe in dem Dorf, wo bie Franzoſen gewohnt hatten, 
ae den Dbelisten fortzufchaffen beauftragt waren. Zu unferm 
Erftaunen murbe und der Cintritt unter dem Vorwande 
verweigert, daß mir feine Franzoſen ſeyen. Der Naib 
von Luror, ein Türke, war fehr aufgebracht über eine folde 
Behandlung, Tonnte aber nichts ausrichten, weil ber Befehl, 
uns abzumeifen, von dem franzoͤſiſchen Generalconful gefommen 
war. Ein paar Tage fpäter kam ein Franzofe in einem Boote 
von Cairo an, ben der Wächter des Haufes zum @intritt ein: 
lud, ſobald er die breifarbige Flagge geſehen hatte. Wie bie 
Einwohner von Zuror bieß fahen, fagten fie: „Sehet ba bie 
Macht der Franzofen; eine arme englifhe Dame und ein Herr 
müffen in einem engen Belte haufen, während der frangöfifche 
Meifende einen Palaft bewohnt.” Dieß war zwar nur die Mei: 
nung unmiffenden Pöhels, allein ſolche Geſinnung berricht all: 
gemein von den Nilfällen bis nad Mofette, und fie wird be 
ftärft durch die Menge Frangofen in der Armee bed Paſcha's, 
die im beftändiger Berührung mit dem Volle ftehen und mithin 
Gelegenheit genug haben, die Macht der „großen Nation’ zu 
erheben und die Engländer berabzufegen, wenn anders die Na: 
tionaleiferfucht fie treibt dieß zu thun. 

Die ägvptifchen Fellahs find arm, aber betriebfam, gelehrig 
und meiſt wohlgefittet. Der Paſcha nimmt ihnen fait Alles, 
was fie an Baummolle, Indigo, Zuckerrohr ober Getreide er: 
geugen, und läßt ihnen nur fo viel, um kuͤmmerlich zu leben. 
Ihre Armuth ift fo groß, daf fie oft in Lumpen erfcheinen, weil 
fie fein Geld haben, fi meue Kleider zu kaufen. Fällt ihnen 
ein Stuͤck Zugvieh, fo können fie es nicht erfegen und müͤſſen 
befhalb ein Stüd Feld unbebaut liegen laffen. Hiedurch wird 
bes wuͤſten Landes immer mehr, und ftatt fhöner grüner Fel: 
der fieht der Meifende mitten im Bereich der Niluͤberſchwem⸗ 
mung bracdliegende Meder, die mit geringer Muͤhe in wahre 
Gärten umgewandelt werben koͤnnten. Das Volk ift furchtbar 
belaftet, damit fein Vicefönig feine fremden Groberungen ver: 
größern kann; allein der Befis von Syrien und Arabien ift nur 
ein geringer Erfaß für das Elend, das er auf Aegypten, den 
ſchoͤnſten Stein in des Paſcha's Krone, gehäuft hat. Diefer 
mißverftandenen Politik liegt nicht etwa graufame Gemuͤthsart 
des Wicelönigs oder Gleichgultigteit gegen das Wohl feiner Un: 


terthanen, fondern einzig dad Veltreben zu Grunde, recht große 
Summen für gegenwärtige Pebürfnifie aufzubäufen, ohne Rüd: 
fit auf dad Unteil, das durch ein fo verderbliches Syſtem für 
das Land erwachlen muß, Der Paſcha benft, daß, wenn er alles in 
ferner Hand behält, ihm auch der ganze Gewinn zufallen muß, 
der in andern Ländern dem Privatmann als Pelohnung feines 
Fleißes ober feiner Gefhidlihfeit bleibt, und daß er daber auch 
reicher werben muß als andere Monarchen, bie mach entgegen: 
gefehten Grunbfägen verfahren. Ge. Hoheit ift indeß, dieſes 
Spftemd ungeachtet, dennoch mit reich geworben, und wenn er 
fo fortfährt wie bisher, wird er fogar mit jedem Jahr aͤrmer 
werben, obſchon er das fruchtbarfte und am lelacenea zu be⸗ 
bauende Land auf der Erde befigt, - 
(Sqtus folgt.) 


Mils Dicheck. 


Geſchichte ihres Lebens und Todes. Betrachtungen über 
die Elephauten uud befonders über die reifenden Ele: 
phanten. 

(Bon Franzeid Mayor, Dortor der Chirurgie in Genf.) 

Nah Cuvler dauert das Wachsthhum der Elephanten etwa bis 
in ihe »251led Jahr, und die aflatifche Art erreicht eine Höhe von ı2 
dis 15 Juß; der aber, den wir hier zum Gegenftande haben, Hatte, 
obfhon er volltommen ausgewadfen war, nur 10%, Fuß; feine Wer: 
tnöcherung war augenfheintidh beinahe vollendet, die Knochenanſätze 
waren faft alle unter einander verwachſen. Geine Lebenegeſchichte gibt 
ungefäße 55 Jahre, night 125, mie bie Anheftjettel Hrn. Huguets 
antünbigten; übrigens ift dieß das Mıter, worin bie Kraft biefer 
Thiere ganz entwickett ift und ihre Beldenfhaften die größte Gtärte 
erlangten. Alte Reifenden, die im Heimathlande der Clephanten Ihr 
Augenmerf auf diefe Thlere richteten, behaupten einnimmig, daß fie 
die Kraft von ſechs Pferden befigen, mit Leichtigkeit eine Laft von 
2 bis 500 Pfund mit ihrem Rüffer aufgeben und auf Ihren Rüden 
bringen fönnen. Ihr Gang kann eine ſolche Schnelligkelt erreichen, 
daß ihnen ein Pferd Im Galopp nicht zu folgen vermag, und Ihr 
Gewicht ift fo betraͤchtiich (Miß Dierk wog 4000 Pfd.), daß es bei 
einer foren Maffe eine enorme Zerflörungswafle bildet, wenn fie die 
Schnelligkeit des Galopps eines Pferded erlangt Haben, Mile Natur— 
forfder und andere Perfonen, bie in Indien oder in Furopa Im Ber 
fige von Efephanten waren, geben die große Paunenhaftigkeit diefer 
Thlere zu: fie jeigen Anhängtihkelt an die Menſchen, deren Sorge fle 
anvertraut find, doch Ift ihnen micht Jeder ats Führer gleich genehm; 
die Eigenthümer jtoeier, die man in Europa fehen laͤßt, find oft ges 
nöthigt, jur Erſehung eines getöbteten oder verwundeten Führers 
mehrere Male die Dientdoten zu wechſeln, die fie ihnen geben wollen, 
ehe fih dieſe Tiere willlg finden Taffen, einen davon anzunehmen. 
In Zudien Hat jeder Elephant feinen Cornae oder Diener, der Ihn, 
rittlings auf felnem Rüden figend, leitet. Um fi Gehorfam ju ver 
ſchaffen, iſt diefer Mann fletd mit einem jmeifpigigen Haken verfehen, 
der flatt der Sporen des Reiters dient; mit der einen biefer Spiten, 
die lang und ſcharf ift, kann man wiſchen dem Kopf und dem Halfe 
des Thleres Bis auf dad Rüdenmark eindringen und es fo, falls «s 
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untentſam dmd wurhend wied, Töbten ; füge oft aber wird der Füßter 
das Opfer. Dergfeigen Unfätte find in Yırdien Häufig; man trifft 
fat keinen alten Glephänten, bee nicht mehrere feiner Führer getödtet 
Hätte: Da diefe jedoch meiſt der ungrüdlihen Ciaſſe der Parlas ange: 
Hören, fo macht man id hidte daraus. Manchmat, hauptſächtich 
im Frühfing, und menn man fe deſtändig zu Hanfe hätt, werden 
diefe Thlere launenhaft, wüthend und laufen hiafig davon. In 
Pändern, wo Te fehr jahtrelch find, fehlt man andere Etcphanten 
zu ihrer Berfofgung: zwei derſelben drängen ſich rechts und tints an 
den Flädtiing und verftechten feinen Müffel mit dem ihrigen, während 
ein dritter ihm mit feinen Zangpäsnen ſchlägt und ihm In einen Wer 
flag treibt, mo man Ihn binden muß. Sit biefe Operation bewerk: 
fteitigt, fo unterwirft man Ihn. fo ange einer ſchwäͤchenden Behand: 
fung, bis er wieder gefehrig wird. "Wän)fieht, dad es und In Europa 
gänzih an folhen Hülfemitteln gebriht. Weinen Nadhforfhungen in 
diefer Hinfiht zufolge ſcheint es nicht, dad man dleſe Eplere vor ı81% 
anders als in Wagenkäfige verfhloffen auf das Fefltand bradte; die 
war ein Eoftipieliges Mütter, und der Elephant trug feinem SHerrn 
jahrtich faſt nur 5 Bis 4000 Franken ein, es gewährte aber alle 
Sicherheit und erregte Beine Furcht vor Unfällen, weiche bie Kraft 
eines ſolchen Kofoffen herbeiführen kann. Um diefe Belt fam man 
auf den Bedanten fie zu Fuß reifen ju faffen, und von da am brachten 
fie ungefähre 10,000 Er. jäsrfih ein, zahlreiche Unfälle waren aber 
die Folge davon. Der Elephant, den Ih im Jahr 1020 für unfer 
Muteum ausflopfen Tief, Hatte einen feiner Führer Und einen Bauern 
nelödret, der ihm bei Gtuttgart während der nächtlichen Reife in bie 
Schweiz begegnete. Mit Die vermundete von 181% bis zu ihrem 
Tode 13 Perfonen bergeflatt, daß fie das Wert hüten müßten, und 
tödtete drei ihrer Führer. Die HH. Erofß und Pollto, Ihre Elgem 
thümer, Segannen die Zußreifen mit Ihr im Jahr 1814, und als 
vierzehn Tage ſpaͤter Ihe Fuͤhrer Elliot mißhandelt worden, fühlten fit 
die Nothwendigtelt, dem Thiere drei Führer zu geben, damit, wenn 
«6 wider den einen aufgebracht fep, die andern ihm zu Hülfe kommen 
könnten, Bon diefer Zelt an befolgten alle Eigenthümer von Ciei 
phanten zu Fuß denfelben Gang, und fie hatten Recht; denn die 
Gefahr für die Bevölkerungen, unter denen er fich befindet, ift, wenn 
man nur GFinen Zührer hat, und biefen das Thler In einer feinet 
Saunen mißpandeln win, falls es frei wird, zu groß, als daf mar 
nicht auf Adhuͤtſe denken foute. Ws Miß Dſcheck dem Hrn. Huguet; 
wie wir fehen werden, ben Arm jerbroden hatte, gehorchte fie nut 
noch jmwei Perfonen, deren eine Hr. Pott war, was biefen verans 
Tafte das Tier zu kaufen, indem er einen dritten Führer beranzui 
dliden hoffte; es gelang Ihm jedoch nicht, ſelbſt der einzige, den ef 
dei ſich hatte, ward verwundet, und mollte nicht mehr in feinen 
Dienfte bleiben. Mehrere Monate lang befand ſich Lott allein im bee 
Führung des Glephanten; er mußte nun voraudfehen, baß mit dem 
Frühling, der auf den Charakter dieſes Tieres wirkt, ber Augenbiid 
eintrete, wo er ju deſſen Erlegung werde fchreiten müſſen; er richtete 
es daher fo ein, daß er um biefe Zeit zu Genf war, ba ihm bie Be 
fefigungen biefer Stadt eine Sicherheit beten, um ihn, wenn es 
nöthla werden follte, einfperren ju Fünnen. Die Inftructlonen für 
den Führer des Elephanten, den ich im Jahr 1820 tödten Meß, lau 
teten dahin, daß man um jeden Preis die Monate Mai, Yunlus 
und den Anfang des Jullus entweder zu Genf oder Bern, ju Gold 





hen ober Saſet ;jubeirigen müffe, meit dieſe Städte Hefoftigt 'feyen 
und den "Olgetithümern Fine Sarantle böten ' gegen bie Entwelgung 
ihres Thirres, das dann nidt'bie Verwſtung anrichten "Bönmte, die 
es auf · dem Lande veranlaßt haben würde. Man wird jetzt begreifen, 
warum bie Jühter des erſten Ofrphänten auf deſſen Tödtung deſtanden, 
und woher es kocumt, daß Lott denſelden Wunſch hegte. Sehrerer 
Hatte noch einen Beweggrund mehr; er war der einzige Führer der 
Mip Dſcheck, ‘während die früheren nad dem Unfall des Führers, 
dem der Elephant zu '&enf, Quartier Gt. Gervals, den Arm jers 
fAymettert hatte, mod zu zwel gebfleden waren. Lotts Werantwort: 
tihteit würde ungeheuer geweien fepn, wein er krank oder von bem 
Thier verwundet worden wäre; bie Berwüflungen, weiche Mif Died 
hätte anrichten Tönnen, hätten wahrfgeinfid alle Erfparniffe, die er, 
felt er in deren Befig war, mur mit Wähe gefammelt Hatte, aufge: 
zehrt. Weberbieh Hatte fie ihm im den letzten Zeiten bereits mehrmals 
den Gehorfam verweigert, und er mußte aus Erfahrung, daß fie ger 
möhntic auf dieſe Art anfing Ad ihrer Führer ju entiebigen, und ſie 
ju vermünden oder enbilcd ‘gar zu toͤdten. 

Im Jahr 1806 ward Miß Dſcheck, mit einem andern Welbchen. 
das noch im Jahr 1851 in der Menagerie Hrn, -Btkins’ -iebte, aus 
Indien nad London gebradt. ‘Hr. Sanders, Bater, kaufte fie, umb 
gab fie nad Berfauf jweire Jahre am die HH. Eroß und Polito weg, 
die in England, bis zum Jahr 1814, flets in einem Käfig mit Ihe 
reisten ; blerauf ward Miß Dichect nach Bordeaux geführt. Die Eigen: 
thumer ließen fie gu Fuß reifen und ſchloſſen fih an. Hm. Huguet an. 
Wierzehn Tage fpäter verwundete ſie in einem Anfall über Laune 
ifren Führer Ewlot, der fie feit ihrer Ankunft in England bedient 
Matte. Er wurbe-einige Tage im Bette jurüdgehalten, jedoch wieder 
‚gergeftelit, und fchlof Frieden mit iht. Bon nun an begann die Er⸗ 
ehung der jumgen Mif. Die HH. Eroß, Polito, Huguet und Etliot 
gaben ie adwechstungsmeife Bectionen ; ihre Fortichritte waren relßend; 
Ahr ganzer Unterricht warb auf der Reife dur Frantreich vollendtt. 
Nach fehsiäpriger Neife-fapte fie, waͤhrend eines Auſenthalts ju Mar 
feitte, Sroll wider Polito, ergriff ihn und vermundete ihn fo ſchwer, 
daß ihm alte Luft verging, Bei ihr zu bielden. Damals, glaub’ ic, 
warb Hr. Huguet Figentpümer der Mif und führte fie nach Preußen. 
au Berlin angefommen, vermundete fie, ſey es, daß die Lange Reife 
fie in-Üble Laune ‚gebracht, ſey ed aus irgend einer andern Urſache, 
ihren Führer Bernard am Schlaſe. Er wurbe fehr krank, jedoch 
wieber hergeſtellt und trat dann abermals im igre Dienfte. Diefer 
Streik Miß Dies v.ranlaßte Hrn. Huguet Berlin ju verlaffen und 
nad) Frantreich urücjufeßren. Er kam Im Jahr 1829 in Paris an. 
Hr. Adolph Franconi hatte mum die Ider, den Elephauten In feinem 
Circus Aguriren zu faffen. Hr. Ferdinand vereinigte ſich mit ihm jur 
Eompofltion des Gtüds „König von Siam,” berechnet auf dad, was 
Mif Dſcheck zu machen verfland. Das Iinternehmen gelang; ganı 
parts woute -diefes Echaufpler ſehen. Nach Beendigung der Cireus⸗ 
falfon emgagirte Hr. Date, Eigenthümer bes Londoner Adelphl- 
Theaters, diefe neue Schaufpielerin, die nad England abging, wo fie 
miehrere Vorflellungen des Königs von Biam gab. Einige Zeit 
vor ihrer Abreife Hinterfieß fie Hrn. Dates ein Andenken, indem fie 
ifn an der Schulter verwundete und Ihrem Führer Wibertario mit 
einem Fangjapınpleb die Hlrnſchale zerſchmetterte. 

(Zortfegung folgt.) 
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Der Charakter der Grafilier. 
(Aus den Mittpeitungen elnes Relfenden.) 


Der augenfälligfte untericheidende Charaftergug zwifhen den 
Portugiefen und Brafiliern ift die größere Sanftmuth und Mei: 
beit der letztern, die fih in ihren Pphnfiognomien, ihren Gefti: 
eulationen und fogar in den Bengungen ihrer Stimme ausſpricht. 
Die Mehnlichfeit des Charakters des Portugiefen mit dem der 
Anden ift bei dem Vrafilier durch eine Beimifchung von dem 
indiſchen erſetzt, daher auch feine größere Sorglofigteit und feine 
Arbeitäfhen. So wie überall treten auch bier bie Nationalver: 
ſchiedenheiten bei den unterften Claſſen am augeniheinlichiten 
bervor. Leicht lennt man die alten Seeleute heraus, die, mac: 
dem fie dem König Johann VI nach Brafilion gefolgt, als Schif⸗ 
fer oder Schenfwirthe dort geblieben find, oder auch jene Vete— 
ranen, die unter Wellington und Vereefordb gedient, Ihre Hals 
tung und ihre Sprache verratben eine eigene Kraft, die den Kin: 
dern des brafilianifhen Bodens fremd ift. Die letztern ſchei— 
nen die Lebhaftiafeit und das Pifante, das die Achnlichfeit zwi— 
ſchen dem Gbarafter der Epanier und Portunielen ausmacht, 
keineswegs zu theilen. Ih wage indeh zu behaupten, daß die 
Parallele keineswegs zum Nachtheil der Brafilicr ausfällt, wenn 
man zu den höbern Claſſen emporſteigt, bei benen man ein gro: 
heres Faflungsvermögen, weniger Ruhmredigleit und Prablerei 
bemerlt. Bei den Portugiefen findet man einen alten verwelf: 
ten Ruhm und bei den DBrafiliern eine junge Eigenliche, die 
jede Aufmunterung dankbar binnimmt, während die andern jede 
Tröftung zuruͤkweiſen. Es wäre ungerecht, wenn man den Bra: 
filtern die Fortichritte beftreiten wollte, die fie gemacht haben; wie 
fönnte man aber den Portugiefen ihren fortwährenden Verfall und 
ihre dermalige untergeordnete Stellung, felbit in Veyug’ auf ihre 
ehemalige Eolonie, verbergen ? Der ftationäre Zuſtand Portugals 
bat fih durch die jünaften potitifhen Bewegungen in diefem 
Lande nur noch mehr befeitigt, während die Krifen in Brafilien 
bisher nur Mittel zum Zweck waren. Diefer Contraft wird 
von allen denen bezeugt, welche Gelegenheit batten beide Länder 
mit einander zu vergleichen, und er ift mir befonders von jenen 


beitätigt worden, die fih in Brafilien und Portugal längereSeit 
mit dem Unterrichte befchäftigten. 

An der brafiliühen Erziehung und mirbin an der Bildung 
des Mationalcharafters bat die Eflaverei einen fer großen An— 
theil. Daber befonders jene Apatbie, jene Schlaffheit und jene 
ausgezeichnete Sauftmuth und Geduld, erzeugt dur cine mit 
den unmittelbaren Folgen der Sklaverei in Widerfpruch ſtehende 
Wirkung. Das Kind wird gleich von vorn herein daran ge: 
wohnt, daß man ibm gehorcht, und feine Wuͤnſche gleichſam er: 
raͤth, che es diefelbe ausgeſprochen. Dabei fpielt es mir Kin: 
dern einer andern Farbe, die es lange ald Seinesgleichen be 
handeln ſieht. Später fellelt das Intereffe des Cigenthbums, 
ſtatt der Menfchlichfeit, es an ihren Umgang, fie nahen feine 
Kamilie aus. Durd die Eflaverei und die Hausgenoſſenſchaft 
der Schwarzen iſt fait feine Haushaltung in Vrafilien ohne Kin— 
ber; auch gibr es vielleicht feine Nation, welde die Kinder fo 
ſehr liebt — eine Neigung, Die mit Graufamfeit ſich nicht ver: 
trägt, und die hinſichtlich des Schicſals des jungen, 11 Jahr 
alten Kaiſers Don Pedro II Perubigung einflößt. 

Peifpiele von Graufamfeit gegen die Schwarzen find fehr 
felten. Während der 5'/, Jahre, bie ih in Brafifien zugebracht 
babe, find nur drei Fälle dieſer Art zu meiner Kenntniß gefommen, 
ſchauderhafte Ueberrefte ohne Zweifel aus den Zeiten, wo der 
Generalgouverneur von Brafilien, Don Francidco Nauper dD’Alan: 
care, bei dem Aönig fih uber gräßliche Vergehen gegen die 
Menſchheit beichwerte (1659). Au jener Zeit hatten barbariſche 
Herren zuweilen Negerftlaven den Hunden vorgeworfen, 

Die Gewohnheit, von religiöfer Aufllärung unterſtuͤtzt, bat 
den Zuftand der Dinge gemildert und einen andern herbeigeführt, 
in welden die Einwirkung der Sklaven auf ibre ‚Herren die 
der festen auf jene nod übertrifft — eine unvermeidliche Erz 
ſcheinung, wenn das Recht des Stärfern nicht durd die wohle 
tbätige Anordnung einer moraliihen Ueberlegenbeit kefeitigt 
wird. Seit Jahrhunderten bat die Erziehung der Schwarze 
feine Fortfhritte gemacht; tet Abſchaffung des Sklarenhandels 
bat man ihren felbit die Taufe entzogen — eine Geremonie, die 
dod zum mindeſten die Abnung einer Keligion in ihnen weckte. 
Zur Lace von Smuctvieren verurtbeilt, werden auc ihnen alle 
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die Liebfofungen und Zuͤchtigungen zu Tteil, welche die Laune 
des Augenblids jenen Geihöpfen ertheilt; ihr Einfluß aber 
fchleicht im Etillem, wie der einer contagiöfen Atmoipbäre, Die 
jefuitiihen Miſſſonaͤre erzäblen, daß felbit diejenigen unter den 
portugieſiſchen Goloniften, melde am erpichteften auf die Ver: 
tilgung der Indianer waren, dennoch deren Eitten und Ge: 
brauche, ja zum Theil auch ihre Namen annebmen; mehrere 
wollten ſelbſt nicht anders begraben ſeyn als nad dem Gebrauch 
der Wilden. 

Der Eharafter der jebigen Portugieien, die weit minder grau: 
fam find als ihre Väter, bat mithin eine febr jtarfe Färbung von 
jenen unglüdlihen Weſen angenommen, deren geiftige Verbeife: 
rung fie vernacläffigen oder ſcheuen. Ihre außerordentlihe 
Zrägbeir, ihre Sinnlichleit und ihr Kleinmuth werden durch 
Beifpiele beitätigt, die noch weit unbeilbringender in ihren Fol: 
gen fern würden, wenn die meiften Familien, die Kinder und 
jungen Leute die Neger nicht ald Hanstbiere betrachteten, mit 
denen fie in feiner Hinficht etwas gemein baten. 

Vertraut wie die Brafilier von ibrer Jugend an mit man: 
chen Gegenſtaͤnden find, die der frühen Kindheit eines Europaͤers 
unbekannt bleiben, mus man die Woblanjtandigfeit bewundern, 
die fie im oͤſſentlichen Leben beobachten. Schon früh Zeugen 
der Schwächen ibrer Eltern, beweiſen fie ihnen in Gefellicaft 
dennoh eine Achtung, die man felbit in Curepa nicht haufig 
mehr findet, die aber in Brafilien ſelbſt im Alter ſchon vor— 
geräte Perfonen fih zur Pflicht machen. Die religiöfen Gere: 
monien werden nie geftört oder beipörtelt; auch hört man fel- 
ten junge Leute fib ihrer Ausſchweiſungen rühmen, obſchon bie 
Sittenlofigfeit groß ift. Im gefelligen Leben benehmen fich die 
Prafilier außerordentlich böflib, und wiſſen mit.großer Bart: 
beit Alles zu befeitigen, was verlegen fönnte. Sorgfam vwermei: 
den fie alle Anfpielungen,, welche fremde Nationalitäten beleidi: 
gen oder betruͤben fönnten, und werden nie läftig durch Lob: 
reden auf ihr Vaterland und ihre Landsleute, Der Enthuſias— 
mus der Brafilier für ihr Vaterland ift rubig; fie befennen, daß 
dort noch faft alles ber Zufunft vorbebalten feo, und daß dieſes 
ſchoͤne, von der Natur fo reich bedachte Land jetzt noch im buch: 
ftablihen Sinne „das Prod des Auslandes eſſe“ — denn ſelbſt 
das Mehl wird aus den Vereinigten Stauten bezogen. 

(Stuß fotgt.) 


Dergegenwärtige Zustand Argypiens u. Arabiens, 
(Schtuß.) 


Mehemed Ali's Bemuͤhungen für die Erziebung find fehr 
febenewertb, und geben ibm Anſpruch auf den Zunamen des 
„Wobltbärerd.” Es war zu erwarten, daß bei feinem Militär: 
deipotismus die Erudien der Ariegsfunft, der Mebiein und 
Ehirurgie bei dem in feinen Lande zu befolgenden Erziehungs: 
foftem den Vorrang behaupten würden. Die ausgezeichnetiten 
Schulen in der Nachbarſchaft von Cairo find daher auch den 
eben genannten Wilfenfhaften gewidmer, und im diefen Anftal: 
ten fieht man Hunderte von jungen Wegpptiern, Kopten, Ura: 


bern, Zürfen und Griechen beiſammen, die unter ganz gleicher 
Vebandlung gleiche Studien treiben und an denfelben Erbolun: 
gen Antheil nehmen, Ich wohnte einer Prifung der Zöglinge 
der Militärafademie zu Bulak unter Leitung eines Armeniers 
bei, der mir einigen der jungen Leute franzoͤſiſch, mit einigen 
wenigen engliih, mit der Mehrzahl aber arabiih und türfifch 
ſprach. Dieier armenifhe Gelehrte fagte mir, daß er in Eng: 
land erzogen worden jep, dab der Paſcha aber in der Megel lie: 
ber ſolche Aegnptier an Stellen diefer Art befördere, welche in 
Franfreih ftudirt hätten, da diefe ſich beifer erwieien, als die 
in England erzogenen jungen Männer, von denen viele fich 
einer unmaͤßigen Lebensweiie hingäben, die fie fiir öffentliche 
Anftellung unfähig made. Zudem eribienen ibm auch die in 
Franfreih erlangten Kenntniſſe für ein Land wie Aegppten weit 
anmwendbarer ald die Schiffsbaukunſt, die nautifben Studien und 
die Theorie der Dampfmaſchinen, welches letztere man die jun: 
gen Leute in England hauptſaͤchlich lehre. Der Paſcha beſitzt, 
beiläufig geiagt, bereits eine weit größere Seemacht, ale er je 
verwenden kann; an einer Hanbdeldmarine fehlt es ihm aber, 
einige Kleine Aüftenfabrer ausgenommen, ganzlib, und es ift 
auch auf viele Jahre hinaus Feine Wabrfheinlichkeit zur Einrich⸗ 
tung einer folhen vorhanden, Dampfmaſchinen gibt es im 
ganzen Yande nur höchſtens eine oder zwei, Außer den Semi: 
narien in der Hauptſtadt bat ber Paſcha auch noch in allen 
bedeutenden Städten Diftriereihulen errichtet, in denen den 
Kindern Leſen, Schreiben und Rechnen unentgeldlib gelehrt 
wird; die Eltern werden jtreng angehalten ihre Kinder dahin 
zu ſchicken. Aus biefen Diftrietsfchulen wählt man dann zu ge: 
wirfen Zeiten bie beiten Zöglinge aus, um fie entweder in der 
Militäratademie oder im mebdicinifhen Collegium zu Gairo zu 
erziehen, Diefes Crziebungsfpftem ift feit -furgem erit ange: 
nommen worben, man fann baber noch nicht willen, ob es ſich 
als zweckmaͤßig erweist, Mir fheint es in ben Diftrietsfchulen 
ſehr an guten Lehrern und Büchern zu fehlen, denn obne daf 
man, fo wie in ber „Schulbuͤchergeſellſchaft“ zu Calcutta, und 
in andern folhen Anftalten im Orient, europaͤiſche Clementar: 
werke zu jenem Behuf überfegt, und für Fehrer forgt, die im 
Stande find ihren Schülern and einige Gegenftände europdiihen 
Wiſſens beizubringen, ift, meiner Meinung nah, für die Civili— 
fation nicht viel zu hoffen. 

Der Paſcha bat wohl daran gethan, das Fabrikweſen in 
Hegppten einzuführen. Viele find der Meinung, daf Aegnpten 
ein rein aderbautreibendes Land fen und nie ein Manufacturr 
ftaat werden fönne, daß der Paſcha daher den Aderbau auf alle 
Weile befördern, die rohen Producte nah England und Franf- 
reih ausführen und von diefen beiden Ländern beziehen folle, 
was er bedürfe, weil er dieß Alles wohlfeiler im Ausland ein: 
kaufen, als telbjt verfertigen laffen fönne, Allein außer dem 
Stolz, den eine Regierung darein fett, alle Hülfsquellen in 
fi felbit zu baben, und von fremden Ländern unabbängig zu 
feon, glaubt der Paſcha, daß die Einführung des Mannfactur: 
weſens viel dazu beitragen werde, fein Volk aufzuklären, eine 
Vorausſetzung, im der er ſich auch nicht; getäufht bat. Im 
den meiſten großen Städten yon Ober- und Unterdgnpten gibt 
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es Manufceturen, in denen orbinäre Baumwollenzeuge ver- 
fertigt werden. In Bulak find mehrere Wollen: und Baum: 
wollenfabrifen im Gange; in den erftern werben Deden für die 
Urmee und in den lehtern für die Soldaten Zeuge zur Kleidung 
verfertigr, die aus einer ſtarken Baummollenleinwand beiteben, 
die man, je nach dem Bedarf fir die verihiedenen Megimenter, 
ſcharlachtoth, blau und gelb färbt. Viele Soldaten in Aegnpten 
und Arabien waren indeß auch in weiße Zeuge gekleidet. In 
Mallui befindet fih eine Zuderfabrif unter Yeitung eines 
Italieners, Namens Antonini, Diefer Theil des Landes iſt 
von Gandlen durdichnitten, melde das Nilwaſſer noch lange 
zurückhalten, nachdem die Ueberſchwemmung fich bereitd verlaufen 
bat; daber gibt ed auch in diefem Diftriet Zuderrobr im Weber: 
Auf, ans defien Saft man ordinären und feinen Zuder in 
Proben verfertigt, der in Weiße und Meinbeit ben beiten eng: 
tifchen Naffinaden gleichfommt. Gin großer Theil bes fabricirten 
Zuders wird nad Arabien und ben nabeliegenden Hafen aus: 
geführt, der meinte aber im Lande ſelbſt verbraucht. Alle 
Fabriten werden auf Rechnung des Paſcha's betrieben. In der 
Eitadelle von Cairo befindet fi die Kanonengieferei, die Waffen: 
fabrit und die Münze. Im der Gieferei wird nad englifchen 
und franzöfifihen Mujtern gearbeitet; der Paſcha zieht indeß 
die legtern vor, Wir fahen Zwölf:, Neun:, Sechs- und Vierpfün: 
der, alle ſehr ichöm gearbeitet. Die Gieferei wurde früber von 
einem Franzoſen geleitet, jeßt ftebt aber ein Türke an ber 
Spise. In der Waffenfabrit ſahen wir viele fertige Musfeten, 
Yittofen, Bajonnette und Säbel, doch waren bie leptern weit 
ſchlechter ald die engliihen. In der Münze läßt der Paſcha 
Gold:, Silber: und Kupfermuͤnzen mit engliihen und fran: 
zoͤſiſchen Maſchinen prägen. Einer der Arbeiter fagte ung, daß 
die letztern weit beifer feven als die erftern, was ihm mahr: 
ſcheinlich der Franzoſe glauben gemacht hatte, der die Anftalt 
früber leitete, Die Citadelle von Cairo iſt ziemlich groß, und 
wird von englifhen 48: und 24Pfündern auf Lafetten von 
Gufeifen vertheidigt. Mehrere der Baftionen und Curtinen 
beberrfhen die Etadt, ein Anfftand wäre daher mit bielen 
Batterien bald gebämpft. 

Ete ich Alerandria verlich, beebrte mich der Paſcha mit 
einer Audienz zu der gewöhnlichen Stunde, wo er Beſuche an: 
zunebmen pflegt, nämlich zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends. Ob: 
ſchon der Herr eines mächtigen Reiches, iſt der Vicefönig den: 
noch in feinem Mefen fehr einfach. Nur eine einzige Schild: 
wache fand am Palaſtthor, und das Volk konnte im Vorbei, 
wo eben ein Gotteddienit gehalten wurde, frei aus: und ein: 
geben. Eogar mein Efeltreiber — die niebrigite Glaffe in 
Alerandria — durfte ungehindert fi zu der Dienerfhaft, ben 
mwachtbabenden Soldaten und andern Leuten begeben, bie eben 
ihr Gebet verrichteten. Nachdem der Admiral, der vor mir 
Audienz hatte, entlaffen morden mar, wurden der DBiceconful 
und ih in einen mit prächtigen Diwans verfehenen Saal ge: 
führt, Im der obern Ede dieſes berrlihen Gemachs ſaß Mebe: 
meb Ali, einen Tſchibut ſchmauchend, und niemand bei ihm als 
fein Dolmetſcher, ein Armenier, der frangöfiih und tuͤrkiſch 
ſpricht. Er lud mic ein, neben ihm zu ſitzen und ließ friſchen 


Kaffee bringen, bot mir aber keinen Tſchibul, weil dieß eine 
nur hoben Verfonen, Gefandten, Admiralen und Generalen mi: 
derfahrende Ausgeihnung it. Se. Hobeit ift ein ſehr ſchoͤner 
Mann mit römifhen Geſichtszügen, einem filbermeißen Part 
und Dunkeln durhbringenden Augen. Sein Benehmen ift 
freundlich und böflih, und auf feinem Gefiht ſchwebte, fo lange 
ih mit ihm fprach, ein angenehmes Lächeln. Nachdem er er: 
fahren, daß ich vom rotben Meere herkomme, befragte er mic 
ſehr umftändlih über das Benehmen feines Gouverneurs und 
Befehlshabers zu Dſchidda und Mocca, ob fie fi bei den Ara» 
bern beliebt gemacht hätten, und ſich fo benäbmen, daß fie feiner 
Megierung Ehre machten. Nachdem ich ihm über dieſe Punkte 
Auskunft gegeben, fragte er mih um meine Meinung über feine 
Truppen, und ob fie den Sipahis in Hinduſtan gleichtämen. 
Ich fagte ihm, daß fie ‚meiner Anſicht nach vortrefflich abge: 
richtet, biseiplinirt und bewaffnet even, und feinem europäi- 
fhen Monarchen Schande machen würden; ich fen von ihren 
Manduvres fehr überrafcht worden, und babe mich demnach 
tiber ihre Fortichritte in Sprien nicht gewundert. Ich ſchaͤtze 
fie, fügte ich bei, der indiſchen Armee vollfommen gleih, und 
fen überzeugt, daß beide vereint die Ruſſen bis in ihre fibiri- 
fhen Wüften zurdetreiben würden. Se, Hobeit lächelte bei 
diefer Anipielung auf Rußland, das er eben fo fehr haßt als 
feinen nominalen Oberberrn, den Sultan. Der Meft unfrer 
Unterredung war fehr gemifchter Art; der Vicekoͤnig fprah von 
Ludwig Philipp, dem Grafen Pozze di Borgo, Lord Palmer: 
fton, Fuͤrſt Metternich, und andern Staatämännern, Nachdem 
ih Kaffee getrunfen, empfahl ib mic, ſehr zufrieden mit der 
gefundenen Aufnahme. 

Zum Schluß noh einige Worte über die Seemacht bes 
Paſcha's. Im Hafen von Alerandria ſah ich fünf oder ſechs 
Kriegsihiffe erften Ranges, nebſt mehrern Fregatten, Sloops 
und Ariegsbrids vor Anker, fämmtlih von Türken befehligt 
und von Wrabern bemannt. Die Ordnung an Bord biefer 
Schiffe könnte nicht beſſer ſeyn; bie Verdecke waren außer: 
ordentlich reinlic gehalten, alled Meſſingwerk glänzend polirt, 
die Kanonen und alled Uebrige in der beiten Ordnung. Meb: 
rere Marineofficiere verliherten mich indeß, daß viele dieſer fo 
prächtig ausfebenden Schiffe auf offener See untauglich feven, 
weil das untere Holzwert verfault fen, und daß man nicht eins 
mal eine Fahrt bis an die Küfte von Eprien mit Sicherheit 
in ihnen unternehmen fönne, Die Matrofen feinen mir junge 
ungeübte Leute zu ſeyn, von denen bie meiften, mie mir vers 
fibert wurde, noch nicht aus dem Hafen hinaus gekommen 
waren. Der Befehlshaber und die Dfficiere befigen nur wenig 
nautifche Keuntniffe und eben fo wenig Erfahrung. Eine ſolche 
Flotte mag demnach wohl einem türfiihen Geſchwader furchtbar 
feon, allein gegen eine europäifhe Seemacht mwirde fie nichts 
ausrichten. Der „Mil, eine Dampffregatre von 1000 Tonnen, 
it das fhönfte Schiff in der Marine des Viceloͤnigs. Es bat 
englifhe Maſchiniſten und einen engliihen Wundarzt au Bord, 
iſt aber eben fo ſchlecht befehligt und bemannt als die übrigen 
Schiffe bes Paſcha's. 
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Confumtion in Lifiabon. 

Da es in mander Hinfiht interefant ift die jährliche Conſumtion 
an verfchiebenen 2ebensmitteln in einer Hauptiladt ju erfahren, fo 
teilen wir hierüber einige Angaben mit, melde in dem Diario do 
Governo bekannt gemacht wurden; da fi indeſſen diefe Angaben nur 
auf die Gegenftände beziehen, welche vom fand aus durch die Thore 
in die Stadt gebradt wurden, mo von Allem, mit Ausnahme ber 
Hühner, eine ſtaͤdtiſche Abgabe entrichtet wird, und biejenigen nicht in 
Anſchlag gedracht find, weiche von jenfeits des Taio fommen, fo herrſcht 
darin nod ein großer Mangel, der in manden Etüden bie Conı 
fumtion detrachttich erhösen würde. Hiernad wurden im Jahr 1835 
auf den Sandmwägen durd die Thore der Gtabt rofgende Artikel ein: 
gebragt: Wein 15,669 Pipad. Branntmwein 256 Pipas. Cifig 1165 
Pirat. Ochſen 25,355 Stüd. Kätter 1471 Stüd. Himmel 20,791 
Gtüd. Fette Schweine 1586. Hühner 75,487. Wälſche oder Trut⸗ 
hühner 11,01% Gier 155,105 Duzend. — Im Jahr 1856 wurden 
eingebradt: Wein 12,218 Pipas. Branntwein 106 Pipas. Giflg 
908 Pipas. Ofen 21,058 Stüd. Kälber 1721. Himmel 18,652. 
Fette Schweine 558. Hühner 129,986. Truthühner 15,505. @ier 
190,196 Dujend, Im Jahr 1956 bat man aljo 1421 Pipas bein, 
1350 Pipas Branntwein, 255 Pipas Eſſig, 4297 Ochſen, 2159 Hämı 
mel, 828 Schweine weniger eingeführt, Dagegen aber 250 Kälber, 
54,499 Hühner, 2291 Trutpühner und 45,095 Duzend Gier mehr. 
Den Urfahen diefer großer Differen, mnadjufpüren, würde vom größten 
Intereſſe ſeyn, allein daran dentt hier niemand, ja ſetdſt anftatt auf 
diefe Differenz in der Lifte, welche von dem Ehef der Thorwachten 
gegeben worden ift, aufmerkfjam zu maden, jeigt er bagegen eine 
Totalfumme von ben beiden Jahren vor. Gin Hauptartitel der Eon: 
fumtion find hier die Echmeine, deren größter Theil über den Taio 
aus der Provinz Alemtejo kommt, und ba biefelden feine Thore 
paffiren, fondern an den Quais ausgefhirft werden, mo jwar auch 
Wadıthäufer find, In welchen die ſtaͤdtiſchen Abgaben entrichtet werden, 
allein die unter rinem andern Chef flehen, fo find die wenlaſten bar 
von in den Liſten angegeben, und bie Liflen von verſchiedenen Eheis 
jufammenjuflelten, und dadurch eine volltommene Anfiht der Con: 
fumtion ju erhalten, das Ift den Leuten viel ju mühſam. Wan kann 
düglihy rechnen, daß es in Liſſadon zum wenigſten fünfjigtaufend 
Menden gibt, die wegen ihrer Armuth und der großen Theurung 
des Rindfteifdyes, welches gegenwärtig 4 gGr. bas Pfund foftet, Jahr 
aus Jade ein fein Bleifch zu eſſen befommen, ed müßte denn allen: 
faus ein Stüf magered, erbärmiihes Hammeljleifh jepn, welches 
bennod) das Pfund feine 2'%, g®r. foftet, fondern meiftens von Fiſchen 
teben, und da begreift man wirtilch nidt, mie noch jo viele Ochſen 
bier verzehrt werden, und nod obendrein, ba es hier lauter fehr 
große und ſchwere Ochſen find, die, wenn aud nicht gemäſtet, ben: 
no im Ducchſchnitt 5 Gentner wiegen. Nimmt man nun in runder 
Zahl eine Beröiferung von 500,000 Finwoänern an, jo würde im 
Durchſchnitt ungefähr auf jeden Magen jährtich 50 Pfund kommen, 
was gewiß im Verafeih mit andern Ländern, wo das Itelſch weit 
wohtieiter iR, ſehr vier if. Dieſe deträchttiche Confumtion täßt ſich 
“fo wohl nur daher erflären, daß die frumden Schiffe davon fehr 
riet verbrauchen, und befonders die engtiſchen Kriessichiife, auf meiden 
bie ganje Mannfchaft faſt täglich ſtiſches Fleiſch dekommt, die franzör 
ſiſchen aber nur vier Mat in ber Mode. 


Mils Wichech. 


(FJortfegung.) 

Damals trat Hr. Pott, der bei Hrn. Dates geweſen war, in Huguett 
Dienft ats Dotmetfer. Miñ Dſcheck fpielte fortwährend auf den Thea: 
tern von Bath, Briftel, Dubiin und Piymouth. In Llnerpoot mißs 
handelte fie ihren Zührer Bernard, den fie trotz fünfiähriger Gertraulich⸗ 
feit nicht mehr bei fi leiden wollte, aufs neue. Man fah fie noch zu 
Mandefter, Gtargow und Ebinburg. In Morpeth liefi fie ihre Galle an 
Lott aus, dem fie mit ihrem Fangzahn einen Arın zerbrach. Elllot fam 
feinem Gefährten ju Hülfe, ward von ihr ergriffen, ju Boden geworfen, 
mit den Füßen getreten und verlor bie Wade; er wurde nicht wieder 
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an ben Folgen feiner Wunden. Sechs Stunden nad diefem Muth: 
anfall töbtete fle einen andern ihrer Führer, Baptift, Indem fie ihre 
Fangjähne ihm durd den Kopf Mir. Man verfudhte nun, ihr biefe 
furchtbaren Waflen zu befäpnelden, was nur mit Mühe gelang, indem 
man fie zuvor nieberfnien tief und mehrmals wieser anfing. Won 
nun an erneuerte man biefe Operation alle Jahre, und mauchmal 
alle ſechs Monate, indem man ihr jährtich etwa jwei Zoll abnahm. 

tim fo viel als möglich die Abenteuer von Morpeth in Ber: 
geifenheit ju bringen, erdichtete Hr. 3. auf Rechnung ber jungen Miß 
einen arılgen Heinen Roman, den alle Journale auspofaunten. Gr 
täßt fie in einem Portrelais In England antommen, als eine ambulante 
Menagerie eben erft umgeworfen und fo einem Tiger und einem Löwen 
die Freipeit gegeben hatte; dba tödtet unfere Heldin bie erftere biejer 
wilden Beftien, nimmt die jmweite gefangen und gibt fie ihrem Herrn 
jurüd. Bon Morpetd fam Miß Dſcheck nad Nemw-Eaftie, nad York, 
nad Nottingham, dann nad London, wo fie abermals fplelte. Welt 
aber ihr letzter Streich befannt geworden, mußte fie England ver: 
faffen; man führte fie nad Amerita über; bie Weberfahrt bauerte 
aber lange, die Journale glaubten an einen Schiffdruch, und bie Ge: 
ſeilſchaft, bei weicher Miß Diet verfigert war, fürdtete (dom einen 
Berluſt von 40,000 Fr; indeſſen feyte nad einigen Ruhetagen unfer 
Elephant fein Metier ber Befreiung des chinefiihen Königs auf den 
Theatern von New: Dort, Phltadelphia. Baltimore, Norfort und Rid: 
mond fort, Nah neunmongtticher Abweſentzeit führte man fie wieder 
nad London zutück, wo fie einige Zeit Im Crot'ſchen Circus fpielte. 
Im Jahr 1852 Fam fie wieder zu Franconi nad Paris zurüch da 
jedoch bie Cholera ausgebroden war, fo führte man fie nad Bor 
beaur und in andere benachbarte Städte. Im December mir fie auf 
bem Wege nach Lyon, als fie ju St. Martin d’Eftreaur, bei Nouanne, 
in einem Augenbilf übter Saune ihren Führer Albertarlo auf der 
Straße tödlete, indem fie ihn mit den Füßen trat. Da Hr. Huguer 
fürdtete, dleſer Morfalt möchte in der Stadt, mohin er fid) begeben 
yoltte, nachtheitig auf feine Cinnahme wirken, entfernte er fih aus 
diefer Gegend, und kam nad einigen Monaten abermuls mach Pırit, 
wo Mitz Dſcheck im Circus Francont und öfentiih am Feſt des 
Königs ſplelte. Dieſer Tag bradte Ihrem Herrn 1500 Ar. ein, der 
fit) Hierauf an bie Kunſtreitergeſellſchaft Alfred Pitrus’ anſchtoñ und 
ein Jahr fang mit ihm reidte, nicht ohne daß Mib Die mehrere 
proben ihrer übten Laune ablegte. Go verwundete fie j. B. ju Trones 
in der Champagne den Komiter der Truppe, Longuet Diefer Schau— 
fpleter trug um feinen Leid einen Riemen, bei dem Ihn der Olephant 
mitteiſt feines Rüffers ergriff, ihn fo hoch ats möglich in die Höhe 
bob, im großen Trott mehrere Touren im Circus machte und ihn 
dann fanft auf den Boden nieberlegte; eines Tags aber fdyleuderte 
ihn bad Thier, mitten im Kennen, wider die Wand des Circus und 
lerbrach ihm zwei Rippen. 

(Schluß folgt.) 


Münden, in ber Llterariſch-Artiſtiſchen Anflatt der J. G. Cotta’fhen Buhhandrung. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Ed, Wibdenmanm, n_ 


—* en — — —— — — — 


* 


* 


Nr. 241. 





Bas 


Ausland 


Ein Tagblatt 


für 


Runde bes geiffigen und fittliben Lebens Der Völker. 


29 August 1837. 





Veränderungen der Mode in London. 


Die Veränderungen im Reiche der Mode waren, wie allent: 
halben, auch in London fehr-groß. Geben mir jedoch bei ihrer 
Aufzählung. nicht zu weit zuräd. Unter Karl I vereinigte die 
Militär : uud Eiviltracht Abel mit Zierlichfeit. Man darf nur 
einen Blick auf die Meifterwerte van Dpds werfen, um ſich zu 
überzeugen, daß bie englifhe Nationaltracht unter Karl I, in: 
dem fie bie Steifbeit. entfernte, die im ſechzehnten Jahrhundert 
herrſchte, etwas Maleriſches ‚hatte, das fie feitdem nie wieder 
erlangte. Der mobifche Eavalier trug damals einen Leibrock 
von Sammer oder Atlas, mit weiten vorm aufgefchlisten Aer⸗ 
meln; ein präctiger Spibenfragen, & la Vandyck geſtickt — wie 
man noch jetzt ſagt — fiel uber feine Schultern herab; ein 
Heiner fpanifher Mantel, war mit zierlicher Nachläffigkeit über 
die Schultern geworfen, und bie Spisen, mit benen die Holen 
unter den Anieen befegt waren, reichten bis auf die fehr zier: 
lich geformten und oft ebenfalls reich mit Spisen beſetzten 
Stiefelftulpen herab, Auch der Bürger ging ſehr gut gelleiber, 
unb ber Edelmann mit. feinem practvoll geftidten, über bie 
rechte Schulter geworfenen Wehrgebäuge, feinen Spitzenman— 
fetten, . feiner _Feber auf dem breiträndrigen famändifchen 
Hute, feinem fpigen Zwidel:, und dem kleinen aufwärts ftehen: 
den Knebelbart war fiher eine hoͤchſt originelle und zierliche 
Figur. Man konnte fehr leicht Cinfachheit mit einer hoͤchſt ge: 
wählten Tracht verbinden, indem man den Stzitzenkragen mit 
einem Sammetlragen vertauſchte, und die vorn wie ein Pigue: 
Us zugefpiste Stiefelftulpe bis zum Knie heraufzog; To hatte 
man ein eben fo leichtes als bequemes Goftume, das ſich allen 
Bewegungen anpaßte und jeden Stand gut kleidete. Die Krie— 
ger hatten dem Cuitaß keineswegs entfagt, wie man dieß an 
dem ſchoͤnen Bild von Strafford von Ban Dot fehen kann. 
Sogar bie Puritaner trugen einen fchönen weißen, umgeſchlage 
nen Kragen ohne Spigen, und ihr um das Sinie weites Dein: 
Heid nebit dem. vorn geichloffenen Leibrod nahmen fih in einem 
Gemälde weit beffer aus, als die magere, bürftige Tournure 
der jeßigen Ebellente. Das Haar wurde lang und natuͤrlich 
berabfallend getragen, und ber Hut auf das eine Ohr gebrüdt; 


der Stutzer zeigte fih nie ohne Manfhetten. Da es eine Zeit 
politifher Stürme uud Abenteuer war, fo. legterman, wenn bie 
Trompete ertönt, das Collet von Bahffelfell an, verſentte bie 
Beine in ungeheure, bis auf zwei Faß uber bie Aniee beranf- 
reichende Stiefeln und erſetzte ben geitidten Kragen durch einen - 
MRingkragen. 

Unter Karl IT mnterlag dieſe Tracht einigen ungünſtigen 
Veränderungen. Diefer Mann, ber bie: Maieftät des Thrones 
fhändete, ſcheint einen nachtheiligen Einfluß auf die Kleidung 
feings, Landes, geübt zum haben. Der Leibrock wurde auferordent- 
lich, kurz, das weite Veinkleid eng, und das über den Gürtel 
berausbauichende Hemd ſtellte bie Weiße und Feinheit feines 
Gewebes zur Schau. Mit der Bierlichfeit und Feinhelt der 
Spitzen wurde großer Yurus getrieben; ber geftidte Kragen fiel 
weit tiefer herab als früher, ftatt der einen Feder mallte ein 
ganzer Buſch von dem hoben Hute herab, und der Franfe unter 
dem Kuiee wurden noch 4 bis 5 Zoll breite Spitzen beigefügt. 
Bei Hoffeften vollendete ber Bruftlah bed Königs, in Heine 
SHoblfalten gelegt, und von dem mit einer affectirten Nacläffig« 
keit, die fehr gut zu den zügellofen Sitten pafte, heraus bau: 
fchenden Hembe überragt, das Laͤcherliche biefer Tracht. 

Als Lubwig XIV Curopa Geſetze vorſchrieb, ermangelte 
Karl 11, fein Penfiondr, nicht, ihm nachzuahmen, und der ganze 
Hof folgte feinem Beifpiel. Die Perrüde mit ibren mwallenden 
Locken und dem kuͤnſtlichen Haargebaͤude fand in England eben 
fo gut Cingang als bei den Franzofen, und da die Britten das 
ftanzoͤſiſche Wort Perrüde nicht ausſprechen Eonnten, fo nahmen 
fie die nichtsfagende und lächerlihe Benennung Periwig in 
ihre Sprabe auf. Die Verrüde verdraͤngte ben fpanifhen 
Sombrero; man mußte die Krämpen des Hutes auffchlagen; 
feinen Kopf niedriger machen, und fo nah und nah bis zu dem 
Hut mit Een, dem Gräuel ber neuern Zeiten, herablommen. 
Holmes gibt ung folgende Beihreibung der modiſchen Tracht 
von 1659: Leibrod mit kurzer Taille, enges Beinkleid, deſſen 
über den Stoff vorragendes Unterfutter fib um das Kniee legt; 
Treffen am Gürtel und dem heraus baufchenden Hemd. Gegen 
Ende der Megierung Karls II kam bie Halsbinde auf, ber Leib: 
ro wurde länger und reichte endlich in. Geftalt eines Oberrods 
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bis uber den halben Schenkel herab. Im Inventarium der 
Garderobe Se. Majeltät vom J. 1679, finden fih ſchon An: 
gaben von Nöden, Welten und Veinkleibern, wie fie jetzt das 
Alpha und Omega unfers Coſtumes bilden. Man fiebt alfo, 
wie fehr man fi damals fchon von van Dyck und feinen male: 
rifhen Trachten entfernt hatte. Die Strümpfe reichten bis 
zum halben Schenfel empor und der Leibrod wurde weiter, in: 
dem man bie langen Schöße beibebielt und fo die erite Idee 
zu unſern fegigen Fracs ſaßte. Die Perrüde behauptete ihre 
Herrſchaft und die Satprifer jener Zeit melden ung, daß bie 
Stuger fie vor aller Welt Augen fo kaͤmmten und accomodirten 
wie man etwa feinen Anebelbart aufdrebt, oder wie unfere jegi: 
gen Stuger mit den fünf Fingern in ihren Haaren herum: 
mwüblen. Die Thronbefteigung Wilhelms von Dranien änderte 
faſt nichts im diefer Tracht; nur die Spigen verfhwanden, die 
Manſchetten wurden fürzer und der Mand des Huts erhielt 
allerband abgeſchmackte Formen, indem man ihn bald mit Treffen 
einfaßte, bald abftugte. Eine Dame, melde der Spectator re: 
dend einführt, beklagte ſich, daß ihr Liebhaber ihr taufend Wer: 
legenheiten bereite, indem es ihr unmöglich fen, ihn wegen der 
unzähligen Veränderungen, bie er mit feiner Perräde vornehme, 
und wegen der vielen neuen Eden, bie er an feinem Hute an: 
Bringe, immer gleich zu erkennen. 


Georg I und die Königin Anna bedielten diefe Tracht bei, 
die indeß mit jedem Tage einfacher wurde, Man fing an bie 
Kleider vieredig zuzufhneiden; die Wefte mit Schöfen fiel bie 
auf die Strümpfe herab, melde die Beinkleider ganz bedeckten 
und unter dem Knie von einem Strumpfband feftgehalten 
wurden. Die Aermelauffhläge wurden breiter und aͤhnelten 
einem Reifrock, mit Spigen und Treffen befegt, unter welchem 
Spigenmanfchetten vorragten. Die Schoͤßen ded Rocks wurden 
mit @ifendrabt fteif gemacht, die Schuhe erhielten rothe, vier: 
edige Abfäge, die Strümpfe wurden blau oder roth, und unter 
den Perrüden fand eine große Auswahl ftatt, indem man deren 
beiondere für die Jagd, für das Reiten, für den Abend und 
für den Morgen hatte, zu deren jeder auch ein entfprechender 
Hut augeihafft wurde, So ging man unter Georg I und unter 
der Königin Anna gekleidet; unter ihre Megierung fällt auch 
die Epoche der Haarbeutel, die man, feltfam genug, auch bei 
dem Militärcoftume einführte, Damals herrſchte auch die ftrenge 
Etikette, Roger Eoverlei fagt: „Ich babe einen Edelmann, eine 
zarte Scele, gelannt, der gang mit Borten und reifen bebedt 
war, Meine Anöpfe und kleine Stiefeln trug, und .lieber fein 
halbes Vermögen verloren, als ſich vor einer Dame bededt 
hätte,” 

(Zortfebung folgt) 


Der Charakter der Brafilier. 
(Schtus.) 


Einige Journale führen zwar in der That eine ſehr ſtolze 
Sprache, allein die geſchleht nur, weil fie, um hinter ihren euros 


paifhen Muftern nicht zurädzubleiben, ebenfalls in bie uner: 
mübdlihe Trompete ded Nationallobs ſtoßen zu muͤſſen glauben, 

Nur wenige Brafilier verlaffen Europa ohne den lebhaften 
Munf wieder dahin zurddzufehren. Die Frauen aber find patrio: 
tifcher ald die Männer; ihre vernachläffigte und befhränfte Er: 
ziehung druͤckt ibrem ganzen Weſen eine Schüchternbeit und 
einen Mangel an Gewandtheit auf, im deſſen Kolge fie fi 
außerhalb ihres Waterlandes fehr unbebaglich fühlen. Sie kom- 
men in der Megel fehr unbefriebigt aus Europa zurdd. 

Die liebenswirbigen Eigenfhaften der Brafilier entſprin⸗ 
gen aus der Fuͤlle ihrer Hergensgüte und dem von dieſer un: 
zertrennlichen Talt. So muß man auch die außerordentliche 
Leichtigkeit, mit der fie die Sitten der großen Melt und eine 
elegante und einnehmende Haltung fi aneignen, den glüdlichen 
Anlagen zufchreiben, die fie befigen. Diefe Anlagen werben aber 
zu ausfchliefend dem ſchnellſten Hebergang aus der Kindheit auf 
den glänzenden Schauplaß der Salons zugewendet, Der Unter: 
richt, den fie erhalten, arbeitet bloß auf@rfolg in der Geſellſchaft 
bin, und der fchöne Ehrgeiz der Jugend wird in eine frivole 
Eitelfeit verdreht. Aus dieſer Urſache wird die braſiliſche Ju— 
gend bald Sklave der Mode, bie bis zu diefem Endpunft der 
Sivilifation gewöhnlich nur im höchft Übertriebenen, carrifirten 
Kormen vorbringt. 

Das Genie des Braſiliers ift rein nachahmender Natur, 
Er beginnt feine Geſchichte mit ber Inabhängigfeitserflärung 
und verdammt alle Antecedentien ald zu ber Herrſchaft ber 
Tyrannei gehörig. Die Brafilier fönnen fi indeß nur einer 
mit geringen Opfern erlangten Emancipation ruͤhmen. Sie feßen 
ihren Ruhm darein, eine umfaffendere Zukunft als andere Böl- 
ter vor ſich zu baben und anderu Morbildern nachzuahmen, als 
ihre Väter. Sie hängen ſich zu ausfchließlih an das Stubium 
und die Nachahmung Franfreihs und Englands, und erbliden 
font allentbalben SHerabwürdigung, Despotismud, Barbarei, 
Unfübigfeit und Unthaͤtigleit. 

Italien iſt für fie nichts als das Land des Fanatismus 
und Aberglaubens. Das arme Deutfchland, dem die Journale 
des Fortſchritts ein wenig muſikaliſche Fähigkeit zugelteben, ver: 
banft diefe geringe Auszeichnung nur der perfiden Unterſtuͤtzung 
ber Regierung, die auf diefe Meife die aus Parid und London 
fommenden liberalen Ideen zu dämpfen gebenft, 

Ihr großes Talent für Sprachen maht die Brafilier uni: 
verfeller, als dieß fonft der Fall fenn würde. Sie fprechen ohne 
Ausnahme das Franzoͤſiſche fehr gut und machen ſich leicht das 
Englifhe und Stalienifhe zu eigen, Ihre eigene Sprache ift 
fo fehr mit Diminutiven überladen, daß fie dem Haffifhen Obr 
eines Zufitaniers fad und kindiſch erfheint. Die unterbrodene 
Beräbrung mit den Schwarzen ſchadet der Reinheit der Sprache, 
doch it ihre Ausfprahe angenehmer ald die der Portugiefen. 
Für die Künfte der gefelligen Unterhaltung verrathen die Brafilier 
faft eben fo wenig Talent als für die abftracten Wiffenichaften ; 
Mufifer, Mater und Dichter find eben fo felten ald Mathema: 
tifer, Philologen und ausgezeichnete Publicitten. 

Woran es den Brafifiern am meiften fehlt, ift ein böherer 
Ehrgeiz und ein über alles Andere hervorragendes Ehrgefübl. 
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on diefer Eeite find fie fiher nicht die Machlömmlinge der 
portugiefifhen Eroberer des 10ten Jahrhunderte. Nur zu oft 
gibt diefe Saite weder bei ihrer Pflicht, noch bei Beleidigungen 
einen Ton. Perfönliches Intereffe rechtfertigt Ales. Die mer: 
eantilen Verbältniffe ihres Vaterlandes machen ihre Liche zum 
Geld und ben häufig unter ihnen berrfhenden Geiz erflärlich. 
Auch alauben fie von jedem Fremden, daß er nur fomme, um 
Schäge zu fammeln, und mit fih in feine Helmath zu nehmen. 

Ihre Leidenfhaft fir das Spiel it groß. In den Jahren 
4835 und 1856 wurde an zwölf verfhiebenen Orten in Mio Ia- 
neiro Roulette gefpielt. Diefe Neigung führt inde nur felten 
Sänfereien und noch weniger den Muin eines Brafiliers herbei. 
Die jungen Leute begehen im. Ganzen nur wenige folder Thor: 
heiten, melde über ihr Lebensgluͤck entfheiden. Enthufiadmug 
und übertriebene Empfindfamfeit gewinnen nur felten Herrſchaft 
über ihr glüdliches, leicht beweglihes Gemuͤth. Schon früh 
unabhängig, wird das Jugendfeuer nicht unterdridt und ver: 
raucht meift, ehe nod die Leidenſchaften erwachen. 

Man wirft den Brafiliern lang anhaltenden Grol und 
Machſucht vor, Unter den niebern Elafen und zwar noch öfter 
unter den Creolen fommen Meuchelmorde wegen Liebeshändeln 
vor, allein politifche Feindſchaſt und Verfolgung nimmt nur ſel⸗ 
ten zum Dolche Zuflucht. Wenig Menfchen vielleicht haben fo 
viele Keinde gehabt ald Hr. Feijo, ber jetzige Megent, und bach 
fhlief diefer Mann bei offenen Thüren, 

Die Traͤgheit der füdlichen Wölfer iſt noch unbemeglicher 
ald das Phlegma, deffen fie nur zu haͤufig die nordiſchen befchul- 
digen. Ohne eine große concentrirte Geiftesthätigfeit gibt ed 
feine Leidenfhaft, mie fih dieß bei den Außerlih fo ruhigen 
Engländern und Spaniern zeigt. Cine anfcheinende Gleichguͤl⸗ 
tigleit geht jeder großen Seelentbätigteit voraus; — der Mann, 
der auf dem Seile tanzt, iſt feinedwegs der in feinem Innern 
bewegtefte. 

Der Eontrebandehandel mit Sklaven droht den wohlmollen: 
den Eigenſchaften der Brafilier mit Vernichtung, Die verftoh: 
lenen mit einer barbarifhen Eparfamfeit bewerkitelligten Trand: 
porte der armen Schwarzen veranlaffen, daß man fie mit weit 
größerer Strenge als font behandelt. Noch nie bat der Geiz 
ihnen den Raum, die Bewegung und die Luft fo Färglich zuge: 
meſſen als jetzt. Um dieſe Unglüdlihen einzuſchwaͤrzen, wird 
fein Mittel verfchmäht; ganze VBevölferungen find demoralifirt, 
und nicht felten ftieg der Verdacht in dieſer Hinſicht bis zum 
Staatsoberhaupte hinauf, Diefer ſcheußliche Handel erfordert 
gerade fo viel Tätigkeit, als die abfolutefte Trägheit der Hab: 
gier, der Verſchlagenheit und der Iutrigue geftattet. 

Don Pedro I, deſſen Auftreten eben fo wohl den Schöpfer 
als den Meformator einer Nation verkuͤndete, hat ebenfalls dazu 
beigetragen, dem Charakter der Brafilier irre zu leiten und zu 
verderben. State ihnen ald Mufter vorzuleuchten, war er nur 
der Ausdruck ihrer Mängel. Er hat das Lafter auf eine Art 
vor ihnen zur Schau geftellt, die ihr Gefühl für Wohlanitän: 
digkeit beleidigte und die Beſtechung geduldet und befchüßt. 
Nachdem er ſich mit einer pruntenden Pracht umgeben, nad: 
dem er alle Leidenfchaften entfeffelt umd alles in Verwikrung 


gebracht hatte, verfhwand er vom Kampfplag unter Schauftel: 
lung einer theatralifhen Mefignation, hinter der er feine Unge: 
buld barg, auf einem andern Schauplaß zu glängen. Die Be: 
wunderung, die fie ibm nach feinem Tode zollen, hätte nichts 
Befremdliches, menn fie vielen perfönlihen Undant fühnen 
toͤnnte, allein fie gibt bem Urtheil der Generationen, die bald 
su handeln berufen find, eine falfhe Richtung, 

Melde Eonfiftenz die Angelegenheiten Brafiliens auch im: 
mer gewinnen mögen, fo zweifle ich doch, daß das Wolf in der 
Geſchichte jemals einen vollendeten Charakter baben werde. 
Seine Impulfe geben fletd von Europa aus, und allenthalben 
zeigen die Nationalindividualitäten mehr Neigung ſich zu ver: 
wifhen, als fi auszubilden, 

Die Bahn, welche die Brafilier bis jegt verfolgt haben, hat 
gezeigt, daß die Revolutionen keineswegs ausgezeichnete Män: 
ner bilden ‚ fondern nur Talente ans Licht zieben, die in rubi: 
gern Zeiten zur Reife gelangten, daß fie aber auf die Länge fo 
zu fagen eine Berftüdlung der Leidenfchaften herbeiführen, die 
zum Ungluͤc oder zum Heil einer Nation jeden großen emtichei: 
denden Aufſchwung aus ſchließt. 


Franjöſiſch Guiana. 
Mach Genret Bernards Schilderung.) 


Das franjbſtſche Gulana begreift denjenigen Theit Sübamerlka's, 
der vor bem Utrechter Wertrage im Jahr 1712 im Norden von bem 
Maronifluffe, Im Süden vom Amajonenftrom begränjt wurde, und 
der nad den neurfien Werträgen das Bebiet zwiſchen dem Maroni 
und dem DOvapod in fih faßt. Geine Bafis IN am Meer, feine 
Gränze ſoute ſich dis am den Rio-Megro erſtrecken; allein nod ward 
keine Linie im dieſer unermeftichen Wüfte gejogen. Die Bevölterung 
defteht nur aus 3500 Weißen und Farbigen und aus 20,000 GHaven: 
bie Zahl der Afrikaner wuchs nicht in demfelben Werhättniß wie im 
den andern Gofonlen, weit bie Mutterfladt es für möglich gehalten 
hatte, die Felder durch GFuropder bearbeiten zu laſſen. Mit biefem 
Syſtem ward unter dem Minifterium des Herjogs von Cholfeuf 
im Jahr 1765 rin Verfü gemadt. Die Folge davon war das Da: 
hinfterden von mehr ald 12,000 Ginwanderern und ein Berfuft von 
mehr als dreifig Millionen für den Staat. Dreißig Jahre fpäter 
waͤhlte der Eonvent Fayenne als Deportationgort, woraus abermals 
Ungfüd für die Menfchheit entfprang. Hätte Aranfreih ein Botand: 
Bay ſchaffen wollen, fo Hätte es das Beifpiel Englands beforgen und 
vor Allem ein dem europälfchen entfprechended Klima fuchen follen. 
Es Hätte diefes gleichfalls auf Neu-Holland gefunden. Botany: Bay 
erfültte vollfommen den Zweck, den man bei Gründung biefer Straf: 
eofonle vor Augen hatte, da ed unter ben Breiten liegt, im denen 
man die europäifchen Pflanzen baut und mo bie Wärme erträglich 
iM. Gulana dagegen, ein funpfiges und äußert warmes Land, 
mußte den franjöfiichen Deportirten werberblich werden. Die Natur 
Hat ihre Gefege, die der Menfih nicht ungeftraft antaflet: feit ber 
Entdetung Amerita's Hatten Die Einwanderungen Weißer im Norden, 
wo das Ktima dem europäifchen gieihfommt, einen glüdtichen Fort: 
gang; dagegen verurfachten fie unermeßtiche Berlufte in ber heißen 
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Bone. Dennod if Gulana feines Krlma's wagen den Güropäern 
nicht verfperrt. Sle fünnen jmar einer Krankheit bei ihrer Ankunft 
nicht entgehen, doch iſt biefer Tribut nur für diejenigen tödtlich, bie 
auf. dem Feid arbeiten und fi der brennenden Gonnengige ausfeipen ; 
diejenigen, weiche die Gtadt dewohnen ober ein gemachtiches Leben 
auf dem Sande führen, Bieiben von biefer gefährrichen Prode verſchont. 
Selbſt die Ereoien find ben Fiebern ausgefeht, von denen auch in 
@uropa bie Brwohner fumpfiger Landſtriche befallen werben. Man 
heitt fir dur ſchweſelſaures Chinin. 
(Schluß folgt.) 


Mils Dfcheck. 
(Sctuf.) 


m Sommer bes Jahres 185% verlieh Mid Diet bie Befell: 
ſchaft Alfred‘, um in Ballane's Cireus nah Rouen abgeführt ju wer 
den. Im Winter reiste fie mit der Gefeltihaft Michelons, bie fie 
nach Belgien bradte; um biefe Zeit (pleite fie zum lehten Mai ihre 
Rolte im König von Siam. Auf biefer Reife verwundete fie, während 
ihred Aufenthalts in Mecheln, ihren Führer Deates und den Beſitzer 
des Gaſthofe, in dem fie ſich befand; beide wurden gleichzeitig von Ihr 
ergreifen und im Folge diefed Abenteuers bedeutend krank. In Tour: 
eolng bei Pille erhielt Hierauf ihe Führer Aborpp feinen Theit übier 
Behandlung. Im Monat Januar 1856 gerbrah fie in Doucderap, 
dei Sedan, Hrn. Huguet, der fie im Zebruar an Lott verkaufte, den 
Arm. Diefer führte fie nad Metz, wo fi bie Böglinge der Mititän 
faule das Vergnügen machten, fie bei einer Tavalcade jur Zeit bei 
Karnevals figuriren zu faffen, und bezahlten Hiefür Hrn. Pott 500 Ar. 
Sie relöte noch in Rheinpreußen, in Bayern, kehrte über Straßburg 
und Muͤhlhauſen nad Franfreich zurück, fam dann mad Bafel, Bern, 
Paufanne und endiih nad Genf, mo fie ihre Laufdahn, nachdem fie 
bier zwei unferer Mitbürger bergeftait verwundet hatte, daß fie das 
Bett hüten mußten, endigte. 

Seit 181%, wo man mehrere Glephanten nah Quropa bradte, 
enbigten biejenigen, welche auf der Reife flarben, ſtets auf gemalt: 
fame Weile, und immer dburd bie Kanonen, mit Ausnahme eines 
einzigen, der in der Erof'ihen Menagerie in London lebte, und den 
man mit 6% Flintenſchüſſen nieberfhoß. Bei demjenigen, der im 
Jahr 920 In Genf fein Leben verlor, verſuchte man, jeboh ver: 
aediich, den Gebraud von Gift, und man ſah ſich genöthigt auf bie 
Kanone zurüdjufommen. Beim venejianifhen, der eine bedeutende 
Anzapl Fllntenigüfe ausgehalten, war enblih dasfelbe Mittel er 
forderiih. Was die Vernichtung ber Miß Diched betrifft, fo mufite 
ih — obfhen man Tebhaft wunſchte, ih möchte mic nicht der Kanone 
bedienen und bas Gift zu vermeiden fucben, um einigen Nuten aus 
ber Haut zu ziehen als Ontihädigung für ihren fehten Herrn — das 
fiherfte Weiter ergreifen, um fie ſchnell zu erlegen und ihr die Leiden 


fo viel als möglich zu erfparen. Ih Hatte anfängrih an bie Muskete 
hedact, ein gefcichter Karadinier aber führte mir als Berglelchung 

ne Erfahrung an, bie man bas Jahr zuvor gemadt hatte: mährend 
kin fehr guter Musfetenfhüge 4 Echüffe auf 500 Schritt abfeuerte 
hmd einer davon das Biel traf, feuerte ein Karabinier auf dleſelbe 
Entfernung 47 Shüfe ad, 41 trafen das Ziel, darunter 7 ind Welße. 
Der Karabiner mar ſonach eine fiherere Wale, um einen gegebenen 
bpunft zu treffen. Die Erfahrung der afritanifden Yäger bewies den 
Schuͤtzen, daß die elferne Kugel den Worjug verdiene, auch ließ ich fie 
menigftens für die ſechs erfien Schüffe anwenden, und alle diefe Kugern 
drangen durch bie Ruoden: mas bie mit Wielfugeln abdgefeuerten 
Shüfe detrifft, fo drangen diefe Geſchoſſe aus einer Ontfernung von 
dreißig Schritt nur durch bie Haut und Hödflens einen Zott durch 
das Kuodengewede, Die Hirmfdale eines Elephanten hat Feine Aehm 
lichteit mit der eines andern vierfüßigen Thierd: fie bilder eine Aus⸗ 
nahme. Die beiden Wlätter, melde bie knochige Höhfung Hilden, 
ſtehen bei dem Menfhen nur in einer Ausdehnung von einem halben 
Zou unterhalb ber Augenbrauen von einander ab, um einen Elnus 
zu biden, der mit den Naſenhöhlen in Verbindung fteht; bei dem 
Olepganten ſtehen fie der ganzen känge bes Kopfes nad fehr meit 
ab und find Überalt mit Fnocigen Zelten verfehen; bie Gtelle, wo fie 
einander am nädften find, befindet fih an den Gchläfen, und ba ift 
och eine Entfernung von fat fünf bis fehs Bolt jwifchen Ionen; 
dieß in ber verwundbarſte Theit der Hirnfhale, um das Gehirn zu 
treffen, aud If es derienige, ben id auferfehen und zweien unferer 
geſchickteſten Karabiniers bezeichnet hatte. Hr. 5 M, ber ben erflen 
Schuß hatte, während das Thler noch unbeweglich war, bradıte ihm 
feine Kugel fo bei, ald wenn er fie mit der Hand hingelegt Hätte: 
fie jerfchmetterte das lebte Knochendlatt, von dem bad Gehirn bebeitt 
ift, und blieb bier fleden, einige Pulverkörner mehr, und das Thler 
mar todt. Alle andern elfernen Kugeln trafen In bie Naͤhe der erftern,‘ 
ohne jedoch das Behlrn zu erreihen. Wei den Proben indeß, werde 
biefe Herren mit einer verflärften Pulverlabung gemacht hatten, war 
bie Kugel auf dreißig Schritt vier Zou dur eine tannene Scheibe, 
imei Linien durch eine eiferme Pratte und einen Zoll durch Eichenhot 
gebrungen. Man fagte, Id hätte das Nerz furhen follen: allein auf 
ben Selten iſt die Haut anberthatb Zoll did, das Zellengeiwebe, das 
fie ſchũht, IM ſchlaff, ſonach diefe Stelle für die Kugel nicht fehe 
durhbringtih. Es Täßt fih annehmen, daß das Thler bis ieht feine 
außerordentiihen Echmerjen It — eine Erfahrung, welde Miritäre, 
bie von einer Kugel verwundet wurden, fdıon oft madten — ba je: 
bob ſelt bem erflen Schuß bereits anderthalb Stunden verfloffen 
waren, fo mußte man befürchten, die Schmerjen möchten allmaͤhlich 
eintreten, und fo entihtoß ih mid denn zur Anwendung einer 
Kanone. Das Thler Al auf den erfien Echuf: die Kugel war durch 
bas Kerz gedrungen — ein Umſtand, ber nicht Hätte flatt finden 
fünnen, wenn es mährend des Zielend die mindeſte Bewegung ger 
macht bätte. 
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Die Sklaverei in China, 


Das hinefiibe Wort Nu, Sklave, umfaßt zweierlei Elaf- 
fen von Individuen; die Sklaven des Staats und bie der Pri- 
vatperfonen. Diefed Wort findet fih zuerft unter den Tſcheu 
(gegen das 12te Jahrhundert vor unferer Zeitrehnung) und 
wurde auf Staatöfflaven angewendet, denn nah den Gefeßen 
diefer Donaftie wurden gewife Verbrecher dadurch beftraft, daß 
fie zu Sflaven gemaht und zu beftimmten Arbeiten angebal: 
ten murbden, eine Strafe, von ber man unter ben vorhergeben: 
den Donaftien der Hia und Schang nichts wußte. Nah dem 
Tſcheu⸗li fonnten Würdenträger bes Staats, Greife von 70 Iab: 
ren und Heine Kinder nicht als Staatefflanen verurtheilt werden. 
Nach diefem Geſetzbuche follte es auch nur Sklaven des Staats 
geben, und der Dienjt in den Häufern der Neichen wurde durch 
gemietbete Diener oder die Frauen zweiten Mangs verrichtet, 
welche ihre Herren nach Belieben wechleln konnten, 

Die Gefangenen, die man den Tataren und andern be: 
nahbarten Völkern abnahm, wurden wahrſcheinlich gleih den 
Verbrehern Sklaven des Staats, aber die alten Büͤcher geben 
bieruber feinen beftimmten Auffhluf. Später, gegen das öte 
oder 7te Jabrbundert vor unferer Zeitrehnung, ald das Feudal: 
ſoſtem der Tſcheu durch den Ungehorfam der großen Vaſallen 
in Auflöfung gerieth, quälten und tödteten dieſe oft ibre Diener, 
unter welden fihb auch Cunucden befanden; die Freiheit, den 
Heren zu mwecfeln, die nah dem Gefehbuh der Tſcheu den 
Dienern zufeom, war alfo nach und nad zu nichte geworden. 
Immer aber ſpricht die Geſchichte noch nicht von Privatiflaven, 
und erft vom J. 201 vor tinferer Zeitrehmung, als Hanzfao:tiu, 
der Stifter der Dynaſtie der Han, den Verkauf von Kindern 
den Eltern geftattete, datirt ſich das rechtliche Vorhandenſeyn 
ziveier Arten von Sklaven, der Staatäfflaven und der Privat: 
fflaven. Bor der Thronbefteigung Kao:tiu’d batte die Erbfolge 
Tiin:fchi-boangstp's furdtbare Kriege erzeugt, das Elend war grof, 
und aus diefem Elend entiprang die geſetzliche Ermächtigung der 
Privatfflaverei, welche aus denfelben Urſachen bis auf den heuti— 
gen Tag ſortdauerte. 

Unter den Han wurden Empörer mit ihren Familien als 


Staatsſtlaven verurtheilt. Co verurtbeilte King:tp gegen bas 
3. 168 v. Eh. die Einwohner von fieben Provinzen, die ſich 
mit ihren Fürften empört batten, als Eflaven, und erit fein 
Nachfolger Wu:tp gab dieſe Unglädlihen frei. Verbrecher wur: 
den auf biefelbe Art beftraft. Die Zahl der Staatsfklaven un: 
ter den Han war bebeutend, man Tann jedoch dieſelbe nicht ge: 
man angeben: nad den Einen betrug fie über 100,000, nad An: 
dern weit mehr; nach einer in Morrifong Dietiennaire angeführ: 
ten Stelle befanden ſich unter den Han auf den grofien Kaifer: 
lien Gütern 300,000 Sklaven. Ein anderer Theil der Ver: 
urtheilten war verihiedenen Beamten zugetheilt, und wurde zu 
Arbeiten jeber Urt verwendet. Der Unterbalt diefer Sklaven ’ 
war eine große Laft, und in den Zeiten des Mangels lief man 
die Sklaven frei, um dem Molke die Laft ibres Unterhalts ab: 
zunehmen. 

Unter den dftlihen Han, deren Negierung bie zwei erften 
Jahrhunderte unferer Zeitrechnung umfaßt, wurden die zur 
Zeit der bürgerlihen Unruben gemachten Gefangenen Staats: 
fflaven; päter ließ man fie frei, und fie traten unter das Volt 
jurid. Diefelben Staatsfklaven trifft man unter ben Heu— 
Tſcheu gegen bie Mitte des öten Jahrhunderts, und ein im 
J. 566 von einem bdiefer Fürften erlaffener Befehl erflärt alle 
Sklaven über 65 Jahre für frei. Diefe Freierflärung war in: 
deñ fein Act der Menfchlichfeit, fondern man wollte nur den 
Unterhalt unnuͤtzer Arme von ſich abfchütteln. Die Sklaven ber 
Regierung mußten ftets aus Gefangenen und Verbrechern be: 
fteben, obgleich die Strafe der dffentlihen Sklaverei in dem Ger 
ſetzbuch jener Seit nicht beſtimmt aufgeführt ift. In der Vor: 
rede zu dem Strafgeſetzbuch fagt der chineſiſche Enchklopaͤdiſt Ma- 
twan⸗li, daß es unter den Han und ben nachfolgenden Dynaſtien 
nah der Todesſtrafe zwei Hauptitrafen gegeben habe: man 
peitfchte den Schuldigen, oder man rufirte ihm den Kopf, um 
ihn vom Volke zu unterfcheiden, das damals lange Haare trug, 
und legte ihm Eiſen an, entweder am Hals oder an den Füßen. 
Diefe legtere Strafe ſcheint die Verurtheilung zur Zwangsarbeit 
einzuſchließen; fo verftand es wenigftens Klaproth. 

Unter den Thang, welche im 3. 620 begannen, wurben die 
Mebellen mit ſammt ihren Familien Sklaven, und fanden als 
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folde unter der Auffiht befonderer Beamten. Die jüngiten bie 
zum 14 Jahre waren von dem Director des Aderbaues auf den 
faiferliben Domänen vertheilt, die andern wurden mit Erb: 
arbeiten befchäftigt; ba aber China durch die Kriege fehr ver: 
armt war, und es ſchon eine große Anzahl Sklaven bei Privat: 
perionen gab, gaben bie Kaifer aus der Dpnaftie Thang nad 
und nah viele der Staatsfllaven frei, vertbeilten fie im Suͤden 
und Weften, und gaben dem Aderbau fo die Urme zurüd. Die: 
felben Kaifer ftellten die alten Strafen mit der Peitihe und 
dem Bambusrobr wieder ber, an beren Stelle allmählich das 
RNafiren des Kopfs und das Anlegen von Eiſen um Fuß und 
Hals getreten war. Diefe Maßregel wurde wahrfheinlih er: 
ariffen, um die Maffe der Ütegierungsiklaven zu vermindern, 
von denen der Staat nur geringen Vortheil zog. Die Thang 
führten and die Strafe der Deportation ein, bie jetzt ftetd 
Swangsarbeit mit ſich führt; mahrfheinlih war es damals der: 
felbe Fall. 

Gegen das Ende der Thang:Dnaftie wurden bäufig die in 
den Bürgerfriegen gemachten Sklaven durd einen Faiferlichen 
Befehl in Freiheit gefept, und unter den Song und ben fpätern 
Donaftien fpreben die Geſchichtsbücher nicht mehr von Megie- 
rungsfflaven, fondern von Individuen, die zur Deportation ver: 
urtheilt waren. Der Staat fcheint alfo darauf verzichtet zu 
haben, im Innern Maffen von öffentlihen Sklaven zu unter: 
balten, wie dieß unter den Han der Fall gewefen war. 

In dem Geſetzbuch der jekigen Donaftie der Mantſchu oder 
ZTa:tfing findet fi die Strafe der Staatäfflaverei nicht, wohl 
aber die der Verbannung oder der Deportation, wo dann ber 
Verbrecher unter der Auflicht der Behörde arbeiten muß. Raub 
wird nach dieſem Geſetzbuch mit lebenslaͤnglicher Sklaverei in 
den Forts an der äuferften Gränze der Tatarei, nahe am He: 
lung⸗Kiang oder Amurftrom beftraft; dort muͤſſen die Depor: 
tirten in den Schmelzhütten und Salzbergwerken der Negierung 
arbeiten. Diele Strafe entipricht alfo der alten Staatsiklaverei, 
und ift fogar noch ftrenger, weil ehemals ber Sklave des Staats 
im Innern Ebina’s verwendet wurde, mährend jetzt die öffent: 
lihen Arbeiten im Innern gewöhnlich durch Freie ausgeführt 
werden. Der erſte Abfchnitt des Buchs über die öffentlichen 
Arbeiten gibt den dabei beidäftigten Urbeitern einen im Ber: 
hältniß zu dem Preife der Lebensmittel in China ziemlich hoben 
Arbeitslohn; ein anderer Abfchnitt verbietet ben Beamten, bie 
Arbeiter über die beftimmte Zeit zurddzubalten. Diele Beftim: 
mungen können fih nur auf Freie bezieben. Der Ausdrud 
Megierungsfflave findet fib nur in einem einzigen Abſchnitt 
diefes Geſetzbuches: im Fall der Errichtung eines neuen Kloſters 
ohne vorhergehende Erlaubniß wird der fhuldige Priefter feines 
heiligen Charakters entfleidet und auf Lebenszeit verbannt, und 
die ſchuldige Prieiterin wird Sklavin der Regierung; wahrſchein— 
lich fomme fie als Sklavin in den kaiferlihen Palaft. Mebellen 
werben enthauptet, ihre Verwandten erften Grades, ihre MWeiber 
und Kinder den vornehmſten Beamten als Sklaven zugetbeilt, 
und ihre Güter zum Wortbeil des Staats confiseirt, Diele 
Sklaven werden zu Privatdienften um die Perfon der Beamten 


lichen Verbrechern deportirt. Die chineſiſche Regierung mußte 
einfeben, daß die öffentlihen Arbeiten im Innern, wenn fie 
von Verurtheilten audgeführt wurden, mehr fofteten, ald wenn 
fie Freie and der ungeheuren Vollszahl verwendete, die nicht 
mehr verlangte, ald durch Arbeit ihr Leben zu friften. Man 
fchiet deßhalb jegt die Verurtheilten an bie Gränge, in die wilden 
Steppen ber öftlihen Tatarei, wo die Bevölkerung ſchwach und 
das Alima ftreng ift; bier fann man fie mit Vortheil zu müh: 
feligen Arbeiten, wie beim Bergbau und den Huͤttenwerlen ver: 
wenden. Manchmal werben auch diefe Verbrecher in Straf: 
compagnieneingereibt, welche an derfelben Gränge ftationirt find, 
(Sıruß folgt.) 


Veränderungen der Mode in London. 
(EZortfegung.) 

In Nummer 180 bed Tatler von 1709 Findigt ein Tanz: 
meifter Namens Tiptoe an, daß er einen Magen ſchicken werde, 
um feine Söglinge abzuholen, wenn nämlich deren Perrücken 
nicht höher ald 3 Fuß wären und ibre Abſaͤtze nicht mehr als 
4 Zoll maßen. Bei dem Inventar eines Stutzers fanden fi 
zwei ganz geitidte Kleider, eine Lorgnette, ein Mohr mit einem 
Knopf von Ambra, drei Paar rothfeidene Strümpfe, zwölf Paar 
Schuhe mit rothen Abjägen, drei zerbrochene Faächer, eine Haar: 
locke, ein feidenes Strumpfband und ein fchlechter Schilling vor, 

Die Ruhe war endlih in England wiebergefehrt; die Phan-: 
tafien der Mode begannen die Stürme des Buͤrgerlriegs zu ver: 
drangen. Der Stußer jener Zeit batte viel zu thunz feine 
größte Sorge war die Mode zu revolutioniren und große Coups 
audzuführen. Der Schneider, der ibm das Maß nahm, fragte 
ganz ernſt: „Wollen Sie einfach gekleidet ſeyn, oder einen gro: 
fen Coup ausführen.” — „Ohne Eitelfeit kann ich behaupten,” 
ruft William Sprigbtlv, das Mufter der Clegants feiner Zeit, 
aus, „die größten Coups in der Welt ausgeführt zu baben. 
Mir verdankt man den guillodirten Knopf, der Furore gemacht 
bat, die vieredigen Echöfen, die Kravatte mit großer Schleife, 
und ich babe viel dazu beigetragen, daß die feidenen Strümpfe 
mit filbernen Zwickeln aufgefommen find. Wollen meine Er: 
findungen nicht gleich auſprechen, fo wieberbole ich fie mit einer 
fleinen Veränderung und verfeble fo meinen Zweck niemals.” 

Mäbrend des achtzehnten Jahrhunderts war Chefterfield das 
Mufter des guten Geſchmacks und der Eleganz in London. „In 
meinem Alter,“ fagte er zu feinem Sobn, „trage ich feine 
rorben Abſaͤtze und feine Federn mehr, aber meine Sorgfalt ift 
darauf gerichtet, daß meine Wäfcbe die ſchoͤnſte und weißeſte fey, 
und daß meine Perrüde ſtets mit Gefhmad gepudert und frifirt 
werde. Ich muß geiteben, daß ich nicht umbin fann, einen 
Mann nah feiner Kleidung zu beurtbeilen. Zu viele Nach— 
läffigkeit und zu Ängftlihe Sorgfalt deuten auf, ich weiß felbft 
nicht welden Mangel an Verftand. Die meiften unfrer jepigen 
jungen Leute find laͤcherlich. Die einen tragen einen ungebeuren 
Degen, eine fchwarze Halsbinde, einen großen Hut mit aufge: 
ſchlagenem Rand, und dieh find die Schreeliden, Andere haben 


verwendet, ober, wenn fie zu zahlreich find, gleich den gewöhn: J braune Ueberröde, lederne Veinkleider, große Anotenftöde, und 
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Hüte ohne Rand — dieß ift bie Tracht eines Stalltnechts oder 
Kutfherd. Der Mann von gefundem Verſtand Fleidet ſich wie 
andere Leute, weder fhlechter, noch beſſer; er läßt ſich weder 
Gedenhaftigleit noch Nachläffigteit zu Schulden kommen. Ich 
habe gern, wenn junge Leute forgfältig hinſichtlich ihrer Toilette 
find, denn wer mit 20 Jahren unreinlic ift, der wird mit 40 
efelhaft und mit 50 fann man es nicht mehr in feiner Nähe 
aushalten, Send vor Allem darauf bebacht, baf eure Kleider 
einen guten Schnitt haben und gut gemacht fepen, und benehmt 
euch niemals linkifh, wenn ihr euern beften Rod anbabt.” 

Im Anfang der Diegierung George III fam ein großer Hut 
mit ungebeurem Rand, Karen: Huller, genannt, aus Deutſch⸗ 
fand nach England. Die Ummandlung der Hüte befchäftigte die 
Modewelt überhaupt damals fehr. Einige glichen Wagen, andere 
hatten eine fpigige @de, wie bie Schnauze eined Hafen und 
wieder andere faben aus wie fpigige Kirhthürme. Im 3. 1754 
trugen die gewöhnlih bei Wettrennen Erſcheinenden einen 
blauen Frack mit metallenen Knöpfen, einen ledernen Gürtel, 
Stiefeln mit Kappen und eine braune Perrüde. Der Hut a la 
Nivernais machte Furore; er war außerorbentlih Fein, bie 
Krempen wurden mittelft Agraffen emporgebalten und die durch 
Eiſendrath gefteiften Eden batten die Geftalt von Dachtraufen. 
Im J. 1775 faßte man den Hut mit der goldenen Treſſe ein, 
was dem Mann, der ibn trug, ein militärifches Ausſehen gab, 
und den Vortheilbatte, daß dieß ihn vor ber Matrofenpreffe ſchuͤtzte. 

Die franzöfifhe Revolution fhaffte den edigen Hut ab. 
Wie diefe Veränderung vorsing, läßt fich nicht angeben, Ein 
gleichzeitiger Schriftfteller beflagt den Verluſt des edigen Hutes, 
der den Meitern fo nuͤtzlich geweſen fen, indem er fie gegen 
Mind und Megen geſchützt babe. Mit dem achtzehnten Jahr: 
hundert und den dreiedigen Hüten begannen auch die Perrüden 
zu verfhwinden. 

Bon 1780 bis 1800 war der Prinz von Wales, nahmals 
König Georg der IV, der Herrfcher im Deiche der Mode, Mit 
feiner Appanage von 30,000 Pſd. Et. vermochte er faum den 
vierten Theil feiner Ausgaben zu decken. Nachdem er alle feine 
Hülfsquellen erfhöpft hatte, war er binnen 12 Jahren zweimal 
genötbigt, feine Pferde, fein ESilbergefchirr, feinen Ehmud und 
fogar den ſchoͤnen mit ſechs Pferden, die er felbit leitete, be: 
fpannten Phaöten fammt dem Fleinen Poſtillon zu verkaufen. 
m 3. 1792 batte er 500 Pferde; auf feine Toilette legte er 
den böchten Werth, und eine der Haupturfahen feiner Reind: 
ſchaft gegen die Pringeffin von Wales war eine unvorfichtige 
Aeußerung derfelben. Sie batte nämlich einige Tage nad der 
Vermäblung zu ibm gefagt: „Mit Ihren mit Puder bededten 
Ohren fehen Sie aus wie ein riefenhafter Feldwebel.“ Bis 
zum legten Augenblick war er ein eifriger Vertheidiger bes 
Yuders, Im J. 1789 trug man den ungeheuren Jabot, bordirte 
Anopflöcher und Quaften an den Stiefeln, Die birihledernen 
Beinkleider mußten wie angegoſſen fisen, und zwei Bediente 
waren dem Herren bebälflich, feine Peine in die ungebeuren 
Sanonenftiefel zu verfenfen, Dieſe heſſiſchen Stiefel machten 
andern fehr Furzen Plaß, die nur bis zum balben Bein hinauf: 
Fechten, Die birfhledernen Beinkleider erhielten ſich noch immer; 


nad und nach wurden aber bie Stiefel mit Kappen länger und 
der berühmte Brumell veränderte die bisherige mahogannbraune 
Karbe der lestern in eine blaßgelbe. Bon 1800 bis 1817 wur: 
den die farbigen Nöde Mode, und je leichter dad Tuch war, um 
fo mehr Beifall fand ed. Kamaſchen, die bis zum Knie herauf: 
reichten, verdrängten die Kappenitiefeln auf einige Zeit, und bie 
furzen Beinkleider verſchwanden allmählich, fogar von den Hof: 
bällen und aus dem Fover der großen Oper. Nun wurden bie 
Kofatenhofen und die Pantalons & la Mellingten Mode. Zu 
diefer Zeit entftand aucd das Geſchlecht der Dandies, das jeßt, 
nachdem es feit 1815 geglänzt bat, allmählich zu verſchwinden 
beginnt. 

Man erinnert fih vielleicht noch einer der bizarrſten unb 
unbequemften Trachten, die nur jemals erdacht werben fonnten. 
@in kleiner runder Hut auf eine Ppramide von Loden gebriidt, 
ein enger, kurger Rod, in dem man wie in einem Panzer ftad, 
ein niederer Kragen, über den eine ungeheure geftärkte Hals— 
binde berausragte, aus der zwei Spigen eines Hemdkragens ber: 
vorfhauten, die das Gefiht genirten; die Taille des Rocks reichte 
fat bis zur Bruft berauf, und hinten bingen lange ſchmale 
Schöfen herab. War eine ſolche Toilette vollendet, fo konnte der, 
der ſich dazu verurtbeilt hatte fie zu tragen, ſich kaum rühren, 
Menn er den Hopf drehte, zerfleifhten ibm die fteife Cravatte 
und der Hemdfragen die Ohren, und ging er geichwind, fo ver: 
lor er den Athem. Cine Dame, die einen folhen Stutzer einſt 
einlud ſich zu ihr zu ſetzen, erhielt die Antwort: „Madame, 
mein Anzug ift nur zum Stehen eingerichtet.” 

Die ungebeuer weiten Pantalons ſchienen bes fo. färglich 
zugeſchnittenen Mods, der faum zu ben Knieen reichte, gleichſam 
zu fpotten, Die Füße ſtacen in Stiefeln a la Mellington , die 
fo eng waren, daß bie Schuhmacher ihren Kunden zu rathen 
pflegten, ein kaltes Fußbad zu nehmen, bevor fie fie anzögen. 
Ein Paar Mirrende Sporen an den hoben mit Eifen beichlage: 
nen Abfägen vollendeten diefes fchöne Goftume. Diefe Mode 
wurde bald durch eine andere verdrängt, Die Rockſchoͤßen ver: 
größerten fih plöglich, und die Haare fehmitt man kurz. Die 
Vantalons gingen fo tief herab, daß fie den Fuß fat ganz be: 
decten, und die Kappenftiefeln erbielten den Abſchied. Zu den 


" Yantalons wählte man farbige geftreifte Zeuge, und bie weiße 


Halsbinde mußte der farbigen Platz machen. Zwillich, unge: 

bleichre Leinwaud und auch der quadrillirte fhottifche Zeug famen 

für die Pantalons in die Mode. Die Toilette der Männer bat 

ſich indeß feitdem fo ſehr vereinfacht, daf man mit einer ſchwar⸗ 

zen Halsbinde, einem bis ans Kinn zugefnöpften Mod, ſchwar— 

zen Pantalons und Wellingtonftiefeln für fehr gut gefleider gilt. 
(Schtuß forgt.) 


Sranzöfifch Guiana. 
Schluß.) 

Die grofie Feuchtigkeit des Klima's von Cayenne iſt lelcht be: 
areiftih, wenn man weiß, daß daſetbſt die Reuen brei Sierteliahre 
Hindurd, vom November bis Aullus, dauern; daß ferner das Sand 
nech fehr waidreich iſt, und daß man mährend der Regenzeit bie 


Cümpfe, wenn nidt die mitten in biefen großen Gern wachſenden 
Hohen Kräuter, Gebüſche und Bäume +6 verhinderten, mit Booten 
befahren fFünnte. Lederne und wollene Gffeeten, Sieber, Fitzhüte 
Stirfel, die man Adends ablegt, find des andern Tags mit Schimmel 
üderjoaen. Die Bewohner von St. Domingo und ben Antillen, 
weiche wiſſen, wie fehr bei ihnen ber Regen die Geſundhelt der Weißen 
und ber Schwarjen gefährdet, geratben, wenn fie nach Gapenne reifen, 
in Schreden, ihn In ſolcher Fülle auf den Kopf ber Arbeiter und derer 
falten zu feben, weiche über fie die Aufſicht führen; bald aber fallen fie 
mwieer Muth, denn dieß Ift die Jahreszeit, in der fih jebermann 
wohl befindet. Man wirb dis auf bie Knochen durdnäßt, man fommt 
nad Haufe, wechſelt die Kleider, trinkt ein Gras Tafla, wirft fih mit 
der Elgarre in die Hängmatte und empfindet ein mwahrbaftes ont: 
behagen von diefem Regen, der ben ganjen Peib erfrifcht. 

Nicht der Regen aber ift es, ben bie Weißen fürdten, fondern 
die DHige des Sommers; die Neger dagegen finden dieſe fehr natürtich 
und minder brennend als bie afritanifhe. Sie arbeiten madt und 
darhäuptig; der Schweiß riefeit, ohne fie ju ſchwächen, von ihrem 
Leibe; dann flürgen fie füh in kaltes Waller und ihre ſchwarze Haut 
gewinnt neuen Glan, Der Weiße bedient ſich den Tag über eines 
großen Strohhuts, «eines Schirms jum Schutze gegen die jengenden 
Strahlen der Sonne Kommt er nad Haufe, fo könnte man fein 
Weißjeug auswinden und das Waller, womit die Tranfpiration ee 
träntte, herauspreſſen; er legt fih dann in feine Hängmatte, in eben 
dem Grade geihwäct, als es die Neger nicht find — und dieß dar: 
um, welt er aus einem ganz entgegengefehten Klima kommt. 

Finden die Europäer in Cayenne nicht dieſe neunmonattichen 
Regen, welche ihr Blut erfrifhen und ihnen neue Kräfte geben, fie 
könnten aud nicht das Geringfle ausführen. 6 bedarf einer fräftigen 
moralifsen Spanntraft, um nur bie natürliche Neigung, Alles geben ju 
Taffen, wie «8 eben gebt, wow Ginen bie jerflörende Hite biefes 
Klimu’d bringt, zu befiegen. Die beftändige Nähe der Infesten find 
vieleicht ein nothwendiges Reijmittel wider die Apathie, In die man 
verfintt; allein das Heilmittel ift jlemtid unangenehm, und man jöge 
eine völlige Erflarrung folgen unaufpörlihen Placerelen vor Die 
Gingebornen, tele Feine morallſche Urſache zur Bewegung reiit, 
widmen den größeren Theit ihrer Zeit dem Schlafe in ihren Häng: 
matten. Man verfuchte Alles, probirte Alles, um fie jur Elvitifation 


zu ermuntern — alle unfere Bemühungen waren umfonft. Dennod 


iſt die Induftrie dem Indianer nicht fremd: er wilt nichts erfinden, 
und bieibt, mie der Chinefe, bei dem, mas er vorgefunden. Dod 
herrſcht biefer Unterfied: der Chinefe erbte Kollfommenes, der In: 
bianer aber bleibt bei feiner wierecfigen Keufe, feinem Bogen, feinen 
Pfeiten, feiner Hängmatte, feiner groben Schürje, feiner einmal ge: 
mwöhnten offenen Hütte für die Verfammiungen und dem Ereisfürmigen 
Tapul, ohne andern Ausgang als eine Thüre von einem Quadrat 
metre, um ſich in biefer traurigen Behaufung gegen die Inſecten zu 
fügen. Er Hält an derſelben Form für feine langgeftredte Pirogur, 
für feine Paganen oder Ruderftangen, für den, dem Stammdäuptiing 
vorbehaltenen, großen kurulifhen Stuhl. Wit die macht er, ohne 
Eitfertigkeit, wie er es bei feinem Water fah. 

Die Indianerin bedient ſich lets desſetben Wertſtuhls, fie fpinnt 
die Baummolle mit der Hand und braucht zwölf Monden jum Weben 
iprer Hingmatte. Die Sorge für die Haufpaltung beſchränkt ſich für 


fie auf fehr Wenlges, die Nacktheit der Zamitie macht Ihe die Unter: 
haltung des Weißjeugs unnördie. Man bedauert fie, dab fie das Er⸗ 
trägniß ber Jagd und des Ziihfangs Ihres Mannes tragen muß; 
allein dief geidhieht nur dann, menn der Mundvorrath eridhöpft ift, 
und auf einen melteren Monat erneuert werden foll. Ihre Härteften 
Arbeiten find bie auf dem Aelbe; fie deſtehen im der Mufreißung bes 
Bodens und dem Hineiniegen einiger Scößtinge des Manioeftängels; 
nah Verlauf von adtjehn Monaten gräbt fie dann biefe Wurzein 
wieder aus, und nachdem fie geſchabt und gewaſchen, ſchrotet fie die 
felden auf einem meidyhöljernen Breit, in weſches der Judlaner einige 
Srüde ſcharſer Kiefeifteine einfügte. Gin Schlangenkord aus geflocd: 
tenen Binfen dient als Preife und reinigt den Manioc von dem 
aiftigen Sarte, ben er entwält. Iſt das Mehl auf biefe Art uber 
reitet, fo geicieht dat Baden auf einer Bußplatte, wobei man in 
einem einzigen Tage diefes Nahrungsmittel In folder Menge bereiten 
kann, daf eine Familie vierzehn Tage fang genügend davon ju leben 
vermag. Ein unmiberfehliher Rei; allein, der des Tafla, vermochte 
Verbindungen jmwifhen den Indlanern und uns anjufmüpfen. Das 
Vertangen darnadı erſchüttert mandmat Ihre Mpathie; dann betäuben 
fie Papagalen und Affen mit adgeflumpften Pfeiten, maden einige 
Dängmatten, Bogen und Pfeifen, die fie mit der Nafe blaſend fpielen. 
Dief wire ein Schritt jum Tauſchhandel, der noch andere herbeiführen 
könnte; alten das Zafia tödtet fie, und der Aufſchwung wird ge 
broden, ohne Nugen gebracht ju haben. So wie fie find, find ihnen 
die Guropäer ein Gegenfland tiefer Verachtung, und fie maden ihnen 
den Vorwurf, fie verfünden nicht grücktich zu fepn. Dennoch find 
ihnen unfere Werfjeuge nicht gan, gleldguttig, fie gaben den ſcharſen 
Stein auf fär unfere Art, den Sädet, das Meſſer, und den platten 
Stein jur Zermalmung Ihres Manloc's für die Gußpfatte. Ginigen 
find auch Flinte und Kugel Ileder ald Bogen und Pfeil. Ber Tauſch⸗ 
handel ohne Geld (sans le signe de convention) war ihnen jiemticd 
genehm, ba fie jedoch merkten, man betrüge fle, fo fauften unb ver: 
kauften fie endtich nur mit Geld. 


Die Männer dieſes Stammes ju Cavenne find ſchön und wohl: 
gebildet, und indgemein von mittierem Wurbie. Ihre Tracht befteht 
aus einem einzigen über die Schuttern gemorfenen Stück Zeug; bie 
Haare röthen fie ſich gewöhntih mit einem bien Rucu *), womit fie 
fetoft ihre fupierrarbene Haut befireihen, um fich gegen den Stich ber 
Schnaken zu fügen. Auch vermebren fle den unangenehmen Gindrud 
ihres "eußern noch durch Pängeftreifen, die fie mittelft des ſchwarzen 
Genipalaftes auf ihrem Körper anbringen. Die Weiber find weniger 
weohigebiidet als die Männer; fie legen einen großen Werth auf un: 
gewöhntin diefe Waden, mas fie mirteift jmeier Pigaturen, die man 
bei der Geburt unterhalb des Beins und des Anles anbringt, ber 
wirkten; fie tragen ihre Haare der ganjen Länge nad, ohne ihnen die 
minvefte Sorge zu widmen, und in ihren weit durchſtochenen Ohren 
Kortſtucke; aud verunftatten ſich einige mit Durchſtechung der Unter 
tippe, wo fie Stednadein burdjiehen, mit der Spitze nad außen. 
Ihre Kieidung deſteht nur aus einem Haldrock, der dis auf die Kniee 
berabgebt. Ihr Wuchs IN ohne Ausmabme Hein, Diefe Jamilien 
reifen viel an den Küflen: man trifft fie zu Gapenne, Surinam, 
Demerarn. Sie denupen bie ſtllſchweigende Erlaubniß. die man ihnen 
alt, überall an den erflen Baum, auf den fie Moßen. oder in Shoppen 
oder miedrigen und offenen Gaterien der Häufer, ihre Hängmatten 
aufjubängen. Ihr Zweck It immer, Tafia zu befommen, wogegen 
fie die Meinen Erjeugniffe Ihrer Induſtrie aus tauſchen. 


u Einem aus den Samen oder Körnern ded Mucus oder Orleandbaume ger 
mwonrnen.n Bee; er bat den Geruch eines Beitchens oder einer Surmerts 
Kine: 
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Veränderungen der Mode in London. 
(Struß.) 


Dem zu Grabe gegangenen Geflecht der Dandies fen die 
Erde leicht; mögen fie in Frieden ruhen! Jetzt Heiden wir und 
amerifanifeh, und niemand darf fich mehr durch eine auffallende 
Tracht anszeihnen. Mährend der letzten zehn Jahre haben 
drei oder vier Keroen ber Mode ſich eine Krone aufgeſetzt, die 
jest niemand mehr zu tragen erlaubt if. Hr. Ball, unter den 
drei Namen Hugued Ball, Ball Hugues und Golden Ball be: 
faunt, zeichnete ſich durch die geſchmackvolle Einfachheit feiner 
Kleidung aus. Weiß und ſchwarz waren die einzigen Farben 
die er, geihmadvoll mit einander verbunden, bei feiner Toilette 
zuließ. Er bat vorzüglich die ſchwarzen feidenen Halsbinden 
in Aufnahme gebraht. in Zeitgenofe des Hrn. Val, aber 
binfichtlih des Geihmads ihm nicht erreichend, ift Hr. Haine, 
der lange in Paris glänzte, der aber jekt die Ueberreſte feiner 
‚verdunfelten Eleganz in Brafilien verbirgt, und der alle feine 
Rivalen durch den Glanz feines Lurus überftrahlte. Als er 
feine Laufbahn begann, vereinigte er alle Vortbeile der Jugend, 
der Schönbeit und des Reichthums. Die Journale beſchaͤſtigten fich 
viel mit ihm, und befonders ſprach man von einer Teilette en 
palissandre, die ibm 1500 Pfd. St. gefoftet hatte, und von 
einer poetiſchen Phantafie, der zufolge er im Fruͤhling 1825 
einen apfelgrünen und im Herbſt desfelben Jahres einen braun: 
gelben (feuille-morte) Not trug. In der Schule Hrn. Balls 
erzogen, bradıte Hr. Long-Wellesien, ſtatt des ſchwarzen, den 
blauen Rot in die Mode, und war der Erfte, der die Manſchet⸗ 
ten uber die Aufichläge der Aermel zurückſchlug. Vergeben 
fan man ihm nice, daß er bei dem Meiten hirſchlederne 
Handſchuhe trägt. 

Der Schmetterling der Dandies, der leider jeht unter den 
Auftern zu Oftende vegetirt, Hr. Bailv, bat die Ehre gebabt, die bel: 
ten Farben in die Mode zu bringen. Ungerecht wäre eg, der Lords 
Ranelagh, Cheſterfield und Gaftleresgh nicht gedenken zu wollen, 
die fümmtlih in den Annalen der Mode fiaurirt, ſich aber jetzt 
in die Grängen der Cinfachbeit zurücgezogen baben. Ermäb: 
nung rerdient ferner noch Hr, Duncombe, Parlamentsmitglicd, 





—— — — 


der Einſachheit mit Reichthum zu verbinden weiß; der ausge: 
zeihnetfte Mann unſer Zeit, der Elegant par excellence, iſt 
jedoch der Graf Dorfet, der mit feinem prächtigen Gelpann vor 
grauen Pferden und feinem ſchwarzen Sammetkleid die Bewun— 
derung der Pariſer erregte. . 

est it ed indeß ſchwer ſich uber die Mode auszuſprechen, 
da biefelbe gar nicht mehr zu eriftiren fheint, indem eine ber 
andern gleiht und dadurch alle Stände ſich vermifhen, Mel: 
chen Unterihied finder man jet zwiſchen einem Herren und feis 
nem Gammierdiener ? Dft iſt der letztere beffer gefleidet als der 
erite. Unlängit ging ein Kerr in der Over auf einen andern 
zu und fagte: „Sind Eie vielleicht der Logenſchließer?“ — 
„Eben wollte ich diefelbe Frage an Sie richten,‘ erwiederte der 
andere. 

Zu Addifons Zeiten mußte jeder Falbionable um alle Für: 
ften, Könige und Generale, die in der Nefrologie der Gazette 
aufgeführt wurden, Trauer tragen; jetzt ipart man dieſe Koften. 
Grreicht der Kafhionable fein 36ſtes Jahr, das Alter der Ver: 
nunft, und wirft einen Blick auf feine bezablten oder nicht be 
jablten Schneiderrehnungen, fo muß er über die ungeheure 
Summe erftaunen, die ibm bier vor Augen tritt. Zudem bat 
der Schneider — der gewöhnlich viele ſchlechte Schuldner zählt 
— die Gewohnbeit, die guten Zahler für die ſchlechten büßen 
zu lafen. Daber die ungebeuren Preife und die prunfenden 
Ankündigungen. So bot unlängit ein Schneider in Vondftreet 
unter grofem Wortgepränge und vielem Ruͤhmen ſchwarze Fracks 
zu 5 Pd. 18 Sh. aus, die vielleicht kaum 3 Pid. 5 Eh. werth 
waren. Die Liebhaber der Polfitiven finden nachſtehend die jetzi— 
gen rechtlichen Breite der Kleidungsſtücke, die ein eleganter Mann 
in London baben muß: 


Ein Anzug von feinem Tuh . . ... 5m. 5 Sch. 
detto blau oder fbmar . 2 2 2 39— 
Ein farbiger Grad . +» «2 2 2 0 2. 3 WB - 
Ein blauer oder ſchwarzer Arad . » ı1- 1— 
Ein cafimirncs farbiges Pantalon . 1- 2 — 
Ein blaues oder ſchwarzes detto 1— 16 — 
Ein blaues oder ſchwarzes Gilet -— 1i- 
Ein Blauer oder ſchwarzer Oberred . 4 15— 
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Alle Kleidungsſtuͤcke, welche die Schneider in den Zeitun: 
gen mit grofiem Prunk ausbieten, {md natürlich weit tbeurer, 
und man bat ſich befonders vor allen Nebendingen, welde die 
Kteiderfünftler in Rechnung zu bringen pflegen, ſehr in Acht zu 
nehmen, denn das feidene Futter, Schnüre, Knöpfe u. dergl. 
ſteigern, wenn man auf Credit arbeiten läßt, einen Mod von 
3 Pd. St. bis auf 8, wie dieß vor lurzem der berühmte Schnet- 
der des Gapitäns Nesbitt bewieſen, der unter anderm für einen 
zum Mantelfurter beftimmten ſchwarzen Pelz — der angeblich 
and ber Garderobe des veritorbenen Königs Georgs IV Fam 
und fehr felten ſeyn ſollte a2 Pd, St. in Rechnung bradte, 





Die Sklaverei ın China. 


(Stıuß.) 


Die Claſſe der Privatiflaven beitebt 4) aus SAriegsgefan: 
genen, 2) aus Leuten, die lich felbit verkaufen oder von Andern 
verkauft werden, 5) aus Kindern von Sklaven, 

Die in innern oder Aufern Kriegen gemadten Gefangenen 
wurden, wenigftens feit den Han, als Sklaven verfauft, man 
findet mebrere Peifpiele davon unter Amangmu in den erften 
ZJabren der chriftliben Zeitrehnung. Gegen Ende des üten 
Jahrbunderts wurde in Folge des Einbruchs der Beherrſcher 
des Mordens ein großer Theil der Pevölferung Südbchina's 
friegsgefangen und Sklaven. Gegen das Ende der Thang und 
unter den fünf nachfolgenden Dynaftien fauften die Kaifer wäh: 
rend des Buͤrgerkriegs die von ihren Armeen gefangen genom: 
men, armen Yandbauer mit ihrem eigenen Gelde los, Der 
mongolifhe Einbruch ſtuͤrzte wiederum eine große Anzahl Ebi: 
nefen aller Glaffen in die Sklaverei. Nach dem jegigen Gefeb: 
buch werden die Zamilien von Empörern an die vornehmften 
Beemten ald Sklaven vertheilt. Was fremde Gefangene betrifft, 
fo finden ſich itrer jetzt natürlicher Weile bei dem langen Arie: 
den, deſſen Ebina unter der Herrſchaft der Mandſchukaiſer ge 
noß, ſehr wenige im Lande, böciteng einige tüberaniihe Skla: 
ven an den Grängen von Sietihuen. 

Die Zabl der Individuen, welde das Elend treibt ſich zu 
verfaufen,, oder welche von ihren Verwandten verfauft werden, 
it ſehr bedeutend; dieß bezeugen die Miffionäre und andere 
europäifche Neifende. Das Strafgeſetzbuch verbietet indeß den 
Verkauf freier Perfonen, und nah dem Buchſtaben des Gefehes 
darf auch nicht ein Vater feine Kinder verfaufen. Strenge Strafen 
find in dem Abihnitt über die Erbfolge denen angedroht, welche 
das Kind eined freien Mannes in ibrem Haufe als Sklaven 
zurüdbehalten, fo wie denjenigen, welche ein verirrtes Kind, das 
ihnen begegnete, und das fie in ihrem Haufe aufnahmen, nicht 
ber Obrigleit anzeigen. Ebenſo find ftrenge Strafen ſeſtgeſetzt 
gegen denjenigen, der feine Frau oder feine Tochter einem Andern 
vermietbet, fo wie gegen den, der den Handel annimmt, und 
eine ſolche Perfon zu feiner Frau zweiten Nangs macht. Nichts: 
defioweniger find, nad Stauntons und der Miljionäre Zeug⸗ 
niß, die Aufnahme gefioblener oder verirrter Kinder, der Ver: 
auf freier Kinder und der Austauſch der frauen zweiten Rangs 


gegen Geld täglich vorfommende Dinge in China, und Kamilien- 
väter nehmen gang öfentlib Gelbiummen für die Abtretung 
ihrer Söhne und Töchter. Man findet baufig Beiſpiele in den 
chineſiſchen Romanen, welche ein treues Bild der Yandesfitten 
find. Dieß erflärt ſich durch die abwecfelnd vorfommenden 
unermeßlihen Ueberihwenmungen und fchredliben Dürren, die 
von Zeir zu Zeit die ungebeuren Ebenen beimfuchen, aus denen 
die bevölfertiten Provinzen China's beiteben. Dann fiegt der 
Hunger und das Elend über die Geſete der Natur und des 
Staats. Das Geſetz der erſten Han war aufrictiger, da es 
den Vätern ganz offen geitattere, ihre Kinder zu verfaufen, *) 
Die durch das Elend und die aroße Zahl der Kindermorde ver: 
anlafte Duldung der Sklaverei ift ein großer Beweis für die 
unermeßlihe Bevölkerung, womit China überfüllt ik, und die 
ſchreclichen Unfälle, durch die fie oft gelichtet wird. 

Die Kinder von Sklaven bilden vor dem Geſetz die eigent: 
liche Claſſe, aus der fih die Privatiflaven recrutiren. Jedes in 
einem Haus geborne Sflavenfind gehört feinem Herrn oder def: 
fen Erben als ein verfaufbares Cigentbum. Unter diefen Stla: 
venfindern recrutiren fih auch die Truppen wandernder Komb- 
dianten, denen verboten ift, freie Perionen aufzunebmen, um 
daraus Schauſpieler oder Schaufpielerinnen zu maden; aud die 
Elaffe der Frendenmädchen, die das Geiles den Schaufpielerin: 
nen gleichftellt, recrutirt fih daraus. Dieſe Beſtimmungen 
ſtammen aus dem mongolifhen Goder ber, und wurden durd 
einen Befehl aus dem vierten Jahre Kublai Khans eingeführt, 

Die Frau vom zweiten Rang oder die Beifchläferin ſteht 
über den Sklaven. Ein Familienvater kann gefeßlich feine Tod: 
ter als Frau zweiten Rangs abtreten, aber nad dem Gefet fo: 
wohl als nah den von Romanen mitgerbeilten Schilderungen 
ift dieſe Verbindung mit Körmlicfeiten begleitet, die jedod ge: 
ringer find, ald bei der Frau erfien Range. Im Fol der Tren: 
nung fann der Mann fie nur aus Gründen fortichiden, bie 
durchs Gefen beitimme find, ſonſt fällr er in Strafe; ebenſo 
wird bie Frau geitraft, wenn fie dad Haus ihres Mannes ver: 
laͤßt; doch iſt die Strafe geringer als bei der Fran erſten Range; 
eine andere Strafe gilt für die weibliche Sklavin, die das Haus 
des Herrn verläßt. Das Geſetz ift indeß bier unmachtig gegen 
den Gebrauch, denn die Frauen zweiten Rangs werden oft von 
ibren Männern, ohne jie um ihre Einwilligung zu fragen, verkauft. 

In Ehina, in Tonkin m. ſ. w. wird ein verfauftes Kind 
bäufig vom Käufer adoptirt, und bat dann ein Recht auf die 
Erbſchaft des neuen Vaters, doch iſt fein Anteil geringer, als 
der der aͤchten Kinder, wenn melde da find. „So, fagt ein 
Mifftonär, it der Gebrauch, die Kinder zu verkaufen, minder 
haſſenswerth, ald er anfangs ſcheint.“ 

In dem jetzigen Geſetzbuch gibt es Feine Beſtimmung über 
die Freilaffung der Privatiflaven. Das Geſetz erkennt dem 
Privatiklaven fein Recht zu, fich durch feine Arbeit Toszulanfen, 
und verordnet feine Strafe gegen den Herrn, der ibn nicht frei: 
laffen will, In der chineſiſchen Geſchichte gibt Han⸗wurty die 

*) Seit diefer Zeit war überhaupt der Vertauf freier Perſonen 


bald geduldet, bald verboten. Die Verbote feinen indeß nur bie 
fortdauernd befishende Site zu beweiſen. 
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Gefangenen frei, aber dieß iſt ein Regierungsact, da die Ge: 
fangenen Sflaven des Etaatd hätten werden müflen. Der 
fbon erwähnte Mastwansli unterfheidet in Betreff der Gin: 
mifhbung der Negierung genan die Gtaatsfflaven, und dieteni- 
gen, welche das Elend vermochte, ſich als Privatiflaven binzu- 
geben. „Dieſe letztern,“ fagt er mit ganz beitimmten Worten, 
„tennten von der Obrigfeit feine Hilfe erhalten und nicht in 
Freibeit gefeht werden. Han⸗wu⸗th nahm indeß den Herren das 
Recht ihre Stlaven- nah Gefallen zu tödten, und fpäter be: 
fchranfte Hanengai⸗ty die Zabl und das Alter der den vornebm: 
jten Beamten zugetbeilten Sflaven. Damals fonnte niemand 
über ſechzig oder unter zehn Jahren Sklave bleiben. Im erften 
Yabrbundert der chriſtlichen Zeitrechnung erklärte Amang:wu, der 
den Thron der Han wieber aufrichtete, durch mehrere Edicte 
ſelbſt die Privatiflaven für frei. Ein Edict aus feinem zweiten 
Megierungsiabr erflärte jedes an einen Privatmann verkaufte 
Mädchen für frei, Ein zweites Ediet aus dem fiebenten Re— 
gierungsjabre fegte die Beamten, welde das Elend bis zur 
Stlaverei herabgebracht batte, im Freiheit; andere Ediete aus 
dem 12, 15 und sten Diegierungsjabre ſchentten denen, die in 
Folge der Aufftände, im den wetliben Provinzen China's in 
Sflaverei gerathben waren, die Freibeit. Das Edict aus dem 
zwölften Megierungsiahre beiagt ausdrüclich, daß wenn fid 
unter den Gefangenen Leute befänden, die verlauft worden ſeven, 
man den Käufern den Preis nicht zurüdgeben dürfe, und in 
den drei Edicten iſt aufgeiprohen, daf diejenigen, welche die 
durch böbern Vefehl für frei erklärten Perfonen zurückhielten, 
nab ben Gefegen gegen ben Verkauf freier Menſchen geftraft 
werben follten. So erklärte alſo Kwang-wu den Sklaven gegen 
den Willen des Herrn für frei, aber er erließ diefe Ediete nad) 
den Unruben, die auf die Ufurpation Wang:mangs folgten, 
während deren zablreihe Gewalttbaten begangen worden waren, 
Das oͤffentliche Intereffe mußte ihn auffordern, die in Knecht⸗ 
ſchaſt geratbenen Vollsmaſſen zu befreien, deren Ländereien un: 
bebaut blieben. Awang⸗wu verbot die Sflaven zu tödten, fie 
im Gefihte zu marfiren; er erflärte alle auf diefe Weife ver: 
unftalteten Sklaven für frei, und ſchaffte bad Gele ab, das 
jeden Sklaven, der jemand mit Pfeilen verwundet batte, zur 
Entbauptung verurtbeilte, Kwang:wu war ein guter Fürft, 
ſchützte das Leben der Sklaven, befreite die Gefangenen, gab 
aber fein Geſetz, daß fih der Sklave durch feine Arbeit frei 
machen fonne. 

Im fiebenten Jahrhundert, nad dem Eturze ber Han, ge: 
bot der Staat ſelten bie Loslaſſung der Sklaven gegen den 
Millen des Herrn, Inter den Thang wurden nad der Grobe: 
rung von Südchina und ber Beendigung ber innern Unruhen 
die zu Privatitlaven gewordenen Kriegägefangenen auf böbern 
Befehl für frei erklärt, aber nur gegen ein Schreiben von der 
Hand ihres Heren, denen fomit eigentlich die Enticheidung über 
ihre Freiheit uͤberlaſſen blieb. Nachforſchungen im Innern der 
reihen Kamilien wurden angeordnet, um fi zu vergewiſſern, 
eb die Zahl der vom Geſetz beftimmten Sklaven nicht über: 
föritten fen, ob fich unter ihnen nicht Kranke, Schwache oder 
70 Jahr alte Menſchen befänden, Letztere wurden von Rechts⸗ 


megen frei, aber die Befreiung fam im Grunde nur den Herren 
zu gut, Später, in den bürgerlichen Ariegen, als die Zahl der 
su Sflaven gemachten Kiriegsgefangenen zu groß, und bie ſteuer— 
bare Pevdlferung zu ſehr vermindert war, wurden diefe Ge: 
fangenen frei gelaffen, oft au von der Staatägewalt frei ge: 
fauft, In Friedenszeiten, wie unter den eriten Kaiſern ber 
Dynaſtie Song beitrebte fi die Megierung fehr, die Zahl der 
in den Käufern der Meichen befindliben Sklaven zu vermin: 
dern, schritt aber nicht mehr auf eine fo directe Weife ein, 
wie Hang-fwangwu, und gab eben fo wenig den Sklaven due 
Met, fib vermittelt einer von ihnen gewonnenen oder von 
ibren Freunden gelieferten Summe logzulaufen. Die mongoli: 
ſchen Kaifer befeblen nur hie und da gelegentlich eine Freilaffung 
zu Gunften von Perfonen aus dem Gelchrtenftande, die während 
eines feindlichen Cinfalls gefangen genommen worden waren. 

Nach dem Stillſchweigen der Gefepbücer zu fließen bänat, 
einige Ausnahmsfälle abgerehnet, die Freilafung des Sklaven 
durchaus von dem Millen des Herren ab, eben fo wie im euro: 
päiihen Altertum. In der Stufenleiter der theologiihen Tu: 
genden umd Falter der Chinefen gilt beftiges Schelten gegen 
Sklaven fir Einen fehler, fie frank feben, obne fie zu pflegen, 
fie mit Arbeit überhäufen, gilt für zehn Febler, die Sklaven bins ' 
bern, fih unter einander zu verbeuratben, für hundert, bie Ver— 
mweigerung der Einwilligung, daß fie ſich felbit oder durch andere ' 
losfaufen, gilt für fünfzig Fehler. Diefe werden von Geiftern - 
in die Bücher des Himmels eingetragen, und berechnet, um dag 
Schickſal jedes Menſchen nah feinem Tode zu beitimmen, aber 
diefe Fehler liegen außerhalb der irdiſchen Gefeßgebung. Im 
der Veihreibung Ehina's von Dubalde, melde nah Miffionäre 
berichten zufammengetragen wurde, wird bemerkt, daf viele Chis 
nefen ibren Sklaven geftatteten, einen Handel zu treiben, am 
dem fie felbit Theil nebmen, und daß die Sklaven auf diefe 
Weiſe häufig dazu gelangen, fich frei zu kaufen; dieß iſt wahr: 
fheinlih, denn der Ehinefe ift im Allgemeinen menſchlich ge: 
finnt, und dieſe Loskaufung fand aud bei den Mömern ftatt, 
die font gegen ibre Sflaven fo hart waren. Aber in China, 
wie einft in Nom, ift diefe Lebereinfunft durd fein Gefen ger 
regelt, das der Sklave gegen die Habgier feines Heren anfübs 
ren fönnte, 

In China gebt der freigelaffene Sklave unmittelbar in dem 
Stand des freien Bürgers über. Nur unter den Thang erbiel- 
ten die gefangen genommenen und zu Sflaven gemachten Em: 
pörer ihre völlige Begnadigung erft in drei Abftufungen, die fie 
durch ihre Arbeit gewinnen mußten. Daß ber Ucbertritt aus 
dem Stand der Sklaven in den der Freien obne alle Zwiſchen—⸗ 
ftufen ftatt findet, ift eine nothwendige Folge der deſpotiſchen 
Degierungsform, Nur in Einer Beziehung unterfheider fich 
der Freigelaffene vom Freien. Da alle geſelligen Verbältniffe 
auf die Achtung des Sohnes gegen den Vater gegründet find, 
fo wird der Freigelaffene, der fich gegen feinen ebemaligen Herm 
verfeblt, von dem Geſetz geitraft, wie wenn er nod fein Sflave 
wire. Im Verhaͤltniß zu jedem andern Bürger des Staats 
wird er als Areier behandelt. 
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Militäraufftand auf Trinidad, 


Am ı8 Yunlus brach auf Trinidab im erſten weſtindiſchen Re: 
giment (Negerfoldaten? eine Meuterei aus, über melde ein Officer 
dieſes Corps in der Naval: und Militarp : Gajette folgendes Nähere 
mittgeilt: 

„Am 18 Yunius gegen 3 Uhr Morgens warb ih von dem an 
die Thür des Obriften podenden Feldwedel gewectt, und hörte deutlich 
das Wort „Meuterel.‘” Als Ich welter horchte, vernahm ich. daß die 
Mannſchaft ju dem Waffen gegriffen habe und entfdloffen ſey, alle 
Weißen ju ermorden, und fi fo bis in ihr Baterland durchzuſchlagen. 
Der Obrift rief mid; ich Mleldete mich ſchnell an und ſchnallte den 
Degen um. Dann eilte id ben Gang entlang, um meine Cameraben 
ju meden; ats bieß gefhehen war, gingen der Obrift und ich nad 
der Grenadiefcaferne, mo wir Geräufh hörten. Ich gebot Stile, 
und mollte eben hKineingehen, als ju unferm Erftaunen vier ſcharſe 
Schüſfſe auf und adgefeuert wurden. Der DSbrift und ich traten bei 
Seite, um Rath ju balten; faum flanden wir aber ſtilt, als eine 
ganje Salve auf uns gegeben wurde. Wir machten ung eilig davon, 
und der Obriſt eilte den Wäldern zu, nachdem er mir noch befohlen 
hatte, zum ssften Regiment ju reiten. Ich eilte den Ställen ju, 
um mein Pferb zu holen, unb ſah von diefem Augenblick an keinen 
Offieier mehr, da man auf alle Feuer gegeben und fie von den Ga: 
fernen vertrieben hatte. Unter großer Unruhe gelang ed mir endlich 
meln Pferd ju fatten, benn bie Schurken feuerten in ben Stall, in 
der Abfiht jemand zu treffen. Alle Stallknechte waren bavongelaufen, 
dis auf einen, ber ſterdend neben mir fag. Ich fehte mid auf und 
forengte hinaus, ſah aber ju meinem Screen, baß man mid fürmr 
lich befagerte; es brieb mir alfo, um meinem Befehl, europälihe Truppen 
jum Beiftand aufjubieten, nadjufommen, nichts übrig, als mir einen Weg 
durch die Meuterer u bahnen, Der fürdtertiche Zuſtand, In dem ich mich 
befand, Täßt fi kaum befchreiden, denn die Schurken miſchten unter 
ihre Drohungen, jeden Officer ju ermorden, den gräufichen afrikaniſchen 
Krlegigefang. Nachdem fie mid aus einem Gebäude in das andere 
getrieden hatten, und Ih ſah, daß meine Bage immer dedenkllcher 
wurde, faßte ih mir ein Herz, ferengte auf die Meuterer los und 
gewann glüdlih die Straße nad) ber Stadt, obſchon miederbolt auf 
mid gefcheiien wurde. Daß ich unvertest entkam, if ein wahres 
Wunder. Als ich ſchon drei Meiten entfernt war, hörte ich noch das 
Ecriefien, und binnen furjem befand ich mic mit hundert Mann vom 
soflen Rygiment auf dem Rũckwege. Da um bie Cafernen herum 
vie Warbung if, fo war es den übrigen hart verfolgten Otficieren 
gelungen ſich zu retten, Der Fefdiwebel mit feinen zwei fleinen Kindern 
entfam mie durch eln Wunder, denn faum tmaren fie aus dem Haufe, 
fo drachen die Meuterer ſchon ein und jerfiörten Alles. Einige Zelt 
fräter erreichte der Obrift die Potizeiſtatlon, und fehrte mit einer 
Msgiftratinerfon und einigen Eubalternen bewaffnet jurüf. Drei 
Meuterer wurden erſchoſſen, die übrigen jogen fid) zurück und nahmen 


eine andere Stellung. Sie jündeten eine Caſerne und mehrere Hütten 
an, unb würden, wenn nicht die Bejirkimitl, no ju rechter Zeit her: 
deigefommen wäre, ihre Abſicht ausgeführt Haben. Wir haben fie faft 
alfe überwältigt; mehr als 20 wurden getöbtet und mehrere ſchwer 
verwundet. Zwanzig andere befinden fid im Kerker, umb unter diefen 
aud die Rädelsführer, unter denen Ich befonders einen Mann von 
riefenhaftem Wuchſe wieder erkannte. Sie gehören einem der wildeſten 
und diutdürſtigſten Stämme Afrita’s an. Als Urſache ihres Auf 
ftandes geten fie bloß an, daß fie dem König nicht dienen, fondern 
frei ſeyn wollen. Fünf Minuten fpäter waren wir ſicher alle in unfern 
Betten ermordet worden. Gie erbraden die Magazine und verfahen 
ſich fetbft mit Munition, Die ganze Bejirfsmili, trat unter bie Waffen 
und hielt ein ſchweres Bericht über bie Meuterer. Nah Tagekanbruch 
jogen ſich die übrigen ber legtern tiefer ind Band jurüd, wo fie auf 
eine bewaffnete Truppe fließen, von ber noch fieben der Berräther er 
ſchoſſen wurden. Bon den lnfrigen ward nur @in Mann verwundet. 
Die Meuterer eiiten dann in die Wilder, und als id Armice — eine 
Entiernung von 12 Meiten — mit jtwölf Gefangenen verließ, wurde 
noch Immer geſchoſſen. Da Ih hundert Mann bei mir Hatte, fo 
murde kein Berfuch zu Befrelung der Gefangenen gemadt. Wir haben 
eine ſtarke Mbtheiflung europäifher Truppen in St. Yofeph bei ung, 
find aber fo auf unferer Hut, daf wir und nur mit den Warfen neben 
und niederiegen. Giner der Meuterer Act, im Nugenbrif ald man 
ihn gefangen genommen hatte, nod mit einem Rafirmeifer über den 
Obriften her, und es gelang ihn, in dem Schreien, ben biefer Ans 
griff erregte, ju entfommen. Bard nad fecht Uhr waren die Cafernen 
wieder im Bello ber Officlere und einiger bel denſelden befindlicher 
Mannfhaft. Nur der Jeldwedel mit feinen Kindern warb nod ver: 
miät, und da man ihre Kielder in einiger Entfernung auf der Strafe 
fand, fo glaubte man, daß fie ermorbet worben feven; indeß fand ſich 
fpäter, daß er ſich glücklich gerettet und fo fange verborgen gehalten 
hatte, dis der Hörnerfchall der Unfrigen ihm überzeugte, daß er fi 
aus feinem Schlupfwinfel bervormagen könne. Gebt fagen freitich 
viele von den Schmwarjen, daß fie feine Kenntnifi von der Meuterel 
arhabt Hätten; allein ich bin — wenige Ausnahmen abgerechnet — 
vom Gegentheit überzeugt. Alte find entwaffnet, mit Ausnahme einiger 
alten Soldaten, die neben den Officieren auf die Weuterer feuerten. Gin 
Kriegegericht wird ſogleich niedergefebt werden, das wahrſchelnilch das 
Todesurtheit Über die Verdrecher füllen wird. Ich babe alle Urſache 
zu glauben, daß die Meuterer von den Negern einiger Pilanjungen 
aufgeftiftet wurden, und daß diefe ih dann, wenn das Unternehmen 
geglüct wäre, ihnen angefchloffen haben würden.‘ 


Geologifche Notiz. 

Am 28 Mär d. Y. Morgens 6 Uhr 55 Minuten fand ein Erd— 
debden auf Martinique flatt; der Stoß war fehr heftig. Cs if auf 
faltend, daß ſich feines der vulcanifhen Phänomene, die Fürztid zu 
Guadeloupe flatt fanden, dis Martinique ausdehnte, deifen Vulcane 
fein Zelchen von Pebensthätigkeit geben. 
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Algierer Zustände. 


41. Die franzöfifchsafrifanifche Armee. 

So lange unter den Franzofen die Erinnerumg bee großen 
Armee und des Heinen Eorporals lebt, wird bei ihnen ber Krie: 
geritand in Ehren fern. Der Imvalide darf wohl lange noch 
nicht fürchten, daß feine Anetdoten von bem Brande von Mos: 
fau und dem Falten Bade der Bereszina im Wirthshaͤuschen 
feine Lauſcher finden, und daß nicht bie und da ein Schnaͤps— 
den von einem jungen Eonferibirten den graubärtigen Erzähler 
lohnt. Diefe Liebe der Franzofen für das Soldatenleben, welche 
feit 22 Jahren ſich vielleicht bedeutend vermindert bat, aber im: 
mer noch groß genug ift, um eine große Menge junger Frei: 
williger aljährlih unter die Fahne zu rufen, ift bei einem 
Volte, weldes „Freiheit und Gleichheit” liebt, eine hoͤchſt felt: 
fame Erfheinung. Im dem flanifhen Oſten wie in dem freien 
England, fogar im ben deutfchen Staaten, wo die Graufam: 
feit der alten Militärdisciplin größtentheild verſchwunden iſt, 
betrachtet man es in dem meiften Familien ald ein Unglüd, 
wenn das Loos einen Sohn zu der fatalen Pflicht ruft, Im 
Franfreich iſt noch heutigen Tages mehr als Ein Generalfohn,*) 
mebr als Ein Jüngling von Bildung und Vermögen, beifen 
Mater 20,000 Fr, Renten verzehrt, aus reiner Luft und Liebe 
gemeiner Soldat. 

Aluf meiner Reiſe durch das fübliche Frankreich fam ic 
einft dur ein Städtchen, mo Mufit und bonnernder Jubel ben 
Diligencewagen begruͤßte. Es war ein Zug junger Männer, 
welche mit gruͤnen Buͤſchen auf den Hüten, unter Voraus tritt 
eines Tambours und Pfeifers ſingend, tanzend, jauchzend durch 
die Straßen zogen. Auf unſere Frage, ob dieß vielleiht eine 
Hochzeit fen, antwortete man uns: nein, diefes find bie jungen 
Feute, welche bei der Ziehung geitern das Soldatenloos getref: 
fen. @iner unferer Paſſagiere fand am der kriegeriſchen Froͤh⸗ 
lichkeit dieſer Jünglinge ſolchen Gefallen, dab er ſie zur Tafel 
auf ein Paar Champagnerflaſchen einlud. Wir tranfen auf 
ibre fernere Fröblichfeit und ihr ſchnelles Avancement unter den 


*) Ich erwähne als Belfpiel Hier in Aftika die Göhne der Generale 
Deican und Montholon- 


Waffen; fie antworteten: auf uniere Geſundheit und auf das 
Undenten „Napoleons,” 

„Aber,“ fagte einer ber Reifenten, „die Zeiten find ſchlimm 
für den Soldatenftand, Man wird euch unter ein afrifaniihes 
Regiment fteden. Da habt ihr Strapagen zu erbulden, und 
müßt euch mit den Beduinen herumhauen.“ 

„Das ift es eben, was wir wollen,‘ antivortete einer. 
‚Wir geben überall gern bin, wo ed Krieg gibt und . 

Allons enfans de la patrie 
Le jour de gloire est arrive* 
trillerte der junge Recrut luftig, fein Glas hoch ſchwingend. 
Die Andern fielen ein 
„Aux armes, citoyens, formez vos batailloms! 
Marchons, marchons ete.“ 
und ibre Eraftvollen jungen Stimmen fangen jene allbefannte 
Heldenmelodie, welche die Roſſe wiehern und die Schwerter klir⸗ 
ren macht, und die felbft mir immer eine momentane friegeriz, 
{he Begeifterung einhaucht, fo große Abneigung ich uͤbrigens 
vor dem Militärftande babe. 

Diefe allgemeine Neigung der franzöfifgen Jugenb zu dem 
Waffenftande it ein großes Gluͤck für fie und für die Armee. 
Da Franfreih dem öftlihen Europa gegenuber ftetd eine im⸗ 
pofante Ariegsmacht zu halten gezwungen ift, fo find nur bie 
wohlhabenden Jünglinge, welche 2000 gr. und mehr für einem 
Erfagmann bezablen finnen, im Stande, ber Militärverpfliche 
tung ſich zu entziehen, Die ungeheure Mehrzahl ift ſonach 
zum Dienfte gezwungen, wenn eine gluͤcliche Nummer nicht 
anders tiber ihre Lebensbeftimmung entſcheidet. Ohne jene frühe 


- Neigung zur Waffenübung , zum Pferdetummeln, zur kriegeri⸗ 


ſchen Mufit, welde in der frauzoͤſiſchen Jugend ftärfer als um: 
ter irgend einem andern Volke der Welt wach wird, gäbe es in 
Frankreich eine Menge Unglüdlicher mehr, denn der Soldatenftand 
ift dort im Grunde, wie überall, nur zu oft ein glänzendes Elend. 
Wie überall, fo iſt auch dort eine gemeine Koft, eine befchränfte 
periönlihe Freiheit und Disciplinariirafen, die aber nie ent: 
ehrender Art find, das Loos des Gafernenbewohners; aber der 
Franzoſe weiß dieſes monotone Yeben des Erercirens und Wache⸗ 
ſtehens durch hundert luſtige und amüſirende Epiſoden zu wur⸗ 
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zen, er fühlt fi mie unglädlih fo lange er mit andern plau: 
dern und lachen fann, und an Geſellſchaft fehlt ed ihm nie. 
Seine Behendigfeit, fein wunderbarer Crfindungsgeift hilft ihm 
das Waffenhandwert mit fplelember Leichtigleit erlernen; in drei 
Monaten hat er alle Manoͤuvbres vollfommen inne, 

In der franzöfifhen Armee find körperliche Mißhandlungen 
unbefannt und völlig unnuͤtz. Jene vielen Volontaired von gu: 
ten Familien, jene große Zahl von Gonferibirten aus dem Bir: 
gerftande, melde die Koften eines Erfaßntannes nicht aufwen- 
deu koͤnnen ober nicht wollen, brimgen einen guten Gelft in- die 
frangöfifhen Megımenter, verbannen daraus bie Gemeinbeit, und 
balten die rohen und ſchlechten Subjecte in Baum. Die Volon- 
taires bilden den Kern ber frangöfiihen Armee, Sie find die 
Erzieher der andern durch ibre überlegenen Kenntniffe und Mit: 
theilungegabe, bie Mebner im Bivouac, die Anführer bei einem 
eoup de main, die Barden, wenn ein Treffen gewonnen oder 
font eine ſchoͤne Wafſenthat zu befingen iſt. Diefe tapfern Frei: 
willigen finden in Afrika den wahren, ernften Krieg mit allen 
Muͤhen, Leiden und Gefahren und mwenigem Gewinn. Ich be: 
Hape diefe jungen Helden, melde bier in ziemlich grofer An: 
zahl eine Beute der Fieber, der Erfchöpfung und ber Kugeln 
fallen und häufig ald abgeyehrte Gefpenfter oder nie mehr heim: 
kehren. Ebe ich indeffen den Zuftand ber Ulgierer Armee im 
Allgemeinen beipreche, will ich eine Skizze der einzelnen merk: 
würdigen Corps, aus denen biefelbe bunt zuſammengeſetzt ift, 
verfuchen. Mein zweiter Aufenthalt in der framoͤſiſchen Ber: 
berei iſt faft immer in den Lagern der Morpoften und ich be: 
gleite da als Liebhaber ſowohl, als in naturwiſſenſchaftlichem 
Spmtereife jede Meine Expedition, habe folglich gute Gelegenheit 
die Truppen aller Waffengattungen, ihren phpfifhen Zuſtand, 
ihren Geift und ihre Thaten zu beobachten, 

Die franzöfifhe Armee in Afrifa befteht theils aus Linien‘ 
regimentern Franfreihs, melde für einige Jahre nah Afrita 
gefandt werben, um dann in ihre franzöfifchen Garnifonsftädte 
zuruͤckzulehren, und theils aus fpeciellen Corps, melde aus— 
ſchließtich zur Vertheidigung der Colonie beftimmt find. Diefe 
letztern find: 

Das Eorps der Zuaven. 

Die NRegimenter der Chaſſeurs d’Afrique, 

Das Corps der regulären Spahis. 

Die Bataillons d’Afrigueoberbdie leichte afrikaniſche Infanterie. 

Die Tirailleurs d’AUfrique. 

Die Fremdenlegion. 

Das Eorps-der Zuaven verbanft feine Eriſtenz einer Ver: 
fügung des Generals Elauzel, welche durch koͤnigliche Ordonnanz 
vom 21 März 1831" beftätigt wurde. Es wurben anfangs zwei 
Bataillons, von acht Compagnie jedes, organifirt. Ihre eigent⸗ 
lichen Beſtandtheile folten Eingeborne ſeyn, aber es burften 
auch Frangofen und Ausländer dazu gelaffen werden. Zu Ende 
des Jahres 1832 wurden bie beiden Bataillons wieder in eines 
von 10 Compagnien zufammengefhmolzen, weil die durd Ge: 
fehte und Krankheiten entftandenen Lüden nur fehr fparfam 
durch Freiwillige ausgefült wurden. Won biefen 10 Gompag- 
nien beftanden zwei ganz aus Frangofen, und jeder der arabi- 


fhen Compagnien wurden zwölf Franzofen einverleibt. Im 
December 1855 warb dad Commando der Zuaven dem Obrift: 
lieutenant Lamoriciere, einem ber juͤngſten und trefflichften 
Dffietere der Armee, übertragen; zugleich erhielt dieſes Corps 
abermald eine neue Organifation, bie feitbem unverändert ge 
blieben ift. Die Zuaven bilden gegenwärtig drei Bataillond. 
In den beiden erſten befinden fi zwei Drittheile Franzoſen 
und nur ein Drittheil eingeborener Afrikaner. Das britte Ba: 
taillon beiteht ganz aus Frangofen, enropäifhe Ausländer wer: 
den nicht zugelaffen: Die Compagnien der Eingebernen tragen 
grüne, die franzöfiihen Compagnien rothe Turband, In dem 
Jahrgange 1855 des „Ausland, habe ich das Coſtume und die 
Fechtart diefes trefflihen leichten Plänklercorps, welches in 
Afrifa unermeflihe Dienfte leiftete, geſchildert, und unterlaffe 
weitere Bemerkungen, um nicht in Wiederholungen zu verfallen, 
Die DOffieiere der Iuaven, welche früber größtentheild das tür: 
tiſche Goftume trugen, haben jetzt ſaͤmmtlich das franzoͤſiſche 
Eoftume wieder angenommen, und die Regierung war verftändig 
genug, ihnen deßhalb freie Wabl zu laffen. So ſieht man alfo 
jest die Officiere der Zuaven in enger europdifher Tracht ihre 
orientaliih gefleideten Eompagnien in dad Treffen führen, was 
eine gute Wirkung machte. Denn durch eine Nachaͤffung ihres, 
Coſtume's macht man fih den Eingebornen häufig nur lächerlich. 

Eine töniglihe Orbonnanz vom 47 November 1831 befahl 
die Bildung von drei Gavallerieregimentern „Chaſſeurs d’Afri: 
que,” welde nad Algier, Oran und Bona verlegt wurben. Se 
des biefer Regimenter befteht aus vier activen Escadrons und 
einer Edcadron de depöt. Mor der Bildung von regulären 
Spahis wurden Cingeborne dazu gelaffen; jetzt befinden ſich 
nur noch in dem zweiten Diegimente zu Oran einige Araber, 
die übrigen find reine Franzofen. Die Chaſſeurs d'Afrique tragen 
eine ſehr ſchoͤne Uniform nach polnifhem Schnitt: kurze him⸗ 
melblaue Faltenröde und weite rothe Beinkleider. Die vier: 
edige rotbe Uhlanenmuͤtze wurde fpäter durd eine fteife tichalo- 
ähnliche Kappe erſetzt. Diefed Neitercoftume ift das geihmad: 
vollfte der ganzen franzöfifhen Armee und wird an Eleganz 
vielleiht nur von den Gavallerieuniformen der frangöfiihen Nas 
tionalgarde übertroffen. Diefe ftattlihe Tracht, welche beſon— 
ders einer ſchlanken Figur vortrefflih paßt, bat mehr ald Einen 
jungen Gavallerieofficier Franfreihs zum Webertritt in bie afri’ 
tanifhen Chaffeurregimenter bewogen, obwohl der Schnitt ber 
Uniform dem Klima durchaus nit angemeſſen ift. Die Be 
wafnung war anfangs bie Lange, welde aber fpäter mit ber 
Flinte vertaufht wurde. In Afrika, wo ed nur äußert felten 
zum Kampfe mit der blanken Waffe kommt, ift die Lanze eine 
ziemlich nundge Waffe, während bie Flintenfugel häufig einen 
Feind erreicht, dem dad Terrain nicht ganz nabe zu kommen er- 
laubt. Die Angriffe der Araber geſchehen immer durch reitenbe 
Tirailleurs; es ift im dieſem Lande oft Notwendigkeit, ben 
Feind mit gleihen Waffen zu befämpfen. Uebrigens tragen die 
Chaſſeurs auch lange Säbel, deren fie fih beim KHandgemenge 
vortrefflich zu bedienen wiſſen, obmohl biefelben dem Vatagan 
ber Bebuinen an Gute nachftehen. Die drei Megimenter recru⸗ 
tiren ſich durch Wolontaires, welche ans den frangöfifchen Ea- 
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vallerieregiimentern gezogen werden, Go oft man mämlich in 
ufrita eine Anzahl Ehaſſeurs nöthig hat, um die durch Abſchied 
oder Tod erfolgten Lüden zu erfehen, wird in den Garnifond: 
frädten Franfreihe eine Anzahl „hommes de bonne volonte* 
verlangt. Finden fi deren feine, fo beftimmt bas Loos bie: 
jenigen, welche gezwungen find dorthin zu gehen, aber bis jetzt 
ift legteres noch niemals der Fall gewefen. Immer fanden fich 
Individuen, welche freiwillig aus Kriegs: und Mbenteuerluft 
die ruhigen Caſernen Frankreichs mir den afrikaniſchen Bivouges 
vertauſchen wollten. Nach den Zuaven find die Chaſſeurs d’Afrigne 
unſtreitig die nuͤtzlichſten Truppen in Afritka. Sie find der 
Schrecken ber Araber, melde anf ihren flüchtigen Pferden der 
Infanterie fpotten, aber auf offenem Terrain von der franzöfi: 
ſchen Eavallerie jumellen eingeholt werden, mo dann fein Par- 
don zu beffen ift. Die Chaffenrs geben nie Pardon. Man bat 
ifmen 20 Franten für jeden Gefangenen verfproden, fie ziehen 
vor, diefen den Kopf abzuſchlagen, weil fie wohl wiſſen, baß fie 
im der Gewalt der Araber das gleiche Schidfal erwartet. 

Außer der kraftvollen Schönheit ihrer athletifhen Geſtalten 
zeichnen fich diefe jungen Reiter durch eine eigenthuͤmliche geiftige 
Ueberlegenheit vor ben andern Truppen aus. Das bewunderungs⸗ 
wurdige Medetalent vieler gemeinen Chaffeurd bat mich mehr 
als Cinmal überrafht. Sie erzählen ihre kriegeriſchen Aben⸗ 
teuer, an denen ihr afrifanifher Aufenthalt fo reich ift, mit 
den berrlichiten Wigen und manchmal and mit einer malerifhen 
Begrifterung, welche Erftaunen erregt. Sie haben in biefer 
Hinficht viele Aehnlichleit mit den franzöfiichen Zuaven, Beide 
Corps beftehen aus Volontaires, die gewöhnlich ein unruhiger, 
Inftiger, gefpräciger Menfhenfhlag find. Wenn ich Gefallen 
fand, ein Soldatengeſpraͤch am Lagerfeuer. zu belaufen, fo 
mäberte ich mich immer einer jener Gruppen, wo Soldaten biefer 
beiden Corps waren. Da fchlief die Unterhaltung nie, da wuͤrz⸗ 
ten hundertartige Anelboten, Calembourgs und Scherze die Com: 
misbrodfuppe. Selten aber hörte ich ein unanftändigeds Wort 
und niemals eine Beleidigung gegen einen Cameraden. Die 
Chaſſeurs d’Afrique haben in Algier durch manche ſchoͤne Waffen: 
that fich berühmt gemacht, nicht allein als Gorps, ſondern auch 
als Indivibduen. So mande Epifode, die an die Kämpfe der 
Hellenen ber Ilias erinnert, hat fih im Andenken der Armee 
bewahrt, So erzählt man noch heute den feltiamen Kampf des 
Eapitän Morris im Jahre 1833 an den Ufern des Mafragg öft: 
lich von Bone. Dieler Officier ftieh im Handgemenge auf einen 
Araber von riefenhafter Größe, beide faßten fi, nach dem Ver: 
luſte ihrer Waffen, Körper an Körper, ſtuͤrzten zufammen vom 
Pferde und rollten in dem Staube, Keine Partei getraute fich 
anf dieſe Kämpfer zu feuern, aus Furcht, beit ihrigen zu ver: 
mwunden. Der Kampf eubigte mit dem Tode des Arabers. 

Das Corps der regulären Spahis, faft ganz ans Fingebor: 
nen beftehend, habe ich in einem frühern Auflage im Jahrgange 
41855 biefer Blätter gefhildert. Ich füge jenem Artikel nur noch 
bei, daß meine hohe Meinung von der Bravoure der Spabis ſich 
während meines zweiten Aufenthalts in Algier etwas vermin: 
bert hat. Wis mobile Meiterei oder eigentlich als Gendarmen 
leiften die Spahis vortrefflige Dienfte, aber im Treffen greifen 


fie micht wie die Framgofen am. Die überlegehe Anzahl der 
Keinde macht fie zaudern. Ih erinnere mich einer Bemerkung 
bes General Bro, welcher die Spabis bei den Erpeditionen als 
Brigabegeneral commandirt. „Wenn die Hadſchuten mir auf 
den Leib kämen,” fagte er, „mit 50 Ehaffeurs würde ich ihnen 
die Stirne bieten, aber mit 100 Spahis naͤhme ih Reißaus.“ 
Nur wenn die Ehaffenrs ihnen voraneilen oder wenn fie ſich durch 
Infanterie unterftügt ſehen, geben fie mit Muth in das Feuer. Der 
Gedante, einem graufamen Feinde preisgegeben zu feon, fobald ihr 
Pferd getödtet oder fie felbft verwundet werden, ſchadet fonft ihrer 
Schnelligkeit. Als bei der Erpedition gegen die Beni: Affar im Mat 
1837, welder ich beimohnte, die Kabvlen unter Ben-Iamun von 
den Bergen ftiegen, und das Gehen! diefer gefürchteten Gebirgs- 
bewohner von allen Höhen bes Atlas tönte, da ergriff ein Theil 
der Spahis feige die Flucht, während die Chaſſeurs unter An: 
führung ihres tapfern Obrift Schattenburg ſich wie der Sturm: 
wind unter die Eavallerie der Amrauahs ftürzten und dieſe im 
ihre Berge zurddjagten. 
(Jortfegung folgt.) 


Chronik der Reiſen. 
Die Fleine Dafe, ) 

Beljoni fdeint der erſte europaͤlſche Melfende geweſen ju fen, 
der die Wah el Bahnaſa ober Wah er Mendiſcheh, mie die Beine 
Dafe der Römer auch zuweilen genannt wird, befucht hat. Diele 
Dafe If nach Beljoni 14 Meilen von Oſten nad Welten lang, hätt 
6 Meilen in der Breite und iſt von hohen Zelfen umgeben, Gie 
wird von einem bebrutenden Gebirge, das von Norden nad Süben 
ftreicht, durchſchnitten. Am weſtlichſten Ende, welches das fruchtbarſte 
it und Wah el Gharbi genannt wird, legen die Dörfer et Kafr und 
ei Bomitti. Gegen das öſttiche Ende liegen zwel andere Dörfer und 
ein Weiler, Zubbo, ei Mendiſcheh und el Agou; genannt. Hr. Calllaub 
fagt, Zubbo Hat 400 und «ef Mendiſcheh 600 Einwohner. Beljoni 
defhreidt Zubbo als einen fhönen Pag voller Dattelpaimen mit 
andern Bäumen untermifdt, als: Apritofen:, Feigen:, Mandel: und 
Pflaumen: Bäume und aud mehrere Weinflöde, theils in der Blüthe, 
theits mit Früchten behängt. - Apritofen fanden fi In aröferer An: 
zahl als die Übrigen Früdte, und bie Feigen waren von vorjügfider 
Art. Die Dafe trägt auch viel Suͤßthotz, Gerwürjnelten, Reid, Gerfie 
und Weljen. Beljon! faat, dei Zuddo befinde fih ein Bad mit elfens 
baltigem Waller, der den Einwohnern fehr nuͤhlich ſey, ba fie, wenn 
fie ihre weißen mwoltenen Kielder nur 2% Stunden lang in das Waller 
legten, fie dieſelden fo ſchwarz heraudjögen, als nur immer ein Zärder 
fie herſtellen könne, 

GC Kafr, ber Hauptort ber Dafe, llegt an der wefllihen Geite 
und jähft ungefähr 800 Einwohner. Es ift auf einen Sandfteinfelfen 
gebaut und mit einer Mauer von mehreren Fuß Höfe, aus behauenen 
Steinen und, ungebrannten Backſteinen, umgeben, die augenſcheinlich 
son altertgümfihen Gebäuden herrähren. FI Bomitti, das andere 
Dorf, jähtt ungefähr 600 Einwohner, Die gefammte Bevölkerung 
der vier Dörfer, d. h. der ganzen Dafe, ſchaͤßt Hr. Caillaud auf 
2400 Selen. Diefer Reifende jagt aud, daß nur im Monat Januar 


*) Und Hoskina' Visit to Ihe great Oasis im Ihe Libyan Desert, 
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einiger Regen falle, baß aber, feidit im heißeſſen Gommer, bie Brunnen 
nur wenig an ihrem Wafler verlieren, Ihm zufolge wird bie Oaſe 
auch jumelfen von Wolfen von Heufhreden heſmgeſucht. *) 

Hr. Gailtaud fildert die Bewohner dieſer Oaſe als bösartig, 
unmifend, aberglaͤudiſch und höchſt fanatifh. Dabei find fie auch fo 
Hinderfüchtig, daß dle Bewohner von Kafr And Bowitti faft defländig 
mit ben Bauern des öſttichen Theils ber Dafe im Gtreite liegen. 
Sie ſtehten ſich gegenfeitig Bird, was nit feiten biutige Händel jur 
Zofge dat. Jedes Dorf hat feinen Häuptling, bdeffen Autorität aber 
ur wenig Anerkennung findet. Nugenübeln find bie Bewohner der 
Dafe nur felten unterworfen, dagegen haben fie viel von hartnäckigen 
und gefigiliden Wechfelfiebern ju teiden. Diefe Krankheit pflegt ſich 
einjuflelien, wenn die Aprifofenblütten adfallen; im April tritt fie 
teiht auf, wird jur Belt, wenn die Datteln reif werden, gefährlicher, 
und dauert den ganzen Herbft Über fort. Hrn. Wilfinfon zufolge 
rührt dieſe Kranthelt von einem ſchädtllchen Miadma her, welches bir 
fledenten Waller ber Seen aushauchen. 

Früher mußte ein übermwiefener VGerbrecher eine gewiſſe Quantität 
Fanderproducte als Strafe erlegen, jegt aber wird, mie Hr. Wiltinſon 
fagt, die Rube und Ordnung des Diftriets durch 400 bis 500 Be: 
marfnele aufrecht gehalten; für jeden Mord an einem Gingebornen 
müffen 200 Thafer Straſe bejaht werden, und für einen Fremden 
das Doppelte diefer Summe. 

Die bedeutendile Ruine diefer Oaſe iſt ein augenſcheintich römiſcher 
Triumphbogen. Gr fieht auf einer 55 Fuß hohen und 128 Juß fangen 
platform aus rohen und ohne Ordnung mit Mörtel jufammenge 
fügten Steinen, und I von einer 7 Fufi biden ſtart geneigten Mauer 
von behauenen Steinen umgeben, die auf eine ganz eigene Welſe ju: 
fammengefügt find, nämtid abwechſelnd der Duere und der Laͤnge nad 
auf einander gelegt. Die fange Selte der Steine ift dreimal Kinger 
als die Furje, fo dab Immer eim der Fänge nach gelegter Stein drei 
in der Quere liegende bebett Das Karuieß, das rings um die ganje 
Plattform gegangen zu ſeyn ſcheint, iſt oterhatd mit Triglvphen und 
den fogenannten Kätderzäbnen verfeben. Oben barauf erhedt ſich eine 
Art Attlte oder Auffab mit einem 5 Fuß hoben Karnieh, der ale 
Brüflung um die Platform herumſäuft. Die Hauptiagade Ifi gegen 
Norden gekehrt. Der in der Mitte der nördlidien Ragade der Plat: 
vorm fi erhebende Trlumphbogen IN 25 Fuß fang. Deyt flieht nur 
nod der mittlere Bogen, von dem eine Treppe bis jum Boden hin 
abführt. Die Fagaden find mir Piraflern gejiert; auf jeder Seite bed 
Bogend befindet fih eine Niſche mir Meinen Säulen. Cine Wendel: 
treype führt jur Terrafe, deren Aukgang ſich unter dem Bogen be: 
findet. An den Mauern find einige Spuren von griechiſchen Buchſtaben 
su fehen, die Berjoni für lieberrefe von Infhriiten hätt; Cailtaud 
alaubt indef, daß ed nur Zeichen für die Maurer hinſichtiſch des Eins 
fügens der Steine geiwefen. 

Die mertwürdigften und zugfeich nütbtichften Meberbleibiet aus dem 
Alterthum find für die Feine Oafe die unterirdiſchen Waſſerte tungen. 
Zehn derfelben befinden fih in geringer Entſernung von einander um: 


*) Während meins arbtzebnmonätlichen Aufent halte oberbaib Kairo fahı Ich 
dıeirs Phancemen nur sin eımilges Mal, und zwar während meiner An: 
welrnbeit ın Theben au einem dracdend dibmuien Sanıntapend. Die 
Sımofphare war plößtich mir Dirfen Ichädlichen Inserten erfallt, und 
Da Ib azeade die Feniter aröfnet hatte, Kegen einige in mein Armmmer. 
am andern Morgen fand fir Alle, road grün war, Mit ibmen bedeckt 
Die Einwohner fanıtmelten feint von wlfen Thieren zur Epefe en, ber 
Hagtın Mb aber febr uber den dutch fie an ihrer Eente erlitten Smaden 
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weit Menbifheb und nehmen einen Raum von einer Bierteimelte ein- 
Ste gehen von einem naheliegenden fleiten Fetſenhügel aus, und jmwar 
etwa 50 Fuß Über dem amngebauten Boden. Acht biefer Leitungen 
führen noch immer Waller, jmei aber find durch bie Nachläffigteit der 
Einwohner im Sand verfhüttet worden. In gewiſſen Cntfernungen 
von einander find ſenkrechte Oeffaungen in den Felfen gehauen, um 
das Reinigen und Ausbeſſern der Leitungen ju erleichtern. Diejenige, 
meiche Caillaud unterfuchte, war 2 Zuß 5 Zoll hoch und ı Fuß Zotl 
breit, Mit Hülfe einer Zadel drang er 40 Auf weit vor, konnte 
aber, weil der Gang enger wurde, nicht meiter fortfommen. (ine 
der Leitungen hat auf einem Raum von 49%, Fuß vierpehn Orfinuns 
gen, bie eine krumme Pinie bilden. Diefe Oeffnungen find je nad 
ber Höhe bed Hügel mehr oder minder tief. Cine hat 59 Fuß 4 Boll 
Tiefe; die ift rechtwinterig, & Zuß 11 ZoU hoch und ı Fuß 8 Zoll 
dreit; fie Äft glatt in den Felfen gehauen und bat an beiden Seiten 
Kerben im Stein, um bas Hinabfleigen zu erleichtern. Das Waſſer 
diefer Leitungen fammert fih in einem großen Bajfin, von wo «6 bie 
Ginmwohner durch fleine Canäle Über ihre Felder leiten. Quellen gibt 
es Im Ueberfluß, und ihr Waſſer ift meift elfenhaltig. Südlich von 
Kaſe find mehr als 50 denen von Mendliſcheh ähnilde Walferleitungen. 
awiſchen den Dörfern Kafr und Bomittl entfpringt eine beide Schwer 
felquelle, deren Waller von vier unterirdifgen Leitungen in elne 
740 Fuß im Umfang haltende und 59 Zuß tiefe jum Theit natür 
tie Bertiefung geführt wird. Südweſtlich vom Dorfe Kafr befindet 
ſich eine andere Wafferfeitung, und jmar die größte der Onfe. Man 
tann diefe beauemer befuchen, denn bie Peitungen find mannshoch 
Zwei berielden befinden fid nahe beifammen, und es wurde ber 
niedrige Gang wadbrſcheintich befhald angelegt, weil ber andere ju 
bot war, um die erforderliche Menge von Waller berbeijuführen. 
Diefe Wafferleitung ift jet von feinem Nutzen mehr, da bie Duelle, 
eine Aushöhlung von 49 Auf im Umfang und 26 Fuß Tiefe, ſich 
mit Sand angefülıt hat. Auf einem Raum von 180 Fuß befanden 
ſich zehn Oeffnungen. 

Hr. Wutinſon fagt, dafı biefe Oaſe mehrere warıne Quellen habe, 
deren Waller, wenn man es In poröfen Gefäßen abfühlen faffe, voll: 
tommen gefund fen. Die merfwürdiaften dlefer Queilen find bie zu 
Bowlitl umd Kair; die erftere bat eine Temperatur von 27" R., und 
die feßtere, deren Kampf ju Bädern benußt wird, eben fo viel ober 
ungefähe 95* Fahrenpeit. 

(Schluß folgt.) 


Benjamin Deieffert Tas in der Atademle der Willenichaften ein 
Memoire über einen äußert wichtigen Fund. Es banbdeit ih von 
einer Kehtenmine, die man 15 Stunden von Paris am Ufer ber 
Seine fand. Schon im Jahr 1792 wurden ju St. Martin Ta 
@Garenne auf dem rechten Ufer des Fluſſes einige Koblenflüde gefuns 
den, und man jog Dotomieu über die Wahrichelniichkelt eines Ors 
ſolas zu Rate, wenn wan weitere Nadforihungen anftelle. Der ge 
fchrte Geolog erflärte aber, es jen völlig wibderfinnig, auf diefem 
Punkte bedeutende Arbeiten anftellen faifen ju wollen, da das Terrain 
ateih dem Baſfin von Paris aus einem Meerkalt beflehe, und daß 
man in einen folden Terrain niemals Kohlen gefunden habe Nah 
tem Ausſpruche einer folden Autorität verzichtete man fange Zeit 
auf alle Nachtorſchungen, aber in meuerer Reit wurden abermals 
Kohlendruchſtücke gefunden, man befragte die Ingenieure der Minen, 
und biefe erMärten die Kohle für ſehr gut. Man fing fomit an zu 
fhürfen und kam auf ein Kohfenlager von 20 Zou Dide, das auf 
Then auftiegt. Unglüclicherwelſe Mürjte das Erdreich ein, und man 
inufte ven nem wieder anfangen. Der Aund iſt in wiſſenſchaft⸗ 
uder Bejtehung febr Intereifant, denn dieß ift das erfle Beilpiel von 
Steinfogien, die man In ſolchem Terrain fand, und flimmt mit ber 
Entdeckung einer hnlichen Mine if. Mr. 213) in dem Kreibeboden 


der Fouraine jufammen. 
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Fir höchſt unanftandig bält man bier, wollte man den 
Damen anf einer Treppe den Vorrang vor den ‚Herren geben 
und fie vorangehen laffen, und fo wuͤrde es wieder ein Verſtoß 
gegen den Anftand fepn, wenn die Herren Treppe abwärts den 
Damen vorgehen wollte. Diefe Sitte ſtammt wahrſcheinlich 
noch aus alten Zeiten ber, wo die Damen noch fehr kurze Roͤcke 
trugen und feine Hofen, mandes unfhöne Bein bei einer fol: 
den Gelegenheit nicht gefeben werden follte. Jetzt bat es num 
freilich damit feine Noth, da die Kleider fo lang find und feine 
Dame mehr unbehost if. Der deutihe Walzer gilt bei den 
Vortugleſen als ein hoͤchſt unanſtaͤndiger Tanz, dagegen man an 
den wolluͤſtig üppigen Nationaltänzen, bei deren Anblick ein deut: 
ſches Mädchen die Augen niederſchlagen würde, gar nichts aus: 
zuſetzen bat, und nur erft feit wenigen Jahren gelangt man bierin 
zu andern Anſichten. Cine wirklich ängftlibe Beobachtung des 
Anftandes ift befonders darauf gerichtet, daß man einen Vor: 
nehmern immer zur Mechten geben läßt, wobei alsdann oft ein 
laͤcherlicher complimentöfer Rangitreit bei Perfonen gleichen 
Standes vorkommt, man metteifert um dem Andern ans Höflich: 
feit den Vorrang zu laffen, fo daß fie fih Tange umtanzen, bie 
endlich der eine nachgibt, jedoch bei der eriten Gelegenheit fich 
wieder auf die Finfe placirt, was dann der Andere nun fill: 
fhmweigend, oder ald wenn er es im Laufe der Converfation 
nicht bemerkte, zugibt. Dei ungleihem Rang halten felbit 
noch befreundete Perfonen auf biefe Etifette, und befonders in 
ben Provincialftädten. Da find es denn num vorzugsmeife die 
Juftisbeamten, deren Eigendinfel und Beamtenſtolz fih uber 
alle erbebt, die befonders darauf feben, daß fie immer den erften 
Rang behaupten, weil fie font glauben von ibrem Anfehen beim 
Volke zu verlieren. Um feinen Preis würden diefe mit dem 
intimften Freunde Arm in Arm auf ber Strafe ſich feben laffen. 
weil diefes gegen den Begriff von Anitand ift. Ich felbft wurde 
einſtens von einem Beamten, meinem intimen Belfannten, dem 
ih im einem Landſtaͤdtchen zur Rechten ging, freundfcaftlichft 
erinnert, mic auf die Linfe zu verfügen, meil fonft die Leute 








den Meipeet vor ibm verlieren, und doch ftreng genommen, war 
ih im Nang weit über ihn, Vielfältige Beifpiele von dem, was 
man für anftändig oder unanſtaͤndig haͤlt, koͤnnten noch aufge 
zählt werden, allein wir wollen nun zu manden allgemeinen 
Sitten und Gemobhnbeiten ‚der Nation übergeben, und den ge: 
ſellſchaftlichen Umgang und Verkehr etwas betrachten. 
Amtftellungen und Titulaturen geben im geſellſchaftlichen 
Verkehr fchlechterdings feine Anwartichaft auf Vorrang, weder 
bei den Männern noch den Frauen, und nur einzig in den 
Provincialftädten wird allenfalls darauf Nüdfiht genommen, 
allein in ber Hauptftabt berricht dabei eine völlige Gleichftellung, 
befonders bei den großen öffentlihen Geſellſchaften. Etwas an: 
bers verhält ſichs in den großen Gefellfchaften, die von einem 
Gastgeber veranjtaltet werden, dann wird von ibm vorzugsmeife 
denen gehuldigt und der erjte Plab angewicien, denen man 
Nidfihten (huldig ift. Den erften Nang nimmt da in gegen: 
wärtigen Zeiten die Geldariftofratie ein, in frübern Zeiten mar 
es die Geburtdariftofratie, weil durch diefe Alles zu erlangen war, 
In ſolchen Gefellfchaften wird niemand bei feinem Amtstitel 
genannt, und noch weniger die Frauen, in den Landitädten iſt 
es aber bei einem oder dem andern und den Männern noch 
Sitte, befonders unter den Militärperfonen, auch ben hoͤhern 
Beamten; jedod Unterbeamten bei ihren Amtstiteln zu nennen, 
würde bei manden mie eine Beleidigung Hingen, da ihnen ihr 
Name mehr werth ift, als das Amt, welches man nur des Ein: 
fommens wegen ſchaͤzt. Mit Ausnahme des Titularadels, des 
Duque, Marquez, Eonde, Visconde und Barons, der Dugueza, 
Maraueza, Gondeffa, Viscondeſſa und Baronefla, werden alle 
Herren und Damen bei ihrem Taufnamen genannt, zum Unter: 
ſchied anderer auch wohl Tauf: und Zunamen zugleich, oder bie 
Bor: und Zunamen, indem man bier unter Zunamen nod einen 
zweiten Kalendernamen annimmt, 3. B. unter dem Namen 
Joao wurde man getauft, und da nimmt man zumellen zur 
beffern Unterfheidung neh einen Sunamen, 5. B. Jose, und fo 
heift man dann Senhor Joao Joze, wobei man fih wohl hılten 
muß, nicht etwa Senhor Joze Joao zu fagen, mas die furdt: 
barften Verwechslungen geben würde; Urkunden, worin ein 
folhe Verfegung vorfäme, würden gar nicht gültig fepn, Frauen 
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nehmen nicht immer den Familiennamen des Mannes an, fon: 
dern bebalten ben ihrigen bei, fo daf man aus ben Namen 
nicht Mug wird, ob fie Mann und Frau find, Nimmt bie Fran 
neben dem ihrigen auch ben Namen des Mannes an, ſo muf 
ſichs dieſer für eine große Gnade fhägen die ibm wiederfabren. 
Die Frauen baben aber oft gar feinen Familiennamen, befonders 
die Frauen aus ben niedern Elaſſen, die fogar oft vergeflen, wie 
ihr Water bief, da fie diefen nur immer beim Taufnamen 
nennen hörten. Kinder nebmen ben Familiennamen des Vaters 
und der Mutter an. Gntel bebalten auch wohl ben des Groß— 
vaters und der Großmutter noch bei, fo daß fie ſtets zwei, fogar 


oft ſechs Familiennamen haben, und wer daber nicht genau mit 


diefer Genealogie befannt ift, gar nicht weiß oder errathen Fann, 
zu welcher Stammfamilie einer gebört. Den Stamm: oder 
Familiennamen bezeichnet man mit dem Worte Appelido, allein 
der Appelido der Mutter in Beziebung der Kinder, melde ihn 
beibebalten, beift Sobrennome. Vei der Taufe eines Kindes 
müffen immer zwei Zaufpatben aus beiden Geſchlechtern Ge: 
vatter Stehen, das Kind befommt aber nur Einen Namen, ie 
nah feinem Geſchlechte, entweder von dem Pathen oder ber 
Vathin; als leßtere bitter man auch oft die Mutter Gottes zu 
Gevatter, wenn man font niemand dazu auftreiben lann, was 
bei den gemeinen Leuten gar oft vorfommt. Bei ber Firmung 
der Kinder können biefe zwar nicht den Taufnamen, aber alle 
erhaltenen Zunamen wieder verwerfen und neue ermählen aus 
der langen Meibe der Kalenderbeiligen. Die Mädchen nehmen 
bei diefer Gelegenheit gar vielfältig die Attribute der Santa 
Virgem Maria an; z. B. Maria, das Dored, da Goneeigao, 
Das Prazeras, da Purificagao, da Luz (Maria, ber Schmerzen, 
der Empfängniß, der Freuden, der Neinigung, bes Lichts) u. ſ. w, 
und bei der Anrede nennt man fie dann nicht anders als Senbora 
Donna Maria das Dores ır., felbit wenn es Achte Ercellenzen 
find. Der gemeine Haufen führt felten einen durch die Familie 
fortlaufenden Familiennamen; der Eohn nennt fih ganz nad 
Belieben anders wieder Vater, und viele Enkel wiſſen nicht, 
wie ihr Großvater geheißen, und da ach viele von diefen Leuten 
nicht einmal einen Zunamen baben, fo bezeichnet man fie durch 
Spisnamen (aleunhas), bie fogar in gericptliben Documenten 
aufgenommen werben. 


Algierer Buftände, 
4. Die franzöfifchsafrifanifche Armer. 
(FZortfebung.) 


Inzwiſchen, wenn auch wabre, entſchloſſene Tapierfeit ben 
regulären Spahis als Corps fehlt, fo zeihnen fie fih dagegen 
als Individuen oft durch Thaten großer perfönliher Kuͤhnheit 
aus. Ich felbit war Zeuge einer ſolchen That, welche troß ihrer 
Barbarei von allen franzöfifhen Militärs bewundert wurde. 
Die Spabis ftanden während ber letzten Erpedition gegen Belida 
mit einigen Infanteriebataillend an dem rechten Ufer des Lab: 


Eidi-el-Kebir *) und tirailirten mit den Kabplen am andern 
Flußufer. Letztere liefen, als die KKnonen zu donnern begannen, 
daven und liefen einen Verwundeten zuruͤck, welcher im Dieicht 
fi zu verbergen fuchte. Ein Spahi, luͤſtern nad dem Kopfe 
des Kabvien, ritt durch den Fluß und mäberte ſich vor ben 
Augen der Armee dem Werwundeten, der auf dem Boden fihend 
feine lange Flinte anlegte und den Meiter mit größter Ruhe 
erwartete. Der Araber fab den gegen ibn gerichteten Gewehr: 
lauf, aber ohne ſich dadurch im Geringften abſchrecken zu laffen, 
näberte er fih dem Kabplen bis auf drei Schritte, wo letzterer 
endlich Feuer gab, jedoch ben Spahi nur ftreifte, Diefer fchlug 
ibm mit feinem krummen Säbel das Haupt vom Numpfe, Unter 
einem Kugelregen der Kabrien von ber einen Eeite und dem 
donnernden Reifalruf der Franzoſen von dem andern Flufufer, 
ritt der Araber, die biutende Trophäe an feiner Säbelfpike, 
wieder über den Fluß. Die regulären Spabis bilden gegen- 
wärtig zwei verſchiedene Corps: eines zu Algier von 5 Esca— 
drons unter dem Commando bed Obriften Maren, und eines zu 
Bona von 5 Escadrons, commandirt von dem befannten Yuffuf. 

Obriſt Maren war im Jahre 1830 noch bloßer Gapitän. 
Er verdanfte fein raſches Avancement, wie alle Militäre bes 
baupten, feinem Reichthum, feiner impofanten Geftalt und 
feinem Talent zur Intrigue weit mehr als feinem kriegeriſchen 
Talente. Er batte früher einen ziemlih hoben Muf in ber 
Armee, der aber feit 1835, wo er ald Aga die Ebene falt un— 
beichränft commanbdirte, ‚bedeutend gefunfen it. Nur einen großen 
perfönlichen Muth geftebt man ibm noch zu. Gapitin Maren, 
im Jahr 18350 noch Wrrillerieofficier, hatte aleih nad der Er— 
oberung Algiers für die Araber oder überhaupt fiir orientali= 
ſches Leben und Sitten eine große Vorliebe gewonnen, Er 
vertaufchte, fo oft ed geiheben konnte, feine enge Uniform 
mit einem Hailh und Bernuß, lich fih den Dart lang wachſen, 
und gewöhnte fi, bein Seßen die Beine zu freugen, eine 
Mode, welche für diefe, ihrer anfebnlichen Länge wegen, gewiß 
feine Kleine Marter ſeyn mußte. Bister war Marey dem Weine 
und einem guten Mildfehweinfchlegel nicht abhold geweien, jetzt 
wollte ihm nichts mehr, als der Kusluſu und der ſchwarze Kaffee 
bebagen. Der Geruch eines Schinfend machte ihm Uebelleit, 
und ſtatt des Cigarrenroͤhrchens bewaffneten feine Lippen fi 
mit einer drei Ellen langen Pfeife, Im Jahre 1835 reiste bie: 
fer Officier nah Parid. Seine Miefengeltalt, fein impofanter 
Bart, fein Theatercoftume fonnten ihren Eindrud in einer Stadt 
nicht verfehlen, wo jede irgend auffallende Erſcheinung als Tages: 
mode willfommen ift und jeder Charlatan, je bunter feine Hans- 
wurftenfappe, deſto mehr beflatiht wird. Was aber die Män- 
ner von Macht und Einfluß befonders noch für jenen zum Be: 
buinen gewordenen Dfficier ftimmte, das waren die prächtigen 
Vatagane, welche Marep’s tapferer Arm in den Buben ber 
maurifhen Waffenbändler erobert hatte, und von denen er in 


*) Mad: Sidler:Kebir, „der Alu des großen Heifigen,‘ jo genannt 
regen der Nähe des Grabmales eined berühmten Marabut, ent 
feringt im Atlas und let. einen Wallerfatt bilden’, dicht hinter 
Bone in die Ebene Metitichad, wo er fih mit der Eheffa vers 
einigt. 


4379 


Varis freigebig unter Miniftern. und Hofleuten austbeilte. Die 
Parifer Großen, die nicht anders glaubten, ala daß jede diefer 
Waffen einem gefangenen Scheilh angehört, und wenigſtens 
ſchon ein Paar Koͤpfe abgeſchlagen habe, nahmen dieſe Andenten 
febr anddig auf. Ihre Neugierde, das gebeimnißvolle Inſtru— 
ment zu kennen, deffen Bekanntſchaft noch jetzt die franzoͤſiſchen 
Gurgeln nur allzu bäufig machen, mar ja dadurch befriedigt. 
Copitäin Marep wurde zum Commandanten der Spahis mit 
Dpberftlientenantsgrad erhoben und kurze Zeit darauf zum Aga 
der Araber ernannt, wodurch man ibm obne Imeifel Gelegenbeit 
geben wollte, noch recht viele jener prächtigen Gurgelabichneider 
nad Paris zu fenden, wo gewiß Feiner lange feinen Liebhaber zu 
fucben braucht. Wielleiht glaubte man au, ein Mann von fo 
impofanter Figur, der die arabiihen Sitten und ben Kuskuſu 
lieb gewonnen, müfe einen großen Effect auf Die Araber machen, 
bei denen lange Bärte allerdings in Mode find. Uber diefes 
Wolf ift viel zu geiheidt, um durch ſolche Affentändeleien ſich 
täufhen zu laſſen. Wer da glaubt, daß es nur einer glängen: 
den Paſchagarderobe und eines impofanten Bartes bebürfe, um 
bei den Urabern als ein Sultan Saladin aufzutreten, der darf 
fiber feon, von diefen nur ausgelacht zu werden. Oberſt Ma: 
rep mußte ald Commandant der Epabis eine Zeit lang feinen 
MRuf zu behanpten, wozu namentlich feine große perfönliche 
Zapferleit beitrug‘ Seine im übrigen volltommene Nichtigkeit 
und die fargen Reſſourcen feines Geiſtes, melde befonders feine 
Berbandlungen mit den arabifhen Großen bewielen, mußten aber 
am Ende doch an ben Tag fommen. Daher wurde er auch endlich 
durch den General Damremont feiner Funktion ald Aga ent: 
hoben, und behielt bloß das Commando der Spahis mit dem 
Ober ſtgtade. 

Ih babe mich vielleicht ein wenig zu lange bei dieſem 
Dberofficier vermeilt, allein zu einer richtigen Skizze der fran: 
zoͤſiſchen Armee in Algier it and ein Bild feiner merfmirdig: 
fien Helden nothwendig. Obriſt Marep hatte feiner Zeit in 
Algier, wie in Paris, großes Aufichen gemacht, und fein Werth 
wurde unendlich uͤberſchaͤt, jetzt iſt man, in Algier wenigſtens, 
von der Illuſion völlig zurückgekemmen. Uebrigens weiß man, 
wenn auch die hohe Meinung von feinen Fähigkeiten verfhwun: 
den ift, doch noch immer feinen ritterliben Muth umd feinen 
edien Ehrgeiz zu fhägen. Cin Mann, der mit feinen 20,000 
Franten Menten, welche fein eigenes Vermögen jaͤhrlich abmwirft, 
in jeder Hauptftadt Curopa's ein beauemes, glänzendes Leben 
führen fönnte, und dennoch vorzieht, im Bivonac Afrila's zu 
ſchlaſen und ſich mit den Beduinen im Kothe und in den 
Meräften herumzuraufen, ber darf für ein fo männliches Opfer 
immer auf die Achtung der Welt Anſpruch machen. 

Der Oberſt Maren bewohnt gewöhnlich das Lager von Buf: 
farif, wenn nicht feindfelige Bewegungen unter den Stämmen 
ibn zwingen, mit feinen Spahis die Ebene Metitſchad zu durch⸗ 
sieben, Im dieſem Falle lagert er in verfhiedenen Haufe, 
bald zu Sugali, bald im Uthan der Beni-Muſſa und bleibt da 
Wochen lang unter freiem Himmel, bis alles wieder in Rube 
und Ordnung zurüdgetebrt iſt. Zu Buffarit bewohnt er meh⸗ 
tere prächtige Gemächer, in bem reichiten Geſchmacke des Mor: 


genlandes ausgeftatter, voll Arabeslenteppichen, Ottomanen und 
Mofenduft., Da liegt diefer feltfame Mann auf dem orienta: 
liſchen Mubebette, die langen Knie gelreugt, das bärtige und bie 
auf den Wirbelbuͤſchel glatt geihorne Haupt auf weichen Kiffen 
gelehnt. Da ſchluͤrft er feinen Moffalaffee und dampft den tür: 
fifhen Anafter, während zu feinen Füßen zwei Neger fiten, ihm 
Luft zufaͤchelnd, die Fliegen verſcheuchend und auf die Minte 
ihres Gebieters laufend. Es mag dieſer Lebensweiſe Marep’s 
wohl viel Affectation zum Grunde liegen, aber ih glaube, es 
ift doch mehr noch von feiner Seite eine wirflihe Neigung 
zu ben Sitten der Morgenlander, Bloße Affectation müßte 
ſich am Ende doch gar zu arg langweilen, ein foldes Poffen: 
fpiel den ganzen Tag, das ganze Jahr hindurch fortzufegen. 
Ih glaube daber, Oberſt Maren findet mwahrbaft eine gewiſſe 
Seligfeit darin, fo Tage und Abende lang in den feidenen 
Kiffen der Ottomane fih zu wiegen, den Moklalafſee zu ſchluͤrfen, 
und ſich vielleiht ald Harun Al Raſchid zu träumen, 
(Fortfegung folgt.) 


Meber die Maturgefchichte der Infel Hajatea. 

Ueber diefen Begenftand erwähnt der verftordene Bennett, dafi fie 
etwa 80 engliihe Meifen nordweſtlich von Dtahelti gelegen ſey und 
gegen 40 engtifche Melten im Umfange Halte. Sie hat einen gebirgigen 
Charakter und If ganz mit Begetation dedect und mit Waſſer im 
Ueberfluß verfehen. „Bon einigen Gingebornen begleitet,“ erzäßit 
Hr. Bennet, „erflieg id eine bedeutende Reihhe von Bergen, melde 
das Innere ber Inſel einnehmen, etwa 2000 Juß Über bie Meeres- 
fie ſich erheben umd fi in einer Richtung von fat Norb und Güb 
erfireten. Der Sipiel des Berges bietet eine ſtache und große Ebene 
von wüjtem Anfehen, mit Waffertümpeln und Bächen bededt, melde 
über nackte Helfen von rother Farbe laufen und, mit Autnahme 
einiges dicken Grafes und Moofes, von allem Grün entblöft find; 
obglei nur wenige Fuß tiefer, an den weniger erponirten Gtellen, 
die Begetation reichlich und hoch mar. Man zeigte mir bier eine 
merfmwürdige natũrtiche Aushõhtung, einen Brunnen von etwa 56 Fuß 
Umfang und 40 Fuß Tiefe; möchte dieß nicht vielleicht ein Eleiner 
vufeanifcher Krater ſeyn? Es ift fonderbar, daß ein über bie Abhange 
diefer hohen Berge fließendes Waller einen Uederſſuß von Aalen und 
andern Fiſchen enthält, von welden ich mehrere Varietäten an ber 
Oberfläche habe fpielen fehen.” 


Chronik der Reifen. 
Die Pleine Dafe. 
‚ (Schruß.) 

In der Entfernung einer Meile von Mendifheh befinden ſich die 
Ruinen eined Bauwerks von 26 Fuß Pänge und 21 Fuß Wreite aus 
Sandflein. Die Mauern find di, aber nur mod jwei Lager von 
Steinen davon übrig. Auf der Norbfeite ift ein Fingang, und eben 
daſelbſt fiegt man auch einige griechifhe Buchſtaben auf der Mauer, 
aber keine Äguptifhen Werjierungen. Güböntih vom Dorfe befinden 
ſich einige afte Gräber, aus drei Fleinen Aushöhlungen im Sanbftein 
deftedend. Wegen Ihrer geringen Orhößung vom Boden find fie jet 
faft ganz mit Sand ansgefünt. Diefe Katakomden ſtehen welt unter 
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Denen von Gimad, und feine von alten iſt mit Hierogipphen gejiert. 
Die Sarfophage beflehen aud gebranntem Thon, umd find an beiden 
Enden abgerundet; bie und ba findet fih ein Gefiht von ſchlechter 
Seichnung nebft zwei Händen in erhobener Arbeit auf deren Dedel. 
Beljoni fagt, daß diefe Sarkophage zwei Boll dick und ſtark gebrannt 
fegen ; die Deckel find faft gan, lad, und gerade oberhalb der Btelle, 
wo der Kopf ber Mumie Tiegt, mit einem Menfcen : oder Thierkopf 
verfehen; ba die Leichname nicht mit Asphalt präparirt waren, fo 
hatten fie ſich nit gut erhalten. Ginige dieſer Sarfophage beftanden 
aus jmei langen, an ben Enden abgerundeten und unten flachen irdenen 
Gefäßen. Der Kopf des Peihnams Tag in dem einen und die Füße 
in dem andern Gefäß, und beide waren ungefähr um bie Mitte bes 
Körpers zufammengefügt. Ale Dedel find abgenommen worden, man 
dat aber nichts als Knochen gefunden. Die Binden, womit bie 
Mumien umwickelt waren, beflanden aus ber gröbften Leinwand. 

Auf der Norbfeite des Dorfes Zubbo find noch einige Ruinen 
ſichtdar, die von ben Gingebornen KRafr Nosranp oder das „Eaftell 
der Ehriſten“ genannt werden; dieß find die Lieberrefte eines koptiſchen 
Dorfet. Zwei ber Seddude feinen Kirdien geweſen ju feun; eines 
derfeiben ift 56 Fuß fang und 21 breit, bie mod ſtehenden Mauern 
find 19 Auf hoch. Der Haupteingang befindet fih am ſüdlichen Ende 
und eine Heine Hinterthür gegen Norden. Das Innere enthält nur 
einen einzigen Raum mit einer Nifde von der Die der Mauer an 
dem einen Ende An jeder Selte find brei Fenfler angebradt. Die 
Grundmauern des Gebäudes deſtehen aus rohen Felfenftüden. Die 
jweite Ruine int faft von derfelben Größe, Fagade und Eingang find 
ebenfalls gegen Süden angebracht. Das Gebäude enthält einen Fangen 
Raum mit neun Niſchen auf jeder Geite in der Mauer; oberhalb be 
finden ſich ebenfalls auf jeder Gelte ſechs Orffanungen, um Licht ein: 
jufaffen. Die jepige Höhe bis jur Dede, die gewölbt war, beträgt 
18 Zuf 6 Zoll. Noch Ift ein anderes fat vierecdiges Gebäude vor: 
handen, welches Hrn. Caillaud befeftigt geweſen zu fern ſchlen, das 
aber jebt gan; in Ruinen liegt. Der einzige Eingang, In einer bogen: 
törmigen Oeffnung beftebend, befindet ſich auf der Oftfeite; alle Mauern 
find, gfeich denen der ägpptiihen Gebäude, geneigt. Die Häufer haben 
fleine, niedere und gewölbte Gemäder, über denen fih Terraſſen 
befinden. 

GT Hay; Tiegt eine Meine Tagereife von Bahnaſa. Die franjd: 
ſiſchen Reifenden fanden dort die Ruinen einiger Gebäude von unge: 
brannten Backſtelnen. Eines derſelben war eine chriftfiche Kirde von 
70 Fuß Linge, deren Meuferes aus vier auf dgpptiihe Weiſe geneigten 
Mauern deftand, und bie ohne alle Zierathen waren. An ber öfltichen 
Selte befanden ſich jmei Thüren, eine gegen Norden, die andere gegen 
Süden. Das Innere ditdete ein Schiff, und auf jeder Geite wölden 
ſich drei Bögen, melde ehemals eben fo viele Capellen mit Meinen 
Säulen mit gefchnörkeften Eapitäfen enthielten. Oberhalb der Capellen 
fäuft eine Galerie um die ganze Kirche herum. Das Schiff ift mit 
Säulen gejiert, deren Gapitäfe, eine rohe Nachditdung der danptifchen, 


eine Potusblume barflelienden Capitäte find. An den Mauern wurden 
einige lieberrefle von Malereien entdeckt, unter benen nod ber Kopf 
eines Pierdes, wahrfheintic von dem heit. Georg, ſichtdar if. Auch einige 
sriedhifche Kreuze und Fragmente von Inſchriften find noch vorhanden. 

Ungefäsr eine Wiertelmeite von biefeer Ruine, gegen Süden, ber 
finden ſich die Ruinen von fangen und hoben Mauern, bie wahrfdeine 
ich zu einem römifdhen Gaflell gehörten. Eie maren vermuthlich 
285 Buß fang und 20 hoch. Im Innern fiebt man noch Ruinen 
von Wohnungen. Gegen Wellen, in der Nähe blefer Mauern, finter 
man Ruinen von Bögen, die fat gan; unter Sand begraben find. 
Auf der andern Seite, gegen Gübweft, in der Entfernung von nicht 
gan, einer Biertelmeile, Nöft man auf die Lieberrefte eines vieredigen 
Haufes, vormals wahrſcheintich ein Bad, in deſſen Innern ſich in ber 
Mitte ein In den Felfen gehauenes vierectiges Baffin befindet. Der 
innere Raum -ift in feine Cabinette abgethellt. Gegen Süden fiehr 
man einige Aushöhlungen in den Felfen, In melden die frübern Ber 
mwohner ihre Verſtordenen beifepten. Auch fanden fid hier alte faft 
ganz mit Sand dedeckte Häufer aus Backſtelnen. Diefe Ruinen liegen 
am Ende eines miebern Thales, das gegen Often von Gebirgen be: 
aränjt wird, die fid von Sũdweſt nad Nordoft faft dis nach Men: 
diſcheh sieben. In der Nähe befand fih ein Feines Stüd mit Reis 
angebauten Bandes, von einer Wieſe umgeben, die von einer Quelle 
bemälfert wird. Die Temperatur diefer Quelle war um 11 lihe, bei 
einer Lufttemperatur von 18° R. 9, 23H? R. 9. Am Thal bemerkte 
man einige Dattel: und andere Bäume, allein der Sand macht immer 
weitere Cingriffe auf das angebaute and. Die Bewohner von Kafr 
treiben ihr Wieh hierher auf Die Weide, und kommen nur um bag 
tragfähige Sand ju bebauen, das fie hier beflgen; es trifft ſich daher 
oft, dafı zu. Et Hay; gar niemand mohnt. 

Aufer den Reifenden fommen auch Pilgrime nah El Ham, um 
ein Hier ju Ehren eines Heiligen, Scheitth Ati, errichtetes Grab ju 
befuhen, das fehr in Ehren gehalten wird. Die Zahl der Heltigen 
in den Dafen und im Nitthat Ift ſehr bedeutend, Die Wechabiten 
haben zwar der Verehrung der Helligen in einem grofen Theil Arabiens 
ein Ende gemacht, und den reinen Islamlmus mieber hergeſteilt, 
altein bdiefe Reformation hat fih noch nicht Bis über bas Nlithar 
erſtreckt. 

Et Ferafeh liegt drei Stunden von CI Hay. Giner Trabition 
jufolge ift dieſe Dafe die erfte, welche die Muhammedaner von den 
Epriften eroberten, welche die Wüfte bewohnten. Es befindet ſich bier 
ner Ein Dorf von ungefähr 600 Schritt Umſang mit etwa ı80 Ein: 
wohnern. In biefem Dorte ift ein vierediges Caftell von ungefähr 
550 Fuß Umfang und mit 55 Fuß hohen Mauern. Die Grundlage 
deficht aus Gtein und der Oberbau aus ungebrannten Bachteinen. 
Die Nordfeite des Caſteus ift nicht mit Gebäuden umgeben, wie die 
übrigen Geiten. Wenn die Einwohner fih in dadfelde flüchten, fo 
verfchließen fle die Thür mit einem großen Stein, und vertheibigen 
fih von den Mauern herab mit Aeuergewehren und Steinen, bie fie 
auf die Angreifender ſchleudern. Das amgebaute Sand Ilegt in ber 
Wüfte zerſtreut der deſte Thell desſelben befindet ſich dicht am Dorf 
und ift mit Otivenbäumen dedeckt. Der größere Thelt aber Tiegt gegen 
Südmef. In Entfernungen von ı bis ju 10 Stunden findet man 
noch einjeine Meine tragfähige Stellen mit Dattel: und Olivendäumen 
befeut, und einige auch mit Waſſer verfehen, mitten in der Wüſte. 
Auch ein alte Gebaͤude, Deyr genannt, flieht noch daſelbſt. Gegen 
Welten find ebenfalls einjeine grüne Landſtrecken in ber Wüfte jerflreut. 





> Mit diefem Dlatte wird Mr. 78 der Blätter für Kunde der Literatur des Auslandes 
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Abfichten der Engländer im indifchen Archipel.*) 


Au einer Seit, wo die meiften Handelscanaͤle in der alten 
Welt verftopft oder durch die Goncurrenz zu einer periodiſchen 
Stagnation verurtheilt find, und eine unmäfige Bevölkerung 
es ſelbſt für Leute von einigen Capital ſchwer madıt, in den 
gewöhnlichen Befchäftigungen des Lebens einen anftändigen 
Unterhalt zu gewinnen, empfiehlt fih ein neues reiches Felb 
für Handelsunternehmungen von felbft. Bei Vefegung der Län- 
der des indifhen Archipels ginge feine Nechtsverlegung vor ſich, 
denn das Land gehört entweder England bereits durch Verträge 
an, oder ift im Bes von Raͤubern, dem gemeinfanten Feinden 
des Menfhengefchlehts, die fein Recht auf diefe Küften, als 
das der Gewalt haben, ‚Die Religion felbft würde bei dem Er: 
folg eines folhen Unternehmens, wobei der engliihe Einftuß 
unter bem Eingebornen uͤberwiegend würde, gewinnen, ba die 
eigentlichen Malaven dem Islam keineswegs fo fanatiſch an: 
haͤngen. Die Davafs von Borneo, fo wie die Eingebornen von 
Celebes, Papua und vielen andern Inſein, find Heiden, im bie 
tieffte Unwiſſenheit und in Aberglanben verfunfen, ja der Mur 
hammedanismus der Malanen felbit iſt ſtark damit gemiſcht, fo 
daß die allgemeine Ausbreitung des Gbriftentbums das erite 
und mehlchätigfte Mefirltat eines Verſuchs wäre, diefes ungluͤck 
liche Bolt aus feiner Entwirdigung hervorzuheben. 

Die Malaven, welche den größten Tbeil der Seekuͤſten be‘ 
figen, haben ſeit geraumer Zeit die Beſchiffung diefer Meere 
für ſchwache Handelsfahrzenge hoͤchſt geräbrfich gemacht, und doch 
trieben früher die Holländer einen hoͤchſt geminnreihen Handel 
von Batavia aus nah China, Japan und bis Kamtſchatka bin: 
auf; England koͤnnte vermöge feiner günftigen Stellung in In: 
bien leicht denielben Handel an fi ziehen. Sir Stamford 
Maffles urtheitt in feiner Gefhichte von Java im Ganzen mit: 
der ungünftig von den Malaven, als dich jet gemöhnlich der 
Fall ift, und ſchreibt ibre ſchlimmen Neigungen mehr ihrer Me: 
gierungsform als ihrer Gemüthsart zu. Er ſchildert den blühen: 
den’ Zuftand der Inſeln des Archipels in früherer Zeit, ihren 
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Aus bem Jutlusheft des United ſerriee Journal, 





ausgedehnten Handel, ihren Neihthum und ihre bedeutenden 
Fortſchritte in den Hünften, wovon noch vorhandene practvolle 
Ruinen Zeugniß ablegen, und führt die Urſachen an, durch melde 
fie in einen ſolchen Zuftand von Anarchie verfielen. Auf jeder der 
größern Inſeln, wahrſcheinlich auf allen, ift ein Herrſcher, den 
man gemwöhnlih Sultan nennt, deifen Autorität zwar von 
allen anerkannt, allenthalben aber, bie unmittelbare Nachbarſchaft 
ausgenommen, nur nominell gewerden if, Die Gouperneure, 
gewöhnlich Araber, benehmen ſich gang unabhängig, und zeigen 
eine Grauſamteit, eine Habfucht und einen tyranniſchen Ueber⸗ 
mutb, wie er in allen Theilen der Melt ein charakteriftifches 
Kennzeihen bed mubammebanifhen Glaubens zu fen ſcheint. 
Stets im Kriege ımter einander, und nah einem Handels— 
monopol ftrebend, Fonnen fie auf der einen Seite ihre Macht 
nur dur eine geſetzloſe Solbatesfa erhalten, ber fie jede Mb: 
fcheulichfeit nachſehen muͤſſen, und auf der. andern Seite hat 
ihre ſtupide Habſucht, bie theils durd ihre eigenen Bebrirfniffe 
und Leidenfchaften, tbeils durch die Notbwendigfeit, ihre ränbe- 
riſchen Anhänger zu befriedigen, geſtachelt ift, den täglichen 
Ruin des Handels berbeigefübrt, und den einſt friedlihen Han 
delsmann zum Gewerbe bes Geeräubers gezwungen, In dem 
Make ald der Handel fiel, zogen fib auch die Eingebornen 
aus Mangel an einem Marft ins Immere der Infel zurüd, 
fammelten nicht mebr die reihen Producte ihres Bodens, und 
verfanfen fhnell in Armuth und Barbarei. Natürlicermweife 
blieb es dann von Seite ber Haͤuptlinge nicht beim Seeraub, 
fondern fie machten auch Maubzüge ins Innere, und raubten 
dem Landmann Alles, fo daß diefer in Verzweiflung dem Anbau 
des Bodens unterließ; und biefer Zuftand von Anarchie und 
Gewaltthat danerte fo lange, daß barüber jede Spur ber frühern 
Eivilifation verſchwand 

Dieter Zuftand der Dinge, welder keineswegs übertrichen 
ift, erfordert gebieterifh das wirkſame Einſchreiten ber eng 
liſchen Regierung, welche große Antereffen bier zu ſchuͤhen bat, 
und deren Cinfiuf,’ wenn er geſchickkt angewandt wird, ben 
unglädlihen Cinacbornen zum Segen werden lann. Maffled, 
Marsden und Andere, melde dur ihre Erfahrung in Stand 
gefent waren, ein richtiges Urtheil zu fällen, baben bie norböftliche 
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Kıfte von Vorneo als den günfligften Punkt bezeichnet, um 
eine Linie von Forts anzulegen, welche einerfeits die Seeräuber 
fhreden, andrerfeits einen Eentralpunft für den Handel abgeben 
fönnten. Raffles erklärt fih aber gegen eine bloß militäriiche 
Beſetzung, und glaubt, daß erfahrene Handelsleute leicht be- 
wogen werden Fönnten, unter bem fräftigen Schuß ber eng: 
lichen Degierung bier Niederlafungen zu gründen. Melden 
ungebeuren Gewinn die Holländer aus dem Handel, und melde 
Eintünfte fie aus ihren orientalifhen Befisungen tberbaupt 
zogen , fann man aus einigen Thatſachen abnehmen, von benen 
ſich Naffles während feines Gouvernements in Java vergewilferte. 
Was man den Gold: und Silberbandel mit Japan nannte, 
warf jäbrlih andertbalb Milionen Gulden in reinem Golde ab, 
außer einer entiprehenden Menge Silber und andern Haaren, 
Vor den Kriegen mit den Engländern, durch die ibre Macht 
in ben indifchen Meceren von ibrer Höhe berabfauf, hatten 
die Holländer ihre Lage fo gut benüßt, daß fie die ganze öftlihe 
Küfte von Afien bis Kamtſchatta befubren, dort das reiche Pelz: 
wert abholten und mit ungebeurem Gewinn in China verkauf: 
ten. General Daendelg, der hollaͤndiſche Befehlshaber in Bata: 


via vor der Beſetzung durd die Engländer, batte, obwohl der 


Handel lange ſchon beeinträchtigt und die Werbindung mit dem 
Mutterlande ſchon feit Jahren unterbrochen war, dod im den 
Einkünften diefer Anfel allein die Mittel gefunden, eine Armee 
von 15,000 Mann disciplinirter Truppen auszuräften, zu er: 
nähren und zu bezahlen; die Manufacturarbeiten wurden zu 
der Zeit unter Aufſicht einiger Curopder durchaus von Einge: 
bornen betrieben, 

Der erſte Schritt, um irgend einem Eolonitationsfoftem in 
größerem Maßſtab einen Erfolg zu fihern, bejiebt darin, ſich 
wo möglich die Freundichaft und Mitwirkung der Sultane der 
Infeln, auf denen man fih niederlaffen will, zu fichern. Diefe 
ließe ſich leicht dadurch erwerben, daß man ihnen einen Fraft: 
sollen Beiftand leiftete, um ihre rebellifben Untertbanen zur 
Unterwerfung zu zwingen, 





Algierer Bustände. 
41. Die franzöfifchsafrifanifche Armee. 
(Hortfesung.) 


Die fogenannten „Bataillons d'Afrique“ beftehen feit einer 
Ordonnanz vom 5 Jumius 1832. Diefelben werden durch In: 
dividuen reerutirt, welche in Frankreich durch friegerichterlichen 
Spruch zu einer nicht infamirenden Strafe verurtbeilt wurden. 
Es beftehen heutigen Tages 5 Bataillons von der Waffe, welche 
diefelbe Uniform, wie die leichte frangöfifhe Infanterie tragen, 
bloß mit dem Unterfchiebe, daß auf ihren Knoͤpſen ftatt der 
Nummer ein Stern fi befindet, Die Anwefenheit diefes Corps 
iſt eine der afrilaniſchen Plagen. Es finden ſich in demſelben 
alle ſchlechten Subjecte vereinigt, welche die Armee des Mutter: 
Landes ausgeftoßen, Frankreichs Negimenter werden auf diefe Art 


von ſchlechten Subjecten gereinigt, aber in Arifa füblt man 


ihre Gegenwart um fo drüdender. Vorzuͤglich leiden die Gär- 
ten der Eoloniiten, in deren Näbe bie Zephyrs — dieß ift der 


Spitzname jener Soldaten — gelagert find, Da muß der @igen- 
thuͤmer Tag und Nacht feine Grundftäde bewachen, denn feine 
Kirſche ift auf dem Paume und feine Rıbe unter der Erde vor 


jenen Marodeursfiher. Der Zudrang zu den Bataillons d'Afrique, 


in welche ſich alle Militärgefängniffe Frankreichs ausleeren, iſt 
fo groß, daß man gezwungen iſt, alle Individuen nach fee: 
monatliher guter Aufführung in die Linienregimenter zurüd: 
treten zu laſſen. So lann fih in biefer Waffe eigentlich nie 
ein rechter Gorpsgeift bilden, oder menn einer vorhanden it, fo 
muß derfelbe nothwendig ein abſcheulicher ſeyn, da nur die ver: 
worfenften Subjecte, bie an feine Disciplin gewöhnt find, 
darin zurüdbleiben. Glücdlicherweife find die Officiere in die: 
fem Eorps vortrefflih. Sie wiſſen durd ihre Ruhe und firenge 
Gerechtigkeit ihren Soldaten zu imponiren, und ihnen verdamft 
man es, daß felbit diefe fchlechten Elemente einigen Nutzen de: 
währen. Da biefe Krieger troß ihrer fchlimmen Aufführung 
doch fat durchaus Leute von Energie, Tapſerkeit und ver: 
zweifelter Kechheit find, fo leiten fie im Kelde, namentlich 
bei einem recht gefährlihen coup de main, mo es race, Fühne 
Entſchloſſenheit gilt, verzüglih gute Dienſte. Alle Generale, 
bie in Afrika commandirten, mußten diefe Eigenſchaft vollfom: 
men zu würdigen. Als man vor Gonftantine die Gefahren vor: 
ausfab, melde, auch wenn die Zerftörung der Stadtthore gelun: 
gen wäre, bei dem erften Angriff die Etürmenden erwartete, 
da ſprach der Marfchall Glauzel zu dem Kriegsrathe: „le ba- 
taillon d’Afrique montera la premier a l’assaut; il ne 
ersint ni le diable ni la mort.“* Die andern Corpschefs 
wollten fih durd diefe Acußerung etwas beleidigt finden, amd 
verſicherten, auch ibre Soldaten fürcteten weder Tod noch Teu⸗— 
fel; inzwiſchen wäre dem iſten Bataillon d’Afrique doch wahr: 
fheinlich die Ehre des erften Ungriffes geblieben, wenn man 
zum Sturme hätte fchreiten können. 

Das Corps der „Zirailleurs d’Afrique” befteht aus den Trüm⸗ 
mer der Hülfslegion von Pau, welche befanntlich für Spanien 
beftimmt war, aber in Folge eines fpätern Minifterwecfels 
aufgelöst wurde, Die Mehrzahl der Soldaten diefer Legion 
beftand aus franzöfifhen Freiwilligen, die aus den afrifanifchen 
Regimentern und namentlih aus den Bataillons d'Afrique ſich 
zum Dienft für Spanien gemeldet hatten. Der Reſt war aus 
fremden Deferteurs gebildet. Die Franzoſen wurden wieder 
nach Afrika zuridgeihiet und formirten ein neues Corps mit 
der Benennung „Tirailleurs d’Afrigue,” von welchem jest zwei 
Bataillons eriftiren. Die Ausländer jener Hülfslegion wurden 
wieder in ihre Heimath entlaffen, ließen fi aber gröftentbeils 
für die neue afrifanifche Fremdenlegion anwerben. Die Tirailleurs 
d’Afrique bilden ein rein franzöfifhes Corps. Sie find erit feit 
ungefähr ſechs Monaten in Wlgier, eine zu kurze Zeit, um über 
den Geift und den Werth diefes Corps ein Urtheit ſich zu ge: 
trauen. Der ſchlechteſte Ruf ging ihm voran, Befanntli wur: 
den mehrere Raubmordtbaten von Individuen der Hulfslegion 
in der Stadt Pau begangen, die Thäter wurden nicht entdeett, . 
und befinden fi wahr cheinlich noch in den Meihen der Kirait: 
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leurs. Inzwiſchen iſt man in Afrita glüͤclicherweiſe an ber: 
gleichen ſchlimme Eorps ſchon gewoͤhnt. Dieſelben garnifoniren 
niemald in den Staͤdten, ſondern immer in den Lagern ber 
Umgegend, und die dort wohnenden Eoloniften find gegen dieſe 
Soldaten nicht weniger ald gegen bie Bebuinen auf ihrer Hut. 

Die Werbung für die neue Fremdenlegion wurde durch eine 
DOrbennang vom December 1836 autorifirt. Uniform und Be: 
maffnung find der franzoͤſiſchen Linie gleich, nur haben fie dun: 
telblaue Halsträgen ftatt der rothen. Auf ihren Amöpfen tra: 
gen fie einen Stern mit ber Auffchrift „„Iegion &trangere.* 
In Algier warb die Nachricht von der Ankunft diefer Hefe mit 
wahrem Schreden aufgenommen. Man läßt fich hier bie ſchlimm⸗ 
ften franzöfifhen Gorps noch gefallen, aber jenes entfepliche 
Gefindel, welches gang Europa nah Algier ausgefpien, erwedte 
die gräulichften Erinnerungen. Ich war während meines frei: 
bern Aufenthalts zum Algier im J. 1835 felbft Beuge, mie alle 
dortigen Bewohner, Europäer wie Cingeborne, vor Freude jauchz: 
ten, als bie franzöfifhe Flotte fie von diefen Verbrechern be: 
freite, namentlich zeigte ſich das frangöfiihe Militär fehr zufrie: 
den, baß man dieſe Kraͤtze der Armee den Spaniern auf den 
Hals geladen habe. Mehrere franzöfifhe Journale baben in eh: 
ter Zeit die Vortrefflihfeit der Fremdenlegion bis in die Mol: 
fen erhoben, und über den Undank der Spanier gefchrien. Ge: 
wiß ift es, daß die Verfaffer jener ZJournalartitel nicht zuvor 
bei den Ulgierer Grundeigenthuͤmern Auskunft eingezogen haben; 
diefe wiffen andere’ Heldenftildhen von ber alten Frembdenlegion 
zu erzählen. Bor ihren Diebeshänden war 

„Das Geld nicht geborgen in ber Truh 
Das Halb nicht fiber in ber Aub, 
Sie ftahlen das Ei und das Huhn dazu.“ 

Die neue Frembdenlegion fheint die Menommee ber alten 
noch weit hinter fi laffen zu wollen. Im biefer mar doch me: 
nigftens ein Heiner auter Kern, mämlic jene Veteranen des 
Kegiments Hohenlohe und der Schweizer, melde, wenn auch 
den Laſtern alter Soldaten, dem Saufen, dem Epielen ıc. er: 
geben, doch an eine ftrenge Disciplin gewöhnt waren und ihren 
Dienft gewiſſenhaſt verfahen. Sie büteten ſich wenigſtens vor 
Defertion und dem Verfaufe ihrer Efferten, um nicht mit Schimpf 
aus den Meihen geftoßen zu werden. Diele Veteranen hielten 
durch ihr Beifpiel eine große Zahl der uͤbrigen von Verbrechen 
ab, aber jenes Grundelement fehlt der neuen Fremdenlegion 
ganz. Letztere beiteht fat nur aus fremden Deferteurs und 
Merbredern, wozu noch eine Heine Anzahl blutiunger Buͤr ſch⸗ 
chen von 17 bis 18 Jahren kommt, welche der Schule oder Lehre 
entlaufen find, und, von dem romantifhen Geifte dieſes Alters 
vefeffen, in dem Soldatenftand ein Iuftiges Abenteurerleben zu 
finden mwähnten. Diefe poetifhe Illuſion der jungen deutſchen 
Gpomnafiaften verging gar bald und ſchmerzlich, als fie unter 
der Sonne Afrila's Steine Hopfen und den Echublarren ziehen 
mußten. Während meiner Anweſenheit im Lager Burffarif famen 
mebrere diefer jungen Thoren, ols fie erfahren hatten, daß ich 
ein Deutſcher fep, zu mir, und Hagten mir ibr trauriges Loos 
mit vielem Meinen, Cs waren fait ſaͤmmtlich Preußen aus 
den Mheinprovingen, mande noch im Simabenalter, Sie haben 
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nun drei Jahre lang Beit, ihren Schüferleichtfinn gu beweinen, denn 
wer einmal in der Frembenlegion angeworben ift, der muß fein 
breijäbriges Engagement aushalten, wenn nicht die Eltern ibn 
durch die Geſandtſchaft reelamiren laflen, aber. biefer Weg iſt 
lang und ſchwierig. Die meiften diefer Juͤnglinge find Söhne 
von guten Familien und haben Bildung und Erziehung. Ihre 
Lage ift unter ihren roben, brutalen-Gameraben um fo Fläglicher, 
fie werden von den letztern verfpottet und mißhandelt. Mehrere 
erzäblten mir, daß in ihren eigenen Barrafen nichts fiher fen, 
nicht einmal die Anöpfe am Mode, welche bed Nachts ein Sol: 
dat dem andern von ber Uniform abfchneidet, um fie in bem 
erften Kramladen, ein Sou das Duzend, zu verfaufen. Bei 
einer Infpection, welche ber General Bro einft hielt, befand ſich 
eine halbe Compagnie ber Frembenlegion ohne Knöpfe. Ciner 
batte feine Schuhe verkauft, und damit man ed nicht gewahr 
werden follte, ſchwaͤrzte er die nadten Füße mit Schuhwichſe. Ich 
babe in der legten Zeit zu Algier fat jeden Monat ein Duzend 
Soldaten ber Fremdenlegion auf öffentlihem Plage degradiren 
und dann zur Zwangsarbeit abführen fehen. Die Frembenlegion 
liefert allein mebr Mecruten nah den Galeeren, als alle übri: 
gen franzöfifhen Corps zufammengenommen. Es fommen von 
Zeit zu Reit auch neugeworbene Individuen an, welche Spanien 
unlängft verlaffen haben. Diefe erzählten mir, daß fie von ber 
Armee der Königin zu Don Garlos und von Don Garlos nad 
Franfreich defertirt feven. Dafelbft hätten fie Paͤſſe erhalten, 
in ihre Heimath zu reifen, allein da fie auch dort wegen De: 
fertion Etrafen zu erwarten hatten, fo zogen fie vor, ſich für 
Afrita anwerben zu laffen, wo leider feine Defertion mehr räth- 
lich fen, denn die Beduinen fhneiden auch mandmal den Des 
ferteurd die Köpfe ab, ober machen fie zu Stlaven. Zwei Ba- 
taillong diefer ausländifhen Freiwilligen beftehen bereits, und 
das dritte wird fo eben formirt, 

Diefe ſechs Corps, welche ih Ihnen nah einander ſtizzirt 
habe, bilden die eigentliche franzöfifchsafrifanifhe Armee. Außer: 
dem befinden fi für eine unbeftimmte Zeit franzöflfhe Linien: 
regimenter zu Algier, deren Zahl von dem mehr oder weniger 
fritifhen Zuftand des Landes abhängt, und bie gemöhnlih nad 
zwei oder drei Jahren von andern Regimentern abgelöst wer: 
den. Dei dem jest in Frankreich herrihenden Spitem der 
Sparfamfeit und der Einſchraͤnlung der Drcupation wird man 
wohl traten, die Linienregimenter ganz aus Afrifa zurüuͤck⸗ 
zugiehen, und bloß jenen ſechs fpeeiellen Corps die Vertheibis 
gung ber Golonie anyuvertrauen, was mit ber Zeit allerdings 


geſchehen kann, wenn der Zufland bes Landes frieblicher gewor- 


den ift, und die Miliz durch Cinwandererung europäifcher Cole: 
niften ſich verftärft bat. 

Es iſt ganz gewiß ein großer Vortheil für Migier, Corps 
zu befigen, welche dem Lande angehören. Die Soldaten wer: 
den dabei afflimatifirt, und die Dfficiere müflen mit einer Lage 
zufrieden ſeyn, melde fie felbit gewählt haben. Die Megimen- 
ter hingegen, die von Franfreih kommen, bezablen häufig 
dem Klima einen ftarfen Tribut, und ihre DOfficiere willen ſich 
nicht immer in eine neue @riftenz zu ſchicken, welche allerdi gs 
für fie ziemlich reih an Mühen und Leiden ift, umd nicht im: 
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mer für ihre: Opfer ſie ‚beishnt. 
aber: für: die Linienzegimenter den. franzoͤſiſchen Armee vor⸗ 
theilbaft; wenn : fie nach einander: einige, Fahne in Algier zu⸗ 
bringen. Es iſt dieß eine vortreffliche Schule, ıdie fie ihre aͤcht 


triegerife Ausbildung uicht "anders als von hohem. Nuthen 


ſeyn fan. 
(Fortfeuung: folgt) 


Pondichery und-feine Bewohner. 
(Nash Brauerre.) 

Pondigerg, eine, hũbſche Stadt, liegt auf der Küfle von Coro⸗ 
mandel, unter. 11° 55° nördlicher, Breite und 77° 51° öflticher Bänge; 
fie wird durch einen Canal ober vielmehr durch einen Graben, in dem 
ſich nur ‚mäprerd -der Regenzeit Mailer befindet, in pwei Theile ge: 
trennt, beren einer ben Namen bie weiße Stadt, ber andere bie 
(Qwarje Gtadt führt. Die erflere wird ſaſt ausſchließtich von den 
Quropdern und. ihren Abtömmmtingen, leötere von den Gingebornen be: 
mohnt. Die Bevölkerung beläuft. ih auf ungefähr 50,000 Seelen, 
und, befleht aus einigen Curopäeen,. die ſich ihrer Amtsverrichtungen 
oder ‚ihrer Gefhäfte wegen daſelbſt befinden, aus den im Lande ge: 
dotnen Abfämmlingen, der Guropier, aus Weflijen, die aus der Ber: 
bindung ber Furopier mit den Eingebornen entfprangen, und endlich 
aus. eigenttig. fogenannten Indiern,. die ſich in ihrer phpfiihen Con: 
flitution und ihrer Färbung, je nad der Abflammung, auffallend von 
einander unterſcheiden. Pondicern vereinigt das Befenntniß dreier 
Hauptreligignen: der chriſttjchen, als der Religion der Welßen, einiger 
" ausgejeichneter Indier,, die ihr. Interefe dadel finden, und einiger be: 
daueraswerthen Pariad.,. Die ganze übrige Benötferung, d. d. etwa 
wiergehn Fünfzehntel, bekennt ſich jum Islam oder jur Religion bes 
Brahma Wenn id hier der Keligion Erwähnung thue, fo geſchieht 
es wegen bed unermeftichen Einfluſſes, den fie auf die Sewohnhelten 
und. bie Lebens oxdnung. und folglid auf dad sanje Wefen des Menſchen 
ausüdt. Die Sitten und Gebräuche bei biefer aus. fo verfhiedenartigen 
Stoffen, jufammengefehten Bepotterung meiden eben fo fehr von ein 
ander ab, als ihr Äußeres Ausiehen; Wohnungen, Tracht, Nahrung, 
Leibeeübungen, Zerfireuungen, nichts gleicht ſich; ja der geübte Beob: 
achter könnte auf den erſten Bil fagen, welcher Religion, welcher 
Kafle jemand angehöre, auf den feine Beobachtung gerichtet IN, welches 
feine Gewohntheiten, fein Gewerbe und feine Lebengweife find. 

Che wir jedoch in einiges Nädere Über das gewöhntihe Leben 
der Indier eingehen, wollen wir einen Btic auf die atmoſphaͤriſche 
Beſchaffenheit diefes ſchönen Landes werſen. Zwei Jahres Jelten theiten 
ſich in das Jahr, und dle Ausdrũcke, deren wir und in Europa jur 
Bezeichnung der großen Jahres adſchnitte Bedienen, find auf biefes Land 
nicht mehr anwendsar: man. fennt den Norbofl: Monfoon und den 
Süden: Monfoon ; erſterer weht gemöhntih vom September bis Apeit, 
fehterer vom Aurii bid September. Beim Anfang des Notdoſt Monfoon 
fragen Die ziemlich reichtichen Regen, auf bie man jur Befruchtung 
des Bodens rechnet, und ein fühferer Wind jur Erfriſchung der Tem: 
Peratur_bei und erlauben dem Europaͤer ein behaglicheres Athmen; 
nide meht umfonft ermeitert er feine Bruft, friſche Luft dringt in 
feine Lunge, und das Leben ſcheint ihm fein Drüdendie, fein Er: 


Münden, in der Pirerariich : Artitlichen Anftatt 
Verantwortiiher Kepatteur Dr, 


Aufı ben andern, Seite, iſt es 
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modendes zu werfieren. dolat aber auf. biefe Jaherdjeit die Yapsası 
seit der. Landwinde, wie. man fie nennt, dann beginnt Yasımer und 
Dual aufs. meuss der Wind. weht, er weht oft: mit Heftigkeit, aber 
* er. kommt, über bie Steppen Aſiens, und, ſtatt mit- ladender 





Friſche, mirktı er mit brennendrm Drud auf die Organe. Das. Ger 
‚fügt, das. man empfindet, If. dem vergleichbar, bası man. an der 
| Mündung eines. flart geheijten Ofens empfinden. würde, und aud die 
Nat, wofern der. Seewind nicht fd. erhebt, bringt Feine Miüperung 
‚ber. Temperatur. Die Luft iſt ruhig, fie in warm, fie it erflidend; 
\umfonft wägt man. fih auf feinem Lager, um einwenig in Schlaf 

iu werfinten und Gröolung für feine. Kräfte zu finden — man if 

mit Schweiß überdrdt, durch .deflindiges, vom. Hautaudfchlägen vırı 
urſachtes Juden gemastert und von Taujenden von Musfitos ange 

fallen, deren man fld nur durch lelcht⸗ age erwehren Fann, womit 

man das Bert umfhlieht, und die einen ſonach der menigen Luft, 

deren ‚man fo.fehr bedarf, mod berauben. In dieſer Japreszeit Hat 

bie ganze. Gewerdſamteit der Bewohner nur den Awed, ih Schut ju 
verfhaffen wider die Berührung biefes brennenden Windes; die Fenfter, 

die Thuͤren find auf der Seite geſchloſſen, son wannen der Wind 

weht, und it man rel genug, um diefe Ausgabe ju beftrelten, ſo 
laͤßt man von Indiern die Stroh: ober Detpver: Gorhänge, die vor 
den Oeffnungen aufgefpannt find, beftändig beaießen. Die Engländer 
gebrauchen fogar mehr oder minder complieirte Mafhinen, um biefe 

Vorhänge zu bewegen, bie, nachdem fie einige Zeit mit ber äußern 
Luft in Berüprung geblieben, aufs neue in einen Behälter mit friſchem 
Wahr getaucht und alsbald durd denjenigen Theil des Vorhanges 
eriegt werben, ber bereits unter Waller gebracht war. Waͤhrend der 
Mabljelten und des Nachts merden mehr ober minder elegante ber 
mwegtihe Körbe, Panfas genannt, oberhalb der Tiſche oder im Innern 
der Betten aufgehängt und unaufhörfih von Dienern in Bewegung 
aeſetzt, um die Luft in Regung ju dringen und fi einige Küpfung 
zu verſchaffen. Wie in den zwiſchentropiſchen Bändern find die Nächte 
den Tagen gleich oder fat glei; die ſteta AArapiende Sonne fpendet 
ihre Strahlen mit folder Breigebigteit, daß viele Perfonen die Leb⸗ 
haftigkeit ihres Lichtes nicht ertragen können, um jo mehr als ihre 
Straplen von allen Seiten an den blendendrweilßen Mauern der Häufer 

ſich dregen. Das Thermometer fleht immer ſehr od, und die ge: 

wohnlicht Temperatur beträgt 24 bis 26 Orad R. fie lann nech 
höher oder niedriger feyn, doch ſteltt biefe Zahl ungefähr dad Mittel 

vor. Das Barometer erleidet nicht die raſchen Abweihungen, bie 
man zum Beifpiel auf Bourbon beobachtet; die Stürme und Unge 
; witter find nicht fehr Häufig und die Orfane äußerft felten. Die 
| Regen fallen hier nur ju einer gerolffen Jahreszeit während vierzehn 
Tagen oder drei Woden, und iſt biefe Zeit vorbei, fo fießt man fehr 
feiten regnen. Nictsdeftoweniger ift die Luft oft oder faft immer 
einigermaßen feucht; zwar hatte ih kein Hparometer ju meiner Ber: 
‚ fügung, um genau den Grad ber Feuchtlgfeit angeben zu können, 
doch war bieß leicht aus andern Beiden erfenndar. In ber Kegen: 
‚ seit erreichte biefe Feuchtigkeit den hödflen Grab der Unbequemlichteit 
und Ungefundbeit, denn Die Regen fallen afsdann in ſolcher Mafle, 
ıbaf Die Etraßen der Stadt bald in einen großen Teih umgewandett 
| find, und man dad Eindringen diefes Walfers In bie Häufer, wo 
nur Orffnungen fi finden, nicht verhindern Kann. 

— (Fortjegung forat.) 
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Briefe aus der Normandie. 


(Bon 3. ©.) 
Erfter Brief. Bayer. 

Der Weg von Eoen nah Bapeur gebt durch blühende 
Fruchtfelder, durch uͤppige Wieſen, die überall der in der Nor: 
manbdie nie fehlende Apfelbaum ſchmückt. Das Land ift offen, 
fruchtbar und gut bebaut. Hier und dort heben ſich Heine Hügel, 
felten find biefelben mit Holz bededt, und fo fieht man eine 
gute Strecke weit ind Land hinein. Ueberall ſchoͤne, normanniſch⸗ 
gothiſche Kirchthürme und Dörfer, dann jene mit Wällen und 
Baumalleen umgebenen Höfe. In der fchönen Jahreszeit Kann 
man bier glauben, daß man in einem großen uftgarten ſpazieren 
fahre, Endlich tritt die fchöne Kathedrale von Bapeur, bie 
ſehr alt, und fomit für Liebhaber fchr merkwürdig if, hervor. 
Sie war früher eine der reichften Kirchen, und ein proces 
verbal, ber im 45ten Jahrhundert (1471) uber ihre Echäße 
aufgenommen murde, va jusqu’a l'infini, nach dem Aus— 
drud eines gleichzeitigen normanniſchen Chronilenſchreibers. 
Dieſer kirchliche Reichthum iſt freilich verſchwunden; die Huge: 
noten haben daran gerüttelt, die Revolution ihn in die Melt 
hinausgeſchickt. 

Bayeur ſcheint eine der Städte geweſen zu ſeyn, die mach 
der Einwanderung der Normannen beinahe nur von diefen be: 
völfert war, und die fih am längiten von dem franzöfiichen 
Beigeihmad frei erhalten haben, Wilhelm Langſchwerdt, der 
Nachfolger Rollo's, fagte wenigſtens über die Erziehung Richards 
feines Eohned zu Boton, Graf von Beſſie: „Wenn ich ihn zu 
Rouen erziehen laffe, fo wird er fein Danifch lernen, denn nie: 
mand fpricht bier diefe Sprade. Ich will ihn aber auf eine 
Weiſe erzogen fehen, daß er Daͤniſch fprechen lernt. Hier (in 
Mouen) fpriht man nur romaniih, aber in Bapeur kann 
die Mehrzahl der Bewohner nur Daniſch ſprechen. Deßwegen 
will ih, Sir Boton, daf er bei Euch wohne, und daß Ihr 
Euch feiner Erziehung annehmt,’ 

Bapeur war und iſt noch ein Biihoffig, und die Maſſe 
ber dort wohnenden Geiftlihen, die der Mevolution nicht ver: 
geben konnten, daß fie die goldenen Apoftel zum Predigen 





hinaus in die Melt geihidt und ihre Bibliothek halbwegs zer: 
ftört hat, waren ftets fehr gute Anhänger der Bourbone, und 
die Bewohner von Bapeur, die größtentheild von der Geift: 
lichteit lebten, und unter ihrem Einfluß fanden, fagten Amen, 
fo oft die geiftlihen Herren einen Segen oder einen Fluch aus— 
ſprachen. 

Früher war Bayeur eine der erſten Städte der untern 
Normandie, was ſchon daraus hervorzugehen ſcheint, daß fie bei 
der Verbreitung bed Chriftenthums zum Bilchoffig gewählt wurde, 
Gegenwärtig ift die Stabt nur wenig bedeutend; Aderbau und 
Viehzucht, und das Seminar find die Haupterwerbszweige; ber 
Handel mit Butter ift bedeutend. Die Stabt verfhidt jähr- 
lich etwa 120,000 Pf. vorzügliher Butter in Meinen Toͤpfen 
nach Paris, und macht überdieß wöcentlih 5000 Pf. gewoͤhn⸗ 
liche Butter, die ihr ein Erträglihes einbringt; dann befchäftigt 
fih eine große Anzahl der Bewohner (5000) mit Blondenwirken, 
und endlich bieten die im der Nähe liegenden Kaltberge einen 
einträglihen Handels zweig. 

Eine der Hauptmerkwuͤrdigkeiten für Alterthumsforſcher, 
eine wahre Fundgrude, iſt die befannte Tapete von Bapyeur. 
Sie ftellt die Eroberung Englands durch die Normannen dar, 
und fol unter der Auffiht Mathildend, der Gemablin Wilhelm 
des Erobererd, gewirkt, oder beffer, geftidt worden ſeyn. Doc 
ift man über die Verfertigerin fehr im Streite, und eine Menge 
Bücher find für und wider die Anfiht, daß bie Gemahlin Wil: 
helms diefelbe babe ftiden laſſen, gefchrieben worden. Iſt fie 
wirklich fo alt, wofuͤr fehr fchlagende Gründe, die ich aber den 
Alterthuͤmlern überlafe zu vertheidigen oder zu befämpfen, fpre: 
den, fo ift fie ein gewebtes Geſchichtswerk, für die Ereigniffe 
oder wenigſtens für die Kleidertracht ihrer Zeit und alle de- 
maligen Sitten von hoher Bedeutung. Man weiß, mie ein 
Abgeordneter Haraldd von England, nachdem er die Normannen 
gefehen, zurüdtam, und feinem Herrn berichtete, daß Wilhelm 
mit einem Heere von Prieftern gelandet fen, und legte dieß meift 
fo aus, daß man annahm, der Abgefandte habe ſich wirklich über 
die Menge der Geiftlihen im Heere der Normannen gewundert, 
Die Tapete gibt den Morten des Gefandten eine andere Bes 
deutung; denn auf derfelben erſcheinen bie Normannen mit ges 
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fhorenem Hinterkopfe und mit blanter Dberlippe, fo daß fie 
hiedurch das Anfehen von tonfurirten Prieftern befamen, Die 
Mode fcheint aber bald abgefommen zu fepn, denn ein halbes 
Jahrhundert fpäter Flagte man in Nom felbit über das üppige 
Saar der normannifchen Priefter, welcher Umftand dann auch in: 
direct fir das Altertum der Tapete ſpricht. Im neuerer Beit 
war bie alte Tapete berufen, noch einmal eine Rolle zu fpielen, 
an bie ibre königliche Verfertigerin fiher nicht gedacht hatte, 
Als Bonaparte in England zu landen beabfihtigte, ſchickte er 
die Tapete auf Reiſen, lieh fie in Rouen und in Paris aud: 
ftelen, um dem tapetenen Beweis zu liefern, daß es ein wahres 
Sinderfpiel für Frantreih fep, ein Land zu erobern, bas vor 
800 Jahren nicht eimmal der Normandie zu widerftehen gewußt 
babe. So Klein find oft die großen Männer, Dod wollte ich 
nicht eigentlib von all’ dem fprehen. Ein Bewohner von 
Bayeur, Hr. Pluguet, bat ein kleines Büchlein gefchrieben, *) 
mie leider nur febr wenige in Franfreich über das Vollsleben 
beiteben. Da fich die Cinzelnheiten, die er von Bapeur und 
ber Umgegend erzählt, in der ganzen Normandie mit localen 
Aenderungen wieberbolen, fo will ich von den Nefultaten biefes 
Buͤchleins in meinen naͤchſten Briefen Einiges mittheilen. 


Algierer Zuſtände. 
1. Die franzöfifchzafrifanifche Armee. 
(Fortfegung.) 


Eine ziemliche Anzahl frangöfifher Dfficiere bat ihr Leben, 
ihre Zukunft, ihre Plane und Hoffnungen ganz biefem Lande 
geweiht, welches fir einen edlen, enthuſſaſtiſchen Ehrgeiz eine 
fo großartig fhöne Laufbahn öffnet. Mit Freude und Stolz darf 
die Wlgierer Armee auf ihre Männer von hoben glänzenden 
Eigenfhaften zeigen, die aber leider bis jept nicht die böchiten 
Pläge ausfüllten. Oberſt Duvivier, Oberſtlieutenant Kamoriciere 
und der Capitaͤn Pelliffier, ſeit kurzem Aga der Araber, find 
ein SHeroskleeblatt; ihren überlegenen Talenten buldigt die 
ganze Armee. Namentlich it der erite eine audgegeichnete Er: 
ſcheinung, ein Ritter Bavard an perfönlihem Muthe, ein Han: 
nibal an Feldherrntlugheit. Ich glaube mit diefen Morten 
wirflich micht zu viel zu fagen, ich habe den Oberft Duvivier zu 
Ghelma commandiren fehen, und fpreche bier uͤbrigens nur bie 
Meinung der Armee aus. Bis jetzt findet diefer Mann erit bier 
ruͤhmliche Anerlennung. Eine geſchichtliche Beruͤhmtheit wird 
feinem Namen nicht entgehen, wenn ihm bie Gelegenheit gege: 
ben wird, auf einer größern Schaubiihne die gewaltigen Kräfte 
feines Geiſtes zu üben. Duvivier war 4830 noch ein ganz ob: 
feurer Eapitän. Sein fhönes Benehmen bei dem zweiten Rüd- 
äuge ber Franzofen von Medeab, wo er mit einer einzigen Linie 
Tirailleurs fih den Kabplen entgegenftürgte, während ein pani- 
fher Schreden die übrigen Corps ergriffen hatte und der Ge: 
neral Bertbegene mit diefen den Engpaß von Teniah beftärgt 

*) Contes populaires, prejuges, patoia et prorerbes de l'arron- 

dissement de Bayeux par Plugust, Rouen 1354, 


binunterlief, Duviviers fpätere Heine Gefechte gegen bie Kaby- 
len von Budſchia, in welchen allen er ein merfwürbiges Talent 
entwidelte und nie eine Blöfe gab — endlich fein heroiſches 
Benehmen vor Eonftantine verhalfen ihm nach und nach zu dem 
Oberſtgrade, ber aber noch lange unter feinen Fäbigfeiten iſt. 
Doc ſteht diefer Officier wohl noch nicht am Ende feiner Gar: 
riere. Das Urtheil bes Marſchall Clauzel weiſſagt ibm eine 
weit glängendere Zukunft. 

Oberſt Lamoriciere, welcher das Corps der Zuaven com: 
manbdirt, war früher Chef des Bureau Nrabe, wo er ein beden: 
tendes Talent und einen glühenden Eifer entwidelte, die ihm 
zu einem rafhen Avancement verbalen. Er ift faum 30 Jahre 
alt. Wenige Menfchen befigen wie er die Gabe der geiftreichen 
Unterhaltung. Er ift von feinem Corps angebetet, fpricht vor: 
treflih arabiih und bat großen Cinftuß anf die Araberftänme 
der Ebene. z 

Der Capitaͤn Pelliffier it Dfficier des Erat:Major. Sein 
gerader loyaler republicanifher Charakter war bis jebt feinem 
Avancement binderlih. Er machte Oppofition gegen alle Gou: 
verneurd, und hatte ftets feine eigene Meinung. Erſt feit ber 
Verwaltung des General Damremont bat er plöplih großen 
Einfiuf gewonnen und wurde zum Chef bes neuen Bureau 
ernannt. Pelliſſier it ein Univerfalgenie, gleich tüctig als 
Militär, Verwalter und Schriftiteller. In allen feinen Ideen 
über die Reformen der Armee, die Urt, die Araber zu befämpfen ıc., 
weiche er in feinen „Annales Algeriennes‘ fo geiftvoll ausge: 
fproben, entwidelt derfelbe ein tiefes logiſches Urtheil. Aus 
feiner Feder floß früber eine Meibe fehr merfwürdiger Aufſaͤtze 
in dem „MNational.” Pelliſſier bat ein Häuflein febr. eifriger 
Anhänger, die ihn ohne weiteres zum Gouverneur machen wir: 
den, wenn diefed von ihnen abbinge. Inzwiſchen iſt berfelbe 
doch jetzt die rechte Hand und vielleicht auch der Kopf des neuen 
Gouverneurs, welcher Pelliffier ſchaͤzt umd liebt; dadurch find die 
Wuͤnſche feiner Freunde mwenigftens indirect erfüllt. 

Der General Damremont ift noch allzu kurze Zeit im Lande, 
um ein Urtbeil über ihn zu wagen. Geine erfte Erpedition 
gegen Bona im 9. 1830 und das eben fo tapfere, als weiſe 
und gemäßigte Benehmen, welches er bei jener Gelegenbeit 
zeigte, machte ihn dem Lande bereits vor dem Antritte feiner 
Verwaltung vortbeilbaft befannt; dennoch wurbe feine Ernen: 
nung in Algier ohne den gerinaften Enthuſiasmus aufgenom- 
men. Der Marfchall Clauzel hat bier noch Unbänger und bie 
große Zahl derjenigen Goloniften, melde in letztern alle Hoff: 
nungen geſetzt batten, und fi dann getäufcht fanden, verloren 
alles Vertrauen auf eine beffere Zukunft und hörten bie Ernen: 
nung Damremonts mit Gleihgültigfeit. Diefer übernahm die 
Zügel der Regierung zu einer kritiſchen Epoche. Abb:el-fader 
war zu Medeah, die Kabplen des Atlas hatten feine Partei ge 
nommen, bie Hadſchuten trieben ihre Mäubereien mit einer un: 
erbörten Kecheit, und plünderten die Eoloniften innerhalb der 
frangöfiihen Linien, der Marabut Sidi: Saadi durcheilte alle 
Stämme bes Dftens und prebigte den „Dſchaad,“ d. b. den 
heiligen Arieg. Endlich wurde bie Golonie Negbaia von den 
Amrauabs überfallen und der furctbare Ben:3amun ber meb- 
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rere Jahre lang rubig geblieben war, regte fich wieder hinter 
feinen Bergen. Man muß es zur großen Chre des Generald 
Damremont geliehen, daß er, obwohl einem Spiteme des Frie: 
dens angebörend, doch in dieſen Fritifhen Momenten grofe Ener- 
gie und Beharrlichfeit entwidelte. Ich war felbit Begleiter 
feiner legten Erpebition nach Belida und Coleah, melde bie 
Nähe Abb:el:Kabers veranlaßt hatte. Die Ruhe und Werftän- 
bigfeit in ben kriegerifhen Anordnungen, die imponirende Wurde, 
welche der Gouverneur, den Gefandten Belida's gegenüber, be: 
bauptete, machten auf alle, bie damals in feiner Näbe waren, 
einen fehr günftigen Cindrud. Bei ber Erpedition gegen bie 
Amrauahs und die Beni⸗Iſſer zauderte ber General Damremont 
anfangs und begann mit Unterbandblungen. Wis aber biele 
Stämme bie Zuruͤckgabe der geraubten Heerden weigerten, führte 
er bie Feindieligteiten mit Ernft und Nahdrud, und erreichte 
auch da ein gutes Nefultat. Der Chef feines Generalftabs, Per: 
regaux, Marechal de Camp, unterftügt ihm mit ber Thaͤtigkeit 
und den Huͤlfsmitteln feines fcharffinnigen Geiftes. 

Unter den übrigen Brigadegeneralen oder Marechaut de Camp 
erwähne ich noch ber Generale Trezel und Bro, Der fo un: 
glullihe, fo tapfere und in diefen beiden Eigenſchaften gleich 
berühmte Trezel commandirt zu Bona Sein Name kommt 
bei den meiften wichtigen und unglüdlihen Begebenheiten die: 
ed Landes vor Seine traurige Erpedition gegen Budſchia, 
wenn auch mit Erfolg gefrönt, Foftete einer großen Anzahl fran: 
zoͤſiſcher Krieger das Leben, und nur Ruinen und Leichen waren 
feine gewonnenen Trophäen. Nicht als ob der General bei bie: 
fer Gelegenheit Fehler begangen oder nicht bie gehörige Tapfer- 
keit gezeigt hätte, die Urſache der Zerftörung Budſchia's und 
bes großen Blutbades war die Schwierigkeit bes Terrains und 
der verzweifelte Widerftand der Kabplen, welche nie mit mehr 
Muth und Fanatismus ſich geichlagen hatten. Die Niederlage 
an der Macta gegen Abdeel-Kader war eines der traurigften 
Greigniffe fir die frangöfifche Herrichaft in Afrika: fie zerftörte 
zum Erftenmale unter den Urabern völlig den Glauben an bie 
franzöfifche Unbefieabarkeit, und dennoch war Trezel's Benehmen 
während und nah diefem unglüdlihen Treffen fo tapfer und 
hochherzig; er zeigte, indem er feinen Verluſt nicht zu verflei- 
nern fuchte und die Schulb des Unglüdd nicht auf diejenigen 
waͤlzen wollte, welche Abd:el-Kadern mächtig und hochmuͤthig ge- 
macht hatten, eine fo edle Mefignation und Geiftesgröfe, daß 
die ganze franzoͤſiſche Nation Partei fir ihn nahm. Die Gene: 
rale Drouet d’Erlon und Desmichels, welhe dem Emir bie 
Waffen geliefert hatten, mit denen diefer die franzoͤſiſchen 
Soldaten erfhlug, wurden zurüdgerufen, während der un: 
glüdlihe, aber achtungswerthe General Tregel ein anderes 
Commando in Afrifa erhielt. Sein tapferes Blut, das vor 
Eonitantine floß, fühnte feine Niederlage an der Macta. Man 
bief ihm im der Armee jept nur „le brave Trezel.“ Bevor 
ich die perſoͤnliche Bekanntſchaft dieſes Generald machte, ent: 
warf ich mir, fo oft ih von feiner Energie, feinem perſoͤnlichen 
Muthe, feiner Kampfluft hörte, dad Bild eines grimmigen Hel: 
tor, deffen bloße Miene die Araber zittern machte. Wie ver: 
wundert ftand ih, als ich ſtatt eines martialifchen Veteranen 


ein fleines, mageres, bartlofes, Männchen mit feinklingender 
Stimme erblitte, welches in der goldgeftidten Generalsuniform 
mit den ungebeuren Epaulettes eine gar zu komifche Figur fpielte, 
Trezel iſt in feiner Unterhaltung gutmütbig, fanft und herzlich. 
Jeder gemeine Soldat, ſey ed auch ein Trunkenbold und mau- 
vais sujet findet Audienz bei ihm und einen Protector, wenn 
feine Klage gerecht it. Eben fo leutfelig zeigt er fi gegen bie 
Araber. Trejel iſt troß feiner Schulmeifterfigur ein Achter, 
enthufiaftifcher Krieger. Man muß ibm im Gefpräde hören, 
wenn auf irgend eine fhöne Maffenthat die Rede fommt, oder 
man muß ihn feben ald General an der Spitze feiner 
Truppen, wie feine Augen dann funfelm, mit weldem Leben 
und Feuer er fpricht, welche fieberhafte Bewegung feine Zwerg⸗ 
geſtalt ſchüttelt, dann begreift man erft, daf man „le brave 
Trezel‘‘ vor ſich habe, ber mit einem Megimente den mächtigen 
Abd-el-Kader aus Maskara jagen wollte. 

Welchen perfönlihen Gontraft bietet dagegen fein Buſen⸗ 
freund, der General Bro, ein äcter Hufar des alten Friedrich 
an Geftalt und Muth, ein wahres Bluͤchergeſicht mit kahlem 
Haupte und ungeheurem Schnurrbarte. Diefer ebrwürbige eis— 
graue Veteran iſt der ältefte der ſranzoͤſiſchen Generale in Afrika, 
Er wartet lange ſchon mit Schmerzen anf feine Ernennung zum 
Generallientenant, die auch noch lange wohl auf fi marten 
laffen wird, denn feine triegerifhen Talente und ſtrategiſchen 
Kenntniffe follen eben nicht fehr weit ber fen, Dagegen ift er 
ein vortreffliber Kagercommanbdant, wachſam, vorfichtig, ftreng 
im Dienfte, Wo er commanbirt, da ift man ficher, von ben 
Beduinen nicht im Schlafe uͤberrumpelt zu werden. Dagegen 
bat auch er diefe noch nie im Schlafe überrafcht, denn fo oft er 
auf Befehl des Gouverneurs einen Ueberfall machen follte, da 
fehlte auch feine Mafregel der Vorfiht und Klugheit. Vortrab 
und Nrrieregarde, Infanteriepiguets hinter jeder Gavallerie: 
escadron, ein „Kalt, fo oft das Dieicht einen feindlihen Hin- 
terhalt verbergen fönnte, auf Alles hat der alte General ein 
machfames Auge. Allein wenn man dann bei den feindlichen 
Stämmen ankam, da war der Vogel aus dem Garn und bie 
Kuh zum Stalle hinaus, Die Araber hatten immer ſchon ihre 
Heerden und ibr bißchen Habe in Sicherheit gebracht. 

General Bro it troß feines hohen Alters ein äußerft rüfti- 
ger Mann, und ein Meiter, wie ich noch wenige geſehen. Er 
hält viel auf fhöne Pferde und reihe Waffen. Der gemöhn: 
lihe Commandoſitz biefes DOberofficiers ift das Lager Duera. 
Dort findet jedermann feiner Belannticaft, ber von Algier nah 
Buffarif reist, an feiner gaftfreien Tafel gute Schüfeln, alte 
Meine und einen bherzlihen Empfang. Der General liebt in 
hohem Grabe eine gemüthliche Defertunterbaltung, wobei er un: 
aufbörlih Anekdoten erzählt und Späße macht. Das Herz gebt 
ihm in mwunberlicher Mübrung auf, wenn er mit einem Deut: 
ſchen deutſch ſprechen lann. Dann erinnert er fih einer Stadt 
in Norddeutfchland, wo er verwundet lag, einer edlen Familie, 
die ihm liebreih pflegte wie ein Kind des Hauſes, und einer 
fhönen jungen Dame, mwelder er die Erlernung der deutſchan 
Sprache verbanft, 

(Fortfegung fo'gt.) 


988 


Pondichery und feine Bewohner. 
(Fortfegung.) 

Die Häufer werben für elne freie und feichte Eircufation der Luft 
gebaut, und befigen auf allen Seliten große Oeffnungen; bie Ver: 
wendung des GSlaſes für die Fenfler ift Hier unbekannt; fie werden 
bloß mitteift eines Seflechts aus Palmriet gefchloffen oder Haben bei 
wegllche Jaloufien, die man ſchlef oder horijontat macht, je nachdem 
man eine größere ober geringere Menge Luft eindringen laſſen wilt, 
Bei einer folhen Bauart können daher diefe Oeffnungen nicht hermetifch 
geſchloſſen werden, das Waller dringt nuf allen Geiten in die Ge 
mäder und man kann fi nur mit Mühe damwider fügen; glück 
ficherweife aber find diefe Negen von Furjer Dauer. Won bdiefem Zeit: 
punft an werden indeſſen bie Krankheiten häufiger, und der öffent: 
The Seſundhelts zuſtand ift während bdefienigen Theils des Jahres, 
deſſen Temperatur die angenehimfle If, weniger aut; bie Jahreszeit 
der Landwinde It viel undequemer, man fühlt ſich beengt von ber 
brennenden Hige, befindet ſich im Allgemelnen aber wohl. Diefe That: 
ſache täßt Ah nur aus den atmofphärifsen Wechfeln der Yaprerjeit 
ber Norboftwinde erflären, wo wirktich ein jlemtic bedeutender Unter 
filed Im ber Temperatur während ber verſchledenen Tagesadfhnitte 
deſteht: man findet fih prögfihen Erkältungen und fomit alten den 
Krantgeiten ausgefegt, welde die gewöhntiche Folge davon find. In 
der andern Jahreszeit bemerkt man eben dieſe Krankheiten auch, doch 
jelgen fih dann die Umterleibdaffeetionen häufiger ats bie der Bruſt 
organe, die Augentranthelten wüthen mandmat epibemifh, und die 
Hautausfhläge find fehr gewöhntich. Die in diefe drennenden Gegen: 
ben verpflanjten @uropder dringen ihre Sitten, ihre Gebräude, ipre 
Thätigkelt mit dahin, und ziehen bei Ihrer Ankunft die in biefem 
Lande hertſchenden Gebräude gern ind Lächerliche; fie begreifen nicht, 
daß man fih von Männern tragen laſſen könne, daß man ſich dem 
überfafe, was fe Weichtichtelt, Zaufgeit nennen, und fle gedenken 
ihre Gewohnheiten und ihre Thätigkeit treu sa bewahren ; fie trogen 
der Eonnenhige ju allen Stunden des Tages, machen mühfame und 
beſchwerliche Ausflüge: dod bald ernten fie die Frucht ihrer Untiug⸗ 
heit. Idr Leib iM mit Ehweiß überzogen, die Haut If in deitändiger 
Tnätigkelt, wird reijbar und entzündet; ein biäfchenartiger, unter 
dem Namen Bourboufites bekannter Ausſchlag dededt den ganzen 
lmfang ded Körpers, an dem einige Stelten von ihrer Oberhaut ent: 
dlöt und der Oberftäche eine Beſteators aͤhntich werden; der Durit 
wird unauetöfhrih, keine Getränte fünnen ihn flilten, und vermehren 
fogar noch die Nual, indem fie ſich faft urptoͤtztich auf die Oberfläche 
der Haut ziehen, auf der man die Stiche von taufend Nadeln iu 
fühlen glaubt. Der Appetit verliert fich, hört Hiufig fegar ganz auf, 
und Slutgeſchwuͤre zeigen ſich am beinahe alten Theiten des Körpers. 
Gluͤcklich der Europäer, wenn er für feine Atttimatiftrung nur diefen 
feihten Tribut ju zahlen Hat; alten manchmal gefchieht ed, daß wenn 
die Strahten der Sonne unmitterbar auf Ihn herabfchleßen, er den 
Aufätten einer Hirmhautentzündung jur Beute wird, oder eine heftige 
Dofenterie eintritt In Fotge des Mangels eines Gteichgewicdts, der 
fh zreifisen den Verrichtungen der Haut und denen ber verfchiedenen 
Schtelmhaute und namenttich der des Darmeanats einflertt. In ben 
erften Zeiten vermag der Schlaf die enorme Aufjehrung von Kräften, 
werde durch die Ausdünftung veranfaßt wird, kaum zu erfeben; Tau: 
fende von Inferten fummen ihm um feln Ohr, beräftigen isn mit 
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Ihren Stichen, Haben fogar eine leidige Vortlede für den neuen Ars 
fömmfing, und fehen Ihn wahrhaft auf die Folter. Man gerät nach 
einem oft fehr Furgen Aufenthaft ganz In Erftaunen über das Gefäpt 
des Datzinſchwindens der frügern Thatkraft, über die Furcht vor Be— 
megung und Seibesäbung und über das untwiderfiehliche Bedürfniß des 
Sctafes nad eingenoninienem Frühmabie. Unmerkdar nimmt man 
bie Gemohnbelten des Landes am, mäh legt fi fit zu Bette, weit 
man nad einem heißen Tage einen Genuß darin findet, eine ehwas 
meniger warme Luft einzuathmen; man ſteht mit Tagesanbrud auf, 
fuht feine Geihälte Morgens adzumachen, um gegen neun Uhr 
mieder ju Haufe zw ſeyn, teil die Hitze um biefe Stunde bereits uns 
erteägti; it, umd Härt ſich dis Abends ſechs Uhr im Inuern bre 
Häufer eingefäfoffen. IA man genöthigt Im der Mitte des Tags 
aufzugeben, fo läßt man fih in einem Patantin tragen — ein Trans: 
portmitter, deifen Gebraud für den Curopäer noch unentbehrticher iſt 
ats für den afftlimatifirten Indier, der ſich desſeiben indeſſen befländig 
bedient, fobard Ihm feine Bermögensumflände die Unterhaltung der 
Träger geftatten. Tuchene ober wollene Ktelder kann man nicht mehr 
ertragen; bie Teichteften Gerede find nod zu ſchwer, auch Im Innern 
der Häufer Hat man nur die nothwendigſte Kteidung am Lelde. Baum⸗ 
mwollgervede verbieren ben Borjug vor den feinenen, die, obſchon er⸗ 
ſtiſchender, doch dadurch gefährtich werden, daß fie ſich auf dem Leibe 
erfätten, umb ihn einer Unterdrüdung der Tranfpiration aus ſeten. 
Der Gebrauch der Bäder iſt allgemein und häufig; fämmtriche Häufer 
entgaften einen hiezu beflimmten Saal, worin bie Bäder Tau oder 
verichlagen genommen werden; manche Perfonen nehmen fle indefi 
fatt und befinden fich wohl dabei, was ich aber in einem fo warmen 
Sande, mwofern man nicht die Vorſicht gedraucht, vor dem Hinein: 
fteigen fo Tange ju warten, bis der Körper ſich etwas abgeführt Hat, 
um ſich nicht einer Congeſtion der Inneren Organe aufjufeben, und 
wofern man nicht außerdem einer guten Seſundheit und einer ſtarten 
Organlfation genießt, ſtets für gefägriih hielt. Mon den Gerbädern 
fan man wegen der Haififche, die ſich in der Nähe der Küften finden, 
ohne große Gefahr zu Taufen, nicht Gebrauch machen. Bel biefen 
Bädern wendet man oft Reidungen, Kneten und einige andere Mas 
uipufationen an, jedod nicht allgemein. Auch in feiner Nahrung hat 
dee Guropder Reformen vorzunehmen; feine Oftuft vermindert ſich, 
bie Verdauung wird ſchtecht, die thleriſchen Stoffe werden von feinem 
Magen weniger begehrt, und die Ehwädung, die er in alten feinen 
Lebendverrihtungen empfindet, meldt ibn auf erregende Mittel, als 
auf ein Bebürfniß, Hin; daser der fall allgemeine Gebrauch altohor 
liſcher Ingredienjien in Waſſer, und jener indifchen, Hier zu Sande 
noch mit dem Titet Erfeifhungsmitter gejierter Gewürje, nämtid des 
Pieifers, des Piments, des Ingwers, des Safrans, der Koriander, 
bie man jum Karl verwendet, wovon fpiter bie Rede ſeyn wird. 
Die Ledenemitter find zu Pondicherp reichlich und mannichfaltig: das 
Ochſen ſteiſch iſt von ziemtich ſchlechter Duatität, Echöpfenfleifch ift beſſer 
und faftiger; Geflügel if fehr allgemein und bitdet mit Widpret und 
Fiſchen die Hauptnahrung der Furopier; die Gemüſe find bei weitem 
nice fo aut als die europdiihen, und das Osft it indgemein von 
siemtih ſchtechter Duarltät, weit man es fart Immer unrelf prlüdt, 
um e6 der Sefräßigteit der Naben und der Palmeihhörnden, melde 
die Felder verwüflen, zu entjleden, und weli überbiefi die ndier zu 
wenig Betriebfanteit befigen, um der Eultur des Dofles die Sorgfalt, 
die fie erheiicht, ju widmen. 
(Schtuß folgt.) 
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Meber die Thätigkeit der katholifchen Miſſionen 
in China, 


Während die proteftantiihen Miffionen die Welt mit ihren 
Berichten, Bibeln und Tractaten uͤberſchwemmen, ohne ſonder⸗ 
liche Fortichritte in der Heidenbelehrung zu machen, baben bie 
frangöfiihen Mirfionen in China, welde man längft für ver 
tilgt halten follte, da man felten von ihnen hört, ſehr beträcht: 
liche Fortfchritte gemacht. Die katholiihen Priefter waren feit 
45 Jahren aus Peking verbaunt, und die, welche man in den 
Provinzen entdet hatte, ebenfalls nah Macao gefhidt worden, 
aber die franzöfifhen Lagariften, denen es weder an Geldmitteln, 
noch an Verbindungen und Enthuſiasmus fehlt, haben unter 
der Hand für die Unterhaltung der katholiſchen Kirche in China 
gelorgt, und einen Erfolg gebabt, der ihre eigenen Erwartungen 
übertroffen bat. Sie ſchickten feit einigen Jahren jährlich zwei 
bis drei junge Priefter nach China, welde fih im Stillen an 
die Hauptfige der Millionen im Innern begeben und ihr Ber 
lehrungswert fortfegen; es gibt gegenwärtig katholiſche Kirchen 
in allen Provinzen, welche an vielen Orten öffentlihe Eapellen 
haben und ihren Gortesdient ungeftört verrichten, feitbem bie 
Miffionen die Klugbeit gebabt haben, fo viel als möglich Priefter 
unter ben Chineſen felbit zu bilden. Sie baben dazu zwei 
Seminarien gegründet, das eine in Macao für die füdlichen 
Provinzen, von wo die hinefiihen Eandidaten nah Manilla ge: 
ſchickt werden, wo der Erzbiſchef ſſe weiht. Kommen fie zurüd, 
fo werden fie ins Innere geſchickt, und leben in der Mitte ihrer 
Gemeinden fo ruhig, als Geiftlihe in Europa. Das andere 
Seminar ift in der Tatarei, jemfeits der chineſiſchen Mauer, 
und die Priefter fir die nördlichen Provinzen und fir Peking 
werden dort erzogen; denn, was man faum glauben follte, es 
bat fih eine beträchtliche katholiſche Kirche in Peling erhalten, 
die mehr als 26,000 Ehriften zählt, und in diefem Augenblide 
befinden ſich zwei franzoͤſiſche Prieſter bei ihr; denn man ver: 
traut doch den chinefiihen Prieſtern die höhere Direction des 
Kirhenmwefens nicht an, und die Provincialen find immer Euro: 
pier, obgleich die Nothwendigkeit, diefe dem Verdacht der Me: 
gierung zu entzieben, fie im Geheim reifen zu laſſen u, f. w., 


den Miffionen oft fehr große Schwierigfeiten in den Weg legt. 
Selbft in vielen Hauptſtaͤdten ift der chriſtliche Cultus ganz 
öffentlich; in Tfchingtufu, der Hauptftadt der Provinz Setſchüen, 
werden die Ehriften auf dem großen Kirchhofe der Stadt bes 
graben, ihre ber mit Kreuzen und criftlihen Symbolen 
verfeben u, f. w. & lange die Regierung die Anweſenheit von 
@uropdern nicht vermutbet, übt fie die vollfommenfte Toleranz 
gegen bie Ehriften, und da die riftlihen Gemeinden fih im 
Allgemeinen buch ihre Moralität und Ruhe auszeichnen, find 
fie gewöhnlich ‚bei den Localbehoͤrden fehr beliebt, und wenn fie 
einmal von den Beamten geduldet find, fo haben dieſe das größte 
Intereſſe, ihre Entdedung durch bie böhern Behörden zu ver: 
hindern, indem fie in dieſem Falle für bie frühere Toleranz ver: 
antwortlih würden. Wenn daber eine Kirche einmal gebildet 
ift, fo läuft fie nur wenig Gefahr, und die befondern Verwal: 
tungsformen in China geben eine Garantie, daß die erſten 
Verſuche ihrer Gründung nicht fo leicht unterdrüdt werden, in- 
dem der Transport der Verdächtigen an den Sit bed höhern 
Tribunals auf Koften ihrer Localbeamten geſchieht, jo daß biefe 
ber Sache durch die Finger fehen, fo lange fie feine Unruhen 
und öffentliches Gerede befürchten, das ihnen Werantwortlichleit 
zuziehen könnte, 

Der Grund, warum man fo wenig von den Miflionen hört, 
liegt darin, daß man früher oft hoͤchſt unwiſſende Priefter bin: 
fchifte, welche bei ihrer Müdkehr keine leidlihe Erzählung vers 
faffen konnten; aber feit einigen Jahren haben die LZazariften 
ihren Fehler eingefeben, nnd Leute hingeſchictt, welde neben 
ihrer theologifchen Erziehung noch eine fpecielle wiſſenſchaftliche 
Bidung erhalten, wie früber bie Jefuiten gethan hatten. Sie 
befigen jent Aftronomen, Botanifer u. ſ. w. in Ebina, von 
denen fi intereffante Nachrichten hoffen laffen. Es ift zwar 
noch lange nicht zu erwarten, daß die katholiihen Miſſionen 
wieder den Grad von Ausdehnung und Einduß erhalten wer: 
den, den fie im vorigen Jahrhunderte erreicht hatten, doch 
haben fie ſich wieder auf einen beſſern Fuß geſetzt, als je feit 
der Vertreibung der Jefuiten, umd wenn fie es bereinit dahin 
bringen könnten, daß fih ein einheimiſcher chriſtlicher Clerus 
bildete, welcher hinlängliche Keuntniſſe hätte, um der directen 
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Auffiht europaͤiſcher Provincialen entbehren zu fönnen, fo wiirde 
das Chriſtenthum ohne Zweifel ſchnelle und ungeftörte Fort: 
ſchritte machen, da bie Megierung es micht als Deligion, fon: 
dern als ein Inftrument europäifhen Einfluſſes verfolgt. Als 
die proteftantifhen Miſſſonaͤre kuͤrzlich 20,000 in chineſiſcher 
Sprache abgefafte hriftlihe Bücher, Bibeln, Katehismen u. ſ. w. 
an der Küfte von Foklen vertbeilten, und diefe Bücher au 
den Kaifer geſchict wurden, erließ diefer ein fehr ftrenges De: 


eret, in welchem er aber von ben Meligionsbüdern feine Notiz 


nimmt, fondern nur von ben Brodniren der Gefellichaft für ge: 
meinnuͤtzige Kenntniffe, welche geographiſche, biftorifche und po: 
litiſche Tractate herausgegeben und mit den Bibeln vertbeilt hatte. 


Algierer Zustände. 
4. Die franzöfifchsafrifanifche Armee, 
(Kortfedung.) 

Uebrigeng werben unter den DOfficieren wie unter den Sol: 
daten ſolche Veteranen der Kaiferzeit, wie General Bro, bereits 
ziemlich felten, Jene Trümmer des Mapoleomiichen Helden: 
pantbeong füllen jetzt fart ſammtlich dIEInMhdenhAufer oder 
leben von einem Heinen Gnadengehalte. In ber afrifaniichen 
Armee wird man im Durchſchnitte höcdftens einen oder zmei 
Soldaten finden, welche unter den Faiferlihen Adlern von 1812 
gedient hätten. Gewöhnlich find es dann alte Gergeanten. Es 
eriftirt in Algier auch eine Weteranencompagnie, melde gan 
aus Individuen von menigftens 25 Dienftiahren beitebt, aber 
diefe wird alle Tage ſchwaͤcher und iſt nicht in activem Dienfte. 
Nicht die morfhen Mefte jener Sieger von Wagram und Jena 
find ed, welche heutigen Tages den Kern und die Kraft der 
frangöfifchen Heere bilden. Für ihre fteifen Glieder taugt der 
Bivouac nichts. Nach einer fo fhirmifh durchlebten Jugend iſt 
Franfreih ihnen ein ruhiges Sterbeftündlein ſchuldig. Die 
Stärte und die Furchtbarkeit der heutigen franzöfifhen Kriegs- 
macht beitebt in ihrer Augend. Nur eine junge Armee fann 
den Krieg in Afrifa führen und an bie Kechtert, an die Ent: 
behrungen, an das Klima dieſer heißen Zone fih gewöhnen. 
Die alten Soldaten fterben bier am fchnelliten. 

Frankreich iſt feit feiner Julindrevolution gegen die Armee 
ein wenig ftiefmütterlih geworben. Die Klagen ber Militärs, 
befonderd der miedern Grabe vom Gemeinen bis zum Gapitän, 
behaupten, baß ihre Lage felbit unter den dltern Vourbons nie 
fo ſchlecht geweſen fep, und im der That glaube ich, daß ihre 
Klagen gegründet find. Das Spitem, welches heutigen Tages 
in Franfreih herrſcht, if ein Spftem der engberzigften Epar: 
famteit, repräfentirt von einer Deputirtenfammer, melde vor 
feinem Gefeße gegen bie Freibeit erfhredt, aber hartnädig und 
sänfifh aufs äufßerfte ift, da mo es von Ziffern fi handelt. 
Das Kriegsbudget namentlich findet in der Kammer immer 
kleine, unerbittliche Reductionen. Dabei leiden denn namentlich 
die Intereffen der armen Teufel von Soldaten und Subaltern: 
officieren, während die fetten Appointements der höbern Dffi: 
eiere ftetd unmantaftbar bleiten, Ein gemeiner Soldat bat in 
Branfreic täglich nach Abzug der Menage einen Sou oder fünf 


Pennige, die Soldaten ber Elitecompagnie und ber Gavallerie zwei 
Sous — ein Gold, der nicht geringer feon fann. In keiner m 
dern Armee Europa’s ift die Bezahlung fo Auferit farg, denn 
von diefem täglihen Sou muß der franzöfiihe Eoldat fih noch 
manche Meine Gegenjtände, wie Schuhwichſe u. f. mw. faufen, ed 
bleibt ibm folglich fo viel ald gar nichts übrig. Derjenige, 
welcher nicht einen feinen Nebenverdienft oder einige Subfidien von 
Haufe bat, muß ſich jedes Vergnügen verfagen, und darf dad 
ganze Jahr hindurch nichts als Waſſer trinten. Die Nahrung 
der franzöfifchen Truppen ift uͤberdieß fchlechter als in den mei: 
ften deutſchen Staaten, und dennoch ift feltfamermweife die fran: 
zoͤſiſche Armee die Foftfpieligfte von allen Armeen Europa's, mit 
Ausnahme vielleicht der engliihen. Dieſes Mätbfel ift nicht 
fhwer zu Iöfen. Jedermann lennt in Frankreich die Urſache. 
Am beten zu erflären aber willen es jene Intendanten, agents 
comptables, fournisseurs, directeurs d’höpitaur ete., welde 
nah wenigen Amtsjahren fih als Milliondrs zur Ruhe ſetzen. 
Die Mißbraͤuche, die Unterfchleife, die Unredlichfeit der Mili: 
tärverwaltung ift in Frankreich allbefannt; aber fein Minifter 
wagt oder will das Amputationsmefler an dieſes freflende Uebel 
fegen, an welches man fi gewöhnt hat, und durch deffen Aus: 
rottung mächtige Privatintereifen verlegt würden, Jeder Mini: 
fter bat ftets eine Anzahl Freunde und Günftlinge zu placiren, 
und jene Stellen find die einträglichfteri des Landes, 

Die frangöfifihe Armee in Algier erbielt bis zum 9. 1834 
ihren Kriegsſold, was gewiß micht mehr als billig war. Der 
Krieg bat feit fieben Jahren im diefem Lande noch nicht aufge: 
bört, und wo ift berielbe mehr von Entbehrungen und Feiden 
begleitet geweien! Es war eine fchreiende Ungerechtigkeit, daß 
man ben Truppen biefe Zulage entjog, und ihren Sold auf 
benjelben Betrag wie in Franfreich redueirte. Ja, mande Corps 
baben bier fogar weniger als dort. Die Chaſſeurs d’Ufriqne 
erbalten einen Eou tägliche Föhnung, während die frangöfifchen 
Gavalleriften das Doppelte haben. Die einzige Zugabe, welche 
man den armen frangöfifhen Megimentern bewilligte, war ein 
Viertel Maaß Wein umd noch eine gleihe Quantität fiir bie: 
jenigen, melde ſechs Stunden fang in der glübenden Sonne 
bei dem Strafenbau gearbeitet haben. In Algier ſelbſt ift bie 
Eriftenz des Soldaten jetzt etwas erträglicer,, als in ben frü— 
bern Jahren. Dort find die meiften Landftraßen vollendet, bie 
Moräfte in der Nähe der Stadt ausgetrodnet, die Lager baben 
große geräumige Eafernen, wo die meiften Truppen auf Matra: 
zen ober Hängematten fchlafen. Alles diefes- war das Merk 
des Soldaten. Er erfeßte den Maurer, den Zimmermann, den 
Pilafterer; er bat in diefem Lande mit Hade und Schaufel ruhm⸗ 
vollere Werte vollbracht, ald mit den Waffen. Namentlich find 
die fhönen Landſtraßen, welche bereit? 10 Stunden in bie Ebene 
führen, für die afrifanifche Armee ehrenvolle Monumente, die 
ihr in dieſem Lande eine ewige Anerfennung fihern muͤſſen. 
Die riefenhaften Arbeiten zur Nustrodnung der Ebene Meti— 
tichad find ebenfalls feit mehreren Jahren begonnen, in beren 
Folge bereits mehrere Punfte, wie Maiſon carrde und Buffaril 
gefündere Aufenthaltsorte geworben find. 

In Bona hingegen ift das Schickſal der Krieger ein hoͤchſt 


99 


trauriges. In den dortigen Lagern find noch Feine Darraden 
gebaut und Soldaten, wie Officiere, ichlafen auf der Erde. Mor: 
gend 4 Uhr ruft die Trommel die Soldaten zur Arbeit. Da 
müffen diefe Unglidlihen Steine Flopfen, graben und Schub: 
tarren zieben, und' dieſes alles während einer Hige von 30 Grab 
und auf einem Terrain, weldes die Ausduͤnſtungen der Moräfte 
verpeften. Die eigentlichen afrifanifhen Corps bleiben immer 
auf den Vorpoften, die Linienregimenter kehren gewöhnlich nach 
fehsmonatlihem Lageraufentbalte in die Stadt zuriid. Der 
Anblit folder rüdfehrenten Truppen ift immer herzzerreißend. 
Diefe braungelben zerftörten Gelichter, dieſe abgemagerten Ste: 
lette, an denen bie Uniformen fchlotternd berabbängen und die 
ſich muͤhſam mit den Waffen weiter fchleppen, erzählen fo beredt 
ihre Leiden, aber männlich untecdruͤcen fie jeden Schmerzens⸗ 
feufzer. In ten Monaten Julius und Auguft liegt gewöhnlich 
die Hälfte von jedem Negimente in den Spitälern und zu Bona 
iſt die Sterblichfeit mandmal fürchterlich. 

Die alflimatifirten Corps hingegen, wie die Zuaven und 
Shaffenrs find fat ganz fhon zu Afrifanern geworben, ihr 
Teint ift von dem ber Araber nicht mehr zu unterfcheiden. Die: 
jenigen, welche in den eriten Jahren den Fiebern und der Diar: 
rhöe nicht erlagen, bleiben dann gewöhnlich immer gefund. Ihr 
Körper bat fih in Metall verwandelt, wie bie Musteln der Ka- 
bpien, von nun an troßen fie ber Hiße, den Märfchen, bem 
Hunger, und manche gewinnen fogar einen Gefhmad an diefem 
Leben der Wildnis, wo zwifhen Krieg und Arbeit ihre Beit ver: 
gebt. Die meiften freilich richten ihre fehnfüchtigen Blicke dem 
Vaterlande zu. Unter welher Himmelszone man auc lebt, 
Frantreich wird man überall vermifen, Aber viele jener Gol: 
daten, welde nah geenbigten Dienftiabren in die Heimatb zu: 
riüdfehren, wurben dort bes ftillen profaifchen Lebens bald Uber: 
drüßig. Im der Ferne und namentlih in einem Lande ber 
Barbarei duͤnkt die eivilifirte Heimath viel fhöner noch als fie 
wirklich iſt. Aber einem Soldaten kommt es nah ? Dienftjahren 
etwas ſchwer an, wieder ein Bauer oder friedliher Handwerler 
zu werben, Er erinnert fib dann in dem ewigen Einerlei ber 
MWerfftätte feines Lagerlebens mit einer gewiffen Sehnſucht. Er 
gebenft feiner Eameraben, bie er in ber Armee zurüdgelaffen, 
feiner Kämpfe gegen die Bebuinen, feiner Löweniagden , endlich 
läßt auch der Ehrgeiz, die Hoffnung, durch eine kuͤhne That das 
rothe Band und damit eine lebenslänglihe Penfion zu gemwin: 
nen, ibm feine Ruhe, und fo ſieht man nicht ohne großed 
Erſtaunen nah 3 oder 4 Monaten diefelben Soldaten, melde 
in vollem Jubel das Schiff zur Abreife beftiegen hatten, mit 
einem neuen Dienftengagement nah Afrika zurückkehren. 

£ (Schtuß fotat.) 


Chronik der Reifen. 

Auszug ans dem Bericht der Meile der HG. Moriz 
Zamifier und Edmund Eombes in Abnffinien, während 
der Jahre 1885 und 1836, 

Wir beginnen unfern Eericht mit Maffuap, dem einjigen 
Hafen, dur melden Abpffinien die verfhiebenen Grjeugniffe feines 


Gebiets abfehen und durch den es diejenigen erhalten kann, bie ihm 
mangeln oder die feine noch unentmiceite Induſttie nicht ju erjeugen 
vermag. Diefe Infel, vom Jeſtland nur durch einen fhmalen Canal 
getrennt, der einen herttichen Sandungeplau feihft für große Schiffe 
bietet, iſt nichts als eine unfrudtdare Rippe, bie durch die Arbeit 
der Koralien aus dem Gchoße des Merred emporfleg, und deren 
ohnehin beichränkter Flaͤchenraum mod durch eine Kataftrophe ver 
mindert wurde, in deren Folge fat die Hälfte in das Meer jurüdı 
ſank. Muf dem nicht mit Häufern befepten Theit befinden fich einige 
Eifernen, da biefe aber unzureidend find, fo fehen bie Leute nad 
der Regenzeit ſich genöthigt, das Waſſer ju kaufen, weldes ipnen bie 
Bewohner des Fefllandes in Schladuchen bringen. 

Maſſuah gehört Mehemed Mi; gegen hundert Infanteriften 
und einige Kanoniere bilden die Beſahung, und ein kleines Krieger 
ſchiff verfieht bie Porkjel im Hafen und iſt zugreih zu deffen Bertpelr 
digung aufgelelt. Der Thell des Dancali, weicher ber Infel zu: 
naͤchſt legt, wird von einem Naib regiert, der feit Tanger Beit ſchon 
der Pforte jinepflichtig ift, der er jährlich 1000 Talaris zu bejahlen 
hat. Dagegen befommt er aber afle Monate eine gleiche Summe, 
mofür er ſich verpflichtet Hat die Stade mit Waller ju verfehen und 
eine Garnifon } terhalten, welche ſtark genug iſt, die Raramanen 
gegen bie Angriffe feindfeliger Stämme zu vertpeldigen. Die erwähnte 
Summe wird aus den Orträgnifen der Zölle beflritten, bie fih in 
günftigen Zeiten dis auf 150,000 Franken belaufen, die aber, wenn 
die Kriege, melde Abpffinien fo oft verheeren, den Kaufteuten nicht 
erfauden, fih in ein dem Raub und der Anarchie preisgegebenes Band 
ju wagen, kaum ben dritten Theil jener Summe einbringen. 

Der Naid pflegt die Weifen, melde Adpſſtnien deſuchen wollen, 
auf jede mur mögliche Weiſe zu bebrüden; er fordert merthvolle Ge— 
fgente an Geb und Waaren von ihnen, und dba man ohne frinen 
Schus fein ungtũcktiches Land nicht durdreifen fan, fo muß man 
fit wohl feinen Forderungen unterwerfen. Er war von unferer Anı 
kunft jum voraus unterrigtet, und fah dem Augenblid, wo wir uns 
ihm vorftellen würden, mit lingeburd entgegen. Am 15 April 1855 
reidten wir von Mafluah ab, nachdem wir uns mit Dienerfhaft und 
einem Dofmetfher verfehen hatten. Gin günfliger Wind trieb und 
gegen Artito, die Refibenz; desienigen, ben wir fo viele Urſache 
Hatten zu fürdten. Wir fchlugen unfer 3eit am Ufer auf, und madır 
dem wir etwas gegeſſen hatten, begaden wir und nad dem Haufe des 
Nas, Wir wurden gemelber, er kam und entgegen und führte und 
in feinen Audienſaal, eine Art Käfig, gan; von Schitf gebaut und 
an der Thür von einem Soldaten mit fangen, dichtem, ſtark mit 
Butter gefhhmiertem Haupthaar bewacht. 

Hetman, bie war der Name des Naib, war ein ſchöner 
Mann von majeftätifher Haltung; allein fein Blick verrieth fo viele 
Faſſchheit, daß es, trog aller Drübe, die er ſich gab, fih zu verftelien, 
nicht ſchwer war, Ihn zu durchſchauen. Pad langen Debatten wurden 
wir über den Preis ber und nötpigen Führer, Maulthiere und Kamele 
einig, und ein Ferman Mebemeb All's, den wir uns in Kairo ver: 
ſchafft Hatten, flelite, jum größten Berbruß unferes Cerderus, dab 
ihm zu machende Seſchenk gan in unfer Belieben. 

am 17 befanden wir und, bem Verſprechen unferd Naib jwfolge, 
fhon auf dem Marfh. Der Weg, der durch bie Samhara an ben 
Fuß des Tarenta führt, iſt zu bekannt, als daß er einer Be 
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ſchrelbuna bebürfte. Wir bemerten daher nur, daß und kle üppige 
Begetation überrafchte, umd wir erflaunt waren über die unendriche 
Mannichfaltigkeit von vierfüßlgen Thleren, Bösen und Inſecten, 
die ſich diefes Band zum Aufentgaft gewählt Haben, und daß wir bie 
herrllchen Audfihten bermunderten, die Immer waleriſcher werben, je 
weiter man fih vom Weer entfernt. Die gewöhnfigen Stationen 
find Tfhitori, Hambamo, Manta:Eagla, Thatal Todo und Tihumfaito, 
weil man an diefen Orten ju allen Jahresjelten Waſſer finder. Au 
Tſchumfafto angefommen, weigerten fd unfere Führer, bie unfere 
Gedum fhon mehr ald Einmal auf die Probe gefteitt Hatten, und 
weiter zu begfelten, wenn mir ihnen nicht elne bedeutende Summe 
Geldes geben würden. Wir verfuchten fle andern Sinnes ju machen; 
als wir aber ſahen, baß fe ſich ſeſt vorgenommen hatten, unfere Page 
zu mißbraucden, nahmen wir unfere wertgvollten Saden auf ben 
Rüden, und begannen, von dem Dragoman geführt, ber zum Siüct 
den Weg fannte, das ſtelle Gedirg zu erſteigen. Glücklich erreichten 
wir die Hochebene, auf der Kalal Liegt, und Hier fanb uns einer 
der Führer, ber und geiofgt war, ruhla um dem Herd des Tihum 
(Souserneur) figen und bie Knochen elmed Lammes benagen, bas jur 
Feier unferer Ankunft gefchladhtet worden war. Zum Geträne erhielten 
wir Bier, das 2lebiingsgeträne ber Abvfflnler, dem ein fo ange: 
fehener Mann als unfer Wirth ſtets verfehen if. Am folgenden 
Morgen traf unfer Gerät ein, an dem ju unferer Berwunderung 
nicht das Geringfte fehlte. Wir schlugen fogleih unfer Zelt auf, 
fauften ji Mautthiere zum Reiten und eines für das Gepäd, und 
fagten dann dem Tihum, ber und eine Menge bodhafter Streiche 
gefpiett hatte, Pebewohl. Wir nahmen unfern Weg gegen Abua, 
der Hauptfladt von Tigre, indem wir durch Marba, Moguscas, 
Achera, Damehel, Gerda, Bueurjobo und Himni-Harmas in der Provinz 
Agahela famen. Kaum maren wir in dem leutern Dorfe eingetroffen, 
als wir einen linbefannten In armenifher Kteibung mit einer jungen 
dlonden Dame am Arm auf und jutommen fahen, deren Anblick ung 
für die Münfeligkeiten der Reife entfhädigte. Es war dieß ein Mil: 
fionär von einer der proteflantifhen Seſellſchaften Londons. 
(Zortiegung folgt.) 


Pondichery und feine Bewohner. 
ESchluß.) 

Die Tafelfreuden find geſucht und dilden fogar vlellelcht einen 
großen Thelt der Genüſſe, bie man fich in einem Bande verfhaffen 
kann, mo Yeiberübung und Spazierengehen eine Strapaze werden, 
und wo «8 unmöglid iſt fih den Zerſtreuungen Hinjugeben, welche 
die gejellihartliche Thätigkeit, die in Quropa herrſcht, in allen uniern 
großen Erädten ſich zu verſchaffen erlaubt. Die Folge if, daf man 
diefe Genuͤſſe vielleicht mißdraucht und mehr Nahrungsmitter ver: 
jebrt, ald man In einem Sande, wo Nüchternhelt jur Erhaltung der 
Gefundheit noch nothwendiger ift ats in den gemäßigten Fändern, ver: 
jehren ſellte. Die Getränke, deren ſich die Guropier bedlenen, kommen 
aus Guropa, und die edlen Weine werben von ihnen befonbers der 
Nothwendlateit innerliher Aufregung wegen gefucht, die fle allgemein 
fühlen. Das Waller, das man trinkt, iſt von auter Beſchaffentzeit. 
Die geitigen Arbeiten find deſchwerlicher und mühfamer als in Furopa ; 


ber Geift, wie der Körper, wird niedergedrücdt,-und man fünnte ſich 
— — — 





ohne ber Gefundtelt ju ſchaden ıder fie gänzlich zu zerſtören, ber Ardelt 
des Eabinetd mit mit Emfigte't mwitmen: wenige Männer erfreum 
fid der Fähigkeit, ber Hebung ihrer Geiftedfräite edyuriegen, wie im 
Europa: man wird vom Schtaf übermärtigt und zur Unterbredung 
ber Arbeiten grjwungen. Das Nervenſoſtem mirb reijbarer und der 
Hang jum Zorn und ju Mufrallungen aus ben atbernflen Gründen 
ausgefprodener. — Biehen wir num aus den vorſtehenden Thatſachen 
einige Echrüfe Über die Wirkungen, weiche das Krima auf die Beibess 
deſchaffenheit des Guropderd Hervorbringt. Diefe Wirkungen find mehe 
oder minder ſchnell, je nad der Beſchaffenheit feiner Gemüthtart umb 
der Kraft feiner Organifariom: Im Allgemeinen aber glaube ih, Fann 
man behaupten, daß der Guropder, der in jlemfich brägender Gefunds: 
heit im diefe Gegenden kommt, durch die von der Haulnusdünftung 
veranfaßte enorme Aufjehrung jiemtid ſchaett einen Theil feiner Kräfte 
und feiner Gnergie verliert — eine Aufjehrung, melde durch bie 
Nahrung, die am nährenten Stoffen weniger reich wird, nicht erfeht 
werden fann; bie Affimitation der Nabrungsftoffe geſchleht weniger 
gut, der Magen nedft den andern Organen verliert won feiner Energie, 
un) man ſucht durch künſttiche und aufregende Mittel feine Bebends 
kraft ju vermehren; daher ohne Zwelſel die Oderherrſchaft, melde die 
Gallenorgane erlangen, die ungeheure Menge Galle, welche fie audı 
fheiden, und die von allen Merjten, melde in diefen Gegenden ihre 
Kunft ausübten, bejeidineten Lederkranktzeiten. Da die Zerſetzung der 
Nahrung weniger gut gefhiedt, fo wird die Verwandlung bes Raprungd: 
faftes in Brut minder vollkommen, ein meniger reiches Blut kommt 
in die Organe, und auf biefe fehtere Berrichtung müſſen auch die 
Figenfharten der brennenden und oft verbünnten Puft, bie man athmet, 
Einfluß üben. Die Geſichte ſarde wird Heiler, ober viermehr das Geflcht 
verfiert feine rothe Färbung umd wird braun, gelb ober mwelß, je nad 
dem mehr oder minder großen Widerſtand, den man den Außen 
twirfungen entgegenfeben kann, je nachdem man fid mehr ober minder 
der Eonnenhige bioßftelit und beifer das Gieichgewicht zwiſchen dem 
verfhiedenen Gerrihtungen des Körpers bewahrt, Im ganzen tropiſchen 
Amerita wird der Menſch, der eine friſche Geſichts ſarde, eine rofenroihe 
Bdrbung ber Seſichtshaͤute benätt, als noch nicht akfiimatifirt betrachtet, 
mie lange er fih au fonft fhon auf bein amerlfanifden Boden aufs 
halten mag, und man ift, auf diefes Anzeichen bin, aligemein ber 
Meinung, daß er die Krankheiten der Meuangefommenen noch ju 


fürdten Habe. Hat jedoch jemand den Ganz feiner Geſichte farde wers 
foren, fo glaubt man, er fen binlängiih an bie neuen Einſtüſſe, 
weiche eine Geränderung des Klima's mit fi dringt, gewöhnt, und 
man fürdtet für ihn nicht länger bie Entmwidtung der Krankheiten, 
von denen bie fremden befallen werben. 


Der Bomban Courier enthält über die Indutihiffiahrt Nach⸗ 
fiehendes: „Das wahre Gehelmniß des ſchlechten Erfoſas, ber biäher 
bie Oeffnung der Schiffahrt auf dem Indus begleitete, it bie Armuth 
der umliegenden Länder und die Macht der Gewohnheit, weide ben 
mwenlgen Handel In den bisherigen Gandten jurüdhätt, Im Laufe 
mweniger Jahre it indeß eine altmählide Aenderung zu erwarten, und 
Anzeichen davon laſſen ſich jebt fhon erkennen. Daju gehört naments 
tich die Finfuhr von Wolle aus Metran und Candabar, eine Stapel: 
waare, die erft feit neuerer Zeit im Handel Indiens Agurirt, aber In 
ten Bändern nördlich und mefttich vom Indus im ungehrurer Menge 


-ju erhaften ift; und ſollte diefer Handel raſch zunehmen, dann erft 


wird man den Werth ber Schifffahrt auf dem Indus gehörig fhäben 
fernen, da Wolle ats ein viel Raum elnnehmender Artiker eine weite 
Sandfracht nicht qut vertragen fann. 


Münden, Im der Literarlſch-Artiſtiſchen Auſtatt der I. G. Cot ta' ſchen Buchhandlung. 
Berantmwortiier Redakteur Dr. Cd. Wibenmann, 
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Portugicfifche Lebensbilder. 
Ullgemeine Bemerkungen, 


Folgende allgemieine Betrachtungen mögen auch als Zufähe 
zu den portugiefiihen Febensbildern, der Charafterfcilderung, 
den Sitten, Eigenheiten und Gemohnbeiten diefes Volks bei: 
gefügt werden: der Portugieſe jeden Standes liebt fo fehr wie 
nur immer möglich, ungenirt in feinem Thun und Laflen zu 
ſeyn, weßhalb er fih auch felten an eine geregelte Orbnung, die 
ibm hoͤchſt läftig iſt, gewöhnen kann, und fie, fobald mie es nur 
thunlich ift, deßhalb wieder von ſich ſchüttelt. Diele Neigung 
zur Ungebundenbeit und unordentlibem Weſen ift eine der 
Haupturſachen des fo fehr verwirrten Staatähaushaltes, fo wie 
der geringen Achtung vor dem Gefehe; denn fie beginnt bei 
den Gefepgebern und oberſten Behörden, und endiat bei dem 
geringften Zaglöhner, Die herrlichſten Verordnungen werben 
erlaffen, die ihönften Anordnungen getroffen; einige Monate 
lang gebt Alles wie an einer Schnur, man bat eine Freude an 
der berrihenden Ordnung, allein nicht lange dauert es, fo wird 
dad Geſetz umgangen, den DObern wird es zu muͤhſam länger 
auf die Vefolgung desfelben zu achten, und jo ſchleicht fich dann 
eine Webertretung nah der andern ein, bis es gänzlich in Ver: 
geſſenheit fommt, und bie alte Unordnung vielleicht noch ſchlim⸗ 
mer wie früber eintritt, Nach Jahr und Tag fällt es Aber den 
Behoͤrden einmal ein, das Geſetz wieder aufjufrifhen, oder von 
oben herab erfheint ein ganz neues Geſetz, was dem alten oft 
ganz entgegen ift, einige Artikel vom alten bleiben auch wohl 
fortbeiteben, wodurch alsdann eine folhe Verwirrung entftebt, 
daß ſich weder die Befehlenden noch die Gehorchenden mehr zu: 
recht finden fönnen, und num eine Millfürberrfhaft entitebt, Die 
bald nad dem einen, bald nah dem andern Geſetze das Urtheil 
ſpricht. So mie nun auf diefe Urt der Staatshaushalt im 
Großen unordentlih geführt wird, eben fo felten findet man 
auch einen conftanten regelmäßigen Hausbalt im Familienleben ; 
beute lebt man auf diefe Weife, morgen auf jene, jeder folgt 
feinen Neigungen; felbft Kindern läßt man diefen ungezügelten 
Lauf, und da die Menfhen bei einer folhen Erziehung von 
Jugend anf an feine Interwürfigteit gewöhnt werden, fo bes 





greift man auch bald, weßhalb in dieſem Lande das Volk fo 
leicht in einen anarchiſchen Zuſtand verfällt, jeder befeblen, nie: 
mand geboren will; jeder will Rreibeit für fib und feine für 
den Nachbar; jeder trachtet nur die Handlungen eines andern 
fih anzupaffen,"aber niemand will die feinigen einem andern 
unterwerfen. Die göttlihe Lehre, dem Gefeke untertban zu 
ſeyn, dem Kalter zu geben was des Kaifers ift, findet bier feinen 
Unklang; man weicht ibr aus, mo man nur fann, und diefes 
Ausweihen wird ordentlih zu einem raffinirten Studium. Der: 
ienige, der zu befeblen bat, ſtudirt darauf, wie es ihm möglich 
ift, daß ibm bad Befehlen feine fonderlibe Mühe und Urbeit 
macht, oder wie er das Pefohlene zu feinem eigenen Vortbei 
benuken Fann, und der Gehorchende ſucht jeden Schlupfwinfel 
auf, worin er fih veriteden fonn, damit ihn der Befehl nicht 
erreicht. Bei einer folhen Denfungsart des Volks vom erſten 
bis zum legten, was kann man da wohl für Wirkungen von 
liberalen Inftitutionen erwarten? Die Beantwortung dieler 
Frage gehört aber jetzt nicht bieber, fondern lenken wir wieder 
in den Tert des Gapitels ein, der uns einen allgemeinen Be: 
griff von den Sitten, Gewohnheiten und dem Charakter des 
Volfs geben fol, So ungebunden und ungenirt der Portugiefe 
auch leben mag, fo ift er dennoch ein Sklave der Aufern Formen, 
und fewohl Vornehm ald Niedrig wird einen gemwilfen äußern 
Anſtand felten verlegen, ja demfelben oft mit dem aröften Pe- 
dantismus nahfommen. Der Begriff von Anſtand, der fo ab- 
weichend bei manden Nationen ift, gibt indeffen auch bier feine 
Berichiedenheiten zu erfennen; fo bält es die gebildetere Claſſe 
fir unanftändig, in landlider Tracht ober im Jaͤgercoſtume in 
den Straßen der Stadt ſich fchen au lafen, fondern vor den 
Thoren muß man erft die Toilette machen, wenn man lich aufs 
Land oder auf die Jagd begibt. Sowohl Vornehme ald Ger 
ringe halten es fir hoͤchſt unanftändig ein fchmusiges Hemd 
auf dem Leib zu tragen; man ficht fie defihalb ſtets mit der 
reinften und weißeſten Mäfche gefleidet. Für unanftändig hält 
man einen ſchlechten Hut zu tragen, und noch mebr ein leich- 
tes Barret, wenn man nicht Militär iſt; ein glängender Gaftor: 
oder Seibenhut ift alfo eines der Kleidungsſtücke, was felbft 
dem Handwerker und der mittlern Bürgerclaffe zur Nothwendig⸗ 
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feit geworden, und worauf die größte Sorgfalt verwendet wird, 
daß es immer glänzend und neu eriheint, Diele Sitte ſcheint 
von England berüber verpflanzt zu ſeyn, und zwar erft in fpd: 
tern Jahren, denn vor einigen und 50 Jahren trug man bier fait 
durdaängig noch dreifantige Hüte, und die Köpfe waren noch 
nicht fo mit den Hüten verwacien, wie gegenwärtig, In Hin: 
fit der übrigen Kleidungsſtuͤcke reguliren-die Pariſer und Fon: 
doner Moden den Anſtand. 
(Gortſehung folgt.) 


Algierer Buftände. 
4. Die frauzöſiſchtafrikaniſche Armee. 
(Stıuß.) 

Es iſt ein Schaufpiel der originelliten Art, ein Schauſpiel, 
welches für einen enthuſiaſtiſchen Militaͤrfreund allein die Muͤhe 
und die Koſten einer Reiſe nach Nfrifa belohnt, die Algierer 
Armee wäbrend eines Feldzuges zu feben, wo alle diefe merf: 
würdigen Waffencorps vereinigt in den Kampfafih ftürgen, am 
Abend ihre Suppen bei den Iuftig lodernden Feuern lkochen, 
ſich die Epiioden des gelieferten Gefehtes erzählen, und ihre 
Kriegslieder in frangöfiiher, arabiſcher und deutfcher Sprache 
fingen. 
om Fufe des Atlas als der intereffanteften aller kriegeriſchen 
Sconen, melden id bis jekt beigewohnt babe. *) Der arofe 
Schlachtenmaler Horace Verner bätte für feinen Meifterpinfel 
wobl feinen pittoresfern Gegenftand finden können. 

Es war am 29 April 4537, als der General Damremont 
auf die Nachricht von Abd:el-fiaderd Einzuge in Medeah mit 
5000 Mann gegen Belida anridte, in defen Umgebung bereits 
einzelne Neiter des Emirs fhwärmten. Die Kabvlen des Stam: 
mes Veni:Salah wollten ih dem Marſche der Franzofen wider: 
Tegen, wurden aber fchnell in die Gebirge zuridgeworfen, und 
von ben Zuanen von Gipfel zu Gipfel verfolgt. Es war eine 
wahre Menfhenjagd, mehrmals Fam es zwiſchen Cinzelnen zum 
Kampfe mit der blanfen Waffe. Der Bivouac wurde vor den 
zerfallenen Ringmanern Neu: Pelida's aufgeihlagen, inmitten 
einer unabfehbaren Wieſe, wo die Nora atlantica in jenem un: 
beichreiblid bunten Reichthume des afrifanifhen Frühlings chim: 
merte, von welchem es mir unmöglich ift, europäifchen Feiern 
einen Begriff zu machen. Wir lagerten am füblihen Ende der 
Ebene Metitfhad. Dort verpeftien feine Sümpfe die beitere 
Luft, die von den Bergen weht. Belida's Drangenwälder, welche 
mehrere Stunden im Umfreife baben, ftanden im Süden vor 
und. Inmitten ihrer folofalen Laubfächer voll goldener Yepfel 
jiebt man auch Bananen-, Citronen-, Zeigen:, Granat: und 
Dattelbäume zerfireut und vermiſcht. Die meiiten diefer Bäume 
trugen Bluͤthen und Früchte zugleich. Velida ift Afrika's Pa: 
radies, fo nennen ed auc die Araber. Der ungeheure grüne 
Laubhimmel jener Suͤdbaͤume verbirgt dem Auge die ungluͤckliche 
Stadt, welche durch Krieg und Erdbeben ſchon fo oft heimge: 


) Der Berfaffer ſchrieb dirfe Schilderung der feanzdftihrafrifantichen 
Armee während feines Aufentgarts ju Bona im Yurlus 1857. 


Ich erinnere mich namentlich des Bivonac vor Belida 


ſucht worden ift Nur die weiß fhimmernden Moſcheenkuppeln 
und ihre Minaretd ragen noch über dem hädhften Yaubgipfeln empor. 
Dicht hinter der Stadt erbebt fi die erite Bergreibe bes alten 
chrwürdigen Atlas, von deffen Abhange der Uad⸗Sidi-el-Kebir, 
oder Fluß des großen Heiligen als braufender Warferfall in die 
Ebene ſich ſtuͤrzt. Finftere Wälder von Korkholzeiben und Oli— 
venbäumen bededen diefen Theil des Arlasgebirges. Im Nor: 
den blidte das weiße Amphitheater von Coleab, einer beiligen 
Etadt der Araber, berüber. Die Tempelppramide des Kubbar: 
rumiab auf ihrem Hügel thronend, fteht weiter im Weiten an 
ber Graͤnze des Hadſchutenlandes. Der Himmel, welder an 
jenem Tage mit Wolfen bedeckt war, Härte fih gegen Abend 
auf, und die ſchon tief im Weſten ftebende Sonne beleuchtete 
noch die Gipfel des Atlas, während geipenftige Abendnebelgrup- 
pen fhon bie und da an feinem Fuße erichienen. Im diefem 
Augenblite ward auch der geheimnißvolle See Alula, den noch 
nie ein Europäer befuchte, ienfeits der Schiffa fihtbar. Sein 
immer unbeweglih ruhiger Fluthenſpiegel blitzte und leuchtete 
im Glanze des legten Sonnenftrables. 

Ih war nicht der Einzige, der diefes hochherrliche Schau: 
fpiel mit Enthufiasmus betrachtete. So mancher frauzöſiſche 
Dfficier ftand mit verfhränften Armen an die Ringmauer ge: 
lehnt und betrachtete in tiefem Nachdenken die Sonne, den Atlas 
und den purpurfchimmernden Ser, 

Meine beiden Begleiter, die Gapitäns Stürler und Muralt, 
"Schweizer von Geburt, im Dienite des Königs von Neapel, 
welche mit mir jenem kleinen Feldzug als Liebhaber beimobnten, 
waren über bie großartige Schönheit der Naturfcene auf das 
hoͤchſte entzüdt, obwohl beide von ihrem Alpenlande und von 
Neapel ber an ſchoͤne Gegenden gewöhnt geweſen. Aber noch 
unendlich mehr, als die afrikaniſche Landicaft, intereilirte dieſe 
beiden Dfficiere der Anblit des Bivouac. Der Zufall wollte, 
daß von allen Corps, die ich geſchildert habe, einige Bataillons 
oder Gompagnien anweſend waren. Nachdem rings umher jtarle 
Pifetö ausgeſtellt werden, nahm im innern Kreiſe die Bewegung 
und der Laͤrmen uͤberhand, und Soldaten aller Waffengattun: 
gen liefen durch einander, Außer den regulären Truppen wa: 
ren auch PVeduinen von den alliirten Stämmen, maurifce 
Gendarmen im blauen Bernuß und eine Anzabl Neger, welde 
die Maulthiere führten, anmefend. Bewohner Belida's kamen 
in das Lager, um Drangen zu verkaufen, oder um ihr geftoble: 
nes Cigentbum zu ſuchen. Ja, ih wollte ſchwören, daß auch 
mehr als ein Kabple der Veni:Salah, mit-welhen man ſich 
während des ganzen Tags auf den Bergen berumranfen mußte, 
ſich eingeſchlichen hatte. Wie follte es im diefem Lande möglic 
fepn, Freund und Feind zu unterfcheiden? Unter den Staͤmmen 
felbft, von denen die einen für, die andern gegen Frankreich 
ſich ſchlagen, herrſcht ein folder Wirrwar, daß diefe in der. Hite 
des Sampfes oft auf ihre eigenen Bruder ſchießen. 

Die Bataillond d'Afrique fpielen in den Bivonacs eine 
wichtige Rolle. Sie befigen im hoͤchſien Grade jene franzöfiiche 
Soldateninduftrie, d. b. jenen Erfindungsgeift, der ſich aus jeder 
Verlegenheit zu helfen weiß. Während der Erpeditionen nad 
Mascara und Conftantine ftarben die Linienregimenter falt ver 
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Hunger, wogegen die Bataillons d’Afrique, welche gewöhnlich 
bei der Austbeilung ber Lebensmittel am kargſten behandelt 
werden, nie den Magen völlig leer hatten. Sie gruben, wenn 
nichts Beſſeres zu finden war, die Wurzeln der Imerapalmen 

- (Chamaerops bumilis) auge, und machten wie die Kabylen eine 
Art Mebl daraus. Sie fuchten Krabben und Scildfröten in 
den Suͤmpfen, und fochten die Landfchneden, an benen mament: 
lich in der Provinz Oran ein großer Ueberfluß if. Bei Belida 
batten diefe induftriöfen Seldaten glädlicherweife ihre Betrieb: 
famfeit nicht nötbig, denn an Lchensmitteln berrfchte damals 
fein Mangel. 

Der anziebendfte Punkt unfers Bivouac war. bie Stelle, 
wo die Zuaven ihre Feier ſchuͤrten, die einen den arabiſchen 
Kuskuſu, die andern die franzöfiibe Suppe kochend. Diefes 
Corps ijt immer das vorderfte im Keuer, fogar vor der Cavalle: 
rie, Sie find es, bie ſtets am erften in ein feindliches Dorf 
eindringen, daher eher als alle Andern Beute machen, aber auch 
die erften Augeln befommen. Die Zuaven batten von den ge: 
plünderten Hütten der Beni-Salah eine ziemlihe Beute mitge- 
bracht, fait jeder Soldat fir ein Paar hundert Tranfen, Manche 
kamen wahrhaft wie Padefel beladen von den Bergen herunter, 
Es war billig, daß die mit Lebensgefahr gewonnene Beute Eigen: 
thum des Soldaten blieb, fonft würden dieſe wahrfcheinlich mit 
weniger Bermegenheit in die Berge eingedrungen fern. Manche 
hatten ein hübfches Haͤuſchen fpanifcher Piafter erobert, welche 
fie von den gefangenen Weibern durh Drohungen erprefiten; 
die übrigen erbenteten Gegenftände waren Teppiche, Vatagane, 
Flinten, Küchengefbirre, Schafe und Maulthiere. Faſt alle 
diefe Sahen wurben von den Zuaven glei im Lager gegen 
baares Geld verſteigert. Die Käufer waren theils Dfficiere, 
theils Gantiniers und Goleniten von Buffarit, welche bloß zu 
diefem Zwede gefolgt waren. Die neapolitaniihen Officiere, meine 
Meifegefährten, fauften Sporen, Waffen, Alforane und ähnliche 
Gegenjtände, welde dem Lande eigentbümlich find. Was mic 
betrifft, fo geitebe ih, daß ich an jenem Tage für bie unglüd:- 
lihen Kabylen, die man wie die wilben Thiere von Berg zu 
Berg, von Buſch zu Buſch beste, eine folde Spmpatbie empfand, 
daß ih ſchwur, nichts von ihrem geraubten Eigenthume anzu: 
rühren, Wie follte man auch einem Wolfe feine Achtung ver: 
fagen können, das lieber feine Hütten plündern, feine Meiber 
morden laflen, lieber auf Ted und Leben fämpfen will, als auch 
nur dem Scheine nach feiner Unabtängigfeit zu entfagen. 

Als die Verfteigerung der Peute, melde eine große Menge 
Zufhauer und Käufer von allen Armeecorps berbeigelodt hatte, 
zu Ende war, zerfirente-fih Alles wieder zur Ubendmablzeit. 
Jeder Soldat fehrte am die Kener feiner Corps yurid. Dann 
begann die arabifhe Muſit der Zuaven. Die meiſten eingebor: 
nen Soldaten tragen ein Lieblingsinftrument mit fih im Tor: 
nifter, entweder cire Tamburine oder Nobrpfeife ober ein Paar 
eiferne Klappen. Die Mufit ift lärmend und originell; fie be: 
folgt einen gewiffen Tact, it aber völlig kunſtlos. Die Franzo: 
fen accompagnirten fie mir bem Gefange der Marfeillaife, bie 
Deutihen der Fremdenlegion brüllten rohe Zechlieder. Mit ber 
einbredenden Finſternij wurde es allmablirh ftille, Die meiiten 


fhliefen vor Muͤdigleit, andere auch todbefoffen ein. Man ver: 
nahm nur noch ein Maienconcert und in ber Ferne zumeilen 
ben Ruf der Schildwahen: „factionnaire, prenez garde ä 
vous.* Die Feuer ber in Brand geſteckten Kabplendörfer lober: 
ten noch immer auf den Höhen des Atlas, und ihr rother Schein 
beleuchtete die düftern DOlivenwäldern, in deren verborgene 
Dikicht die ungluͤcklichen Kabylen ſich unter die Panther und 
Hyaͤnen geflüchtet hatten. Von Zeit zu Zeit ließen die umer: 
ſchrocenen Barbaren von ben unzuganglichſten Gipfeln und 
aus dem Innern ber Wälder ihr Kriegsgeheul hören, welches 
in bie naͤchtliche Stile furdtbar ſchauerlich herunterflang. 

Zum Schluſſe diefer Sfiyye der frangöfifd-afritanifchen Ar: 
mee wiederhole ich, daß die fo verfhiedenen und zum Theil ver- 
derblichen Clemente, aus denen diefelbe befteht, leider nicht jene 
gute, moralifhe Streitmact bilden, melde ben Feinden eben fo 
febr Furcht als Achtung abzwaͤnge. Die brutalen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten gegen bie Cingebornen und ber rohe Geift mander Corps 
bat die Annäherung vieler arabifhen Stämme verhindert. Was 
aber die Tapferkeit, die Abbärtung, die Arbeitfamfeit biefer 
Armee anbelangt, fo fucht diefelbe ihres Gleichen in der Welt. 
Sie hat in Afrika eine fürhrbare Ariegeihule durchgemacht und 
mehr als Eine unfterblihe Waſſenthat vollbracht. Ich rede bier 
ohne Uebertreibung, ohne Lobhudelei und möchte viel lieber 
alles das loben fünnen, was meinem Baterlande angehört. Diefe 
jungen Krieger geben ſcherzend und fingend in den Tod, Die 
Tage der Kämpfe und Gefahren find die wahren Fefttage, und 
mit derfelben Fröblichfeit fhwingen fie am Abende des Treffens 
die Hade und Schaufel zur Arbeit. Cs ift biefes vielleicht fir 
Viele, welche glauben, man fünne eine Armee nicht ohne dem 
Stod des Profoßen regieren, ein ſeltſames Gebeimnif. Die 
Diseiplin ift in der franzöfifchen Armee gelinder,- die Entbeh— 
rungen aber größer, ald bei irgend einem andern Wolfe, 

Mas ermuthigt und begeiftert ben jungen Gonferibirten 
Fraufreihs, der das Feberbett im elterlihen Haufe mit dem 
Bivouac, und die rubige Eriftenz der Heimath mit bem Schweiß 
der afrifanifhen Sonne mit Strapagen und Wunden vertaufht* 
Er murmelt bei dem Abſchiede einen mwohlbelannten Namen, 
der in Frankreich noch die Talismanskraft befist, und mandert 
dann fröhlich and mach dem Vebuinenlande. Als zu Budſchia 
das Blochhaus Salem von 10,000 Kabplen umringt wurde, ba 
war „Napoleon” das Keldgefchrei, welhes 24 Tapfere dem Ge: 
beul „Allah,“ jener DVarba en antworteten. Ihr fanatifchen 
Belenner des Propheten, eure Marabuts belügen euch! Diele 
Krieger, welche die breifarbige Fahne auf ben Atlas pflanzten, 
find die Soldaten des heiligen Ludwig nicht mehr. Sie fome 
men nicht, euerm Glauben und enern Mofcheen ben Sirieg zu 
führen, fie. felbft fragen wenig nad Chriftus und Mahomed; 
ibre Meligion it der Ehrgeiz, ibr Gott ift der Kaifet. Wenn 
der Strom einer neuen Givilifation die Iolambefenner und ihre 
Barbarei aus Numidiend Bergen jagt, fo ift es der glübende 
Ruhmdurſt der Eroberer, nicht ihre religiöfe Vegeifterung, welche 
diefes Rieſenwerk vollbringt. M. W. 
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Chronik der Reifen. 


Auszug aus dem Bericht der Neife der HH. Moriz 
Tamiſier und Edmund Eombes in Abnffinien, während 
der Jahre 1935 und 1836, 

CHortfeunmg.) 

Am folgenden Morgen gingen wir jum Tſchum, um Abſchied zu 
nehmen und unfere Reife fortjufeten, als diefe dur) einen eben fo trau: 
rigen ald unerwarteten Gorfal verjögert wurde. Unſer Dolmetider war 
nãmtich unvorfihtig mit einer Piſtole umgegangen, und hatte einen ber 
viefen Meugierigen, die unfer Zelt umflanden, verwundet. Die Kugel 
war dem Berletzten in die Ferfe gedrungen und im Fleiſch ſtecken geblieben. 
Sobald Blut vergoffen mworben, find die Abpfiinier unerbittiih ; bie 
Angehörigen des Verwundeten Tiefen ſoglelch julammen, ber unver: 
fihtige Dragoman wurde verhaftet, dem Gebraud jufolge mit einem 
der Germuandten des Verlehten jufammengefettet und jum Gouberneur 
geführt, der feine Austieferumg verfangt hatte. Nachdem wir jivei 
Tage geiwartet und noch immer feine Nachricht von dem Schickſal des 
Dolmetſchers erhalten hatten, beidhroffen wir abjureifen; allein bie 
Familie des BVerwundeten wiegelte das Dorf gegen uns auf, und 
kaum hatten wir uns auf den Weg gemacht, ald auch ſchon ein 
Borfstaufe mit Lanzen, Säbeln und Flinten bewaffnet hinter uns 
ber fam. Wir ſetzten unfere Reife ruhig fort, bis ein von bem 
Gouverneur abgefhidter Sotdat uns bat, die Ankunft feines Herrn 
abzuwarten, ber zu unferem Schuß herbeilommen werde. Wir ge 
bordten, und unfere Feinde machten einige Schritte von und Halt. 
Bald faben wir unfern Beihüger mit feinem Gefolge die Anhöhe, 
auf ber bak Dorf liegt, eilends beradtommen. Die Angehörigen bes 
Verwundeten, aufgeforbert ſich über Ihr Benehmen zu rechtfertigen, 
wagten und ju deſchuldigen, daß wir das Gepdd unfers Dragomans 
mitgenommen hätten; ber aufgerufene Zeuge madte indeö unfere Anı 
Häger ju Schande, und mir erhielten nun bie Grfaubniß unfere Relſe 
ungehindert fortfegen ju fünnen. Da ber Bermundete gerährtich krant 
und ber Dolmetfdher verloren war, wenn ber Patient vor bem fiebenten 
Tage farb, fo boten mir ſechs Talaris für feine Arellafung, für 
welchen Preis feine Ketten gelödt wurden. 

Brob mit Heiler Haut davon gefommen ju ſeyn, feöten wir 
unfere Relfe fort, erreichten nad Berlauf einer Etunde den Flufi 
Unguea, der die Provinz Agahela begrän;t, und madıten an dem 
Bergfirom Kedita Halt, wo der Diftriet Zeban:Gulla ju Ende 
Beht. Hier wurden wir abermals von Peuten, mit Schild und Panje 
bewaffnet, angefalten, die einen Zott von uns forderten; unfere gegen 
fie gerichteten Flinten befrelten uns indeß bald von diefen llebertäftigen. 
Wir befanden uns nun mitten In den ſchwarzen und jadigen Gebirgen, 
die. mie man uns gefagt hatte, die Nähe von Adua verfünden. Ihre 
fat unjugängtigen Glpfel dienen den ungrüdiiden Bewohnern diefer 
vom Krieg verwüfteten Gegenden als Schlupfwinkel, und die während 
ber Nacht non biefen Höhen herabteuchtenden Feuer erinnerten und an 


die Yuuminationen der Minarets in ben mostemitiiden Gtädten 
während des Ramadan. Wir kamen durch Thäter, bie durch ihre 
Fruchtbarteit und bie in ihnen herrſchende Kühle eben jo angenehm 
als erquldend für und waren; allein fie fanden einſam und vers 
laſſen, denn Ihre Bewohner hatten fi auf bie Gipfel der Gebirge ju: 
rüdgejöogen. Am 2 Mai braden wir von Roberini auf; auf den 
Zußpfaben bemerften wir Männer und Weiber in langen Reihen, melde 
Lebensmittel auf den Markt von Abua trugen, und bald fahen wie 
diefe Stadt mit ber ſchönen Gbene, über die ber Weg ju ihr führt, 
vor und liegen. Diefe auf einem richt hohen Hügel gelegene Hauptr 
ſtadt zaͤhlt eine Bevölkerung von 53000 Beelen ; fie hat mehrere 
Kirchen, bie ſich durch die dichten Baumgruppen bemerkbar maden, 
von denen fie befchattet werden, und der Bad Affein, ber niemals 
verfiegt, fchlängert fih durch die Stadt. Die glüdtiche Lage dieſer 
Stadt, jwiihen Gondar und Maſſuah, fegt fie in ben Stand ker 
beutende Zölle von ben Karamwanen zu erheben, bie biefen Weg ver: 
folgen müjfen. Der Ginnehmer, der dieſe Zölle gepachtet hat, dezahlt 
dem Ubi, dem jegigen Beflger des Bandes, jährlid 500 Tataris, und 
man behauptet, daß fein Gewinn fih auf beinahe eben ſo viel be: 
Taufe. Nachdem mir einige Tage aufgerupt halten, bdeſchloſſen wir, 
dem Udl einen Befuch zu machen, der mit feiner Armee fieden Tage: 
reifen von Adug fagerte, und mir benusten zu diefem Ende den Abr 
gang «eines Truppencorps, das zu ihm ftoßen folte. Die Soldaten 
wurden von einer bedeutenden Anjaht Weiber begleitet, von denen 
viele theild ſchwanger waren, theild Kinder an der Bruft hatten. Mit 
Vergnügen hörten wir die barbarifhen Töne ihrer rauen Mititär: 
muflt, und bemwunderten bie maferifhe Scenerie, die und umgab. 
Auf jeder Station ſchlugen die Anführer ihre Zelte auf, und bie Sorbaten 
dauten fih Hütten, die fie beim Abmarſch jedesmal anjündeten. Am 
Abend ertönte der Ruf Sghio (Gott) aus einem ter Wintel des 
Lagers, und wurde bad won alten Stimmen mit furdtbarem @ebrüft 
wiedergolt. Der Fürft, um fih von diefem läftigen Gefchrei ju bei 


freien, erlaubte dann feinen Peuten die Plünderung der denachdarten 


Dörfer, die er ihnen preisgad, mie man einem biffigen Hund ein Stüd 
Brod hintirft, bamit er aufhöre zu dellen, denn jenes wilde Geſchrei 
war der Ausdruck bed Hungers. 

Daha, das Thal von Dagaffone, mo die Provin Agami 
beginnt, der Bad Guebeta bei Sarevo urd das unjuginglihe 
Gebirg Devra:Dammo maren bie bemerfenswertbeften Punkte 
unferer Relfe. Das lestgenannte Gebirg bat fo uneinnehmbare Po: 
fitionen, daß die Bewohner von Agami Alles, mas fie von Werth 
befisen, dahin zu flüdten pflegen. Das Plateau, weſches den Gipfel 
biefes Gebirgs bildet, iſt ein ungeheurer von allen Seiten fentreihter 
Aled; ein Zußpfad, der vor Zeiten hinanführte, ift jerflört worden, 
und jene, die jetzt bad Ktofter — eine heilige und unverletztiche Frei: 
flätte — beſuchen wollen, müſſen fid an einem Seit emporjiehen 
laſſen. Da man auf biefe Weiſe nicht weniger als 50 Klafter durch 
die Luft zurücjuftegen bat, fo fommt ber Furchtſame ober jum 
Schwindel Geneigte nicht felten gan; obnmädtig ans Biel. Auf dem 
mit Pflanjenerde bededten Plateau Tiegt ein von Mönden dewohntes 
Dorf, eine Kirche von ſchlanken Bäumen umgeren, und In den Felfen 
find mehrere unverfiegdare Brunnen gegraben. ,„ Die Begetation ift 
üppig und die Weide fo gut, daß eine grofie Anzahl Kühe, Ziegen 
und fogar Pferde gehalten werben fünnen. . 

(Zortfegung folgt.) 
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Brieie aus der Normandie, 
Zweiter Brief. Bayenr. 


Mährhen, Keen, Heren und Gefpeniter. 

Für einen Deutfhen ift ed ein wahrer Genuß in ber Nor: 
mandie zu leben, denn er kann fih mit etwas Phantafie in 
fein Vaterland, in feine Kinderjabre zurüdverfegen, wenn es 
ihm gelingt, fih in etwas in das Volk bineinzuleben. Die 
fhönen graufigen Geſpenſtergeſchichten, die ibm die Kindsmagd 
erzählte, treten lebendig vor ihn, Der furdtbare Währwolf 
le loup garou, waron, warwou, deſſen Name ſchon deutſch ift, 
und dann der Anochennager (rongeur d’os), ein in einen Hund 
rerwandelter Menſch, ber Ketten nachſchleiſend durch bie Straße 
zieht, ift ebenfalls ein deutiher Landsmann, 

Der germanifche Urfprung dleſer beiden ift unverfennbar, 
amd es ift, felbit fir die normannifhen Alterthums ſorſcher, nicht 
zweifelhaft, daß wenn auch ſchon die Gallier hier und dort eine 
tleine Herengefchichte hatten, fie doch den Germanen in ihrem 
Hange zum Wunderbaren, im ibrer Poefie der Hererei, ber 
Feen und Kobolde bei weitem nadftanden. Die lebendige Un: 
ſchauung der Natur, die fih und in der deutihen Sprache, bem 
geiftigen Spiegel des Volls, fo Far offenbart, ift ebenfalls auf 
die Normannen übergegangen. Auf den Wieſen fieht man oft 
große Kreife, wo dad Gras verdorrt und wie verbrannt ift, und 
der Normanne nenn: diefelben wie der Deutfhe: cercles des 
fees, Keenkreife, und macht daraus ein Bild, in welchem die 
fhönen, geiftigen Spiphiden fid beim Mondenfhein der Luft 
des Tanzes überlafen, Hört er in der Nacht den Wolf heulen, 
fo weiß er, daß dieß die Schaar der Zubins iſt, bie in den 
Kirchhof hinein will, um die Leihen auszugraben, und daß ein 
großer fhwarzer Lübin fie anführt, der, fobald Menfchen der 
Heerde naben, ausruft: Robert est mort! Hobert est mort! 
was dann bad Commandowort zur Flucht für bie ganze Heerbe ift. 

Eine von den Epufgeihichten in der Imgegend von Bapeur 
weist namentlich darauf bin, daß die Geiſtlichleit an ber Unter: 
beltung des alten WUberglaubens ihren großen Antheil bat, 
Diefe keit unter dem Volle I’histoire de la bete de St. Loup. 
Ein reifender Wolf richtete zur Feit, ald St, Loup Biſchof von 


Bapeur war, viel Unglüd in den Dörfern um Bayeur und im 
den Vorftädten an. Da entſchleß fih Et. Loup denfelken zu 
befampfen, ſuchte ben reißenden Wolf auf, machte aus (einer 
Stola einen Strid, den er bem Wolfe um den Hals ſchlang, 
ihn mit derielben bis ang Maffer fchleppte und erfäufte. Seit 
der Zeit aber, um die Geſchichte zu verewigen, gebt der MWolf,. 
la bete de St. Loup, in Bavenr um, und umſchleicht beulenb» 
die Kirche bes heiligen Loup. So lange der Wolf umging, 
lonnte fiher feiner an dem Miralel zweifeln, und noch bente, 
wo er verfteinert ift, zweifeln nur wenige Schafe der chriſtliche 
Heerde von Baveur an dem Wolfsgeipenfte, denn die Geſchihte 
fiebt in Etein gehauen an ber Kirche. 

Einzelne ber in der Umgegend von Bareur im Volle lebende 
Geſchichten find eben fo poetiih oder fo fe und luftig, UF 
fie des Macherzäblens wertb fin. Goethe bat die eine weht 
irgendwo fonjt gefunden. In Papeur beift fie le grimo’re des 
eure, das Zauberbuch des Pfarrers, Und die Grofmutter er- 
zablt den Enteln: 

Es war einmal ein Pfarrer in der Umgegend von Yapenr, 
der ein fehr mäctiges Zauberbuch hatte, und durch dasiılte 
alle böien und alle guten Geifter bannen fonnte, Eines Tage 
batte er, als er fchnell zu einem Kranfen gerufen wurde, feim 
Bauberbuh auf dem Tifche liegen lafen. Da kam der Glödner,. 
und ſah das Buch auf dem Tiſche und guckte binein und wurde 
frob, als er bemerkte, daß es das mächtige Buch des Pfarrers fep. 
Unb>er las, und um feine Macht zu verſuchen, ſprach er bie 
Formel, die den Teufel bannte, und augenblidlich erſchien der- 
felbe. Aber der Teufel mit Hörnern und Arallen fab ſo gräf- 
li aus, daß der Glödner in Angft und Schreden zufammen= 
fuhr, das Buch fallen ließ, und ſchnell ein Kreuz ſchlug. De 
er aber den Teufel felbft gerufen hatte, fo war das Kreuz madt- 
los, und ergiirnte ben Teufel fehr, und er fuhr den Glödner 
an, und fagte mit furcdtbarer Stimme, daß bie Pollen dere 
Hauſes krachten; „was willſt bu?” Uber der Glödner hatte 
den Muth verloren zu antworten, und bebielt nur noch Kraft 
genug zu ftöhnen: „Alle guten Gelfter loben ibren Meier” 
Dann nahm er ſich zufammen, richtete fih auf, und wollte fert- 
laufen. Da aber ſah der Teufel Har, daß jener ihn nicht zw 
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bannen veritete, ergriff iim bei ben Haaren, bob ihn in die Höbe, 
und wollte eben mit ihm chfabıen, als glüdlicherweife der Herr 
Pfarrer fam, und den armen Glödner aus ten Klauen des Teu— 
feld befreite. Der Glödner aber wäre fiber vor Angit geſtor⸗ 
den, wenn ihn der Herr Pfarrer nicht gebeilt hätte, Von der 
Zeit an verfhleß der Pfarrer fein Zauberbuch immer fehr vor: 
ſichtig, und der Glödner hat nie wieder Luft gehabt binein zu 
ſchauen. Merft's euch, ihr Kint erchen! und ruͤhrt mir ja fein 
Zauberbud an.” 

So oft diefe graßliche Geſchichte, aus der Goethe eine ſo 
Iuftige zu machen gewußt, erzählt wird, fträubt fi dad Haar 
aller Heinen Zubörer, und die grefen felbit rien näher zu: 
fammen. Cine andere Gefbichte, die man fich in ber Umgegend 
von Bapenr erzählt, iſt ebenfalld auf die Schwarzkunft der Prie- 
ſter gegründet, indem nad derjelben einſt Jean Pate, Ganeni: 
cus von Bavenr, auf dem Teufel eine Meife durch die Luft nach 
Rom gemacht bat, um bier die Frühmefle zu fingen, und eine 
Stunde fpäter wieder in der Kirche von Bayeur war. 

Die Geſchichte der Fee von Argouves ift nicht ganz fo gräß: 
lih und ſchauerlich wie die übrigen, dagegen weit poetiiher und 
dramatiſcher. 

Ein Ritter von Argouves, einem Schloſſe nabe bei Baveur, 
batte auf feinen Irrfahrten eine wunderſchoͤne Fee kennen ge: 
ternt, und ſich in fie, und fie im ibn fi verliebt. Und von der 
Zeit an war der Mitter der ginelichfte Menſch auf Erden; denn 
die buldreihe Fee verlich ihm die Echäke der Erbe, und gab 
ihm Sieg, fo oft er kümpfte, fo daß er felbit durch fie einen ge: 
waltigen Miefen, dem feiner gemachten war, befiegte. Endlich 
aber trieb die Liebe dem Mitter, der Zee, bie längit fein Herz 
hatte, auch feine Hand anzubieten, und als er in fie brang, 
fagte fie, daß die Menfhen nicht beitändig feyen, und daß fie, 
als Fee, überdieh unfterblic und er dagegen ſterblich, daß ihr 
der Gedanfe, einft den geliebten Gemahl verlaſſen zu müffen, 
zu vielen Kummer machen werde. Da antwortete der Mitter: 
„Nenn id auch fterblih bin, fo fell meine Kiehe unſterblich 
fen. Laß mich nicht vergeiten, daß ich nur ein Menfch bin, 
denn ich liebe dich ükermenihlih.” Und die Fee antwortete: 
„36 will wohl; aber ih jtelle eine Bedingung. Nur der Zod 
fann und fol ung trennen, wenn du mich wirklich fo liebit, 
mie du fagft. Um aber nicht an die Trennung zu denfen, muß 
ich vergeffen lernen, daß du fterben kannſt, muß ich den Tod 
vergeffen, Willſt du, daß ich deine Gattin werde, fo muß du 
verfpreen, daß nie das Wort: Tod uber deineZippen lomme.“ 
Der Mitter aber fagte: „die Bedingung ift fo leicht zu erfül: 
fen, dab es kaum der Mühe lohnt, mir fie aufzulegen.”’ Die 
Fee aber antwortete feierlich und ernit: „Wir wollen feben.” 
Sp mie bu das Wort ausſprichſt, werde ich dich verlaffen,, und 
ungluͤclich ſeyn.“ 

Lange Jahre lebten beide wie im Himmel zuſammen, aber 
dennoch traten am Ende Mißverſtaͤndniſſe ein; denn der Mit: 
ter wünichte fih einen Sohn, und die Tee konnte ihm feinen 
eben. Da war en fie eines Tages zu einem großen Fefte ne: 
laden, und bie Tee fuchte ihren beiten Schmud und ihre fhöns 
sten Kleider Lervor, Der Nitter mußte unten warten, bis fie 


fam, und dad Anziehen dauerte lange. Zweimal ſchickte er ſel⸗ 
nen Pagen zu feiner Dame binauf, und ließ fie bitten, fi zu 
puten. Und erit als er ſchon zum drittenmale voller Unmillen 
den Knaben wieder binaufihiden wollte, fam die Fee in vollem 
Glanze die Treppe hinab. Da rief der Mitter im Zorne; 
„Schöne Dame fepd fo gut, und holt den Tod, denn Ihr fepd 
ſehr langfam bei der Arbeit.’ 

Kaum hatte er das verhängnißvolle Wort ausgeſprochen, fo 
erblaßte die Fee, fah ihn noch einmal mit ihrem ſchoͤnen großen 
Auge, in bem eine Thräne glänzte, an, und verſchwand. Erſt 
jept füblte der Ditter von Argoupes, was er gethban und mas 
er verloren, und wurde von der Stunde an frank, Und jede 
Nacht flieg die Fee um bie Binnen feines Schloffes, und rief 
mit flagender, berszerreißender Stimme: la mort! la mort! 
bis endlich auch ber Ritter ſtarb. Aber bie Fee lebt noch, und 
wer fich davon uͤberzeugen will, kann fie noch heute um Mitter: 
naht an dem alten Schloffe Hagen, und ben Sceiberuf: „ber 
Tod, der Tod!” ausftohen bören. 

Wenn man nad der Quelle derfelben fragt, fo antworten 
bie Altertbumsforfcher, daß wirflih ein Robert d'Argouves einft 
einen riefenbaften Deutfhen befiegt babe, und daf im Wappen 
diefer Mirter dad Bild des Glaubens fen, und ihr Schlahtruf: 
la foi, (la fe im Provincialdialeft) geweien, und daß das Volk 
aus diefem la fe die Sage von der Fre gemacht babe. Das ift 
es chen. Nur ein Funke braucht in das Gemuͤth eines mwirf- 
lih poetiihen Voltes zu fallen, und er zündet, Gin foldhes 
Rolf aber bat eine Zufunft, und es ift treitlos, wenn man 
ſieht, wie eine Lebre, die nur das materielle Intereffe kennt, in 
dem Geſchlecht ber Menihen um einen Auswuchs wegzubringen, 
die Wurzel benagt und den Baum zu fällen fucht; der Himmel 
gebe, daß die Herrſchaft dieſer Lehre nicht lange genug dauert, 
um zu dem oͤden Abgrunde zu führen, der ſich vor ihr öffnet. 


Portugiefifche Cebensbilder. 
Allgemeine Bemerfungen. 
(Zortfebung.) 


Jept nun zu andern Dingen, Much der Bettler in den 
Straßen und der Bauer hinter dem Piluge würde es für hoͤchſt 
unanftändig halten, das weggumerfen, was Seinesgleihen in an- 
dern Ländern mit den Fingern wegwirft, der Vornebme aber in 
die Tafche ftedt; auch der Zerlumptefte hat einen Lappen, ein 
fogenannteds Schnupftuß, um fih die Naſe zu putzen. Die: 
jenigen der vornehmern Glaffen, melde Tabak ſchnupfen, tragen 
gewöhnlich zwei Schnupftuͤcher, ein feidenes und farbig baum: 
wollenes o lenco para o tabaco, genannt. Für Unanjtändig: 
feit halt man, wenn der Beamte in feinen VBerufsarbeiten, ber 
Kaufmann in feinem Comptoir nicht anftändig in feinem Frad 
u. f. w. gefleidet ſeyn wollte; felbit bie jüngern Ungeitellten er: 
feinen in den Burcanr wie geledt und biten fi wohl vor 
den Dintenfleden. Witteftamentarifhe Schlafröde, in melden 
die Gelehrten Deutfhlands ihre größten Werke ausbrüten, 


Staats beamten ihre ſchwierigſten Arbeiten beim Abbampfen einer 
fangen Pfeife verrichten, und der gemüthlice Geiftlihe feine 
Sonntagspredigt ftudirt, find bier, mo fie ſowohl bei der fo 
hoͤchſt unbequemen Hitze bed Sommers ald der eben fo unbe: 
quemen Kälte im Winter von doppeltem Nugen ſeyn koͤnnten, 
gar nicht gebräuchlich; der Äußere Apparat gebt dem Portugiefen 
über Alles, und er verrichtet deßhalb feine gewöhnlichen Ar: 
beiten lieber mit der größten Gene, als daß er ſich babei in 
feinem Negligee zeigte. Der gemeinfte Taglöhmer wirbe es für 
unanftändig halten, fi ber Luft feines Unterleibed in Gegen: 
wart anderer zu entlebigen; dagegen findet ed auch der Bor: 
nehmfte nicht außer der Megel, die Magenluft an- öffentlicher‘ 
Tafel berauszuftoßen: es ift ein Magenübel, mas ſowohl Ercel: 
fenzen als Straßenfehrer beimfucht; indefien muß man doc 
geftehen, daß unter den gebildetern Glaffen, welde Noth oder 
freier Wille in dem letzten Decennium zu Tauſenden insg Aus: 
land führte, diefe altoäterifhe Sitte weniaftens bei den jüngern 
2euten faſt ganz abgefommen. &o fehr wie auch im Allgemeinen 
ein unmoralifhes Petragen nicht nur in dem unterften Ständen 
zu Haufe ift, fo wird doch auch der rohefte Straßenburſche ſich 
nicht unterftehen, am hellen Tage ein liederliches Weibsbild auf 
der Straße unanftändigermeife zu betaften, felbft nicht einmal 
fie bei der Hand zu faffen oder gar zu umarmen und zu Kiffen, 
wie man dieſes fo oſt bei dem gemeinen Volle mander Städte 
Deutichlands fiebt. Dagegen findet er gar nichts Unanftändiges 
dabei, das auf öffentliher Strafe zu verrichten, wozu der 
deutfhe Bauer ben geheimften Minfel feiner Mifte ausſucht, 
und wozu die Stabtpolizei, auch bei ber größten Noth, ihren 
Gonfens nicht ertbeilen würde. Muh der Gentleman ſchaͤmt 
fi bier nicht, im Angeſichte aller Worübergebenden und an den 
benachbarten Fenftern Stehenden, die Strafeneden und maude 
Lieblingsorte dermaßen unter Waſſer zu feßen, daß baburd 
ftebende Sümpfe fo mie Gießbähe entiteben mit beu ftechend: 
ften ammoniakaliſchen Geruͤchen, die man umgeben ober über- 
fpringen muß. Für unanitändig bält man, fi in Gegenwart 
anderer Verfonen die Nägel an den Finger zu fchneiden oder 
auch nur biefes Sefchäft am Fenſter zu verrichten; dagegen 
findet man gar nichts Umanftändiges dabei, fih öffentlih am 
Fenfter oder in einer Hausthüre gewiſſe Feine Thierhen vom 
Kopfe fuchen zu laſſen. Seit 30 Jahren haben biefe aber be: 
fonders unter den vornebmern Glafen ungemein abgenommen, 
wie ſchon am einem andern Orte bemerkt wurde, Spudfaften 
in ben Zimmern hält man für unanftändig und efelbaft, allein 
deßhalb wird man dennoh nicht auf den Boden fpuden, und 
ber Dediente fo wie die niedrigite Magd werden fi dazu des 
Schnupftuchs bedienen; dagegen bält man es auch für gang in 
der Ordnung, wenn man defibalb ein Fenfter öffnet und, ohne 
Ruͤckſicht auf die Vorübergebenden zu nebmen, binausfpudt; 
denn eine Straße bält man für ein öffentliches Mefervoir, wel: 
ches alles aufnehmen muß, früher noch mebr mie jeßt, wo die 
Polizei Gränzen vorgefhrieben, Am Allgemeinen bält man es 
für unanftändig, wenn ein junger Herr mit einer jungen Dame 
in der größten Zucht und Ehrbarkeit zufammen auf der Straße 
geben, und wenn es auch die Schwefter ift, und felbit unter 


Bürgersleuten wird biefes- vermieden; während fie im Familien: 
leben oft das vertraulichite und feandalöfefte Leben zufammen 
führen. 

Während man öffentlich die feinften Sitten gegen das mweib: 
liche Geſchlecht beobachtet, und ſich Feinerlei Art von Zwei: 
dentigfeiten oder Unfpielungen erlaubt, findet man bier gar 
nichts Anſtoͤßiges darin, das, was in andern Ländern zu den 
Mofterien des weiblichen Geſchlechts gehört, die vor dem männ- 
fihen forgfältig verborgen werben, bei vortommenden Belegen: 
beiten öffentlih zur Sprahe zu bringen. Wie oft erzählen 
nicht Mütter die Leidensgefhichten ihrer Töchter, wenn gewiſſe 
Uebel famen, und dieſe fisen ganz ruhig dabei; wie oft erzählen 
die Weiber nicht von ihren Schwangerfchaften, was fie babei ge: 
litten, mie fie fih gebaͤrdet bei der Nieberkunft, und feßen fo haar: 
Fein Alles auseinander, daf man’ das anſchaulichſte Bild davon 
erhält, In jingern Jahren haben mid diefe Erzählungen oft 
in Derlegenbeit gebracht, beionders wenn junge Mädchen dabei 
waren, ih mußte immer nicht, wie ich mich dabei benchmen 
follte. Nah deutſchen Begriffen wird man fagen, daß einer 
ſolchen Eonverfation ein Mangel feinen fittlihen Gefühle zu 
Grunde liegt; Portugiefinnen betrachten die Sache aber nicht 
anders, als wenn bei und von Kopf: oder Zahnweh geſprochen 
wird, und ba möchte doch wohl noch fehr in Frage geitellt wer- 
den, auf welcher Seite in einem folben Augenblick der Erzaͤh⸗ 
fung das Gefühl am fittlichften iſt, bei der, welche auf eine 
ganz unfhuldige Art ihr und anderer Leiden malt, ober bei ber, 
die ſich durch ein ſolches Gemälde verlept fühlt. Für unan⸗ 
ftandig balt man, eine Prife Tabak mit der rechten Hand zu 
nehmen, weil diefe gewöhnlich zu allerhand andern Dienften be: 
nutzt wird, und ein feiner Schnupfer ift im Stande feine Dofe 
auf bie Straße auszuleeren, wenn jemand mit ben Fingern der 
rechten Hand daraus fchnupfte. 

. (Fortfegung folgt) 


Statiftik von Meu-Süd- Wales. 


Nachſtehendes find einige Refultate des im September 1856 aufı 
genommenen Eenfus diefer Colonie. Die Gefammtbevölkerung beträgt 
77,096 Menſchen mit Cinfgluß der Freien; männlichen Geſchlechts 
über ı2 Jahren find 23,121, unter 12 Jahren 7164; meiblichen 
Geſchlechts über 12 Jahren 11,975, barunter 7087; männlihe Wer 
brecher 25,254, melblihe 2377. Mit den Gtraßenarbeiten find be: 
idältigt 22 freie Männer und 2190 Verbrecher, 17 freie Weider und 
ı Berbrederin. In der Strafniederlafung befinden fi 54 Freie und 
1495 Berbreder, 25 freie Weider und 78 BGerbrederinnen ; außerhalb 
berfelben 1559 Freie und 2659 Werbrecher, umd 294 freie Weider nedft 
15 Berdrecherinnen; zu Port Philipp 186 Männer und 23 ürider, 
alte frei, und auf Colonlalſchiffen in der Ser 1175 freie Männer. — 
Die neun Kirdfpiele von Sydney enthalten 19,729 Seelen, welche 
folgendermaßen vertHeitt find: Perfonen männlichen Geſchtechts über 
ı2 Dahren 6975, drunter 2205; Werbreder 2952; Perfonen meib, 
tihen Geſchlechts Über ı2 Jahren 6974, darunter 2288; Werbrecher 
rinnen 586, Unter biefer Bendlferung finden fid) 14,591 Proteflanten, 
4942 Fatholiten, 540 Juben und 55 Helden; unter ber Gefammt: 
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derditerung ift das Bertattnis ungefäge badiefbe, mäntih 54,621 ro: 
teftanten, 21,898 Kathoditen, 477 Juden umb 200 Heiden. Die 
Cofonie jerfäut in 20 Grafichaften, morunter die von Cumberland bie 
devditertſte iſt und 82,797 Cinmopner enthält, mährmb bie Grafı 
fhart Poitiep nur 247 Hat. Die Graffhaft Eumberkand jerfült in 
18 Hundrede und ‘52 Kirdfpiele. 


Chronik der Reifen, 
Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Moriz 
Zamifler und Edmund Combes in Abyifinien, während 
der Jahre 1485 und 1936, 
(Zortfegung.) 

Die bedeutendften Dörfer- auf unferem Wege waren Mashat, 
Sagues, Sualdamo und Tarfaro, jehn Stunden von Adrigat, ber 
Haupifladt von Agami, und vormallge Reſidenz bed SGadagadis. 
Diefe Provinz Hat eine unzählige Menge von Hocdebenen, ſaͤmmtlich 
nur mit Müde zugängtich Hier ſuchten bie muthvollen Söhne bes 
Gabagadis, nachdem fie von dem unermüdilden Ubi aus allen ihren 
Stellungen getrieben worden wären, sine lehte Zuſtucht. Bon 500 
tapfern Zußgängern unterflügt, leifteten fie hartnädigen Widerſtand, 
und tropten hinter den von ber Natur aufgelgürmten Bollwerlen ber 
ganzen Armee ihres Feindes. Diefe Hodebenen waren Allied, mas 
ihnen von ihrem wäterlihen Erbe übrig geblieben, und fobalb der 
König von Simin mad Haufe jurüdgekchrt war, brachen fie aus 
ihren Schlupfwinkeln hervor, um diejenigen zu plündern, die ſich zu 
Gunften des Weberwinderd erklärt Hatten fie wurden mithin die 
Weifet des Landes, das fie deſchutzen foliten. 

am 15 Mai fleltten wir uns dem Ubi vor, ben wir unter ei: 
nem großen in jwei Gemäder geiheilten Zelte fanden, von benen bad 
eine ihm zum Gclafen, das andere als Audienjſaal diente. Der 
Fürſt tag halb auf einem Bett, mit einer Dede von Atlas und an 
jedem Ende mit einem roten Polfter verfehen, ausgeftredt. auf bem 
Boden faß auf einer Schilſdecke ein Minifler, und Hinter dem pi 
waren an einem ber Bambusfläbe, mweihe das Zeit ſtüttten, feine 
Lane, fein Eäbet, fein Schild und das Hammelfell, weiches die Mbpfı 
finier über die Schulter ju werfen pflegen, trophäenartig aufgehangen, 
Einige Würdeträger bildeten eine befondere Gruppe und mehrere Pagen 
umftanden das Ruhebett des Gedleters, um feines Winks gewärtig 
zu fepn. Ubi Hat kein anderes Kennzeihen feiner abyffinifgen Ab: 
kimft an ſich, ats das ſchlichte, ftelle Hauptgaar; er gleicht mehr eis 
nem aradifhen Scherif. Wir wurden fehr juvorfommend von ihm 
aufgenommen, und sr plauberte mit und bis jur Effendjeit. Als 
man die Spelfen auftrug, wollten wir uns entfernen, was er jedoch 
nit jugad, fondern uns an feine Tafeı eintud. Einen Augenbrid 
fpäter traten die Schwlegermutter und Schwaͤgerin des Zürften, eine 
Tochter des Sadagadis, nebft einer Menge von Opdaritten ein, die 
ihren Gebieter auf allen feinen Zügen begleiten. Die Tafel, an ber 
man uns die beiten Plätze anwies, war reichlih mit Wein, Meth 
und Branntwein befeht, und dazu wurden ungeheure Gtüde rohes 
Rindfteifeh Herumgegeden. Giner der Würdeträger erhielt den Auftrag. 
uns mit einem ausgefuhten Gtäd ju bedienen, das er uns fo fange 
vordleit, wis #4 uns gefiel es zurüdjumelfen. Gegen Ende ber Tafer 








improvifirte ein Prieſter eine Rebe, die ſich gan) um bie Tagerpontif 
beehte, und Gänger priefen in Liedern, son Muſtt begleitet, ben 
Muth umd bie Giege des Fürften. 

Ubi tündigte uns feine Abſicht an, den Ariegefhaupfat ju wer 
taffen, weil bie Regenzeit nahe, und In bie Prowin, Simin jurüdı 
wutchren. Wir fehlugen den Weg mac Adua ein. Muf dem Marſch 
trennte fid} ine große Anzahl Soldaten won dem Zürften, um ben 
“Winter im der Helmath zuzubringen. Bon Aduag jurüdgefehrt, ern 
fuhren wir, daß Ubi, der uns ſeht Tled gewonnen Hatte, fi ent: 
ſchioſſen habe, und ganj bei fh zu dehatten; felbft Gewalt wollte er zu 
biefem 2wecke braudyen, wenn wir unfere Cinmilligung verfagen feilten. 
Es galt mithin der Gewalt Lift entgegen zu ſetzen, umb fo fleiite fid> 
denn einer von uns trank, und begab fib unter dem Borwand ber 
Buftveränderung nad) Arum, der normaligen Hauptflabt Mbpifiniens, 
noch jegt merkwürdig dur ihre Miterthümer und eine Kirde — bie 
(hönfte im ganzen Lande. Da die amgebiihe Krankheit ſich immer 
mache verfälimmerte, (0 erhleit berienige von ung, der bei bem Fürften 
geblieden war, Griaubniß, feinen leidenden Gefährten zu befuchen, 
und fo befanden wir uns denn beifammen. Der täglich in Gtrömen 
fallende Regen hatte den Wallerfland des Tacazje bureits bedeutend 
erhöht, und ein längerer Verzug hätte uns den Uebergang leigt um: 
möglich maden können. Am 50 Junius braden wir demnach in aller 
Gtilte unfer Lager ab, fonnten aber, aller Vorſicht ungeachtet, nicht 
vermeiden, daß fid eine große Begleitung, hauptfählid aus Prier 
fern beftehend, am uns anfdloß, bie wir jedoch bald wieder verab⸗ 
ſchiede ten. 

awei Wege führten jum Tacaye: der eine durch die Provinz 
Sire, der andere durch den Diftriet Abet. Wir wählten ben fegtern, 
weit er gerade jum Flufſe führte. lingefähr jwei Stunden weit war 
dee Weg gut und die Umgegend angebaut; die Gebüfche von Coluns 
quats und Mimofen verliehen der Landſchaft ein heittres Audfchen: 
aber bald änderte fih die Geenerie, Write Hocdebenen dehnten ſich 
vor und aus, von Zeit zu Zeit von tiefen Thätern durchſchnitten, im 
die wir hinabfteigen mußten, um auf der andern Gelte wieder mühfum 
emporzufimmen. Die fdhnerdedecdten Gebirge des Gimin thärmten 
ſich ju unermeßticher Höhe übereinander, und doch mwoliten wir Ihren 
Gipfel erreihen. Tägtih Hatten wir furdtbare Gemitter ju beftehen, 
und dabel eine Menge von Wafferfälten ju bewundern, die burd ben 
Regen gebildet wurden. Gie flürjten mit gemaltigem Tofen von ben 
Plateaus in die Tiefe hinab, indem fie Bäume In Ihrem Eturj lot: 
rifen, und verfhmwanden dann Inmitten einer üppigen Vegetation. 
Nur mit Müte konnten wir uns Lebenemittel und eine Zuflucht für 
die Nacht verfhafen. Am dritten Tage flieh eine Truppenabthellung 
von der Armee des Ubi zu ung, von ber wir relchtich mit dem ver 
forgt wurden, mas uns fehlte. In ben von ihren Bewohnern gan) 
verfaffenen Dörtern Add: Heuffa, DeoraQuennet und Didibagua hielten 
wir Nadtquartier. Im legtern ſahen wir drei Gebirgefetten von gan 
verfhledenem Charakter vor und. Wei ber erflern waren die Maſſen 
nur wenig geneigt und fet zufammengethürmt; die jiveite bot einen 
ganz eigenen Anblit: auf ihrem Rüden, der dem Anſchein nah ganı 
unzugänglid war, fliegen kotoſſale Prramiden, mie aus einem unge 
beuern Pledeflat, empor. Hinter blefen Gebirgen thürmten ſich noch 
andere höhere empor. 

(Fortfehung folat.) 
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Die Thugs. 


Die Litterarn Gazette theilt ald ein Reſumée der neuern 
Forfhungen über die Thugs nachftehende Bemerkungen mit: 

Mertmitrbig ift es, daß die Thugs, ungeachtet ihres ichred: 
lihen Princips Menihenieben zu opfern, dennoch einen fo 
großen Abſcheu vor Blutvergiefen haben, daß fie in feinem Fall 
der Waffen ſich bedienen, welde fie zur Eelbitvertbeidigung 
tragen. Auch gibt es, wie es fheint, Eide, die fie nicht zu ver: 
legen wagen, felbft wenn es gilt etwas zu verbergen. Ihre 
religiöfen Gefinnungen geben fie dadurch unzmeifelbaft fund, dafı 
fie in ihren Tempeln opfern, und zwar um fo reichlicher, je 
beffere Gefhäfte fie mahen. Das Oberhaupt ibrer Tempel zu 
Mirzapur, deren Priefter ebenfalls Thugs find, erbält daher be: 
deutende Spenden. Der Dſchemadar eines jeden Dorfs dieſer 
mordgierigen Secte, zu der Hindus und Moslems gehören, ift 
gewöhnlich Theilnehmer an der Beute und den Gefahren ihrer 
Züge, und meift entwirft er auch den Plan zu ihren Unter: 
nehmungen, Iſt er zufällig nicht von der Bande, fo wendet 
diefe Alles an, um menigftens feine Nachſicht zu gewinnen. 
Zritt er aber förmlich in den Bund, fo aehört der zehnte Theil 
aller Perlen, Juwelen und andern fofibaren Gegenftände von 
der Beute ibm zu. Jeder einzelne der Bande nimmt, was ibm 
in die Hände fällt, muß aber am Tag der allgemeinen Ver— 
tbeilung bei feinem Eide Alles abliefern. Ehe die ganıe Bande 
ibre Tbeile empfängt, müflen zuvor nod die Anfprücde ber 
Schemfias und Warawuls, d. h. derer, welche die Hände oder 
Füße des Opfers und deſſen Pferd balten, der Spione ober 
Tillai, und der Lugghis, oder Todtengraber befriebiat werden. 
Vraͤchtige Shawls und Stoffe, die zur Entdecung Anlaß geben 
fönnten, werben in Etiide geſchnitten und vertheilt, damit jeder 
gleiche Gefahr laufe; ſchwerere Gegenſtaͤnd⸗, die man nicht leicht 
durch Unterhändler, wozu die zabllofen religiöfen Vettler, welche 
Hinduſtan fortwährend burchftreifen, fich hergeben, bei Eeite 
fhaffen fan, werben vernichtet. Der Priefter, der Mönd, ber 
Edelmann und ber Landwirtb, die doch anfceinend oder in 
Wirklichkeit mit gang andern Dingen fich befchäftigen, vereinigen 
ſich, wenn fie diefer Secte angehören, ſaͤmmtlich, um Opfer aud: 
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zuſpaͤhen oder die Moͤrder zu verbergen. Sie erkennen ihre 
Bruͤder durch eine Art freimaureriſcher Zeichen und bedienen 
ſich auch einer eigenen Gaunerſprache. Im Gebiet des Nizam 
find fie hinſichtlich eines Pegräbnißplages für ihre Opfer nicht 
in Verlegenbeit; das Grab wird gewöhnlich mit dem Niſchau— 
Kaſſi oder der geheiligten Hade gegraben. Die Hade oder Haue 
legt der Niſchan Wallah, oder der, der fie trägt, jedesmal, wann 
Halt gemacht wird, anf den Boden und zwar mit dem Kopf . 
nad der Richtung, welche eben eingefchlagen werben fol. Die 
früber durch einen Strick bewerkftelligte Erdrofelung wird jetzt 
mit einem baummollenen Tuch, dem Palu oder Rumal, volle 
zogen. Das Opfer wird gewöhnlih im legten Augenblid ges 
fragt, welche Zeit in der Nacht ed den Sternen nach fer, und 
wenn e3 ben Kopf erhebt, um nach diefen zu ſehen, wird das 
Maubicheb oder Eignal gegeben, und die Schlinge liegt ibm 
um den Hals. Wenn das Erdreich nicht tief ift, fo wird der 
Leichnam durchſtochen, damit er nicht anfchwellen und das feihte 
Grab zeriprengen möge. An manden Etellen wird die Erde 
forgfältig niedergetreten und Tſchutis oder Keuerpläge auf dem 
Grabe aufgerichtet, um jede Spur zu vertilgen, au welchem 
Ende auch noch die audgeworfene Erde bei Seite geſchafft wird. 
Zumeilen wird der Weg, ben eine Bande eingeichlagen bat, durch 
foldye Feuerſtellen und eine an einem befondern Platz eingedrüdte 
Ruftapfe, mit den eben vorwärts, auf einer eigens geebne— 
ten Stelle begeihnet. An diefen Zeichen erfennt eine Bande 
in zweifelbaften Fallen den einzufchlagenden Weg, Furten 
durch Fluͤſſe u. f. w. Diefer fofematifhen Heimlichkeit unges 
achtet, werben biefe Mörder als mild, liebreich und beicheiben 
geihildert; fie erfüllen ihre fonftigen Prichten punftlic, find im 
andern Hinfihten gute Mitglieder der Gefellihaft, und vor 
vor allem befonders reinlih und fauber. Sie ruͤhmen ſich felbft 
ibrer Mectlichfeit und eben fo wie fie zwiſchen ihren Menihen- 
opfern und dem Mord, den fie zu verabfhenen vorgeben, einen 
Unterfhicd machen, balten fie auch das Aucpländern ihrer Opfer 
nicht für Raub, Werden fie zum Tode verurtbeilt, fo liegt 
ihnen Altes daran, daf man fie in den Acten nicht ald Diche 
oder Mörder bezeihne, Als Abfömmlinge der urſpruͤnglichen 
Zerftörer bringen die Thugs oder Phanfigars die Menſchenopfer, 
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welche die Gottbeit Kali, Devi oder Dabie von ihren Verehrern 
verlangt, in ein regelmäßiges Spftem. In Bahar, wohin die 
Civiliſation vor 30 Jahren noch nicht gedrungen war, verfam: 
melte fih an den. Kefttagen ber Gottheit eine ungeheure Volle: 
menge, und ben Menfhenopfern wurden Bildniffe fubftitnirt. Am 
erften Feſttag wurde die Gottheit als Berftörerin, bann als 
Befreierin aus Gefahr und endlih ald Dea genitrix unter ben 
empödrendften Geremonien verehrt. Es unterliegt feinem Imei: 
fel, def in vielen der angrängenden Ländern äbnlihe Secten 
noch befteben; da diefe ihren Cultus aber nicht in fo furdt: 
barer Ausdehnung tiben, fo läßt fi ſchwer beftimmen, wer bie 
eigentlichen Verderber der urfprünglichen Lehre find. 


Portugiefifche Cebensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen. 
(FZortiegung.) 

Geben wir aber zu einer näheren Analpfirung diefer Zu: 
genden über, fo merden wir finden, daß die meiften als eigent: 
liche Tugenden betrachtet, feine Probe halten, denn die wenig: 
ften fommen aus dem Herzen, bie meiften gründen ſich auf 
Gewohnheit oder Fommmen aus dem Verſtande. Der Vortugiefe 
gibt Almofen und ift mildthaͤtig, weil er fich damit eine Stufe 
in den Himmel bauen will, er ift gaflfrei und generoͤs aus na: 
türlihem Hang zur Auficpneiderei und @itelfeit; er ift aefällig 
ſelbſt mit Aufopferungen, denn er ſpeculirt auf Gegengefällig: 
keiten. Er beſitzt Nationalſtolz oder vielmehr Nationalbünfel, 
ohne Patriot zu feon, denn wenn er für-dad allgemeine Beſte 
etwas thun fol, dann ift niemand zu Hauſe. Aus Nationalbiin: 
fel verachtet er alle übrigen Nationen, und duͤnkt fib über die: 
felben erhaben, wenn er auch durch tägliche Erfabrungen noth: 
gedrungen zugeiteben muß, daß feine Nation allen andern civi— 
lifirten nachiteben muß, ſowohl in wiffenihaftliher als induſtriel⸗ 
fer Hinficht, ift neidifch darüber, aber weiß ſich nicht anders zu 
beifen, als daß er fein Rolf dennoch oben an ftellt, da diefes den 
ibrigen Nationen zuerft die Augen geöffnet, ohne die Portugie: 
fen wären die andern Nationen nichts geblieben, und num fängt 
man an ihre Thaten anfjuzäblen; da beißt es nun: Waren es 
nicht die Portugiefen, welche unter ber Megierung des Don 
Alphonſo V die größten Groberungen in Afrika machten, die 
Infeln des grünen Vorgebirges, Guinea mit der Goldküfte und 
die canarifhen Infeln entdecten? Unter den Königen D. Dinez 
und D, Fernando, bolten da nicht fremde Nationen ihr Getreide 
aus Portugal? War es nicht unter König D. Manuel, wo 
Vasco de Gama zuerit das Gap der guten Hoffnung umfciffte, 
den Weg nad Indien entdedte, und die Reichthuͤmer Perfieng, 
Arabiens, Chinas, Japans und des großen Moguls für die 
ganze Welt auſſchloß? War es nicht Cabral, der in Brafilien 
zuerſt landete, dieſes Meih der Gold: und Diamantengruben, 
der Weit Fund that? Mar es nicht ein Albuguergue, welcher 
bie Eroberungen in Indien erweiterte, und daſelbſt das Chri: 
ſtenthum verbreitete? Kam nicht das ftolge Venedig in Verfall 
als Liſſabon feine fiegenden Flotten im Ganges hatte? Unter: 
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warf ſich nicht beinahe die ganze Oſtkuͤſte Afrika's dem portugie 
ſiſchen Scepter? War ed nicht ei Wrtftao da Eunba, melcher 
Madagascar unterfuchte und Sofala“befeitigte? Ein Antonio 
Välmeida, welcher Genion und Bmmatra entdedte? Gründete 
nicht deffen Bruder Francisco d'Almeida die erften europaͤiſchen 
Unfieblungen in ben Königreihen Quiloa, Gananor, Narzingua, 
Cochim und eroberte die maldiviihen Infeln? Kiel nicht Or: 
mus, der Schlüfel des arabiihen Meeres, in die Hände eines 
Albuguergue? Wurde nicht Din, diefe mächtige durch ungeheure 
Kanonen vertbeidigte Stadt, von Antonio d’Almeida erobert ? *) 
Untermwarfen fih nicht ben Portugiefen Siam, Pegu, Malacca, 
Galeutta, Dabul und Goa? Waren es nicht Abreu's, Masca⸗ 
renha's, Atande's, Alvarenga’s, Wasconcellod, Pacheco's, Cabrals, 
Souza's, Faria's, Correa's, Splveira’d u, ſ. w, deren Namen in 
Alien, Afrifa und Amerika berübmt und gefürchtet waren? Herrſchte 
Vortugal in diefem goldenen Zeitalter nicht über drei Welttheile 
und uͤber alle Meere? beſaß es dabei nicht den größten Dichter 
des Univerfume, den großen Gamoes? Geben: wir nun auf bie 
neuern Zeiten über, waren es da nicht die Portugiefen, die bem 
großen Weltbezwinger Napoleon zuerſt mit Erfolg bie Spite 
boten und fein Jod abſchüttelten, fo wie fie früber ſchon das 
fpanifhe Joch zerbrachen? Waren fie nicht der Muffen erfte 
Lehrmeiſter, die durch Vernichtung und Verheerung ihres Eigen⸗ 
tbums, Napoleons Armeen vor den: Finien von Liffabon dem 
Mangel preisgaben, und dieſe dadurch zum Ruͤckzuge zwangen ? 
Defiegte nicht Don Pedro mit feinem Leinen Häuflein von 
Tapfern das 80,000. Mann ftarfe Heer feines rebelliihen Bru— 
ders, aleih dem großen: Thaten Alfonfo des I, der mit einer 
eben fo Heinen Schaar die große Macht fünf maurifcher Könige 
in ber Schlaht von Ourique vernichtete, — ein Schlachtfeld, wel: 
ches zur Wiege der portugieſiſchen Monarchie wurde? Wo ift 
die Nation in der Welt zu finden, bie ſich gleicher Thaten 
rübmen faun, wo irgend ein Volt, was eine folhe Opulen; 
aufweilen fann, als die, melde Portugal im 16ten und 17ten 
Jahrhundert zeigte? — So ungefähr ſpricht jeder. Portugieie, 
und iſt ſtolz auf diefe Vergangenbeit, fie ift fein einziger Troft 
in dem gegenwärtigen Elende, durch ben er fih noch immer 
groß fühlt, und befonders der, welcher mit unter Don Pedro 
gefochten bat, ungeachtet daß bie Heldenthaten des feinen Haufens 
und der Sieg über eine weit größere Armee ibrer eigenen Brü— 


*) Gine der größten biefer Kanonen wurde nah Liſſadon trank: 
portirt, und befindet fid In dem Arſenal do GFrereito. Gie if 
von Bronze, hat eine Lãnge von 35° ımb am Stoß =’ im Durch⸗ 
meller. Das Katider ſcheint zipflindig. Gie hat eine arabiide 
Dafcriit, weite in den Memoiren der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten Ins Portugieſiſche überfegt ift, und zu deutſch folgende ift: 
„Unfern Herren, dem König der Könige bes laufenden Yabr: 
hunderte, dem Beleber des Geſetzes des Propheten, bed barmı 
berjigen Kriegers jur Erhebung der Behrer bes Altorans, dem 
Unterdrüder der Gecten des Irrglaubens, dem Berflörer ber 
Wohnungen der Bögendiener, dem Birger am Tage des Zufamr 
inentreffens beider Armeen, dem Orden des Reis Satamons, 
dem Üertrauer auf Gott ben Wohlthäter, und dem Beſitzer der 
Tugenden, dem Souveraln Bahadur Zad (Schah), if dieſe Kar 
none rag gegoffen am 5 bi Kaada des Jahres 959 (29 Mai 
1535, 


1003 


der immer mehr von der gefunfenen Meaft der Nation zeuge: 
Nachdem ‘auf dieſe Art:der Portugiefe bie vergangene glerreich 
Zeit hervorgerufen und nun Mergleihungen mit der gegenwä 
tigen anftellt, wird nun erft fein Haß gegen andere Nationen 
recht rege, daß fie es find, welche Portugal zu Grunde gerichte: 
indem fie es überliſteten und betrogen; daß bie Großen d 
Meihs, von jenem goldenen: Zeitalter bis jetzt, ihr eigen 
Vaterland an Auslaͤnder verratben und verkauft hätten, fo da 
Alles nach und mach zu Grunde gings daß immer habfüchtig 
nnd indolente Minifter amt Muder geweſen, daß man feit de 
Zeit nichts für Auͤnſte mund Wiſſenſchaften getban, felbft de 
Aderbau durch ſchlechte Geſetze vermichter habe, und daß allt 
fremden Nationen nur darauf bedacht find, weder: dieſen noch Inr 
durftrie je wieder bier auffommen zu laffen. 

Kein Portugiele kann fi überzeugen, daß bie eigene In— 
dolenz, worein die Nation dur die leichten Mittel in fremden 
Welttheilen ſchnell reich zu werden, verfiel, ihre gegenwärtige 
Armuth und Unbedeutenheit herbeigeführt bat, und im dieſe 
Shwähe und Apathie verfunfen, glauben fie nun, daß ein libe 
rales -Megterumgsfpftem das einzige Mittel ſey, fih aus ihrer 
Unmacht wieder zu erheben, verfallen dabei aber fortwährend 
von einem Ertrem ind andere und ſinken dabei immer tiefer 
berab; jedoch ihr Stolz wird nicht gebeugt, je mehr fie in der 
Achtung anderer Nationen verlieren, je mehr ihre Moralitaͤt fintt, 
deſto mehr glauben fie diefe uber bie Schultern anfehen zu muͤſſen, 
und ihre Gitelfeit gebt oft fo weit, daß fie alauben, fi um 
feine Nation ber Melt befümmern zu dürfen. Den Deutihen 
dentt fih ber Portugiefe noch immer in feinem Lande als einen 
halben Barbaren, in großen Wäldern und von eingeſchraͤnktem 
Verſtande. "Won einem Deutfhen in Portugal wirb man ge 
woͤhnlich fagen: he hum pobre homem, oder he hum bom 
homem, mas ungefähr fo viel fagen will, daß er ein guter 
dummer Eſel if, Den Engländer betrahtet man nur als 
Zrımfenbold, man nennt ihn o bebado und filho da puta, do 
Inglez, den verfoffenen englifhen H....fohn. Franzofen hält 
man für pfiffig, und beißt fie Charlatans Francereg, dem 
Ita liener traut man nicht über den Meg, man bezeichnet ibn 
mit velhaco Italiano, betrügerifher Italiener. Der Spanier, 
ihre Nachbar, wird von ihnen als Fanfarrao d, h. ald Groß 
ſprecher bebandelt, Diefes find die fünf Nationen, welche den 
Portugiefen am meiften befannt find, und ihre Eiferfucht, fo wie 
ibren Haß erregen; alle andern find ihnen zu weit entfernt, man 
bat zu wenig Verkehr mit ibnen, als daß fie in fonderlichen 
Betracht lommen follten, und befonders in gegenmwärtigen Zeiten 
nicht, wo bie Demagogen und Volfsverwirrer in den periodifchen 
Preffen nur von liberalen Inftiturionen predigen, Portugal ald 
emancipirt barftellen, und in ibrer Janoranz beſonders Preußen, 
Deftreich und Nufland als Staaten fhildern, mo der Defpotis: 
mus feine volle Macht noch ausübt, und die Völker unter der 
Sflavereifeufjen. Auch fie bilden fih jetzt ein, feit vielen Jahr: 
hunderten unter dem abfoluten Königthum in Sklaverei gelebt 
zu haben, und machen fi groß damit, basfelbe im Jahr 1820 
abgefchürtelt zı: haben; fie vergeſſen darüber das goldene Beit: 
Alter „unter dem Koͤnigthum, ſie ſehen nicht ein, daß aben durch 


dieſe Abſchuͤttelung die Orundfeſtenn bes Staats erſchüttert wur⸗ 
den, die nationelle Einheit· ſich auflöste,'der Seiſt aller Orduung 
verſchwand, Birgerfriege dad Land zerruͤtteten, und ſeit 17 
Jahren bereits vergebens daran gearbeitet wird, dem Staate 
feſte Inſtitute zu geben. 

(Fortfesung folgt.) 


Die. Münzftätten in Frankreich. 

Im Baufe des Jahres 1856 wurden in Frankreich für 48,589,447 
Franken Geld audgemünjt, nämlich 45,268,397 Ar. in- Glüber und 
5.097,00 Zr. in Gold. Die Fabrication war - folgendermaßen wers 
theitt: die Müngfätte von Paris flug für 16,594,155 Zr., movon 
4,899,780 Zr. in Bord; diefe Müngen find mit einem A bejelchnet 
mebft einem Winter und einem C, die durchelnander gefehlungen find. 
Rouen flug 13,501,070 Fr. in -Gifber; diefe find mit einem B und 
einem Lamm bejeiänet, das ein Kreuz trägt. Pille (chlug 8,504,874& Fr., 
merunter 207,260. Fr. Im Bold, die mit einem: Mercurftab bezeichnet 
find. : Straßburg flug 6,148,115 Fe. in Silber, Seyeichnet mit BB 
und-einem Biber. Marſeille 1,808,780 Ar. im Slider, bejeichnet mit 
dem Buchladen M und einem Walmbaum.  Worbeaur 1,571,489 Fr. 
in Sitber, bejeichnet mit K und. einem Weinblatt. 2pon 1,054,533 Fr. 
in Gitter, bejeichnet mit dem Buchſtaben D und der Arche Mod. 
Toutouſe 576,852 Ar., weihe mit M und verichlungenen T und C 
bezeichnet find. < Fünf andere Wrünzftätten haben weder im -Baufe des 
Jahres 1856 noch felt Anfang biefes Jahrs ausgemünjt. Dieß find 
Sa Rocelle, deifen Münzen ein H und einen Deeijar führen; Bimoges, 
das den Buchftaben I und zwel verfhlungene Hände Hat; Nantes mit 
dem Buchſtaden T und einem Otlvenpmweig ; Baponne mit dem Budı 
ftaben L und-einer Zufpe, und Perpignan mit dem Buchſtaden (und 
einer Welntraube. 





Chronik der Keifen. 


Anszug ans dem Bericht der Neife der HH. Moriz 
Zamifier md Edmund Eombes in Abyffinien, während 
der Jahre 1835 und 1886, 

CHortfegung.) 

am 5 Yullus kamen wir auf einem mühfamen abmirts führen 
dem Pfad an den Tacau—s; diefer Fluß, ber von fern gan, unbe 
deutend ſchlen, murbe immer größer, je näber wir famen, unb als 
wir an feinem Ufer fanden, fanden wir bas Weit breit und tief und 
die Strömung reißend, ir warfen uns mitten in ben Zuß und 
entihwanden unter feinen Wogen. Die ganje Truppenabtgeilung batte 
fit am Ufer verfammeit, und glaubte und verloren, als fie uns unter: 
tauchen fah. Wald aber verwandelte ſich ihr Schredenseuf in ein 
Freubengefchrei, als wir am -jenfeltigen Ufer glüdtich wieder zum Vor ⸗ 
(dein -tamen. . @feich darauf außten wir durch den Bergfirom Ataba, 
der von dem fchmellenden Schnee gebildet wird, und naddem wir 
feinem Laut nod eine Zeit. fang gefolgt waren, verfießen mir ihn, 
um ju dem erflen Plateau emporzufteigen, auf dem das Derf Tor 
fagus flegt. Leber Sreubeurra und Abbena gehend, Damen mis 
wileder -an-ben durch feine: Herzfiche Umgebung und bis Friſche feiner 
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Sandfehaft audgepichneten At a da. Jr weiter dinauf, um fo enger 
wird das Thal der Atada, ohne defharb etwas von feiner Schoönhelt 
au vertieren. Wir erftiegen num die jmweite Gedirgekette, und, fanden 
Hier eime Menge von Baͤchen, Beraftrömen und !Warferfälten, die von 
den fnsebededten Gipfeln heradflürjten. Das fand war undewohnt, 
und nur auf den Gebirgsplateaur demerkten wir einjeine Hütten, die 
von den Sklavenhändfern erbaut morben waren, um darin ju über: 
nachten. Nachdem mir den Gipfel des Setki erreiht hatten, rubten 
wir in dem ungefähre vier Mellen von Nari entiernten Dorſe 
Soana aus. Der meftiche Abhang von Shnin iſt even fo grandioß, 
ald ber, welcher den Tacajje deherrſcht; auf den von umjähligen 
Bächen bereäfferten Prairlen haufen milde Pferde. Diefe Provin, hat 
ein tartes Kıima und erjeugt nichts ald Gerfte. ‚ 

Wir ließen Entfchetfad, die Refldenz des Udi, zur Linken, 
und kamen über Om-barras, an ben Ufern des Bergſtroms Beleghet, 
in bie reihe Provinz Magara. lm dem Regenwaſſer Zeit zu taffen, 
fi) ju verlaufen, hielten wir uns 14 Tage in Davarif auf. Der 
Hinmmer Ift Hier mit fo bei, mie im Gimin, und ber fladere 
"Boden dehnt ſich oft in meite Ebenen aus. Die Provin; Uagara hat 
ein fehe mildes Klima; ihre Bewohner find reich an Getreide und 
Zudteieh, und auf den Märkten herrſcht Ueberfiuß an Lebensmitteln, 
die man zu fehr dltigen Preifen haben kann — bie glüciihen Folgen 
des Friedens, den Udi in dem von feinen Vorfahren ererbten Bande ju 
erhalten weiß. 

Am 27 Yullus verließen wir Davarit, und fanden ju Daugua, 
Kantiva, Tſchambelgus und Dabat an ben Uſern des Bachs Andhora 
saffreundlige Aufnahme. Das fegtgenannte Dorf liegt nur einige 
Stunden von Bonbdbar entfernt, das wir jedoch erſt auf der Rück: 
reife deſuchen wollten. Bu Duneaz bewunderten wir die Ruinen eines 
gothiſchen Schloffed und einer von den Portugiefen gebauten Kirche. 
Obſchon wir von Simin aus Immer aufmärtd gefllegen waren, jo 
führte unfer Weg doch noch immer auf dem Rüden Hoher Gebirge 
din, die ſchönen Ebenen von Beleſſa, Aofara und Dembea, am Ufer 
des unermeßtlihen Sred Tana, dem fie Ihre Fruchtbarkeit verbanten, 
zu unfern Füßen. Die Gcenerie des Bimin hat einen ernften, majeflä: 
tifhen Eharakter, die der Provinzen Mariam: Haha und Uenudega 
in anmuthlger und maleriſcher. Das Dorf Jolusguerar und bie 
Stadt Derita find als die Bollwerke der Mostems fehr merfrwärbig. 
Dus Thal, weides von Derita an die Uſer des Sees führt, wird 
von den Biden Dendeno und Tſcheni dewaͤſſert. Jenſeits Anguot 
gingen wir auf einer Brüce mit ſechs Bögen, melde die Arditetten 
des Schtoſſes Duncaz gebaut haben, Über den Fluß Mebt. Wir 
hielten uns zu @ub auf und gingen dann wieder die Anhöhen auf: 
wärtd, von denen wir felt Uenadega herabgefliegen waren, Am 
21 Auguſt erreichten wir Devra-Tabur, die Reſidenj Ras: nll's; 
ſeit unferer Ankunft zu Derita befanden mir und in der Prorin; 
®Beabember. 

Bel unferem GFintritt in Devra: Tabur wurden wir fogleich von 
einer unzähligen Menfhenmenge umgeben, bie uns bis jur Wohnung 
bed Ras begleitete. Wir traten in einen großen Hof, an beffen Ende 
mir einige Leute auf Steinen ſhen und mehrere andere in zwel Reihen 
fleden ſahen. Wir näherten uns, und man richtete einige ragen an 
und, die mir jedoch, da wir In fehr Übler Laune waren, unbeant: 
mworter Tiefen. Man fub und ein näher zu Fommen, und als wir 
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und nad dem König erfundigten, erfuhren mir ju unferem Grflaunen.. 
daf wir und in feiner Gegenwart befänden. Gr war, wie man. und 
fdyon jum voraus gefagt Hatte, ein junger, ſchön gewacfener Mann 
von etwa 18 Jahren, beifen großen, ſchwarzen Augen es nidt am 
Ausdrucd fehlte. Man verfiherte ung, daß er fih eben fo tapfer 
ſchtage ats feine deſten Goldaten. aber mod bei weitem nicht die ger 
hörige Finfiht befige, um einen Feldzug zu leiten, denn ſtatt mährend- 
des Friedens fih um bie Erlangung nützlicher Kenntniffe ju bemühen, 
war es feine einzige Beihäftigung, in einem der Hauptflabt nahe ge- 
fegenen Sehöotz Affen zu tödten. Stets hatte er eine Menge junger 
Beute in feinem Gefolge, und während der Regenzeit muften diefe 
mit großen, eigens ju biefem Zweck aufgejogenen Widdern Kämpfen. 
Diefer junge Thor herrſcht über Beghemder, Sadſcham, Damot und 
einen Theil von Edſchſiu und Uagara — Dembea und bie reihen 
Proeinzen ungerechnet, bie ſich durch Radıelrfil did im die Nähe ber 
Bränzen des Sennar erfireden. Es iſt indeh bekannt, daß er nichts 
ohne den Kath feinee Mutter unternimmt, einer Grau, bie ganz der 
Stelle würdig ift, bie fie behauptet. Menen — bief ift ihre Name — 
ſchwur, um ſich zu erbeden, unbedenklich den Itlam ab, wurde Ehrifkin 
und mußte ihre beiden Brüder Deſchadſch) Amadeus urd Deſchadſch 
Beſchir, die mit ihrem reihen, an ten Sübgrängen des Rönigreihe 
Lafta gelegenem Gebiet dem Ras huldigten, ju einem gleichen Schritt 
zu betvegen. Ali⸗JFares, der König von Lafla, Hatte den Kugen- 
diid denutzt, wo der Nas zu Sdſchiu lagerte, um Deora Tabur zu 
überfallen und bie Stadt ju plündern und anzuzünden, mobel er felbit 
die Wolmung feines Feindes nicht fhonte. Der Ras mufite fih ba: » 
ber einfiweilen noch mit einem großen, in der Gile aufgebauten Saat 
begnügen, In deſſen Mitte ein großer mit reihen yerilihen Teppichen 
und «armolfinrothen Pelflern bebeter Sartır **) ſtand. Zur Seite 
defand fid ein großer runder Feuerherd, auf dem eine Malle Hol; 
brannte, deifen Enifternde Funken bie jur Dede emporftiegen. Segen—e 
über an der Wand waren drei limfriedungen für die beiten Pferde 
des Rad angebracht — nicht etwa, als ob ed an Btällen gefehlt 
hätte, fondern weil hohe Perfonen in Abyffinien ein befonderes Berr 
anügen daran finden, ihre Llebiingrpferde im ihrer unmittelbaren 
Naͤhe ju haben. 

Devra Tadur ift vielleicht der angenehmſte Aufenthaltsort in gany 
Aooffinien ; bie Hügel, von denen diefe Stadt umgeben If, find mis 
eıner Menge von Kirchen beiegt, die von Sabinen: und Oliven: 
bäumen befhattet werden, was ihnen das Ausſehen anmutbiger Gins 
fiedefelen gibt. Die Berdtferung befteht faft gan; aus Soldaten, die 
fit) der Segenwart freuen, ohne an die Jufunft zu denten, und die 
Beute verjehren, die fie mährend des Kriegs gemacht hiben br 
ſorgloſes, Tuftiged Leben jleht eine Menge Tänzerinnen und öffentlicher 
Mädchen herbei, und die Kielnode, mit demen dleſe fih ſchmücken, bes 
weiten deutlich, wie einträglich ihr Gewerbe il. 

(Kortiegung fotat.) 


Der artefiihe Brunnen an ter Barriere von Grenoble hat jetze 
eine Tiefe von 1260 Fuß, und wird bis auf den Grund auf 7 Dou 
Weite aufgeboprt. Man denkt bie auf eine Tiefe von 1500 Fuß air 
graben. 


”) Deſchadſch heißt fo viel ald General. . 
) Eine Art Bett, and gaeforhtenen Stricken ober Gurten beſtedend 
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Einiges über die mongolifche Porfie. *) 


Faft bei allen Wölfern, bei denen ed ung vergoͤnnt iſt, auf 
die Uranfänge ihrer Literatur zurüdzugeben, werden wir zuletzt 
auf Dichtungen ftoßen, welde, denfwirdige hiftorifhe Ereigniffe 
bebandelnd, die Geihichte dem Inhalt nah zur Sage, der Form 
nah zum Epos ummandeln. Cs kann daher nicht befremben, 
wenn wir aud bei dem Mongolenvolf, das einft eine fo bedeu: 
tende Rolle in der Geſchichte Afiens fpielte und feine Eroberun: 
gen felbft bis nach Europa ausdehnte, Ueberrefte folder Helden: 
gedichte vorfinden, wohl aber durfte es nicht unintereffant fern, 
diefe bis jetzt noch nicht beachteten Fragmente nah Stoff und 
Form näher ind Auge zu faſſen. Die Quelle, aus ber wir fie 
ſchoͤpfen, ift die von I. I. Schmidt in Petersburg im J. 1829 
herausgegebene Gefchichte der Oftmongolen von Sfanang Sfetien. 
Man findet nämlich bei genauerer Betrachtung, daß dieſer 
Shriftiteller an vielen Stellen feines Geſchichtswerks größere 
oder Meinere Brucftiide von Gedichten eingeflohten bat, melde 

„offenbar einem epifchen Evelus der Mongolen angehören, und 
vieleicht noch jegt im Munde des Volks fortleben, wie dieß 
wahrfheinlihb auch zu Sfanang Sfetien’d Zeit (1662) der Fall 
war. Ob fie einem der fieben Sſudurs entlehnt find, melde 
er felbit als Quellen feines Geſchichtswerks angibt, ift wenig: 
ftens aus deren Titel **) nicht zu beftimmen. Daß fie unzwei— 
felhaft in gebundener Rede verfaßt, und nah welchen Kegeln 
fie gebildet find, fell im Folgenden näber gezeigt werden. 

Diefe Gedichte beziehen fidh, mit Ausnahme des erften, fämmt: 
tich auf die Geſchichte des Tſchinggis-Khan, alfo auf die Glanz: 

*) Aus dem kürzlich erfchlenenen erſten Hefte der „Beitfhrift für 
die Kunde des Morgenfandes.” Dieje hier gegebene Mittheilung 
it von 8. €. v. d. Gabelentz. 

*") Sie heißen: 3) der edfe Inbegriff vom Lirfprung der Fürften; 
2) der bie Grftärung des Sinnes berjlih Verlangende; 5) ber 
munbirdar anzufhauende Blumenlelch; 4) das bie Begegnung 
der Urſachen und Folgen anjeigende rothe Bud; 5) der von 
Sfarwa Chutuftu verfaßte Blumengarten jur Grbeiterung des 
Gemütbs der Welten ; 6) der melde Eoder der von dem erhaber 
nen Tihaframwartin feftgefteliten Werorbnungen der Lehre; 7) das 
* gelde Geſchichtsbuch vom Urſprung der frühern mongollſchen 

uürſten 


periode, und auf die Zeit der Anarchie, alſo auf die Unglüdsd- 
periode der mongolifhen Geſchichte. Wenn fie fonah aber auch 
zwei verfhiedenen Cyhelen anzugebören fcheinen, fo unterliegen 
fie doch in Beziehung auf ihre Form denfelben Geſetzen. 

Das unerläflichite Erforderniß ſcheint bei allen ber Paralle: 
lismus derG ieder zu ſeyn, der fi oft durch Wiederkehr ber: 
felben Endungen (Reim) oder berfelben Worte (Diefrain) Fund 
gibt. Beides finder fi gewöhnlich noch durch mehr oder we: 
niger regelmäßige Alliteration *) der Verdanfänge verftärtt. 
Dagegen ift ein eigentlihes Versmaß nicht zu entdecken, und 
ſelbſt die Zahl der Solben willfürlich, infoweit nicht der Paral: 
elismus gewiffe Grängen feſtſetzt. Die gewöbnlichfte Form, die 
auch bei manden Abweihungen ſich doch als Grundtypus er: 
Tennen läßt, befteht in einer Cintheilung in vierzeilige Strophen, 
deren einzelne Veröglieder durch Alliteration und Reim mit: 
einander verbunden find; bie vierzeilige Strophe findet fih auch 
öfterd mit Nefrains, welche theild nad jedem Vers, theild nach 
jeder Strophe, theild unregelmäfiger wiederlehren. Dft find 
diefe Strophen indef nicht fo regelmäßig gebildet; man findet 
deren, wo die Mliteration nicht durchgängig beobachtet, oder wo 
fie nur bei je zwei Verfen, oder bei einem um den andern an: 
gewandt ift. Hiebei ift zu beachten, daß auch die wenigen von 
Anderen befannt gemadten Proben mongolifher Dichtkunſt, 
namentlich die von Timkowsky mitgetheilten mongolifhen, und 
die von Pallas aufbewahrten kalmuͤtiſchen Lieder nad denſelben 
Megeln gebildet find, welche wir bei den eben erwähnten Ger 
dichten beobachtet finden; infonderheit bezeichnet fie Pallas als 
„Verſe, die ohne Spibenmaß, ohne ordentliche Meime zu beob⸗ 
achten, nur im gewiſſen Gadenzen und ahnlich klingenden Enz 
dungen barmoniren.’ , 

Man kann aus diefen Thatfahen wohl mit Sicherheit den 
Schluß zieben, daß die oben aufgeitellten Regeln der mongo— 
fiihen Poefie im Allgemeinen eigenthümlich find; da fie ſich 
nun aber auch gauz in gleicher Weiſe im Mandſchuiſchen vors 


*) Bei der Altiteration iſt zu beachten, bad © und u, Ö und ü, ch 
und g, k und g, t und d Im Mongollichen mit gleichen Beldien 
gefchrieben werden, und baher auch alliteriren. 
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finden, fo iſt es fiber ein Itrthum, wenn ich, dur Diemufat *) 
verleitet, dieſe Form bier für eine Erfindung des Kaiſers Kao— 
tiung bielt, vielmehr fheint es natürlich, anzunehmen, daß bie 
Analogie, welche zwiihen den Sprachen beider Völferihaften 
ftatt finder, ſich auch auf die form ibrer Poefie erftredt, und 
daß die Mandichu lange vor Kaoctfung, ja wohl noch ver Er- 
oberung des finefiihen Reichs, fo gut ibre Volkäpoefie batten, wie 
die Mongolen und andere auf gleicher, ja auf noch niedrigerer 
Etufe der Eultur ſtehende Völker, 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen. 
(Zortiehung.) 


Kein einziges europaifhes Volk bat in biefem Verrat 
eine folhe Veränderlichkeit gezeigt, wie das portugieſiſche, wel: 
ches beute baut und morgen wicder einreift, und fo fortmäb: 
rend eine jtationäre Politik der Parteien befolgte, die feine 
Aufunft bat. Das Merkwürdigſte an dieſer Veränderlichteit 
if, daß man vor 17 Jahren ſchon ein neues Staatsgrund: 
gefeg entwarf, weldes nod immer nit feine Feſtigkeit erlangt. 
Cinmal wurde es dur die Anhänger des Abſolutismus ganz: 
lich umgeworfen, dur den Tod des Königs trat ein neues ins 
Xeben, diefes neue wurbe wieder dur Don Miquels Defpotis: 
mus verworfen, Nachmals trat es durch Don Pedro hervor, 
und nun auch deſſen wieder muͤde, ſuchte man das allererite 
wieder hervor, um von diefem eriten und dem zweiten ein 
Amalgam, und daraus etwas ganz Neues zu machen; was dann 
als pragmatiihe Sanction der Cortes gelten foll. Cine Nation, 
die auf folhe Art gewiſſermaßen mit ibrer Verfaſſung fpielt, 
wie ein Kind mit der Erbauung eines Kartenbaufes, welches 
dann bei dem geringiten Zugwinde über den Saufen fällt, und 
immer von neuem aufgebaut wird, ohne mehr Feitigleit au er: 
halten; eine Nation, die fo oft eine Conſtitution beſchwoͤrt und 
immer wieder den Eid bricht; eine Nation, die gewöhnt ift fein 
Geſetz zu reſpeetiren; eine Nation, die aus ihrer Mitte Fein 
energifhes kräftiges Minifterium zufammenftellen kann, fäbig 
die Ausübung der Geſetze zu handhaben — eine ſolche Nation ift 
wahrlich noch nicht reif für eine liberale Verfaſſung, noch manche 
Kriſis wird fie befteben, bevor fie dazu gelangt, Anardie und 
Deipotismus werden noch oft das Regiment führgn, bevor Mube 
und Friede im Lande, Wohlſtand und haͤusliches Gluͤc in die 
Familien zurüdtehrt. Diefe Ziel liegt aber noch weit entfernt, 
denn das Vorwärtsftreben nah Vervolllommnung iſt jetzt nur 
noch ein leerer Wunſch, es fehlt noch an einem öffentliben Ge: 
meingeifte des Strebens nad allem Guten und Nuͤtzlichen, es 
feblt an reflectirendem Verſtande und der bebarrliden Treue 
für bie Infitutione n;die ungähmbare Macht alter Gewohn- 

*) Noureaux Melanges Asintiques II, 3): — — c’ast ce qu'il 
— —e— 3 dans 5 — 25 quil — 
Voapros des rögles qu'il s’etait lui · wẽme tracdes. Ce sont la 


's premiers et probablement les derniers vers mandchous qui 
aient Ele composcs dans ce systüme, 


beiten, bie Leidenſchaften für Particularintereſſen, find noch viel 
zu groß, als daf unter der gegenwärtigen Generation irgend 
einer jener Wuͤnſche in Erfüllung geben könnte, 

Geben wir aber noch zu andern Mängeln und Gebrechlich— 
feiten des portugiefiiben Charalters ber, fo tritt derfelbe um: 
gemein in den Schatten zuräd; der Portugiefe iſt rachfüchtig 
mit Ueberlegung, jedoch bei weitem nicht fo leidenſchaftlich grau: 
fam wie der Spanier oder auch der Italiener. Zugefügte Be: 
leidigungen werden nie vergefien, und die Mache deßhalb bis zu 
gelegener Zeit veriboben, oft mit dem Mantel einer falſchen 
Freundlichkeit bedect, ja fie tritt zuweilen ganz in den Hinter: 
grund zurüd; es finden freundicaftlice Verbältniffe jtatt, und 
man glaubt Alles vergejien, allein bei der geringften Veran: 
lafung und nach Jahren noch wird fie ibre Rechte bebaupten, 
das einmal ausgeſprochene Wort bei Gelegenheit der frübern 
Deleidigung „tu me pagaras'‘ (du follt mir einftens dafür be: 
zablen) kommt im’ Erinnerung und gebt zuletzt in Erfüllune. 
Man fchader feinem Feinde oder ebemaligen Freunde, fo wie 
feinen Vorgeſetzten entweder durch alle möglihen Arten von 
Intriquen und Verleumdungen, die ibn in feinem öffentlichen 
und Privatleben berunterfegen, oder man klagt ihn geradeswegs 
gewiſſer Verbrecher an, wahr oder unwahr, gleichviel, und wenn 
dadurch auch das ganze Finftige Lebensglüt eines Menihen 
zerjtört, eine ganze Familie unglüdlih werden folte, denn man 
weiß wobl, daß wenn einmal bier ein Echandjlet auf jemanden 
geworfen worden, er fih nie wieder davon befreien fann, und 
wenn er auch zehnmal unſchuldig ift, denn die Sache wird 
immer fo vorgebracht, daß die Gegenbeweiſe oder Klagen deßhalb 
ſchwer zu führen find, und dann greift man auc meiſtens die 
empfindliche Seite eines Menihen an, die bei der Rechtöpflege 
kein Gebör findet, und nur mit Blut, in andern Ländern durd 
ein Duell, zu rächen ſeyn würde; allein diefe Fälle fommen bier 
hoͤchſt felten vor, der Portugiefe bat eine natürlihe Scheu vor 
Duellen, man bält denjenigen für verrüdt, welcher ein Duell 
provocirt oder annimmt; man betrachtet es als Unfinn, wegen 
Beleidigung einen herauszuſordern und fi der Gefahr auszu⸗ 
fegeu, obendrein fein Leben zu verlieren oder ein Aruppel zu 
werden, und der Geforderte fagt: auf die Urt gebe ich feine Ge: 
nugrhuung, und läßt lieber allen möglihen Schimpf über fi 
ergeben, was dann oft ſelbſt unter den anjtändigften Perfonen 
ſowohl des Eivil: als Militärftandes die ſchmutzigſten Rencon— 
tres bervorbringt oder auch einen hinterliftigen Mord, und fol- 
her Morbthaten loͤnnte man bier während der lekten 50 Jabren 
mehrere Taufende aufzählen, Griftiren doch jeßt in den Gortes 
mehrere angefebene Deputirten, die ſolche binterliftige Morb- 
thaten begangen haben; war nicht felbit im vergangenen Jahre 
ein Staatsminifter am Muber, der einen ſolchen Mord began: 
gen hatte? Die Parteifpaltungen ber jüngiten Zeiten, wo bald 
bie eine, bald die andere die Oberhand hatte, wo eingeflelfchter 
Haß zügellos und ungeftraft hervorbrechen fonnte, war befonderd 
reichhaltig an folhen Vergeben; die Politif mußte fortwährend 
zum Vorwande dienen, den Privathaß zu befriedigen, und da 
weiß man wirfli nicht, welchem ber Soſteme die meiften Un: 
sluksfälle zugufchreitem find, ob dem unter D. Miguel oder un: 
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ter dem gegenwärtigen. Zu D. Miguels Seiten entledigte man 
fid feiner Feinde oder der Perfonen, welche man haßte, bloß 
durch eine ganz einfache gebeime Anklage von verrätberifhen 
Gefinnungen gegen die Megierung, und an die 30,000 ſchmach⸗ 
teten dehalb in den Gefängniffen, mehrere Hunderte fielen auf 
dem Echaffot oder murben erihoffen, und Tauſende dadurch 
unglüdlih, Morbtbaten fielen aber weit feltener vor. Jetzt mo 
num feine politifhen Anflagen angenommen werden, wo dieſe 
anfer Wirkung find als Vorwand der Privatrahe zu dienen, 
gebt man offener zu Werke; man Flagt nicht mehr an, verfolgt 
aber dennoch, unter dem Vorwande migueliftifcher Gefinnungen, 
feine Feinde, und begeht dergeftalt Gewaltthätigfeiten gegen die: 
felben, beraubt und morbet fie ganz ungenraft, jodaf man nad 
den neueften Unterſuchungen bie Zahl der Gemorbeten im ver: 
gangenen Jahre 1336 auf 600 im den Provinzen ſchaͤtzt, und 
nur einer gefhärften polizeilihen Auffict in Liſſabon und Porto 
bat man es zu verdanfen, wenn in diefen Städten weniger folder 
Gräuel verübt wurden, ald im übrigen Lande. D. Miguel lief 
während feiner ſechs jaͤhrigen Regierung dech nur einige Hundert bin: 
richten, freilich ftarben auch mehrere Hundert and Noth in den Ge: 
fängniffen, was ebenfalls zu den Morbtbaten gezahlt werden 
kann; allein wenn bier im lebten Jahre 600 ermordet wurden, 
fo kann man feit den vier Jahren, mo das conftitutionelle Er: 
ftem wieder berrfcht, jährlich gegen 2000 gewaltfamer und hinter: 
liftiger Zobtichläge annehmen, während das Bouvernement and 
nicht einmal einen einzigen Miffetbäter bat binrichten laffen. 
Damals überließ man die Mache der Megierung, umd jet übt 
man fie felbit aus. Bei Gelegenbeit, wo eine Rache nicht auf 
Merd und Todtſchlag ausgeht, gibt es wohl fein Land, wo man 
fo auf die raffinirtefte Art feinem Gegner zu fchaden und ihn zu 
fränten verftände, wie bier, was den Leuten eine der füßeften 
Machen ift, worauf man jtudirt und zu der alles Mögliche bervor: 
gefuht wird. Man fammelt Jahre lang dazu die Documente im 
voraus, um bamit zu feiner Zeit bervorzutreten; Dinge, woran 
gar niemand denkt, daß fie je einen Nachtheil bringen könnten, 
werden angeführt und gehörig benußt, Morte werben verdreht 
und ihnen ein anderer Sinn beigelegt, Thaten entitellt und ald 
geiegwidrig ausgelegt; und ba fich felten jemand die Mühe 
gibt, die Wahrheit zu prüfen, Anklagen ſtets Cingang finden, 
Vertbeidigungen meiftens gang unnüß find, indem man fie über: 
fiebt, nicht einmal bört, fo ift auch von einem Ausſpruche fein 
MRecht zu erwarten, denn ‚der Verleumder und Kläger martet 
damit immer einen Zeitpuntt ab, wenn ber Gegner ſich nicht 
eines befondern Schußed zu erfreuen bat, was bei den viel: 
fältigen Wechſeln der Männer bes Staatsruders wohl oft vor: 
zufommen pflegt, und ift dann ein Staatsdiener 5. B. auf eine 
ſolche Art einmal in Mifcrebit gebracht, dann fann er auch ge: 
wärtig fepn, daf er im feiner übrigen Dienftzeit wenig Freude 
mebr erleben wird, denn wenn er durd eine abermalige Mer: 
änderung bed Gouvernements ſich and wieder empor ſchwingt, 
fo wird über kurz oder lang bie alte Klage doch wieder vorge: 
bracht, ed heißt immer; „elle tem nota no servigo'* man hat 
ibn eines Dienftvergehens beſchuldigt. 
(Bortfegung folgt.) 


Maurifche Heirathen. 

Die Seheimniſſe — nicht des Harems, denn deren gibt ed in 
Algier nidt, fondern bes häuslichen Lebens, werden von den Motlems 
fo fehr geachtet, daß unter ihnen eine ſtillſchweigende Lebereinkanft 
su beſtehen ſcheint, ſich aller Mitthellungen ober Fragen über diefen 
Gegenftand zu enthalten. Diefe Zurüdpaltung wird ſtets ein Hinders 
nif für jede genauere Nachforſchung hinſichttich ihrer häuetichen Sitten 
und Gebräude bleiben, befonders da die Frauen ſelbſt das jeige Spftem 
aufrecht ju halten bemüht find. Es it dennoch gelungen einiges Mähere 
ju eripäben, defien Wahrheit ſich verbürgen läßt, und das gan, einfach " 
in Felgendem deſteht. Gin junger Marn, der fi zu verehellden 
mänfht, ſucht eine feiner mweiblihen Verwandten ju vermögen, ber 
ihm Beftimmten einen Befuh zu maten und fid mögtihft genaue 
Keuntniß Ihrer guten und ſchlechten Eigenſchaften ju verihaffen. Aältt 
der Bericht günftig aus, fo macht er feinem künftigen Schwiegervater 
seine Anträge, der zu biefem Ende mit ihm und dem erbetenen Zeugen 
eine Zufammentunft bat. Bel diefer wird die größtenthells in Jumelen, 
Wolle, Einrichtung und etwas Geld deſtehende Mitgiit felgefeht, und 
der Bräutigam übergibt dem Gchwirgervater einen Ring oder einen 
andern Yegenftand von Werth für feine Aufünitige. Nachdem nun 
durch gegenfeitige Uebereinfunft die Bahn gebroden iſt, verfammeln 
fit die Berwandten beider Parteien in der Moſchee, wohin zwei 
Aduls (Seiſther den Kadi) eingeladen und ‚nun die Formalitäten 
forgendermaßen zu Enbe geführt werden. Der Beuge für die Braut 
fagt zu den Aduls: „Jh millige ein meine Tochter zu geben, und 
der Zeuge bed Bräutigams erwiebert: „Ich nehme fie an. Nachdem 
die gegenseitige Cinwiliigung auf ſolche Weiſe erforgt it, werden bie 
Puntte de Contracts verfündet, und wenn das erforderliche Depofitum 
noch nicht gemadt worden, biefes verlangt. Die Aduls Halten dann 
eine fange ermahnende Rede, und bie Verſammlung gebt auseinander. 
Die erſte Prliht ded Bräutigamf, fo mie er die Moſchee verlaͤßt, iſt, 
feiner Braut einige Luxusartikel zum Pug zu ſenden, denen gewöhnlich 
auch einige Leckereien beigefügt werden. Die Braut ihrerfeits richtet 
eine Maptzeit ju, zu der bie Berwandten beider Parteien eingeladen 
werden. Die Teller und Schüffeln, auf denen das Fieifh aufgetragen 
wird, werden ihr, mit Stidereien, Juwelen und Geldenfloffen beieat, 
surüdgeiendet. Die beiden Zeugen beflimmen Zeit und Ort, mo bie 
Hodjeit gefeiert werden fol. JM ausgemacht worden, baf der junge 
Ehemann dei feines Weides Eltern wohnen foll, fo wird er von bem 
Tag in Kenntniß gefegt, an dem er zu den Zeflen zugelaſſen wird, 
durch weiche die Bermaͤhlung gefeiert werben fol. Alle weiblichen 
Verwandten beider Thelle verfammelin Ah dann fehr früh ſchon in dem 
in einen Baltfaal verwanbelten Hofe, wo Tänzer von Profefflon cit fehr 
obfeöne Pantemimen aufführen. 


Chronik der Reifen. 

Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Moris 
Zamifier und Edmund Combes in Abyifinien, während 
der jahre 1885 und 1986. 

(Hortfehung.) 

Die Politit der mächtigen Könige Abpffiniens defteht darin, daß 
fie fi einen Feind zum Opfer auserfehen, ber (hmäder ift ats fie. 
Jedes Jahr, mad der Regenzeit, falten fie dann Im fein Gebiet, mo 
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ihre Armee ſich durch Plündern erhält. Go kommt Ubi von den 
Höhen des Eimin herab, um Tigre ju verwüflen, mährend ber Ras 
in bas Gebiet bed Königs von Laſta einfällt, der ihm nicht ju wider: 
flehen vermag. All Fares, der König von Laſta, iſt ein Feiner Mann, 
aber, feiner Kräntrichkeit ungeadtet, thätig und kühn: Befländig neckt 
er feinen Feind, vermeidet aber ſtets eine offene Schlacht mit ihm, 
kann jedoh, da feine Macht zu gering it, natürlich nicht Kindern, 
daf der Ras fein Land audplündert, Dann zieht Fares fi auf den 
Gipfel des Bergs Tſchara jurüd, wohln fein Feind ihm nicht forgen 
kann. Gelne Semahlin hätt ſich gemöhntih in Lafidela auf, ein 
uneinnehmbarer Ort, berühmt burd feine atterthümtichen Tempel, die 
in geringer Entfernung von ben Quellen des Tarajje in den Felfen 
gehauen find, Die durch dieſen unaufbörlihen Krieg ruinirten Ber 
mwohner feines Konlgreichs haben ſich entichtoffen, ihr unglückliches 
Land ju verlafien, und jiehen bei Taufenden In bie Provin; Dembea, 
mo fie das fand um den Ser Tana dedauen. Man behauptet, daß 
Ubi und Fares ein geheimes Bündnif miteinander geihloffen Haben, 
um über Ras: Ali herjufalien, wenn der Augenbiit Ihnen günftig 
ſcheint. Cine foldhe Gelegendeit hätte ſich wahricheinlich längſt ſchon 
gefunden, wenn bie beiden dethelligten Partelen nicht einer des andern 
EHrgei; fürdteten. Das Königreich des Ali-Kares gränjt gegen Often 
an Daneali, gegen Norden an Tigre, gegen Wellen an Simin und 
Beghemder und gegen Süden an bas Gebiet des Amadeus und des 
Beſchir, die er vor furzem erft geichlagen hatte. Da er fi unlänaft 
erft der Provinz bes All-Meria, eines Heinen Königs der Sattas, bei 
mädtigt, fo bat er feine Befigungen bis ju den mosfemitifchen 
Stämmen von Uello und Abal ausgedehnt. _ 

Die erften Tage, melde wir ju Devra Tabur jubrachten, werben 
für uns ſtets eine Quelle angenehmer Erinnerung bieiden. Wir mur: 
den von dem König und der Königin mit Feten und Freundfihafte: 
bejeugungen überhäuft, und unfere Wohnung mar der Sammelplay 
liebensrwürbiger Männer und Frauen. Mit Beranügen fahen wir je 
bod die Regenzeit ju Ende gehen, und rechneten nun barauf, unfere 
Reife eben fo vergnügt fortjegen zu können ; allein unfer GSluͤcks ſtern 
degann ſich zu verdunkeln. Wir degaben und jum König, um Abr 
ſchied zu nehmen, wurden aber von ihm mit Witten beflürmt, noch 
einige Tage länger ju Beiden. Am 6 Geytember gedachten wir die 
Abweienheit des Königs, der die Heifquelien von Carroda brauchte, 
zu unferer Mbrelfe ju benußen, wurden aber von bem De ſchadſch 
Beſchtt mit Gewalt zurückzehalten. Nach der Rückehr des Königs 
deffagten mir uns bitter über dieſe Befchränfung unferer Freiheit, er⸗ 
bieten aber von ihm und feiner Mutter die ſtaͤrkſten Berfiherungen 
ihrer reblihen Abſichten und bie glänzendften und ichmeidelhafteften 
Anerbietungen, wenn wir bei ihmen bleiben wollten. Statt aller 
Antwort beftimmten mir ben Tag unferer Abrelſe. Da man nun 
nicht geradeju Gewalt brauchen wollte, fo beihlof man dur lm: 
wege jum Ziel ju gelangen, Giner unferer Diener, dem bie Sorge 
für unfere Mautthiere übertragen war, verlieh diefe mitten auf der 


(F Mit diefem Blatte wird Mr. SO der Blätter 
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Beide und verfhwand, um nicht mehr jum Borſchein ju kommen ; 
ein anderer ſtahl uns unfere beiten Sachen. Den Dolmetſcher ti 
der Kas heimlich einkerkern, mas jedoch eine der Frauen des Palaſtes 
nicht hinderte, uns von dieſem Schritt in Kenntniß ju ſeten. 

Schon laͤngſt hatten mwir und vorgenommen, bis In bie König: 
reihe Tihoa und Efat vorzudringen und die Etämme ber Galtas 
iu deſuchen, die man uns als wild und biutbürflig geidiidert Hatte. 
Mehrere Wege führten dabin; der eine durch Sodſcham und dad Ge 
biet der Gala: Borena, der jweite mehr äftihe durch bie Provinzen 
Edſchlu und das Gebiet Ali: Meria’s und der letzte endlich durch die 


Diftriete Eſtie und Samada, wo der Weg fih in zwei Arme theltt, 
von denen ber eine nah Modſcha und der andere gegen Galla-Godana 
führt, wo man an ben Huf Bafito fommt. Da wir und jur Zucht 
entihloffen hatten, fo wahlten wir den Tehtern ats den minder Tanı 
gen und auf dem mir am geſchwindeſten aus bem Sande kamen. 
Der Ras, ber uns Alles entjogen hatte, was wir jur Reife brauchten, 
glaubte ſchon gefiegt ju Haben, und um und um fo fidherer su ber 
megen, feinen Willen ju thun, entjog er und fogar die Gpeifen, bie 
er und fonft tägfid aus dem Pafaft gefandt hatte. Wir gingen for 
gleich zu dem König, um ihm wegen feines treufofen Benehmens jur 
Rede zu ſtellen. Einer feiner Würdeträger befhimpfte uns bei diefer 
Gelegenhelt fo fehr, daß wir uns im Zorn fo welt vergafen, ihm in 
Gegenwart des jungen Könige, der am allen Stiedern jitterte, ins 
Sefiht zu ſpucken. Wir begaden uns hierauf weg, indem wir laut 
verfiherten, daß wir von der Königin Genugthuung verlangen würden, 
beren Gtrenge, wie wir wohl mußten, jedermann fürdtete, und 
reisten am andern Tag ab, indem mir dem Gigenthümer bes Haufes, 
dad wir dewohnten, das Meile von ben ums nocd übrigen Sachen 
jurüctießen, um an unfere Rüdtehe glauben ju mäaden! 

Am 22 September deluden wir ein Maufthier mit dem Wenigen, 
das uns nod geblieben war, und brachen nad dem Wohnfig der Kö— 
nigin auf, hHüteten uns aber natürtich wohl ihn ju berüren. Non 
Davarif aus gingen wir ju Fuß, mas und auf dem fteinigen mit 
Sromdeergedũſch dedectten Wege fehr deſchwertich Art. Bald braten 
wir die Nat auf dem Feide in einem Pande ju, mo ed vom wilden 
Thieren wimmelt, bald jeßten wir, well wir verfolgt ju werden 
fürdteten, bei Mondiihet unfere Reife fort, und brieben in Dörfern 
Über Naht. Bumelten ſuchten wir aud in den Alrchen 2uftucht 
Eines Tags, wo wir eben ſehr ermüdet waren, mwagten mir es fogar, 
bei Hallo, dem Schwager der Königin, einjufpreden, und hier über: 
irugte uns die Freiheit, die mir genoffen, dab der Rad von dem Wes 
nicht unterrichtet war, den wir eingefhlagen hatten Go kamen wir 
bis nad Didoyuaffa, am Ende der Hodebene gelegen, die ben 
Fuß Baſchilo deherrſcht, den wir fobard als möglich im Rücken iu 
baben mwünfgten. Wir kamen jet auf meite Ebenen mit üppigen 
Graswuchs, die jedoch, da file gänzlich von Bäumen enterößt waren, 
einen Feinetwegs anziehenden Anbiid boten; in ber Ferne tauchten 
ſchwarze, Fable und fteife Gebirge von maleriſchen Formen auf. Am 
Zuß der Berge gegen Weften, welche die matürfiche Oränze jwifchen 
Begheinder und Godſcham bifden, fIrdmt der Abami (Ni, der von 
ferne fon durch die Über feinem aller ſhwebenden Dünfte fennbar 
murde Die mwichtiaften Flüſſe in diefer Gegend find ber Bora und 
Gumara zwiſchen Devra: Tabur, der Tſchena und der Gerenetih, 
melde die Diſtriete Eſtis und Modfca : Gtie- Necada durchſchneiden. 
Die bebeutenditen Dörfer find! Didufus, Tararotſch, Uafafe, Galtas 
Godana und Dichoauaſſa. 

(Fortiegung forgt.) 
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Eifenbahnen im Staate New-Iork. 


Der intcorporirten Cifenbahngefellihaften ich Staate New: 
Dorf waren im 9. 1856 fünfgig, mit einem Capital von 15,000 
Dollars bid zu 10 Millionen. Gin neuerer Reifender in Ame: 
rita theilt folgendes Nähere hierüber mit: „Als ich das erfte 
Mal über die Allegbanpgebirge fam, warf ich einen Blick auf 
Die ungeheure Portgage-Eifenbahn, die ſich zwiſchen den beiden 
Ganälen bingiebt, welche big an den jenfeitigen Fuß der Gebirge 
reihen. Die Poftfutfche, in der ich reiste, befand fih auf ber 
einen Seite an einer tiefen Schlucht, aus der Fichten empor 
Marrten, während an der andern eine Mauer emporftieg, wie 
ich nie geglaubt, daß man eine baten koͤnne, und auf deren 
Ruͤcken die Eiſenbahn hinlief, Ein Theil dieſer Bahn war noch 
nicht lange eröffnet und die Arbeit berrlih. Später hatte ich 
dad Vergnuͤgen fie von einem Ende big zum andern zu befahren. 
Diefe Bahn hat mehr ald 36 Meilen Länge, und an einer Stelle 
erhebt fie ſich 2394 Fuß über die Meeresflaͤche. Sie befteht aus 
eilf ebenen und zehn geneigten Babnitreden. Cine Länge von 
500 Fuß am Anfang und am Ende einer jeden folhen Strecke 
find vollfommen geebnet, Die Cindimmungen find oben 25 Fuß 
tief, und mit breiten Seitengräben verfehen. Wegen Ablaufs 
des Waſſers und Tredenbaltung ber Bahn war große Sorg: 
falt nöthig, well fie größtentbeils Tängs der Abhaͤnge fteiler 
Berge mit Thonbeden und uber eine Menge Heiner Fluͤſſe bin: 
läuft. Achtundſechzig gemauerte Rinnen und 85 Abzugsgräten lan: 
fen unter der Bahn weg. Vier Kunſtwege von gehauenem Sand: 
ftein Führen die Bahn iiter Ströme; der präctigfte von diefen 
ift der über den Conemaugh, 8 Meilen von Johnſtone. Er‘ 
hat einen. balbzirfelförmigen Bogen von 80 Fuß Epannung, 
und der Schlußftein feiner Wölbung freht To Fuß über dem 
Hafer. Dur einen Ausläufer der Alleghanies führt ein Tun: 
nel 901 Fuß lang, 20 Fuß breit und 19 bad, Die Grundlagen 
diefer Vahn beitehen theild aus Steinen, theild aus Holz. Jede: 
Station bat zwei Dampfmafchinen, von denen jebesmal nur 
Cine Dienfte thut, während die andere für einen möglichen Un: 
fall in Meferve bleibt. Vier Karren, jeder mit 7000 Pfund be: 
Jaden, koͤnnen aufwärts gezogen und zu gleicher Zeit drei abwaͤrts 


gelaffen werben, wag man in einer Stunde ſechs⸗ bis zehnmal 
wiederholen Fann. Auf: und abwärts wird jetesmal dem Aug 
ein Sicherheitswagen angehängt; diefe Heine Mafhine bemmt bie 
außerdem fliegende Gefhmwindigleit des Zugs weſentlich. Die 
eifernen Schienen und einige andere Metallerforderniffe der Bahn 
find aus England eingeführt worden, Die Paufofien beliefen 
fi contractmäßig auf 1,654,357 Dollars, in welder Summe 
jedoch die Ausgaben für die Ingenieurs n. f. w., nicht mitbegrif: 
fen find, Während des eriten Jahrs, wo bie beiden Bahnftre: 
den eröffnet wurden, gingen 50,000 Tonnen Fracht und 20,000 
Pafagiere darüber. Fünf Jahre zuvor war biefe Linie eine un: 
betretene Wildniß. Die Acte zu Bewilligung des Anfangs des 
Daus ging am 21 März 1831 durch die Legislatur von Penn: 
fplvanien. Am 12 des nähften Monats waren ſchon bie Zelte 
der erjten Arbeiter an einem Gebirgszweig des Eonemaugb auf: 
gefhlagen. Diele Abtheilung beftand aus zwei Ingenieurd, 
einem Feldmeſſer, zwölf Arbeitern und einem Koch. Cine Strede 
von 120 Fuß Breite, mit gewaltigen Peh: und Schierlings— 
tannen bewachſeu, mußte bis auf 30 Meilen weit gelichtet wer: 
ben. Je weiter die Arbeit vorfchritt, um fo mehr Leute be: 
durfte man, und oft waren 2000 Arbeiter zugleich beſchaͤftigt. 
Am 26 November 1833 befuhr der erſte Karren die ganze 
Laͤnge der eriten vollendeten Bahnſtrece. Die Arbeiten wurden 
dann für das Jahr geſchloſſen, aber im naͤchſten März ſchon war 
die Straße dem Yublicum geöffnet. Im folgenden Jahr war 
das Merf vollendet, und im Mai 1835 ftelte der Etnat bie er: 
forderliben Zocomotiven. Das ungebeure Wert ift feitdem in 
voller Thaͤtigleit.“ 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen, 
(Bortiegung.) 


Pefonderd vorftehend iſt ein folhes Verfahren audübender 
Mache gegen Vorgefente von Untergetenen, und iſt jener num 
gar ein Andländer, dann ift euch in jeßigen Zeiten vorreimlid 
an gar feine Gerechtigkeit mehr zu denfen, Mein eigenes Schick⸗ 
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fal, was wohl bier ganz kurz bemerkt zu werden verdient, kann 
dazu den Beweis liefern. Bis zum Tode des alten Königs Don 
Joao, deſſen unmittelbaren Wohlmollens und Schutzes ich mic 
mäbrend 24 Jahren zu erfreuen gehabt, und ungeachtet daß 
meine Stellung ald DOberft des Geniecorpsd und als Oberberg: 
banptmann des Königreichs, verbunden mit einem guten Gin: 
kommen, den Neid Mancer erregte, fo wie die Unzufriedenbeit 
einiger Untergebenen, die, obgleich völlige Jgnoranten in den 
bergmännifhen Wiſſenſchaften, dennoh nad dieſer Stelle ar: 
firebt, fo wagte doch feiner während der Lebzeiten ded Könige, 
mir etwas in den Meg zu legen. Der König ftarb aber im 
Anfange des Dabres 1826, und fogleich traten meine Feinde 
mit gedrudten Pampbleten gegen mich auf, bezeichneten mich als 
einen Jonoranten und Gharlatan, ber in Portugal und Brafilien 
erft das Bergweſen gelernt, und früber davon nichts verftanden 
babe, zum Beweiſe davon anführend, daß das erfte Cifen, wel: 
ches ih in Portugal im J. 1806 auf der neu gebauten Eiſen— 
bütte geſchmolzen, nichts getaugt und bis jetzt deßhalb nicht babe ver: 
fauft werden fünnen, Diefes batte nun feine vollfommene Rich— 
tigkeit, das Eifen war faltbrüdig. Im jedem andern Lande, wo 
eine bergmännifche Verſaſſung ift, würde man eine folche Anklage 
nur mit Verachtung betrachten; allein bier, wo auch nicht eine 
einzige Seele etwas davon rerftand, machte ed Eindruck: ic ver: 
for mein Anſehen bei der Regierung, und alle Vorfchläge zur 
Verbefferung in der bergmaͤnniſchen Abminiitration blieben von 
der Zeit an unbeachtet. Der Secretaͤr bei ber Minenintendanz 
ftempelte ſich von da an, als er fah, was das Pamphlet für eine 
Wirkung gethan, zu meinem Hauptfeinde, betrug ſich fubor: 
dinationsmwidrig umd befolgte meine Befehle nicht, fo daß ich 
mich genötbigt fab, ihn von feiner Stelle zu fuspendiren, lief 
ibm aber feinen Gebalt aus Mitleiden, Dieß machte ihn aber 
nicht zahm, fondern immer gehäfiger gegen mich. Als nun kurze 
Zeit darauf Don Miguel die Megierung ufurpirte, trat er mit 
folgenden Klagen gegen mich auf: erſtlich, daß ich neben meinem 
Gehalte ald Oberbergbauptmann auh meinen contractmäßigen 
Gehalt beziebe, mit welchem ich in biefige Dienfte getreten, eine 
- Klage, bie er früher miehrmalen eingegeben, die jedoch nicht beachtet 
worden war; zweitens, daß ich ein Gonftitutionell:Gefinmter fen, 
der im Jahr 1826 ſich freiwillig erboten, die Munition für die 
eonftitutionele Armee gegen die getreue migueliftifhe an ber 
fpanifhen Gränze auf der Eiſenhütte gießen zu wollen. Cine 
folde Anklage zur damaligen Zeit hätte einen Portugiefen in 
das ſcheußlichſte Gefaͤngniß gebraht, und ih mar mir auch 
nichts Anderes gewärtig, war deßhalb ftetd auf meiner Hut, 
allein ih hatte noch Freunde felbit unter den Migueliften, 
auch refpectirte man im mir mehr den Ausländer, fo daß ich 
damit davon kam, meiner Stelle entfeßt, und zu gleider Zeit 
verurtheilt zu merden, den Gebalt, den ich contractmaͤßig bes 
zogen, von ber Zeit, daß ich zum Berghauptmann ernannt war, 
alfo fünf Jahre lang ohne Einſprache bezogen hatte, zu reftitui: 
ren, indem er mir an der lebendlänglih nah dem Gontracte 
ftipulirten Penfion abgezogen werden folte. Meines Dleibens 
war nun nicht länger in Portugal, und ich kehrte nah Deutfch- 
land zurück, nachdem ih noch mande Siränfungen von meinem 


Nachfolger in der Pergbauptmannihaft, wegen Ablieferungen 
der Gecretäre, ertragen batte, fo wie befonders von dem Secre 
tär, der nun gleich wieder unter dem neuen Berghauptmaun, 
der auch nicht nad feinem Sinne war, in feine Stelle trat. 
Sobald wie Don Pedro, defien perfönliches Wohlwollen ih auch 
ſchon in Brafilien genoß, in Liſſabon eingerüdt war, ſetzte er 
nich wieder in meine Gtelle ein, und ich kehrte leider erft 
wieder nach Portugal zurück, ald Don Pedro fon todt mar. 
Indeffen war der erſt ernannte Berghauptmann geſtorben, der 
zweite von Don Miguel ernannte war abgelegt, und bis zu 
meiner Anfunft wurden die berghauptmannſchaftlichen Gefchäfte, 
die Damals in nichts Underem beftanden, als daf an der Mieered: 
füfe noch einiges Gold gewaſchen wurde, dem Eeeretär über- 
tragen, der indeß nicht muͤßig geweſen war, mich bei dem Mini: 
fterium abermals aufs ſchaͤndlichſte zu verleumden, um meinen 
Eintritt in die alte Stelle zu verbindern; allein meine gute 
Same fiegte für diefmal, und nach vielen Schwierigkeiten trat 
ich wieder eim Ich fand alle Etabliffements in Mubeftand, das 
Meifte zu Grunde gegangen, feinen Real in der Gaffe, und auf 
alle Vorftelungen erbielt ih feine Antwort; bie Minifter gaben 
mir nicht undeutlich zu verftehen, daf man mich nur aus Nüd: 
fibten gegen die Befehle Don Pedro’s wieder eingefegt, daß 
fhwere Klagen gegen mid vorhanden wären; ich drang auf 
Unterfuhung und Vorlegung diefer Klagen, um mid redt: 
fertigen zu fönnen;; allein feines von beiden wurde mir zu Theil, 
denn man wuͤnſchte lieber, mich als Ausländer fchuldig zu willen, 
als mir durch Mechtfertigung Gerechtigfeit wiederfabren zu laffeg, 
und biefes alles war das feine Manoͤuvre des Secretaͤrs, ber 
dazu feine Beſchuͤtzer in der Staatsferretärie abgerichtet hatte. 
Unter folhen Umjtänden bielt ih es meiner Ehre zumider, bie 
Stelle ald Oberbergbauptmann fortzubelleiden, und gab defibalb 
meine Entlafung ein, bie jedoch nur in fo ferne berüdfichtigt 
wurbe, baf man mich bloß vom Dienfte dispenfirte, Nur einem 
mir befreundeten Minifter hatte ich es fpäter zu verdanken, daf 
man die von dem Secretär eingereichten Klagpunfte mir zur 
Beantwortung übergab. Unter Anderm fam bauptfächlih darin 
vor, daß ich ein großer Miguelift gewefen, und der Mann, der 
mid unter Don Miguel angellagt, daß ich für die conftitutionelle 
Armee babe Munition gießen wollen, der felbft dem Don Mi: 
guel die größten Dienfte geleiftet, Hagte mich jegt an, daß ich 
mich dem Don Miguel freiwillig dazu angeboten, um gegen bie 
Gonftitutionellen zu dienen; ferner führt er ald Beweis meines 
Miguelismus an, daß ich demſelben habe eine Statue gießen 
wollen, wozu ih die Zeichnung entworfen; den Beweis dazu 
lieferte eine Eopie der Bendbome-Säule mit der Statue Napoleons, 
welche ich hatte machen laffen, und morunter ih als Schugmittel, 
bei irgend einer Unterſuchung meiner Papiere oder gar Gefangen: 
nebmung, da niemand damals davor fiher war, ben Namen 
Don Miguel gefchrieben hatte. Ferner Magte man mich an, bafı 
bei der Üblieferung der Gaffe, wozu drei Schliffel waren, von 
denen ich nur Einen hatte, ber Nebnungsführer und der Adjunct 
aber die andern beiden, mehreres falihe Papiergeld ſich vorge: 
funden, was ich wahrfheinlih hinein praftigirt und dafür gutes 
herausgenommen und bergleihen ehrenrührige Dinge mehr. 
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DMatürliermeife konnte ich auf diefe Schändlichfeiten gang bin: 
Dig antworten, und zu gleicher Zeit um Genugthuung bitten; 
“allein mein freund fam bald barauf wieder aus dem Mini: 
ſterium, und ale Muͤhe war bisher vergebens in dieſer Hin: 
dicht etwas erlangen zu können, fo wenig mie die nicht 
‚unbedeutente Summe, welche man mir ſchuldig it, Mein 
SGerginännifhes metallurgiihes Teſtament, was ich bei mei- 
aıem Nustritte aus der Pergbauptmannichaft dem Gouverne: 
ment binterließ, bat indefen doch fo viel bewirkt, daß das 
Bergdepartement, meinem DVorihlage zufolge, aufgelöst wurde, 
mithin auch der Geeretär, der ſchou längft um meine Stelle an: 
gehalten hatte, ebenfalls feinen Abichied befam. So ein einzi: 
‚ger unbedeutender Menih, der nicht mehr als ein gewöhnlicher 
‚Schreiber war, batte bie Macht nicht nur mich zu verdrängen, 
mir mein Unfeben bei dem Gouvernement zu rauben, fondern 
Heinen fortwährenden Iutriguen, bie er 11 Jahre lang gegen 
mich beftändig in Thätigkeit ſetzte, iſt es bauptfäclich zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die ganze bergmännifche Verfaſſung in Portugal nicht 
anır feine Fortſchritte machte, fondern darüber endlich ganz zu 
Grunde ging. 
(Zortieygung folgt.) 


Sternfchnuppen. 

Die Zahl der Beobachtungen über Sternfhnuppen, die ju beftimm: 
*en Zeiten in gleihförmigen Richtungen jiehen, mehrt ſich. Arago hat 
da franzöflihen Akademie angejeigt, dafi er in der Nacht vom 10 auf 
Den 11 Auguſt von 11%, bis 5 Uhr 291 gezählt habe, und er glaubt, 
daß man noch eine welt größere Zahl hätte beobadıten fönnen, wenn 
aan früher angefangen hätte Die Richtung der meiflen ging gegen 
Das Sternbild des Gtierd, und dieſes ift diejenige, welche fie in Ge 
mäßpelt ber Bewegung ber Erde haben mußten. — Gin Hr. 2a 
Eremblap, Generalfeeretär des Departements De [’Indre, ſchried an 
sie Akademie, daß er am 9 Auguſt, obmohl er nur Cine Seite des 
Himmels ſah, Innerhatb 25 Minuten mehr ald 20 Sternſchnuppen 
fa. Ale erfhienen gegen das Sternbild bed Pegaſus oder etwas 
mehr gegen die Caffiopeia, und folgten über oder unter, aber ſtets 
paraliel, einer Linie vom lehtern Gternbild gegen ben Antinous. Am 
folgenden Abend, den 10, bemerkte er noch & oder 6 Sternſchnuppen 
im Saufe einer Wiertellunde. — Hr. Walſerdin hatte bad Jahr vor 
Ser, am 8 Auguſt 1826, ähnliche Beobachtungen ju Bourbomfes:Balns 
gemacht; er bemerkte nämlich, als er den Blick gegen Norben richtete, 
Sinnen zwel halben Stunden 156 ober 158 Gternfhnuppen, bie eine 
mehr oder minder verticale Richtung von oben nad unten nahmen. 





Chronik der Reifen. 

Auszug aus dem Bericht der Meife der HG. Moriz 
Zamifier und Edmund Eombes in Abyſſinien, während 
der Jahre 1935 und 1836. 

Chortfehung.) 

Zu Dſchoquaſſa erbiicdten mir plögfid das unermeßtihe Thal tes 
Saſchito; der Horijont war mit röthlichgrauen Felfen degränjt, auf 
Denen bie verfrüppelten Bäume im dieſer Zerne wie ſchwarze Puͤnttchen 


erihienen. Diegroßartige, aber büftere und traurige Landſchaft ſchlen 
unbewoänt, und nur nad langem Umherſchauen entdeckten wir im 
Hintergrunde der Thaͤler einzelne Hütten am Abhange des Berges. Mir 
begannen abwärts zu fleigen, und wendeten ung der Hodjebene von 
Famba ju, bie mit einem feinen Gehölz getrönt war, Hinter dem 
wie ein Dorf ju finden bofften, aber nur eine öde flehende Kirche 
fanden. Die Sonne war bereits untergegangen, der Weg war fell, 
und mir hatten feit dem vergangenen Abend nichts gegejien. Mir 
aingen immer weiter abwärts und bemerkten endlid unter und jmei 
elende Hütten. Unſer lauter Ruf blied unbeantwortet, und als wir 
endlich eintraten, wurden wir gewahr, daß wir nur ein Oddach ge: 
funden, denn bie Hütten fanden verlaſſen, und wir fanden nicht 
einmaf einen Tropfen Warfer, um unfern Durft zu Töfhen. Nieder: 
geidiagen und Hungrig hatten wir uns eben unter bem Seheul ber 
wilden Thlere einguartirt, als wir eine Magende Stimme hörten, 
die uns anfangs mit Hoffnung erfüllte. Wir glaubten, fie werde näher 
fommen, allein fie tönte flets aus berfelben Ferne, Am folgenden 
Morgen gelangten wir endlich an das Ufer des Fluffes, und jivar an 
bie Stelle, wo er fih mit dem Bedfhena vereinigt. Beine größte 
Tiefe betrug einen Metre und feine Breite gegen 25 Metres. Die 
Umgegend war von Affen bevölkert, und Im felnem Bett hausten Fiuß: 
pierde, die jedoch in der Regel nur waͤhrend der Nacht jum Vorſchein 
tommen. 

Wir Hatten jegt den Aleinen Diftrict Dofa Hinter und, und folge 
ih bie Berfolgungen Ras All's micht mehr zu fürdten, denn wir bes 
fanden und auf dem Gebiet der Gallad. Wir erfiimmten den Paß 
von Guambel, auf deſſen Höhe fih die umugängliche Kirde von 
Aragat In der Provin; Moſſabit, weſtlich von der Provinz Ambas 
Bamber, befindet, und erreihten am 3 Detober bie Stadt Male 
Santa, bie Refiden; ber Deſchadſch Daud, erfien Königs der Ballas. 
Das Gebiet diefer Stämme, bekannt unter dem Namen Ueltto, if 
gegen Often von dem Königreih Abal, gegen Weſten von ben Gallar 
Borena und gegen Eüden von dem Fluß Uahet begrängt, ber auf 
den Karten irrig unter dem Namen Guefhe angegeben iſt; gegen 
Norden dehnt es fih bis zum Baſchilo auf. Die Prowinz; Matet: 
Sanka allein war von dem Deſchadſch Brurtl, einem chriſtiichen 
Fürften, deherrſcht, der jedoch feit etwa zwei Monaten von dem Daud 
gefangen genommen worden, ber das Eand, von Amadeus, dem Obeim 
Rasıati's, unterflügt, achwungen hatte, feine Oberherrlicteit anjuer: 
kennen. Die mostemitifgen Stamme, durch ganz eigene Umſtände 
wiſchen Beghemder und Tſchoa geworfen, beren Bevoölterung ganj 
chriſtlich it, find in Feine Provinzen getgeilt, weiche jede unter einem 
unabhängigen Herrfcher ſtehen. Diefe Zürften können in einem ein: 
sigen Tag leicht ihr ganzes Gebiet durdreiten, und dennoch führen 
fie Kriege gegen einander. Es gibt indeß im dieſen Provinzen eben fo 
viele Chriſten als Belenner bed Ydlam, und fie werben nur befhalb 
ars moslemitifh bezeichnet, weit Ihre Beherrfher ſich zu biefer Ketigion 
befennen. Die Ehriften fpreden unter fi die Amharafprade, bie 
Mostems aber bie Sallaſprache, doch brüden beide ſich mit gleider 
Leichtigkeit In jenen beiden Gpraden aus. Die Männer biefer Stämme 
unterfheiden ſich ſaſt in nichts von den Abpffiniern, und nur bei den 
Weibern zeigt ſich eine Verſchiedenhelt. Die Frauen ber Sallas (lad 
minder Iebhaft, aber Teldenfdaftiicher und wollüſtiger als die der 
Amharas. Dis Gallas vernachläffigen die Künfte der Induftrie ganı 
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und defchäftigen ſich broß mit bem Aderdau. Zu meit won ben in ber‘ 
Nähe des Meeres gelegenen Provinzen entfernt, beflgen fie mar eine: 
Heine Menge gemünjten Geldes, und es findet daher auf Ihren Märkten 
mehr Tauſchhandet gegen Steinfat ſtatt. Das Pand befteht abwechſeind 
aus Ebenen umb Seblrgen vom feltener Fruchtbarkeit; nur gegen Weſten, 
wo bie Früfe ſich unermeßtiche Thaͤler gebitdet Haben, um fich mit bem 
it zu vereinen, finden ſich viele unfruchtdare Stellen. Die Gallas, 
die Tigres und die Amharas baden bie Gewohnheit, Ihre übermunder 
nen Feinde-zu entmannen, und in dieſer Gegend geht man fogar fo 
meit, die abgefihnittenen maͤnntichen Stieder Über ber Hauptthür bes 
Haufes als barbarifches Zeugnif von ber Tapferkeit des Bewohners 
aufjuhängen. _ 

Die Provinzen, melde wir auf unferer Reife nad Tſchoa durch⸗ 
jogen, find: Matet-Ganta, AmbarFaret, Buffo, Fllada, Guel, Gatira, 
Tſchara, Maſchella, Ufcherron. Die Namen der bedeutendften Früffe 
find Sundan, Uatata, Salatih, Boteur, Tſchara, Maſchella, Selahi, 
Nedad, von denen einige, wie man fleht, ben Namen ber Provinz 
tragen, die fie dermäffern. Deſchadſch Daud, Guobaze, Botto, Haffanı 
Dulto, Abbild Hiefen die Heinen Könige, die ſich im dieſes Gebiet 
teilten. Hinter die Mauern ihrer feften Schibſſer zurücgejogen, Über: 
Taffen ſich dieſe fat alte durch bie Bande ber Berwandtſchaft vereinigten 
Smergtünige dem füßen Nichtstthun, dad nur durch die Beſuche Ihrer 
Scheiths unterbroden wird, bie fib um die Stunde bed Gebets bei 
ihnen einfinden, um ihnen einige Berſe aus dem Koran vorjufefen 
und Ihnen jenen feltfamen Segen ju erthellen, ber ein ihmen eigener 
Gebraud iſt, und barin befteht, bdafı fle ihren Gebletern Ins Seſicht 
ſpucken, um fo bad Anwehen bed Geiftes Gottes, den fie anrufen, 
figürtich darguftelten. 

Yu Mafet:Sarıkı wurden wir bei dem erften Scheith einauartiert, 
und waren während ber ziel Tage, die wir bei Ihm zudrachten, Zeugen 
ihrer komifchen rerigiöfen Ceremonien. Wir fanden eine gaftfreundfiche 
Aufnatıme und konnten den jahflofen Gintabungen, bie und von allen 
Seiten jufamen, nicht genügen. Für eine Piftofe erhielten wir ein 
Mautthier, und vertaufdten bad, weſches wir bereits befafen, gegen 
eim pferd. Am 5 braden mir mieder auf, und befanden uns kaum 
zmei Stunden unterwegs, afs ein Thum (Gouverneur) zu uns ſtieß. 
der große Puft bejeugte, und unfern Manter zu ſtehlen. Mir er 


reichten Indef Tagota, die Wohnung bed Guobaze, ohne Lnfalt,: 


und brachten bafelbft einen Theil der Nacht in großer Geſeltſchaft zu, 
unter der ſich aud bie fehr fhröne Frau unfers Wirths befand, von 
der wir mit Kaffee und Mett bewirthet wurden. @iner der Scheitthe 
Guodazje's, der die Pligerfahrt nach Mekka gemacht hatte, ſprach jleme 
rich gut arabifc, was uns fehr zu Gtatten fam, da uns biefe Sprache 
geläufiger mar als des Amhara. Während ber heuchteriſche Pilgrim 
uns fo freumbfid- bewirthete, auälte er feinen Herrn heimlich, une! 
ausplündern zu Taffen, und da er biefen mit daju bewegen konnte, ; 
fo verſuchte er, und im Augendtick unferer Abreife die Gürtel zu 
ftepfen, was jedoch unterblieb, da wir ſogleich eine droßende Haftung 
annahmen. Wir bemerften im Berforg umnferer Reife deutlich, daß: 
mir uns unter einem Wolfe befanden, dem Gewalt ats unbeflreitbares 
Recht aıtt, und das fid Mein Gewiſſen daraus machte, den Meifenden, ı 
der fein Gedlet befuchte, aufjupfündern. Die junge Königin von. 
Buſſo, Anſcha, deren Gemapf abweſend war, empfing ums änfangsl 
mit jener meibfichen Güte, Die alte Beſchwerden vergeffen madıt. Allein 


nur ju daſd foliten mir empfindrich enttaͤuſcht werden. Nach der Ruͤck 
ehr von einem Gpazlergang: auf bem mir die Fruchtbarkeit des Bandes 
dewunderten, raubte und die Königin 500 Bogen Papier, ein für uns 
fehr Herder Bertuft, und mir demerften batd, daß fie von almem ihrer 
Scheiths bayu aufgefordert worden mar, der jedoch geraten Hatte, den 
und nod übrigen Gammet oder das Geldenjeug ju nehmen, welches 
wir noch befaßen. Cinen Augendlick fpäter Tub und die Königin zum 
Offen ein, und gab uns am andern Tag eine Frau als Führer, Indem 
fie und einige Schritte weit begleitete und uns bat, das Borgefallene 
ju vergeffen. Wir Famen durch bas Dorf Ghenneti in der Provinz 
Oltada, die von Amadeus Werlda beherriht wird, ber dem König von 
Buffo, Namens Botto, unterworfen If, umb errelchten am Abend 
Gurt, Hier fanden wir eine deſſere Aufnahme, als ums bisher noch 
ju Theit geworden war. Haſſan-Dullo fland ehrfurdtsuon auf, als 
wir und näßerten, und Tieß und bie beten Leckerbiſſen feines Landes 
auftragen. Am Morgen, waͤhrend er füh mit Mmabeus Toro, einem 
denadhbarten König, Über einen ju unternefmenden firiegsjug berieth, 
‚trug er feiner Mutter auf, und za bemirtgen. Mit dem berjlichiten 
Dant veradfchiedeten wir uns von biefer, hatten aber kaum eine kurze 
Strecke jurücgelegt, als ein Mann uns nachkam, ber und dringend 
erfuchte, zu feinem Herrn jurücjufehren. Micht ohne einige Beſorgniß 
fägten wir und biefem Verlangen, ließen aber doch unfere Warten in 
den Händen ber Dienerfhaft. Als mir ju Hafan eintraten, fanden 
wir ihn in Gefeltfchaft Amadeus Toro’, des Anftifters des Complots 
gegen und, Leute, welche fi an der Thür befanden, fielen ſogleich 
über uns Her, und nahmen und Alles, was wir bei und hatten, 
mährend andere außerhalb das in Sicherheit brachten, mas mir Iggen 
anvertraut. Gelaffen ertrugen wir dieſen Vertuſt, aber ed beburfte 
größeren Muthes, auch den unferer Manuferipte zu ertragen, bie bas 
Tagebuch unferer Relfe von Abua aus enthlelten. Alles mar verloren, 
keine Hoffnung fehlen mehr zu ſchimmern, und bennod war noch nit 
Alted vorüber, Die Büttel, melde und umflanden, warfen gierige 
Blicke auf unſere Hemden, unterſuchten die Beinwand, und ſchlenen 
dadurch andeuten zu wollen, daß mod etwas zu tham übrig fen. 
Oaſſan, der fih bis jeht gar thellnahmios verhalten hatte, werdet 
ihnen jebody jede meitere Beraudung. Die faubern Könige, vor Un: 
gebumd brennend, fih in ihren Raub zu theilen, ließen uns jeht In ein 
Haus führen, das und als Befingniß bienen ſollte. Es ſchien indeß. 
daß das, mad man bei und gefunden, ihre Ormartung nicht befriebiate, 
denn batd fand fih ein Mann ein, der und anfünbigte, daß wir 
ferten müßten, wenn mir nicht die Schäge austieferten, bie man 
noch bei uns vermutthhete. Diefer Abgefandte Fam waͤhrend nnferer 
Sefangenfchaft tigt zu und. Außerdem empfingen wir noch mehrere 
Beſuche von Männern und Frauen, von denen bie erflern ein bültere® 


Schweigen beobachteten, die lehtern aber Magten und weinten. Jeden 
Morgen erhielten wir ein Brod und Waſſer als Nahrung für den 
Tag; jum Gtücd verforgte uns unfere Kerfermelfterin, ein gutes Weib 
von 40 Jahren, mit Bier und geröftetem Korn. Am vierten Tage 
fandte Zatlah, die Gattin Haffans, ein Kind von 15 Jahren, uns 
heimtich Brod, Mitt und Honig, und Mef uns dabei fagen, daß fie 
unfhuldig an den ums teiderfahrenen "Mißgandbfungen ſey. Die Zeit 
verfirih und fangfam und traurig, und mit Sehnſucht ſahen wir jer 
den Tag der Naht entgegen, weit wir denn doch mindeftens die 
Hoffnung Hatten, durch milde Träume ter raufen Wirklichkeit ent: 


rüdt ju werden. 
(Bortfegumg folgt.) 





Münden, Im der Literariſche Artinifhe Anftatt der J. @. Eotta'fhen Buchhandlung. 
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Orientalifche Sammlung. 
Herausgegeben anf Befehl der franzöflfchen Megterung. 


Die frangöfifhe Regierung bat endlich den erften Band der 
längft verſprochenen Collection Orientale erſcheinen laſſen. Die 
eefte Idee davon gehört Bonaparte, der im Jahr 1913 durch 
ein Decret dem Juſtizminiſter erlaubte, orientalifhe Werke auf 
Staats loſten druden zu lafien, um bie Seßer der kaiferlichen 
Drnderei zu üben; aber dich war eines der zahllofen Decrete, 
die gegen bad Ende bes Kaiſerreichs gegeben wurden, und an 
deren Ausführung ‚niemand badte; aud murbe diefed unſoͤrm⸗ 
Hiche Deeret nie zur Bafis von irgend einem Plan gemacht. Im 
9. 1826 entwarf ber verttorbene St. Martin, ber ein Mann 
nicht nur von großer und umfaffender Gelehrſamleit, fondern 
son anregendem und großmtthigem Geiſte war, den erften 
Sörmlichen Plan dieſer Sammlung. Sie follte ein Gegenftüd 
au der Sammlung der Bpzantiner werden, welche ebemals in 
der königlichen Druderei erſchienen war, und alle Quellen orien: 
talifcher Geſchichten in Tert und Weberfegung enthalten. ‚Hr. v. 
Pepronnet, der damalige Garde des Sceaur billigte den Plan, 
erließ eine Ordonnanz darüber und ernannte eine ziemlich zabl: 
reihe Commiſſion unter ber Präfibentfchaft bes damaligen 
Direstors der f. Druderei, Hrn. v. Villebois, und diefe deeretirte 
den Drud von fünf Werken, mit denen angefangen werben follte, 
nämlich die Gefchichte ber Mongolen von Raſchideddin, heraus: 
zugeben von Etienne Quatremere , bie arabifchen Sprüdmwörter 
von Meidani, herauszugeben von demfelben ; dad Buch der Könige 
von Firbufi, herauszugeben von Julins Mohl; das georgiſche 
Geferbuch von Wachtang, berauszugeben von Broffet, und ben 
Bhagawata Purana, herauszugeben von Burnouf. Die Ver: 
bereitungen zur Ausführung waren fehr langwierig: man wollte 
den Meichthum der k. Druderei in orientalifhen Schriften zeigen, 
und nur folde anwenden, die nie zuvor gedient batten; aber es 
fand fih, dab manche derfelben großer Verbeſſerungen bedurften, 
3. B. die perſiſchen Lettern, die gewählt waren, und die ur: 
ſprunglich der Propaganda gebört hatten, hatten im Schlagen 
der Matrigen in Nom ſehr gelitten, und mußten zum Theil neu 
gravirt werden. Die Sanffritlettern, welde urfprünglich von 


bem General Boiferolle angefangen worden waren, und bie er 
su dem Drud feines Sanftritieriton beftimme hatte, mußten 
ebenfalls zahlreiche Veränderungen erleiden; die georgiſche Schrift, 
weiche die aflatiihe Geſellſchaft hatte graviren laffen, eignete fi 
nicht zum Format, und man mußte zwei ganz neue Säße ber- 
felben ftehen. Die Herausgeber waren ebenfalld nicht bereit, 
fogleih den Drud fo großer Werke zu beginnen, und fo kam 
bad Jahr 1850 und die Revolution heran, welde die Direction 
der Druderei änderte, die Commilfion zeritäubte und die Sache 
liegen ließ bis zum Jahr 1853, mo fih eine neue Commiffion 
bildete, beftehend aus Lebrun, dem Director der Druderei, Silo. 
de Sacy, Anatremere, St, Martin und Burnouf; an dem Tage, 
an dem die erfte Sitzung gehalten wurde, ftarb St. Martin, fo 
daß er dad Beginnen feines Wertes nicht ſah. Aber die Com: 
miſſſon beftätigte ben Beſchluß bes erftern über die Wahl der 
Merte, ergänzte ſich durch die Wahl von Fanriel, umd begann 
von neuem die Ausführung zu betreiben. Man beſchloß, bie 
Sammlung mit großer Pracht zu druden, und die Titel, Wer: 
zierungen und Urabesten, die zuerſt in Holz und dann in Stahl 
gefhnitten wurden, bie Verſuche über das Format und bie 
Fabrication des Papierd nahmen einige Zeit bin, aber ber Drud 
von drei Werken wurde am Ende ded Jahres 1834 begonnen, 
und am Ende von 4856 war ber erite Band der Geſchichte ber 
Mongolen beendigt; er wurde den 4 Mai dem König vorgelegt 
und ift feit wenigen Tagen zum Verkauf ausgefegt. . Man fagt, 
daß der erſte Plan der königlihen Druderei gemweien fep, die 
Verzierungen, die jede Seite umgeben, in filnf Farben and: 
führen zu lafen, daß aber die großen Koften fie bewogen haben 
den gegenwärtigen Plan anzunehmen, mach welchem eine Heine 
Anzahl von Eremplaren, die zu Gefchenfen beitimmt find, fo 
gedrudt wird, 100 Eremplare mit rotben Verzierungen und ber 
Reſt der Auflage fhwarz. Die franzöfifhen Titel des Werts 
find mit Vignetten, welche orientalifhe Coftumes darftellen, um: 
geben, in denen aber der Seichner ſich einige Anachronismen er: 
faubt bat. Die orientalifhen Titel find Eopien ber ſchoͤnſten 
Titel der Handfhriften der königlichen Bibliothek, und laffen an 
Reihtbum und Genauigkeit ber Verzierungen nichts zu wuͤnſchen 
übrig, Die Vorrede iſt mit zwei Linien umgeben, welche ele 
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gante Gartouches für die laufenden Titel bilden, unb bie Seiten 
des Terts mit einem breiten Band von Urabesten; die Mein: 
heit und Gleichheit bed Druds ift meifterbaft, und macht den 
Vreſſen ber Druderei große Ehre; das Papier ift ein ftarfes 
Belin, das aber zwei verfhiedene Nuancen bildet, die einem ge: 
übten Auge auffallen. Das Ganze bilder eines der prachtvollſten 
Werke, melde je erfhbienen find, und der Plan und die Aus: 
führung eines koloſſalen Wertes dieſer Art ift ein wahres 
Monument für die Regierung eines großen Staats. 

Die game Sammlung führt den Titel; Collection orientale, 
Manuserits de la Bibliothöque royale publides et traduits 
par ordre du roi. Der beiondere Titel des Werkes iſt: 
Histoire des Mongols de la Perse &crite en Persan par 
Raschideddin, zahlte auragaiteper © Quatremere. TomI. 
Die ganye Sammlung bat feine Numerotation von Bänden, 
fendern jedes einzelne Werk bilder ein Ganzes, das ſich nur 
durh den allgemeinen Titel an das Ganze anfchlieht und ein: 
zeln getauft werden kann. Der vorliegende Band beginnt mit 
einer Vorrede von 178 Seiten, melde eine Biographie von 
Raſchideddin und eine Kritik feiner Werke enthält. Der Her: 
anggeber gibt darin an, baf er anfangs den Plan gehabt, das 
ganze Merk von Nafchidebdin herauszugeben, d. b. die Geſchichte 
der mongolifhen Donaftie in ihren beiden Smeigen, dem cine: 
fifhen und dem perfifhen, daß er aber durch bie Fänge des 
Werts und bie Langfamfeit des Drucks abgeſchreat worden fen, 
und fich entichloffen habe, ſich auf die perſiſche Donaftie der 
Mongolen zu beſchraͤnken. Man kann diefen Entſchluß nur be: 
dauern, denn niemand war geeigneter als der Merfafler, deſſen 
faft unglaubliche Gelehrfamfeit ihm befler als irgend jemand in 
Stand geſetzt hätte, ben dunfeln Urſprung der mongelifchen 
Herrſchaft zu erläutern; es iſt micht zu zweifeln, daß ſich fpäter 
werden Mittel finden laffen, die chineſiſche Donaftie ebenfalls 
der orientalifhen Sammlung einzuverleiben. Der Tert des 
Bandes enthält die Vorrede von Raſchideddin und die Nenierung 
von Hulagu big an feinen Tod, Er ift mit einer Neberfehung 
und fehr zablreihen Noten begleitet, in denen der Herausgeber 
die reihen Schäße feiner Gelehrfamteit mit faft zu freigebiger 
Hand ausgieft, und worin er fich theils über den Sinn fel: 
tener und fchwieriger Worte, theils uͤber hiſtoriſche Punfte ver: 
breitet, und deren jede einen mehr ober minder wichtigen Wei: 
trag zu unfern Kenntniſſen bildet. Das Ganze bildet einen 
diefes großen Unternehmens würdigen Anfang. Der Preis des 
Wertes ift leider zu hoch, nicht im Verhältniß der Koften, die 
ed verurfacht haben muf, sondern für die Mittel vieler Ge— 
lehrten, die es zu haben wünſchten, nämlich 90 Tr. der Band; 
aber es follte wenigftens in feiner öffentlichen Mibliotbek feblen. 


Portugiefifche Lebensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen. 
(Fortfesung.) 


Jetzt mögen nun einige Veifpiele aufgefhobener Blutrache 
nacfolgen, und wie man diefelben befonders in jegigen Zeiten 


zu nehmen pflegt. Im bem Gtäbthen Figueiro dos Vinhos 
lebten zwei Brüder, Kaufleute, mit denen ich fonft oft wegen 
Geldzahlungen an die mabe gelegene Eiſenhütte in Verkehr ftand, 
alfo genau von allem Anterrichtet fenm-fann. Dur Induftrie 
und Thätigfeit, mitunter durch Wucher, batten fie fih von ge: 
meinen Arämerburihen zu reihen Peuten empor geſchwungen, 
und vermöge ihres Meichtbums, der ſich auf einige 100,000 
Cruzados belaufen fol, commanbirten fie nun feit mehr ald 10 
Jahren über die ganze umliegende Gegend, für welche fie Waaren 
tkomm enließen ; da war kein Ort in der Umgegend von 6 Leguas, 
der ihnen nicht geſchuldet hätte, Fein Ort, deſſen Producte, bes 
fonders Del, fie nicht fhon vor der Ernte in Beſchlag genom: 
men, Ohne weder eine feine noch fittlihe Erziehung genoffen 
zu haben, waren fie als rohe Schößlinge empor gewachſen, und 
auf ihr Geld pochend, oft damit ihre ſchlechten Streiche be: 
deckend und vermäntelnd,, erlaubten fie fib bin und wieder die 
größten Ausſchweifungen, die alle ungeftraft vorüber gingen; 
Selb und Geſchenke an die Richter waren ihr fteter Schußbrief. 
Jedoch eine dieſer Schandtbaten, die mehr als ein bloßer Jugend» 
ftreih war, follte ihrem Lebensziele, wenn auch erft nad vielen 
Jahren, Grängen feßen, denn es hatte jemand geſchwoören: 
„elles me pagarao** (Sie follen dafir bezablen). In dem 
6 Leguas von Figueiro dos Minbos entfernten Bergflecen Goes 
lebte ein fehr fchönes und dabei rechtlihes Mädchen, die Schwe- 
fter eines Hufichmiede, deren Bekanntfchaft die Brüder zufälliger- 
weile machten, und zugleich kam ihmen die Idee, diefes Mädchen 
zu verführen. Sie verfuchten dieſes auf alle mögliche Art durch 
Geld und durch Fit, um zum Zwecke zu gelangen, allein immer 
vergebend, wodurch fie nur noch mehr gereizt wurden, fo daß 
fie endlich beſchloſſen, Gewalt zu brauchen, was ihnen auch beffer 
gelang. Dur Kift murde das Mädchen an einen einfamen Ort 
verlo@t, dorten fielen fie über das Opfer ber, und nad voll 
brachter Schändung ſtießen fie ihr den Dolch in die Bruft, um 
fie zum ewigen Schweigen zu bringen, und um dad Maß der 
Schandthat voll zu machen, fchnitten fie den fhönen-Bufen der: 
felben ab, um ihn mahricheinlich zum Andenken zu bemabren. 
Zeugen biefer Handlung eriftirten nicht, fondern bloße Ver: 
mutbungen, weil jediweder die Bemühungen kannte, bie fie fich 
sur Verfübrung des Mädchens gegeben; das Publicum beyeich- 
nete fie alfo ſogleich ale die Mörder, die Gerichte ftellten aber 
feine Unterfuchungen an, und aufs Gerathewohl konnte der Bruber 
Hufichmied Feine Klage führen, die er auch verloren baben wiirde, 
er fprad aber „olles me pagarao,“* und diefes war nicht in 
den Mind gefproden. Einige Fahre waren nun ſchon vergangen 
feit jener Zeit, ald die migneliftifhe Zeit fam, und die beiden 
Brüder erklärten fir nleih als Unbänger des Miquelismus, 
und zwar bloß in der Mbfiht, um einen der angefehenften 
Männer, den Gapitao Mor des Diftriete, zu verdrängen, bamit 
einer der Brüder die Stelle des Gapitao Mor erbalte, woburd 
ihnen noch eine arößere Macht in die Hände kam, als felbit ibr 
Geld nicht bätte ausiiben fönnen. Sie Hagten alfo den Gapitao 
Mor als conftitntionell an; Drdre wurde ertheilt ihn in ein 
Gefängnif zu ftedten, allein früher davon benahrichtigt, machte 
er fih aus dem Staube, und vier Jahre lang irrte er verkleidet 
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in den Gebirgdgegenden umber, lebte da unter den Bauern und, 


erteng oft ben größten Mangel; fein Vermögen wurde config: 
cirt und ging dadurch größtentbeild zu Grund. Nun kam aber 
der fo lang erfehnte Wenbepuntt: Don Miguel verlor das 
ufurpirte Neih wieder, unb ber Gapitao Mor kehrte in feine 
Heimath zurüd, wohl nicht mit der chriftlihen Tugend, fo 
wie wir vergeben unfern Schuldigern; und bie beiden 
Brüber, die ſich nichts Gutes bewußt waren und wohl einfaben, 
daß nun die Meibe zu leiden an fie fommen würde, glaubten 
ſich dadurch zu fügen, daß fie fhon mährend der Krifis fih von 
dem englifhen Eonfulat ein Diplom zu verfchaffen mußten, wor: 
in. fie als Factoren eines englifhen Haufes figurirten, und fich 
alſo ber englifhen Flagge bedienen fonnten, unter deren Banner, 
welches fie auf ihrem Haufe hoch in ben Lüften wehen ließen, fie 
und ihr Eigenthum fiher waren, indem es von allen Parteien 
teipectirt werben mußte. Außerdem fuchten fie fih nun aud 
durch Vermittlung hoher Perfonen von der Partei Don Pedro's 
einen befondern Freibrief (Carta de Seguro) zu verichaffen, 
vermöge deſſen fie von keiner Behoͤrde gefänglic eingezogen 
werden konnten; denn nicht nur, dab ſchwere Cipilverbrechen 
auf ihnen lagen, fondern was damals weit mebr galt, fafteten 
auch politiihe auf ihnen, denn als eingefleiihte Migueliften 
hatten fie die Gonftitutionellen aufs härtefte verfolgt, und be: 
fonders fürdteten fie in dieſer Hinfiht den Gapitao Mor. 
Vermoͤge biefer Schugmittel blieben fie alfo nnangefechten wäh: 
rend einiger Jahre, wodurd fie kuͤhn gemacht, fich mehrere 
Erceffe wieder zu Schulden fonımen liefen, und dad Maf ber: 
felben wurde endlich dadurch voll, daß im Jahr 1536 ein be: 
fannter Almoereve (ein Frachtführer auf Maultbieren) am bellen 
Tage duch einen Schuß aus ihrem Haufe auf der Strafe er: 
mordet wurbe. Ob dieſe That durch einen der Brüder wirklich 
ausgeibt worden war, darnac wurde fürs erſte nicht gefrant, 
fondern man traute fie ibnen zu, und ber Gapitao Mor benupte 
dieſe Gelegenbeit, um fie beide feitnehmen und ins Gefaͤngniß 
fteden zu laſſen. 
(Fortfetung folgt) 


Ehronik der Reifen. 


Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Moriz 
Zamifier und Eomund Combes in Ubnifinien, während 
der Jahre 135 und 1936. 

(Hortfeßung.) 

Am fünften Tage kam man endtid von diefem Einſchüchterungs 
fpfleme jurüd, weit man fah, daß damit nidti aufjurichten war. 
Bon biefer Zeit an fieh man uns eine verfiellte Freiheit. Man en 
Taubte uns ausjugrben, umgab uns aber mit Spionen, die jede unfırer 
Bewegungen beobachten mußten, well man auf diefe Weife den Verſtect 
zu entdeden hoffte, wo unfere vermeinten Schaͤte verborgen Uegen 
foliten. Endlich ſprachen wir eined Tages fo günflig von dem Ra: 
mabdan, dem Koran und tem Islam überhaupt, daß Haflan, ten bie 
Bitten feiner Gattin bereits erweidt hatten, uns zu fid rufen tief, 
um uns anjzufündigen, daß mir frei feven, und hingehen fünnten, 
mohin mir woliten. Dabei ſtellte uns bie Königin eigenhändig unfere 





Manufer'pte nebft einem Schreibjeuge zurüd, um das mie fie Inflän: 
diaſt Hatten bitten Taffen. Mit Anbrud des Ta’jes erhieften mir pwei 
Pferde und jrorl Führer, bie und Über Mit nad Mafchella gefeiteten, 
mo ber Häuptling bed Dorfes Sefeht erhielt uns beritten ju maden, 
und und ju Mbdie, dem lehten König der Gallas, ju dringen. Wir 
maren damals arme Unglückticht, die nihts ats ihre Hemden hatten, 
und dennoch flößten wir mtereffe ein. Als unfere Aührer und ver: 
tießen, küßten fie und die Hände, und eine Frau, die niat wagte, 
fi und ju nähern, beugte ſich und Lüßte das Gewand unferer Wirtsin. 
linfer newer Führer fragte jeden Augenblick, ob und denn Haffan gar 
nichts gefaffen babe, momit mir ihm ein Geſchent maden könnten, 
und ehe wir noch nad Ufherru kamen, mar er fo unverfhämt, 
eines unferer Hemden ju verlangen, mas wir natürfid abſchtugen. 
ir fanden Abtie nicht zu Ufcherru, und fehten daher unfere Relfe 
nad Deit an den fleifen Ufern bed Uahet fort, mo er eine Jeſtung 
bauen lief. ben auf eine einfame Gtelle gefommen, mo wir meber 
Häufer, noh Menſchen erbficten, Hielt unfer Führer 'piöhrid an, ins 
bem er fraste, wohin wir mollten. „Zu Mbbie,” war die Antwort. 
„She wißt alfo den eg. — „Nein.“ — „Ic auch nicht,” entgegnete 
der Führer, Indem er uns gebot abjufleigen, da er nach Haufe zurück⸗ 
fehren wolle. Wir verfolgten unfern Weg zu Fuß auf einem betres 
tenen Pfad, ald der Führer, von zwei Gallas Begleitet, wieder Hinter 
und brein kam, und eines unferer Hemden begehrte, bas ber, ber es 
trug, nur dann erit bergab, als ihm die Sanjen auf bie Bruft geſeht 
wurden. Ginige Minuten fpäter kamen wir ju Abdle, deffen wildes 
Grefiht wenig Vertrauen einflöfte. Won felnen Kriegern umgeben, 
auf einem Thierſell unter einer Mimofa ſihend, hatte er feine beiden 
Söhne bei ih, ein Paar Heine Ungeheuer, bie der Water Tiebfoste, 
wie der Bär feine Jungen. Seine ganze Umgebung mußte fich zurüct⸗ 
jiehen, und naddem er fange mit dem Hänptlinge von Maſchella ger 
fpresen, fügte er gu und: „Geht ju Sammu-Nugus.“ Wir waren 
nod nüchtern, und dennod hieß er uns aufbreden, Der Führer, den 
er und gab, flahl und unfer Tebted Hımd, und melterhin wären wir 
beinahe ermordet worden. Endlich fanden mir ju Matter: Hudl Rufe, 
von wo wir am folgenden Morgen wieder aufbraden. 

Zu unfern Füßen hatten wir den Uahet, deſſen eben fo tiefe 
Thal, ald das dei Baſchilo, noch flelfer als diefes war. Jenſeits des 
Fluffes lag die Provinz Gueſchẽe, die zu dem Königreiche Tſchoa gehört. 
Dort erft konnten wir auf Sichtrhrit rechnen, und brannten baber 
vor Berlangen fie ju erreichen. Endlich fliegen wir die Tehten Abhänge 
des Debirges Hinad und Famen an bad Ufer des Fluſſe«. Das enge 
That erweitert ih von Stelle ju Stetle. und gibt ſchönen Auen mit 
Gruppen von Palmbäumen deſezt Raum. Hier rühten wir einige 
Augenblicke aus, und naddem wir den Lauf eines Beraftromes verfolgt 
hatten, Famen wir auf einen von hohen Bäumen begrin;ten Pfad. 
Weiterhin, nadbem wir einen fpiten Felfen überfliegen, erreichten 
wir ECobit, mo mir wieder freier zu athmen begannen. Immer 
weiter fleigend auf den in den Felſen gehauenen Stufen, famen wir 
an die Pforte Dher, auf einer Hochtbene, dann noch burd eine zweite 
und dritte, und befanden uns nun endlih vor ber Wohnung bee 
Sarımu:Nugus, Gouverneurs der Provinz Gueſchs. Wir wurden 
fogteich bei ihm eingeführt, und dat Erfle, was und beim Gintritt 
in die Augen fiel, waren gegen fünfjig am Haupteingang aufachangene 
männtidje Ofteber. 
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Gamma war ein Maum von eima So Jahren von hohem Wuchs, 
und fein fräftiger mustwiöfer Bau kündigte einen Mann von nicht 
grteöhntiher torvericher Erärke an. Geine Gefihtrjüge drüdten jene 
alũdtlce Miigung von Herjenrgüte und Entidlofenbeit auf, die man 
fo feiten bei einem Menſchen vereinigt Andet. Gr und feine Gattin 
Adbdalneſch Überhäuften uns mit jener gaflireundlihen Gorgialt, 
die dem unglüctihen Zremblinge jo wohl thut, und kaum maren wir 
angefommen, als auch fhon unfere Lumpen gejen ſchöne Teinwandene 
Kieler vertauſcht wurden, bie wir jum Geſchenk erhielten. Die Tafel 
Sammu' mar verſchwwenderiſch beſetzt, und mehrere Schweſtern bes 
Gouverneurs, fo mie auch feine Gattin, bie fehr kraͤnktich zu fen 
ſchien, nahmen Theit an derieiven Der Speifefaal war ber fhönfte, 
den wir in Abpifinien nr gefehen hatten, und bie ausgezeicdhnetiten 
Gäfte hatten den Vorrang bei der Tafel, jogen ſich aber nad ungefähr 
einer Stunde jurüd, um andern minder vornehmen Plag ju maden. 
So ging e# fort, die emdlih junge Leute, größtentHeit® arme Waifen, 
an die Reihe famen, Tänze unter dem Schale der Drufit ausgeführt, 
fhteffen die Maptjeit, an der gewöhnti bei 300 Perfonen Theil 
nahmen, 

Zawiſchen dem Lande der Gallas und der Provin, Anna: Maria, 
am Zufammenfluffe des Uadet und des Caſchinl gelegen, erhebt ſich 
das Plateau von Dper mie ein umgeheurer Thurm über bie tiefen 
Thäler der Flürfe, weiche Dher gleid) einer Halbinfel umgeben. Beine 
Page Ift ganj vortreffiih, um bie Oränzen gegen die Ginfälte der Gaftas 
zu fügen, und zu dem fpigen Feten führt nur ein einziger Pfad 
empor, ber jeder feinbiucdhn Gemalt Trog bietet. Die Hocebene If 
mit Anbau und ürpigen Wridepiigen bededt, und eine Quelle, in 
ſotcher Höhe eine Seltenheit. gibt mehr Waller als man braucht, 

Während wir ja Der bie und fo nothlge Ruhe genoffen, erhlelt 
Sammu:Nugus, der einen Courier an Sarpeı Geltaffl, den Köelg 
von Tſchoa, geidicft hatte, um ihn von unferer Ankunft in Kenntniß 
yu fegen, Beſehl, uns beritien ju maden und rin Gelsite von drei 
Mann in feine Hauptflaor zu ſchiclken. Am 28 Delober braden wir 
von Diver auf. Als wir über den Fiuß Caſchinl gefeht hatten, kamen 
wir ın die an Dörfern fehr reihe Provinz, Anna: Mariam, und ver: 
folgten am naͤchſten Morgen, nachdem wir in einem Dorfe übernachtet 
Hatten, unfere Relje über Hochedenen, auf benen wir eben fo berrilde 
Fäden fanten wie ju Der. Zu Zemame, ungefähre 1% Stunden von 
Der, angefommen, fliegen wir auf einem fehr fünften Abhange zu 
den fern bed Baches Moſer hinab, der ih in den Fluß Adbebal 
ergießt, von dem fpÄter die Rede ſeyn wird, und nachdem wir mehrere 
Gtunden damit jugebradt hatten, einen fehr mühſamen Zußpiad zu 
erkiimmen, erreidten wir das Dorf Saila: Dengpia, bie Refiven; der 
Königin Mutter. Bier Wegſtunden trennen Salla: Denghia von ter 
reihen Provinz Tequiet, wo vormals die abyſſinlſchen Könige refioirten, 
nachdem fie Arum verlaffen hatten. War ließen bie Dörfer Dembaro. 
Devra ı Gera und Bareffa hinter uns, und kamen mad Anaolote, 
wo SatheSellaſſt ſich mit einer Ervedition gegen Tfhoa: Meda 
oder die Ebene von Tſchoa, befhärigte,. Die den beitmligen allar 
gehört. Die Gegend, die wir durdreidt hatten, war fehr beoöltert 
und alle Ginwohner waren fo eifrig mit bem Ackerbau beichäftiat, daß 
auch nicht ein Zoll breit anbaufähigen Landes unbenutzt diied, die 
großen natürlichen Prairien abgerechnet, auf denen große Heerden von 
Schradıtwien und Pferden mweideten. Die Panbdleute, durch eine tuacı 


(ame Rrglerung gefihüht, haben nicht? von den räuberiften Sotdaten 
ju fürdten, und babel bemerkt man aud in Dirfen Dörfern einen 
Wohlſtand, der in Adpifinien niht häufig gefunden wird. Diefe Wohl: 
babenheit Hat aber biefe Bauern auch hartherzig und taub gegen bie 
Noth der Armut gemacht. Dad Königreid Tſchea gehörte vormals 
zu dem Bebiete der Könige von Abpifinien, allein feine Gouverneurs 
baden fid) feit Tange fhon unabhängig erfiärt, und jegt If Ihre Macht 
fo fehr gemadfen, daß fie ſeſdſt Ihren vormaligen Herren fürdtdar 
feun würde, Mitten unter ben Galtıs banfend, auf deren Koſten er 
fi immer mehr vergrößert, Hat Garhe:Eelraffi fie fih alle ind 
vſtichtia aemacht, und bejieht von Ihnen Waffen, Mierte, Stiaven, 
God, Offenbein, Bifam und Etraußenfrdbern. Bon Antober, dem 
Eite feiner Regierung, begibt er fi jutweiten nad Aramba, nad Conti, 
Drora: Gera und Angolola, den vormafigen Refidenjen feines Waters. 
Zur Zelt des Cinfalis des Königs der Somoıl In Adpffinien wurde Atlı 
Zeraaood vom Throne geftoßen ; fein Band fiel in die Gemwart ber Baltas, 
bie dann fpäter von Negaift, einem Gingebornen von Gondar, vom Ger 
ſchtecht der Nachtemmen Yfraeld, wleder daraus vertrirden wurden. Nach 
ihm geiangten nach einander auf den Thron: Abble, Gebefti, Ammahies, 
Asfavagan, Oacan⸗Segaeth und GarperSeltaffl, der fih vorgenommen 
dat, fein Reich auf feinen jüngftien Sohn Hallo jun wererden, den er 
deſſen würbiger erachtet als den Äfteften, Befharliret. Der Hol bes 
Sathẽ⸗Seuaſſt it der glängendfle in gan; Aboffinien, und bie Thätig⸗ 
feit diefes Könige finder neben den vielen Kriegen, die er führt, noch 
Zeit feine Aufmerkfamtelt den Künften der Inbuftrie zujumenden, für 
die er eine wahre Leldenſchaft gefaßt Hat. Das Innere feines Palaſtes 
it mit Lelnwebern, Tiſchlern, Maurern und andern Handwerkern anı 
geiüttt, und aus feinen Werfftätten geben herrliche Linnenjeuge, Bordı, 
Silber: und Gffembeinarbeiten hervor. Galyd: Seltaffi erſcheint nie 
anders, ats mit jahfreiher und prädtiger Begleitung; feine Pferde 
und Maufthiere find koſtdar aufgepunt, feine Langen und Schlide mit 
gravirten God + und Gilberpfatten bededt, die in der Sonne herriih 
nlängen. Jeden Freitag bringt er eimen großen Theil des Tags damit 
bin, von einer Galerie feines Schlofes herad, die mit einem verſtſchen 
Teppich überbedt ift, feinen Unterthanen Recht ju ſprechen, und feln 
Urtpeif wird flets von Seite des Schufdigen mit Schwrigen und von 
defien Gegner mit Areubengefhrei aufgenommen. Geine Mabdtjeiten 
find nicht offenttich, wie bie Udys z nur eine Fleine Zahl von Perfonen 
wird zugezogen und feine Solreen fließen Aid fehr oft mit Borlefungen 
aus der Bibel oder dem Evangellum, die von einigen feines Wertrauens 
genisfienden Prieftern gehalten werden. Diefer (arffinnige König, der 
vo vier für die Induſtrie feines Landes thut, verjagt doch auch ben 
aus Europa kommenden Fabricaten feine Bewunderung nicht. Glass 
waaren, Wotlenzeuge, Seidenſtoſſe und beſonders Waffen aus Guropa 
fbayt er über Alled. Da ihm lelchte Communicationswege nah dem 
eioitifirten Ländern verfagt find, fo mwünfdt er befonderd geſchlckte Ars 
beiter ju befommen, die fühlg find das mad er verfertigen TÄßt zu 
verbiffern, und wenn folde ſch entfchtichen wouten ja Ihm zu reifen, 
ſe dürften fe fi eine höchſt vorthelthafte Lage verfprechen. 
(Fortfegung folgt.) 


Man gräbt jegt in Paris in der Rue des Sombards einen ſehr 
tieien Abjuargraben. Die Arbeiter fließen dabei auf einen Bau, bdeifen 
Uriprung fidy nicht Leit erkennen täft: man hat Keller entdedt, fo 
wie fehr Dice, mit ausgezelchneter Gorgfalt aufgeführte Grundmauern. 
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Briefe aus der Normandie. 


Bayenr. 
Syrade, 

Die Sprache ift bad Volk, das Patois du Belfin, wie die 
Umgegend von Bayer ſouſt hieß, ift dafılr ein neuer Beleg. 
Es ift der Tauffchein ber Normannen biefer Gegend, und wenn 
einſt die ganze Geſchichte dieſes Landes vergeſſen werben fönnte, 
fo würde das Wateis ber Compaß bleiben, der nach Norden, 
nah dem Geburtslanbe der Nermannen binzeigte. Benom (der 
Beiname, Schimpfname), blöyne blaf, (engl, bleak, bleich), bru- 
man (der junge Chemann), Cant (Kante, Ede) Chopine 
(Schoppen), Delle (heil, ein Theil Aderland), Ergane (Aerger), 
Erguer (ürgerm), Doquer (beivegen, fladen), Freulier (ein Wild: 
fang, von Freude), grapper (grappen, grippen, greifen), und 
eine Menge andere find wohl ſicher germanifchen Urſprungs. 

ber mas felbit ohne diefe materielle Verwandtſchaft bie 
geiftige bemeifen würbe, ift die Art, wie ber Beſſiner in feinem 
Patois bie Natur auffaßt, und wie er fi mit den meift inhalte: 
Iofen Namen, welche die franzöfifhe Sprache den Blumen und 
ben Thieren gibt, nicht begmigt, und neue malerifche und leben: 
big begeichnende erfindet. Amourette des champs, Feldlieb⸗ 
en (fir das frangöfifhe: camomille commune), Amourette 
des pres, Wieſenliebchen, (brisa media), bec de corbeau, 
Dabenfchnabel, fürrenoneule); chemise de la vierge, Hemd ber 
guten Jungfrau, (liseron); creve chien, Hundetod, (viburnum 
lantana); Grasse-poulette, Fetthuͤhnchen, (chenopodium album) 
lait de pie, @iftermilh, (cuphorbia sylvestris); Langue de 

is, Lammzunge, (carex glaucn); pain de crapeau, Art: 
tenbrod, (champignon commune); Pas de lion, Löwenſchritt, 
(ranunculus repens); Paite d’oie, Gaͤnſefuß (heracleum 
spondilium); queue de coq, Hahnenſchwanz, (Lolium multi- 
florum); queue de renard, fuchsſchwanz, (amaranthus rubens) 
sang de dragon, Dradenblut, (rumex sanguineus); tete de 
chat, Katzenkopf, (dactylis glomerata); tete de loup, Wolfs⸗ 
fopf, especo de scabieur); tötes de souris, Mäufefpißen, (sedum 
minus) ete. zeigen, wie ber normannifche Bauer die Natur mit 








forfhendem Auge anfieht, und den Blumen, wie bie beutiche 
Sprache, befreundete Namen gibt, bie für ibn einen Sinn haben. 
Die franzoͤſſſche Sprache ift dagegen in diefer Beziehung meiſt 
fo kalt, wie der Frangofe felbft bei der Beobachtung der Natur. 
Ich bin fein Botanifer, und weiß daher nicht, ob file bie mit 
lateinifhen Kunftausdrüden bezeichneten Blumen und Kräuter 
wirklich die franzöfifhe Sprache gar feine eigenen Namen batz 


; aber ich glaube es einmal, weil der Schriftiteller, in beffen Buch 


ich diefe Bezeichnungen gefunden, ein guter Frangofe ift, unb 


' fie dennoch nicht zu kennen fcheint, dann aber and überhaupt,, 
' weil die franzoͤſiſche Sprache oft an ben Blumen und überhaupt 


an ben ſchoͤn en Erſcheinungen vorübergeht, ohne fie eines Blides 
und eines Namens zu würdigen, mogegen fie den nuͤzlichen 
eine bis ind Kleinfte gehende Aufmerkfamfeit fhenft. Auch weiß 
ich nicht, ob gerade in Deutfchland biefelben Blumen die beiges 
fügten überfegten Namen haben; doc kommt es auch barauf nicht 
am. Der Geift, der fi in ber Sprache durch dieſe Auffaſſung 
der Natur enthüllt, ift die Hauptfahe, und jeme bilderreiche 
Bezeihnung ber Blumen beweist eben, daß der Normanne bie 
Natur mit einem Freundesblide anfieht, daß er ihr näher tritt 
als der Franzoſe, und fie mit Namen anruft, bie ihm lieb und 
werth und vor Allem verftändlic find. 

In Bezug auf bie Bezeichnung ber Thiere ift diefe Baueru— 
ſprache eben fo plaftifch, eben fo voller Leben und Anſpielungen, 
was beweist, daß das Volf, das jene Sprache ſpricht, bei ber 
Erfindung bdiefer Namen beobachtet, gedacht und gefiihlt bat. 
Araigne de mer, Meerfpinne, (macropodia phalangium), 
Diable, der Teufel, (cyclopterus lumpus) Fiſch, Ecrivain, ber 
Schreiber, (espece de crabe) Juif, der Jude, (le martinet, 
eine Schwalbenart; mar&chal, der Schmied, (le traquet, Weiß⸗ 
lehlchen); Moine, der Moͤnch, (ein Meerfiih); le capucin, der 
Kapuziner, (oryetes nasicornis Inſ.), Sergent, der Sergent, 
(le carabe euivr& Juf,); Taureau, das Stier, (chriviere madi- 
gere Inf.) find dafür eben fo viele Beweiſe. Es iſt natürlich, daß 
wir bei diefer Beobachtungsgabe des Volles auch Namen für Erſchei⸗ 
nungen finden, die die franzöfifhe Sprache näber zu bezeichnen 
vergeffen bat. Es ift befannt, daß die Franzofen für Bligen 
und Wetterlencten nur Ein Wort haben; ber Befliner Bauer 

ä 255 


1018 


hat diefen Mangel gefühlt, und nennt daher das Wetterleuch⸗ 
ten calin. 

Ich habe alle dieſe Worte aus einem fehr unvollftändigen 
Distionnaire ausgezogen, und kin fiher, daß ein näheres Stu- 
dium dieſes Boltsidioms noch weit umfaffendere Bemerlungen 
und Vergleichungen zulaſſen wuͤrde; wenigſtens bin ich gelegent: 
lich auf Einzelnheiten geſtoßen, die mich zu dieſer Anſicht berech⸗ 
tigen. Das Geſagte aber genügt, um zu zeigen, daß im Allge⸗ 
meinen der Normanne die Ratur mehr mit germanifhen, ald 
frangöfifhen Augen anfieht. 


Portugiefifche Kebensbilder. 
Allgemeine Bemerfungen, 
(Bortfepung.) 


Su jeder andern Zeit und unter andern Verhaͤltniſſen 
würde man ſich gewiß um diefe That nicht befümmert, und ihr 
Geld würde ihnen auch bier wieder durchgeholfen haben, allein 
fie hatten den Eapitao Mor zu ihrem Feinde gemacht, der 
Mann, der dur ihre Verfolgung fo viel gelitten, mußte ſich 
rächen; au er hatte geſchworen „ellesme pagarao,** und nun 
war die Zeit dazu gelommen. Was fib von jept an ereignete, 
iſt mit einem Schleier umbüllt, den noch feine Behörde ſich die 
Mühe genommen bat zu Lüften. Das Gefängnif in Figueiro 
nämlich gewährte nicht die gehörige Sicherheit für die Gefangenen, 
weßhalb denn der Capitao Mor ein Detafchement der ibm unter: 
gebenen Ordenangas (mit Spießen bewaffneter Landwehr jener 
geit) beorderte, um die beiden Gefangenen dem Gefängniffe und 
dem Gorregidor des Diftriets in der 6 Leguas entfernten Wille 
de Thomar zu überliefern. Die Gefangenen faßen gebunden 
anf Manlthieren, umgeben von den bewaffneten Bauern, welde 
nun folgende Ausfagen über das Ereigniß lieferten, was dem 
Leben beider Gefangenen ein Ende machte. Der Weg von fi: 
gueiro nah Thomar führt arößtentheils über die öden und 
menfhenleeren Gebirge, die bier die letzten Ausläufer des mit 
der Serra de Eſtrella zufammenhängenden Gebirgszugs find; 
als fie nun in das zum Theil felfige Thal von Gabagos herab: 
Tamen, wo noch die Reſte jerftörter Käufer aud den franzöfifchen 
Kriegszeiten zu feben, bem Orte, wo Naubanfälle auf voriber: 
ziehende Neifende und Almoereves nichts Seltenes find, dem 
Drt, den ich fo oft paflirte und immer frob war, wenn ich ihn 
im Rüden hatte, jagen die Lente, wären fie, ohne ſich deſſen zu 
verfeben, von einer Menge bewoffneter und mastirter Perfonen 
zu Pferd und zum Fuße angefallen worden, fo dab man ibnen 
die Gefangenen abgenommen und die ganze Escorte hätte die 
Flucht ergreifen müffen; einige von ihnen wären aber gefangen 
genommen und gebunden worden, und mufiten Beugen folgen: 
der Gräuelthat ſeyn. Die beiden Gefangenen wurden von ihren 
Thieren berabgeriffen, und ibnen ganz kurz angekündigt, daß 
ihre letzte Stunde geſchlagen, fie follten niederfnien und ein 
Paternofter beten, denn beide müßten fterben. Den Tod vor 
Augen boten fie ihr ganzes Vermögen, wenn man fie leben laffe, 
und zulegt baten fie, wenigjlens nur einem von ihnen das 


Leben zu fchenfen, wofür er das ganze Vermögen opfern wollte, 
was dann noch einen edlen Mettitreit unter den Brüdern er- 
zeugte, wer von ihnen für den andern fih opfern wollte: ber 
eine war verheurarhet und hatte Kinder, der andere mar ledig; 
die Liebe zu einander mar aber fo groß, daß feiner nachgeben 
mollte, jeber wollte fterben und feiner ohne den andern leben. 
Alles diefes rührte die Mörder aber nit, refignirt fnieten bie 
Dpfer nieder, vergaben ihren Mördern und beide fielen von 
Kugeln durchbohrt. 

Die Thäter ergriffen darauf die Flucht, die entlaufene Ee- 
cörte, nachdem fie bas Feld rein fab, lehrte zu dem Leichnamen 
zuruͤck und führte diefelben quer über die Maulthiere gebun: 
den, nach ihrer Heimath zurid. Den Ausſagen der Escorte 
wurde vor Gericht unbedingter Glauben gefhenft, und da bie 
felden auch verficherten, von dem Thätern niemanden erfannt 
zu haben, fo lieg man die Sache auf ſich beruhen, indem auch 
die Wittwe und Verwandten deßhalb niemanden antlagten, Im 
VPublicum kamen über diefe Begebenheit fogleih verfhiedene Sa: 
gen im Amlauf, wovon aber keine weitere Notiz genommen 
wurde. Einige fagen, daß der Eapitao Mor den Bruder des 
ermordeten Mädchens in Goes von dem Marfche der Gefange- 
nen babe in Kenntniß fegen laffen, und daß diefer mit feinen 
Freunden die That ausgeführt; Andere fagen, daß gar fein 
Ueberſall ftatt gefunden , fondern die Escorte felbft, wozu Leute 
gewählt worden wären, die den Brüdern feindlih waren, den 
Mord begangen, Dem fep nun, wie ihm wolle, eine verhaltene 
Blutrache war mit im Spiel, möge fie nun von dem Einen oder 
von dem Andern in Ausuͤbung gelommen fepn. 

Ein aͤhnliches Beiſpiel trug fih im verfloffenen Jahre in 
Porto zu, wo ſich ein angefehener Mann in der migueliftifhen 
Zeit durch Werfolgungen an verihiedenen Familien vergangen 
hatte; Rache war ibm fchon längft geihworen, allein die allge: 
meine Amneſtie gegen politifhe Stunden verzögerte dieſelbe; 
aufgeihoben ift aber nicht aufgehoben, und man pafte eine ge 
legenere Zeit dazu ab, die ſich auch bald fand, Durch wahre 
ober falihe Anllagen neuerer Vergehen, deren Wechtheit man 
dahingeſtellt fepn laffen muß, bradte man es dahin, daß der 
Mann arretirt und nah einem Gefängniß gebracht wurbe, 
Einige Tage ipäter fiel ed den Beamten ein, ihn am beilen 
Tage nad einem andern Gefängnife zu verfeben, begleitet bloß 
durch einige Eavalleriften, welhe ihn zwiſchen ſich führten, 
Diefe vorgunehmende Verfegung war früher befannt geworben, 
die Feinde ded Mannes bearbeiteten den Poͤbel, welder fi zu: 
ſammenrottirte und den Gefangenen nun auf alle möglide Art 
infultirte, ihn mit Koth und Eteinen warf und endlich, wie 
fo etwas unter einem rohen Haufen immer weiter greift, mit 
Mefern nad ibm ſtach, zuletzt ihn der Escorte entriß und bei 
den Beinen, wie den ansgeftopften Judas am DOfterfonnabend, 
dur die Strafen ſchleiſte, bis er auf die graufamfte Urt ſei— 
nen Geift aufgab und die Leiche von den Gannibalen in den Strom 
des Douro geworfen wurde, Ob dieies Verbrechens halber je 
mand angellagt und beftraft werden, iſt nicht befannt geworden. 

Ein drittes mir näber befaunt gewordenes Beiſpiel ereignete 
fi vor nicht langer Seit in Setubal: zwei fremde aus der 
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drovinz, die zufäligermeife fih bes Morgend auf dem großen 
Ylage an den Ufern bes Eabo begegneten und erfannten, ge: 
riethen nicht etwa erft in Streit und Wortwechfel, wie es zu 
sehen pflegt, wenn man etwas mit einander abzumachen hat, 
fondern der eine zog ganz ftillfhweigend fein Meffer, aing auf 
den andern los und verfeßte ihm in Gegenwart mehrerer Bor: 
übergehender fogleih einige Mefferftihe in den Leib, die zum 
Std nicht tödtlih waren. Der Thäter wurde bald von eini- 
gen in der Nähe ftehenden Soldaten ergriffen, unb als man 
mach der Urfache feiner That fragte, erfuhr man, daß ber an: 
dere ihm vor vielen Jahren ein Maultbier geftoblen, dieſes 
Diebftahls aber hätte nicht überwiefen werben Fönnen, er habe 
ihm alfo gefhworen „tu me pagaräs,* heut fen ed das Erfte: 
mal, daß er ihm feit jener Zeit wieder begegne; und ba babe er 
nicht unterlaffen können, feinen Schwur durch die beigebrahten 
Facadas in Erfüllung zu bringen. Beide famen nah dem Ge: 
fängnig, und was weiter daraus geworden, ift mir unbefannt. 
Diefes find nur drei Veifpiele von den vielen Hunderten, bie 
fi befonders in den legten Jahren zugetragen haben und ben 
Beweis liefern, daß Rachſucht zu einer der ſchwaͤrzeſten Seiten 
des portugiefiihen Charakters gehört, Nicht das leidenfchaftlich 
heiße Blut des Suͤdlaͤnders, welches freilich auch oft in Anre 
gung fommt und ſchnelle umüberlegte Thaten ergengt, Mord 
und Todtſchlag bervorbringt, da bei jedem Streite das Meifer 
gleich bei der Hand ift, Kann ihn deßhalb entfchuldigen, denn 
die Rache fchläft oft lange im Bufen, fie wird Jahre lang mit 
fih herum getragen, taufendfältig ganz Faltblitig überlegt und 
Taltblütig ausgeführt, Neue uber eine folhe That zeigt fich 
nie, man befennt fie feinem Beichtvater, erhält Abſolution, und 
unterhält fih fo frifh und gemuͤthlich darüber, wenn die Gefahr 
der Beftrafung vorüber ift, ald wenn ber Jäger vom Erlegen 
oder Abfang eines wilden Schweins erzählt, Sie gefallen fich 
ordentlich bei einer folhen Erzählung, und fegen allenfalld am 
Ende hinzu: „Deos me perdoara, allein er verdiente aus ber 
Welt geſchafft zu werden, es war ein fchlehter Kerl, der fchon 
diefen oder jenen unglüdlich gemacht ober gemorbet hatte,“ Nie 
werde ich ben Eindruck vergeffen, den im erften Jahre meines 
Aufenthalts in Portugal ein gewiffer Capitao Mor auf mic 
machte, von dem befannt war, daß er einen Moͤuch umgebracht, 
als er mir zum Erftenmale einen Beſuch abitattete; ich glaubte 
noch immer einen Morbblid an ihm zu gewahren, fo wie Blut 
an feinen Händen, id fonnte feinen Bien in feiner Gegen: 
wart geniehen; der Menſch gewöhnt fich aber an Alles, auch das 
Abſcheulichſte Fann ihm gleichgültig werden, und fo bat mir es 
fpäter, wo ich mit mandhem Mörder in Cine Schuͤſſel tauchte, 
eben fo gut gefhmedt, als wenn ih von den tugendhafteften 
Menſchen umgeben geweſen wäre. Mit dem Eapitao Mor wurde ich 
nachher näber befannt, einigemal hörte ich ihn die Gefchichte die: 
fes Mordes erzählen, und nie war die geringfte Neue defbalb 
an ihm zu bemerken, im Gegentbeil bemerkte er noch dabei, wie 
es ibm leid tbue, daß er einen Helfershelfer des Ermordeten 
nicht auf diefelbe Weife babe ans der Welt ſchicken loͤnnen. 
(Fortfegung folgt.) 


Warme Göhlen bei Montpellier. 


Hr. Marcel de Serres ſchtled an Hru. Arago, daß man auf bem 
Bandgute eines Hrn. Monteld, eine Blertelſtunde nordweſtiich von 
Montpeliier, einen großen natürfihen Brunnen gefunden habe, beffen 
Wände bei ber ſtarken Neigung der Kalkfelfen, aus benen der Boben 
defteht, far ſentrecht find. Eteigt man in diefen Brunnen binad, fo 
fügte man eine bedeutende Hige. Am 16 Mai d. J. zeigte das Hundert: 
tHeitige Thermometer, ben Hr. Marcel. de Gerres dei fid führte, an 
der äußern Luft 4 14°, in einer Tiefe von 15 Metres 18%, und auf 
dem Boden der Höhlung In einer Tiefe von 50 Metres 22%. Hr. 
Mareri de Gerred glaubt, daß biefe rafıhe rhöhung ber Temperatur 
weder von chemiſchen Zerfehungen an ben Wänden der Höhle, noch von 
dem Berdrennen der Zadeln harrühre, womit die Meugierigen verfehen 
find, fondern daß in einer gewiſſen Tiefe marme Quellen vorhanden 
fepen, deren Dünfte burd die Spalten dringen und die Höhle erwärms 
ten. Diefe Annahme fügt fi namenttih darauf, Daß auf bem Lanbı 
gute eines Hrn. Aſtler etwa 400 Metres von dem Brunnen Hrn. 
Monters In berfelden Kalkformation ene Spalte fid befindet, auß ber 
augenfheintih Dämpfe von 18* Eentigr. hervordringen. 





Chronik der Reifen. 

Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Moriz 
Tamiſter und Edmund Eombes in Abyffinien, während 
der Jahre 1635 und 1836. 

CHortfegung.) 

Karamanen kommen, weit man fih fcheut durch das Land ber 
Gallas zu reifen, mur wenige von Gondar oder Dertia nah Tichoa, 
um ba Pelnwand und Pferde einzufaufen. Da die Fahrt jur See über 
Mafuah viel zu weit wäre, fo haben bie Handelsteute ben Weg vor 
gezogen, der nach Bella führt, von wo fie ſich nad Mokka begeben. 
Allu⸗Amba, einige Stunden von Antober gefegen, bient Ihnen als 
Entrepot, und der faft gan, mostemitiſche Markt diefer Stadt ift der 
wichtigfte diefes ganzen Königreihe. Die von Allu:Amba ausgehenden 
Karawanen gehen an den Ufern des Auach abwärts, dann durch bas 
Land der Stämme von Adat und kommen durch Hururgue und das 
Land des Somott nach Bella. Diefer Weg, obſchon dem von Maffuah 
vorzujiehen,, hat denno feine großen Unbequemtidkeiten. Auvörderft 
find die Stimme von Adual ein fehr wildes Bot, dann laun der 
Flufi Auach nur zur Zeit des niedern Walferftandes pafflet werden und 
endlich wird felne Umgegend von bösartigen, oft tödtlien Fiederm“ 
heimgeſucht und it von reißenden Thleren beuölfert. 

Das Königreih Tſchoa gränzt gegen Norden an Uello, gegen Ofen 
dehnt es ſich bis zum Fluſſe Auach aus, beffen Umgebungen von den 
Stämmen von Adal bewohnt find; gegen Süden flöft es an ben 
Barafat, den Tegten Zwelg der Mondgebirge; da jedoch das Land 
Mendſchar feit kurzem erobert worden ift, fo iſt die Gränze auf diefer 
Seite bis zu dem grofien Bande der Gallas ausgedehnt worden. Gegen 
Süsoflen und Südweſten dehnt ſich Tſchoa did nach Guragud, Tſchoa- 
Meda und bis ju den Gala: Borena aus. Die Stämme von Adual 
find feit kurzem dem Königreich Tihoa jinspflitig geworden, und 
entrichten ihren Tribut in Galj und Sciefpulver, wogegen fle auch 
Getreide eingandeln. Odſchon ihr Fand fruchttur iſt, fo bauen fie es 
doch nicht an, fondern Leben foft ausfhiieftih von der Milch und dem 


dieiſch ihrer Heben. Tſchoa tHellt ſich im jmei fehr von einander vers 
ſchledene Segenden; die eine und größte Tiegt {ehr hoch Über dem Meeres. 
fhleget, und entſyricht dem Thelt don Möpffinien, der ben Dancali ber 
gerrfät, and beit man den obern nennen Mnnte; der andere, am öflı 
Ten Abhang von Ofat und am Fluß Auach gelegen, Ift nur eine Ber 
fingerung bed Gamsar jwifhen Maſſuah und Tarenta. Die erfiere 
biefee Beiteh Segenden legt unter einem gemäßigten Stima, ihre We, 
wohnte find gefumb und ſtark und Ihre @ebiet iſt ſehr fruchtbar: bie 
weite menig bewohnte wirb zu gereiffen Beiten von furdtbaren Kranfı 
heiten verheert, Ift aber fchr fruchtdar an Orangen, Eitronen, Bananen 
und Auderrofr. Der König begibt ſich jaͤhrtich mit großer Begleitung 
dahin, um Hephanten zu jagen. Geit wir die Mellos verlaſſen hatten, 
war bie GSefihtöbifbung ber Eingedernen wilder und minder ſchon ger 
worden, ats wir fie disher gefunden hatten. Die Weiber fcheeren ſich 
die Haare oderhatd ded Genies und bir Augenbrauem ab, umb malen 
fi ſchwarje Stride an deren Steffe. Ihr einfach gefocdtes Hanptänar 
ift dei weitem nicht fo ſchön, ats bie fangen Haarſtechten der Amharas 
und der Satlas, die fie durch aufgeftette Blumen und Gtraufenfedern 
zu erfepen fuchen. Der Seſhmack an GHatcoralim,l Ohrarhängen und 
anderem Schmud ift allgemein. Cinige junge Mädchen tragen am Hafs 
oder an ben Armen kleine Gldddhen und andere legen Roth auf. Die 
Tracht ber Männer befteht im einer fehr weiten Pluderhoſe auf alba: 
neflfche Art gefaltet. Au ber rechten Gelte tragen fie einen Heinen 
Saͤbel mit einer flldernen oder Tedernen Scheide, ie nad der Wohl: 
hadenheit des Manned. Den Seſchmack an Armbändern haben fie 
mit den Weibern gemein; fle fcheeren den Bart, den lang wachſen zu 
Kalten ein Vorreht der Priefter ju ſeyn ſcheint. 

Einer der charakteriſtiſchen Züge der Bevdiferung, von ber hier 
die Rebe it, beſteht darin, daß bei Ihnen der Mörber fich nicht wie 
in Tigre oder im Lande der Amharas durd Gelb von der Gtrafe los⸗ 
faufen Bann. Gr wird nom Könige gerichtet, ber dem Schutdigen 
keine Gnade gewähren darf. Die Hinrichtung geſchledt mit Banjen: 
fligen,, die durd die Anverwandten des Gemorbeten geführt werden, 
und — mas fehr mertwuͤrdig If — obſchon bie Erecution nicht heimtich 
vorgenommen wird, fo finden ſich bed niemals Neuglerlge ats Zur 
(dauer ein. Die Feuerwaffen And feit zu kurjer Beit erft eingefüher, 
als daß fie in der hier noch im der Kindheit Hegenden Kriegskunſt eine 
bedeutende Revolutlon Härten bervirken können. Die Armeen, melde 
gegen die Gallad verwendet werden, beftehen gänjlih aus Eavalferie, 
denn Hier befigt auch ber Aermſte fein Pferd. Diefe Sofdaten, gewöhnt 
bie Gallas zu beilegen, Betrachten fie als ein Geſchlecht, Dad Gott nur 
darum auf .die Erde gefeht, um ihnen als Skiaven ju dienen, und 
menn fie einen unmiffenden ober boshaften Menſchen bejeihinen wollen, 
fagen fie: „Er if ein Gatta.“ Bon biefen werben fle dagegen aber 
auch ſurchtbar gehaßt, umd ſobatd ein Feind in die Hände der Gallas 
fänt, wird er ohme Gnade entmannt; zuweilen treiben fie die Gran: 
famfrit fogar fo weit, daß fie den Welbern, die in Ihre Hände falten, 
die Brüfte abfhneiden. Am Tag unferer Anfunft zu Angolora wurden 
mir von dem Imtendanten des Königs empfangen, der uns, den Be: 
fehten feines Herrn gemäß, angelegenttichſt fragte, od wir die Wer: 
fertigung von Schießpuferr, Zlinten oder anderer Gegenflände der Art 
verflünden. Als mir feine Fragen mit Nein beantworteten, jog er 
ſich etwas unzufrieden zurüd. Wir erhielten indeß dennoch eine an 
fändige Wohnung, und ats wir am folgenden Tage dem König unfere 





aanje Umgebung Ad entfernen Die Untergedung drehte ah u 
algemeing Gegenftände, do hatten wir Gelegenheit zu bemerfen, Daß 
der König in manden politifgen und religiöfen Tragen wohl unters 
richtet mar? odſchon er nie die Bräune einer gemiffen Burüdgaltung 
überfritt. (Or fragte uns unter Snberem, was und veranlaht habe 
fein Königreich, zu befugen, und moite und burdaus nicht glauben, 
daß dief nur darum geſchehen fep, um aud biefen Theil von Wirikz 
tennen ju fernen, Endlich kam er auf inbuftrielle Begenflände, und. 


‚ konnte fi ungeachtet unferer Berfiherung, die noch baju durch bie 
' von Ihm bemwunderte Weiße und Zeingelt unferer Hände unterflüge 
‚ murde, bennod nicht überzeugen, daß wir kein Handwert verſtünden. 
Er fügrte uns in alle Werkflätten feines Palaftes, indem er vlelleicht, 


wie Utyſſes, glaubte, mir wärben beim Andbllck uns bekannter Ins 


' firumente unfere Grfabrung in irgend einem Gemerbe verrathen ; jums 


Stud machte unfere Unkeuntniß und vorfihtiger, als Achilied es war. 
Hierauf kam der König auf den Sedanken, daß mir vieleicht in ber 
Arzneltunde erfahren feyen, und legte uns befhalb eine Menge aus 
@uropa und Indlen erhaltene Heilmittel vor. Wir behaupteten aber 
aud Hier unfere Unmwiffengeit, denn hätten wir bie geringfle Kenntuif 
verrathen, fo wären wir ohne Hoffnung, jemals wieder aus dem Lande 
su fommen, jurüdgehalten mworben. Ungeachtet unferer ſcheindaren 
Nuffität Hatten wir auf ben Ränig dennoch einen günftigen Cindrud 
gemacht, denn einige Tage nad biefem Beſuche beſchentte er jeden mit 
einem fönen vollfändigen Anzug, und wir wurden oft eingefaden 
mit ihm fpazieren ju reiten, ober nad ber Scheide zu fchiefen. In 
unfern Mufieftunden gingen wir an ben Ufern bes Bades Tſchaſcha 
oder auf den fhönen Mrairien umher, bie Sathe-Sellaſſi ih auss 
ſchtießtich vorbehaften Hatte, und die nur wir betreten durften. Nach 
dem Eſſen erhletten wir germöhnfih Befuche von Frauen. Eines nur 
machte unfern jlemfich angenehmen Yufenthaft peintich, und biefi war 
bie Ungewißigeit, in der wir uns hinſichttich unferer Abreiſe befanden; 
denn fo oft wir dieſen Gegenftand berügrten, erhielten wit vom König 
aueweihenbe Antworten. Unſer Zeit wurde fehe ort von zwei Gas 
vinnen aus dem Lande ber Gallas befucht, von benen bie eine eine 
Zauberin zu feon ſchlen. Dieſe erbot ſich eines Tages uns wahr ju fagen, 
was wir mit Beranügen annahmen. Sie nahm nun ein Halsband von 
Gtaseorallen jur Hand, das fie dur bie Finger laufen ließ, und ihre 
Oratelſprũche je mach der Art einrichtete, wle bie einzelnen Eorallen zu 
liegen kamen oder ſich berührten. In wenigen Tagen, fügte fie, werdet 
ihr Mauttpiere und Geld erhalten und im euer Baterland zuruͤckehren 
können, mo man euch mitlingebuld erwartet.“ Unſers Unglaudend ums 
geachtet, dantten wir Ihe dennoch herztich, und es war als ob Ihre 
Weifagung und mit neuer Zuverficht erfüllt Hätte, Am 20 November, 
an einem fühlen Morgen, befanden wir uns auf dem Weg nad Anfober. 
Der König, der und wei Maufthiere gegeben hatte, fdidte ung einen 
Reiter nad, und Tief uns bitten, ihm zu erwarten. Wir machten das 
ber zu Atapelt, fünf Stunden von Angotota, Halt, und bald verfüns 
beten ferne Staubmwolten die Ankunft des Könige. Kaum mar er bei 
uns eingetroffen, als er uns vertraufih auf arabifch grüßte. Nach eis 
nem Ritt von brei Etunden kamen mir an ben Badı Werava, von 
dem Ankober nur mod wei Stunden entfernt if, Diefe Haupis 
abet, von den Biden Denn und Caſchini bemälfert, zägtt unge: 
fähr 5000 Ginwohner, Sie fieat auf dem Abhang eines Hügeld, auf 
beifen Rüden ber Parafl des Könige flieht, der ſich durch feine Gröſte 
aus zeichnet. Mehrere Kirchen erheben ſich auf hervorragenden Yunkten. 
Bom Paraft aus Hat man eine Herrliche Aus ſicht Über das umliegende 
Sand, 
(Rortfehung fofat.) 


Münden, in der Literarifch: Artiſtiſchen Anſtalt ber 3. @. Cotta ſchen Buchhandlung · 
Berantwortiiher Redalteur Dr, &b, Wibenmann. 


Nr. 256. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


fir 


Ruude des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


13 September 1837. 





- Der Euphrat und die Verbindung mit Indien. 


Obriſt Chesney, der fich jetzt mit mehrern feiner Gefährten, 
bie bei der von ihm geleiteten gefährlihen Erpedition mit dem 
Leben davon famen, in London befindet, fagt in einem in Bom— 
bay veröffentlichten Schreiben über die Dampfichifffabrtäverbin: 
dung mit Indien: „Was den Euphrat betrifft, fo babe ich mich 
in meinen Beobachtungen nicht getäufht; dieſer Fluß wird 
leichter aufwärts zu befahren fepn als der Rhein, die Donau 
und felbit der Nil. Der Hauptzmwed, den jeder Treund Indiend 
erreicht zu ſehen wuͤnſcht, iſt, wie ich vorausfege, vor Allem 
eine regelmäßige Veförderung der Briefpoft, und dann auch von 
Reifenden, ohne einen bedeutenden Verluſt. Diefer letztere fheint 
indeß die Privatipeculation in England abgefhredt zu haben, 
wofern nicht zuvor 55,000 Pf, Et. jährlich von der Regierung 
zugefagt werben, und die unter fih ganz in Widerfpruc ſtehen— 
den Echritte der verſchiedenen Prafidentidaften Indiens waren 
durchaus nicht darauf berechnet, eine fo bedeutende Vergünfti: 
gung bei den jegigen Zeiten zu verichaffen, beſonders da ich ver: 
mutbe, daß jährlich 12 Meilen von urd nach Sueg nur mit einem 
Derluft von etwa 40,000 Pfd., oder eine ähnliche Zahl längs 
tem Euphrat mit einer Einbuße von 8000 oder 10,000 Pd. 
jährlich gemacht werben loͤnnten. Ohne in die Vorwürfe einzu: 
ſtimmen, welde in Folge bie’er unglüdfjeligen Discuffionen er: 
hoben worden find, und jebe ernſtliche Anſtrengung verbindert 
haben, kann doch nicht gelaͤugnet werben, daf wenn das indiſche 
Yublicum 50: oder 100,000 Pf. zu Begruͤndung einer Compag⸗ 
nie zu Eröffnung des rothen Meeres zufammengeihoffen bätte, 
der Reſt in England bald unterzeichnet worden wäre, fo daß 
man bie Strafe aldbald hätte benüt en können. Da ein ſolches 
Unternehmen aber nicht fo blendend und lockend als eine Bant 
ift, fo fteht zu fürdten, daß unfere Hoffnungen einzig und 
allein an die Megiernng gemiefen find, und, wenn ich nicht gänz: 
lich irre, auch nicht getäufcht werden, Es fteht zu erwarten, 
daß etwas Genuͤgenderes rerfucht werde, wenn erft bie neuen 
Dampfboote Indien erreicht haben, Drei Dampfboote, gelegent: 
Sich von einem Segelſchiff unterfiigt und zwei Meine Dampf: 
beote auf dem Cuphret zu einem jährlichen Koftenbetrag von 


2500 Pf. jedes, werden, die kürzere Meite nah Mobammerab in 
Betracht gezogen, die Regierung in den Stand fegen, ſowohl 
dad rothe Meer zu eröffnen, ald auch während der naͤchſten 18 
Monate der Melt alle Vortbeile und Nachtbeile eines jeden 
der beiden Wege vor Augen zu ftellen, bevor man fi fiir einen 
derjelben oder fir beide zu gewiſſen Jahreszeiten abwechſelnd 
entiheidet, wenn dieß gerathener gefunden werden follte, Es 
ſcheinen mir triftige Gründe dafür zu fprehen, beide Straßen 
zu gleiher Zeit gu eröffnen. Erfiens könnten die drei Dampf 
boote eine monatlihe Verbindung mit Suez nicht unterhalten ; 
machen fie aber abwechſelnd die kuͤrzere Reiſe nah dem Golf, 
fo könnten fie 12 Reifen in 18 Monaten oder neun Meifen in 
jeder Richtung machen. Zweitens ift man nicht ſicher, daß beide 
Strafen zu allen Jahrszeiten fabrbar find, was nur durch einen 
anbaltenden Verſuch entihieden werden fönnte, der auch zugleich 
eine Ueberſicht hinfichtlih der gegenfeitigen Schnelligfeit, der 
Koſten u. ſ. w. böte, Drittens heißt ed, daf die Peit in Negnpten 
und Eprien zu verfhiedenen Zeiten fait fortwährend herrſche, 
und deßhalb könnte man dann die eine Strafe offen halten und 
die andere einftweilen entweder aus diefer Urſache oder wegen 
Kriegsunrulen u. ſ. w. ſchließen. Die commerciellen und piras 
tifchen Ruͤcſichten in perfifhen Golf, und unfere Handelsver: 
bindungen mit Perfien felbit, machen gelegentlihe und regel: 
mäßige Verbindungen nothwendig, die durch die doppelte Etrafe 
dur das rothe Meer und den Euphrat fiher geftellt werden 
würden, und im Fall keine von beiden unfern Erwartungen 
entiprechen follte, fo könnte man feine Zuflucht zu zwei andern 
nebmen, nämlich auf dem Tigris und nah Trapezunt und von 
da zu Meer nach Konftantinopel, Malta und England, oder durch 
Perfien nah Trapezunt und von da auf der Donau und dem 
Rhein nad England, welch lepterer Weg, wie es heißt, bereits 
fo gut als offen ſtünde. Der Hauptzwed ift, eine oder die ans, 
dere regelmäßige Verbindung zu fihern; allein bei dem damali- 
gen fortichreitenden Zuftand, in dem die Dampfſchifffahrt ſich 
befindet, folten wir mit dem fürzeften und mwohlfeilften Meg 
den Anfang machen. Diefer Zweck lann indeß nicht eher er: 
reicht werden, als bid Schiffe gebaut werden, um Brennkoff 
zu wohlſeilern Preifen und für das Doppelte der Zeit ale 
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Bisher geihab, zu führen. Man müßte ſich demnad für jetzt 
mit dem begnügen, was von Bomban aus entweder nah Sue, 
oder nah dem perfiihen Golf erreicht werden könnte, und bie 
Erfahrung für oder gegen ben letztern entſcheiden laſſen. Ich 
füge nur noch bei, daß wenn der Euphrat auch nur in fo fern 
fein Schärflein zu Erreichung der guten Sache beiträge, daß 
man ibn benuste, wenn das rotbe Meer ans irgend einer Ur— 
fache nicht fahrbar wäre, er doch immer noch eine leidenicaft: 
lofe Beachtung als Aushilfe verdiente, Uebrigens wären große 
moraliſche und commercielle Vortheile durch eine Wiederbelebung 
unſers Verkehrs durd Arabien zu erwarten. 


Portugiefifche Kebensbilder. 
Allgemeine Bemerfungen. 
(Fortfegung.) 


Gehen wir nun noch auf eine andere Schattenfeite bed por: 
tugieſiſchen Gharafters über, wodurch fo Vieles in dem gefell: 
ſchaftlichen Leben der Nation bedingt wird: der Portugiefe ift 
im Ganzen genommen weder ein treuer Chemann, noch ein forg: 
liher, liebender Vater feiner Kinder. Was den erften Punft 
betrifft, fo halten die gebildeten Glaffen dabei aber wo möglich auf 
die Nichtverlekung des äußeren Anſtandes. Was unter folden 
Verhaͤltniſſen zu verwundern, iſt, daf man unter ihnen vers 
haͤltniß maͤßig weniger unglidlihe Chen findet, als unter an: 
deren Nationen, was wohl ihrem leichten, forglofen Sinne, dem 
Höfliben Gewiſſen, dem Mangel eines tieferen Gefuͤhls und 
Sentimentalität beider Geſchlechter, fo wie Erziehungsmängeln 
und eingefogenen diabolifhen Principien zuzuſchreiben ift. Die 
Cheleute dreben fih und leben nur um finnlihen Genuß und 
Gonvenieng, und ift der erfte Sturm der Leidenihaft vorüber, 
fo geht jedes feinen eigenen Meg; beide Betheiligte werden fi 
bald zu gleichgültig, als daß fie fih, wenn ihre Geſinnungen 
nicht übereinftimmend find, deßhalb für unglüdlich halten ſoll⸗ 
ten, Die Kinder find ihnen ebenfalls meiſtens nur ein gleich: 
gültiges Weceforium der Ehe, für die man” genug gethan 
zu haben glaubt, wenn man Gelb zu ihrer Erziehung bergibt, 
ohne weitere Vorforge einer guten Erziebung, und mer nicht 
das Vermögen dazu bat, uͤberlaͤßt fie ihrer eigenen Ausbildung. 
Nur Töchter ſtellt man unter firengere Auffiht, um nicht ber 
Verführung zu unterliegen, und fucht fie fobald wie möglich an 
Mann zu bringen, um biefer Aufſicht überboben zu werden. 
Da entftehen alsdann unter ben bemittelten Glaffen mehr Gon: 
venienzbeurathen, als Heurathen aus Neigung, und folglich lau: 
ter fih einander gleichgültige Chelente. Indeſſen unter den 
Frauen gibt ed doch mehr anbängliche Liebe zn Männern, ald 

dieſer zu ben Meibern, und die Beifpiele find hier gar nicht fel: 
ten, wo Frauen oder Mädchen fo leidenſchaftliche Liebe zu ihren 
Männern oder Geliebten hatten, daß wenn diefe ihnen durch 
den Tod oder dur Untreue entrifen wurden, fie ebenfalls ge: 
waltfamer Meife oder im Wahnfinn ihr Leben enbigten; ihre 
Leidenfhaften brechen bier mit Macht hervor, der innere Ge 
halt fehlt, um ſich zu mäßigen, in Schranfen zu halten und 


mit ftiler Trauer ihr Schidfal zu ertragen, weßhalb es denn 
bie reinen Mittelweg im ehelichen Leben gibt; die Liebe ift balb 
babin, und dann wird man ſich gleichgältig, oder die Frau ver- 
fällt in Verzweiflung, wovon es fo manche tragiihe Geſchichten 
bier gibt, wenn eine foldhe ben geliebten Mann verliert, wovon 
ih bier einige Beifpiele anführen will. Einer meiner vertraus 
teften Bekannten gewann fih bie Liebe ber Tochter eines ange: 
febenen Hauſes, mit welcher er fib auch vermäblen wollte; die 
Eltern berfelben widerftrebten aber diefer Heurath, und um allen 
Umgang mit einem Male abzubrehen, fperrtem fie diefelbe in 
eine dunkle Kammer; allein Liebe macht erfinderiich, fie gewann 
das Vertrauen eines Dieners, und diefer war ihr behuͤlflich zur 
Flucht aus ihrer Haft. Sie flüchtete zum Geliebten, und bie: 
fer ließ ſich augenblidlid mit ibr trauen, was feine weitere 
Schwierigfeiten batte, ba er felbit ein angefehener Beamter, und 
fein rechtlicher Grund zur Verweigerung der Einwilligung ber 
@itern zur Heurath vorhanden war. Seit ber Zeit lebten fie 
in einer glüdlihen Ehe, fie von ihrer Seite immer leidenihaft: 
lich liebend, er, mit einem angebornen Phlegma, ließ fi dieß 
bloß gefallen. Mehrere Kinder waren die Früchte diefer Ebe, und 
mit dem legten ging fie hoch ſchwanger, als plöglih der Mann 
erfranfte, über Schmerzen auf einer Seite Magte, und in Seit 
von einigen Stunden verſchied. Der Schmerz der Frau trat 
augenblitlich in einer ſolchen Wuth bervor, daß fie fih in der 
größten Verzweiflung auf die Erde warf, ſich mit Faͤuſten 
fhlug, die Haare raufte und ſchwur, ihren Mann nidt lange zu 
überleben, Alles Zureden ihrer Freunde war vergebens, ihre 
wimmernden Kinder fehleuderte fie von fich, fie ſchrie: was ſol⸗ 
len bie Kinder ohne ben Vater! beffer wäre eg, fie nicht geboren 
zu baben. Jede Nahrung mies fie zurüd mit dem feiten Ent- 
ſchluß zu fterben, und nachdem fie auch mod ein todtes Kind 
geboren, ftarb fie auch endlih am 2ıften Tage nah bes Mannes 
Ableben an Entfräftung, und wörtlid genommen, ben Hungertod. 

Ein anderes Beifpiel leidenfhaftlicher Liebe, die gewoͤhnlich 
and mit der größten Ciferfucht verbunden zu fepn pflegt, trug 
fi vor mehreren Monaten bier in Liſſabon zu, zwar mit einer 
Perfon, von der man es am wenigften erwartet hätte, einer 
der Veitalinnen, die abgefondert von ihren Verwandten auf 
einem anftändigen Fuße lebte, und fhon Jahre lang Manden 
nicht durch Liebe, fondern durch ihre Meige beglücktt hatte; end— 
lich aber attairte fie fih an einen jungen Mann fo ernftlid, 
daß fie von ihm nicht mehr Iaffen konnte. Allein der Muf, in 
welchem fie ftand, mar ein ewiges Hindernig für diefen zu einer 
näberen Verbindung, woran derfelbe auch wohl noch nie gedacht, 
Als er nun eines Abends bloß im Morbeigehen ihr einen Fürs 
zen Beſuch machen wollte, und ſich auf ihre Einladung, länger 
zu bleiben, mit einem gefelfchaftlihen Engagement eutſchul⸗ 
digte, machte fie ihm anfänglich nur gelinde, aber eiferfüchtige 
Vorwürfe, daß er wahrfheinlih eine andere Dame beſuchen 
wolle und bergleihen Dinge mehr, worauf er gar feine Ant: 
wort gab. Dadurch wurde fie nun noch mehr pilirt, ihre Eifer: 
ſucht noch reger, die Vorwürfe härter; ber junge Mann blieb 
aber immer kalt und erklärte, daß er geben würde, In biefer 
Aufregung, wie fie oft bei Menihen ohne Erziehung vorzukom⸗ 
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men pflegt, und in welcher alle Vernimftgriimbe keinen Eingang 
finden, glaubte fie nun gar in dem Mantel bes Mannes einen 
Meibercapot zu erfennen; da Fonnte fie ſich denn gar nicht mehr 
balten, fie gerieth im eine wahre Wuth, riß dem Mann den 
Gapot von den Schultern, trat ihn mit Fuͤßen und beging noch 
mehr dergleichen Thorbeiten im diefer gewaltfamen Stimmung, 
fo daß der Liebling ſich ſtilſchweigend von feinem ige erhob, 
und ind Nebenzimmer ging, um feinen Hut und Etod zu holen, 
womit er aldbald wieder erichien, um fi zu entfernen. Allein 
mit Graufen gemahrte er, wie bie Perſon in demfelben Augen: 
blick ſich aus dem vier Stod hohen Keniter hinab ſtuͤrzte, und 
noch ein gellender, marldurchdringender Schrei berfelben durch 
die Stille ber Nacht erſchallte. Solche tragifhe Begebenheiten 
find, wie ſchon gefagt, ba ſchwaͤrmeriſche, edle Liebe hier fo we— 
nig zu Haufe ift, Ausnahmen und feltene Erfheinungen; fait 
durchgängig berrfcht unter beiden Geſchlechtern nur vorjtechende 
Sinnlichkeit, die nah Genuß firebt; Liebe ift bier fein fanftes 
Feuer, mad das Herz erwärmt und langfam fortglübt, es gibt 
bier feine Liebesſaat, die nah und nah zur Mollreife fommt, 
fondern fie ift eine fchnell anflobernde Flamme, ein Blitzſtrahl, 
welcher fengt und brennt, unb chen fo bald mwieber erlöfcht, als 
er entitanden war; das Gemuͤth hat ganz und gar nichts bamit 
zu fthaffen, fonbern ift nur zufälligermweife mit babei. Die er: 
fen Momente einer enttäufchten oder verlornen Liebe, Die den 


Inhalt fo mancher Modinhas abgeben, pilegen alfo immer hef: . 


tig zu ſeyn, und jene Defperation bei bem weiblichen Geſchlechte 
bervorzubringen, bie zuweilen lebensgefäbrlih wird, Sind diefe 
aber gluͤcklich überftanden und voribergegangen, dann bleibt auch 
weiter fein Nachhall einer zehrenden, unglüdlihen Liebe, man 
vergift gar bald und tröftet fih mit einer neuen. Beim 
männlichen Geſchlechte ift mir num vollends gar fein Beifpiel 
befannt, daß verfhmähte Liebe, Untreue oder Verweigerung der 
Eltern zur Heurath der Tochter einen jungen Mann träume: 
riſch, melancholiſch und unglüdlih gemadt, viel weniger , daß 
er deßhalb eine Wertheriade aufführen follte; denn einestheils 

zieht ihn die Mache davon ab, wenn ein Mebenbubler an feinem 
Mißgeſchick Schuld ſeyn follte, oder feine Eitelfeit ift größer ale 
die Liebe, und trägt daher den Sieg davon, wenn fie beleidigt 
würde, und er wählt eine andere Herzenstönigin. 

(Zortfegung folgt.) 


Alerkwürdige Höhlen in Brafilien. 

Dr. Lund, der daͤntſche Reifendbe, entdeckte im Brafliien in ben 
Bergfetten pwiſchen dem Rio Francideo und Rio das Vethas eine große 
Menge Höflen, unter denen Sappa nuoya de Maqufine In der Gierra 
de Maquine eine der merkwürbigften iſt. Der Berg defleht aus Thon: 
ſchlefer, Kiefetfiefer (Ninty slate) und Webergangdfart, In welchem 
letzten ſich die genannte Höhle befindet, deren Befammtlänge von Norden 
mad Süden 1440 Zuf, deren Höhe 30 bis 40, und deren Breite 50 
Bis 60 beträgt. Sie iſt durch Maffen von Gtafattiten in 12 Abthel: 
Tungen getheilt, von denen vor Dr. Lund nur drei erforfht geweſen 
waren ; bie andern, namenttich bie Innerfle, waren von fo außer: 
ordentticher Ehönpeit, daß feine Begleiter auf die Kniee Aelem und 


dad größte Erſtaumen ausdrüdten. An beim Fluffe Weigas, deſſen Ufer 
ber Reifende fpäter durchjog, nimmt bie Vegetation einen elgenthüm— 
tichen Charakter an, Die Cinwohner nennen bie Wälder Catingas 
Cneiße Wärder); fie Birden ein Dickicht von dornigen Bäumen und 
würden, bie mit Schmarojerpflanen berfelden Art durchwoden find. 
Die Blätter fatten Im Auguft, und von Ende Geptembers bis jue 
Kegenjeit ftehen die Catingas fo dürr da, mie europäifche Wälder fm 
Winter. Auf diefem Audfluge hatte Dr. Fund Gelegenheit, neungehn 


Höhlen zu unterfudyen, welche alte feine Anſicht über ihre geofogifhe 


Structur beftätigten. Cr hat mande merkwürdige Cinjernheiten über 
eine große ftattgefundene Wederfhrermmung unb ihre Forgen gefammelt, 
und fh Üüberjeugt, daß ihr Lauf in Südamerifz von Norden nad 
Süden ging. In drei von ben neunzehn Bühlen fand er Berſtelne⸗ 
rungen von vlerfüßigen Thieren, die er im der Maquine-Höhle nicht 
entdectt Hatte; nämlid von Cerrus rufus, Celogenys, Paca, Cavia 
aperia, ſechs Arten von Fledermäufen, vier Arten von Mus lepus 
brasiliensis und Strix peetata. In der erflgenannten Höhle fand er 
jwei Arten miederfäuender Thlere, die viel größer ats die jeht im 
Brafitien lebenden ſeyn mußten, und ein Megatherium von der Größe 
eins Glephanten. 





Chronik der Reifen. 


Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Moriz 
Zamifier uud Edmund Combes in Abnffinien, während 
der Jahre 1635 und 1936, 

(Hortfegung.) 

Anfere oft wiederholten Fragen wegen unferer Abreife wurden nod 
immer ausmeldhend ober ablehnenb beantwortet, und wir fingen nun 
an ernfttih daran ju denken, unferer SHaverei ein Ende zu maden. 
Unfere Stunden jloffen traurig und langweilig bapin, unb in diefer 
Lage ſahen wir unfere Wahrfagerin von Angolofa nieder, die nichts⸗ 
deftomweniger ihre Prophejenung wiederholte. Der König ſchwieg indeß 
no Immer; wie verkauften daher einen Theil unferer Kleidung, um 
und Schuhe anjufhaffen, und Eünbigten dann bem Sntenbanten 
Sartoi an, daf wir abreifen würden. „Ihr fepb feel, antwortete 
diefer; unterwegs wird es euch nicht an Holy und Waſſer ſehten.“ — 
„Wir verfangen nidts, entgegneten wir, Gott wird für unfere Ber 
bürfniffe forgen; er verläßt Männer, wie mie find, niht. Wir find 
arm und mit Lumpen bedeckt Hierher gefommen, mir können aud eben 
fo wieder fortgehen.” — Gartol erflaunte über unfere Antwort, und 
eifte ſoglelch fie dem König zu Hinterbringen. Wald Fam er wieber 
jurüd, um und im Namen feines Herrn zu bitten, unfere Mbreife noch 
um einige Tage zu verſchleben Gines Morgens lieh und ber König 
rufen; wie fanden Ihn gan allein, und nachdem er und eingelaben 
hatte Play zu nehmen, fagte er: „Ihr fepb kaum angefommen und 
ſprecht fhon von eurer Mbreife; was geht euch bier ab, unb warum 
moit ihr mid werfaffen? Ich milk euch Eitern, Zöeiber, Ländereien 
geben und euer Water ſepn.“ Wir deitanden indef darauf abjureifen, 
was ben König, der uns lied gewonnen hatte, fehr befümmerte, unb 
um und die Thränen zu verbergen, bie ihm Im bie Mugen traten, des 
aab er ſich weg, ohne ehrt Wort zu ſagen, und Meß und fo in neuer 
Ungewlthelt. Am 22 December gingen bolr zu Sartol, ſeſt entſchloſſen, 
ber Sache ein Ende zu machen, wurden aber nicht wenig Überrafgt, 
ald diefer zu ums ſagte: „Der Abnis IE fahr betsüßt über euern Ent 
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feluß, indeß wit er euch nicht mit Gewalt jurüdgaften., Es würde 
ihm Freude maden, wenn ihre bei ihm bleiben mwolltet; er würde euch 
feine Töchter ju Frauen geben, euch rei und mächtig machen. Wollt 
ihr dieſden, fo komme zu Ihm; ſeyd ihr aber feſt entichlofen abzureifen, 
fo würbe euer Anbiit ihn zu fehr betrüben, und in diefem Fall wird 
er Gott bitten, daß er euch glüdtich in eure Helmath führe. erlangt 
mas ihr zu eurer Abreiſe braucht, und ſeyd verfihert, daß Ihe ed er: 
halten werdet.“ Tlef ergriffen von dem edeln Benehmen Balder 
GSeltaffl'e, wollten wir feine Großmuth nit mißbrauchen, und fo be 
gehrten wir nur 20 Talaris nebſt zwei Maufthieren, die wir aud fo: 
gleich erhielten. Gin Diener wurde beauftragt, uns bis an bie Gränje 
zu geleiten und den Dorfoberhäuptern einzufchärien, und gut ju ber 
handen, Wir hatten beſchloſſen, uns gegen Gobfdhamı zu wenden, 
um bie heldmifchen Gallas zu befuchen. Zwei Hauptflraßen führten 
nad ihrem Gebiet: die eine Über Kateba, Devra Vera, Argani, Uera, 
Tihoa: Meda, Dei, Dſcholo, Enfaro und Debra⸗Lidanos — berühmt 
wegen feines mit 5000 Mönden befegten Kiofters, von denen zwel 
Drittyeite früher als Soſdaten gegen die Gallad kimpften und als 
@unuden ans biefen Feid;ügen jurüdtamen. Wir verließen biefen Weg 
als zu Tang, fchlugen — Motadit, Guna:Gunet und das fhöne Dorf 
Legghada, deſſen Einkünfte der Geifttichkeit.gehören, Hinter uns lafı 
fend — ben eg von BalfarDenghla nad Angorola ein, und kamen 
nad Mutti in der Provinz Tegulet. Von ba gingen wir über 
den Huf Gadan, beſuchten Safftt, Ugher und Zaro, dem Abbabai 
gegenüber, der die Flüßchen Mofer, Aut und Gherit aufnimmt, Die 
Quellen dieſer Testern fommen aus den Provinjen Anna: Mariam, 
Jaam und Ankober herab, Im Adbabal haufen viele Krofodite, und 
da and die Berbrecher aus den umfiegenden Dörfern ſich hierher zu 
flüchten pilegen, fo ift diefe Gegend natürlich gefährlich zu dereifen. 
Bon da führte unfer Weg auf das Gebiet der drei Städte Zaghi, 
Debevet und Dfchat, die dem Arahi, einem der Häuptlinge von Tichea: 
Meda, unterworfen find; weiterhin kamen wir in das Dorf Aretſch. 
Wir fliegen nochmals jum Abdabai hinab und gingen dann wieder auf: 
wärts gegen Garda, mit meit von Soma entfernt, wo fi bamals 
der Gouverneur Bejjabe befand, ju dem wir und auf den Weg mad: 
ten. Das Sand von Ankober His Mutti erfreut ſich eines milden 
tima's und ift reih am Cereatien aller Art: Gut bensäfferte prairien 
dienen jahfreihen Heerden von Hornvieh jur Weide, von benen der 
größte Theil dem König angehört. Die Hochebene von Zoma ift mit 
vielen Dörfern deſetztz wei päfe, eben fo jet ats ber vom Der, 
führen hinan und madhen fie uneinnehmbar. Ihre gröfite Pänge be: 
trägt drei Etunden, umd ihre Breite wechſelt von 10 bis ju 2000 
Metrei. Bon der Güdfelte aus überſteht man das Thal des Abbabal, 
gegen Norden ben Fluß Uanſchet und die Provinz; Derrai gegen Welten 
erdtickt man in ber Ferne hohe Gebirge, an deren Fuß der Nit Hin: 
fließt, und weiter hermärts den Belftuß Javſo. Hier vereinigen fi 
in einem einjigen Bette der Uanſchet, der Addadal, der Degoamel und 
alle aus dem Sande der Galla-Uello, aus fat, Tegutet und Tſchoa- 
Meda fommenden Fräfe und Bäde, jufammen 44. 


Der Gouverneur Beyjade fhicte unfern Führer jurüf und gab 
und einen andern, bem er auftrug, uns bis an bie Gränzen vom 
Godſcham zu nelelten. Der neue Führer brachte und nad Ombarotſch ⸗ 
Amda und Fetra und über den Fluß Uanſchet nad Derra, mo wir 
bei dem Sathe Sellaſſi unterworfenen Gallahäuptling Obatfche, ads 
Riegen. Es war eben Marfttag und der Häuptling befchäftigt, unter 
dem Schatten eined großen Baums figend, von ben Kaufleuten bie 
Aöle zu erheben. Der gute Alte nahm und mit offenen Armen auf, 
und lud uns fogleih ein, adıt Tage bei ihm ju bleiben. Da er für 
jedoch überzeugte, daß feine Bitten vergebens waren, fo ließ er ung 
burd einen feiner Leute zu Abba:liaffel gelelten, dem erſten unabe 
bängigen Gatla, ber, felnes Alters wegen, feine Herrſchaft am 
Abbaye, feinen ätteften Sohn, übertragen hatte. Ance — dieß if 
ber Name bed Doris, das er bewohnt — Ilegt 12 Etunden von Quet, 
das fo traurige Orinnerungen bei und erregte. Auf Infländig:s Bitten 
unferer Wirtheleute mußten mir und entfdliefen, den Neujahrstag 
1856 bei ihnen jujubringen. Am folgenden Morgen begaben wir ung 
ju Turi, deſſen Gediet ſich Bid an das von Gobfham auddehrt. Wir 
gingen über den Fluß Ualaka, ber ein wenig weiter unterhalb im 
den Mit fällt, und gelangten am 4 Januar auf einem befchroerkichem 
Weg in Geleite einee Menge Menſchen, die von einem benachbarten 
Markt Heimtehrten, an bie Ufer des Ns, ber Hier pwar fehr breit, 
aber nicht reifend war. Nach kurjer Ruhe entledigten Alle ih ihrer 
Kleider und ſtedten fle in lederne Schläuche, mit deren Hürfe fie über 
den Fuß ſchwammen, nachdem fle vorher Steine ind Waller geworfen 
und ein großes Geſchrei erhoben Hatten, um die Krofodile ju vers 
ſcheuchen, bie ih von Zeit zu Zeit fehen Tiefen. Wie hatten und biefe 
heidniſchen Gattas fehr genau betrachtet, die fi von dem mostemitiſcher 
bedeutend unteriheiden. Sie haben fat Mihen Begriff von Religion, 
und leben, ohne am eine Zukunft zu denfen, nur für die Freuden und 
Leiden des Augenblicks. Wir mußten üter ihre Unwiſſenheit erſtaunen, 
und und dod zugleich über bie oft ſehr finnreihen Fragen wundern, 
die fie an und flellten. Webrigens wurden wir äuferft gaſtfreundtich 
aufgenommen; oft traten uns unfere Wirthe Ihr eigened Bett ad, und 
mollten burdaus nicht eher eine Spelſe anrühren, als bis wir un® 
gerättigt Hatten. Ihre Gefältigkelt ging fogar fo weit, daf fr un 
Weiber fehichten, und da dieſe feltfame Gewohnheit In Abpfſinten fonft 
nirgends beiteht, fo jeigten wir darüber einiges Erſſaunen, worauf 
unfere guten Gallas uns erwiederten, daß ein Wolf, meldes bem 
Reifenden Weiber vorenthieite, eben fo firafbar fen, als eines, das 
ihn Hunger und Durit leiden faffe. Die Gallas befisen auf dem Ger 
biet von Sodſcham noch einen fhmalen Strid Landes, ben einzigen 
Reſt ihrer frühern Eroberungen In Abyſſinlen. Gobdfhanı gehört demw 
Ras; Ati, der die Verwaltung darüber feinem Schwager Defihay Deftz 
übertragen hat. Diele Provinz, fon eine ber glüdtichften des Reidye,. 
ift jegt von vielen feiner Bewohner verlaffen worden, bie der Kriea 
nöthigte, nah Damot aus zuwandern. Der früher bebaute Boden iſt 
jegt mit Gras ũberwachſen und bildet unermeßlihe Prairien, auf benew 
noch hie und da Pferde und Hornwieh meiden. Der Reſt der Ber 
völferung hat fih um jene Dörfer gefammeit, melde durch heilig ger 
haltene Kirhen befhügt find. 

(Kortfetung folat.) 
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Ueber den Unterricht der ruffitchen Sprache 
in den Östfee-Provinzen. 


(Anus der Nordiſchen Biene.) 

In Uaterrihteanftalten und Gymnaſien fir höhere Bildung 
ift Philologie, welche ung die claffiihen Erzeugniſſe aller Zeiten 
und Wolter zuganglih macht, unerläßlih. Aber mährend man 
auf dieſe Weife den Geſchmack verfeinert, darf man den unmit: 
telbaren Nutzen nicht aus dem Auge laffen, den junge Leute, 
die fih dem Etaatsbienfte widmen, aus ihren Etubien zieben 
ſollen. Man bildet aus ihnen gewoͤhnlich Philologen, die auf 
alles Alte einen hoben Wertb legen, und wenn fie fpäter in 
ben ibnen beftimmten Wirkungskreis treten, müffen fie ſſch eine 
Menge unentbehrlicer, ihnen völlig neuer Kenntniffe erfterwerben ; 
allmählich vergeffen fie die alten Epracen, diefen todten Schak, 
und überzeugen ſich endlich, daß ibre Femübungen nußlos waren, 
Jedoch baben fie bei ihren Dienftgefhäften feine Zeit und oft 
weder Luft noch Kraft, ihre mangelbaften Kenntniffe in den 
neuern Eprahen zu vervollftändigen, 

Ohne den Nutzen des Studiums alter Eprahen ganz zu 
verwerfen, fragen wir doch, bis zu welchem Grade ift dieß Stu: 
dium nöthig zur Bildung tüchtiger Theologen, Juriften, Aerzte 
und Etaatshbeamten? Dem Tkeologen ift die lateiniihe und 
griehifhe Sprache nöthig, um das Neue Teftament in der Ur: 
ſprache lefen und die Kirchenväter ftudiren zu fönnen; indef 
ift es eine Crfahrungsfache, daß diejenigen Theologen, melde 
nicht eine befondere Vorliebe filr das Studium der alten Sprachen 
haben, in denfelben nur Auferft mangelhafte Kenntniſſe befißen, 
während fie ſich, namentlich gegen das Ende ihrer Univerfitäte: 
laufbahn, mit dem Etubium der Eprahe der untern Glaffen 
der Oftfre:Provinzgen befchäftigen, vor denen fie predigen müffen, 
weßbalb fie ohne genaue Kenntniß biefer Sprache gar nicht zu 
Parftoren, namentlich nicht zu Dorfpaftoren ernannt merden 
fönnen. @ine Sprache, die an literarifhen Erzeugniſſen keines: 
wegs Ueberfinß hat, mirb ein Gegenftand bed Studiums für den 
Kandidaten ber Theologie, ber bald Prediger wird, und da er 
genöthige wird, jich in einem kefchränften, ben elaffiihen Spra: 
Ken ganz fremden Idiom auszudrüden, fo fhöpft er die Mittel 








zur Belehrung feiner Pfarrfinder nicht aus den alten Spradem, 
womit er ſich zehn bis zwölf Jahre lang täglich befhäftigte, fon- 
dern aus feinen eigenen, mit den Erforberniffen des von Ihe 
gewählten Standes ubereinftimmenden Aemühungen ; allerbinge 
wird den zungen Theologen der Oftfee- Provinzen die Erlernung 
der Eprache ihrer Pfarrkinder dadurch erleichtert, baf fie dieſe 
Sprache in ihrer Kindheit lernen, ohne dabei auf grammatilaliſche 
Megeln Müdfiht zu nehmen. Beweist diefer Umſtand nicht, 
daf ein junger Mann, der fich dem Staatsbienft widmet, fo 
viel möglich fih mit den ibm unentbehrlicen neuern Spracen 
befannt machen muß, vorzugsmweife vor dem Lateinifhen und 
Griechiſchen? 

Dem Juriſten in den Oſtſee-⸗Provinzen iſt die lateiniſche 
Sprache noͤthig, um ſich mit dem juſtinianeiſchen Coder befannt 
zu machen. Aber, wer weiß, vielleicht wird bald durch die Aus— 
gabe einer Geſetzſammlung in deutſcher Sprache das Aufſuchen 
der für irgend einen Fall noͤthigen roͤmiſchen Geſetze uberfüffig ; 
dadurd; wuͤrde auch bie Erlernung der lateinifhen Eprade zur 
Tildung von Michtern und Advocaten in ben Oftfee-Provingen 
größtentbeild aufhören, eine Notbwendigfeit zu ſeyn. Kir diefe 
zwei wichtigen Stände ift dagegen eine vollftändige Kenntnif und 
fortdauernde Beſchaͤftigung mit der ruffifhen Sprache zum ge— 
nauen, rafhben und volftändigen Verftändnif der kaiſerlichen 
Ulaſen und der Befehle und Ufafen des dirigirenden Eenats durch— 
aus erforderlih. Bei Unkenntniß der Sprache des herrſchenden 
Volks müfen die Michter fih auf Ueberſetzer verlaffen, denen 
ſehr haufig alle Geſetzeskenntniß abgeht, Bei den Gerihtähöfen 
in den Oſtſee-Provinzen, im denen die Proceſſe deutſch geführt 
werden, und an welche auch die ruffiihen Einwohner diefer Pro— 
vinzen fib wenden mifen, find Michter und Advocaten nicht 
nur der im Reiche herrſchenden Sprache nicht mädtig, fonbern 
baben auch nicht einmal die Anfangsgrinde inne. Dadurch End 
bie deutihen Einwohner, felbit in den gemöhnlichiten Werbält- 
niffen des bürgerlichen Lebens, gleichfam völlig getrennt von dem 
Ruſſen, melde ibrerfeits weber den Midtern, noch den Adve— 
caten trauen, deren Sprade fie nicht verfiefen, unb mit benem 
fie ſich nicht verftändigen können, 

» em fällt nun diefe Unmifenbeit zur Laſt? Warum finb 
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die Deutihen, die doch ſouſt vor Feiner Arbeit zuruͤckſchrecken 
und durh Ausdauer und Beharrlichteit über alle Hindernife 
triumpbiren, — warum find diefe im Verlaufe einer fo lange 
Zeit einer Sprache fremd geblieben, in welcher fie mit den Pe: 
börden und einzelnen Perfonen der berrfhenden Nation ver: 
tehren, und welcher Nation! Ciner Nation, die das größte Reich 
beherrſcht, die mıt Miefenfchritten die höchſte enropäifhe Givili- 
fation erreicht bat, und welde eine wohlflingende, ausgearbeitete 
und in allen Zweigen der Literatur erprobte Sprache ſpricht. 

Die Urkachen diefer Unkenntniß der ruſſiſchen Sprache find 
nicht ſchwer aufzufinden. In der Kindheit und Jugend hört 
die böbere GElafe der Bewohner der Oſtſee-Provinzen felten die 
ruſſiſche Sprache, Kinder und junge Peute baben Feine Belegen: 
heit ſich ſchriftlich und mündlich darin ausjudrüden. In den 
Unterrichtsanitalten, auf der Univerſitaͤt Dorpat, der Pflanzſchule 
der Theologen, Juriften und Aerzte für diefe Provinzen, wurde 
dieſe Sprache bisher als ein fecundärer Gegenftand behandelt, 
amd ungefähr diefelbe Merhode befolgt, wie bei dem Lateinifchen 
und Griebiihen, d. h. man lieh die Negeln der Grammatik 
und abgeriffene Worte aucwendig lernen, nur mit dem Unter: 
ſchied, daß für die Erlernung der rufliihen Sprace, die für die 
Dftfee-Provinzen fo wichtig ift, mur zum dritten Theil fo viel 
Zeit beſtimmt war, ald man auf das Lateinifhe und Griechiſche 
wandte, Nichts munterte zur Erlernung dieſer Sprade auf, 
welde nur der Lebrer redete, und die Schüler widmeten ihr 
nur wenig Zeit und Mübe, da fie wußten, daß fie nah dem 
Austritt aus ber Lehranſtalt folde doch wieder vergeflen wür: 
den. Der Jurift verlich fih auf den beim Gerichtshof ange: 
ftellten Ueberieger, während der Theolog, um eine Anftelung 
in den DOftfee- Provinzen zu erhalten, lettiſch lernen mußte, und 
bald durch eigene Anjtrengung es im dieſer Sprache zu größerer 
Bollfommenheit brachte, als im Griechiſchen und Lateiniſchen, 
auf die er den bedeutenditen und beiten Theil feiner Jugend 
verwendet hatte. *) 

Diele fhreiben die Abneigung gegen dag Erlernen der ruf 
ſiſchen Sprache dem Mangel an gebildeten Lehrern zu, aber 
biefer Cinwurf ift allzu ungegründet, als daß man ibn gelten 
laffen könnte. Der Hauptmangel liege wohl in der Lehrart 
dieſer lebendigen umd "beweglichen Sprache. Unfrer Meinung 
nad ſollten junge Leute fih mit der rufliihen Sprade be: 
fchäftigen, indem fie laut bie vorgüglichiten Erzeugniffe ruſſiſcher 
Glaffiter Iefen, melde die Aufmertſamteit junger Leute in einem 
weit böbern Grade erwerten werden, ald Horaz, Perfiug und 
Zuvenal, welche in ihren Schriften nicht felten die Graͤnzen 
des Anjtandes überichreiten. Uebrigens muß man junge Lente 
in Gefpräden und fleinen Aufiägen üben, und nicht blof mit 
Ueberfegungen aus ruffifhen Büchern mit untenftebenden Nadı: 
weis ſchwerer Worte und Wendungen befchäftigen, 


*) Deimegen jolt von iegt an Keiner mehr von der Unlverſität 
als Arzt, Juriſt orer Thenioge entfafen werden, der nicht eine 
nerügende Kenntniß der raſſiſchen Sprade madmelit, und mad) 
fünf Jahren Toll keiner mehr als Stadent aufgenämmen werden 
ber mid junor ein ſtrenges Eramen diber feine voltindige Kınnıl 
niß dieſer Sprache. erflanden hat. 


Wer nicht zugefieht, daß für einen Bewohner der Dftfee: 
Provinzen, der fih dem Richter: ber Advocatenſtand widmet, 
die ruſſiſche Sprache hoͤchſt nuͤtzlich, ja weit nüplicher als Latein 
und Griechiich ift, der will bie jeßige Lage folder Feute nicht 
erfennen, und ſolche Itrthüͤmer fann man nur bedauern, Wenn 
man aber die Unentbehrlichteit der ruſſiſchen Sprache erfennt, 
fo muß man aud auf die einfachfte und nüplichfte Art fih an 
die Urbeit machen. Der Juriſt follte feine Geſchaͤfte mit der: 
felben Kenntniß des Ruſſiſchen beginnen, wie der Theolog mit 
ber der Sprache der untern Glaffen in den Oftfeeprovingen. Dazu 
muß man wo möglich mit Ruſſen umgeben, und rufliihe Die: 
nerſchaft haben, damit das Gehör und der Mund ſich von Yu: 
gend auf an die rufifche Sprache gewöhnen. Geht man dann 
zum regelmäßigen Unterricht über, fo muß man ftatt des ewigen 
Auswendiglernens grammatifalifcher Regeln Kinder mit Seie: und 
Stplübungen befchäftigen, und zum mindeften fo viel Zeit dar: 
auf verwenden, als auf die griechifhe und lateiniſche Sprache. 

Wenn dief geſchleht — und bei dem jetzigen blühenden Zu: 
ftande der petersburgifhen Opmnafien und Unterrichtsanttalten, 
in denen eine große Anzahl junger Leute aus den Dftfeeprevin: 
zen erzogen wird, laun dieß ſehr bald im Ausführung gebracht 
werben — fo wird die ruffiihe Sprahe in diefen Provinzen 
üblich, und die Rufen werden im Stande feon, ſich den dorti: 
gen Cinwohnern meit mehr zu näbern, als dieß vermittelft 
Ueberiehern möglich ift, welde jekt noch in den Gerichtshoͤſen 
eine Hauptrolle ſpielen. 





Portugiefifche Lrbensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen. 
(Fortfeßung.) 


Einer Verweigerung von Seite ber Eltern trogt man, fie 
fann nicht lange ein Hindernif abgeben, denn find die Bethei— 
ligten darüber einig, daß man ſich beurathen will, fo wendet 
der Mann fih im diefem Falle am die Juſtiz, erklärt, daß er 
fih mit der und der vermäblen wolle, und bitter die Tochter 
ihren Eltern zu entnehmen, und bei der und der, verſteht ſich 
rechtlichen, familie zu deponiren. Gegen eine folde Bitte fann 
auch die Juſtiz nichts einwenden, fie muß willfahren, wenn 
nicht etwa guͤtliche Vorftelungen dagegen belfen wollen. Einige 
Juſtizperſonen begeben fih alfo zu den. Eltern des Mädchens, 
und verlangen bie Auslieferung der Tochter, inden dieſe erft 
im Beiſeyn der Eltern gefragt wird, ob fie ihnen folgen wolle, 
mogegen dann ſchlechterdings nichts eingewendet werben fann, 
wenn diefe einwälligt, und Kindesliebe ift bier ſelten fo mächtig, 
daß die Tochter die Einwilligung verfagen wird; es führt fie 
zum Siel ihrer beißen Wünfche, denen die Liebe und Achtung 
der Eltern, die ohnehin auf fehr ſchwachen Fuͤßen ſteht, leicht: 
finnig geopfert wird. Cin folder Schritt einer Todter, der 
mandes deutſche Elternpaar and Verdruß und Herzleid gewiß 
jrüber ind Grab. briyges würde, gebt bier aber ganz leicht vor: 
über, man bezeigt wohl aufünglih feinen böciten Unmwillen, und 
mit einem folchen trennt man fich beiderfeitig, elbſt ohne Thräs 
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wen, Iſt dieſer erfte Schritt gettan und das Maͤdchen deponirt, 
fo übernehmen die Perfonen, bei denen fie mit ihrer @inwilli- 
gung depenirt wurde, alle Verantwortlichleit Uber die Tugend 
des Mädchens zu wachen, umb ben Geſetzen nad darf der 
Bräutigam feine Braut an diefem Aufenthaltsorte weder be: 
ſuchen noch mit ihr correfponbiren, fo lange nicht die Vermäb: 
lung vollzogen ift; indeſſen man weiß wohl, wie es hier mit den 
Geſetzen gebalten zu werben pflegt, ımb man begnügt ſich nur 
damit in dieſem Etide den äußern Anftand zu beobachten, wenn 
dieß unter Perfonen guter Familien vorlommt. Vor Gericht 
hat nun der Bräutigam binnen einer gegebenen beitimmten 
Frift zu beweifen, daß er eine Fran, feinem Stande gemäß, 
ernähren kann, ein Beweis, der hier fehr leicht zu führen iſt, 
da fih im Fall der North immer Freunde finden, bie ihm in 
demfelben Augenblide behilflich find, feinen Zweg zu erreichen, 
und ſobald nun diefer Beweis beigebracht ift, kann die Wermäb: 
fung ohne Cinwilligung der Eltern vollzogen werden. Das in: 
zige, was die Eltern noch gegen eine fo ungehorfame Tochter 
thun koͤnnen, ift, daß fie diefelbe enterben, ober ihr wohl gar 
fluben; erfteres pflegt wohl öfter zu gefheben, wobei fie aber 
gehalten find, der Tochter ihren Pflichttheil zulommen zu laffen, 
letzteres aber fommt doch felten vor, denn da die Eiternliebe bier 
nicht tief wurzelt, fo ift auch der Haß nicht fo groß, daß er einen 
Fluch bervorbringen Könnte; man nimmt die Sache mehr mit 
Gleihmutb auf, und meiſtens endigt fie fo, daß, nachdem man 
Jahr und Tag mit einander geſchmollt umd ſich nicht gefehen 
bat, endlich doch eine Werföhnung wieder ftatt findet, und 
Alles vergeben und vergeffen iſt. Welches Auffehen würde eine 
folge Handlung nicht in unferm Dentihland machen, mie 
würde man nicht mit den Fingern auf eine Tochter zeigen, die 
auf diefe Art gegen ihre Eltern handelte, Ländlic, ſittlich! Aber, 
bier fommt fo etwas fehr oft vor, und fein Huhn und fein 
Hahn kraͤht darnach, niemand wird dadurch an feiner Ehre und, 
feinem guten Namen beichadet, es ift eine Sache ganz in feiner 
Drdnung, und kaum daß man ihrer erwähnt und ſich einander 
erzählt — der und der hat bie und die durch die Juſtiz aus 
dem elterlihen Haufe holen lafen, um ſich mit ihr zu verheu: 
zatben, und fo etwas kommt nicht etwa bloß in ben unteren Glaffen, 
fondern in ben vornehmften Familien gar oft vor, und febald! 
die Heurath vollzogen ift, wird ſie bekannt gemacht nnd das 
junge Pärchen erſcheint in allen Gefellihaften. Ob die Gefep: 
gebung in diefer Hinficht zu loben oder zu tabeln, überlafen 
wir Andern zur Beurtheilung; daß eine mangelhafte moraliſche 
Erziehung der Kinder und befonders der Töchter die vorziig: 
lichſte Schuld aber trägt, daß unter 100 berfelben neunundneunzig 
fähig find, fi das Gefeg zu Nutze zu machen, und lieber der 
Liebe der Eltern zu entiagen, als ihre Leidenfchaft zu bekaͤmpfen, 
iſt nicht zu bezweifeln. In früberen Zeiten fperrten Eltern 
ibre Töchter in Klöfter, um folben Schritten vorzubeugen, 
bis dahin durfte die Juſtiz nicht dringen ; dieſes ift aber abge: | 
tommen, und kommt mur noch höchſt felten vor, deun bie. Klö— 
fee find fehr im Rufe gefunfen, fo daß Eltern lieber ibre Tod: | 
ter gegen ihren Wien fih verbeuratten fehen, als noch zu 
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Selbſtmord aus unglädlicher Liebe fommt bier nicht vor, eben 
fo wenig findet derſelbe auch aus anderen Urſachen hier flatt, und 
er gehört unter den Portugiefen mit zu den alferfeltenften Er: 
fheinungen, bie nur, wenn fie einmal vorfommt, einem förm: 
lich deelarirten Wahnfinn zugeichrieben werben fann, Der Por: 
tugiefe it fein Kopfhänger, zum Spieen ift der Himmel zu hei: 
ter, Lebensuͤberdruß kommt feinem in den Sinn; man erträgt 
Schmach, Schande und Armuth, ſer fie verſchuldet ober unver⸗ 
ſchuldet, mit ſtoiſhem Gleichmuthe; im erſten Fall mit frecher, 
unverſchaͤmter Stirn, nnd in letzterem bilft die santa pacien- 
cia aus. Auch der Verruchteſte, der fein zeitiges Ungluͤc fi 
ſelbſt zuzuſchreiben, trägt immer bie Hoffnung im fi, daß er 
fih durch einen Coup de main wieder aufſchwingen werde, und 
daß eine ſich aufgelabene Schande, bie lebenslänglih im einem 
andern Lande auf ihm haften würde, und ihn aus der Geſellſchaſt 
aller Rechtlichen ausftößt, bier bald wieder in Vergeſſenheit 
fommt, fobald er nur wieder ein Mann von einigem Einfluffe 
wird, und die Paciencia des legteren erwedt ibm endlich Freunde, 
die ibm auch mieder auf die Beine helfen, oder er trägt biefe 
mit fih herum bis an fein Grab, Im deu Provinzen, wo man 
mit Menigem und ganz im Verborgenen lebt, auch nicht fo 
viel Ungluͤct tiber manche Menfhen fommt, wie in der Reſidenz, 
find daher bie Selbſtmorde fo felten, daß ſich wohl im Verlaufe 
von mehreren Jahren faum ein eingiger Fall ereignet ; in Lies 
bon aber, wo doch des Elendes fo viel iſt, wo mande Fami— 
kienväter nicht wiffen, woher fie den kuͤnſtigen Tag das Brod 
für ihre Kinder bernehmen follten, fommen dennoch hoͤchſtens 
nur 2 bis 3 Faͤlle im Jahre, und zwar einzig unter den verarm- 
ten Mittelclafen, unter unbefannten, unbedentenden Menſchen 
vor, bie das hoͤchſte Elend und endlich ber Wahnfinn dahin 
brachte. Kommen ber Fälle mehr vor, fo waren unter diefen 
Unglüdlihen gewiß mehrere Ausländer, befonderd Engländer 
oder Deutſche. Zu der ungluͤclichen Manie des Selbitmorbes, 
wie in andern Ländern, mo felbft hohe Geburt und Reichthum, 
fo wie die fittlichfte Erziehung nicht dagegen fdiüsen, wird biefe 
Thorbeit gewiß bier nie heranwachſen: nicht daß die Menfhen 
durch die religiöfen Principien bes katholiſchen Glaubens, ber 
bier alle Selbitmörder geradezu ad inferos fpedirt, davon abge: 
halten würden, fondern die Scheu vor dem Selbſtmorde liegt 
bier vielmehr in der Liebe zum Leben, im ber natürlichen Phi: 
lofophie und Stärke des Geiſtes fih uber Alles leicht hinaus gu 
fegen, und in der fortmährenden Hoffnung einer Aenderung fei: 
nes Schidfals, einer freudigern Zukunft, die den Portugiefen 
nie verläßt, und die ihn alled und jebes Ungemach ertragen 
läßt. . 

(Sctuf folgt.) 





Das Ipoh- oder Mpas- &itt. 

Gin Fngländer, Namens Newbord, hat eine Feine Schrift über 
bie Art herausgegeben, wie dieſes @ift von den Dſchakuns (Jacoons), 
einem Stamm In den Bergen und Wirdern der malaviſchen Hatbinfel, 
bereitet und damit die Kleinen Pfeite beihmiert werden, die man aus 


kn Simpitan. oder Blaſeroht Iniept. Es gibt drei Arten ber Bere 
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tung, weiche dur die Benennungen Kropi, Tenmit oder Kennit 
und Matfape unterfhieden werben; bie letztere Art @ift ift die flärkfte, 
und mwirb aus den Wurzeln der Tubab, Peratſchl, Kopah, Tichep umd 
der ber Staude Mallape gewonnen, von welcher Iehtern basfelbe ben 
Namen dat. Das Kropi:@ift wird aus der Wurzel und Rinde des 
Spohe Baumes und den Wurjefn der Tubah und Kopah bereitet mit 
einem Zufage von rotem Arfenit und Eitronenfaft; das Tennit aus 
denfeiven Ingrebienjien ohne bie Kopah Wurjef. Der Verfalfer bat 
einige Erperimente an lebenden Thieren angeftelit, woraus hervorgeht, 
daf die Wirkungen des Siſtes ſich wenige Minuten nad erhaltener 
Wunde jeigten, und je nad ber Größe bes Thieres mehr oder minder 
Tannen mit dem Tod endeten. 


Chronik der Reifen. 


Auszug aus dem Bericht der Reiſe der HH. Moriz 
Zamifter und Edmund Combes in Abnffinien, während 
der Jahre 1835 und 1836, 

(Zortfegung.) 

Wenige Finder befigen fo devölkerte Mittelpunfte als Bifdana, 
Dima, Devralierf, Kerano und Mutta es find, burd bie unfer Weg 
führte: Die Heerftraßen werden von Raͤudern unfider gemacht, und 
defgamd reifen auch die Kaufleute, welde durch biejes Land müſſen, 
nie anders als in großen Karawanen. Unſer ju großes Bertrauen 
fegte uns jumellen nidt geringen Gefahren aus. Alter biefer Unord: 
nung ungeachtet, find hier Gerzatien dennoch fehr wohlſeit, die Handels: 
feute faufen Leinwand, Hornvieh und Pferde ein, die fie in Beghemter 
und Gondar wieder abfegen ; viele führen diefe Artitel aud dis nad) 
Tigre. Die Bewohner von Godfham ſtroͤmten ſchaarenwelſe in unfere 
Wohnung, um und ju betraditen; viele braten uns Bebenemittel, 
die wir unmöglich ganz aufjehren fonnten, ber Gefräßigkrit dreier junger 
2eoiten ungeachtet, bie wir jufältig getroffen und die ſich erboten hatten, 
und als Diener ju begleiten. Godſcham wird aufier dem Nit nur noch 
von einigen kleinen Flüſſen bewäſſert, von denen die Debeutendften 
der Temi, der Staza, der Ghed, der Ajoarl und ber Sabl find, Dieſe 
Pproein; ift wegen Ihrer (hönen Welber und gelehrten Priefter berühmt. 
In erfterer Hinfigt verdient fie ihren Ruf vollfommen, bie Geiſttlch⸗ 

‚teit aber iſt um nichts minder unwiſſend als in andern Iheilen Abyf: 
finiene. Von Muta aus ſehten wie ſchwimmend über den Nil, und 
jwar ein wenig unterhalb der Stelle, wo bie Portugiefen vor Zeiten 
eine Brüde gefhlagen hatten. ir befanden uns jegt wieder auf dem 
Gebiet von Beghemder und famen durd Mariam und Zfdeni, wo 
der Anblic der vielen Ausfägigen uns fo großen Etel erregte, daß 
wir uns nit aufhlelten, wie wir früher befchlofen Hatten. Im Wer 
folg unferes Weges famen mir in ein tiefes That mit dichtbelaubten 
Bäumen, und nachdem wir den Bad Gota paffirt Hatten, hielten wir 
in bem Weiler gleiches Namens an, wo wir nur mit Mühe in einem 
Haufe Aufnahme fanden. Am folgenden Tag empfingen wir ju Mahderar 
Mariams die Glüdwünfde mehrerer alten Sekanntſchaften, leben ung jer 
de, alles Bittens ungradtet, ju feinem fängern Aufentgalt bewegen, 
fondern reieten fogleich nach Devra:-Tabur ab, mo wir am 19 Jan. I956 
anfamen. Zwel Zage genügten, um uns von allen überflandenen Becher: 
den aufjuruden. Alle, die wir in blefer Stadt wieder zu fehen gebefft Hatten, 
maren abivefend, und ba wir jubem megen der Hpaͤnen, melde die ganze 


Naht um unfere Wohnung hesumfchlichen, fehr auf unferer Hut fer 
mußten, fo bewogen uns diefe Imftände, fo ſchnell ats möglich wisder 
aufjubrehen, um uns Lings ber Ufer des Sees Tana nad Gondar 
iu begeben. Diefe beiden Hauptfläbte find durd die Diſtriete Amorar 
Gabel, Facara, Hag und Bellan von einander getrennt, in denen bie 
Ztuſſe Maja, Red, Tſchent, Arno, Garno und Gumara : Zengaticy 
su bemerken find. An ben Ufern des Maja machten wir mitten unter 
den Hütten der Hirten Hart, und verweilten einige Stunden ju Hag, 
bad wegen feines Marktes berügmt if. Zu Emfras erhielten wir nur 
dann erft Unterkunft, als wir fhem nahe daran waren von milden 
Thleren jerriffen ju werden; ju Bula fanden wir dagegen bie befte 
Aufnahme bei einem Priefter, was wir um fo mehr dantend anerı 
fennen mußten, als biefe Herren fonft eben nicht geneigt find, dem 
Reifenden ihre Thüre ju öffnen. Die Straße, welde meift über eine 
herrliche mit Blumen und Heerden bebesfte Ebene führt, minder ſich 
zuweilen über den Rücken der im Wege liegenden Hügel. Die Sands 
leute, weſche diefe Herrliche Gegend bewohnen, bebanen, wie in Argupten, 
bas von den Uederſchweinmungen heimgeſuchte Land, nur find Ihre 
Ernten, wenn fie nicht forgfärtlg bewacht werben, ber Werheerung durch 
Kraniche aus geſetzt. Gondar liegt auf einem öden Gebirge, und hat 
noch Spuren feiner frühern Größe in einzelnen prachtvollen fleinernen 
Gehiuden, die aus ben fie umgebenden Hütten hervorragen. Cine 
Biertelftunde weit gegen Norbweit hinter Salinengebüfdten fieht man 
noch verfallene Schlöſſer mit ihren Zugsrüden und Briten. Gendar 
mar ehemals wegen feines Reihthums und feiner Größe berühmt, 
jegt aber, nad der Revolution, weiche ben Sturz feiner Könige herbei 
führte, zählt es faum nod 6000 Einwohner. Die Stadt wird von 
ben beiden Flüſſen Caha und Angareb berwälfert, die ſich unterhalb der 
mortemitifhen Vorſtadt vereinigen. An den Uſern derfeiden wohnen 
Gerber und Bleiher. Die Kaufleute, gröftentheils Bekenner des Jelam, 
fenden Karamanen nad Guderan, Eaffa und Ennarea, wo fie Sttaven, 
Kuren, Biſam und Goldftaud einhandeln, die dann nad Maſſuah und 
Gennaar geführt werden. 
(Kortfegung forgt.) 


Dermifchte Nachrichten; 

Man dat in England kürzlich offieielt die Zahl der Stempel ber 
kannt gemacht, deren die Journale vom ı Januar bis 50 Junius d. Y- 
bedurften. Wir theilen bier die Angaben über die befannteflen mit. 
Morgenjournale: Times 1,605,000, Morning Ebronicle 
1,108,000, Morning Herald 1,050,000, Morning Por 
407,000, Morning Abvertifer 755,000, Confitutionat 
(eitdem eingegangen) 116,120. Abdentjourmale: Standard 557,000, 
Globe 450,000, Sun 426,000, Courier 255,500, True Sur 
227,500. Die Anjapi der Ankündigungen In den verſchiedenen Morgeı = 
journaten betrug: in den Times 69,579, Morning Ehronicle 
28,976, Morning Herald 54,559, Morning Poft 23,754. 
Advertifer 24.888, Conftitutionafl 10,57%: In den Abends 
journalen: Standard A589, Globe 7785, Courier 6830, Gun 
4975, True Gun 2857. Aus biefen Angaben geht hervor, daß die 
Morgenieurnale bei meitenn die bedeutendern Unternehmungen find. 
Die Zahl der Abonnenten der Times, oder vielmehr derer, die bas 
Blatt tägtich Hoten laſſen, beträgt nad den obigen Angaben etwas 
über 10,400. Ihr größter Vorthheil muß aber in den Annoncen liegen. 
deren Anzahl einen Tag in den antern gerechnet 450 beträgt. 


Man Hat In Frankreich viele Berſuche gemadt, bie Theeſtaude 
anzubtuen; fie flechte bei großer Hitze, diuhte ader frältig in niedrigerer 
Temperadur, und wächet jest in freiee Luft ju Marſellle, von wo 
aus man fie In der ganzen Gegend, wo bie Orangen gedeihen, ans 
Pflanzen geben!t. 


ö——— ——— 
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Meber die neuen geographifchen Entdeckungen 
in franzöfifch Guiana. 


Nah dem Frieden von Utrecht batte Guiaug den Fluß 
Vincent Pingon, den die Eingebornen unter dem Namen Dapof 
fennen, zur Graͤnze. Lange war deſſen Mündung unbefannt, 
aber im 3. 1754 ſchickte Baron von Beſſner, Gouverneur von 
Eayeune, der die Gränzge den Zractaten gemäß feitfegen wollte, 
den Iugenieur:Geograpben Mentelle ab, um das Ufer des ſüd— 
amerifanifhen Gontinents von Cap Nord bie zum Cap Drange 
zu unterfuchen. Bei diefer Gelegenheit wurde auch der Vincent 
Pingon genau ausgemittelt, und der Gouvernenr lieh am feiner 
Mündung ein Meines Fort erbauen, dad nah bamaligem Brauch 
viel Geld koftete, nie befegt wurde, und deſſen Stelle man nicht 
einmal mehr erfennt. Nabe bei dieſem Militärpoften festen 
ſich die Jefuiten feit, am Ufer eines fiihreichen Sees, und grün: 
deten die Million des heiligen Franciscus, welche bis zum Jahr 
4793 mit Gluͤc beitand. Im dieſem Jahre aber zerftörten die 
DBrafilianer die Gebaube, verjagten die Jeſuiten, und führten 12 
ober 1500 Inbdier, die unter dem Schutze diefer Million lebten 
nah dem Amazonenfluß. Der Vincent Pingon ift demnach wohl 
gekannt, und führt bei ben Brafiliern den Namen Garapapurn. 
Im 9. 1784 war dieß ein bedeutender Fluß, ber Aüftenfahr: 
zeuge aufnehmen fonnte, und an feiner Mündung einen vor 
trefflichen Ankerplatz für die Kriegsſchiffe bot. Jetzt iſt alles 
dieß anders. 

Der Vertrag von Amiens feste den Mrauarn als Graͤnze 
feſt, der fi in den Amazonenftrom ergießt, aber ber Friede von 
4815 führte fie an den Dapol oder Opapok zurüd. Da die Ju: 
dier in Para fih mehrmals empörten, fo gab die Regierung 
wiederholt den Gouverneuren Befehl, ſich an den Grängen felt: 
zulegen, und dort einen Militärpoften zu gründen; ba aber der 
Minifter niemals fagte, ob er den Vertrag von Amiend oder ben 
Frieden von Utrecht als Gränzbeftimmung annehme, fo wollte 
ſich fein Gouverneur den Mepreffalien Brafiliens ausfegen, und 
eben fo wenig dem Tadel und den Pefchuldigungen des franz 
zoͤſiſchen Minifteriums, So blieben die Sahen big zum 9. 1336, 
wo die Megierung, melde die gange Provinz Para in ben Hän- 


ben der empörten Inbier fab, ben PVefehl ertheilte, die Graͤnze 
militärifch in Befis zu nehmen; immer aber war noch nicht feft: 
geſtellt, welches dieſe Gränze fen. 

Der Vorgänger bes Herrn von Ehoifp lieh die Küfte unter: 
ſuchen, that aber feinen entfheibenden Schritt. Als Ar. v. 
Choiiv ankam, fhidte er aufs neue Kundſchafter aus, und trug 
ibnen auf, von ber Muͤndung des Uranarp an, alle Orte, mo 
man ein militärifched Ctabliffement begründen könnte, zu unter: 
ſuchen. Er wuͤnſchte ih am Amazonenitrom felbft feſtzuſetzen, 
um den brafilianifchen Provinzen mäber zu fern, und den Wer: 
kehr zwiſchen beiden Ländern zu erleichtern; and nahm er, ba 
fein gegentheiliger Befehl vorbanben war, diejenige Gränge an, 
welche für Franfreih bie vortheilhafteite war. Indeß kehrten 
die Kundſchafter zurüd, und auf ihren Bericht bin fab fich ber 
Gouverneur genöthigt, auf fein Vorhaben, fih am Amazonen: 
ftrom fejtzufegen, Verzicht zu than. Die Ufer bed Arauarp find 
auf 30 Lienes von der Mündung am täglich zweimal in bebeu- 
tender Höhe mit Meerwaſſer bededt; bie Einfahrt ift für Piro- 
guen ſchon fchwierig, für große Schiffe aber ganz unbrauchbar, 
und eine feltfame Erſcheinung macht noch überdieß die An: 
näberung fehr gefährlich; dieſe Erfheinung heißt Prororaca, 
und it ein periodifches Aufmogen des Stroms, das fih auf 
dem ganzen linfen Ufer des Amazonenfluffed immer zur Zeit ber 
Syzogien fühlbar mat. Zur Zeit bed Vol: und Neumonde, 
zwei Tage vor und zwei Tage nachher, erhebt fid in der Mitte 
des Fluſſes ein Waſſerberg, bricht fih mit außerordentlicher 
Heftigfeit an der Küfte, und reißt Alles mit fi fort, was er 
auf feinem Wege finder. Diefed Aufwogen der Gewäfler macht 
fih bis auf zehn Meilen öftlih vom Eap Norb nahe am ber 
Mündung des Flufes Vincent Pingen bemerklich, wo endlich 
feine Gewalt fat null ift. In diefen Strichen fteigt dad Meer 
in den Spypgien um 50 Fuß, zu Gavenne nur finf bis ſieben. 

Da num die ganze Küfte bis zum Fluß Vincent Pincon 
auf diefelbe Meife periodifh uͤberſchwemmt wird, fo war es un: 
möglich, bier ohne auf die größten Hinderniſſe zu ftoßen, und 
ohne ungeheure Ausgaben zu machen, eine Niederlaffung zu 
gründen. Der Gouverneur hätte num gewuͤnſcht, fih an ber 
Mindung des Carapapurv oder Vincent Pingon feitzufegen, 
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aber dieſer Fluß ift nme noch ein Wallerbehälter ohne Ausgang 
ins Meer. Die Mündung wurde durch Sandbaͤnke verftopft, 
die ſich über die hoͤchſte Fluthart erheben, und. fein Eindringen 
mehr geitstten. Dieß inmt baufig im dieſen Striden vor, 
wo die Gewaͤſſer ſtets in Bewegung und die Stroͤmungen furcht⸗ 
bar reißend ſind. 

ESqctuß fotgt.) 


Portugiefifche Cebensbilder. 
Allgemeine Bemerkungen. 
(Schtut) 


Daß, der klare heitere Sübhimmel, welcher den größten Theil 
des Jahres vorwaltend über den Häuptern der Menfchen ſchwebt, 
nicht das Schugmittel gegen Selbitmorb ift, eben fo wenig mie 
regnichte Zwergtage bes Nordens und bie trüben Nebeltage des 
engliſchen Bodens, das Veförderungsmittel desfelben find, fann 
wohl am beften daraus erwicien werben, daß Selbſtmorde bier 
unter Ausländern, verhaͤltnißmaͤßig ihrer Anzahl, gewif eben fo 
häufig vorfommen, wie im jenen Ländern, dagegen aber wohl 
noch fein Beifpiel erlebt worben ift, daß ein Portugiefe fih im 
Auslande unter dem trübften, verfhrienen Himmel Englands, 
wo die meilten fih anfzubalten pflegen, verübt worden fen; we: 
nigftens die forgfältigften Erfundigungen bei den Eonfuln bie: 
fer Nation, welche Buch ber ihre Landsleute zu führen pflegen, 
and dann bemerfen, wenn einer berfelben ftirbt, zeigen davon 
fein Beifpiel an. Die Erklärung einer folden Erſcheinung über: 
laſſen wir den Pinchologen, da fie nicht fir den Naturforfher 
gehört, denn felbft ein vieliähriger Aufenthalt hier, der längit 
im Stande gewefen fern würde, die phyſiſche Narur eines Aus: 
tänders umzugeftalten, ihm leichteres Blut durch die Adern 
ſtroͤmen zu lafen, ift miht im Stande die Idee des Selbitmor: 
des, die in einem Portugiefen gar nicht entiteht, ihm gar nicht 
in den Sinn kommt, zu umnterdräden. Noch vor ganz kurzem 
ereignete fih ein mich nicht wenig ergreifender Vorfall: es 
lebte bier ein alter Deutfcher, der einzige übrig gebliebene von 
zehn Andern, die ih im 3. 1805 für bie hiefigen Berg: und 
KHüttenmwerfe engagirt und mit hieher gebracht hatte, Hammer⸗ 
fhmied feines Handwerks, und nachdem er 10 Jahre lang ge: 
dient, wurde er endlich verabihieder, weil man glaubte, daß 
man ihn num entbehren könne, da er Lehrlinge genug zu Mei: 
ftern gebildet hatte, ohne dab man weitere Ruͤcſicht auf ihn 
nahm. Im Jahr 1821 als ich aus Brafilien zurückam, fand 
id ihn in Liſſabon fhon mit mancher Noth Mimpfen, allein erſt 
ein Jahre fipäter, als ih zum Dberberghauptmann ernannt 
wurde, konnte ich etwas für ihn thun, und wirfte ihm eine 
Meine Pension aus, von der er nothdurftig leben Fonnte, und 
alters ſchwach nicht zu betteln brauchte, So lange wie nun noch 
eine bergmännifche Caſſe eriftirte, erhielt er auch feine Penfion 
richtig ausbezahlt, allein als diefe Caſſe im J. 1851, fo wie 
ale andern Gaffen, aufgehoben wurde, alle Einkünfte in ben 
Staatsſchatz liefen, aus dem fie nach den betreffenden Orten wie: 
der auditrömen follten, verfiegten die Quellen, fein Bächlei 


fand mehr feinen Weg nah dem Minendepartement, und der 
arme Mamdpot, fo hieß er, mußte beiteln geben. In biefem 
Zuftande fand ih ihn im J. 1835; da erhielt er endlich einmal 
wieder von zweijäbriger Penfion, die man ihm ſchuldig mar, 
drei Monate ausbezahlt, und ich that übrigens in ber bedräng: 
tem Lage, in welche ich bald darauf felbit verſetzt wurde, ſo viel 
wie möglih, um ihm Unterftüßungen von Landsleuten zu ver: 
ſchaffen, allein der Mann zog fi feine traurige Lage fo zu Ge: 
müth, daß er noch im söften Jahre feines Alters und als ehe— 
maliger Waldeifcher guter Wildſchuͤtz, ſich auf feinem erbärm- 
lihen Stroblager erfhoß, und mir einen Brief hinterließ, werin 
er mich bat, ihn begraben zu laffen. Tauſende von Portugie- 
fen leben wohl noch viel elender als diefer Mann in feinen al: 
ten Tagen, ohne daß ihnen das Leben zur Laft wird, ohne daß 
fie einen folhen Schritt der Verzweiflung wagen. Geben wir 
nun von diefer Thut eines ungebildeten Menfhen zu der eines 
Andern über, der eine gute Erziehung gehabt, und vielfältige 
Kenntniffe, befonders in dem bergmännifben Fade bein. Er 
wurde zu gleicher Zeit mit mir in biefige Dienfte engagirt, war 
Berginfpeeter an dem Steinfohlenwerfe von Buareos, allein 
dur den Einfall der frangöfifhen Armee in Portugal außer 
Thätigfeit gefept, fo wie alle die bei den Bergwerken angeftellt 
waren, weil die Franzoſen anfänglich kein Geld zu den Arbei— 
tem hergeben wollten, und nachdem fie wieder aus bem Lande 
vertrieben muren, alsdann das Gouvernenent fein Gelb hatte, 
die Arbeiten wieder zu beginnen. Diefer Zuſtand dauerte bis 
gegen dad Ende 1809, mo mehrere von ung beutfhen Berge 
werfsverftändigen fib in Liſſabon befanden, und bereit waren 
nah Brafilien zu geben; and Wöbert, von bem bier die Mebe 
ift, hielt fich bier auf, um auf beffere Zeiten zu warten ober 
auch nach Brafilien zu geben. Von Natur zur Hypochondrie 
geneigt, die durch Gefchäftlofigfeit mur noch genährt wurde, 
außerdem nun noch ſich in fo manchen fanguinifhen Hoffnungen 
getäufcht fehend, wie er mir oft klagte, da wir zufammen in 
einem Gaſthauſe wohnten, und zu feinem Entichinfe kommen 
fönnend, ob er nah DBrafilien geben oder bleiben ſollte, verfiel 
er in eine wahre Melandolie, aus der er, ungeachtet der ange: 
wandten Ärztlihen Mittel und der 3erftreuungen, in die ich ihn 
zu verwickeln fuchte, nicht wieder zuruͤczubringen war. in ges 
waltfames Ende war bier vorauszuſehen, allein ih konnte ihn 
nicht immer bewachen, und fo geihab es, daß er einſtens von 
feinen einfamen Spaziergaͤngen, die er täglich zu machen pflegte, 
nicht wieder zurüdfebrte, und den folgenden Tag erfubr man 
durch Nachforſchungen, daß fih ein Menſch die 200 Fuß hohe 
Wafferleitung binabgeftärge habe. Die Vermuthung, daß es 
Boͤbert gewefen, ftieg fogleih in ung auf, was ſich auch alsbald 
betätigte. Weber die beitere Herbitfonne, die damals ſchien, 
fonnte fein Gemuͤth erheitern, noch bie erquidenden Orangen 
büfte, die aus dem Thale von Nlcantara zu ihm emporftiegen, 
fonnten ihn daran hindern, fi in dasſelbe binabzuftürgen, und 
ich wiirde auch ihm haben begraben laffen, hätte nicht ein portti- 
giefifcher Todtengräber mir vorgegriffen. Cin anderer Deut- 
ſcher bier, ein penfionirter Jäger und mein öfterer Begleiter 
auf Jagdpartien, der fih durch allerhand Kleine Handeldfpechlas 
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tionen nährte, lam im ber migueliſtiſchen Zeit durch die allge: 
meine Stodung des Handels im bie größte Noth, feine Frau 
farb nnd 7 ummündige Ainder fhrien um Brod; da gab ibm 
die Werzweiflung zuerſt den Plan ein, ben Urheber des allge: 
meinen Elend und des feinigen, den D, Miguel, zu morden, 
er wollte fein Leben wagen und basfelbe feinen Kindern opfern, 
wenn man bdiefen von Seite D. Pebro’s eine gewife Summe 
für die That zuſichere; matürlicherweife blieb fein Anerbieten 
unhe achtet und nun that er ben legten Schritt, und fchof fich 
die Kugel, für D, Miguel gegoffen, felbft vor den Kopf, im ber 
Weberzeugung, daß feine Kinder nun eher vom Mitleiden er: 
mäbrt werden wihrben, als wenn er leben bleibe. Diefes find 
alſo drei Beifpiele von Selbftmörbern, mit denen ich zum Theil 
in nahen Beziehungen geftanden, und fo koͤnnte ich deren noch 
viele andere von mir unbelannt geweſenen Menfhen anführen, 
am zu bemeifen, daß Klima nicht gegen Selbfimord ſchützt. Be— 
mertendwerth ift, daß bei dem feltenen Fällen der Selbftentlei: 
bung unter Portugiefen, diefe beinabe nie fih eines Morb- 
Inſtruments dazu bedienen, fondern fie ſtuͤrzen ſich entweder ind 
Water und ertrinfen, oder aus Fenftern herab; bie meiften aber 
wählen zu diefem furdhtbaren salto mortale bie hohe Waſſer— 
leitung des Thale von Mlcantara, wo ein fhneller Tod unver: 
meidlih und gewiß iſt. Die Luftreife von da hinab it lang, 
und Leute, die ſolche Menſchen fallen faben, wollen behanpten, 
daß fie noch erbärmlich um Hilfe fchrien; es ift auch wahrſchein⸗ 
lich, daß in dem graufenden Augenbli@, ald der Sprung fchen 


geſchehen, die Befinnung und Liebe zum Leben zurddfehrt, und“ 


daß ein folder Menfch, wenn er noch aufgefangen werden Tönnte, 
mit einem Male von dem Morbvorfage geheilt ſeyn würde, mo: 
von auch bier ein Beiſpiel an feinem Plage fteben wird, Als 
ich bier eines Abends aus einer Gefellihaft mich nah Hauſe 
begeben wollte, und die Straße be Alecrim herabfam, welche über 
die große Bogenbrüde der so Fuß tiefer gelegenen Straße führt, 
ging ungefähr 20 Schritt vor mir ein einzelner Menſch desfel: 
ben Wegs. Es war gegen 10 Uhr Abends, und wie gewöhnlich 
herrſchte, befonderd damals, mo Miguel regierte, eine Tobdten- 
ſtille, die Nacht war dunkel, die Laternen brannten büfter. Mit 
einem Male febe ib, dab der Menſch mitten auf ber Briide 
die gemauerte Einfaſſung derfelben erfletterte, ſich oben anfftellte, 
und als ih noch 6 Schritte von ihm war mit einem lautgel- 
lenden Schrei — eu morro — (ih fterbe) hinabſtürzte. Mein 
Schreden war nicht Mein, nicht ſowohl ber die That, ſondern 
über dad Unerwartete und die unangenehme Lage, in bie ich 
fommen konnte, denn von allen Seiten kamen Patrouillen ber: 
bei, die, befonders damals, wo man wenig Umftände machte, 
mich fir einen Mörder hätten nehmen können; jedoch ba fie nicht 
mußten was vorgefallen war, und ich ihnen erft erzählte, daß ſich 
ein Menfd von da hinabgeſtuͤrzt und diefer nun erft gefucht wer: 
den mußte, uͤberdem aber auch von allen Seiten Neugierige ber: 
bei famen, fo wurde ich micht weiter berücſichtigt und ich verlor 
mich unter der Menge. Auffallend war es mir gleich, mie fi der 
Menſch binabftürgte, daß ich feinen Fall vernommen, und unten 
in der Strafe fand man auch feinen gefallenen Körper, was allen 
und befonderd mir ein Räthfel war, bie Andern, die den Sturz 


weſen ſeyn, wie biefimal: 


nicht geſehen, glaubten aber, daß Alles nur ein blinder Lärm, 
ein Scherz geweſen. Allein bald darauf erſchlenen Lichter aus 
ben benachbarten Fenſtern, welche die Straße erhellten, und ſiehe 
ba, man fab den Unglüdlihen oder vielmehr Glüdlihen auf 
einem gerade über der Mitte des Bogens befeftigten ehemaligen 
Raternenarın hängend, an dem er fih mit der größten Mengft: 
lichkeit feithielt, um nicht herabzufallen. Sein Vorfag war durch 
die Zwiſchenlunft bes Eiſens völlig vernichtet worden. Mit 
vieler Mühe wurden erſt Stride herbeigebracht und durch über: 
geworfene Schlingen der Menſch aus feiner gefahrvollen Lage 
errettet. Er war Chirurg in dem großen Hofpital gewelen, und 
als Eonftitutioneller hatte er feine Stelle unter ber damaligen 
migueliſtiſchen Regierung verloren. Seine Familie nicht mehr 
ermähren Tönnend, faßte er den Entichluß, ſich auf obige Art 
dad Leben zu nehmen, ein Entfhluß, den er nachher durch die 
wunderbare Mettung ernftlih bereute; gewiß wunderbar, denn 
hundert Luftipringer würden wohl vergebens diefen Sprung 
am heilen Tage than, um auf jenem Eifen figen zu bleiben, mas 
diefem dur einen befondern Zufall oder Fuͤgung des Schickſals 
gelang. Nicht lange nachher erfuhr man, daß derielbe Menſch 
als Freigefinnter in dem Thurm von S. Juliao ſchmachte, wo 
er fpäter umter bem graufamen Telles Jordao durch Hunger 
und Elend umgelommen ift. Hiemit möge nun dad Gapitel 
portugiefiiher Lebensbilder, worin im Allgemeinen auf bie 
Lebensweiſe, Gewohnheiten und Eigenthimlichkeiten der Nation, 
ihre Denkungsweiſe und ben Charakter derfelben hingedeutet 
wurde, beſchloſſen feun. 


Dielsjähriger Salmenreichtyum in England. 
Seit vielen Jahren ſoll der Salmenfiſchſang nidt fo ergieblg gr 
Diefer Fiſch IN gegenwärtig fo gewöhnlich 
und fo wohlfeif, daß er auf den Berbraud von Häringen eintirkt. 
Die Satmen fhwimmen gegen den Monat Aprit Im größerer oder 
#eringerer Menge die Früfe Schotttands und Irlands Kinauf, body erft 
im Yunlus, Julius und Auguſt fommen fie in Mafie an. Gleich 
nachdem er dad Meer verlaffen, If der Samen vorzüglich gut, denn 
im füßen Waffer frißt er viel weniger und fein Fleiſch wird minder 
ſeſt. Mehrere Sarmenfifgereien am Twerd, dem Tune, am Shannon 
und Oben werfen ein jaͤhrtiches Cinkemmen von 5000, 7000, 10,000 
und fogar 12,000 Pfd. St. ad. An ber Mündung des Eben hat man 
In biefem Jahr innerhald 72 Tagen 882,000 große Salmen gefangen. . 


Chronik der Reifen. . 
Auszug and dem Bericht der Neiſe der HH. Moriz 
Zamifier and Edmund Eombes in Abnffinien, während 
der Jahre 1985 und 1836, 
(Fortfegung.) 

Wir wurden bel LifirAtsto, einem vom Seſchlecht Iſraet ab⸗ 
flammenden Richter, einguartiert, der, role Hr. Rüppelt fagt, der ein 
zige ehrfide Mann In Aboffinien if. Gr mies uns ein nledrihes 
Haus Inmitten eines mit Sadinen und Orlombiumen bepflanzten 
Hofes an, umd da er fi feiner Selehtſamkelt rühmt, zeigte er und 
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feine Bidfiothef, die fart aus Tauter aus bem Nrabiften oter Indiſchen 
üderfeßten Werfen deſtehht. Der gute Alte fprad viel von feiner 
frübern Macht, und Außerte ſich fehr bitter über bie neue Ariftofratie, 
die, mie er fagte, eln, Schmarozerauswuchs fen, ber am Ende noch 
Zwei 
Wege führen von Gondar nad Adua, den von Simin ungerednet, 
Der eine geht durch bie Provinz Laffait und 


den «dein Stamm erflicden werde, von dem er entiproffen fr. 


den wir bereits fennen. 
der andere durd die Provinz Uatdudda, berühmt wegen ihres Kloſters. 


Die gewöhrtichen Stationen auf dem erften find: Marava, Mai Gana, 
Tſchuagar⸗ Udo, Mal: Zuhuf, Amba; Abrafam, Mafferi und Mai: 
Jlamal, von der man auf das Gebiet von Sire fommt. Schlägt 
man dem jmweiten Weg ein, fo fommt man auf einer Brüde mit drei 
Bogen durch Magatſch, und gelangt nad drei Wegſtunden auf die 
ſchonen Hocdebenen von lagara, von denen aus man die wüflen Edenen 
von Arabdef, Maffari: Dongblan und Baltet: Uaha überfhaut, auf denen 
Auf diefem 
Wege begegneten wir der Gemahlin des Ubi, die ſich mit japlrelhem 
Sie trug einen Tuch: 
mantee mit Seide geflide und hatte das Geficht verfdleiert. Wir 
reisten im ihrer Begleitung bis Davarlf, von wo jie ben Weg nad 
Andertbatb Stunden über Davarlt hinaus gelangten 
Der Pfad, der und abwärts 
führte, war anfangs eine enge, tiefe Schlucht, die ſich jedoch plöhllich 
erwelterte, und von wo aus wir zu unfern Außen eine fefle Maffe 
tahler Gebirge erfannten, von yoramidenförmigen Gipfeln überragt. 
Nah einem Marſche von brei Etunden’auf gan abſcheutichem Wege 
kamen wir nach Debbe:Bahar, jmel Stunden vom Flufſe Zarima 
entfernt, der fich pwiſchen den Diftrieten Daauffit und Duro : Quebia 
binzieht, und bradten die Nacht in dem Teiler Colema zu, deſſen 
Umgegend gan, mit Bambus bebett if. Wir machten nadelnander 
zu Kuatpia, Mal: Tfaberi und an ben Ufern des Tacajje Halt, Nur 
menige Pinder find fo gut bemäffert als dieſes; die Queſten, melde 
anf den Höhen von Simin entfpringen, bilden eine große Anjahı Flüſſe 
von denen die bedeutendfien der Iljo, Ancia, Ergaf, Udea, Madafcha 
und Surentia find, die ih ſammtlich in den Tarayje in der Nähe 
m Tpate des Tacanus mwädet ſehr großer 
Bambus und ſchönes Bauborj; es in von ſchönen Bögeln und Affen 
devoitert, und die Führten in dem fumpfigen Boden bewiefen, daß 
Wir jündeten große Fewr an, und 
hörten, unter ſchattige Bäume gelagert, bat Geheul der Hyänen und 
der Nitpferde mit der Ruhe am, weiche nur Gewohnheit ju verleihen 
um nad Adua ju fommen, balten wir nocd die Provinz 
Das Land titt gerade an den vom Bürgerfrieg 


fi nur ein einziges Dorf Namens Kertos befindet. 


Gefolge von Bondar nah Enſchettab begab. 


Eimin einſchlug. 
wir an das äußerfle Ende der Hodebene. 


von lalkait ergießen. 


auch epbanten hier haufen. 


vermag, 
Give ju durdreifen. 
unjertrennlichen linoronungen. Ganje Banden von Partelgängern 
fazerten an den Strafen und plünderten die Reifenden, und auch wir 
wären ihnen fiher nicht entgangen, hätten wir nicht jun Gtüd Häupt: 
Iingen begegnet, die wir während unferes Aufenthatts bei Udi fennen 
gelernt Gatten. Die reiden Hodebenen von Siré erſtrecken ſich von 
Tatane bis nad Arum, und werden von Zeit ju Zeit durd quer 
tamende Hügel unterbrogen, die man jumellen ju überfleigen genöthigt 
iR. Dieje Gebirge feinen gan) von derfelben Formation, mie bie des 
Zimin ju fon, dog find diefe lehtern bedeutend höder 

Sirẽ iſt im zwei Diftriete getheltt, Ataro und Belefa genannt. 


# wird von dem Eeinen Zuüffen Tſchetha, Zicebenni, Temen, Gu: 
——— — 








melo, Laam und Tuaru dewäſſert. Die dedeutendſten Dörfer, welde 
wie auf unferem Wege trafen, And: Adéga, Dabba-Gung, Tfehebenni, 
Sherdat, Laam und Tuaru, wo wir meift eine fehr gafllidhe Aufnahme 
fanden. Am 21 Februar faben wie Arum mirber, umd am folgenden 
Tage famen wir nad Abua, wo wir alte Bekannte fanden, bie und 
mit um fo größerer Freude aufnahmen, ats fie nicht gehofft hatten 
und wieder zu fehen, Indem bie traurigften Gerüchte über unfer Schickſai 
ſich verbreitet hatten. Abua war minder belebt und glänzend. als jur 
Belt unfered erften Aufenthalts, benn Ubi befand ſich mit feinem Herne 
auf dem Wege nad) Gimin., Die Söhne des Sabagadis, müde, fänger 
gegen ihren mädtigen Feind zu kämpfen, hatten ſich untermorfen, und 
Tigre genoß für dem Augendtick eine Ruhe, bie dem Lande jur Or: 
hotung fo nöthig war. Die HH. Gobat und Yfemberg nebft ihren 
Gattinnen nahınen und mit dem berjlichen Wohlwoſten auf, das wir 
fo fange entbehrt hatten. Naben wir 14 Tage bei ihnen zugebradt, 
machten wir uns auf ben Weg nad Maſſuah, von Ato-Dere, begleitet, 
der von Ubi den Auftrag erhalten hatte, und mit einer mit Hephanten: 
Ahnen befadenen Karawane bis and Meer zu geleiten. Umſere erſte 
Station ju Mai: Srgamm, mitten in den Bergen von Abua, bot uns 
eine berrliche Seenerie, aber die fernerm zu Tihahague und Ahſa 
waren tm jo trauriger und öder. Zu Ahſa hatte man ums gefagt, 
dab wir am folgenden Tage den Mared erreihen würden. Mit 
Sonnenaufgang nahmen wir unfern Weg nad blefem Aluffe, der von 
Bruce feiner Wirdel wegen als ſehr gefährlich gefchlidert wird, Sein 
Pauj bot indeß zur Zelt, wo wir ihn fahen, nicht bie von dem eng: 
Tifyen Reiſenden bejeichneten Gerahren, denn wir fanden ein fumpfiget, 
ſtark nad dem Urin ber Thiere riechendes Waller, die hier tägikh Ihren 
Durft zu löiden yilegen. Das Thal des Fluſſes iſt mehrere Stunden 
dreit, und mwirb gegen Norden von Gebirgsgennällern durchfurcht. Der 
Mareb ſcheldet Tigre von der Provin, Geraus, die nebft Amaſſen das 
Gebiet des Dedſchadſch Halte ausmadıt. Diefes Land war unabhängig 
geblieben bis auf Sabagadis, der es fi unterwarf und ihm einen 
Tribut auftegte. Nah dem Tode diefes Fürflen gewann es feine In: 
abhängigkeit wieder, mar aber von Ubi aufs meue unterjocdht worben, 
und muß ihm einen jihrliden Tribut von 30,000 Talaris zahlen. 
Diefer ſtarken Auflage ungeachtet find die Bewohner dennoch reich an 
Audtoieh, Getreide und gemünjtem Gelde, das fie durch ihren Handel 
mit Maſſuah erwerben. Murrend tragen fie das Joch ihres Ueber: 
mwindere, und Tauern nur auf den günfligen Augenblick, es abjufchüt: 
tein. Die Dorfoberhäupter mweigerten ſich nicht nur dem Ato:Derej 
Zourage ju liefern, fondern fie würden ihn auch gejwungen haben dem 
Bol ju entrichten, wenn Hallo nicht einen Mann mit einem Degen: 
befehl und dem Auftrag abgeſchickt Hätte, ibm bis über die Gränge 
feines Gebiets zu geleiten. Wir befanden uns im Monat Didr,, wo 
die Welden In Amaſſen nicht ergiebig find, und das Waſſer aus bebeus 
tender Berne herbeigefhaft werden muß. Die Karamanen dürfen dann 
nicht anhalten, wo fie es wollen, fendern müſſen Stationen wählen, 
die von den Dörfern entferne find, weit diefe nur fo vier Waſſer haben, 
als fle für ſich debürfen, und man muß fogar das Futter für fein 
Birch faufen, was in keinem andern Land Abyſſinlens vorfommt. Die 
bebeutendfien Dörfer auf unferem Wege waren: Gundet, Uthala, 


Kebmu, Tathata, Drugoite und Teramni, mo wir das Lager Hallo’s 
fanden. 


{Schtuß folgt.) 
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Die Borar-Lagunen in Toscana. *”) 


Diefe Lagunen find im Europa, wo nicht in der ganzen 
Melt, einzig in ihrer Art, und ihre Ausbente ift für Toscana 
au einem wichtigen Sandeldartifel geworden. Sie nebmen einen 
Raum von etwa 50 engl. Meilen ein, und von fern ſchon fieht 
man Dampffäulen aus ihnen auffteigen, die je nach ber Jah— 
reszeit und dem Metter bald mehr, bald minder jtarf find. Co 
wie man fib den Lagunen mäbert, fcheint gleihfam Waſſer aus 
der Erde zu fprubeln, wie aus Uulcanen und ans einem Boden 
von verſchiedener Art, meift aber ans Kalt und Sand beitehend, 
Die Kite in ber unmittelbaren Näbe it unerträglich, und man 
wird ganz in Dampf von einem ſtarlen, etwas ſchwefelartigen 
Geruche gehuͤllt. Das Ganze bietet einen Anblick von unbe: 
ſchreiblicher Verwirrung und Heftigfeit, und das mit Geraͤuſch 
bervorfprudelnde heiße Wafler, der ranbe gleichfam zitternde 
oben, die Dampffäulen, der jtarfe Geruch, und die zwiſchen 
ſchwarzen einſamen Gebirgen bervorbredienden Waſſer — alles 
dieß uͤberraſcht und betäubt den Beſchauer. Der Boden, wel: 
der unter den Füßen der Wanderer brennt und zittert, iſt mit 
fhönen Arpitallifationen von Echmefel und andern Mineralien 
bebedt. Sein Charakter nnter der Oberflähe zu Monte Ger: 
beti ift der eines fchmwarzen Mergeld mit Kalt durchſtreift, was 
ihm von fern dad Ausfehen eines bumtfarbigen Marmors gibt. 
rüber wurde diefer Ort von ben Landleuten für den Eingang 
zur Hölle gebalten — ein Aberglaufe, der ſich ohne Sweifel aus 
dem graueften Alterthume fchreibt, denn die bedeutendite der 
Lagunen und der nahe liegende Uulcan tragen noch immer den 
Namen Monte Gerboli (Mons Cerberi). Die Bauern gingen 
nie ohne Entſetzen bier vorüber, und beteten auf dem Wege 
manden Roſenkranz ab. Non Hrn, Larderel find diefe Lagu— 
nen in neuerer Zeit fehr nugbar gemacht worden, Die Dämpfe 
brechen aus verichiedenen Gebirgsfchluchten ſehr heftig hervor, 
und bier bat man nun Ainftliche Lagunen durch Herbeilei— 
tung ton Waller angelegt, das durch ben beißen Dampf bis 
zum Eieden erhitzt wird; bat es fih durch 214 Stunden ganz 


*) Aus Dr. Bowrings Weriht über die Statiſtſt von Toscana 
u. ſ. m, 


mit Borarjäure gelättigt, fo läßt man es in eine zweite Kagune 
ab, wo eine zweite, und dann eine britte Sättigung erfolgt, 
was fo lange fortgefeit wird, bis das Waſſer die lehrte Lagune 
erreicht, und fo, nachdem ed durch 6 bis 8 berfelben geleitet 
worden, Procent Borarfäure in fih aufgenommen bat, Dann 
wird es in Behälter gebracht, von wo es nach einer Ruhe von 
einigen Etunden in bie Verdunſtungspfannen fommt, deren 
10 bis 20 find, in die es nad einander gebracht wird, und wo 
eine immer ftärfere Eoncentration der Säure ftatt findet, indem 
ber heiße Dampf von den Quellen unter diefen flachen bieier: 
nen Pfannen durchzieht. Diefer Dampf bat an der Quelle eine 
Hitze yon 80" R., und wenn er nah dem Gebrauch entweicht, 
noch immer 60%. Aus den Pfannen kommt bie Eäure dann in 
die Krpitallifationsgefäße und aus diefen in die Trodenftuben, 
wo der Yorar nad Verlauf von 2 bis 3 Stunden zum Ver: 
paden fertig if. Die Lagunen werden meift von Lombarden 
gegraben, die nach Toscana fommen, wenn ihre beimifchen Appe: 
ninen mit Schnee bededt find, und ſich mit diefer Arbeit eine 
Lira täglih verdienen. Die Bereitung bes Borar aber wird 
von den Cingebornen beforgt, melde eine eigene Uniform tra: 
gen und in Käufern in der Näte der Merfe wohnen. Früher, 
ehe man fie benuste, maren dieſe Lagunen burd ihre Nusbün: 
ſtungen dem Lande nur ſchaͤdlich, und vieles Mich, das ſich zu: 
fällig bier verirrte, und in die beißen Quellen ſtuͤrzte, Fam um. 
Auch Menihen gingen nicht felten auf ſolche Art zu Grunde, 
Mander verlor einen Fuß, wenn er ausglitihte und in das 
beife Wafer trat, denn ebe er ihn noch zuruͤchiehen konnte, 
löste ſich ſchon das Fleifh von den Knochen. 


Meber die neuen geographifchen Entdeckungen 
in franzöfifch &uiana, 


(Schtuß.) 


Der Gourerneur war ſomit genöthigt, den Platz für bie 
Nieberlafung etwas weiter nördlich auszumählen Der Nord: 
ſpitze ber Infel Moraca oder der Gap Nord-Inſel gegenüter fanz 
den bie ausgeihbidten Kundfcafter einen großen und tiefen 
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Fluß, welcher bisher untetannt war. Ver einigen Jahren noch 


war es ein Rah, ber felbit tei ter Fluth nur von Piroguen 
befahren werden konnte; jegt iſt es ein Etrom, in welchem man 
zur Ebbezeit 20 bis 25 Fuß Tiefe findet. Fährt man denſelben 
vier Lieues weit hinauf, fo fommt man in den praͤchtigen Mapa- 
Eee, der wenigitens 50 Eeemeilen im Umfang bat, und in dem 
ſich mehrere hohe Infeln finden, die niemals, wie fonft alles 
umliegende Sand, uͤberſchwemmt werden. Hier auf einer Inſel, 
die fünf Lienes im Umfreife bat, und eine bemundernemwertbe 
Fruchtbarkeit beſitzt, wuͤnſchte der Gourerneur den Hauptpoften 
zu begründen, und fandte alebald fünfzig Soldaten und zwei 
Dfficiere bin. 

Tas Minifterium, ſiets lakoniſch in feinen Anordnungen, 
hatte bloß befohlen, jenfeits des DOpapof- einen Militär: 
poſten zu gründen, was dem Gonvernenr immer noch eine ſehr 
große Wahl ließ. Uber die Greignife in Para, die gänzliche 
Niederlage der empörten Indier, mwedten in dem Gouverneur 
die Idee, eine umfaſſendere Niederlaſſung anzulegen. Er ver- 
mutbere, die von den Siegern verfolgten Indier würden auf 
frangöfifhem Gebiet eine Zufucht fuhen, und er foßte den Plan, 
zu gleiher Zeit am Ufer des Mieeres einen Milirärpoften zum 
Schutz der Marine zu gründen, und im Innern eine auf Ader: 
bau berechnete Nicderlafung zu bilden, die als Eentralpunft 
für eine neue Golonie dienen fünnte, Er begeichnete demnach 
eine Stelle an der Epite der Gap Nord:Infel, um dafelbit zur 
Peihüsung eines vorzüglihen Anferplanes eine Natterie anzu⸗ 
legen, und beitimmte die große Infel im Mapa⸗See zum Haupt: 
voſten. 

Wie es der Gouverneur rorausgeſehen hatte, fo fan es; 
kaum waren die Blodbäufer zur Unterbringung der Eoldaten er: 
richtet, fo erihienen 500 Indier, um fih neben den Framoſen 
niederzulaffen, und um ihren Echug gu bitten. Man behandelte 
fie mit dem großten Wohlwollen, gewährte ihnen Unterſtüßung, 
und empfabl dem commandirenden Dfficier, dieſe Auswanderer 
mit aller Güte zu bebandeln. Aber dieſe Tefehle wurden fchlecht 
ausgeführt: die Indier leben nur durch und für eine unbe 
ſchraͤnkte Sreiteit; dieß begriff man nicht, und ſchon find mehrere 
Familien der Indier wieder fortgegogen. Die Schwierigkeit der 
Verbindungen legt den Mafrregeln des Gourerneurs fortdauernd 
Hinderniſſe in den Weg. Eeit einem Jabre bat die Regierung 
zwei Dampficiffe verſprochen, und noch immer ift nicht ein ein: 
siges angefommen, und ohne dieg Mittel die Verbindung zu 
beihleunigen, läßt ficb nichts machen. Von Mapa nah Canenne 
it es 60 Lienes, aber die Strömungen find an diefer Arte 
aͤußerſt beftig, und die Winde fters der Hinfahrt unguͤnſtig, fo 
daf die ſchlechten Ariegsgoeletten 20 Tage zu dieſer Fahrt brau- 
den. Ter Gouverneur kann Sich nicht fo lang vom Hauptort 
entiernen, 

Nah dieſer bifteriihen Ginleitung fommen wir an die 
eigentlihe Schilderung des Landes, Ein Arm des Fluffed Mapa 
führt in den Eee diefed Namens, der Hauptarm aber umgebt 
Än geringer Entfernung gegen Norden und Weſten die Ufer des 
Sees, wendet ſich dann weſtlich, und hat immer eine bedeutende 
Tiefe. Der Gouverneur ließ diefen Arm zwanzig Lieues weit 


befahren, und das Waſſer ſchien nicht abzumehmen. Dieh be 
weis, daß er von weit ber lommt und zahlreiche Buflüffe er: 
bält. Auf 15 Meilen feines Laufes beitehen feine Ufer aus 
einem fehr fruchtbaren Allupialboden, ber jedoch in der Negen: 
zeit bei jeder Fluth einige Zoll bed mit Seewaſſer bededt it. 
Man könnte mit. geringen Koften diefen jungfränlihen Boden 
benügen, wenn man Gräben zieben und Dämme aufmerfen 
würde, wie in den Niederungen von Surinam und Gavenne. 
Nah diefen 15 Lieues durchſtroͤmt der Fluß natürliche Savannen, 
die denen von Para gleihen, und wie diefe zur Viehzucht ſich 
eignen, welche bier eine unerihböpflibe Quelle von Reichthuͤmern 
it, Diefe Savannen dehnen ſich gegen Weiten vier oder fünf 
£ienes weit aus, bis zur Gränge der Urwälder. Hier im dieſen 
Fändern beginnt das anbaufäbige Land, das zu allen Erzeug— 
niffen taugt, welche nicht eine fortdauernde Feuchtigkeit fordern. 
Zahlreiche Fluͤſſe durchſurchen diefen Landſtrich, und vermebren 
die Leichtigleit der Verbindungen, wie die Fruchtbarkeit des 
Bodens, « 

Dan erfiebt bieraus, dab von der Mündung des Mapa: 
fluffes an um den See ber und bis auf zwei Meilen ins Innere 
binein, das Land aus Alluvialboden beitcht, der zum Pau von 
Baumwolle, Iuder, Nocu, Reis u. dal. ausnehmend geeignet 
ift. Dann fommen die natürliben Savannen in einer Breite 
von 6 Lieues, die ſich wabrfheinlich bis zum Dpapof binzieben. 
Hier könnte man Millionen Stüde Rindvieh und Pferde ziehen, 
die für den Unterhalt aller franzöhidhen Colonien in Weftindien 
binreihten. Man würde Taſſo (Pörelfteiih) wie in PVrafilien 
bereiten, und die Haͤute wirden einen trefflihen Handelsartilel 
abgeben. In den grofen Wäldern beginnen die Abwehslungen 
des Bodens, denn bier folgen fruchtbare und dürre Stride auf 
einander wie in allen bergigen Ländern; aber in diefen Wäldern 
findet man auch den Kautfchuf, die Sarfaparille und bie loſt⸗ 
barjten Hölzer für die Aunfticreinerei. Der Boden diefer Wil: 
der wäre für den Bau des Kaffee's, Tabaks, der Gewürze und 
bes Cacao volfommen geeignet. 

Von dem Cap Drange bis zum Cap Nord, das man ala 
franzönifch betrachtet, ift die Küſte von zahlreichen Flüffen durch— 
furcht, die ih alle in Scen ausminden, wo man eine Menge 
Fiſche finder, die ein im Handel ſehr beliebtes Del liefern, und 
eingefalgen ſich leicht verfaufen. Para verforgt ſich mit geſal⸗ 
jenen Fiſchen nur aus dieien Seen, indifhe Fiſcher finden fich 
ganz in der Näbe, und bereits haben Einwohner von Gavenne 
— angelegt, deren Erfolg gewiß noch andere ins Leben 
ruft, 

Die Infel Maraca oder das Cap Nord ijt von der Muͤn— 
dung des Mapa nur dur einen zwei Meilen breiten Canal 
getrennt; fie bat 15 bis 18 Lieues im Umfang und iſt außerft 
feuchtbar. Auf allen Karten ift diefe Intel dargeftellt, als be: 
ſtehe fie aus angeſchwemmtem und haufig überihwemmtem Wo: 
den; dieß it ein Itrthum. Vor Zeiten wohl mag fie bei jeder 
Fluth mit Waſſer überbedt worden feon, jetzt aber it der Bo— 
den nur fünf bis ſechs Tage lang im Jahre überſchwemmt, und 
nur in den Syzogien, melde zur Zeit der großen Regen und 
des Austretens der Fluͤſe eintreten; auch da fteht das Waffer 
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nie höher als ein oder zwel Zoll, und es bedurfte alfo nur einer 
geringen Arbeit, um fih gegen das feltene Eindringen bes Meeres 
zu fügen. Die Infel it von hohen Bäumen beſchattet, und 
enthält eine Menge Hirſche und Leoparden, ein- Beweis, daß fie 
nie ganz vom Meere bededt wird, In der Mitte liegt ein 
großer Suͤßwaſſer⸗Sec, in welchem man die Seeluh fängt, deren 
Del in ben Gewerben mannicfach verwendet wird, und auch 
den Indiern als Nahrung dient, Der Gouverneur ließ den 
Wald an der Mordipise der Inſel Maraca fällen, und mollte 
bier eine Batterie zur Beſchuͤtzung der Rhede anlegen, bie jet 
fonnte aber noch michts in Ausfuͤhrung gebracht werben. 

Eine Menge Flüfe ergießen fih in den Mapa:-Ger: ber 
eine, den man St. Hilaire nannte, führt zum einer Menge von 
Seen, in benen man einen unglaubliten Weberfiuß von Fiſchen 
und namentlid auch von Seeküben fand. Man lieh dieſen 
Fluß dur einen gefhidten Genieofficier unterſuchen, der ibn 
30 Lieues weit in der Richtung nah W. und ARM, befuhr. 
Als er in ein bergiges Land gelommen war, ſuchte er fih einen 
boden Punft aus, und glaubte in einer Entfernung von 8 oder 
40 Lieues die drei Spitzberge auf dem rechten Ufer bes Dpapof 
zu erfennen. Die für feine Abweſenheit beftimmte Frift mar 
abgelaufen, und er kehrte zurüd mit der Ueberzeugung, daß 
ber Fluß St. Hilaire entweder and dem Dvapof berfomme, oder 
dab fein Lauf fi dieſem Fluß ungemein näbere. Er fand auf 
feinem Ausflug goldhaltigen Sand und Schieferlager, was viel: 
leicht auf Silber: oder Bleiminen deuten könnte. Uebrigens 
fpriht er mit Enthufiadmus von dem ſchoͤnen Lande, das er 
durchzogen babe. 

Die flüchtigen Andier fiihen und jagen, und baben bereitd 
vortrefflihe geialzene Fiſche nah Carenne auf den Markt ge: 
fit; fie bitten dringend um Vieh, und bebaupten, fie hätten 
nie ſchoͤnere Savannen gefeben. Die Landbauer haben fi ver: 
einigt, und der Gouverneur hat fie ermächtigt, fih an den 
Ufern der Flüfe Eaffipone und Kerſever, fieben und zehn Lienes 
nördlih vom Mapa, ſich niederzulaffen. Unter diefen Indiern 
gibt es alſo Fandbauer, Fiſcher und Viehzüchter; diefe Leute 
find bald civilifirt, die Männer find gut, und die Frauen felbit 
zierlich gekleidet. Man fönnte fi ihrer fehr vortheilbaft be— 
dienen, wenn man fie um Taglohn arbeiten ließe, dazu aber 
müßte man fich bei ihnen beliebt mahen, denn ber minbeite 
Anfhein von Iwang würde fie zur Flucht veranlaffen. Wenn 
der neue Commandant von Mapa Verfiand, Reitigfeit, Güte 
und namentlich Uneigennuͤtzigteit beſitzt, fo werden bald alle 
Indier vom untern Amazonenftrom, mehrere Taufende an ber 
Zabl, auf franzöfifbes Gebiet fommen.- Seit neun Monaten *) 
baben ſich auch uͤber 100 Franzgofen auf der Inſel angefiedelt, 
und noch keiner ift geftorben, Sehr wenige Soldaten find ing 
Spital gefommen, und diefe nur wegen geringer Unpäßlichleiten. 
Hinfichtlich der Geſundheit iſt das Problem alfo gelöst, umd es 
ift beiviefen, daß das Klima von: Mapa viel nefünder iſt ald das 
von Gapenne. 


*) Dieß wurde im Anfang Mär, d. I. geichrieben- 





Baummollenmanufacturen in Aegypten. 

Die wichtigſte von biefen befindet ſich zu Bufat, und fleht unter 
ber Peitung eines Engländers, Namend Gallowap, dem Mehemed Ati 
ben Rang eines Bey's verliehen, und ben er jum oberflen Eivitingenieur 
ernannt hat. Diefe Anſtalt befigt eine Menge mechanifcher Webſtühle 
Indef arbeitet man immer aud noch auf Handwedſtũhlen. Eine Dampf 
mafchine von 20 Pferdefraft, um 500 Dampfmwebftühfe in Bewegung 
su fehen, wurde in ber Anftalt aufgefteltt, aber der Handlohn ift no 
zu wohlfelt, ats daß fie ſich verintereffiren könnte, deun wenn fie pwölf 
Stunden arbeitet, fo macht dieh einer Aufwand von 6 Pd. St, 
während bdiefelbe Arbeit, wenn fie von 500 Arabern verrichtet wird, 
von denen eimer 2%, Penny oder einen Piafter erhärt, nod nicht vier 
Pr. St. foftet. Mit weit von diefer Fabrik ift eine Callcodruckerei 
unter Aufficht jmoeler Maltefen, eine andere Anftalt zum Drucke von 
Hatstüchern befinder fi zu Bulat; die erflere befchäftigt 5 Bid 800 
Arbeiter, und liefert jährfih 1000 bi 1500 Stüde Zeus, aber der 
Drud ift ſchlecht, und man befolgt noch das alte Erftem. Die Anı 
ftatt Hat indeffen den Bortheil der Wohrfeligeit, und arbeitet um 15%, 
wohlfeiler als in Frankreich und England; deßhalb finden bie geringern 
Waaren biefer Bänder keine Käufer auf den Äguptifhen Märkten. Die 
Manufarturen entftanden hauptſächtich, welt man von Europa aus 
eine Menge fhlechter Waaren nad Aegypten ſchidte deſſen Bewohnern 
man Alles bieten ju fünnen glaubte. 


Chronik der Reifen. 

Auszug aus dem Bericht der Meife der HH. Mori; 
Tamiſier und Edmund Eombes in Abyffinien, während 
ver Jahre 1835 und 1836, 

(Schtuß.) 

Diefer Fürft, den wir bei Ubl fennen lernten, ift einäugig, 
aber von llebenswürdigem Charalter. Gr hatte feln Heer verfammett, 
um einige benahbarte Häuptiinge heimjufuchen, die ſich geweigert hatten 
den fie treffenden Antheif an dem Tribute für Ubi zu entrichten. Wir 
gingen mit ihm nad Teramni, und fagerten in bem angenehmen Thale 
von Tfematha und auf den ſchönen, von einer reihen Duelle bemwäf: 
ferten prairien von Hafdafi. Die Kleidung der Frauen und die Tracht 
ber Männer In Amasfen weicht von der in Abpffinien gewöhnlichen 
etwas ab. Die Weiber tragen eine Menge buntfarbiger Perlen an 
den Beinen, den Armen und um ben Hals; ihre in jmei Böpfe ge: 
Bundenen Haare fallen auf die Wangen und zwel lange Flechten bie 
auf den Bufen herab. Die Männer führen große Lamen und Eleine 
Schilder von Bürfelfeder. Die Art, wie fie Ihr Hauptgaar tragen, iſt 
der der Riſcharis Ähnlich, von denen mir mur noc eine Tagereife durch 
die Gebirge von Zegahi entfernt waren, weiche bie Gränge zwiſchen 
dem chriſtlichen und dem Parde der Moslems bilden. Wir verließen 
Halte mit feinem Heer im Dorfe Guaret, und nun machte unfere 
Karamane nadeinander ju Dedaroa, Tſchleteti, Mai-Segam, Guodaif 
und Adınara, dem feuten Dorf in Nmaffen, Nachttager. Bel Dedaroa 
kamen wie nochmals an den Mared, deſſen Duelle fih 10 Stunden 
von da im Lande Tfamat befindet, Bon Mal: Geganı aus war der 
Horijont von Bergen umfchloffen, die jedoch ſtets einen Durdgang 
öffneten, fo daß die Straße auf fat immer gleichem Niveau fortikuft. 
Zu Admara ift das Land mit Ollvendaͤumen und Sabinen bededt. An 


das dußerfie Ende ber Hodebenen von Miet Werommen, erdtlckten 
wir zwiſchen den Bergen hindurd jum erflenmal bad Meer. Bon ber 
Höhe herab, auf ber mwir uns befanden, eridien gan; Sam har wie 
mit einem Nebelfäleler dedectt, der unfern Wilden das Land verbarg, 
das wir zu durchtelſen hatten. Von den unüberfteiglichen Bebirgen 
von Arguelio aufgehalten, vertheilte fih endlich der Nebel über die 
Thäter, und am Horizonte tauchte bad Meer wie ein Gireifen blauen 
Sammet auf. Wir befanden uns auf einer Verlängerung ber Hatai: 
Gebirge; der Gipfel des Arguello it fo hoch als ber bed Tarenta. Mir 
degannen jegt im ein That Hinabzufteigen, das uns immer frifher 
erfchien, je mehr mir und ihm nähßerten, und machten endlich in einem 
Orte Namens Mabdet Halt. Während ber Nadıt bauten ſich die Beute 
der Karamane, um nicht von Fiebern befallen ju werden, eine erhöhte 
Liegerftatt von großen Steinen, und jündeten große Feuer an, um 
die feuchte Buft ju veriagen. Bu Ghinda traten wir aus dem Thale 
heraus, und erfliegen einen Hügel, von dem aus wir jwifchen lichten 
Stellen auf dad Meer hinaus ſahen. Wir hatten einen langen Ab: 
hang vor und, auf deſſen Mitte wir das Getöfe bes Beraftromes 
Raara vernabmen, über den wir ju verfdiedenen Malen hinüber 
mußten, und dann auf eine ſchöne gang mit Mimoſen bededite Ebene 
famen, die uns in bas von Tihohos — einem Hirtenflamme — be: 
wohnte Dorf Dembehe führte. Dembehe, am Ufer ded Bergftromes 
Ourguret gelegen, bat mehrere Häufer, die aus nichts als Baur 
jiweigen mit Matten bededt befiehen. Den Reichthum der Bewohner 
maden ihre Heerden aus, die ihnen eine arofe Menge Milch und 
Butter liefern, bie fie anf dem Marfte von Maffuah abfegen. Der 
nur wenig über ben Merresſrieget erhobene Boden ift von einer um: 
geſunden Feuchtigfelt durchdrungen; die Puft it warn, und das Waller 
der Baͤche ſtets lau. Die Begefation nimmt, je mehr man fi dem 
Meere nähert, bedeutend an Schönheit ab. Der Weg führt über eine 
Menge von Bergftrömen, unter denen der Meihe der bedeutendile iſt. 
Diefer Theit von Samhar wird von Tſchoho VBedaras bewohnt, deren 
Sitten fih durd die Berührung mit den Chriften fehr abgeſchliffen 
haben, Das Sand wird von Loͤwen und Glepyhanten bewohnt. Am 
29 März verbüfterte fih die Atmofphäre, ein Leichter Nebel ſentte Ach 
herab, der fi bald im einen berben Regen verwandelte, unter dem 
wir das Dorf Euncullu, %, Stunden von Mafuah, erreichten. Hier 
fanden wir Huffein Gffendi, bei dem wir einen Theil unſeres 
Geyädes gelaſſen Hatten, ehe wir nad Abyffinien releten. Diefer 
Mann, der wegen unferes Schickſals fehr in Unruhe gewefen war, 
nahm ung mit großer Freude auf, und drachte und jum Wintommen 
einen Krug guten Meth entgegen, der uns unfere naffen Kleider ver: 
aeſſen machte. Baſd befliegen wir unfere Maulthlert wieder, und 
famen Nahmittags nad Maſſuah, das wir ver ungefähr einem Jahre 
verlaffen hatten. 

Zum Schlutß molten wir nocd einen Bid auf die Religion und 
Politik diefes merkivürdigen Sandes werfen. Im vierten Jahrhundert 
drang ein Chrift Namene $romentius, ber burd einen Sturm an 


Bir Küflen won Dancari verfäjtagen niorden war, ins Innere wor 
wehglopien, urid wurde Ber Apoſtet der wilden Wörter. Das juerfe 
von der Bröfien des Staats angenommene Ehriltenthum verbreitete 
fi Fine unter dem Wort. Wine kurze Belt außgerommmen, mo ber 
Karyorieldmus vorhirtidte, Hat die abrſſiniſche Kirche Inre ariffine 
Rigtung ſlets von einem BHhor erfialten, Ber von dem keptiſchen 
Biſchof zu Alrrandrlen ernannt wurde. Are Muhammed den Nrabern 
den Ylam ju preblgen begann, jmangen die Werfofgungen, weiche 
die Meopfhten erfuhren, einen Dheit derſelben, Zuflucht in Nbwifiniem 
zu fuchen; allein der Feuereifer des moslemitifihen Wrofemmtiemus fägek 
terte gaͤntich dei einem Bor, unter dem das Ehriſtenthum ſchon fo 
tiefe Wurjefn geſchlagen Hatte. Später, ald ber Prophet feiner gött- 
rihen Milton durch Waſſengewalt Anerfennung verfdhaffte, Mechteten 
auch eine Menge Juden, Die bem Geſetze Moſis nicht entſagen teolften. 
nah dem toleranten Wbnffinien, wo fie bis Heute noch fi erhalten 
haben. Die brillantefte Epocht des Muhammedanisnns in diefem Sande 
war oßne Ameifel die, were auf die Inpaflon ber Somotis forate 
diefe wurden aber von den Pertugiefen vertrieben, und feitben n 
diefe Fühnen Berehrer feinen poritifhen und refigiöfen Cinftuß 

gereinnen können. Seit dem Tode des Kerulos (Epritus), der ans 
der Ordination der Prieſter ein Scherjfpier machte, haben bie folge 
ſchweren porttiſchen Grelaniffe der neuern Beiten bie Könige gehindert, 
die Relfetoften und den Gehalt für einen meuen Bifhof aufjubringen, 
und wenn ed fo fortgeht, wie bidher, fo wird dd Abpifinien datd am 
GSeiſtlichen fehlen, mei nur der Biſchof das Recht der Weihe bat. 
Betanntlid behaupten bie Könige von Abpifinien, von Eatomo unb 
der Königin von Saba abjuflammen, die von dem König einen Sehn 
Nament Menitet gehabt habe. Ferner geben fie and nod vor, dem 
Yuflinianiihen Eoder ju folgen, von dem fle eine Ueberſetzung Befiben- 
Die fönigtihe Gewalt im Land if abſelut, und ber Thron erdtich 


aber nicht nad bem Rechte der Erjigeburt. Die Könige bejeihnen vor 
igrem Tod ihren Nachfolger, und wählen unter ihren Kindern, wer 
fie deifen würdig erachten. Solide Veränderungen geben indeß nie 
ohme verderblide Unruhen ab, umd oft wird das von Parteien jerriffene 
Sarıd eine Beute unaustörchlidhen Bürgerkrieges, wofern die ſtreitenden 
Brüder ſich nicht über eine Erbtheilung vereinigen. So if Abpffinien, 
vormals ein unermeflices Reh, unter einem einzigen Fürſten, jetzt 
in vier unabhängige Staaten getgeilt, und der Ras, der anfängtich 
nur ein General war, ift ijebt für die Bühne der Baba das geworden, 
mas vor Zeiten die Major Domus den müßigen Königen in Frantreid» 
waren, Jedes Königreih ift in Prooinjen und Difiriete gethelit, deren 
Gouverneurs der König aus dem Mirktär wählt. Diefe Gouverneurs 
fpreden Recht und erheben die Abgaben, von denen fie einen gerolffen 
Antheif für ſich und ten Unterhaft ihrer Truppen behaften. Oft werben 
folge Gohvernements auch an die Wittinen von Soldaten gegeben, bie 
auf dem Schlachtſelde geflorden find, oft aber auch an Odatirten, bie 
durch ihre Schoͤnheit Ihren Herren ſolche Spenden abjuloden wußten. 
Die Armee wird dioß aus Freiwilligen reerutirt, an denen nie Manger 
it, ba das Waffenhandwert für edenfo ehrenvoll ats einträgtich gitt, 
weit alte Üüdermundenen Länder gepründert werden, und bie Boldaters 
von dem Schweiſte des Fandmannes jehren, ohne daß fie nötyig Häthen 
felbit ju arbeiten. 
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Meber den ruffifchen Dichter Shukofsky und 
fein neuestes Werk. 


(Mitgetpeitt von Tieg.) 


Es zeigt fi im neueſter Zeit in der ruſſiſchen Litteratur ein 
immer regeres Leben und Streben, Puſchkin ift tobt, doch feine 
Kaffıgfeit in den legten Jahren täft eben feine Luce fuͤhlbar 
werden. Shufofsfv, den man nicht nach, fondern mit allem 
Mechte neben Puſchlin ald Dichter ftellen kann, ift mach län: 
germ Schweigen jekt mit einem Werfe aufgetreten, bad zu ben 
„ gelungenften gehört, was ruſſiſche Poefie aufzumeifen bat. Kou: 
que's claffiihe Undine, dieſes liebliche, nicht alternde Mäbrchen, 
bat den rufüfben Dichter fo angeſprochen, daß er eine Bearbei: 
tung bdesfelben in Herametern unternahm. Das Werk, in größ: 
tem Octavformat 245 Seiten nmfaffend, liegt vor uns, und ift 
ron dem Merleger Smirbin in St. Petersburg, dem Matador 
der ruffifhen Buchhändler, mit ſolcher opulenten Eleganz aus: 
geſtattet, wie fie font nur Franzoſen und Engländer auf ihre 
Merle verfhmendeten, Zwanzig ausgezeichnete Umriffe, einen 
genialen Meifter verratbend , der fich micht genannt bat, aber 
auch fein Ausländer, fondern ein Rufe iſt, tragen zur Wellen: 
bung ber Ausftattung nicht wenig bei; man follte glauben, daß 
Metzſch und Nenrentber, die deutichen Meifter in diefem Face, 
bie Bilder entworfen bätten, die eine den Worten des Gedichts 
fih finnig und innig anfhmiegende Phantafie verrathen. 

Shufofsto,, der fih in allen Dichtungsarten bei feinen 
Landsleuten befanmt gemacht, bat auch in diefem neueften Pro: 
ducte fihb in der Form und im Aucdrude ald wahrer Meifter 
bewährt. Durch feine poetifche Behandlung des deutſchen Mähr: 
chens hat er ed mit einem fo zarten Dufte, mit einem Zauber 
umgeben, der wunderbar auf das Gemüth des Lefers einwirft. 
Und doch dringt durch diefen Duft in dem ganzen Gedichte eine 
Klarbeit bervor, aͤhnlich dem ungetrübten, durchſichtigen Ele: 
mente des Wunbderfindes Indine. Hier Proben aus der Dich: 


tung zu geben, würde wohl unnöthig fepn, einmal weil jedem ; 


gebildeten Deutihen das Mährlein des einſt fo hochgefeierten, 
jegt greisgelodten Sängers Fouqué befannt ift, und dann weil 





es ſchwer ſeyn wurde, bie Verfe des ruſſiſchen Dichters in ihr 
rer ganzen Eigenthümlichfeit genügend wieder zu geben. Das 
Buch iſt — obgleich es der Sänger nicht ausdruͤctich ausſpricht 
— ber holden Tochter des Kaifers Nifolaus, der Großfürſtin 
Maria, gewidmet, und diefes in einigen Berfen angedeutet, die fo 
entfernt von nieberer Schmeichelei und doch fo zart gedacht find, 
daß er bier verſucht ſeyn mag, fie, wenn auch nur in ſchwacher 
Nachbildung, wieder zu geben: 
So viel, was war, iſt ihen dem Bid entſchwanden, 

Doch Yoefle müht fort In meirer Bruft; 

Sie fendet mir oft wunderbare Kunden, 

Seitfame Mäbrfein, voll von Leid und Luft. 


Ad! jenes goſd'ne Hd aus alten Tagen 
Etloſch mit feinem jauberiiden tanz; = 
Bin Ird' ſches fih an bem Gemweih'ten wagen, 
Zerfläubt fo lelcht der hell'ge, buft'ge Kranj. 


Doc wie der Frühlingefänger In den Zeigen, 
Schwingt fit jur fhöneren Vergangenheit 
Die Phantafle jurüd, und wieder jeigen 
Sich ihr die Bilder der vergang'nen Zeit. 


Gins ſteht vor mir — in reijgefhmüdter Klarhelt 
Wie ib die Hoffnung wohl der Jugend jeigt; 
Es ſchwebt vor mir, rein wie die Heilige Wahrheit, 
Bor der ſich huld'gend meine Seele neiat, 


An einer Wiege hand Ih einft im tiefem Sinnen, 
Das heirge Unſchultdebett, noch war #83 leer; 
Da fragt’ ich mid: „Wen wirft bu woht gewinnen ? 
Wen fenbet wohl ber Himmel ju bir ber? 


Und ald das neue Morgenroth erglänjet, 
Sap' Id, vom Kaiferpurpur eingrhüllt, 
Darin ein Kind — vom Schlummer hold umkränzet, 
Wie Gottes Engel, tiebtich, ſchön und mild. 


Und Zahre ſchwanden, und das Kind erblühte 
Wie, Bottes Engel, lieblich, ſchön und mid; 
Ein Troftes:@ngel, den des Himmels Güte 
Herabgefandt aus heiligem Genib. 


260 


7 


1038 


So ſchwebteſt Du, vom jarten Duft umgeben, 
Fin Bild der Poefle, entgegen mir! 
Dein Name fol den Bufen mir beieben, 
Und Im Gefange huld’ge ih nur Dir; 

Shufofstp bat fih aber auch ein Verdienft um die deutiche 
Dichttunſt dadurd erworben, daß er die Perlen derfelben mit 
wirkliher Vollendung in feine Mutterfprace übertrug. Vor 
Allem haben ihm die Dichtungen unſers Schiller angezogen, des 
Meifterd, den er auch in feinen Originalen fih zum Vorbilde 
genommen hat, Wenn Pufchkin in feiner nenialen Zerriffen: 
beit mir einem durch Klippen und düſtern, unbeimlicen Forſt 
dahin braufenden und ſchaͤumenden Waldſtrom verglichen werden 
kann, fo aͤhnt Shufofstp in feiner anmuthigen Klarheit und fei: 
nem geläuterten Gedanfenreihtbum mehr unferm deutſchen 
Rhein, der feine Wellen durd blühende Rebenhügel und durch 
bobe Felfen mit ernjten Burgen auf ihren Höuptern, binrollt, 
und eine ſchoͤne, reihe, fräftige Natur im Vorübergleiten an: 
mutbig begrüßt. Wenn auch die Behauptung, dafı Shufofste, 
der mit folder Meiſterſchaft unfern großen Barden Schiller in 
einer nichtdeutſchen Sprade wieder geben fonnte, im Stande 
feo, fo zu dichten, wie fein Vorbild — etwas gewagt Mingen 
mag, fo bat der ruffiihe Dichter doch wenigitens durch einzelne 
Erzeugniſſe diefe Bebauptung als eine baltbare befräftigt. Es 
wäre wuͤnſchenswerth, wenn ein Achter deutfcher Dichter fi die 
Mühe nebmen wollte, Ehufofstp's gelungenite Didtungen in 
ihrer ganzen Eigentbümlichfeit den Deutſchen vorzufübren; es 
würde wahrlich eine reihe Ausbeute des Schönen -und- Treff: 
lichen daraus erwachſen. 

Stufofstn ftebt feit längerer Zeit in feiner amtlihen Stel- 
lung den Mitgliedern des ruffiihen Kaiſerhauſes nahe, die ibn 
achten und lieben, wie mwadere Fuͤrſſen den würdigen Sänger 
immer achten und lieben fellten. Die faiferlihe Mutter des 
jeßigen Monarchen, Maria Feedorewna, deren Andenfen noch 
ießt in den Herzen der Wittwen und Waifen, deren unermüd— 
liche Woblthäterin und Mutter fie war, fegensvoll fortlebt, war 
des Dichters hobe und freundliche Gönnerin, und ibr Tod, bei 
dem wohl wenige Augen in Rußland tbränenlos geblieben ſeyn 
mögen, vermwundete tief feine Eeele. Bei der faiferliben Leiche 
unter dem prangenden Baldahin wachten, mit dem ehrenden 
Trauerdienit beauftragt, in der lebten Nacht, die die Hülle 
jener erbabenen Fuͤrſtin noch über der Erde weilte, zwei Män: 
ner: es waren Shufofsto und fein geiftreicher Freund Adelung. 
An den Stufen des Sarges ſchrieb in jener ſtilen Nacht der 
Erftere einige Abfchiedsworte an die Unvergeflibe nieder — 
Worte, in denen fih das reinſte, edelfte Gefühl des Dichters 
ausſpricht und fo wie für die Dabingeihiedene, zugleih für 
ihn elbſt als Ehrendenfmal gelten fönnen. Nicht prunfen 
wollte Shutofsfo mit diefen enthüllten Gefühlen feines Herzens, 
und fo ift jenes Gedicht, das fpäter Adelung ind Deutiche über: 
trug, aud nur MWenigen bekannt geworden. Darum mag es 
bier — in feiner einfach antifen Wiirde — die Feine Sfiyje des 
Dichters beſchließen, und ihm auch Freunde in Deutſchland er: 
ringen, mo das wahre Verdienft, mag es in Oſt eder Weit, Sud 
oder Nord feimen und bliiten, fo freundlich anerfannt wird, 
























Gefühle am Sarge der Kaiferin Maria Feodorowna in 
der Nacht vor ihrer Beerdigung. 


Und fo umſaſſ' id betend Deinen Sarg! 
So fliegt Du, himmilfdy: reine Seele 
Empor zum Urquell Deines Sepns 
Gleid Gottes Engeln, haſt Du Deine Bahn 
Im Wohltbun unter und vollendet. 
Du ſchiedſt von uns, dem heitern Tage gleich, 
Der wolkentos binabfinft in die Nat. 
D, Deines Todes Etunde, wie fo furdtbar, 
Wie unergründtic trifft fie unfer Berj! 
Wir wagen, mir vermögen nicht ju denfen, 
Daß Du nicht mehr auf diefer Erde wei: — 


O, wie verfhönerteft Du unfere Bert! 
Mit altem, was uns heilig Hier und theuer, 
Vetſchmotzen innig wir Dein hohes Bin. 
Ja, glüctiche Gewohnheit taͤuſcht noch jeht, —E 
Wir glauben noch hlenleden Dich zu fehn. 
Und Du — —. Ad! einem Jeden unter und 
Entſloh mit Dir ein Theit von feinem Leben, 
Mit Deiner Hingefhrwund'nen, fhönen Seele 
Erloſch ein mildes Licht, durch welches Stärkung 
In’s Herz ung drang, und deutlicher ibm ward 
Geoffendart der Borfehung Geheimnif. 
In forgios fidhrer Freude des Befiger, 
Ad, glaubten wir, vom GHüd verwöhnt, ibn ewig! 
Und fieh', da fleh'n wir plögtih an dem Sarg), 
Um Dir auf ewig Ledewohl zu fagen! — 
Iſt dies die Hand, zum Wogıtäun offen ftets, 
Die teblos wir jett unter Thränen füffen? 
Sin Du's, die Hier in Kron' und Purpur rupt, 
Mit tattem Angefiht, jum erflenmar 
Zaub für der Liebe und der Klage Stimme? 
Bil Du's? — fo fah Die unfer "Auge nie, 
Ad! diefer Todesweihrauch, diefes Bir, 
Das Chriurct fordernd unferm Slick ſich jeiget, 
Und diefer Sarfophag, der ſtrahlend bier 
Der Mitte dunkler Schauer ernft entileiget; 
Der San, des Gradesthrons, das Kalte Haupt, 
Der Yurpur, auf den Staub herniederwaltend — 
O unausfprechlich bittere Erſcheinung 
Des Nichtſeyns Grauen ſchreckt die Phantaſie — 
Doch troͤſtend Hör ic hier in hehrer Rast, 
Süßtönend, engelgleid, herniederſchwedend, 
Den Zuruf: „Euer Ber erſchrecke nit!” *) 
O, das bit Du ja, das iſt Deine Stimme! 


Des naͤchſſen Tages Morgen wird die Pracht 
Des Kaiferfarges der. entrifinen Fürftin 





*) Nach ruffiic ariechlſchem Ritus fiesr ein Prieſter bei der Peiche, 
fo Tange diefelde Über der Erde fih befindet, einzelne Theile bee 
heiligen Schrift. In jener Nacht wurde bad Evangelium Jodanı 
= geleien, In weichem Cap. 14. 8. Im bie angeführte Stelle 
vorfommt. 
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Gterbiihen Reſt der Erbe überliefern. 

Dot nur den Sarg, nur das, mas er verfährleßt, 
Tas namenlofe Zeihen mtr des Todes. 

Das graufe Bitd rur der Vernichtung wird 

Im ew'ges Dunkel und ber Grüfte Orau'n, 
Nur das Eombot bed Nichtſeyns uns verhüllen. 
Altein Dein Leben und Dein ſchoͤnes Wirken, 
Dief treue Bird von Gottes Borfehung, 

Wird, mie biäher, ſtets unter uns verweilen. 
Rıin flieht e6 da, febendig. arof und hehr. 
Wohlthuend noch in der Qrinnerung, 

Und nie wird dankbar Did das Herz verlieren. 


Im ernften Augenbliche ew'ger Scheidung 
Sint' ich zum ſetztenmal an Deinem Sarg' 
Bolt unausſprechtich tiefer Rührung, voll 
Bon Liede, mit Anbetung tweinend hin. 
a, Erl’ge! ich erfühne mich vor Dir, 
Fu Namen meines Waterlande zu fpreden, 
Und fchließe alte, iebt in ein Gebet 
Verſchmotz'nen Stimmen in die meinige: 
Wir danten Dir, Marla’ für Dein Leben 
In unfrer Mitte, für bie Fürftenthaten, 
Für diefe Zierde des erhab'nen Thronf, 
Dieb uns durd Dich gejeigte Himmelebild 
Der hoͤchſten Grdenreinpeit, für den Reij 
Der Einfachheit, umftraptt vom Glan; des Ruhmes! 
Wir danken Dir ein halb Jahrhundert fang 
Hürflofer Kinder Rettung, fromme Zucht 
Son Dir geſchühter Jungrrau'n, durch Dein Beiſpiel 
Und Lehre, künftigen Geſchlechtern ſeſt 
In Tugend und in Eitte rein gebildet. 
preis für die Liebe Dir, mit der Du gern 
Bolt Segen ſtets das dunkle Krankenhaus, 
Dir Wittwe Zuſtuchtsort im Peidensflurm, 
Betratſt und ellteft zu der Walle Wirge! 
Ya bier, wo wir bes elgnen Lebens Theil 
Mit Dir begraben, und in Dir bie eigne 
Beliebte Mutter In die Erbe fenten, 
In biefem Augendiide tierften Kummers, 
Vereinen Alle fi in Eine Klage, 
Und rufen Alle vor Dir aus: „Danf, heißer Danf!"” 
Und fpit no wiederholen unfre Enter einft 
Den Ruf: „Dant fep Dir, ew'ger Danf fen Dir! — 


x 


Pondichery und feine Brwohner. 
Die Tndier. *) 


Ehe ich, jagt Leguerte, über die Indier, über ihre Bebensmweiie, 


den Zuftand der Arjnel: und Wundarjneifunde fprede, muß Id ber 
merken, daß meine Beodachtungen nur auf diejenigen Bezug haben, 
weiche In Pondicern und feiner Umgegend wohnen; denn Indlen If 
ein fo großes Sand urd deſteht aus fo vlelen Höttern, daß Alles, mas 





*) Siehe Nr 2:6 F. 


ih Wahres über diejenigen age, bie ich fah, ſehr fatſch ſeyn kann, 
wenn man #6 auf diejenigen in Anwendung bringt, die j. ©. in Ben: 
nalen oder andern Thellen Indiend mohnen. Uederdieß muß id de 
merten, daß die Beobadtungen, welche die europaͤlſchen Herjte bei den 
Indlern maden werten, flets unvolmändig ſeyn dürften, meil diefe 
wenig Wertrauen in unfere Vorſchriften fehen, fid ihmen meiftens nicht 
unterwerfen wollen oder fie mur halb in Ausführung bringen, und je 
naddem der Tag, ihren Begriffen nad. ein Müdsr oder Ungtückſtag 
ift, gan, umgehen. linterjiehen fie ſich aber etwa unferem Heilverfahren 
und unfern Rathſchtägen, fo wird man, falls der Kranke jlirdt, auf 
die Belehrung verzichten müſſen, melde man aus ber Beichenörfnung 
(böpfen fönnte, indem Ihre Borurtheife und ihre Rerlaion irder ber: 
artigen Forſchung widerſtreden. Ich weiß nit, ob die englıfchen 
Nerjte In Ihren Befisungen alückticher find, ats wir; allein ich be: 
daupte, ohne Furcht Lügen geitraft zu merden, daß dieß zu Pondichery 
ganz unmöglich wäre. Die Stadt wird, wie ſchon erwähnt, in jmei 
genau abgefonberte Quartiere getheilt. Die fhmwarje Stadt bietet 
eine von der der weißen Etadt gan verichledene Phnfioanomie dar. 
Die Häufer der Andier haben im Allgemeinen fein Etodwert mie bie 
der Guropäer, fie find ſonach weit niedriger. Im eben dem Grad, im 
weichtm diefe die Luft ſuchen, feinen jene fie zu fürdten. Alle ihre 
Häufer haben außerhalb einen fogenannten Pandal, nämllch eine 
dederfte, durch Säuten, die jeibft wieder auf einer etwa bdrittharb Fuß 
über bem Boden erhobenen Baſis ruhen, geſtützte Gaferie, und in dleſer 
Gaterie fauern fie Abends nieder, um frifdhe Luft zu fchöpfen. Durch 
eine ſeht fhmale Thüre gelangt man unter bie Innern Galerien, bie 
um das ganze Haus herumgehen, und im deren Mitte ſich ein vier: 
ecflger, mehr oder minder geräumiger und offener Hof befindet. Schmale 
Thüren, die unter diefen Galerien angebracht find, falfen das Licht in 
das Innere der Gemäder dringen, die ſonach zwiſchen der äußern und 
der Innern Galerie liegen. Aeußern Meine und ſchmate Orffnungen ſind 
in ber Mauer, bie auf die Strafe geht, angebracht, und ſcheinen mehr 
beftimmt als Yuchöcder ju dienen, denn der Luft und dem Licht Ein— 
tritt zu geſtatten. Uederdieß find diefe Orffnungen feibft, die vergittert 
find, faft deſtändig mittelft eines Ladens geſchloſſen. Das Licht dringt 
daher In die Gemäder nur durd eine Thüre, bie auf die innere, 
slemtich breite Galerie geht, weiche ein mach der Selte des Mitteihofes 
geneigtes Dad trägt, wohin alles Waller apflieft, bad auf bad Haus 
fänt. Aus einer ſotchen Einrihtung geht hervor, daß die Zimmer 
nicht ſeht Heil find, und — worüber man fid in einem fo heißen Land 
am meiften wundern mufi — biefe Ehren find fat beftändig geſchloſſen, 
und der Indier befindet ſich In belnahe völliger Dunteiheit, oder erhäft 
wenigftens nur ein fehr ſchwaches Licht. In den Häufern, die ich hier 
deſchried, und die nur von reihen ober wohlhabenden Indiern dewohnt 
find, iſt die ganze Bodenfläde mit vieredigen Itegeiiteinen bededt, und 
der Reinlichtent und Gefunpheit Halber wird der Fufiboden täglich ge: 
mwajchen und mit verdünntem Kubmift beworfen. Die Jndier behaupten, 
dleſes ausnehmend beilfame Berfahren entferne die Amelfen und andere 
Inferten. Der Kuhmiſt fpielt überhaupt dei ihnen eine fehr wichtige 
Rolle. Ihre Kuh, ein ihnen Heiliges Thler, Hat Ihre Wohnftätte im 
Mitteihofe. 

Man ſucht im Innern eines indiſchen Haufes vergebliib nad 
einem Bett — eine einfahe Stropmatte, die man auf ben Boden 
entrolit, erfeht diefed dem Guropier nothwendige Haus geraͤth. HZ 
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jeboc ihr Lager weniger reich, fo haben fie mindeftens den Vorthell. 
der erflaffenden Wirkung der Hlge unferer Matratzen, die man Inbef 
fo Hart ats möglich macht, üderhoben ju ſeyn. Gelten fegen ſich die 
ndier auf Seſſel oder Behnflühte; fie kreuzen bie Beine nach morgen: 
ländifher Welfe, und ſetzen fi auf Teppiche oder Matten. Die Frauen 
Hingegen fauern auf ihre Ferfen nieder, kreujen bie Hände über ihren 
Knien, und Fönnten einen ganzen Tag in einer für den @uropäer, 
der deffen nicht gewöhnt ift, fo ermüdenden Stellung bleiben. 

Ich beichrieb oben bas Haus reider oder wohlhabender Indier; 
das der Parias aber bietet bei weitem bdiefe Beauemtihkeiten nicht. 
Man ſtelle fih einen etwas großen Homigtorb vor, der ſechs oder acht 
Quabratfuß Oberſtaͤche hat, und fo niedrig ift, daf man nur im dem 
mittiern Theile desſelden aufrecht eben kann, und man hat das Bilb 
des Haufes eines Paris. Die Mauern find aus Erde, drittgatb oder 
drei Fuß über dem Boden aufgeführt, und tragen eine aus Palm: 
Hättern gemachte Bederfung. Cine einzige DOrffnung, die Thüre, gidt 
«s in dirfen Häufern, in die man nur friehend hineinfommen kann. 
Dreifig oder vierjig diefer Hütten find auf einer Bodenjläche, die kaum 
jur Aufführung eines einzigen Haufes eines wohlhabenden Indiers zu: 
reihen würde, um einander gedrängt. Cine ganze, oft ziemlich jahl: 
relche Zamitle wohnt in jeber berfeiben, In denen man melſtens ums 
ſonſt nad einem Hausgeräthe ſuchen müıbe. 

Die Kleidung des Indlers IR Leit und beauem, und der Matur 
des Ktima's angımeflen; im jugendlichen Alter beftehen alle Untoſten 
dafür in einem Bindfaden, den man um die Lenden gürtet, und je 
nachdem an diefemm Binbfaden eine Schelle oder ein metallenes Her, 
fi} befindet, dient er als Bejeihmung bes Geſchlechtes. Später heiſchen 
Schampaftigkeit und Schletichtelt eine wolitändigere Kleidung, die in: 
deifen für die Männer nur in einem einfachen Leinwandftreifen deſteht, 
der zwiſchen ben Schenkeln bindurd gebt, und an bie Schnur ober: 
Halb der Schambeine und unterhalb der Sendengegend gefmüpft wird. 
Bloß die Parias find fo Leit gekleider; ihr Korfputz gleicht dem der 
mwohlhabendern Judler, ber fi von demfeiben nur durch Gleganj und 
Reichthum unterſcheſdet. Unter diefen trägt nur die Elaffe der Mufel: 
männer Pantatond; bie übrigen Kafen bedienen fi eines langen 
Stüds Leinwand, das fie fo kunſtreich um die Schenkel ziehen, dafi 
Tie Buff: Pantatons vorſtellen. Die Beine bieiden nadt. Den obern 
Theit des Beides deckt ein Mermelkield, das ziemlich eng anliegt, und 
feiner Geftart nad Aehntichteit mit uafern Mititir: Caputröden hat. 
Zu biefer Tracht kommt bei manden Kaflen noch ein Würtel, und 
endlich vollendet eine tobe Müge (toque) Ihren Schmud. Sie wird 
aus einem langen, mehr cder minder reihen Stüdf Zeus gemacht, auf 
bem Kopfe, der ſtets rairt iſt, oder auf dem nur ein Smarbüifchel bleibt, 
tũnſtiich zufammengerolit, und fo geordnet, daß fie eine febr dichte 
Binde bildet, und ſouach diefen Theil vor den Strahlen der Sonne 
ſchũtzt. Die Tracht der Frauen richtet fi nad Ihrer Karte oder ihrem 
Vermögen; alte aber haben die Arme, fo wie die Weine nadt, umd 
viele au bie Bruft entblößt. Die wohlhabendern preifen diefen Ihelt 
in ein enges Leidchen, deſſen Aermei nur bie Hätfıe bed Armes dedecken. 
Gin Pagne, oder ein mehrere Ellen langes und zwei Drittel breites 
Stüf Zeug, wird mehrmars um ihren Leib gewunden, und endigt 
dann als Draperie oderhalb ber Schultern. In dieſen jiertihen, an: 
mutdigen, der Befhaffendeit des Krlma’s volllommen gemäßen Trachten 
fönnen fie fid leicht bewegen, ofne in ein Dampfbad zu geraten, wie 
— — 


— — 








@uropäer in ihren wollenen Kieidern, die indeſſen in biefen Ktimaterr 
theifmwelfe abgelegt werden, wenn ſchon der Gebraud uns noch nöthigt,- 
fie dei allen nur etwas Förmtlichkeit forbernden Gelegenheiten amujlehen- 

Die Bäder find bei den Indiern aligemein im Gebraude, doch 
nehmen fie fie nicht wie wir, fondern kalt, und fie beflehen mehr in; 
einer Anſchwemmung. ober eigentlich einer Taufe. Der Indier naͤmtich 
ſteilt ſich nackt oder jaft nackt mitten in feinen Hof, und ein Diener 
sieht ihm etwa dreißig Gefäße Waſſer über den Kopf, das dann auf allen 
Selten bed mit Ausnahme des Schnurrbartet oder Bartes überhaupt, dem: 
einige Kaſten wachſen laſſen, rafirten oder enthaarten Körpers herad⸗ 
fließt. Diefer Gedraud iſt nicht ohne Wichtigkeit im der Lebensmeiie 
der Indier; das kalte Bab Ift toniſch, begünfligt die Berrichtungen ber 
Haut, befreit fie von Unrelnigtelten, die fie etwa bedecken, und führt 
eine gefunde Reactlon über den ganzen Leib herbei. Mam führt: fidy 
frifer und munterer, der Körper ift mehr vorbereitet jur Ertragung 
der Beſchwerden bes Taged. Die Indier nehmen große Borfihtämafi 
regeln beim Gebrauche biefer Bäder; fle werden ſich benfelben , wenn 
fie unwohl find, nie unterziehen, und der Indifche Hausarjt — 
täglich erſcheinen, um den Puls zu fühlen, und zu beſtimmen, ob Mar 
füh baden kann. Diefer Art, noch überdief Sterndeuter, muß in de 
Kenntniß der guten und fchlimmen Tage betwandert ſeyn, und nie darf 
man ein Bab an einem Unglüdstage nehmen. Von vielem Anbern, 
mas biebei beobachtet wird, habe ſch nicht Kenntnid genug, um deſſen 
bier Erwähnung zu thun, denn der europälfcdhe Art kann, fo ju fagen, 
nur verftohfneriveife einige ihrer Gehräude auffaſſen, da fie fo viet 
als möglich biefelden vor und verbergen. Auch viele weiße, in Pondiderr- 
geborne Perfonen halten ſich ihren indiſchen Hausarjt, der jeden Morgen 
fommt, um der ganzen AJamilie den Puls zu fühlen, und zu fagen, 
od man fi wohl befindet und baden kann. Für biefe feine tägliche 
Eonfultation begnügt ſich biefer fogenannte Arjt mit dem befceitenen 
Entgelt von einer Rupie (2 Ar. 46. oder ıjl. 6 kr.) monatlid. Die 
Frauen beobadıten eine ffrupuföfe Meintichkeit, und Häufige partielle 
Bäder den Tag Über tragen dazu bei, bie ſyphititiſchen Krankheiten 
meniger gemwöhntich ju machen. Ueberhaupt bemerkt man dieſes Nebel 
faft nur dei den Banaderen und den Welbern der unterften Kaflen, 
die fi einer den andern Indierinnen, die in größter Keufchhelt leden, 
unbefannten Ausihmwelfung übertaſſen. Diefe Abmwafhungen und dieie 
von der Retiglon befohlnen häufigen Bäder find in einem Sand, im 
dem alle Krantheiten der Haut, der aräßtihe Rusfag, die entſetzliche 
Kräge, die vefimufdfen, bulböfen und pufluldfen Affeetionen vorherriden, 
durchaus nothwendig. Einem europäifchen Arzt ift indefien das Stu 
dium bderfelben bier ſchrer, um nicht zu fagen unmöglich, und zwar 


meil man ihm nicht ju Mathe zieht, oder geſchieht es bod, feiner 
Borſchriften ſich nicht unterwirft; weit man ferner, auch wenn mm 
Pflege und Heumittel umfonft gibt, ja mod überdirß den Indier ur 
die Gunft begahtt, feine Krankheit dehandetn und heiten ju dürfen, 
es nicht über ihm vermag, daß er der vorgefihriedenen Behandlung 
folgt, und fid für die Beobachtung derſelben fortdauerr.d gelchrig jeiat. 
Neben den Bädern iſt noch Bas Frottiren des Körpers mit Kotosca 
Im Gebrande. 
(Fortiegung forgt.) 


Das befannte Heft. das Sir Robert Preel ju Glasgerm bei Ger 
legenheit feiner Wahl zum Rerter gegeben wurde, ift von einem 
Dr. Etelan mit alten Einzelnheiten der Wahl, der nauguration umt> 
der verfchiebenen dabei gehaltenen Reben nebft Namendbrjeihnung alien 
bei dem Feſte Anweſenden in einem Nuartbande geſchildert worden. 

— — — — —— — 





Münden, in ber Literariſch- Artittiſchen Anflalt der %. @. Cot ta' ſchen Butkandiung, 
. Berantwortticher Rebacteur Dr, Ed. Widenmann. 


Nr. 261. 





Das Auslanı. 
Ein Tagblatt 


Runde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


18 September 1837. 








r den englifchen Handel mit dem mwest- 
lichen Afrika, 


(aus: Narrative of an Expedition into the interior of Alrica by 
Macgregor Laird and R. A. K. Oldfield.) 

Der Handel mit der Weſtkuͤſte Afrika's erſtrectt ſich von 
dem Fluß Gambia bis Angola, und umfaßt nahe an 4000 (engl.) 
Meilen. Man kann ibn in flationären und gelegentlichen Han: 
dei abtheilen: der erjte wird mit den englifchen Nieberlafungen 
om Gambia, mit Sierra Leone, Cap Coaſt Eaftle und Accrah 
geführt, bei dem letztern vertraut man das Schiff und die ka: 
dung der Sorge des Gapitänd an, der die Küfte auf und ab 
Handel treibt, ober. in einige der größern Flüffe einläuft, wo 
die Ladung gegen Landesproducte vertaufcht wird. Der Handel 
ift weientlih Tauſchhandel, und er ift frei und ungefeffelt, da 
nur an ben europäifchen Niederlaffungen ſich Zollhäuſer finden. 

Die Ausfuhr von Manufscturmaaren aus England betrug 
im 9. 1834 nabe an 530,000 Pf. St., der Werth der aus den 
Eolonien oder fremden Ländern nach Afrika geführten Waaren 
etwa 150,000 Pf.; die Einfuhr aus Afrita in Eagland dagegen 
hatte einen Werth von mehr als einer Million Pfund, der Ge: 
winn ift demnach ſehr bedeutend. Die Hauptgegentände, melde 
man aus Afrifa ausführt, find Teaftolz, Clienbein, Palmenötl, 
Gummi und Goldftaub. Diefer wichtige Handel bat ohne allen 
Zweifel Anfpruh auf Schuß, nicht gegen eine rechtmäßige Con: 
eurrenz, fondern gegen den Stlavenhandel, durch den er tinge: 
mein beeinträchtigt wird, Im Bonnp, Galabar und Gameroon 
befinden ſich ſtets englifhe Schiffe, welche Palmenöl und andere 
afrifanifhe Producte laden: die PVefehlähaber und die Mann: 
ſchaft find eifrig bemüht, die Ladung zu vervollitändigen, nnd 
bie Eiwohner emfig beihäftigt, die Landespreducte aus dem 
Innern berbei zu ſchaffen. Jeht erfheint ein Eflavenbändler 
im Fluß; der Handel mit den englifchen Fahrzeugen wird nun 
augenblicklich eingeftellt, die Kahne der Cingebornen bewaffnet 
und zu einem Naubzug ausgerdfter, um fih Eflaren zu ver: 
Schaffen, und che nicht diefe beigebracht find, wird der Handel 
mit Landesprobucten nicht fortgeſetzt. Dadurch verlieren nun 
die englifhen Schiffe nicht nur Seit und Geld durch den läns 








gern Aufihub, ſondern die Mannihaft erkrankt durch den lan: 
gen Aufenthalt, und ſtirbt oft zur Hälfte dabin, 

Der rechtmaͤßige Handel mit Landesproducten würde un- 
gemein wachfen, wenn der Sklavenhandel wirklich fir Seeraub 
erflärt und fo behandelt würde. Gegenwärtig ift das ganze 
Land in völliger Dedorganifation, denn felbit die Einwohner be- 
nachbarter Dörfer liegen im Kriege mit einander ; die unmittel: 
bare Folge ift, daß das Land außer in der nächiten Umgebung 
der Städte wuͤſte liegt, da die Eingebornen ſich fürchten, in bie 
Stlaverei weggeihleppt zu werden. Sicherheit der Perfonen 
wuͤrde auch zur Sicherheit des Eigenthums führen, diefe den An- 
bau ausdehnen, und dadurch auch dad Alima gefünder werden. 
Dieß wäre die erfte Wirkung der Unterbritung des Eflaven: 
handels auf deu geiellihaftlihen Anftand in Afrifa und auf ben 
Handel. 

Das Delta des Niger allein würde, wenn es angebaut 
wäre, eine Devölferung erhalten, bie verhaͤltnißmaäßig weit größer 
wäre, ald man es ſich in Europa nur möglich denkt. Seine 
Dberftäche ift ungefähr ſo groß, wie bie von Ireland, fie iſt in 
allen Richtungen von fdiffbaren Stremarmen durchſchnitten, 
bie eben fo viele natürliche Verbindungscanäle bilden; fie be- 
fteht aus dem reichften Alluvialboben, auf dem jest die üppigite 
wilde Vegetation aufſchießt, die alle Varietäten des Palmbaums, 
Tealholz, Eedern, Ebenbaͤume, Mahoganp und Farbbölger um: 
faßt, das Zuckerrohr wächst wild im Gebüſch, und die Kokes— 
nüfe verfaulen unbeachtet auf dem Boden. Die Bevölkerung 
dieſes Delta’s beträgt faum eine halbe Million. Fährt man den 
Klug hinauf, fo trifft man dieſelbe Unficherheit des Eigenthums 
und der Perſonen, dieſelbe üppige Natur bietet ihre Gaben dar, 
die der teufliihe Geiſt des Sklavenhandeld anzunehmen nicht 
geftattet. Der mächtige Strom rollt dahin, und trägt auf feinem 
Niden nicht die Probucte bed reihen Bodens, fondern die un: 
gluͤclichen Opfer europaifcher Habſucht, ungeheure Striche frucht— 
baren Yandes find unbebaut, und die Bewohner baufen entweder 
auf dem Gipfel eines Berges, oder leben in ummauerten Städten, 
ftatt zerſtreut in dem fchattenreihen, fruchtbaren Land, 

Die Behauptung, daf der Neger, wenn er ſich felbit ber: 
laffen ſey, nicht arbeite, kann wohl jegt nicht mehr vorgebracht 
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werben, Im 9. 1808 betrug die Ausfuhr von Palmendl aus 
Afrita faum 100 bis 200 Tonnen, jet nate an 14,000 Tonnen, 
zu einem Werth von nahe einer balben Million Pfund Ster- 
ling. Vor zwanzig Jahren war afritanifhes Zimmerholz un: 
Befannt auf dem engliihen Markte, jetzt merden jährlich 13 
bis 15,000 £aften eingeführt. Wenn man erwägt, daß diefer 
Handel troß des Sklavenhandels fo hoch geitiegen ift, daß feine 
Gefepaebung ihn beſchuͤtzt, daß Feine politiſchen Urſachen ein un: 
gewöhnlihes Wachsthum bervorriefen, daß bad Wachsthum viel: 
mehr ftetig war, und dadurd die fiherfte Gewähr feiner Fort: 
dauer gegeben ift, dann darf man, wenn die Ertragfähigteit des 
Bodens und die Gefinnungen ber Einwohner in Anſchlag gebracht 
werden, ohne Uebertreibung behaupten, daß nah Unterdrüdung 
des Sklavenhandels der englifhe Handel fih auf eine jegt noch 
nicht geabnte Art vermehren, und in bemfelben Grade auch die 
-Givilifation und die Wohlfahrt des Volls fteigen werden, 

Das Ungenügende der Mittel bei der, in ber That nur 
ironiſch fogenaunten Unterdrüdung bes Stlavenhandels bemeist 
ſich fon aus der in Havana bezahlten Verfiherungsprämie auf 
Stlavenihiffe, melde, die Gefahr der Wegnahme mit eingered: 
net, nur 12%, Proc, Prämie zahlen oder ein Achtel des Werths. 
Eine Haupturfahe der Straflofigteit, womit die Sklavenbändler 
ibre Beſuche an der afritanifhen Küfte fortſetzen, iſt das bie: 
berige Spitem, einen Preis für die Zahl der weggenommenen 
Sklaven zu zablen, An den Hauptſtlavenhaͤfen befinden ſich oft 
ſechs big acht Stlavenfhiffe, deren Labung jede Stunde zum 
Einſchiffen bereit if. Das wirkiamfte Mittel, die Verfhiffung 
biefer Sklaven zu hindern, beftünde darin, daß der britrifche 
Kreuzer am Cingang des Hafens Anker würfe, und das Ent: 
kommen bes Sklavenſchiffs verbinderte; bei dem jetzigen Soſtem 
iſt aber weder Ehre, noch Veförderung, noch Prifengeld dabei 
zu gewinnen, wenn auf eine fo wirkſame MWeife dem Handel 
Cinhalt getban wird. Alles bangt ungluͤclicher Weife davon 
ab, daf die Sklaven an Bord des Sklarenſchiffs gebracht, und 
Daun gefangen genommen werten. Die Echwierigfeit beitebt 
nicht darin, die Schiffe im Hafen zuruͤchzubalten, fondern fie 
aus dem Hafen berauszuloden und dann wegzunehmen. Im 
Deu: Galabar und Bonnb-Fluß, melde eine gemeinfame Min: 
dung baben, befinden fi gewöhnlich fehs bis zehn Sklaven: 
ſchiffe, die auf ihre Ladungen warten. Ein brittifher Kreuzer 
kommt auf der Station an, recognoseirt den Hafen, ſticht dann 
ſcheinbar wieder in See, bleibt aber in der That ganz im ber 
Naͤbe, indem er fi dem Tag über bloß am Ufer hält. Da: 
durch werden bie Sklavenfchiffe zum Einſchiffen ihrer Sklaven 
verleitet, und können, wenn fie den Hafen verlaffen, meg: 
genommen werden; die Chancen des Entkommens laflen fi 
aber berehnen, denn ziebt man von der Verfiberungsprämie 
4 Proc. für die gemöhnlihen Gefabren zur See und den Vor: 
theil des Verfiherers ab, fo bleiben no S'., Proc. oder etwa 
V des Gapitals fr die Gefahr der Weguahme übrig; mehr 
als eines von zwölf Schiffen wird alfo in der Regel nicht ger 
Tapert, 

Das einfahfte wäre, das Kopfgeld ganz abzuſchaffen, die 
Areuzer am Cingang der Haͤſen aufzufellen, und ale Sklaven: 


ſchiffe zu verhindern, dieſe mit ihren Ladungen zu verlaffen, für den 
monotonen und mübfeligen Dienft aber den Officieren Befoͤrde 
rung und ber Mannichaft doppelten Sold zu geben. Man wird 
vielleicht Dagegen einwenden, dab auf einer Küftenftrede von 400 
Meilen fi fo viele Pläge finden, mo Sklaven eingeſchifft wer: 
den können, daß es unmöglich fen, fie alle zu bewachen, und 
daf der Handel dann nur feinen Ort verändern würde. Hier: 
auf ift bloß zu erwiedern, daß alle Mafregein gegen den Sfla- 
venbandel, die ausgenommen, melde ibn als Seeraub erklärt, 
nothwendig unvollitändig fepn muͤſſen, daß ber Vorſchlag aber 
dem jeßigen Spftem weit vorzuziehen ift, und gewiß zur Folge 
baben würde, die Hauptmärkte des englifhen Handels von dem 
directen Verkehr mit den Sflavenbändlern frei zu erhalten, da 
es von felbit einleuchtend ift, daß wenn ein Sflavenfhilf der 
Wegnabme nicht entgehen könnte, es gewiß ‚nicht mebr die ftreng 
blofirten Häfen befuchen würde, 

Auch würde diefer Plan den englifhen Officieren die %: 
eriparen, für bie Rettung ihrer Nebenmenſchen aus der Ma: 
verei Prifengelder zu nehmen. Der ſchlimmſte Theil diefes 
Spitems beitebt darin, daß dieſes Kopf: oder eigentlich Blut: 
geld nur von denjenigen Sklaven bezahlt wird, welhe zu Eierra 
Leone and Land geſetzt, nicht aber von denen, welche gefangen 
genommen werden. Dieß beißt fo viel, ald wenn man der 
Welt fagte, die englifhe Marine fümmere ſich in der Zeit zwi: 
{hen ihrer Wegnabme und ihrer Landung nicht um die Erbal: 
tung des Lebens ber Sklaven, wenn man fie nicht bafıır bezahle. 
Das Lächerlibe an ber Sache ift, daß England feinen Kreugern 
mehr für die Sklaven zahlt, als wenn es fie offen auf dem 
Markte Faufte; der einzige Unterſchied int, daf bier eim eng- 
lifher Officier, ftatt eines einheimiiben Häuptlings, den Kauf: 
preis erbält Es ift merfwürdig, daß die Dfficiere und die 
Mannſchaft eines engliihen Kreuzers gegenwärtig allein recht: 
mäßig die Ladung eines Eflarenihiffes veräußern fönnen, — 
nur find fie auf Cinen Marft und Einen Käufer, nämlich Sierra 
Xeone und die enalifhe Diegierung, beſchränkt. Wenn man 
erwägt, daß die Escadre an ber afrifanifhen Küjte, die gemiſch 
ten Gerichtsböfe und die Eolonie von Eierra Leone im Namen 
der Menfhlichfeit begründer und erhalten wurden, fo Klingt die 
Behauptung freilic ſeltſam, daß durch eben dieſe Mittel das 
Elend der afritanifhen Race vermehrt, und England bei aller 
Abſicht, ihr eine Wohltbat zu erweifen, ibr fchlimmiter Feind 
geworden ift. 

Durd das jegige Spitem iſt der Sflavenbandel zu einem 
Schmuggelbandel geworden, und ſtatt der großen und bequemen 
Schiffe, die der Stlavenhändler feinem eigenen Intereife gemäß 
verwenden würde, ift er jet gezwungen, Schiffe von der ſchlech⸗ 
teten Urt zu verwenden, die man für biefen Imed ſich nur beua- 
fen fan, denn jede fonftige Eigenſchaft it der Schnelligkeit 
aufgeopfert. In ben Mäumen diefer Schiffe find die unglüd- 
lihen Opfer europäifher Habſucht und engliiher Geſetzgebung 
ganz mörtlih über einander gehäuft, nah der Ausſage des 
Gommodore Haves, „bie Männer paarweiie an einander gefeffelt, 
und zum Beweis, daß fie fo bid and Ende der Meife bleiten 
follen, find ihre Feſſeln nicht mit cirem Schloß verfehen , fon= 


1043 


dern zufammengefhmiedet, und da häufig Todesfälle eintreten, 
fo findet man lebende Menfchen oft lange Zeit an todte Körper 
gefefelt, die nicht felten bereits in Fäulniß übergegangen find.‘ 
Nach demfelben Officier ift es nichts Ungemwöhnliches, daß Wei: 
ber Kinder gebären, und Männer an ihrer Seite fterben. Wäre 
der Stlavenhandel nit zum Schmuggelbandel geworden, fo 
mwürbe es augenfheinlic der Bortheil bes Sklavenhaͤndlers feon, 
weit beffer für die Unterbringung feiner Opfer zu forgen, 
(Fortfegung forgt.) 


Die Strohhüte in England, 


Der defannte Dr. Bowring tHeilt In feinem Berichte über die 
Statiftit von Toscana, Lucea, bie päpſtlichen und lombardiſche vene: 
tianifhen Staaten Folgendes über diefen Gegenfland mit: „Die tes: 
eanifgen Strohhũte und Strohgeflehte murden nod bis vor kurpem 
i Menge in England eingeführt, und der Handel in diefem 

würde wahrſcheintich nod am Ausdehnung gewonnen Haben, 

wenn ber Zoll auf benfelben dem gleichgeſtellt worden märe, welchen 

die toscaniſche Regierung von brittifgen Buummollenwaaren erhebt, 

nämlich ı2 bis 15 Procent vom Werth; allein bie nachſtehende von 

den florentinifchen Kaufleuten feibit erhobene Angabe beweist, daß der 

engliſche Tarlf in diefer Hinfiht einem Berbote gleihfommt. Die 

Frage nad Strohhüten war ju einer Zeit auf dem drittiſchen Marfte 

fo groß, daß jährlich ungefähr 900 Kiflen mit 24,000 Dujend anı 

kamen. Der durchſchnittiiche Werth war 7000 tescaniſche Pire für die 

Kifte, mithin jufammen 2.100,000 fire oder 70,000 Pid. St. Dieſe 
Strophüte mußten In England einen 30l von 68 Schilling für das 

Dujend, oder 81,600 Pid. St. brjahlen, was mehr ald 116 Procent, 

und bei geringern Qualitäten, wo die Kite nicht mehr als & bis 5000 

2ire merth It, gar 150 bie 200 Procent ausmadıt. Da ber engllſche 

Tarif einen Durchmeſſer von 22‘, Zoll als Marimum für den Hut 

vorfchreibt, widrigenfalls der doppelte Zoll bezahlt werden muß, fo ift 

dieß eine bloße Plackerei für den Handel, die den Zolleintünften feinen 

reellen Nugen verſchafft. Ferner verbietet der Tarif gewiſſe Hutformen, 

und fchreiter fo gleidfam als ein Aufwandsgefeh ein, Das den. der die 

Waare einführt, zum Schmuggeln nöthigt. Der Tarif fdlieft in feiner 
iepigen Faffung alle Hüte für die minder wohlhabenden Giaffen, und 

für Kinder und alle jene mit ſchmalen Rändern, ſowohl für Männer 

als Weiber, aus, deren Berbraud im faft alten Gegenden ungemein 

Sebeutend lift, aber der Zoll bafür betrüge mehr ald 500 Procent. Der 
Handel in Etrobhüten mit England wurde durch ben Druck dieſer 
ungeheuren Zölle ganz vernichtet, und es trat der mit totcanifcdhen 

Strohpfätten an feine Stelle, von denen ein Zoll von 17 Schilling 
für das Pfund erhoben wird. Da nun ein Stüct Strobplatte von 

400 Braccien 4 Unjen wiegt, fo beträgt der Zoll 4 Sch. 5 P. für 

Das Etüd, oder 75 Procent vom durchſchnlttiſchen Werthe. Die jähr: 
dicde Ausfuhr an ſolchen Strobpfatten von Toscana nad England be: 
“äuft fih auf 100,000 bis 120,000 Stüd, und der Werts auf ı Mit: 
sion Lire oder 35,000 Pid., movon 25,000 Pfd. an Zoll ju entrichten 
wären. Das Zollivftem, nad welchem von Strohhüten derſelde Zoll 
erhoben teird, fie mögen nun feine oder orbinäre feyn, wird aud auf 
Strobflehten angewendet. Bon den erbinären Qualitäten fann na: 
türtih kein fo hoher Zoll bezapıt werden, und fie dileden deßhalb aus 
Dem Handel weg, und bie feinen bieten ben GSchmuggiern ein meites 


Geld für ihre Induſtrie Der 300 iſt durchaus zu hoch, und daher 
aud ber Ghmuggeltandel in Strehhhüten von franzöffgen und Het: 
kändifhen Häfen aus fehr bedeutend. Außerdem werden von Todcana 
noch 1200 bis 1500 Kiften Stroh jum Flechten im Werthe von 50,000 
Pr. St. nad England ausgeführt. Diefed Stroß wird in England 
verarbeitet, und bejahıt gar keinen Gingangejol, fo daß mithin der 
BGerfertiger der Stroßplatten einen Schuß von 75 Procent, unb ber 
Hutmader von mehr als 100 bis 500 Procent genießt.” 




















Pondichery und feine Bewohner. 
Die Jndier, 
(Fortfegung.) 

Die Nahrung der Indier iſt far gar, aus dem Pflanjenreide: 
der Reis dildet die Grundlage; nur bie untern Kaſten effen Jieiſch — 
ein Gergenftand des Abfheus für die Indier einer höhern Kafte, bie 
ubrigens, ohne von ihrer hoben geſellſchafttichen Stellung ju der eines 
elenden Paria herabjufinfen, keines eifen dürften Alle effen das Kari; 
fo nennen fie ein Gericht, das mit einem aus Gewürjneiten, Pfeffer, 
Piment, Ingwer, Senf, Safran, Koriander, Knoblaud und fotos: 
nüfen beftehenden Mehl gewürjt wird. Die Närtiten diefer Ingrer 
jien werden in einem alles Maaß überfreitenden Verhältniſſe dazu 
nommen, und ich glaube nicht, daß ein europälfder Gaumen ein 
für einen Indier jubereitetes Karl eſſen künne, mofern er nicht uns 
mertlich und nad einem langen Aufenthalte bier ju Band fid daran 
gewöhnte; denn man madt bie Bemertung, daß nad und nad alle 
Quropder fi an den Geſchmack birfer gemürjten Nahrungsmittel ger 
möhnen, bie ein Webürfnif und vlellelcht eine Nothmwendigkeit für fie 
werben jur Erhaltung ihrer Gefunbheit und jur Gervollfommnung Ihrer 
Verdauung. Das Kari, aus Fleiſch, Fiſchen oder Gemüfen jufammen: 
geſeizt, mird mit Reis vermifht und mit fehr wenig Waller gekocht. 
Man muß gefehen haben, mie die Indier effen, um ſich eine Vorſtel⸗ 
tung ju maden von der ungeheuren Maffe Reis, die fie in Ihren Magen 
verfchlingen. Es miÄre für einen Guropder unmöglih, fo viel auf 
Einmal zu effen; aud finden diefe, daß der Rels fie nit nährt, und 
fo halten fie fih denn intgemein an bad Brod. Die Eingebornen des 
tropifden Amerifa's machen ebenfalis flarken Gebrauch von dem Piment, 
den fie in eben fo ſtarken @aben verwenden, wie die @ingebornen 
Indiens für das Kari. Die Analogie in den Gebräudien, ohne daß 
eine Verbindung des einen Pandes mit dem andern, fondern nur ber 
Einfluß ähnlicher Gefundheitsverhättniffe beſteht, if eine feltfame That: 
ſache, und fat mödte man glauben, es fen weder Zufall mod Laune, 
fondern ein mwahrhaftes Bebürfniß der Organifation, das jur Werbrei: 
tung diefer Gewohnheit beiträgt, Dad Waller ift das einzige Geträn? 
der Indier, dod nehmen fie auch zu gewiſſen Zeiten des Tages einen 
fehr ſtarten Reitapfud, den fie Cange nennen. Der Indier dringt 
das @efiß, das fein Getränf enthält, nie an die Lippen, fondern er 
dießt Dasfelde aus einiger Entfernung bineln. Die Mid, und befonders 
die geronnene, ſpleit eine große Rolle In feiner Diätetit, und birdet 
meines Willens die einzige thieriſche Subflan;, die ben Braminen, bie 
nichts effen nad Leden hatte, atd Nahrung dient. Im den niedrigern 
Kaſten kann man allmahllch Filde, Geflügel, Schöpfenfleifh geniehen; 
man würde aber zu den Parias Kerunterfinfen, wollte man es wagen 
Ofen: oder Kubfleiich zu effen. Wie Kaften geniefen Obft, das man 
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zu jeder Yapresjeit Haben Tann. Gerwähntid finden zwel Mapipeiten 
ſtatt: Morgend und Abends, mobei fir, um bie Nahrungsmittel in 
den Mund zu bringen, fd ſtets der Finger bedienen. Beinahe alle 
Indier, Männer und Frauen, haben die Gewohnheit Bettt zu fauen, 
dad einen reichtichen Gpeihelfluß berbeiführt. Das Wetelblatt wird 
mit gelöfchtem Kart überzogen und ein Gtüd AreaNuß hineingewidrlt ; 
dieſe Iehtere befigt eine fehr große Härte, und ertzeiſcht ziemliche Kau: 
anftrengungen, um pufvgrifirt zu werde ® Das Sefüht, das durch biefe 
Miſchung auf das Gefhmaddorgan hervorgebracht wird, ift ſcharf und 
ſtechend, reijt die Geeretionethätigkeit der Speicheldrüfen, und theitt 
dem Speichel eine ochfendiutrothe Farbe mit. Getbft bie Zunge beffeider 
fi mit einem Wieberjuge derſelden Faıde, und dieſer ift fo zäh, daß es 
dei einem franfen Indianer fat unmöglich ift, aus dem Zuflande der 
Zunge auf irgend ein Krantheltsiomptem ju fließen. Der Sedrauch 
biefes Kaumitteld hat nech die lnbesuemibichfeit, daß e# in bie Laͤnge 
die Krone ber Zähne, die insgemein prachtvoll find, beinahe ganı ab: 
nust, ohne baß fie deßhatb anfaufen. Uederdieß biidet fih um dem Kopf 
der Zähne ein weinfteinartiger Anſatz von folder Särte und Zäpigkeit, 
daß man ihn in biefer Beziehung fat mit dem Gchmelj bed Zahned 
vergirihen fann; ja, ich fah, mie dieſer Weinſtein ſich mandımat der 
gehalt anfepte, daß mehrere ?ühne, ohne baf irgend ein Zwiſchenraum 
mehr bileb, vereinigt wurden, fo jwar, daß man hätte glauben können, 
die ganze Seite einer Zahnreide deſtehe aus einem einzigen Zahne. 
Wenn wir von ihrer Frnäbrungsmeife ju ihren Beidäftigungen 
übergeben, ſo werden wir fehen, baß die Weiber fein Handwerk, fein 
Gewerbe meiden; ihnen liegt die Gorge für die Reinliapkeit bed Haufes 
ob, das Uederſtreichen derſelben mit Kuhmiſt, die Antegung mehr oder 
minder jierlicher Zeichnungen aus pulverifirtem Katt vor der Thüre und 
die Bereitung der Nabrung für die Jamitie. ie verrichten feine Nabet: 
arbeit, ſchlafen, wenn fie die Geſchäfte, die ihnen übertragen find, 
eriedigt haben, ober fauern fi im Innern ihrer Hütten nieder, Die 
mwohlbabendern Frauen geben menig ober gar nicht and, jeigen fid den 
Sremden nie, und maden es ſich aus Schampaftigkeit jur Prlicht, fobard 
ein Mann in das Innere des Hauies tritt, ſich jurüdjujiehen.- Gin 
fo wenla thaͤtiges, jo wenig aufgeregtes Peben erjeugt hei ihnen eine 
größere Anlage jur Befeibtpeit ars bei den Männern, bie ein thätigeres 
Leben führen, und alle Handwerte, feibft dirienigen treiben, bie bei 
ung meientlih in bas Gebiet der frauen gehören, wie Näthen, Sticken 
uf. m. Keinem Indier ſteht die Wahl eines Hardwerkes frei; jeder 
it unmiderruftich dem feiner Bäter jugewiefen, das feibit wieder nad 
der Kafte beflimmt murbe, der er angehörte. Die Indier gehen ins: 
gaemrin trüb zu Bette, und fleben mit Tagesanbruch auf; wer es aber 
kann, fatäft noch im Laufe des Tages. Ihre Vergnügungen find fehr 
mwannisfaftig; im ihrer Gier nad Feflen und religlöfen Eeremonien 
ſcheuen fie, um ſich biefen Genuß zu verfhafen, jliemtich bedeutende 
Entfernungen nicht: Ihre Freute gibt fi durch großer, für den Arembden 
betäubended Geſchrei kund; ihre Mufit in Höltiid, und flets von ihrem 
Seſchrei degleiter. Der Freude des Tanjes überlaffen fie ſich nicht, und 
haben in Diefer Beziehung feine Aehntichteit mir den Negern, die ſich 
demſelden voll Feuer hirgeden. Es genügt ihnen, dem Tanje der 
Bavaderen zuzuſchauen, wenn man nämtid bie Pantomime Tan; nennen 
kann, bie fie unter Adfingung von Eanffrit : Werfen aufführen, unver: 
ſtaͤndlich ſowoht ihnen als ten matadariſchen Zubörern, von denen 
feiner die Heilige Sprache verfieht, deren Worte jene aue ſprechen. Der 
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Tan; diefer Bapaderen if indeffen ein unertäßticher Theit jebes indiſchen 
Jeſtes 

Die Indier find im Allarmeinen von gutem Körperbau, über 
mittterer Größe, huͤbſcher Seſtatt, einer, mas man aud davon fagtr, 
mehr (waren als Eupferigen Färbung Biete Kaflen unter ihnen 
haben jwar Iegtere Färbung, allein die Meiften derer, weile das hier 
in Rebe flehende Sand bewohnen, find ſchwarz, und können hierin faft 
mit den Negern mwetteifern. Ihr GSeſichts winkel iſt fehr offen, die Nafe 
herworipringend umd gut gebaut, nie eingedrüdt, mie bei ker afritas 
nifgen Race; ihre Lippen find Fein, mir fdönen und Fangen Edinurrr 
bärten gejiert — mit Ginem Wort, fie tragen alle Züge der kauta⸗ 
fiiden Race an fih. Ihre Haare find glatt und platt, nie gelodt; 
ihr Kaarſoſtem ift fahr entwidelt. Ihre Formen find fchlant, mehr 
etwas dünn ald athletifch: ipre Mustein zeichnen ſich unter ihrer vom 
Bellgewebe nicht ſehr beiäftigten Haut jiemlich gut, find aber felten fo 


entwickett, daß fie baburd ein Hräftiges Neußere jeigen. Ihr Tem 
verament iſt weder Inmphatiich, wie das ber Neger, mod fü fd, 
gallig oder neroös, wie das bes Europäers. Ya, ich fühle * 


legen, weichen Platz ich ihnen in der Claſſifieatlon der Temperamente 
anweiſen ſott, da ich feines als vorherrſchend bei ihnen bemerkte. 
Langſam in ihren Bewegungen, gehen fie auch nie raſch auf bie 
Grreigung eines Zwectes Led; fanften und ſchüchternen Charakters, 
ließen fie ſich flets Emehten; auc ihre Leldenſchaften verrathen keine 
große Lrbpaftigkeit., Sol Anfeltigkeit, mit dem Talente begabt, alle 
Arbeiten, von denen man ihnen ein Mufler gibt, madjuahmen, ber 
figen fie doch wenig eigene Grfindungsgabe, bemm fie ſcheuen ebenfo 
sehr große Anflrengung des Geifler, wie des Körpere. Fein und ver 
igtagen, fügen fie felten die Wahrheit, oder verbergen fie ſtets theil: 
weiſe. Gebr eigennügig, leben fie, aufgenommen nenn ihnen ihre 
Feſte und Geremonien Gelegenheit jur Schautragung ihres Luxus geben, 
äußerft fparfam ; dann aber fcheuen fie keine Ausgaben und jeigen ſtets 
eitein Prunf. Selbſt den nisdrigiten Claffen if diefe Sucht zu glänzen 
und feinen Luxus jur Schau ju tragen, Bebürfnib, Der bedauernd: 
werthhe Paria, der ſich zu einer Geremonie begeben will, wird ſich ter 
mühen bei den mehr vom Glück begünftigten Indiern Juwelen von 
arofem Werthe ju entiehren, oder durch ben Guropder, in deſſen 
Dienften er ift, entiehmen ju falten. Die Frauen felbft fürdten den 
Edsiner; nicht, um fi puhen ju Fünnen; jedes ihrer Ohren wird mit 
vier Löchern durdflohen, deren eines von bedeutender Größe; die Nafe 
fogar entgeht tiefem Looje nicht; in au diefen Oeffnungen tragen fie 
Juwelen von befonderer Form. Eigenthümllch ift ihnen ihre große 
Nücternheit, und die Beichtigkeit, momit fie, wenn fie nur ſchlaſen 
fünnen, ben Mangel an Nahrungemittein ertragen; in Zeiten dei 
Mangels find mandmal Unglücktiche mehrere Tage fang ohne alle 
Speife, obne daß man fie in jene tumuftuarifhen Berorgungen des 
Pöbels ausbrechen flebt, der fih in Ähnlichen Kalt in Europa ſchon 
Nahrungsmittel zu verfharfen müßte; fie zeigen Faſſung in Leiden und 
Tod Berdrechen mit bewarfneter Hand, Diepflägfe mittert Eindruchs 
find Äuferft felten; denn Ihe Charakter IM viel zu furchtſam. Gin, 
vielfeicht ziemtih ernfter Vorwurf if dem Eharafter der Indier zu 
maden: fie zeigen feine Grtenntiichkeit; fie haben fogar, wie man mir 
fagte, nicht einmal ein Wort in ihrer Eprade, um bieien Begriff 
aufjudrüden. Wohldiener, Schmeichter und Kriecher, ſo lange fie ver: 
mutsen, daß man ihnen nũtztich ſeyn Fann, vwergeffen fie bie geleifteten 
Dienfte,. wenn man nit mehr im Stande ift, Ihnen neue ju Teilen. 
Wenn fie in Betreff der Betriebfamkeit und Anfteltigkelt es den Negern 
juror thun, ſtehen fie in Betreff der Ihalfraft, des Muthed, ber 
Treue umd Erkennttichkeit weit unter ihnen. Cine Parallele ju ziehen 
jwiihen biefen Menfdenracen im Vergieihe mit der europdiiden Race 
waͤre vlellelcht fonderbar, keineswegs ader ſeht ſchwierig. 
(Fortfesung folgt.) 
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Bevölkerung von China, *) 


®,. gewöhnlichen Yevölferungsliften werden zur Erbebung 
der Geld: oder Maturalienabgaben und anderer Verpflichtungen 
der Untertbanen des Reiches entworfen, weßhalb auch die Volfd: 
zäblung, melde in andern Staaten zum Wirfungsfreis des 
Minifteriums des Innern gehört, in Sina zu den Geichäften 


des Finangminifteriums gezählt wird. Es werden demnach 
bloß die Perfonen und Familien, welche zu Abgaben und Dienft: 
leiftungen verſchiedener Art verbunden find, darin aufgeführt. 
Es werden nicht mitgezählt: die Mitglieder der zahlreichen Fat: 
ferlihen Familie und der acht Banner, die Militär: und Civil: 
beamten, die Armee und die Berölferung der Militärcolonien, 
alle Perfonen männliben Geſchlechts unter ſechszehn und über 
ſechszig, die Armen, Komödianten, Landftreiher und anderes 
Gefindel, fo mie alle Individuen weiblichen Geſchlechts. Die 
Mönde und Nonnen der buddhiftifchen und ZTao:Klöfter find 
von allen Abgaben befreit, und werben demgemäß in die zum 
Behufe der Heberollen verfertigeen Berölferungsliften ebenfalls 
nicht aufgenommen. Aus diefem Grunde ward in den Reichs: 
gefegen beftimmt, daß micht jeder, um fi allen Staats verpflich⸗ 
tungen zu entziehen, feine Zuflucht zu einem Kloster nehmen 
könne. Es bedarf biezu feit der Dynaſtie der Tang einer eige: 
nen Erlaubniß. Auch bat man Peifpiele in der finefiihen 
Geſchichte, daf Mönche und Nonnen, wenn im Laufe der Zeit 
ihre Anzahl zu groß geworden, gewaltfam fäcularifirt, d. b. den 
birgerlihen Gefegen und Pflichten unterworfen wurden. Neben 
diefen Heberolfen wird aud vom Zeit zu Seit die fämmtliche 
Pevölferung des Reiches, die ftenerpflihtige, mie die nicht 
fteuerpflichtige, verzeihnet. Man kann ſich leicht denken, welch' 
eine furdtbare Verwirrung entjteben müßte, wenn dieſe zwei 
Gattungen ganz verihiedener Bevoͤllerungsliſten in Cine Claſſe 
zufammen geworfen würden. Der P. Hallerftein bat ſchon 
laͤngſt auf diefe europäifhen Mifverftändniffe hingewieſen. Hal: 





*) Aus dem erflen Hefte der neu erſchienenen Zeitſchrift für bie 
Kunde des Morgentandes. Den Purismus, Sina ftatt des ge: 
möhntiden Ehina zu ſchreiden, haben wir eben barum im Terte 
gelaffen. 


lerftein bat auch die techniſchen Ausdruͤcke, melde bei der An: 
fertigung der verfchiedenen Verzeichniſe gebraucht werben, er: 
läutert; deſſen ungeachtet wurden noch von Alaproth, der übri: 
gens in diefen Dingen fehr erfahren war, in feiner Zugabe zur 
feanzöfiihen Ueberfegung der Meife Timkowsti's die Hebe: und 
Steuerrollen mit ben allgemeinen Pevölferungslitten verwechſelt! 

Leber das Verhaͤltniß diefer Heberollen zu der allgemeinen 
Bevoͤllerung des Landes in.diefen Zeiten belehrt ung Martini. 
Martini fagt nämlich, daß Sina wohl 200 Millionen Einwoh— 
ner babe fönne, obgleich in den Heberollen bloß 58,914,284 
Perfonen verzeichnet find. Nah einer Zählung von 1710, die 
wir in einem @bdicte Kien longs erwähnt finden, betrug damals 
die Berölferung Sina's bloß 23,332,200 Perfonen. Man ber 
denfe, obgleich die Worte des Edictes das Entgegengefehte ver 
muthen laſſen, daß in diefer Lifte doch wahrſcheinlich bloß die 
ftenerpflichtigen Perfonen enthalten find, und daß einige füdliche 
Provinzen des Reiches damals noch nicht volllommen berubigt 
waren. Im 9. 1792 fol nah der Angabe besfelben Ebdictes 
die Pevölferung beinabe fünfiebnfah geſtiegen ſeyn; doch ‚wer: 
den diefer Behauptung gemäß bloß 307,167,200 Perfonen ange: 
geben, Wir geftehen, das uns fammtlihe Angaben des erwähn: 
ten Edicted etwas verdächtig (deinen. Der P. Hallerftein bat 
uns ein Dofument aus dem Nehnungstribunale mitgeteilt, 
nach welchem die Gefammtzabl aller Bewohner des Mittelreiches 
im Jahre 1760 auf 196,857,977 gerechnet wurde; im folgenden 
Jahre ſey fie fhon um 1,375,741 Perfonen geftiegen. Dr. Mor⸗ 
rifon bat in feinem Ueberblick Sina's eine Angabe über bie 
fteuerbare Tevölferung des Meiches vom I. 1790. Sie betrug 
nah der Zählung in dieſem Jahre faum 135 Millionen; was 
Morrifon, der diefe Anzahl für bie ſaͤmmtliche Bevoͤllerung 
Sina’s hält, freilich nicht mit den Nachrichten in Uebereinftims 
mung bringen fan, welche die englifhe Geſandtſchaft im I. 1795 
über die Bevölkerung des Reiches in Peling eingezogen hatte, 
Die Angabe des finefiften Staatmannes bei Staunton dem 
Vater, wonach bie Beroͤlkerung Sina's auf 353 Millionen ge: 
rechnet wird, wird aber jegt durch die officiellen Pevölferunge: 
lifien vom Ende des 3. 1812 volllommen beitätigt, Addirt 
man namlich bie Berölferung der einzelnen Provinzen, wie fie 
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in dem Handbuch der geiammelten Sagungen angegeben iſt, zu: 
fammen, und multiplieirt man bie Familien mit ſechs, fo 
findet man, daß die Beroͤllerung Sina’s in dem benannten 
Jahre mehr denn 562 Millionen betragen hatte. Die Bevölte— 
zung ber innerhalb des Reiches wohnenden verfciedenen barba: 
rifben Stämme, fo wie die der Mubammedaner in Kan iu 
ift bier mit eingeſchloſſen. Nur die Mongolen der innern und 
äußern Verwaltung (Dſaßal), d. b. die in 49 Banner abgetbeil: 
ten ſuͤdlich und weitlih der Wuͤſte Gobi wohnenden Stämme find 
bierin nicht enthalten, fo wenig wie die Pevölferung des eigent: 
lichen Landes der Tübetaner. Auch ift Korea, das wir als eine Pro: 
vinz des Sinomandfchu:Meiches betrachten, in den gewöhnlichen 
PBevölferungstiften nicht entbalten. Wir ſchaͤtzen die Bewohner 
diefer Landerftriche auf wenigfteus zwolf Millionen. Die ſaͤmmt⸗ 
lihe Venölferung des ganzen ſineſiſchen Reiches würde fih dem: 
noch im Beginne des Jahres 1813 auf bdreihundert vier und 
ſiebzig Millionen Perfonen belaufen baben, Der gelbe Fluß bat 
ſeit diefer Zeit einigemal feine Ufer durdbrocen und das flache 
Land uͤberſchwemmt, Taufende von Menfhen haben in feinen 
Fluthen den Tod gefunden, Cine nicht unbedeutende Anzabl 
von Menfhen bat in deu legten vier und zwanzig Jahren durd 
Erdbeben, Hungersnoth und Cholera das Seben verloren. Deſſen 
ungeachtet bat ſich doch fiherlih die Bevöllerung während der 
friedlichen Seiten, die dad Reich genießt — die einzelnen Aufftände 
im Innern und die Kriege in der Heinen Bucarei waren un: 
bedeutend — um Vieles vermehrt. Wir balten defbalb dafır, 
daß die Bevoͤllerung Sina's und des finefiihen Reiches bei dem 
Ende des Jahres 1856 wenigſtens auf vierbundert Millionen 
Seelen geibäst werden muͤſſe. 





Ueber den englifchen Handel mit dem west- 
lichen Afrika. 
(Fortfenung.) 

Dieß ift die erfte Wirkung der engliſchen Cinmifbung, und 
die Folge davon fuͤhlt jeder Slave, der die afrifanifhe Aufte 
verläßt; noch größere Leiden marten aber des Unglüclichen, der 
von einem Kreuzer genommen wird, und in die eiferne Hand 
der mißverftandenen englifhen Philantbrepie fällt. DieCommittee 
des Unterbaufes über die Niederlafungen von Sierra Leone 
und Fernando Po ſpricht dieß zum Theil im einer ihrer Reſo— 
lutionen aus, mo es beißt: „es ift die Anficht diefer Commit: 
tee, dab der Aufenthalt des gemifchten Gerichtshofes für bie 
Aburtbeilung weggenommener Sklavenſchiffe zu Sierra Leone 
für diefen Zweck höchſt unpaflend ift, indem die Sklavenſchiffe 
gewöbnlih 8 bis 1200 Meilen weiter örtlich weggenommen wer: 
den, und diefelbe, da die Strömung bier ſtets von Weiten ge: 
gen Dften gebt, gewöbnlih 8 oder 9 Moden, und im Durd: 
ſchnitt über fünf Wochen nah Sierra Leone unterwegs find, 
während welcher Zeit gewöhnlich ein Sehstbeil, ja manchmal 
die Hälfte der Eflaven jtirbt, während bie Ueberlebenden in 
einem entfeßlihen Zuſtand von Schwaͤche und Sinfälligkeir ang 
Land geleht werden.‘ 


Wir haben oben geieben, auf melde Art ein Sklavenſchiff 
aus dem Hafen gelodt wird; die Jagd und die Wegnahme bei: 
felben aber find nur weitere Beweife ber Graufamleit des gegen: 
wärtigen Spftems. Wenn ein Sflavenfhiff von der Maſtſpitze 
aus entdeckt wird, fo ſetzt der Kreuzer ale Segel zur Jagd bei, 
Iſt das Sklavenſchiff dem kürzlich verlaffenen Hafen noch nabe, fo 
fuhr es denfelben wieder zu gewinnen, und wirft bie Stlaven mit 
den Fefleln über Bord, um der Verurtheilung zu entgehen, da 
nur ein Schiff, bas im Augenblid der Wegnahme noch Sklaven 
an Bord bat, verurtbeilt werden kann; it ber Hafen ſchon zu 
fern, fo sticht es in die See, und vertraut anf feine größere 
Schnelligkeit. Gelingt dieß nicht, fo bleibt immer noch das 
Mittel übrig, die Sklaven ins Meer zu werfen, und fo der 
Unterfuhung zu froßen, Daß dieß oft geſchieht, iſt eine erwie: 
fene Thatſache. Bleibt biezu Feine Zeit, und wird das Sflaren: 
ſchiff nad einem fogenannten „muthigen Gefecht” genommen, 
wobei ein wenig englifhes und viel fpanifhes und afrikaniſches 
Blur vergoffen wird, fo wird eine engliſche Abtheilung a b 
geſchictt, und das Schiff nah Sierra Leone zur Aburtbeilung 
beordert. Die Schreden diefer Meile im Vergleich mit der ge: 
wöbnlihen UWeberfahrt nah Amerifa find notoriih: nad der 
oben angeführten Stelle ftirkt von den Sklaven ein Sechstheil, 
ia manchmal die Hälfte, oder 17 bis 50 Procent, während nah 
den Berichten ber englifhen Confuln in Brafilien von 47,258 
in Afrika nah Brafilien eingefbifften Sklaven nur 3824 oder 
etwas mehr ald ein Achttheil ftarben. Ein Commentar über 
diefe Thatſachen it völlig uüͤberfluͤſſig. 

Ein anderer Punkt in Betreff der Jagd und Wegnahme 
eines Sklavenfhiffs verdient noch in Pezug auf England felbit 
eine beiondere Erwähnung. Sebt ſich das Stlavenfhiff zur 
Wehre, und werben in dem darauf folgenden Kampſe einige 
Leute des enalifhen Kreuzers verwundet, ſo bat dieh für den 
Sklavenhaͤndler durdaus feine uͤblen Folgen, die einzige Bemer⸗ 
fung, die man darüber macht ift die, er fen ein tapferer Bur— 
ſche, ber verdient hätte zu entfommen. Nun it ein Sflaren: 
bandler ein Schmuggler, der fein Recht bat fib einem dazu er: 
maͤchtigten Kriegsfchiffe zu widerfeßen. Thut er die, und ted: 
tet oder verwundet er dabei Leute, die in der Ausübung ibrer 
Palicht find, fo fellte er von Rechtswegen derfelben Strafe un: 
terliegen, mie ein Mann, der ein Faͤßchen Branntwein ein: 
ihmuggelt, dabei auf die Kuüfenwahe ſtößt, und einen der 
Küftenwächter tödtet oder verwundet, der engliſche Schmuggler 
wird gebängt, der ſpaniſche oder portugiefiihe kommt ungeitraft 
durd. 

Ehe ich *) die Küfte von Afrika beiuchte, war ich immer 
der Meinung, die Mannſchaft der Stlavenihiffe erbalte eire 
gewiſſe Zuchtigung, und war fehr erftaunt zu erfabren, daß ſie 
gewöhnlich zu Prince's Island ans Land geſetzt werden mit ib: 
ren Kleidern und fonftigen Habſeligkeiten. Diefe Milde bat 
zweierlei Folgen: fie verſchafft einem Sklavenihiff, das einen 
Theil feiner Mannfhaft verloren bat, Gelegenheit fein Schiff 
wieder zu bemannen, und welcher Gapitin Luft bat, ein See— 


*) Otdfield foricht, der diefe Reife machte 
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räuber zu merden, ber findet bier eine Auswahl vermegener 
Burſche, die zu allen Ubfcheulichteiten bereit find, 

Es iſt aus allem biefem wohl ziemlich klar, daß alle geſetz⸗ 
fihen Beſtimmungen in Betreff des Sflavenbandels, infofern 
derfelbe nicht ald Seeräuberei erklärt wird, die Unmenſchlichkeit 
des Handels nur vermehren muͤſſen, ohne ihn im Geringften zu 
verhindern. Dieß ift ein Fall, wo eine halbe Mafregel ein 
wirflihes Webel wird, 

Nah den richtigften Grundfägen von Handelspolitik follte 
England alle feine Aräfte aufbieten, um Givilifation in Afrika 
zu fördern. Die gegenwärtige Ausdehnung des Handels, unter 
fo großen. Nachtheilen derſelbe auch leider, ift oben angegeben 
worden. Mas für ein Gewinn daraus zu ziehen wäre, erhellt 
aus der Vergleihung der Ausfuhr englifher Waaren nad einem 
freien, balb civilifirten Negeritaat, wie Hapti, ber etwa eine 
Million Einwohner bat, mit der Ausfuhr nah Meftafrifa, mo 
eine verſtlavte Bevölkerung von 30 Millionen baust. Die 
4 r nah Havti betrug im 9. 1854: 357,297 Pf. St. oder 
7 Sh. 2 9. auf den Kopf; die Ausfuhr nah Meitafrifa nur 
326,483 Pf. St. oder 2 und einen balben Penny auf den Kopf. 
Dieß zeigt deutlich, weldes unermeßliche Feld für den englifhen 
Handel offen ftünde, wenn irgend ein Fortſchritt in der Eivili: 
fation des Landes gefhäbe. Die Haptier haben feinen Vortheil 
des Bodens oder Klima's über ibre Brüder an der afrifaniihen 
Küfte; fie find von berfelben Mace und wahrſcheinlich auch mit 
denfelben Faͤhigleiten ausgerüftet, aber fie haben den Vortheil, 
in Friede und Sicherheit zu leben, Auch it zu bemerken, daß 
die Haptier durch probibitoriiche Zölle, die auf ihren Producten 
laften, von dem engliihen Markt ausgeichlofien find. Die große 
Streitfrage über freie und Sklayenarbeit wäre wohl längft ge: 
löst, hätte England feine Häfen dem baptifhen Kaffee geöffnet. 

Die Zölle auf alle afrikaniſchen Producte folten vermindert, 
mo nicht gänzlich abgefcafft werden. Gegenwärtig würden dar: 
unter feine Iutereffen leiden, denn die jetzigen Einfuhrartilel 
find die freien Crzeugniffe des Bodens und dem Lande eigen: 
thuͤmlich. Kaffee wäre der erfte Nusfubrartifel, der dur er: 
mweiterten Anbau in größerer Maſſe auf die Märkte gelangen 
tönnte, Iuder erfordert zu viel Capital, fo daß es noch auf viele 
Jahre hinaus nicht wahrſcheinlich it, daß er mit dem aus Oft: 
oder Weſtindien in Concurrenz treten könnte. Die hoben Preiſe 
der Golonialprodbucte-in den legten Jahren haben die Stimmung 
gegen das Verbot der Einfuhr von Iuder und Kaffee aus Bra: 
filien und Euba fehr angeregt; man fagt laut, da man ben 
MWeftindiern 20 Millionen Pfund Eterling bezahlt babe, ſo 
hätte fih das Volk ein Recht erworben, Zuder und Kaffee vom 
wohlfeilften Marft zu erhalten, Wollte England feine Märfte 
für Eolonialmaaren allen denjenigen Ländern öffnen, mo bie 
Sklaverei abgeihafft ift, und fie denen ſchließen, mo noch 
Sklaven gehalten werden, fo würden bie Pflanzer, welche noch 
SHaven haben, es balb ihrem Intereſſe gemäß finden, bie 
Sklaverei abzuſchaffen; mit dem Beiſpiel von Brittiſch-Weſtin— 
dien vor Augen, wuͤrden ſie bald ſehen, daß es moͤglich iſt, ein 
freies, fleißiges und friedliches ſchwarzes Landvoll zu haben, 
Ganz anders waͤre der Erfolg, wenn man die probibitoriſchen 


Zölle abfhaffen wollte, ohne einen folden Unterſchied zu machen: 
der fremde Stlavenbandel würbe daburh einen neuen Antrieb 
erhalten, und die Stlaveneinfubr würbe fih verdoppeln, denn 
man würde zu gleicher Zeit der Fortdauer der Sklaverei eine 
Prämie bewilligen und eine große Umgerechtigfeit gegen bie 
engliiben Golonien begehen. 

(Satuß folgt.) 


Meber den Handel Grafiliens. 
Rio de Janeiro, im Junius 1837. 

Trog der ungünftigen politiigen Berhättnifie Brafltiens und bes 
feit jmwei Jahren von neuem In feinen Cingeweiden wüthenden Bürger: 
trieges hat denne ber Handel, befonders in der Hauptſtadt Mio de 
Janeiro, eine Wichtigkeit gewonnen, die gerehtes Staunen erregt, und 
mit dee ſich fo leicht kein anderer jübamerlkanifdher Hafen meifen dürfte. 
um ſich einen anſchautichen Begriff davon ju madıen, genägt es, einen 
Blick auf die Hafendbewegung, J. B. bed Monats Februar 1837, ju 
werfen, woraus hervorgeht, dab In gebahtem Monate 64 Schiffe von 
in Summa 12,596 Tonnen von fremden (d. b. nicht brafllianiihen) 
Häfen ein: und 51 Schliſfe von 11,158 Tonnen nad} foldyen von bier 
audtiefen. %) Nach den Nationen eingetheitt, ftelit fi tolgendes Re: 
fultat heraus, es waren: 

15 engtifge, 12 brafitianifge, 10 portugiefidhe, 7 norbamerika: 

niſche, 4 Hamburger, 5 franzöfiide, 5 farbinifche, 2 von Buenor: 

Apres, 2 öfterreichlihe, 2 dänifhe, ı beigifhes, ı fpanliches, 

ı von Montevideo und I neapolitanifdee. 

Austiefen: 9 engilfhe, 9 ſchwediſche, 8 mordameritanlfde, 7 portu, 
afefiiche, 4 tranzöffge, 5 draianifche, 5 Dänifdye, 2 fardinifee, 

2 Monteriveaner, ı öfterreihifges, ı Hamburger, 1 Buenos: 

Apreflaner und ı holtändifches. 

Obiges waren ſaͤmmttich Kauffahrer, außer welchen nod 16 Kriegs: 
ſchiffe eintiefen, und jmwar: 10 brafitianifde, 5 engllſche, ı franzufiihes, 
ı nordameritanifches, ı Holtänbifdes; ferner 1 englifyes Patetboot. 
Austiefen 9 Kriegsihiife: d. i. 5 franyöfifde, 3 nordamerifanifde, 2 
drafitianische, 1 Helländifdes und 3 Patetboote (2 engliihe un) ı 
drafitianischee). 

Unter ben Ausfuhrprodueten ſteht role immer der Kaffee und Iuder 
obenan, fodann bemerkt man Rindvlehhäute und Hörner, Reis, Tabar, 
Yacaranda : Holj (eorzüglih ju fdönen Meubled geeignet) und Brannt 
wein. Die Gefammtausfupr des Kaffte's betrug 74,268 Side, 508 
Jaſſer, die des Zuckers 5057 Side, 790 Kiften, 526 Fülfer. lmter 
den eingelaufenen Schiffen erſche lnen 7 (6 portugiefiie, ı brafifianifdes), 
als von Angola an der Küfle von Afrika kommend, welche am Zollamte 
fat ſammttich Ballaft deefarirten, d. he mit Negern defrachtet kamen, 
welche fle aufierhafb, man fagt jogar jumeilen Innerbatb ber blefigen 
Bal and Land fegen. Auf die Fragk, mie iſt dleß ader möglich, da 
der Stiavenhandel doch längſt In Brafilien gefentih verboten, und 
außer einem brafilianifhen Beamtenherre noch eine gemlſcht brittiidh: 
drafitianifhe Commlffion jur Beodaditung des betreffenden Tractats 
defteht, da ferner die Hajenfeflungen fo gelegen find, daß ohne ihr 
Willen und Willen keine Nußſchale eins oder auspaſſirt — alles dieß 

*) Hiepm Fommt noch die Verbindung mit den brafllianifchen Häfen, von 


wilden 166 Schiffe vom 10,287 Tonnen ein+, und nach melden 146 
Schiffe von 11,156 Tonnen eutllefen. 
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beantwortet fih mit der Mythe von Jupiterd goldener Wolte!: Nimmt 
man an, dab im Durchſchnitt jedes Zahrjeug nur 270 Köpfe brachte 
(oft haben fie deren 6 bild 800 an Bord), fo find e s in Einem Monat 
2000, oder jähriih 24,000, melde nur allein in ber Nähe von Rio 
eingebracht werben, eine Zahl, weldhe und die Zukunft biefes yaraı 
biefifchen Bandes in um fo düflern Farben erſcheinen 1äßt, als die Fin: 
mwanbderung weißer Eotonlften in ana; Brafitien nicht In Einem Jahre 
bie Höbe der nur allein hier eingeführten Negerſtlaven Cine: Monate 
erreiht. Dennoch fteigt der Preis der Pestern mit jedem Tage, fo 
daß ein Knabe von 6 bis 10 Jahren mit 560 Bid 4760 Reichdthatern, 
"und ein einsas älterer, welder ein Handwerk oder zu kochen verſteht, 
oftmals mit 1000 Meidäthalern und mehr bejaht wird. 


Pondichery und feine Bewohner. 
Die Judier. 
(Hortiegung.) 

Eine Beobadtung, Die niemand entgehen fann, der dieie Gegend 
deſuchte, ift bie äußerfle Unterabtheilung ber Kalten, die geringe Ein: 
heit, die unter ihnen befleht, und bie tiefe Beratung, bie jede höhere 
gegen die niedrigen an Tag legt. Keine Verfdymeljung, feine An: 
näherung ift unter ihnen möglich; daher die ungemeine Peichtigkeit, 
womit eine Handvoll Guropder Mittionen Menſchen unterwarf. Der 
Elementarunterricht iſt allgemein verbreitet; die meiften Indier, fetbft 
die unterften Kaften, fünnen leſen, fhreiben und rechnen; Wiele ver: 
fliehen Sranzöfih und ein wenig Engtiſch; bie Weider dagegen wiſſen 
nichts; ihre Retlgion Häft fie in einem Zuſtande der Abhängigkeit und 
des Herotidmus, Gros jener Anfteltigfeit aber glaube ich, daß fie nur 
wenig Kopfthätigteit haben; fie juchen ihre Kenntniſſe nicht ju ver: 
mehren! mefenttid flationär, Ändert ſich nichts in ihren Gewohnheiten, 
in ihren Gitten, in ihren Trachten. Umſonſt fraat man ſelbſt einen 
gelehrten Indier um den lirfprung oder ben Grund irgend eines Ge— 
draudes; er wird nur mit den Worten ju antworten wiſſen: es if 
der Gebrauch, es iſt bie Gmmohnheit! und damit glaubt er den gor: 
bifhen Knoten durchhauen zu haben. Ich geflehe es, vergeblich fuchte 
ich jene’ meifen Indier, oder jene philofophifdhen Braminen, woron 
man uns in fo vielen Werken ſpricht. Abergtäubiſch im höchſten Grade, 
märe es unnüs, wenn man ihnen durd unmiberfegricdye Beweilſe darı 
zuthun fuchte, daf fie an eine Menge Albernheiten glaubten; es wäre 
unmöglich ihre Lebergeugung ju erſchũttern. Gbenfo ift es ein Irrthum, 
wenn wir nad unfern europäifdhen Begriffen glauben, der Paria fühle 
fi unalucttich über die gefellihaftiiche Grniedrigung, ın der er lebt; 
er hegte nie den Gedanken, dafı diefi ander® ſeyn Fünne; doc gefteht 
er felten, daß er Paria If: im feiner Eigentiede tröftet er fid damit, 
daf er feiner Kafte den Namen feines Gewerbes beifeat. 

Die Indiidhen Werjte, mann man fie fo nennen ann, wid: 
men fih feinem mebicinifhen Studium: ohne alle Kenntulſſe ber 
Anatomie und Phnfiologie, kennen fie von den Krankheiten nur die 
Sonmptome, melde In die Sinne fallen, und wenden empirifch die 
Mittel an, die fie für die geeigneten halten jur Hellung der Kälte 
oder der Hige — ber einzigen Krantyeitiurfaden, die file anerkennen. 
Daher ihre jmel großen Helldordnungen: Erwärmung bes Beides oder 
Adtũtung. Soute ich aber fagen, burd melde Mitter fie dieß erreichen, 
#6 würde mir ſchwer fallen; denn Apotheter und Nerjte ju gleicher Zeit, 


Münden, Im der LiterarifdNreiftifgen An 


Berantwortiſcher Redaeteur 


Haben fie die Bereitung und Anwendung der Heitmittel in den Händerr. 
und werden weder dem Kranken, noch viel weniger aber den europdilchers 
Merjten jagen, mas fie anmenden. Umſonſt bittet ınan fie um Wade 
weifungen über ben früßern Zuftand des Kranken und über bas an- 
gerwendete Heilverfahren, wenn man mährend des Serfaufes einer 
Krankheit jur Behandlung eines Indiers gerufen wird, ben fie bieber- 
behandelt Hatten. Kommen Se ju einem Kranten, fo behaupten de 
ſtets, dafı fie die Krankpeit heben werden, beflimmen die Zeit, wann 
dieß geihehen ſeyn muß, und die Summe, bie fie für die Behandlung: 
verlangen. Hievon muß ihnen die Hälfte vorweg bejaht werben jur 
Antaufe der Arznelen, die andere Häffte wird ihmen nad bemwirfter 
Heilung. wenn fie flattfindet, bejahlt. Ihre Heilart aber beichrünfz 
ſich nicht auf die Anwendung ber Arjneien; fie heilen aud durd Au: 
tegung der Hände, Durd kabbaliſtiſche Worte und mehr oder minder 
bizarre Eeremonien, die, man muß es geilehen, durch den Finjluß, 
den. fie auf die Teichtgläubige Einbirdungstraft der Indier aus üden. 
bie fih zuwellen won einem böfen Geiſte befeffen Halten, mandmal jur 
Hellung beitragen. Go ſah id, wie ber Bruder eines meine = 
boten, ber ben Wahn beste, der Teufel fen in ihn gefahren, un 
außerdem eine Dofenterie hatte, meine unentgefdlice ärjtiihe Hüfte 
unter dem Vorwand ausfchlug, es fen mir vwielieiht die Heilung feiner 
Doienterie, nicht aber bie Audtreibung des döſen Seiſtes möglich, wie 
feinem Meftris, der in derartigen Operationen ein geſchſäter Mann 
fep. Die Indien Aerzte behaupten, die Krankheiten an der Beſchaf⸗ 
fengeit und den Modificationen des Pulfes zu erkennen: fie fünnen, 
nur an dieſem Cinen Eymptome haltenb, nicht bioß herausbringen 
od eine Ardu ſchwanger, fondern auch, wie weit die Schmungerfhaft 
fon vorgerücdt Il. Sie anerkennen in dem Pulfe drei Dinge: das 
Waſſer, die Luft und das Feuer. Jh weiß nicht, was fie darunter 
verſtehen, und ob es Ihnen ſeibſt wohl Mar if; fo wiel aber weiß ich, 
daß fie gar feine Kenntniß davon Haben, da der Puls unter dem 
Einflufe des Herzens fteht. Wei ihrem Heilverfahren greifen fie ofe 
iu Bredimitten, und hauptſächtich jur Ipecacuanha, ju draftiſchen 
Abführungsmitten und zu Quediiiter: und Arfenltyräparaten.. Die 
Anwendung ihrer Aczuelen gefhieht in Pillenſorm, In ihre Kerepte 
aber weihen fie niemand ein. Bei der Behandlung der Wunden fünnen 
wir Ihr Gerfahren und die Wirkungen desfelben etwas beffer beobadıten. 
Kür äußere Schmerzen oder gefchwärartige Entzundungen maden für 
Reibungen mit dem Topicum par excellence, dem Kuhmiſt, den man 
aud als Kataplasmen anmwandte. In eine friſche Wunde, bie nur der 
Vereinigung bedurfte, drachten fie pulverifirte Kohle, und fuhren damit 
fo lange fort, dis das Blut gefliltt war. Diefes Verfahren war bei 
den Indiern bergeftatt im Gebrauche, daf wir, wenn auch juerft ger 


rufen, nur felten eine Bunde fchliefien konnten, weil fie, ehe fr uns 
hofen lieben, Ihre Wunden fets fhom mit diefer Subſtang beftreur 
hatten, deren ganniche Entfernung jiemtid ſchwer war, und die nur 
durd die Giterung, die darauf folgte, mweggebradht wurde. War bie 
Eiterung elngetreten, dann griffen die Meftris ju pulverifirtem fchrefel- 
faurem Kaif oder effigfaurem Kupfer, oder ju ander ebenfo ratiomellern 
Mitteln, melde die Wunden reljten, und deren VBernarbung, menm 
fie nicht ernflere Uinfätte nad fi jogen, meit hinausfhoten. Wr 
ein Abſceß zur Reife gediehen, fo üffneten fie Ihm nie mit einem fihnei- 
denden Ynftrumente; fie bebienten ſich hiezu biafenjiehender Blätter 
oder überließen der Natur die Sorge für deifen Oeffnung : daher übers 
mäßige Ablöfungen und eine oft fehr relchlich⸗ @iterung . die. dem 
Kranten mandmal den Tod jujlehen fonnte, 
ESchluß folgt.) 


Malt der J. G. Eotta’fhen Buchhandtung 
Dr, €). Widenmann, 
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Meber eine alte in der Nahe von Kerikch auf- 
gefundene Vafe. *) 


In einem der yon mir aufgegrabenen Erdhügel jenfeits des 
Dorfes Stiniichtiche, anderthalb Werte von Kertſch, verlor ich 
bereits alle Hoffnung, irgend etwas aufzufinden, da ich in dem 
Boden feine Spar bemerite, auf der man auf das Vorbanden: 
feyn eines Grabmale hätte ſchließen können, ich ſetzte indeß ben: 
noch die Urbeit fort, durchſchnitt den Hügel in allen Richtungen, 
und bemerfte endlich, daß anf der einen Seite die Erbe etwas 
weicher ſey, was deutlich auf eine hier ehemald vorhandene Grube 
dinwies. Hier wurde num das Nachgraben raſcher betrieben; 
und bald enthedte man auf bem Boden diefer Grube, die zwei 
Alafter inter der Oberfläche lag und felbft über zwei Nrfchinen 
Tleſe Hatte, eine Feine Zelle von Baditeinen, worin eine Vaſe 
and Thon ftand, die im Innern die Nice der verbrannten Ge: 
beine enthielt, von außen aber auf ichmargem Grund eine Wbhil: 
dung zeigte. Diefer Umftand beweist, mit welcher Achtſamfeit 
man die Nachforſchungen in dieſen Erbhügeln führen muß, mo 
die Gräber oft fehr tief liegen. 

Die gefundene Bafe ift eines der mertmürdigften aller Dent: 
maͤler, die man bis ijekt in den Grabhügeln von Panticapäunt 
entdeatte; fie iſt, wie gewöhnlich alle ariechifchen Taten, aus fei: 
nem leichtem Then und in ieder Beziehung ganz vortrefflid er⸗ 
halten. Die darauf befindliche Abbildung gibt dem Fund einen 
Werth, nicht weil folhe Wafen felten find, ſondern weil man 
ähnliche Darftellungen ned auf feiner der bisher ausgegrabe— 
ven Vaſen fand. Drei Figuren find es, die ein fehr lebendiges 
Bud darftellen. Die erſte ift eine Kriegerin zu Pferde, welche 
mit der Lanze in der rechten Hand auf zwei Krieger einfprengt; 
einer diefer Mrieger, völlig nadt, aber im Helm, mit Lanze und 
Schild, Hat ſich auf ein Knie niedergelaſſen, und bereitet fich, 
den Angriff abzumehren; der andere mit dem Pilidion **) auf 


+) Aus einem Bericht ded Directors ded Mufeums zu Kertich 

++) Eine jottige, bei: den Secteuten gewöhnliche Mäpe, die mar 
auch auf · den Köpfen yerfaledeper Dieter und Heiden bed Iter: 
tHums findet. 


bern Köpfe, lommt dem erſten zu Hillfe, und fein Oberfleid 
faut ibm in der Hitze des Kampfes von der Schuiter, Die Stel: 
lung diefer beiden Frieger zeigt den feinen Seſchmack des Künſt⸗ 
ters; Stelung, fo wie das Coſtume der Kriegerin, melde im 
Panzerhemd erfheint, dad den vorbern Theil ded Körpers nebft 
den Armen nnd Fuͤhen bedect, zeigen den Smed, den er fih vor: 
gefent, nämlich den Kampf einer Amazone gegen pwei griechiſche 
Krieger darzuſtellen, vielleicht den Kampf der Hippolyte gegen 
Theſeus, der man fo häufig af den Dentmälern drs alten Brie: 
cenlands adgebilber finder, 

Es ift Abermkffig, Bier die zahlreichen Hopothefen alter und 
neuer Schriftiteller uͤber das Dafenn der Amazonen zu wieder: 
holen. Die Griechen mit ihrer gewöhnlichen Leibenſchaftlichkeit 
ſtellen alles auf ihre Weiſe dar, übertreiben die zu ihnen ge- 
drungenen Nachrichten, und milhen in die Sage von den Ama: 
zoner allerlei erfundene und gang unwahrſcheinliche Begebenhei⸗ 
tem. Der Afadernifer Freret, welcher Alles, wad über bie Ama: 
sonen gefagt wurde, äufammengeftellt und kritiſch geſichtet hat, 
gibt das ziemlih wahrſcheinliche Nefultet, daß zur Zeit Here: 
dots und arich noch ſpaͤter in Stpthien, oſtwaͤrts vom Tanais, 
ein Zweig des Stamme von Sauromaten wohnte, bei welchem 
die Weiber gewöhnlich ihre Männer in ben Krieg begleiteten; 
die Sanrematen hatten bdiefe Weiber Amazonen, die Sfnthen 
Fph-Yata (Männermörderin) genannt. Einige Jahrhunderte 
vor Homer zog ein zahlreiher Haufe Amazonen über den Kat: 
fafus und durch Kolchis, gelangte nah Kleinafien, und beariin: 
dete feine Wohnungen an den Ufern bes Thermodon. 

Der Hals und der Boden der Wale find mir @iern be 
deckt, einer bekannten Verzierungsart, die, wie auch die Mäan- 
dern, der griechifchen Aunft angehören; aber das Pferd ber Ama: 
zone und der Schild des einen Kriegers haben eine weiße Rarbe, 
was man auf griechiſchen Vaſen ſehr felten finder, Nah dem 
Bau des Grabmals zu Schließen, und nach dem Umſtand, daß 
darin gar keine goldenen Geräthfchaften gefunden wurden, darf 
man mit voller Wahrfheinlichfeit annehmen, daß ed dem vierten 
oder fünften Jahrhundert vor Ehrifte, d. h. den erften Zeiten 
nad) der Gründung yon Pantiacapaͤum angehört, 
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Ueber den englilchen haudel mit dem west- 
- lichen Afrika. 


(Sätub) 


Naͤchſt dem aber, daß man alle Mittel ergreift, um birect 
und indirect den Stlavenbandel zu unterbrüden, bleibt freilich 
die Beförderung der Girilifation in Afrika das Wichtige. Die 
Anwendung der dazu führenden Mirtel iſt allerdings aͤußerſt 
ſchwierig. Cine Heberfiht der Karte von Mfrifa zeigt, daß 
zwißben dem Gambia und dem Niger feine großen ſchiffbaren 
Ströme fib befinden, auf denen man nach dem Juuern bes 
Landes mit derjenigen Bicherbeit, Wohlfeilbeit und Schnelle ge: 
langen koͤnnte, die für Hanbelegefeäfte fo merentlich find. Wegen 
des Mangels an Straßen und regelmäßigen Megierungen am 
der Seefüite find Landreifen filr Europder unthunlic, aud wenn 
das Klima ſolche geitattete, wovon traurige Erfahrungen bas 
Gegentheil bewieſen baben; uͤberdieß beweist bie Geihicte der 
engliſchen Nieberlaffungen an der Kuͤſte, daf fie feinen weient: 
lichen Einduß anf die Sitten und Gemohnbeiten der arofen 
Maffe der Einwohner ausüben können. 

Das einzige Mittel demnach, das man mit Wahrſcheinlich 
keit des Erfolgs in Ansführung bringen fan, beitebt darin, daß 
man dem einzigen Canal folgt, den die Natur angewieſen bat, 
dem Niger, durch den man allein tiefer ins Junere bes weit: 
lichen Afrifa’s gelangen kann. Man follte deßhalb eine Kette 
engliſchet Poſten den Niger aufwärts bis Sege anlegen, und 
von da. über Timbo nach Sierra Leone und nah Barraconda 
am Gambia; der Sid der Regierung am ber Kuͤſte follte von 
Sierra Peone nad Fernando Po verlegt und der Verkehr mit 
dem Innern von bieiem Punkt aus durch Dampfboote unter: 
balten werden. Diefer Plan könnte auf den eriten Anblid di 
maͤriſch erſcheinen, es laht fi indeß beweifen, daß er leicht 
auszuführen, oͤlonomiſch, und in feinen Mejultaten hoͤchſt auͤnſtia 
ſeyn wuͤrde. 

Die zweite Reiſe Mungo Parts, die große Eutdeckung Yan: 
ders und unfere eigene Fahrt den Niger binanf beweifen, dab 
der Fluß 3000 Meilen weit ſchiffbar iſt. Die Anfnabme, die 
wir ſelbſt erfuhren, und die Freibeit von aller Beſchraͤnkung, 
die wir genoffen, beweilen binreichend ben friedlichen. und freund: 
lien Charafter der Cingebornen, Aber felbit wenn dieſe ge: 
neigt wären, ſich der Beiegung verſchiedener Punkte am Fluß 
durch die Engländer zu widerſetzen, fo find fie wegen bes um: 
ruhigen Zuſtandes im Lande mit im Stande dieß zu thun, 
und leicht fönnten Niederlafungen an den beitgelegenen Punkten 
angelegt werden. Dieſe Punkte wären 1) in der Mäbe des 
Marktes von jccorn, wo das Land bad, und, wie es ſcheint, 
geſuud ift, 2) bei der Vereinigung mit dem Sharp, *) 3) bei Rab⸗ 
bab, 1) bei Buſſa, wo wahrſcheinlich die Waaren einige Meilen 
weit zu Yande fortgebradt werden müßten; ferner an einem 
ober zwei Puntten zwiſchen diefem Ort und Sepp, in allem 
ſechs oder fieben Stationen. An allen diefen Orten ift Weber: 
Auf an unbefestem Lande, das man leicht von ben Eingebornen 


*) Sa nennt er Hier immer den Tihabdm 


faufen könnte; an vielen Orten wuͤrde man eine folde Nieber- 
laffung mit Freude begrüßen, und bie Weißen im allen Streifig: 
feiten zu Schiedsrichtern mäblen. 

Ein folder Plan Fonnte auf zweterlei Art mit vergleihungs: 
meife geringen Koſten ausgeführt werden, naͤmlich entmeber 
durb die Errihtung von bloßen Hanbelspoiten oder durch Er- 
werbung eines Fleinen Gebiets und Cinführung weſtindiſcher 
und ameritanifher freier Neger, welche Keuntnif vom Anbau 
des Zuders und: anderer tropifben Producte mit fid bringen, 
und gewiffermaßen WUderbaufhulen für die ummobnende Be: 
völferung bilden würden Würbe ber erfte Plan angenommen, 
fo würde ein Hauptmann mit zwei Subalternen und einer Com: 
pagnie Ufritaner binreihen, um fi gegen jede Macht zu ver: 
tbeidigen, die man gegen fie aufbringen tonnte. Den Dfficteren 
follte man ben Handel verbieten, ihnen aber nach einer be: 
ftimmten Dienftzeit Beförderung zuſichern. Das Baltenwerf 
zu den Wobnbäniern könnte man aus Fernaudo Po kommen 
laffen, und bie Errichtung einer Verpallifabirung wäre bie ein- 
zige noͤthige Vertbeidigungsmaßregel, und auch dieſe mebr, um 
Zubringlihe abzuhalten, ald aus Furcht vor einem Wngriff. 
Würde der letztere Plan beliebt, fo wäre eine bürgerlihe Ber: 
waltung notbwendig, und die Ausgaben wuͤrden ſich bebeutend 
jteigern, obgleich bei geböriger Leitung dieß das wirkſamſte Mit 
tel wäre, in der fürzeften Zeit die Qualität der afrikaniſchen 
Producte zu verbeffern und die Quantität zu vermehren. Was 
man in beiden Fällen bebürfte, wären beitimmte Punkte, wo 
der Kaufmann feine Waaren ſicher miederlegen könnte, um fie 
gegen Producte auszutauſchen; Privatunternebmungen würden 
das Uebrige tbun. 

Ein Blick auf die Karte zeigt mit Cinem Mal, welde Neful- 
tate ein ſolcher Plan ergeben mußte. Durch den Niger wirbe 
das ganze weſtliche Afrita umfaßt, und durd deu Sharp, ber 
gewiß bis zum 42" öftlicher Yänge ſchiffbar ift, würde ein Ber: 
tebr eröffnet mit all den unbelannten Nationen, welche zwiſchen 
Niger und Nil wohnen. Man bat bebaupter, da die Mündung 
des Nigers num einmal entdeckt ſeb, fo folle die Megierumg dem 
Privatuntermebmungsgeifte das Weitere uͤberlaſſen. Dieß ift 
nur bis auf einen gewiflen Punkt richtig, denn der Privatuuter⸗ 
nebmungsgeiit bedarf des Schußes der Regierung. Wenn bie 
Megiernna diefen gewährt dur die Errictung von Stationen 
am Niger, io wird der Unternebmungsgeiit der enaliiben Kauf: 
teute bald die Huͤlfsquellen des Yandes entwideln. 

Naturlich müßte, um einen Plan diefer Art in Ausführung 
zu bringen, das Spitent der Negierung an der Kite vollig ge- 
ändert werden. So lang als der gegenwärtige desorganilirte 
Zuftand der Kite fortbanert, können wir feine politischen Ber: 
haltniſſe mit den Bewohnern des Yandes antmipfen. Unfer 
DBerfebr ift rein commerciell, und dazu it eine Handelsregierung 
am beiten geeignet. Der Verſuch wurde bei Gap Koajt Caſtle 
mit Gluͤckt gemacht, und dadurch die Ausgaben von 30,000 Vf. 
St. jäbrlib auf 3500 vermindert. Dasſelbe konnte mir aͤhnlichen 
Mefultaten am Gambia und ei Sierra Leone geibehen, 

Mein Vorſchlag ift, das Hauptquartier der Negierumg tadı 
Fernando Vo zu verlegen, das buch feine geogeapbifhe Enge 
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der Schlüfel zu Central⸗Afrila it, und nur wenige Meilen vor 
deu großen Sitzen unfers gegenwärtigen Handels an der Küſte 
entfernt liegt; auch ift dieß der einzige Pla an der ganzen 
Kuſtenlinie, wo Spitäler und ähnliche Gebäude weit über dem 
Bereich des Aüftenfiebers errichtet werben fonnten, um Juvali 
den aus dem Militär und Eivil von allen Theilen der Kite 
aufzunehmen, damit fie bier in einer reinen Atmojphare ihre 
Geſundheit wieder beritellen könnten. Die Seuveränetät über 
Aernande Po gehört den Spaniern, da biefe aber gar feine 
Nieberlaffung bier haben, fo könnten fie nicht mobl etwas da 
gegen einwenden, ſolche an England zu übertragen ; ſollten fie 
aber Einwendungen maden, fo fonnte man dennoch davon Beſitz 
nehmen, zur Bezablung eines Theils ber Schuld, welche die 
iedige Megierung Spaniens an England ſchulbet. 

In diefem Falle follte man einen Generalgouverneue für bie 
Küfte und die Stationen im Innern ernennen, und biefer, be 
gleitet von den Richtern, die Stationen an ber Küſte alle balb, 
und die im Innern alle Jahre eimmal beſuchen, Klagen und 
Streitigkeiten anhören und ſchlichten: Europder nnd Afritaner 
würben auf dieſe Art ein unparteiiſches Tribumal baben, an das 
beide appelliren fönnten; leiber muß man fagen, daß der Afri: 
faner gewöhnlich derjenige Theil ift, welcher Schuß bedarf. 

Um Eivilifation im Lande auszubreiten, müßten am jeder 
brittifben Station Schulen errichtet werden, we namentlich 
auch Unterricht im Aderbau und in Handwerkern ertbeilt wiürbe, 
Die Begierde, womit biefe Afrifaner nah Kenntniſſen ftreben, 
it ein anfallender Aug ihres Charafters: am der Küfte baben 
viele von den Eapitänen der Handelsſchiffe Geſchriebenes leſen 
lernen, Tonnen aber nichts Gebrudtes leien. Die Schulen zu 
Sierra Leone und Cap Eoait Caſtle haben fon vieles geleitet; 
ein gefaperter Slave, ber fih zu Fernando Po anfbielr, bat 
fogar feinen Sohn zur Crziebung nach England geicidt. 
Ale Hauptlinge an der Küfte würden gern für dem Unterbalt 
und die Erziehung ibrer Kinder bezablen. Im Junern drängen 
fi in jedem Dorfe, wo man fib zum Muhammedanismus be- 
teunt, bie Kinder berbei, um arabifche Gebete und Stellen aus 
dem Koran zu erlernen. In Amerita beiteben Geſetze, um 
die Neger am Yernen zu bindern, am der Luft dazu, wenn jie 
Gelegenheit hätten, läßt fich nicht zweifeln. 

Inden ich biefe Anfichten zu einer Cibiliſirung Afrila's bin: 
werfe, muß ich immer bemerken, daß, fo lange der Stavenban: 
dei fortdauert, weder diefer, noch ein anderer Plan gebörig aus: 
geführt werben kann, jo ba fich uber feinen praftiichen Werth 
oder Unwerth ein geböriges Urtbeil fällen ließe: es wäre blof 
eine Veribmwendung von Zeit, Geld und Menicenleben, wenn 
man irgend einen verfuchen weilte, denn der Erfola eines jeden 
hängt von der Vernichtung des Sklavenhandels ab, 


Pondichery und feine Bewohner. 
Die JIndier. 
Schiuß.) 
Die Bruͤche werden von ben Aerzten nicht behandelt ; die Töpfer beilpden 
das Privitegium jur Beharbiung diefer Art Gerlehung. Da fle ohne 


alle Kenntnife im ber Agatemie und Epirurgie And fo räßt (ih leicht 
vorausfehen, mie wiete Unfälle die Holge hievon fenn müfer Dot 
{ft der Apparat, deſſen fie ſich bedieren, fo fharffinnig, daß id ihm 
moht einige Worte widmen darf, Sie geben ſich nicht immer die Müße, 
die Bruchfäde beraudjufbaffen, und ba ih Me nicht oneriren fa, fo 
fann id nit uber die Manipulationen fpreben. bie fie anmenden; 
altein Ic Hatte oft Gelegenheit Hintenrah Indler zu behandeln, bie 
von ihnen bereits verbunden worden, und war im Stande, tie Keful: 
tate ihrer Metpote zu mürbigen. Gie bemühen fi, mie #6 ſcheint, 
die Iufanımenfügung ber Brucftüre ju bewirken; it aber eines ber 
Brunküde durch eıne Wunbe- berausgebrungen.- und finden fle bei ber 
Einrichtung. besfeiden Schwierigteit, fo fleben fie bauen ab. menden 
aber tarum nidt minder ihren Mpparat an: mehrere derartige Källe 
tonnte ih beobadıten. AZuerft machen fie einen fehr dichten Teig aus 
Kupmilt, dringen davon eine Schicht von mindeſtens einem Joit Dice 
auf die ganje Länge des Theites des gebrodenen Wiebet, und Laffen 
den unterm Theil eben dieſes Gliedes frei, wenn fe an dem Arım ober 
Schentei operiren. Hierauf debienen fie ſich einer fangen, mit (ehe 
diden Binde, womit He das gebrochene Bird und den Rubmilt um 
wideln, und fo feſt als möatich binden. Iſt diefe Binde ju Ende, fo 
nehmen jie eine jweite, dann nehmen fir Stüde von jiemtich fchmafem 
Sambusrohr, die ungefähr die Bänge bes gebrochenen Knochens haben, 
und fegen fie auf den ganzen limfarg des Stledes mitteiſt eines wol ⸗ 
femen Binbfadend, fehließen fie fo feit als möglich. indem fir deu Binds 
faben oberhalb und unterhafb jedes Gtüds Bambusropr hindurch ziehen. 
Diefe nun drücden auf bie darunter befinblice Leinwand und in 
den aus dem Ruhmiit gebitberen meiden Teig hinein. Dirfer Auparat 
erſcheint Außerft ſeſt, und hat auch eine gewilfe Fleganz: fie fafen ihn 
fange darauf, und unterfuchen, mie ih aus ben Adlien fchliede, bie 
ich beobachtete, dat led nie; Me binden ihm aber wiel zu fell. ver 
hindern oder hemmen merklich den Kreictauf des Beutes: daher furdtr 
bare Zufälle und felbit der kalte Brand dei ganzen Stiedes. Ya ah 
Died mehrmals, herbeigeführt durch die uwaſſende Anwendung biefes 
Apparates. und nahm jmerimat wegen eingetretenen falten Grandes 
am ®iorderarme, der durch einen vier ju flarten Drucd herbeigeführt 
ward, den Arm ad, In andern Fallen begegnete es mir, dafı id zeitig 
genug gerufen wurde, um die Entwidiung diefes traurigen Uebels zu 
verhindern, was daburdh aefhah. daß ih, wenn der Brand drohte, 
den Serband adnahm mund Ihn durch einen andern methodiſchern erfeäte, 
Jch füge nicht, dan diefer Zufatı fets die Folge ihres Werfahrend war, 
ich beihränte mic darauf, anzufügren, daß er ziemlich buufig eintrat; 
allein id konnte Beine Kenntniß von Heilungen baben, während mid 
meine Stellung in den Stand febte, genau die Fälle des Miftirgend 
ju feben, weit die Indier une nur holen laffen, wenn beinabe alle 
Hoffnung verfhwunden if. Die Seſchwulſtaffectionen ind bier fehr 
aereohnlich ; felten aber nehmen die Indier unfere Prlege in Anforud, 
«de die Krankheit fo weit vorgerüdt If, daß es der Chirurgie faft 
unmöglich wird, etwas ju unternehmen: die Brebsartige Raderie iſt 
bereits eingetreten, unb die Krantheit Hat tiefe Wurzeln geihlagen. 
Mau würde, wollte man eine Oreration verſuchen, unfehlbar fheitert, 
urd veh mehr das Vertrauen vermindern, das die Ind'er onmehla 
und nicht gern feenten. 

Weit ich bier won Operationen ſoreche fo mitt id ſuchen, eine 
aligemein verbreitete Meinung Aber die Befabr ber Operationen in 
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Heiden “ändern, über die Häufigkeit bed Bumdferrframpfes in Folge 
der Operationen und über das vorberrffend nerwöle Temperament ber 
Bewohner dieſes Landes ju miberiegen. Während meines neunjehn: 
monatlichen unmterberchenen Aufenthattes in Ponbitern fah ich den 
Dr. Trouette — und Id) feld? that dad Mämliche — eine große am: 
yad! Operationen an ben Gliedern und deſonders an den Fingern vor: 
uedmen, ohne dab Me auch nur Pinmat Abie Folgen gehabt hätten. 
Bei einem einzigen Falle trat Gtarrframpf ein in Fotge der Operation 
des Waſſerdruches durch Injertion, und jmar vierjehn Tage nach 
der Operation. Fin demerfensweriber Umſſand if, bat ber fonft 
duferft Heinmörhige und ämgfltie Indier die Operation mit ſtoiſchern 
Muty. ober vieimehr mit erfchrediticher Rütliofigkelt auspätt, fobard 
einmai entſchieden if, daß er ſich operiren Taffen muß: er Aößt feinen 
Schrei aus, kaum hört man, ferbft dei jungen Perfonen, eine erflidte 
Kiage wihrend bed Berlaufes ber Operation, wie lang fir aud bauern 
mag. Beſihen fie mehr Thattraft, mehr Muth aid der Guropärr, oder 
Seiden fie in Felge einer andern Mrobification ihres Nerveninfleme 
weniger? Ich arftehe, daß ich mich zu fepterer Meinung neige. Man 
tennt bie Maärterm, melde Mh die indiſchen Fatire auflegen, bie Qualen, 
weiche diejenigen erbuiden, bie ſich aus ihrer Kalte losfaufen tollen, 
ohne eine einzige Kiage auszjufoßen; die Undeweglichteit, zu welcher 
fie eines ihrer Gtieder verbammen, und die fie ziemiid fange aushalten, 
um eine Steifigkeit dieſes Theites zu dewirten. Man vergleiche diefe 
Thatſachen mit den, was ich Über die geringe Gehirnthätigheit der Indier 
fagte, und man wird zu dem Schluſſe kommen, daß er weniger @mpfind: 
Uchtelt, weniger nernöfe Erattatien befigt, ald der Europder. @ine 
fernere Thatſache, bie ich, wis auffallend fle auch ſcheinen kann, anı 
führen mit, ift, daß ich im Folge der Operationen nie eine firberhafte 
Reaction eintreten (ah. Da wir mußten, daß bie Indler den Wiut: 
vertuft fehr ſchlecht wertrugen, fo gaben wir uns Mühe, benfelden im 
Bertaufe der Operationen fo gering als möglich ju maden, und hatten 
nie Berantaſſung, durch Mbdertäffe oder Wiutegei die entzündtichen 
Sumptome ju defimpfen, die bei ums fo häufig auf große Operationen 
folgen. Sie bieiden in eine Art moratifder Grflarrung verfunfen, 
ſchelnen die Anweſenheit betienigen, der fie behandelt, weder ju wünſchen 
noch ju fürdten, unb ertragen die alterfirengfie Diät, ohme daß fie 
davon zu leiden feinen. Nidtedefloweniger maden ihre Wunden 
rafche Fortichritte jur Wernarbung, und man erreicht oft das Schließen 
derfeiden auf den erſten Gerdand. Dieſe Thatjachen fab id, und bürge 
für deren Genauigkeit. Träge ihre Nahrung, bie fie fan ausſchlle halch 
aus dem Planzenreidhe nehmen, einigermaßen ju diefen Grfdeinungen 
dei, oter muß man fie einer urſprüngtichen Mobifieation in ihrer 
Erganifatlen zuſchreiden? Lehtere Bermuthung bürfte ſich ſchwerlich 
dewelſen laſſen; allein I bin der Meinung, man könne bicfe beob: 
achteten Nefultate den vereinigten Wirkungen des Klima’, die für 
den Geift edenfo ſchwächend find, mie für den Leid, der Nahrung, der 
Grjiehung, den Gewohnheiten, die das @rgebmiß davon find, und jener 
inftinetartigen Sorglofigteit des Menſchen jufgreiben, der, In bie Steue 


ardarnt, die ihm das Goſchict dei feiner Geburt Dura eine Gefrbhebung 
anmwief, die zu alt und zu werehtt iM, als daß er fie durch feine AUm 
firengungen ermäßigen oder erigättem fünnte, eine beffere Zukunſt 
hoffen kann. Ich hörte von dem Reichthume der Einditdunge kraft diefer 
Kötter, von ihrer Siebe für die Fabeln, für die Steichniſſe fprechen ; 
ich eftehe, daß ich nichts derafeichen fand; fie haben entweder ihren 
alten Glan; in dieier Beziehung verloren, ober es brjiehen ſich bie 
Beodachtungen auf andere Thelle Afiend, auf Werfen und Wengafen, 
mo #8 ben Anſchein gewinnt, als wollen bie jungen Braminen an Der 
arfelifpaftlichen Bewegung Theil nehmen, und bie indiſchen Böfter dem 
Buflande der Grniedrigung entziehen, in den fie verſunten find. 

Wir wollen dieſe Betrachtungen mir einigen rhoftetogiſchen Ber 
mertungen über das weibliche Geſchlecht ſchate den. Der Btityuntt, in 
bem fi) die Mädchen formiren, was gemöhntie fehr früßzeitig, mand: 
mal ſchon im achten ober jehmten Jahr gefchleht, wird durch verſchie⸗ 
bene Ceremonien degangen; das Mabchen, das oft ſchon in einem 
Alter von wier Jahren verlobt worben, bejieht von mum am dad Haus 
ihres Mannes. des Weib ader im diefem Zuſtande wird ars untein 
detrachtet, und muß fi in den einfamften Their des Haufes jurädı 
ziehen; mandımal verwridt man fir jogar in ein anderes Haus, über 
bas man verfügen fann, ohne Rüdfihr auf ihr förperliches Wohl⸗ 
befinden. Wie aber bie Entwickkung ſchon fehe früh eintritt, fo hört 
au bie Adhigkelt, Kinder ju gebären, indgemeln bereits jmifchen bem 
dreifigften und vierzigften Jahr auf. Im Allgemeinen find bie Beier 
gut gebaut, bie Niederkfunft it, zum Stüct für fie, gemöhnti ſehr 
leicht; denn hier zu Land find die Weiber der Warbiere von Rechts- 
wegen Hebammen, und es waͤre für eine Frau oft beſſer niemand bei 
fi zu Haben, ald biefe Henferinnen, die das Kind verflummeln, und 
6 bei fangfamen und ſchweren Geburten oft fücwelfe der Mutter 
entreifen. Aus einem abgeihmadten und barbarifhen Worurthell er: 
hätt eine Frau, fo fange die Wehen dauern, ſeidſt wenn fie brei oder 
vier Tage waͤhren, weder Speiſe noch Trank. Das Stillen dauert 
dei den Indisrinnen ziemlich fange, obfhon fie Im Allgemelnen nice - 
fehr miſchreich find ; allein es if Landesdrauch, und id fah, mie mehr 
ald jwei Jahre alte Kinder ihre Spirle verließen, um von ihren Müt: 
term geftilis zu werben. Können die weißen Frauen aus irgend einem 
Grunde nicht flilten, fo nehmen fie ihre Zuflucht ju indiſchen Gäug 
ammen, bie dann ihre Wohnung im Haus erhalten, umb eine wei 
aröfere Portivn Nahrungsmittel befommen, als andere Dienftboten 
Damir fie von der enormen Maffe Reid und anderer Nahrungemitte. 
nit einen Theis für ihre Familie auf die Beite ſchaffen, nöthigt man 
fie diefe ganze Portion aufjueifen ; überdieß ändert man ihre gemühns 
fie Kofordnung. um dieje jo zu fagen jarter zu maden, allein man 
erhält von einem foren Werfahren gerade die ben Erwartungen ent: 
gegennefehten Erfoſge Diefe Ammen werben erflaunfih fett; bie 
Abſcheidung der Miſch aber, ſtatt ſich zu vermehren, vermindert ſich; 
ber Magen wird feiner ju ſtarten Berrichtungen müde und laͤßt nad 
in der Verdauung einer jo arofen Maffe Epelfen, die überdieh nahr— 
haſter find ats birjenigen, an die er gewöhnt war. Man iſt daher 
oft genÄthigt bie Amme zu wechſetn, während man, menn man ein 


‚ anderes Verfahren beobachtete und dieſe Frauen ihren Sewohnhelten 


aemäß fi nähren ließe, den Vortheil pätte, eine Amme zu haben, bie 
gelünder wire und das Stiuen vollenden Fünnte. 
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Der Fiüchtling von Bhopal. 


Es war eine jener berrlihen Nächte, melde in Indien fo 
gewöhnlich find, daß nur wenige @ingeborne, gewohnt wie fie 
find, an dem nächtlihen Glanz des Firmaments ſtehen bleiben, 
um ihm zu betrachten; ber tief blaue Himmel mar fo dicht mit 
weit glängendern und größern Sternen befäet, als an ber weit: 
lihen Hemifphäre leuchten, daß, obſchon fein Mond ſchien, den: 
noch jeder Gegenftand bis auf eine bedeutende Entfernung ficht: 
bar war. Die Landſchaft trug den Charakter einer melandoli: 
fhen Größe und die Augen, bie fie zum Erftenmale betrachteten, 
füllten fi, wiewohl an Scenen des Verfalld und der Zerftörung 
gewöhnt, mit Thränen, als fie ben Bli über die weit verbrei- 
teten Ruinen des alten Delbi fchweifen liefen. Nicht ein ein: 
ziges Licht fchimmerte and den riefigen Maſſen von Gebäuden, 
bie fib aus den Trümmern erboben, die nur zu deutlich ben 
Verfall der ganzen einft fo -präctigen Hauptitadt verfündeten. 
Hie und ba bildete eine Baumgruppe, irgend ein Grabmal be: 
fhattend, durch ihr frifhes Grün einen ſchlagenden Gegenſatz 
mit dem Zerfall rings umber, und verbreitete eine Urt fchwer: 
muͤthiger Schönheit über bie chaotiſche Scenerie. Der junge 
Mann, der jeßt in ber Stille der Nacht den Ort erreicht hatte, 
der ihm durch die Erzählungen, bie das Ohr des Kindes ſchon 
entzüdten, fo theuer geworben, war, wie fein Name ſchon ver: 
kündete, ein Mogul von Abkunft. Mirza Ahmed Jamael Ber, 
jetzt im Befig feines andern Erbes ald dem einer edlen Ab: 
tanft, die feine Familie von Ihs (Eſau), Sohn des Patriarchen 
FoHat (Iſaat) herleitete, fuchte Zuflucht an einem Orte, von 
dem feine Vorfahren durch eine Verfolgung vertrieben wotden 
waren, melde fie nicht nur ihres Beſitzthums in Delbi beraubte, 
fondern auch zu dem Verſuch nöthigte, ihrem gefunfenen Gluͤct 
in einem fremden Lande wieder aufzubelfen. In den Bewegun: 
gen des afiatiihen Lebens waren folde Wechfelfälle nicht felten, 
denn nur zu oft erregte eine Familie, die fi auf dem Gipfel 
des Neihthums und ber Ehre befand, entweder ben Neid an: 
derer Großen, ober weckte die Habſucht eines räuberifhen Kerr: 
ſchers, und fant dann von ber Höhe der Macht und des Wohl: 


lebens bis zur tiefften Armuth herab, in der fie ſich noch glüd: 
lich ſchaͤzen konnte, wenn fie mit bem Leben davon Fam. 

Dieb war ber Fall mit Mirga Ahmed's Vorfahren geweien, 
bie, durch einen Mebellen von Delhi vertrieben, und nur mit 
Mühe dem Tode entgangen, in die Dienfte eines unabhängigen 
Häuptlings traten, der in Bhopal herrſchte, und der letzte maͤnn⸗ 
lihe Sproffe dieſes gefunfenen Geſchlechtes ift es, von dem wir 
bier fpreden. Während bie in ein fremdes Land verfehte Fa⸗ 
milie zu Neichtbum und Anſehen gelangte, erloſch doch mie bie 
Erinnerung am ihre frühere Lage und an die Größe und ben 
Einfluß ihrer Voreltern in Delbi. Die häuslichen Annalen 
hatten fih vom Vater auf den Sohn vererbt und die Frauen 
im Benana unterhielten die Kinder mit Erzählungen von dem 
Vorfällen längft entihmundener Tage. Sie fühlten fih indeß 
glüclich im Lande ihrer Wahl, wurden nah und nad heimiſch 
auf dem fremden Boden, und dachten fo wenig daran, bem 
Ort zu verlaffen, der fo mander Generation ihres Stammes 
Schuß gewährt, daß fie ihn endlich ald ihr wahres Vaterland 
betradhten mußten. Mirza Ahmed's Vater hatte die von feinen 
Borfabren erworbenen Schäße bedeutend in einem Kriege ver: 
mebrt, den fein Hduptling gegen bie vereinigten Streitkräfte, 
von Scindiah und bes Nabihah von Nagpur gewagt, und def 
fen glüdlihen Ausgang ber Nawab faft gang der Tapferleit des 
Vaters unferd Mirza Ahmed verbanfte. Die im Felde geleifte 
ten Dienfte ſchutzten ibm jedoch nicht, da fein Reichthum ihm 
ber Habſucht ald ein willlommenes Dpfer bezeichnete. Möglich 
wäre es vielleicht geweien, daß, der Eiferfucht ungeachtet, welche 
ber Nawab gegen einen Mann gefaßt hatte, deſſen Ruf dem fei- 
nigen zu verbunfeln drohte, und troß der Schäße die ibm fo 
willlommen waren, um feine durch einen langen Kampf gegen 
zwei mächtige Feinde und unmäßige Verſchwendungen erſchoͤpfte 
Caſſen wieder zu füllen, die Familie dennoch der drobenden Gefahr 
entgangen wäre, bätte fie nicht eine fhöne Tochter befeflen. Das 
Gerücht von den Reisen Izzet Hulafi Khanums ballte in gang Bho⸗ 
pal wieder, und ein Emiſſaͤr bed Nawab, der fie gefeben, entflammte 
durch feine Schilderung die Begierde feines Gebieters nach dem 
Beſitz eines ſolchen Kleinods fo fehr, daß er ben Eltern unverweilt 
Anträge machen ließ. Die fhöne Izzet Hulafi war indeß bereits 

264 


1054 


verlobt, und da fie mit dem Mann ihrer Wahl auſgewachſen 
war, fo hingen beide mit unausſprechlicher Bärtlichfeit an ein: 
ander. Die Aſtrologen hatten von der Verbindung der beiden 
Liebenden viel Gluͤe geweiffagt, und bie Morbereitungen jur 
Vermählung wurden bereits getroffen. Die Familie der Braut 
wieß daber die Bewerbungen des Namab, der bie Schöne als 
Favoritin in feinen Zenana begehrte, entihieden zurid. Das 
Unbeil nicht abnend, das diefe Weigerung auf die Häupter ber 
Familie häufen folte, hatte fie feine Vorkehrungen getroffen, 
und fo fiel fie denn in einer duftern Nacht der Made ihres 
Feindes zum Opfer, Der Vater wurde aufgefordert vor feinem 
trenlofen Gebieter zu erſcheinen, und ba er fich deffen weigerte, 
auf der Stelle niebergeftoßen. Eine ftarfe Wache umringte das 
Haus, und da die Mutter der fhönen yet Hulafi keine Hoff: 
nung fab, die Ehre ihrer Familie zu retten, fo ſtieß fie, um 
ihre Schande nicht zu überleben, fi felbit den Dolch im bie 
Bruſt. Mirza Ahmed wäre, nachdem er zmei von des Nawabs 
Soldaten getöbtet, ohne den Beiftand einiger treuen Diener in 
Stüde gehauen worden. Nicht wiſſend, daß ein Theil der Wache 
bereits durch eine Geitenthär in ben Benana gebrungen, ver: 
theidigte er heldenmäthig den Haupteingang. Als die Diener 
faben, das Alles verloren war, wollten fie wenigſtens den Erben, 
die Hoffnung des Hauſes, retten; fie warfen zu dieſem Zweck 
mehrere ſchwere Gegenftände vom Balcon auf die Soldaten hinab, 
zogen, von der dadurch entftandenen Verwirrung begünftigt, 
ihren jungen Gebieter ind Haus, verrammelten die Thür und 
eilten durh einen gebeimen Gang mit ibm an einen fernen 
fibern Ort. Der junge Mann würde indeß fchmerlih Bhopal 
verlaſſen haben, hätte er nicht von einer Frau, deren Worten er 
trauen konnte, die Verfiherung erbalten, daß feine Schweſter 
ihre Entehrung nicht überleben werde und in ſolchem Fall feit 
entfchloffen fep, von dem Gift, das fie bei fih trug, Gebrauch 
zu machen. Man gab ihm dadurch zu vwerftehen, daß fie bereite 
todt fen, und ba ihn nun nichts mebr an Bhopal feffelte, fo 
beſchloß er, fih mach Delhi zu wenden, wohin er ſich, durch die 
aus feinen Kinberjahren ihm noch vorfhmwebenden Erzählungen 
von der Madit und dem Meihthum gezogen fühlte, ben feine 
Vorfahren in einer Stadt befeffen, die jetzt, durch ihre jüngere 
Nebenbublerin, Neu⸗Delhi, oder Schahdſchehanabad, wie bie Ein: 
gebornen fie gewöhnlih nennen, verödet ftand. 

Nah einer langen Meife uberfiel ihn die Nacht, ebe er noch 
den Ort feiner Beſtimmung erreichte, und zwar eine fo herrliche 
Nacht, daß er, gemöhnt großen Werth auf Vorzeichen zu ſetzen, 
aus den feinen Pfab beleuchtenden Sternfhnuppen auf eine 
glädlihe Zukunft ſchloß, und, obfhen muͤde und hungrig, über 
dem Beſchauen ber herrlichen Scenerie, die ihn umgab, feine 
hülflofe Lage gänzlich vergaß. Faſt ganz vom Geld entblödt, be: 
ſchloß er mit der wenigen Münze, die er noch befaf, ftreng 
bauszubalten und fie für die Beduͤrfniſſe des fommenden Tages 
zu fparen, von der Erfchöpfung langer Falten aber für heute 
nur durch die Erquickung des Schlafes ſich zu erholen. Indem 
er nach einer paffenden Stelle zu Befriedigung biefes Beduͤrf⸗ 
niffes umberipähte, ſchienen ihm die zahlreichen Gräber am ge: 
eignetiten für feinen Zweck zu fen; allein nur zu gut wußte 


er, daß dieſe Schlupfwintel häufig durch böfe Menfchen unficher 
gemadt werden, und beſchloß deßhalb, einen zwar minder einla- 
denben, aber um fo zuverläffigern Ort vorzuziehen. Der Flügel: 
flag einer Taube, die, durch irgend eine Störung aus ihrer 
Mube anfgeiheucht, über Mirza's Haupt binflog, wedte ihn aus 
dem träumeriihen Beichauen der Gegend wo feine Vorfahren 
gebaust, und mechaniſch folgte der junge Abenteurer dem Flug 
des Friedendboten, ber ihn in den Hofraum eines Gebäudes 
leitete, das, obſchon in fehr verfallenem Zuftand, doch noch zu: 
fammenbielt. Die Taube ſetzte fi auf einen hohen Thorgiebel, 
und dieß beftimmte Mirza zu verfuhen, ob er nicht in dem 
Haufe felbft ein Afpl finden könne, Die Schwierigkeit ins 
Innere zu gelangen war nicht groß, denn obihon das Thor 
felbft durch Schutt verfperrt war, fo hatte die Länge der Zeit 
boch mehrere Lilden in der Mauer geöffnet, Wiemohl feit lange 
unbewohnt und der ordnenden Hand des Menſchen entbehrend, 
war dieſes veröbete Gebäude doch noch nicht ganz vermutet, da 
die Natur fir die Ergänzung des Feblenden geforgt hatte. 
Eine Wafferquelle (prang im Mittelpunfte eines großen Wiereds, 
zu dem ein noch ziemlich erhaltenes Portal führte, und das ringe 
fi verbreitende Waſſer tränfte den Boden, der noch mehrere aus: 
erlefene Obftbäume trug, deren richte dem hungrigen Ahmed 
eine füße Labung boten, Nachdem er an der Quelle fih vom 
Staube gereinigt, ſtieg er eine Treppe hinan und ſuchte Ruhe 
an einem geſchuͤtzten Ort. 

Die Sonne ftand ſchon hoch ald Ahmed erwachte; die Taube 
faß noch immer auf dem Thorgiebel unter ibm, was er aber: 
mald als ein günftiges Zeichen betrachtete und beſchloß, fie an 
fih zu ſeſſeln, indem er das Färglihe Mahl mit ihr theilen 
wollte, das er auf dem naͤchſten Bazar zu Faufen gebahte. Da 
eben die Zeit der legten Ausfaat war, fo befchlof der junge 
Abenteurer etwas Getreide einzubandeln, durch das er fi bei 
längerem Aufenthalt in den Ruinen Unterhalt verfchaffen koͤnnte. 
Bei jener Unluft an der Welt, welde junge Leute fo leicht zu 
befallen pflegt, wenn fie von irgend einem fchweren Unfall bes 
troffen werden, blidte der verwailte Züngling mit einer Urt 
von Zufriedenheit auf die Einfamfeit, die ihn von dem Treiben 
der menfchlihen Geſellſchaft ſchied, und der Gebanfe bier ben 
Meft feines Lebens zuzubringen, erheiterte zum erften Male 
wieber den düftern Zrübfinn, der ihn feit dem Verluſt deſſen, 
was ihm auf Erden theuer war, befallen hatte, Ungeſtoͤrt hatte 
er die ganze Naht hindurch geichlafen, und als die erften Strah⸗ 
len der Sonne die Ruinen vergoldeten, bie feinen hänftigen Aufent⸗ 
halt fhisend umgaben, erhöhte die Heberzeugung, daß das Hand, 
wo er übernachtet, obſchon bequemer ald alle umliegenden, ganz 
verlaffen ſtand, feine Zufriedenheit um. ein Bedeutendes. Ob 
dieß mit den übrigen nahe gelegenen Gebäuden derſelbe Fall 
fev, wußte der meue Bewohner freilih noch nit, Ruinen von 
ähnlichem Umfang befanden ſich bis auf beträchtliche Entfernung 
nicht in der Gegend; die Ebene war aber mit zabllofen Truͤm⸗ 
mern bebet, bie Ueberrefte von Käufern, deren Mauern ber 
alles zerftörenden Zeit zum Opfer gefallen waren; ob indep bie 
unterirbifhen Mäume derfelben bewohnt waren oder nicht, ließ 
fi vor der Hand micht entfcheiden. Bargen fie wirklich menſch 
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liche Weſen, fo tonnten dieſe wahrfheinkich mur dem Abſchaum 
der Gefellichaft angehören, der im dieſen Höhlen feine Miffetha: 
ten vor dem Auge der Welt verbarg. Diefe Betrachtungen 
vermochten ben jungen Pilger, alle nur mögliche Vorfiht anzu: 
wenden, um ſich vor lauſchenden Nachbarn zu verbergen, was 
ihm durch die Schutthaufen, die fein Verſteck umgaben, um fo 
mehr erleichtert murbe. Mit fheuem Tritt verließ er die Rui⸗ 
nen, um fi mach dem zunaͤchſt gelegenen Dorfe zu begeben; 
feine Kleidung, nebft allem Schmud, den er beim Antritt feiner 
Flucht noch an fi getragen, hatte er mährend feiner Pilger: 
fahrt verkauft, um fein Leben zu friften, und fo diente ihm das 
unfheinbare Gewand, das ihn bebedte, nicht nur zum Schuß 
gegen läftige Neugier, fondern auch gegen Angriffe lauernder 
Räuber. 
(Fortiegumg folgt.) 


Auszug aus den Memoiren eines ruffifchen 
Reifenden. *) 


Kiew, DOfterfonntag 1823. 

Es mar mir ſehr merkwürdig, die Feler dieſes Tages bier zu 
fehen, an bem Orte, wo bie griechifche Kirche juerft Wurzet faßte und 
fi audbreitete. Um 11 Uhr Nachts wurden die Kirden geöffnet, es 
befanden ſich aber nur alte Männer und Frauen darin, um, nad dem 
Ausdrude der Schrift, den um Mitternadt kommenden Bräutigam 
zu empfangen. Die herabgebrannten Lichter des Kronleuchterd warfen 
Schatten auf den Fußboden, die Seiſtilchen beemdigten das Werlefen 
der Pridensgeihichte, tiefe Stille herrſchte Innerhalb und auferharb der 
Kirden, bie ganye Natur ſchlen in flllier Erwartung des Fefles der 
Feſte. 

est krachte der Signalſchuß von ber Feſtung herab, und in Einem 

Augenblid erflangen von alten Kıöftern, Kathebraien und Kirchen herab 
die feierlihen Gtoden; der mit Lampen verjierte Berg erglänjte von 
#euern, die von der Oberfläche des Elaren Dnieprs und von dem dunkeln 
Himmelsgewötbe widerſtrahlten. Das Bor firömte jetzt fchaarenmeife 
in die Kirden, und Id elite meinen Plag im der Kirche der Kreuz 
erhögung einzunehmen, deren nörblide Mauer an die nahen Höhlen 
ftößt. Innen und aufen drängten fi die Pilger, die brennenden 
Kerzen In ihren Händen: der Kreujgang mit den Lehrern, bie Beier 
der Meſſe durch den Ardimandriten mit den Heltigenbildern, der lang⸗ 
ſame Gefang der Mönde aus dem Katatombentlofter *%) gaben der Zeier 
einen einfahen, aber erhabenen Anftrid. 

in alter Mönd dffnete das elferne Gitterthor, das jur Treppe 

in bie Höhlen hinabführt, und wir folgten ihm ehrfurdtsvon. Diefe 
Oohlen beflehen aus einer ziemlich ausgedehnten Galerie, die nad 
Maßgabe der Erhebung des Berges aufwärts flelgt, und einen großen 
Kreis befchreibend zu demfelden Cingange jurüdführt. An den Seiten 
find die Gärge mit den offen batlegenden Skeletten von Heiflgen. An 





*) Der Meifende beißt Glagenew, und fein Merk erfcheint auf Koſten der 
Eaifertich rufffchen Akademie. 

@*) Hiemopetscherskil monastyr, fo heißt gersöhnlich das Kiofler,, zu der 
Diefe Kirche gehört. 


verfjiedenen Punften bed unterirdiſchen Ganges find drei Kirchen, 
mehrere Monchscellen und einige Geitengaterien erbaut. Der Zug 
begann jur rechten Seite. Nach einigen Minuten famen wir in die 
Kirche bed „Eingangs zum Tempel der allerheifigften Gottedmutter,‘ 
in der die Gebeine Ephraͤms, Bifchofs von Persjastamt, des Heitigen 
Titus, und Hinter dem Altar dreißig morrbenbuftende *) Häupter 
liegen. Weiter findet man bie Gebeine des Heiligen Cilas, der in der 
Bottaſage unter dem Namen bed Helden bekannt if; die Gebeine 
Maats des Eremiten legen außen, bie des heiligen Abraam in einer 
Möndseelie, der jmölf Erbauer ber Höhlenkirde auf bem Boden in einer 
Celle, und die von Johannes, dem großen Dufder, ber ſich ledendig bis 
um die Bruft in die Erde eingrub. Für den Freund ruffifcher Alters 
thämer find namentlich jwel Namen mertmwürbig, ber des Heiligen 
Alymwius, des Wildermalerd, eines ber erſten ruffifhen Künflier, und 
des Heiligen Neſtor, bes Ehroniffchreiterd, welcher ber Water ber rufı 
ſiſchen Seſchichte genannt wird. Die zweite Kirche ift bie des Heiligen 
Warfaam des Hoͤhlendewohners, deſſen Gebeine auch darin liegen. Die 
dritte Kirche ift dem Heiligen Antonius geweiht, befien Sedeine dedeckt 
liegen, und deſſen Celle hler if. Die Zahl ber nicht verweſenden Ges 
deine von Heillgen in ben nahen Höhlen beträgt 75. Gie find mit 
reihen Deden aus @old; und Silberſtoff dededt, melde von ber Kais 
ferin Katharina II dem Kloſter geſchenkt wurden. Lieber jedem Grabe 
brennt eine Lampe. Der gefeltende Mönd nannte die Namen ber 
Heifigen, und die nachfolgenden Frommen füften deren Hände, und 
mwieberhoften unaufpörtih: „Ehriſt iſt erſtanden! bittet Gott für ung!’ 
Das Nichtvermefen der G@ebeine iſt ein Wunder für jeden Ruffen, ber 
fi jur rechtgtäubigen Kirche bekennt, aber das firenge Beben ber Höhlen: 
einfiebier, wie ed und Neſtor und andere Zeitgenoffen ſchildern, muß 
ein Wunder für die ganze Epriftenheit ſeyn. 
Brodp, 30 Mprit (12 Mai) 1823. 

Die Stadt Brody, melde unter öſterreichiſcher Herrihaft flieht, 
tlegt eine Meile von Rabjimilonw auf einem ebenen, niedern und fans 
digen Boden. Der Bankier W., ein duperft höflicher, dienftfertiger 
Mann, nahm die Mühe Über fi, alte ju meiner Adreiſe nöthigen 
Anordnungen ju treffen, und in Erwartung der Dirlgence, bie erft 
zwei Tage ſpäter mad Wien abgeht, hoffe ich alle Merkwürdigkeiten 
zu befehen, wenn überhaupt hier etwas Merkfwürbiges il. Mir kommt 
vor, id} befände mid in Judda, Juden im Hof, Juden auf der Treppe 
und Juden im Borzimmer. Die Thüre meines Zimmers geht unaufs 
Hörtih auf und ju, und man Fann ſich ihrer Zubringticteit auf feine 
Welfe erwehren. Nach dem Eenfus von 1822 wären 22,000 Juden 
hier anfäffig, andere Juden, die gingen und kamen und Handel trieben, 
fonnte man auf 10,000 ſchaͤtzen; die Zahl der Deutſchen, Polen und 
Kalferfigen Beamten betrug nicht Über 4000 Serlen. Die Häufer 
Haben Hier größtentgelis nur ein Stocwert und find nicht groß, ader 
in jedem folden Häuschen wohnen zwei, drei und vier Hebräifche 
Familien, und bei alten dem find ben Sommer hindurd ben Tag über 
die Zimmer leer. Die Männer ſchwatzen auf dem Marft ober faufen 
in den Gtraßen herum, die Weider gehen gleichſaus auf die Gtraße 
oder ſetzen fi wor die Thüre,. die erſtern rauen Tabat, die andern 
firiden Strümpfe, 

Die Juden Haben hier eine Synagoge, ein großes ſteinernes Ger 

) Myrototsches if der Weiname eines Heiligen, deſſen Mellauien einen 
mohlriedenden Duft um ſich verbreiten. 
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däube; fie find darin immer malt bedecktem Kopf, und mein Bührer 
Bat mid; daher beim Hinkingehen, gleihfalts ben Hut nicht abzunehmen. 
Man geht von der weſtlichen Seite Hinein durch ein großes eifernes 
por, oder dur eine Meine Tpüre, die ſich links von dem großen 
Thore befindet. Auf der oͤſtlichen Geite, den vier Saͤulen gegenüber, 
melde das Gemörde der Gpnagoge lüpen, ſteht bie Bunbestade, melde 
mit einem grünen Vorhang verdeckt If. Diefer wirb nur einmal bes 
Zaprd, naͤmlich am Neujahröfeft, von dem Rabbiner meggejogen. 
Auf der rechten Seite der Stufen, die ins Heiligthum führen, fleht 
der fiebenfache, ober eigentlich zu reden, ber neunfache Leuchter, denn 
er bat acht In Einer Reihe aufgeftette Lichter und ein großes abge: 
fondert. Am erflen Tage nah dem Gabbath wird das große Licht 
und ein eines angezündet, am zweiten Tage bas große und zwei 
Heine u. f. w.; am Gabbath aber drennen alte Lichter. Unterhatb 
der Bundeslade find noch. zwei Heine neunfache Leuchter. Hier zün: 
den die Juden gewöhnlich ein Licht am dem Tage an, an welchem fie 
einen ihrer Verwandten verlieren. Gie find verpflichtet, dleß jum 
Andenten der Entſchlafenen alle Jahre zu thun. uf ber Tinten 
Selte der Bundesiade brennt in einer Bampe ein unauslöſchliches 
Feuer. Ueber ber Bundeslade bängen bie Gefehestafein — pwei 
nicht fehr große Fäden mit zehn Ziffern. In der Mitte der Epna: 
goge jwifchen den vier Säulen erhebt ſich eine Eftrade, auf ber jur 
Beit des Gebete die Gänger fiben; fie gehören keinem befonberen 
Stamm an, fondern fungiren um Bohn; aber unverehelidte Juden 
können nicht unter die Zahl der Sänger aufgenommen werden. Auf 
einer Stufe diefer Eſtrade liegen ziel rothſammetne Kiffen jur Be: 
(hneidung der Knaben. Diefe Ceremonie wird auf nadfolgende Weiſe 
vorgenommen: am achten Tage mach ber Geburt dringt die Mutter 
den neugebornen Knaben an das große Thor, und übergibt Ihn einem 
ihrer Verwandten, der ihn einem jmeiten übergibt u. f w. Der 
naͤchſte Verwandte endlih, ber auf dem einen Sammtkiſſen fiht, 
nimmt den Neugebornen auf feine Anlee; auf bem andern Kiffen figt 
irgend ein angefehener Yfraelit, ber bie Beſchneldung voliiehen muß. 
Die Wahl diefes Tegteren haͤngt von ber Willfür der Citern ab, und 
diefe wählen gewöhnlich einen, dem fie eine befonbere Ehre erjeigen 
wollen. 

Die Säufen, melde bad Gewölbe ber Synagoge Kalten, find alle 
adıtedig, in dem Rahmen Hinter Has iſt ein gebrudtes Blatt aus 
der Torah (Gefeg). Die Wände find gleihfalis mit ſoichen Blättern 
verziert, auf denen Thelfe des Seſehes ober Stellen aus ben Prophe 
ten ftehen. Im der Sonagoge finden fib gegen Hundert höfjerne She: 
mel, die aus zreei Abtheilungen beflehen, auf deren einer man mit 
bein Geſichte gegen bie Bundeslade, auf der andern mit dem Seſichte 
argen das aroße Thor flieht. Mor jedem Platze ſtehht ein Gebetſchemel. 
Die Weiber befinden fid während des Bebets in einer befondern Ab: 
teilung auf den Ehören, mo in bie Sunagoge hinein nur eine Oeff⸗ 
nung, und jwar ber Bunbdestabe gegenüber, angedracht in. Die Sitze 
in der Spnagoge werben jährlich gemiethet, und für die erften zahlt 
man 150 und mehr Ducaten. Dieſes Seld wird theils für den lin: 
terhalt der Gänger, theils für die Beleuchtung verwendet. Die En: 
nagoge, oder mie die Juden fie nennen, bie Schule, ift mit fron: 
leuchtern verziert, und an Fefltägen, mie an Oftern, dem Pauberhütr 
tenfeft und am neuen Jahre werben, mie man behauptet, gegen 
40,000 Lichter, freitih von den Heinften, angejündet. 





Zu den beiden Geiten der großen Schule befinden fih jmei 
Eieine; in die große gehen die Juden jeden Morgen um neum Uhr, 
bie Heinen aber merden um fleben Uhr Morgens von denjenigen bes 
fucht, weiche wegen Handeidgefhäften keine Zeit haben, ſich im die grö⸗ 
here zu begeben. Diefe Schule ift viereckig, von der einfachſten Bau: 
art, und Hat am jeder Mauer unter dem Gewölbe brei Fenfter; fie 
mwurbe im Jahre 1741 erbaut, und nad der Werfiherung der Juben 
befindet fi eime Ähnliche nur im Prag. Als ich aber bemerkte, daß 
nad der Anordnung im Tempel Galoımo's der Altar gegen Welten 
und der Cingang gegen Often gerichtet, bie Gteite der Bundeslade 
durch eine Mauer und Eperubimflügel gedeckt war, ba feufjte mein 
Füsrer, und die Auffeher der Schule Hörten mid mit Mufmerffamkeit 
an, und fehütteften mit ben Köpfen. 

Die reihen Juden haben noch Privatſchulen in ihren Häufern. 
Der Abend wie der Morgen wird gewohnlich dem Gedet gerwibmet, 
aber nad dem Adendgebdet, um die achte Gtunde, kommt die ganze 
Stadt in Bernegung, und auf den größern Strafen und Märkten 
treiden fi Männer, Weiber und Kinder in Schaaren herum. Die 
Jũudinnen find reijend, aber feiber zeichnen fie ſich nicht mege durch 
eine fo firenge Gittilhteit aus, wie ihre Sorfahrerinnen, und bie 
Netze der Verführung find Hier faft auf jedem Schritte ausgefpannt. 

Boufevarbs gibt es Hier keine, und bie Straßen find unreinfid. 
Auf dem Erdwall, ber einft als Befeftigung diente, geht fat niemand 
ſpazieren. Von dem Schloſſe bed Grafen Potojti, bem bie Gtabt ger 
hörte, find nur noch Trümmer übrig. Die Juden In Brodbp treiben 
namentlih Tranfit: und Schmugselhandel. Außer der Gpmagoge iſt 
aud eine katholifche und Tutherifhe Kirde ba. 





Die Hindustani-Titeratur, 

Man hat bisher ziemlich allgemein angenommen, baß es keine 
Literatur in der Hinduftanifprade gebe, ober daß zum mindeſten bie 
Anzahl der Schriftftelier darin ungemein Bein ſey. Das Stublum 
bdiefer Sprade wurbe befimegen mit menigen ehrenvollen Ausnahmen 
denjenigen überfaffen, für melde es von Wichtigkeit war, ſich münd⸗ 
ti mit ben Gingebornen unterreden ju können. Die geringe Auf: 
merkfamfeit, mit ber es von elgentlihen Gelehrten behandelt wurbe, 
bat vielleicht ihren Grund in dem etwas übereiften Urthheile von Sir 
W. Jones, der fie für einen gemeinen Jargon erffärte, ein Urtheit, 
das er, wie es fcheint, fpäter ju ändern Urſache fand, mie einige von 
ihm Herrührende lieberfegungen in biefee Sprache bemweifen. Der 
Fleiß und die Selehrſamtelt Garein be Tarey's, eines der Profefforen 
an der königrihen Bibliothek in Paris, wirft nun allmählich ein 
neues Lit auf biefen Gegenftand. und iſt gerignet, die Engländer ju 
beſchaͤmen, melde bei der Leichtigkeit, mit allen Theiten Judlens zu 
verkehren, am eheften im Fall geweſen mwären, diefe Sacht näher zu 
beleuchten. Hr. Garein de Tarcen hat, ohne je in Indien geweſen 
zu ſeyn, aus orlentarifhen Quellen biographifche Notizen über nahe 
an fiedenhumdert Hinbuftani: Schriftftelfer, nebft zahlreichen Aus: 
sügen aus ihren Werfen, gefammelt. Hr. Garein befindet ſich gegen: 
märtig in £onton, um feine Radforfhungen in dem Eaſt India 
Houfe, dem brittifhen Mufeum und in Privatbibliotheken fortjus 
feben, ehe er feine „Seſchichte der Hinduftani : Literatur‘ herausgidt, 
welche die Kefurtate aller feiner Forfdungen umfaſſen fol. 


Münden, In der Literarifch: Artiftiigen Anftalt der I. S. Cotta' ſchen Buchhandlung. 
VBerantwortiiher Rebacteur Dr. Ebd. Wibdenmann, 
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kiberia. 


"ud: Narrstire of an Expedition into the interior of Africa by 
Macgregor Laird and R, A. K, Oldfield. 


Da die Niederlaffung Liberia ibrer Zeit eine lebhafte Auf: 
merffamfeit erregt bat, fo fühle ich mich veranlaft, dem Cin: 
drud, den fie während unfers kurzen Aufenthalts auf mid 
machte, zu ſchildern. Der Zwec biefer Golonie ift befanntlich 
die Eirilifirung Afrifa’s durch bie Einführung freier amerilani: 
{ber Neger als freiwilliger Anſſedler unter einer demofratiihen 
Megierungsform. Wie aber wurde diefer Plan ausgeführt? In 
dem ſuͤblichen Theile der Vereinigten Staaten wird das Leben 
bes freien Negers auf alle dem Stlavenbalter nur erfinnliche 
Weiſe verbittert; ſtets ift er Verhöhnungen und Vebrüdungen 
ausgeſetzt, ftetd wird er mit Mißtrauen und Argwohn betradh: 
tet, mit Argwohn, weil fein Unterdrüder fühlt, daß er viel Un— 
recht zu rächen bat, mit Mißtrauen, weil die Zabl, der Reich— 
tbum und die moraliiche Araft der freien Neger wächst. Dieß 
feinen die Sauptbemweggrüände zur Errichtung der Golonie Libe: 
ria geweien zu ſeyn. Die freien Neger im Suͤden der Ver: 
einigten Staaten wurden zu zablreih, und darum gefährlich, 
und Liberia wurde in Afrifa colonifirt, um die Sklaverei in 
Amerifa zu verewigen. Man fann freilich fagen, freie Neger 
würden nicht geswungen mac Liberia zu gehen, und vielleicht 
ift auch wirfliche Gewalt nie angewendet worden, aber man quält 
fie durch fortdauernde Feine Bedruͤkungen, und dann fiellt man 
ihnen Liberia ald das Paradies des Ueberflufes und der Frei: 
beit dar, wo Fein weißer Mann fie torannifiren oder unterdrüden 
dürfe. Ein verftändiger Mulatte fagte mir, als ih ibm bier: 
über befragte: „es war nicht gerade gewaltiame Enführung, 
aber wir wurden unter falihen Vorwänden fortgelodt.’ 

Mas die Givilifirung Afrifa's durd Liberia betrifft, ſo ift 
es befannt, dab die Golonie von der Zeit ihrer Gruͤndung an 
unaufhoͤrlich mit den Cingebornen im Kriege lag, big deren 
theilweife Vernichtung die Fremdlinge im ruhigen Beſitze ließ, 
Allerdings behaupten dieſe, fie hätten den Boden angefauft mit 
der Berechtigung zu weiterer Ausdehnung; dieß heißt aber nur 
Heuchelei mit Graufamfeit verbinden, 


Was die commercielle Lage der Golonie betrifft, fo baden 
die Amerifaner bei der Mahl bes Orts feinesmegs ihren foniti- 
gen Verftand gezeigt, denn ftatt bie Mündung eines bedeuten- 
den Fluffes zu mählen, beiesten fie ben ungefundeften und un: 
feuchtbarften Theil der Küfte, wo fein Fluß ins Innere führt; 
die Folge ift, daß fie für ihren Lebensunterhalt von ben roben 
Negern der Kornküfte abbängen. Cine junge Golonie kann fid) 
freilich in den erften Jahren nicht felbft erhalten, aber es if 
fehr die Frage, ob Liberia je hinreichende Nahrungsmittel fihr 
eine mäßige Bevölferung erzeugen wird, und gewiß fann es nie 
tropifhe Producte in irgend bedeutender Menge ausführen. 
Mäbrend wir uns am Flufe St. Paul aufbielten, waren unſere 
Schiffe voll ordentlicher, verftändiger Mulatten, die alle, mit 
Ausnahme des farbigen Herausgebers der Liberia Gazette und 
einiger andern im Solde ber Gefellfhaft, welche die Sendung 
unternommen batte, bitter über deu Betrug, den man gegen 
fie genbt habe, und über die Entbehrungen klagten, die fie zu 
erdulden bitten. 

Die vorftebenden Bemerkungen follen feinen Schatten wer: 
fen auf die Beweggründe der Männer, welhe in England und 
Amerika für eine freie Negeranfiedlung fpraben. Sie verfuh: 
ren den Nachrichten gemäß, die man ihnen mittbeilte, aber fei= 
ner von ibnen bat je den Erfolg des Soſtems in der Nähe ge: 
feben. Das Princip der Megercolonifation ift vortrefflih, und 
wenn das Geld und bie Muͤbe, die man auf Liberia verwandte, 
bejfer angewendet worben wären, fo wuͤrden bie Mefultate anders 
ausgefallen feon. Ich nehme feinen Anſtand zu behaupten, daß 
wenn die Amerifaner ihr Liberia entweder an der Mündung des 
Rio Ponga, des Rio Nuñez oder Mio Grande, oder aber auf 
Fernando Po, Corisco oder am Cameroon gegründet hätten, bie 
Colonie jekt unabhängig und in gedeihlichem Fuftande ſeyn 
würde; die bergeführten Leute paften durh Natur und Um: 
ftände vorzüglich zu afrifaniihen GColoniften, da Yanfee: Scharf: 
finn und Unternehmungsgeift fih mit afrifanifcher, dem Alina 
vollig zufagender Gonftitution vereinigte. 
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Der Slüchtling aus Bhopal. 
(Kortfegung.) 


Nichts Bemerkenswerthes begegnete ibm auf dieſem erjten 
Ausfuge. Er kaufte das Getteide, deſſen er zur Ausſaat brauchte, 
und febrte fo fchmell als möglich zurüd, um feine Arbeit zu be: 
ginnen. Viel lag ihm jest zu thun ob, denn er mußte nicht 
nur den Boden anflodern, fondern auch um fein Feld vor Ver: 
würtung durch verlaufenes Vieh zu fügen, die Deffnungen in 
den Mauern fchliefen , dur die er ſelbſt bereingelommen war, 
Bon dem Gedanken geipornt, feine Wohnung fo fiher als mög- 
lich berzuftellen, arbeitete er angeftrengt und zugleich mit Vor: 
fit, indem er die Ausfüllung der Maueröffnungen fo beritellte, 
daß es den Anfchein batte, als babe der Zufall, nicht aber die 
Hand des Menſchen fie bewirkt. Diefe Beſchaͤftigung liep Ahmed 
wenig Zeit übrig fih umzufchen, und da er völlig nngeitört 
blieb, fo gewann bald die Leberzeugung Raum bei ihm, daf er, 
wenigftens in feiner unmittelbaren Näbe, feine Nahbarihaft 
babe. Defbalb ließe er es jedoch feineswegs an Vorficht fehlen 
und fühlte fich fo, in Gefelichaft der Taube, die er ganz an ſich 
gewöhnt hatte, immer zufriedener. Da er noch nicht nah Schah: 
dfchebanabad gelfommen war, fo verrammelte er eines Tages 
jeben Zugang zu feiner Wohnung noch forgfältiger als gemöhn: 
lich, und machte ſich nad der Stadt auf den Weg. Nachdem er 
den entlegenen Tteil der Ruinen hinter ſich hatte, und auf bie 
Hauptſtraße gelommen war, die durch diefelbe führte, ſtieß er 
auf eine von einem Hirten geleitete Ziegenbeerdbe, Als er an 
derfelben vorüber war, bemerfte er, dab eines der Thiere bin: 
ter ben andern zurüdgeblieben, und durd eine Steinmaffe dem 
Blick tes Hirten verbergen war. Auf den Steinen faß ein 
Mann, ber die zuridgebliebene Ziege raſch ergriff, ein Tuch, 
das um feinen Kopf geihlungen war, losband, und das Thier 
damit verhüllte. Die Blicke Ahmeds und des Diebes begegne: 
ten fi während diefes Gaunerftreihs, und da der erſtere viel: 
leicht nie noch in feinem Leben einen fo widerwärtigen Anblick 
gehabt, fo blieb er, von dem ganz eigenen Ausdruc im Geſicht 
des Raͤubers betroffen, wie eingewurzelt fteben, obne auch nur 
eines Wortes mächtig zu ſeyn. Er fühlte wohl, daß er ben 
Dieb ergreifen und zur Ruͤcgabe des Geſtohlenen hätte zwingen 
folen, und ein peinlihes Gefühl beſchlich ihn bei dem Gedan- 
fen, dan er ſich durch fein Schweigen gleichſam zum Mitſchul⸗ 
digen des Verbrechens gemadt babe. Der Gauner, der es 
bald weg hatte, daf er vor Verrath ficher ſey, warf Ahmed einen 
bedeutungsvollen Bli zu und verſchwand hinter den Steinbanfen. 
Wenig erbaut von dieſem Vorfall, ſetzte Abmed feinen Weg nad 
der Etadt fort, und nachdem er dort eine Zeit lang ſich umgefeben, 
kehrte er nad der feiner Wohnung näcftgelegenen Vorſtadt 
zurüd, wo er ſich unter einige fchöne Bäume, einer Heinen 
Thür gegenüber, niederſetzte, die dem Anſchein nach in ben Gar: 
ten eines Edelmanns führte, deifen Haus dicht daneben ftand. 
Während er ſchweigend betrachtete, was vor ihm lag, öffnete 
ſich bie fhmwere eifenbeichlagene Thuͤre, und ein Palanfin von 
rothen Vorbängen umfchloffen Fam beraus. Indem biefer um 
eine Ede dicht an der Stelle, wo Ahmed faß, berumbog, luͤſtete 


der Wind einen der Vorbänge, und goͤnnte dem laufenden 
Yıngling einen flüchtigen Blick auf das fhönfte Gefhöpf, das 
er in feinem Leben geſehen. Die Reize der unbekannten Schönen 
überftrablten fogar die feiner Echmwefter, deren Anmutb ihn um 
Chre, Vermögen und das Leben derer gebracht batte, die ibm 
am näcjten jtanden. Die rafhen Träger verſchwanden mit dem 
Palanfin bald binter einer Biegung bes Wegs, und nun ftand 
Ahmed auf und ſchritt langfam feiner Wohnung zu, Ter An: 
blick der ſchoͤnen Unbefannten batte feinen ZXräumen plöglich 
eine andere Nichtung gegeben, und ftatt daß er vor wenig 
Augenbliden noch mit Zufriedenheit bei dem Gebdanfen ver: 
weilte, fein Leben in Zukunft durch die Arbeit feiner Hände zu 
friften, wuͤnſchte er fib jest Waffen und ein Pferd, um im den 
Dienft irgend eines kuͤhnen Häuptlings zu treten, wo ibm die 
Ausfiht winkte, durh Kampf und Sieg Reichthum und Ehre 
zu erwerben. Im diefe Traume verfunfen, erreichte er die Stein: 
maffe, an der er am Morgen voribergefommen, und fab auf ibr 
den Mann fißen, der die Ziege geſtohlen. Unfangs war er un: 
ſchlüſſig, ob er umfebren follte oder nicht, denn er fürchtete, der 
Gauner möchte, durch den Vorfall am Morgen ermutbigt, feine 
näbere Belanntfchaft ſuchen. Während er nod fo mit ſich felbit 
im Streite lag, warb er durch einen lauten Schrei vorwärts 
getrieben. Cine Bürfelbeerde war plöglich über die Strafe ge: 
rannt und batte die Träger fammt dem ibm wohlbefannten 
Palanfin umgeworfen; der lektere lag am Boden, und die Be: 
gleitung ſtand beflürgt um ihn herum. Mirza Ahmed bemerkte, 
daß mehrere verdächtig ausfchende Menſchen ſich unter die Heerbe 
gemengt und daß auch der Ziegendieb fih zu ihnen gefellt hatte, 
dem Anfchein nah bemüht die Büffel zu verfcheuchen, in Wahre 
beit aber bie Werwirrung nur noch größer mahend. Mit einem 
ſtarlen Bambus bewaffnet, ſtuͤrzte Ahmed fih mitten in das @e- 
timmel, mit fräftigen Schlägen batte er bald die Strafe frei 
gemacht, und den erihrodenen Trägern Raum verihafft. Die 
verdäctigen Menfhen maren ebenfalld entwichen, hatten aber 
im Tumult mitgenommen, was ihnen im die Hände fiel; ber 
eine der Träger vermißte feinen Turban, ein anderer feine 
Schube, ein dritter einen Shawl, und mährend fie, ihrer Prlicht 
vergeſſend, durch einander fhimpften und ſchrien, batte die junge 
Dame ſich aus dem Palanfin heraus gewidelt, und ſtand auf 
der Strafe, zwar mit einem Schleier bedeckt, aber mit einem 
fo zarten, daß ihre Reize ihn durchſtrahlten, wie ein leichtes Ge: 
wölt, das die Sonne am Mittag verhält. Auch fie mar ber 
Plünderung nicht entgangen, denn ein Jumel von bedeutendem 
Werth war von ihrem Kleid abgeihnitten worden, doch hatte fie 
recht gut bemerkt, daß nur die Tapferfeit des jungen Fremden 
fie_vor größerem Unheil zu bewahren gewußt. Mit Achtung, 
aber auch mit aller der MVerwirrung, die fie einem ihr unbe 
fannten Maun gegenüber befiel, fagte fie dem glüdlichen Ahmed 
den herzlichſten Dank, beftieg ihren Palanfin wieder und befat! 
den Trägern nah Haufe zurüczufehren, da fie nicht Luft hatte 
ihren Weg auf einer gefährlich fcheinenden Straße fortzufeten. 
Mirza Ahmed, den der Pfeil des Heinen Gottes tief ind Kerz 
getroffen, folgte dem Palankin bis zu der Thür, aus der er ihn 
batte kommen feten, und umſchritt dann das Gebäude, inbent 
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er die Höhe der Mauern mit prifenden Blicen maß, Indem " 


er auf diefer Wendung um einen Vorſprung bog, ſtieß er plöß: 
lich auf einen Mann, ber von Kopf bis zu den Füßen in einen 
dunteln Teppich gebüllt war. Da es bereits Nacht geworben, 
ss ſchien den Fremden feine gute Abſicht zu dem Gebäude ge: 
führt zu baben, mas ſich noch mehr dadurch erwies, daß er einen 
Dolchſtoß gegen Ahmed führte. Unſer junger Mbenteurer mar 
indeñ nicht der Mann, der fi fo leicht überrafchen ließ; bald 
Hatte er feinem Gegner die Waffe aus der Hand gewunden 
und den Ringkampf, der fib num entfpann, damit geendet, daf 
er dem Unbekannten den Dolch in den Leib ftieh. Der Unbe 
Tannte fiel, und da er im Fallen den verbillenden Teppich ver: 
leor, fo wurde unter demielben eine reiche Kleidung fichtbar, die 
anf einen Mann von Bedeutung fliegen lief. Es war daher 
hohe Zeit auf den Müdzug zu denfen, und fo fuchte Ahmed, in: 
dem er fih, noch immer den Dolh in der Hand, in ein dunkles 
Gäfchen flürzte, den Weg durch die Vorftadt fo gut als mög: 
lich zu finden, Am Ende derfelben eilte er in ſchraͤger Richtung 
ber eine Ebene, und befand fi num, ohne felbit zu wiſſen wie, 
wieder auf demſelben Puntt der Strafe, mo ber Palanfin um: 
geworfen worden war. Cr blieb einen Augenblick ſtehen, vom 
Boden bliste ihm plöglih etwas entgegen, und als er es auf: 
hob, zeigte fich, daß es ein Armband war, das der jungen Dame 
entfallen ſeyn mufte, die im feinen Abentenern dieſes Tages 
eine fo bedeutende Molle fpielte. 

Nachdem er obne weitern Unfall feine Wohnung erreicht 
hatte, warf er ſich auf fein Lager, nicht um zu fchlafen, fondern 
nur um noch einmal die Begebenheiten dieſes ereignißvollen 
Abends die Mufterung palliren zu laffen. Der Mann, der am 
Morgen die Ziege geftohlen, gehörte ohne Zweifel zu einer 
Bande Dacoits (Diebe), die in feiner unmittelbaren Nähe hauste; 
Dbihon Ahmed fih in einer Lage befand, bie ihn gegen Be: 
raubung fiher ftellte, fo war ibm die Näbe diefer Beutelſchnei⸗ 
der doch ſchon defhalb Auferft unangenehm, weil fie ihn gar 
leicht wieder erfennen umd Nahe an ihm dafür nehmen fonnten, 
daß er fie an der vollftändigen Beraubung des Palanfins ge 
hindert hatte. Sein letztes Iufammentreffen mit einem hödit 
wahriheinlich ſeht reihen und angefehenen Mann machte bie 
Stadt felbit zu einem eben fo unfihern Aufenthalt für ibn, 
um fo mehr, ald dort die Polizei Ausweis über Lebensunterhalt 
forderte, den Ahmed nicht befriedigend zu geben vermochte. Cr 
befhloß daher dennoch, für einige Zeit menigitend, in feinem 
Verſteck auszuhalten, und da er im obern Theile des Gebäudes 
ein noch fiher zu erfteigendes verjtedtes Gemach gefunden hatte, 
von dem aus er unbemerft die ganze Ebene überleben konnte, 
fo brachte er dort täglich mehrere Stunden zu, um zu recognod: 
ciren. Einige Zeit verftrih, ohne dab er etwas Verdaͤchtiges 
dab; endlich aber bemerfte er, daß eine ganze Schaar Arähen 
fi regelmäßig auf einem gewiſſen Punft niederlief, und mehrere 
Geier ſich ebenfalld im biefer Gegend aufbielten. Die brachte 
ihn auf die Vermuthung, daf fie dort eine reichere Nahrung 
ald irgend anderswo finden müßten, und es blieb ihm num 
wenig Zweifel über den Wufenthalt der Bande, deren Mitglied 
Die Riege fo geſchiet auf die Eeite zu bringen gewußt hatte. 


Seines Wunſches verborgen zu bleiben ungeachtet, fonnte Abmeb 
doch nicht umbin, bie Worftabt häufig zu befuhen, um das Haus 
zu betrachten, in bem ber Abgott feines Herzens wohnte. Oft 
fab er bie Träger des Palankins muͤßig an der Thuͤre fteben, 
allein fie erfannten ihn nicht wieder. Zumeilen gewabrte er 
auch den Herrn des Haufes, einen ftattlichen, heiter aus ſehen⸗ 
den Maum, wie er ein reich gezäumtes Pferd beftieg und von 
sablreihem Gefolge begleitet fpazieren ritt. Sonit aber war 
durdaus nichts zu entdeden;, die wenigen Reniter, welche auf 
die Straße gingen, waren ganz oben im Gebäude angebracht, 
und die Mauern fo bob, daß es unmöglich ſchien fie zu über: 
fteigen. Jeden Tag ging Ahmed, von neuen Hoffnungen belebt, 
auf die Spähe aus, und jeben Abend fehrte er mißmuthig im 
feine Wohnung zurüd. Der Unblit der Wohlbabenden in der 
Stadt ließ ihm feine eigene Armurb um fo bitterer empfinden, 
denn da es ibm gänzlib an Mitteln fehlte fib anftändig zu 
Fleiden und ausjnrüften, blieb ibm auch die Ausſicht, in die 
Dienjte irgend eines Haͤuptlings zu treten, verfchloffen. Dieſes 
Unmutbes ungeachtet, verfäumte er dennoch feine häuslichen 
Beihäftigungen nicht. Sein Getreide war zur Ernte reif, und 
er ſah fib num nach einem fihern Orte um, wo er die Früchte 
feines Fleißes verwahren koͤnnte. Mit diefen Nachforihungen 
befchäftigt, betrat er einen bedeckten Vorplaß, der ihm zu feinem 
Zweck fehr paſſend ſchien, und indem er den Schutt wegräumte, 
ftieß er auf eine Fallthür in dem mit Steinen belegten Boden, 
die noch ein menig offen ftand. Cine abwärts führende Treppe 
binabfteigend, fam er in eine Meihe bequemer Gemäder, wahr: 
fheinlih die Wohnung ber ehemaligen Beſitzer während ber 
beißen Winde. Die Zimmer waren boch, luftig und erbielten 
ihr Licht durch ſehr finnreich angebrachte Tunnels oder Schachte. 
War die fehr feit fchliefende Falltbür zugezogen, jo lieh fi 
diefer verborgene Aufenthalt durchaus nicht entdeden, und da 
fi noch mehrere Geräthe da befanden, aus denen fi ſchließen 
ließ, daß diefe Simmer vor mod nicht gar langer Zeit bewohnt 
geweien ſeyn mußten, fo beſchloß Ahmed diefen fihern Wufent: 
balt felbft zu beziehen. Die Matte, auf der er gefchlafen, nebit 
dem wenigen Geräthe, das er befafi, ließ er übrigens an ber 
bisherigen Stelle liegen, damit, wenn feine Nachbaru das bebaute 
Feld entdeten und es dadurch verratben werben follte, daf ein 
menſchliches Weſen bier haufe, fie feine weitern Nachſuchungen 


anftellen möchten. 
(Fortfesung folgt.) 


Meber den Mral und Altai. 
(Bon &. ». Heimerfen.) 

Wenn die drei größern Gedirgsfpfteme Rußfands, der Urat, Attai 
und Kaukaſus ſchon wiſſenſchafttichen Forfhern ein bedeutendes In: 
tereffe gereäßren, fo find es bie beiden erflern, Altal und Urat, melde 
in neuerer Zeit durch ihren außerorbentlihen Metall: und befonbers 
Goldrelchthum auch die Anerkennung eines größeren Publikums ge: 
mwannen. @rofe Gtreden biefer Gebirge find bis ijegt nit nur un: 
erforfht, ja fogar noch umentdert geblieben, In den befannten Thei: 
fen derfeiben find jedoch die Beobachtungen fo weit vorgefdhritten, dafı 
wir im Stande find, von ihnen affgemeine Blider mit einiger Bolt: 
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Mändigkeit ju entwerfen. Won umfafenden, den Gegenftand erfchd: 
pfenden Darfelungen fann bier ned fange nicht die Rede fepn, 
wenn man betentt, daß man fogar in ben europdifhen Alpen, bie 
jahrtich von einer fo großen Anzahl benachbarter Geologen, man 
möchte fagen im Epajlerengehn, befuht werden, ſortwaͤhrend neue 
Entdedungen und erweiterte Schilderungen madıt. Beit geraumer 
Beit find bie Alpen bis im ihre hödften, innerſten Cinöden zum Theil 
dewohnt und jedem Melfenden zugängllch; ber nörbiide Ural dagegen 
weißt jeden zurück, der ihm mehr ars einen flüchtigen Befuch mid: 
men will. 

Der Urat ifl ein Meridiangebirge, das beißt, ein ſolches, das 
mehr oder weniger genau von Süden nad Norden ſtreicht. Bein 
nordtiches Ende liegt um einige Grad weiter nah Often als das fü: 
tie, und feine Pänge beiträgt ungefihr 25 Breitengrabe, vom Nord⸗ 
ufer des Aralı Sees DIE zum kariſchen Dieerbufen. Bor wenigen 
Jabren nod bezeichnete man den Iſthmus zwiſchen dem Aralı und 
kafpifden See als das Sübende des Gebirged, neuere Beobadhtun: 
gen °) haben ater gejeiat, daß der geognoſtiſche Aus läufer des ſelden 
nördfier ju fuchen fen; denn jener Iſthmus, etwa 600 Parlfer Auß 
über dem kaſpiſchen See erhaben, befleht aus horizontalen Ablage: 
rungen neuerer Kaltı und Banbdfleine, die dem Ural völlig fremd 
find? Wir find daher derechtigt, das geognoſtiſche Südende bes Ge: 
dirges in der Gegend anzunehmen, wo Dr. Eversmann auf feiner 
Reife von Orendburg nah Budara ein nieberes, von N. nad ©. 
ftreihendes Gebirge überfchritt, deifen Feldbildungen genau mit denen 
des Ural übereinfommen. Der nördlichſte, von wiſſenſchaſtlichen 
Beodachtern erreihte Puntt bed Ural liegt R. W. von der Stadt 
Obdoret, umd zelgt, hinfihtlih der geognoſtiſchen Verhättniffe, nad 
den lehtreichen Berichten Ermans bie größte Liebereinftimmung mit 
dem mittiern Theite bei Jetaterinburg. Im mweider Beziehung aber 
das Nordende des Bebirges zu der farifhen Halbinjel ober der Oft: 
füfte von Nowaja Semlia flehe, it und undetannt. Durch Bergbau 
aufgeſchloſſen und mehr oder weniger angefiedelt, if kaum ein Drit: 
theil feiner ganzen Länge, nämiih vom soflen bis 52"! N. B., vom 
Bergreoier von Bogoslowek bis in die Gegend von Orenburg. 

@ine ganz eigenthümtiche Stellung nimmt der Ural ein jwifden 
den großen Fbenen des norböfliihen Guropa’s und Morbafiens, eine 
Stellung, durch melde er ſich von andern Gebirgen der alten und 
neuen Zelt auffaftend unterſcheidet, und durch bie es ſchwer wird 
zu Tagen, welchem von ben beiden Welttheilen er eigentilch angehöre. 
— Der umgeheure Gebirgejug Südamerikas begfeitet dad Weflufer 
diefed Continents, ju dem es von feiner Riefenhöhe fteit abfällt, und 
nur im Often legen ſich Ihm jene großen Ebenen mit ihren kotoſſalen 
Strömen vor. Die Merldiangedirge Nordamerikas nähern ſich dem 
Ural in ihrer Stellung fhon mehr; doch malten noch weſenttiche Ber: 
ſchledenheiten in der Anortnung des Ganjen ob. Den Alpen Euro: 
va's nähert man fi) vom Norden wie vom Süden her auf mannids 
faltigen Stufenländern und vorliegenden Bergfandichaften, nur an 
einjeinen Punkten treten Rieberungen unmittelbar bis an ihren Fuß. 
Der Kaufafus it nur im Norden von niederem Steppenboden ber 
grängt, Im Güpden fhrießen fi ihm Hodebenen und geringere Berg: 
jüge an, Die Hochgebirge des centralen Afiend bilden die Rinder 


*) Im Jabre 1835 ſteute der Major Soſt am N. D.stifer des Kafpifchen 
Sms grognoflifche Beobachtungen an- 






jener erhabenen unb ausgebreiteten Plateaux, und eben biefe 9a 
teaublidung Ift ed, weide bie Gefammtmafle Hohaflens darakterifirt. 
Der Urat dagegen bildet die einzige, iſelirte Schwelle wiſchen jenen 
norbifchen Ztadländern; ich fage Ifolkrt, meil es nummehr erwieſen 
in, daß jene fonderbaren Bebirgsjüge, bie ihm auf den meilten Kar: 
ten mit dem Attai und fogar mit den Hodebenen Perfiend verbin: 
den, ſich nur in der Phantafie der Kartenjelchner, keines weges aber 
in ber Natur erheben. 

Größern Thells ſtreicht der Urat als ungethellter Gebirgdrüden 
verichiedener Breite ohme bedeutend tiefe Ehateinfchnitte, felten fpaltet 
er ſich im zwei bie drei Parafleftetten (Eorditieren), und nur ein einjigets 
mat, im Often von Orenburg, treten jmei bdergleihen Ketten ju einer 
Hochebene jufammen, deren Fuß vom mittleren Zaufe des Stromes 
Urat befpült, und melde öfttih von fehterm in der Kirgifenfieppe von 
einer dritten Gorbillere begleitet wird. Daher fehlen ihm auch faft 
überall ausgebiidete, tief eingefhnittene Längenthäter, welche durch 
bas Auftreten von Paralleitetten in der Gtreihungstinie des Gebir: 
ges bedingt find, und jene Täter entwidelten fi, tie es jcheint, 
nur in einem Beinen Thelle bes Gebirges, welcher dee Gegend von 
Slatouſt in der Provin, Orenburg angehört. 

Mit der deträchttichen Länge des Gebirges flimmt deifen Höfe 
nicht überein. Die übertriedenen, meiſt auf Augenmaß gegründeten 
Angaben einiger Älteren Schriſtſteller und vieler noch lebender Ber 
mohner des Gedirges fdineljen bei genauerer und ſicherer Prüfung 
fehr jufammen. Eo mußte ein Berg des nördlihen Ural, der bei 
kannte Pambdindkol:Kamen, der ehemals bis meit über die Wolfen 
-hinaufgefhoben wurde, barometrifhen Meſſungen jufoige, auf der be: 
fdeidenen Höhe von 2700 Zuß über dem Meere ftehen bleiben. ei: 
ter im Norden erheben fih, nad trigonometriihen Meſſungen des 
Aftronomen Feboroff, einzelne Gruppen, wie j. B. der Konfdateff: 
ftol:Kamen, ju dem Dreifagen biefer Höhe, nämtlch 8000 Zuß, und 
tragen dennod feinen ewigen Schnee auf ihren Gipfeln, was um fo 
mehr in Erſtaunen feut, als die Bränze desſelben hier fhon In einer 
Höhe von 4000 Auß geſucht werden muß, wenn man biedei biefelbe 
Graͤnze auf ben Gebirgen Norwegens und jugfeih die Biegung der 
Siothermen für die entipredenden Gegenden berüdfichtigt. Große 
Scaneefelder erbalten fih iedoch an den nördliden und öſtlichen Ab: 
hängen jener Höhen den ganzen Sommer Hindurd, und führen hier 
biefeibe Grichelnung herbei, die man auch In andern Gebirgen, ;. B. 
den Saljburger Alpen, wahrnimmt, wo bie beiden Gipfel bed 9200 
Fuß hoben Wazmann am Königsfee Keinen ewigen Schnee jeigen, 
wohl aber ein tiefer Tiegender Sattel, der fie verbindet. Webriaens 
erhebt fi der Ural nur am ſehr wenigen Stellen ju mehr ald 5000 
Auf; die höchſten Gipfel des ſüdlichen Theits haben 4000 Fuß, und 
reidien faum über bie Waldregion hinaus; an vielen Etellen aber 
fintt das Gebirge fo tief herad, daß es diefen Namen faum mehr 
verdient. So B. auf der freguenten Strafe von Perm nad Jeta— 
terinburg, wo man, auf der äfltlihen Abdachung angefommen, ver: 
wundert nad dem Gebirge fragt, welt man eine hügelige, kaum ber 
mertbare Waſſerſchelde für keins will geiten Taffen. Auf diefer güns 
Algen Localitaͤt beruht aber bie Möglichkeit eines ungehinderten, eb: 
haften Verfehrs zwiſchen dem europälfiden und aſiatiſchen Rußtand 
su jeder Zabresjeit. Im den Alpen üderwand nur die ungeheure Ans 
Rrengung des Menſchen durch Anlegung bequemer Strafen dad mar 
türtiche Hinderniß, das ein Hochgebirge den Wanderungen entgegen: 
fett, und In Alten wird der hohe Hindufufh den Karawanen von Bur 
Kara nad Kabul noch Yahrbunderte Tang eine hemmende Wand bieir 
ben, melde fie jebt gern auf einem Umwege von vielen Tagerrifen 
umgehen. 
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Gemerkungen über die alten indianifchen Denk- 
mäler in Mexiko. 


Der englifhe Ingenieurcapitän Vetch tbeilte der Londoner 
geograpbifhen Geſellſchaft einige merifanifhe Alterthiimer mit, 
und begleitete dieſe Iufendung mit Bemerkungen, aus denen 
wir Nachſtebendes entheben. 

„ Die Ppramiden von Teotihuacan, Eholula, Xochicalco und 
Päpantla, fo wie die Baudentmäler von Mitla und Palenque 
find fo großartige Schöpfungen, daß fie nur in einem Lande 
aufgeführt werden fonnten, das ftarf bewölfert war, und eine 
gut organifirte Regierung beſaß. Es it indeß zu bemerfen, daß 
diefe Ueberreite des Alterthums nicht erit fur; vor dem Be: 
fuche des Landes durch die Spanier aufgeführt worden waren, 
fondern daß fie fi damals, mit Ausnahme der Pyramide von 
Cholula, in eben dem jerflörten und verödeten Zuftande befan: 
ben, wie mir fie jetzt finden; Zeit und Art ihrer Zerſtoͤrung 
fheinen in eben fo grofes Dunkel gebüllt, als ihr Urfprung 
und ibre Erbauung, obwohl die Jahrbücher des Reichs der Xcol: 
hues, wie man glaubt, bis ans Ende des 12ten oder den An: 
fang des ı5ten Jahrbunderts zurücgehen. 

Es iſt daher ſehr wichtig, eine große Scheidelinie zu zieben 
zwiſchen Dielen Altern Denfmälern Neufpanieng, die von den 
‚ Toltefen *), errichtet fepn follen, und denjenigen, welche in oder 
bei der Stadt Merifo in der Zeit zwiſchen ihrer Gründung im 
Jahr 1525 und ihrer Ferftörung durch Cortez im I. 1521 auf: 
geführt wurden; bie letztern gehören ausfhlieflih dem Stamm 
ber Azteken an, die wir gewöhnlicher Merifaner nennen, Ich 
babe nicht recht verftchen fönnen, warum Baron Humboldt den 
Palaft von Mitla und andere Ueberrefte im Suͤden von Neu: 
fpanien als aztefiihe Denkmäler ſchildert, da fie doch lange vor 
ber Zeit, che die Aztefen ihre Macht und ihre Groberungen fo 
weit gegen Suͤden ausdehnten, nicht nur erbaut, fondern ſchon 


*) #6 ift im biefen Blättern ſchon wiederhoft erwähnt worden, daß 
ber Aurdrud Tolteten kein befonderes Wort anzeigt. fondern 
eigenttih Erbauer bebeuteti aus Mangel an einer andern 
brauchbaren Bezeihnung muß man aber wohl den Namen Tot: 
teten beibehalten. 


wicder zerftört waren. Da jedoch die Azteken cin Jahrhundert 
lang nad Gründung ihrer Hauptſtadt nur einen obfeuren Etamm 
bes Reichs der Acolhues ausmachten, deſſen Hauptſtadt Tezcuco 
war, ſo iſt der Nusdrud acolbuanifch eine richtigere Bezeich⸗ 
nung der Dentmäler von Anahuac vom 12ten Jahrhundert an 
bis zur Ankunft der Spanier. 

Die toltefifhen und acolbuaniihen Baudenfmäler, obwohl 
fie sehr verfhiedenen Zeitaltern angebören, haben doch die merf: 
würdige Uebereinftimmung, daB beide reih an Ppramiden find, 
und obgleih Urfprung und Zerfiörung der Poramiden von 
Teotihuacan gleihmäßig fih ind graue Alterthum verlieren, fo 
wurde doch diefelbe Art von Bauten fortwährend bis zur An: 
lunſt der Spanier aufgeführt -- eine intereffante Thatſache, indem 
fie anzudeuten ſcheint, daß die zweite Periode von Eivilifarion 
und Mohlfabrt in Anabuae auf den Spuren ber Künfte und 
Inftitutionen der erjten Periode errichtet worben, oder daraus 
emporgewachſen war, Man bat gefagt, die große Poramide ber 
Stadt Merifo fen nah dem Vorbilde der von Teotihuacan auf: 
geführt aeweien, wenn aber die erhaltenen Schilderungen und 
Zeihnungen der großen Poramide von Merifo zuverläffig find, 
fo fann man fich nicht wohl zwei ungleichere Prramiden benfen, 
als dieſe. Thatſache ift ed aber, daß bie Acolhuer und Aztelen 
fortdauernd Tempel in Poramidenform bauten, weil ihr reli— 
giöfer Glaube und ihre politifhen Inftitutionen mit denen der 
Toltefen übereinitimmten, welche zuerit Tempel von diefer Form 
aufführten. . 

Zwiſchen ben ältern und den neuern Ppramiden von Neu: 
fpanien int jedoch hinſichtlich der Größe ein bebeutender Unter: 
fchied: die eriten find von hoͤchſt impoſantem Umfang, während 
die letztern feine beiondere Aufmerkſamleit erregen mirden. 
Dürfen wir alfo von den Denfmälern der Aztelen und Zoltefen 
einen vergleibenden Schluß auf die Macht und Givilifatien bei: 
der Völker machen, fo muͤſſen wir annehmen, daß die Tolteken 
einen weit hoͤhern Grad von Macht, Reichthum und Kenntniffen 
erlangt hatten, als die Azteken bis zu Moctezuma II erreicht haben, 

Hinſichtlich der geograpbifhen Ausdehnung wird es fid 
wahrſcheiulich ald gewiß herausjtellen, daß die toltefifhen Dent- 


maͤler fih vom Iſthmus von Darien bis Chihuahua verfolgen 
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laffen, und daß ihre Sprache in berfelben Ausdehnung, namlich 
800 geogr. M. weit, herrſchte ober menigftend befannt war. 
In dem Etaate Ducatan follen Ppramiden und andere Dent: 
mäler zablreih fepn. Die zerftörten Städte in der Nähe von 
Palenque im Staate Chiapas find von großer Ausdehnung 
und fehr impofanter Urt. Im Staate Daraca find die Ruinen 
von Mitla und andere. In Anahuac oder dem Thale von 
Merito find Ruinen manderlei Art weit verbreitet; bie Ruinen 
im Staate Zacatecas heißen bei den Epaniern Los Ebificios, 
die im Etaate Chihuahua, Caſas Brandes. In ber Nähe 
von Maroni und dem Fluß Panuco find die Muinen zweier 
Städte; außer den von Reiſenden bereits befchriebenen find noch 
viele andere zu bemerken, und obne Ameifel wird noch eine 
große Anzahl aufgefunden werben. „Seit ganz kurzem erſt wur: 
den zufällig im Gebirge, act Leguad von Yalapa im Staate 
Veracruz, die Muinen einer großen und alten Stadt entbedt, 
und General Yerri von ber Megierung abgefandt, um den Plan 
davon aufzunehmen und Zeichnungen zu entwerfen. 

Wenn wir annehmen, daß alle die Dentmäler bad Wert 
der Tolteken oder eines verwandten Stammes waren, fo wür: 
den fie einen Fingerzeig geben ber die Ausdehnung ihres 
Neihes, und ihre bedeutendere Menge und Größe an einigen 
Drten könnte auf einen Megierungsfig oder zum mindeften auf 
eine befonderd dichte Bevölkerung binbeuten. Nach diefer Ar: 
gumentation märe man verfucht, ben erften und größten Eis 
bed Reichs in den Etaat vom Chiapas und den zweiten nad 
Teotihuacan zu verlegen. Trotz allem dem, was bis jekt über 
die Denfmäler Neuſpaniens geſchrieben wurde, ift man doch in 
Bezug auf fie noch zu feinem ſonderlich genügenden Mefultat 
sefommen. Das Felb ber Unterſuchung ift groß, noch immer 
offen, und jetzt erſt ift bei ber Zahl der wiſſenſchaftlichen Forſcher 
und der ihnen geftatteten Freiheit zu erwarten, daß man hin: 
reihende Thatfahen fammeln werde, um darauf meitere Kor: 
fhungen zu gründen. 


Der Slüchtling von Bhopal. 
i (Eortfeyung.) 


Nachdem allmählich alle diefe Einrichtungen getroffen waren, 
fühlte fih Ahmed aufs Neue verdroſſen und unglücklich. Da 
fih zu Haufe nichts mehr zu thun vorfand, fo ging er in 
bie Stadt, theils um fih zu zerſtreuen, tbeild um neue Aben: 
teuer aufzuſuchen. Während er fo umher ftrih, fiel ibm ein 
befanntes Gefiht auf, das er bei genauerer Betrachtung für das 
des Mannes erkannte, mit bem er an ben Mauern des Hauſes 
feiner Herzensbezwingerin zufammengetroffen war. Aufangs 
freute fih Ahmed, daß fein Dolchſtoß nicht töbrlich geweien mar; 
als er aber diefe von Laftern und Bosheit vergerrten Züge näber 
ins Ange faßte, fühlte er fih von dem Gedanken beſchlichen, 
daß es doch vielleicht eine Wohlthat für die menſchliche Gefell- 
ſchaft geweſen wäre, wenn er biefen Mann zum Tode getroffen 
bätte. Seine Kleidung war reich, glängend und von jener aufr 
fallenden Art, wie Leute fie zu tragen pflegen, die durch ihr 


Aeußeres ſchon zum erkennen geben, baf fie micht dem mäßigen, 
nüchternen und befceidenen Theil der Gefellihaft angehören, 
Aus dem was Ahmeb auf bem Bazar erfuhr, ging hervor, baf 
jener Mann einer guten Familie angeböre; aber feines ſchlechten 
Eharakterd wegen verabfhent werde, und daß er eben erſt von 
einer Wunde genefen, bie er, wie man vermutbete, aus Rache 
für die üble Behandlung einer Tänzerin erhalten, der er ihren 
ganzen Schmud geraubt hatte. Obſchon ed unſern jungen 
Abenteurer ebem nicht erfrente, für ben gemietheten Bravo einer 
folhen Perfon zw gelten, fo war es ihm doch nicht unangenehm, 
den Verdacht auf eine falfhe Fährte gelenft zu ſehen. Much 
fhien Alli Scherif Miar (fo bieß der bel berüchtige junge 
Mann) feinen Gegner micht zu fennen, denn er nahm vom 
Ahmed durchaus feine Notiz. Unfer Flüchtling war von ben 
gemachten Entbedtungen nichts weniger als erbaut, benn feine 
eiferfüchtigen Grillen ließen ihn in dem jungen Wuͤſtling, dem 
er am Haufe Khoabſcha Buha-ed Dihn's — des Vaters ber 
jungen Dame, bie er aus Mäuberhänden gerettet — begegnet, 
einen Nebenbubler bei der Königin feines Herzens vermuthen, 

Nahbem Ahmed feinen Tſchillum geraucht, ftanb er auf, 
und da das Wetter kalt war, kaufte er eine jener Deden von 
ſchwarzen Schaffellen, bie von den ärmern Glaffen in ben obern 
Provinzen von Hinduftan häufig getragen werben, und in die 


| man fid, wenn man fie über ben Kopf zieht, fo ganz einhillen 


faun, daß ein Belannter ben andern nicht zu erfennen vermag. 
Scerif Alli brach jest aus dem Auderbäderladen auf, in mel: 
chem er fi mit einigen feinen Freunden befunden, und Ahmed, 
ber ihm in einiger Entfernung folgte, bemerfte, daf fein Geg: 
ner, fo oft er fih unbemerkt glaubte, feine Schritte beichleunigte, 
und gerade auf einen befondern Punft losfteuerte. Da er ibn 
ſtets im Gefiht behielt, fo gewahrte Ahmed bald, daß eine 
andere Perion fi ihm nähere, in ber er zu feiner Ueberrafhung 
ben Biegendieb erfannte. Mehrere andere Individuen, augen: 
fheinlih von demielben Gelichter, geiellten ſich ben beiden zu, 
und bald waren alle in einem bunfeln Gäfchen verſchwunden. 
Da Mirza Ahmed es nuhlos fand, meiter zu folgen, fo ſchlug 
er langiam den Weg nah feiner Wohnung ein. Am Haufe 
Khoabſcha Buha⸗ed Dihn's voruͤberlommend, ftand er, mas er 
jedesmal zu thum pflegte, einen Uugenblit till; Alles war 
rubig und niemand fihtber als ein alted Weib, das Ahmeb 
beim Vorübergehen jchon öfter bemerkt hatte, und mit dem er 
nun Bekanntſchaft zu machen beichloß, in der Hoffnung, von ber 
Schönen feined Herzens etwas Näheres zu erfahren. Die Alte, 
entweder verichwiegener als andere ihres Geſchlechts, oder ver: 
mutblich weil fie fi von dem aͤrmlich ausfehenden Ahmed feine 
großen Spenden verſprach, fchten durchaus nicht Luſt zu einer 
langen Unterredung zu haben, ſondern brach nad einigen kurzen 
Worten ziemlih unfreundlih ab. Betroffen zog ber junge 
Mogul ſich zurüd, nichts font erblidend was feine Aufmerlſam⸗ 
feit erregt hätte, und fo Fam er endlich zu den zeritrenten 
Ruinen, zwiſchen benen er feiner Wohnung zuzuſchleichen 
pflegte. Ein duntles Gefühl bewog ihn einige Zeit bier zu 
verweilen; lange ließ ſich nichts Lebendes bliden, eine Heerde 
Schalals ausgenommen, die aus ihren Schlupfwinfeln herror⸗ 
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brachen und heulend und Eläffenb über bie Ebene hinliefen. 
Eden wollte Ahmed anf dem kuͤrzeſten Wege feiner Wohnung 
zuweilen, als er einen gewöhnlichen Rhet von einem Paar Ochſen 
gezogen erblite, und da fiehen bleibend mo er ſich befand, deſſen 
Näberfommen abwartete. Der Mond mar aufgegangen und 
ſchien fo bel, daß fih im gewiſſer Entfernung ſchon jeber 
Gegenftand leicht unterfheiben ließ; Ahmed erfannte daher bald 
in den Leuten bie den Rhet umgaben, bie in der Stadt bereits 
erblidten verbächtigen Perfonen,’ bie er für feine naͤchſten Nach: 
barn bielt. Die Mäder bes Fuhrwerks knarrten fo laut, baf 
Mirza, wiewohl er dad Gefchrei eined Weibes zu vernehmen 
glaubte, dennoch micht gewiß war, ob er recht gehört hatte, und 
obſchon es ihm vorfam, als würden die Vorhaͤnge, von denen 
der Wagen umgeben mar, gemaltfam bewegt, fo Fonmte doch 
auch hierin die Ontfernung ihn täufhen. Da indeß fein Der: 
dacht eimmal rege geworden war, fo beichloß er vorfichtig zu 
folgen, um fih zu überzeugen, ob diefe Leute wirklich etwas 
Schlechtes im Schilde führten; denn da er allein und mur mit 
einem Bambus und dem Dolch bewaffnet mar, der ibm bei 
feinem legten Abenteuer in ber Hand geblieben, fo fonnte er 
gegen ein halbes Duzend Strauchdiebe nichts ausrichten und 
mußte deßhalb aͤußerſt vorfichtig zu Merle geben. Zwiſchen 
den Ruinen wo er fi verborgen bielt, und dem Ort, ben er 
wegen der dort fich häufig fanmelnden Kraͤhen für den Schlupf: 
intel ber Nänber bielt, lag ein offener Plaß den er überfchreiten 
mußte, wenn er die Kichtung verfolgen wollte, welche ber Karren 
einfhlug. Diefer Platz, obihon frei von Muinen, war dennoch 
rauh und holperig, und während ed unmöglich geweſen wäre, 
ibn bei dem hellen Monbenlicht umentbedt zu überfchreiten, ge: 
fang es unferm jungen Abenteurer dennoch, auf Händen und 
Füßen friehend, den Bliden der Langfinger fih zu entzieben. 
Mirza verfolgte genan bie Spuren des Wagens, und während 
er fo am Boden hinfroch, blikte ihm ans dem Sande ein Ge: 
genftand in die Augen, ben er bei näherer Betrahtung für ein 
Armband derfelben Art erfannte, das er früber fchon gefunden, 
und das, ba es von berfelben eigenthümlichen Arbeit war, wahr: 
ſcheinlich einer und derfelben Perfon gehörte. er dieſe Perſon 
fep, mar ihm jest nicht länger zweifelhaft, und er fühlte fi 
nun feft überzeugt, daß feine Obren ibn binfihlih des meib: 
lichen Geſchreis nicht getaͤuſcht hatten. Entihlofiener als je 
dem Wagen zu folgen und die Schurfen zu verjagen, die wahr: 
ſcheiulich im Begriff ftanden, ein ſchaͤndliches Verbrechen zu 
begeben, bewegte er ſich fo ſchnell vorwärts, als bie nöthige 
Vorfiht die nur immer geftatten wollte. Der Wagen hielt 
wirklich an der Stelle, welche Ahmed für die Raͤuberhöhle ge: 
balten, und dba die ringsum liegenden Muinen bier Schuß boten, 
fo Fonnte der junge Mogul unbemerkt Alled beobachten, was 
vorging. 
Gchtuß folgt) 


Statistifche Notizen über Frankreich. 
Die Oberfläche des Gebiets von Aranfreih beträgt 52,780,715 
Sectaren, bie fih folgendermaßen vertgeiten: 


Aderland » - - 25,000,000 Pectarem. 
wien . - »  4,854,000 — 
Weinberge . 2,135,000 — 
Waͤſder 7,422,000 — 
Halden und Weiden 7,799,000 — 
Baurichkeiten 241,000 — 
Straßen und Wege 1,225,000 — 


48,656,000 Hetaren. 
Die no fehlenden vier Miltionen Hectaren fommen ehne Imelr 
fet auf Früäffe, Sern, Teihe und Gümpfe. Man erficht aus der obls 
gen Uederſicht, daß von As Millionen Hertaren nahe an adt under 


baut find. Angenommen, baß bie Hälfte bavon eufturfäßig fen, fo 
dieldt noch für bie umbefhäftigte Beröfkerung ein ſchöner Anthell 
übrig. Die Statiftit unterſcheldet nahftehende Gebäude: 
Wohnbäufer jeder Art . - - -» a 6,649,551 
Wind: und Waflermäblen , -» » =» 2 2. 1.2. 82,946 
Ghmeljgütten und Ofen - - 2 2 2 20. R 1,625 


Fabriken, Manufacturen umd andere Werfftätten . 58,51% 
Gefammtjagl 6,775,256 
Diefe nehmen einen Raum vom 241,841 Hertaren ein. In biefe 
Berehnung ift das Staatseigenthum, als: Öffentliche Gebäude, Mar 
gazine, Kafernen, nahe an 98,000 umb mit einem Flächenraum von 
22,659 Peetaren, nit mit inbegriffen. 
Es finden ſich in Frankreich etwa 6,500,000 Famitienväter, was 
ber in gan; Europa gewößntigen Berehnung von fünf Individuen 
auf die Famitie entſpricht. 





Meber den Mral und Altai. 
(Zortfegung.) 

Die geringe Höhe des Ural bedingt fein Anfehen, feine Päp: 
fiognomie, nur zum Theil; um und «ln volftändiges Bitd von der: 
felden ju maden, müſſen wir alle feine Hauptjüge jufammenfaffen. 
Im Geifte ber neuern Geologie zu Sprechen, erhob ſich dieſes Bebirge 
aus einer Spalte, melde ju einer früheren Bildungsjeit unferer Erb: 
oberfläche in ber erflarrten, im Abkühlung begriffenen Grbfrufte in 
ber Richtung von Güden nah Norben entfland, oder mit andern 
Worten: bie feurlgtüffige Oberfläde der Erbe erflarrte durch Abgeben 
Ihree Wärme an den Himmeldraum, die feſte Kruſte verlor fortwädr 
rend von Ihrer Hohen Temperatur, zog fh daher jufammen, und 
mußte endlich Riffe befommen. Ein folher Riß entftand nun auch 
in der Richtung des Ural, und aus bemfelden drangen feurigflüffige 
Maflen des Erdinnern an die Oberflähe, jerflörten und veränderten 


+ jum Theit die durchdrochenen Aelsarten, erflarrten dann felbft, nnd 


gaben dem Urat fein jebiges Relief. Diefe Gervorgebrungenen , erho: 
denen Felsarten find auf der ganzen Länge des Gebirge, fo weit es 
bis jeht beobachtet rourbe, Immer biefelben. Die Spaite entiland im 
Stimmerihiefer, Thonſchiefer und Kaiflein, und wurde ausgefälit 
durch Grünftein und Granit.) Bon den Iehtgenannten nimmt ber 
Grünftein gemöhntih die Eentralfeite und, den Oftabhang des Gebir: 
ges und viele der höchſten Höhen ein, der Granit begleitet diefe am 
*) Bier find, um überfichtiicher zu ſeyn, nur bir Hauptfelögeblide genannt, 
denen umntergeorbmet zahlreiche andere, mit ibmen verwandte und nicht 
verwandte am Mral auftreten. 
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Öffigen Fuße in einem tiefern Niveau, und birber die wellen markirte 
Bergreifen. — Rur im füdliden Theile des Sedirges, in der Pro: 
vinz Orendurg, find Gllmmericiefer und granitartige Maffen- ju be: 
Deutender Höhe gehoben, mie an ben befannten Bergen Taganai, 
Jurma und Tremet, die eine Höhe von 5500 bis 4000 Fuß über 
dem Meere behaupten. 

Nun find aber Granite und Grünfteln nicht geeignet, einem Ge: 
dirge Intereffante, materifde Umriffe ju geben; mir fehen daher am 
Urat Hunderte von Mellen die Tangweiligiten Formen in ermüdender 
Wiederhotung ſich hinziehen, Tanggejogene, bahförmige Kuppen mit 
ewig wiederkehrenden Abhängen von 45 Grab. 

als große Seltenheit tritt Hier und da ein auffaliender, mar 
firter Fetſer grat von Duar; oder granitiihem Geftein auf, und ger 
waͤhrt eine angenehme Erholung von dem ewigen Cinerlei. Hier ver: 
dient vorpüglid die pittoresfe Umgegend ber Gewehrfabrit Statouft 
genannt zu werden, in deren Nähe der ſchöngeformte, breigipfelige 
Taganai fi erhebt, ter von jedem Reifenden in jener Gegend jum 
Biel einer Freurfion gemadt wird. Nicht weniger eintörmig als bie 
Bergaeftalten find bie Tharbitdungen des eigentlihen Gebirges, bie 
meift einen fanften, unbeftimmten, monotonen Eharafter haben. Da 
jedoch, wo dieſelden otlich und weſtlich jene ſchie ferigen Belsarten er 
reichen, unter und jreifchen benen die Grünflteine und Granite hervor: 
drangen, treten mannidyfaltigere Formen ber Thäler und bisweilen 
fogenannte ſchoöne Gegenden auf, an denen ber Uraf fehr arm iſt. 

Faft zwei Dritthelte feiner ganzen Länge find vom Norden her mit 
dichtem Walde befet. Jeder Wohnylag, jeder Ader, wie jede Wiefe, 
und jede Straße ift dem Anftern Dicklcht mit der Art abaewonnen. 
Wer in die Wildniſſe des nörbiihen Gebirges vorbringen will, muß 
fi im eigenttihflen Ginne bed Wortes durchſchlagen, und ift dieß 
gelungen, fo bat er einen bodentofen Sumpf erreicht, über den mit 
unendiiher Mühe eine Brüde aus jungem Nadelhofje geſchlagen wer: 
den muß, und an beifen gegenüberliegendem Uier der Kampf mit bem 
Walde aufs Neue beginnt. Die vielen, fat ununterbrodenen Süms 
pie des nördlichen Ural erſchweren bier die Communlcation im Som: 
mer fo fehr, dab zu beauemern Reifen und großen Transvorten an 
Baaren und Lebensmitteln der Winter gemsihfe wirb, während im 
adtihen, malb: und ſumpftoſen Thelte diefe Yahredjeit durch Heftige 
Schneeſtũrme viele Verbindungen gan; auſhebt. Wenn im Norden 
verſchiedene Nadelhölzer mit ungemeiner Kraft und Schönheit aufı 
treten und den büflern Charatter großentheils bebingen, fo erben 
fie gegen die Mitte und den Süden des Gebirges mehr und mehr 
von Faubhöljern, und namentlih von der Birke verdrängt, die ihrer: 
feitd dann mieder bem Grasboden der Eteppen meiden müllen. 
Diefer biidet üh ſchon auf dem 535ſten Grabe der Breite, etwas 
nörbiih ber Parallele von Orenburg, aus, und gewinnt weiter nad 
üben vollfommen bie Oberdand» Mit dem Walde verſchwinden 
Sümpie und Quellen. Der dürre Boden, nur im Frühjahr von 
ihmeijendem Schnee bew äſſert, bringt einen feärtiden GSraswucht her: 
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vor, der ſchon im Mai und Junius von der Gonne verfengt wird, 
und dburd feine gelbe Jarde ber Steppe das Anfehn eines todien 
Sandmeeres gibt. Der Gegenfag jener Waldregion und ber Steppe 
ſpricht ih noch auf mannichfaltige Weiſe in ben Zlußläufen, den His 
matifhen Berhaͤttniſen, dem Charakter und der Ledensweiſe der Ber 
mohner aus. Die jahireihern Atüffe der Waldregion, geträntt von 
Sümpfen und Quelien, irömen febyaft und waſſertelch In gleihmäsig 
entwicdelten Betten, und viele von ihnen dienen als mwilltommene 
Waflerftraßen aus dem innerfien Gebirge ind ebene Land hinaus. 
Die Steppenflüfle dagegen, weit seringer an Zahl, verfiegen im Som 
mer oft ganzı nur bie größeren von ihnen leben, wie man fih aude 
judrüden pflegt, auch in der warmen Jahreszeit, wo denn bei dem 
geringen Waflerftande bie fonderbare Form ihrer Betten hervortritt.. 
Pieie Hilden nämmlh von Ort ju Ort fange, ſchmale Beden mit 
ſcheindar ſtehendem Waſſer, melde durch unanfehnlihe, oft unterir= 
diſche Gerinne miteinander in Berbindung fliehen. Diefen Charakter 
hat fogar der Fluß Ural, den man fih als einen wichtlgen Strom 
zu benfen gewohnt ift; im Heifen Sommer ift er fo waſſerarm, dab 
man ihn nod bei Orendurg durchwaten fann, wo er br fon die 
größere Halfte feines Lauſes jurücgelegt bat. 

Ruft nun fon der Unterſchled in der geographifden Breite im 
nördligen und füdlihen Theil eine weſenttiche Verſchiedenheit des 
Klima's hervor, fo trägt hierzu bie verſchiedene Oderflaͤchenbeſchaffen⸗ 
heit nicht weniger bei. Im Norden erwärmt rich die nohtalte Luft 
der Wälder während eines Sommerd von vier Monaten nicht bins 
fängtih, um über ben Soflen Brad Hinaus nod Getreide und Gar: 
tenfrüdte jur Reife ju bringen; im Süden gedeifen Melonen auf 
freiem Felde, der Gommer waͤhrt daſelbdſt ſechs Monate, und wird 
duch feine Hige umerträgfih. Aber bie große Trodenheit ber Luft 
begünftigt hier die Musdreitung des Steppenbodens, indem fie den 
Waldwuchs unterdrüdt, wozu nod die unglüdiihe Gewohnheit der 
Kirgiien fommt, das dürre Gras der Steppe aus veridhiebenen Grün: 
ben in Brand ju ſtecken. Der Norden des Ural if von wogullſchen 
und oftiafifdhen Zigerfamitien To ipärlih bewohnt, dab hier die ge 
möhntiche Rehnungsart der Statiflifer von Seelen auf die Quadrat: 
meife nicht mehr anzuwenden if. Der mittiere Theil in von Berg- 
leuten, von aderbautreidenden Böltern und halbnomadiidhen Baſch⸗ 
tiren beiler angefiedeit; vom Süden aber, ju dem ein Theit ber Pros 


vin; Orenburg gehört, genüge es vergleihungsmeife zu fagen, daß 
das Bouvernement Orenburg fo groß I mie Frankreich, fo riet Fin: 
mohner hat wie die Stadt London, und daß es barin einen Flachen⸗ 
raum von 180,000 Quadratwerſt gibt, auf dem keine Stadt flieht. 
Alles was bie europäifhen Alpen fo fon macht, und mas man 
häufig mit dem Namen Ghmeijeraatur bejeihnet, fehlt dem Ural. 
Es fehlt ihm jener Kaltſteln der Hochalpen mit den mannidfaltigem 
maleriſchen Gentouren, es fehlen Gleberge und Gteticher. ſchöne Mat: 
ten und tiefe Thäter, es fehlt die Fülte der Sießdäche, Warferfülte 
und @een. Gin düfteres, fumpfiges Waldgebirge liegt vor ung, das 
ſich endti in Dürrem Eteppenbobden verliert. 
(Fortfegung folgt.) 
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Skiyen aus Algiers Umgegend. 
1. Ein Ausflug nach den Muinen von Nusgonia. 


In den Jahrgängen 1835 und 1836 Diefer Blätter finden 
fih unter dem Titel „Skizzen aus Algiers Umgegend“ die 
Schilderungen aller jener intereffanten Punfte, welche ich wäb: 
rend meines Sommeraufentbaltes zu Algier im 3. 1835 zu be: 
fuchen Gelegenheit hatte. Seitdem unternahm ich eine größere 
Reife nach der Berberei, dieſem fo bezaubernden und naturfchönen 
Erbftrihe, welchen Tein Reiſender berühren darf, ohne eine 
lebenslänglihe Sehnſucht der Nüdtehr zu bewahren. Mein er: 
ter Beſuch galt abermals Algier, der altberühmten Raubitadt, 
welche feit 1830 eine fo merkwürdige, Metamorphoſe erfuhr. 
Durch die Empfehlungen des Ariegäminifterd Bernard und. des 
naturbiftorifhen Mufeums zu Paris an die einfiufreiciten Man: 
ner Algiers fab ih mich in den Stand gefeßt, meinen zweiten 
Aufenthalt noch weit beſſer als den fruͤhern zu benüßen und alle 
jene intereffanten Punkte der Umgegend kennen zu lernen, wo— 
bin man früher nicht ohne die größter Gefabren fih wagen fonnte, 
Diele Gefahren beiteben ſogar heute noch, vermögen aber den 
Meiz der Streifzüge in dem geheimnisvollen Innern des Be: 
duinenlandes nicht zu vermindern; aud find diefelben jeßt viel: 
leicht weniger groß, ald man in Europa ſich vorftellt. Ich babe 
in der Umgegend von Algier Wanderungen von fat 50 Stun: 
den in der Kunde unternommen, babe das Yand der Hadſchu— 
ten, den Sce Alula, die Ufer des Mazafran geſehen, und noch 
immer fist mein Kopf feft zwiſchen meinen Schultern. 

Eine günftige-Gelegenbeit zeigte fib mir wenige Wochen 
nach meiner Ankunft, die Nuinen der romifhen Stadt Rusgo— 
nie, auch Ruſtenium, Rusgania und Ruftifia genannt, welche 
10 Etunden öftlih von Algier bei dem Gap Matifu liegt, zu 
befiuhen. Hr. Adrian Terbrugger, Seeretär des Marſchalls 
Glauzel, ein fehr eifriger Alterthumsforfher, hatte nämlich 
zon der Megierung den Auftrag erhalten, dort Nadgrabungen 
zu veranftalten. Cr begab fich ine Januar 1837 mit einer Es— 
orte von 10 Soldaten nad dem Fort Matifu, einem alten run: 
den Thurme bei dem Cap gleiches Namens gelegen, etablirte 
ſich dert mit feinen Arbeitern, und begann fein muͤhſeliges Un: 


ternebmen mit einem Eifer und einer Unverdrofenbeit, die ihm 
die größte Ehre machen. 

Auf feine Einladung begab ih mid dorthin gegen Ende 
Januars mit dem Künftler Franz Mourre. Obwohl man häufig 
maurifche Fifcherbarten finden lann, melde nah dem Gap Ma— 
tifu (arabiſch: Nas Temendfus genannt) fahren, fo zogen wir doch 
den Yandweg vor, da wir beide die Gegenden zwiſchen ben Fluͤf— 
fen Uratih und Hamiß noch nicht Fannten, und biefer kleine 
Meifeausfiug und pittoresfe Naturanfihten, eine reiche natur: 
wiſſenſchaftliche Sammelbeute und romantiihe Abenteuer inmit- 
ten der Beduinenſtaͤmme boffen lief, Der Weg nah dem Gap 
Matifu führt an ben Lagern Muſtapha, Kuba und Mailen 
Carrie (arabiih: Kaufc:el:-fantara genannt) vorbei. Der tn: 
nennbar berrliche, bezaubernde Anbli der Nigierer Hügellette, 
bedeckt mit zahlreihen DOrangegärten und. maurifhen Landhaͤus 
den, erregt ſtets die enthufiafliihe Bewunderung aller Freunde 
pittoresfer Naturanfihten. Hier fühlt man fih noch zur Begei: 
fterung aufgelegt, auch wenn man ben Golf von Neapel ſchon 
bewundert hat. Eobald aber einmal die fhöne ſteinerne Brüde 
der Aratſch mit ihren arabifhen Infchriften überfchritten if, 
fo Ändert fi die Gegend und die Vegetation auf bie auffal- 
lendite Weile. Das Algierer Tafelland verfinft dort in die 
@bene von Meritihad, und nur bie und da treten dem Meere 
entlang ſchwache Wiederholungen febr niedriger Hügel von da 
bis zum Gap Matifu hervor. Im Allgemeinen it die Gegend 
jenfeits der Uratich traurig und moneten Etatt ber bliben: 
den Umgebung Algierd wird das Auge plößlih durch den An: 
blit der duͤſterſten und rauheſten Wildniß erſchreckt, ftatt der 
Dattelpalmen und Paradiesbaͤume bilden dort Oleanderbüſche, 
Piſtaziaſtraͤucher und die Fächer der Zwergpalme (Chamaerops 
humilis) ein unabiebbares dunfelgrunes Labyrinth, Über deſen 
Farbe der Winter nichts vermag. 

Von Maifon Garrce bis zum Fort de U’Cau führt ein ſchlech— 
ter Fußweg, den wir bald verließen, um mitten dur das grüne 
Meer ber Gebuͤſche ung einen kuͤrzern Weg zu bahnen. Doch 
batten wir dieſe Kühnbeit bald zu bereuen, bie Imeige wurden 
fo enge, daß ber Heinfte Vogel Müte gebatt haben würde, durch: 
zufchläpfen und unfere armen Pferde, obmohl arabiften Ur: 
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fprungs, rermochten oft nidt das dichte Blaͤtternez mit ihren 
Hufen zu zerreifen. Wir waren bald gezwungen, bei dem mäd: 
Ten Dumer der Araber einzufpreben, und um einen Führer zu 
bitten, Diefe Araber waren Ariben, früber berüchtigte Diebe, 
die aber, feitdem man ihnen die fruchtbaren Wohnplaͤtze zwiſchen 
der Aratih und Hamiß überlaffen, der frangöfiihen Regierung 
ſehr treu anbängen. *) Der Sceitb des Duwars nannte ſich 
Muftapba-ben-Arbe. Es war die fhönfte, impofantefte Araber: 
geitalt, die ich in meinem Leben gefeben, Nachdem wir ein Paar 
Augenblide unter tem Zelte des Scheilh ausgeruht und von der 
dargebeteren Mitch getrunfen hatten, folgten wir unferm Fb: 
rer nach dem Fort de l'Eau, mo Ben:Zeeri, der Kaid ber Ariben, 
«ommanlirt. Wir ertließen dort unfern Führer und befchloffen 
die Nat im Fort zuzubringen, jedoch bald ärgerlich über bie 
froftige Aufnahme Ven⸗Zecri's, der die Voransbezablung bes 
Pferdefutters verlangte, machte wir uns bei fpätem Abend 
ohne Führer wieder auf den Weg, in ber Goffnung, das Cap 
Matifu bei fcharfem Mitte noch vor Mitternacht zu erreichen. 

Zwei Stunden öftlih von dem Fort de lEau fließt der Uad⸗el⸗ 
Hamif (der Fluß des fünften Tages, fo genannt wegen des 
Marktes, welcher an feinen Ufern jeden Donnerftag gebalten 
wird). Jenſeits dieſes Heiren Gewäflers beginnen die Ruinen 
von Rusgonia, von welchen einzelne Trümmer fi dicht an dem 
Ufer erheben. Inzwiſchen führt über die Hamiß feine Bruͤce. 
Cine Furth befindet ſich öftlich von ber Mündung dieles Flüfchens, 
aber in der Dimmerung fonnteı wir diefelbe unmöglich finden. 
Ueberdieß war die Hamiß gerade ungemöhnlih angefchmwol: 
fen, und ibr Uebergang bei der Hoͤhe der jenfeitigen Ufer ge: 
fäbrlih. Man denfe fih die Page zweier Meifenden zur Nacht: 
zeit inmitten einer unfefannten Wildniß, ih der Näbe feind: 
liher Beduinenſtämme, wie der Beni:Iffer, deren Feuer wir 
ienfeits des Gewaͤſſers ledern faten. Der Künftler, mein Ge: 
fabrte, war jedoch ein feder abenteuerliher Menſch, und wäh: 
rend ich faft zaghaft wurde und den fcharfen Datagan bereits 
an nteiner Kehle zu fühlen wähnte, ſchlug jener vor, auf gut 
Sl an ber erfien beſten Etelle durch den Fluß zu reiten. 
Nur mit Mübe bradte ih ihn von dem verwegenen Verſuche 
ab, und er fügte fi enblid weiren Vorfchlage, die Nacht über 
unter dem Gebüfche zu bivouafiren. 

Die Liſteciaſträucher an den Ufern der Hamiß find von 
einer außerorbentlihen Höbe. Wir fanden glüdliherweile ein 
fehs Fuß freies Plägchen, fo dicht umgeben von jenen Pflanzen, 
daß es felbft einem Peduinenauge richt leicht, geworden wäre, 
uns binter dem grünen Schirme zu entdeden. Doch war wohl 
d’e Gefahr weniger groß, als ich mir einbildete. Die Nacht ver: 
grißerte die Echauer der Cinfamteit; als ich mich aber überzeugte, 
daß feine Peduinen in der Nähe lauerten, magte ich mich aus 
dem Verſtece bervor, um in der @egend mich ein bifchen umzu—⸗ 
feben. Ich werde diefe unendlih berrlihe Mondſcheinnacht in 
der numidiſchen Wildnif nimmermehr vergefien. Von früben 
Jahren an hatte ich zu unferm freundlihen Planetentrabanten 

*) Der Hauptſtamm diefer Araber, weiche ih el:Arib nennen, be: 


wohnt die Wüls Sahara. Es waren Männer dieſes Stammes, 
w.iche den engiifgen Reiſenden Davidſon ermordeten. 


eine recht Findliche, abergläubifche Verehrung und Fonnte Nähte 
lang ohne beftimmte Gedanken, aber. mit unbefchreiblich ſeligem 
Gefühle in fein mildes Geifterantlig ſchauen. Ich begrüßte den 
Freund meiner Knabenzeit wieder mit berfelben findifchen Freube, 
wie als 10jaͤhriger Anabe. Ich fürdtete die Beduinen und die 
wilden Thiere nicht mehr, fo lange ich den geifterbleichen Hir— 
ten über mir wachen fab. Von Abenteurerluft ergriffen, wollte 
ih nun allein das Wageftüd verfuchen, von welchem ich kurz 
zuvor meinen Gefährten abgerathen. Ich folgte einem Fuß⸗ 
wege, welder nad der feichteiten Stelle des Fluſſes führte; mit 
Leichtigfeit durchwatete ich denfelben und ſchaͤmte mich mun mei: 
nes langen Zaudernd; das Waſſer reichte mir faum bis an die 
Kniee. 
(Bortfebung folgt) 


Der Flüchtling aus Bhopal. 
(Sarus.) 


Der Männer waren fehs, von denen einige ein dicht 
verhülltes Frauengimmer aus dem Wagen boben, mährend ein 
anderes, wahrfheinlih eine Verbündete, freimillig folgte. Alle 
diefe Leute ſchienen unter der Erbe zu verfhwinden, doch lehr⸗ 
ten die ſechs Männer bald zurdd, und zerftreuten fich nach ver- 
ſchiedenen Richtungen, wobei einige das Fuhrwerk mit fib nat: 
men. Als Abmed fie weit genug entfernt glaubte, fam er aus 
feinem Verſteck hervor, und näberte fih dem Aufenthalt der Raͤu⸗ 
ber. Wenig oder gar feine Vorfiht war angewendet worden, 
um den Eingang zu verbergen; bald fand er daher eine Treppe, 
die ihn in die Tiefe führte, mo er beim Schein einer bort be— 
findlihen Lampe einen langen Gang zu beiden Seiten erlannte, 
in deren einem mebrere Meiber, unter denen Ahmed das und 
bereits befannte alte Weib erblidte, mit Bereitung einer Mabl: 
zeit beihäftigt waren. Der Gegenitand, den er ſuchte, befand 
fi jedoch nicht unter den Köchinnen, allein bald führte ibn ein 
leiſes Schluchzen zu einer feft verriegelten Thür. Die Weiber 
ſchwatzten zum Gluͤck fo laut, daß fie das Geraͤuſch, welches das 
Aurüdibieben des Miegels machte, nicht hörten, Scärfer war 
jedoch das Gehör der Gefangenen, die raſch aufitandb, und als 
fie das freundliche Antlig deſſen erblidte, den fie nicht wieder 
vergeffen fonnte, ben Schrei der Ueberrafbung auf Ahmeds 
warnendes Zeichen nur mit Mübe unterdrüdte. In einem 
Augenblit war fie in einen Teppich gehuͤllt, und im naͤchſten 
ſchon ftiegen beide die Treppe hinan ins Freie. Die Gefahr, 
den Dacoits auf dem Wege zu begegnen, mar groß, dod lich 
fi glüdlichermweife feine Seele bliden. Ahmed eilte mit feiner 
fhönen Beute den Ruinen zu, und führte fie in feine unter 
irdiſchen Gemächer, wo er das Beſte, was er batte, zu ibrer Cr: 
frifhung auftrug. Ihre prachtvolle Kleidung ſtach ſeltſam gegen 
das aͤrmliche Gewand und die dürftige Cinrichtung ihres Pe: 
freiers, allein die Freude, fih aus drobender Gefahr gerettet zu 
fehen, und zwar abermals durch den Unbekannten, der eine Theil: 
nabme in ihr erwedt hatte, die feine Zeit zu tilgen vermochte, 
bielten die Tochter Khoadſcha's fir elle Entbebrungen ſchadlos. 
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Mira Ahmed war zu beiheiden, als daß er zu fragen ge: 
wagt hätte, wie die junge Schöne num fchon zum zweitenmale 
in die Hände biefer Boͤſenwichte gefallen, allein Kamel Begum 
— oder die „volllommene Königin,’ wie ihr Name lautete — 
rrieth den Wunſch feines Herzens, und eilte ibn zu befriebigen. 
Sie erzählte ihrem Befreier, daß mit der Familie eines reichen 
Nachbars Unterbandblungen wegen ihrer Verbeuratbung ange: 
Znupft worden feyen. Die Güte ihrer Mutter hatte ihr Gele: 
‚genbeit verfchafft, den ihr beſtimmten Bräutigam zu ſehen, der 
ihr durchaus nicht gefiel. Sie vertraute ihre Abneigung ber 
Alilla — dem alten Weib, an das Ahmed früher ſich gewendet 
— von ber fie jedoch beitändig mit Cröffnungen von Seite Ali 
Scherif's verfolgt wurde, von bem Kamel Begum feines niedri- 
‚gen Charakters wegen durchaus michts willen wollte. Die junge 
Dame ſprach ihre Heberzeugung aus, daß der Ueberfall im Pa: 
lantin auf der Straße ebenfalld von jenem VBerworfenen und 
dem alten Weibe angeftiftet worden fep, um fie in feine Gewalt 
zu befommen,. Da er fpäter bedeutend verwundert worden, babe 
die eine Zeit lang Ruhe vor feinen Verfolgungen gebabt, obſchon 
Afila nie aufgehört babe fie von feiner Liebe zu unterhalten. 
Endlich hatte die fhöne Erzäblerin ſich anf Zureden der Alten 
antfhlofen, einen Dergab zu befuchen, um ein Opfer darzu⸗ 
bringen, und während fie am Altar ihre Andacht verrichtete, 
wurde fie rüdlings zw Boden geriffen, in einen Teppich gewidelt 
und m einen Wagen gebracht, wo fie die alte Afilla fand. Wäh- 
rend der Fabrt war fie von ber Alten mit ben ſchmaͤhlichſten 

Vorwürfen überbäuft worden; Ali Scherif, verfiherte fie, 
macht fich nichts aus der ſchoͤnen Larve, auf die Kamel Begum 
ſich fo viel einbilde; ihm fep es nur um ihre Juwelen zu tbun, 
fie felbft habe er an einen Pathanzhäuptling, einen Anführer 
der Pindarries, verkauft. Bei biefer entfeglihen Nachricht ftieh 
die Unglüdliche den lauten Schrei aus, den Ahmed gebört, und 
verjuchte aus dem Magen zu fpringen, woran fie jedoch mit 
Gewalt gehindert wurde, und bei biefer Gelegenheit das Arm- 
Hand verlor, das ihr glüdliher Befreier fand. 

Es blieb jetzt zu überlegen, was zu thun fen. Kamel Be: 
zum, fo fchuldlos fie auch war, fonnte den Gedanken nicht ertra: 
gen zu ihren Eitern zurädzufehren, von denen fie feines guten 
Empfangs ſich verſah. Vielleicht hatte die Neigung zu ihrem 
tapfern Gefährten aud einigen Antheil an diefem Widerwillen 
vor dem väterlichen Haufe, denn fie erklärte frei ihren Entſchluß, 
Das Schickſal ihres DBefreiers theilen zu wollen, und forderte 
ibn, indem fie ihren Schmud ablegte, auf, ihm zu verfaufen 
und ſich mit dem zu verfeben, was ihm fehlte. Bitterer als je 
Fühlte Mirza Ahmed den Verluft feines Vermögens, das er der 
Geliebten mit Freuden zu Fuͤßen gelegt haben wiirde. Er erfüllte 
indeß ihren Wunſch, indem er hoffte burch feinen jtarfen Arm 
und feine Tapferkeit, fi und dem Abgott feines Herzens bald 
ein befferes Schiefal bereiten zu können. Auf feinem Wege 
mach der Stadt ftich er auf feine Schwierigkeit, und ba er bie 
Krähen nicht an ihrem gemöhnlihen Ort erblidte, fo vermuthete 
er, daß die Bande, durch die Flucht ihrer Gefangenen erfchredt, 
fi zerftreut habe. Auch die alte Alilla fand er nicht vor dem 
wäterlihen Kaufe der Geliebten. Dafür wartete feiner eine ganz 
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andere freubige Weberrafhung; indem er prächtig ausgeſtattet 
bie Straße hinabritt, ftieß er auf ben beitimmten Bräutigam 
feiner armen Schweſter. Rezza Ali fprang vom Pferde; um: 
armte feinen Freund und. führte ihm dann im fein Haus, wo 
Ahmed zu feiner größten Weberrafhung feine todt geglaubte 
Schwefter fand. Izzet Hulafi hatte, ald man ſich ihrer bemaͤch 
tigen wollte, wirflih Samentörner des Dhettura verſchluckt, von 
denen fie in einen tobtemähnlihen Schlaf fanf. Eine treue Die: 
nerin- hatte die Todtgeglaubte an einen fihern Drt verborgen, 
und fie mit ihrem Geliebten vereinigt, der in die Dienfte eines 
andern Herrn getreten war. Mezza Ali war fogleich. bereit, 
die Tochter Khoadſcha's unter feinen Schus zu nehmen, und 
durd Adoption den Flecken zu vertilgen, ber durch die Entfüh: 
rung an ihrem Namen haftete. Kamel Begum, bie ihre Eltern 
berzlich liebte, mar bierüber innig erfreut; Izzet Hulafi ver: 
föhnte ihre Mutter, Rezza Alli den Vater, und ben Schluß machte 
eine Heuratb, die das Gluͤck beider Theile gründete. 


Seltfame Polizeiordnung. 

Der bolländifde Gouverneur von Arim an der afritanifchen 
Küfe Hat eine gan; eigenthämtihe Art. die Porlel ju handhaben. 
Iſt in irgend einem Dorfe feines Diftrictes ein Vergehen vorgefom: 
wen, fo ſchickt er einen Serichtodoten bahin mit feinem Gtode, der 
fobann in der Mitte des Dorfes aufgepflanjt wird, Das ganye Dorf 
kennt bie Bedeutung biefed Stocks; es foll nämlich ber Thäter zur 
Strafe eine halbe Unze Gold erlegen. Der Stock bleidt 24 Stunden 
aufgeftectt, und hat dann ber Thäter fih noch nicht gehorfam gezeigt, 
fo fickt der Gouserneur feinen Hut dazu, ber über dem Stock aufs 
sehängt wird. Nun fieht die Sache ſchon anders aus, und der Bers 
drecher muß, will er anders weritern Ahndungen entgehen, eine Une 
Bold dejablen. Weigert er fi immer noch, fo fdidt endlich ber 
Gouverneur feinen, Degen. Nun wird bie Sache ernfihaft, und ber 
Berdrecher muß zwei Umen bejahlen. Bleher bat man nodh kein 
Beiſplel, dab auch die Sendung des Degens fruchtios gewrſen wäre. 


Meber den Mral und Altai. 


(Zortfegung.) 

aber für diefen Mangel an äuferer Schönhelt iſt es durch koſt⸗ 
bare Schäse feines Innern reichtich entihädigt. Nicht nur bietet es 
an edlen und umeblen Metallen eine koloſſale Aucbeute dar, ſondern 
es bereichert alle Mineraliencadinette der Welt mit einer Reihe der 
fbönften Stufen. Kryfaltifirte Mineralien kommen dafetbft im einer 
Gröde vor, mie fie kaum mieder amjutreffen it. Mam hat Felbı 
wathkryſtalle vom Uraf von dreiviertel Fuß Durdmeifer, Arkone, die 
ein halbes Pfund wiegen, Emarigde von niegefannter Größe. und 
einen Berpll, der ald Marſchallsſtad gebraucht werden fünnte. 

Die reichten Metallauedrüche fanden am Oflabhange fatt. Hier 
liegen unerfhöpftihe Borräthe der beten Eiſenerze, weihe die Natur 
in Guftatt ſchroffer Berge emporhod, Die aus mehr oder weniger reis 
nem Magnetelfen beftehen, und am Oftfuße des Gebirges auf einer 
Linle fi erheden, die diefem parallet von Süden nad Norden läuft. 
Hier Tiegen anfehntiche Kupfergrrden und die reihen Goldlager, bie 
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fon feit geraumer Zeit eine jäpelide Musdeute von 20 bis 140 
Eentner Gold gelle ſert Haben. Bom ganzen Hraf, d. d. vom üfttichen 
und weſtlichen Adhange, mird jdährsih eine Metalimaffe von etwa 
7,580,000 Pub ju einer Gefammtfomme von ungefähr 55 Milfionen 
Rubel ausgeführt, wovon 15 Miu. für Eiſen, ebenfo vier für Gerd 
und Platine, und der Reſt für Kupfer. 

Das Bortommen ded Soldes im Sandlagern am Oftabhange bes 
Gbirged gab Anfangs Beraniaffung ju ben munbderbarften Hppothe 
fem von einer gewaltigen Fluth, vwoeihe biefes Bold aus dem aflatlı 
ſchen Gontinent herbeigefühst und an dem Ihat follte abgefeht haben. 
Bis auf den heutigen Tag ſehen einige Geotogen in einer folden 
Waifernoth den Schtuſſet ju allen Erſcheinungen, die das Borkommen 
bed Waſchgoldes begleiten. Gin anderer läßt die gofbhaftigen Band: 
Tager als dicjläffigen Brei auf die abentenerlichite Welfe aus dem 
Yunern der Erde aus Gpalten hervordringen, mas wohl eine ultra: 
piutonifge Ertidrunas art fepn dürfte. Wer aber biefe Erſchelnungen 
‚an Ort und Gtelle mit Ueberlegung prüft, wird ſich ſehr leicht davon 
überzeugen, daß die urfprüngfiche oder primitive Sagerflätte des Gol: 
des allemal im der Nähe der ferundbären, d. h. ber gofdführenden 
Sandlager nachgewleſen werben kann. 

Atmoſphãriſche Cinflüfe zerſtorten allmählid den gotdhaltigen 
Fels, und der hlerdurch erzeugte Schutt wurde vom Waller in den 
Thätern und Schluchten jufammengefährt: In vielen Allen ruhen 
die Sandtager nod auf goldhaltigem Geftein und find von demfelden 
umgeben, bieweiten aber find fie auf Kelsarten abgeſetzt, in denen nie 
@old vortommt; noch Ift iedom der Fall mie eingetreten, daß man in 
der Nachtdarſchaft eines GSoldſaudlagers nidhr golbführende Feldarten 
in einem böhern Niveau Hätte auffinden können. 

Seit einem Jahrhunbert erſt drang europaifdhe Cioiniiation zum 
Urai vor, aber fie verbreitet ſich Hier mit raſcherem Schritt ats In 
ben Gebirgen ber neuen Welt, mo ber Kamm ber Cinliifatlon mit 
Bein Urzuſtande ungleich Hartmädiger it; und dieſen raſchen Jortſchritt 
verbanfen wir wohl vorjügtih dem Bergbau, deſſen folofjaler Be: 
tried, auf europäiihe Kenntniffe gegründet, neues 2eben verbreitet 
und fortwährend unteräit. Bergftidte und Grubenreviere wurden 
zu feften Punkten, von weichen bie Civitifation ſich ſchnell nad allen 
Richtungen hinbewegte. Nachdem der Ural auf diefe Weile für Eu— 
ropa gewonnen mar, wurde es mum nicht ſchwer, die großen Länder: 
räume bes nordaflatifhen Tieftandes zu durchwandern und ben Berg: 
dau mit (einen mohlthätigen Folgen auf bie entierntern @ebirgsjüge 
Eidiriens uderjutragen, wobei ber Ural flets die Rolle eined Funde: 
mentes jpielte, auf weichem weiter gebaut wurde, Der rafde Fort: 
fchritt der Euftur beruht bier Tedigli auf der dem Bergbau günfli: 
gern Geflaltung und Aufammenfegung bed Gebirgee. Der ſüdlicht 
Theit derfeiben, der feiner Natur nad dem aflatiihen Steppenboden 
angehört, ıft dis auf den heutigen Tag der Schauplat großer und 
Heiner Sölfermwanderungen geblieben. 

enden wir, uns dun vom Ural jum ital, fo betreten wir ji: 
naht das große ſibitiſche Tiefland, das nur in feinem Suden einen 
eufturfäbigen Boten in ber Geftant eines ſchmaten, fanggejogenen Bau: 
mes barrietet, weicher ſich ſchnell ju einem Golonielande des europäi: 
ſchen Rußtande geftaltete. Die großen Ströme dieſes Tieitandet, im 
Innern des Altalſoſtems entfpringend, nehmen Ihren Lauf ſammtlich 
nad Norden, durchſttẽmen in ihren unteren Läufen ein fumpfigfeifiges 


Vachtand mit polarifdem Krima, und ergiehen fih enbtih in arm 
elserfũutes, undeſchiffdares Meer, weihald fie als keine berrichernde 
Ausftattung biefed Erdtheits ju betrachten find. 

Bas ums nun auf bem Wege zum Aftal vorzüglich auffälıt, fint- 
die kaum vertennbaren Spuren eines ehemals vorhanden geweſenen 
Meeres zwiſchen Europa und Aflen Denken wir uns nämtid bie 
Wafferflähe des Aral. und kaſpiſchen Sees nur um ein geringes 
höher ats Ihren gegenwärtigen Stand, fo würde fie eine breite Jurche 
ausfülten, weiche fid), im morböflticher Richtung von jenen Ben, ann 
Oftfuße des Ural Hinzieht, und durch eine Reihe von Senfungen dei- 
Bodens dejeichnet Ift, die dur jahlreiche Gruppen von Gatjiten an 
einen troengelegten Merresboben erinnern. Wielleicht maren bie Er: 
bebung des Ural unb Altal und das Berſchwinden biefer Meeres: 
fheide Refultate einer und berfeiden Kataftrophe einer frühen Pe 
beneperiode umferd WM aneten. 

Wie im M.W. der Ural, fo bilden bie Worberge des Altai in 
8.2. die Ränder diefer merkwürdigen Zurde, deren Poralitäten ji 
erforfchen eine fehr Intereilante Aufgabe wire. 

Das Spflem des Altal im mweitern Sinne begreift das ndrbiide- 
Randgebirge bed camtralen Hodafiend vom ochopfifhen Mieerbufen 
bis zum obern Irtyſch, meiden ungeheuern Raum #8 umter verſchle 
been Benennungen durdiäuft. Wital dm engern Sinne bejeichner 
nur ben weſtlichen Ausläufer biefed von ©. nad W. ſtreichenden Zu: 
ses, vom Meridian des tetezttſchen Gerd bi in die Gegend ber ber 
rühmten Silbergrube Gmeinogordf (Gchlangenderg), und diefer Theil 
bed großen KRandgebirges Ift es, den wir hier betradten wollen. — 
Steigt man aus jemem Flachlande auf dem bejeldgneten Wege von: 
Norden her zum Zufe bed Gedirges an, fo tritt man bald in ein 
Bergland von mäfiiger Erhebung. Waſſerreiche Hüffe verkünden durch 
ihre Breite, ihren rafhen Lauf und burd ungeheure Ablagerungen- 
fremdartiger Felsgeſchiede die Nachdarfchaſt des höhern Gebirges. 
Folgt man dem Laufe derfelben aufwärts, fo erheben ſich bie Felöufer- 
immer höher und fleiter; baid ermeitert ih das Thal zu einer üp- 
pigen Wiefe oder einem fruchtbaren walddedeckten Ackerdoden, oder es 
wird ju einer tiefen Felfenttuft mit verticalen Wänden jufammenge: 
drängt, die den Relſenden nöthigt, dem Fluß ju verlaffen und die 
Höhe zu erfteigen. Bon bdiefer erblickt er endlich im Süden die ji 
digen Gipfel des ſchneebedecten Sodaltai, weiche im ihren Können: 
andere Felsarten verkünden, als mir am Ural fennen Iernten. Die 
idönften Naturfcenen entwiden fi mit immer größerer Mannich 
fattigtelt. Die reißenden Bergftröme, wie der Baſchkaus und Tſchu— 
infhman, die beiden Duelinüfe der Bira, flauen fi in ihren Soch 
thäfern ju pradtvollen Alpenfeen an, in melde fih von allen Geiten- 
bee Waflerfälte und Girfbihe flürgen. An telejlifhen Ger fallen. 
diefe ſo ſchnell und im folder Menge aus der Region bed idhmeljen; 
den Schnees herab, baß fie das Waller des Gers mitten im Som 
mer auf 5,5 (Reaumur) abkühlen, daher man bei feiner Beſchiffuns 
von empfindiicher Kälte ju Teiden hat Der Innen Xltai ift bis jene 
fat gan; unbemohnt, wenn aber einft eine zahlreiche, eiviliſirte Por 
pulation ſich in ibm bewegt, wird er, mie die ‚Alpen der Schrein 
und Tvrois, der gefeierte Tummelplag von Taufenden von Reiſenden 
werben, bie fih an feinen Schönheiten eden fo ergöhen können, wie 
an denen des Berner Oderlandes und des Thales von Chamouny 

(Sıiuß folgt.) 
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Cap Coast Casile. 


Norrative of an Eıpedition into the interior of Africa by 
Macgregor Laird and R. A. K. Oldfield, 


Die Niederlafung von Gap Coaſt Gaftle ſteht unte einer 
Committee von Kaufleuten, welche nah biefem Theile ber afri: 
kanifhen Küfte handeln; bie Regierung befist indeß ein Veto 
bei ihrer Einſetung. Der Gouverneur bat feine richterliche 
Gewalt über die Mauern des Forts hinaus, aber die Einge: 
bornen erwarten allen Ehug von ibm, und im ganzen Lande 
der Fantis ift fein Wort Geſetz. Alle, welche die Eolonie früher 
faunten, mo fie direct unter der Regierung ſtand, geben zu, baf 
Cap Coaſt Gaftle felbit und das davon abhängige Accra jept 
bei einem jährlichen Aufwand von 5500 Pfund und mit einer 
Garniſon von 100 Schwarzen in einem weit beifern Auftande 
fen, ald wo die Negierung 30,000 Pfund aufwandte und eine 
Garkifon von 600 Weißen unterbielt, 

Diele Eolonie unterhält uber Buſſa und das Land ber 
Afhantis einen diresten Handel mis Goccatu. Die Karamanen 
von Bornu bringen am die Dft: und Nordgränge bes Landes 
der Aſhantis Elfenbein und Stlaven, und erhalten dagegen einige 
engliibe und portugiefiihe Waaren, hauptſaͤchlich aber Gora: 
Nüfe. Die Hauptausfuhr beſteht aus Golditaub, indem das 
ganze Land mehr oder weniger mit dieſem fojtbaren Metall 
geſchwaͤngert ift, und man lann unaufhoͤrlich eine Menge Ein: 
geborner ben Kies waihen und fieben ſehen. Dieſer Ueberfiuß 
an Gold ift die Haupturſache des ſchlechten Vollscharalters, 
denn die Leute find Spieler von Profeffion, notorifhe Lügner, 
Geiglinge und Diebe. Vergebens bemübte man ſich den müßi: 
gen Theil des Volls zum Wderbau zu bewegen, bie lodende 
Ungewißheit ihrer gemohmten Beſchaͤſtigung fiegte immer über 
die nüchternere Wirklichfeit einer vernünftigen Arbeit. Der 
Sharafter der Aſhantis fcheint weit beffer ald der der Fantis 
ober des Volts an der Küfte, und es iſt nur zu bebauern, 
daß die Engiänder ſich in eimen laͤcherlichen und nutzloſen Arieg 
mit jenem Volk verwideln ließen. 

Die Ungefundheit von Cap Coaſt Eaftle wird einem in der 
Naͤhe befindlichen großen Moraſt zuigefhrieben, aber ein Jahr 
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ift oft viel ungefunder ald das andere, Pei unferer Ankunft 
fanden wir dad Spital gefdyloffen, und feit neun Monaten war 
fein Aranfer darin gewefen. Alle bier fi aufbaltenden Euro— 
päer waren ſchon feit geraumer Zeit geſund, und der Ort fam 
allmählich in guten Muf. Areilid muß man erwägen, daß faum 
zwanzig Weiße in der Eolonie waren, und darunter feiner von 
ber niedern Glaffe, als etwa bie und da ein trunffüchtiger oder 
meuterifher Matrofe, der von einem Kauffahrer aufgelegt und 
für das naͤchſtlommende Kriegsſchiff aufgefpart wird. Im 9. 
1824, ald das Fort von europäifhen Truppen befegt war, fielen 
von sau nicht weniger als 259 dem Klima zum Opfer, in ben 
Jahren 1825 und 1526 aber ftarken von 329 Europäern, bie ing 
Spital gebracht wurden, nur zwei und dreißig. Ich bin geneigt 
zu glauben, daß die Abnahme der Sterblichkeit mehr daraus 
entiprang, daß die Ueberlebenden fih an das Klima gewöhnten, 
als das die giftigen Miasmen abgenommen hätten, 

Die Fantis fowohl wie die Afbantis verarbeiten dad Gold 
zu einer Menge fchöner Zierratben; ihre Ketten namentlich 
werden wegen ber Reinheit des Metalls ſehr hoch geſchaͤzt. Der 
Gouverneur zeigte uns eine von einem Aſhanti gefertigte kunt: 
reiche Kette und eine von einem andern Cingebornen verfertigte 
Tabafsdofe, die mit Ausnabme der Echarniere einem Londoner 
Kuͤnſtler zur Ehre gereicht hätte, Die gewöhnlihe Art, einen 
Ming oder fonft einen Zierrath machen zu laffen, beiteht darin, 
daß man dem Urbeiter den Golbitaub vorwiegt, und bdiefer 
bringt dagegen bie gefertigte Waare, welche um ein Fuͤnftheil 
weniger miegt, und dieß Fuͤnftheil entihädigt ihm für feine 
Mübe und den Metallverluft bei der Verarbeitung. 

Die Mafe Gold, welche man-an der Goldfüfte jährlich ge 
winnt, wechſelt zwiſchen 10 und 50,000 Unzen, und wird bloß 
durch Walken gewonnen. J be mehrere Alumpen Gold ir 
Quarz; eingelagert gefunden, aber in Verbindung mit am: 
derm Mineral geieben, 
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Skippen aus Algiers Umgegend, 
4. Ausflug nady den Ruinen von Mnsgonia. 
(Bortfegung.) 

Dit an dem rechten Ufer der Hamiß erheben ſich einige 
zertüdelte Mauern, die eriten Ruinenüberrefte der alten Stadt 
Rusgonia. Ich hüpfte vor Entzüͤcken, daß ich vieleicht der erfte 
Europäer war, welcher an diefer Stelle die taniendjäbrigen Trüm— 
mer berühren durfte. UM meine claffiihen Crinnerungen zu 
Hülfe rufend, ſprach ich im einer Minute mehr lateiniſch, als 


fonft in einem Jahre. Ich boffte, der Ton einer Sprade, die 
bier feit fo langen Zeiten nicht mehr erflungen, werde einige 


der alten Bewohner Rusgonia's aus ihrem unbelannten Mohn: 
orte rufen. Sind je die Todten umgegangen, fo mußte es bier 
geweien ſeyn. Kein Pläschen der Melt konnte den mandernden 
Schatten zum melandolifhen Etummfern, zur lifpelnden Un: 
terbaltung oder zum Meinen und Seufzen gelegener fepn. 
Hier belauſcht fie feines der Wefen, die feitdem fo viele Näth: 
fel gelöst, aber noch immer nicht wifen, was aus ibren Ahnen 
geworden. Einem Araber dürfte man alle Schaͤtze verſprechen, 
er getraute ſich zur Nachtzeit nicht nach dieſen Ruinen, me er 
die Geifter der Rummi (Ehriften) fürchtet. . 
Inzwiihen blieben auch die alten Römer jtumm, fo beant: 
worfeten meine lateinifhe Beſchwoͤrung doch antere Tewohner 
Numidiend, welche ſchon zu Plinius Zeiten eriſtirten und mich 
an deſſen Worte erinnerten: „Tusca fluvius Numidiae finis, 


nee practer ferarum proventum nihil aliud insigne,* Die 


ganze Dede war furchtbar lebendig geworden. Die Stimmen 
der großen Raubtbiere, welche, fo lange fie ihrer Beute nad: 
geben, feinen Laut von fih geben, dann aber, um andere 
Miteffer fern zu halten, mährend ihres Fraßes grimmig beulen, 
tönten von beiden Ufern immer zahlreicher und lauter. Das 
fo feltfame menfhenäbnlihe Wimmern der Schalals, welche ge: 
woͤhnlich in großer Zahl fih um ein Yas einfinden, verftummt, 
fobald bie Hpäne mit ihrem tidifh heiſern Murren näber 
fommt; die Schafald verlafen dann ihre Beute. Hingegen 
wagt mehrere Minuten lang fein Thier ein Lebenszeichen bören 
zu laſſen, fobald des Löwen dumpfes Dennerbrummen, wie die 
Etimme eines antediluvianiſchen Niefentbieres, durch die Ebene 
bruͤllt. Ich babe lange jene Erzäblungen von der Ueberlegen: 
beit des Löwen ber die andern Raubthiere und den ſtarren 
Schrecken, den feine Stimme einfößt, für abfurde Maͤhrchen 
gehalten. Seitdem ich aber in der Umgegend Algiers fo mande 
Nacht auf dem Anſtande durchmwachte, kann ich jene Eagen aus 
eigener Erfahrung beftätigen, Der Lime ſcheint wirklich nach 
dem Dienfchen der gefürchtetſte Torann der Thierwelt au fepn,*) 





. 

*) Die Lünen find jnar hier nicht mehr In folder Anjahl vordant 
den, mie ju den Römerjeiten, wo Numidien viefe hundert Lösen 
Fährfich zu den Kampffpielen Heferte, aber an Stärte und Mid: 
delt Haben fie nichts verloren. Ih mohnte einmäl einer Sören: 
iagd unweit Raffota bei, mo die beſten Bunde fih dem Lowen 
nicht ju näbern magten, urb bei eier andern Jagd zu Bona, 
welche ber Commandant Yuffuf veranftaltete, wurden wei Spa⸗ 
His jerriffen, zwei andere verwundet, und der Püme entkam. 


Inzwiſchen ſchredten mich weniger dieſe raubgierigen Be⸗ 
ſtien, welche meine Feuerwaffen immer in refpectabler Ferne 
gehalten haben würden, aber bald wurde ich zu meiner Peitür: 
zung auderer näberer Ghite gewahr, gegen welche bie Kugel 
wenig balf. Auf den Ruinen wimmelte es nämlich von großen, 
graugelben Ecorpionen, welche, den Schweif mit dem giftigen 
Stachel in die Höhe haltend, mit außerordentlicher Schnelligteit 
über die Steine binliefen, Bei Tage bätten mir folde Nach⸗ 
barn bie größte Freude verurſacht, und ic wirde fie mit sröß: 
ter Behaglichkeit in mein Weingeiſtflaͤſchchen geworfen haben. 
Zu dieſer naͤchtlichen Stunde aber machten fie mir ſolches Grauen, 
daß die enthufiatifhe Etimmung auf diefen römifchen Ruinen 
mich ploͤtzlich verlieh, und ich entſetzt davon eilte, um mich wie: 
ber zu meinem Meifebegleiter, der inzwiſchen feft eingeichlafen 
war, unter die Buͤſche zu geiellen. 

Sobald die Tageshelle den Weg deutlich machte, verließen 
wir unfern Bivouac. Die armen Pferde batten in Ermangelung 
beffern Futters alle Piftaciafträuder in der Nähe entblättert, 
waren aber dabei fo frifh und fräftig, wie am vergangenen Tage 
geblieben. Sind die arabifhen Roſe diefes Landes aud merf- 
li von ihren Stammeltern entartet, fo baben fie doch noch die 
föftlihe Eigenſchaft, Wohen lang mit dem magerften Futter 
vorlieb zu nehmen. 

Nachdem wir die Furt der Hamiß überſchritten hatten, 
ſchlugen wir wieder die Richtung nah dem Meere ein. In 
wenigen Minuten erreichten wir die anfebnlichiten Ruinenftiide, 
auf deren Höhe Hr. Berbrugger mit feinen rothhofigen Schatz⸗ 
gräbern ftand und ung ein freundliches Willfommen auminfte, 
Wir theilten in dem nahen Kort Matifu mit ihm ein Paar 
Tage lang feine Tafel und Nactquartier umd gingen jeden 
Morgen mit ibm binaus, um unter den Steinen und unter 
irdiſchen Gemölben zu ftöbern, 

Die Gründung der Stadt Rusgonia ſcheint nach einigeh in 
neueſter Zeit aufgefundenen Juſchriſten ungefähr gegen das 
Jahr 7350 nah der Erbauung Noms und 22 Jahre vor Chrifli 
Geburt zu fallen. Anßer einer trodenen Erwähnung Strabo's 
und einer durch den befannten Dr, Sham zu Hamza gefundenen 
Infhrift, fanden die gelebrten Herausgeber der Recherches 
sur l'histoire de l'Afrique septentrionale,“ melde vor weni⸗ 
gen Jahren erfhienen, tiber jene Stadt des Alterthums feine 
Urkunde, Folgende etwas fragmentarifhe Inſchrift aus Mus: 
gonia wurde durch Hrn. Verbrugger zu Algier aud einem Ge: 
baude nahe am Hafen entdedt. 

LIADIO L FIL QVR 
ROGATO 
DEC AED IIVIR ET VIR 
00 RUSG ET RUSO 
CONSISTENTES OB 
MERITA Q\OD FRV 
MENTUM INTVLERIT 
FT ANNONAM PAS 
CIT INCRESCERE 
AERE COLLATO 
Diefed Dent ſchriftfragwent fagt, daß der Stein einem ge: 
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wien Liadius, ber die Stadt mit Getreide verfehen, durch 
deren Einwohner, Decempirn , Aedilen 2e, errichtet worden ift. 
Man fieht daraus wenigſtens, daß die Stadt an dem Cap 
Matifu wirtiih Nusgenia und nicht Icoſſum geweſen it, mie 
mande neuere Forſcher behaupten wellen, Auf welche Weile 
diefer Stein aber auf ein Gebäube Algiers fam, iſt leicht be 
greiflic, da nach allen Verſicherungen der Eingebernen ein großer 
Theil des bentigen Wlgierd aus den Steinen jener Ruinen vom 
Gap Matifu erbaut werden if. Man muß die leberrefte Rus— 
gonia’s felbit gefeben haben, um eine Vorftellung ſich zu fallen 
von der Muth, mit melher die Serftörer dort gebaust haben. 
An vielen Orten, befonderd in der Näbe ber Ufer der Hamiß, 
find die tiefften Grundfteine der Gebaͤude ausgeriſſen, und man 
bat dort Mübe, nur bie geringften Muinenfpuren unter der 
Mafle der Gebuͤſche anfjufinden, Alle diefe Eteine haben nah 
und nah den Golf überfchritten, und find aus ben alten Tem: 
peln, ben Ampbitbeatern und elaffifhen Gebäuden der Mömer: 
ftadt, zu Algier Moſcheen, Feftungen und Magazine geworden. 
Die Mauren fanden es natürlich beguemer, dieſe Baufteine 
ſchon zugehauen aus ehemaligen Wohnungen zu holen, ftatt die: 
felben aus den Felſen mühfam fprengen zu laffen. Doch mod: 
ten auch noch andere Gründe die @ingebornen zu jener Per: 
ftörungswuth verleitet haben. Unter allen mubammedanifhen 
Voͤlkern berriht befanntlih ber feite Glaube, daß alle alten 
Städte, fo wie befonderd alle Denkmäler der Vorzeit, deren 
Entftebung und Nutzen fie ſich nicht erflären können, bedeutende 
Schaͤtze enthalten. Wenn ihre eifrigen Nachgrabungen fie dann 
in ihren babfüctigen Hoffnungen tänfhen, fo findet ihr Aber: 
glaube immer irgend eine Urfahe auf, melde die Schuld des 
Mißlingend tragt. Gewöhnlich find böfe geifterbafte Weſen da: 
bei im Spiele. Letztere denfen fie ſich gewöhnlid in weiblicher 
Geſtalt. Die Araber haben ihren Herenglauben wie wir noch 
vor einigen Jahrhunderten. Un jenem unfeligen Zerftörungs: 
werke tragen übrigens auch fo mance Europäer Schuld. Fanden 
die Cingebornen auch die erwarteten Reichthümer micht, fo blieb 
ihre Mübe doch nicht ohne Lohn, denn bie Gonfuln ber ver: 
ſchiedenen eurspäifhen Nationen Fanften von ihnen bie gefun: 
denen Statuen, Inſchriſten und fchlehten römifhen Kupfer: 
muͤnzen. Diefer Umftand eiferte die Serftörer nicht wenig zur 
Fortfegung ihres vandaliihen Werkes an. Das arme Rusgonia 
verlor alfo in dem Mafe an Bedeutung, als feine glüdlice 
MNebenbublerin am andern Ende der Wucht ſich bereiherte und 
serihönerts So fommt es denn, daf der Schiffer, welcher 
beutiges Tages diefem blühenden Strande fi nähert, nur Augen 
bat für bie weiße Stadt auf ben wertlihen Hügeln, und nicht 
einmal abnet, daß der grüne Gebuͤſchwald des Cap Matifu bie 
Ruinen einer andern Stadt birgt, welde Algier an Größe und 
Bedeutung noch übertraf. Ä 
(Sqtus forgt.) 


Alte Gefchichte von Valenciennes. 
Ein junger Künfirer if, wie «8 Heißt, jest im Walenciennes mit 
einer Arbeit defgäffigt, die für die Elebpaber ‘ter alten Geſchichte die: 


— 


fer Stadt von hohem Intereſſe iſt. Die Seſchichte von Balenciennes 
it detanntlich von Simon Ledouea im reiigiöfer und bürgerlicher Hins 
fit behandelt worden. Gin fhönes MWanuferkpt im Follo von der 
retiglöfen Geſchichte befindet ſich auf ber Sidtlothet von Walenciennes, 
und das Manufeript der bürgerikhen Seſchichte If, man weiß nicht 
role, an bie Bibtiothef von Cambrai gekommen. Das Manuferipe 
In Balenelennes, reicher ausgefattet als das zu Cambrai, entpäft 
eine Menge Malereien und Aeberzeihnumgen von vielen Kirchen und 
Ktöftern, die in der Revolution von 1789 jerftört worden find, und 
von denen bie Gtabt faum mod einige Ruinen aufjugeigen hat. er 
ner junge Känftfer Hat fih num die Aufgade geſtellt, diefe alten. 
Dentmäter in größern Beidnungen berjuftellen, feine Arbeiten durch 
die Lithographie zu vervielfättigen, und mit Noten aus dem Tert 
Leboucqs ju begleiten. 


Meber den Nral und Altai. 


Echluß.) 

Bon dem Utal iſt er, mie wir ſehen, in Allem verſchieden, und 
vor ihm ausgezeichnet durch größere Breite, bedeutende Höhe, ſchönere 
Tpatblldung und andere Berggeflaiten. Die Hauptmalfe bes hößern 
Attai iſt zufammengefeht aus Thonfhlefer, Porpdor und Granit. 
Diefe Gefteine, im Verein und einzeln, bliden mehrere parallele Ket: 
ten, die dur großartige Laͤngenthäter von einander getrennt find 
und fih Häufig In die Region des ewlgen Schnees erheben, deren 
Gränje bier auf einer Höhe von 7 bis 8000 Fuß liegt. Der Eul: 


'minatlondpunft bes Gebirges, der Berg Beluha an den Quellen der 


Ratunia, Meigt foft zu ber Höhe des Schwehjer Wetterhornes unb 
der Jungfrau, naͤmtich zu 11,000 Fuß an, mehrere impofante Schnee: 
fpiten tragend, die bis jet noch von keinem Menſchen erfliegen wur— 
den. Die neueften Forfhungen am biefem aftaifchen Montblanc, 
welche wir dem unermuduchen Giier bed Dr. Gedler verbanten, haben 
die Ontdedung eines ihönen Gietſchers zur Folge gehabt, deſſen Orl: 
fter; um fo mehr intereffirt, als man der trodenen Atmofphäre iemer 
Gegend bie Fähigkeit adfpreden wollte, wirt ide Gletfher ju bilden. 
— Grünfteln tritt am Aftal in ſehr untergeordneten Berhättniffen 
auf. bedingte daher aud nicht die Sauptformen, wie wir bie am 
Urat ſahen. Am maͤchtigſten ſcheint er ih in der Gegend der Hoch— 
ebene des Korgon entrwicelt ju haben, welche im Verein mit einigen 
‚fehr breiten, fleppenartigen Hochthätern dem Gebirge (dom ganz ben 
Charakter eines inneraflatifhen gibt, obwohl dieſe Formen fid erft 
weiter Im Süden in ihrem ganjen Umfang ausbiiden. 

Nah Welten fintt das Hocarbirg allmählich ab. verfiert nad 
und nad feine Walbbefieibung und verſchwindet endiih unter dem 
Meridian von Uflfamenogorst im Eteppenboden bed Flachtändes, 
deſſen wir vorhin erwähnten. Grinnert dieß einerfeits an bie Ber 
daitniſſe des fübtigen Urat, fo treten hier andrerfeits jene großen 
jttimatlihen Verſchledenhelten niht hervor, well mir bier nidt den 
Sauptunterſchied von Süd und Nord, ſondern von Weſt und Oſt 
vor uns haben. 

Eines jener großen Pängenthäter, die ben Attal durchſiehen, das 
Thal der obern Buchtarına, ſcheldet den nördtichen, ruffliden Antheit 
bed Bebirges von den führihen, dinefihen. Diefer ſüdilche Thellt 
iſt Häufig und His im die neueſten Zelten ats ein befonderes Gebirge 
mit dem Namen des großen Attal angeführt worden im Gegen: 


[In 


* 
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fage su dem nördtichen, fogemannten fltinen Attai. Abgeiehen von 
dem Unvaſſenden diefer Benennungen, bie weber in der Naturıbegrän: 
bet feinen, nocd von den Bewohnern angenommen find, dienen fie 
nur, um einen Irrthum ju erhalten, den ein Kartenjeichner von bem 
andern erbt. Der ineflfcye Altal bitdet mit dem ruffifden nur ein 
und basfelde Ganıe, und es If fein Grund vorhanden, fie als zwei, 
fogar in ihrer Richtung verfhiedene Gebirgsjüge auftreten zu laffen. 

Bas nun den Metallreichthum anbelangt, fo befteht biefer im 
Attai in golbpaltigem Bitber, das fit gebiegen und vererjt an jolden 
Stellen vorzügtich reich eutwickelt ju Haben feheint, mo Porphor und 
Thonſchieſer einander berügren. Die jährlide Ausdeute beträgt 
1000 Pub, melde in drei fogenannten Karamanen den langen Leg 
von Barnauf nad Peterdburg maden, mo fie vom Solde geidieben 
werden. — Das Wafchgoid, das feit einigen Jahren in flets wachſen⸗ 
der Menge Im äftihen Theile des Temekiſchen Gouvernements ger 
wonnen wird und einen ungeheuren Schwarm von Erſſuchern herbei: 
getodt Hat, gehört nicht bem Aıtal ferbft an, fondern einem Gebirge, 
das fid) unter bem Meridian des Teiejeifhen Sees Im rechten Winter 
von deinfelden trennt und nad Norden läuft, mo es ungefähr im 
der Parallele von Teméek füb verliert. Auf den Karten wirb «6 
Abotansfifches, Kusnejtifhes und Alatau Gebirge genannt, Eeiner 
Richtung, feiner innern Zufammenfegung und mithin aud feinen 
Formen nad, hat es mit dem Ural die unvertennbarfte Aehntichkeit; 
es Ift in der That nur eine Wieberhotung beefelben, aber von geringerer 
Länge. Die Analogie geht fo meit, daß auch bier der Oſtabhang 
aoſdreich, ber Weftabhang aber viel ärmer iſt. Als Privatleute, von 
der Gegenwart bed Goldes am Alatan überzeugt, bei der Regierung 
um die Grfaubnif einfimen, es anbauen ju dürfen, wurde ihnen ber 
oſtliche Abhang angemwiefen, der weltliche aber ber Krone vorbehalten. 
Hierin it wohl der Hauptgrund zu ſuchen, daß bie Privaten ſich in 
furjer Zeit bereicherten, der Gewinn ber Krone hingegen unbedeutend 
audfiel, da bie geotoglſche Eigenthümtichteit des Terrains ju Guniten 
der Gritern wirkte. — Zür bie Willenfhaft aber würde viet mehr 
gerwonnen werden, wenn man bie Unterfuhungen demjenigen Puntte 
jumenden wollte, wo ber Alatau und ital jufammentreffen. Ber: 
gleldyen Beilpiele gehören im der Beognofie ju den feltenen und arben 
die wichtigften und beiehrenditen Aufſchlüſſe über den Bildungegang 
ber feiten Erdrinde, die wir bewohnen. Den Aıltai dewohnen Tarı 
taren oder Teleuten, Kalmüten und eingewanderte Ruflen. Bon den 
erfteen, bie ein Gemifh von Mongolifh und Türtifd ſprechen, möchte 
es ſchwer ſeyn madzjumeifen, welchem der norbaflatiihen Götter 
ſtaͤmme fir urfpüngtich angehörten. Sie find Zäger und Aderbauer. 
Die Kuıtmüten, dewohnen den innen Altal und feinen fi gerlifient: 
lich von den Anflebefungen der Ruffen zu entfernen, mit denen fie 
übrigens einen febhaften Bertehr unterhalten, der vorzüglih auf 
Tauſchhandel deruht. Sie find Nomaden, Hirten und Jäger und de: 
zehlen ihren Tridut an bie Krone in Thierfellen, wie bie Teleuten. 
Ein Theil derjeiben Heißt der Doppeljinspflictige, weil er ſowohl 
nad China als Rußland Tribut zahlen muß. Dief find elgenttich 
dinefifdye Unterthanen, bie ber cuſſiſchen Regierung eine Abgate jahr 
Ten für bie Crliaubniß auf demjenigen rufifhen Gebiete des Gebirges 
bleiben zu dürfen, der vor dem Abſchuſſe der Tractate mit China, 
als zu letzterm gehörig betrachtet wurde. 


Die Ruffen defhäftigten fi mit Nderı und Bergbau. Die bei 


weitem wohlhadendere Ciafie derſelden treibt Adırbau und Hander. 
mitunter Pferdes und Gienenzudt, Die Dörfer ber Attahſchen 
Ruffen zeugen vom Wohlhadenheit, von freiem, frobem Berfehr. Ein 
fhöner, Hoher Wuchs, glüdtihe Gefihttbirbung, gewandte, Eräftige 
Sewegungen und ein fiheres, umgejwungenes Benehmen jeihnen dem 
Bewohner biefer Dörfer vor vielen feiner europälfhen GStammper: 
wandten aus, und in einem nod hößern Grabe gilt dieß von einer 
Bleinen Bölterfhait, die für das größere Publicum, und befonder# 
das audländiihe, erfi vor einigen Jahren entdeckt wurde. In einem 
fhönen Thate des Hechaltai, das rings umher nur durch die ſchwie 
rigften Gebirgspaflagen mit der übrigen Welt jufammenbänat, leben 
die Nachkommen begnabigter Räuber und Gträflinge.. Bon ber Re: 
aierung regen ihres altaläublgen Sertenwefens angegriffen, flober 
fie, anfangs in geringer Zahl, ins tiefere Gebirge, von woher fir, 
um ihr eben zu friften, ihre Nadbarn beraubten. Bald gefellten 
ſich Streäftinge zu ihnen oder andere Werfolgte jogen ihnen nad; der 
Haufe mehrte fi, man erbaute Hütten, fing an neben dem Raute 
auch Aderbau zu treiben und verforgte fih mit Welbern mad dem 
Beifpiele der Römer, das heift, man nahm je von ben nächſten 
Nachbarn mit gewarfneter Hand. Es if Fartum, daß im einem diefer 
Dörfer der Eohn den Bater erfchlus, um feine Mutter ju heirathen, 
und von feinem Bruber um berfelden Urſache willen ermorbet wurde. 
Nachdem nun bdirfe Bande, ber Immerwährenden Werfolgung burd 
imititärifhe Streiſee mmandos müde, bei der hineffchen Regierung ver: 
gedens um Aufnahme nachgeſucht Hatte, wurde fie von ber ruſſiſchen 
Begnabigt, und ihre Nachkommen leben ars friedliches, kräftiges, wohl⸗ 
habendes Börkhen, bei dem der Reifende die gaftfreifte Aufnahme 
findet. 

Wer den ‚Bitai geichen bat, dem bieibt der Gindrud feiner 
(hönen Sebirgämelt unvergeftid und bietet ihm für feine Ledene jeit 
eine ertebende Grinnerung. 


Dermifchte Nachrichten. 

Die neuere Zeit Hat manden Schlckſalewechſel geſehen, doch it 
nücflehender gewifi einer der feltiamften. Heider Ati bedrohte im 
Jahre 1781 und 1782 die engilſche Compagnie, Oder wenigſtens ihre 
Beflgungen im Güden, mit der Vernichtung. Kaum jwangig Jahre 
feäter vernichtete eine engtifche Arınce die Macht Tippu's, feined Got: 
net, deſſen Kinder, worunter ein gewiſſer Tſchameddin, eine Penflon 
von der Compagnle bejogen. Diefer Dſchameddin hat zu feiner Aus: 
bitt ung eine Reife durch Graland gemacht, und dann einen großen 
Theil feines Wermögens in Netien der oftindifhen Compagnie geſtedt. 
mwodurd er ſich das Recht erwarb, wieder einen Einfluß auf die eng- 
Tifcye Regierung in Zubien ausjuäben. 

. 


Eine Itarienifdye Schrift unter dem Titel: Repertorio d’sgricol- 
tura berichtet, daf man in Rußfand, jur Zeit der Faflen, um die 
Vorfhriften der Enthaltiamkeit nicht ju überfdreiten, ſich flatt ter 
Kuhmlich einer Miih aus gefloßenem Mohnſamen mit lauem Mafı 
fer angemadt, und durch eim Gied gepreßt, dediene. Man erhälr 
dadurch eine Pilanjenmiih, die ſich zu Thee und Kaffee verwenden. 
und von der Kuhmllich im Gefhmade kaum unterſcheiden laͤßt. Dar 
kann Im Winter davon einen Vorrath auf drei Tage bereiten; im 
Sommer aber wird fie fo ſchneu jauer als Mandelmiih, wenn man 
fie nit in einem Giefeller aufbewahrt. 

* 


Der gelehrte Geſchichtſchreider des Kantons Appenzeu, Hr. Belle 
weger, unterfucht gegenwärtig die burgundifden Ardive ju Dijon, 
in denen er merfwürbige Dorumente, bejüglih auf bie Kriege und 
Verträge mit ber Schweij und Oeſtreich, gefunden hat. 


Mänden, in ber en ae Anflart der Y. ©. Cot ta ſchen Buchhandlung. 


eteur Dr, @5. Wibdenmaum, 


(Beilaaer 9 Inteligenjblatt Pr, 13.) 
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Bemerkungen über Australien. 


Ein Bit auf die Karte dieſes Landes, feine Lage und Aus: 
behnung und eine oberflaͤchliche Bekanntſchaft mit dem raſchen 
Fortſchritten der englifchen Niederlaffungen an ber Aufte genü— 
gen, um auch in dem Gedankenloſeſten großartige Anfihten über 
das Fünftige Geſchick dieſes ungeheuren Yandes zu erweden, 
Die Embrponen-@lemiente diefed mächtigen künftigen Reichs bil: 
den fih jet, und von ber Megierung Englands hängt es ab, 
ob fein politifher Baır gleich dem epifureifhen Univerfum ans 
den zufälligen Zufammenftoß von Atomen bervorgeben, ober 
aus ber plaftifchen Hand vorfhauender Künftler eine beftimmte 
Geſtaltung erbalten fol, 

sr: James Macarthur bat in feinem Merle; New South 
Wäles, its present state and future prospects. London 18537, 
ſehr werthvolle Materialien zu Erwägung diefes Gegenſtands 
geliefert. Gin fehr gemäfigter Geiſt berriht in dem ganzen 
Werke, und obwohl Hr. Macarthur die Anfichten einer Partei 
in ber Eolonie annimmt, was, wo eine Geſellſchaft in zwei wi: 
derftreitendbe Theile zerfaͤllt, wohl unvermeidlich iſt, fo ſpricht 
ibn doch fein gemäßigter Ton von bem Vorwurf, eih Partei: 
man zu feun, frei, und bie autbentifhen und officiellen Docu: 
mente, die er feiner Schrift angebängt bat, liefern reichliche Data, 
aus denen auch die ftrengfte Kritik die Michtiafeir feiner Anſich 
ten erproben fann. 

Die erite Frage, die ih erhebt, betrifft die Ureinwohner 
des Landes: wenn englifche Anſiedler fi uber die ganze Ober: 
fläche diefer ungebenren Infel ausbreiten, was foll aus den ein- 
gebornen Stämmen werden? follen fie fib mit ben Unfieblern 
vermifhen? follen fie als beiondere Nation fortbeſtehen, ober 
folen fie awsgerottet werden? Einer von dieſen drei Wegen 
muß eingeſchlagen werden, und es ift unendlich viel beffer, ein 
für alle Mal zu wählen, und darnach das Verfahren zu regeln, 
als in völliger Wlindbeit den Zufall oder jeweilige Conpenienz 
über einen fo wichtigen Gegenftand enticheiden zu laſſen. Ge: 
waltſame Ausrottung, vorausgefeßt, daß fie möglih wäre, ift 
ein zu barbariſches Verfahren gegen Meuſchen, die ein befferes 
natürliches Recht an den Boden ‚baten, als bie fremden Anfied: 


ler, und eine allmählihe Ausrottung, indem man neuen Ge— 
fhöpfen nur die Laſter der Givilifation einpflangt, iſt vielleicht 


noch barbarifher. Gegen die Amalgamation, als Grundſatz an: 
genommen, fträubt ſich ein natürliches Gefühl, gegen das fein 
politifches Gebot etwas vermöhte, und es bleibt ald der beite 
Weg nur übrig, die Ureinwohner als eine unabhängige Nation 
anguerfennen, ihnen in diefer Beziehung fo viel Mechte zu ge 
währen, als fie im Stande find anzufprehen und wirflih zu 
genießen, fie durch Erziehung und moralifhe Beſſerung allmäh- 
lich zu beben, fie auf dieſe Weiſe einigermaßen für ben Verluſt 
eines Theils ihres Bebietd zu entichädigen, und fie in nuͤtzliche 
Auiirte und freundlich gefinnte Nachbarn umzuwandeln. Viele 
behaupten, die auftralifihen Wilden ſeven gar nicht aus ibreme 
Zuftande von. Wildheit berauszureißen; Hr. Macarthur felbit 
ift angenfheinlih der Meinung, ihr Zuftand laffe ſich nicht ver 
beffern, und ibr rafcher Verfall und endlibes Verſchwinden ſey 
nicht aufzuhalten. Dieb ift doch mohl auf die Angabe einiger 
Mifflonäre bin, daß fi bis jeßt noch bei diefen Wilden gar 
fein geiftlider Sinn (spiritual-mindedness) fund gegeben 
babe, wohl allzu ſchnell gefchloifen, um fo mehr, ald andere erklä- 
ren, „dab fie an dem allmählihen und endlichen Erfolg ihrer 
Miffion nicht zweifeln.” Ohne ganz fihern Beweis follte man 
nicht zweifeln, daß diefe menſchlichen Wefen auch menſchliche 
Käbigfeiten befisen. Es ift leichter, diefe Stämme auszurotten, 
als zu unterrichten, und dieß Letztere wird noch burch bie Eng- 
länder erfchwert, wie denn mande Miffionäre die Abſcheulich- 
feiten der Wilden dem Verkehr mit vielen ihrer weißen Nadb- 
barn zufchreiben. Die Eivilifation der Auftralier erfordert deßhalb 
wohl nur die geeignete Anwendung der geeigneten Mittel. Der 
Erfolg oder Nichterfolg derfelben hängt weientlich von ber Form 
und dem Charakter ab, den man dem gefelligen Zuftande der 
Golonie aufdridt, und dieß ift der nächte Punkt, den wir er: 
waͤgen wollen. 

Neu: Süd-Wales wurde durd eine Acte vom 9. 1787 für 
eine Golonie mit einer birgerlichen Negierung erflärt, aber lange 
Reit binderte das Gehäffige, das ih an Namen Botany 
Bay tnuͤpfte, jede freiwillige Auswanderung bin. Der erite 
Gouverneur, Philip, drang fortwährend darauf, freie Anfiedler 
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aus dem Mutterlande binzufenden, indeß wurden fortwährend 
Verbrecher in Menge bingelhidt, ohne daf man an einen be- 
ftimmten Plan in Betreff ihrer Behandlung dachte, und endlich 
wurde unter der Abminiftration des Gouverneurs Macauarie 
als leitender Grundiag der Zocalregierung aufgeftelt, „Neu— 
Sid: Wales fep eine Eolonie von Verbrechern, zu ihrem Vortbeil 
gegründet, und durch fie zu ihrer jegigen Moblfahrt empor ge: 
bracht.” Diele abgeihmadte Unfiht, melde ben freigelaffenen 
Verbrechern die Idee beibrachte, fie hätten durch die von ihnen 
beftandenen Metamorphoien von Verbrechen, Verurtheilung, 
Dienftdarfeit, Freilafung und Yandbewilligung das gegriinderfte 
Eigenthumsrecht in Neu-Sud:Waled, wurde durch die dem Gou— 
verneur Macquarie jur Lat fallende lare Dieciplin und bal- 
dige Ertheilung von Indulgenzen an die Verbrecher in praktifche 
Wirkſamkeit geſetzt, und biefe falfche Politif erſchwert die aus 
der urſpruͤnglichen Bildung der Eolonie bervergebenden Uebel, 
mo die angefiebelten Verbrecher die freien Goloniften fo ſehr 
an Zahl überwogen, daß im J. 1780 zur Beſetzung mancher 
Stellen, die nur freien Leuten gebübrten, Verbrecher genom: 
men werden mußten. Diefem Radicalirrthum ſchreibt Hr. Ma- 
sarthur nicht nur die theilmeife Unwirtſamleit der Niederlal: 
fung ald Strafanftalt, fondern auch die meiften Schwierig: 
teiten der Verwaltung und der Seſehgebung für die Fufunft 
zu. Hätte man die mit fo unfluger Freigebigfeit den freigelai: 
jenen Verbrechern ertheilten Landdewilligungen nur auf Beloh: 
nungen für gutes Verhalten beichränft, fo wären fie fehr wohl- 
thätig geweſen; da man fie aber ohne Müdficht auf gutes ober 
ſchlechtes Betragen vertheilte, fo waren die freien Eoloniften 
genöthigt, zu ihrer Selbftvertbeidigung die Schranke, melde der 
Gouperneur niederreifen wollte, um fo feſter zu behaupten, 
während auf der andern Seite die freigelaffenen Verbrecher die 
volle Theilnahme an bürgerlichen und politifhen Rechten auf 
die, bloße Grundlage des Cigenthums bin in Unfpruc nahmen. 
Hr, Macarthur behauptet, die Politit habe unter der Verbre 
herclaffe die einft herrſchende und jetzt noch fehr verbreitete 
Anſicht erzeugt, die Solonie geböre von Rechtswegen ihnen, und 
die freien Auswanderer feyen nur Eindringlinge. 
(Sctuß forgt.) 


Skiyren aus Algiers Hmgegend. 
1, Ein Yasflug nach den Muinen von Husgonia, 

j (Stiuß.) . 

. Die Ruinen Rusgonia's bedecken einen Raum von mehr 
als einer Stunde in der Fänge, Doc eriftirt nur ein einziges 
Gebäude in der Nähe des Meeres, deſſen Ueberrefle noch einiger: 
mafien durd ihre Größe imponiren, Faſt alle übrigen Kuinen 
bilden ein wüſtes Trimmerdaod, von welchem fih die Form 
der frähern Zeiten durchaus nicht mehr erraiben läßt. Die 
noch am beften erhaltene Ruine befindet ſich auf einer kleinen 
Erhöhung, und nimmt fih, umgeben von Maftirgebüfhen und 
Heinen Füherpalmen, fehr malerifh aus, befonderd von der 
Seite des Eap Matifu ter. Die serriffene zacige Mauer ift 
von der Nord und Offeite noch von bedeender Höhe, Man 


bracht worden ſeyn kann, 
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gewahrt die Ueberreſte eines Thurmo, welcher durchaus Beine 
ansite Form zeigt, und der Wermuthung des Hrn. Berbrugger, 
daß dieſes Gebäude im einer fpäterm Periode in eine hriftlice 
Kirche umgefhaffen worden, ziemliche Wahrſcheinlichteit gibt. 
In wiſchen ift dieß nur eine Wermuthung, denn der Bandalis- 
mus hat auch au biefer Muime zu viel getban, um mit einiger 
Sicherheit auf feine frühere Gehalt zu fchließen. Mit ber 
großen vieredigen Ruine, melde fah die ganze Erhöhung be: 
deat, fand auf der Meitfeite ein anderes Geitengebäude in 
Verbindung, welches niedriger und von geringerem Umfang ge: 
weſen zu ſeyn feine. In einem Swifhenraum von etwa 40 
Fuß ftehen andere Trünimer in der Tiefe. Won da ziehen ſich 
Mauerüberrefte und riefenhafte Steinblöde bis an den Strand 
des Meeres, Das Material der Ruinen bilden theils Klumpen 
einer Vorphprfteinart, welche bei dem Cap Matifu einheimiſch 
ift, theild Heine ſchlechte Backſteine, melde aber mit Mörtel fo 
fett und folid zufammengetitter find, dab Seit und Wetter: 
ftürme wenig davon zu zerftören vermocht hätten, und das 
Wert des Umſturzes rein von menfhlihen Händen voll ' 
Manche Ruinenftüde find vom einer 
Granititeinart, welche in der Nähe nicht vorfommt,. Ueberdieß 
ftößt man häufig auf weiße Marmorblöde von großer Meinbeit, 
die wahrfcheinlih aus dem Atlas kamen, der ſchon zu Plinius 


‚Zeiten wegen feined Marmorreichthums berühmt war, 


A Die Araber nennen Rusgonia „Belad enta Talius” (die 
Stadt des Takius). In ber That foll diefe Stadt von einem 
Nömer Tacius gegrunder worden fepn. Der Scheifh Omar:ben- 
el: Bedaui aus dem Urban der Khaihna erzählte Hm. Ber: 
brugger, es gebe unter den Gingebornen noch die Sage, daf die 
Stadt in Folge einer Hungersnoth verlafen worden fen. Diefe 
Bemerkung des Araberhäuptlings ſtimmt feltfamer Weiſe mit 
jener oben angeführten Infchrift zufammen, die von einem Ge 
treidemangel Aunde gibt. Der Scheifh wollte troß unferer Ver: 
fiherung des Gegentheiles den Glauben nicht aufgeben, wir 
feven bloß gelommen, um vergrabene Schäge zu ſuchen. Er 
bertrante ung bei diefer Gelegenheit aud die Methode an, deren 
ſich die Araber bedienen, um den Ort zu entdeden, welcher die 
Reichthämer birgt, Er fagte, man müffe gewiſſe geheime orte 
auf ein Stüd Papier fhreiben, dasfelbe an den Ort tragen, wo 
man vermuthe, daß Gold vergraben ſey und dad Papier hierauf 
den Winden überlaffen, Der Pla, auf dem eo niederfelle, eut 
halte den Schatz. 

Die Mefultate der durch Hrn. Berbrugger geleiteten Nach— 
grabungen entiprechen nicht gang Ben Erwartungen. Zwar 
wurden bis Ende Kebruard viele Bruchſtücke von Statuen, 
Basreliefd und nicht weniger ald 1200 Münzen zu Tage ge- 
fördert, doch find alle diefe Gegenftände von geringem Interefle 
Iufriften wurden feine aufgefunden. Die Mehrzahl der 
Münzen iſt kaum mehr Tenntlih und wenig beffer als abge: 
Ihliffene runde Metaltftiitchen. Die gut confervirten Münzen 
erhielt. Hr. Berbrugger far ſaͤmmtlich durch die Araber der Um: 
gegend, darunter einige fehr ſchͤne Goldmünzen von den oft 
römifhen Kaifern. Die gefundenen Badreliefs find grob ge: 
arbeitet und die Statuen fo fehr keſchaͤdigt, daß ihnen aller 
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Aunſtwerth abgeht. Die Criften, Nusgonia's Fällt überhaupt 
in eine Epoche, mo bie Kunſt nicht auf ihrer blühendften Stufe 
ftand. Ingwifhen wäre es immerhin möglich, daß man dert 
manches Tntereffante entdecen Mann, aber hiezu bebürfte cs 
riefenbafterer Arbeiten und größerer Gelbmittel, ald die bie 
jene bemwilligten. Um ficher zu ſeyn, dab nichts Bemerkene 
mwerthed den Nachforfhängen entainge, müßte man dad ganze 
Terrain in einem Umfreife von fat einer Meile aufwüblen. 
Hr. Berbrugger, der mit einem fo hoͤchſt lobendwerthem Eiſer 
mehrere Monate lang am Eap Matifu fuchte und mühlte, hatte 
nur 10 Urbeiter zu feiner Kerfügung Dad Mefultat feiner 
Entdetungen wird berfelbe naͤchſtens der Parifer Atademie der 
Wiſſenſchaft einfenden. 

Ein Freund malerifher Wildniſſe im Geſchmack Salvator 
MRöfa’d finder ſich dur einen Ausflug nah bdiefer Gegend gewiß 
Befriedigt. Das unabfehbar diiftere Chaos der Gebüiche, deren 
ewiged Grän die Ruinen und die Klippen befchatter, der melan: 
holifhe Fluß, der durh die ſtumme Cinfamfeit fo träge und 
graͤmlich nad dem Meere rauſcht, im Hintergrunde det ehr: 
wuͤrdige Atlad, auf deffen Abhängen die Feuer der Kabylen in 
dicken Rauchſaͤulen zu dem Himmel wirbeln — diefe verſchiedenen 
Theile des Gemäldes geben der Gegend einen eigenthämlichen, 
duͤſtern, mofteriöfen Charakter. Der hohe weiße Berg, der hinter 
dem Meinen Atlas bervorragt, ift der Jurjura (arabiſch Dſchor⸗ 
dichora), der Mons ferratus der Alten, auf dem felbft während 
der heißen Monate der Schnee nicht ſchmilzt. Derfelbe mag 
wohl ben MNiefen unferer Alpen an Höhe kaum nachftehen. 
Die wenigen lebenden Mefen, die man in der Umgegend 
der Ruinen erblidt, find mit der fremdartig diäftern Natur in 
volfommener Harmonie. Maler und Dichter koͤnnen unmöglich 
eine romantifchere Figur fich träumen, ald bie des Bebuinen. 
Im langen weißen Gewande, mit dem Stride von Kamele- 
Haaren um dad Haupt, dem langen bunfeln Barte und dem 
fonnenverbrannten Geſichte fieht der Uraber fo geipenftig aus 
den Ruinen bervor, daß ein des Unblids Ungewohnter ihn ohne 
unbeimliches Fröfteln nicht betrachten fanır. In feiner Nähe 
erheben ſich haufig mie Felsſtüce die riefenhaften Formen des 
weidenden Kamels, welches oft fhundenlang unbeweglich auf der: 
felben Stelle bleibt. 


Selten nur kommen Europier nad dem Cap Matifu. es 


find immer nur Fiſcher oder Jäger; leßtere finden dafelbft eine 
trefflihe Beute, Eber und Stachelſchweine gibt es in großer 
Zahl dort, umd faft alle reifenden Thiere, mit Ausnahme des 
Tigers, kommen vor. In zoologifcher Hinſicht zeit ſich dort 
fehr viel Interefantes, dagegen wenia für den Botaniler; bie 
Begetation ift hoͤchſt einförmig, und aufer den erwähnten Ge: 
ſtraͤuchen ſah ic auf niederm Grunde nur blaue Iridarten 
(Iris scorpioides und Iris styllosa) blühen, im Fruͤhjahre mag 
die Pflaugenwelt dort weit üppiger fern. Unter den großen 
Waldvoͤgeln an den Ufern der Hamiß bemerkte ih den braunen 
fihelihuäbeligen Ibis (Ibis falcinellus), den Flamingo und die 
beiden Silberreiher (Ardea garcetta und Ardea egretta), Bei 
Nactzeit ſchoſſen die Soldaten häufig die Schleier-Eule und den 
Nachtlauz (Strix Alueo), Naubvögel, welche au dem Norden 


angehören. Giftige Reptilien und Wrachniden gibt es beim 
Eap Matifu in großer Zahl, Faft unter jedem Stein, den ik 
aufhob, fand ich eine große gwölfängige Storpionart (dem Genus 
Androctonus Ehrenberge), welche mir während meiner naͤcht⸗ 
lichen Promenade folhen Schreden eingeiagt hatte, 

Im Allgemeinen ift die weſtliche Gegend Algiere von der 
Aratſch bis zum Cap Matifu äußert fruchtbar und gefund, Es 
ift eine Wildniß, keine Wülte; der grüne fette Boden wäre 
daufbar für jede Eultur. Unerklaͤrlich bleibt ed, daß gerade 
nad diefer Seite, mo Ruhe und Friede herrſcht, die wenigften 
Eoleniften fih gezogen haben; man mollte lieber die Eoloniften 
nah Kuba, Buffarif und der Ferme Modele verweifen, wo bie 
Fieber die Hälfte binraffen, und die Hadſchuten ihre Heerden 
fehlen. Nur zwei Grunbeigenthämer haben die Vortheile der 
öftlichen Gegend wohl eingefeben, der Prinz Mir und Hr. Mer- 
eier. Die Colonie des erftern konnte wegen Mangels an Konde 
nicht fortfommen, aber Reghaia, die Beſitzung Mercier's, ver: 
fpricht das fchönfte Gedeihen. 


Tagebuch einer Belteigung der &ipfelhöhe des 
Adamspiks auf Ceylon. 


(Ben Mes. Walter.) 
Borwort. 

Die Werfafferin nachſtehender Schilderung iſt bie Sattin des 
engtiſchen Oderſten Walter, der feit einer Reihe von Jahren zu Kand 
auf Gepfon Tebt, mo er nod vor Burzem bie. Stelle eined Wien 
Generafabjutanten des Statthalterd derteidete. Sie mie ihr Gatte 
haben fih um die genauere Grforfhung ber ceplonifhen Flora, nad 
dem Ausſpruch einer der größten botaniidhen Nuteritäten ihres Water: 
tandes, große Verbienfte ermorden. 

Auf ihren häufigen Wanderungen und Ausflügen, mobei fie diefe 
herrtichfte alter Inſeln nach alten Richtungen durdftreiften, mar bie 
Ausbeutung ihrer unvergfeigliden Prlanzenfhäse ihr Hauptaugenmerk, 
und mehrere der berühmteften englifhen Herbarien und botanifdhen 
irren find durd fie bereichert worden. Mrs. Walker, welche ſchon 
1820, Furj mad ihrer Ankunft auf Geyfon, den Nbamspik beftiegen 
hatte, unternahm ju Anfang 1858, um den Beginn ber jährlichen 
Waltfahrtsjeit, die vom Januar bis Aprit Dauert, eine jmeite Wan⸗ 
derung auf den Glpfer dieſes „Heiligen Berges" des Bubbhidmus. Wie 
aus den von ihr angegedenen Ortänamen erhellt, hatte fie ungefähr 
denfelden Wen eingefhlagen, den 9. Davp gejogen, welcher, wie 
K. Ritter demerft, der Hürzete, aber fleiffe If. Ihr im Spätfommer 
1855 erſchlenenes Tagebud über dirfe botaniihe Afpenreife bildet 
einen anzlahenden, und bis zu biefer Stunde der geographiſchen 
Wert no unbekannt gebliedenen Beitrag jur Kenntniß des Sripabas 
dar, deffen Bubbhiftiich:rerigiöfe und europäifsh:roiffenfchafttige Geſchichte 
von Karl Ritter in feinem grofen Werke mis gewohnten Meiftergügen 
entworfen worden ‚if. 

Ferbinand Maria Malven. 

Am 24 Januar 1835 traten wir von Colombo aus unfere dos 

taniſche Reife auf den Adamspit an. In der Buſchwaldung Gungle ®), 


m in den Wiener Jahrbüchten nachger 
+ und bedeutet im Augemt inen eine 
Ronrpidicht, Buſchwaidung ıc- 


*) jungle If, wie Hammer Pur 
wiefen bat, dad perfifche „„duche 
Halle und Waldargend, dann a 
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durch meide die Straße ging fand id eine ſehr Kleinblättrige Padium 
art, die mir fräder noch nie vorgefemmen war, und mir neu ju fern 
fdeint. Zu Cadawelle, jehn (engl.) Mellen von Colombo, beftiegen 
wir unfere Pferde, und getangten nad einem duferft angenehmen 
Ritt immer längs. der Ballade bed, Katanigenga Über Hangwelle nad 
Giffanata, welches pwiſchen 1584 tmd, 1592 die Reſtden Mabica 
Ginghe, Könige von Kandy, war, dermalen aber nur aus einigen 
Shmhütten deſteht. In der Hochwaldung, durd weiche die lebte 
Meile der erften Tagrelfe ging, faben wir prachtvolle, wöf bis jmam 
dig Zub Hohe Farrenträuter, und einen Strauch mit gelben Bläthen, 
welcher ju den Dilteniacern gehörig und neu zu fenn ſcheint. Ele 
pbanten, die hier herum in großer Menge haulen follen, befamen 
wir nicht ju Geſicht. 

Die Weiterreife am folgenden Morgen geſchah in meinem Heinen 
Madeira palantin, einer Art Zwitterding von Wiege und Sara, werin 
man aber recht behaglich fortkommt. 

Das Fort Rurumelie, eine Mitirärflation,; wo das jweite Nacht: 
fager gehalten wurde, Liegt ungemein reijend am Zufammenflaf des 
Kalaniganga und Gufugebbeoya.“) Das Wort „ganga” bedeutet 
im Singatefifhen Zub, und „eya“ Bach, beide Husdrüde fommen 
- db Anhänge cenfonifher Gewäffernamen Häufig vor. Abends machten 
wir in Eapt. 2'6. Boot eine Quflfahrt den Kalaniganga hinab, und 
defuchten einen am flellen Uſer tlegenden Budbhatempel, der an 
einem Berghang unter einer gewaltigen Felfenmaile erbaut fl. 

Die ganze Gegend ringsumber ift mit feltfam ifolırten ungeheu: 
ren Relfentegein dededt, in welden zum Thell Höhlen vorkommen, die 
ſo geräumig find, daß ſich unfer Freund eine davon, ber darin herr: 
fchenben Kühle halder, jur Wohnung einrichten Tieh, worin er ſich 
während der heißen Jahreszeit gegen zwei Monate lang aufhält Ein 
iroftafidelies Büchlein, welches von ber Decke einer benachbarten Höhle 
herabplaͤtſchert, bietet ein nahes töſtliches Bad dar. inter den Ein: 
aebornen geht die Gage, dab fih einft von der Kuppe bes größten 
und Göbfen diefer Zelfenhügel eine Könlgin von Kandp heradflürjte, 
oder von ihrem Gemahl berabgeftürjt wurde 

Es beufen: bier sehe wieie Gtadelftweine. Der greife Priefter 
— der, als er vernahm, daß ih mum ſchon meine jmeitePilgerreife auf 
den Adame pil vom 18 feruber unternebime, mic ohne Zweifel für 
eine zum Buddhaglauben Betshrte halten mufite — machte mir eine 
Anzapı von Jaelſtacheln zum Geſchent, die viel Feiner als diejenigen 
find, weiche id in Ober Bengafen gefeben habe: 

Am 28 fehten wir über beufelben Aluß, der vor und ju Ruen— 
waile den Ramen Kalaniganga führt, Aoeiterhin aber wieder anders 
beißt. Die Lingebornen geben einem und drinfeiben Fluſſe ein 
Dujend verjhiedener Mamen md zwar nad, jedem Dorfe. durch 
weiches er Nicht, Den er bis zu dem mächjlen behätt. An dieſem 
Tage fanden wir eine wunderfchöne Torenia, vielleiht Moons T. 
rich, Die Rieder waldig wurde num immer diebter und dichter. 

Unter den bemeriensweribeten Baumarten, die im Brühe fhamı 
din, that fid die Chinchona thyrsiflora ‚von hohem Wochſe und aus: 
nehmender Schbabert ver allen Gerpor. Der Stol der Pandicaft 
bireb fd eine Sttecke von zünf Bis ſechs Meilen fang beinahe gieic, 


Ba 5 
dleſet Fink Georaroeuau. M. 
in 


"5 Guwnum zudde.0j ah Daro (Am Arcomat of Cerlon; heift 
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bis wir einen Tanapeflreciien fteilen Bebirgafanım erreidteit, weicher 
die, brei Eorted, moi Ruenwelle liegt (0). vom Guffragem. ſcheidet 

Alle. ceptonifhen Dörfer befichen biofi aus einjeinen weit von 
einander gelegenen Behmddufern, die. den Wiiden des Meifenben ger 
meiniglic durch Bäume verdedt werben, durch vie Erſcheiaung ber 
Kofod: und Arecampalmen aber immer ide Dafehm verraten. Weibe 
Palmenarten fin» nämlich im Ynnera der Safe viel feltener, ais an 
der Seeküfle, und deuten ba, we fie bort vorfommen, immer bie 
Näge menfalider Wohnungen an. Da wir eine Geitenfirafe jogen; 
auf melder feine Herbergen oder Öffentliche Bengalos liegen, fo wurde 
der Vorſteher des Dorfes Patbiria, worin mir übernadten wollten, 
angewiejen, einen Bengalo zu unferer Aufnabme errichten ju laffem. 
Dergleihen zum augendlicdiihen Gebrauch aufgefälagene Hütten find 
mir einigen - Bambuspfählen und Seiens (cajans), d. i. gefafteten 
Talipotpafmenblättern "), bald ju Stande gehracht. Inwendig werden 
fie mit weißen Tüchten ausftaffirt, die bei folden außerordenttichen 
Fällen von den Radadaddas oder Wäfkerinnen des Dorfes hergelie⸗ 
ben werben. Die Befefligung derieiben gefhiept auf eben nicht ſehr 
tapejirermäßige Weife mittelft großer Domen aus dem aahen Dichengi, 
meiche die Stelle der Nägel und Nadeln vertreten. 

Unfer Beſuchs⸗ und Seſellſchafts immet“ mar der Helle und bes 
feichtern. Zutritts der Luft wegen mur vier Zuß God eingefriedet; wir 
waren mithin den gafenden Blicken der ganzen außen verfammelten 
Berdtterung des Ortes ausgefeht. Da den Bewohnern ber Binnen: 
argenden von @eplon der Anblid von Guropäern, befonders meiblichen 
Geſchlechtes, etwas Geltenes if, fo konnten wir e# aller unferer Gr: 
mabnungen ungeachtet nidt dahin bringen, diefes deſchwerlichen Be: 
vers enthoben ju werben, bis jum GHüc ein tüdtiger Regengufß bie 
ſchautuſtige Menge jerfireute. Ginige Tiefen ſich jedoch felbft durch 
das Sturjbadb nit von ihrem Plage vertreiben. Diefe unfere Gin: 
tagfhütte lag übrigens ungemein reijend in einem dichten Hain von 
gewaltigen Talipot:, Areca: und Kofodpalmen. 

Nach dem morgendlihen Aufbruch ging unſer Weg entlang. Kerr: 
licher Reisgefitde, die mit purpurnen, blauen und meißen Utricafarien 
eingefäumt waren. Kur) bevor wir und bem Geftade eines Fluſſes 
näherten, weiches mit dem prädtigften Bamburflämmen, die id ie 
mais gefeben, geſchmuͤcht war, erbiickten wir den Adamspit nebft bem 
ihn umgebehben Berghäuptern. Gin überrafhender Anbiid! Nach 
dem wir über den Fluß gefebt hatten, führte der Weg eine Meile 
über eine lieblihe von hohen Bamdusrohren umyirkte Brasebene, auf 
welche dann unb wann der erfehnte Hodgipfel dad Gripabas herum: 
terbfictte. 

Tenfeits Kurumelie, two wir hbernadteten, betraten wie einen 
grünbammernden, den fengenden Strahlen faft unjugingliden Hoc: 
ward. Biele von den fdreindeind hohen Bäumen maren bis zu Ihr 
ren Wipfeln und Kronen binan vom Pandanus scandens umranft, 
weites Schlinggewachs vorjüglih denienigen Baumarten ju bober 
Rerde gereiht, deren Stamm, zweiglos emporfdießend, erſt in der 
Nähe des Wlpſtels Aefle ausfender, was in den hieflgen Waldungen 
öfter vorfommr. ; 

Bor Retrapurı wurde der Boden an viren Stellen narfaig 
Wir fanden da faft alle Die Gewächte, die in den feuchten Gegenden . 
der Zimmtgärten dei Golcımbo vorfommen, Melaflomen, Osbedien, 
Burmannien, vor alten aber die Nepenthes (früher Deftittatorla ger 
van) im üppigem Wugſe Das linterhofj beffand am manden 
Stellen tedigli aus Anvergbambufen. an andern nur aus Hedyotis 
suflrnticosa. (Fortfenung folgt.) 


*) Die Brrfaferin fagt Kofospaimenblätter, wat aber wohl unrichtig. M- 
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Skijen aus Algiers Umgegend. 
2. Raſſota, die Colonie des polnifchen Fürften Mir, 


Es gab in der Regentſchaſt Algier zu den Zeiten der Türfen: 
berrfchaft eine Menge von Hauſchs oder Kandgütern, welche Ei: 
genthum des Staats und eine der ergiebigften Quellen feiner 
Eintünfte waren. Man kennt die Zahl derielben heute nicht 
mehr. Der gräulichite Wirrwar hatte fich der öffentlihen Ver: 
waltung feit der Befignabme des Landes durch die Franzoien 
benmächtigt. Diele zertrümmerten das alte Staatsgebaͤude, ohne 
um feine frühern Hulfeguellen und Devenien fih zu kümmern, 
und ſchicten die Minifter des Den, welche allein darüber Auf: 
ſchluß zu geben vermocten, mit den übrigen Türken ins Eril. 
Damals gab es noch Eingendes Eigenthum zu pliündern, und 
bei der Ungewißheit, ob Franfreih auf dem eroberten Boden 
ſich feitfiedeln oder Algier wieder räumen würde, nahm nur das 
beweglihe Gut die Habgierde der damaligen Mactbaber in 
Unfprud. 

Erft ald die Gewölbe der Kasbah von den altipaniichen 
Piaftern und Goldmünzen geleert worden, fiel es dem Marfcall 
Bourmont ein, den weißen Landbäufern, die von der öftlichen 
Seite der Meeresbucht heruͤberſchimmerten, einen Beſuch zu 
machen, um die Heerden und das Geftüte, welches die türkifche 
Regierung dort befaß, berüberbolen zu laffen. Man fand jedoch 
nichts mehr als die nadten Mauern, denn Uchmed:Ben, der 
mit feinem Hülfscontingente den Nidmarih nah Conftantine 
eingeſchlagen, batte Alles mit fih davon geführt. Die Verwalter 
jener Hauſchs waren alte türfiihe Officiere, welchen diefe Pläße 
zum Lobne ihres in jungen Jahren bewiefenen Muthes gegeben 
wurben, und die während ibrer lepten Lebenstage die Sufig: 
feiten einer gemaͤchlichen, rubigen Eriſtenz auf jenen paradieli: 
ſchen Landfigen loſten durften. 

Während der zablreihen friegerifhen Ausflüge in die Ebene 
von Metitihad entdedten die Franzofen viele von den alten 
Hauſchs der Etaatödemänen: in ‚den Uthaus der Beni-Muſſo, 
Beni-Khalil und Kbafhna fanden fih deren 16, und man wird 
immer mehr davon entbeden, je weiter man fih in das Innere 
wagt, Die fhönften und bedeutenditen der bis jest befannten 


Landgüter find: Hauſch-Haſſan-Paſcha, von den Frangofen ferme 
modele genannt, am Cingange ber Ebene von Metitſchad im 
einer äußerft reizenden, aber ungefunden Gegend gelegen; Euf- 
Ali, ein ſehr ſchoͤner Pachthef unweit Buffarit; Haufb:el:Negbaia, 
dad gegenwärtige Befistbum des Hrn. Mercier und endlich 
Hauſch⸗Raſſota, die Golonie des polnifhen Fürften Mir, 

Raſſota it fünf Stunden öftlih von Algier zwiſchen den 
Fluͤſſen Aratih und Hamife, in gleiher Entfernung von beiden 
gelegen. Die dortige Gegend ift ſchoͤn und fruchtbar, aber wegen 
der naben Sümpfe wenig gefund, Die Ufer jener beiden Ge: 
wäfer bededen theils Gebüfhe, theils uͤppige Wiefen, welche 
den Heerden ber Araber reihe Weidepläße bieten, Der General 
Voirol bat im 9. 1854 einen Theil jener Steppen den Ariben 
zum Mohnfig angemwiefen, Dieler Araberſtamm batte ſich früher 
in der Ebene von Hamza, jenfeits des Eleinen Atlas angefiedelt, 
wurde aber vor wenigen Jahren von dem mächtigen Nomaden- 
ftamım der Ulad-Maadi verdrängt und zerfireute fi ſeitdem 
nah verfciedenen Gegenden. Ein Theil wanderte nach der 
Metitichad, wo fie aus Mangel an Cigentbum vom Raube und 
Diebftable lebten und eine wahre Plage für ibre Nachbarn 
waren. Um bdiefem Uebel zu fteuern, vereinigte fie der General 
Voirol in der Umgegend von Raſſeta und ernannte Ben—Zecri 
zu ihrem Haid. Die Ariben fteben jetzt als irreguläre Spahis 
in franzöfifhem Solde, dienen treu und tapfer, und find in 
einer glüdlihern Zuge ald je, da fie ibre Producte wegen ber 
Nähe Algiers febr gut verfaufen fünnen. Dennod wandern faft 
jeden Monat einige ihrer Kamilien in das Innere zurück, um 
die Ebene von Hamza wieder zu bewohnen. So mädtig ift 
ſelbſt unter diefem Nomadenvolt die Sehnſucht nah dem Orte, 
wo fie zum erftenmale ben Simmel gefeben, 

Nah der Niederlaffung der Ariben bei Raſſota, blieb das 
fhöne Gebäude des Pachtbofes felbit und die ihm zunaͤchſt ge 
legenen Ländereien von einigen Taufend Mergen Landes noch 
zu vergeuden übrig. Ed war ein großberziger Entichluß der 
frangöfiihen Negierung , diefes berrlihe Landgut einem ber un- 
glüdlihen Flüchtlinge Polens als Eoncefion zu überlaffen, Ihre 
Mahl fiel auf den Fuͤrſten Mir oder eigentlih Mirski; derfelbe 
änderte feinen frühern Namen, entweder um demfelben einen 
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mehr franzöfifhen Klang zu geben, oder die Araber an den 
Titel „Emir,“ welcher bei ihnen Fürft bedeutet, zu erinnern, 
Die Heldenthaten dieſes Fuͤrſten während der polniihen Revo: 
Iution waren freilih nur von fer geringer Pedeutung. Er 
ſchlug fih mit den Rufen in den Wäldern Volhyniens, als der 
Freibeitsfampf faſt Thon zu Ende war, Inzwiſchen ift derfelbe 
doch ein Pole, und die Mafregel ber frangöfiiben Megierung 
fand daber großen Tefal, obaleih man gewünſcht hätte, daß 
dieſes Ihöne Geſchent an einen Edlen jener unglüdlihen Nation 
käme, der mehr getban und verloren hat als der Fürft Mirsfi. 

Der neue Cigenthlimer der Raſſeta fam den Kopf voll 
riefenhafter Colonifationsplane nah Wlgier. Es gab Leute, die 
fhon von der Gründung eined Neu:Polens in Afrika traumten 
und glaubten, dieſer unwirtbbare Welttheil werde den unglüd: 
lichen Verbannten eine Freiftätte bieten, die ihnen alle Länder 
Europa's verfagen. Inzwiſchen wurde der Enthuſiasmus Nieler 
gar ſehr berabgeftimmt, als fie bemerkten, daß der Fürft Mir 
für feine neue Eolonie mehr Projecte ald Thaler mitbrachte, 
Derfelbe batte, wie alle polniſchen Edlen, einmal Land und Leute 
gebabt, ging aber nah der Mevolution ärmer ald ber ärmfte 
feiner Bauern ber die Granze, Da die franzöfifhe Regierung 
ibm nur unbebaute Länder, aber Fein Geld zum Eolonifiren gab, 
fo fuchte der Fuͤrſt bei den Gapitaliften Franfreihs eine An: 
leihe. In Marfeille fand er taube Ohren. Es iſt eine Schande 
für dieſe eröfusreihe Stadt, melde alljährlih über 500 Schiffe 
nah Algier fendet, daß fie noch nicht die geringiten Opfer für 
das Gebeiben der neuen Golonie gebraht bat. In der armen 
Stadt Toulon dagegen, welde wenig mehr als den Wein ihrer 
Umgebung nah Algier ausführt, bildete fid eine Gefellihaft 
von Kauflenten, an deren Epibe das Haus Suchet fand, melde 
dem Fürften Mir mit anſehnlichen Vorſchuͤſſen zu Hülfe kamen, 
ohne ein anderes Pfand dafür zu haben, als die Steppen einer 
Wildniß und das Mort eines Polen, 

Der Fürft Mir etablirte fib mährend des Eommers 1855 
in dem großen, fteinernen Gebäude der Maffota, welches damals 
in Folge der von Achmed:Bey verübten Verwuͤſtungen in ziem— 
lich ſchlechtem Zuftand fih befand. Er ließ dasfelbe neu her— 
richten, behielt aber die eben fo fchöne, als für diefes heiße Land 
nüßlihe und bequeme mauriihe Yauart mit den innern Höfen, 
den Terraffen und Säulengalerien bei. Auf der Spike des 
Haufes ließ der Fürft ein koloſſales Kreuz aufpflanzgen, meldes 
den Arabern fein Aergernif gab, denn diefe achten die religiöfen 
Anfignien aller Voller, und feren weit lieber ächte Chriſten 
unter fih, ald Menfhen, die gar feinen Glauben haben, In 
dem untern Theile feines Mohngebäudes hatte der Fuͤrſt das 
Magazin der Lebensmittel, der Werkzeuge und Waffen einge: 
richtet. Auf der Dftfeite in der obern Etage befand fib ein 
prachtvolles Zimmer, welches der Speifefaal geweien und wo ſich 
häufig Gaͤſte aus den Wildniffen Afrikas wie von den Ländern 
der Eivilifation einfanden. Von der Terraffe bes Haufes bieter 
die Gegend nach allen Himmelsrichtungen einen hochſt begaubern: 
den Anblid. Im Meften das Meer und Algier, im Oſten die 
Ebene von Metitihad und der Atlas. Raſſota felbit liegt noch 
auf einer ſchwachen Fortiegung des Algierer Higellandes, erft 


eine Viertelftunde öftlih besinnt die Metitſchad, im welche bie 
Erhöhungen fib allmäblih verfenten. Neben dem Wohnhauſe 
des Fürfen befinden fih mehrere Heinere Gebäude, eine Schule, 
in welcher Arabifh, Franzoͤſiſch und Deutſch gelehrt wurde, eine 
Apotbefe, mo ein deuticher Arzt den Nrabern unentgeldlih bie 
Heilmittel reichte; ein Schlachthaus, eine Baͤcerei und endlich 
die Wohnung der Arbeiter. Unter letztern befanden fib außer 
ben Bauern und Hirten auch bie nothwendigſten Handwerler, 
wie Schneider, Schreiner n. f. w. Faſt alle dieſe Leute waren 
Deutſche. -- Ich ſpreche bier von der Vergangenheit, denn jetzt 
ift die Naffota wieder völlig öde, Das Geräufhb der Eeufe und 
die deutichen Lieder verftummten, fobald der Fürft mit dem 
Beutel nicht mehr Flingeln fonnte. 
(Sortfesung folgt) 


Bemerkungen über Australien. 
(Saruf.) 


In einer folhen von Verbredbern gegründeten, und lange 
Zeit nur durch Verbrecher vermebrten Golonie, die nur einen 
ſchwachen Zuſatz befferer Theilbaber bat, und in ber die Ueber: 
macht der Zahl durch die falſche Politif der Megierung noch ver: 
mehrt wird, iſt es nicht ſchwer, den fünftigen Zuftand der Ge: 
ſellſchaft vorauszuſagen: eine von den actbarften Einwohnern 
ber Golonie unterzeichnete Petition führt defbalb an, daß die 
außerordentliche Wohlfahrt der Eolonie hinſichtlich des Aderbaus 
und Handels leider durch eine beflagenswertbe Sittenlofigfeit 
und durch eine furchtbare Zahl von Verbrechen aufgemogen werde. 
Zum Beweis diefes Zuftandes der Dinge tbeilt Hr. Macarthur 
nachftehende Angaben über die fortichreitende Vermehrung der 
Verbrechen in der Golonie mit: „In den acht Jahren von 4810 
bis 1818 mar die Zabl ber Verurtbeilungen dur den Grimi: 
nalgerichtshof im Verhaͤltniß zu der ganzen Pevölferung der 
Golonie, wie 1 zu 375, in den naͤchſten drei Jabren war fie wie 
1 3560, in den fünf Jahren von 1321 bis 1525 wie 1 zu 183, 
und von 1831 big 1835 wie 1 zu 1195 für die‘. 1826 bie 1830 
fonnte man fid feine genaue Nachweiſung verichaffen, die ange: 
führten Beifpiele aber führen den genügenden Peweis, wie 
furchtbar die Zahl der Verbrechen in der Colonie ſich vermehrt. 
Und die geringeren Vergeben, welche ſummariſch von ben Frie— 
densrichtern abgeurtheilt werden, find in der obigen Berehnung 
noch nicht einmal mit inbegriffen: im 5. 1825 betrug bie Un: 
zahl derer, die bloß auf die damals 16,000 Menſchen betragende 
Verbreherbevölterung fallen, nicht weniger als 6000, im. 1835 
aber war die Zahl auf 24,000 gefiegen, obgleich fih die Ver: 
brederbevölferung nur bis auf 28,000 vermehrt hatte.“ 

Es iſt augeniheinlih, daf eine Gefellihaft, in der eine 
ſolche Maffe von Verbrechen vorfommt, feinen fehr hoben Etanb- 
punft von Moralität einnehmen kann, und ber Generalabvecat 
der Golonie fprab auch in einer neuerlichen Diede von ber 
„ſpruͤchwortlich gewordenen Sittentofigfeit in der Colonie.“ Ver: 
fhiedene Urſachen tragen hiezu bei. Trunkſucht iſt ein berr: 
fhendes Lafter unter den niedern Elaffen und, wie allentbalben,, 
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eine fruchtbare Quelle von Verbrechen. „Wie ber Verkauf gei- 
Tiger Eetraͤnle ein fiherer Weg zum Reichthum ift, fo liefert 
and Raub häufig die Mittel ibn zu bezablen.” Ein ſehr be: 
deutender Theil des Golonialeinfommens entipringt aus dem 
Vertauf geiltiger Getränfe, und Schentwirtbe fomohl als unbe: 
rechtigte Branntweinverfäufer, die geitoblene Sachen als Bezah: 
tung annehmen, finden fi allenthalben. Eie find meift trand- 
portirte Verbrecher, oder an ſolche verbeurathet, viele find no: 
torifhe Trunfenbolde, Spieler, Diebshebler und H.,..wirtbe. 
Sie leben von den Laftern der niebern Stände, und maden die 
Pfandleiher. Die unrehtmäßige Belebung mwüfter Ländereien 
durch Unfiedier auf Kleinen Grundftäden, meiſt freigelaffene 
Verbrecher, die ibre Nachbarn plündern, und Reſte der Aus: 
ſchweifung und des Verbrechens im Innern unterhalten, ift ein 
ſehr ernftes Uebel für die junge Eolonie. 

Die Folgen biefed Brandbmals in der Golonialgeiellicaft 
Laffen ſich leicht berechnen, wenn man ihre Einwirkung auf die 
Quftispflege betrachtet. In Neu-Suͤd-Wales find 80,000 Ein: 
wobner, worunter 25,000 Verbrecher find. Während zwei Jah: 
ren dienten in dem oberften Gerichtshof 1298 Perfonen ald Ge: 
ſchworne, worunter 666, alfo mebr als bie Hälfte, freigelafiene 
Verbrecher und Schentmwirthe von ber oben beichriebenen Urt 
waren. Die Scenen, welche bei Griminalverbredhen in ben Ge: 
ſchwornenzimmern vorgeben, find eine völlige Satpre auf das 
Gelhworneninftitut. Miele achtungswerthe Perſonen wollen 
durdaus nicht ald Geſchworne bienen, um nicht mit folden 
übelberüchtigten Perfonen vergefellfhaftet zu werben, und Zeuge 
ibrer Schlehtigfeit zu ſeyn. Dieß ift ein Uebel, das alle Aus— 
fibten auf Verbefferung bes gefellfhaftlihen Zuftandes an ber 
Wurzel abfhneidet. 

Eine andere Quelle des Lafters und der Verbrechen ift das 
Mifverbältniß der Geichlechter, und dieß int eine unvermeidliche 
Folge der Trandportation. 

Menn dieß ein treues Gemälde des gefellichaftlihen Au: 
ſtandes der Eolonie in Australien ift, fo bat man ſich nicht fon- 
derlich daruͤber zu freuen, daß fie fib ins Innere hinein aus: 
dehnt, daß Dörfer und Städte wachen, dab die Bevoͤllerung ſich 
vermehrt, fondern unter den vorwaltenden Umftänden ift dick 
ein beflagenswertber Umftand, denn mit der Ausbreitung der 
Perölferung wird ſich auch in befchlennigtem Merbältniß bie 
Unfittlichfeit vermehren, und die im Lande geborene Augend, 
weit entfernt, der Golonie fhönere Ausfihten zu eröffnen, wird 
nur die after ihrer Eltern erben und üben. 

Hr. Macarthur und die Mitunterzeichner einer an die Die: 
gierung ergangenen Bittfhrift haben einige fehr verftändige 
Mafregeln zur Abbülfe der beſtehenden Uebel vorgefchlagen; fie 
betreffen eine Meform der Magiftratur im Beziehung auf bie 
Gerichtäbarfeit, ein den befondern Umitänden ber Golonie ange: 
paßtes Jurvgeſetz, die Verbefferung der Diseiplin der Verbre: 
er, indem man den Gouverneur ber Details dieſes Wermal: 
tungszweigs uͤberhebt, und diefe einem befondern durd ben 
Minifter des Innern zu ernennenden Beamten übergibt; ferner 
bie Aufmunterung zu freiwilliger Auswanderung, und endlich 
bie Beförderung bes Unterrichts, Erwaͤgt man, daß alle in dem 


gefelfhaftlihen Spftem ber Eolonie bervortretenden Uebel obne 
allen Zweifel in der Deportation ber Verbrecher ihren Grund 
haben, fo find alle die vorgeichlagenen Mafregeln durdaus nur 
Palliativmittel, und die Deportation der Verbrecher follte ale: 
bald anfbören. Es läßt fih, im fo weit bie Intereffen der 
Golonie felbit dabei betbeiligt find, auch nicht ein einziger Grund 
dafür anführen, ald das Beduͤrfniß an arbeitsfähigen Händen. 
Aber mit was für Arbeitern wird die Golonie auf diefe Weife 
verforgt? Hr. Macarthur fagt, „daß bie arbeitenden Glaffen der 
Eolonie, fowohl die auf ben Landgütern, als die Handwerker 
und fonftigen Arbeiter in den Städten mit wenigen Ausnahmen 
unredliche, liederliche, faule und unordentliche Leute, meift Ver: 
brecher ober freigelaffene Verbrecher fepen,” und die Fleinen 
Unfiedler und ubrigen Wiittelclaffen auf dem Lande fowohl als in 
den Städten find in mur allzu vielen Källen durchaus nicht viel 
beffer. Man gibt zu, daf die Zufuhr von Verbrechern mit dem wach: 
fenden Begebr nach Arbeit nicht gleihen Schritt halten kann, man 
muß alio freie Arbeiter erbalten; Tiefe es ſich aber auch bewei- 
fen, daß freie Arbeiter und Verbrecher mit Vortheil anf berfel- 
ben Niederlaflung verwendet werden könnten, was augenfälliger 
Meile nicht der Fall ift, fo würde ein foldes Verfahren do 
die Gefellihaft nur noch mehr demoralifiren, während es den 
wefentlihen Zweck biefer fecundären Strafe vernichten müßte. 
Man muß alfo dem Epftem, das fo viel Unbeil erzeugte, mit 
einem Mal ein Ende machen, freie Einwanderer werden dann 
bald einem Orte zuftrömen, wo auf ber Handarbeit nicht mehr, 
wie jest, ein Brandbmal haftet, und die Arbeitgeber wuͤrden balb 
finden, um wie viel mehr biefe freie Arbeit mebr werth ift, als 
diejenige, welche man den zugewiefenen (assigned) Verbrechern 
abpreßt. Die feeundären Abhuͤlfmaßregeln, welche Hr. Macar: 
thur vorichlägt, werden bann, aber erft dann, die Vortheile ba- 
ben, die man erwartet, denn es ift ganz unmöglich eine Gefell: 
fchaft, wie die in Neu⸗Suͤd⸗Wales zu beiferm, während fie fort: 
dauernd neue Elemente des Laſters und der Verderbniß in fib 
aufnimmt, die ſich fo leicht mit den alten verfchmelzen. 


Der Peripatue, 

Fin hinfistiih feiner Organifation fehr merfwürbiges Thier, der 
Peripatus iuliformis, wurde im Jahre 1825 von Hrn. Landsdown 
GSuilding in ben Urwäldern der Infel Gt. Bincent — einer ber Anı 
tilfen — unter bem Grafe gefunden. Dieſes Tier, von ber Geſſalt 
eines bieten, melden, 2 bis s Zoll fangen Wurmes, und mit hervor⸗ 
fiehenden Füßen verfehen, ward von dem Ontbeder der Claffe ber 
Molludten beigejähtt, un) als ber Typus einer befondern Ordnung 
— der der Polppoden — detrachtet. Cinige Jahre ſpaͤter drachte 
Hr. Bacordaire ein zweites Gremplar diefer Art aus Gapenne mit, 
too er es unter verfauftem Hol, gefunden, das im Schlamme des 
Fiuſſes Approuague lag, deſſen Waller an biefer, drei Stunden von 
feiner Mündung entfernten Stelte no fafjig war. Die HH. Audouin 
und Mine: Sbwards konnten nun an dem Thiere felbit bie etwa 
ungenauen Angaben des Hrn, Building berichtigen, und fehten ben 
Peripaten in die Claſſe der Annefiden, wo er für fi allein bie 
fehöte Famlile — die der Peripaten — ausmacht, deren unterfeis 
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dende Kennzeichen hervorſtehende he, nur mit Haaren befeöt, find, 
und die weder Borften noch meide Audwüdfe an fi haben. Der 
Kopi tritt deuttich heraus, und iſt mit volltommen entwicdelten 
Aüptgörnern, fo wie der Mund mit Kinnladen verfehen. Hr. Twiegs 
mann erhielt von Hrn. Mori, aus Eofumbien ein drittes Gremptar, 
und betrachtete dieje Thiere — indem er fie übrigend ebenfalls der 
Ordnung der mir Kühfhörnern verfehenen oder umberirrenden Anne: 
Uden beizählt — als den Webergang ju den übrigen gegllederten TIhle: 
ren, befonders ju den Mpriapoden bildend. 


Tagebuch einer Besteigung der &ipfelhöhe des 
Adamspiks auf Ceylon. 


(Zortfegung.) 

Kein Diann batte die Reife bis Ratnapura, welches die legte 
suropdifche Station auf biefer Etraße ift, in feinem kandiſchen run: 
ſchett (moonshull) gemacht, weicher etwas einer Hängematte gleicht. 
Diefe Palantinart wurde von den ceplonifden Bornehmen in frübern 
Beiten allgemein auf Reifen gebraudt. Dermalen haben fie fd ie 
doc) englifce Gebräuche angeeignet, und machen ihre Reifen theits zu 
Pferde, theild da, wo die Befchaffenheit der Wege es jutäft, in Gigs 
und berg. Der Munfdell bat jedech auf ſchlechten Strafen einen 
undeftreitbaren Vorzug vor allen andern Arten bes Forttommend, 
Da diefe Palanfinart aber immer eine mehr Tiegende als fitenbe 
Stellung weftattet, fo vertauſchte ihn Odriſt Walker mit einem Arm: 
feilel, welcher mitte Bambusftangen getragen wurde. 

Hier fen im Worbeigeben bemerkt: In Indlen heißen diejenigen 
Kulies, welche zur Fortihafung der Relfenden in Dats und dergleichen 
gebraudıt werben, vorjugsmeife Träger (englifc bearers), und dünfen 
fi) über die jur Fortfharfung der Sadıen verwendeten Kulles weit 
erhaben. Bei und auf Genion jedoch findet diefe Unterſcheldung und 
fomit auch diefer Vorrang nidt flatt, weil fo wenige Palantins hat: 
ten, bdaö die Kulies in diefer Hinfihe nur geringe Beidhäftigung 
finden, 

Strectenweife qi *6 durch dichte Buſchwaldung, die ſich am 
Obeftade des Kalaganga dinzog. Durd jede Lichtung derſelben ſchaute 
der Pit auf uns hernieder, fo majeſtaͤtiſch und fo anſchelnend unnab- 
bar. daß er ung Trou bieten zu wollen ſchlen. Doch mar es, mie 
wir fpiter erfannten, nidt der Gripada, fondern der BämaPif, der 
von Ratnapura aus gefehen, eben fo hoch und allüberragend als ber 
Adamepit erfcheint, und vermöge feiner Stellung drin Reifenden eine 
Strede fang den Anbli bes fehtern entzieht. 

Die Buſchwaldung begann nun, je höher ed aufwärts ging, dem 
Hodmalde ju meiden, und ber ganze Pilanzenmwuchs gewann ein an: 
deres Anfehen. Wir fanten eine Fülle der mannidfartiaften Karrn: 
fräuter mitten unter Gewächſen, die und bis dahin noch nicht vor: 
artommen waren, leider aber nur wenige in Blüthe. Die einjige 
Blume beinahe. die id) pwiſchen Kahelapura und Gittirelle in einiger 


Menge antraf, war ein hübfcher, weißer Convolvulus, welcher wiche 
Gefträude und fogar Bäume überrankte, und in malerifhen Blumen- 
gereinden von Zweig zu Zweig fih dinjog. Noch eine andere Ark 
diefed Gewächſes mit purpumen Blumen, aber welt anfprucdstoferm 
Weſen, ba Ae ih am Waldboden binjuranfen begnügt, war bier und 
da zu fehen. Dann und warn Mich uns aud eine weißblumige 
Thundergla auf, 

als wir uns Paledatefa näherten, begannen finflere Germötfe dem 
Baͤmapit ju umlagern und an feinen Halden hinab zu mwallen. ms 
dem Buddhatempel dieſes Ortes werden bie jur Blpfelpagode bed Sei: 
padas oder Adamspits „gehörigen Heiligen Gerätäfhaften aufdewahrt, 
und nur für die Dauer der Pilgerzeit, die von Ende des Hornungs- 
an, ale drm Beginn des fingalefiihen Jahres, drei Monde lang mwäsrk. 
hinauf gebradt. Während diefer Zeit wohnen ein oder jwei Priefter 
oben in einer Hütte, die ungefähr fünfzig Ktafter unter der Kuppe 
ſteht. 

Bon Palebatela an, welches, wie id) glaube, ber Teute dewohn⸗ 
bare Ort in diefem Theile von Ceylon ift, ging es fehr ſteit auf 
wirts Immer Tängs des Gtromgefladed. Geine Gewäller waren aber 
jegt beinahe verfiegt. Mein Sin in bem_Fleinen Madeira: Palantin 
wurde nun nadgerade höchſt unbehaglih, weil der ausnehmenden 
Stelle des Pfades wegen dad Haupt bedeutend tiefer als die Füße 
berabgeneigt war. Die aberglaͤubiſchen Kulied liefen ſich aber durde 
aus nicht bewegen, den Palantin auf umgekehrte Welſe zu tragen, 
mag, mie fie dußerten, nur Unheil bringen würde So überaus ber 
ſchwerlich und anftrengend dieſes Bergfleigen ihnen falten mußte, fie 
ferjten dennoch aufs gutgelauntefte unausgefeut mit einander, @ine 
Piigerung zu dem Heiligtum auf dem Sripada gilt dem Buddhiſten 
als eine gottesdienftiche Handlung erfien Ranges, und nun med 
obendrein, wie es dei diefen Kulles der Fall war, dafür dezahlt zu 
werben, konnten fie anders als gut aufgeräumt ſeyn? 

Bei einer, ungefähre Halbwegs auf dem PIE jur Naf für bie 
Pirger angebrachten Ambulam, d. I. eine mit rohgejimmerten Bänten 
ringsumber verfehene Baude, vermellten wir eine Zeitlang, und ber 
tanifirten dann eine Strede weit zu Fuſ. Bei jedem Schritte ſtie— 
fen wir auf ein ung neues Gewächd. Oft gehörten die Pſtamen, 
die wir fanden, ju Familien, die in der Nachbarſchaft der Nervera 
Guia *) Häufig vorkommen; es waren aber andere Arten, als die 
dort vorhandenen, unter andern jiwei überaus merkwürdige Impa— 
tiensarten, die Rumbodte Niltu, deren Blätterrüdjeite dunkelpurs 
purn; fie war nicht in Blüthe. Bon diefem ju ben Acanthaceen pre 
börigen Gewaͤchſe berichten die Singalefen, daß es nur alle fünfjehw 
Jahre dilhe. In der Nähe der erwähnten Baude gibt es ein ſehr 
lautes Echo. Die Ihr gegenüberliegenden Gebirge bilden eine Art 
von Amphitheater. Wir gelangten auf diefer Tagreife jur Duelle des 
Kalaganga, über den wir jeit Ratnapura fo oft gekommen waren 

(Fortiegung folgt.) 


j So nennt die Verfaſſerin eine Hochebene Ceylond M. 
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Der Ainderverkauf und Ainderdiebstahl in Indien. 


Nichts ift gewöhnlicher in Indien, ald Kinder zu kaufen 
und zu verfaufen, Elend umb Hunger find die Haupturſachen 
dieſes ſchaͤndlichen Handels, und es gibt ganze Fantilien, die nur 
durch diefed traurige Hulfsmittel ihr Leben friften. Der Preis 
iſt, befonderd zur Zeit einer Hungersnoth, nichts weniger als 
bedeutend, und im J. 1835, wo ber herrſchende Mangel In: 
dien verdbete, gewann jemer Handel fo fehr an Ausdehnung, 
daß ber Durchſchnittspreis für ein Kind bie auf 10 Sihrs Ge: 
treide (etwa 10 fir. an Werth) berabfant. Auf das erbandelte 
Kind wird, wenn es in ein gutes Haus fommt, in der Megel 
alle Sorgfalt verwendet; es lernt Engliſch, Rechnen und Reiten; 
es wirb den Kindern des Hauſes gleich gehalten, und uber: 
haupt nichts verfänmt, um ed durch bie Bande ber Dankbar: 
Feit an feine neue Familie zu feſſeln. Iſt es zur Mernunft 
gelommen, fo macht ed der Herr bes Haufes, wenn es fich bef- 
fen würdig zeigt, zum Bewahrer feiner Geheimniffe, und nicht 
felten leiter es dann die Angelegenheiten der Familie ohne wei: 
tere Auffiht. Die einem folden Kinde gewidmete Sorgfalt 
Hat keinen andern Grund ald den Wunſch, fih einen treuen 
und ergebenen Diener heranzuziehen, ein Verlangen, das fo fehr 
mit den Sitten der Hindus verfhmolzen ift, daß ſich fein ver: 
laffenes Aind findet, zu beffen Annahme ſich nicht auf der Stelle 
mehrere der reichften Familien bei ber Magiftratur meldeten. 
Im 3. 1834 fam eine Bande Männer aus Mabfhputana nach 
Delhi, wo fie nebit 35 Kindern angehalten wurde, melde diefe 
Leute unterwegs gelauft hatten, um fie wieder zu verfaufen- 
Da jedoch der Kauf auf fremdem Gebiet gefchloffen worden war, 
and nach den englifhen Belegen dem Stlavenbändel gleichgeftellt 
wurde, fo mußten biefe Kindermäfler in das Gefängniß man: 
dern, und die Kleinen erflärte das Geriht frei. Unter biefen 
Irgtern befanden fi Kinder von 2 bis 5, aber auch mehrere 
von 12 bie 45 Jahren. Diefe letztern vom Gericht befragt er: 
Märten, daß fie von ihren Eltern nur aus Noth verfauft wor: 
den und durchaus nicht zu ihren Familien zurucwollten, mo 
Me an allem Mangel leiden müßten; man ließ fie demnach gehen. 
Hinſichtlich der Kleinen, die ohne fremde Hilfe hätten umtom⸗ 


men müffen, erließ der Miagiftrat eine Bekanntmachung, durch 
die er alle jeme, welche Kinber anzunehmen Luft hätten, in fein 
Amtslocal beihied. Liften wurden aufgelegt und ſogleich von 
ben reihften Mubammebanern und Hindus umterzeichnet, Die 
letztern drängten fi weniger zu als die erftern; ald aber bie 
unterzeichnungen geſchloſſen waren, bemerkte einer ber Hindus, 
daß, da die Kinder von hinbufhen Eltern fepen, fo würden fie 
als Mitglieber moslemitifher Familien ihre Meligion ändern 
mäffen, und ermedte den @ifer der uͤbrigen fo fehr, daß fie eine 
Petition an ben Magiftrat erließen, in der fie baten, daß bie Na, 
men der Moslems aus ber Lifte audgeftrihen und die Kinder 
nur an Hindus überlaffen werben möchten, Es erhob fi ein 
Iebhafter Streit ber biefe Angelegenheit, den ber Magiſtrat 
nur mit Mühe beizulegen vermochte, 

Diefer Kinderhandel bat oft dadurch fehr traurige Folgen, 
daß er bie Habgier fhlechter Leute zum Kinderdiebſtahl reist, und 
die Kinderdiebe find in Indien fo gefürchtet als bie Taſchen⸗ 
bdiebe in London. In Delhi verſchwand im J. 1855 eine große 
Anzahl Kinder, ohne daß man large Zeit hindurch entbeden 
tonnte, wohin fie gefommen. Nach vielen vergeblihen Macfor: 
ſchungen, fand enbli ein Mater feine Tochter anf dem Gebiet 
dee Putteala-Rabſchah, und ihre Ausſagen veranlaßten fogleich 
bie Verhaftung einiger ber Schuidigen. Es ergab fi, daß dus 
Maͤbchen, als fie eines Abends mit eimer Gefpielin ausgegan⸗ 
gen war Holz zu fammeln, von einer alten Frau angeredet 
wurde, bie fih erbot, bas gelammelte Hol; zum kaufen. Das 
Anerbieten wurde angenommen; die beiden Mädchen folgten ber 
Alten in ihre Wohnung, und wurben dort in einen Keller ge: 
fperrt, mo fie big zum Tag ihrer Abreife aus der Stadt bleiben 
mußten. Dann wurde jedes der beiden Kinder in einen gro 
fen irdenen Krug geftecft, die man auf den Miüden eines Ochfen 
Ind. Die Karamane ſetzte fi fogleih im Bewegung und kam 
ungehindert aus den Thoren der Stadt. Ein anderes Feines 
Mäbchen warb balb darauf ebenfalls feinen Eltern zuriidgegeben, 
verdantte aber feine Befreiung nur feinem eigenen Scharffinn. 
Das Mädchen hieß Muſſamant Gnmarp und war 8 Jahre alt 
Eines Abends hatte ed, am Ufer eines Fluſſes fpielend, ſich von 
feinen Gefährten entfernt, und murbe bier von einem Maun 
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mit Gewalt in ein Fahrzeug gebraht. Der Mann nannte ſich 
Scheith Buddan; das Fahrzeug ftieß fegleih ab, und landete 
erft nach einer Fahrt von zwei Tagen zu Manille:Gange, wo 
Buddan alsbald mit einem reihen Bewöhner der Stadt in 
Unterhandiungen trat, indem er das Mädchen fr feine Schwe: 
fier ausgab. Der Handel wurde für 12 Rupien geicloffen we: 
niger acht Annas für ben Stempel, der auf dem Kaufcontract 

dt werden mußte. Da jedoch der Käufer das Geld nicht 
erlegen wollte, als bis Buddan vor Darogha cilärt haben 
würde, daß die Kleine feine Schweiter, fo benügte das Mädchen 
diefen Umftand, um vor ber Gerichtöperfon die Wahrheit zu 
fagen. Buddan ward fogleic verhaftet und vor die Aſſiſen von 
Dfeelalpur geftellt, die ihn zur Gefängniß: und Peitichenftrafe 
verurtheilten. Merfwürbig war bei biefer Gelegenheit die Ver: 
fit des Käufers, da fonft folhe Geſchafte ohne weitere Um: 
fände abgeichloffen werden, indem der Käufer das Kind bezahlt, 
und es mit fih nimmt, obme fi weiter darum zu befümmern, 
wem ed angehört. Dieler Gleichgültigkeit wegen kommt es auch 
nur äußert felten vor, daß ein ſolches verfauftes Kind wieder 
zu feinen Eltern gelangt. Zuweilen gefhieht es wohl, daß ber 
Dieb nah abgeſchloſſenem Verkauf: verhaftet wird, und dann 
wirft man ihn ins Gefängnif, mo er fo lange bleiben muß, bis 
dad Kind wieder zum Vorſchein kommt; eine ſolche Haft iſt 
denn meiſt eben fo viel ald Cefängnig auf Lebenszeit. Die Art, 
wie die hindu'ſche Juſtiz bei biefen ſowohl, als den meiften 
übrigen Verbrechen verführt, ift folgende: der Mechtsfall wird 
zuerft dem Polizeigericht vorgelegt, dem das Geſetz die Pflicht 
auflegt, das Verbrechen zu conftatiren, und es mit fehgmonat: 
lichem bis zweiiährigem Gefängniß und einer Geldbuße von 
200 Rupien zu beftrafen. Erheifcht das Vergehen eine härtere 
Strafe, fo ftellt das Polizeigericht den Angeklagten vor die Aſſi 
fen, welche die Strafe bis auf 11 Jahr Gefaͤngniß verihärfen 
fönnen. Den Verbandlungen wohnt fiers eine muhammedani: 
ſche Gerichtsperion bei, die auf die Midieite der Acten das 
Fetwa, ober den Urtifel aus dem Geſetze Muhammeds fchreibt, 
der auf den vorliegenden Fall anwendbar ift, dann ihren Namen 
und Siegel beilept, und die Arten dem Gerichtshof zuiender. 
Wenn das Fetwa nun den Schuldigen verurtheilt oder frei: 
fpribt, und die Meinung des Gerichtshofs mit dem Geſetz Mu: 
hammeds uͤbereinſtimmt, fo wird der Bellagte ohne weitere Kor: 
malitäten entweder beftraft oder losgelaſſen; iſt dieß aber der 
Fall nicht, fo ftellt man ihm vor den Nizamer Adawlet, 
oder hoͤchſten Gerichtshof, der über Capitalverbrechen in letzter 
Inſtanz enticeidet. 

Die Kinderdiebe in Indien brauchen bei ihren Unterneb: 
mungen nicht mit fo großer Umficht zu Werke zu gehen als die 
Abepten in Paris oder London, Cinige Leckereien, und ſelbſt 
das unbedeutendite Spielzeug reiben bin, das auserfehene Opfer 
in die Schlinge zu loden. Zumeilen bedienen fie fih eines 
narkotiſchen Mitteld, Dalagu genannt, das einen tiefen Schlaf 
und in größern Dofen gegeben oft den Tod zur Folge bat. 
Bor einigen Jahren vergiftete ein Dieb eine ganze Familie da: 
mit, Diefe Urt Gauner richtet ihr Augenmerk bauptfächlich auf 
Kinder armer Eltern, weil deren Verſchwinden nicht fo viel 


Aufieben erregt ald das der angeſehenen Familien, Indeß find 
die Kinder der letztern dennoch ebenfalls folhen Angriffen aus: 
gefeht, und zwar hanptfächlich wegen bed Schmuds, mit bem fie 
bebangen find. Die Raͤuber erbroffeln ſolche Kinder gewöhnlich, 
um Eutdetung zu verhäten, und werfen fie in Brunnen ober 
Flüfe. 

Eine der größten Gefahren, der bie Kinder in Indien aus: 
geſetzt find, iſt bie, der Göttin Kali oder Durga, dem böfen 
Geiſt der Hinbumpthologie, geopfert zu werben. Im %. 1821 
wurde ein junger Schäfer, ber feine Heerde in ber Mähe eines 
an der Graͤnze ber Provinz Dſchyntea, 12 Meilen von Solhet 
gelegenen Dorfes bitete, von Leuten überfallen, bie ihm einen 
Knebel in den Mund ſchieben wollten. Der junge Burſche 
ſchrie, Leute aus dem Dorf liefen herbei, und die Uebelthaͤter 
wurden verhaftet. Vor Gericht geftellt, fagte ber eine von 
ihnen and, daß Votſchung Munpant Kuar, Schwager Nam 
Singh’, Radſchahs von Dſchontea, ihnen Befehl gegeben, ein 
Kind zu fangen, um es ber Göttin Kali zu opfern, damit fie 
die Schweiter des Radſchah, die mit Kuar vermäblt war, frucht⸗ 
bar mache. Die englifhe Negierung ließ dem Radſchah ſogleich 
melden, daß wenn ein ſolcher Fal noch einmal vorfäme, fie die 
Auslieferung der Anftifter des: Verbrehenus begehren und fie 
binrichten laffen werde, fie möchten nun fo hoch geſtellt ſeyn, 
als fie wollten. Der erſchrockene Radſchah lehnte alle Mitwiſſen- 
ſchaft von fib ab, und verſprach, ſolche Opfer in feinen Staaten 
zu verbieten. Die Göttin Kali fteht indeß bei den Hindug, 
die fie bei den in Indien fo häufigen Epidemien anzurufen, 
pflegen, immer noch in Anſehen, und felbit die Mubhammedaner 
fhrieben ihr, der Verſchiedenheit des Glaubes ungeachtet, bie 
Macht zu, Boͤſes zu thun. Es Läft ſich daher fürdten, daß ber 
Verfprehungen des Radihab ungeachtet, jene ſcheußlichen Opfer, 
dennoch nicht gänzlich aufgehoben find, 


Skispen aus Algiers Umgegend. 
2. Naflota, die Eolonie des polnifchen Fürften Mir, 
(Bortiesung.) 


Ih befuchte die Raſſota zum erftenmal im November 1556. 
Damals gefiel mir Alles dort fo wohl. JA glaubte, eine bluͤhende 
Muftercolonie im Entitehen zu ſehen, deren Zukunft dem Lande 
wie dem Eigenthuͤmer gleihen Segen bringen müßte. Ziemlich 
weite Streden Landes waren bereits urbar gemacht, ein großer 
Garten in der Nähe des Wohngebändes war mit mehrern Tau- 
fend Fruchtbaͤumchen aller Art bepflanzt; das Kuhglockengellingel 
und Schafmädern, das große Kreuz auf dem Haufe, die Töne 
der deutſchen Sprache, die in ländliher Mundart balb plaubernd, 
bald fingend, bald jodelnd gehört wurden, erinnerten mic at 
die Hochebenen meines Vaterlandes, aber ftörend traten allent- 
halben wieder fremdartige Eriheinungen: Cactusbaͤume, Kamele 
und Beduinen, dazwiſchen. Als ich vier Monate fpäter wieder ' 
die Raſſota befuchte, ſah ich nichts mehr von den Spuren einer 
blühenden Eolonie. Die Felder maren wieder vermildert, bie 
Kühe und Schafe waren verkauft, die deutſchen Familien fort« 
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gezogen, und der eble, gaflfreie Pole, ber eine Zeit fang fich 
wieder als europäifcher Fürft und überdieß als Emit ber Araber 
geträumt” batte, wohnte zu Algier in einem elenden Händchen, 
in eimer ftinfenden Gaffe, und fein Name ftand auf der Lifte 
der Banferottirer und Bettler. 

Die Eolonifation verfpriht in biefem Lande nur ſolchen 
Yflanzern Gewinn, bie entmeber fehr reich oder ganz arm find, 
Die Eoleniften mit Heinen Eapitalien geben zu Grunde, Ein 
Millionär, der bier viele Grundftäde auffauft, diefelben gut an- 
bauen und Flug verwalten läßt, ift eines großen Gewinns mit 
der Seit fiber. Er kann ein paar Jahre zumarten, bis Alles 
im Gang ift, bis der fruchtbare, aber durch lange Unthaͤtigkeit 
verwöhnte Boden feine fchlumpernden Schäge aufſchließt, "bis 
der Delbaum Früchte trägt, beffen neue Pflänglinge bier fchon 
in 3 bis 6, in @uropa erft in 8 Jahren ihre erſte gute Ernte 
geben. Fin ganz armer Bauer dagegen kommt bei Sparfamfeit, 
bei Luſt und Liebe zur Arbeit auch gut fort, deun ber Taglohn 
iſt fehr hoch, und es fällt ihm ebem nicht ſchwer, bie Hälfte da: 
von zurüdzulegen, womit es ibm in kurzer Zeit möglich wird, 
ein fleines Gapital zu erübrigen, und dann felbft Grundſtuͤcke 
zu kaufen. Man bat bier mehr als Ein Veifpiel, daß arbeit: 
fame und fparfamfeitliebende Familien, bie anfangs im briiden: 
den Umftänden waren, nun wohlhabende, forgenfreie Grund: 
eigentbümer find. Die Leute von mäfigem Vermögen aber, bie 
ihre Unternehmungen nicht nah ihren Mitteln meſſen, dabei 
nicht felbit arbeiten und den Verkauf ihrer Ergeugniffe fremben 
Menfhen anvertrauen, endigen gewöhnlich mit einem Yanferotte, 
denn die Ausgaben für die Anlegung einer Eolonie find bei der 
übermäßigen Theuerung der Menfhenbände enorm und die 
Ernten der erften Jahre loͤnnen begreifliher Weife nicht fehr 
ergiebig fepn. 

Der Fürft Mir barte bei der Grimdung feiner Eolonie 
ein hübſches Eapital durch die Vorfhüfe der Touloner Handels: 
bäufer beifammen, aber er berechnete nicht, wie lange basfelbe 
dauern fönne, und ließ ſich in gigantiſche Plane ein, welche die 
Caſſe eines Millionärs erfhöpft haben wurden. Schr viele 
feiner Mafıregeln waren ingwifchen aut und meife, und er bes 
wies dur -feine Einrichtungen vollfommen, bap er veritand, 
wie man in diefem Lande im Großen coloniliren follte. Seine 
erfte Sorge war, die arabifhen Stämme der Nachbarſchaft ſich 
befreundet zu mahen. Er beſuchte deßhalb ihre Dowars, brachte 
foren Scheibe und Marabuts Gefhenfe, aß mit ihnen ben 
Kusfufu unter dem dunfelbraunen, von Kamelbaaren gewebten 
Zelten, und Ind fie dann zu ſich auf fein Goloniefhloß ein, mo 
er fie dagegen mit allen Leckerbiſſen der frangöfiihen Küche be: 
wirtbete. 

Ich war mebreremale auf der Raſſota bei ſolchen feltfamen 


Gelagen anweſend, wo die Bebuinenhäuptlinge in ihrer maleri- 


fen Nationaltraht mit dem Haifh vom feinem Muffelin, dem 
fchneeweißen Wollbernuß, der wie ein langer Mantel fie um: 
bäft, den gelben Stiefeln und dem Stride von Kamelbaaren, 
welchen fie vielfah um das Haupt gefhlungen tragen und der 
bei den Arabern den Turban erfeßt, eine hoͤchſt merkwürdige 
Gruppe bildeten, Ih lernte bei biefer Gelegenheit viele be 


rähmte Hänptlinge fennen, wie El⸗Arbi⸗Ven⸗Kaja, Haid bes 
Uthan ber Khachna, ein ernfter ehrwuͤrdiger Greis und frommer 
Mufelmann, Ben⸗Zecri, Kaid der Ariben, welcher im Geſpraͤch 
fehr fanft und gemuͤthlich iſt, Alisben:Smati, ein rüftiger, alter 
Scheifb desielben Stammes, ber die Frauen umd ben Brannt⸗ 
wein liebt ic. Die Mehrzahl von und anweſenden Quropdern 
ſprach gebrochen das arabifhe Idiom des Landes, und uͤberdieß 
war ein manrifher Dolmetfcher da, welcher in arabifher und 
frangöfifher Sprache mit größter Geläufigfeit ſich ausdrückte. 
(Schtuß fotgt.) 


Hexenprobe in Indien, ’ 

Beute, die ber Hererei verbäctig find, werben oft auf eine ſeht 
araufame Weiſe behandelt, namentrih wenn bie Ordalien, benen man 
fie von Seite ihrer Nadbarn untermirft, fie des Verbrechens ju über 
führen ſcheinen. In Indlen, wie in Guropa, glaubt man, daß eine 
Here auf dem Waſſer ſchwimmt, doch erprobt man ihre Berwandt 
ſchaft mit der ſchwarzen Kunft aud noch auf andere elfe. Oel mit 
ein wenig Reis auf ein Blatt gegoffen, bilder eine biefer Proben; 
fließt das Del durch, menn man ben Namen ber Angeffagten nennt; 
fo altt dieß als Beweis ihrer Sum, Ctenfo aldt es zahlreiche Or⸗ 
batien, um einen Died zu entdeden, aufer der gewöhnlichen Probe; 
die verbädhtigen Perfonen Reis kauen ju faffen: dieß feßtere Ift Teiche für 
din, dee nichts zu fürdten hat, aber ſchwer für den Gchurdbeiwußten, 
deffen Mund, bürr und troden, ben Dienft verfaat. fo bafl bei am’ 
sefleinter Umterfuchung der Reis noch aan; gefunden wird. ' 





Tagebuch einer Befteigung der Gipfelhöhe des 
Adamspiks auf Eeylon. 


 (Zortfegung.) 

Die Pilgerberderge ju Deiabitme (Diebetma), wo mir das tepte 
Nachttager hielten, if ein geräumiges maſſtves Gebäude, das auf 
Koſten der Reglerung jum Ausraften ber Waltfahrer errichtet worden 
ift, die alljährtich aus alten Gegenden der duddhiſtiſchen Welt — wie 
die Hindu jum Gangotri, und die Moclims jur Kaada — jum Gris 
paba oder Bubdhafuftapf auf den Hamallll oder Adamsplt pilgern. 
Son Deiaditma an did zum Hocgipfer iM keine menſchtlaze Wohnung 
mebr vorhanden. 

Unfere Kufis dünkten ſich hier — als In einem den Pilgrimmen 
ihres CHaubens geweihten Haufe — für berechtigt, ihre Wohnung 
unter Einem Date mit ung aufjufdplagen, und ihre Mahizeit in der 
Verandah zu bereiten, fo daß und der Rauch ſormlich aus dem Haufe 
trieb. Und doch find befondere Flügelgebiinde und Kochräume vorhan 
den. Ich hatte noch nie vorher ein fo achtungswidriges Benehmen 
von Seite biefer Kiaffe der Cingebornen erlebt! Unſere Diener mußs 
ten ihnen das Feuer wohl ein Halbbugendmat austöſchen, ehe wir ihe 
rer los merben konnten. ) 


1 


) Diefe Angabe der Werfaffeein daͤucht und überaus deachtenoͤwerid. Sle 
gewahrt einen Saitreg jur Waralele des Berbättniffes der brittiichen 
Serefcher und der eingebornen Meberrfchten im Indien und auf Erpion. 
Wie würde ein engliſcher Obriſt in Bengalen vine foldhe vermeinzliche 
Undin Bindu’fcher Kulie geahndet haben! MR. 


1084 


wir fahen won dieſer Piöhe aus den Dean mit underwaffneten 
Augen, fo aud verfhiedene Binnenfeen, mworunter den großen Bol: 
gobde, In der Abendjohne erglängen. Durch bad Fernrohr konnten 
wir fogar den Kotospalmenſaam ber Grefüfle masınehmm. Ich 
entwarf eine Zeichnung von der mwefltih von Deiabitma gelegenen 
wllden Gebirgefandfhaft, worin der Unadiparparamehe oder Hrißmaft 
ferberg, ein ſtattticher Jels begel aufragt, ber meines Willens noch 
von feinem Guropäer betreten worden if. Seinen fingatefiihen Na: 
men führt er von elmer heißen Duelle, die mad ber Angabe der Ein: 
gebornen ehemals feiner Kuppe entfprudelte, nun aber verſchwunden 
ſeyn ſoll. Der Kegel ragt lothrecht vor dem Pit im die Höhe, mel: 
der Tegtere aber, von ber Oflfeite aus geichen, in voller Majeftät er: 
feint, und fid) Über die umfiegenden Berghäupter, die in der Zerne 
wit ihm zu metteifern ſcheinen, hoch emporkhürmt. 

In der Macht fand Hier der Thermometer auf 64°, umd um 
# Uhr Morgens (2 Februar) auf 58° 7. 

Bald jenfelts Delavitma erfliegen wir bie in den jaͤh abfhüff: 
gen Berghaug eingehauene Felfentreppe, die aus 127 Gtaffen be 
eht. Ungefäge in der Mitte derſelben IM das Bi bes frommen 
Radſcha, welder, der Gage jufoige, diefe Treppe zum Beften der Pit: 
ger anlegen ließ, roh in ben Felſen gehauen, der auch nad ihm ger 
nannt ift, nämlich Derme Rabfha Gel. Am Seſtade des Gitaganı 
gela, in deſſen Naͤhe man zuerſt ben disher durch andere Hodalptel 
verdedten Mbamspit wieder erblidt, worin bie Wallfahrer vor ihrem 
Weiterzuge zum Heiligtpum das vorgefchriebene Entfühnungssad neh: 
men, fand ic eine fehr mertwürbige Jmpatiensart, weiche die Größe 
eines ftattiihen Strauchts erreicht, ferner eine miedllhe, gelbblumige 
Porpgare, welche fih ats ein Feiner Baum barflell. (ine neue 
Drarisart erſchlen auf den Zelfen weiter aufwärts in großer Menge. 

Der Pfad wurde Immer unmegjamer und gefahrdrofender; hier 
und dba gewährten bloß die Baummurjein, von denen bad Erdreich 
durch Regengüffe hinmweggefpält worden mar, einen ſchwachen Anhalt; 
mun erſchlenen aber auch endlich jene langerfehnten 2eitern, mit be 
ren Hüfte die adfhäffigflen Stellen erfliegen werben. 

Auf der Anbirmele:Tirmi (Unmdeamula-Terme) genannten Stelle, 
wo ehemals eine nun verfaltene Pilgerbaude fland, und dem Plan: 
zenforſcher eine reiche Ernte mwinft, beaimmt, wie man füglic fagen 
kann, die Bafis des elgenttichen Bergkegels, welcher fih von da aus 
herrtich ausnehmen fol; doch wehe: und mar biefer Andlick nicht bei 
fihleden. Sripada mar, als mir bie mehr als zwel Meiten lange 
©trede von Deiabitma hleher jurüchgefegt Hatten, im feinen moſtiſchen 
Wortenfchleier gehänt nnd unfihtdar 

Bon dleſem Plateau aus wurde num die Wanderung nad ber 
edırften Kuppe zu Auf angetreten. Der Weg zog fih ungefähr eine 
hatbe Meite durch niebriges Geht, deifen Zwergſtaͤmme mit rauhem 
Moofe dedeckt waren, und fo gelangten wir bis zu der burd einen 
sroßen Gteindfod, Namens Alatzette, bezeichneten Stelle, von mo der 
Selfentegel fat lottzrecht aufflelgt. Hier beginnen num jene berühm: 
ten ehernen, loſe Hangenden Kettenreihen, melde bis jur Kuppe, an 
der fie befeftigt find, dinanteichen, und ohne deren Borhandenfenn bie 
Erfiimmung des Gipfels einem großen Theile der Pilgeimme, ma: 
mentlid den Frauen und Kindern und anderen Reifenden unmögllch 
jeyn würde. Es find vler bis fünf Reihen birfer Ketten vorhanden, 
die jivei lehten find fehr Tang und zapfreih, bamit piele Pilger zu: 


aieich mitten derfeiben hinauf gelangen künnen, “inigen von dem 
@ingedornen und wohl auch andern Pilgern gelingt mitunter bas 
Wagftüd, ohne die Stränge ju berühren, durch ſeſtes Antiemmern an 
die glatte Jelſenwand mit nadten Sohlen die Kuppe zu erftimmen. 
Ich Hatte vor dreisehn Jahren biefe Bergreife Tange nicht fo ſchwierig 
gefunden als jeht, mas aber wohl erHlärlih, Da ber ganze Weg den 
Pie Hinan, bis jur Gtelle, wo er ſenkrecht emporfteigt, durch Tauter 
Betten und Rinnfdle von Bergfrömen gebt, fo leuchtet ein, daß mäßı 
rend eines fo Tangen Zeltraumes durch die Oinwegſpülung des Erb: 
reichs von ben Holben, bie Schwletigkeit bed Hinanfteigens vermehrt 
morben fepn müfe, Gtelienweife if der Brad mit Pflamenwuchs 
beberft, unter andern mit dem herrlichen zarmeolfindlumigen Ahodo 
dendron arboreum *), weides wir auf der oberen Kuppe trafen. **) 

lm Halb drei Uhr Nachmittags (2 Zebr.) laugten wir auf dem 
Sipfel an, bob war fhen, wie gejagt, einige Stunden früßer ein 
dichter Meder erſchlenen, der und au noch bei der Ankunft oben ein- 
hünte. 

Bon Deladitma Hid binauf, sin vierteharn engl. Meiten langer 
Weg, hatten wir ſechſtehald Stunden jugebradt, woron anderthalb 
aufs Botanifiren abgehen. Mitten unter den Gemwölten, melde bie 
ganze limgebung und bie unten Hiegende Weit umfern Büden ver 
ſchlelerten, ſchtieb ich dem Statthalter verſprochenermaßen von ba aus 
einen Brief, und arbeitete dann an meinem Tage⸗ebuche. 

Gegen 9 Uhr Abends beitiegen wir abermals die Kuppe, unb 
wewahrten, daß fih der Nebel zu werpiehen begann, Die Kuppe ift 
von einer ungefähr vier Zuß hohen Mauer umgeben, worin, mie ic 
Haube, drei Oeffnungen find. Wir traten burd die füblide ein. 
Bon biefer Plattform, wie man fie füglig nennen darf, erhebt fkh 
eim gegen 20 Fuß hohes Zeifenftüd, auf deſſen Zinne der Über der 
Soplenfpur Bubbhad errichtete Tempel ſteht. Er iſt aus Hol; 
erbaut und mit gewaltigen ehernen Ketten an den Zelfen befeftigt. 
Die Heilige Sohlenſpur (der Prahdat oder der Gripada) ift umgefähr 
fünf Zuß fang und drei breit. Die bekannte Begende, daß Buddha 
von biefer Zelsjinne aus, auf weicher einer feiner Füße rußte, deifen 
Spur jegt eines ber größten Helligthämer der duddthlſtiſchen Tuer if, 
nad dem in Siam gelegenen Mafuna binüberfhritt, erzählte ums 
bier der priefter mit feierlicher, falbungsvokter Miene. **) In einem 
tiefer unten liegenden Heinen Tempel werden von den Pligern Weith⸗ 
gaben bargedradt. Da legt auch ein offener Slockenthurm, deifen 
sei Sloden von iebem unferer Kufis angejogen wurden. Seber 
Schlag derfelben jeigt, wie man uns fagte, eine früher vollbracht⸗ 
Waltfahrt zu diefem Prahdat an. Demnach zu ſchllegen, mußten 
mande von biefen Kulls bereitd 20 bis 50 Mal auf dem Adamspit, 
gervefen fepn. Bein Anblick war von ihnen auf unferer Reife, fo: 
wohl vor Kurumelle, von meldem Ort aus der Pit ſtets ſichtdar ift, 
und wo man feiner auf biefer Straße zuerſt anfldtig wird, als wie 
in der Nähe des Gitagangafafluffes, wo rer dann und wann wieder 
erigeint, jedesmat mit lauten Begrüßungen, und zuweilen durch Knie: 
beugung gefeiert worden. 

Schtuß folgt.) 


*) Babrfcheiniich Mh. a 28 
“) Bob * * 8. 
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Einiges über die Intel Huahine, eine der Ge— 
fellfchafts-Infeln, und Mauna, eine der Schiff- 
fahrtesInfeln, *) 


Die Infel Huabine, fo nabe der Hanptinfel Otaheiti, bieter 
in naturbiftorifcher Beziehung durchaus nichts Beſonderes bar, 
den einzigen Umſtand ausgenommen, daß gewiſſe Bäume, melde 
auf Otaheiti nur ifolirt und in febr geringer Menge vorbanden 
find, bier ſich ſehr zahlreich finden, und oft grofe Wälder bil: 
den. Einzelne Gegenden aber bieten ein ausgezeihnetes In— 
‚tereffe dar, Die Berge weit minder hoch, ald auf Otabeiti, und 
auf die bigarrfte Weiſe gefpalten, enthalten oft prächtige Aus— 
fihten. Die ganze Infel ift im zwei Theile getbeilt dur einen 
hönen Meerbufen, der die Verbindungen zwiſchen beiden um: 

" gemein erleichtert. Das Seltfamfte auf der Infel ift aber ein 
fhöner Salz-See, der durch ein halbfreisförmiges Felfenriff ge: 
bildet wird, und auf der einen Seite an die Ebenen, auf ber 
andern fait an die hohen Berge ftößt. Dieles Riff ift aber fein 
nadter Fels, wie auf Otabeiti, fondern wie bei mehrern niedern 
Infeln mit Sand bededt, und bildet eine etwa eine See 
meile breite Landzunge, melde von einem Wald von Kofos: 
palmen und andern Baͤumen bededt if. Diefe Formation 
fheint mir fehr alt, weil ich bier unermeplih große Bäume 
fand, fo wie einen Marai, wohin man alle drei Monate die 
Bilder fümmtliher Götter der Infel brachte, um ihre Paa 
(Haut, Vedeckung) zu ändern. Diefer Marai eriftirt nach dem 
Bericht der Indier feit undenkliher Zeit. Diefer ſchoͤne Salz: 
wafer:Sce, der etwa fünf Meilen Laͤnge bat, fteht mit einem 
Süfmwaffer-See in Verbindung, in den die Fifhe, eine Salmen: 
art, durch einen Meinen Canal zu gemiffen Zeiten des Jahres 
fommen. Diefer Ort ift zu ſchön, zu eigentbümlich, ald daf es 
möglich wäre, eine gute Schilderung davon in einem Briefe zu 
geben. Auf der einen Eeite finden ſich längs dem höher ge 
legenen Lande Wohnungen, die ein Feines Dorf am Ende des 
Sees bilden, am Fuße des Mana Tabu, oder beiligen Per: 
ges, mo der re, der in einem Eanal von 150 bis 200 Alafter 


*) Aus einem Schreiben Meerengrutd an Hrn. d'Ordignv. 





Breite endigt, eine der fhönften Anfichten bildet, die man ſich 
vorftellen lann. 

Von diefer Intel aus wollte ich mich nah Mauna begeben, 
einer der Schifffahrts-Inſeln: der Weg dabin ift jet offen, auch 
befinden ſich auf zweien ober dreien davon engliibe Miffionäre, 
und felbit die übrigen könnten wabrfteinlich ohne fonderliche 
Gefahren befucht werden. Es follen fih dort mehrere Bäume 
finden, die nicht auf Otabeite, überhaupt auf feiner der Infeln 
gegen Oſten vorbanden find, und ein feltfamer Umftand, der 
vielleiht eben fo ſehr die Aufmerkfamfeit der Philofopben als 
der Naturſorſcher auf fich ziehen dürfte, it ed, daß man dafelbft 
Schlangen, und zum Theil fehr große findet, während fih auf 
feiner der andern Infeln weder gegen Weſten noch nad irgend 
einer andern Nichtung welche finden. 

Auffallend ift der Umftand, daß fih in diefer Gruppe wie 
zu Huabine Riffe zu zeigen beginnen, auf Mauna felbit, fo viel 
ich vermutbe, gegen Süden. Eines derjelben erftredt fih auf 
eine große Strede, und läßt eine Varre zuruͤck, mit fieben oder 
acht Klaftern Tiefe, über welche die Schiffe in eine unermeßliche 
Pai gelangen, wo fie vollig geihügt find. Die Inſel Lopum 
ſteht mit einer andern durd ein ſolches Riff in Derbindung. 
Diefe Niffe find noch fait allenthalben unter dem Waſſer; ein 
Wallfiſchfaͤnger fheiterte dafelbit; die Brid, welche die Miffionäre 
dahin brachte, ftrandete, und man mußte fie ganz auslaben, um 
fie los zu machen. Dieß beitätigt meine Auſicht, daß ſich Riffe 
um alle dieſe Juſeln bilden, was auf die Vermuthung führt, 
daß diefe Inſeln nicht fo alt find, oder die Theilung die er Laͤn⸗ 
der in ifolirte Juſeln wahriheinlih in fein jo hohes Alter bins 
aufreict, als die Formation vieler andern Länder der Erde. 


Skinen aus Algiers Umgegend. 
2. Naffota, die Eolonie des polnifchen Fürften Mir. 


(Edtuß) 

Es wurde bei diefen Gaftmählern von den verſchiedenſten 
Gegenftänden, bald ernft, balb ſcherzhaft geplaudert; bald wurde 
unter den Gäften ein Handel geſchloſſen, bald fhmakte man vom 
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den hübſchen Frauen und ben guten Biſſen der Tafel. Manch: 
mal fam die Meibe auch am intereffante Dinge: die Meligion, 
die Gefhichte der Vergangenbeit, die Eitten des Landes; ich 
hörte da fo Manches, was mir noch nem und unbekannt ge: 
weien. Wir Europaͤer hatten dabei Gelegenheit, die Würde, 
ben fharfen Werftand und die milde Poefie diefer Araber zu be: 
wundern. Ihre Reden waren manchmal von fo fhönem, bilder: 
reihem Stole, mie die Euraten bes Koran. Alle dieie Haupt: 
linge batten eine ziemlich gute Kenntniß der Gefcichte ihres 
Volles, und namentlih ibres Stammes. Ben:3erri fagte, feine 
Vorfahren hätten Spanien bewohnt und fenen große Kriegs: 
männer gewefen. In ber That eriflirte eine ausgezeichnete 
Familie diefes Namens noch bei der Eroberung von Granada. 
Die auffallendite Erfheinung unter den impofanten Gejtalten 
diefer Barbaren mar ein blonder Marabut von fait riefenhaftem 
Wuchſe. Diefer Mann batte eine von allen uͤbrigen ausgezeich— 
nete Figur. Sein farfer Bart und Schnurrbart war flache: 
gelb, wie die Haare der alten Teutonen, feine Wangen friſch 
und rofig, feine Augen bimmelblau. Cr mochte in den dreißiger 
Jahren ſeyn, war folglich filr einen Marabut noch ſehr jung. 
Seine Züge, Blick und Sprache batten etwas höchſt Mildes, 
Liebreihes und Einnehmendes. Auf meine Krage, von welchem 
Stamme er fen, antwortete derfelbe mit einer Stimme voll 
Herzlichkeit: „Ani ben et Babi’’ (ich bin ein Sohn deiner Täter). 
Er erklärte mir bierauf, daß er Kabvle fen, daß fein Stamm 
aber vor vielen, vielen Eommern aus demielben Lande gekom— 
men, wo ich geboren worden. Er fpielte damit wahrſcheinlich 
auf die Vandalen an, denn unter mehrern Kabvlenftämmen hat 
fi die Sage ihres nordiſchen Urſprungs, welcher namentlich 
den Prewohnern des Verges Jurjura fo unverfennbar aus den 
blonden Zügen fhimmert, bis auf den heutigen Tag erbalten. 
Für mih war die PVemerkung des Marabut fehr intereffant, 
Ih murde mit diefem gemütbliben Manne, der recht wohl 
wußte, daf ich Deutfcher, nicht Franzofe war, fpäter innig be: 
freundet, und er befuchte mich zu Algier, fo oft er in die Stadt 
fam. Cr fagte mir, daß er ein Aögling von Eidi-Ali-Ben:Ailfa 
war, dem beruͤhmteſten Marabut der Kabvlen, welcher den Berg 
Zurjura bewohnte, im Sommer 1835 ftarb und zu Fliffa, einem 
Städthen am Fuße des Jurjura, unter einem prächtigen Tem: 
pel begraben Liegt. Auch die Pelanntichaften der übrigen 
Häuptlinge an Daffota waren mir von hohem Intereife und für 
meine Ausflüge in das Innere von gröftem Nutzen. Mer bei 
diefen Gaftmäblern aber am feligiten ſich fihlte, dad war der 
Fürft Mir felbft, Derfelbe glaubte ein großes Werk der Eivili— 
fation unter den Arabern begonnen zu haben, weil er fie dazu 
gebracht hatte, bei ihm der Mefler und Gabeln ſich zu bedienen, 
und zuweilen ein Schlüdchen Mein zu verfuhen. Der arme 
Fürft teäumte ſich damals vieleicht mod nicht, daß er vier 
Monate fpäter geswungen ſeyn merde, fein ſilbernes Tafelgeräthe 
zu verfegen, um dem Schuldgefängniſſe zu entgchen. 

Durd fein edeimuthiges, freundlihes Benehmen nabm der 
VPole feine arabifhen Nachbarn fo fehr für fi ein, daf er an 
diefen Wilden bald feine zuverläfigfie Leibwache fand und feinen 
Anſtand nahm, die ibm beigegebenen frangöfiften Truppen nad 


Algier zurüdzufenden. Er bewohnte nah deren Abgang bie 
Maffota noch ein volles Jahr. eine Arbeiter gingen allein in 
die Stadt und wieder zurüd, ohne daß fie auf dem ziemlich 
weiten, einfamen Wege je ausgepluͤndert oder aud nur bedroht 
worden wären, In den erjten Jahren der Groberung mar bie 
Dftfeite Algierd als die gefährlichfte Gegend verihrien, Seit: 
dem aber die Ariben und die Goloniften ber Raſſota ſich dort 
niederließen, find diefe Streden auch jedem ifolirten Reiſenden 
ohne Gefahr zugändlib, und Schaaren von Yagdliebhabern be: 
geben fi jeden Sonntag dorthin auf das Eberjagen. Einige 
deutſche Familien hatte der Fuͤrſt Mir noch einige Stunden 
weiter ald Raſſota im der Näbe arabifher Dörfer inſtallirt, 
um eine Unnäberung der Cingebornen zu den Europäern und 
europäifhen Sitten immer mehr zu erleichtern. 

Inzwiſchen war nicht Alles, was der Fuͤrſt für feine Golonie 
gerban, fo lobendwerth und meife. Je glänzender ſich feine 
Humanität den Arabern gegenüber zeigte, deito härter und 
deipotifher behandelte er dafuͤr feine beutichen Arbeiter, War: 
fheinlih war er daran von Polen ber gewöhnt, und wie die 
Deutihen denn ein gar gebuldiges, demüthiges Wölfen find, 
fo liefen fie fih auch das rauhe, bocfahrende Weſen ihres 
Gutsherrn und feine Meitpeitihenbiebe aefallen, raͤchten ſich di: 
für aber dadurch, daß fie denfelben auf ale Meile zu überpor: 
theilen fuchten, und von der Arbeit fih wegſtahlen, wo fie nur 
immer fonnten. Don der Frucdternte wurden, wie mir einige 
Arbeiter felbit geitanden haben, nicht weniger ald drei Wiertheile 
geſtohlen. Die Aufſeher waren dabei mit den Arbeitern einrer: 
fanden, umd ftedten das halbe Geld der auf dem Marlte rer: 
fauften Producte in ihre eigene Taſche. Diefem Verlufte wäre 
der Eigenthiimer der Raſſota wahriheinlih entgangen, wenn er 
auch unter feinen Bauern durch humane, liebreihe Behandlung‘ 
einige Herzen zu gewinnen gewußt hätte, die ihm von den 
Diebereien der übrigen Winfe gegeben baben würden. So aber 
batte der Fuͤrſt alle feine Leute beimlich gegen fi, und mit 
Schrecken gewahrte er in feinen Buͤchern, nah dem Verkaufe 
der Ernte, bie mächtige Differenz zmiihen dem „Soll“ und 
„Haben.“ Da zerftoben denn mit einem Male alle feine fhönen 
Plane, und er fab, baf ihm nichts Befleres mehr übrig bliebe, 
als in einem abgelegenen Gaͤßchen Algiers feine Scham zu ver: 
bergen und dem Andrange feiner Gläubiger zu entgeben. Seine 
deutſchen Bauern aber empfingen nun auch die Strafe für ihre 
Unredlidkeit. Die meiften hatten noch den Lohn von ein paar 
Monaten im Nüditande, konnten aber mit allem Schreien und 
Klagen feinen Liard mehr von ihrem zu Grunde gerichteten 
Gutsherrn befommen. Weberdich waren alle plößlich brod: und 
heimathlos geworden, Sie verließen die Raſſota im größten 
Elende, und zerjtreuten fib in dem übrigen Planzungen, wo 
fie aber geringern Taglohn haben und nichts mehr ſtehleu 
fönnen, 

Unter den Gapitaliften von Toulon, welde an der Anleile 
Theil genommen hatten, erregte die Hiobspoſt von em Fan: 
terotte des Fuͤrſten Mir feine geringe Beſtuͤrzung, namentlich 
war das Haus Suchet dabei ftarf berteiligt. Der ältefte Sohn 
diefes angeſehenen Kaufmanns Fam hierauf eiligft nach Algier, 
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unterfuchte den Zuftandb der Dinge, und feinem Gifer, wie 
feinem guten Rufe gelang es, die Touloner Handelsherren zu 
neuen Zufchäffen zu bewegen, wogegen der Fürft Mir ihnen dad 
von der frangöfiihen Megierung ihm als Gonceffion gegebene 
Gebiet der Raſſota auf Actien überließ. Mithin ift diefer Kürft 
nur noch dem Namen nah Beſitzer der Colonie. Der junge 
Sucher übernimmt deren ganze Leitung, und wird die Eultur: 
arbeiten für Rechnung der Actionaͤre wieder aufnehmen, 

Als ich die Naffota im Maͤrz 1937 wieder befuchte, war es 
in ber Näte des Schloffed traurig und ftill. Leber dem großen 
Teihe, welcher biht an dem Garten ſich befindet, flogen bie 
Fiſchadler fhaarenweife, und bie Schafals ſchleppten die Hühner 
am beilen Tage vom Hofe weg. in alter franzoͤſiſcher Invalide 
bewohnte allein das Gebäude der Feldarbeiter. In dem Mohn: 
hauſe dagegen traf ih zu meinem Erſtaunen die nämlichen 
Scheikhs und Marabutd mit Hrn, Sudet an der Tafel, Die: 
selben waren nun einmal zu Haufch-Raffota beimifch und ver: 
traulich geworden, und ſchienen wenig darnach zu fragen, ob 
ber Gebieter derfelben ein Fürft oder Kaufmann fen, voraus— 
geſetzt, daß er eine gute Küche, Tabak und Kaffee habe. Hr. 
Suchet ftebt mit ihnen jet auf eben fo freundfdaftlihem Fuße 
wie früber der Fürft Mir, Einen Theil der zu Hauſch-MRaſſota 
gehörigen Grundftüde bat Hr. Sucher an bie Araber zu fehr 
niedrigem Preife verpacdtet, den Reſt will berfelbe wieder von 
Tagloͤhnern cnltiviren laffen, jedoch den Umfang der Ur: 
teiten genau dem Umfange feiner Mittel anmeffen; dabei bat 
er zuverläffige, rebliche Aufleber, bie den Diebitabl ber Ernte 
nicht wie die frübern begiinftigen. Bei ber Wahl ber Arbeiter 
gibt Hr. Sucher den Franzofen und Spaniern aus Minorca 
ben Vorzug vor den Deutfchen, benn es iſt eine traurige Wahr: 
teit, daß die Mehrzahl unferer nach Wlgier ausgewanderten 
Zandsleute dem deutfhen Namen wenig Ehre bringt. Unter 
einer gewandten, reblihen, verftändigen Verwaltung ift ed die 
hoͤchſte Wahricheinlichkeit, daß jene ſchoͤne Golonie in neuer 
Bluͤthe auffteben und ihre Unternehmer für die gebrachten Opfer 
entichädigen werde. 





Verhältnis der Wahnfinnigen zur Bevölkerung. 

Rad) den Berechnungen Hallidap's, die, wenn gleih nur annär 
herungemweife rigtig, doch bie einzigen Data find, bie wir befipen, 
verhalten fi in Guropa die Wahnfinnigen jur Übrigen Bevötterung, 
wie eins ju taufend. In Wales in Engtand iſt das Berhältuiß wie 
ı ju 800, in Echottland wie ı ju 574. In Nordamerika flelit es 
ſich nad den Berechnungen Dr. Brighame mie 1 zu 26%; diefe Ume 
altichheit Hat wohl ihren Grund in der_fdneflen Grmerbung von Ber: 
mögen, den fururiöfen Gewohnbeiten, ju denen dieß Anlaß gibt, und 
den häufigen und fhnellen Glücke wechſeln. Mit dem Lurus ſcheint 
der Wahnſinn fo ziemtich gleihen Schritt zu halten, benn Grjiefung 
und Gewohnheiten der Reichen entmwiceln die moraliſchen Urfachen 
des MWahnfinns im weit höherem Grabe, ald dieß bei den Armen ber 
Zau ift, die durch Noth zur Mäßigkeit geiwungen, an die Wirklich: 
Breit des Ledens gemwiefen find, und aller Gentimentarität ferne diei⸗ 


ben. Das niedere Bandoort, bei dem ſich die Armuth noch In den | 


‚mond ſchien im hellſten Stange. 


freundtihften Jormen jeigt, iſt vergieihungsmeife am freieften von 
Wahnfinn, Merfwürbiger Weile kommen, menigflend in Gmngland 
und Frantreid, die zahlreichſten Jaͤlle im Mirität vor, und dann folı 
gen die Kaufleute: unter 500 in Charenten aufgenommenen gehör: 
ten 96 dem Militär, 65 dem Kaufmannsflande. In Irland gehörr 
ten von 150 in Duncans Aſpl Aufgenommenen 29 dem Militär 
um» 37 dem Raufmannsitande oder mit faufmännifhen Geidäften in 
Berbinbung flehenden Perfonen an. 





Tagebuch einer Besteigung der Gipfelhöhe des 
Adamspiks auf Eeylon. 
Schluß.) 

Um ı Uhr Morgens begaben wir uns aus ter engen Hütte, 
worin wir einen Theil der Nacht jugebradht Hatten *) auf die höchſte 
Binne. Die Nebelgewölke hatten fih gan; verjogen, und ber Boll: 
Die Scene war unnenbar hehr und 
prachtvoit: 

Die unerheilten Tiefen erſchienen dodenlos und unergründlic, 
wihrend auf den Höhen ringsumher der Zauberglan; eines tropifchen 
Mondentichtes aufgegoffen Tag, das ſchönſte aller Lichter, wovon ſich 
niemand, der es nicht aefehen, eine Borftellung ju maden vermag. 
Es war nit ganz fo Falt oben, ald ich vermuthet hatte. Unſer 
Thermometer, welcher im Tempel des Samen aufgehängt war, jelgte bei Ta: 
gesanprnd 5407. CI0!R) Nachdem wir und eine geraume Zeit an 
diefee undefchreidtihen Mondſchelnsſeene gemeibet Gatten, fliegen wir 
wieder jur Hütte hinad, begaben und aber mit Tagesandrucd jum 
viertenmäafe hinauf, um dort den Sonnenaufgang ju ermarten. Der 
Morgen war etwas trübe, und erſt 20 Minuten nad ſechs flieg bie 
Sonne über die Sewölte triumppiremd am Morgenhorijont empor, 
und firdmte ihre jugendiiche Strahlenftutth über eine Scene aus, bie 
su ſchudern ich nicht verfuchen mag, weil fie durchaus unbefchreibiich 
if. Doch barf Id den ergreifendften und wunderjamften Zug diefes 
hehren Schauſpiels nit unerwaͤhnt laſſen. 

Der Schatten des Pils erſtreckte ſich in volltommener Kegelge: 
ſtatt in ungemeifene Ferne; er relchte über ben Horijont hinaus und 
war fogar an der Morgenvefte fühtbar. #9) Der Landſitich, auf dem 
er fag, erſchien, der grofien Höhe unferes Gtanbpunttes halber, als 
eine did jur Serfüfle hinreichende Ebene, fo daß diefer ungeheure 
Schattenkeget ſich fo ſcharf adlelchnete, als wenn er mit Hürfe 
des Winkelmaßes und Eirkels gejogen worden wire. Ich habe nie 
etwas Außerordentilcheres und Wunderfameres gefehen ! 

Wir fahen geraume Zeit zu, wie er, je höher bie Sonne empor: 
flieg, Immer kürjer und fürjer ward, und bdeſchäftigten uns ſodann 
mit Bermeſſungen und Aufnahme der auffaltendften Punkte. Das 
einzige Gerduſch, das wir auf dleſem einfamen Hocgipiel vernahmen, 
mar bad Getön riefelnden Gewaſſers, und die einzigen lebenden Er: 
fen, tie und zu Geſſicht famen, waren jmel Tagfalter. Am Zuße bes 
Kegeld wird das erwähnte Serleſel nicht vernommen. Da das Fir 


*) Der Engländer Sawers war der erfie Europäer, weicher 1819 oben 
übernachter hatte. 
*) „Bei Sonnenaufgang Aand der Schatten des Bits mie eim Koloß im 
Kegeigeflait auf dem Nebelmeere deb weltlichen Horljontd.‘‘ 
* 8. Bitter, nach Sawerd, 
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mament fi mit Regengemöifen ju überjiefen begann, fjdidten wir 
uns endiih mit Peidwefen an, eine fo merfmwürbige Etelle ju verfaf: 
fen, die wir wahrſcheintich mie mehr wwiederfehen werden. Diefer 
Wetter wechſet gewährte uns den Bortheil, bie erhabene Gcene auch 
in der ſchauertichen Beleuchtung grauer Wolfengebirge ju erblicden, fo 
daß uns ihr Andlick unter mannidfaltigeren Geſtalten als wohl je 
einem vor uns ju Theil geworden. Zuerft im Mebeifchleier, dann im 
Füßen Bitderfit einer ceplonifhen Mondnadt, dann wieder im 
Strahlenpompe des Gonnenaufgangs, und endlih Im büftern, diel⸗ 
farbenen Scheine dräuender Donner: und Sturmgewötte, die tief um: 
ter ung ſchwebten, und aus melden mehrere ber höchſten Berghäup: 
ter gleich Inſetn aus flurmgepeitfcter Ser emporragten. 

Bald nahdem wir von der bereits erwähnten Stelle, Andeama: 
fatenne genannt, *) aufgebroden waren, begann der Regen ju fallen, 
und wuchs ju einem fürmliden Wolfendruh an; die Zelfen wurden 
fo fdrüpfrig, daß Ih durd das micht feitene Niederflürgen der Kulls 
aus dem Palanlin gefdieudert ju werden befürchtete. Endlich aber 
fangten wir gegen drei Uhr Nadmittags wieder zu Deiabitma an. 
Da wir das Botanifiren in biefer Gegend bis ju unferer Jurüdtehr 
von dem @ipfer verfhoten hatten, fo binderte uns der Regen, auch 
nur bie Hälfte der Gewaͤchſe, deren wir beburiten, zu fammeln, und 
machte überbieß die gehörige Aufdewahrung der gefammelten fehr 
ſchwierig. 

Wie nahe ging es mir, fo viele Schönheiten im Stiche zu laſſen. 
Schoͤnheiten, die ich wenlg Ausſicht je wieder zu ſehen hatte, da jed— 
weder verſchledene Theil der Inſel feinen nur ihm eigenen Pflanzen: 
wuchs hat. In verfhiebenen Gegenden von gleicher Höhenlage haben 
wie Gewäcfe von derſelben Zamitie, ia fogar demſelben Geſchlechte 
gefunden, die aber felten derſelben Art angehörten. Die mannidfat: 
tigen fo fhönen und felffamen Impatlensarten, die wir vorzüglich 
jreifden Deiabitma und Anbeamalatenne fanden, melden aufs Ent: 
ſchiedenſte von den glelh ſchönen und feltfamen Arten berjeiben Ba: 
mitie ab, die in einer andern Region von Ceplon, nämlich pwiſchen 
Kembobo und dem Nervera EitiaPfatenu vorkommen. In ber Nach— 
darſchaft von Maturatta find die Acanthaceen ebenfalts ſehr jablreid, 
aber fehr verfcieden von denen, tie mir andermwärts auf ber Inſel 
fanden, und fo herrliche Sonariten als auf dem Pit find und night 
wieder vorgefommen, obgleich in der Nähe von Mervera Ellia deren 
mehrere Arten wadjen. In der Gegend von lindeamalatenne, mo, 
wie gefagt, der elgentliche Hochglpfet des Mdamtpie beginnt, gebt die 
Maunichfattigteit des Pilanzenmurhfes ins Unendtiche, und bie Schön: 
beit der Gemäcfe, vorzüglich der Sonariten, wovon wir vier verfdie: 
dene Arten wahrrahmen, Epironien u. a. ım., iſt auffallend. Tiefer 
unten, zwiſchen Andeamalatenne und Deiabitinz, erfhrint ein Flor 
der herrtichnen Impatlens und anderer Prlanzenarten, deren Aufzäh— 
fung ju weitläufig wäre. 

Zu Pafabatela jeigte man uns bad Bitter, womit während ber 
Waltfahrtejeit der Eripada oder bie Buddhafuftapfe umgeben iſt, 
weiches aber den übrigen Thell des Jahres hindurch Hier in einem 
Tempel aufbewahrt wird. Es foll angeblich aus vergoldetem Silber 
beleben, und mit Folbaren Gdelfleinen befegt fenn, ſieht aber ganz 
darnach auf, als ob es biof aus Meifing beflünde und mit farbigem 
Gtas verziert wäre, 


*) An einer andern Stege nennt fie die Berfafferin Andeammiuterne. 


Zum Bemweife, wie wenig fi die Gingebornen aus einer Reife 
auf den Adamépit, dem bödcflen Berggipfel der Inſel, machen, bie 
ung @uropäern als ein ſchwieriges Unternehmen erfdelnt, wiu id» 
folgenden Borjall anführen: Auf dem Rüdwege vom PIE vermißten 
mir bei der Antunft ju Deiabitma unfer Thermometer, welches mwähe 
rend der Nacht im Samentempel auf der Kuppe des Adamepits ger 
bangen hatte. Wir boten demienigen von unfern Beuten, der ed und 
doten würde, drei Schillinge an; der Apu oder Ober: Kull aber, dem 
diefe Summe viel ju übertrieben vorfam, ermäßigte fie auf bie Hätfte- 
Für diefen Betrag nun von 18 Pence oder 54 fr. legte reiner der 
Kurie die viertehatb Melten fange Gtrede von Delabitina bis auf 
die Kuppe bes Gripyabad, von bort wieber nad Delabltma zurück 
und von ba nad Palabetala, wohin wir indefi gelangt waren, vom 
6 Uhr Morgens bis 11 Uhr Vormittags, alfo in fünf Stunden, ei: 
nen Weg jurüd, auf dem wir drei Tage zugebracht hatten! 

linter den bödften Baumarten, bie wir in der Sochwaldung fa: 
ben, fit uns vor allen der Horogaha «Dipterocarpus turbinatus) auf, 
welder alle Baummipfel überragt, und in großer Menge ba vor- 
tommt. 

Zu Ratrapura trafen wir zwei Bekannte aus Colombo, bie auf 
einer Reife auf den Adamspil begriffen waren; jedoch eine unferer 
Route entgegengefeote zu nehmen, und namentticd die Hinabreife aus 
der fandlihen Seite ju bemertflelligen gedachten, tweldye minder ſteil 
ſeyn fol. Dod fintet man auf berfeiben weder Öffentiihe Raflyius 
fer, noch fonft irgend eine Hütte; man fieht ſich daher gejwungen,. 
in der freien Waldung zu übernahten, und der Gefahr aufgefeut, 
mitten In der Naht von Tichihtas oder wilden Glephanten über: 
falten ju werden, welche letztere in der Buſchwaldung auf allen Geis 
ten des Mdamepits in großer Menge haufen, und deren Führten for 
gar. im beträchtlicher Höhe nah dem Hocgipfel zu vorkommen. ns 
ſtieß feiner auf, und es if, Im Worbeigehen erwähnt, überhaupt 
merfwürbig, daf ich auf allen meinen Wanderungen durch Genion, 
und jwar In Gegenden, wo fie am Giufigften vorhanden fern jollen, 
niemald einem begegnet bin. 

am 8 Februar langten wir in Eofem)o an. 


Antiquarifche Notizen. 

Die Nahgradungen im alten Umtreis von Poltlerd, deren Lei— 
tung dem Hrn. Calaude von der antiauarifdhen Geſellſchaft des We: 
ſtens anvertraut war, haben bemiefen, daß die römiidhe Stadt nicht 
fo grofi war alt die jegige, daB fie aber herrliche Bauwerke enthielt. 
deren Trümmer nod in der Erde liegen, und daß jie von einer 
Menge von Pandhäufern und Niederfafungen umgeben war, in der 
nen die Römer igren Lurus jur Schau fleliten, indem fie dieſelden⸗ 
mit den foflbarflen aus Jtalien bejogenen Marmorn ausſchmückten. 

. 


Das Schlou Dieufoir iſt auf den Ruinen der alten Stadt Scear 
yona erbaut, von ber nichts mehr vorhanden if. Beim Nachgra— 
ben findet man jedoch Mandertei, und Hr. Sauley hat unter anderm 
mehr ald 400 Wafen auf diefe Art erhalten. Zu Montiou (Mons 
Jovis) befindet fih ein Schlo, aufgejeichnet dur feine römifchen 
und feine Rulnen aus dem Mittelalter. Man fiebt da unter Anber 
rem ungeheure Tauffteine mit Basreriefs bedeckt, die wahrſcheintich 
feiner fpÄtern Zeit als dem eilften Jahrhundert angehören. Die 
Handlung der Taufe If auf denfeiben mittelft der Untertauchung bars 
aeftellt, und die Krieger, die ihr beimohnen, find in normanniiger 
Tracht. 


Münden, In ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Eot ta'ſchen Buchhandlung · 
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Skinen aus Algiers Umgegend. 
3 Neghais, die Eolonie des Hru. Mercier, 


Id babe von biefem ſchoͤnſten Eultur-@tabliffement Algierd 
fhon Öfterd Erwähnung gethan, und eine genaue Schilderung 
dieſer Pflanzung, welde allein ben Namen einer Muſtercolonie 
verdient, mag Ihren Lefern vielleicht nicht unerwuͤnſcht ſeyn. 
Megbaia war in früheren Beiten ein Hauſch der Stantdbomaine, 
wurde ſpaͤter Eigenthum eines Eidams von Wli:Dep und nad 
der Einnahme Algiers 1830 von einigen framgöfifhen Speculan: 
ten gegen eine ewige Rente angelanft. Seit 4855 it das ſchoͤne 
Sandgut Eigenthum bed Hru. Mercier geworden, doch haben, fo 
viel ih erfahren fonnte, noch mehrere franzöfihe Eapitaliften 
daran Theil. Die Urbeiten wurden bier kurze Zeit nad ber 
Niederlaffung bes Fürften Mir in Maffota begonnen, aber Hr. 
Mercier batte über biefen den Vortheil fowohl eines größeren 
Eapitald, ald einer redlihern Verwaltung. Der Kürft Mir 
machte mit feinem Unternehmen Banferott, für Hrn. Mercier 
wird feine Pflanzung in wenigen Jahren eine Meichthumsquelle 
fepn, 

Megbaia liegt, wie ich ſchon erwähnte, an den Ufern eines 
Flüßchens, welches denfelben Namen trägt. Dieſes Gewaͤſſer 
dat mit den übrigen Flüͤſſen dieſes Landes durchaus feine Aehn⸗ 


lichteit. Sein Lauf iſt nicht reißend wie bie Hamiſe und Aratic;- 


es iſt ein faft ſtillſtehendes Waſſer mehr einem Ganale ald Strome 
gleichend, Nah einer Entfernung von 200 Schritt von feiner 
Quelle ift der Uad⸗el: Reghaia ſchon fo tief, daß er ziemlich große 
Barlen tragen faun, Diefe Tiefe nimmt bis zu feiner Mün- 
dung zu, Mac einem fehr kurzen Laufe ergieft ſich derfelbe in 
den Golf Bengut. An mehreren Stellen dieſes Gewaͤſſers fin: 
det man wirklich Spuren von ehemaligen Ganalbauten, io daß 
ed ſehr wahrſcheinlich ift, daß das tiefe Flußbett ein Merk der 
Menihenhände und nicht von der Natur gegraben ift. Das 
Coloniegebäude ift von bebeutendem Umfange, aͤußerſt feſt und 
folid gebaut, und ‚ganz für feine entfernte, einfame Lage paſſend. 
Eine hohe Mauer, die an dad Gebäude fich anfhlieft und den 
großen Hof umzäunt, kann jedem Angriff der Araber Trotz bie: 
sen, 50 muthige Männer wären im Stande, biefe Soloniefeftung 


2 


gegen 5000 @ingeborne zu vertheibigen. Das Gebaͤude ift über: 
dieß geräumig genug, um außer den Wohnungen ber Wrbeiter, 
der Verwalter und des Befitzers auch große Quantitäten von 
Proviant und Munition zu verwahren, fo daß auch eine Belage⸗ 
rung von den Bewohnern nicht zu fürchten iſt. Im Hefe find 
Stellungen für 200 Pferde und uberdieh noch Maum für uuge 
beure Biehbrerben. Die Zucht derfelben ift in diefem Lande von 
Außerfter Wichtigkeit, auch veriprad bie angelegte Schweizerei 
Mercierd das ſchoͤuſte Bebeihen. Wie empfindlich baber für 
ihn der Raub feiner ſchoͤnen Zuchtthiere if, Tann man begreifen, 

Die Weibepläge find im der mädhften Umgebung Reghaia's 
nicht ſehr reichlich. Aber ſchon eine balbe Stunde fübwerlich 
beginnen fchöne Wieſen, die bis an die Hier der Hamife fortdbauern 
und nur theilweife fumpfig find. Die trodenen Stellen bededt 
ein üppiger Graswuchs. An Brennholz it großer Meberfiuß, 
Die Piftaciafträucher find bier dicſtaͤmmig und voll Hefte, Ber 
reits verfauft Hr. Mercier Brennfoblen nad Wlgier, deren Aus: 
fuhr durch Barten geſchieht, welche der Habd:el:Megbaia nad dem 
Meere trägt. Auf biefelbe Weiſe wird auch alles Nöthige von 
Algier nah der Eolomie geihafft und nur in den Monaten der 
Meerftürme geichieht der Trandport durch Kamele. 

Die ganze Umgegend ift Außerft mwaflerreih, Zwei nortreff: 
liche Quellen fprudeln in ſehr geringer Entfernung vom Haufe; 
Diefe fiir ein heißes Land fo Außerft wohlthuende Befeuchtung 
macht ben Boden dort ungemein fruchtbar, Darum gebeiben 
auch alle Fruchtbaͤume vortrefflih, und die riefenhaften von 
arabifhen Händen gepflanzten Drangenbiume, die dort wohl 
(bon lange Jahre ftehen mögen, geben jedes Jahr eine unge 
mein reiche Ernte. „Es fehlt und nichte,“ fagte einer der 
Verwalter zu mir, „wir befisen Allee, was wir nur immer 
winfhen Können. Aber ich gebe Hrn. Mercier feinen Kiard fılr 
alle Hoffnungen, fo lange man auf ung ſchießt, mährend wir 
pflügen und pflanzen, Der Mangel an Eicherbeit allein hemmt 
in Algier die Eolomifation. 

Ein enropäifher Landmann würde den Feldbau in Reghaia 
für die Zahl der Arbeiter nicht weit genug vorgefchritten finden, 
In ber That find erft wenige Morgen Landes urbar gemacht, 
aber der Coloniſt im Afrika hat Hindermiffe zu überwinden, bie 
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der Vflanzer in Europa nicht kenut. Letzterer erbr das Feld 
von feinen Urgroßvätern feit Jahrhunderten angebaut, ge: 
düngt und an feine Erzeugniſſe gewöhnt, Im der Berberei find 
neun Zehntheile des Landes noch im Urftande, kein Pflugeifen 
bat fie vielleicht je berührt, und bie heiße, fräftig wirkende Na: 
fur erjengt ein Labprinth wilder Pflanzen, wie die Iwergpalmen, 
die wenig Nutzen gewähren und deren Ausrottung große Muͤhe 
fofter, Uebrigens find es micht die Keldfrüchte, auf welche haupt: 
ſachlich die blühende Zufunft des Landes nnd die Hoffnungen 
der Planzer fih fhägen. Die Verfuhe Mercierd galten vor: 
zuͤglich den Golonialerzeugniffen. Getreide haben faft alle Län: 
der Furopa’s in Hülle und Fülle, aber Baumwolle und Zucker 
muͤſſen fie weit berbolen und theuer bezahlen. Der Arbeiter: 
lohn aber ift in Algier zu hoch, um mit der Ergengung ruropki- 
fer Producte feine Rechnung zu finden. Die Abfiht Merciers 
ift daher, nur fo viel Getreide zu bauen, als zur Ernährung 
feiner Arbeiter nothwendig it; dem eigentlichen Gewinn muͤſſen 
ihm die Tropenerzeugniſſe bringen. - 

Die Baumwolle nimmt von allen übrigen Producten die 
erite Stelle ein, ihr galten in biefem Augenblicke bie meiften 
Verfuhe. Im ber That läßt bie Aehnlichleit des Klima’s mit 
Hegypten und ber noch fruchtbarere, mwallerreichere Boben ber 
Berberei bier auf ein eben fo gutes Gebeiben biefer Pflanze 
fliegen. Manche wollten freilih einwenden, Algier werbe nie 
die Concurren; mit Hegppten aushalten fünnen, weil ber frau: 
zoͤſiſche Pflanzer nur zu einem ziemlich hoben Taglohn Arbeiter 
findet, während der Paſcha feine Sklaven mit der Baſtonnade 
bezahlt. Inzwiſchen iſt dieſer Schluß durchaus nicht logiſch. 
Faſt die ganzen Revenuüen bes Paſcha's beſtehen in dem Baum: 
wollenverlauſe. Er muß aus dem Gewinn dieſer Pflanze eine 
Armee von 100,000 Mann, eine änferft koftipielige Marine, ben 
Zribur an den Sultan und bie theuren Projerte bezahlen, ver: 
mittelft welcher ein Heer europaͤiſcher Intriganten und Glüdd: 
ritter beftandig Mehemed Ali's Caſſa fhröpft. Ueberdieß ift 
der Transport von Algier aus nah ben meiften Seehäfen für: 
zer und daher wohlfeiler. Es dürfte baber, meiner Anfiht nach, 
leiht ber entgegengefeßte Fall eintreten, und der Paſcha die 
Eoncurrenz der Banmwollpflanzer in Algier nicht aushalten 
fönnen, weßhalb derfelbe auch wohl die franzoͤſiſche Niederlaffung 
in Norbafrita mit feiner befondern Freude ſehen mag. Die feit 
1832 bier im Kleinen veranftalteten Verſuche der Baummollpflan: 
zung find bier über alle Erwartung gut gelungen. *) Ich habe 
in einer großen Seeftadt mehrere Jahre lang Gelegenheit ge: 
babt, Baumwolle von allen Melttheilen zu fehen und zu ver: 
gleihen, und ich traue mir in ihrer Schägung einiges Urtheil 
zu. Moblan, ich kann verfihern, daß die Baummolle, welde 
bier vom jardin des essais und dem Landgute des englifchen 
Conſuls im vergangenen Jahre gewonnen wurde, von vorzüg: 
liher Güte und Schönheit ift und die ägpptifhe an Feinheit, 


*) Die Verſuche des Hrn. Viala verdienen namentlich Grwähnung. 
Der General Damremont ift in bdiefem Augendlide berhäftigt, 
die Berſuche der Baummollpflanzung in größerm Maßftabe aus: 
aufähren. Das Refultat fol jeigen, 06 man mit Megvpten hin: 
ſqtlich des Mreifes congurriren ann. 


Weiße und Länge des Fadens übertrifft. Sie kommt der guten 
Baumwolle von Georgia und Louiſiana fehr nahe, Ich habe im 
jardin des essais, mo ber Obſtgartner Hr. Simar, ein eifriger 
und fenntnifreiher Botanifer, in feinen Verſuchen umermüb- 
liche Thätigfeit emtwidelt, die Wollftauden durch die verſchiede 
nen Jahres zeiten beobachtet, und an ihrer ungemein Fräftigen 
Entwidlung mich erfreut. Ich hege bie feite Ueberzeugung, daß 
in 20 bis 50 Jahren, wenn Frankreich feine Eroberung zu be- 
baupten und zu confolibirem weiß, Algiers Baumwolle auf ben 
Märkten Curopa’s neben ber norbamerifanifhen und bengalis 
ſchen ihren Plab behaupten wird. In Megbaia find von biefer 
Pflanze erft junge Seplinge zu ſehen, folglich läßt fih noch fein 
Urtheil ausſprechen. Aber der Boden bat Waller und Sonne, 
ein Gedeihen ift-dort hohe Wahriheinitichkeit. . . 

Nähit der Baumwolle find Del und Eeibe wohl bie künf- 
tigen Haupterzengniffe der Eolomie. Der Dlivenbaum wächst 
in biefem Lande allenthalben wild, er ift unvertilgbar unb ba, 
wo bie Beduinen bie Vegetation nicht nieberbrenmen, ſchießt ber- 
felbe zu einer wahrhaft koloffalen Höhe auf. Die größten Dliven- 
baume foll ed in der Nähe von Tlem:fan geben. Augenzeugen ver: 
fiherten mich, daß jene dort den größten deutſchen Eichen an 
Umfang des Stammes und Ausbreitung ber Wehe wenig nad: 
geben. Much bei Belida babe ich deren von außerordentlicher 
Größe geichen, und bie wilden Dlivenbäume ber näditen Um: 
gebung Algierd überrafhen durch ihren kräftigen Wuchs alle 
Sübdenropäer. Man verfuchte aus dem Früchten biefer letztern 
eine Delernte zu gewinnen, allein der Preis ber Preſſen und 
ber Arbeiter überftieg den Werth bes Deles, und man verzich⸗ 
tete darauf, Inzwiſchen wimmeln jeht alle Gärten ber Um⸗ 
gegend von jungen gepfroften und gut gepflegten Olivenbaͤumen 
und in ein paar Jahren wird es gutes Del in Menge geben. 
Hauptfählich find es Provencalen und fpaniihe Auswanderer 
ber Infel Minorca, welche auf die Delernte fpeeuliren, Auf 
ben Algierer Markt kommt übrigens aub aus dem inneren 
Lande, namentlich vom Stamme der Beni:Jifer eine große Maffe 
ſchlechten Oeles, welhes zur Beleuchtung verwendet und von 
dem auch ſehr viel, wegen des aͤußerſt niedern Preifes, nach 
Europa ausgeführt wird. 

Die Eultur der Maulbeerbaumes fheint Hrn. Mercier eben- 
falls ſehr zu beichäftigen. Mehrere taufend jumge Prlänzlinge 
find davon in feinem Golonialgarten gefeht. Alte Bäume bie: 
fer Art find im Lande nur einzeln und felten zu finden, bie 
fhönften befinden fih im ehemaligen Depgarten. Man bebaup: 
tet, es habe früher in Algier einige maurifhe Seidenfabrifen 
gegeben, fo wie auch in Gonitantine und Tlem⸗ſan. Es wäre 
bier viele Wahrſcheinlichleit vorhanden, daß die Seibenraupe 
auf dem Baume felbft fortlaͤme. Man machte bereits einmal 
ben Verſuch, allein ihre zu geringe Zahl wurde ein Fraß ber 
Vögel. Sie batten übrigens ihre halbe Größe ſchon erreicht, 
und man bemerkte nicht, daß die Frifche der Nächte ihrem 
Fortlommen ſchade. In der ganzen Umgegend Algiers eriſtiren 
gewiß ſchon gegen 20,000 junge Schlinge von Manlbeerbäumen. 

Ueberbieh findet man zu Reghaia Verſuche mit Buderrohr:, 
Indigo: und Cochenillecultur. Zu meiner größten Verwunde⸗ 
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rung find bie im 9. 1855 gepflangten Zuderrohrtängel wirklich 
{Kon vortrefflich gebiehen, ebenfo gelangen die ſchon älteren 
BVerfuche im jardin des essais ausgezeichnet gut, und fo ſchwer 
es mir au in den Kopf geben will, daß biefe ein tropiſches 
Klima fordernde Pflanze an Algiers ziemlich rauhen Winter *) 
fi gewöhnen kann, fo verficherten mich boch erfahrene Männer, 
daß auf Bourbon und Martinique bie Rohrſtaͤngel fih nicht 
kräftiger als bier entwideln. Mit Indigo dagegen fcheiterten 
die frübern Verſuche vollfommen. Die Pflanze ſchoß zu hoch 
auf, und lieferte eine fehr magere Ernte. Vielleicht war ihre 
Pflege keinen verftändigen Händen anvertraut. Die Eocenille: 
zucht im Depgarten gelang ebenfalls nicht, weil man thöricht 
genug war, einen Punkt am Meere zu wählen, wo ber Nord: 
wind am beftigften färmt. Die Infecten ftarben faft ſammtlich 
auf ihrer Zutterpflange. Der in ber Berberei allgemein mild: 
wachſende Cactus opuntia ift übrigens eine variirende Abart 
von dem Nopal Merico's. Man ließ von letzterem Seplinge 
aus Anbalufien kommen, wo bei gleihem Breitegrade mit Al: 
gier viel Eocenille gewonnen wird, Der mericanifhe Cactus 
würde bei ber fo nahen Merwandtihaft mit dem Gactus ber 
Berberei gewiß bier in eben fo ungeheurer Verbreitung fort: 
fommen, Meiner Anfiht nah wäre die Lage der Kerme modele 
oder auch Buffariks vorziglih zur Cultur der Cochenille geeig: 


net. Dort würde bie Algierer Hugelfette das bekannte Iufect. 


(Coceus Cacti) vor den Norbwinden ſchuͤtzen, während ber Atlas 
im Sıiden ben verheerenden Einfluß des Scirecco lähmte, Wie 
"bie Verſuche in Reghaia gelingen, wird die näcfte Zeit lehren, 
' Die Zahl der Arbeiter zu Megbaia beläuft fih auf unge 
fähr 80 Köpfe. Darunter find 60 Europäer und etwa 20 Ka: 
bylen. Erſtere wohnen im Gebäude felbit, find vortrefflih er: 
nährt und erbalten 15 Fr. monatlichen Gold, bie geſchictern 
Arbeiter das Doppelte. Die Kabylen mohnen außerhalb bes 
Gebäudes unter Hütten von Baumymeigen. Fur Nahrung er: 
halten biefe nichts als trodnes Brod von ziemlich fchlechter 
Qualität, dagegen 25 Sous täglihen Lohn. Diefer abgebärtete 
Menfhenichlag bewahrt hei diefer fargen Koſt feine volle Kraft 
und Gefundbeit. Sie eſſen oft Monate lang nichts Warmes, 
das Quellwaſſer iſt ihre einzige Zugabe zu dem rauben, fchwar: 
zen Brode, und dabei fühlen fie fich doch alüdlich, denn fie er: 
fparen ein Suͤmmchen Geld. Alle muhammebanifhen Wölter 
find von Natur geldgierig, aber die Kabylen übertreffen die übri: 
gen durch einen Geiz, ber allen Glauben überfteigt. Sie ver: 
fagen fi fait alle Genüfle, tragen ben Haikh ihres Urgroßvaters 
aus hundert efelhaften Lumpen zufammengeflidt, nur um ihre 
Piafter nicht zu vermindern. Inzwiſchen lieben fie, außer bie: 
fem Metalle, auch ihren Gott, ihren Marabut und bie Freiheit. 
Sie halten nie über ein paar Jahre im knechtiſchen Dienfte aus, 
und fobald fie ein hinreihendes Summen gewonnen haben, 
fehren fie in ihre Berge zuriid, um eim Weib zu nehmen, eine 
Hütte zu bauen, und durch ein freies Leben bis ans Ende für 
*) Der Winter von 1856/87, meiden ich in Algier jubradte, ſoll 
der raußefte feit der franzöfifhen Oreupation geweien fen. Der 


eter ſtand im Januar oft nur 2 dis 5° über dem Ge: 
frierpunßte, einmat fiel er auf 0 herab. 


die wenigen Sklavenjahre der Jugend fih zu entichäbigen. Die 
Kabylen im Dienfte Mercierd gebören theils bem Stamme ber 
Fliſſa, tbeils einigen andern-am Meeresufer wohnenden Stäm- 
men an. Diefe find ſicherlich vandaliſchen Urfprungs, ihre Php: 
fiognomien und ihre Schäbelbildung haben nichts mit ben Ara— 
bern und Numibdiern gemein. Sie gleihen vollfommen einem 
Altbaper, der fih ein Jahr lang nicht gewaſchen hat. Unter 
den beutfchen Arbeitern bes Hru. Mercier befinden fi mehrere 
verabfchiebete Soldaten der Frembdenlegion, denen ein dreijaͤhri⸗ 
ges Lagerleben die Haut gebräunt bat. Weunn man biefen den 
Meorderkopf rafirte, und einen zerlumpten Haikh anzöge, fo waͤ— 
ren fie von ben Kabplen nicht zu unterfheiben. Am ſchauer⸗ 
lichften uberrafhte mich biefe Wehnlichkeit in dem Kranken⸗ 
gemache,- wo ein verwundeter junger Baper und ein fterbenber 
Kabple neben einander lagen. Sie famen mir wie Doppelgän- 
ger vor, und ihre vom Schmerze und Tobestampfe vergerrten 
Gefihter ſchienen durch das Nachäffen ihrer Grimaffen fih zu 
böbnen. Die Cingebornen unterfheiden bereits recht wohl die 
Deutihen von den Frangofen; fie nennen jene feltiamerweife 
„bie Kabyplen Frankreichs.“ 

Der Obergärtner biefer herrlichen Pflanzung ift ebenfalls 
ein Deutſcher aus Fothringen, ein unermuͤdet thätiger Manır, 
der in den Tropenlänbern gereist ift, und im feinem Fache große 
Erfahrung befigt. Derfelbe it für Hrn. Mercier ein wahrer 
Schaf. Mit einem fireng redlichen Charakter verbindet er jene 
milde Mube, jene Heiterkeit des Herzens, bie dem Gärtnerftande 
fo eigenthümlich ift und den gefunden, blühenden Geſichtern 
einen fo glüdlihen Ausdruck leiht. Die Arbeiter in Megbaia, 
obwohl darunter eben nicht lauter faubere Subiecte find, lieben 
diefen fanften Mann und geborchen ihm auf das mwilligfte. Seine 
ſchoͤne Begeifterung für feinen Beruf ift vollfommen feiner ſchö— 
nen Aufgabe würbig. 

Ich follte Ihnen nun noch bie nähern Details des Ueber: 
falls vom 8 Mai erzählen. Un der gaftfreunblihen Tafel in 
Reghaia ift fat nur davon die Rede geweien, und ba bie Be: 
fahr nun einmal vorüber, der Verluſt verfchmerzt und bie Tob⸗ 
ten begraben waren, fehlte ed nicht an Lachen, luftigen Scher— 
zen und Sarfasmen über die Fomifchen Epiſoden, welche fi bei 
diefem ſonſt blutigen und erniten Morfalle begeben hatten. 
Fürchtend Ihre Leſer fhon ermüdet zu haben, unterlaife ich die 
Erzählung diefed Creigniffes, welches mich wieber zu weit füh— 
ren würde. Möge übrigens meine Weitſchweifigkeit in bem 
Entbufiasmus Entihuldigung finden, der mic für diefes ſchoͤne 
Land beieelt. 


Die Wunderquelle im Biharrer- Komitat. 

In dem oflmärts an Giedenbürgen gränzenden Theile des Bir 
barreeGomitats, auf dem Terrain bed jur Wastöer Herrſchaft gehd: 
rigen walachiſchen Dorfes Kabugver befindet ſich in einem von hohen 
Waldgedirgen umringten Thale bie fogenannte Dagado : Korras, 
wörtlid: Schwefelguelle (walach. ungya sse unfle spa), Sie ent: 
fpringt am Fuß eines fteit fih erhebenden, mit Buchen und Erlten 
bewacfenen Berges, aus einem 2 Zuß tiefen, mit der Deffnug ger 
sen Oflen jugefehrten Becken. Der Ort des Ausdruchs If nit tief; 
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und verfiert ſich dald zwiſchen tofem Gteingerill. Weiterhin beträgt 
die Tiefe des Abrluffes einen Schuh, und bdemooetes Gieflein bedt den 
Ablauf des Waſſers, welches baid, mit einigen andern Quellen ver: 
einigt, dem Ituſſe Köros zueltt. Das Auffallınde die ſer Duelle de: 
Acht darin, daß fie täglich mehrmals mit auferordentiiher Heftigteit 
eine ungeheure Menge Waller hervorftößt, und dann jumal wieder 
lite eht, und fogar nicht felten austrodnet. Cinem jeden Waſſer⸗ 
ſrome geht «im unterirdiſches Braufen voran, das man felbft in 
iemtidger Entfernung riod vernehmen fann. Das Beden If dann 
binnen jresi Minuten jedesmal mit Waller gefäut, ergieht Ah aldı 
dann mit Gäneltigkeit, und fäuft pwiſchen dem bemoosten Geftein 
leiſe murmelnd Hin, Das Wafler biefer Quelle ift trpftalipell, kalt, 
aber geihmadvol, trintbar, und friert aud im firmgfien Winter 
niematd rin. Die Menge bei auf einen Gtob auffirömenden Wafı 
ſers in zwar nicht immer glei, beffen ungeagtet fann man anneh: 
men, daß waͤhrend jeder Cruption 40 bid 50 ungarifhe @imer ber: 
vorfirömen. Gbenfo find au bie Ausbrüde an Feine deſtimmte Beit 
gebunden; fie geſchehen öfters in einem Tage raſch nad einander, 
jumelten vergehen eine dis zwei Gtunden, bis bie Quelle ſich wieder 
ergieft.. Am häufigen und färkiten find ihre Gtrömungen von 
Weihnachten angefangen Bis jur Mitte des Sommers, wo fa in je: 
der Biertelftunde eine Gruption erfolgt; feltener find fie in ber jmeis 
ten Hälfte des Gommers bis jur Herdſtheit, odſchon um dieſe Beit 
die Witterung gersöhntich feuchter und mit häufigen Regengüſſen de; 
gleitet if. — Die Anwohner der Umgegend (Waladen) eignen dem 
MWafler Wunderkräfte zu, daher aud bie Quelle falt allgemein unter 
dem Namen der Wunderquelle befannt if. Namentlich follen Haut: 
mwunden, Hautfranfpeiten und Sicht durch den Gebraud; diefes dem 
gemeinen Waller in nichts voranftefenden Waflerd gehoben werben, 
mwehhars im Zrühiahr ſich Hlufig beriei Kranke daſelbſt einfinden, um 
dei einem Ausdruch im deifen Zlutten fih zu baden. Es follen gar 
Biete fon ihre Seneſung diefer Quslie ju verbanten haben. 


Geologifche Notizen. 

Eapitän Eautlep, weicher juerft In den Gimatik;Bergen die fofft: 
ien lieberrefte des Givatheriums auffand, Hat abermals In Berbin: 
dung mit einigen andern Offieleren Entdedungen daſelbſt gemacht. 
Er fand Refle eined Aftrafagus, den er mit Semnopithecus entellus 
vergleiht, wollte aber davon Feine Anzeige maden, als dis er gan 
«arafteriftifche Weberrefte, nämtic die Hirnfdate und bie Zähne aufı 
aetunden baden würde. Die HH. Baker und Dura, Ingenleurs ber 
dengalifhen Armee, fanden feitdem einen bedeutenden Thell des Vor: 
derfopfs und eine ganze Reihe Badenzägne von einem vierhändigen 
Thiere, das einer noch weit gröfern Art angehört. Das aufgefun: 
dene Foffit des Aftratagus Ift der rechte Fuß, umb murbe nebit bem 
Zuß eines neuen Semnopithecus entellus nad) England gefandt. Der 
erftere war vollfommen mineraliirt, hatte eine fpeelfifhe Schwere 
von etwa 2,8, und ſchien mit Gifenhodrat geſchwängert. Obwohl 
bieß nur ein einzelner Zußtnocden if, fo find doch bie Berhältniffe 
bed Baues fo beftimmt, daß die Identität des Foſſus fo fider her 
getelit ift, ats wenn das ganze Gfefett gefunden worden wäre. Die 


fer Aſtralagus gleicht im Größe und Beftalt völlig dem neuen Scmne- 
pithecus entellus ; doch find einige Werichiedenpeiten vorkanden,, die 
dinreihend find, eine neue Art ju degründen. In den Trümmern 
der Formation, mo man ben fofflien vierhänbigen Aſtralagus fand, 
entdedte man auch Reſte einer Art von Anoplotherlum, fo mie bes 
Krotodils und Garlals, weiche gt den Ganges dewohnen. Das Ka⸗ 
mei, bie Antiiope und das Anoplotherium wurden aus berfelben Bas 
gerung ausgegraben. Der Flephant, der Maſtodon, das Alußpferb, 
das Nashorn, das Schwein und das Pferb wurden in derſelden Jor⸗ 
mation, wie bas Sirstherium giganteum mit feinen vier ungefeuren 
Hörmern gefunden. Gbenfo mehrere fleiſchtreſſende Thiere. Bon ben 
Boͤgeln fanden fi einige ungeheure Brad; von ben Reptilien aus 
fer den fon ermägnten nod andere Srofoblie und Teftubinata, 
beide von ungeheurer Größe. R 

Bir haben vor einiger Zeit nad dem Echo du Monde Easant 
dis auffaltende Nachricht mitgetheilt (fi. Nr. 24%), dab füh in bem 
Tertiaibaffin der odern Geine Steinkohlen gefunden hätten. Jeht 
enthält aber dasſſeſde Blatt ein Schreiden eines Hrn. Boutelle, ber 
dem Redacteur Proben einfdicdte, mit dem Beilfügen, daß er feidft 
daran erfehen fünne, daß dieß feine Gteinkohlen ſepen. Die Leute, 
die dort ſchürſen ließen, ſtürzten fi in febr unfrudtbare Ausgaden, 
und der einjige Vortdell, den man davon ernten werde, könne nur 
der Willenfhaft zu Gute kommen, indem man auf diefe Weiſe bie 
geotogifche Beichaffenheit der Locatität deſſer Fennen lerne, mo biefe 
Anhäufung von fohlenartigen Substanzen vorfemme. 


Ya der Nähe von Moskau follen riefendafte Gebelne aufgefuns 
den mworben ſeyn, die man für antebiiunianiih Hält. Auf einem 
Qute Bulgarins, In ter Umgegend von Dorpat, foll «in Krokodil: 
ferlett ausgegraben worden fepn. 


Dermifchte Nachrichten. 

Ein franzöfiihes Blatt meldet, daß man In bem vormallgen 
Garten der Urjutinerinnen ju Amiens in einer Tiefe von 18 Fuß 
ein Mofait gefunden habe. Der Rand besfefben enthält ſchoöne Felder 
in fhwarjem und meißen Marmor. Die Zeichnung feet dürfte, 
wie man färdtet, durch bie Arbeiten an den Grundmauern. der neuen 
Kirche der Urfulinerinnen gelitten Haben; was indeß von dem Mu 
fat noch übrig If, wird von ber archäotoglſchen Seſellſchaſt des De: 
partements der Somme gefammelt werden. Den Müngen nad ju 
ſchtie hen, welche unter dem Mofait gefunden wurden, wäre bie Arbeit 
aus der Zeit, in meider Poſthumus ledte (261). Das Muftum von 
Amiens wird ohne Zwelfei nicht fäumen, fi mit diefer Antiquität 
ju bereichern. 


Die Arhahl der patentirten Branntmeinverfäufer in ben jehm 
Kircfpielen von Glasgow beiträgt 1593, und die Zahl der Familien 
19,467, was Ginen patentirten Branntreeinverfäufer auf 13%. Fas 
milien gibt, Rechnet man nun, daß mande Beute ſpirituöſe Getränke 
verkaufen, ohne dazu patentirt ju ſeyn, und daß mande Familien nie 
ein Wirthshaus befuchen, fo kommt in Slasgow mindeſtens «ine 
Branntmweinfchente auf 12 Famillen. 

” 


Kürztie erihien in Zurin der erfle Band der Itora Sarbiniend 
von Profeffor Moris, mit 72 Kupfertafein ; dieß Wert fol nah dem 
Urteile bes bekannten Botaniters De Notaris vieles Yntereifante 
und Neue Über dieß noch jo wenig befannte Sand enthalten. 





1F> Mit diefem Blatte wird Mr. 86 der Blätter fü 


tr Runde der Literatur des Auslandes 


ausgegeben. Juhalt: Ein Baron. Aus den bifterifhen Bildern des italieniihen Mittelalters, -- Eſaias Zegners Fleis 


nere Dichtungen. 
Victor Hugo, (Fortfegung.) 


tet Mberermrn Badlandr 
—* * ee Bir Diejenigen, weile bad Wnklans 


Aus dem Schmwediihen von Ernft Theodor Maperhoff. (Schluß.) — Die inneren Stimmm, Bon 


igegebenen Binranerklamel , I a lim is tun | I erben ; wi Wurlandeh 
a Du plus BiReme 2-3 munme zu em , Nann jeberpeöt eingetreten werben ; „#9 Derzägt übe bie Wilma du 


‚Münden, In ber Literariſch-Artiſtiſchen Anflatt der I. S. Eotta'fhen Buchhandlung. 
Berantwortiicher Redacteur Dr, Ed. Widenmann, 


Nr. 374. 





Bas Ausland. 
| Ein Tagblatt 


Runde des geiftigen und fittlihben Lebens Der Völker. 





1 ©ctober 1837. s 





Petersburger Reminiscenzen. 
(Mitgetheitt von Tiet.) 


Man lebt bekanntlich in St. Petersburg fehr theuer, mehr 
aber wohl der Ruſſe hoͤhern Standes, ald ber Ausländer; diefer 
freilih auch in mander Hinſicht. Der Lebensgenuß ift beim 
vornehmen Rufen zum raffinirteften Stubium gemorden, zu 
beffen Befriedigung er feine Koiten ſcheut, um fo mehr, ba der 
Meichthum in Rußland verbreiteter, als in irgend einem andern 
Bande, und darum bad Geld weniger geihägt iſt. Im einem 
vornehmen beutihen Haufe befteht die Dienerihaft, wenn fie 
ſchon zablreih, aus zehn Individuen; in St. Petersburg und 
Moslau dagegen gibt es Familien, mo hundert Verfonen aus 
der Elaffe ber Leibeigenen von ben Gütern der Herrſchaft ge: 
nommien, dad Dienftperfonal ausmahen. Das tft in St. Peters: 
burg, 3. B. bei Scheremetef, Waſiltſchikow u. a. m. ber Fall. 
Der Erzieher der beiden Söhne im leßtgenannten Haufe, ber 
außer freier Station mit 4000 Mubel Banco (ungefähr 2000 fl.) 
befolbet war, hatte allein drei Bebiente zu feiner Dispofition. 
Die Schalte diefer Leute, bie, wie bemerkt, Leibeigene ihrer Herr: 
ſchaft find, find freilich gering; mie viel koftet aber ſchon bie 
Kleidung und ber Unterhalt für ein ſolches Dienerheer? Nah 
dem Werhältniß dieſes Zweiges des Haushalts berechne man 
die Koften bes ganzen, und es bürfte eine Summe zum Bor: 
fein Fommen, bie mander regierende Meine Fürft in Deutfc: 
land nicht zu veransgaben bat. 

Bon mehr Intereffe wirb es fern, anzuführen, auf welche 
Art ber Ausländer, ber auf einige Zeit &t. Petersburg befucht, 
bier zu leben pflegt. Die Gaftböfe in der pradtvollen Kaifer: 
ſtadt find ſchlecht, eine Folge ber allgemeinen Hofpitalität der 
Diuffen. Man logirt gewöhnlich auch nicht länger ald ein paar 
Tage in einem folden Hotel, während man fih dann nad einer 
Privatwohnung umzufehen bat. Man findet meublirte Zimmer 
wohl auf Monate zur Miethe, allein nicht in hinreihender An: 
zahl fir den großen Zuſammenfluß von Fremden. So bat ein 
Hamburger Zube das fhöne große Echaus anf ber brillanten 
Newsti-Perfpective an der Heinen Morskoi zur Aufnahme von 
Fremden eingerichtet, we ih für ein Zimmer nebit Schlafcabinet 


in ber zweiten Etage monatlih 70 Mubel Banco (eben fo viel 
Frants) zahlte. Bedienung, wie in andern Refidengen, gibt der 
Birth nit, fondern man muß fi ſobald wie möglich nach 
einem eigenen Bedienten umſehen. Dabei hüte man fich aber) 
biefen aus ben. Deutfhen oder Franzofen auszuwählen, die fi 
bem Fremden im. brei bis vier Sprachen zu empfehlen pflegen; 
fie taugen in der tegel wenig, fplelen den Herrn und verlangen 
wenigſtens einen momatlichen Gehalt von 70 bis 100 R. B. Mair 
thut am beiten, wenn man fi einen Muffen nimmt, von den 
Leibeigenen, bie, vom Lande kommend, mit Bewilligung ihres 
Heren in ber Reſidenz irgend eim Unterlommen ſuchen. Dir 
wurde ein Asjähriger Burſche recommanbirt, der erft vor wenig 
fein heimathlihes Dorf verlaffen hatte, und ber fih mir 
bunten Hemde mit dem lebernen Riemen umgürtet 
icht elegant präfentirte. Auch ſprach er freilih aur 
ih In wenigen Monaten hatte ich aber 
Mutterfprade vom ibm, fo wie er von mir Deutſch ges 
t, denn zur Erlernung fremder Sprachen befigt der utſe 
wunderbares Talent. Mit dem neuen Bebientenrot hatte 
feinem ganzen äußern Benehmen in wenigen Tageır 
Form angelegt: er war gewandt, aufmertſam, fleißig, 
Allem anftellig und geihidt, deun aus dem gemeinew 
Ihr fi Alles machen, er ift ein biegfamer, weicher Thom, 
Geſtalt annimmt. Einen beffern Bedienten ald einen 
gibt ed gewiß auf ber ganzen Welt nicht, wenigitend 
Tage in ber Woche, denn am fiebenten will er fi 
in nügen machen und muß fih einen Rauſch antrinten. 
Das it wirklich aber auch fein einziger Febler, hauptſaͤchlich 
kaun man feiner Treue und Ehrlichkeit vertrauen. 

Gelingt es dem Fremden, ber fi längere Zeit in &t. 
Petersburg aufhalten will, nicht, eine meublirte Wohnung zu 
finden, fo bleibt ihm nichts übrig, als fih, wenn auch mur ein⸗ 
fah, einzurichten. Zu dieſem Gefchäfte nehme man aber einem 
mit den biefigen Verbältniffen bekannten Mann zu Hulfe, denn 
fonft dürften aus ben paar hundert Nubeln, bie man verwenden 
will, wohl Tauſende werben. Bei beutihen Handwertern in Gt. 
Yeteröburg kann man freilich auf folide Waare rechnen, dabei 
aber auch auf enorme Preife. Will oder kann man dieß niet, 
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ſo bleibt alfo nichts ubrig als ſich an ruffifhe Handwerker und 
Verkäufer zu wenden, Aber meld ein ſcharfes Auge gehört 
Dazu, um bier nicht der Wetrogeme zu ſeyn und bie raffinirte: 
ften Betrügereien zu emtdeden, denn ein ſchamloſes Urbervor⸗ 
theilen im Handel hält Ber Muffe für Teite Sünde.» „Ich bin 
pfiffig, fev der Käufer es amd!” ift fein Wahlſpruch, mit wel: 
chem er fich felbft entihuldigt, Man begibt fih nad Goftinnei: 
Divor , dem großen Kaufhofe in der Nemeti:Perfpective, wo in 
mehr ald 300 Läden Alles für Geld zu erhalten ift, was Lurus-, 
Bequemlichkeit und Nothdurft aur erfordern. Den Fremden er: 
Zerinen bie durchtriebenen Ruffen auf den erften Blid; tritt 
nun aber unfer Peterdburger Freund ald Kaufgehälfe für ung 
ein, fo verdüftert fih des Verkäufers Geſicht wohl auf Augen: 
Blide, aber dann beginnt er munter und unverdroſſen feinen 
Yambel. Das Mefultat it gemöhnlich, daß man für dem dritten 
Theil des Geforderten die Sache bekommt. Freilich bat man 
dann wohlfeil gekauft, aber auch theuer, infofern man beabfich: 
tigt, die Waaren auf längere Zeit zu beugen. Menbel, bie 
46 mir anfhaffte, hatten das dauerhaftefte und elegantefte An: 
ſehen; als fie fich aber einige Tage im warmen Zimmer befan: 
den, zeigte es fich, weh Geiftes Kinder fie waren. Gtüble und 
Tiſche fielen ſtͤcweiſe aus einander unb bewiefen baburch, wie 
keit bei ihrer Anfertigung zu Werke gegangen war, Einer 
weiner Belannten aus Berlin, der and erit vor kurzem nach 
St. Petersburg gelommen, lachte mich aus, als er meine ver: 
fallenen Einkäufe ſah und meinte, baf er, wenn auch nicht das 
Pulver, fo doch die Manier erfunden habe, mit wenigem Gelbe 
30 tätigen Menbeln zu kommen. Man nnifle nur alte, ge 
brauchte, dabei aber natürlich noch wohl conbitionirte Sachen 
daufen, die ſchon eine Probe ihrer Feftigkeit abgelegt. Das that 
er denn auch, doch dauerte fein freudiger Stolz ebenfalls nur 
zierzehn Tage lang, mo feine alten Meubel eben fo gut zu: 
fammenfielm und einer frärfenden Reparatur beburften, wie 
weine neuen, Der Ruſſe ift nämlich nicht fo dumm, ald daß 
er nicht auch dieſes Verlangen fremder Käufer ſchon erkundet 
haben follte. Kommt num ein ſolch Ueberkiuger, fo ift ber bär: 
tige Hanbmerter gleich bei der Hand und meint, hinten anf bem 
Hofe hätte er, was ber Herr braucht. Da erblidt man denn 
Seſſel mit Staub und Kalt leicht überfiogen, bin und wieder 
auch wohl ein Ecchen sabgeftoßen, „etwas gebraucht, aber dauer: 
haft für die Ewigkeit!” und doch find diefe Meubel zu gleicher 
Zeit mit den neuen aus der Merkitatt hervorgegangen, baben 
aber nur aus Gefälligteit des derſtaͤndigen Verkäufers abfichtlich 
jene Heine Beihäbigung erhalten, um die Taͤuſchung volllemmen 
au machen, 

Ein ruſſiſcher Schriftſteller, der Grundliches über fein Vater: 
land geichrieben, entihulbigt den Hang zusBetrügereien biefer 
Art feiner Lands leute auf folgende ziemlich einleuchtende Weiſe: 
die ruſſiſchen Handwerker find Leibeigene vom Lande, bie für 
eine jährliche, an ihren Herrn zu leiftende Abgabe, die Erlaub: 
niß erhalten, ihr Brod wo und wie fie wollen außer ihrem 
Dorfe zu verdienen. Tauſende von Bauern ſtecken num ihr fcharf: 
geſchliffenes Beil, des gemeinen Rufen Univerſalhandwerkszeug, 


in ben Gürtel, und mandern getroft mach der Reſidenz, mo fie‘ 


irgend rin Gewerbe oder Handwerk ergreifen. Gelb, um fi 
die exſten Materialien, oder gar dieſe wen vorzägliher Güte zu 
verfhaffen, hat der Ulömmling nid. Miles, was er befigt, iſt 
die Kraft feiner Arie, die #t zuckfk Mnibern anbietet, bis er 
einige Rubel verdient bat, und nun beginnt auf eigene Hand zu 
arbeiten, Der Muffe it mäßig und mit Meinem Gewinn zu: 
frieben ; dazu genugt alio eine oberflaͤchliche, ubereilte Arbeit, 
mit der er ſchuell fertig ift, fie zu niederm Preife liefern, und 
dadurch rafch einen Käufer anloden und einen Profit erringen 
Tann, Bu diefer Hanblungsmweife bewegt ihn vornehmlich feine 
unfichere tage; immer benft er daran: ich arbeite nicht für mid, 
fondern für meinen Herrn. Je mehr er verdient, je größer 
find die Abgaben, bie er feinem Gebieter zahlen muß, wovon 
ed freilich lobenswerthe Ausnahmen gibt, und fo bleibt fein 
Gewinn eigentlich ſtets derſelbe, ob er für ſchlechte Mebeit wenig 
oder für beffere viel einnimmt. Die perfönlihe Freiheit für 
diejenigen Individuen, die ſich als beſonders geſchictt und Tennt- 
nißreich ausweiſen, könnte allein biefen Hebelitänden abbelfen. 
Nah folhen Grundbfägen verfährt der ruffiihe Handwerker, 
der für fih und unter feiner eigenen Leieung arbeitet; der Ei⸗ 
gennutz ift babei fein Gehuͤlfe. Man fehe aber mur die Arbeiten 
bes Ruſſen, bie er unter der Auffiht, unter der Anweiſung 
eines Andern verfertigt bat, und man wird über die ſchnelle 
Bildyngsfähigteit des gemeinen Mannes ſtaunen. Die ſchoͤnſten 
Erzeugniſſe in den Magazinen ber Ausländer in St. Peterd- 
burg find auf diefe Art von ruſſiſchen Arbeitern verfertigt. 
Man betrachte bie prachtvolle Kirche der Mutter Gottes von 
Kafan auf dem Memsti: Profpert mit ihrem Porticus, dem 
Granitikulen, ergenen Ihren, Statuen, Mofaitboben, Gemälden 
und allen ben herrlichen Verzierungen ihred Innern‘, und man 
diirfte wohl erſtaunen, daß nur Ruſſen, ruffiihe Bauern, kaum 
dem Pflug entronnen, dieß Meiſterwerk geſchaffen haben. Noch 
einen Beweis, wie weit man es in Rußland in der Aufertigung 
wirklicher Kunſtwerke gebracht bat, bewies dad im J. 1825 auf 
ber Mnierlihen Spiegelfabrit verfertigte, und als Seſchenk des 
ruſſiſche Kaiſers fir den Shah von Perfien beftinmmte Kryſtall- 
bett. Man denke fih eine Erhöhung von blauem Glaſe, 51% 
Ellen breit, 5°, Ellen lang und einen Fuß hoch, wo fi auf ber 
einen Querfeite brei halbrunde Stufen erheben, die zu dem 
Bette felbft Fähren, und auf der andern Seite eine halbe Säule 
von der Höhe des Bettes, einer durhfichtigen, Erpftallenen Vaſe 
zum Fußgeſtell dienend. Die andern Seiten haben jede eine 
Stufe, an deren Eden und in der Mitte brei Frpftallene Vaſen 
ftehen. Aus bdiefen fieben Vaſen fpringt das Waſſer hervor, 
Kühlung verbreitend, und durch fein eintöniges Maufchen bie 
Sıifigkeit der Ruhe, dieſen Lieblingsgennß der Drientalen, er: 
böbend. Un den Enden der langen Seiten der erhöhten Flaͤche 
befinden ſich im Winfel geftellte froftallene Bretter, die oben an 
troftallene, 2%/, Elle hohe Säulen und unten an die Fußgeftelle 
Heiner Vaſen befeftigt find. An der Kopfieite des Bettgeſtelles 
biegt fich zwifhen zwei Säulen eine halbrunde, kryſtallene Er— 
böhung zur Unterlage für das dafür beftimmte Hauptliſſen. 
Diefed Meifterwert zeichnet ſich durch mannichfache Facettirung 
und durch die Meinheit des Kryſtalls hefonders aus, Die hell: 


blaue erhöhte Grundlage erinnerte an den reinen, srientalifhen 
Himmel; das weiße, belle Krpftall flammte in allen prunfenden 
Farben des Megenbogens durch feine. tunftvolle Bearbeitung. 
Die Maffe der filbernen Bierrathen, womit das Ganze geſchmuͤct 
war, erhöhte die Pradt. Und dieſes einzige, umibertroffene 
Aunſtwert war noch umter Leitung des Ruſſen Lewaſchef und 


mac der Beihnung bed Dinfien Iwanom von fchlichten, ruffi: | 


ſchen Urbeitern verfertigt. 

Kehren wir von biefer Abweichung nun wieder zu bem 
früher begonnenen Thema, den Aufenthalt ded Auslaͤnders in 
Et. Petersburg betreffend, auf kurze Zeit zuräd, Der Fremde, 
der mit einer ober ein paar Empfehlungen nah St. Petersburg 
oder Mostan kommt und gefellige Bildung zeigt, barf für ein 
SHauptbedärfnig feines Leibes, nämlich für bie Tafel, wenig 
Sorge tragen. Iſt er in einer Familie befannt, wird er es 
auch leicht in ſechs andern, und fann dann ungeſcheut feinen 
Mittagtiſch während der Woche auf biefe fieben Hänfer ver: 
theilen, und wenn er ein Jahr in St. Petersburg bliebe, In 
Rufland fällt die deutſche Aengſtlichteit, einen nicht ausdruͤclich 
geläbenen Gaft bei Tiſch zu ſehen, gang und gar Mg; man 
freut fih, wenn der Empfohlene fi recht oft einfindet. Wen 
dieſe Saſtfreundſchaft aber doch genirem würde, und mer nicht 
bei den feangöfifchen "Meftayrateurs für einen umverfchämt hoben 
Preis biniren will, dem ift unbedingt zu rathen, fi in den 
fogenannten großen Bürgerflub auf dem Iſaakplatze gegen Er: 
legung von 10 Mubel Banco monatlich als außerordentliches 
Mitglied einführen gu laſſen. Dort findet man alle Tage fir 
4%, Rubel eine gute table d’hote, an der er um biefen Preis 
beffer ſpeist, wie in Dentfchland für einen Thaler. Es iſt dieß 
eine abgeſchloſſene Gefellihaft, nicht nur, wie bie Benennung 
feat, and Bürgern, fondern aus hoͤhern Staatsbeamten, Stabs- 
und andern Dfficieren, Gelehrten und überhaupt and gebildeten 
Männern, von denen bie Mehrzahl Deutiche, beſtehend. Damen 
haben feinen Sutritt. Im dem am dem fchöniten Plate der 
Gtabt fiegenden herrlichen Locale, dad aus zwölf an einander 
Bängenden Sälen und Zimmern befteht, findet man auch Abende 
immer viel Geſellſchaft, wo man an der Eonverfation und dem 
Spiel Theil nehmen oder fich in dem Leſezimmer mit ber fechüre 
einer großen Anzahl deuticher, ruſſiſcher, franzoͤſiſcher und eng: 
Hfcher Seitungen und Journale unterhalten kann, 

(Fortfegumg folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Migerfahrien von Oldfield und Macgregor Laird. 
1. 2airds Tagedud. 

Die Aufmerffamteit engliiher Kaufleute war ſchon fange auf 
Mittelafrita gerichtet, als auf ein unbeiretenes, und darum nuͤhliches 
Feld für Handeldunternefmungen. Die wachſende Eonfumtion von 
Halmdt in England, bie allmaͤhliche Abnahme in der Zufuhr von Ei: 
ſendeln und bie mannichfaltigen Nachtheile, teihe die Saunenhaftig: 
teit und die Habſucht der kieinen Häuptlinge an der Küfte über den 
Hander braten, Hatten fon Tange den Wunſch rege gemacht, neue 

Märkte aufjzufuden, und man kann fi deßhatd feicht vorſtellen, mit 


meider Freude bie Hanbeifwelt, edenfo"twis Die wifenfhafttide, Sanı 
ders Entdedung aufnahm, denn bamit war bie langseſuchte Fapıs 
ftraße nach dem innern Afrika aufgefunden. Dalſd blibete ſich eine Geſen · 
ſchaft zu Liverpool, um eine direete Berdindung mit dem innern 
Afrita ju eröffnen, und wo möglid an ber Bereinigung bes Tfhabbe 
mit dem Niger eine Miberlafung ju begründen. Lander warb für 
bas linternefmen gewonnen, und man beichloß, jiwei Dampfboote jur 
Befdjiffung bed Nigerd zu verwenden, wmeide nicht tief im Waſſer 
aingen. @ines derfeiden mußte erſt gebaut werben; man befchleunigte 
die Anftatten aber fo fehe, baf ed in mei Monaten vollendet wurde, 
«8 hatte 112° Bänge, 26° Wrute und 8° Tiefe, eine Maſchine von 
48 Wferbetraft und erhieit ben Namen Quorra. Bas jmeite Mont 
mar gamj von gefchmicbeiem Gifen. Der Boden war “ bi, bie 
Seiten Yu’ dis , bie Blnge Betrug 70‘, die Wreite 15’ und bie 
Tiefe 6%’; bie Maſchine Hatte 16 Pferdetraft. Daß ein foldes 
Sau für die Jiuſßſchifffahrt unfhägdar ſeyn mußte, Tieß fi nicht 
bejuosifein, od es aber aud eine Seerelſe würbe audpalten Eöunen, 
war zum minbeften problematisch; ber Erſolg Hat aber auf eine aus⸗ 
orjeichmete Weiſe dafür geforoen. Dieb Schiff erhielt ben orienta ⸗ 
liſchen Namen Alburkah, der Gegen. Yußer biefen beiden Fahrzeugen 
#aufte die Compagnie noch ein Segeiſchiff, eine fehe fhöne Brigg von 
etwa 200 Tonnen. Die Auswahl ber Waaren wurde Hrn. Sander 
überlaffen, und in der ganzen Ausdrüflung nichts gefpart, mas nur 
irgend für Offielere und Mannſchaft nothwendig ſeyn konnte Lieu⸗ 
tenant Alien begieitete bie Expedition im Muftrage der Abmiralität, 
um ben Fuß aufjundhmen. 

Diefe ging am 29 Yullus ad, und kamı am 17 Aug. nach bem 
Eapverdifhen Inſein, die eben burd sine PSungersnotg litten, benn 
feit drei Jahren Hatte es nicht geregnet. Am 9 Gept. fam fie nah 
Dorf, eine Nebennieberfaffung von Gierra Leone, wo bie bereiten 
Stiaven und bie enttaſſenen Golbaten ber weſtindiſchen Negerregis 
menter untergebracht werden, unb ging am 12 von da nad Free⸗ 
town, um Kru's aufunehmen, eine eigenthämtiche Menfchenrare, bie 
zu allen ſchweren Dienftteiftungen, benen europaͤlſche Eonftitutionen 
an biefer Küfle unterliegen, gemieiget wird. Die Schilderung, bie 
der Werfaffer von den Kru's gibt, Ift merkwürdig. 

„Dad Keufand erfiredt fih vom Gimonfluß längs ber Küfle 
bis Cap Patnas, und von ba bid Cap Saheo; bie Sewohner biefes 
Difrictes jerfaten in zwei Claſſen, nämtid Krumen und Zifgmen °); 
die erſtern wiffen ſehr gut mit der Art umzugehen, und find vortreff⸗ 
fide Dienftdoten am Sande; die lehtern find vorzuͤgliche Matroſen 
und Schlffer. Die Wehendigteit der Fiſchmen im Waſſer iſt erftauns 
Ik; fie denugen biefe größere Seſchicklichtelt, um ben Krumen aufpus 
Tauern, wenn biefe in ifren Beinen Eanots, die mit Waaren, dem 
Ertrag ihrer Arbeit, beladen find, von Sierra Leone jurüdtehren; fie 
fordern von ihnen einen Tribut, und wenn biefe die Forderung nit 
gutreittig erfüllten wollen, werfen fie ihre Canots um, und demaͤch⸗ 
tigen fi durch ihre größere Gefdirttichteit Im Waſſfer bed größten 
Tpeltd der Ladung. In Sierra Leone bewohnen fie ein Feines Dorf, 
nage bei Free Toren, und halten ſich ferne von den emanclpirten Ne— 
gern, auf weiche fie mit großer Beratung Heradiehen. ‘Ihre bedens⸗ 


*) Die Endung „men ift angenfheinlich englifb; auch die Benennung 
Fiſchmen ift «6, und wahrfcheiniſch geduhtt beiden mus Der einige 
Name Kru. 
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art ift fehr eigenthümtich. Ihr eigenes Land erzeugt Faum genug, 
um fle zu nägren, und fo verläßt ieder Kru: ober Fiſchman unter 
Aufficht eines Obermannd mit 15 oder 14 Jahren feine Heimath, 
und geht nad Sierra Leone, wm dort Arbeit zu ſuchen. Der Ob: 
mann empfängt ihren Sohn, Häft fie in Ordnung, peitfeht fie möthlı 
genfalis, und nad einer deſtimmten Reit bürfen fie auf eigene Red: 
mung arbeiten. Es ift in der That ein regelmäßiges Lehrlingsfuftem. 
Cine Anzahl diefer Odmänner mohnt zu Frertomm, und fie erfteigen 
aldbatd jedes antommende Schiff mit ihren jungen Burfhen. Man 
flisft mit dem Obmann ab, der die möthige Anzahl auswähptt, umd 
zur Infpection Herruft. Da fie mit Kieidern mit überladen find, 
fo genügt ein Bid, um bie Taugfihen audjufuhen. Brei Ellen 
Bug reichen jur Gaulpirung eines jeden bin, und fie find bereit, au: 
aenbtictih in Eee ju gehen. Ihe Lohn beträgt zu Gierra Leone mo: 
nattich 4 Dollars in Waaren oder 2), D. in Geld, Sie Haben ben 
grivögntihen Fehler der Neger, daß fie fügen und ju Eieinen Dieb: 
fägfen geneigt fird, aber fie verfaffen ihren Brodherrn nie in Man: 
set und Gefahr, und find von Natur muthig und leicht in Ordnung ju 
erhalten; fie find die. Geefe ded Handers an der Küfte, denn ohne fe 
tönnte Beine Ladung an Worb aebracht und kein Boot bemannt werben. 

„Die Krumen find bie beflen Holyhauer in Gierra Leone, und 
eine große Anzapt ift ſtets befhäftigt, es zu vieredign Walken zu 
Kaum, und nad den Schiffen ju flöfen. Dieſes Hol, findet fi 
an dem Ufer ber Flüffe diefed Landſtrichs in arofer Menge, und ift 
in ber That das einzige Erjeugniß, das einen bebeutenden Ausfuhr 
artitef darbietet. Auch find die Krumen in großer Amzahl ats Händı 
fer auf ber Küfte verbreitet, und fle folten bas im fie gefehte Wer: 
trauen verdienen, Ihr moratifher Charakter if beifer, als ber der 
diſchnen, aber fie find kein fo fhöner Menfhenfhlag, und am Worb 
der Schiffe vergleihungsmeife nutztos. 

„Der große Zweck ber Rrumen ober Fiſchmen ift, fo viele Wei: 
der ju Befommen, baß er in feinem eigenen Sande müßig leden kann. 
m Augenblick, wo er Gelb genug gewonnen ober gefloßlen hat, um 
eins zu Eaufen, macht er fih mit einigen Gefährten auf den Weg 
wnh dem Arufande, Legt vor bem Mater feiner Erwählten feine 
Säge nieder, und wenn diefe für jureihend betrachtet werden, fo 
ledt er eine Wohe lang mit feiner neuen Frau. Slerauf kehrt er 
mach Glerra Deone jurüd, um abermals ben Preis einer Frau ju ver: 
dienen, und bieß feht er fo oft fort, bis er am Cap Palmas oder 
deſſen Nachtarſchaſt eine Eolonie Weiber hat, worauf er fih vom 
tHätigen. Leden jurüczießt, nit um von feinem Wermögen, fondern 
von feinen Weidern zu eben, bie ihm durch ihre Arbeit ermäßren 
mülfen. 

„Det Unterſchied zreifhen ben andern Negern und den Krumen 
ſcheint darin zu deſtehen, daß die lehtern durch Fünftigen Gewinn 
ſich zu. aldbalbiger Anftrengung aufregen faffen, während die Neger 
nur wirkliche Noth oder Furcht treibt. Das Wudfehen der Kru's iſt 
viel deifer, ald das der andern Neger an der Küſte, fie find im Alt: 
gemeinen ſchtant und woßlproportionirt, ihre Gtieber mudeutds, ide 
Sana aufreht und fell. Wegen ihres unbeugfamen Geiſtes nimmt 
man fie nie als Gftaven, und ihr Auéſehen ſpricht In der That da: 
für, daß fie frei geboren find und biriben mwolten. Gie find ber in: 
tereſſanteſte Gortsftamm an der Hüfte, und bei gehörigem Unterrichte 
eönnten fie äußerft nügrihe Werkjeuge jur Civififieung Afrika's werben.“ 


Am 9 Pxrtober kam die Frpebition nad Cap Coaft Eaftie, Hier 
warb Sander mehrere Neger an, bie ihm auf feiner früheren Reife 
begleitet Hatten, und am 11 ging fle wieder unter Gegel. Auf biefer 
Fahrt hatten fie die erſte Probe des Kilma's, das ſich der ganjen 
Frpebition fo furdtibar zeigte. Gapitän Harried, der den Quorra ber 
fehligte, wurbe fur; mad ber Mbfahrt krank, und flarb am 18 Ort. 
Am 21 befanden fie fi im Miger, und nun murbe inftait gemacht, 
bie beiden Dampfboote und bie Cotombine mit allem Nöthigen für 
eins dreimonattiche Abweſenheit zu verfefen, und am 26 wurde ums 
ter Begleitung des aus Landers Nigerfahrt bekannten Königs Boy 
bie Auffahrt begonnen. 

Das Land auf beiden Seiten des Fluſſes ſchlen ein weiter Sumpf, 
dedeckt mit Mangrove, Kohlpalmen und gewöhnlichen Palmen, und 
muß fehr ungefund ſeyn. Der Gumpfnebel flieg am Morgen auf, 
und war falt und Hlebrig. anzufügen. Dreißig (engl) Meilen aufı 
wärts ſah man fein Sand, nur bas Mangrowegebüfh bejelchnete das 
Ztufdett; erft weiterhin zeigten fi die Ufer, und mahmen eine ent: 
ſchiedenere Form an, das Mangrovegebüfd, das. nicht im füßen Waſſer 
waͤchtt, verfihmand, und zeigte fo die Gränzen der Fluth. Gobaib 
die Mannfhaft die Hängmatten verlieh, gab man ihnen eine Taſſe 
ſtarten Kaffee, und Segeltücher wurben vorn und Hinten aufgeſpannt, 
um bie Leute möglihft vor den ſchlimmen Wirkungen des Thaues 
und der Kusbünftung zu fügen. Weerfwürbig war die Einwirtung 
der feuchten Hide auf bie nordiſchen Eonftitutionen. „Ich fand, ers 
säptt Hr. Laird, daß eine einfache Regel mid ausgezeichnet gefund 
erhielt; wenn ih mid mad einer Maptjeit fhräfrig fühlte, fo ber 
ttachtete ich dieh als einen Leifen Wink meines Magens, daß er über: 
dürbet fen, und verminderte deßhald meine Portion; ich glaube in 
der That, daß, je meniger man ift, #6 deſto beſſer ift, da unfere ganye 
Mannihaft eine unbegreiftihe Neigung fett zu werben zeigte. Ich 
aß nit die Hälfte von dem. mas ih in Gnglanb ju eifen gewohnt 
mar, und dennoch mwurbe ich bider; ebenfo Dr, Briggs, und Sander 
war eben fo breit als lang.” Die Bewohner biefed Theils des Blufs 
fes ſchlenen fehr ungefund; fie waren dedeckt mit Kraͤhe, Seſchwüren, 
Guinea Wũrmern und allen Arten von Hautausſchldgen, die wohl 
eine Folge ihrer Lebensweiſe And; fie ſchlafen gewöhntih In freier 
2uft, trinken geiflige Getränke in ungsheurer Menge, und Ifre Haupts 
nahrung befteht aus verfhiedenen Arten Fiſch, vom Aligator bis zu 
dem Halfih. Das ganye Land fdeint mit Waller Überſchwemmt, 
und die Elenden, bie bier woßnen, hängen für ihren Unterhält von 
bem Bande Jbu Edoe) ab, woher alle ihre Dams, Bananen, Kaſſada 
u. berg. tommen. 






































(Kortfeßung folgt.) 


Dermifchte Machrichten. 

Im Generalconfeil ded Dep. des Landes if jebt ber Vorſchlag 
gemacht und angenommen morben, die Garonne mit bem Abour 
durch einen Ganal ju verbinden, der von Bordeaur aufgehen, und 
nad dem Baffin von Arcadon Kin fh ausmünben foll. 

e 


Dir Biſchof von Severs Hat ſaͤmmtliche Pfarrer feiner Diöcefe 
durch ein Kreisihreiben aufgefordert, ju den hiſtoriſchen Forfhungen, 
die gegenwärtig angeftztit werden, möglichſt beijutragen, und ihm na: 
mentiih die Fragen zu beantworten, wann umd dur wen ihre Kir: 
en geftiftet worden fepen, und ob fid bei ihnen alte Schriften, afte, 
Urkunden und Freidriefe unb dergl. fänben. 
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Die Tudas. 


Man bezeichnet mir bem Namen Tudas jenen Vollsſtamm 
der vorberindiihen Halbinfel, welber das unter bem Namen 
der Neilgherrp’s (blaue Berge) bekannte Gebirge bewohnt, das 
den Kern der öftlichen und weitlichen Ghats bildet, und fich von 
a1 bis 12° m. Br. und 76 bie 77° 6. 2, von Greenwich, zwi: 
ſchen dem Tafellande von Mpfore, Karnatif und den an das 
weitlihe Meer ſtoßenden Landſchaften hinftret, fo daß es ver: 
möge biefer Lage an ben Monfoons beider Küften der Halb: 
infel Theil nimmt, und dadurch für das ganze Land eine Gleich⸗ 
förmigfeit der Temperatur erhält, deren fi wenige Gegenden 
des Erdbodens zu erfreuen haben. Die Tudas, als Urbewoh: 
ner biefer gluͤclichen Gefilde bekannt, find ein Kleiner, von der 
übrigen Welt abgefonderter, in patriarchalifcher Cinfamfeit leben: 
der Vollsſtamm, deffen Körperbildung, wie Harkneß verfichert, 
gleih beim erften Andlie fehr einnimmt. Mit einer uber das 
Gemwöhnlihe hinausgeheuden Leibeslänge verbinden fie einen 
athletifhen und durchaus ebenmäßigen Glieberbau, haben offene 
und ausdrudsvolle Gefihtözige, find unerfchroden, tapfer und 
zeigen gegen Fremde eine feltene Hofpitalität. Sie tragen nie 
eine Kopfbebetung, wie auch immer das Wetter ſeyn möge, 
Tondern fie laſſen das Haupthaar 6 bid 7 Zoll lang wachen. 
Dom Wirbel aus abgetbeilt, bildet diefes die fhönjten um ben 
Naden wallenden Loden, fo daß man es in einiger Entfernung 
eber für einen Fünftlichen Schmuck, als für natuͤrliche Zierde 
bes Hauptes zu halten verſucht wird. Derielben Freibeit ge: 
niet auch das Barthaar, und ift, ausgenommen bei den Grei: 
Ten, glänzend ſchwarz und eben fo weich, wie bei den Fingebor: 
nen des Tieflandes. Diefed und ein großes, volles und fpre: 
hendes Auge, eine roͤmiſche Nafe, ſchoͤne, blendend weiße Zähne 
und Vertrauen erweckende Züge, zuweilen mit einem Anſchein 
von großer Ernfthaftigfeit, aber ebenfo plößlich bereit, wieder 
in Heiterfeit und gute Laune überzugeben, find natürliche Kenn— 
zeigen, wodurch die Tudas auffallend von allen andern Cinge: 
bornen Indiens fih unterſcheiden, obfhon mit viel Wabrfcein- 
lichteit anzunehmen, daß fie mit denſelben gleihen Urfprung 
haben. Ihre Kleidung ift fehr einfab, und bereit in einer Art 


von Interfleid, das, an den Leib ſchließend, mit einem Guͤrtel bei 
feitigt it, dann aus einem Oberkleide oder Mantel, weliber ben 
ganzen Aörper bedeckt, ausgenommen den Kopf, die Füße und 
sumeilen and ben rechten Arm, der gemöhnlich mit Ringen und 
Spangen von Gilber verziert it. Pas Ende ded Manteld wird 
ber die linfe Schulter geworfen, fo daß deſſen meiſt geitidter 
Zipfel frei herabbängt, Diefer Mantel bildet zugleich das Pols 
fter und die einzige Bedeckung bei Nacht und ſchutzt gegen 
Regen und Wind, Ihre gäbe find unbelleidet, nact; auch fh: 
ren fie feine Waſſen bei fi, deren Gebrauch fie in der That 
gar mit zu kennen feinen; bloß einen Keinen hölgernen Stab 
oder Sto@ tragen fie in der rechten Sand, aber nicht ſowohl wit 
fib beim Gehen darauf zu fügen, fondern mehr ald Kirtenitab, 
beim Weiden ihrer Heerden u. ſ. w. Die Statur ber Weiber 
fteht mit der der Männer in ebenmäßigem Werhälfniß; doch 
find fie, wahrſcheinlich weil fie der Witterung weniger fih aus: 
feßen, von lichterer Farbe. Strenge Weiblichteit, aber denſel⸗ 
ben Ernit wie die Männer, in ihren Fügen auodruceund, laſſen 
die meiften, befonders die jüngeren, bad glängend ſchwarze, a6 
ichmeibige Haar in fhönen langen Soden über Hals -und Schultern 
binabwallen. Obfchen ihr Benehmen artig und zuridgesogen 
ift, find fie michtsdeftomeniger völlig frei von ber wiberlichen 
und ſtlaviſchen Furchtſamkeit, melde den meiſten Frauen ber 
Tiefländer eigen iſt. Ihren ſchoͤnen heben Hals fhmüden Bän- 
der von ſchwarzem Drath ober geflochtenen Haaren, mit ſilber⸗ 
nen Schliefen und bis auf die Schultern berabhängenden Kat: 
risbiindeln. Unmittelbar uͤber dem Armbuge fragen fie meſſin⸗ 
gene Armipangen, wovon die am rechten Arm gewöhnlich breiter 
find als die am linten. Die Handgelente umgeben fülberne Ban: 
ber, umd an ben Fingern beiber Hände ftedt eine Anzahl ver- 
ſchiedener Ringe. Um bie Lenden ſchließt eine Urt vom Kette, 
entweder von Silber oder glängendem Meffing. An ben Ohren 
find, glei wie bei den Männern, kleine goldene Ringe mit Mu- 
ſchelu u. dal. befeſtigt. Auch ihr Oberfleid ober Mantel iſt 
von derſelben Form und Größe wie bei den Männern, wird 
aber umgefchlagen umb huͤllt den Leib wölig ein, fo daß bie 
Frauen dadurch ein unweibliches, wahrbaft mumienäbnliches Un: 
ſehen befommen, Die Tubas führen ne Hinfiht ein Hir⸗ 
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tenleben; fie wohnen nit in Städten oder Dörfern, fondern 
jede Familie oder deren aͤlteſte Häupter mohnen abgefondert, 
und diefe einzelnen Mohnpläge beißen in ihrer Sprache Morrts; 
ein ſolches Morrt beiteht, je nad der Größe der Familie, aus 
4 bis 6 Wohnungen, Bei jebem Morrt ift ein befonderes Ge: 
Hände, worin die Producte der Milchwirthſchaft aufbewahrt mer: 
den. Diefed zeichnet fih vor dem Wohngebäude durch befondere 
Größe aus, ift mit einer Mauer umfangen, und wird gleichlam 
als ein Heiligthum betrachtet, das zu betreten, mit Ausnabme 
der Familienglieder, niemand wagen barf, indem fie vorgeben, 
ed wohne eine Gottheit darin, beren Mißfallen durch Annähe: 
rung eined Fremden erregt würde, Indeſſen wechſeln fie ihren 
Aufenthalt beinahe mit jedem Jahre und ſiedeln fih da an, wo 
gutes Futter mähst. Die Viehzucht beichränft fi bei ihuen 
bloß auf ben Büffel; das gewöhnliche Mindvieh, auf welches die 
Bewohner des Tieflandes fo großen Werth legen, wird micht 
gehalten, Auch haben fie feine Schweine, Schafe, Biegen und 
Fein Geflügel. Selbſt ber Hund ift fein gemöhnliches Hausthier, 
wohl aber fieht man bei ihnen eine Heine Art von Kaben, melde 
zur Vertilgung ber zahlreichen und läftigen Matten gehalten 
werden. Die aus ber Mil bereitete Butter und das auch 
anderwärtd in Dftindien gewoͤhnliche Shi (gefhmolgene und 
dann mwieber erfaltete Butter), wird, fo viel fie entbehren kön: 
men, an bie andern Voͤllerſchaften der Neilaherrps verfauft, 
Wenn bad Vieh von ber Meibe nah Haufe fommt, fo wird es 
in einem mit einer trodnen Mauer umfangenen Raum oder 
Dferh (Tuel) zufammengebalten und dafelbit gemolfen. Bei 
diefem Eintrieb wird dad Vieh von der ganzen Familie mit 
einer Art religiöfer Ceremonie empfangen, indem fie die rechte 
Hand nah dem Kopf bewegen, bie Finger ausitreden,, und ben 
Daumen auf die Nafe fepen, Kein Tuda umnterfängt fich 
einen Büffel zu beleidigen, am allermenigften zu fchlagen, daber 
ſchon den Kindern Ehrfurcht gegen dieſe Thiere geboten wird, 
Ebenfo ift jedem Tuda von frühefter Jugend am ftrenge Ach— 
tung gegen fremdes Eigenthum eingeprägt worden. Ihre Haupt: 
fehler find Unreinlichfeit und Trägheit. Letzteres ift uͤbrigens 
eine Folge ihrer wenigen Beduͤrfniſſe und der geringen Pflege, 
welhe die Buͤffelzucht erfordert. Auch foll der Kindermord un: 
ter den Tudas gebräuchlich ſeyn, vieleicht, um nicht au zahlreich 
zu werben, und dadurch mit den Nachbarn in feindliche Berüh: 
rung zu kommen. Nach bem Bericht des Gapitäns Harlneß 
ſoll die Zahl der erwachſenen Geſchlechter nicht über 600 betra: 
gen. Ueber die Religion der Tudas fomnte diefer Meifende ſich 
keine genägende Austunft verfhaffen, da fie bierüber fehr zu: 
rüdhaltend waren. So viel ift jedoch ermittelt, daß. fie feine 
Soͤtzenbilder haben, wie die Hindus; auch glauben fie nicht an 
See lenwanderung, und ihre Religion hat weber mit dem Bubdbig- 
mus noch mit dem Islam Nehnlichkeit. Sie grüßen die Sonne 
bei ihrem Aufgang und glauben, daß die Gerle nad dem Tode 
in dad Humanorr (das große Land) gebe, von welchem fie übri« 
gend nicht das Geringfte zu fagen wilfen, Einige Ueberliefe: 
rungen beziehen fich auf die Zeit des inbifhen Rama, und wie 
fie behaupten, haben ihre Vorfahren in dem Tieſlande gewohnt, 
und find Unterthanen des Mama geweien, Als fie aber fpäter 


bie firenge Herrſchaſt bedielben nicht ertragen konnten, haben 
fie fi mit ihren Heerben in biefe Gebirge geflüchtet. Uebri— 
gens ſcheint ihre Sprache von ber ihrer Nahbarnölter verfchie: 
den zu fepn, und mit dem Sanskrit micht die minbdefte Ver⸗ 
mandtihaft, weder in den Wurzeln, noch in der Wortfügung 
und dem Klange zu haben. Bloß in Hinfiht der Tamilſprache 
duͤrfte nach dem Berichte des erwähnten Meifenden einige Aehn⸗ 
lichkeit vorhanden ſeyn. Enbli gehören bie Tubas unter bie 
wenigen Wölfer, bei denen die Yolpandrie eingeführt zu ſeyn 
fheint, was fi {hen aus der geringen Zahl der Weiber ergibt, 
Die Begräbniffe der Todten werden mit großen Feierlichkeiten 
begangen, und babei mehrere Büffel, fowohl von der Heerde bes 
Verftorbenen ald von denen feiner Verwandten und Freunde 
geopfert. Solche und andere Feierlichfeiten, die mit denen ber 
Hindus Manches gemein haben, dauern in ber Megel fehr lang, 
weil fie nur dann ihrem Hange zum Nichtethun in vollem Maße 
zuſagen. 


Petersburger Reminiscenzen. 
(Zortfegung.) 


Eine große Annehmlichfeit für den Fremden im der unge: 
heuer ausgedehnten nordiſchen Kaiferftadt *) ift die Leichtigkeit, 
Miethequipagen zu befommen. Bon einfpännigen Drofclen im 
Sommer, fo wie Heinen Schlitten im Winter, wimmeln alle 
Strafen, Ein Wink, ein paar Worte, der Handel ift abge: 
fhloffen, und man fährt fir eime wahrhaft laͤcherliche Kleinig- 
feit weite Streden, namentlich aber im Winter mit ben freilich 
ſehr einfahen Schlitten ber Wanfas (Händen), wie man die 
zu dieſem Verdienſt nah der Stadt gefommenen Bauern mit 
einem gutmuütbigen Spignamen zu benennen pflegt. Die Ver: 
hältniffe mandes Ausländers, feine Beſuche in folden Käufern, 
mo man von dem Empfoblenen eine glängendere Außenfeite ver: 
langt, machen eine elegantere @quipage als die einfahen Miethe: 
drofhfen nothwendig. Sich eine eigene Equipage für kurze Zeit an- 
zuſchaffen, wäre aber wieder zu foftfpielig, und in vieler Hinſicht 
des Stalls, der Wagenremife u. dgl. wegen zu läftig. Da gibt 
es num beftimmte Pläge in der Stadt, wo man zwei: und auch 
vierfpännige Equipagen mit Kutſcher und Vorreiter auf Tage, 
Wochen und Monate zur Miethe findet. Die Kuticher find in 
reinliher Nationaltracht gefleidet, die Pferde vortrefflih und 
bie Wagen oder Schlitten von der wünſchenswertheſten Eleganz. 
Eine Maſſe von Gefchäften, bie mich unabläffig von einem Ende 
der Stadt zum andern riefen, bewog mich, mic während des 
legten Monats meines Aufenthalts in Petersburg auch eines 
ſolchen Fuhrwerls zu bedienen. Es beftand aus einem fehr ge: 
fhmadvollen Schlitten, mit zwei Pferden von trefflihem fibiri- 
ſchem Schlage auf ruſſiſche Art befpannt, nämlich fo, daf das eine 
in der Gabelbeihfel unter einem Krummbügel trabt, mährend 
das andere nebenbei galeppirt. Der Kutſcher in langem, blauen 
Kaftan, mit einem bärtigen wahren Herculeshaupte, ein kapi— 
taler Kerl, gutmüthig, Inftig und unermädlih im Dienft wie 


*) Wofetoft die Weiefträger ihr Seſchaft reitend verfehen. 


Dafür bezahlte ich täglich 10 Mubel, nebit einem 
Rubel Trintgeld für meinen roſſelenlenden Wafil, alfo ungefähr 
5 fe. Morgens acht Uhr ftand bie Equipage vor meiner Mob: 
nung, obgleich ich gewöhnlich erit gegen zehn Uhr meine Aus: 
flüge begann. Dann ging es ununterbrochen von einer Viſite 
zur andern bis um vier Uhr, wo ic zum Diner fuhr, während 
welcher Zeit die Pferde auf der Strafe gefüttert wurden, zu 
welhem Zwec an vielen Orten auf Koften der Polizei trag: 
bare Krippen fteben, und mein Waſil in irgend einer Kartſchewna 
(niedere Garkuͤche) fein einfaches Mittagsmahl einnahm. Nach 
Tiſch wurde dann noch auf eine Stunde ind Theater und von 
da irgendwo zu einer Soirde gefahren, fo daß ih um 12 oder 
4 Uhr in der Nacht mach Haufe fam umb meine Equipage ent: 
ließ. Ich möchte fehen, wie ſolche wirklihe Strapagen deutſche 
Hferde und bdeutfhe Kutſcher aushalten wollten? Meine St. 
Yeterdburger menfhlichen und thierifhen Equipagen⸗ Individuen 
fbienen daran aemöhnt, und die Sache nicht im geringften für 
zu anftrengend zu halten. 

Es wäre hier zu bemerlen, daß St. Peterdburg fo recht 
eigentlich die Stadt der Equipagen zu nennen fepn bürfte, denn 
eine ziemlich genaue Nahmeifung rechnet auf fünf Perfonen 
ſtets einen Wagen, und der Nugenfchein lehrt, daß dieſe Angabe 
nicht übertrieben ift. Es ift gut, daß St. Peterdburg faſt lau: 
ter fehr breite Straßen mit geräumigen Trottoirs beſitzt, fenft 
würde bei der ungehenern Menge der Fuhrwerke und dem rafchen 
Fahren manches Unglüc geſchehen. An den Ecken, wo fih Straßen 
durchſchneiden, hat ed mir immer ein intereffantes Schaufpiel 
gewährt, bie Fußgänger zu beobachten, die minutenlang ihre 
Berechnung anftellen, mie fle, ohne gerädert zu werben, quer 
über die Straße kommen follen. Da wird jede Lüde zwiſchen 
den rollenden Wagen mit den Augen gemeffen, durch welche 
man ohne Schaden laviren könnte, und von beiden Seiten 
ſchießen dann die Leute wie Pfeile über den eg: der gemeine 
Muffe mit der ihm eigenen Gewanbtheit, fo daß er manchmal 
unter dem Halſe des Pferdes durchſchluͤpft und man meinen 
ſollte, jegt müßte er gleiches Schidfal mit Mar Piccolomini 
haben. Die Kutiher, namentlich aber bie auf dem vordern 
Pferden vierfpänniger Equipagen figenden Meinen Morreiter, 
haben ihre Notb, die unvorfihtigen Fußgänger mit lautem Ge: 
ſchrei zu warnen, @in immerwaͤhrendes „Padi⸗i-i-i!“ (Fort! 
oder Aufgepaßt!) ſchwirrt burd den Lärm des Straßenlebens, 
und die Angit ber Magenlenter mag größer als bie der Ge: 
warnten fern, da die Polizei fehr hart ben Kutſcher ſtraft, ber 
einen Menfchen überfährt. Früher war das Raſſeln der Equi⸗ 
Jagen auf dem holprigen Steinpflafter, diefer vernichtenden Hölle 
für die Wagenräder, fhon ein warnendes Zeichen; feit jegt aber 
die meiften Hauptftraßen mit Holzbloͤcken partettirt find, rollen 
die Wagen nur mit dumpfem, kaum hörbarem Geraͤuſch über 
den ebenen Boden, und find einem auf bem Nacken, che man 
ſich's verſieht. 

Um maͤnnliche Schönheit des ruſſiſchen Volls kennen zu 
lernen, muß man fie unter den Herrſchaftskutſchern ſuchen. 
Mau wählt unter feinen Leibeigenen gewöhnlich die ſchoͤnſten 
Menfhen zu diefem Dienſt and, und ed gewährt ein wahres 


Vergnügen, an Orten, wo. fi vieleicht hundert Equipagen ver: 
fammeln, j. B. im Gommergarten, vor ben Theatern ober beim 
Winterpalais, diefe Galerie herrlicher Köpfe zu betrachten. Die 
vollen Bärte, bie im Fraufen Loden den ftarten, nadten Hals 
beihatten oder lang auf bie Bruft binabfallen, geben dieſen 
Häuptern etwas Antikes, und man follte oft glauben, vom. hohen 
Kutſchbocke die alten Götter und Heroen der Römer und Grie- 
hen bliden zu ſehen. Die kleidſame mationelle Tracht erhöht 
noch die förperlihe Schönheit. Neben biefen Fräftigen Manns⸗ 
häuptern prangen in voller Knabenſchoͤnheit mit gefundheit: 
ftrogenden, von blonden Loden ummallten Gefichtern die Heimen 
Jotens, die Lenker der MWorderpferde bei einem Viergeſpann. 
Auch hiezu werden bie huͤbſcheſten ausgeſucht, und diechronique 
scandaleuse erzählt, daß mande Damen mit Verlangen bem 
Zeitpunfte entgegenfeben, mo ihre Jokeys fih aus Knaben gu 
Fünglingen umwandeln, Die Heinften diefer Burſche, denen 
noch die Kraft in den Schenfeln fehlt, um fi auf dem muthi- 
gen Pferden zu erhalten, find gewöhnlich mit Riemen an beiden 
Seiten des Satteld befeftigt. Die kernfefte Geſundheit dieſes 
ruffifhen Stallperfonals fcheint ſich durch den Sturm und Regen, 
Froſt und Hihe und alle Einfläffe der Jahreszeiten, denen 
fie Tag umd Nacht ausgefegt find, nur noch zu fräftigen und 
zu ſtaͤhlen. 

Bequem ift ed, zu jeder Stunde in ber Naht in bas Haus, 
in welhem man wohnt, eingelaffen zu werden, ohne bie fatale 
Beſchwerde, mie in manden andern großen Städten zu haben, 
ftets in der Modtafche einen ellenlangen Thorſchluͤſſel mit fi 
zu führen. Jedes Petersburger Haus bat einen Dwornik — eine 
Charge, ähnlich der eimes Wiener Hausmeiſters. Man zieht 
die Glocke und fogleich ift ber fire Kerl bei ber Hand, um bad 
Thor zu entriegelm. Wie in Allem, find die Ruſſen auch im 
der Bequemlichteit mäßig, und mitten im Winter ſchlief meim 
Dwornit felten in feinem Stuübchen, fondern unter dem mit 
Steinen gepflafterten, von der Bugluft des innerm Hofes durch⸗ 
wehten Thorweg, in feinen Schafpelz gehuͤllt, einen Stein oder 
einem Holztlog als Kiffen unter dem Kopfe, und niemals, zu 
welcher Stunde ich ihm aud aus feinem fanften Schlummer 
förte, zeigte er mir ein muͤrriſches Geficht, fondern wuͤnſchte 
mir ftets höflich eine gute Nacht, die dem armen Schelm wohl 
felten wurde. Dafür wird er von dem Hausherren oft fehr laͤrg⸗ 
lich beſoldet; in dem guten Willen des Miethbewohners liegt 
es, ihm bisweilen eine Kleinigkeit, na wodke (zum Schnappe), 
zu geben, GSchtuß fotgt.) 





&raf Borolowsky, 

der berühmte polnifche Zwerg flarb vor kurzem in Gngland in der 
Näge von Durfam, mo er viele Jahre gewohnt hatte. Er war 
etwas unter drei Fuß Hoc und nahe an hundert Jahr alt; feine 
Figur war fehe proportionirt, und fein Seſicht äuferft angenegm. Er 
Heuratgete eine Frau von gewoͤhnlicher Größe, und in früßerer Beit 
ſou fle Ihm dei Gelegenheit von ehellchen awiftigfeiten mandmal aufs 
Kamine gefeht Haben, bis er ſrenten Gehorfam verfprad, worauf 
fie ihn tühte und heradhod. 





Chronin der Ueilen. 
igerfahrten von Oldfteld und Macgregor Laird. 
1. Lairds Tagebuch 
(Bortjegung.) 

Gtuͤcttich entalngen die Dampiſchiffe einer Hintertift König Boys, 
der fie im einen der zahlreichen NMigerarme führen molte, ber voller 
Matiefen war; die Redlichtelt des Piloten, ber ſich auf der Aburtah 
defand, weiche voraus fahr, weil fie minder tief Im Waſſer ging, vet: 
tete fir. Sie kamen am jahfreihen Fiuharmen vorbei, und erft am 
29 Morgens breitete ſich auf Einmal der Biub bis auf 1800 oder 
2000 Fuß aus, wurde jebm Klafter tiei, und jest war aud das 
Ufer Häufig wenige Fuß vom Fluffe ſchon mit Gras bededit ; jrei 
Tage Später erblickten fie ſchon bie praͤchtige afritamifde Eiche und 
den wilden Baummollendaum am Aljer. Dept begannen auch bie 
Feindfetigkeiten, wahr ſche intich vom König Bop angefliftet, und in der 
Nacht vom ı auf den 2 Mon. wurde das Schiff vom Ufer aus beit: | 
tig beichoffen , nicht nur mit Zinsen, fondern auch mit zwei Dred: 
daſſen; doch waren beide Schiffe leicht im Gtambe, den Angriff abzu: 
foptagen. Die Dörfer neben einander find fi feindrtich gefiunt, und | 
fo sam es, daß die Häuptlinge des nädhitem Dorfes fie mit offenen | 
emen aufnahmen, weil fie die ihnen feindlichen Nachtaru anne | 
hatten. l 

Am 4 Nov. Morgms kamen fie an einem pracdtoollen, etwa 
2000 Ews breiten Arm vorbei, der im fübmwenticher Richtung ftrömte; 
‚er hatte 6 bis 8 Kiafter Tiefe. Er iſt wahrihelntih der Hauptarm | 
des Nigers, umb feine Mündung diejenige, melde auf den Starten ' 
unter dem Namen Rio Forcador ober Warri angegeben ift, ber unter 
5° 28 N. B. in die Bai von Benin fü. Die Strömung if bier | 
flärter und ber Fluß tiefer, ald der Numirm, ben die Grpebition 
defuhr- Di die Anſicht richtig, dab bieß der Haupkarın it, fo kann 
man fh, wenn man biefen beiährt, einen großen Umweg erfparen, | 
und das Band ber Brafi gan; vermeiden. Kaum waren die Dampf: | 
(ide an dirfem Arm vorüber, fo wurde der Girom gegen 2000 Fuß | 
sreit, feine Wendungen länger, die Ufer höher, und in dem Buſch | 
wert, das fie dedecite, ſad man haufig Bananen: Matanen: und | 
Yamepftanjungen. Noch eine erfreuliche Bemerkung wurde gemadt, | 
daß mämlih die ganze Mannſchaft, bie während der Küftenfahrt mehr , 
‚oder minder gefräntelt hatte, aumählich ihre Kraft und Munterkeit 
wieder erhielt. Bald darauf warfen fie Anker vor einer Heinen | 
Stadt auf dem weſtlichen Uſer des Gtroms; fie Hei Gaaabo, und | 
die Häufer fanden In einiger Entfernung vom Ufer, während alle | 
Ortigaften, an denen fie biöher vorübergefommen waren, auf langen 
Landfirigen tängs dem Ufer erbaut maren, die einen Moraſt hinter | 
ſich Hatten. Dieß konnte als Amjelden gelten, daß bald die niedern 
fumpfigen Uler des Fluſſes einem feflern Boden Pas machen würden. 

Zu Jbu ward die Grprdition von dem König und den Finmwoh: ! 
nern äuferft gut aufjenommen, und mit Vergnügen bemerften die | 
Reifenden Hier Anzelhen einer regelmäßigen und rehifichen Induſtrie, 
indem alte Tage eine gute Anzahl Schiffe adfuhr, um Palmendt, | 
Vams und andere Erſeuaniſſe zu ſammetn. Die Stat You Liegt an | 
einem Üreel, der mit dem Niger paraliel aͤuft, umd jur Zeit Der So: | 
hen Waller an beiten Enden mit demfelben in Werbindung fleht: ' 
pie bat ungefäpr 800 bis 1000 Häufer, und pwiſchen 6 und 6000 
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Einwohner, wesen zwei Beitihelte unter 20 Zateen find: Miete: 


‚wohmer gefören zu den unternebihenditen und thätiuften Handetcten⸗ 
tem auf dem Niger, umb man finder fie Bis mad dandah Chun 
hinauf. Der Starethandet deſteht in Sklaven und Palmdl: der 
Werth der erficen richtet ih nah dem Begehr an der Küſte im 
Durdfanitt aber fann man einen Burfden von 16 Jahren auf 
5 pr. (56 11.) und ein Weid auf eimas mehr anſchtagen. Want 
wird um Yon in ungeheuren Quantitäten erjeugt, und in Kürbäf: 
flafcpen gefammelt, von denen eine 2 bis & Gallsnen faifen fann; 
der große Maritpfan dafür iſt im Bonnvarın des Niger. Dort 
kann man es ju etwa & Pfd die Tonne Im jeder ürliebigen Dam: 
tität erhalten. ifenbein geht wenig durch Idu, fondern größten: 
theits über Pand nad Lages und Whodah oder den Bonnp:@reee oder 
Benim Arm hinab, welche beide oberhaib ber Stadt von dem Niger 
adzehen. Kime ein regelmäßiger Handelt mit Ybu zu Grande, fe 
würde Died bald allen Haudel in ſich eomcentriren, da. es in der Nähe 
der drei großen Migerarine liegt. Zwiſchen der Spitze, von ber diefe 
Arme aufgeben, und der Ger, eine Strede ven 160 engl. Meilen, 
ift das Deita des Migerd, weidhes Deita fih von Lagos im Welten 
bis zum Oldealebar im Oſten ausdehnt; durch das Deitı entladen 
fi die Grwäller bed Niger in 22 Mundungen in ben Ocsan, von 
denen ter Benin, Warri, Nun, Bonny und Oldealebar) die bebeu: 
tendften find. Der Nun Arm ift bis iept allein erforfät, und eine 
allgemeine Schilderung mag hier nicht übel am Plate fepn. 

Der Lauf des Nun von Zeu bis ind Mer Ifl ausnehmend ger 
fdlingeft, im ganzen aber fübweltiid ; feine Breite wedfeit von 90 
Fuß an der Ginfagrt did auf 5000 und 3500 zu Idu, imben er flap, 
je näher dem Hauptfirom, immer mehr erweitert. Eine außerordent 
Ude Anzahl Arme von jeber Größe entfirdmen ihm, bie.größern alle 
in fäbweftiher Richtung, fo daß fi fünf große, mehr ober minber 
ſchiffdare Etröme, ywiisen ben Nun und Benin finden. Die Arme 
gegen Ofen find alle Elein, nur vom Kähnen ju befahern, durchſchnel 
ben das Land in allen Richtungen, und bilden ein faſt unentwirr: 
bares Pabyrinth. Das ganze Land, fo weit bas Satzwaſſer fih fit: 
bar macht, it von Margrosebäumen bedecit, und wo die Fluth mit 
mehr bindringt, mit eimer dichten Maſſe von Wegetation bebedtt, 
bie meift aus Palmenarten belebt. Die Bevätterung iſt ſchwach 
auf die Ufer der Hauptarme beſchränkt, die durch die Gewalt ihrer 
Strömung an einigen Orten ein binreihend feſſes Uſer aufmerfen, 
um die Lehmhütten der Fingebornen zu tragen, und mo die der Fall 
if, duden ſich Dörfer von 100 dig 1000 Einwohnern. Die Gefammt 
bevötferung zwiſchen Idu und dem Meere längs tem Nun beträgt 
hödiflend 4000 Erwachſene. Weiber und Kinder find mit Parimöt: 
ſammeln bejchrtigt; die Männer treiben bei ihrem Handel pwiſchen 
Braß und Ibu Menſchenraud und trinten den ſchlechteſten Brarnt: 
wein. Die Herrigaft des Ziufes gehört je dem Gtärkiten; der Häupt: 
ling eines Doris von 100 Einwohnern führt Krieg mit feinem Nadı: 
bar auf dem jenfeitigen Wier, aber dieh find biukiofe Kriege, denn 
die Menfhen find zu werthvoll, um fie ju erfchießen: man fängt 
fie und bringt fie auf ein Selavenfdir. 

(Fortiegung folgt.) 
*) Eigentlich fohte man dirfen Kin Mündung des Migers nennen, obwel 
er malt dem Niger in Wecbimbung fieht, Dem er enthält . groben 
Theil feines Maflers von; Diten her. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. @. Cotta'fden Sudhhandrung. 
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Wanderungen durch Pofega’s Ruinen und Bäder. 


Zu den intereffanteften Partien um Polega, ber Hauptitabt 
bes gleihnamigen Comitats, gehören unftreitig bie vielen Rui— 
nen von Eaftellen, Burgen und altergrauen Tempeln, womit die 
Höhen und Berge, wie auch theilmeile die Niederungen geſchmuͤckt 
find. Wohl an fünfzig derfelben zählte einſt Pofega, wovon 
gegenwärtig mehr noch ald bie Hälfte die Laudſchaft fchmulden, 
obſchon fie theilmeife Bid auf einzelne Truͤmmer niedergefunfen 
find in Schutt und Staub, Cine große Anzahl derfelben über: 
fhaut der von Eszeck kommende Meifende ſchon auf dem Wege 
von Nafficz mach Pofega, beſonders auf dem die Gränge zwiſchen 
dem biefleitigen und dem Veroͤczer⸗Comitat bildenden Naflieger 
Gebirge, woſelbſt ein uralt Semaͤuer ſich befindet, welches man 
die tuͤrkiſche Citadelle nennt, weil fie von den Türken erbaut fepn 
fol. Don dieſem Standpunft überfieht man eines Blics einen 
beträchtlichen Theil von Slavonien in ber Geitalt eines Wald: 
meered, aus deſſen endlos wellenförmiger Fläche die Steinfoloffe 
der Burg: und Tempelruinen, neben ben fchlanfgeformten bel: 
blitenden Kirchenthärmen fih gar wunderfam ausnehmen, und 
wie Geipenter hervorragen. Mor allem die impofantefte und 
wichtigſte, ift die inmitten der f. Freiftabt Pofega böchit male: 
riih auf einem Hügel thronende Veſte gleiches Namens, melde, 
zugleich als bie ältefte befannt, Stabt und Land den Namen 
gab, Urfpränglih fand bier ein Mömercaftell, und noch find 
bie Spuren roͤmiſcher Architeftur unverfennbar vorhanden. Spä- 
ter fol es aber durch Feuer zerſtoͤrt und in Folge deſſen, Po- 
fega gleihfam „abgebrannt’ benannt worden ſeyn. Weber bie Ent: 
ftehung diefer Weite berichtet die Volksſage, daß in grauer Mor: 
zeit ein frember Fürft ſich bier mit einem großen Gefolge nie: 
dergelaffen habe. @iner feiner Feldherrn babe mit den auf dem 
Berge haufenden böfen Geiftern einen Bund gefchloffen, ihnen 
daſelbſt auch einen Tempel gebaut und Menfchen geopfert; aber 
feine und ber Dämonen Macht fen vom Chriſtenthum gebrochen 
worben. Hiſtoriſch begründet ift jedoch, daß bie mächtigen Miba: 
ker, die Ladislaus V auf diefen Fluren berrihen machte, auf 
den Ruinen des alten Mömercaftells ein prachtvoll Schloß er: 


bauten, deſſen Befeftigung namentlih Laurentius Wibak, Herzog | mit etwas Seidencultur beſchaͤſtigen. 


in Bosnien, vermehrte und vollendete. Die Weite am fi bietet 
gegenwärtig wenig Bemerfenswerthes mehr da, und wäre es 
nicht die herrliche Ausſicht uber die Stadt und ihre maleriſche 
Umgegend, bie einigermaßen für bie Mühe des halbſtuͤndigen 
Bergiteigens entihädigten, miürbe man ben Beſuch der Muinen 
bereuen, denn bie Verwuͤſtung hat fogar die Spur einer @in: 
theilung vertilgt, fo daß feine Muthmaßung über dad Innere 
diefer bedeutenden Burg ein noch fo unvolllemmenes Bild zu 
entwerfen vermöcte. Lohnend it aber die Ausſicht von dieſem 
Standpunft, namentlich auf dem das übrige Gemaͤuer überragen: 
den Thurm. Mon da ans bilder der Thalgrund, im deifen Mitte 
die Stadt gleich wie im Schoß ber Fruchtbarkeit und Fülle liegt, 
einen mit weitläufigen Obitgärten umgebenen Halbkreis, ber 
im Norden, Oſten unb Süden von theild mit Neben umgürte- 
ten, theils bewaldeten Bergen umfäumt wird, Nah Weiten 
fällt der Bli in den fhon zum Mömerzeiten unter dem Namen 
Vallis aurea befannten Campus Poseganus, ber mit ben 
üppigften Korn: und Tabafspflangungen angefüllt, aus welchen 
freundlihe Dörfer und zerftreute Höfe bervorragen, fi mehrere 
Stunden weit ben Höben zuminbet. Der Erpftallbelle Orlpava 
durchfließt denfelben feiner ganzen Länge nach, und beipält bier: 
auf die Norbfeite der Stadt, wo ihn mehrere Brüden uͤberſpan⸗ 
nen. Indeſſen zeigt ſich Pofega und feine Gegend auch in jebem 
andern Punkte überaus freundlih und heiter. Die Liebe für 
bie freie Natur und für ihre Schönheiten und ®Genüffe ift feinen 
Bewohnern eigen. Die mannihfahen Spaziergänge und Er: 
beiterungsorte, namentlih das mabe gelegene Stabtwaͤldchen 
Vadesz, auch ber Pofeganer Prater genannt, ber lieblihe Weg 
am Babe Vucsjack entlang und zur filberflaren Quelle Fratro: 
vicza, dieß alles, die vielen Landfige in der Nachbarſchaft um 
die Stadt felbit, die anmutbigen, bie und ba mit Luſthaͤuschen 
und Laubgängen geſchmuͤckten Gärten find immerhin fprechende 
Beweiſe für biefe Behauptung. Auch die nach allen Richtun—⸗ 
gen binführenden Straßen find größentheild mit Obſtbaͤumen 
bepflanzt, und die Stadt felbit gewährt ein freundlihes und 
heiteres Anfeben. Sie zählt über 600 Käufer mit beinahe 5000 
Einwohnern, die fih mit Obit:, Wein: und Tabafsbau, wie auch 
Sie entbält einen offe: 
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nen, geräumigen Plag mit hübſchen Gebäuden und einer Drei: 
faltigteitsftatue, ein Comitatshaus, mo bie Behörde ihren Sitz 
bat und die Verſammlungen gehalten werden, wine prachtvolle 
tatholiſche Kirche, mit welder die Propſtei St. Peter verbim: 
den ift, eine griechiſche Kirche, ein griechiſches Klofter, vier Ca: 
pellen, ein fatholifhes Gpmnafium, eine Hauptſchule amd ein 
Poftamt; auch bat das Agramer bifhöflihe Subaltern-Conſiſto— 
rium bier feinen Eis. Vormals war Pofega auch der Sitz ber 
Pakrazer Bifhöfe, melde fi Pofeganer:Metropoliten nannten, 
amd zur Seit, als neh Halbmonde in Stievonien blitzten, re: 
fidirte bier ein Paſcha. Ueber die Schidiale dieſer einft wid: 
tigen Veſte ift nur fo viel bemerlenswerth, daß nach dem Siege, 
den die Magparen unter Arpad über ben Bulgarenfürften Sa: 
ban im J. 898 bei Zitel erfohten haben, das Schloß fammt 
dem Ugramer und BVallöer dem ungrifhen Weiche einverleibt 
wurde, dann im J. 1263 ber Königin Maria, Gemahlin des 
ungrifhen Königs Bela IV, geihentt worben fep; ferner daß 
im 2. 1356 Johann Horvath, Anhänger des ermordeten Königs 
Karl Il, einen Theil ber Begleiter ber am 25 Julius unweit 
Diakovar überfallenen und gefangen genommenen Königinnen 
Maria und Elifabetb, in dieſes Schloß einfperrte, Im folgen: 
den Jahre hatte es unter Horvath eine längere Belagerung von 
Nilolaus Gara, Ban von Macho, auszuhalten, ohne jedoch von 
demfelben erobert worbeu zu ſeyn. Mach mehrmaligem Mech: 
ſel feiner Befiger, von denen es die mächtigen Libafer am läng: 
fen inne hatten, wurde ed 1552 von den Tuͤrlen erobert, und 
blieb eine türtiihe Sandſchalſchaft bis 1580, mo das Land um: 
ber von Batbrany, Nadasdy und Zrinp verwüftet, die Tür: 
Zen verjagt und das Schloß zerftört worden if. Wuͤſte und 
verlaffen fteht es nun indeifen da, ein trauriger Ueberreſt deſſen, 
was es einft gewefen, Wenn man nun die Etabt und den be: 
zühmten Campus Poseganus verlaffen hat, fo erblidt man auf 
der weitwärts durch die fogenannte kleine Walachei nach Palraz 
führenden Strafe zur Rechten die Burgruinen Delifigrad, Ka: 
fiely , Strarangrad und Kamengrad, die jedoch, ihre maleriſche 
Lage ausgenommen, wenig Bemerlenswerthes darbieten, indem 
fie faft gaͤnzlich in Staub und Echutt verwandelt find. Auch 
die Tempelruine Buch, melde außerhalb der Poſtſtation Ka: 
mensztö hart an ber Strafe liegt, ift größtentheild zerſtört, fo 
das ſelbſt ihr Bauftpl nicht mehr erfannt, noch weniger die Seit 
ihrer Entftehung ermittelt werden kann. Es follen hieber einft 
grobe Wallfahrten gemacht worden feyn, und daher die Kirche 
wie auch der Berg und der ganze Diftriet, worin fie belegen, 
ihren Namen von dem ungriihen Wort Butſu (Wallfahrt, 
Ablaf) erhalten haben, Weiter fhmüden den Hochruͤcen bes 
die Straße zur Rechten begleitenden Gebirgszuges die Ruinen 
der Burgen Zſelingrad, Sziracd und Petrongrab. Erftere liegt 
auf einer felligen Anböbe, von dunteln Wäldern und tiefen 
Schluchten umgeben, wird aber ihrer berrliben Ausſicht unge: 
achtet doch nur felten befucht, wegen der vielen dort haufenden 
Schlangen. Sziracs erhebt fih unfern von biefer über dem 
gleihnamigen Gameralmarfte auf einem Fonifch geformten theil⸗ 
meife ummaldeten Berge, deſſen Fuß der Palra beipült, ber 
jedoch eine halbe Stunde unterhalb des Marktes feinen Namen 


verändert und Biela genannt wird, Diele Vefte wurde bei der 
Beſitznahme des Landes von den Tuͤrken erbaut, und 1380 von 
den Nadasdy'ſchen Truppen gerjtört, Eipieacd ift ber Hauptort 
einer Iantovicfiihen Herrſchaft Son 15 Defern und enthält eine 
griechiſche Kirche und eine Meitercaferne. Deifen Einwohner 
treiben Handel mit Schweinen und Seidenzucht. Die Mefte 
Petrovgrad, melthe gleichfalls von den Türken erbaut worden ſeyn 
fo, führt ihren Namen von dem Berge Petrov:verb, deſſen Gipfel fie 
ſchmuͤckt, und der ald Darumarer Wetterpropbet in weitem Um: 
freife in Anſehen ſteht. Freilich wohl begegnet ibm, wie ben 
meiſten Propheten, daß feine Vorberfagungen gar oft vom Er: 
folg Ligen geftraft worden; doch wird der Glaube daburd kei⸗ 
neswegs geſchwaͤcht. 
(Zortfesung folgt.) 


Priersburger Reminiscenjen. 
(Ettuf.) 


Ih filge dieſem Abfhnitte noch einige Bemerkungen über 
bie Befriedigung der Lebensbedürfniffe des gemeinen Rufen, 
im Gegenfap zu dem MVornehmen und Meihen hinzu, Der 
legtere kauft die ihm nothwendigen Erzeugniſſe des Lurus ge: 
möhnlih im englifhen Magazin, eines der großartigiten Eta- 
bliffements Petersburgs, in der Heinen Milion an der Ecke des 
Nemwätp:Profpert belegen, wo man von eleganten, faft alle euro: 
päifhen Sprachen redenden Commis bedient wird und Alles zu 
kaufen befommt, was man ſich nur denfen kaun, von der vollitän- 
digften, pradhtvolliten Haudeinrichtung, Equipagen mit Pferden, 
Wagen und Geihirr, bis zur Näb: und Stednabel hinab. Der 
gemeine Rufe Fauft feine Lurusartifel, wozu ich feine Kleidung 
rehne, denn ich glaube, auch bie Fonnte er entbehren, und an- 
dere Nothwendigleiten auf dem Talkutſchnoi⸗Rinot (dem unäft- 
betifh fogenannten Läufemarkt), einem von hundert Buben be: 
fenten Plage, auf welchem man freilih im etwas geringerer 
Qualität auch Alles haben fann, wie im englifhen Magazin, 
von ber zufammen geflidten Telega (hoͤlzerner Wagen) bis zum 
verrofieten Nagel und Nabel und zerriffenen Stiefel hinab, 
Der vornehme Rufe trinft den Champagner wie Waſſer, in 
neuerer Zeit oft als eine vom gefälligen Hausarzt verordnete 
Eur, wie jegt viele Leute in Deutfchland etwa nach Prießnigfcher 
Heilmethode Talted Waſſer. Der gemeine Mann erlabt fi da: 
gegen für wenige Pfennige an feinem nationellen Kwas, ein 
von Maffer, Roggenmehl und Malz bereitetes, ſaͤuerliches, 
fühlended und gefundes Getränt, an Kljukwa, Waſſer mit dem 
Safte wohlſchmeckender Moosbeeren vermiſcht, aber im Winter 
an warmem Shitn, Honig und Pfeffer in Waller getoht. Mit 
diefen Getränfen ziehen Berfäufer auf allen Strafen umber, 
und präfentiren fie den Xrinkluftigen in Gläfern, die fie in 
einem um den Leib gebundenen Gürtel mit runden Kähern 
tragen. Kabad’d, Branntmweinhänfer, finden ſich auch überall für 
genußfüchtige Keblen. Der Reiche fpeist Schildfrötenfuppe und 
mitten im Winter Spargel, Kirſchen, Ananas und dergleihen 
Raritäten, die er im folcher ungewohnten Jahreszeit mit Gelb 
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anfwiegen muß; der Arme wird bei feinem Sauerkraut, feinem 
Sqhtſchi (Koblfuppe), ber Kafka (Griesbrei) und bei der roben 


Zwiebel auch ſatt. Die überal zum Werkauf auegebotenen 
Pirogguen, Heine Paſteten in Del gefotten, fehmeden ihm eben | 


fo gut wie dem andern feine Straßburger Pafteten, und er 
fehläfe mach feinem frugalen Mable oben auf feinem warmen 
Biegelofen oder auf der harten Bart vielleicht beffer, wie der 
Deiche in feinem meiden Bette. Mil der niedere Muffe fi 
einmal zu den Genuͤſſen der Vornehmen enmorihwingen, fo 
bieten fi im Verhaͤltniſſe zu feinem magern Beutel Surrogate 
jener Genie in jeder Lawta dar. 

Der geiftreiche, ruſſiſche Schriftfteler Bulgarin bat in einem 
Journale biefen Lawten, Krämerladen, ald einer ganz originellen 
und nationellen ruffiihen Erfheinung, einen eigenen wigigen 
Auffag gewidmet, und es ift wirklich jedem Fremden, der die 
@igentinimlichfeiten bes Volls beobachten will, zu ratben, einen 
Blie in einen ſolchen Laden, die fi alle in den Kellergefchoffen der 
Häufer befinden, binabsumwerfen. Der Handeldherr ift ein bär: 


tiger Muffe, feine Kunden niedere Handwerker und ihre Frauen, | 
Aber auch wohl anftändigere | 


Kutſcher, Bediente, Mägde u. dgl. 
Leute machen bisweilen bier ihre Cinfänfe, wenn etma die 
ſchwere Noth der Zeit eintritt und größere Einkaͤufe in gröfern 
Laden und Magazinen nicht erlaubt, wie ed befonders hei den 
fchlecht befoldeten Beamten der Fall zu ſeyn pflegt. Man findet 
bier fo ziemlich Alled, wad man braucht, „und“ fagt Bulgarin, 


„wenn der Tüfternfte Millionär durch einen Schiffbruch an eine | 
wüfte Infel verfchlagen, dort eine ſolche Lamfa vorfände, fo! 
würde er fih für den Gluͤcklichſten aller Sterblihen halten.” | 
I gewährt ein anderer Verfaufsplap, den man micht unbefucht 


Mer bier feine Waaren nicht Fauft, hält fie für ſchlecht; der 


aber, der bier Fauft, findet Alles gut, befonderd wenn er bie! 


Sache auf Borg entnimmt, denn das Ereditgeben gehört mit zu 
den Speculationen des Lawotſchnils (Lamten :Befiter.) Das 
Schwarze und weiße Brod iftaus biefem Grunde weich und fchmad: 


haft, wenn es auch durch bie mehrtägige Geburtstagsfeier ſchon 
Der Thee, Lieblingsgetränt auch der nieber: ! 


ſteinhart erfcheint. 
ſten Volfdclaffe, ift unter den beigemifchten Birken: und andern 


vaterlänbifhen Blättern kaum herauszufinden, allein man Fauft 
ihn für Thee. Der gemablene fogenannte Kaffee fiebt wenig: ı 


ſtens wie Kaffee aus. Der Rabm ift befanntlih gut, wenn er 


die ift; daß dieß durch Mermifhung mit Mehl hervorgebracht ' 


wird, fommt nicht in Betracht. Mer für meniges Gelb ſich das 
Leben verfüßen will, lann bier ein halbes Achtel Pfund Fanfen. 


Die Shocolade heiteht aus den nahrhafteften Stoffen, naͤmlich 
Der Caviar ift et: 
was fäuerlich, die Butter bat ihren jährigen Geburtstag erlebt, 


größtentheild aus gebranntem Roggenmehl. 


der Schinfen erfordert dad herrliche Gebiß eines Ruſſen, ber 
gefalgene Häring ift auch Fein heuriger Hafe, ſondern gemöhnlich 
ein altersgrauer Greis, aber dennoch ift ed Caviar, Butter, 
Schinken und Häring, dabei mohlfeil, und fo muß ber ungerechte 
Tadel verſtummen. Als ich eines Tags an dem Fenfter der in 


meinem Hanfe befindlichen Lawka vorbei ging, ſah ich recht gute, | 


rohe Meerfchanum:Pfeifentöpfe, ans welchen ich gerne rauche, und 
mir dahe einen nm den Spottpreid von einem halben Diubel! 


daufte, Ich drachte ihn mohlbehalten.anf mein Zimmer, als ich 





dort aber dad Mohr hineimftedte, fiel er auseinander, Warum 
batte ich aber auch beim Einkanf micht gleich bemerkt, daß der 
huͤbſche Kopf recht autig aus gewöhnlicher Mreide geſchnitzt war ? 
Erwas Gutes babe ich dennoch ftetd aus foldem Laden gelauft, 
nämlich Tabak, aus ber durch ganz Mufland vom weißen bis 
zum fhwargen Meer renommirten Schuloffhen Fabrik. Die 
oben genannten Waaren find nur wenige von dem mannicfalti- 
gen Vorräthen einer Lawla. Im bunter, forgfältiger Zuſammen⸗ 
ſtellung präfentiren fih dort bem Kaufluftigen Mehl von allen 
Sorten, Gruͤtze, Salz, alle Arten Gemüfe, geräucertes und ge 
falzenes Fleiſch, alle möglichen Gewürze, Sauerkraut, Kartoffeln, 
neben Porzellantaffen, auf welche gar zierlih, um bad dulce 
mit dem utile zu vereinigen, Apfelſinen, Weintranben, Aepfel, 
Eitronen, Conſecte aus Stärtemehl und folde Raritäten gereiht 
find, Die Rührigfeit und unermüdliche Dienftfertigkeit des 
Lamotichnifs ift bewundernswerth, und erftredt ſich nicht nur auf 
den Handel, fondern man kann bei ihm auch die Verhaͤltniſſe 
des ganzen Stadttheild und der darin wohnenden Perfonen er: 
fahren, benn er hat ein feines Ohr, und bie Unterhaltungen 
ber Bebienten und Mägbde, die ſich Abends bei ihm verfammeln, 
geben ihm reichlihen Stoff zu hören und feine Kenntniffe zu 
bereihern. Etwas Driginelles bei dieſem Driginellen ift noch, 
daß ſaͤmmtliche Lawken anf ihren Aushängefäildern eine Nr, 1 
führen. in ſolches Schild foll nämlich mit ber Nr. 4 einft als 
Mobell angefertigt ſeyn, nad welchem ſich ſaͤmmtliche Lamotfch- 
nis die ibrigen anfertigen liefen, wobei feltfamer Weife bie 
Maler ftets jene Nr. 4, beibehielten. 

Einen freundlichern Anblick als diefe dumpfen Kellerlocale 


faffen fol, Im den eriten ſchͤnen Sommertagen fahren Hun— 
derte von Equipagen über die Iſaaksbruͤke mach der Börfe anf 
Waflli:Oftrof hinüber, hinter welcher auf einem mit Baumen 
bepflangten und mit einem @ifengitter umgebenen Plage, Tanfende 
von Heinen, gefieberten Sängern, ſchwatzenden Papagaien, bur: 
festen Affen und kleinen engliihen Wachtelhunden, bie vom 
Auslande in ganzen Schiffsladungen hier ankommen, zum Wer: 
fauf audgeftellt werben. Diefe lebendigen Waaren gehören zu 
den Lurusartikeln ber eleganten Melt und werben enorm theuer 
bezahlt. Wenn die Herrfchaften von biefem Markte zuridfehren, 
fo ift- der Inhalt ber Kutihe gewöhnlich vermehrt. Den Vögeln 
und Hunden wird ein Pla im Wagen eingeräumt, während 
die Affen in der Megel ſich oben auf bem Verded bebelfen 
müffen,, und von dort aus mit ihren Grimaffen und Sprüngen 
die Etrafenmenge nicht wenig zu unterhalten pflegen, 


Chronik der Reiten, 
Rigerfahrten von Oldfield und Macgregor Laird. 
1, Lalrde Tagebud,. 

CHortfegung.) 

Das Sammeln von Palmöt wird nur fäffig detrieden, benn es 
toſtet weit minder Müge, einen Menſchen ju fangen, als eine Tonne, 
Palmenöf ju fammeln, und der Preis won beiden iſt ungefähre ber 
felte. Die jegt an den Afern des Nun gewonnene Maſſe Parmbi 
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ten Kaffees gereicht. Die Haupturfade der Krantheit mar wohl der 
plögtihe Uebergang aus der offenen Ger in einen ſchmaten Fluß voller 
Windungen, und die töblihen Miadmen der umliegenden Sümpfe bei 
Nachtzeit, Den fheuftichen Geſtant dieſer Gümpfe muß man erfaß: 
ren haben, wm ihn für möglich zu halten; eine Befchreibung kann die 
fhenßtiche Empfindung malen, die man fur; vor und nad Tagesanı 
bruch fũhtt. Man führt fi nicht mur körperlich, fondern auch geiftig 
gebrüdt durch ein unbefchreiblihes Gefühl von Schwere und Ekel, das 
Ah nur durch eine energifhe Anftrengung ber Geetenkräfte abichütteig 
täßt. Hr. Paird Hält es für nörpig, Muflt an Bord zu haben, bern 
Leuten eine dreifahe Ration am geiftigen Getränken jutommen und fie 
nie einen Augenbiid müßig feon zu laſſen, bamitjfie nicht in den Zu: 
fand von Mutbiofigkeit verfinten, ju der Band und Kiima auf eine fo 
furdtvare Weife prädisponiren. Da ein Werhfel der Scene auch ein 
maͤchtiges Aufregungemitter it, fo muß man ſchnell mögrichft Idu zu 
erreihen fuchen, mas mit einem guten Dampfboot und Kohlen jur 
Beuerung in 48 Stunden gefhehen kann: „JA weiß wohl, fügt Hr. 
Laitd Hinzu, daß eim ſolches aufregendes Soſtem nicht lange fortgefeyt 
werden kann; dauert ed aber nur lange genug, um die Mannfdaft ie: 
benbig bis ins obere Land zu bringen, fo ift dieh Hinreihend, und man 
kann allmäplih nadlaffen.“ WBiafenpflafter Über den Kopf bewährten 
ſich als das deſte Mitte, und ale Medleln, außer den nothwendigen 
Ausieerungsmitteln, war mehr ſchaͤdtich, als müglih. KReconpalescen: 
ten mülfen alle Aufregung vermeiden, und namentlich ihrem ſtarken 
Appetit nicht nachgeben. 

Die Stadt Attah (7° 6.“ N. 8), mopin bie Frpedition injtl: 
fen gelangt war, liegt äußerft maferif auf einem Berg, ber ih vom 
Fluffe aus perpendieuläir 250 bis 500 Fuß hoch erhebt, und aus dem: 
felben Eonglomerat befteht, wie die vulfaniiden Bluffs bei Elarence 
Eovr in Fernando Po. Die Kongderge ſieht man in der Ferne von 
Weftnordweit nah Südoft ftreihen, und ihr tafelförmiged Ausſehen 
täßt vermuthen, daß le der Trappformation angehören. Die Lage von 
Attah iſt fehr gefund, und @uropier könnten hier recht gut Leben; 
über bem Allupiaiboden und am Eingange des Rigers gelegen, deherrſcht 
es den freilich jeht mod undedeutenden Handel des Innern; au find 
feine Bewohner fehr unternehmend und treiben ben Handel oderhald 
der Stadt faft allein. Der König von Attah gitt für den mädhtigften 
jwifchen der Ger und Fandap, und treibt einen bedeutenden Handel mit 
Eifendein und Sklaven, weiche lehtere immer noch die Hauptmwaare 
find, und feldft die deſten nit mehr als 5 Dollars gelten. 

Der König von Attah zeigte ſich nicht fehr freundtih, und Tief 
auf dem Strome einige abergräubifche Ceremonien vornehmen, womit 
er bad Weiterfaßren der Dampfſchiffe zu hindern fuchte ; ats diefe aber 
cam 5 Dee.) nidtebefloweniger den Gtrom Hinauffußren, gaben die 
sahireih verfammelten Bewohrer ihr Erſtaunen durch einen Tauten 
Schrei fund. Die Strömung mwurbe jest wie natürfich flärter, ba 
man fi im eigentlichen Nigertsate befand; auch fchlen der Strom alt: 
mägtich zu fleigen ; michtsdeftomeniger fa man am Ufer Zeichen, daß 
derfelde jur Zelt der großen Anſchwellung um 20 Zuß Höher feon mußte, 


Das Bette war fehr umgfeih, denn oit fanden fie mur 6 bis 7 Fuß 
Tiefe, umd gleich daneden eben fo viele Klaſter. Die Gcenerie wurde 
reijender. Gine Reihe ſtacher Hügel mit lothrechten Seiten ſchute ſich 
im Hintergrunde an bie Komggebirge, bie zu einer Höhe von 2 bis 
3000 Zuß aufjufteigen ſchienen, und deren Gipfel gleichfalls Ha waren. 
5 Hortfegung folgt.) 


iM nicht der zwanzigfte Thell deffen, was bie Natur freiwillig er: 
jeugt; die Palmdrmüfe verfauien in Merge ungenügt am Woben, 
und wenn dem Sklavenhandet wickam Eit haft gethan würde, fo 
mödte wohl, wenn der Begehr fortbauert, im wenigen Jahren das 
Bierfache geliefert werden. Die Heinen E:erld und Arme, weile ben 
Europäer in Gefahr bringen, würben bei einem ruhigen Auſtande bes 
Sandes von den Cingebornen befahren werden, als even fo viele Ber: 
Bindungsceandie jmifhen den Palmenmwärdern und den Haupthäfen. 
Ader ieht noch IN die Stiavenjagd ein ju vortheligaftes und dabei 
vergnügliches Gewerbe, als baß eine andere ynduflrie dabei erſt auffom: 
men könnte. Won den moratifhen Figenfkaiten der Eingedornen iſt 
mad diefer Schiiverung ihrer Beſchaͤftigung nichts mehr zu fagen; fie 
bieten nur einen weitern Beweis, falıs irgend einer noch nöthie 
wäre, daß ber Verkeht wiſchen eivitifirten urd milden Böltern bie 
ieht den Letztern durchaus Meinen Wortheit drachte, vielmehr ihre wer 
nigen guten Eharatterjüge vernichtete, und ihren von Matur laſter⸗ 
haften Neigungen noch die fhlimmflen Gigenihaften eieitifirter Böl⸗ 
ber einpflanjte. Ihr Aeußeres, wie fhon bemerkt, entſpricht ihrem 
moratifhen Zuftand, benn ihre Körper find durch Geihwüre und lin: 
reinlichkeit in hohem Brade etelhaft. Dieß if der allgemeine Eha: 
ratter des Botkes in der Gumpfgegend, und ehe mar nad bu 
Bommt, ift feine Beſſerung zu bemerken. 

Am 9 Mov. acht Uhr Abends verliehen beide Dampfiboote Ibu, 
und gingen 15 Meilen von der Stadt am Morgen des 10 in glem: 
lich ſeichtem Waller vor Anker. Hier war der Fluß zum mindeften 
9000 Fuß breit, und jwei große Arme, wahrſchelnmich der Benin und 
der Bonny, trennten fi bier vom Hauptfirome. Gie fuhren über 
den erſten, ber etwa drittehalbtaufend Zuß breit war und jehn Fufi 
bis ſechs Kiafter Tiefe Hatte, Zwei Tage ſetzten fie ohne eigentlichen 
Unfall igre Fahrt fort, als mit einemmal an Bord der beiden Schiffe 
Bieder zum Ausbruch kamen. Hr. Laird, aus deſſen Journal dieß 
entnommen ift, wurde feibft ergriffen; die Symptome bei ihm waren 
ein heftiges, ſchlagendes Kopimeh, ein drennender Schmerz in den Fü: 
den nnd Händen, und eine tödtliche Krankpaftigkeit im Magen; alte 
diefe Spmptome traten mit Einemmal und ohne vorgängiges Liebe: 
befinden ein. Am Abend fand fh Hr. Laird durch heftiges Erbrechen 
erfeihtert. Die Stelle des Ftuſſes, die ſich mit einemmale fo tobt: 
Bringend jeigte, liegt unter 5* 54’ RN. B. Nach ır Tagen waren 
auf bem Duorra 15, und auf bem Wıburfah, ber weit minder unge 
fund war, 2 Menfhen geflorben. Nur Hr. Lander genoß fortdauernd 
einer treffiihen Gefunbdbeit. 

Hr. Laird Hatte mit Zufimmung und auf den Rath bes Arjtes, 
Dr. Briggs, nachſtehende Borfihtsmaßregein ergriffen: glei nad dem 
Cintaufen in den Zluß Hatte man bie doppelten Gonnendeden vorn 
und hinten am Schiffe ausgebreitet, die Seiten des Schiffes vermitteiſt 
Segeltuch dis auf 8 Zub von dem Hauptdeck erhöht, und Worder: 
eaftell, Cajüten und Deds wurden tägl mit Chlorkart befprengt. 
Die Weißen tief man nie anders atd unter den Sonnendeden arbeiten, 
und niemals dem Thau ausgefegt fchlafen. Ihre Koft mar die ge: 
wohnliche Schiffstoft, nur murde alle anderen Tage Kaffer ſtatt Cacao 
gegeben, und frifhes Fleiih, fo oft es zu haben war; auch erhielten fie 
ein Slas Rum oder Branntemein des Tages, aber fein Palmwein 
ober andere derauſchende Getraͤnke der Eingebornen durfte an Worb ge: 
bracht werben ; übrigens wurde mit Tagesandruc jedem eine Tajfe ftar- 
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Das Marinehofpital in London. 

Dief ift fein auf fefem Lande errichtetes Gebäude, Feine 
alte auf Staatskoſten unterhaltene Anſtalt, ſondern der Bau 
ſchwimmt auf der Themfe, und die Erridtung batirt ſich erit 
vom J. 1821 ber, wo eine Anzahl Menihenfreunde ‚sufammen: 
trat, und durch freiwillige Beiträge den Grund dazu legte, Der 
Gedanfe ift eined Handelsftaats würdig: man wollte ben fran- 
fen Matofen, welcher Nation er auch angehöre, nicht einfam 
umlommen laffen. Gin franfer Matrofe it fein gewöhnlicher 
Kranfer, gemwöhnlihe Heilanftalten taugen ibm nicht; fperrt 
man ihn in ein Kandipital, fo bringe man ihn zur Verzweiflung, 
denn von Jugend auf an den Seetienit gewöhnt, hat er unver: 
mertlib die Gewohnbeiten der auf dem feiten Lande Ichehden 
Leute verloren. Sein Hauptſehler, die Quelle feines Unglüds, 
ift ein gaͤnzlicher Mangel an Vorausſicht, er deult ‚nicht an bie 
Wirklichkeit des Elendes, ald in dem Augenblide, wo ibm fein 
Mittel übrig bleibt, ſich demſelben zu entzieben, und überfält 
es ihn endlich, fo wird er leicht muthlod. Won Epitälern, Au: 
fluchtshäufern und andern milden Unftalten, die nicht Bezug 
auf die Marine baben, will er nichts hören; che er ſich da: 
bin begibt, verkauft er lieber fein letztes Kleid, um ſich auf eine 
andere Meife Erleichterung zu verfhaffen, und wer die Bor: 
urtbeile diefer munderliden Meuſchenclaſſe fennt, der weiß, daß 
fie fat immer lieber am Bord ihrer Schiffe bleiben, auf die Ge: 
fahr hin, dafelbft zu erben, als daß fie fih in ein Spital be: 
geben, mit dev Ausfiht ihre Gefundbeit wieder zu erlangen. 

Eine Menge diefer franfen Meatrofen lagen unaufhoͤrlich 
in den dem Hafen von London benachbarten Quartieren; bie 
Verwaltung dachte nie daran, fi über die jährliche Zahl der: 
selben Auskunft zu verfchaffen, und den Menfhenfreunben, 
melde diefen Unglüdlihen zu Hülfe fommen konnten, blieb fie 
alfo gleichfalls unbekannt, Dieb ſchreckte fie indeß nicht ab, die 
Subferiptionstiften bededten ſich mit Unterzeihnungen, und bald 
handelte es ih nur noch um die Ausführung. Der Meatrofe 
läßt fih nur ärztlich behandeln auf dem Waſſer, und fomit 
wählte man zum Hofpital ein Schiff. Die Doctoren der Facul: 
täg mochten gegen die Wahl eines folhen Lecals wohl manden 
Einwurf machen, aber die Erfahrung ſprach dafür. Un abge: 


tafelten Eciffen fehlt es in England nicht. Die Megierung 
bemilligte zuerft den Grampus von 50 Nauonen, und die erften 
Verſuche fielen ſo gluͤcklich aus, daß man bald ein gröferes 
Schiff bedurfte: das Spital wurde auf ben Dreadnought (Furcht⸗ 


los) verlegt, eined von Nelions Schiffen bei Trafalgar. 


Diefer Dreidecker liegt in der Themfe auf der Höhe von 
Greenwich vor Unter, ein Ort, wo es ber großen Maffe von Fahr: 
zeugen in ben verfchiedenen Hafenbaflins und auf der Theme, 
wo Unfälle jeder Urt leider nur allzu bäufig find, nahe genug 
ift. Hier finden franle und verwundete Matrofen aus allen 
Gegenden der Welt eine Suflucht, alle find. aufgenommen als 
Bruͤder Einer Familie, deken Vaterland auf den Wellen ift. 
Die Organifation des Spitald an Bord des Dreadnought ift 
im Allgemeinen diefeibe wie in den Landſpitaͤlern: alle franfen 
Matrofen, welder Nation fie angehören mögen, fönnen ſich zu⸗ 
trauendvoll melden und ſicher ſeyn, aut aufgenommen zu wer: 
den. Sie baben feinen Empfehlungsbrief nöthig, und diefe 
Leichtigkeit der Zulaſſung bat große Vortheile: Matrofen kennen 
die adminiftrativen Formalitäten nicht, und die Langfamleit der— 
felben würde em abwendig machen ſich in ein ſolches Spi— 
tal zu begeben; Ber Hauptpunkt iſt bier, ſchnell zu helfen, weil 
davon meift die Heilung abhängt. 

In Landfpitälern fönnen die Kranken nur fo lange bleiben, 
als fie ärgtlich behandelt werden; dieß genügt auch meiftens, 
weil die Aufgenommenen mach wollendeter Heilung in ihre Heis 
math zurüdfebren, oder ibre Areunde haben, von denen fie in 
ibrer Neconvalescenz gepflegt werden; der Matrofe aber, faum 
von einer langen Kranfbeit Lergefielt, bat feine Stätte, mo er 
feine von Leiden und Strapazen erfchöpften Glieder ausruhen 
fönnte, umd oft war er genötbigt, Tag und Naht an einer 
Straßenecke zuzubringen. Das Marinchofpital bilft auch bier 
ab, Man behält nicht nur die Meconvaledcenten, um ihnen 
Zeit zu laffen, nach wieder erlangter Gefundheit aud ihre Kräfte 
wieder zu gewinnen, fondern es wird auch nichts vernachläfflet, 
um ihnen wieder Vehäftigung zu verſchafſen durch die Mor: 
fprahe derjenigen Mitglieder der Committee, die mit Rhedern 
in Verbindung fleben, wenn fie auch nicht felbft Rheder find. 
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Wanderungen durch Poſtga's Ruinen und Bäder. 
(Fortfehung.) 


Abentenerlich feltiam und vielleiht auch nicht ganz unbe: 
gründet ift Die an letztgenannte Weite ſich knuͤpfende Gage 
von der Srauſamleit und Tyrannei eines der frühern Pe: 
figer derfelben. Getreu wie fie im der Umgegend im Munde 
des Voltes bericht, fen fie bier wieder gegeben. Ein Mütbe: 
rich war einſt Beherrſcher dieſes Bergſchloſſes. Scharſſinnig 
in Erfindung teufliſcher Martern, machte er ſowohl ſeine eigenen 
unterthanen als auch Reiſende und Kriegsgefangene zu ſeinen 
Sklaven. Nebſt vielen den Menſchen entwurdigenden DVerric: 
tungen mußten dieſe unglädlihen Opfer, ſchuldlos Iebensläng: 
lich von ihrem Peiniger dazu verurtbeilt, an ber furdtbaren 
Verſchanzung und Vefeftigung diefed Schleffes unter ſchred⸗ 
lichem Getreibe weit ihre Kräfte uͤberſteigend raftlos arbeiten. 
Einer diefer Unglüdlihen arteitete bereits 20 Jahre an ber 
Verſchanzung feines eigenen Kerferd, ohne von feinem Meibe 
und einem geliebten Sohne, benen ibn der Wuͤtherich gemaltfam 
entriffen hatte, feit diefer geraumen Zeit auch nur einige Stunde 
erhalten zu haben, kaum fähig mehr auf den morfchen Gebeinen, 
feinen vor Alter, Aummer und namenlofem Elende verwelften 
Leichnam zu tragen. Längit mähnte ber Unglüdliche feine theuern 
Angebörigen in jener beifern Weit, und fie in Gedanken um 
ihr gluͤcliches Loos beneidend, erfiillte ihn ſtets die heftigſte 
Sehnſucht nach Befreiung aus feiner marterpollen lage und nad 
MWiederfehen. In folhen Träumerei:n verfunfen, gemwabrte er eines 
Abends, ald er die Augen aufſchlug, plößlih einen fremden 
jungen Mann ver ſich ftehen, welcher ſich ihm bald als feinen 
Sohn zu erfennen gab, Ruͤhrend war bie Scene von foldem 
Miederfeben, ber feurigften Ausdrüde der väterlichen und find: 
lichen Liebe unter den gegenfeitig längft tobt Geglaubten. Doch 
faum batte fi der erſchütterte Vater von dem Taumel ber 
Freude erholt, fo faßte ihn der fchredlihe Gedanke, dab fein ge: 
liebter Sohn; gleich ibm, in diefem Raubneſt zu lebenslänglicen 
Qualen verdammt werben follte. Voll ftummegEntfeteng, im 
ſchrecklich ſten Kampfe mit vaͤter licher Liebe, Vaterpflicht, Menſch⸗ 
lichleit und Verzweiflung ſtieß er ſeinem Sohne ein Meſſer in 
die Bruſt, um ihn mit einem Mal vor aͤhnlichem Elende zu be: 
freien. Röchelnd in feinem Blute fih waͤlzend, faßte noch der 
Sohn des verblendeten Waters Rechte, und mit lekter Kraft: 
anftrengung geftand er dem jammernden Greife, daß er nur zu 
deffen Befreiung gefommen ſey, daß er in ähnlicher Gefangen: 
ſchaft im nahen Schloffe Biela geſchmachtet, daß die Allgewalt 
der Liebe, verbunden mit abnungsvoller Hoffnung, bie ibn be 
feelt babe, daß die Noth feine Lehrmeiſterin geworden, und er 
zu feiner und feines Vaters Rettung, nah vielen Verſuchen, 
Flügel aus Schindelfptnen erfand, mittelft welder er von Biela 
nach Petrov:verb geflogen, um ben Vielgeliebten zu befreien. 
Doch faum hatte er dieſe Worte bervorzubringen vermocht, als 
er verfchied. Die Kunſt, die Fliigel zu bebandeln, verfkand 
außer ihm niemand, und fie erftarb mit ibm, Den Water ver: 
zehrte bald darauf der Gram, Auf dem mörblihen Ende des 
Berges Petrov:verb, etwa eine balbe Stunde von ledtgenannter 


Veſte entfernt, liegt Bela oder Viela, deſſen Ruinen fihere Zeu—⸗ 
gen eimer mächtigen Burg des Alterthums find, und bei deren 
Bau, glei wie bei Petrovgrad, dieſelbe furchtbar fihere Verwal⸗ 
rung gegen jeden, ſelbſt den bartnädigiten Angriff von außen, 
das Hauptaugenmerk geweien zu ſeyn fcheint. Und mie die 
Bauriberrefte zeigen, fo war mit derfelben eine anfehnliche Kirche 
verbunden, deren Gründer und Scidfale jedoch völlig unbe- 
fannt find. Den geringen Ueberreften nah zu urteilen, dürfte 
fie im gothiſchen Geihmad erbaut gemeien fepn; auch war fie 
im Innern reich an Frescomalereien, wovon ver etwa fünfzig 
Jahren verfchiedene Gegenftände noch ziemlich deutlich zu erfen: 
nen waren. Cin folhes Gemälde, das im Ebore fi vorfand, 
folf den heiligen Stephan, eriten König in Ungarn, vorgeftellt 
baben, in dem Momente, wo er Krone und Gcepter der heiligen 
Jungfrau weibt, In einem ber zwei feit mehreren Decennien 
entwölbten Thuͤrme befindet fih ein Quertram von Birkenholz, 
woran auffallender Meife die Rinde beinabe noch unverfehrt iſt. 
Eınige wollen, dieſes Gebaͤude ſey ehebem ein griechiiches Kalu— 
gerfloiter, nach andern ein Eigenthum ber Tempelritter gemefen, 
was auch mit viel Wahrſcheinlichkeit anzunehmen ift, da dieſer 
Orden vor feiner Aufloͤſung noch anſehnliche Befipungen in hie: 
figer Umgegend hatte. Dem Namen na urtheilt man, Bela 
fev von dem ungrifchen König Bela IV, ber fih bei einem 
Einfall der Türken in Ungarn nah Groatien fluͤchtete, geftiftet, 
und erſt in der Folge zu einemAlofter verwandelt worden. Allein 
zugegeben dieſes, fo fonnte es niemals ein griehifhes, wohl 
aber ein Fatholifches Aloiter geweſen feon, denn mit Ausnahme 
der noch beitebenden und zur Agramer Diöcefe gehörenden Et. 
Margareten Abtei Bela, gibt es in Slavonien kein zweites 
Kloſter diefed Namens. In ben tiefen und weitläufigen Ge: 
mölben diefes Gebaͤndes baben ſchon mehrere thörihte Schatz⸗ 
gräber ibr Gluͤck zu machen verſucht, und felbit mitten in der 
Kirche eine große Grube im dieſer Abſicht aufgemihlt. Aehn— 
liche Verſuche wurden auch in dem ummeit von Bela auf der 
Vorderſeite bed am Berge binftreihenden Thales, inmitten herr: 
licher Saatfelder ſtehenden Kirchlein gemacht, mofelbit neh im 
3. 1814 ein im Pafraz fatiomirter Gameral falis indige 
nator nachſpuͤren lieh, in der Hoffnung auf andere als Salz⸗ 
fhäße zu ſtoßen; allein gewichtige Steine und Schutt waren 
die ganze Ausbeute, Zwei weitere bemerkenswerthe Ruinen be: 
finden fi rechts an der Straße von Verosze nah Daruvar, in 
einer ſehr hoben malerifhen Lage, fo daß fie fhon von Basztazv 
aus fihtbar find. Sie beißen Sztupchanitza und Dobrafuca, 
und jtanden ehedem durch einen unter dem Hochrücken bes Pers 
ges hinfihrenden gewölbten Gang in Merbindung. Ringsum 
von hoben Wäldern umfangen, aus welchen fie, ihrer Crniede: 
rung und rafh zunehmenden Verfalls ungeachtet, immer noch 
Staunen erregend ibre granen Scheitel emporreden, gewähren 
fie eine herrliche Ausficht uber die nahe und entlegenere Ger 
gend, inshefondere auf bie fbönem und fruchtbaren Thäler, bie 
mit den uͤppigſten Korn: und Tabafepflanzungen angefüllt zwi: 
ſchen den fanft abfallenden Bergen gelagert find, Diefe beiden 
Veſten follen in unbefannter Vorzeit von einem Geſchwiſterpaat 
erbaut werben fern, und einer Sage zufolge ihre Benennung 
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folgender Veranlaſſung zu verbanten haben. Zwei Schweitern, 
Beiigerinnen dieſes Terrains, worin die Schloͤſſer nunmehr 
Helegen, theilten mach ihres Vaters Ableben ihr Erbe inter ſich, 
und befätoffen, um für fich leben zu koͤnnen, daß jede eine Burg 
erbauen folle, in nicht allzu großer Entfernung von einander. 
Als der Bau fchon einige Zeit fortgeführt murbe, befuchten ober 
vielmehr begegneten fie fi und fragten einander, wie weit fie 
in ihrem Bauweſen vorgeruͤckt wären. Raſch antwortete bie eine: 
istom jedan — (kaum erſt eine Saͤule); worauf die an: 
dere erwieberte: A ja kako dobra kucha (und ich ſchon ziem: 
liches Haus); und in Folge biefed Zweigeſpraͤchs follen die beiden 
Namen entjtanden ſeyn. Letztere Veſte wird jetzt zum Unterſchied des 
nabe liegenden Doͤrſchens Dobrakucha, auch Dobrigrad benannt. 
Das liebliche Thal, welches am Fuße dieſes Berges ſich von Borki 
bis hieher zieht, bewärfert ein großer Walbdbach. ber wohlſchmecende 
Korellen enthält. 
(Shruß forst.) 


Schwimmende Inteln, 


Die Yournate don Baltimore theiten bie Nachricht mit, daß 
zwei Infeln, bie dee Sruppe ber fogenannten taufenb Ynfeln 
angehören, fih von ihrer linterfage fodgeriffen haben, ſchwimmend 
wurden, und den Strom (Sufauehannah) herabfamen. Die eine 
wurde etwa eine Meile von dem Dorfe Ogbendberg demerkt, wo fie 
anflief, bie andere wurde bis am ben untern Theil des Dorfes 
artrieben. 


Chronik der Keifen. 


Nigerfahrten von Dldfield und Macgreger Laird. 
1. 2airds Tagebuch. 
CHortfebung.) 

Mehrere Schwierigkeiten machten es jegt nöthig, daß der Nuorra 
einige Tage anhielt, und imjmifchen ging Pander mit ber Alburkah 
aufwärts, um bad Fahrwaſſer zu unterfuchen. Am 20 kam derſelbe 
in einem Boote jurüd, und hatte die Alburkah an der Bereinigung 
des Tſchadda *) mit dem Niger gelaffen; feiner Angabe nad mar bie 
Fahrt fehr fchreierig, doch in dem Hauptarm immer hinreihend Mafı 
ser. Die Ginmwohner aller Städte, an denen er vorüberfam, jeigten 
ſich erfreut über die Ausſicht, mit den Weißen Handel zu treiben. 
am 21 ging die Fahrt weiter; die SKomggebirge liegen im der Ride 
tung von Weſtnordweſt nad Südfübent, und werben vom Niger durch 
ſchnitten. der fi Hier durch ein nur 2000 Fuß dreltes Bette windet, 
während auf beiden Seiten bie Berge fih auf 2 bie 5000 Fuß er: 
Heben, und, wie es fcheint, meift aus Granit beflehen; darunter jeig: 
sen ſich einige merkwürdige jucerhutförmige Berge. Die Fahrt if 
oler gefahrvolt, weil große Granitbiäte im Gtrome firgen, und Etrur 
dei und Untiefen verurſachen. Sodald diefe gefäßrtihe Paſſage ji 
rüdgelegt war, breitete fi der Strom bis auf 9000 Fuß aus, bie 
inmündung des Tſchadda Tag vor den Augen der Reiſenden, umb bie 





*) Auch bier ficht immer en ftatt Tſchadda, was bios ein Mißver⸗ 
Pändnig ſeyn Eann- 


zahtreichen Kähtte, bie Hier die welte Waſſerſtäche durchfuhren, und 
den Werkehe pwiſchen den verſchledenen Städten am lifer untergieften, 
boten einen Ambiit von Sicherhelt und Frieden dar, wie die Relfens 
ben Iäm Bis jetzt moch nit Im Afrika vor Augen gehabt Hatten. 

Am 26 Dee. ſtieß der QDuorra auf ben Sand, und unter der 
Mannfhaft drachen wieder Krankheiten aus; zugleich ergaben fih Ber 
weiſe, daß der micht freundrich geinnte König don Attah, deſſen Macht 
fi ſehr weit am Fluſſe herauf erſtreckte, allerlel Plane gegen fle Im 
Schude führte. Go verging das Ende des Jahres und der Anfang 
des kommenden fehr traurig, um fo mehr, ae ſich auch kein Hander 
eröffnen wollte; fie befanden ſich jetzt ſchon feit jmei Monaten im 
rufe, und hatten noch Mine Halde Tonne Eifenbeln erhalten können. 
Der Indigo, den fie hätten dekommen fönnen, war fo unrein, baf 
er die Fracht nicht ertragen Hätte. Aulmählich Flärte es fih auch auf, 
meßsarb fein Hander ih anfpinnen mollte: der König von Attah 
hatte jeden mit feiner Rache bedroßt, der ed magen würde, mit der 
Erpebition Handel zu treiben; fo waren fle denn gan) von ben rohen 
Bergbewohnern abhängig, die Beinen fremden Herrſcher anerfannten. 
Die oben ſchon erwähnten Pfateaur waren fd ausgedehnt, das bloß 
auf den nädften vier große Städte lagen, bie reih an Schafen, 3ie 
gen umb Ochſen waren. Die Wege, bie Hinauf führten, maren fo 
fteit, daf Pascoe, ein Neger, den man hinauſſchidte, ſich über die 
ſcwleriaſten Stellen hinaufjlehen Taffen mußte Gicder auf ihren 
Bergfeitm, fpotten fle ber Könige in den Ebenen, mit denen fie ges 
wohnich Im Kriege leben. 

Da ber Duorra immer noch nit von ber Gtelle konnte, und 
man erft Im Mär, mit dem fteigenden “Baffer ihn Tosjumaden hoffte, 
fo wollte Bander mit einem Boote fIromaufwärts fahren, wo mögllch 
dis Buffa, was aber mißlang. Br. Lalrd btied indes zurüf, machte 
Aus ftũge In die Umgegend, namentrih nah Addakudda, einer jiemtid 
großen Stadt auf dem weftfihen Ufer, die man vom Schiffe aus fe: 
ben konnte, Die Gtabt jähft etwa 5000 Einwohner, und if, mie 
alle Städte in biefem Strich Afrita's, entfegtih ſamubla und un: 
regeimäfig gebaut. Es war Marfttag, als Hr. Paird fie befuchte, 
und die ganze Stadt bot eine fehr Lebendige Seene dar; man fand 
auf dem Martte Palmöt, Sheadutter, vier oder fünf Arten son Korn, 
Cäpennerpfeffer, Calavanees, Yams u. dal. in bebeutender Menge. 

Das Land zwiſchen Idu und ber Ginmündung bed Tſchadda in 
den Niger ift von dem unterhatb Idu weſentlich verſchleden. Unter: 
Halb Ybu iſt der Strom verpättnipmäßig fehr gekrümmt und nur 
fhmal, von ftehenden Gümpfen umgeben, und das Land mit uner: 
meßtihen Wäldern dewachſen, deren GTeihförmigfeit das Auge ermüs 
det; oderhalb Idu aber breitet fid der Gtrom aus, die Ufer find nur 
ſchwach dewaldet, und am vielen Orten vortreffiih angebaut ; bie Wins 
dungen des Fluſſes werben länger, die Bewohner eiviliſicter und befr 
fer gekteibet. Die deffere Claſſe trug weite Hemden und Hofen, Matt 
der ju You gemöhnfihen Schürze: deutlich fah man, daf das Land 
Tange unter der Herrfchaft bed Menſchen geftanden hatte. Die tier, 
obwohl 15 bis 20 Fufi Hoc Über dem Waſſerſplegel des Fluſſes, biier 
den flad bis Kirri, wo bie erften Hügel ſich zeigten; von da ftieg 
dem Land allmaͤhllch an, bis ed bei Attah 2 oder 500 Fuß hoch war. 
Von Attah aufwärts gibt eine Hügeltette auf jedem Ufer des Stroms 
dem Bande etwas Maleriſches; die weſtliche iſt Höher, und ſcheint haupt · 
ſaqtich aus Granit und Orimmerfgiefer zu beitehen. Dieß roman: 
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tiſche Thal erſtrectt fih 40 bis 50 Meilen meit bis an bie Kongge: 
dirge, die von den Ufern des Aluffes an fih auf 2 ober 5000 Futß 
erheben; auch bdiefe deſtehen hauptfählih aus Granit, der bier in el: 
nem über 4000 Fuß breiten Schlund gefpalten iſt, durd ben der 
Strom in einer Breite von 2000 Fuß dinftießt. Wahrſcheinlich Ha: 
den vulcanifche Kräfte diefen Riß burd die Berge erjeugt. Wenn 
man die Kongberge hinter fi hat, ſieht man den Etrom jafl 15 
Meiten mweit in jlemtid gerader Richtung vor ſich im einer durch 
ſchnitttichen Breite von s000 Zuß, dis ju der Ginmündung des 
Tſchadda, mo mehrere Zelfeninfein legen. Das Bett des Fluſſes 
ändert fi im feinem Eharalter, fobald man üser den Alluviarboden 
hinaus Äft; die Ufer find micht mehr aus Schlamm gebildet, ſondern 
aus grodem Sand, der ausnehmend bewegtic it, jo daß fein Anter 
darin halten will. Eden fo eigenthümlich iſt es, daß bie Alier fo 
fleit find, denn man finder oft kaum einige Zuß vom Ufer 4 Klafter 
Tiefe, als ob die Strömung das Erbreich perpendiculär abicnitte. 

Beide Ufer find dicht mit Städten und Dörfern befärt, und es 
können ihrer zwiſchen Zbu und der Cinmündung des Tſchadda nicht 
weniger als 40 fen; gewöhnlich fliehen fie 2 oder 5 (Cengl.) Meilen 
von einander ad. Die Hauptorte find Attah und Addahludda. Med: 
net man für jede Etadt und jedes Dorf im Durdichnitt etwa 1000 
Einwohner, fo wird man eher zu wenig als zu viel annehmen. Der 
allgemeine Charatter des Botts ift weit beifer,, als der der Bewohner 
des Sumpflandes jwifgen Idu und der Küfte: fie haben viel Auf: 
taffungsgabe, find ſchlauer, ſreundticher in ihrem Weſen, und iried: 
feliger : Leben und Gigenthum if fidherer, body immer noch prefür ge- 
nug, daß die Einwohner nicht wagen, vereinzelt ju leben, ober ſich 
nad Sonnenuntergang in Heinen Canots auf den Strom ju begeben. 
Aderbau wird In grober Ausdehnung betrieden, und Mais und anı 
deres Korn wird mit geringer Arbeit und nocd geringerer Kunit er: 
zeugt: Tadak wider in geringer Menge, und fofet, wenn er ger 
trodnet und auf türkifhe Weife jum Verkaufe ;ufammengeroitt if, 
too Kauris oder einen Pennn das Pfund. Cr hat einen milden, 
angenehmen Geihmad; die Gingebornen rauden ſehr gerne, und ge 
Braucden die in der Levante gewöhntiche fange Rohrpieiſe, bie Köpfe 
find jiertih aus Thon gearbeitet, aud trifft man einige aus Kupfer, 
die von Jandah und anderen Etäbten am Tſchadda fommen. Cine 
Art Bier wırd aus Mais und anderem Korn bereitet, und Märkte 
für den befondern Verkauf Desfelben periodiih abgehalten. Die Stile 
der Nacht auf dem Fluſſe wird öfters unterbroden durch Schaaren 
Tufliger Brüder, die in Kähnen von ſoichen Märkten jurüdtehren. 
Das Bier aus Dhoura (Durra? Sorgohirfe) it sehr angenehm zu 
telnten, macht aber leiht Diarrhöe. Der Gtrom if unglaublich reich 
an Ziidhen, und die Uſerbewohner find erfahrene und ausdauernde Alr 
fer ; die Fiſche werben aufgeichtigt und aufgemweldet, dann am Feuer 
gedörrt, umd bilden nebſt Mehifpelie das Hauptunterhaltemittel. An 
Baumfrüdten find die Klußufer nicht ſonderlich reid. 

Der Berkehr unter den Uſerſtädten iſt ſehr groß: die ganje Be 


vbiterung, Männer, Weiber und Kinder treibt Handel. Der Handen 
mit Staven, Tuch und Etſendein iſt allein auf Männer beigräntt; 
alted Andere, und fomit ber bei weitem ſchwierigere Theil des Ge- 
ſchaͤfts, fiur den Weibern anhe im. Boequa iſt der Mittetpuntt bie: 
ſes Sandels, und alle jehm Tage wird daſeldſt ein dreitägiger Warte 
gehalten, auf dem Leute aus Idu, Attah und ſeldſt Bonny im Su— 
den, Gaga, Cattam:Corafi und Fandap im Morden, fo wie eine 
Menge aus dem Innern Sande an beiden Ufern des Fluſſes zufams 
menftrömen. Die Handelsleute aus dem odern Lande bringen eim-- 
beimifche Tüder, Corallen, Gifenbein, Reis, Strohhüte und Sttaven. 
was fie alles gegen Kauris verkaufen, und bagegen europäiiche Wax 
ren, namentlich portugiefifhe und fpanifde, eindandein. Die Reifen 
den fahen alie jehm Tage 25 große Canots mit z0 bis 60 Menſchen 
auf ihrem Wege nah dem Martt an ihnen vorüberlaßren. Der 
Handel wird vermittelt Geld geführt, niht durch Tauſch; Kauris bil: 
den dieß Geld, dle ju Eträngen von 100 ober 200 jufammengebun- 
den find, aber man muß fie jählen, da die @ingebornen gerne beirü- 
gen; im Durchſchnitt if das Taufend einen Editing wert. Me— 
taliwaaren, Pulver, Flinten, Kattun: und irdene Waaren find ſeldſt zu 
den Fabrifpreiien nicht abjujegen; dagegen sind rothes Tuch, Gammr 
und falfche Goralten fehr begehrt, dann auch Spiegel und Schnupf: 
tabatedofen von venetianifher Manufactur Der Olfenbeinhandes if. 
unvortheiihaft, weit die Koften des Ginfammelnd allen Vorthell auf 
iehren, es fünnen Monate vergeben, ehe man einen einzigen Zah 
zum Kauf angeboten erhält. Das befle und vollftommenfte Gifenbein 
tommt den Tihadba herab; bie Zähne, die man vom Niger ber er- 
hatt, find fat ohne Unterfdied am Ende jerbroden. Der Ynbigo, 
den man erhält, belebt zu vier Fünftheilen aus Unrath, und fan 
in feinem jetzlgen Zuflande nicht ald Handeldartifel gelten. Bienen- 
wachs in Kuden traf Hr. Laird nie; bei dem Ueberfuß an Honig 
aber iſt ed nicht unwahrſcheinlich, daß die Gingebornen, wenn ihnen 
deifen wahrer Werth bekannt wäre, es im bedeutender Menge ſaum 
mein fünnten. Leopardenfelle fommen auch jum Verkauf, und geiter» 
2500 bis 5000 Kauris, oder drittehatb bis drei Schilling Der 
preis der Pebendmitrel mechfelt bedeutend; Rinder, bie 60 bis 120 
Pfund mwogen, koſteten ı2 bis 20,000 Kaurls; Zlegen, 8 bie 15 Pfo. 
ſchwer, 1000 bis 1500 Kaurls. Ilſche find ſehr mohlfeil. Reid, ber 
in feinen Gratfäden ju je 2 Pfund verkauft wird, foflete einen Klin 
tenftein ber Sackz er it ſüs, aber fchlecht gereinigt, Yams find feE- 
ten, theuer und ſchtecht; Beflüger gibt ed in Menge zu 100 Kauris 
das Stüd; Gler edenfalls, aber fie find melft fauf. 
(Kortiehung folgt.) 

Henri Ternaur, befannt durch feine Collection des historiens de 
la decourerte et de la conquete de l’Amerique, hat aus Madrit⸗ 
eine beträchtlihe Samınlung Manuferipte erhalten, unter benen (id 
der Bericht findet, den der Präfident der Afatemie von Guatimalı 
im J 1785 über die Ruinen von Palenaue abflattete, nebſt dan. nom 
Bernateoni ausgeführten Planen. 





> Mit diefem Blatte wird Mr. 87 der Wlätter für Runde der Literatur des Anslandes 
ausgegeben, Juhalt: Ein Barou. (Fortſetzung.) — Die inneren Stimmen. Von Victor Hugo. (Fortfegung.) 


Dit ar⸗ brm Wnslanbr *18 Titeratmelatiet .. mon melden wödrnii n- 
nd. “ a LE, 
* 


d⸗ic⸗⸗, wahr hab e⸗⸗⸗⸗ en Malıra 
TI Be I nn nt ann mn nnd nn nn ——⸗ 5 
M Münden, in ber Literärifch s Artiftifhen Anflait der I. ®. Fotta'fhen Buchhandlung. 


2 Bene pin. fann jabrrzrit eingetreten mreden ; eh Heitägt Mile Die Mhnrfener bet U dlanue 


Da} 














Verantwortlicher Rebasteur Dr. Ed. Witenmann, 


Nr. 278. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen unb fittlichen Lebens der Völker. 


5 October 1837. 





Eonstantinopolitanifche Reminiocenzen. 
(Mitgetgeitt von Ties.) 


Schon bei meiner erften Anmwelenheit in Gonitantinopel hatte 
ich verfucht, in den Auret:Vazar, den Damenmarkt, einzudringen, 
war aber noch auf ziemlich gelinde Art, weil ich eine türkiſche 


Schutzwache bei mir batte, mit der ich kurz zuvor das Innere 


der Sophien-Moſchee beſehen, hinaus complimentirt worden, 
da es Niht:Mubammedanern verwehrt ift, jenen Ort zu be: 
treten. Die nahe Abreiie des —ſchen Geihäftsträgers, der in 


Abweſenheit des Geſandten fungirt hatte, veraniafte ibn, wie- 


ed gewöhnlich kurz vor der Abreiſe der fremden Minifter ber 
Fall ift, fih aud einen Firman zur Vefihtigung bes Weiber: 
marltes zu verfhaffen, meniger um feine Neugierde zu befrie: 
digen, ald um dadurch dem ihm Attachirten und Empfoblenen 
eine Gefälligfeit zu erweiien. Natürlich profitirte ich von folch 
guter Gelegenbeit und ſchloß mich der Geielfhaft au, die an 
einem fchönen Morgen nach Topchana binabjtieg und von bort 
in mehreren Booten nad der Stadt hinüberfuhr. Wir landeten 
bei dem an der großen Hauptmauth belegenen Fiſcherthor, 
ihauten die Mofchee der Eultanin Valide an, brangten uns 
durch das Gewühl des ägpptiihen Marktes, Milfr tidar: 
Ihiffi, kamen daun an die Hauptwerkitätte des Kaffeeſtoßens, 
Tahmis, wo dieß türkifhe Kabfal in bölgernen Mörfern zur 
der Feinbeit des jpaniihen Schnupftabals zermalmt wird, und 
gingen dann uber den langen Markt, Ufun tſcharſchifſi, an 
den Jeni: und Valide-Chans, diefen großen Waarenniederlagen, 
vorüber bis zur Osman-Moſchee. Indem man nun füblic 
zwiihen dieſer und dem Pefeitan mit feinen gewölbten Markt: 
hallen einbiegt, trifft man auf ein Thor, dad den Eingang des 
erfehnten Etapelplages weiblicher, vertäufliher Schönheiten bilder. 

Der Avret-Bazar ähnelt ganz und gar den Chang, melde 
ic bier in Eonftantinopel ſchon öfter befucht, und die mic in 
Adrianopel und andern bedeutenden Städten der Türkei oft auf 
meiner Meife beherbergt hatten. Ein vierediged, nur aus einem 
etwas erhöhten Erdgeſchoſſe beftebendes Gebäude umgibt einen 
großen theilmeife mit Raſen befegten Platz. Rundum vor dem 
ganzen Gebäude läuft eine offene Galerie, zu der cin paar 


Stufen binauffübren, und die oben durch das weit worfprins 
gende, auf ſchmuckle en hölzernen Säulen rubende Dach bedeckt 
wird. Bon dieſem einfachen Portieus führen Thuͤren in die 
einzelnen Gemaͤcher, die ibr Licht durch zwei Kenfter, woron 
eines über das andere neben der Thür befindlic, erhalten, und 
die dann wie Marftbuden an bie Sflavenhändler vermiethet 
werden. Doch läßt der Kaufmann feine ſuͤße Fleiſchwaare nie 
über Nacht in diefen Raͤumen, ſondern ziebt Abends mit feiner 
intereffanten Heerde nach feiner in der Stadt befindliden Woh— 
nung, von wo er lich am andern Morgen wieder auf dem Marfte 
einfindet. Cs war beute ein ſchͤner Zag, und beöbalb befan- 
den fih die Damen meiſtentheils außerbalb ihrer Gemäder im 
ſcheinbar forglofer Ruhe auf der Galerie und auf dem Raſen 
des Platzes. Nur einige der Verkäufer, denen die Anweſenheit 
der unglaͤubigen Franfen ein Gräuel däuchte, jagten ihre Pileg- 
befoblenen in die Buben hinein, um fie nicht unfern profanen 
Bliden auszuſetzen. Den Chriſten und Nicht: Muhammedanern 
it belanntlih der direste Anlauf eines Mädchens unterfagt, 
die, follten fie ein Gelüft nah dem Veſitze folder Waare in fi 
fpüren, diefe nur durch einen moslemitihen Unterbändler an 
fih bringen köunen. — Es blieb außerhalb der Boutiten noch 
genug Augenmweide zurüd, an der wir uns jattiam ergößten, 
und wobei bei mandem von und der Wunſch rege wurde, recht 
viele Beutel voll Piafter zu beſitzen, um gegen todtes Metall 
diefes friihe Leben einzubandeln, Dbgleih der Hauptitapelplag 
fir Negerinnen eigentlih Cairo iſt, fo fanden ſich doch auch hier 
in Menge recht anmutbige Eremplare dieſer ſchwarzen Waare. 

So lange Griechenland unter türfiiher Herrſchaft ſtand, 
lieferte e6 eine große Quantität feiner Töchter bier an den 
Markt; jest find die belleniihen Producte feltener geworben, 
und die Faufafiihen Länder erfreuen fich defwegen eines jtärfern 
Abfages in diefem Urtifel, Man glaube aber nicht, daß bie 
Mädchen dort geraubt werden; die Eltern, deren Ehen mit vielen 
Töchtern gefegnet find, verfaufen diefe Sprößlinge freiwillig, da 
ihrer nicht ein fo duͤſteres Schidfal warter, wie man fih im 
Abendlande etwa bei dem Worte Sklavin vorjtellen mag. Iſt 
das Mädchen ſchoͤn, fo lann fie die geliebte Gattin ihres Käufers 
werden, und in behagliher Ruhe, bie das einzige Biel der 
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DOrientalinnen ift, ilr Faremsleben babintraumer und fpielen, 
Die, weilte als fogenannte Eflavinnen verkauft werben, haben 
es größtentbeild wohl beſſer, als unfere Dienftboten in Europa, 
da fie bei der Menge der Dienerichaft, die im tuͤrliſchen Häufern 
frets vorbanden, weniger Arbeit haben, und von ihrer Herrichaft 
ſchon defhalb gut bebandelt werben, ba bier bie gefaufte Dienerin 
gleihiam ein kleines Gapital ift, das man doc io lange zu er: 
balten fuhrt mie möglich. Daß die Mädchen, die wir bier 
ſahen, mit ihrem Looſe zufrieden, bewies die Heiterfeit, mit der 
fie unter einander ſcherzten, wobei fie, nach ihren Blicken und 
Pantomimen zu urtheilen, auch ihren Witz an und zu üben 
ſchienen. 

Inter den weißen Mädchen des Marlkts fanden wir beinahe 
Keine häßlichen, dagegen mehrere ausgeſucht fchöne, was natür: 
Ih, da die Verfänfer gerade in Gonjtantinopel, wo fich der 
Meihtbum der Türlei concertrirt, auf den gemwinnreichiten Ab— 
faß rechnen fönnen. Die meifer ſtammten, wie ſchon bemerkt, 
aus ben Faufafiihen Ländern, und unter diefen glanzten einige 
wahre Prachteremplare von 12 bis 15 Jahren, doch körperlich 
vollfommen ausgebildet. Un allen biefen bemunderten wir ben 
zarten, weißen, nur mit einem leichten Roth übernogenen Teint; 
die zierliche, reizende Figur, die fanftgerundeten Formen des 
Nadens, des Buſens und der Hüften, die natürlich fchlanfe, 
durch feine Schnürbruſt erzwungene Taille. Die meiften batten 
duntelbraungg Haar, das Auge von berielben Karbe; doch einige, 
was bei Suͤdlaͤnderinnen mie befannt eine Eeltenbeit ift, blaue 
Augen und blondes Haar. Gin junger, wie es ſchien, ben 
Franfen nicht abgeneigter Tuͤrke, der ald Nrtillerieofficier zu 
feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung in Paris geweſen, hatte ſich 
ums als freiwilliger Cicerone angefhloffen und erzählte ung, 
daß die blonden Schönheiten, die fich bald zu einem tippigen 
Embonpoint zu formiren pflegen, deßhalb von feinen Lande: 
leuten, melde fein und zartgebaute Weiber weniger als bie 
brper:üppigen (vulgo fetten) liebten, eber begehrt milrden. 

(Zortfegung folgt.) 


Wanderungen durch Pofega’s Ruinen und Bäder. 
(Saruß) 


Südmenlih von Dobrigrad, kaum eine halbe Stunde ent: 
fernt, liegt bart an der Landftrafe von Bellovar nah Palraz 
der freundlihe Markt Daruvar, ausgezeichnet durch feine viel- 
beſuchten Thermalbäder, mie auch durch feine maleriſche Lage. 
Der Ort, Tlavonifh Daruvar, mohl zu unteriheiden von bem 
im Banat gelegenen gleichnamigen Orte, wurde erft in ber 
zweiten Hälfte des jüngft vergangenen Jahrhunderts auf ben 
Zrümmern der ehemals bier beitandenen Abtei St. Helena de 
Pobborje zu gründen begonnen; allein das thätige Umſichgreifen 
des Grundberrn, Grafen v. Jankovics, welder nichts verab: 
faumte, die Anfiedlung fremder Coloniften zu beginftigen, der 
fruchtbare, reihlih die Ausſaat lohnende Boden und die Auf: 
findung der Heilquellen waren Urfache, daß ber Ort in furjem 
aufblühte, fo daß er jept den Hauptort der Jankovicsſchen Herr: 


Jaſoru, 


ſchaft in hieſiger Gegend bildet, und in vier regelmaͤßigen Gaſſen 
an 500 Käufer, mworunter er nebit dem im neuerm Gefhmad 
erbauten, und mit einem prachtvollen Garten umgebenen berr- 
ſchaftlichen Schloffe, einer im italieniſchen Style aufgeführten, 
und der h. Dreifaltigteit gewidmeten fatholifhen, fo wie einer 
reformirten und griechiſchen Kirche, auch mehrere andere fhöne 
und zum Theil febr anfebnliche Gebäude aufjumeifen bat. Seine 
Einwohner, beren Zahl bereitd 5000 überfteigt, beiteben aus 
einem Gemiih von Magvaren, Deutſchen, Franzofen, Italienern, 
Kroaten, Serben u. f. w., die durch Betriebfamfeit ſich aus— 
zeichnen, und nebit Aderbau, hauptſächlich Tuchmeberei und 
Eridencultur treiben. Der Ortsname entftand durh den im 
Jankoviceſchen Familienwappen befindlihen Aranichvogel, mel: 
ber ungarifh Daru beift, moran die Endfplbe var (Schloß) ge— 
bängt, dad Wort Daruvar (Kranichſchloß) gebildet wurde, Das 
gemeine Volt nennt ihn zuweilen noch Podborje, oft aber auch 
nur Illire (Bad). Mie mehrere bier aufgefundene Dentiteine 
beweiſen, fo war ber Ort fheon ben Mömern befannt, welche ihn 
und bie Thermen Thermaͤ Jaſorvenſes nannten. 
Diele entipringen am Fuß bes die norböftlihe Seite der Stadt 
umfränzenden Weingebirgs aus mehrern Deffuungen, und wahr: 
ſcheinlich ift die ganze Huͤgellette damit nefhmwängert; denn mo 
man bier immer graben mill, um friſches Trinkwaſſer zu er: 
halten, fprudelt warmes Maffer hervor. Die Einwohner müffen 
befhalb aus Mangel an Trinkwaſſer, weldbes nur der Brunnen 
des Schloffes rein enthält, ihren Bedarf fait einzig aus dieſem 
fhöpfen. Nah einer jedodr älteren Analpſe find die Haupt: 
beitandtbeile dieſes natıtrlid warmen Mineralmallers: fire Luft 
oder fohlenfaured Gas, Kalterde, Bittererde, Eiſentheile und 
Glauberfalz. Gewöhnlich ruͤhmt man feine Wirkungen als beit: 
fam in allen rbeumatifchen und gichtlihen Leiden, in Waſſer⸗ 
fucht und Laͤhmungen: auch bat es ſich ſchon wirkſam erwieſen 
in verſchiedenen Arantbeiten bes Unterleibs, wobei es ſowohl 
äußerlich als Bad, als and innerlich gebraucht wird, Die bei 
den Quellen beftebenden Babhäufer find das Antonp: und Joban- 
nisbad, außer welchen auch noch ein Shwimmbad vorhanden ift, 
welches ſich ald befonders heilſam ermeifen fol. Das gemeine 
Volt badet gewöhnlich nur in den nächiten beften warmen Quellen. 
Fir die Unterkunft der Säfte forgen zwei naͤchſt ben Bäbern 
befindliche herrfchaftlihe Wohngebäude und ein mohleingerichtetes 
Gaftband. Mer in dieſen ſich nicht einguartiren will oder kann, 
mierbet ſich in einem Privathaufe ein, deren Befitzer gewöhnlich 
für ſolche Fälle einzelne Wohnungen bereit halten. Un Unter: 
baftung fo wie an Erheiterungsorten fehlt es bier nicht; die 
Gegend ſchon an fi trägt einen überaus anmnthigen Charakter, 
und in der Nähe des Bades ladet ein ſchöner Buchenhain mit 
einer längs der Wiefen binführenden Allee in ibren küblenden 
Schatten. Cine andere Promenade ift die zum fogenannten 
römifchen Brunnen, eine niedlich eingefaßte und von drei großen 
Waſſerulmen umſchattete Quelle. Ueberdieß ift der herrſchaftliche 
Garten mit feinen großen und guten Orangerie- und Treib— 
haͤuſern, und mit feinen nad englifher Urt eingerichteten An: 
lagen für jeden Gaft geöffnet, und das nabe Weingebirge, mel: 
ches einen Föftlihen rothen Wein Liefert, bietet auf verſchiedenen 
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Vuntten eire entzüdente Ausſicht dar, melde uͤber ben großen 
Wald Lugh mehrere Meilen weit im die angrängende Militär: 
gränze ſich erfiredt. Den Beſuch dieſes Badeorts erleichtert 
eine treffliche Kunſtſtraße, welche von Bellovar und Palraz bie 
ber führt. Auf diefer in fübliher Nictung uber das Gebirge 
hinfihrenden Straße gelangt man in drei Stunden nah dem 
Markte Palraz, deffen fchöne Kirchthürme fchon in der Kerne 
ten Wanderer bewillfommnen. Palray bat eine febr reisende 
Lage in einem von hoben Neben und Waldgebirgen umſchloſſenen 
Thale, am Fluͤßchen Palra, ift Sig eines Biſchofs der grieci: 
ſchen wicht uniirten Kirde in Glavonien und eines Protopopen, 
und bilder, gleichwie Darımar, den Hauptort einer graͤflich Jan: 
toviesichen Herrſchaft von 60 Dörfern. Der Markt zaͤhlt in 
300 Käufern gegen 1500 Einwohner, wovon ein Drittel Serben 
find, und enthält außer dem alten Schloſſe oder Herrſchaftshaus 
eine ftodhohe bifchöfliche Reſidenz, eine anferhalb des Marktes 
auf einer fanften Anböhe fituirte fatholiihe, eine ber b. Drei: 
faltigfeit gewidmete griehifhe Kirche nebit zwei Gapellen, und 
einige gut und hübſch gebamte Privarbaufer, mit Ausnahme 
deren bie uͤbrigen Gebäude meift nur von Holy und mit Eichen⸗ 
brettern eingedacht find, Weber den Palra, der die Meitfeite 
des Marktes beipult, führt eine bei 16 Klafter lange, febr folid 
gebaute hölgerne Brüde, an deren entgegengefeßtem Ende ein großes 
berrfhaftlihes Gaſthaus und eine Gaferne fich befinden. Vor 
Allem bemerkenswerth ift jedoch das inmitten des Marftes belegene 
Herrſchafthaus, nicht feiner Bauart wegen, benn biefe ift fehr 
einfab, und zeigt, mit Ausnahme ber dasſelbe umgebenden 
fbönen und weitläufigen MWirtbfchaftdgebäaude und dem an: 
ſchließenden hübfchen Parke wenig Auffallendes, ſondern einzig 
deßhalb, weil es der Haupt: und Lieblingsſitz des and der 
neuern Geſchichte bekannten und berühmten Oberſten Trent ift, 
deffen Panduren, ſonſt Rothmaͤntler genannt, noch im Andenken 
manches Deutſchen ſtehen werden. Selbſt in Slavonien ſind ſie 
bis auf den heutigen Tag noch nicht vergeſſen. Das gemeine 
Bolt nennt auch heutzutage noch alle Mecruten, welche vom 
Lande geitellt werden, Baronowatz, welches fo viel bedeuten will, 
als Barond:Leute, Man nannte nämlich Trenfs Panduren fo, 
und nun blieb die Penennung auch ben ausgehobenen Mecruten, 
welche auch Barons⸗Leute fenn müͤſſen. Unweit des Herricafte: 
hauſes befindet ſich an der zum Biſchofshofe (Dwor) führenden 
Strafe rechter Hand ein ebenſalls von Baron Trenk erbautes 
Haus, welches jeht als Fruchtlaften benuͤzt wird. Won diefem 
Hauſe ans führt rechts eine Brüde zu ben Ruinen eines ur- 
alten, mit einem zur Hälfte ſchon verſchütteten und verwach enen 
Maffergraben umgebenen Schloſſes, an deſſen aͤußerm Umfang 
und gothifher Structure das hohe Alter und beffen einftige 
Wichtigkeit noch deutlich zu erkennen find. Mit Ausnahme der 
unter dem Gebäude befindlichen großartigen Gewölbe, breier 
zunder Cethärme und der rafch ihrem Verfall entgegeneilenden 
Außenwerke liegt jedoch fait Alles barnieder in Schutt und 
Staub. Gewiß haben diefe Mauern einft, als Johann von 
Witomep, Alrits von Cilley Feldherr, den Prior Aurana 
Bavanıs be Thalog, den berühmten Vertheidiger Belgrads, um 
das Jahr 13145 bei Palraz ſchlug und töbtete, ein? bebeutende 


Rolle gefpielt, und wahrſcheinlich Datirt ſich auch aus jener Zeit- 
periobe bie Demolirung des Schloffes. Bemerfenswerth ift hier 
noch eine alte bölgerne Hütte im nahen Weingebirge ober. dem 
Kamenit, einft eine griechiſche Capelle, jetzt faſt gany mit wil⸗ 
dem Geſtraͤuch verwachſen, in welcher der Sage des gemeinen 
Volfed nah Wutoblals, das heit Vampyre, haufen follen. Cine 
halbe Stunde von Patraz fidlic liegt das Dorf Lippif, befannt 
durch feine fchmwefelhaltigen Thermen, die aus vier Quellen zw 
Tage kommen, wovon beinahe jede eine andere Temperatur bat, 
Das fogenannte Vollsbad hat 125%.0, eim anderes 107°, eim 
drittes 104°, und das fogenannte Biſchofsbad 113° nach Fahren⸗ 
beit. Don diefen iſt das Biſchofobad das befuchteite und als 
das wirtfamfte befannt, Einheimiſche behaupten, das Lippiler 
Waſſer enthalte diefelben Beftandtteile, wie bas von Daruvar, 
und fomme auch in feinen Wirkungen mit diefem überein. Die 
Gegend um Lippif vereinigt alle Vorzüge einer reigenden Laud⸗ 
ſchaft, und von Seite der Grundherrichaft wird auch Alles auf: 
geboten, die Badanftalt immer mehr zu vervollfommmnen und ben 
Eurgäften, deren Anzahl manchmal fehr bedeutend ift, zu ver: 
ſchoͤnern. Befonders häufig wird dad Bad befucht von Gäften 
ans der naben Militärgränze, die kaum eine halbe Stunde von 
bier entfernt ift. 


Chronik der Reifen. 
Migerfahrten von Dldfield und Macgregor Laird. 
1, Lalrdée Tagebud. 

(Zortfetung.) 

Die Reifenden führten auf bem immer nod auf und im Bande 
liegenden Quotta ein Äußerft monotones Leben, und ſuchten fih die 
Zeit möglihft zu vertreidgn, wenn nit ein Anfall von Wechfelfieber 
fie hinderte, auf irgend etwas Anderes, als Ihren Körper Acht ju Ha: 
den. Die Fiederſchauer kamen gewöhnlich um Mittag, und jeder fpär 
tere Anfall unmwandelbar eine halde Stunde fpäter, bis er endlih um 
ſechs Uhr Abends kam, morauf die Anfälle einige Tage ausfegten, 
und dann wieder um Mittag begannen. „Diefe Ordnung, fagt Hr. 
Lalrd, wiederhofte fi bei mir fo oft, daß id dis auf die Minute 
Hin fagen fonnte, wann der Anfall komme.“ 

am 5 Febr. fam von Zander bie betrübende Nachticht an, daß 
das Waller für die Alburkah nicht tief genug ſey, und daß fie befr 
halb nicht mad Rabbah und Buſſa gehen fönne. Gr flug vor, ben 
Neger Pascoe den Strom hinad am die Brigg Columbine zu fenden, 
und denachrichtigte zugltich Hrn. Laird, daß der König von Fandap 
ausnehmend münfde, einen der weißen Männer zu fehen. Hr. Lalrb 
beſchtos, diefe Gelegenheit ju benugen, und den Tſchadda Kinaufjufapr 
ren, um fo mehr, ats der Arzt eine ſolche Luftveränderung auch für 
die Gefundgeit juträgri hiett. Laird hatte nämlich In Folge eines 
Tornado, der die Luft ungemein abgefühlt Hatte, einen ſchweren Rüdı 
fat erlitten. Auf der Aldurkah war ber Hochdootsmann srftorben, 
und feldt unter den Kru's Magten Biele. Alle Cingebornen ſtimmten 
überein, daß ber Monat Februar der ungefundefte von allen ſey, und 
daß unter Ihnen ſetbſt eine bedeutende Gterbilkeit herrſche. Hr. 
Wriggs, der Arjt, flard, und Hr. Laird mar ſurchtbar abgemagert, 
dagegen feine Gelenke dis aufs Doppelte ihrer natürtichen Größe ge: 
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fdmoiten, und bie, fo mie eine ungemeine Gamäde, binderte ihn 
am Gehen. Das Wetter war furdtbar heiß. das Thermometer fand 
häufig ſtundentana auf 99° 3. (56° R.), odne daß ein Lüfthen bie 
Hige wahrend bed Tages gefühtt hätte, während die Nächte feucht 
und unangenehm maren, ohne kühl zu fen. 

Um der unangenehmen Lage im Nuorra und den niederfhlagen: 
den @rinnerungen an den Tod feiner Freunde und Gefährten ju ent: 
gehen, befchleunigte Hr, Lalrd feine Borbereitungen jur Abfahrt mad 
Fandad, und reiste endtich an elmem prächtigen Morgen, begleitet 
von fieden Kru's, zwei Megerfuaben und einem Engländer ab. Der 
Hauptarm des Tſchadda Äft dreiviertel bis eine (emgl.) Meite breit, 
durch die jahfreihen Sanddaͤnke aber, die In ber trodenen Yahrer: 
zeit die Mündung verftopfen, war nicht burdjufommen, und Hr. Lalrd 
mußte feinen Weg dur einen ſchmalen Creet ſuchen, ber den wei: 
hen angefhwemmten Boden burdfchneldet, den beide ſich vereinigen: 
de Füße in Form eines Pferdehufd aufgeworien hatten. Mon bier 
aus gelangte er in den eigentlihen Strom, ber eine durdfdmittiide 
Tiefe von zwei Klaftern und eine fehr reißende Strömung hatte, fo 
reißend, daß bie Kru’s mit den Rubern nicht vormärts fommen fonn: 
ten, und genöthigt waren, das Boot zu ziehen, So kam Hr. Laird 
nad einer mühfeligen Fahrt von 7 Tagen, mährend deren er an ei: 
ner bedeutenden Anzahl von Dörfern vorübergefommen wor, ju Dim 
mahah an, Die Richtung des Stroms bis mach dieſer Stadt in 
nerböfticd. 

Yimmapah liegt auf der Spitze eines faft perpendieufären Bet: 
fens; als Hr. Lalrd es defuchte, dehnte füh eine Sanddank von etwa 
einer halten Stunde Breite am Fuße bes Felfen aus, und hier fland 
eine Anzahl temporärer Hütten, beren Bewohner Fiſche fingen und 
trodneten. Dimmabah if fe und uneinnehmbar, denn von bem 
fetten Sande ift ed durch tiefe Schluchten getrennt, und bie fat 
lothrechte Seite gegen den Fluß zu ift nur burd eine außerordentlich 
fleite Fetienftiege zu erfteigen. Die Stadt hat jetzt 5000 Einwohner, 
feit aber tur; vorber, ehe der König von Fandah fie jerflörte, 10,000 
gehabt haben. Auch beftand früher jmifdhen Kano und andern Btäd; 
ten im Innern mit Dimmahap ein direeter Werkehr durd Karamaı 
nen, aber die KRaubfucht und Grpreifung bes Königs von Fandah 
hatte diefen ein Ende gemacht. 

Endtid kamen Boten von dem König an, welche Hrn. Laltd ein: 
Iuden, nah Fandah ju fommen. Da er elnmal fo weit gegangen 
war, fo halfen weltere Ausjlüchte nichts, und er trat bie Relfe an, 
jedoch nicht ohne Vorſichtsmaßregeln hinſichtilch feiner Waaren zu 
treffen, tie er unter Auffiht eines Guropäers und mehrerer mit Zlin: 
ten und Zäbel bewaffneten Krum’s ju ande abfandte, während er 
ſeldſt, feiner Schwäche wegen, fo weit es ging, die Reife auf dem 
Fluß machte. Er fam.an unermeßrihen Gandbänfen vorüber, bie 
jur Zeit ver Anſchwellung alle bedeckt find, fo daß der Strom rin pradht: 
voled Schauſpiel darbisten muß, Die Ridtung ift fortwährend 
Morboft ober Norbnorbofl, und von Potingah an, von wo aus bie 
Reife ju Sande gemacht werden mußte. ging es gerade gegen Norden. 
Das Land war aufgerodet und ſchlen gut angebaut. — Die erfie und 
zweite linterrebung mit dem Könige bot nichts Befonderes bar, als 
ein komifhes Mifverfläneniß. . Als Hr. Laird den König jum er 
ſtenmat fa, erfhien bderfeibe ungeheuer dit, und als er ihn zum 
aweltenmat Incognito ſprach, mar berfeibe ein grobfnodiger, rüftiger 


Mann, fo daß Hr. Laird ihn gar mit für den König anſehen wotte. 
bis er erfuhr, dad es Sitte des Königs und feines Gefolges fen, fidr 
durch Ausftopfen mis Baummolle zu einer lächerlichen Dicke auszu⸗ 
ftaffiren. Der König erwies ih bad ats fatſch und Hintertiftie. und- 
es war nicht feine Schuld, wenn Hr. Eaird nicht all das Geinige 
verlor, denn er bejelgte große Luft, ihm Alles ju nehmen, und ner 
die Furt vor den Warten ber Weißen ſcheint ihn abgehalten ya 
haben. Uebrigend war Lairds Lage überhaupt nichts weniger als anz 
genehm, wie aus nachſtehender Schilderung jur Genüge hervorgeht. 
„ZI merkte bald, daß mein Auéftug nah Fandan sine fer 
ſchlechte Ep.culation geweien, ba zwei oder drei Gingeborne richtig 
gepeltiht wurden, weit fie einiges Elfenbein an mich verkaufen wou— 
ten, und der König, der mic jeden Tag befuchte, hatte augenſchein— 
td) feines, oder, wenn er weiches kette, hielt er gür beifer, es zu de⸗ 
halten, und meine Waaren dazu. Ich war voulg in der Falle, hatte 
aber niemand als mid, feibit anjuflagen, und war nod überdieß ein 
Gegenfland der Beradtung für Leute, die fih auf ihe periönlides 
Ausfehen was ju Gute thun, und eine runde Geſtalt als ein ſichere— 
Zeiden von hohem Rang anfehen. Auer meinem ſkelettartigen Ans 
dern titt ih auch noch an einer Krankheit, Craw@rau genannt, wo— 
mit ich In dem Kleinen Canot auf dem Wege von Dimmahah nach 
Potingah angefleft worden war; im VBergleih mit diefer Krantheit 
it die Neſſelſucht ein angenehmes Kiyeln, denn wenn ein Anfall kam, 
drachte er mid fat zu Comvulflonen, und bieß verurfachte eine 
ungemwöhntihe Nervenreijbarfiit. Der mich begleitende Guropier, 
Namens Sarrfieid, genoß einer vortreffliden Gefundheit, und wurde 
aud verglelhungsweife gut behandelt, odwohl er wegen feines lat: 
ten Kinns für einen Knaben argefehen wurde, Die Zeit wurde uns 
entieglich fang, und die Schilderung eines Tages kann fo jiemtid für 
alte andern dienen, Mit Tagesandrud genoß ich zwei Stunden lang. 
einer förtiden Ruhe, naͤmlich wiſchen dem Aufhören der Plage durch 
Muetitod und dem Anfang ber durch Fliegen. Um adt Uhr fdidte 
uns der König unfere Ration Yams für den Tag, und mit der Be— 
reitung derjeiben jum Frühſtück drachten wir eine bid jwei Stunden 
ju. Bon biefer Zelt an bis Sonnenuntergang hatten wir unaufper« 
tich Beſuche, bie der König durch den Thorweg juließ; und efen zu 
ſehen, mar ber Bipfel ihrer Neugierde, und wenn fie mid jum Borm 
reijen fonnten, was nur allzuleicht geſchah, ſo war ihre Zreube ſon— 
ber Grängen. Als ich dieje Widerroärtigteit eine Zeit fang ertragen 
hatte, drohte ich jeden zu erſchießen, der fih ohne Erlaudniß in mei: 
nem Hof eindrängen würde, und da der König fah, daß ed meir 
Ernft fey, fperrte er endlid ben Gingang. — Nah Gonnenuntergang 
begann das abfcheutichite Gelaͤrm in alten Thellen der Stadt, ma: 
mentiich aber in dem an den meinigen ftoßenden Hofe, ws des Könige 
Mufitanten, wie fie ih nannten, jede Nadt ſpielten. Die Mufli- 
bande beftand aus afritanliden Trommeln, Pfeifen, Triangeln und; 
Trompeten, und binderte mic bis jmel oder drei Uhr Morgens am 
Schlafen; rehnet man bieju bie Moriaden von Muelitos, beren emi- 
ges Geſumme jehmmat peintiher It, ats der ärgſte Bib, das unauf« 


böriide Geſchrei des afrikaniſchen Aasdgeyerd, die Legion von Ameifers 

und die Schaaren ungeheurer Ratten, die fogleih nad Gonnenunter.: 

gang unter einem berumtoben, und das Quacken von taufend Fri 

fen aus. einem benadbarten Walde, fo bat man einen Begriff vom 

dın Annegmlichtelten eines Beſuchs an einem afritanliden Hofe.’ 
(Zortfegung folgt.) 


Münden, in der LElterariſch-Artiſtiſchen Anſtatt der J. ©. Eotta'fhen Buchhandlung. 
Gerantmortiicher Redarteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilage: Intelligenzblatt Nr, 45.) 
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Mlarichall Marmonts Anficht von den ruffi- 
fchen Militärcolonien, 


Jeder Soldat ber Eolonien dient 15 Jahre in activen Schwa: 
dronen, 5 im der Reſerve, und bleibt dann noch 5 Jahre bienft- 
fähig. in feiner Familie, was eine Dienftzeit von 25 Jahren gibt. 
Mittelft diefer organifirten Reſerven und ber Unterſtuͤtzung, 
welche die Bevölkerung barbietet, die, obwohl alle die nöthigen 
Vorlenntniſſe haben, doch jährlich nur 5 Mann von 1000 See: 
len ſtellt, bat jedes Regiment im Fall eines Krieges eine dis⸗ 
ponible Neſerve von 3000 Mann, was dritthalbmal fo viel be: 
traͤgt, ald das Regiment felbft, und die Verhaͤltniß muß im: 
mer zunehmen. 

Betrachtet man bie Militärcolonien mit Rüdficht auf die 
Militärverwaltung und den kaiſerlichen Schag, fo finder man 
Folgendes: der Kaiſer gibt den Sold fir bie Soldaten, das 
Tuch zur Montur, fo wie die Bewaffnung der Truppen ber; 
alles Uebrige wirb aus den Eolonien felbit gezogen. Daraus 
ergeben fich Holgendbe Vortheile; ein Eavallerieregiment von 
1600 Mann foftet in Dußland dem Schatze 600,000 Rubel jähr: 
ih, in den Colonien aber nur 250,000; anferdem gaben die 
dem. Kalfer gehörigen Aeder, die zum Behuf der Megimenter 
durch Frohnen bearbeitet werden, noch fo viel Ertrag, daß fie 
einen großen Theil der PVerproviantirung für den tuͤrtiſchen 
Krieg lieferten und der durd dreijährige Dürre entitandenen 
Noth abhalfen, Die Eolonien haben nichts von der Noth em: 
pfunden, die anf andern Provinzen laftete, fo daß, wenn einmal 
die Meferpemittel auf einen befrimmten Punkt gebracht find, die 
Behörden noch jährlih zum Vortheil des Schatzes eine anichn: 
lihe Menge Korn werben verfanfen können. 

Hinſichtlich der Einkünfte würde die jeßige Bevölkerung der 
Colonien, aus 143,136 männlichen Köpfen beftehend, mad der 
Steuer ber übrigen Provinzen, nämlich ı0 Rubel ben Kopf, 
1, 152, 200 Rubel zahlen, ftatt beffen liefert fie 350,000 Rubel 
auf dad DMegiment, mad bei 42 Megimentern 4,200,000 Rubel 
macht, ohne noch den Ertrag ber Aecker zu rechnen, was fpäter: 
him vielleicht eine eben fo große Summe wird. 

Sieht man num auf den Buftand der Bevoͤllerung, fo fin: 


det ſich's, daß diefer fehr gewonnen bat, und täglich beifer wird... 
Noch vor 20 Jahren. umfichere Befiger ſchlecht bebauter Aecker, 
mit wenigem Vieh, ohne Gapitalien und ohne Schuß, halfen 
fie fih armfelig von einem Tage zum andern in ſchlechten Hut: 
ten bin; jeßt befigen fie gute Käufer, gute Weder, merken ihre 
Steuern faum, und werben auf alleWeife in ihrer |hätigkeit und 
ihren Speeulationen unterftügt. Hat ein Bauer felnen Viehſtand 
und feine Mittel genug erweitert, um einen Pflug zu uberneh: 
men, fo erhält er wieder 90 Deifätinen Land, und biefer neue 
Ping ift bis jetht mod gar leiner Steuer unterworfen. Bei 
einer in Dlichanka ftehenden Referveihwadren befaßen bie Bauern 
ihon 300 Pflüge, flatt 180, und jene üͤberzaͤhligen 130 battem 
weder Soldaten zu beföftigen noch Frohnen zu leiften, noch fonft 
etwas zu bezahlen. Dabei ift nun noch aus dem Erfparniffen 
bei ber Verwaltung eine Leihbank zur Unterftägung der Bauern 
errichtet worden, beren Eapital aud 2,000,000 Rubel befteht. 
Ein Eolonift ann bis auf 500 Mubel borgen, Das erſte Jahr 
zahlt er keine Binfen, das zweite nur 5 Procent, 

Bor 20 Jahren war ferner bie Beuölterung noch roh; jept 
ftellt fie ein Mufter vom Ordnung und guter Verwaltung anf, 
In wenigen Jahren werben alle lefen, richtig fehreiben und rede 
nen können, und dabei haben fie religidfe und fittlihe Grunb- 
fäge, tuchtige Kenntniſſe im der Landwirthſchaft, weil fie gute 
Beifpiele in der von den Dffirieren geleiteten Bewirthſchaſtung 
ber zum Beften des Megiments bebauten Weder haben. Die 
ſchnellen Fortfchritte dieſer Eolonien liefern mir den Beweis 
einer längit gebegten Ueberzeugung, daß bie Eivilifation nur 
dann raſch und fiher von ftatten geht, wenn fie vom einer aufs 
geflärten Megierung ausgeht, ohne deren Hulfe fie aber das 
ungewifle Wert von Jahrhunderten ift. 

tm das Bild zu vervollftändigen, will ich nun noch bie in 
17 Jahren bier vorgefallenen Veränderungen andeuten. Die 12 
eolonifirten Negimenter des Gouvernements Cherſon hatten ur: 
ſpruͤnglich eine Benölferung von 65,000 Seelen, ſpaͤter wurden 
97,219 hinzugefügt; jehzt beläuft fie ſich auf 115,426 Seelen. 
Die Bauern. befafen 96,692 Stud Mindvieh, jebt 220,110; 
101,000 Std Wollenvich find zu 204,505 augewachſen; ſonſt 
füeten fie 98,252 Tſchetwert Getreide aus, jetzt 319,522. Ueber⸗ 
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dieß befaßen die Militärcolonien außer ber Unterſtuͤzung, bie 
fie aus ihren Magazinen während eines zweijährigen Mangels 
erbielten, noch 1854 hinreichenden Vorrat, um bei abermaligem 
Mißwachs die Bevoͤllerung noch ein Jahr zu erhalten. Und 
dennoch haben in dem eriten türkiichen Feldzuge dieſe naͤmlichen 
Magazine der Armee 178,000 Tſchetwert Mehl und 80,000 T. 
Hafer geliefert, im dem zweiten 52,000 Tſchetwert Mehl und 
80,000 X. Hafer; endlich 4855 für die nad Gonjtantinopel ge: 
ſchicten Truppen 34,000 Tichetwert Mebl und 58,000 T. Hafer. 

Nur ein günftiger Zuſammenfluß von Umſtaͤnden konnte 
indef ein ſolches Gebeiben dieſer Anftalten herbeiführen: eine 
Benölterung, die ohne Widerſpruch fi nach Willkür organifiren 
ließ; unermeßliche, äußerft fruchtbare Meder, welche die Krone 
befaß, und endlich, mas zwar überall, aber doch ziemlich felten 
zu finden ift, ein Mann, wie ber Graf Witt, der Geiftestraft, 
Ausdauer und Thätigleit genug befaß, um es burdzuführen, 
und fo glüdlih war, in den Einſichten und dem Willen feines 
Kaiferd eine nie fehlende Stuͤtze zu finden. Denft man fich 
eine diefer Bedingungen weg, fo war ein folder Erfolg un: 
möglich. 


Constantinopolitanifche Heminiscenzen. 
(Bortiegung.) 


Mor einer Gruppe von ungefähr 8 bis 10 allerliebften Maͤd⸗ 
chen ftand ein bejabrter, vornehm ausſehender Türke — io einer 
nach dem alten Schlage, ber feinen Turban und feine nationelle 
Tleidbfame Tracht noch wicht mit der unförmlichen neuen vertaufcht 
hatte — und befchäftigte ſich vermittelſt einer auf die Nafe ge: 
tlemmten Brille mit einer forgfamen Deular: Infpection ber 
appetitlihen Waare, die ihm der Kaufmann, der mit langer 
Pfeife baneben fanerte, in gewichtigen Worten angurübmen fhien. 
Als Succurs batte der Kaufluftige ein altes Weib neben ſich, 
die, um wicht gefährlich zu werden, ihrer Verhuͤllung nicht bedurit 
bätte. Endlich fchien der Herr fi für ein reizendes Weſen von 
etwa 15 Jahren entſchieden zu haben, das mit geſeultem Auge 
feines Looſes harrte, Par ordre begann nun das alte Meib eine 
bandgreiflihe Unterfuchung des jugendlichen Körperd, da der tıir: 
tiſche Mann fih fo etwas felten erlanbt, und fiets gegen das 
weibliche Geſchlechts, obgleich er dieß als ihm untergeordnet betrach⸗ 
tet, einen fittlihen Anftand zu behaupten pflegt. „Ceu! pet e⸗uͤ! 
Gut! fehr gut!’ ließ fi der gänzlich befriedigte Käufer endlich 
vernehmen, und in fünf Minuten war man über ben Kaufpreis 
einig, ber, wie man uns fagte, ungefähr 300 Thaler Preußiſch 
betrug; die Alte verhuͤllte mit einem mitgebrachten dunfelgrü: 
nen Mantel, Fered fc d, und dem weißen Schleier, Murlin, 
die gefaufte Schöne, und wir batten das reizende Mefen ver: 
mutblich im unferm Leben zum Letztenmale erblidt. 

Die ſchoͤnen Mäbhen waren fdmmtlih mehr oder minder 
auf pbantaftifche, ihre Meise mehr erbebende Art gepußt; bie 
geringere Sorte in weißer oder farbiger Leinwand, die meiften 
Negerinnen aber nur mit einem, um die Taille geguͤrteten Hemde 
bekleidet. Dieſe Ienteren follen, wie man ung verfiberte, auch 


am wiebrigften im reife fteben, fo baß fie für 70 bis 80 Tha⸗ 
ler losgefhlagen werben. Abftrabirt man won ber für ein abend⸗ 
ländifhes Auge ungewohnten Geſichtsbildung der Afrifanerinnen, 
fo kann ich verfibern, daß man felten fhönere, den fireng: 
ften Anforderungen genügendere Aörperformen findet, als bei 
15: bis 16jährigen Negerinnen. Da erblitt man nichts Eciges, 
fondern das Auge ruht mit Wohlgefallen auf den anmutbigen, 
mit ſammtweicher Haut bedeckten Wellenformen. Und wie in 
dunfler Koble, fo glüht in biefen ſchwarzen Kindern einer beißen 
Sonne ein lebendbes und belebendes Feuer; doch nur bier im 
Driente, wo felbit bie Stlapin fih einer milden Führung er: 
frent. Unter ber Peitfche des Sklavenvogts im freien Amerika 
verfrüppelt freilih Körper und Seele, und am baͤufigſten der 
bes zartern Weibes. Gelten aemiehen bie Negerinnen in der 
Türfei die Ehre, das Bett ihres Herrn zu tbeilen, ſondern fie 
werben größtentbeils für ben Dienit des Harems verwendet. 
Auch verbeuratber ihr Gebieter fie öfter an weiße Sklaven, wo— 
nah fie dann als Ammen für die Kinder der rechtmäßigen Ge— 
mablin benußt werben. 

Die Behandlung der Sklaven ift bei den Tuͤrken, wie ſchon 
oben bemerft, ſehr mild. Gewöhnlich kauft man fie ſchon im frü— 
ber Jugend, fowohl Knaben ald Mädchen, und erzieht fie dann 
mit den Kindern bes Hauſes. Mur wie diefe und nit härter 
werben fie, geben fie Anlaß mit ibmen unzufrieden zu fepn, be: 
ftraft, oder es wird ihmen damit gebrobt, fie zu verfaufen, was 
aber felten und nur bei entichiebener Unverbefferlichkeit geſchieht. 
Mubammed bat im Koran beftimmt, daß die Sklaverei nur ‚böc- 
ſtens neum Jahre dauern foll, und bienad pflegt der Tuͤrke, ber 
ftreng feine Glaubendvorfcriften befolgt, ſich aud zu richten. 
Fromme, deren man gewiß mehr bei den Mubammebanern als 
bei den Ehriiten finder, ihenten ihren Stlavinnen oft ſchon viel 
früber die Freiheit und verbeuratben fie dann, indem fie gleich 
einem Familienmitgliede fie ausitatten. Stirbt der Hausherr, 
fo geſchieht es faft ohne Ausnahme, daß feine Sklaven beiderlei 
Geſchlechts frei werden; aud wenn er dieß nicht im Teitamente 
angeordnet, fo halten die Erben es gewiſſermaßen für Pflicht, 
es zu tbun. Durch die Gleihftellung der Sklaven mit den an: 
dern der patria potestas unterworfenen Familiengliedern des 
Hanies, fommt es auch leichter vor, daß der Hausvater wohl 
feinen Sohn mit einer guten SHavin verbeuratbet, oder die 
Hand feiner Tochter einem Yieblingsfllaven gibt. Won diefer, 
freilich dem europäifhen Vorurtheil widerftrebenden Sitte bat 
fib fogar in neuerer Zeit der Sultan nicht entfernt und feine 
Tochter an Halil Paſcha verbeuratbet, der nah türfifhen Ve: 
griffen weiter nichts ald ein Stlave bed Großherrn ift. Eben: 
fo find ja die Frauen bed Beherrſchers ber Gläubigen ſelbſt nur 
gekaufte Stlavinnen. 

Der tuͤrkiſche Officier, ber uns begleitete, und fi in feiner 
Interbaltung als einen gebildeten und tiber die Heinliben Vor: 
urtbeile feines Volks hinweggehenden Mann fund gab, lieh es 
ſich angelegen ſeyn, uns dieſe Verbältniffe, die bier nur Fury 
angedeutet find, umftändlic and einander zu feben. Auch um: 
terrichtete er ung von dem Grunde, aus welchem mehrere Kauf 
leute bei unferer Ankunft fib mit ihren Mädchen entfernt bat: 
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ten. Es herrſcht mämelich bei den Tuͤrken der — auch noch bei 
dem niedern Volle in Ungarn verbreitete — Wberglaube des 
‚„‚böfen Blics.“ Diefer fen mach ihrer Meinung befonders den 
Ungläubigen eigen und babe bie Kraft, ben Gegenitand, der 
von dem „böfen Auge” amgeichen wirb, zu beichäbigen oder zu 
verderben. Die Bernünftigen, meinte der Erflärer, lädelten 
freilich über foldhen Aberglauben, doch gäbe ed noch viele Streng: 
gläubige, die feit darin verbarrten. 

Bei einem Beſuche, den ich bald nachdem ich ben Avbret⸗ 
Bazar mit Muße befeben, bei dem fchon früher in dieſen Blaͤt⸗ 
tern erwähnten, gaſtfreundlichen frangöfifhen Renegaten abitat: 
tete, theilte mir dieſer Mehreres über den Zuſtand bes weib- 
lichen Geſchlechts im Driente mit. Frühere europäifche Reiſende 
birften eben fo wenig wie ich nad perfönticher Auſchauung tiber 
diefe Verhältniffe geurtbeilt haben, da vor einem Franten ber 
Harem bed Mubammebaners ſich nie öffnet. Eben fo wenig fonn: 
ten reifende europäifche Damen, wenn es ihnen auch erlaubt war, 
einen Tag in einem Harem zu verweilen, ein gendgendes Ur⸗ 
tbeil fällen, da das, was fie dort in der furgen Zeit faben, nur 
eine durch ihren Beſuch veranlaßte Ausnahme von der Megel 
des gewöhnlichen Haremslebens war. ' 

Wohl nirgend- ſtehen die Sitten, wie fib auch bie Um: 
ftände und bie Zeit verändern, fo feit, wie im Driente, und 
wenn and der jeßige Sultan in neuefter Zeit Manches, und 
mit gänftigem Erfolge, am ändern verfuchte, fo hat er es bach 
nicht gewagt, an den uralten Grundfeften des Herkommens und 
der Gewohnheiten zu rütteln. Die vor kurzem durch englifche 
Blätter verbreiteten Nachrichten von den durch Mahmud an: 
geblih umgeftalteten Haremsverhaͤltniſſen haben fi als Luͤgen 
und Mähren erwielen. Der Harem bes jebigen thürfifchen 
Herrſchers beftebt noch fo, wie einft der bes mweiberliebenden 
Salome, des Xerres, Darins und anderer miorgenländifhen 
Fürften beftand. Alle franfiihen Neifenden find bis jept mit 
Tadel uͤber die Behandlung und den Zuftand des weiblichen 
Geſchlechts im Driente bergefallen, haben als tapfere Ritter ber 
unfihtbaren Haremsdamen wenn auch feine Lanze gebrochen, fo 
doch manche Feder ſtumpf geichrieben und bas für ihre eigenen 
falfhen Ideen. Ich erlaube mir dagegen zu behaupten, daß ber 
Auftand des Weibes im Driente ein gluͤclicher iſt. 

Was zuvoͤrderſt die viel getadelte Mielmeiberei betrifft, fo 
denft man im Europa bei diefem Worte gewöhnlich etwas zu 
quantitativ, indem man gleich wenigftens ein Duzend Gemah: 
linnen fitpponirt und dabei vergißt, daß der Koran dem Manne 
nur hoͤchſtens vier rechtmäßige Franen geftattet, eine Erlaubnif, 
die auf naturgemaͤßen Gruͤnden berubt. Das füblihe Klima 
verleiht befanntlib dem Manne eine regere Lebensfraft, eine 
größere Fülle männlicher Aräfte. Das Gefer Mubammebs be: 
fiehlt, daß der Gatte die ſchwangere Gattin nicht mebt berüh— 
ren fol, So müßte der an Genuß gewöhnte Morgenländer ſich 
alfo während diefer Zeit einen Zwang anlegen, ben die Natur 
felbft micht verlangt. Wo der Abendländer in ſolchen, ibm durch 
den Zuftand der Gattin gebotenen Enthaltiamfeitsperioden oft 
rüdfihtslos Befriedigung feines Triebes fucht, Müchtet der DOrien- 
tale in die Arme ber rechtmäßigen zweiten Gattin, Iſt bdaber 


eine Sitte zu tabeln, die durch die naturliche körperliche We: 
fhaffenheit und durch das Seſetz des auf ſolche Verhaͤltniſſe 
ſorgſam Ruͤcſicht nehmenden Religionsſtiſters bedingt iſt? Es 
ift ferner erwieſen, daß im Orient die weiblichen Geburten die 
männlichen überfteigen, und fo bürfte bier, wo Das meiblice 
Geſchlecht fait durchaus von einer erwerbenden Geſchaͤftsthaͤtig⸗ 
keit ausgeſchloſſen ift, die Yolpgamie wieder als ein geeignetes 
Mittel zur Verforgung vieler, fonft hälflos bleibender Mädchen 
zu billigen ſeyn. Man bedeute aber dabei, daß nur die reichern 
Moslims in den Stand gefest find, mehr wie Eine Gattin zu 


‚erhalten, und daß ſich nach ziemlich genauer Unterfuchung bag 


Verbältmiß derer, da eine, zu denen, bie zwei Frauen befigen, 
wie 100 zu 5, zu denen aber, bie mit mehr als zwei ebelich 
verbumbden find, wie 100 zu 4 feſtſtellt. Wie gefagt, beftimmt 
der Koran die höcfte Anzahl rechtmäßiger Frauen auf vier; 
die Zahl der Sklavinnen ijt freilich micht beſchraͤnktt, unb wenn 
ſich diefe auch der nähern Gunft ihres Herrn erfreuen, fo find. 
fie doc ftets nur Diemerinnen feiner mwirflihen Gattinnen. Ein 
Abnlihes Verbältniß, wie bieß im Harem der DMeichen ftatt fin: 
det, berrfcht auch in bem bed Sultans, wo aber bie Eigenthüm⸗ 
lichkeit zu bemerken, daß dieſer feine eigentliche, durch eine Cere⸗ 
monie befräftigte ebelihe Verbindung mit einem Weibe eingeht, 
fondern Lieblinglingsfllavinnen dur bie Ertheilung des Titels; 
„Balhe:Kabunen,” zum Rang ber Gebieterinnen aller übrigen 
im Harem befindlichen Individuen erhebt. 
(Zortiegung forgt.) 


Die Sprachen in Hinduotan. 
(Aud Mostgomery Martins History ete.) 

Die neuern gefprodenen Diafekte find fehr zabfreih, fle find 
Hinduftant, Bengall, Cafhmiri, Dogura, Utſch (Dow), Sindi, Eutſchl, 
Gujerattt, Concani, Pentihabl, Blcaniri, Marmwari, Dihelpuri, Obep: 
puri, Harauti, Malwa. Broad, Bundeleundi, Mapratti, Magadha, 
Kofchata, Macthata, Nepal, Oriffa, Telinga, Carnata und Tamit; 
im Grunde aber find namenttidh in ben obern Provinzen von Ben: 
gaten die Spraden der Mafle des Bots fo menig beflimmt, daß es 
ſeht ſchwer wäre, Reglerungsbefehle in irgend eine für fie verſtaͤnd⸗ 
tiche Sprache zu übertragen, wenn man nit etwa für jeden Diftriet 
eine befondere Ueberfegung maden will. Das Sanskrit ift die Grunb: 
tage der meiften im Norden Indiens gefprodenen Dialette, nament: 
Ti dei Bengali, Hinduflani, Mapratti u. ſ. m; es iſt aber von bem 
Tamit, welches unter den Sprachen ded Deccan einen fo hoben Rang 
einnimmt, als dad Sandfrit in den nörbligen Provinzen guünjlich 
verfchieden. Das Tamit, von mehr als 4 Millionen in Sübindien 
geſprochen, ift entweder felbft der Stamm ber Telugw, Malavalamı 
und Ganarifpraden, ober hat mit ihnen gemeinfamen lirfprung. 
Bengali wird von etwa 50 Miltionen in Nieberbengafen, Hinduftani 
von etwa 20 Mitrionen im nördrichen und weittichen Indien geſpro— 
den. Die Hauptſprachen Güdindiend find Terugu, Tamit und Earı 
nata; das erfle wird in den Provinzen norbwärts von Mabras, das 
zweite gegen Güden, das britte gegen Werten in dem Tafellard über 
den Pälten der Gbatt auf der Weſtſelte der Hatbinfel. 
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Chronik der Reifen. 
PRigerfahrten von Oldfield umb Macgregor Laird. 
- 1. Lairds Togrdud. 

cKortfegung.) 

Hr. Lalrd faire Sarsfield fort zu Hrn. Pander mit dem Auf: 
trage, diefer folte weit moͤglichſt den Tſchadda herauffahren, während 
er felbſt, Sarefield, mit einigen Raketen und blauen Lichtern jurüd: 
tehren ſoutee Imwiſchen wurde Hr. Laird medft einem der zuruͤckge ⸗ 
Bliebenen Beute krank, und beide Fitten heftig an Dvfenterie, wovon 
fie ein eingeimifer Nedculap Heilte, indem er ihnen feingenoßenen 
rohen Reis, mit viel Waſſer gemiſcht, zu trinfen gab. 

Die regnichte Jahreszeit näherte ſich jetzt mit fchnelten Schritten, 
und Tomados traten fan jede Nacht «in. Sehnſuchts voll fah Hr. 
Lalrd Garsfiedd Nüctehr entgegen, der endlich nach vierzehn Tagen 
jurüdtam, ud unter andern unangenehmen Nachtichten auch bie 
drachte, daß Sander, ohne jemand von feinen Abſichten zu unterrid- 
ten, im elmem Canot den Gtrom hinabgegangen ſey. Doch drachte 
Sars fieid auch die gewünſchten Raketen und blauen Lichter mit, bie 
daju dienen ſollten, den König zu ſchrecken, daß er ſich ber Abreife 
Hrn. Lairds nit wideriene. Diefer erftärte dem König, dab er am 
Abend einen großen Fetiſh anftelien wolle, um ju fehen, od fein Gott 
ifm zu Jandah bleiben Heiße oder nit. Als Mbends eine ungeheure 
Menge Wolts verfammelt und altes in Bersitfhaft war, feuerte Hr. 
Laird eine Piftore ad, und auf dief Sianat flogen & jweipfündige Ra: 
"ten in die Luft, und glei darauf folaten 6 blaue Fichter, bie eis 
nen gelfterhaften Schimmer auf die ganje Scene warfen. Der @in: 
druc war efeftrifh. DieNeger flohen nad allen Richtungen, und der 
König, von Schrecken erfült, warf fi vor Hrn. Laird auf den Bo: 
den, fegte einen von deſſen Füßen auf feinen Kopf, und flehte ihn 
an, altes Böfe adjumenden, und ihm ju fagen, was bie Entſcheldung 
ded Schickſats fen. Jeht war es an Hra. Salrd, einen hohen Ton 
anzunehmen, und er ſplelte nod die Farce mit ihm, daß er einen 
Eompaß nahm, und ed darauf ankommen lief, ob die Nader ſich auf 
ihn ober den König ju richte; davon hänge es ab, ob er bleibe oder 
nicht. Natörtich nahm Hr. Lalrd feine Gtellung gegen Norden, und 
der geſchredte König milligte In Aues; aud jögerte Hr. Salrd nicht 
mit dem Aufbrude. 

Fandah allt dei den Handelsteuten für die größte Gtadt in die: 
fem Theite des Landes, und Seographen fo mie die Reifenden haben 
fle wegen ihres Handels und Ihrer Lage für einen wichtigen Ort anı 
gefehen. Gier liegt am weſtlichen Ende einer prächtigen Ebene am 
nördficen Ufer des Tſchadda, 9 engl. Meiten von einem Arm desſel⸗ 
den, if in Halbmondform gebaut, und auf drei Geiten von einem 
Graben, auf der vierten von einer niebern Mauer und einer tiefen 
Sgqlucht verteidigt. Die Höhe der Mauer ift etwa 12‘, die Dide 
6, und bie Tiefe des Gratend jehn. Sarsfteld ging rundum bie 
Mauer ber, und brauchte dazu $ Stunden, fo daß der Durdhmeifer 
über eine Stunde betragen muß; die Zahl der Hütten mag 5 bis 
6000 betragen, und auf eine Hütte müſſen wenigflene 6 Menden 
tommen, fo daß die Einwohnerzahl 50 bis 56,000 beträgt. Indeß 
in es fehr fchwer, die Bevölkerung einer Negerftadt zu ſchähen. Die 
Hauptflraße an dem Haufe des Königs vorüber ift die einzige rein 
liche, und etwa 200 Fuß breit; in Ihe mwird jeden Freitag Markt ger 
halten. Die meiſten angefehenen Ginmohner find Muhammebaner, 


aber 9 Befnitpeite find mod Heiden; das Bergäitniß der Stlaven ju 
den Freien mag ſich mie fünf: zu ſechs vergaiten. Der König it als 
gemein wegen feiner Graufamteit verfaßt, fo daß fein Reich (wer 
lid) Tange dauern wird, Indes fand waͤhrend des ſiedenwoͤchigen Auf⸗ 
entHalts Hrn. Salrds im der Stadt nur @ine Hinrihtung Matt, und 
diefe war eigenttich mehr ein Opfer. Gin drttider Häuptling hatte 
bei feinem Tode 15 Weiber und keine Kinder Hinterlaflen. Im der 
Nacht, wo er degraden werben ſeute, Degab fi der König in bie 
Wohnungen der Weiber, wählte Cine aus, die gehängt werden follte, 
um ihren Ehemann in bie nädfte Weit ju begleiten, umd ſchictte bie 
Uebrigen nad feiner eigenen Wohnung. Dieß IN immer nod beiler 
als die furdibere Sitte, wie fie in Mitcalebar, Bonny und andern 
Orten an dee Küfte derrſcht, die Wittwen Iebendig ju begraben. Die 
Kriegemanıt des Königs ſcheint hochſt undedeutend, denm bei. eimer 
Mufterung, ju der der König mit floljem Geisfigefühl Hrn. Laird 
eintub, fanden fit höchſſens 500 Fußgänger und 30 Reiter ein. Das 
von waren ſechs Mann mit Zlinten bewaffnet, die aber meift fein 
Saioß halten, und nur eine berfelden wagte man abjufeuern. 

Die in Fandap fabrieirten Waaren beihränten fih auf Baum 
moltentüder, die auch gefärbt werden, fo wie auf eiſernes und Eur 
pierned Geräthe. Baummolle fpinnt Jedermann vom König abwärts 
dis zum geringen Stlaven; der Zaben If roh, aber ſtart; denn die 
Baumwolie ift vortreffiih, und dad Tud, das gewöhnfid in 12" lan: 
gen und 3’ breiten Gtüden gewoben wird, ſchwer und ausnehmenb 
dauerhaft; ein foldes Stüd koſtet rop eima 4000 Kauris, gefärbt 
6000. Das Kupfer denutzt man ju Bierratgen und ju Pfeifentöpfen. 
Bergedens verſuchte Hr. Laird, einiges Erz Ad zu verſchaffen, bas 
ſeht reich fepm muß; nad alien Angaben kam es ben Tſchadda Kers 
ad. Wei einem ropen Auftande der Geſellſchaft wird das Gewerbe eis 
mes Schmiede in Hohen Ehren gehalten, und bie Bulcane von Zandah 
maden Feine Ausnahme; fie kommen im Range glei nad dem Kör 
nig. — Der Handel von Fandap It unbedeutend, was die Tprannei 
des Königs und der felt Jahren andauernde unruhige Zuſtand des 
Sandes hinreichend erflärt. Wenn man ben Nachrichten ber Finger 
dornen glauben darf, fo war es früher eln bedeutender Handelöplas, 
eine Art Entrepot, wo die Araber und Felatahs europälfge Waaren 
gegen Stlaven vertauſchten. Mag nun biefe Tradition wahr ſeyn 
oder nicht, iedenfalld trägt die Stadt fihtbare Zeichen, dab fie von 
einem ben jegigen Finwohnern überlegenen Seſchlechte gegründet oder 
Tängere Zeit beberrfcht wurde. 

Was Hrn. Laitd befonders Intereffiste, mar natürtih, Nadrid: 
ten über den Tſchadda einzuziehen: überali vernafm er, derſelbe 
komme aus dem Ser Tichad, und ein Cingeborner aus Kuta erbot 
fi, ihn im zwötf Tagen dahin zu führen, ohne das Canot ju wech⸗ 
fein. Indeß find diefe Leute fo eingerleijchte Lügner, daß man Ihnen 
durhaus keinen Glauben ſchenken kaun. Hr. Laird führt namentlich 
drei Hauptgründe dagegen an: bas Waller des Tſchadda If kälter als 
das des Nigerd; das Gteigen des Fluſſes teitt früher und plöslider 


ein; auf dem Tſchadda ift Im Wergieih mit dem Niger wenig Hans 
det, der doch fehr bedeutend fepn müßte, wenn er mit bem Ger des 
Sudan in Berdindung fände. Aus den erſten Gründen muß wohl 
der Gtrom in einem dem Weauator nahe liegenden Bergiande ent: 
fpringen; das plögliche Steigen kann nit durd das allmaͤhliche und 
regelmäßige Ueberftrömen eines unermeßrichen Binnenfers veranlaßt 
werden. Künftige Meifende müſſen diefe Frage entichriben. 
(Schtuß folgt.) 


Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. S. Cot ta' ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. wisdenmenn, 
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Die Doppelhöhle bei@huin in dem grofsen Kapella. 


Mie aus der Frübgeihichte Ungarns befannt if, fo war 
vorzuͤglich jemer Landitrich zwiſchen der Drave und Sare, wel: 
cher einen Theil Kroatiens ausmacht, und jest in bie vier Karl: 
ftädter Grängregimenter eingetbeilt ift, ein fteter Schauplatz 
biutiger Kriegsicenen und vielfaher Gräuel und Verwuͤſtungen 
während einer langen Meibe von Jahren. Die Nachbarſchaft 
der Tuͤrken und die damalige gar zu rauhe Verfaſſung der Ein: 
wohner trugen nicht menig dazu bei, diefe immerwährenden ln: 
ruhen zu unterhalten, welche nur erſt in den Zeiten endeten, 
als es Oeſterreichs weiſer Vorſicht gelungen, durch die Einführung 
des Militaͤr-Graͤnz-Inſtituts einen maͤchtigen Damm wider bie 
Einfälle räuberiiher Nachbarn zu ſetzen, und dadurch feinen viel 
geängfteten Einwohnern Ruhe und Eigenthum zu fihern, Wäh— 
rend bdiefer eben fo unrubigen als gefabrvollen Periode beitand 
in dem angrängenden Bosnien ein Haufe vagirenden Gefindels, 
der Auswurf vericiedener Nationen, welcher die Nachbarländer 
durchzog, um fih von Maub und Mord zu nähren, und unter 
dem Echuße von Muhammeds Fahnen an den damals armieligen 
und hbülflofen Bewohnern jener nunmehr glüdlihen Gefilde 
die unmenſchlichſten Graufamfeiten zu begeben. Ueberdieß waren 
dielem Naubgefindel auch alle Wege und Stege über die Gebirge 
und dur jene ungeheuren Waldungen, welche die Gränzſcheide 
bilden, wohl befannt, daker fein Einwohner in feiner Huͤtte ſich 
mehr fiher fühlte, und in fteter Furcht und Beſorgniß eines 
unerwarteten Ueberſalls lebte, Nicht felten ſah er fich bei ſolchen 
Verhaͤltniſſen der Früchte feines mühlelig Erworbenen mit Ein: 
mal beraubt, und mußte mit anfeben, wie fein Weib und feine 
Töchter auf die empörendite Weile mißbandelt wurden, denn 
ein Schrei des Unwillene, ein Laut des Erelenihmerged oder 
vollends Gegenwehr bätte die drohenden Dolche feiner Peiniger 
ibm in das Herz gefiofen, Was war natürlicher, als daß dieſe 
Ungluͤcklichen ſich gezwungen fühlten, eine Freiftätte zu fuchen, 
wo fie ihre geringe beweglihe Habe, ihr und der Ihrigen Leben 
gefihert mußten. Und fiehe da! einen folken Zufuchtdort bet 
ibnen die Natur, indem fe fie in dem großen Kapellagebirge 
Dir Doppelhöhle anffinden lief, welde fie gleib einer gütigen 


Mutter in ihren Scheß aufnahm und dadburd vor den Nach— 
ftellungen ihrer Feinde fiherte., Der Berg, unter welchem ſich 
diefe Höhle befindet, ifk ein Ausläufer bes großen Kapella, und 
liegt in dem heutigen Gebiete des Karlitädter Generalats bei 
dem Dorfe Thuin, im Oguliner Grang:Infanterie-Regiments: 
Bezirke, zehn Stunden ſuͤdwaͤrts von Karlftadt, an der neuen 
Joſephiner⸗ Landſtraße nah Sengg. Er ift von ziemlicher Größe 
und erhebt fih dem alten Felſenſchloſſe Thuin gegenüber. Diefe 
Höhle bildet in ihrem Innern zwei Abtbeilungen, zu welchen 
von aufen verfhiedene Eingänge führen, In einiger Tiefe iſt 
der Eingang zur untern Höhle; er befteht in einer mehrere 
Klafter weiten und hoben Deffnung, deren gemwölbte Vogen auf 
den von ber Natur geformten Eäulen ruben, woraus dermalen 
im Sommer ein mit Waſſer reichlich verfehener Bah fließt, 
der über eine Stunde weit, fo lange die Höhle dauert, diefelbe 
durdflieft. Vor dem Cingange fteben die Ueberreite einer diden 
feten Mauer, welche den Eingang verfperrte, und den Ort be: 
feftigte, Noch gewahrt man in derſelben einige Schießloͤcher 
und die Merkmale der eifernen Angeln, in welchen das Thor 
bing. Oberhalb des Cingangs find in Stein gehauene mannd- 
bobe Löcher, die einen Zugang von innen haben, und die ben 
dabin Geflobenen zu Wachthäuſern dienten, aber wegen ber 
oben am Rande des Verges ftebenden dichten und immergrünen 
den Geſtraͤuche kaum mebr bemerkbar find. Der Hauptgang der 
Hoͤhle bat die Länge einer Stunde, an deffen Ende man bei 
Dfterin, einem andern großen Dorie, berausfommt; feine Breite 
beträgt ſechs und feine Höhe fünf Klafter. Von den niedrigen 
Seitengängen führt einer in eine weite Halle, in deren Mitte 
ein Meiner Teich mit reinem und gutem Waſſer it, worin ſich 
woblihmedende Fiſche befinden. Ueber dieſer Höhle befindet ſich 
eine zweite faft eben fo grofe, parallel mit der erftern hin— 
faufend,. Will man von außen zu bderfelben gelangen, fo muß 
man den Berg binanklertern, und den Weg noch einige hundert 
Schritte verfolgen. Ron innen aber find zwei Aufgänge von 
der untern Hoͤhle aus ſtuſenweiſe in Etein gehauen. Diefe 
obere Höhle hat mit der untern eine gleihe Beſchaſſenheit, nur 
daf darin fein Ere vorhanden if. Die bier durd die Steine 
beftändig dringe be Teuctigfeit träufelt largfam herunter und 
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pildet die ſeltſamſten Geſtalten; deſſeunge achtet it es in ihrem 
Innern nicht fehr feucht, und fie gemäbren in der beißen 
Sommerzeit eine erfrifhende Kühle, während fie im Winter 
wärmend gegen den Eindrang ber Kälte ſchuͤtzen; das Geitein ift 
talkartig mit nntermengtem Schieſer. 

Nachdem nun jene fo hart Bedrängten biefen fo unverboff: 
ten Zufluchtsort gefunden hatten, dachten fie auch fogleich daran, 
denfelben fo zu benügen, damit fie in Zukunft vor den Ueber: 
fällen der räuberifhen Bosnier gänzlich geſichert ſeyn möchten; 
fie bauten daber in berfelben Abtbeilungen von Holz, und richte: 
ten fie, fo viel thunlich, zu bequemern Wohnungen ein, worin 
fie mit ihren Familien, ibrem Vieh, und ihrer geringen Habe Platz 
fanden. Die Höhlen glihen mun einem vierftödigen Gebäude, 
deffen Eingänge fie mit flarfen und dien Mauern umgaben, 
und felbit mit Scieflöhern verfaben. Noch ſieht man die 
Deffnungen, worin die Doppelbalfen der Zimmer oder Mbtbei: 
lungen lagen, Mit Ausnabme biefer und jener Mauern und 
einiger Stiegen bat jedoch der Zahn der Zeit alles zerftört und 
fonft nichts mehr uͤbrig gelafen. Als endlich Defterreih zu dem 
Beſitz diefed Landes gelangte, und zugleih Ruhe und Sicherheit 
begründete, zogen diefe Höblenbewohner wieder aus ihrem frei: 
willigen Afpl, verbreiteten fib in ben fruchtbaren Thälern und 
verwandelten dur ihren regfamen Fleißf die wüfte und verödete 
Gegend wieder in fruchtbare Felder, grünende Fluren und pran- 
gende Meingärten, Durch die Höhlen, welche nun entbehrlich 
waren, wurde der jetzt durdlaufende Bach hineingeleitet, ber 
jedoch im Sommer vertrodnet und ben Beſuch berfelben unge: 
hindert geftattet. Ein gleih zu Anfang des Hanptganges vom 
Gewölbe berabbangendes, feltfam geformtes Kelsitid, was aber 
eine glübende von Schwaͤrmerei eingenommene Phantafie für 
die verfteinerte Geftalt eines am Webſtuhl fisenden Mädchens 
anfehen will, gab Teranlaflung zu einer fonderbaren Sage, bie 
wir bier mittbeilen, wie fie im Munde des Volles noch gebt, 
In der Höble wohnten nebſt Andern auch eine Mutter mit 
ibrer Tochter, welche letztere eine fehr geididte und emfige 
Meberin war, fo daß fie mandhmal bei ihrem unermüdeten Eifer 
für diefe Arbeit den fonntägigen Sottesdienft verfäumte. Dort, 
wo dieſes Felsftüt berabhaͤngt, behauptet das Vol, fell die 
Kammer der Tochter gemeien ſeyn. Als diefe num mieder ein: 
mal an einem Sonntage über der Arbeit die Meife verabfäumt 
batte, entfeßte fih ihre Mutter, welche fo eben ihr Geber ver: 
richtet hatte, fo fehr, daß fie in fchredliche Drohungen und Ver: 
wünfhungen ausbrach, mit dem Beiſatze, daß fie fogleich zum 
Stein werben folle, weil fie fo vergeplich fen, den Tag des Herrn 
gar fo wenig zu ehren und zu feiern, und in demſelben Momente 
fol das Blut des armen Mädchens erfaltet, die Angen follen 
erftarrt, und fie fammt dem MWebeftubl in Stein verwandelt 
worden ſeyn. 


Eonstantinopolitanifche Reminiscenzen. 
(Eortiegung.) 


j Cine anderer zu beridjichtigender Grund, der für die ber: 
tige Polngamie fpriht, ift der, daß mährend der Mann im 


Hriente aewöhnlih bis in fein ſpaͤteſtes Alter feine männliche 
Krafifülle behält, die Weiber ſehr fribraltern und- gewöhnlich 
fhon im zoſten Jahre anfböreit, Mütter ‚su werden, Darum 
geiheben die mehriahen Verheurathungen auch nie zu gleicher 
Zeit, fondern nah und nah, fo daf der Mann dann nur erft 
eine zweite, jüngere Gattin nimmt, wenn bie vorige bereite 
verbluͤht ift, und ihm feinen Genuß mebr gewährt. Man glaube 
aber nicht, dab das Loos der in dieſer Hinfiht Zuruͤckgeſetzten 
ein hartes ift. Die erſte Gattin bleibt, wie es oft im Ehecon⸗ 
fract ausgemacht wird, die geehrte und oberite Gebieterin ber 
andern mweiblihen Mitglieder des Harems. Die fpäter Erheu— 
ratbeten find gewöhnlich aus niedrigerer Familie ald die erfte 
Gattin, da felten ein Türke von Stande feiner Tochter erlaubt, 
die zweite oder folgende Gattin eines ſchon einmal verbeuratbe: 
ten Mannes zu werden, Die Ehrenbezeugungen bleiben ſtets 
ber eriten Gattin, die Gunft und die zarte Zuneigung ihres 
Herrn, ben oft die Liebe zum Sklaven ummandelt, empfängt‘ 
dagegen natürlich diejenige, die durch Schönbeit und Anmuth 
ſich auszeihnet. Am meiften ift es wohl der Fall, daß felbit 
Reiche nur Cine wirflihe Gattin, dagegen mehrere weibliche 
Guͤnſtlinge befiken, wie es auch im Abendlande vorzukommen 
pflegt, nur mit dem Unterſchiede, daß im Driente die Gemablin 
und die Maitreifen in Einem Haufe anfemmen, während fie dort 
in verihiedbenen Wohnungen leben, 

Was das Leben ber Weiber im Harem betrifft, fo wurde dieß 
vielfältig ald eine unnatuͤrliche Sflaverei und Cinferferung ge: 
ſchildert, aber auch mieber mit Unrecht. Inter den Gendffen 
der Morgenländerinnen itehen die der Bequemlichteit und forg: 
lofen Ruhe obenan, und biefe finden fih in vollem Maße. 
Spayiergänge lieben fie nicht, und wenn ber reine blaue him: 
mel fie binauslodt, verlangen fie da auch wieder Bequemlich⸗ 
keit, So verweilen fie Stunden lang auf dem mit reihen Tep— 
pihen bedeckten Mafen ibres Haudgartens liegend, befchattet 
von dem Laubdach breiter Platanen, eingemwiegt in ſuͤße Träume 
dur das einformige Plätihern einer kuͤhlenden Fontaine. Auch 
Kiaghad⸗ Ahane, das reizende „Thal ber füßen Gewaͤſſer“ mit 
feinem Miefenteppich, feinen grünen Yäumen, ben murmelnden 
Baͤchen und ben prunfenden großberrlihen Koͤſchlen, wintt ihnen 
einladend entgegen und auf fanft babingleitendem Boote oder in 
vergoldeten Arabas — eine Art Kutihen — zieben fie dann 
hinaus. Nie wird der Herr und Gemabl feinen Weibern ſolche 
Wuͤnſche verweigern, da läßt er fie na freiem Willen fchalten. 

Mancher Meifende beſchwert ſich, daß er nur Weiber aus 
der niedern Glafe auf den Straßen Gonftantinopels gefchen. 
Das bat feine Nichtigkeit! In welcher Reſidenz Europa's aber 
— frage ih — treiben fib Damen aus höheren Stande auf der 
Gaſſe umber? Ich babe freilich in. Stambul vornehmere Damen 
namentlich auf den Bazars geſeben, aber immer mit geziemen: 
den „Halleib,“ d. b, mit Gefolge von Dienern und Dienerinnen. 
Und ift dieß bei den europäifhen Damen aus diefem Stande 
nicht auch der Fall, die, wenn fie ſich nicht in der Equipage zei: 
gen, doch ſtets nur in männlicher Vegleitung, cder wenigitens 
mit dem Diener ausgeben? Man hat oft biefe Pegleitung tür: 
fiiber Damen eine ftlavifhe Bewachung genannt; ich glaube 
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«uch mit Unrecht. Eben fo mie in Europa Vornehme mit einer 
Spenge Bebiente in eleganten Liorden umb ſchoͤnen Equipagen 
prunfen, fo glänzen höhere Drientalinnen mit einem zahlreichen 
Gefolge von Sklavinnen nnd Eunuchen, die jedem ihrer Winte 
geboren und fih den Befehlen der Dame beugen müſſen; nur 
infofern ‚dürfte man dieſes Gefolge eine Bewachung nennen, als 
es feine Pflicht ift, die Gebieterin gegen jede Unbill zu ſchützen. 

Falſch ift bie Behauptung, ald ob die tuͤrkiſchen Frauen von 
jeder männlichen Gefellfhaft ausgeihloffen wären. Es ift ihnen 
im Gegentbeil erlaubt, ihre und ihres Gatten männliche Ber: 
wandte, entweder in ihrem ober im Harem biefer Verwandten 
zu fehen. In einigen Familien dehnt ſich dieſe Freibeit auch 
wohl auf ded Mannes nächte Freunde aus, bie ihm nicht ver: 
wandt find. Daf der Hausherr darauf ſieht, daß man feinen 
Frauen nicht die Cour macht, iſt im Orient eben fo natürlich 
wie im Deeident. Ich glaube einen Grund in der tiefen Ber: 
bällung, in welcher fih die Frauen bier nur öffentlich zeigen, für 
die Seltenheit ungeſetzlicher Liebeshändel und Aventuͤren im 
Morgenlande zu finden. Ließen fi nämlich bie Frauen bier 
unverhuͤllter feben, fo birfte der freie Anblit weibliher Schön: 
beit weit cher ben feurigen Mann zur Leidenſchaft und zum 
Streben nah Genuß aufregen. So aber erfheint ber DOrientale 
älter, als er fonit ſeyn wurde. Die Sitte der tiefen Verſchleie⸗ 
rung fhüst bie Frauen gegen Unziemlichteiten, ohne ihnen bie 
Freiheit zu nehmen, ſich im öffentlichen Leben zu zeigen. 

Bei dem Meihtbum und der feltiam damit verbundenen 
Wohlfeilheit im DOriente und der leichtern Erhaltung einer aus: 
gebehnten Hanseinrichtung, finder ein ausſchließliches Zuſammen⸗ 
leben ber Ehegatten, wie in Europa gemöhnlih, nicht ftatt. 
Während ber Mann die eine Abtbeilung des Haufes, Mur: 
dannah, bewohnt, lebt die Fran ungeftört in der andern, Harem. 
Beide Gatten ſehen ſich feltener und bleiben fi gleichſam fremd 
und nen, was unftreitig die zärtlihe Neigung eber näbert, als 
erfältet, Wenn der Mann in feinen Gefhäften bie Laſt des 
Tages getragen und er Abends beimfehrt, fo begibt er ſich mach 
dem Harem, wo Ruhe und Erholung in der Unterhaltung mit 
den Frauen feiner wartet. 

(Scätuß folgt.) 


Einiges über Conftantine. 

Giner der Choffeurd d'aftigque war in einem Anfall von Zorn 
und Aufregung ju Achmet Ben von Conſtantine übergegangen, bie 
Reue führte ihm ader bad zurüd. Mus feinen Erzählungen theilte 
der Garde National de Marfeille Mandes mit, moraus wir 
Nachſtehendes über die Lage der Stadt entheben. 

„Gegen Süden breitet fi jenſelts einer Hügeltette die Wüſte 
aud, gegen Weſten ein Felfenrücen, aber gegen Norden ift bie Land 
ſchaft in hohem Grade mannihfartig und auferordentrid fruchtbar, 
Gegen Sübmellen find römische Ruinen. Auf diefer Seite allein If 
die Stadt angreifdar, denn auf allen andern ift fie von Gteifabftür: 
sen von 200 Klafter Höhe umgeben. In ber Tiefe dieſer Schlucht 
ſchaͤumt ber Guffegmar, der um die Zag: und Mactgleiche immer 
vom Regenwaſſer gefchweilt il. So wie er aus diefem Ferfenhaufen, 


ber ben Horizont gegen Wellen begränzt, berwortritt, faͤut er braufend 
und tobend über eine bedeutende Höhe hinab, über weiche der Hödfle 
Tpeit der Gtadt hängt, und wo mandmat aud Werbreher herabge: 
lürzt werden. Go in Eonftantine durch feine Lage befefligt; gegen 
Sübdmweften, wo es offen iſt, ſteht ein römifches Thor, mit Säulen 
aus einem fehr glatten Gtein, fo daß man ihn für Porphpr Halten 
foltte. Bon biefem Thore gelangt man auf eine Brüde von 7 ober 
8 Bogen, bie mit aller Heganz ber alten Arditeltur in ihrer ſchön⸗ 
ften Zeit verziert find; water andern Abbiſdungen demerft man eine 
Nomphe, die mit jedem Fuß auf einem Elephanten fteht, und auf bie 
Stadt einen fpöttifhen Blick wirft; ein Hiflorifhes Räthfel, deſſen 
Löfung für und wohl nicht mehr möglich if. Auch darf man einen 
fhönen Triumppbogen, gan, im Seſchmacke deſſen ju Orange, nicht 
vergeffen. Die Gewölbe find mit Gifengittern verziert, weiche von 
ber ausgefuchteften Arbeit und vortreffiich erhalten find, ba fle gegen 
den Regen geſchützt waren. Die Gäulen hatten fehr gelitten, und 
die Batreliefd find kaum mehr zu erkennen. Die Araber nennen bie: 
fen Trinmphbogen Caffirgufabt, oder das Rieſenthor.“ 


Chronik der Reifen. 
Nigerfabrten von DOldfield und Macgregor Laird. 
1. Lairds Tagedbud. 

(Shtuß.) 

Lairds Reife nah Vimmahah war mit manden Beſchwerden 
verknüpft, doch Fam er, nachdem er einen ber gräuficften Tornades, 
bie er ie erfebt, durchgemacht hatte, giüctich bafefsft am, und fuhe 
von dort den andern Morgen ben Tſchadda Hinab bis zur Alburkahh, 
wo er Pirutenant Alien völlig wieder hergeſteut antraf, und von Pan: 
der die Nachricht erhielt, daß er mit Eayltän Hill nad dem Meere 
abgegangen fen, um mo möglich beifen Leben zu retten. Am daraufı 
folgenden Tage wurbe ber Quorra erreiht, der durch das imwiſchen 
eingetretene Steigen wieder flott geworben war. Die Gefundgeit ber 
Mannihaft war Indeh fo ſclecht, als jur Zeit, wo er fie verlafen _ 
hatte, und er feibft kehrte fo ſchwach und Hürftos jurüd, ats er zwei 
Monate zuvor abgegangen war. Da es nicht wahrſcheintich war, daß 
Sander jurücdtehren würde, noch daß Laird ſelbſt mit dem Leben dar 
von käme, wenn er Länger Im Fluſſe bliebe, bie Grpebition auch lange 
genug im Verkehr mit Rabbah, Gaga, Toto, Domo umd andern 
Städten geweſen war, um zu entbeden, daß der angebiiche Kleber: 
fluß an Gtfenbein und andern PLanbeserjeugniffen keinedmegs vorkan: 
den, und in ber That Feine Ausſicht zu einem vortheithaften Handel 
ba jep, indem man nur 4500 Pfd. Cifenbein jufammengebracht Hatte, 
fo deſchtos Hr. Laird, den Gtrom hinadzufahren, und bie Exchiffe dei 
Fernando Po anlegen zu faffen, überzeugt, daß ein längeres Werbfei: 
ben im Fluſſe nur bie bereits aufgelaufenen ungeheuren Koflen ver: 
mehren twürde, und die Abfahrt das einzige Mittel wäre, bie durch 
Krantgeiten gefchroächte Mannſchaft zu retten. Da indeß der Fluß 
noch nicht hinreichend geftiegen war, um fi ganz ohne Beforgniß der 
Strömung anvertrauen ju fünnen, fo machte er In ber Zwiſchenjelt 
einen Ausflug nad Kattam Kara, oberhalb der Einmündung des 
Tſchadda, deifen Häuptling eine Anzahl Waaren empfangen und nod 
nichts dafür dezahlt Hatte, 
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Am Abend des jmeiten Tages fam Hr. Laird nah Adaſſah, einer 
Heinen Stadt, etwa fünf Meifen von Kattam Kara. Die Gtadt 
Hat Mauer und Graben, ift ader fehr verfallen, ba fie ſich noch nicht 
von drin Eindruch ber Felatahs erhott hatte, von denen fie ein Jahr 
früger grpfändert und verbrannt worden mar. Diefe Felatahs find 
ein Friegerifhes Seſchtecht, dad Jahr um Jahr von ben weſttichen 
Bergen herad Einfälte macht, immer neiter dringt, und wahrſche intich 
in nit alljuferner Zeit die Küſte erreiht. Hr. Pairdb mar einige 
Zage fpäter ſetbſt vom Schiffe aus Zeuge eines ſolchen Eindruchs, 
bei dem bie Eingedornen, fo ſchnell fie konnten, mit ihren Habfelig: 
teiten fih auf das linke oder öſtliche Uſer retteten; wen bie nicht 
gelang, der fiel in Gefangenfdaft; die Städte gingen in Raud auf. 
Brmwöhntih fommen fie nicht über den Strom; bas Jahr vorher wur 
dieß indeß dennoch geſchehen, und fo war auch Adaſſah ein Raub der 
Flammen geworden. Die Zahl ber Einwohner betrug nicht über 1000, 
wenn gleid die Yusbehnung der Stadt auf bad Wierfache Hätte fahlker 
den lafen. Außerbafb der Stadt wohnen Leute aus Hua in einem 
befondern Dorf, und feinen fih durch größere Relnllchkelt ausju: 
einen. Das lingeiieleer aber war über alle Seſchreidung fürdter: 

. Nd, und fo er;ähft Laird: „menn die Muskitos ein Paradies Haben, 
fo muß es In diefer Stadt fepn, denn die Moyriaden, die uns in der 
erften Naht nah unierer Ankunft bearüften, gingen über Alles, was 
ich jelbit zu Fandah erfahren Hatte, mo Ih glaubte, dab es nicht 
mehr Ärger fepn könne An mir ju jehren hatten fie längſt aufge: 
Hört, aber mein Begleiter, der ſich von feiner Krankheit wunderbar 
erholt unb etwas Zieifh auf den Knochen hatte, war ein zu guter 
Biffen, um ihn ausjufarfen, und als der Tag anbrad, kannte ich ihn 
Faum mehr, fo volfändig war fein Geſicht mit Blut deſchmiert, bad 
aus ben jähfreihen Willen die ganze Nacht gesuoflen war.‘ 

Zu Kattam Karafi war von dem König nichts zu erhalten, und 
eben fo wenig aus Fandah, wohin Hr. Lalrd einen feiner Beute fandte, 
um für einige ihm dort genommene Waaren Bezahlung einjufeiten, 
und die Abreife wurde dringend nöthig, da einerfeits der Fluß im: 
mer böher anſchwoll, anbererfeits die Kruſs Eranf wurden, und meh: 

„tere farben, nicht ohne Verdacht, daß fie vergiftet jenen. Nun man 
den bie übrigen Kru's fhmürig, fingen an, ben gewohnten Ge 
borfam ju verweigern, und fo wurde denn am 10 Yut., als der Arufi 
um 14 Zuß gefliegen mar, bie NHinabfahrt angetreten. Racch ging 
es den Strom hinab durch bie ſchöne Schlucht zwiſchen den Konsge 
birgen hindurch; nad Bocqua, wo angelegt wurde, um Reis und am: 
dere Bedürfnife einjufaufen. Zu feinem großen Erflaunen traf Sr. 
Paird Hier die HB. Lander umd Ordfield; letzterer hatte in feiner 
S2tägigen Herauffahrt fehr gelitten. Er wollte mit Zander im der 
Aldurfah Aremaufwärts fahren, und mo möglih Buſſa ju erreichen 
ſuchen; auch trat er am 27 Juf. in der That die Auffahrt an, mähr 
rend Hr. Laird die Fahrt fromabmäÄrts nad Mdah-magı *) (Damuggoo) 


*) In der dem Werke angebängten Hrinen Karte it Die frbierhafte Schreit ⸗ 
art der Staͤttenamen möglichit werbeffert- 





machte, wo aber ber Quorra abermals auf eine Sanddant aufrannte, 
umb micht weniger als 13 Tage liegen biieb, dis Die immer höher 
feigende Anſchwellung ihm endtich wleder flott machte, worauf fie am 
9 Aug. vor Idu ankamen. 

Der König Obi beflagte fi gegen Hrn. Lalrd, daf er mit er 
dermann, nur nicht mit Ihm Handel treibe; er ſey der größte Palme 
ditönig, beberrfcdhe den Fluß, umd werde fünftig niemand ben Fluß 
pinauffagren faffen, wenn man nidt Hander mit ihm treide. Br. 
Laird ermicderte, er hätte nicht gewußt, daß König Obi fo viel Pam 
Öl habe, und mwünfdte ju wiſſen, was er für Waaren bagegen vere 
Tange. König Obi nannte die nachſtehenden, deren Stufenfolge den 
Werth dejeichnen kann, ben er barauf fegte. 1) Kaurid, 2) rothes 
Tud, 3) jatſche Koralten, 4) Gotbatenjaden, 5) Haldtüder verſchie⸗ 
bener Art, 6) Rum und 7) Flinten und Pulver, Dief kann als 
eine paffende Waarenlifte für den Markt zu bu gelten, und Hr. 
Laird war nit wenig erfaunt, daß er Rum, Fliuten und Pulver 
imfeht nannte. Dieß ift mit der einzige Umftand, der eine fehr gün: 
Nige Meinung von ihm ermwedte. Trotz des fatalen Borfalis, daß 
Hr. Laird ſich genöthigt fah, einige Leute aus Idu, die im Schiffe 
dienſt ſich befanden, und eitte Menge Feiner Diebitägle begangen hat— 
ten, peitſchen ju laſſen, erlaubte ſich Obi dech durchaus feine Gewalt: 
that, obwohl Lalrb und feine Leute vollkommen in der Gewalt der 
Neger waren, weiche recht gut mußten, baf von fünf Iebenden Weißen 
drei ſchwer frank im ihren Hamakfs Tagen; nidtebeftoweniger wurden 
fie noch freundiicher und adtungsrofier aufgenommen, ald beim erı 
fen Beſuche, wo bie ganze Mannfhaft nod am Leben, und im Ge: 
nuffe der volsen Kraft und Gefundheit war. 


Die Jahrt von Ybu nad dem Meere bot nichts Befondered bar, 
außer daf fie eine Beitfang den Warrl:Arm für den Nun nahmen, 
und ihren Irrthum erft dann entdedten, naddem fie fhon einie 
Meilen weit gefahren waren: er hatte anfangs 6 bis 7 Klafter 
Tiefe, breitete ſich aber dald meit aus, mas im Alluvialboden ein 
ſicheres Zelchen von Seichtigkeit if. Am 19 Auquft fühen file endtich 
mwieber Das Meer, und marfen neben der Columdine Anfer, 





Dermifchte Nachrichten. 


Nach einem engl Journale bemerkte man am ?5 Aug ju Borns 
fep ein merfwürdiges Phänomen. Zmifhen 5 und & lihr Morgens 
joa ein feuchtendes Dieteor über das Dorf bin. Es glich einer Feuer: 
kuget von verſchledenen Karben, deren Durchmeſſer ungefähre dem Bolt: 
mond allch. Das Meteor ging mit großer Schnelligkeit vorüber und 
verbreitete einen Schimmer, Ähnlich dem glänjendflien Sonnentichte. 
Sein Lauf ging von Werfen nad Ofen, und es plante endiih gegen 
ben Horijont Hin. 

“ 

In London ift in einem Armlichen Säßchen ein Ausbängeihird 
mit nachfolgender Inſchrift In großen gelben Buditaben: „Et. Dans 
erajens Anftatt für Kahen und Hunderleifc.” 

» 


@erit einigen Jahren fol man in ber Naͤhe ron Angers im 
Frantreih ſchon mit vielem Grioige Thee pflanjen. 


Lee eu — — — 
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Pufchkin. 
(Mir Ppuſchtins Birbnif.) 


Ebe wir von den Dichtungen Puſchkins reden, müſſen wir 
einen Blick auf fein Feben werfen, bad lange, wie das von 
Byron, den er fih zum Mufter genommen hatte, voll Unruhe 
und Verirrungen war. Bielleiht mochten dieſe zur Entwidlung 
feines Genius nötbig ſeyn, denn wie es Dichter gibt, die den 
zarten Pflanzen gleichen, die ber mindeſte Hauch zerbricht, fo gibt 
es dagegen auch andere, und Puſchkin gehörte zu diefer Anzabl, 
mädtigen Eichen ähnlich, die auf den Bergen wachen, und des 
Eturms bedürfen, um zu zeigen, wie tief ihre Wurzeln geben, 
und wie unerfchütterlic fie find. Dieß bewegte Leben, dieſe 
Terirrungen waren das Reſultat des Widerftreits, der fi er: 
geben mußte zwifhen dem Lande, in das ihn das Schidfal ge: 
mworfen batte, zwiſchen ber Halte, der er angehörte, und ben na: 
tuͤrlichen Neigungen einer freien Seele. Voll troßgigen Unab— 
bängigfeitsfinnes, leidenfhaftlic für liberale Inftitutionen ein: 
genommen, die er gern in fein Waterland verpflangt hätte, mit 
wunderbarer Leichtigkeit von ber Arbeit zur Untbätigkeit, von 
wilden Orgien zu aſiatiſcher Trägbeit übergebend, ein Ungläu: 
biger, genäbrt mit ber fpottenden Philofophie Voltaire's und dem 
verzebrenden Stepticidmus Byrons mußte er gegen alle die ge: 
feligen Formen anitoßen, welche bie bobe ruſſiſche Ariftofratie 
fo fireng beobachtet, gegen ihre orientalifhe Verehrung ber Per- 
fon des Soureränd, gegen die ganz formelle, mit Faften und 
möndifhen Uebungen reichlich ausgeftattete Neligion. 

Geboren im J. 1799 und frühzeitig ind Lvyceum von Jard: 
foje Eelo gebracht, debutirte er bier in feinem 15ten Jahre mit 
einigen leichten Gedichten, die unter dem Titel „Grinnerungen 
von Zarsfoje Selo“ gefammelt, und weit über ihren mabren 
Werth gelobt wurden. Dieier Schülererfolg entflammte feine 
Eitelkeit, verrüdte ihm den Kopf, wandte ibn von dem claſſiſchen 
Studien ab, die er faum begonnen batte, und medte frühzeitig 
die Leidenfhaften, bie fhom im diefer jungen Seele gäbrten. Mit 
20 Jahren gab er fein Gedicht „Ruslan und Fudmila heraus, 
allein fein fedes Benehmen und feine Reben keunrubigten 
bereits feine Familie, mißfielen in ben höbern Kreifen, und 


eine „Ode auf die Freiheit,“ die wahrſcheinlich duch die Cen— 
fur unterdbrüdt wurde, benn man findet fie nicht in feinem 
Merten, hatte fein Eril nah Suͤdrußland zur Folge. Dieß 
Eril, das ibn wenigſtens für eine Zeit lang einer verdorbenen 
Melt entriß, warf ihn im die Arme ber Cinfamfeit und Natur, 
und feine Verbannung, die bis zur Thronbefteigung des jeßigen 
Kaiferd dauerte, war fir ihn eine Zeit der Sammlung, ber Ar— 
beit und des Nachdenkens. Als er endlich nach Petersburg zurüd- 
gerufen wurde, trat er mit neuem Glanze auf den Echauplag, 
und zeichnete ſich durch neue Unbefonnenheiten aus, bie der 
Dichtermantel nicht hinreihend dedte; er befannte fi laut als 
Atheiften, fpielte, duellirte ſich, fo oft er Fonnte, aber diefe futi- 
fen Beihäftigungen, die ibn ganz in Anfpruc zu nehmen fies 
nen, binderten ihn nicht, in wenigen Jahren zablreihe Heinere 
und größere Dichtungen eriheinen zu laffen, die ihm den erſten 
Rang unter den Dichtern feines Vaterlandes anmwielen. 

Eeines Don Juans-Lebens endlih mide, verbeurathete er 
ſich, und fen es, daß Zeit und Sättigung das Feuer feiner Lei— 
denſchaften abgeftumpft hatten, oder daß er dem unmiderfteh- 
lihen Einfluß nahgab, den Meligion und Tugend ausüben, 
namentlich wenn fie dburd den Mund einer jungen, fhönen und 
geliebten Gattin zu einem nicht fübllod gewordenen Kerzen 
fpreben: genug, er verzichtete auf feine Ausfchmweifungen, ſchien 
die Freuden des heimiichen Herdes, die er fo oft befpöttelt hatte, 
zu empfinden, und begann ftatt den launenbaften Sprüngen ſei— 
nes lebhaften Geiftes zu folgen, ſich ernftern Studien hinzugeben, 
und arbeitete an einem umfaffenden Werke über Peter den Oro: 
fen. Mitten in biefen rubigen Veichäftigungen erfaßte ibn das 
traurige Schickſal, dad fo viel Theilmabme erregte, und fo ver- 
fchieden, oft nicht zu feinen Gunften, beurrheilt wurde. 

Seine Gedichte hatten ſich ſchnell in dem weiten ruffifchen 
Reiche verbreitet, und wurden mit Vergnügen und Enthuſſas— 
mus von jedem Ruſſen gelefen. Der Name Puſchlin glänzte 
unter den Ziteratoren Rußlands ald Stern erfter Größe, denn 
noch nie befaß das große Reich einen ſolchen Dichter mit fo ge— 
nauer Kenntniß dei Reichthums der Nationaliprade, mit fo 
viel Lebbaftigfeit und Auffhwung der Ideen. Auch in Deutid- 
land und Aranfreib, mo man feine Gedichte überſetzte, zählte 
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Puſchtin feine Verchrer, man konnte ibn daber wohl als einen 
der eriten Dichter Europa's zählen, 

Liberal in feinen Gefinnungen und zuweilen in feinen Ge— 
dichten in Perfönlichfeiten audartend, wurde Puſchtin von dem 
Minifter der Volksaufklaͤrung, gebeimem Rath Umaroff, zuerit 
zurecht gewieſen, dann ibm aber der Drud mehrerer Auffäge 
von der Cenſur verboten; gute Freunde bei Hofe trugen dieß 
dem Kaifer vor, welcher bierauf, vor etwa 3 Jahren, befabl, daß 
alle literariſchen Erzeugniſſe Puſchlins ibm perfönlih zur Gen: 
fur vorgelegt werden follen. Von nun an bewegte ſich Puſchtin 
ohne alle Feſſeln: der Kater, fein Cenſor, ließ mit wabrbaft fai: 
ferlicher Fiberalitär alles paſſiren, gab feinem Guͤnſtling einen 
bedeutenden Perfonalgebalt und ernannte ibn sum Kammerjun: 
fer. Als folder wurde Puſchtin zu allen Hoffeften, zu Baͤllen 
und Goncerten ber Grofen des Reiches eingeladen ; denn uͤberall 
fand man ſich geehrt, den erſten Dichter Rußlands in feiner 
Wohnung zu empfangen. An der Seite Puſchlins erfhien nun 
jedesmal deffen Gattin, ebenfalls ein Stern eriter Größe, die 
lieblichſte und fhönfte aller Frauen von Petersburg, gegenwaͤr⸗ 
tig erft 22 Sabre alt und Mutter von 4 Kindern. Schöne 
Frauen finden in jedem Lande ber Welt ibre Bewunderer, um 
wie viel mehr in ben franzoͤſiſch gebildeten böbern Girfeln der 
nordiihen Mefidenz. j 

Unter diefen Bewunderern der. fchönften Frau machte ſich 
vorzüglich ein junger Dffieier der Chevalier Garde, Namens 
d'Anthes bemerkbar; feine liebenswuͤrdigen Eigenfchaften hatten 
bereits früber ben beiahrten belländiihen Gefandten, Baron 
sedeeren, veranlaßt, den jungen Man zu aboptiren, und ihm 
auf ſolche Urt no einen höbern Plab in den Eirkeln ron Er. 
Petersburg anzumeifen. Seit einiger Zeit erbielt Puſchtin ano: 
nome Priefe, worin er auf dad Verhaͤltniß feiner jungen Frau 
mit dem Baron d’Anthes:Hedeeren aufmerkſam gemacht wurde, 
allein bei feiner gewohnten Liberalität beachtete er felbe nicht, 
bis endlih mwicder ein folder Brief, in ftärferen Ausdrüden 
abgefaßt, ibm zufam. Der Boron fam eben einen Pefuch ab: 
zuftatten, Puſchkin rief ibn in feinGabinet, erflärte, er empfinge 
feit längerer Zeit anonyme Briefe, und erfuhe den Baron den 
legten fo eben erbaltenen zu leſen. „Welche Verleumdung,“ 
rief der beſtuͤrzte Baron aus, „wagt man gegen mid auszufpre: 
ben, ich liebe Ihre Frau nicht, aber ein anderer Grund zieht 
mich in Ihr Haus, ich liebe die Schweiter Ihrer Frau, melde 
in Ihrem Haufe wohnt, und könnte ich hoffen, daß fie meinen 
Wünihen Gehör gibt, fo wäre dad Gluͤc meines Lebens gegrün: 
det.” Der erftaunte Dichter öffnet die Thuͤre des anſtoßenden 
Salons, und ruft feine 17 Jahre alte, ebenfalls ungemein lie: 
benswuͤrdige und fhöne Schwägerin; er wiederholt ihr die Erklaͤ⸗ 
rung des Barons, und ohne Verzug ertheilt fie ihr Jawort zur 
ehelihen Verbindung mit dem Bewerber. Schnell durchfliegt 
dieie Nachricht die große Mefidenz, ein jeder commentirt fie auf 
deine Art, doch jedermann erftaunt, warum ein fo liebenswür— 
diger und vermögliber Mann nicht längit feine Abfihten geoffen- 
bart und, ftatt fi gerade auszuſprechen, die Gattin bes Did: 
ters in Bezug auf ihn zum Stabtgeipräh gemacht babe. In: 
zwiſchen findet lurze Zeit darauf die Vermählung des Barons 


d’Anthes:Hedeeren mit dem fhönen 17jährigen Fräulein ftatt, 
und Puſchlin kehrt, zufrieden ein mewes ebelihes Glück in fei- 
ner Kamilie zu feben, in feine Wohnung zurüd; allein faum 
eingetreten, übergibt ihm ber Bediente einen Brief, worin er 
er von anonpmer Hand abermals gewarnt wird. „Sen auf Dei- 
ner Hut, beißt es darin, die Trauung ift nur ein Prätert des 
Barons, um einen beito freiern Zutritt in Dein Haus zu bas 
ben, er ift weit davon entfernt das junge Weſen zu liefen, 
das er heute am Altar als Gattin empfing; fein Plan ift, 
biefe zu opfern und von num an im einem beito ſtraͤflichern 
Verhaͤltniß mit Deiner Fran zu leben.” Den Tag mad der 
Zrauung machte das junge Ehepaar feinen erften Beſuch bei ber 
Familie Puſchtin; der Dichter, deifen Hausfrieden und Ehre auf 
eine fo profaifhe Art bedroht mar, erfuchte wieder den Baron, 
auf einen Augenblid in fein Gabinet zu treten, wo er ibm den 
nah ber Trauung erhaltenen Brief vorweist. Der Baron be 
tbeuert feine Unfhulb und die Nichtswuͤrdigkeit diefer geheimen 
Anklage, allein Pufchfin erwidert; „Wir müßen nunmehr der 
Sache ein Ende machen. Sie find, Herr Baron, fagte er, feit 
geitern mein guter, lieber Schwager, Sie haben, ich bin es über: 
zeugt, meine Schwägerin uur aus aufrihtiger Zuneigung ge: 
beurathet; fie it ein fo liebenswuͤrdiges Mefen, um gewiß das 
Gluͤc ihres Hauſes auszumachen, begnügen Sie fih ſonach mit 
Ihrer jungen Frau und beſuchen Sie, ich bitte Sie, während 
eines Jahres mein Haus nicht, um den anonpmen Briefen und 
dem Stabtgerede ein Ende zu machen.“ Der Baron entfernte 
fib bierauf mit Berbeuerungen feiner Unfhuld und Verſicherung, 
daß er durch den Veſitz feiner jungen Frau volllommen glid: 
lich fen. 
(Fortfeßung folgt.) 


Constantinopolitanifche Reminiscenzen. 


(Sıtuß.) 


Die Frauen im Harem, ausgenommen die ausſchließlich 
dafür beftimmten Skavinnen, treiben feine Art von ernfler 
Arbeit, wenn man dabin nicht etwa das Stiden rennen wollte. 
Cumme chez nous! Es verfteht fi, daß bier nur von den 
Frauen höherer Stände die Mede it; die Nermern muͤſſen na: 
türlic eben fo gut arbeiten, wie die Armen in Europa. Sinb 
Kinder vorhanden, fo nimmt die Erziehung berfelben ibre Zeit 
ſehr in Anſpruch, da es bier Sitte iſt, daß Mädchen und Anaben 
bis zu ihrem eilften, zwölften Jahre der weibliben Aufſicht im 


Harem anvertraut bleiben. Gin zeitvertreibendes Hauptbedürf: _ 


niß iſt für die Damen das Bad, deifen zu häufiger Genuß aber 
auch zugleih Haupturfahe des frübern Werfalls weiblicher 
Schönheit ift. Gefang und Tanz finden vollflommenen Eintritt 
in den Harems; daß der letztere von dem unfern ſehr verſchie⸗ 
den, iſt ſchon früher in diefen Blättern angeführt. Die bei 
allen Frauen der Melt felten fehlende Tugend der Schwab: 
baftigfeit hat bier eine weite Heimath gefunden, und blübt in 
den Frauen:Zimmern des Drients in üppiger, raufhender Fülle. 
Ja, es fol fogar in einigen Harems alte Weiber geben, die dem 


> 
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jüngern im biefer Aunft maiver Plauberei und intereffanter 
Erzäblungsmanier förmlichen Unterricht ertheilen. Der Mann 
des Drientd ſpricht wenig, obgleih er in menigen Worten oft 
mehr Gehaltvolles fagt, wie ein Franzofe mit einem Schwall von 
Mebdendarten. Dagegen bört ber Drientale gern lebhaft und 
angenebm ſprechen, und in dieſer Hinfiht will er bei feinen 
Frauen Peiriedigung finden, und findet fie auch im Harem. 
Obgleich anf bie geiftige Ausbildung der Morgenländerinnen 
wenig Sorgfalt vermenbet wird, fo bat die Natur, ich wieder: 
hole es, daß ich bier nach Mittbeilungen eined Mohlunter: 
richteten fpreche, ibnen dennoch viel Scharffinn , Phantafie und 
eine anmuthige Leichtigfeit des Ausdruds verlieben — Megnifite 
einer intereffanten Unterhaltung, wobei man tiefere Bildung 
mohl leicht uͤberſehen fann. Ich glaube, daf Erzählungen in 
einem türfifchen Harem mohl einen arößern Genuß gemähren 
ditrften, wie mande langmeilige Norlefungen und Gefpräde an 
einem civilifirten, abenbländifhen Theetiſch. 

Die Eben in ber Türkei werben mit wenigen Ausnahmen 
conventional geihloffen. Die Verhandlung geſchieht durd bie 
Väter des jungen Mannes und des Mädchens; doch wird dabei 
eine Gemwiffenbaftigkeit von Seiten der mit der Verhandlung 
Beſchaͤftigten beobachtet, die wohl meiitentbeils bie perfönlice 
mechfelfeitige Prüfung der Liebenden vor der Hochzeit erſetzt. 
Gewoͤhnlich gibt auh mohl der Vewerber um die Hand eines 
Mädchens einer alten Frau den Auftrag, genaue Erfundigung 
über die künftige Gattin einzuzieben, und er kann fib dann 
darauf verlaffen, daß er von der alten Aundicafterin mit der 
genaueften Pünktlichkeit und Treue von Allem, was die zn Er: 
waͤhlende betrifft, unterrichtet wird. Es laftet fogar der Vor: 
wurf der Schändlichfeit darauf, in folder Angelegenheit ſich 
nicht fireng an bie Wahrheit zu balten, fo wie ein Umgehen 
derfelten and zu nichts führen würde, da Scheidung erlanbt 
und ein Verftoßen der Frau bie Folge einer abfichtlihen Tau: 
ſchung it, So kommt ed alio felten vor, daß der Bräutigam 
bie Braut nicht fo findet, wie er ed gewuͤnſcht. Doc gibt es 
aber auch in der Türkei Fälle, mo die zu Vermaͤhlenden ſchon 
früher Gelegenbeit gebabt, ſich perfönlih kennen zu lernen. 
Dft wird nämlich unter Vornehmen und Reihen die Vermäh: 
lung ihrer Kinder projeetirt, ſchon wenn diefe fih noch in fehr 
jugendlichem Wlter befinden. In folden Fällen läßt man bie 
für einander Beftimmten in Einem Harem erziehen, wo fih das 
junge Paar dann an einander gewöhnt, und der Jüngling, wenn 
er ben Harem verläßt, von der Erinnerung an die Jugend: 
geipielin begleitet wird, die feltener als in @uropa, meil bier 
bie Gelegenheit mangelt, ein anderer Cindrud verlöfcht, 

Ein Punkt, ber bier noch zu berühren wäre, ift ber ber 
ebelihen Treue im Morgenlande. Mag man über meine De: 
hauptung, dafi dieſe Tugend bei uns auf fehr manfenden Füßen 
ftebt, unmillig werden, fo ift fie leider doch wahr. Man barf 
im eipilifirten Europa nah Beweifen dafür nicht ſuchen, fie 
finden fih von felbft. Im Orient ift der Treubruch einer 
Gattin eine Seltenheit, und die ehelihe Treue, wollen wir ihr 
feinen tiefern, moralifhen Grund unterlegen, dort eine ange: 
erbte Tugend, eine Folge des Mangels an Verſuchung, fo wie 


der Kurt vor der harten Strafe, melde bie Ehebrecherin trifft 
Ich fage, eine angeerbte Tugend, und glaube nicht zu irren. 
Es ift erwieſen, daß nicht nur förperliche, fondern auch geiftige 
Eigenfhaften der Eltern fi in den Kindern wiederholen. Fu 
bäufige Beifpiele bei uns ſprechen dafür, daf bie Tochter einer 
finnlihen Genuß liebenden Mutter zu gleichen Crtravaganzen 
ſich zu neigen pflegt, ob auch bei der Erziehung bes Mädchens 
Alles entfernt ſeyn möchte, was diefem Grelüften hätte Nahrung 
geben fönnen, Es darf nur bie Mleinfte Veranlaffıng erfcheinen 
und die Erbfünde fommt zum Ausbruch. Die laren, biefen 
Punft betreffenden Strafgefeße bei ung, find nicht geeignet, dem 
Uebel zu ftenern, und fo erfcheint dieſe Abweichung von ber 
Pricht der großen Menge bei und kaum mehr ald Sünde, fon: 
dern als leicht zu entichuldigender fauxr pas. Anders ift es 
nun aber im Oriente. Dort, wo ſich feit Jahrtaufenden gemiffe 
Sitten nicht verändert, fehlt, wie in uralter Zeit, auch jetzt noch 
die Gelegenbeit zur Untrene des Weibes. Die Frauen find 
nah altem Herkommen noch immer firenge von dem nähern 
Umgange mit den Männern geſchieden. Es iſt bort faſt un: 
möglih, daß ein Mann verlodend fih dem Weibe naben kann. 
So blieb die Mutter rein von Suͤnde und vererbt biefe Mein: 
beit auf die Töchter. Dringt, ein feltener Fall, dennoch bie 
Verführung in den geweihten orientalifhen Frauenfreis, fo ift 
die Strafe dem in den Augen des Drientalen unverzeiblih er: 
fheinenden Vergeben angemeffen. Nur der Tod der Ungetreuen 
tilgt ihre Schande, Aber das Leben ift ſchoͤn, und felbft das 
nah unfrer Anficht fllavifhe Haremsleben, denn das Weib 
fennt dort fein anderes, und fühlt fih in dem ihm angewieſenen 
Kreife glüdlib, Den Morgenländerinnen ift jene krankhafte 
Schwärmerei unbefannt, die einen Augenbli des ſuͤßen Rauſches 
nicht mit dem Tode zu theuer zu erfaufen glaubt. Sie wiegen 
ſich lieber, treu ihrem Herrn und Gemabl, in geldprunfender 
Gondel auf den Mogen des Bosporus, als daß fie felbit, be: 
gleitet von der Erinnerung an den Geliebten, in bie Tiefe dee 
Meeres zu ewiger Macht binabfinfen mögen. Man beitreite 
meine Unfihten nicht als unbaltbar; fie find es nicht. Die Er: 
fahrung ſpricht für die Mahrbeit. 


Achmet Bey. *) 

m Jahre 1776 wurde dad Benlif von Conftantine von Ahmet 
Bey, dem Großvater bed jehigen Ben’s, deherrſcht. Or war ein Au: 
tugil, d. d. aus türfifhem mit aradiſchem gemifchten: Geblüte. Mur 
hammed, fein Sopn, erhob fih darauf jum Rang eines Katifah, ober 
Lieutenant des Beb, und heurathete die Tochter Daudy: Ben:@annap's, 
Chefs eines der mädtigften Stämme ber Sahara, aus mweider Ehe 
Achmer:el: Hadſchi, der jepige Bey von Conftantine, entſpreß. Gein 
Vater Muhammed war ein graufamer und habdgieriger Mann. Als 
Katlfad war er damit beauftragt, die Steuern ju erheben, und mit 
Strenge gegen die Widerfpänftigen ju verfahren. Die furdtbaren 
Gräuef und Groreffungen, die er in diefem Amte fih zu Schulben 
fommen lief, erregten fo allgemeine Kragen gegen ihn, daß fie fogar 


*) In der eben erfchlenenen jmeiten Nummer der Alrique Frangaise mit 
geheilt won A. Daumont: ri 
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Did Wigier drangen, und der damalige Dep, Ali Soggia, ferbft feiner 
Graufamkeit megen fo bekannt, gab Befehl, nicht nur den Kasifah 
Hinzurichten, fondern auch feine Famiſie ju vertligen, wie man ein 
reifendes Thlergeſchlecht audrottet. Der Kaliiah wurde erbroffelt; 
Admet, fein Sopn, war nod ein Kind. Um dieſes ju retten, nahm 
ed die Mutter auf ihre Arme und flüchtete mit ihm unter bie ſchwar; 
yen Zelte Daudy: Ben: Gannag'e, die großen Reichthümer im Stiche 
laſſend, die ihr Mann jufammengefharrt hatte. Im Herjen der Wüfle 
verfloffen bie Kinderiasre Achmets, und bier entwidelte ſich fein graur 
james Gemüth, mwoju er ben Keim fon in der Geburt empfangen 
hatte. Der Einfluß feines Oheims mütterliher Geite bei Haflan, 
Ben von Eonftantine, wußte es indeß dahln zu bringen, daß Achmet, 
jum Yüngfing herangewachſen, dei dem Bep in Gunft kam, nnd eii 
nige Zeit fpäter ju deifen Karifah ernannt wurde, woburd er ben 
größten Theil feines vwäterlihen Erbes jurüd erhielt. Achmet jeigte 
dei feinen Amteverrihtungen ganz; die Habgier und den graufamen 
Charakter feines Baters. Der Bep wandte ſich mit feinen Befchmer: 
den an ben Dep, und forderte den Kopf des Karlfah; allein Achmet 
Hatte Mittel gefunden, ſich des Schutzes der einlußreihften Männer 
der Regentihaft zu verſichern, unb fo erhielt er nur den Auftrag, 
die Piigerfaprt nah Metta ju mahen. Im JZahr 1826 kam er 
nad Algier jurüd, Nachdem er abermals in lingnabe gefallen, mas 
ihm eine Berweifung nad Medeat zuzog, kam er dald mieder in 
Gunft, und die Freunde, die er durch feine Freigebigkeit ju gewinnen 
gewußt hatte, erhoben Ihn im folgenden Jahre zum Bey von Com: 
‚ Rantine, an die Stelle Idrahim Bep's, der abgefegt wurde, und deit 
fen Kopf in großer Gefahr ſchwedte. In diefem hoben Polen kann: 
ten Achmets wilde Leidenſchaften feine Gränzen mehr; feine Grau: 
famteiten und Erpreſſungen erregten die Klagen und den linmuth faft 
alter Sceitöd, und im Jahr 1850 mar fein Sturj deſchloſſen. Der 
Dep hatte den Boltzug des Urtheits bis ju der Zeit verfchoben, wo 
die Bey's in Perfon nad Wigier kommen mußten, um ihren Tribut 
ju überdringen, was alte drei Jahre geſchah. Die franzöflihe Grpe 
dition rettete ihn. B 
Ungefähr jmei Monate vor dem Abgange ber Armee und ber 
Alotte von Toufon, halte Hr. Leſſeps, der franjöfiihe Conſut ju Zu: 
nie, von der Reglerung den Befehl erhalten, lnterhanblungen mit 
Ahmet Ben anjufnüpfen. Gr war beauftragt, den Bep von der Ge: 
fahr zu unterrichten, die ihm in Algler drohte, und folite ſich bemü: 
sen, ihn durd die Aue ſicht auf eine Art von Unabhängigkeit unter ber 
Souveränetät Frankreichs für die franzöfiihen Intereffen ju gewinnen. 
Die HH. Daubignofe und Girardin, die im Aprit nah Tunis ger 
ſchictt wurden, hatten ben Auftrag, diefe Gerfucdhe ju unterflügen, die 
jedoch ohne allen Erfolg bileden. Ahmet wies alte Annäherungen 
von Geite der drampdfiihen Regierung jurüf, umd als bie beiden 
Agenten in den erften Tagen des Mai’s mieber In Toufon eintrafen, 
fand man fi durd isren Bericht veranfaft, den Abgang der Orpe 
bition zu defhleunigen. Man hoffte, fle werde ihren Angriff vor 
dem Eintreffen der Truppen aus Conftantine ausführen können, allein 
Admet rüdte Ende Mal’s au, und flelite jein Contingent um Al: 
wier berum auf. Gr zeigte wien Muth und alte bie frangöflichen 
Soldaten, welde der Schlacht vom Dtaueli und den Gefechten bis jur 
Uebergabe delgewohnt haben, erinnert ſich diefes durch den Glanj fei: 
ner Waffen und Kfeider und die Schönheit feiner Pierde ausgezeic: 


neten HäupHinge. Geln Belt, das den Franjofen in bie Hände fir. 
mar außerordenttic rei. Währenk bes Angriffs auf das Kaiferfers 
batten die Truppen bed Bey von Conftantine fih in ber bene Ber 
Hamma und auf dem Rüden der Hügel aufgefleiit, die dis nad Mu- 
ftapha hin bie Rhede von Algier begrängen. Die Gapitufation vom 
Atgler, die fogleid der Cinnahme des Kaiferforts folgte, verfehte bie 
Einwohner der Stadt in dem größten Schrecken. Ihre Schäge mik 
ſich nehmend, flohen fie nad allen nod offenen Richtungen, — die Ei 
nen ju Wafler an der Küſte hin, während bie Meiften durd die Bor 
ſtadt Bad Azun zu Achmet fih wendeten. Der Schwlegerſohn de6 
Dey's, Aga Idrahim, der bie Armee ju Staueli und Gidi:Kalef com- 
manbdirt hatte, und dad Schickſat feines Schwlegervaters nicht theiter 
wollte, war einer ber erflen, der mit feinem ganzen beweglichen Ber- 
mögen Schutz bei Ahmet fuchte, und bald folgten ihm eine Menge 
Beute, größtentgells von der vermögenden Claffe, nebft noch ungeräbe 
1500 Mann von ber türfifhen Miliz. Diefe Auswanderung war 
durd nichts ald dad Artitterlefeuer in etwas gehemmt, das ber Ge 
neral La Hire vom Kalferfort aus gegen bas Fort Bab Ayun richten 
tieß, Das jwiichen dem Meer und dem einzigen Wege liegt, weider 
nad Hamma führt. Nur die Kugeln, melde, ftatt in das Fort, ju- 
meilen aud auf die Straße fielen, hielten die Füdtigen dann unt 
wann etwas auf Bon biefem zahlreichen Beleite gefolgt, fchlug Ach 
met mit feinen Truppen gerade am Tage der Gapitulation von Al: 
sier den Weg nad Conſtantine ein. Durd die Raffota, eine große 
Melerei des Dev's, kommend, wo fih bie Geflüte und Heerden der 
Regierung befanden, nahm er noch Alles mit, was ihm anfland 

Die Schaͤte Idrahims erregten ebenfalls batd feine Hadgier; er nahm 
fie weg. und ber unfluge Aga Fam einige Tage ſpaͤter völlig ausge: 
ptündert nah Agier jurüd, Die Rüdtehr Achmets nah Eonftantine 
wurde in feinem Beptit als eine Art Triumph beiradtet- Die große 
Menge von Menfchen, die fi unter feinem Edug flüchtete, bie reiche 
Beute, die ihm folgte, regte die Phantafie der Araber auf; fe über- 
trieben Adımets Macht und Talente, und glaubten ihn von der Bor« 
febung beftimmt, ein games Wort vor Vernichtung ju bemabren- 

(Fortfegung folat.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Gin iriſches Blatt, der Newry Telegraph, enthärt über ein ir 
der Gegend aufgefundenes Götterblid Folgendes: Ein Bekannter aus 
Starllougb hat uns ein Meines Wild von Er; eingefhit, das eine 
Warenrüftung trägt, und eine Kugel oder Globus in der rechten 
Hand hat; man vermutbet, es fen ein Bild von Odin, dem Gott bes 
Krleges und des Sieges bei den Sreandinapiern. Die Figur if voll- 
Nändig, die Arbeit wirklich ſchön, und das Ganze jeugt von einer 
großen Bolltommenheit in der Kunſt. Das Bild wurde im Kird- 
bofe von Donagh gefunden unter den Ruinen einer alten Mauer. 
die einen Theit eines Gebäudes bildete, weiches früher eine kattholiſche 
Abtei war, von ben Engländern aber unter Eliſadeth in eine proter 
ſtantiſche Kirde umgewandelt wurde Wie ein heidniſches Bild Im 
eine roͤmiſch tathotiſche Abtei tam, dieje Frage hat unfer Eorrefpondent 
nicht geldet, es IM jedoch wahrſcheintich, dag bad Bild von den alten 
ren als die Trophäe eines über die Dinen erfochtenen Sieges auf: 
bewahrt wurde. 

® 

Der jetzige Sultan ſoll durd einen Aflrotogen ju der aberglau- 
diſchen Meinung gelangt feon, daß, fo lange er kallerfice Kefidenzen 
baue, auch feine andern Unternehmungen einen glädliden Ausgana 
nehmen würden: fo liefie e® ſich erklären, warum Sultan Mahmud 
die ohnehin {don große Zahl von Paräften und Köſchken. welche Pie 
Tieptihten Etelien in ber Umgezend ber Hauptitadt einnehmen, imm=- 
mer nod vermehrt. 





Münden, in ber Leterariſch-Artiſtiſchen Anftait der I. @. Cotta’fhen Buchhandlung. 
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Der Scheikh von Akaba. 
(Aus ben Reifen eines Ameritaners Im fteinigen Arabien.) 


Bor einigen Wochen erfhien in Mem:Dork unter bem Titel: 
Incidents of Travels in Aegypt and Arabia petraea by an 
American, ein anonpmes Buch in zwei Bänden, deſſen Ver: 
faſſer ein ameritanifher Gefhäftsmann ift, der auf keine Ge: 
lchrfamfeit Auſpruch macht, aber eine einfache, unterbaltende 


und lebrreihe Beſchreibung feiner Meifen gibt. - Er reiste ben 
Nil hinauf bis über die erfte Katarafte, wollte die große Dafe 
befuhen, wurde aber durch Krankheit davon abgehalten, und 
beſchloß von Cairo aus durch Idumaͤa, uber den Sinai, 
Horeb, Petra und Hebron nah Jerufalem zu geben, mad 
er auch ansführte. Wir übergeben feine Meifen in Megppten, 
da fo viel über das Nilthal gefhrieben wird, und er feine be: 
fondern Gelegenheiten zu neuern Beobachtungen hatte, aber feine 
Abenteuer in Arabien geben ein lebbaftes Bild der Beduinen, 
und führen und in intereffante Gegenden, in die nur wenige 
Meifende gedrungen find. Als er mit feinen Freunden in Eairo 
Math über feine Meife nah Petra bielt, rieth ibm jedermann 
ab, und ftellte ihm bie Sache als viel zu gefäbrlih und zu foft: 
fpielig vor; dazu am, daß er nicht Arabiſch ſprach und fein 
einziger Diener und Dolmetih, Paul, einer der größten Hafen: 
füße war, bie man fi denken konnte, aber ber Zufall ſchien 
ibm ein Mittel zur Andführung in die Hand zu geben, 

„Ich hörte, daf zu meinem großen Gluͤck der Scheith von 
Alaba gerade in Cairo ſey. Es war nämlich die Zeit, wo fi 
die große jährliche Karawane außerhalb der Mauern von Gairo 
zu verfammeln pflegt, und der Paſcha batte ihm daher kommen 
laffen, um die Pilgrime durch die Wuͤſte bis Afaba unter feinen 
Schuß zu ftellen; denn er war das Haupt eined mächtigen Be: 
duinenſtamms, der zwar durch lange und blutige Kriege ge: 
litten hatte, aber doch noch immer die wilde Freiheit der arabi: 
ſchen Race bewahrte, und ftarf genug war, felbft dem mächtigen 
Arm des Paſcha's zu trotzen. Es fehlen zwiſchen ihnen ein 
Spftem vom gegenfeitiger Nachſicht beobachtet zu werben, denn 
die Beduinen wußten wohl, da der Paſcha fie zwar nicht unter: 
werfen, aber bo mit feinem langen Arm felbit dort beunruhi⸗ 


gen könne, während der Paſcha wohl fühlte, daß ber Verſuch fie 
zu demürbigen, ibm feine beften Zruppen toten würde, obne 
dab die Plünderung ihrer elenden Zelte ihm Ruhm oder Vor: 
theil bringen würde. So fommt es, daß die Wilte noch im 
Befise der Bebuinen it, und er noch von jedem Fremden Tri: 
but für die Erlaubniß fie zu durchreifen fordert, und dieß ift 
bie Urfache, daß ber Paſcha jedes Jahr ben Scheith von Akaba 
nah Eairo einlabet, ba er wohl wußte, daß font ber gebeiligte 
—— der Pilgeime fie nicht vor den Beduinen ſchützen 
wuͤrde. 

„Ich fand ihm etwa eine Meile von ber Stadt in der Nähe 
ber Gräber ber Khalifen, und an der Graͤnze ber Wülte, auf 
einer Matte unter feinem Zelt figend und von einem Dugenb 
feiner Gefährten umgeben, alle mit langen Schwertern, Piſtolen 
und Zuntenfinten bewaffnet. Der Scheifh war ein kurzer, ſtarker 
Mann, von dunkler Bronzefarbe, mit einem ſcharfen, unrabigen 
Auge, weißen Zähnen, und einer fo ausgebörrten Haut, daß fie 
an ben Knochen zu Feben fhien. Sein Gefiht mipfiel mir auf 
den erjten Anblit, es fehlte ihm an Offenheit und felbft am 
Kühnbeit, und ich dachte, daß wenn ih ihn allein in ber Wuͤſte 
getroffen hätte, ih mid ibm micht anvertraut hätte. Er em⸗ 
pfing mich mit großer Höflichleit, feine Gefährten erhoben fi, 
machten mir einen tiefen Salam, gaben mir einen Plag neben 
dem Scheith, und fepten fi wieder nieder, Alles. mit weniger 
Geräufb, als in Europa bas Eintreten eines Fremden in einem 
Salon verurfacht hätte. Alle ftarrten mich an, und ber Scheifh, 
der bie Sitten von Gairo fannte, nahm bie Pfeife aus feinen 
Mund und gab fie mir. 

„Der Janitſchar des Conſuls, ber mit mir gelommen mar, 
eröffnete die Unterhaltung, aber er hatte kaum begonnen vom 
dem Zwe meiner Reife zu ſprechen, als bie ganze Geſellſchaft, 
der Scheilh und alle Andern ausriefen, daß fie bereit feyen mich 
zu escortiren und mit ihrem Leben zu vertheibigen. Ich fagte 
einige Worte, und fie wurden fehr laut. in ihren Werfiherungen 
von der großen Freundfchaft, die fie für mich gefaßt Hätten, daß 
fie in meinem Zelt fchlafen und mich Tag und Naht bewachen 
wollen, daß fie mir Vater und Mutter, Schweiter und Bruder, 
fur; meine ganze Familie erfegen a und bie ſchließliche 
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Verſicherung war, daß nicht an eine Reiſe dorthin ohne ihren 
Schuß zu denten ſey. Ich begann zu fragen, was fie dafür ver: 
langten, und fie antwerteten Mile zugleich, ieber eine andere 
Summe nennend. Diele geraͤuſchvolle Unterbaublung war mir 
verdächtig, ich wußte wohl, daß man viel auf die gemöhnliche 
Art der Araber rechnen müfe, aber ihre Begierde, mich unter 
fi in der Wüfte zu haben, war in meinen Mugen ein bedent: 
licher Punkt, Ich wollte daher mit dem Scheifh allein fprechen, 
und Ind ihm in mein Haus ein; der ganze Haufe erbob ſich fo: 
gleih, und Ule waren bereit, mir auf Dromedaren ober zu Fuß 
zu folgen; doch gelang es dem Scheilh, fie Alle bis auf Einen, 
der feine rechte Hand mar, zu entfernen, Er folgte mir zu 
Pferde, und als er in mein Zimmer trat, mar es vielleicht bas 
@rftemal in feinem Leben, daß er ein Dach über feinem Haupte 
gehabt hatte. Ih will nur Ein Beilpiel feiner Unwiſſenheit 
anführen, das ich jedoch nicht erfuhr bis am Ende der Meife, 
nämlich, daß er den Janitiharen des Conſuls für einen Officier 
and dem Palafte des Pafcha’s bielt, und mic defbalb von Un: 
fang an als von biefem ibm befonders empfohlen anſah. Ich 
Tonnte jeboch zu feinem Verſtaͤndniß mit ihm femmen; ber 
Dienft, ben ih von ibm verlangte, war, mic von Akaba über 
Metra nah Hebron zu führen, eine Reife von etwa 10 Tagen, 
aber er wollte feine Summe nennen, fagte, er werbe mich um: 
ſonſt führen, ich follte geben, was ich wollte u, f. w. Aurz, ih 
Tonnte ihn zu nichts Beſtimmtem bringen, aber er gab mir 
fein Siegel, dad mir ald Paß in der Wülte dienen folte, da 
jeber Araber auf diefem Wege es kenne nnd reſpectire. Den 
naͤch ſten Morgen ritt ich ins Lager, um die große Karawane ab: 
zeifen zu feben, umb fagte dem Eceifh, ich würde ohne alles 
@eld zu ihm kommen, er müßte daher etwas guten Tabak für 
mid bereit halten, infinwirte einige Golbftäde in feine Hand, 
and verlieh ihn ohne weitere Werabrebung. 

De felben Abend, den lekten meines Aufenthaltes in Gaire, 
Yörte ich, daß der franzoͤſiſche Meitende Linant,*) der Meifege: 
führte von Laborde nach Petra, angefommen fen, und machte ibm 
einen Beſuch. Hr. Linant ift einer der vielen Franzoſen, melde, 
durch politifche Ereigniſſe aus ihrem Waterland vertrieben, ſich 
in fremden Ländern durch militkrifhe Talente ausgezeichnet 
Haben. Vor vielen Jahren hatte er fi im die arabiſche Milfte 
geworfen, wo er bei den Bebuinen fo beliebt wurde, daß bei 
Gelegenheit eines Streits über die Wahl eines Scheiths der 
Stamm gegen alles Herlommen beide Prätendenten auf die 
Seite fepte, und Linant zum Scheith ded Sinai ernannte, und 
ihm den Chrennamen Abd-elsdalt, d. b. des Sklaven der Wahr: 
beit, gab. Trotz biefer barbariihen MWirden und Ehren em: 
Pfing er und mit einer Urtigkeit, melde mehr von den Parifer 
Salons an ſich hatte, ald von der Wiilte, und ermunterte mich 


*) Einant if ein Mann von unbegreifliher Energie, und ihm in 
ber Erfolg der Reife von Ladorde nad Petra gänzlie zu danken. 
Fr hatte bamals den Plan eine Reife nach Aboffinien ju maden, 
und Laborde, der Vater, fehte in der Deputirtenfammer dur, 
daß 20,000 Ar. außgefeht wurden; aber bie Sache fam durch 
die Nachtäſſigkeit von Hr. v. Argout, damaligen Miniſter dei 
Innern, nit ju Stande. 


fehr nach Petra zu geben, mit der Verfiberung, daß ed meine 
Mübe reichlich belohnen werbe: bie Sawierigkeiten, die ic 
finden würde, hielt er wicht fe der Mühe werth; aber ich fand 
fpäter, daß feine Kenntniß bed Arabilben, fein Anſehen unter 
ben Bebuinen, und bie Freigebigfeit, mit der er Golb unter 
diefelben warf, ihm por Schwierigkeiten bewahrt hatten, melde 
für einen @remden, ber diefer Vortheile entbehrte, feines: 
wegs unbedeutend waren. Linant hatte 20 Jahre in Wegppten 
zugebracht, und ift jegt in den Dienften bed Paſcha's mit bem 
Rang eines Bey's, und hatte denfelben Morgen vom dem Vaſcha 
Befehl erbalten, die Ppramiden zu unterfuchen, und zu ent: 
ſcheiden, melde von ihmen am leichteften abgeriffen werben könne, 
um Materialien zu einem Bau zu liefern, 


Pufchkin. 
(ort fegaung) 


Im Laufe der erften zwei Wochen nach der Trauung wur: 
den brei große Bälle in Petersburg gegeben, mo ſewohl Puſch⸗ 
kin mit feiner Frau ald der Baron d'Anthes-Heceeren ebenfalls 
mit feiner Frau geladen waren und erihienen, Niemanden 
fonnte es entgehen, auf welche auffallende Urt ſich der. Baron 
gegen Mme, Puſchtin benahm. Stets nur ihr am Spieltiſche 
ober im Saale gegenüber ftebend, feine Blicke unverrückt bald 
auf fie, bald feufjend gegen Himmel gerichtet, zeigte er ſich allym 
offenbar ald ihren Unbeter, während er feine junge, vor weni- 
gen Tagen geheurathete Fran nicht im mindeften beachtete. Die 
Anweſenden machten ihre Bemerkungen darüber, und der ano: 
nyme Eorreipondeut Puſchlins fand nur zu viel Stoff zur Fort: 
feßung feiner Briefe. Die Sade lam nun zum Bruce. Am 
Mittwoch den 27 Iannar ruffiihen Styls fchidte Puſchlin dem 
Baron dAnthes⸗Heckeeren die Herausforderung zu einem Duelle 
auf Piftolen, welches an demfelben Tage Nachmittags 4 Uhr im 
Parte bei Katharinenhof naͤchſt Petersburg flatt hatte, Nach 
den ruffiihen Duellgefegen werben beide Parteien, menn fie 
Militär oder abelig find, zu gemeinen Soldaten degradirt und 
in ein Regiment nad Sibirien verfeßt: wer ſich duelliren will, 
ſchießt ſich ſonach auf Todb’und Leben, gewöhnlich in einer Ent: 
fernung von 10 Schritten. So hatte num auch biefed Duell 
ſtatt. Der Baron hatte ald der Herausgeforberte den erften 
Schuß; wohl bedaͤchtig maß er fein Biel, fewerte ab, und feine 
Kugel ging mitten dur den Leib Puſchtkins durch, ber fogleich 
zu Boden ſank. Inzwiſchen hatte er noch fo viel Kraft, um 
fich aufrichtem zu laſſen und feinen Schuß zu thun; die Kugel 
ging durch den Arm des Barond, welder, fo wie Puſchlin, aus 
Ermattung gleichfalls zu Boden ſtuͤrzte. Auf der Erbe im 
Schnee liegend, rief Puſchlin mit lauter Stimme aus: Estil 
mort? und ald die Seeundanten autworteten: Non, mais il est 
blesse, fo rief er mit noch flärferer Stimme: Donnez-nous 
d’autres pistolets, le duel commencera de nouveau — allein 
nun legten fich die Secundanten in dad Mittel, und begleiteten 
beide Streitemde im ihre Wohnungen. Bor der Thüre ange: 
Jangt, fagte Pufchfin zu den Begleitern, welde ihm über die 
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Stiege beranfgefübrt basten, fie möchten ihn loslaſſen. Seine 
eg lam ibm zärtlich entgegen, und drudte ihre Bermunderung 
and, warum ex fo fpät zu Tiſche Fime; „ich babe ein Privat 

geſchaͤſt,“ erwieberte er, und eilte der Thüre feines Cabinets zu, 
an deren Schwelle er aber niederſank. Man bente fi den 
Ehreden und bie Beftärzung der jungen, 22 Jahre alten Frau, 
Mutter von 4 Kindern; man benfe fi die Lage ihrer jungen, 
vor 14 Tagen verbeuratheten Schweiter, als beiden das unglüd: 
liche Ereigniß befaunt wurde. Echnell verbreitete fi die Kunde 
in der ganzen Reſidenz, und der Gommandant ber Chevalier 
Garde verfügte fih mit der Meldung bievon zu dem Kaifer, 
In der eriten Aufregung, welche die Nachricht auf den Mon: 
archen machte, folgte er nur den Eingehungen feines Herzens 
und fchrieb ohne Verzug einen Brief an Puſchlin, deffen Ueber 
fegung beiläufig folgende ift: „Mein lieber Puſchlin! ich babe 
mit großer Betrübniß das Ungläd vernommen, was Did be: 
troffen hat; *) da ich Dich als meinen Freund liebe, fo nehme 
ich den lebhafteſten Autheil daran. In Deiner Lage iſt ed un: 
gewiß, ob die Worfehung Dir noch länger das Leben fchentt; ich 
ermahne Di daher, ald guter Chriſt, den Beiſtand ber heili- 
gen Religion anzufleben; berufe einen Geiftliben, beichte, commu: 
nicire und ergebe Di in die Figungen Gottes, Was immer 
geicheben mag, fo fep uͤberzeugt, daß ich Deine Frau und Kin: 
der wie bie Meinigen anfehen und für fie forgen werde; follte 
Gott Did ans biefer Welt abrufen, fo werde ich ben Verluſt 
eines Freumdes bedauern, ich hoffe Dich aber wieder als meinen 
Freund in einer andern Welt zu finden.‘ 

Man kann fih die Ruͤhrung Puſchlins denken, ald derſelbe 
dieſen eigenhändig von dem Kaifer geichriebenen Brief erhielt, 
er kuͤßte ihn, er benegte ihm mit Thräuen. Es ließ fogleich 
einen Geiftlihen fommen, und that, mas der Kaifer verlangte. 
Inzwiſchen erklärten die Hofärgte, melde ber Kaiſer abſandte, 
es ſey Rettung unmöglich, und Puſchlin könne nur noch 30 bis 
20 Stunden leben; alle 2 Stunden ließ fih der Kaiſer Bericht 
erftatten, am Freitage ben 29 wurde ihm gemeldet, Pufchkin 
tönne nur noch einige Stunden leben. Der Kaiſer berief als: 
bald den geheimen Math Schulfomstv, einen äußert würdigen, 
allgemein geachteten Mann, welder Erzieber des Thronfolgers 
geweien war, und fagte ihm: „Man meldet mir, dab Puſchlin 
nur noch einige Stunden leben koͤnne; ich trage Ihnen baber 
anf, fi zu ibm zu verfügen umd dort bis zu feinem Tode zu 
verweilen; Sie werden zugegen ſeyn, wenn die Behörde bie 
Siegel an feine Effecten anlegt; findet ipäter die Inventur die: 
fer Effecten ftatt, fo werden Sie ganz allein fämmtliche vorfin: 
dige Papiere durchleſen und fegleich Alles verbrennen, woraus 
irgend etwas Nachtheiliges auf den Ruf diefes Mannes fallen 
koͤnnte; ich will nicht, daß man ihm nad dem Tode etwas Bi: 
ſes nachzuſagen im Stande fen.” Der wirdige Greis that, was 
der Kaifer befahl, und ſchon in wenig Stunden verfhied Pufd: 
Yin; feine legten Worte waren, „Je suis sür, que ma femme 
est innocente. 

*) Wenn fih der Kaifer der ruffiigen Sprache bedient, fo but er 


jeden; nicht fo wenn er deutſch ober franzöfifh mit jemanden 
ſpricht oder fhreibt. 


Die große Reſidenz war von dem Wugenblide, ald das 
Duell betaunt murde, in größter Aufregung; faum gibt ed ein 
anderes Ereigniß, welches mehr Eenfation bewirfen konnte; 
fortwährend firömten Fußgänger berbei und fuhren Equipagen 
an dem Haufe Puſchlins vor, um Erfundigung über feinen Zu: 
ftand einzuziehen, noch größer war der Zudrang am Sonnabend, 
wo bie Leiche Puſchlins auf einem Satafalt in feinem Hauſe 
ausgeftellt war. Die ganze Straße war mit Menfhen und Wa— 
gen förmlich barrikadirt, und nur mit größter Mühe konnte man 
zu feinem Haufe gelangen. 

War ion das Gedränge, um die Leiche zu ſehen, fehr groß, 
fo war dieß noch mehr bei der Beerdigung, denn alle Stände 
ohne Ausnahme drängten ſich berbei, um ber Leiche bie legte 
Ehre zu erweiſen. 

Gortſerung fotat) 


Sonderbarer Kampf mit einem Alligator, 

Macgregor Faird erjägft im feiner Nigerfahrt die Art, mie die 
Rigeranwohner die Alligators töbten. „In geringer Fntfernung von 
unfern Schiffen fah man eines diefer maͤchtigen Thiere auf einer Sand ⸗ 
bank im Flufe ih in der Sonne wärmen. Amel Sanbdeseingeborne 
bemerften ihn, ruberten plöglid in einem Kahne auf bie eine Geite 
der Sandbant, und krochen vorfihtig ju Ihm Hin. Sobald fie dem 
Unthiere nahe genug waren, richtete fi ber eine auf, und fließ einen 
ſechs Fuß fangen Speer durch den Gchmeif desſelben in ben Sand. 
Nun erfolgte alsdald ein fehr hitiger Kampf: der Mann mit bem 
Epeer hielt dieſen fo feft in den Sand, als er nur immer konnte, 
und Mammerte ih daran, ba er mit ber Gemanbiheit eines Affen 
alle Augenblide feine Stellung wechſela mußte. Imjwifhen rannte 
fein Gefährte Hin und der, und verfehte, fo oft es amging, dem Thiere 
mit feinem fangen Meier einen Stoß, und entjog ih dann wieder 
mit größter Schmeltigkeit dem meiten Rachen, während basferbe] ſich 
um das feltfame Pivot, das ber andere Neger fo glüdiih durch ſel⸗ 
nen Schweif durchgeftoßen Hatte, herumdrethte. Der Kampf bauerte 
etwa eine halbe Etunde, und endete mit bem Tode bes Alligators, 
den die Sieger alsdald in Stücken ſchnitten, nad dem Uler zurüd: 
ruberten, unb das Zleifch am ihre Landsleute verfauften. Der Grfolg 
eines folden Kampfes hängt natürlid von der Kraft und Geſchick- 
lichtelt des Mannes ab, der ben Schweit des Thieres an den Grund 
vohrt; feine Wendungen und Sprünge, um feinen Gtandpunft ju 
dehaupten, maren auterſt komifh und unterhaltend.‘ 


Achmei Bey. 
(Eortfegung.) 

Die von Algier geflüchteten Türken wurden von Ahmet ſörmlich in 
Dienft genommen, und er ſicherte ihnen bie Hälfte bes Goldes ju, 
den fie unter dem Dey erhaften hatten. Mit denen vereint, welde 
ſich ſchon früher in Eonſtantine befunden Hatten, fdumten biefe Türs 
fen, die Hier ihre Reihen verboppelt fahen, nicht, Bereife von jenem 
Geiſt der Unruhe und Infuberbination ju geben, ber fle ausjeichnet. 
Sie Hielten es für eine Herabfegung, von einem Kulugfi Befehle ans 
nehmen ju müfen, und befchloffen baher, Achmet abjufegen, und 
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einen Bep Ihre) Stammes zu wählen. Bol Bertrauem auf ihre 
Stärke verfammelten fie ih außerhalb ber Stadt in Waffen, unb 
ließen Achmet gerabeju feine Abfebung amjeigen. Zu feinem Nacfol: 
ger wurde Mahmub Ben Chatar, der Sohn eines vormaligen Bey's, 
ermäßlt, eim junger Mann, ber fi iedoch mehr durd feinen Hang 
zu Auẽſchweiſungen und namenttih jum Trunt, ats dur Talente 
und Griahrung audjeichnete. Ahmet ſchien ſich in fein Schickſal ju 
finden und dem Sturm nadjugeden. Gr befahl, bie Borbereitungen 
zur Abreife ju treffen; feine Diener deluden die Mauftgiere und Dro: 
medare, bie Pierbe flanden gefattelt, um ihn und feine Begleiter nad 
der Wüfte ju tragen ; allein Alles war nur eine Lift, um die Türfen 
fiher ju maden, und bie Kacheplane Achmets ju verbergen. In ber 
Nacht vor feiner Abreife machten die ihm treu gebliebenen Kulugtls 
und Mauren den Einwohnern begreiftih, mas fie von ber Habfucht 
und linverfgämtheit der fürfifden Mitt; ju fürdten hätten, und biefe 
ariffen nun mit Tagesandrud zu den Waffen, und überfieien bie fiber 
gemachten Türken mit fordem Ungeſtüm, daß fle fih unterwerien 
mußten. Der Geo, den fie Tags jusor gemählt Hatten, wurde vor 
feinen Cameraben nebft noch 15 der Haupitheitnehmer enthauptet, die 
übrigen aber begrabigt. Gpäter legte jedoch Achmet die türkifcde Mi: 
ti; auseinander, und ließ fie einzeln umbringen, fo daß von dem 
5000 Mann flarfen Corps faum noch so in Eonftantine fi befan- 
den.) Cinige Zeit nad dieſer Mehelel erhob ih Muſtapha Bumj: 
Rais, unter dem Dey Wen von Titterp — berfelbe, der nad der 
Einnahme von Algier fih unterworfen, fpäter aber wieder mit ben 
Zranjofen gebroden Hatte — aus eigener Machtvollkommenhelt jum 
Paſcha und Nachfolger Huffein:Dey’d. Er ſchickte zwei Abdgefandte an 
Achmet, um ihm feine Erhebung anjuyjeigen, und ihn jugleid im 
Sevlik von Conftantine zu beflätigen. Achmet hörte die Mede des 
Abgefandten rublg an, fieß ihm aber, fo mie er geendet, den Kopf 
adſchlagen, und fhidte den Begleiter des Onthaupteten zurück, um 
feinen Gebleter ju berichten, was er gefehen. Won biefem Mugenbiic 
an nahm Adımet felbft den Titel ats Paſcha an, den er aud feitbem 
behauptet hat, befand ſich aber bald einem Feinde gegenüber, der Ihn 
fehr in Athem hielt. Die Gtämme, melde die Oaſe der Wüſte ber 
wohnen, ftehen unter einem Aga, der von dem Sey ernannt wird. 
Diefer Aga, Namens FarhatBen:Baid, ein unternehmender, reicher, 
und bei den unter feinen Befehlen flehenden Schelths fehr befichter 
Mann, befaß einen Einfluß, der den mißtrauifhen Achmet beunru: 
higte-% Er feute ihm daher ab, und ernannte feinen e'genen Obelm, 
Ben Gannad, an feine Stelle, der jedod von den Stämmen nicht 
anerkannt wurde Man griff ju den Wallen, und Achmet mar ge: 
nöthigt, felbft Theil an diefen Kämpfen ju nehmen, die feine ganze 
Aufmerkiahnteit in Anſpruch nahmen, und feine Abfihten auf Bona 
durdfreujten, deifen er fid gern bemäctigt hätte, um biefe Stadt jum 
Emporium für den Auffuhrhandel der Mderdauproducte des Geylits ju 
maden. Die Brivohner von Bona, bie furdtbare Herrihaft Achmets 
fbeuend, hatten die Franzofen ſchon oft um linterflügung angefproden, 
und »iefe die Stadt auch zweimal — 1850 und 1851 — verüberge: 
bend defegt, bis es endlid; dem Kalifah Achmett, Ben: Nidha, gelungen 
war, Aid feitjufenen. Wie dur die Tapferkeit der Commandanten 
Armandy und Vuſſuff im Jahr 1852 Bona definitiv in die Gewalt der 

*) Ein meurs Corps, das zu Tunis, Trirolis, Gmorna und Eonflantinopri 


veerufirt wird, aft feitdem gebildet worden; eb beilebt aus um. 1; 
Fußgängern und 800 Keitern. - — hen 





Sranjofen let, if defannt. Ben Widga zerftörte dei feinem Adzuge bie 
Stadt durd Raub und Brand, und führte die gefammte Berötterung 
mit Ah nad Eonftantine, fo daß die Franzofen dei ihrem Eintücken den 
traurigen Anblid rauchender Ruinen wor fi Hatten. 

Die Graufamfeiten und Gedrüdurigen Ahmets haden eine Menge 
mädtiger Häuptlinge gegen ihn aufgedradt. Im Jahr 1852 ſprach 
Farhat-Ben-Gald die Unterflüßung der Franjofen an, um den Toran: 
nen zu Rürgen. Gr ſchicktte eine Seſandtſchaft an den Herzog von Ro: 
vigo, und ließ ihm den Beiſtand ber unter ifm ftehenden Stämme ju: 
fagen. Der Zürft von Tuagurt, die Scheittzhs von Merdſchanak, Hanı 
nanfda, Ulad Moadi und Stora Haben Bei mehreren Gelegendeiten 
ihre Mitwirkung angeboten, um biefen jum allgemeinen Abſcheu ge: 
mordenen Mann vernichten ju beifen. Die Abgefandten des Scheittz 
Zarhat wurden von ber Regierung ju Algier mit großer Ausjeihnung 
aufgenommen unb rei deſchentt, fielen aber bei ihrer Heimkehr dem 
dur Ahmet aufgehesten Stamm Gt:Ufiab in bie Hände, ber fie miß: 
handelte und aufplünderte. Die furdtdare Rabe, die der Herjog 
von Rovigo nahm, ift befannt. Alle mit Ahmet angefnüpften Un: 
terbanblungen find ſtets geſcheitert. Die durch den Mauren Hambdar, 
während der Verwaltung des Herjogs von Rovigo geleitete, Hatte 
ebenfalis keinen Orfolg. Achmet willigte anfangs ein, einen Tribut 
ju bezahlen, und bie Souveränetät Frankreichs anjuerfennen, wenn 
man ihm die Zölle von Bona überlaffen wolle; allein bald darauf 
erhob er neue und fo übertriebene Anfprüde, daß jede Hoffnung ei: 
ner Annäherung verfhwand, Achmet erbot fih wirttich gegen den 
Unterhändier Hamban 60 Miltionen an Frankreich ju bejahlen, wenn 
man ihm nit nur bie Zölle von Bona, fondern auch die Herrichaft 
über dieſe Stadt einräumen, und nur bie Kasbah mit franzöflihen 
Truppen befegen molle. Diefe bedeutende Summe leckte anfangs, ba 
fie aber erft binnen 20 Jahren, jaährtich mit 5%, Mittionen adgetra 
gen werben follte, io maren bie Wortheife des Anerbietend nur iu: 
ſoriſch. Es war auch bie Rede von einer Gumme von 5, 6 ober 
a Millionen, die unter alle jene vertheilt werden follte, melde jum 
Abſchtuß diefer Unterbandlungen beigetragen haben würden. Hamdan 
mar ein eben fo verſchmitzter, aalglatter und faliher Maure, als die 
meiften feiner Sandeleute, nur weit aufgeflärter, als diefe. Geld 
nad bem Bruce der linterbanblungen begab er fih nad Paris, mo 
er ſich ganz offen als den linterhändier Achmets erklärte, und feitdem 
fit auch den Mitgliedern der afritaniiden Commiſſſon unter biefem 
Titel vorgeftelit Hat. Hamdan verfügte in Paris über große Sum: 
men, bie Ihm von Tuneſer Kaufleuten auf Befehl Achmets arfındt 
wurden, und von biefer Zeit an, feit dem verlängerten Aufenthalt 
Hamdans in Parid, datirt auch die Erſcheinung jener Schriiten, be 
ren Berfaſſern — Männern ohne Waterfandsliebe und Sefühl für 
Ehre — es dur bartnädige Bebarrlickeit endrih gelungen if, die 
Meinung hinſichttich Wigiers, die ih vor kurzem nocd mit fo viel In 
thuſias mus audfprad. irre zu führen. Durch ihre feindfelige Sprache 
ihre gehäjfige Leldenihaitticteit, haben fie die Beariife verwirrt, die 
Stimme der Vernunft unterdrüdt, ebrenwertfe Männer für ihre Anz 
ſichten eingenommen, und durch ihr Gefchrei fogar die Regierung uns 
fiber In ihren Beibtüfen gemacht Hamdan ſelbſt hatte die Bahn 
gebroden, indem er ſich zuerſt in einer Brofdüre voller Abgeſchmactt 
beiten, Uedertreidungen und größtentseils falfdher Angaben an bie 
Cofonialserwartung wendete. (Ecdhruß folgt.) 
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Sernando Po. 


Diefe Infel wurde abwechſelnd bald als ein afrilaniſches 
Varadies dargeſtellt, bald als der verpeſtendſte Fleck von dieſer 
ungeſunden Küfte geſchildert; fie iſt aber weder das Eine, noch 
das Andere. Daß Fernando Po viel gefünder iſt, als das ſeſte 
Land, unterliegt feinem Zweifel, denn das letztere iſt ein Sumpf, 
das erſtere eine trodene, hohe Juſel, auf allen Seiten den Eee: 
minden ausgelegt, und frei von ber unmäfigen Feuchtigkeit, 
welche die benachbarte Küfte auf eine fo nnfelige Weiſe aus: 
zeichnet. Fernando Po bat feinen Ruf als ungefund und pefti- 
tentialifch aus zwei Gründen erhalten, erſtens weil man Euro⸗ 
per ftatt der Farbigen bei der Aufführung von Gebäuden als 
Sandmerker verwendete, und zmeitend, weil eine Menge hieher 
tommender Europaͤer, auch ohne anftrengeud zu arbeiten, dahin 
ftarben. Was das Erftere betrifft, fo iſt es ſchon in Europa 
ſchwer, Handwerker immer mäßig zu erbalten, in einem tropi. 
ſchen Klima ift es aber fart unmöglic, und rechnet man binzu, 
daß fie fi bei der Meinigung des Bodens von den Dihungeln 
vielfah der Sonne und den Ausdiinftungen bes friſch aufge: 
rifenen Bodens ausſetzen mußten, fo ift bie Sterblichleit der 
bieher fommenden weißen Arbeiter chen nicht zu verwunbern, 
Mas den zweiten Puntt betrifft, fo fterben zu Fernando Po 
Viele an Kranfbeiten, die fie auf dem ſeſten Lande geholt haben, 
und die man alfo billiger Weiſe der Intel nicht ſchuld geben 
Tann, 

Fernando Yo bat Einen großen Vortbeil über alle Kuͤſten 
orte: feine Höhe iſt fo groß, daß man in jebed Klima gelangen 
und ein Spital über der Fieberatmofphäre anlegen Tann. Be: 
Kanntlich erbebt fib das Sumpffieber miht über eine gewiſſe 
Höbe, etwa 5000 Fuß, und da alle afrifaniigen Fieber nur 
Barietäten des dur Sumpfmiadma erzeugten Fiebers find, 
f> if Fernando Po gleichſam von ber Natur ſelbſt bingeftellt 
ald matirlihes Hofpital für die niedern und fumpfigen Ufer 
des feiten Landes. 

Die Zahl der Eingebornen mag etwa 5000 betragen; fie 
find atbletifh gebaut, etwas umter Mittelgröße, mit einem viel 


intelientern Gefict, als ihre Nachbarn an ber entgegengefeßten 


Küfe. Sie follen etwas portugieſiſches Blut in ben Adern 
haben von der Mannſchaft eines portugiefiihen Schiffs, das im: 
den eriten Zeiten der Entdetung an dieſer Inſel ſchelterte. Sie 
bauen Yams in großer Menge, find gute Fiicher und lieben bie 
Cingeweide von Vögeln und Ecafen fehr: fie ſchlagen diefe ein 
Paarmal über die Schulter, ziehen fie dann durchs Feuer und 
efen fie mit großem Vergnügen. Kleines Motbwild gibt es im 
Menge auf der Infel, und die bier ſich aufbaltenden Engländer 
werben regelmäßig von den Eingebornen damit verforgt, welche 
es in Schlingen fangen, und dagegen etwas Pulver und Blei 
eintaufhen, um Affen zu fhießen, welche ihre Lieblingsnahrung 
ausmachen, denn Rothwild eſſen fie aus irgend einem Vorur⸗ 
theil oder Aberglauben nicht. 

Stlaverei ſcheint unter ihnen unbelannt, wenigſtens ban= 
dein fie gewiß nicht mit Menſchenfleiſch, und haben ſchon wie: 
derbolt blutige Gefechte mit Sklavenhaͤndlern beftanden, welche 
an der Juſel landeten und Menſchen fortſchleppen wollten. 
Dieß mag ihre freie und ſtolze Haltung im Vergleich mit dem 
niederträchtigen Benehmen der Leute von Calebar und Gamervone- 
erflären. Sonderlihe Fortiäritte baben indeß bie Eingebornen 
doch noch nicht gemacht, wenigſtens zeigt es fi nicht in ihrem 
Aenfern, da fie noch volllemmen nadt geben, und fih mit 
Del und Thon einreiben. Da fie aber anfangen Yalmdl zu 
fammeln und auf den Markt zu dringen, fo ift wohl nicht zu. 
zweifeln, daß die manderlei Bequemligkeiten des civilifirten 
Lebend, die fie für ihre Producte empfangen, allmählich ihre Lage 
verbeffeen werben. 

Fernando Po ift von vulcaniſcher Formation, ebenſo die 
andern Infeln in der Bai von Biafra, und bildet hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich einen Theil ber großen vulcanifhen Kette, melde von 
Subſudweſt nah Nordnordweſt läuft, und vom ber St. Helena 
den Mittelpumft, Cameroons und Triftan da Cunba bie End: 
punfte ausmachen. 
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Pufchkin. 
(Bortfegung) 


Dief war der traurige Ausgaug eines Mannes, der als 
Stern erfler Größe an dem noch fo ſchwach beleuchteten littera: 
rifhen Himmel Rußlands glängte. Es war, als ob ber Jim: 
wel ihn hätte trafen wollen, daß er fo oft um Meinliher Ur- 
ſachen willen fein eigenes Leben in die Schanze geihlagen und 
das von andern bedroht hatte, und es follte ihm nicht vergönnt fepn, 
den einzigen wirklichen Angriff auf feine Ehre und Liebe zu rächen, 
Mit feinem Tode aber verfchmwinden die Mängel bes Menſchen 
und wir baben es nur noch mit dem Dichter zu thun. Geine 
Werfe zerfallen in zwei Abrheilungen, im einzelne Gedichte, und 
in größere Werke, wie Boris Gobunow, der Gefangene im Kau⸗ 
fafus, Eugen Onegin u. f. w. Die einzelnen Gedichte verdie: 
nen bauptfächlich unfere Aufmerffamfeit, denn bier entfaltet ſich 
fein Genius am freieften, feine Seele fpiegelt fih auf die man: 
nichfachſte Weife, und fein Charakter zeigt ſich am offenbarjten. 
Man findet bier die Unabhängigfeit feiner Anfichten, welche die 
Qual feines Lebens ausmachte; er beugt ſich vor feinem Idol, 
ſtellt fih unter feinen Veſchuͤtzer, und er richtet auch nicht Eine 
Schmeihelei an den mächtigen Kaiſer aller Neußen, obwobl ibm, 
wie wir oben gefeben, die Gelegenheit dazu nicht gefehlt hätte, 
Aufer diefem Hauptzuge in der Phyſiognemie Puſchtins macht 
fi ein zweiter nicht minder auffallend bemerklich, namlich der 
gänzlihe Mangel an religiöfem Gefühl; genäbrt mit der Philos 
fopbie des 18ten Jahrhunderts, zeigte er fih in feinen Geipra: 
en als Atheift, in feinen Dichtungen ald Heide. Hier fchei: 
nen fi alle Gottheiten des Olpmps und Parnafles Rendezvous 
gegeben zu haben, wie hei Andre Chenier, mit dem er überhaupt 
Wehnlichkeit hat, und die ausichliehlie Vorliebe für das Schöne 
in der Natur und in den Aünften theilt. In feinen eriten 
Jugendverſuchen ift es das wollüſtige Hingeben, das friſche, zier: 
fie Golorit Parnv’s, das er mit einem feltenen Gluͤt im Aus: 
drug wiedergibt. Später gewann Chenier mehr die Zuneigung 
und Bewunderung des Dichters: er abmte ihn nad, überſetzte 
ihn, und beflagte feinen Zob in einer rührenden Elegie; noch 
fpäter entlchnte er von Bpron Gefänge vol bitterer Traurig: 
feit. Freund rauſchender Feite, mo man recht laut ſchreit, um 
ſich ſelbſt zu übertäuben, beberricht durch Leidenfchaften, die, weil 
fie bloß epbemer, um nidts minder beftig find, mußte er käu: 
fig jene Weberfättigung, jenen Efel an Vienfhen, Dingen und 
dem Ruhme felbft empfinden, ber die notbwendige Folge da: 
von ift. 

Yufckin widmete der Form feiner Grdichte eine fat aus: 
fHlieflihe Sorgfalt, der Inhalt kümmerte ihn wenig, und er 
entlehnte, ohne ſich zu bedenlen, von Alten und Neuen: ald ge: 
ſchickter Künftler kaufte er die Gold: und Silberbarren, deren 
er bedurfte, ohne fich die Mühe zugeben, die Erbe danach zu durch: 
wüblen, und verarbeitete fie mit wunderbarer Gebuld und tm: 
glaubliher Kunſt. Als beweglicher, unſtaͤter Geift miſchte er 
burlesfe und ernite, ja Trauer erregende Gegenftände dur ein: 
ander, fpiste hier ein Epigramm gegen einen unbequemen Zoi— 
Ins, murmelte dort ein Stlaglied vor fih bin, oder erzählte in 








nairem Tone eine Volksſage. Er ift fein Dieifender, der, um 
ſchnell and Ziel zu gelangen, unverbroffen auf einer beftaubten 
Bahn forteilt,; er ift vielmehr ein träges Kind, das im Thale 
umberirrt, fib im Bade fpiegelt, eine Blume püdt, und fie 
entblättert, dann ſich binftredt unter einen Baum und einfhläft, 
ven Bildern des Glüds fanft eingewiegt. Bilder der Natur, 
Ariegsgeihrei, Belange der Liebe, Seufjer der Wolluft, Taͤu⸗ 
ſchung, Zraurigfeit, rubmvoller Aufihwung, das find die@egen: 
ftände, die Puſchtin abwechlelnd mit unerfchöpfliher Fru btbar: 
feit behandelt. Mandmal „‚beneibet er das abenteuerrolle Da: 
feun des unerihrodenen Huſaren, welcher fingt und fiegt, Fe— 
ten und Schlachten keimobnt, und in feinem räucherigen Bivouac 
alüclicher lebt, als der unfterblite Flüchtling von Philippi in 
feinen Gärten bei Zibur, und wie jener möcte er feine Leyer 
aufhängen zwiſchen dem Sattel feines Denners und feinem ge: 
fürdteten Säbel.” Bald „beilagt er das allzu frübe Alter fei: 
nes Herzens, gebenft der mächtigen Flammen, die es lang« 
fam verzebrten, der Thränen, die ibm der Entbufiasmus 
entlodte, und der Töne der Leidenfchaft, die fi feinem Bufen 
entrangen, in andermal „beberricht ibm eine finftere Mutb- 
loſigkeit; ob er in einer voltreihen Straße umberirrt, ob er in- 
einen viel befuchten Tempel tritt, oder Theil nimmt an einem 
freudigen Feſte, nichts kann feine Traurigkeit zerftreuen; wenn 
er eine einfame Eiche fieht, denkt er feufzend, daß dieſer Patriarch 
der Wälder ihn überleben foll, wie er feine Väter überlebt bat; 
wenn er ein Kind liebfoet, benft er bei lich: lebe wohl, ic 
mache bir Platz, für dich das Leben, fir mic der Tod, Und 
nach jedem verfloſſenen Tage, bei jeder Stunde, die fhlägt, fragt 
er fih, ob er nicht an einem ſolchen Tage, in folher Stunde 
ins Grab binabfteigen werde. Diefe Dichtungen find, wie man 
fiebt, nicht nur der Politif, fondern- felbit der Geſchichte der 
legten 40 Zabre völlig fremd, fo daß man nur mir Critaunen 
eine Dte auf Napoleon darumter finder: der ungeheure Wech— 
fel in dem Schidial dieſes Mannes und die Kraft und Tiefe 
feines Geiftes fonnten ihre Wirkung auf ein fo empfänglices 
Gemuͤth nicht verſehlen. 

Indeß war Puſchkin vor allem elegiſcher Dichter, fuͤr's Drama 
nicht gemacht, und das einzige, das er ſchrieb, beweist, daß er 
feinen fonderlihen Beruf dazu Imtte. Boris Godunow iſt 
nur eine Dialogifirte Epifode ber rufliihen Geſchichte. Man 
weiß, daß Boris Godunew nah Emorbung feines Schwagers, 
Fedor Iwanewitſch, lebten Ferrſchers aus dem Haufe Muri, 
und feines Sohnes, des jungen Demetrius, den Thron beftieg, 
und fi auf demfelben vom I. 1598 bie 1605 behauptete; bier: 
auf erſchien ein Moͤnch, Gregor Dtrepiew, der feine Aehnlich⸗ 
keit mit Demetrius benügend aus feinem Klofter entflob, ſich 
für den ermordeten Demetrius ausgab, uud von Polen unter 
fthgt gegen Modlau markbirte, Der allgemeine Haß gegen 
Boris beguinftigte die Anihläge des Betrügers, der fiegreic 
in Mosfau einzog, feinen Mebenbubler vergiften ließ, und von 
allen Bojaren anerfannt fih auf den Thron fehte, deu eine neue 
evolution bald wieder mit feinem Blute färben ſellte. Dieb 
ift der von dem Dichter gewählte Gegenftand: er verfekt uns 
zuerft in den Palaft von Boris, wo der Lefer Zeuge wird von 
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Den geheimen Umtrieben der Bojaren und den Gewiſſensbiſſen des 
Ufurpatord; dann in das Kloſter Tſchudow, wo ein unbelannter 
Mönd fi rüftet, den Mord des Demetrius zu rächen, und ſich an 
feine Stelle zu ſehen; an ben Hofvon Polen, auf die Echlachtfelder, 
wo Otrepiew abwechfelnd fiegt und flieht, endlich in dad Gefängniß, 
wo die unfhuldigen Kinder von Boris die Verbrechen ihres Baterd 
büßen, Man erficht aus biefem rafchen Meberblid, daß fich 
Puſchkin keineswegs an bie claſſiſchen Einheiten bindet, eben fo 
wenig an die moderne, glänzende Uniform, in welche Macine unb 
Voltaire alle ihre Helden Heiden, welcher Zeit, welchem Lande, 
welchem Stande fie auch immer angebören mögen; fein Gang 
ift freier und feder: er gebt raih aus der Poefie in die rhoth⸗— 
mifhe Sprade über, verfhmäht Trivialitäten nicht, und bringt 
in feinen Dialog Volfsansdrüde, ja ſelbſt frangöfifche und deutiche 
Fluͤche hinein. Boris Godunomw bat zahlreiche Detailihönheiten, 
und zeugt für ein gewiffenbaftes Studium der Nationalgeſchichte, 
aber Puſchkin verfannte, indem er ein Drama geben wollte, bie 
@igenthämlichfeit feines Talents; indeß ift dieſer für einen 
Schriftiteller immer gefährliche Mißgriff der einsige, den man ihm 
vorwerfen fann. Rußlan und Ludmela, der Brunnen 
von Baltihifarai, der Gefangene im Kaufafus 
und Eugen DOnegin gehören ber beichreibenden, ber er: 
zäblenden und der elegiihen Poeſie an. 
(Saruß forgt.) 


Statiftifche Notizen aus Ungarn. 

Mächſt dem Orte Repnen*) in Ongfand ift Ciaba**) (Csabe) in 
Mieber-lingarn jmeifersohne das in fatififher Hinfiht merkwürdigſte 
Dorf in gan; Europa. Dasielbe fiegt von Pens fädöfiih 10 Mei: 
‚ten entfernt, an der @ränje Großbritanniens, unweit Beled, am Aüßr 
den Heio. GE wurde biefes Dorf hin Jahr 1715 durch den Freiberen 
vo. Harrufern gegründet, und arößtentheits mit ewangellid:tutherifchen 
-Stapaten, melde aber ſchon ziemlich magvarifirt find, devöltert. Nach 
Angabe des diſchoſtichen Schematismus zähft diefed Dorf gegenwärtig 
in 2100 Häufern nicht meniger denn 22.200 Ginmohner, morunter 
zwei Dritter Lutheraner. die Übrigen Katholiken, unirte Griechen, wie 
auch Nichtunirte, Reformirte und Juden find. Mon diefen haben die 
utgeraner zwei, urd die Kathollten eine Kirde; die Übrigen Reli: 
siondfeten deſihen mehrere Capellen jur Begehung des Gottesdienſtes. 
Der bei writem größere Theil von ihnen lebt vom Ackerdau, Hanfı 
<ultur umd Wiehjucht: doch werden auch junitmäßige Gewerbe detrie 
den. Auch bie Seldeneuftur fängt an bei Ihnen einige Grundlage ju 
“eronmen. Uedrigens gedeiht hier unter dem brennenden fübunga: 
ifhen Himmel Altes in feltener Ueppigteit und Fülle; das einzige 
ur, woran es ihnen gebriht, IN Holz, deſſen Stelle Schilt. Robr 
und Kuhmiſt erfegen müſſen. Unter ben Königlichen Freiſtädten Um: 
sarıs find biefem Dorfe nur ſechs am Borfsjahf Überlegen, mämlid 





") Kepnen jähıe mömlic 20 000 Einrsohner, bie ſedoch fat fümmtilcd jur 
‚englifhen Kirche Mrd beiennen. — Theifea if das srerite größtbendlterte 
Dorf in Engtand, und jäbit 20,000 Einwohner. 

+) 6. if dieſes Efaba wobl zu mnterfchriden won dem amigen 

« weiches mordweitiih von Ofen, an der Sauptitsße nah Bien 
aegt, fo wie won einem druten diefed Namens, welches im Morfoder 

at unweit Mieters, ſich befindet, und auch ars eines der berdikert⸗ 
den Dörfer, jedoch nur im Diefeitigen Comitat, befannt Ifl., 


Yes mit 62,000, Debzejin mit 44,000, Meeßburg mit 32.000, 
Syegedin mit 50,155. Marie Tpereshügel mit 30,000, Ofen mit 
27,000 Ginwohner; unter den Märkten übertreffen dasſeſde nur jnel, 
nämlich Kerstemet mit 51,500, unb Hobmejd:Pafarheip mit 26,400 
Besen. 

Wie nun Eiaba unter den Dörfern, fo zeichnet ſich Neuſatz un 
ter den Staͤdten rücküchtilch feiner ausnehmend rafhen Zunahme 
der Berötterung aus Meufau (Neoplants, Uj Videk) im Baeſer 
Eomitat, if unter den königlichen Zreifläbten zwar die jüngfle Ciſt ats 
Eomitat kaum 90 Jahre alt), allein die beuöikerifte (naͤchſt Pens) 
und füdlichit aelegene. Noch im Jahr 1758 war der Piab, wo diefe 
nunmehr 5000 Hänfer große umd fhöne Stadt gelagert if, eine Biahs 
weide ; bie ſerdiſchen Atüctiinge Ileßen fi nad der türkiſchen Grobe: 
rung von Belgrad juerft bier nieder, wehhald fie anfängtich aud das 
Raljenböriei genannt wurde. Im Gase ı751,, alfo im 1Sten der 
Entfliehung ward die Eolonie jur Fönigiihen Freiftadt erhoten. Da: 
mals zählte fie kaum 4000 Ginmwohner; im Jahr 1805 waren biof 
Unadelige 13,262 eonferibirt, und im Jahr 1819 zählte der bifhöf: 
liche Schematismus 9166 orientatiſche (fogenannte nichtunirte) Chris 
fien, 5180 Katholiten. 870 Reformirte, 585 Putheraner, 762 Yuben, 
insgefammt 16,665 Ginmwohner, melde Zabl ſich bi zum Jahre 1054 
auf die runde Summe von 21,000 Serien fleigerte. Es vermehrte 
fi mithin die Benötterung biefer neuen Pflanzſtadt während fieben 
Decemnien gerade fo fchneli und Im demſeiden Berbältniß, wie die den 
amerikanifhen Staaten vom Jahre 1790 bis 1850, da fie mach dies 
fem Werhättnid nur 21 Jahre jur Werbopprlung nöthig hatte. Gie 
in ihrer teysgraphifchen Lage mad bie würdigte Schweſterſtadt vom 
Peiih, und in ethnographifder Hinficht deren glüdtichfe Mebenduhle⸗ 
rin, odſchon fie in meueren Zeiten in ihrem Wachsthhume Peſth nadıs 
ſtehen muß. Was übrigens in Ungarn, ja — mit Audnahıme Wiens 
— im der ganjen Monarchie niht vorfommt, bas findet ih in News 
fay. nämlich 7 verfhiebene Kirchengemeinden, woron bie grlechiſch 
nidtumirte allein 10,600 Betenner jäblt. Bon biefen 7 verfhiebenen 
Gemeinden haben bie ortentalifhen Ebriften wier Kirchen und eine 
Capelle, die Katholiken, die unirten Griechen, bie Armenier, die Luther 
ranır und die Proteflanten, jebe eine Kirde, und die Juden endlich 
eine Spnagoge. Nirgends wohl dürfte fi im biefer Hinſicht «in zmei' 
tes Neufab finden, 


Achmet Bey. 
Schluß.) 

es ift mahrfheintih, daß Achmet bei diefer Berhandlung von 
Hamdan feibft verrathen wurde, und baf man fih nicht meit von 
ber Wahrheit entfernt, wenn man behanptet, baß alte die Yntriguen, 
deren Fäden Hamban in der Hand hielt und Teitete, um Aranfreic 
jum Aufgeben von Algier zu vermögen, nicht ſowohl ben Zweck hatı 
ten, Achmet zu dienen, fonbern vielmehr um die Herrſchaft der Wrau 
ren an bie Gtelle der franzöfifhen ju fehen, und in Migier einen 
maurifhen Dev auf den Thron zu erheben, wie in Tunis — mas 
von jeher eine Liedtingsidee diefes treufofen, vwerrätberifhen Botkes 
gervefen. Es fol Hier Meinehmwegs gemeint fenn, aus Defem Intrigen 
ten Mauren eine Art von Jugurtha nad Pleinem Maßſtade ju mar 
en, allein die Macht der Beſtechung auf käuflige Gerien war ihm 
recht wohl Bekannt, und er Ädte fie, unterftügt von ben Agenten eis 
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niger Frankreich feindtich gefinnten Mächte, mit Bortseil aus. Man 
merfe nur einen Blick auf das Wergangene, und man- wird balıfaer 
wahren, wie er auf lauter Umwegen von den anfangs; nur fhüctern 
aufgefprodenen Zweifeln über die Wortheite des WBeflges von Nigier, 
nad) und nad bis ju der offenen Orflärung ber Nothwendlgkeit des 
Aufgedens füritt. Lange fhon hatte Ahmet feine Aufmerkſamkeit auf 
Medeat gerichtet, eine befonders wichtige Stadt, ſowohl als Hauptort 
der Provinz Titterp, als auch durd Ihre die beiden Selten bes Atlas 
deherrſchende Lage. Da fie ju Ihrer Bertheidigung niemand als ihre 
Bewohner hatte, fo glaubte er fie ohne großes Hinderniß wegnehmen 
zu lönnen; allein er murde auf feinem Marſche von mehreren Stäm: 
men angegriffen, geſchlagen und mad Conflantine jurädgetrieden. 
Diefe Niederlage war das Signat ju einem faft allgemeinen Aufı 
ſtande der Araber gegen bie biutvürflige Herridaft des Bev't, in der 
«r ih nur dur unerhörte Graufamteit behauptet hatte; denn er ılef 
3. ©. Im Auguft 1855 an einem einzigen Tage 70 Männer aus dem 
Stamme Et Amamarab enthaupten, der fid ungehorfam gegen feine 
Beiehte gejeigt hatte. Die Herrihaft Achmets ift keineswegs in der 
ganzen Prorin, Eonftantine anerkannt, fondern erſtredt Ad nur auf 
die Stämme in feiner Naähe, anf den Beiſtand der übrigen kann er 
nur im Fall einer gemeinfamen Gefahr zählen. Der größte Thell 
der Gtämme fi vom Bentit, die der Provin, Bircara, die Kur 
dylen in den Gebirgen von Budfala und Eollo ertennen ihn nit an, 
und aufer feinen offenen Feinden hat er aud noch geheime in feiner 
ummittelbaren Nähe. Achmet hat den Arabern bei Tobesitrafe wer: 
Boten, Berkehr mit den Franjofen ju treiben, und ber ganze Handel 
Diefes reichen Bandes geht jebt Über Tunis; dadel hat er Agenten in 
Zunis, Tripofis, Cairo und Conftantinopel. Sein bartnädiger Kampf 
gegen eine mädtige Nation hat ihn jum Gegenftand der Bewunde 
rung feiner Gtaubensgenoffen gemadt, die Ihn heimlich unterſtühen. 
Die Schritte, die er getban, um fi durd einen angebotenen bedeu: 
tenden Tribut unter die Gouveränetät der Pforte zu ſtellen, find ber 
tannt, und jeugen von ber tiefen Unwiſſenheit diefes Barbaren unb 
von bem Begriff, ben er Ach von Frankreich madt.”) Alm feine Intri: 
guen ju neutratifiren, war die franjöflige Regierung indeß doch zu 
dlvtomatiſchen Unterhdandfungen genöthigt, und es ſcheint fogar, daß 
dieſe die Pforte veraniaft haben, eine Entſchäͤdigung für den Werluft 
der Regentſchaft anzufpreden. 

Seines Alterd ungeachtet ein ausſchweiſender Woltüflling und 
«den fo rei als geljig, iſt Achmet eden fo iehr ein Schrecken für bie 
jungen Frauen feines Gedietes, als für jene, melde Reihthämer be: 
Algen, und vlele Sewohner von Eonflantıne haben fih aus Urſachen 
folder Art fon geflünte. Man erjähtt fib in dlieſer Hinficht die 
empödrendften Staͤuet von Ihm, und er fol unter andern vor jwei 
Jahren jmei junge ſchoͤne Maͤdchen vom Stamme Ben-Cfenah, nadı 
dem er feine Begierden an ihnen gefättigt, mit eigener Hand nieder: 
welloßen haben, um fie für den Widerfland zu beftrafen, dem fie ihm 
entgegengefegt. Adımet bat feinen Berdrechen durd den Mord Wer: 
Gannab’s, des Bruders feiner Mutter, des Befhügers feiner hülftofen 
Kindyelt, die Krone aufgefegt Man glaubt allgemein, daß er ihn 
nur deßdatd auf die Geite ſchaffen lieh, um ſich jeiner großen Schäge 
au bemägtigen. Ungeachtet diefer Grduel kann man ihm Eine gute 


— 


9 un int mi dhtig ; Mehmet Nachti 
a Hinter Kranpen meländt erhaiten Eu are Fam ber — 


if noch mäntig in den Barbareikenftaaten. 


Glgenialt mit abfpreten, die um fo ſchaͤtzenswerther ericheint, je 
feitener fie unter ben Aradern ju ſeyn prlegt — bie mämtidh daß er 
unverbrüdtig Wort hät Sein Ruf im biefer Hinfit iſt ſeſt ber 
gründet, und befannttich fagte Huffein: Dev im Jahre 1880 ju dem 
Generat Bourmont: „Wenn Ahmet ſich Gud umtermwirft, jo könnt 
hr feinem Wort biindfings glauben, denn er hat es nod nie ger 
drohen.“ Achmetée Alter läßt fh, wie bei den Mrabern überhaupt, 
nicht genau angeben. Cr ſcheint zwiſchen 50 und 60 ju ſeyn. Geln 
Geſicht trägt keineswegs den Ausdrud feines wilden Gemüths; feine 
Züge find febhaft, dewegtich und verſtändig. Gr ift von mittlerer 
Größe, wohl gebaut, leiht und gewandt. Er fpriht fehr geläufig. 
was bei den Arabern, die ſich ſtets einer gewiſſen Abgemefienheit und 
Würde bejleifigen, jeiten der Jall zu fepn pflegt. Sein Körperbau 
jeugt von Kraft und Behendigteit. Als bie franzöfihen Truppen ar: 
gen Gonflantine rüdten, ſchickte er feine Schaähe, feinen Harem und 
fogar feine Mobitien ins Innere ber Wüfte; aud verlieh er felbit 
die Stadt, und übertrug deren Vertheidigung feinem Kalifah Ben 
Wlha. Das Scheitern biefer ohne die gehörigen Vorbereitungen und 
Unterfuhlngen unternommemen Grpebition iſt befannt. Wären bie 
gan; unjureidenden Transportmittel, die man jur Werfügung des 
Marſchalls Elaujel flelite, nur mindeftens von guter Beihaffengeit 
geweien, fo märe die Armee lange vor dem furdtbaren Wetter, das 
fie in der Gegend von Summah — jmei Stunden von Eonftintine 
— aufjuhalten hatte, vor dem Ort ihrer Beftimmung eingetroffen. 
Das Anrüden der Erpebition hatte dort Schreden und Berwirrung 
verbreitet. Guter Wille von der einen und der Schrecken von der anı 
dern Geite tiefen bie Thore lange offen. WParlamentaird erſchlenen 
mit der Meldung, daß man die Bedingungen der Unternehmung 
unterbandie, die dem Marfchall vorgelegt merben follen. Während 
biefeer Verzögerungen trafen bie Kabylen von ben Gebirgen ein und 
erihredten die Bewohner von Eonflantıne nit menig durch ihre 
Gegenwart, denn biefe Saͤſte machten Miene die Stadt eher ju plüns 
dern, als zu beihügen. Dem Katlfab und den Imams gelang es end: 
th dieſe Salbwilden ju einiger Ordnung ju bringen; die Thore 
wurben geſchloſſen, bie rothe Jahne ber Araber enirelit und durch 
jwei Kanonenfhüfe von der Batterie Ei Rabde das Beiden jur 
Vertpeidigung gegeden Bel den jmei gleichzeitigen Angriffen am 
25 November auf die Thore Et Cantara und Kudiath Ati, drang ber 
tapfere Obrift Duvivier in die Stadt, wo er ſich behauptet Haben 
würde, wenn er nicht Befehl jum Küdjug erhalten hätte, der burd 
die bereits detannten Gründe motivirt wurde Achmet hatte Ach ſern 
sehalten unb ben Autgang abgewartet- Gr verfolate die fi juräd: 
slehende Armee nicht In Perfon, aber gleid; nad feiner Küdtehr nad 
Gonftantine tieß er bie Puarkamentaird und adt Mitglieder bes 
Ratte, die am meiten für die Uebergabe geſtimmt hatten, binrichten. 


Nah einigen Kusgrabungen, weiche Hr. Sed. Jttar kürgtlch In 
dem alten Theater von Catania machte, bat man allen Grund zu 
vermuthen, daß Died uriprüngtich ein griedhiices Theater war, und 
son den Römern mit einigen Veränderungen des Plans wieder aufs 
webaut wurde. Augenſcheintich ift auch, dab man Gergefehte wirt: 
th auf dem Waſſer barftelite, in dem bie Stelien jur Fin: und 
Ausfahrt der Boote noch vorhanden find, und ned erfiwrri if. auf 
melde Weile man Waller hereintieh. Der Boden befland aus einem 
Meofait von Marmor Granit und Roſſo Antieo. Auch fand man ben 
Torfe eines Zaun, einen Theil von einem Deippin und andere Stutpe 
turen. 


Wärnen, in ber Literarifg ı Artiftiigen Anflatt der I. @. Cotta’fden Bunhandlung. 
Berantwortiiger Reparteur Dr, €, Witenmann, 
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Aphorismen aus dem Volkerleben. 


Wohl Jedem, der ſich längere Zeit, wenn auch nicht gerade 
mit einem ernften, gründlichen Studium, doc mit Liebe und 
Vorneigung mit der Welt: und Menſchengeſchichte beichäftigt, 
fiogen mehr und mehr Gegenftände auf, welche, wenn aud nicht 
mit der Wernunft, fo doch mit unfern Erfahrungen und ange: 
wohnten Begriffen im Widerſpruch ſtehen, und die wir und in 
feiner Weile genuͤgend erläutern können, Wir fehen ung ge: 
nöthigt, derlei Gegenftände als reine Thatſachen ftehen zu laſſen, 
deren Erklärung vieleicht die Zukunft mit ſich bringt. Zu bie: 
fen Ericheinumgen gehört unter Anderm aud ber 


Haß der Nordbamerifanergegenden Katholicidmms, 


@in Theil der Nordamerifaner gehört felbit dem fatholifchen 
Slaubensbelenntniß am, und die Anzahl der Katholiken fteigt 
durch die fortdanernde Einwanderung von latholiſchen Frländern; 
dennoch herrſcht im Allgemeinen gegen den Aatholicismus eine 
mit Verachtung gepaarte Abneigung, und ein Haß, der nicht 
felten von Seite des Poͤbels ſchon in offene Thaͤtlichleiten aus: 
brach, und fich allmählich auch in Canada fund gibt, obwehl er 
hier zum Theil auf dem Unterſchied ber Stämme, nämlich der 
Abneigung der Engländer gegen die franzöfifh redenden Canadier, 
beruht. Woher dieſer Haß, der zum Beiſpiel im Süden gegen 
die Mericaner ebenfalls den Charakter der Stammſeindſchaft 
annimmt, mie im Norden gegen die franzöfiichen Canadier? 
Laͤßt man ſich ſeibſt mit einem ſehr gebildeten Nordamerikaner 
in ein Gefpräd ein, fo tritt der Haß gegen den Katholicismus 
gerade eben fo vor, mie die Neigung, der Ellaverei eine Ver: 
theidigungsrede au halten; er hält gewoͤhnlich ein fatholiiches 
Rolf gar feiner höhern Givilifation und darauf beruhender 
Machtentwiclung für fähig. Man nenne diefe Behauptung nicht 
übertrieben, fie ift wörtlich wahr, flieht aber freilich feines: 
wegs and, dab manche Nordameritaner aͤcht chriſtlich und Act 
philoſophiſch genng denten, um über eine fo abfurde Meinung 
erhaben zu fenn. Diele Einzelnen kommen aber nicht in Betracht, 
wenn ed die Meinung der Maſſen gilt, die fich in Amerita mehr 
als irgend ſonſtwo geltend zu machen willen. 


fragt man nun nach den Urſachen diefer Meinung, io gibt 
nur der Eine Umſtand einen Fingerzeig, daß bie zahlloien Sec: 
ten in Nordamerifa, die keineswegs alle fehr freundlich unter 
einander gefinnt find, gegen dem Katholicismus ohne Unterſchied 
gemeinfame Sache machen. Iſt ed vielleicht ein duntles Gefühl, 
daß das proteftiantiihe Princip ber freien Selbitbeftimmung, 
das im alle Adern des ameritanifhen Lebens eingedrungen ift, 
und die fruchtbare Mutter der ewig ſich wieder zeriplitternden 
Secten ift, in einer höhern Ordnung, deren irbifcher und fomit 
unvolllommener Mepräfentant in ber chriſtlichen Welt die fathe: 
life Kirche ift, feine Löfung und fein Ende finden muß? Das 
beißt freilich einer tief ins praftifhe Leben eindringenden Er: 
iheinung einen fehr fubtilen Grund unterlegen, und doc ift 
es vielleicht der einzige Grund ber ausreicht, wenn man gleich 
geitehen muß, daß es unendlich ſchwer wäre, einen auf Geſchichte 
und Beobachtung gegründeten Beweis bed aufgeftellten Satzes 
zu führen. P 

Stehen wir indeß vom jeder und zu weit führenden Erkla— 
rung ab, und betrachten wir bloß die Ericheinung an fi, fo ift 
fie durchaus unbegreiflih. Der Katholicismus genieft fo we: 
nig befondere Vorzüge, ald irgend eine andere Meligionspartei; 
die Anzahl feiner Belenner ift verhältnigmäßg gering, er fann 
mit den zahlreichen Secte der Presbpterianer, der Methodiften 
u. dgl. in feiner Weife in die Schranlen treten, tritt auch mit 
feinen größern Anfprüden auf den Schauplag, und denne ift 
er ber Gegenitand ber Abneigung aller Neligionsparteien, ohne 
daf die Katholiten ald ſolche etwas begangen hatten, bad irgend 
geeignet wäre, ihmen den allgemeinen Haß zupiehen. Ober hat 
diefer Haß von den Pilgerwätern ber in dem Panleeſtamm ge: 
{hlummert, und tritt er jet allmählich, in dem Maße, ald mit ber 
wachfenden Vollszahl fih die guten und böfen Eigenfchaften bes 
dortigen Geſellſchafts zuſtandes mehr und mehr entwideln, ftärler 
and Tageslicht? Möglich, doch immer mod nicht hinreichend, 
um uber die Erfbeinumg felbſt einem genugenden Auſfſchluß zu 
neben. 
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Pufchkin, 
(a ı u%) 


Nuflan it ein Denkmal der patriotiſchen Reaction, weiche 
fib in der ruffiihen Literatur zu Gunfien der einbeimifhen 
Altertbümer und Sagen fund gab. Als die ruſſiſchen Literato⸗ 
ren faben, wie Buterwed, Schlegel, Sismondi u, f. w. die alten 
Fabliaur der Provence und bie fpanifhen Nomanceros wie 
der and Licht zogen und zu Ehren brachten, ald in Deutſchlaud 
das Niebelungenlied überfent, erläutert und verbreirer 
wurde, wollten auch fie ibrerfeits micht binter ihren Nachbarn 
zurücbleiben. Wladimir der Große wurde fuhr fie der Mittel: 
punft einer ungeheuren Ditterepopde, eben fo wie Karl der 
Große und Arthur bie Mittelpunfte eines Sagenfreifes gewor: 
den find, Sie haben den Roft abgewiſcht von den alten Schwer: 
tern, und aus dem Staube bervorgezogen die Waffenrüftungen der 
Jaroslaw, der Igor und der unerihrodenen Nachfolger Ruriks, 
welche, von ibren Warägern begleitet, in ihren leichten Barken 
den Don hinabfuhren, um bie Ufer des ſchwarzen Meeres zu 
plündern und von Gonftantinopel einen Tribut zu erbeben. Sie 
baben mit Sorgfalt alle Legenden von Helden und Heiligen ge: 
fanmelt, alle Volksfagen und Ammenmäbrhen, mit denen man 
noch bie Kinder einfcläfert, und die von den alten ruffiihen 
Bäuerinnen in den langen Winterabenden erzählt werden. Leider 
haben dieſe Erzählungen meift fein anderes Verdienft ald ihr 
hohes Alter, mwenigftens fo viel man aus ber entnehmen fann, 
welde Puſchkin auswaͤhlte. Ludmila, Wladimirs Tochter, wird 
in der Brautnacht von einem Zauberer geraubt; Rußlan, ibr 
Gemabl, verfolgt den Raͤuber, trifft auf dem Wege einen Hopf 
ohne Körper, der mit dem Mitter Streit anfängt, und von ihm 
eine tüchtige Obrfeige erhält, bierauf ſich im eine lange Unter: 
redung einläßt, worin er ben Mitter benachrichtigt, daß ber Ur: 
beber der Entführung fein Bruder ift, daß defien ganze Kraft 
in feinem Barte liegt, und nur Ein Schwert im Stande ilt, 
deifen Kopf abzuſchlagen. Nah einigen Swifhenfillen wird das 
Schwert mit Hülfe eines Rußlan günfigen Zauberers entbedt, 
ber Mäuber überwunden, und beide Gatten vereinigt. Dieß ift 
die ganze Geſchichte, die an ſich fein Intereffe erregen kann, 
nur die Friſche des Goloritd, die Anmuth und das Feuer in 
den Schilderungen fonnten über die Gleichgültigkeit des ruſſiſchen 
Yublicums für die Nationalliteratur den Sieg davon tragen. 

Die Quelle von Baktichifaraj gründet ſich, wie Ruß— 
lan, auf einer der alten Sagen, die Puſchlin fo befonders liebt, 
weil fie ihm eine fhon gegebene Erzählung darbieten. Man zeigt 
uch im ber Krim dem alten Wohnſitz der Tatarenfbane, eine 
ungeheure, rohe Alhambra, wovon Muramiew:Apoftol eine 
merkwürdige Schilderung geliefert bat. In dem entlegeniten 
Theile des Palaftes erhob fib ehemals ein Marmorbrunnen, 
ben ber Khan Ghirei bem Andenfen Maria's, einer jungen, bei 
einem feiner Einfaͤlle von ihm entführten polnischen Fürftin gewid⸗ 
met baben fol. Maria bat nach dem Gedichte dem Khan eine 
heftige Leidenfhaft eingenößt: um ihretwillen vergiät er die 
Schlachten, und verfhmäht alle andern Schönheiten des Serails. 
Sein Blick ift ftrenger, fein Schweigen brobender als gewöhn: 
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lich; feine Krieger und Eunuchen umſtehen ibn, koͤnnen aber bie 


Urſache des Uebels, das ihn verzehrt, ben Zorn, der ibm berum- 


treibt, nicht erratben, Indeß leider er wicht allein: Zarema, 
feine ſchoͤne Favoritim, die er feit feiner Rückehr vernacläffigt, 
erduldet ale Qualen der Eiferfuht. In einer Macht täufcht fie 
die Wachſamkeit der Hüter, dringt bis zu Marien durch, der 
Nebenbuhlerin, bie fie verabiheur, ohne fie zu kennen. Hier 
erfolgt eine Eiferiuchtsfcene: abmwechielnd fleht Zarema Marien 
an, ibr das Herz Ghirei’s nicht zu rauben, danu droht fie der: 
felben mit dem Tode. Dieie Unterrebung wird bald entdedt, 
die verlaffene Geliebte auf Vefebt des Khans, der die verletzten 
Gefege des Seraild an denen, die ibm mißfallen, unerbittlich 
richt, ind Meer geſtuͤrzt, die junge Gefangene aber erlifcht ſtill, 
leuſch und in ihr Loos ergeben, Nun ftößt ber Khan den Kriege: 
ruf aus, und ſchwingt ſich aufs Pferd, denn um feine Liebe aus— 
zulöfhen, muß er Blur ſehen. Unfichten, Schilderungen, Ge: 
fühle, Stpl,— Alles in dieſem Gedichte athmet orientalifche Luft; 
man fiebt, daß Puſchlin auf feinem Terrain war, man erfennt 
ben nah Suͤdrußland Verbannten, den Meifenden, ber lange 
Taurien durchſtrich, wo die tatariihe Herrſchaft dem Boden, 
den Sitten, den Denfmälern fo tief eingeprägt it, Puſchkin 
bat jedoch feinen Gegenſtand, wo er fo leicht dag Chriſtenthum 
und die Givilifarion des Decidents dem Islam und feinen roben 
Bekennern in den mannichfachſten Formen gegemiber ftellen 
fonnte, nicht ergründet, er begnuͤgte fib mit einigen Faum an: 
gebeuteren Scenen, mir etlihen nur im ſchwachen Umriffen ge: 
zeichneten Eharafteren, die glübende Infpiration fibite fih bald 
ab, und er legte die Feder nieder, ohne fih darım zu kuͤmmern, 
ob fein Werk auch wirklich beendigt fer. 

Der Gefangene im Kaufafus leidet im Grund am 
demfelben Gebrechen. Ein junger Ruſſe it in die Hände ber 
Tiberfeffen gefallen, die ibm das Leben ſchenken, weil fie auf 
ein großes Löfegeld hoffen, worauf fie aber lange warten Fön: 
nen; denn voll Elel vor der Welt, todt für alle ibre Freuden 
und von einer unſeligen Leidenſchaft verfoigt, iſt ibm die Sfla: 
verei beinahe gleichgültig. Aber ein junges Mädchen verliebt 
ſich in den armen Gefangenen, fie pflegt ibu in feiner Krankbeit, 
zerftreut feinen Truͤbſinn durd ihre Gefänge, und wenn er 
aleich für ihre Zärtlichkeit unempfindlich bleibt, fo haͤugt fie doch 
vielleicht eben darum mit um fo innigerer Liebe an ihm, Eines 
Tags, als alle Arieger des Stamms auf einen fernen Kriegszug 
ausgezogen find, bricht fie feine Ketten, ſaſt mit Bedauern ent: 
fernt fi der Muffe, und plöglih bört er binter fih das Ge— 
rauf der Wellen: er wendet fi um, und ſieht nur nod das 
Kleid der Unglücklichen, das auf der Oberfläche fhwimmt. Dies 
ſes fehr kurze Gedicht, deifen geſchichtliche Grumdlage aͤußerſt 
unbedeutend ift, hat den Kebler, die beiden bandelnden Perfo- 
nen in eine Lage zu verfenen, die feinen Ausgang hat: bie 
Apathie des Mufen und bie Leidenihaft ded jungen Mädchen 
bleiben bdiefelben, fo daß man die Befreiung des einen nict 
wuͤnſcht, und der Tod des andern, der nicht bie nothwendige 
Rolge einer ſtillen, ſchweigenden Liebe it, ben Lefer überrafcht, 
ohne ihn zu befimmern. Für dieſen Hauptfebler wird man ent: 
ſchaͤdigt durch einige poetiihe Schilderungen der Eitten ber 
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Kaufafucbewohner, die er ald Rufe wohl Fannte und mit leben: 
diger Wahrheit ſchilderte. 

Eugen Onegin, bad lebte Wert bes Dichters, iſt nichts 
ald dad Tagebuch eines Petersburger Danbv's, nämlich Puſch⸗ 
find felbft, denn obwohl er ſich in der Vorrede fehr geiftreich 
gegen die Matice des Publicums verwahrt, das nicht ermangeln 
merde, ihn zu beichuldigen, daß er Borons Childe Harold habe 
traveftiren wollen, fo berühren dich der Dichter und fein Held 
doch in zu vielen Punkten, als daß man ihre Identität verfen: 
nen könnte, Diele Varietät der Menfhenrace iſt fi überall 
gleich: geiftreich genug, um von einer geliebten Frau eine Ren— 
dezvous zu erbitten; herzhaft genug, einem unbequemen Neben- 
buhler eine Ausſorderung zuzuſchicen, reich und vornehm ge: 
nug, um nur an Vergnuͤgungen zu denfen. Zroß aller diefer 
vereinten Vorzüge befommt Onegin doch eines Tages die Feite, 
die Bälle, die Spiele, die elenden Intrigtien und feine leichten 
Siege bei Damen herzlich fatt, und um fich nicht todt zu fehle: 
ven, begibt er fi aufs Land. Hier Inüpfte er eine innige Be: 
tanntſchaft mit Lensfoi an, einem jungen 20jaͤhrigen Philefopben, 
der aus Göttingen und Jena zurüdfommt, Deutſchland mit 
dem Manzen auf dem Miden burdzogen und nichts zurüc- 
gebracht bat, als einige Kenntniffe, ziemlich romanhafte Ideen, 
einen Wertber in der Tafhe und lange ber die Schultern flie: 
gende Haare. Mon feinem neuen Freunde in einer Familie 
waderer Zandebelleute eingeführt, macht er bier die Bekannt⸗ 
fchaft zweier Schweſtern, Olga und Tatiang; die erjtere leicht: 
finnig, Fofert, forglos, die zweite bleich, melaucholiſch, ſcheinbar 
falt, aber im Innern glübend und leidenſchaftlich. Olga war 


Fenstoi’s Augendgefpielin geweſen, und beide liebten fih fo auf: 


richtig und rein, wie es zwei reine Seelen thun fönnen, bie 
durch ein gluͤcliches Geſchie vor ber Beruͤhrung mit den Lajtern 
der gebildeten Melt bewahrt wurden. Tatiang ihrerſeits faht 
eine heftige Leidenfchaft für Eugen, aber er bat gefhmoren, 
nicht mehr zu lieben, er hält Wort, und als das junge Mäb: 
den, lange fhmanfend zwiſchen Stolz und Liebe, ibm emblich 
geftebt, daß fie nicht ohne ihn leben kann, antwortet er auf dieß 
glühende Geſtaͤndniß nur mit einer langen, febr vernünftigen 
und ſehr falten, fehr moralifhen, aber fehr grauſamen Predigt. 
Indeß wird ihm fein zurfichgegogenes Leben zur Laft, er wird 
der Einſamkeit, der Wälder, der Seen eben fo muͤde, als vor: 
ber des Laͤrmens der Städte, ihm quaͤlt jept der Mangel an 
Vergnügungen, wie vormals beren Flle; er will ſtudiren, aber 
die Alten langweilen ihn wie die Neuern; er will fehreiben, aber 
fein Kopf ift ermüdet, fein Herz leer, und nicht wiſſend, was 
er thun foll, fängt er endlih an, Olga'n ben Hof zu machen. 
Tenstoi hält ihn für feinen Nivalen, fait ihm eine Ausforde- 
rung, das Duell findet ftatt, und Lenskoi fällt, verratben von 
feiner Gelichten, durch die Kugel feines Freundes, Einige Jahre 
verfliefen: Dlga bat fich getröfter und einen Hufarenofficier ge: 
heuratbet, Eugen bat eine Meife gemacht, um den unglädlihen 
piſtolenſchuß zu vergeffen, der noch immer in feinen Obren 
tönt; er-Fommt nad Petersburg zurück, und findet dort Ta 
tiana, die er einft zuruͤcgeſtoßen, als die ſchoͤne und angebetete 
Gemahlin eines Generald, Durch das Seltfame des Unterneb: 


ens angezogen, fucht er fein elemaliges Uebergewicht über fie 
geltend zu maden, ſpricht von Kiebe, und wirft fi ibr zu 
Küßen, allein die Rollen find verandert, und fkatt aller Antwort 
balt fie ibm eine Strafrede, welhe bie Frau für bie Prebigt 
raͤcht, bie fie ald Mädchen über fi batte ergeben laſſen müſ— 
fen. Diefer Stoff iſt allerdings ſehr leichter Art, aber Eugen 
Onegin ift darum doch ficherlic das beite Wert Puſchtins, weil 
es zugleich die vollſtaͤndigſte Manifeltation feines Charakters als 
Menih und Ecriftiteller iſt. Anziehende einfabe Handlung, 
ein geihmeidiger Stol, wißige Einfälle zeichnen das Werk auf 
jeber Seite aus: man fiebt, Puſchtin erfindet nicht, er ergäblt 
feine eigenen Grinnerungen, ſchildert feine Leibenfchaften, feinen 
Gharafter, fein ganzes Leben ald Dandp, der fiir Genuͤſſe ftumpf 
geworben, ald Duellant, als Dichter mit Kraft, Cinfachheit und 
Gemuͤthlichkeit, und feine Ergiefungen find um fo wahrer, feine 
Aufihlüfe um fo treffender, als er fte nicht in feinem eigenen 
Namen macht, fondern fib unter den Schuß feines Helden ſtellt, 
fo daß er fe vor aller Augen fein Bild aufftellen fann, obne 
daß jemand das Recht bat, darauf hinzudenten und zu fagent 
das bift dur felbit! 

Wenn man auf diefe Art ſaͤmmtliche Werte Puſchkins durch⸗ 
gebt, fo fan man ibm die Erfindungskraft, die Tiefe bes Gefühle, 
die Kuͤhnheit der Bilder und den großartigen Weberblid, ber 
das Genie auszeichnet, nicht zuerkennen. Jeder Gegenftand, 
den er bebandelt, iſt nur ein Thema, über das er glaͤnzende 
Variationen macht und launenbaft phantafırt, aber fein Stpl 
fibert ihm die Unſterblichleit. Alles darın ift voll, poetiſch, bar: 


* monifch, man bewundert feine Leichtigkeit und Zierlichfeit, und 


veraißt, auch Kraft und Erbabenbeit von ibm zu fordern, Man 
darf indef nicht vergeffen, daß Puſchtin im Alter von 56 Yabs 
ren in der vollen Kraft und im Glanze feines Talentes ftarb, im 
einem Zeitpunft, mo fein Charafter, durch Ungluͤct, Nachdenfen 
und Erfahrung geläutert, eine mwohltbätige Mevolution durchzu⸗ 
machen ſchien, und wo er ſich mir einem Werle befchäftigte, das 
feinen Ramen an den des mächtigen Neformatord knuͤpfen follte, 
deifen arofartige Geftalt die ganze ruſſiſche Geſchichte beherrſcht, 
und fie in zwei Theile ſcheidet, wovon der eine aſiatiſcher Bars 
barei, der andere europdifcher Givilifation angehört. 


Die Erpedition des Capitan Back, *) 

Da bie Grpedition, won der ich eben jurüdgefehrt din, von ber 
geograpbifgen Geſellſchaſt in Anregung, und von Er. Maieflät Res 
aierung auf hödft liberate Welfe jur Ausführung gebramt wurde, ſo 
hafte ich es für meine Pflicht, der Gefellihaft eine gebrängte Uebers 
ſicht der bauptfächlihften Worfommniffe feit meiner Abreife aus Engs 
and im Junius 1836 bis zu meiner Rüctehr nah Lough Swillvx 
in der Nast vom 2 db. vorjutegen. 

Am 26 Junius fuhren wir von Papa Weſtra ab, und ftenerten 
durch den attantiſchen Dcran; das Wetter war ſtütmlſch. Mm 29 
fließen wir auf Els und am folgenden Tage erbildten wir in der 
Nipe von Cap Chudteigh die Küfte von Labrador. Am 1 Aug. kas 
men wir durd die Hubfondftrafe, und am 5 ſahen wir auf der Höhe 


*) Aus einem geiben des Eapitänd vom If Gept. 1837, an den Gecrer 
. der grographiſchen — zu Loudon. 
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von North Blaff mehrere Schiffe der Compagnie dem Anideine nad 
von Eis umſchloſſen. Da mir uns Dit am Lande hielten, gewan— 
nen wir einen Vorſprung, unb verloren fie bald aus dem Geſichte; 
allein am folgenden Tage befanden mir uns feldft in ein gleiches 
.Heminniß verwidet. Das Gis mar feft und reichte, jo weit man 
som Thaflford aus fehen Tonnte, gegen Die budſons Bai bin dis am 
den Horljont, während gegen Nordweſten ſich eine gan; entgegenge: 
ſetjzte Audfiht dot. Ih fand deübard midt einen Augenblid an, biefe 
Richtung einzuhalten. Am 16 Nug. legten wir 40 Meilen von den 
Dreitatsigteitsinfein aus jurüd, befamen aber doch bie Baffineinfel 
nicht eher als am 25 zu Gefiht, wo wir auch gegen Suüdweſt bie 
Southamproninfel erdlidten. Ein jweitägiger Weftwind würde ung 
in diefer Arife in den Grand gefegt haben, die Repulſe Bai zu em 
reihen, allein der vorherrihende Oflmwind trieb bas Eis in eine fo 
fee Mafe zuſammen, daß alte uniere Hoffnung, umfchren und füb: 
warts an der Eouthamptoninfel vorüber und nad Sir Thomas Rors 
Welcome hinauf ſegeln zu können, mit Cinemmale ſchwand. Am 29 
wurden wir von dem Eis bis ju 55° 50’ nörbr, Br. und 82° 7’ 
weft. Sänge getrieben; bieß mar umier “dußerfier nördliher Punkt, 
und hier befanden wir uns 40 Meilen vom Winten@ltand, wo bie 
Heu und die Zurg im Jahr 1821 überiwintert hatten, Mit Mühe 
murbe das Schiff gegen Süden der Southamptonsinfel jugefleuert, 
mohin uns ber angenehme Anblid von eisfreien Stelten im Waſſer 
tote. Am 4 Sept. waren mir nur noch 156 Meilen von Repulie 
Bai, und jmwei Tage friiher Wind würde und durd die Arojen Stralt 
unferer Bellimmung entgegengeführt haben. Während der näditen 
1% Tage fuhren wir fort, langſam gegen Wellen ju treiben, wobei 
mir innerhalb dreier Meilen an Eap Comfort vorüberfamen, bad fi 
ungefähr 1000 Zuß über den Meeredipleger erhebt. Am 20 Sept. 
wurden wir fo gewaltig von dem Eiſe gepreft, dab einiges am Schiff 
beſchadigt ward. Am arten bis auf 25 Meilen von der Yorts Bay 
entfernt, eeriuchten wir uns einen Weg durch das Eis zu bahnen, 
fanden es aber unmöglid. Won biefem Tage an waren wir bes 
Schiffes nicht mehr mächtig, und ed wurde, da ed im Elfe ſtack, Hin 
und her getrieden, je nachdem Wind und Fluth ihren Einjluß übten. 
Am 25 Sept. wurden mir bis unter 65° 48° Breite und 85° 40° 
Länge getrieben — unfer äuferfter weſtlicher Punkt — und befanden 
uns 90 Meiten von Repulie Bal. Am 27 Sept. hob ein von Orten 
herfommender Elsſtoß den Gtern des Schiffes bie auf 7%, Fuß aus 
dem Waſſer empor. Um 9 Ort. ſahen wir in der Richtung gegen 
Eap Beiot am Ufer einen fangen Ganat freied Waller, maren aber 
fo jet eingefroren, dab wir feinen Vortheit davon jiehen konnten, 
odſchon bie Fisjägen und alle jene andern Werfjeuge, mit denen uns 
die Regierung To reichlich weriehen, in Thätigtelt geiegt wurden. Am 
17 Cat fiel das Fahrenheit'ſche Thermometer bis auf 9° unter Nuit. 
Anfangs November wurden tuf dem Schiffe alte Borfehrungen für 
Sen Winter getroffen. Ecyneetwälle waren ringsum das Schiff auf: 
gethurme, und wir wurden auf der Höhe von Cap Comfort fo hin 


und her getrieben, daß wir den Belfen jumellen jo nahe kamen, ba 
mir für das Schiff fürdteten. Am 21 Der. trieb uns ein mütgen: 
des Sturm aus Weilen von bem Ufer meg bis auf 14 Meilen öſttich 
von Cap Comfort, von mweihem Punkt aus wir bie Küfte füdoſt 
waͤrts bis Geahorfe Point, die öſtliche Svitze von der Southampton 
infel, eine Intfernung von ungefähr 120 Meilen, aufnahmen. Diefe 
Küfte deſtehht aus kahlen Anhöhen und fiippen von 750 bis 1000 
Fuß Höde Am Chriſttage zeigten fich bie erſten Spuren von Stor: 
dut dei ber Mannſchaft; das Leber breitete ſich nad und mad immer 
mebr aus, fo baß einmal 25 Mann zur glekben Zeit ſchwer daran 
litten. Nur drei Perfonen fielen indeß biefer furchtbaren Krankheit 
jum Opfer. Anfangs Januar borft während einer Windſtille das und 
umgebende Eis unter furdtdarem Kraden, und nun erhielten wir 
jo entieglide Gtöße, daß nur die Befeftigungen von Gifen und Hot; 
die am Schiff angebracht worden waren, es vor Beridellung bemwahr: 
ten. Am ı8 Februar früh Morgens find bei einer Temperatur von 
55° unter Rull ein gänjlider Bruch des Eiſes ftatt, und num fchlus 
gen 50 Fuß hohe Wogen gegen das Schiff, von denen wir viel ju 
leiden hatten. Die Erſchütterung war jo flark, das viele Befhäbi: 
gungen ſich ergaben, und drei Mann über Borb geſchleudert wurden. 
Am 15 Mir; mährend wir gegen Süboft trieben, und an einer nie: 
dern Sandipige, Terror Point genannt, vorüber kamen, trieb ein ges 
waltige Glömafe, von Norbweiten kommend, gegen den Gtern des 
Schiffes, und obſchon dasielbe bis ju den Anferlügeln glelchſam in ei: 
nem Dod von Eid begraben lag, fo war der Drud doch fo beitig, 
daß es auf das Eis Hinaufgetrieden und jugleich auf den Gteuerborb 
gelegt wurde. Der Hinterfteven warb weggeriffen und der Stern 
7 Zuß hoch aus dem Walter gehoben. in zweiter Eleſtoß trieb noch 
in derſelben Nacht das Schiff fo auf Eis hinauf, daß der Bordertgeit 
ganz außer dem Waller lag. Der gefuntene Gtern war burd eine 
50 Fuß hohe Welle voller Eis bedroht, die jedoch glücticher Weiſe 
feinen großen Schaden that. Die Lebensmittel wurden nun auf das 
Verded geſchafft, die Boote herabgelaifen, und alte Gorbereitungen 
für den jdlimmfien Fat getroffen. Schweigend erwarteten wir in 
der finftern Naht den nächſten Stoß, der, alier menſchlichen Bor: 
ausficht jufolge, unfer legter gewefen ware. Der Himmel hatte es 
jedoch anders befchlofen, und wir wurden mit dem Eiſe ohne weitern 
Schaden nah Seahorſe Point getrieden. Das Eid, welches und trug, 
war 70 Fuß did, und erft gachdem wir im den folgenden Tagen 
tange Elsſchichten von 25 Fuß Die durdiägt Hatten, wurde das 
Schiff aus feiner Sage befreit. Seahorfe Point liegt unter 63° 45° 
Breite und 80° 10’ Länge. Die niedrige Temperatur war 53° ums 
ter Null, dei weicher Queckſilder und Branntwein froren, Am erilen 
Mai ward das mod von Eis umgebene Schlff in die Näfe von 
Mit:Eitand getrieben ; dann füblich gegen Nottingham: Giland, jwis 
ſchen weldem und Cap MWolftenhotm ſich eine fenfredte Kilype von 
1000 Fuß Höhe erhebt. 
ESchluñ̃ folgt.) 
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Chineliſche Zustände. 

Das Heimathland der hinefiihen Cultur, des eigenthuͤm⸗ 
lich geordneten Religions und Staatenlebens des oͤſtlichen und 
eines Theils Nord: und Südaſiens, find die nordweſtlichen 
Länderftreten Meſopotamiens zwiſchen dem gelben Fluſſe und 
dem Kiang. Zwei und zwanzig Jahrhunderte vor unferer 
Zeitrehmung lebte hier, nad ber fagenbaften Geſchichte bes 
Mittelreihes, im einem wohl geordneten religiöfen und politi- 
ſchen Verbande, unter weifen, tugendbaften Türften, ein Voͤlllein, 
das den Gebrauch des Eiſens und anderer edeln und unedeln 
Metalle kannte, ſich in Seide, in Leinen und Baumwollenſtoffe 
kleidete, und in kunſtgerecht auſgeführten Gehäuden wohnte. 
Es hausten ringsum, auf allen Inſeln der vier Meere, in allen 
tandern der vieredigen Erde madte Wilde, melde den Raub: 
vögeln und milden Thieren ibren Fraß abiagten, nicht felten 
auch ſich gegenfeitig anfielen, und von Heißhunger geſpornt, 
gierig zerfleiſchten. Ja es waren ſchon, wie berichtet wird, in 
dieſen erſten Zeiten der Geſchichte des Mittelreiches metallene 
und andere Tauſchmittel, zum Einkauf natürlicher Producte und 
fünftlicher Fabricate an beftimmten Marftplänen und Markt: 
tagen, fo wie zur Pezahlung des Arbeitlohnes feftgefent worden. 
Diefes Voͤltlein erfreute fih eines ruhigen, britern Dafenns, 
obgleich es nichts wußte von einer uber der Natur ftebenben, 
und fie nah Gutdiinfen leitenden Allmaht, obgleich es feine 
Ahnung hatte von einem unmittelbaren, ſelbſtſtaͤndigen Ein: 
greifen der Gottheit in das Erdengetriche, von einem oberiten 
Beherrſcher der Naturfräfte und des Willens der Menfchbeit, 
Hilf dir ſelbſt und Gott wird dir helfen, fen thätig, 
tugendbaft und mader, und du wirft die Natur beberrfchen, — 
diefe Weisheit bes neuen Enrepa’s war die einfache Religion 
der Urbemohner des norböftlichen Ufend, des Heinen Enitur: 
volls, des in den folgenden Jahrhunderten fo großen chineſiſchen 
Staates, Wer aber im Gegentheile ſich ſelbſt nicht beherrſcht, 
läffig und laſterhaſt ſich gebärdet, der wird, fo Ichrte und lehrt, 
fo glaubte und glaubt man in den ändern der Blume der 
Mitte, die Gelege der Natur, die göttiihe Ordnung in Ver: 
wirrung bringen; er ſtemmt fih dem normalen Weltgange ent: 
gegen, und verfebrt die ſonſt regelmäßigen Erſcheinungen bie- 


nieden auf Erben, Milltür und Unordnung treten an bie 
Stelle des Geſetzes und der Ordnung. Die Natur, die Gott— 
beit wenden fi von ihm ab. Mag ein folder in den burger: 
lien oder hoͤchſten Areifen des Lebens fi bewegen, fein Ge: 
ſchlecht gebt zu Grunde, und an deflen Stelle erbebt fih ein 
neues, ein wurdigeres. Diefe befeligenden Lehren der Nube 
und der Ordnung unter allen Barbaren des Südens und Ner: 
dens, des Meften und Oſtens zu verbreiten, galt und gilt den 
Bewohnern der chineſiſchen Lande für das größte Lerdienit auf 
Erden. Diele Religion — wenn Anfihten und Meinungen, 
bie auf feiner Offenbarung beruben, Meligion genannt werden 
fönnen — die Staatsverfafung und die bürgerliche Weile der 
Bewohner des nordweitlihen Zwiſchengußgebietes ward theils 
burh Gewalt, theild durch die Uebermacht, welche das Gute 
über das Schlechte, welche die Cultur immerdar und allent- 
halben über die Rohheit behauptet, im Laufe der Jahrhunderte 
über alle Länder und Voͤlkerſchaften des heutigen chineſiſchen 
Staates verbreitet, Sie war jedoch bier nicht im Stande, alle 
Spuren der nach Epraden, Gelesen und Gewohnbeiten ver 
fhiedenen Stämme ganz zu verwilhen. Ebing enthält beutigen 
Tages uoch, neben vielen berumpichenden fremden Zigeuner: 
borden, fünfbundert fieben und zwanzig Klane oder autonome 
Varonien (Tue), deren Bevölkerung, auf zehn Millionen Seelen 
gerechnet, in den wichtigſten Beziehungen des Lebens von den 
hinefifch cultivirten Einwohnern des Landes abweicht. Sämmt: 
liche Reſte dieſer ehemaligen urfprüngliden Bewohner des Reichs 
werden gewöhnlich unter der allgemeinen Beuennung Miao zu: 
fammengefaßt. Sie gehören aber keineswegs zu einer und der- 
felben Sprachfamilie oder Menſchenrace. Die Autochthonen in 
Nordweiten find mit ben tibetanifchen, und die in den füdweil: 
lihen Kreifen des Reiches mit den fogenannten indo⸗chineſiſchen 
Voͤlkerſchaften innig verſchwiſtert. 

„Bleibet im Lande, naͤhret euch redlich von den Erzeugniſſen 
ber heimathlichen Erde, trachtet nicht nach der Eroberung ferner 
Reihe und ſehnt euch nicht nach fremden Seltenbeiten; denn 
die Geifter des Himmels und der Erde, der Berge und, Fluͤſſe 
erzeugen ales Notbwendige, forgen fir ale Beduͤrfniſſe im 
eigenen Lande der Väter,” fo lehrten von jeber die Werfen de 
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Mittelreiches und die aller andern Reiche ber Erde, In China, 
in allen chineſiſch civilifirten Staaten wurden biefe Lebren, was 
fonft nicht geſchah, das Prineip der Staatsweisheit und ber 
Verwaltung. Die Ehinefen weren dem gemäß von der Zeit 
wo fie die von der Natur ihnen angemwiefenen Graͤnzen erreicht 
batten, im eigentlihen Sinne des Mortes niemals ein erobern: 
des Volt, Nothgezwungen mußten fie aber im Laufe der vielen 
Jahrhunderte ihrer Geſchichte mehrmalen ihre Herrſchaft weit 
über die natürlichen Graͤnzen ihres Reiches hinaus ausdehnen. 
Wie die Germanen im Weſten, zogen tatariſche Barbarenſchwaͤrme 
plündernd und vermüftend an der Nord: und Weſtgraͤnze bes 
forgfältig angebauten Landes herum und lauerten auf eine 
paſſende Gelegenheit, ſich der glüdlihen reichen Provinzen, bie 
fih längs des gelben Fluſſes, des Klang und am Mieeresufer 
bin erftredten, zu bemädtigen. Es erheiſchte und es erheiſcht 
heutigen Tags noch der Fuͤrſorge der Herrſcher zu Peking, daf 
ſich im Nordoften und Nordweſten des Reiches jenfeits der 
Gobi und des blauen Sees feine Völfervereine bilden, melde 
berabftürgend in die Ebenen der Mitte, die mit Gandlen viel: 
fach durchzogenen MNeisäder, die blühenden Theegärten und bie 
dichtgepftangten Reihen der Maulbeerbäume ſich aneignen oder 
vernichten möchten, Die Staatsklugheit erfordert es, wenn 
auch nur in weiter Kerne Gefahr droht, ihr zuvor zu eilen, und 
die junge, auf Verderben finnende Brut zu zerdrüden, damit 
man nicht, bat fie fi zur vollen Kraft entwidelt, von ibr ver: 
fchlungen werde, Und fo traf es ſich, dab chineſiſche Urmeen 
nicht ſelten bis jenfeitd des Amur und Orus vordringen mußten, 
und daß der Einfluß diefes Eulturftsates an der öjtlihen Gränze 
des afiatiihen Gontinents fi bis nah Baltiſtan, Kabul, dem 
nord: und ſuͤdweſtlichen Ländern des caſpiſchen Meeres, und, 
glaubt man den Ehinefen, bis nah Mittelindien bin erftredte, 
Diefe ANuge Borlicht ward aber entweder nicht immer beobachtet, 
oder es mifilangen bie der Selbiterbaltung wegen gen Nordweſten 
bin unternommenen Groberungszüge. 

China warb nichreremal, bald ganz, bald tbeilweiie von Bar: 
baren oder von Voͤllern, die in einer andern Civilifation erzogen 
waren, erobert. Wer möchte wohl mit dem befchränften Chineſen 
die Tibetaner des achten, neunten und zehnten Jabrhunderts 
unferer Zeitrechnung, die Kitan und felbjt Mongolen und Mand— 
ſchu für ungeorbnete Horden wilder Barbaren halten? Aber dieß 
ift fiber: gleih wie die Mömer den keltiſchen, germaniſchen 
und zum Theil au flariihen Stämmen ibre Givilifation , ibre 
flaatsrechtliben und geſetzlicen Begriffe einhauchten, fo bie 
Ehinefen allen Voͤllerſchaften, bie mit ihnen in Perübrung 
famen, den türtifhen, mongolifhen, tungufiiben und tibetani: 
ſchen. rüber waren fie graufem und wild, glei mie die 
Thiere des Feldes, fagt der Bögling des Jao und Schun; 
Menſchen wurden fie erit durch bie beiligen kehren unfrer Wit: 
vodern, In der That war und ift Ebina für dem größten Theil 
Nord-, Oft: und Mittelafiens das Mittelland jeglicher menfch: 
lichen Sitte und Bildung. Ihm gebührt von Rechtswegen, dieß 
ift die Meinung der Nation, die unbedingte Herrſchaft über 
alle Voͤller und Reihe, melde bie Weisheit und Tugend des 
Landes der Mitte zur Menfchlich/eit emporrichtete. Japan und 





Annam, die Halbinfel Corea und alle Reiche jenfeits bes Gans: 
ges: Siam, Birma und Laod, erbielten, bevor fie von ben bubbbi: 
ſtiſchen Sendboten zur indiiben Neligion und Gultur befebrt 
wurden, von China aus ihren Glauben, Schrift und Eivilifatior. 
Andrerfeitd verbreiteten die gefitteten und nleifigen chineſiſchen 
Eoloniften auf allen Ländern und Inſeln des öftlihen Meeres, 
von Japan und den Moluffen bie bin nah Java, zur malapi: 
fhen Halbinfel und Bengalen, die auf Ruhe und Ordnung, auf 
Verbefferung des bürgerlichen Zuftandes binzielenden Lehren 
der Fürften und Weiſen chineſiſcher Urzeit. Diejenigen Wölfer, 
welche ſich diefen Lehren fügen, werden als Freunde und Bruͤ— 
ber betrachtet; zwiſchen ihnen und ben Bewohnern ded Mittel: 
landes ift von nun an fein Unterfchieb mehr; fie werden fich 
von num an besfelben beglüdenden Megimentes erfreuen. Aber 
die Barbaren, alle in nichtshinefifiher Weiſe civiliſirten Völfer, 
find den Thieren gleih zu achten. „Sie, fagt ein chineſiſcher 
Redekuͤnſtler, können nicht nah der Weile unfrer Ahnen re: 
giert, fie fünnen nicht als: Menihen behandelt werben. Wer 
da ſuchen wollte, fie mit großer Meisheit zu regieren, mürbe 
große Verwirrung unter ibnen bervorbringen. Unſere ehemaligen 
Herrſcher mußten das wohl, defbalb regierten fie die Barbaren 
nicht regierend; fie micht regierend zu regieren, d. b. fie blof 
dur robe Gewalt niederzubrüden, wahrlich dieß ift die trefl: 
lichſte Weile, fie zu regieren,’ 

Man glaube nicht, dan die chiueſiſche Staatsregierung, daf 
die vielen, einfihtdvollen und wahrhaft gelebrten Männer des 
Reichs ſaͤmmtlich im dieſen Worurtheilen und Gitelfeiten, welde 
alle Völfer in ibrer Kindheit einfangen, und bäufig bis auf das 
fernite Greifenalter forterben, befangen waren und find, Man 
werfe doch endlich im neunzehnten Jahrhundert die Mähren 
weg, daß die Natur felbit die chineſiſche Nation, allen ihren fonft 
befannten Gefesen zumider, zur unnatürlichiten Einfoͤrmigkeit 
verurtbeilt hatte. Die vierbundert Millionen, melde heutigen 
Tages von jenfeit6 der Gobi bis zu den Inſeln Hai nan, Zai: 
wan und Lieou kieou wohnen, die von dem gelben Deere und 
den Öränzen Corea's bis zu den Gebirgsfetten an ben Graͤnzen 
Aſſams, Nepald, Tibets und des Chanats Bochara bid zu dem 
Lande der Scan und Birmanen alles Erdreih für die Eultur 
gewannen, eines geordneten Staats und bürgerlichen Lebens ſich 
erfreuen, alle dieſe Menfhen baben nicht ein und basfelbe 
Normalgefiht; fie find nicht zu einer und berfelben Normal: 
figur verdammt; es find nicht allenthalben und immer diefelben 
unterießten, dickbehaglichen Geftalten mit rundlichen, finnlihen 
Gefihtern, deren länglihe, gefhligte Augen von Lift und 
Schlaubeit gligern. Nicht alle Bewohner diefer weit bin ge: 
debnten Laͤnderſtrecken find mit der frechen mongolifhen Stumpf: 
nafe und den voritehbenden Backenknochen verunftalte. Man 
findet im Gegentheil in diefen Landen meben mancher burd bie 
ganze Bevoͤllerung gebenden Gigenbeit, wie in Quropa bie rer: 
ſchiedenſten Geftalten und Geſichter. So gleihen die Bewohner 
der nördlichen Kreiſe bes Meiches, wie der in Echan:tong durch: 
aus den germanifchen Stämmen des nördlihen Europa. Auch 
die Gelehrten der Mitte haben vollfommene Freiheit, diefe oder 
jene Anſichten zu hegen. 


1139 


Es warb feit den Zeiten bes Jao und Schun niemanden 
verboten, biefen oder jenen Meinungen über die Entftehung 
der Welt, über den Aufammenbang des Menfhen mit ber 
Natur oder Gottheit, über Freibeit und Nothmendigfeit, ber 
Belohnung und Beſtraſung zu huldigen. Und in ber That 
haben die Philofophen China's über biefe Mätbfel der Menic: 
beit nicht weniger verfhiedene Anfichten und Lehrfäge aufge: 
ſtellt, ald die Weifen bes Abendlandes. 

In den officiellen Jahrbüchern, in den enenflopädifchen 
Merten und befondern Denfwiürdigfeiten der chinefiiben Nation 
werden die fremden MWölfer, welche durch Krieg, durch Meifen, 
Handel und Geſandtſchaften dem Lande der Mitte befannt wur: 
den, ausführlich befhrieben, Es werden der Meibe nah bie 
öftlichen, nörbliben, weftliben und füblichen fremden Mölfer: 
fhaften befproben, und mehrere auswärtige Staaten mit ber 
größten Achtung erwähnt, Selbſt ben fremden Sprachen mid: 
mete man zu verfchiedbenen Zeiten große Aufmerkfamteit. Im 
dem Dolmetiher:-Gollegium zu Peling wurden nicht felten act 
bis zehn verfhiedene afiatiihe Sprachen gelehrt, Wörterbiicher 
und Grammatifen bdiefer Idiome abgefaßt, und mandherlei 
Merle aus dieſen Sprachen in das Ehinefifhe uͤberſetzt. Ver: 
ehrt boch der größte Theil der Chineſen, verehrten doch mehrere 
der vorzüglichiten Megenten des Meihes einen MWeifen des 
Weſtens, einen Gottmenfhen Indiens, Bubdha, ald den böd: 
ften Herrn im Himmel und auf Erben! War und ift diefed ja 
das indifhe Mittelland, Magadha, der geſegnetſte Landſtrich 
bienieden, wo alle Weiſen vergangener Zeiten geboren und alle 
Götter Fünftiger Weltrerioden zur Erhöhung und Erlöfung des 
Menihengeichlechts berabiteigen werden. Es ift alſo ungegrün: 
det, daß fämmtlihe Pewohner der Blume der Mitte zu allen 
Zeiten die übrigen Nationen und Weifen der Erbe, alle formen 
der Religion und Staatsverfaſſung anderer Voͤller verachteten 
und ihrer Aufmerffamfeit fir unmerth hielten. Mögen nun 
die Völker der Erde, fo denfen und fprechen die Staatsmänner 
China's aller Jahrhunderte, mögen fie auf ihre eigene Weile des 
Glüdes ſich erfreuen in ihren beimathlihen Landen, mir wer: 
den fie nit darum beneiden, Wir, bie Bewohner eines fo ge: 
fegneten Landes, ausgeftattet mit allen guten Cigenfhaften und 
geiftigen Anlagen, bedürfen ihrer nicht, und find unfrer morali: 
ſchen und potitifhen Sicherheit und Eelbititändigfeit wegen 
jedem freien Verkehr mit ihnen abbold. Wollen aber biefe aus: 
mwärtigen Staaten des eigenen Bortheild halber mit dem Reiche 
der San und Tang Handelsverbindungen anknüpfen, fo mögen 
fie bei dem Sittentribunale, dem alle auswärtigen Verbältniffe 
untergeordnet find, anfragen, ob fie im Deiche zugelaflen werben 
möchten oder nicht, Niemals Finnen aber Auswärtige, wenn 
fie mit den oberften Behörden des Neiches in Verbindung treten, 
als Untertdauen unabhängiger Staaten Zugang erhalten, Un 
die große Reihe tributpflichtiger Voͤller, wie fie in den Megiftern 
des Sittentribunald verzeichnet find, muͤſſen fie fih amreiben, 
und allen Verordnungen, allen Beihränfungen fi fügen, welche 
das Meich der Mitte feiner eigenen Ehre und bergebrahten Sitten 
wegen, feine Unabhängigkeit und Reinheit zu wahren, von Nöthen 
halten ſollte. So finden wir in ber That alle Voͤller und Staa: 


ten, die in den vielen Jahrhunderten feiner Geſchichte mit China 
in Verbindungen irgend einer Art getreten find, in den Regi⸗ 
ftern des Sittentribunals und in den letzten Abtheilungen der 
efficiellen Annalen ald untergeordnete, tributpflichtige verzeichnet, 
Mill der Ausländer iu China Iutritt erhalten, unterwerfe er 
fih, oder fühlt er ſich Fräftig genug, fo ſtuͤrze er bie beftehende 
Staatsregierung und ſetze fih an deren Stelle, Cin Mittel: 
weg ift unmoͤglich. China — das ift Grundgefen des Reiches, 
und mehr oder weniger aller orientalifhen Staaten — Ehina ver: 
fehrt nicht mit unabhängigen Staaten, und bie chineſiſche Sprache 
hat fein Wort für Voͤllerrecht. 
(Fortfesung forget.) 


Das Gebiet von Ragyufa, 

Ragufa mit feinem Gebiet bitdet einen 50 Miglien fangen und 
2 bis 7 Miglien breiten Küflenfirih, ber außer dem adriatiſchen 
Mieere, welches denſelben einerfeits befpält, ganz von türfifhem Ger 
diet (mefliih von ber Erdzunge Kiet, öflih von der von Buttorina) 
umrungen, fomit gänplih vom übrigen Dalmatien getrennt ift, und 
vefteht aus der vormaligen Republik Ragufa, nebft ber Hafbinfel Sa: 
dloncello und den Inſeln Curjola und Meteda, mit Ginfclufß deren 
feine fefte Grundſtäche 38% Duadrat: Miglien (24 deutſche Meilen) 
einnimmt. Die Ragufaer Landſchaft feibft trägt ben pittoresfeften 
Charatter, der übrigens mit dem von Dalmatien viele Aehnllchkeit 
bat, und man trifft auch Hier bei weitem mehr unfructbare Strecken 
als Eultivirtes Sand. Der Boden, größtentgeild Nelnig und mit Lahr 
ten ſchauerlichen Zelfengebirgen dedeckt, beileht aus einer jiegelrotgen, 
ihmeren mit Gifenocder burhbrungenen, wenig fruchtbaren Frbe, und 
it nur ſtellenwelſe einer Kultur fähig, daher man nicht ſelten neben 
Öden, waſſerarmen Steinwüen und jwifden hoben fühlen und un: 
fruchtbaren Kaikbergen die herrtichſen, mit der üppigflen Wegetation 
und mit allen Kindern der italieniſchen Ilora prangenden Ihäter ger 
lagert findet. Die Abhänge der Berge find theilweiſe noch mit eini: 
gem fruppigen Gebüfh dewachſen, allein höher hinauf zeigt ſich bie 
Natur von allem Liebreiz enttteidet in den ernfteften erhabenften Ge: 
falten. Am fhauerlihften iſt aber bie Landſchaft längs dem Meeres: 
ufer, welches eine in ben grotesteften Geflalten ſich aufthürmende 
Riefenmauer von biendendbem Kaltſteln bildet, auf weicher nur Tob 
und Erflarrung berrfhen, und beinahe jede Spur von Qultur und 
Meniden verfhwunden it. Ya feibft die organische Welt ſcheint bie, 
fen unpeimiihen Boden ju fliehen, denn mirgends fingt rin Bogel, 
fummt ein Käfer, ſtattert ein Schmetterling, An vielen Etellen 
hat das fhäumende Clement den Fuß dleſes Riefendammes audger 
Höpit, und gemwundene, jerriffene, biendend weiße Zelfen, voll fhauer: 
ticher Krüfte und Höhlen, in welche das Meer unaufpörlich herein: 
dricht, ragen als Ihre legten Trümmer hoch empor aus ben Fluthen. 
welche mit undefchreidtiher Kraft Schaumwolken did auf die döchſten 
Gipfel der Felien ſchleudern. Reitht man Hiegu noch bas Mägliche, 
geliend den Sturm durhtönende Seſchrel der ängſttich umterflattern: 
den Geroägel und Grottentauden, und die gänziiche Adgeſchiedenheit, 
weiche noch uneimticher wird durd eine enblofe Zernfiht auf bad 
Meer, wo hie und da ein weißes Gegel mie ein Geift vorüber: 
fhwebt, fo wird man eine ſcawache Vorſtellung von einer Landſchaft 
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Haben, von der man fi nicht leicht einen genügenden Begriff zu ma: 
en im Stande if. Die Bewohner dieſes Landſtriche (elrea 44,000 
Seeten) find ber Mehrzahl nad Slaven, welde im fiebenten Jahr: 
hundert einmwanderten, und bie Ureinwohner werbrängten. Außer die 
fen haben ſich auch viele Familien aus den venetianifhen Provinzen, 
morgentändifhe Chriften aus der Lerante, bosniihe Griechen und 
Yfraeliten aus Epanien hier amgefiedeit, woron Tegtere nicht nur ihre 
alten Arengen Rerigionsgebräude, fondern auch ihre Sprade beide: 
halten Haben. Die Landesſprache der Ragufaer iſt gewoöhnlich bie it: 
Iprifche oder ferbifihe, welcht hier fehe wohltönend geredet wird. Aus 
Ber diefer hört man auch Häufig die italieniſche Sprade im venetia: 
niſchen Diatett, und dieſe it auch zugleich Amtifprade. Unter dem 
ragufanifden Elerus iſt übrigens jeder Geifttiche aufer der flaeifchen 
auch der itafienifhen und Tateinifhen Sprache kundig. Herrichende 
Religion ift die roͤmiſch kathotiſche. Der Raqufarr zeichnet fih vor 
den übrigen Dalmatiern burd einen befonders ſchönen und kräftigen 
Körperbau aud, worin ihr ſelbſt der Morlate nachftehen mufi, und 
mander von ihnen fünnte einem Maler jum Sorbid eines Athleten 
oder Alcides dienen. Der Eharatter des Raguſaers iſt jwar feinen 
Grundjügen nad derſelde, wie der aller Südländer intgemein, allein 
der Ragufaer hat einen gewiſſen Anftrih von Civitifatton, welder ihn 
über feine Nachbarn erhebt, und IA moratifh deſſer. Bon einem 
Mord oder Dlebſtahl wird man hier änßerft felten etwas hören, und 
der Reifende Hat In Bejlehung auf yerfüntidhe Sicherheit im ganzen 
Gebiete von Ragufa nicht das Mindefte ju befürdten. In Rückſlcht 
der Kleldertracht Herricht große Verihiedenheit zwiſchen den Bewoh— 
nern ber Städte und denen der türfifden Gränje; eine Art Spencer 
mit einem gefliten Wellen, melt gefaltete bi an die Waden rei: 
chende, meiſt fornbfumenblaue Beinkteider, wollene Strümpfe und 
Dpanfen maden im Sommer die gewöhnllchſte Kteidung der Männer 
aus. Im Winter trägt dee gemeine Mann ats Oberkieid fat allge 
mein einen fogenannten Matroſenmantet von grobem braumem Tuch, 
oder auch nur eine wollene Dede, um fih damit gegen Regen und 
Wind zu fhügen. Der Wohlhadende Hingegen hält fi entweder ind 
ariechiſche Oberfleid (ydaıya) oder im einen hochrothen Mantel von 
Sehnlit und Farbe, wie fie einft von den Panduren getragen worden 
find. Der Kopf it bis auf ein Haarbüfher am Sceitet glatt geſcho— 
ren. und bei den Bewohnern des Innern Landes mit einem rothen 
Känvsen dedectt, wahrend die an der türflihen Gränze wohnenden 
ein farbiges Tud um den Kopf winden, welches dem Kaͤppchen Bröfe 
und Form eines Turband gibt. Die weibtichen Trachten find in je 
dern Diſtriete verſchieden, und nicht Velten originell. Ausgezeichnet äft 
namentfic ber ihäfermäflige Atitterftaat der Mädchen von Eadloncefto 
und die Tradıt der Weiber von Canati, morüber wir jedoch, fo wie 
über dle Sitten und Ledent weiſe dieſes Voltes del einer andern Ge: 
fegenheit Nähere? ju berichten gedenten. 
(Fortiesung fotgt.) 





Die Erpedition des Kapitän Back. 
(Schtuũ.) 
Ton Nottinaham Fitand wurden wir nördrid der Sarfeinier 


sugelrieten, bie wir am 21 Jun. erreichten. Das Eis zeigte jeht 
Tem nn 


Spuren von Kuflöfung, und ale Hände wurden nun in Bewezung 
geiegt, um die 55 Zuß bide Maſſe durchzuardeiten. Am 11 Julius 
war und dieß bis auf 5 Auß gelungen, und nun jeripfitterte das 
Eis, und ber Badborb murde frei. Wir zogen fogleih Segel auf. 
tonnten und aber doch micht aus, dem Eiſe beraudwinden. Die Ei: 
gen und die Epälten wurden nodmals in” Bewegung geſetzt, als ter 
am Schiff ſeſthängende Eisktumpen plötztich auf die Oberflige des 
Waſſers emporftieg, und das Schiff auf die Seite legte, fo daß das 
Waſſer mit ſurchtbarer Schneltigtelt eindrang. Tag und Naht wurde 
mit größter Anfirengung fortgearbeitet, als ein pibtzticher Eiebruch 
eintrat, und die Schotlen mit furdtbarer Gewalt gegen bie Seiten 
des Schiffes anfdlugen, aber dem Anfcheine mac ber auf foren Fate 
getroffenen Vorkehrungen wegen keinen tweitern Schaden thaten. So 
wie bas Eis ſich adtöj'te, richtete ſich das Schi auf, und wurde 
fortaetrieben. Da es unmöglih war, das alte Gteuerruber rinjur 
hingen, fo wurde dad in Reſerve vorhandene befefligt und die Seget 
aufgezogen. Es waren Ängfttide Augenblide während wir laufchten, 
ob diefe Gorkehrungen bein Zweck entfpreden würde; ſowie aber das 
Schiff vor dem Winde nad England zu tried, erhob ſich ein herjlicher 
Areudenruf an Bord. Noch bid zum legten Augendtick Hatte Id bie 
Hoffnung genahrt, daß der Beihidigungen ungeaditet, melde das 
Schiff erlitten, Ih dennod bis nach Thomas Rees Welcome würde 
fegeln tönnen, um dort bie Ausbeiferungen vorjunehmen, mährend 
einige der Schiffsmannſchaft in den Booten den Zweck der Erpeditiom 
volfügren könnten; als fi aber fand, daß zwei Pumpen ununterr 
broden im’ Thätigkeit gehalten werden mußten, um es flott zu er: 
halten, und daß nocd andere weſenttiche Verletzungen fid) ergaben, fo 
eitte id, wiereohl ungern, heimmeärtt. Zum Gitüc Tief unfere Fahre 
durch den atlantiihen Ocean glücklich abs fpiter aber wurde das Web 
ter ungelüm, und bie Certs vergrößerten ſich fo fehr, daß die Pume 
pen nidt mehr ausreichen wollten, und wir und genöthigt faben, dae 
Schiff mit der großen Anterlette jufammen ju binden. Am 6 Aug. 
famen wir dur die Hubfondftraße und am 3 Sept. nad Lough- 
Eiwilty. Die nordöftige Spige von Eouthampton:Fitand iſt vom 
Lieutenant Omen Stanfen jest zum Erſtenmale aufgenommen wor— 
den; aud hat derfelbe mehrere Anſichten der Küfte und eine Karte 
von unferer Fahrt gejeichnet. Die gefährtihe Page, in welcher das 
Shit ſich Im Fiſe befand, iſt von Pleutenant Empth durd eine 
Reihe von Zeldinungen eridutert worden. Jede meitere Bermuthung 
darüber, welcher der Erfolg der Expeditlion geweſen fenn würde, wenn 
ich entweder Reputſe Bai oder den Wagle River erreicht hätte, märe 
ieht unnüg; indeñ kann ih doch mie umbin, meine unnerinderte 
Meinung aurjefpreben, dañ der Zweck ju erreihen wire, fobald eine 
Erpedition nur einmal erft einen der genannten Pandungfp'äte er: 
reicht haben mürde, 


Die engtiihe Naturforider: Geieliipaft, werde türzli ihre ſie— 
bente Berfammfung deendiat, hat 5057 Ppfd. Stert. für anzufleliende 
Forſchungen und Proben auf das nädfte Jahr aufgeregt. Davon. 
find 100 Pid. beflimmt, um die Wirkungen des Gaſes auf das Som: 
nenfpeetrum aufjumittelm; #0 Pr. zur Heritellung einer Linie aus 
Steinfatj; 272 Pid. für die Forkiegung der Beobachtungen über tie 
"enderungen ber Meer: und Landhöhe: 10% Pf. jur Unterflägung 
der Herausgabe der foffiien Yhrbwologie vom Agaffi; u. deraf. 


Münden, in der Literarifch: Artinifhen Anftatt der I. G. Eotta'ſchen Fuhhandung. 
Verantwortiiher Redarteur Dr. @d. Widenmann. 


Nr. 286. 





Das Aus lanmd. 


Ein Tagblatt 


Runde des geiftigen und giettiwernzisenen 


Der Wlker 


13 October 1837. 





Die cyclopifchen Bauten. 


Bir entheben aus Raoul Mochettes Vorleſungen über Archaͤo⸗ 
logie nach ſtehende ** der in Europa und Kleinafien der⸗ 
breiteten ; er, Urt, 

Auf das, *8 — 5 — troglodptifher Bauten folgte die 
englopifhe oder pelasgiſche Architeltur, bie bei Wöltern im 
Gebrauh war, welche und die Tradition als Miefen begeichnet, 
wegen ber ungewöhnlichen Größe der vieledigen mad, ungegel: 
Steinblöde, aus denen ungebgure dicke Manern und 
Umfriebungen von ungewöhnlich großem Umfange aufgeführt 
wurden, wie man fie jetzt goch in Thracien, Theffalien, im Pe: 
Ioponnes, namentlich in Artadien, 
det. Doc iſt ber Kreis, in mweldem man auf Dentmäler frößt, 
die für evelopiih ‚oder peiacgiſch galten, nod weit größer. 

Die Stilderung, weiche Pallas von, einem Dentmal in 
Bolgark ober Briomehom, dem alten Namen diefer Stabt an 
der Wolga, gibt, ſcheint anzubeuten, daß dieſe Bauart fih bis 
nach Scothien ‚hinein erſtrecte. Eine Reife, weiche im 9. 1823 
m. Kafan erſchien, beftätigt die Bemerkungen von Pallas, unb 

der Werfaffer verfihert, daß zu Bolgaru in der Nähe von Kafan, 
ein fehr wohl erhaltener Thurm ſich findet, „heilen Fundament 
aus ungeheuren rohen Steinen beſtehe, die mit beſonderer Kunft 
unter einander verbunden jeyen.” Diefe Details, in Verbin: 
dung mit den Andeutungen: über das Alterthum der Rorolauen 
und den über, den alten Namen Briomechom, 
deffen Wurzel, ſich nicht im Ruffifden, ſondern nur in ber alten 
thratiihen *) Sprache findet, laffen vermuthen, daß pelasgiſche 
Eolonien fib bis dahin erftrett. haben. Judeß bat man 
mod feime beitimme cyclopiſche Ruine, weder im eigentlichen 
Mußland, noeh in Sibirien entdect, fonbern fie beginnen exit 
in der Krim, wo man verihiedene, mehr oder minder volllem⸗ 
mene Arten findet, _ Mau weiß nidt, ob —— er 
den nördlichen und oſtlichen Ufern des fhmarzen Merres bin: 
aufreihen, aber ‚map, trifft fie im dem füblihen, zu Amifus in 
PYontus und zu Saite in Papblagonien. Die Nabforfhungen 


®) Mad Gtrabo bedeutet in derfeiden „iWela” eine Gtadt. 


und im mittlern Italien fin 


ber neuern Deifenden in Kleinaſien haben bemwiehen, dab im falt 
allen Gegenden diefes Landes fich Meberreite riefenbafter Ban: 
erhalten daben. Alle Colonlen, bie ln: Koh ‚Infeln vi 3 
iſchen Mitres audbreiteten , "pelasgifc 
rgolis / und auch auf Ereta finden ag a Dental ee ol: 
iem, abet am keinem Bekanmfen Yahttce des ufets pon der Yeh- 
apolis *) am bis’ zurnordlich ſten Gränje bon’ — findet 
ch etwas Aehnliches. 

In Itauen erſtreaen ih dieſe Deut ler "nur" auf‘ einem 
aume von 60 Lieues, wo bie won "angeführten 'pelas- 
ifhen Städte lagen, nämlich im Mittelpuntt ber Halbinfel, in 
atium, dem Lande der Sabiner und ihrer Nahbarn. Die cpelo: 
ifhen Mauern von, Eephalia in Sictlien thunen von griedi- 
(den Colonien erbaut worden fen. Much bie Inſeln Gozzo 
nd Malta enthalten chelopiſche Deuͤkmaͤler. Eine Unterſuchung 
Dentmäler in den Seeäbten Sarbiniens, ſo wie des Hier: 
rons dieſer Aufel, und ihre Wergleihung mit denen Gabiniens 
und bes Landes der ‚Herniter beweilen ihren. gemttinfamen Urs 
ſpruus. Eudlich findet man Denkmäler pelasgiſchen Urfprungs 
his nah Spanien hinein, und die Unterbauten, auf denen der 

iſche Dienentempel. zu Sagunt rubt, ſcheinen die weſtlichſte 
der pelasgifhen Tolonien zu bezeichnen. Was bie füb: 
äftlihe Halbinfel Europa's von der Donau au. betrifft, fo ‚ent: 
hält fie im Peloponnes, dem eigentlichen Griechenland, Theſa⸗ 
Iien und Thracien zahlreiche cpelopliche Ruinen: Tirvnth, Nauplia, 
Afina, Hermione, Troͤzene, Epidaurus und aubere tragen zum 
guis ibred boten Alterthums die Namen ber Eöhne von 
oeronaus und Argos, und bie epelopifhe Bauart ihrer Mauern 
ätigt dieß habe Alter. 
Außerhalb diefer Gränyen finder mat Dentmätet des cn elo: 
ifsen Stole in Indien, in Morbaittetita, mamentlid in 
Hbio’ wid Venuſplbanien, nnd In Gübatmertta ju Eudeo, deſſen 
Hefte durch Gtrebenfeiler geſtutt iſt, die’ aus großen, ſeht bar: 
— und ohne Cement verbundenen Steinen aufgefuͤhrt find, 
*) Damit Bejeiduet man die, ju af Phönizifhen Stänte: Efron, ad, 


! Asbod, Wefaton und Gaza. 
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und zu Galar, mo neh auf aͤhnliche Weife erbaute Ruinen ſich 
finden, die völig den Nuraghes *) in Sardinien gleichen. **) 

Ale cyclopiſchen Bauten zerfallen in a Hauptelaffen: 4) bie, 
welche aus ganz rohen Steinen aufgebaut find; 2) folde, wo bie 
Bloͤce an ber inneren Oberfläche polirt find; 3) ſolche, deren Blöde 
nirgends polirt find, und berizontal und regelmäßig liegen; 4) 
ſolche, die and ungleihen Blöden befichen. Dan nennt fie 
aber alle cyclopiſch, fie find alle ohne Cement erbaut, und die 
Steine find nur durch ihre Uebereinanderlagerung und das 
Gewicht ihrer Maſſe verbunden. In Griechenland berrict bie 
Tendenz zu horizontaler Lagerung und zum Parallelogramm vor, 
wie bei den Mauern von Mycenä und Zirpntb. Diefe Mauern 
find indeß weber fo ftark, noch fo regelmäßig, wie die der pelad: 
giſchen Stabt Norba in Latium, Bei Aufführung der Mauern von 
Torpino und Monte Eurce waren rieienbafte, ja übermenfcdh: 
lie Anftrengung mötdig, und die Höhe, auf der dieſe alter: 
grauen Denkmäler liegen, vermehrt noch das Malerifche beriel: 
ben. In mehreren Städten Griechenlands und Italiens fieht 
man auch Altäre von loloſſalen Verhaͤltniſſen; zu Norba ſteht 
no ein Tempel und ganze Privathaͤuſer. Leber ben an biefen 
heiligen Orten gefeierten Eultus ift man noch fehr im Ungemwiffen ; 
die Gottheiten waren jedoch überall diefelben, und ein im Hei: 
ligthum aufgeftellter Phallus bemeidt, daß die Religionslehre 
and Afien ſtammt. Diefe Hierons oder peladgifhen Tempel 
dienten fpäter bem römifchen Cultus, und wurden .. in 
ehriſtliche Kirchen umgewandelt, 


Chinefifche Zustände, 
(Fortiesung.) 


Man kann fi leicht denken, mie fehr die Wölfer des Alter⸗ 
thums und des Mittelalterd, wie Römer, Parther, Perſer und 
Araber, wie alle bie neuern europäifhen Nationen, melde im 
Laufe des ſechs zehnten uud fiebzehnten Jahrhunderts von der 
Land: nnd Seefeite, von Norden und Süden bie nah China 
vorbrangen, fid über das fonderbare, abftoßende, in den eigen’ 
thämlihen Begriffen des chineſiſchen Staatsrechtes murzelnde 
Benehmen der Serer, Thiner oder Siner, der Kitaier, Kataier 
und Ehinefen, ber Bewohner. von Mahatfchin und Tſchin — 
unter allen dieſen verfchiedenen Namen erfheint ein und das: 
felbe Volt im Laufe der Geſchichte — wundern, wie den mit 
den Grundfägen des dinefiihen Staates unbelannten Voͤltern 
und Individuen die Handlungsweiſe der Herrfher der Eid: 
und Nordrefidenz, zu Nanting oder Peking, wild, barbarife oder 
abergläubifh dünfen mußte. In Ermangelung der Kenntniß 
des eigentlihen Grundes der chineſiſchen Handlungsweiſe nahm 
man, wie dieß gemöhnlich zu geſchehen pflegt, zu allerlei erdichteten 
Urfahen und Aberglauben feine Suftuct. So berichtet Goncales 


*) Diefe epelopiihen Monumente gehören der Eolonie von Jolas an. 
++) Die Originafaudgade von Barchiaffo dr Ta Wega gibt eine ge: 
nauere Zeichnung baren, 


de Menboga: den Portugiefen und Epaniern wurde befhalb ber 
Aufenthalt im Lande China nicht geftattet, weil der Dämon ben 
Bemohnern propbezent babe, fie würden einſt von Leuten 
ftarten Bärten, langen Adlernaſen und großen Kahenaugen 
eine Propbesenrung, bie fie auf Epanier und Vortugiefen bes 
sögen — unterjoht werben. Go glaubten ehemals die Hollän: 
der, und noch beutigen Tages hört man es von unkundigen 
Engländern in Canton und Macao wiederholen, die Ehinefen 
geftatten deßhalb den Bewohnern ber Niederlande und Groß: 
britannieng feinen freien Sutritt im ihrem Lande, meil fie eine 
Meisfagung hätten, wornach fie einft von Menfhen mit blon— 
den ober rothen Haaren, bie in ganz Wfien hoͤchſt felten und für 
ſchimpflich gehalten find, würden unterjocht werden. Wie wun⸗ 
derte fih nicht der ftolze Portugieie Faria da Sonuza über das 
Ent ſehen ber qineſiſchen Beamten, als er es gewagt hatte, in 
einem officiellen Schreiben den König von Portugal einen Bru⸗ 
der und Verwandten bed Himmelsfohng zu nennen, 

Im Herbit des Jahres 1516 landeten die Portugiefen zuerft 
in Canton. Der Gouverneur von Malacca fendete, fobalb er 
von der Macht, dem Meichthum und der Größe des Meides 
Aunde batte, Thomas Perez ober Petrejus (1517) ald Gefandten 
nah China. Der gute Eindrud, melden das umfictige Be: 
tragen bed Seefahres Fernan Anbraba, ber ben Gefandten nad 


ı# 


Canton brachte, im Lande gemacht hatte, warb aldbald durch 


die hochmuͤthige und verbrecherifhe Handlungsweiſe feines Bru- 
dere (1518) wiederum vernichtet, Simon unb feine Senoſſen 
benahmen fi wie Geeräuber, und fie murben, fo mie längere 
Zeit alle Vortugiefen, als ſolche behandelt, Der unglädlice 
Thomas warb fir einen Epion gehalten, und wie in den neue: 
ften Seiten Lord Napier zu Tode gemartert. Der Name Vor: 
tngiefe und Ehrift blieb lange Zeit verhaßt im Meiche der Ming, 
und ed ward ihnen von mun an nicht geftattet, im der Provinz 
Kuang:tong anzulanden und Handel zu treiben. Sie fuchten 
bieranf meiter gegen Dften in Ningspo (29°, 55, 12” n. Pr, 
4°, 57°, 19° oͤſt. 2. von Pefing) der Provinz Ticherfiang, von 
den Portugiefen nah dem rauben Dialefte ber Einwohner von 
Fotien, mit weichen fie viel Verkehr hatten, Piang:po genannt, 
fich feft zu ſeten. Ning⸗po, an ber öftlihen Küfte des chineſiſchen 
Meeres gelegen, bat einen herrlichen Hafen, und ift ein Mittel: 
punft des innern und auswärtigen chineſiſchen Sechandels. 
Hier ftrömten ehemals alle Kaufleute des Oſtens und Weſtens, 
die Japaner, Hindu und Araber, die Bewohner der Halbinfel 
ienfeitd des Ganges und bie Handeldfiotten enropäifcher Kauf: 
leute aufammen; es ward vorzüglich mit Seidenwaaren, Mhabar: 
ber, Gold und Porzellan ein ftarfer Handel getrieben. Heutigen 
Tags noch iſt Ming:po einer der - bedeutenditen Haudelsplaͤtze 
des chineſiſchen Küftenlandes. Kaum maren aber einige Jahr: 
sehnte verfioffen, fo verloren die Vortugiefen, nach dem ein- 
ftimmigen Seugniß der europäifchen und chineſiſchen Nachrichten, 
durch ihre eigene Schuld diefe herrliche, reiche Colonie. Sie er- 
laubten fi allerlei Gewaltthätigfeiten, fo daß die Einwohner 
von Tſche· kiang mit einem Heere von 80,000 Mann gegen fie 
anrüdten, und (1545) einen großen Theil der dreitauſend See 
len ſtarken chriſtlichen Werölterung ermordeten, Die wenigen 
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Yortugiefen und Ehriften, melde dem Blutbade zu Ming:po ent: 
rannen, erhielten im Jahre 1547 bie Erlaubniß, fich in einem 
Dorfe bed Diſtricts Tſchaug⸗tſcheau (24%, 341‘, 13” m, Br. 4°, 
24° 0° öftl, 2, von Peking) ber Provinz Kofien mieberzulaffen. 
Tichang:tihran warb vom den Bewohnern der ppremäifden 
Halbinfel, nad ber Ausſprache des Namens im Fokien:Dialelte 
Tſchiou⸗ tſchiu, in Tſchin⸗ ticheru (din ches) verderbt. Doc and 
bier fanden die Yortugiefen ebenfalld durch Habfucht und Ueppigkeit 
ihren Untergang. Die Ebinefen, der mannichſachen Unorduun: 
gen müde, erhoben fi in Mafle gegen dieſe alle Ordnungen 
und Gefege zu Boden tretenden Fremblinge, und von 500 Por: 
tugiefen entrannen nur 30 dem Blutbade. Tie-Hang und 
Folien, wo feit ben Jahrhunderten bes Mittelalters die be 
deutendften Emporien des öftlichen Aſſens waren, wurden von 
nun an allen Fremden verichloffen. Doc ward den Portugiefen 
und allen mit Ebina Handel treibenden Nölfern lange Seit noch 
erlaubt, in Ngan⸗hai und Hiarmen, nach bem Folien: Dialekte 
Emap oder Amoy genannt, zwei Heine Inſeln innerhalb des 
Diftrietes Siuen:tfheon ber Provinz Folien, anzulanden und 
dort vorzäglih im Hiasmen (24° 27° 36“ m, B,, 1° 50° 30% 
oͤſt. 2. von Peking) eine Kactorei zu halten, Gegen bie Mitte 
des fechögehnten Jahrhunderts erhielten die Portugiefen eben: 
fand wiederum Sutritt in Kuang:tong; fie landeten auf der 
unbewohnten Infel Sanfan oder Sanstiheou:tang und ſchlu⸗ 
gen dafelbft während der Handelszeit Zelte auf, um ihre Waaren 
aus zuſchiſſen. Mit großer Einfiht wußten fie in der Folgezeit 
die Verlegenheiten der Kreidregierung zu benupen : fie vertrieben 
die Seeräuber, melde alle Küften bes südlichen chineſiſchen 
Meeres unficher gemacht hatten, und erhielten (1555) zur Be: 
lohnung die Erlaubnif, in Gao-men oder Macao fi nieder: 
laffen und dafelbft fteinerne Häufer bauen zu dürfen. Niemals 
warb ihnen aber biefe Infel, ober aud nur der Meinfte Theil 
derfelben von der chineſiſchen Megierung ald Eigenthum abge: 
treten. Die Portugiefen mußten im Gegentbeil, wie dieß noch 
heutigen Tags der Fall ift, fiir diefe Erlaubniß jaͤhrlich einen 
Grundzind von fünfhundert Unzen reinen Silbers entrichten. 
Chineſiſche Beamte unterfuhen bie Gaftelle und Feſtungswerke 
der Portugiefen, und erheben von den Schiffen und Waaren, 
welche in Macao anlanden, befondere Zölle, in chinefiicher 
Eivilbeamter bat die Oberanffiht über die Fremden, ihm flieht 
es zu, bie Erlaubniß zur Errichtung nener Kirchen und Haͤuſer 
zu ertheilen oder zu verweigern. Die fünftaufend Ehinefen, 
welche jetzt bier wohnen, leben wie die andern Bewohner bes 
Mittelreiches unter ihren eigenen einheimiſchen Bebörben. Ihre 
innern Angelegenheiten können die Portugiefen übrigeng, fo wie 
alle Fremden, denen der Aufenthalt im Lanbe geftatter ift, mac 
Sutbünfen ſchlichten. Das Reich der Mitte kuͤmmert ſich nicht 
um bad Treiben der barbarifchen, geminnfichtigen Kaufleute des 
Weſtens. 

Dad große Oil, welches die Portugieſen in Aflen mad: 
ten, bie Leichtigkeit, mit der fie Etädte und Länder eroberten, 


> bie ungebeuren Reichthimer, melde fie durch den Handel mit 


China und Japan, mit Indien und ben Inſeln des öftlichen 
Archipelagus erwarben, erregten Neid und Naceiferung bei 


allen europaͤiſchen Nationen, Ihre Herrſchſucht, die Bebrädun: _ 
gen und Graufamfeiten, melde fie fi in bem eroberten Ländern 
su Schulden fommen liefen, verurfachte bald den geheimen 
Hap, bald die offene Feindichaft der ganzen Bevölkerung Ufiene. 
Spanier, Holländer, Engländer, Franzoſen, Dänen und Schwe— 
den, und felbft die Bewohner verfiedener Binnenftaaten Deutſch⸗ 
lands ſuchten an diefen Echägen einen Antheil zu erhalten, 
Man fandte Schiffe nach Indien und China, nah den ver 
ſchiedenſten Infeln der öftlihen Meere, nah Japan und ben 
Norbofttüften Afiend und Amerika's, und ging, je nachdem es 
frudhten mochte, baranf aus, bald durd unbebingte Unterwärfige 
feit, bald. durch eigenfinnigen Trotz, durch Verſchwoͤrungen im 
Geheimen angezettelt ober burch offene Gewalt, einen freien 
Zutritt in den fremden Meichen, freien Handel und mo mög- 
lich auch Länderbefig zu erwerben. Vergebens waren aber alle 
mannichfahen Bemühungen der Voͤller Europa's und Wfieng, 
vergebend alle Umtriebe der Glanbensapoftel und alle koftfpieli- 
gen Gefandtihaften; im den Reichen chineſiſcher Eultur und 
chineſiſchen Regiments konnte man feinen freien Vertehr er: 
halten, Man ſchmeichelte fid umfonft, die neuen fremden ta 
tarifhen Herren des dinefifchen Reiches würden mehr gewähren 
als bie einheimiſche Dpnaftie deö großen Lichtes (Tairming). 
Ja die Mandihu, welche nah dem Untergange ber Ming allen 
Widerftand der Einzelnen ſchnell zu Boden ſchlugen, den ganzen 
chineſiſchen Continent und alle zum Reihe gehörigen Iufeln 
eroberten und beherrſchten, wurden fo fchnell zum den politifchen 
Marimen ihrer nenen Unterthanen beiehrt, daß fie gleich an⸗ 
fangs dem unbebingt freien Verkehr mit Fremden nicht we iger 
abgeneigt ſchienen, ald die ehemaligen einheimifhen Beherrſcher 
des Landes. Die Glaubendboten bes Weſtens wurben auch von 
den Mandſchu, fo wie früher von den Ming zu allerlei Künften 
und Wiffenihaften, in denen fie die Ehinefen übertrafen, be 
nugt, und befhalb im Lande geduldet, Ihnen felbft ward, ba 
man von jeher in China allem religiöfen Fanatismus abhold 
war, die freie Ausübung ihrer Meligion geftattet. Die Belch- 
rung der Bewohner des Meiches mar. ihnen aber niemals durch 
ein Edict der chineſiſchen Staatsregierung erlaubt worden. Mit 
unendlichen Eifer ergaben fich die Jefuiten den Miſſions geſchaͤften, 
und erfrenten fi durch Klugheit und Gewandtheit eines über: 
aus glänzenden Erfolgs. Dur allerlei begütigende und ge- 
maltfame Mittel, welche in ben fatholifhen Miffiondberichten 
unter dem Namen der Ehriftenverfolgungen prangen, verfuchten 
die Kaifer und die. Staatsbehoͤrden China's ben apoſtoliſchen 
Eifer der chriſtlichen Väter in bie gehörigen Schranten zurid- 
zuweiſen. Als aber alle dieſe Verſuche zur Unterbrüdung der 
fremden Lehre mißlangen, ald im ®egentheil immerbar neue 
Unruhen entftanden, und es ſchien, daß Gefahr vorhanden fep, 
das Ehriftenthbum möchte in dem heiligen Boden von Jao umb 
Schun Wurzel fafen, und Ehina einem andern Monarchen, dem 
Papfte zu Rom, tributpflichtig werden; dann mußte man noth- 
gezwungen zu den äuferften Mitteln die Zuflucht ergreifen. 
Allen Glaubensboten des Weſtens, fo gerne man fie fonft als 
Stüdgieper, Aftronomen, Maler, Mufitmeifter und Taſchen⸗ 
fpieler hatte, wurde der Eintritt in dad Reich der Mitte bei 
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Lebensſtrafe unterfagt, und der Uebertritt “eittes Chineſen zum 
Ehriſtenthum als Hochverrath beſtraft. 
(Bortfesung folgt.) 


Gelellige Spinnen, 

An den Ufern des Amajonenſtee mes federn bie Spinnen, weiche 
in @uropa und Afen einfam fird, In greßen Genoffenfdaften ju meb: 
reren Taufenden, netmen Weib von einem Baum. und arbeiten ae: 
meinfam daran, ihn völlig Mit eirem Neb ju Überjiehen. Wern das 
Net vonftändig ift, fo rezmen fie verſchiedene Stellungen ein; jede 
fucht ihre eigene Biute zu Haften, und arbeitet in diefer Wejiehung 
nur für ih, wird aber das Neb beſchaͤdigt, fo arbeiten fir gemein: 
ſchaftuch an deſſen Wiebe: hei ftellung. 


Das Gebiet von Kayufa. 
(Hortfeßung.) 

Die Hauptermerbäjwelge der Raguſaer machen dandel und Schig 
fahrt, und durch diefe Hülfsauelien war es Ihnen auch Yelungen, ihr 
Heines Territorium unabhängig ju maden und Ad eine ſetdſtſtändige 
Berfaffung zu geben, weicht Ale aud Bis jum Jahre 1806 bewahrten. 
Nah Engels Geſchichte von Ragufa war die glänjendfle Periode für 
igren Handel in den Jahren 1427 bis 1457.- Damals Hatten bie 
Raguſaer Kauffeute in allen größeren Städten der Benachhärten Staa: 
ten, namenitrih In Gerbien, der Moldau und Walachel Bandeldfache: 
relen. Als die Genueſer und Piſaner von’ den Türken gedrängt Ihre 
Handeläniederfäffungen In Gyrien und Aegvryten verfaffen mußten, 
grürideten die Ragufaer Handelsteute dafeidft zahtreiche Farkoteien. 
Alein gegenwärtig FR der Aettohander fehe deſchtantt. Der Berkeht 
mit Bosnien IM jmwar Immer noch Tebhaft, aber Mehr ars Gpäbir 
tion®: denn ats "Tranfitohender zu Geträdten, und er befindet ſich 
arößtentgeirs in dem Händen der feit dem’ Hufbören der Repusrit aus 
jene? Provinz eingermanderten desalſchen Griechen und einiger ifraetl; 
tiſchen Hanbelshäufer.. Schifffahrt war won jeher das faſt außihlieh: 
ride und Biebiingsgemerbe ber Raguſaner, und dee Zweck berieiben 
meift nur der Gewinn bes Frachtiohnse weidher aber fo ergiebig war, 
dab er die waſſtoitat dern Handeiehitan, aufmag, und einen großen 
Theil der Qinwohner, ungeastet des wenig urbaren Bodens und des 
Mangels an Induſtrie und Manufacturen, wohthadend madte We. 
ſonders kamen der raau aniſchen Slagge die engtiſch franjöftfegen Rriege 
zu flatten, waͤhrend meiden fie als eine deutrate detrachtet keiner 
Seſaht ausgefeht, vieimegr allgemein geſucht und geachtet war. Ber 
der franjöfligen Befignahme (1805) jäfite der Heine Jreiſtaat 380 
hodparkige Schiffe, melde mit beisäufig 4000 Matrofen demannt wa⸗ 
ren. Allein nad Wbjug der Zrangofen waren, kaum no 10 davon 
vorhenben. Wille übrigen nafmen eder berfrantten die Ruffen und die 
engtifgen Kriegs: oder Kaperfaiffe, oder fle verfaniten im Safen. 
Mit der Bernihtung der Schiffe war auch der Wohiſtand der Gin: 
wehner in allen feinen’ Grunbfeften jerftört, und viele Bumitien, die 
fonft im größten Wohiſtand Leben, geriethen dadurch an dem Wettel: 
lab; und mander biedere Greis, ftatt mad zinem beidwertihen Ber: 
leden ein gutes Austommen und  ungefrüdtes Niter Ju genieden, 
wart nun abgehärmt und gebeugt, mehr von der Daft feines Ofen: 
Der a 2 —* dem Aues verſohnenden Grabe’ zu. 











buen gefchtäagäfien Wunden, und“ deſonders fchrätket die Mitteritaffe 
m Wohiftande immer mehr words," fi rl preiſend unter 
Auſtria's milden 'Scopter, meiden Band und Wolf feit isıY unter” 
tHänie And. Das Gebiet von Rädufa, welches unter den vier Krel⸗ 
ſen Datmatlens dinſchtuich feiner Größe ben dritten Hilbert, theitt ſich 
feiner natürtichen Sage gemäß in das Zefltand und die Infeln, und 
deftebt dus 200 Ortſchatten, bie in 22 Gemeinden eingetheirt find. 
Im xolitiſchet Hinfiht yerfät das Gediet ober der Kreis mwisder 
in 6 Diftritte, wovon auf das Zertiand 5, und eben fo vien auf Die 
Iufein fommen. Unter ben Ortfhaften ift Raguſa dfiar. Dubrom: 
nit, türtifg Papromwnit, tateiniſch Razuſa), oder das alte won epbr 
baurifgen Zlägtlingen (um das Jahr 700) gegründete Raufium, 
Haupt: und erfle Kreidftabt. Cie liegt unter a2" Sa’ so” Breite, 
"55° sı" 40° Länge, und feitet ihren Namen waßriheintih von dem 
Worte Rocca (Zeifen) oder Rachiufa (Käufe) ad, indem man früher 
Rdacuſa ſchried · Das Wort Dudtownit fommit von Dubroma Eichwaitd) 
ber, weit die Gegend eint bewaldet geweien fepn fol. Die Etabt 
it am Adhange des fellgen Berges Gergio, an einem Keinen Bufen 
des apriatifhen Meeres gefägert, und nach itatieniſcher Weiſe defe: 
figt. Nordoͤſttich ragt am Winkelpuntte der Cinfafungsmauer ein 
fefter, runder Turm (Mincetto) glei eitem Riefen Über die vielen 
andern Thürme empor, von deſſen Baftion aus die Stadt betrachtet, 
einen weiten, einerfeits von hohen, ſtellen Bergen, andererfeits vom 
Meere umfcloffenen und durd mehrere Zorts gebeten Hatbireis bit 
bet, an defiem Güd: und Nordfeite die Gebäude amppitgeatrarif fid 
erdeden waͤtzrend fle von der Meerieite ober won der Straße von 
vavofa aus gefehen, das Anfehen einer Zeftung aus dem Mittetatter 
at, da fie rinas umher von hohen Mauern und Türmen eingeidtof: 
fen iſt. Nordmoefttih liegt, etwa einen Suͤchſenſchus entfernt von der 
Btadt, auf einem in das Meer vorfpringenden ſchroffen Zelfen, bas 
ort Gt. Lorenzo, und Öfttig im berfelden Cntiernung das ort 
Beveromi (au il Rarelino genannt). Weide find aus Quaderſteinen 
Aufgeführte foloffale Gebäude mit bembdenfeflen Gewötben, die Hin: 
änglid von den ehemaligen Getdträften der Repudtie zeugen: Ein 
daliches Zetumgewert, Zort imperiat genannt, verſuchten die Franı 
em auf dem Berge Sergio, weider ſich beiläufg 1290 Zus über 
vn Meereifpiegel erhebt, zu erbauen, allein es blieb unvollmdet. 
in anderes errichteten fie auf dem Gipfel eines Werged der vorher 
ndewonten Inſet Laeroma, welches gleihfam Wade Haltend Gtadt 
nd Meer dehereibt. Im früheren Zeiten galt Ragufa für eine um: 
wwingtihe Zeitung; altein dei dem gegenwärtigen hohen Standpunkt 
Kriegekunft wird ihr diefer Ruf ftreitig gemadt, ba fle auf der 
ndfeite überalt von nahen Bergen deherrſcht wird. Im Kriege 
n 1815 telftete he nur kurzen Widerfland. Die Gtadt Hat fand: 
nmwirts jwei Thore, eines auf der eite Morta Piue), das au: 
auf ber Oftfeite (Porta Ploce). Awei andere (Ports Punta und 
rta Perearia) führen auf der Güdfeite zum WWerre, weiches einen 
fen bifdet, der jedoch nicht geräumig genug iſt, um mehr als drei 
de Serfgiffe aufjunehmen, daher dioſ für Meine Eilfe oder einjeine 
be Raum dat. Much if dei Winden aus Gühftrihen das Aus— 
fen, aus demfelben nicht immer möglich oder undequem , daher die 
aaiſten Schiffer, wenn fle die gadung an Bon genommen Haben, in 
weit geräumigern Hafen yon Sup 2 Dei 
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Die Ruinen von Bulghar. 
(Aus der Reife nad dem Ural ıc., v. Humboldt, Ehrenberg und Rofe.) 


Neun Berfte von dem Ufer der Molga entfernt liegt das 
ruffifhe Dorf Bolgaru auf und neben den Ruinen ber alten 
Stadt Bulghar. Ein angenehmes Buſchwerk bedeckt die Niederung, 
die bier wie überall das line Ufer ber Molga bildet, und fih erſt 
fpäter zu dem hoͤhern Plateau erhebt, auf welchem Bolgarı fo 
wie auch Kafan erbaut ift. Die wichtigften der Ruinen befinden 
fi größtentheils innerhalb eined von einem Graben umgebenen 
Walles, der ein länglihes Oval bildet, deffen Laͤngendurchmeſſer 
von N. nah S. gebt, und deifen Umfang ungefähr 7 Werſte 
- betragen mag. Der Wall fehlt nur an der nörblihen Seite, 
wo fih aber ein von Oft nah Welt zur Wolga bingiehender 
breiter Graben befindet, ber das alte Bulghar von biefer Seite 
vieleiht hinreichend gebet haben mag. An diefem Abhange, 
Innerhalb des Walles, liegt dad Dorf Volgarık, an feiner öftlichen 
Seite die anfehnlihe fteimerne Kirche bdesfelben, und in dem 
übrigen Raume einzeln und zeritreut die Ruinen. 
Vallas, Lepechin und Erdmann baben diefelben audführlich 
befchrieben, baber ich mich hier darauf befhränfe, nur bie haupt: 
ſaͤchlichſten berfelben anzuführen, zu denen befonders zwei Thürme 
und zwei andere Gebäude gehören. Der höhere der beiden 
Thuͤrme liegt ganz in der Näbe der Kirche des Dorfes; er ift 
größtentheild enlinderförmig, nur an feiner Baſis achtedig; an 
diefer befindet fich eine Thäre, durch weiche man zu einer ftei- 
nernen Wenbeltreppe im Innern des Thurms gelangt, bie zu 
der obern Fläche führt, welche in neuerer Zeit mit einem bölger: 
wen Dache bebet worden if. Die Treppe ift durch einige 
Heine Fentteröffnungen im der Wand des Thurms nur ſchwach 
erleuchtet. Die Höhe des Thurms bis zum Dache beträgt 77‘, 
fein unterer Umfang 80%. Der zweite Thurm liegt ungefähr 
300° füdöftlich von dem erftern, ift Meiner als diefer, fonft aber 
von einer ähnlichen Geſtalt. 

Don ben beiden andern Gebäuden liegt das eine, welches 
von den Bauern bad Gerichtshaus oder bad ſchwarze Haus 
(tſchornaja palata) genannt wird, ziemlih in ber Mitte bed 
Walles. Es iſt feiner Form nach ziemlich gut erhalten. Seine 


Bafıs ift ein Quadrat von 24° an jeder Seite, und feine Höhe 
mag etwa 58’ betragen. Es beitebt aus drei Stodwerfen mit 
Thür: und Fenfteröffnungen; die obere ift Heiner und achtedig, 
und tiber derfelben befindet fih eine balbkugelförmige Kuppel 
mit einer achteckigen Deffnung in ber Mitte. Im Innern fin: 
bet feine Abtheilung in Stodwerfe ftatt; man fiebt vom Boden 
bis zum Gewölbe des Gebäudes, aber man erfennt an den Wan— 
ben bie Abfäße der Stodwerfe, daher mahrfcheinlih der Boden 
berfelben ans Holz beitanden bat, das mit der Zeit zerſtoͤrt iſt. 
An der Aufenfeite des Gebäudes erfennt man noch rund herum 
die Meite der Mauern vieler Gemaͤcher, die aber weder unter 
einander, noch mit dem Sauptgebände in Verbindung geftanden 
zu haben feinen, und daher vielleicht auch nur von außen ju= 
gaͤnglich gemeien find. Sie reichten wahrſcheinlich aud nr bie 
zu den thiräbnlihen Deffnungen des eriten Steckwerles, um 
welches, wie auch um bie obern, äußerlich mabrfceinlich Galerien 
berumliefen. Doch läft fi darüber, wie überhaupt über bie 
ganze Beftimmung des Gebäudes jetzt wohl fchwerlih etwas 
ausmachen, _ 

Das andere Gebäude, das fi etma 600° gegen Süden von 
dem eben beihriebenen befindet, fcheint dagegen ein Bad gewe⸗ 
fen zu feon. Es wird von ben Bewohnern bes Dorfes das 
weiße Hans (bielaja palata) genannt. eine größte Länge von " 
Morben nah Suden beträgt etwa 52’, feine Breite am noͤrd⸗ 
lihen Ende 56°, am füblihen 28%. Im Innern erfennt man 
beſonders zwei Zimmer, das eine von ber Form eines Quadrate, 
das andere von der eines Oblongums, die durch eine Heine 
Thuͤr mit einander Verbindung gebabt haben; der Cingang von 
außen ift bei dem letztern. Das eritere ift durch feine @inriche 
tung befonders merfwirdig; es bat nämlich an jeder Ede ein 
anderes quadratiihes Zimmer, fo daß in ber Mitte nur ein 
breiter Kreuzgang bleibt, der fein Licht durch eine achtedige Oeff— 
nung in der Mitte einer Kuppel empfängt, die fi über der 
Mitte des Kreuzganges befindet, Vier andere Heine Kuppeln 
befinden fi über jedem Cdzimmer, die ebenfalls in ber Mitte 
eine achtedige Oeffnung baben, aber zum Theil eingeftürzt find, 
daher ber Boden mit Schutt bedect if. Diele Zimmer find 
oben an den Wänden-mit wohl erbaltenen Arabeslen verziert, 
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und ftehen mit dem Kreuzgang durch Thüren in Verbindung, 
die nicht in den Eeiter wänben, fondern im ber Kante, in welder 
die inneren Wände zufammenftoßen, angebradt find. Canale, 
welche unter dem fteinernen Boden des Kreuzganges binlaufen, 
Spuren von Wafferleitungen an den Wänden, fo wie Ucberreite 
von eifernen Möhren in bdenfelben, laffen wohl feinen Zweifel 
über die Beſtimmung des Gebäudes zu dem oben angegebenen 
Zweck übrig. Alle diefe beichriebenen Gebäude befteben aus 
behauenen Steinen, thails Sand: theild Kaltiteinen. 

Meniger gut erhaltene Ucherrefte von Gebäuden als die 
beihriebenen findet man, zum Theil mit Schutt und Raſen 
bededt, außer ihnen in großer Menge, ſowohl innerhalb als 
anferbalb des Walles. Leider werden diefelben immer unbeden: 
tender, da bie Bauern fi der Bruchfteine aus den alten Mauern 
zu ihren Bauten bedienen, und aud die fteinerne Kirche des 
Dorfes ganz von den Baufteinen ber alten Stadt und ben in 
der Gegend gefundenen Grabfteinen aufgeführt if. Es märe 
‚ein großer Verluft, wenn diefe alten Denkmäler einer dunklen 
Zeit ganz vernichtet würden. Schon Erdmann fah Vieles von 
dem nicht mehr, was Pallas und Lepehin 43 Jahre vor ibm 
beichrieben, und fpätere Neifende werben vielleicht noch weniger 
finden, wenn von der rufliihen Negierung ber 3erftörung diefer 
Truͤmmer fein @inhalt getban wird, Uber die Verfuͤhrung ift 
groß, ein tauglicher Bauſtein ift nicht in der Nähe und kann 
aus den Trümmern mit Leichtigfeit genommen werden. Unter 
dem Schutte der Ruinen findet man nod häufig filberne und 
tupferne Münzen, fupferne Ringe, Obrgebänge und andere Ge: 
genftände, die uns von den Bauerfindern auch häufig zum Kauf 
angeboten wurden. In einem ber Gebäude bes alten Bulgbars 
follen mebrere tatariihe Heilige begraben liegen, daber von den 
Gläubigen auch noch zu diefen Ruinen gemallfahrtet wird. 

Nah neuern Forſchungen bildeten die Bulgaren ſchon im 
Tten Jabrbundert ein unabhängiges Wolf, das fih auf der Dft- 
feite der Wolga vom Cinfluffe der Eura in diefelbe bie zum 
taſpiſchen Meere ausbreitete, mit den Rufen in bejtänbigem 
Kriege lebte, und Audwanderungen nah dem ſchwarzen Meere 
und dem füblichen Ufer ber Donau unternabm. Hr. Alabemifer 
Frähn, deifen gelehrten Forfhungen wir die wichtigſten Auf: 
ſchluͤſſe ͤber die Bulgaren zu verdanken haben, glaubt, daß bie: 
felben ihren Namen von der Wolga, deren Ufer fie bewohnten, 
erbalten bitten, und daß fie urfprünglih zum großen finnifchen 
Stamm gehörten, daß fie aber bald mit Slaven und Türfen 
gemengt wurden, und an ber Wolga nach und nach zu Türten, 
an der Donau zu Slaven wurden. Klaproth bat dieſelbe Mei: 
nung ausgeiproden, indem er die Bulgaren zu dem dftlichen 
oder uralifhen großen Voͤllerſtamm rechnet. 


Chineliſche Iustände. 
(Fortfetung.) 


Man ward von num am gegen alle, bie von Weiten famen, 
and gegen alle Chriſten inshefondere, im hoͤchſten Grabe miß: 
Trauifh. Die europaͤiſchen Kaufleute, melde jetzt noch nach 


Hia:men kamen und Kactoreien bafelbit befafen, wurden von 
hinefifch:tatarifhen Beamten abſichtlich fo gedrüdt, daß fie frei: 
willig ihren Kandel dabin aufgaben, und ſich fämmtlih nad 
Eanton bingogen. Canton warb alsbald für die einzige Stadt 
bes Meiches erllärt, wo alle von der Eee berfommenden Nic: 
tionen, mochten es Europäer, Aſiaten oder Amerikaner fepn, 
unter beftimmten geſetzlichen Beſchraͤnkungen ihren Handel be: 
treiben könnten. Rür die benachbarten Bewohner des Sub: 
Welt: und Nordaſiens, wozu auch die Ruſſen gerechnet werden, 
wurden befondere Vorkehrungen getroffen, Es warb ihnen er: 
laubt, entweber vermittelit Karamanen, deren durch befondere 
Verfügungen feſtgeſetzte Seelenzahl nicht überſchritten werden 
durfte, zu beitimmten Zeiten bes Handels wegen nah Peling 
fommen zu dürfen; ober man wies ihnen auch irgend eine 
Gränzftadt des chineſiſchen Reiches an, wo fie unter der Auf: 
ſicht der eigens von Hof aus dabin gefandten binefiiben Beam— 
ten ihren Handel auf die Meile, wie ihnen befoblen ward, be: 
treiben follten. Es erſchienen Verordnungen über die Zölle und 
alle andern durch Berübrung mit Ausländern entitebenden Ver: 
haͤltniſſe, in einigen Fallen felbjt über die Maſſe der Waaren, 
bie jedesmal auf den Markt gebracht merben durfte. Man 
glaubte nun in Ebina, alle Handelsbeziebungen des Reiches zu 
ausmartigen Staaten, wenn aud nicht zur Zufriebenbeit ber 
gewinnfüctigen Fremden, doch zur Sicherbeit und Ruhe des 
Reiches für lange Zeit geordnet zu haben. 

Die mit Ehina banbeltreibenden Kauffahrer — Kriege- 
ſchiffen it nur dann das Anlanden im Reiche geftattet, wenn 
lie eine tributbringende Geſandtſchaft am Bord haben — miifen 
in Whampo, einem 30 engliihe Meilen weit von Canton ent: 
fernten Orte vor Anker geben; fie werben bafelbit gemeflen und 
muͤſſen nah ihren verihiedenen Dimenfionen die gefeßlichen 
Abgaben entrichten. Diefe Schiffe dürfen aber, wenn ibren 
ber Handel in Ganton geftattet ſeyn fol, teiner Nation ange: 
bören, welcher auf einer andern Eeite im Norden oder Meflen 
des Meiches ein gefegliher Handelsverfehr mit den Untertharen 
der Mandichu gewährt if. Namentlih warb Rußland im I. 
1805 der Handel an der Südfüfte China's ausdrüdlic unter: 
fagt. Der Water Sr. jegt im China regierenden Majeität, 
Ning geheißen, der nah dem Willen des Sohnes in den Unna: 
len des Meiches unter dem Namen Schin:tfong, Schui-hoang ti, 
oder „Menfhenfreundlicher Ahne, erleuchteter, erhabener Kerr 
prangen wird — in @uropa unter der Jahresbenennung Kias 
fing befannt — wunderte fih, daß die Ruſſen unter Arufen: 
ftern, die bis jegt rubig ihren Handel in Kiachta betrieben, 
einen neuen Weg zu ber den Seefahrern viele Schwierigteiten 
darbietenden chineſiſchen Küfte bis nach Canton bin geſucht und 
gefunden hätten. Man nahm diefe Neuerung mißfälig auf, 
und es ward den Oraß oder Ruſſen der Zutritt in Canton für 
alle Zeiten unterfagt. 

Früher war es allen Handels: und Gewerbsleuten bes 
Reiches der Mitte erlaubt, mit den fremden Kauffahrern zu 
verfehren. Es entitanden aber aus diefer unbedingten Handels: 
freiheit in der Provinz Kuang:ton allerlei Unordnungen , beren 
man, da fein verantwortlicher Kaufmannsporſteher vorbanden 
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war, nur mit der größten Muͤhe abbelfen konnte. Man fand 
es befihalb gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nöthig, 
einer privilegirten Compagnie ben fremden Seehanbel zu über: 
tragen, melde der Megierung für alle Unterfchleife bei der Ent: 
richtung ber herfömmlichen Abgaben und, für das gute, geieh: 
liche Benehmen der Fremden Buͤrgſchaft leiten möchte. Die 
chineſiſche Staatdregierung erlieh demgemaͤß eine Bekannt: 
machung des Inhalts: „Ed mögen angefebene, reihe und treff: 
lie Männer bervorfommen, benen der Sechandel mit den aus: 
märtigen Nationen übertragen werben fönnte, die aber zugleich 
tem Mutterlande gegenüber bie Verantwortung für alle etwa 
von ber einen oder andern Seite vorfallenden Ungerechtigkeiten 
übernehmen wollten,” Es kamen beren, ba biefer Handel einen 
bedeutenden Gewinn abmwirft, eine Menge berbei, und die Me: 
sierung wählte eine Anzahl von Kauflenten, die ein großes Ver: 
mögen nachmeifen fonnten und guten Leumunds maren, zu 
Pao-bing oder Eicherbeitd:Kaufberren, denen von nun an als 
einer vom Etaat aus privilegirten Compagnie der Verfehr mit 
den fremden Handelsſchiffen ausichliefend geftattet war. Jeder 
privilegirte Handel ift feiner Natur gemäß vielen Nachtbeilen 
und Beihräntungen unterworfen, befonderd wenn der privile: 
girte Kaufmann, wie dieß im China der Fall ift, durch feine 
einer miftrauifhen Regierung gegenüter übernommene Bürg: 
ſchaſt ſich manderlei Gefahren ausſetzt. Der Wann muß für 
Mühen und Faͤhrlichleiten aller Art ſich zu entihädigen ſuchen, 
und manches Geihäft wird gar nit unternommen, weil es mit 
vielen Gefahren und zu großer Werantwortlichfeit verbunden ift. 
Die urfpringlih aus zwölf Mitgliedern beftebende Jang:hing: 
fang, *) d. b. die privilegirte Compagnie des Seehandels lei: 
ftet zwar fammt und ſenders Buͤrgſchaft für das gefeplihe Be: 
tragen der Fremden: deffen ungeachtet bedarf jedes ankommende 
Schiff eines befondern Sicherbeits- Kauſmanns, der für jebe Un: 
regelmäßigleit, welche fihb die Mannicaft des von ibm wer: 
bürgten Schiffes zu Schulden fommen läßt, ber Regierung be: 
fonders verantwortlih iſt. Mit andern als privilegirten Kauf: 
leuten Handel zu treiben, ift bei großer Strafe verboten. Die 
Mitglieder der privilegirten Compagnie verihwören fich aber 
nicht felten gegen die Fremden; fie feßen bei ihren in ber Kauf: 
mannsballe gebaltenen Verſammlungen bie Preiie der Waaren 
nah Belieben hinauf und herab, und ber Contrebandehandel iſt 
unumgänglich nöthig, um biefe Privilegirten einigermaßen im 
Zaum zu balten und dem Marftpreiie etwas näher zu rücken. 
Der ertehr mit den von dem Staate nicht autorifirten Kauf: 
leuten iſt aber aͤußerſt unfiher und gefabrvol, Schließt fol 
ein Handeldmann feinen Laden oder fein Waarenlager und läuft 
hinweg, fo ift Alles verloren; ja der ſich beflagende Fremde 
witrde, den Geſetzen gemäß, ſich noch einer ſchweren Strafe aus: 
fegen. Nicht felten nimmt auch die hinefiihe Staatsregierung 
nach geſchehener Anzeige folh einen zum auswärtigen Handel 
unberedtigten Kaufmann gefangen, confiseirt feine Habe und 
fendet ibn in Verbannung gen Zli, in der kleinen Bucharei. 


*) Oder mac der Cantoner Ausſprache Hong, das elgenttih Han: 
beim Heißt, wovon ber Name Homg oder Kaufleute, 


Die fremden Schuldner haben auch in dieſem Falle Alles, was 
fie zu fordern haben, verloren. 

Die Beihräntungen des auswärtigen Verkehrs eutſtehen 
aber keineswegs einzig und allein aus Ciferfuht und furcht⸗ 
famer Scheu gegen Fremde. Der auswärtige Handel, befonders 
wenn man das Echleihgefhäft mit Opium einfhließt, bringt 
ben chineſiſchen Landen in der That nur Nachtheil. Dieb Ber: 
haͤltniß märe fogar dann noch das ſelbe geblieben, wenn and die 
Einfuhr des Opiums, wie eine liberale chineſiſche Partei in 
Canton wuͤnſcht, erlaubt und einem regelmäßigen Eingangszoll 
unterworfen worden wäre. Das Land fit fo beuölfert, daß felbft 
der fruchtbare, mit umfäglihem Fleiß angebaute und benußte 
Boden faum zur Hervorbringung der nothwendigſten Lebend: 
bebürfniffe binreicht. Die Negierung muß daber bloß auf bad 
Nüglihe und Nothwendige ihr Augenmerk richten, Fremde 
Schiffe, deren Ladung größtentheils in Reis beftebt, find defhalb 
auch zu allen Zeiten des Jahres frei von allen Abgaben. Man 
fucht überdieß bie Einfuhr dieſes unentbehrlihen Lebensmittels 
durch einheimiſche Schiffe aus Cochinchina und den Philippinen 
auf alle Weife zu begünftigen, *) Beinabe aller Import von 
Indien und Europa beiteht aber aus Lurud:Artifeln, wozu von 
hinefiiben Staatsmännern auch das Tuch gerechnet wird, „Wir 
brauchen kein fo feines Tuch,” fagen die dinefifchen Eamera* 
liſten, „in den ſuͤdlichen Gegenden des Meiches bedürfen wir 
gar feines, und den Bedarf der nördlichen Provinzen fünnen 
wir aus Tuübet, aus den nörblihen Diftrieten einiger unferer 
Kreife, wie aus Kan-ſu, Kirin und Chotan bezieben, wo eine bes 
deutende Schafzucht fkatt findet, und genug groben Tuches ver: 
fertigt wird.” Eifen und Zinn find vielleicht die einzigen @in- 
fuhr:Artifel, welche einem eigentlihem Bebürfniffe abheifen und 
den Ebinefen mahrbaft zum Vortheil gereihem Sie hätten 
demnach, felbit von dem Standpunft einer Mugen Staatswirths 
ſchaft aus, nit fo Unrecht, den auswärtigen Handel zu erſchwe⸗ 
ren und zu befchränfen, mie die fosmopolitifhen,, gewinnfüd 
tigen Kaufleute Englands und Amerifa’s die Welt glauben ma: 
chen wollen. Thee, robe und verarbeitete Seide, zur Nahrung 
und Kleidung unentbehrliche Gegenftände, werden ausgeführt, 
während die Bebürfniffe des Volles, wie ein chineſiſcher Weiſer 
fi ausdrüct, durch bie fremden Seltenbeiten vermehrt, und 
die guten alten Sitten durch den Umgang mit uncultivirtem 
Barbaren — Matrofen und Seefahrer verdienen in ber That 
nicht felten dieſen Namen — verborben werben. 

(Zortfegung folgt.) 

*) In den gefämmelten Sayungen bes Reiches (TalıTfing:Hoel:tien) 
wird im Durchſchnitt die jährlihe Einfuhr des Reifes in ben 
Hafen von Canton auf 224,112 Stein derechnet und auf 255.865 
®eang oder Unjen reinen Sitbers angeſchlagen. Der bineflide 
Stein enthärt 177 Pfund avoir du poids, Die Einfuhr des Reis 
fes nahm übrigens ſehr zu in ben fehlten Jahren. Die Morbs 
ameritaner brachten allein im %. 1338/54 für sı1,515 Dollars 
nad Canton. 


Erbliche &hierinftincte, 
Ein He. Knight Hat der daiglichen Seſellſchaft in London Thatr 
ſachen mitgetgeltt, weiche deweiſen, dab #5 bei den Thleren erbrihe 
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Jnftinete gipt. Ein junger Dachshund, befien Ettern ouf den Jıtiß: 
fang adgerichtet worden waren, und ein junger Wachtethund, deſſen 
Borfabren feit mehreren Generationen jur Gänspfeniagd gebraucht 
Murden, maren mit einander aufgemanfen. Als jeder berfelden jum 
@rftenmate feine natürliche Beute vor ſich fah, verfolgte er fie mit 
ausnehmender Hige, obme ih um bie feines Gefährten zu fümmern. 
Hr. Anight dehauptet, Öfters fehr junge, ned aam unerfahrne Wach: 
telhunde gefehen zu haben, melde faft eben fo geſchickt die Gcheepfen 
auffanden, als Ihre mit Gorgfalt dazu erjogenen Bäter. Ein junger 
Stehhund, deifen Eitern abgerichtet werden waren, das verwundete Wiid 
au ſuchen und jurücjubringen, leiſtete denſelben Dienft fo aut, als 
der beflerjogene Hund, obwohl man ihn nie darin unterrichtet batte. 





Das Gebiet von Kagufa. 
(Bortfegung.) . 
Ragufa zäptt mit Einfluß feiner jmei Borflädte, welche wie die 
Tpore, Pille und Pioce Helßen, Über 1200 Häufer und gegen #000 
@inwoßner, und wird durch eine breite, 400 Schritt lange Galle 
(Eorfo) in zwei fat glei große Hälften getpeilt. Mit diefer Gaſſ ⸗ 
‚ täuft eine andere parallel; neben dieſen erhebt Ad die Stadt zu bei: 
ben Geiten bergan, mo eine Menge mit Stiegen verfehene Gäßchen 
bie höher gelegenen Gtadtihelle mit den untern verbinden. linter den 
» Gebäuden IN die Domkirde das vorzäglihfte. Gie ift, gleichwie die 
übrigen Firdilden Gebäude, im itallenifhen Style, aber fehr großartig 
und gefämadvoll aufgefügrt, unter dem Titel des beit. Blaflius, des 
Stugpeiligen der Stadt, dem ju Foren am 5 Febr. jeden Jahres 
ein großes Zeft gefeiert wird. Der ehemalige Refidenjpataft der Rhe' 
toris — jeßt der Sit dei Kreisamts — und bie Hauptmauth (bie 
ehemalige Münzftätte) find jwar nicht ſchoͤne, aber großartige und 
fotide Gebäude, deren Fertigkeit tängft erprobt If, ba ihnen meber 
die ruſſtichen Kanonenkugeln, nod bie Erdbeben, von weilchen das 
Sand nicht felten heimgefucht wird, etwas anhaben konnten. Das 
ehemalige, jetzt In ein Mititärfpitat verwandelte Iefuitentiofter, jeid: 
net fi, wie fat ſammtiiche Sebaͤude dieſes Ordens, nicht minder 
durch Größe und Feſtigkelt aus, und Il unter alten in Dalmatien 
Befindlihen Köftern das ftatttihfte. Liederhaupt flebt man in Ragufa 
ungleich mehr folide Werke der Baufunf, als in den übrigen Gtäb: 
dem bes Pandes; doch befindet ſich aud bier die Küche germöhnlih un: 
ser bein Dachboden, was für die an deutſche Bauart gewöühnten Far 
milien jebr unbequem if. Die Granclecaner und Dominicanertirde 
verdienen mehrerer guten FAkmälde megen gefehen ju werden. ine 
Menge anderer Kirchtein fat jede anelige Familie Hatte fonft eine 
Hauskirhe oder Capelie) und ber lablreiche Elerus bemeifen jur @e: 
nüge den religiifen Sinn der biefigen Einwohner. Grit dem Jahr 
1121 refldirte in Ragufa ein Erjeifhof; feit 1850 aber ift an deſſen 
Stelte ein Weithhdiſchof gelommen. 
An oͤffenttichen Bildungs: und Wohlthätigkeitsanftatten befigt 


> Mit diefem Blatte wird Me. 9O ber 


Blätter 


Ragufa ein Pisrifteneoliegium mit Gpmnafium und einer anfehnii; 
hen Sidllothet. eine Hauptſchule, ein Theater, eine Buchhandlung 
mit Druderei, ein großes Hofpitar und Krantenhaus. 
Pioce:Tpor tieat das Quarantaneaebãude, and daneben ift 
einer Mauer umfangener, geräumiger Platz, wo dreimal die Woche 
Bajar gehalten wird, mobei jedesmal Iebhafter Verkehr tattfinder. 
Die türkiihe Karawane verfammelt ſich in Bergato, welches der 
Name eines etwa vier Stunden Weges von Raguſa gelegenen Bränj- 
voftens If, und wird von einer Abthellung Mititäirmanafdaft auf 
den Bazar bin: und jurüdgeführt, um jede mähere Berührung ju vers 


Bor dm 
ein mit 


meiden. Diefe Karamane bdefleht gewöhnlich aus mebreren bunbert 
bepadten Pferden mit Kushten, Weibern u. ſ. m., bie außer ben 
Tranſttowaaren (Schafwolte, Unſchitt, Wachs, Honig) auch eine 
Dienge anderer Artitel für den Verdrauch bed Pages feibft, wie 


i ©. Spect, Schinken, Ehmalj, gebörrte Awetihen, Holjtohlen und 


deraleichen dahin ju Markte bringen. Im Uedrigen ift die Gewerbe 
thätigkeit hier micht detraächtiich, und befteht außer Echiffbau in eini- 
gen Fabrieationen (vorzüglich in Seide, Leder) und Rofoglio:Brenne: 
reien. Wie im ganzen Gebiete Kagufars, fo If auch in ber Nähe 


ter Stadt feihft der Ackerdau fehr unbedeutend, da fih nur menige 
Loealltaͤten Hieju eignen, und es die Einwohner ihrem Intereflfe an: 
aemeffener finden, ihre Aufmerffamteit auf Del: und Welneuitur zu 
widmen, wozu Boden und Kılma überhaupt auch günftiger find. 
Ramenttich ift der In der Nihe Kagufa's arpflanzte Mafvafler feines . 
Feuers und Herriihen Geſchmackes megen autgejsihnet, und das bier 
bereitete Oel wird dem jeder andern Gegend vorgejogen, da der Ra: 
gufaer den Delbaum befonders qut pflegt, und bei der Bereitung mit 
weit mehr Geſchict und Elnſicht zu Werke geht, ald die Brwohner 
bed übrigen Datmatiend. Der Adel, welder in frähern Beiten Alteln- 
herr war, und bie übrigen Ginwohner als feine Leibeigenen behan- 
deite, if jmwar hier noch mmer jlemtic sablreidy, allein, mit Auf- 
nahme einiger Familien, dur die Zeitumftäinde von feinem ebema: 
figen Anfehen und Wohlſtande fehr herabgefommen, Auch aidt es in 
Ragufa viele fogenannte Capitani, d. L Hocfeerfahrer, obſchon die 
Zahl der für Sochſeetahrer beflimmten Schiffe (Hodborber genannt) 
taum mehr 50 beträgt. Diefe Capitanl fegeln oft mehrere Jahre 
auf fermem Meere umher, ebe fie idre Familien wieder fehen, und 
mander von ihnen hält heute feine Oochjeit, und fegeit morgen in 
die weite Welt binaud. Ihren Angehörigen falden fie dann von 
Zeit ju Zeit Geld und fonftige Sachen nad Haufe. Für den rem: 
ben bietet der Aufenthatt in Kagufa, deſſen Thore fonft nur einige 
Stunden des Tages gebffget waren, nun ader Einheimiſchen und 
Sremden zu ieder Zeit jugängrid find, nicht viel Annehmilchkeiten 
bar, namentlich Im Sommer, wo bie Hite überaus groß und Läflig 
it, Das antiegende nadte Kultgebirge wird von der Brennenden 
Sonne wie ein Ofen erbigt, deſſen Wärme gfeid einen Brennipieget 
auf die Stadt jurücgeworfen wird. Dabei mangelt es jumeilen audy 
an Trintwaſſer, denn mit Ausnahme iweier Brunnen, In weiche dag 
Waſſer von dem 6 Miglien entfernten Thate Giondetto im einen 
gemauerten Canal geleitet wird, muß man ſich bäufig mit Ciſternen · 
waſſer deanügen, das aber wie das Brunnenmafler im bohen Erm- 
mer oft gan, verfiegt oder lauwarm wird. Gin wirtider Waſſer 
mangel findet jeboch nicht ſtatt, da der unfern voräberfließende Omtıa- 
fluß und der Muͤhlbach in Brenn fletd das nothwendigſte ſpeuden. 
ESchluß folgt.) 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Die Reformen unter muahammedanifchen Völkern. 


Die Europaͤer rechnen es ſich gemwöbnlih zu ihrem eiges 
ren und befondern Verdienit an, daß fie endlih die Echranfe 
durchbrochen haben, welche die mubammedaniihen Völler 
von den europäiſch-chriſtlichen ichied, und ihnen den Wunſch 
und Willen einpfanzten, an ben Fortſchritten ber europäifhen 
Givilifation Theil zu nehmen. Ubgefehen von der Fweideutig: 
feit diefes Verdieuſtes, möchte man wohl nicht ungeneigt feon, 
ibnen einen Theil desfelben abzufpreben; denn gewiß gehörte, 
um den muhammedaniſchen Völkern diefes Streben beizubringen, 
noch etwas mebr dazu, als bad, was die Curopäier abſichtlich 
oder umabfihtlid dazu beigetragen haben, und diefes Etwas ift 
der innere Zerfall des Jolam. Mir können ſechs Hauptſitze 
diefer Religion annehmen: die Türlei, Bufbara, Perfien, Ara: 
bien, Wegppten und Mogreb oder das weſtliche Afrika von der 
großen Eprte an; Indien und Innerafrila können bier nicht in 
Betraht fommen, Wir nennen die Türlei zuerft, nicht ald ob 
fie in der That dad. wichtigfte mubammebdanifche Land märe, fon: 
dern bloß befbalb, weil fein Beberriher für den Nachfolger der 
Kbalifen und ald Emir el Mumenin (Beberrfher der Gläubigen) 
von einem großen Theile der mubammebaniihen Welt betrachtet 
wird. Abgeſehen davon aber, ift der Islam in ber eigentlichen 
Zürfei, d. h. in dem europäiihen Theil und in Kleinafien, 
eine ziemlich erotiihe Pflanze, das Klima leitet nicht mehr 
nothwendig zur Polpgamie, und Ehriten und Muhammedaner 
leben fo fchr unter einander gemiſcht, daß der Islam, obgleich 
ber Glaube des herrſchenden, jedoch nicht bes zahlreichſten Stamms, 
immer in einer Art Oppofition daſteht, und in fehr vielen Ge: 
genden im Grunde nur bie Meligion der hoͤhern Claſſe if. 
„Hier konnte fih der Islam alſo nicht maturgemäß entwideln, 
um fo mehr als bie Mebrzahl des tüͤrtiſchen Volls hauptiäd: 
lich der fremden arabiihen Sprache wegen an der tbeologifhen 
Entwidlung bes Dogma’s feinen Theil nahm. In Bukhara ift 
ber Fall ganz andere. Dort wurde der Islam im höditen 
Grabe zelotifh, dad Kirchenweſen befam völlig bad Uebergewicht 
ber die politischen Einrichtungen des Staats, und feine Ein— 


rihtungen wurden möglihit ſtreng nah dem Koran geregelt. 
Dieſe Erſcheinung erklärt fib wohl bauptfählih dur die Oppo— 
fition gegen bie perfifben Shiiten, and aus dem Swiefpalt, in 
welchen das mubammedaniihe Geſetz der Polngamie und der 
Ubfperrung ber Weiber aus der männlichen Gefellihaft mit dem 
Klima trat, das die Polngamie nicht forderte, und eine Milde: 
rung der männlicen Mobbeit durd ben freien Verkehr mit 
frauen nothwendig machte. 

Einen auffallenden Gegenfag gegen bie beiden erfigenanuten 
Lander machen Perfien und Arabien. Hier, wo der Jelam bei: 
mich und Polpgamie altherfömmlich ift, wo außer einigen Ju⸗ 
den und Hinbus feine Belenner eines fremden Glaubens Ichen, 
und der Islam ohne Kurt vor einem mächtigen Keind ſich ent= 
faltete, bat er auch fein Gegengewicht gegen die Cntartung in 
finfteren, roben Aberglauben fich geibaffen: im dem deſpotiſch 
regierten, aber gebildetern Perfien durch den Siufiämus, der 
anfangs als Mpitik, dann aber als Nationalismus auftrat, und 
felbit fo meir ging, die göttlihe Sendung Wiubammeds zu 
läugnen; in dem bemofratiihen, aber roben Arabien durch die 
Lehre Abdul Wahabs, der fih hauptiäclich gegen die göttliche 
Verehrung Mubammeds und die Pracht der Moſcheen erbob. 
Der Sfufismus reiht nah ber aflatifhen Tuͤrkei die Lehre 
MWababs immer ftärker nad Aegnpten berüber, und beide unter- 
graben langiam, aber fiber den Bau der gegenwärtigen islami- 
tiſchen Kirchenſormen und Dogmen, 

Nur in Mogreb ift noch der religiöie Geift des Jolam 
lebendig, und Abdeel-Kader ift bier ein Bild deſſen, mad er 
uoch vermag: nur ald geiftliher Führer konnte er ein ſolches 
Anfeben erlangen. Indeß find die afrifanifhen Stämme zu 
rob, und von dem Hauptſitz des Islam zu entfernt, um anf 
das Ganze einen weſentlichen Einfluß zw üben. Perfien und 
Arabien aber üben durch Sprache und Bildung einen unermeß: 
liben Einfiuß auf die ganze mubammedaniihe Welt aus, und 
das erftere bat wenigſtens ſchon fo viel bewirkt, daß unter dem 
böhern Etänden Perfiend, der Tuͤrklei und Aegyptens der Jolam 
zur todten Korm geworden ift, während in Arabien, Sprien 
und Wegppten durd die Lehre Wahabs bie Maffe des Molts 
almäblih den alten orthoderen Satzungen entfrembet wird. 


288 


1150 


Unter folden Umsärden finden eurepälfte Formen einen 
temporären Cingang, wie immer in folden Seiten des Weber: 
gangs; wenn aber, wie alle Mabrfheinlichfeit vorbanden, in den 
naͤchſten Jahrzehnten die türfifhe Herrſchaft vollends zerfällt, 
und die arabifhe Nationalität immer mächtiger aufitrebt, fo 
wird diefe im Verein mir einer rerzingten Meligionsform ge: 
wiß das Fremdarrige nieder ausſtoßen. Was aus den türfi: 
{hen Pefitungen in Europa und Kleinafien wird, iſt eine an: 
dere Frage. Das feit Jahrbunderten in Norderafien unterdrüdte 
nationale Clement gewinnt mehr und mehr wieder Poden. 
Ismael Sefi machte für Perfin den Anfang, indem er ber 
Secte Ali's fi zuneigte. Für die Länder bes ſemitiſchen Sprad: 
ſtamms, Arabien, Eprien und Aegppten, it Abdul Wabab der 
MWendepunft einer neuern Seit. 


Chinefifche Iustände, 
(Fortfegung.) 


Ein Yand, von fo ungebeurem Umfange, das fih vom 
48%,13° bis über den 56° nördlicher Breite und von Corea bie 
an die Graͤnze von Kokand in einer Linie von 78 Längengraden 
aue dehnt, iſt ſich felbit genug. Der Binnen- und Auftenban- 
del it auch, allen Nachrichten und Angaben zufolge, wie wir 
unten jeben werden, unermeßlich. Defen ungeachtet alauben 
die fremden, aller chineſiſchen Staatsverbältniffe unfundigen 
Kaufleute des Weftens nicht ſelten, ber Kortbeitand des ine: 
ſiſchen Meiches hänge von feinem auswaͤrtigen Handel und fo 
mittelbar von ibnen ſelbſt ab. „Der Kaiſer,“ bebaupten fie, 
„könne obne die von auswärtigen Waaren erhobenen Zölle feine 
Armee gar nicht beſolden, ohne bieie Sölle werde der Staat die 
norbwendigen Unkeſten für die Wallerbauten, um den gelben 
Fluß und den Kiang innerhalb ihrer Ufer zu erhalten, micht 
beitreiten fonnen,’ Cine einzige Thatſache it hinreichend zur 
MWiderlegung diefes in Unfunde und Mifwellen wurzelnden @e- 
reded. In dem chineſiſchen Wegweiſer des Kreiſes Auang:tong 
wird die Cinnabme des Seezelles auf 18,000 Unzen reinen Sil: 
bers, in dem officielen Staate handbuche des Reiches aber blef 
auf 35,560 angeiblagen, was «ber fiberlich viel zu wenig iſt, 
indem, wie wir fpäter jeben werden, der von engliihen Schiffen 
allein erbobene Zell in einem efficiellen Perichte des General: 
gonverneurs an den Hof auf jährlich >= bis 600,000 Unzen ge: 
ſchaͤtzt wird, Aber felbit diefe, oder auch eine noch viel größere 
Summe ift im Verbältmiß zu dem ganzen Einkommen des Mei: 
bes jebr unbedeutend. Der reine Ertrag der fir die allgemei: 
nen Staatsausgaben in baarem Gelde bezahlten Etenern wird 
auf 33 Millionen Unzen reinen Silbers gerechnet, und dabei 
noch bemerft, daß jährlich ein bedeutender Ueberſchuß ſtatt finde. 
Die Abgaben in Naturalien, in Reis, Getreide, Vegetabilien 
verfchiedener Art, Heu und Etrob, der Ertrag des Salymono: 
pols, der öffentlichen Bergwerke und Goldmwäfhereien, und die 
befondern Steuern auf einzelne Producte und Handeldartifel 
jind bier nicht mit inbegriffen. Wie unbedeutend ift dieſer Se: 
zoll für einen Staat, dem eine einzige Gefandtichaft mie die des 


Lord Macartney, mach der eigenen Ferehnung der Engländer 
170,000 Pfd, Et, gefoftet bat! *) 

Die fir den auswärtigen Seehandel privilegirte Compagnie 
erhebt, neben dem Zolle der Staateverwaltung, eine befondere 
Abgabe von den wichtigſten Handelsartifeln, wie von Baum: 
wollenwaaren und Zub, um mit dem Grtrage berfelben allerlei 
nothwendige Ausgaben und die Schulden einzelner Mitglieder 
der Compagnie, die ibre Sablungen einftellten, zu deden. Ver: 
mittelit diefes befondern Zolles werden auch die Summen be: 
ftritten, welche die Compagnie für ihr Privilegium zu entrichten 
bat. Die Staatsverwaltung verlangt nämlib einen jaͤhrlichen 
Zuſchuß zur Beſoldung der Armee, zur Ausbeflerung der Ufer 
des gelben Klufes und auferdem ein Geſchent für Se. Majeftät 
den Mailer. Der Ertrag diefer Abgabe it aber feit vielen Jah— 
ren ungureihend zur Dedung des Deficits, welches durd die 
baufigen DBanferotte entitanden ift. Stellt nämlih ein Mit: 
glied der chineſiſhen Handelscompagnie feine Zablungen ein, fo 
macht das Aong:fo, oder die Halle, der Staatsregierung davon 
Anzeige, es wird dann von Staatswegen das Cigentbum dee 
infolventen Kanfmannes eingezogen. Meicht fein Vermögen nicht 
bin zur Abzablung der Schulden, fo wird der unglüdlihe Mann 
nah Ili vermieten, wo, wie die verweichlichten Chinefen im 
Ganton mit Schaudern berichten, es febr kalt ſeyn ſoll. Mit 
der Strafe des unglüdliben oder betrügeriihen Kaufberrn üft 
aber dem fremden Handelsmann feinedwegs gedient; nicht allein, 
daß fein Guthaben, meil das Kongeſo kein Geld bat, entweder 
gar nicht oder erſt nach und nah im virlen Jahren abgezahit 
wird, fo ſchmilzt auch die Compagnie immer auf eine geringere 
Anzahl von Individuen zufammen und die Goncurrenz, das 
einzige Mittel, dem Marktpreife fich zu näbern, vermindert ſich 
immer mehr. Dieß war feit langer Zeit der vorzuͤglichſte Alage: 
punft der fremden Kaufleute und die Urſache vielen Streites 
ſewohl ehemals in Hiamen oder Amon, ald jekt in Canton, 
„Wir wollen verfebren, mit wen wir mollen,” fagen die frem: 
den Handelsleute, „und bei vorfommenten Imwiltigfiren "en es 
erlaubt, ung an die Gerichte des Landes zu menden.” „Durd 
die Gnade des Himmelsfohnes,” antwortet die chir eſiſche Etaatt: 
verwaltung, „it es euch Barbaren vergönnt, die Producte bes 
Mittelreihes einzutauſchen, obne die ibr nicht leben fünnt, und 
fie weist euch im ihrer wäterlicen Fuͤrſorge ehrenwertte Min: 
ner an, mit welchen ibr handeln follt und müßt — mit euch 
Äremdlingen felbft wollen wir aber ald Megierung nidts zu 
thun haben — wir fennen euch nicht, und wollen euch nicht fen: 
nen lernen, Much ſollt ibr nicht neugierig umberbliten, um 
die Verbältnife unferes Meiches zu erfunden. Ihr follt weder 
um die Sprache, noch um bie Fitteratur unferes Landes euch 
befimmern; wir geben euch deßhalb Dolmeriber, die eure 
Sprache verfichen. Im Uebrigen bürgen uns unſere eigeren 
Untertbanen, die Sicherbeitd:Kauflente, für euer geſetzliches Te: 
tragen.” Diefe Buͤrgſchaft für größtentbeils unwiſende urb 

*) In dem enallſchen Handelstalender, der im 9. 1854 zu Canton 
erſchlenen Äft, finder man die Abgaben der Hong an den Staat 
auf minbeitens 5: big 600,000 Leang oder Unjen Sitders argts 
geben 
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nicht felten auch unmoralifhe Fremde, einer mißtranifhen Me 
gierung gegenüber, iſt aber ein fehr gefährliches Amt; es finden 
fi deßhalb menig wohlhabende und dabei rechtlich gefinnte Män: 
ner, bie fi dazu hergeben wollen. Man bedenfe noch, daf ber, 
welcher einmal der Compagnie angehört, ſich unter keiner Be: 
dingung wiederum von ihr lostaufen Fann, und daß er ſich 
nebenbei von den Etaatsbeamten alle möglichen Crniederungen 
gefallen laffen muß; denn ber Kaufmannsſtand ift wenig geac: 
tet im Sande der Mitte. Die Mitglieder der Compagnie für den 
auswärtigen Handel verfielen deßhalb in China auf einen Aug: 
weg. in hinchfhes Kaufmannshaus, welches bei der Sicher: 
beits:Gompagnie betbeilige ift, läßt das unbrauchbarfte und be 
fhränftefte Glied feiner Familie als Hong einfhreiben. Diefe 
tedauernsmwiirbigen Perſonen müffen dann den Zorn und die 
Schmadhreden der Kuan und Zasihin, d. b. der Megierunge: 
räthe, Minifterialräthe und Ercellenzen über ſich ergeben laffen, 
Aus diefem Grunde find jeßt, mad der Verficherung ber ein: 
fihtsvollen Chefs ber erften europäifhen und amerifanifchen 
Sandlungsbäufer in Canton, alle nominellen Hong, das Haupt 
derfelben, der ſchlaue Howqua aufgenommen, äuferft beſchraͤnkte 
Menſchen. 

Die Bankerotte der Mitglieder der Sicherheitecompagnie 
wurden in der lebten Zeit immer häufiger, moran freilidy die 
fremden Kaufleute zum Theil felbit die Schuld tragen mögen. 
China iſt den Fremden, wie es in allen öffentliben Uctenitüden 
der Staatsverwaltung ausdruͤcklich beift, bloß des Taufchhandeld 
wegen geöffnet. Fremde mögen und follen baares Gelb nad 
China mitbringen, um dafür die Producte des Landes anyufaufen, 
es iſt ihnen aber itrenge unterfagt, mit den Untertbanen bes 
Himmels ſohnes Bankiergeihäfte zu machen, Gelb auszuleihen, 
ober edle Metalle auszufüͤhren. Dieſe Verordnungen der ine: 
ſiſchen Staatsregierung werden, wie gewöhnlids, wenig oder gar 
nicht von den fremden Kaufleuten beachtet. Man ließ Geld von 
Guropa fommen, um ed an die Mitglieder des Kongeſo zu 
boten Procenten auszuleihen. Der gefeglihe Zinsſuß ift im 
hinefifhen Meiche 30 von Hundert, Dbgleih nun der Zindfuß 
niemals diefe Höhe erreicht, fo befommt man doch in Canton 
gewoͤhnlich zwölf bis achtzehn Precent, Mehrere Europäer und 
Amerifaner haben einzig und allein durch ſolche Wuchergeſchaͤfte 
fih ein bedeutendes Vermögen erworben. Diefe ſeit Jabren 
entrihteten hoben Intereſſen baben den Fall mehrerer Mitglie: 
der ber Sicherheitd:Compagnie beichleunigt, wodurch dann auch 
die fremden Ausleiber einen Theil ihres Capitals eingebußt 
baben. Die Wucherer dürfen natuͤrlich den hinefiihen Beamten 
gegenüber ſich nicht einmal zu ihren Verluften befennen; fie 
würden fit) dadurch wegen ihres widergeſetzlichen Betragens eine 
Unterſuchung und Beitrafung zugieben. 

Diefe erlittenen Verluſte bewirkten eine gereiste Stimmung 
Bei den fremden Kaufleuten, Man beihuldigte bie chineſiſchen 
Kreisbehoͤrden, fie wären im geheimen Cinverftändnif mit den 
Mitgliedern des Kongeſo, die ibre Zahlungen eingeftellt hatten, 
man ziehe diefe Betrüger nicht, wie es fich gebühre, zur Unter: 
ſuchung, fondern laſſe fie im Innern ber Stadt Canton, wo 
Fremden fein Zutritt geftattet wird, frei umbergeben, Man 


u beflagte fi auch darüber, daß an bie Stelle der Kaufleute, bie 


ihre Zablungen eingefelt hatten, feine neuen Mitglieder ber 
Sicherbeitecompagnie ernannt wuͤrden. Es berricte demgemaͤß 
zwiſchen 1320 und 1850 allentbalben unter ben Engländern, bie 
bei dem Handel China's betheiligt waren, in den Ge’ellihaften 
Macao’d, wie in den Hong Gantond, Unrube und Unzufrieben: 
heit. So könnten, hieß ed allgemein, die Verbältniffe nimmer: 
mehr bleiben. Das chineſiſche Handelsipftem muͤſſe von Grund 
aus geändert werden. Man fen der Willtür und dem Spotte 
diefer Barbaren preisgegeben; das folle anders werden, andere 
werden durch Gewalt, denn mit Güte und Nacgiebigkeit, das 
babe man ja ſchon feit zwei Jahrbunderten erfahren, ernte man 
biefigen Landes bleß Schmah und Unterdrüdung. Der Handel 
mir Ebina, fügte man binzu, bätte in ber ſchmaͤhlichen Meife, 
wie dieß bis jetzt gefcheben, fortdauern Fonnen, fo lange er un: 
bedeutend geweſen, und gleichſam auf ber Etufe der Kindbeit 
geſtanden bitte. Man bedenfe nur, daß nech im J. 1785 bie 
ganze jährliche Ausfuhr des Thees von China nah Europa blof 
auf neunzehn Millionen Pfund angeſchlagen wurde, während 
jest allein nah England, feinen trandarlantifhen Beſitzungen 
und dem Gap jäbrlib wenigſtens vierzig Millionen Pfund ver: 
ichifft würden. Werben doch im Dpiumbandel allein vierzehn 
Millionen fpanifher Piafter umgefest. Der Handel mit China 
fev jest fir Großbritannien zu wichtig, und müfe von der 
Nation und dem Parlament kraͤftig beſchuͤzt werden, Man 
ſolle nicht eber ruben, bis ben Fremden eine gefegliche Stellung 
in Ehina werde, big die hinefiihe Staatsregierung ſich herbei 
laffe, unmittelbare Verbindungen mit ihnen anzufnüpfen, und 
ihnen geitatte, zu bandeln, wo und mit wen fie wollen. Gin 
englifcher Reſident müfe in Yeling zugelaffen werden, um bei 
der oberften Stelle bei Meihes die Handelsintereſſen Groß: 
britanniens zu vertreten, 
(Fortfegung folgt.) 


Theridomys, 

Hr. Jourdan hat der Akademie der Wirlenfhaften ju Paris eine 
Note Über die foffiten, in der kaltigen Süfmwafferformation von Een: 
tratfrantreich gefundenen Knochen eines neuen Nagethieres vorgelegt. 
Er bejeihnet es mit dem Namen- Theridemys. Seinen Zahnwurjetn 
juforge fdeint es fih den Sradelfhweinen Südamerifa's, den Gone: 
theren und den Sphigguren und vielleiht aud einigen Echymen ju 
nähern. Der vordere Theil des Jochtelnes jeigt indeß eine viel grö— 
fere Entmidelung, was auf ein Wühlthier deuten würde. In der 
odern Kinntade — die untere fonnte bis jest noch nicht aufgefunden 
werden — befinden ſich auf ieder Seite ein Schneibejahn und vier 
Marmjäpne. Die Schneidezähne find ziemlich gekrümmt, ohne jedoch 
einen volltommenen Halbjirfel zu bilden. Das Emall der Border: 
feite ift dick, umd die Zaͤhne felbft von mittlerer Größe. Alle Malm: 
sänne Haben drei Wurjeln, jwei nad außen und eine nad innen. 
Ihre Krone Hat nad innen zwei emaltlirte Wertiefungen und nad 
auien drei ovale Grhöhungen durd einen gemeinfhaftlihen Rand 
eingefaßt, der die innere Seite abgerundet erfheinen macht. Den 
Dimenfionen des Kopfes zufolge ſcheint es, dad ber Theridomps ſich 
der Waldratte näherte, aber dicker mar. 

— — 
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Das Gebiet von Hayufa. 
(Sctuf.) 

Die Stadt an fl it jmar keineswegs unfreundilh, ja fle wwihnet 
ſich vor allen übrigen Städten Datmatiene durch muflerhafte Reins 
fipkeit aus; aud wird man nicht io ſedr wie anderwärts von efelı 
haften, jerlumpten Bettfern geplagt; allein deffen ungeachtet iſt der 
Eindruct. den ihr Andlict auf den Aremden matt, nicht erfreulich, zus 
mal au die Umgebungen fehr traurig find. Der einzige angenehme 
Spaziergang if nad Gravofa tifar. Grush, ital. Santa Eroce), ei: 
ner großen Meereebucht, etwa eine Migtie nörbiih von der Stadt, 
an deren Ufer die Ragufaner ihre Landdaͤuſer haden. Hier if auch 
der eigentliche Haren von Raguſa, und bie einzige Schifffwerfte in 
Dalmatien, auf welcher Hocfeeihiffe gebaut werden. Vom Stand: 
punfte der fogenannten Viſta, melde auf halbem Wege dahin tiegt, 
und an Sommeradenden der Bereinigungspunft für Auflmandter ift, 
gewaͤhrt die Bucht von Gravoſa mit ihren Sitten, ihren boden, dun⸗ 
fein Eppreifen und ben meißgrauen Falfbergen im Hintergrund eis 
nen wahrhaft maleriihen Andtick, der mit dem von Ragufa im fihrei: 
dendflen Eontrafte Neht. Weiterhin gelangt man von hier auf in 
das Bulle di Ombia, einer eden fo reljenden Gegend. Es bifdet die: 
ſes auch eine große, von Bergen umſchtoſſene Bucht, in die fid der 
Fluß Ombra (Arion) ergießt, nwelder faum 1000 Kater weit davon 
am Fuße eines nadten Berges entipringt, und gutes, trinkvares 
Waller ſpendet. 

Razufa und Überhaupt der game Küſtenſtrich bie Morea, befon: 
ders aber die joniſchen Infein, find auch häufigen Erdbeben untermor: 
1en. Durd ein foldes wurde im Jahr 1667 die Stadt Ragufa 
Yrößtentheils in einen Schutthaufen umgewandelt, woren man noch 
allenthaſden Ruinen ſehen kann. Andere Seddude, von denen nur 
Die oberen Stockwerte einftürzten, und ihre Bewohner unter ben 
Trümmern begruben, murden von den Nachdarn in Terraffen umge: 
Nattet, Uebrigens ereignen fih auch gegenreärtig noch von Zeit m 
Zeit ſolche Natureriheinungen. Oeftlich von der Haupt: und Kreis: 
ſtadt Ragufa, 6 Migtien entfernt, ift der Fiecken Ragufa vecdhia 
(ftav. Baptat) oder Alt:Ragufa. Zu Lande draucht man dahin beinahe 
3 Stunden, weil man die Bucht von Breno umgeben muß. Ragula: 
vecchia fteht auf dem Boden, auf welchem das alte Fpidaurus fand, 
das von einer Grieden:Colonie, der Bermutyung nad Parthener aus 
dem Peloponnet, 689 Jahre vor CHrifti Geburt gegründet, und nad 
der Mutterſtadt ebenfalls Epidaurus genannt wurde. Epäter wurde 
es eine römlfche Gotonie (Cotonia Wartia). Bon der alten Stadt 
fieht man, mit Aucnapme einer Waferleitung und einiger seritreut 
uimnpertlegenden Ruinen, nur mehr wenige Spuren. Das beutige 
Alt: Ragufa, von weldem ein jmeiter Diflriet feinen Namen führt, 
if ein nohummauerter Alerten an einer Meereebuht, melde einen 
guten Hafen darbletet. Mehrere Famlllen der Hauptfladt Haben bier 
Fandhäufer, alten wie dort, fo find aud bier in Art Ragufa die Ein: 
mwohner jeit der franzöfiihen Invaſſon und der von den Monteneari: 
nern erlittenen Pründerung fehr von ihrem Wohiſtand abgefommen. 
Wenige Miglien von Aft:Ragufa entfernt, liegt das Dorf Pridvorie, 
im fruchtbaren Thate Canali oder Bittaglina. Diefes Thal wird 
größtenthells von dem Berge Eniedenigja (Schneeberg) und deffen 
Fortſehung aedltdet, und fol feinen Mamen von der Wafferfeitung 
erhalten haben, durch melde der alten Stadt Evidaurus das Trint 


Müngen, in der Literarlſch-Artiſtiſchen Anflart der 
Berantwortlicher Rebarteur Dr, Ed. 




















waſſer jugefüprt wurde. Der Berg Snietenija, unter allen Bergen 
bes Ragufaer Bedierd der hödfle Ceirca 6000 Auf), wird für dem 
Mons Cadımäus gehalten. Auf demſelden befindet fi eine Grotte, 
weiche Gabmus, der Herriher von Theden, mit feiner Gattin har: 
monia bewohnt haben foll, ats er, von den Ardivern vertrieben, bei 
den Öndeleern, den damaligen Bewohnern von Camati, eine Buflugt: 
flätte ſuchte und fand. ben diefe Grotte fell auch Aescutap ber 
wohnt haben. Durch das That Ganali führt eine gute Fahrſtraſe 
in das turtiſche That Suttorina und dann weiter nad Cafteinuovo. 
Nord weſtlich von Ragufa, jur Err 23 Migllen entfernt, liest am 
Endyuntt einer 11 Miglien fangen ſchmaten Bucht der Ort Etigno 
(far. Eton), eine fogenannte Stadt, und Hauptort bes Stander Di: 
friert. Die Etadt, ein unregeimäßiges Dreict ditdend lehnt fih an 
einen hohen Felfenderg und ift mit einer Mauer umfdloffen , melde, 
mit vielen Ihürmen verfehen, bis Kiein-Gtagno (Stagno Piccolo), ei: 
nem Dorf am Marepiccoto, führt, fo daß der ganye Ilhmus der 
anliegenden Haldinjei Gabioncelio geiperrt werden konnte. Die alten 
Ragufaner verwendeten in den Jahren 1555 bis 1557 ungeheure 
Geldfummen auf dieſe Befefligung, um die Halbinfel von der Land: 
feite her gegen lieberfälle ju fidern. ber gegenwärtig bieten biefe 
Jeſt ange werte nur noch eine KRulne dar. Gewiß hätten die Grbauer 
in Durchſtechung des Jihmus ihren Zwed eben fo gut und mit wer 
niger Koflen erreiht, und der Schliffahrt wären dadurch große Bor: 
thelle erwachien, ta man auf viel fürjerem Wege von Ragufa nad 
Dalmatiens Kufe, ;. 8. nah Narenta, Spalata u. f. m. gelangen 
könnte. Ueberdieß iM die zu durchſtechende Gtrede fo furj, dafi bie 
Sranjojen ent zwei Keine Kriegsſchiffe Über diefelde transportiren 
tleten, um fie vor dem brittifhen Aufpaffern ju retten. Bemerlens: 
werth find die bei ber Stadt Stagno befindiihen Satinen, welche an 
einem von dem Meere gebildeten Sumpfe tlegen, der fait in gleichen 
Niveau mit erflerem ficht. Das Geewaffer wird hier in Heine 
Briben geleitet, weiche mittelſt Schleußen geöffnet und geſchloſſen wer: 
den können, um es jur Fluthzeit einjulaffen, und auf die Ealjbetten 
aufjugiefen. Der Nugen, weicher aus diefen Galinen für dis Land 
ermwächer, iſt ſehr beträdhtlih, wenn man annimmt, daß jogar ein 
großer Theil Eat; aufgefüprt wird; allein durd das Berduniten des 
Waſſers und die ſich aus den faulenden Serpflangen des Meerfum: 
vfes entwideinden meppitifhen Dünfte wird die Luft verderdt, und 
der Aufenthalt it zur Sommersjelt hier ſehr ungefund, und nidt 
selten grfahrdringend. Die Einwohner von Stagno, elwı 900 an 
der Zahl, haben deßhald fan alle ein trankhaſtes, bieides Ausfehen, 
fo wie denn Überhaupt dem ganjen Orte der Stempel der Armielig: 
seit aufgebrüdt if. Kerner gehören ju dem Gebiete von Kagufa bie 
Diftrlets:, Haupt: und Infelorte: Eurjoia, Meteda und Sabioneelto, 
in der Schiffer ſprache gewögnfid Punta Spige) (fiav, Petiefaz) ge; 
nannt, eine gebirgige, von Eüboft nad Nordweſt jiehende Haldinfet, 
melde mehrere qute Häfen bat, als Porto Gomena, Giufiana, Pra⸗ 
patna und Sadlonera. Die Hauptproduete biefer Inſeln find ein 
und Schiffbauhotz, ferner liefern fie aber aud viete Muflern, See⸗ 


batteln, Steckmuſchein, Seckiſche aller Art, und bei Porto Gomena 
gibt ed fehr viele Schafats, 





Der franzöffhe Marineminifer Hat eine Beſchteibung der Küſte 
von Algier herausgeben falten; der Eiffstleutenant Berard Hat bie 
Unterfuhungen und die Nedaction des Werfes geleitet, das benieni: 
‚gen, melde diefe gefahrvolte Küfte befahren, von großem Bortseit 
ı fepn wirb, 


I ®. Eotta’fden Buchhandlung. 
Bidenmann, 
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Die Brwohner von Tanger. *) 


Ich war in meinem Leben nicht lebbafter angeregt, ald mie 
ich zum erſtenmal diefe hagern, dunfelfarbigen Geftalten mit dem 
wilden Bli, den gelten Augen und den weißen Zähnen fab, 
die unter den dicken Tippen bervorbliden. Man hätte ſehr Um: 
recht, wenn man das Ganze diefer {darf gezeichneten Phrfiog: 
nomien als unangenehm betrachten wollte, im Gegentheil, die Be: 
mwohner von Tanger umd der Mortweitfpige Afrita's find eine 
ihöne, kraftvolle Menſchenrace. Hier, wie auf der ganzen Bar: 
buresfenfüfte, it das Blut gemiicht, doch laffen ſich drei Haupt: 
ipgen unterfeiden. Erſtens die eigentlihen Mauren, die Kir 
jtenbewohner, größtentbeild hoch gemahlen, gemandte Fußgänger 
und Reiter, mit einem langlichen Geſicht, ſchwarzen, aber nicht 
fraufen Haaren und einer zum mindeften eben fo weißen Ge 
fihtsfarbe, als die Andalufter; mit dieſen haben ſich wahrfdhein: 
lich die Mauern und Araber Spaniens nad ihrer Vertreibung 
aus diefem Lande verihmelsen. 

Die zweite Mace find die Bergſtaͤmme des Atlas, die von 
der Natur weit minder begunitigt find, als die Küftenbewohner. 
Der afrikaniſche Typus iſt bier weit fichtbarer, das Geliht 
runder, die Nafe platter, bie Lippen aufgeworfener; man- hat 
mir das Vorberrihen dieſes Iopus duch die Mafregeln bes 
Koiferd von Marroffo erklärt, der ganze Voͤllerſtaͤmme ver: 
pflanzte, und eine große Anzahl Bewohner der ſuͤdlichen Theile 
des Meiches in den Kuftenitädten verteilte. Diefe Race iſt re: 
her ald die Bewohner von Tauger, aber kraftvoll und ſchön; ich 
babe bei @elegenheit des Einzugs eines neuen Gouverneurs mehr 
als taufend an mir vorüberziehen ſehen, und felten- einen. Matte 
fen Menfhen von fo martialiſchem Ausfchen vor Augen gehabt. 
Die Neiterei defilirte zuerſt ohne anfheinende Ordnung in zwei 
Keihen, wo man Anführer und Soldaten von einander wicht 
unterfheiden fonnte; die Uniform, wenn man das wilde, aber 
Heidfame Coſtume dieſer Söhne der Wuͤſte fo nennen fann, war 
in der Form unmandelbar dielelbe, und unterihied fih nur in 


*) Aus einer Keifefijje Rofeeum Et. Hilalre's, weder ſich gegen: 
märtig mit einer Geſchichte der Berberftämme defihärtigt, und 
Zanger ſeſtſt beſuchte. 
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der Farbe. Es iſt meiſtens eine lange, weiße Decke, von einem 
Stoff gleich einem Siebtuch, welche in einer faltenteichen Drape- 
rie, die ein Budhaner ſich zum Muſter nehmen durfte, über die 
Schultern herabfällt; eire Falte biefes Mantels, der einfacher 
und gracidfer iſt, als der Burnus in der Umgegend Algiers, 
hullte den Kopf und den leichten Turban ein. Die duntle 
Stirne mit den auddrudevollen Augen und der ſchwarze Bart 
heben ſich wunderbar unter diefer weißen, bei bem kleinſten 
Fuftzug Aatternden Draperie. Vei einigen Reitern, und felbit 
bei eimem guten Theil der Vevölterung von Tanger, bat dieler 
ſchoͤne weiße Mantel einer haͤßlichen, ſchwarz umd grau geftreife 
ten Dece von einem Ichmeren, ſchmutzigen Stoffe Platz gemacht, 
der ſich ſehr unangenehm für das Auge ausnimmt. Ihre Waf- 
fen beſtehen aus dem langen Gewehr, das auf der ganzen Kdfte 
Nordafritard gebräuchlich iſt, und einem furzen, geraden Vata= 
gan ohne alle Sierrathen, ber unter dem Mantel verborgen ift. 
Der hohe, enge Sattel ſchließt, wie bei den meiſten Urabern, 
den Meiter dergeftalt ein, daß er fat unmoͤglich fallen kann. 
Die arabiihen Steigbiigel find befannt, die bei Tanger gemöhn: 
lichen aber haben, flat am Ende ſchneidend zu fern, eine furcht⸗ 
bare Spitze von etwas Zoll Länge. Die Pferde find nicht ges 
rade von fhönem Schlage, aber gewandt und fräftig, und bie 
Meiter handhaben fie mit großer Gefhiltichfeit. Coſtume mıd 
Hafen des Fußvolls find durchaus diefelben. Dieß find. ned, 
die Bewaffnung mit der Flinte abgerechnet, diefelben Verbern, 
die vereint mit den Arabern auf „Xeres’ ſonnigen Feldern“ über 
das Schictſal des gothiſchen Meichs entſchieden, und mehr als 
Einmal die ſinkende Herrſchaft der Araber in Spanien wieder 
ſtuͤtzten. 

Die dritte Race, die man zu Tanger findet,’ ſind die Juden, 
die ein gutes Wiertheil der Bevöllerung bilden, und bier ‚wie 
überall das Monopol des Handels und alle bie Meinen Imerativen 
Anbuftrien am ſich gegogen haben, die aus dem Vertehr der Eu- 
ropder mit den trägen Moslemin entfpringen. Ihe Eoftume iſt, 
wie das der Juden im Orient, reich und von verſchiedenen Far⸗ 
ben; das unterſcheidende Kleidungsſtücr, am dent man bie Juden 
in der Berberei gleich erkenne, ift die ſchwarze Müpe, Ihr von 
dem. der franzöfifchen und deutſchen Juden völlig verſchiedener 
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Gſichtsſchnitt ſchien mir feltiamer Weiſe weit minder füblic. 
Man findet bier nicht die Adlermafe, bie gefpaltenen Augen und 
das länglihe Oval mit dem magern und vorftehenden Kinn, mas 
die unterſcheidenden Züge der Kinder Ifraels zu ſcon fcheinen. 
Das Geficht ift runder, die Haare minder ſchwarz und glänzend. 
Die judiſchen Frauen zu Tanger machen dem allgemeinen Rufe 
der Schönheit, den dieſe privilegirte Hälfte des Judengeſchlechts 
genießt, feine Schande, und das ſchoͤne orientalifhe Goftume er: 
höbt neh das Kräftige und Stolze ihrer Geſtalt und die matte 
Weiße ihrer Faut. Die Eprate, der fih die Juden unter eim 
ander bedienen, ift ein verdorbenes Spaniſch, dad Hebräiihey das 
fie gleichwohl verfteben, ſprechen fie nur felten, 


Chinefilche Iustände. 
(Fortfenung.) 


Der aus zwei ftimmfähigen Mitgliedern und einem Präfi: 
denten zufanmengefehte Ausſchuß der Factorei der oftindiihen 
Compagnie zu Canton ging demgemäß feit dem 9. 1829 darauf 
aus, eine vollſtaͤndige Umwaͤlzung des herkömmlichen chineſiſchen 
Hanbelsfoitems berbeigufübren. Hr. Plowben, ber Tai:pan ober 
Präfident der Factorei, erflärte in einem officiellen Schreiben 
an die engliihen Kaufleute in China, daß man fich jeht nicht 
mehr mit einer Vermehrung der Sicherheits: Compagnie von 
fieben — auf diefe Zahl waren die Hong zuſammen geſchmolzen — 
bis auf zwölf Mitglieder und mit Ubhälfe einiger Beſchwerden 
begnügen werde. Alle Schritte des Ausſchuſſes zeugten auch 
von dem Vorfake, daß, anſtatt nach ben Anordnungen der Chi— 
neſen fi zu richten, man von num an den Ebinefen felbit vor: 
ſchreiben mollte, auf melde Weiſe fie ihren auswärtigen Handel 
zu betreiben hätten. Die Engländer, vom einem edelu Selbit- 
gefühl durchdrungen, wollten fich nicht mehr als bergelaufenes 
Barbarengefindel betrachten und bebandeln laffen, Ihren, dieſe 
MAbänderungen bezwecenden Cingaten an die Kreis⸗Behörden 
Cantons ſchloſſen fih auch die Kırf.eute aller andern Nationen 
an, die Amerilaner allein andsemommen. Diele ſchlauen Ned: 
ner zogen nämlich von den Smwiltigfeiten der Emgländer mit 
den Ehinefen großen Vortheil, und lebten der frohen Hoffnung, 
Daß bei einem Bruce zwiihen beiden Ländern, Großbritannien 
und Ehina, der auswärtige Handel China's vielleicht gang in 
ihre Hände kommen könnte, Sollten aber die Engländer ſich 
Freiheiten erlämpfen, dachten fie mit Recht, fo geſchieht dieß 
nicht für Großbritannien allein, China ift fein Land, mo die 
Untertbanen eines Staatd Privilegien oder ausſchließende Han: 
delsmonopole erlangen fonnen, 

Die Provinsialbeamten Cantons verfuhren bei diefen neuen 
unerbörten Anmaßungen der Fremden, von ihrem Standpuntte 
aus betrachtet, mit der größten Mäßigung. „Ihr Fremden,” 
antwortete ber damalige Generalgonverneur Li anf die verfcie: 
denen Eingaben ber Facterei und der einzelnen Handelsleute 
englifher Nation, „gebt darauf ans, alle berföümmlichen Anord- 
nungen umzuftopen; wahrlich, ich hätte alle eure Eingaben mit 
einem Verweiſe zuruͤcſchicen können, ih wollte aber, um meine 





4 


Unparteilichleit zu zeigen und den Wuͤnſchen der Fremden ent: 
gegen zu fommen, bie Sache unterfuhen laffen. Ihr Fremden, 
denkt bob einmal an China, an feinen üppigen Herbſt, an 
feine Perge des Reichthums, an feinen überftrömenden National: 
(bag! Was kann fol einem Reiche an den Abgaben eurer ge: 
ringfügigen Handelsartifel gelegen fern!” Jeder befondere Vor: 
fall in einem Kreife wird, nah den Principien der chineſiſchen 
Abminiftration, alsbald an den Hof berichtet. Demgemäh fandte 
Li fofort einen Eilboten nah Peking mit einem PVerichte, wor: 
in e3 unter Anderm beißt: „Wir baben bier in Canton Ameri: 
kaner, Inder, Parfi und englifhe Kaufleute aus Indien, Spa: 
nier und Holländer. Obgleich dieſer aller Betragen in Be: 
siebung auf Ruhe und Unterwürfigkeit viel zu wünſchen übrig 
läßt, fo find fie doch bei weitem beffer, ald-die Engländer, Die 
Herrſchſucht und Unverträglichkeit dieſes Volles iſt nicht aus: 
zubalten. Die Vorfälle ‚unter der Regierung des Waters Ew. 
faiferliben Majeſtaͤt beweifen dieß binlänglih. Diefe Leute 
baben ihr Augenmerk bloß auf Gewinn gerichtet, und obgleich, 
wie ich glaube, nichts von ihnen zu fürcten ift, fo muͤſſen wir 
doh auf alle Fälle vorbereitet ſeyn, fie fönnten wohl wieder 
fommen und Macao angreifen.“ 

Der Hof zu Peling tbat hierauf Alles, was er von feinem 
Standpunfte aus nur immer thun konnte, das feit Jahr: 
taufenden gegen Fremde beobachtete Verfahren konnte aber 
und mwollte man auch nit auf Einmal umftoßen. Man ver- 
mehrte die Anzahl des Kong-fo und befahl, daß die rehtmäßigen 
Schulden der Mitglieder der Sicherheits-Compagnie, die ihre 
Zahlungen eingeftellt hatten, bezahlt werben follten; man fehte 
die Gebühren der Eomprabers und Linguiſten berab und ge: 
währte noch ambere Erleichterungen. Die fremden konnten 
3. 2. jet, nachdem fie ſich beim Sollamt einen Paß verſchafft 
batten, in ibren eigenen Booten von Canton nah Macao fegeln, 
Die chineſiſche Sicherheits-Compagnie erflärte demgemäh ben 
Engländern, daß fie zwar jebt den Ausfall der frübern Bante: 
rotte beten wolle, aber von num an es dem Ermeifen ber frem- 
den Kaufleute anbeim jtellen muͤſſe, welche Summen fie jedem 
einzelnen Mitgliede der Compagnie anvertrauen wollten. Es 
warb das ungeſehliche Ausleihen der Gelder an einzelne Mit: 
glieder der Compagnie gerügt, und uͤberdieß von Megierungs: 
wegen bad Verſprechen hinzugefügt, daß, wenn bie fremden 
Kaufleute bei der jäbrlihen Schliefung ihrer Geſchaͤfte (gegen 
Februar eines‘ jeden Jahres) angeben wollten, wie viel ihnen 
die einzelmen Blieder bes Kong-io ſchulden, die chineſiſche Staats: 
regierung dann fir die richtige Zahlung diefer Schulden ſich 
verbürgen wolle, 

Es fhienen jept alle Schwierigfeiten ausgeglichen zu feon, 
und gegen den Anfang der Hanbelszeit im September des J. 
1830, wo fi bie Factorei gemöhnlih von Macao nah Ganton 
begibt, hatte Alles ben frieblihften Anſchein. Der Verfebr 
swifchen beiden Nationen würbe auch wahrſcheinlich für diefmal 
ohne weitere Störung vorwärts gegangen fepn, wenn man nicht 
von Seite der Engländer darauf ausgegangen wäre, fib den 
barten Beihräntungen, welche die chineſiſche Staatsregierung 
den Fremden auferlegt, zu entziehen. Die Beamten ber oftin- 
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diſchen Compagnie und andere Kaufleute fanden bas ungaft: 
freundliche Leben unter den Ghine/en in Ganton ohne ihre Fa: 
mitien, die fie, den feit langerer Zeit beſtehenden Berorbnungen 
gemäß, in Macao zurüdlaffen mußten, unerträglih. Im 3.1820 
begaun man defhalb, ohne bei den Chineſen darum anzufragcn, 
die Frauen mit nad Ganton zu nehmen, Die einzige englifhe 
Zeitung, bie zu diefer Zeit monatlich zweimal in Canton ober 


Macao erſchien — jetzt erſcheinen daſelbſt mehrere Zeitungen 


und Zeitſchriften — triumphirte ſchon im voraus, und be 


hauptete, daß man mur wollen dürfe, fo wärte man Alles, wie 
dieh ſchon mit dem Aufenthalte der Frauen in Canton gefchehen 
fep, von dem Ehinefen erzwingen können. Die Negierung zu 
Ppeling bält aber, was man nicht genug bedachte, fehr fireng 
auf das Verbot, daß „barbarifhen Weibern“ fein Zutritt im 
Ganton geftattet werde; nicht deßhalb, wie die unkundigen rem: 
den lacherlich genug behaupten, weil fie, auf eine Propbezepung 
fi ſtützend, fürdten, Ebina möchte von einer „rothhaarigen 
Dame’’ erobert werden, fonbern aus weifer Vorſicht, bamit 
nämlich dur eine Wermifhung der @ingebornen und Fremden 
in ihrem Lande, wie dieß in Indien geihab, feine antinarionale 
Benölterung entitehe, die im Zufunft mit den Ausländern es 
halten möchte. Auch haben fie, mie fie ſich ausdruͤcen, ſchon 
Mauler“ genug, und beſonders einen ſolchen Weberfinf an 
Weibern, daß jährlich ein großer Theil der nengebornen Mäb: 


eu von armen Eltern ausgefeht wird, obgleich das Geſetz dieß 


ausdrüdlich verbietet. 

„Unſere Kaufleute,“ fagten bie Mitglieder der Sicherheits⸗ 
Compagnie, „geben nah Japan, Siam und Cochinchina; fie han⸗ 
deln nach Singapur, Java und den andern Inſeln des oͤſtlichen 
Archipelagus, ohne nur daran zu denlen, ihre wohlbewachten, 
tugendhaften Weiber mit ſich bermmpuführen, und fie den neu⸗ 
gierigen Bliten des Pöbels ausyuferen; fie beanigen ſich mit 
dem, was ihnen der Zufall bietet. Warum wollt ihr Fremden 
«8 beifer haben, als unfer eins? Wer nad fremdem Lande reist, 
muß fi den beftehenden Geſetzen und Anordnungen dieſes Lan: 
des fügen.” 

Seine Ercelleng der Generalgourernenr ti, von dem Ein: 
ſchwaͤrzen ber fremden Frauen unterrichtet, erließ mehrere Ber: 
orbnungen und befabl, daß fie alsbald usgetrieben“ werben 
ſollten. Die Damen bieben aber rubig in Ganton, und machten 
täglih einen Spaziergang in dem Garten der Compagnie, a, 
ein „Barbaren: Mann,“ „Ja ſcha“ mit Namen, ein Sohn des 
ehemaligen Direstord ber oftindifchen Compagnie, Km. tel, 
erlanbte fi im den Augen ber Kreigregierung noch ein größe: 
ved Verdrechen — er ließ ſich nämlih von Ehinefen’in einem 
Tragſeſſel herumtragen. „Sollte auch ein Fremder,’ heißt es 
in dem, wegen des letztern Vorfalles erlaffenen Edicte, „fo frant 
anfommen, baf er feine Wohnung nicht zu Fuß erreihen kann, 
fo möge er ſich auf die Schultern feiner Landsleute fügen — 
eines Tragſeſſels darf fih ein Fremder in feinem Falle bedienen. 
Die Engländer lehrten fih aber wenig an biefe Edicte. Die 
folgenden Betauntmachungen und Erlaſſe der chinefiihen Kreis: 
zegierung nahmen daher jeht, ald man ſah, daß die Aremben 
Sb durchaus nicht fügen wollten, einen wahrhaft drohenden 


4 








Sharafter an. Der Ausſchuß ber Factorei hielt ed deßhalb für 
angemeffen, und glaubte ſich dazu berehtigt, bewaffnete Matrofen 
herbeizurufen. Man ließ ſelbſt einige Stüde Gefhüg heimlich 
nad Canton bringen. Der Gouverneur fam nicht, wie er hatte 
drohen laſſen, mit Truppen aus der Gtabt, um bie barbariichen 
Weiber auszutreiben, und die Fremden zu einem geſetzlichen 
Betragen zuruͤchubringen. Man glaubte nun, bie ſchmach volle 


Vroclamation, die Anfangs November an ber Factorei ange: 


fchlagen war, wäre das Wergfte, welches diefer Zwiſt zur Folge 
gebabt hätte, umd meinte, die Damen batten den Sieg davon 
getragen und würden in dem folgenden Jahren nngeftört nach 
GSanton fommen können. 

“ (Fortfegung folgt.) 





Chronik der Keifen. 
Rigerfahrten von Oldfield und Macgregor Laird. 

2. aus Hrn. Oldfletds Tagebud. Zweite Nigerfaprt:. 

Hr. Oibfielb blieb in ber Briga Eotumbine jurüd, und wartete 
an der Mündung des Nun auf bie Rüdtehr ber Dampfboote, die, 
wie man anfangs glaubte, zwei Monate nadı ihrer Abfahrt zjurüd: 
tommen würden. Sie hatten viel von dem Küflenfieber ju feiben, 
und fpäter auch Mangel an Sebensmitteln; Ihe Aufenthalt war der 
monotonite, den man fid benfen fann, und mit dem lebhafteſten Ber: 
gnügen fahen fie daher enblih am 9 Aprit Hrn. Sander mit Gapitän 
Hin antommen. Leiterer ſtard dam; aud Zander Titt am Dpfente 
rie, fo daß fi die beabfihtigte Fahrt den Niger aufwärts, die Hr. 
Dtpfietd mit Hrn. Pander unternehmen ſollte, bis auf den 8 Zunius 
verjögerte. An dleſem Tage (diffte er ſich mit Sander und 6 Kru's 


in dem fangen Boot der Columbine ein, während ein Pr. Brown 


und einige Andere in einem Ganot folgten. Sie kamen verfäftniß: 
mäßig fehr ſchnell, nämtich in vier Tagen, über die eigentliche Sumpf: 
gegend hinaus; fo mie fie aber in das höhere Land gelangten, murbe 
auch die Stömung heftiger, und da fie fi faft nur ber Ruder bes 
dienen fonnten, ober gar fid jiehen taffen mußten, fo ging die Reife 
von hier am fehr Tangfam; oft trieb fie die Heftige Strömung wieder 
rüdwärts, und erft am 23 Jun. Abends Tangten fie einige Meilen 
unterhatd Idu an. Die Reife war nit nur Höhft Tangmweitig, ſon⸗ 
dern auch mühfelig gemefen wegen des fortbauernden Regens und 
des diden Nebeld. Wegen ber Maſſe Blume am Ufer und der Win: 
dungen des Fluſſes konnte ber Wind kaum durchdringen; an einigen 
Tagen erhob fih um a Uhr Morgens, anderemafe um 11 ober 12 
Uhr, ein erfrifchender Luftzug, legte fi) aber datd wieder, und für bie 
Schifffahrt mügte dieß ohnehin wenig, da der Wind megen ber häu: 
figen Brugungen des Iluſſes bald günftig, Hard ungünflig mar; Über: 
dieß wehte er auch nad einander aus allen Gegenden bed Compaſſes 
Am 23 Jun. Morgens kamen fle vor Yu an, und alsbald ru: 
derte ihnen ein großes Canot König Obl's*) entgegen, das mit 44 
Mann befegt war, und fie ind Schlepptau nahm. Die Jouer find 
außerordentlich erfahrene Ruberer, und felbit Kinder von fünf Jahren 
fießt man fehr geſchickt damit umgeben. Der Strom iſt bier etwa 
eine Meite Cüber 5000 Fuß) breit, umd die Reifenden fuhren in eis 


König Dbi i Seh eine Tautologie, denn Obi bebeutet bei den 
Run —XE — * 
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nen etwa jmei Meilen langen Ereet hinein, an deſſen Ende fle tanı 
deten. "Das tinfe Ufer Hat mehrere fehr Meile Sandungeptäge, zwir 
ſchen dem Niger und der Stadt bu aber Liegt ein großer Moraft ; 
hier wuſchen fi eine Menge Flngeborne mit elmer Seife, die aus 
Parmör und einem aus verbrannten Prlanjen gewonnenen Alfali ber 
reitet Senn fol. Die Entfernung von dem Landungsplatze nad ber 
wohnung dei Königs beträgt zwel engr.. Meilen. Hr. Oldfield, der 
den Bra allein machte — derin Sander war wegen Unpäßlichteit zurück 
aedtieden — bigegnete mehreren Perfonen, die fein Dolmetider als 
Herren (Oentiemen) aus Idu bejeichnete. ie waren floh; darauf, 
‚mit weißen Männern Finger ju fnaden” (crack fingers), eine Gitte, 
die ſich wahrfheintih von der engiifhen Begrüßungsart des Hände 
druds derichreibt. Hr Otdfeid ſtieü auf fo viele, bie mit ihm Fir 
ger inaden woltten, bafß er jehr dange braudte, bis er zu Odi's 
Wohnung gelangte, mo eine große Anzahl mit Flinten und Epeeren 
temafineter Leute fih befand. 

Hr. Ofpfiefd wurde nun durch einen viererfigen Raum und drei 
Höfe geführt, deren Thüren mit Säulen verjehen und mit rohen aus 
Ho, geihnigten Menfdenfiguren verjiert waren. m dem vierten 
und festen Hofraukr war eine etwa 5 Fuß hohe und mit Matten 
dededte Platform, in deren Hintergrund ein etiva 2 Fuß bober und 
mit duntfirbigen Matten bebedter Thron Aand; die Mauern waren 
gelb und roth angetrigen, und das Dad fland etma 12 Fuß weit 
vor, und wurde von höfgernen Säulen getragen. Die Sffaven und 
dad gemeine Volk waren im Hintergrunde aufgeflelit; rechts ftanden 
einige Häuptlinge und adtungewert5 ausfehende Leute, und Tinks 
war ein Zimmer, das Doris erfle Frau dewohnte, eine ſchöne, derbe 
Figur, aber fo fett, daß fie kaum gehen konnte, um die Kndchel trug 
fie mehrere Pfund ſchwere Fifenteinringe. 

Nah furjem Warten trat Obl ein, ſchüttette Hrn. Old field Herz: 
lich die Hand, und fnadte fünf: oder jehsmal mit den Fingern; 
nachdem man ſich gejegt hatte, 
jweimat järtti. Obi ift über ſechs Fuß groß, fehr muscultös, hat 
ein verftändiges Geſicht und mwürdiges Benehmen, und einen raſchen, 
großen Schritt. Er trug ein Paar eng anfiegende Scharlachbeinfteir 
ter, aber weder Schuhe no Sandalen; um felne Knöchel hatte er 
17 Koraltenfchnüre, die an der einen Beite mit einem großen Mef: 
fingtnopf geſchloſſen waren, und um ben OÖberieib trug er einen von 
feinem eigenen Schneider gemadten und nad der Mode bes ſechs— 
jehnten Jahrhunderts zugeſchnittenen Scharlachrock. Auf dem Kopfe 


{ah eine Müge von rothem Tuch mit Gelddorten, und darüber rin ı 


prädtiger Generatehut, den ihm Lander geſchentt hatte. Hr. Dibfield 
hatte ihm einen Armſtuhl jum Geſchent gebracht, und dieſer wurde 
jegt in der Mitte des Hofes aufgeſtellt Obi unterfuchte ihn auf: 
mertſam, fegte ſich dann darauf, und verlangte einen Epiegel. In 
diefem betrachtete er fh eine Zeitlang, und drach dann in ein Ge: 
tãchter der Zreube aut. Diefed abmwechfelnde Lachen und Sidbetrad: 
ten würde nod lange gedauert haben, wenn nit Hr. Olbfielb den 
König erinnert Hätte, daß der kranke Lander feiner warte. Mun 
fragte Chi, was er für die Reifenden thun fünne, und Hr. Oldfielb 
Dat ihn um einige Kubderer, bie fie bei den Dampfbooten angelangt 
jeon würden, Nach einigem Zögern gennihrte er Die Bitte, und be: 
gab fi dann mit Hrn. Didfierd an Bord des großen Boots, mo 
Sander Franf fag, benahm fi aber dort äußert Habfüdtig, und 





Münger, 


Füßte er ihn noch mach Panderütte 





mottte alied nehmen, was er ſah. Damit fehlug’ er indeſt nicht au 
der Art, denn die Ginmwohner von Idu find überhaupt, wie die mei— 
ten Wilden, eine diediſche Rare. 

Jeu, das etwas Ianbeinwärts nahe an einem von dem Niger 
ausgehenden Creek liegt, If in der Regenzeit faft aan, von einem 
Moraft umgeben, aus weichem namentlih Nachts ein merpitiiger 
Geſtant auffleigt. . Die Hütten find unregermäßig durdeinander ger 
baot, und die Stadt enthält. über 6000 GFinmohner ; es find athletl⸗ 
ſche aut gebaute Geftatten, einige heigelb, andere fehr ſchwarz und 
mir ſtark vortretenden Regerzügen. Sie bauen mamentiid viele Dame, 
melde In angeheuren Duantltäten Muß auf und Kuß abwärts ver— 
fendet werben. Die vornehmen Ärauen fegen um Die Beine jeldide 
und 7 bis x Zoll meite Gtienbeinringe, io daß fie wegen bed Gier 
widts faum ju gehen im Stande find; fie lieben Koreulen und Kar: 
neoi, rothes Tuch, Meier, Rum und Kaurid, Das Land der Iduc 
it ehr ungefund, namentlich für Eurepäer, und bie Fingebornem 
ſeibſt find der Dienterie, Diarrhöe, Kräte und einer döfen Art von 
Ausfag und Gefhmwüren unterworfen. Als br. Ditfiele in der Nacht 
— um bie zu kamge audgebliedenen Raderer ju holen — nad Idu 
sing, war bie Atmoſphare mıt Minionen Leuchtkäſern erfüllt, weiche 
die Gegend, jo meit bad Auge reichte, erhellten, 

Na jweitägiger Schifftahrt kamen die Reiſenden an Kirri vore 
über, in defien Nähe Lander auf feiner erfien Nigerfahrt ausgeplün: 
dert morben war, Es erſchienen zwei umgeheure Kriegscanots mit 
wohlbewaffneter Mannſchaft, die Mich erſt jurüdjogen, alt man die 
Drehbaifen auf fie richtete. Die Bewohner diefes Reichs find arge 
Räuber, melde häufig bie der benachbarten Heinen Städte plündern z 
die Weifien find ohnehin für jie ein (begenfland des Verdachts und 
Miftrauens. 

Am 50 Zunius erhielten die Reiſenden Nachrichten von dem 
Befinden Hrn. Laltds und dem augenblidtigen Stantpunft ver Dampf 
boote, und am 2 Julius famen fie an Adamen vorüber, mo bas Land 
ſeht dewaldet, und die Ufer Über 70 Auf hoch find. Die folgenden 
Tage ging die Reife bei drüdender Hiye vorwärts, doch wurden fie 
mandmal durd einen friſchen Wind erleichtert, der aud ihr Fort⸗ 
kommen beichleunigte, da fie alle Begel aufgeſegt hatten. Beltfamer 
Weiſe kannten die Fingebornen ben Gedrauch der Segel gar nit und 
erflärten es für Zauberwert, daß die Boote ohne Hülfe der Ruder fo 
ſchnell vorwärts kamen. Am 9 Zul. mäßerten fie ſich, durch guten 
Wind begünflat, den Kongbergen, die aud auf fie durch ihre pracht⸗ 
volte Scenerie einen tiefen Eindruck madıten, und am 10 langten fie 
an der Sanddant an, auf weicher der Bocaud: Markt gehalten wird. 
Zu ihrer Linfen hatten fie die Aelfenivige, weiche Sander den Bogelr 
felfen genannt hatte; eben betrachteten fie deſſen fühne Umriſſe, alt 
ipre Aufarerffamkeit plögli auf den Fuß gelentt wurde, und fie jis 
ihrem freubigen Erflaunen beide Dampfboote heranrahen und in ger 
ringer Entfernung Anter werfen fahen. 

(Zortfegung folgt.) 


Hr. Geoffrey St. Hilaire las in der franjöfifhen Akademie eine 
Netiz über die ffachellgen Gäugethiere von Madagascar vor, befrieb 
dann eine neue Art Tanree (madagascarlider Igel) und ſtellte eine 
neue Gattung infertenfreifender Stachetthiere auf, bie durch ühre na⸗ 
türtihen Kenmeſchen gerade die Mitte haͤtt wiſchen ben Tanrecd unb 
den gewöhnlkhen Igein. 
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Vergleichung der fpanifchen und afrikonifchen 
Müste, *) 


Ein wibriger Wind, der unfere Fahrt nah Gibraltar bin 
verzögerte, gab mir Gelegenheit, die beiden Ufer von Afrika 
und Europa, die hier nur 7 Lieues von einander entfernt find, 
in ibrer ganzen Länge zu beobachten, und mit einander zu ver: 
gleihen. Leider gewinnt Spanien bei der Vergleihung nichts. 
Wenn man diefe fablen oͤden Berge, diele gelbliben Haiden be- 
trachtet, bie fih von Zarifa bis zum Gap Trafalgar erfireden, 
jo follte man ſich nicht dem fabelhaften, viel beſungenen Baͤtika 
gegenüber glauben; eher moͤchte man es auf dem andern Ufer 
ſuchen unter ben grünen, halb angebauten, halb wilden Hügeln, 
die in einer langen, gemunbdenen Linie von Tauger bie zum 
alten Gap Abila laufen. Kaum wird es ein ſchoͤneres Vor: 
gebirge in der Welt geben, als biefen herrlichen Gipfel, bie 
Hälfte eines fteben gebliebenen, aber durch irgend eine große 
Erberfchütterung in feiner ganzen Höhe geipaltenen Berge. 
Wie eine eingeftürzte, aber noch immer unzugänglihe Feſtungs- 
mauer erhebt diefe rieſenhafte Säule ihr kahles, gebleichtes 
Hanpt noch auf 6000 Fuß, wo felbit unter dem Klaren Himmel 
Andalufiens ein emwiger Nebel ſchwimmt. Diele foloflale Mauer, 
welde zum Theil mit einer berrlihen Vegetation bededt iſt, 
aus der aber bie und da graulihe Granitflähen hervorfchen, 
contraftirt feltfam mit dem dürren Fablen Felien von Calpe, au 
deifen Fuße Gibraltar liegt, 

Kaum bat man die Spige, hinter der ſich diefer Wächter 
des Engpaffes birgt, umfchirft, fo fallt das Auge anf das Elend 
und die Dede, melde die fpaniihe Küſte barbietet. Außer Al: 
geſiras und der Kleinen Stadt San Roaue, wehhe auf einer klei— 
nen Anböbe im Hintergrunde des Golfs liegt, fieht man nichts 
als eine Wüfte vor fih. Iſt diefe Wüſte angebaut? Ich weiß 
es nicht, aber felbft vor den Thoren von Algeſiras beit fein 
Baum diefe monotone dürre Oberflähe. Dieſe furchtbare Nadt: 
beit des Bodens, die ihren Grund in einem Volflsaberglauben 
bat, dem die Zeit befeitigt, ftatt ihm zu eutwurzeln, ſtimmt mit 





*) au Rofſetuw Et, Hllainı'd Reifeftijjen. 


dem ernften, ja finftern Charalter der Spanier zuſammen. 
Hier fiebt man feine Landhaͤuſer, ſondern nur große Kleden und 
Städte, bie nicht der Gefelligfeit, fondern der Vertbeidigung 
wegen erbaut find, und vor den Thoren die Cinöde, wo der 
Landmann mit der Flinte auf der Schulter hingeht, um dem 
Boden eine Saat anzupertrauen, bie er zu ernten nicht gewiß 
ift. Betrachtet man biefe traurige Küfte von Andalufien, fo 
möchte man glauben, eine biefer poblaciones vor fi zu haben, 
bie von ben eriten Königen Gaftiliend und Leons auf dem Turz 


zuvor erſt ben Mauren entriffenen Boden geworfen wurben, eine 
Art ckerbauender 


Befatzung, mo der Krieg der Normalzuſtand 
it, und die Ernte felten reif wird, ebe die Barberroſſe fie wie: 
ber niederftampfen. Daber die folge Haltung bes fpanifchen 
Bauern, der gewohnt ift, nur auf ſich felbit und feine Neben- 
bürger (vecinos) ſich für die gemeinfame Vertheidigung zu ver: 
laffen, daher die engberzige Liebe zum Geburtsort, die nur zu 
oft die Vaterlandsliebe überwiegt, daher der inftinctartige Haß 
fir Das offene Feld, das für ihn nur Gefahren bat, felbft jest 
noch, wo die Straßen von Raͤubern unficher find, die ihre Raub: 
tbaten mit dem weiten Mantel des Bürgerfriegs been. 

Gewiß haben die Araber Spanien nicht in dieſer Nadtheit 
zuruͤckgelaſſen, in der man es jekt findet; gewiß ift dieß bürre 
Andalufien, wo nur noch Dichter von Gitronenwäldern träumen 
koͤnnen, fehr undhnlich dem zauberhaften Eden , auf dad Mufa 
mit luͤſternen Blicken von der afrilanifhen Kuͤſte herüberfchaute, 
und dann den Kalifen Dezidb um Erlaubnis bat, das Land er: 
obern zu dürfen, dad „Demen durch feine Wohlgerüche, Aegpp⸗ 
ten am Fruchtbarfeit, und Syrien in der Schönheit des Him— 
meld gleicht, Die Neigung der Gothen für den Aderbau ift 
befaunt, und die fünftlihen Bewäfferungsanftalten, melde bie 
Araber in den Huertas von Murcda und Malencia hinter: 
ließen, bemweifen zur Genuͤge, daß bie Erbichaft der Gothen in 
feine Hände fiel, worin fie verfommen wäre. Die pomphaften 
Schilderungen der arabifhen Schriftiteller von ben Landhäufern 
um Cordoba, Eevilla, Toledo und faft alle von ihnen bemohn- 
ten Städte ter, und ihre Poefie, worin fi wie im einem Spie: 
gel die lebendigen Bilder diefer dppigen Natur reflectiren, zeugen 
fr den Eindrud, den die reihen Landihaften Spaniens auf 
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ihre alibende @inbildungsfraft machten. Wie fam es, daß diefe 
blühenden Fändereien im Lauf meniger Jahrhunderte fo fehr 
ihres Reizes entlleidbet wurden? 


Chinefilche Zustände. 
(Fortfegung.) 


Nachdem die Handelszeit in Canton vorüber und alle Schiffe 
dbeimgeſandt waren, lehrte man am Unfange des Jahres (1830) 
mit einem gewiſſen Eelbftgefübl nah Macao zurüd. Man habe 
doch, fo fagte man ſich im Stillen, dieſes Jabr viel über die 
Halsitarrigkeit und Unvernunft der Chinefen gewonnen; man 
werde Fünftig feine Familie mit nach Canton bringen, und freier 
und felbfiftändiger im Lande leben loͤnnen. Uber die hochweiſen 
Fremden täufchten fib. Weislich wartete die Areisregierung, 
die ein Handgemenge mit Parbaren befürchtete, bis alle Schiffe 
der Compagnie das Land verlaffen hatten, und die Factorei felbit 
nab Macao zunidgelehrt war, um dann dem aufrübrerifchen 
Darbarenvolte zu zeigen, daß man nicht ungejtraft die Geſetze 
des Mittelreihes übertrete. Tſchu, ber damalige Regierungs— 
director Cantons, warb allgemein als ein Mufter eines Acht 
chineſiſchen Staatsbeamten geſchildert, und von ibm foll auch 
das Rachewert vorziglich ausgegangen fepn. Seinem Ericheinen 
in Canton, im November bed Jahres 1850, ging ein Muf un: 
gemeiner Tugend und auferordentliher Amtsthaͤtigleit zuvor. 
Tſchu war fhon ein Mann bei Jahren, und hatte fih von einer 
niedern Stufe der buͤrgerlichen Eeſellſchaft, — fein Vater foll ein 
gewöhnlicher Handwerler gemweien fern, — durd Talent und Recht⸗ 
lichkeit zu diefer boben Stelle emporgeſchwungen. Diefer Mann 
warb auch mannichfach geprüft und geftäblt durch das Schickſal: 
er verlor Weib und Kind umd andere Angehörige durd den 
Tod und lebte jept, wie behauptet ward, bloß für Kaifer und 
Vaterland. Mit der Tugend der Altverdern und chineſiſch⸗ 
tlaſſiſcher Gelebrfamfeit verbindet er bie bergebrachte Beichränft: 
beit und den barbariihen Dünfel des Mittelreihes. China ift 
ibm bie eivilifirte Welt, das glüdlihe Land innerhalb der vier 
Meere, fund draußen haufen milde Rotten ruchlofer Varbaren, 
Wie fold ein von fih und feinem Wien, von Jao und Schun 
eingenemmener Stoiter die Anmaßung ber Barbaren, die in 
Zukunft ald civilifirte Menihen behandelt fenn wollten, aufge: 
nommen hatte, zeigte fein Betragen in der Factorei der oftins 
diſchen Compagnie zu Canton, Tſchu war berechtigt, das im 
Garten ber Factorei gegen den Fluß zu errichtete eiferne Gitter 
niederzureißen, — es wurde, fo meit dem Schreiber dieſes bie 
Verbandiungen bekannt geworden find, gegen das ausdrüdlice 
Verbot des Generalgouvernenrs errichtet — zu andern Gemalt: 
thätigkeiten ſchien durchaus fein Grund vorhanden zu fern, 
Mabrfheinlih hielten aber die Chineſen das Anfitellen bewaff⸗ 
neter Matrofen und das Einſchwaͤrzen des Geſchützes nah Gan: 
ton für eine Verlegung ihres Territoriums, und wahrlich nit 
mit Unrecht. Diefer wunderliben Mafregel müfen mir bas 
fonft in China gang unerhörte beleibigende Betragen des General: 
Directors gegen das Bildniß Georgs IV von England zuſchreiben. 


Tſchu ließ fih nämlich in bem Saale der Factorei nieder, den 
Rüden dem Bilde sufebrend. Gr wollte biermit die Verachtung 
an den Tag legen, bie er im feinem Innern für einen Füriten 
bege, welcher feinem Wolte eine fo (lehrte moralifhe Erziehung 
gebe, daß es immer darauf ausgebe, die Gelege und Sitten 
eines andern Reiches gewaltfam zu Boden zu treten. 

Zugleih ward ein Befehl der Areidregierung ben Hong be: 
tannt gemacht, wodurd mehrere alte in Vergeſſenheit geratbene 
Anordnungen in Betreff des Umganges und des Handels mic 
Fremden erneuert wurden, Die fremden Kaufleute follten nur 
zur Handelsgeit, im Herbſt, nach Ganton kommen; es fellte ib- 
nen nicht geftattet fepn, fih während des Sommers dort aufju: 
halten; die chineſiſchen Bedienten follten firenge bewacht werden, 
und die Fremden felbit unbedingt den von den Kong für noth— 
wendig erachteten Anordnungen fih unterwerfen, Die Fremden 
follten ihre Factoreien, wo fie ſich aufbalten, nicht verlaffen, und 
niemand ohne befondere Erlaubniß auf bem Fluſſe bin. und ber 
fahren dirfen. Auch ward ibmen verboten, die Areisregierung 
bei jeder Gelegenheit mit Petitionen und Beſchwerdeſchriften zu 
beläftigen. Diefe Mafregeln der cinefiihen Degierung wurden 
von den Mitgliedern der Factorei, die fich früber ſchon nad 
Macao zuruͤcgezogen hatten, ſehr bel aufgenommen. Sie 
erliefen deßhalb eine Bekanntmachung, nah welcher, wenn 
dieſes neue Edict nicht alsbald zurücgenommen würde, vont 
4 Auguft an fein Handel mehr zwiſchen China und England 
ftatt finden follte. Es ward aub ein Schreiben an den Bene- 
ralgouverneur von Indien abgefandt, und darin gebeten, daß 
feine Ercellenz ein koͤnigliches Schiff nah Ganton fenden, und 
gegen das Betragen ber chineſiſchen Kreisregierung proteftiren 
möge. Die Faftorei handelte unbefonnen; fie überlegte nicht, 
meld’ ein großer Schaden für bie engliſchen Kauffahrer daraus 
erwachfen wirde, wenn fie im Auguſt anfämen, und den Hans 
dei mit China geiperrt fänden. Der Erlaf der Beamten ber 
oftindifchen Compagnie mußte deßhalb wieder zuridgenommen 
werben, und der Verkehr zwiſchen ben Untertbanen Grofbritan- 
niens und des Mittelreihes ging feinen gewöhnlichen Gang 
fort. Die Klagefchrift des Generalgouverneurs von Indien, 
welche im November anlangte, und einer Deputation der Hong 
übergeben wurde, blieb ebenfalls erfolglos. Man hätte, hieß es 
in der Antwort ber Areisregierung Cantons, die engliibe Na— 
tion keineswegs beleidigen wollen, man babe bloß feine Pflicht 
gethan, die darin beſtehe, darauf zu machen, daß die alten Ge: 
fege und Faiferlihen Anordnungen, unter welden den Fremden 
in Ganton der Handel geitattet fen, aufrecht erhalten würden. 

Der Handel mit Opium und das Naucen diefed Geit und 
Körper tödtenden Saftes ift, mie allgemein befannt, in China 
verboten. Deffen ungeachtet ward feit mehrern Jahrzehnten von 
Macao aus ein bedeutender Schmuggelhandel mit diefem Artikel 
getrieben. Die portugiefifhen Beamten in Macao waren aber 
einfichtslod genug, im J. 1822 folche bedeutende Abgaben auf 
bie Einfuhr des Qpiums zu legen, daß die Schmuggler von 
Macao abzogen, ſich einer ber vielen unbewobnten Inſeln in 
ber Nähe der Tiger:-Mindung, Pintin oder Linting (20° 24° 
30” m. Br, 113° 38° 0” öft. 2. von London) genannt, bemäch: 
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tigten, und von bier aus ihren Handel ungeſtoͤrt fortführten. 
Die qineſiſche Marine ift zu unmaͤchtig, um es mit dem ſtart 
bewaffneten fühnen enropäifchen und indiſchen Schmugglern auf: | 
zunehmen, und fo behauptete ſich dieſer Handel gegen das aue: | 
drüdlihe Verbot der Stantöverwaltung des Mittelreihes unter | 
den Augen der Kreigregierung. 
Opium ift ein fremdes, in China, wie es fcheint, nirgendwo | 
‚einheimifches Product, das auch demgemäß mit feinem in ber, 
Sprache des Mittelreihs bedeutungsvollen Worte bezeichnet, 
dondern bald mach ber Weife der Araber Anfium (A fa jong), 
Bald nad der Ausſprache der Engländer Opium (Apien) ge: 
mannt wird, Die Tabalspflanze wächst im Gegentheile feit um: 
dentlichen Zeiten in allen Provinzen bes chineſiſchen Reiches, 
und in einigen Gegenden der Halbinfel jenfeitd des Ganges; 
die führt einen eigenen, in ber Sprache diefer Länder bebeutunge: 
vollen Namen, was gewöhnlich bei eingeführten Producten nicht 
‚der Fall ift. *) Das Opium ward lange fhon, bevor bie Vor: 
tugiefen nah China famen, von Indien und der malapiichen 
Halbinfel in das Reich der Ming eingeführt, und anfänglich 
als Arzneimittel gegen Dyſenterie gebraucht. Der portugieſiſche 
Meifende Barbofa, welcher feinen Meifeberiht im Jahre 1516 
vollendet und uns China, dad er nie betreten, nach ber Ausſage 
arabifcher und indifcher Kaufleute befchrieben hat, erzählt, daß 
die Chineſen feidene und andere Etoffe nah Malacca bringen, 
und dafür großentheild Opium als Müdfraht mitnaͤhmen. 
Schon um bie Mitte des I6ten Jahrhunderts, heißt es in 
gineſiſchen naturgefchichtlihen Werten, warb aber das Opium 
won dem gemeinen Wolfe der fildlihen Provinzen des Reiches 
zur Beförderung des Geſchlechtstriebs genoſſen, — eine ſchmach⸗ 
“solle Sitte, die fih nah und mad uber alle Kreife des Landes 
verbreitete. Die hoͤhern fo wie die niedern Stände des Mittel: 
-reiches bebienten fich diefes beranihenden Saftes, um alle Sor: 
«gen des Lebend zu vergeflen; fie erfaufen ſich durch ein ſchwaͤch ⸗ 
liches, fiehbaftes Daſeyn einige Momente entzuͤctenden Rauſches. 
Bor dem Jahre 1767 betrug die Einfuhr des Opiums von In— 
dien nah China kaum mehr als 300 Kiſten, jede von ungefähr 
110 Pfund. Im diefem und den folgenden Jahren wurden be: 
reits vermittelft der Portugiefen, die bisher beinahe ausſchließ⸗ 
lich diefen Handelszweig betrieben, tanfend Kiſten dahin gefandt 
welche einen bedeutenden Gewinn abmarfen. Die Staatsregie: 
rung Ehina’s, die bisher gegen eine geringe Abgabe die Einfuhr 
Dieſes Productes erlaubt hatte, ſah ein, welche phoſiſche und 
»ecuniäre Nachtheile diefes für die Bewohner des Meiches habe, 


*) Die Ohinefen nennen den Tabat Seng ien, rauderjeugende 
Prlanze- Es wirb behauptet, daß bie Bitte bed Tadakrauchens 
erft in der zweiten Hätfte des dreijehnten Jahrhunderts durch bie 
Mongolen nah China gebracht wurde. Es iſt kelnem Bieeifel 
unterworfen, daß dieſe Sitte eine altafiatifhe iſt, und nicht erſt 
vermitteld der Guropier mad dem Orient gebracht wurde Mag 
dem nun ſeyn, wie da wolle, fo viel ift ſicher, jetzt iſt das Tabak: 
rauen — das Schnupfen It den Chineſen unbetannt — unter 
alten Glaffen beiderfei Gefchleht ſehr verbreitet. Belbit junge 
Mädden von meun bis zehn Jahren, welde aus den Häufern 
Hervorfimen, wm bie englifche Gefandtfhaft vorüberjliehen zu 
{ehen, Hatten Tadakspfelſen im Munde; 


"son Engtand Victoria regina nennt. 


und ließ eim allgemeines Verbot dagegen ergeben. Eine Folge 
bieven war, daß der Preis auf bas Doppelte ftieg, und ber 
Schmuggelbandel damit fi vermehrte. Die oſtindiſche Compag⸗ 
nie fuchte nun, da der Gewinn fo bebeutenb wurde, fich dieſes 
Handels zu bemäctigen, unb im J. 1773 fandte fie auf eigene 
Rechnung eimige hundert Kiften mit Opium nad China, die 
fih bald auf viele Taufende vermehrten. Jeht gehen jährlich 
im Ganzen bei 23,000 Kiften von Indien umd der Türkei, wo 
der Stapelplab dieſes Artiteld Smorna ift, nach bem Meiche ber 
Mitte.) Kein Handel war der Compagnie in ben legten Jab- 
ren fo gewinmreic, ald der Handel mit Opium: deun der Au— 
bau bdesfelben ift in Indien großentbeils ein Monopol der Ne 
gierung, und da mo dieß micht der Fall ift, wie in Malwa und 
an einigen andern Orten, zahlt die Kifte von 140 Pfund eine 
Gonfumtionsitener von 175 Rupien. Cin einziger Opiumbänb: 
ler zu Kotab in der Provinz Adſchmir entrichtete in ben legten 
Jahren jährlih 200,000 Nupien Abgaben an bie Negierung zu 
Bombai. Das ganze Einkommen der Compagnie von dem 
Dpiumbandel wurde anf eine Million Pfund Sterling gerechnet. 
(Fortiegung folgt.) 


*) Die Amerifaner bringen das türkifhe Opium nad China, jähe 
ih ungefähr 1000 Kiften, woron jede 150 Pfund wiegt. 


Die Pflanze Victoria regina. 

Die englifhen Blätter ſprechen mieberheit von der neuen Waſſer⸗ 
titie, die Hr. Schomburgh in Gulana entbedte, und nach der Königin 
“ud in der botanischen Seſellſchaſt. 
die am 7 Sept. in kondon abgehalten wurde, wird bie Pflanze als 
ein ganz neuer Fund geſchlidert, fle ſcheint aber bieferbe, melde Poͤp⸗ 
pig In feiner Reife (1. 452) ats Euryale amasonica ermäßnt, und 
fdon früher in Frorieps Notizen (Ins? Mr. 767 des XXXV Bar: 
bei) botanifch befchrieb. 


Chronik der Reifen. 


Nigerfahrten vom Dldfield und Macgregor Laird. 
2. Mus Hrn. Oldfierds Tagebud. Zweite Nigeriahrt 
(Fortfegung.) 

Sobald man vom Quorra aud ihrer anfihtig mwurbe, holte man 
fie in einem Boot ab nach demfelben, umd hier erfuhren fie, daß feit 
Sanders Abgang nad ber Ger vier Perfonen am Bord der Schiffe 
geftorben waren. Hr. Bairb befand fi in einem fhredtihen Zuftand, 
bleich nnd abgemagert bis auf die Knochen, ald märe er erft aus 
dem Grad erfinden. Gr fitt, wie wir aus feinem elgenen Tagebuch 
fon erfahen, am einer von ben Gingebornen Crau:@rau genannten 
ſeht Hartmädigen Art von Kräge, melde bier eplbemifch It. Raft 
alle Weiden und fämmtlihe Krru's hatten fie gehabt. 

Am 15 Jut. fuhren beide Dampfichiffe ſtromadwaͤrts nad ats 
tab, wo man ifmen Pferde entgegenfandte, um fie zu einem Beſuche 
Heim König zu geteiten; diefe Tiere find von Meinem Schlag, ader 
fehr munter und rafıh; bie Sätter find hoc, namentiih vorn, und 
die Zügel fehr verwickeit, denn eine Menge mit Baubermitteln be: 
dedte Sederfireifen und Stricke find an und um den Kopf angebracht. 
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„Wir Hatten, fo erzählt Hr. Ofbfierd, einen ſehr angenehmen Ritt 


dur die Stadt. An einigen Stellen bemerkte id Sras, meldes 18 
Bid 19 Fuß hoch war. Auf bem Markt, an dem wir vorüberfamen, 
fah ich nur wenige verfäuflihe Waaren, außer einer geringen Menge 
Korn. Die Cingebornen waren mit Gpeeren, Bogen und Pfellen 
‚bewaffnet, und mehrere trugen außerdem auch noch ein Meſſer. Bur 
Rechten bemerkte ich einen riefenhaften Affenbrodfrunttaum (adanso- 
nia digitate). Nachdem wir anderthatd bis jmri Meilen weit fort: 
gejogen waren, famen wir an dem Pafaft bes Königs; die Häufer 
und Durdgänge, burd bie wir geführt wurden, ju beichreiten ober 
aufjuzähfen, wäre gan; unmöglich; ich übertreibe aber mit, wenn 
ich fage, daß ihrer über 50 waren. Ich kann nicht jagen, ob biefe 
Durdgänge u. ſ. w. birect zu ded Königs Zimmern führten, oder ob 
man uns einen Umweg maden ließ, um uns einen Begriff von ben 
Schwierigkeiten ju geben, die ein Aremder haben würde, um ohme 
Zuͤhrer dis jum König durchzudtingen. Viele diefer Durdgänge mas 
ren bloß Deffnungen, groß genug, um ben Körper burdjufaffen, und 
wägrend wir uns auf Händen und Füfen burdarbeiteten, erhielten 
mir Pürfe genug. Endlich lief man uns zu unferm nicht geringen 
Bergnügen in einem Heinen Zimmer niederfigen, und «ine Matte 
murde ju unferm Empfang ausgebreitet. Kurz darauf trat des Königs 
erſte Frau ein, begleitet von einigen Eaven, weiche Fufu (geftoßene 
Dams mit Patmöt und Cavennepſeffer angemacht) und in Palmöf ge: 
tochtes Geflügel auftrugen. Nachdem wir juerft ben Dolmetſcher hat: 
ten koſten faffen, fliliten mir unfern eigenen Hunger. Die Vorſicht 
war um fo mehr nöthig, als ber König ſich ſehr feindfelig gegen Lander 
gejeiat hatte, während die Danıpfboote vor Addacudah auf einer Sanddant 
aufgelaufen waren, und gedroht hatten, fo wie fit eine Gelegenheit 
diete, ihm ben Kopf abjufchlagen. Er lieh feine Hlephantenzähne an 
Bord *), und verbot den Gingebornen, und Zebentmittel zu liefern. 
Außerdem fihichte er Spione nad Addacudah, um alle Bewegungen der 
Weißen ju beobachten. he wir die Schiffe verließen , befchloffen wir, 
dafi er mehr als Einen Kopf Haben follte, wenn ihm danach getüfte; 
mir alle nahmen Gäbel mit uns, urd Lieutenant Alten und ich waren 
noch überdieß mit einem Paar Piſtolen dewaffnet. 

Nach einiger Zelt wurden wir durch noch mehr Zimmer geführt, 
und erreichten endlich den Hofraum, wo der König ju unferm Gmpfang 
bereit war. Diefer geſchah mit fo ſteifer Formarität und auf eine fo 
mißtrauifhe Weile, daß wir noch mehr gegen einen leberfali auf um: 
ſerer Hut waren. Gr war auf bie feltfamfle Weſſe bekleidet; fein 
Obertleld war ein reidber Seidenſtoff, der mit feinen mannichfachen 
Farben einem Seopardenjelie glid, und barunter trug er noch jmel oder 
brei andere. Auf dem Kopfe Hatte er einen großen Stutphut mit 
goldenen Zranjen, Seine Beine waren mit Ringen verziert, die vier 
Boll von dem Kohre vorſtanden, und Sandaten mit rothem Tud be 
beit vollendeten dleſe Beinbefieidung. Auf feiner Bruft lag eine rope 
Zlerrath von Meifing, bie augenfheinfid die Sonne vorflellen follte, 
und eine Anjahi anderer meffingener Zerrathen hing nedſt mehreren 
Duzend Schnüren von biauen Slaskügelchen und Korallen an feinem 
Hatſe herab. Gtatt der Ohrringe trug er Platten von Cifenbein, die 
fein Geſicht ſo gänzlich verbargen, daf man nur bie Augen, bie Nafe 
und den mittieren Theil feines Mundes fah. Zwei Eunuchen inleten 


*) Det kamen einige Neger heimlich bei Nacht, und brachten Zähme zum 
Vertauf. 





zu feinen Füßen, und ihre Schultern dienten ihm als Schemel. Zu 
unferer Reiten war bie Wohnung feiner Weiber, deren Zahl etwa 
2000 betrug; mir fahen eima 500 davon, die ald Symbot ihres 
Ranges eine Federfpule im Haar trugen. Gin in der Naͤhe bed Hau: 
fes aufgefteliter Trompeter begrüßte und jeben Augendeld mit einem 
äußert mißtönigen Irompetenftof. 

„Da der Morgen ſehr heiß und ſchwüt mar, (fo wänfdten wie 
bald jurücdjufehren, aber bie Audbien; lieh ſich nicht fo ſchneu abbrer 
den, und dauerte viel länger, als wir mwünfdten. Hr. Allen befand 
fi, weil er fo lange ber Sonne audgefest war, fehr unwohl, und 
als wole den Umſtand erwähnten, burften wir mit bem König und 
der Königin den Schatten ber Hütte Ihelfen. Ich fafi neben der lets 
tern erfauchten Perſon, die ihre Angefiht, ihre Binger und Zufnäger 
mit Henna gefärbt hatte, eine aus dem Jnnern ?) gefommene Sitte, 
wo es für eine unerläßlihe Zuthat einer Damentoitette gilt. — Che 
mir aufbraden, benadhrictigte Hr. Sander den König, daß ein Ger 
ruͤcht den Tod vom Pascee und mehreren andern unferer Beute zu 
Addacudah der Bergiftung jufhreie. Ce. Maieſtät Täugnete aber 
iede Kenntniß davon ad (geftand übrigens bei einer fpätern Selegen- 
beit Hrn. Old field ſeilbſt, bah er Pascoe habe vergiften faflen. Gr 
gab und einen fhönen Ochſen jum Geſchent, und ſchlen fehr darauf 
bedacht, uns aufzuhalten und einen Handel einzuleiten. Als die 
Eonferen, zwei Gtunden gedauert hatte, nahmen wir Abſchied won 
Er. (waren Maieftät, und kehrten wohlbehalten und faft gegen ums 
fere Erwartung noch mit bem Kopf auf den Schultern an Bor» 
jurüd.‘ 

An demielben Morgen flarb an Worb des Duorra abermals ein 
Kru, bereits der bdritte- Hr. Oldneld wollte die Leiche öffnen, da au 
bie andern Kru’s unter ſehr verbächtigen Umſtänden geftorben waren. 
Man Hatte fie and Ufer gehen laffen, unb argwohnte nun, es ich 
ihnen Gift deigebraht worden; Lander war gan; entſchleden dieſer 
Meinung. Der Geftorbene hatte fi feit einiger Zeit unwohl ges 
füpıt, und über Erdrechen, ein Brennen in ber Magengrube, Durft, 
Shmwäde und häufige unfreimwiltige Stuhlgänge geflagt; ber ganje 
Körper, namentlid die Beine und die untern Grteemititen waren 
fehr aufgefgmwolten. Hr. Ofdfield wollte die Leiche unterfuhen, und 
fand die Kru's gerade beihhäftigt, diefeibe einzunähen; er jagte ihnen, 
mwebhalb er fomme, fie wollten die Leichtnöffnung aber durdaus nicht 
sugeben, ſeibſt die Umterfuhung des Gefihts mollten fie nicht geſtat⸗ 
ten. Da Bitten umfonft waren, fo riß er endlich das Tuch mit Ge— 


malt vom Gefidhte weg. Der Körper war ſehr entfärbt, und hatte 
ein fcheuftich widerliches Auefehen, um fo mehr, da berfelbe ftarf von 
den Pocken jerriffen war; aus beiden Mundwinkeln flod eine dunken 
rarbige Brüffigteit. Hr. Oldfieid vermuthete, der Menſch habe irgend 
etwas @iftiges oder Schädlihes verſchtuctt, und ſer an einer Bereite: 
rung des Magens geflorben. 

(Zortfegung folgt.) 


Cin wichtiger Münjenfund wurde ju St. Mairent gemacht, nabe 
bei dem jetzigen Gefängniß, das ehemals der Pataft der Herjoge von 
Aquitanien gewefen ſeyn foll. Die Zahl der Münjen beträgt 51,000 
Stüd, und darunter finden fih 50 Warietäten von künigtiden Müns 
jen und mehr als an von abdeligen Münjherren. Inter biefen Te: 
teren find viele feltene, und ihre Befanntmadung muß eim großes Licht 
auf dieſen noch fo menig befannten Theil der Wilfenfhaft werfen. 
Die Münzen gehen von 1150 bis 1550. 


*) Eigentlich aus Nrablın. 
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Der Bergbau im Altai, 
(Aus Humboimts und Roſe's Reife.) 


Wie wichtig der Bergbau des Altai ift, ergibt ſich ſchon 
aud feiner Production, die vorzugsweiſe in Silber befteht, und 
größer ift als die irgend eines andern einzelnen Theiled des 
alten Eontiments, denn ſchon feit länger ald einem halben Jahr: 
hundert beträgt das etatsmaͤßige Quantum, welches ber Altai 
zu liefern bat, 1000 Pub oder 59,900 Fölniihe Mart Silber. 
Außerdem werben aber noch jährlich gegen 12,000 Pd Aupfer 
und gegen 20,000 Pub Blei gewonnen, 


Die Erze, aus meiden bad Silber bed Altai bargeftent 


wird, lieferte lange Seit faft nur eine einzige Grube, ber 
Schlangenberg, welde 280 Werſte füdlih von Baruaul, aber 
wie biefer Ort noch am Manbe des Altai liegt. Diefe Grube 
iſt auch jetzt noch von Bedeutung, doc find während des Be: 
ſtehens bes altaifhen Bergbaus anfer ihr noch eine Menge 
anderer Gruben aufgenommen, die theild gang in ihrer Nähe, 
theild in größerer Entfernung und tiefer im Sebirge liegen, 
und theils noch im Betrieb, theild ſchon mwieber anfläffig gewor: 
den find, 

So groß indeffen die Menge bed Eilbers ift, welches ber 
Altai liefert, fo find doch die Erze, aus denen dasſelbe darge: 
ſtelt wird, nur fehr arm. Sie enthalten im Durchſchnitt nur 
1" Sol. Silber im Pud, oder 0,03 Procent, daher die Menge 
der zu fordernden Erze außerordentlich groß ſeyn muß, und die 
Eumme von 3 bis 3", Millionen Pud ausmacht. Am reichften 
find die Erze von Spränowet und Arutowst, die 4 Sol. Silber 
im Pad enthalten, und am ärmften die Erze von Salairdt, bie 
nur %, Sol. &ilber im Pud enthalten; dennoch gehören bie 
letztern zu dem geſchaͤzteſten Erzen bed Altai, da fie in großer 
Menge anftehen und fehr leicht ichmelzbar find, und hierdurch 
alſo mieder eriegen, was ihnen am Gehalt abgeht. Die ge: 
nannten Gruben Spränowst, Arufowit und Salairst find zu: 
gleich jetzt die bedeutendften, denn fie tragen zu dem zu liefern: 
den Eilberguantum faft zwei Drittbeile bei, 

Ungeachtet der Ausdehnung, die der Bergbau im Wltai er: 
langt Hat, ift er doch noch jünger ald der uraliſche Bergbau, 


und faum älter ald ein Jahrhundert, Zwar ift in früherer Zeit, 
wie bie fogenannten tſchudiſchen Arbeiten bemeifen, die man 
em Altai noch viel häufiger als am Ural aufgefunden bat, auch 
am Altai ein uralter Bergbau getrieben worben, aber wenn 
gleich die aufgefundenen Epuren besfelben, eingeftürgte Schachte 
und alte Haldenzüge, bier fo häufig gemeien find, daß ihrer 
Auffindung fat ale jept bebauten Gruben ihre Entftehiung zu 
verbanten haben, fo war doch bie Kunde dieſes Bergbaus, fo 
mie ded Volkes, welches ihn getrieben, auch bier durchaus wer: 
ſchollen. Nur bdunfle Eagen von dem Soldreichthum der gol⸗ 
denen Berge, wie der Altai im Ehinefifchen und Alttärfiichen 
heißt, hatten fi erhalten, und diefe mare es au, Die ſchon 
unter Peter dem Großen mehrere militaͤriſche Erpebitionen nad 
dem obern Irtyſch zur Auffindung von Boldfand veranlaften, 
Diefe Erpeditionen erreichten zwar ihren Smwed nicht, waren 
aber doch in fo fern dem bald darauf entftehenden Beraban för: 
derlich, ale fie die Veranlaffung zur Anlage aller Feftungen an 
der Irtpic:finie wurden, die dem fpätern Bergbau ſehr zum 
Schutz und zur Interftägung gereichten, 

Die Entftehung des eigentlihen Bergbaud verbanft ber 
Altai dem Staatsrath Alimfitſch Nifitad Demiboff, dem lennt⸗ 
nißreichen und talentvollen Sohne des Sruͤnders des uraliſchen 
Bergbaus, Nifitad Demidoff, der wahrſcheinlich durch aͤhnliche 
Sagen von dem Goldreichthum des Altai, mie Peter der Große, 
veranlaßt, Leute zum Auffuchen von Erzen dorthin abgefandt 
hatte, die ihm auch im Jahre 1723 mehrere Aupfererze aus ben 
alten tſchudiſchen Arbeiten brachten, Als Demidoff bie Erze 
ſchmelzwuͤrdig befunden hatte, bielt er bei bem Bergcollegium 
in Petereburg um Erlaubniß zur Anlegung von Gruben und 
Hütten im Altai, fo wie um Unterftügung dazu an, und fandte, 
nachdem er beides erhalten, eine Anzahl Meifterlente dorthin, 
melde die Kupfergruben Kolpwandt*) und Wostreſſenst (die Auf: 
erftehungdgrube), 20 bie 30 Werfte nördlich von dem jetzigen 
Schlangenberg, und bald baranf auch eine dritte Grube Pichtowsk 
anlegten. Nach den beiden erftern Gruben führt auch jeht mod 
>) Right zu verrmedhfeln mit der jepigen Mreiäfadt Keiywanst, Die 

—* Anden wog Brude —* Namens nörblig von Bar 

nauf legt. . . 
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der altaifche Bergbau in den ruffiihen Kanzleiſchriften bem 
Namen bed Kolpwano-Woskreſſenskiſchen Bergbaus. Im J. 1728, 
wurde num auch das erite größere Hüttenwerk Kolpiändt, am 
der Bielaia in der Naͤhe der Grube angelegt, in meihen bie 
gewonnenen Kupfererze verihmolgen wurden, wozu aber ſchon 
4759 ein zweites kam, da das erfte bald nicht mehr zur Schmel: 
zung der Erze ausreihte, und bie Zahl der Schmelzöfen wegen 
des ſich ſchon einftellenden Holzmangels *) nicht vermehrt wer: 
den konnte, Dieß zweite Huͤttenwerk wurde am Cinfluffe ber 
Barnaulfa in den Ob angelegt, es iſt der Urſprung der jeßigen 
Kreisftabt Barnaul, 

Der altaifhe Bergbau blieb indeſſen nicht lange im Befis 
von Demidoff. Schon im Jahr 1736 hatte man angefangen bie 
Schlangenberger-Grube-gu bebauen, deren Erze in den obern 
Teufen außerordentlich gold: und filberreih waren, Gold: und 
Eilberbergbau zu treiben, war aber Privaten damals noch nicht 
erlaubt. Demibof wurde daher durch dem Reichthum ber 
Schlangenberger Grube an. edeln Metallen veranlaft, dem Berg: 
eollegium davon Anzeige zu machen, bas eine eigene Commiſſion 
an deren Spike ber General Bever ſtand, zur Unterfuchung 
der Sache abfertigte, bie auch zwei Jahre fpäter, 1746, die 
fämmtlihen Werte des Altai für Rechnung der Krone über: 
nahm. Die Regierung ficherte alsbald nah außen den immer 
mehr aufblühenden Bergbau duch Anlage einer Feftungslinie 
gegen. Anfälle der im Altai nomadifirenden Kalmüden und Te: 
leuten. *) Mehrmals audgeiandte Erpeditionen zur Unter⸗ 
ſuchung bes Wltai, und die Bereifung der Werke dur die 
Alademiter, jo wie durch andere unterrichtete Männer, erweiter⸗ 
ten. bie Kenntniß bes Altai immer mehr; es wurden genaue 
Karten aufgenommen, neue Erzanbrücde entbedt, und in Folge 
berielben neue Gruben und Hütten angelegt, wodurd denn der 
altaifbe Bergbau ſchnell zu ber Ausdehnung und dem Wohl: 
ſtaude gelangte, im welchem er fi jet befindet. 


Chinefitche Iustände. 
(Bortfebung.) 


Dieſer Schmuggelbandel bat fih, aller donnernden Verord: 
nungen ber Gentralregierung zu Peling und der Kreisbeamten 
von Canton ungeachtet, nicht allein bis auf dem heutigen Tag 
behauptet, fondern auch längs dem Kuften des dinefiihen Mei: 
Ges, nah Folien, Kiang:man und Schan:tong, bin ausgedehnt. 
Hm 3. 1836 fdien es, daß die chineſiſche Negierung das Nutz⸗ 


*) Diefer Holjmangel wurde ſpaͤter die Urſache das die ganje Hütte 

‚..yum Gtiäftand kam. 

**) Diefe Linie wurde von Uftfamenogoret am Irtyſch bis nad 
Kusnejft am Tom geführt. Sie ging anfangs über Ufbinde, 
mad den Gruben Smeinsgorst und Kolywanst, fobann dem 
Anui entlang His Anufsk, und von da nad Slisk, welde deſtung 
an der Biia naht weit von ihrem Zuſammenftuſſe mit der Ka: 
tunja angelegt wurde. Schon im Jahre 1761 murbe aber biefe 
„Linie meiter fi ias Gedirg vorgeſcheden, und von’ lbinde 
üser Tigirejt nach WiidE geführt: aber auch diefe Binie fisgt Yon 
tängft nit mehr innerhatd der Orte, an denen von den Rulfen 
Bergbau getrieben wird. 


Iofe des täbrlihen Opiumverbotes — zu deſſen Aufrechthaltung 
ſeit ·Jahrhunderten bie Kraft ermangelte — eingefeben, und daf 
fie'gefonnen fen, die @infäbr fo Wie den Anden desfelben im 
eigenen Lande, wie ehemals ‚\gegen eine mäßige Abgabe zu er: 
lauben, Es erbielt nämlih Anfangs Junius 1336 die Kreis: 
regierung Cantons von Peling aus eine Vorftelung des zweiten 
Vräfidenten ‘des Sittentribunals (Lirpu) zugefandt mit dem 
Auftrage, hierüber Bericht zu erftatten, In diefer Vorſtellung 
bieß es durdaus der Wabrbeit gemäß: „Cs gingen jährlich 
sehn Millionen Unzen reinen Silbers für DOpinm aus bem 
Lande, und biefe bedeutende Summe Geldes fiele ſaͤmmtlich in 
bie Hände der fremden Kaufleute, Die Kreisregierung möge 
deßhalb auf Mittel finnen, mie biefem Mißſtande abgeholfen 
werben könne.” Der Generalgouverneur uud alle hoͤhern Beam: 
ten bed Kreiſes waren ber Meinung, „man folle die Einfuhr 
bes Dpiums gegen eine mäßige Abgabe erlauben, wodurch dieſes 
Erzeugmiß nothwendig bedeutend im Preife finfen muͤſſe. Der 
Vertkauf desfelben gegen baares Geld folle ganz verboten und 
nur gegen den Austauſch einheimiſcher Producte frei gegeben 
werben, Auch möge bie kaiferliche Negierung, was im Gebeimen 
bereits in-Junan und in andern Gegenden des Landes gefchehen 
fep, bie Eultur des Opiums innerhalb des Meiches unter ge: 
wien Beſchraͤnkungen erlauben.” Ale Chineſen Gantohs und 
ber benachbarten Kreife, bie Opinmfhmuggler natürlich ausge— 
nommen, lebten ber angenehmen Hoffnung, daß diefer einſichts 
volle Bericht von dem laiſerlichen Minifterium gebilligt, und 
das Dpium alsbald ſowohl als Handelsgegenſtand wie ald Na- 
turprobuct frei gegeben werde. Dem geſchah aber nicht fo. Es 
erfbien im Gegentbeile fcbom gegen Ende Julius 1836 von 
Peling aus ein neues Edict gegen die Einfuhr des Dpiums, 
„weil diefer Handeldartitel mur ſchaͤdlich auf das chineſiſche Volt 
aurüdwirfen fonne.” Damit aber biefes Verbot nicht wie bie 
fruͤhern erfolglos bleibe, ſollten ſaͤmmtliche fremde Kaufleute, 
vorzuͤglich diejenigen, welche des Schmuggelbandels mit dieſem 
Artikel ſehr verdaͤchtig ſeyen, von Canton weggewieſen werden. 
Es wurden dieſen Kaufleuten auch alsbald von dem Hong eine 
Unzabl Fragen uud Beſchuldigungen vorgelegt, auf die fie ſich 
verantworten follten, Es warb ibnen uͤberdieß anempfohlen, 
fih bereit zu halten, gegen Ende bes Jahres 1836 das Land ber 
Blume der Mitte auf ewig zu verlaffen, und nach ibrer Hei: 
math zuruͤczulehren — ein Gebet, das hoͤchſt wahrſcheinlich fo 
wenig wie das Verbot ber Einfuhr und des Gebrauches des 
Dpiums in Ausführung fommen wird, 

Die chineſiſche Regierung weiß wobl, daß, wenn der Opium: 
banbel, wie er feit zwanzig Jahren betrieben wird, udch längere 
Zeit fortdauert, und wenn bie Cinfubr der Manufachurmaaren 
und fremben Producte, wie dieß in ber letzten Beit der Fall 
war, ſich immerdar vermehrt, dad Meich endlich aller feiner 
edlen Metalle beraubt werben muͤſſe. Obgleich die Näturergeug: 
nife des chineſiſchen Landes weniger befaunt find, ale die @e: 
(dichte und Verfaffung, fo willen wir doch im Allgemeinen, daß 
Ehina auch in Betreff der mineralifhen Erzeugniffe und ber 
Metalle aller Urt eimed der reichften und geſegnetſten Laͤnder 


der Erde iſt. „Ich glaube nicht,“ fehreibt ein deutſcher Mif: 
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fonär, „daß eine Gegend im der Welt fep, wo die Erde fo! 
ſalpeteriſch, ſchweflicht und mineralifh wäre, ald in China, In 
‚meiner Hauptlirhe U⸗tſchaug-fu (50% 34° 50° m. Br., 2°, 45°) 
0” w. 2. von Pefing) der Provinz Hu-kuang ſchwitzet der Bo: 
den, ja bie Pfeiler, auf denen das Gebäude rubt, zwar das | 
ganze Jahr, fonderlih aber im Sommer fo vielen Schwefel und 
Salpeter aus, daß nicht allein die Oberfläche mit einer fehwefel: 
farbigen Haut überzogen, fondern der Staub felbit, den man 
auskehrt, in ein Beten voll des warmen Waſſers geworfen, in 
Schwefel und Salpeter aufgelöst wird.” Neben vielen loſtbaren 
Steinen findet man bier zu Lande Eiſen, Blei, Kupfer, weißes 
Kupfer, Zinn, Silber, Quedfilber und Gold, Die Regierung 
verwendete aber bis jetzt wenig Sorgfalt auf den Bergbau, ja 
die Minen wurden manchmal aus falihen faatswirtbidaftlichen 
Grundfägen verihütte, Wenn ber Ertrag der Bergwerke, den 
wir in den geiammelten Satzungen des Reiches verzeichnet 
finden, alle umfaßt und in der That micht bedeutender wäre, 
fo näre dieß im Verbältnig zu der Ausdehnung des Staates 
wahrhaft eine Kleinigkeit. *) Es ſcheint dieß aber mur ein 
Verzeichniß des Gewinnes der Bergwerfe zu fepn, wovon das 
Finanzminifterium eine Abgabe erhebt. Don den übrigen finden 
fi bloß die Namen, nicht aber der Ertrag bderfelben verzeichnet. 
Bir bemerfen zum Verſtaͤndniß des Nacfolgenden, daß bie 
Ehinefen bie unedeln Metalle nach Kin oder Katti berechnen, 
wovon drei Viertel ein Pfund avoir dupois ausmachen. 
(Fortfepung fotgt.) 


Chronik der Keilen. 

Rigerfahrten von Dldfield und Macgregor Laird. 
2%. Mus Hrn. Dldfietds Tageduch. Imweite Nigerfaprt. 
(Eortfegung.) 

am 27 Zur, dem jur Abfahrt aufwärts im der Alburkah be: 
Rimmten Tage, nahm Hr. Ofdfiet® Abſchled von Htn. Lalrd, deifen 
Gerfundgeitsumftäinde fi bedeutend gebeifert Hatten, fo daß fh troß 
feiner noch Immer andauernden Schwäche hoffen tief, die Settuft 
würde Ähm weſentlich gut thun. Der Strom ftieg mir reißender 
Sänelte, Hatte indes, odwoht die Sanddant, auf welcher der Boraua: 
markt abgehaften, völlg bededt, und nicht eine Spur davon mehr 
fihtbar war, noch 16 bis ı8 Fuß Hößer zu felgen, mie fie am fo 
genden Tage bemerften, als fie an den Bogrifeifen kamen. Am 29 
Jutlus fuhren fie zwiſchen den Kongdergen durd. deren Gipfer mit 
Üüppigem Strauchwert dewachſen waren: an vielen derfeiden bemerkte 


*) Grtrag der dinefifhen Bergwerke 





man Sruren des Mr baues fat bis am bie Gipfel hinauf. Die Kong 
gebirge und die Zelfen im der Nähe, deren Trümmer auch die Stift: 
fahrt gefähideten, beichen aus fdwargem mit Tifenftein gemiftem 
@ranit. 

Am folgenden Tage, den 50 Zul, kamen fle vor addaeudad an, 
und bad darauf fam der Mollam Catab an Bord, den man ſtart 
im Verdacht batte, das er den alten Paseoe vergiftet Habe, denn er 
at für denjenigen, deſſen ſich der Rönig von Attah bediente, um 
Leute, die ihm zumider mwareı, aus drm Were ju ſchaffen. — Die 
Stadt Addacudas lag in Ruinen, denn fle war fur) juvor von den 
Fetatate jerflört worden; fie Tiegt freundrih auf und zwiſchen großen 
Granitfelfen, die ihr ein interefantes Anfehn geben. 

Am 2 Augufl, ehe noch die Gonne, we bie Molums fügen, 
viele Kiafter hoch war, befanden bie Reifenden ſich auf dem Wege 
nad dem Tſchadda. Ihre Abfiht war, diefen binaufjufahren bis jum 
See Tihad, mern dieß möglih fer. Die Gingebornen hier 
ten die Sache für gan; thuntich, und der Molamı Catab 
fragte, ob fie nad dem großen Bee, nämlich dem Tſchad sim 
gen. Mn diefem und dem folgerden Tage fuhren fle den Tſchadda 
aufwärts, die Strömung — jwei bis drei Knoten in der Stunde — 
mar aber fo flarf, daß bie Alburtah ihr faum miderfiehen tonnte. 
Der Fluß war über 4000 Fuß breit, Die Ufer aber flach und nie 
drig. Erſt raddem fie 10 bis ı5 Meiten ivrüdgelegt Hatten , naym 
das Sand einen freunblidern Anblick an, der Fluß wurde breiter und 
tiefer, nachdem er vorber fehr ungleih geweſen war und mande Um 
tiefen gejeigt hatte. Die Fahrt aufwärts, welche indeß ziemlich fang: 
ſam ging denn am Adend des 8, alſe am febenten Tage nad dem 
Cintaufen in den Tſchadda, hatten fle erft 60 engl. Meiten jurüd: 
gelegt, bot im Grunde nichts Befonderes bar; die Morgen waren fehr 
fait, und Hr. Oſdfſeld bemerkt, es habe ihn im December in Eng: 
fand nicht fo gefroren, wie Hier im Auguſt. Ein anderer auffallen 
der Umfland it das ſcheue Benehmen der @ingebornen, von denen 
jeden Augendtid erwaͤhnt wird, fir Hätten fid mit gefpanntem Bogen 
binter Bäumen am Ufer aufgefteltt, oder fie fegen ſammt und fonders 
gerlüdtet ; aud von vergifteren Pfeiten ift die Rede. Die Richtung 
des Jluſſes ging gegen Süden, oft Südſüdeſt 

am eilften Tage ihres Stromaufwärtsfahreng kamen fle in eine 
äußert wilde und öde Gegend, wo feine Spur von Bewohnern ju 
fehen und einige Vögel und Affen die einzigen beisdten Geſchöpfe wa: 
ren. Dod ſchon am folgenden Tage ftiefen fle wieder auf Menfhen, 
und der König des Balfa:tandes, d. d. des Bandes, wo es keine Och⸗ 
fen gibt, wollte fe dutch einen Boten begrüßen Tafen : Diefer aber 
magte ſich nicht aufs Ehif. Die Lage der Neifenden murde durd 


Kupfer. Blei. alnn. Auedfliker. Silber. Son. 
Kin. Kin. Kin. Kin. Leang. feang. 
Hunan . ‚ 294,500 300,294 15,500 — — — 
Se ntſchuen 521,200 248,170 — 8000 Bis — 
Junan 10 255, 000 552,456 für 4000 a) Peang _ 44,971 b) ss ce) 
KRueistfheou . . z 2 20,000 7,756,200 — — 9,555 - 
Kuangitong . A F r _ 75,290 2918 — LIT - 
Kuang:fi ; . i e : — — En _ 14,295 — 
Kan⸗ ſu — 504 


bloß der Belömweren i 
Hoei tien Bud 165 werben 


9 Es wird bier nit die Dafk, fondern 
b) Nach einer andern Angabe im 


dem Driginafe angegeben. Hoei tien Comp. XIV. 
hrlih 65,590 Beang gewonnen. 


€) Der Ertrag der Socdwaſcherelen am Kin ſcha klang oder BolMfand-Fluß und dem obern Lu⸗kiang ift Hier micht mitgerechnet 
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dad Gntfernthalten der Gingebornen immer periegenheitennlier. Beit 
jmwei Tagen hatten fie nur ein einjiges Meines Kanot gefeden; ihre 
Mundrorrärge gingen ju Ende, und fie Yatten keine Ausſicht, ſoiche 
ju ergänjen. 

Am 15 Aug. Madmittags fahen fie in geringer Entfernung vom 
Hufe einen Rauch auffleigen, und Aofften am folgenden Tage hier 
Lebendmittet zu finden, aber die ſchwache Breötferung und das un: 
fruchtbare Aniehen bed Landes tiefen vermutten, daß ber Fluß ent: 
weder für ungefunb geite, oder bier menig handel betrieben werde, 
fonft Hätte ıman gewiß meyr Bewopner und wehr StÄdte und Dör 
fer geicher. 

Am näsften Morgen gingen bie Kru’d ans Ufer, um Hol ju 
hauen, ater bie Gingebornen wiberiegten fi, wie ſchon einigemaf, ib: 
rer kandung, und die Kru's mußten deßhald nad dem andern lifer 
hin uͤdergeden. Auch der Dolmetiher wurde and Sand geſchickt, um 
Munbrorräthe ju befommen, und berichtete bei feiner Rücktehr, daß 
fie in ver Nähe von jmei Städten Dagboh ‘) und Odohde id befän: 
den, bafiı er aber in feiner ſich Ledenémittel oder Nachtichten hatte 
verfhaffen fünnen, Der Häuptling der einen Etapı war bei der An: 
näderung des Schifſes entilchen, der andere wagte mit, jeibft zu 
tommen, fendern ſchictte feine Tochter, ein Mädchen ron 10 oder 11 
Jahren, melde völig nadt sing, und nur einige Korallenihnüre um 
die Benden trug. Man machte ihre ein Meines Seſchent, unb fie kehrte 
{ehr zufrieden ans Ufer jurüd. Die Cingedornen unterhielten vie 
ange Nacht hindurch ein Feuer, vermuthtich zu ihrer Eicherheit. 

Der Aufenthalt auf dirfem bis jept noch niemals von Furopiern 
deſuchten Punfte verdient genauer angeführt ju merden. „Den von 
den Einwohnern von Obohte eingegangenen Nadridten jufolge liegt 
jwei Tagereifen innen im Sande Hinter den Bergen auf dem rechten 
Ufer bes Fluflee (alfo gegen Nerden) die Etadbt Domah, mo es Ct: 
fenbein in Menge geben fol. Die Beröiferung diefer Stadt fol ſehr 
debeutend und das Bort inbuflriös feun. Wir hörten, daß der Scheit 
von Bornu mit dem König von Domah vor jmwei ober drei Mor 
maten im Kriege geweien war, und nech feindliche Geflnnungen gegen 
ihn deoe. Wir bieten bieß für eine günflige Gelegenheit, einen Hans 
dei anjufangen, und der Neger Jewdie wurde deßhatd an den Künig 
von Temah abgefandt, um diefen und die Gingebornen ju vermögen, 
ihre Etfendein nad dem Tſchadda ju bringen. Man erwartete feine 
Rüdtehr innerhalb acht Tagen- 

„Unier Aufenthalt im Fluſſe mar krines wegs angenehm, denn 
der Boten war nieder und fumpfig; gegen Nordoft waren eiwa 200 
Fuß Hohe Hügel. Es fehlte und immer ned an Vams, Keis u, dal, 
und um das Dorf ju fehen, gingen am Radmittage Hr. Allen, Hr. 
Dean und ih ans Hier, wo eim Außpiad mac dem Dorie Obopbe 
und Dagbeh führte Auf Dem Wege faben wir eine Menge Mäp: 
en, welche Domer: Korn (Durra sorghum dora) zwiſchen zwel Gtel: 
nen j4 Diehl jerrieden. Die Eingedornen jeigten fi ſehr ſcheu. und 
einer, dem id die Hanb dor, fuhr ſchaudernd zurid. Als ich die 
Stadt berrät, erlaunte ich über ihre Größe. Die Hütten waren auf 
Lehm foniig aufgrführt, und idienen, Aatt mit Menſchen, mit Scha— 
fen, Ziegen umd Beflägel angefüllt; die Einwohner, Männer, Weiber 
usb Kinter waren voll Schreden gerlohen; wir ſahen nur jiweei ber 
Oingedornen, und biefe waren mit Bogen, Pfeiten und Meſſern be: 


*) In ber angehängten Karte Adens Dapbe. 


waffnet, und trugen Reh: ımd Wflenfelte mie eine Schörze um bie 
Senden gebunden. Sie mwintten ung fort, was mir lieber tun, als 
fie weiter in Schreden fegen mollten. Am die Stadtthore wächet 
eine Menge Ochtus, aber fein Reis ift hier ju Haben. Die vorer 
wähnten Hügel beleben meift aus Gifenflein, der auch in großer 
enge auf dem Fußrſad umherlag. Die ingebornen dienen mir 
bie roheflen, die id) je getroffen hatte. 

„Am folgenden Morgen ging ich abermals mit dem Neger Mina 
und einem Kru, mit Kaurid wohl veriehen, ans Uier, um Sebend: 
mittel ju kaufen. Zu meinem großen Erflaunen traf ich aläbafb 
nad meiner Sandung Jowdie, den ich ju Domah glaubte Er hatte 
ſelne Reife angetreten, war aber bald auf einige Bornu:Golbaten ge: 
flehen, die ſich feiner Meiterreife widerfetzten, und ihm ben Kopf ads 
jufchlagen drohten, wenn er nicht umtehre. Dieb mar fehr nieden 
ſchlagend; wir befanden urs 10% Meilen vom Niger, ohne Lebend: 
mittel, und mit wenig Ausſicht, ſolche zu erhalten, da bie @ingeber: 
nen uns feine fiefern wollten. Wenn wir bie Städte betraten, fo 
verließen fie folder, und jogen fid in bie Jeſder und Berge jurüd. 
Da unter diefen Umfländen keine Ausſicht vorhanden war, einen Han: 
dei ju eröffnen, io hielt Sander es für rathſam, umjufchren, ju meir 
nem großen Mifvergnügen, da id Biſdle (?) und Jaccoba, jmei 
große Handelspläge, 8 oder 10 Tagereifen firomaufmärts, ju erreis 
den hoffte, mo fid Eal;j, Trona genannt (ein Gubearbonat der 
Soda), in Menge finden folite. 

„Die Eingebornen hielten uns für Felatahs, fomit für einen Ger 
genfland des Echredend, da dieß Bott feine Raubjüge auch den Tſchadda 
aufwärts fortaefegt und-mehrere Etädte verbrannt hatte. Wir bat: 
ten jegt nichte an Bord, als etwas Durra:-Korn, das wir fo fein als 
möglit mablten, mo ed dann ein angenehmes, odwohl ziemlich raus 
des Brod gab. In einem denachdarten Dorfe konnten wir und nur 
ein Stüd Geflügel und einige Meine Dams verſchaffen, die uns 200 
Kaurid jede foftete; der König hatte nämlich durchaus allen Werkehr 
ftreng verboten. Als wir durch die Etabt gingen, fühen mir nur 
bier und da einen Cingebornen, ber fi ader dei unierer Annäherung 
in feine Wohnung jurüdjog Da bie Sonne heitig brannte, fo ging 
id ind Palaver-Haus, wo fi in furzem fleden mit Gpeeren, Meſſeru, 
Bogen und Pfellen bewaffnete Maͤnner rinfanden, bald aber andern 


Plag machten. Mina ſprach zu ihnen, fie konnten aber ober mollten 
ihn nicht verfteben, und hielten die Hände an bie Ohren. Gmblicd 
fing bod einer an, in der Huffa-&prade ju reden, und wir brüdten 
uniern Wunſch aus, um Gffendein ju handeln, und Sebensmittel zu 
kaufen; um uns nod verfhindlider ju maden, jeigten wir Kauris, 
aber alles umſonſt. Auch auf bie wiederholte Frage nach tem König 
(Sotifin) blieben fie lumm. 

„Es blieb nichts übrig, ald ung zu entiernen, und wir rüfleten 
uns, am folgenden Morgen die Rüdfaprt nad dem Niger anjutreten, 
naddem mir einen bis jest gänjliih undefannten Fluß 104 Meilen 
weit beraufgefahren waren. Ob der Tſchadſee ſich in den Tſchadda 
ergießt, IA noch immer ungewiß; wenn man den Gingebornen glauben 
darf, fo if es der Aal; aber der Tſchadda fann auch wohl gan; von 
den benadburten Gebirgen herabfommen. Wir erhielten durchaus 
feine Nachrichten, die ung in den Stand grieht hätten, einen fihern 
Schluß zu ziehen. Der Tſchadda muf, wenn er angeſchwollen ift, 
ein großer und prädtiger Strom fepn, aber die Malca oder ber 
Ihtägige Megen Hatte ned nicht begonnen, darum fanden wir «ine 
Menge Inſein, die mit ihren Ganäten die und da der Schifffathrt 


dindertlch find.‘ 
(Fortfegung folgt.) 


Dünyen, in der Siterariid: Artiftiigen Anſtatt der I. @. Eotta’fden Buchhandlung. 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Ueber die menern mb ältern Milfionäre, 


Die unrubige Thätigfeit der Europaͤer, welche fi feit mehr 
als drei Jahrhunderten in allen Welttheilen, bald als Eroberer, 
bald als Handelsleute herumtummelten, bat in meuerer Zeit, 
als eimerfeits die @roberungen ihre natuͤrliche Gränge fanden, 
andererſeits bas öffentliche Mechtsgefühl die rohen Mißhandlun⸗ 
gen ber @ingebornen verdammte, fi wiederum auf bie Civili- 
firung und mamentlih Chriftianifirumg fremder Bölter gemor: 
fen. Es wäre reiner Murdwille, wenn man nur der Mehrzahl, 
geſchweige allen Miffiondgefellfbaften und Mifftenären felbitfhc- 
tige Smede mollte, und wenn mir gleich nicht zu 
denen gehören, melde alle von den Miffiondgefellfchaften aus: 
gebenben Beftrebungen gut, vortrefflih umd ad majorem dei 
gloriam gethan finden, fondern der Anficht find, daf auch fehr 
viel Unlauteres mit unterlanfe, fo muͤſſen wir doch gefteben, daß 
dieß nicht der Grund ift, weßhalb wir von ben Miffionsgeiell: 
ſchaften im Allgemeinen nur eine geringe Meinung begen. Von 
wo geben alle ober bo fait alle Mifftonsverfuce, die katholiſchen 
der Propaganda abgerechnet, and? Bon Deutichland, England 
umd Norbamerifa, drei Ländern, melde alle unter dem gemäßig- 
ten Himmelsftrih liegen, und deren Bewohner an ein fehhaf: 
tes, arbeitvolles Leben und an das gewöhnt find, was wir im 
Allgemeinen bürgerliche Cinrihtungen nennen. Diefed Leben 
bat einen vorberrfhend nuͤchternen, verjtändigen Charakter, und 
ift ein Ergebniß theild des Klima's, theils einer mehr als tan: 
fendiährigen Eivilifation und einer wenigftens in England und 
Deutſchland dicht gedrängten Berölferung. Daß in Amerita 
die Dichtigfeit geringer ift, Fann bier nicht in Betracht fommen, 
da im geiftiger Beziehung Amerifa immer noch eine europaͤiſche 
Eolonie ift. 

Ein Hauptfehler aller biefer Miſſionsgeſellſchaften it, daß 
fie dieſe vorberrichend  verftändige und nuͤchterne Lebensweiſe 
alfenthalben einführen wollen, mögen Klima und hergebrachte 
Gewohnheiten auch noch fo fehr wibderftreben. Wo haben die 
Mifftonsgefelfchaften eimen freilich hinfichtlich der Bevoͤllerung 
geringen, aber Änferft ſegensreichen Erfolg gehabt? In Groͤn⸗ 


land, bei ben Esfimos, deren armes Land und raubes Klima 
deu Menſchen zur hoͤchſten Anftrengung feiner Kräfte anfpornen, 
um nur das nadte Leben zu gewinnen. Hier find die Gewohn: 
beiten ded Fleißes, der Orduung, der Mücternbeit von fo we: 
fentlihem Nugen nicht nur zur Verbefferung, fondern aud zur 
Erhaltung des Lebens, daß die Bemuͤhungen der mirfli von rei- 
nem Eifer geleiteten Miffionäre Außerft fegenbringenb waren, 
wenn fie auch nur auf eine Heine Anzahl Menfchen fich erſtrec⸗ 
ten. Das Ehriftentbum, welches auf ein Jenſeits hinweist, iſt 
übrigens au für jene armen Mölfer wie gemacht, während die 
Bewohner der fühlihern, namentlich tropiſchen Länder im Grunde 
praftiihe Atheiften find, und wie fie in Betreff ihrer phpfiihen 
Bebürfnife forglos in ben Tag bineinieben, fo geht es ihnen 
auch in geiftiger Hinfiht. Darum haben namentlich die prote- 
ftantifhen Mifftonäre mit ihren nuͤchternen Dogmen in Tropen⸗ 
ländern nirgends Shit gemacht, und mo es ibmen, wie in man⸗ 
hen Inſeln der Sübfee gelang, da verfümmerte das Volk un- 
ter der Zuchtruthe; die Bevoͤllerung nahm ab, und ftatt eineg 
fröhlichen kindlichen Molfes fah man fhleihende Kopfhänger. 
Freilich ift nicht zu vergeffen, daß man bie Mifflonsgefhäfte auf 
ben Sandwich: nfeln darum fo hitzig betrieb, weil fie einen po- 
litifchen Zweck haben, und ber Herrſchaft Norbamerifa's den 
Weg bafmen follen, 

Es iſt nicht zu läugnen, daß bas Miſſionsweſen, wie es 
im fpanifhen und portugieſiſchen Amerila von Jefuiten und der 
fpanifhen Regierung fpftematifh betrieben wurde, und nament: 
lich auch die Erhaltung ber Indianerftämme zum Zweck hatte, 
erfolgreicher war, als die proteftantifhen Miffionsanitalten, möge 
der Grund nun fern, welcher er wolle, unb mag auch ber pre: 
teftantifhe Stolz auf geläntertere Meligionsbegriffe noch fo ſehr 
fi& dagegen fträußben. Wir wollen gerne zugeben, daß bie Leiter 
der jefnitifhen Mifftonen in Subamerifa fehr eigennuͤtzige Zwecke 
batten, und baf bie Häupter ber proteftantifchen vergleichungsweiſe 
von reineren Motiven geleitet werden; was aber die Werkzenge 
betrifft, weldhe man zur Belehrung der wilden Stämme aus: 
fandte und audfendet, fo wird fein Unpartelifher behaupten 
wollen, daß bie neuern Mifftonäre einen großen Vortheil vor 
den Altern katholiſchen voraus hatten; der Slaubenseifer war in 
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den Iefuiten gewiß nicht geringer und die wiſſenſchaftliche Bil: 
dung in der Megel größer als bei den heutigen proteſtantiſchen 
Miffionären, und wenn man den Erfolg beider neben einander 
bält, fo dürfen die letztern eben keinen Triumphgeſang an: 
ftimmen. 

Dieß ift nicht fonderlich zu vermundern: wahrer Glaubens: 
eifer herrſchte feit 200 Jahren in ber böhern europäiidhen Ge: 
ſellſchaft nicht mehr; es ſcheint, als ob er ſich mit ber neuern 
Verftandsbildung nicht vertrüge. Wer treibt alio jekt das 
Miffionegefchäft? Ehrliche Shmärmer und verihmiste Schelme, 
welche ihren eigenen perfönlihen Vortheil ſuchen, und, wie 
manche amerifanifhe Miffionäre auf den Sandwichinſeln, ſich 
mehr als levitenmäßig gebärben; bei den Jelniten hatte man 
wenigftend einen großen, nicht für die Einzelnen, fondern, wenn 
man will, für den Orden erzielten Zweck vor Augen, melder 
mit Verftand und Gonfequenz verfolgt wurde, mad bei ben jehi: 
gen Beitrebungen häufig fehlt. Der beite Beweis für biefe 
leptere Behauptung find wohl die Bibelgefellihaften, mo man 
auf der einen Seite die Bibel in eine gar nicht vorhandene 
Sprade überfegte, am andern Orten mur bad Papier lie 
ferte, worand bie hoffnungsvollen fünftigen Bibelleſer Patronen 
machten. 


Chineliſche Zustände. 
(ortſegung.) 


In China werden jetzt weder Gold- noch Silbermünzen 
ausgepraͤgt. Das einzige Geld des Landes bilden die gegoſſenen 
Kupfermuͤnzen, bie aus einer Miſchung von Kupfer und 
Zink beſtehen. Tauſend ſolcher Münzen gehen nah dem 
geſetzlichen Muͤnzfuße auf eine Unze (Leang) feinen Silbers, 
welche von der oſtindiſchen Compagnie auf 6 Ed. 8 P. gerech⸗ 
net wird, Zu Alſu in der feinen Bucarei wird eine Münze 
and reinem Kupfer gegoffen, mit einem mongolifden Worte 
Pul genannt, wovon hundert auf eine Tanka oder Unze geben, 
Die Angabe, nad welcher 50 Pul eine Tanka machen, ift, wie 
wir aus ben gelammelten Satzungen bes Meiches erfehen, uns 
richtig. Im Tüber gibt es große und Heine einheimiihe Sil: 
bermüngen, deren nenn große oder achtzehn Feine eine Unze 
reinen Silbers ausmachen. Doc find ale diefe Müngen bem 
Eurfe unterworfen, und man erhält, je nachdem das Kupfer 
oder Eilber aus dieſem ober jenem Grunde im Preife fteigt 
oder fällt, bald mehr, bald weniger für einen Leang. Go befommt 
man in Juman, mo viel Kupfer gewonnen wird, gemöhnlich 
1200 der chineſiſchen Kupfermängen für eine Unze reinen Sil- 
bers, das in den neueften Zeiten wegen ber großen Ausfuhr 
allenthalben im Meiche bedeutend geftiegen ift. Man zahlt beim 
gewoͤhnlichen Verkehr in ganzen und gebrochenen ſpaniſchen 
Piaftern, oder mit länglihen vieredigen Stüden reinen Sil- 
berg von 1 bid 50 Unzen, melde einen Fleinen Theil Gold ent: 
halten, Früber wurden jährlich eine große Anzahl ſpaniſcher 
Piatern ah Canton gebracht. Seitdem ſich aber bie Einfuhr, 
wie wir fpäter im Einzelnen nachweiſen, fo bedeutend vermehrt 


bat, bringen felbft bie Amerikaner anftatt bes baaren Gelbe, 
wollene und baummollene Manufochieiwaaren. Den Ausfall 
zwiſchen Erport nnd Import deden fie jeht gewoͤhnlich mit Red: 
feln auf London. Die Ausfuhr des einbeimifchen Silbers 
und Goldes von Ehina nah Indien und England bat dem 
gemäß in den legten Jahren bedeutend zugenommen. Die aus 
fräbern Zeiten vorhandenen ganzen und gebrochenen fpanifchen 
Piafter waren nicht mehr binreihend, ben Unterſchied zwiſchen 
Aus: und Einfuhr zu erfegen, Ed mußte ein großer Theil 
des chineſiſchen Silber: und Goldgewinns dazu verwendet wer: 
den. Es ging nämlich von China Geld und Silber nah In: 
dien und England in ben Jahren: 

1930 bis 1851 für 6,595,506 Dollare. 

1831 bid 18532 - 4,023,005 — 

1832 bie 1833 — 4,890,95 — 

1855 bie 1854 - 6,7551,65 — 
Bon diefer Eumme beitanden in dem Testen Jahre von 1835 
auf 1854, 5,119,504 Dollars in einbeimifchen Gold: und Eilber: 
barren, Seit diefer Zeit bat die Ausfuhr der edlen Metalle 
Ehina’d immer noch zugenommen, fo daß jetzt jährlich für mehr 
denn 1,200,000 Pfd, St. nah Indien und England geben. Es 
muß demnach ber Betrag der Gold: und Silberbergwerte und 
Golbmwäfhereien des Mittelreihes viel bedeutender fepn, als 
man gewöhnlich glaubte, Wir konnen wohl im Allgemeinen an: 
nehmen, daß fie ein Zuünftheil der Minen Nord» undS übame: 
ta’s und ber Rußlands audmahen, — eine Thatiahe, wovon 
man bis jest in Europa feine Ahnung gehabt hatte, 

Die gewinnfüchtigen Kaufleute des Mertens, die fi matür: 
lich weder um die Finanzen, noch um ben moralifhen Zuſtand 
des chineſiſchen Meiches fümmerten, fondern einzig und allein 
auf ihren eigenen Vortheil fahen, freuten fi ungemein über 
den glüdlihen Fortgang des Handels mit Opium, und knuͤpf⸗ 
ten daran andere weit ausiehende Plane und Hoffnungen. Kann 
man gegen die Geſetze der chineſiſchen Staatäregierung, dachten 
fie, einen Handel mit ibren Unterthanen in einem Gegenjtande 
treiben, warum follte dieß nicht fir ale andern Handelsartilel 
möglich fen? Man wüͤrde den chineſiſchen Solltarif umgeben, 
und auc wohl beffere Marktpläge für die Waaren auffinden Fön: 
nen, Shen in ben Jahren 1550 und 1851 verfuchten es eins 
zelne engliihe Kaufleute, mit den Kıüftenbewohnern von Fo: 
ken und den nordöftlichen Provinzen des chinefiihen Reiches 
einen Schmuggelhandel in allen den verſchiedenen Artikeln , bie 
auf den Markt nach Ganton gebracht werben, anzufnüpfen. Die 
Factorei der oftindifhen Compagnie hatte ſich früher, wenigitens 
dem Scheine nad, von allen diefen recht: und gejeglofen Inter: 
nehmungen fern gehalten; fie verlor aber in den legten Jahren, 
in weldem fie ihrer Auflöfung entgegen fab, ihre ganze Hal: 
tung. Auch fie entblödete ſich jept nicht, im Namen der ver: 
einigten Gompagnie der nad Indien handelnden Kaufleute Groß: 
britanniens Schmuggelbandel zu treiben. Es wurden einige 
Schiffe, mit Waaren aller Art befrachtet, außerhalb der Tiger: 
mindung beordert, und die Ehinefen männiglih eingeladen, 
bier zu erfcheinen, um für bei weitem billigere Preife einzukaus 
fen, ald dieß, den Bedruͤcungen der einheimiihen Megierung 
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wegen, wie man zu reden pflegte, auf dem Markte zu Canton 
geihehen Fönnte. Die für ihr Land und ihre Regierung wohl: 
gefinnten, vermögenden Bewohner der Mitte waren diefem Un: 
füge fremder Barbaren abhold; fie erſchienen nicht, und man 
fonnte in mehreren Wochen nur einige Stuͤcke Wollengeug an 
liederliches Gefindel verhandeln, Die Bewohner der Provinz 
KAuang-tong, fagte man nun, wären allein fo eigenfinnig — fo 
beliebte man das geſetzliche, gehorfame Benehmen der Ehinefen 
ihrer Megierung gegemüber zu bezeichnen — fie werben von der 
Landespolizei zur Verachtung und Merfolgung der Fremden an: 
gefpornt, man miüffe es mit ben Einwohnern der fübmeft: und 
norböftlihen Küften China's verfuchen, Diefe wuͤrden wohl den 
lodenden Unerbietungen ber Fremden ein geneigtered Gehör 
fhenten. Die Factorei ſendete befhalb am 26 Febr. 1852 unter 
einem ihrer Beamten ein Schiff nad diefen Gegenden bin; der 
befannte deutihe Miſſtonaͤr Guplaff diente ald Dolmetſcher bei 
diefem chriſtlichen Unternehmen. Der Lord Amherſt, fo hieß dad 
Schiff der Factorei, ward mit Waaren jegliher Sorte, worun: 
ter auch chineſiſche Bibeln und allerlei fromme Tractätlein, be: 
ſrachtet. Man landete längs der Küfte an mehreren Orten. 
zit und Betrug, gute Worte und Gewalt wurden nah dem 
eigenen Berichte dei HH. Findfap und Guplaff aufgeboten, um 
zum Siele zu gelangen. Alles war vergebens. Diejenigen, welde 
diefed einer cinilifirten Nation ganz unmwiürbige Unternehmen 
veranlaßt, und diejenigen, welde es anf eine ächt freibeuteriſche 
Weiſe ausgeführt hatten, ernteten dafıır in Macao, in Indien, 
in der Heimath England und in der ganzen civilifirten,, chriſt⸗ 
lichen Welt, wie fie ed verdienten, Schande und Schmach. Was 
wirden wir in Großbritannien fagen, riefen die Times aus, ald 
die Journale der HH. Lindfap und Guplaff dem Parlamente 
vorgelegt wurden, was würden wir in unferm Baterlande jagen, 
wenn eine Rotte frangöfiicher Matrofen die Thuͤren unferd Kanz: 
leihofes einfchlagen, und Leute mißhandeln wollte, bloß deßhalb weil 
die Kuftenbeamten ihre Pflicht gethan, und den Schmuggelban: 
del gehindert batten, Man lefe nur ben Bericht über die Fahrt 
des Lord Amberft, und man wird ſich über die unſchuldige Nai- 
vetät wundern, mit welcher die Herren ihr unverzeihliches Be: 
nehmen gegen die Beamten und dad Volk Ehina’s ſchildern. 
Es wird jeden Europäer und Ehriften im Tiefſten feiner Seele 
beſchaͤmen. Dieß ift wahrlich nicht die Weife, wodurd bie Be: 
wohner des Mittelreiches zur europäifhen Eivilifarion und zum 
Ehriftenthum befehrt werden moͤchten. Am 4 September kehrte 
die Erpedition wieder nach Macao zurüd. Der Verluft diefes 
abenteuerlichen Unternehmens belief fi auf 5647 Pid. Et. 
Die Factorei mußte über alle diefe gemaltfamen Schritte und 
deren ungenägenden Erfolg an ben Hof ber Directoren Bericht 
erftatten. Die erfahrnen Kaufberren und wadern Staatsmän: 
ner der Leaden⸗Hall Strafe mifbilligten Alles, was ihre Beam: 
ten in dem legten Jahren unternommen hatten. „Der Handel 
mit China, fagten fie, ift zu wichtig, als daß er ohne die Außerfte 
Nothwendigkeit der geringften Gefahr ausgeſetzt werden follte, 
Die Normen, nad welden wir bis jest diefen wichtigen Zweig 
des Seehandels betrieben, haben ſich in der Prarid bemährt, und 
wir find keineswegs geneigt noch vorbereitet, Fräftigere und we: 


niger friedlihere Maßregeln zu ergreifen. Gewaltfame Schritte 
würden fon vom financiellen GStandpunfte aus, wenn aud 
Gerechtigkeit und Kumanität ung erlauben könnten, einen Augen: 
bli@ ernftli daran zu denfen, zu mißrathen ſeyn. Die hine 
fiide Staatsregierung kann wohl, dieß geben wir zu, durch 
Drohungen und Gewalt für den Augenblit eingeſchuͤchtert wer 
den; aber fie wirb, wie ihr dieß fo häufig und namentlich bei 
dem letzten Vorfalle erfahren habt, kei ber eriten Gelegenheit 
ihre Macht wiederum zu behaupten willen, und euch zur Strafe 
irgend eines Mortheiled oder einer Annehmlichleit, deren ihr 
euch bis jetzt ruhig erfreuet, berauben.“ 
(Bortfegung folgt) 


Der bartlofe Keis. 


Hr. de Stegorp hat der franzöfifhen Afabemie Nehren oder Rir 
fpen von bartiofem Reid (oryza mutica), gewöhnlich trodner Reis 
oder rizo bartano genannt, vorgelegt, den er Ende Auguſts bei Bers 
eelti in der Lombardei erntete. Schon im Jahr 1818 macht Hr. be 
Gregory auf ben Anbau und bie Vortheite ber brei Reisarten, des 
Waſſerreiſes, des trodenen und des perennirenden aufmerkffam, unb 
gab viele Details über bdiefen Zweig bes Ackerdaues, ber feit brei 
Jahrhunderten den Reichthum der Lombardei ausmacht. Der dart⸗ 
Tofe Reid fam aus Ehina durch den Doctor Rahmann, ber die letzte 
ruffifche Gefandtihaft dafin begleitete. Die ötonomiſche Seſellſchaft 
ju Gt. Peteröburg gab fi viele Mühe, den Bau desſelben ju vers 
Breiten, und felt dem Jahr ı820 iſt der bartlofe Reis in der limger 
gend von Bercelli einheimiſch, wo das Kıima und der atmoſphaͤtiſche 
Einftuß jum Anbau desſelden aufmunterten., Die Entwaldung der 
rbirge und die Eröffnung der Straße von Turin nad Genua, no 
mehr aber der @influß der falten Winde in der Ebene, fo daß bie 
ſchwachtiche Prlanze des Wafferreifes (oryza sativa) in bem Zeitpunkt, 
wo fie ihre Rifpen bildet, nämfid Fur; nad dem 20 Jul, barunter 
sitt, fo daß die Befruchtung und bie Bildung des Korns verhindert 
wurde, ein Schaden, den die Bauern brusone nennen, denn bie 
Rifpen werden gan; eigentlich verbrannt; fie werden röthlich, und 
manjhat gefehen, wie in 24 Gtunden mehr als Hundert Jauchert fo 
verdorden wurden, daß fie nur Stroh ohne Körmer gaben. Mehrere 
Sandfeute wurden dadurch ruinirt, und dann erft dachte man baran, 
Samen von dem bartlofen Reis kommen ju laſſen, der durch die 
Kraft feines Stengels den Serwinden wiberfieht, und felbit ertrags 
reicher if. In einem trodenen Boden würde er nicht gedeihen, denn 
er braucht zu felnem Forttommen ſtets ein wenig Waſſer, reift aber 
um 20 Tage früher als ber andere Reis, 





Chronik der Reifen. 

Rigerfahrten von DOldfield und Macgregor Laird. 
2. Aus Hrn. Oldflerbs Tagebuch. amweite Nigerfahrt. 
(Fortfegung.) 

Am 16 Aug. Morgens begannen fie bie Ruͤcktetyr, nicht unzu⸗ 
ftleden bei dem Sedanten, ein fo unwirthlichts Land zu- verlaffen. 
Erſt am folgenden Tage erhieften fie Sebendmittel von dem Könige 
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von Eorraru, beilen Stabt bie Felatahs vier Monate vorber geplün: 
Bert hatten, umb ber darum nicht mehr vor den Weißen erſchrack 
Sie Heritten fih aus dem Tſchadda hinauszuiommen, denn der Fuß 
war am einem Tage um jehm Zoll gefallen, und fie fürdteten defhatb 
iegenbiw> einige Monate Siegen bleiben zu mülfen, eine ungegrünbste 
Burdt, denn bieß Jallen des Waſſers hielt nicht an. 

Am 20 Mittags liefen fle wieder In den Niger ein, und beganı 
nen atsbard diefen im Bergleid mit dem Tſchadda ungemein dicht ber 
vörterten Strom Hinaufjufähren. Kur; darauf hielten fie an einen 
eienden Städtihen, Namens Bangedy, auf dem linken Ufer, beifen 
Bewohner ſchmutzig und efefhaft audfahen. Cinige berfeiben bereite 
ten Bier aus Durra:Korn, dab fie in großen Töpfen kochten. Auch 
wird bier eine rothe Farbe aus einem gleihfarbigen Holje bereitet, 
das aus bu kommt, mo man es jum Beftreihen des Körpers braucht, 
und als Maghonv, d, H. Birjneimittel, betrachtet, indem es eine ftär: 
tende Gigenfhaft hat. Hier hat man eine prädtige Audfiht auf die 
mojeftätifhen Konggebirge, die ſich immer mehr meilmärts ziehen. 
Eattam Karafı liegt faft am Zuß eines der Berge, etwa 4 Meiten 
vom Ufer, left ader mit dem Niger dur einen Erert in Verbindung; 
an diefem fehtern feat das Dorf Addapoh, deſſen Häuptling Gotti: 
tin Kofoh, der König bed Thors, beißt, meil Hier eine Zollſtätte 
ift. Gie kamen fodann an einer Menge Städte vorüber, wobel Hr. 
Dfpfield die Bemerkung macht: „aus diefer großen Anzahl von Staͤd⸗ 
ten bin Ich geneigt zu glauben, dab die Berölterung fehr groß ift. 
Raum erdlickt der Reiſende eine Stadt, fo entdedt er aud noch drei, 
vier oder fünf andere. Man fah die Elngebornen in Haufen, fo dicht 
wie an Markitagen in England, und mit dem größten Erſtaunen 
andfiden. Das Land war mit Gefträud und Bäumen von dem reich: 
flen Bidtterwert Hebet; auf dem Oftufer ſah man, fo weit das Auge 
reigen konnte, regermäßige Reigen von Palmbäumen (die jedoch bier 
nit mehr zu folder Höhe wachſen, wie tiefer binab am Fluffe), und 
Auf beiden Geiten breiteten fi melte Gbenen auf. Das Pand Nufie 
liegt Auf der Oſtſeite, das Land Kacandah oder Jobodas, welches ſehr 
groß iſt, Hreitet ſich auf der Weſtſelte aus.‘ 

Sie famen an mehreren, ſchwer mit getrodnetem Grafe beſade 
nen Schiffen vorüber, das jur Bedachung der Häufer ju Kacandap 
bienen follte, das bie Felatahs Füryrich seritört hatten, und mit deifen 
Wiederaufbau die Einwohner emfig befgdftigt waren. Cine Menge 
Hütten ftanden auf einer Sanddank ein wenig füblih von der Stadt, 
mwohin die Cingebornen fi vor den eindringenden Felatahs geflüchtet 
hatten. Da dleſe feiten über den Strom feßen, weit fie aus Mangel 
an Kanots Ihre Reiterel nicht ſchneit genug einfhiffen können, fo 
bleibt ben Gingebornen das Rettungemitter, fh auf die Gandbänte 
zu flüchten, und Hier den Abzug Ihrer Feinde abzuwarten. Bei dem 
fepten Ginfalle waren 1400 Einwohner von Kacandap gefangen fort: 
seihleppt und als Stlaven verkauft worden, Sie ſehen dumm aus, 
find aber gedufdige, arbeitfame und thätige Handelleute. — Der Ztuß 
ſchlen raſch ju fleigen, Hatte aber Landers Ausfage nah noch nicht 
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die Hälfte feiner Obhe erreiht, Gie befanden ih ichk im einem ber 
ſchmaiſten Theile desfelden,, und Diefer hatte 5500 Zuß Breite. In 
4 5 Tagen bofiten fie Ogga (#’40'N.E.) und in 22 —ı5 Rabbap 
(I5'R.B.) zu erreihen. Die Ridhtung des Zluffes oderhaib ber Gin: 
mündung des Tſchadda ift anfangs faft gerade nördtich fpäter immer 
mehr norbwufliid. 

Am 2 Gept. anferten fle vor einer großen Gtadt, Fogadfeini 
genannt, und Lieutenant Wien und Hr. Ofdfield gingen bier ans 
Land. Das Erfe, was ihmen Hier auffieh, war ein Haufen von Fine: 
hen eines Thleres, der als Jetiſch aufgerichtet war. Etwas weiter: 
hin famen fie in ein Eleines Thal, wo noch mehr Knochen Tagen, und 
eine Menge Töpfe über einander aufgethürmt waren. Ws fie ihren 
Do metſcher über die Bedeutung bavon fragten, erfuhren fie, dieß ſey 
der Hinritungspiag, und erft vor Kurzem hätten Hier zwei Perfonen 
@irt, oder wie fie fagen, Fetifh:Waffer su ih genommen. Diefe 
Art von Beſtraſung ſchelnt im diefen heiten von Afrika ſeht ae: 
mwöhntih. Iſt jemand eines Verbredens verbädtig, fo zwingt man 
ihn, eine ſtarke Dofls Schlangengift ju verſchtucken. Hierauf wird 
der Schufdige etwa eine Stunde lang umgergeführt, und man albt 
ihm reichlich Waſſer zu trinken. Die Wirkungen des GSiftes jeigen 
fi bald: das Opfer wird matt, feine Bunge, mit Speichel Bederft und 
fehr gefhmollen, hängt aus dem Munde hervor, fein Körper wird 
aufgedunfen, feine Augen ſinken in ihre Böhlen wurüd, fein Geflht 
wird tobtenhaft, und in einer ober anderthatd Stunden macht ber 
Tod feinen Leiden ein Ende. — Die Stadt Fogadfihini Tiegt auf ei: 
nem boden Uier, Hinter ihr breiter ein Palmenward fih aus, und 
im Hintergrunde, in nordnordöfttider Ridtung, erhebt fih juerft ein 
taferförmiger, dann ein tonlſcher Berg, Ausläufer der Konggedirge. — 
Dperhatd Fagadfhini firdt man 11 große und volfreide Städte, jede 
nur einem Gteinwurf von ber andern. Mn einer derfeiden, weiche 
Luſomah heißt, müffen die porüberfahrenden Kanots dem Gteuerein: 
nehmer ber Felatahs eine Abgabe von 20,000 Kauris bejahlen. Die 
genannten Städte fliehen unter der Nerrfchaft Edereſas, des Könige 
von Nufle, welder rechtmäßiger Herr des Fandes, aber den Felatafe 
tridutvlichtia if.) Beine Hauptfladr ift Fgga, wohin bie Arburtap 
einige Tage fpäter kam; eine große, außerordentlich velfreicdhe Stadt. 
Die Hütten fliehen eng jufammen, twie man fagt, um das Eindrin: 
gen ber Zelatad Reiterei ju Hindern. Hier, wie an andern Orten, 
hatte Hr. Olofield eine Menge Kranke ju Beforgen, die Hülfe von 
im verlangten, und der König ferbft befand fih darunter. Ale be 
jeigten ikm das größte und unbefchränftefte Butrauen. 

(Eortfegung folgt.) 


Grologifche Notiz. 

In der engtifchen Naturforfherverfammtung las ein Br. Croof 
ein Memoire vor „über die Ginheit der Kohtenniederfihläge in Enge 
fand und Water.” (Fr ging von der Aufiht aus, die Kopien feider 
von England und Wales feyen nicht verfhiebene Bajlins, fonbdern 
biefe angeblichen Baſſins feyen nur Tpeite eines viel größern Pagert, 
die dur das Muffteigen im ſpenltiſchen und Trabpfeffen won Dem 
Banjen forgerifen und emporgeboben murden. Or, Eroof wär ber 
Meinung, dief Tieke ih au auf die Koblenfager in Belgien, dem 
nördligen Franfreih und dem nordweſtlichen Deutſchland ausdehnen. 


*) Die Stadt Egsa habit jährlich 120,000 gautis 
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Die Mönche des Berges Sinai. 


Der ſchon mehrfah erwähnte amerikaniſche Neifende erzählt 
hierüber Nach ſtehendes: 

Nachmittags ging ich im Kloſter herum, es beſteht aus 
einem unregelmäßigen Biere von 130 Schritten Länge, Es iſt 
von der Kallerin Helena erbaut, und könnte mehrere hundert 
Yerfonen enthalten; urſpruͤnglich mar ed auf Wertheibigung be: 
rechnet, aber die Nothwendigkeit, ed in Vertbeibigungsftand zu 
erhalten, ift vorbei, und man ſieht nur noch eine Unzahl ver: 
rofteter Flinten in den Waffentammern und einige Heine Kanonen 
auf den Mauern. Die Zellen der Mönde find beauemer als 
irgend etwas, das ih im Orient gefchen babe, auf der einen 
Seite ift eine fteinerne Plattform, einen Fuß bob, auf melde 
der Mönch fein Bett ausbreitet. Die Meubles beftehen aus 
einem Tiſch, Stühlen, einigen Büchern und dem Fragment eines 
Spiegeld, Der Charakter der Mönde war ein Dbielt großer 
Neugierde fir mid. So weit ic beurtheilen konnte, fchienen 
fie volllommen zufrieden, find aber meiftens Drohnen und Faul: 
lenzer; ich meine nicht, daß fie ſchlimme Leute feyen, denn fie 
waren meiſtens zu einfach dazu, und batten feine Verſuchung, 
und im Grunde ift eine folde megative Tugend wie die ihrige 
doch in einer raftlofen und fhlimmen Welt, wie die uniere, 
nicht zu verahten. Miele waren feit 20 und 30 Jahren im 
Klofter, und einer, ein Mann von 405 Jahren, hatte den Herrn 
feit 79 Jahren auf feine Urt auf dem Berge angebetet. Sie 
haben einen Bäder, Schulter und Schneider unter ſich, fie ver: 
richten felbit alle ihre häuslichen Arbeiten, baben aber fonft 
nichts zu thum als täglich einmal zu beten. Nichts kaun rubi: 
ser, einförmiger und infipider fepn als ihr Leben, und nur die 
trägften oder philoſophiſchſten Geiſter könnten es ertragen. Jbre 
Megel iſt nicht ftreng, außer daß fie mie Fleiſch effen, aber ich 
ſah nie gefunder ausfehende Meuſchen. 

„Der folgende Tag war ein Sonntag, und früb am Morgen 
ließ mich der Abt einladen mit den Brüdern zu fpeifen. Ich 
fand alle Moͤnche beim Eſſen, und fah fie bier zum Critenmal 
beifammen; fie waren, etwa dreißig an der Zahl, meiſtens alte 
Männer mit langen weißen Bärten, lauter Griechen, und viele 


von ihnen mit Zügen, fo ſchoͤn als fie je der Meißel der Alten 
gebildet. Die Tafel beitand aus langen nadten Brettern, alle 
Gefäße waren aus Metall, und vor jebem lag ein hoͤlzerner 
Löffel und ein Becher zum Trinken. Eine große Schäffel mit 
Bohnen wurde vor jeden Moͤnch bingeftelt, und in ber Mitte 
berab ftanden ſchwarze Dliven, Bohnen in Waller, Salat, Effig, 
Datteln und Brod. Alle afen mit gutem Appetit, aber unter 
völigem Schweigen. Es war fonderbar zu feben, wie fie ihren 
Weg zum Mund durch eine folhe Wildniß vom Bärten fanden, 
und die Löffel in einer weiten rothen Höhle verſchwanden, fo 
daß der Stiel aus einem Buſch von Haaren herausſtand. Der: 
Cpfaal it co Fuß lang und enthält an einem Ende eine Eapelle 
und einen Mitar mit einem Leſepult, an dem während ber 
ganzen Zeit ein Moͤnch laut aus bem Leben der Heiligen las. 
Nah dem Eſſen erhoben fih alle Mönde, traten in Proceſſion 
vor ben Altar, wo zwei von ihnen anfingen Weihrauch zu 
brennen, bierauf communicirten fie, und nah dem Gottesbienit- 
gingen wir alle auf die Terraffe unter den Schatten einiger 
ehrwürdigen Meben, festen und an die Mauer bin, und tranken 
Kaffee. Das Lefepult wurde herausgebracht, und derfelbe Mönch 
fuhr noch zwei Stunden fort zu lefen. Ich batte diefen Moͤnch 
zuvor bemerkt, er hatte mid in die Kirche begleitet, mic im 
meinem Zimmer befucht, und ich hatte ihm im jeiner Zelle ben 
Beſuch zurüdgegeben. Er war 55 Jahre alt, fein Gefiht war: 
von der volltommenjten Schönheit, und wenn die Sonnenftrablen 
bisweilen durch die Traubenblätter auf feine blaſſen marmor⸗ 
artigen Züge und feinen ſchwarzen Bart fielen, fo bildete bas 
Ganze eines der volllommenen Gemälde, von denen mir bis- 
weilen geträumt hatte. Sein Gefiht war hager und abgebärmt, 
das Leien gab ibm eine heftifhe Möthe, und er ſah aus wie 
ein Manu, der vor ber Mitte feines Lebens den Beer ber 
Bitterfeit bis auf ben Boden geleert hatte. Menu ich mich 
nicht iree, hatte er nicht immer ein fo rubiges und unſchuldiges 
geben geführt, und hätte wilde Abentener erzählen können. Er 
war aus Tenos, ſprach aber italienifh und kannte die Inſelu 
und Hafen bes ägäifhen und Mittelmeeres, er redete von dem 
Verfuhungen ber Welt und den Gefahren, denen ber Mann 
durch die Liften bed Weibes ausgefent ift, und von denen bad 
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Klofter befreie. Die andern Mönde fagten mir, er fep im 
Klofter zu der Zeit angefommen, wo bie letzten Seeräuber aus 
dem Mittelmeere vertrieben wurden und habe fi in die Mauern 
des Klofters begraben, Ex fen reich und habe Alles dem Klofter 
vermaht. Der arme Menih! feine Erben werben nicht lange 
au warten haben. 


Chinefifche 3ustände, 
(Kortfesung.) 


Unter biefen Umftänden, unter ſolchen gefpannten Verhaͤlt⸗ 
niffen nahte die Zeit beran, wo ber privilegirte Handel der oft: 
indifhen Compagnie mit China, nachdem er gerade zwei Jahr: 
Hunderte gedauert hatte, aufhören follte. Der 21 April 1854 
ift ein denkwuͤrdiger Tag, nicht bloß in ber Geſchichte der oft: 
indifh-englifhen Compagnie und ihres Handels, fondern auch 
— mie dieß die Folgezeit lehren wird — in ber GSeſchichte des 
hinefifhen Reiches. An diefem Tage erloih dad Monopol der 
Compagnie zu Canton, ed ward am dieſem Tage allen englifchen 
Unterthanen der Handel nach Ehina frei gegeben, Der Jubel 
war groß im den Handelsſtaͤdten Englands, aller Speculanten 
Augenmerk mar nun auf China gerichtet: bier hieß es, ift ein 
and von 400,000,000 Einwohnern; bier eröffnet ſich ein nner- 
wmehliher Ubzugscanal für unſere Manufacturen, Und meld’ 
eine berrlihe Nüdfraht! Was gibt es Trefflicheres ald Thee, 
rohe Seide und Gold, welches zu Canton gewöhnlich im Wer: 
haͤltniß zu Europa im niederen Vreiſen ſteht. Es wurden def: 
Halb, noch ehe bad Privilegium der Compagnie in der Heimath 
erlofihen war, einige Schiffe von Liverpool aus nah Canton 
deordert. Man fandte fie zu der Beit ab, mo man berehnen 
Tonnte, daß fie gerade dann, mann die Herrfchaft der Compagnie 
zu Eude gebt, in China anlommen würden, Die englifhe Me: 
sierung felbit ward von der Stimmung ber gewinntruntenen 
Kaufleute in ber Heimatd und der unrubigen brittifhen Ges 
meinde zu Canton mit fortgeriffen. Man muͤſſe nur — dieſe Weis⸗ 
heit ward in einer Menge Gelegenbeitdichriften, in Großbritan: 
nien, Indien nnd China verbreitet und allenthalben angerühmt — 
man müffe nur Eräftig, d. h. gewaltthätig auftreten, und bie 
chineſiſche Staatsregierung würde und muͤſſe am Ende ſicherlich 
nachgeben. Der Handel mit China würde und mie in den 
nähften Jahren einen außerorbentlihen Aufſchwung nehmen. 
Unter folden Eingebungen, mit folchen Gefinnungen wurden bie 
Inftructionen des königliben Beamten entworfen, der an bie 
Stelle der oftindifhen Factorei in Ehina treten ſollte. Lord 
Napier ward als erfter Dberauffeher des brittiihen Handels in 
Ebina ernannt, Am 10 December 4835 erbielt er feine Beſtal⸗ 
lung ald Oberauffeher des brittifhen Handels in China, und 
am 15 Julius 1834 landete er mit Familie in Macao. So 
unbefonnen und raſch ging man zu Werke, daß man nicht ein: 
mal daran dachte, dem Abgeordneten Großbritanniens irgend 
eine ſchriftliche Beglaubigung für die inefifche Staatsregierung 
mitzugeben, Auch hatte England uberdieß biefer Regierung 
früher niemals angezeigt, daß man einen Reſidenten nah Can: 





ton fenden wolle, War demnach ber Generalgounerneur von 
Kuang:tong und Kuangsfi nicht volltommen berechtigt, zu erflä- 
ren: Man wiſſe nicht, ob Lord Napier einen officiellen Charal⸗ 
ter habe oder nicht? Nach einem Anientbalte von einigen Ta— 
gen fegelte Napier alsbald, ohne die privilegirte chineſtſche Han: 
beldcompagnie davon zu benachrichtigen, nach Canton, um bert 
in dem Gebänbe der ehemaligen Factorei der Compagnie zu re 
fidiren, und bie Befchäfte ald Bevollmaͤchtigter Sr. Majeftät von 
Großbritannien zu beginnen. Schon im diefer Beziehung han: 
delte der Lord gegen das beitehende, allgemein befannte Geſetz. 
Denn nur ben fremben Kaufleuten, und dieß nur zur Handeld- 
zeit, ift der Aufenhalt in Ganton geftattet. Alle andern Perfo: 
nen, Staatöbeamte, Gelehrte, Milfionäre und neugierige Mei: 
fende find ohne Ausnahme ausgeihloffen, Doch Lord Napier 
ging noch weiter, „Der Oberaufſeher der Untertbanen Gr, 
Majeftät von Großbritannien,” erllärte er geradezu, „iſt fein 
Kaufmann, fondern ein Manbarine, ein Staatsbeamter; er 
könne nicht, wie die Beamten ber oftindifhen Compagnie mit 
der chineſiſchen Handeldcompagnie, mit Kaufleuten, die meit 
unter ihm ftänden, verkehren. Der Generalgouverneur von 
Auang:tong und Kuang⸗ſi möge deßhalb genehmigen, daß der 
Abgeordnete des Königreiches England mit ihm in unmittelbare 
Verbindung trete.“ „Die Sapungen bed Mittelreiches ,“ ant: 
mwortete bie Kreisregierung vermittelit des Hong, „find unwan⸗ 
beibar; man wiſſe wohl, daß es bie Weiſe ber durch Eultur mit 
erneuerten oder nochmals gebornen Barbaren fep, bald dieß 
bald jenes zu wunſchen, bald dieß, bald jenes umzugeſtalten. 
Solder Wandelbarkeit ift aber die umerfchütterlihe Weisheit 
des Mittelreihes, iſt das cinilifirte Wolf der Erbe immerdar 
abhold geweſen. Die Factorei fen jegt, fo böre man, aufge 
boben, und die Männer ber Compagnie durd einen Maun bed 
Königs erfept worden. Dieß kuͤmmere die Blume der Mitte 
nicht. Jeder Staat habe das Mecht, in feinem Lande nach Gut: 
dunken zu fehalten und zu walten. Man werde von chineſtſcher 
Seite alle frübern in Betreff des Verkehrs mit Fremden erlaffe: 


U nen Merordnungen aufrecht erbalten, und namentlih mit Eng: 


land dem Handel ganz auf demielben Fuße fortbeitehen laſſen, 
wie er bis jetzt zur Zufriedenheit beider Reiche betrieben wurde. 
Unter welhen Bedingungen England feinen eigenen Untertha- 


nen ben Handel mit dem Mittelreihe erlauben wolle oder nicht, 
barum kuͤmmere ſich die chineſiſche Regierung durdaus nicht, 


Man hatte nämlich gegen alles Völkerrecht anfangs von dem in 


Canton nah England und allen brittifchen Befigungen verſchiff⸗ 


ten Gütern eine Abgabe erhoben — man bedenfe, eine Regie— 


rung erhebt in einem fremden Staate einen Zoll — von bem 


man aber anf die Vorftellung der in dem chineſiſchen und indi 
fen Handel betheiligten Kanflente alsbald wieberum abgegans 
gen if, Das Schreiben des Lord Mapier an den Generalgon: 
verneur von Ganton warb uneröffner dem Barbarenaufſeher — 


ſo muß Imu und nicht Varbarenange, wie die Linguiften Can: 
tons lächerlich genug dolmetſchen, überfegt werden — surid- 
\gefandt. Dem Hong, den Lingniften und ben Comprador's wird 


überdieß anempfohlen, den Barbaren ihre Unverfchämtheit und 
ihren Ungehorſam begreiflich zu machen. „Sie,“ hieß es in 
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dem Befehle der Kreisregierung,“ wären ja fir das ordentliche 
Benehmen aller fremden Kaufleute verantwortlih. Belehrt fie 
deßhalb im ihren Pflichten, machet ihnen ar, was fie der Mo: 
ral im Allgemeinen, der Würde und ben Geſetzen unfered Reichs 
im Beſondern ſchuldig find. Haben bie Ungehorſamen denn 
vergeffen, daß durch bie Gehote ber überaus reinen Dpmaftie 
den Fremden bloß eim Mufenthalt in Macao geftattet ift, unb 
daß fie nur, um ihre Geſchaͤfte zu betreiben, in ber Haudelszeit 
mac der Kreisftadt Eommen birfen! Man wolle aus Mitleiden 
mit der unwiſſenden Rohhelt, fehte der Generalgoupernene bin: 
zu, die Sache für jet wicht genauer unterfuhen; nur mögen 
die Hong baranf achten, daß ber fremde Aufſeher nicht allent⸗ 
halben herumgebe, und mit einheimiichen Werräthern feine Ber: 
bindungen anfmipfe, Sobald aber feine Geichäfte vollendet, 
zmüffe er unbedingt nach Macao zurüdtehren, Wergebens fuch⸗ 
ten die Vorſteher der privilegirten Compagnie bed Sechandels 
durch alle Mittel, die ihnen zu Gebote fanden, Lord Napier zu 
bewegen, fi den Verfügungen ber Eantoner Regierung zu un: 
terwerfen, Sie ſahen fi endlich, ba ſchnell auf einander vier 
Schreiben bed Generalgouverneurd erfolgten, die alle besielben 
Smbaltes, nur in immer härterer und drohenderer Sprache ab- 
gefaft waren, gezwungen, zu bem Uenperften ihre Zuflucht zu 
nehmen. Am 15 Auguft richteten fie ein Echreiben an die eng: 
liihen Kaufleute in Eanton, und erflärten, daß in Folge des 
Ungehorfamd bed Lord Napier fie fih in bie Nothwendigkeit 
verſetzt fähen, jede Handelöverbindung mit England aufzugeben. 
Dieh geſchah auch den folgenden Tag, 

Am 48 Auguſt erihien eine neue Bekauntmachung des Ge: 
neralgouvernenrd, Man une nicht, fagte Lu, mit Sicherheit 
erforihen, ob Lord Napier ein Beamter oder ein bloßer Kauf⸗ 
mann bed Meiches England (ey, Doc wolle man mach dem bei: 
ligen Wunfhe Sr. Majeftät, welche bie aus der Kerne berfom- 
menden Barbaren mit zartem Mitleiden und großer Menſchlich⸗ 
Teit behamdelt wiffen wolle, noch einige Tage Nachſicht haben, 
and noch nicht allen Verkehr zwiſchen England und Ehina auf: 
heben, damit die fremben Kaufleute durch die Handels ſperre 
Teinen fo großen Verluſt erleiden möchten; ber fremde Aufſeher 
fole dieß bedenten umd fi unterwerfen. Lord Napier lieh 
diefe Frift ebenfalls vordbergehen, und beftand ſewohl in einer 
am 22 Auguft mit untergeordneten chineſiſchen Beamten gebal: 
tenen Comferenz, ald auch in einem neuen Schreiben, worin die 
Hande lsverhaͤltniſſe zwiſchen China und Großbritannien im Sinne 
der englifhen Gemeinde zu Canton dargeftellt waren, auf den 
Rechten, die einem Mepräfentanten des Königs von England in 
einem fremden Lande zufommen, Lord Napier war fo bel be: 
rathen, daß er felbft die Bewohner des Mittelreiches zum Unge: 
horfam gegen ihre eigene Megierung zu verleiten ſuchte. Man 
berief fi immer auf eime Bekanntmachung des ehemaligen Ge: 
neralgonvernenrs Li von Januar 1854, worin der Wunſch aus: 
gedrücdt wurde: es möge mac dem Erlöfchen des Monopols der 
englifh:oftindifhen Compagnie von Seite Großbritanniens ein 
Oberaufſeher nah Canton gefandt werben, damit ber Handel 
keine Störung erleide. Man wollte aber einen Kaufmann ald 
Depräfentanten der Kaufleute, an den man fich bei porfommen: 


den Zwiftigfeiten wenden, und ben man zur Merantwortung 
auffordern könnte, Lord Napier behauptete ohne allen Grund, 
er ſey ber von China felbit geminfhte, koͤnigliche Oberauffeher 
bes englifchen Handels, und beihuldigte den Generalgonverneur, 
daf er aus Unwiſſenheit und Eigenfinn dem Hong erlaubt habe, 
eine Handelsfperre anzuordnen. Eine nothwendige Folge hievon 
fep, fügte er bimzu, daß Zanfende betriebſamer Chinefen, welche 
von dem enropdifhen Handel leben, Dadurch großen Schaden er- 
leiden, ober ganz zu Grunde gerichtet werden. Dieß Alles ge 
fchebe durch die Schlechtigleit ihrer eigenen Megierung (the 
perversity of their government). im Gegenfage zu bie 
fem Verfahren fep ber Wunih ber Kaufleute Englands, mit 
China nah ben Prineipien eines gegenfeitigen Jutereſſes zu 
verkehren, und fie werben, barauf könne man fußen, in ihren 
Bemühungen nicht nachlaſſen, bis dieſe für beide Länder fo wich: 
tige Nngelegenbeit georbnet ſey. So wenig wie ber Gemeral- 
gouvermeur den Fluß Eantond zurüdhalten Könnte, fo wenig 
würde er im Stande fepn, ben tollen Eutſchluß (ihe insane 
determination) des Hong auszuführen, 
(Bortfegung forget.) 


Sammlung indifcher Götzenbilder. 

Die englifden Blätter Fündigen den Verkauf einer fofldaren 
Sammlung von Hindugotthelten in London auf dem Wege ber Wer: 
ftelgerung an. Diefe Sammlung befleht aus 78 Flauren, die Götter 
der Sindus vorfteltend, Im natürlicher Größe Dieb If das Erfte 
und vieleicht auch das Letztemal, daß man ſich diefe vom Ganges ge: 
fommenen Schäge verihaffen fann. Die Braminen hatten fih bis 
der immer umd mit Griolg allen Bemühungen widerſetzt, folde @öt: 
terbifder nad England ju ſchaffen. Dieß IN ohne Zweifel bie inter 
effantefte und mertwürbigfte Sammlung, die man je In England ſah, 
und man glaubte, daß fie zu einem hoben Preife verkauft werben 
würde Gier ift auf 5000 Pf, Stert. angeſchlagen. 


Chronik der Reifen. 


Nigerfahrten von Dldfield und Maegregor Laird. 
2. Aus Hrn. Olbfletbs Tagebud. Zweite Nigerfaprt. 
(Fortiegung.) 

Am 9 Sept, anferten fie vor Fofo, wo der Häuptling und bie 
Einwohner durch die Erfchelnung des Schiffes fo erfhredt wurden, 
daß ein großer Theil davon In den Wald fioh. Dod kamen fie durch 
ein Seſchenk gelodt bald zjurüd, und für 2800 Kauris verſahen fie 
das Schiff mit Hinreidendem Hol, für zwei Tage. Der Steuerrin: 
nehmer der Felatahs, den fie ſchon ju Essa getroffen hatten, befand 
fit) aud Hier, und Sander Äbergab ihm ein Neuss Teftament in der 
Sahariſprache für den König von Raddah, und trug ihm auf, den 
König anzuzeigen, daß die weißen Männer auf dem Wege nad Rad⸗ 
dah Ach defanden. Zu Esga trafen fie zum Erſtenmale mit Felatahs 
yufammen ; diefe trugen weiße Turband, gleih den Tuariks. Die 
Tursane find fo um den Kopf gewunden, daß fie eine Feine Müge 
einhälten, und die zwei Bipfer davon Mund umd Nafe bebrdden, fo 
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daß nur die Mugen fihiber bleiben, die ihren mit den durd Anti: 
monium geſchwaͤrſten Augentiedern ein wunberlihes Anſehen geben. 
Sie ſchienen ſehr Kluge Leute, und thaten allerhand Fragen an die 
Relfenden, unter andern aud, zu weſchem Zwaecke fie gekommen, und 
0 fie nah Kabtah wollten. Ihre Hautfarbe iſt ein wenig lichter, 
als die der meiften andern Pandbedeingebornen. 

Ginige Tagersifen von Raddah Fam Ihnen ein Boot entgegen, 
vom König gefandt, um ju fragen, ob diefi diefeiben Chriſten wären, 
welche vor etwa jmel Jahren Sorcatu befucht hatten (Elapperton und 
Sander). Es wurde genügende Auskunft gegeben, umd ein Bote vor 
ausgefict, um den König bie freumdligen und friedlihen Mbfichten 
der Weißen zu verfihern, ein fehe möthiges Verfahren, denn ber Kb: 
nig Hatte fhon Anftalt gemadt, bie Stadt mit allen Ginmwohnern ju 
verfaffen. Am 16 Sept. langten fie vor Rabbah an, das an einer 
Anhöhe liegt. Am Ufer war eine unermeßliche Menge von Ginge 
dornen werfammelt, und je mäher fie famen, deſto mehr breitete ſich 
die Stadt Imit den um bie Borſtaͤdte Herliegenden Dörtern vor ihren 
Biden aus, und fie begrüßten fle einer vorgängigen Anzeige zufolge 
mit einigen Kanonenfhüfen. Seinen Befuh in der Stadt beim Kö: 
nig ergäpft Hr. Otdfietd folgendermaßen. 

„Am folgenden Morgen wurden Pferde für und gebracht, Lieu—⸗ 
tenant Alten, Hr. Sander und ich gingen, begleitet von einigen Kru's, 
ans Ufer, und id hatte bie Ireude, der erſte Chriſt zu ſeyn, ber ie 
zu Rabdah Tandete. Uns voraus ging der Sollitin Manfony, dem 
eine Anmjzahl mit Hafen und Gtöden dewaffneter Leute fotgten; mit 
den Hafen padten file ohne weitered jeden um den Bald, ber fi 
vordrängen wollte. Auch führten fie Peitſchen aus Zlußpferdhäuten, 
die fie fehr derb auf den Rüden ber Cingebornen appfieirten, um 
Ordnung ju handhaben. Wir fanden die Gtraßen eng und ausneh⸗ 
mend fhınugig, faft allenthalben fagen Düngerhaufen. Wir fımen 
juerft- über dan Holjmarkt, dann Über den Gradmarkt, ebenfo waren 
die Schlachtbaͤnke, der EHavenmarft und ber Tuchmarft von einander 
getrennt; auf dem Ocfenmarlt waren elma hundert ſchöne Thiere 
zum Verkauf ausgeftelt. In mehreren Schuppen fab man Sättel, 
Koralten, Sandaten, Mäntel u. dgt., auch Indigo ward zum Ber: 
fauf ausgeflelit, und Körbe mit Senna. 

„Des Könige Häufer find ztwa So bis 40 an der Zahl, und 
über jedem prangt ein Straußens@i ; fie liegen etwa anderthalb Mel: 
fen vom Wafler, und find von einer hoben Mauer eingeſchloſſen. 
Nachdem mir dur mehrere Wohnungen gefommen maren, wies man 
uns in einen gan; nadten Raum, in deifen einer Ecke ein weißes 
Pierd fland, das wir ſchon den Tag vorher vor der Stadt geſehen 
hatten, Das Äußere Zimmer war das PalaverHaus, wo fi die 
Zürflen verfammeln. Als wir durdgingen, fafen deren etwa hundert 
da mit nach türkifher Welfe gekreujten Beinen, und eine große Anı 
zahl Araber befand fih bei Ihnen. Gie waren fehr orbentiih ge: 
Meidet, und alle trugen ein Gtädf weißen Muſſelin um den Kopf, 
deſſen eines Ende fie über den untern Theil des Geſichts jogen, fo 
daß nur die Mugen vorfahen. Uebder das Kusfehen des Königs ma: 
ren wir fehr betroffen, und «8 verging eine geraume Zeit, ebe wir 
entdedten, wer denn eigenttiih Ge, Maieftät ſey. Erſt fagte man 
uns, die Perfon vor uns fen bed Königs Mund, endtlih ater ent: 
dedten wir Ge. ſchwarje Majeltät in der Perſon Ofimans, Sohnes 
»on Mallam Dendo. Gr trug ein fehr gewöhntlches Oberkleib mit 





einem Stüd Muffelin üder Mund und Mafe, das er nie weghog 
fondern darunter vor ſprach; feine Augen, faft das einzige, was man 
von ihm fab, waren bunfel und burddringend. Nahe bei ihm war 
ren feine Sandalen und ein fiibernes Gefäß vol Soranüſſen, meron 
er mit freigebiger Hand austheilte Sein Benehmen war würdig 
und imponirend, feine Unterredung frei und leicht, feine Bemerkun: 
gen verflänbig. Cr ſchien ſehr gut underrictet, und fein Benehmen 
jeigte den Hofmann. 

„Dem Haufe gegenüber, in weichem wir faßen, war eine andere 
mei Gtod hohe Wohnung, an deren -oberem Fenſter zwei (döne Fer 
Tatayı Mädchen ſich befanden, welche lachten, und mir einige Stüde 
Blei zeigten, die jur Form eines Dollars ausgefhlagen maren, 
und bie fie als Ringe an ben Fingern trugen. Gie mwünfdten oßne 
Zreeifel Gifdergeld, allein ungtüdtiher Welſe waren wir mit keinem 
verfehen. (Bilder iſt naͤmtich ein zu Zierrathen im Innern Afrika’ 
ſeht Hochgefhäutes Metall.) Während der Audien; kamen mehrere 
Weiber des Königs herbei, und gudten nad ums; wenn fih aber ei: 
ner jufittig ober adfihelih umdrehte und fie bemerkte, Tiefen fle far 
Kend davon. Die jahlreihen und werthvollen von und mitgebrad: 
ten Seſchenke wurden fortgetragen und in ein anderes Gemach ge: 
tet; ber König würdigte fie kaum eines Wis, indem man bier 
glaubt, er vergebe fih von feinse Würde, wenn er auf die ihm gege: 
benen Geſchente Acht Hat. Wir erfuhren, daß ſich noch brei oder vier 
andere gleich mädtige Perfonen bier befänden, denen wir gleichfaus 
Geſchenke machen müßten. 

„Als die Audienz oder das Palaver vorüber war, verabſchledeten 
wir uns von bem König, und wurden in die Wohnung von Mollam 
Mufa, einem Ätttihen und fehe guten Manne geführt. Er hieß uns 
auf eine Matte niederfiden, gab uns Soranüſſe, und ſchwatzte und 
lachte offen mit und. Er faß unter 50 bis &o andern Perfonen, 
morunter mehrere Araber, von denen namentlich zwei oder drei mir 
als trogige, übelausfehende Beute auffielen, denen bie Bärte bis an 
den Gürtel reihten. Nachdem wir bei dem Mollam etwa eine halbe 
Stunde geblieben waren, wurden wir ju dem Golitin VYiti, oder 
Kriegstönig, geführt. Der Weg führte über einen Marttplas, wo 
dei der augenſcheintich ungemein zahlreichen Bevölterung Rabbaps ein 
ungeheures Gedränge entſtand. Wie fanden Gouitin Yiti auf einem 
Seopardenfelle figen, umd etwa 20 Menſchen um ihn ber. Er bat 
ein fehr wildes Ausfehen und ift von den Blattern ſtart jerriffen, feine 
Züge find teineswegs einnehmend, und wir verließen ihn bald, — 
Im Laufe des Tages fhidte er nad einigen Gammetmuftern, lub 
mid häufig zu fi ein, und fo oft id kam, bradte er einige feiner 
Weiber oder feiner Freunde berbei, daß id ihnen Arznei geben folle.” 

An den folgenden Tagen wurden einige Waaren ans Ufer ge 
fchlet, um zu verſuchen, ob fie Käufer fünden; es wurden aber vor: 
erft nur 2000 Kauris eingenommen. An ben folgenden Tagen ging 
es jedoch beifer: fie kauften 95 Pfd, Elfenbein für 7000 Kauris und 
36 Medaillen, die auf bie Krönung Wilhelms IV geſchlagen worden 
waren; aud fpäter gingen biefe Medaillen fehr gut ab, kamen aber 
jum Theil wieder jurüd, ais die Fingebornen beim Durdbopren be; 
merkt hatten, daß fie riht ganı von Slider ſeven. Durchdohrte Sit⸗ 
dermunzen ats Ringe an den Fingern zu tragen, ſchelnt ziemtig all⸗ 
gemeine Bitte. 
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Arrzte und Arankheiten in Palästina. 


Die meiften Aerzte in Paläftina find Araber, die nicht den 
mindeſten milfenfchaftlihen Unterricht aenofen haben, und fie 
geniefen auch in ihrem eigenen Lande fo wenig Sutrauen, daf 
fie nur von den unteriten Claſſen zu Mathe gezogen werden, 
und auch von bieien nur dann, wenn es nicht möglich ift, dem 
Nath eines europaͤiſchen Arztes einzuholen, Zu Leda, jeht Fend, 
meldes 30,000 Einwohner zählt, ungerehnet 3000 Aegpptier, 
die dafelbit in Pefakung liegen, ift mit Ausnahme eines dem 
Armeecorpd zugegebenen Franzoien fein Arzt, der einiges Au: 
trauen verdiente, Zu Beirut, einer Stadt fo groß wie Leda, 
aber in einem viel bevölferteren und fruchtbarern Lande, find 
aufer einem MNeapolitaner, Namens Rinaldi, und einem Grie: 
hen aus Salonif, Namens Partiti, nur arabifche Werzte, die 
einige der befannteften Arzneimittel, wie Jalappa, Galomel und 
Brechwurz, aber in fehr bedeutenden Dofen anwenden: von Ja: 
lappa 3. B. geben fie eine big zwei Drachmen, von Brechwurz 
vier Gran, und Galemel im äbnlihen Dofen; *) Mieinusöl ge: 
ben fie niemals weniger als drei Unzen und oft weit mehr. Die 
Schmierigfeit, aͤrztliche Hülſe zu finden, ift in dieſem Lande fo 
groß, daß manchmal bei den dort fih aufhaltenden amerifaniihen 
Miffionären die Eingebornen zu Pferde anfommen, und anbal: 
ten, um fih den Puls fühlen und eine Arznei verfhreiben zu 
laffen. Alle Europäer gelten für mehr oder minder eingeweiht 
in die Geheimniffe der Heillunſt. Zu Tripoli, einer Stadt von 
15,000 Einwohnern, ift gar fein europäifcher Arzt, zu Jaffa ein 
einziger, ein Neapolitaner, und diefer befindet ſich erjt feit eimi: 
gen Jahren dort, hielt ſich aber ſchon lange im Lande auf. Jeru— 
falem, welches 30,000 Einwohner zählt, ift nicht beſſer mit 
Aerzten verfehen, ald die übrigen Städte Paläͤſtina's. Der ein: 
ige Arzt, welcher biefen Namen verdient, ift ein Chirurg von 
Ibrahims Armee, alle andern find Araber, die nicht minder 
unmiffend uud habfüchtig find, als bie im andern minder bebeu: 
tenden Städten. Diefer Mangel an Aerzten in einer fo wid: 





*) Zu Aleppo je B. betam ein junger Araber zwei Jahre lang täg- 
Jh 4 Gran Ealbomel. 


tigen Etadt ift Urſache, daß eine Menge Pilgrime und Meifente 
fterben. 

Die gewöhnlihften Krankheiten in Palaͤſtina find Fieber, 
Drfenterie, Poden, Lungenaffectionen, Peſt und Augenfrantbei- 
ten; bie Per fchleicht oft unter den armen Glaffen fort, ohne 
daß man etwas davon erfährt. Die Fieber find theils inter: 
mittirend, theils anhaltend, und namentlich den Fremden ver: 
derblich; fie find befonders zu Tripoli häufig, mo fie ſich freilich 
leicht durch einen ftarfen Bach erklären laffen, der vom Fuße bes 
Libanen nah der Stadt läuft, umd bier zum Theil ftagnirend 
mird, denn er theilt fih im zablreihe Arme, melde das zur 
Bewaͤſſerung der Gärten noͤthige Wafer liefern; Die Bevoͤlle— 
rung iſt nicht, wie zu Peirut, in der Gegend umber zerfireut, 
fondern im Intern der Stadt angehäuft. 

Don allen Krankheiten im heiligen Lande iſt bie Augen— 
franfheit ohne Miderfpruch die verbreitetite, und in Mabrbeit 
ein oͤffentliches Unglͤk. Man kann nicht ausgeben, ohne auf 
jedem Schritte auf Plinde oder mit Truͤbung der Hornhaut, 
(albugo), Flecken auf derfelben oder Leufomen bebaftete Leute 
zu treffen. Gegen Süden find die Nugentranfbeiten noch weit 
häufiger ald gegen Norden. Es ift feine Uebertreibung, wenn 
man faat, daß wenigftens bie Hälfte der Einwohner von Ramia 
mit Augenfrankheiten behaftet find. Die fo zablreihen Faͤlle 
von Opbtbalmie und Verluft der Augen müfen den unermeß— 
lihen Sandwüften, welche das Land umgeben, der Einwirkung 
der glübenden Sonne auf die Augen, dem Zurban ober ber 
Kopfbedeckung ohne Rand, dem Mangel an ärztlicher Hülfe und 
endlih dem Wehen des Scirocco zugelhrieben werben; biefer 
Mind it fo warm, fo audtrodnend, und führt einen fo feinen 
Staub mit fi, daß felbit wenn man bei Nacht marihirt, man 
beim Sonnenaufgang oft entzündete Augen bat, 





Chineſiſche 3ustände, 
(Eortfegung.) 


Die Geduld des Gemeralgouverneurd war nun zu Ende, 
Es erfhien alebald am 2 September ein neuer Deich! der Kreis⸗ 
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regierung, wodurch aller Handel, alle Verbindung mit den eng: 
liſchen Kaufleuten verboten, und allen Cingebornen, mögen fie 
Dolmetſcher, Comprabors oder Diener ſeyn, es zur Prlicht ge: 
macht wurde, bie Factoreien der engliiben Varbaren zu ver: 
Taffen, „Wer widerftrebt, wird ald Verraͤther an Kaifer und 
Vaterland betrachtet und rüdfichteles beftraft werden.“ Ein 
paniſcher Schreden ergriff alle mit den Engländern in Wer: 
bindung fiebenden Chinefen. Der Haugmeifter gab fein Amt 
auf, der Koch verließ die Kuͤche, und jeder Diener feinen Herrn. 
Die reiben, ftolyen, englifhen Kaufberren zu Macao und Canton 
mußten fib num felber bedienen, und frob ſeyn, daf die portu: 
gieſiſche Municipalbehörde fih der Verlaſſenen annahm, und eine 
Anzahl Matrofen zum Dienfte der ihrer ganzen Dienerſchaft 
teraubten englifhen Handelsherren beorberte. 

Die englifhe Gemeinde zu Canton und Macao it aber 
feineswegs unter ſich ſelbſt einig. Ein Theil derfelben befüme 
mert fih menig oder gar nicht um die politiſche Stellung, welche 
England der chineſiſchen Negierung gegenüber fi anmaßen oder 
bebaupten will. Diefe difentirenden Engländer unterwerfen ſich, 
wie ebemald die Kolländer und beutigen Tags die Amerikaner, 
allen Anordnungen, welde die chineſiſche Staatsregierung zu 
ihrer eigenen Eicherbeit oder bloß zur Befriedigung ihrer Eitel: 
feit treifen möchte. Diefe Untertbanen Großbritanniens wollten 
nicht, wie der Generalgouvernenr richtig vermutbete, durch das 
eigenmäctige Betragen des Lords ihr Gapital aufs Spiel ſetzen. 
Sie wären bloß Kaufleute, ſagten fie, und bätten nicht im 
Sinne, die Verwaltungsmarimen des chineſiſchen Staates zu 
ändern. Ehina möge nach Gutdinfen in feinem eigenen Lande 
fo oder andes verfahren; es möge gegen Fremde ſich diefer oder 
jener Ausdrücde bedienen, ibren Aufentbalt im Mittelreibe auf 
diefe oder andere Weile beihränfen, — fie feven Aanfleute, die 
des Gewinnſtes wegen nah Ganton gefommen find, und be 
fümmern fih bleß um ibre eigenen Sandelsangelegenbeiten. 
Diefe Kaufleute, an die fib alle Parſi Indiens, die mit China 
Handel treiben, anſchloſſen, fandten eine Bittſchrift an das Ober: 
mautbamt, und baten auf berfömmlihe Weile, daß es ihnen 
wie den Kaufleuten anderer Nationen erlaubt würde, mit der 
Blume der Mitte auf dem Grunde der ehemaligen Verordnun: 
gen und einbeimifhen Geſetze zu verfebren. Die Parfi:Kauf: 
leute ftellten uͤberdieß dem Lord vor, daß fie die Verinfte, melde 
ibre Committenten in Indien dur die Handelefperre erleiden, 
unmöglih tragen könnten. „Wo wir immer hinſehen,“ fagten 
fie in einem Schreiben an Lord Napier vom 10 Sept, 1331, 
„erbliden wir, fofern die Verbältniffe, unter denen wir jeßt 
leben, nod einige Zeit fortdauern, Elend und Verderben.“ 
Unter allen diefen Umftänden blieb die chineſiſche Kreisregierung 
fet und beharrlich. Auf die Bittſchrift des diffentirenden Thei— 
les der englifhen Gemeinde erwiederte das Mantbamt: „bie 
ſchwierigen Verhältniffe, unter welchen jept der engliſche Handel 
mit der Blume der Mitte leide, feven bloß, wie allgemein be- 
tannt, durch die Widerfeglichfeit des Barbarenvorſtandes veran: 
Japt worden, Sobald Lord Napier einen Paß verlange, um nad 
Macao zurüdzufehren, fobald die englifhen Kriegefhiffe, melde 
trotz des von den chineſiſchen Forts unterbaltenen Feuers, das 


fie tächtig erwieberten, gegen Whampo hin gefegelt wären, dem 
Santonfuß (Tſchu⸗kiang) verlaffen baben, dann und erft dann 
wuͤrde der Handel mit China von neuem erlaubt werden.” Das- 
ſelbe ſagten die Hong ben Parfi-Kauflenten in einer Eonferenz, 
welche in der Halle der chineſiſchen Compagnie gebalten wurde, 
Es warb überbieß bemerkt, daß wenn Lord Napier kuͤnftig zur 
Handelszeit von Macao nah Eanton kommen wolle, er, wie dieß 
bis jetzt Eitte mar, vermittelft einer bei tem Hong eingereichten 
Bittſchrift darum nachſuchen müfle. Lord Napier gerietb durch 
diefe eigenmäctigen Schritte einiger englifhen Kaufleute und 
der unter Großbritannien ftebenden Parfi in die größte Wer: 
legenbeit. Durd den geheimen Ratbebefehl und feine Inſtruc— 
tionen war ihm ausdriklih Ganton als Aufenthalt angewiefen. 
Sein Verweilen bafelbit drobte num entweder einen ernitlichen 
Bruch zwifhen England und Ganton berbeizufiibren, oder doc 
wenigſtens unberebenbare Verluſte den Engländern und allen 
Untertbanen Großbritannieng, Unter diefen traurigen Werbält: 
niffen entfchloß fi der Lord, der fchon feit dem Beginn des 
Monats September kränfelte, der Notbwendigkeit nachzugeben 
und einen Paß nah Mocao zu verlangen. Er wolle nicht, daß 
die Kaufleute durch einen Streit, ber bloß perfönliher Natur 
fen, zu Schaden fämen; er wolle defbalb für jest nachgeben, in 
der Hoffnung, dab der Tag einft anbrechen werde, in welchem 
er dur eine Kraft, ber nichts widerſtehen föonne, auf den 
Standpunft erhoben werde, ber ibm von Gott und Rechts wegen 
ald einem Abgeordneten der vereinigten Meiche gebübre. 

Die englifben Kriegsſchiffe fegelten, auf einen Befehl des 
eberften Vorftebers des brittifhen Handels in China, außer: 
balb der Tigermündung, Lord Napier erhielt alddann, ver: 
mittelft des Arztes der ehemaligen Factorei der oſtindiſchen 
Compagnie, Hrn, Golledge, am 21 September einen in gemöhn: 
liher Form abgefaften Paß, um in der innern Palfage über 
Hiang:fhan nah Macao fegeln zu können. Die Provincial: 
regierung Gantons traf ungewöhnliche Vorkehrungen. Es mur: 
den eine Menge bewaffneter Boote, in denen Militär: und 
Givilbeamten fi befanden, beordert, um den franfen Lord auf 
alle Meife zu bewachen und zu ärgern Man mußte unter: 
wegs an verihiedenen Orten balbe Tage lang liegen bleiben. 
In Hiangeſchan ward die Klottille fogar vom 23 bis zum 25 
Sept. zurüdgebalten, mährend welcher Zeit die Ehinefen mit 
ihren Gong und andern die Obren zerreißenden und Nerven 
erfhütternden Inftrumenten einen gräuliben Lärm machten, 
Vergebens beihwerte ſich der Arzt, der alle Verbandlungen 
zwiſchen dem Lord und den chineſiſchen Staatsbeamten leitete, 
über dieſes tüdifche Verfahren der menſchenfreundlichen, mit: 
leidigen Blume ber Mitte; vergebens erklärte er, daß bie Kran: 
beit des Lords ſtuͤndlich zunehme und ibm am Borb bed Schiffes 
die unter diefen Verbältniffen nothmendigen Arzneimittel fehlten. 
Es half alles nichts. Man brauchte zu der Fahrt von Canton 
nah Macao, die gewöhnlich in 21 Stunden zurücdgelegt wird, 
ſechs volle Tage. Lord Napier Fam fehr krank in Macao an, 
und alle Mittel der Kunft waren unvermögend, ihm wiederum 
aufzubelfen. Er ftarb daſelbſt am 11 October 1839. 

Als der Generalgeuverneur Lu den Tod des Lords Nap'er 
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dur die officielle Anzeige des Hong erfahren hatte, befahl er 
der chineſiſchen Gompagnie, ben englifhen Kaufleuten folgende 
Eröffnung zu machen: Es war big jetzo Sitte, daß, wenn bie 
englifhen Kaufleute irgend ein vfficielles Geſchaͤft mit China 
hatten, dieſes vermittelft bes eriten Supercargo der Compagnie 
erledigt wurde. Nun bat aber die Compagnie aufgehört, und 
man fiebt fi vergebens nach einem Beamten um, an ben man 
fi bei gewiſſen Gelegenbeiten menden koͤnnte. Es ift befhalb 
vonnötben, daß eure ehrenwerthe Nation einen der Geſchaͤſte 
fundigen Mann aufitellt, der im Stande fen, die Pflichten eines 
Anführers und Leiters zu übernehmen, Sendet defbalb ein 
Schreiben ın euer Vaterland und verlange, daß man einen der 
Geſchaͤfte kundigen Handels vorſteher bieher fende, Es ift un: 
geeignet, einen Barbarenvorſteher zu ernennen und dadurch 
allerlei Hinderniſſe und Schwierigkeiten herbeizuführen. Dis 
aber fol ein Sandelsvorftand nah Canton komme, bitten wir 
euch, einen Mann des Vertrauens aus eurer eigenen Mitte zu 
wählen, mit dem wir ung über alle öffentlichen Geſchaͤfte be: 
nehmen fönnen. 

Virle Mitglieder der engliiben Gemeinde zu Ganton und 
Macao, melde ihre in der That höchſt unangenehme Lage, in 
ter fie fi in China befinden, gewaltiam ändern oder verbeſſern 
wollten — Leute, die da früber glaubten, man dürfe nur den 
Chineſen mit Ernft und Fejtigfeit entgegentreten, um Alles von 
ihnen zu erhalten — dieſer Theil der englifhen Gemeinde zu 
Canton ward nun dur den miflungenen Verſuch des eriten 


toͤniglichen Vorſtehers des brittiihen Handels zu Ganton ſchmerz⸗ 


lich betroffen. Graͤnzenlos war der Groll, den man gegen China 
und feine Staatsbeamten im herzen hegte. rüber ſchon, gegen 
das Ende des Jahres 1550, fandte man eine Petition an das 
Parlament, bittend, das Mutrerland möge ed nimmer dulden, 
daß feine Söhne von dem barbariihen China mir Schmach und 
nnd Verahtung behandelt wurden, Auf die Bemerkungen des 
Sir Georg Etaunton und einiger andern, der chineſiſchen Ver: 
bältniffe Fundigen Männer, blieb dieſe aus Unfunde und Se: 
reistheit bervorgegangene Bittihrift unbeachtet, und marb auf 
die Seite gelegt. 
(Zortiegung folgt) 


Willenfchaftliche Reife nach Skandinavien. 


dr. Galmarb, derſeſde, welcher mit dem Schiffe Ta rRecherche nad 
IJsland ging, hat von der franyöflfhen Regierung den Auftrag erhals 
ten, eine neue wiſſenſchafttiche Reife nah Skandinavien ju unterneh: 
men. Unter andern Mufträgen verlangt bad Muſeum, daf er Probe: 
ftüde von allen Feldarten Norwegens und Schwedene, die er ſich Def 
ſchaffen fönne, rine Reihenfolge von Tritoditen alter Gattungen und 
Arten, fo meit man fie in dieſen Ländern Eennt, Brudflüde der Fels 
arten £applands, namentlih aus dem Norden, und für die vergleis 
chende Anatomie Gkrlette des Narwats, Flenthiers, des Blelfraßes, 
und die Köpfe von braunen und andern Fandblren mitbringen ſolle. 





Chronik der Reifen. 
Nigerfahrten von Dldfield und Macgregor Laird. 
2. Mus Hrn. DOtbfietds Tagebuch. 3welte Nigerfaprt. 
(Sdluf.) a 

an einem Nahmittag lieben fc Allen, Oldfieid und Zander nad 
ber Inſel Zagoſchie Hinüder cubern, und wurden bort bei dem Got: 
fein Beden Roa, ober König bed bunfeln Waſſers, aufgeführt. 
Fr mwar ein ättiider Mann, und klagte viel Über Unwohlſeyn. Da 
der Fuß HoM ging, fo war Zagoſchle fat Überfdmemmt, und viele 
Hütten {dom meggeriffen. Selbſt in der beiten Yahresjelt if es ein 
niederer, fumpfiger Ort, ſchelnt aber großen Handel ju haben, und 
die melften in Raddah jum Berkauf aufgefteliten Artikel werden auf 
diefer Inſel fabrieirt. Der Handel ber Reifenden ging nicht ſonderllch 
von Gtatten; die Könige verlangten vleſe Waaren, und wollten nit 
jabten, ein Schickſat, das ihnen jedod nicht allein zuftieß, denn manden 
Arabern, die fi des Handels wegen bier befanden, ging es nicht beifer, 
und einer berfelden, ber drei Jahre vorber einige fchöne Pferde an ei: 
nen der fönige verkauft, und immer vergebilh das Geld verlangt 
hatte, ſtard endiih prögiih an Sift. An einen bedeutenden Handel 
war ohnehin audı nicht wohl ju denken, thells mell die Araber, 
bie allem Anſcheine nad bier den Großhandel führen, ſich elſerſüchtig 
auf die Hanbeisunternehmung der Furopäer zeigten, theits well 
man Ihnen bald abſichtlich kein Cifenbein mehr zukommen tief, um 
fie aufjuhalten. Uederdleß mußte man aud an eine baldige Abreife, 
und pwar flußabwärts berfen, denn das Waller im Strom fiel, und 
es hatte ih «in Sprung im Eplinder der Dampſmaſchine gejeigt, ſo 
daf man nit wagen burfte, ste ſtark zu Helen, ben Plan, nad 
Buſſa hinaufjugehen, mufte man aljo aufgeben. 

dr. Ordfieid fahr feine Machrichten über Rabdah und das ums 
Negende Pand In Jolgendem jufarnmen: 

„KRaddah hat eine Bevölkerung von nahe an 40,000 Gerien; 
Cingeborne aus Huffa, Varrida, Iddodo und den Nufieändern; fie 
find thelts Helden, thriis Mubammedaner. Die einzige Moſchee, die 
ih ji Rabbah ſah — obgleich mod drei andere ba ſeyn follen — 
war in einem großen von einer hohen Mauer eingefhloffenen Blereck 
erbaut; fie iſt zum Thell gededt, und kann etwa 2000 Perionen fal: 
fen. Die Jelatahs von Rabdah eben von ber Plünderung ſchwacher 
Stäbte in der Nähe und Ferne; Ale find etwa 5° 10° groß, fehr auf: 
recht und museulös, haben Meine Köpfe, und ohne Unterfhieb mwolli: 
ges Haar; ihre Gefihtifarbe il etwas Keller, ald bie ber Bewohner 
ber denachdarten Städte, fie haben Meine Mafen, bünne fi en, einen 
siemiih fhönen Mund und einen fehr verfländigen Ausdruck bes Ger 
fihte. Radbah mird von einem König und mehreren diteren Mol: _ 
tams regiert. %) be etwas Gntigeidendes unternommen wird, muß 
der König einen Rath der Moltamsd und fonftigen Vornchmen berus 
fen. Fiut ein Kriege zug glüdtih aus, fo wird die Beute getbeilt, 
mobei ſich natürfich der Hönig den größten Theil vorbehält. 

„Bel umferem erflen Befuche war es elne ziemtich ſchwlerige Bade, 
den König herausjufinden, da es afrifanifde Poritit if, ihm vor den 


*) € (deine, daß der König, fo wie er älter wird, adtritt, und In Die 
Keite der Mollams übergeht, denn mädrend Der Anweſenheit ber Erper 
ditiom Mard Wtodam Dend, der Bater des Königs DAman, in frinem 
Usten Jahre, 
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Fremden ju verbergen, did man weiß, ob fie im friediiher Adſſcht 
tommen. Zu biefem Amel ſteut man mehrere Häuptlinge vor, als 
fänden fle dem König an Macht alelch, um für jeden Seſchenke ju 
erhalten, die dann nadher getheilt werden. Oflınan, ber gegenmär: 
tige König, galt für einem großen, gluckichen Krieger, und fteht bei 
feinen Soldaten In Achtung. Rabdad zahlt Tridur an Sultan Bello 
von Sorecatu, der mandımal Soldaten ſchickt, um bie Armee von 
Rabdah auf ihren Raubjügen ju unterflügen. Der König von Rab: 
dab kann 5000 Relter und 20,000 Mann Fußvott flelien, und Fauft 
täglich Pierde, um feine Truppen ju vermehren, melde mit Epeeren 
und vergifteten Pfeiten bewaffnet find, bie fie mit nie fehlender Ei: 
cherhelt auf große Ontrernungen adſchleßenz aud tragen fie Meifer, die 
fie am Handgelente fett Binden, und Side, die nasläfiig über die 
tinfe Schulter geworfen find; letztete fommen durd Araber aus Tri- 
voll, Feuergemwehre fürdten fie jehr. Die Armee befleht aus Stkta— 
ven, denen man unter der Bedingung, daß fie die Wurfen tragen, 
die Freiheit ſchentt. Im Winter oder ber naſſen Jahresjeit treiben 
fie die gewoͤhnlichen Beihäftigungen: im Sommer aber jiehen fle ſich 
aus alten Thellen von Brecatu, Hua und Kano zuſammen; fie 
marſchiren ſehr ſchnell, überfallen bie forglofen Einwehner und felten 
mißtingt ed Ihnen, Hunderte von Sefangenen, ſowohl als Wieh, 
Pferde u. bergt. mit fortzufchleppen. Die Sklaven werden an bie 
Araber verfauft, mande auch in den Städten längs dem Quorra, 
son wo fie häufig in die Hände von fpanifhen Stiavenhändiern ge: 
fangen. Die Felatap:Armee von Radbah wird von mehreren Borur 
nefen commanbirt. 

„Die ſchönſten Pferde Bringen bie Arader aus Soccatu, es find 
Tauter Hengfle, und fähig. große Strapazen ju ertragen. @in wei: 
Ges Pierd, das dem König nehörte, und auf der einen Geite ded Ger 
machs, morin wir unfere erfte Xubien, hatten, Gras frafi, iſt ein 
derriihes Thler. etwa 15 Fauft Hod, und würde in England 
150 Quineen koſten. Die Pferde jmifden Raddah und Iddah, mel: 
ches letztere die erfie Stade It, worin man fie in größerer Anzahl 
teifft, find eim meit Efeinerer Schlag, aber fehr fiber auf den Füßen; 
man kauft fie auf dem Tecorp: (oder Breauaı) Markt um 60,000 
Kaurld (3000 Pd. Stert). Die Sättel find nad türfifdher Art hin: 
ten und vorn hoch, mit Baummolle aufgeftopft und mit aefärdtem 
Schafeleder überzogen. 

„Rabbah treibt einem ſehr ausgedehnten Handel, und könnte bei 
feiner günfligen Lage inmitten eines volfreigien Bandes — Sprratu: 
Kano und das Land Huffa liegen gegen Often, Barriba gegen Wer 
fen — fehr bedeutend werden. Die‘ Araber treiben einen bedeuten: 
den Handel mit Pferden, Gieln, rober Seide, rothen Mügen aus 
Tripol, Mrmbändern und Trona (rin Cardonat von Soda), welches 
theits als Sat, theitd ars Argmei gedraucht, theild dem Wieh gegeben 
wird; pufverifiet ſteckt man es, mit Schnupitadat gemiſcht, ju gan 


*} dr. Didfieid erbirit einen aus zwei Gtraußenfeden gemachten Gattel, 
der ſich (ehr prächtig ausnadm. ß 





IB Mit diefem Blatte wird Mr. 92 der Wlätter 


ven Händen vol in ben Mund, fo dab es bie Erute am Sprecher⸗ 
bindert, Das Land umber erjeugt Dams, Imiedein, Durra, Giro 
(eine Ast Hirfe), Mais, Reis und füße Kartoffeln. Küde, Schaſe 
Zegen und Gejlügel gibt es in Menge. Sie hantein mit Elfenbein, 
Indigo, Straußen;, *) Kamelen ı, Leopardenfellen und Wachs, meides- 
leytere die Mollams bereiten, Nach der Menge des Honigs zu [lie 
ben, ben bie Cingebornen verjehren, Könnte man Wachs fiher in gro 
ken Duantititen fammeln. SKaramanen von Kaufleuten, Arader aus 
Triyoli, Soccatu, Kano und dem Suſſa Lande famen während unfe: 
red Aufenthalts ju Raddah an. Mehtere der Araber Fannten dem 
engliihen Conful ju Zripoli, und gaben an, die Reife dahin erfor: 
bere 9 Monate. — Gennablätter werben im bedeutender Menge in 
aroßen CEaledaſſen verkauft. Ich fragte bie Araber, ob fi Gummi 
Im Lande finde, und jeigte ihnen ſJugleich ein Etüf Aracia: Gummi, 
mworauf fie antworteten: „im Weberfluß gegen Oſten.“ 

„Die Meinung inehrerer verfländiger Araber über den Quotra 
und feinen Lauf war, er nieße durch jmei Länder, Nufie und Yhbodo, 
und nachher oftmwärts in den See Tſchad; mehr als 5 oder 6 Flülfe 
Nrömten in verſchledenen Richtungen in und aus tem Bee. Sie 
moliten mir nidt glauben, als Id ihnen ſagte, daf der Nuorra nigt 
in den Tidadiee, wohl aber, daß der Sharp (Tſchadda) in den Nuorra 
ließe. — Tomduetu wird als eine grofe Manufarturftadt deſchtleden, 
die entiernt vom Quorra liege, aber durd einen Greef, der an 
Fuße dee Stadt hinleft, mit demfeiben in Verbindung fie. Die 
Berötterung fol ungeheuer feum, und Mauren und Araber in gros 
den Karamanen bahin foınmen, und aud englifge Manufaeturwaa— 
ren bindringen.“ 

Am 2 Det. fuhr die Alburtah wieder von Radbah ab, ohne von 
dem Könige Zahlung für die gelieferten Waaren erhalten ju baden, 
und am jweiten Enge fließ ihnen ein Fetatat Steuerrinnehmer avi, 
den fie gefangen und ihin 26,000 Kaurls abnahmen, fo daß fie nur 
mit 133,000 Im Rüdjlande blieben, und aud bieie wurden fpäter 
auf Ähnıide Weife gewonnen. Der Aelatah gefland, es fep bie Ad— 
ſicht des Königs und der Häupflinge geweſen, alte Weißen ang Ufer 
ju locten und ju veraiften, und ſich dann bes Dimpiboots zu be- 
mädtigen. Die Gingebornen drücdten mehr als Cinmat den Wunſch 
aus, daß die Weißen gegen die Felatahs einen Krieg unternehmen 
möhten. Grund war freitid dazu genug vorhanden, denn Ofiman hatte 
ſchon vor der Ankunft bes Pampfboots zu Rabbah Befehl grgeben, 
die beiden Dümpfboote ju Addacudah (unterhalb der Einmündung des 
Tſchadda) anzugreifen, aber der Solitin Viti hatte die Schlffe fo 
groß gefunden, daß er feinen Angriff wagte. Man mufi bie Fela— 
tahs micht für befonders muthiger halten, als die andern Meger > 
ihre Erfolge danken fle größtentgeid aud dem Trug und Verrat. 
und bein Umſtande, daß fie minder abergräubifh find, als ihre 
Nachbarn. 

Einen Monat nad) der Abfahrt von Rabbah, nämlid am 2 Ros 
vernber, lanate bie Alburkah ju Fernando Po an. 
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Meber die Dertheilung der Vögel in Südamerika. 


Hr. d'Orbigny las in der frangöfifhen Alademie der Mif: 
(enfchaften ein Memoire vor, dad manche ſehr ıintereflante Be: 
merkungen enthält; freilih umfaßt es nur den Strid zwiſchen 
dem 11° und 45° S. Br., doch iſt auch dieſer ſchon bedeutend 
genug. Er theilt ihm in drei Ionen: erſtens vom 11" bis 28”, 
zweitens 25° bie 31% und dritteng von 34° bie 15"; eine zweite 
Abtheilung in Höhezonen ift folgende: erftend von 0 bis 3000‘, 
zweitens von 5 bis 11,000 und drittend von 11,000 und dariiber. 

Die erfte Zone bietet 210 Arten, was im Vergleih mit 
der Befammtzabl der in den dreidonen beobachteten Arten (505) 
zwei Dritrbeile ausmacht; der Verfaffer ſchreibt diefe große 
Zahl der Mannicfaltigteit der Vegetation und ber großen Un: 
zahl von Inſecten im diefer Zone zu; von biefen 24 Argen bal: 
ten fi 51 auch auf den Vergen auf, welche nicht über 5000’ 
Höhe über dem Meeresipiegel haben. 

Die zweite Zone enthält 72 Urten, eine Dahl, welde hinrei- 
end zeigt, wie ſehr ſich die Thierarten vermindern, je meiter 
man gegen Sıuden fommt; fie ift auch in der That nur ein 
Fünftel des Ganzen und etwas weniger als ein Drittel ber 
Arten in der erften Sone, Hr. d'Orbignp fchreibt diefe Ver— 
minderung dem großen Mechfel in der Bodenflähe zu, welcher in 
feinen Erzeugniffen viel gleichförmiger geworden ift. Won bie: 
ſen 72 Arten finder man 29 auch unter dem 15° Pr. (alſo in 
ber eriten Done der Flähenausdehnung noch) auf Bergen, bie 
5 bis 11,000 aber dem Meeresfpiegel, alſo in der zweiten 
Hoͤhenzone liegen. 

In der dritten Zone der Breite nimmt bie Sabl der Arten 
noch ſchneller ab; fie beträgt nur noch 37 und ift im Vergleich 
mit der ganzen Zahl nur noch ein Eilſtel, im Vergleih mit der 
eriten Zone etwas weniger als ein Siebentel, und felbit von ber 


zweiten Zone die Hälfte. Auch diefe Verminderung ift eine 
J er V in der Vegetation, welche aͤrmlich und 
ehr ‚wenig mı geworden it. Von den 37 Arten von 


Ingen im dieler Zone finden ſich acht auch auf den Anden 
den Troren in einer Höhe von mehr ale 11,000, ein 
Me, dab die Veränderungen in den Verhaͤltniſſen fo ziem— 











lich diefelben find, man mag ſich nun den Polen oder den Gipfeln 
der Berge näbern. 

Um zu beweifen, daf die Verminderung der Eperlinge auf 
diefelbe Art ftatt findet, man mag mun böber auffteigen über 
ben Meeresipiegel oder in höhere Breiten vordringen, vergleicht 
d’Orbignp die drei Höbezonen. Die erfte von o bis 3000 über 
bem Meere unter 15° S. ®. enthält 83 Arten, weron 51 auch 
in die Ebene berablommen; die zweite von 5 bis 11,000° unter 
bemfelben Breitegrad enthält 22 Arten, von denen 8 auch zwi: 
ihen 31° und 13° S. B., alfo in der dritten Breitenzone vor: 
fommen. 

Hr.d’Orbignv fahr diefe Vertbeilung folgendermafen zufam: 
men. Vierzehn Arten find allen Temperaturjonen gemeinichaft- 
lich, 48 Arten der zweiten und dritten, und 24 Arten der erften 


"und zweiten, 529 Arten find auf beftimmte Zonen angewiefen. 


Von der Gefammtheit ift fomit nur etwa ein Siebentel nicht 
anf beftimmte, fi entiprechende Zonen der Höhe und Breite 
beſchraͤnkt. 

Der Verfaſſer vergleicht ſodann die Arten der Sperlinge, 
die jeder Seite der Anden eigenthümlich ſind, und findet 374 
auf dem Oſt-, und nur 46 auf dem Weſtabhang, was ſich 
wohl am natiirlihiten aus ber geringen Ausdehnung bes Lan- 
des auf der Meitfeite erklärt, Hierauf vergleicht er die Sper: 
linge Europa's mit denen Amerita’s, beleuchtet den Aufenthalt 
der Sperlinge mit Bezug anf die Urt des Bodens, und ſucht 
hinſichtlich der jährlihen Wanderungen biefer Wögel zu bewei— 
ien, daß diefelben bei weitem mehr der Abnabme ber Tempe: 
ratur ald dem Mangel an Nahrungsmitteln zuzuſchreiben find. 


Chinefifche Zustände, 
(Fortfegung.) 

Unfinniger Weile gingen die englifhen Kaufleute zu Can: 
ton in ibrem Unmutbe fo weit, gegen alles Recht, gegen alle 
Wahrheit zu behaupten, daß ſaͤmmtliche Gtantebeamten des 
chineſiſchen Reiches ihre Stellen bezahlen, und deßhalb durchaus 
beitechlih wären! Den Titel und Rang eines Beamten kann 
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man in China erfaufen, fo mie in manchen Staaten Europa's 
den Adel; niemals aber das wirflibe Amt. Man wendete fich 
von jetzt an micht mehr an bad Parlament, jondern geradezu an 
den geheimen Rath des Königs, und verlangte micht nur 
drobende Schritte, ſondern meinte fogar, die chineſiſche Staats: 
regierung folle angehalten werben, die engliihen Kaufleute für 
die Verlufte zu entfhädigen, die ſie dur die Handelsſperre er: 
litten haben. China wird, davon find wir ſeſt uͤberzeugt, ſich in 
der Kolgezeit dem allgemeinen Schidfal Aſiens nicht entzichen 
fünnen; China wird dur die Erweiterungen der englifhen Be: 
finungen in Indien nah Nordoſt und Südoſt, durch den Unter: 
nebmungsgeift und die Geminnfuchr der engliihen Kaufleute 
endlih mit Großbritannien in einen Arieg vermidelt werden, 
deifen Ausgang keinem Zweifel unterworfen ift, England mird 
aber vor der Hand gemiß nicht zugeben, daß der an Umfang 
und Bedentung jäbrlib zunehmende Handel mit China me: 
der durch die in der letzten Zeit fo bäufig mwiederfehrenden 
Zänfereien mit den Kreisbeamten Gantons zu Grunde gerichtet 
werde, noch wird ed ihm ben Mechfelfällen eines allgemeinen 
Krieges audfegen wollen. Entſpaͤnne fih ein Krieg zwiſchen 
England und China, fo würde er, dieß ift unfere inmige Ueber: 
zeugung, nicht auf diefe beiden Meiche beſchraͤnkt bleiben. Die 
norbamerifanifhen Freiftaaten und Mußland find bei dem 
Handel mit dem oͤſtlichen Afien zu febr betheiligt, als daß fie 
der Unterjohung des cinefiiben Meiches, oder auch nur der 
Megnahme einiger feiner füblichen Provinzen, wodurch die 
Selbititändigkeit des ganzen Staates nothwendig gefährdet 
würde, rubig zufeben fönnten, Im 9. 1827 betrug die And: 
fuhr von England nah China blofi 610,657, im J. 9934, mo 
der Handel mit dem öftlichen Afıen frei gegeben ward, 412,852, 
und 1855 ftieg diefe Summe ſchon auf 1,071,780 Pf. Eterling. 
Es iſt leicht. möglich, Daß ber Aetivbandel von England nah 
China in einigen Jahren eben fo bedeutend werde, wie der von 
England nah Frantreih oder Portugal. Der Erport von Eng: 
land nah Franfreih belief fih im Jahr 1335 anf die Summe 
von 1,153,536 Pf. St., und von England nah Vortugal auf 
4,554,526 M. St. Der Berth des ganzen Handels Englands 
mit China, Ausfuhr und Cinfuhr zufammen gerechnet, ftieg in 
dem. 1933 bis 1837 auf die ungeheure Summe von 45,150,063, 
ſpaniſcher Piaſter, movon aber auf ben Handel zwifhen Indien 
und China zwei Drittheile, und auf ben zwifchen England und 
China ein Drittbeil tommen. Der Handel bed englifchen In: 
diens mit China war felbft ſchon zu ber Zeit, ald der chineſiſche 
Handel noch augfchliegend in den Händen der Compagnie fi 
befand, fehr bedeutend. Iebt vermehrt er fich aber mit jedem 
Jahre. Der Handel mit Bengalen allein beträgt mehr als ein 
Sechstheil des ganzen englifhen Hanbeld mit dem öftlichen 
Meihe. In dem Jahre 18325 bis 4826 belief fih der Handel 
zwifhen gang Indien und China auf 4,255,552 Pf. St. und in 
dem J. 1826 bis 1827 auf 3,127,509 Pf, Et, Seit diefer Zeit 
war der Handel immer im Steigen. Nom April 1833 bis zum 
April 1833 wurdeWeinzig und allein für 14,006,605 fpaniicher 
Piafter Opium von Indien nah China eingeführt. Die Ein: 
fubr der rohen Baummolle, des Salpeters und Reiſes bat im 


den letzten Yabren, wie wir unten feben werben, ebenfalld, be: 


dentend zugenommen. Bleß von Bengalen wurden in dem 
3. 1833 bis 1535 nach dem Hafen von Canten verfchifft: Yaum: 
wolle 52,000 Ballen, Salperer 3000, und Reis 160,001 Side, 

Könnte aber auch England in ber Hoffnung eines zufünf: 
tigen größern Handels und größern Gewinnen, fih der Gefahr 
ausfegen wollen, in der Gegenwart feinen Verkehr mit China 
bedeutend berinträctige umd eimige Zeit lang gang vernichtet 
zu eben — Rußland und die vereinigten amerifanifchen Staa: 
ten würden, sie wir fo eben bemerften, bei einem alles Ernftes 
gemeinten Ariege zwiſchen China umd England ficberlih keine 
rubigen Auichauer bleiben. Zwar ift der Handel zwifchen Nuf: 
land und China bei weitem nicht vo bedeutend, wie man nad 
der ſchon fo lange dauernden ununterbrechenen Verbindung zwi⸗— 
fhen beiden Reihen vermutben fünnte, Cd werden über Kiachta 
von Rußland nah China ausgeführt: Tuch, Pelzwerk, Baum: 
wolle: und Leinemwaaren und Jucten. Die ganze Ausfuhr ke: 
lief fih aber nach officiellen Angaben in der Petersburger Hau— 
belsgeitung im J. 1835 bloß auf 7.196,205 Mubel, Die Ein: 
fubr über Maimaitihin von China nab Rußland beftebt in 
Thee, in rober und verarbeiteter Seide und einigen andern ums 
bedeutenden Artifeln, Der Import des Thee's allein belief ſich 
im 9. 1555 auf 6,871,195 Mubel, Der Thee ift aber ein fo 
nothwendiges Product, ſowohl für die ſlaviſche, als für die more 
goliſche und tuͤrkiſche Bevölferung Rußlands, dap eine Störung 
bes Handels mir China leicht zu großen Verlegenbeiten und 
Unordnungen führen koͤnnte. Rußland bitte vermöge des ur: 
ſpruͤnglichen Zractates mit den Mandſchu-⸗Herrſchern bes cine 
fiihen Reiches das Mecht, den Amur zu befahren. Durch eine 
gift der chineſiſchen Friedbendunterbändler ward dem Czar dieſes 
Recht, welches jetzt für feine nordöftlicen Beſitzungen, fiir Kam— 
tichatla und die alentifhen und andern Inſeln von der größten 
Wichtigfeit wäre, wiederum genommen. Deſſen nngeachtet bat 
die ruſſiſche Regierung aus Furcht, der Handel mir China 
möchte dadurch Störungen erleiden, feit dieier Zeit feine Schritte 
getban, auf eine oder die andere Weiſe durch frieblihe Unter: 
bandlungen oder durch Gewalt die Schifffahrt auf dem Amur 
wiederum zu erlangen. Es ift im Gegentbeile längs der ſibiriſch 
chineſiſchen Graͤnze bin den Beamten ſtrengſtens anempfohlen, 
Alles zu vermeiden, mas zu Alagen von Seite des Chakan in 
Peking Veranlaſſung geben könnte, Die Beſitznahme der ſuͤd⸗ 
lichen Theeprovingen bes dinefifhben Reiches durch England 
würde aber bald im Norden, in Kiachta, gefühlt, und Rußland 
dadurch gezwungen werben, gewaltfam einguichreiten, um die 
Selbſtſtaͤndigleit des chineſiſchen Meiches und dadurch feinen 
Handel zu wahren. Die verfchiedenen unter Ebina ftebenden 
Mongolenftämme und die unzufriedene, kaum vor einigen 
Jahrzehnten vollſtaͤndig unterworfene tuͤrtiſche ———— der 
Heinen Bucharei find fchon länait dad 
müde; ed entitehen jährlich in diefen q 
und Mentereien, die fämmtlich eine Lost 
Awede haben. Wirden die Mandſchu⸗ — — 






oder gegen irgend einen andern, innerhalb des Neid ni 4 
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ftebenden oder von außen ber einbrechenden Feind zuſammen 
ziehen müflen, fo tönnten aldbald bie jenleitd der Wuͤſte Gobi 
mit Widerwillen geborhenden tatarifhen Wölferfhaften und 
Stämme ſaͤmmtlich die Fahne des Aufrubrd erheben. Cs mir: 
den dadurch für Rußland im feinem chineſiſchen Handel neue 
Verlegenheiten entiteben, man müfte bie Gränzen durd eine 
bedeutende Streitmaht deten, und man könnte in die Ver: 
ſuchung geratben, ſich in der Verwirrung der großen Länder: 
fireten Mittele und Nordafiend, zwifhen dem Amur, ber Wüfte 
Gobi und Tuͤbet zu bemädtigen, Und auch bier mürben lic 
die Intereifen der beiden europäiihen Herren Wiens, ber Eng: 
fänder und der Ruſſen, feindlich begegnen. 

Der Handel zwiſchen den Vereinigten Staaten von Norb: 
amerifa und China befhäftigt jegt eine ſolche Menge Menſchen, 
und ift io einträglic, daß jeder Verfuch der Engländer gegen 
die Selbſtſtaͤndigleit des chinefiiben Reiches, daß jedes De: 
ſtreben im Reiche der Mitte ſich beiondere Privilegien zu er 
werben, wodurch der Handel der Vereinigten Staaten beein: 
trächtigt werben könnte, in Norbamerifa leicht einen feindlichen 
Wiederbal finden würde. Das erfte Schiff, welches nah der 
Xosreifung der nordamerifaniihen Eolonien vom Mutterlande 
nach Ganton ſegelte, bief die Kaiferin (The Empress). Das 
Schiff fegelte am 22 Februar 1754 von New-VYork ab, und kam 
den 30 Auguſt in Ebina an. In den näcftfolgenden Jahren 
war der Handel Amerika's mit China ſehr unbedeutend. In 
dem Jahre 1781 bis 1785 belief ſich die Ausfuhr des Thee'd 
von Canton nach Amerifa bloß auf 380, 100, von 1785 bis 1756 
auf 695,000 Pfund. Aber ſchon im dem folgenden Jahre ver: 
mebrte fib die Ausfuhr des Thees ungewöhnlich; fie betrug 
4,181,860 Pfund. Gegenftände der Einfubr waren großenrbeild 
robe Haute und Foftbare Pelze, melde ehemals zu den Seiten 
des Marco Polo, und bis vor ungefähr 10 Jahren; einen aufßer: 
ordentlichen Gewinn abwarfen. Cd wird erzählt, daß ein unter: 
nehmender Schiffscapitän, Namens Goffin, mit einem Ver: 
mögen von kaum 100 Pf. St. in der furgen Zeit von drei und 
einem balben Jahre die bedeutende Summe von 30,000 Pfund 
erworben babe. Eoffin verfchaffte fih namlich allerlei brauch⸗ 
bare eiferne Geraͤthſchaften, fegelte damit hin zu den Eskimo 
und andern unciwilifirten nordamerifaniichen Voͤllerſchaften, und 
tauſchte dafiir verfhiedene foftbare Pelzwerke und Haͤute ein, 
die er in Canton um febr hohe Preiſe fir Thee und Seide ver: 
handelte. Seit ben neunziger Jahren bes vorigen Jahrhun— 
derts erweiterte fih der Handel zwiſchen Nordamerika und China 
ungemein; die betriebfamen Kaufleute und umſichtigen Ser: 
fahrer der Vereinigten Staaten verfielen auf Gegenftände ber 
Einfuhr, wie auf Schincſeng (Ginfeng) *), am die früber nie: 
mand dachte. Es famen jest jährlich zwiſchen 10 bis 50 Schiffe, 
wovon ein jedes gewoͤhnlich ano bid 450 Tonnen enthält, von 
Mew:Vorf und andern amerifanifchen Häfen nach Ganten. ol: 
gende Tabelle über den Werth des amerifanifhen Handels mit 





*) Die Ameritaner braten im I. 1855 bie 185% 3,995 Pikul 
Schintſeng nadı Canton, bie fie für 188,100 ſpaniſche plafter 
vertauften. 


China iſt aus den Büchern eines amerikaniſchen Kaufmanns in 
Ganton entnommen. 


Werth des amerifanifchen BE ru — in China. 








u EEE u rn 
Japre. a | Einfuhr. | Ausfudr. 
| Dollars, Dollars. 
1544 bis 1905 | 54 5,555,81R | 5,842,000 
1805 — 1306 j 42 5.526,558 | %,127,000 
1806 — 1887 37 3,877,562 | &,294,000 
1807 — 1808 55 5,940,090 5,476,000 
1308 — 1809 | R 479,850 808,000 
1809 — 1510 N 57 5,744,600 5,715,000 
1810 — 1811 16 2,898,800 2,975,000 
1811 — 1812 25 5,152,810 2,771,000 
1812 — 18185 | 8 1,455,000 620,000 
1815 — 18lk u. 15 9 451,500 572,200 
1815 — 1816 50 2,527,500 4,220,000 
1816 — 1817 58 5,609,6500 5,705,000 
1817 — 1818 £9 7,076,828 6.777.000 
1818 — 1819 47 9,867,208 9,057,107 
1819 — 1520 45 8,185,800 8,178,000 
1820 — 1821 26 4.055.000 4,083,000 
issı — 18322 45 8,199,741 7,068, 741 
1822 — 1825 40 8,355,589 7,525,492 
1825 — 1824 34 6.515,127 5,677,1%9 
iS: — 1825 45 8,962,045 8,501,119 
1825 — 1526 4: 7.776,501 8,949,562 
IR2s — 1827 26 5.848,717 4,863,798 
1827 — 1828 20 6,258,788 6,559,925 


Nah andern Angaben betrug die Einfuhr in dem I. 1818 
bis 4819 10,287,151 D.; im dem 9. 1827 bie 1828 6,728,925% 
in dem J. 4851 bid 1832 5,900,258, und in dem 9. 1835 bie 
1853 9,887,176 D. Die Uusfubr in ben betreffenden Jahren 
belief fih 1818 bis 1819 auf 9,041,755; 1827 bie 1828 6,728,9255 
1831 bis 1832 5,990,737; 1853 bie 1851 0,887,522 D. 

Der Handel mit Häuten und Pelzwert bat in leten Jah: 
ren bedeutend abgenommen; er beträgt jeßt kaum ein Viertheil 
der Summe, auf die er fid noch in dem J. 1318 bis 1819 ber 
laufen hatte. Dagegen begann ſeit dem I. 1817 die Einfuhr 
englifcher Wollenwaaren auf amerifaniihen Schiffen, die fo ſchnell 
fi vermehrte, daß in dem 2. 1526 bis 1827 bereits 27,176 
Stüde engliſchen Tuchs durch bie Amerikaner nah Ehina aus: 
geführt wurden, In demfelben Maße vermehrte fib bie Aus: 
fuhr bes Thee'd nah den Vereinigten Staaten und Europa, 
Die Amerifaner führten Thee aus in den folgenden Jahren: 





| Für die Ser. F 
Jahre. l Staaten. Für Europa. Warth. 

pm. pr. Dollar, 
1815 bis 1816 4,514,280 2,751,040 - 
1818 — 1817 | 6,074,100 2,880,000 — 
1817 — 1818 | 17,555,885 2,086,245 5,290,459 
1818 — 1819 | 8,884,998 5,105,651 5,457,256 
1827 — 1838 | 8,851.988 _ 2,744,970 
1851 — 1852 10,814,195 563.120 5,659,765 
1855 — 1954 18,771,761 2,254,908 7,198,556 


Der Handel der übrigen Staaten Europa's und Amerita’s, 
der Niederländer, der Spanier, Portugiefen, Dänen und Schwe: 
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den mit China ift unbedeutend, Mehrere diefer Staaten, wie 
Preußen und Defterreih, haben, durch verunglädte Verſuche 
abgefhredt, den Handel mit China in den neueften Zeiten ganz 
und gar aufgegeben, Der niederländifche Handel betrug in dem 
J. 1829 bis 1850: 

Einfuhr, 

3,917,632 


Ausfuhr. Summe, 
4,108,611 8,026,243 D. 


(Zertiegung folgt) 


Eine Erpedition nach Grofs-Dayak, *) 

Im Anfange bes Jahtes 1855 ſchickte die holländiſche Regierung 
nie gemöhntich einige Leute von Banjermaffing, dein Hauptorte ber 
Of: und Güdfüfe von Borneo, nah Groß: Davaf, um dort die ger 
wohnlichen Kopffteuern ju erheben. Diefe Leute fo mie ihr ganjes 
Gefolge wurden mad einer verzweifelten Gegenwehr von der Bevölte 
rung ber Kampongs (Dörfer), melde von dem Aluife Tewa Pejan⸗ 
gan bemäffert werden, ermordet. Hr. E. ©. Goldmann, Refident der 
Küften von Bormeo, entihloß fi dDemrad, nad vortäufger Berathung 
mit den oberflen Behörden, bie Orte, wo iene Gewaltthat verübt 
worden mar, mit einer Keinen Mulitärbedeckung zu befuchen, und nad 
vorläufiger Unterfuhung die Schuidigen ju verhaiten. Gapitin Sen: 
dridds, ein verdienter Officier, ſtellte ih an die Spite der Mititär: 
begleitung der Erpebition, die Ihren Zweck volltommen erfüllte, und 
richtete nad feiner Rürtunft an einen feiner vormaligen Chefs ein 
Schreiben, welches eine Schilderung der Sitten und Gebräude der 
Voltsftimme, enthält, die der Capitän auf feinem Marſche kennen 
lernte. Das Intereffantefle aus jenem Schreiben theilen wir nach⸗ 
ſtehend im Nusjuge mit. 

„am 23 Aprif, jagt der Capitän, brach ib, von Hrn..Goldmann 
und 100 Soldaten unferer Garnifon begleitet, nad Broß:Dayat auf. 
Gegen 1000 Bugis, Ehinefen und Malaven, Ginwohner von Ban: 
ger, begleiteten den Refidenten. Nach sinem Marie von 16 Tagen 
errelchten wir bie Gegend, wo die Dapakdalen haufen, die fi bei 
unferer Ankunft In die Wälder flüchteten. Die Bewohner von adıt: 
wen Kampongs hatten Theil an dem Morde der Steuereinnehmer 
genommen. Wir hatten befreundete Leute aus dem Eleinen Dapat 
bei und, die und als Plänfter trefftiche Mienfte feifteten. In der 
Nähe der erſten Kotta (Beirt von 5 Kampongs) begab ich mid 
mit einer Haubige und einer Infanterisabtheitung in die Wälder, wo 
ich einige Granaten in die Gebüfhe werfen lieh, wo fih die Flücti- 
gen ver ſtectt Gaben follten. Bald ging an mehreren Gtellen Feuer 
auf, unb zwar befonderd in einer Art von & bie 5 Zuß hoben 
Rohr, das ſehr troden war und feiht aufllammte. Die bebrängten 
Frintfinge ſchidten eine Deputation ab, welche Unterwerfung ver: 
fpraden, und nun Fehrten Männer, Weiber und Kinder bald darauf 
in ihre Kompongs jurüd. Die Schutdigen wurden ausgeliefert, bie 
den Ermordeten adgenommenen Waffen, nebit denen der Eingebornen, 
abgegeben, und für jeden der Getödteten mußte 500 Gulden erlegt 
werden, worauf bie ganze Gabe abgemadt war. 

„Die Davatdalen find groß und flark, ralfonniren troß den ber 
fen Advoeaten und Pönnen zwar weder leſen noch ſchreiben, befipen 





*) Aus dem Militair Spectator. 


aber ein treffliches Gedaͤchtuiß. Die Miänner find vom Kopf bie zu 
den Züfen taͤttowirt, und fragen ein Stück Leinwand von einem Kat 
den Fuß Breite, das mit einem Gürtel um den Leit befeftigt wird, 
und bis über bie Kniee herabfältt. Der Gürtel it mit dem Haupt: 
haaren erfhlagener Feinde und mit Tiger: und Alligatorzägnen beſetzt. 
Der Kopf wird mit einem in Form eines Turdans gewundenen Tuch 
dedectt. Männer und Weiber tragen große hornene mit Gold aus: 
gelegte Oprenringe. Die Weider haben Kains, ober fo enge Rötz, 
das fie kaum einem Fuß vor den andern fehen künnen, mas eine hü- 
pfende Bewegung beim Gehen jur Folge dat. Diele Kains werden 
von Innen durch drei bis ſechs Reife von Sılif aufgefpannt, die fo 
eingerichtet find, daß der Rod um bie Hüfte weit ift, und unterhalb 
der Kniee ſaſt gan, anſchließt. Dabei tragen ie noch Stindangs, 
eine Art Mieder, und fhmüden fit außerdem mit Armbändern, aus 
fupfernen Ringen jufammengefest und vom Sandgetent bis sum 
Ellendogen reichend. Sind fie blank geputzt, io fehen diefe Armbin: 
ber (ehr fhön aus. Wenn die Dayakbalen irgend etwas Wichtiges 
unternehmen molfen, fo ziehen fie ben Flug der Vögel ju Rathe. 
Zu dieſem Zwecke gewöhnen fie theills Raubvögel, ober auch andere, 
fo an fih, daß fie auf einen Zutuf kerbeitommen, um das Futter 
iu holen, das man ihnen vorlegt. Fliegt der Vogel auf der Seite 
auf, wohin der Dapafdale ſich begeben wi, dm irgend ein Borha: 
ben ausjuführen, fo gilt dieß für ein glücktiches im entgegengefehten 
Halt aber für ein unglüctiches Zeihen, und dann wird das Vorhaben 
entiveder aufgegeben, oder ein anderer Weg eingeihlagen. Die Di: 
pafdalen glauben an die Geelenwanderung, und find der Meinung, 
daß bie Zugendhaiten als Bozet wieder auffeben. Im Kampfe if 
ber Dapakdale mit einer hohlen Lanze bewaffnet, Sumpiet:An 
genannt, die zugleih auch als Blaſtrohr dient, aud dem verglitete 
Pfeile geſchoſſen werden. Außerdem trägt er noch einen Köder nebit 
einem höffernen Schild und eine Art Panzerhemd, ungefähr einen 
Zuß breit, und ganz mit Bändern und Mufceln bededt. Dieies 
Panjerhemd hat eine Oeffnung, durd die man den Kopf fleden kann; 
es reiht vorn bis zu den Schenkeln, hinten aber bis.ju den Hüften 
herab, und if für pfeite undurchdringtich. Die vergifteten Pfeile brins 
gen unvermeldfid den Tod, wenn nicht fhlensige Hülfe angeivendet 
wird. Die Wunde entzündet fid) ſchnell, und das Gift thellt ſich 
bar dem Blute mit, Ginreibungen von Sat; find ein wirkfames 
Gegenmittel., Mit den Kiemaug ſchtägt der Dapafdale Köpfe ab, 
mas von einem geübten Krieger ſtets auf Cinen Streich geſchieht. 
Drei beifammen liegende Kampongs Haben ein Kotta oder Ben: 
ting (Zert), im welchem fi eine große Gaferne befindet, wohin jur 
Beit der Gefahr Alles düchtet. Von fen find bieie Forts mit 16 
dis 20 Fuß Hohen, fehr dicht beifammen flehenden Palliſaden von 
Eifenhot, umgeben, und inmwendig befindet ih ein eirfelrunder Gang, 
ebenfalls aus Paitifaden geblidet, die der Duere nach mit dem Aus 
benmwert jufammenhängen, und mit einer Diele bedeckt find, wodurch 
eine Art von Bruftmehr gebildet wird, über weiche die Äußeren Pal— 
tifaden nur etwa 4% Ruß bo emvorragen. Hierher ſtellen ſich bie 
Davakdalen mit Ihrer Blasrohrlanje in der Hand. und empfangen 
die Etürmenden mit einem Hagel von vergifteten Pfelten, die ihr 
Ziet felten verfehlen. Auf 50 bie 60 Schritte find fie noch gefähr: 
Id, weiter weg aber nicht mehr zu fürdten. 
. ESchluß forat.) 


Münden, in der Literarifc Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Eotta'ſchen Buchhandrung. 
Berantwortiiher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Bas Ausland 
Ein Tagblatt 


Kunde Des geiftigen unb fittliben Lebens der Völker. 


23 October 1837. 





Lage und Hülfsmittel von Malta, 


Ein Schreiben im englifhen Athenaͤum, datirt aus Malta, 
1 September 1857 enthält bierüber Folgendes; 

Sie kennen ihen bie Verbeerungen, welche die Cholera 
neuerdings bier anrichtete. Die Intel, welde ohnehin fon 
unter der äußerten Armuth litt, ift dadurch in ein Elend ver: 
funfen, von dem man fi feinen Begriff machen kann. Die 
wenige Arbeit, die ohnebin in feinem Verbältnif mit der’ Be: 
völferung ftand, bat aufgebört, indem bie Flotte noch auf ihrem 
Sommerkreuzzug ift, und Kranfbeit und Quarantäne den ge: 
räumigen, prächtigen Hafen zu einer Einöde gemacht haben, 
Ih will bier nit an die Freigebigfeit Englands appelliren, 
vielleicht iſt es aber nicht ufintereffant, etwas über die wirt: 
lichen und nuͤtzlichen Huͤlfsquellen dieſer Meinen, aber merfwür: 
digen Infel zu hören, die einft der Wachtburm und das Boll: 
werk der Chriftenbeit war, 

Die Stapelwaare war ſtets Baumwolle, deren Anbau und 
Verarbeitung zu Segeltuch namentlih einſt fämmtlihen Armen 
ber Infel hinreichende Befchäftigung geliefert haben foll. Diefer 
Nabrungsjmweig if gefunfen, und dieß Einfen, vereint mit 
einem Steigen der Bevölkerung meit über die Zahl hinaus, 
melde die Infel ernähren fan, bat ein entſetzliches Elend zur 
Folge gehabt. Ein fo Meines, an phofifhen Hülfsmitteln und 
an Capital ſo armes, an Berölferung aber fo reihes Land 
fann mit andern Ländern nur in der Erzeugung von Gegen: 
ftänden coneurriren,, melde bloß mit der Hand gefertigt werden 
fönnen,. Je kinftlicher diefe. Handarbeit, defto vortheilhafter die 
EConeurrenz. Nun ift die Arbeit nicht nur in Malta ausnehmend 
mwohlfeil, fondern das Wolf hat auch eine ungemöhnliche Feinheit 
und Leichtigfeit der Behandlung, und ein großes Geſchick in ber 
Nachahmung. Die maltefiihen Kiligramarbeiten in Geld und 
Silber find lange Zeit berühmt gemelen, eben fo die eingelegten 
Holzarbeiten, wevon in den Käufern der alten Familien noch 
viele fehr fhöne Proben vorhanden find. Die Gefäße von mal: 
tefifhem Stein find wohl befannt und vielfady bewundert, ob: 
wohl dieſer Erwerbs zweig ned einer großen Verbeſſerung fähig 
ift; der Stein läßt ſich fo leicht verarbeiten, daß die gemöhn: 


liben Bauern Gefäße daraus ſchneiden, und fie um menige 
Pence verkaufen. Man fann dem Stein, bdeffen Farbe ein 
warmes Milchweiß it, nicht nur jede beliebige Form geben, 
fonbern, da er fehr porös iſt, ihn auch bemalen, fo daß man 
alte griechiſche und etruskiſche Vaſen aufs täufhendfte nach— 


machen fann. Sättigt man den Stein mit Del, fo wird er 
bart, und nimmt eine große Politur an, in welcher Geſtalt er 
denn gleichfalld bemalt und zum Pflaitern der Zimmer, nament: 
lih als Einfaſſung benugt wird. Auch wird er zu den fehönften 
Schnitzarbeiten gebraucht. Man bat vorgeichlagen ſolche Ar: 
beiten auf Speculation zu unternehmen und nah England zu 
verfenden ; dazu gehört aber Gapital, 

Das reihe England könnte dieſe Hulfsmittel und die Ger 
ſchicklichleit ſeiner maltefifhen Unterthanen benigen, und da— 
dur zugleich einer leidenden und entmutbigten Bevöllerung 
neues Leben einbauen. Cntftünde ein anhaltender Begehr 
darnach — denn zufällige Kunden helfen bier nichts — und ftünde 
die Sache unter Leitung eines Künftlers, der im Stande wäre, 
Modelle und Seihnungen zu liefern, fo würden die Maltefer 
bald Tiſche und andere Ziermöbel liefern, melche den italienifhen 
an Schönheit gleihfämen, und fie an Wohlfeilheit überträfen. 
Ich habe oben ihon von der Volllommenheit gefprochen, zu ber 
fie es im Tarfia oder der Kunſt eingelegter Holzarbeiten brad: 
ten. Der Noce oder Wallnußbaum von Sicilien ward von 
einigen der großen italieniihen Meifter im Tarſia aus dem 
15ten und iöten Jahrhundert ald Grundlage gebraucht, und ift 
auch durch fein tiefes, reines Braun, das fih dem Schwarz 
nähert, ausnehmend dazu geeignet, Dieß Holz iſt in Malta 
fehr gewöhnlih, und Schnitzwerk für Kirchen u. dgl. wird noch 
jetzt dafelbit recht gut ausgeführt. Das Dlivenholz und andere 
fhöne Hölzer find gleichfalls mohlfeil, und die Kunft bes Ein- 
legend, obmohl fehr gefunfen, ift doch noch nicht verloren, und 
wäre ein angemeffener Begehr da, ſo wuͤrde es nicht ſchwer halten, 
Zeihnungen der noch vorhandenen Werke ber großen Meifter 
Italiens, Deutichlande und der Niederlande zu erhalten, uud 
die Paläfte Englands mit Werfen zu fhmiden, bie eine unge: 
mein genaue Arbeit erfordern, und viel gu theuer fämen, wenn 
man fie nach englifchem Arbeitspreis bezahlen wollte, Die Mal: 
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tefer befigen ein ausgezeichnetes Tarſiawert im Chor ibrer 
Kathebrale von Eitta Werhia, als Kunftwerk ohne Widerſpruch 
das Schönfte und Merkwuͤrdigſte auf ber Infel, obgleich fein 
Daſeyn bis jeht kaum beachtet wurde. 

Schöne und zierlibe Goldftiderei und ähnliche Dinge wer: 
den von Malteferinnen mit großer Volltommenbeit und fehr 
wohlfeil gefertigt; namentlih im dem jeßigen Augenblid ganz: 
licher Handelsſtecung und allgemeiner North leben viele Familien 
der mittlern Elaffen von der Arbeit der ungern weiblichen Mit: 
glieder. Würde nur ein unbebeutender Theil der Kundſchaft 
Englands auf Malta übertragen, die Wohltbat würde allgemein 
gefühlt werben, 

Außer dieſen Lurusgegenftänden wird auch eine Menge ge: 
wöhnliher Möbel, namentlih Stühle gefertigt, die nach ber 
?evante geben: fie find ſtark und bequem, nicht bäßlih, und 
often zwei Piafter (5 fl.) das Duzend; der hölzerne Theil ift 
angeftriben, gewöhnlich hellgelb, und der Sig beiteht aus einer 
Teihten und zierliben Art Netzwerk aus gedrebtem ficilianifhem 
Grad. Tiſche von fhwarzem Wallnußholz, von Dlivenwurzel 
u. dgl. find ſchoͤn und mwohlfeil. Dieles Fabriciren von Möbeln 
zur Ausfuhr ift vergleihungsmeife neu, bei ber fteigenden Wich: 
tigfeit der levantinifhen Staaten läßt ſich jedoch etwas davon 
hoffen. 

Ein Zweig der Baummollenmanufactur kann, da er befon: 
derer Art ift, als Geſchmacksſache ſich vielleicht erbalten, obgleich 
er als Huͤlfequelle fir dad Volt nichts beißen will. Der dunfel: 
farbige Malta:Nanfing, der aus der rotben auf der Inſel ge: 
wonnenen Baumwolle verfertigt wird, it befannt. Durchwebt 
man dieſe rothe Baummolle mit weißer, mie man in Deutſch⸗ 
land braunen und weißen Hanf und Flachs miſcht, fo erhält 
man einen febr jhönen Damaftzeng. Die englifhen Geeofficiere, 
welche die Aunft und die Manufacturen von Malta gerne unter: 
ftüßen, haben häufig Garnituren von Glasſervietten, worin ihr 
Mappen, ber Name ihres Schiffs u. dgl. eingemoben find. 


Chinefifche 3ustände. 
(Bortfebung.) 


Werfen wir nun einen Blick auf die Theeconfumtion in den 
verſchiedenen Ländern der Erde, fo finden wir, daß fein Producer 
ſich fo fehr über alle Klimate verbreitete, dab fein anderes in 
diefem Grade ein tägliches Beduͤrfniß einer fo großen Zahl fo 
verf&iedenartig ciwilifirter Menſchen geworben ift, ald der There. 
In China Fannte man den Gebrauch des Thees wenigſtens ſchon 
in dem eriten Jahrhundert unferer Zeitrechnung. Zu den Zei: 
ten der Tang:Dvnaftie im sten Jahrhundert ward bereits eine 
bedeutende Steuer darauf gelegt. Die Theeconfumtion im Mit: 
telreice felbit muß fih auf viele hundert Millionen Pfund be 
Taufen; benn wie uns ein Mifftondr berichter, entbalten ſich 
über zwei Drittheile der Menſchen in China des frifhen Waſ— 
fers, weil es wegen ber vielen mineralifhen Theile, die es ent: 
hält, ungefund if. Sie miſchen und kochen es mit Thee, wo: 
Durch fih diefe ſchaͤdlichen Theile verüctigen. Die Vevölfe: 


rung bes chineſiſchen Reiches und der dazu gehörigen Staaten 
beläuft fih auf mehr denn vierhundert Millionen Seelen. Rechnet 
man num jährlih auf ben Kopf nur Ein Pib. Thee, fo erhält 
man fchon eine jährlide Gonfumtion von 400 Millionen Pfund. 
In ben übrigen Theilen ber Erbe werben jährlich gebraucht: 
Großbritannien . >» 2 22. 48,000,000 Bid. 


Umeria . 2 2 2 297 18,900, 000 — 
Fntih . 2: > 229. 1,250,000 — 
Slam -» » 2 2 2 00. 2,800,000 — 
Dänemart . . os 129,000 — 
Schmeben und Norwegen 200,000 — 
Mußland und Polen 6,500,000 — 
Die andern Staaten Europa’s 3,000,000 — 


Die Voͤlkerſchaften Nord: und Mittelafiens 4,200,000 — 

Das Eap der guten Hoffnung und St. 

Helena . . 100,000 — 

Die engliihen Golonien in N ordamerita 1,200,000 — 

Neu⸗Suͤd⸗Wales und Van Diemensland 350,000 — 

Das engliſche Indien . . - 2,000,000 — 

Tübet, Leh, Gafhmir, Afahanirtan und 

Verfien . ’ 
Die Infeln bes öftlihen Ar chipelagus 
Die andern Reiche Aſſens, Siam, Birma, 
Cobindinan.f.w. . - . 1,200,000— *) 

Man könnte die jährliche Ausfuhr bes Thees von China 
nah den verichiedenen Ländern der Erde auf wenigftens 00 Mil: 
lionen Pfund anfhlagen, — eine Berechnung, die tbeils auf 
genaue ftatiftiihe Angaben, theild auf ziemlih mwabriceinlice, 
von Thatfahen unterſtuͤzte Muthmaßungen fich gründet. Unter 
englifher Flagge allein famen im‘. 1851 150 Schiffe nah Can⸗ 
ton von 82,172 Tonnen Gehalt, welde 43,611,200 Pfd. Thee 
einnabmen, wovon aber wiederum ein Theil aus England aus: 
geführt wurde, Im 9. 1835 betrug die Einfuhr des Thees in 
England 36,6500,000, und 1856 belief fie fih auf 19,543,000 Pfd,, 
wovon nur ein höcft geringer Theil wiederum ausgeführt ward. 
Die erhellt aud den Zollliften. In dem Jahre, das mit dem 
5 April 1336 endete, betrugen die Theezölle 3,856,000 und vom 
5 April 1856 big 5 April 1837 find fie bis auf 4,605,000 Pfd. St. 
geftiegen. Der Gebraud des Thees nimmt mach der Erflärung 
des Kanzlers der Schatztammer im Parlamente (30 Jun. 1837) 
fo unter allen Claſſen Englands vberband, daß viele andere 
Nabrungsitoffe, mie Kaffee, der in England niemals recht be: 
liebt war, dadurch ganz verdrängt werden. 

Diefe allgemein erhöhte Ausfuhr des Thees wird, obgleich 
man jest in den übrigen Ländern Nfiens und jelbit in Europa 
die Theeftaude anzupflangen und zu cultiviren fi beitrebt, im 
den naͤchſten Jahren noch nicht abnebmen. Nicht fo im ber 
Folgezeit. Der Thee ift nicht blof in China, fondern aud in 
Japan, Cochinchina, Arracan, in Ober-Aſſam, in Nepal, in ber 
Landſtrecke von Sudiva bis Biſa, ungefähr 650 deutfhe Meilen 


2,000,000 — 
100,0000 — 


) Der Thee, welcher auf den Infeln des öſttichen Archlpelagus und 
in den Reigen auf der ül.iden Halbinfel jenfeirs des Ganges 

verjehrt wird, wird theils durch chineſiſche Diaonten theils ducch 
die Schiffe von Siam und Sochinchira dahin verführt. 
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von der chineſiſchen Provinz Junnan, entfernt, und in Caſchmir 
einheimifh. Der Aehnlichleit wegen nennt man mehrere Pro: 
ducte ebenfalls Thee, wie der Thee von Paraguay, Neu:Jerfen, 
Bogota, Merico und Canada, die aber fpecifiich von dem cine: 
fifhen Thee ganz verfchieden find. Die fruchtbarſten Theepro: 
vinzen China’s find: Forkien, Kiang-fi und Kiangnan zwiſchen 
27° 30° und 31° n, Br. und 112 bie 117° öftl. 2. von London. 
Doch fommt bie Theeftaude auch in viel hoͤhern Breiten bis 
zum 37ſten bis 38ſten Grab vor. Der berübmte, unglüdliche 
Reiſende Moorcroft war es, der zuerft die Beamten der oftindi- 
{dem Compagnie darauf aufmerkfam machte, baf das Klima an 
den füdlihen Ausgängen und am Fuße bed Himalapa-Gebirges 
zwifhen dem 20jten und Soften Grab ber Breite ſich für die 
Anlegung großer Theegärten eignen möchte. Man fandte Na- 
turfundige babin, um ben Boden und das Alima zu unter: 
ſuchen, und ließ in den neueften Seiten Samen und Arbeiter 
tommen. Die einſichtsvollſten Botanifer Indiens und Europa's 
find jegt der Anſicht, daß die Natnrverbältniffe in den Hima⸗ 
lava-Difirieten und in Aſſam dem ber Theegegenden Ebina’d ganz 
entfprähen. Ja man glaubt, daß die Theeftaude in allen Län: 
dern der Erbe gebeiben wird, wo bie Kälte nicht über fünf Grade 
fteigt. Die Verſuche, welche die oftindifhe Compagnie in ben 
Länderftreden Indiens jeht machen läßt, werden, wie man glaubt 
“mit den glüdlichften Nefultaten gefrönt werden. Es ift bereits 
von Ober: Aſſam Thee in Galcutta angelommen, der ſehr fchmad: 
baft befunden wurde; auch in Ahmednagor in Deccan, ber 
Provinz Orungabad gebeibt, den neueſten Nachrichten zufolge, 
die Theeſtaude vortrefflib. Man bat in dem neuern Zeiten un: 
ternommen , felbft in dem franzöfiiben Gniana, in Brafilien 
und Java die Theeftaube anzupflanzen. Diefe Verfuche find 
aber theils durch ben Boden und das Klima, tbeild auch durch 
den boben Arbeitslohn in diefen Gegenden mißglüdt. Der Thee 
in Java und Brafilien foftete die Producenten mehr benn noch⸗ 
mal fo viel, als der von China eingeführte. In Indien aber, 
das in dieſem Augenblick eine folhe Menge unbeſchaͤftigter 
Hände zähle, iſt der Arbeitslohn äußert gering. Würde num, 
was hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, in der Kolgezeit der Thee in Maſſe 
in Indien produeirt werben, fo lönnte dieß eine große Dievolu: 
tion in dem chinefiihen Handel berverbringen. Gbina, das im 
Verhaͤltniß zu den andern bandeltreibenden Nationen der Erbe 
in der neueſten 3eit fo febr in der Eultur zuridbleibt, bat obne: 
dieß fchon einen Theil feiner Ausfuhrproducte verloren, und bie 
Einfuhr vermehrt ſich jaͤhrlich. Während die Ausfuhr der Seide 
durch die Eultivirung bes Seidenwurms in Europa, ber vom 
25" der Breite in Ebina bis zum 55’ in Rußland fortlommt, 
abnimmt, vermehrt fi die Einfuhr der roben Baummolle und 
des Banmmollengarns ungemein; denn die Handſpinner Ebi: 
na's können unmöglich mit den Maſchinen Europa’s wetteifern. 
Die Baummollenftaude it zwar in China feit den älteiten Zei: 
ten einbeimifh, doch wird hier bei weiten nicht fo viel produ— 
eirt, ale für die größtentheils in Baumwollenſtoffe ſich kleidende 
Berölkerung vonnötben if. Die Eyltur der Baummwellenftaude 
it beinabe einzig und allein auf die Provinz Kiang-nan be: 
ſchraͤnkt. Die Einfuhr der Baummolle von Indien nah China 


war befbalb einer ber Alteiten Handelszweige zwiſchen biefen 
beiden Ländern, und bei weitem der wichtigfte, bis zu ber Zeit, 
wo ber Opiumhandel fo bebeutenb geworden ift. Schon in dem 
3. 1770 wurden theils durch die oftindiihe Compagnie, theils 
durch Privatkanfleute 23,169 Piful Baummolle eingeführt, Diefe 
Einfuhr vermehrte fih mit jedem Jahre. Im 9. 1831 wurden 
über 65,000,000 Pfb. Baummolle nah Canton gebracht, zu einem 
Werthe von mehr denn 5,000,000 D. Die Einfuhr der roben 
Baummolle und des Baummollengarns von Indien ftieg in den 
legten Jahren von 18531 auf 1835, und von 1835 auf 1836 bis 
75,000,000 Pd. Es fuchten überbieh ſchon feit dem J. 1820 
die Amerilaner ihre einbeimifhe Baummolle nah China auszu: 
führen; aber fie warb viel geringer als bie indiſche befunden, 
Auch die Einfuhr des Cifens und Zinns, von Europa nah 
China, bat in dem lehten Jahren bebeutend zugenommen. Die 
jährliche Einfuhr des Eiſens ift jetzt auf 25,000 Pikul geftiegen. 
Nicht geringer ift die des Zinns, obgleich dad meifte Finn, mel: 
ches im den ergiebigen Minen von Banca gewonnen wird, nad 
China gebt. Die Zinnminen Banca’s werden nämlich, wie bie 
Goldminen in der Gegend von Malacca, von ben Chineſen in 
Pacht bearbeitet. Man fchäste in frübern Jahren den jäbrliben 
Ertrag Banca's an Zinn, auf 60,000 Pilul, jest bloß auf 20 bis 
30,000, China erhält vielleicht dagegen im Lanfe ber Zeit, wenn 
eine regelmäßige Dampfichifffabrt in ben öftlihen Meeren ein- 
geführt wird, ein anderes hoͤchſt wichtiges Probuct zur Ausfuhr. 
Schon Marco Polo erwähnt der Steinfohlen in den nördlichen 
sKreifen des chineſiſchen Meiches, Sie bilden noch heutigen Ta: 
ges in Pe⸗etſcheeli, in Schan:tong und andern Gegenden China's 
das gewöhnliche Brennmaterial, und find in ſolcher Maife vor: 
banden, daß ohne Nachteil für die Einwohner ein großer Theil 
derfelben ausgeführt werden könnte. 
(Fortfegung folgt.) 


Indochinefifche Sprachen. 

Hr. Taber, Bijhof von Jfauropolis und apoſtoliſcher Bicar in 
Eochinchina, laßt gegenmoÄrtig ju Serampur zwei codhindinefiidhe Wör: 
terbücher drucen; das eime IN codindinefiih und fateinif mit rö: 
miſcher Schrift, dod mit codindinefiihen Charakteren jur Geite; das 
andere it dioß lateiniſch und cochindinefiih. Die Worrede enthärt 
eine Grammaire abregee de la pronenciation et des rägles de la 
langue annamite nebft einer Abhandlung über eodindineflide Poefle. 
Fin Wörterdach von etwa hundert Seiten für Reifende in vier Spra: 
en: franzönfe, engtiich, lateiniſch und codindinefiih dient den gro: 
fien Dietionnären, denen aud eine Karte bed Fandes beigefügt if, ats 
Ergänzung. 


Eine Erpedition nach &rofs-Dayak, 


(Schluß.) 

Die fo eben deſchriebenen Fort find jo gut wie uneinnehm: 
dar, fo fange die Befagung auf ihrer Hut iſt, unb ber An: 
arif nur mit den Waffen des Landes geſchieht. Um ſolchen Bela: 
gerungen ein Ende zu machen, wenn fie fh alljufehr In die Länge 


1184 


sjieden, unternehmen bie Dayaldalen oft Ausfälle, oder legen fi in 
den Hinterhalt, fürzen ſich auf Ihre Zelnde, und ſchneiden mit bem 
Kiewang Köpfe ad, mit denen fie dann wieder beimfehren. Hier 
werben bie Köpfe von ben Weldern auf eine Bühne geflelit, und bie 
Männer, weiche biefe Heidenthaten verrichten, erhalten einen Typ: 
piau (Hut) mit Federn geihmüdt nebſt einem Fellkieid, und tragen 
nun bie Köpfe herum, waͤhrend bie Weider unter Begleitung bed 
Bong einen Ehor fingen, unb Alles fih einen Tag und eine Macht 
Tang der Zreube Überläßte. Hierauf werben die Köpfe von der Bühne 
weggenommen, und ber Qigenthümer beeilt fi), fie feiner Sammiung 
einjuverfeiben. Wer die meiften Köpfe befigt, ift König, und es gibt 
Häufer, in denen man 100 bis 150 folder graͤßlichen Trophäen findet. 
Die Dapaktalen pilegen biefe Köpfe auch auf 50 bis 10 Fuß hohe 
Pfähle ju Bewachung ihrer Gdgenbilder ju ſtecken, die fie fich ferbft 
mit bem Meffer aus Hol; fhnigen, und bie ziemlich regeimäßige Fi: 
guren von Menfhen, Tigern und Kayen vorftellen. Go lange ein 
Dapakdale noch keine Köpfe adgeſchlagen bat, flieht er in feiner Ad: 
tung, und ein Mädden nimmt ihn zum Manne. Die Dapakdalen 
find große Liebhaber von Echweinefleifh. Die Schweine befinden ſich 
im Erdgeſchoſſe der Häufer, und über ihnen wohnen die Haudbeflger. 
Benn ein Schwein geſchlachtet werben fol, wird es an einen langen 
Strict (Tale) gebunden, und dann ein Chorgefang angefimmt, mäp: 
rend deſſen man das Thler mit Banzenfliden tödtet. Ekelhaft ift es 
mit anjufehen, mit welder Gier Männer, Weiber und Kinder ſich 
auf das Schwein ftürzen, ſodald es gefallen, und ſich mit dem Blute 
den Kopf, das Seſicht und die Wruft beichmieren. 

"Wenn «in Dayafdale flirbt, verbrennt man feinen Leichnam uns 
ter großen Feierlichkeiten, die in einer Art Maskenball deſtehen. Sie 
glauben, dafi fie den Tobten, Indem fie Ihn verbrennen, an bie Be: 
ſchwerden gewöhnen, bie er ju erbulden hat, wenn er dutch Wälber, 
Wüſten und durch ble Behenna °) ju einem beiiern Beben eingeht. ar 
der Berfiorbene rel, fo fragt man feine Sklaven, ob fie Ihrem Ger 
bieter in ein befferes Leben folgen und ibm aud dort bienen mollen. 
willigen die Unglüdtihen ein, fo werben jie unter großen @eremo: 
nien mit Lanzen erfloden, wobei bie Anweſenden fih eben jo begie: 
rig nad dem Blute ber Opfer bejeigen, ale nah dem der Schweine. 
Die Eftaven, welche fi fo opfern laſſen, ertragen alle Todesqualen 
mit der größten Standhaftigkelt ; dieienigen aber, welche ſich melgern, 
ihren Herren ju folgen, werben mit Berachtung behandelt, und im 
Auffireihy verfauft. Die Aſche ber verbrannten Leichname wird in ir 
denen Gefäßen aufdermaprt, bie man vor ben Häufern ber Nadhgelaf: 
fenen der Serflorbenen auf Pfählen auftichtet. In jedem Kampong 
mwirb eine Bande Choriſtinnen oder weiblicher Barden unterhalten, bie 
an ju Kranten oder Berwundeten, fo mie auch ju allen denen be: 
ruft, bie irgend einen Plan ausführen wolen, um durd ihre mit 
dem Gong beglelteten Geſänge Muth einjuflößen. Der Gong ift 
eine Art Dubdelfad, aus jiei eifernen mit Leber überzogenen Möhren 
deſtehend. Diefe Gängerinnen verflehen es fehr gut, bie Einbiſdungs 
feaft ihrer Zuhörer zu entflammen, wovon wir felbft ein Belſpiet er: 
Iebten. Als wir ung nämfid vor dem Kampong befanden, in mel: 
dem unfere Feinde haudten, begannen bie une befreundeten Häupt: 
linge unfläfflg ju werben, und fih ju weigern, und in dem Dir 


*) Bekanntlich das blbuſche Wert für DöMe. Moher aber der chriſtiiche 


Begrif? 


dicht, mohin die Bewohner fi geflüntet, ats Plaͤntier ju dienen. 
Da dieß der Refibeni Borbman bemerkte, orbnete er ein Feſt am, 
lieb Arad und Schwelnefleiſch auftragen, und einen Ehor von 25 
Sängerinnen fommen, denen er eine Belohnung veriprad, wenn fie 
igre Talente aufdieten wollten, um bie Unentſchloſſenhelt der Häupt: 
tinge zu befiegen. Dieſes Mittel glüdte, und am näcdften Morgen 
fanden fih alle warfenfäpigen Männer ein, um und ju begleiten, 
wenn man nad ihrem Abmarſch den Bogel befragen und ihnen ben 
Grfolg des Orabeis mitshellen wolle. Einige Häuptlinge biieben zu 
biefem Ende jurüd, und riefen, indem fie Gämereien ausftreuten, den 
Bogel. Niemand von uns glaubte an bie Erſcheinung, bie aud> 
wirtlich ausdlelben ju wollen fdien. Der Ruf bed Auguren wurde 
immer dringender, und enblich rief er bem Bogel ju: „Ich bin euer 
alter Slave Radin Anam; befhämt mid nicht vor dem MRefidenten, 
dem Commandanten u. f. wm.’ Nach einem hafbflündigen Rufen kam 
der Mogel wirklich, und ſchwebte rinige Augenblide über und, kehrte 
aber, vermuthlich durch unfer ihm fremdartiges Audfehen erſchreckt, 
ateich wieder in der entgegengefehten Richtung um. Nun war die 
Bertürjung allgemein; Alles rief, man werde Tſchelata (lUinglüd) ha: 
ben, und muͤſſe die Plaͤnkler fogleich jurüdrufen, Der Refident über: 
rebete Indeb den Häuptling, daß der Wogel mehreremala bie gute 
Richtung hade einfhlagen molien, aber burd bie fremden verſcheucht 
worden jep, daß man alfo tas Unternehmen immerhin verfolgen 
könne. Diefe Lift nebft einem Seſchenk an Geld, das Hr. Golbman 
beifügte, drang durd, und der Marſch wurde fortgeiegt. Cine Eides⸗ 
kiftung geidieht bei den Dapafdalen unter großen Feierlichkeiten. 
Eln angefehener Mann ded Stammes zJählt die BGerpflihtungen auf, 
die ein Fid auflegt, und entwirft eine fürdtertihe Schilderung von 
dem Undell, bas den Meineibigen befäut. Während die Eidesformel 
gefprochen wird, verbrennt man Weihraub und Reis, und fleilt dem 
Mann, der ben Eid leitet, ‚einen Gtab zu, ber in ber Mitte durch 
ein Zeichen in zwei Hälften getheltt in. Endllch ſtreckt ſich ber Schwö- 
rende auf einem Baumfamm aus, hält in ber linten Hand ben 
Stab und im der rechten feinen Klewang, mit dem er den Stab, 
ohne den Kopf zu erheben, durdhauen muß. Grüct dief, fo hät 
man den Schwur für wahr, wo nicht, fo wird wenig Werth barauf 
gelegt. Iſt ein Streit zwiſchen jmwei Parteien jo verwickelt, daß der 
Richter nicht zu entſcheiden vermag, fo ſtürzen beide fih in den Fluß, 
und mer am längften untertaudt, hat gewonnen.‘ 


Geologifche Notiz. 

Ein Hr. Tournet hat der Akademie der Wiſſenſchaften ju Paris 
eine fange Abhandlung vorgelegt, feine geologiſchen Beobadıtungen in 
der Nähe von Arbresie enthaltend, in benen er einige fehr gut br: 
ſtimmte Berwandtſchaften auffteüt, nicht nur binfihtiih der Natur 
der Helfen umd ihre Richtung, mie fie zu verfchledenen Perioden durch 
die obere Bobdenfrufte drangen, fondern auch hinſichtiich des Bodens 
der fie bededte, des Srades ihrer Gchmeljbarfeit und ber Periode 
der Eruption. Hr. Tournet glaubt, dafi der wahre und einzige 
ats Urgeſteln abgelagerte Fels aus Thonſchleſer deſtehe, und daß 
diefer Fels, melder das Element von Siimmer enthalte, auf ver 
fchiedene Weifen verändert ober umgeformt worden fen, mämtich im 
Gneiß, Stimmerfciefer u. f. w- Gr nimmt vier Arten der Berän- 
derung an: Galcinirung, Zerreibung, eine durch Durhbringung und 
Eementirung hervorgebradhte Geränderung, und endlih auch ben Ein: 
ftuß des Granits, der ihn in Gneif vermandelt, indem er im ge: 
fhmofjenen Auftand feinen Zeibfpatg einführt. 


Münden, in der Literarifch : Artiſtiſchen Anftatt der J. S. Eotta'fden Buchhandlung. 
Berantwortticher Rebacteur Dr. Ed. Wibdenmann. 
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Noch eine Dermuthung über die Mreinwohner 
Nordamerikas. 


In der neneften Verſammlung der englifhen Naturforſcher 
lad Dr. Warren and Bofton in ben Vereinigten Staaten Be: 
obachtungen vor über einige in ben alten Erdaufwürfen 
(mound) in Nordbamerifa aufgefundene Schädel, und 
bemerkte. dabei: „Alles, was fich auf die verlorenen Nationen 
Nordamerikas bezieht, erweckt ein großes Intereffe. Das Schid: 
fal des Volls, das einft den reichten Theil dieſes Landes auf 
einer Strede von mehr ald 1000 engl. Meilen einnahm, ift in 
die tieffte Dunkelheit gehüllt. Nichte bleibt von ihrer Geſchichte 
übrig, und mur bie in den von ihnen bewohnten Gegenden noch 
vorbandenen Bauten geben und eine Anfiht von dem, was fie 
waren. Diefe Werke find zahlreich und von ben Seen Canada's 
über das ganze Land bis zum Golf von Merico zerſtreut. Cie 
befteben aus regelmäßigen Linien von bedeutender Höhe und 
großer Ausdehnung, aus Aufmärfen oder poramibenförmigen 
Anhoͤhen und aus geräumigen Platformen von Erbe. Diefe 

verſchiedenen Bauten mochten als Feſtungswerke, als Drte der 
Gottesverehrung und ald Todtenäder dienen. Inden legten zwei 
Yahren wurden ausgedehnte Weberrefte von Bauten entbedt, 
denen zufolge eine oder mehrere große Städte in dem ehemaligen 
Gebiete und jekigen Staate Widconfin vorhanden geweſen fern 
möäfen. Diefe Werke reihen zum mindeften auf 800 ober 1000 
Jahre zurid. Die runden und pyramidenfoͤrmigen Anhoͤhen 
fheinen zwei Zwecke gehabt zu haben, nämlich für bie Gottes: 
verehrung und die Beerdigung der Tobten beitimmt gemefen 
zu ſeyn. Einige berfelben enthalten ungeheure Haufen von 
Anochen, ohne Orbnung über einander geworfen wie nach einer 
blutigen Schlaht; in den andern find die Leichen regelmäfig 
geordnet, und in einigen finden fib nur Eine oder zwei; in den 
fegtern findet man gewöhnlich fupferne oder filberne Bierratben, 
bie zum Theil fehr gut gearbeitet find. 

„Die in diefen Erdaufmürfen gefundenen Schädel find von 
denen der jeßigen Indianer, von den kaukaſiſchen oder enropäi- 
fen, und von denen aller bis jetzt befannten Nationen verſchie⸗ 
den. Die Stirme ift breiter und höher ald bei dem norbameri- 


laniſchen Indianer, aber minder breit und hoch, als beim Euro— 
vier; die Augenböblen find Flein und regelmäßig, bie Kiefer 
fteben merklih vor, weniger ald beim Indianer, mehr ald beim 
Europäer. Der Gaumenbogen ift von abgerundeter Form, und 
feine Grube minder ansgebehnt ald beim Indianer oder Afri- 
faner, mehr aber als beim Europäer, namentlich wegen ber 
größern Breite der Platte des Gaumenknochens. Aber das 
Mertwürbigite an biefen Köpfen ift eine unregelmäfige Fläche 
am Hinterfopfe, welche augenſcheinlich durch Fünftliche Mittel 
erzeugt ift. Dieſe nebſt einigen andern Eigenthuͤmlichteiten geben 
biefen Schäbeln einen Charafter, wie man ihm bei feiner andern 
lebenden Nation findet.‘ 

Dr, Barren erhielt auch einige andere Schädel, von benen 
er anfangs glaubte, daß fie von bderfelben Race und Nationu 
berrübrten, denn fie gleichen ſich in allen Eigenthuͤmlichkeiten 
mehr als ein kaufafiicher Schädel dem andern, und er wies zum 
Beweis ihrer großen Aehnlichkeit Zeichnungen und einen Abguß 
vor; feiner Unfiht ua find dieß aber Köpfe von alten Perua: 
nern. Nun find zwar bie Begräbnißpläge der alten Peruaner 
über 1500 (engl.) Meilen von ben Erbaufwiürfen am Ohio ent ' 
fernt, obige Thatſachen machen es aber feiner Anfiht nach ges 
wiß, daß beide Nationen verwandt waren, und hoͤchſt wahr: 
fheinlih, daß fie, durch die Vorfahren ber jegigen norbameri- 
tanifhen Indianer aus dem Lande getrieben, nach einem langen 
Widerftande fib nab Südamerika zuruͤczogen, und einer ber 
Nationen, welche das peruanifhe Meih gründeten, dad Das 
fepn gaben. „Die Anatomie,“ fährt er fort, „zeigt, daß eine 
große Aehnlichkeit zwiſchen den beiprohenen Schäbeln und 
denen der modernen Hindus herrſcht; Werkjeuge, Bierratben 
und Geräte wurden in diefen Erbaufwürfen entdedt, melde 
Gegenftänden aͤhnlicher Art in Indien ausnehmend gleichen, 
und alles dieß leiter zu machfolgenden Schlüffen: 1) die Race, 
deren Ueberrefte man in ben Crbaufwürfen entbedt, war von 
den jetzigen nordamerifanifchen Indianern verfchieden. 2) Sie 
ift identifh mit den alten Peruanern. Diefen Schlüffen laſſen 
ſich noch zwei andere beifügen, welche jebocd minder fiber find, 
4) Die ehemaligen worbameritanifhen und die pernaniihen Na: 
tionen ftammen ausbem fi bliben Theil Aſſens. 3) Amerifa 


297 


1186 


wurde zum mindeften von zwei verfhiedenen heilen Afiens 
Henöltert, die Altern Norbsmerikaner aus bem Guben, die jeßi: 
gen Indianer aus den mörblihen Theilen desſelben Eomtinents.“ 


Chinefifche Iustände, 
(Jortfegung.) 


Ueber den Handel im Innern des Landes, mit Aorea, den 
Lieoutieou-Infeln, mit Tüber und den verfdlebenen tungu: 
fifhen, mongolifhen und tuͤrtiſchen Stämmen Nord-, Oft: und 
Mittelaſſens fehlen und gemauere fihere Angaben. Der. Handel 
im Innern des Landes ift, fo viel wiffen wir im Allgemeinen, 
amfersrbentlic bedeutend, Es führen von einem Kreife in den 
andern, von einem Diftricte gu dem andern vortrefflich gepflafterte 
Straßen; gewöhnlich findet auch eine Waffercommunication ftatt. 
Shine ift nämlih nah allen Nichtungen bin von natürlichen 
oder Fänftliben Flüffen durchſchnitten. Die Vetriebfamteit ber 
Shinefen, und die Commmmication innerhalb der eigentlichen 
Grängen des Reiches ift fo groß, daß man zu jeder Jahreszeit 
im Norden bie reifen Fruͤchte des Südens erhalten lann. Zu 
vVeting felbft findet man noch heutigen Tages, mie zu ben Zeiten 
Marco Polo’, alle Erzeugniffe der verfchiebenen Kreiſe bed Lan: 
Des, alle koftbaren Producte Indiens, der Inſeln bes öftlien 
Archipelagus und die Manufacturwaaren Eurepa's. Jeder Kreis 
theilt dem andern von feinem leberfiuife dasjenige mit, was in 
feinem Klima und Boden am beften gedeihet und was am beiten 
fabricirt wird. Hu⸗kuang und Kiangefi fenden Reis und Baum: 
wolle; Tſche⸗kiang Seide; Kiangnan Firnif und die fhönften 
Manufacturwaaren; Junman und Kueisticheon allerlei Metalle; 
Se⸗tſchuen, Schin:ting und Kirin vortreflihe Heilpflanzen; das 
Amurgebiet, Ili und die Länder dieß umd jenfeitd der Gobi 
Dierde, Ochſen und Schafe; Tüber Moſchus und grobe Wollen: 
waaren, Die Bebingungen, unter melden an der Nord-, Dft: 
and Weſtgraͤnze des Meihes mit den Zungufen, den verfdie: 
Denen Stämmen der Mongolen, den Rufen und ZTuübetanern 
zu Siming, Miafutai, Urianghei, zu Maimaitihin, Kaſchgar, 
Jarlend, Ili und Tarbagatai Handel getrieben werben barf, 
find in den geiammelten Satzungen des Reiches angegeben. Es 
it darin beſtimmt, welche Zölle die einheimiſchen und fremben 


Kaufleute entrichten, melde und wie viele Waaren einer be: 


ftimmten Gattung fie einführen, welchen Meg fie machen und 
in welcher Anzahl fie erſcheinen dürfen. In Jarkend, Kaſchgar 
and an andern Orten ber Heinen Bucharei wird ein bedeuten: 
der Handel zwiihen Kaſchmir, Indien, Ebina nnd Mittelafien 
getrieben. Die Burdten dürfen an ben Grängen Kaſchgars ihre 
Pferde, Schafe und anderes Vieh, ohne irgend einen Zoll zu 
entrichten, verhandeln. Es ift aber im Allgemeinen der Preis 
beftimmt, für welchen das Vieh abgelaflen werben fol. Für 
gehn Pferde erhalten fie eim Stid Zeug von 30 bie 50, für! 
zehn Ochſen eines von 20 bie a0, fir 100 Schafe ein Stüd 
Zeug von 75 bie 80 Ellen. Der Zeug, beißt «8, foll von der 
Urt ſeyn, woron 10 Een gewöhnlich vier Unzen reinen Silbers | 
!often. Wir willen darch Mooreroft, daß von dem Pendſchab 


jäbrlih eine bedeutende Anzahl Baummole: und Geidewaaren 
nad Jarlend, Kaſchgar und andern nahen Beſizungen China's 
geben. Ueberdieß werben won bier aus jaͤhrlich mehr denn 
60,000 rothgefaͤrbte Ategenhaute nach der kleinen Bucharei ge⸗ 
ſandt; Leh, bie Hauptſtadt Labafhs oder Kleintübets iſt der 
Mittelpuntt bes Handels zwiſchen Indien, Mittelafien, Tübet 
und China. Es werden jaͤhrlich über Lhaſſa für ungefähr 
250,960 Gulden Thee nad Leh eingeführt, der von bier wieder: 
um nah Kaſchmir, Afghaniſtan unb dem Pendſchab verfanbt 
wird. 

Der Verkehr, welcher vermittelft ber einheimifhen Dichonken 
mit fremden Ländern unterhalten wird, ift weber ein Schleich⸗ 
handel, noch durch bie chineſiſchen Geſetze verboten. Auch findet 
die Auswanderung nicht, wie hie und da behauptet wird, im 
Geheimen, ſondern unter den Augen der Regierung ſtatt. Von 
ben Areiſen Kiang-ſi, Kiaug-nan, Tſche-kiang, Auang:tong und 
Fotien ziehen jaͤhrlich über 40,000 Menſchen hin in das Aus: 
land nah den Infeln des oͤſtlichen Archipelagus, nach Formofa, 
den Meichen jemfeitd des Ganges, Cochinchina und Siam. Ver: 
süglich gehen die armen Leute von ben Kıften der Proving Fo— 
tien ſchaarenweiſe hin im fremde Länder. Fünf bis achttaufend 
Emigranten diefer Küftenftrihe kommen jeht jährlich auf den 
Diponten nad Singapur, worunter aber kaum 10 bie 50 Frauen. 
Diejenigen, welche bier keine Beſchaͤſtigung erhalten, gehen na 
Malacca, Banca und Borneo, um in den Zinn: und Goldminen 
diefer Länder zu arbeiten. Gin Theil von ihnen fucht in den 
Pfeffer: und Gewuͤrzplantagen der Moluffen oder zu Bintang 
Beſchaͤftigung zu erhalten. Hoͤchſt felten verläßt ein Chineſe 
mit Weib und Kind fein Vaterland; jeber denkt, wenn er einige 
Sparpfennige beifammen bat, wiederum mach bem gefegneten 
Meike ber Mitte zurüdzufehren, und fein Leben in der Um: 
gebung der Familie in der Heimath zu beliefen. Bis bief 
geſchehen fann, werden in der Zwifhenzeit bie armen im Ma: 
terlande zurüdgebliebenen Verwandten nah Kräften unterftüßt, 
Wenn die hinefiihen Eolonien zu Java, auf den Philippinen, 
Banfa, in Singapur und Malacca einen Theil ihrer Erfpar: 
niffe nach aufe fenden wollen, um die Jhrigen zu unterftägen, 
fo wird ein ehrenbafter Mann gefuht, dem die Beiträge ber 
einzelnen Auswanderer übergeben werben lönnen, um fie ben 
Verwandten im Materlande zu überbringen, Nah einem fröß- 
lihen Mable, das ihm feine Eommittenten bereiten, fegelt er 
mit taufend Wunſchen für feine glüdlihe Fahrt begleitet hin 
nach dem WVaterlande, wo er von großen Schaaren Nothleiden: 
ber bewilllommt wird, die fehnlihft auf fold eine Huülfe von 
ben fernen Verwandten warteten. Der Betrag biefer Senbun: 
gen ift oft fehr groß, und beläuft ſich micht felten auf mehr denn 
60,000 fpanifhe Thaler. 

Den Einwohnern ber Kreiſe Fo-fien und Kuang:tomg if, 
weil fie fih im Lande nicht ernähren Tonnten, durch befonbere 
taiferlihe Edicte von Jong⸗tſching (regierte von 1725 bis 1736) 
und den nachfolgenden Fürften der Mandſchu ein Handel mit 
fremden Reichen und Ländern geftattet worden. Wenn bie Ein: 
wohner eines Ortes an dem auswärtigen Sechandel des Reiches, 
da mo er gefeplich erlaubt ift, Antheil nehmen wollen, fo fom: 
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men fie defhalb vermitteifl einer Bittſchrift 'bei dem General: ı 


gouverncur bed Kreifes ein, welcher dann die Anzahl der Dſchon⸗ 
Ten, die diefen Handel betreiben, welche Mrtitel fie ein: und 
ausführen dürfen, beftimmt. Diefe Dſchonken miüffen bei ber 
Aus⸗ und Einfuhr der Waaren gewiſſe Zölle entrichten, welche 
in den verfchiedenen Häfen bes chineſiſchen Reiches verichieden 


find, Der Import zahlt gewöhnlich einen höhern Zoll als der 


Erport. Die Dſchonken felbft entrichten aber feine Abgaben we: 
der nad Verhaͤltniß ihres Maßes noch Inhalted, wie dieß bei 
den auslänbifhen Schiffen ber Fall iſt, auch find dic Eapitäne 
nicht verpflichtet, an Mauth: und andere Beamten allerlei Ge: 
ſchenle zu entrichten. Der Küftenhandel mit inländifchen Waa- 


ren bezahlt beinahe gar feine Abgaben, Aber nur diejenigen Schiffe : 


erfreuen fi folder Wortheile, melde fi im allen Dingen, in 
den Majten, in dem Ausſpannen und @inziehen der Gegel nad) 
den berfümmlichen Formen und Vorfchriften für die Kauffahrer 
richten, Nehmen die Schiffäberren und Eapitäne die geringfte 
Veränderung in biefer Beziehung vor, fo ſetzen fie ſich ber 
Gefahr aus, wie ein frembed Schiff behandelt zu werben; ja es 
Tonnte ihnen felbit ber Zutritt im Lande unterfagt werben. Es 
ift ſchwer jemanden, der niemals ein hinefiihes Schiff geſehen 
hat, einen Begriff von feiner eigenthämlihen Bauart zu geben. 
Mer aber fol ein Schiff oder mehrere zufammen einberfegeln 
fab, wird dad Echmerfällige und Zufammengebrüdte feiner Eon: 
ftruction, das entenartige Watfcheln feines Ganges niemals ver: 
geffen. Wer felbft jemals auf einem chineſiſchen Schiffe geweſen 
ift, oder gar eine Seereife auf einer Dſchonke gemacht hat, dem 
wird der widerlihe Eindruc, welchen der Schmuß, bie Verwir: 
rung, der Aberglaube, die Unmiffenheit und der Mangel an 
Dieclplin auf ihn machten, niemals aus der Seele ſchwinden. 
China Tonnte vermöge der vielen großen Fliiffe, von denen es 
durchſchnitten ift, feit dem Beginn des Staates der Schifffunft 
nicht entbehren; auch wird diefe Aunft von den einheimifchen 
Schriftſtellern bis in die fabelbafte Megierung des Hong-ti bin: 
andgerüdt. Die Anzahl der hinefiihen Schiffe überftieg nad 
ber einftimmigen Ausfage mehrerer Meifenden in ben zwei letz⸗ 
ten Dabrhunderten die Handeldmarine und Kriegdflotten ganz 
Europa’d — eine Angabe, welche für ben nicht unwahrfheinlich 
äft, der nur die große Anzahl von Barlen und Schiffen in Can: 
ton geſehen hat. Die Art und Weile des Schiffbaues fol feit 
den älteften Zeiten feine wefentliche Veränderung erlitten haben, 
Die Dſchonlen find an beiden Seiten erbaben, und führen einen 
geringen Kiel. Sie haben bloß einen Maft, der gewöhnlich fehr 
did, an dem dann ein großes aus den Fafern des Bambusban: 
mes verfertigtes Segel befeftigt ift, das vermittelft einiger Stan: 
gen audgefpannt, und wie ein Fächer auf: und zugemacht wer: 
den kann, Der Bauch des Schiffes, worin verfhiedene Kaji: 
ten oder Löcher für die Mitreifenden angebracht find, ift fehr 
breit und ber Boden gang Mach. Die Kajüten find kaum fo 
groß, daß ein ausgewachlener Mann und eine Kifte darin 
Raum haben. Die Koften des Baues eines folden Fahrzeuges 
find verfchieden in ben verſchiedenen Gegenden in: und anfer: 
halb Ehina. Nach den Nachrichten, bie Phipps von chineſiſchen 
Eerladrern eingepogen hat, koftet eine Dion von 476 Tonnen” 





au Siam 7400, zu Tſchans⸗ling 16,000, zu Hiemen 21,000 ſpa⸗ 
nifhe Thaler. 

Sobald dad Eulturvolt von Norbweiten berab bis an die 
norböftlichen und fübörtlichen Geftabe des Meeres ſich ausgedehnt, 
und bie Herrſchaft über die mannichfahen Barbarenftämme, die 
bier hausten, errungen, hatte, wagte man fi mit dieſen fladen, 
gebrechlichen, bloß für die Befahrung ber Eamäle, Fläfe und 
Binnenfeen geeigneten Fahrzeugen hinaus in dad Mittelmeer. 
Man fuhr bin nah dem nördlichen Ländern, nah bem gegen 
Sonnenaufgang gelegenen Japan, na ben Infeln bes füdlichen 
Meeres und gegen Indien, Ja ed wird, namentlih von dem 
arabifchen Gefchichtfchreiber Maſudi, berichtet, daß die unterneh: 
menden Kauffahrer des Mittelreihes bis zum perſiſchen Meer⸗ 
bufen nad Bahrain, Obollah und Basrah gefegelt wären. Solche 
weite Geereifen werben jegt mit den Dfchonten nicht mehr un- 
ternommen ; felten fegelt ein chimefifches oder indochineſiſches 
Schiff fo weit gegen Welten bis zur Hauptitadt Bengalend, 
nah Ealcutta. 

(Sqltusß folgt.) 


Die Intel Lerceira im aporifchen Archipel, 

Im nörbrihen Thelte des atlantiſchen Dreand, weſtwärts von 
den maroecaniſchen Staaten, erheden ſich zwifhen 7° 14° bie 13° 28‘ 
meftrich von Ferro, bit meben einander, neun mit fteilen, größtens 
theits unzugängficden Yelfengefladen umgürtete Infeln, bie drei Grup 
ven bindend unter dem gemeinfamen Namen ber Ajoren (os Azores) 
defannt und ein außrreuropdifhes Elgenthum ber Krone Portugals 
find. Die äftriche zwar nicht größte, doch beudtkertfte und fruchtdarſte 
diefer Inſein ift Tereeira; Sta. Maria, Er. Miguel, Grariofa, St. 
Jorge, Pleo, Savet, Flored und Eorvo heiſten bie übrigen. Ihre 
Entdekung aeſchah gleichzeitig mit ber von Madeira, Porto Santo und 
dem grünen Worgedirge, durch Frei Gonzalo Vetho Eaprar, *) welcher 
im %. 1481 auf Beranfaffung des berühmten Infanten Heinrich, drit⸗ 
ten Sohnes König Johann I von Portugat eine Zahrt nad diefen 
Merreßgegenden unternaßm, deren Früchte die tHeifmeife Muffindung 
jener Ynfeln waren. Den Beltpuntt der Entdeckung von Tereeira weiß 
man jmar nicht genau ju beflimmen; da jedoch dieſe Ellande nahe deis 
fammen liegen, fo bürften fie wohl faft zu glelcher Zeit aufgefunden 
worden fepn. Terceira fiegt unter 9° 58° 48° meftti von Ferro umb 
hat 7 Lieues in ber größten Fänge und & 2. in der größtem Breite. 
Die Inſet Hat die Seſtatt eines Im Often burd einen AIhmus mit dem 
Monte Brit zufammenhängenden, von fhauerfihen und flellen Krips 
pen umgebenen, auf der Weſt: und Morbfelte fa ungugängrihen, auf 
der Oft und Gübküfe ader in vielen Bufen und Buchten jerriffenen. 
eofoffaten Feldblods,, deſſen Oberflähe mit Hügeln und Wergen vwerr 
ſchledener Höhe bedectt und won den üppigften Thaͤlern durchfurcht iſt 
Dee Monte Brajit, welcher unter allen Bergen bie größte Höhe getulnnt, 
ift eineder beachtenswertheſten Naturmerfwürbigfeiten auf ber Inſel und 
dat faft eine Lieue im Umkrelſe. Er bildet eine Hatbiniel, die im Often 
durch bie Ban von Angra, im Güden vom offenen Merre, im Weſten 
durch bie Way bed veuchtihurms und im Morden von der Grbenge de⸗ 
grenpt it, melde dieſe Mayen von einander trennt, aber nicht mehr 


) Ein Werwandter von Baden Snanıı, der Wrafllien tutdecie 
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als 200 Brayas*) Breite Hat, Der Berg thürmt ſich mit & Gipfeln 
hoch am Horizonte empor, wovon der Öftihfte und höchſte (96 Brajas 
und 6 Patmos über dem Meere), der PIE Facho, auf deſſen @ipfel ein 
Tetegraph aufgeftelit if. Diefe 4 Pils umſchließen ein treisförmiges 
Thal, Caldeira genannt, weiches gleihreie fämmtfiche Berge und Hügel 
deuttih bie Spuren eines ſchon vor der Entdeckung der Inſel ausge: 
Brannten Bulcand jelgt. deffen Tpätigkeit aber bis jebt noch nicht gänzlich 
ertoſchen zu feon ſcheint, wie dieß das Erddeden vom S. 161%, mobei 
die Hauptftadt völlig jerflört wurde, und das jeitweife Hervorſtrömen 
drennender Lava, mie auc ber häufig aus ben Spalten bes Erdbodens 
auffteigente Raub, die Heißen Dämpfe und die zahlreichen heißen 
Quelien jur Genüge beurfunden. Allein durch diefe unterirdifihe Wärme 
und die Menge vermwitterter Lava, moraus der Boden größtentheils 
defteht, ſcheint auch die Fruchtbarkeit um elm Beträchttiches vermehrt 
zu werden ; denn micht Telcht dürfte irgendwo der Boden einen viel— 
färtigern und Üppigern Pflamenwuchs hervordringen, wie dep von Ter: 
‚eeira, Nicht nur alte europdifden, feibit die meift tropiſchen Germädie 
gedeihen Hier in größter Bolltommenpeit und Menge, fo daß nebſt dem 
eigenen Bedarf no ein Beträchtlidhes jur Ausfuhr erübrigt wird. Der 
Tabdat wächst ohne alte menfdliche Beihülfe In feltener Güte, und wenn 
der Anbau desſelben weniger gehindert wäre, fo könnte den Einwohnern 
dadurch noch eine weitere Ortragequelle reicher Cinkünfte werden Der 
Anbau ded Zuckerrohrs und des Indigo's ift jedoch in neuern Zeiten 
ars nicht mehr fohnend aufgegeben mworben; hingegen werden Kaffee- 
Bananen, Oliven, Ciftonen, Pomeramen, Ananas und unzählige 
andere, aus verfhiedenen Ländern, vorjüglih aus Brafliien hierher 
verpflanste Gewächfe in außerorbentliher Menge gejogen, und geben 
nebft ber den Färbern und Kaufleuten wohlbefannten Sirfellie,, die hier 
alter Orten wird waͤchſt, erhebliche Ausfußrartiter at, Der Handel mit 
legterer ift gegenwärtig frei gegeben. Nach dem zu Angra erfdienenen 
atiftifchen Werte (Folinha da Terceira) gibt ed Jahre, wo die Infel an 
Weijen allein über 6000 Molos **) und von Prmeranzen 20 bie 25,000 
Kiften audführt, der vielen Hülſenfrüchte und Pataten nicht ju gedenken, 
Die Mengedes Weins, der Werte, des Fiachſes, ber Baumfrüdte, Waller: 
melonen u. f. w., melde man auf bie Märfte bringt, ift ungeheuer. 
Durd ben außerordentlichen und prachtvollen Prlangenmwuchs biefer Zn: 
fet wird auch die Viehzucht ungemein begünftigt. Es gibt daher jahl: 
reiche Herden Horn: und Borftenvieh, wie auch Pierdbe und Schafe. 
von weichen Butter und Käfe in Menge bereitet und eine hintängliche 
Quantität Wolle und Leder gewonnen wird. Zu dlefem Allem kommt 
nocd ein Ueberftuß an den ſchmackhafteſten Fiſchen und an mandertei Wird: 
pret, wovon befonders Kaninden und Wachteln In beifpiettofer Menge 
getroffen werden. Ueberhaupt bietet die Inſel Alles, auch Trinkwaſſer 
in Ueberluß dar, nur an Waldungen fehlt es, aber ihr Mangel wird 
wenig gefüptt, denn feibft im firengften Winter herrſcht Früktingeruft 
und Zimmerheljung it daher ein undefanntes Bebürfnif. Endemiſche 
Krantheiten herrſchen Hier keine, Entjändungen ausgenommen , melde 
im inter die ärmere und arbeitende Elaſſe befalten, ohne jedoch fm: 
mer gefährtih zu merden. Auch kennt man weder bie Hundsmuth, 
noch giftige Tpiere, mit Ausnahme einiger Infecten, welche jedoch mehr 
laͤſtig falten, als ſchaden. Wenn nun ſchon Tereeira um der außer: 





*) Die Braja if 6 Fuß 8% Zou Parifer Mafes, und wird in 80 Palı 
mod getheut 
**) 4 Moio ift etwas mehr als 13 mieberöfterreichifche Mehen. 


orbentlihen Zrudibarteit willen ſlets ein Gegenftand verbienter Auf: 
mertfambeit war, fo ift fie mit minder in ſtrategiſchet Hinfiht merk: 
würdig, da fie mit Ausnahme der beiden genannten Baven, bie jedoch 
durch zahlreiche Batterien vertheidigt werden, überaus ſteit und unju⸗ 
aingrich iſt. So befhügen die Batterien auf der Gt. Antonsfpige den Hafen 
von Angra, indem fie fh mie denen des Öflwärts gegenüberliegenbden 
Eaftelid St. Sebaftian Freuen; das Fort San Diego beihünt die Ban 
des Leuchtthutms, indem fie fih gieichſaus mit andern Werken Freut. 
Auch über den Iſthmus ift der Zugang unmöglich, indem er gegen die 
Stadt Hin ſeht fleit abfällt, und überbieß in feiner ganzen Breite von 
den Befeftigungen und den Bolimerten des daſelbſt befindlichen Forte 
St. Joaoa Baptift eingenommen wird, welches gleihfam eine Heine 
Stadt mit Militärcafernen, Zeughaus u. f. w. einſchlieüt. Auf ſolche 
Welfe von ber Natur ausgerüftet könnte ber Monte Brajit, der für 
ſich ohnehin ſchen eine wichtige Militär: Pofition ausmacht, zu einer 
der unbezwinglichften FZeftungen der belt gemacht werden, fobald noch 
einige, eben nicht ſehr toflipielige Arbeiten Hinzufimen. Namenttich 
mwürbe ein Canal dburd den Jismus, ber bie beiden Banen vereinigte, 
nicht bloß die Gtärfe des Plages vermepren, fonbern aud dem Handel 
von Tereeira einen fihern Hafen gewähren, woran allein noch fühl 
darer Mangel it. Indeſſen wird alljäpriih an der Erweiterung bes 
Heinen Hafens Pipas, am Fuße des Caſtells St. Sedaflian, gearbeitet 
und ein fleinerner Moto errichtet. Auch die Inſel ferbit iſt faſt nie 
gends zjugängtiih, da fie auf der Welt: und Norbdfeite fehr fleil und 
von ſchauerlichen Klippen umlagert wird. Dod findet man auf 
der Nordſelte den Kleinen Hafen bos Biscontos (Zwleback Hafen). 
Auf der öſtlichen Küfte iſt die grofe Bap von Prapa, melde 
für die befte des ganzen Acrchipels gehalten wird. Zwiſchen 
dieier Bay und der Hauptiiabt finder man nod einige Eleine Gins 
buchten, ald Porto Martin, Santa Catharina, das Gius, Gargas, 
Porto Jubeo, die jedoch, wie die auf der Weſttüſte berindiichen Bapen 
St. Mateo und Nigrito, mit jahfreihen Feuerfhlünden, deren bie Zn: 
fel über 500 zühlt, vertHeidbigt werden, und dadurch jebe gemaltfame 
feindfie Landung völlig unmöglih maden. "Angenommen aud, daß 
der Feind irgendwo an der Küfte landete, fo Fünnte er fi doc keinen 
Augenbli behaupten, wenn er nit au den Monte Brazil, die Eita: 
delle von Tercelra, in feine Gewalt befäme. Um ſich aber diefer zu ber 
mächtigen, müßte die Inſel regelmäßig belagert werden, wozu, felbft 
bei einer geringen Befauung ber Forts, mindeftend 12,000 Mann gus 
ter Truppen erfordertich feyn mwürben. 
(Schtuß folgt.) 


Geologifche Notiz. 

Hr. Hodein Tas in der Verfammiung ber englifhen Naturfors 
ider ein Memoire Über die befamnte Hppotheſe der Abfühlung (re- 
frigeration) der Fröoberfläde vor, bemerkte ader am Ende, daß der 
gegenwärtige Stand unferer geofogifhen Kenntniſſe uns nicht erlaube, 
bie Frage ju entfhelden, ob der innere Kern der Erde, wie mande 
sermutsen, im füfigen Auftande, und nur bie dufere Share abge 
tuhlt ſey, oder ob auch der innere Kern feit und hart geworben. 
Hr. Hoskin ſoll imbeh auch merkwürdige Berehnungen über die @in: 
wirkungen der Sonne und des Mondes auf bie Erde angeftellt ha: 
ben, voraufgefeut, daß ſich diefe zu irgend einer Zeit in einem allge: 
meinen flüjfigen Zuftand befunden Hatte. Im Allgemeinen ſchlen bie 
Verfammiung der Anfiht, daß das Innere der Erde flüffig fen. doch 
jeigte ſich wenig Anktang für einen Gegenftand, der noch fo fehe Ins 
Gebiet der Hppotheſen gehört. " 
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Chineſiſche Iustände. 
(Struß.) 


Die Ehinefen find, die einzige Kenutniß des Compaſſes 
ausgenommen, in ber Schiffäfunde fehr unwiſſend. Da aber 
ibre, bloß .zu den Zeiten ber Monfun unternommenen Reiſen 
furz und ibre Piloten erfahrne, aufmerkfame Leute find, fo le: 
gen fie doch ihre Reiſen gemöhnlih ohne Unfall zurid, Inner: 
balb 15 Jahren, fagt ein des chineſiſchen Handels fehr lundiger 
Kanfmann aus Galcutta, börte ich bloß von vier Schiffbrüchen 
der Dſchonlen, und in allen diefen Fällen ward die Mannicaft 
gerettet. Als gewandte Kaufleute jteben fie aber hoch in der 
Achtung aller ‚bandeltreibenden Nationen der Erde. Sie über: 
treffen alle Tölfer Aſſens und nähern fi, wie Davis fih aus: 
drädt, in Betreff der Schnelligkeit und Pünktlichkeit, mit der 
fie die größten Gefchäfte beforgen, mehr den Engländern, Frau⸗ 
jofen und Amerifanern, ald Spanier und Portugiefen, Die 
Gapitäne der chineſiſchen Handelsſchiffe erhalten in der Megel 
feine Bezahlung in baarem Gelde. Sie können bie große Aa: 
jüte an Meifende vermierben — ein Vortheil, der auf der Fabrt 
ton Canton nah Singapur auf 150 fpaniihe Piafter gerechnet 
wird. Der Capitän ift uͤberdieß zugleich der Factor der Shift: 
eigenthümer, und erbält von dem Gewinnjte der ihnen zugehoͤri⸗ 
gen Ladung 10 vom 100, Der Pilote erhält gewöhnlich von der 
ganzen Reife 200 Dollars Vefoldung, und die Freibeit, zu Piful 
Waaren auf der Aus: und Heimfahrt mitzunehmen. Alle ans 
tern Beamten und Matrofen ded Schiffes erhalten auf diefelbe 
Weiſe durch die Erlaubniß, eine gewiſſe Anzabl Pitul Waaren 
feei mitſuͤhren zu dürfen, ihre Vefoldung. Ganz anders find 
die Verhältnife der Peamten und Matrofen der Dſchonken, 
welche den cineſiſchen Coloniſten auf den Inſeln des oͤſtlichen 
Archipelagus und in den Reichen jenſeits des Ganges zuge: 
hören. So erhält 3. ®. der Gapitäin einer Dſchonk von 6000 
Pifuf Gehalt, welche von der Hauptitadt Siams nah Singapur 
fegelt, bloß 100 Dollars Beſoldung, und eine Frachtfreiheit von 
12 Pitul. Die Anzahl der Dihonten, melde den auswärtigen 
Handel berreisen, und ibr Tennengebalt fann mit Veſtimmtheit 
nicht angegeben werden. In Ermangelung officielfer chinefiicher 


Ungaben baben wir es in der nachfolgenden Lifte verſucht, ‚bie 
von anderer Seite ber befannten wabriheinlihiten Angaben 
über den auswärtigen chineſiſchen Seehandel zufammenzuftellen . 


Es gehen jährlih von China nab Japan 70 *) 
den Philippinen . 66 
den SulmInieln » 2 2 0 rennen 
Telehee.. 32 
den Molullfenn.7 
Ba tee ee 
SM 2 0.» erw 3 


Sumatra und Barca 4 a nenne. 40 
Eingapur und Perana . » m 2 ren. 35 
verihiedenen Häfen der malapiſchen Halbinfel . . 6 
BEN 5 3 0 re ie en 
Cechinch ina, Cambodfha nnd Zyamta „ . . . . 100 


im Ganzen 555 

Der Tonnengebalt diefer Diconfen ift ſehr verſchieden: 
fie halten gewöhnlih 200 bis 250, doch gibt es deren auch 
von 1000 Tonnen. Ihre Mannihaft überfteigt felten 80 bis 
100 Hände. Die neun Dihonten, welde am Anfange des Jah- 
red 1850 aus Ganton, Hiamen und andern Gegenden Ehina’s 
nach Singapur Famen, führten zufammen eine Fracht von 47,00% 
pitul oder ungefähr 5000 Tonnen; fie brachten Vorcellan, papierne, 
in Del getränfte Regenſchirme, getrocknete Früchte, chineſiſchen 
Tabat, Nanfing und robe Seide. Nah dieſem Verhältniß würde 
der fümmtliche vermittelt der Dſchonken getriebene auswärtige 
Seehandel China's ſich ungefähr auf 100,000 Tonnen belaufen, 
in einem Wertbe von 90 Millionen Dollars. Der Handel mit 
Singapur allein wird auf 16 Mill, Dollars geſchaͤtzt. Der KAüften- 
bandel des chineſiſchen Reiches und der zwifchen dem Gontinente- 
den Lieou⸗kieou Infeln und Tai⸗ wan wird dur die Bewohner 


*) Dieb Äft die höchſte Anzahl. Mehr ale zo Didionfen dürfen 
feit dem Y. 1685 niht nad Japan fommen, ble im Ganjen 
bioh für 600,000 Leang Waaren einführen ſollen. Es wird aber 
diefe Werordnung von den Alneftfhen Kaufleuten, wie Kämvfer 
berichtet, auf manderfei Welle umgangen. 

”*) Der Werth des Handels jmwiiden den Phitippinen und Ehins 
beträgt nicht mehr ald 800,000 Dollarf. 
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von Auang:tong, Ko-tien, Tihe-Hang, Kiang⸗ ſu nnd Schan-tong 
betrieben. Cine große Anzahl Dſchonken kommt jäbrlih von 
sen füdhlihen und öftlihen Atrfenftrihen bin nah Canton und 
Macao. Sie bringen Geld und Waaren, und taufhen bafır 
Dpium, weißen oder braunen Fuder und allerlei andere, theilg 
fremde, tbeils einbeimifhe Producte ein, die fie in den morb: 
öftlihen Häfen, mie in Ning:po und Schan-hai wiederum verfau: 


fen. Im I. 1851 famen folgende Dſchonken nach Macao und 
Ganton: 
Bon Hiasmen oder Umoi in Kotin . x» 2 2 6860 
Tſchang⸗tſcheou⸗ fu in Fofien . - R 150 
Hoei⸗tſcheou und Tfhao:tibeou:fu in Kuang- tong 300 
Schiffe, die den Zwiſchenhandel treiten zwiſchen Auang: 
tong und Fofien . . .« 20. 300 
Schiffe, die von Anang-tong nad) Tien fin und dem 
Küftentande der Mandſchu fegelten : » 2 2... 46 
Summe 316 


Die Schiffe, welche nah Tien:rfin handeln, find die größten 
Kauffabrer des cinefiihen Reiches. Die Bewohner von Hia: 
men, deffen Bevölferung nab Gutzlaffs Schaͤtzung fi jest we 
nigftend auf 200,060 Seelen beläuft, befisen mehr denn 500 
folder arößeren Kauffabrteiſchiffe. Sie treiben nicht bloß im den 
vorzüglihften Scebäfen China's, fondern mit vielen der Inſeln 
und Länder des öftlien Arbipelagus, wie Malacca, Cochin— 
china und Siam einen auggebreiteten Handel. Dieß iſt auch 
mit Ning:po der Fall. Man trifft daſelbſt viele Schiffe von 
200 Tonnen Far, welche bauptiählih nah dem Norden bes 
Landes, vorzüglich nah Tien:tfin, bes Handels wegen fahren. 
Es laden bier jäbrlih mehr denn 500 Handelsihiffe von Siam 
und den füdlihen Häfen des chineſiſchen Reiches. Dad Ge: 
dränge der Dſchonken und ber Tumult des Menſchenverkebrs, 
fagten nenere MReifende, ift an diefem Orte nicht minder grcf, 
wie in Liverpool, In Schang:bai, dem berükmten Handelsplatz 
und Hafen von Su⸗tſcheou oder Kiang:fu folen wöchentlih nad 
Kindfap's Bericht nicht weniger als 700 Dſchonken anfommen. 

Mir müfen die mannichfachen Handeldverbindungen, melde 
zu Lande zwiſchen China und den verfhiedenen fübmeitlichen und 
nordweſtlichen Staaten Afiens ftatt finden, nnberüdjichtigt la: 
fen, weil ung bierüber fihere Angaben fehlen. Wir wien, daß 
die Schan oder Laos, die größtentheils umter chineſiſcher Ober: 
hoheit fteben, und die Firmanen nah Yunman bin Kandel trei- 
ben, und daß die Einwohner der ſuͤdweſtlichen Kreife bed ine: 
ſiſchen Reiches des Handels wegen die Marftpläge und Wall: 
fabrten dieſer buddhiſtiſchen Länder beſuchen. Unter andern 
Producten, wie Thee, Seite und Porcellan bringen bie Karawa— 
nen von Jun-nan in den neueiten Seiten nah dem Berichte 
des englifhen Oberiten Burney vom J. 1551 aud Opium, das 
feit einigen Jabren in der Gegend von Ta⸗li (25° 33° sa” m. ®, 
und 11°, 6°, 30” m. 2. von Peling) dem weſtlichſten Bezirke 
des chinefiiben Neihes im Gebeimen gebaut wird, bin nad 
Ama. Längs der Gränzlinie von Affam, über Nepal big herauf 
nach Bhutan und Tübet, wohren viele uncultivirte, Träftige 
Dergvölter, die zum Theil unter englifcher Herrſchaft, oder doch 
wenigſtens unter englifhem Einfluſſe ſehen. Die Englaͤnder 


haben jetzt ſchon vermittelſt dieſer Graͤnzvoͤlkerſchaften allerlei 
Verbindungen mit einigen weſtlichen Diftricten bes chineſiſchen 
Reiches, und ſuchen diefe Verbindungen zu näbren und zu er: 
weitern. Manchmal erfennt ein Theil dieier Wölkerfhaften die 
chineſiſche, ein anderer die engliſche Oberherrlickkeit — Verhaͤlt⸗ 
niffe, welde in der Folgezeit leikt zu Iwiftigteiten führen fön: 
nen, Während des Krieges zwiſchen Nepal und der oſtindiſchen 
Gompagnie in ben 9. 1914, 1815 und 1816 haben die Gorthas 
mebrmalen nah Peling um Huͤlfe gegen bie „Rothroͤcke“ ge: 
fandt. „Wenn Nepal unterjocht märe,” fagten fie, „würden die 
Herren Indiens China felbit angreifen.” Man mar in Velfing 
meife genug, ſich nicht unmittelbar im diefe Händel zu milden ; 
doch lieh die hinefiihe Megierung das Veebachtungsheer, wel: 
des zum Schuße der eigenen Grängen daftand, bis nach Kingri, 
einer Gränsfetung im öftlihen Tübet, vorriden, Nachdem der 
Frieden zwiſchen England und Nepal (4 Februar 1516) abge: 
ſchloſſen war, zog ſich das chineſiſche Heer alöbald wiederum gu: 
rüd, Es ſcheint, daß naͤchſtens wiederum ein Krieg zwiſchen 
der Compagnie und einer mächtigen Partei in Nepal ausbrechen 
wird, Wahrſcheinlich iſt es, daß man dann wiederum nad der 
Hauptitabt des Mittelreihes um Hilfe ſendet, und das cine: 
ſiſche Beobachtungsheer nochmals big zu dem ehemaligen Pe: 
fißungen der Gorlhas vorrüdt. Es fönnte ſich ereignen , daß 
bier zum Erftenmale die Heere der oftindiihen Compagnie und 
ber Mandſchu fich feindlich begegnen, Much erzählt man, bie 
Pirmanen und die Bewohner von Afam hätten in den neueften 
Zeiten nah China um Hülfe gefandt gegen die Uebermadt der 
weſtlichen Eroberer. Die cinefifhe Staatsregierung war bis 
jetzt glücklich oder weile genug, fih aller Theilnahme an ben 
mannichfahen Wirren und Siriesen, welche feit einigen Jahr: 
zehnten längs der ſuüdweſtlichen und nordweſtlichen Gränze des 
Reiches ſtatt fanden, zu enthalten. In den neueften Zeiten 
baten aber ſchon mehrmalen einzelne Horden der Singphos 
von den Graͤnzen China's berfommend, Cinfälle in die unter 
engliibem Echuße ftehenden Länder Aſſams gemacht, urd muß: 
ten mit dem Schwerte in ber Hand zurüdgetrieben werten. 
Von der andern Seite find die Peftrebungen der Engländer, 
ihren politifben Einfluß und Handel nah Bhutan, über das 
Gebier des Tefhu:fama nah Tübet und Leh ober Ladalh aus: 
zudehnen, binlänglich befannt,. In allen diefen Ländern baften 
und haben fie tbeils die directe chineſiſche Herrſchaft, theils bleh 
den chineſiſchen Einflſuß zu befämpfen, Alle die Hug berehre: 
ten Unternebmungen Großbritanniens, alle die koftipieligen Ge— 
ſandtſchaften, die (blauen Unterbändler und Spione ſcheiterten 
bis jest an den unabänderlihen mißtrauiſchen Marimen ber 
chineſiſchen Politil. Werden aber die Herren des Neiches ber 
Mitte vermittelt der Prohibitivmaßregeln ihre Selbftftändig: 
feit gegen bie an der Dft:, Süd: und Weitgränge des Neides 
anſtuͤrmenden Aaufberren, Miſſionaͤre und Spione Großbritans 
niens behaupten fönnen? Geftüßt auf die Erfahrung früberer 
Jahrhunderte glauben wir diefe Frage mit „Nein“ beantworten 
zu müffen. China unterlag zu allen Zeiten, wo und wanu ims 
mer es mit mächtigen Graͤnznachbarn in Verbindung Fam, melde 
auf die Eroberung des ganzen Landes, ober auf die Vernich⸗ 
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tung der Integrität und Selbſtſtaͤndigkeit des Meiches hinziel- 
ten. Es ward im Laufe der vielen Jahrhunderte feiner Geſchichte 
mebrmalen bald ganz bald theilweife die Beute türkifher, mon: 
golifher und tungufiiher Horben, Mag au bie Weisheit und 
Vorſicht der europäifhen Regierungen fi noch fo ſehr dagegen 
ſtraͤuben, China wird am Ende bo von der Gewinn: und Er: 
oberungsfuht des Weſtens verihlungen werben. Ohne es zu 
wiſſen oder zu abnen, ift dieß Zand bereits zu ſehr in die Han: 
delspolitif der civiliſirten Völker der Erde verfiocten. Es ift zu 
fehr der Gegenſtand der Handelsfpeenlation und induftriellen 
Beitrebungen Europa’s und Amerika's geworden, ald daß es ſich 
jegt nech dem felbftfüchtigen Umarmungen der europäifhen Eivi: 
fifation und des unverrüdt feine Imede verfolgenden Handels: 
geiftes entzieben fönnte. Ging man doch fhon vor einigen Jah: 
ren fo weit, im einer unter den Mugen der chinefiihen Degie: 
rung gedrudten engliſchen Seitichrift laut es auszuſprechen, 
daf man darauf binarbeiten muͤſſe und wolle, die chineſiſche 
Etaatöregierung umzuſtuͤrzen und dad Land zu revolutioniren ! 
Dann und nur dann erit, bieß es, wuͤrde Europa ſowehl in 
Petreiff der religiöien als commerciellen Beitrebungen biefigen 
Yandes zum Ziele gelangen. In Wahrbeit, fagen die ſchlauen 
und frommen sSeraudgeber des chineſiſchen Archivs in Can— 
ton, es befinden fih in Wahrheit die Bewohner des Mittellan: 
des wie die Fremden in Sflaverei; weder die einen noch bie 
andern beſitzen die Rechte, die ihnen von Gott gegeben wur: 
den. *) Diele Rechte follen ibnen nun durch die menſchen— 
freundlihen Beſtrebungen englifher Kaufleute und Miffionäre zu 
Zbeil werden, Wer kennt nicht dieſe durch die Groberer aller 
Zeiten gebrauchten Dredensarten? Ward doch ſchon im Janıar 
des I. 1837 zu London eine Verfammlung der im Handel nah 
dem öftliben Aſſen betbeiligten Kaufleute gehalten, worin förm: 
lich der Beſchluß gefaßt wurde, eine auf Actien unternemmene 
Erpebdition auszuruͤſten, um den Kandel mit den Nordeitfüften 
des chineſiſchen Reiches zu erzwingen! Auch erging bie Auffor: 
derung „ber Londoner Miſſiensgeſellſchaſt an alle Aerzte ber 
Chriſtenheit, welche einen Beruf in fi fühlen, als Heidenbeleb⸗ 
rer ihr Glüd zu verſuchen, daß fie ericheinen möchten, um auf 
Koften der Geſellſchaft nah China zu geben und dag Reich des 
Satand in Ehina zu untergraben. Sah fi doch bereits jent 
die englifhe Regierung durch die in den letzten Jahren vorge: 
nommenen Veränderungen ihres Handelsſoſtems mit China in 
die Nothwendigteit verfeßt, einen oberſten Gerichtshof für die 
englifhen Untertbanen in Canton und Macao anzuorbnen, der 
feinen Sitz innerhalb der Grängen der Blume der Mitte baben 
fole! Am 27 Junius 19337 warb die bierauf bezügliche Bill 
zum Eritenmale im Parlamente verlefen, wodurch biefem Ge: 
richtöhofe die oberjte Jurisdietion in allen burgerlihen und 
criminelen Sachen über die Unterthbanen Er. großbritannifchen 
Majeität in Ebina übertragen wurde, Ohne ung die Gabe ber 
Weisfagung anzumaßen, wagen wir es dennoch, auf dieſe und 
*) The truth is, nalives and foreigners are both in bondage, nei- 
ther possessing Ihe rights and privileges which God evidently 
designed they should enjoy. The Chinese Repository. January 
1855. pag. 435. 


andere Thatſache geſtuͤzt, die Behauptung auszufprehen, daß 
auch für China ber Tag kommen wird, wo es dem raftloien 
Geiſte ber Veränderung, welcher die Europäer treibt, zum Opfer 
fallen muß. 





Der Fuchs aus dem Himalaya - Gebirge. 

Diefes Thier, wovon Hr. Oglibp id nur drei Felle verſchaffen 
fonnte, woron jmel Sommerfelle, bie der joofogifden Seſellſchaft in 
London gehören, und das dritte mit dem Winterpelje von Hm. 
Rovle aus Maffori gefendet wurde, ſcheint im Nepal ferbft fehr (et: 
ten ju fepn, indem Hr. Hobafon, Reſident der Compagnie baferhft, 
fi mie ein fordes Thier verſchaffen fonnte. Man Fennt dasfeibe je 
doch im Dhun, zu Kamaun und in den Öfliihen und höhern Teilen 
diefer Gebirge, wo die Europaͤer es den Bergfuchs nennen; ber Glan; 
und die Mannicfaitigfelt der Farben feines Felles machen Ihn fehr 
geſucht. Beine ganze Länge Bis jum Gamerfende mißt 2’ 6", wo: 
von 1° 6° auf den Echmelf fommen; die Ohren find 4° fang, und 
feine ganze Höße beträgt 1’ 4 bis 5”. Gr nähert fih dem euro: 
vaͤlſchen Fuchſe dur bie ſchwarzen Flecken auf dem innern und con 
veren Theile des Ohrs und an ben Worber: und Hinterbeinen:; bie 
Haut ift mit einem fangen umd meiden Per; bededt, fo fein, wie bie 
fbönften Varietäten Amerifa’r, aber unendlich viel weidher und glän: 
jender, Der Pelj beiteht aus zwei Arten von Haaren, den innern, 
bie einem fehr feinen, baummollenartigen Sewebe gleihen, und den 
äußern, melde lang, feibenartig, und weile der Marberpel, nad allen 
Richtungen wei unb biegfam Der innere Per it fhwärztid 
blau, und längs dem Rüden von brauner Farbe; ein gleicher Fau It 
es mit dem feidenartigen, ußern Mel;, melder bis zum Schwelfe 
von demfelben weichen, baummollenartigen Gewebe ift, wie der in: 
nere Del; hier am Schwelfe wird der Petz ein wenig härter, iſt von 
einem breiten, welßtih gelben King umgeben, und endigt in eine 
fange Epige von dunktem KRothbraun. Der Kopf, Hald und Rüden 
find glänzend dunkelrothz bie Seltenthelte des Halfes, die Kehle und 
die Vorderfeiten gehen aus dem Weißen ind Schwärjliche über, das 
äußere Vließ der Hüften und Schentel aber iſt grau, Matt roth 
weiche Farbe auf allen obern Theilen der briden Gommerpelje vors 
herrfcht, deren Haare überdiefß fürger, Härter und von minder gläns 
jenden und mannichfachen Farben find, als ber von Hrn. Rople ge: 
fandte Winterpelj. Die äußern Farben der beiden Sommerpelje find 
ein glänzendes Rotghraun auf dem Nüden, ein Rothselb an dem 
Seiten, Welt vom Haffe bis zum Anterfeid hinad; die Ohren find 
remlich groß, eltiptiih und außen weiß; ein Streifen von benfelben 
Haaren geht auf dem Äußern Theile der Border: und Hinterbeine 
hinab, die Füße find unten, mit Ausnahme der Tuberfeln, mit ei: 
nem dichten, geldbraunen Wiieh bebedt; die Haare des Schweifes 
find ziemtich dicht und regelmäßig, und behalten dieſelbe Farbe wie 
der Körper auf dem gröften Theile der Länge dei Schmelfd, melder. 
in eine große weiße Sypie audtäuft. 





Die Infel Terceira im azorifchen Archipel, 
(Schtuß.) 
Die Inſet Terceira enthält eine Stadt erſten Ranges (Eibabe), 
jwei Gtädte jiveiten Ranges (Wiltas) und 22 Kirchſprengel, und 
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wird von etwa 40,000 Menfden dewohnt, worunter 500 Zelt: und 
Kioftergelfttihe ſich befinden, die aus dem öffentlichen Schatzt, weicher 
die Zehnten ferdft erhebt, den Betrag von 54 Mill. Reis (— 80,000 fl. 
Conv. Münze) Hell In Mingender Münze, teils in Naturafien em: 
pfangen. Die Cinwohner And far ſaͤmmtlich mohlgedaut, kräftig, 
von gutem Ausſehen, verftändig, geiftreih und tapfer, von welch letz⸗ 
terer Eigenſchaft fie befonders in der nmeueflen Zeit Beweife abgelegt 
haben. Die Hauptftadt der Inſel, wie überhaupt ‚des ganzen ajoris 
ſchen Archipels, iſt Anara. Sie liegt 2 geographifhe Meiten oft: 
waͤrts vom Monte Brajit und Y/, Meile von der Küſte, längs ber 
alelchnamigen Bay, wo fie vom Caſſell Gt. Gebaftian dis nahe an 
die Leuchtthurmbap fi hinziehend, den ganzen Raum, wie auch ei: 
nen Theil der denachdarten Hügel einnimmt. Ihre fhönen und jum 
Thelt jeher großartigen weißen Gebäude fleigen von der Bay amphi— 
theatratifch in reigender Adwechstung immer höher, und über fie en 
heden ſich bie Thürme der zahlreichen Kirden, Klöſter und Capellen. 
Die fhönfte Anficht der Stadt IN vom Meere oder auch vom Monte 
Brazit herüber, von meld letzterem fie ſich wahrhaft bedeutend aud: 
nimmt. Zu ben Füßen bes Beihauers If die Maffe der Häuſer ge 
lagert, pwiſchen dem Meere und den nahen Hügeln, einen Raum von 
beinahe einer Stunde einnehmend, auf Der Meerfelte von ſchönen 
Kaien, vor melden die Jahrjeuge antern, auf der Landſeite aber von 
immerrährend- grünenden Höhen umfäumt, über melde Gefpenflern 
gleich einjeine Pits entiernterer Berge emporragen. Die Bay felbit 
in ſtets mir Schiffen und Schiffchen dedeckt, weiche fommen und ger 
ben; das Ganze iſt ein erauidendes Wild voller Leben und Regfam: 
felt. Angra bat außer bem diſe ichen Palaſte, ber Kathedrale und 
dem Guberniaigebiude, mehrere durch ſollde und gefhmadfvolie Bau: 
art ſich audzjeihnende Gebäude, und fchnurgerade, breite, mit Trot: 
toirs verfehene Strafen. Nur bie und da fieht man noch einzelne, 
niedbere Häuschen, deren düſteres Aniehen durch bie aus der maurl: 
{diem Zeit Herrührenden Aenftergitter noch vermehrt wird, aber fie 
verſchwinden allmaͤhllch, und größere, geihmadeoliere Häufer treten 
an ihre Steile. Außer der Kathebrate, mit welcher ein Domcapitel 
verbunden iſt, zähle die Stadt fieben Frauen: und drei Wöndefröfter, 
bie jufammen gegen 160 Ordendleute enthalten. An Bildungs: und 
Wohlthatigkeits Anſtalten gibt es eine PDrititäratademie, ein Bpmna: 
fium, wo Satein, Yogif und Rhetorik gelehrt wird, einige Glementar: 
ſchulen, mehrere Krantenbiiufer, ein Armenhofpitat, ein Findelhaus 
u. ſ. w. Unter den maleriſchen Umgedungen Angra's jeidhnet ſich 
vor allen das weſtwärts von ber Stadt enttegene Thal, genannt 
Terra Eha, welches auf eine Lieue in ber Laͤnge und eine halbe Lieue 
in der Breite ſich ausdehnt, und mit den üppigſteu Orangerle, 
Wein: und Obflgärten angeprlanjt it, aus denen miedliche Landhäu: 
fer in den bunteften Geftalten herworgucen. Es ift diefe Gegend zu: 
aleich die fhönfte und befuchtefte der ganzen Infel. Die Berölferung 
von Angra beträgt 12 bis 15,000 Seelen, Die Einwohner find von 
gefälligem Ausſehen und angenehmem Beträgen, deſonders wird von 


alten Reifenden ihre Gaſtireundſchaft gerügmt, mit weider fie Fremte 
jeden Etandes aufnefmen. Die Zrauen der Infer find im Allgem⸗ 
nen jdn, und in der Mobe fo veränderlih tie aliwärts, denn fir 
richten fid in ihrer Kleidung gany nad dem, was fie aus Qurope 
erhalten. Dod tragen nod viele, wenn fie ju Auf aufgehen, eine 
Art ſchwarzer Mäntel, weiche den Kopf dedecken, bis auf die Erbe 
herabreigen, und um bie Hüften in reiche Zalten gelegt mit einem 
Bürtel ummunden find. Andere verhüllen bas Gefidt mit einem 
Schleler, den fle in Gegenwart von Fremden ſelbſt ju Haufe nur fer- 
ten ablegen. 

Die Hauptgegenflände des Hiefigen Verkehrs find Getreide, Po- 
meranjen und einige Färberpflanjen, mogegen fie Manufacturerpeug- 
niffe und Adermwerkjeuge einführen. an Manufacturen fehlt «6 hier 
noch zjiemiih. Die Einwohner verdanken ihren Wohlſtand fan auf 
fchtießtich der Aruchtbarfeit des Bodens und ber Milde des Kıima't... 
Dod) Ift gegenwärtig der Verkehr weniger tebhaft als früher, wo 
Tereeira gewöhnlich der Pandungsplag war für alle aus Oflindien 
und Brafitien kommenden Schiffe, melde hier friſche Vorräthe von 2e- 
densmittein einnahmen, modurd flet# viel Gold und Sitber in Lim 
Tauf fam. In Kriegsjeiten bot ihnen Die Inſel eine ſichere Zuflucht 
dar. Auch viele nordiſche Fahrleuge legten bier an, um Indigo und 
andere Yandeserjeugniife aufjufaufen. Der Hanbel nahm einen folr 
den Auſſchwung, daß ſchon im Jahr 1499 ein Zollhaus in Angre 
errichtet wurde. Seine glänzendfle Periode füllt aud in die erfle 
Hälfte des fünfjehnten Jahrhunderte. Im Jahr 15354 murde Angra 
ju einer Stadt erhoben, und erhielt Gerihtshöfe und eine diſchöftiche 
Refiven. Im Jahr 1567 ertheute die Regierung den Einwohnern 
diefeer Stadt mehrere noch deſtehende Privltegien, und im Jahr 1766 
wurde fie der @it des Generatcapltäns ber gefammten Azoren. In 
Bejiehung auf lirchtiche, gerichtilche und financiele Berpättnäfe war 
Angra ſchon In früherer Zeit die Hauptfladt des Archlpele. Die Ge 
rehtigteitspflege wird in erſter Inſtanz von Richtern verwaltet, be 


ren Befugnille eben fo beihräntt find, als bie der Gapitäne, meihe 
früher der Inſet vorſtanden. Die Procefie, melde font in zweiter 
Inſtam an den Obergerichtehof nah Lifabon gelangen mußten, wer 
den jetzt von einer Junta entſchieden, welche die gegenmärtige Re 
genticyaft eingefent hat. 


Dermifchte Nachrichten. 

Nadıdem in Surat im Monat Aprit d. Z. ein furdtbares Feuer 
aufgebroden, wobei mehrere taufend Häufer verjehrt murden, it num 
auch die Nachricht von elmem doppelten Ähnlihen Brande ju Cal: 
eutta eingetrofen. In jmei Tagen nad einander drach an drei ver 
fhiedenen Orten Feuer aus, und jetetmal murben mehrere hundert 
Haͤuſer von bemfelben verjehrt. 


Man bat abermals die Erſcheinung eines Dichten Schwarmed von 
Inſeeten beobachtet, und zwar ju St. Duentin; eine dichte Wolte 
diefer Inſecten fiet init Finemmar in einigen Quartleren ber Stadt 
nieder, und veranlaßte in mehreren Kaufläden eine jwar nur augen 
dlictiche, aber doch febr merttlche Berdunkelung 


(E> Mit diefem Blatte wird Mr. 93 der Blätter für Hunde der Literatur Des Auslandes- 
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Skinen aus Algiers Umgegend. 
a. Der Arabermarkt an den Ufern der Hamiß. *) 


Der Beſuch dieſes intereffanteften Marktes der Ebene Me: 
titſchad binterließ in mir einen mächtigen Cindrud, und ber 
Tag des 11 Mai 1837 wirb immer eine der wichtigften Epifo: 
den meiner Meife-@rinnerungen bleiben. Alles vereinigte fich bei 
diefem Ausfiuge, mein Intereffe zu fpannen unb bas Andenken 
fange feftzubalten. Cine pittoreste Landihaft, eine für bie 
wenigen Stunden ber Hin= und Herreife fehr günftige natur: 
wiſſenſchaftliche Sammelbeute, bie anziehenden Gcenen bed 
Marktes, mo das Vollsleben und bie Sitten der Araber in 
ihrer wahren Drigimalität fich zeigten, wo feine franzöfiichen 
Gendarmen die Polizei führten, unb feine europaͤlſchen Eoftume 
das Gemälde einer reinen MWildbenverfammlung trübten, endlich 
die Gefahren, welche in biefem Lande immer fo weite Streifzüge 
begleiten, alle diefe Umftände vereinigten fib, mir an jenem 
Tage das Herz hoch ſchlagen zu machen. 

In der Ebene Metitſchad, dieſer ungeheuren Moraſtwieſe 
von 35 Stunden Länge, werden woͤchentlich ſechs Maͤrkte ber 
Eingebornen gehalten. Ein alter Gebrauch hat bie Stelle der 
verfhiedenen Vereinigungspunkte unverändert erhalten, obwohl 
die Stämme zu Zeiten ihren Wohnplatz wechſeln, fo daß man 
oft in ziemlich weiter Runde um diefe Marftpläge feinen arabi: 
ſchen Duar erblidt. Buffarik im Gentrum der Ebene Meti- 
tſchad gelegen, war früber der bedeutendfte Markt, aber feit der 
Errihtung des franzöfiihen Lagers hat fi die Mehrzahl der 
frübern Beſucher zurüͤckgezogen. Die Mauren von Belida und 
Medeah, die Bewohner des Atlas und die Habfchuten fommen 
nicht mehr dorthin, und ber Handel bes Stammes Beni:Khalil, 
welcher um Buffarit herum wohnt, bat feitbem einen ſchmerz⸗ 
lichen Stoß erlitten. Kaum kommen am Montage mehr fo 
viele Hunderte, als früher Tauſende von Arabern mit ihren 
Kaufproducten nah Bufſaril. Die drei wichtigſten Märkte 
heutigen Tages werben zu @l:Urba, im Uthan oder Stamm: 
gebiete ber Beni:Muffa, zu @l:Seht im Lande ber Habfchuten, 


*) Wade: Hamiß Heißt der Fluß des Donnerſtags. 


und endlich ber beſuchteſte von allen an ben Ufern des Fluſſes 
Hamiß im Urban der Khaſchna gehalten, Der Markt der Beni: 
Muffa ift ſehr wichtig und belebt, Derfelbe hat jeden Mittwoch 
in einem Dlivenwäldhen am Fuße bes Atlas ftatt, und wird 
gewöhnlich von einigen europäifchen Gutsbefißern, welche in ber 
Nähe Pflanzungen angelegt baben, beſucht. Beni-Muſſa ift 
einer der brei großen befreundeten Stämme. Weber den Markt 
ber Hadſchuten, welcher jeden Eonnabend gehalten wird, Fonnte 
ih nichts Zuverläffiges erfahren, da derfelbe nie einem Europäer 
zugänglih war. Dem Donneritagsmarkte der Hamiß gelang es 
mir endlich, nach vielen vergebliben Verſuchen, felbit beizu⸗ 
wohnen, 

Während meines Aufenthalts am Cap Matifu im Januar 
lernte ih Omar⸗ben⸗el⸗Bedawi, einen Scheilb *) ber Khaſchna 
kennen, welcher ben ermäbnten Markt jeden Donneritag be: 
fuchte. Um ibn ftellte ich die Bitte, mich dorthin fiber zu ges 
leiten. Er verweigerte biefes jebod unter dem Vorwande, baf 
viele feindlibe Araber und Kabvlen den Markt befuchten, und 
daß er nicht für meine Sicherheit ftehen koͤnne. Später durch 
ein Meines Geſchenk von Tabak und Kaffee gewonnen, verſprach 
er zwar mich abzuholen und auf dem Markt gegen etwaige 
Inſulten mich zu ſchützen, allein vergebens erwartete ich ihn an 
dem feitgefeßten Donnerftage; er kam nicht mebr nah dem Gap 
Matifu, und wie ich fpäter hörte, find es gerabe die Großen 
des Stammes Khaſchna, welche am allermeiten den Zutritt ber 
Europäer zu ihrem Marlte zu verhindern fuchen, damit dieſe 
nicht Zeugen ber Verationen feven, welche jene häufig an dem 
Volke ausüben. Man weiß, welche heftige Dppofition früber 
bie Scheilhs ber Beni:Khalil gegen die Anmefenbeit der Fran: 
zoſen auf dem Marfte von Buffarit einlegten. Viele Araber 
famen damals zu dem General Voirol, und munterten ibm im 
Geheimen auf, die Polizei des Marktes zu übernehmen, damit 
bie Großen nicht wie bisher das Volt unterbrüden könnten. 

Ih gab inzwiſchen die Hoffnung fon auf, meinen febn: 


*) Scheith nennt man den Häuptling eines Duar oder arabiſchen 


Dörkhend. Kald It ber Titer des Oberbauptes eines ganzen 
@tammes. Manchmal heiöt ſich diefer auch Scheikheel Kebir oder 
GSroſ⸗Scheith. 


299 


1194 


lichen Wunſch erfüht zu feben, ald der Abgang einer Erpedition 
nad Reghaia mir biezu eine neue Gelegenteit verihaffte. Reg: 
haia ift das ſchoͤnſte Enituretablifement der Gegend. Diefe 
blühende Planzung murde am S Mai von den Amrauahs, einem 
Araberſtamm der Ebene Hamza, überfallen, und die fchönen dort 
befindlihen Heerden geraubt. Auf dieſe Nachricht bin ging am 
9 Mai unter dem Commando des Obriſt Ehaumburg ein 
Truppencorps von 1400 Mann Infanterie und Eavallerie nach 
Negbaia ab. Ich folgte am 10 diefer kleinen Erpedition in Ve: 
gleitung des Hrn. Adrian Verbrugger, Bibliothefar in Algier, 
welcher dergleiben Streifzüge, die ihm für feine ardäologiihen 
Forſchungen interefanten Stoff verſprechen, leidenſchaftlich liebt. 
Der Weg von Algier bis Megbaia, in füdörtliher Richtung vom 
Cap Matifu, ift für ifolirte Reifende, wenn fie gut bewaffnet und 
beritten find, wenig gefährlih. Da die Ebene bis in die Nähe ber 
Planyung von Geſtraͤuchen völlig entblößt if, fo erblidt man 
einen arabiihen Reiterhauſen ſchon in weiter Ferne. Man thut 
da immer Hug, ihm ausjumeichen und auf der linfen Seite des 
Weges fih zu halten, mo im Falle etwaiger Gefahr ein ſchneller 
Ritt den Meifenden in das Gebiet der Ariben oder irregulären 
Spabis führt, Uebrigens find Unfälle auf diefem Wege etwas 
hoͤchſt Seltenes. Seit fünf Jahren herrſcht in der oͤſtlichen Ge: 
gend die tieffte Ruhe, und der ploͤtzliche Angriff gegen jene Eolo: 
nie machte daher um jo größere Senfation, Wir famen in 
Meghaia ohne Unfall an, und fanden in den ſchoͤnen Golonie: 
gebäuden von den Verwaltern bes Hrn. Mercier (denn dieſer 
war gerade in Franfreih auf Deifen) eine fo herzliche Auf: 
nahme, wie man fie felbit in diefem Lande der arabifhen Gaſt— 
freundfchaft nicht immer findet. Es wurde bei Ziiche viel von 
dem Ereigniſſe des S Mai geiprohen. Man führte mich zu 
dem ſchwer vermunbeten deutihen Arbeiter, den eine Bebuinen- 
kugel in die Bruft getrorfen hatte. Der arme Menſch, aus dem 
baveriihen Hochlande gebürtig, ſprach nicht Franzoͤſiſch, und ein 
freundlih Wort in unfrer alten Mutterſprache mochte baber 
immer einen guten Cindrud auf ibn mahen. Ich verichmeige 
feinen Namen, um feine Verwandten nicht zu berrüben. Ibm 
zur Seite lag ein ſterbender Kabple, gleichfalls Arbeiter des 
Hrn. Mercer. Der Sohn des Atlas und der Sohn der Alpen 
ftöhnten zu gleicher Zeit in ihren verfciedenen Sprachen ihre 
Schmerzensrufe aus. Außerdem waren noch zwei deutſche Ar: 
beiter getödter worden, Die Eolonie hatte in biefem Augen: 
blide das Unfeben eines Lagers. Die Jäger von Afrifa und 
die regulären Spahis lagerten an dem Uſer bes Flüfchens, 
Einige hundert Schritte fübhlih ftanden die irregulären Spabid, 
großentheild vom Stamme ber Ariben. Da keine Bagagemägen 
die Truppen begleitet hatten, fo wurden die Vorrätbe des guten 
Hrn. Mercier von feinen Beſchützern vollends aufgezehrt. 
Während des Eifens hörte ich, daß der jüngfte der Ver: 
walter, Hr. Fournier, zumeilen den Markt der Hamiß befuce. 
Er bot Hrn, Berbrugger und mir freundlih an, ibn auf ben 
folgenden Zag zu begleiten, wenn wir den vier Stunden langen 
Weg und einige Gefahr nicht fcheuten, Wir waren über ben 
Vorſchlag hoͤchſt erfreut, verfahen uns mit guten Waffen und 
ritten am Donnerftag den 11 Mai in früher Morgenftunde dem 
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Utladgebirge zu. Der Obriſt Schaumburg, *) dem ih von 
Elſaß aus empfohlen war, wuͤnſchte mir im Vorbeireiten vor 
feinem Zelte einen guten Morgen, und warnte mich, nicht zu 
weit vom fager mich zu entfernen. Haͤtte er unfer Borbaben 
gewußt, er würbe uns wahrſcheinlich die Promenade verboten 
haben. 

Wir waren bier faft am oͤſtlichen Ende der Ebene Meti- 
tſchad, und fchlugen nun eine ſuͤdweſtliche Richtung ein. Cine 
balbe Stunde dftlih von Meghaia befindet ſich der Engpaß der 
Beni⸗Aiſcha, welcher von ber Metitihab in die Ebene der Beni- 
Aſſer führt. Die Gegend ſcheint dort waldig zu ſeyn. Außer 
Pistacia lentiscus, spartium spinosum, Genista linifolia und 
ber Iwergpalme, erblidte ih von weitem eine große Menge von 
Kortbolgeihen, die aber feine Gruppen bilden, fondern als ein- 
jelne Bäume zerftreut fteben, und mager und verbrannt feinen. 
Ih konnte übrigens biefe Eichen nicht ganz in ber Nähe fehen, 
da fie eine Strecke vom Weg ablagen. Hingegen bielt ich 
mebreremale an den zablreihen Waſſerquellen an, wo unter 
den Steinen mande zoologiihe Seltenheit zu erbeuten war, 

Inzwiſchen näberten wir uns ben beiden Huͤgeln, in deren 
Nähe der Arabermarkt gehalten wird. Un ihrem Fuße ſchien 
eine ungebeure Schafheerbe zu meiden und über ihr ein riefiger 
Adler mit audgelpannten Fittigen zu ſchweben. Als aber die 
Gegenftände deutlich wurden, zeigte es ſich, daß die Schafheerde 
nichts Anderes ald die verfammelten Araber im weißen Bernuß 
waren, und ber vermeintliche Abler verwandelte ſich in die Blätter: 
frone einer riefenhaften Palme. Der Fluß Hamiß, bier Klein 
und feiht, trennte ung no von dem Marfte und ben Bar: 
baren, Wir waren aber längit geſehen worden, eine Ruͤckehr 
war folglich nicht mehr möglih. Ohne weiteres Zögern durch: 
ritten wir daher das Gewaͤſſer, und ein rafcher Galopp brachte 
uns in die Mitte von 5000 bewaffneten Airifanern. 

Die Lage des Markted Fönnte nicht beffer gewaͤhlt fern. 
Die Araber muͤſſen doeh Sinn und Liebe für pittoreste Gegen: 
den haben, weil fie immer für dieſe Sufammenkänfte eine fo 
paradiefiih ſchoͤne Stelle auderieben. Der Ort befindet ſich 
eine halbe Stunde ungefähr von dem Gebirge, Die beiden 
naͤchſten Hügel, hinter denen in einiger Entfernung ber Nas:el- 
Hammal ſich erhebt, bededt eine Auferft fräftige Vegetation. 
Auffallend war mir die große Zahl von Johannisbrodbäumen 
(Ceratonia siliqua), die bis zum Gipfel in gleicher Höbe und 
Schönheit gruͤnten. Diefer Baum ift in Algiers naͤchſter Um: 
gebung nur einzeln und nicht häufig. Den Marktplatz felbit 
bezeichnet eine einzelne Dattelpalme Phoenix dactylifera, ber 
größte und ſchoͤnſte Baum dieſer Art, melden ih je gefeben. 
Derfelbe beberricht hier majeftäriich als Achter König die übrige 
Vegetation; in weiter Umgegend befindet fi Fein anderer Baum 
feiner Art. Außerdem find Gramat:, Lorbeer:, Bruftbeerbiume 
und vorziiglih die hohe populus alba mit ihren filberweißen 


*) Der feltdem zum Marechal de Camp ernannte Obriſt Schaums 
durg If aus Straßburg gebürtig. Der verflortene König Mar 
war fein Taufpathe. Gr trägt auch einen baperifden Orden, 
und nt die deutſchen Reifenden mit großer Zuvortom: 
menheit. 
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Blättern um den Fuß ber Hügel gruppirt. Ein Heer von drei⸗ 
farbigen Glodenblumen (Convolvulus trieolor) repräfentirt 
bier einftmeilen die franzöfiihe Fabne. 

Unfere Aufnahme von Geite der Araber war weder freund: 
lich noch beſonders drobend, Neugierde ſchien das vorherrſchende 
Gefühl der verfammelten Menge zu ſeyn. Es iſt fonderbar, 
wenn die Araber in bie Stadt Algier fommen, mo unzählige 
für fie neue und befremdende Gegenftände, wie die Waaren der 
enropäiihen Kaufleute, bie friegeriihe Muſik und die enropäi- 
fhen Sitten, ihre Neugierde in bobem Grabe erregen follten, da 
ſcheint ihnen dieſes Sefühl völlig unbekannt zu fepn. Da geben 
fie gleichgültig an allen fehensmirdigen Dingen vorbei, ſehr 
felten nur ſieht man einige vor den präctigen neuen Waaren: 
magazinen verweilen und ein paar Worte plaudern. Kommt 
man dagegen zu ihnen, fo ift ihr Erftaunen gewöhnlich grängen: 
(08 und ihre Neugierde ſehr zudringlich. Da begaffen und be: 
fühlen fie Ales, was man am ich trägt. Mein großes eng: 
liſches Pferd, das wie ein Linienihiff unter den Heinen arabi: 
ſchen Roͤßleins heraudragte, meine Botaniſirbuͤchſe und befon- 
ders meine grüne Conſervationsbrille erregten ihre höchſte Mer: 
munderung. Die Beni⸗Iſſer, ein mächtiger Nachbarftamm, wel: 
er die franzoͤſiſche Autorität bis jetzt noch nicht anerfannte, 
obmwehl fie feit einigen Jahren alle Feindieligkeiten eingeftellt 
haben, waren im ziemlicher Zahl auf dem Markte anweſend. 
Die Ankunft der Truppen zu Megbaia hatte fie etwas in Allarm 
gebracht, Da fie aber noch nicht abmeten, daß ihnen haupt: 
fächlich die Erpebition galt, zur Strafe, daß fie die Amrauahs 
mit ben geraubten Heerden durch ihr Gebiet hatten ziehen laffen, 
fo zeigten fie gegen ung eigentlich mehr verlegene als brobende 
Mienen, Dagegen blißte dad Auge mandes Hadſchuten und 
Umrauab, von denen einzelne anmelend waren, unter bem 
Haith fintter und morbiuftig ung an. Ihr Blick fagte deutlich 
genug, wad wir zu erwarten bätten, wenn unfer Schickſal von 
ihrer Gnade abgebangen hätte, Auf dem Markte präfidirt ge: 
wöhnlich der Kaid der Khaſchna, eines befreunderen Stammes ; 
derielbe übt zugleich die Michtergewalt aus, Da biefer Haͤupt⸗ 
ling jedoch gerade in Algier anmelend war, fo präfibirte fein 
SKhalifa oder Lieutenant am feiner Stelle das Gericht, Die 
Autorität desfelben wird immer firenge refpectirt, auch wenn 
die feindlihen Stämme die Mehrzahl auf dem Markte bilden 
ſollten. Während ihrer Handelsgeſchaͤfte berricht ſtets Neutrali: 
tät und Friede unter allen Stämmen. 

ESqtuß forgt.) 


Chronik der Reifen. 


. Migerfahrten von Dldfield und Macgregor Laird. 
5. Aus Hrn. Otldfletds Tageduch. Dritte Nigerfahrt. 
Eine dritte Fahrt den Niger aufwärts ward deſchloſſen, und am 
10 Nov. 1855 war Alles jur Abfahrt bereit. Pirutenant Allen, der 
bie erfte und jmeite Kahrt mitgemacht und feine Aufnahme ded Ni 
gerſtuſſes deendigt hatte, ging nad England jurüd, was früher fon 
Hr. Palrd gethan hatte; Hr. Lander machte einem Abſtecher nach Cap 


Eoaft und Akkrah, um Kauris ja Holen, und mollte in Brit von- 
ſechs Wochen mieder ju Hrn. Ofdfierd fioben, der mit zwölf Mamır, 
mworunter der Hohboetämann und jrel andere Weiße, die Fahrt ans 
trat, Gin Unfatl, der file beim Ginfaufen in den Fluß traf, und ih⸗ 
nen den Verluſt beider Anker jujog, möthigte fie, nieder auf bie hohe 
See umjulenfen, wo fie von einem englifden Schiffe wieder mit Ans- 
fern verfehen wurden, und dann in ben Bonn: Arm eintiefen, wo fie ben 
Quorra trafen, den man ihnen auf bie Nachricht von Ihrem erfitter 
nen Unfall von Fernando Po aus nachgeſchlät Hatte, und ber fie 
nit nur mit manden Nothmenbigkeiten, fondern aud mit etwas 
Mannſchaft verfah. Erſt am 5 Deremder Wdends famen fie wieder 
vor Jbu an, 

Diefe Reife tieh ſich ſehr ſchlecht an: fie waren kaum über Idu 
hinaus, fo liefen fie einmat um bad andere auf den Grund und 
konnten fi nur mit großer Mühe mirder losmachen; nad einigen 
Tagen legten fie vor der Stadt Atſchlmary an, und mollten hier, weir 
es ihnen gänjlih an Fett zum Einſchmleren der Mafchine fehlte, eis 
nen fetten Ochſen faufen; ber Häuptling Hiert fle aber mit feeren 
Verfpregungen und Ausſtüchten hin, und endlih mußten fle unver 
richteter Dinge wieder abjieden, nachdem fi noch ein wenig Schwel⸗ 
nefett auf dem Schiff aufgefunden und die Abfahrt möglih gemacht 
hatte. Zubem war fat die ganze weiße Mannſchaft, auch einige 
Kru'd, frank; Neber, fo dicht, daß man faum eine Schlffeldnge vor 
fi fehen tonnte, lagerten ih Morgens und Mbends auf dem Fluſſe, 
es fiel ſchwerer Thau, und die Nächte waren kalt. Dod mar damit 
dad lingfüc noch nicht ju Ende: alle Augenblicke, wenn man bie Mas 
fine in Gang legen wollte, fülte fi der Cylinder mit heldem Wafr , 
fer, und tros alles Reinigens ber Keſſel und genauer Unterſuchung 
der gamen Maſchine tie fi der Grund biefer Widerwärtigkelten 
nicht auffinden; eden fo wenig fand man einen Le, durch ben, fo 
oft man die Maſchine wieder in Gang fegen wollte, das Waſſer wie: 
der eindrang, fo daf die Mannfdaft an ben Pumpen arbeiten mußte. 
Aues died hielt fie über eine Woche fang im ungefundeflen Theile 
des Pandes auf, To daß Hr. Drbfielb beſchtoß, mad Yhbah Hinauf 
ju gehen, um Hülfe herbeijufgaren, denn wenn fie aud an biefer 
ungefunden Stelle noch mit bem Leden bavon famen, jo tiefen fie 
Gefahr, Hungers ju flerden, denn ber verrätherifche Häuptling verbot 
allen feinen Untertanen, Lebendmitter aufs Schiff ju fiefern, odwoht 
er von Hrn. Ordfierd ſchon einige ſehr ſchoͤne Geſchenke erhalten 
hatte. 

Dieb war nicht der einzige Beweis von Feindfefigkeit der @ins 
gebornen. Hr. Dfdfielb fuhr am 19 Der, Morgens mit 6 Kru's 
und dem Dolmeticher in einem Kanet ab, und als fie in der Nähe 
von Kirri famen, wo auf einer fangen mit bem Ballen bed Waſſers 
fi immer vergrößernden Sanddank ein Markt gehalten wird, rannte 
ein Kanot, mit einer großen Anzahl Neger bemannt, mit folder Hef: 
tigfeit auf das Kanot Hrn. Ofbfields Tod, daß diefed ohne die zufäls 
fige Unterflügung eines andern Kanots umgeflürgt märe. Die Ne 
ger Hatten augenſcheinlich die Abficht, dad Kanot umjuftüren und zu 
plündern, und afs ihnen dieß nicht gelang, ruderten fle hinweg, und 
grinsten Hrn. Ordfield an, wie fo viefe Teufel. Gin Freund ber ei: 
fen aus You, der ſich dabei befand, meinte, diefe Leute führten Übers 
haupt nihts Gutes im Schilde. 

Ueber den Handel, der auf dem Kir: Markt wetrleden wird, der 
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merkt Hr. Ofdfierd Folgendes: „Die Jbuer führen Aromaufwärtd Pur: 
ver, Dams, Korallen, Tuch, Eiſenſtangen und Meſſer. Diefe Gegen: 
flände werben von den Palmdlhändlern nah Bonn» gebradt, und 
wandern von da durch drei ober vier Kaufleute, bis fie ju den 
OAbuern fommen. Sie erhalten dagegen Sklaven, Reis, Ziegen, Ge: 
flügel, Caladaſſen, Matten, Pferde von einer Fleinen Race und Gler 
sbantenjäsne, auch Boranüffe. Kauris find das befte Mittel zum 
Berkehr, denn bamit kann man alles Faufen, von Idu an bis Buſſa, 
und fie haben allenthatden ind Innere hinein Curt. Die Elephan: 
tenjähne, von denen eine große Anzahl wöchentlich den Strom hin: 
abgebraht wird, wanderrf gleichfalls durch mancherfel Hände, ehe fir an 
die verfchiedenen Teilen der Küfte gelangen ; einige gehen nad Bonnv 
amd ReuEaledar, andere, und wohl die Mehrzahl, werden ju den 
Handeldleuten in der Benin:Bal gebradt. Für die Ibuer find bie 
deſten Handelsartiket Flinten, Pulver, Baummollenwaaren von einem 
Sunten Mufter mit roten und blauen Streifen, ferner Meier mit 
verzierten Scheiben, die fie von der linten Seite herabhängend tra: 
gen; Rum, eine Ferngläfer und Kauris find ateichfalls fehr meilltom: 
men. — Man könnte bei gehöriger Leitung im Innern einen fehr 
audgebehnten Handel in Palmöl, Rothhholz und Elfenbein treiben; ein 
ſehr bedeutendes Hinderniß it aber die Ungeſundhelt bes Ktima's und 
bie große Gterblicteit, doch wuͤrden die Werfufte bei fünftigen Unter: 
nehmungen minder groß fepn, dba man jebt Erfahrungen gefammelt 
hat, und mit der günftigen Zeit jur Unternehmung einer folden Gr: 
pebition bekannt geworden fl.‘ 

Nach der Adſahrt von Kirri zeigte füh die Seene des Flufſes 
aänjlih verändert: nicht ein Kanot war mehr zu fehen, und das 
tisffle Schweigen hertſchte allenthaiden, was nidt jur Aufheiterung 
beitrug ; denn aßgefehen von allen andern Kümmerniffen, war ihr 
eleines Kanot auch Äußerft Ted durch ben heftigen Stoß, ben es in 
der Näde des Kirri Martts erhatten Hatte. Sle kamen am folgen: 
den Tage, den 21, ju Abbofa, einem ihnen freundtich gefinnten alten 
Häuptling, dem Bruder des Königs Attah, der fih, ars fie ihm 
ähre Noth mitthellten, ſeldſt erbot, fie nad Iddah zu begleiten. ine 
große Anzapf Qingeborner, bie fie dei Abbota fahen, waren Eltphan; 
tenjäger, hatten ein ſeht wildes Ausſehen, und trugen durchaus keine 
Kleidung; ihre Haut war von dunkler Kupferfarbe, ihre @tieder ſchön 
geformt, und ihr Haar gerade hinad geflodten und in ein Saͤckchen 
eingeihloffen, das einem Saarbeutel alich. Sie ſchatzten ihre Gewehre 
über alles; mehrere von ihnen waren mit in Leder eingeſchloſſenen 
Baudermitteln dehdnat, und einer war, gan mörttich, dedeckt mit klel 
men Etüdhen Blei, von der Größe eines Magellopfs. Diefe Ole: 
»hantenjäger braten Mbboka ihren haldiährigen Tridut, einige In 
Schafen, Algen und Elephantenzäßnen, andere in Stiaven und 
Raurle. 

Am 25 Dee, vier Tage nahdem fie bie Aldurkah verlafen, Fa: 
men fle vor Iddah an. Der König nahm fie freundiih auf, fragte 
eifrig, 06 fie viel Waaren, namenttih Sammt, Geidenjeug und fhöne 
webrudte Calicod an Bord Hätten, und verfprad ihnen, ats man ihm 
bieß beiahte, alle mögliche Hürfe. Ob biefe gan; unelgennügig febn 
würde, ließ ſich bezweifeln, denn ein Mitglied der Erpedition, Hr. 
Bromn, ber von ber jmeiten Nigerfahrt ber mit einer Anzahl Waa: 
ren fid bei ihm befand, war zwar fehr freundtich dehandet worden, 
der König Hatte ader fortdauernd Mittet geſucht, die Waaren auf 


Münden, in der Biterarifch ı Artiſtiſhen Mn 
Berantworttiher KRebacteur 


eine gute Art, nämlich ohne Gewalt, In feine Hände ju bekommen. 
Von Gewaltfäritten hielt ihm, mie alte die andern Könige, die 
Scheu vor der Macht der Weißen ab, denn gegen feine Sklaven be: 
nahm er fi fehr graufam, indem er alle Wochen dreien ober vieren 
den Kopf adfhlagen ließ, um, wie er fagte, den Flußgott zu ver 
fohnen; auf einer Erhöhung am füdlihen Gingang der Zimmer der 
Königin waren 15 Menſchenſchaͤdet aufgethürmt, von denen 8 ganj 
feifh waren. Indeß waren es nicht dios hadſüchtige Plane, welcht 
ihn dafür ſtimmten, den Weißen Hütfe angedeihen ju falten, fondern 
er fürdtete aud einen Einfau der Felatahs, und Hr. Oltfierd hatte 
Ihm verfproden, ihm gegen diefe zu fügen, 

Sobaſd Hr. Oldfietd wah einer neuen Eonferen; mit dem König 
ber Hülfe gewiß war, fuhr er ad, und gelangte binnen jwei Tagen 
jur Alburfah, wo aber lelder inzwiihen wier Leute, namentlich alle, 
die ih auf die Leitung der Maſchine verftanden, geftorden waren ; 
wei andere, ein Engländer und ein Spanier, waren am Sterben. 
Der Hogbootsmann war fehr frank, und befand ih im delirium 
tremens wegen übermäßigen Trintens. Die Thorheit diefer Leute ift 
unbegreiftih: fie gehen an die Küſte von Afrikz, begehen alle Aus: 
fhmweifungen, trinten übermäßig, und feten fih dann dem ſchweren 
Thau aus, indem fie auf dem Werde fchlafen, odwohl fie die um: 
vermeidlichen Folgen eines folhen Benehmens kennen; fle werden 
vom Fieber befallen, geraten in Unruhe und Berjweifiung, weifen 
allen Rath und alte Arjeneien jurüf, und enden ihr Leden am fie 
denten ober zehnten Tage unter Heftigen Gchmerjen. 

(Zortfegung folgt.) 





Geologifche Notizen. 

Bekanntlich greift das dattiſche Meer die niedrigen Ufer der um: 
liegenden Linder an, man glaubte aber bis ieht, daß das preußifche 
Ufer jiemtih frei gedlieden ſey. Die Nahforfhungen eines Polen, 
Namend Domepko, haben indeß dewleſen, dad auch dieß Band das 
aligemeine Schickſal fo fehr thellte, daß eine gane Provinz In ber 
Näge von Königsberg verloren ging. Wekanntfih wurte jur Zeit 
der Befehung Preufens durd ben beutfchen Orden bie Provin, Wit: 
land den Sübedern verliehen, aber jede Spur diefes Landſtrichs ift 
jetzt verfhreunden; er lag zwiſchen Pillzu, Wrandendurg und Balga. 
Pifanefi bemerkt in feinem Wert üder Das baltiihe Meer, daß die 
fes ſowohl die noͤrdliche ars bie mwenlliche Küfte von Samland fort: 
wihrend untergrabe, und unter dem Wolfe herrſcht die Uederfiefe: 
rung, daf einige lange Strecken Sand, die früder mit Wald dedect 
waren, auf biefe Weife untergegangen find. Die Wellen werfen auch 
jeyt noch Stämme und Wurzein ‚aus, die augenſcheintich ben ebema: 
tigen Wäldern diefer Landſtriche angedörten. 

[2 


2. v. Buch Hat zuerft auf die ſeltſame Erſchelnung in Norwegen 
aufmerkfam gemacht, das Granit fofftienpattenden Schichten auf 
gelagert fey. Hr. Enell Hat biefe intereffante Loealitãt befucht, und 
die Uederlagerung des Granits über Foffilien enthaltende Felien de 
ſtaͤtigt gefunden, in der Mrt, daß es nicht of eine Ader if, wie 
man vielleicht denken möchte, fondern eine darüber audgebreitete und 
ben Unebenheiten folgende Schlchte Der Granit wird mandmat 
foenieifh und geht in Trapp-iporphyr über. Die Fofftien enthalten: 
ben Zelfen ruhen auf Gneiß auf. Auch findet ſich der Granit in ber 
feiben Gegend in Berührung mit Gneif, welcher jableeihe Spuren won 
Dietorationen jelat, die der Ablagerung der fiturlihen Helfen (nad 
Murdifons Spftem) vorangingen; auch jeigt fi der Gneif an einl: 
gen Stellen angeireffen oder verfhladt. Daß der Granit eine fodı 
tere Bildung ift, ergibt fih daraus, daß er die Spalten der benad: 
barten Felfen aufgefüllt bat, und aus den Brucftüden von Gneif 
in den ſituriſchen Schichten. Diefes höcht intereffante Phänomen 
fheint im Grunde bed Meeres unter einem ungebeuren Drucd erjeugt 
worden zu fepn. Bei Chriſtlania Andet man Gänge (dykes) von aus 
genfheintih vulcanifdem Urfprung und aus Goenit gebildet, ber in 
Amppidorit übergeht. 


flaft ber %. @. Eotta'fhen Buchhandlung. 


. 0b Widenmann, 


Nr. 300. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichben Lebens der Völker. 


27 October 1837. 








Historifche Erzählungen der Radfchputen, 
1. Gefchichte Sudſchuh Zichohan’s, 


Yundfhab Rawal herrichte in Dongerpur und Bihr Eing 
von Bankara, ein Häuptling des Stammes Tſchohan, war der 
erite Minifter. Pundihab Mamwal murde von dem Mana (von 


Mewar) berufen und wohnte zu Udipur. Zur Zeit des Megend 
machte Pundſchah Zuräftungen au einem Fefte für feine Häupt: 
linge; Opium und ber Feder gingen im Kreiſe herum, während 
der Megen in Strömen kerabftürste. Der Pfau und der Aohil 
liefen ihre Stimmen im Seine erfhallen und Pihaiba fang in 
fügen Tönen. Die Blitze durchkreuzten die Luft, und von den 
Fergen raufchte das Mafer herab. Pundſchah fah auf dem 
Balcone, und die Echilder feiner jungen Radſchputen fchlugen 
zufammen. Die Blite flammten, und der Donner rollte, ale 
die Häuptlinge ihren Herrſcher Pundſchah beihmoren fih von 
der gefährlihen Stelle gu entfernen, mo er faß; er aber ermwie: 
derte: „Wer möchte dei Vergnuͤgens entbehren die Regenitröme 
rauſchen zu hören und den Blin leuchten zu ſehen, und ſich in 
die untern Semaͤcher einfchliefen.” In diefem Augenblid ſchlug 
ein Blitz in den Balcon, zertrümmerte ihn, und drang in dad 
Gebäude; mehrere Mabfhputen und Frauen wurden geröbtet. 
Vundſchah zog feinen Dolch und führte einen Etof nad dem 
Blitz, der fih furchtſam in die Wolfe zuruückzeg, aus der er ge: 
fommen. Der Dolch verbrannte zu Aſche. Ein folder Held 
war Pundbihah, ber felbit den Kampf gegen den zadigen Blitz 
unternahm! Balb baranf kehrte er in feine heimiſchen Staaten 
zur, 

Der königliche Barde fam anf feiner Mundreife durch die 
Staaten nah Dongerpur, nahdem er Kotab, Bundi und andere 
Fürften mit einem Tribut belegt hatte. ‘ Er traf ein, mährend 
Vundſchah gerade Hof hielt, die Söhne von einem Tauſend 
Madſchputen füllten den Saal; er ſaß von ſchützenden Schildern 
umgeben, während von den Lippen des Barden die Erzählung 
floß. Jetzt gab der Bhat des Königs dem Rawal feinen Segen 
der fih nur gang leicht von feinem Musnud erhob. Der könig: 
lihe Barde fühlte die Beſchimpfung, indem er bei ſich fagte: 
‚Während die Fürften von Marwar und Amber die Kalten aus 


ihren Kleidern ſchütteln, wenn ich zu ihnen eintrete, magt es 
diefer Smwergfürft den Tazim zu verweigern?” 

Der Barde hatte 25 Pferde in feinem Gefolge nebft Aame: 
len für fein Gepaͤck und feine reih mit Gold und Perlen befep- 
ten Gewänder — bie Geihenfe von Fürften. Sechs Monate 
waren verftrihen, und der Barde vermweilte noch immer am Hofe 
Pundſchah's, wo feine Mittel zu fchwinden begannen. Täglich 
begab er fih nah Sudſchuh's Aufenthalt und fprad übel von 
feinem Seren, aber der Tſchoban fagte: „Hier ift nicht der 
Drt meinen Fürften zu verleumbden, denn feine Diener könnten 
es hören und ihm binterbringen.” Sudſchuh fügte bei, er felbft 
wolle ihm 5000 oder 10,000 Nupien und feine Entlafung ge 
ben. Der Barde aber, ſtolz auf föniglihe Gunft, fuhr in 
feinen Schmaͤhungen fort, und wurde von einem Diener bes 
Pundſchab, der dieß hörte, bei dem Mamal verklagt. Pundſchah 
fhidte dem Barden verähtlid einen Mantel, 50 Rupien wertb, 
und vier Stuͤck ſchlehtes Tuch, nebft 50 Mupien in Geld und 
ließ ibm gebieten abzureifen. Der Barde, der bereits Tau« 
(ende ausgegeben, mar mitbend vor Zorn ſich fo entlaffen zu 
ſehen, und machte feinem Grimm auf die ruͤcſichtsloſeſte Weiſe 
Luft, Der Fürft, bem Alles kinterbradht wurde, gab Befehl ihn 
ungebindert bis an bie Graͤnze fommen zu laffen, ibn dort aber 
auszuplündern — in ber Abſicht ihm fpäter dag Geraubte nebit 
einer Belohnung wieder zuftellen zu laſſen. Fuͤnf- bis fee: 
bundert Bhils wurden aufgeboten. Der Barde war indeß an 
einen einladenden Platz gelemmen; ein klarer Bach wand fich 
durch einen von Singvögeln belebten Hain — bier ließ er feine 
Kamele weiden, während er felbit feine Mahlzeit nabm. Die Bhile 
ſtuͤrzten herbei und bemächtigten fih der Kamele; der Barde 
und feine Leute eilten fie mit dem Schwert in der Hand zu 
befreien, aber alle murden erfchlagen und das geraubte Sur dem 
Rawal geſendet. 

Diefe Nachricht betrübte Pundſchah, denn fein Ruf wurde 
dadurch in ben Augen der Menihen geſchwaͤrzt und fein Name 
mit dem bes Mörderd eines What gebrandmarlt. Diefer Ge— 
danke machte for tiefen Cindrud auf fein Gemüth, baf er am 
dritten Tage frank wurde. Das geraubte Eigentbum ward der 
Familie des Bhat zurädgeftellt, allein dieß und felbit die Huͤlſe 


1198 


der Aerzte blieb fruchtlos. Pundihab übergab daber die Herr: 
(daft feinem Sohn und unternahm eine Pilgerfahrt,. Er begab 
fih mad Bindraban, und dort rieth ihm der Oberſte im Tempel, 
feine Miffethat dadurch zu fühnen, daß er der Gottheit diefer 
Stadt einen Altar errichte. Dieß geſchah, und alle Häuptlinge 
und Fürften ringsumber ftrömten berbei den Altar zu ſchauen. 
Der Nana konnte nicht fommen, und trug baber feinem Sohn 
Dſchaggat Sind auf, den Wuͤnſchen feines Oheims zu genuͤgen. 
Der junge Prinz aber entihulbigte fih mit ben Worten: „Ihr 
tennt mein Gemütb und das feine; es ift nicht rathſam, daf wir 
beifammen fenen,” Der Rana aber erwiederte: „Welcher Zwiſt 
herrſcht denn zwifhen mir und dem Rawaldſchi?“ — Der Prinz 
ging, und der Rawal fam ibm eine Strecke weit entgegen, und 
führte ibn in bie Stadt. 
(Fortfebung folgt.) 


Skippen aus Algiers Umgegend, 
4. Der Urabermarft an den Ufern der Hamiß. 
(Schtuf.) 


Um dem erften neugierigen Andrange zu entgehen, fluͤchteten 
wir in die Hütte eines mauriſchen Kaffeeſchenls, nachdem wir 
unfere Pferbe den Negern des Khalifa übergeben hatten. Die 
Kaffeebütte war von PBaumzmeigen erbaut, und gewährte an- 
genehmen Schuß gegen die Sonne, In ibrer Mitte brannte 
das Feuer und kochte der Kaffee ; bie Säfte faßen im Halbkreiſe 
herum auf Rohrdecken. Bei unferm Cintritte war bie Hütte 
von Beduinen dicht vol, doch machten fie und ein Plaͤtzchen 
frei, mo wir mit gefreugten Beinen uns niederlaffen fonnten, 
Keine Pewillfommnung von Geiten der Araber! Mein Nachbar, 
ein alter graubärtiger Beduine erwiederte meinen Gruß mit 
einem kalten Kopfniden. Die Araber, es ift nicht zu läugnen, 
baben gegen die Ghriften eine Abneigung, die erft bei mäberer 
Belanntihaft völlig verfhwindet, Hat man fie öfters geſehen, 
ein paar Worte mit ihnen geplaudert, und einige Taͤßchen Kaffee 
mit ihnen getrunfen, fo zeigen fie beim Wiederfeben ftets eine 
große, berzlihe Freude, und begrüßen ben Ghriften wie einen 
ihrer Glaubens genoſſen. Innige Freundſchaſten einzelner Araber 
und Franzofen find daher durchaus nichts Seltenes, denn bie 
Liebenswuͤrdigkeit der lehtern harmonirt bei näherer Vefannt: 
{daft volltommen mit der Gemuͤthlichkeit bes Nrabers. 

Die Ecene der Haffeehitte erinnerte fo ziemlich an ein Ge: 
maͤlde von Horace Vernet, welches eine Arabergruppe, lauſchend 
einem Mäbrchenerzäbler, darftelt. Die umberfigenden Gäfte wa: 
ren fämmtlid fhöne Figuren, ausdrudsvolle Gefichter, Würde 
und Energie verratbend. Der ebrmürbige, ſchneebleiche Bart, 
die ruhigen Züge und die fanften Augen meines rechten Nac: 
bars glichen vollfommen dem Portrait eines Heiligen, wäbrend 
mir gegenüber der dunkle, frifhe Bart eines gigantifhen Ara: 
bers in der Munnsfraft, feine fonnverbrannte Haut und fein 
tuhner unrubiger Blick einen äcten Krieger der Wuͤſte oder 
vielmehr das Ideal eined Raͤubers vorftellte. Was man in 


dem Gemälde Vernets vermißt, das iſt die Nahbilbung ber 
ſchmutzigen Lumpen, die immer ein guted Drittheil diefer bar: 
barifhen Mitter befleiden, ihnen aber nichts von ihrem Stolze 
nehmen. Der zerlimpte und der gut gefleidete Araber find auf 
berfelben Stufe vollfommenfter Gleichheit, fie effen ben Kuskuſu 
aus berfelben Schlüffel und beten anf berfelben Stelle zu ihrem 
Gott. Auch im zerflidten, abgetragenen Lumpenbernuf find dieſe 
Wilden äußert malerifb. Ja ihr majeftätifher Stolz imponirt 
in dieſer balben Nadtbeit noch mehr; bie Lumpen enthüllen 
biufig das Modell eines Hercules, 

Als die nengierigen Müßiggänger im Gewuͤhle fih verlau: 
fen hatten, machten wir einen Gang durch den Markt. Die 
Ordnung besfelben gleicht ungefähr dem Markte von Buffarit, 
nur war bier Alles viel großartiger. Die Frücteverkäufer mit 
ihren prachtvollen Drangen aus Belida, die Getreidehaͤndler, die 
Mauren, welche unter ihren kleinen ppramidalförmigen Zelten 
allerhand Eifenwaaren, Indigo, Henna,*) Straußenfebern, Koral: 
lenbänder ic. auf dem Boden zum Verkauf ausgeftellt hatten, alle 
biefe verfhiedenen Claſſen von Marftverfäufern hatten ihre be: 
fondern Plaͤtze. Einige practvolle Pferde mit mächtig langen 
Maͤhnen voll Stolz und Feuer wurden verjteigert, aber zu fehr 
boben Preifen, benn fchöne Pferde von edler Race find in bie- 
fem Lande etwas Seltened. Einige Kabvien boten präctige 
Vatagane mit filbernem Griff und Scheide zum Verlauf aus, 
aber ebenfalls übertrieben theuer. Die Kuskuſu fochenden Ne: 
ger, bie Miufifer, die Mährcenerzäbler, die Gruppen der Spie: 
ter fehlten auf dieſem Markte auch nicht. Derfelbe war übrigens 
am 11 Mai gerade weniger befucht, als er nah Hrn, Kournier's 
Verfiherung an andern Marlttagen if. Die Ariben waren 
nicht gefommen, weil fie als irreguläre Spabis die Waffen er- 
greifen mußten, die Amrauabs waren zus Mißtranen faft ganz 
ausgeblieben und bie Beni⸗Iſſer nicht in der gewöhnlichen Zabl 
anweſend. Dagegen waren viele Kabplen des maͤchtigen Stam- 
mes Felifa Mutaga gegenwärtig, melde weniger bes Handels 
wegen fi eingefunden hatten, ald vielmehr um Kundſchaft von 
ben friegeriihen Bewegungen ber Franzofen einzugieben, denn 
von ihren Bergen berab batten fie die frangöfifhen Lagerfeuer 
und das Blitzen ihrer Bajonnette geiehen. Ihr Kaid, ber be: 
rübmte Ben-Zamun war ſelbſt auf dem Markte anmweiend, Das 
Coſtume diefes Mannes riel durch feine übertriebene theatra— 
liſche Pracht neben der Cinfachbeit der übrigen fait lächerlich 
auf: er war roth in Gold gelleidet, trug vier Piftolen, Dolch 
und einen Datagan in goldener Scheide. Auf feinem Turban 
faß noch ein hoher, prramidenförmiger Hut von ſchwarzen Vo— 
gelfebern, eine Auszeichnung, die ih noch nie an den Großen 
bes Landes wahrgenommen batte, Auf mein Befragen erfuhr 
ich, daß diefes der Kampfhut fev, den die Häuptlinge auflegen, 
wenn fie im Begriffe find, in eine blutige Febde zu ziehen. Sie 
erklären damit, daß fie fiegen oder fterben wollen, Ben⸗Zamun 


*) Henna il eine rothe Farbe, melde aus Lausonia inermis, einer 
Prlanze, die im Attad waͤchet, bereitet wird. Biete Bewohner 
Aigiers bemalen fi damit Hände und Füße. Alle mauriihen 
Kirder bis ind Ate Yasr haben die Haare damit gefärbt. 
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vediente ſich jedoch biefed Hutes mehr wie eined Sonnenſchir⸗ 
mes, er legte ihm ſchief über das Geſicht, mährend er nachlaͤſſig 
auf der Erde bingeftredt lag und mit einigen Arabern plauberte. 

In den erften Jahren der Groberung war von Ben:Zamun 
häufig die Rede. Er war es, ber zuerſt dem Marfhall Bour: 
mont fi erbot, bie Molle eines Friedensunterhaͤndlers mit den 
Arabern zu übernehmen, wenn man biefen günftige Bebingun: 
‚gen bewilligen wolle. Da feine Anerbietungen fein Gehör fan: 
den, fo trat er in bie Meihe der entihiedenften Feinde der Fran: 
zofen. Er war es, ber ben Angriff gegen die Befagung DBeli- 
da's im J. 1830 sommandirte, während der Marichall Elanzel 
den erften Zug nah Medeah unternahm. Gr präfidirte im 
J. 1832 die große Verſammlung von Suk:Ali, mo der heilige 
Krieg gegen die Franzofen befhloffen wurde. Nah dem Tref: 
fen bei Buffarit, erzuͤrnt über die Feigbeit, mit welcher die 
Araber fi dort benabmen, ſchwur er, ſich nicht mehr in ihre 
Angelegenbeiten zu miſchen, und zog ſich bann in die Berge 
zurüd, wo er feitbem rubig auf feinem Landgute lebte. Die 
Feliſſa, oder auch FlifaMutaga genannt, ber mächtigfte Kabp: 
fenftamm der ganzen Berberei, erwählten ihn zu ihrem Kaib. 
Diefer Stamm wird in 19 Kantons getheilt, von denen jeder 
400 bis 2700 Krieger ftellen kann, er bewohnt die Thäler und 
Abhaͤnge des hoͤchſten Gebirgätbeiled. Der gewaltige Schneeberg 
Diborfhora (mons ferratus) befindet fib im Gebiete der Fliſſa; 
am Fuße biefed Berges wohnt Ben-Aiſſa, der beruͤhmteſte Ma: 
rabut des Landes. Die Fliffa bereiten Schießpulver, befißen 
Eifenbergwerfe und find die beiten Worfenarbeiter des Landes. 
Ihr Kaid war feit einigen Wochen mit dem General Damrd: 
mont in Friedensunterbandlung, er beitimmte fogar dem Gapi: 
tän Pelliffier, Chef des Bureau arabe, eine Zuſammenkunft zu 
Maffota, fand fi aber daſelbſt am feitgefekten Tage nicht ein. 
Man fagt, die Drohungen der Marabuts hätten ibn daran ver: 
Bindert. Wenige Tage nah unferm Marktbeſuche fämpfte Ben: 
Zamun an ber Spitze feiner Gebirgäborden gegen die Truppen 
des Dberft Schauenburg, wurde aber volltändig geichlagen, und 
die Fliſſa follen in dem muütbenden Treffen gegen 1000 Todte 
verloren haben. 

Zufrieden, den berühmten Kabvlenbäuptling, ber fih um 
und gar nicht zu kümmern ſchien, gefeben zu haben, traten wir 
unter die Laubhuͤtte des Khalifa, welche am füdlichen Ende bes 
Marktplatzes fih befand. Der Khalifa verbandelte fo eben einen 
Proceß. Imei Araber, von Schiauhs oder Gerichtsdienern ge: 
führt, traten vor ibn bin und küßten ihm ehrfurchtsvoll die 
Hand, Hierauf fing der Kläger an, mit beitigen Gefticulationen 
zu ſprechen und berief fich dabei auf die Zeugen. Auch der des 
Diebftabld Bellagte nabm lebhaft zur Vertbeidigung dad Wort, 
aber ber Richterfpruch lautete nah Anhörung der Zeugen „Schul: 
dig,” und verbammte den Dieb zu 150 Etedichlägen auf bie 
Fußſohlen. Die Sentenz ward fogleib vollzogen, Anfangs 
zeigte der Gefchlagene eine bartnädige Rube, dann begleitete er 
jeden Hieb bis ans Ende mit einem Schrei. 

Der Khalifa der Khaſchna if ein noch ziemlich junger 
Mann mit wenig Bart, er trug einen fhmwarzen Bernuß und 
. Faß zwifchen zwei andern Richtern, Wir tranfen mit ihm Kaffee. 


Man merkte übrigens leiht, daß unfere Anweſenheit ihn ver: 
legen machte und ihm Teinedwegs angenehm war. Die Khaſchna 
find von Stämmen umgeben, melde ben Franzofen mehr ober 
minder feindlih find. Wir verließen den Ort um 4 Uhr nad 
Mittag, wo der Markt noch fortdauerte. Die Alugbeit rierh 
und, als wir ben Fluß überfhritten hatten, im ſchnellſten Ga: 


lopp den Müdweg einzufchlagen, denn man meiß, daß gerabe oft 


nach ber Entfernung bes Fremden, ben zuvor das GSaſtrecht 
fhüpte, unter dem Arabern finftere Eutſchlüſſe reifen. Diefer 
Ausflug war ber gewagtefte von allen, bie ich im der Umgegend 
Algiers unternommen habe. Im franzoͤſiſchen Lager glaubten 
die meiften Dfficiere, der Vatagan babe uns längft den Garaus 
gemacht. 


Goliathus magnus. 

In elner ber legten Sigungen ber Berfammiung der engliichen 
Naturforfher:@efelifihaft wurde ein Gremplar des Goliathus magnus, 
des größten befannten Inſeets, worgejeigt; er iſt brei bis vier eng: 
Hide Bol fang, und anderthafb Zoll breit, Auch ift er ſeht felten, 
denn in den europälfchen Sammlungen finden fid nur drei Grem: 
plare. Der Präfident erklärte, dad vorgemiefene Exemplar fep nicht 
der Golisthus magnus, fondern der Goliathus gigantens, das feitenfte 
von allen befannten Inſeeten; für ein Gremplar bavon verlange man 
50 Guineen, und er ſetbſt habe 20 geboten. Or gehört zur Famitie 
ber Eetoniden, elmer ber jabfreihften und am beiten befannten Zn: 
feetengruppen, bie 600 Arten enthält, woron ſich nur 6 in England 
und 10 in Kranfreih finden. 


Chronik der Reifen. 

Nigerfabhrten von Oldfield und Macgregor Laird, 
5. Aus Hrn. Oldflelds Tagedud. Dritte Nigerfaprt. 
(Kortfegung.) 

Am ı Januar 185% murden bie Keffet geheizt, um ben lehten 
Berſuch mit der Dampfmafdhine zu machen; eine Stunde fpäter kam 
Addota mit jehm großen Kriegsfanots, von denen jedes 50 oder 60 
Mann enthielt, um jur Freimachung des Schiffes mitjuhelfen. Hr. 
Oidñeid begriff iegt, daß der König von Iddah mit gefchergt 
hatte, als er zu Ihm fagte, „das Schiff folle den Strom heraufge: 
bracht werden, und menn man es auf Menjdienföpfen tragen müßte,‘ 
denn fat waren hinreichend Menfden, zwiſchen fünf: und fehehundert, 
verfammelt, um bas Meine eiferne Boot zju tragen. — Beit 6 Uhr 
Morgend waren die Keſſet geheijt, und mehrere Gerfude wurden 
gemaht, um das Schiff ins tiefere Waller zu bringen, aber um 
fonft ; endlid um 10 Uhr begannen die Räder erſt langſam fi zu 
dewegen, aber verboppelten ihre Streiche bald, und um 11 lihe 
ſchwamm das Schiff ju Hrn. Otdfields unausſprechticher Feeude auf 
tieferem Waller. Nbbofa fand anfangs gan; erflaunt, drüdte aber 
endlich feine Freude auf die herjlichite Weiſe aus. Glückticherweiſe 
arbeitete jede die Maſchine gut, und man Eonnte dur die Kraft des 
Dampfes vorwärts kommen, ohne melde es höchſt ſchwierlg geweſen 
wäre, bis Iddah Hinauf ju gelangen, und hätte man die Waaren in 


1200 


Kanots laden und f> den Leuten des Könige anvertrauen müffen, 
fo Hätte Hr. Oftfield ſqwertich meber fie, ned ihren Werkh in Kauris 
je wieder gefehen. 

m nähften Mergen mußte die Wdurfah wegen Mangel an 
Hot; anfalten; dieß arfhab bei Tecowarl, mas bei Bander Kirri, 
del den Gingebornen von Iddat und Idu aber Ebau heißt. An 
Demfelden Tage ſtard der Hohbootimann, ber fehr gefchicht, aber dem 
Trinten allju ergeden war. — An einigen Mertzeidhen erfannte man, 
daß der Fluß im Ganzen um nicht weniger als 56 Zuß gefallen mar, 
mwehhalb das Schiff auch wiederholt auf dem Grund anfranfte. Der 
Strich Pandes von Accowari oder Edau bis Adamugu arhört beim oft 
erwähnten Abbofa, und der zwiſchen Adamugu umd Ybrah liegende 
Thelt Heißt das Sand Amar. Addota benahm ſich auf eine Weife, 
die Berdacht ju erwecken begann, um fo mehr, als felt mehreren 
Tagen die Gingebornen feine Lebensmittel geliefert Hatten, deren man 
auf der Alburtah ſeht beburtir. 

Am 99an famen fie vor eine Stadt, Namens Odſhap (Diap), 
deren Häuptling ein Bafalı abbota's war Son biefem kauften fie sine 
grofe Menge Rothhotz. Hier war hart am Uſer 25° tief Waller, 
viellelcht die einzige Stadt am Fluß, wo um diefe Jahres eit fo viel 
ju finden it. Für einige gewohmiche Meffer und Korallen kann man 
Hier Rothhotz im großer Menge kaufen, und jmar von vorzüglicher 
Güte Am folgenden Tage kamen fie vor Hutapa am, defien Häupt: 
Ting ihmen eine Ziege und eine Kanotlabang voll Hot, ſchenkte. Das 
Wetter war trübe, denn die Jahresjeit mar eingetreten, melde man 
an der Serfüfle unter dem Mamen bes Raucht <smoker) fennt, und 
die für die ungeſundeſte Zeit des Jahres gilt. Das Rauchen jelgte 
ſich als ein gutes Schugmittel gegen Krantheiten. Seit bie Leute 
des Königs von Iddah an Bord geweſen maren, wurde das Schiff 
jeden Morgen mit Palmmwein verſehen, ber tauwarm gemadt, und 
fehr angenehm zu trinken war. Dagegen fehiten immer noch Lebens 
mittel, und ats eines Morgens ein grofı® Kanot mit zwei Elephan⸗ 
terzähnen und einigen Dams neben ter Alburkah anlegte, wiefen die 
zwei Leute bed Königs, der Marktinfpector und der Gunucde, welche 
fidy feit einiger Belt an Bord befanden, basfelbe hinweg. Da nun 
Liefe augenfheintig Schuld waren, daß bie Gingebornen nicht mit Erlen: 
bein und Pebensmitten aufs Schiff famen, ließ ihnen Hr. Oldfield 
durch den Dolmetier fagen, wenn fie noch ein einziged Boot hin: 
derten, deran ju kommen, (0 werde er fie über Bord werfen laſſen, 
und er dulde feinen Augeubtick finger Spione an Berb. Run jeigte 
es ſich, daß fie Auftrag erhalten hatten, alles an Bord zu beodach⸗ 
ten, und ju ſehen, mad für Waaren an Bord fenen; denn Attah 
und Abbotah, die größten Handeldteute ihres Sandes, Hatten deſchloſe 
fen, feinen ihrer Unterthanen handeln zu fallen, dis fle ſeldſt das 
Belle ausgefuht Hätten, Aus Zurdt, Hr. Otdfieib möchte feine Dro: 
Yung ausführen, zogen jie am folgenden Morgen ab. 

Da das Boot wegen der Seichtigteit des Waſſers alle Augen: 
blide auf dem Boden aufitief, fo lamen ſie erit am 14 Jan, vier: 
zehn Tage nach Ihrer Abreife von Atfhimarp, vor Iddah an, fehr er; 
fhöpft von der unabtäffigen Anftrengung. Die Freude, endlich an 
diefem Handelsplag ſicher angelangt zu ſeyn, warb ſehr gebämpft 
dur den Gedanken, bab die ungeſundeſte Zeit des Jahres eingetrer 
ten fep, und daß der Hodbootimann, ber Bootsmann, der Ingenieur 
und zwei Leute geflorben waren. Um dieſe Jahrerjeid täßt das zu: 


rüdtretende Waſſer verfaulte Thiere und Pflamen in Menge am 
Ufer legen, eine furdibare Malaria herrſcht, und körperliche Anftrens 
gung im diefer Heißen und unreinen Atmofphäre it döchſt nadtheitig- 
Serbft die Kru's, obwohl Landeseingeborne, mußten Gtunden lang 
ruben, ehe fie bie Arbeit wirder aufnahmen. 


Geht dei dem längeren Mufenthatte bei König Attah Frärte ſich 
Manches auf, was den Reifenden früher unbegreiftiih geblieben war. 
Hr. Ofdfield erjägtt dieß In folgender Weile: „Die Uinterredung fiet 
nun auf die Schiffe dei Ihrer eriten Ankunft. Attah fagte, er habe 
Sander bei dem Herauffahren der Schiffe nicht gefehen, und dod fo 
fehr gersünfcht, die wei ſen Männer ju fehen, aber Sander, flatt ihm 
den Borzug ju geben, fen den Fluß binaufgefahren, und Habe mit 
den Königen von Fandap und Gattam Karafı Handel getrieben. Gr 
fen fehr zornig gemefen, als ein bem König von Zandah aehöriger 
Stiave In fein Gebiet gefommen fen, und eine jammtene Jade ge: 
tragen habe, die doch Könlgstuch fen; den Sammt habe er von eir 
nem der Schiffe befommen. Der König von Fandah, fuhr Attad 
fort, habe einen ſchönen Sädel zum Geſchent erhalten, und als einer 
von feinen, Attahs, Unterthanen nad Fandah gefommen fen, habe 
ihn einer der Cingebornen jener Stadt amgeredet und gefagt: fieh 
hier den fhönen Säber: — hat der König von Iddah auch einen folden 
Säbel bekommen? Nein, der weiße Mann bradte Ihm feinen Gäbel. 
Seit die Dampftoote den Strom hinaufgegangen, mar ber König fehr 
aufaebracht, dafı man nicht mit ihm gehandelt habe. Es wird auf 
diefe Welfe ju einer ſetzt ſchwierigen Bade, ju miffen, mit mem man 
Handel treiben foll, und mit wem nicht. Attah geſtand auch, baß er 
den aften Padcoe Habe vergiften Taffen, denn er befchufdigte dirfen, 
er fen allein Urſache geweſen, dafi die Dampfboote den Strom bin: 
aufgefahren feven, und man die beten Waaren den Königen von 
Fandahp und Gattam Karafi gegeben habe; einer feiner Funuchen habe 
Padcoe zu ander in der Huffafpradie fagen hören, man folle augens 
olicklſch von bier fortgehen, denn der König von Iddah fen ein fehr 
döfer Mann. Attah erzählte num, fein Herj babe fid gegen fie ge: 
wendet, namentlich gegen den alten Paſcoe, ber mebit Braham, ei: 
nem andern Dolmetfcer, @ift erhalten habe. Beide murden von 
dem Mollam Catad ju Addacudah eingeladen, einen Zufu tgeftoßenen 
Vams mit Palmdl und Eavennepfeffer angemadtd bei ihm zu eſſen. 
Der alte Paseoe war fehr hungrig, und af tücdtig von dem vergif- 
teten Gerichte, aber Brabam, der glüdihermeife einigen Argwodn 
arfaft hatte, aß nur menig. Der alte Padeoe überlebte dieß nit 
fange, er fehrte an Bord jurüd, Magte über feinen Magen, und flarb 
batd darauf. 


„Sander argwwohnte immer, Attah fen Schuld an dem Tode 
Pafene's und ber firden Kru's, melde wahrſcheintich mit einigen ſei⸗ 
ner Weiter etwas zu verfraut geworden waren; auch hatte er erfahs 
ren, es fen Attahs Abſicht geweien, wenn er feiner habhaft werde, 
ihm unter feine FGunuden zu fleden. Ich war ganz verbrüfft über 
das offene Geſtaͤndnit alter diefer Abſcheutichkelten, body minderte IE 
einigermafen mein Erſtaunen, ats id ermog, wie menlg Attah 
überhaupt Menſchenleben achtete.“ Diefe Stelle mag als probe des 
Zuſtandes biefed Landes und der Vermworfenheit feiner , Beherrier 
bienen. 

(Fortfegung folgt.) 


, Münden, In der Literarifch Artiftifhen Anſtalt der I. ©. Cotta gen Buchhandlung. 
Gerantwortlicer Retarteur Dr. Gb, Widenmann. 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Die Neitervölter Amerika's. 


Die Eroberung Amerika's durch bie Spanier und andere 
europäifhe Wölfer hat nicht nur ganz neue Elemente unter die 
Bewohner jener neuen Welt gebracht, wie man Amerika lange 
und fonderbar genug genannt bat, ſondern mande bort ſchon 
vorbandene Elemente weſentlich umgeſtaltet. Oftwärts von den 
Anden im füblihen, von ben Felfengebirgen im nördlichen Ame: 
rita breiten ſich ziemlich unfruchtbare Ebenen aus, bie nie einer 
großen dicht gedrängten Bevoͤllerung werden Unterhalt geben 
fönnen, Ron der Negion der camadiihen Seen bis an den Golf 
von Merico zieben ſich längs ber Feliengebirge Ebenen bin, die 
nur durch die eingeriffenen Flufbetten unterbroden find ,.derem 
Gras im Sommer verborrt, unb einen duͤrren Boden zurid: 
läßt. Wehnlih, wenn and nicht fo gleichmäßig fortlaufend ift 
der Fall in Sübamerifa. Seit ber Einbürgerung bes Pferbes, 
das fich bald auf eine unglaublibe Weiſe vervielfältigte, haben 
die dort hauſenden Indianerftämme ihre Lebensweiſe gänzlich 
geändert: fie jagen jeßt zu Pferde, zu Pferde sieben fie von einem 
Flußgebiet zum andern, zu Pferde legen fie ungeheure Maͤrſche 
zuruͤck, um bie Bewohner einzelner von der Natur günftiger 
bedachten Landitrihe heimzuſuchen, und verhindern auf biefe 
Weiſe, daß auch bie beffern Stellen, welche allenthalben wie 
Dafen zerftreut find, dem Anbau unterworfen werben, beffen fie 
fähig wären. 

Wie lange der Krieg und ber gewaltſame Zuftand mit die: 
fen neuen Neitervölfern andauern wird, läßt fi unmöglich be 
ftimmen, und es fommt bier auch auf einige Jahrzehente nicht 
an; der wichtigſte Umſtand ift aber, daß die euröpäifchen Ereo: 
len, bie dorthin fommen, und ſich der räuberifchen Indianerher: 
ben ermwehren muͤſſen, indgemein jelbft zu unftäten Reiterhau⸗ 
fen werben, und als Freibeuter das Land durchziehen. Was 
wird aus ben jahlreihen Trappers werden, die mit und unter 
den indianifhen Völferftämmen die Ebene und die Gebirge durch: 
sieben, an den Kriegen der Stämme Theil nehmen, und fo 
siemlich feim Mecht lennen, ald das der Stärfe? Mas wird and 


ihren mothmendigermeife noch viel robern balbblütigen Nacdhloms 
men werden, ba fie fih meift unter Indianern verheuratben, 
indem diefe dad Eintreten eines Trappers in ihren Stamm als 
eine große Ehre anfehen. Vom mericanifhen Golf aufmärts 
zieht diefe Ebene fi dem Gebirge entlang, ein Anbau des Lan= 
des iſt nicht möglich, und die Bewohner diefer Striche find alfo 
zu einem berumftreifenden Leben genoͤthigt. Glüdlic noch, wenn 
fie zu wandernden Nomaden werden, wozu ed aber bei bem ſte— 
ten Zuftrömen neuer Abenteurer, welche die Geſellſchaft im Oſten 
ansftößt, fo bald den Anſchein nicht bat. 

Nicht friedliher, vielmehr in mancher Beziehung noch ärger, 
fiebt ed auf den Pampas von Sübdamerila aus: bie Baucdog, 
diefed Landvolf, das wicht ben Boden baut, fondern Pferde und 
Rinder ziebt, nimmt an den politifhen Kämpfen der argentini- 
(ben Republit Theil, die Indianer, meiſtens vom Stamm der 
Yehuentihen, früher auch die Buaranid und aͤhnliche, find in 
alle Verhaͤltniſſe ded Staats mit verflohten; ein beliebter An= 
führer bringt in furger Beit Taufende von Indianern oder Gans 
chos zufammen, und führt Krieg gegen die Städte. Von Ge: 
fittung, Givilifation ift bier anf weiten Striden feine Spur, 
die Städte find Dafen, und mandmal muß man beinahe in 
Karamanen reifen, namentlich weiter gegen Güben. 

Was wird aus biefen Meitervölfern werben? Indianer, 
europdifhe Greolen, Meftigen, Mulatten werben allmaͤhlich zu 
einer ganz neuen Mace fi geftalten, und mander reine In: 
dianerftamm wird nah und nah darin aufgeben, Hier finden 
fi heidnifhe Gebraͤuche: der Gaucho begrüßt den Sonnenauf- 
gang mit einem Freubdengeihrei, und an manden Orten ift in— 
dianiſcher Aberglaube mit chriftlichen Ideen auf die feltfamfte 
Urt verfhmolzen. Die alten Anftalten ber ſpaniſchen Regierung 
zur Ehriftianifirung und allmaͤhlichen Eivilifirung ber Indianer 
find völlig verfallen, die Maſſe ift fi felbft überlaffen, bie 
Städte an ber Kuͤſte fümmern fih um die Indianer und das 
innere Landvolk wenig, wenn ihnen nicht gerade von daher Ge⸗— 
fahr droht, So ift diefe rohe Bevölferung faſt ohne allen Zügel, 
ber Vermiihungsproceh der verfhiedenartigen Stämme geht 
fort, das milde, umberfchweifende Leben liegt in ber Natur der 
Dinge, und wenn jetzt auch im Augenblic feine Kunde von ge— 
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waltſamen Creignifen zu und brirgt, fo kann fie jeder Tag 
Leicht bringen. 

Diefe Neiterborden, benn anders Fan man fie kaum nennen, 
fcheinen eigentlich bingepflanzt als eine Art hinftigen Geners 
gewichts gegen das rubige Uderbau: und Handelsleben in der 
Nähe der Kuͤſte und der Stromufer, Jetzt bat auch in Nord: 
amerika nicht minder als in Suͤdamerika der Landbauer noch mit 
dem Boden felbit zu kaͤmpſen, die Yevölferung drängt fih noch 
nicht, und darum fefen die Gegenfäte auch neh nicht en ein: 
ander; mie aber, wenn in Norbamerifa das Miſſiſippithal völlig 
angebaut, und in feinem untern Theile eine Mulattenbevölferung 
das Uebergewicht erbalten bat, und auf der einen Seite als 
feindlibe Race den europäifcen Greolen im Dften und Norden, 
auf der andern als fefbafter Stamm den unrubigen Meiterber- 
den gegenüber ftebt? Eben fo wird in Exdamerifa die Fand: 
tevolferung, michr oder minder mit den reitenden Indianer: 
ſtaͤmmen verihmelzen, ſich in ſcharfem Gegenſatz gegen die Han: 
del und Aderbau treibente Kuͤſtenbevellerung ausbilden, 


Historiſche Erzählungen der Radfchputen, 
1. Geichichte Zudfchub Tſchohan's. 
(Zortfesung.) 

Der Rawaldibi bewirthete alle feine erlauchten Gaͤſte ſammt 
ihrem Gefolge. Taͤglich ward ein Pierd vor dem Thakur ver: 
brannt, der num, nachdem er den Veiftand der Gottheit erbal: 
ten, bereir war in den Altar eingeſchloſſen zu werden. Als der 
gluͤctiche Augenblit gefommen mar, wurde es allen Haͤuptlin— 
sen verfünder. Der Fuüͤrſt von Udipur lieh fagen, er werde 
lemmen, verſchob ed aber von einer Zeit zur andern, bis endlich 
die Stunde und bie Minute gelommen waren, und die Haupt: 
linge dem Rawal ſagten, ee möge nicht länger warten, denn der 
Fuͤrſt werde noch zeitig genug, wenn auch nicht zum Gebet, fo 
dod zum Feſte lkommen. Der Mawal fab, daß er ben Mabarat 
nicht länger verſchieben lönne ohne feine Säfte zu beleidigen, 
und fo wurde ber Thafur in den Altar eingeſchloſen. 

Die Nachricht von diefem Vorgange ward dem Fürjten von 
Udipur binterbracht, der hierauf erwiederte: „Dieſer Dinwal 
nimmt feine Ruͤckſicht auf mich, und bat mid in Gegenwart 
der veriammelten Fürften gering geachtet.” Er 309 feine An— 
bänger zuſammen, und lieh die Trommeln auf dem Wege von 
Udipur rühren. Salumbra fagte ibm wohl, daß er ſelbſt Schuld 
daran ſey, der Fürſt aber erwiederte, dab die Sache ibn an: 
sehr, und er einen Plan gemacht babe, das der Stamm fich 
unter einander aufreiben folle, obwohl ihr,” ſetzte er binzu, „mid, 
für einen blofen Knaben haltet.“ Ter Häuptling ſagte nichts. 

As man die Trommeln Lörte, ſagte YPundibab zu 
feinem Häuptling: „Einer von und, entweder ich oder du, 
müſſen geben und dem Ausbruch des Feuers durch eine Er: 
Härung zuvorzufonimen ſuchen. Sudſchuh wäre der Gefandt: 
ſchaft gern ausgewichen, lich ih aber doch bewegen, Pun— 
dihab voranzugeben. Er erreichte den See Gyl Sagur, wo er 
den Fürften einbette und ibm ſagte, deß der Rawaldſchi ihm 


zu Fuß folge, und ihm deßhalb bitten laſſe fein Pferd anzubal: 
ten. Der Fürft entgegnete veräheliiir Den Tſchohan fendet 
er voraus; du fiebit. dein Schickſal umb dann fommit dn mod 
zu Fuß geſchlichen.“ Der Tſchehan bat den Fehler zu verzei⸗ 
ben, und ging den Haͤuptling von Salumbra um feine Wermitt: 
lung an, aber der junge Fuͤrſt wurde nur noch ungeſtümer und 
hochfabrender. „Jetzt,“ fagte er, „mo ihre Köpfe auf dem 
Punkte fteben gefpalten zu werben, kommt diefer Tſchohan und 
fhmeichelt wie ein Hund.” Jetzt fonnte Subihub fih nit län: 
ger balten und erwiederte, um ihre Köpfe zu fpalten, bediürfe 
ed ganz anderer Leute als er oder irgend einer feiner Diener 
feven. Der Fürft entgegnete jornig: „Bei Ekling-Dſchih, Ta: 
gar foll mir dafılr bezahlen, nehmt euch in Acht!“ — „Je eher 
ie lieber,“ rief der Tſchohan, und bei Cllinga! wenn Eures 
Roſſes Huf jemals fo viel von unserm Land berührt als ihr 
mit der Spitze eurer Lanze bededen könnt, fo will ich nicht Su— 
dihub heißen!“ 

Der Fürft warf, ald er nah Udipur zuridgefommen war, 
feinen Turban zu feines Varerd Füßen, und bat ibn in feiner 
Nahe zu unterſtützen. Der Mana befänftigte feinen Sohn, 
führte ikm feine Thorheit zn Gemüthe und für den Augenblid 
war die Sache beigelegt. 

Vald darauf begab fih der Rawal auf eine neue Pilgerfabrt 
nach Divarica und nahm Sudſchuh nebſt noh 300 Pferden aufer 
den feinigen mit. Zu Noanager mard wihrend der größten 
Hitze Kalt gemacht und das Eſſen bereitet, die Radſchputen 
hatten gebadet, gegeffen, ibren Aafumba genommen und waren 
„roth“ und „gluͤcklich.“ Gegen Abend brachen fie auf, als die 
Nachricht von ihrem Beginnen zu den Ohren des Dfebain in 
Moanager drang, der fragte: „Wer bat fich deffen unter den 
Mauern der Stadt erfredt?” Er rüftete fein Heer, 5000 Pferde 
ſtart, und befahl die Fremden nicht lebend enttommen zu lafen. 
Ein Vote berichtete Pundſchah, daß der Dſchain komme ihn an’ 
zugreifen. Der Rawal fagte: „Bruder Sudſchuh, da find wir 
ſchön in die Klemme geratben mit diefem Dſchain.“ Der Tſcho— 
ban ober meinte, daß ihnen nichts Glüdliheres widerfabren 
fönne als während der Pilgerfabrt vor den Kopf geihlagen zu 
werden, weil fie dann den Thron der Sonne einnehmen wir: 
den. Als fie fo ſprachen, faben fie Didains Truppen, deren 
Lanzenſpitzen gleih Bligen durch die digen Staubwolten leuchteter. 
Pundſchah fagte: „Schnallt euern Pferden die Gurte feft, denn 
es wird einen barten Strauß geben.“ Sudſchuh aber entgeg: 
nete, dep die Stalllnechte dafiir da ſeyen. „Wie!“ rief der 
Rawal aus, „eines Radſchputen Schn kaun nicht felbit den Gurt 
feier ſchnallen?“ und Sudſchuh eilte es zu thun. Gin Tier 
ran eripähte Sudfhub, der den Gurt fo beftig anzog, daß fein 
Pſerd ſich baͤumte, und fagte zum Dſchain: „Es ziemt euch nicht 
fo edel ausſehende Fremdlinge anzugreifen, ohne fie vorber Les 
fraat zu haben.“ Der Barde wurde als Herold ausgeſendet 
und nabte ih Sudſchub. „O Ebenbild Ardſchun's!“ rief er 
aus, „der Ariegsgott ſelbſt; ron wannen fommjt Du und wo— 
bin gebft Du?“ Battan der Tichaorab, Schwager von Eud,hub 
erwiederte, daß es der Bruder des Nana von Udipur, Punditab 
von Tongerpur fen. Der Borde war am meiten von dem 
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Tſchohan üterrafht, umb wollte willen mer er ſey; „der Sohn 
Bihr Sing's,“ war die Antwort, „die Stuͤtze ber Siebenzehn: 
hundert von Bagar.“ 

Der Ticharan fagte, daß ed noͤthig fen, für fihern Durch⸗ 
zug Gugri zu bezahlen. Sudſchuh bielt einen Pfeil hin, mit 
den Worten: ‚Wie viel von dieſen Gugri wollt ihr baben ? 
Wir geben auf eine Pilgerfabrt, follen wir fie nur mit der 
Schärfe des Schwerts erreihen, wohl; aber die Sonne der 
Hindus wird und rähen, Geht zu euerm Herren und „laßt 
uns eure Hände feben,” wenn ibr eure Pferde lebend erreicht, 
verfprehe ih euch den Gugri,’ Der Tibaran berichtete dem 
Dichain, wer die Fremden fenen, und warnte ihm vor einem 
Zwiſt mit ibnen, der Dſchain aber ſchwur, er muͤſſe feinen Gugri 
haben, worauf der Barde ibm fagte, daß er ibn in Pfeilen er- 
balten würde. 

Der Dſchain bielt es jeht doc für beifer die Fremden zu 
tewirtben,, ald mit ihnen zu fehten, und fandte den Ticharan 
mit der Einladung ab, Pundſchah rüdte vor und der Dſchain 
bat ihn am naͤchſten Tag in die Stadt zu fommen und an einem 
Fefte Theil zu nehmen. Der Nawal verfprah dieß auf dem 
Midweg zu tbun, und einen Freundfchaftsbund mit ibm zu 
ſchließen. Der Dſchain bewirtbete die Fremden auf dem Gipfel 
des Girnar: Der Barde fang das Lied (Pirt) von Subihub, 
und diefer nabm ein Armband feines Schmuds, 3000 Rupien 
wertb, und fchenfte es ibm, 

(Sätluß forgt.) 


Sprache der Tudas oder Todavers. 

Der Geifttihe Bernhard Schmid gibt In einem gelehrten und 
ſcharfſinnigen Auffate über die Bermandtfhaft der Epraden und Na: 
tionen, der Im Januarheſte des ju Madras erfcheinenden Journal of 
Litterature and Science erfdien, einige Motljen über den Diateft der 
Todavers oder Aboriginer in den Mirgberris (f. Nr. 275). Gr be 
merkt, daß ein Drittheil der Worte ihrer Sprache fit auf Deine an: 
dere jurücdführen Taffen; der Uederreſt if tamullſch, aber durd eine 
regelmäßige Veränderung der Buchladen fo entflelir, dab fie taum 
su ertennen find. Die Vocale kUngen tiefer, die Gonfonanten hir 
ter: fie ändern v in b ober p; b in pi h oder g häufig in k; die 
auffaltendfle Beränderung ift aber Die von l und r in eine Art sch, 
dech fo. daß im manden Fällen der urfprüngtide Buchſtade durch 
tönt. Die Worte, die fle mit dern Tamuliſchen gemein haben, än— 
dern fie meiſt im einfofbige; doch beharten fie Leicht fremde Worte. 
role tavi, (hindaftanifh). Meſſer, bara, (canarifch), ſchreiden, unverän: 
dert dei. Ihre Fürworter find: an ober ön, id, ni, du, athm oder 
atb, er, om, mir, nümme, ihr, atham (neute, atha) fie. Ihre Wo 
chentage find: otsom oder ossom, Eonntag; turom, Montag; om, 
Dienflag; pudiom oder pudusom, Mittwod; taam, Donnerfläg; 
pülsch, Freitag; ıhuni oder einat, Samſtag. Die Jtentität von 
puduom mit dem tamuliſchen Namen, welcher Bubbhastag bedeutet, 
ift auffalfend, und ſcheint zu bewelien, daß fie ein Zweig der alten 
Buddhiſten ſind. Olezu komme no, Daß fie die Mode einor, adıt 
Tage rennen, wie die teutoniſchen Nationen. Merkwürdiger Weile 
bedeutet pülsch oder pürsch, welches auch tamutiſch ift, in der 


Sprade ber Tubas aud den Abenbftern, fo daß wir den dies reneris 
teieder Haden, und om trifft feitfam genug mit dem ſemltiſchen jom 
oder jaum jufammen, mwoju Hr. Schmid noch die Bemerkung macht, 
daß die Geihtöjlige des Votts denen ber Araber und Juden auffal: 
tend gleichen. 


Chronik der Reifen. 


Migerfahrten von DOldfield und Macgregor Laird. 
3. Aus Hrn. Otdftlelds Tagedud. Dritte Nigerfahrt. 
CKortfegung.) 

@s fam indef eine Uedereinkunft mit dem König ju Stande, 
In Betreff des Handelt, und dieſe Uebereintunft foltte feierfichit ber 
fiegelt werden; ju dem Gnde wurden einen ganjen Tag und eine 
Naht hindurch unaufhörtich Flintenſchüſſe abgefeuert, eine Fetiſch 
ceremonle vor Unterjeichnung ber Ueberelnkunft Au dem Feuern 
mußte natürlih Hr. Oidfield größtentgeild dad Pulver liefern. Die 
Gingebornen halten es durchaus für nöthig, Fetiih zu maden, ehe fie 
die wichtige Ceremonie unternehmen. auf Papler ju fhreiben, woron 
man däufig Feine Stücke trifft, bie von den Mollams mit Koranftet: 
len beichrieden find, Die Geremonie bes Handelsvertrags beichreibt 
Hr. Oldfietd folgendermaßen. „Am 2# Danuar fandte der König 
Morgens zu mir, um nad meiner Geſundheit ju fragen, und mid 
ju denachtichtigen, daß er Pferde an den Landungeplay fenden werde, 
menn id zu ihm kommen, mnd das MWalaver im Orbnung bringen 
wolle, Um 11 Uhr kamen die Pferde, und id ging and Ufer mit 
Yomdie, ats Trommfer und Fabnenträger, und 6 Kru's, Die alle ber 
waffnet waren. Die Stade bot einen ſehr lebendigen Anbei bar, 
und Alles war in reintiche Zeuge und Oberröde gelleidet. Vor Ab— 
bota's Haus hatte fh eine Menge Dorf verfammelt, und da deſſen 
Pferd fid in den nahen Wald geflüchtet hatte, ſo blieben mir da, big 
es wieder eingefangen war, und ruhten unter einem majeflätiichen 
Affenbrodfruchtbaum aus, wobei 2 Stlaven uns unaufbörlih füdhriten. 
Es waren nahe an 15,000 Menſchen In ber Stadt verfammelt, ber 
Kornmartt wohl gefültt, und mir murben beim Sorüberjiehen auf 
alten Seiten von den Weidern begrüßt. Alle 5 oder 6 Schritte war: 
fen fh Männer und Weider auf die Kniee, und fireuten, jum Zeil: 
en ihrer Achtung, Sand auf ihr Haupt, Wie gewöhnlid wurden 
wir zuerft in die Simmer ber Königin, oder Dan Goltlfin, geführt. 
Diefi IN der Titel der vornehmften Frau Attahs; ihr eigentlicher 
Name ift aber Amagdobn. 

„Nachdem wir hier einige Zeit gewartet, und etwas Fufu und 
YPalmöı ju uns genommen hatten, kündigte man und an, daß der 
König unfrer warte. Die Ecene war ausnehmend intereffant, Dem 
König jur Rechten ſaß felne vornehmfle Tochter, auf deren Schulter 
er fi mit dem Arm flüute, mährend rund umber etwa 100 Gunus 
den, 50 Mollams von ehrmürdigem Ausfehen mit weißen Baͤrten, 
und eine große Anzahl Häuptlinge und angefehener Cinmohner ber 
benachbarten Städte fafen. Zur Linken des Königs waren fünf fel: 
ner vernehmſten Mollams, wovon zwei Abichriiten dei Korand hat: 


. ten, die mit bieronferhiihen Gharatteren von bMaßrother Farbe auf 


dunflem Grunde bezeichnet waren. Nah den gemöhnliden Begrü: 
tungen begann das Palaver, das ih für ein ſehr wichtiges hielt, 


“damit, daß ic dffenttich das fatige Gerücht widetlegte, als fiyen bie 
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Weißen den Fluß beraufgefommen, nit um ju handeln, fondern um 
die Cingebornen ihrer Wohnungen ju berauben, und Beflg von bem 
Sande ju nehmen. Ich hatte jmwar Abſchrift einer Lebereinfunft in 
Betreff des Handels im Innern Afrita's gemacht, deren Zwed mar, 
reblihen Handel und Freundſchaft ju pilegen. Bon Attah und feir 
nem Bruder Abbofa mwurbe verlangt, daß fie uns mit Lebensmitteln 
verfeden, und alten Pferden, Ochſen, Schafen, Ziegen und fonfligen 
auf der von uns fogenannten englifden Inſet befindiihen Euiffs: 
vorrätten Giderheit gemäßren follten. Als dieß vorgelefen mar, 
mendete fih Attah an bie Mollams und Häuptiinge in folgender 
Welfe: „I bin Überjeugt, die Molamd werben mit mir übereinftims 
men, daß die Weißen nicht gefommen find, um uns unfere ®täbte 
zu nehmen; fie baden dieß gezeigt durch ihre Bereitwittigkeit, bie 
Bücher (die fehrifttlihe Uebereintunft) zu unterfhreiben. Uedrigens 
hat mir der Sollitfin Maghonn (der Dortor:- König) Schutz ‚gegen bie 
Zelatahs verſprechen.“ Ich erlärte ihm, dieß fen auch jetzt noch 
mein Entſchluß, und ich ſey bereit, wenn es nothlg wäre, ein Feld: 
ſtück mit der nöthigen Mannſchaft auf das höchſte Gebäude der Stadt 
zu (diden. Der König war hierüber hoc erfreut, und ſprach fehr 
zu unfern Sunſten und von ben Borthellen, die ſich baraus ergeben 
könnten, wenn bie Weifen Iddah zu einem Handelsplag wählten. 

„Die Mollams traten bierauf zu einer Berathung jufammen, 
die einige Minuten dauerte, und wobei fie ſowohl, wie jeder Anwer 
fende, wenn er jum König ſprach, vor ihm miederfnieten. Als die 
Diteuffion vorüber war, unterjeichnete id die lebereinfunft, worauf 
Attah, Abbofa und ber oberfie Molam die für fie gefertigte aleich⸗ 
fall unterjeihneten. Hierauf ſchwor Abbokz, mit ber einen Hand 
auf dem Koran, mit der andern auf dem Papier, und fprad mit ei 
ner Energie des Ausdrucks, role ich fle ſetten an einem Afritaner ge: 
fehen, folgende Worte: „Jh war es, ber juerft weiße Männer Ins 
Land drachte, und Gott verjeihe mir, wenn ig es that, um den Kö— 
nig, meinen Bruder, oder irgend einen meiner Fandeleute ju denach 
theitigen, und wenn ich je die welßen Mäuner ju beivegen verfüchte, 
meinen Bruder Attah in feiner Stade anjufallen, jo möge man mid) 
diefen Nugenbtid töbten, und mir den Kopf abſchlagen. Auch ver: 
ſichere ih, daß ich den weißen Männern, melde Fremdilnge in un 
ferm Lande find, niemals Böfed gethan habe, noch thun mwerbe!' 
Der oberfte Moltam, welcher bed Königs vertrauter Rathgeber ift, 
unterjeicnete in arabifcher Schrift; er war ein fhöner, ehrwürdig 
ausfehender alter Mann, mit einem fdneeweifen Bart. Wir hat: 
ten faum unterjeichnet, als fi in bem benachbarten Hofe eine außer: 
ordentlich milde, aber angenehme Mufit hören tief." 

Der Vertrag war nun zwar geſchloſſen, und Hr. Oldfieid Faufte 
und verkaufte vier, fo bad es ihm endlich an allen verkäuflichen 
Waaren fehlte: indeß mar nicht alles Bortheil, denn faft jeden Tag 
kamen Berwandte bes Königs, namenttich die Königin ſelbſt mit 
mehteren Tochtern, bie alte deſchentt ſeyn wollten. Mitten unter ben 
Berdäftigungen, die der Hander mit fi dradte, erbielt Hr. Oldrield 
bie Nachricht, dab Hr. Lander mir jmei Booten durd das Land 
Kıiein:Ybu gegangen fen. daß bie Cingebornen auf ihn aeidhoffen, 
ihm Die zwei mit Waaren und Kauris beirachteten Boote abge: 
nommen und jur Küdtehr nad dem Meere gejwungen hätten, Ab 
bota erbot fig, über dieſe bis jegt nut als Gerucht ju detrachtende 
Nachticht nähere Austunft zu verfhafen, was Hrn. Oldfield fehr will: 


kommen war, ba es nicht wohl thunlich geweſen wäre, ſich felbft zu 
entfernen, Indem er im Nugendiid Hrn. Brown mit Waaren nad beim 
Yerorp Markt gefendet, und nur noch zwei Schmarp an Worb hatte, 
bie enaſiſch ſprachen. Gin weiterer Grund, an Ort unb Stelle zu 
bleiben, war die Nachricht, daß bie Felatahs Ihre Raubjüge begonnen 
und Rabbah verfaffen hatten, daß die Bewohner von Kacandah und 
Iddodo aus ihren Gtäbten geflohen feyen, und tempordr Hütten auf 
ben Gandbänken errichtet Hätten. 

Zu allen biefen Umftänden, welche die Page Hrn. Oldfietds ebem 
nicht neldenswerth madten, kam nun nod bie von Abbokah mitge- 
thellte Nachricht, daß ein vornehmer Mann an Attahs Hofe, Namens 
Gadreducco, in den König dringe, die Weißen anzugreifen, fie ermer- 
den ju laffen, umd fih des Schiffes und der Waaren ju demächtigen. 
Als der König nicht einmiltigen wollte, hatte Gabrebucco, ein mädr- 
tiger und reiher Mann, ber ſelbſt Über 450 Beute gebot, gebroht, 
mit feinen Leuten allein die Race auszuführen. Die Nachricht war 
nit angenehm, und menn man au von einem Angriff, fobald er 
voraus gefehen mar, nicht leicht etwas ju fürdten hatte, doch bie 
Ledenemittel adgeſchnitten werben konnten. Unter biefen limfländen 
langten weitere Nachrichten von dem Angriff und der Beraubung 
Sanders ein, und das Gerüdt verbreitete ih, daß die Iduer bie Al⸗ 
durkah beim Hinabfahren angreifen und plündern wollten. Zum 
Grad fing ieht (22 Märp der Fluß ein wenig zu fleigen an, da im 
den oberen Landen bereits flarker Regen gefallen war, Geittem das 
Gefecht mit Sander und die große Menge der weggenommenen Rau: 
ris in biefem Theile bed Landes befannt geworden mar, zeigte ſich 
auch in Iddah, mamenkiih beim König feld, die Luft, fi der 
fämmtligen Waaren auf dem Schiffe ju bemädtigen. Attah Ind 
defidatd Hrn. Didfleib ein, aber Abbofa unterrichtete ihm, daß es auf 
fein Beben adgeſehen few. 

Ein unangenehmer Vorfall machte endlich der Geduld Hrn. Old⸗ 
fields ein Ende; er hatte ih einer Frau, Namens Amerbu, bedient, 
um für ihn Einkaͤuſe ju maden: fie mar eine Freie, aus Fandap 
gebürtig, und Attah nicht unterworfen, kaufte gewöthntich für das 
Schiff Zebendmittel und andere Dinge ein, melde die Weißen um ben 
jwanjlafaden Preis Hätten bezahlen müſſen, und endltlich mollte Orb: 
flerd fie nah dem ecorp » Markt mit einigen Waaren fdiden, wm 
möglichft viele Kauris, an denen es ihm gänziih fehlte, einzupanı 
dein; allein Attah und auch Abbofa, der mach und mad eben fo zu⸗ 
rüdhpaltend und Hinterfiflig gegen die Weißen wurde, veranſtalteten 
es, daß diefe Frau, an melde fie, fen es aus Scheu vor ben Weißen, 
oder dem Könige von FZandab, nicht die Hand ju legen wagten, von 
einem benachbarten rohen Stamme aufgefangen wurde. Aller biefer 
Plactereien heritich müde, lichtete endlich Hr. Oldfieiv die Anker am 
9 Aprit, kam aber erft am 21 bei bem Gecors Marft an, thelld weil 
bie Wiburtah wieder mehrere Mate auf den Grund gerannt war, 
thells weil noch einiger Berkehr mit Abdeka ftatt fand, dem Hr. 
DOfdfield einen fhönen Saͤdel überjandte, nicht als ob er ihm befon- 
ders traute, fondern nur, um ihm möglidit ju gewinnen, da bie tage 
der Orpedition immer gefährlicher wurde, indem iebt auch Der Dim 
mermann geflorben war, fo daß außer bem Spanier Franciire, ber 
aber fein Wort engllſch ſprach, ſich gar fein Europäer mehr an Berb 
befand, 

Echluß folgt.) 


Münden, im ber Literarlſch-Artiſtiſchen Anftait der I. @. Eotta’fhen Buchhandlung, 
Berantmwortiicer Redacteur Dr, Gb. Widenmanı. 
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Einige Nachrichten über das Volk der Airgis- 
Raiffacken, 


(Aus ruffiihen Blättern.) 


In unabfehbaren Steppen über bie füdöhlichen Graͤnzen 
Nuflands hinaus wohnt ein Bolt, wild wie die Natur, die 
dasfelbe umgibt, rauh wie dad Klima, zahlreich, tapfer und vor- 
mals aud reich. Dieſes Volk find die Kirgis-Kaiſſacen, bie ein 
Nomadenleben unter Filgzelten, fogenannten Kibitfen, führen, 
und ſich in drei Horden, nämlich die große, mittlere und Feine 
theilen, Haupfächlid werden ſich biefe Blätter mit der Schil⸗ 
derung ber leßtern befchäftigen. 

Die Heine Horbe ber Kirgis-Kaiſſacken nomadiſirt auf der 
weiten Ebene zwiſchen dem Uralfluſſe, bem aral'ſchen und fas: 
pifhen Meere, dem See Alfakal:Barbi und ben Flüfen Sir 
Daria, Irgis und Or. Ihre Hordenlager ähneln denen der 
mehr befannten mittlern Horde, bie aus den Stämmen ber 
Sarafalpafen, Konraden, Araler und Turkmenen befteht. 

Die Meine Horde beftebt aus drei Hauptgeſchlechtern, naͤm⸗ 
lich den Alimulin, Sjemirod und Builin, melde alle wie: 
der in zweiunddreifig Familien zerfallen, Glaubwuͤrdige Nach: 
rihten geben bie Volkszahl biefer Horde auf 160,000 Kibitken, 
jede im Durchſchnitt auf 10 Perſonen beiderlei GSeſchlechts ge: 
rechnet, an. Don biefen haben fich ungefähr 40,000 Kibitfen 
an der innern Seite des Ural, in ben Eteppen, bie im Gou: 
vernement Aſtrachan beginnen, und fih bis zum nördlichen 
Ufer des Tafpiihen Meeres fortzichen, bäuelih niedergelaffen. 
Man nennt diefe Abtbeilung bie bufeiemefifhe Horde nach dem 
Namen ihres Sultans Bukei, der fpäter Chan wurde, und fie 
im 3. 1800 in biefe Gegend führte, 

Schon im 9. 17533 begab fih die Meine Horbe unter ibrem 
Ehan Abulchair, und bald darauf auch die mittlere unter Chan 
Echemiafa unter ruffiihe Oberherrſchaft, und feit jener Zeit be: 
trachter die ruffifihe Regierung bie Kirgis-Kaiſſacken als ihre 
treuen Untertbanen, verleiht den aus der Mitte des Dolls ge: 
wählten Chans ihre Betätigung, und verpflichtet diefe durch 
sinen Eid, Rußlands Oberherrſchaft fortgeſetzt anzuerkennen und 


ben tiber fie geſetzten Gewalten, bie nach den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen des Reichs verfahren, gehorſam Folge zu leiften. 

Unteg der Gränzregierung des Goupernements Orenburg 
ſteht die ganze Meine Horde und zwölf Familien der mittlern, 
die übrigen ftehen unter der Gränzregierung von Sibirien. In 
ben Städten Drenburg und Omok haben fogenannte Graͤnzeom⸗ 
miffionen ihren Eiß, bei welchen die öffentlichen Angelegenheiten 
der Kirgie:Kaiffaden und anderer benahbarten Völker verhan: 
beit und geſchlichtet werden. Fuͤr beſondere geheime Angelegen⸗ 
beiten find "wieder eigene Gränzlanzleien ernannt, amd alle 
diefe Gerihtskehörben zufammen’ ftchen unter dem"‚General- 
gouverneurs ber fihiriihen ubernements. 

Die nationele Megierung bed Volts der Kirgis Kaiſſacen 
liegt in dem Händen der Chans, die vom Volle als feiner 
Mitte gewählt und vom Kaiſer von NRußland in ihrer Mürbe 
beftätigt werden, Nach einem noch jekt im Kraft beftehenden 
Ulas vom 31 Mai 1806 ift bei den Chans der Heinen Horbe 
ein Math errichtet, deffen Mitglieder eben fo wie die Chans 
felbft von der Freigebigfeit bes ruffiiben Monarchen einen 
eigenen Gehalt geniehen; bie Chans erhalten außerdem noch 
eine Summe unter der Benennung: Gelb zu Korn. Gpäter 
im 9. 1820 wurde noch ein ruſſiſcher Commiſſarius ernannt, 
der ſich ftetd bei dem Ehan der Heinen Horde aufzuhalten bat. 
So haben bie Ehane ber Kirgie:Kalfaden die Macht und bad 
Recht der hoͤchſten Gewalt über bie ihnen verliehenen Horben, 
find aber ihrerfeits mieber zum Geborfam gegen die über ihnen 
ftebende Megierung verpflichtet, damit fie nicht nah roher Mill- 
für über Leben, Kreibeit und Eigenthum ihrer Untertbanen ent: 
ſcheiden fönnen, fondern bei der ruffiihen Megierung ihre Hand: 
lungen verantworten müfen, Früher führte die Wuͤrde eines 
ſolchen Chand ben Titel „Erlaucht“ und „Excellenz,“ jetzt ift 
ihnen ber Titel „Hochwuͤrdigkeit“ (ruffiih Wuiſokoſtepenſtwe) 
verliehen worben. 

Es ift bei dem fehr großen Umfang und der Ausdehnung ber 
Steppen fchwer, über die Hordenbewohner die Macht und bie 
Gewalt auszuuͤben, die für den Fortgang der Cinbeit im Ober, 
befehl und den daraus entitehenden Nugen für die Verwaltung 
zu wänfden wäre. Dennoch, da fi die einzelnen Hordenlager 
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entfernter oder näber won dem Site bes Chans befinden, er: 
fennen fie über fih noch bie Gewalt von Vorftehern oder Aelte⸗ 
ften, deren richterlichen Spruch fie in ſolchen Fällen in Ans» 
ſpruch nebmen, mo fie fi fonft nr an ben Chan und feinen 
Math wenden follten. Diefe Welteften oder Anführer eingelmer 
Hordengeſchlechter ernennen fie eigenmädtig. Die Nachtommen 
ihrer alten Herrſcher nennen fih Sultan; jeder der ſich durch 
vornehme Geburt oder Meichtbum vor feinen Stammgenoffen 
auszeichnet, beift Pei, Aelteſter, Tarchan oder Batür. Menn 
aber einer von biefen durch Zufall feinen Reichthum verliert 
oder Unannehmlichfeiten bat, bie ibm von einem ober dem an« 
dern, fen ed aus Unbilligkeit oder Haß zugefügt worden, fo ent: 
zieben ihm bie Kirgifen die ertheilte Macht, geben diefe einem 
andern, und geben fo von der Wechſelherrſchaft zur Unarcie 
über, daß fie manchmal fogar den Chan und feinen Math nicht 
anerfennen , und dieſen den ſchuldigen Gehorfam verweigern. 
(Zortfegung folgt.) 


Historifche Erzählungen der Kadfchputen, 
41. Gefchichte Sudſchuh Tſchohan's. 
(Sıtuf.) 


Sie fegten ihre Reife in die Heimath fort. Der Rawal 
hatte fih mit einer Tochter des Fürſten von Tſchaori vermäblt, 
defen Stadt auf feinem Wege lag. Da er fih fehnte fie zu 
feben, fo fagte er zu Eudihub: „Bruder, geh und bringe die 
Tſchaori⸗dſchih,“ erbielt aber feine Antwort. Zornig fragte er, 
ob der Tſchohan taub fen, diefer aber erwiederte; „Hält Du 
mic für ein Weib, daß Du mich auf eine Weiberbotſchaft ſchickſt?“ 
Er ließ feine Trommeln fchlagen und ging nach Dongerpur, 
wo der Auer ibm entgegen fam. Er wollte aber nicht nad 
Dongerpur hinein, fondern ging nah Banswarra, deſſen Fuͤrſt 
ibm das Dorf Molah gab und fagte, der ganze Staat fer fein. 
Hier blieb Sudſchuh. Ein Tſcharan fand fih ein, mit dem er 
ſprach, als der Barbier fam um ihm den Bart abzunehmen. 
In den Spiegel ihauend erblidte er ein meißes Saar. „Das 
Alter nabt,” fagte er, „und meine Verpflichtung gegen Dſchag⸗ 
gat Sing it noch nicht erfüllt.” Der Tiharan ſprach den Vers; 

Mit 60 Jahren die Sifodiat, *) 
Mit 40 fon die Tſchohans, *) 
Mit weißen Haaren die Rahtors *) 
Berlieren Kraft und Haltung. 

Sudſchuh hörte dieß und fein Entſchluß war gefaßt. „Sollte 
das Alter meinen Muth lähmen und mich hindern mein Der: 
ſprechen zu balten, fo iſt es beifer aleih zu ſterben.“ Er ließ 
Maffer fommen, und machte Sanflaff **) in Betreff feiner 
weitern Anftrengungen über vierzig. Der Mawal hörte bieh; 
fein Weib war eine Schweſter Sudſchuh's, und liebte ihn febr. 
Sie fam und verlangte, daß er feinem Geluͤbbe zeben Jahre zu: 
feße, er aber ftrih fünf davon und ſetzte ed auf 55 Jahre. 

*) Bornehme Geſchlechter der Radfehputen. 


”*) Over Sanfarp, der Heilige Eldſchwur der Hindus, wobei mın 
Waſſer über die Hände gielt, 


Seinen Alteften Sohn fandte er nah Buckera und ben 
jüngften nah Molab, wo ihre Nachkommen noch immer zwei 
Fürften dienen, Sudſchuh nahm feinen Abſchied; der Mamal 
ſuchte ihn andern Sinnes zu mahen, aber vergebens; er bat 
um nichts ald um ein Dorf für ben Tſcharan. Er rief fein 
Gefolge zufammen, gab ein Keft, fagte feinen Leuten, fie möchten 
feinem Sohn, num ihrem Herren, geboren, und bat Gott um 
Segen für fie. 

Am Morgen fchrieb er einen Brief an den Rana, in wel: 
dem es hieß: „Du bift die Sonne ber Hindus, ber Fürft der 
Fürften; ich nur ein armer Radſchpute. Ach babe Dongerpur 
verlaſſen. Erinnere Dich bes Verfpredend, dad Du mir an 
den Ufern bes Gpl Sagur gegeben.” Wls der Nana dieß las, 
fagte er; „biefer Tſchohan hat bie alte Gefhichte nicht vergeſſen,“ 
und fchrieb eigenhändig an Sudſchuh: „Du bift ein tapferer 
Madfhpute; ich werde deine Tapferkeit gegen den König be: 
dürfen. Warum der thörichten Worte gedenfen, die ich in der 
Uebereilung der Jugend fprach? ich bin jetzt Kerr von zehn: 
taufend Dörfern und habe einen Zwiſt mit dem König. Hältit 
Du mich für einen Wahnfinnigen, daß ib Dich zu einem folden 
Zeitpuntt erfhlagen follte? ich will Dich mir als Freund und zu 
meiner Sicherheit erhalten.” Sudſchuh aber erwieberte, er werbe 
alt und wenn feine Mede nicht mahr gemacht werde, bevor er 
fterbe, fo müfe er mit Schimpf und Schande aus der Melt 
geben; der Mana war tief betrübt. 

Sudfhub nahm Abſchied von feinen Söhnen und Verwandten, 
febrte an die Gränge zurück, und, um ben Diana herauszufor- 
dern, richtete er große Vermüjtungen in Mewar an. Der Nana 
fommelte feine Truppen und rüdte an bie Gränze, „Ach!“ 
fagte er, „daß ich einen folhen Helden wie Sudſchuh vernichten 
mu!” Am Tage feiner Ankunft fandte diefer eine Botſchaft an 
den Mana, dieß war am neunten, und fprah den Wunfd auf, 
daß man den zehnten und eilften, welches ein Feſt war, vor: 
übergeben laſſe, und daß die Schlacht am zwölften feon möge, 
Der Nana wiligte ein. Sudſchuh fagte zu feinen Radſchputen: 
„Es ift kein Tanz, kein Schmauß, dem wir entgegengehen. Gebt 
zu meinem Sohn, Bagar ruht jetzt auf feinen Armen, mäh: 
rend ich mich zu einem rubmmiürdigen Tode bereite. Bei Sam: 
bri Dan, heute it ein gluͤclicher Tag! Wer mit mir fterben 
will, der mag bleiben.” Zwei und fiebzig von den fünfhundert 
blieben. „Wir wollen beten mit Dir! wir wollen herrfhen mit 
Dir! wir wollen fterben mit Dir!“ riefen fie. In einen Brun: 
nen wurbe Gaffran geworfen und die Kleider in das Waſſer 
getaucht umd gefärbt, *) Un ber Bränze war ein kleines Dorf, 
wo ein Tſcharan wohnte, beffen Tochter die Gabe beſaß, ſchoͤne 
Wieder zu dichten. Sudſchuh fagte zu ihr: „Morgen fterbe ich; 
zwei Worte nur für einen ſcheidenden Radſchputen.“ Das 
Mädchen verſprach nach dem Effen zu millfahren. Am eilften 
af Sudſchuh, betete und Meidete fib an, dann flug er die 
Trommel, die Tſcharani fpra ihren Birt und er war glüdlic. 

Der Mana fab ibm kommen, und fagte zu Kemradih Tiba: 
ran; „Sudſchuh wird fieben und wir werden Pagar nehmen.’ 


*) In Gelb gekleidet weihten ſich die Radfchputen dem Tode- 
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Gegen Süden warb am Morgen eine Staubwolfe gefehen. Man 
glaubte fie von einer Heerde Vieh aufgeregt, die auf die Weide 
getrieben werde, bid endlich die Spigen ber Langen durchblitzten. 
Der Kana lief die Radſcha's von Barawuh und Schahpur, deu 
Mao von Salumbra, von Sadra und Panura kommen und 
fagte: „Sebt den edeln Tihohan, der ed wagt mir in Maffen 
entgegen zu kommen. Keine Kanone oder Flinte werde abge: 
feuert; es ſey ein Kampf des Glaubens und des Schwerts 
allein. Laßt auch feinen Moslem Theil daran nehmen.“ Fünf 
Häuptlinge wurden nun befebligt anzugreifen, was mit einer 
großen Maſſe Meiterei geſchah. Sudſchuh aber nahm feine 
Stellung am Grängfiuß und fein Mann konnte hinüber, Die 
zwei und fiebzig Löwen griffen nun ihrerfeits an, und Kun: 
derte ihrer Geguer wurden zu Memmen, fo daß ber Mana vor 
Wuth fib in die Finger biß. Sie erihlugen 1700 von ben 
5000, welche angegriffen hatten, Man durchſuchte das Schlacht: 
feld nah dem Tſchohan, Ddiefer aber war nicht zu finden. Der 
Nana fagte: „Sollte Subfhub nah Dongerpur zurüdgelehrt 
feun ?“ Sein eigener Bruder aber erwiederte; „Wer hat jemals 
Sudſchuh's Ruͤcken geſehen?“ Der Nana befahl ihm, felbft zu 
ſuchen. Der Salumbra Rao und Khemradſch durdforihten das 
Keld und gingen an ben mit Todten und Verwundeten gefüllten 
Fluß, Hier ward er am Fuß eined Baumes fißend und auf 
fein Schwert fih ftüßend gefunden, geſchwaͤcht von Blutverluft, 
und das Pind *) auf feinen Knien aus Sand bildend, Der 
alte Tſcharan fniete nieder und begrüßte ibn: „Water, Vater!’ 
Der verwundete Held batte noch fo viel Befinnung, des alten 
Tſcharans Stimme zu erfennen. Er ftanb auf und wanfte auf 
den alten Barden zu, der feine Sterbeftunde mit folgendem 
Birt fegnete: 

Sudſchuh veraaß bie Ehrfurcht vor bem Barden nicht, 

Obfhon die Seele aus dem ſchwer verfejten Körper floh; 

wie konnte auch der Krieger von dem Leben fcheiben, 

Wenn Bagars Sicherheit bebroht er (ah? 

Gopitſchand und Bhartirre burdzogen biefe Welt, 

Um fi im ihr Unfterblichtelt zu fihern, 

Und nicht gelang ed ihnen zu gewinnen, 

Wat du, Sohn Bihrs, jo glorreid dir errungen. 

Du Hieiteft und dewahrteſt das Gefchid der Schlacht 

Und Girpurs Sicherheit Haft bu gewonnen, 

Denn ehe deine Seete fih zum Himmel ſchwang, 

Hafl, Sudfhub du, das Gehlachtgeiöfe nod vernommen. 

So that Sudſchuh, der Nachkemme Pirthi Radſcha's; er 
bielt fein Wort, daß feine Feinde nicht einer Yanzenfpige groß 
Landes in Bagar baben follten, ſo lange er lebe. Der Nana 
machte fih jest auf um Peiheafh (Tribut) von Banswarra zu 
nehmen. Die Nahribt fam zu den DObren ber Mutter bes 
jungen Sohnes zu Morah. Durgan Sing, der jüngere Bruder 
Sudſchuh's ward in einem Simmer gefeffelt gehalten, meil er 
wahnfinnig war, und der Anabe zu Morah war erit neun Jahr 
alt. Um ben Vater zu rächen, zog ihm die Mutter Tobten: 
leider an und berief ihre Vafallen, um ihren jungen Herrn 


*) Opfer für die Gottheiten der Unterwelt. 


mit fi zu mehmen und das Land von Bagar zu vertheidigen; 
„denn,“ fagte fie, „der auf deſſen Schultern diefe Pflicht ruhte, 
ift dabin, und nun iſts an euch. Der Königstiger ift todt und 
fein Junges muß ibm folgen.” Der wahnfinnige Durgan hörte 
ihren Jammer in feinem Kerfer und erbielt feine Sinne wie— 
der. Er rief nad feinen Waffen. „Ich bin nicht toll,” fagte 
er, „ih will das Kind retten!” bie Mutter erfuhr dieß; die 
Thüre des Kerlers öffnete fih dem Wabnfinuigen. Er lief ben 
Barbier kommen; fie brachte Waffen fir den Bruder ihres 
Herren umd fandte ihn hinaus den Paf zu vertheidigen. Mit 
250 Radſchputen zog er aus. Zweitauſend von des Rang's 
Truppen füllten den Paß mit ihren Leihen, und Durgan, ber 
Wahnfinnige, ftarb in ben Armen des Siege. 

So waren die Nachkommen des Helden Pirtbi Radſch, deren 
Ablömmlinge noch jetzt die Paͤſſe nah Bagar zu vertheidigen 
haben. 


Grofses eiſernes Dampfboot, 

Man Hat Fürzlih in England das größte eiferne Dampfboot 
vom Stapel gelaffen, bas man bis jetzt geiehen hat: es hat den Na: , 
men Sirius erhalten, und ift jur Beſchiffung der Rhone beftlimmt. 
Seine Länge beträgt 164 englifhe Fuß im Kiel und 176 auf dem 
Berdeck Die Cifenbichplatten, aus denen æs erbaut äft, find 7 Fuß 
fang, 1% Zoll breit und $ Linien did. Die Bauart ift angenehm, 
obwohl ein wenig eng. Wenn es feine ganze Ausrüftung und feine 
beiden Maſchinen mit hohem Drud, jede von 55 Pferdefraft an Bord 
bat, fo wird es 2 Fuß tief im Waller geben. Es iſt innen dur 
drei völlig gefchloffene @ifenwände in vler Abthellungen getheilt, fo 
daf, wenn in der einem Abtheitung ſich ein Unfall ereignet, das Schiff 
nichtsdeſtoweniger über dem Waſſer erhalten wird, 


Chronik der Heifen. 


Nigerfahrten von Dldfield und Macgregor Laird. 
3. Aus Hrn. Otdfields Tageduch. Dritte Nigerfahrt. 
(Schluß.) 

Auf dem Jecorp⸗Martt ging der Handel lebhaft, und fie erhiel: 
ten In wenigen Tagen über 80,000 Kauris, wovon 6000 allein für 
Beine Stüde Bielflift, die mit großer Beglerbe gekauft wurden. Am 
27 Aprit machten fie ſich mwieber nad Addaoudah auf den Weg, er 
reichten aber biefen Ort erit am 5 Mai, da fiemwieder auf dem Boden auf: 
gerannt waren. Am Lebenemitten fehlte es ihnen fehr, und einmal 
hatte die ganze Schiffsmannſchaft einen ganzen Tag fang nichts zu 
effen. Dem ärgften Mangel half indeß der Mollam Gatad ad, allein 
mit dem weltern Handet ging es ſchlecht, aus Mangel an Kauris, 
und fie mußten eine Menge Eifenbein ju ihrem großen Berbruß un? 
gekauft laifen.*) Der Moftam, der fih Häufig einfand, erzaͤhlte eines 
Tages Hrn. Ofdfieid, daß er nad Toto gehen wolle, um bort feine 
Waaren abjufegen; dieß Tote *) ſoll eine unerimeßtiche Bevölferung ha⸗ 

ea ie nun = un Tage yagıman man u — = 


din, der angenimeiniich noch gamı ; der Elenba 
— woirkich erft drei Tage worber eriegt worden, 
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ven, und gilt für die größte Stadt in biefem Landſtrich. Sie Liegt 
30 Meiten öfliih von Jandah, und etwas weniger ald 50 von den 
Ufern des Tſchaddaz die Stadt ift fehr gewerdreich, und der Handel 
Mügend; man kann bort aud arabifhe Pferde aus Soccatu um 5 
vis 6 Pd. (100,000 Kaurie) haben. 

Die Alburkah kehrte jum Yceorp: Markt jurücd, da die Geichtigkeit 
des Waſſers das Welterauftwärtdfahren durchaus hinderte. Hr. Old: 
Kerd macht von biefem Markt nadfolgende Befchreitung: „Es if 
faft unmöglich, ſich eine befebtere Scene ju denken, als einen afritani: 
ſchen Martt Der Jeeory-Markt ift nicht fo groß mie ber von Rab 
dah, auch nicht fo voltſtändig, aber er liegt an einem ber ſchönſten 
Thelte des Fruffes mit undulirenden Hügeln auf beiden Geiten, mäß: 
rend man oftwärts die Kongberge flieht, mit ihren bunten abhängen 
nnd’ tafelförmigen Höhen. Bei Jerorp nimmt das Sand allmähllch 
einen freunbtien Anblid an, und bie Gcenerie wirb maleriſchz bie 
umliegenden Berge befiehen aus ſchwarjem Granit und Cıfenflein. 
Der Europäer, welcher an der Sandbant landet, wo der Iccorymartt 
aehalten wird, wird lebhaft betroffen von dem Wusfehen und der 
Kielbung der mannidfaden Handeldteute und ihrer Angehörigen; auf 
allen Geiten wird er bewilifommt mit den Worten: senu, senu, 
corry la firi! (guten Morgen, ich hoffe, Ihr fend wohl!) und 
alles brängt fi um ihn ber. Hütten find auf allen Seiten errid: 
tet, und erfirecten ſich eine Wierteimeile weit; unter bdiefen Hütten 
und auf dem Sande find Goranüffe, Landtuch, Zäume, Sättel, blaue 
und welße Korallen, Oberröde, Sandalen, im Lande gefärbte Mügen, 
Gewürjfugen (aus Mals und Gapennepfeffer), Mais, Macadanie 
oder Sheabutter, Pfeffer, Bier, Kofosnüfe und Platanen jum Ber: 
kauf ausgeſetztz auch Pferde, Schaſe, Ziegen, @ellügel und Hunde. 
Auf einer andern Seite ſchrien ſchöne, mohlgeformte Sklaven unauf: 
hoͤrtich gewaulgewan! (ein Zahn! ein Zahn!) umd ſchleppen Cie: 
phantenzäbne von 50 bis 100 Pid. Gewicht auf den Köpfen herbei. 
Schreitet man weiter auf dem Martte, fo fibt man Dubende von 
Handeldteuten Ihe Bier trinfen, und über die gemachten Kiufe fpre: 
den. Unter ten Matten und in Umzäunungen ſieht man männliche 
und weldtiche Sklaven von 5 bie 50 Jahren. Es iſt traurig, wenn 
man erwägt, wie viele Sflaven ijährlih auf diefem Markte verkauft 
werben: rechnet man 50 Kanots — die Zahl fleigt oft auf das Dop: 
pelte, und jedes Kanot Hat 8 did 10 EMaven — und auf dieſe 50 
Kanots nur 10 Gfiaven für jedes, fo macht dieß bel jedem Markt 
500. Da nun gemögntih alte 10 Tage, und In jmwei Monaten alle 
8 Tage, im Jahr alfo 58 Märkte gehalten werden, fo fommt eine 
Baht von fat 20,000 Stlaven heraud. Der größte Theil derſelden 
it aus Nuffantſchi und Ipboto; fle verteilen fih über das aanje 
Sand, die meiften aber gehen nad) dem Meere. 

„Mertwürdig find aud die mannihfaden Kieidungen und Ge— 
fihtejüge der Handelsteute, und die verfdiedenen Producte und War: 
ren, bie von Induſtrie und von Relchthum, wenigſtens nad ihrem 
2uſchnitt jeugen. Man kann Hunderte ſehen, die ihre Kauriefäde 


jähten, weide deren an 20 did 60,000 enthalten. Auch bie Welder 
treiden einen febhaften Handel, denn jeder Kaufmann Hat 5 oder 6 
feiner Welber bei ſſch auf dem Markte, und biefe And emfig mir 
Kauf und Verkauf deſchäſtigt. — Nicht minder auffallend find die 
mannidfaitigen Eoflüme und bie verfdiedenen Schattirungen ber Farde 
unter den Boſtern jmifden Idu und Sgga. Die Ybuer Haben bie 
Rärtften charakteriftifhen Negerjüge, dann die Idbbedo. Die Haut 
der erflern Äft Heiler als die der Iehtern, unb von einer lichten Ku 
pierfarbe. Die Nuffie oder Nuffentisi find ein ſchoͤner Boltiftamm 
— je melter man hinauffommt, deſto geringer werben die Anzeichen 
der Negerrace, wahrfcheintih wegen ber Bermifhung mit Mauren 
und Arabern — und wir fanden fle von fanfter Gemüthsart und 
fehr Inbuftriöd; durch diefe guten Eigenſchaſten find fie eine nur all 
jufeigte Beute ihrer Nachdarn der Jelatahs geworben, die ihnen nicht 
nur ide Sand raubten, fonbern Ihnen auch unaufbörtihe Steuern 
auffegen. Der Idu Handelsmann If auf dem Marfte lelcht dur 
feine Halb europdifche Tradt zu erkennen, indem fie bald eine Jade, 
bald einen Hut, bald auch nur ein Hemd tragen, unb ſehr flo; 
darauf find; ihr Lands oder vielmehr Nationatzeihen find brei per: 
vendieufäre Cinfhnitte auf jedem Schlaf. Das Nationatjeichen ber 
Nuffentſchi find drei frumme Linien auf jeder Wange, und jwel un: 
ter dem Tinten Achſelbdelne. Das Jbbodo Beiden befieht aus ſechs 
ober fleben frummen Linien an dem dufern Augenmwintel über bie 
Wange nah ber Untertſppe. Die Söhne und Töchter des Königs 
find felten im GSeſicht gejeichnet, fondern meift auf den Armen. Bon 
ben Felatahe find wenige gezeichnet, und fle ſehen aud bie gejeichner 
ten Stämme mit großer Beratung an, und beiradten das Zeichen 
as das unfehlbare Mertmal eines Stiaven. Einige Weider find durch 
die Zeihen auf den irmen und der Bruft gan, verfümmelt, indem das 
Frelih Zoll hoch aufgeriſſen if, und thells Streifen, theils Figuren von 
Tpieren bitbet. Die Methode bed Tätomwirens iſt unter ben Frauen von 
You, Ebdau, Amar, Mavı und Nuffe bis hinauf nah Gaga ges 
draͤuchlich. 

Blelben donnte nun die Aldurkah nicht Länger; ihre europaͤlſchen 
Waaren waren erſchöpft, die Mannſchaft bis auf drei Europaͤer und 
die Kru's todt; der Fluß fing jetzt auch an, ſich flärker zu heben, 
und fo machte fih Dttrietd auf und fuhr, naddem er ſich noch einige 
Zeit ju Addacudah und Iddah aufgehalten, ohne weitere Zögerung 
den Fluß hinab. Zu Idu wollte ihn Obi aufhalten, Dibfield aber 


mißtraute ihm fehr, umd fegte feine Fahrt fort, kam aber jufälliger 
Weije in den Benin;Arın, und an Heiammah vorüber, demjelben Ort, 
deiien Einwohner Yandern angefallen und verwundet hatten. Auch 
iegt ſeuerten fie auf das Schiff, doch zum Stück ohne Schaden anju: 
richten; auch waren fie durd bie unerwartete Ankunft des Schiffes 
verhindert, größere Anftalten jum Angriff zu treifen. Grit als man 
an der Mündung des Stroms angefommen, erhielt Hr. Dibfield eir 
nen Brief von drin Commanbanten der Station ju Fernando Po 
mit der Nachricht von dem Tode Panders, und mit der Warnung, 
bei dem Hinadfahren auf feiner Hut zu fen. Zum Gtüd war er 
bereits aller Gefahr entgangen. 





F> Mit diefem Blatte wird Mr. 94 der Wlätter für Hunde der Literatur des Huslandes 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Die Rilquellen, 


Es ift ein eigenthuͤmlicher, und für dem Zuſtand ber Voͤller 
jenſeits Sennaar äuferft begeihnender Umſtand, daß die eigent- 
lichen Nilquellen immer noch in ein unburddringliches Duntel 
gebäft find. Bekanntlich entiteht ber Nil durch die Vereinigung 
zweier großen Flüfe, des Bahar el Azrek ober blauen Stromes, 
deffen ganzen Pauf von feiner Quelle, dem See Tiana in Abrf: 
finien, man längit recht wohl fennt, und dem Bahar el Abiad, 
oder weißen Strom, beffen Quelle in ein gaͤnzliches Duntel ge: 
huͤllt ift, und doch verurfacht gerade dieier die Ueberſchwemmung, 
melde das lange Niltbal befruchtet. Schon die alten Aegpptier, 
nah ihnen Griehen und Mömer und endlih bie Araber haben 
von Neugierde, wo benn bie Quelle bes Gegenfpenders liege, 
gefpornt, Unternehmungen abgefendet, um biefe Quellen zu er: 
forfhen. Das Journal Aſiatique bat Aürglih einen Auszug 
aus einem arabifhen Merk mitgetbeilt, das alle bamals befannt 
geweienen Verſuche, die Nilgquellen anfzufucen, freilich mit ſehr 
ſchlechter Kritit zufammen ftelt. Aber alle Forihungen ber 
Europaͤer, die Alles aufboten, um felbft in jene Gegenden ein: 
zudringen, ober Sflavenhänblern und andern Handelslenten ans 
dem JInnern Afrikas ihr Wiſſen abzufragen, waren umſonſt, 
und noch immer wiſſen wir nicht mehr, als daß hoͤchſt wahr— 
ſcheinlich der Bahar el Abjad im Suͤdweſten von Sennaar auf 
den Gebirgen entſpringt, denen man ſeit dem Alterthum den 
Namen Mondgebirge gegeben hat, und daß von eben dieſen Ge— 
birgen herab eine große Anzahl anderer Gewaͤſſer nordweſtlich 
in der Richtung nach dem Tſchad-See hinſtröͤmt. GSewiſſes 
aber willen wir ber den ganzen Strih von 35° bie 50° ©. L. 
und von 5° bis 120 N. B. nichts. 

In Bezug auf eine ziemliche Strede läßt fi dich mit 
großer Wahrſcheinlichteit erflären: da es nämlich wohl feinem 
Zweifel unterliegen fan, daß von den Mondgebirgen herab 
gegen Nordweſten bin, alfo in ein Tiefland ohne Andgang ing 
Meer, fih, namentlich nach der Megengeit, ſtarke und zahlreiche 
Gewäffer ergießen, fo muͤſſen diefe wohl eine mit allen möglichen 


Untbieren angefülfte waldige Sumpfregiom bilden, ähnlich der 


Kolla am Norbabfall des abvifiniihen Hochlanbes.“) Nun läßt 
fih leicht erratben, warum ungebildete Haudelsleute, die be 
greiflichermeile auch nicht einen Schimmer von wiſſenſchaftlichem 
Intereffe haben, über biefe Gegend nichts audfagen können, 
denn fie werden wohl gezwungen fern, biefelbe ganz gu umgehen, 
um fo mehr, ale fie auch nicht nothwendig auf ihrem Wege lient, 
da fie den Weg nah Darfır und Korbofan dur einen etwas 
mehr nördlich laufenden Dafenzug nehmen fünnen, 

Wenn wir aber auch dieſe Orflärung für den weſtlichern 
Theil diefes unbetannten Strichs völlig gelten laſſen, fo bleibt 
es immter noch ein Mätbiel, weßhalb man nicht den Babar el 
Abjad gerade aufwärts weiter follte Vorbringen können. Hier 
ſtellt ih ein eigenthümliches Hinderniß in den Weg: ein wildes 
negerartiged Volt ftößt bier mit den arabifhen ober arabifiren- 
den Bewohnern von Sennaar zufammen, und feit den Tagen 
der arabifhen Eroberungen ift ed noch feinem gelungen, biefe 
Schranfe zu durchbrechen, dem neueften Meifenden Linant eben 
fo wenig, als frübern oder ald dem Schwert ber arabifhen unb 
tuͤrtiſchen Eroberer. Der Name bes Volts iſt Schillut, vielleicht 
verwandt mit den Schelluhs im norbmeitlichen Afrila. Warum 
war aber von jeher hier die Gränge der Forſchungen? Für bie 
neuere Zeit fann man anfıbren, daß dieſe Voͤller gegen bas 
Eindringen einer neuen Religion umd Herrihaft fämpfen, aber 
biefer Grumd reicht mit aus für die frübern Jahrhunderte, 
und erflärt nicht, warum fein Handelsweg dem Strome entlang 
ging nach dem innern gebirgigern Lande hinauf. Noch jetzt nach 
andertbalbtaufend Jahren fteben wir gerade anf bemfelben Punkte 
mit unferm Wiſſen, mie der Geograph Ptolemäus. Was bielt 
in jener frübern Zeit, die nad Belehrung und Unterricht nicht 
minder lüftern war, ald die unfrige, die Forſchungen auf, die 
von dem ganzen Einfluß der Roͤmermacht, und früher unter den 
Ptolemaͤern durch diele unterftiist war? Warum jteht an dieſem 
einzigen Punkte unfere Kenntniß feit Jabrtaufenden ſtill, ohne 
daß Naturbinderniffe das Vorbringen verböten ? 


*) Siehe Rittersumfeika,  @elte 506 M- und Berghaus Karte von 
Afrita. Aus den dortigen Angaben geht dieß jur @enüge hervor. 
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Einige Nachrichten über das Volk der Mirgis- 
Kaiffachen, 


(Bortfegung) 

Auweilen werden bergleihen von den Kirgiſen felbft erwählte 
und eingefehte Vorfteher von der Megierung in ihrer Würde 
anerfannt, größtentheils erfährt diefe aber micht eimmal etwas 
von ihrer Eriftenz. Es iſt vorgefommen, daß nicht nur An: 
führer einzelner Horden, bie von den Kirgiſen felbft ermäblt 
und von ber ruſſiſchen Regierung beſtaͤtigt waren, ſondern 
auch fogar Ehand, amerfaunt von dem Kaifer von Rußland, 
den Ungehorſam und den Neid ihrer Umtergebenen fühlen 
mußten, ja au fogar dad Opfer verbrecherifcher Ehrſucht, per: 
fönlihen Haſſes ober Race wurden, wie dieß Schidfal vor noch 
nicht langer Zeit bie Ermorbung des Chang Dihentiuri bewies, 
des Bruders und Vorgängers des vorlegten Chans, Scirgafi 
Aitihumalom, 

Die Billigleit erfordert es jedoch zu bemerfen, dab aud 
won ben Kirgie-Kaifaden, wenn auch felten, eine richtige Be: 
urtbeilungäfraft, lobenswerthe, ben Nutzen bes Volks bezweckende 
Thaten, alſo bad wahre Verbienſt anerlannt werden. Gebr 
wohl ſehen fie das Vorzügliche ſolcher Eigenſchaften an Perfonen 
ein, denen fie unbefchränfte Gewalt über fih einräumen. Wenn 
die Parteilichleit in Mechtäftreitigleiten, die Unfähigkeit, die 
Shmwäde und bewiefene Habſucht ihrer von ihnen felbit ermähl« 
ten Anführer ben Gehorfam gegen biefe vernichten, und fie bei 
allgemeinen Angelegenheiten des Vertrauens und des Einfluſſes 
berauben, fo wirb bei ihmen doch auch anbrerfeits durch Hand: 
Jungen bes Wohlwollens und ber Gerechtigkeit, die Dauer ber 
einmal anerlannten Gewalt, troß ber Zuͤgelloſigkeit der Sitten 
and der Leichtgläubigleit des Volls befeſtigt. 

Als General Agelfteöm im Jahre 1786 Gouverneur von 
Drenburg war, wurde nah dem Tode des Chan Murali be: 
fimmt,. die Wuͤrde eines Chans bei der Horde eingeben zu 
Jaſſen, und dafür in Orenburg einen Diwan und in der ‚Horde 
ſelbſt vier Gerihtehöfe einzuführen, Doch bewies fi in der 
Folge diefes Spftem als nicht haltbar. Mach zehn Jahren hob 
man den Diman wieder auf und ermwählte aufs neue einen Chan; 
die Gerichtähöfe hatten ohnehin nur dem Namen. nad eriftirt, 

Als im Jahre 1512 der Chan Dibentjuri ermordet war, 
wählten die Kirgie:Kaifaden zwei Chane, Bufei und Schirgaſi. 
Der erftere follte die Verwaltung der Horde leiten, bie feinen 
Namen führte, fo wie derjenigen Kirgifen, deren Nomaden: 
wohnungen an bie untere ural’ihe Linie von Uraldt bis zum 
caſpiſchen Meere grängen, Dem letztern bagegen wurde bie 
Keitung ber Kirgiſen übertragen, bie zwiſchen dem Ural und 
Eir:Darie und längs den Karamanenfttafen nad der Bucharei 
and China nomadifiren. Chan Schirgafi herrſcht noch jetzt im 
hohen Alter über die ihm annertranten Theile der Horde. Chan 
Bulei ftarb 1813. Bid zur 1823 erfolgten Volljährigkeit feines 
älteften Sohnes leitete Bulei's Bruder, Schigai, die Verwal⸗ 
tungsgeſchaͤfte. 

Die Kirzififche Steppe iſt von der Natur nur für wan— 
dernde Hirten bewohnbar gemacht, Der unfructbare Boden, 


aud dem überal Galzquellen -bervorfprubeln, und dann der 
gänzlihe Holzmangel verhindern die inlegung feſter Wohnpläge, 
Darum ift eben diefe Steppe nur für Kirgiſen oder für andere 
ihmen in der Lebensart aͤhnliche Nomaden brauchbar. 

Man kann mit Gewißheit behaupten, baf jede Veränderung 
im politifhen Zuftande und in der Lebensart dieſes Volks, un: 
vermeidlich auf bie Verringerung der Viehzucht wirken wurde, 
welche fi bur nichts erfehen läßt, ba der Kirgiſe weder zum 
Aderbau noch zu irgend einem andern Gewerbe tauglich ift, und 
auch der Boden und dad Klima ibm dazu nicht aufmuntern und 
begünftigen. 

Der Viehſtaud ber Kirgid:-Kaiffaden befteht in zahlreichen 
Pferd: und Kamelbeerben; ihr Hornvieh, vorzüglih aber die 
Schafe, kann man beinahe nicht zählen. Die Meine Horde vor- 
süglic befigt ausgezeichnet große und fehr fette Widder in 
großem Ueberfluß, wogegen bie mittlere Horbe wieder reih an 
ausgezeichnet guten Pferden und an großem Hornvieh ift. 

Als Rußland fih die Kirgis-Kalffaden unterwarf, wurde 
beftimmt, daß diefe der ruffifhen. Regierung einen Jaſſak (die 
Abgabe von Fellen) entrichten und im erforderlihen Fall aud 
eine gewiſſe Anzahl Krieger zu Pferde ftellen follten. Mau bat 
weder das eine noch dad andere in Anipruch genommen, unb fo 
fennt bad Volk der Kirgifen außer der Pflicht guter Machbar: 
f&haft keine andere DObliegenbeit. Wohl aber hat die Worforge 
der Megierung ihnen fehr oft Wohlthaten ohne alle Wiederver- 
geltung bewieſen, wie unter andern ber bukejew'ſchen Horde 
fünf Millionen Deßjaͤtinen Land mit Wiefen, Wäldern, Seen 
zwiſchen dem Ural und der MWolga eingeräumt und befoblen 
wurde, in jedem Winter fämmtliche Heerden der Kirgifen aus 
ber kleinen Horbe auf bie rechte Seite des Ural zu treiben, 
weil fie dort fiherer und bequemer ald in ihren Wifteneien ge: 
führt werden können. Die mittlere Horde erhielt die Erlaubnif 
für den Winter ihre Pferbebeerden nah der innern Seite ber 
fibirifchen Linie zu treiben, wofür fie von hundert Pferden nur 
eined zum Beiten der Kofaten und Wrtilerie abgeben mülfen. 

Zu den Vortheilen, die bad ruſſiſche Reich von den Kirgis— 
Kaiffaden bezieht, gehören 4) bie Erzeugniffe ihres unzähligen 
Viehs, die von ihnen durch Kauf oder Tauſch erlangt werden; 
2) bie Herbeifhaffung der Erzeugniffe der ruffiihen innern In- 
buftrie für die Kirgiien überhaupt; 3) die von den Kirgifen 
übernommene Leitung ber Hanbeldfarawanen dur ihre Steppen 
aus den Handelsprovinzen Aſſens an die ruffiihen Graͤnzen 
und zurüd. 

Die Heine Horde treibt ihren Taufchbandel vorzüglich zu 
Drenburg, Troizt und längs der niedern ural'ſchen Gränzlinie; 
die mittlere Horde in den Feftungen Sfemipalatindl nnd Petro- 
pawlowäf. Der erftere Plaß, ber feinen Namen von fieben 
(Sfem) ſteinernen Gebäuden (Palata) hat, beren Trümmer noch 
in der Nähe zu fehen find, liegt im Gouvernement Tomsf am 
rechten Ufer des Irtyſch. Petropawlowst, die bedeutenbite 
Feftung der fogenannten iſchim'ſchen Bränzlinie, liegt am Fluſſe 
Iſchim im Gonvernement Tobolsf; zwei andere Feftungen deö- 
felben Namens befinden fih im Gouvernement Orenburg und 
im Goupernement Irkutst. 
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Vormals belief fi der jährliche Taufe in Orenburg auf 
beinahe 10,000 Pferde, 3000 Stuͤc Hornvieh und gegen 385,000 
Schafe; bazu noch eine fehr große Quantität unbearbeiteter 
Felle, viel Rauchwert, beionders Wölfe und verſchiedene Fuchs⸗ 
arten; dann viel Kamel: und Ziegenhaar, Kamelot aus Kamel 
haar und eine Art Filz, Koſchmui genannt. 

Jeht iſt der Tauſchhandel mit den Kirgis-Kaiffaden um: 
glanblich gefunfen, woren die Armuth und Dürftigfeit die Ur⸗ 
fahen find, bie von ihren innern verberblichen Smiftigfeiten, 
Baranta genannt, herruͤhren. Dieſes Wedel bat fehr tief ges 


mwurzelt und ſtuͤrzt die Kirgifen in immer tiefere Armuth. Auch 


die Kirgifen der mittlern Horde befinden fih aus gleicher Ur— 
ſache in eben fo fchlechter Lage, Die von ihnen bewohnten Ge: 
genden und das Alima berfelben find aber ungleich beifer als 
bei der Fleinen Horde, und darum Tonnen fie fih allmählich 
wieder zu einem bluͤhendern Suftande emporfchmwingen. 

In der neuern Zeit bat die Heine Horde auch ſehr viel 
durch die Einfälle des Muhemmed-Babim, Chans von Chiwa, in 
die reichten und beften Theile der Horbe gelitten, wo er Ber: 
beerungen, Morbthaten und Gräuel jeder Art ausübte, Diefer 
triegerifhe Herrfher einer durch Raub und Plünderung fehr 
lange berüchtigten Provinz verftärkte feine Macht durch bie 
ausgeſuchte Eavallerie ber Turfmannen, und bat in wenigen 
Jahren bie Kirgifen drei ober viermal angegriffen, bie Lager ber 
Horde zerftört und die Opfer feiner Granfamfeit, ohne Miteficht 
anf Geſchlecht, Alter und Stand, dem Schwerte geweiht. Die 
dem Tode entrannen, wurden in bie Sflaverei geführt, bie 
Heerben und bad andere Figenthum unter ben Gefährten jenes 
Anfuͤhrers vertheilt und dadurch immerfort bie Zahl feiner An: 
bänger vermehrt. 

Bon Intereffe diirfte es fern, den Gang bed bürgerlichen 
Lebens ber Kirgifen zu beobachten. Es ift befannt, daß alle 
Möller zu ihrer buͤrgerlichen Ausbildung anf dem Mege ge: 
langen, daß fie aus einzelnen, zerſtreuten Wilden zuerft Hirten, 
dann Landbebauer wurden und zuleßt, wenn fie die Vorzuͤge des 
gefelligen Lebens kennen lernen, bei Vermehrung ihrer Bedürf: 
niffe, den gegenfeitigen Wohlftand durch Handel und Induſtrie 
aller Urt zu befeftigen fuchten. Die Kirgid:Kaiffaden find jest 
Hirten; mad dem angebeuteten gewöhnlichen Gange und Fort: 
fchreiten zur höhern Eultur müßte man es für ein gutes Bei: 
hen halten, wenn dieß halbwilde Volk anfinge fih mit der Feld: 
arbeit in feinen Horben zu befhäftigen, allein wir erbliden bei 
ihnen gerade das Gegentheil. Der arme NKirgife, der feine 
Heerde und dadburd feine gewohnte Nahrung verloren hat, er: 
greift aus Noth den Uderbau. Er bearbeitet fein Feld, dad er 
immer an einem Fluſſe oder an einem See anlegt, bewaͤſſert ed 
fo oft, als fein heißer Himmel es gebietet, und ermährt fich 
während befien von fpärlihem Fifchfang. Er treibt dieſes muͤhe 
volle, beſchwerliche Arbeitsleben aber nur fo lange, bie er wie: 
der im Stande ift, aus dem Ertrag feiner Feldfrüchte einiges 
Vieh zu faufen, kehrt dann wieder von dem Ackerbau zu feinem 
Hirtenteben zuruc, und fröhmt dann wie vorher der geliebten 
Unthaͤtigkeit bes ihm natuͤrlichen Wanderlebend, 

Aus biefem immerwährenden Muͤßiggange, aus der Ein: 


förmigteit ber Steppen, bie ermmübenb auf den mit ftarfen pbofi= 
fen, Bewegung und Thätigkeit forbernden Fähigkeiten begabten 
Mann einwirkt; aus dem Neibe über ben fih vermehrenden 
Meichthum des Nachbars; aus der Mache für Beleidigung, aus 
Nebdenbublerei und andern foldyen Urfachen, erwacht der Unter— 
nehmungegeift der Horbenbewohner, und bie vorher erwähnte 
Baranta ift dann bie Folge davon. 

Der unternehmende Kirgid:Raiffat, mit Dolch, Lange und 
Bogen ausgerüftet, fprengt auf feinem treuen Roffe, ein anderes 
zum Abwechſeln daneben, in das Lager eines fremden Stammes, 
mit Raub und Gewalt Abenteuer und Gtüd ſuchend. Kehrt 
er dann mit Ruhm und Beute zurid, fo wird er von ben 
Stammgenoffen ald Batür, d. h. ald Held, begrüßt: er fteigt im 
ber allgemeinen Achtung und dem Vertrauen, und Schwache 
unb Arme unterwerfen fih feinem Gebote. Sie leiften feinen 
Befehlen Folge, begleiten ihn zu meuen Unternehmungen, und 
weil mit dem glüdlichen Gelingen berfelben ihre Anzahl wächst, 
fo verbreiten fie uberall Verheerungen und den Ruhm ihres 
Anführere. Die Unterdruͤcten und Beraubten treten gleichfalls 
zufammen, rächen fi an ihren Bebrüdern und fuchen fo ihren 
Verluſt zu erfehen. Werben fie dabei aber befiegt oder in bie 
Flucht geſchlagen, fo ſtuͤrzen fie ſich anf das erfte forglofe Hor— 
denlager und erfreuen fi da fiherer Beute. So entiteht bie 
gegenfeitige unverföhnliche Feindfchaft und der Haß zwifchen bem 
Stämmen der Kirgifen, die vom Vater auf ben Sohn forterben. 
So ift die Baranta. 

Die mittlere Horde war nicht in ähnlicher Lage und bat 
feine fo unvortheilhafte Nachbarfchaft; daher find denn auch bie 
Sitten diefer Horde ruhiger und milder, und fie gibt der ruf- 
fifchen Megierung weniger Anlaß zur Unzufriedenheit. 

(Schruß forgt.) 


Die Provinz Alfam im Jahr 1836. *) 

Die Provin, Aſſam verdient alle Nufmertfamteit, nit nur des 
weiten Feldes wegen, meiched bie Entwidtung iheer Erzeugniſſe dem 
Handel eröffnen kann, fondern aud wegen ber Fruchtbarkeit ihres 
großen Gebletd und bes Charakters der Stämme halber, bie fie theits 
bewohnen, theils an fie grängen. Ehe diefe Provinz unter drittiſche 
Herrihaft Fam, mar fie af eine entfeplihe Welfe werarmt und ents 
völfert, thells durch Innern Amiefpait, theits aber auch durch Angriffe 
von Gelte der Burmefen ober der Gebirgöftämme, weiche die Provinz, 
von allen Seiten umgeben. Geit 1825, mo bie Provinz; bem brittis 
ſchen Gebiet einverfeibt wurbe, Hat fie ſich nad und nadı wieder aus 
dem Elend erhoben, In das fie verfunten war. Aſſam begreift das 
ganze Thal bed Brahmaputra von Goalpara unter 26° 10‘ nörbl, Br- 
und 90° 50° öfttier Bänge, bis Godiya unter 27° 50° nördi. Br. 
und 95° 43’ Öfl. Zänge, und dehnt ſich mit dem Ziuß in norböfts 
fiper Richtung aus. Won allen Geiten von Bergen eingefhloflen — 
die untere Kette des Himalava im Morden und die @ipfel des 
Garrow Khaffla und Epnthea Im Güden — If diefes fruchtbare Land 
in drei Thelte gethellt, nämlich in Mieder Aſam, in Oberiffam und 


*) Aus dem Jonzna) de la Marine, 
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in bas Land Sodipa. Nieder-Aſſam erſtreckt fih von Soatpara 
gegen das ſuͤdweſtliche Ende bes Landes bis zum Aufammenfluffe des 
Döunfieed und des Wrabmaputra oberhaib der Stadt Bifhanath ; 
Ober Aifam dehnt fih von Thunſirehh dis jur Ebene von Sodiva 
aus, bie Lleutenant Wilcor als ein großes, rlades Sand fchirdert, 
das, an das Thal von Aſſam floßend, von einer Menge von Fluffen 
durdichnitten und von Gebirgen, mit Waſdungen bededt, umgeben 
if. Die beiden erften Abtheilungen bildeten vormals bas eigentliche 
Königreid Aſſam, und das letztere war von verfchlebenen Stämmen 
dewohnt. rosiche die Herrihaft ber Aſſameſen anerfannten. est iſt 
ganz Nieder Aſſam dem brittifhen Gebiet einwerleist; Ober:Afam 
aber ift dem Radſchah des Bandes, Purunder-Gingh, anvertraut, ber 
iedoch keine andern Rechte hat, als bie ihm vom ber brittifhen Re: 
gierung verllehenen, der er einen jährlichen Tribut von 50,000 Rur 
pien bezahlen muB. Godipa fteht, dur feine politische Lage an 
den Grämen und in der Ridtung von Birma und Ehina unter der 
unmittelbaren Aufſicht der brittifchen Behörden. Nach dem burne 
fiihen Kriege wurde die ganye nordöflihe Gränge, welde Eutid-Br: 
har, BidſchnieAſſam nebft alten feinen wilden Dependenjen, Sptäet: 
Eatſchar und Munipur begreift, ber WAufficht bes jeht verſtorbenen 
Hrn. Scott übertragen, der den Auftrag erhielt, WBerbindungen jwi: 
Shen der drittiſchen Regierung und ben barbariihen Stämmen ein: 
äweiten, die über das ganze Band jerftreut lebten, und eine finan: 
eielle und gerichtliche Werwaltung unter biefen Böltern sinzuführen, 
die, obfhon unterworfen, doch noch mit In bie brittiiche Juriedie 
tion aufgenommen worden wären. Cine natürlie Folge war es, 
daß Hr. Geott fih bald von dem Gewicht einer Arbeit erbrüdt (ab, 
die menſchliche Kräfte überflieg. Der treffiihe Charakter und bie ver: 
föhnende Politik, die er In feinem Seſchaͤftsleden entialtete, erwarben 
ihm das Vertrauen und die Zuneigung bes Woltes in hohem Grabe. 
Seldſt jest noch ſpricht kein Affamefe feinen Namen aus, ohne ihn 
zu fegnen, oder feinem Andenken eine Thräne ju welhen. Eine na: 
türlihe Folge von Scotts trefftichem Benehmen war, daß die armen 
Afamefen, die nach allen Richtungen Hin außer Landes gejogen wa: 
ren, haufenweife in ihe Geburtsfand wieder jurüdtehrten. Leider 
murde Hr. Scott aber nicht immer bei Ausführung feiner wohlthä⸗ 
tigen Abfichten unterftügt, doch hatte er mod bei feinen Pebzeiten die 
Grnugthuung, den Wohlſtand des Landes wieder aufblühen ju ſehen. 
As England juerft von Aſſam Belih nahm, führte es, wie in Arra: 
«an, das Soflem der Grundbefleuerung ein. Cine Abgabe von drei 
Rupien wurde jeden Landwirth aufgelegt, der dafür zwei Poras oder 
ſechs Bigad Pfand jum Anbau erhielt, die er fo Tange frei benußgen 
tonnte, ald er die Steuer bezahlte, aber fonft nicht darüber verfügen, 
oder es veräußern burite, well es als Staatsdeigenthum betrachtet 
murbe. Bon Mafchinen und Manufacturen wurde eine noch bebeu: 
tendere Gteuer erhoben, die fih in gewiſſen Fällen bis auf 6 Rupien 
deltief. Da die Orhebung dieſer Steuern Ginnehmern des Landes 
übertragen wurde, die unter einer ſcharfen Auffiht ſtanden, fo war 
das Bolt Erpreſſungen ausgefeut, die es eben fo fehr entmutbigten, 
«Is ausfaugten. Die natärtihe Folge eines ſoichen Verwattungsſp⸗ 
ffems war, daß die Ginnahmen baſd nicht mehr zu den für die Er— 
haltung dee Bidrerheit bes Bandes nöthigen Aufgaben ausreichten. 
Diefes Sprtem ift ſeht geindert worden, und das Work kann ieht, 
Dant fen es den von GCapitän Bonfe und feinen Colfsgen getroffer 


nen mweifen Wortehrungen, feiner Arbeit ungehindert nachgehen, und 
alten Nuten von feinem Gemwerböfleiß ziehen. Der Handel ift von 
der Douane und dem TZranfitzoli befreit; die Bevölkerung nimmt im 
mer mehr zu, und der wieder in Schwung Fommende Anbau gibt 
dem Lande einen Anftrih von Eivitifation. Der Hander If ausge 
breitet und brähend. Goalpara gewinnt feines Marfted wegen an 
Bedeutung; es iſt zugſeich abhängig und unabhängig von der dritti— 
(hen Regierung. Gomapatti if aus einem Dorf eine voltreiche und 
anfehntiche Stadt geworden, deren Qinnahmen die Uusgaben bereits 
ju überfleigen beginnen. 

Ober-Afam, vormals der Sitz des Königtgums, wurde im Jahr 
1853 von der brittiſchen Regierung an den ſchon ermihnten Rab: 
{dad Purunder:Singh abgetreten. Warum bdief geichehen, läßt fi 
nit ergründen, wenn es nidt defhalb war, daß bie Agenten diefer 
Regierung fih der Mühe entziehen mollten, eine ruinirte Provinz 
wieder herzuſteilen. Das Bolt wünfht indeñ immer mod, der Wil: 
tür eines Menſchen, wie der Radſchah iſt, nicht bloßgeſtellt zu Blei: 
ben, und bie Englaͤnder, bie von der Abtretung keinen Nuben jiehen 
fönnen, werden fih einer Menge von Neckerelen, ia ſeibſt bedeuten: 
der Gefahr, daurch ausgeſetzt ſehen, das fie felbit die ebrgeijigen 
MNeen des Radſchah dur bie Abtretung wedten, und ihm die Mittel 
in die Hände gaben, midt nur die Unzufriedenheit feines eigenen 
Bolkes gegen fi und die fouveräne Macht zu erregen, die ihn erhob 
und befhügte, fondern auch durch Berſuche, die benachbarten, theils 
unabhängigen, theils untermworfenen Gebirgsftämme unter feine Herr: 
(Haft zu bringen, Unrugen und endleſe Kämpfe ju veranlaffen. 

Die Bevölkerung von Ober:Afam wird auf 200,000 Gerfen ge 
(hägt, und als dieſe Provin, aufgegeben wurde, betlefen fih die Ein: 
fünfte auf 80 bis 100,000 Rupien, mit der Ausſicht auf eine Ber: 
mehrung. Der Radſchah genießt ein Gintommen von 100,000 Ru— 
pien, von dem er, mie bereits erwähnt, der beittifhen Regierung die 
Hätfte mit 50,000 Rupien abgeben muß. Die ganze Innere Verwal: 
tung rubt in den Händen des Radſchahs, ber das alte Soſtem wie: 
der eingeführt hat, nah welchem die Finfünfte dur eine Kopffteuer 
erhoben werden; die Relots find in verſchiedene Körperſchaften ein: 
getheitt, welde Kheld genannt werden, und von 500 bie zu 2000 
Mitgliedern jähfen fünnen. Jedem Khel ift ein Corps von Beamten 
beigegeben, die mar mit den Namen Boras, Geitiar und Ha: 
saris dezeichnet, und die wiederum unter einem Chef oder Kbel: 
dar fliehen, der meiſt von abeliger Abkunft, oder verwandt mit ber 
töniglihen Famitie if. Der fibeldar ift damit beauftragt, die Gel: 
der in den öffentligen Schatz abjuliefern. Jeder Kheldar Hat die Ci— 
vie und Griminatjuftij; von jedem Rechtsſtreit bejieht er 20 Ru: 
pien, und bei feinen ypolijeifisen Angelegenheiten kann er den Schul: 
digen zu einer Geldbuße von 20 Mupien, oder einer Törperliden 


Strafe von 20 Stockſtreichen verurtheiten. Die Urthelleſprüche ber 
Kdeldars unterliegen der Revifion des Diftrietdgerihtehofes, deren 
viere find. Rechteftreite, die fih auf 100 Ruplen belaufen, und am 
dere wichtige Wingelegenbeiten, bei denen von Seite ber Tribunale 
appellirt wird, gehen nah Dſchorhant, der Hauptitadt der Provinz, 
wo eine Art Caſſatfonshof befteht, bei dem der Radſchah ſelbſt den 
Borſit füsrt. Zur Sicherheit feines Staats und der Aufrechthaitung 
feiner Autorität Hat der Radſchah ungefähr 500 Mann in feinem 
Sorde, die mit Mudketen bewaffnet find, und von Offisieren befeh⸗ 
tigt werden, weiche die hinduſtanlſche Regierung ernennt. 
(Schluß folgt.) 


Münden, in ber Literarifch : Artiftifhen Anſtalt der Y. S. Cotta'ſchen Buhhardiung. 
Berantwortticher Rebacteur Dr. ab. Widenmann, 
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Einige Nachrichten über das Volk der MKirgis- 
Aaiſſacken. 


(Sıtuf.) 


@igentlih haben bie Kirgis-Kaiſſacken gar keinen Begriff 
von Meligion. Diejenigen von ihnen, die in der Bucarei, in 
Shiwa und andern Städten Mittelafiens, wo der Koran firemg 
befolgt wird, erzogen find, oder fich lange aufgehalten haben, 
nennen fih Mubammedaner, obme ſich jedoch ftreng an die Leb- 
ren dieſes Glaubens zu halten. Die Sultane und bie Kirgifen, 
die oft zur ruffiihen Gränglinie fommen, itehen gewöhnlich in 
Verbindung mit den Zataren und hängen mehr ober weniger 
deren Meligionsichre an. Einige von ihmen neigen fich fo zur 
Srömmigteit, daß fie die ruffiihe Megierung bitten, ihnen Mol: 
lahs ober Beitlihe zu ihrer Belehrung zu ſchicen. Wrübere 
Hafen vom 27 November 1785 und vom 21 April 1787 haben 
befohlen, ſolche Bitten zu berüdfictigen, fie aufzumuntern und 
ihnen von den ruffifhen Tataren Geiftlihe zu geben. Außer 
ihrem geiftlihen Amte belleiden biefe Mollahs auch oft bie 
Stelle eined Seeretärd bei den Sultans und find auch zugleich 
Erzieher und KHofmeifter ber Kinder einzelner Geſchlechtsober⸗ 
haͤupter in ber Horde. In der kleinen Horde gibt es jetzt acht⸗ 
zehn folcher beamteter Muhammebaner, Ehe fie dahin abgeſchict 
werden, zieht die ruffifhe Megierumg vorläufig Erfundigungen 
über ihr Betragen und ihren Wandel ein, und darüber, ob die 
Geſellſchaft, zu der fie gehören, in ihre Entfernung willigt. 
Dann wird bem Mufti aufgetragen, ihre Aenntniß in ben Bor: 
fehriften und Gebräuden des Gottesdienſtes zu prüfen, worauf 
fie erft die erbetene Stelle nebft einer fhriftlihen Beltallung 
und Verordnung erhalten, nad welcher fie den Kirgifen ihre 
Pflichten ald Unterthanen, Geborfam gegen ihre Obern u, ſ. w. 
einzuftößen baben. 

In einem ber vorber angeführten Ulaſen wurbe angeorb: 
net, für die Kirgifen nahe bei Drenburg und Troizt Mofcheen 
und Schuien zu erbauen. Hiernach wurden dann auch in Dren: 
burg neben dem Handels: und Taufchhofe eine große Moſchee 
und zwei Schulhäufer erbaut, daju Mollahs, Imams und Mu: 


dariffis ermannt und für ihren Gehalt, fo wie für den Unterhalt 
der Schulfnaben eine Summe angewielen, bie noch bis zur 
Stunde audbezablt wird. Leider hat dieſe Einrichtung feinen 
weientlihen Nutzen gehabt, da die in der Meligion fehr lauen 
Kirgifen die Mofchee nicht befuchen und ihre Kinder nicht im 
bie Schule ſchicken. So ftehen die Gebäude öde, und verfallen 
allmaͤhlich. Bon ber ruffifhen Regierung werben übrigens alle 
Kirgifen als Muhammedaner betrachtet, fo daß diejenigen, bie 
zu Melteften ernannt werden, ober bie, melde fib 3. B. im 
Anflageftand oder Proceß befinden, im erforberlihen Fall auf 
den Koran ſchwoͤren muͤſſen oder durch den muhanmebanifcdhen 
Achun ermahnt werben. Auf Verwendung einiger vornehmen 
Kirgifen wurde aud vor einigen Jahren, ber kirgiſiſche Aelteſte 
Mubammed-Shan, ber fi lange Zeit in der Bucharei aufgehal: 
ten, ald Mufti von Drenburg oder ald Kafi, d. h. als erfte 
geiſtliche Perfon, in den alimulinstifhen Horbenlagern ermannt, 

Der jetzige Beherrſcher der Heinen Horde, Chau⸗Iſchsaſt, 
ein Mann von ungefähr 55 Jahren, erfüllt die Worfchriften des 
Muhammedanismusd mit großem Eifer, betet fünfmal am Tage, 


‚beobachtet genau die Faften und Abwaſchungen und bie übrigen 


Gebräude. Allein nur Wenige aus ber Umgebung „Seiner 
Hochwürdigkeit“ ahmen ihm in diefen Beſchaͤſtigungen nad; die 
er größtentbeild nur mit feinem @eiftlihen, ohne Theilnahme 
feiner Hofleute vornimmt. 

Sultan Iſchgaſi bat noch einen, ungefähr 5 Jahr jungern 
Bruder, Namens Ibiga, der ſich durch fein beſcheidenes, vorſich⸗ 
tiged Benehmen und durch viele andere gute Eigenfchaften aud: 
zeihnet. Er liest und fchreibt dad Tuͤrkiſche und Arabiſche und 
bat in der durch ihre Schulen befannten, ungefähr zwei Meilen 
von DOrenburg belegenen fogenannten fargalinsfi’fhen Slobode 
feine Studien gemacht, und zwar unter ber Leitung bes beiten 
dortigen Orientaliften, Mollah Abderrahman, der öfter in Meta 
war und in fehr hoher Achtung bei ben Muhammebanern ſteht. 
Miga⸗Sultan, der auch von feinen Fandeleuten fehr geliebt wird, 
erhielt von dem ruffiihen Kaifer eine goldene Mebaille am Bande 
des Alerander⸗ Newsky⸗ Ordens. 

Einige andere bedeutende Sultane der lleinen Horde, wie 
Arungaſi und Karatai, find ebenſals den Anerdnungen des 
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Korans ergeben; beionders ber erftere, der in der Bucharei er: 
zogen wurde, alle Geremonien des Gottesdienſtes felbft verric: 
tet und darum auch ftets einen Turban trägt. 

Da bienab die Kirgiſen eigentlich gar feine Melision haben, 
fo herrſcht bei ihnen großer Aberglauben, und fie halten dem er: 
ften beſten ſchlauen Betrüger, der die Molle eines Begeifterten 
zu fpielen verfteht, für einen Propheten. Ein folder, Namens 
Morall, trat im Sommer 1521 in ber mittleren Horde auf, 
prebigte über verfchiedene Wunder, prophezeyte bie baldige Un— 
terjohumg der Horde und viele andere Unglüdsfälle, Was man 
fürdtet, glaubt man auch gewöhnlich. Der Abenteurer wiirde 
fih gewiß einen großen Anhang erworben haben, wenn nicht 
ein unvorbergefehener Vorfall die Nichtigfeit feiner Mähren be: 
wiefen hätte. Ruſſiſcherſeits ſchiete man nämlich 200 Kofaten 
nebft einigen Kanonen in die Steppe, um dort ald Schutzwache 
für einige Ingenienrofficiere bei ibren tepographifhen Unterneb: 
mungen zu dienen. Morall hatte in der Bucharei erfahren, daß 
Muhammed nicht allein Prophet und Gefebgeber, fondern auch 
großer Krieger und Feldberr geweſen ſey. Da er bei ben Kir: 
gifen ichen für einen „Gerechten“ galt, fo molte er auch das 
Kriegsgluͤck verſuchen, und fih durch Heldenmuth berühmt ma: 
hen. Das erwähnte Koſalendetaſchement, das er für ſchwach 
bielt, follte ibm alfo dazu verhelfen. Er verfiherte feinen An: 
bängern, daß feine Munderfraft binreihen werbe, bie ruſſiſchen 
metallnen Kanonen in irbene zu verwandeln, aus welchen man 
nicht icießen Tonne. Auf diefe Weife wiirde man das Aofaten: 
bäuflein bald in feiner Hand haben. Moralls Pfiffe hatten am 
meiften Cingang bei dem Stamm Ufun-Zairragir-Kiptichafi ges 
funden ; diefen verfammelte er in großer Anzahl, und griff mit 
ihm das ruffiihe Detafhement an, das ſich zur Vertbeidigung 
gezwungen ſah. Dabei machten die Kirgifen febr ſchnell die ein- 
dringlide Erfahrung, daß die Kanonen doch wohl nicht von 
Thon wären, daß fie nicht nur Inallten, fondern aud tödteten, 
und fo zerfireuten ſich die Angreifer, Der Abenteurer wurde 
verfpotter und verjagt; fpäter wagte er es deunoch, mit deu 
Defehlstabern der erenburgſchen und fibiriihen Granzlinie in 
Briefwechiel zu treten. Er ift in den Steppen verihollen und 
vermutblih von den Kirgifen ſelbſt todt geichlagen wurden, 

Seit mehreren Jahren baben ſich Miffionäre der ſchottiſchen 
Bibelgefelfhaft in Orenburg niebergelaffen, um von dort aus 
die Bücher der beiligen Schrift aud unter den Kirgifen zu vers 
breiten. Es ift ihnen gelungen, denfelben einige Eremplare in 
tirgiſiſcher Sprade mitzutbeilen, obne daß aber dieß die Der: 
breitung bes Chriftentbums bei jenem Wolfe gefördert bat. Cinige 
„Baiguſchi,“ d. b. Solche Kirgiſen, die durd die Baranta zur 
tieffien Armuth und Dirftigkeit berabgelunfen find und in ber 
Umgegend von Orenburg bettein, ericeinen wobl bisweilen bei 
den Milfionären, allein mehr um dei Vrodes als der Bibel 
willen. Ein Vorfall mit diefen Miffiondren dürfe bier Plab 
finden. Im 3. 1815 fand ſich nämlich bei ihnen ein Heuchler 
ein, ber angab, er märe ein Mubammedaner aus der Stadt 
Konrad oder Kungrat gebürtig. Als Kaid hätte ihm feine Mut: 
ter, damals Wittwe, in das Nomadenlager ber mittleren Horde 
der Kirgiſen gebracht, ws er von einem Kirgiſen, der feine Mut: 


ter beurathete, erzogen worben ſey. Mon dort entflob er, irrte 
in ber Tatarei umber, fam nah Mekka und Mredina, wäre dann 
in bie Gefangenfhaft ber Karakalpalen gerathen und von diefen 
nad Orenburg geflüchtet. Als Beweiſe feiner vielfachen Meifen 
in die obengenannten Orte zeigte er gewiſſe auf der Bruft und 
ben Armen eingegrabene Figuren vor, Den Miffionärs fagte 
er, daß er fehr verlange, burd das Licht des Evangeliums er- 
leuchtet zu werden, und bot fih an, zur Vertheilung der bei- 
ligen Bücher in ber Horbe behilflich feun zum wollen. Während 
def aber wurde ihm bei der Gränzcommiffien ein Proceß ge: 
macht, und er wegen Diebftahl und widerfprecender Angaben 
zur Feitung vernrtheilt. Schon war die Sache an den Kriege: 
gouverneur zur Beftätigung abgegangen, als die Miſſionaͤre mit 
der ichriftlichen Bitte erſchienen, ihnen diefen Menſchen zu über: 
laffen, damit fie ihn durch ibre Lehren zum guten Chriſten und 
nüßlihen Bürger befehren könnten. In Bezug auf das Geſetz 
über die Ungläubigen befahl ber Kriegsgouverneur, dem Aben: 
teurer Achmet⸗Ogli die über ihn audgelprohene Strafe zu er: 
laffen und ihn den Miffionaren zu übergeben, damit ibn dieſe 
feinem Wunſche gemäß zum Chriſtenthum befehren könnten; 
jedoch folten fie auch über fein Berragen und feine Aufführung 
wachen. Ungefähr zwei Monate barauf fandten die Miffionäre 
diefen Achmer mit einer bedeutenden Anzahl von Bibelerempla: 
ren in das Kirgiſenlager. Er fand es aber für gut, die Bücher 
auf der Landſtraße unfern von dem Taufchhofe liegen zu laffen, 
und mit den Pferden und dem ibm tmitgegebenen Proviant 
durchzugehen, ohne daß er jemals zuruͤckkehrte. Kirgis-Kaiſſacken, 
die aus entfernten Steppen nach Orenburg zum Tauſchhandel 
tamen, fanden auf dem Wege ein ihnen unbekanntes Paket lie: 
gen und nahmen es ald guten Fund zu ſich. Di fie bei nähe: 
rer Unterfubung faben, daß es Bücher enthielt, alſo für fie 
ganz unbraudbare Dinge, fo brachten fie diefelben auf den 
Tauſchhef zum Verkauf. Die Zollviſitatoren, als fie diefen 
neuen, in ibrem Tarif nicht verzeichneten Cinfubrartifel erblid: 
ten, gerieben über die Erbebung der Abgabe in Verlegenbeit 
und berichteten deßhalb an ihre Vorgeſetzten. Won biefen wur: 
ben die Miffiondrs in Kenntniß gefeßt und fo dieſe fonberbare 
Begebenheit enträthfelt. 

Es zeigt ſich in diefen Zügen ein interefantes Phänomen; 
eine zahlreiche Befellihaft von Menfchen, die fi zu feiner Ne: 
ligion befennt, feiner Macht geborcht, als folder, die mit Stärfe 
verbunden ift, und feine bürgerliben Ginrihrungen bat! Für 
die letztere eriftirt jedoch bei ihnen etwas Nebnlihes, und bad 
ift die Macht alter Gebräuche, in jo weit lie nämlid auf ftarr- 
finnige und wilde Menihen Einfſuß baben kann. 

Eine Tradition fagt, daß die Kirgis:Kaifaten, bevor lie ſich 
an Selbſtrecht und Gemwaltthätigkeiten gewöhnt, einigen angenom: 
menen Grunbfägen, welche Geſetzeskraft hatten, gehorcht bätten. 
Einige Züge dieſer aufgeftellten Grundfäge find folgende: 

„Der Todtſchlag wurde nämlich auf zweierlei Art beftraft; 
wenn der Gemorbete und ber Mörder von Einem Stamme wa— 
ren, fo wurde der letztere mit ber Todesitrafe belegt: Blut ge- 
gen Blut, Waren beide von verfchiedenen Stämmen, fo fonn: 
ten die Verwandten des Ermorbeten ftatt ber Tobedftrafe 200 
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Yferbe von bem Stamme des Moͤrders fordern, wenn diefer 
nicht felbit im Stande war, fie zu bezahlen.‘ 

Arxaͤnkung, einer keufchen Frau zugefügt, wurde dem Morbe 
gleich geachtet und eben fo beſtraft.“ 

„Wunden und Schläge wurden körperlich beftraft, und wo 
möglich der Beleidigung angepaßt. Hattez. B. einerdem andern den 
Arm gebrochen, fo unterwarf man ben Schuldigen gleicher Strafe.” 

„@in Dieb, wenn er entweder den Diebitabl felbit einge: 
ftand, oder durch vier Zeugen überwielen wurde, erlitt die Todes: 
ftrafe. Das Geftoblene aber wurde von bem ganzen Stamme 
wieder eritattet, inbem man z. ®. fir jedes Kamel fiebenund- 
zwanzig bezahlte, ober wie bie Meberlieferung jagt: breimal 
neun Kamele und einen Sfladen (d. b. einen Kalmuͤlen, Kara: 
kalpacken ober andern Kriegsgefangenen; von ben Kirgifen im 
Allgemeinen „Zelenguten” genannt). Für jedes Pferd, 27 Pferde 
und ein Kamel; für eine Kuh, 27 Kühe und ein Pferd; fiir 
jedes Schaf, 27 Schafe und eine Kuh.“ 

„Wenn der Stamm fich weigerte, Zahlung zu leiften oder 
bei einem Morde die verlangte Genugthuung — von den Mir: 
sifen Kun genannt — zu gewähren, fo ftand es dem PBeleidig- 
ven frei, mit Willen und Bewilligung feiner Stammaenofien, 
ſowohl bei Tage ald bei Nacht ans deu Pferbe: und Miehbeer: 
ben bes fchuldigen Stammes den vierten Theil von dem zu 
nehmen, was ihm gebübrte, durchaus aber nicht mehr. Geſchah 
dieß lehtere, fo wurde eine ſolche Raranta für Diebſtahl und 
Verbrechen gehalten.” 

Im frühen Alterthume ftellte diefe Grundfäne Tiauta-Chan 
auf, deſſen Namen noch jetzt die Nirgifen hoch verehren, und 
in nenefter Zeit bemühten ſich einige gutgeſinnte Aelteſte, 
diefe Grundfäße wieder einzuführen. Mebr oder weniger, fo 
weit ihre Macht augreichte, iſt es ihnen gelungen. Sie gingen 
freitich auch fo weit, daß fie fogar die Todesſtrafe vollzogen, ob: 
gleich dieſes gegen den achten Artikel der Rechte bes Chan'ſchen 
Mathe ftreitet, fraft deſſen alle Mörder und Räuber aus der 
Horde der Gränzeommiffien überliefert werben sollen, welde 
mit ihnen nah ruffiiben Geienen zu verfahren bat. 


Eivas, 

Die Stadt Elvas Tiegt auf eimem Theil ber Bebirgätette Zotebo, 
weiche ein wenig oberhalb der Stadt Babaic; nah Portugaf hinein: 
tritt, und den Mittetpuntt der fruchtbaren Provinz; Alemteio Cienfeits 
des Taio) einnimmt, von der Eivas, hinſichtſich der Sedentung, die 
jmeite Stadt Il. Die nominelie Hauptitadt von Alemtejo ift Evora, 
allein feit kurgem bat man Eſtremos dazu erhoben, das ungefähr 
zwölf engtiſche Meilen von Elvbas entfernt if, Die Befefligun: 
am von Etbas find fo flarf, daß eine dedentende Arınee und eine 
regelmäßige Belagerung erforberfih fenn würden, um eine linternefh: 
mung auf diefe Stadt mit einiger Ausſicht auf Erfolg wagen ju kön: 
nen. Odſchon im Range die zweite Gtadt in Alemteio, il fe doch 
die am beiten befeftigte, denn ihre Feſtungswerke murben mod von 
dem bekannten Braten LivperSchaumburg angelegt. Das Fort Pinpe, 
auf einer ſteilen Anhöge Im Rüden der Stadt, kaun nur durd Mus: 
bungern genommen werben, und das auf. der Worberfeite gelegene, 


und zu beiden Seiten mit ben Rebouten in Berbinbung fichende Fort 
St. Lucia iſt bedeuterb genug. um eine beiagernbe Armee in Athem 
su halten. Die Stadt tat drei Tgore: die Porta Esquina gegen 
Morben, bie Yorta Ollvenga im Mittelpunkt, und bie Porta San 
Bieente gegen Süden, ſaͤrumtlich ſtark befekigt: Das einzige Tor, 
durch welches Fremden ter Eintritt geflatter ift, ift bie Porta Dis 
venga, weit man bier far die Hälfte ber Fetungsmerke paſſiren muß, 
und ber Beodachtung einer Reite von Schildwachen ausgefeht ift, 
Bon dieſem Thor aus durchſchnelden mehrere Lange und enge tra: 
Ben die verfchiedenen Theile der Stabt, und obfhon bie Hauptiiraße, 
die Rua de Tabea, eine gerade Linie vom Thor aus bildet, fo mün: 
den dody fo viele Geitenftraßen in biefelde ein, dab man genau mit 
der Oertlichkeit bekannt ſeyn muß, um ſich jurechtjufinden. Die Ruz 
de Eadea in eine (döne, alterthümtich ausſehende Straße, der die hie 
und da noch übrigen mauriſchen Häufer und Thürme ein Ausſethen 
von Würbe und Größe verfeigen, das fie außerbem nicht haben dürfte. 
Die Eadea, oder das Gefängnif, ſteht an einem Ende diefer Gtrafe, 
und am anderm ein Mädtifhes Hofpktat, eine herrtiche vortreffliche, 
mit faft mitikieifcher Diseiprin geleitete Anftart.- Lieberhaupt gehören 
in Portugal die Hofpitäter zu den Anſtaften, die fi der beſten Beir 
tung erfreuen. 

Die Straße Cadea bildet die Bränge der alten mauriſchen Stabt; 
noch iegt kanın man Refte von den alten Mauern und ſchöne Thürme 
fehen. Die alten Thore Im Innern ber Stadt find noch vorhanden, 
und burd eines berfelben gelangt man auf bie Praga ober ben gro: 
fen Play. Bei einem flüchtigen Ueberblick bietet bie Praga von 
Elvas nidts Bemerkenswerthes, bem feltiam geſtatteten Thurm der 
Kathedrale ausgenommen, der ih am obern Ende erhebt; flieht man 
fih aber genauer um, fo fällt bie gan, befondere Form und Bauart 
der verfchledenen Häufer auf, in denen man arditeftonifhe Mufter 
aus alten Zeltattern, von den Tagen ber Maurm an bid auf neuere 
Zeiten, ertennt Die beiden großen Häufer zu beiden Geiten des 
Thores find entidieden mauriſch, denn die Gcufpturen an denfelben 
find mit einer Bartheit gearbeitet, die der neueren portugieflichen 
Kunft fremd it, und obfchen die meillen Wohnhäuſer aus fpäterer 
Jeit fo viel möglich nad dem alten Plan aufgeführt find, fo fehit es 
doch den deflen Gebäuden diefer Art fo fehr an MPropertion und Wolts 
endbung, daß fie keinen andern, als einen unangenehmen Eindruck auf 
den Befhauer machen. Die Blmmer find hoch und geräumig, mit 
Backſteinen in verſchledenen Figuren gelegt, gepftaſtert, und durch bie 
Yaloufien, welche die Stelle ber Fenfter wertreten, bringt fo wenig ein 
Sonnenſtraht, ats in die amerifanifhen Urwätder. Die mauriſchen 
Häufer bieten mit ihren flachen Dächern umb Terraifen, auf denen 
Blum und Gefträudhe ausgeftelit find, einen weit Heiterern Andblick, 
ats die vortugiefiihen. Biete Hänfer find vorne mit Säulenhallen 
verfehen, die, obſchon fie bie Zimmer Üder denfelben vergrößern, nichts 
jur Erhöhung dei äußern Schönheit des Gebäudes beitragen. Der 
einjige Nuben, den fie bieten, fdeint darin zu beftehen, daß die Markt 
teute mit ihren Waaren hier ein Unterkommen finden, aber aud ju: 
leid; den Eingang erſchweren. Auf diefem Plas ſteht auch einer je: 
ner merkwürdigen Pfeiler, die man auf der Halbinſel fo häufig fieht. 
Er beſteht aus einem einzigen, ſchön audgearbelteten Marmorbiod, 
Diefe Pfeiler fanden und fliehen noch vor bem Haufe der oberſten 


Magiſtrateperſon, und dienten vor Zeiten ald Galgen; an dem vier 
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daran befindtihen Hafen mit Mingen wurben bie Verdrecher gehängt, 
waͤhrend man auf die Stachetn cberfaib die Köpfe der Onthaupteten 
aufpflanzte. Die Saͤule ſteht auf einem Fußgefelle mir fünf bis 
ſeche, entweder runden oder adtedigen Gtaffein. Neden biefem Dieiter 
defindet fi bie Hauptwache, und. Diefer gegenüber Die Wohnung des 
Gouverneurs, vormals ber bifhöftiche Pataft, der aus einer fangen 
Reihe von Gebäuden defteht, bie fat den Kalden Play einnehmen, 
und mit der Tathedrale in Berbindung fleben. 

Die Katyebraie iſt ein Gebäude gemifhten Styld, doch herrſcht 
der gothifche vor Das Aeußere kann durchaus feinen Auſpruch 
meber auf Schoͤnheit noch auf Sommetrie maden, ben Thurm aus: 
genommen, der bie Fronte bildet, Das Innere entſchaͤdigt jedoch 
rrichtich für den Mangel äußeren Shmuds, und befieht aus einem 
Sqhiff und jmei Gängen ohne Eher. Die gewötdte Dede wird von 
16 eannefirten Gäufen getragen, und in ben Gängen befindet fi in 
den Smifgenräumen zwiſchen den Saͤulen immer eine irgend einem 
Heiligen geweihte Capelle. Die Verzierungen in einigen find fehr 
fhön; die Mauern und das Betäfer And mit vergombetem Schnitzwert 
dededt, die Gemälde aber abſche ulich. Dieſe Eapellen find mit Botiv: 
deſchenten alier Art Überfült. Der dem Haupteingange der Kirche 
aegenüderftehende Hodaltar wird von Gäufen aus grauem Marmor 
seftügt, über denen fih ein Baldachin von «armoifinrothem Geiden 
ug mit Gold gefticht erhebt. Das Witarbitd eilt die Geburt Eprifti 
vor, und ber Altar feibft Ift mit carmolfinrotgem goftgeflidtiem Geis 
benjzeug -bebedt und mit einer WM enge von fübernen Leuchtern ber 
fegt. Bel großen Kirdenfeften werden bie Iedensgroßen fübernen Bü: 
ften von 6 Apoſtein und den 6 erfien römifhen Biſchöſen in Proceſ- 
fion getragen. Pinter ber Kathedrale befindet fih ein Nonnenklofier 
vom Drben der Dominicanerinnen. Unwelt berjeiben fleht eine 
Heine Kirde, ringsum mit Niſchen in den Wänden, in denen bie 
Selchname ber Schweflern von Santa Clara beigeſetzt werden. Die Luft 
In der Kirde, oder irgend eine Gigenpeit hinſichtiich ber Bage, hat 
biefe Leihen, bie, burd einen eifernen Ring um ben Leid aufredt ger 
hatten, in den Niſchen Regen, mumienartig ausgetrodnet, 

Da fi Innerhalb der Gtabt kein Raum zu einem Öffentlihen Epa: 
slergang befindet, fo ift der dedeccte eg von der Porta Esquina bis jur 
Porta Otlvenga mit Bäumen bepflanjt worden, und auf jebem öffent: 
lichen Plage befindet fih ein Brunnen, mit Blumenberten umgeben. 
An ber Einfahrt, unmelt ber Warferleitung, find die Bäume und das 
Seſtraͤuch in den abenteuerlichen Zormen ausgefnitten ; vier Reiter 
feinen gleldfam den Eingang verwahren zu wollen, und bie weißen 
Seſichter, die man an ben geeigneten Gtelien jwifchen bie grünen Zweige 
defefligt Hat, machen reinen gefpenfiifhen Gindrud. Der Spajlergang 
auf den Wällen Ift ebenfalls ſehr ſchön, und man genieft von ihm aus 
eine mehrere Dielten weite Ausficht über die umtiegende Gegend. 


Die Provinz Allam im Jahr 1836. 
Schtuß.) 

Wenn man bie von der Provin, Aſſam erſchlenenen Seſchreidum 
gen Tiest, und einen Blick auf die von dem Bande aufgenommenen 
Karten wirft, fo drängt ſich juerft die Bemerkung auf, daß das Sand 
tiber noch menig angebaut und mit Gras und Waldung dededt ift. 
Dennod IM der Boden, deſonders in Ober: Afam, außerordentilch 
ſruchtdar, und jedes Andaues fähig. Reis, Zuckerrohr, Pfeffer, Genf 










und Baummolle find gegenmärtig bie bebrütendflen Bobenerjeugnifle ; 
alein die Gingedornen jeigen. dei bem Betriebe dei Andaues biefer 
Handeldartitet eine bdettagenswerthe Nadidffigfeit, und ohne einen 
frältigen Antrieb wird ihre Induſtrie Ad keinen meitern Gulturge 
genftänden jumenben. Unter ber Regierung bed Radſchatz Täft fih 
burdaus kein Fortſchritt irgend einer Art erwarten, benn feine Herr 
ſchaft folt ſehr drüdend fern, und die ohnehin beidränkte Berölte: 
rung feines Gebiets vermindert ſich immer mehr. Gr bat für eigene 
Rechnung ein Handeldmonopot eingeführt, kraft beffen Alles nur am 
isn allein verkauft und von ihm gekauft werden muß. Dief Epitem 
kann jebod nicht von Dauer ſeyn, denn bie brittifhe Regierung wird 
nicht fäumen, ed ju flürjen, und bie dem Radſchah verlishenen Rechte 
ſetdſt wieder ju übernehmen, was für fie und bad Bott nur von 
Bortheit ſeyn kann. Das Band um Gobiva herum bat in meuer 
rer Zeit befondere Aufmerkſamteit erregt, und es laſſen fih daher 
über biefes auch die junerläffigften Nachrichten mittheilen. Es liegt 
am Ende bes großen Ihaled bed Brabmaputra, und erfiredt ſich bis 
an bie große Gebirgäkeite, weiche es zwiſchen bem 96° und 97* 
öftticher Länge einfchlieht; dleſes Land firht unter der unmittelbaren 
Berwaltung ber beittiihen Behörden. Die Stadt Gobiya liegt am 
Ufer eines Meinen Jiuſſes, Namens Kundil Nula oder Pancı; jmwans 
Ha Melten weiter gegen Oflen von Gobiya befindet ſich Sonapur, 
vormals ein fehler Plap und Bränze der Regierung von Aſſam, jen⸗ 
feitö welcher der Bramapputra nur noch für bie Warten ber Cinge 
bornen ſchiffdar il. Dur Diftriet von Gobina if reih an Al: 
vialboden, ber, feiner guten Wemällerung megen, ſich befonders jum 
Anbau von Reid und andern Gersafien der Art eignet, und jährlich 
mei Ernten liefert. Des geringen Andaues wegen jiefen jedoch bie 
Bewohner dis jegt mod) wenig Nusen bavon; allein ber Zrieben und 
die Sicherheit, deren fie jeht fi erfreuen, und bie Herbeijiefung von 
Elnwanderern, werben in biefer Hinficht doc eine große Veränderung 
dewirten. Der Diftriet von Godiya mar vormals an Aſſam zint: 
pflitig, und von Aſſameſen denöltert; Die jegigen Bewohner find ge: 
füdtete Khamptis oder Muluts, bie vor ungefähr 50 Jahren von 
den Gingphod aus ihren Wohnungen vertrieben wurden. Dieſe 
Flüchtlinge erhleiten anfangs von der Regierung von Alam bie Fr: 
taubniß, ſich in der Edene, am fübliden Ufer bes Brabmaputra, dem 
Diftriete von Sodipa gegenüber, anfledein ju dürfen; allein mißr 
rend ber bürgerlichen Kriege und ber Flucht bed Radſchah Gorinath 
kamen fie nad Gobipa, fehlten ſich mit Gewalt feit, und machten, 
fit) fo geradezu gegen die Regierung von Alam erhebend, die frühern 
Bewohner ju Efawen, indem fie fi noch mit den Birmanen, dem 
natürliden Zeinden ber Aſſameſen, verbündeten. Als Häuptling er: 
kennen fie einen Khampti, der den alten affamefifhen Titel eined So: 
biya: Khava: Gohein führt, und unter unmittelbarer Autorität ber 
brittifhen Regierung fleht. Auf den fruchtdaren Ebenen am ſüdlichen 
fer des Brahmaputra, dem Diftriete von Sodlpa gegenüber, und 
an den Ufern bes Theinga:Pance wohnen die Gtämme der Singpbos 
und der Kakus, die ehemals ber Schrecken bes Könlarelche Aſſam 
maren, deſſen @ebirt fie fortwährend mit Feur und Schwert ver 
berrten und gewöhnlich au die Bewohner mit fich fortichteppten, bie 
fie dann entweder am entfernter mohnende Gtämme ber Gingnhos, 
der Khamptis umb der Schaunp als Skiaven verkauften, ober fie 
ſeldſt zum Anbau ihrer Felder behielten. Eine große Anzahl diefer 
Ungtüdtigen wurde von ben drittiſchen Truppen befreit, und nad 
Austreldung der Birmanen aus der ganzen Gegend der Zreigelt und 
ihren Herden wiedergegeben. 


Münden, in der Literarifc + Artiftifchen Anftalt der J. S. Cotta? 
—— I ott a ſchen Buhhandiung. 
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Reifefkippen aus Frankreich. 
4. Meife von Paris nach Bordeaur. 


Auf einer Meife durch unbefannte Länder verbient jeder 
Gegenſtand, er mag eine dauernde Erſcheinung ber Natur oder 
eine vorübergehende des Lebens ſeyn, aufgezeichnet an werden; 
anders in befannten, viel befchriebenen. Auch bier bieten fich 
zwar bem Beobachter ftetö eine Menge neuer Kleinigfeiten dar, 
und begegnen ihm unwichtige Dinge, welche, mit Geift oder 
Laune erzählt, mit Vergnügen gelefen werden; aber fo es unter: 
bleibt, gebt darum auch nichts verloren. Daber eile ich raſch 
über den langen Weg von Paris nah Bordeaur, ben ih mit 
der Diligence in drei Tagen und vier Nächten zurüdlegte; ob: 
gleih in ber Mitte und durch einige der“ gelegnetiten Theile 
des gerühmsen, hoch civilifirten Franfreihs führend, begegnete 
mir in der That darauf nichts Mittheilungswürdiges und mehr 
als Alltägliches. 

Wie gewöhnlih unterhielten fih meine Reiſegefährten faſt 
ausfchließlih von der Hauptſtadt und ihren Gendffen, Die 
Vergötterung von Paris ift allen Provinzen gemein, dahin und 
nur dahin find die franzöfiichen Köpfe gerichtet, wie der Glaͤubi⸗ 
gen Häupter mach der heiligen Stadt Mubammebs. Am Ende 
wird die nationale Nufgeblafenheit läftig, Das patbetiihe: je 
suis francais! — bie leßte Silbe cais muß beſonders fräftig 
und gedehnt ausgefprochen werden — momit ber Franzofe Alles 
gefagt zu baben und auch im Auslande zu imponiren glaubt, 
flingt unaufbörlih in den Obren, jedoch dort noch übler als im 
Inlande, wo die große Zahl der von Gott mit diefem Titel Be: 
glüdten die Höhe des Ausdrucks etwas mäßige und beffere Ein: 
Nicht und Kenntniß Meniger die bornirte patriotifche Eitelkeit 
der Male im Zaum hält. 

Von den übrigen Meifegefäbrten zeichnete fi ein ſchöner 
Mann mit füblier Gefihtäbildung aus, der fih als Patriot 
des franzöfiiben Suͤdens bewies. einem Fade nad Forft: 
mann, Flagte er die Megierung der Vernachläffigung und ſchlech⸗ 
ten Wirthſchaft der Forften an. Im Norden Franfreihs ge: 
ſchaͤhe dafılr noch mehr als im Süben, mo bei den jekigen 
Morimen auch die noch verfhonten Walbungen in zehn Jahren 


ruiniet ſeyn würden; immer größer werde der Mangel an 
Forſten, dad Krebsubel aller füdlihen Länder. Allerdings fen 
der MNordfrangofe unternekmender und ausdbauernder als ber 
bemweglichere, geiftreihere Suͤdfranzoſe; im Norden fen ber Eiß 
der Gemwerbtbätigfeit, dort bie größere Bevölferung; allein dieß 
diirfe die Megierung nicht beitimmen, den Norden in allen 
Dingen vor dem Süden zu begünftigen. Nichts gefhäbe, um 
bier Induftrie zu weten. Paris, alle Kräfte nach fi hinziehend 
und ganz dem Norboften zugelehrt, fen ebenfalls nur für diefen 
eine reiche Quelle mannichfacher Thätigfeit. Das duͤrfe fo nicht 
bleiben. Es ſey zum Verderben der ganzen Nation, daf man 
die Hauptftabt immer mehr und mebr fünftlib aufzutreiben 
ſuche. Die Mierbpreife der Häufer und Waarenlager feven 
unmäfig gefteigert, alle Dinge und Unternebmungen ind Ertrem 
getrieben. Dort wäre ber centrale Sitz aller Staatsgemwalten- 
dort vereinigten fib alle größeren Anitalten fir Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, dort lebten Hunderttauſende von ſchaͤndlichen 
Dingen, Hunderttaufende von jäbrlihen Bauten und Unter: 
nebmungen ber Regierung, Hunderttaufende gebrten am Fette 
bed Landes. Das Ganze fen künftlih, obne inneres Lebens— 
princip. Eine Störung im Laufe ber großen Mafchine Tonne 
nicht vermieden werben, und bann male Paris von feiner fünfte 
liben, auſgethürmten Höhe herabſtuͤrzen. 

„Paris herabſtürzen!“ wiederholten laut auflachend feine 
Landsleute. 

„O! Paris allein iſt eine Welt!“ rief der eine; „Paris iſt 
ein zweited Mom! ber andere. „Wie biefes fih bie Welt 
unterwarf, fo atıh Paris,” erläuterte ein dritter. „Und wenn 
es die Welt nicht mit dem Schwerte unterwirft, geiftig sieht 
es fie in feinen Kreis, notbgebrungen eilt die Menſchheit, wo 
fie fih nur edler fühlt, nah ber Weltſtadt, bem Mittelpunfte 
aller Bildung und buldigt ihrer Größe,’ fagte ein vierter, und 
„se iſt's!“ antmworteten Alle, 

Der Vernünftigere ſchwieg, nur ein boshaftes Lächeln zuckte 
über fein Geſicht. 

Da wandte ſich ein Meiner Mann mit bligenden Augen mit 
diefen Worten an mich; „Sie find ein Fremder und waren in 
VParis, was halten Sie denn davon?” Nach gut deutſcher Manier 
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weit aus holend, antwortete ich: „Allerdings ift Paris in gewiſſer 
Beziehung eine Weltſtadt. Es ſcheint, als wenn die Menfd: 
beit zu jeder Zeit nad einem allgemeinen, wie geiftigen fo auch 
örtlichen 'Wereinigungspunfte zu ihrer Verftändigung fuche, und 
als wenn fi ftets die Geichichte vom babplonifhen Thurmbau 
wiederhole, der Sie, wie ich nebenbei bemerfe, aud zuſchreiben 
muͤſſen, dab ich mich in Ihrer Eprade, meine Herren, nicht 
beſſer auszubriden vermag. „C'est bien dit,‘ unterbrach mic 
etwas zweideutig der Heine Franzoſe. Ich fage, fuhr ich fort; 
es ſcheint, ald wenn die Menihen ſtets von neuem zu ihrer 
Verftändigung einen babploniften Thurm bauen mwellten, Faſt 
immer bebauptete irgend eine Stabt eine Art Weltrang: Tyrus 
mar die Königin aller Handelsſtaͤdte, Athen blühte am ſchoͤnſten 
unter den griechiſchen und von biefen abbängenden Staͤdten, 
Mom beberrfchte die Welt, nachdem es Gartbago befiegt, Eon: 
ftantinopel erbte fein Anſehn. Cinen äbnlihen Rang behauptete 
in unferer Zeit Paris. „C'est juste, bien vrai.'* 

„Jedech, meine Herrn, erlauben Sie mir, noch eine Be: 
merfung binzu zu fügen. Das alte Teftament erzählt, daß der 
Thurmbau in Babel nicht zur Vollendung fommen fonnte, und 
damit iſt eigentlich bildlich gefagt, daß eine Weltftadt, ein Welt: 
reih eine Unmöglichfeit fer. Von Babplen zeugt Feine Spur 
mehr, geringe Leberbleibfel nur vom bundertpförtigen Theben, 
von Torus, Carthago, von Athen, Nom ift zweimal von feiner 
Meltböbe berabgeiunfen. Was aber mehr zu bemeinen ald das 
Loos der einzelnen Städte, ift, daß jedesmal die natürlih zu 
ihnen gehörenden Nationen mit ihnen dabinfanfen. Da Rom 
noch flein war, bewohnten es fleißige Bürger, feine Umgebungen 
ſtrotzten von mogenden Getreidefeldern; wie Nom ſich vergrößerte, 
blieb fruchtbares Acerland brad liegen, Der Gerreidebau ver- 
fiel in Italien, wie die Größe und der Glanz der Hauptftädte 
zunahmen. Um das an Umfang nicht große Nom lagerten ſich 
die ausgedehnteſten Vorftädte, und Italien, voll von Lufthäufern, 
wurde zu einem großen Garten der Hauptſtadt. Die Uderleute, 
fagt Ihr Landsmann, *) Ichten in Nfrifa, Sicilien, Uegppten 
und die Gärtner in Italien. Das batte wohl ein glänzendes 
Anſehen; aber der biendende Schein verdeckte nur das zerftörte 
Leben des alten reihen Italiens, aus dem Nom einft Getreide 
felbft nach entfernten Provinzen ausgeführt hatte. Cin einziges 
Greigniß löste das Blendwerk, und Italien zeigte nur Elend — 
die Eitelfeit Conſtantins, oder feine tyranniſche Sucht, einer 
Meltitadt feinen Namen zu geben. Der neue Sit bes Reiches 
im Orient zog das glängendere Nom nah fi; die Sklaven, 
welche allein noch den Boden bebauten, begleiteten ihre Herren, 
und fo wurde Italien ferner Cinmohner beraubt, und feine Gärs 
ten verfhmanbden, 

„Daher bin ich der Meinung meines Nachbars, daß bie 
momentane Größe der Hauptitabt feineswegs dem Lande wirklichen 
Vortheil bringe, Alle menfhlihen Dinge haben aud ihre 
Scattenfeiten, und Schatten, in der Mittagsionne faum be: 
merklib, verlängern fi mit abnebmendem Tage, bis fie ſich 
gänzlih in die Naht verlieren. In Briüffel fagte mir ein 


*) Montesquieu, In grandeur et la decadence des Roma'ns, 


Landsmann von Ihnen, fein Menih in ber Welt ſey fo Hug, 
daß wenn er zum Crftenmal nad Paris kaͤme, er dort nicht be- 
trogen würde, Er glaubte feimer Waterftabt und der eberlegen- 
beit der Parifer damit ein glänzendes Lob zu ertbeilen. Ich 
fand darin nur Tadel, Wenn es noch keineswegs ſeſt ftebt, 
daß Paris ber Gentralpunft alled Lichtes iſt, fondern meiner 
Meinung nad bloß des frangöfiihen, fo iſt es dagegen nad 
dem eigenen Geftändniß Ihrer Landsleute der Mittelpunft aller 
Niedrigkeit und Nichtswuͤrdigkeit. Nun waͤgen Sie das Gute 
und Schlehte gegen einander ab. Allemal ili es ein Ungläüd, 
wenn das Leben eines Landes in Einer Stadt aufgeht; denn 
ber Fall der Stadt zieht dann den Ruin der ganzen Nation 
nad fih.” 

„Man führte auch Sie gewiß an,‘ bemerkte Einer, 

„Dazu war ich vielleicht nicht lange genug in Paris, aud 
um feinen Deut betrog man mic.“ 

Nun wurden alle Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt ber 
Meibe nah mit mir vorgenommen, und bei diefem .Cramen 
fand ſich, daß ih Manches beifer gefeben hatte, ald fie. Alle 
großen Städte haben eine gewiffe Aehnlichkeit, welde die Be: 
lanntſchaft mit neuen erleichtert. Einige Kenntniß ber fhönen 
Baukunſt kommt dabei fchr zu ftatten, Im Allgemeinen mag 
der Architelt am ſchnellſten Dad Weußere einer Stadt fennen 
lernen. 

„Gut, Sie fennen Paris, aber vieleicht nicht bie Pariſer. — 
Es ift mnerklärlih, daß eine fhöne Pariferin Sie nicht länger 
in ibren Feſſeln zuruͤchaͤlt.“ — 

„Das werden Sie fofort erflärlich finden,‘ antwortete ic, 
„wenn Sie erfahren, daf feine mich in Feſſeln ſchlug.“ 

„Unmoͤglich, Herr, ganz unmöglih, — mo in ber Welt 
gibt es huͤbſchere Mädchen ?” 

„Ih bin weit entfernt, auf den Heroismus der Tugend 
Anfpruh machen zu wollen; doch Sie finden das unmöglich, 
was nur natürlich if, Das Lafter fieht im Spiegel der ſchoͤnen 
Zugend ſcheußlich aus, und erfhredt. — In ber That fah ih 
in Paris folhe unſchuldige, reine, geiftige Augen neben den von 
Sünde entzünderen, daß fie Ari wie gute Geftirne überall be— 
gleiteten, mich Tags umläcelten, und mir mit freundlihem 
Ernfte Nachts von dunfeln Orten zurüdwinften. Es lebt in 
der Schönheit ein firtliher Genius, der in das empfänglihe 
Gemüth hinuberſchwebt. Ihre fhönen, wie zur Liebe geichaffe: 
nen Landemänninnen ſelbſt bewabrten mich vor Eupido's Pfeilen. 
Ueberhaupt das Geiſtige und Sittlihe bat in Paris noch das 
Uebergewicht über dem Unfittliben. Bei einem gewiſſen Cha— 
rafter und Wlter fann eine große Stadt fittlih mehr ftärfen 
als verlegen.‘ 

Doch genug von biefer Unterhaltung. Der Menſch beur— 
theilt Andere nach ſich felbft, nah feiner Subiectivität. Dabe 
hält der Franzeſe für unmöglih, daß fein Paris den Fremden 
nicht begeiftern, er dort dem fchönen Geichlechte wideritebe, und 
der junge fräftige Deutfche Paris wieder verlaffen könne, unbe 
rührt von bem Peſthauche feiner Sittenlofigkeit. 

Von dem Mege felbit mur menige Worte, Gegen Abend 
fuhren mir von Paris ab, das Geſumſe der großen Stadt bes 
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gleitete und noch eimige Stunden durd die erleuchteten Gaffen, 
Vorſtaͤdte und naben Ortſchaften. Auf einer breiten, guten, 
mit alten Bäumen bepflangten Straße ging es fehnell vorwärtd 
über einen fanft wellenförmigen Boden. Am andern Morgen 
amgab und ebenes, töftliches Land, worin man feinen unbenüß: 
ten Fleck ſah. Bei ber alten bifhöflihen Stadt Orleans fuhren 
wir faft unbemerkt in das weite Thal der Loire hinab. Mon 
Orleans gehen täglich Dampfſchiffe nad Blois, Tours und mei: 
ter abmärts nach Angers, Uncenid und Nantes nach bem ſchoͤ— 
nen Anjeu und der Bretagne; hätte ich dieß früher gewußt, 
würde ih davon Gebrauch gemaht, und mehr Gelegenheit zu 
fehen gehabt haben — es ift nicht angenehm vier Nächte hinter 
einander im Poftwagen zu fipen. Der reichte und angenebmite 
Theil ded ganzen Weges ift der von Drleand nah dem era 
pifböfliben Tours im meiten fanften Thale bed ſchoͤnſten und 
erften Stromes von Frankreich. Auf einem hoben Damme, der 
an beiden Seiten der Loire die Ufer ſchuͤtzt, baufig von Yaub: 
gehölz und Pflanzungen umgeben, zur Geite bie und da noch 
stebendes Wafler, bei hohem Mafferftande auch überfhmemmtes 
Land, gebt es unaufhoͤrlich an regen DOrtichaften und freund: 
lichen Landwohnungen vorbei. Zwei milde Bergreiben begleiten 
die beiden Ufer bes Stromes, oft noch bervortretend, oft in 
weiten Abweichungen einen weichen, mit Obfibäumen geſchmuͤck⸗ 
ten Grund einihliefend; fie eröffnen in Verbindung mit den 
Windungen des breiten grinen Gewaͤſſers dem Blick von Zeit 
zu Zeit neue anmutbige Landichaften, als beren gewöhnlicher 
Schmuck ſchoͤne Schlöffer und Landſitze erfheinen, welche auf 
den Höhen an ausgewählten Punkten geſchmackvoll erbaut find, 
Keine vieredigen deutihen Gebäude mit hohem Giebeldache, 
feine einfahen, ernften weſtphaͤliſchen Bauernhaͤuſer mit dem aus⸗ 
geſchnitzten Pferdchen auf der Biebelipige — die Käufer find 
leichter, obfchen fteinern, mehrediger, über niedrigen Dächern 
ragt ein höheres, thurmartiges, — oft Heine Kenfter, winzige 
Mebengebäude, ein Feiner Mafitab, ein niedlicher Stel. Die 
Grundzeihnung des Ganzen ift Milde, das Colorit ein weiches 
Grün, ber Ausdrud aͤcht franzöfiih. Vortreffliche große ftei: 
nerne Bruͤcken fuhren an den Hauptpunften über die Loire. In 
Blois ein fröhliched Leben. Tours eine huͤbſche, regelmäßig ge: 
baute Stadt. Ringsum ein reiches Fand, ein Garten, ein Pa- 
radies. Mit Mecht befingen Dichter das Leben und die Natur 
von ber Touraine, Kein ſchoͤneres Land fah ich in Frankreich 
als diefen Strih an ber Loire. 
(Zortfepung folgt.) 





Chronik der Keifen. 


Brief de Dr. med. Veit, ans Hohenlohe⸗Bartenſtein 
4 Würtemberg), Arzt der öfterreichifchen montaniftifchen 
Erpedition in Afrika. 

Thartum, im Reiche Sennaar, den 15 März 1897. 
Die Wuͤſte Hätten wir glüdtich Hinter uns; Aegppten und ſelbſt 
Nubien Tlegen uns bereits Im meiten Norden, unb feit wenigen Ta: 
gen befinden wir uns hier in ber Hauptſtadt des Reiches (Dar) 


Sennaar. Weine lebten Briefe von ber nudiſchen Gränze haft Du 
doffeutilch erhatten. Won dort aus reisten wir auf dem Nil bis 
Korosto, nachdem wie bei" Kalatdſche den Wendekreis paffirt und für 
mit in die Heiße Zone eingetreten waren, Nah einem Aufenthalte 
von mehreren Tagen in Korodfo begannen wir die fehr beichmerfiche 
Reife dur die nudiſche Wüſte. Wir bildeten eine Karawane von 
60 Kamelen, und jogen fo während Tanger jehn Tage durch einen 
Strich Landes, der bloß aus ungeheuren Sandftächen, adwechſeind mit 
nadten, fhmwargen Band: und Porphnrgebirgen, beſteht. Nicht ein 
Grachalm Peimt auf biefer Tangen Strede, Die Karamwanen:Straße 
wäre oft ſchwer ju finden, mürde fie nicht hintängtich durd die Menge 
von Kamel: und Menſchenftetetten bejeichnet, welche allenthatden Her: 
umtiegen, wie fie gerade durch die Hite und den häufigen Walferman: 
gel hingeftrectt wurden. Cine biefer Gruppen erregte In uns wahr⸗ 
bafte Mitteidsgefühle. Ein menſchtiches Skelett Tag dicht neben dem 
eines Kamels in der Hand nod einen jufammengetrocdneten Waſſer⸗ 
ſchlauch haltend. Thler und Menfh waren mahricheintich zugleich zu⸗ 
fammengefunten, und lehteree hatte wohl vergebens beim trodenen 
Schlauche den leiten Tropfen audjupreffen geſucht. Solche Zeugen 
der Schreckniſſe der Wüfte bringen anfangs bel Reifenden einen ganz 
eigenen Eindruck hervor. Nach einem fünftägigen Ritt erreichten wir 
dad erfte und einzige Waller. Wir glaubten in deffen Nähe wenig: 
ſtens einige Bäume, oder dod etwas Grünes zu finden, allein wir 
täufgten und fehr. In einem engen Thal, Im welches kein Lüſtchen 
eindringen kann, und bie Hihe daher um fo gräßticher iſt, find einige 
Löcher im Boden, in denen ein ſchmutziges, falziged Waffer fih ans 
fammelt. Wir waren dennoch froh, #8 ju Äinden, benn mir hatten 
nur noch 5 Schläuche und nod 5 Tage did zum Ni. Trot dei 
Mangels jeder Begetation in biefem öden Wüftenthate haben ſich doch 
hier einige Famltlen vom Stamme der Bfcharlin angefiedelt. Sie 
find zufrieden und heiter, und bemeifen ung abermals, wie wenig ber 
Menfcd bedarf, wenn er Weniges tennt. Diefe Leute wohnen unter 
einer Matte, und leden tbeild von Almofen der Karamanen, die ih: 
nen gewöhnlich etwas Dura (türfifher Weijen) jurüclaffen, größtens 
theits aber vom Flelſche der in der Mähe Prepirten Kamele und bem 
Bafte der hie umd da fi findenden Weaclenflräude. 

Nach einer Harbtägigen Raſt, nachdem wir unfere Schläude wier 
der gefült Hatten, verfießen wir Muſhaad — fo Heißt biefer Ort. 
Der jmweite Theil der Reife war aud meit befchmwerlicher als der erfte; 
denn Einmal waren wir {don jiemlich erfhöpft, da das anhaltende 
Kamelreiten bei der Hitze fehr anftrengend ift, und jieritend hatten 
wie jetzt ein ſchlechtes thon: und faljhaltiges Waller, das, je mehr 
mir davon tranfen, und nur immer burftiger machte. Am vorletzten 
Tage murde dasſetde durch bie Hide und dadurd, dab ed auch noch 
ben ftintenden Gefchmac der Schläude annahm, fo fehledht, daß man 
es unmdgtich mehr genießen konnte; wie Ttten deßhatb den bitterften 
Dur. Unſer Shah (Anführer der Karamane) war fo Flug, einige 
Kamele ohne allen AufentHatt vorausjufchiden, um am Mile Waller 
einzufülten, und uns entgegen zu bringen. Dieſelben erreichten uns 
aud, als mie noch 5 Gtunden vom Mit entfernt in grühender Mit- 
tagssige ſchmachteten. Wahrhaft, nie Habe id noch eine größere 
Wonne empfunden, ald damals, denn im wahren Ginne Mebte und 
bie Zunge am Gaumen, und ohne ein Wort zu fprechen, trabte einer 
nad dem andern her. Die Kamele braten frifhes Rilwaſſer, wir 
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fahen fie fhon von ferne, und unfere Thiere konnten nicht ſchnell ge 
nug laufen, jene bald möglichft ju erreihen. Als aber ber Augen 
blick des Hochgenuiles gekommen mar, Teafe ſich jeder neben ein Kar 
mel nieder, nahm den Schlauch an den Mund, und Heß eben rinnen, 
fo lange etwas in ihn hineinging. In AburHammeb erreidhten wir 
den Nil, und fonnten nun wohl begreifen, dab die Pharaonen ein: 
ſtens diefen Etrom als Gottheit verehrten. Wir ruhten dort jmei 
Tage, und fegten dann mod ſechs Tage den Weg burd bie Wüſte 
fort bis Et Meceiref, der Hauptfladt Im Berderfande. Diefer letzte 
Theit der Reife war jedoch weit meniger deſchwertich; wir fliefen 
nämlich faft jeden Tag an den Mit, und Fonnten friſches Waſſer neh: 
men. Dort mußten mir mehrere Tage auf Barfen warten, und ka— 
men dann in neun Tagen hier an, In Et Meceiref berrichte gerade 
eine Eholera@Fpidemie, die bereits vielen Hunderten bas Peben getoftet 
hatte, leider () aber fhon ihrem Ende nahe war. Ich ſah nur noch 
einige undeuttiche Faͤlle, morunter ih ein Kind, das dem Tode ſeht 
nahe mar, heilte, mas bei dem Molke großen kärmen madıte; ich 
wurbe überlaufen von Peuten, von melden jeder tane, d. h. ein Arı 
jenelmittel, gegen diefe Krantgelt im Vorrath haben wollte. 

Wir fünnen uns jet aud wohl der Worte Prokeſchs bedienen, 
welcher In feinen „@rinnerungen aus Megnpten.” als er auf den KRul: 
nen von Antinod, einen Büchfenfhuf vom Ni, einigen Durſt ver 
fpärte, aufruft: „Wer nicht in der Wüfte war, der kennt ihre Schre— 
den nicht!“ — Auf ber legten Nitrelfe bis hieher fahen wir außer 
vielen Krofobiien namentilh viele Nitpierde, und ihr Gebrülle tünte 
Rachts ſtets dicht neben unferer Barke. So gut mir im Ganzen bie 
Reife anfalug, fo erkrankte ih doch Im lebten Zeitraume berjelden an 
einem nernöfen Fieber, dad mid dußern herunterbrachte, von dem lch 
jedoch iegt wieder Keconvaledcent bin. Nach den erften Tagen unfe 
res Olerſeyns konnte ich meine Hängmatte nicht verlaffen; jeöt aber 
eife ich wieder und fühle mid jeden Tag fräftiger. Der Plan unfe: 
rer GErpebition bat bier abermals eine große Abänderung erlitten. 
Bei dem erſten Beſuche des Hiefigen Gouverneurs, Kurfhid:-Ppafda, er: 
Märte derfeibe nämlich, daß es unmöglid ſey, nod vor der Regenjeit 
am Nit hinauf bis zu den Goldminen zu gehen, da es oben bereite 
jett regne, und er auch im Augendtide bas nörhige Milltär nicht 
entbehren fünne; wolle der Direetor jedoch fich entichliefen, die Re: 
genzeit bier abjumarten, fo werde er ihn nach derſelden mit etwa 
1000 Mann Soldaten ſelbſt begleiten. — Um nicht unverrichteter 
Same zurücdjufehren, emtichroß fi der Director zu bleiben, feinen 
Adiuncten jedoch nach Klein:Afien zurüdjufenden, um die Werke im 
Taurus weiter fortjuführen. Mid moͤchte er nun auch gar gerne 
hier behalten; ich jedoch hase jeft deſchloſſen, edenfauus nad Aegupten 
surüdjufehren, dba, abgefeben von allem Rifico für Leben und Ge: 
fundpeit, id hier für meinen Zwect gar ju wenig Intereſſe finde, 
um wenigſtens ein Jahr oder noch mehr (denn fo fange dauert wohl 
der Aufenthaft) aufjuopfern. So werde id denn in Begleitung ded 
Adiuneten in menigen Tagen die Rüdreife nad Argppten antreten. 


(F Mit dieſem Blatte wird Mr. 95 


Gin Cawaß, der mit Regierungsdeprihen heute nad Cairo abreist, 
und jedenfalls früher anfommt, als wir, nimmt diefe Zeilen mit, 
Bis Du fie erhaͤttſt, Bin ic alfo wohl Tänaft aud dort. 

Ehartum if ein jmar fehr großes, aber elendes Negerneft, und 
tiegt zreifhen dem weißen und blauen Nil, etwa jmwei Gtunden ver 
dem Zufammenjtuffe beider Ströme. Statt ber Häufer ſieht man 
bioße Shlammhätten, in denen ihre ſchwarzen Bewohner, größten: 
tHeild fiederfrant, auf dem. Boden berumrutfchen. Die Umgegend, fo 
meit bas Auge reicht, iſt ſtach und mäfe.. Nur in einigen mit he: 
ben Echlammmauern umgebenen Gärten fieht man jeht einige mit 


Müde angepflanjte Bäume oder Eträude. Dabei iſt eine gräftihe 

Hige; die gegenmärtige Temperatur von 52 — 54° R. im Schatten 

Neigt im Hodfommer bis auf 46%. — Daß man um vieles Geld 

Faum die jum Peben allernöthigften Bebürfnlfe findet, verficht ſich 

von ſeidſt. Dente Dir daher die Annehmrihfeiten diefer Refldenjftadt. 
Schluß folgt.) 





Geologifche Notizen. 

Gin Hr. Endes Destonachamps Hat Fürjlih ein Memoire Über 
einen fofflien Saurier herausgegeben, der im Jahr 1835 bei Eaen 
entdedt wurbe, unb ben er Poekilopleuron Bucklandi nennen mil. 
Diefed Thler, welches nicht weniger als 25 bis 30 Auf Länge haben 
konnte, ſteht wiſchen den Krofoditen und Eidechſen, nähert fi fehr 
dem Megalosaurus, aber merkliche Werfhiedenheiten in ber @eitalt 
der Wirbelfäufen und des Gchenfelbeins, der einzigen befannten und 
befhriebenen Knochen vom Megalosaurus, Haben Hrn. Deslongchampe 
beftimmt, daraus eine neue Gattung ju maden, die nadı der Man⸗ 
nichfattigteit und großen Anzahl der Rippen ihren Namen haben 
foltte, die in ber That ju ie 7 Paaren von gang verſchledener Art 
find. Hr. Desſongchamps Hat ſich umendiih vier Mühe gegeben, das 
ganze Gerippe jufammenjufeten. Aus den Wirbelinoden namentlich, 
deren er vom Schweif altein 21 bat, geht hervor, daß das Thler jmi: 
den den Krofoditen und Cidechjen in der Mitte fland, ohne dem ei: 
nen ober dem andern diefer Topen anjugebören. 

o 


Inter ben englifden Geotogen bat Ad eine intereffante Direuf: 
fion erhoben über die Behauntung Murhifons, daß der neue rothe 
Gandflein (ner red sandstone), mie er fih in den Grarfdaften 
Warmid, Worceſter und Gtocefter jeigt, eins fep mit dem bunten 
Sandftein (grüs bigarre) der Beologen des Feillande. 

[2 


In der englüihen Naturforfherverfammiung, melde befanntlic 
das Werk von Agarfı, über fofflte JFiſche unterftübt, bemerkte Murdhl: 
fon, Agaffij betrachte die Fiſche als das wahre Kennzelchen des Ar 
ters der Aelfen, in denen fie gefunden wurden, umd jeder Feleſtrich 
(distriet of rock) Habe feine eigentgümtige Art von Fiſchen. 


In derſelden Berſammlung legte Hr. Griffithg Probeabdröde el: 
ner geologifgen Karte von Jrland vor, die mach einem fehr großen 
Maafihide, nämtih 4 Meiten auf den Zoll, angelegt ift, und machte 
namentlich dabei auf die geologlſche VGerſchiedenheit zwiſchen Gnaland 
und Jrland aufınertiam, welches fektere faft gan; aus Katt beiteht. 


Am 18 October veripürte man gegen 7 Uhr Abends in der Ge: 
meinde Tillyıln-Champagne, Dep. Calvados, mehrere heftige Erdflöße, 
begleitet mit harten Detonationen. 
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Das Mloster auf dem Berg Sinai. 
(Aus den Relfen eined Amerifaners im fleinigen Arabien.) 


Wir überlafen ben Meifenden auf feinem Wege nach dem 
Berg Sinai feinem Echidfal, die Meife von Cairo nah Euer, 
und von da am dem mweitlihen Arme des rotben Meeres bin ift 
oft beichrieben worden; wir finden ihn am Fuß des Kloſters 
mit feiner arabiihen Bedeckung. „Dias Klofter lag vor mir, 
es ift ein großes Gebäude, und die hoben Mauern mit Ed: 
thürmen geben ihm das Anfehen einer Feftung. Da die beiligen 
Väter früher oft den Unfällen der Beduinen audgefeht waren, 
fo haben fie fih genöthigt gefehen fih mit weltlihen Waffen zu 
verieben. Die Wille find daber mit Kanonen beſetzt, und dad 
Klofter bat feinen Eingang als einen mnterirdiſchen Weg unter 
dem Garten und eine Feine Thire in der Mauer etwa 30 Fuß 
von bem Boden, Unter biefer hielten meine Beduinen, und 
wir begannen Einlaß zu verlangen, zuerft einzeln und dann in 
lautem Chorus, engliſch, arabiih und frangofife, aber umfonft. 
Ich mußte nicht, wie viele Mönde das Klofter enthalte und 
mas ihr Lebendmwandel fen, aber ich wuͤnſchte, daf einige von 
ihnen mit einem weniger ruhigen Gewiffen fehliefen, denn wir 
machten einen Lärmen, der einen Todten hätte erweden können, 
aber Alles umfonft, bie wir einige Flintenfalven fenerten. Auf 
dieſe erfhien ein Mönch mit einem langen Bart, den er durch 
eine Art von Schießfcharte ftedte, und fragte, was wir wollten. 
Wir antworteten, wir fepen Chriften und hätten einen Brief 
von dem griechiſchen Patriarchen in Cairo. Der Kopf verſchwand 
wieber und bald darauf öffnete der Mönch die Heine Chir und 
ließ einen Strick herab, an den ich den Brief band; der Weiß: 
bart las ihn und erfhbien dann wieder, den Strid herabzulaffen, 
an ben ich mich band, und nachdem ich eine Zeit lang in ber 
Luft gebangen und gegen die Mauer getanzt hatte, fand ich 
mid in den Armen eines Eräftigen, langbärtigen Mönds, ber 
mich hereinzog, füßte, losband, auf meine Fuͤße ftellte und mic 
feinen Gefährten überlieferte, die alle ibre langen Baͤrte an 
meinem rieben, als ob ich ihr theuerſter Freund geweſen wäre, 
der fo eben dem Nachen des Todes entgangen. Endlich 
Kam der Abt ein alter, Main‘ von eblem Anfeben,, er fragte 


mib um mein Geburtsland, nannte mich feinen Sohn, und 
fagte mir, daß mich Gott belohnen werde, daß ih aus einem 
fo entfernten Land gefommen fer, ibn auf dem heiligen Berge 
anzubeten. Er führte mich dur eine Reihe von unregelmäßi- 
gen Paſſagen, welche den Straßen einer Stadt gliben, in ein 
kleines Zimmer mit Matten belegt und einer Maffe von Tep: 
pichen in einer Ede, was ihm ein Anſehen von Beguemlichteit 
gab, für bie ich nach zehn Nächten in der Wuͤſte nicht unem⸗ 
fanglib war. Ich warf mich auf die Teppiche mit einem leb: 
haften Gefühl von Dankbarkeit, während der Abt feinen Bill: 
‚fomm erneuerte, und mir fagte, dafi das Klofter des Pilgrims 
Heimath fen, und daß mir Alles, was es enthalte, zu Gebot 
ftebe; für eine Woche, einen Monat oder den Meſt meines 
Lebens, wenn ich wollte. Auch vernachläffigte er meine augen: 
blicklichen Bebürfniffe nicht, fondern drüdte fein Bebauern aus, 
dab Kleifh immer eine im Klofter verbotene Speife ſey, und 
gerade jept wegen ber Faſtenzeit auch Eier und Fiſche nicht vor: 
handen. Ich antwortete, dab ih ein Invalid fen, ber nichts 
brauce als die einfahften Speifen, daß aber Eile nötbiger ſey 
ald alles Andere, indem ich feit dem Morgen nichts als ein 
Biscuit und eine Drange gegeffen. Aber der Koch, ber ein 
Noviz und Paienbruder war, hatte den Grundſatz gemäclich zu 
Wert zu geben, und ehe er fertig war, batte mich ber böfe 
Geiſt des Hungers fehr gepeinigt; auch machte ich, als er mit 
einer Poramide von Pilau und Bohnen erfhien, einen ſolchen 
Angriff darauf, daf der gute Abt mit Verwunderung zuſah, und 
ohne Zweifel, ebe ich fertig war, denken mußte, daß noch einige 
folhe Invaliden ihn und die ganze Bruͤderſchaft in Hungers⸗ 
noth verfegen würden, 

Der Abt war ein Grieche, und obgleich er feit a0 Jahren 
auf dem Sinai gelebt und das Klofter feit 20 Jahren nicht 
verlaffen hatte, fo war er noch immer ein Griede im feinem 
Herzen: gelegentliche Beſuche mit Pilgern erfriſchten von Zeit 
zu Zeit feine Verbindungen mit feinem Vaterland. , Er batte 
von dem Kampfe der Griechen gegen die Türken gehört, und 
mas meine Landsleute für Griechenland gethan, und fagte mir, 
daß er nach feinem Waterland das meinige im Herzen trage. 
Ih wußte, daß dieſes Gefühl in Griechenland eriftire, aber ich 
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hatte nicht erwartet, ed auf dem Sinai zu finden, mo ber gute 
Abt Alles that, in meiner Perfon feine vaterländifhe Schuld 
durch die unablaͤſſigſte Sefaͤligkeit abzutragen. Vor dem Früh: 
ſtück naͤchſten Morgen war er bei mir, mit einem geftreiften 
Mantel über feine ſchwarze Kutte geworfen, einen Stab in der 
Hand, und bereit mich außerhalb der Mauern zu begleiten. 
Ich war überrafht, benn er hatte mir gefagt, daß er das Klofter 
feit mehr als drei Jahren nicht verlafen babe, wo er einen 
apoitolifhen Vicar, der eine hohe geiftlihe Wurde in Franfreich 
begleite (wahrfcheinlih den P. Geramb, General der Trappiften) 
begleitet babe, fonft babe er nie einem Fremden diefe Ehre er: 
wiefen, und ich fönne bie meinen Freunden in Amerika ſagen. 
Ich nahm bie Ehre an, wie fie gemeint war, und war ſtolz auf 
die Auszeichnung, bie mir der arme Mönd anthat. Cr führte 
mich durch das Klofter, das bei Tag noch mehr als bei Nacht 
einer Heinen Stabt gli, durch lange jteinerne Galerien mit 
eifernen Thüren, und endlih dur einen langen unterirdifchen 
Gang, ber in dem dußern Garten ans Licht fam; dieß ift ein 
reigender Fledten in der Mitte der Wirte, bedeckt mit blühenden 
Drangen und Mandeln, Eitronen, Datteln und Upricofen, und 
beſchattet von Gängen von Weinreben bis and Ende ber Mauer. 
Auf diefer fteht ein Araber ald Schildbwahe; mir ließen und 
an einem Strid hinab, und fanden unten bie armfeligen Be: 
duinen verfammelt, die auf ihre tägliche Mation von Brod aus 
dem Klofter warteten. Sie waren überrafht durch bie umer- 
wartete, aber willtommene Erfheinung des Abts, verfammelten 
fh um ihn und Füßten feine Hände und den Saum feines 
Manteld, Er batte einen Ertrafad von Brod mitgebracht, das 
er unter fie vertheilte, und bas fie mit befonderm Dergnügen 
aus feinen Händen zu empfangen fcienen. Die Mönde leben 
nämlih gegenwärtig im Frieden mit den Urabern, und ein 
Theil der Bedingungen befteht in ber Verteilung von 2500 
Broden unter die Armen ber Umgegend, Das Brod war hart, 
ſchwarz und alt, und fo, daß es ber Ärmfte Bettler bei ung 
audichlagen würbe, aber bie Bedninen nahmen es und danften 
Gott und ben Mönchen dafür.“ 





Reifefkippen aus Frankreich. 
4. Meife von Paris nach Bordeaur. 
(Bortfegung.) 


Das weite Terrain zwiſchen der Touraine und den Ebenen 
der Bironde, Gupenne ift weit weniger fruchtbar und angebant 
als das Land, das man verläßt. Auf diefer einförmigen Strede 
findet man bie und da Wald, manche öde Diftricte, Haiden, 
dazwiſchen auch einige Mitterbefigungen, Echlöfer mit Parts 
und Jagd, Sobald man ben Inbrefiuß überfchritten, zeigt fich 
ſchon bie Veränderung. Bis noch weit ſuͤdlicher als Poitiers 
fteigt man mit ben großen Nebenfiüffen der Loire; fchleuniger 
gebt es von dem platten Bergriiden, ber fie von der Charente 
ſceidet, in das Thal diefed Fluffes hinab, Es iſt enger, ge: 
mwundener ald das ber Loire, die begleitenden Bergabhaͤnge find 


fteiler, zeigen oft groteste Felienpartien, Mit Vergnügen folgt 
man mehrere Meilen weit dem Lamfe der Charente durch die 
Landſchaft von Angeumois bis zu ihrer gleichlautenden bifchöf: 
lichen Hauptſtadt Angouläme. Einen ziemlich hoben Bergrüden 
feige man bann aufwärts, ber die Wafferfcheide zwiſchen ber 
Eharente und dem Waſſerſpſtem der Gironde bildet. Sonberbar, 
im Laufe der meift von Feldufern begleiteten Charente finden 
fi viele Städte und Drte, deren Namen mit roche beginnen, 
von Rochechouart und la Mocefoucauld an bis nach Rochefort 
und la Mochelle bin; auch wie auf feinen ſchnellen Lauf deutet 
fein eigenerName und ber mancher mit char anfangenden Orts— 
namen, Uebrigens, obſchon diefer Fluß Gelbftftändigkeit hat, 
an feiner Muͤndung der fchöne Hafen von Rocefort, weiter la 
Rocelle und davor einige große Infeln liegen, ift er doch zwi⸗ 
fhen den Flußfpftemen der Loire und Gironde wie eingeflemmt, 
Bei feinem Urfprunge ganz nabe ber bier fon bedeuten: 
den Vienne, bie vereinigt mit der Ereufe noch 48 Meilen une 
terhalb Tours in die Loire muͤndet, läuft er dur ein viel böber 
liegendes Becken als die beiden Hauptfluͤſſe, gleihfam nur in 
einer Vertiefung des fie ſcheidenden platten Bergrüdens. 

Sehr anmuthig ſteigt es fich allmählich vom ber Höhe hinab 
in das weite Thal der Dordogne, in die jhönften Fluren von 
Gnpenne, in die wein= und obftreihen Diftricte von Borbeans, 
welde vor den Sandgegenden der Landes umd der Gascogne 
liegen mie einft die Gärten und Weinberge Spriens mit Pal: 
mpra vor ber arabifchen, Perſiens und Perfepolis vor ber gro: 
fen afiatifhen Wille, 

Bei St. Andre, nur wenige Stunden von Bonrg und dem 
ſchoͤn gelegenen Blape „mo fih die Dordogne bereits mit der 
Garonne zur meerbreiten Gironde vereinigt hat, feßten wir in 
einem Fahrzeuge über bie erftere, bad Mäder wie beim Dampf- 
ſchiffe fortbringen, die jedoch vermittelft eines Zuͤgels durch 
Pferde in Bewegung gefegt werben. Die große Breite bes 
Stromes erlaubt bier feine fliegende Brüde, Die Maſchine ift 
nicht die bequemfte. Wie im Fluge ging ed dann durch berr: 
lihe Fluren, zwifhen reihen, mit Wein bebauten Feldern und 
Hügeln bin, an Hänfern und gröfern Siken des Landes vor: 
bei, die von den Höhen wahrhaft feitlich herab bliden, in weni: 
gen Stunden nah ber Garonne, und um 9 Uhr Morgend des 
vierten Tages nah unferer Abreife von Paris fuhren wir über 
bie fchönfte fteinerne Bruͤcke, die ich je ſah, über die beriihmte 
Bride zu Bordeaus, in diefe Stadt ein, Hier ift ein glüͤckliches 
Klima, bier wehen milde MWeftläfte, dad Auge erfreut fih an 
den fanften Bergreiben, ein heiteres Voll bebaut den üppigen 
Boden, die Gränze des Nordens nah dem Süden bin ift über- 
ſchritten, nördlich der Pprenden iſt hier fein wärmerer Landſtrich. 

In ganz Frankreich ſah ich Feine eigentlihe Nationaltracht, 
felbt im Süden nicht, ber fich doch fonft oft vor dem Norden 
auszeichnet. Ueberall fand ich bis jetzt, erhielt fih einige Dri- 
ginalität in der Belleidung: bei den Frauen am längften im 
der Kopftracht, bei den Männern in ber Beintraht. Waͤhrend 
die Mantille umperänderlich den Kopfihmud der Spanierinnen 
bildet, wechfelt ihr Kleid tauſendfach die Form, In Eranfreich 
beſonders in feinem Süden und bei der dienenden Elaffe iſt 
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noch das Kopftuch in allen Farben, turbanartig umgebunden im 
Gebrauche; felbft Männer , die feine Echlafmüge tragen, haben 
im Bert oder Wagen ein Zuh um ben Kopf, Much in ber 
Hauptftabt der Moben fieht man manche reizende Mädchen, 
wohl meift aus den Provinzen, im dieſem Puhe; doch mie zierlich 
fie oft auch dad Tuch zu falten wien, mir gefällt die Tracht 
ſchlecht, da fie den natuͤrlichen Schmud bes Weibes, das reiche 
Saar, gänzlich verbirgt, und der Haarwuchs durch das beitän 
dige Bebeten bes Kopfes auch wohl leidet. In einigen Drt: 
ſchaften der füdlihen Departements fand ic in den fonntäglichen 
Feierfleidern beider Geſchlechter befonders wieder am Kopfe noch 
verfchiedene Eigenthümlichkeiten. Da fieht man Mädchen und 
Weiber mit impofanten reihen Düsen hoch mie die alten Thurm: 
hauben, in Form von einer Kugel, einer Kürbis ober gar einer 
Tonne, an die weiten Meifröde in umgelehrter Richtung erin: 
nernd und wenig am guten Seſchmack. Einige befonbers ge: 
putzte Heine Mädchen waren von der Fußfpige bis zum Kinn 
nicht größer als von da bis zum Timpel ihrer Muͤtze. An 
andern Orten fab ich auch zierlihere Muͤtzen, geitite Hemb: 
frägen, Mieber, kurze Möde, welche Juftus Möfer mit Recht 
lobt; doch nirgend erreichte die Tracht bie Schönheit derjenigen, 
welche noch an manden Orten bei den deutſchen Landmaͤdchen 
zu Haufe iſt. 

Ein bervorftehender Charafterzug des franzöfifhen Land: 
volfes fehlen mir heiterer Sinn, gute Laune zu ſeyn, was auf 
Zufriedenheit, genuͤgſame Freiheit und reihlihes Austommen 
ſchließen läßt. Seit der frangöfiihen Nevolution, der Aufhebung 
der Feubalrechte, des freien Eigenthumserwerbes für Jeden, der 
größern Zertheiltheit der Güter und beffern Verwaltung 
hat der Ackerbau Riefenfhritte in Frankreich gemaht und große 
öde Landitreden find urbar gemacht worden. Das Alles trägt 
jest feine Früchte. Faſt ubermüthig fehädern und lachen die 
Mädchen, frifh und muthig fchauen die jungen Bauernburſchen 
ins Leben hinein. Auf Heinen Wagen und Karren, wie au 
zu Pferde oder zu Efel — biefe wie Maulefel werden um fo 
häufiger, je mehr man nah dem Süden fommt — ſieht man 
fie bunt durch einander oft Stunden lang unter beftändigem 
Gejauchze dahin galoppiren. Wrunfenbolde fah ich auf dem 
Zande nie, in den Städten äuferft felten. 

Der Menfhenfhlag ift hier im Allgemeinen nicht groß, 
aber wohlgebaut, feit, hat gerundete Formen. Die rothbadigen, 
ſchlanken und Eräftigen deutſchen Jungfrauen gefallen mir beffer 
als bie frangöfiihen Landmaͤdchen, worunter man jedoch mit 
Wohlgefallen auch manche blühende, lahende Jungfrau bemerft, 
Je weiter nah Süden, deito füdliher die Gefihtsbildung, das 
Geſicht wird länglich, ausgeprägt, die Farbe braun, Zähne weiß, 
Haar umd Augen ſchwarz. Im Nordoften Frankreichs iſt bei: 
nahe die Hälfte blond; im Paris ift diefe Farbe noch gewöhnlich, 
im Theater zu Vorbeaur mußte ich fuchen, um unter dem füd: 
lich gefärbten Köpfen einen blonden herauszufinden. Deſſen 
ungeachtet fagen wieder die Spanier: „die Franzoſen haben blonde 
Haare und weiße Geſichtsfarbe.“ Im der That, mad in Deutſch⸗ 
land ſchwarz it, bat im Mfrika noch den Anſtrich des Hellen. 
Ze weiter nach dem Süben, defto mehr ſcheint das ſtille heilige 


Familienleben die innern Gemaͤcher des Hauſes zu verlaſſen — 
das häusliche dringt immer mehr nad der Thuͤre und Straße 
bis es emblich im ein öffentliches Straßenieben aufgeht. Schon 
im füdlihen Franfreih beginnen bamit die Unfänge. Die ge: 
wöhnlichen Aufenthalts: und Arbeitsſtuben find nicht mehr bin: 
ten im Haufe gelegen, fondern bilden die Entrde, die Verſamm⸗ 
Inngen, die Beiprechungen werben vor der Thuͤre gehalten. Die 
älteften Germanen, wie noch beute in manden deutſchen Diftric- 
ten, welde in ihren Sitten unangetaftet blieben, bewohnten ifo: 
lirte Rreifige, Höfe. Im der Mitte ftand das Haus und etwa 
bie Leibzucht; darum herum lag der eingezäunte Hof mit Baͤu⸗ 
men und gewöhnlich einem großen Teiche; dann folgte in grö- 
fern Kreifen Garten: und Ackerland, Wieiengrund, Weide, 
Wald. So völlig in ſich abgeſchloſſen gränzte ein Hof an dem 
andern — wahre unabhängige Sitze freier Männer bildend. Im 
äufßerften germaniihen Norden, in den grünen Thälern Nor: 
wegens, mie im einzelnen Theilen des alten Eaffenlandes ift 
diefe Sitte noch friſch. Die Hofverfaffung, in ihrer Entwick⸗ 
lung gedacht, ift die ibealfte und freiefte von allen, welche ich 
zu begreifen im Stande bin. Wem ed Vergnügen macht, 
mag alle Stufen an ber Leiter herunter zählen, welde von ber 
Höhe des germanifhen Hoflebens über dad engliſche Einzeln: 
leben im Haufe, das franzöfiihe Aufammenleben in prächtigen 
privaten oder Aaffee:Salons, das fpaniihe Marktleben, das 
beduinifhe Stammleben bis zum hottentottiihen MWalb: und 
Naturleben hinabführr. 
(Fortfegung folgt) 


Verbreitung der Gerfte im Norden. 

Serfte währt noch auf den Orcaden und Ghetlandsinfeln (51° 
N. 8) und ferdft auf den Fardern (61? — 62’ NR. ©); in I 
land aber kommt fie nicht mehr fort, obgleich deſſen fleifige Einwoh⸗ 
ner Allem aufgeboten haben, um irgend eine Gerealie ju erwerben. 
In Lappland It die mörbrihfte Gränze etwa 70% im Rußland auf 
der Weſtſeite zwiſchen 67* und 68°, auf der Oftfeite nod unter 66°; 
in Sibirien pwiſchen 58° und 59%. Dieb ift bie fehr gebrochene Bir 
nie, dleſſelts weicher noch Gerſte und ſomit überhaupt Cerealien ge: 
daut werden, bie Gräme des Aderbaues, jenfeits deren, mit Muss 
nahme einer ſchmalen und unbeflimmten 2inle, mo gemiiie efbare 
Lienen wachſen und Kartoffeln kürzlich eingeführt wurden, ber 
Menſch bloß von thlerifhen Erjeugniſſen lebt, Da die Linie, jenfeits 
weicher feine Gerftie mehr gebaut werben kann, jo unglelch If, fo 
müffen an den einzelnen Gtelten, wo ber Anbau nicht fe weit nad 
Norden reicht, rein phyſiſche Umſtände diefen verhindern. Die Tem: 
peratur der Jahreszeiten gibt wohl bie Urfade an, denn ein gewiſſer 
Grab von Hige if augenfheintih die phyſiſche Webingung, moran es 
den nördlichen @egenden fehlt; eine mittlere Sommertemperatur von 
5° Gentige if möthig, um Gerfle jur Reife zu dringen; bieß geht 
aus nachſtehenden Angaben hervor: 
Die Farder haben eine 


mittlere Jahrestemperatur. Sommertemp · Wintertemp · 

von +7,85 +10 +59 

Lappland + +35 ⸗« 
Rußland 0 +» - 11% 18* 


1224 


Im Innern Amerikas und Gibiriens iſt bie Gränze des mög: 
dien Anbaus alıyu wenig befannt, ats daß ih eine Wergleihung 
anftellen leße; die für Sibirien angegebene Bränje von 58 und 59° 
stehe Ad wahr ſcheinlich noch meiter gegen Norden vorrüden. Cine 
mitttere Temperatur von 8° im Sommer If die einzige und unertäß: 
diche Bedingung des Anbaus: in stand, wo bie Gerealien kein rei: 
jes Korn geben, if die mittlere Sommertemperatur + 9,7, aber 
die beitigen Regen verhindern das Wachsthum. 


J 


Chronik der Reifen. 


Brief des Dr. med. Veit, aus Hohenlohe-Bartenftein 
(Würtemberg), Arzt der Öjterreichifchen montaniftifchen 
Erpedition in Afrika, 

ESchluß.) 

Das Kilma von Eennaar iſt äuberſt ungefund; alle, Einge 
dorne mie Auelinder, erfranfen am Fieber. Im Durchſchnitt find 
zwar die Fieder einfach und nicht pernieiös, dennod erden die Men: 
ihen in Maren. Die Anfälte wiederholen ſich naͤmllch Immer aufs 
neue, da die erjeugenben Urſachen fletö bie gieichen bleiben, und bei 
der ſchlechten Luft und großen Hihe an feine Erholung zu denken ift. 
So fiegen bie Kranfen dahln, und kommen, wenn aud oft langſam, 
doc fiber ind Grad, Ich glaube nit, daß Hier eine Hütte if, in 
Der ſich nicht einer oder mehrere Kranke befinden, und ſowohl in 
ats außerhalb der Stadt {ft Alles mit Gräbern befärt. Es if bier 
ein Irarlenifger Arjt, der Mufelmann geworden, und ſchon fange im 
Dienfle des Paſcha if. Derfeide dient jedoch rein für nidts, als 
um feine Befoldung einzunehmen. Gr if ein Günflling des Paſcha 
von Hier, und madıt baber, mas er will. Geine Gewiſſentoñgkeit 
geht etwas gar weit. Go find es bereitd 8 Monate, daß er bad 
Militarhoſpitat micht mehr deſuchte. Lehteres befteht in einigen kuhh⸗ 
flattartigen Löchern, in denen bie Kranken madt und undedeckt auf 
dem biofen Boden liegen. Den Kranfendienft verfieht ein Pharma: 
<eut, ein Franzofe und großer Jgnorant, der früher Bedienter auf el 
nem Linienſchiff in Alrxandrien war, und jetzt jum Apotheker avanı 
eirt if. Gr wußte mir natürlich von feinem Kranten ju fagen, was 
ihm fehle, und geftand mir auch offenherjig, daß er faft gar nichts 
anmende, fondern bIof hie und da einmal bingehe zu den Kranten, 
da Ihn die Sache ja nichts angehe. Die Kranfenfoft deſteht im el: 
nem Brod, das man kaum ats ſolches erkennt; es ift fdmärzer ats 
Ritfireamm und Hart wie Stein. Außerdem erhalten bie Kranken 
rein nichte, nicht einmal eine Suppe. Kein Wunder alfo, wenn die 
arınen Neger — denn das Hiefige Militär befteht aus lauter Schiwar: 
zen, und dieß die Officiere find Türken — in Maffen fterden ! 

Die vorherrfgenden Krantpeiten find Wechſelfieder und Ruhren. 
So viele Kranke es gibt, und fo groß die Sterdlichtelt in, fo ift es 
Doch hier im Berhaͤttniß für einen Arzt wenig iIntereffant, da bie 
Krantheiten wenig verfieden find und wenige Abänderungen jeigen, 
fomit aud bald flubirt find. Für unfere zurückbleibenden Freunde 
fürdte Ih fehr; denn biefes Sand Kat fhon fo mandes europälfde 
Leben gekoftet. — Geſtern machten mir eine Greurfion am weißen 
Ni hinauf, mo es eine Menge fhöner Bögel, namentrih Saͤnſe 
und Enten, ju Taufenden gibt. Diefe Zellen ſchreide id mit der Fer 








der eines dort erfegten ſeht (hömem Sepers. Denn fo wie mandes 
Undere find unfere Schreibfedern aud bereits zu Ende, was Fein gro: 
der Bertuft ift, fo lange nur Pulver und Biel dauert. Entbehren 
wir Sieles, fo verſchaffen wir und doch bie und dort einem guten 
Bien. Heute Morgen befuchte uns der Hiefige Kaſcheff, und unter - 
andern erzählte er und aud, daß er jeht bald wieder auf feine Yagb 
gehen werde. Da er lange gefproden hatte, fragten wir endtich 
was für eine Jagd er denn meine? bie Antwort war, bie Jagd auf 
bie Schwarzen. Gr zieht naͤmlich jedes Jahr mach der Regenzeit mit 
ben biefigen Truppen nilaufwärts, madt Ercurfionen reits und links, 
überfältt die Dörfer, und wer fi nicht ſtüchtet von den armen Ne 
gern, wird als Stiave bieher gedracht. Biete Taufende merden fo 
jahrtich gefangen, was der Regierung vleles Geld trägt. Die hiefigen 
Somaten werden nicht mit @eld, fondern mit Gffaven bejaht. Man 
fdlägt Iegtere für einen gewiſſen Preis an, und der Soldat fann fie 
dann mit Mugen oder Schaden verfaufen. Der Haß der Schwarzen 
gegen bie Weißen ift bei ſolchem Werjahren leicht erttärtich. Zu 
ſchwach, um Öffentlich größere Angriffe zu wagen, lauern fie im Ge: 
heimen immer auf die Weißen, und Mander befam fo fon einen 
Burffpieß in den Leid, ohne ju willen, woher er komme. So it e 
ſeldſt Hier am Sitze des Paſcha's fehr unfiher, und man darf j. ©. 
es nicht wagen, gegen Abend alleln auferhatb der Stadt ju gehen. 
Das drei Tagerelſen von hier entfernte Korbofan gehört au bereits 
Mehemed Ari; id glaube, er fpeeulirt ebenfaus ftarf auf Abeffinien. 
Darfur Hat noch feinen eigenen Herrfher. Dorthin fann fein Euto 
pier geben, oder vielmehr von dorther nicht mehr jurücdkepren. Ye: 
der, ber fommt, fol gut behandelt werden, man thut ihm nichts zu 
Leide, aber jurüdfshren darf er nidt mehr; es follen auf biefe Weiſe 
ſchon mehrere Europäer figen. 

Das Landvolt lebt Äußerft Fümmerlih, es bat fan nichts, 
ats die Milch feiner Ziegen; denn ſeidſt in der Nähe des Nils find 
die Beute meiftens zu träge, um irgend etwas anzjubauen. Für Rei: 
fende ift es daher ebenfalls fehr ſchiimm. Um Geld befommt man 
kaum etwas Mid, oder eine Ziege; an Hühner, Gier u. f. w. if 
gar nicht zu denten. Zahlt man noch fo viel, jo muß man noch gute 
Worte ausgeben, da das Geld für diefes Bolt nur einen ſeht gerin: 
gen Werth hat. Hätten wir ulcht noch Provifion von Cairo aus ge 
babt, wir Hätten oft im wahren Sinne hungern müſſen. — Sonder: 
Bar ift, daß bier die öͤſſerteichiſchen Therefientgafer einen befondern 
"Werth haben. Zum Handel mit Abdyfiinien und den Negerſtaͤmmen 
gegen den Aequator zu wird dieſe Münjforte jeder andern vorgejor 
gen, und beim Wechſein befommt man für jeden Thaler ein bis zwei 
Plaſter mehr als in Wegopten. Ich freue mich fehr, bad wieder 
nitabwärts jiehen ju fönnen; denn feit mir eines wohl ber elende⸗ 
fien Länder kennen fernten, halten mir Megypten für ein mahres 
Paradies. 


Die Nahgrabungen an ber alten Ummallung von Poitiers, deren 
Seltung dem Alterthums forſcher Lalande anvertraut wurde, haben be: 
wiefen, daß die romiſche Stadt minder groß war, als bie jeßige, aber 
daß fie mit merkwürdigen Dentinätern gejiert war, beren prädtige 
Trümmer noch im der Erbe begraben liegen, und daß fie von Landhäu— 
fern und andern Gebäuden umgeben war, morin bie Römer einen 
großen Luxus entfartet, und die fie mit fehr mannichfachen, foflbaren 
Marmorarten, meift aus Jtatien, verjiert hatten. 






Münden, in der Literarifch : Artiftifchen Anftat der 3. @. Eotta'fhen Buchhandlung 
SGerantwortliher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Rio-Doce-Compagnir. 
Der Rio-Doce ift ein fdhöner, breiter und tiefer Fluß Pra: 


filiens, der eine Menge von Beiftdfen aufnimmt, und ber 
Binnenfhifffahrt einen Canal von mehr ald 1200 Meilen bie- 
tet. Unermeßliche Waldungen, Städte und Dörfer bededen 
feine Ufer, und feine fchlammigen Gemwäffer beipilen und be 
fruchten die reihften Gegenden bes Landes. Durd ibn führen 
Rio, Bahia, San Matheos, Vittoria und Fernambuco ihre 
Reichthümer dem Innern zu, und er bietet ber Provinz Minas 
Geraed, einem reichen Lande, wo alle Ergeugniffe der tropiſchen 
Negionen ohne alle Muͤhe wachſen, defen hohe Gebirge und 
tiefe Schluchten aber die Communication zu Lande faſt unmoͤg⸗ 
lih mahen, das Mittel von feinen Schäfen Gewinn zu ziehen, 
Das bis jest auf dem Rio⸗Doce berrihende Schifffahrtsſoſtem 
war ftets mangelbaft. Die Fahrt am Ufer gebt langfam und 
fhleht; die Strömungen und die wegen der Trodenbeit ein: 
fretende drei: bis viermonatlihe Sperre der Fahrt auf gewiſſen 
Stellen des Fluſſes erhöhen die Fradt und verzehnfahen oft 
den urfprüngliben Wertb der Waare. Co wird das Pfund 
PBaummolle, das man auf den Pflanzungen mit 2 bis 3 Denierd 
bezahlt, in Rio-Janeiro zu 18 und 20 erlauft und fo alle übri: 
gen Artifel im Verhältniß. Diefer ungebeure Unterſchied, der 
Mortbeil, der für Handel und Induftrie aud der Herſtellung 
eines ausgedehnteren und regelmäßigeren Schifffabrtefpftems 
entfpringen mußte, und die natürliche Lage des Rio⸗Dece haben 
Anlaß zur Entftehung der Rio-Doce Compagnie gegeben — ein 
unermeßliches, von Engländern gegründetes Unternehmen, bin: 
ſichtlich deifen man mit der bralilianifchen Regierung unterbandelt. 
Die Compagnie verpflichtet fih, eine regelmäßige Verbindungs: 
linie mittelft Dampfbooten auf dem Fluß herguftellen, und bie 
während der heißen Jahreszeit eintretende Unterbrehung der 
Schifffahrt durh Strafen zu erfegen, bis die Umflände es er: 
lauben werben, das Bett des Kluffes tiefer zu graben und ibn 
in allen feinen Theilen fchiffbar zu mahen, Dagegen verleibt 
ihr die Megierung das alleinige Schifffahrtsrecht auf dem Fluß 
und die Beguͤnſtigung einen beliebigen Zoll von den Fahrzeugen 
zu erleben, die mit dem Wierpropingen Handel treiben wollen ; 


ferner das Recht Sägemüblen am Fluß anlegen, mit Ealz, 
Brettern und jedem andern Urtifel Handel treiben zu dürfen, 
und endlid die Freiheit nach Belieben über 25 [engl. (7)) QMeilen 
am Aluffe gelegenen Landes verfügen zu können. Wer Bra- 
filien kennt, lann bie Vortbeile leicht ermeſſen, welde die Com: 
pagnie aus ſolchen Gonceflionen zu zieben vermag. Die Um: 
gebungen ber großen Städte und aller bedeutenden Anftalten 
find in Folge der Ausrottung der Waldungen, die man bei ib: 
rer Gründung vornehmen mufte, ganz von Holz entblöft; die 
Maldungen liegen fern im Innern, und’ befonders in jenen 
Gegenden, an denen die Dampfboote der Compagnie vorüberfah: 
ren, und es gebt dann mit dem Holz wie mit den übrigen 
Maaren — ihr Werth verdoppelt und verdreifadt fib in den 
Städten aus Mangel an Trandportmitteln. Die Gelegenbeit, ſich 
das Holz mit wenig Koften zu verfchaffen, es in ben Saͤgemuͤh— 
len fchneiden zu laffen, und dann bie Bretter in die Städte zu 
führen, ift ein Vortteil, den die Compagnie fi erworben bat. 
Derfelbe Fall ift es mit den Bodenerzeugniffen und dem Salı, 
welches leßtere in einer Entfernung von 100 und 200 Stunden 
im Innern bes Landes um das Dreifahe deifen verkauft wird, 
mas es an den Kuͤſten foftet, Alle diefe Artikel werden nun 
nur auf den Dampfbooten ber Compagnie verladen werben, und 
diefe den Nusen davon ziehen. SKinfichtlih der 25 Quadrat: 
meilen Landes, bie fie befist, fo überläßt die Compagnie jedem, 
der feine Ueberfahrt bezahlt bat und ein Capital von 25 Pſd. Et. 
nahmweifen fann, 50 Acres. Ebenfalls 50 Ueres befommt der 
der fein Geld hat, ſich aber verpflichtet 15 Monate binter einander 
und dann während jedes der drei folgenden Jahre noch zwei 
Monate für die Compagnie zu arbeiten. Fünfundfiebzig Acres 
befommt der verbeuratbete Mann, der für fih, feine Frau und 
Kinder die Ueberfahrt bezahlt bat, und noch 25 Acres für jeden 
Mann, ben er aus Europa mitbringt. Neun Zehntheile der 
Ländereien der Compagnie werden auf diefe Art vertbeilt, und 
das lehzte Zehntheil foll zur Anlage von Straßen, Städten und 
Dörfern verwendet werben. Diefe von Bielen getadelte und 
als eine truͤgeriſche Lotipeife für Ungluͤcliche und Leichtgläubige 
angefebene Landkewilligung it in dieiem Theil von Amerika 
feineewegs ohre Nutzen. In Brafilien verdient auch der unge: 
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ſchicteſte Arbeiter außer feiner Nahrung 25 bis 50 Pd. St.; 
es ift alfo wabrſcheinlich, daß der, der für fich arbeitet, und dem 
durd die hergeitellte Schifffabrteverbindung neue Abſatzwege 
für feine Erzeugniſſe ſich eröffnen, eine noch größere Summe 
verdienen werde. Man wurde fi täufben, wenn man die 
Huͤlfsquellen des Landes nad der Ziffer der Ausfuhr bemeſſen 
wollte ; diefe beläuft fih in einem gemöhnlichen Jahre auf ſechs 
Millionen Pfd. St., und die Einwohnerzahl Braſiliens ift fünf 
Millionen, Nacftebende Weberfiht bezeichnet die Zahl der In: 
dividuen, auf denen die Totalſumme der Ausfuhr beruht: 
Meiber und Kinder, welde in den Städten wohnen 


und nichts zur Ausfuhr beitragen 3,00n,000 
Indianifche Bevölkerung, die ſich mit — Ar: 

beiten beichäftigt : 220,000 
Deffentlihe Beamte, Geiftihe und Soldaten . 80,000 
Arbeitende und nichts zur —. ——— Devöl: 

ferung im Innern . . 500,000 
Schwarze Domeſtiken 150,000 
Eapitaliſten 150,00 


Summe 3,900,000 

Es blieben mitbin nody 1,100,000 Einwohner übrig, woron 
4 Milton Negerfflaven fir die Landbau treibende Glaffe find, 
die allein in ganz Brafilien für die Ausfuhr arbeitet. Belannt⸗ 
lich ſteht aber die Arbeit eines Sklaven ſtets um die Hälfte 
unter der eines freien Mannes, mitbin berubt die Ausfuhr auf 
nur 600,000 freien Menſchen, die, nachdem fie alle Uebrigen 
und ſich felbft ernährt baten, noch 10 Pfd. Et. für die Ausfuhr 
erzeugen. Zudem bat der Landbau in Brafilien keineswegs die 
hoͤchſte Stufe erreiht: Yaummolle, Neis, Hanf, Getreide, Tabat 
und Zuckerrohr laſſen noch viel zu wuͤnſchen übrig. Derfelbe 
Fall ift mit dem Maulbeerbaum, dem Meinftod, dem Kampher— 
und Delbaum, deren Cultur einer weit größern: Ausdehnung 
fähig wäre. Der Thee bat ſich eben erit akllimatiſirt, ſcheint 
aber diefelbe Erſcheinung im Lande wiederholen zu wollen, wie 
vor 40 Jahren der Kaffee: damals fiibrte naͤmlich Praiilien 
nicht ein einziges Pfund Kaffee aus, und jeht beläuft ſich die 
Ausfuhr in diefem Artifel auf 100 Millionen Pfund jährlich. 
Außer dem Ackerbau lönnen überdieß noch cine Menge andere 
Gegentände des Erwerbs, wie 3. B. Koblenbrennerei, Wein: 
effigfabrication, Pottafhenbereitung, Gerberei u. f. w. eine reiche 
Fundgrube bes Gewinns für die Ueberbevölferung werben, bie 
jegt aus Europa augwandert, um in fremden Melttbeilen ihr 
Fortfommen zu fuchen. 





Reiſeſkijjen aus Frankreich. 
(Fortfegung.) 
2. Aufenthalt in Bordeaur. 


Um neun Uhr Morgens waren mir ohne Verluft in das 
offene Bordeaur eingedrungen, um 10 Uhr hatte ich bereits 
meine Geſchaͤfte dort abgemacht, die in nichts Anderm beftanden, 
als mein Gepäd aus einem Poftbaufe in ein anderes bringen 
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su kaffen, und bier einen Poſtſchein nah Bavonue zu Kaufen, 
mobin der Wagen am andern Morgen um 7 Uhr abfubr. Die 
Vegierde, Spanien, dem Krieg und meine dortige Aufnahme zu 
feben, trieb mic, ſtets mit ber erſten Gelegenheit weiter zu 
eilen. Obgleich von der langen Reiſe ermübder, beſchloß ich, 
feinen Gaftbof zu begiehn, und nicht eber ald andern Tags im 
Wagen zu fhlafen. Mag ich diefen Entihluf, wozu rerſchie⸗ 
bene Umftände mich bewogen, auch nidt gerade zu kereuen 
baben, fo werde ich doch einen aͤhnlichen nicht leicht wieder 
faffen. Damals meinte ih, mic durch ſolche kleine Strapazen 
auf den Krieg vorzubereiten. Ein Gaſthaus fuhen, eine Kam— 
mer beziehn, waſchen, eſſen, trinten, reden, antworten, fchlafen, 
raubte mir den Tag und die Nacht, welde Zeit ich lieber zum 
Kennenlernen der großen alten Stadt, die beim eriten Blit mir 
febr wohl gefallen hatte, benugen wollte, Cine folhe Handeld: 
und Hafenſtadt fen auch die ganze Nacht etwa wie Amfterbam 
bewegt, fiellte ih mir vor. Eudlich mollte ih möglichit wenig 
verzehren; obgleih nur noch 50 und einige deutſche Meilen von 
der fpaniihen Granzge, meinem näditen Siele, fiel mir doch 
oftmals der Gedanke ſchwer auf die Seele, daf, fo meine Aus 
aelegenbeiten fchief gingen oder mir ein Unglück widerführe, id) 
allein, obne Huͤlſe, obne Schutz, ohne Mittel dafteben möchte. 
So mies ih denn alle Empfehlungen der Gafthöfe böflichft 
zuruͤck, und lieh rubig die unverfchämten Burſchen fih einander 
lächelnd zuflüſtern: il connaitra une fille, — 

Durch die Straßen und ſchattigen Naumgänge der Stadt 
luſtwandelnd, befcbaute ich das Treiben ihrer Bewohner, die 
Werke ibrer Induftrie und Kunſt. Sie ift im Halbfreife ge: 
baut, beifen eine Stu langer Durchmeſſer dem linfen Ufer 
der Garonne zugekehrt ift und einen Kap bilder. In der ganzen 
xänge, befonders unterbalb der fhönen Brüde, liegen der Stadt 
gegenuber Schiffe vor Anfer, cinen Wald von Maften bildend, 
Der Hafen iſt fiber, jedoeh wegen des fterfen Etromes unbe- 
bequem; noch immer feblen die quer ins Land eingeſchnittenen 
Moferbebälter, die Doden, melde Napoleon wie in Antwerpen 
zu bauen das Project hatte, das nicht länger vernacläffigt wer= 
den follte. Der Mitte des Hafens gegenuber befindet fich ein 
großer Plas, der mit Bäumen bepfangt und mit prächtigen 
Käufern beieht it, darunter die Börie wie im Mittelpunfte 
des commerciellen Lebens, das fi von da aus uber Stadt und 
Hafen ausbreitet. Ebbe und Fluth äußern fih noch oberhalb 
Vordeaur, allein das Waſſer der Garonne iſt füß. Frankreich 
it doch fehr reih an großen Etrömen, gelegener Meerestüfte 
fhönen Häfen, und in feinem größten Theile zu fünftlicen 
Waferverbindungen nah allen Richtungen geeignet, — große 
natürlihe Wortbeile für den Handel, die ibm nicht zu nehmen 
find. 

Nachdem ich ein maͤßiges Mittagbrod verzehrt und mid 
dabei an einer guten Flafche Borbeaur und frifhen Auſtern er: 
auict hatte, ſuchte ich eine geiftigere Speife. Doc hierin, glaube 
ich, bietet eine zehnmal Fleinere Stadt in Deutſchland oft mehr. 
Keine Sammlungen von Merkwürdigkeiten oder Kunitihäken, 
fein wiſſenſchaftliches oder kunſtleriſches Streben, keine literari= 
(hen Vereine; politifhe Tagsblätter bilden die Lectuͤte, Börfe, 
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Kofferbäufer und Theater die Berfammlungdörter. An großen 
mechaniſchen und techniſchen Werlſtaͤtten fehltes ebenfalls. Die 
Architeltur liegt im Argen, und in Franfreih wirb wieder nur 
ſchoͤn in feiner Hauptitadt gebaut. Selbſt in den Buchhand— 
{ungen und Bilderläden ſpricht fib ein trivialer Sinn, ein elen: 
der Geſchmac aus. Daraus ſchließe man feimeswegs, bad dem 
franzöfifhen Süden gute Köpfe, hochgebildete Männer fehlen. 
Im Gegentheil befigt er deren mehr als der Norden. Die 
größten und geiftreihften Männer Frankreichs gehören dem 
Süden an, von der Zeit der Zroubadboure, der alten Nomantik 
an big auf bie der modernen Nomantit, von den glühenden 
Glaubensbelden der Hugenotten bis auf bie begeifterten Die 
publicaner des Gironde: Departements, wovon Bordeaur die 
Hanptitadt. Der Sübländer faft leicht, denft fharf, bat eine 
lebendige Phantafie; verbindet er Thätigfeit und Ausdauer ba: 
mit, entgeht ihm felten Auszeichnung. 

Die Kathedrale von Bordeaur, einer der ichönften gothiſchen 
Dome Franfreihs, belohnte endlih mein Suchen. Shen ald 
große Erinnerungen an eine kräftige und doch fromme Zeit liebe 
ich biefe Tempel, Ein erbabener, göttlicher Geift weht einem 
entgegen, fo man aus dem Geräufche der Welt in fie eintritt; 
wie gerettet aus der fündigen Welt, fühlt man fih Gott naͤher 
in feinem Haufe. Cine offene Zufluchtsſtaͤtte für alle Unglüd: 
lichen gießt es bimmlifhen Balfam in ihre Wunden und verfagt 
Troft in Erhebung feinem Gläubigen. In dem Hauptſchiffe 
empfängt das Gemuͤth die Bewegung, welche dad Erhabene nie 
zu machen unterläft; zwiſchen ben himmelmärts ftrebenden 
Säulen und Bögen, vor dem Hochaltar und bem Sombole der 
Unfterblichfeit und Crlöfung, bemäctigt fih ber Seele ein 
höherer Schwung; des Himmels gewiß, fühlt fie fih mit frifchem 
Muthe zum Hampfe im eben. Mit folhem Cindrude liebt 
man fedann, ſich im die halbdunkeln Seitenhogengänge und 
Sapellen zuruͤckzuziehen, die Seelenbewegung, burd das Allge— 
meine hervorgerufen, am Einzelnen ſich inniger und lebendiger 
geftalten, und im Gegenfage zu dem moitifhen Duntel und der 
und umgebenden heiligen Stille die Sprache des Herzens um 
fo lauter und bie Gebanfen in ber Seele um fo heller aufleud: 
ten zu laſſen. Die gothiſche Baukunſt barmonirt vollfommen 
mit diefer Seelenthätigfeit. 

Die Kathedrale bat einige ſchoͤne Capellen, mehr ober weni⸗ 
Ser vom Ganzen getrennt. In einer der entfernteften ertheilte 
ein Geiftliher wohl 50 jungen Mädchen Meligionsunterrict. 
Er mar eim fhöner, kräftiger Mann und ſprach gut. Die leb: 
haften Mädchen, zum Theil fen erwachſen, beantworteten eifrig 
die von ibm vorgelegten Fragen. Mir fällt ſtets bei ſolcher 
Gelegenheit der Coͤlibat ein, Wie verfhieden denken die Men- 
ſchen! Einſt war die Heiligkeit durch Chelofigfeit bedingt. Bei 
den Proteftanten dagegen ift die Che die Bedingung aller Eitt: 
uchteit, fie wird von ihren Predigern gefordert. Nicht der Geift 
der Menfchbeit ift verfchieden, denn immer wollte er Sittlich⸗ 
teit, aber wohl die Formen, worin er fih ausſpricht, die Mich 
tungen ber Beit, Diele pflanzen fi als reines Herlommen in 
fpätere Zeiten über, deren Geift ſchon mwieber eine andere Form 
gefunden hat, Die-Politit, jo es ihr frommt, bemädtigt fi 


dann oft eined ſolchen Herlemmens, und ftellt nun als bleiben: 


bes Geſetz auf, was vielleicht ſchon angefangen hatte zu vers 


alten und abzufterben. So entitaud durch die Politit der Päpfte 
der Eölibat. Se findet jegt bie Gewalt ber Fürften, einft dee 
hiſtoriſchen Rechtes befrigiter Gegner, in ihm ihre Stüße. 

Uebrigens fand ih den Ort fir bie Handlung des Gölibaten 
angemeffen. Auch ber proteftantifhe Geiftlihe, obſchon er kein 
Priefter und in die gewöhnliche Ordnung bes tebrers und Bür⸗ 
gers geftellt ift, könnte füglih einem ftillen Ort der Kirche zu 
feinem amtlihen Meligionsunterrichte wählen; ift doch bie 
Deffentlihteit in allen Dingen Vertrauen und Achtung er 
wedend. Gewiß wiirde dadurch manchem Mißbrauche gefteuert. 
Ich kannte Prediger, welche Knaben und Maͤdchen au Orten, 
wo nichts Meligiöfität erwedte, Stunden lang ohne Auſſicht bei⸗ 
fammen ließen, und wenn fie endlich für eine Viertelftunde er: 
fhienen, bann ſelbſt zerftreut, wie die Schüler, waren. Der Ernft 
des Gotteshauſes bält den Leichtfinn bes Knaben im Saum, die 
Lehre macht da mehr Cindrud, prägt fi feinem Gemuthe tiefer 
ein; nicht bloß auswendig gelernt, gefüblt, tief empfunden wird 
die Meligion, und darauf fommt es zuletzt allein an. Freilich, 
der Hauptaltar braucht zu diefen täglihen Uebungen nicht be 
nußt zu werden; aber warum follen Kirchen aller Bogengänge 
und Gapellen entbebhren? ihre höbere Schönheit fünnte damit im 
Einklang gebradt werben, und bie reformirt:fatholifhe Kirche 
fib wieder mit der Kunſt ausföhnen. Mit Duntelmerben ver: 
ließ ich den Dom. Alle Straßen und Promenaden fand ich voll 
Menfchen. Darunter luſtwandelten viele fhöne Maͤdchen und 
Frauen am Arme bei Gatten, Waterd oder Bruders. Schon 
bier fängt man an, das Spazierengehen zu beitimmten Stunden 
als tägliches Beduͤrfniß zu betrachten. 

(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Keifen. 
Aus den Meifen eines Amerikaners im fteinigen Arabien. 


Nach der Abreife von Sinai ging unfer Reifender nad langer 
Zögerung nad Ataba, einer Heinen Ägpptifhen Feſtung am örtlichen 
Golf des rothen Merred, wo er Nadrichten von dem Scheid von 
Atada (f. Nr. 282) zu hören Hoffte; wir müſſen die Beſchreidung ber 
Reife übergehen, und nehmen ben Faden der Grjählung In dem Aus 
gendlid wieder auf, wo die Heine Karamane mit dem franten Reis 
fenden Akaba von weitem erblidte: „Gegen Abend fahen mir Afaba 
deutlich vor und, aber auf ber entgegengeiehten Selte des Golfs, und 
in einer Entfernung, die für meinen Zuftand furdtbar war. Der 
Trab meines Dromedard hätte mid zwar in einer Gtunde Kinge: 
dracht, aber dieß war mehr, als ich ertragen fonnte, denn id mar 
kaum im Stande, den langfamflen Schritt des Thieres ausjupalten, 
obgleich; Id auf beiden Seiten durd Matragen unterflügt war. Die 
Naht kam heran, tind gegen Often fammelten ſich ſchwere Worten; 
ich war eutſchtoſſen, in der Zeftung zu fdlafen, und um mich ju ver 
fidern, dab ih die Thore offen fände, ſchictte ich Paul voraus mit 
meinen Gmpfehlungen an ben Gouverneur und der befheldenen Bitte, 
Die Thore offen zu Jaſſen, bis ih anfomme. Ein Gouverneur ift ein 
Gouverneur ia der ganzen Welt, und verlangt Reſptet in der ganyen 





ganze Beröfterung folgte, 
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weit, fev er Gouserneur von Indien, oder von der Meinen Feſtung 
von Alada. ber es gibt doch Gouverneure, mit denen man ſich 
eher eine Prine Freiheit nehmen kann, als mit andern, und unter 
jene gehörte mein türfifher Freund, Er hieß Sufeiman Aga, mar 
vom Paſcha von Aegppten ernannt, und behielt feine Stelle vermöge 
der Grfaubniß der umliegenden Bebuinenflämme. Dem Namen nad 
eommänbirte er eine Heine Garnifon von moghrebinifhen Eoldaten, 
die aber etwas unbotmäßig waren, und bie er am beften regierte, wenn 
er fie thun tlef, was fie wollten. Kurj, er war ein guter Potentat, 
und id gab ihm beim Adſchled zwei und einen halben Dollar und 
ein gutes Zeugniß; doch ich fehe, daß ich antielpire. Ich kam vor 
Naht an, und fiel faft vor dem Thore von meinem Dromebare; elm 
Haldes Dujend maroffanifger Soldaten, melde bie deften der Mieth: 
truppen des Paſcha find, fafen unter dem Thore, aus Ihren langen 
Pfeifen raudend, und ihre Zlinten und piſtoten über ihren Köpfen 
aufgehängt. Sie erhoben fi), und miefen mir einen Pas an, und 
die ganze Bewörterung der Aeflung fo mie die Bebuinen, die aufer 
den Mauern unter Datteidäumen campirten, verfammelten fi, den 
Fremden ju fehen. Die große Karawane nad Merca war erft vor 
drei Tagen abgegangen, und außer ihre paifirt oft Jahre fang nicht 
Ein Fremder vor ihrem Thore. Der Scheich aber hatte mic pwei 
Tage erwartet, war erft den Morgen abgerelet, und halte dem Gou: 
verneur aufgetragen, mad ihm zu ſchicken, ſodald ih anfommen wurde. 
Ich war überrafcht von biefer Juverfiht, denn als id) ihn fah, war 
ich weit entfernt, einen feflen Entſchluß darüber ju haben, aber im 


‚meiner elenden Lage ſah ich ed ars ein autes Omen an. Der Gow 
veruneut erihien bald, mar fehr redfelig in feinen Dienfterbietungen, 
weiche matürtich mit Pieifen und Tadat begannen, die id aber aus: 


ſlua und bat, in mein Zimmer geführt ju werden, wohin mir die 
Es war #0 bis 100 Fuß fang, 40 breit, 
even fo hoch, Boden, Wände und Deste aus Erde. Ich Tegte meine 
Matrage in eine Ecke des troffiofen Zimmers, und warf mid ohne 
alle Rüdfiht auf Gouverneur und Befagung der Länge nad auf fie 
bin, frant an Leid und Seele. — Den nächſſen Morgen war id no 
fhlimmer daran, meln Zimmer war der Berfammlungeplab der ganı 
jen Bevölkerung. und in meiner Gerjwellung beichlofi ich, feine Nat 
mehr hier jujubringen. In der Mitte diefer Noth fam mein Freund 
der Scheich; ih war in einem elenden Zuſtand unter der Operation 
eines ſtarken Bredimittelt, und das ganze Bettelvolf der Umgegend 
um mid ber. Ich hitte eigentiidh bier Alles mit dem Scheich verab: 
reden ſellen. aber ib war außer Stande, ju unterhandein; er feiner 
feitd war ungedutdig, fi auf den Weg ju machen, und ſobald er 
mir ein aradiſches Pferd auf die Reife verforach, erklärte ich fogleich, 
daf ic um fünf Uhr Abends bereit jenn werde, legte mid nieder, 
und frhtief volltommen erſchöpft ein. 

Der Schelch erſchien um fünf Uhr, er hatte Proviionen für 
ſechs Dromedare und jehn Menfben mitgebradt. Ich gab Pau 
meine Börfe, und bieh ihm bejablen: die ganze Berötferung ſotgte 
mir and Thor, half mir aufiteigen, verfangte Bakſchlich (Trintgerd), 
und ic vertleß sie sehr mißveranuge mit dem, was id ihnen gab, 
denn auch Hier hatte der goldene Regen, den Paborde und Finant 
hatten auf das Land fallen falten, alle Erwartungen aufs Unmögtiche 


gelpannt. Alaba verdient iedodı ned einige Worte, da diefe Eleine 
Zeflung felten yon Reifenden beſucht wird» Sie Keht an dem ft: 
ee nen 








then oder elamitifhen Golf des rothen Meeret, am Fuße der Sand⸗ 
fleingebirge, in der Nähe des Uferd und von einem Palınenwäldden 
umgeben, dem einzigen lebenden Ding in biefem ande von Gand. 
@8 ift der letzte Haltplau ber Karamanen von Cairo nah Mecca, 
und 50 Tagreifen vom Grabe ded Propheten. Den Reft des Jahres 
berührt felten ein Relfender und fogar felten ein Bebuine diefen Ort, 
der Hafen euthätt feine Schiffe, und felbft fein Fiſcherboot bricht die 
Gtille des Waſſers. Aber es mar nicht immer fo vertaſſen, denn 
dieß mar das Syiongeber der Bibel, mo Satomo feine Flotte Hatte, 
die ihm Gold und EFdeifteine jum Tempelbau aus Wien bradıte, und 
in fpiterer Zeit and ebenfalls bier eine große Stadt, merke zum 
Emporlum für ben Handel jmifhen Rom und Indien diente. Aber 
altes diefed It verihwunden, und e3 find keine Spuren ber alten 
Größe geblieben ; dennoch ift bie Meine Feſtung an ſich nidht one 
Intereſſe, denn fie wurde von bem großen Satadin gebaut. 

Der Scheich hatte ſſch gemweigert, meinen bisherigen Führer, 
Tuafib, -auf den ich mic verlaffen fonnte, mit mir achen ju laffen, 
und fo war id aufs neue Fremden überfaffen, und Peuten, bie mad) 
altem, was ich gehört hatte, für die wirdeften ihrer milden Race gel: 
ten ; fie faben auch gefaͤhrlich genug auf, mit verbrannten Gefichtern, 
ſchwarzen, glübenden Augen, hagern und eingefallenen Zügen, und 
vorftehenden Rippen, wie Skelett» Der Scheich und ich waren zu 
Pferde; er trug mie ih einen rothfeidenen Rod, darüber einen ro: 
then Tuchmantel, beides Befhente von Linant, eine rothe Müde mit 
einem Shamf, hohe rothe Stieſeln, und mar mit Piftofen, einem 
Säbel und einem zwölf Fuß fangen Spieß bewaffnet, der an brir 
den Inden mit Stahl deſchtagen war; fein Bruder trug edenfaus el 
nen jeldenen Rod, Piſtelen und einen Säbel; der Reit Säbel und 
Luntenflinten und bie gemögntiche Tracht der Bebainen, einige nur 
ein paar Pumpen. 

Wir ritten eine Jeit lang, ohne daß ein Menſch ein ort geſpro— 
den Hätte; ich felbft war nicht zum Geſpräch aufgelegt, aber ed wa 
mie undeittid. ein Duzend Gefellen um mid zu baben, bie iäre 
ſchwarzen, ſcharfen Augen ſtilſchwelgend auf mich hielten, Ich wunſchte 
daher, einige Anmiberung ju einer Bekanntſchaft ju machen, und rl: 
tete von Zeit zu Zeit eine Frage über den Weg an fie, aber Ich hätte 
deſſer getban, meine Zunge ju halten, denn meine angenehmen Ge— 
fährten ſahen mich milder an, als ie, und einer derfelben, ein befon: 
ders ſchwarzer und wild auéeſehender Geſelle, fagte mir, id ſey zu 
neugierig. und wiſſe nicht, welches Recht ein Ehrift habe, ju kommen, 
ibe Sand ausjufpioniren und Namen aufjufhreiben. Der Sceidy 
machte den Bermittler, und ſagte ihnen, ih fe» ein guter Mann, er 
fen. bei mir in Cairo geweien, und id; fen fein Erion; fo ging bieß 
vorüber, - In einer Stunde ließ id ein Zeit aufichlagen, wir jünder 
ten ein großes Feuer an, und faßen alte herum. Hier machte ich eis 
nen alücktiheren Verſuch, mid mit meinen Gefolge auf einen beifes 
ren Fun zu ſegen, und ehe wir unfere erften Wfeifen und Karfee br: 
endigt hatten. fagte mir der Scheih mit orientalifher Hyperbel, daß 
er Bott danke, daß wir uns wieder gefesen, und daß ich wieder beiler 


ve, ſeit ich ibm wieder anfichtig geworben; er richtete feine Augen 
ven den Himmel, und ſagte Bott möge gewähren, daß du wieder 
ein ſtarter Mann merdeft! Das ganze bofenfofe Gefinder nahm die 
Pfeifen aus dem Mund, drehte die Mugen gegen den Simmel und 
farja im Ehderus Waltap! Wallapı Gott gebe es! 

| (Fortiegung folgt.) . 
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Anfichten von Pesth. 


(Mitgetbeilt von Y. G. Ufsner) 
4 Das Aeußere der Stadt. 


Wollte man Peith mit einem einzigen Gebaͤude vergleichen, 
fo hätte diefes feine Hauptfagade gegen die Donau gelehrt. Be: 
tritt man von der Brüde ber kommend bie Stadt, fo bietet 
fih dem Auge lintg eine Haͤuſerreihe, melde meiftentheils 
YPaläfte zu nennen Pd. Das Theater mit feiner prunfenden 
feinen eben aufftebenden, weit hinſchauenden Attri: 
ürbig an der Spige derfelben. Im weißen bien: 
se, ber bei heller Sonne ganz befonders hervortritt, 
e Hiufermafle und gewinnt augenblidlih bie Meinung 
mdben. Ale diefe Häufer find nen und bie erften vor 
Jahren zu bauen angefangen. Peſth kann man über: 
ine neue Stadt nennen, denn Alles, mas in ihr impo- 
aroßartig ift, das ift ein Werk der nenern Zeit. All⸗ 
erden, feit mehreren Jahren, gewiß gegen 50 neue 
fer erbaut, Inter großen verftehe ich Gebäude, welche 
von 12 bis 18 Fenftern bieten und eine Tiefe von 
darüber haben. Man fiebt ed dem hiefigen Bau: 
fie meiftentheild von fehr vermögenden Leuten ge: 
‚ und dab ihr Zweck nicht, wie in vielen andern 
‚ lediglich die zu geminnenden Wohnungen und der dar: 
aus zu ziebende Vortheil ift, fondern, daß man Pracht und 
Schönheit mindeftens eben fo im Auge bat, wie jenen Iwed. 
Diele werden uͤberdieß von reichen Gavalieren gebaut, melde 
endlih, nachdem fie zeither ihre großen Einfünfte zum Theil 
außer Landes verzehrten, in ihrem Vaterlande und deſſen Haupt: 
ftadt beimifcher zu werden gefonnen feinen, Nur mit den 
vielen und großen Bauten, melde noch vor einigen Jahren in 
Minden geführt wurden, liefen fi, nad meiner Meinung, die 
dermaligen in Peſth vergleihen, wenn nicht ungleich mehr wie 
dort, Solidität und Aufwand hervorträten. Freilich muß man 
bei dieſem Urtheil die föniglihen Bauten in Münden ausneb: 
men, wo Kunft, Pracht und Aufwand wetteifern, Aehnliches 
durdzufüßren wären übrigens die ungriſchen Gavaliere wohl im 















Stande, da bei einigen berfelben die Einkünfte fart königlich zu 
nennen find. Großen Vorfhub leiſtet für Peſth bei feinen 
Bauten die Donau, auf welher ale Materialien leiht und 
wohlfeil berbei gefchafft werden können, Was aber die Sache 
wiederum erſchwert, das ift der Mangel an tüchtigen und ge 
fhidten Arbeitern, welche man hoch belohnen muß, und bed 
nicht immer in ber nöthigen Zahl haben kann. 

Thun wir nun einen weitern Gang durch bie Stabt, fo 
bietet fib und im ihrem Aeußern manches Bemerkenswerthe 
dar. Bleiben wir zunächft bei der Verſchoͤnerung ber Stra 
durch Nenbauten ftehen. Ebemald, d. i. vor etwa noch 
halben Jahrhundert, war Peſth den übrigen ungrifhen St 
in feinem Aeußern noch fehr aͤhnlich. Häufer mit einem blo 
Erdgeſchoß, zum Theil von Holz gebaut, bildeten ihre Gaffen 
wie man jet noch in den abgelegenen, meiſtentheils aber den 
frübern Kern der Stadt bildenden Theilen fehen kann. Eine 
große Störung bed Ebenmaßes findet man in allen Straßen, 
welche jest die belebteften find, und mit Ausnahme des un: 
mittelbar am Donanftrande liegenden Theiles fommt es überall 
vor, daf neben ſolchen niedrigen Haͤuſern der alten Bauart Pa- 
fäfte fi erheben. Allmaͤhlich aber wird dieß aufhören, wozu 
vielleicht kaum drei Jahrzehnte erforderlich ſeyn dürften, denn 
es werden überall in den belebteften Straßen die alten Käufer 
durch neue erfeßt, Ueberdieß gibt ſich die Stadtverwaltung alle 
Mühe, zur Spmmetrie und Schönheit bei den Neubauten aufzu: 
muntern. 

Vortbeilbaft zeichnet fi Peſth vor vielen andern großen 
Städten durch feine breiten Straßen und großen Pläge aus, 
Nur macht es nicht den beiten Cindrud, daß an ben Ichteren ges 
rade die wenigſten großen und fchönen Häufer find, wie dieß doch 
anderwärts in der Megel ber Fall it. Das kommt aber baber, 
daß der Ban derfelben gerade im die Zeit fällt, wo die Stabt 
erft im Entiteben war, und wo man weder die Mittel noch 
den Sinn hatte, Paläfte, wie die jetzt gebauten, aufzuführen. 
Zu erwarten ift allerdings, daß bei der erwachten und nun fo 
lebhaft gewordenen Bauluſt auch diefe Häufer bald größern und 
prahtvolern werden Play machen muͤſſen. Nur der Umſtand, 
daf die alten Bequemlichkeit und Raum genug bieten und zum 
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fofortigen Abbrechen zu gut find, mag Urſache ſeyn, daß man 
erft mit einzelnen diefe Megeneration vorzunehmen anfängt, 

Wie fehr die Bevoͤlterung von Peih im Zunehmen fey, ent: 
nimmt man leicht daraus, daß troß der vielen Neubauten und 
der Vergrößerung ber alten Käufer dennoch bie Wohnungen fehr 
thener find. Die Sache findet aber ihre Erklärung in doppelter 
Art. Einmal wähet die Bevoͤllerung von innen und aufen 
der, indem aljiährlih fih eine Menge Fremde hier anfiedeln 
und bie Stadt im Ganzen genommen eine gefunde Luft hat, fo 
daß ungleich mehr geboren merben als fterben, zum zmeiten 
aber gehören eine Menge neu gebanter Paläfte Eavalieren oder 
zeichen Privatleuten, welche ben größten Theil derſelben für ſich 
in Anfpruh nehmen und wenig davon vermiethen. 


Reifefkippen ans Frankreich. 
2. Anfenthalt in Bordeaur. 
(Fortfegung.) 


Borbeaur bat zwei Theater, Das größere, eines ber fchön: 
ften Häufer Franfreihs, iſt inmitten ber erſten Straßen fait 
frei gelegen. Ich befuchte das kleinere, wo einige beitere Man: 
deville'd gegeben wurden. Die Manieren ganz biefelben wie in 


urchaus nichts Unziebendes für mich. Viel mehr als das 

intereffirtte mid das zubörende Publicum. Faſt alle 
eiben von oben bis unten waren mit Perfonen des 
nen Geſchlechts befeht, alle en grande tenue. Sonderbar, 
je weiter nad dem Süden, deſto mehr wächst bie Etifette im 
gemwöhnlihen äußern Leben. Das Formale fol dad Wefen der 
Moral erfegen. Nie fisen bort Frauenzimmer im Parterre, 
Parquet und Parterrelogen. In ben Mabrider Theatern fogar 
iſt die Galerie getheilt, die eine Hälfte ausfchlieplih für Maän- 
ner, die andere für Frauen beftimmt. 

Im Theater zu Borbeaur ſah ih nun zum Erftenmal füb: 
liche Gefihter in großer Mafle vereint, jenes Bligen und Funfeln, 
jene äußere gehaltene Beweglichleit, die man in VBerfammlungen 
bes Nordens nicht findet. In unfern Theatern herrſcht ftille 
Beobachtuug bes Spiels, aufmerkſames Horchen auf die Töne, 
wenig glänzt das helle Haar, das oft noch im Nachthaͤubchen 
verſteckt ift, wenig firablt das fanfte Licht blauer Augen; in 
jenen hingegen find ale Frauen aufgepußt, die Tücher wehen, 
die ſchwarzen Locken mwallen, ein foftbares Gefchmeide darin 
funfeit, die Augen bligen, Im eriten Augenblick imponirt ſolche 
glänzende Verfammlung, man glaubt nur Feuer und Schönbeit 
zu feben; bei näherer Betrachtung fteht fie vor ber nordifchen 
aurüd, 

Um bald 12 Uhr war dad Theater beendigt, um Mitter: 
naht die Stadt file wie im Schlafe. Bald ganz einſam man: 
derte ich durch die oft fpärlich, oft reichlich erleuchteten Straßen, 
meinen Gebanfen bingegeben. Der Menih kehrt in ſich felbft 
* ſobald außere Gegenſtaͤnde aufbören, lebhaft auf ihm ein: 
auwirfen. 


ris, ich mag fie nicht leiden. Die franzöfiihe Schaufpieltunft 


In der Nähe einer Quergafle zog ein eigenthümliches Ge— 
ford meine Aufmerkfamteit auf fi. Wald an ihrem Ausgange 
nach der Straße bin fand ein Mann in einen Mantel einge: 
huͤllt und Mlopfte unaufhoͤrlich wie im Takte an eine Hausthür, 
bei welcher Arbeit er zumeilen feufjend ausrief: „DMofalie, fo 
hör! doch nur, meine theure Roſalie.“ — Endlich öffnete ſich 
ein Fenfter, und dem Stlopfenden wurbe, fo er nicht auf der 
Stelle Meifaus nehme, mit einer Zaufe gedroht, welche ihm 
zum wenigiten ein neues Kleid angezogen hätte, Unerfhroden 
jedoch fuhr er zu bitten fort, feine geliebte Roſalie möge ihm 
bie Thire öffnen,” „Nein,“ rief eine barfhe Weibsſtimme: 
„gebt zu Eurer Frau, mie es ſich gehört, um Euretwillen will 
ih nicht noch einmal den Skandal im Haufe haben,” — 

„Lieber um X ..... ſchrie ber Mann. 

„Dahin möget Ihr nur immer geben,“ fagte eine weichere 
Stimme, indem ein zweiter Kopf am Fenſter erfchien: „kommſt 
Du ja doch immer zu fpät und im Schuß.” 

„Dr, Rofalie, nimmermebr geb ib, Dich nur liebe ich, Dich 
bete ih an, meine Frau will ich nicht mehr fehen, fo öffne mir 
doch, die Thuͤre und Deine Arme — ich werde ftille ſeyn mie 
ein Kind, mein Engel.” 

„Qu'il est aimable!'* 

„Wenn er ſich nicht fogleih padt, werde ih Wache zu 
Hilfe rufen,“ kreiſchte bie Wite, 

„Madame, ich bezable dreifach.“ S 

„Ss wird nichts daraus — morgen früh würde 
uns beimfuhen — ich Fann bie Verzweiflung der ar 
für die ganze Welt nicht mehr ſehen.“ 

„Je me tue, Rosalie, je vais me tuer.‘ 

„Je me tue avec toi, mon ange,“ antiwortete d 
fhwand am Fenfter und im Augenblid darauf war bi 
geöffnet, ber Lärm zu Ende. 

Ich ging weiter. Das Rauſchen ber Garonne 
file Nacht zog mih an. Den Kai entlang fpaziert 
einem Ende zum andern. Die Beleuchtung in der ga 
mache fih gut; fhöne Gandelaber fhmüden ben 
befonderd die beiden hoben Säulen in der Mit 
dem Fluſſe hingewandten Seite, von beren Sp 
Licht wie ein Feuerbüſchel ſtrahlte, find von g 
Dinbig ſchwammen auf dem Strome viele hundert 
Anker, vom Wellenihlage leife bin und her ſchauktelnd; nur 
Licht, das mitunter durch bie Heinen Kajütenfenfter ſchillerte, 
jeugte von Leben auf ihnen, Hie und da bielt einfam ein 
Douanier Nachtwache. Bei meinem erften Gange über den Kai 
war am einer Hausecke eine ſchlanke Frauensfigur geitauden, 
welche bei meiner Annäherung ſich hinter einem Baume bed 
fhon mehr erwähnten Platzes gu verbergen fhien, Zurüd: 
tommend fah ich die namlihe Geftalt am felbigen Orte. Mir 
wandelte die Luſt an, fie näher zu betrahten, und wie meinen 
Weg verfolgend, ging ich auf fie zu, Die Geftalt floh mich von 
Daum zu Baum, und fuchte dann im allmäbliher Wendung 
wieber ihren alten Standpunkt zu gewinnen, an den fie ge 
bannt zu fepn ſchien. Nachdem ſich diefe Evolution noch einmal 
wiederholt hatte, entfernte ich mich; doch die Neugierde trieb 
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mich mieber fo weit zurüd, daß ich dad Weib im Auge behalten 
tonnte. Es war ſchlank gewachſen, fein Gang ſchwebend, der 
Unzug leicht und fein, der Kopf bloß, um ben Hals hatte fie 
nur ein leichtes Tuch gewunden, umd die Hände, wie um fie 
gu erwärmen, in bie Schtirze eingemidelt, Die Perfon dauerte 
mic, es war eine froftige Decembernacht, die Mitte biefes 
Monate ſchon verfloſſen, mich felbft fror es. Wohl eine halbe 
Stunde mochte noch vergangen ſeyn, ald ich Männertritte börte 
die immer näher famen. Das Mädchen horchte auf, machte 
einige Schritte noch vorwärts, fprang endlih einem Manne 
entgegen und fiel um feinen Hals. 


„Wie Du noch bier, Liſette,“ fagte diefer mit vormurfs: 


vollem Tone, „armes Kind, Du wirft Dich erfälten.” 

„Mußte ich Dich nicht fehen? Ach, meine Augen hatten 
feine Thränen mehr, um meinen Schmerz zu lindern, ih war 
entſchloſſen, Dich anf diefer Stelle zu fprehen oder bier zu 
ſterben.“ — 

„ie Du doch noch immer das Schwärmen nicht aufgeben 
tannft, liebe Liſette.“ — 

„Helas! vous ne m’aimez pas!“ 

„Ah, mon ange, Du zitterft, ich will meinen Mantel um 
Dich ſchlagen — tft Dir jegt beſſer 7 

„Hier an Deinem Herzen ift mir wohl, o fo wohl.” 

Sie verfhmand unter feinem Mantel, der beide bebedte. 
Das Gefpräh wurde leiſer fortgeführt, endlich vernabm id 
wieder: „Was Du fagen magft, Geliebter, auch Du bift treu: 
lody.trenlos in jedem Sinne, Ihr Männer fpielt mit uns 
armen Geſchoͤpfen. Es iſt euch eine Luft, unfer Herz zu ranben, 
nur uns ung zu quälen. — Ach, ibr fepd graufam erſchaffen! 
Du glaubft mir, weil id — nichts fhuldig zu fepn — fage 
aufrihtig, wann werde ih Dich wieder feben ?“ 

„Morgen bleibe ich zwei volle Stunden bei Dir.’ 

„Schweig, Du lügft — o meine Seele, wenn Du nur 
einen Augenblick fommen wolteft, nur Einen Augenblit, willſt 
Du?” — 







Amor ſchwoͤr ih es!” 
ve es lieber beim Mitleid,” fehte das Weib web: 


‚ ma chöre Lisette.* — 

8 fommft Morgen und dieſer Beweis Deiner Zaͤrtlich⸗ 
feit wird mich für lange Zeit wieder glüdlih mahen. Nun 
seh nach Haufe, es ift ſchon weit nah Mitternacht, zu lange 
wirft Du Deine Frau haben warten laffen — gute Nacht!” 

‚Mein, ich will Dich bis an Dem Haus begleiten — doch 
fie rip fih aus feinen Armen und fprang davon. 

Da hatte ich denn einen neuen Gegenftand für meine 
naͤchtlichen Betrachtungen. 

(Fortfegung foigt.) 


Die öfterreichitche Marine, 
weiche man beinahe eine venttianiſche nennen tönnte, denn fie iſt 
ganz In die Zußtapfen diefer Tehtern getreten, defteht im acht Einien: 
ſchiffen, wovon aber gegenwärtig keimes fegeliertig I, ſondern alle 


legen Im Arſenat von Wenebig, acht Mregatten, vier Etoops, ſechs 
Brlaas, firben Schoonern oder @alerren, unb einer großen Yinzahr 
Keinerer Schiffe, ald Garbaporti, Kanonenbooten und dergl. Dieſe 
Garbaporti find am jedem befuchten Hafen aufgefteilt, um bad Schmuge 
gein ju verhindern, Regierungsgeider ju transpertiren u. ſ. w. Gie 
find entweder zweimaſtige Briggs, mit einer ehfernen und einer mes 
tallenen Kanone verfehen, oder dreimaftige Schiffe, mit 24 ober 28 
Mann Befabung, mandmal auch mur einmaſtige Kanonenboote mit 
einem eifernen Bierundjwanjigpfünder und 50 Dann Befahung. Sm 
diefe Claffe gehört auch ein feichtes, aber fehr ſtark gedautes Fahr⸗ 
yeug, ein Ballau gemannt, das hauptſächtich dazu deflimmt If, Ger 
räudern aufjufauern. Die gegenwärtig in Thätigfelt befindliche Mar 
rine deſteht aus elmem raffrtm Linienfchiff, einer Aregatte, 4 Bloopt, 
4 Brigas, 7 Galeeren und einer Brigg, die ald Pazaret$ dient, 20 
Salffe In Allem, werde jufammen 510 Kanonen führen. 





Chronik der Reifen. 
Aus den Neifen eines Amerikaner im fteinigen Arabien. 
(Fortfegung.) 

Die kleine Karawane bed Reifenden fehte Ihren Weg nad Petra 
fort, üderflieg eine der Selten bed Thals, Im bem die Stabt Tiegt,. 
anflatt den Weg durch das Thal zu nehmen, mie Laborbe, well ber 
Scheich vermeiden teolite, mit den Aradern, weicht vor bem Cingang 
campiren, in Berührung ju kommen, um den Relſenden nicht der 
Nothwendigkelt ausjufeten, ihnen eine große Summe für die Paſſage 
ju bejahfen. Die ganze Erzählung von den Gelbverhandiungen wie 
ſchen einem Vankee und einem Beduinen, den zwel läſtlaſten und 
dadſuchtiaſten Ereaturen auf der Erbe, iſt im Höcften Grade komiſch 
und daratteriftifch, aber viel ju fang für einen Auszug; ber Bebuine 
fand am Ende zu feinem Schaden, daß feine alten Künfte gegen bie 
neuen Methoden feines republlcanifhen Freundes nicht beftehen konn: 
ten. Als de Araber ihren Mann in der Wüfe hatten, wollten fie 
wiſſen, was er Ihmen zu geben Im Ginne habe; er erflärte, daß er 
fo viel Geld mitgenommen, ald er für nöthig gehalten habe, und daß 
fie Alles, mas er habe, bel Ihrer Ankunft in Hebron haben follten; 
wenn fie untermegs ihn zu Ausgaben an andere Araber zwingen, fo 
gehe dieß aus Ihrem Beutel, denn fie dekemmen dann um fo viel 
weniger in Hebron; fie können ihn zwar in ber Wüuſte ermorben, unb 
fo das Gerd fogleich Haben, aber dabei werden fie wenig gewinnen, 
weit der Pafda von Aegypten fle ſchon in Cairo zu finden willen 
werde, und fle andere Meifende abfhreden. Dabei blieb es, und der 
Vankee trug den Sieg in biefem ber beiten Rasen würdigen Streit 
vöulg bavon. 

Wir übergehen ebenfalls die Beſchrelbung von Petra, da Laborde 
vor kurjer Zeit eine weit ausführfichere gegeben hat. Das Hauptin: 
tereffe der neuen Erzaͤhlung befleht darin, daß fie die fehr merfwürs 
digen Detaitd über diefe fonderbaren Ruinen, melde Ladorde, fo wie 
die, weiche vor ihm die ngländer Jrby und Mangles gegeben has 
den, vollkommen beflätigt. Wei biefer Gelegenheit Fünnen wir ben 
Wunſch nicht unterdräden, daß auf dem Eontinent eine verfäuftiche- 
Auflage der Reife der Heiden fegtern veranftaltet werden möge; denn 
diefe Heiden Eciffeeapitäne haben für gut defunden, nad ber Ark 
großer Herren In England ihre ganze Muflage fich zu Gedenken vor 
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qubehalten; gewöhnlich verliert das Publleum am foldhen Büchern, 
die „for private eirculation‘‘ gebructt werben, wenig genug, aber bie 
Reife von Itby und Mangles if ein wirkt ſeht interefantes Bud, 
and wenn eine Findifche Eitelkeit fie abhaͤlt, es verfaufen zu Taffen, 
ſo if dieß kein Grund, daß man auf dem Continent diefe ariftokra: 
tiſche Koketterie refpretire. 

Ehe unfer Reifender Petra verlieh, wünſchte er den anliegenden 
Berg Hored ju befleigen, um das Grab Aarons zu deſuchen. „Meine 
Gefährten widerfepten fi dem Plan, unter dem Borwande, baf nie 
ein Eprift den Berg beitiegen Gabe, und daß es nur Modtamine 
thun dürfen, um ein Schaf auf dem Grabe ju opfern. Ya fagte Ih: 
nen, daß bie aud meine Abſicht fep, und daß wir, wie fie, Aaron 
als einen Propheten beiramteten, und daß mein Beſuch in Detra 
wichts bedeute, fo lange ih das Opfer nicht gebracht habe. Dieb ver: 
minderte die Schwierigtelten, da die Araber mußten, daß nad dem 
Opfer das Schaf gegeffen werden muß, fo daß fie fih am Ende ben 
Borfchlag gefalten tleßen. Die Beduinen Tegten ſich in dem äußern 
Zimmer eines Grabmals nieder, ih im Innern; ih froh fo weit 
hinein als möglich, mit den Füßen voraus, und fand mid sem 
in der Lage eines Tebendig Begrabenen. ber ih war müde, bie 
Naht war Bart, und id hier völlig geſchüttz ich hatte gerade Raum 
genug, mich umjudreben, und der werthe alte Edomit, für den das 
Grad gemadt war, ſchlief nit ruhiger darin, ats id; er mochte wer 
nig gedacht haben, daß feine Gebeine einmal in den Wind aeftreut 
werden würden, und ein Amerikaner mit einer Horde von Beduinen 
in felner Rubertätte ſchlafen würde, ohne fi ju defümmern, für wen 
fie bereitet worden. 

Ein Mann, der mit feinen Kieidern aus einem Grab auffteht, 
dbraucht nit vier Zeit für feine Toilette; In einer Halten Stunde 
hatten wir gefrübftüdt und waren auf dem Weg, der gerade an der 
Bafis des Horeb hinführte, welcher über alle feine Nachbarn kahl und 
zerriffen hervorragte, ohne dab nur ein Halm an ihm Hin wuchs. 
Die Bebuinen fingen wieder an, Schwierigkeiten ju maden, und 
meinten, id fönnte das Opfer eben fo gut unten verfehen, aber dief 
wollte natürfih meinem Gewliſen nicht genügen; ich fürdtete, fie 
machen einen Plan, mid zu hindern, und befhloß, ihnen zuvorzukom⸗ 
men, warf mich vom Pferde, und fagte Taut, daß wir hier den 
Berg binanfteigen, und auf der andern Selte die Araber veleder trefi 
fen wollten. Ich war beinahe außer ihrem Hörfreis, ede fle von ih: 
rem Erſtaunen zurſickkamen. Paut forgte mir, und die Karawane 
ſtand unentſchleſſen Ri, bis wir eine beträchtliche Höhe erreicht batı 
ten, von mo mir fie langſam um bie Baſis des Berges berumjiehen 
ſahen. Cine Zeitlang fdien der Weg eben und feidht, aber wir bat: 
ten und Faum Gfüd gerwänfht, dab wir das Unternehmen gerade 
bier begonnen hätten, als wir an eine offene Schlucht famen, die 
Tat bis an die Bafls des Berges hinabging. Aber es war nichts zu 
maden, wir entſchloſſen une, binabjufleigen, froden, glitten und 
Hüpften von Stein ju Stein, bit wir in ber Tiefe waren, und fan: 


ben und nad einer halben Stunde Karter Arbeit wieder auf derfelden 
Höde oben auf dem andern Rande der Schlucht, erihöpft genug; 
aber doc fingen mir wieder an, aufjufteigen, durch Spalten und 
Schluchten, In denen wir feinen andern Halt fanden, afs Spitzen bes 
roröfen Gandfteind, die unter unfern Händen und Füßen jufammen: 
dragen. Oft flieg ih auf Pauls Edultern, um auf einen vorfle: 
benben Zelfen zu gelangen, nahm dann die Piftolen und Säbel von 
ipm herauf, und zog ihm ſelbſt nad, oft Eietterte er über mid, und 
feiner von und dachte an Herrn oder Diener dadel. 

Wir rollten unfere unnügen Stube, Piſtolen, Sabel, Tabake: 
taſchen und afferfäce jufammen, und machten mit einem Turban 
und einer Gchärpe einen Bündel daraus, und erreichten endlich nad 
hartem Kiettern und großer Arbeit den kahlen Gipfel bes Berges. 
Unfere Aufmerkfamteit fiel aur der Stelle auf das todte Meer, das 
awlſchen den Gebirgen von Arabien und Yudäa vor uns tag, und 
von unferer Höhe aus wie eine Feine, fliderne Fläde erfhien. Wire 
id nie auf den Ginai geftanden, fo würde ich fagen, daß bie Welt 
kein Bild größerer Wirdniß darbiete, als die Ausſicht vom Horeb- 
Bor mir lag Jdumda, das Land, das den Fluch der Biber trägt: 
Id will did zu einer ewigen Wüfle machen, und deine Städte folten 
nicht wieberfehren ; du ſollſt wiſſen, daß id) der Herr bin. 

Ganz oben auf dem Gipfel des Berges if das von Ehriſten und 
Mubammebanern verehrte Grad Aarond. Das Gebäude iſt eiiva 
dreißig Fuß im Gevierte, und enthält nur @in Zimmer; vor dem 
Thore Tlegt ein Grabflein, in der Form der fängtihen Steine unfe: 
zer Kiehhöfe, ader Höher und breiter, oben etwas breiter als unten, 
und dedeckt mit einer verbielditen rothen baummollenen Dede. An 
der Gtelie des Kopfes flieht ein runder, hoher Stein, auf tueichem 
die Mubammedaner ihr Opfer darbringen; er war von Rauch ger 
fdwärjt, und ringsumder fah man Blutipuren und Fragmente halb: 
verbrannten Holjes. Ginige Straußeneier, die gewöhnlichen Bierden 
einer Mofer, hingen von der Dede herab, der Reft des Zimmers 
war völlig nactt. Ich flieg auf das Dad, die troftiofe Aueſicht ju 
überfdauen, und kehrte wieder ind Innere jurüd, #8 ju unterfuchen ; 
es erhleit fein Licht mur durch die Thür⸗, und id fünfte, während 
id in einer Ecke Herumfläberte, dad men Buß In eine Bertiefung 
fant. Ich fand eine Treppe, die unter die Erde führte; ic flieg din 
ab, bis mein Kopf mit dem Boden eben war, fah aber nichts, rief 
nad Paul um Feuer, er hatte keinen Stahl; id mar in eier 
fung, das Geheimniß nicht ergründen zu können, als ı N 
jender Gebanfe fam. Gin Haufen dürrer Reifer un 
am Fuße bed Mitars; ic feuerte mein Piftor Hinein, . 
Maſſe fladerte auf. Jeder von uns nahm einen Fe 
wir fliegen Hinad. Die Treppe führte in ein Fleines hi 
deifen anderem Ende ein eifernes Gitter war, das fid in der Mitte 
Öffnen fieß, und Hinter dem ein Grab aus dem Beifen gehauen Tag. 
das als das Grab Harons verehrt wird. Ich öffnete dad er 
mähnte Gitter, ſteckte meinen Arm dis an die Schufter hinein, und 
berührte Die Heilige Stele. Die Berge wiederhallten von dem Echo 
meines Piftors, und fdienen mir die Entweihung der heiligen Stelle 
vorzumerten. Ich rannte die Treppe wieder hinauf, und hörte vom 
Buße des Berges aus ein unregelmäfiges Abfeuern von Blinten, das 
wieder im lauten Echo durd die Felfen rolite. 

(Shiufi folgt.) 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Die Shrazzie im Sudan. 


Dad arabiihe Wort Ghrazzie, welches jept im Suban 
ganz einfach eine Ellavenjagd bezeihnet — gelegentlih be: 
merft, ein Beweis, daß eine philologiſche Erklärung auch häufig 
eime biftorifche im fich ſchließt — bedeutet urfprünglih einen 
Kampf gegen Unglänbige, und da biefer von dem Koran vor: 
gefgrieben und es erlaubt ift, Ungläubige zu Sklaven zu ma: 
en, fo dauern and tief im Sudan bie Kämpfe gegen die Un: 
gläubigen nod immer fort, nur iſt der Zwet Teineswegs fie 
zum Jolam zu befehren, fondern eine möglichit große Anzahl 
Stlaven zufammen zu bringen. 

Länge der ganzen Linie bes Mbfalls der afritaniihen Hoc: 
Lande gegen die Wüfte bin, dauert diefer Kampf und biefer 
Sklavenraub feit mehrern Jahrhunderten fort, und unaufbalt: 
fam fchreitet dabei der Islam vorwärts, Nur von Gennaar 
an den meißen Nil aufwärts bat er keine Fortſchritte ge: 
macht. ) Bon hier weitwärts bis zum Gebiet bes Tſchad⸗ 
Sees wiſſen wir nichts. Dieſes letztere, wo Bornu das Haupt⸗ 
weich bilder, iſt noch im Uebergang begriffen: in Bornu felbit 
feinen fi Araber, Tibbus und Neger gemifht zu haben, fie 
führen fortdauernd Krieg gegen bie noch beibnifhen Seebe⸗ 
wohner und gegen die Neger im fübwärts emporfteigenben Ge: 
birg. Weiter bin auf ber Handelsitraße zwiſchen Bornu und 
Soccatu ift Islam und Fetiſchmus gemifht, einzelne Stäbte 
find fo gut wie unabhängig, aber der Sultan von Soccatu ift 
Moslem, und wenn er gleih noch viele Heiden beherrſcht, fo 
zeigt fih doch ſchon ftarfe muhammedaniſche Bigotterie. Er mie 
der Sultan von Bornu holen fih fortwährend Sklaven in ihren 
Ghrazzie gegen die Meger, welche auf dem ziemlich flachen 
Scheidegebirge zwilchen Niger und Tihad:Ere wohnen. Langs 
dem Niger binab fheint fih der Islam immer weiter andzu: 
dehnen, und hier hat das Negervolk der Felatahs, welches feiner: 
feits erobernd ans den füböftlich gelegenen Bergen hervor: 
brach, und großentheils zum Islam befebrt ift, den Kampf 


*) Siehe den Art. Nifguellen Nr. 505. 





gegen die ungläubigen Neger übernommen, umd führt ihm im 
ſteten Raubzügen ben Niger berab aus. Bon Timbuctu au 
mweitwärts find ed die Mauren aus Marofto, welde bie Ghrazzie 


unternehmen und Negerdoͤrfer überfallen, um die Einwohner 


wegzuſchleppen. Hier find die Fulahs und Mandingos ſchon 
größtentbeild Moslems geworden, und ber Islam bringt immer 
weiter gegen Welten und Süden in den weſtlichen Hochfuban *) vor. 


Der Islam und die moslemitiihen Voͤlterſchaften, melde 


gröftentheils noch zu der weißen Race, nämlich zu den Arabern 
und Berberftämmen der Gabara gehören, ſpielen bier gegem bie 
Negernationen biefelbe Rolle, wie die Europäer und das Chriſten⸗ 
tum in Amerita. Das Chriſtenthum greift um fi, und bie 
Indianer ſchwinden; in Afrifa fteigt der Islam, und die Neger: 
völfer geben zum mindeften einer bebeutenben Umwandlung 


entgegen. Im Vergleich mit den Arabertämmen der Wuͤſte, 
den Tibbus und Tuariks, find die Megervölter barmlod und 
ſchwach. Die Araber bringen die Schrift und den Koran, unb 
treten bamit den ganz umgebilbeten Negern als Civilifateren 
gegenüber; mas bie Neger bed Innern an Bildung und Keunt- 
niffen befiten, ift arabifhen Urfprungs, und die völlige Muham⸗ 
medanifirung aller bem Handel und Verkehr zugänglichen Neger: 
völfer bietet wohl kaum einen Zweifel mehr. Die ſchwachen Vers 
fuche proteftantifcher Milfionäre am einigen Küftenpuntten fünnen 
dagegen nicht in Betracht kommen. 

Eine weitere Folge der Ghrazzie iſt bie wachſende Neger: 
bevölterung in Nordafrika, wo fie häufig, wie namentlih im 
Maroffo und unter den Caramanli in Tripoli als Leibwache 
der Fürften dient, und mehr und mehr die dienende Glaffe im 
den Städten ausmacht. Much Mehemed Ali unterhält befannt- 
lich ganze Corps von lauter Negern, die theild von Sklaven: 
bändlern and bem Innern gebracht, theild in Sennaar von 
feinen eigenen Soldaten gefangen werben. So entipinnt ſich 
ein immer regerer Verkehr zwifhen dem innern Sudan unb 
Morbafrifa, der mit der Zeit bei ber fteigemden Verbindung 
Curopa’s mit Norbdafrita von großer MWictigteit werden taun. 


*) So genannt nach Berghaus Karte. 
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Heifefkiggen aus Frankreich. 
2. Aufenthalt im Borbeaur. 
(Bortfegung.) 


Ueber eine Stunde mochte ich gewandelt haben, und etwas 
mehr ald die erfte Stunde nah Mitternacht verfloſſen ſeyn, ale 
ich eine Laterne auf mich zufommen fah, melde drei Frauen: 
zimmer, mit allerlei Sachen bepadt, und wovon jede von der 
andern um eine Generation am Alter verſchleden ſeyn mochte, 
beleuchtete. Ich hielt fie für Großmutter, Mutter und Tochter, 
und es feste mich im Erftaunen, biefe Familie bei Nacht mit 
ihrer Habe ausziehn zu ſehn. Bald jedod merkte ih, daß es 
wohl jede Nacht im berfelben Art geiheben möge. Unfern der 
großen Beide über bie Garonne nämli zur Seite der Pallage 
fanden fie ftil, ein langer Tiih wurde zufammengeftellt, Baͤnke 
herum gepflanzt und darüber ein Zeltdach ausgebreitet, auch 
gegen die MWindfeite bin eim ſchuͤzender Vorhang eingerichtet. 
Das Frauenzimmer von mittlern Jahren fegte fih und wärmte 
ſich gemaͤchlich am Kohlenbecken, deſſen Feuer die Alte emfig 
anſchürte; das junge Mädchen machte dem eigentlichen Bau: 
meifter, brachte Ales in Orbnung und kramte zuleht allerlei 
Victualien anf dem Tifche and. 

Der Wind war froftig, ich entbehrte meinen Mantel, den 
ih aus Bequemlichkeit bei meinem Gepäd gelaffen, ein Falter, 
feiner Regen batte mich durchnaͤßt, und bad feit Morgens 9 Uhr 
unausgeſetzte Gehen ermübet. Daher mäherte ich mich dem ſchuͤtzen⸗ 
ben Zelte und dem einladenden funtenfprübenden Kohlenfeuer. 

„Bill der Herr fi Bei ung nieberlaffen ?” 

„Ja wohl, Mütterhen, mit Eurer Erlaubniß. Es it mir 
wahrhaftig recht lieb, daß Ihr fo früh aufgeftanden fend, denn 
ich bin eifig kalt. 

„Ach, junger Herr, für und ift diefe Stunde nicht früb, 
wir ſtehen alle Lage auf, wenn andere Lente zu Bette gehn. 
Von 2 Uhr Morgens bid 7 Uhr Abends könnt Ihr und immer 
auf dieſem Plage finden, Wil ber Herr fih an einer guten 
Taffe Kaffee erwärmen — er wird ſogleich gemacht ſeyn?“ 

„Ja wohl, liebes Mürterhen, wir wollen alle zuſammen 
Kaffee trinfen, wenn Ihr mir erlaubt, ihn zu bezahlen.‘ 

„Jeſus, recht gern, — doch fonberbar, daß ein folder Kerr 
bier Nachts berummandelt, das ift mir noch nit vorgelommen 
— Monfieur ift bier fremd?” 

„Allerdings, liebe Fran, ich Bin meit her.” 

„Das verräth Ihre Gefihtabildung, Ihr Haar — Sie find 
aus bem Norden” — unterbrah mid mit einem gewiſſen Selbit- 
gefühl dad mittlere Frauenzimmer, deſſen ummölfte Augen, 
blaffe Farbe, und ganzes Ausſehen bald an die Bluͤthe der 
Jugend, bald an das nahe weite Grab erinnerten, 

„Wohl, antwortete ih — „ſo bezeichnet man hier gemwöhn: 
lich auch mein Materland,* 

„O, meine frübern Verbindungen reichten aud big dahin!“ 
feste diefelte Perfon hinzu, indem fie einen impofanten Blick 
anf mid warf und ihr Körper eine geradere Stellung aunabm, 

„Ja, mein Gott,” fagte die Alte tröftend: „ein hartes 


2008 trifft oft unverbient die beften Menfchen, das Glüd ift 
ausgetheilt nah Größe und nicht nach Verdienſt und Würde.” 
Unterdeſſen war die Kaffeckanne erſchienen, und mit gro: 
bem Behagen ſchluͤrſten wir das emminmende braune Getränf, 
Es war eine ganz neue Situation, zu folder Stunde in folder 
Geſellſchaft an ſolchem Orte mich zu befinden — ich fpielte eine 
Hauptfigur in einem nähtliben Genregemälde eigner Art, 

Ein Mann im Arbeitskleide vermehrte anf einen Augenblick 
unfere Gefellfhaft. „Bon jour, Madame Bözon, il pleut, il 
fait frais‘* — fagte er, leerte nach einer kutzen Unterhaltung 
ſchnell eine Tale Kaffee, welche die Alte, ohne von ihm gefor- 
dert zu ſeyn, ibm binreichte, warf 2 Sous auf den Tiſch und 
ging mit einem bon jour! davon, 

„Das ift ein Stammgaſt von und,” erzählte Madame Beyon: 
„er iſt Schr fleißig und jeden Morgen ber erſte von allen Ar— 
beitern, welche von draußen in die Stadt fommen. Wir fennen 
und ſchon feit vielen Jahren,” — 

Jetzt trat auch das junge Mäbhen an ben Tiſch und trank 
ibren Kaffee. Sie war fehr mwohlgeftaltet, ein üppiges ſchwar⸗ 
sed Haar bing in einer langen Flechte über ihren fhönen Nas 
den herunter, lange Wimpern bededten befcheiden bie Hälfte 
ihrer großen dunfeln Augen. Die drei Perfonen verrietben in 
ihren Zuͤgen nicht die geringfte Familienähnlichfeit. Auffallend 
höflich begegneten die jüngere und ältere der mittlern. Diefe 
gefiel mir am wenigften. Man fab, fie mußte hoch berabgefallen 
feon; jedoch fehlen es zugleih, als babe fie ben Fall verdient. 
Noch immer zeigte fie Kofetterie und Hochmuth. Sie deutete 
oft auf ben vergangenen Glanz und babei ſtets auf ihre frühere 
Schönheit. Die beiden andern ertrugen geduldig ihre Unzu— 
friedenbeit, welche fich bei jeber Gelegenheit äußerte, Im einem 
Augenblick, wo jene anders befchäftigt waren, fagte fie ſchnell zu 
mir: Glauben Sie nur nicht, daß ih bier an meinem Plage 
bin, ich verachte dieß niedere Geſchaͤſt, und bin zu anderen ge: 
ſchiet — ich babe Hoffnung.” Die Unfunft der Alten verbin- 
berte fie am Fortſprechen. Meugierig, etwas Näheres ber bas 


Verhaͤltniß der drei Perfonen zu erfahren, fagte ich zu dieſer: 


Sie, Madame Bezon, wiſſen wohl recht viel zu erzählen? 

„Ach, wir alle drei, felbft dieß junge Ding, wiſſen dad — 
meine Geſchichte iftlang und ungluͤcklich, ich ſchweige lieber davon.“ 

Gewiß haben Sie Feine Kinder, welche hier Morgens früh 
für Sie wirthſchaften Können.’ 

„Sie find vor mir — ad, zu früb — in die andere Welt 
bimdbergegangen, ic babe feinen Mann, keine Kinder, keine 
Merwandten, feine Freunde, ich bin eine arme alte Wittwe. — 
Nur diefe, fuhr fie fort, das junge Mädchen bei der Hand 
faſſend, „iſt mein Troft und meine Stüsge im Alter, fie ift mir 
von Gott zugeſandt.“ — Das Mädhen ſchlug beihämt bei 
diefem Lobe die Augen nieder, und die dunkle Möthe, welche ſich 
über ihr ausdruckvolles Geficht ausgoß, verfhönerte ed fehr. „Mein 
Sohn,” Hub darauf die mittlere an, „denn auch ich habe ober 
batte ein einziges Kind — wird jest ungefähr Ihr Alter und 
Ihre Größe haben. Er war eben fo ſchoͤn als wild, ich konnte 
ibn nicht lenlen, nachdem fein Water geftorben, er wurde Sol 
dat und ging fpäter nah Amerika, wie er fagte der Freiheit 
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wegen. Seit drei Jahren weiß ich nicht, wo umd ob er lebt — 
der Taugenichts, ſtatt feine Mutter zu unterftügen, wird er ein 
tieberliches Leben führen. — So bin auch ich ganz verlaffen von 
der Welt, bitter unglidlih, mein Hear — —“ 

„Habt Ihr noch Eltern? fragte die Alte, 

„Gott fep Danf, ja.“ 

Das junge Mädchen ſchlug bei diefen Worten bie Augen 
aufwärts, und fagte leife, fat bebend, mit fremdartigem Tone: 
Ah, Monsieur, que vous ötes heureux! 

„Das Kind möge die Eltern in Ehren halten,” fubr die 
Alte fort: „Daraus fließt alles Glüd ober Unglüd. Auch Ihr 
reist weit in dev Melt umber, es geſchieht doch mit Erlaubniß 
Eurer Eltern?” 

„Ic boffe es,” antwortete ich mit einiger Verlegenheit. 

„Was fir eim Metier habt Ihr denn?’ 

„36 bin Soldat.” 

„Soldat, junger Mann — wohin geht denn Eure Reife ?" 

„Rah Spanien, liebe Kran.“ 

Mach Spanien” — wiederholte langfam das Mädchen, zum 
erftenmale ein lautes Wort ſprechend. . 

„Das it ein unglüdlihes Land,” fagte bie Alte, ich 
glaube nimmer, daß Ihr dahin mit dem Segen der Mutter 
geht, und das bringt kein Heil. Was wollt Ihr in dem armen 
Lande machen? Dieß arme Mädchen iſt dorther — ſprich, Ear: 
men, willſt Du wohl wieder zurück?“ 

„Ah, nein, nur jetzt nicht, Madame Beyon‘’ — 

„Lieben Sie denn Ihr Vaterland nicht?” fragte ich. 

„Gewiß, mein Herr, liebeich es, ich bin eine Gatalanin; aber 
mein Unglüdsftern verbannt mich aus dem Waterland.“ 

Da batte ich denn fhon wieder im felbigen Augenblide drei 
Verfonen gefunden, vom verichiedenften Alter und unter ver 
fhiedenen Verhaͤltniſſen und Ständen groß gezogen, welde nur 
ihr gemeinfames Unglüd vereinigte. Der Optimismus fiel mir 
ein und die praftifhe Weife, mit der Voltaire ihn im feinem 
Gandide befämpft. In der That man braucht nur in das 
Leben und die Geſchichte bineingefehen zu haben, um zu willen, 
daß er nirgends und niemals auf der Erbe beftand ald nur in 
der Cinbildung. Fin Thor fieht nur vermelfte Bläthen, nur 
Giftpflangen in ber Melt, die jeden Tugendfeim toͤdten; aber 
auch nur dem Thoren lächelt eine Zeit oder ein Land im unge: 
ftörten Frübling des Glide, 

Daß ich nah Spanien in den Krieg geben wollte, batte 
mich fihtlih dem Herzen ber fhönen Carmen, deren Schidial 
mich zu interelfiren anfing, naͤher gebracht. Als fie fortging, 
noch einige Sachen im Hauſe zu ordnen, befchloß ich, fie wie: 
der einzuholen. Juſt kamen mehrere Perfonen vorbei. 

„Diefe Herren geben mit dem Dampfihiff nad Blaye, bad 
ſchon um dieſe Zeit abfährt, bemerkte die Frau mit zweibenti- 
gem Nlter, 

„Dann ift es Zeitfür mich,“ fagte ich, „Adieu, Madame Bezon, 
Abieu — warf ein Erik Gelb auf den Tiſch und eilte bavon, 
obne auf das Geſchrei ber Alten: „Kerr, Ihr bekommt heraus“ — 
zu horchen. 

GSchtuß fotat) 


Ueber das Sinken der Weſtkülte von Grünland. 

Dr. Pinger aus Kopenhagen theitt folgende Thatſachen, die auf 
ein attmaͤhliches Sinken eines Thelles der Weſttüſte von Grönland 
hindeuten, mit. 

Die erſte Beobachtung ber Art machte Aretander zwiſchen dem 
Jahren 1777 und 1779. Er erfuhr In dem Fiord Igauito (Bat. 
60* 48’ N.), daß ein kieimed, feifiged Elland, etwa einen Kanonen⸗ 
fduß von der Küfte entfernt, jur Fluthjeit faſt gänztih unter Waffer 
ſtehe während fi doc die Mauern eines Haufes von 52 Fuß Länge, 
so Fuß Breite, 5 Fuß Dide und 6 Fuß Höde darauf befinden. Ein 
hatdes Jahrhundert hernach, als Dr. Pinger diefe Inſet deſuchte, mar 
dad Ganze fo meit verſunten, daß dioß die Ruinen aus dem Waſſer 
Hernorragten. 

Die Eofonie Jullanahaad wurde im Jahr 1776 an ber Mün: 
dung besfelden dlorda angelegt, und die Grundmauern Ihres Waaren⸗ 
haufes fagen am einem Felfen, das Saſtell von den bänifhen @olos 
niften genannt, welcher jetzt nur bei fehr niebrigem Wafferflande tros 
den liegt. 

Die Umgegend der Cofonie Frederickehaab (dat. 62* NR.) wurde 
ehemals von Gröntändern bewohnt; allein die einzigen Spuren ihres 
vormarlgen Aufenthattes daſeidſt find Steinpaufen, über welchen jetzt 
der Fiord zur Sochwaſſerzelt Hinmearluthet. 

Im Norboften der Eoronie Godthad (Pat. 54° 10° N.) befindet 
fig ein Cap, weiches Et. Egede, der ehrmürdige Apoftel der Grönläns 
der, Bidmansnäß genannt hat. Au feiner Breit, 1721 — 17586, 
wurde es von mehreren gröntändifgen Famitien bewohnt; jest aber 
fiegt deren Winterwohnung jerftört da, umd der Fiord tritt zur Fluth⸗ 
wit in das Hand. Keim gedorner Gröntänder, fagt Dr. Pinget, baut 
fein Haus fo nahe am Rande des Waſſers. 

Die eben erwähnten Punkte wurden von Dr. Pingel ſelbſt des 
fucht, und er fügt auf die Autorltät eines feiner Landsleute, eines 
fehr glaubreürdigen Mannes, Hinzu, daß aud zu Napparfof, 45 engl. 
Meiten nörblih von Guffertop (Bat. 65° 20° M.d, bei Ebbe die 
Mauern einer grönfändiihen Winterwohnung fihtbar fepen. 

Aus den nördiideren Diftrieten find Hrn. Dr. Pingel feine Bel: 
fplefe von Senfungen dekannt, body vermuthet er, daß dleſe Phänor 
mene bis hinauf jur Dideodai (Rat. 69° N.) reihen. (Philos, Ma- 
gez. Vol, VIII, p. 73.) 


Chronik der Keilen. 
Ans den Meifen eines Umerifaners im fteinigen Arabien- 
(Sthtuß.) 

Es war nicht welne Adbſicht, fährt der Veriaſſer fort, daß die 
digotten Modtemin mid mit der mod raudenden Piſtole in der 
Hand und vor dem mod brennenden Feure vor dem Grabe Aaron® 
finden foliten, und Paul und ich flürjten uns auf der entgegenae ſetz⸗ 
tem Seite des Berges mit einer Elle hinad, die nur die Furt eins 
geben konnte. Wo mir nicht heradfpringen fonnten, märfen wir die 
Schuhe von ben Füßen, einer legte fi auf den Rand des Feifen, gab 
bern andern die Hand und flieg Ihn Hinab; fo roliten wir den Berg 
dinab, ohne und von etwas aufhalten zu laſſen. @inmaf maren wir 
in Berlegenhelt, aber Paut fah Waller hinadrinnen, und meinte, mo 
Waſſer Taufe, da können wir aud Hinfommen; denn felne allickſchen 


1236 


Sprünge Hatten feinen Muth erflauntih gehoben, und wir folgten 
auch dem Waller, fanden aber, daß ed weniger Mühe hatte, feinen 
Weg ju finden, als wir. Nah einer halben Stunde des geſfährlich ⸗ 
den Herabfletterne waren wir an der Bafls bes Berged, immer noch 
Kaufend, um unfere Bedeckung zu erreichen. Wie Hatten nur ein Flei: 
nes Thal jwifden uns und dem regelmäßigen Wege der Kamele, als 
wir hinter einem Heinen Felfenrife den Kopf und Hals eines Dro: 
webars ſahen, auf dem ein Webuine faß, aber er drehte und den 
Rüden, nad ibm fam ein anderer, noch einer und endlih ein Du: 
gend zu gleicher Zeit, die ſchwaͤrzeſten, haͤßlichſten, mwirbeftausfehenden 
Bagabunden, die ich bis jest geſehen hatte. Einen Augendlick zuvor 
Hatten Paul und id und über Müdigkeit beffagt, aber der Anbrid 
diefer Ohrenmänner beliebte uns undegreiftich. Wir änderten unfere 
Richtung, und hielten an der Geite des kieinen Tales Hin, als 06 
wir an den Felfen Flebten; ader es mar Alles umfonft, und die um 
mwilltommenen Zeugen unferes Wettlaufes demerkten uns bald, Gie 
riefen und alle mit Giner Stimme ju, unb wir beantworteten ben 
Gruß, indem wir über unfere Schultern faben, ohne unfern Lauf zu 
unterbreden.. In einer elvltifirten Gefeufgaft Hätte man unfere Art, 
ihre Bekanntſchaſt abzulehnen, verftanden, aber bie unmanlerlichen 
Wilden waren entichloffen, die unfere ju maden. Unter fautem @e: 
ſchrei lleßen fie bie Halter der deladenen Kamele fallen, trieben ihre 
Dromedare an, ritten quer über das Thal hin, uns den Weg abju: 
icdneiden, und wir waren faft, ehe wir und umdrehen konnten, unter 
den Füßen ihrer Dromedare. Aber obgleich fie mit wilden Seſchrei 
auf uns jugelommen waren, fo ſchlenen ihre ſchwarzen Augen vor 
Bergnügen ju glänzen, als fie ung bei der Hand nahmen. Aber ich 
ſah ihre Demonfrationen mit einem verbädtigen Auge an, und ob 
gieidy ich ihren Gruß erwiederte, und fogar ihre ſchwarzen Seſichter 
züßte, fo hätte Ih doch lieder ein eifernes Gitter zwiſchen uns ge: 
Habt. Aber Paul benahin fih wie ein Held, obgleich er ſelbſt zugab, 
daß er ber größte Hafenfuß fer. Ich mußte, daß Alles von ihm ab 
Hing, und feine erfien Worte berubigten mid; denn Hätte er fein 
ganzes Leben mit dem Zaͤhmen von Bebuinen zugebracht, fo Hätte er 
fi nicht beifer denehmen können. Gr gab bem Ginen die Hand, 
nahm die Pirife aus dem Mund ded Andern, gab den Dromebar 
eines Dritten einen Tritt und dem Herrn einen Schlag auf den Rü: 
«en, während feine Zunge nie ſtillſtand. Ich ſah aus ber bemen 
tenewerthen Suade, mit der er ſprach, daß er log, fo mie aus feir 
nem ewigen Wieberhofen des Namens Habid Effendi, dem erflen Mir 
nifter des Paſcha's, aber es ging Ihm fo fihnelt aus dem Munde, 
daß ich Ihn nicht unterbrechen wollte. Zuteht kehrten wir, alle zu: 
ſammen fhreiend und Pauls Stimme aus dem Getöſe hervortönend, 
auf den Weg jurüd, und ſuchten alle jufammen unfern Schelch. Als 
sole und um eine fharfe Wendung im Wege drehten, faben wir ben 
Schelch und feine Leute In großer Berwirrung ; einige kamen ben 
Berg herab, andere ritten auf ihren Dromebaren herbei, ber Bruber 
des Scheih gatopplrte auf meinem Pierbe her, und der Scheich ferbit 
mit feinem fangen roten Manter im Winde liegend, kam über bie 
Edene ber, feinen langen Speer in der Hand, Alle ſchlenen und in 
demſelben Augenblice gewahr ju werben, unb bielten fogleih. Der 
Schelch biled eine Weile fill, erflaunt und verwirrt über das Ge 
folge, in dem er und fand, fpornte dann fein Pierb wieder, ritt ei: 
nige Schritte, flieg ab und flieh feinen Speer in ben Boden, uns 


ju erwarten. Seine Beute famen auf allen Geiten Herbei, und tar 
ren in einem Yugenblid um feinen Speer verfammelt. Gr hatte den 
Pinotenfhuß gehört, der ihm fehr beunruhigt hatte; feine Beute Hatı 
ten ihn beantwortet, und fi zerſtreut, und zu ſuchen, und da fle 
und in der Mitte einer folhen Horde fanden, fürchteten fie, wir Hät: 
ten eine Blutrache auf uns geladen. 

Der Gef der Lüge ſchlen in uns alle gefahren zu ſeyn; ich 
für meine Perfon, In der Borausfehung, daß es meinen frommen 
Freunden nicht befonderd angenehm fepn könne, daß id in bad Grab 
Aarons mein Piflot abgefeuert Habe, defahl Pauf, ju fügen, daß wir 
ein Rebyubn geichoffen Hätten. Der Scheich, ehe er die Fremden ber 
grüßte, fragte mit zitternber Lippe nad ber Urſache des Schuffes, 
und die Antwort Pauls erfeichterte ihm fichtbar das Herj, obgleich 
er ſich mit enthalten Fonnte, ju fagen: verflucht fen das Rebhuhn, 
verſtucht das Piftol, und verfluht bie Hand, melde es abaefenert! 
Hlerauf grüßte er die Ankommenden, umb alle faßen um feinen lan— 
gen Speer herum, zu rauen und Kaffee zu trinten. Ich entfernte 
mid einige Schritte, und warf mid auf den Boden, mo ich anfing, 
einen Schmer, an der Hanb zu fühlen, den id bisher nicht bemerkt 
hatte. Das Piftot, das ih am dem Grab abgefeuert hatte, war von 
Paut mit zwei Kugeln und einer boppelten Ladung Pulver geladen 
worden, und hatte mid fo geftoßen, daß meine Hand bis jum nor 
en zerriſſen war. Während id meine Wunde fo gut ats möglich 
verband, forgte ber Scheich dafür, daß ih in meiner Abweſenhelt 
nichts verliere. Ich Habe ſchon von Pauls Lügengeift und meiner els 
semen Sünde barin gefproden,, aber der Scheich ſtellte und gamlich 
in den Schatten, unb erflärte mit dem entſchloſſenſten Ton von 
Wahrheit, daß ich ein Türfe fep, ber eine Pllgerfahrt auf den Horeb 
unternommen, daß wir nicht In Petra geweſen feven, baf der Paſcha 
von Aegypten bei feinem Aufentpaft in Eatro Hadid Effendi zu ihm 
gaeſchictt, um Ihn in bie Citadelle dringen ju laſſen, mo er mid auf 
dem Divan neben dem Paſcha ſthend gefunden Habe, daß der Paſcha ihn 
dei ber Hand genommen, und ihm gefagt, daß ich fein (des Paſcha) bes 
fonderer Freund fey, und er mid zuerft auf den Horeb und dann nad 
Hebron führen, und mit feinem Kopfe für mid haften mülle. Paul 
Fam unb ging wiſchen mir und den Bedulnen, um mid auf dem aus 


fenden zu halten, unb ats Ich hörte, wer ich fey, und baß ich fo intim 
mit dem Paſcha flebe, fo Fam mic vor, daß es dom für dem befondern 
Freund des Bleckönigs nicht ganz anftändig fen, fo auf dem Sande 
zu llegen; id fkand daher auf, umd nahm eine meiner neuen Würde 
jufommende Stellung an. Wir biieben etwa eine halbe Stunde, und 
da Ich ſah, daß die Sagen mit ſculmmer gingen, io nahm Ih als 
ausgemacht an, baß fie defler geben, faß auf, und fagte ihnen als 
eine Art von Unabhängigfeitserftärung, daß Ich langſam vorausreite 
und daf fie mir nah Wequemtichkeit folgen können. Der Schelch 
drled, mit meinen neuen Freunden Alles abjumadıen; fie waren ein 
Thelt ded Stammes der Aluin, der am Cingang des Thals von Per 
tra eampirt, und gingen nah Gaza. Der Scheich befriedigte fie 
durch die Verfiderung, daß mir nicht in Petra geivefen, und durch 
ein Feined Seſchenk. 

Der Reifende und feine Beduinen erreichten auf einem von Eu—⸗ 
ropiern unbetretenen Wegt, mo römifche Ruinen liegen, Hebron, wo 
ein großer Gturm über die Bezahlung ausbrad; aber bie Araber, 
melde die türfifche Beſabung der Stadt fürdteten, zogen babei den 
Kürjeren. Bon da ging er nad Jeruſalem, and tobte Meer, über 
das er einige neue Detalts gint, nad) Jericho und In das Kiofter der 
Heifigen Gaba; aber es fehlt und an Kaum, ihm in biefem Thell 
feiner Reife, der befanntere Gegenden derührt, zu folgen. 


tn 
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Historitche Erzählungen der Kadfchputen. 
2. Gefchichte Pertap Siugs und Haruats. 


Anden Sing berrihte zu Bhalotra am Fluſſe Lund, aber 
fein jüngerer Bruder Pertap war ein „Schacht aller radſchputi⸗ 
fhen Tugenden.” Beide Brüder liehten einander fehr. Zwei: 
hundert Dörfer ftanden unter Audep's Herrfhaft, und Pertap 
war feined Bruders Foubfchdar und hatte zwei Heine Dörfer zu 
feinem Unterhalt. Zweihundertfuͤnfzig Meiter folgten ihm, lau— 
ter Männer von erprobter Zapferfeit und guter Familie, bie er 
hoch achtete und die ein gleiches Gefühl auch gegen ihn hegten. 
Täglich warb das Eſſen für Ale in Gegenwart von Pertaps 
Weihe vom Stamme Rabſchawat zugerihtet, bie dann jede 
Schüfel nah dem Range beifen, für ben fie beftimmt war, er: 
theilte, und burh ihre Dienerinnen, ober Solihs, binaus: 
fandte, Für die Kinder aller dieſer Männer forgte fie fo liebe: 
wol, daß der Mater eines jeden fi glüdlih geſchaͤtzt haben 
würde, im Nothfall feinen Kopf für Pertaps Sache aufzuopfern. 
Einige von ihnen machten ihn wohl gelegentlih aufmerkſam 
darauf, wie laͤrglich er bedacht ſer, da er nur zmei Heine Dörfer 
babe, während fein Bruder fih im Befiß großer Guͤter befinde, 
allein er gab nicht Acht darauf. 

Eines Tages fam Pertap zufällig durch Sindri, eines ber 
Thala:Dörfer feines Bruders. Die Meiots, glaubend, fie koͤnu⸗ 
ten dem Bruder ihres Herem micht zu viel Ehre ermeilen, gaben 
ihm ein Gaftmabl, bei dem fie Alles auftrugen, was nur zu 
haben war, Die Häuptlinge benugten dieſe Gelegenheit aber: 
mals zu der Bemerkung, wie unrecht es fen, daf der Rawal, 
fein Bruder, nicht wenigſtens ein Dorf mie diefes zu feinem 
Unterhalt ihm angemwiefen. Mehrere ſprachen in dieſem Sinne, 
Surat Khatſcho aber rannte aus dem Saal hinans, ftieß feine 
Lanze in den Boden und rief: „Hier ift meine Herrſchaft, bier 
will ih bleiben!” Vertap Sing aber fagte: „Das fen ferne; 
lade nicht die Suͤnde Haramthori's auf mein Haupt, denn bis 
auf den heutigen Tag iſt dergleichen in unſerm Haufe nicht vor: 
gefallen. „Zudem,“ fügte er bei, „it mein Weib in Dſcheſſole.“ 
— Die Hänptlinge aber erwiederten: „Wer wird deinem Meibe 
etwas anhabeu? fie if die Tochter des Rawals.“ Da Pertap 


fab, daß ale Eines Sinnes waren, fo ließ er Tadſch Wal 
Dſchetty kommen, ihm atıftragend, den günitigen Augenblick zur 
Befignahme zu erfpähen, und feine Leute herbeizuholen. Der 
Dſchetty bemerkte, daß ein ſolches Benehmen ftrafbar fen, erfah 
indef feine Zeit, und da Fattih Tſchand Fam, mm ibm ein 
Nazzerane (Geſchent) zu überreichen, fo machte er ihn zu fagnem 
Minifter., Die Pateld und Patwarries erfhienen jetzt und 
brachten ihre Huldigung nebit Geſchenken dar, und da die Sache 
ruchtbar murbe, fo machte er fi daran, ein Fort zu errichten, 

Der Ramal fandte eine Botſchaft an feinen Bruder und 
ließ ihm fagen, daß er feine Ahnen befchimpft babe; Pertap 
aber ermwieberte, daß er, mit einem einzigen Dorf nicht zufrie 
den, 50,000 Rupien Einkünfte aus feinen Staaten ziehen 
möchte. Die Liebe zu feinem Bruder vermochte indeß dem 
Mawal, nicht gegen ihn zu ziehen; fondern er fügte vielmehr 
binnen drei Jahren noch fo viel Gebiet zu Sindri, daß die 
Einkünfte bis auf 80,000 Rupien fliegen und vermehrte fein 
Gefolge anf taufend „Mabfchputehfähne,” Cr befand ſich an 
der Gränge von drei Königreihen, und nahm von jedem einen 
Theil, befonderd aber von Dſcheſalmir. 

Der Bhatti-Häuptling Ragwant hatte dreigehn Söhne, von 
denen jeder einen Sirrad (Weiler) von einigen Bhilhütten 
und einem befeftigten Haufe, oder Kotac, errichtete. @iner ber 
Söhue ward Harnat genannt, und diefer beraubte eine Karamatıe, 
welche bie Wuͤſte der beiden Seen durchzog, um zwei Laks, von Denen 
er ein Kort errichtete. Der Graben mar ausgemanert, 52 Ellen 
breit und 21 tief. Cine bretterne Brüde führte darüber, bie 
nab Belieben aufgezogen werben fonnte. Harnat dehnte feine 
Mäubereien bid auf hundert Eof im Umkreis aus; aber er war 
vermunmt, allein, und hatte unter feinen Kamelen zwei von 
fo auferorbentliher Geſchwindigkelt, daß einem unerfabrenen 
Meiter das Waſſer im die Mugen trat. Er mußte ſich in alle 
Beftalten zu verkleiden, fo daß nie entdect werden fonnte, daß 
Harnat der Raͤuber ſey. Zwoͤlf Pferde von hohem Wertbe waren 
fein Eigenthum, und dieſe fütterte er auf fremde Koſten. 

(BHortfenung folgt.) 
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,Reiſeſkijjen aus Frankreich. 
2. Aufenthalt in Borbdeang. 
(Saruf.) 


Wie ald wenn das aus ber Heimath verpflanzte Kind Gpa- 
niend erwartet habe, ic wuͤrde ibm nachfolgen, hatte es feine 
Schritte verzögert. Fürdte Dich nicht vor mir, fhönes Mäbd 
Sen, redete ich fie an; ich will Dich durch die Nacht nach Haufe 
begleiten, bad, boffe ih, recht fern fevn möge, damit Du mir 
viel von Deiner Heimath erzählen koͤnneſt. 

„Ich fürchte mid nicht vor Euch, Ahr feht ehrbar Chonndte) 
and, und ich vertraue Eurem Herzen, fchom weil Ihr nach Spa: 
nien wollt.” 

„Daß ich bei Euch in fo gutem Anſchen ftebe, freut mich 
liebe Earmen . . . Dein Vaterland mußte Dir doch recht weht 
thun, daß Du nicht mehr dahin zurüdfebren wilft 

„D nein, ih werde zurüdtehren, nur nicht jegt — jeßt 
weiß ic dort keinen Zufluchtsort für mich, der böfe Krieg bat 
Alles zerrifien und verdorben — nicht wahr, mein Herr, diefer 
Krieg wird nicht ewig dauern 7 

„Gewiß nit — vielleicht mag er fon im naͤchſten Jahre 
fein Ende erreichen.” 

„D, das wäre ein großes Glück! wenn das fühe Wort Frie: 
den dort über bie Pprenden nah Frankreich berübertönt, dann 
halt mich bier feine Gewalt der Erde zurid. Doc jeßt? Va— 
ter und Mutter find begraben, das elterliche Haus ift ein Schutt: 
haufen, ber Bruder ift Sergeant in ben Reihen ber Königin, 
und mein’ — 

Ich errieth Ihr Verftummen, und vollendete fo ihre Rede: 
„und Dein Freund ift im Heere von Don Garlod.” 

„Ihr babt es errathen — mein befter Freund ift dort.’ 

Und Du haft ibn nicht vergeffen ? 


„Rur mit dem Tode, Herr — er war für die Negros aus⸗ 


gehoben; Tags vor dem Abmarſche ſeiner Quinta ſagte er mit 
leierlicher Stimme zu mir: Carmen, dieſen Abend gegen Mit: 
ternacht erwarte ih Did am äuferfien Ende des Pafeo. Sit: 
ternd ſchlich ich hin, weiche Accorde feiner Guitarre führten mic 
anf feine Spur, Wie ich mich ihm nahte, ftärmte er heftiger 
durch die Saiten, und beftete feine Augen flarr, voll Leidenfchaft 
und Verzweiflung auf mid. Stumm und bewegungslos ftand 
ich vor ihm — ad, Herr, ich fühlte defto mehr. Auch er ſprach 
lange Zeit feine Spibe; endlich fang er mit unvergeflic rüb: 
sender Stimme die Worte: 

Tu cara parece un cielo, 

Tu pecho seeretaria: 

Si me guardas el seereto — 

Seras de mi amor querida, *) 


) Im Deutſchen eima: 
Dein Anttig fcheint ein Himmel, 
Dein Bufen keuſch und rein? 
So treu Du wahrſt das Siegel — 
Wirſt Herpend Lieben ſeyn. 


Siempre? rief id. Siempre! antwertete er; *) simpre! 
mi angel, mi corason — Dios lo ha entendido! Er fabe 
meine Hände, küßte fie und legte die Guitarre in fie mit den 
Worten: „Spiele fie in guter Stunde, wenn Du Di meiner 
erinnert — wehe, wenn bad Beben biefer Saiten nicht mehr 
Dein Herz erreicht.” Dann eilte er fort, und ich ſah ihn nie 
wieder. Ich rettete die Guitarre and dem lodernden Feuer 
unfers Hauſes, fie begleitete mic durch die Länder, war mein 
einziges Eigenthum, als ih hier anfamı, und iſt noch heute mein 
einziges Kleinod,” 

Und konnte er Euch nicht befhgen? 

„ah, er war fern, als feine unwuͤrdigen Gefährten meinen 
Bater erfhlugen, unfer Gut verwüfteten, die Mutter umd mid 
vertrieben — Alles, fagten fie, meines gelichten Bruders, ihres 
Feindes wegen. Wir flohen nah Barcelona, mo meine arme 
Mutter, im @lende verzweifelnd, umtam. in fremder Herr 
nahm fih meiner an. Seine Worte gefielen mir gut. Er wollte 
mich nad einem fhönern, ruhigen Lande zu feiner Familie füh: 
ren, mo ich alle meine Leiden vergeffen würde. Wir ſchifften 
und ein, umd nad einer langen Reife kamen wir in Borbeaur 
an. D, mie gluͤcklich fühlte ih mich, als ich das fichere Pand 
wieder betrat; denn jemer Herr war ein böfer Menſch und wollte 
meine Unerfabrenbeit mißbrauden; aber ich hörte, wenn er 
fprad, nur auf die Töne meiner Guitarre, deren geheimen Zau: 
ber er nicht fannte. Den erften Abend nah unferer Antunft 
enti&hlüpfte ich aus feiner Wohnung und lief, mit meiner ®ui: 
tarre unter dem Arme, unaufbörlich von einem There zum an- 
bern, ohne zu wiffen, warum und wohin. Die ganze Nacht 
blieb ich im hulflofeften Zuftande ohne Dad, im Megen auf 
der Straße — zu menig verftand ih die frangöfifhe Sprache, 
um mich Jemanden mittheilen zu können, wozu mir auch ber 
Muth fehlte. Endlich gegen Morgen trieb mid die Angft, man 
möge mich wie ein ſchlechtes Mäbhen von Polizei wegen auf: 
greifen, die Verzweiflung nach der großen Bride, von ber ich 
mich in bie Garonne bimabftürgen wollte. Da traf ich am näm- 
lihen Orte wie Sie diefen Morgen, Madame Bezon zu mei: 
nem Glüde. Die alte Frau plagte fih, ein ſchlechtes Geſtelle 
aufzurichten, ich half ihr. Darauf fragte fie mic: wohin willſt 
Du gehen? Mich ins Wafler fhirgen, antwortete ih in ger 
brochenem Franzoͤſiſch. So bleibe lieber bei mir. Es geſchah. 
Die Hoffnung kehrte wieder in mein Herz ein, etwas über ein 
Jahr find wir jegt beifammen, ein weued größeres Zelt haben 
wir unterbeffen verdient, einen reinlihen Stand erhalten, eine 
beifere Wohnung bezogen, wir leiden feine Noth, Arbeiten ift 
meine Freude, und ih bin gefunb und heiter” — 

„Sage mir doch, liebe Carmen, wer ift denn jene Frau von 
mittleren Jahren 7’ 

„Eine unglüdlide, verlaffene Verfon, der wir und augenom⸗ 
men haben,” 

„Die arbeitet wohl nicht fo gern wie Du und Madame Bezon 7’ 

„Mein, fie iſt nicht gewöhnt zu arbeiten, außerdem leibet 
fie an Nerventrämpfen,” 


*) Immer! mein Engel, mein Her) — Bott dat 13 vernommen } 
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Wahrlich, in einem Augenblide hatte ich bier einen ganzen 
wahren Roman gefunden, beffen Heibin vor mir fand, Der 
Krieg, das elterlihe Haug; bie feindlihen Schwäger, das tragi: 
ſche Schickal der Heldin, der Woldftling, der mögliche Zuſam⸗ 
menbang feines Lebens mit dem der Fofetten alten Jugend, die 
Kataftropbe, das wunderbare Sufammentreffen mit ber Alten 
wendet fie zum Guten — melde reihe Thatfahen zu einem 
intereffanten Romane ! 

Die Spanierin und ic, wir waren unterdeſſen in eine enge 
Strafe eingegangen, Bor einem boben Haufe ftand fie ſtill. 
„Dort wohnen wir,“ fagte fie, nah dem oberften Stockwerle 
jeigend. „Ja, mein Kerr, Sie werden in meinem ſchoͤnen 


Raterlande beffere Menſchen finden als bier, fo gern möchte ich 


mit Ihnen dahinziehen — bier bleibe ich ganz auf mich allein be: 
ſchraͤnkt und will es bleiben. — Wann reifen Sie ab?” fegte fie 
leichthin fragend hinzu, 

„Heute Morgen um 7 Uhr.“ 

„Das tft fehr ſchnell, meinetwegen hätten Sie noch einige 
Tage bier bleiben mögen.’ 

„Du bift fehr artig. Höre Garmen, ich möchte gern Cure 
Wohnung fehen, darf ih einen Angenblid mit Dir geben?” 

„Ja, wenn noch Jemand zu Kaufe wäre, aber fo — die 
Verleumdung ift ftart — befonders ein unbeſchühtes fremdes 
Mädchen muß achtſam ſeyn — mein lieber Herr, es ift unmöglich, 
ganz unmöglich; auch verlieren Sie nichts dabei; wir haben eine 
Küche und drei Stuben, in ber einen fhläft Madame Bezon 
und ih, in der zweiten die unglüdliche Frau, in ber britten 
effen wir Abends zufammen, wenn unfere Marktgeichäfte been: 
digt find — reinlich, fchmeichle ich mir, würden Sie Alles fin: 
den, obgleich von ben Möbeln meine Guitarre das koftbarfte iſt.“ 

„Haſt Du Nichts nah Spanien zu beſtelleu?“ 

„Gruͤßen Sie die lieben, rothblauen Berge meiner Heimath 
von ber Verwaisten und ihre Bemohnerinnen von ihrer Schwe: 
fter — ad, Sie werden dort viel freundlichere Mädchen finden 
ald bier — wie liebli fie ſich Heiden! und die fhöne Mantilla 
und Alles das, was man bier nicht Tennt, werben Sie fehen — 
gewiß, das Leben ift dort inniger“ — Sie unterbrad fid vor 
Rührung. 

„@rlaube mir, theure Garmen, daß ich Dir dieß feidene 
Tuch um den Hals knüpfe — fieh, es fteht micht übel, willſt 
Du es wohl in ber Nacht, wenn Du biefen Weg gebt, zur Er: 
innerung an mich tragen?’ 

„Das wii von Herzen dern, mein guter Freund — Nun, 
ich darf nicht länger fäumen, gehen &ie mit Gott in mein Ba: 
terlandb und bringen Sie meinem Bruder diefen Ruf von der 
Carmen.” Damit umarmte fie mich raſch, und wie im Nu war 
fie durch die Hausthäre verſchwunden. 

Langfam nnd nicht ohne Baudern entfernte ich mich von 
diefem Orte. Die fhöne Carmen hatte mich innig gerührt, und 
meine Begierde, Spanien zu fehen, feiner Freiheit und feinem 
Gläde meine Kräfte zu widmen, noch vermehrt, Der Menſch 
ift geneigt, das fhöne Einzelne für das Allgemeine zu nehmen, 
und daburch fein Urtheil beftimmen zu laſſen. 


Daber fagt Cervantes; 

„una golondrina sola no hace rerano.‘ *) 

Ich begab mich durch viele enge von meinen einfamen Trit: 
ten wiederhallende Gaſſen mieder zurü@ nah dem eleganten 
Stadtviertel, nah den dort befindlichen ſehr freundlichen Baumes 
partien. Die froftige Nacht fühlte ich nicht mehr; weniger das 
Kohlenbecken und ber Kaffee ald die treue Eatalanin hatten mich 
wieder durch und durch erwärmt, Nicht lange war ich unge: 
ftört meinen Betrahtungen und fühnen, jugendlihen Hoffnuns 
gen hingegeben, als aus der Ferne eigenthuͤmliche Töne an 
mein Ohr fchlugen, welde immer häufiger wurden — bald bar: 
auf folte ich fie den ganzen Tag bis zum Ueberdruſſe hören. 
Da ich dem Geraͤuſche näher Fam, unterſchied ich deutlich das 
Schnacken mit der Zunge gegen die obere Riunbade, womit in 
Weſtphalen die Schweinetreiber ihre Thiere zum ſchnellern Se— 
ben anregen. Bald befilirten lange Züge von Efeln an mir 
vorüber. Faſt auf jedem faß eim junges Landmaͤdchen, unauf: 
hörlich mit der Zunge ſchnackend, ziemlich bequem zwiſchen zwei 
Körben oder Kruͤgen, die an beiden Seiten des Efeld herabhin- 
gen und mehr oder weniger hoch mit Früchten und Gemüfe 
aller Urt beladen waren. Scherze unb Gelächter unterbrachen 
nur zumeilen das Zwitſchern. Da ic nichts Beſſeres zu thum 
hatte, folgte ich einem der Zuͤge. Mehr ald eine halbe 
Stunde weit ging ed in das entgegengefegte Stadtviertel. Db- 
gleich die Zeit erft zwiſchen 5 und 4 Uhr Morgens, war bier 
Alles voll Leben, ein großer Marlt. Alle Buben waren gedff: 
net und erleuchtet, taufend Lichter und Laternen erhellten bie 
Straße wie am Tage, in ihrer Mitte hatte bad Landvolk eine 
unabfehbare Menge von Gemüfe und Fruchtförben in zwei Mei: 
ben für die davon bedürfenden Stäbter aufgepflanzt. Doch nicht 
bloß das Landvoll, auch ſtaͤdtiſche Sewerbsleute waren in vols 
fer Tätigkeit und boten ihre Waaren zum Merfaufe an, bie 
Bäder braten Brod in großen Maffen, auf dem Fleiſchmarkte 
zerſchnitten und zerhadten Fleifher in langen Reihen von Bu: 
den fettes Schlachtvieh. Verzehrer und Verkäufer waren im 
emfigen Nachſuchen, überall handelte man und rafh wie im 
Fluge, an Speculanten ſelbſt fehlte ed nicht. Im Paris derrſcht 
die nämlige Sitte. Man fagt, dort fep Jemand in kurzer Zeit 
dadurch reich geworden, daß er einige Wochen lang alle Land: 
probucte Nachts vorweg aufgefauft und dann wieder mit Nugen 
einzeln Iodgefchlagen babe. Eine neue Parifer Idee, wie man 
dort eine Faufmännifhe Speculation nennt, gilt befanntlic 
ſehr viel und wird von Gapitaliften mit Taufenden bezahlt. 
Sobald bie Mädchen und jungen Burfhe vom Lande ihre 
Waaren au den Mann gebracht und einige Einkäufe In dem 
Buden gemacht hatten, beftiegen fie wieder ihre Efel und keht ⸗ 
ten unter dem nämlichen Zungengeſchnacker und noch fröhlicherens 
Gelächter heim. War das bunte Gedränge, das bewegte Markt- 
leben wie mit einem Schlage aus ber einige Minuten vorher 
ganz lantlofen Stadt hervorgezaubert, fo nahm ed and faft eben 
fo ſchnell wieder ab — kaum eine Stunde nad meiner Ankunft 
hatte ſich die Menge ſchon verlaufen, und che ih es mir wer: 


*) ine Schwalde allein matt nigt dem Sommer . 
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ſah, waren die Buben wieder verfhlofen, die Liter erloſchen 
und die Straßen menftenleer mie zuvor. 

Diefe nächtlihen Märkte haben in allen groͤßern Städten 
Frankreichs ftatt; auch kei und fommen fie bie und da auf, Ich 
finde folde Sitte nicht nachahmungswerth. Das nächtliche 
Schmwärmen ber jungen Maͤdchen ift ihrer Sittlichkeit gefährlich 
— in der Dunfelbeit der Nacht ift fie leichter zu verlegen als 
in der Helle des Tages, wo die natdrlihe Schambaftigfeit der 
weiblihen Schwaͤche zu Hülfe fommt. 

Als ich wieder zuridfem, mar es 6 Uhr, Ich trat in bie 
jegt geöffnete Poſtſtube, beforgte mein Gepät auf den Wagen, 
fegte mich, in den Mantel eingehült, auf meinen Platz, und er: 
müdet wie ich war, fhlief ich bald ein. 

So verging mein Aufenthalt in Borbeaur — in 20 Stun: 
den kann man viel ſehen und erfahren, wenn man nicht ſchlaͤft. 


Die Ruinen von Srlinunt. 

Un der fürligen Küfte von Gieifien, ungefähr 10 englifge Mei: 
Tem öfttig vom Gap Granitola, und zwiſchen den Heinen Flüſſen Ma: 
Auini und Blliei — der Erimifus und der Hopfa der Alten — bie 
tet ſich dem Blid des Wandererd mitten In einer einfamen verödeten 
Segend eine ungeheure Maffe von Ruinen. Cs find dief die trau: 
rigen Ueberrefte der einft fo Herrliden Stadt Selinus eder Selfnun: 
tum, die vor mehr ald 2400 Jahren von einer griechifchen Coronie 
von Megara gegründet wurde. Won ferne, vom Meer aus betrad: 
tet, fehen diefe Ruinen noch immer wie eine mächtige Stadt aus, 
tommt man aber näher, fo fieht man nichts ard ein verwirrtes Be: 
mich von verfallenen Gebäuden, Säutenfdäften, Gapitäfen, Gebärt 
und Kragfleinen, mebft mod einigen wenigen verflümmelten aufrecht: 
flegenden Säuten. &o wie man auf der Sanbjtäde landet, die ſich 
nad und nad gebifdet und den Alten Hafen audgefült Hat, kommt 
man an eine mit einem Haufen von Ruinen ängefülte Stee, von 
den Sieitianern Me Marinella genannt, Diefe Ruinen ſcheinen die 
Ueberrefte von drei Tempeln dorlfcher Ordnung ju fepn, von dem der 
«ine von den feefahrenden und handeltreidenden Einwohnern natürlich 
dem Neptun, und der jiveife, aus gleihen Gründen, Caſtor und Por: 
Lux gerelbmet war. Die Beftimmung bes dritten ift undefannt. 
Durd Corruption Hat der Name des Prüpes, auf dem der jmeite 
Tempel ftebt, eine feltfame, wo nicht lachertiche Umwandlung erfaßı 
ren. Poltus wird im itafienifchen Pollnce genannt, umd fo erbiert 
jener Platz ben Namen Terra di Polluce; Hieraus Haben num die 
Sicitianer Terra di Pulce — das Band der Flöte — gemadt. Die 
Größe der Säufen und ber Hier aufgehänften Steinmaſſe it unge 
heuer. Am dmtern Onde haften die Bänfen 3 Fuß im Umfang, 
und mardırr Steinbred Hält 25 Fuß In der Pänge, 8 in ber Hdhe 
und 6 in ber Dide. 


dem Fußgeflelie, von dem fie Hinadftürjten, in gerader Einie. Wenn 
die Architekten und Alterthums ſorſcher, Die daß nigfae Grfihäft tes 
Meſſens jivifiben biefen Haufen won Trümmern unternahmen, ſich 
nicht täufchten, fo war der ardhßte kon den drel Tempein 854 Fuß 
fang und 154 Zuß breit. Es if dieß eine del antlten Gebäuden 
biefer Art ungemösntice Größe, denn jenes Wunder der alten Melt 
— der Dianentemper au Epheſus — Öberftieg diefed Mab um nit 


amwölf von ben Saulen ind höchſt regeimäßig | 
‚gefarten, denn bie jertrümmmmerten Theile ber Säufenfchäfte fliegen mit | 


viel. Der große Tempel von Gelinunt fheint Portiten von 4 Gäu: 
ien in der Tiefe und von & in der Breite gehabt zu Haben, nebſt ei: 
ner doppelten Reife von 16 Säufen an den Griten. Auffautent if, 
taß alle Eäuten der erften Reife an der öſttichen Fronte cannelirt, 
bie Übrigen aber glatt And. ine der eannellrten Säufen ſteht no 
auftecht, und If, mit Ausnahme des Capitätd, noch fo jiemtid er: 
dalten. Die Eannefirung ſetdſt if übrigens nicht im gothiſchen Star, 
denn jede Rinne ift von der andern durd eine Peifte artrennt. Das 
Material, woraus die Saͤuten and Übrigen Gebäude beftehen, ift ein 
feinförniger, fehr harter Gtein, der eirien Ton gibt, wenn man mit 
dem Hammer daran fAldgt. Er warb ans einem naßeliegenden Stein: 
drude bei einem Orte, Campo Bello genannt, gewonnen, wo nod 


"viele Maflen, nur tHeitweife vom Zelfen getrennt, zu ſehen find, fo 


daß es auffirht, ats toäre Die Arbeit pıdgrih unterdrochen worden. 
Eine Reihenfolge noch zlemtih wohl erhaltener Gtufen führt von der 
Marineliz nad ber Atropolid, wo man die Spurm von bedeckten 
Wegen, Thoren und Mauern, alles aus Quaderſtücken, noch ringdum 
den Hügel bemerken kann. Gin wenig meillih von der Atropotls 
liegt ber Kleine, giftige Dünfte aushauchende, jum Theil mit Sand 
verfhüttete Se⸗ Dpatic. Bor Alters wurde er Stagnum Gonusa ger 
nannt, und es Heißt, der große Phitoſoph Empedoktes Habe ihn ge: 
reinigt, und bie Euft umher dadurd gefund gemacht, daß er einen 
Strom reinen Waſſers hindurchleltete. Die unfern gelegene Quelle 
der Diana, die diefen Strom fpeidte, gibst noch immer herrfidyes 
Waſſer in großer Denge; allein da man jle Über die ganje Ebene 
fih audbreiten laͤßt, fo trägt fle jetzt auch ihren Theit ju der von 
dem flehenden See erjeugten Malaria bei. Dad umliegende Sand in 
san, unbebaut und, da wo Fein Gumpf, mit Unterhofj, 2wergpalmen 
und Diprtengebüfh von ungewöhnlicher Größe bededt. Sechs Monate 
im Jahr IR Gefinunt ein fehr ungefunder Aufenthatt, und obſchon 
der Reiſende den Tag Über bie Ruinen beſuchen kann, ofee angeftecft 
au werben, fo {ft es do unmdgrih, im Sommer aud nur eine ein: 
sige Nacht dort zu ſchtafen, ohne die Matarla In ihrer bösartigfien 
Form zu erfahren. Bier drittiſche Münftter machten im Jahr 1825 
den Berſuch; alte erfranften, und Hr. Harrve, ein junger Architekt, 
farb an den Folgen der Krankheit "In Sicitien. Diefe Herren mad: 
ten eine jiemild debeutende Ontdekung: fle fanden bei ihren Nach⸗ 
grabungen in der Nähe eines der Tempel elten Kragſtein mit Re: 
leffeufpturen in einem gan; eigenen Styl, der mehr Aehntichtelt mie 
dem Ägpptifchen oder etrustiſchen ats mit dem griegifhen aus fpä: 
terer Zeit zu Haben fcheint. Gelinumt wurde während der carthägl: 
nienfiigen Kriege in Sleltlen erobert, und von Sannidat zum Thelt 
aeelört. Die Stade ward Indeß nieder hergeſtellt, und bfieb mod 
lange nachher ein bedeutender Ort, Mus der Art, wie bie Trümmer 
auf einander tlegen, erheftt, daß die Stadt durch ein Erdbeben jerflört 
wurde; wann dieß geſchah, iſt jedoch nicht befannt. Wenige Melten 
weſtlich von den Ruinen, an einem jeht fehr unbedeutenden Fluß, 
wurde unter Bit. Donner und Regen eine der berügmteften Schlach 
ten des Ritertpums gefälagen, in welcher der unſterbliche Timofeon 
einen afdmenden Sieg Über die Gartbaginienfer erfocht. Die Ereig 
niffe des Alterthums im biefem Sande feben in Sagen fört, und bas 
Bott führt die Namen Mage, Hamitcar, Hannidar, Agathofles, Dvo: 
nilus und Timoleon Häufig im Munde, wiewoht es oft einen mit 


dem andern verwechſelt, und manden auf fo Täcderfihe Welſe ver 
ftümmelt mie ben bes Pollur. 


Münden, in ber Citerarifch: Artiſtiſchen Mnftart der I. ®. Eottarfhen Buhhandiung. 
h Berantwortliher Redacteur Dr. Ed. Wibenmann. z 
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2. Deffentliches Leben und Treiben. 


Unter wenigerem Smwange wie in Peſth dirfte man wohl 
fchwerlich irgendwo in einer großen Stabt leben Fünnen. Diefe 
Freiheit und Ungebundenheit erſtredt fich bis auf die Thiere, wie 
man namentlich an den vielen Hunden ſehen kann, die gleich un: 
genirten Libertins die Gafen durchfegen, und ſich baß wunder 
wirden, wenn ber Knecht des Wafenmeifters fie kolle ſchleppen 
wollte. Trotz alle dem aber hört man felten von einem Unfug, 
den eine diefer Beſtien geftifter ; auch foll der Fall fait mnerbört 
fern, daß einer toll geworden und Unglüd angerichtet hätte. Sie 
wandeln zwifchen den Menſchen herum, als bildeten fie einen in: 
tegrirenden Theil der Geſellſchaft, mahen auch ihre Streitſachen 
unter einander and, ohne daß fih etwa Jemand viel darum fiim: 
mert oder fih in ihre Händel miſcht. 

Aus dem eben Gefagten ergibt ſich fchon, daß die hieſige Po: 
lizei nichts weniger als Täftig ſtreng ſeyn könne, Nichts in der 
Welt aber haft der Ungar wohl mehr, wie eine beengende und 
ſich in feine öffentlihen Angelegenheiten miſchende Polizei. Dief 
geht fo weit, daß ich mic. eine hohe Wette einzugehen getraue, 
ed werde jeder Magyar von altem Schrot und Kom unter feiner 
Bebingung die Stelle eines Polizei: Offirianten in irgend einer 
beutfhen Stadt annehmen, mären auch damit bie alängenditen 
Einkünfte verbunden, und wäre er auch in einer driidenden Lage. 
Ohne Zweifel könnte es in Peſth augenblicklich zu einem Tumulte 
führen, wollte bie Polizei bei irgend einer nächtlichen Orgie, deren 
oft genug vorkemmen, einihreiten und die Sache unterbrechen. 
Ich babe es erlebt, dab faft eine ganze Nacht hindurch in dem 
Gafthofe, mo ich wohnte, gezecht und getobt, und am Ende der 
Schauplatz auf die Straße verlegt, zugleich, zwar mit mufifalifchen 
Inftrumenten, eine wahre Katzenmſit ftundenlang anfgeführt 
wurde, obne daß fi) nur etwas von Polizei geregt und wenig: 
ſtens Mäfigung geboten hätte, In hohem Grade lobenswerth 
muß es jedoch erfpeinen, daß diefe Freibeit nur im hoͤchſt feltenen 
Fällen zu eigentlichen Exceffen mißbraucht wird, Jedermann iſt 
an ſolche Auftritte gewöhnt und nimmt. weiter Fein: Aergerniß 
daran, und die fie veranlaffen, überlaffen ſich ihrem guten Hu— 


Klatſchens, Pohens ift kein Ende. 


mor, mobei fie fait nie in Streit gerathen, fo heiß and font 
dad Blut des Ungarn it. 

Zu den polizeilichen Licenzen dürfte es auch zu zählen fepn, 
dab in einem Winkel, dicht am Sanpteingange des Theaters, eine 
wahre Anlage zur Salpetergemwinnung ftattfindet. Jedermann, bie 
Grauen freilich ausgenommen, braudt da feine Bequemlichkeit, 
was denn zur Entwidelung einer Luft beiträgt, die fih im einem 
weiten Umtreiſe verbreitet, und die unter andern beim jedes: 
maligen Aufjichen des Vorbanges im Theater enzialiſch auf 
die Zuſchauer ftrömt. Unftreitig ftehen die en zur Bühne 
ſtets offen, und es bringt auf dieſem Wege jene Luft ein. Den 
eingebornen Pefthern, felbit den zarteften und gebilbetiten Damen, 
fieht man bei allem dem auch nicht bie mindefte Unbehaglichteit an, 
umd ich habe niemals auch nur ein Flacm zum Worfchein dabei 
fommen fchen, Wer in der tibrigen civilifieten Welt follte bie 
Macht der Gewohnheit wohl file fo ſtark halten! ? 

Bin ich einmal aufs Theater gekommen, fo füge ich auch noch 
einige Worte über dasſelbe bei, was ich bier um fo eber thun 
ann, ald es ohne alle Frage zum Öffentlichen Leben gehört. 
Das Haus iſt großartig und in mancher Hinſicht zu lururibs ge 
baut. Seine Höhe ift ungeheuer und übertrifft bie meiften beut: 
fen Theater. Jede Etage, deren bis ind Paradies hinauf ſechs 
über einander find, ift höher, als nöthig wäre, Wie es um bie 
Afuftit ftebe, kann ich micht angeben, da ich ftetd im Sperrfige 
und nahe an ber Bühne war. Ein mildererd Publicum finden 
Thaliend Diener felten, wie das hieſige. Des Beifallrufend, 
Mad andermärtd ald Aus⸗ 
druck des Mipfallend gilt, das Pochen mit den Stöden, das ift 
bier der Ausdrud des hoͤchſten Beifalld. Schlimm ift eö aber 
fite die wirklich guten Subjecte, weil ein ſolcher immerwährender 
Beifall feinen Werth mehr haben kann, und weil er dem Mittel: 
mäßigen wie dem Unsgezeihneten in gleichem Maße geſpendet 
wird, — Man würde zuletzt an allem gebildeten Geſchmade dee 
biefigen Publicumg zweifeln, wenn man wicht zwifchen dem bie 
zum Toben oft genug ausbrechenden Applaufe einzelne gemäßigte 
Stimmen vermähme, denen man cs anhört, daß fie weder zu den 
freinilligen noch gedungenen Glagueurs gehören. — Die Schau: 
luſt iſt übrigens im Peſth nicht gering, denn trotz bem, daß das 
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neue ungarifche Theater dem beutfchen eine Menge vom Beſuchern 
entführt, fe ift dieſes doch faſt ſtets gefüllt und bedarf nur felten 
ber fogenannten Ziehſtücke, um das Haus nicht Icer zu fehen. 

Im die Rubrik der Ueberfchrift der bier gegebenen zweiten Anficht 
gehört auch die Pol. Bei dem großen, ausgedehnten und fort: 
während ungemein belebten Verfehre, welcer fo viele Fremde aus 
allen Weltgegenden berbeiziebt, und eine überaus ftarfe Correſpen— 
denz veranlaßt, ift es dem Ausländer faſt unglaublich, daß Peitb 
fein Hauptpoftamt, fondern eigentlih nur eine Briefabgabe bat. 
Alle Gelder und Pakete, welche mit der Poft verfandt werben 
ſollen, muͤſſen nach Ofen geichafft werden. Sind lestere für das 
Ausland beftimmt, fo muͤſſen fie zuvor in Peſth auf das Dreißigft- 
amt (3ollamt) gebracht und unterfucht werden. Nun denke man 
fih die dabei vorfommenden Unbequemlichfeiten. Jemand wohnt 
3. B. am Außerften Ende der Stadt, bringt fein Pafet aufs 
Dreißigftamt, wohin er eine halbe Stunde hat, wird bier viel: 
leicht eine Stunde und länger aufgehalten, nnd ſchafft es enb: 
lich nah Dfen auf die Port, wohin er wiederum eine gute halbe 
Stunde zu geben bat. Das Alles mag noch hingehen. Nun 
aber tritt der Winter ein, bie Donau gebt mit Eife, die Schiff: 
bruͤcke ift heraus genommen, bie Ueberfahrt ift Tage lang ge: 
führlich, nicht felten ganz unmöglih! — Welch’ eine Hemmung 
aller Gefhäfte! Die neue Brüde, mit deren Bau man filh 
gegenwärtig mit allem Ernte beſchaͤftigt, wird obneZweifel allen 
diefen Webelftänden abbelfen, 

Obgleich im Mittelpunfte von Ungarn gelegen und als das 
Herz dieſes Landes zu betrachten, wird in Peſth doch vorzugs— 
weiſe deutſch geſprochen. Der Verdruß der Magvaren hierüber 
hat ſich ſchon oft genug oͤffentlich ausgeſprochen, und das neue 
ungariſche Theater iſt eine Frucht desielben. Nachdem cs auf 
dem lebten Landtage durchgeſetzt worden, baf die ungariiche 
Sprache bei allen oͤffentlichen Verhandlungen, anftatt der latei: 
nifhen, angewandt wird, bat fie an Anfeben gewonzen, und 
ed find aud die Deutſchen gezwungen, fich derielben zu befleifinen. 

Dbgleih das Thema der Gaſthoͤſe ebenfalls zum öffent: 
lihen Leben gehört, fo nebe ich es doch, als für fi beftchend, 
einzeln. 


Historifche Erzählungen der Hadfchputen, 
=. Gefchichte Pertap Sings und Harnats, 
(Fortfegung.) 


Im Dorfe Kaluna im Pergannah Dſcheitan wohnten ein 
Tſcharan und ein Bhat, die gemeinfchaftlich das Feld bebauten, 
aber nichts wollte gedeihen. Deßhalb fagte Sutan, der Tſcharan, 
zu dem Bbat, daß Harnat, ber Bhatti, dad Land beranbe, und 
ſchlug vor zu ihm zu geben, Sie padten einige Lebensmittel 
zufammen, machten fib auf ben Weg und bettelten fih nad 
Sindri. Hier kamen fie Nachmittags an, Das Aml- (Dpium:) 
Gefäß ward gefüllt und der Gugri*) zubereitet. Pertap Sing 
befand fich mitten unter feinen 500 Radſchputen; die Schilder 





*) Cine art Suppe, Die nad bem Oplum gegeffen wird. 


wurden zufammengefclagen ald ber Tſcharan unb der Bhat ihren 
Segen fprahen. Der Barde fang ein kied und wurde eingeladen 
feinen Aml zunehmen, Der Tſcharan fagte: „Ich habe von deinem 
Vater rübmen hören, daß er den Tſcharans und Bhats Pferde 
und Kleider fchentte und fie gut bemirtbete; und was ih von 
ihm hörte, bas erwarte ih von Dir.” Wertap ermieberte: 
„Nicht eine Gais follft Du haben, Aml, Brod und Nahrung 
auf zwei Tage, und dann ein Paar Rupien, wenn Du abreifeft, 
ift Alles, was Du zu erwarten haſt.“ Der Tſcharan entgegnete 
bierauf mit Nahdrud; „Gib mir einen Mann, der uns den 
Meg zu Harnat von Sirrad zeige.” Auf diefe Rede fagte einer 
der Radſchputen fpöttifch zu dem Tſcharan: „Ei, ja bodh; geb 
Du nur zu Harnat, ber gibt den Tiharand und den Bhats 
Pierde und Kleider.” Ein Führer wurde ihnen nur bis zur 
Graͤnze mitgegeben. z 

Der Ticharan erreihte Sirrad und ſah nur fünf Hütten 
und einen Sami (Cremiten) bei bem Feuer fipen. Er fragte 
biefen, wann Harnat zu fprehen fen und erhielt zur Antwort; 
„Nachmittags, in ber jenfeitigen Veſte.“ Der Ticharan war: 
tete geduldig, als ein Knabe mit einer Hukah und einem 
Teppich erſchien, den er auf den Boden breitete. Harnat lam 
bald darauf und fehte fih, und der Tſcharan ſprach feinen 
Subradfh, oder Segen, über den Graben hinüber. Er fer, 
fügte er bei, ganz allein von Kaluna gefommen, nm ihn zu be 
fuchen, weil er von feiner Freigebigfeit gehört, und abe unter: 
wegs zu Sindri angehalten, mo er von Pertap Sing erfahren, 
daß diefer näditens fommen werde, um ben Sirrad zu berauben. 
Harnat, ber den Tſcharan für einen Spion hielt, gab ihm eine 
Kleinigkeit und ſchickte ihn fort. 

Der Tiharan kehrte nah Sindri zurüd und begegnete beim 
Eintritt in den Ort einem ber Radſchputen Pertaps, der ſich 
tiber den Tſcharan luftig machte, weil er zuvor gewußt hatte, 
daß er feinen Weg vergebens maden werde, Diefer aber, in 
feiner Erwartung getäufht, war nur um fo mehr geneigt, Un: 
heil auszufäen. Er ermwieberte daher, daß Harnat ibm zmei 
Wechſel für den Bhat und ihn, jeden von 100 Mupien und 
etwas Geld zur Meife gegeben babe; als Freund des Hänpt: 
lings von Sindri fönne er jedoch nicht verſchweigen, wie Har— 
nat erklärt babe, er molle eheſtens den Fürften von Sindri in 
fein Fort entführen und ſich ein Löfegeld von ibm bezahlen 
laſſen. 

Einige Tage ſpaͤter erhielt der Rawal Pertap ein Aufgebot 
nah Dſchudpur zu geben. Beim Aufbruch nahm er feinen 
Minifter Fattih Tſchand bei Seite, und fagte zu ibm, wenn er 
irgend einen Reiter auf einem Kamel nah Sindri hinein laffe, 
fo made er ihn zu feinem bitterften Feinde. Pertap begab ſich 
nah Dſchudpur, und der Bania war fehr wachſam, ſchrieb and 
oft nah Dihudpur um Pertap zu verfihern, daß er ganz ruhig 
ſeyn könne, 

Eines Tages kam Harnat ald ein Mindwarra Babora 
(Gelbverleiber) verkleidet, und fein Schwert in einen ledernen 
Sad verborgen, auf einem Elephanten reitend nah Eindri. Er 
ward am Thore angehalten und fein Erſcheinen dem Fattih be 
richtet, der ihn fortweifen ließ, Die Nabfchputen am Thor aber 
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fagten: „Warum foll man den Mahat nit bereinlaffen ?” und 
fo wurde ihm dad Thor geöffnet. 

Der Bania hatte zwei Kinder; diefe baten ibn um Er: 
laubniß, in einen Garten außerhalb des Orts geben und Obſt 
prlüden zu dürfen, WUnfangs ſchlug er es ihnen ab, endlich aber 
gab er doc ihren Bitten nah. Der Spion Harnats — jener 
@infiedler, von dem {dom die Rede war — eilte, feinem Herrn 
den Umſtand wegen der Kinder zu berichten. Sein fchnellfüßi: 
ged Kamel fand ſchon außerhalb bereit, er ging zur Stadt 
binaud, und ſah eben bie Kinder zuridfommen. Der Spion 
gab ibm ein Beihen und zog fih dann zurüd. Haruat batte 
fein Kamel ſich niederlegen lafien und ftellte fih, als babe er 
etwas am Sattel zu richten. Als die Kinder mit ihrem Auf: 
feber näher famen, bat er den lehten, feinen Fuß auf die Kniee 
des Kamels zu fegen, während er auffteige. Eine der Kinder 
trat dicht heran; der Aufſeher wied es zurdd, Harnat aber 
redete ibm zu näber zu kommen, und ald er ed erreichen lonnte⸗ 
ergriff er ed am Arm und ſchwaug fi mit ibm auf das Kamel. 
Der Bhadſchah (Aufſeher) machte Lärm; Fattih, der Bania, 
war in Sorge um feinen Sohn, aber mehr noch megen ber 
Schmad, bie feinem Herrn durch das freche Beginnen Harnats 
wiberfahren war. Er verfolgte ben Dieb miehrere Gofi weit, 
verlor ihn aber bald aus dem Gefiht. Harnat führte das Kind 
in fein Fort und übergab es feinem Weibe, indem er ihr ein: 
ſchaͤrſte, es forgfältiger als feine eigenen zu warten. 

Nah einigen Tagen ſchon fam die Nachricht nah Dſchud⸗ 
pur, und Pertap ſchrieb von da, daß er feinen Minifter bin: 
richten laffen wolle, wenn er auch nur eine einzige Rupie als 
Löfegeld für fein Kind biere, Er felbit werbe bald kommen, 
und wenn er bann nicht bes Mänbers Fort ber Erbe gleich 
mache, wolle er auf ben Namen eines Madſchputen verzichten. 

Drei Monate waren verfioffen, als Harnat fagte: „Wenn 
Pertap feinen Muth auf ſolche Weiſe zeigt, fo mil ich ihn fo 
lange peinigen, bis er ed vom Nagel feiner Heinen Zehe an 
" bis im feinem Haupte fühlt. Ih muß einft fterben und will 
mir daher einen Namen mahen, denn dieſes Leben ift ein 
muhevolles.“ Bald darauf begab er fih mit einem andern 
Madſchputen wieder nah Sindri und ftieg bei einem Garten 
ab, wo ein Bhue halb betrumfen lag. Diefer fagte: „Du hätteft 
befier getban, nicht hier zu halten, denn der Rawal bat Befehl 
gegeben, alle Reiter auf Kamelen zu ergreifen. Harnat fchenkte 
dem Bhue vier Mupien, was biefen fehr erfreute und fagte: 
„Ich bin Harnat, der Nenner, und werde Dir bei jedem Be uch 
eine gleihe Summe fchenfen.” Dann trug er ibm auf, für 
fein Kamel Sorge zu tragen bis gegen Eonnenuntergang, wo 
er wieder fommen werde, Dem Radſchputen, feinem Begleiter, 
war indeß nicht wohl zu Muthe, und er fagte zu Harnat, daf 
er feine Hand in eine Sclangenböhle ftede, Diefer aber er: 
wieberte: „Bleib? bei dem Kamel, und bin ih am naͤchſten 
Morgen nicht wieder zurüd, To feße dich auf und reite Davon, 
taufend Pferde werden Dih mit einholen.” Als die Nacht 
einbrach, ging er nah Sindri, ftieg gerade unter dem Rawala 
(Erauengemah) in den Graben, Fletterte auf einen Baum 
und verbarg ſich in deſſen dicht belaubten Zweigen. Des Namals 


"Schild und Schwert entfielen ihm. 


Weib rihtete gerate wie gewöhnlich bie Speifen für das Ge— 
folge ihres Gatten an, ald es furdtbar zu regnen anfing und 
drei Stunden lang anbielt. Harnat war von Kälte ganz er: 
fhöpft, und da er Opium zu eſſen pflegte, fo fchlief er ein und 
Die Radſchawatni (des 
Mawals Weib) batte ihre Kinder, nachdem fie fie mit Reis und 
Milch gefpeist, ſchlafen gelegt, und begab fi dann mit Schwert 
und Schild in ibr Gemach, während eine ihrer Frauen bei bem 
feuchten eines heftigen Vlies eines von Harnats Beinen 
zwiſchen den Sweigen ded Baumes bemerkte und laut aufſchrie. 
Die Radſchwatin rief, fie wolle ihr die Zunge ausfhneiden, wenn 
fie den Schrei zu wiederholen wage, denn es fen fein Grund 
zur Furcht vorhanden, da Wachen ringsum finden und fie 
möge nur feben, was es fen. Die Frau war aber zu fehr er: 
fhroden und fo ging die Nadfchwatin felbft und fah in der 
That einen Mann befinnungslos auf dem Baume liegen. Sie 
rief, erbielt aber feine Antwort. Sie verfehte ibm mit bem 
Gefäß ihres Schwertes einige Schläge, er aber fühlte es nit. 
Hierauf lich fie ihn von ihren Frauen in den Saal tragen, auf 
eine Matrage legen, mit einer fchweren Dede zudeken, und 
ein Feuer anziinden, Die Hitze belebte ihn wieder und nun 
bereitete die Radſchwatin den Aml und Tief ibn durch ihre 
Frauen dem Erwachten geben, Als Harnat ganz wieder zu fich 
gelommen war, und die Madfhmwatin bewaffnet vor fich fah, 
fagte er bei ſich: „Harnat, am Ende bit du gar gefangen.” 
Die Nabihwatin fragte nun, wer er fen, und forderte ihn auf 
die Wahrheit zu jagen, fonft würde fie ihn tödten. „Mutter,” 
erwiederte Harnat, „ic bin Harnat Eing, ber Mann, der eures 
Bania's Sohn raubte.“ — „Und was führte Dich bieher?” 
fuhr die Radſchawatin fort. „Dem Degen nur habt Ihre zu 
danken,’ antwortete er, „ſonſt würbe ib Euch in Staunen ge: 
ſetzt haben.“ 

Die Nadihamatin begann nun bei fih zu überlegen, in 
melch bedentlicher Lage fie fih befand, und wie die Welt von 
ihr, als einer Frau, leicht etwas argwöhnen fonne, was ibrer 
Ehre ſchade. Sie gab Harnat Schwert und Schild zuruͤck und 
fagte: „Kehlabſchneider, komme ja niemals wieder, Ach bin ein 
Weib und wünfhe Deinen Tod nicht; bei einem zweiten Belud 
aber ift es verfallen. Wenn ich Lärm machen wollte, wäreft 
Du verloren, denn ed wohnen Männer bier, Zudem,” fügte 
fie noch fpöttifch bei, „ſey ihr Gemahl abweſend und mithin die 
Zeit zu ſolchen Heldenthaten nicht gut gemäblt, Harnat ver 
fiherte, er merde wieder fommen, wenn der Rawal daheim fep. 
Des Morgens, ald die Hirten austrieben, und die Leute in die 
Muͤhle gingen, lich fie Harnat aus Eindri hinaus, Er erzählte 
fein Abenteuer feinem Begleiter und diefer fagte: „Du kaunſt 
in des Löwen Höble fhlafen, wenn Dir's gefällt; ich aber will 
den Tod eines Hundes fterben, wenn id Did; jemals wieder 
auf einem fo tollen Unternehmen begleite.“ Harnat machte fich 
über feine Feigbeit Iuftig, und fo ſchwatzend erreichten fie Sirrad. 

Nah langem Aufenthalt zu Dſchudpur gab der Nadihah 
endlich die Erlaubnif, daß Pertap zuridfehren durfte, Er be 
fchenfte ihn reichlich und bot ihm Kanonen und Truppen an, 
was Pertap ablehnte. Er ordnete ein Feſt drei Coß von Sin: 
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dri an; als es bereitet war, fammelten ſich alle Hauptlinge und 
Reiots um ibren Herrn, der jedoch feinen Minifter Fattib 
Tſchand nicht fprechen wollte, weil er unzufrieden mit ibm war, 
die Radſchputen nahmen aber alle Schuld auf ih, Als das 
Feſt vorüber war, eilte Pertap zu Haufe, in fein Frauengemad ; 
die Nadihamatin gab ibm Wein, um ibn nach den Beihwerden 
der Meife zu ſtaͤrlen und beide ichliefen ein, 
(Stıuf folgt.) 


Die Stadt Buffalo, 

Giner der hervorſtechendſten Züge in ber Geſchichte der Vereinig: 
ten Staaten ift die ungeheure Schnelligkeit, mit welcher mehrere id 
rer Erüdte, Fleden und Dörfer aus einem Boden eimporfleigen, der 
vor wenigen Jahren nod eine Wildniß war. Wir begegnen dieſer 
Gridrinung haurtſächtllch in den umermeßtlihen Ländern weltih vom 
Ohio, doch ift fie feinedwegs auf bie weſtlichen Staaten aueftießlid 
beſchräntt, denn in einigen der mittleren Staaten, befonders in bem 
von NemıMork, mar das fhnelle Emportauchen einer Menge von 
Etätten und Anfietelungen wahrhaft überraſchend. Unter mehreren Beir 
fpiefen diefer Art find Utica, Ithaca, Rochtſter und Buffalo ju nen: 
nen, und es ift die feütgenannte Stadt, von ber wir hier hauptläd: 
ti fpreden wollen. Buffalo ift der einzige Hafen von Bedeutung 
am mefllihen, ju den Bereinigten Staaten gehörigen Thell des Sees 
Erie. Sein naher Nachdar, Bladrocd, war vor kurzem nod fein ent: 
ſchitdener Nebenbupter, ſah fih aber aus einer ober ber andern Ur: 
face genöthigt, die Palme feinem gtüdiihern Rivalen ju überlaffen. 
Während bes legten Krieges mit Ongland harte Buffalo ſchon einige 
Bedeutung erlangt, denn ed mar damals ein mäßiges Dorf, das ei: 
nige Handeleihiffe von 40 bis So Tonnen befaß; da aber die ame: 
rifanifhen Truppen unnügerweife das Fort George in Dbercanada 
angrjündet hatten, jo fegten die Gngiänder von Fort @rie über, und 
machten bem Geſetz ber Widervergeltung jufolge dad Torf Buffalo 
der Erde glei. Beide Orte wurden glei) nach Ende bes Kriegs von 
1812 und 1815 mieder aufgebaut. Zort George erlangte nad Wer: 
fauf von mehr ald 20 Jahren feine frühere Größe wieder, Buffalo 
aber begnugte fh damit nicht, fondern iſt feitbem eine Stadt von 
12.000 bie 15,000 @inmwohnern geworben. Keine andere Stadt im 
Innern der Bereinigten Staaten, ſeldſt Pittsburg nicht ausgenoms 
men, kann ſich der commerciellen Bedeutung rühmen, melde Buffalo 
befigt ; denn #6 betreibt fait ben ganzen Handel des weiten, im Aufı 
fhreunge begriffenen Landes, das mit den Seen gegen Welten in 
Verbindung flebt. Hier mündet der große meltlide Canal aus, der 
son Albany aus eine Strede von 562 Meilen durchſchneidet, fo daß 
die Produrte des Wellen aus ben Schiffen, melde die Eren befahren, 
in die prächtigen Ganalboote umgeladen werden können, bie dann, 
nadıdem fie Albanp am Hupdfonsluffe erreicht haben, von Dampfbooten 
ins Schlepptau genommen und nad New Dorf geführt werden, oder 
duch in den nörblihen Canal eintaufen können, ber mit em Ber 
Ehampiain in Verbindung flebt, von wo aus dann die Waaren auf 
der Eiſendahn mach dem Et. Lorenjofluffe bei Montreat gebracht wer: 
ben. Obſchon der Hafen volltommen fider if, wenn die Schiffe ſich 
einmat innerhal® der Barre an der Mündung des Buffalo: Krith bes 
finden — mie der Heine aber tiefe Fluß genannt wird — fe ift bie 


Lederfahrt Über biefe Barre hi unglinfligem Winde für Segetſchiffe 
doch gefährtih und ſchwierig. Gelt jedoch die Dampfboote immer 
mehr in Aufnahme kamen. ſchafften bie unternehmenden Bewohner 
von Buffalo ihre Segelihlfe größtenteils ab, und man fleht nun 
ſtatt der großen Schooner, Sloops und Brigas ihren Hafen von 
Dampibootin von 100 bis ju 500 Tonnen angefüllt. Die Probucte 
fremder Länder werben von New Dort aus gerade nach diefem Emporlum 
bed Weiten geführt, fo daß die von Europa in jener Etabt antommenben 
Waaren Burfalo oft ſchon binnen weniger ats vierzehn Tagen und die 
Niedertaffungen am dußerfien Geſtade des Michigan in 24 Tagen er: 
reiben. Die Zahl der Dampfboote, melde vom Hafen von Buffalo 
aus: und dort einfaufen, betrdat ungefähr vierzig, doch in dieß nicht 
bie Geſammtzahl aller auf dem Bee fahrenden Dampfboote, denn eh 
gibt deren noch einige auf der canadifhen oder brittifden Geite, und 
einige andere, welche noh Bladrod gehören, Bor jwanzig Jahren der 
fand fi noch nicht eim einziges Dampiboot auf dem Gere Grie Die 
Onifernung vom Buffalo did jum füblicden Ende bes Michiganſees 
beträgt ungefäbe 1000 Meilen, und nad biefem fernen Seſtade 
fahren gelegentlich einige Schiffe, um die dort Wohnenden mit den 
ausländifgen Artikein ju veriehen, weſche fie bebürfen, wogegen 
fie dann den Leberfiuß ihrer Grpeugnifie als Rüdtadung nehmen. 
Buffalo in indeh, gleich allen übrigen Häfen ber großen Seen, 
kein Winterbafen, denn fobald dieſe ahrerzeit ſich eimfteltt, wird 
nit nur ber Canal und Seilp oder Hafen burh das Eis ger 
fehtoffen, fondern aud der Ger felb friert vom Lande aus bis 
auf eine Strede von 10, 20, ja 40 Meilen zu, je nadıbem bie Kälte 
mehr oder minder fireng il: Die Schlfftahrt hört ſchon Anfangs 
December auf, und wird — ausgenommen bei ungewoͤhnlich milber Wit 
terung — erft anfangs Mal wieder eröffnet, Diefe lange Unterdrechung 
it ein großer Nadthell: ba man bieß aber vorand meiß, fo treffen 
die dort mohnenben Beute ihre Anorbnungen, unb fühlen deßhatd bie 
Undequemlichteit in geringerem Grade, 

Die Stadt Buffalo liegt auf einer Meinen Anhöhe, die vom Has 
fen aus gegen Nordoſt alumahlich anſteigt. Cine geräumige Haupt ⸗ 
ftraße mis mehreren Geitenftraßen jur Resten und Linken burdhfchneidet 
bie Mitte der Stadt. Die melften der Häufer, befonders in dem Haupt 
ftcaßen, fo mie bie Kirden und öffentrichen Gebäude find aus Bad 
feinen errichtet. An den Ufern des ſchlammigen Krith, die noch vor 
zwanzig Jahren mit Waldung bedeckt waren, befindet flch jet eine 
bequeme Werfte und lange Reihen von Nieberiagen mit den Probucten 
alter Welttheite angefüt. Drei bis vier Melten von der Stadt liegr 
eine inblanifhe Anfledelung von mehreren hundert der ehemaligen Ber 


wohner der Wirbniß; allein obſchon man täglich viele von ihnen in 
ber Etadt und um biefeibe fih herumtreiden fieht, fo haben fie ſich 
doch durchaus nicht weder in Eitten noch Gebräuden geindert, ſon— 
bern bilden immer noch ein fo ganz eigenes Wolf, wie damals, als die 
erften meißen Unfledier fi umter Ibnen nisdertießen. Sie haben einen 
eigenen Diftriet Land angewleſen erhalten, und meit ihre Serirger ſic 
wihrend des letzten Kriegs der Sache der Vereinigten Staaten ane 
ftlofen und um fie biefem Sande anhängig ju erhalten, hat ihren 
die Unlondregierung eine jährliche Penflon bewilligt, für deren Betrag 
fie ſich Dinge anſchaffen, die fie außerdem entdehren müßten. Sie bauen 
Mais und Erdipfel, und einige von ihnen halten ih Kühe Ihre 
Anführer befigen ziemlich gute Pferde. Wußerdem befärtigen fie Ad 
mit Yagb und Fiſchfang, und verfertigen Beingamafchen, Mocaffinen 
ud Heine Körbe, find aber mehr eine Lat als ein Mugen für bie 
Stadt. (Schuß fetat.) 
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Die Gouverneure von Neu-Büd-Wales, 


Ein GSeitliher der fhottifhen Kirche, Namens John Dun: 
more Lang hat kuͤrzlich ein Werk unter dem Titel: an histori- 
cal and statistical account of New South Wales both as a 
penal settlement and as a british colony heratisgegeben. 
Sein Zwei dabei war, die Geſchichte, Tendenz und Wirkung: 
des — — in Bezug auf die auſtraliſchen Solo⸗ 
nien nachzuweiſen, ben gegenwärtigen Zuſtand von Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales indbefondere aufzuhellen, und drittens, die Auswande⸗ 
rung achtungswerther Familien zu befördern. Was die Depor: 
tatiom betrifft, fo geiteht Hr. Lang, daß das Epftem, fo wie ed 
bisher in Neu⸗Sud · Wales befolgt wurde, in mannihfaher Be: 
ziehung ald mißlungen zu betrachten fep, glaubt aber, das Miß⸗ 
lingen liege nicht in einer Feblerbaftigfeit des Spftems felbft, 
fondern nur im ber Urt, wie ed angewendet worden fep, denn! 
unter geeigneter Zeitung vereimige ed im hoͤchſten Grabe alle 
Erforberniffe einer ſecundaͤren Strafe, es ſey ftreng, aber menſch⸗ 
lich, arbeite auf die Beſſerung der Verbrecher hin, und erfordere 
feine allzu großen Ausgaben. Hrn. Lang's Anſicht zufolge befin-! 
det fih die Colonie gegenwärtig in einem Webergangsjuftande,) 
und der ganze Üharafter bes gefellihaftlihen Zuftands muß ſich 
im kurzer Zeit gänzlich ändern, ba die Zahl ber freien Emigran:. 
ten raſch anwaͤchst, und dadurch der Einfluß der emancipirten! 
Berbrecher mehr und mehr meutralifirt wird, Die Eingangs: 
capitel geben eine überfihtlihe Geſchichte der Entbeckung Neu⸗ 
hollands, der Eolonifirung und der Politif der verihiedenen 
Gpuperneure, von beren Abminiftration er einen intereffanten, 
und wie es fcheint fehr unpartelifhen Bericht erftattet. 

Bald nah ber Entbedung bed ungebeuren Gebiets vo 
Neubolland beſchloß das Parlament, in Folge des überfüllte 
Buftandes der Gefängniffe, eine Strafniederlaffung an der Kuͤſt 
zu begründen, „um dad Mutterland von ber. unerträglice 
Lat einer täglih anmachfenden Maffe von Verbrechern zu be 
freien,” für ihre fihere Bewachung, Beltrafung und endlich 
Befferung einen paffenden Ort zu gewinnen, und aus ben ge 
befferten Verbrechern im Verein mit ben freien Emigranten ein 
englifhe Eolonie zu gruͤnden. Dieſen Plan bezeichnet Hr. Lang 


als „das intereſſanteſte und edelſte Erperiment, bes man je mit 
den moralifhen Fähigkeiten des Menſchen anſtellte,“ und es iſt 
wohl kein Zweifel, daß es geliugen wurde, wenn man es jeht 
I beginne mit dem uber bie Behandlung von Verbrechern gefam- 
melten Erfahrungen, und nad den Grundfägen, welche. erleuch⸗ 
tetere Anſichten ‘darüber aufgeſtellt haben. 

Der erfte Souverneur der Eofonie, welche im Fahr 1787 
dur die Deportation von 600 männfiden und 250 weiblichen 
Verbrechern begränder wurde, war Arthur Philipp, Capitaͤn im 
der Töniglihen Marine; er befämpfte die Schwierigkeiten, bie 
fih ibm bei der Begründung einer ſolchen Eolonie entgegeu— 
ftellten, und bie man theild gar nicht vorandgefehen, oder doch 
menigftens feine Vorkehrungen bagegen getroffen hatte, mtit 
großer Feſtigkeit und Kiugheit, and bemühte fi mit Cifer, 
Ausdauer und Wohlmollen, bie Eingebornen zu gewinnen, über 
die man fo mit eimem Male ben Auswurf einer enropäifchen 
Bevölkerung ausgefhilttet hatte. Aber das ungerechte Benehmen 
der Verbrecher und ber natuͤrliche Haß der Schwarzen gaben 
eine Entfhuldigung fir Kriegsjige gegen die ledtern an bie 
Hand, und „viele von ihmen fielen, fehr oft ohne alle dringende 
Noth, durch die Kugeln der Soldaten. Schwarzes Blut haftet 
gegenwärtig noch an den Händen vom fehr angefehenen Leuten 
in Neu: Shd: Wales, und alle Walter Neu⸗Hohhands wuͤrden nicht 
binreihen, den tiefen umb unvertülgbaren Flecen ibmen abzu⸗ 
machen.” Gonvernene Philipp ergriff bie geeignetiten Maß—⸗ 
regeln, um theild durch Belohnungen, tbeild durch Strafen die 
Zahl der Wergeben zu vermindern, und bie Cinwanderung freier 
Unfiedler zu beförbern, ‚‚ohre melde,” fo ſchrieb er der Me: 
gierung in England, ‚das Land mit mit Wortbeil augebaut 
werben kaun;“ auch wurden im J. 1796 mehrere Familien auf 
Öffentliche Koften hingeſandt. Von den vier erſten Landbewii⸗ 
gungen (im J. 1791) geſchahen drei mit 260 Acres am Freie, 
und eine mit dreißig Acres an einen emancipirten Verbrecher. 
Das Verhaͤltniß der Bewilligungen an letztere frieg fpäter, aber 
die Vorfihtsmaßregelü, welhe der Gouvernenr ergriff, bemwiefen, 
daß er Die ibm zu Gebot ſtehenden Mittel ben Aweden bes 
YParlaments-angupaffen wife. 

Nachdem Capian Philipp die Angelegenheiten der jungen 
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Golonie fünf Jahre verwaltet hatte, folgte ihm Gapitän Hunter, 
Aber diefer fam erit im 3,4795 an, und in den drei Iwifcheniabren 
führte der Befehlahaber ‚der Truppen yon Nen-SidMWaled bie 
Oberleitung, während welcher Zeit das ftrafbare Benehmen ber 
Dffieiere dieſes Corps, bie Erlaubniß, die fie hatten, geiftige 
Getränte zu verkaufen, ibre Lieberlicleit, und die Art, wie fie 
die Hülfsquellen der Regierung indirect zu. ihrem. Privatvor- 
theil bemüßten, eine Unzahl von Uebeln auf die Colonie häuften. 
Gouverneur Hunter war ein Mann von gefundem Verftande, 
von Medlichkeit und warmem Wohlwollen, aber die Officiere des 
genannten Corps wirkten ihm entgegen, obmohl während feiner 
Verwaltung der Aderbau Fortſchritte machte, und fomit auch 
die Ausfihten ber Eolonie ſich bedeutend befferten. 

Der.beitte Gouverneur, der. im J. 1800 hinlam, war Ga: 
pitän King, der die rauben Eitten eined Seemanns hatte, und 
wenn auch bemüht, die Wohlfahrt aller Elaffen in der Eole: 
nie zu fördern, doch, dba er bei vorfommenden Hinderniſſen 
leiht zum Zorne gereizt werben konnte, ber Sache ihren Lauf 
‚ließ, was unter ſolchen Verhaͤltniſſen nur ſchlimme Folgen- 
haben konnte, Er fegte nur geringe Hoffnung auf die Pebend: 
fäbigteit der Eolonie, und ba er fand, daß er, um feinen Aus— 
druck zu gebrauchen, „keine Landbauer aus Tafhendieben mahen 
konnte,” fo hielt er es für überflüſſig auf bad vermeintlich 

fruchtloſe Experiment weitere Mühe zu verwenden. Er gerieth 
in Streit mit dem Neu: Sud:Waled:Corps, beifen Einfluß in ber 
Eolonie und in England feinen .eigenen neutralifirte, und als 
Gegengewicht unterftügte er die freigelafienen Verbrecher, denen 
‚er Licenzen zum Verlauf geiftiger Getränfe ertheilte. Cine all 
‚gemeine Liederlichleit und ein Nachlaß aller Strafdisciplin war 
„bie Folge, das Band, der Ehe wurde mißachtet, die bürgerliche 
Gewalt war fhlaff, redliche Thätigfeit unterdrudt, und Schaa⸗— 
‚zen entlaufener Verbrecher durchzogen das Land und begingen 
furchtbare Gräuel, Capitän King ward abberufen, und im 9. 
41806 dur Capitän Bligh *) erfegt, 
. (Zortfegung foıgt.) 





Historifche Erzählungen ber Hadichputen. 
2. Gefchichte Pertap Sings und Harnats. 
(Schtus.) 


Harnat war von Allem unterrichtet, was vorging und hielt 
die Zeit günftig zu einem Unternehmen. Er verbarg feinen 
Begleiter in einem Garten und ſchlich fih im das Gemad des 
Rawal, wo er ihn und fein Weib ſchlafend fand. Vertap hatte 
feinen Dolch neben fi liegen; Harnat zog eine Schere aus 
dem Futteral umd ſchnitt eine der vordern Haarlocken ber Radſcha⸗ 
watin, dem Pertap aber den Bart ab, bie er beide auf feinem" 
Zurban befeitigte und dann die Scheere in des Dolches Scheide 

*) Der dekannte Sefehlehader der Bounty, gegen den fi feine 

Mannfhaft in der Güdfee empörte, und dann nah Otahelti jur 

rücdging, von wo fie eine Anjapı Weiber mit fi nahmen und 


fig fpäter auf der PitcalemInfer niedertiefen. &, Zaprg. 1854, 
Rr. 165. ff. 
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ſtecte. Kaum war dieß geſchehen, fo ſchlich er ſich wieder hin⸗ 
men Morgens, als das Vieh ausgetrieben wurde, miſchte er 
fi unter die Hirten und kam alidlih zum Thor hinaus. Mon 
ba begab er fih im bes Blues Garten, mo er fih das Opium 
bereitete. Sein Geführte rieth ihm, nicht zu fdumen, er aber 
fagte: „It nicht das Kamel da?" Der Tag war kaum ange: 
brohen, als ber @efährte abermals zur Eile trieb, indem er 
fagte: „Du baft die ganze Weir zum Feinde, und deine Unvor: 
fihtigteit muß Di ins Verderben ſtürzen.“ — „Laß fie fom- 
men,“ fagte Harmat, „ih bin ein Mabfppute.”. Dem Hulah 
anzündend, beftiegen beide das Kamel, das man den Meg felbit 
ſuchen ließ. Harnat war entzuͤct über den Ausgang feines 
Übenteuerd und zeigte feinem Gefährten den Part unb bie 
Lode, „Dieb,“ fagte er, „war dad Wild, dem id nachitellte; 
ih fagte ed der Radſchawatin zuvor, daß ich fie wieder beim- 
fuchen werde, wenn ihr Gemahl auweſend fey, und Samadewi 9 
half mir, daß ih mein Wort loͤſen konnte.“ Der Gefährte er: 
wiederte: „Ih bewundere deinen Muth, aber Du baft einen 
fchlafenden Löwen geweckt, ſey auf Deiner Hut.’ 

Als der Rawal erwachte, griff er nad feinem Part, und er 
war weg. Voller Eham wand er feinen Turban rund um den 
Kopf und zitterte vor Muth. Die Nabibawatin erwachte und 
fragte ängftlih, warum er feinen Kopf fo einhülle, batte aber 
faum einen Blick in den Spiegel getban, den Pertap ihr reichte, 
ald aub fie ihren Verluſt inne ward. Auf der Stelle errieth 
fie den Thäter, Ihre Hände faltend rief fie aus; „Ich bin 
ſchwach geweſen, tödte mich! ih bin die Deinige, mein Water 
und meine Mutter baben mich Dir übergeben.” Sie erzählte 
daun ihr Abenteuer mit Harnat, und behauptete, daß er bier 
abermals im Spiele ſey. Pertap war im erften Bern entichloffen, 
die Radſchawatin tödten zu laffen, aber — fie war ein Weib. 
„Kür Dich,“ fagte er, „it dieß ein unbedeutender Vorfall, für 
mih aber ein ſehr ernſter. Ich entiage der Nahrung, dem 
Waſſer und dem Opium, Tſchatter⸗Bhubſch, fein Milhbruder 
(Dhabae) trat ein, und erfuhr, was vorgegangen. Als er Alles 
gehört, bemerlte er, daß Hungerd fterben ein Tod für einen 
Brahminen, nicht aber eined Kriegers würdig fen; er bat Ver: 
tap, fein Opium zu nehmen, und fhwur, daß er geroden wer: 
den folle. Der Ramalfagt: „Ich babe mir nah und nah einen 
Namen gemacht, aber er verſchwindet jept wie ein Thautropfen 
am Morgen, Schande überleben kann ich nicht, aber ich will 
verſuchen mich zu rächen.” Der Dhabae ermwiederte: „Blelb' 
ruhig, und wenn ih Dich rufen laffe, fo komm eilig zu mir.“ 
Der Dhabae verfleidere fih nun als Goffen, nahm etwas Gold 
und Silber und einen Begleiter mit fi, den er gehörig unter 
richtete. Beide mahten ſich nah Sirrad auf den Weg. Der 
Dhabae nahm feine Wohnung bei dem Einſiedler, mährend fein 
Gefährte zu dem Patel ging. Er gab vor, er komme vom Raen 
in Mairta. Der Dhabae war in Befang und Dichtfunft fo wohl 
erfahren, daß er oft ſchon Thränen aus weiblichen Augen ge: 
Iodtt hatte, a are 3 Su it 

Harnat kam mie gewoͤhnlich auf die Baftion, und Tehte ſich 
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auf feinen Teppich. Zer Einfiebler erzählte ihm, was für einen 
unterbaltenden Gaſt er babe, worauf Harnat fagte, er werde 
tommen, und feinen Teppich neben ben Dhabae breitete und ſich 
zu ibm fegte, denn jener war fo gut verkleidet, daß Harnat 
‚nichts argmohnte, fondern fi herrlich kurzweilte. Bald unter: 
bielt der Dhabae das ganze Dorf, und Harnat ließ den Patel 
zufen und bergab ihm dem fremben Sänger mit dem Auftrag, 
ihm zu geben, mad er verlange. Auch Harnats Muster kam 
- mit ihrem Entellind, und fepte es neben den Merkleibeten, der 
ſich durch feine Erzählungen fo einzuſchmeicheln wußte, daß man 
ihm bis and Thor bed. Fortes ließ, wo er die Radſchputen 
unterhielt. 

Harnat hatte auf ber Höhe der Ringmauer einen Pavillon 
„erbaut, wo er mit feinem Weibe bes Nachts fchlief und am 
Tage ſpeiste. Dad Feſt Dewali trat ein, und bie Nabfchputen 
wurden auf drei Tage zu ihren Weibern entlaſſen. Der Dhabae 
ſchicktte jegt feimen Begleiter zu dem Rawal und lieh ihm fagen, 
es fep Beit. Schnell war bie Botſchaft ausgerichtet, und ber 
ı Begleiter kam ſchleunig wieder, damit man ihn nicht vermiſſen 
möge, Der Diabae hatte dem Rawal Pertap fagen laſſen, er 
möge fih mit feinen Leuten, wenn es dunkel werde, auf dem 

:Maffan (Platz, wo die Todten verbrannt werden) verbergen, 
denn bie Schlüffel feven im feiner Hand, Abends ſchickte der 
Ddabae feinen Begleiter hinaus, um zu feben, ob der Rawal 
noch micht da ſey; ald er aber durch das Dorf ging, ſah er, daß 
das Meib Daob Pinariahs an biefem Tag geitorben fep und 
nun begraben werben ſolle. Eilends benahrichtete.er ben Rawal 
davon, der fich hinter einer Anhoͤhe verbarg, bis man das Meib 
begraben haben würde. Das Weib Harnats und die Weiber aller 
Haͤuptlinge befanden fih im Daru eingefchtofen, und gegen 
9 Uhr ging Harnat in den Papillon, die Radſchputen aber zu 
ihren Weibern. Der Dhabae fandte feinen Begleiter zum Ma: 
wal, um ihm mebit feinen 200 Nabichputen zur Eile zu mahnen. 

Pertap lieh den Leichnam von Pinariah's Weihe ausgraben 
und in einen Sad fteden; der Diabae befand- ſich am There, 
das er oͤffnete. Der Panillon war unbewacht, und Harnat umd 
die Thakurani — fein Weib — lagen, von Opium betäubt, in 
tiefem Schlaf. Der Rawal befahl, daß man die Thakurani vor: 
fihtig aufhebe, io daß fie nicht erwache, und den ausgegrabenen 
Leihnam am ihre Stelle neben den tapfern Harnat lege. Dit 
Thakurani aber wurde von 12 Radſchputen fortgetragen. Durch 
die Bewegung aufgerüttelt ſchlug fie die Augen auf, der Rawal 
aber drohte ihr mit dem Dolce, wenn fie freien werde, Er— 
ihroden flüfterte fie gang leife, als wenn fie mit ſich felber 
ſpraͤche: „Was foll das bedeuten? Noch vor menigen Minuten 
trant ih Ami Panih, und legte mich fchlafen neben meinen 
Gatten, was find die nun für fremde Geſichter?“ Einer 
ber Radſchputen flug vor, Fattih's Kind mitzunehmen, der 
Rawal aber fagte, dazu ſey es noch nicht Zeit. 

Mittlerweile hatte Pertap alles Breunbare, was er fand, um 
den Play berumgeftreut, wo Harnat fhlief, und den Leichnam 
ſeſt and, Bett gebunden. Dann ging er.binab, und trug dem 
Dhabae auf, den Brennſtoff anzuzünden. Der Dawal fehte die 
Thakurani auf fein Pferd, und flug den Weg nach Sindri 


ein, als eben Feuer angelegt wurde, Harnat erwachte und fab 
fih von Flammen umgeben. Aufipringend rief er: „Rettet die 
Thalurani!“ aber er entkam felbft nur mit Mühe, und Alles 
wurbe von den Klammen verzehrt. 

Tiefe Trauer bemäctigte fih Harnats; er gab feine Raͤu—⸗ 
bereien auf, und beging die gewöhnliche Todtenfeier für feine 
Gattin, die er in den Flammen umgelommen waͤhnte. Zulegt 
ſchidte er bie Gebelne des Leichnams von Pinariah's MWeibe mit 
großem Gepränge an ben Ganges. 

Der Nawal hatte indeß Sindri gluͤclich erreicht, und Har⸗ 
nats Weib dem feinigen übergeben, mit dem Wunfce fie als 
Tochter aufzunehmen, Zwei Monate waren veritrihen, als 
Pertap einen Barden zu Harnat fandte und ihm fagen ließ: 
„Da fein Haus entfloben fen‘ (d. h. fein Weib geftorben (ep) 
„so laſſe er ihm feine Freundfchaft und feines Oheims Tochter 
zur Ehe anbieten,” Harnat mar hoc erfreut hierüber und be: 
fhenfte den Barden, fagte aber: „Ich bin jetzt a0 Jahre alt, 
warum follte ich mieder heurathen?“ Seine Häuptlinge redeten 
ihm indeß zu, zu geben, und bag geraubte Kind bes Mintiters 
mitzunehmen; er gab nah, und nachdem der Aftrolog die gute 
Stunde zum Aufbruh beftimmt hatte, machte er fih auf nad 
Sindri. 

Er erreichte des Rawals Schloß, und Pertap befahl feinem 
Weide, „ihre Tochter mit Del zu falben.” Harnats Weib bat, 
ihre Ehre zu wahren, oder ſie werde ſich felbit umbringen, Die 
Madihamatin aber fagte: „Mein Mann bat feine Launen, Du 
mußt ihm nachgeben, aber ich will verhuͤten, daß der Bund ges 
ſchloſſen werde.” 

Allenthalben börte man nichts ald Töne der Freude; Har—⸗ 
nat hatte 500 von feinen Verwandten mitgebracht, und auch ber 
Nawal feine Sippfchaft verfammelt. Die Ankunft der Braut 
ward verkündet, und Harnat ging dem Gemac zu, wo fie fid- 
mit dem Priefter befand. „Spute Dich !” rief der Rawal, „bern 
die Stunde des Gluͤckes if da.” Das Kind Fattihs ward jet 
übergeben, und ber Rawal fagte verbindlih, es fen zu Eirrad 
fo gut. aufgehoben gewefen ald anderswo. Harnat vperrichtete 
die ber Vermaͤhlung vorausgehenden Geremonien, und der Ra: 
wal rief: „Bringet die Braut,” Die Nabihamwatin beſchwor 
ihren Gatten, es jest gut jepn zu laſſen und den Scherz nit 
weiter zu treiben, der Rawal aber fandte die Frauen von Sir- 
rab zu ber Braut. Erſtaunt riefen dieſe: „Iſt dieß unfere 
Herrin ober ihr Geiſt!“ Harnat war ſprachlos vor Staunen. 
„Habe ich Dir nicht oft genug geſagt,“ Sprach fein Weib, „dab 
Du nicht der einzige Radſchpute auf der Melt bit?” Nun er: 
zählte fie den ganzen Vorfall, den man ihm gefpielt, und wie 
gütig der Rawal fie behandelt habe. Tief gefränft und beſchaͤmt 
wollte. Harnat fi den Dolch ins Herz ftoßen, ward aber ver= 
hindert, und fein Weib rief ibm zu, daß fie als Tochter behan— 
beit worden fep, und er nicht noͤthig babe fih umgubringen. 
Altes war jetzt fröhlih und vergmügt, und der Rawal fagte, daß 
er feiner Adoptivtochter 2000 Rupien jährlih ausfege, Zus 
glei verbot er ftreng, baf feiner es wage Harnat zu hoͤhnen. 
Die Geſchichte ging indeß von Mund zu Mund und drang in 
jebe Hüte, fo daß der Harnat gefpielte Betrug zum Spruͤchwort 
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wurde, während man zugleih bie Made des Rawal mit Ver— 


anugen hörte. So lange der Rawal lebte, genof Harnat feine 
Freunbfhaft und warb bei ihm aufgenommen mie feine eigenen 


Rabfhputen. in folher Krieger war Pertap, die Fülle ber 
Weisheit. > 
Sicherheitsfchiffe. 

Der Liverpool Standard kündigte an, daß die von einem Hrn. 


Williams im ber drittiſchen Naturforſchergeſellſchaſt vorgefchlagenen 
Gicerpeitsfchtife die Mufmerkfamkeit der Regierung auf fi gejogen 
Hätten, und baß man eine Anzahl Dampfſchiffe nad biefem Plan für 
den Innern und auswärtigen Dienft herrichten wolle. Da bas Innere 
dieſer Schiffe durd zahlreiche Werfhläge, die nicht für Waaren be 

t find, gethelit if, fo kann man die erforderliche Anordnung 
obme Nachthell treffen. Abgeſonderte Theile des Sciffed, von denen 
jeder waſſerdicht if, find für bie Maſchine, für die Keffel, ju Cajür 
ten, für das Unterlommen der Mannidaft und dergf. beflimmt. Ab: 
gefehen von der Sicherung gegen bad GCinbringen des Wallers ins 
ganze Schhf deim Springen einer Maſchine oder bei einem Pe, ger 
währt diefe Anwendung aud ben Wortheif, daß Im Zall ein Schus 
in das Schlff einfhrägt, mod nicht Aues verloren ift, mas bei dem 
jetzigen Bau der Schiffe nothwendig erfolgen müßte. 





Die Stadt Buffalo. 
(Schrtuß.) 

Die Stadt Blacktoc, nur wei Meilen von Burfato entfernt, Ifl 
noch neuern Urfprung?. Sie If am dfttihen Ufer des Niagarafluffes 
gelegen, und jmwar nicht weit von ber Stelle, wo dieſer aud dem 
Erisfee heraustritt. Das Ufer iſt doch und fell, und odſchon bie 
Niederfagen am Zuße bes Abhanges erbaut find, fo tiegt doch der bei 
deutenbfte Thelt der Stadt auf ber Höhe bes Uferd. Hier Befindet 
fid eines ber erflaunlichften Sauwerte Amerllart. O6 mündete näms 
ih Hier der große weſttiche Canal urfprüngiih aus. Da ıs mun 
unmögiikh war, den Canal längs des fleiim Ufer⸗ fortjuführen, von 
bem oben bie Rebe tar, Derfelbe aber doch durchaus mit Waller aus 
dem anfloßenden Gere gefpeist werden mußte, fo ward ein Plan ger 
macht, um nidt nur biefen Zweck ju erreichen, ſondern auch zugleich 
einen guten Hafen für bie den Ger befahrenden Schliffe ju bilden, 
Um die Sache verftändfih zu machen, muß bemerkt werben, daf bee 
Fuß Hier 700 Bid 800 Schritte dreit, ı2 Bid 1% tief if, und mit 
einer Geſchwindigkelt von 7 Meiten im ber Gtunte über ein etrwad 
unregelmäßlges Strombett von Kulffeffen fließt, Das Getöfe, bad 
die fhnelle Strömung Über die Felfen macht, Il ungeheuer, war aber 
doch nicht groß genug, um amerifanifsen Unternehmungsgeift adjur 
fareden. Das Waſſer dleſes reißenden Auéftuſſes aus tem En 
mußte, um ed in den Canal zu leiten, mehrere Zuß erhögt werben, 
und um diefen Zwect ju errekben, und jugfeih einen fihern Hafeıl 


su bilden, wurde ein gewaltiger, ziel Melten Tanger Damm bis auf 
eine Ontfernung von hundert Schritten vom Ufer, im Auf errich⸗ 
tet. Das untere Ende dieſes mit dem Ufer -faft paraftel Tau 
fenden Dammes ruht auf einer Ynfel, und vereinigt den untern 
Theit berfeiben mit dem Zeflfande mitte. einer flarlen Mauer, 
woburg nun das Waſſer nicht mehr fo reifend wie früher in das 


] Strombett fürjt, und zugleich der Innergar des Dammes eingefchlofs 


fene Theit des Fluſſes ein künfttihes Niveau erhält, was es mög 
ti macht, den Canal durch eine Schleuße mit dem nötyigen Waſſer 
zu verfehen. Dieſer Damm if ein Riefenmwerf, das eben fo viel Arbeit 
ats Beid Foflete, aber dennoch glüdild vollendet murbe. Er deſteht 
nicht bloß aus Mauerwerk, fondern aus ungeheuren Käften von) den 
größten Baumflämmen , die dicht jufammengefügt find. Disfe Käften 
wurden verfenkt, an den dteigueten Stellen mit Ainkern defeſtigt umd 
dann mit Kied und Steinen gefünt, um fle fo feft als möglich zu ih: 
Hin. Diefe Käften ind ungefähr 12 Zuß breit und 18 Zub dad. ſo 
daß diefer zwei Meilen fange Damm nit weniger ais 2,280,980 Ku: 
diffuß Bauhol, und Gieine enthält. Der Drud auf die Innern Wände, 
einige Juß onerhalb des urfprüngliden Niveam’s des. Fiuffes,, war ſo 
geneättig. daß die obern Theile dieſes Miefenwerts die und Da aus hren 
Zuzen gingen; ein ſeicher Schaden ward jedod Immer fogleih and 
sebeffert, fo dal der Damm num eine außererbenttiche Jeſtiateit erlangt 
Sat. Der Handel konnte indeß aud nad Herſtellung biefes fhönen 
Hafens nit von Buffalo meggrjogen werben, und in ben ritth der 
Tgtten Stadt faufen immer eher 12 Gchiffe ein, bevor in dem Beau 
mern Hafen won Gladrock ein einziges vor Anker geht. 

Bon Bladrod nad Waterloo, auf ber canadiſchen Geite, geht eine 
Fäpre, die von beiden Regierungen unterhalten wird und deſuchter iſt 
ats irgenb eine andere der Vereinigten Staaten, denn ed fährt ber 
Weg mad den Niagara : Hilfen Über birfetbe, Waterloo iſt nur mad ° 
ein Weller. Der Weiter Fort Eri⸗ deſtehzt aus einem Hafden Dajemd 
Heinen Wohnungen und jwei oder drei Niıderlagen, und obfden er 
feine Mititärftation mehr it, 10 ift doch von dem Wefefligungen nach 
wenug übrig, um ben Det für den Relfenden intereffant ju machen, 
während des Iepten Krieges fand hler eine Frpiofion ftatt, die einen 
Thellt der Werke in Ruinen verwandelte, und mehrere drittiſche Got: 
daten tödlete. Seitdem wurde bas Fort mit wieder hergeſtellt. 
Es if herrtich an dem Aurfluffe des Gerd, dem Hafen von Buffälo 
in einer Untfernung von drei Meilen gegenüber gelegen. Der Strand 
defteht aus Helfen. die jedoch fo fheit find, daß Schiiffe von Hundert 
Tonuen fa bis-zju ben Miederfagen heranfahren fünnen, Bevor ber 
Weuand⸗Canat jur Berbindung der Gem Grie und Ontario Herge 
fett wurde, hatte Fort Erie einigen Bieferungspandel für bie Regie 
rung Die Waaren wurden damals von ben Schiffen auf dem Ons 
tarto von Nurenstomm nad dem Dorfe Chippemä, oberhatb der Fälte, 
und son ba nad Fort Erie geführt, von wo aus man fie nad ben 
Niederfaffongen im fernen Weſten verichiifte. Sept aber ‚geben. bie 
größten Schiffe durch den Canal, und Fort Erie if vernachtaͤſſiat wor 
den. Das Band ringsumher gehört der Neplerung, welche die mehi: 
aen Finwohner vom Ackerdau abhäft, und ſo bieiben denn bie Ur 
walder einfam und unbemohnt. 
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Gelehrte Gefellichaften in Cairo. 


@airo ben 20 Sept. 

Die „aͤgpptiſche Geſellſchaft,“ welche Dr. Walne im lehten 
Jahre bier geftiftet hatte, fängt an eine gemiffe Wichtigkeit zu 
gewinnen. Ihr Zwec ift, den Reiſenden, welde von Gairo aud 
Dberägppten, bie Dafen, Abpffinien, das Innere von Mifrila, 
das rothe Meer oder Arabien befuhen wollen, einen Mittel: 
punft anzubieten, wo fie eine Bibliothek, die neueften Nadrichten 
über den Zuſtand biefer Länder und Auskunft aller Art finden 
Fönnten, eine Urt von literarifhem Hauptquartier fir die Er. 
forfhung aller Fänder, welche von Aegppten aus zugänglich find. 
Die Zahl der Mitglieder nimmt ftätig zu, bie Bibliothek ver: 
mehrt fi, und die Gefellichaft hofft bald im Stande zu ſeyn, 
einen ihrer eriten Wuͤnſche, bie Herausgebung periodifher Nach⸗ 
richten über die Länder, melde der Gegenftand ihres Intereſſes 
find, ind Werk zu fegen, und fi fo dem gelehrten Europa theils 
befannt, theils nüßlih zu machen, und ihre Verbindungen nad 
allen Seiten bin audzubehnen. Es fehlt keineswegs an dem 
Material dazu, die europäifhen und zum Theil die Agpptifchen 
Dfficiere, welche in Dienften bed Palha'd Cordofan, Nubien, 
das rotbe Meer und das Kebfchaz bereifen, und die Europäern 
befannten Kaufleute, melde mit Karawanen aus bem Innern 
von Afrifa kommen, erhalten die Gefellihaft immer mit ben 
neueften Entdedungen in diefen wenig befannten Gegenden auf 
dem Laufenden; fo ift ihr z. B. kuͤrzlich eine fehr intereflaqte 
Meifebefhreibung vorgelegt worben, welhe der Scheich Mubam: 
med Altunfi über feine weiten Meiien in Darfur, Darwadai, 
in Dar Bagirma und andern von Europäern nie betretenen 
Gegenden bes innern Ufrifa verfaßt bat. Solche Erzählungen 
von intelligenten und im ihrer Urt gelebrten Arabern find vom 
hoͤchſten Intereffe, denn mubammedanifche Prieſter dringen mit 
Leichtigkeit ins Innere des Sudan ein, und durchziehen ohne 
Gefahr alle Länder zwilhen Uegppten und ber Golbküfte, und 
im Süden bis an die Gränzen der portugiefifhen Eolonien, 

Während die Aägpptifche Geſellſchaft fat ausichliefend von 
Engländern geftiftet wurde, bildete fih um einige gelebrte 
Srangofen bier ein zweiter, nicht, weniger intereffanter Kreis. 


Fulgence Fresnel, ein junger Manni von ungewöhnlichen Talent, 
fam vor etwa fünf Jahren bieber, um feine arabifhen Stubien 
fortzufeßen, und fand in einem jungen arabifhen Profeffor an 
der Mofhee Elasbar, Namens Muhammieb Appad von Zanta, 
einen gelehrten und eifrigen Mitarbeiter. Fresnel Aößte ibm 
feinen eigenen Enthufiesmus für alte arabiſche Geſchichte und 
Poefie ein, und Fresnels Briefe über die Geſchichte der Araber 
vor Muhannmed, melde im letzten Jahre in Paris erfchienen 
find, enthalten ben Anfang ihrer Reſultate über diefen fehwieri: 
gen Gegenitand. Nah und nah fanimelten fih um fie einige 
andere intelligente arabifhe Gelehrte, die fih alle Sonnabend 
bei Fresnel verfammelten, ind bie fhmierigen Terte der alten 
Balladen digeutirten, namentlih der Scheich Ahmed von Mofekte, 
Ahmed Effendi, und Habicht Haſſan aus Algier; die beiden 
legtern find in England erzogen, wo fie unter anderm ſich mit 
dem Steindrud bekannt machten, und Ahmed Cffendi errichtete 
bald eine Steindrnuderei in feinem Haufe in Yegppten, wo er 
neben einigen türfifhen Merten für die Degierung anfing, bie 
alten Terte, welche in den Gitungen erlänfert worden waren, 
zu druden. Er bat einige Bogen feiner Lithographie bes 
Kita al IB, einer biefer Sammlungen alter Sagen, an bie 
afiatifche Gefellihaft in Paris geichikt, in deren Journal fie 
erfheinen werden. Fresnel felbit ift vor einigen Moden nad 
Mekka abgereist, von wo er, begleitet von Dr. Botta, dad Innere 
der arabifhen Halbinfel bereifen will; fein Zweck ift befonders 
die Reſte des uralten Stammes Ad, welder eine nicht arabifche 
Sprade ſpricht, aufzufuchen, und die Infhriften und andere 
Dentmale ber Himjariten im glüdlihen Arabien zu fammeln. 
Man kann fich von einem enthuſiaſtiſchen, vortrefflich vorbereis 
teten Meifenden, wie er, große Refultate verſprechen. Indeſſen 
ift die Heine arabiihe Afademie nicht aufgelöst worden, ſondern 
bat in Perron, Profeflor der Chemie an der mebicinifhen Schule 
bes Paſcha bier, einen neuen Vräfidenten gefunden, und Abmeb 
Effendi bat den Plan gefaßt das Kitab al Aghaui zu druden, 
eines ber intereffanteften Werle ber arabiihen Literatur, das 
Biographien ber alten Dichter mit einer Auswahl ihrer Gedichte 
enthält, und zabllofe hiſtoriſche Facta und Sittenziige gibt, die 
man anderdwo umfonft juchen wiirde. Die Schwierigleit liegt 
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in der Ausdehnung des Wertes, dad 20 Bänbe bilden würde, 
und ohne Subferiptionen von Europa lann es nicht ausgeführt 
werben, benn bie gelebrten Studien, bie in mubhammebanifchen 
Ländern noch verfolgt werben, beiteben in Grammatif, Rhetorit 
und Theologie und nit in Geſchichte, und Werke wie das 
Aghani fönnen nur auf einen fehr befchränkten Merkauf im 
Drient boffen. Einige gelehrte Mubammebaner intereffiren ſich 
jedoch dafür, 3. B. ber Ermufti von Algier, welcher feine Hand: 
ſchrift des Aghani dazu leihen mil, Bon dem Paſcha ift nichts 
für die Beförderung des Beginnend des Wiederauflebens wah⸗ 
rer Gelebrfamleit in Aegypten zu hoffen, die Bewunderung 
europäifber Maſchinen und Inbuftrie hat in ihm alle Achtung 
für alles Muhammedaniſche erftidt, Aber es ift zu hoffen, daß 
die aflatifchen Gefelfhaften in Europa, die Bibliothefen und 
Gelehrten ein fo wuͤnſchenswerthes Unternehmen nicht ohne 
Unterftäßung laffen werben. Die Europäer haben in neuerer 
Seit verfucht, ihre Civilifation bier und auch in andern Theilen 
des Orients einzuführen, aber wenig gethan, ald die Reſte deſſen, 
mad im Orient gut war zu zerftören, ohne etwas Neues an ihre 
Stelle zu fegen. Eivilifation ift ein Baum, ber nit in alle 
Stämme verpflangt werden Tann, fondern auf bie einheimiſchen 
Etämme mit Sorgfalt geimpft werben muß. Cine Nation, bie 
ihre eigene Literatur vernachläffigt und verachtet, ift darum nicht 
im Stande eine fremde zu ſchaͤtzen und fi mad ihr zu bilden. 


Diep kann nur fommen, wenn fie zuerit bie Producte ihres eige- 


nen Genie’d vollfommen fennen und beurtheilen gelernt bat. 
Daber ift die Erleichterung ihrer nationalen Studien ber erfte 
Schritt zur Erweiterung ihrer Ideen und die erite Baſis einer 
böern E ivilifation, und darum iſt der Drud und Alles, was 
zur Verbreitung ihrer eigenen claſſiſchen Werte führen farm, 
die erfte Pedingung ihrer geiftigen Megeneration. 


Die Gouverneure von Meu-Süd-Wales. 
(Fortfegung.) 


Die erfte Mafregel, welche Gapitän Bligb in Gemäßheit 
der Beſehle der Megierung vornabm, mar die Abihaffung ber 
Monopole, welche die Dfficiere des Neu: Sid Maled:Corps be: 
faßen, namentlich des Verkaufs von geiftigen Getränfen, ein Hans 
dei, den man jeßt allen Claſſen geftattete, und diefe geiftigen 
Getränfe dienten von nun an als Geld, denn man bezahlte den 
Arbeitslohn und andere Febensbedirfniffe damit. Der Gewinn, 
den die Dfficiere des genannten Corps von dem alleinigen Ber: 
tauf dieſes Artifeld bezogen hatten, war ungeheuer, und bie 
Auefiht denfelben zu verlieren, unerträglih. Dieſe Ausforbe: 
rung und die npopnlarität bed Gouverneurs unter den reichern 
Glaffen, melde er ſich dur feine menihenfreuntliben Maß: 
regeln, um die aͤrmern Elaſſen in Zeiten des Mangels gegen 
den Drug der erftern zu ſchuͤzen, zugezogen, hatte eine Mer: 
ſchwoͤrung zur Folge, melde endlich durch eine fehr unkluge 
Grobheit gegen einen Hrn, John Macarthur, Kanfmann, aber 
früher Eapitän und Iahlmeifter in dem Nen-Süb-Wales:Eorps 
zum Ausbruch kam, Der Eommandant bed letztern, Maier 


Johnſton, that einen Gewaltſchritt, verhaftete am 26 Jan. 1808, 
dem 20ften Jahrestag ber Golonie, den Gouverneur, und über: 
nahm deffen Amt, für melde Menterei er fpäter in England 
vor ein Kriegsgericht geitellt und caffirt wurde. 

Die Verwaltung des Gouverneurs Bligh war zu kurz, um 
richtig beurtheilt zu werben. Er war leidenfhaftlih und fehr 
leicht zum Zorne zu reizen, gewiß hatte er aber feinen Zweck im 
Auge, als unparteiifhe Gerechtigkeit und die allgemeine Wohl: 
fahrt der Golonie. Ihm folgte Oberftlieutenant Macquarie, un: 
ter defien Verwaltung vom 9. 1809 bis 1821 fehe weſentliche 
Veränderungen in Neu⸗Suüd⸗Wales ftatt fanden. Einige be 
traten diefen Zeitraum ald den Anfang der Wohlfahrt ber 
Eolonie, Hr. Lang aber mäßigt diefes Lob, Das Neu⸗Suͤd-Wales-⸗ 
Corpo wurde nah Haufe beordert, und durch das 75fte Infan: 
terieregiment, dad unter dem eigenen Befehl des Gouverneurs 
ftand, erſetzt. Es fand in ber Gewalt Macquarie's, unter fehr 
vortheilhaften Umftänden ben ganzen politifhen und moralifchen 
Bau der Golonie umzugeftalten, er verfügte faft unumfchränft 
über das Geld Englands und die Arbeit der Verbrecher, und 
batte die Erfahrung von 20 Jahren vor fih, bemiste aber, wie 
Hr. Lang meint, die Vortheile feiner Lage nicht fonderlih. Seine 
Bemühungen, Strafen anzulegen, und Verbindungslinien zwi— 
fhen den verſchiedenen Niederlaffungen berzuitellen, verdienen 
alles Lob: das Wichtigſte, was er in diefer Beziehung that, iſt 
der Weg über die blauen Berge nah Bathurſt, 120 engl. Mei: 
len von Gibnep, welcher einen audgedebnten Strich Weideland 
eröffnete. Aber das Bauen trieb er bis zur Narrbeit, und die 
Zahl der öffentlihen Gebäude, die er errichtete, und worunter 
einige von fehr zweifelhafter Nüplichkeit find, ift ungeheuer. 
Commiſſar Bigge bemerkt, es fen ded Gouverneurs Macguarie 
Unglüd gewefen, die Verbefferung und Verfhönerung der Städte 
für Beweiſe der foliden Wohlfahrt der Eolonie zu halten. Die 
Verfhwendung von Geld und Verbrecherarbeit, weit entfernt 
der Colonie zu nüßen, ſchadete ihr vielmehr, indem fie die Fort- 
fhritte des Aterbaus bemmte, und die Verbrecher in ben Stäb- 
ten vereinigte. Cine ſolche Eoncentration aber bei einer Bevoͤl⸗ 
ferung, wie bie von Neu: Sud: Wales, ift ein fiheres Mittel zur 
Demoralifation, und die Verfchwendung des Gouverneurs, welche 
zu diefer Goncentration führte, vernichtete zugleich feinen ver: 
nünftigen Plan, and der Glaffe der emancipirten Verbrecher eine 
Naerbaubevölferung zu erziehen. „Es ift eine notorifhe That: 
farbe,” fagt Hr. Yang, „daß bei weiten der größere Theil der 
Landbewilligungen, welde ber Gouverneur ertheilte, nie von be: 
nen, welche die Bewilligungen erhielten, in DZefig genommen, 
fondern alsbald, und zwar gewöhnlich fir Rum, verfauft wur: 
den.’ Der Gouverneur trieb feinen Plan, die emancipirten 
Verbreber zu heben, bis zum Unfinn, feine eigene Gewalt litt 
darunter, indem er die Landvermilligungen auf biefe Glaffe be: 
fhränfte, er ermunterte und unterfiüßte die freien Auſiedler 
teinedwegs, und er führte feine Marime, dieß fen ein Land zur 
Defferung der Verbrecher, und freie Leute hätten fein Recht 
bieher zu kommen, praftifh aus. Er ernannte einen emanci= 
pirten Verbreher zum Magiftraten, und man gibt ihm Schuld, 
er habe bebauptet, ed gebe nur zwei Glaffen in der Colonie, ſolche die 
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verurtbeilt feyen, und ſolche die es ſeyn follten. Die Aufmun: 
terung und Unterftägung der Emancipirten geſchah defhalb ohne 
Rädfihtnahme auf guten Charakter, und bie verſchwenderiſche 
Wirt; mit welder Urlaubsfcheine und felbft die Cmancipation 
verwilligt wurden, und dad Beftreben, die Emancipirten „vor: 
wärts zu bringen” — ein am fih guter, aber auf unkluge Weile 
verfolgter Zweck — verihlechterte die Maffe der Eoloniften, er: 
hoͤhte die Schranfen zwiſchen beiben Elaſſen berfelben, und ver: 
wandelte die Deportation im ein wuͤnſchenswerthes Loos, ftatt 
daß fie eine Strafe hätte bleiben ſollen. Dieß waren Fehler 
des Verſtandes, nicht ded Herzens, Gouverneur Macquarie 
war ein Mann von Energie, was feinen Maßregeln manchmal 
einen befpotiihen Charakter aufdruͤfte, es unterliegt aber fei: 
nem Zweifel, daß er der Eolonie einen großen Impuls gab, 

Generalmajor Sir Th. Brisbane langte im Jahr 18321 als 
Gouverneur an; da er einer alten Familie angehörte, ein willen: 
ſchaftlich gebilbeter Mann und ein ausgezeichneter Dfficier war, 
wurde feine Ernennung ald ein günftiges Vorzeichen für einen 
raſchen Aufſchwung von Neu-Säb-Wales unter feiner Herrſchaft 
angefehen. Hr. Lang, ber ibn felbft beobachtete, da er im Jahr 
4835 nah ber Eolonie Fam, ſchildert ihn als einen Mann mit 
den beiten Abfichten, aber ohne bie Energie bed Beiftes und die 
Entſchiedenheit bes Charakters, melde zur Durchführung folder 
guten Mafregein erforderlich find, Seine Arbeitsfchen brachte 
die Megierumg in die Hände von unverantwortlichen Inter: 
gebenen, von benen fi einige eben fo fehr durh Mangel an 
Mectlichkeit ald durch Unfähigfeit augzeichneten, und die Folge 
war, daß fiir die Förderung der Eolonie nur wenig geſchah, 
während Wiltürlichkeiten und Ungerehtigfeiten in des Gouver: 
neurd Namen ausgeübt wurden, und ein Spionenfpftem berrfchte, 
bei dem kein ehrlicher Mann fiher war, Indeß batten ſich die 
natuͤrlichen Vortheile des Landes unter Macquarie's Megierung 
entwidelt und waren befannt geworben, fo daß jetzt während 
der ganzen Verwaltung Sir Th. Brisbane's das Cinftrömen 
freier Emigranten immer mehr zunahm. Diefe waren meift 
aus einer hoͤhern Glaffe der Gefellfhaft, amgefehene Pächter, 
Landwirthe u. dal,; bie Anfiedlungen dehnten fi ind Junere 
aud, und bie Verbrecher wurben müßlicher beſchaͤftigt, als unter 
ber vorbergehenden Verwaltung, indem man fie unter die An: 
fiedler vertheilte, ſtatt daß fie mehr nur zu nußlofen Bauten 
verwendet worden waren. Der Begehr, Verbrecher zur Arbeit 
in Dienft zu erhalten, ſtieg fo fehr, dab einmal 2000 arbeite: 
fähige Verbrecher verlangt wurden, ohne daß dem Verlangen hätte 
entiprocdhen werben können. Hr. Bang fchließt hieraus, daß ed von 
Seite des Gouverneurd Macguarie hoͤchſt unpolitifh war, der 
Einwanderung freier Leute entgegen zu wirken, denn wären 
bie freien Anſiedler frübgeitig unterſtützt worden, fo hätte man 
den mächtigen Einfluß der Cmancipirten ald einer beſondern 
Elaffe, — diefe reihe Quelle von Verlegenheit und Streit, — 
vermieden. So ging es wenigftend in Vandiemensland, wohin 
bie freien Anſiedler früher nnd zahlreicher famen, und wo man 
eben defihalb von ben Emancipirten nie als von einer beſondern 
und einfiußreihen Claſſe hörte, 

Eine hoͤchſt unpolitiſche Mafregel dieſes Gouverneurs war 


die plöplihe Uenderung ber Umlaufsmittel von ber englifchen 
Müngwährung zu einer Golonialmährung: die Schulden der 
feinen Anfiebler waren in englifher Währung angelegt, und 
der Preid, um melden fie ihren Weizen an die Megierung vers 
fauften, war in Colonialwaͤhrung beftimmt, fo daß fie ihre 
räuberifhen Gläubiger nicht befriedigen konnten, und diefe ihre 
Güter um ein Viertheil des Werths verkauften. Dieß geſchah 
im 3. 1825 und im 9. 1825 ward Eir Thomas zurüdberufen. 
Die Entdedungen im Innern rüdten unter feiner Verwaltung 
bedeutend vor, und ber große Fluß, der in die Moreton:-Bai 
fält und feinen Namen trägt, iſt eine der zu feiner Zeit ges 
machten Entdetungen. 
(SchTuß fotgt.) 


Chronik der Reifen, 


Wanderungen in Serbien. *) 

am ı Auguft 1850 traf ih in der Gtadt Semlin ein. Mein 
Reifegefährte war ein junger Künftier, der mir von Paris aus ge 
forgt war, um ben Orlent ju deſuchen, nad dem alle unfere Wüns 
ſche ſtredten. Kaum maren wir angefommen, fo elften mir auch 
(don an das Uſer ber Donau, um bas am andern Ufer gelegene 
Belgrad, die Zwillinge ſchweſter von Semtin, ju betradten. Leider 
hatte aber der aus dem Fluß auffleigende Neber einen dichten Schleler 
über die pittoreste Landfchaft gebreitet, und ber alte Flußgott Danu— 
hius ſeibſt, auf feinem Sopha von grünem Mood gelagert, und das 
Haupt mit der Nachtmütze aus Scegras bededt, Hatte ſich unter feine 
Wogen zurücasjogen, mo er mitten unter felnen Golbkarpfen fchlum: 
merte. Der Mond, ars Acht moslemitifher Mond, verbarg fein Ge: 
fiht ap diefem Abend züdtig Hinter einen doppelten Woltenſchleier, 
dur den kaum bad Bilder feiner Augen leuchtete, und der ganze bür 
ftere Himmel ſah fo gebeimnifvolt auf, mie ein Harem. Wir muß 
ten unfern Befuch in Belgrad big zum nädften Morgen verfhieben, 
und befhränften und einfliweilen darauf, bie Strafen von Semtin 
su durdlaufen, die gar feinen Charakter haben, und von deren Häu: 
fern keines über Hundert Jahr art Il. Die unaufbörliden Kriege, 
welche während der letzten Jahrhunderte dieſes Land burchmühlten, 
haben auch mict ein einziges Baudenkemnal aus Älteren Zeiten übrig 
gelaffen. Als ber Tag angebroden mar, betraditeten wir die archt⸗ 
teftonifche Mifere der flavonifcdien Stadt genauer. Der Marktpiag 
allein bot, wegen ber bunten Benölferung, bie fi mie beim Thurme 
bau von Babel auf ihm herumtried, einen einigermaßen intereffanten 
Anbiid. Die Ginwohner von Semtin fpreden flavonifh und ungas 
riſch; die Handelsleute verdehen außerdem noch griechiſch, türkifc,. 
deutſch und auch wohl latelniſch. Wir Haben alfo ſechs Gpraden, 
weicht jedem geläufig find, der hier an der öfterreichifchen Gränze feine 
Gefhäfte betreibt. Ih Hatte immer geglaubt, daß die Reiſenden bie. 
Leihtgläubigkeit ihrer Leſer mißdrauchen, wenn fie in ihren Berichten 
von den Gefpräcden erzählen, bie in Ungarn in Tateinifder Gprade 
geführt werden, und mein Erſtaunen war um fo größer, ats ich bie 
Wahrheit jener Behauptung vollkommen beflätigt fand. Die Gtubir 
renden, die Advocaten und Werte fprechen gewöhnlich lateiniſch uns 
ter ſich, und befindet fih ein Fremder in ihrem Kreis, fo wird bie 


*) Aus den Arantures de Voyagen en Orient, von Niphond Moper. 
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Unterredung In dem Idlom bed icero ſortgeſetzt. Dubel drüden 
fie Ah oft mit vieler Leichtigkeit und Bierfichkeit aus. Auch die 
Barbiere ſprechen Tateiniih, wahrſcheintich wegen ber Verwandt; 
ſchaft ihres Gewerbes mit der Arjneitunde, und ferbft die Diener: 
ſchaft in unferm Gaſthef in Gemtin bemirthete und mit fateint: 
fen Phrafen, fo baf uns wahrhaft unbeimlih ju werden begann. 
Das Latein fhien im dieſer gelehrten Atmofphäre ju einer Art red: 
nerifher Krankheit geworden ju ſeyn; alfein id; überzeugte mich batb, 
Daß die Weisheit diefer Sorbonne vom Kochtopf nur eine Prahierel 
wer und alhmete nun freier, denn id Halte nicht darum «ine fo 
weite Reife ju meinen guten Zreunden, ben Türten, unternommen, 
am Reudter mit candelabrum überfegen ju hören. MWeror wir über 
die Donau gingen, und unfere orientatifhe Pilgerrelfe antraten, be: 
müßte ih den ſchönen, bellen Sonnenſchein, der ben Nebel verjagt 
Hatte, um mir einen Vorgeſchmack der Genüffe Ju bereiten, die mel: 
ner warteten. Ich erftieg einen Heinen Hügel hinter Semtlin, an 
deſſen Abhang die öffentiige Promenade ſich Hinzieht. Non diefem 
Belvedere aus hatte ich einen Webderblit über Semiin und Belgrad, 
die durch eine breite Waſſermaſſe, durch ben Jufammensluß der Sau 
und der Donau gebildet, von einander getrennt find. Zu meinen 
Züben lagen die Öflerreigifhen Häufer, fommetrifh gruppirt, auf eh 
nem ebenen, glatten Ufer; der majeftätiihe Fluß, auf deſſen grünen 
Wogen ſchwere Barken ſchwammen, dehute fih bis zum SHorljont 
aus, und jenſelts lag Belgrad, mit feinen Minarets und feinem fe 
fen Schloöoß. Mit Wald bedeckte Gebirge dienten der Landſchaft als 
Naymen. Mit meinem Fernglas weidete Id mich lange am biefer 
herctichen Peripertive; Belgrad war die erfle modiemitifhe Grabe, 
die ih ſah. Sein malerifher Andlick, die höfgernen, etagenweis bin: 
ter einander emporfleigenden Häufer mit den grünen Jalouſien, die 
in der Eonne glängenden Kuppeln der Bäder und Moſcheen, bie auf 
den Flanken derſelben emporfleigenden Minarets, die beturbanten 
Geftalten, die ih In den gefrümmten Strafen umberieren jab, alles 
dief war mir eine fo neue Orfheinung, daß ich in ffummer Bemwun: 
derung daflınd. Ginige Stunden fpäter feyten wie den Fuß auf tür: 


Fifches Gediet. 
(Fortietung forgt.) 


Der Troglodyten-Affe, 


Die Adminifration des Mufeums für Naturgeſchichte in Paris 
Hat ganz kärztich einen Affen von einer Art erhaften, wie man ihn 
feit 1740 in der Hauptftapt nicht gefehen bat, wo man bem Pubfi: 
cum ein männtihes Individuum diefer Art jeigte, von dem Burfon 
im Jahr 1768 im Alten Bande feiner Naturgefihichte unter dem 
Namen Jofo ſprach, und in biefem Mrtifei das verwechſelte, was 
auf den Orang Utang Bezug bat. Diefer Affe iſt jene unter dem 
Namen Ehimpanze befannt, was eine Benennung feines Heimath— 
Tandes zu ſeyn fheint; im Syſtem wird er mit dem Namen Simia 
Troglodytes bejeihmet. Gr iſt nebſt dem Orang:litang der grölte 
und ber dem Menſchen äbntichfle anter den Affen. Bein Baterland 
if die werttiche Küfte von Aftika, Congo und Guinea, ber Drang: 
Utang dagegen ift in Borneo und Gumatra zu Haufe. Das dem 
Mufeum febend jugeftellte Indieiduum iſt von dem Gapitin ©. Boul: 
lemer nach Franfreih gebracht und aufgejogen worden, der ed 1856 
im November von, einem Neger gefauft Amt, der das Thier, an u 
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men und Beinen gebunden, in feiner Piesgue jum Verkauf brachte, 
ohne ju fagen, woher er ed befommen. Es war noch fehr jung, da 
es weder oben noch unten Gchneldejägne Katte, was auf ein Aıter 
von ungefähr 6 Monaten fchließen laͤßt, wonach es jetzt anderthatb 
Jahre zaͤhlte. Es Hat jebt nur erft die Hundsjäpne und bie beiden 
erſten Michbadenzähne, ift mithin ganz gemwiß weit jünger, als der 
Drangılltang, ber fih Im vergangenen Yahe in ber Menagerie be 
fand. Es ift zubem aufſallend Keiner, da es aufreht ſtehend nur 
27, Fuß mißt. Auf den erfien Blick fiept man, daß es weit beifer 
proportionirt ift, als der Sranglitang, denn ber obere Theil des 
Schäders ift minder ftarf, und feine @tisderbiibung mäpert fih mehr 
ber des Menfhen. Die Arme, die Borderarme und bie Hände ſind 
nit fo lang und dünn afs die des Oranglitang. Dem entiprehend 
treten aud) die Muskeln an den. Schenkeln und Waden mehr heraus 
Der Körper if, wie beim Orang-itang, dünner mit harten ſchwar— 
sen Haaren bedeckt. Diefe Haare find auf dem odern Theil des Kör 
pers und ber Außenjelte der Glieder dichter, als auf der Bruft, dem 
Bauch und dem innern Theile der Glieder, Ihr Strich deht vom 
vorn nad Hinten, und von oben mad unten, aufgenommen auf dem 
Borderarmen, wo fig, wie beim Menfchen, bie Cigenheit bemerkbar 
mat, daß ber Strich der Haare vom Hanbgeienfe nad dem (len 
bogen zu gebt. Die Haupthaare dagegen folgen bei dem Ehimpanye 
gan; der Richtung, melde die übrigen Haare des Mörpers nehmen, 
mährend fie bel bem Orang:litang, fo wie beim Menſchen, von hin⸗ 
ten nad vorn gerichtet find. Die Haare vor ben Ohren bliben eine 
Art Badentart, und am Kinn befindet fi ein Furzer, bünner, mei 
ber Bart. Die Geſichtähaut iſt rußfarbig, und die der vier Ertre— 
mitäten ift von einer ind VWeithenblaue fpiefenden Fleiſchfarde. Das 
fit und die Elanorgane baden in ihrer Bübung viefe Achnlich⸗ 
teit mit denen des OrangeUtang, nur ift die Gtirme weniger entı 
wickelt und Eugefförmig, und bie Knochen über den Augenhöhlen tue 
ten weit mehr bervor, ald bei dem Oranglitang Die Kugen find 
kleiner und minder audbrudsuou, weil bie Augenbrauen auf einee 
bien, ſtart vorfpringenden fleifcigen Wurft fliehen. Die Obren da: 
gegen find viert größer, breiter und abgeplatteter, und minder aut ge 
ränbert, als bei dem Drangılitang, der ſehr mohlgeformte, und — 
mit Ausnahme bed Ohrtäppchens — fat ganı denen des Menſchen 
ähnliche Ohren hat. Die Maſe it minder eingedrüft und abgeplatı 
tet; bie Naſenlöcher leben indeß nahe beiiammen, und haben feine 
Lappen oder deutlich erkennbaren Nafenflügel. Die Lippen find mie 
bei dem Oranglitang fang, deweglich und dbefinbari die obere hat 
ebenfalls, mie bei dem eben genannten Thiere, Längliche Runjeln. 
Der Rumpf if furj, die Bruft breit und eingebrüdt; der Bauch md: 
fig aufgetrieden. Es finder ſich keine Spur von einem Schwan, und 
die Region des Schambeind und der Hintere find mit einer nacten, 
atatten und etwas famiefigen Haut dedeckt. Die vorderen GStiedma- 
ben gleiyen, wie fchom gefaat, denem des Menfchen mehr, als die 
bei dem Orang:litang der Zalı If, und aud bie hinteren find eben: 
falls mehr entwickett. Schenker und Waden runden ſich mehr ab, 
und aud ber Fuß iſt dem des Menfchen Äfnticher. Die breitere Fuß: 
fobie, die ausgebitdetere Ferfe und die Furpen, vorn abgeftunpften 
Beben, geflatten dem Chimpanje, die ganze Fäche des Fußes fer auf 
ben Boden ju flellen, was bei dem Orangrlitang der Fall nie iſt. 
Die arofie Zehe in Mark, und faft fo fang, als bie übrigen. Die 
Nägel an den Fingern find fehe ausgedlidet, an ben Beben dagegen 
kur, unb abgeplattet, und reichen wicht über bas äuflere Onde der 
Zehen hinaus. Die Phoſiognomie dleſes Thleres drüdt Melanchotie 
aus mit Sanftmurh gemifht. Es zeigt eben fo viele Anhänglicfeit 
an feine Wärter, als der Orang:litang, ift fehr rußig, und jedem 
inte feines Herrn und feibit jedes Fremden gehorfam. 


Münden, in ber Literarifch ; Artiſtiſchen Mntalt der J. @. Eottafhen Suchhand ung. 
Verantwortlicher Rebackeur Dr. Ed, Widenmann. 


Nr. 314. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde bes geiftigen und fittliben Lebens ber Völker. 


10 November 1837. 





Die Priefterherrfchaft in den Vereinigten Staaten. 
Erſter Artitel. 


Bolten, 28 Julius 1837. 
Unter allen geſellſchaftlichen und politiſchen Einrichtungen 
in ben Vereinigten Staaten it bie engherzige, puritanifch:ertho: 
dore Kirchenfeier dem Fremden am unertraͤglichſten. Ich kenne in 
der That nichts Fürdhterlicheres als einen amerifanifhen Sonn: 


tag. Der englifhe und felbft der ſchottiſche find damit gar 
nicht zu vergleihen. Die Amerikaner geben Sonntags breimal 
in bie Kirche — Morgend, Nahmittage und Abends — der 
Kirchendienſt befteht jedesmal im Bihellefen, Pfalmenfingen, Be: 
ten und in einer äußerft langweiligen, lieblofen meilt verbam: 
menden Predigt. Der Generaltert der ameritanifhen Prediger 
ift immer biefer: „Wer nicht glaubt wie ih, iſt verbammt, 
und „fein Menih kann in das Reich Gottes eingeben, ber nicht 
willig ift, ber Herrlichkeit feines Sohnes willen zur Hölle zu 
fahren.” (No man is fit to enter Ihe kingdorn of heaven 
who is not perfectly willing to be damned for the eternal 
glory of God). Wenn bdiefe Religion und Demuth aufrichtig 
wären, wenn dad ganze amerifanifhe Ehriftenthum, wie einft 
das Judenthum zur Zeit des Erlöferd nicht in ftarre, lebloſe 
Formen audgeartet wäre, wenn ber Gedanke an Gott und bie 
Verehrung ihres Heilandes nicht bloß ein berfümmliches, zu be: 
fimmten Zeiten wiederholtes Geremoniell wären, dann würden 
wohl die meiften Europäer in ihre Sonntagshpmme einftimmen, 
und gemeinfhaftlih mit ihnen das Wort Gottes hören. So 
aber ift im feinem Lande der Welt die Meligion mehr getrennt 
vom Staate, vom öffentlihen und Privatleben, und felbft von 
den Gemüthern, als eben im ben Mereinigten Staaten. Die 
Amerikaner find ein Faufmännifches Wolt und betradten ihre 
Verpflihtungen gegen Gott ald Wechfel, welche zu beftimmten 
Zeiten verfallen und bezahlt werben muͤſſen. Bid diefe um find, 
find fie ihrer Meinung nah nichts fhuldig, wenn aber der letzte 
Meſpecttag anrüdt, muͤſſen fie zur Zahlung bereit feyn oder ih: 
ren Laden fließen. Gleich nah abgethanem Gottesdienſt fuͤh— 
Ien fie fi wieder frei und haben einen weitern Erebit von fie: 
ben Tagen, Die ganze Woche hindurch find bie Tempel gefchlof: 


fen, fein Glodenflang mahnt andaͤchtige Ehriften an ihr Gebet, 
feine Handlung öffentlicher Gottesverehrung beurkundet bad 
religiöfe Gefühl des Volles. Nun kommt aber der Sonntag, 
und mit ibm alle Schreden des YPuritanismud, Das ganze 
bürgerliche und geſellſchaftliche Leben ſcheint ſtill zu ſtehen; Ge: 
fügt und Empfindfamfeit erftarren in engberzigen Grbetformeln; 
Männer und Meiber ziehen mit gefenften Hduptern und in bie 
Länge gezogenen Geſichtern in ihre engen, bölgernen Predigt: 
ftuben; die Straßen werben mit Ketten’ verfperrt, und jeder 
Laut, felbit der menſchlicher Worte verftummt bei dem erften 
Glockenſchlag, welcher das Leſen ber Bibel verkündet, ent 
find die oͤffentlichen Pläge wie ausgeftorben, die Straßen 
ohne Menihen, die Häufer ohne Einwohner. Wehe dem 
Sabbatbfhänder, ber noch einzeln berumirrt; wehe bem Gott: 
lofen, welcher von der Kirche wegbleibt. Keine Mufit, fein 
Theater, kein Gaftmahl, keine Gefellihaft, kein Tanz, fein 
Spaziergang, fein freundliches Geſpraͤch, keine Erholung irgend 
einer Art wird geduldet, ia es ift fogar micht erlaubt, fhnell in 
die Kirche zu geben, damit man nicht den Anichein von Ge: 
fhäften habe. Sogar die Stundeneintheilung des Sonntags ift 
verſchieden von ber übrigen Woche, damit bad Mittagefien nicht 
mit der Nahmittagspredigt zufammenfalle. Im manden Haus 
fern wird das Sonntagsmahl fhon Samftags gelocht, damit es 
am Sonntag ohne weitere Zubereftung kalt aufgetragen werben 
fönne, und im Staate Connecticut ift wirklich noch eine Ver: 
ordnung, welde dad Bierbrauen an Samftagen unterfagt, weil 
es fonft Sonntags zu „arbeiten“ anfangen könnte. No brewer 
shall brew beer on Saturday, in order that it may not 
work on Sunday. 

Daß diefe jübifhe Sabbathsfeier hauptiählih der Jugend 
aͤußerſt beſchwerlich fallen muͤſſe, ift wohl leicht zu begreifen, ſo 
wie daß bie unnatuͤrliche Strenge der Außerlichen Sitten, ver: 
bunden mit dem heißen Klima des Landes — bie amerifanifhen 
Sommer gleihen denen von Oſtindien — alle weniger fanatiſch 
Gefinnten zur Heucelei führen muß. Daß biefe trotz aller 
religiöfen Proteftation der Amerifaner dennoch bis auf. einen 
Grad vorherrſcht, von weldem ſich Europäer gar feinen Begriff, 
maden können, boffe ich im Laufe biefer Auffäge factiſch zu 
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beweifen; vor der Hand will ih mich mit dem Stole der Pre: 
digten und den Functionen der Geiftlichfeit beihäftigen. 

Ich babe ſchon oben angeführt, daß die amerifanifhen Pre: 
diger weniger geneigt find, ihren Zuhörern Demuth und rift: 
lie Liebe als vielmehr unauslöfhlihen Haß und Abſcheu gegen 
ihre Widerfacher einzuprägen, und es beſteht daher der ameri. 
kaniſche Gottesdienſt hauptſaͤchlich aus Controvere-Predigten, in 
welchen oft Dinge vorfallen, die im andern Staaten aus 
polizeilihen Ruͤcſichten nicht geduldet werden mürden. So 
3. B. bielt Dr. B** in Boften eine Meibe von Eontroverg: 
Predigten gegen die Katholiten, in welchen er zu beweiſen fuchte, 
daß kein wohl eingerichteter Staat die römifch-Fatholifche Religion 
dulden dürfe; daß die Fatholiihe Gottesverehrung Heuchelei 
und Betrug fep, und daß man daher die armen Irländer von 
allem Antheil an politiihen Verhandlungen ausſchließen muüffe, 
Die Folge davon war die Inbrandſteckung des Urfulinerklofters 
bei Bofton, und mehrere Volldaufftände gegen die Irländer, 
wobei einige ber letztern ums Leben famen und 40 oder 50 
fhwer verwundet wurden. Der fatholifhe Biſchof von Bolton 
war hiedurch gezwungen, feinerfeits die Calviniften anzugreifen, 
bei welcher Gelegenbeit ein Irländer Namens O**** eine 
fieben Stunden lange Predigt bielt (von 5 Uhr bis 12 Uhr 
Nachts), im der er feine Gegner mit allen Schimpfnamen 
beebrte, welche ihm Verachtung gegen die Keßer eingeben konnte, 
Der irländifhe Biſchof berief fi auf die Autorität des Papſtes, 
beffen Stelle er in Amerika verträte; der calviniftifhe Prediger 
hingegen auf feine — Schnupftabatsdofe, von der er behauptete, 
fie ginge von Zeit zu Zeit von felbft auf, und er nähme dann 
nie eine Prife, ohme davon geiftig erleuchtet zu werden, 

(Kortfegung forget) 


Die Gouverneure von NMeu-Büd-Wales, 


(Sıruß.) 


Sir Ralph Darling fam am Ende dei 3. 1825 im ber 
Eolonie an: diefer Mann ift noch jetzt das Biel fo heftiger 
Parteimuth, daß es faſt gewagt ift, eine Skizze feiner Admini: 
fration entwerfen zu wollen. Hr. Lang bat es indeß getban, 
mit möglichfter Unparteilichfeit und mit dem Beitreben dem: 
felben Gerechtigfeit widerfahren zu laffen troß „des unklugen 
Dienfteifers feiner Freunde und der Bosheit feiner Feinde. 
Er entwirft von ihm nachfolgende Charakterfcilderung: „Gene: 
ral Darling war keineswegs ein Kopf erften Manges, aber feine 
Talente hoben ihm gewiß über die große Malle; er befaß von 
Natur ein richtiges Urtheil, ein ſtarkes Gefühl für Gerechtig: 
Beit und eine fcharfe Unterfheibungstraft für das, was ſich 
ziemt: eben fo wenig fehlte es ihm an denjenigen Eigenſchaften 
des Herzens, ohne welche eim höherer Merftand öfter eim Fluch 
als ein Segen für die Menfhen wird, Ich bin vellfommen 
überzeugt, daß General Darling bei feiner Ankunft in Neu: 
Sid: Wales aufrihtig wuͤnſchte, die Pflichten feiner Stellung 
mit Ehre fuͤr ſich ſelbſt, zur Bufriebenbeit feiner Obern und zur 


allgemeinen Wohlfahrt bes Landes zu erfüllen.” Seine Fehler 
batten ihre Grund in den Gemohnteiten einer militärifchen Er: 
siehung, melde untergeordnete Geiſter fo leicht verleitet, von 
den Untergebenen blinden Gehorfam zu fordern, und jeden An: 
fhein von Miderftand als Mebellion zu betrachten, Während 
ein Gemeingeift in der Golonie allmählich emporwuchs, und die 
Preſſe in ihren Aritifen uͤbermüthig zu werden anfing, ſtellte 
man den in einer Strafcolonie nicht ganz unrichtigen Gab auf, 
daß man Pöswilligleit mit Gewalt niederdruden miüffe; leider 
aber nahm man ale Oppofition für Boͤswilligkeit. Diefe Umitände 
erflären es binreihend, weßhalb die Verwaltung Sir Ralph 
Darlings troß der guten Folgen, bie fie für die Eolonie batte, 
doch jo bitter getabelt wurde, Um der Megierung eine Partei 
au gewinnen, wurden Iucrative Stellen und Licenzen audgetheilt; 
hleraus entiprang ein Epftem von Parteilichkeit, und da die 
Partei, im deren Hände fih der Gouvernenr der That nad 
überlieferte, im jeber Beziehung zu den „Ausſchließlichen⸗ gehörte, 
fo bildeten die politiihen Meformer, die, melde wegen Prefver: 
geben verfolgt wurden, die Emancipirten u. f. w., einen Kern, 
um ben fih alle Mißvergnügten fammelten. Die Ordnung, 
welhe General Darling in die Verwaltung einführte, feine 
große Thätigleit und die Einrichtungen, bie er traf, um Miß⸗ 
braͤuche, namentlich in Betreff der Landbewilligungen, abzuftellen, 
bie waren Verdienſte, welche die Parteifucht uberfab, und Gou: 
verneur Darling war dad Biel unaufbörliher Angriffe, fo lange 
feine Gewalt dauerte, warb fogar mit Anklage bedrobt, und rach⸗ 
ſuͤchtig folgte ihm der Haß bis in ſeine Zuruͤckgezogenheit. 

Hr. Lang theilt die Verwaltung General Darlings in vier 
Epochen, von denen jede, wie er fagt, beinahe eine Aera in der 
Geſchichte der Colonie ausmachte, nämlich der Aderbaumuth, des 
Aderbaudruds, ber Durre und des Prefunfugs, Die erite hatte 
ihren Urfprung in dem plöglihen Impuls, welchen die Bildung 
einer auftraliihen Aderbaucompagnie dem Yandbau gab, und 
wodurch die Preife der Erzeugniſſe auf eine fünftlihe Höhe hin: 
auf getrieben wurden. ine dreijährige Dürre, auf welde die 
„Schaf: und Rindviehwuth“ folgte, erzeugte die Periode des 
Druds, während welher eine Menge Sandeigenthümer das 
Ihrige verloren: die Periode der Durre dauerte von 1827 bie 
1820. Die Periode des Prefunfugs begann mit der Beftrafung 
zweier gemeiner Soldaten vom 57ſten Regiment, welche ein Verbrer 
hen begingen mit der ausdriitlichen Abſicht, ihre Stellung mit 
der befferen Stellung ald Deportirte zu vertaufhen, und die der 
Gouverneur der ihm verliehenen Vollgewalt gemäß der birgerlichen 
Gewalt entriß, und auf eine ungewöhnliche Weife ftrafte, indem er 
eiferne Halsbänder mit vorſtehenden Spigen ihnen um den Naden, 
und Ketten an bie Beine legen ließ, Sein Iwer, durch ftrenge Be: 
frafung Andere von der Nachahmung eines fo gefährlichen Bei: 
fpiels abzuhalten, ließ fid rechtfertigen ; aber die Mafregel felbit 
war ſowohl ungefeglih als unpolitiſch, und einer der Soldaten, 
ber gerade an einer Leberkrankheit litt, was jedoch General 
Darling nicht wußte, farb an den Folgen der Mißhandlung. 
Die DOppofitionspreffe, angeführt von einem Advocaten, Dr. War: 
dell, ergoß wegen dieſes angeblichen Verbrechens ihre Invectiven 
gegen den Gouverneur, und das unfluge Benehmen ber Me’ 
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gierungszeitung erbitterte die Oppofition mod mehr. Won 
diefer Zeit an machte fih die Verwaltung General Darlings 
mehr und mehr verbaft, und fein Mangel an Tact und Ge: 
ſchicklichleit in Behandlung feiner Gegner, die er durch dad Ge— 
wicht feiner Macht zu unterdruͤcen fuchte, gab biefen auffallende 
Vortheile über ihn. In zwanzig Jahren wird man wahrfhein: 
lich General Darlings Verdienſte beſſer ſchaͤzen, und feine Irr: 
thümer werden minder ftarf hervortreten: feine Verwalung hatte 
mit großen Echmierigfeiten zu kämpfen, und was er für bie 
Golonie that, namentlich in Betreff ber Entbeckungen im Innern, 
in 2ocalverbefferungen und in Abftellung der Mißbräuche, gibt 
ihm Anſpruch auf den Namen eines MWohlrhäterd der Colonie. 
Sein Nachfolger, der jeßige Gouverneur Sir Kichard 
Bourfe, der im Jahr 1831 anlangte, bat mit Hülfe des geſetz⸗ 
gebenden Raths manches Gute bewirkt, feine Verwaltung zeugte 
von Kraft und Feftigfeit, ohne darum etwas befonders Audge- 
zeichneted zu baten. Im feinen meiften Handlungen, fagt Br. 
Lang, war er mehr paifiv als activ, und er that bloß, mas ber 
allmähliche Fortichritt der Eolonie und der anomale Gefelicafts: 
zuftand nothwendig machte. Was er indeß gethan, hat auf bie 
Intereffen der Eoloniften einen bedeutenden Einfluß gehabt: 
die von ibm erlaffenen Gefege beicränften bie Macht ber 
Magiftrate über Verbrecher, regulirten die Zuweiſung berfelben, 
und erflärten die emancipirten und einiges Eigenthum befigenden 
Verbrecher für fähig, als Geſchworne in Eriminalfällen zu 
dienen, eine Mafregel, worüber die Anfichten ſehr getheilt find.*) 
Dieß ift in kurzen Umriffen die Geſchichte der verſchiedenen 
Verwaltungen von Neu⸗Suͤd⸗Wales, wie fie Hr. Lang ſchildert, 
und fie ift höchſt mahrfcheinlich im Ganzen richtig und unpar: 
teiifh. Die Betrahtung dringt fi babei auf, daß unter den 
mannihfahen Schwierigfeiten, womit dieſe ſchoͤne Eolonie zu 
fämpfen batte, eine unfluge Wahl der Gouperneure feine der 
geringften war. Cine Verbrechercolonie hat wenig Anlodendes 
für einen Mann von hoher Geburt, und fie pflanzt manche Dornen 
in das Ruhekiſſen eines indolenten Mannes, obwohl ein folder 
Poften manches Unziehende für denjenigen hat, beifen Ehrgeiz 
mehr patriotifcher Art ift. Hätte die englifhe Megierung, welche 
in der Wahl der Männer für biefen Poften nicht dur politifchen 
Einftuß gebemmt war, fih nur etwas vorfihtiger dabei benom⸗ 
men, fo hätte fie Lente von angemeflenem Talent bier anftellen 
und dadurch belohnen können; freilich hätten wohl Bevölferung, 
Aderban und Handel der Eolonie darum faum eine höhere Stufe 
erreicht, aber die Elemente der Gefelfchaft, welche jest fo zahl: 
eig Verlegenbeiten ermeden, könnten weſentlich verſchieden 
epn, 


*) Siehe Nr. 269. 270. 


Meber die Topographie der Peft. 


Yn einer der legten Slhungen der engliſchen Naturſorſcher Tas 
der Hr. bekannte Urquhart ein Memoire Über biefen Segenſtand vor. 
Während feines Aufenthattes in Konftantinopet im Jahr 1854 Fam 


. 


ein Peftfau in dem Haufe vor, mo er wohnte; man rieth ihm, das 
Haus ju verfaffen, aber er weigerte ſich deſen; ber Krauke genas, 
und niemand anders ward befallen. Gin Cingeborner bemerkte ihm 
damatd, er laufe durchaus keine Gefahr, da feine Wohnung In einem 
Stabttheife Nege, wo bie Pet nie tödttich fen, Diefe Bemerfung 
veranfafßte ihn zu Nachforfhungen, warum gemiffe Stelten falt un: 
mandelbar von den Berheerungen der Peſt frei, und andere eben fo 
unmwandelbar davon heimgeſucht fenen. Das Refultat diefer Brobadı: 
tungen, bie er drei Jahre lang fortiegte, Hatte ihn zju dem Schluſſe 
geführt, daß die Nähe der Begräbnifptäge an Städten und Dörfern 
die Peſt wo nicht erjeuge, doch ſehr erſchwere, und daß die Peſt 
ſich mehr in den Regionen über als unter ben Begräbnißpfägen fühl 
dar mache, denn er habe bemerkt, daß bie Wögel fletd die Orte ver— 
rießen, wo fie wüthe. Befannttich begraben die Türfen aus religiös 
fen Vorurtheiten ihre Todten fehr mahe am der Oberflädhe, und bie 
mephitiſchen Pünfte, die aus einer ſolchen Maſſe von Leihen, die 
nur 2 Fuß tief unter dem Boden liegen, auffteigen, verbreiten wenig: 
ſtens die Pet, wenn fie ſolche aud nicht erjeugen. In Indien, wo 
man bie Todten verbrennt, und in Aegyppten, mo man fie einbalfas 
mirt, kannte man dieſe Geißer nicht. 


Chronik der Reifen, 


Wanderungen in Serbien. 
(Kortiegung.) 


Belgrad Hat, wie alte türfiihen Stäbte, in der Ferne mehr An: 
siehendes ars in der Nähe In Ruinen verfallene Feſtungswerte 
umgeben und beengen die Stadt mehr, als fie fie fügen. In ben 
ungepflafterten Straßen herrſcht die allerauffallendfte Unſauderkeit, 
und die Fäden und Bazars bieten Hier dem Auge nicht jenen Weber: 
Auß von Gegenſtänden des Lurus, den man gleihfam als das Eivi: 
Itfationdtgermometer des Bots befragten kann, bas fie ergeugt. lm: 
fer Führer bradıte uns in das für uns jugerichtete Quartier. Es 
war bieß ein Haus von ziemlich gutem Anfehen, bewohnt von bem 
Tatarınghaffi, d. H- dem Oberpoftmeifter der Regierung. Gin türfi- 
ſcher Sotdat nahm aber, ald wir eintraten, auf einer Matte mitten 
Im Hofe fauernd, fein Mittageifen ein, das aus verſchiedenen Früdır 
ten und Kaffee deſtand. Wir wurden eingeladen, fogleih elm paar 
Schnitte von einer herrlichen Waſſermelone zu fprifen, denen pfeifen 
und Kaffee folgten. Unfer Amphitrgo war ein guter Osmanll nad 
alten Stof, mit einem Gürtel voller Piftofen, Dolce und Dataghans, 
fo daß er recht gut ald Nudlage für eine Waffenhandlung Hätte ge: 
braucht werden fönnen. Nachdem wir dur Wermittelung des Dra- 
gomand der Quarantäne ein halbes Duzend hertömmlicher phrafen 
Über bie drücende Hibe gewechfeit hatten, mit der der Auguſt feinen 
Gintritt bejeichnete, wurden wie über den Amed unferer Reife ber 
fragt. Der Fragfteller hörte unfere Antworten mit ernſtem Schwel— 
gen, die Fauft auf feinen Hataghan geftügt, an, und fehlen bei ſich 
zu Übertegen, wie es denn möglid) fen, daß Menſchen, bie ein Sand 
dewohnen, welches fle Über alle andern erheben, zu ihrem Wergnügen 
eine fo weite und deſchwerliche Reife maden, dioß um zu fehen und 
au vergleichen. Unfer Wirth Im sigener werſon tras jagt aus feinem 
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GSelamtit Heraus, Wir flanden auf, fo mie ber Tatar:Aahaffl, ein 
Mann von ungefähr 60 Jahren und fang wie reine Pappel, auf und 
jufam. Gr führte uns ſoglelch in fein Haus, und mies uns das für 
und beflimmte Gemad an. Es mar bief das prädtigfte Zimmer des 
Haufes, mit Bemaltem, höljernem @etäfel gejiert, auf dem man bie 
und da noch Refte einer alten, durd bie Zeit geſchwaͤrzten Wergofdung 
erkennen konnte. Ein Divan, mit Heu aufgepoiftert, nahm bie Hälfte 
des Raumes ein. Der TatarıMghaffi Übergad uns der Obhut eines 
feiner Diener, der den Befehl hatte, uns allentHalben in der ganzen 
Stadt ju begleiten, und und aud nicht einen Augenblit aus den 
Augen ju faffen. Der Divan biente uns zugleich als Tifh und Wett, 
und ber Herr bed Hauſes erftärte uns, daß es feine Prlicht fen, wäh: 
rend unferes Aufenthalts bei und auf dem nämlichen Divan zu ſchla⸗ 
fen, und und zu Ehren ben Freuden feined Harems ju entfagen, 
mas Ihm bei feinem Alter wohl eben nicht ſchwer falten konnte. 
Unter den uns geöffneten Bortheilen, melde unfere Erkennt: 
tichkeit in Anſpruch nahmen, befand fi einer, von dem wir und 
nichts Hatten träumen laffen. Das Haus bes Tatarı Aghaffi Hatte 
nimm früger dem Gara Vorahi gehört; in dem nänmtigen Zim: 
mer, wo wir wohnten, hatte biefer Mafaniello Serbiene, deſſen 
Andenfen bei den Bewohnern des Landes mie eriöfhen wird, feine 
Piane gefchmiedet. Eara Dorgpi, im Auslande bekannter unter 
dem Namen Ejerny Georg, oder ber „ſchwarze Georg,‘ war el⸗ 
ner jener gewaltigen Männer, wie fie die Natur ald feltene Ausnapı 
men jumellen mitten unter das arme Menſchengeſchlecht wirft, und 
dekanntlic der erfte Lirheber der Befreiung Serbiens. Im Jahr 1800 
wurde Serbien von vier Paſchas beherrfht, Namens Mollah Tufe: 
fos, Mollah Angalinos, Kutſchut Ati und Uſama. Diefe Paſchas 
empörten ſich zuerſt gegen die Oderherrlichleit des Suttans Sellm, 
und vermweigerten den Tridut. Die Pforte fandte 5000 Mann, um 
fie ju ihrer Pflicht yuräcjufügren, allein der tüͤrkiſche Generat lieh 
ſich durch bedeutende Geldfummen von den Rebellen beftehen, feine 
Truppen nad einigen verfleliten fruchtlofen Kämpfen nad Konitanti: 
nopet jurüstjuführen und dem Guftan glauben ju machen, daß alle 
feine Anftrergungen gegen Serbien unnüg fepen. Die Pafdhad, um 
die Koften diefed Krieges aufjubringen, befafleten das Land mit un: 
geheuren Auflagen, plünderten ble Kaufleute und Geifttihen, und 
übten die furdtdarflen Bedrüfungen. Unter dem Gewigt folder 
Zprannel faft erbrüdt, fuchten bie Serbler insgeheim ben Beiltand 
Defterreihd mad; diefed aber verriet das Gehelmniß den Paſchas, 
die nun die 24 Maires oder Tſchorbadſchis der Provinz vorluden, 
und Ihnen die Köpfe adfchlagen Tiefen. Die Typrannei begnügte ſich 
nit mit diefem blutigen Schritt; bie Reiben wurden ihres Beflk: 
thums beraubt, bie türfiihen Soldaten brannten ganze Dörfer nie: 
der, Weider und Kinder wurden mißhandelt und fortgefhlenpt. Das 
Bolk duldete ſchwelgend und harrte gefenkten Haupted, bis das Un: 
heit feinen Höhepunkt erreicht Haben würde. Als der Druck uner: 
trägtih geworden war, erhob «8 fein Haupt, und verſchaffte fih auf 
folgende Welfe Recht. Dreifig türfifhe Soldaten hatten ſich einige 
Tugereifen weit von Belgrad entfernt. Auf ihrem Marſch prügelten 
fie die Bauern, tranken Ihren Wein aus und jehrten ihre Ledensmit⸗ 
tel auf. Rs fie in ein Meines Dorf, Namens Toponas, einrüdten, 
beihimpften fie mehrere der angefebenften Einwohner, und fragten fie 
unter Drohungen, warum fie nidt berbeisefommen feyen, un Ibnen 


den Gteigbügel zu Hatten und die Pferde abjufatteln. Zum Unglüd 
für jene 50 Türten wohnte in diefem Dorf ein wegen feines Muths 
und feiner Entſchloſſenheit defannteer Mann, den bie Webrüdungen 
der Torannen mehr ald Einmal jur Wuth gereljt hatten. Diefer 
Mann war Cara Vorghi. Gben Halte er feinen zweiten Sohn tau: 
fen Taffen. Eitern, Freunde und Verwandte begleiteten ihn aus ber 
Kirche, und die allgemeine Luftigkeit war noch durch den Wein gefteir 
gert worden, ben ber madere Mann reichlich gefpendet hatte. Als 
Cara Dorghi den Uebermuth ber Türken und den feinen Bandsteuten 
widerfahrenen Schimpf erfuhr, ging er auf ben Anführer der Solda: 
ten los, und fragte ihm, mit welchem Rechte fie die Ruhe bes Dor; 
fes Nörten, ba fie bo eine Obrigkeit Hätten, der aueln dad Necht 
suftehe, Befehle zu erthellen. Die über dieſe Kühnpelt wüthenden 
Türten feuerten fogleih ihre Gewehre ab, aber auch nicht Cine Ku: 
gel traf. Cara Vorghi viite fogleld in eine enge Gtraße, von ber 
aus er fein Haus grüctih erreidte. Hier erjäßite er feiner, Frau, 
mas vorgegangen war, und befaht ihr, fi ſogleich mit den Kindern 
in die Gebirge ju flühten. Ginige von den Gäften fanden fi mit 
Waffen In der Hütte ein, verbarricadirten biefelde, und gaben aus 
den Fenftern Feuer auf die anrücdenden Türken. Mehrere Bauern 
eliten indeß jur Hürfe herbei, und von den 50 Türken blieben 25 
auf dem Plate. Die, melde entfommen konnten, jagten eilig nad 
Belgrad zjurüd, und berichteten den Paſchas, was geſchehen war. 
Gin großer Rath warb gehalten, und Molah Angallnos verlangte 
100 Relter, mit denen er bie Kebelien zu züchtigen ſchwur. Die 
verlangten Truppen wurden zu feiner Berfügung geftellt, unb zugleich 
erbielt er nod 60 Ofen Gold zu lnterhandlungen. Cara Dorabi, 
der die Race der Paſchas voraudgefehen Hatte, war indeß bemüht 
geweſen, alle Bewohner des Doris aufjubleten: 70 bewaffnete Bauern 
hatten gefhworen, mit ihm zu ſterden. @r führte fe auf eine Eieine 
Anhöhe, die den Plat des Orts deherrſchte, und verbarg jeden feiner 
Leute Hinter einen Baum. Mollah Angatinos fäumte nit, ſich auf 
dem Piaye mit felnem Eleinen Heer einjufinden. Er ſchickte einen 
Parlamentär an die Bewohner des Doris, und rieß ihnen alles mit: 
gebrachte Gold anbieten, wenn fie ihm bad Haupt ber Empörung 
austiefern wollten. Cara Dorgbi antwortete mit einem Flintenfhuß 
aus feinem Hintergalte, der dem Paſcha den Fuß jerfchmetterte und 
fein Pferd tödtete, Die Türfen feuerten alle zugleich auf die Bäume, 
und man antwortete ihnen mit einer jweiten Balve, moburd die 
Moslems Biefe der Ihrigen verloren ; die Uebrigen ergriffen bie Flucht 
und viele hleßen fogar ihre Turbane auf dem Wege liegen. Cara 
Vorghi ertieh nun Proclamatlonen, bie irgend ein Jude ober Ge: 
Iehrter des Dorfes ihm aufgefept haben mochte, und die er in ber 
ginzen Provinz verbreitete. Alle Ehriſten ahmten das Belfpiel des 
Dorfes Toponas nad, und jagten die Türken aus Ihrem Bejirke 
fort. Die Yrfurgenten biidbeten fi in mehrere Corps, und verfam 
melten Ad, um die Grundlagen ber neuen Regierung ju beratben. 
Mellngos, aus dem Dorfe Ktijjevanft, drei Tagereifen von Belgrad, 
wurde jum Oberhaupte gewäßit, tehnte jedoch bie Wahl ab, unb 
ſchtug Cara Vorahl, als den Urheber des Aufftandes, an feine Stelle 
vor. Or fprad von dem Muth und den Talenten feines Rivals mit 
fo viel unelgennügiger Großmuth, daß die begeifterte Verſammlung 
Beide im Triumph emporhob, und „Bivat, Vivat!“ ſchrie 
(Schluß fotgt.) 
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Anfichten von Pesth. 
3. Gafthöfe und Staffeehänier. 


In einer Stadt, melde fortmährend fo viele Fremde zu be: 
Lerbergen bat, feßt man mohl von felbft eine Menge von Gafl: 
„ bifen verfhiedenen Manges voraud, Im Ganzen find fie fait 
alle gut eingerichtet, und der dort Mohnende hat auch menig 
Urfache, fih wegen Uebertbeuerung zu beihnweren. Ein Gulden 
Conventionsmuͤnze für ein gut und anftändig meublirtes Sim: 
mer vorn keraus, ift für eine Perfon in den erſten Gaftböfen 
die Tare. Dabei ift die Pebienung prompt, und wegen der Koft 
ift mg nicht verlegen, weil in jedem berfelten zugleich eine 
Eprifeanftalt iſt. Im biefen wird durchgehends nach der ‘Karte 
gegeſſen, und mir ift feiner befannt worden, mo table d’höte 
gebalten wiirde, Es ift dieß überhaupt eine in den öfterreichifchen 
Staaten eigenthümliche Eitte, und nur erft in neuerer Zeit bat 
man in den gröfern Städten, mie namentlih in Wien und 
Prag angefangen, table d’höte in einigen der erften Gaftbäufer 
zu balten, Die Parallele mag fi ein jeder felbft zieben und 
darnach heraus finden, welchem von beiden der Vorzug zu geben fen, 
In Peſth würden uͤbrigens die Gaftwirthe erften Nanges außer der 
table d’höte notbmwendig noch eine Speifeanftalt nach der Karte 
kalten müſſen, weil es rein unmöglich wäre, die Gaͤſte alle an 
eriterer zu bemirthen. Zum, Beweiſe für dieſe Behauptung 
führe ih an, daß in dem Gaftbofe, wo ich wohnte, mehrere 
Tage binter einander zwifchen 4 und 500 Perfenen fpeisten, 
und dich war außer dem Marfte, freilich wohl zur Zeit des 
Lagers. Die ferpirten Tafeln enthielten ctira 120 Eouverts, 
und diefe wurden von 12 Uhr zu Mittag bis 3 Uhr Nachmittag 
jedes fo ziemlich viermal beſetzt. Bedenkt man nun, daß fünf 
Gaftköfe diefes Ranges vorbanden find, und daß die der zweiten 
und dritten Ordnung verbältnigmäßig eben fo ſtart beſucht 
werben, fo lann dieſer Umftand allein zum Maßſtabe für das 
biefige Leben und Treiten dienen. Trotz dieſem ungebeuren 
Zudrange ift aber die Bedienung zum NVerwundern prompt, und 
obgleich fat immer 10 bis 20 Gifte gleichzeitig ibre Peftelungen 
machen, fo beforgen doch die gewandten und geübten Kellner Al’es 
aufs genanefte und puͤnttlichſſte. In den Käufern felbit ſieht 





man, daf man im Süden ift, denn eine Menge eretiiher Ge: 
waͤchſe find längs den gewundenen Stiegen in Kübeln aufgeflelft 
und umduften den Hinaufſteigenden. Es fünnte am Ende mohl 
nichts (baden, wenn man im Norden diefen, den Gaſt fo an— 
fprehenden Lurus auch einführte. 

Wie die Speifeanftalten, fo findet man auch in-allen Gaſt— 
böfen des erſten Ranges ein Kaffeehaus. Dieß aber find nicht 
die einzigen, vielmehr findet man deren in der ganzen Stadt 
immer in geringer Cntfernung von einander. Sieht man ihre 
Größe und lururiöfe Einrichtung, nah welcher fih dann natür— 
liherweife auch das Pachtgeld richtet (denn fait alle ohne Aue— 
nahme find verpachtet), fo begreift man in der That faum, wie 
fie alle durchfommen. - Und dennoch feinen die meiften feine 
ſchlechten Geſchäſte zu mahen, wenigſtens erwerben fib die 
Oberkellner bier, fo wie in den Gajiböfen (was ich dort anzu— 
führen vergeffen batte), wenn fie einige Jahre ihren Poſten mir 
Treue und Punftlichfeit verwalten, fo viel, daß fie im Stande 
find, ſelbſt eine Pachtung eines Kaffeehaufes oder eines Gafl- 
befes niederen Nanges zu übernehmen, und alsdann, wenn fie 
lud haben, fih bis zum erften Nange emporzufchwingen, Wie 
fehr übrigens die Kaffeebäufer beiucht werden, das entnimmt 
man daraus, daß von früh 10 Uhr am bis Abends fpät fat 
ſtets die dort aufgeftellten Billards, in manden drei bis vier, 
befest find, und daft man alfo ſtets gewiß ift, Geſellſchaſt dort 
zu finden, Kür viele ber Eintretenden find die ausgelegten 
Zeitungen und Journale der Magnet, der fie anzieht, Eile 
trinken alddann ihre Taſſe Kaffee oder ein Glas Melange (weißen 
Kaffee) für sr, W. W. (7 fr. Conv. M,), und bleiben dafiir 
Stunden lang bier. . 

Im Sommer fiten alle diejenigen, welche ſich nicht mit 
PVillardipielen und Journalleſen befaffen, im Freien, Die Breite 
und Geräumigleit der Straßen geftattet, daß man da jeltartige 
Markiſen aufichlagen und rings um dag Kaffeehaus eine Neibe 
von Drangerie anfitellen fann. Auf Stuͤhlen und Sophas 
fireet man fih da bebaglih auf, ſchluͤrſt feinen 18 fr. Kaffee 
wie ein Pafcha und verfhwast feine Zeit im füfen Nichtsthun. 
Bei der Kehboftigfeit des Verfehrd und dem fteten Leben und 
Zreiten auf den Etraßen fehlt ed daneben nicht an Unterhaltung. 
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Mit Einem Worte, es ift bier für den Spbariten fo reihlih ge: 
forgt, daß er fi ganz comfortabel befindet. Was aber eine 
Haupttugend eines folhen Lebens iſt, das ift feine Wohlfeilheit. 
Denn wer jährlih 800 fl. Conv. Münze zu verzehren umd nur 
feine Perſon zu verforgen bat, der kommt volllommen aus, 
wenn er auch im Gaftbofe lebt und alle Vergnügungen bes 
Tages genieft. Cr mäblt fi ein weniger loſtſpieliges Zimmer, 
welches er auf Monate mietbet, nimmt fein Fruͤhſtuͤck im Kaffee: 
baufe, fein Mittag: und Abendmahl im Speifehaufe, gebt im 
Theater ind Parterre für ı fl. W. W. (8 Sgr. preuß. Cour.), 
und behält alddbann immer noch genug, um einige menus-plai- 
sirs zu genießen. ' 

Noch muß ih anführen, daß in ben Gaft: und Kaffee: 
haͤuſern große Toleranz herrſcht, und daß nicht allein Chriften, 
Juden und Türken verträglih bei einander wohnen, fondern 
daß auch hoch und niedrig ungeftört fein Weſen treibt, Da: 
durch bilder fih denn ein buntes und fehr intereffantes Ge: 
mälde, deſſen Betrachtung insbefondere den Fremden aufs an: 
genehmfte unterhält. 


Die Priesterherrfchaft in den Vereinigten Staaten. 
(Fortfegung.) 


Erft vor zwei Wochen prügelten ſich zwei Prediger (auch 
noch dazu Deutihe) in New.Vork auf ber Kanzel herum, Jeder 
wollte bad Wort gewinnen und bem Wolle bie Vibel auf feine 
«igene Weife lehren, wurde aber von dem andern unterbroden 
und mit Fauftfchlägen und Fußtritten zurecht gewiefen. Jeder 
von ihnen erftürmte dreimal die Kanzel, und wurde eben fo oft 
von feinem Gegner wieder hinabgeworfen; beide biuteten aus 
Maul und Ohren, und fchrien und raften wie Beſeſſene, wäh: 
rend das Wolf Klatihte und jubelte, und die Reuerfprigen ber: 
beibolte um ihr religiöfes Keuer zu dämpfen. In Salem (zebn 
Meilen von Bolton) war Schreiber diefes Augenzeuge wie ein 
Prediger, welcher feine Zuhoͤrer für die hriftliche Dieligion, d. b. 
für feine Secte begeiftern mollte, feine Uhr aus der Tafche zeg 
und ausrief: „bort ſteht Chriftus und warter auf Euch, ſaͤumt 
Ihr aber noch fünf Minuten, fo bolt Euch alle der Teufel,” — 
„Wie,“ ruft ein auderer Prediger feine Aubörer an, „Ihr laßt 
Eure Kinder” tanzen lernen, und vergebt, daf der Tanz zur 
Wolluſt reizt und zum Verderben führt, und Ihr gebt Geld 
für frivole Beluftigungen ber, menn die Kirche barbt und die 
Miffionäre auf den Sübfee:Infeln kaum Brod zu effen haben ?” *) 


*) Diefen Miffionären gebt es übrigens gar nicht fhleht. Denn 
fie mußten fid zu Herren jener Ynfein aufjufgiwingen, und er: 
halten jeht atd DOpferfteuer nicht nur jebe Art von Lebensmittel, 
weiche der Boden hervorjubringen vermag, fonbern treiben auch 
ınit dem Ueberfluß berfeiben einen Tebbaften Handel. Bor meh: 
reren Jahren ereignete ſich ſogar ein Wall, meiher bemeitt, bafı 
es ihnen aud nidt an den höheren BWebürfniffen des Pebens ge 
Brit. Die Vereinigte Staaten Corvette Peacock unter den Be: 
fehlen bes Gapitind pP ** kam nad einer mehrmonatlichen Fahrt 
nach Otaheitl, um bort friſches Waſſer und Lebensmittel an Borb 
su nehmen. Dratrofen und Odfielere erwarteten mit Sehnſucht 
die Ankun⸗t der jungen Mädchen und Welber, weide bei dieſer 
Gelegenheit ans Schiff zu ſchwimmen und fi den Umarmun: 


Unter ben Tobfünden, gegen welche die amerilaniſchen Pre- 
biger am meiften zu Felde ziehen, zähle man gewöhnlich die 
Zruntenheit, ben Müfiggang, die Zerfirenungs: und Vergnü— 
gungsfuct, das Walyen, weil cd die Einne reist, bad Karten: 
und Billardipiel, und wohl auch in neuerer Seit das Tabafrau: 
hen! Das größte Verbrechen gegen Gott und die Menfchheit be: 
ftebt jedoch im Schwören, und im Lachen, Pfeifen und Singen 
an Sonntagen! Meifende oder Gottesläugner, welche Sonntags 
auf den Landftrafen angetroffen werden, müffen fi gefallen 
laffen ihre Namen und Verbrechen in ben Feitungen zu lefen, 
und wer ba zwei: ober breimal von ber Predigt wegbleibt, für 
ben wirb ber Seelforger gewiß öffentlich beten, daß ibn Gott aus 
den Händen des Teufels in bie ber Kirche zurücführen möge. 

In den Kirchen ſelbſt fiebt man jedoch ben Amerifanern 
faum an, daß es ihnen mit der Meligion Craft if. Dort fisen 
fie gemäblih in ihren Berftüblen, legen die Beine auf bie 
Bänfe, kaͤmmen fi die Haare aus, furz, machen es fih fo beguem 
ald möglich, und fhlafen wohl gar während des ganzen Gotted- 
bienfted. Im Sommer fhnarcht mehr als bie Hälfte der Män- 
ner während ber Predigt, und die Weiber wiſſen fi bloß dur 
Fächeln in den drüdend heißen Betftuben wach zu halten, Waͤh— 
rend bed Gebets ſtehen bie meiften Zuhörer (nicht alle) auf, 
und dreben dem Prediger und der Kanzel den Müden zu, als 
ob fie etwas Unanftändiges begingen; der Prediger felbit ver: 
drebt dann die Augen, die er fo an die Kirchendecke heftet, da 
man nur dad Meife berfelben zu feben kefömmt, und ziſchelt 
nun in halben Nafentönen einige auswendig gelernte Redens— 
arten ber, welde er nach Umſtaͤnden mit bramatifhen Gefticu: 
lationen begleitet, wobei aber fein anderer Uccent bemerkbar ift, 
als die eriten zwei Sylben jebes Satze slangſam ausgebehnt 
und vernehmlich, alle übrigen aber ſchnell, eintönig und unver: 
ftändlich ausgefprohen werben, Die Pfalmen werden von einem 
oder zwei Mäbchen und ungefähr eben fo viel Männern auf dem 
Chor abgefungen; denn es gehört in Amerika zum guten Ton, 
weder laut zu beten noch zu fingen, und es werden hiezu ge 
woͤhnlich alte Kirchenarien angewendet, denen man zu biefem 
Behufe einen modernen Dreivierteldtact unterſchiebt. Daß diele 
Mufit nicht immer erbaulich ift, wird von dem Amerifanern felbft 
zugeftanden, fo wie daß die bes Theaters „die doch ſuͤndhaft fen,’ 


gen der Guropder Preis zu geben pflegen. Dießmat kam mie 
mand; Fein Nahen flief vom Ufer, ja es ſchienen alle meib- 
then Weſen die Injel gemieden ju haben. Wolter Unmut lieh 
fi Capitan P*” mit einem Thelt feiner Mannſchaft and Land 
feßen, durchſuchte ferbft den bewohnten Theil der Inſel. und flats 
tete den Miffionären einen Beſuch ad. Hier nun fand er Mäd: 
Ken und Weiber bie Menge; aber es wagte ſich keine au Bord 
— denn bie Prediger gaben ihnen hiezu nit die Grlaubniß ! 
Der Befehiehater der amerifanifhen Corvette (leß hierauf Die 
Kanonen laden, umd drohte ben Mifflonärs mit dem Bombardes 
ment ihrer Niederlafungen, wenn fie die Madchen nit augen: 
diictich frei tiefen. Es iſt lelcht vorauezjufehen, daß dieſes ger 
ſchahz und im menigen Augenbliden war aud bad ganze Der 
dei mit otaheitiihen Mädchen bedeckt. Nach feiner Rüdtunft 
in bie Bereinigten Staaten wurde Eapitän P* * vor ein Krlegs⸗ 
gericht geflelit, und odwoht unſchuidig erttart, iſt er doch feither 
von den Prleſtern und ihrer Partei unaufhörtich verfolgt und 
dadurch des größten Theils feines Vermögens beraudt worden. 


noch immer ben Vorzug vor ber Kirchenmuſit verdiene. Daber 
denn das alte ſchon von ben Methodiften angeführte Eprüd- 
wort: „ber Teufel hat bie befte Muſit⸗“ (ıhe devil bas the 
best music!) Gleich nad beenbigter Predigt ſehen die Männer 
ihre Hüte auf und geben einzeln aus der Kirche — die Damen 
folgen ihnen und erſt an der Thuͤre reihen erftere letzteren den 
Arm — beim Nahhaufegeben werben wiederum lange Gefichter 
gemacht, und bie Bewegung des Voltkes ift fo langfam und laut: 
08, daß man fie eimem Leichenzug veraleihen koͤnnte. Die 
Engländer pflegen an Sonntagen Almoſen zu geben, diefe Sitte 
ift bei den Amerikanern ebenfalls abgeſchafft, dafür geben fie aber 
einmal öfter in die Kirche. 
(Schtuß forgt.) 


Die Höhlenftädte in der Krimm und dem 


Aaukafus, 

In den Grbirgen ber Krimm findet man ganje Shlöte in ben 
Zelfen gehauen. Die Grotten von Inkerman, von denen ein Theil, 
ſammt einer Kirche, unter ber alten Feſtung Ktenos oder Theodori 
durdgebroden ift, find ans vielen Befchreibungen befannt. Werfofgt man 
diefe Felſen welter, fo finden fih noch Taufende jener @rotten ju 
Tſcherkes kerman, Mangup, Aits und Tepeferman in Gruppen bel: 
fammen. Wie waren zu dem qriſttichen Zeiten bewohnt, denn jede 
Gruppe hat Ihre Kirche. Alle diefe Brotten find ziemlich roh ausge: 
hauen, und ofme die mindefle Berzierung. Feuerheerd, Wandſchrant, 
Keller, Eſtraden für die Betten u. f. w., altes findet fi bier, und 
deutet auf Wohnungen;. doch wurden auch einige folhe Srotten ju 
Begräbniffen denuhzt, denn man fand fir voller Gebelne Das alte 
Eherfon ſcheint ſich ſchon Im Höcften Witertgume folder Grotten ju 
Gräbern bedient ju haben; bie Felfen, melde die Stadt umgeben, 
waren Ihre Netropofid. Die Leichname wurden in biefen Grotten in 
tange Niſchen beigefegt. Diefe griechifhe Cotonie Hatte feine Tumu: 
tus, fondern es ſcheint, daß biefe Hauptſtadt des Borporus fih ſpä⸗— 
ter ebenfalls ber Grotten als @rabflätte bediente, denn man findet 
deren mehrere ſehr große felbft unter den Tumulus; fie And tief In 
den Boden aufgehöpft, und fdhreiben fid, allem Anſchein nad, aus 
den erfien Jahrhunderten unferer Zeitrehnung her. Die Begräbniß: 
flätte an ber Auferften Epige des Cap Akkos hatte auch ihre Brot 
ten ober Grüfte, doc find diefe von feiner Bedeutung. Die ber alı 
ten Reflden, des Königs der Sevpthen, Geituros, find forgfäftiger ge: 
arbeitet, und dienten ſaͤmmtlich als Gräber. In der Naͤhe von Gim: 
pheropol kann man fle noch fehen. Die Krim beflgt eine große Menge 
diefer Grotten von verfdiedbenem Charakter und verſchledener Wer 
fimmung. 

Auh der Süden bei Kaufafus if fehr reih an Bauwerken 
des Alterthums folder Art, deren Intereſſe noch durd ben Umſtand 
gefteigert wird, daß Hier die Geſchichte die Nahforfhungen unterfügt, 
und daß bie Architeftur dur eine Art von Pradt fih aufzeichnet, 
wodurch fle ber Kunft fehr nahe kommt. Der Urfprung der Grotten 
oder Grüfte, welde man Hier findet, verfiert ſich ebenfalls ins graufle 
Alterthum, denn die georgifchen Chroniken fagen, daß einer der frühe: 
flen Könige des Bandes, Namens Uptos, ein Sohn bes Karthlos, 
der vor bem Ginfall der Scythen herrſchte, diejenigen zum Theil habe 


ausgauen Faffen, twelhe feinen Namen tragen; er werfegte feine Mel» 
benz hieher. Geine Nachfolger vermehrten feine Werke, und der ſete 
biefer Könige, der, wie es in den Eproniten Heißt, biefe fo mertwär: 
dige Troalodvtenſtadt verfhönern Kef, war Archaj der 30 Jahre vor 
Edriſtus die Regierung antrat. Mlpfostfirge If jet vermüftet, aber 
ber Bahn der Belt vermochte nicht dieſen aftertpimfichen Wohnungen, 
mo man Gewötbe, von fan gothifhen Pfellern geftüpt, neben platten 
oriehifhen und römifden Plafonds findet, deren Getäfel und @ebärt 
In den Zeifen gehauen ift, nichts vom ihrer Herrlichkeit zu rauden. 
Keine diefer Grotten Hat als Kirche gedient; eine mur vielleicht war 
ein Ateſchaad CHewerort); Uplostſithe befindet ſich an den Ufern bes 
Cyrus (Rum, nicht weit von Bori in Kartatinien, der bedeutendften unter 
ben georgifchen Provinzen. Wehnliche größere, aber nit fo fhöne 
Städte Hängen gleihfam an den Felſen, melde den oberen Cyrus ber 
grängen. Cine der merfmwürdigften ift Wartfibe, von der Königin 
Tpamar Im jmölften Jahrhundert verfhönert. Der größere Thell 
ber Stadt ſchreidt Ah aus diefer Belt, denn bie Königin, melde oft 
bieder kam, Hatte Winter: und Gommergemäder für fi, und meßr 
rere große Kirden aushauen Taffen. In den Felfenmänden von Der 
tomit, weiche die lifer des Phaſis der Alten und bed heutigen Kolrlda 
begrängen, benupte man bie unzägficen von der Natur in den Fel: 
fen gehößtten Grotten als Schtupfwinkel. Wergrößert und bemohn: 
bar gemacht, bienten fle ber Bevoͤlkerung von Kolchis bei jedem Cins 
fat in ihr Land als natürtiche Feftungen. Die religidfe Frömmigkelt 
errichtete hier Kirchen und ſelbſt Kröfter. Armenlen hatte ebenfalls 
feine Grotten. Das fo alte Harfchapert ift eine Stadt von ber Art, 
tole Upfostfiige, und liegt hatbıwegs zwiſchen dem berühmten Kloſter 
von Kieghart und Grivan. Die Natur hatte Hier die Arbeit erleich⸗ 
tert, denn der Helfen iſt ein vulcanlfher Tuff, der ſich Teicht beardel⸗ 
ten täßt, und fo entſtanden bier die nieblihen Kirchen von Kieghart, 
in beren einer man bie heilige Lanje und ein Brett von ber Arche 
Noah aufbemanrte, Der nördliche Abhang bed Kaufafus Hatte ebens 
fatts felne Grotten. An den Ufern des pobfumor, unfern von Pläs 
tigorrt, Hat Hr. von Montpereur jene Trogfobpten befucht, von be: 
nen Strabo In diefer Gegend ſpricht. Alle Grotten bed Kaufafus 
und Armeniens dienten als Wohnungen, und es findet ſich feine 
pur, daß man fie auch als Grabflätten benubte. Wahrſchelnlich 
verbrannte man bie Tobten. 





Chronik der Reifen. 


Banderungen in Serbien. 
i (Schtuß.) 

Cara Dorghi begriff, daß man ben Enthuſſasmus benüpen müſſe. 
Gr delagerte juerft Semendriah, einen befefllaten Ort und Hauptftabt 
des vormals mit bemfelden Namen bejeihmeten Ganbfhats, nahm 
es nad drei Monaten ein, und fand 300 Kanonen in ber Feftung. 
Die Stadt wurde fogfeih jur proviforifhen Hauptftabt ber Provinz 
erhoben. Cara Porghi birbete Hierauf einen Senat von zdf Mit 
gliedern, die fih Hauptfädlic mit Kriegdangelegenheiten zw befcäftis 
gen hatten, und rüdte dann gerade auf Belgrad los. Zuvor hielt er 
fih jedoch zu Orfowa auf, wo er eine Zufammenkunft mit Redſched 
Aga hatte, der fih Immer gegen bie Bebrüdungen ber vier Paſcha's 
aufgefprocen Hatte. Redſched Hoffte dadurch, daß er ſich mit den 
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Geheimniffen beider Parteien befannt machte, einft vom Sultan Se 
rim den Oberbefeht über die Previnz zu erhalten. Cara Dorghi ver: 
fangte von ihm, daß er bei dem Kampfe, der ſich jept entipinnen 
werde, neutral dieide, und verfprac ihm bafür, daß ber Genat nad 
der Einnahme von Belgrad ihn vom Sultan Gelim als Gouverneur 
degehren werde. Belgrad fiel nad heftigem Widerftand enbiih In die 
Gewalt Cara Vorghis. Drei Paſcha's wurden gefangen genommen, 
und nur Ufanza entfam nad Oeflerreid. Die drei Gefangenen wur 
den mit ihren Truppen dem Redſched Aga übergeben, ber die letztern 
in feine Dienfle nahm, die Paſcha's aber enthaupten Fieß, umd ihre 
Köpfe dem Gultan ſchidte, der fie mit großer Freube aufnahm, und 
nun den wahren Stand der Dinge in Serbien richtig erfannte. Die 
Gerbier wurden wegen der Erleichterungen, bie fie wünſchten, ju Ra: 
the aejogen, Überlließen aber alles dem Wohlwollen des Großheren, 
der fogleih 12 Moslems nad Belgrad ſchlckte, um die Steuern ju 
erheben, und die Provinz; zu verwalten. Der ehrgeijlge Redſched 
Aga Hlied undelohnt In der Zeitung Orſowa. Er ſah, daß die Dantı 
barkeit der Serbier gegen ihn Immer Filter wurde, und daf bad 
Gouvernement ber Provinz in andere Hände Überging, ohne daß man 
Reefamationen zu feinen Gunften an bie Pforte gerichtet Hätte. Die 
jwörf Mostems famen nah Belgrad. Petro Dobrowitih empfing 
die Drputation, und ſchrieb foglelh an Cara Dorabi, um zu erfah: 
ren, wie er fih in dieſer Hlnfiht zu verhalten habe. Cara Dorani 
beauftragte Merlntos mit ber Antwort, ber feinerfeltd wleder die 
Berufung eines großen Raths verfangte. Man erkannte bald, daß 
es unmöglich Sep, Redſcheb Aga jum Paſcha zu erhalten, und Iieß 
dleſen durch eine Gefandtihaft davon In Kenntniß fegen. Der 
Schandliche mitbrauchte das Bertrauen biefer einfachen, der Gefchiite 
untundigen Leute, und Ileß ihnen fagen, daß man bie jwölf Mod: 
femd umbringen müffe, und daß er es dann übernehmen wolle, die 
Piorte ju verföhnen. Cara Dorghi wollte eine jo wichtige Arage 
nit feibit entſcheiden, jondern übertrug dieß dem Petro Dobromwitich., 
ber bie pwoölf Türken mwirttih binrihten lieb. Der Sultan gerieth 
hierüder natürlih in den größten Zorn, und ſchidte eine Armee von 
50,000 Mann, unter Jen Beichlen von neun Paſcha's, gegen Ser: 
dien. Die beiden ferbifhen Chefs vereinigten ihre Truppen ju einem 
enticheidenden Kampf, und ſchlugen wirttih nit nur eins ber feinds 
ldien Armercorpd, fondern nahmen auch vier Paſcha's gefangen. 
Srit dem Beginn ber ſerbiſchen Revolution hatte Rußland durch 
feine Ugenten ftets bie Uneinigteit ber Provinz mit der Pforte ge 
nährt, und 1809 flelfte fid der General Rodofani, der lange ald 
zuffiicher Confut in Belgrad gelebt hatte, an die Spitze ber Infur: 
genten. Die Pforte befhlob deßhatb, diefem Krieg um jeden Preis 
ein Ende ju maden. Der Seradtier von Rumelien erhielt daher den 
Auftrag, die Rebellen ju unterwerfen. Kurſchld Paſcha, der Damals 
biefen Poſten beiteidete, delagerte Cara Dorgpi in Belgrad; der ruf: 
ſiſche Generat und das Haupt der griehifhen Kirche in Serbien, 
der Biicdof Leonidas, flüchteten fich bei feinem Anrüdin nad Deiter- 


reich. Alles ſchien Kurſchid ben Sieg ju verſprechen, und für Car 
Dorghi nichts Üdrig zu bleiben, ats fi Heidenmürhig unter den Ruir 
nen ju begraben, als ber Krieg pwiſchen der Pforte und KRußtand 
ausbrad. Die Ruffen Inüpften demnad ihre Verbindungen mit dem 
Infurgenten mieder an, und Gensral Neroda hHielt fh anderthalb 
Jahr in Belgrad auf. Im Yahe.ı812 rief ihm indeß der Krieg mit 
Frantreich nad Rußland zjurüd, und Cara Dorghi blieb ein ganyes 
Jahr lang allein und ohne Arme, Nicht Gin Freignifi halte vom 
jegt am einen Namen wieder, der der ganzen Macht eines mächtigen 
Reicht getrogt hatte, Geitdem ift der Name des Helden von dem 
Tafeln der Geſchichte verfhmwunden; alles, was id von Gerbiern, die 
ihn gekannt haben, in Erfahrung bradte, iſt, daß er im Ort. 1815 
nad) Orfterreich gegangen fep, um mit den Heeren der Berbündeten 
aegen Frankreich u marichlren. *) 

@inige Jahre nad ber Invarflon in Frantreich kehrte er in feim 
Saterfand jurüd, wo er ind Geheim auf Befehl des Paſcha's von 
Belgrad umgebracht wurde. Cara Dorabi, mit feinem Zamiitenna 
men Petrom genannt, tar 1762 geboren, und jwar nidt in dem 
ferbifhen Diflriet Rraguievats, mie man behauptet hat, fondern im 
Sothringen in der Stadt Nanev., Dieb in keine Fabel, wie Hr. 
v. Samartine zu glauben fcheint, fondern das Netenflüd, melches dieß 
derwetöt, liegt in den Archiven des Miniteriums des Auswärtigen zu 
Parld, Der Held der ſerbiſchen Infurrection war übrigeng ein wil— 
der und graufamer Deipot, der feinen Bater und feinen Bruder ums 
gebragt bat. Nach feinem Tode madıte Serbien Friede mit ber 
Pforte, Ein anderer Dann des Bolks, ein Freund Cara Vorgyi's, 
Mitoſch Obrenomwitid, wurde an die Spite der Berwaltung geflelit, 
und durd einen Ferman der Pforte vor Furzem erft officiell anerfannt. 
Died if der jegige Knäs von Serbien, dem wir jmwei Tage nad un: 
ferer Anfunft unfere Aufwartung machten. Giner feiner Officiere er: 
jihfte mir eine Heldenthat feines Gebieters gegen die Türken. Mir 
tofh mar noch fehr jung, als felne Armuth ihm zwang, das Sieh zu 
büten. Ein tärtifder Soldat, der täglich in den Felfen an dem Ort 
porüberjurelten pflegte, mo der junge Gerbier feine Heerbe meidete, 
mifihandelte ihm jededimat mit Peitichenhieden. Der Knabe verbarg 
feinen Hafi mehrere Jahre fang, und dufdete die Mißhandlung, mor 
mit jener Etende ihn Übersäufte, mit vperbiffenem Grimm. Eines 
Tages endtich, ats ter Türke abermals vom Pferde Mieg, um fein 
Opfer ju peitiben, erwartete ihn der arme Knabe fellen Fußes, und 
zog, als der Türke mur no einige Schritte von ihm war, eine Piftele 
hervor, Die er im feinem Bufen verborgen hatte „Schuttke,“ fagte 
er, „wiſſe. daß ih von dem Tage an, wo bu mid ſchlugſt, jeden 
Para, den id) verdiente, in einem hohlen Baume verbarg. bis id ſo 
viel zufammengefpart hatte, um mir ein Paar Piftelen und Pulver 
faufen ju tönnen; ſiehe Hier die Frucht meiner dreijährigen Erſpar— 
ni.” Bel diefen Worten drüdte der Knabe lod, und der Türfe lag 
todt zu feinen Jüßen. Miteich verlieh feine Heerde, und ging in bie 
Gebirge, wo er bas von Cara Dorabi begonnene Werk fortirhte 
Jeder Serbier ſpticht mit Piede, ja feldft mit Ston von Mileſch. 
Gr wird eine weit ſchwierigere Wufgade, als Cara Dorgbi. Iöfın, 
denn er wird die Froberung behaupten, und das Fand elwilifirem. 


u Andern begtaubigten Nachrichten zufolge if dien nicht richtig- 
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Südamerika’s Schätze. 
(Nah Holändifden Meiteberiten, mitgetgeitt von Tieg.) 


„Peru's Schäge — eine Benennung, die fprühmörtlich ge: 
worden ift, und fomit feine Luͤge ſeyn fann! Und wem ift es 
unbelannt, daß ber Infa Atahualpa für feine Befreiung aus 
tem Kerler den ſchätzehungrigen Epaniern eine Kammer anbot, 
mit Gold fo hoch gefüllt, ald man mit der Hand erreicen 
fonnte, und daß ibm außerdem die Eroberer noch über 64 Millie: 
ren Qulden entrifen? Ein Naub, erpreft durch Qualen und 
getraͤnlt mit Menſchenblut, der feine Früchte getragen und ben 
Nachlommen jener Räuber als Vergeltung nur die Erinnerung 
an jenen Reichthum und bie drüdende Mirklichkeit der Armuth 
gelaſſen kat! 

So viel auch die Spanier an Gold und Silber wegführten, 
und wie fie auch die alten Pewohner Peru's zwangen, die Aug: 
leute ihrer Minen auszjuliefern, fo rubt dennoch im Scheße ber 
Erde von Südamerika eine folhe Mafe von edeln Metallen, 
daß, lönnte man diefelbe ganz und gar and Tageslicht fördern, 
Teiche dad Gold und Eilber durh dieſen Ueberfluß aufbören 
würde, den erfien Mang unter den Metallen zu behaupten. Cs 
ift erwielen, daß die meiften der über ganz ſpaniſch und por: 
tugieſiſch Suͤdamerika verbreiteten Minen eine fortdauernde 
ruchtbarfeit behalten; ſolche, die lange unbearbeiter lagen und 
dann wieder aufgegraben wurden, zeigten, daß während der Zeit 
ſich darin wieder neue Goldadern entwidelt hatten. Man fand 
ſelbſt in ten Schädeln ſolcher Unglüdliben, bie durch irgend 
einen Zufall in diefen Minen ibr Leben geendet hatten, Geld: 
adern rerwachſen. 

Das feine Gold, das man auf 23 Karat Gehalt berechnet, findet 
fih in der Republik Polivia oder Hochperu, auch wohl bei Ya Paz, 
Ter Perg Illimani entbält unermeßliche Schäße dieſes cdeln 
Metalls. In den lebten Jahren des 17ten Jahrhunderts ſchmetterte 
ein Blitzſtrahl von dieſem Verge ein Kelfentüd berab, wodurg 
eine ſolche Maſſe Gold zu Tage lam, daß dadurch der Werli 
dieſes Metalls zu La Paz auf die Hälfte des Silbers nlederſant, 
und man 16 Piafter Gold für 3 Piafter Eilbergeld kaufen Tonnte, 
Meihe Goldminen enthält die ganze Prowing Eues, ſo wie die 


Provinz Juan de Oro, am See von Titicaca gelegen, wegen 
des guten Gchalts ihres Goldes berühmt ift. Dort finder mar 
auch die vorzüglichften Wafhverrihtungen zur Reinigung dieſes 
Metalle, Die Fluͤſſe biefer Provinz führen ebenfalls eine Menge 
Gold mit fih, das man gewoͤhnlich fammelt, wenn bdiefelben 
dburh den geſchmolzenen Echnee des Gebirges angeſchwollen 
waren. Im Nordoften von Zrurilo, an der Oſtſeite ber weft: 


lichen Kette des Eordillerasgebirges, liegt die Stadt Caramar- 


quilla, berühmt durch ihre Goldminen, die früher einen folder 
Veberftuß dieſes Metalls lieferten, daß der Werth des Eilber- 
geldes weit höher geſchaͤtzt wurde. 

Garamarca, ebenfalld im Norboften von Trurilo, in den 
Gorbdilleras, unfern von Garamarquilla gelegen, ift nicht minder 
reih an Minen, Viele bderfelben find freilih durch Erdbeben 
und Orkane vermüftet und dermaßen rerſchwunden, daß man, 
wollte man fie aufs neue Bearbeiten, fogar nit einmal die 
Stelle wiederfinden kann, wo fie fich befanden. Dieſes Echid- 
fal bat befonders die Minen in der Provinz Auan de Braca— 
meros im Oſten von Zrurilfe, und die von Oruro, einer Gtabt 
in der Provinz Potofi, jübörlih von Arica, betreffen, die jest 
ganz vol Waſſer ſtehen. Die reihen berühmten Minen von 
Columbia, in der Provinz Macad, dicht bei Quito, wurden 
durch die Ueberfälle der Indianer verloren, und es find bie Stel: 
ten derſelben jetzt nicht mehr bekannt. Trotz allem dieſem ift 
der Leberfluß an befannten Minen dennoch fehr grof. An Cor 
Iumbia betrachtet man die von Popavan als bie vortheilbrin— 
gendften, da das daraus gemonnene Gold 25 Karat Werth auf: 
liefert. Noch feineres it das in der Provinz Darien, mo man 
auch viele Perlen findet; das feinfte aber, befannt unter dem 
Namen Oro de Capot wird in Ebili, in der Näte der Stadt 
Huasco, unter 50% ſuͤdl. Pr, gewonnen. Chili liefert iiber: 
Saupt, und namentlich bie Umgegend von Eequimbo und Co: 
piapo, die deſte Eorte dieſes edeln kctzuer An dem, in den 
Gelf von Guavaquil firömenden Fluſſe Tumbez, bei der, zii: 
ſchen den Orten Tumkez und Lora gelegenen Stabt Zaruma, 
ift die Ausbeute des Goides, das aber mit’ einen Gehalt vor 
17 bis 18 Karat zeigt, ebenfalls fehr groß. Wehen diefes nie: 


' drigen Gehalts gelten in biefem Lande die unen gbrr goldenen 
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Dublonen auch nur 16 Piaſter, waͤhrend die von Chili einen 
Werth ron 17 bis 179 haben. . 

Die ganze ſuͤdliche Provinz von Columbia, naͤmlich Juan 
de Bracamoros, befitt einen Ueherfiuß von Goldminen, bie 
bauptfählich im der Mähe von Peru, in der Umgebung ber 
Stadt Juan liegen, und ein Metall von ausgezeihmetem Ge: 


halt liefern. Dasfelbe it in der Provinz Porofi der Fall, bie 


‚aber außerdem auch nor dur ibre Silberminen berübmt if. 
Im 3. 1655 berechnete man, daß die Minen des Berges, auf 
dem die Stadt Potofi liegt, feit der Zeit, daß bdiefelben durch 
die Spanier bearbeitet worden, alfo in 95 Jahren, an Silber: 
wertb auglieferten 595,619,000 Piafter, nach deutſchem Gelde 
alfo ungefähr 959,710,500 ſi. ine genaue Ungabe teilen, was 
dieſe Eilberminen bis zum legten Augenblide, wo fie für die 
fpaniiche Megierung bearbeitet wurden, eintrugen, läßt fi nicht 
ermitteln. Die Douanenregitter von Peru ollein geben für die 
legten 34 Jahre der ſpaniſchen Herrſchaſt, vom Jahre 1786 
bis 4820, den Werth der Ausbeute diefed Metalls auf 15,252,679 
Markt an; dazu rechne man, daß die Minen der Privatleute 
acch ungefähr 2,000,000 ansgaben, jo kann man demnach din 
ganzen Geldwerth auf 159,000,0u0 Piaſter oder 555,000,000 fl. 
annehmen. 

Pei San Antonio de kipes, einer Stadt, gelegen in den 
Cordilleras, zwiiben Atacama und Gotagapta, wird eigentlich 
das feinfte Silber gegraben,, mäbrend aber auch dad aus den 
Minen ven Turco, etwas nördlich von Lipes unter au", Grad 
füdliher Breite, wicht weniger geachtet wird, und die unter- 
ſcheidende Tenennung: „metal machacado"* aud dem Grunde 
führt, weil fih das Metall befonders in Felſen vorfindet, 
Druro und la Plata, in der Provinz Potofi, find an Gold und 
Eilber fehr ergiebig, we man außer den Minen auch noch in 
den nah gelegenen Wüjleneien das Silber aus dem Sande in 
Sriden, von den Einwohnern „papas” genannt, anggräbt. 
Nur muß man nicht glauben, daß man meiter nichts zu thun 
babe, als fi in jene unabfehbaren Wüſteneien zu begeben, und 
dort diefe Metallklumpen wie Steine aufıulefen; im Gegentbeil 
bat man es nur dem Zufall zu danfen, wenn man dieſe 
„Papas dort finder. Minen dieſes Metalls umfaft aub in 
Menge bie ganze Provinz Euzco, ebenfo die an dieſe weſtlich 
gränzendbe Provinz Gnamarga, die an Peru unermeslihe Schäße 
geliefert baben mag. Im Anfange des achtzehnten Jabrbundertd 
entbedte man auf dem in der erfigenannten Propinz gelegenen 
Berge Ucumtapa eine Erzlage des feinften Silbers, die eine 
Ausbeute von einigen Milionen Piafter ergab. Chen ſolche 
reihe Minen werben bei Gaillomas, einem Orte nörblidh von 
Arequipa an der Oſtſeite der Gordilleras, bearbeitet, bauptläch: 
lich an dem Berge „ ber. feinen Namen von. der Etadt Monte 
Cailomas führt, Die Zahl. der Gold: und Silberminen gränzt 
beinahe ans Unglaublige,, und faum fann man fih eine Vor: 
ſtellung davon machen, melden Reichthum das fpanifhe und 
vortugiehfishe „Sübamerifa von allen andern Metallen, Erzen 
und Cdeiieigun im Schoß der Erde bewahrt. Es iſt bier auch 
beionders des Quegfilbers zu erwähnen, diefes Etoffes, fo metb: 
wendig zur Bear eitung und Eäuberung ber edlern Metalle, 


Anfehnlihe Quedfilkerminen umſchließt ber Berg von Potofi; 
die ergiebigften find. die in Golumbie, in der Naͤbe von Quito, 
bauptfählih bei Cunca. Die Minen diefes Landes enthalten 
anferdem noch Pergirpitall, Rubinen u. ſ. w.; die von la Pay 
Zinn, Kalt, Marmor und Kupfer. Das leötere liefert befenders 
Ehili, und wird das meifte von Goquimbe nah China und 
Europa verfübtt. Der Preis für dasſelbe ift zwiſchen 12 und 
13 Piafter für den Quintal,. Blei und Eifen, Schwefel und 
Vitriol find ebenfalls Producte der Minen Südamerika's, dad 
meifte aus denen von Chili. Chen fo wie die Natur durch Das 
Quedfilber zur Saͤuberung der Metalle beigetragen bat, fo 
bringt fie au bier den Magnetitein zum Ausſcheiden derfelben 
bervor, und mögen bier einige betreffende Bemerkungen Plab 
finden, wie dieß im jenem Lande getrieben wird. 
(Sttuß forgt.) 


Die Priefterherrfchaft in den Vereinigten Staaten. 
(Sätuß.) 


In feinem Lande der Welt richtet die Religion fo viel Un— 
heil in den Familien an als in den Vereinigten Staaten — 
Vater, Mutter, Söhne und Töchter gehören oft verfhiedenen 
Secten an, je nachdem die verfdhiedenen Prediger anf fie oe: 
wirft baben, und nicht felten Auct und verläßt eines das ars 
dere um dem lieben Gott und feinen fanatifben Stellvertretern 
zu gefallen. Ich weiß Fälle, wo Prediger während ber Ahıre: 
fenheit oder Krankheit der Männer zu den Meibern gingen, und 
ibnen mit der Strafe des Herrn drobten, wenn fie ſich nicht 
bemübten ibre Männer in den Schoß ber Kirde zurüdzufübs 
ren oder ihnen jeden beiheidenen Wunfch verfagten, im Fall fe 
ſich nicht zum redten Glauben befebren wollten. Kolgen auf 
ein joldes Verfahren Trennungen und Proceffe, fo kann man 
darauf rechnen, daß die Geihmornengerihte zu Gunſten der 
religiofen Partei entſcheiden: Kinder fagen auf diefe Weife ihren 
Eltern den Gehorſam auf, während die Wäter oft iyre Kinder 
verfloßen, wenn fie ſich micht zur wahren Lehre befennen wollen. 

Unter allen öffentlichen Vergnügungen werden Theater, 
Eoncerte und Pferderennen am meiften von der Geiftlichleit an⸗ 
gegriffen, weil diefe uͤberhaupt entfchlofen zu ſeyn fcheint, gegen 
Alles Krieg zu führen, was zu allgemeiner Gefelligfeit und bie: 
durch zur Vertilgung des Sectenhaſſes und zur Telämpfung eug: 
berziger Vorurtbeile führen lͤnnte. Daber predigt fie fo ſehr 
gegen das Meintrinfen und gegen bie Gefellihaften, verbietet 
jungen Mädchen den Tan und den Männern. dad Theater. 
Charlefton und Beaufort (zur Zeit der englifchen Herrſchaft Port- 
Mopal genannt) waren noch vor wenig Jahren ihrer Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Geſelligkeit wegen berühmt. Erſtere Stadt bafte 
eines der hönften Schaufpielbäufer in der Union, leptere war 

ich ihre Pferderennen vortheilbaft hefannt; beide ftanden im 
Hufe der hoͤchſten Gafifreundfaaft und der beiten und ange— 
nehmſten Geſellſchaft. — Da kam ein herumgiehender Prediger, 
ein Dr. B**+ und vermandelte beide Städte in eine Cinöde, 
Das Theater wurde abgeichafft und zu religiöfen Worlefungen ver⸗ 
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menbet, bie Pferberennen hörten auf, Spiel und Tanz wurden rer: 
pönt, und drei Viertheile aller Cinmohner ließen fib umtaufen 
und thaten Buße. Seitdem baben fogar bie dortigen Maͤbchen 
und Meiber eine andere Sprache angenommen: fie ſprechen 
durch die. Nafe in hoͤchſt eintönigen, gedehnten Saͤtzen ohne He: 
cent, und dad Lachen ift, als der hoͤchſten Beſtimmung des Dien: 
ſchen entgegenſtehend, gänzlich aus der Geſellſchaft verfhmwunden. 
Kein Lieb der Freude ertönt jeht in dieſen Staͤdten, denn bie 
Priefier erlauben nur ben Gefang von Palmen! — biefed ein: 
gezogene, freublofe, unter beftändiger Furcht des Todes und der 


Hölle ſortgeſetzte Leben untergraͤbt die Geſundheit; Melancholie, 


Hypochondrie, Unverdaulichleiten und endlich Wahnſinu und 
Selbſtmord find bie Folgen dieſer religiöſen Schwaͤrmerei, melde 
von einem zahlloſen Prieſterheer, das noch dazu aͤußerſt mittel- 
mäßig beſoldet iſt, ſtets zu neuen Flammen angefaht, alle 
Claſſen der Buͤrgerſchaft, ja ſelbſt die Glieder des Congreſſes 
durchdringt, und- ber ganzen Nation einen Zwang auferlegt, 
welder mit der politifhen Freiheit bes Landes in offenbarem 
Miderfpruc ſteht. 

Wie in den meiften Ländern find die Frauen auch iu 
Unterila religiofer ald die Männer, und daher den Einfluͤſſen 
der Geiftlichleit am meiften ausgeſetzt. Biele Prediger bemüben 
ſich ſogar überall, den Grundſatz aufzuftellen, daß ein Weib zu: 
erft Gott, dann den Paſtor (deſſen Stellvertreter, und zuleht 
erſt ihren (meltlihen) Mann lieben müfe. Da nun in den 
Vereinigten Etaaten die Weiber noch. mehr als in England ihre 
Männer beberrfhen , fo ift leicht voraussufehen, daß dur bas 
Meiberregiment die Pfaffen den Oberbefebl führen, was benn 
auch von ben beſten amerifanifchen Schriftſtellern, namentlich 
von Cooper und Irving, zugelianden wird. Lebterer fagt in 
einem feiner Romane, wo er die Abenteuer der weitlichen Pelz: 
händler beſchreibt, daß bie amerifanifhen Miffienäre gar oft 
die chriſtliche Religion zu vortbeilbaften Geſchaͤften bemigen, 


was ibnen hauptſächlich durch die Herrſchaft über Weiber, Sins; 


der und Narren gelingt, welche ſogar im Republilen ben vor: 
züglichften Theil der Bevoͤllerung ausmachen. 

Alles dieß wäre noch erträglih, wenn die amerikaniſche 
Geiftlichleit gebildet, und nicht dur dem unfeligen Sectenhaß 
und durch politiſche Parteimuth in ſich felbft zerfallen wäre, 
Von eigentlihen theologiſchen Studien iſt im: ganzen Lande 
feine Diede. Es genügt jeder Gemeinde ſchon, menu ihr Pre: 
diger Engliſch ſpricht und fchreibt, und in einem theologi chen 
Seminarium unter ber Oberauſſicht ihrer Kirchenvorſteher bie 
Bibel geleſen und nach ihrer Urt und Weiſe beten gelernt bat. 
Die erfte Imiverfität des Landed Cambridge:Colege im Staate 
Maſſachuſetts hat erit vor ungefähr fünf Fahren eine Profeffur 
der Kirchengeichichte errichtet, und dieß nur auf Weranlaffung 
eined ausgewanderten Deutihen, *) welder faum ein Duzend 
Aubörer batte, von welchem mehr als bie Hälfte während des 
Vortrags einfchliefen. Advecaten, Doctoren der Mebicin, Ebi- 
rurgen und ſelbſt Apotheker geniepen eine ihrem Stande an: 
gemeifene Erziehung; mur die Geiftlichteit iſt aller Gelehrfams 





*) Dr. Karl Follın. 


‚unıkmn 





feit enthoben, und die Methodiſten, bie,bei weitem vorherrſchendſte 
Secte in den Vereinigten Staaten, beftehen fogar darauf, ihre 
Prediger gar nicht in Schulen auferziehen zu laffen, damit fie 
des MWeltgeift nicht berübre, Auf diefe Weile kann die Geiſt— 
lichleit in den Mereinigten Staaten nur die niedern Vollsclaſſen 
' beberrichen, und durch ben tprannifchen Ginfiuß der Öffentlichen 
Meinung. und Poͤbelwuth bie Gebildetern zur Auhoͤrung ihrer 
geſchmackloſen Predigten zwingen. 


Rechtspflege tin Frankreich. 
Beiträge zur Gittengefdidte 
Borerinnerung. 

Seit langen Jahren fon beflehen in Deutidland und in Frant⸗ 
» reich perlodifhe Schriften eigener Art, die, obſchon vom ganj »erfcier 
benen Stanbpuntten ausgehend, doch in bem einen Gtreben fidh alei: 
en, daß fie die thatfächlihe Anwendung der Seſetze darſtellen, und 
diejenigen Fälle jur Oeffentlichtelt bringen, melde vorzüglich geeignet 
‘ fdeinen, das Werhättnid mamentikt der Gtrafgefee jur Gefelifhaft 
' Bar zu maden. — Die deutſchen Schriften: dieſer Are Halten vor 
Allem ben praftiid + wilfenichafttigen Standpunft fıft, während bie 
‚franzdffyen Ach als ber ſortaeſetzte Wiederhali der öffentrihen und 
' mündlichen Rehtevergandiungen befunden, und dadurch mun bie eis 
j genttige Meinung der Inſtitutionen bes ürfentliden Werfahrens im 
‚ Grfüllung ‚bringen, mobei fie noch mebenbei, im Hinfkht auf einen gras 
T gem Tpelt des Pubticums, auf: den. magnetifhen Reiz des Schauder ⸗ 
haften und Schrecttichen rehnen. — Diefen Breftrebungen fünnen bie 
| foßgenden Gelygen ſich micht anſchtieken, ohne fih dem Plane biefer 
Zeitächrift zu emtfremben, und ihre Abſicht It einzig und alten, Schit⸗ 
| derungen der Sitten und bes @eilted eines fremden Bolfes aus eine 
reichen und nie verſtegenden Duelle mitjutheilen, und gelegentlich darch 
die Beifpiete die hin und wieder noch fehr verıworrenen Begriffe über 
Gel und Form ber franjöfliden Rechtspftege gu ordnen und’ ju Des 
richtigen. — Es gibt: in Frantreich Feine, Abflufang der Seſellſchaſt. 
"keinen Stand und feine Cotterie, deren innerfted Weſen unb Treiber 
Ifidy nicht, nach und nad, vor ben Schranken der Berichte deutlich 
|ielchnete, während im faft jedem einjeinen Fa der Mationaidaraktem 
ſchart ausgeprägt hervortritt; unter dleſen dald hochtragifiten, datd 
komiſchen Genrebitbern, gedenfem wir eine unferm Imed entſprechende 
|Muswapl zu treffen, mie juſt der Tag die neueſten Weifwiefe liefert, 
‘und wenn mir aud ber Wiſſenſchaft (erbft keinen Dienft daburd Tel 
| nem tbnnen, fo hoffen wie dennoch, daß unfere Mühe nicht gany 
Iverforen ſeyn werde, und wir mehr erreichen. als eine eitle Unterhat⸗ 
tung ju ſchaffen. 

Der Mörder Monffel. 

Sihung dei Aiffendofed zu Paris » m14 und 15 Geptemben) 
In der Weinfgenke der Eheleute Bond , Ju Beltevilte, Boule ⸗ 

varb de fa Chopinette Mr. 10, diente ſelt dem vorigen Jahr als Ger 
ſchirrwaͤſcherin die dreiundjneanzigiägrige Marie Jofenb Rider; bie 
| Wohnung berfeiben befand fi In dem Haufe Mr. S# des ndmlichen 
Boutevarde und beſtand in einem Zimmer, das unter dem Namen 
jet Pierre: Micofas Rouffel gemietet war, wilder jede, als Küchen 
aehhrfe del dem Eheltuten Nieotet (Montmartre, Bürriere Moden 
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«ouart) angefteitt, bei feinem Brodherrn mohnte, und etwa ein: ober 
jmeimar in der Wode bie Nacht zu Beltevide judrachte — Im De 
ceber ded vorigen Jahres war bie Schwangerſchaft der Rider fo 
vorgerüct, daß fie, Donnerftags den 22, Ihre Befhäftigung aufaab, 
und von etwas Äber ı5 Francd, melde fie mod zu gut hatte, Mich 
5 bis 4 auszahlen tieß, indem fie Boude bat, den Reſt bis zur Zeit 
ihrer Niederfunft auſſudewahren. Dod kam fle Abends gegen acht 
Uhr wieder, und verlangte von der Frau Boude ihre 4% Zrancd, 
mei fie mit ihrem Pierrot (fo pflegte fie den Rouflel zu nennen) 
nad Paris fahren müfe, um einige Ginkäufe zu maden und einen 
Pathen ju fügen; als fle eben mit bem erhaltenen Gelbe ld enter, 
nen wollte, trat Boude ein, den fie fragte, ob nit Kouffel draußen 
warte? Auf bie verneinende Antwort fagte fie: „Go wird er voraudı 
gegangen fepn, und fd muß eiten, ihn einzuholen.” Woude fah Ihr 
verwundert nad, und rief aus: „Wo mit der Menſch fo fpdt mit 
ihr Bin? Er will fie doch nicht etwa in ben Canal’ werfen ?” 

Seit jenem Aben» warb Marie nicht mehr geichen, bis am 
5 dedruar d. 3. ein weiblicher Seichnam in ber Geine bei Asniöres 
aufgefunden wurde, der ungefähr 6 Wochen im Waſſer gelegen haben 
mochte, eine faft reife Frucht Im Schote trug, und für die ungtüd: 
fellge Richer erfannt ward. Sie mar no befieldet wie am Abend 
Ihres Abſchleds von WBellevilte, dech Jand fid kein Geld bei ihn. — 
Obſchon fi keine Spur vom Berlegung oder angethanır Gewalt an 
der Lelche zeigte, fo ſchlen dennoch bie Borausfesung eines Gelbfimor: 
des gänjfid unhaltbar, denn bie Lage der Richer war eine gute ge: 
zweien, da fie, aufer ihrer Lebſucht, im Monat 20 Arancs verdiente, 
umd wenig Bebürfniffe Hatte; auch waren ihr ihres Zuſtandes halber 
durchaus Mine Sorgen erwachſen, da verabredet geweſen, daß fle bas 
Kind der Boude mit dem ihrigen zugleich fäugen ſollte, und da, ner 
benbei gefagt, bad bevorfiehenbe Greigniß ihe nichts Renes mehr mar. 
So lag denn ber Berdacht eines verübten Berbrechens vor, und 
lentte ih auf ben, ber zjulegt mit dem Opfer geſehen worden, und 
dem Mariens Tod einige Bortbeile ju bringen im Stande gemefen, 
indem er, mie voraufzufeben war, bie Grfparniife der Ormorbeten 
ſich angesignet, und bie Sorgen der bevorfiegenden Baterſchaft in den 
Wogen begraden hatte Auf diefen Berdacht din ward Mouffel am 
21 Febr. zur Halt gedracht, und die Unterſuchung führte dald zu Amı 
jeigen, die den Verdacht mehr und mehr beflätigten. — In den Wer 
hören behauptete Rouffel, dab er am 22 Der. Abends mad 9 Uhr 
mit Marien in ihre Zimmer, Boulevard de la Chepinette Nr. 56, 
jurüdgeleprt, und am nähen Morgen um 6 Uhr wieder von danı 
nen gegangen fep; dem wiberfpruchen aber die Ausſagen des Portierd 
und der Nachdarn, die Beugniffe der Eheleute Nieolet und Willens, 
des Ghlafcameraden Reufels in der Wohmung bei der Barriere Ror 
chechouart, auf das deſtimmteſte. Das Betragen Rouflels nah Ma: 
riens räthfeihaitem Verſchwinden war, jifoige der Anttage, nicht ge: 
eignet, ben Werbagt abjulenfen! er ıragte niemanden, wo Wiarle 
bingefommen jepn möge, mell er es ſelbſt mur alyugut. wußte, und 
fobatd man ihn fragte, behauptete er theits, es nicht ju wiſſen, theite, 
fie habe ih nad (a Bourbe begeben. Much madgbem ihm Fin Zeuge 
gejagt. er habe vergeblich,dort na ihr gefragt. hörte er dennoch nicht 
auf, gezen Andere Dirk zu behaupten. und nod SHinjujufügen, Marie 
habe ihm 50 Frances genommen, ebſchon er am Kbend des 22 Der. 
ih von Micolets wegbeg; ben hatte, um, wie er faste, von einem 





Squndner einiged Std, woren es iin Hämjfid Tehfe,” ju erhatter. 


und bei feiner Nüdtehr erftärte, er habe nur 15 Frances auftreiben- 


 tönnen. — Das frühere Beben des Beſchuldigten befeuchtet die An: 
, age ebenfalls, und man jieht feine für ihn vortgeiihaften Folgerungen: 


daraus. Die aufgebradten Zeugniffe fielen Rouflel als e.nen wilden 
und gemwaltthätigen Charakter bar, und erregen den Berdacht, afs- 
ob dberfelbe eine gemwiffe Levert, mit der er in wilder 
Ober gelebt, auf bie Gelte gefhafft Habe; wenlgſtens wußte 
niemand, mo fie Hingefommen, und Rouſſet hatte noch vor kurjeme 
e6: vermieden, dem adtjehmjährisen Sohne dieſes Weldes Aue kunft 
über feine Mutter zu erthelten. Auch die Rider hatte ſich vielfad- 
Über Ihn ju beffagen gehabt, tdelſs weil er fie mißhandelte, theite 
meit er ihre Alles nahm, 

So ftelt die Anklage-Aete die Thatſachen und Umſtände dar. 
Der Angeklagte, wie er vor dem Gericht erfheint, it ein Wann von 
mittlerer Größe, unfiderer Haltung, ſaſſchem Bid; fein Geſtcht zeugt 
mehr von Berfihlagenheit, als von gewaltthaͤtiger Graufamkelt; feine 
Lippen find fhmal, feine Farbe fahl, die Stirn hoch er erltärt se 
Dahr alt ju ſeyn, bob gäbe man ihm, feiner Züge und der dünnen, 
grauen Haare hafder, wenlaſtens zeyn mehr. — Nah Werlefung der 
Anklage fchreitet der Präfldent zu den üblichen Fragen, und eröffnet 
dann bad Berhör, das wir, ſammt den Übrigen Bergandlungen, jmwar- 
nur im Xusjug mittpeifen, ader dennoch mweitfduftiger geben imüfjen, 
as wir bieß im Mügemeinen ju thun gedenken, weil diefimar dad ei- 

genttihe Intereſſe bauptfählih in den Debatten legt. 
‘ (Kortfegung folgt.) 





Nachlafs. eines &rofswelfiers. 


Ruftem Paſcha, zweimal Großweifier unter Sorlman tem Gro- 
‚sen, Hintertieß bei feinem Tode 1500 Efiaven, 2900 Pferde, 1166 
Kamele und Maufthiere, #0.000 Etüde Muffelin für Turbane, 
740,060 Ducaten in Gold, #000 Staatöffeider, 1100 goldene Mit 
den, 209 geflidte Schabracken, 2000 geflidte Tuniten, ı500 Paar 
fiderne Sporen, 150 Paar.goldene Sporen, 760 reich mit Eberle 
inen befegte Gäbel, 1000 Sädel mir fidernem Griff und Schelde 
|11,500,000 Schmuckzegenſtaͤnde, 1000 Pierdetaften Gtangenfiiber, 
/#to Pandgüter in Aflen und Buropa,; 475 vollfindige Betvaffmun 
gen, 8000 @xemplare bes Korin, 150 Fremplare mit Gold umbe 
Edeiſteinen auf. dem: Finband;.8000 Kleider aner Art. Dabel hinter: 
ließ er den Muf eines ehrlichen Mannes, der dort init diefem umer- 
westichen Aeichthum fo wenig vereinbar ſchrint. 


J 


Dermifchte Nachrichten. 


Im Anfange des gegennsirtigen Jahres wurden In Departement 
der Seine 95 Kinderigulen mit 6715 Kindern: 259 Communatich. 
jten mit 50,017 Ecülern und 55 Elaſſen für Grmeadıfene, mit 8456 
| Studenten, im Ganzen’ 47,188 Schülern aejäptt. Hierzu kommt no 
‚eine Normanute zu Berfailies mit 12 Rreipfägen- jur Grjiehung von 
!ehrern für Primaͤrſchulen 7 > -Nper” 





i Es erfgeinen jegt In den Wereinigten Staaten ungeiähr 1200 
"Zeitungen, und fomit nad eitier mädigen Berechnung 100,000,06% 
jaedrudte Bogen jährlih, die, wann fie in einem forttaufenden Blatt 
„befländen, viermal von einem Pol jum andern reichten. ii? 


Mingen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ber I. S. Eotta’ihen Bra 'nptung, 
Gerantworsiiger Redacteur Dr. Ed. Widenmanu, 
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Das Ausland. 


Ein ——— 


Kunde des geiftigen und esliesn Xebens der Völker. 


13 November 1837. 





Meber die Alterthümer von Bamian. *) 
Bamian liegt in einem der paropamifaniihen Thäler, 30 


bis SEM. NNW. von Kabul. Das Thal ift tief, und die es um: 
fhliefenden Berge bilden mehr oder minder ſenkrechte Felfen: 
mände, weßhalb fie fih au zu Anlage von Höhlen eigneten. 
Der Kelfen wird Mang genannt, und ift ein außerordentlich 
bartes und fefted Agglomerat von Meinen Kiefeln, Sand und 
verfhiebenfarbiger Erde, Die Lünge des Thaled beträgt unge: 
fähr 9 oder 10 Meilen, von Dften nad Weften. Die Breite ift 
unbedeutend, und an der Stelle am beträchtlichften, welche vor: 
zugsweiſe Bamian genannt wird, und wo fich die bedeutenditen 
Statuen und Höhlen befinden, An diefer Stelle bilden and 
die fih bier vereinigenden Flüfe Sarlb:Dar und Dſchui-⸗Foladi 
den Fluß Bamian, der in öftliher Nihtung das Thal hinab: 
ftrömt, zu Zohak den Kalu aufnimmt, fih dann weſtlich nach 
Grat, Bubulak, Schibr, Bitſchilik u. f. m. wendet, und durd 
deren Gewaͤſſer angeſchwellt fih aus ben Bergen entfernt und 
durch Ghori ftrömend in den Kunduz fällt, 

Die Benennung Bamian bebeutet vieleiht fo viel als 
„hohe Region,“ im Gegenfag von Damian oder Daman, „nie: 
dere Region,“ ober auch „Müden der Berge,” da dad Dad 
„Bam“ beißt, und wenn man bie Höhe ber Berge erwägt, fo er: 
tlaͤrt fib die figürlihe und emphatiſche Deutung, welde mehrere 
der Eingebornen dem Worte Bamian gaben, indem fie ed „Dach 
bed Univerſums“ überfegten, Die Gebirge, zwifchen benen Damian 
liegt, find obme Zweifel diefelben, welche die griechiſchen Gedicht: 
fhreiber und Geograpben Paropamifus nennen, im Gegenfat 
gegen den wahren inbifchen Kaulafus oder Hindu Kuh, von 
dem fie zu unterfcheiten find. Diefer Ausdruck iſt befrittelt 
worden, aber mit Unrecht; er war feine Schöpfung der Grie: 
Ken, woran ſich nicht zweifeln laͤßt, wenn wir feine Zufammen: 

Hung aus Par und Pam ketradten, mas fo viel heißt als 
„Berg“ und „flach.“ Paropamifus kann daber durch „Region der 
Berge mit abgeflachtem Gipfel” überfegt werden, Die Etvmologie 


*) Son E. Maſſon, im Journal of the Asiatic Society of Bungal 
for Nor. 1856 mitgetheilt. 


von Paropamifus kenuend, erfahren wir nun auch noch, baf 
Pamer „Here der Berge” beißt. 

Die hauptſaͤchlichſten Alterthimer von Bamian find bie 
Goͤtzenbilder und Höhlen, die augenſcheinlich in Beziehung zu 
einander ſtehen, das fogenannte Schloß von Zohak und bie 
Ruinen der Stadt und der Eitabelle Ghpulguleh. Die Ueber: 
bleibiel der legtern beweifen, daß fie einft eine bedeutende Stabt 
geweien fepn muß. Alle Speculationen binfichtlih ihrer Ent: : 
ftebung uͤbergehend, bemerten wir nur, daß fie geſchichtlichen 
Veberlieferungen zufolge im J. 1220 nach Chriſtus von Dieingis 
Khan zerftört wurde, Unter den Eingebornen von Damian geht 
eine Sage, daß fie wieder aufgebaut worden, aber nochmals ver⸗ 
fallen ſey, was dur mehrere mubammedanifhe Gräber wahre 
fheinlid wird, melde noch nicht 600 Jahr alt find, wie dieß 
einige Autoren aus ben gemalten und glafirten Ziegeln, bie fi 
in benfelben befinden, beweifen wollen, und bie, wie biefelben 
Scriftiteller behaupten, bis zur Zeit Dſchingis Khans nur im 
China zu finden waren. Der auffalendite Theil der Ruinen if 
die Gitabelle, deren Mauern eine einzeln ſtehende Anhöhe um= 
fließen. Die Feſtung Zohaf, von den Eingebornen und Abul Fazl 
fo genannt, liegt im öftlihen Ende ded Thales, wo ber Bad 
Kalu in den Fluß Bamian fält. Wir haben dieſe fogennante 
Feſtung nicht genau genug unterfucht, um über ihren Charakter 
zu entiheiden, allein wir bemerlen nur, daß wir mit Abul 
Fazl Hinfichtli ihres Alterthums übereinftimmen, aber durch⸗ 
aus nicht glauben, daß es wirklich ein befeftigter Pla war.» 

Die Höhlen von Damian befinden fih in ben fenfrechten 
Felienwänden zu beiben Seiten des Thales, und zwar auf der 


‚nörblihen Seite in einer ununterbrocenen Meibe von 6 oder 7 
Meilen Länge, 


Auf ber Damian genannten Stelle find bie 
Kelfen von bedeutender Höhe, unb bier befindet ſich die größte 
Anzahl von Höhlen, ober Samutfches, wie fie in diefer Gegend 
genannt werben. Inter biefen Höhlen ſtehen im Nifchen bie 
beiden in Guropa ſchon längit belannten großen Gögenbilder 
und zwifhen ihnen befinden fih zwei andere Niſchen, in deren 
einer fih noch die Fragmente eines Goͤtzenbildes befinden, Die 
andere Niſche ift leer, e3 befand fi aber vormals wahrſcheiulich 
eine aͤhnliche Statue im derfelben, -Diefe rgegemüber , gegen 
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Südweften, ift dad Thal, durch welches der Bach Dſchui Folabi 
fließt, und öftlich von der Eitabelle von Ghulghuleh dehnt ſich 
ein Thal gegen Süden aus. Die Berge gegen Norben und 
Dften dieſer beiben Thaler find ebenfalls: von. Höhlen. durch⸗ 
broden, und unter ben legtern ſteht gleichfalls ein Goͤtzenbild 
zon etwas geringern Dimenfionen ald bie beiden großen zu 
Bamian. 
(Schtuß forgt.) 


Südamerika’s Schätze. 
(Syruf.) 


Semeiniglich liegt dad Gold in einem harten, lehmichten 
Bette, welches „Zara’ genannt unb unter einem gelben ober 
vrangefarbenen Grund in einer Tiefe von nicht mehr als fünf 
bis ſechs Fuß gefunden wird, Bei bem Orte, mo man beginnen 
wil zu graben, legt man einen Meinen Teih an, ben man aus 
einem nahen Fluſſe ober andern Waſſerbehaͤlter mit Waſſer 
duch Eandle fallt. Der Grund, unter welchem hervor man 
Gold erheben will, wird los gearbeitet und eine Grube „Cocha“ 
genannt, gemacht. Die etwa oben liegenden Steine und ber: 
gleihen Sachen führt man fort, bis daß man auf bie Erbe 
Tommt, die ſchen einige Golbtheilchen enthält, und läßt bann 
das Waller aud dem Heinen Teiche oder Weiber durch Möhren 
in die Coca laufen, in welcher der Grund zu einem Brei ver: 
züährt wird, aus welchem, indem man ununterbrochen das Maf- 
fer zulaufen läßt, endlich bie Goldtheilchen zu finfen anfangen. 
Man leitet auf dieſe Urt bad Waſſer aus ber erften in bie 
zweite, auch wohl in eine britte Coca, mobei der entftandene 
Brei immerfort umgerdhrt werben muß, damit die Schlamm: 
und Sanbtheile mit bem Waſſer fortfließen, die Goldtheile, ver: 
möge ihrer Schwere aber liegen bleiben, Mit diefer Arbeit 
führt man fort, big man anf das eigentliche Goldlager, Lara 
Yommt. Inter biefer ſchon oben befchriebenen harten Para be: 
findet fi gewöhnlich ein weicher Schlammgrund, und es ift be: 
fonders darauf su ſehen, daß die Lara nicht gebrohen wird und 
das Gold durch die Loͤcher in ben untern Schlamm verfinft. 
Henn vermittelft der durch die veridiebenen Cochas geführten 
Waſſerſtroͤmung die unreinen Theile abgeleitet find, kann man 
ſchon die bedentendften Stuͤcchen Gold „Pepitas’’ genamnt, ein: 
jammeln. Durch Feine, am Rande ber Cochas befindliche Defl: 
nungen läßt man fpäter bad Waller ganz heraus, Tammelt ed 
in Heinen Zubern und breitet ed, in der Wohnung des Eigen: 
thumers, auf langen Tiſchen zum Trocknen aus. Dann beginnt 
die Ausſcheidung der Eiſentheile durch den Magnetitein, ber 
Kupfertheile durch Witriol. Das Platina, fo wie auch bie gro: 
ben Sanbförner werden durch ein fpiged Inftrument ſorgſam 
heraudgefucht, und der zurildgebliebene reine Golditoff gewöhn: 
lid in ledernen Saͤcchen aufbewahrt oder zu runden Kuchen 
eingefhmolzen, bie man „Paſtos“ nennt. Das in dem Fluß: 
Betten gefundene @olb iſt gewöhnlich fo rein, daß ed mur eine 
einfache Waſchung erfordert, Dadienige, was man in Gtäden 
findet, ift das beſſere und ſtets dem vorzuziehen, bad zu Waftos 


eingefhmolgen if. Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat zu Lima ein 
reines Stü@ Golb gefunden, bas einem Gehalt von 24 Karat 
batte, und ungefähr 7000 Plafter werth war. 

Es ift bemerfendwerth, mie viel Goibtheilhen fi in ber 
gegrabenen Töpfererde befinden, fo baß bie daraus fabricirten 
Krüge, Kannen und Töpfe ſtets mit Meinen Golbpinftchen ge: 
tüpfelt find. 

Das Gold, das man bort in Paſtos (oder Tejas) Fauft, 
und das 23 Karat enthält, wird fuͤr die Unge mit ungefähr 
16 Piaftern oder 40 Gulden hollaͤndiſch Geld bezahlt, In Hol: 
land gilt 22 farätiges Gold bie Unze 45 Gulden, wonach alfo 
diefer Handel einen bedeutenden Vortbeil gibt, ba man damit 
weiter feine Koften ber Heberfahrt, als die ber Aſſecuranz bat. 

Was den Werth und bie Berechnung bes Goldes in Sub: 
amerifa betrifft, fo bürften folgende Bemerkungen gemigen: 

Die Ungen von Ehili halten 18, 19 bie 19%, Quilaten, bie 
von Spanien, 20 bis 21, bie von Merico 21, bie von La Paz 
23, bie von Engeo 23 Quilaten, ine Quilate Golb beträgt 
5 bis 6 Mealen, ben Real zu ungefähr ein Drittel Gulden ge 
rechnet, Durch ganz fpanifch Amerika rechnet man den Piafter 
auf 8 Realen, biefen vertheilt man wieder in 34 Maravedi be 
Plata, Der Doublone hat gewöhnlih 8 Escudo's Gold, und 
die, welche vor bem Jahre 1772 gemuͤnzt find, gelten gewöhnlich 
16 bid 17 Piafter, die aus fpätern Jahren aber nur hoͤchſtens 16. 

Auf allen oſtindiſchen Iufeln ift man gewohnt, das Gold 
nah dem Gewicht fpanifcher Earl:Piafter zu verlaufen. Auf 
der Inſel Celebes bezahlt man bad 22 bie 23 Farätige Gold auf 
diefe Art mit 12 bid 13 Plaftern, 

Ausländifhen Schiffen und Kaufleuten gibt man in Tacna 
gern Silberbarren in Zahlung. Einmal ift das Verſchifſen der⸗ 
felben beſchwerlich, und dann ift bei dem Empfang.derfelben au 
große Vorſicht anzurathen, weil damit großer Betrug getrieben 
wird, Die Mark feinen Silberd gilt dort ungefähr 8 bis 9 
Piafter. Wie gefagt, muß man bei dem Einfauf des in Barren 
oder Stäben gegoffenen Silbers fehr auf der Hut ſeyn, da es 
wohl vorfommt, daß die Stuͤcke inwendig hohl und mit Qued« 
filber und andern mwerthlofen Gegenftänden gefüllt find. Beim 
Empfang muß man baber lieber dieſe Silberbarren zerhaden 
laffen. Das Erz, das biefed Metall enthält, wird tiefer als 
das Gold aus den Minen gegraben, in leberne Side (Capochoc) 
gefammelt und auf eine Mühle, Taona genannt, gebracht. Diele 
befteht, wie die Pulvermüblen, aus zwei durch Ochſen ober 
Maulefel getriebenen »grabaufftehenden Steinen, bie über einen 
nah dem Rande fhräg ablaufenden, mit, einer Rinne verfehenen 
Boden laufen. Während das Erz. von den Steinen gemah— 
len wird, läft man Waſſer darüber laufen, welches den Sand 
und ben Lehm durch die Minne nach einen Behälter führt, im 
welchem man biefe überfiäffigen Theile noch einmal unterfucht, 
ob fid fein Metall mehr darin befindet, Iſt diefe Sänberung 
nun gefhehen,, fo vermengt man ben Metallftoff genugfem mit 
Queafilber, läßt ihn einige Tage ruhen, wendet ihn dann mit 
Schaufeln um, und wiederholt die Werfegung mit Quedfilber, 
bis das Metall einen weichen, zufammenhängenben Teig aus: 
macht, Damm wird diefer im einem Trog ſtark mit Stöden um: 
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gerührt; während ein lauſendes Waller burd den Trog geleitet 
wird, das alle unmägen Beſtandtheile wegführt. Hierauf ringt 
man bieMaffe durch häremes ober grob linnenes Zeug, um das 
Quedfilder herauszudruͤcken und legt fie bann auf gemauerte, 
von unten, ftarl geheiste Platten, woburd dann bad etwa noch 
anwefende Quedfilber verdampft wird; Mac biefer Saͤuberung 
formt fih das Metall zu pordfen Kuchen, „Pignes genannt, 
Diefe werben wie alles. andere Metall verkauft, find aber fehr 
beihwerlih zu taxiren. Wenn bie Pigned zu Barren oder 
Blöden eingeſchmolzen worden find, erhalten fie ben Namen: 
„plata piöa,'* 

Der Reihthum und die Fruchtbarkeit der Minen wird nad 
der Menge Silber gewerthet, welche eine Kiſte (Caxon), bie ge: 
woͤhnlich 50 Eentner Erz enthält, ausgibt. So hat man 
3. B. Kiften, bie 20 bie 30 Mark Silber liefern, andere aus 
denfelben Minen die nur 16 bis 17 Mark geben. Die Minen 
von Potofi und Liped trugen fogar 60 bis 80 Mark Silber aus 
einer Kifte. Es iſt natärlih, daß darin der größte Vortheil 
befteht, weil Arbeitslohn und Transport von einer ſolchen Kifte 
eben fo viel beträgt, wie von einer bie 10, ober auch nur ſechs 
oder drei Mark Silber ausgibt. Das Erz, welches viele Sil⸗ 
bertheile enthält, hat noch deu Wortheil, daß es in den Mühlen 
raſcher und bequemer gefäubert wird, 

Privatperfonen, welche Minen bearbeiten, muͤſſen an die 
Megierung ein Fünftel von ber Ausgrabung in Metall ablie: 
fern, Dazu fommen noch bie Koften bed Transports und der 
Stempelung ihrer Gold- und Silberbarren, die alle nad dem 
„Tribunal de mineria” in die „Eallana” (Münze) gebracht 
werden muͤſſen. Wenn jemand eine Mine entbedt, zeiat er 
dieß bei bem genannten Tribunal an, und es wird ihm bann 
dur einen „Gubbelegabo’” ober Diftrictdcommiflir ein Raum 
von 160 Quadratruthen angewielen, die er bearbeiten kann, aber 
nur ftetd lothrecht nah unten, nicht fo daß er unter der Ober: 
flähe ber Erbe feitwärts eimarbeitet. Auch kann man folde 
Räume, nie aber größere als von 80 Quabratruthen, von der 
Megierung laufen. 

Der Eigenthümer nimmt von einer folden Mine mit fol: 
gender Ceremonie Beſitz. Er begrängt fein Gebiet durch gewiſſe 
Zeichen, ald 4.8. durch Steine oder eingeichlagene Pfähle, waͤlzt 
Tich dann felbft über feinen Grund und Boden, und ruft dabei 
dreimal mit lauter Stimme: „Poſeſion!“ (Beſitz h. Die mei: 
ften biefer Minen geben wieder zu Grunde, weil bie Fonds ber 
Eigenthämer nicht ansreihen, um bie Untoften zu bezahlen. 
Einige find darum verpflichtet, die Arbeitsleute dadurch zu be: 
friebigen, daß fie ihnen einen Tag in der Woche zugeftchen, an 
welchem diefe bie Minen für fi bearbeiten können; ein Ber: 
fahren, bas dem Mineneigenthilmer gewöhnlich fehr nachtheilig 
ift, da die Arbeiter dann wohl dafür forgen, daß die beiten Me: 
talladern gerade bis zu biefem Tag unangerährt bleiben. Am 
groͤbſten kommt biefer Betrug in den Silberminen vor, dee 
Unterfieds in der Quantität ber Mark Silber wegen, die eine 
Kifte (Caron) , wie vorher bemerkt, ausliefert. Miele Fremde, 
beſonders Engländer, find dadurch verleitet worden, ber Regie: 
zung yon Pern Anträge zu machen, Ihnen die Minen zur Vear⸗ 





beitung zu uͤberlaſſen. Mach beiberfeitiger geſchloſſener Weber: 
eintunft find in England „Minen-Geſellſchaften“ fir Südame: 
rifa, bauptfächlich für Veru, zufammengetreten, die ihre Commiſ⸗ 


"färe und Agenten mit nöthiger Vollmacht verfehen hingefandt 
haben. Diefe Herren beflagen ſich jedoch, daß die Regierung 
von Peru ihnen fo viele Schwierigkeiten in ben Meg legt, wer 


burch bie Reſultate ihrer Unternehmungen ſehr nachtheilig für 


' die Geſellſchaft geworden find. Es läßt fich dieß wohl begreifen, 


ba bie Ausfuhr des ungemuͤnzten Goldes unb Silbers nicht ge: 
ftattet ift, fondern biefes allein ber Regierung zum' Kauf auge 
tragen werden muß. Da bat dann ber Eigenthuͤmer außer ber 
Schaͤzung, die er von beiden Metallen abgeben muß, noch bie 
Koften des Transports, der Stempelung, und natiirlih ber 
Bearbeitung der Minen zu tragen. Bei ber leßtgenannten 
Bearbeitung fommen obmehin viele Wiberwiärtigfeiten vor, nicht 
allein durch den Betrug ber Arbeiter, fondern auh wegen Mans 
gel an guten und’ unterrichteten Bergleuten; außerdem brobt 
auch, mie bereitö bemerkt, den Minen in diefem Lande durch 
Naturbegebenbeiten manches Unheil, Die „Aviadores,“ das 
find diejenigen, bie zur Bearbeitung der Minen Geld auf Zinfen 
vorftreten, machen meiftens die beiten Gefhäfte und find von 
großem Nachtheil für bie Minencompagnien, weil fih unter 
ihnen bie erften Staatsbeamten befinden, die auf jede Art ihren 
Vortheil zu erringen wiſſen, bauptiählih dadurch, daß fie die 
„pastos de oro“ und „plata piüa* ausfhmuggeln. 

Es ift noch zu bemerken, daß wenn man in Handeldange: 
legenbeiten die Hüfte von Südamerika beſucht, man fi mit 
folgendem zu verfeben hat, nämlich mit guten Goldivagen und 
Gewichten, einem Probirftein, Scheidewaſſer, Probgold und Sil: 
berftäbchen von einigen Gulden Gehalt, um bem Betrug zuvor⸗ 
zufommen, der nicht allein mit ungeminzten Metallen, ſondern 
auch mit den Münzen bier getrieben wird. Es ift unglaublich 
mie viel falfhes Gold-, hauptfächlich aber Silbergeld auf dieſer 
Kuüfte, namentlich aber in Guapaquil, TZumbez, Mahala, Papta 
in Umlauf ift. 

Die biefigen Münzen tragen bie Stempel der verihiebenen 
Mepublifen Südamerikas. Die Piafter von Merico und Buenos: 
Apres find Hein, und haben bei weitem nicht bie Größe und 
Schwere ber fpanifhen, von denen 912 gerade 100 Marl Gil: 
ber haben. Der Gehalt des Eilbergeldes von Buenos⸗Apres 
und Chili ift niedriger ald der von Peru; bie Piafter von 
Merico find neh bie beiten. Die, welche ben Stempel: Karl ILL 
tragen find die in China am meiften gefuchten; aud bie von 
Ferdinand VII werden auf den Infeln der Suͤdſee, namentlich 
aber auf den Sanbwichinfeln fehr geachtet, und zwar aus bem 
Grunde, weil fih auf dieſem Geld das Bild eines Mannes be 
findet. Bei den politifchen Ummälzungen, bie in Sudamerifa 
ftatt gefunden, haben ſich die Kepublicaner an Allem zu rächen 
gefucht, was am die fpanifche Herrſchaft erinnerte, und ihre 
Muth auch an den unfhuldigen fpanifsen Piaftern ausgelafen, 
bie fie durchbohrt und mifhandelt haben, ohme etwas weiter zu 
bewirten, ald daß der Werth dieſes Geldes dadurch um 10 Pro 
sent gefunten ift, j 





Hechtspflege in Frankreich 
Der Mörder Moufiel. 
(Fortfegung.) 


Frage „Au weider Zelt begann Qure Berbindung mit Miürie 


Richer?“ — Antwort. „Im Mär, oder April.” — 


Ihr mit derſelben ſtets juſammen?“ — 9, „Ih hatte fie auf das 
Bimmer, Boulevard de la Chopinette Nr, 38, getan, bradıte aber 
nit alle Nächte dort zu.“ — Br. „Gegen das Ende DM vorigen 


Deeembers naͤherte ſich ihre Niedertunft?" — |. , 


1% Tage” — Zr. „Ihe wußtet, daß ihr vor ihrer Niederfunft nicht 
bangte? Daß fle das Kind der Boude mit dem Gurigen zugleich 
Ritten ſollte?“ — A. „Davon hat fie mir nichts geſagt.“ — Fr. „We: 


nigfleng jeigen die Umfhinde, daß fle feinen Grund 


sung jum Gelbfimorde hatte. Bor Gurer Verbindung mit der Rü: 
Ger lebtet Ihe mit einer gemilfen Levert, die verſchwunden feun fol?” 


— A. „Man dat fie aufgefunden.” — Er. 
Ihr alfo jur Rlicher, die Levert ſey im Folge Gurer 


geitorden 2" — 9% „IA Habe das nie gefagt.” — Fr. „Wir werden 
bie Levert vorladen. Am 22 Dee. ſeyd Ihr zu der Rider Abends 
8 Uhr auf das Zimmer gefommen, und habt Gud mit ihr entfernt. 


Wohin?’ — U. „An bie Barriere der Courtilte: fü 


argangen, und Id wartete Ihrer, ungefähr 50 Schritte vom Haufe.“ 
— Fr. „Ihr ſeyd der Tehte Menfch, mit beim die Kicher gefehen wor: 


den. Habt Ihr fie in einem andern Haufe werlaffen ? 


wären jufanmen in einer Welnichenfe bei der Barriere, verjehrten 
ein Litre weißen Wein für 15 Gous, und für 5 Soud Brod, wor: 


auf wir und nad 9 Uhr jufammen heim begaben.” 


badt Ihr nicht bei Nicolet gefhlafen?” — 9. „Nein. — Fr. „Die 


Unterfuchung hat heraufgeflelit, dah dad Haus vor 8 


war, fo daß, als Ahr fortsingt, Lie Scließerin für Euch öffnen 
mußte Wie hitter Ihr mithin wieder hineinfommen fünnen, ohne 
daß fie ek mufite? Die Nachtdarn Haben gleichfalls nichts vernommen. 


Und ats eine Hausgenoffin um flebel’lihe Miorgens 


Hopfte, erhielt fie keine Antwort " — A. „Ich war um 6 Uhr fort: 
aeganaen.“ — Fr. „Aber bieferbe Haufgenoffin drückte der Schließe 


rin ihre Orflaunen Äber diefen Umſtand auf, und diefe 


Stelle, dab die Rider in der Nacht nicht mehr nah Haufe gefommen 


im. — A. „Wir find dennoch jufammen gekommen. 
Dienitherrihaft und ein Dienfibote derſelben erftüren 


Deeemder nur Einmal abweſend geweſen, von ſeche Uhr Abends bis 


um elf. Ats Ihr um 6 Uhr ud) entferntet, gast 


auftreiben ju molten, umd ats Ihr wlederkamt, erſaͤhltet Hhr, nur 


15 Frances erhaften zu hatın“ — A., Id habe n 


gefogt.” — Märie ater befab am jenem Abend juft Die Summe von 


35 Franes, nad Abzug der Zee in der Weinſchente. 


Gr. „ats Ihr am 24 Dee. in Mariens Wohnung famt, und 


fie nit zu Hauſe fandet, habt Ihr nicht nad ihr 


a. „Ich glaubte fle zu fa Bourbe” — Fr. „Da Ihr ſelbſt nicht 
dort Euch nad Ihre erfundlgtet, wollten es andere Beute tbun, und 
zu dieſem Behufe Mariens Famirlennamen von Euch wien.” — 
„Ich kannte ihn fernen nicht.“ — Fr. „Und dod hattet Ihr der Ri: 
Gin Zeuge mar wirklich dort, hat in ber 


der Papiere in Händen. 








Münden, in ber Piterari 


* 








astheitung ber Gehärenden nach Marien gefragt, und erfahren, baf 
fie nie bafeihft erſchlenen; naddem er Cuch davon unterrichtet, fuhrt 










































baupten. 

So viet in aewiß, daß bie Rider mit Euch fortsing, und ſelt 
dem wicht mehr gefehen ward, dis man ihren Lelchnam auffand, nad 
43 Tagen, während welcher Ihr ESuch nicht im geringfien dakum 
befümmert hattet, mad woht aus ihr geworben ſeyn Fünnte? Mn 
ienem 23 December aber Fehrtet Ihr mit gan, beſchmutzten Kteidern 


Ir- „Wohntet 


Su Satte non Monat Januar aber fiel ich eined Abends in ten Koth, und Fam 


‚voller Schmutz bei Nieofetd am.” 


Er. „Wenn die Marie Rider Ach ſerbſt Hätte ertränfen wouen, 
hätte fie Dieb in dem nahen Canal thun Fünnen; dem Mörder mußte 
aber daran Tiegen, daß der Beidinam nmidt Hei den Schleusßen aufge: 
fangen werde, und er flürjte deßhatd fein Opfer im den entfernte 
ren Fluß.‘ 

Der Angeklagte dieldt Hartnädig auf feinen Ausfagen, daß er 
die Nacht vom 22 jum 23 December dei Marien jugebradt, und fie 
Morgens um 6 Uhr, mod fchlafend, verlaffen habe. Der Präfdent 
(reitet jum Beugenverhör. Der Weinwirth Boude beftätigt die 
Wahrheit der Bejiehungen, In denen, wie die Anklage anführt, Marie 
au feinem Haus geftanden. — Die Wittwe Bonnet, Kögin: „Bere 
Bouchẽ Hatte mich ausgeſchiat, um mich nad Marien zu erfundigen. 
“18 ih den Angefagten nach ihr fragte, fagte er: Schreit nicht fo, 
fondern fommt herauf, und mir wollen bei einem Gtafe ‚Wein uns 
befprehen! Hernach behauptete er, Marie habe ihm 40 Frances ent: 
wendet. Dem widerſprach id, da ihre Redtichkeit mir fehr wohl be: 
kannt war, dann drängte id ihn mit Fragen, und drohte, ihn anzu: 
jelgen, worauf er gute Worte gab, und nah fa Bourbe zu gehen 
verſprach.“ — Roufel: „Das iſt Alles nicht wahr.” — Die Bon: 
net: „Schweigt, und fhämt Euch. Ihr habt do die Mermfte er: 
trinkt.“ 

Die Schtietzerin und ihr Mann, fo wie bie Übrigen Hausgenof: 
fen beftätigen, ‘daß weder Marle noch Rouffet in der Nacht dei 
22 Dee. jum Haufe Nr. 68 jurüdgekehrt, nachdem fie um 8 Ur 
fortgegangen. Schiagend Äft die Aueſage des Lohntutſchers Reis 
und jeiner Frau: „Gr hatte fid um 8 Uhr zu Bette gelegt, und war 
um ® Uht Morgens wirder aufgeftanden; fle mar erft um 11 Ubr 
au Bett gegangen, und vermöge ber Lage ihrer Wohnung Hätte Leb: 
tere bie Iurüdtehrenden, Erſterer ben Gortgehenden nothwendig ver: 
nehmen müflen. 

Die Eheleute Nicolet und Willot, ihr Koch, beftätigen, was die 
Anffage angeführt, und mas der Präfisent im Werbör angejogen: 
daf Rouſſet im December nur Elnmat des Abende fortgegangen, und 
damals um 11 Uhr fon wieder Heimgefehrt, alfo Feine ganpe Nacht 
ausgebtleben fen; angeblich Hatte er Geld auftreten wollen. 


Die Anklage hatte, um auf die Ueberjeugung der Geſchwornen 
au wirken, das frühere Beben Rouffels derührt, und deßhaid waren 


und Feine Nelı 


„Warum fagtet 
Mifigandlungen 


e ift zu Boude 
— 1. „Wir 


— Fr. „Alſo 


Uhr grfchloifen 


an Gure Thüre 


antwortete jur 


— Er. „@ure 
daß Ihr im 


Ihr vor, Gerd 


its deratelchen 


gefragt?" — 


mehrfach In wilder Ehe gelebt, und die Weiber, melde fid ihm er: 
geden, mißhandent habe. i j 


(Schluß folgt.) 









(0: Artififen Anzart der I. ©. Eottariaen Bucbandiung. 


Berantwortliger Redarteur Dr. Ed. Widenmann, 


Ihr dennech fort, die Gegenwart der Rider in jenem Gpitar ju ber 


heim.“ — A. „Am 82 Dee, ging ih mit Matien nad Haus; im’ 


[) 


mehrere Zeugen vorgeladen, um ji deflätigen, daß derfeibe fon ı 


w 


Nr. 318. 





Das Ausland. 
Ein Tagblatt 


Runde Des geifigen und fittlihen Lebens Der Bölker. 


14 November 1837. 


Anfichten von Pesth. 
4. Der Donauftrand, 


Nirgends zeigt ſich PVeitb fo charalteriſtiſch ald wie am 
Strande der Donau, In einer Länge von etwas über eine 
Viertel deutfche Meile. berricht bier ein Leben und Treiben, wie 
es nur wenige Städte haben, und wie es in dieſer Art wohl 
feine einzige auf dem europdifhen Eontinente bietet. Wir wol- 
len von oben anfangen und bie Länge hinabgehen. Bor und 
liegen eine Menge Fahrzeuge vor Unter, weiche ſammtlich Brenn: 
holz geladen haben, Emſig ift man mit dem Ausladen beſchaͤf⸗ 
tigt, und vermehrt die langen, am Ufer ftehenden Holsitöße, 
welche binwiederum von einer Menge Wagen umlagert find, 
die das Koftbare Material laden und in die Stadt fahren. Wei: 
ter hinab fommen wir auf ben Uuslabungsplag von Kaufmannd: 
gütern und Waaren aller Urt, Bewundern muß man die Ruhe 
und Ordnung, welche überall herrſcht, und dieß um fo mebr, als 
Molt von mehreren Zungen und allen Bildungsftufen dabei im 
Epiele if. Eine Unzabl von Fahrzeugen aller Art liegt bier 
vor Anker, und dennoch hört man troß dem Treiben und Drän: 
gen nur höchft felten von einem Unfalle, und es gehört zu dem 
großen Geltenheiten, wenn einmal eines dieſer Fahrzeuge ftran: 
bet. Zwiſchen den gröfern Schiffen drängen ſich die Kaͤhne der 
Landleute hindurch, auf welchen dieſe ihre Erzeugniſſe zu Marfte 
bringen, Die Bebendigfeit und Gemwandtheit im Lenfen und 
Rudern diefer Nußſchalen iſt wahrhaft zu bewundern, nice 
minder die Kraft, mit welcher fie ben Widerſtand bes reifenden 
Stromes überwinden, wenn ihre Fahrt aufwärts geht. Diefe 
wird jedoch faft immer nur mit leeren Kähnen gemacht; denn 
wo fie Ladung baben, da reicht bie Kraft des Muders nicht aus, 
und man muß die des Zuges am Ufer anwenden. Kleine elende 
Pferde werden dazu angewandt; nicht felten aber ziehen auch 
Menihen an dem leitenden Geile. Einen großen Vortheil ba: 
ben die Landleute, melde bie Donau aufwärts wohnen vor de: 
nen voraus, deren Produete, weil fie unterhalb erzeugt find, den 
Strom heraufgebraht werden müffen, Jene nehmen ihren 
Standpunkt oberhalb, diefe unterhalb der Brüde, denn es wird 
biefe täglich nur Cinmal auf etwa eine balbe Stunde geöffnet, 








wo ih denn Alles, was über oder unter biefelbe will, herbei⸗ 
drängt und durch die enge Bahn ſchluͤpft. Diefed Deffnen ge 
ſchleht früh gegen Sonnenaufgang und verurfaht allemal eine 
Unterbredung der Communication zwiſchen beiben Städten, 
Wir treten num auf dem gedachten Huslabungsplage ein 
wenig zurid. Da finden mir ein reges Leben, welches Pad: 
träger und Laftwagen umb bie Zubrwerfe veranlaffen, bie 
Schutt zur Ebnung des weiten Platzes herbeifahren, weil ed im 
Werte ift, noch eine neue Straße auf bem weiten Raume zu 
bauen. Unitreitig wird biefe fehr ſchnell entitehen, da bie Lage 
für Handelsleute fo überaus günftig ift, und auch die Nähe bes 
Baumateriald, welches zum Theil auf ber Donau herbeigeſchafft 
wird, die Koften des Transportes vermindert. Indem wir ung 
an der Käuferreibe binzieben, an deren Spige das großartige 
adelige Gaffiergebäude fiebt, kommen wir an dem Dampfichiff: 
fahrts Bureau vorüber, Wir lefen an einer ausbängenden Ta— 
fel die Ankunft und Abfahrt der vier Dampfboote, welche regel: 
mößig ihre Fabrt die Donau hinauf und hinab mahen, Der 
Arpad und Nador geben alle Wochen nah Wien und eh: 
ren wieber zurüd, und ber Kaifer Franz und3rinp fahren 
in derfelben Zeit nah Semlin und kommen wieder. Tag und 
Stunde von allem biefem find auf der fraglichen Tafel genan 
angegeben. Ein glüdliher Zufall will, daß gerade das größte, 
der Arpad, in einer halben Stunde antemmen fol — eine kurze 
Friſt, die bei der lebhaften Unterhaltung, welche bad Leben und 
Treiben und vor und die [höne Natur gewährt, wie wenige 
Minuten voriberfliegt! Wir nehmen Platz unter den Baldadi: 
nen des Kaffeehauſes im Caſino, laſſen unfern Blick über das 
Vollsgewuͤhl hinuͤberſchweifen nah der Veſte von Ofen und nad 
den neben und hinter ihr emporragenden Gebirgen. Die Sonne 
neigt fi zum Untergange und begrüßt mit ihren lebhaften Tin: 
ten das große Gemälde, im deſſen Anſchauen mir verfinfen, 
Siehe, da ertönt lebhafter Ruf am Ufer; eine Mauchfäule fteigt 
mitten aus der Donau empor; dad Dampfſchiff kommt an. Wie 
ein Seeungeheuer raufcht ed daher, und im Nu ift ed uns ge: 
geuüber. Ein Knall und noch zwei fchmettern aus feinem In: 
nern, und donnernd wiederholen fie fih an den gegenüber: 
febenden Bergen. Nun entfteht ein Laufen, Rennen und Fab: 
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ren, als gelte ed eine Flucht. Laftträger drangen ſich, Karren 
raffeln, Lohnkutſchen rollen, und Jeder will der erite ſeyn am 
Landungsplatze. Wie ein Vogel bat unterdbef das Dampficiff 
Arpad im Kluge gewendet, und ſteht, ehe man es ſich verfiebt, 
auf dem Plage, wo bereitd die Brite zum Uebergange ans 
Ufer geſchlagen ift. Dept raufcht der entfeflelte Dampf zur be: 
treffenden Möhre heraus, und die Menfchenmenge drängt aus 
allen Thüren bervor, eilt auf den Uebergangafteg und ruft nad 
Trägern, um ihre Habfeligfeiten alsbald fortzubringen. Wenn 
nun fo mehrere Hunderte laufen und drängen; wenn am Ufer 
eben fo viele der Ankommenden harren; wenn bie Fiafer in den 
Menihentnäuel binein ihre Gäule treiben und nach Paflagieren 
rufen; wenn bie Laftträger fih Bahn brechen und Stöße und 
grobe Redensarten nah allen Seiten austheiten; wenn zwifchen 
dieſen Fredcogemälden fentimentale Scenen vorfallen, meil die 
ſich Wiederfebenden ihren Gefühlen feinen Zwang anthun; wenn 
— doch genug, um von dem ganzen Schaufpiele einen Begriff 
zu geben. — Nah einer halben Stunde ift Alles ruhig; das 
Ungeheuer liegt friedlich zwiſchen den andern Schiffen, feine 
Nüftern find geleert, und fpeien weder Dampf noch Mauch mehr. 
Einen Tag und zwei Nächte raflet es bier aus, dann beginnt 
Vulcan aufs neue feinen Kampf mit Neptun, und die Meifen- 
ben vertrauen fich, fo gefährlich derfelbe auch aus ſehen mag, doc 
dem Fahrzeuge, weil ed dem Menſchen gegeben ift, dieſe Götter 
in folden Kampf zu verwideln und ihn mach Belieben zu leiten 
und zu menden, 
(Sdtuß forgt.) 


Meber die Alterthümer von Bamian. 


(Sttuf.) 


Diefe Gögenbilder find in, oder vielmehr aus dem Felfen 
heraus gehauen und mir Mörtel überzogen. Es find auf: 
rechtitebende Figuren mit audgeftredten Händen, und bie 
Falten der Draperie haltend, mit der fie befleider find. Die 
Gefihtsziige find durch Abnahme der Hälfte der Köpfe bis zu 
den Lippen zerftört, und nur noc die hintere Hälfte mit den 
ungeheuer großen Obreniftübrig. Diefe ſehr forgfälrig ausgeführte 
Verftümmelung muß viele Arbeit gemacht haben, und wurde 
wahrſcheinlich auf Befehl — vielleicht der arabifhen Eroberer — 
vollzogen. Cine minder foftematifche Verftümmelung murde 
fpäter vorgenommen, indem man ihnen die Hände abnahm und 
die Schenkel zerſchlug: Dſchingis, Timur, Aurengzeb und ſelbſt 
Timur Schab Duranni werben diefes Vandalismus beichuldigt; 
biefe mögen fi alſo um das Verdienſt ftreiten, Die Gößen: 
bilder jteben in großen in den Felfen gebauenen Nifhen, deren 
mit dem Hals der Figur auf gleichen Niveau befindliche Seiten 
mit Malereien verziert find, die aus Buͤſten und fienden Ki: 
guren, ſowohl männlihen als weiblichen beſtehen. Die Niſche 
bes erſten Gögenbildes bat zu beiden Seiten eine Reihe von 
zwölf weiblichen Figuren, und uber dem Haupte des Gößen be: 
findet fih eine Infchrift, welche wahrſcheinlich die Erklärung ber 
Mpiterie enthält, Die Nifche, in welcher dad zweite Gögenbild 


ftebt, trägt feine Inſchrift, bat aber zu beiden Seiten eine MReihe 
von zwölf maͤnnlichen und weiblichen Buſten, von denen eine 
fo ſchaͤhbar ift, daß man dem Mangel eines ſchriftlichen Zeug: 
niffes nicht zu bedauern braucht. Ueber dem Haupte derfelben 
befindet ſich eine gemalte lebdensgroße weibliche Figur, Auch bie 
übrigen Nifhen der Gögenbilder find mit Malereien verziert. 
3u beiden Seiten der Niſchen find ganze Reihen von Stufen 
in den Felien gehauen, die auf deren Gipfel oder zu den Haͤuptern 
ber Gößenbilder führen. Jede Stufenreihe führt in ein Feines 
vierediges Gemach, und alle diefe Gemäcer find prachtvoll mit 
Gold und Lapis Lazuli ausgeſchmückt. Um diefen Treppen Licht 
zu verihaffen, find gegen die Gögenbilder zu Deffnungen in 
ben Felſen gehauen, Wir ftiegen bis zum Haupte des zweiten 
Gögenbildes auf der einen Seite empor, gingen um ben bintern 
Theil des Kopfes berum, und fliegen auf ben Stufen der an: 
bern Seite wieder herab. In der Nähe des Gipfeld, oder ober: 
balb der Malereien, find die Niſchen erweitert, und zu beiden 
Seiten it ein Talht, oder Sopha, ausgehauen worden, Bei 
ben erften Gögenbilde find oder waren dieſelben Erleichterungen 
angebracht, um bis zu feinem Gipfel emporzufteigen; allein als 
wir die untern Höblen befuchten, hatte gerade ein Tadſchik in 
bem Gang feine Vorräthe an Wiehfutter anfgefpeichert und war 
weder durch Bitten noh Drohungen zu bewegen, ung durchzu—⸗ 
laffen, indem er ausweichend verfierte, er habe nie gehört, 
daß man bier bis zur Spige emporfteigen könne, Zwiſchen den 
Schenteln bes eriten Gößenbildes befinden ſich Cingänge, die in 
geräumige, von Kuppeln ubermwölbte Gemaͤcher fübren; biefe 
waren vermutblih Tempel. Die Bedahung dieſer fo wie aller 
übrigen Höhlen beftebt aus Mörtel, Das Innere ift von glän: 
gend ſchwarzer Farbe, was von dem Rauch der Feuer herruͤhrt, 
die in denfelben unterhalten wurden. Mehrere der Höblen von 
Bamian find ihrer Größe megen merkwürdig. Die auggezeic: 
netiten find jene über dem erften Gößenbild, in einer Felfen: 
wand, die fib hinter bemfelben erhebt, io daf, wenn man aus 
ihnen nah vorn. oder Süben zugebt, man an den Mand der 
fentrechten Felfenwand gelangt, in melde das Gößenbild gehauen 
it. In dieſen Höhlen fanden wir bie mit Koble geihriebenen 
Namen Moorerofts, Trebcks und G. Guthrie's. 

Es kann faft feinem Zweifel unterliegen, daß von ber 
großen Anzabl von Höhlen ohne Kuppeln viele den Prichtern 
an diefen Höblentempeln ald Wohnung dienten; andere mögen 
aud von einer Art Afceten oder Möncen bewohnt worden fepn, 
und mehrere zu Gräbern gedient haben, Wenn die Umſtaͤnde 
die Errihtung eines Tumulus geftatteten, fo mußte man na: 
tirlih eine Höhle anlegen, und daß wir beren fo viele zu 
Bamian finden, darf ung nicht wundern, wenn wir bedenfen, 
daß im biefer Gegend einft eine große blühende Stadt itand, und 
daf diefer Ort ein beiliger war, vielleicht der beiligite für bie Be: 
fenner der bamaligen Religion, und daf dahin aud and ber Um: 
gegend Verftorbene gebracht wurden, um da beigelegt zu werden, 
Die Bewohner der Gegend nennen die drei großen Goͤtzenbilder 
Vater, Mutter und Sohn, halten alfo das zweite für eine weib: 
lie Statue, wiewohl fie fih im nichts von den andern unter: 
fcheider. Wir befuchten Bamian in der Worausfegung, daß wir 
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buddhiftifhe Alterthumer dort finden wuͤrben, allein es zeigte 
fi, daß fie von ganz anderm Eharafter waren. Die Inſchrift 
war in ung gänzlich unbefannten Buchſtaben abgefaft und blieb 
und dunfel, bis wir bie Alphabete des Pehlewi und Zend von 
Hrn. Prinfep in die Hände befamen, mit deren Hülfe wir er: 
tannten, daß jene Schriftzeihen eine Form bed Pehlewi feven, 
Die Bıifte des Königs unter den Gemälden in der Mifche der 
zweiten Goͤtzenbildes glih, wie wir und bald überzeugten, dem 
Bruftbild auf einer Serie von Münzen, welche häufig zu Beghram 
gefunden werden, und bie wir vorläufig als Parthiſche begeid: 
neten. Die Buhftaben der Infchriften anf biefen Münzen waren 
indef von denen der erwähnten großen Infchrift fehr verſchie⸗ 
den. Enbdlih ward doch eine Münze mit ganz gleihen Bud: 
ftaben gefunden, unter denen drei waren, bie ſich auch in ber 
großen Infchrift wieder erfennen liefen. Wir glaubten, baf 
diefelbe Nanaia zu lefen fen, und theilten Hrn. Prinfep unſere 
Vermuthung mit; follte fie ſich beſtaͤtigen, fo könnte man das 
Göpenbild für die Diana oder den Mond balten, der bei den 
alten Periern Nanaia genannt wurde. Mir find indeß unfrer 
Leſeart nicht ganz fiber, und dba man eine Reihenfolge von 
Standbildern vor fih bat, fo könnte man glauben, die Abbil— 
dungen von Herrſchern vor fi zu haben, felbit wenn jene Les— 
art ald richtig angenommen wird; denn wir finden über dem 
zweiten Gößenbildbe, welches feine Inichrift bat, eine lebens: 
große weibliche Figur, welche die Nanaia fenn kann. Dem all: 
gemeinen Ausſehen dieſer Statuen zufolge, follte man indeh 
glauben, daß fie männliche Perfonen vorfiellen. Die angeführten 
Münzen find wahriheinlih von bderfelben Art, wie jene, welche 
Obriſt Todd in feiner Sammlung als „‚feltene von einer in der 
Geſchichte unbekannten partbifhen Dynastie” begeichnet. Die Pe: 
jeihnung „parthiſch“ möchte wohl ihre Anwendbarkeit verlieren, 
allein wir- zweifeln, ob die auf jenen Münzen, und wie wir ver: 
mutben, aud durch die Gößenbilder von Bamian verewigten 
Könige in der Gefchichte unbelannt find. Wir balten fie fir 
die Kajanifhe Dynaftie, von der fih mebr oder weniger 
autbentifhe Nachrichten in den perfiihen Schriſtſtellern finden, 
und deren Nachfommen die jegigen unabhängigen Häuptlinge 
In Sedſcheſtan feon follen, wenn man anders deren eigenen An: 
gaben trauen barf. Die fo zahlreich über Afgbaniftan und Turke— 
ftan zerftreuten Tadſchiks find obne Zweifel die ältern Bewohner 
biefer Länder, und repräfentiren die Nation, welche vor alten Zeiten 
den Fürften diefer Donaftie untertbänig war. Cine Meibe 
von Jahrhunderten — in Afgbaniftan wenigſtens — mar die 
Autorität der Tadſchils unterdrüdt, und feit Menichengedenfen 
wurden die Eigenthumsrechte ber Tadſchits durch die Eingriffe 
der Afghanen weſentlich verlegt, Won dem Urfprung und Wer: 
fall feiner Herrihaft bat ber Tabſchil nur wenige Spuren, und 
ald ein zum Jotam Belehrter gedentt er bloß mit Abſcheu des 
Umftandes, daß fein Land einft von Ungläubigen beberrict 
wurde, während er, wie in Bamian, in den Tempeln, in denen 
feine Vorfahren die Sonne und die andern Geftirne des Him— 
meld anbeteten, wohnt und bie gemöhnlichen Belhäftigungen bed 
‚Lebens betreibt, ’ 





Sitten und Gebräuche in Northumberland. 

Die Eitten und Sedraͤuche der Northumberlander Bauern Haben 
ſich ſtets von beren ber Bewohner der füblihen Brafihaften Eng 
tands unterfhieden. Die unerfchütterıide Anhaͤnglichkeit der alten 
nortgumbriichen Britannier an ihre eigene Sprade und ihre eigenen 
Gedräude, ihre Bermifhung mit ihren ſächſſſchen und bänifden Er⸗ 
oberern, ihr Streben nad Unabhänglgteit, das dis Bemühungen WIL 
Helms und feiner normannifgen Nadfoiger, große Diftriete von Nors 
thumberiand ju unterwerfen, vereitelte, und vor allem die Tangen 
und verjwelfelten Gränjtriege, baben baju beigetragen, ben Chärafter 
der Northumberkänder intereffant und ausgezeichnet ju machen. Bor 
wenigen Jahrhunderten noch waren die ®rängbewohner fo wild und 
verwegen, daß fie von ihren Nachbarn, den „guten Männern von 
Neweaſtte,“ als Muständer betrachtet wurden, und fraft einer Ge— 
meindeverorbnung mar ed feinem Bürger erlaubt, einen jungen Men: 
ſchen aus den Thälern von Reed oder Tune als Lehrling anjuneh⸗ 
men. Nach der Bereinigung der Kronen von England und Schott: 
fand hörten die Zeintfellgkeiten zwiſchen den Gränjbemwohnern gröfis 
tentheils auf, und arteten in Kleine Nederelen unb Räuberelen aus, 
und aud diefe Zügellofigkeiten maren bereit6 fo ziemlich unterdrücdt, 
ats fie durd die Würgerfriege unter der Regierung Karls I wieder 
erwadten. Ungeachtet der firengen Werbote, melde von Kart IT und 
feinen Nachſolgern erfaffen tourden, dauerten biefe Gränzräubereien 
dennoch did zur Unterbrüdung der Rebellion von 1715 fort. wie 
jum Jahr 1701 murde bie Polizei von Tynedale und Retdsdale von 
Beamten ausgeübt, die durch Erlezung einer gewilfen Summe ihre 
eigenen Diftriete gegen Raub und Dledſtahl verfiherten, und bei Bors 
fälfen folder Art den Vertuſt zu erfehen hatten. Während bed ver: 
gangenen Jahrhunderts ſchliffen fi bie Bitten und Gebräude ber 
Graͤnzbewohner von Northumberiand mehr und mehr ab, umd mus 
den denen ihrer ciollifirteren Sandsteute ähnlicher, von benen fle fi 
jegt nur noch durd ihre unmwandelbare Anhänglichfeit an gewiſſe Bor 
eatgebräude aus jelchnen, von deren einigen hier eine Furje Schilder 
rung folgt. 

Bei dein Dingen von Dienfttoten auf dem Pande begeben ſich 
die Dienftfuchenden in gewiſſe Marktftädte oder auf Jahrmärkte, mo 
ffe ſich jedes Geflecht abgefondert, mitten auf dem Marktplatz auf 
ſtellen. Als Beiden des Zweds, zu welchem fie ſich bier befinden, 
ſtecken die Männer einen grünen Zweig auf ihre Hüte, die weiblichen 
Dienfidoten aber halten eine Blume In der Hand. Sobald eine neue 
Miethe adgeſchloſſen It, gibt der Herr feinen neuen Dienfldoten das 
Handgeid, Cores genannt, das gemöhntih von 2 Schilling 6 Dence 
dis zu Schilling beträgt. Sodald der Markt vorüber ift, ſeten 
fd Mufitanten dicht an die Fenfter der Wirthshäufer, und die Mäbs 
en deffiren nun Tangfamen Schrittes burd bie Straßen, um fi 
Anbeter zu gewinnen. Die jungen Burſche folgen ihnen, deſchauen 
die Mädchen, und ſuchen füh jeder eine Tängerin heraus, die fie auf 
die Tanzfäte füpren, und fie mit Bier, Branntwein und Kuden bes 
wirtfen. Nach Harbftündigem Tam kehren beide Parteien auf die 
Straßen jurüd, um neue Tänger und Tänzerinnen ju ſuchen. Jedes 
Dorf ſetzt einen gewilfen Tag feft, der jur Beier ber Kirchweih bes 
flmmt if, und an dem jeder Einwohner feine in ber Umgegend weh⸗ 
nenden Freunde und Bekannten eintadet und fie dewirthet. Muflk, 
Zanı und Kartenſplel biiden bir Unterhaftungen des Tags, und reist 
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jufälig ein Ftemder durch Bas Dorf, fo wird er gaffreundtih auf: 
genommen und dewirthet. 

Auch in Nortfumberfand herrſcht der im Wallis üblide, Bund: 
tug (Beifammenfdlafen) genannte Gebraud unter ben auf Frelers: 
füßen gehenden jungen Leuten. So unvorſichtig eine folde Bitte en 
ſcheint, fo find die Folgen doch nicht fo ernſt, ald man vielleicht ver: 
muthen mödte. Die Eltern ober Dienſtherren der Liebespaare ge: 
den ihre Elnmwitigung dazu, weit fie natürlid einen Gebrauch nicht 
unterfagen molten, den fie und ihre Worfahren ſeidſt geübt, — Bei 
der Geburt eines Kindes wird die Wöchnerln von allen ihren Be 
tannten befucht, und diefe werben mit Brod, Käfe und einem Schiuct 
Branntwein dewirthet. Wird das Kind zur Taufe getragen, fo be 
ſchentt die Wärterin, die den Zug anführt, die erfte ihr begeanende 
Perfon mit Brod, Käfe, einem Gi und Salj. 

(Scruß forgt.) 





Kechtopflege in Frankreich. 
Der Mörder Nouſſel. 
(Sgtuß.) 

Yan Louis Lanard, Gärtner: „Ich kenne Rouffel feit 1850, zu 
weicher Zeit ee Bekanntihaft mit meiner Schweſter madıte; er en 
Ktärte, feine Gellehte, deren er müde fep, verlafien, meine Schweſter 
Heiraten zu wollen. Diefe ging darauf ein, trog meines Mbmah: 
nend. Eines Tages fagte er, fie folle ihre Papiere beifhaffen, bamit 
ae das Aufgebot berwirken fünne; beides geihah, aber feine Papiere 
biieden aus. Da fagte er eines Tages, er wolle fle feiber holen; el: 
nige Zeit darauf hatte er diefeiben, erftärte aber, daß aus ber Heirat 
nichts würde, worauf denn meine Schweſter jo zu ihm zog." — Prä— 
fident: „Wart Ihr nicht Zeuge einer Scene wiſchen Rouffel und ei: 
mern eier” — „Wir maren eine? Tags bei Rouſſel, ars dieh 
Neid ihm feine Wilde brachte. — Pad dig von bannen! rief er; 
jene entgegnete: Mein Freund, wenn ich nicht kommen follte, hätte 
id dein Weißzeug behalten müfen! Worauf Rouſſel fie beim Arm 
nahm und mit der Fauſt ins Geſicht flug." — „Eure Schweſter 
bat gleihfals Mibhandiungen erdufden müſſen?“ — „Ihre Schuld. 
Ich ſagte ihr damals, dab es ihr mit deſſer ergehen würde.” ‘ 

Der Angettagte räumt ein, daß er die Banard jumeilen „ein ne: 
nig gefnufft,” doch mili er teine guten Gründe dazu gehabt haben. 

Die Iedige Lanard, 26 Jahr alt, Ghirtmerin, wird eingeführt. 
Sie hat über brei Jahre mit dem Angeklagten gehaust, und ſich end: 
lich von ihm getrennt, weit fie nicht glücktich mit ihm Tebte.'” Gr 
pflegte fie im Raufche ju ſchtagen; müdtern war er fehr fanft, und 
während ihred Wochenbettes pflegte er fie treulich. Dad aus biefer 
Verbindung entiprungene Kind hat er amerfannt, doch fonft nichts 
für dasſelde gethan. Leber die von ihrem Bruder angeführte Seene 
mit der Waͤſcherin fucht fie wegzuſchlüpfen. kann fie aber nicht käug: 
nen. — Diele Waͤſcherin war die Levert. 


Der junge Levert, 198 Jabe alt, Anſtreicher, gegenwärtig im Ger 
fängnife wohnhaft, Hatte feine Muster, die ledige Levert, vor Jat⸗ 
ren verlaffen, und warb dazumal als ein Taugenichts eingeſperrt. 
Als er aus dem Gefängnip kam, ertundigte er fih bei Rouſſet nad 
feiner Mutter, diefer wollte nichts von ihr wien, und feitbem {Hatte 
ber Bude den Weg jum Kerker wiedergefunden. Als ihn ber Präs 
fivent jagt, daß feine Mutter noch lebe, antwortet er ein kaltes 
gleihgüttiges „Go . . ."' und wird entfernt, worauf bie lebige Bewert 
vor ben Schranken erfheint; ein trantes Weib von etwa 40 Jahren, 
in Bumpen gehüut, und jo ſchwach, daß man Ihe einen Stuhl geben 
muf. &ie hat längere Beit hindurch mit Rouffel gelebt, und während 
der Zeit in Ihe ihr Bohn, ber jedoch midt bed Angeflagten Kind 
war, entlanfen, ohne daß fie müßte, mas aus ihm geworden; im 
Ganzen gibt fie dem Rouſſet ein gutes Zrugniß, und fagt, er Habe 
fle nur in bee Truntenheit geihlagen (ein Verfahren, das in dem ge: 
birdeten Frankreich eben fo Häufig fheint, ald bei ten Barbaren an 
der Newa, da ſich bie Welbder nicht ſonderllch viel Daraus maden, wie 
man fieht). 

Der Präfident: „Meine Herren Seſchwornen, ih glaube, die 
Hentität der Levert iſt genugfam Hergeflelit, und wir dürften itr 
füzticd die Confeontation mit ben vorigen Zeugen ſchenken, ba ein 
ſolcher Auftritt fie im ihrem Zuſtand altjufehr erſchüttern möchte.“ 
Der Vertpeidiger erkiärt darauf, er würde mit dem Präfidenten ein 
verftanden fepn, wenn nicht einer ber Seſchwornen ein Beiden ger 
macht hätte, als fen er noch mit gan; überzeugt. Da es num fehr 
im Intereſſe der Vertheidlgung liegen müſſe, das Dafeun jener Pers 
fon nadjumelfen, melde man mährend der Juſtruction des Proceffes 
mit hatte auffinden fönnen, fo befiehlt der Präfident, den jungen 
Levert wieder vorjuführen. 

Präfident: „Wird es Euch freuen, uten Sohn wieberjujehen ?' 
— „I wenn er ein ordentlicher Menſch geworben.” — „Werbet 
Ihr Ihn wieder, kennen?" — „Ich benfe wohl.” 

Diefe legten Worte fprad die Levert mit einer unbeſchreidlichen 
Kite. Ats der Sohn fd mäherte, verlangte fie, daß er ihr feine 
Zähne jeige, worauf fie ganz; ruhig fagte: „Gr is im der That.“ 
Der Sohn behauptete diefelbe Kattblütigfeit, und als Ihm gehelßen 
worden, ſich jurücjujlehen, folgte er gany gleihgürtig. 

Nachdem der Generaladvocat die Anklage nochmals wiederholt 
und auselnandergefegt, denutzte ber Beriheibiger in ber Schutzrede 
mit großer Geiidrichteit den Umſtand, daß bie tobtgefagte Levert 
wieder aufgefunden worden, und rettete mwenigfiens den Kopf bes Anı 
geftagten, wenn aud nur für die grüne Müte des auf Lebenzjeit 
verdammten Galeerenfflaven. 


Der betannte Seſchichtſchrelder Mignet, der in Kapnouards Pay 
in der Akademie trat, foll gegenwärtig mit einem Werke über bie 
Reformation, mamentlih In Deutſchland, deſchäftigt ſeyn. Gin eng: 
tiſches Blatt macht dazu bie Bemerkung, dieſes fen doch ein wenig Fe 
für einen Mann, der nie in Deutihland gemeien, umd keinen Begriff 
von deutſcher Sprade habe. 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. —— ia vr —* . —— ech Users — 
acen, die o verpflanzten, dieſelben bleiben? Wird nicht ber 
Weber den Einfluß des Klima's anf deu Menſchen. Cinfuß des Bodens fie mit der Zeit umgeftalten? Man fapt 
Märe auf der ganzen trodenen Erbe fein Höbenunterfchied, | freilich: der Menſch Tann unter allen Alimaten ausdauern, bad 
fo würde auch die Megetation unter gleichen Breitegraden allent: | ift aber mur fir den einzelnen wahr, nicht file ganze Menfhen: 
balben weſentlich biefelbe ſeyn, aber bie große Verfhiedenbeit | geſchlechter: der Neger verfümmert im Norden, ber Nord: 
in der Höhe, welche bald die Temperatur tropifcher Zandftrihe | europder in ber tropifhen Bone, man bat bie Felbarbeit in 
der ber Polarländer nahe bringt, bald im fehr nördlich gelegenen | Weſtindien fhon mehr ald Einmal durch Weiße verfchen laffen 
Laͤndern, wenigſtens für Monate, eine tropifhe Kite erzeugt, | wollen, aber alle Verſuche find mißglidt, Im untern Miffifippi- 
bringt jene wunderbare Mannichfaltigfeit der Pflanzenwelt ber: | thal, in dem Nieberungen von Arkanfas, Georgien, Florida, 
vor, die wir anftaunen, und umſonſt in allen ihren Cinzeln: | Carolina fann der Weiße nicht anf hie Dauer ber Feldarbeit fich 
heiten zu erforfhen streben. Aehnlich, doch meit fchmerer zu | unterziehen, während der Schwarze und, wie es fcheimt, noch beffer 
verfolgen, ift der Einfluß des Klima's auf die Gefchlehter ber | der Mulatte gebeibt. Die Natur behauptet ihr Recht: die Planze 
Menfhen. Kaͤmen nicht in der Welt: und Menfchengefhichte | der füblichen Zone blüht, wenn nach der nörblichen verpflanzt, 
die großen Wanderungen und Verpflanzungen von Völfern vor, | im Winter, in der Zeit, in welcher fie in ihrer Heimath blühen 
fo fönnte der aufmerkiame Beobachter jeden Stamm, jede Mace | würde, Iſt ber Menſch ganz frei von ähnlichen Gefegen? 
an ihrem eigenthuͤmlichen Orte beobachten, und mit einer ge: Es wäre eine ſehr ſchwere, aber gewiß lohnende Untere 
wiſſen Sicherheit fagen: dieß iſt ber Einfluß biefes beftimmten | ſuchung, mas das Klima eines Landes auf einen eingemanderten 
Klima's nicht bloß auf den einzelnen menfchlichen Körper, fondern | Stamm für eime Wirkung äußert, Man bemerkt an den Be: 
auch auf den phyſiſch⸗moraliſchen Zuſtand ganzer Geſchlechter. wohnern der pprenäfichen Halbinfel eine gewiſſe vornehme Traͤg⸗ 
Aber der Menſch wurzelt nicht im Boden feſt gleich ber | beit, die allem Anſchein nach den and Afrika herüber gefommenen 
Pflanze: er wandert, und wir fehen oft im Laufe weniger Jahr: | Arabern und Mauren nicht eigenthämlih mar, und einigen 
hunderte in manchen Ländern eine gänzliche Ummanblung vor | ibrer unbezmweifelbaren Nachlommen, wie 5. B. den Bewohnern 
fi geben, in andern Jahrtaufende lang den Zuſtand im mefent: | der Huerta und uͤberhaupt eines großen Theild von Valencia, 
lichen denfelben bleiben. Weſtindien hat fi im Laufe der lepten | noch nicht eigen iſt. Sollte diefe Traͤgheit von den nordiſchen 
dreihundert Jahre gänzlich umgewandelt, und feine jeßige Neger: | Einwanderern ſich berfhreiben, die in dem heißern Lande in eine 
bevölferung wird wohl in dem näditen Jahrhunderten wefentli | gewiſſe Indolenz verfielen, während bie Bewohner des noch heißern 
diefelbe bleiben; andere Theile Amerita’s, namentlih Brafilien, | Afrita’s in dem fältern Spanien fi rıhftiger fühlten? Wenn, 
find noh in der ftärfften Ummandlung begriffen, während es | mie alle Umftände anzudeuten feinen, die Kaften Indiens fich 
an einigen Stellen das Unfehen gewinnt, als mole die alte | von fueceffiven Cinwanderungen norbifher Wölter berfchreiben, 
Menfhenvegetation, um fih diefed Ausdruds zu bedienen, die | ift es zu vermundern, wenn die neueſten Eroberer vor den Euro: 
neuen Eindringlinge wieder ausftoßen. Wie ftabil it dagegen | päern, die Radihputen und Moslems, noch jetzt uber die andern 
Alles in vielen Theilen der alten Welt, in Arabien, in der | Gingebornen einen Vorrang behaupten, wenn gleich fie felbit 
großen Sahara! Der Menfch bleibt hier berfelbe mit ſcharf ge: | auch ſchon entartet find? 
zeichneten Umriſſen. Cine fo gänzliche Umwandlung, ald Amerifa Solche Anſichten, oder vielmehr die Aufmerkſamleit auf 
feit drei Jahrhunderten erfuhr, it ein Greigniß, wie die Ge: | fofhe Erfheinungen, miffen das Studium der Wölfer: und Län: 
(dichte wenigſtens une feines aufführt, und deflen Furchtbarteit | derfunde leiten; aber um biefes Studium auf eine folide Grund- 
nur darum uns entgeht, weil wir es vor unfern Mugen vor: | lage ftüßen zu fönnen, dazu gehört ein vorhergehendes Studiums 
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der Sprachen und alten Denkmäler in einem Umfange, ben wir 
Bis jegt noch gar nicht ermeſſen können. Jedes Genftorn , bas 
der Sprahenforiher und ber Meifende zur Erkenntniß ber 
Sprachen, ihrer Verwandtichaft und Vermiſchung, fo wie zur Er: 
Jäuterung ber alten Denkmäler beibringt, verdient deßhalb auf: 
bewahrt zu werben; man weiß nicht, wie es früher oder fpäter 
über die Schickſale der Voͤller Aufſchluß geben kann, über ihr 
Verhaͤltniß zum Boden und ber fie umgebenden Natur. Die 
Alten, beren Feld in biefer Beziehung doch im Vergleich mit 
dem unfrigen fehr beſchraͤnkt, und beren Auſicht darum oft un: 
gemein irrig war, legten einen großen Werth darauf, ob ein 
Bolt aus der Erbe entiproffen, Wutochthon, ober eingewan—⸗ 
dert fen, gewiß geleitet von einem richtigen Gefühle ber Wichtig: 
keit ded Umſtands. 


Anfichten von Pesth. 
4. Der Donanfteand, 
(Sıruß.) 


Dis zu 500 Perfonen, mebit einer nit unbebeutenden 
Menge von Kaufmannsgütern, bat ber Arpab ſchon von Wien 
nah Peſth in Einer Fahrt bergebraht, Die Berechnung, wel: 
hen Gewinn die Dampfſchifffahrt, die doch erſt feit drei Jahren 
auf der Donan geht, und erit feit einem Jahre zu diefer Aus— 
Dehnung gelangt ift, ben Privaten und dem Allgemeinen ſchon 
eingetragen bat, gibt die erſtaunenswertheſten Refultate, Sie 
wird auf Actien geführt, und wie hoch ſich folde verzinfen 
milffen, das mögen wenige Notizen darthun. Die Perfon be: 
zahlt auf dem erften Plage 12 f. C. M. und auf dem zweiten 
she. M. Nehmen wir auf jedem die Hälfte, fo gibt bie 
Fraction 10 fl., und eine einzige Fracht bringt, wenn das Schiff 
fo ftarf befegt ift, 5000 fl. E. M. an Paflagiergeld. Und dazu 
tritt noch die Fracht für Kaufmannsgüter, Magen, Mobilien 
aller Urt u, dgl. Wenige Unternehmmmgen dürften ſich in ihrer 
Cinträglichkeit dieſer an die Seite ftellen laſſen. Mber neben 
dem pecunidren Privatgewinn ift der allgemeine, welcher dem 
mercantilifhen und forialen Leben dadurch erwädhst, kaum zu 
berehnen. Wien und Pefth find fi dadurch naͤher gerüdt, und 
ihre gegenfeitige Wirkung auf einander zeigt ſich jegt ſchon und 
wird fih in der Folge noch mehr zeigen. Deutfhe Cultur und 
Eivilifation haben ohnehin feit Jahrhunderten fhon ihren Ein: 
fluß auf Ungarn gezeigt, aber mit der Dampfſchifffahrt nimmt 
dieß in einem erftaunenswertben Grabe zu. Und um bieß noch 
zu vermehren, trifft dieß gerade mit einem Zeitpunfte zufammen, 
in welchem bad Licht mit Gewalt in diefem Lande hervorbricht, 
eine Folge des vielen Reiſens und der hoben geiftigen Aus: 
bildung feiner Großen. Mit diefem Lichte gleichzeitig, ober 
vieleiht ald Wirlung bdesfelben, ift aud der Patriotismus der: 
felben neu erwacht, und fie fangen an, ihr Vaterland neben der 
Liebe, die fie zu ihm haben, auch nad; feinem Werthe zu ſchaͤtzen. 
Eine größere und wärmere Anhaͤnglichkeit an dasjelbe gibt ſich 
bereits mannichfach fund, und dieß wohl barin nicht am wenig: 
fien, daß die Magnaten anfangen, fih in Peith heimiſch zu ma: 


Ken, wodurch benn biefe Stadt einen hoben Glanz gewinnen 
muf. Doc id verirre mich fait von meiner Bahn. 

Kehren wir an den Straub zuruck und wandern weiter 
Unter der Brüde abwärts fehen wir das Dampfſchiff, Kaifer 
Franz, welches erft von Semlin angelommen if. Bon ba ber: 
auf find jederzeit weniger Paflagiere, wie von Wien berab, was 
wohl leicht zu erflären ift, dagegen aber fommen auf ihm iebes- 
mal eine große Menge roher Producte an. Die Schnelligkeit 
ber Beförderung, fo wie bie im Ganzen nicht viel höhere Fracht 
machen, daß man fi ber Dampfſchiffe germ bedient. Denn bei 
dem reifenden Laufe der Donau milfen alle Segelſchiffe, bie 
von unten berauf fommen, von Pferden gesogen werben. Das 
von aber bebarf man eine große Menge, und wenn fie gleich, 
bei dem wohlfeilen Futter, moblfeil zu haben find, fo wird die 
Sache dennoch Foftipielig. Dazu kommt aber nod bie Fänge ber 
Zeit, was bei vielen Waaren fo weſentlich iſt, daß fie abgefürgt 
wird, 

Verhaͤltnißmaͤßig fait eine größere Anzahl von Pflafter: 
tretern, wie jede anbere große Stadt, befigt Peſth. Die 
Menge von Fremden, melde fi immerfort hier befindet, ald- 
dann auch viele Handeld: und Handwerkogenoſſen, die auf An: 
ftelung warten, bilden oder vermehren mwenigftend dieſen Hau— 
fen, Meberall Köft man auf benfelben und namentlich auch, 
wenn man bie Strafe, welche von der Brüde her fommt, durch: 
ſchneidet. Dort, nahe am Eingange zur Briide, findet man ftets 
auf beiden Seiten diefe Elaffe, melde gafft und fih unterhält, 
wer wohl ankommt oder abgeht. Nom Stamme Jfrael it ba- 
bei nicht der kleinſte Theil, 

Henn wir nunmehr von der Brüde rehtd ben Donau- 
ftrand entlang weiter geben, fo gerathen wir in ein Gemüßl, 
durch welches wir und nur mit Mühe durhmwinden. Mir 
wählen hiezu einen Vormittag, Ich kann das Gemälde, das 
wir bier zu fchauen befommen, nur mit wenig Pinfelftrichen 
darftellen, und müßte, wenn ich ed ganz ausführen follte, einen 
ungleich größern Raum baben, ald mir bier offen fteht. Der 
Strand vom Waflerfpiegel der Donau bis an bie gegenüber: 
ftehenden Häufer mag etwa 10 Klafter breit fepn. In der Mitte 
desfelben bat fi eine Wagenburg gebildet, welche undurdbring: 
lich ift, und nur im gewiffen Diftangen Durdgangspunfte bil: 
det. Es find die Bauern, welche ihre Producte zu Markte brins 
gen, ihre Pferde Iodfuppeln und an die Wagen ftellen, wo fie 
ibnen etwas Futter vorwerfen, oftmald Tag und Naht bier 
bivouafiren und alle ihre Beduͤrfniſſe aus ihrem Eigenen be 
friedigen. Alles, was ein Frucht-, Gemuͤſe-, Federvieh⸗ und 
fonftiger Markt bieten muß, das findet man bier beifammen. 
Einen Hauptartitel bilden vom Auguſt bie in ben Dctober die 
Melonen (Waller: und füge Melonen). Im großen pyramida⸗ 
liſchen Haufen find fie aufgefhichtet, deren ich bis zu 80 gezählt 
babe, gar nicht einmal die Heinen Partien mitgerehnet, welche 
einzeln und auf Wagen da und dort feil geboten werben. Fraͤgt 
man, wo fommen diefe Maſſen, die fi ftetd wieder erneuern 
und feiner Veränderung unterworfen zu ſeyn feinen, denn 
bin, fo ift die Antwort: fie werden alle von Menſchen gegeflen. 
Der unglaublich niedrige Preis, wofir fie verfauft werden (Stüde 
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von a bs 5 pp, u 2 Es BAM. = 5 bis 6 fr. Comp. 
M.), macht, dab der Jubenjunge fie eben fo gut kaufen kann, 
wie der anftändigfte Mann, und baf man Banerburfchen in 
zjerlumpten Kittelm füße Melonen eſſend überall begegnet. Auch 
die Soldaten verzehren berem nicht wenige. Gewohnheit und 
ein noch hintennach getrunfenes Glas Wein mögen den üblen 
Folgen begegnen, welche aus biefem übermäßigen Genuffe fonft 
wohl entipringen diirften, 

Drängen wir und dur dad Gewuͤhl, welches dicht an ben 
aufgefahrenen Wagen ftatt findet, Hier werden die Einkäufe 
aller Lebensbebürfniffe gemacht. Gemuͤſe, Obit, Kaͤſe, Sped, 
Geflügel und eine Menge dergleichen Dinge find andgelegt und 
ringsum stehen Hausfrauen und Dienſtmaͤdchen, und zanfen 
und feilfhen um bie dargebotenen Producte. In breierlei 
Sprahen hört man handeln: ba ift es die deutſche, bort bie 
ungarifhe, unb balb auch wieder die flavifche, in welcher man 
rebet. Su bewundern ift die Ruhe und Geduld der an dem 
Wagen ftehenden Pferde und Ochſen, melde fih um dad Draͤn⸗ 
gen und Stoßen, welches fortwährend um fie herum ftatt findet, 
gar nit zu befümmern feinen, und ihr vorgemworfenes Heu 
mit philofopbifher Ruhe verzehren, Freilich find fie eben nicht 
üppig und beſtehen großentheild nur aus Haut und Anocen. 
Denn troß des reihen und gefegneten Bodend, den Ungarn 
bat, gewinnt man ibm bei weitem das micht ab, was er mit 
Zeichtigteit geben würde, wenn man ihn mit Verftand And Fleiß 
behandelte. Zur Seite, dicht an ben Hänfern bin, haben einige 
Kleinfrämer ihre Tiſche aufgefhlagen und bieten ſchreiend ben 
Vor uͤbergehenden ihre Waaren an, 

Mer fi das erftemal in diefed Gewuͤhl begibt, dem wuͤrde 
unheimlich werden, wenn er nicht hier Erethi und Plerbi, d. h. 
Vornehm und Gering, gemifcht fühe, Schr anftändige Damen 
mit ihren Dienftmäbchen hinter ſich minden fich burch bad Ge: 
dränge und machen ungeftört ihre @infäufe; denn ich habe nie 
gefehen, daß einer von ihnen irgend etwas Unanſtaͤndiges be- 
gegnet wäre. Magen und Meiter arbeiten fi mit Mühe durch 
diefe Maffen, und fo gefährlih bie Sache auch zumeilen aus: 
ſieht, fo bat man doch noch hoͤchſt felten vom einem Unfall ge: 
bört. Und doch fieht und merkt man nichts von Polizei. So 
gewiß int es, daß der Ungar, ald Feind aller poligeilihen Beauf- 
fihtigung, dennoch die Nothwendigfeit derielben fühlend, ſich 
felbft in Schranten hält, und alfo jene entbehrlich macht, 

Um das Gemälde zu vwervollitändigen, muß ich noch an: 
führen, daß nicht felten Zigeuner ihre Tifche bier aufichlagen, 
und im Augenblide mit ihren Marionetten eine Burledfe auf: 
führen, bei welcher nicht felten auch gebildete Perſonen ver: 
weilen. 

Meben dieſem Allem denfe man ſich die dicht dabei fließende 
Donau, welche ftets von Fahrzeugen belebt ift, und die bald 
anfommen, um ben Markt zu vermehren, bald mit einer Menge 
von Menfchen abfahren, die ihre Geſchaͤſte gemacht haben und 
nah Haufe eilen. 

Kommt man meiter binab, fo verliert fih allmählich dad 
Gewuͤhl, und man begegnet nur den anfommenden und abgehen: 
den Wagen, fo wie einzelnen den Strand hin abwandelnden 


Menfhen. Hier baben wir Zeit, und links in bie Gtabt zu 
sieben und ben Fiſchmarkt zu muſtern. In Vergleich zum 
Parifer ift er freilich Mein, aber dennoch hat er, wie jener, feine 
Polfarden, nur mit bem großen Unterſchied, daß bie hieſigen 
meiftentheild recht huͤbſch ſind, und durch Geftalt und Geſicht 
einnehmen, während bie Pariier in Matrofen: und Edenfteher- 
Kleidung beſſer untergebradht wären, wie in weiblicher. Das- 
Benehmen ber Peſther entſpricht ihrem körperlichen Aeußern, 
und gehören fie auch nicht zu den bocgebildeten Damen, fo 
beobachtet man fie doch gern, weil bas Driginelle, was fie zeigen, 
bei weitem mehr anſpricht, ald abftöft. Un Mannicfaltigteit 
bietet übrigens die Donau eben fo viel wie die Seine, fo daß 
ber Fiſchmarkt hier eben fo reichlich verfeben ift, wie dort. Die 
legte Figur im dieſem Gemälde mag die Salzniederlage fern, 
denn fie bildet den Schlußftein des Peſther Donauftrandes. Eben 
tommt ein Zug von Wagen an, der von Szolnof an der Theis 
berfommt und Steinſalz geladen hat. Sämmtlihe Fuhrwerte 
find wie aus Einer Form hervorgegangen. Kleine, kurze, etwa 
6 En lange Wagen, mit niedrigen, faum eine Elle hoben Leitern 
und mit niedrigen Rädern, ein jeder mit zwei oder drei Pfer: 
den befpannt; alle drängen ſich heran, um bald befördert zu wer⸗ 
den, In Szolnok wirb ihnen bad Salz zugewogen, worüber 
fie einen Ausweis befommen, mad welchem fie es bier wieder 
abzuliefern haben. Eine im Freien aufgerichtete Wange dient 
zum Nachmwägen. Fehlt an ber Ladung, fo wird ed dem Bauer 
am Fuhrlohn abgezogen, Der Fall kommt jeboch nur höchft felten 
vor. Schlimm ift es für dieſe Fuhrleute, wenn fie von Regen— 
wetter betroffen werben. Im ſolchem Kalle wird zwar bei der 
Uebernahme einige Müdfiht und Schonung angewandt, dennod 
aber kommt es da vor, daß Defect bemerft und Abzug gemacht 
wird. Sobald fie abgeliefert und dem ichriftlichen Vormerk dar- 
über haben, befommen fie ihre Bezahlung, nach welcher fie fi 
ebenfalls mit Eifer drängen, fo daß ein fteted Gemihl und Ge— 
laͤrm ftattfindet, 


Der Nakru oder Guinea-Wurm. 

Diefe Krantgelt, von den Aerzten dracunculus genannt, herrſchte 
im verfloffenen Jahre In dem Pegimentshofpitat des erſten Grenas 
dierregiments ju Dharwar Im Indien, fo mie in der Stadt und In 
den benachbarten Diſtrieten auf rine ſehr heftige Weile Während 
des heißen Wetters im Aprit und Mai vertrodneten bie Cifternen, 
und ferbft die Brunnen fieferten das Waffer nicht In gehöriger Merge. 
Als am 21 Yunius der Monfoon eintrat, vermehrten ſich bie Franı 
ten im Spital. Der Boden weſttich und nörbiih von Dharwar ift 
röthfih und elfenhattig, und gegen Oſten ift eine weite Ebene vom 
thwärjtichem Lehm. Das Waller in alten Cifternen ift von einer ros 
then Oderfärbe, und eben fo In viren Brunnen. Hr. Zorbes fagt 
in dem Indian Journal, daß ein Mann In dem Spital 15 fihtbare 
Gufnea: Würmer gehabt hate, und ſpricht von der umjählbaren Menge 
Heiner Thierchen, bie ein folder Guinea-Wurm in fi enthalte, „Ich 
unterfuchte, ſagte er, einen Matru, ben man ganz leicht aus feiner 
fehe wenig tiefen Cage ausgejogen hatte, und fand, daß er Myrladen 
von Tebenden Jungen enthielt, Das Tier ſcheint in der That feiner 
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‚ganzen Länge nad, mit Ausnahme eines burdfihtigen Stücks von 
einem Halden Bolt in der Länge an dem einen Ende, nichts als bie 
Gehärmutter einer jahlicfen Nahtommenfhaft ju ſeyn.“ 





Sitten und Gebräuche in Northumberland, 
Schluß.) 

An vielen Orten iſt es Bitte, nicht nur bie Verwandten und 
Freunde eines Berfiorbenen, fondern aud die Nachbarn zu dem 2el: 
hendezängniß einzuladen. Died gefchleht durch Leichenbitter, die mit 
(hwarjen feibenen Leibbinden angetan umbergehen. Früher bebien: 
ten ſich diefe Beichenbitter, um an bie Thüre zu Fopfen, eines Earüf: 
ſete, dem fie zu dleſem Zwecke bei ſich führten. In der Stadt Her 
Ham ging no vor einigen Jahren der öffentriche Audrufer umder, 
um jum Lelchendegangniß eines Berſtorbenen einjufaden. Während 
der Weihnachtstage gehen Knaben und Mädchen von Thür zu Thür, 
und fingen Loblieder, wofür fle eine Kleinigkeit erhalten. Bud 
Schwerttünzer pflegen um biefe Zeit mit Muſit umberjuglehen, von 
denen zwel in einem feltfamen Coflume erfheinen. Der eine, unter 
dem Namen Beffp betannt, If wie ein altes Leib angejogen, und 
der andere, der Narr, ganz mit Thierfellen dedeckt, während am 
Rüden hinab der Schweif Irgend eines Thieres hängt. Das Amt 
diefer beiden ift, den Zubrang bed Bolfs von sen Zänzern abjuweh⸗ 
zen, und mit einer jinnernen Büchſe umberjugehen, unb bie Bei: 
feuern einzufammeln. Am Zafhing: Montag nimmt das Wort in 
diefre Brafihait noch feierlichen Abſchied vom Fleiſch während der 
Faften, indem e3 geräudertes Rindflelfh und Gier ift, und diefer 
Zag wird der Gollop-Monday (Zieifhfnitter Montag) genannt. 
Sn der Stadt Anwick Herrfht am Faſtnachtdienſtag nod immer ein 
ſeitſamer Gebrauch Gegen Mittag verfammelt fih die Bürgerfchaft 
und geht in Proceſſſon mit Mut eis am die Thore von Alnwick 
Caſtie. Dort wird fie von dem Schloßvogt und den Wädtern em: 
zpfangen, von denen einer einen großen Ball Über die Mauer weg 
mitten unter bie Bürger ſchlägt. Noch vor ungefähr fünf Yahren 
detuſtigten fi die Bürger damit, Ball in ben Straßen ju ſchtagen, 
swobel natürlich die Fenfterfhelben oft gewaltig litten, unb der Her: 
403 von Nortdumberland, als Gerichteherre, ben angerichteten Scha— 
den vergüten mußte Debt aber bat berfeibe den Bürgern feinen 
Park zu diefem Spiel eingeräumt, und 5 fd. Sterling Prämie 
dür die fiegende Partei ausgefegt. Gin anderer, ebenfalls in Alnmid 
berefhender Gebrauch if, daß jedesmal am St. Murcustage vor den 
Hausthüren derer, bie dm Begriff fliehen, Freemen ober Bürger ju 
werden, Morgens früh eine Stechpalme gepflanzt wird. lm 8 lihr 
legen dann dleſe jungen Leute ju Pierde, und verfammelten ſich, 
nit Saͤdeln bewaffnet, auf dem Marktpfag, wo fit die Beamten 
des Herzogs von Nortbumberland bei Ihnen einfinden. Die ganje 
Berfammiung durdwandert dann das ſtädtiſche Orundeisentgum, bis 
we zu einer am Alnwict Moor gelegenen Quelle kommt, die ben Na: 
men ber „Bürgerguelte‘ führt. Diefe Quelle, melde nidhts als ein 
Fumpfiger Pfuht if, mürfen die jungen Freemen durchwaten. Zu bie 
ſem Zwect entiesigen fie ib ihrer Steider, jlehen ein gan; weißes Ge: 
wand an, und feten eine Müpe mit bunten Bändern geſchmückt auf. 
Sobaid alte mit ihrer Toilette fertig find, wird ein Beiden gegeben, 
auf das alte fih in den Pfuht ſtüczen, und ihn burhwaten, fo gut 





es geben mil. Es fälıt dabei mander fomifhe Wuftritt vor, denn 
dba man vorher in den BSeden bes Gumpfed Löcher gegraben, und 
Gtroßfelte unter dem Waller außgeipannt hat, fo fällt jeder natür⸗ 
ih mehremafe gan ins Waller, bevor es ihm gelingt, das jemfeitige 
Ufer zu erreiden. IA dieß endllch gefhehen, fo kleiden alte fi wie 
ber um, deſteigen ihre Pferde, unb begeben fid mad einem gewiſſen 
Pla, von wo aus ein jeder ſich bemüht, in einem aligemeinen bett: 
rennen bie Mauern von Alnmwic:Caftte juerft zu erreihen. Die Gage 
meldet, daß biefer feltfame Gebraub von dem König Jehann einge: 
führt worden, der einft auf der agb in jenen Pfuhl flürgte, und 
befharb aeſchworen Habe, ed Tolle keiner Bürger werben, der nidt 
eine ähnlide Gefahr deſſanden. Das Ende der Etute wird in North: 
umberfandb flets mit einem großen Feſt gefeiert, das man das 
Kern: ober Churn:Supper nennt. 

Die Eolliers oder Pitmen (Roblengräber), mie fie in ben 
Koptendiftrieten von Norbengland genannt werben, bllden eine eigene 
Zunft, bie fid in Spracht und Kieibung fo audjeihnet, daf man fir 
teiht erkennen kann. Sie lieben befonders Helle, grelie Farben, und 
Ihre Felertagstlelder, ober Poſep⸗Jackets, bieten hinſichttich des 
Eotoritd oft eim feltfames Gemiih. Sie halten viel auf gutes Eſſen 
und Trinken, und Ihre 2ieblingsunterhaftungen find Hahmengefechte, 
und das in England. gewögnrice Kugelſpiel auf Rafenplägen. Von 
ihrer früheren Gemohnpelt des flarfen Trinkens fangen fie jeht am 
jurücdzufommen, Auf den Tifchen, an melden. fie in den Wirthehaͤu⸗ 
fern zu fiden pflegen, Tiegen Etüde welchen Holzes, aus denen fie ju 
ihrer Unterhaltung phantaſtiſche Flauren ſchnizen. Sie befuchen die 
Pferberennen zu New⸗; Caſtie fleißig, mo fie ſtets auf bie Pſerde ber 
angefehenften Koblengrubeneigentyümer wetten. Wuflt und Tanz lies 
den fie Teidenfhaftlih, und fie haben eine ganze Sammlung eigens 
für fie gedichteter Lieder, die fle gern fingen und fingen hören. Sie: 
fen diefer Gefänge fehlt ed nit an poetifhem Edmwung; nur find 
fie für diejenigen, welche ben Diatekt nicht Eennen, gany unverfländ: 
id. Gewöhntic befingen fie Abenteuer In den Koblengruben, Hunde: 
und Hapneugefrchte, ‚Ber ſchitdern die Cindrüde, die fie beim Beſuche 
Londons oder amberer großer Gtädte ampfanden. Für biefe Kohlen: 
gräder It Newiaſtie der Mittelpunkt der Civitifation, und ber Lo⸗ 
estverkehe der wichtigſte Zweig des Nationatpandels. 


In einer Sitzung der numismatiiden Seſellſchaft In Lonton vom 
25 März d. 9. las Sir W. Betham ein Memoire vor, worin er 
feine auf bie Ydentität der bibermoceltiihen Sprache und ber ber 
Phönieler, Pelasger, Etruster und alten Gallier gegründeten Anfihten 
auf die Grflärung der Sumbole und Auslegung ber Infchritten ber 
etrustifgen und umbrifhen Münzen anmwandte, die er für bie Pro: 
totppem ber früheften römifhen Münzen hät, ſowohl binſichttich der 
Infriften, als des Gewichts und Werthes. Das Memeire jerfiel 
im drei Adtheilungen: 1) Dannes oder Janus, 2) die Affe und Un: 
eien, 5) das Radgeld. In dem erſten Abſchnitt diecutirte er deren 
Urforung, die Bedeutung umd bad Alterthum bes Hauptipmbols ber 
fragliden Münzen, des Janus mit dem Doppeigefiht, um zu bemels 
fen, daß die erfte Elaffe von Münzen orlentatifd, bie zweite commer: 
clell fey, und bie dritte Ins Hödfte Atterthum hinaufreihe. Der 
Bertaſſer ſucht zu beweifen, dab der chalbaiſche Oannes, deſſen Be: 
roſus gebente‘, berfelde geiwefen mit dem etrusfifgen und romiſchen 
Jonas oder Zanuf, fo wie daß das römifhe As und feine Unterab- 
theilungen dae ſetde mit dem etrustiſchen geweſen fen, in dem Maafır, 
daf man die früheften römifgen. Münſen von ben etrudtifden gar 


nicht unterfhelden könnte, wenn nicht der Name Koma barauf Aände- 
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Die Huffen im GKaukafus. 
(Mit einer Karte der kaufafliden Bänder.) 


Noch vor wenigen Jahren, wenn man von Tfcherfeffien und 
andern Völkern des Kaufalus ſprach, dachte man fie fich faum 
anders denn als Unterthauen Rußlands; diefes beſaß ja weite 
Sander im Süden des Kaufafus und berrfhte unumfdhränft im 
Norden diefes Gebirge, warum hätten Heine, ſchwache Mölfer: 
fhaften, die dazwiſchen lagen, nicht die Herrihaft des mäd: 
tigen Reichs anerkennen follen? Aber einzelne Umftände, wie 
die Juliusrevolution und der Aufftand Polens, welde in dem 
fernen Kaufafud wiederballten, und der Haß der Feinde Muf: 
lands zogen diefe fortdauernd eiternde Wunde and Licht, und 
Rußland macht felbft faum mehr ein Geheimniß daraus, daß 
jährlich Heermaſſen in jenes Land eindringen, um beffen Unter: 
werfung, wie fie fagen, zu vervollftändigen. Indeß find im Laufe 
einiger Jahre allzu viele Einzelnbeiten allgemein befannt gewor: 
den, als daf man noch daran zweifeln fönnte, daft die Herrſchaft 
Mußlands auf dem ganzen Nordabhang des Kanfafus, in deſſen 
Hochthaͤlern und öftlihen Auslaͤuſern leineswegs befeftigt fern. 
Denn wie im Meften die tapfern Ticberfefien bie Angriffe der 
Ruſſen abwebren und oft genug felbit Einfälle in das Land ib: 
rer Feinde machen, fo haben noch vor wenigen Jahren die Dage: 
ftaner, d. b. bie mannichfachen, namentlich lesghiſchen Bewoh— 
ner bes öftliben BDerglandes — dieß ift die Bedeutung des 
Worts Dageftan — das fi gegen das kaſpiſche Meer bin öff: 
nete, fämmtlihe Rufen in die beiden Hauptfeftungen Zarfu 
und Derbent zurüdgetrieben, und wenig feblte, daß auch biefe 
in die Hände der fanatiihen, erbitterten Wollsftämme gefallen 
wären. ) Mur mac mörderiihen Aämpfen, deren nähere Um: 
ftände wir blofi aus ruffiihen Quellen kennen, gelang es, fie 
wieder einigermaßen zur Unterwerfung zu zwingen, ed bedarf 
jedoch nur eines geringen Stepticiimus in Betreff der ruffifchen 





*) Siebe die Briefe aus dem Kaufafus: Aufland Jahrgang 1832, 
und die umſtändticher⸗ Mitthellung inet Theits dieſer Wegeben: 
beiten aus denfelben Quellen in Gichmards Reifen auf dem kaſpi— 
den Wieere und In ben Kautafus, Ifler Band 2te Abtheilung 
etes Capitel: Über den Gueriliastrieg mit Kafl Mullah. 


Angaben, um die Brbauptung zu rechtfertigen, daß ſaͤmmtliche 
Gebirgsſtaͤmme, *) vielleicht mit alleiniger Ausnahme der Oſſe⸗ 
ten, welche zu dem benachbarten Georgien lange Beit in einem 
tnechtiſchen Verhaͤltniß ftanden, ben Ruſſen entweber völlig Trotz 
bieten oder doch nur einen fehr zweideutigen Geborfam erzeigen. 

Dei ber Abgefhiedenheit biefer Voͤller und ihrer faſt gänz- 
lichen, durch die Ruſſen unterbaltenen Iſolirung muß ung noth- 
wenbig ſehr Vieles in Betreff berfelben dunkel bleiben, ba wir 
faft nur aus ruffifhen oder ruſſiſch gefärbten Berichten fhöpfen 
können. Schon über die Größe der Bevoͤllerung find wir völ- 
lig ungewiß: nah ben unvellftändigen Angaben Platon Subow's 
in feinem „Gemälde bes tanfafifhen Landes” müßte bie ge 
fammte Bevölferung des Hochgebirges von einem Meere zum 
andern nicht einmal 1,000,000 Seelen betragen, **) mährend 
andere Berichte die Bevölferung des ganzen Iſthmus auf we: 
nigftend 4,000,000 angeben, eine Angabe, die wohl faum weit 
von der Wahrheit entfernt ſeyn kann, da eine fo ſchwache Be: 
völferung wie die von den Muffen angegebene wohl laum bei 
aller Tapferkeit ſich fo lange und mit ſolchem Erfolg gegen bie 
MRuſſen behauptet haben wuͤrde. 

Aus was für Beſtandtheilen die Bevoͤllerung ded Gebirge: 
guͤrtels beftebt, wiffen wir immer nech nicht mit Genauigfeit 
anzugeben, indem unfere Kenntmiß ihrer Sprachen, worauf ed 
bier bauptfählih anfommt, noch immer hoͤchſt mangelhaft ift, 








*) Gorji, bei den Rufen, von Sora, Berg. 

**) Geine Angabe über bie Bevötferung bed gefammten Faufaflihen 
Landes ift forgende: Kaufaflen (naͤmtich das Land pwiſchen Terek, 
Kuma und Manptſch nedſt den Kofalen vom ſchwarzen Meer) 
122.500 Seelen; @rufien 580,000; bie Beraflämme, naämllch 
Tichetfchenzen, Kabardiner, Kiften, Inguſchen, Karabutaten, Zus 
mopfen, Enderl,. Kaffaden, nogaiſche Tataren, Offeten, Suaneten, 
Chewſuren, Ptawen, Tufdinen, Afufhen u. f- m. 750,000 S. 
Der Kreis Eilſadethpot 55,000, Mingrelien 90,000; Jmeretien 
123,000, Abchaſen 52,000, die Provinz Adaljit gegen 50,000. 
Der Mitltärkreis von Kuda, Bafu und Derbent 40,000, bie 
unter ruffiihem Schutze fiehenden Provinzen des nördliden Dage 
ſtans gegen 200,000, Dar und Beloten 40,000. Karabagh, 
Schirwan, Scheti und Tamfh 260,000, die Provinzen Nadl: 
tſchewan und Griman gegen 100,000, das @eblet der unathän: 
gigen Petapier gegen 150,000; jufammen 2,278,500. 
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Doch ift die öffentliche Aufmerlfamfeit jegt auch auf biefen 
Yunft gerichtet, und wir Fönnen mit ziemlicher Zuverſicht be: 
haupten, daß mehrere Wölfer des Kautafud, 3. B. die Lesghler, 
die man mit zu den wildeften rechnet, ihre Literatur hatten, in: 
dem man kürzlich lesghiſche Bücher auffand, die aus dem Ara: 
bifhen überfegt waren. Rechnet man biezu den Umſtand, daß 
fih fat in allen Theilen des Kaufafus Trümmer chriſtlicher 
Kirchen finden, fo läßt ſich mit ziemlichem Fuge behaupten, daß 
diefe Völker einft auf einer höhern Gulturftufe ftanden, und 
nur dur die unabläffigen Kriege, die fie in den legten Jahr: 
hunderten, theils gegen die Türfen, theils, als diefe ihrer Herr: 
fdyaft ein nominelles Uebergewicht verſchafft hatten, unter ſich ober 
gegen die Muffen unterbielten, wieder in Rohheit zurücſanlen. 

Man kann, ohne befonders gegen die Wahrheit anzuftoßen, 
wohl! die Debauptung wagen, daf die Bevölkerung des eigent: 
lihen Gebirgsgürteld niemals vollig unterworfen wurde. Mas 
follte ein rober Eroberer bei dieſen zum Theil armen, und nir: 
gends reihen Völkern ſuchen? Völferftürmer, wie Dicengis: 
han und Timur, fuchten wohl einen Durdgang in die reichen 
Gefilde Vorderafiens, und ihre Eroberungszüge fonnten einzelne 
Bölferftämme in die Schluchten des Gebirges verfprengen; aber 
was fonnten fie für einen Zweck haben, eine unmittelbare, auf 
eine eigene Abminiftration gegründete Herrſchaft über dieſe Voͤl⸗ 
ter auszuüben. Die Türken, anfänglich die Nebenbubler und 
fpäter die Nachfolger der Timuriden in der Herrſchaft Weftafiens 
und Oftenropa’s, begnügten fih die Kaufafasftämme mehr und 
mehr zum Islam zu befebren, fie durch die Macht der Religion 
an fich zu fetten, und als nuͤtzliche Verbündete und eine Art 
Vormauer gegen nördlihe Feinde zu benügen. Alle diefe frem: 
den Herrfcher griffen nicht das eigentliche Leben des Volles an, 
fie gingen entweder vorüber gleich eihem Orkane, oder fie begnuͤg— 
ten fit mit einer mebr nominellen Oberberrihaft; die Ruſſen 
aber brauchen mebr, fie müffen bie ſtets offene Verbindung zwi: 
fhen den im Norden und Süden des Kaukaſus gelegenen Pro: 
vinzen baben, die ummohnenten Völker follen Dienfte und Ab: 
gaben leiten zur Unterhaltung diefer Verbindung, und zu dem 
Ende follen fie den Adminiftrationsformen der übrigen Provin: 
zen nah und nad unterworfen werden. Die neuere europäl: 
ſche Herrſchaft verlangt auch bis zu einem gewiſſen Grade euro: 
paͤiſche Verwaltungsformen, und Ruſſen und Franzoſen erfahren 
ed, die einen im Kaufafus, die andern in Norbafrila, jest zu 
ihrem ſchweren Schaden, daß nicht alle Mölter diefen Verwal: 
tungsformen ſich fo willig beugen, als die ſchwachen und fchmieg: 
jamen Hindus. 

Das Vorrüden der Ruſſen nah und über den Kaufaſus 
batte bis zu Peter dem Grofen einen febr unfibern, von 
Peter dem Großen an erſt einen vorberrfhend militäriich poli— 
tiſchen und comfeguenten Charakter. Den eriten Schritt tbaten 
die Ruſſen von Dften ber, indem fie fi im Werfolg der Ab- 
ſchüttelung des tatarifhen Jochs Aſtrachans (9. 1551) bemäch- 
tigten, wes fie auch alebald zu dem Beſitz von Terli führte, das 
früber den tatariſchen Namen Tjumen batte. Die Kabardiner, 
wahrſcheinlich deirch die unaufbörlihen Ginfälle der ftreifenden 
Tataren aufgebracht, sogen den Ruſſen zu Hülfe, und feinen 


auch die Befegung von Tiumen (im J. 1557), das alsbald un- 
ter dem Namen Tarki oder Terfi, an einem ber vielen Arme 
des Teret, nen aufgebaut und mit ruſſiſchen Einwohnern befept 
wurde, begünftigt zu haben: zum mindeften ftanden fie im gu: 
tem Einvernehmen, denn einige Jahre zuvor ſchon (1555) mar: 
ſchirte eine Schaar Tfherkeffen mit den ruffiihen Truppen ge: 
gen Livland, im I. 1561 beurathete Iwan Wafiljewitfb eine 
tſcherkeſſiſche Fürftin, und 20 Jahre fpäter ftellten fi die um 
ben Beſchtau (jetzt Pidtigorst) mwohnenden Ticherkeffen, ge: 
drängt durch die Einfälle der Tataren, unter ruffiihen Schuß, 
fo wie auch um biefelbe Zeit ber König von Georgien, Wleran: 
der, Rußland um Hülfe gebeten und dem Czar fogar den Eid 
der Treue geleiftet haben fol. Wie anders damals gegen jeft 
die Verbältniffe geftaltet waren, kann man daraus erfehen, daf 
Schah Abbas, durch eine befondere ruſſiſche Geſandtſchaft hie- 
von unterrichtet, in die Unterwerfung Kachetiens willigte, un— 
ter der Bedingung, mie Subow fügt, „daß Mufland Maß- 
regeln ergreife, um die Einfälle der Beraftämme in die per- 
fiihen Provinzen zu hindern, was auch verfproden wurde. In 
Folge deſſen ruͤcten ruffiihe Truppen an den Teref, um die 
Bergftämme zu unterwerfen, von denen auch viele, dem Beifpiele 
Kacetiens folgend, fib Rußland unterwarfen.” Diefe Stelle 
ift ziemlich begeihnend für den dermaligen Zuſtand der Dinge, 
Schah Abbas (1587 bis 1629) erbob das perſiſche Reich aus ſei— 
nem tiefen Verfall: er nabm den Türken Aral Urabi, Mefope: 
tamien, Zauris und Armenien wieder ab, eroberte von den Us— 
befen Aborafan, von den Portugiefen Ormus, von den Mon- 
golen Kandahar, batte alfo mächtige Feinde auf allen Seiten, 
und konnte erft gegen das Ende feiner Degierung fih gegen 
Norden wenden: darum war er es wohl zufrieden, wenn Rußland, 
das damals noch keineswegs für Perfien furchtbar werden konnte, 
die Bergſtaͤmme im Zaume hielt, welde von der durch innere Un— 
ruben zerrifenen Pforte zu Cinfällen in das perſiſche Gebiet auf: 
gereist wurde, Damals alſo fpielte Rußland in den Faufafifchen 
UAngelegenbeiten gegenüber den beiden Großmaͤchten, der Pforte und 
Perſiens, eine fehr Heine Mole, obwohl ibm die Luſt, eine 
größere zu fpielen, nicht gefehlt zu haben fcheint, und es nament: 
lih einen Einſſuß anf die chriſtlichen Völker in Kaufafien ſchon 
damals fuchte, 

Um die Bergſtaͤmme beffer im Zaume zu halten, baute es 
am Fluſſe Koifu eine Etadr diefes Namens (1591), und Boris 
Gobunow wollte gegen ben Schamchal von Tarfu ziehen, diefer 
aber fammelte die nahe gelegenen Staͤmme, und fehlug die Ruſ— 
fen zurüd, fo daß fie wieder im ihre vormaligen Grängen fich 
zuruͤckzogen. Die darauf folgenden Unruben in Nußland wäh- 
rend der Zeit ber falfhen Dimitrius binderten eine weitere Ver— 
folgung diefer Sache, und die Heurathäplane des Czars Doris 
mit einer georgiiben Prinzefiin fonnten der nidt von ges 
höriger Waffengemwalt unterſtützten Sache nicht mehr aufbelfen. 
Indeß beftand immer noch ein Bündnif zwiſchen den Rufen 
und den Stämmen um den Beſchtau, denn der Wojewode zu 
Terti dampfte mit Hülfe derfelben (im 9. 1625) einen Auf: 
ftand, den die befannte Marina, die Gattin des legten falſchen 
Dimitrins, unter einem Theile der Kofalen angeftiftet batte, 
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Freilich ſcheint die Wirkung einer vielleicht augenblicklich beige: 
braten Niederlage nicht fonderlich groß zu ſeyn, denn die Ko: 
faten blieben widerſpaͤnſtig, hemmten den Handel auf dem Don 
und der Wolga durch ibre NRäubereien, und plünderten fogar 
einft die perfiihe Stadt Reſcht. Auch Terli fheint bei diefen 
Unruhen von ihnen genommen worden zu ſeyn, denn Subew 
bemerkt, daß man es im 9. 1670 neu befeftigt habe, 

Nur mit Georgien dauerten die Verbindungen einigermaßen 
fort, oder erneuerten fi vielmehr wieder, als Georgien, das für 
feine Hinneigung zu Rußland von Schah Abbas gezlichtigt wor: 
den war, fih allmählich erbolte, während Perfien unter dem Ich: 
ten Sofid in neue Schwäche verfant, Nah Subow foll der Herricher 
von Mingrelien, Leo Dadian, im 3.1658, im folgenden Jahre der 
König von Kahetien, Theimurad, und im J. 1650 der König 
von Jmeretien, Alerander, Rußland den Unterthaneneid gelei: 
ftet baben; wie dem aber auch ſey, namentlich Theimuras bat 
Rußland wiederholt um Hülſe, die ihm aber, bald wegen eines 
Kriegs mit Polen, bald wegen eines Kriegs mit der Türkei oder 
mit dem Khan der Krim, nicht gewährt wurde, mit Einem Worte, 
Mußland fühlte ſich damals nicht ftark genug, ſich anf eine fo 
weit ausſehende Unternehmung einzulaſſen. Faffen wir fomit 
die Verbältniffe Rußlands mit den Faufafifhen Stämmen und 
2ändern in diefem Zeitraum zufammen, fo werben fie fih auf 
Folgendes reduciren. Rußland fteht anfangs noch weder mit ber 
Türlei noch mit Verfien in Verbindung, aber das Werk feiner 
Befreiung von tatarifh:mongolifhen Jeche wird ſortgeſetzt, 
und gibt ihm als erften Platz am kaſpiſchen Meere die Stadt 
Aſtrachan. Die Gefahr, welche den Faufafiihen Vollern mie 
den Rufen von den Tataren drobt, bringt eine Verbindung ber 
beiden erften zu Stande, die aber, als Rußland um ſich zu 
greifen die Abficht zeigt, ſchnell ein Ende nimmt, indem die 
Kaufafier mit Huͤlſe der Tuͤrken den ruſſiſchen Veftrebungen ein 
Ende maben. Epäter wird die Weſtkuͤſte des falpiihen Mee: 
red, welche auf kurze Zeit in die. Hände der Türfen gefallen war, 
wieder unter perfiihe Hoheit zurüdgebraht, ohne daf die Ruf: 
fen biebei im mindeften einen Einfluß ausüben fonnten, viel: 
mehr das ihnen glaubensverwandte Georgien feinem Schickſal 
überlaffen mußten. Rußland war um diefe Seit im Süden 
um ſo ſchwaͤcher, als es nicht Einen Punkt am fhwarzen Meere 
beſaß, und felbit die doniſchen Kofafen theils in völigem Aufftand 
waren, theils überhaupt nur einen fehr unfihern Gehorfam zeig: 
ten. So fanden die Sachen gegen Ende des 17ten Jahrhunderts, 

(Gortfegung forgt.), 





Die chinefifche Tatarci und Ahoten. ®) 


Da id mehrmals Gelegenheit fand, mich mit mehreren Ginge 
sornen der inefiihen Tatarei zu defpreten, von denen einige fehr 
unterrichtete Männer waren, fo fonnte ich es wohl verfuchen, nach 
ben mir von ihmen getieferten Dorumenten bie Beſchreldung dieſes 
Landes ju unternehmen, ch weiß wohl, daß mündtihe Nachweiſun⸗ 


Aus einem Schreiben des Htu Watben, perfifchem Gerretär der Ae gle ⸗ 
zung von Bomban. 


gen mit Vorfiht aufgenommen werben müffen, alein Ich fand mir 


weniaſtens jehn jener Gingebornen auf freundihaftiihem Fuß, ars fie 


auf ihrer Pügerfahrt nad Mekka durch Dombap kamen, unb wenn 
mir der mindefte Imeifet Hinfihtrih der Angaden tes einen von Ih: 
nen aufftieg, fo legte ich diefelde Frage einem andern vor Die Ant: 
worten beider dann vergfeihend, gelang es mir, ihre Nadwelfungen 
ju berichtigen. Mein einziger Wunſch biebel war, unfere Kenntnif, 
die wir über ein fo merfwürbiges und noch wenig befinntes Pfand 
eriangt Haben, ſelbſt Hinfihtrih der Gegenftände von ferundärer Be— 
deutung, ju vermehren. 

Die himersifhe Tatarel. Diefe Provinz enthätt jept neun 
Städte von bedeutender Größe, nämlih: Yarkend, Kaſchgar, Atſu, 
Ja, Dengi, Hiſſar, Utſch Turfan und Koneh Turfan — das man 
jumelten auch Hami nennt — Gummi und Eopp. inter diefen Städ⸗ 
ten fann Yarkend, wegen ber Größe ihrer Bendiferung, als bie 
Hauptfladt der Provinz angefehen werden, obſchen In porltiſcher Hin: 
ſicht die Gouwerneure aller der genannten Stätte eine unabhängige 
Autorität befigen. Alle Berihte ſtimmen darin überein, Yarkend ats 
eine blühende und volfreide Stadt ju ſcitdern. Gie hat zwei Fe: 
fungen, von denen bie eine jeher groß if; da aber die Ringmauern 
nur von Thonerbe find, fo iſt fie nicht haltbar. Die jmweite Meinere 
bat vier Thore und eine Befagung. Sie wird von den GFingebornen 
für fehr fer gehalten ; ihre Mauern beftehen aus Steinen und Mör— 
tel, und fie ift mit einem Graben umgeben. Die Vorſtädte von Dars 
kend breiten fih weit aus, Die Bevöiterung der gefammten Stadt 
defäuft id auf ungefigr 50,000 Familien; jede dinefifhe Familie 
wird zu 5 did 10 Perfonen gerechnet. Nur 200 chlneſtſche Kaufteute 
wohnen bleibend in der Stadt, aber viele andere von berieben Na: 
tion verſammeln fih da, und gehen nad} beforgten Geſchäften wieder 
weiter. Mehrere tunganefifhe Kaufleute wohnen ebenfalls in Dars 
tend, fo wie aud eine bedeutende Anzahl von dinefiihen Handwer 
fern. Cine beträchtriche Menge Eingeborner von Kufdmir Hat ſich 
abenfalts in Darkend niederaelaffen, fo mie auch mehrere Indler und 
einige Schiiten, die man auch UAnbeter Ali’ nennt; doch findet man 
nicht einen einzigen Juden oder nozalſchen Tataren. Die Häufer find 
nur ein Stockwerl hoch und won Thonerde gebaut, mas in einem 
Lande wohl thunlih If, wo es fan gar nicht regnet. Darkend der 
fige eine bedeutende Anzahl von Moſcheen und Eollegien, und hat 
zwel große Bajard, von denen der eine fi Im Fort, der andere aber 
in einer ber Vorſtädte befindet; mehrere Kleinere gidt es in den ver: 
fdiedenen Stadtthellen. Das Pferdefteiig wird öffentlich in den Bäns 
fen ber Mebger verkauft, und ift aligemein im Gebraud, Es wirb 
zu demſelden Preis wie das Ehöpfenfteiidh abgegeben, und glit durch⸗ 
aus nicht als eine edeihafte Speiſe. Die Lehren des Yılam werden 
in der chineſtſchen Tatarei nicht ſtreng gehalten, und die @inwohner 
jeigen fih welt duldſamer, als bie von Khokan oder die übrigen 
Stämme der unabhängigen Tatarel. Die hinefiihe Regierung um 
terhätt ein ſtehendes Herr von 7000 Dann za Darfend, zum Thell 
aus Chinefen, jum Theil aus Mandſchus oder Mongolen beftehend, 
von denen ein Theil die Forts beſeht hält, die übrigen aber, wie bie 
engliihen Truppen in Indien, außerhalb der Stadt lagern. Alle 
biefe Sofdaten fliehen unter den Befehlen eines Dfflciers, der den Tr 
tet eines Amdan führt. In der chineſtſchen Tatarel gibt es feine 
tunganefiihen Soldaten, well diefe Mostems find, und die Epinefen 
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fürdten, fie möchtea fh im Jall eines Aufftandes den U⸗deten an: 
Adrießen, die von derfeiden Religion find mie fl. Die Tunganis Teı 
den In diefem Sande; die bebeutendfien Etidte, weiche fie bemohnen, 
And Safar und Serum. Man fagt, Wlerander der Sroße fin bis 
Salar vorgedrungen, und Habe daferdft eine Eofonie von feinen Got: 
daten jurücgelaffen, von denen die Tunganis die Adkömmiinge fepen. 
Sie Leiten ihren Namen von einigen türtifhen Worten ab, melde fo 
wiet bedeuten, ats zurdckaetaffen. Es if eine Sage, melde allı 
gemein Glauben gefunden, baß Alexander feine Groberungen bis jur 
Gränze des eigentiiden China aurgebehnt habe. Der Amtban, ber 
hinefifhe Repräfentant, ift das poritiiche und mititärifhe Oberhaupt 
jedes Diftriet?. 

Der gegenwärtige Gouperneur von Darfend iſt Abdat Rehman 
Bey Wang; er ift Uésdek und nomineller Gouverneur des Bandet, 
fleht aber In jeder Hinfiht unter der Controfe des Amban, der den 
ausfcrießtigen Oberbefeht über bie in dem Diſtrlet ſtatlonirten ine: 
flihen Truppen bat. Mehrere Heine Städte und Dörfer find außer: 
dem noch zu Darkend gehörig; der Diftelet ſoll fehr voltreich ſeyn, 
und unter ben Erjeugnifen bes ſehr fruchtbaren Bodend nennt man 
Weizen, Gerfle, Reid, Zutterförner und mehrere Samenarten, aus 
denen Def gemonnen wird. Melonen, Trauben, Aepfel und andere 
Frügte eines gemüßigten Ktlma's finden ſich ebenfalls in Uederftuß. 
Der größte Theil des Relchthums der Bendlkerung, welche in der Um 
gezend von Dartend wohnt, deſteht indeh in Ihren großen Hrerten 
von Kaidmirgiegen, von ihnen Athtſchahs genannt. Der Dumba, 
oder das Schaf mit dem Fettſchwanj, ift ſehr Häufig. Cine bedeu: 
tende Anzayl von Maunibeerbaumpflanjungen geftattet den Bewohnern 
die Betreidung einer ausgedehnten Seldenzucht. Endlich deſchäftigen 
sie ſich auch viet mit Bemälferungdarbeiten, mwoju fie bie aus den 
Gedirgen Herabfommenden Bäche benügen. 

De Stadt Kaſchaar If die eormalige Hauptitatt ter Pro: 
vin,), bat aber feit ber Emporung Dſchehangir Khodſchahs — eine 
Belt, in welder die Bewohner eben fo vier von ihren Freunden ats 
von ihren Feinden zu dulden hatten — vlet von ihrer ehemaligen 
Brdeutung verloren. Kaſchgar iſt die Wirktärftation der Gränje und 
fünf Tagereifen von Parkend gelegen. Diefe Stadt jähft ungefähr 
18.000 Einwohner; einige Gtäste und Dörfer mit einer bedeutenden 
Berdiferung find von ihr abhärgig Der Usbet von Kaſchgar beißt 
Ta direddin Beg. und hat den Titel Wang nit, it aber von dem 
Commandanten von Darkend unabhängig, obſchen er im Rang unter 
dleſen ſteht. Zu Kaſchgar Liegt beffändig eine Befabung von 8000 
Mann regeimäßiger chinefliher Truppen, um ben Khan von Khotan 
in Refpeet zu erhalten. 

Auf der Gtraße, ungefaͤhr halbwegs zwiſchen Rafchaar und Dırı 
"end, lieat Dengi Hiffar, eine megen Ihrer Muſiter und jungen 
Tänzerinnen berühmte Stadt. Es find dieh Moslems, und Gaben 
vier Aehnliches mit den Mufitern und Tänzern Indlens. Alf Ilegt 
nordoſtlich von Parken, von dem ed tingefähr 20 Karamanentage, 


reifen entfernt if. Sir alt für eine diühende Stadt unb’als der 
aroße Marktpiag für die Grjeugniffe der ruffifchen und dinefiihen 
Tatarel. Sie If die Reflden, eined Haklim, oder Chefs, Namens 
Admed, Sohn Ujats, deffen Autorität von der der Übrigen Chefs 
ganz verfhieden iſt Er iſt ein Usbet, Häuptfing von geringererm 
Range als ber Wang von Dürfend, und fteht, wie diefer, unter dem 
chintſiſchen Amban. Die Zahl ber in Affu und der Umgegend fhar 
tionirten dinefiihen Truppen beläuft fih auf ungefähre 2000. Das 
gemünjte Geld, welches man Tankih nennt, und das die in der Pro: 
vlnz eurfirende Münze If, wird In Affu gefchlagen. 

Ya oder Soldſchath Tiegt nörbiih von Alfu, 25 bis 80 Tages 
reifen entfernt. Son Dartend nach la rechnet man ungefähr 46 
Tagereifen. Hierber, fo mie aud nad Deifit und Koutſche, verbannt 
ber Kaifer von Ehina angefehene Werbreder auf 8, 4, 7 Jahre oder 
auf Lebent zeit. Der Fruchtbarkeit des Bodens megen find bie Pe: 
benemitter zu Ila zu fehr mohffeiten Preiien zu haben. Derſelbe 
Falı iſt es mit Pferden, gemeinen und fettfhtmwänzigen Schafen. Die 
fer Ort und das umliegende Land find von ber hineflihen Regierung 
mehreren Horben Kalmücken zum Aufenthalt angewirfen worden. 
Das Klima foll den Fremden nicht jufagen. 

Kutſche liegt norböftih von Affu und fudrih von Ila, 40 Tar 
wereifen von Darkend und ungefähr 90 von ber ruffliden Gränze. 
Der größte Theil der Bevölkerung diefer Stadt befleht aus Kalmü: 
den, von denen die angefehenen in der Stadt, die übrigen aber un: 
ter Zelten auf ber Ebene wohnen, Gie führen meift ein Hirtenleben 
und befinden aroße Biehheerden. 

utſch Turfan und Koneb Turfan. Die erfle bieler bei: 
den Städte liegt nur zwei Tagereifen von Atſu und Wartend; bie 
andere aber, aud Hami genannt, ift 60 Tagereifen von jenen bel: 
ben Städten entfernt. "Koneh Turfan ift eine fehr alte Stadt, und 
berühmt wagen der ſchönen Weintrauden, die man dort befommt. 

(Fortfegung folgt.) 


kiterarifche Notizen. 

3u Bund erfhlen kürziih ein für die Arciteftur bed Mitten: 
afters fehr intereſſantes Wert: „Die ditele Metropolitantirde des 
Nordens, oder bifteriihe und arditeftoniidhe Beihreibung der Kathe 
drafe von Lund, von €. ®. Brunius.” Dieſes alte und in feiner 
Art einzige Gebäude Hat endlich einen würdigen Seſchichtſchreider ger 
fanden. Sein Grund wurde in der Mitte des ı1ten Jahrhunderts 
getegt, und im Jahr 1195 wurde fie als Metroporktanfirde eingeweiht. 


Uftriatow, Profeifor der Geſchichte in Peteröburg, bat fürjlic 
den erften Band feiner Stefhichte Ruftands in Drud gegeben. Ge 
weicht im Plane feines Wertes weſentlich von feinen Vorgängern, 
ſeidſt von Karamfin und Polewol ad, Indem er mit bioß die Ger 
(dichte Des jehigen ruſſiſchen Staars, fondern eine allgemeine Ges 
ſchichte der ruſſtſchen Nation ſchreiben mil. Er gibt defihalid nicht 
doß die Geſchichte des nordöfttiden Stammes, fondern aut bie bes 
fürmeftihen, deffen Entwirftungspuntte Kim und Wiodimir waren, bie 
utthaulſche und potulſche Groberungen bis auf die Zeit Katharinens II 
das ſuͤdweſtliche vom nordöſtlichen Ruftand trennten. 





> Mit diefem Blatte wird Mr, 100 der Blätter für Hunde Der Literatur des Auslandes 
ausgegeben, Inhalt; Mengriechifches: Lieder von U, Ehrijtopulos, — Die Memoiren des Zenfels. (Fortiebung.) — 


Dogmatifche Eontroverfen in England. (Schluß.) — 
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Anfichten von Pesth. 
3 Waarenlager und Ausjtellungen. 


Bekannt ift, daß Peſth den Mittelpunft bes ſaͤmmtlichen 
Handelsverfehrs von ganz Ungarn mit allen feinen zugehöri— 
gen Provinzen bildet. Die Cigenthümlichkeit der MWerbält: 
niffe dieſes Landes würde am fich fehon eine befondere Pho: 
fiognomie des Handels bervorbringen, wenn es auch nicht die 
Verſchiedenheit der Einwohner und der Meihtbum feiner Pro: 
ducte thäten. Im böber eivilifirten Ländern, wie 3. B. in 
Deutihland, Franfreih, England u. a, findet, wie in einem 
belebten Körper, ein innerer Umlauf im Handel und in den 
Bewerben ftatt, und nur das Feblende wird herbeigejogen, und 
das Weberiffige nah aufen abgeſetzt. In Ungarn ift dieß 
andere, Dief Land ſchickt den arößten Theil feiner roben Er: 
zeugniffe ind Ausland, läßt fie dort verarbeiten und fich, fo weit 
fein Bedarf es erbeifht, fie wieder zuführen. Dadurch bilden 
fi denn feine Handelsverbältnife ungleih anders aus, wie in 
den gedachten Laͤndern. Gie werben getbeilter und einfader, 
Ungebeure Niederlagen von roben Stoffen müͤſſen fih bilden, 
weil diefe Stoffe fat alle ind Große producirt werden, Man 
nehme nur, ſtatt aller andern, die Schafwolle. Die Menge und 
die damit leicht veranlaßte Ueberfüllung des Marftes drüdt ben 

- Preis biefer Stoffe berab, mas denn deren Käufern wiederum 
großen Gewinn trägt, Go ift es denn leicht erflärlih, mie 
unternehmende Ausländer, vorzugsweiſe Deutiche, bier ein fchnel: 
les Gluͤg gemacht haben und noch machen, es ift erklaͤrlich, wie 
die Juden zum Theil ald Mätler und Swiihenhändler, zum 
Theil ald emporgefommene Großhändler ſchnell Reichthümer 
fammeln, beionders da ihr natürliches Talent ſpeculativ ift, und 
leicht die Vortheile der Verhaͤltniſſe auffaßt. Ebenſo wie von 
den rohen Erzeugniſſen des Landes fih ungeheure Niederlagen 
bilden, ebenfo findet dieß mit den Producten des Aunftfleißes 
und der Gewerbe ftatt. Von hier aus verforgen fich faft alle 
Kaufleute und Krämer aller Meinen Städte Ungarns, deren 
Bedarf nicht gering it, da, wie befannt, diefelben faft überall 
weit von einander und inmitten fehr volkreicher Dörfer liegen. 
Daben letztere auch gewöhnlich mehrere Meilen mac einer fol: 





hen Fandftabt, fo muͤſſen fie diefelbe dennoch beſuchen, um ibre 
notbwendigen Beduͤrfniſſe einzukaufen,  Worzugsmweiie gefhicht 
dieß auf Jahrmärften, weßhalb benn dieſe auch allemal mit einer 
Menſchenmaſſe überfüllt find. Aus allem dem geht bervor, daß 
der Großhandel von auswaͤrts und nah außen in Peſth eine 
große Ausdehnung haben und bedeutenden Gewinn bringen 
muͤſſe. 

Aufer den großen Wollendepots finden ſich deren aber auch 
mehrere von andern Pandeserzengnifen. Wachs, Honig, Sped, 
Mein u, dgl. m, werben in großen Maffen hieher gebracht und 
für den Handel ins Ausland niedergelegt. Ungarns Weine find 
befannt genug und werden zumeilen zu hoch, viel öfter aber zu 
gering geſchaͤtzt. Letzteres hat die große Eorgloffgfeit, mit’ wel 
cher man fie behandelt, und die oftmals vorgefommene Unred— 
lichfeit, mit weiber man feine Aunben bebiente, verfhulder. 
Um dieß zu fühnen, haben fih eine Menge von ungrifhen Wein: 
erzeugern vereinigt, in Peſth eine Niederlage ihres Productes 
gegründet, und fich dabei das Wort gegeben, nur aͤchte Maare 
und zu gemäßigten Preifen dahin zu geben. Leider trägt dieß 
Unternehmen feinedweges die Früchte, die man fi davon ver- 
ſprach, was aber lediglich an feiner Ausführung liegt. An einem 
der öffentlihen Plaͤtze iſt in einem Keller die Niederlage. Ein 
gedrudter Preiscourant, fo wie eine an bie Flafche gellebte Eti— 
fette fehen den Beſuchenden fchnell au fait, d. b. fchnell, wenn 
er nicht zu früb, namlich Wormittags nicht vor 10 Uhr fommt. 
Er Eauft einige Flaſchen, findet fi aber, wenn er zum Genuffe 
fommt, ftarf getäufcht, und macht fofort ben Beſchluß, lieber 
die obſcuren Keller zu beſuchen, meil er dort etwas Beſſeres 
findet. Ich erzähle damit meine eigene Geſchichte. So ift denn 
zu bedauern, daß dieſer Weg fo ganz fehl fchlägt, die Ungar— 
weine in ben ihnen gebiührenden Manag fowohl im In- als im 
Auslande einzufehen. 

Eine große Eleganz und vielen Gefhmad finder man im 
der Auslegung der Waaren des Kunftfleißes und des Lurus, 
Es iſt dieß eine ſehr zu empfehlende und lobenswerthe Nach- 
ahmung von Wien, und fie ift bier fo trefflic gelungen, daß 
man eben fo viel Unterhaltung und Genuß bier wie dort findet, 
wenn man aud Stunden lang die Strafen auf und abgeht und 
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an den Läden vermeilt, die des Echönen, Künftlihen und Pract: 
vollen ſo Vieles enthalten, was noch nebenbei mit einem wahren 
Kunſtſinn und feinen Geſchmack anfgeftelt und geordnet iſt. 
Wie viele Städte des nördlichen und öftliden Deutichlands 
fiehen bierin weit, weit zuriid. 

Pedenft man, daß der größte Theil aller diefr Waaren 
vom Auslande, vorzüglid viel von Wien bieber gebracht wird, 
daß alfo Transport und Zell dafür zu zahlen ift, fo muß man 
fib in der That wundern, wie fie für einen Preis verkauft wer: 
den, welcher den, den fie am Orte ihrer Verfertigung baben, nur 
wenig überfleigt. Man lernt dich nur alsdann begreifen, 
wenn man bedenit, wie groß und lebhaft der Abſatz iſt, und mie 
eine Menge ausmwärtiger Sandlungshäufer bier ibre Comman: 
diten. haben, fo dab fie fih nur gerade die gedachten beiden 

“ Mebrausgaben berechnen, und mit Zuſchlagung diefer, die im 
Grunde genemmen auf einzelne Etüde nicht gar bedeutend 
find, für gleiben Preis wie zu Haufe verlaufen. 

Auch in den von der Fremde eingeführten Waaren baben 
{von cine Menge von Großbändlern gluͤcliche Geſchaͤfte gemacht 
und find reich dabei geworden. 

Schluͤßlich führe ich bei diefer Anſicht noch das fogenannte 
franzgöfi de Gaͤßchen an. Es iſt dieß eine Nachahmung ber 
Parifer fogenannten Paflagen, d. b. ber Leinen Gaffen, welde, 
uur für Waarenladen beffimmt und nur den Fußgängern ge: 
öffner, oben mit Glas eingeda@t find. Ein Cavalier ließ dieſe 
Nachahmung bauer, und hatte dabei die Ublicht, bier bie ele— 
ganteften Läden zu etabliren. Cs folte der Gentralpunft des 
Handels für alle Gegenftände des Kurus, der Mode und des 
Geſchmacks werden. Seine Laͤnge ift etwa 200 Fuß und feine 
Breite ungefähr 15 Fuß; es verbindet zwei lebhafte Straßen, und 
infofeen fonnte man die Idee und den Plan des Erbauers nicht 
als thöricht anfchen, fo unglüdlic fi auch beides realifirt bat. 
Denn fein einziger Pugladen ift bier, und das ganze Gäßchen 
wird von Schuſtern und Näberinnen bewohnt, 


Die Kuffen im faukafus, 
(Fortfegung.) 


Die Unternehmungen Peters des Großen find bekannt, wir 
brauchen fie alfo nur Kurz zu erwähnen; feine Entwürfe gingen 
dabin, fih an den Küften ber Meere feitzufegen, von denen 
Rußland damals noch gänzlich ausgeihlofen war, und feine 
Augen richteten fi zuerft auf das Schwarze Meer, aus zwei 
Gründen, erftens fühlte er fib noch nicht flarf genug, deu 
Schweden die Spige zu bieten, und ihnen ihre Provinzen an 
der Dftfee zu entreißen, und zweitens führte ibn die ficherere 
Unterwerfung der Koſalen, melde in der zweiten Hälfte bes 
Arten Jahrhunderts zu Etande kam, und der glüdlide See— 
raub, den dieſe auf dem ſchwarzen Meere trieben, auf diefe 
Unternehmung. Wfew bot ſich bier zuerſt dar, denn bie Kofalen 
hatten ſich fogar auf eine Zeit lang felbit dieſer Feſtung bemaͤch⸗ 
tigt, und Maubzüge bis nach Kleinafien und der europdifc-tür- 
tiſchen Küfle gemacht. Peter errichtete eine Echiffäwerfte zu 


Woroneſh, belagerte und eroberte im 9. 1696 mit dem bier er- 
bauten Schifſen Aſow, und war übt, biefen, fo wie 
den Hafen zu Taganrog ausbeſſern und in Woroneſh eine be: 
dentende Flotte bauen zu laſſen. Aber diefe Bemühungen, 
fo wie die ungemwohnte Erfcheinung einer ruffiihen Fregatte vor 
Eonftantinopel (im Jahre 1699) regten aud die VBeforgniffe der 
Tuͤrken auf, und der Krieg im 9. 1710, mo Peter mit feiner 
Armee am Pruth eingefhlofen wurde, vernichtete fürs erſte 
feine Entwürfe aufs ſchwarze Meer, und er wandte num feine 
Blide auf das kaſpiſche, wo die Ausfichten ſich gunftiger fir 
ihn anliegen. Diefer Entihluß it entiheidend für eine lange 
Folgezeit, denn die Folge davon war, daß Rußland den Kaufafus 
und die im Norden und Süden gelegenen Provinzen von Dften 
ber angriff. 

Perfien war damals in großer Zerrättung, indem die Af: 
gbanen unter Mir Weis das Land verbeerten, und die Lesgbier 
die Schwaͤche des Schahs Huſſein bemüßten, um in die benach— 
barten Provinzen einzubrehen, bei welcher Gelegenheit fie unter 
andern auch Schamachie, die Hauptitadt von Schirwan, eroberten 
und plünderten, wodurch die ruffiigen Kaufleute bedeutende Ver: 
lufte erlitten.*) Peter hatte den Plan, fich der ganzen Weſtkuͤſte 
bes kaſpiſchen Meeres wo möglich bis zur Suͤdkuͤſte hin zu bes 
mächtigen, dem Chriſtenthum in Georgien einen neuen Auf— 
ſchwung zu geben, und an der Mündung der Kur eine Stapel: 
ftadt anzulegen, in welder der Handel vom Georgien, Armenien 
und Perfien fib wie in einem Mittelpunfte vereinigen und von 
ba nach Aſtrachan fortgefegt werden follte. Peter fammelte eine 
Urmee zu Aftradan, ließ die Meiterei den Kandıweg längs dem 
ſchwarzen Meere einfhlagen, ging mit dem Fußvoll und 
ber Ürtillerie zu Schiffe, und landete an der Mündung des 
Sulal oder Agraban. Einige der lesghiihen Stamme, worunter 
bie Karalaidachen genannt werden, leifteten Widerftand, wurden 
aber von ber ziemlich ſtarken ruſſiſchen Armee zurüdgemworfen, 
und der Fuͤrſt von Tarku, **) fo wie der Unterjtatthalter von 
Derbent öffneten, wabriheinlih in Folge geheimen Cinvertänd- 
niſſes, die Thore, 

Während Perer noch im Derbent war, traf ein Courier des 
ruſſiſchen Gonfuls zu Reſcht mit der Nachricht ein, daß der dor⸗ 
tige Weſſir fich erbiete, ruſſiſche Beſazung aufzunehmen, um bie 
Stadt gegen die andringenden Rebellen, gegen welche Peter ben 
Schah Hufein zu ſchützen verſprochen batte, zu vertbeidigen. 
Uugenblitlih gingen rufiihe Truppen zur See nad biefer 
damals noch fehr bedeutenden Stadt ab, und zur nämlichen 

*) Es deland ſich eine ruſſtſche Kactorei daferbit; die rufflihen Kauf: 
teute, die hier unter dem Schatze des Schahs Handel trieben, 
wurden niedergemant, und ihre Waarenfager geplündert. Man 
berechnete den Werluft der Rufen auf vier Millionen Rubel; 

Peter ſorderte Schadeneriag und Genugthuung für die WBelsldi: 

digung Des Wölterrehits, bie der von allen Seiten bedrängte 

Schah Hujein mit Teiften konnte. Die Lesghler Hatten nämtid) 

den Ginfall unternommen, weil man ihnen die gewühniiden Ge— 


ſchente, womit man ihre Muhe erfaugte, feit mehrern Jahren 
nit ausbezahlt hatte, 

+) Diefi in möcht zu verwechſetn mit dem mördliden, am Teret ger 
Isgenen Terki, weiches, beishufig gefagt, Im 9. 1728 gefchteift 
wurde, debhalb nicht mehr auf ten Karten erſcheint. 


— — — — — — 
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Beit, als biefe dort eintrafen, langte auch ein perſiſcher Geſandter 
dafelbft an, der den Auftrag von Schah Huffein hatte, mit dem 
Kaiſer ein Bındnif gegen den perfifchen Kronpraͤtendenten Mir 
Mahmud abzufchließen, und für die zu leiſtende Hülfe die Ab: 
tretung einiger Provinzen am kaſpiſchen Meere anzubieten. Als 
aber Iemael Ben, fo hieß der Gefandte, — zu Meicht ankam, 
ſaß Schah Huffein fhon im Gefängniß, und Mir Mahmud auf 
dem Throne; der Gefandte, der ein foldes Ereigniß voraud: 
gefeben haben mochte, hatte die Vorficht gebraudt, feine Voll: 
macht von Huſſeins Sohne, Thamasp, beftätigen zu laſſen. Der 
Gouverneur von Reſcht mißtraute indeß dem Ismael Pen, und 
wirfte bei Schah Thamasp eine Zurüdnahme ber Vollmacht aus, 
der ruſſiſche Eonful aber, der fi bei Schab Thamasp befand. 
wu fite den Kourier aufzuhalten, und dem ruſſiſchen Befehlshaber 
zu Reſcht gelang es inzwifhen, den Gelandten nah Aſtrachan 
abzufertigen. Zur Beit als er dort anfam, belagerten die Nuffen 
Balu, und Jomael Pen fchrieb an die Einwohner diefer Stadt 
und munterte fie auf, fih ben Dinffen zu übergeben, welche dem 
rechtmäßigen Schab zu Huͤlfe zögen. Dieſes Schreiben be: 
ſchleunigte ohne Sweifel den Fall der Stabt. 

Wenn dieß Penebmen allein ſchon Zweifel an der Redlichkeit 
Jsmael Bey's erweden muß, fo ift dieß noch weit mehr bei 
dem Tractat der Fall, den derfelbe am 12 September 1727 zu 
Petersburg abfhloß, und in welchem er im Namen feines Herrn 
nicht nur Dageftan und Gtilan, die fon großentbeils im 
Beſitz Rußlands waren, fondern auch Mafanderan und Aftrabad, 
mit andern Morten, bad füdliche Ufer des kaſpiſchen Meeres, und 
Schamabi, das im Veſitz der Türken war, auf ewige Zeit ab: 
trat. Natuͤrlicher Weiſe verweigerte Schab Thamadp dem Ver: 
trag feine Unerlennung, denn von allen perfiihen Provinzen 
waren ihm eigentlih nur diefe noch uͤbrig; die Türken hatten 
ſich aller öftlihen Provinzen, die Afghanen der füblihen und 
füdöftlihen, Malit Mabmud, ein Abenteurer aus Sedſcheſtan, 
Khoraſſans, und Rußland Dageftand und Ghilans bemäctigt, 
fo daß er nur noch in Mafanderan und Aſtrabad Unterſtuͤtzung 
fand, mo Fateh Ali Khan Kadſchar, ber Urgroßvater des ver: 
ftorbenen Fateh Ali Schab, feine Sache vertbeidigte. Ismael 
Ber, der dieſe Provinz ohne Schwertftreich für eine gänzlich 
unfihere Hilfe an Rußland abtrat, war alfo ein Verrätber oder 
ein Thor. Die Muffen aber fhüsten fih auf diefen Vertrag und 
betrachteten ibn als eine gute Grundlage für bie Zufunft. Batu 
war inzwifchen in ihre Hände gefallen, bie Kurmuͤndung nebft 
der Stadt Sallian beiegt werden, und alle Unftalten wurden 
getroffen, um eine Stapelftabt an der Kurmündung anzulegen,*) 
während weitere Truppen nah Ghilan geſchict wurden, um ſich 
diefer Provinz zu vergemiffern. Plöglich aber machte der Tod 
des Kaifers allen diefen Entwürfen vorerft ein Ende. 

Die Bergſtaͤmme fpielen in diefem ganzen Drama eine febr 
feeundäre Molle, ud doch erfennt man bie ganze Wichtigfeit 
ihres Landes, wiewohl fi Alles im Kreife umber drebt. Die 
Lesgbier, eine der bebeutenditen Wölterichaften des Kaufafus, 

*) Wünftaufend Mann tafanifcher Tataren, Tideremiffen und Tfdu: 


waſchen waren bereits nad der Kurmündung übergefhafft, um 
an dem Bau ber meu anjulegenden Stadt ju arbeiten. 


gaben durch ihre Einfälle in Schamachie den Ruſſen einen Bor: 
wand. Wie verändert iſt burd den überdachten Entſchluß Eines 
Mannes, den indiihen Handel auf feinen alten Landweg und 
durch Mußland zu leiten, die ganze Stellung gegen früher! 
Unter Shah Abbas dem Großen achtete man bie Ruſſen nicht, 
und ber Streit fag ganz zwiſchen ber Tuͤrlei und Perfin. Jetzt 
liegt leßtered darnieder, die Tuͤrlen haben fi ganz Georgieng, 
Aderbeidſchans und Kermanſchahs bemächtigt, zeigen aber bereite 
Giferfucht gegen die um ſich greifenden Plane Mußlande, nur 
bie Einſprache einiger enropälfhen Mächte bält fie ab, Rußland 
den Krieg zu erklären, und dieſes bleibt fomit fürs erfte im 
Beſitz von Tarku, Derbent, der Kurmindungen und Ghilans, 
auf welche legtere Provinz Peter fein Augenmert befonders ge- 
richtet hatte, weil diefe bie meifte Seide lieferte, und er ſchon 
längere Zeit nad dem Monopol des Seidehandels ftrebte, weßhalb 
er ben Armeniern große Handelsprivilegien in Nußland gewährte, 
unter der Vedingung, daß fie ale perfiihe Seide nad Rußland, 
und feine nach ben levantifhen Häfen bringen follten, eine Be: 
bingung, die von den nur auf den vortheilbafteften Handel be 
dachten Armeniern, mie zu erwarten war, nicht eingehalten 
wurde, 

Hatte Peter einen großen Schritt auf der Bahn ber Er— 
oberung gegen Süden durch bie Beſetzung bes weſtlichen Uſers 
des falpifhen Meeres gethan, fo that er einen zweiten kaum 
geringern durch die Unfänge der kaufafifhen Linie, einer weit: 
läufigen und ſehr zufammengefegten UAnftalt, deren erfter Grund 
im 9. 1711 gelegt wurbe, Die erfte Veranlafung dazu gaben 
die Nablommen ber grebeniihen Kofaten, welche in Folge ihrer 
Theilnabme an dem Sofafenaufftande zur Zeit bes falichen 
Demetrins über die Sundiha geflüchtet waren, jet aber von 
den Bergſtaͤmmen, bie ihnen vermuthlich mißtrauten, gedrängt, 
den Kaifer um Gnade baten. Er nahm fie auf, nnd beihloß 
auch alsbald, fie gegen die Bergftämme zu benüßen, deren 
feindfelige Stellung und Gefinnung er ſehr wohl erfannte, Sie 
wurden am nördlichen Ufer des Teref in fünf Stanigad ange: _ 
gefiedelt, welche bie Namen Nowogladowskaja, Schadrinsfaja, 
Starogladowsfaja, Kurdiufowsfaja und Tſcherwlenskaja führen,*) 
und im Kreiſe von Kisliär liegen. Diefe Kofaten gründeten die 
erſte ruffiibe Miederlafung an der jetzigen faufafiihen Linie, 
denn bie Feſte Terki, im Lande der Kumpfen, welche fhom im 
9%. 1559 von ben rufliihen Truppen befegt worden war, bildete 
nur eine temporäre Miederlaffung, welche bei ber Erbauung der 
Heiligkreugfeftung **) (krjepost swimtago kresta) im 9. 1722 
verlaffen wurde, und wie Diele lebtere auferbalb der jetzigen 
taukaſiſchen Linie liegt. 

(Fortiedung folgt.) 
*) Die erfte, dritte und fünfte find auf unferer Karte angezeigt. 
*) Diefe, weil geſchtetft, auf unferer Karte nicht angegebene Feſte 
fag nur 20 Werfte von der Mündung des Sutat, und ift nit 
mit einer gleihnamigen Fellung an der Kuma ju verwechfeln. 


Die kleine Poſt in London, 
Selt 1852, wo die englifhe Regierung die Gränjen ber Fleinen 
Poſt erweiterte, und das Austrägrrfogn Kerabfehte, hat biefer Zweig 
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Der öffenttihen Verwaltung, allen Boraudfagungen vieler Perfonen 
ungeachtet, fortwährend jugenommen, und jmwar von 1655 bie 1857 
in folgendem Mafiftad: 

Im Jahr 1955 mit dem 5 Januar endigend 2,502,000 Pf. Stert 


— ı854 — — — 2,555,250 — — 
— 1855 — — Zu 2,729.00 — — 
— 1856 — — — 2,828, 280 — — 
— 1887 -_ — — 5,020,250 — — 


Im Jahr ı831, welches der Herabfegung der Koſten und ber 
Erweiterung der Seſchaͤfte graͤnzen voranging, hatte der Jlecus nur 
2,615,500 Pd. Stert. eingenommen. 


Die chinefifche Latarei und Ahoten. 
(Kortfehung.) 

Lopp liegt in grofier Gntfernung von Darkend, und wird gröf: 
tenthelld von Ehinefen bewohnt; mur wenig Usbeken halten fid ba 
auf. Sie it wegen des in ihrer Naͤhe befindlichen Sarjfees berühmt. 

Gummi, jmifden Dartend und Yırfdl Lin Khoten), iſt die 
Stadt, deren Chef während einer gemwiffen Zeit Kurban Berg tar, 
der, wie es hieß, im Beilg des Dedeb Taf, ober Regenfleines, 
ſeyn foltte, der dem Wolksglauben zufolge die Eigenſchaft defiyt, daf 
er Regen falten mast, fo oft man ihn im füßes Waſſer legt. 

Khoten, in der Provin, Khoten. Man unterfheidet die Städte 
Karakaſch, Iltſchl und Kirrea umd mehrere andere minder bedeutende. 
Sri wurde vormals Khoten genannt, jetzt aber gibt es Beine Stadt 
diefes Namens, den die ganze Provinz trägt, deren Hauptfladt Kara: 
kaſch if. Sie iſt 10 bis 20 Tagereifen von Darkend entfernt. Die: 
fer Diftriet wird von zwei chlneſtſchen Amband verwaltet, die jiei 
Hatim Usderts unter fih Haben, von denen ber eine ju Iltſchi, 
der andere zu irren refleirt. Imeitaufend Mann regeimäßiger cl: 
nefifher Truppen find im Diftriet flationirt, Die Zahl der Tribut 
entrichtenden Untertanen wird auf 700,000 gefhätt. Die Bevötle: 
rung ift größtentheits urbetiih; im einigen Theilen des Landes mohs 
nen indeß aud viele Kalmücken. Die Moslems find jahfreiher als 
die Buddniften. Die chlneſtſche Potizel dutdet, wie man fat, nicht, 
daf die Übrigen dem Reich unterworfenen Nationen fi zum Jelam 
befehren. 

Yıridi Liegt 12 Zagereifen von PDartend. In diefer Stadt, fo 
‚wie überhaupt in gan; Khoten, gibt es viele duddhiſtiſche Tempel 
und Priefter. Kirren fiegt 5 Tagereifen zu Prerde von Iltſchi. In 
der Nähe dieſer Stadt befindet fih eine Goſdmine und ber dort vor: 
überfließende Fluß führt in feinem Sand ebenfalts Körner von diefem 
koſtbaren Metall. In den Minen find gemöhntih 200 bi8 500 Ar: 
deiter beichäftigt; die Auebeute foll bedeutend ſeyn, und iſt ein Mo: 
noyol der Reglerung · 

Die Ginkünite von Khoten überfleigen, wie man fagt, die von 
Yartend, und zwiſchen diefer Stadt und dem Diftriete findet ein be: 
deutender Handel auf Ganälen ſtatt. Khoten tiefert nad Dartend 
Seivenpapier, Goidftaud, Geide, Trauben und andere Purufgegen: 
fände, mährend es von Yarkend kupferne Gefäße, Leder, tiefem 
u. f. mw. bejieht. 

Handel der dinefifdhen Tatarei. Bmifhen Darkend 


und den bedeutendften umliegenden Städten, wie Kaſchmir, Badat: 
= ne ———————— EEE 














fden, und widft mit Ehina und den nordweſtlichen an China gräns 
jenden Thellen Rußlande findet ein bedeutender Hander flat, Bon 
Kaſchmir gehen Shawis, welße Zeuge und Leder mad Darkend, das 
dazegen reines Slider, Felle von Kaſchmirziegen, Tipbit genannt, und 
andere Ähnliche Artikel liefert. Die Kaufleute vou Feljadad, ber 
Hauptftadt von Badalſchan, dringen nad Darfend Sklaven und Edel 
fteine, wofür fie baares Geld und Thee befommen. Bon Andedſchan 
werben nad dem Khanat Khokan über Kaſchgar Stoffe eingeführt, 
wogegen reines Sitber, Porcellan, There, lactirte Schachteln und Thee 
in große vieredige Stüde jufammengepreßt gegeben werden. Diefer 
Thee in von geringer Duatität, und wird nur von den ärmern Claſe 
fen getrunfen, Der Traneport geſchleht auf Pferden, Mauitgieren 
und Kamelen. Die Karamanen kommen von der ruſſiſchen Gränje 
über Ila, Atſu und Koutſche, und bringen Tüder, Brocate, Sitber, 
Ducaten, Kupfer, Stahl, Peljwerk u. f. t,, wogegen fle Thee, Rha— 
darber, Satmiaf u. f. w. nehmen. 

Communlcationen mit Peking. Von Darfend nad Pe: 
fing drauden die Karawanen 4 did 5 Monate; beichleunigen fie 
aber ihre Reife, fo reihen 5 Monate hin. Es albt nur einen eins 
iigen gangbaren Weg, denn obfhon noch ein anderer fürjerer da ju 
zu ſeyn fcheint, fo darf diefer dennoch nicht eingeſchlagen werden, weil 
die chineſiſche Regierung es verboten hat. Auf dem Wege haben die 
Karamanen eim fehr deſchwertiches Defite zu paffiren, mo zwanzig 
mit Zlinten bermaffnete Goldaten eine ganze Armee aufgalten fünn: 
ten. Diefer Poften IN von einem Piket Udbefen befebt. Auf jeder 
Station befindet fi ein Ortang, oder Poflen von 7 oder # Cpl: 
nefen und 20 Uebefen. Paͤſſe werden von den Reiienden nidt ver: 
Tangt, wenn fie von Darfend nad China geben, und niemand Hin: 
dert fie, ſich fo lange im Lande aufjuhalten, als file wollen, ba bie 
Grfaubniß des Kaiſers Hierzu nicht nöthig If. Zzwiſchen Dartend und 
Ehina wird ein bedeutender Hander getrieden. Im das Teutere Land 
werben große Duantitäten Selve und viel Schlachtvieh eingeführt; 


die Ausfuhr nad Yarkend dagegen deſteht in Manufacturartiteln, 
porseilan, und defonders in Eher. 

Gtrafie nad Tübet. Won Yarkend nah Ladat (oder Klein: 
Tübet) find ro bis 40 Tagereifen. Das Band, durd welches man 
fommt, ift dewohnt bie jur zweiten Station, die ebenfalls von einem 
Ortang befebt if. Während der nun foigenden 20 Tagerelfen aber 
bat man eine Wüfte ja durdyjieden, mo man nichts fieht als eine 
Reihe von Bergen und Ebenen ohne Bewohner. Der Ortang prüft 
die von dem Amban ausgegedenen Päfe, drüdt fein Sieger darauf, 
und flellt fie den Reiſenden jurüd. Am lehten Poſten aber werden 
fie jurüdbepaiten, und erft dei der Rückkehr jurücfgegeben, wodei die 
Karamane Rechenſchaſt von denen geben muß, die etwa zurückgedlie: 
den find. Man ſagt, eb fen leicht, die Ortangs und Ihre Inipection 
zu umgehen. In Eilmärſchen kann man Tübet Binnen 17 bie 18, 
und Kafhmir in 14 Tagen von Darkend aus erreichen. uf dem 
Arge finder man Hol Waller und Fourage in Ueberfluß. 

Früffe. Bel Darkend befindet ſich ein Fluß, der den Namen 
Zere ſſch an führt. Diefer if drei Monat im Jahr jugefroren, fo 
daß Kamele, Pferde und Menichen darüber gehen können. m dem 
Lande um Affu gibt es 2 Atüfe, die ſich im den Zerefihan ergleßen- 

Klima. Im Sommer, wenn die Melone reift, if es ſeht Heiß, 
im Winter dagegen even fo Balt, und in den Gebirgen, ungefähr 20 
Tagereifen von Yarkend, ſaut dann Schnee in großen Mailen, In der 
Stadt aber nur wenig. Es regnet nur felten, hödftens jivri: ober 
dreimal im Jahr, und dann immer nur etwa eine Stunde lang. wo⸗ 
bei die Witterung merklich fütter wird. 

(Schluß folgt.) 


Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anflatt der 9. 8. Cot ta'ſchen Buchhandtung. 


Beranttrortuchte Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Der Ackerbau in Indien. 

Lage der Ackerbauer. 

Mit Unrecht betrachten fo viele Lente Indien noch immer 
als ein Eldorado. Hinduſtan ift keineswegs fo, wie es ung in 
den Meifeberihten und befonders in jenen prunfenben Geidhich: 
ten des Orients gefchilbert wird. Die Gemäfler feiner Fluͤſſe 
firömen uber fein Golb, feine Blumen duften nicht alle balfa: 
miſch, und feine Fürften und Priefter mohnen nicht alle in Pa- 
läften, Tempeln und Minareti. Es finden fib in Hinduſtan 
allerdings viele Spuren von Pracht: die Gräber von Ellora 
und @lephanta find gewiß Meifterftide hinſichtlich der Zierlich⸗ 
feit und Megelmäfigkeit; bie Ruinen von dem Palafte Anreng- 
zeb's und das Fort Dauletabad verkünden freilih was das Land 
vor Zeiten war. Galcutta, wo europäifcher Geſchmack fi mit 
afiatifcher Groͤße paart, und Bombap, wo Taufende von Natio: 
nen ſich durch einander treiben, ftellen felbft jetzt noch einen 
Luxus zur Schau, den man anderswo vergeblich fuchen würde; 
allein wenn man bie Städte verläßt, und ind Innere bed Lan- 
des dringt, ftößt der enttäufchte Blik auf Elend und Lumpen, 
und auf niebere, unreinliche Hütten ohne Kenfter mit flachem 
Dache, in denen fanım ein Lappländer ober Eskimo wohnen koͤnnte. 
Sole Huͤtten find die Wohnungen von neun Zehntheilen ber 
hindufchen Bendlferung ; die Ihre ift fo niedrig, daß man fait 
hindurchkriechen muß, und dad Innere mit einem efelhaften 
Rauche erfüllt. Meben dem Herde fteben irdene Gefäße mit 
Salz, Imiebeln und Gewürz; in einem Minfel ein großer Korb 
mit dem Getreide für bie Familie, und auf dem Boden liegen 
ein Paar Steine, um dem täglichen Bedarf zu zerguetihen, von 
bleiben, halbnadten Kindern umgeben. 

Werfen wir jet einen Blick auf das unermeßlihe Gebiet, 
das fih vom Brahmaputra bis zum Indus, in einer Länge von 
ungefähr 1500 und einer durchſchnittlichen Breite von 350 eng: 
liihen Meilen, ausdehnt. Die Präfidentfchaft Bengalen hält 
325,009 engl, Quadratmeilen mit 57,000,000 Einwohner, die Prä: 
fidentfhaft Madras 153,000 Quabratmeilen mit 15,000,000 Men: 
(hen und die Präfidbentihaft Bombap 11,000 Quadratmeilen 
mit 2,500,000 Einwohnern, Die feit 1815 im Dekkan gemach⸗ 






ten Eroberungen umfaffen 60,000 Quabratmeilen mit 8,000,000 
Einwohner. Fügt man zu dieſen Zahlen die Bevölkerung der 
verbindeten und tributpflichtigen Staaten, die fi auf 40,000,000 
beläuft, fo bat man eine Gefammtiumme von 123,000,000 Ein: 
wohnern, von denen 17/20ftel fi mit dem Anbau des Bodens 
befhäftigen und von denen der Meichite faum 500 Pfd, befigt. 
Der indifhe Landbauer befindet ſich allenthalben in einer elen: 
ben Lage. Der Boden auf dem er geboren wurde, und an dem 
er eifern fefthält, liefert ihm, Dank feiner Unwiffenbeit und dem 
Drude dem er unterworfen ift, nur eine geringe Entſchaͤdigung 
für feine Mübe und Arbeit. Während der letzten 50 Jahre gab 
es in einigen Theilen Indiens innerliche Kriege, in derem Folge 
mehrere Dörfer menfchenleer wurben. Die Einwohner zeritreu: 
ten fi in alle Theile des grofien Meiches, vergafen aber weber 
ihre altem Mohnftätten, noch bie Bande die fie an bdiefelben 
Imipften. Sie unterhielten Verbindungen unter fih, verbeu: 
ratheten ihre Söhne mit den Töchtern ihrer Freunde, und als 
die Mube wieder hergeftellt war, und man ihmen erlaubt hatte, 
ihre Dörfer wieder zu betreten, zogen fie mit dem Haupte ber 
Gemeinde an der Spige wieder dort ein. Jeder nahm fein 
Haus und feine Grundftäde wieder in Befis, ohne daß die min- 
befte Streitigfeit entftanden wäre, und bald mar wieder Alles 
im alten Geleis, ald ob nie etwas vorgefallen wäre, Die Fel: 
ber bezahlen eine Steuer die ungefähr einem Sechszehntheil des 
Ertrags gleihfommt; biefe Steuer wird bem Dorfrichter zuge: 
ſtellt, der fie der Megierung abliefert, Der Preis der Hand- 
arbeit ift im dem meiſten Provinzen ſehr verfhieden; gemöhn- 
lich erhält der Arbeiter einige Unzen Gerfte oder Mais und 
zwei Piece ald Taglohn. Der Bauer darf fi übrigens bes 
Paugs und der Ochfen feined Herrn bedienen, um den Fleinen 
Acker, der ihm gehört, zu beſtellen. Zur Zeit bed Schnitte bat 
er Anfpruch auf 1/16tel der Ernte, und feine Familie darf Aeb- 
ren lefen. Wenn er ſich verbeurathet, erhält er von feinem 
Herrn Unterftägung; er arbeitet zehn Stunden bes Tages für 
diefen und bie übrige Beit darf er für fi verwenden. Der 
Arbeiter in den Indigopflanzungen ift etwas beffer bezahlt, denn 
er erhält außer dem Eifen vier Pice, der Simmermann und ber 
Schmieb aber befommen 2 Annas (9 Fr.) des Tags. Die Ackerge⸗ 
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räthe der Indier find auferorbentlih mangelhaft. Sie haben 
zwei Pflüge: einen leichten und einen ſchweren. Der erftere, 
deſſen Schaar von kartem Holze ift, dringt nur 2 bie 3 Zoll, 
ber zweite aber bis zu 15 Boll tief in ben Boden; man fpannt 
fünf Paar Büffel davor. Auf dem Müden des dritten Paares 
figt ein Anabe, mit einer langen ledernen Peitfche bewaffnet, 
mit der er bad Gefpann antreibt, und vor demfelben geht ein 
Mann der mit jeder Hand ein Obr des vorberiten Büffels faßt, 
und ihn, ruͤcwaͤrts gehend, mach fi zieht. Die Egge und ein 
anderes Inſtrument, das die Indier Kolpec nennen, dient ib: 
nen zum Qäten, eine Arbeit, die fie verrichten ehe bie Pflanzen 
ausgewachſen find. Raͤderfuhrwerk ift im Innern Indiens nicht 
im Gebrauch, fondern das Getreide wird auf Laftthieren trans: 
yortirt, und dad Stroh in Bündel zufammengebunden, die man 
von Buͤffeln fortichleifen läßt; der Mift wird von den Urbei: 
tern in Körben auf den Köpfen auf das Feld getragen, Gr 
beftebt aus der Streu bes Viehes, aus Holzafche, abgefallenem 
Laube und verfanlten Begetabilien. 


Die Ruffen im Raukaſus. 
(Fortfeoung.) 


Mit Peter dem Großen war Geift und Kraft aus dem grof- 
artigen Plaue, durch den Beſitz der weſtlichen Ufer des Kafpifchen 
Meeres den indifhen Handel an ſich zu zieben, entwichen, und 
die naͤchſten 16 Jahre nad feinem Tode zeigen nur das allmäb: 
liche Aufgeben des gangen Plans, Anfangs wurden noch Truppen 
bingeihidt, aber ſchon im J. 1729 gab man in einem Vertrage 
die Anfprüche auf Atrabad und Mafanderan auf, im I. 1732 
Gbilan und alled Land bis an die Mündung des Kur, wo die 
Truppen durch die Ungeſundheit des Klima's in Maffe dabinftarben, 
und das Projeft einer Niederlagsftadt am Kur ward der Vergeſſen⸗ 
beit übergeben. Im 9. 1735 fhlof Nadir Schab, der ſich inzwiſchen 
auf den Thron Perfiens geſchwungen batte, eine Offenfivallianz 
mit Rußland gegen die Pforte, im Folge deſſen das eritere im 
folgenden Jahre Schirwan und ganz Dageftan räumte, die von 
Peter erbaute Feſtung zum Heiligen-Kreuz ſchleiſte, und deren 
Einwohner nah der neu erbauten Keftung Kieljär, am Teref, 
überführte, welcher Fluß, und zwar der nördlihe Arm des alten 
Zeret, von nun an die Graͤme blieb, Auch die Pforte mußte 
ihre Eroberungen an Perfien abtreten, "und in dem Ariedene- 
vertrag von 41758 wurde die Gränglinte feftgefekt, welche noch 
jeht zwiſchen beiden Reichen beftebt: Georgien fiel dadurch wie: 
der an Perfien, das auch, unterſtüht von einigen Engländern, 
auf dem kaſpiſchen Meere die Oberherrſchaft bebauptete. 

Die fpätern ru ſiſchen Neaierungen fühlten ſich zu ſchwach, weit 
ausfehende Plane wieder aufzunehmen, und wandten daber ihr 
Augenmerk auf die Etämme, melde zwiſchen der anfäßigen De: 
dölferung Eüdruflande und dem Kaufafus mwolmten, und je 
nachdem Diußlands oder der Türken Macht überwog, den nomi⸗ 
nellen Schuß der einen oder der andern anerfannten. 

Unter diefen find die Tſcherleſen bei weitem die ausgezeichnet: 


.- 


fien, und fie fheinen fi, obwohl ein kaukaſiſches Bolt, in frübern 
Beiten mach ber Ufräne und felbft bis im die Krim ausgedehnt zu 
haben. Als Rußland mit ihnen in Berührung kam, waren fie ſchon 
mehr zufammengebrängt, und auf die miedern Vorberge des weil: 
lichen Kaulaſus und bie Ländereien vom Gebirge bis zum Kuban 
und Teret beihräntt. Gie waren der That nach unabhängig, 
erfaunten aber die Khane der Krim als Oberherren an. Zum 
Theil mit ihnen vermiſcht, zum Theil befondere Genoſſenſchaſten 
bildend,, wanderten Nogaier und Kalmiden in den gegen Nor: 
ben fi ausbreitenden Steppen umber; fie waren mongoliſchen 
Stammes und von Dften ber gezogen als die füdliche Wolga 
noch nicht ruffiih war, und die tatarifch-mongoliichen Reiche 
Kafan und Aſtrachan noch beſtanden. Gleichheit der Eprade, 
Sitten und Religion verband die Nogaier mit den Khanen der 
Krim, durch welche fie unter den politiihen und religiöfen Ein: 
Auf der Pforte kamen, mährend die Kalmüden, urſprüngliche 
Untertbanen China's und Anhänger des Lamaismug, ihren Ver: 
leht mit Tuͤbet fortfegten und von dort ber von Zeit zu Zeit 
Religionslehrer erhielten, 

Die naͤchſten 20 Jahre bindurd blieb der Zuftand an ber 
Süuͤdgraͤnze Rußlands weſentlich berfelbe, erſt mit der Thron: 
befteigung Katharina’s Fam eine neue Bewegung in diefe Länder, 
Katharina begriff Peters Plane gar wohl, hatte auch die Kraft fie 
auszuführen, aber ihre Aufmerkfamfeit wandte ſich mehr gegen 
Welten: und Suͤbweſten, da fie eines Theils von dem nad Madir 
Schahs Tode in meue Zerrüttung verfallenen Perfien nichts zu 
fürdten hatte, und andrerfeits erſt das näher liegende füdweit: 
liche Rußland befeftigen mußte, ehe ein Vordringen gegen Ei: 
den von Dauer fepn fonnte, Daher ihre Bemuͤhungen, eine 
militärifhe Uderbaubevölferung in Neurußland zu begründen,*) 
und was dort geſchah, verfuchte fie in noch ftrengerer, durch die 
Umftände gebotener Korm gegen Kaulafien bin dur die Er: 
richtung ber faufafiiben Linie. Au dem Ende wurden vorerft, 
theils mit Lift theils mit Gewalt, die Nogaier und Kalmücken 
überwältigt. Die Nogaier unterwarfen fid) zum Theil, eine 
Abtheilung verband ſich mit den Tfcberkeifen, die Mehrzahl aber 
fuchte eine Zuflucht in dem Gebiet der Khane ber Krim; die 
Kalmiden, melde fih einer andern als bloß nominellen Herr: 
ſchaft Rußlands durchaus nicht unterwerfen wollten, feben im 
I. 1771, etwa 500,000 Menichen an ber Zahl, über die Wolga 
und den Ural, und begaben fih wieder unter chineſiſche Ober: 
boheit: kurz was nicht floh, mußte ſich unterwerfen, und die 
Saiferin begann bie Errichtung ber faufafifben Linie. 

Der Anfang mit der von Peter dem Großen beabſichtigten 
faufafiihen Linie wurde mit dem Pau von Mosdof gemacht, 
und dabei eine Anzahl Kaufafier, welche die Taufe empfangen 
und den Unterthaneneid geleiftet hatten, bemist, zumächit aber 
auh 50 Familien bonifher Kofafen dahin verpflanzt. - Nun 
mußte auch der Raum zwiſchen Mosdet und den alten, von 
Peter dem Großen geftifteten Niederlaffungen ausgefüllt werden, 
und zu dem Ende wurde ein Theil der nogaiſchen Koſalen dabin 
beordert; fie grümdeten die Stanitzas: Kalinowstaja, Mefeni, 


*) Siehe Audlı ©. d. 3. Nr. 108 fr. 


1287 


Naur, Iſchtſchorska und Kaliugai.) Sie erhielten ben Namen 
des Mosdotiſchen Megiments, und bildeten dem linten Fluͤgel der 
Linie, 

Yotemkin, ber auch die Militäranfieblungen in Neurufland 
lebhaft betrieben hatte, faßte den Plan, die Linie weiter gegen 
Meften fortzufegen, und in den Steppen zwiſchen der Kuma 
und dem Kalaus ruffiihe Niederlaffen zu gründen, und zwar in 
diagenaler Richtung gegen Tſcherkask bin. Hieraus gebt ſchon 
bervor, daß der ganze weſtliche Strich zwilhen der Mündung 
des Don und dem Haufafus noch ganz unabbängig war, und 
daß man die in der nördlichen Steppe zwiſchen Den und Molga 
mwandernden Nomaden gänzlich ifolirem, und dem Einſtuſſe der 
Pforte, der wenigftend auf die muhammedaniſchen Nogaier nicht 
gering war, entzieben mollte; die Kalmuͤcken wurden dadurch 
mindeftens abgebalten, mit den andern nomadifhen Stämmen 

- gemeinfame Sache zu machen. Raſch ward Hand and Merl ge: 
legt, im J. 1777 Ielaterinograd, Georgiewsk, Ulerandromst und 


EStamwropol gegründet, und zwiſchen dieſen Keften Stanitzas an— 


gelegt, zu weldhem Ende man abırmals wolgaiſche Koſalen heran— 
309. Von bier aus riidte man gegen den Auban vor, gründete 
im 9. 1790 die Feſte Konftantinogorsf, und eine Reihe Medonten 
längs dem Auban, Um die e fortdauernd befegen zu loͤnnen, 
wurde eine Reihe Stanitzas angelegt, von Temnoljestaja **) bie 
Kamfaskaja. Außer diefen zu eigentlichen friegerifhen Beſatzungen 
dienenden Stanitzas und Redouten wurden auch weiter rd: 
mwärts Dörfer von Klein: und Grofrufen angelegt, und die 
lange Linie zwiſchen Teref und Auban allmäblih durch immer 
weiter fübmwärts, namentlich an der Malle, angelegte Redouten 
verkürzt und verftärft, bis fie endlih von Georgiewsk längs 
dem Podfumof hinauf und von da an den Kuban ging, fo daß 
nur eine ſchmale Landaraͤnze übrig blieb, durch welche die Perg: 
ſtaͤmme einbrechen konnten. 

Auf dieſe Art wurde der weſtlich vom Elbrus liegende Theil 
des Kaufafus von dem öftlichen faft völlig getrennt, wenigſtens 
fehr erichwert, und dieß war für die Muffen um fo nörbiger, 
als fih feitdem bie Verbindungen mit Georgien fehr erweitert 
hatten, und fie darauf denfen mußten, eine Strafe über din 
Kaufafus zu gewinnen, melde den langen Umweg längs der 
Meerestüfte über Derbent und die chen fo unfihere Seefahrt 
eriparen könnte, Heraklius, König von Georgien, batte die 
Dpberberrichaft Rußlands anerkannt, und Tottleben, der durch 
den Kaufafus gedrungen war, batte die Türken im Siriege von 
1769 bis 1774 and Georgien, Ameretbien und Mingrelien ver: 
jagt. Um einen fünftigen Truppenmarih auf dieſem Wege zu 
erleichtern, batte man von Mosdok bis an die Taulafiihen Fırze 
fleine Verſchanzungen angeleot, auch die Feſte Wladikamlae 
(deutſch: Zwingkaulaſus) erbaut, um die Straße gegen die Cin: 
fälle der Bergftämme zu fhüsen. Im Jahr 1800 endlich, als 
Georgien ganz an Rußland fiel, wurde Wladikawkas erweitert 
und vergrößert, auch die Verſchanzungen wieder bergefellt. 
Diefe bilden die mittlere Linie, während die Feſtung von Jetate: 








*) Sie flehen auf urfrer Karte, mur And die Namen mit völlig 
menau der jebigen ruffiisen Schreibart weımäß. 
**) Auf unfrer Karte TemnolsEaia, 


rinograd bid Stawropol und Raufasfaja bie rechte Flanke bilden, 
die im 3.1801 bis an bie Gränge ded Gebiets der Kofalen vom 
Meere fortgefept wurde, und in welder man von Koſaken aus 
der Ukraine die Stanitzas Lobogsfaja, Kafandlaja, Tifliskaja 
und Moronesfbsfaja gründen lief. 

Noch war aber ber Strich norbwärts vom untern Laufe bed 
Kuban übrig, und diefen nahmen die Saporoger ein, nachdem 
fie aus der Ufraine entfernt worden waren. Nach dem Kriege 
von 1787 wieß man ihnen dad Land am untern Kuban von bie: 
fem bis an den Lauf der Jeja (Dega auf unferer Karte) zum 
Wohnſitz au, unter der Bedingung, das Land hier gegen bie 
Einfälle der Trauskubaner zu ſchuͤtzen; fie erhielten den Namen 
„Koſalen vom fchwarzen Meer, und unterhalten den Kordon 
längs dem untern Kuban, Diefer Korbon zerfällt im zwei Li⸗ 
nien, wovon die eine hart am Kuban felbft, die andere längs ber 
Poftitraße febt; zwiſchen beiden im Gebäfche vertheilt find bie 
Setrete, oder befondern Wachen. Alle fünf Werfte find 
Poften von etwa 10 Koſalen ausgeftellt, und bei jedem diefer Po: 
ften ift eine Eleine hölgerne Plattform auf vier hölgernen Saͤu⸗ 
len, von wo aus der wachſtehende Koſak das ganze gegenüber: 
liegende Ufer des Auban auf eine bedeutende Strede überfehen 
kann. Sobald er eine feindlibe Bewegung bemerkt, zuͤndet er 
ein Notbzeihen (ruffifb: majaf) an, und auf dieſes Zeichen ſam⸗ 
meln ſich die Koſalen am dem nabe gelegenen Voften auf dem 
beiftimmten Punkte, um den Feind zuruͤckzuſchlagen; zugleich 
werden dadurch die innerbalb des Cordons wohnenden Familien 
von der Gefahr benachrichtigt und Fünnen ihre Mafregeln er: 
greifen. 

Diefe Anftalten beweifen binreihend die Furdt, die man 
vor den Cinfällen der Tiberfeffen und andern Bergſtaͤmme begt, 
und da fie noch bis auf den heutigen Tag in gleicher Weiſe un: 
terbalten werden, fo fprechen fie Harer ald alles Andere dafür, 
dof die Staͤmme des Gebirgs im Ganzen noh immer unbe: 
zwangen find, 

(Rortfesung forget.) 


Grgenwärtiger Stand der Eifenbahnen in 
England, 


Der Gifenbahnen, zu deren Etbauung das Parlament während 
feiner Sıiflon von 1836 bie Ermädtigung definitiv ertheifte, find 26, 
de madı den vorgelegten Anſchtägen 15,584,200 Pfd. Sterl. Koften 
werden, Der Bahnen, für welche die Bewilligung während der Seſ⸗ 
fion von 1837 nachaeſucht wurbe, find — bie Geitenbahnen mit ein: 
gerechnet — 75. von denen 27 wieder aufgegeben wurden. Die noch 
übrigen 48 beiden in Beratbung, um fpäter angenommen ober ber: 
werfen zu merden. Die Länge biefer 48 Bahnen — wofern fie jur 
Aurmihrung kommen — wird 1,955 Meiten (69) auf ben Grad) 
betragen, und ihre Koften find auf 19,552,726 PP. Eterling, oder 
15695 Pib. tür die Weite, angeſchlagen. Die Gefammtlänge ber zu 
arabenden Tunrets wird 25 Meiten, und die Zahl ber Brüden — 
die Mlabuete micht mitbegriffen — 26825 betragen. Das Sewicht ber 
erforbderiiwen eifernen Bahnſchienen beiiuft ſich auf 195,500 Tonnen 


- gearbeitet wird, 
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und dad der Gteine ju den Grundlagen auf 2,670,000 Tonnen. Die 
Bodenflädhe, weiche ju den verſchledenen Bahnen erforbertich ift, wird 
15,000 engfifhe Worgen betragen. Zu ben Erdarbeiten find 5000 
Taglögner und 1500 Pferde nöthig. Der Bahnen, an denen jept 
ud 19. Sie Haben jufammen eine Länge von 
Meiten, und werden, ben Anſchlägen zufolge, 16,782,500 Pid. 
Stert. foften. Die am meiteften vorgerücten find die zwiſchen Bir: 
mingham und Newton, die von Sreenwich, die von London nad 
Birmingbam und bie von Nemweaflle, Earlidte, North: Union und 
Southampton ; binnen furgem werden fie Ihrer ganzen Länge nad 
fahrdar fern. Der Bau der Great: Wellern:Bahn rüdt ſchnell 
vorwärts, und bie Bahn von Briftot nad Ereter ift von denen, weiche 
mährend ber Seffion von 1856 Memwilligt wurden, am weiteſten vor: 
geihritten. Die Bahn von New:Caflie nad Cartidie ift auf zwei 
Etreden von jufammen 47 Melten fahrbar; bie ganze Länge mird 
so Meilen betragen. Selt dem Beglan des Baus von Eiſenbahnen 
geht der Berbrauch an Badjleinen ind Unendtiche. Die Yubrifation 
des Fitzes bat gleihfaus auf erftaunlihe Weile jugenommen, feit 
man ſich feiner für die @ifenbahnen bedient Man fhneidet ihn In 
vieredige Stũcte von der Größe des Bahnſtuhls, und feat Ihm zwi: 
fen die Echiene und bie fleinerne Grundlage. Die Zahl der Fir: 
füde, die man für eine deppelte Bahnftrede von einer Meile be: 
darf, beträgt 7040. Die Kohfs, oder abgeſchweſelten Gteinkoplen, 
find der Brennftof, deifen man fih auf Cifenbahnen gemößntid be: 
dient. Die Menge, welche man für die Tonne Laſt auf eine Meite 
braucht, beräuft fi auf ungefähre %%; Pfund, fo daß ein Aug von 
so Tonnen auf einer Bahn von 100 Meiten ungefäge 2%, Tonnen 
Kobks bedarf, Auf der Bahn von Clarence nad Belcefter verwendet 
man Holjkohle, jedoch nur für den Waarentransyort; für den Trans: 
port von Relfenden ift fie verboten. 


2% 


Die chinefifche Tatarei und Ahoten. 
Schluß.) 

Bulceane. Salmiatl. Zehn Tagerelfen von Atſu dehnen ſich 
wei Gebirgefetten aus, im deren Mitte ſich ein großes Thal befin: 
det, deſſen Oberfläche bis zu bedeutender Tiefe mit Satmlak dededt 
if. An dleſer Stelle herrſcht eine umerträgliche Hitze, die von einem 
Burcane herrührt. Die Landesbemohner nennen bdiefen dad Feuer 
Gotted. Diefe Hlhe mat, dab man den Ort im Sommer nicht 
deſuchen kann. Der Satmlat fol, mie es heißt, von dem Bulkan 
aufgeworfen, und glei einem Rebel bis in bedeutende Entfernung 
verbreiten merden. Er wird dald fet, und ſchleßt In Kryſtallen an. 
Die Bewohner deſuchen das Thal im Winter, und Hauen den Balı 
miat in Stüden für den Handel aus. Mel Koneh Turfan folt es 
aud einen feuerfveienden Berg geben. z . 

Einkünfte Adam oder Gränzzoll. Douanen. Die 
@infünfte, melde dad Himmtifhe Reid von der qcineſiſchen Tatarel 


bezieht, werden Nibam genannt, und deſtehen in riner Kopffteuer 
von einer Rupie, welche jeder Mann menatiih zu bejaften Hat, und 
in bein Zehnten von allen Grjeugnifen. Die Jakirs und mehrere 
andere Möndsorden find, den Geſetzen Dſchingis Khans zufolge, Yies 
von ausgenommen. Bormals wurde ein Tranfitjou von den durch 
die Provin; gehenden Waaren erhoben, der fih auf 2’, Procmt ber 
lief; feit 12 Jahren ward indeß biefer Bott auf Befehl des Kaifers 
aufgehoben. 

Berdlferung und Sprache. Die Cingebornen find Udbe: 
fen, und werden in 2 Claffen, mimlid in die At Tat und Kara 
Taf eingetgeitt. Die allgemeine Sprache ift das Dibaggatai Turfi, 
Las auch die Katmüden verſtehen. Es iſt dleß vielleicht der reinfte 
Diatett der türtifhen Sprade, denn er hat welt weniger arabifche 
und perſiſche Wörter, alt bie übrigen Mundarten. Man mil ber 
daupten, daf wenn ein Quropäer ſſch nad Landesfitte Beide, feinen 
Bart wachfen laſſe, und fih unter bie Pligrimme miſche, die von 
Mekka jurüdtehren, fo künne er die dineflihe Tatarei ohne Schmie 
rigkeit, befuchen; doch waͤre ber dequemſte Weg der von Khobfan und 
Kaſchgar aus, weil die großen Karawanen biefe Strafe einhalten. 
Der Reifende müßte türtifh ſprechen, weil nur wenig Gingeborne 
dad Perflice verftehen, während In Khokan (der unabhängigen Ta: 
tarei) die Bevölterung der Städte nur diefe legtere Sprache fpridt. 
Es würde einem folden Reifenden ſeldſt nicht ſchwer werben, dis nad 
Peting ju kommen; nur Ift es nöthig, daß er fi einen Paß ber Kr: 
gierung verfhaffe, was gegen eine Heine Abgabe an die dineflfhen 
Beamten und unter ber Erklärung, daß er Handel treibe, nicht ſchwer 
Hält. Man Hat mich verjihert, dafı vor einigen Jahren ein Euro— 
pder, fo mie bie Eingebornen gerleidet, bis nad Partend gekommen 
fey. Gin jufälliger Umftand führte feine Entdeckung herbei; er warb 
vor dem Gouverneur geführt, der ihm mit der Tortur bebroßte, wenn 
er die Wahrheit verſchwelge, und geftand nun, bab er ein Fremder 
fev, worauf ihm der Gouverneur one weitere Strafe aus dem Lande 
bringen ließ. 

Die obigen Nadwrifungen habe ih, mie bereits erwaͤhnt, von 
Mektapitgrimmen gefammelt, die dur Bombap kamen. Giner von 
diefen war ein fouveräner Fürft, und der andere ein Pirzadeh:Hdupts 
ing. Beide befafen ausgebreitete Kenntniffe. Ihre Mittseitungen 
beflätigen bad, mas uns über jene noch wenig befannten Gegenden 


von den HH. v. Humboldt, Klaproth und Burnes bereits mitges 
theitt wurde, 


Die Typographie ift in Schweden nod in ihrer Kindheit, und 
faum Cine Drucderei ift in blühendem Zuflande. Man braudt meift 
alte Tppen, und ermeuert fie felten; auch befolgt man noch die alten 
Metsoten, die in andern Ländern fängt aufgegeben find. Da nur 
wenige Werte im größerer Anzahl gedrucdt werden, fo fühlte man kein 
Bedürfnif, Mafhinenpreffen aufjuftelien; doch Hat man neulich einige 
In Thätigtelt gefeht. Im ganzen Köntgreiche finden fih nur 28 oder 
50 Drudereien, wovon 10 in Stodholm, 3 in Gothenturg, 2 in 
Upfala und 2 in Nortöping; auf 90,000 Seelen ungefähr kommt 
Eine Druderei. 





(> Mit diefem Blatte wird Mr, 101 der Wlätter für Hunde der Literatur des Auslandes 
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Anfichten von Pesth. 
6“. Häusliches Leber. 


Dei ben deutſchen Einwohnern von Peſth, deren Zabl die 
überwiegende ift, beſteht cin fehr bäusliher Einn und viele 
Gemüthlichkeit, und fie haben bierin viel Uehnlichkeit mit den 
Einwohnern von Wien und überhaupt von Defterreich, was wohl 
um fo weniger zu verwundern ift, ald viele von dort eingeman: 
dert find, und zwifchen Ungarn und Defterreich ein fortwährender 
febhafter Verkehr beiteht. Gaflfreiheit vermehrt noch jene Tu: 
gend der Häuslichkeit. Iſt man erit mit einer Familie befannt, 
fo wird man es auch bald mit mehrern, mobei man fi denn 
ungemein wohl befindet. Was das Gefellige und Gemütbliche 
im häuslichen Leben noch vermehrt, das ift die Verbindung von 
Peſth und Ofen, vermittelt deren eine Menge von Familien: 
vermandtfhaften und Belanntfhaften entjteben, die man aufs 
innigfte unterhält, und mit denen man fi meiſtentheils be: 
gnuͤgt, ohne dabei viel nach öffentlichen Vergnügungen zu jagen, 
Unter lestern iteht das Theater oben an, welches, wie ich febon 
in der zweiten Anſicht bemerkte, meiftentheils gefüßt it, wenn 
nur einigermaßen erträglite Stüde aufgeführt werden. Die 
Winterluftbarfeiten befchränfen fi bei einer Menge wohlhaben- 
ber und gebilbeter Familien auf die gebachten Privateirfel, und 
ed fommen deßhalb bier rerhaͤltnißmaͤßig bei weiten weniger 
Soireen, ®älle u, dal, vor, wie in ähnlichen großen Städten, 
Dieß ſchließt jedoch die glänzenden - Afembleen der Nobleſſe, 
welche mit umgarifcher Practliebe und Aufwande gegeben wer: 
den, nicht aus. — Bei allen öffentlihen und Privatbeluftigun: 
gen bemerkt man einen hoben Grab von Deceny, welcher den 
Meiz des biefigen, im volliten Sinne des Wortes fhönen Ge: 
ſchlechtes noch erhöht. Die Würde, welde im ungarifhen Na: 
tionalharafter liegt, bat ſich and auf die biefigen Deutichen 
übergetragen, und fie gibt jeder Verſammlung, fep fie zum Ver: 
anügen, oder zu erniten Zweden, etwas Imponirended, was 
man nicht uͤberall findet. — Aber auch auf den religidfen Sinn 
wirft fie günflig, was man beutlih genug in den Kirchen aller 
Glaubensbekenntniſſe fehen kann, in melden alle Frivolität, die 
fi leider im unferm Seitalter befonderd in großen Städten 


zeigt, verbannt iſt. Dieß führt mich auf das äußere religiöfe 
Leben. 

. Die in ganz Ungarn, fo findet man auch in deſſen Haupt: 
ſtadt fart alle chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe. Die Katholiten 
bilden die Mehrzahl, und haben eine Menge Kirchen, welche 
mehr oder minder befucht werden, je nahdem an ber einen 
oder der andern ein befferer Prediger ift, Denn man betrachtet 
bier die Predigt and bei den Katholifen als einen integriren- 
den Theil des Gottesdieuſtes. Daher kommt es auch, daf 
einige fehr tuͤchtige Männer in biefem Fache glänzen, — Die 
Evangeliſchen haben eine Pfarrkirche, in welcher abwechfelnd in 
deutſcher und flavifher Sprahe Gottesdienft gehalten wird. 
Dieb gibt bei diefer Gemeinde zuweilen zu Reibungen Veran: 
laffung, welche ſchon manchmal fo weit gegangen find, daß fie 
faft Öffentliches Wergernig gegeben hätten. Fehlen kann es bei 
ſolchen Eollifionen allerdings nicht, daß nicht zumeilen ein Pre= 
biger den Slaven gefällt, der kei den Deutichen weniger Bei 
fall hat, und umgekehrt. Eben fo müflen folhe Spaltungen 
nachtbeilig auf den guten, der Kirche günftigen, wohltbätigen 
Sinn der Mitglieder wirken, und doch bedarf fie deifen fo fehr. 
Ih hatte Gelegenheit, einige recht gute Kangelvorträge zu hör 
ren; auch mar bie Kirche fehr gefüllt, was ich dem Umſtande 
mit beimaf, daß die Erzherzogin Palatinus am Gottesdienfte 
Theil nahm, die fih überhaupt durch wahre Frömmigfeit aus: 
zeichnet, und diefe in Wort und That fund gibt. Auch bie 
Armenier (Mrimeb) baden bier ihr Gotteshaus, ihre Anzahl 
ift jedoch nicht bedeutend. Sehr angefprocden fand ich mich in 
der Juden-Eynagoge, in welder ber Gottesbienft nah dem 
neuen; fogenannten gereinigten Ritus gehalten wird. Er nd 
hert ſich in vielem Stuͤcken dem Fatholifchen, wenigſtens koͤnnte 
ihn der Pate faſt dafür halten. Ein ausgezeichneter Vorſaͤuger 
leitete den Chor, welcher feinerfeits ebenfalls wenig zu winfhen 
übrig lief. Chemals ftand ein Mabbiner, wie ed wenige gibt, 
der Synagoge vor, deſſen Vorträge eben fo geiftreih als reli- 
giös waren, und mit Freude und Erbauung aud von drift- 
lihen Religionsgenoſſen gehört wurden. So viel ich vernom- 
men, ift er in das Land des Friedens eingegangen. 

Lobenswerth iſt die in Perth herrſchende Toleranz, die ſich 
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auf fämmtlihe Nelisionepırteien ansdehnt, Als Beweis da: 


von führe ih mur zwei Peifpiele an, 


Mabbiner der Juden fliehen fih mit Innigfeit emfig an. 
Bweitens: im ber evangelifhen Kirche waren bei acht Aufgebo- 
ten, ſechs von verfhiebenen Meligionsparteien, und nur zwei 


von bderfelben Eonfeflion, und daran fhien Niemand auch nur 


im allerentfernteften Unftoß zu nehmen, — Mir könnten aus 


mandem für weit aufgeflärter geltenden Lande gegentheilige Bei- 


fpiele anführen. 


Die Ruſſen im Aaukafus, 
(Zortfegung.) 
Die taufafifhe Linie wurde vom Jahre 1762 big gegen das 


Ende des ısten Jahrhunderts gebildet, während diefer Zeit aber 


fiel eine Vormauer nah der andern vor her ruffiihen Macht: 
die Krim, die Halbinfel Taman und das Land nordwaͤrts vom 


Kuban wurden ber Oberberrfchaft der Pforte nach und mac ent: 
riffen, und die beiden Kabardas, eben das Land, wo bie mittlere 
Faufafifhe Linie eingerichtet wurde, mußten die Herrſchaft Ruß⸗ 
lands anerfennen: fie batten nämlich beim Ausbruch des Ariegs 
im 9. 1767 ſich mit den Türfen verbunden, und den Muffen 
großen Schaden zugefügt, worauf General von Mebem mit eini- 


gen zufammengerafften ruffifhen Truppen und 10,000 Kalmılden 
gegen fie marfhirte und ibnen eine tüctige Niederlage bei- 
brachte. Während aber auf diefe Meife Mußland im Norden 
immer näher und näber an den Kaukaſus beranrüdte, umging 
es ibn zugleich völlig dur die Beſitznahme Georgiens, 
Georgien mar fchon feit mehrern Jahrhunderten Perfien 


zinsbar gewefen, und nur auf furge Zeit hatte ſich die Türkei 


desjelben bemäctigt. Der Walli oder Wicefönig erbielt feine 
Belehnung von Ispahan, denn Perfien bielt es feiner Politit 
gemäß, das chriſtliche Volt durch die alte Kerrfcherfamilie re: 
gieren zu lafen; aber der Erbfürſt mufte gewiſſermaßen als 
Geifel ſich ſtets am perſiſchen Hofe aufhalten, wo er indeh immer 
mit Auszeihnung behandelt, und manchmal mit wichtigen Ge: 
fhäften beauftragt wurde, Als Perfien zu ſchwach war, Geor— 
gien gegen die Bergſtaͤmme zu vertbeibigen, untermwarf ſich der 
Walli den Tuͤrken, lehrte jedoch, als die Siege Nadir Schahs 
ibm geſtatteten, dieß mit Sicherheit zu thun, wieder zu ſeiner 
alten Verbindung mit Perfien zurüd, und Heraklius, der da: 
malige Erbe und Sohn von Theimuras, begleitete Nadir auf fei- 
nem Zuge nah Indien, woſelbſt er ibm wichtige Dienfte leiſtete. 
Theild um Diele zu belohnen, theils um die Macht feiner 
Vafallen zu tbeilen, machte er aus Georgien zwei Vicefönig- 
reihe, und übergab das eine dem Herafliud, während das an— 
dere deifen Water verblich, 

Nach Nadirs Tode war Georgien der Schauplag innerer 
Unruben, und die beiden Wallis, den unaufbörliben Angriffen 
ber Lesghier und andern PBeraftämmen ausgeſetzt, wandten fich 
im J. 1752 an Rußland um Sulfe, wurden aber mit leeren 
Worten abgeipeist. Act Jahre fpäter verjagte Heraflius feinen 
Vater Theimuras, und vereinigte Georgien wieder unter Einer 


Die Geiftlichfeit fämmt: 
licher chriſtlichen Gonfelfionen lebt in Eintracht, und ſelbſt die 


Herrſchaft. Als im J. 1769 General Tottleben über ben Kaufafus 
drang, um bie Tuͤrken von Imeretien der zu befämpfen, ftieg 
ber Walli Heraklius mit einer bedeutenden Truppenzahl zu 
ibm, obne daß er deßhalb ſchon völlig mit Perfien gebroden 
hätte. Indeß wurde fein Verbältnif zu den muhammedaniſchen 
Staaten immer unhaltbarer, nnd fo ſchloß er endlich im 3.1785 
mit Rußland einen Wertrag, worin er bie Dberberricaft, 
melde bisher Perfien ausgeübt hatte, an Rußland uͤbertrug. 
Diefes aber verftand feinen Vortheil beffer, als das von innern 
Unruben zerrifene, nur an eine Feudalherrſchaft gewohnte 
Perfien, und der Inhalt des Vertrags zeugt zur Genüge für 
ben Umfang der Plane Rußlands. Nah demfelben follte Heral⸗ 
lius ſich nicht mehr Wali, fondern König von Georgien nennen, 
und Rußland das Belehnungsrecht ausüben, alle ehemals zu 
Georgien gehörigen und jet im Beſitz der Perfer, Türken ober 
Lesghier gehörigen Ländereien, follten bei guter Gelegenheit wie 
ber erobert, und als integrirende Theile Georgiens betrachtet 
werden: alle diplomatifhen Mitteilungen Perſiens oder der 
Pforte folten dem Kaifer von Rußland zur Cinficht vorgelegt 
und ein ftändiger Reſident des Könige am Hofe des Kaifers 
unterbalten werden: die Ernennung zu den erften Stellen des 
Staats fol der Sanction der ruſſiſchen Regierung unterliegen, 
Der georgifche hohe umd miedere Adel fol dem ruͤſſiſchen gleich 
geachtet werden, unb Freizügigkeit zwiſchen beiden Ländern 
ftatt finden, 

Diefer Vertrag machte Georgien zu einen Vafallenftaat Ruf: 
lands, aber die Auslegung und Ermeiterung,, die man ibm gab, 
machten es zu einer Provinz. General Paul Potemtin, ein Ver: 
mwandter bes Fuͤrſten Potemfin, brachte im 3. 1785 die Natifi- 
cation des Vertrags nah Tiflis, umd hatte den Auftrag, eine 
Etrafe über den Kaufafus anzulegen, was in furzer Zeit aus: 
geführt wurde. *) Zugleich erhielt der König von Karthli, wie 
er genannt wurde, eine Penfion von 60,000 Silberrubel (etwa 
120,000 fl.), um eine Armee unter Leitung des ruſſiſchen Be— 
feblshabers zu unterhalten. Doch noch einmal raffte fi Perfien 
auf, um den Abfall Georgiens zu ſtrafen. Aga Mubammed 
Khau Kadſchar hatte endlich alle feine Gegner befiegt, den Thron 
Verſiens beftiegen und wandte fih nun alsbald gegen Georgien. 
Im 3. 1791 fammelte er zu Teheran eine bedeutende Armee, 
und marſchirte gegen Tiflis, in deſſen Näbe er Heraklius ſchlug 
und die Stadt eroberte, che General Gudowitſch, der die ruffi: 
ihen Zruppen an der faufafiihen Linie commandirte, berbei 
fommen tonnte, Um die Georgier von Fünftigem Abfall abzu— 
ihreden, gab er ihre Hauptſtadt der Plünderung Preis, wor- 
auf die Kaiſerin Katharina fogleih den Krieg gegen Perfien er: 
Härte. Im folgenden Jahre marfhirte Graf Walerian Subom 
mit einer ftarfen Truppenzahl gegen Derbent, nahm dieh mit 
Sturm, worauf Daft, Kuba und Schirwan ſich unterwarfen. 
Im Herbit desfelben Jahres zog er weiter gegen Süden, über: 
winterte in Mogban, und hatte bereits Enieli, Lenkoran, Gand: 
ſcha und die Inſel Eari eingenommen, ale Satbarina ftarb, 
und Kaifer Paul die Armee zurüdrief. Aga Mubammed Khan 


*) Siehe über biefe Etraße Audl. 3. 1956. Nr. 54 u. 87. 
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befand fich gerade damals in Ahoraffan, eilte auf die Nachricht 
von Subowd Erfolgen herbei, ehe er aber den Schauplatz bes 
Kriegs erreichen konnte, hatten bie Ruſſen bereits fait alle ibre 
Eroberungen geräumt und ſchloſſen Frieden, 

Das Jahr darauf (1798) farb der alte heldenmuͤthige Heral⸗ 
find und ihm folgte fein ſchwacher Sohn Georg XI. Deſſen Bru: 
der Alerander verband ſich mit dem Lesghiern und machte ihm 
den Thron ftreitig, mußte aber endlich vor der Uebermacht ber 
Nuffen weichen. Derinnern Unrubenmübe, wandten fi mehrere 
vornehme Georgier an Rußland, und baten um Hülfe, Ruß— 
fand ſchritt ein, und gegen Ende des Jahres 4799 wurde ein 
neuer Vertrag abgeſchloſſen, in Folge deffen ber Kaifer von 
Mupland den Titel eines Königs von Georgien annahm, und 
der Sohn bed regierenden Könige, David, ald Megent erflärt 
wurde; nad dem dritten Artifel diefed Vertrags follten die Be: 
wobner Georgiend, damit fie fih nah fo vielen verheerenden 
Kriegen erholen könnten, 12 Jahre lang feine Taren zahlen, und 
die fönigliche Familie jäßrlih 12,000 Tomansd erhalten, wogegen 
den Ruſſen einige Gold: und Silberminen überlaffen wurden; 
die Münze follte künftig auf der einen Eeite das Wappen Ruß— 
lands, auf der andern das von Georgien tragen. 

Auch diefer Schimmer von Unabbängigleit konnte nit 
lange dauern, benn die verfchiedenen, früher von Georgien ab: 
bängigen Fürften, denen man ihre Staaten gelaffen batte, beun— 
rubigten unaufbörlich das Land, fo daß ſich die ruſſiſche Regie: 
rung endlich gemöthigt ſah, einen Theil davon ins Innere Ruf: 
lands zu fchiden, wohin auch der nah dem Tode feines Vaters 
Georg zum Negenten ernannte Prinz David im Anfang des 
Jahres 1804 wandern mufte, Co wurde Georgien völlig eine 
zuffifche Provinz, und Fuͤrſt Zizianow, der mit der georgiihen 
Königsfamilie verwandt, aber längit in ruſſiſchen Dienften war, 
wurde zum Generalgeuverneur ernannt, Eingeweiht in die 
Plane der ruſſiſchen Megierung, ſchritt er alsbald ans Werk, be: 
feßte Mingrelien, und eroberte im folgenden Jahre die Feſtung 
Gandſcha, das jeßige Jeliſabetpol. 

Im 9. 1804 empörte ſich Muhammed Khan Kadſchar, Gou: 
verneur von Eriman, cin Verwandter von Fatteh Ali Echab 
gegen diefen, und rief die Ruſen zu feinem Beiſtand herbei, ob: 
wohl damals zwiſchen Mußland und Perfien fein Krieg war. 
Seit fieben Iabren ſaß ſchon FZatteb Ali auf dem Thron, war 
aber nah andern Seiten bin fo fehr beſchäftigt geweſen, daß er 
die perſiſchen Provinzen jenfeits des Urares völlig außer Acht ge: 
laſſen batte; jeßt wandte er ſich dabin, um ein rebelliihes Mit: 
glied feiner eigenen Familie zu firafen, während die Muſſen 
herangogen, um wo möglih Eriwan zu beiepen. Zizianow war 
fon bis. auf wenige Meilen beran gerüdt, als er auf die per: 
fiibe Armee ftieß, melde jedoch geſchlagen wurde, worauf er 
Eriwan belagerte. Aber der Mangel an Lebensmitteln, die 
unaufbörlihen, wenn auch unregelmäßigen Anoriffe der Perſer 
und einreifende Granfbeiren mötbigten Zizianew zu einem 
fhleunigen Rückzug. Hier waren Muſſen und Perſer zuerſt 
auf einander gefiofen, und der Krieg zwischen beiden um Geor— 
gien und die anitofenden Länder hatte begonnen. Im Frühjahr 
4501 unterwarf der unermüdliche Zizianew die Provinz Shift, 


im Sommer Karabagh, und gegen Ende bes Jahrs marſchirte 
er gegen Bat, dad ſich empörte hatte, fand hier aber feinen 
Tod durch die Hand eines Meuchelmoͤrders. Won jept wurde 
der Krieg, ba Rußland in Europa zum fehr befhäftigt war, nur 
fchläfrig geführt, und nur noch das wichtige Lenforan in ber 
Provinz Talyih genommen, 

Der Friede von Guliſtan, ber enblih im 9. 1813 abge 
ſchloſſen wurde, koſtete Perfien ungeheure Opfer. Es verlor 
Georgien, Imeretien, Mingrelien, Derbent, Baku, ganz perſiſch 
Dageſtan, Shirman, Scheli, Gaudſcha, Karabagh und einen 
Theil von Mogan und Talyſch. Bon diefen waren bie brei 
erften bauptfächlich von Chriſten ber georgifhen und armeni- 
{hen Kirde, Karabagh theils von Ehriften theils von Mubam: 
medanern bewohnt, bie Bevölkerung ber acht übrigen aber war 
hauptſaͤchlich und von einigen fait ausfhkeßlih mubammeba: 
niſch. Zudem war ber ganze Kaufafus jeht umgangen, bie 
Bergvölfer konnten nicht mehr wie fonft bei Perfern und Tuͤr— 
ien Kriegsdienfte nehmen, und fo gänzlih umringt, ſcheint ihr 
Schickſal beſſegelt. 

(dortfetuna fotat.) 


Chronik der Reifen. 
Neife durch die Moldau und Wallachei im Sommer 1837, 

Ich erfuhr bei meiner Ankunft in Rt: Orfova, dab das Dampf 
boot in Gatarz, auf welchem ih mid hatte einſchlffen wollen, erft 
nad 10 Tagen abfahren würde, und deſchloß, nachdem id zuvor noch 
die, nur ® Pleine Meilen von Alt:Orfova entfernten, berübinten Her 
eufeshäder defucht hatte, meine beadfihtigte Reife nah Buchareſt durch⸗ 
aus ju Sande jurüchufegen. 

In Geſellſchaft eines gebitdeten Landeseingebornen trat Id biefe 
Reife aud in der That zu Anfang des Monats Yunlus an. Die 
fertiame, mwahrbaft Mugmäßige Art, auf weiche man in ber Wallachel 
mit Poftpferden zu reifen pflegt, it befannt, und wir verfhonen das 
ber unfere Befer mit Wiederhofungen. Uebrigens gibt es in der Mol: 
dau und Wultachei weder Landftraßen nod Brüden, und das Lieber: 
ſetzen über Ströme iſt nicht minder gefaͤhrlich als koſtſplelig. Das 
G:päde des Reifenden wird In fleinen Schifichen, die aus einem ein: 
jigen ausgehöhtten Eichſſamm (Finbaum) beflehen, ans jenfeitige Ufer 
gebracht ; die Reiſewagen ſelbſt müffen dagegen bie Pferde ſchwimmend 
durch die Ftuthen ziehen. Oeſters weigern ſich am Ende die Pierde, 
ins Wafler zu gehen, und fe werden alsdannn durd die vereinte Kraft 
mehrerer vorgefpannten Ochſen gejwungen, bie gefährliche Fahrt den: 
no anzutreten, 

Unſers vielen Gepaͤckes halder wollten wir uns vworerft nicht der 
Poſtyferde bedienen, fondern wir befliegen einen, mit Matten behäng: 
ten, und mit ı2 Pferden befpannten Bauertwagen, Die Conflrues 
tion folder Wagen ſowohl, ald auch derjenigen, welcher ſich die Poſt 
bedient, Ift dauerhaft, aber durchaus nur von Holj; man findet darı 
an micht das Feinfle Stüdden Elfen, was auch fehr entbehrlich iſt, 
da man melflens auf Wiesgründen fährt: Das Zlet unferer Reife 
am erfien Tage war Tfherneg, ein Feiner, fdhmubiger Ort, in 
deffen über alle Begriffe erbaͤrmtichem Gafthofe wir übernachteten. GE 
8:5 in ben Zimmern diefes Baftbofes weder Betten, noch Tiſche oder 
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Erünte, fonterm tebigtih vier burdaus tahle Wärbe; an ber Dieble 
altein war eine famuüige Matte andgebreitet, weiche und als Lagır 
dienen m fte, atteln eine ungeheure Dienge Flöhe raubte und den 
Schlat gan; und gar. Diefem bier befipriebenen gleiten durchaus 
alte Haftnöfe der Wallachei, jenen in Bucdareft kaum aufgenommen. 
Die Wirthehauſer der Meidau find chendrein noch alle in den Hin: 
den ber Juden. . 

Die Reife von Tſchernetz nah Krajoma raubte ums drei volle 
Tagl. Wir jogen vor, Nachts im Freien ju campiren, fonnten aber, 
aafer Mid, nirgends Nahrungsmittel erhalten; für biefe ihre ſchmact 
hafte Ladung aber wollten bie Lanbeseingebornen, voll gemüthtichet 
Gaflfreundfwait, durdaus Feine Bejahlung nehmen. Der Boden 
in der Wallachei IN ungemein produetiv, und bedarf keines Dün: 
gers, Meier letztere troden gelegt und verbrannt wird. Es liefert 
das Band reiche Getreidernten, insdeſondere viel Mais; «6 gibt Odſt 
und Wein: aud trifft man große Gehölje, und bifonders berriide 
Gigenwaldunden. Aus dem Mincratreiche find die unerföpftiihen 
Gteinfatjwerte ju bemerfen; allein bie Gold, Güter: und Kupfer: 
minen tlegen undenübt. 

Wir trafen auf unzaͤhllge Schwirme Turteitauben und große, 
wide Tauben, werche lebtere und einen köſtlichen Braten tleferten. 
Diefe Vögel waren fo wenig ſcheu, dab mir fie beinabe mit unferen 
Stocken ju erihlagen vermocten. Es gibt ferner vien anderen, jur 
nledern Jaad gehöriges Wildpret, und aud Wölfe; aud einen gro: 
‘fen Bären betamen wir ju Geſicht. " 

Die Wirge waren groͤßtentheils jo ſchlecht und Häufig von den 
audgetretenen Gemwäffern dermaßen überfhwemmt, daß wir oft an 
unferem Zortfomnen verjweifeiten. Nach vielen Mühen und Ber 
fgwerden erreichten wir endiicdh Kraioma, eine für die Wallachei 
pen anichntige Stadt am Aiufe Shliuf Die Stadt züpft 
3000 Einwohner, und es befinden fi bei berieben nidt unbebeus 
tende Sal zwerte. 

Die Relie von Krajowa nah Budareft erforderte abermals 
5 Tage, Wir durchzogen write und frudtbare Edenen, melde aber 
mehr fette Weideptäge, als Aderiand darfleiiten; auf eriteren fanden 
yabtreite Ochſene und Schafheerden ihre Nahrung. Die Wege biier 
den aleich ſchlecht, und wir Hefen in Mitte Sommers öfter Gefahr, 
im Kotye ju verſinken. Endlich am fiebenten Tage feit unferer Ab: 
reife von Alt: Orfova errelditen wir Abends gegen 9 lihr die Car 
pitate der Wallachel, und nad elsem hatdſtündigem Herumfahren den 
Gaſthof oder Hahn Lin wallachiſcher Sprache), der für ben beflen der 
Stadt galt, ader diefem Ruf in der That wenig Ehre machte. 

Buchareſt (fprih: Buckareſcht), die Hauptfladt der Walla— 
dei und Kefidenz des "Herpodars, in einer weiten, anmutsigen That: 
ebene an ter Dumbrowigfa belegen, Hat ein Lyceum, eine Öffentliche 
Bibtlothet, eine Titerarifhe Geſellſchaft, eln Caſſtno, 60 ariehiidhe 
Kirgen und Gupellen, 50 griebifde Klöſter, bedeutenden Handel, 
9500 Hüufer und eima 100,000 Ginmohner, und Äft ein meittäuftl: 
ger, aber im Allgemeinen ſchlecht gedauter Ort. Die Häufer haben 
alte nur eine Frage, und gleichen großertgeits elenden Hütten; allein 
in Deitte diefer Häufermaffen erheben fi die Puanuite der Bojaren, 
bie zwar aud nur von Badfeinen Candered Baumaterial kennt man 
bier nicht) aufgeführt And, allein von fehr Hohen Mauern rinadum 
einge ſchloſſen werten, 

— — 





dequemen 





Die dauptitraben der Stadt find ſchlecht gepftaſtert, bie Neben: 
fraßen aber mÄr mit eichenen Wohlen dedeckt. Die Strafen werden 
nie gekehrt, noch ſucht man dem Klftigen Staude durch Sprigen mit 
Wafler ju begegnen, und man kann daher leicht ermeſſen, wie es mit 
der Keintickeit diefer Straßen beihaffen ſeyn mag. ndelfen muß 
demerkt werden, daß nur Domeftiten und die niebrigflen Gtände in 
den Straßen ju Zuß erfgeinen; Leute comme il faut fahren bei je: 
ber Belegenpelt, 

Ih Hatte früher in Münden mehrere Göhne vornehmer Bor 
jaren, welde im beutfhen Athen den Studien obfagen, Eennen 
gelernt, und elite am nädften Tage, mich diefen Herren vorjuftellen; 
id mwurte von denfelben, fo mie von den erbabenen Bojarengefchled: 
teen überhaupt, mit jener feinen Aufmertſamtelt und gränjenfofen 
Gaffreundfaft aufgenommen, deren fi bier noch jeter gebildete 
Fremde ju erfreuen hatte, 

Der fiedenewärdige Prinz; Panaiot Shita nöthigte mid mit 
dringender Freundlichkeit, auf der Stelle ten Saſthof zu verlaffen, 
und feinen Paraft zu bejiehen. Died Prinzen fellger Guter, auch eher 
mals Hoipodar, Hatte auf die fürſttiche Ausflattung diefes Pataftes 
Mitionen von Piaftern verwendet, und aus allen Gemädern ſtrahl 
ten mir ein blendenter Glan; und verſchwenderiſche Pracht entgegen; 
es gehört biefer Pataſt zu dem derriihften in Buchareſt. 

Dem reglerenden Hofpodaren, Alerander Demetrius ®bika, 
wurde ih durch deſſen Hofmarftals, Bieomte de Grammont, vor 
aeſtellt. Der Hofpodar iſt ein flarker Biergiger mit geiſtreicher Php: 
fiognomie, und von der einnehmendften Freundtichtelt; er fpricht, wie 
beinahe alle Bojaren, mehrere lebende Gpraden, insbefondere franzör 
ſiſch und deutſch. Hr. v. Grammont überhäurte mid mit juworfom: 
mender Artigkeit; er It ein fehr unterridhtetee Mann, und feibft Ber: 
farfer eines geiftreihen Buches. 

Im Ton und im der Lebendweife bed Adels beider Länder Kerricht 
Ungejwungengeit und Comfort, allein Altes, bie Uniformen wie bie 
Formen ber Gefeltihaft, Haben unverfennbar ruffiihen Zufchnitt. 
Seit der neuen Geflaltung der Dinge erringt die Geiſtescultur, ind: 
tefondere in Budareft, mädtige Fortfchritte; unfere Aligemeine 
Zeltung wurde im Caffino fo zu fagen verfihlungen; vor etlichen 
Jahren noch kümmerte man ſich In diefen Yändern um Zeitfchriften 
faft gar nicht. Nur bie Art, wie man Freunde und Fremde zu emr 
pfangen prlegt, Hat noch einen ſtarten türkiſchen Belgefümad. Ueber: 
dt wird man fogleig beim Eintritt in die Salons der Grofien mit 
toͤſtlichen Gonfituren CDufeuiettiß) und mit geftopften Tabaffpfeifen 
bewirtget; ber gute Ton erfordert, felbit fortjurauden, wenn man 
der Dame vom Haufe vorgeftelit wird; felbit den Suppfieanten in den 
Gorgemädern des Hofpodars werden brennende Pfeifen präfentirt. 
Urbrigens tieben die Bojaren fange zu ſchlafen, und fih mit hohen 
Hazardfpiefen zu unterhalten, unter den Gaulpagen ſchentt man ben 
ruſſſchen· Droſchten, fo wie den Wiener Bägen ben 
Borjug. . 

(Gortfegung folgt.) 








Beridtigung. 
In Nr. 520 ©. 1277 Sp. 2. 2. 10 v. u. in ber Note iſt das 
Wort Kaffaten fkatt Kofteken fliehen gebileden. 






Müngen, im ber Litetarhich-Artiſtiſchen Anfalt der I. G. Eotta’fden Buchhandlung. 
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Das Ausland, 
Ein Tagblatt 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Bölker. 


20 November 1837. 


Der Ackerbau in Indien. 
Enflturpflanzen. 


Es ift ein merlwuͤrdiger Umſtand, daß der Boden des un: 
ermeßlichen indifhen Gebiets fait allenthalben derfelbe if. In 
der Ebene des Ganges befteht er aus einem fruchtbaren, ſchwar⸗ 
zen, fetten Alluvialerdreich; bier findet fi aber eben fo wenig 
Kies ald im Delta, Der Voben ber angränzenden Provinzen 
Malwah, bes Pendfhab und eines Theild von Deklau beficht 
ebenfalls aus einem fetten Erbreid. In Malabar beiteht der 
Boden am Fuß der Gebirge aus einer biden Schicht rother Thon- 
erbe; man findet dort auch Formationen von Quarz und Straß, 
in den öftliben Gebirgen Granit und in ben mweftlihen Baſalt. 
Diefer Boden ift allenthalben angebaut, und bie natürlichen Er: 
zengniffe desſelben durch Pflanzen erſetzt worden, bie den 
Bebürfniffen bes Menfhen angemeſſen find. Darunter gehören 
das Zuderrobr, der Deis, die Baummollenftande, der Mohn 
und der Indigo. Im Monate Dſchesht, ber ben legten 11 Ta: 
gen des Mai und ber erften Hälfte bes Junius entipricht, 
beginnt die Ausſaat: man ſaͤet alsdann den Til (sesamum 
orientale), ben Urib (phaseolus max.), den Makka (Mais), ber 
nie reif wird, den Natſcheni (eynosurus coracanus) und 
Hirfe. Alle biefe Pflanzen wachſen ſehr ihnell und werden 
vor Ende der Regenzeit eingeerntet. Im Monat Aſchar, der 
anf den Mouat Dſchesht folgt, wird der Reis ausgeſact, den bie 
Zudier im fo großer Menge verbrauchen, dann ber Goarce von 
Guzerat (holeus sorgbum), der Badſchri (holcus spicatum), 
der Mut und ber Mung (phaseolus aconitifolius) ; ferner 
der Huttbi und ber Pavota (Dolichos biflorus), bann der 
Hanf und der Ambari (hibiscus cannabinus), Die übrige 
Aus ſaat erfolgt im Monat Aswin, d. h. in ben legten 14 Ta: 
gen des Septembers und der eriten Hälfte des Detobers; fie 
beitebt aus den Kupas von Guzerat (gossypium herbaceum), 
dem Tabak und dem Safflor (carthamus tinctorius), Die 
leßtere Pflanze wird befonders zu Gugerat angebaut, wo fie 
fhöne purpurrothe Blumen trägt, Der Ertrag aller der ausge— 
führten Ausſaaten it fehr veränderlih; fo trägt eine Aehre des 
Dſchoari (surgurum) zumeilen 100 bis 500 Koͤrner, manchmal 
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aber auch bis zu 1000. Der Anbau des Mohns, oder Opiums, 
bildet den Hauptzweig des hindu'ſchen Acerbaues. Der größte 
Theil bes fruchtbaren Bodens von Maſal iſt dieſem Anbau ges 
widmet, Um ihn zur Aufnahme des Samens zu bereiten, wirb 
er in Heine, etwas vertiefte Beete von 6 bis 9 Quadratfuß ein- 
getheilt, die man bewälfert und mit gepulvertem Mift bebedt, 
Dann bildet man niedrige Beete von a bis 5 Fuß, im welche 
der Samen gelegt wird. Diefe Arbeit wird im Monat Decems 
ber vorgenommen; zehn Tage fpäter werben bie Beete wieder 
ftarf bewärlert und bie Pilanzen fo weit auseinander geſetzt, 
daß fich zmwifchen jeder ein Raum von 4 bie 5 Zoll befindet. 
Die Blüthe erfolgt in den Monaten Februar, März und April; 
dann find bie Samencapfeln reif genug, um bad Opium mits 
telft Einſchnitten im die Pflanze herauszuziehen. Nach bem Eins 
fchnitt fließt ein weißer Saft heraud, welder Abends, wenn er 
fi verdickt hat, eingefammelt wird, und den man baun ber 
Wärme ausfept, um die noch darin enthaltenen wäßerigen Theile 
verbunften zu laſſen, worauf das Opium in Heine Faͤßchen ges 
padt wirb, indem man es noch mit etwas Del befewhtet, damit 
es ſich nicht zu fehr verhärte. Obſchon der Ertrag dieſes Ans 
baues fehr verſchieden it, To zieht doch bie oſtindiſche Com— 
pagnie, die fih das ausichließlihe Monopol in dieſem Artikel 
vorbehalten hat, jedes Jahr einen bedeutenden Gewinn, ber ſich 
in einem Zeitraum von 20 Jahren fait vervierfaht hat. Im 
3. 1810 warf dieſer Urtifel nur 180,000 Pf, St. ab, 1830 
aber 2 Millionen, Im 9. 1817 betrug die Ausſuhr nach China 
2135 Kiften und 1830 16,505 Kiften. Nach dem Mohn kommt 
das Zuderroßr, deſſen Anbau jeboch ſehr fchlecht betrieben wird. 
Der aus bemfelben gewonnene Zuder Tann durchaus einen Ver— 
gleich mit dem weſtindiſchen aushalten, und doch beträgt die 
Ausfuhr im Durchſchnitt jäbrlih 5,590,760 Pfund, könnte aber 
leicht bis auf 450 Millionen Pfund — ber gegenwärtige Ders 
brauch von gan; Quropa — fleigen, wenn man, ftatt ben indi— 
fhen Zuder mit einem weit ſtaͤrlern Bel ald den weſtindiſchen 
zu belegen, die Pflanger nnterftügte, denn nirgends fönnte, der 


» wohlfeiten Handarbeit wegen, ber Buder zu billigerem Preiſe 
| Hergeftellt werden. Nach dem Zuderrohr kommt die Baummolle. 
Die Arten, welchen fi der Anbau vorzugsweife zumenbet, find 
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die Rehdeha, die Hamli und die Dfheitoma. Die Mebbeba, 
die ihönfte von allen, aus ber vor Zeiten bie reichen Muſſeline von 
Deftan verfertigt wurden, wird im Herbftäguinoctium ausgefäet; 
jest führe man nur wenig Davon aus. Die Hamli, etwas geringer 
an Qualität, wird im Monat Mai mit dem Mais ausgefäet; 
die Pilanze braucht nicht bemällert zum werben, und bad Der: 
hältnif des Ertrags zur Ausſaat ift wie 5:1. Die Diceitoma 
ift ebenfalls fehr geſucht, ob fie gleich den beiden vorgenannten 
Urten an Qualität nachſteht; das Verhaͤltniß des Ertrags zur 
Saat ift wie 5:1. Der Baummollenbau wird im Ganzen 
ſchlecht betrieben; die ſchmutzige, gelbe Baummolle voller Samen: 
Törner, wird auf den europaͤiſchen Märkten micht fehr geſchaͤtzt, 
and dennoh koͤnnte fie, mit Hülfe der Reinigungsmaſchinen, 
deren die Umerifaner fich bedienen, leicht die Concurrenz mit 
den Baummwollen aller übrigen Länder aushalten. Nirgende 
fteben der Aderbauinduftrie fo viele Thiere zu Gebote als in 
Indien, obfhon die meiſten derfelben fehr ſchlecht gehalten wer: 
den, und deßhalb ſich verſchlechtern. So 5. B. die Pferde, deren 
man fi indeß beim Ackerbau nicht bedient. Die einhetmifhen 
Pferde find Mein, fhlecht gebaut und voller Fehler. Die Me: 
gierung macht ihre Gavallerie nur mit Pferden aus den Ge: 
birgen von Nepal oder mit tatarifhen und mahrattifchen Roſſen 
beritten, bie auf den Märkten von Kabul gelauft werden. Die 
Büffel und Ochfen feinen gleichfalld von der Audartung ge 
Kitten zu haben, die auf dem ganzen Gebiet von Hinduſtan 
laftet. Büffel gibt es in allen füdlichen Gegenden Indiens in 
Menge, Es gibt kein fanfteres und für den Nderbau nuͤtz⸗ 
licheres Thier ald den Buͤffel; wenn er auch nicht fo thätig als 
der Ochfe ift, und die Hitze nicht fo leicht ald diefer erträgt, fo 
ift er dagegen kräftiger und gelehriger. Der Buͤffel gehorcht 
der Stimme feines Herrn und läßt fih von einem Kinde leiten, 
das oft auf feinem Müden fchläft, waͤhrend er wiederkäut; zu: 
meilen ſchuͤtzt er ed fogar gegen milde Thiere. Der gröfere 
Theil ift zwar, mie bereitd ermähnt, audgeartet, doch bietet bie 
Megierung Alles auf, um biefem Uebel zu fteuern, und fo findet 
man jent in ben Diftricten Burneah und Sarun fehr ſchoͤne 
Büffel. Indien hat auch vorziglich ſchoͤne Zebras, die mit Nutzen 
gezähmt werben könnten, Die Kühe geben wenig Milch, und 
au bier hat die Megierung dadurch Abhülfe getroffen, daß fie 
Kreuzungen mit englifhen Racen vornehmen lieh, bie herrliche 
Milch und gute Butter geben. Indien befigt endlich in feinen 
Schafen und Ziegen nuͤtzliche Thiere, die man vergebens in 
andern Gegenden zu akflimatifiren verfucht hat. in indifches 
Schaf wiegt, wenn es fett it, 20%, Pfund; es wird zweimal 
im Jahr gefhoren und fein Vließ wiegt ungefäbr *, Pfund. 
Diefe Schafe und Ziegen tragen flatt der Wolle ein feibenarti- 
ges Haar und nach unten gebogene Hörner. Die Ziegen von 
Tüber und Kaſchmir werden jeht in einigen Theilen Indiens 
Torgfältig gegichtet. Die Kaſchmirziege zeichnet ſich durch ihre 
glatten Hörner mit einer einzigen Spiralwindung and; da— 
zwiſchen befindet fi ein Meiner Buͤſchel weißer Haare; die 
—— iſt weiß, nur mit einem ſchwarzen Laͤngſtreifen ge: 
deichnet. 


Die Auſfſen im Aaukafus, 
(Zortfegung.) 1 


Die zablreihen Beruͤhrungen, in welche die Muffen durch 
diefe Ausbreitung ihrer Herrfhaft im Süden und Norden bes 
Kanfafus mit den dieſes Gebirge und feine Ausläufer bewohnen: 
den Völferfhaften famen, vermehrten allmaͤhlich bie hoͤchſt un- 
genuͤgende Kenntnif, die man bisher von ihnen hatte. Wir 
wollen zur beſſern Ueberfiht der einzelnen Ereigniſſe eine kurze 
Aufzählung der verſchiedenen Bölkerichaften voranſchicen. 

Subow zählt in feiner ſchon mehrfah erwähnten Schrift 
nachſtehende Namen der verichiedenen Bergftämme auf. 1) Die 
Adeche oder transfubanifhen Tſcherkeſſen. 2) Die Kabarbiner 
mit den ihnen untermorfenen Völterfcaften, 5) die Dffeten, 4) 
bie Tichetihenzen oder Kiften, 5) bie Aumpfen, 6) die Awaren 
und 7) bie Lesghier. Klaprotb in feinem befannten Tablcau 
du Caucäse macht eine etwas andere Eintheilung, die von 
wiffenfchaftlibem Standpunft aus betrachtet auch wohl die rich⸗ 
tigere it: 1) Tſcherkeſſen, wozu auch bie Kabardiner gehören. 
2) Abafen, die zum Theil mit ben Tſcherkeſſen vermifcht find 
fo dafi man keineswegs genau anzugeben im Stande ift, melde 
einzelnen Stämme zu dem einen oder andern Haumptſtamm zu 
rechnen find, 53) Dffeten, 1) Mitsdſchegi, oder Kiften, wovon 
die Zichetfchenzen nur ein Sweig find. 5) Pesgbier, 6) tärfifche 
und turfomanifhe Stämme, mworunter die Kumpfen, und end: 
ih 7) georgifhe Stämme, wovon Pſchawen, Chewſuren und 
Suanen die hoben Theile des Kaukaſus bewohnen. 

Schreiten wir, um und zu orientiren, von Meften gegen 
Dften, fo ſtoßen wir zuerft auf die Tſcherkeſſen, ) deren Mohn: 
fine fih vom Ufer des ſchwarzen Meeres bis zum Clbrus aus: 
dehnen (31° 10’ bie 60° 10° O. 2,); gegen Süben und Süb- 
werten find fie von Mingrelien und Großabchafien durch die Kaufafug: 
fette getrennt; bie Großabchaſier aber gehören wohl zum ticherkeffi= 
fhen Stamm, während die Mingrelier georgifhen Stammes find. 
Die Ticherkeffen auf dem Morbabbang des Kaufafus zerfallen 
in nachſtehende Völferfhaften, deren Namen wir, weil fie viele 
leicht jetzt öfters genannt werden, nach ber Schreibart ber Ruſſen 
in Kürze aufführen. *) 4) Die Natuchaier an beiden 
Ufern des Atakum bis zu bdeffen Cinmündung in den Kuban 
und gegen dad Meer bin; zu ihnen gehören am Liman des 
Kuban felbft und weiter ſuͤdwaͤrts gegen Abafien, oder richtiger 
Abchafien bin, die Guaie und Ubychen. 2) Die Schegafen 
in ber Umgegend ber Feſte Anapa, 53) Die Shapfugen 
zwifhen Atafum und Aphibs oder Karafuban) gegen bas 
Hochgebirg hin. 4) Die Shane auf bem rechten Ufer 
des Atakum bis zum Karafuban; näher am Kuban wohnen 
5) die Gatukai, die mit den vorigen Einen Stamm 
ausmachen; 6) die Bfeduhen zmwifhen Aphibs und 
Schagdaſcha; über ihnen gegen das Hochgebirg bin, 7) bie 


*) Diefer Name foll nogaiſch feyn, und Kopfadfchmeider bedeuten, 
der Mame Adeche aber Tiefthater (oder Tieſthatbewohner) am 
Meere (che) bedeuten. 

) Unfere Karte gibt nicht alte Frußnamen, doch die wichtigſten, 
10 daß man fi leſcht zurecht finden kann. 
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Übedfehen, einer ber mächtigen Stämme. 8) Die Tibe: 
mirgoi, an beiden Ufern ber Schagdaſcha, 9) die Mochofhen 
an beiden Uſern der Laba; 40) bie Beplinei zwiſchen ber 
Heinen Laba und dem Chots, welde beide in bie große Laba 
fallen. In dem Raume zwiihen ber Laba und dem obern 
Kuban wohnen zwei nogaifhe Stämme, die Nauros, von ber 
Mündung der Laba bis zu ber des Urup; die Manfuren an 
den obern Zuflüffen des Kuban; die erftern ftehen unter ber 
Oberherrſchaft der Mochoſchen, die letztern unter ber ber Be: 
linei. Mit diefen Angaben, namentlich den erften, läßt fi 
unfere Karte nicht gut vereinigen, und es find in diefer Be: 
ziehung wohl noch eine Menge DVerichtigungen vorzunehmen. 

Un die Tſcherleſſen ſchließen fih die mit ihnen aus glei- 
dem Stamme entiproffenen Kabardiner, melde ald bie vor: 
nehmſte Völferfhaft im ganzen Kaufafus gelten. Sie wohnen 
von 60° 20° bis 62° D, 8. oder vom Elbrus über Wladikawkas 
hinaus bis zur Sundiha: fie zerfallen in drei Stämme, bie 
Ataſchuk, Mifonft und Dſchembulat; von diefen letztern ftammen 
alle tiherkeffiihen Fürften ab, bie jegt in Rußland leben, näm: 
lich die Aleufom und bie Bekowitſch. 

Abafifhe, mit den Tfcherfeffen verwandte Stämme find die 
4) Altptifeken, von dem Urup bis zum Kuban, 2) die 
Baſchilbai am Quellland der Laba und des Urup, 5) die 
Midami an der obern Laba, 4) die Barralai am Khots, 
die Kazilbeg zwilhen ben Quellen der großen und Meinen 
Laba bis and ſchwarze Meer, 6) die Tſchegreh und Bagh 
am linfen Ufer der Laba, 7) die Eubi und Ubufh*) an der 
Schagwaſcha bis an die Schneegebirge und das ſchwarze Meer, 
8) die Bſubbeh find weitlich von den vorbergehenden bis ans 
fhwarıe Meer und Sukum Kaleh. Weiter hinauf am Ufer 
folgen außer den ſchon genannten Ubulh noch die Schafdi, 
Bsob, Kubifhan, Aratkowas, Bah und Nalkupi 
Madſchawi, welche man insgeſammt unter dem Namen 
Kuſchhaſip Abaſi oder „Abaſen jenſeits der Berge” begreift. 

Aus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß die Tſcherkeſſen den 
nördlichen Abfall des Landes bis zum Kuban nordwärts und zur 
Sundiha oftwärts bewohnen, mit Ausnahme des Hochgebirge, 
wo abafiihe Stämme ſich feitgefegt haben, und fich bis an das 
ſchwarze Meer ausdehnen, 

In die Nähe der Altpkifeten haben ſich einige nogaiſche 
Stämme verirrt. Auf dem rechten fer des obern Kuban 
haufen die Karaticaier, weiter gegen Oſten die Tichegem, nach 
dem gleihnamigen Fluffe fo genannt, gerade nördlich von den 
Dffeten die Balfaren oder Malkaren. Wie biefe wenig 
sablreihen Stämme, die eine nogaifch-tatarifhe Mundart fpre- 
chen follen, dahin kamen, möchte ſchwer zu fagen ſeyn. 

Die Dffeten haufen um die hoͤchſten Gipfel.des Kaukaſus, 
zu einem Drittheil auf dem Suͤdabhaug gegen Georgien und 
Imeretien hin, und haben im Oſten und Nordoften den Teret 
jur Gränge, Subow theilt fie nicht nad Stämmen ab, Klap: 
roth dagegen nennt die Dugor in den Thälern bes Uruc und 
feiner Zuftüffe, die Stämme von Sakha, Nar, Sramagbi, 

*) &o Kiaproth, vielleicht find diefe aber einerii mit den oben 
genannten Ubwhen. 





Walaghir und Aubat am Arbon, die Timitti im Thale 
bes Fiag, die Tagate oder Kagauri am Kifil und Gnalden, 
bie Tirfan an ber Quelle und im obern Terefthale von Kobi 
bis Wiadilamtas hin, als bie Hauptflämme auf dem Nordabe 
bang. Sie zerfallen in abhängige und unabhängige, 

Immer weiter oftwärts gehend, ftoßen wir mun auf die 
Kiften ober Mitſchtis (Mitsdfhegbi), welcher letztere Name 
wohl der richtigere ift, da eine befondere Abtheilung berfelben 
Itſchari⸗ Mitſchlis (Berg: Mitfhfis) genannt wird, Subow theilt 
fie in Inauſchen, Kiften, Karabulaten und Tide 
tſchenzen. Cine andere Abtheilung, die er macht, ift die im 
ruſſiſche Unterthanen, unter unabhängigen Fürften und unter 
Volksälteften ftehende Tſchetſchenzen; der legtere Name, wel: 
her eigentlih nur Anwohner des Tſchetſchen bedeutet, wird 
wegen ihrer großen Zahl — fie find allein mehr als doppelt fo 
ſtark, wie die übrigen zufammen — allmählih zum allgemeinen 
Namen; fie dehnen fih vom obern Teret bis zum Akſai und 
nordmwärts bis zur Sundſcha aus, 

Von hier aus oftwärtd haben wir nur noch zwei große Wölfer: 
ftämme: die lesghiſchen und die türfifhen; die erftern nehmen das 
ganze Öftliche Gebirgsland von der Sundſcha an der Nordſeite des 
Kaufafus bis zum Alazani und dem Kur an der Sübfeite ein, 
während bie legtern längs dem Uſerſtrich des Eafpifhen Meeres 
wohnen, und nur bie und da in die Berge eingedrungen find, 
wie z. B. die fchon genannten Kumplen. 

Die Lesgbier find gewiß uralte Bewohner bed Kaukaſus, 
und man bält fie für Nachlömmlinge der in der vorderafiatifhen 
Gefchichte fo oft erwähnten Alanen. Sie zerfallen in die Provinz 
Tiharo:Belofan an der obern Wlazani, das Chanat ber 
Amwaren ober Ehandiadh am Koifu und der Ntala; das 
Chanat der Kafitumpken am obern Koiſu, dad Gebiet bes 
Sultans von Eliffwi, unterhalb Tſcharobelalan an ber Alas 
zani; die Provinz Kural am Samur, und endlich die freien 
Genofenfhaften Achti, Nutul, Sergi und Dartſchi oder 
Derfi vom Samur an oftwärts längs den hödften Ketten 
dieſes Theild des Kaufafus. Klaproth zählt 35 verfhiedene 
Stämme mit einer Gefammtzabl von 458,700 Seelen auf, wo— 
von nachfolgeride die bedeutendften find: Umar oder Ehanb- 
ſath 14,700, die Antſukh mit den Thebeli, Tumurgbi 
und Tfchilit 2500 S., zwilhen Koifu und Utala, *) die 
Tihari und Belofan an der Alazani, 8000 ©., bie Nie: 
publifen Dido und Unfo au den Quellen bes Samur 4500, bie 
Akuſcha am Koiſu 18,000, die Kaſikumpken, weiter ober 
bald an demfelben Fluſſe, 45,000 ©., die Dſchengutai, öftlic 
von Koifu an der Quelle ded Mamas 6500, bie Kaitaf (Ka: 
rataidacheu) 25,000 **), Tabafferan 10,000), Kurali 
5000 S., Schefi 10,000 Seelen. 


*) Klaproih fagt jwar an der Samura; dieß fann aber nicht ber 
Samur fenn, den die Karten aufrühren, in dem eine Wülfers 
ſchaſt Antfuth oder Untfuc auf dem deſſern Karten jwifdhen ben 
jwei oben genannten Zlüffen genannt wird. 

**) Sudow jähft diefe ju den Dageflanern, und regnet von bem 
erften 6000 S., von den jiveiten 50,000; auch die oben genannr 
ten Akuſchen jäptt er zu den Dageftanern, wenn fle glelch aller 
Wahrſchelu lichte it nad) Iedgpifaen Stammes find. 
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Als eigentlich tuͤrliſche Stimme am Ufer bes kaſpiſchen 
Meeres rechnet Klaproth die Unterthanen des Shamthal von 
Tarku, die Kumblen von Alſai, Enberi und Koftel, bie 
Bewohner des Diftrictd von Derbent, Kuba, Shamatbi, 
Batu, Sallian, Karabagb, Gändfha und Scham: 
tbor, Somkheti und Schuragbeli. 

Vom georgifhben Stamme wohnen im Gebirg die Pſchawen, 
Chenfuren und Suanen oder Suanethi, norbwärts von 
Qmeretbien nnd Georgien. 

Aus biefer gedrängten Ueberſicht gebt hervor, baf die tſcher⸗ 
teffiih = abafifhen Stämme, die jedoch von einander fehr ab: 
mweihende Mundarten reden, den Weiten des Kaufafus, bie 
Offeten, nebft den wenig zahlreichen georgifhen Stämmen ber 
Pſchawen, Chewſuren und Suanen, die Mitte, und die lesghiſchen 
Stämme dem öftlihen Kaufafus bewohnen, während die türkifchen 
ober turfomaniihen Stämme den Meeresſaum eingenommen, 
und nur ſuͤdwaͤrts vom Kur ſich meiter ind innere Yanb ver- 
breitet baben, Die Turlomanen und Tataren bezwangen fomit 
die eigentlihen Bergſtaͤmme keineswegs, verhinderten aber wohl 
ihre fonft unvermeidlihe, und früher jedenfalls größere Aue: 
breitung ind Flachland, die ber Tſcherkeſſen gegen Norben, bie 
der Lesghier gegen Suͤden. 

(Kortfetung forgt.) 


Temperatur der Erde in Sibirien. 

Das gegenwärtige Sibirien zeigt das feltiame ‚Phänomen, daß 
der Boden ſelbſt im der heißeſten Yahreszeit His im eine gewiſſe Tiefe 
gefroren bleibt, freitikh verſchieden, je nach ber Breite und anderen 
foeafen Umſtänden, und daß die Dide der gefrornen Schicht, na: 
menttlch Im dem Öfttiden Gegenden, .B. in Irkutet, fo bedeutend 
if, daf man ihren Grund mod nicht erreichte. Gmelin erzählt, daß 
eln Oinmohner von Jreutdt im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
einen Brunnen ju gradten unternahm, die Ende aber aufgab, afd er 
90 Fuß tier gefommen mar, und bie Erbe immer nod gaefroren fand. 
Mehrere Naturforicher waren der Anficht, diefe Erſchelnung ſpreche 
gegen die Anficht einer großen Hihe im Innern der Erde. Jeht hat 
man indeß feit dem Jahr 1830 in der Nähe von Irkutéet einen 
Brunnen ju graben angefangen; man Fam noch in demfelben Jahr 
auf 78 Fuß unter die Oberfläche, fand aber Bein Waſſer, im 9. 1851 
tam man bie auf 90 Zufi, und immer noch mar der Boden gefre: 
ren. Die Arbeit wird noch fortgefeat, und es ift wohl kaum zu 
zweifeln, dab man am Ende den Zwedck erreichen werde, denn ter 
Thermometer, der wenig Fuß unter der Oberfläte 18%5 3. (= ER) 
zeigte, flieg, als man ihn bis auf den Boben hinabließ, Bis auf 
29%,75 #5. (— 1%.) (Edinb, Philos. Journ.) 





Chronik der Reifen. 
Meife durch die Moldan und Wallachei im Somster 1927, 
(Fortfegung.) 
Die Damen find in der Regel ungemein reijend und geiſtreich; 
aber das Cielöpeat hat Hier eins größere Ausdehnung erhalten, aid 
ſelbſt in Italien, denn eine vornehme wallachiſche oder moldauer Dame 


erfreut ſich weier ober gar dreier Diehkaber zupfeih, ohne daß bar 
durch iht guter Ruf gefährdet würde. Im dei meneflen Zeit ift Sei 
Herren fowohl als Damen bad moberne framjöflihe Coftume Bas 
hertſchtude geworden, und nur einige wenige Breife vermögen es 
nicht, fih von ihrer alten, reihen Bojarentradt ju trennen. Die 
Hofpodare beiber Länder erfheinen mie anders ars in Wirtäruni 
form; das Frambfiſche IM ausihriehtih Sprache ber Converfätion In 
den Firkein der Sornehmen. Es wurde mir bie Ehre zu Theit, pu 
einem großen Feſte geladen ju werben, welches Prin Conflantin 
@Hita, Bruder bed PHofpodard und General en Chef ber Bandes‘ 
truppen (fie find etwa 6000 Mann ftart), auf feinem Landgut in 
ber Banafa (ein großer Eichenwald) gab, umd bei merchem ſich bie 
ganze große und fehöne Wert der Hauptftadt einfand. Die Zahl der 
singeteoffenen Cauipagen war bei weltem größer, ats bei ähnfidhen 
Gelegenheiten in dem bebeutendften Hauptfläbten Guropa’s, denn bier 
Hätt jedes Stied, ſetboſt der jahfreiäiften Famirke, feine eigene Faut: 
page. Das Feft in der Banapa begann mit einer franzöfliden Ko: 
mödie, welche im Frelen aufgeführt wurde; dann fanb unter einem 
aufgefhlagenen ungeheuren Zeit ein glänpender Ball Natt; in mehr: 
ren Nebenjeiten befanden Aid bie Küsten, die Buffets und die Bein: 
vorräthe, MPrin; Eonftantin bewies mir große Aufmerffamfeit, tief 
mid fortwährend durch feine Pagen mit den feinften Erfriſchungen 
bedienen, und forderte mich wiederholt auf, am Tanje Theil zu neh: 
men. Blei fpät erft erfhlenen der kalſerlich rurfifche Generafcon: 
ful, Hr. Baron v. Rüfmann, und ber 8. £. Öflerrridifche Agent, 
Hr. v. Timoni. Diefe beiden Herren wurden indbefondere ausge: 
jelhmet, und von dem Hofpobaren ferbftl unter bem @ingange ins 
Bert empfangen. Es mar biefer Beitbatt überhaupt der originelt: 
ſten unb pradtwoftften einer, die ich ie gefehen, und bie vielen alän: 
venden Offielereuniformen trugen vier dazu bel, den Schimmer bes 
Feftes ju vermehren. Anfangs hielt ih ber reichen Stickerel der Unis 
form halber jeden Subalternofficler für einen General. Uedrigens ift 
das Dffielereorps In Buchareſt fo jablreih, Dad ih glaube, es ware 
diefes Corps hintänglich für ein Hrer von 20,000 Mann, denn ber 
Ton erfordert, daß jeder Boiarenfohn einige Jahre Tang die Offielerd: 
uniform trägt. 

Endlich nad vierjehntägigem Aufenthalte meine Reife fortjegend. 
gelangte ich innerhalb dreier Tage von Buchareſt nad Jotſchan 
Der Fluß Mittomw trennt Foffhan im jmei Teile, von melden 
der eine noch jur Walfachel, der andere aber bereits jur Moldau 
gehört. Die Stadt treibt Handel und flarfen Weinbau, und zählt 
4000 Elnwohner. Ih wohnte in Fokſchan bei dem molbauer 
Präfidenten, Hrn. Georges Razo, an den ih von Buchareſt aus 
einpfoßlen worden war, und wurde auch von biefem Hohen Staats 
deamten in herjiiher und gaftfeeumdricher Weiſe aufgenommen Ge: 
gen meinen Reiſeplan mufte id bei Hrn. Rajo zwei Tage vermei: 
fen, und fein bei Jotſchan gelegenes großes Landgut in Augenichein 
nehmen. Der Fläheninhaft der zu blefem Landaute gehörigen Pin: 
dereien beträgt nicht meniger ale 6 deutſche Meiten. Die bereits 
vollendete Ernte hatte Hrn, Rajo unter anderm in ben Beſitz fo vie: 
ten Heues und Stroßes verfeht, dafı er, um dasfelbe unterjubringen, 
feine Ättern anſehnlichen Borräthe wegen Mangels an Abfab ver 
drennen laffen mußte. Hr. Rajo forderte mid auch auf, eim paar 
Hundert deutſche Cofoniflen zu fenden, melden er gegen geringen 
Hanbdienft hinfängtiden Srundbeſttz verleihen, und brawsme Häufer 
bauen faffen wollte. Mehntidhe Aufforderungen ergingen an mic von 
mehreren großen waullachiſchen und molbaner Qutsbefigern , und ich 
glaube auch, es wũrden ausmwanderungsfuftige Deutſche deſſer thun, 
dierher, ſtatt nach Amerika oder Algier zu yiehen. . 

ESchluß.) 
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Anfichten von Pesth. 
7 Gewerbthätigkeit. 


Fleiß und Thätigfeit kann man hier überall bemerken, Ein 
großer Theil der Gewerbsleute find vom Auslande bier ange: 
fommen; benn es lodt der Lohn und Gewinn, welder bier un: 
gleich Teichter und größer zu machen ift, wie in Deutfchland- 
Piele, bier zu bleiben, Gin Gleihes gilt vom Handel im 
Großen und im Kleinen. Da Ungarn in der Gewerbthätigfeit 
gegen Deutichland zurädfteht, und da Peith den Gentralpuntt 
für das ganze Land bildet, fo läßt ſich die Sache leicht erklären, 
zumal ben Gewerben der Ueberfiuß und bie MWohlfeilheit ber 
rohen Producte vorzüglich zu ftatten fommt. Handel und Ge: 
werbe würden jedoch ungleich fchmeller und freudiger erblüben, 
wenn nicht ber hierauf Bezug babende geſetzliche Zuftand des 
Landes noch fo mangelhaft wäre. In der zeitherigen ungari: 
fen Verfaſſung liegt hiervon die Urſache. Die Eavaliere, und 
an deren Spitze bie Magnaten, find Souveraͤns, welche fi über 
das bindende Geſetz erhaben glauben, oder doch leicht ſich über 
das ſelbe ftellen Tönnen, und nur ber Areopag ihrer Standesge: 
noffen darf und Fann fie richten. Derfelbe ift in dem Septem- 
virat (dem höchiten Landesgericht) repräfentirt. An diefes geben 
alle Rechtshaͤndel des Adels in letzter Inſtanz, dabei aber findet 
ein fo vielfach verfhlungenes formelleds Verfahren, unb eine 
ſolche Langjamfeit ftatt, daß Menfchenalter vergeben, ehe eine 
Sache gefhlihter, ja ehe fie zuweilen mur vor dieſes hoͤchſte 
Gericht gebracht wird. Im Handel und Gewerbe ift das Wechſel⸗ 
recht das thätigfte Agens, welches den Grebit ſchafft und ſtuͤtzt. 
Bon einem folhen Fann in Ungarn, befonderg aber in Beziehung 
auf deſſen Abel, wenig bie Dede fepn, weil man von perfön: 
licher Freiheit überfpannte Begriffe bat, und fie fo weit aus: 
dehnt, daß fie, wie im vorliegenden Falle, bis auf die Hemmung 
bes Handelsverlehrs gebt. Der Geiſt und die moralifhen Be: 
griffe der gegenwärtigen Zeit führen in diefes ungarifhe Wefen 
eine Menge von Inconfequenzen. Ehemals war die Vorftellung 
von Ehre bei den höher gejtellten und erimirten Elaffen bes 
Volles fo zart und ftreng, daß dieſe mehr that und werth war, 
ald ein ſtrenges Wechſelrecht. Das aber hat fi im neuerer Zeit 


in vielen Stüden geändert ; mwenigftens feblt es nicht an einer 
Menge von Beifpielen, die da beweifen, daß jene Zartheit gro: 
hentheils verihwunden und bie Strenge gemildert it. Wenn 
es nun vorlommt, daß man verfprochene Zahlungen nicht lei: 
ftet, und daß der Gläubiger fie auch nicht einziehen fann, we: 
nigftens auf lange Zeit hinaus warten und am Ende frob fepn 
muß, wenn er fih in Guͤte mit dem Schuldner einigen faun, 
fo folgt daraus ganz natırlich, daß der Credit in feinen Grunb: 
feften erichüttert it, und man faft überall nur gegen Baarzah⸗ 
lung handelt. Wem aber wäre es unbekannt, daß damit fofert 
aller Handel gleichfam in feinen Urterien unterbunden wird, 
und ſich nur franfhaft bewegen fan ? — Bei dem letzten Landtageift 
viel über eine zu revidirende und zu verbefernde Geſetzgebung 
unterbandelt, und insbefondere auch ber fraglihe Gegenitand 
zur Sprade gebracht worden. Noch aber fehlen die definitiven 


Beſchluͤſſe, die endlich wohl das Beduͤrfniß der Zeit erpreſſen 


wird, 

Bei dem prefären und verwidelten Geſetzes zuſtande bed 
Landes Tann ed nicht fehlen, daß nicht eine Menge Abvo— 
caten in Peith leben und fi naͤhren follten. Man könnte bier 
einen Ausfpruch ber Bibel, den aber lieber eim Jeder felbit 
fuchen mag, recht paffend anwenden. Jemand, ben ich aber 
nicht gleih nennen Mann, hat einmal bemerkt, man koͤnne nah 
ber größern oder geringern Zabl der Advocaten in einem Lande 
den beiten Mafftab haben, wie mabe oder fern dasſelbe dem 
goldenen Zeitalter ftebe, 


Die Ruffen im Aaukafus. 
(Fortiegung.) 


Erwaͤgt man, daß es ſchon fünfzig Jahre ift, daß bie Ko: 
faten am ſchwarzeu Meere bie Linie am Kuban unterhalten, und 
die Ruſſen die kautaſiſche Linie befegen und verftärten, daß die 
ruſſiſche Megierung ſchon feit mehr als 30 Jahre im Beſih von 
Tarku, Derbent, Baku und Sallian, fo wie Georgiens und ber 
davon abbängenden Provinzen if, fo darf man billig erftaunem, 
daß die Bergſtaͤmme dem mächtigen —— noch immer ek 
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nen fo heftigen Widerftand entgegenfegen. Diefen Wibderftand 
erfuhren die Rufen hauptſaͤchlich im Oſten im Laufe ihrer Kriege 
mit Perfien. 

Lesghier waren es, welche fich zuerft dem Marfch Peters des 
Großen widerfepten, und biefelben Stämme belagerten noch im 
Jahre 1851 die Feftungen Tarku und Derbent, rüber mar 
das ganze linte Ufer des Kur ihren Einfällen ausgeſetzt, mas 
jegt natürlich viel feltener geſchieht. Einzelne Leute bringen 
ind Land und fhleppen Menfchen fort, wofür fie, wenn ed ein 
Georgier oder Armenier ift, 100 bid 1200 Gilberrubel erhalten; 
ruſſiſche Soldaten werden felten fortgefhleppt, weil fie für dieſe 
fein Löfegeld erhalten, rüber ftiegen fie in ganzen Schaaren 
von ihren Gebirgen herab, um irgend eine Stadt Perſiens oder 
Georgiens zu pländern, fo im 9. 1711 Schamalhi, wo fie auch 
die ruffiiben Kaufleute ermordeten, mad ben Vorwand zu dem 
Kriege Rußlands gegen Perfien gab, und fpäter Ardebil. Bei 
diefem Triegerifchen Charakter fuchten die Nachbarn fie ftets in 
ihrem Dienite zu haben, und fie lieferten zu verſchiedenen Bei: 
ten den Türken, Perfern und Georgien Truppencorps; Hera: 
flind hatte immer lesghiſche Truppen um fih. Die leßten Zeiten 
des georgifchen Reichs waren den Lesghiern namentlich vortheil- 
haft, da fie während der langen Unruhen bald biefer, bald jener 
Partei dienten und ziemlich ungeftraft ganz Georgien plin: 
derten. *) Die Paſchas von Achalzif, welche fih unter der un: 
ruhigen Bevölterung ihres Paſchalils nur mit Mühe behaupte: 
ten, unterbielten ſtets lesghiſche Miethstruppen, welche in Augen: 
bliden von Unthätigfeit dad benachbarte Kartalinien mit Plıin: 
derungen heimfuchten, und Screen bid an bie Thore von 
Tiflis verbreiteten. 

Als Georgien unter ruffifhe Herrſchaft gefommen mar, 
zwang der Generalcommandant Fürft Zizianow ) im 9. 1803 
die benachbarten Lesghier mit gewaffneter Hand zur Unterwer: 
fung, zur Stellung von Geifeln und zur Bezahlung eines jähr: 
lichen Zributs von 220 Pub Seide; fie hielten fih aber nicht 
lange ruhig, benn im ganzen Laufe des furz darauf ausbrechen⸗ 
ben Kriegs zwifhen Ruſſen und Verfern fanden bie Lesghier 
den erftern gegenüber. In der Schlaht bei Manawi in ber 
Provinz Kalhetien am 21 Nov, 1812 flürzten fie fih mit dem 
Dolch in der Fauft auf die rufliihen Golonnen, und wenig 
fehlte, fo wäre damald die ganze aus 8000 Mann beftehende 
ruſſiſche Armee niedergemacht worden, was unfehlbar den Ver: 


*) Dabei muß freitih erwähnt werden, daß Heraktius ihnen ger 
wifiermaßen das Recht dazu gab, denn da er häufig nicht im 
Stande war fle zu dejahfen, und der hohe Mder ihm hleju Mein 
Geld geben wollte, fo legte er ihnen eine Anzahl Besghier ins 
Quartier, bis die Steuer abgetragen war. 

**) Gr fah ſich zu den ſtrengſten Maßregeln gegen die Lesghier ge: 
nöthigt, da bei ihrer verzweifelten Tapferkeit jeder Sieg mit 
ſchweren Opfern erfauft werden mußte. Am 5 (15) Januar 1805 
wurde, mie oden ſchon ermähnt, bie Zeile Gandſcha von ben 
Ruſſen erſtürmt Der Befehlshader Frl auf den Willen mit 
den Waffen in ber Hand; der Widerftand war fürchtertich. Wis 
man nad dem Giege bie Leihen von & bis 500 erſchlagenen 
Sesgblern erblickte, war man über bie Urſachen der langen und 
glänzenden Bertheidigung nicht mehr in Seifen. 


luſt fämmtlicher kautaſiſcher Länder nach fi gezogen hätte, Won 
biefer Zeit am bis zum J. 1826 hörte man nichts von arößern 
Aufftänden, wenigitens von den füdlichen Lesghiern, denn bie 
nörblichen zeigten fi fortbauernd unruhig. Nur wenige Stuns 
ben von Tarku geht es gleich im fteile Gebirge hinein, man be ” 
trachtet letztere, obgleih am Meer gelegene Stabt ald ben 
Hauptfig ber kaukaſiſchen Linie, und legte darin im 9. 1825 die 
Veſte Burnaja an, worüber Eichwald in feiner Meile (Th. J. 
©. 80.) bemerkt: „im October fol die Feftung fertig werden, 
wenn ihre Bau wicht durch einen Weberfall der nabewohnenden 
Tſchetſchenzen geftört wird.” Im ganzen mörblihen Dageltan 
zieht fih eine hohe mit Schluchten angefillte Bergfette länge 
dem Meere zwiſchen diefem und bem Laufe des Koiſu bin, eine 
Bergterte, melde von den Ruſſen, obgleih fie nur menige 
Meilen vom Meere entfernt liegt, doch noch nie auf die Dauer 
überftiegen wurde. Die lesghiſchen Stämme, welche bier woh⸗ 
nen, machen unaufbörlihe Cinfälle in das ruffifche Gebiet, und 
in ber Beit, wo Eichwald fi im Tarfu befand (im 9. 1825), 
wurde eine der Gränzfeftungen überfallen und die Befagung nie: 
dergemacht; eine andere waͤre gleichfalls beinahe von ihnen ge: 
nommen worden, indem ein fanatifher Mullah, der angeblich 
ald Haupt einer Gefandtfchaft an der Spige von 200 Mann un— 
tlugerweiſe in die Feftung gelaffen wurde, zwei Generale mit 
dem Dolch niederftieh, und mehrere Dfficiere ſchwer vermwunbdete, 
ebe ed nur gelang ihn ſelbſt niederzumachen; fein Gefolge ret: 
tete ſich dennoch. 

Als im folgenden Jahre ber perſiſche Krieg unerwartet aus⸗ 
brach und ein unregelmäfiges Truppencorps unter Ali Mira, 
einem Bruder von Abbas Mirza, von Ghilan hereinbrach, Len— 
foran und Sallian wegnahm, Bakn belagerte und bis gegen 
Kuba vordrang, ba rührten fi alle Gebirgsftämme und braten 
Köpfe von Ruſſen zu Hunderten ins perfiihe Lager, die Stämme 
von Tſchar und Belokan erhoben fih, und wäre nicht die per: 
ſiſche Armee ſchnell bei Jeliſabetpol gefhlagen worben, fo hätte 
der uͤberall ausbrechende Aufftand ber muhammedaniſchen Völfer, 
namentli der Gebirgaftämme, die zerſtreuten Ruſſen genöthigt, 
alles Land füblih vom Kaufafus zu räumen. Nur mit Mibe 
wurden die Stämme von Tſchar und Belofan wieder zur Ruhe 
gebracht, fie hefteten neh immer ihre Blide auf bie Türkei, 
namentlich auf Achalzik, und erit ald in dem mit ber Türfei 
ausgebrochenen Kriege im Jahre 1828 auch biefe Feitung fiel, 
unterwarfen fie fih allmählich den Muffen, bie gleich darauf im 
7. 1929 eine Feftung in ihrem Lande erbauten und mit einer 
binreihenden Beſatzung verfahen. 

Bei deu noͤrdlichern Lesghiern aber war der Funken bed Auf: 
ftandes nicht fo ſchnell erlofhen. Unabhängiger in ihrem meiten 
Gebiet und ihren unzugänglihen Schluchten, erbitterte fie die 
ſchreckliche Rate, melde Dermolom *) für ben oben erwähnten 
Ueberfall einer Zeitung und den Mord zweier Generale nahm, aufs 
tieffte, und die Gräuel, die er verübte, erflären es allein, weßhalb 
Khaſi Mullah, ein fanatifch begeifterter Neligionglehrer, einen fo 


+) Dermolomw drang von ber Sundſcha ber in ihr Sand ein, weil 
er niqht Luſt Hatte, die Gebirge am Merredufer ju Überfteigen. 
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almächtigen Cinfuß auf fie audıbt. Im Jahr 1550 zeigten 
fi die erften Spuren von Bewegungen, aber im Frübjabr 4851 
wurde ber Aufftand allgemeiner. Khaſi Mullab befand ſich bald 
in Dageftan, bald in der Nähe von Wladikawlas, welches er un: 
fehlbar angegriffen, und damals wahrfheinlich genommen hätte, 
wenn er die benachbarten Juguſchen für fih gewonnen hätte; 
aber biefe, fo wie bie Dffeten, blieben den Ruſſen treu. Fuͤrſt 
Belowitih Ticherfasti zog bei Mosdot ein Corps gegen Abafi 
Mullah zufammen, ſcheint aber, wahrſcheinlich weil das ganze 
Land zwifhen dem Teret und Koiſu im unruhiger Bewegung 
war, vorerft nichts unternommen zu haben. Khaſi Mullah 
ructe jent felbft aus den Bergen vor und belagerte bie Citabelle 
von Tarki, die dem Kalle nabe war, als ein ruffiihes Corps 
berbeifam, und nah wuͤthendem Kampfe den Feind aus ber 
ſchon befegten Stabt hinauswarf. Wenige Wochen darauf ftand 
Ahaſi Mullah mit einem neu gefammelten Heere vor der Fe 
fung Grosnaja an der Sundſcha, aber bie feften Pläge wider: 
ftanden allenthalben dem wilden Muthe der Lesghier. 

Indeß breitete fi der Aufſtand immer weiter aus, ganz 
Zabafferan erhob fih, und Khafi Mullah ſchien fi zu verviel- 
fältigen: im Mai hatte er Tarku belagert, im Junius erſchien 
er vor Grosnaja, und in der Mitte Auguſts marſchirte er gegen 
Derbent, beifen Bewohner, mit Ausnahme der wohlhabenden 
Kaufleute, ihm eifrig ergeben waren, zog fi aber nach acht⸗ 
tägiger fruchtlofer Belagerung im die Gebirge zurid, Allmaͤh⸗ 
lich indeß gelang es den Ruſſen größere Eruppenmaflen zu fans 
mein, Das feite Dimel im füdlihen Dageftan warb nad 
blutigem Kampfe erftürmt, und bort große Beute gemacht, wor: 
auf die Tabafferanen fi wieder unterwarfen, und ber Aufitand 
ſich nun im nördlichen Dageftan zufammendrängte. In ber 
Nähe des Dorfes Erpeli, gerade weſtlich von Tarku, hatten ſich 
40,000 Mann unter Khafi Mullah und Ammalat Beg, einem 
alten und unverföhnlichen Feinde ber Ruſſen, gefammelt; aber 
auch dieß ward erftirmt, fo wie bald darauf bad Dorf Cſchirlei, 
eines der unerfteiglichften des ganzen kaukaſiſchen Hocgebirgs.*) 

Khaſi Mullah war indeh noch feineswegs entmuthigt, umd 
fand auch in dem Hafle der Bergftämme einen hinreichend ſtar⸗ 
ten Bundesgenoffen, denn er begab ſich jetzt wieder an bie 
Sundfha, wo er den General Weljaminoff befchäftigte, ſogar 
über den Teret fehte und Kisljär überfiel und auspländerte. 
Den Winter über bielt er fi in einer unerfteiglihen Gegend 
am Sfalatau, Tſchumleſſen genannt, auf, wo ihn die Rufen an- 
griffen, aber mit blutigen Köpfen zuruͤkgewieſen wurden; ein 
zweiter Angriff gelang beſſer, allein Khaſi Mullah ſchlug ſich durch, 
und begab ſich nah Himri, einem Dorf am Koiſu, wo er feine 
Jugenbjahre zugebraht hatte. Im Frühjahr 1852 brad er wie: 
ber auf, zog gegen Wladilawlas, gegen Grosnaja, fonnte aber 
feined bezwingen; indeß war fein Muth nicht gebrochen, die 
Rachesüge der Muffen hatten wenig gefruchtet, denn wo fie nicht 


*) Bei der Fapitulation von Tfchirkei kommt die Webingung vor, 
daß die Kanonen jurüdgegeden werden follten, die Khaſi Mullah 
bem General Emanuel abgenommen habe, Es mußte alfo ein 
für die Rufen fehe ungtäcktihes Gefecht früßer vorgefalien ſeyn. 


anweſend waren, reibte ſich Alles fogleich wieder um ihn, und 
feine Plane gewannen an Ausdehnung, denn er begann Inter: 
bandlungen anzuknüpfen mit den turfommanifhen Wölters 
fhaften von Dageftan und mit den Tſcherkeſſen im Weiten. 
Jetzt war ed Zeit, ihn mit Macht zum unterbrüden, neue Trup⸗ 
pencorpd wurden gegen ihn gefendet, und am 47 Det. 1832 das 
Dorf Himri, wo Khaſi Mullah ſich feſtgeſetzt hatte, erſtürmt. 
Khaſi fand maͤnnlich fechtend feinen Tod durch die ruſſiſchen 
Bajonnette. 
(Zortfegung folgt.) 


Indianifche Galanterie. 


Es befindet fih gegenmärtig eine zahlreiche Gefanbifgaft vom 
Indianern in Wafhington, weide unter andern auch bas Theater 
befuchten; man gab „bas tiefe Meer. Ms Demoifelle Netſon ers 
fehlen, erflaunten alle Indlaner über Ihre Schöngeit; einer berfeiden 
ſtand ſchneit auf, und warf feinen Kopſpuh aus Zebern zu den Füs 
fen der fhönen Wetrice; als fie in der darauf folgenden Geme ge 
fmüdt mit biefen im Zrügelform angebrachten Zebern erſchlen, 
tannte ber Enthufladmus ber Indianer Feine Grängen. Im beit 
ten Aete ſchwang fi ein Häuptiing auf die Geene, und legte ju den 
Füßen der Metrice feinen prächtigen Büffermantel nieber, worauf 
Demoifelle Netfon ihren Dank ausbrüdte, und jebem ihrer Bewum— 
derer eine weiße Gtraußenfeder überreichte, womit diefe augendlick⸗ 
lich ihren Kopf ſchmüdten. Als ber Doſmetſcher ihnen die Worte 
der Aetrice Überfente, erhoben alle Indianer ein Weifalfgefchrei, von 
dem der Saat erbröhnte. Alsdard regnete es auf bie Scene Bülfelr 
mäntel, Ecdrlangenbäute, Keufen, Waffen alter Art, und wenn man 
fie hätte maden Taffen, fo wären barb bie wilden Bewunbderer der 
(hönen Actrice völlig nadt dageſtanden. Zum Stück hotd In biefre 
letzten Seene eine Wolke Demoifelle Nelfon auf, und fle verſchwand 
unter dem lärmendften Beifallgefhrei und bem grotesteſten Enthu: 
fiagmud, ben man je gefehen. 


Chronik der Heifen. 
Reife durch die Moldau und Wallacdhei im Sommer 1837. 
(Schtuf.) 


Da man von Jotſchan nah Galacı (fprih Gatatſch) nur 
eine Tagereife rechnet, machte ich in des Hm. Präfldenten Wagen. 
und mit raſchen Poftpferben einen Abfleher dahin. 

Balacz if eine offene, fhmupige und ſchlecht gebaute molbauer 
Handelsftadt, mit einem Flußhafen, einem Bajar, 1000 Häufern und 
7006 Einwohnern, an der Donau, welche In diefer Gegend bie Früffe 
Sereth und Pruth aufnimmt, und ed befinden fi bei der Stadt 
auch Sciffsweriten jur Erbauung von Donauſchiffen, doch fehlk. eh 
— in der That ein großer Webeftand? — an Magajingebäuden. 
Serdit größere Kriegdfahrzeuge können bie Donau Bid hierher aufs 
wärts deſchiffen. WBelanntlic gehen in neuefler Reit bis hierher von 
Wien Dampfihiife. Man gab bie Zapf fämmtricher im Laufe des 
Jahres im Hafen von Balance, eingetroffenen Schlffe auf mehrere 
Hundert an. (?) 
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Bon Salach wieder rat Fokſchan zurüdgekehrt, nahm ich dank: 
baren Abſchled von dem wadern Hrn. Präfidenten, und trat fofort 
unter Escorte eines bis an bie Bühne bemaffneten molbauer Koſa⸗— 
«ten, denn es follte die Gegerib fehr unſicher ſeyn, meine Welterreife 
nah Jaſſy an, wo ih auch nad WBerlauf jmeier Tage mohlbegalten 
anlangte. 

Jaffp Gerich Jaſchy), die Hauptflabt der Moldau und Re 
fiven, des Hofpodars, am Fluffe Bachtul und an bem fünften Mb 
Hang eines Berges, hat eine vier fhönere Rage als Budareft, if 
aber ein ganz offener, ſchlecht gebauter Ort, mit 6000 NHäufern, wor: 
unter 500 von Mauerwerk, die übrigen aber nur efende Hütten find. 
Daſſo hat ferner 45 Kirchen und Capellen, 26 Kıiöfter, worunter das 
Kofler Et. Nieotaus, im weichem alle neu ernannten Fürſten vom 
Metropotitan eingefegnet werden, ein ®peeum, Jemlich lebhaften Han: 
del und nur 50,000 Einwohner. Im Jahr 1922 wurde ein großer 
Thelt der Stadt verbrannt. Hinſichtlich des Borwärtésſchreitens über: 
Haupt it Jaſſy noch weit hinter Buchareſt zurücgeblieben, und feleft 
die Hauptfirafe der Stadt If immer noch mit Holjbohlen belegt. 
Auch von dem hier regierenden Hofpodarın, Michael Stourbya, 
wurde ich fehr gütig aufgenommen. Er ift ein freundlicher, viel er: 
dahener Mann, mit fehr ſchlauem Bid, und zählt etwa 40 Bebensr 
jahre. Die Lanbedeinfünfte betragen jährlih ungefähre 57,000 Du: 
eaten, allein ber Hofpobar foll ein unermeßtiches Privatvermögen be 
figen, und es wäre fehr zu wünſchen, er möchte einen Thell desſelden 
jur Berfgönerung und Emporbringung feiner Hauptfladt verwenden; 
»or der Hand legt der Hofpobar wenigftens einen ſchönen und weit: 
4äuftigen Luftgarten in Sotkola an, melder, dem VBernehmen nad, 
einft nad feinem Ableben der Hauptfladt ars Eigenthum jufallen fol. 
Zally's nächfte Umgebung Ift keineswegs reijlos; man findet aber in 
des Sommers drücdender Hige keinen Schatten, da nirgends Bäume 
anzıtreffen find. Die Mitltärmaht der Moldau beſteht nur aus 


900 Mann, melde gan, in ruſſiſchem Geſchmack armirt undiunifor: 
mirt find. Außerdem gibt es noch Kofaden, weiche zum Porijeidienft 
verwendet werden. In Jaſſy traf id endlich wieder einen guten und 
reinlichen, ganz mad deutfcher Art eingerichteten Gafthof, weldyer jur 
Stadt Petersburg genannt wird, Hr. Regensburger, ber Br: 
figer diefes Hötels, If ein Baper un im Wambergifchen ju Haufe. 
Auch untergätt Hr. Regeneburger einen Gommerunterhaltungspfas in 
Koppau, dem täglichen Wergnügungsorte der vornehmen Melt. 

Es leden in Jaſſy ebenfalls mehrere Boiarenfühne, melde ic 
von Diünden aus fannte, und von benen ich)nicht minder Herzlich 
und gaftfreundiih aufgenommen wurde, als ehevor in Budareft. 
nsbefondere aber große Theitnahme und Freundfchaft erjelgte mir 
der k. k. Öfterreichifche Agent, Hr. Baron v. Wallenburg, ein in 
jeder Bejiehung höchſt treifliher und feingebliveter Mann und großer 
Kunftireund, bei dem id auch zu meinem großen Beranügen bie für 
mid in folder meiten Entfernung neuefte Nummer ber Alfgemei: 
nen Beltung wieder vorfand. 

Bon Jaſſy wandte ih mich nah Bottofhain, melde Stabt 
am Fluſſe gleihen Namens, von ber Capitale 36 deutſche Meilen 
entfernt if, und in 1000 Hdufern 4000 Einwotzner zählt, die einen 
nicht undedeutenden Handel treiben. Cine meitere Halbe Tagereife 
drachte mid nad der öfterreihifhen Oränge, und ich fah mich gejwun: 
gen, in der E, £. Contumajanftalt eine jehmtägige Quarantäne audı 
suhalten. Bon Gtüd durfte ich fagen, eines jener eigenen vier IIm: 
mer ju erhalten, welche biefe Contumazanftalt lediglich entHält, denn 
ein jehmtägiger Aufenthalt im Communfaat unter allerfel unreinem 
Grfindel wäre eine zu harte Gchidfarsprobe geweſen. Ich kann Hier 
nit umbin, der freundlichen Behandlung bes Eontumaz : Directors, 
Hrn. Langer, alle Ehre widerfahren zu laſſen. 

Hier nun war meine Reife burd bie beiden Zürftentgümer Mor: 
dau und Wallahei bembigt. 








In der Unterzeichneten ift erfchienen und wirb demnaͤchſt verfandt werden: 
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Gefchichte einer Bandelserpedition jenfeits der Nocky Mountains. 
Aus dem Englifhen des Wafhington Irving. 
Preis 1 Rthlr. 16 gr. oder 2 fl. 42 fr. 


Sewiß bieten wenige der Länder: und Voͤllerlunde gewibmeten Werlke eine fo lehrreihe und unterhaltende Lecture bar, mie 
dieie Schrift MWafhington Irvings. Sie fhildert die Schickſale einer der großartigften Handelsunternehmungen, melde Johann 
Jakob Aſtor, ein geborner Deurfher, in New: Porf entwarf, und deren Nichtgelingen mit ibm, fondern einem Zuſam— 
menftoß unginftiger Verbältnife, und mamentlih dem im Jahre 1812 zwiſchen England und Amerika ausgebrohenen Kriege 
auzuihreiben ift. Erwaͤgt man, wie wenig damals noch bie Länder meitlih von den Nodp Mountains, ja die mannicfaltigen 
Ketten dieſes Gebirges felbft befannt waren, fo muß man in der That erftaunen, daß es dem lnternehmungsgeift eines Kauf: 
manns und der Ausdauer und dem Muthe feiner Handelögenoffien und Untergebenen gelang, eine Seeerpedition, welche ums 
Sap Horn berum nah der Mündung des Columbiaſtroms ging, mit einer Landerpeditiom über die Nody Mountains nach dem: 
felben Punkte hin zu vereinigen, Namentlich find es die Abenteuer und Mübfeligfeiten der Landerpedition, welde das Material 
zur Ausfüllung des Gemäldes liefern, deſſen Rahmen die großartige Handelsunternehmung bilder, die wir eben genannt haben. 
Dieß Wert, nebft den Abenteuern Bonuneville's, von dem in ben Blättern des Auslandes (Monat Julius) ein weitläufiger Aus: 
zug mitgetbeilt_ wurde, ift wohl das vollſtaͤndigſte, mas wir bis jest über die Länder und Völker oft: und mweitwärts der Mody 
Monntains befigen. 

Stuttgart, 14 Movember 1837. 


J. G. Eotta’fche Buchbandlung. 


Münden, in der Literarifh: Artiſtiſchen Anſtalt ber 9. ©. Cottt a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortiiher Redbarteur Dr, &b. Wibdenmann. 
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Erinnerungsblicke auf Südamerika. 
(Bon Karı Seidler) 


Eine im hoͤchſten Grade fcandalöfe Leihenbeitattung, welder 
ic vor wenig Tagen in H..... g beimohnte, ruft mir bie 
Erinnerung an dem größten Kirchhof in Rio de Janeiro, ben 
der Mifericorbia (Armenhoſpitals), unter fo fhmerzlihen Ge: 
fühlen zurüc, daß mid no immer ein Falter Schauer über: 
läuft, wenn ich an bie Zeiten Dom Pedro's I benfe, und über 
bie Art und Weile nachfinne, wie man noch vor wenig Monden 
in Brafiliens Kaiferftadt die Todten zur Grube ſchleifte. — Es 
ift freilich ziemlich einerlei, wo dermaleinft unfer Leichnam ruht, 
ob ihn die Haifiihe oder die Würmer freffen; der Tobte empfin- 
det nichts davon. Anders verbält es fih aber mit ben zurid- 
bleibenden Lieben; diefen muß es ſchrecklich ſeyn, wenn fie einen 
Verwandten oder Freund auf eine Manier zur Erbe beftattet 
wiffen, die felbft bei den unbetheiligten Borübergebenden Grauen 
erregt. Ohne Sarg, ja oftmals ohne bie geringfte Bekleidung, 
in ihrer ſcheußlichen Nacktheit werben bie in diefem Urmenfran: 
tenbaufe Verftorbenen in eine Grube geworfen, die oft nicht 
zwei Fuß tief it. Halblahme Neger tragen den Verblichenen 
in einer, über eine lange Stange gezogenen Sängematte zur 
Grabftätte, werfen ihn bier, wie einen todbten Hund, in bie 
Gruft, freuen nur lofe etwas Erde darüber, und wenn ald- 
dann wegen der allzu geringen Tiefe des Grabes der Leichnam 
noch auf der Oberflähe bed Begräbnißplaßes ſichtbar ſeyn follte, 
fo ftampfen fie ihn mit ſchweren Holzjllögen dermaßen in bie 
Erde, daß nicht felten aus Blut, Erde und Ererementen ein 
ſcheußlicher, unfläthiger Breientfteht, Erfolgt dann vielleicht einige 
Tage nachher ein heftiger Megenguß, der fih in den tropifhen 
Ländern immer durch größere Kraft und ftärfere Tropfen von 
den Molfenentladungen unferer heimathlichen Zonen unterfcei: 
bet, fo wird häufig das lodere Erdreich meggefpält, und ein 
zerquelſchtes Dein oder ein Arm, ber ſcheinbar dräuend ob bie: 
ſes verruchten Frevels die Hand ans dem Grabe bervorftredt, 
verſcheucht die armen Unglädlichen, die auf diefer Gott geweih— 
ten Stätte vielleicht ein Glied ihrer Familie beweinen, 

Man glaube nicht, daß Ale, die man bier der Staubmeta- 


morpbofe übergab, aus ber niedern Volksclaſſe, oder gar aus 
afrilaniſchem Geblüt entfprangen; aud einen deutſchen Edel⸗ 
mann and großer Familie, einen ehemaligen Dfficier, fab ich 
bier einfharren. Der unglüdlide Mann, ben feines. guten 
Charakters wegen alle feine Cameraden liebten, hatte fih von 
Jugend auf nur dem Goldatenhandbwerf gewidmet, und war, 
wie fo viele Andere, in der thörichten Hoffnung, in Brafilien 
ein rafhered Glück zu mahen, auf den Gebanten gefommen, 
nad Mio de Janeiro zu geben, wo ihm auch fein, bem Conde 
be Rio Pardo, damaligen Kriegsminiſter, wohlbelannter Name 
augenblidlih eine Anſtellung verfhaffte, bie alle feine leicht- 
finnigen Hoffnungen übertraf. Nah der unglädlihen Epoche, 
der Vertreibung des Kaiferd (den 7 April 1851), melde ber 
Auflöfung aller auslänhifhen Truppen voranging, ftand er lei⸗ 
der ganz allein und verlaffen; feime ehemaligen Eollegen konn 
ten ihm nicht helfen, da fie felbit in großer Verlegenheit ſchweb⸗ 
ten, und die beutfchen Kaufleute im Rio de Janeiro, — unter 
benen es zwar einige recht madere Individuen gab — wollten 
nichts für ihn then, 

Zwar verfuchte er durch @tablirung eines Fleinen Handels 
fo gut als möglich ſich durchzuſchlagen, aber auch hierin unglüdlid, 
und durd die ſchaͤndliche Betruͤgerei eines Landemannes um 
ben legten Meft feiner unbebeutenden Baarfhaft gebraht, war 
er endlih dem ſchrecklichſten Elende preisgegeben. In biefer 
Situation fehlte ibm der Muth, ſtandhaft dem Schiefale die 
Stirn zu bieten; Verzweiflung bemädtigte fi feiner, und, 
um alle Leiden zu-vergeffen, fuchte er Troſt bei der Schnaps— 
flafhe, dem beiten Mittel, fih raih in bie andere Welt zu 
erpediren. Das Gift, welches ſchon fo Manchen auf die Babre 
ftredte, das oft aus Feiglingen Helden, aus vernünftigen Leuten 
Wahnfinnige mahte, und felbft den rohen Wilden in ben bra- 
filianifhen Urmälbern bezaͤhmt, verfehlte feine Wirkung auch 
dießmal nicht; der durch Sorgen und Kummer ohnehin fehr 
geſchwaͤchte Körper Fonnte die im Uebermaß gemoffenen Por⸗ 
tionen jungen Rums nicht lange ertragen; er welfte langſam 
dahin, und mußte emblih in das Hoſpital ber Mifericordie 
geihafft werden, wodurch man mwenigftens verhinderte, daß ein 
deutſcher Dfficier und Edelmann, glei einem räubigen Schafe, 
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vor Hunger und Jammer auf ben Straßen von Rio be Janeiro 
elendiglih umkam. 

Welch ſchmerzhafter Anblid, welche Ironie bed Erbenda: 
ſeyns, das die ehemaligen Gameraden empfinden mußten, als 
fie diefen Menfhen hier zwiſchen zwei, an ber efelbafteften 
Krankheit leidenden Negern in einem engen, dumpfen, peft: 
erfüllten Gemache wieder fanden ! 

Gluͤclicherweiſe hielten bie phrfifhen Leiden des Unglüd: 
lichen nicht lange an; als ich ihm das zweitemal befuchen wollte, 
war er bereits in das Meih der Schatten gewandert, und ber 
Leichnam etwa zehn Minuten nah feinem Wbleben auf bem 
Kirchhofe des Hofpitals ohne Einfegnung und Glodenflang, ohne 
Gefolge, ja ohne Sarg, auf bie befhriebene Weiſe eingefharrt! 


Die Hufen im Kaukafus, 


(Fortfegung.) 


Nicht ruhiger ald im Dften, fieht es im Norden und Weiten 
aus: bier berriht noch mehr als auf ber Sud: und Hftfeite 
ein ewiger Krieg. Bon ben Stanitzas an der Malka fagt Cic: 
wald (Zhl. II. ©. 773): „Die Stanitza Ielaterinograd befand 
ſich anf dem linken (nördlichen) ſteilen Malka:lifer, während auf 
dem rechten viele Landhaͤuſer ber Kofaten bemerft werben; fie 
treiben auch mit dieſen Gartenfrüdten den meiften Handel, 
gleiden ſich in Tſcherkeſſentracht, und geben diefem Bergvolf in 
nichts an Tapferkeit, noch an Geſchicklichkeit, das Schwert und 
ihr Pferb zu regieren, nad. Die reifende Malfa fällt nicht 
weit von da in den Terek, an deffen linfem Ufer weiterhin bie 
dur ihre Tapferkeit berükmten Zinienfofafen die Militärfette 
des Kaufafus bilden; fie jind die Nachlommen der alten Sapo— 
roger, und unter ihren Stanitzas gibt es bin und wieder auch 
Banerndörfer; fie führen diefelben Waffen, basfelbe Pferdege: 
ſchirt und haben biefelbe Kleidung wie die Bergröller. Es ift 
ein Vergnügen fie mit Dielen im Kampfe zu feben: dieß iſt keine 
Schlacht, fondern ein Ineifampf, wo ein jeder den Vorzug feiner 
Tapferkeit und feine Weberlegenbeit in der Kriegskunſt beweifen 
mil. Zwei Koſalen fürdten nicht vier Kaulaſſer, und find in 
gleicher Anzahl immer Sieger; faft alle ſprechen tatariich, leben 
in Freundichaft mit den Vergvölfern und oft in Verwanbtichaft 
nach den gegenfeitig geftoblenen Frauen, aber im Felde find fie 
Reinde, Es iſt zwar fehr ftreng verboten, an das jenfeitige 
Ufer der Teret binüber zu fhwimmen, aber dennoch thun fie 
es, um dort Wild zu jagen; ebenfo kommen auch die Gebirge: 
ftämme oft des Nachts auf mit Luft gefüllten Thierfelen (Bur- 
dak) an das linke Terekuſer hinüber geſchwommen, um Gefan: 
gene zu machen oder Weiber zu fteblen. Oft bleiben fie zwei 
bis drei Tage in Weingarten auf der Lauer, big fie ibrer Beute 
habhaft werden, daher gebt auch der Linienfofat nie ohne Dolch 
und Flinte aus, er mäbt fein Gras, fehneibet fein Getreide und 
ackert — bewaffnet.” Daß dieß von der ganzen Linie gilt, bedarf 
wohl feined Beweiſes, und gebt auch ſchon aus der ganzen, 
ſtreng unterhaltenen Anftalt hervor. Ueberdieß beftätigt es Eich: 


wald ausdrüdlih, indem er fagt, daß die Ruſſen am Terel fo: 
wohl ald am Kuban unaufbörlic gegen die Cſcherkeſſen und bie 
ihnen ftammverwandten Wölfer unter den Waffen ftehen, und 
alle Jahre gendtbigt find, mit den Waffen in ber Sand fie in 
ihren Grängen heimzuſuchen, um fie dadurch in Schrecken zu 
fegen, und von ihren Gränzen abzuhalten, „Vielfache Ver: 
ſuche,“ fährt er fort, „dieſe wilden Bergbemwohner durch Güte 
zu zähmen, mißlangen; vergebens ſuchte die Megierung ihre 
Aelteften, zu denen das Volt großes Vertrauen zeigt, au ge: 
winnen, machte ihnen Gefcente an Geld, ſetzte ihnen einen 
Jabrgebalt aus, fuchte das Bolt ſelbſt durch einen Handel an- 
zuzieben, der uur für fie, durchaus nicht für die Ruſſen von 
Vortbeil war, da fie nur ſchlechte Thierfelle, Honig, Wachs und 
Kleinbolz zum Verkauf brachten; alle dieſe Verſuche waren ver: 
gebens, nur der Schreden ift im Stande, bie Tſcherkeſſen von 
dem angebornen Triebe zur Raubſucht abzuhalten.” 

Die Vortbeile einer geordneten Megierung, welche Rußland 
ibnen bringen wollte, weifen fie zuruck; diefe Bortbeile find für 
fie nicht vorhanden, fie wollen ihre wilde Freiheit behaupten, 
und in Ddiefen Bemühungen wurden fie lange Zeit von ben 
Zürfen unterftügt. Am Ende bes 16ten, im Laufe des 17ten 
und im Unfange des 1Bten Jahrhunderts jtanden die Tſcher 
feffen und ihre Stammverwandten im Bunde mit Nufland 
gegen bie Khane der Krim, und mehr als Einmal fhlugen und ver: 
nichteten fie die tatarifchen Heere; jept droben die Muffen ihrer 
Rreibeit, und mit dem gleihen unbezwinglichen Muthe, wenn 
auch nicht immer mit gleichem Glüde vertheidigen fie gegen 
biefe ihre Freibeit, rüber dehnten fi bie Tſcherkeſſen viel 
weiter gegen Norden aus, und fie hatten Weiden an der Kuma; 
noch vor faum fünfzig Jahren bolten die Nagaier, die Kumplen, 
die Tſcherkeſſen und Abafen alle Jahre Salz in dem Salz-See 
von Dſchauſeit, nörblih von der Mündung des Kuma, fo wie 
aus einem Eleinern See in der Nabe der Quelle des Manptic, 
aber feit dem Vordringen der Ruſſen, und namentlich feit der 
Errichtung der Faufafifchen Linie find fie auf das füdliche Ufer 
des Terel, der Malfa und bes Kuban befhränft, Im 9. 1770 
erlitten bie Kabardiner zum erftenmal eine Niederlage von ben 
Muſſen, als fie diefe in Verbindung mit den Türken angefallen 
hatten, und fie mußten bie rulfiihe Oberberrfchaft anerkennen; 
‚aber, fagt Klaproth, „diefe Herrſchaft ift nur nominell: fie 
zahlen feine Abgaben, geben niemand Rechenſchaft von ihrem 
Thun umd Laffen, vielmehr mahen fie Jahr aus Jabr in häufig 
Einfälle auf das ruſſiſche Gebier und führen Menfaen und 
Pferde fort. Die Depreffalien, die man anwendet, um fie zu 
firafen, unterhalten einen beinahe unabläffigen Krieg auf ber 
Graͤnze.“ Eeit dem 3. 1770 baben die Ruſſen anf ber ganzen 
Gränze von der Mindung bes Kuban bis nah Kisljär 
feine irgend bedeutenden Fortſchritte gemacht, und das Verhaͤltniß 
des Kampfes ift weſentlich dasſelbe geblieben, denn felbft von 
den Sabardinern, welche doch, wie oben erwähnt, feit dem Jahr 
1770 bie ruſſiſche Oberberrfchaft anerlennen, fagt Cihwald (IT. 
809) ausdruͤcklich, daf aud fie fi eben fo wenig ald die andern 
dem Excepter Rußlands beugen wollen, und man möchte, aus 
ber Angabe Eichwalds (I. 767) in Vergleich mit einer andern 
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von Subow (III. 87), welcher leßtern zufolge man im 3. 1793 zu 
Mosdot ein Gränzgeriht zur Schlihtung der Etreitigfeiten 
unter den Kabardinern niedergeſetzt, nah Eichwald aber gar 
fein befonderer Vorftand für die Kabardiner mebr beftebt, eber 
fliegen, daß die fpeciele Einwirkung der ruſſiſchen Regierung 
abgenommen babe, Der Oberſt bes kabardiniſchen Diegiments 
ift jetzt mit Schlichtung folder Streitigteiten beauftragt, an eine 
bürgerlihe Negierung ift demmach nicht zu benten. Melden Ur— 
faben eine weitgreifende Verſchwoͤrung und ein ziemlich zabl: 
reicher Hufftand der Kabardiner im J. 1822 zuzuſchreiben ift, 
wiſſen wir nicht; doch muß er mit Waffengewalt gedämpft wor: 
den ſeyn, denn eine Anzahl Ticherkeffen aus ber großen Kabarba 
verließ in dem genannten Jahre ihre Heimath, und fiedelte 
fih an beiden Ufern bes Urup an, der an der Graͤnze der Suanen 
von dem kaulaſiſchen Hocdgebirg herab kommt. 

Bon Anapa aus unterhielten die Tuͤrken auf zweierlei Weiſe 
ſtets das Feuer des Kriegs gegen die Muflen: erftens ba: 
durch, daf man ihnen bier die gefangenen Muffen willig ab: 
faufte, was natürlich den Fleinen Krieg ungemein naͤhrte, und 
zweitens dur die Sendung von Glaubensboten, welche den 
Alam unter den Ticherfeffienftämmen ausbreiteten, wiewobl fich 
immer noch einzelne chriftlihe und in den ungugänglicern Thaͤ— 
lern fogar viele heidniſche Gebräuche erbalten haben. @iner der 
berühmteften diefer Glaubendbeten war Scheich Manfur, der im 
Jabr 1735 namentlich die Tſchetſchenzen zum Aufſtand ermun: 
terte, und den Islam im ganzen Lande jenſeits der Sundſcha 
verbreitete, fo daß 3. B. Diejenigen, welche fih unter ben Ka: 
bardinern und weſtlichen Ticherkeffen dem Pehreramte widmen 
wollen, zu den lesghiſchen Zabafleranen und Tſchetſchenzen 
geben, wo fie bei gelehrten Mollahs Unterricht erhalten. Co 
ward fiets bie Flamme des Aufitands und des Haſſes genen 
Rußland genährt, und mas man dieſem letztern Schuld gibt, in 
Bezug auf die riftlihen Untertanen der Pforte zu thun, 
bas tbat die Pforte in reichlihem Maße auch gegen Nußland. 

Erwägt man diefen Umftand, fo ift ed wohl faum zufällig, 
daß feit dem J. 1820 die Bergftämme auffallend unrubiger wer: 
den. Der Verfhwörung unter den Sababinern, die im 9. 1822 
zum Ausbruch fam, haben wir oben fhon gedacht, und feit dieſer 
Zeit waren alljäbrlih größere Kriegszüge nötbig, von denen 
wir freilih nur fehr unvollfommen unterrichtet find, die jedoch 
über den Stand ber Merbältniffe feinen Zweifel laſſen. Am 
10 Januar 1321 zog Kotzarew auf die Nachricht, dafi die Tfcher: 
keſſen fih am Fluß Wit *) im großer Anzahl verfammelten, mit 
nabe an 4000 Mann bei Klabinst über dem Kuban: die Nach: 
richt war fall, er uͤberfiel michtäbeftoweniger ein Dorf, aber 
die ſchnell benachrichtigten Ticherleſſen fammelten fi und verfolg: 
ten, 2000 Mann ftarl, den Feind, der ſchon am 14 Januar über 
den Kuban zurüdging. Ein gleich nuglofer Zug fand am 2 Febr. 
ftatt: ein Aul oder Dorf wurde umftellt, Alles darin ermordet, 
denn der ruffiihe Bericht fagt felbit, Alle, die ſich widerſetzt, 
ſeven niedergemaht und die Kliebenden von den außerbalb des 
Dorfs aufgeitellten Kofalen aufgehalten (alfo gefangen genommen 
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oder gleichfalld getödtet) und das Dorf verbrannt worden. Nach 
biefem Leberfall eined Dorfes, das, wie es fcheint, gar Feine Ber: 
tbeibigungsanftalt getreffen batte, waren die Rufen am 7 Tebr., 
abermals von den inzwiſchen berbeiftrömenten Tſcherkeſſen verfolgt, 
fhon wieder über den Kuban zurüd, *) Diefe beiden Züge 
danerten micht über vier Tage, und maren im eigentlichen Sinne 
nichts ald Maubzüge, wahrſcheinlich zur Vergeltung eines ähm: 
lihen von ben Tſcherleſſen verübten, aber doch nur Raub⸗ 
züge, ganz aͤhnlich dem barbariihen Epfteme, dad die Engländer 
an der Kaffergränze bifolgen, wo, wenn von ränberiihen Kaffern 
irgend eim Diebitahl verübt wird, das naͤchſte befte Kaffern: 
dorf mit Leib und Leben und Habe büßen muß, Daß ein 
ſolches Spitem nie zum Frieden, fondern nur zu Haß und 
Mache führen kann, braucht wohl leines Beweiſes, und es bat 
auch ſchon den Erfolggebabt, die Gränzbewohner, wovon einige alle 
Weberlänfer aufnehmen, grofentheils in ein wirkliches Raubge⸗ 
ſindel zu verwandeln. Zudem fonnte der Erfolg folder Zuge un: 
möglich groß fepn, ja er ift, wenn man ermäst, daß nahe an 1000 
Mann ausmarfhiren, ein Dorf umzingeln, eine Anzahl Menſchen 
niederftoßen, einige hundert Gefangene — gewiß nicht lauter 
Männer — fortführen, und einige hundert Stid Vieh erbeuten, 
fehr gering zu nennen. Im Monat März hatte Oberſt Koparem 
abermals einen ähnlichen Zug mit, wie es fcheint, noch ſchlechterm 
Erfolge gemacht, und darauf heißt es in dem oben genannten 
Bericht: „im April famen zum Oberften die Fürften und Welte: 
ften faft aller transfubanifhen Wölterftämme, von dem Ur: 
fprung des Kuban an bid zur Schagwaſcha, fo mie einige Ab— 
geordnete der Wölfer, die dem Lande der Kofalen des ſchwarzen 
Meeres gegenüber wohnen, Sie waren begierig einen Mann 
fennen zu lernen, der ihre Art, Cinfälle zu machen, ihnen ab: 
gelernt, und fich dieffeits des Kuban fo furchtbar gemacht hatte, 
dab fein Name allein fie Alle zittern machte.” Hierauf follen 
fie um Schu für alle transfubanifhen Wölfer gebeten baben. 
Frühere und fpätere Ereigniſſe ſprechen aber zu fehr dagegen, daß 
einige raſche, nur vier Tage andauernde Züge in das Land ber 
trogigen Ticherfeffen einen ſolchen Erfolg bätten haben fünnen, 
wenn gleich nicht zu Iäugnen if, daß die näciten Jahre rubiger 
blieben, wenigſtens von Seite der Ruſſen. 
(Fortfegung forgt.) 
*) Diefe Angaben find nad Gichwald (II. 825 f.), der fie aus ber 
FTiniſſer Zeitung entnadm , weicher die genaue Schilderung nad 


Öffentiihen Berichten von dem Artilierieoberfttieutenant Radofpizki 
mitgetheift wurde. 


Ein Beſuch in den Parifer Aatakomben. 

Parts bejog ehemats den größten Bedarf feiner Baumaterlafien 
au: den unermeßtichen Stelndrüchen, melde in ber Borftadt Salnt: 
Mareıt, am Mont Parnaffe, unter dem Faubourg Salnt Jacques 
und in den Gbenen des Mont Souris und von Gentilv eröffnet 
waren. Die Öffentlichen Bauunternehmer, weiche bamald unter fel: 
ner poligeitichen Aufſicht fanden, betrieben die Ausbeute biefre Gtein: 
drũche Tange Zeit Hindurd mit einer frafbarın Gorglofigteit. Sie 
turdmühiten und unterminirten das Terrain nad allen Richtungen 
und die in die Stadt Hinein, fo daß das Lurembourg, das Odeon, das 
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Pantheon, das Bar de Grace und die meiften Straßen ber füdtichen 
Stadttheite, Über Abgränden ſchwedend, Gefahr Tiefen, verſchüttet zu 
werben. Häufige Gerfentungen verbreiteten Angft und Schrecken un: 
ter einer Berdlterung von 100,000 Bürgern, welche Abends beim 
Schtaſengehen nicht fiher waren, ob fie nicht am folgenden Morgen 
80 Zuß tief unter der Erde aufwachten. Häufer und Mauern flürj- 
ten ein. Erſchrocken reiten bie Ginwohner mehrere Beſchwerdeſchrife 
ten an bie oberfle Stadtbehörde ein; Ihre Seſuche blieben umbeadtet; 
er im Jahr 1777 Öffnete die franzöfifhe Regierung die Augen, und 
ernannte einen Audfhuß von Ingenieuren, die fpeciell damit deauf⸗ 
tragt wurden, Die begangenen Fehler wieder gut zu maden, und 
dur alle möglihen Vorkehrungen die Dede dieſer gefähriiden um: 
terirdiften Gänge ju ftüpen, melde fi von der Ebene von Gentiliy 
Dis ju der rue de lécole de medeeine und der rue du vienx Co- 
lombier ausdehnen. 

Es würde ju meit führen, wenn mir bier die zahlreichen und 
nügligen Arbeiten beſchrelden wollten, melde die Werwaltungsbehörbe 
der Steindrüde ſeltdem vollendet bat; wir bemerken bloß, daß jeder 
unterirdiftye Yang mit einer Gtraße auf der Oberfläche bed Bodens 
eorrefpondirt, und daß die Häufernummern darin gan; genau ver: 
seichnet find. Wenn alfo eine Berfentung entfteht, fo weiß man im 
Augenblid, wo Aushefferungen vorgenommen werben müſſen. Dem 
raftofen, unermüdlihen Eiſer des Hrn. Trimery verbanten bie Be: 
mwohner bes Unken Geineufers, dafi fie nunmehr ruhig fchlaien kön: 
men. Es ereignen ſich jmar noch die und ba einzelne Linfälte, aber 
fie werden immer jeltener. Bor zwel Jahren flürjte plöhlich ein 
Thellt der ruc de Madame hinter bem Bouremdourg ein. Diefen Sommer 
erfebten wir einen aͤhnlichen Worfall im der rue de Fleurus. Gine 
arme alte Höderfrau, melde in jener Strafe unter einer großen Plas 
tane ausjufleden pflegte, entdeckte eines Tapes in dem Gipfel biefes 
foönen Baumes ein Turteftaubenneft, und verſank darauf in tiefen 
Schlaf, gan; glüdtich Über ihren Zumd, von dem fie vielleicht träus 
man modte. Piöplid erwedt fie ein großes Geräuih; Baumjmeige 
fahren ihr übers Gefiht, und die gute Alte verliert beinahe die Br: 
fianung, indem fie bad Net und die Turteltauben fo nahe bei ſich 
erdlickt, daß fie beite mit der Hand reihen kann; die Ptatane war 
in die Erde gefunten. 

In einem Theile der ausgebeiferten Gteinbrühe hat man bie 
Parifer Katafomden angelegt. Der Kirdihof des Innocens, welcher 
font den Play einnapım, wo heutjutage der Markt beefelden Namend 
defindiich, diente feit Tänger als 1C00 Jahren jwanjig Kirchſprengeln 
ber Hauptitadt als Gottesacder, und enthielt nad den Berehnungen 
des Hrn. Hürieourt de Thuth 1,200,000 Peihname. Die ganze Nadı: 
darſchaft wurde davon verpeftet; die Geflorbenen empörten ſich gegen 
die Lebenden, und ſchlugen fie in bie Flucht. Nachdem ein Deeret 
des Erjbiihofs erlaubt Hatte, dieje Begräbnißflätte zu fäcufarlfiren, 
befahl der Staatsrath, den ganzen Friedhof 15 Fuß tier aufjugraden 
und bie Gebeine nad den Bteinbrüden der Gbene des Mont Gouris 


zu ſchaffen. Gpäter drachte man bie Knochen der in Gaint Guftade 
und Gaint:@tiennedes-@hrds begrabenen Todten eden dahin, und jur 
leht auch bie Irbifhen Leberrefte derer, weiche in ben verſchledenen 
Bortsauftäufen mährend ber erften franzöflihen Revolution ums Bes 
den gefommen maren. 

Bis jum Yahe 1811 brleben alle diefe traurigen leberrefte dort 
ohne Orbnung peismeie auf einander gehäuft, wie man fie hinunter 
teworſen Hatte, Der Geinepräfeet Frodot kam juerft auf den glüd: 
lichen Gebanten, den Andlick des neuen Beindaufes weniger abſchre— 
dend zu maden. Gr lieh bie verfauiten Rnoden von benen, bie 
noch gefumb geblieben waren und ihre urſprüngtichen Formen bebaf: 
ten hatten, abfondern ; bie «elnen wurden vergraben, bie andern auf: 
bewahrt und fommetrifch geordnet. 

Der Haupteingang ju den Katakomben Tiegt außerhalb der Stadt: 
mauern, einige hundert Schritte von dem oͤſttichen Parition der Barı 
tiere d’Enfer, gerade ba, wohin bie alten Chroniken das Grab des 
Riefen und Räubers Jfoire verfepen, welcher In einjeinen Ritterro= 
manen eine große Role fpielt. Gobard man an ber Thür angelangt 
if, zäplt der Führer feine Begfeiter, wie ein Capltän feine Soldaten, 
beoor er das Signal jum Angriff gibt, reiht ſodann jedem eine 
brennende Wadsterje, und ſteigt an der Spige feiner Karawane eine 
dunfte Wendeltreppe hinab, weiche nicht weniger als 90 Stufen hat. 
Bon dem Zuß dieſer Treppe am durchſchneidet man Hinter einander 
mehrere wintefige, unbedeutende Gänge, und flößt bald auf einen 
minder beträgtiigen Gang, ben im Jahr 1777 ein alter Weteran 
Deeure entbedte, weicher von der Infpection als Ouvrier angefleitt 
mar. Diefer arme Teufel ging alte Abende hierher, um fid von feir 
nen Tagesarbeiten ju erholen. Ohne Zweifel von der Oede und Trau— 
rigfeit diefes Ortes angejogen,, erinnerte er ſich bier feiner Beiden, 
einer langwierigen Gefangenfhaft, melde er in den Eafeimatten von 
port: Mahon erbuidet hatte, und 5 Jahre lang verwandte er feine 
Sreiftunden darauf, in den Felſen einen reliefartigen Plan diefer Eis 
tabelle aufjumelßein, welcher ganz genau ſeyn foll, wie unfer Clee—⸗ 
rone verfiherte. Eines Abends mollte Decure nad feiner Gewohn: 
heit einige alũciche Augenblide dei feinem vollendeten Werke jubrins 
gen; heimlich fleigt er dem verborgenen Weg hinab, melden er ſich 
ſeidſt gebapnt hatte. Ate er fait unten angelommen iſt, töfen ſich 
einige locker gewordene Steine vom Boden ad, und ziehen ihm mit 
in ihren Zal Hin. Todttich verwundet und Halb unter Trümmern 
begraben, wurde er bier am folgenden Morgen von feinen Mitgefellen 


entdedt, werde Ihn endlich mad langem Guden gefunden hatten. 
Seine erfle Bewegung, als man ihn vom Boden aufhod, war fein 
Ausdruct des Echmerjed, Terure war Künſtier. Unverwandten Au: 
ge8 detrachtete er feine Cameraden, um ju fehen, weiche Wirfung 
ber Anblick feiner Arbeit auf fie bervorbringen werde. Da er ihre 
VBerwunderung fah, drüdte er ihnen die Hände, empfabt ihnen feine 
Heine Feſtuna und flard froben Muthes, wie Michel Angelo geftor: 
ben wäre, wenn er bie Fiorentiner vor feiner Statue des Mofes 
hätte fmien fehen. 
„ (Scätuf folgt.) 


7 Mit diefem Blatte wird Mr, 102 und 103 der Blätter für Runde der Literatur des Aus: 


landes in einem Bogen ausgegeben. 
Memoiren des Teufels. (Schluß.) 


Juhalt: U. Garreis fchriftftellerifche Eigenthämlichkeit. (Schluß) — Die 
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Ein Tagblatt 
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Anfichten von Pesth. 
8. Das Stadtwäldchen. 


Mad für Wien der Prater, das ift für Peſth das Stadt: 
waͤldchen. Freilich gewährt leßteres nur ein Miniaturgemälbe 
vom erfteren, Wenn im Früblinge die erften fhönen Tage kom: 
men, die Bäume treiben, der Nafen zu grünen beginnt und bie 
Nachtigall ihre erften füßen Töne hören läßt, dann ziehen, be: 
fondere an Sonn- und Feſttagen, Schaaren von Peſths Be: 
völferung dem Stabtwäldhen zu, um fid dort ein Jeder nach 
feiner Urt zu vergnügen. Diefe Wanderungen wiederholen ſich 
den Sommer bindurd bis tief in den Herbft hinein. Neu und 
in einem andern Lichte wie dem Einheimiſchen erſcheint dieſe 
Puftpartie dem Fremden. Ueberall babe ich ed gern getban, mich 
nicht genau nah biefem oder jenem zu erfunbdigen, fonbern 
aufd Gerathewohl gleihfam auf Entdetungen auszugeben, Das 
tbat ib auch mit dem fraglichen Puftorte, Wohl hatte ih vom 
Stadtwaͤldchen, als einem Vergnügungsplaße der Peſther Welt 
gehört, aber immer war mir nicht Zeit genug geblieben, dahin 
zu wallfahrten, Jetzt aber ward mir die Sache dringend, zumal 
man das Volksleben auf folben Plägen am beiten ſehen und 
beurtbeilen fann. — Am 21 Sept. d. 7, an einem Gonntage 
ging ih hinaus. Gin großes Feuerwerk, weldes einer ber vor: 
züglichiten Feuerwerfer aus Wien des Abende dort abbrennen 
wollte, verurfachte ein überaus ftarfed Strömen von Menfhen 
dahin, und ich durfte nur diefem folgen, um nicht irre zu geben. 
Dabei ward mir die Genugthuung, den Ort in feinem ſchoͤnſten 
Glanze zu feben, was um fo mehr der Fall war, ald auch ber 
Himmel die Sache beginftigte. Un allen Straßeneten und 
großen Gebäuden der Stadt waren die pomphaft anfündigenden 
Zettel angeklebt, wobei der ſchlaue Feuerwerler den Kunſtgriff 
gebraudt hatte, oben über mit den größten Leitern den Ausruf 
drucden zu lafen: „Heil ben edlen Magvaren!“ gleichfam ald 
follte da draufen ihr Ruhm flatternd zum Himmel getragen wer: 
den, obgleich nichts anders dort vorlam, ald was er im Wie: 
ner Prater oft genug zum Beten gegeben batre. 

Der Weg ans der Etadt zum Mäldchen führt durd die 
ſehr lange Koͤnigsſtraße. Sie war im eigentlichen Sinne bes 








Wortes mit Fußgängern, Reitern und Kutſchen bedeckt. Inter: 
haltend ift fie übrigens felbft auch dann, wenn fie nur vom 
gewöhnlihen Verkehr belebt wird, weil eine Menge von Gaft: 
bäufern im ihr find, und weil mehrere wohlhabende Leute fich im 
ihr Käufer mit fhönen und geihmadvollen Gartenanlagen er: 
richtet haben, und endlih weil in ihr da und dort ſchwarze 
feurige Augen hinter den Zaloufien ber Erdgeſchoße bervorfun- 
felm. Perth ift bafılr bekannt, daß man im ihm der papbifchen 
Goͤttin huldigt, und man hat ihr grade in biefer Straße meh: 
rere Tempel errichtet. Ihre Priefterinnen zeigen fich übrigens 
auch an ben Pforten, und nehmen dankbar ben Arm, ber ihnen 
da unb bort geboten wird, um am ihm ind Wälbchen zu mwallen. 

Bon fern ber erfhallt, wenn man fih ibm naht, Muſil, 
und weſſen Ohren nur nicht zu zart find, der erträgt fie ſchon.— 
Varkartig ift dad Ganze angelegt. Zur Rechten trifft man auf 
eine MNeftauration, zur Linken gruͤnt eine Infel, die von einer 
Menge von Kaͤhnen umfhwärmt wird; denn es gehört zu den 
an den Geliebten geftellten Forderungen, daß er fein Liebchen bier” 
im Kahne fährt und mit ihr auf der gluͤcklichen Infel landet. 
An dem Eingang einer Hängebrüde werben die Darübergebenden 
gebeten, langfam zu geben, weil fie fhwanft, und manchem 
guten Kinde einen Angſtſchrei auspreßt. — Eine Schaufel an 
einem folhen Orte ift ein nothwendiges Requiſit und fie wird 
bier fleißig benuͤzt, auch find die Damen, welche an diefem Ver: 
anugen Theil nehmen, weder fo ängitlich, noch fo blöde, daß fie 
fich derfelben nicht anvertrauen und fih in bie Luft ſchleudern 
laffen folten, mobei denn mande ſchoͤne Wade and Tageslicht 
fommt. — Weniger als wie die Schaufel wird bie Rollbahn 
benußt, obgleih man glauben folte, es muͤſſe diefe dem betref: 
fenden Publicum eine noch größere Freude gewähren, Die vor: 
nehme Welt fommt nur zu Wagen bieber, umfreist in bem: 
felben die Vergnügungspläße, wobei fie nur felten ausiteigt, 
und fährt alddann wieder zurid. Un dem Tage, wovon ic 
ſchreibe, blieb diefelbe zum größten Theile draußen, weil fie ſich 
ben Genuß des Feuerwerks nicht entgehen laffen wollte, dem je: 
doch ein Strichregen ein wenig verhinderte. Für den Sentimen: 
talen bietet die Fernſicht nach den Gebirgen bei Ofen Unterhal: 
tung ; auch felbit in der Beſchauung ber menfhlichen Tableaus, 
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die bier jede Minute wechſeln, kann er ſich etgögen. Jedenfalls 
gehört das Waldchen zu dem kichtpuntten der Vergmügungen im 
Freien, da Peſth zwar Dicht an dem Grängen einer ſchoͤnen und 
großartigen Natur, aber felbft nichts meniger als darin liegt. 
Denn anfer dem Donauftrande wird es ringsum im feinen zu: 
nächftigen Umgebungen von Haiden und Steppen umſchloſſen. 





Die Ruſſen im Kaukafus. 
(Sortfegung.) 


Leberliest man einige Zeit lang bie Schilderungen ber 
Rufen von ihren Bügen gegen die Bergſtaͤmme, fo Tann man 
nicht umbin, zur Anſicht zu gelangen, daß wenn man aud an 
den abfoluten Raubcharakter der Tichetfchenzen glauben will, *) 
doch auf der weitlichen Seite mehr Neigung zu friedlichen Acker⸗ 
bau vorherricht, denn Cichwald bemerit 3. B. von dem Jefate: 
rinodar gegenüberliegenden Strich, daß er fehr gut bebaut fen, 
daß man aber bei jeder Fouragirung ſich ſchlagen müße, indem 
die Leute weder Heu, noch Hirfe umfonft geben wollten. Hier 
in der Ebene, näher am Fluſſe, möchte es alfo nicht fo ſchwer 
fen, Ruhe zu erhalten, wenn man nicht von Seite ber Ruſſen 
immer den einen fir ben andern verantwortlich maden wollte, 
was bei dem mangelnden gefellfhaftlihen Verbande zu einer 
fhreienden Ungerechtigleit werden muß, 

Unter folden Verhaͤltniſſen Fonnte die mindefte Aufreizung 
einen großen Brand erzeugen, und jeder Feind der Ruſſen fand 
natärlich bei den Tſcherleſſen eine willlommene Annahme. Im 
der Kamilie der Fürften von Abchafien, die jedoch nur einen, 
und zwar nicht den zahlreichſten Stamm diefed Volls beherrſcht, 
beitand ſchon feit geraumer Zeit ein Erbftreit, und die Ruſſen 
hatten einen gewiſſen Safar Bei, ber ſich zum Chriſtenthum 
befehrte, auf den Thron gefeßt. Als aber biefer im 3. 1321 
ftarb, empörten fi die Abchaſen, angeregt von ber Pforte und 
dem alten Aronprätendenten Aslan Bei, und ſchloſſen ben jün: 
gern Fürſten in einer Feſte ein; die Ruſſen fhidten Truppen 
hin und befreiten denfelben, konnten aber nur auf kurze Seit 
die Ruhe berftellen, denn im 9. 1825 brad ber Aufſtand von 
Neuem aus, die Ruſſen felbft famen im große Notb, mehrere 
ihrer Heinen Corps erlitten Niederlagen, bis man endlich einige 
taufend Mann ſchickte, die micht ohne großen Verluft ben Aslan 
Bei nörhigten, aus dem Lande und wieder zu den Tſcherkeſſen zu 
fliehen. Indeß konnten fi auch die Ruſſen gegen das empörte 
Land auf die Länge nicht halten, und mußten wieder abziehen, 
was zur See geſchah, da fie fih den ewigen Angriffen zu Lande 
nicht ausſetzen wollten. 

Inzwifchen kam der legte türkifch:ruffifche Krieg herbei, und 
Anapa fiel in die Gewalt der Ruſſen, ein harter Schlag für die 
Perguölfer, die gleih im Anfang des Kriegs Streifzüge über 
den Kuban gemacht, und dadurch die Nahe der Ruſſen wieder 
auf fich geladen hatten. Indeß war der Erfolg der Rufen ge: 


*) Graf Potoch erzihlt eine Amelvote von einer tihetihenziichen 
Prinzeifin, die es fur unehttich anſah, einen Mann ju heurathen, 
der nit vom Raude lebe. 


ring. in am 9 Muguft mit mehr ald 6000 Mann unternom- 
mener Zug gab nachſtehendes von @ichwald (II. 850) mitge 
theiltes DMefultat: „Auf biefem Zuge wurden mehr ald 270 
Häufer, 700 Getreide:, und 1200 Heuſchober eingeälchert, 104 
Zugochſen, 25 Pferde erbeutet und einige Feldftüde erobert; an 
16 Mann wurden gefangen und über 100 getödtet.” Es ift 
wenig aus ſolchen Berichten zu entnehmen, als bas allgemeine 
Nefultat, daß auf ſolche Weife wohl fein Erfolg von Seite der 
Rufen zu erreichen ſey. Mehrere Züge ähnlicher Art wurden 
noch in demfelben und bem folgenden Jahre unternommen, aufeimen 
bleibenden Erfolg war aber immer noch nicht zu zählen, benn 
faum waren die Ruffen wieder abgezogen, fo braden die Tſcher— 
feffen wieder in das ruffifhe Gebiet ein, wie namentlih im 
Jahr 1850 und 51 die Schapfugen und Ubafehen, und wie es 
mit dem Erfolge des Zugs gegen bie Schapfugen fland, mag 
man daraus abnehmen, daß von keinen Gefangenen die Mebe ift, 
und daß im Ganzen 200 Häufer mit allen Getreidevorräthen ver: 
brannt worden waren, Eichwald fügt noch hinzu: „Die Rufen 
hatten etwa 200 Mann Verwundete oder Getöbdtete, ein geringer 
Verluft gegen frübere Erpeditionen, die, viel geringer an Um⸗ 
fang, dreifachen Verluſt verurfacht hatten.’ 

In Ländern, wo jeder Mann die Waffen führt, wo die Localität 
die andeseingebornen begünftigt, umd allgemeine Volksanſicht krie⸗ 
gerifhe Tugenden und eine rohe Chrenbaftigkeit über Alles ſetzt, 
werden gewöhnliche Heere immer ein ſchlimmes Spiel haben. So 
nuglos in der Ebene ein wilder ungeregelter Muth an den feiten 
Maſſen wohlgeübter Truppen zerigellt, fo furdtbar wird er im 
Gebirgotrieg. Man würde indeß ſehr irren, wenn man biefem 
Kriege fir Rußland eine fo ungemeine Wichtigkeit wegen feiner 
felbft beilegen wollte; die Wichtigkeit liegt für Rußland nur in 
der Lage, weil diefe Faufafifhen Mölfer *) ihm den Durdgang 
über den Kaufafus fperren können. So mie jeßt die Suchen 
ſtehen, hat Rufland nur zwei Straßen über den Kaufafus, die 
am Teret aufwärts durch den Engpaß von Dariel, die alte 
faufafiibe Pforte, und die am öftlihen Meeresufer von Tarku 
über Derbent nad Balu, Beide aber find hoͤchſt unficer. 

Der Weg von Baku nad Tarku ift fo unficher, daß man 
nicht obme große Begleitung reifen kann. **) Anfangs gaben 
in allen Gegenden, wo die ruffifhe Port ging, die Khaue ihre 
Leute zur Bedeckung umb erhielten dafür jaͤhrlich eine große 
Venfion, doch hat General Dermolom biefelbe vielen genommen. 
Auf der ganz nah am Meere binführenden Poftftrafe find in 
gewöhnlichen Zeiten cinige Koſalen binreihend zur Bededung,***) 
aber ohne große Begleitung darf man ſich auch nicht eine Stunde 
von dieſer Poftitrafe entfernen. Noch vor wenig Jahren war 
diefe Strecke To gefahrvoll, daß wenn mehrere Abtbeilungen Milis 
tür in dieſer Gegend beiſammenſtanden, immer eine des Nachts 
unter dem Gewehre eben mufte, Cine folde Unfiherheit kaun 
auch bier jeden Augenbli wieder kommen, wenn irgend etwas 
die Bergftamme aufs neue in Beweaung bringt. 


*) Gimwatd zählt z. B. bei den Lemirgoi 50,000, bei den Schap— 
fugen 10,00 Wann auf, weiche die Waffen tragen. 

*2) Siehe Ciymar 1. 405. 

+) Auch von Batu na Tifiis find fie nöthls. 
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Noch ſchlimmer fieht es auf ber Straße burd bie kaulaſi⸗ 
fhe Pforte and. Als der Krieg mit ben Perfern ben Abmarſch 
eines Theils des dort ftationirten Militärs notwendig gemacht 
hatte, fürchtete man jeden Augenblick, es möchten Unruhen aud: 
brechen, was die ſchlimmſten Folgen für die Ruſſen hätte, da 
eine geringe Anzahl Menihen den Engpaß völlig fliegen kann. 
Man ift der umliegenden Wölfer fo wenig ſicher, daß jetzt noch 
die ruſſiſchen Kaufleute den Aelteſten der Tagauri eine Abgabe 
von 10 Silberrubeln (nahe an 20 fl.) für die Perfon zablen 
müffen, mas gewiß nicht geiheben würde, wenn man ed wagte, 
diefe Wölterfhaft vor den Kopf zu ſtoßen. Und nicht nur von 
der Schlucht von Dariel an bis Wiladilamtas, fondern felbit von 
biefer Veſte an bie Jelaterinograb darf niemand ohne Bedeckung 
reifen ; felbit in den ruhigſten Zeiten bilden fünfzig Mann Euf- 
volt, eben fo viele Kofaten und zwei Kanonen bie Escorte einer 
Karamane, denn immer muß man warten, bis eine gewiſſe An: 
zahl Reifender beifammen ift. @ichwald gibt von feiner eigenen 
Fahrt auf diefer Meife machftebenden Bericht: „Alles zog in der 
größten Stille im ſich gefehrt vorüber, wandte zumeilen, wenn 
die Kofaten an ben Seiten in flüchtiger Eile vorüber ritten, den 
Blick auf die Seite, um etwa einen berannabenden Feind zu 
erfpäben, und hielt die geladenen Gewehre bereit, um ſich bei 
etwwanigem leberfall zur Gegenwehr feßen zu fönnen, Der Iug 
mieb abſichtlich jebes Gebuͤſch, jede Waldgegend, wo man um fo 
leichter einen Hinterhalt fürchten konnte, und durchzog mit der 
größten Langfamkeit Schritt vor Schritt die Ebene, in ber man 
nah allen Seiten eine freie ungeftörte Ausfiht hatte. Die 
Nähte brachten wir in ben Mleinen Medouten zu, bie auf dem 
Wege von Wladikawkas nah Yelaterinsgrad, etwa alle 30 Werfte 
zum Ausruben der DMeifenden angelegt find, Hier wird die 
Escorte gewechſelt, bie alte geht zuruͤck, und eine andere tritt 
an ihre Stelle. Der Weg ift durchaus ebene Steppe, oft vom 
fhönften Graswuchs bedeckt und fehr fruchtbar, nur wegen ber 
Nähe der Tſcherleſſen, die zu beiden Seiten der Strafe wohnen, 
fehr unſicher und gefährlich, umb alfo unbewohnbar. Es hat 
nicht felten in früheren Jahren Fälle gegeben, wo bie Ticher: 
teffen troß der Kanonen und der Militärbededung den Bug an: 
griffen, und bei gefhidten Ueberfällen ihren Naub in Sicherheit 
brachten, che das zu weit zerftrente Militär den Nothleibenden 
zu Hülfe kommen konnte.” 

Gewiß, dieß ift, auch abgefehen von allen Naturfchwierig: 
feiten, feine Straße, welche eine leihte und fihere Verbindung 
des eigentlihen Rußlands mit den Provinzen im Süden bes 
Kaufafus zuläßt, und erwägt man, daß bdiefe, und die kaum 
minder unfichere Straße von Tarku nach Baku die einzigen Ver: 
bindungsftrafen *) uber den ganzen Iſthmus, menigitens die 


*) @8 gibt ihrer mehrere, die jedoch meiſt nur für Fußgäggeg be: 
tretdar find. Sudow fchläat die Anfegung einer neuen vor, die 
von Paffanaur gerade nad der Ebene von Wtadltarıfas durdı 
das That des fogenannten forwargen Fluſſes führen fol. Diefes 
That ſey jiemtih weit, hate keine Durchriſſe, und ſey auch 
nicht, wie das von Darlel, Erdfällen und Lawinen unterworfen. 
Subow beruft fi In diefer Bejiehung auf das Zeugniß er @in- 
gebornen, woraus hervorjugehen ſcheint, daß die Rufen ſelbſt 
da® Thal noch nicht kennen. 


einzigen, die ben Muffen überhaupt zugänglich find, fo iſt es 

reicht begreiflich, weßhalb die Rufen ihre Herrſchaft über die 

Bersftämme mit Macht auszudehnen ftreben, um die zur 

Sicherheit ihrer trandfaufafiihen Provinzen und ihres ganzen 

@infuffes in Afien fo nöthige Verbindung über den Kaufafus 

auf eine fiherere Grundlage als bisher zu ſtellen. 
(Eortfegung folgt.) 


Einflufs des Mondes auf das Hol;. 

in fhottifhes Blatt enthält Kierüber Folgendes: Ein ſehr ver⸗ 
ftändiger Mann, Namens Edmonſtone, der fi ſaſt 20 Jahre lang 
malt Hotzhandet in Demerarp befchäftigte, umd mährend biefer Zeik 
eine Menge Beodachtungen über Bäume anftelite, macht die Bemer- 
fung, daß der Einfluß bed Mondes auf Bäume fehr grofi fen. Go 
auffaltend It dieß, dab menn ein Baum im Boumond gefällt wird, 
er augendilcktich ſich fpaltet, als märe er durch die Einwirkung einer 
großen äußern Kraft von einander zerriffen. ‚‚Diefe Lostöfung ber 
Tpelte, fagt Hr. Edmonflone, hat, wie ich vermuthe, ihren Grund 
in ber ungefeuren Menge Saft, melde ber Baum um biefe Belt ents 
haͤtt.“ Darum Haben Bäume, die im Vollmond gefällt werden, vers 
wieihungsmeife wenig Werth, unb werden turze Beit danach von 
Motten und Würmern angefreffen, aͤhntich denen, bie man mandmaf 
in ameritanifhem Mept findet. Auch Leiden fie viet früher durd die 
Fäutniß, als wenn man fle did zu einer andern Periode des Mondes 
ſtehen Täßt, Bäume, bie man ju Bauten verwenden wit, melde 
Dauer Haben follen, werden deßhatd im erſten und lehten Wiertek 
des Mondes gefhlagen, denn der Saft fteigt im Boumond bis in 
den @ipfel bes Baumes, und fält Im Werhättnid jur Abnahme bes 
Monded. „Dieſer Ginftuß, bemerkt Hr, Ebmonflone, iſt alten Baumr 
arten gemein, womit id befannt wurde, und ich hatte Gelegenheit, 
die Sache 50 Jahre Tang unter ben verfhiedenen PHoljarten zu bes 
traten, an denen bie Eolonien in Sübamerifa fo reich find.‘ 


Ein Beluch in den Parifer Aatakomben. 
(Schtuß.) ; 

Memoria majorum! fo fautet die Infchrift, weiche man über 
dem Portal eines Wertiours tlest, der unmittelbar an bie Grotte von 
port Mahon ſtößt. Etwas meiter unten fleht vechts in großen, 
(dmwarjen Lettern angefchrieden: Has ultra metas requiescunt beatam. 
opem expectantes! Links auf einem ſchwarzen Steine find mit golder 
nen Buchftaden die Worte eingegraben: Arröte, c'est ici l’empire de 
la wort! Wenn man in biefem Worfaale, den man höchſt portifcher 
Welfe Thraͤnenthat“ benannt hat, einige Augenblide verweitt, muß 
man Acht geben, daß bie Lichter nicht ausgehen, denn ein feiner, eir 
figer Regen tröpfert oßne Unterlaß von den Steinen ber Decke. So 
wie der Führer dle Tür aufgefchtoffen Hat, geht man beiländig zwi· 
ſchen zwei Winden von Knoden, tele gerade fo aufageſtapelt find, 
wie das Holz; im Holjhofe. Guirkanden von grinfenden Scayiveln, 
welche ats Friefe oder als Karnieße verwandt find, und einige weiße 
Schienbeine, bitden die einzigen Alerrathen biefer unbelmi chen nos 
chenſtapet. Wohin man auch feine Blicke menden may, mın erblickt 
nichts weiter um ſich herum, als hohle Hugen und Haffende Kiuns 
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daden, Augen, die nicht fehen, und Munde, bie nicht fprehen. Etwa 
50 Gänge find auf diefe Weiſe austapejiert, und wir müßten zu 
Diefer Befchreidung nichts hinzuzufügen, wenn man nicht von Zeit zu 
Belt irgend ein jrommes Denfmat von rührender Einſachheit errichtet 
Härte. Hier erhebt fi der „Altar der Obelldien‘ im antiten Ge: 
ichmact und mit zwei Candefabern gefhmüdt, melde höchſt elegant 
aus Menſchenknochen jufammengefeht find; dort begegnen wir dem 
Surkophag zum Andenken bed unglüdiihen Gilbert; er hat for: 
gende Verſe als Grabfcrift: 
Au banquet de la vie, infortune conrire, 

J'apparus un jour et je meurs; 

Je meurs et sur ma tombe oü lentement j’arrire, 

Nul ne viendra verser des plours. 

Weiterhin folgen das „Piedeflat der Grabtampe,“ der 
Pfeiler der cetementinifgen Nädte, alfo genannt nad den 
vier darauf eingegrabenen Stangen, welche ein itaflenifher Dichter 
beim Tode des Papſtes Ganganeli gebichtet; endrih kommt man 
aum Memento, einer Art Tumutus, deſſen Stein uns jene ungelm: 
He Mahnung gibt: Memento homo, quia pulris es et im pulverem 
zeverteris. 

Der Brunnen der Samaritanerin ik auch noch eine 
von den Gplfoden unferer unterirdiſchen Reife. Un verſchledenen Or: 
ten eıngefammeltes Waller von einer feltenen Klarheit und bewun: 
Sernsmwürdigen Durchſichtigkeit iſt hier im einem tiefen Behälter ver- 
ſchloſſen, den man fonft die Setheguette nannte, und der gegen: 
wärtig bie Samaritaine heißt, von einem Bibelfprud , welcher 
auf dem Rande des Brunnend geſchrieden flieht. Im VBordeigehen 
demerten wir, daß die Infhriften aus der Bibel in den Parifer Ka: 
satomden mit einer Werfhmwendung angebracht find, weiche bie bir 
Eung berfelben füherfich vermindert. Auf jedem Gang eine fateinifche 
Senten; und ein Vers aus den Pfalmen märe hinlängtic genug; 
aber jehn Stellen aus den alten Dichtern, jwanjig Sprüde aus den 
Geangeliften hinter einander find zu vief; man wird jufeht des Meder: 
degens müde, und man tiedt gar nichts mehr. Die Neugierde ſchat et 
der ernſten Stimmung. 

Einen langen Gang fann man jedoch nicht ohne lebhafte Rüpı 
rung durhwandern; unmällfürtid greift man nad dem Hut, um ſich 
vor den bier aufgereiheten jerfchmetterten Schäden und Knochen iu 
entblößen, über denen man folgende einfache Tafonifdhe Inſchriften liefet: 

Combats de la place de Gröve, de l’hötel de Brienne et de la 
rue Meslay, chez Je commandant Duguet, les 28 el 39 aoüt 1788. 

Combat de la manufacture des papiers peints du eitoyen Re. 
veillon, Faubourg Saint-Antoine, le 28 avril 1789. 

Combat du chateau des Tuileries, le 10 aout 1798, 

Journces des 2 et 3 soptembre 1793. 

Gegenwärtig find uns noch zwei wiifenfhaftriche Cabinette ju bei 
ſuchen übrig, weiche Hr. Hericart v. Thurv vor einigen Jahren bier 
angelegt hat, ats er die Cheraufiiht Über die Satafomben führte. 
Das eine enthäft eine pathotogiſche Sammlung, werin alte Arten von 
Knochen, melde eine Krantheit oder eine gewaltiame Berlehung ver: 
unfalter hat, methodifh geordnet find. in Phyſtologiſt und ein 
Anhänger von Gall fünnen nirgends ein volländigered Mufeum fin: 
den, weiches ihnen reichticheren Stoff ju Unterfuhungen und Brob: 
achtungen böte. Das jweite, ein mineralegifdes Cabinet , enthält 
eine Reihe von allen Erbproben, melde den Boden der Ebenen dei 
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Mont Sourid jufammenfeßen. Auf einander forgende Lagen von 
Pilanzenerde, avpsſhattender Mergelerde, Ihonerde, tohlen faurer Kalk: 
erde u. ſ. w. find Hier nach Ihrer naturtichen Ordnung zuſammengeſteut. 

Beim Heraustreten aus ben Katakomben legte uns der Zußrer 
ein Fremdenduch vor, indem er uns aufforderte, umfere Gefühle und 
Namen darin einzufhreibn. Man kann fi nicht teicht etwas Ba: 
roceres vorfellen, als die Einpfindungen und Gedanken, womit bie 
Seiten dirfes voluminöfen Albums angerüut find. Man findet darin 
alles, Profa und Berfe, proſaiſche Berfe und poetifche Profa ; im 
Ganzen fehr wenig Self, ebſchon man gewöhntic fagt, daß die dran: 
sofen das geiſtrelchſte Bott Furopa's find. Mad einer pompöfen De 
etamation über die Wergänglichkeit irdiiher Dinge ilest man auf der 
fofgenden Seite ein Trinkiled; man ſchiage das Blatt um, und man 
findet eine Flegie ; man leſe welter, und man ftößt auf eine Bote ober 
ein Epigramm. Der Cine bittet die Geelen ber Hingefchiebenen, be 
ren irdiſche Ueberrefte er gefegnet Hat, beim Water im Himmel Gnade 
für ihn zu erflefen; der Andere Hat geglaubt, daß feine Gtäubiger 
ihn aus alten Eden angrinfeten. Ah! pendarts! fdreibt ein Saul: 
benmacher, vous aviez donc aussi des comptes ä regler; reposes en 
paiz, juif, que vous tiez; Sainte Polagie se charge de votre salut! 
Die in diefes Buch eingetragenen Ideen harmoniren unter fih, wie 
bie Farben einer Harlekinsiade. Der befannte Dulaure bat ſich 
hier durch folgende Zeilen verewigt: „Si l’on sort sans regrei de ces 
souterrains funchres, ce n'est pas sans aveir Eprourd des dmotions 
ineonnues, rogu des legons salutaires sur le poursir invincible de 
la mort qui met au mime niveau et la tie de celui qui com- 
mande Ic plus absolument et celle de Vesclare lo plus soumis; celle 
du noble, du riche et de l’atile eitoyen. Les tötes des assassins 
aux gages de Charles IX, de Catherine de Medicis et du cardinal 
de Lorrsine restent en paix a cöts de celles des leurs nombreuses 
vietimes; les Lötes qui furent animdes par une aveugle intolerance, 
par un fanatisme sanguinaire reposent tranquillement auprös de 
celles des hommes eclsires par le saroir, conduits par la raison.“ 

Was mag der ernfte Geſchlchtſchreider von Paris gedacht Haben, 
als er, feinem Reifegefährten die Feder reichend, nachſtehende Werfe 
aufjeihnen fah: 

Disciples de Rance, ces lieux sauront vous plaire; 

Un silence etornel et la nuit en plein jour 

Y farorisent la priere; 
Venez y; quant & moi, je le dis sans detour, 
Jaime mieur en plein vent admirer la lumire, 


Et feter tour & tour, 
Bacchus et la gaile, mes amis et l’amour. 


Fr war gewiß außer fih vor Wut. Ohne gerade feinen heftigen 
Unwillen zu thellen, find wir dod erflaunt, daß ein Beſuch in den 
Katafomben Jemanden ju fo afbernen Keimen veranfaflen fonnte. 
Was uns anbelangt, fo Hat uns diefe unterirbifhe Promenade an 
bie Serfe Andrieurs erinnert: 

De ces demeures redoutables 

Les froids et mornes habitans 

Sont devenus fort bonnes gens, 

Point ennemis de leurs semblables, 

Point serviles, point srrogans, 

Point enrieur, point irritables, 

Point menicurs et point medisans, 

Et point bavards insupporlables , . , , 

Ma ſoi quand je songe aux virans, 

Je troure les morts bien aimables, 


Münden, in der Piterarifch: Artiftiihen Anſtatt der I. @. Eottarhen Buchhandlung. 
Berantwortilder Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Meber den alten Mandel zwifchen Indien und 
Arabien. *) 


Bughalah nennt man eine befondere Art Fahrzeuge, bie 
von Arabern bemannt find, und in denen der bauptfächliche 
Handel zwifhen Indien und den perfifhen und arabiſchen Golfs 
gegenwärtig betrieben wird. Sie werden in den Häfen der ge: 
nannten Golfs oder zu Gotfhin und Deman an ber weſtlichen Hüfte 
Indiens gebaut, führen 200 bis 300 Tonnen, und feheinen 
eine andere und beifere Bauart zu haben, als die übrigen Arten 
von Ehiffen, melde in den öftlihen Meeren von den Anwoh— 
nern ber umliegenden Hüften gebraucht werben. Zwei andere 
Arten von Booten, Tranfen und Batilla genannt, befuchen gele: 
gentlih von Arabien aus die indifhen Kuͤſten. Bei ber Au: 
fammenfilgung ihrer Planen und Rippen wird wenig ober fein 
Eiſen gebraudt, an deſſen Stelle Esirftride, **) treten; fo ge 
baute Fahrzeuge find ausnehmend biegfam und elaftifh, und 
befigen manche Vortheile über diejenigen, welche bloß mit Naͤ— 
geln und Bolzen befeftigt find, eine Ueberlegenbeit, die man 
bei ben Kriegsbooten ber Nraber auf dem perſiſchen Golf fehr 
mannichfah bemerft. Im Gegenfab mit der enropäifhen Urt, 
Boote zu bauen, werben bier drei Planfen zufammengebunden, 
ehe die Mippen eingelegt werden, was zu allerlegt geſchieht. 
Die Zahl der Bughalahs, welche die beiden Golfs und das ara: 
bifhe Meer befahren, fo wie die der Heinern Fahrzeuge, iſt 
fehr bedeutend, da mehr als 1000 jährlich zwiſchen ber Zeit der 
Monfuns anfommen. So wird ein unermefliher Handel auf 
eine ftille unbemerfbare Weife unterbalten, und viele taufend 
Tonnen englifher Waaren finden ihren Weg bis ind Innere ber 
unbetannteften Länder ber Erbe. 

Die Handelsfahrzenge der Eingebornen von Indien find in 
ihrem Bau von der Bugbala, dem Tranten und der Batilla ver: 
fhieden. Zwei Arten von Schiffen, nämlich die Dindſchis (Din- 
gee) und Pattamar find an ber weltlichen Kufte von Indien 
gewöhnlich, und die erftern werden von den Hindus zu Mandavi 


*) Bon Lieutenant Wensby im Asiatic Journal mitgetheitt. 
) Etride aus Kototfaern. 


und andern Fleinen Häfen von Eutfb und Gattanar gebaut. 
Ihre Form ift fehr merkwürdig, fie blieb wahrſcheinlich feit 
Jahrhunderten unverändert, und fie gleichen fiherlic den Bar: 
fen, welche einft Indiens Reichthum nah Arabiens Küͤſte brach⸗ 
ten, und die beladen waren „mit allen Arten von Dingen, mit 
blauem Tuch und Stidwerf, umd mit Kitten vol reicher Klei⸗ 
der, umbunden mit Striden und gefertigt aus Cedernholz.“ 
(Syehiel,) Hier waren auch „die Jsmaeliten und ihre Kamele, 
unb die Kaufleute von Saba und Mama’ bereit am Ufer, ibre 
Gefäße von Erz, ihr glänzendes Zinn und Eifen’ gegen Föft- 
liche Gewürze, gegen Toftbare Steine und Gold auszutauſchen. 
Dbgleih feit dem Tagen Ezechiels die Schidfale der Nationen, 
ihre Unterjohung oder Erlöfhung in großem Maafe diefen 
werttwollen Handel in andere Gandle leiteten, fcheint er doch 
nie ganz aufgehört zu baben. est zwar beitebt ein großer 
Theil des Handels zwiſchen Indien und ben beiden Golfs in 
Vroducten der englifben Induftrie, immer aber finder noch ein 
Theil der reichen und mannichfachen Producte, wodurch Indien 
in allen Zeiten fo berühmt war, mac der alten Weiſe feinen 
Weg nah Europa. Der Handelsverfehr zwiſchen Cutſch und 
Arabien kann als der lehrte Reit des uralten Tauſchhandels gel: 
ten, der einft in der öftlichen Welt fo gewöhnlich war. Zu die: 
fem Endzweck beſuchen bie Dindſchis die Häfen von Berbera, 
nabe am Eingang des rotben Meeres, bie Inſel Socotra und den 
Hafen von Mascat. Sie kommen beladen mit weißen und 
blauen Kattunmaaren, Töpfergefhirren, Shmud, Gewürzen ıc,, 
die gegen Elfenbein, Butter, Wloe, Dradenblut, Gummi und 
Goldftaub eingetaufht werben. Die Manuſchaft diefer Boote 
befteht aus den friedlihen Hindus, welche noch in bdiefelben 
baumwollenen Zeuge gekleidet find, und ihr Geſchaͤft mit derfelben 
geduldigen Ausdauer betreiben, wie zur Zeit, wo Alerander In: 
dien mit Krieg überzog. 

Diefe Bemerkungen werden binreihen, um einen ziemlich 
richtigen Begriff von der Art der Schiffe zu geben, bie den Han: 
del zwifchen Indien und der arabifhen Küfte treiben, und um 
die Ueberzeugung zu erwedten, daß die alten Hindus ein jeefabren: 
des Volt waren, und eine Handelsmarine beſaßen. Sie be: 
faßen ein von großen ſchiffbaren Strömen durchzogenes Land 
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ihre Wälder enthielten eine unendlibe Mannicfaltigkeit bes 
fhönften Schiffbauholzes, worunter ſich namentlich der riefen: 
bafte Tealbaum auszeichnet, und fomit wäre es allem Herkom⸗ 
men der Nationen, bie ähnliche Vortbeile befigen, völlig zuwider, 
wenn fie Fein feefahrendes Volk geweſen wären. Man bat be: 
bauptet, die Trennung der Hindus in Kaften babe feit wralten 
Zeiten beftanden, und unter diefen finde fid feine Schifferkaſte. 
Dieß ift wahr, aber die auri sacra fames hat bier wie anderswo 
ihre Wirkung gethan. Die Dindſchis von Cutſch find ganz von 
Hindus bemannt, die Schiffer der malabariihen Kuͤſte find die 
erfahrenften und mutbigften Seeleute, die ich im Drient traf, 
und bei Din find mande Dörfer, deren männliche Bewohner 
durchaus Matrofen find, und den Muf von Kühnbeit und Ge: 
ſchicklichteit in ihrem Geſchaͤfte haben. 

Die Thatfahe alfo, daß die Hindus Seefahrer find und 
waren, beftätigt die Annahme, daß fie meift den Handel zwi: 
fen Indien und Arabien führten, bie fie von ihren fchlauern 
Nachbarn beraubt wurden. Als Salomo eine Flotte baute, um 
längs der arabifhen Kuͤſte hinzufahren, nahm er dazu Phöni: 
cier; als Necho, König von Aegppten, Afrila umſchiffen ließ, 
geſchah es wieberum durch Phoͤnicier, die eriten Seeleute jener 
Zeit. Wenn diefe Umftände klar zeigen, daß es den Arabern 
am rothen Meere am mautifcher Gefchielichkeit fehlte, fo läßt 
ſich auch leicht aus phyſiſchen Urfahen beweifen, daß fie nie 
Schiffe bauen konnten, welche bie Reife nah Indien machen 
fonnten, denn dad ganze Ufer der Halbinfel it ein duͤrres Land, 
das auch nicht Einen Baum erjengt, um dad kleinſte Boot 
darans zu zimmern.*) Das jetzige Geſchlecht der Araber hängt 
für fein Schiffbauholz ganz von Indien ab, felbit bid Bagdad 
und Dſchidda hinauf. 

Dagegen waren die Araber die Landfrahtführer des indi— 
ſcheu und chineſiſchen Handeld, und erft im Laufe der Zeit 
brachte fie ihre größere Kuͤhnheit und ihr Unternehmungsgeift 
dabin, die ſchwaͤchern Hindus zu überholen, und endlich den 
größern Antheil des indiihen Handels an fih zu bringen. Als 
die Europäer die Fahrt ums Gap entdedten, fanden fie viele 
arabifhe Niederlaffungen an der Hüfte, und ald die Portu: 
giefen zuerft einen Handel nah Calicut eröffneten, erfuhren fie 
von ben Arabern, die ſich dort niedergelafen hatten, einen fehr 
entſchloſſenen Widerſtand. 


Die Auſſen im Aaukafus, 


(Fortfegung.) 


Jeden Angenblid muͤſſen die Rufen befürdten, daß aus 
dem fteten Kampfe, der fib auf einer fo meiten Graͤnze and: 
dehnt, endlih ein. Mann von umfalfenderem Geifte bervorgebe, 
und die zerfireuten Kräfte vereinige. Khaſi Mullah hatte be: 
reits ſolche Ideen, Aslan Ber, ber Abchafenfürft, baute nur auf 
tſcherleſſiſche Hulfe, als er von den Muffen gezwungen wurde, 
das Land zu räumen, und ſich unter den Ticherfeffen miederlieh, 


”) Palmen gibt es freitich genua, ader das Hotz iſt nicht Kart genug. 


um dort fich zu verheuratben. Bei den Lesghiern find ſchon 
folde Männer auf den Schauplag getreten, wie z. B. Omar, 
Khan ber Avaren. Die Zahl feiner eigenen Untertbanen war 
flein, aber durch Tapferfeit und Mutb hatte er ſich einen ſolchen 
Namen gemaht, daß ganz Dageftan ihm buldigte und feinem 
Aufruf zum Krieg folgte. Cs war im J. 1800, als der geor- 
giſche Fürft Alerander, der unrubige Sohn des alten Heraklius, 
fih anftatt feines Bruders auf den Thron fhwingen wollte. 
Dmar Khan hatte fhon im 3. 41785 mit 20,000 Mann einen 
Einfall in Georgien unternommen; diefmal brach er mit 18,000 
Mann Fußvolk und Meiterei auf, und mehrere dageftanifhe 
Fürften nahmen mit eigener Heeresmacht an dem Zuge Theil. 
Am 31 October des genannten Jahres fegte Omar Khan über 
die Alazani, und den 7 Abends ftieß er an ber Jora auf bie ver 
einten Schaaren der Ruſſen und Georgier; ein blutiges Treffen 
begann alsbald, das jedoch, troß aller Tapferkeit ber Lesghier, 
mit ihrer Niederlage endigte, Omar Khan farb bald darauf 
vor Gram. 

Soldye Ereigniſſe uud ſolche Männer können wieberfehren, 
und wenn einmal zu gleicher Zeit am Kuban, am Teref, vom 
Koiſu und dem Nlazani ber, Heere von 20,000 Mann einbrechen, 
fo fann in kurzer Frift die Arbeit und ber Erwerb vieler Jahre 
für die Rufen verloren fern, % Mus folben Befürchtungen 
entfprangen wohl in den legten Jahren die Beftrebungen Ruf: 
lands, fib zum Meifter der Oſtkuͤſte bes ſchwarzen Meeres 
zwiſchen Anapa und Meboute Kaleh zu mahen, dadurch die 
Bergftämme immer mehr zu ifoliren, und fo endlich ihre Unter— 
werfung berbeizuführen; denn was auch die Tapferkeit diefer 
Bergftänme ſeyn mag, fo muͤſſen fie doch endlich vor dem Gewicht 
Rußlands unterliegen, und wenn nicht eine fremde Macht fie 
unterftügt, und fich ihrer zur Ausführung feindfeliger Plane 
gegen Rußland bedient, fo wird nah einigen Jahrzehnten ber 
Kaulaſus für Rußland gewefen fepn, was das ligurifhe Gebirg 
für die Römer war, eine Pflanzſchule vortreffliher Soldaten. 
Damit aber ber Kaufafus nicht etwas mehr werde, muß ſich Rufland 
der ganzen Küftenlinie bemeiftern, was bis jegt nicht geſchehen, 
vielleicht wohl auch darum, weil die Küften von Mingrelien am 
wahre Gräber für die Ruſſen find, Suhumtale oder Sog: 
bumfale mußten fie zwar verlaffen, weil fie ſich gegen bie em- 
pörten Abchaſen nicht mehr halten konnten, doch war auch hier 
das Klima nicht beifer, ald in Anaklea, Redoute Kaleh und Meo = 
galebi, an welchen Orten zuſammen ein Negiment von 3000 
Mann ftebt, das aber jährlich 6 bi 800 Todte bat. **) i 

Im J. 1825 fol ein umfalfender Plan entworfen worben 


*) Ran erwäge wohl, daß noch im I. 1852, namentlich von dem obs 
genannten georgifhen Prinzen angeftiftet, zu Ziftis eine fehr meit 
verpweigte Werihwörung befand (S. Eichwaid II. 416 Note), 
worauf das Martiatgefeg in Georgien eingeführt werden mußte. 

**) 5, Gihmwar II. 254. Die lingefundheit geht hinauf did an 
die äuferfte Spige des Kaufafus bei Gagra, mo aud ein Heiner 
Buß, der@agrufd, ins Meer faͤut und die Gränze Abchaſiens und 
Tfcherteffiens auemacht. Die Ruffen haben ein Meines Fort zu 
Gagra, deſſen Mannſchaft aber theild durch die Kugeln der bes 
nacbarten Tfcherfeffen, deren Berge das Fort überragen, thells 
durd Die ungefunde Luft fortdauernd beeimirt wird. 
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fepn, von dem Dreiet zwiſchen dem Kuban und der Müfte des 
ſchwarzen Meeres fo viel zn unterwerfen als möglich, und man 
mollte vom Kuban ber in fünf Colonnen zumal einbreden. 
Ausgeführt wurde aber diefer Plan jedenfalls nicht, wahrſchein⸗ 
lich weil er die Vereinigung einer zu großen Truppenzabl er: 
fordert hätte, und ſtatt desſelben verfuchte man nur fi in dem 
nordmweftlichften Theile, weil diefer zugänglicher war, feftzufegen, 
und die Seefüfte durch Errichtung zahlreiher Forts beffer zu 
bodiren. Zu dem Ende follte von dem Fort Dlghinsti am 
Kuban ein Corps vordringen bid zur Bai von Ghelendſchik, wo 
die Ruſſen ein Fort befigen, und von da längs ber Secekuͤſte 
nah Anapa marfhiren. Diefer Zug galt, wie man fieht, ben 
Schegafen und den Natudaiern, fo wie deren Nebenftämmen 
den Guaie und Ubphen. General Weliaminow, ber den Ge: 
birgsfrieg fhon im Kampfe gegen die Tſchetſchenzen gelernt 
hatte, marfhirte im Monat Mai 1835 mit einem Corps von 
12 bid 15,000 Mann von Dlgbinstt aus, und gelangte nad 
bigigen Gefechten an einen, vom Kuban etwa 10 Stunden 
entfernten Punkt, der zur Erbauung eines Forts tauglich war; 
ein Fort wurde demgemäß angelegt, und erhielt den Namen Abun 
und eine angemeflene Befagung. on bier aus rüdte er einige 
Stunden weiter, und legte ein zweites Fort an, bad er bem 
Kaifer zu Ehren Nicolajewitp nannte, Hierauf zog er an den 
Kuban zurüd; der Plan alfo, bis ang Meer nah Ghelendſchit 
vorzubringen, muß, fep es dur den Widerſtand der Tſcherkeſſen, 
oder durch ben einreifenden Mangel an Kriegsbedürfniffen ge 
ſcheitert ſeyn. Was bie Abfiht der Rufen mit folhen Zügen 
ift, fann feinem Zweiſel unterliegen: man will mehr und mehr 
Forts im Innern Lande anlegen, um, wenn man aud das Volk 
nicht zur Unterwürfigkeit bringen kann, wenigſtens die Zuſam⸗ 
menrottungen zu hindern oder zu erſchweren. 

Sole Plane aber, deren Folgen auch dem Cinfältigften 
ind Auge falten mußten, feinen das Volk aufs beftigfte auf: 
geregt zu haben, denn als im folgenden Jahre Weljaminom 
mit ftärferer Truppenzahl feinen Bug ermeuerte, fand er die 
Garnifonen der Forts Abun und Nicolajewsky in der klaͤglich⸗ 
ften Lage: ed fehlte am Lebensmitteln, und der größere Theil 
der Mannihaft war mit einer Krankheit behaftet, die fat un: 
feblbar mit Waſſerſucht endete. Augenſcheinlich hatte man ihnen 
die ganze Zeit über feinen Augenblick Ruhe gelaffen und keiner 
hatte ben Fuß vor das enge Kort, das meiſt aus nichts als ftarken 
Verfhanzungen befteht, hinausfegen dürfen. Dadurch waren bie 
Krankheiten eingeriffen,, mie fie auch an der abchafiihen Kuͤſte 
bie ruffiihen Beſatzungen lichten, nämlich alte Fieber, bie 
fehr lange andauern, endlich in higige übergeben, und dann 
meiſt mit Waſſerſucht endigen. ) Während Weljaminom fich 
im innern Lande aufbielt, zog eim zweites Corps von Anapa 
aus ins Land, um ihn zu unterftügen, und eine Escadre von 
einem Linienfhiff und 10 ober 42 Heinern Schiffen fammelte 
fih in der Bai von Sudſchuk Kale. Glüdlic erreichte dießmal 
Weljaminow feinen Zwec, bis nach Ghelendfhit zu gelangen, 
und zog von da längs der Bai hin nah Sudſchut Kale, in 





) &. Eichwaid IL 354. 


deſſen Nähe er ein verfchangtes Fort auſwarf, das er Doba 


benannte. Seinen legten Swe aber, von bier aus längs der 
Seefüfte oder menigftens im ihrer Nähe fort bis Anapa zu 


‘zieben, eine Strede von etwa fünfzehn bis achtzehn Stunden, 


diefen Iwe erreichte er nicht, denn bier ftellten fih ibm bie 
Tſcherkeſſen mit folher Hartnädigkeit entgegen, daß er nad mehr- 
wöchentlichen Gefechten endlich nah Doba zurüdweihen, und von ba 
nach dem Kuban ziehen mußte, was nicht ohne großen Verluft 
abgegangen ſeyn kaun. Die Rufen fcheinen indeß entſchloſſen, 
nicht abzulafen, und im Frühling diefes Jahrs wurden bie 
Anftrengungen erneuert, Weljaminow brah im April auf, 
diegmal mit noch größern Planen als das vorigemal, denn er 
wollte Pichat *) erreichen, mußte jedoch nad wiederholten An: 
firengungen von feinen Demühungen abiteben, Da indef der 
Handel zwiſchen der tirfifhen und tſcherkeſſiſchen Kuͤſte nicht 
zu bindern ift **), als indem man eine Reihe von Forts von 
Ghelendſchik an bis Gagra anlegt, welche Gtrede bis jetzt gar 
nicht befegt ift, fo wird wohl Rußland Alles aufbieten, um 
biefen Zweck, von bem erſt alled Andere abhärgt zn erreichen. 
(Scıruß forgt.) 

*) Auf der Karte faͤtſchlich Behlate. 

*) Es geht eine Heftige Strömung laͤngs dem öftlihen Ufer bes 
fhwarzen Meeres gegen Norbweiten, das Meer ift fehr unruhig, 
und die Ruberboote, deren ſich die türfifhen und tſcherkeſſſſchen 
Kaufleute dedlenen, entkommen deßhalb teicht den rufflicen Kreu— 
sen, die der gefahrvollen Küfte nit auzu nahe kommen dürfen. 


Elwas über die Vendee, 

Jener Landſtrich, weicher (dom feit uralten Zeiten mit bem Nas 
men Bufhtand (Bocage) bezeichnet wird, begreift einen Theil von 
Anjou, Poitou und der alten Graffhaft Nantes, oder von ben jehls 
gen Departementen Unter:Lolre, Maine und Loire, beide Gevres und 
Bender. Seine Gränjen biiden im Morben die Boire von Nantes 
Dis Angers, im Welten das Bruchland der Küfte, im Süden und 
Often die Linie, welche ſich von Sables zwiſchen Lucas und Reh an 
den Hon, jwifhen Fontenap und Ehataigner Air nad Perthenay, 
Thouardee, Briffae und jur Loire, oberhatd der Brüden von Ed Hin 
sieht. Das fo umgebene Sand bildet die Bender, und führt feinem 
Namen von dem gleichnamigen Fiuffe, welcher «6 von Nordweſt nach 
Sübmweft durchſchneidet. Das Pansrama der Bender jeigt eine große, 
wellenförmige Ebene, worin fi Hügel an Hügel reihen, ohne eigents 
liche Verbindung mit irgend einer Gebirgsfette, und ohne unter ſich 
eine beträdhtiihe Höhe zu haben, woron ſich bad Land welter als 
groei His drei Stunden überfegen Täßt. Mur 2 diefer Hüger, weide 
bei dem Urſprung des großen Pay, zunaͤchſt Et. Pierre bu Chemin fi 
erheben, und burd ein eine halbe Gtunde breites Thal getrennt find, 
erreichen die Höhe von 450 Fuß, während die übrigen alle kaum 
500 Fuß Höhe haben. Ganz eben umd flach, ja jumellen fumpfig, iſt 
das Land gegen bie Meeresküfte Hin, daher auch jene Gegend dad 
Marſchland genannt wird; dasfeide ift jedoch größtentHeifd durch fünfte 
liche Candte vom Waſſer befreit, durd Daͤmme gefüchert, und dadurch 
yu feudtdaren Feldern und Wieſen umgefhaffen. Die Thaͤter, weiche 
die Gender durchfurchen, find edenfalls größtentgell® flach, enge, unb 
mit Russapıne der Fiüfe Vendee und bed arofen ap, gewöhnllch 
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tenap, Barken von 15 bis 20 Tonnen auf ihrem Süden. Gben fo 
in die Sevre auf ihrem gamen Paufe durch biefes Band ſchiffbar. Der 
große Pap, meider bei St. Pierre du Chemin, dem höchſten Punkte 
der Scheidung zwiſchen den zwel Hauptfetten des Departements, ih: 
ren Urfprung nimmt, und bri Pertuis Breton ind Meer fälle, if 
von Clape bis ju feiner Mündung für Barfen von 25 bis 50 Ton: 
nen fahrbar, der jabireihen Candie micht zu gedenken, die das Land 
durdfreujen, und worunter der von Pugon allıin, befonders jur Ber 
förderung der innern Schiffſahrt, deſtimmt if. 

Die Einwohner dieſes Bandes dekennen ſich größtentgeils jur rö: 
miſch katholiſchen Kirche, und find ein elgenthümliches Wort, das fi 
ſowohl durch Eörperlihe Seſtalt, als durch Bitten, Gebräude und 
Tracht von feinen Nachdarn unterſcheldet. Ihre Sefichtädiſdung zeigt 
eine ſeltſame Miſchuna von Kraft und Traägheit, obſchon ihnen let: 
tere nit im Allgemeinen vorgeworfen werben fann. Ihr Körperbau 
iſt derb und Fräftig, meiſt mittierer Statur. Ihr Charakter ift über: 
aus gutmüthig und offen ; fie find ſehr Hofpitat, treu In Ihren Wer 
ſprechungen, felbft gegen Fremde, befigen eine große Borllebe für den 
heimiſchen Soden und das Vaterland, und Hängen feft ihrem KRetl: 
siondglauben an, fo dab fie der heidenmäßlgften Bertpeibigung ihres 
Gaubend fähig find, dabei von einfachen patrlargatifgen Sitten, 
abergräubig, Feinde jeder Neuerung und ohne wenige Neigung ju den 
Wiſſenſchaften und Künften, wiewohl es ihnen nigt an einem gewif: 
fen natürligen Ecarffinn fehlt. Unglelch größere Munterkeit und 
LenHaftigkeit findet man bei Den Bewohnern des Buſchlandes und der 
Ptaine, als bei denen der Marſchaegenden. Sie eben meiftens auf 
jerftreut liegenden Pachthöfen, feltener in Dörfern; bedeutende Städte 
giet es im ganzen Lande nicht: Hingegen zählen nicht felten die wort: 
reichten Flecken 5000 bis 4000 Einwohner. Ihre Wohnungen an: 
belangend gleihen biefe eher Hütten, ars eigentlichen Häufern, und 
find im Innern zum Theit jehr unreintih, bäufg ohne Glasfeniter, 
ohne Defen und Schornſteine. Gin Tiſch, ein paar Bänte und ein 
ſeht ſchlechtes Bett, worin nicht felten bie ganze Zamitie ſchtäft, de⸗ 
greifen das ganze Hausgeräte. Wäfde fieht man felten ‚bei ihnen, 
und in ihrem Anzuge herrſcht viel Unreintihkelt. Nur bie Beſitzer 
der größeren Bandgüter, hier Cabaniers genannt, zeichnen ſich durch 
eine gröfere Sorgfait und Reinticgkeit in ihren Wohnungen, mie auch 
buch beiferr Kieidung und Nahrung aus. Die Bandgüter theilen ſich 
in dem Banye und in ber Plaine in Metairies und Borberies, und 
werden felten von ben Gigenthümern felbft, fondern von fogenannten 
Metavers oder Eotoniften bearbeitet, melche die Unkoſten tragen, und 
mit dem Gigenthümer die Früchte thellen. 

(Sehluß folgt.) 


Dermifchte Nachrichten. 

In Paris foll in kurzem die erfie Nummer eines Werts unter 
dem Titel: „La armeria real de Madrid‘ erſcheinen, meldes 80 
platten Kupfer: oder Stahlſtiche und Pithographien enthalten und die 
Wappen von Pelapo, Eid, Pizarro, Hernan Cortes und anderer bei 
rügmiter Spanier darfleiten foll; die Zeichnungen find von Saspard 
Senfi; der Tert, wovon ju 4 oder 5 Platten je ein Bogen in Folio 
tommen foll, ift von Achille Zubinat, Gin aͤhnliches Wert wird über 
das Musce d’Artillerie de Paris beadfihtiat. 

. 


Hoß durch Meine Bäde (Don, Samagne, Grave, Möre, Bie, Jauap, 
Autife, Pairap u. a. m.) bemäffert, bie theits der Loire, theils dem 
Meere jufließen. Hler und ba fieht man aus den Hügeln Granit: 
Höre, die aus Quarz, Feiſdſpath und GBlimmer jufammengefegt find, 
hervordlicken, melde anderwäÄrtd, wie j. B. an den fleifen Ufern der 
Gevre, ju furtbaren, fhroffen Maffen fih auftpärmen, und biefen 
Strom In feinem reifienden Laufe hemmen zu wollen feinen, Die 
Bender, fon einem Jrrgarten Ähnlich, verliert Hier zumal Ihren ide: 
sifhen Enarafter, und wird ernft und eſegiſch. Offener, freundticher 
jedoch wirb fle dald wieder, ie näher man bem Ufer ber Lolre rüdt; 
wogegen aber hier, fo wie in der Plaine und Marſch au das Kılma 
weniger gemäßigt, vielmehr bie Hige brennender und anhaltender, 
die Sommer fehr troden und die Winter fehr feucht und mit fetter 
oem Schnee find. Waldungen gibt e# felten, aber defto mehr Halden 
und Buſchwert; jades Feld, jede Wiefe IM mit einer natürlichen Dede 
umgeben, woran Baumgruppen verfchlebener Gattung fi reihen, bie 
cewohntich alle fünf Jahre 19 bis 15 Zuß Über der Erde geföpft 
werden. Die Fruchtbarkeit bes Bodens If} namentlich in der Plaine 
sehr groß; alteln beinahe jiwel Drittel der Länderel, fo wie jeder 
Thatgrund und Abgang der Hügel und Höben find jur Frnährung 
des Biehs belimmt, und nur ein Drittel wird mit Weljen und @erfte 
deftelit, woraus ber Bender frin Brod ſich bereitet. Uedrigens ift 
der Aderbau, ber nebft Birhjuht den Hauptnaßrungsjmeig der Ein: 
mwohner abgibt, immer nod welt entiernt von der Sollfommenbelt, 
die er bei einigem Fleiß erhalten könnte. Faſt allgemein ift das Sy: 
ſtem ber Brade in Anwendung. Gin Theil der Pänberei bleibt ge: 
möhntid; 6 bis 8 Jahre ald Weide fürs Bietz (dergieihen Weder wer 
den hier pätis genannt) wüſte Tiegen, wonach es erft wieder umgerif: 
fen und beftelit wird. Sie dedecken fih dann Häufig mit jadigen 
Meerbinfer und @infter, meld, Tejteren man felbft in einigen Gegen: 
den mit Fieih anbaut, hernach verbrennt, und mit feiner Aſche bad 
2and düngt, Indeſſen werben aud die beiten Ländereien in der Re: 
get nur ein Jade um das andrre beflelit. 

Von einer Anhöhe herab erfheint das ganye Land grün, ein: 
zein ragt daraus wohl die Spitze eines Thurmes oder eines rothen 
Daches hervor, und nur in der Zeit ber Erate ſchimmern bin unb 
wieder gelbfiche Flaͤchen aus der Mitte des aus Laudwerk geflodte: 
ven Teppiche: Mehr Adwechſelung if in bein Theile des Buſchtam⸗ 
dee, der fonft zu Anion gehörte; dort find auch die Ernten mannid: 
fattiger, Städte und Dörfer näher an einander gerüdt, als in Pol: 
tou. An Bandftraßen ift Gier großer Mangel, nur eine einzige Heer: 
ftrafie durchſchneidet das Buſchland von Nantes nad Rocelled; zwi: 
ſchen diefem und der Straße von Tours nad Borbeaur gibt es auf 
einer Strede von 30 Stunden bloß gewöhntiche Landweze, die meift 
ſchlecht deſchaffen und faft nirgends mit fogenannten Wegjeigern ver: 
ſehen ind. Werirrungen find daher unvermeidtich, da ſich die Wege 
aite glei fehen, umd am Ende jedes Aeides, iedes Hügels, ſich fo 
durdfreujen, bad die Einwohner ſeibſt gar häufig in der Irre umber: 
sehen, wenn file nur ein paar Stunden Weges von ihrem Wohnort 
entfernt find. Am fo mehr erleichtern dagegen bie Communitation 
im Janern bie jablreihen Wafferftraßen, welde das Land nad allen 
Richtungen durhfurden. Die Bender, jwur ein mittermäfiger Fluß, 
der in feiner größten Breite faum 140 Fuß bat, trögt gfeidhmoni 
(don von feiner Mündung bis Börfe, eine halte Stunde von Fomı 







































Die Kunſt, in Mofait ju arbeiten, welche fehr in Werfall kam, 
ſcheint in Rußland wieder aufjufeben, indem dort auf Koflen der Re 
alerung eine Schule gegründet wurde, mworin fie ausſchließtich gelehrt 
wird, Gin gewandter Künflter, der feine Studlen in Rem gemacht 
batte, bat Raphaels Vertlärung nadıgeblidet. 
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Schweden. 


(Has den: Cartons aud der Ieifemappe eines deutſchen Touriften. 
Bon €. v. Hallbronner.) 


Der Derefund, welcher Dänemark von Echmeden trennt, 
bildet eines der fchönften Panoramas der Welt, und fordert 
kaum eine halbe Stunde zur Ueberfahrt von Helfingör nad Hel: 
fingborg. Die dänifhe Seite ift bier noch weit reicher, und bie 
üppige Vegetation ihrer Ufer, das niedliche bolländifch = reinliche 
Helfingör, dieſe Hauptitadt aller Eonfuln der vier MWelttheile, 
bie noble und dramatiſche Architeltur der folgen Veſte fironen: 
burg, mit ihren den ganzen ſpiegelllaren Sund beftreihenden 
fhweren Kanonen, feinen folgen Wällen und ber auf feinen 
hoben Thürmen wehenden däniihen Fahne, diefer ftumme Zeuge 
der Muth Hamlets, der Gefangenfchaft der ungludlihen Ma: 
thilde und fo vieler gewaltigen Thaten ber ffandinavifchen Ge: 
ſchichte, überbieten an pittorestem Werth die ſchwediſchen Ufer, 
und das arme Helfingborg bat feinem mädtigen, von allen Po- 
tentaten Iributfordernden Nachbar nichts entgegenzufenen, als 
den Muth und freien Sinn der hochherzigen ſchwediſchen Nation. 

Die erite Schwierigfeit, auf welde der Neifende in Schwe- 
den frößt, ift das ganz fremde Papiergeld. Mit Gold fommt 
man nicht fort, und es geſchah mir fogar in Stockholm, daß 
man Goldftüde, die ih umfegen wollte, zum Goldfhmied trug, 
um fie nah der Wage zu tariren. Ih möchte daher jedem 
nad Schweben Gehenden ratben, ſich eine Provifion von ſchwe— 
diſchen Banfbillets in Kopenhagen oder Hamburg zu verfhaffen, 
oder im der erften ſchwediſchen Haſenſtadt auf Ereditbrief zu em- 
pfangen. Der Eindrud, den dieſe Papiere beim erften Aublick 
machen, iſt nicht fehr erfreulich, und biefe ſchwere National: 
muͤnze befteht ans beſchmutzten, zerriffenen und oft unlefer: 
lihen Papierfragmenten, bie bis zu ihrer aͤußerſten Abnuͤtzung 
im Gebraud bleiben und haufig zufammengenäht und gepappt 
eireuliren. Die Bauern zeigen große Vorliebe für die ganz ab: 
getragenen Banfzettel und bringen fie felten zur Bant, um 
neue dafür entgegenzunehmen, für welche begreiflic ihre Mer: 
nichtung ein Gewinn if. Auch werden fie bei allen Zahlungen 
ohne Anftand angenommen, wenn nur die Unterfchrift erhalten 


if, 
Schilingen, vorfinden, weiches ungefähr äquivalent von ſechs 
Kreuzern leichten Geldes ift, fo fann man fich vorftellen, durch 
welche Hände fie bereits paffiet find, und welche Spuren ſich 


Da fie fih bis zu der Meinten Summe, felbit von acht 


ihnen davon eingeprägt haben. Neben dem überaus fchlechten 
Papier find diefe Zettel auch ſehr ſchlecht gedrudt, mit gothi« 
thiſchen Charakteren, ohne allen Schmud ber Ausſtattung. In— 
deſſen verfiherte man mich, daß ihre Nachmachung fehr ſchwie⸗ 
rig fer. in Hauptbinderniß fir die Kenntniß biefes Geldes 
beſteht in der Verſchiedenheit ihres Curſes, ber erft durch den 
Landtag 1800 feitgefegt worden ift. Es gibt nun zwei Gattun: 
gen Papiergeld, die eine in Mirdalerd Banco und die andere in 
Mirdalers Mirgelt, wopon jeder Thaler fi in 48 Schillinge ab: 
fcheidet, während drei Meichöthaler Reichsgeld auf zwei Meiche: 
thaler Banco kommen, Diefe Differenz febt jeden Fremden 
Anfangs in Verlegenheit, und wurde manchen viel mehr Lehr: 
geld bezahlen machen, menn die Schweden nit durchgehends 
von umerfchütterliher Meblichkeit befeelt wären. Es gibt uͤbri⸗ 
gend Kupfermünzen von einem Viertel: bis zu einem ganzen 
Schilling, ja felbft Heine Muͤnzen vom Zmwölftheil eines Scil- 
lings, welches wohl der Heinfte Gelbwerth der Welt fepn mag. 
Die Schillinge find von fhönem Gepräge, Gold: und Eilber- 
ftüde fucht man aber vergebens, obfhon auf der Münze unaus— 
geſetzt Silberthaler in vorzügliher Schönheit und Güte ausge— 
prägt werden. Die Nation ift fo fehr an das abominable Pa- 
piergeld gewöhnt, daß man dieß neue Silbergeld nicht in Um- 
lauf bringen kann, was übrigens zufolge Beſchluß der Stände 
binnen wenigen Jahren geiheben muß. Ich batte, wie jeber 
Fremde, anfangs unuberwindlichen Abfcheu gegen diefen ſchmutzi⸗ 
gen Papierſchwulſt, ſah aber bald die Annehmlichkeit davon ein, 
da man für bie Heinften Ausgaben Zettel befigt, und daher nie 
baare Münze bei fi zu tragen braucht. Doch möchte ich im= 
mer rathen, Aupfergeld in ber Tafche zu führen, da die Schwe: 
ben, fo ehrlich fie auch find, und fo wenig man fürdten barf, 
von ihnen betrogen zu werden, doch an nichts ſchwerer Toms 
men, ald Minze herauszugeben, und es mir fehr oft geſchah, 
bei Heinen Weberfahrten oder Trinfgeldbern dad Sechſs- und 
Behnfache bezahlen zu müfen, meil mir durchaus niemand 
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Münze gegen hoͤhere Zettel zurüdgeben wollte. Einſtweilen, 
His nämlich das Silbergeld im größerer Anzahl geprägt ift, ber 
müht man fih, das fogenannte-Meihsgeld, welches fo niebrig 
ftebt, daß der Meichsgeldthaler gleich einem englifhen Schilling 
gilt, gegen das höberftehende Reichsbankgeld einzulöfen, deſſen 
Thaler einem Gulden leichten Geldes gerade gleich fteht. — Die 
ganze Schuld Schwedens beiteht in vier Millionen Thalern, und 
diefe Summe ſchuldet es feiner Bank, obgleich das Inftitut 
der öffentlihen Schuld, mit einem Siufingfund verbunden, bie: 
fem Lande noch fremd if. Das in Gireulation befindliche Pa: 
piergeld rechnet man auf etwa dreißig Millionen Reichsbanco⸗ 
thaler, welche etwa eilf Millionen Bancothaler im Silberwertbe 
gleich find. Die Bank befige über fieben Millionen in baarem 
Geld, und hat mehr als das Doppelte an Privaten zu fordern. 
Betrachtet man nun, daß die Bankzettel über eine immenfe 
Fläche Landes verbreitet‘ find, daß die Ausfuhr im der Diegel 
der Einfuhr gleichftebt, umd fie zumeilen numeriſch überfteigt, 
fo wird man finden, dab das Vermögen in Geld, welches die 
Bank beſitzt, mehr ald binlänglih ift, um allen Anforderungen 
von innen und außen Genuͤge zu leiften, und daß ber Beit: 
puntt nicht fern ſeyn laun, mo Schweden für das horribelſte 
Papiergeld die fhönfte geprägte Metallmünze Europa’s erhalten 
wird. Mit Erftaunen ſah man einen Prinzen, ber unter bem 
Waffengetöfe Guropa'd und in der blutigften Mevolution aufge: 
wachfen war, biefelbe Mechtlicteit bes Urtbeils und Klarheit 
der Unfihten in die Finanzberechnungen feines neuen Staates 
übertragen, bie er früber an ber Spise feiner fiegreihen Heere 
gegeigt, und welche man bei tem im Feldlager erzogenen Arie: 
ger nicht hätte erwarten follen. Und gerade in diefen ermübden: 
den Details, in diefem Zahlen: Chaos glänzte fein feiter Geiſt, 
feine Weisheit und fein für Ordnung und Oekonomie vorberr: 
ſchender Sinn am berporragendften. In einem armen Lande 
find diefe Tugenden um fo verbienftlicher, als fie dem Volk ald 
Vorbild dienen, und fie gewinnen an Glanz, wenn der Sou: 
verän feinen Untertbanen darin zum Beifpiele dient. Und bier 
ift feine DOftentation, kein Schein. Karl Johann darf ftolz ſeyn 
auf die großen Werke, melde er durch bie geringen Mittel 
Schwedens ausgeführt bat, und noch viel mehr auf die allge: 
meine Wohlfahrt, die er über fein Sand zu verbreicen mußte. 
Das Beftreben, die Auflagen zu vermindern , geht bei ihm vor 
allem Andern, und die ſchwediſche Nation zablt bereits die wenig: 
ſten Abgaben in Europa, Cs ift eine große Satidfaction für 
dieſes Molt, fih in dem Manne nicht getäufcht zu haben, dem 
es fein Schidfal anvertraute; allein menn ein Wolf auch ver: 
dient, gluͤcklich zu ſeyn, fo ift es gewiß das ſchwediſche, dad an 
Sanftmmth, Moralität und Treue von feinem andern überboten 
wird, Binnen einigen zmanzig Dabren bat Schweden durch 
weile Sparfamfeit und Schmung des Handels über hundert 
Milionen Bancotbaler gewonnen, was fo viel beißt, als wenn 
Franfreich, ſtatt feine Schuld bid zu vier Milliarden zu erhöben, 
fie getilgt und dagegen acht oder zehn Milliarden eripart bätte, 
Und mitten unter diefen fir fo geringe Meffourcen wirklich un: 
begreifiihen Eriparungen bat das Gonvernement dem Lande 
noch unendlich viel Gutes getban, morunter ic vor Allem die 


erftaunlihe Verbeſſerung bes Landbaues und bes wechſelſeitigen 
Unterrichts: anführe. 
(Börtfegung forget.) 


Die Kuffen im Kaukafus. 
(Siätuß.) 

Wenn es nah dem Dbigen Rußlands ernfteites Beſtreben 
feun muß, ſich ber wichtigſten Kıftenpunfte von Unapa fübmwärts 
bis Bagra und Poti zu verfihern, weil ohne dieß an eine Unter: 
werfung bes kaukaſiſchen Landes nicht zu denken ift, fo wenig 
als man eine Seeſtadt ohne Blocabe von der Serfeite ber ein: 
nebmen fann, fo unterliegt doch ein foldhes Unternehmen großen 
Schwierigleiten. Fuͤrs erfte ift die heftige, nordweſtliche Strö- 
mung an der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres ben großen Segel: 
fhiffen fehr binderlib, und die Schifffahrt auf diefer Seite des 
fafpifhen Meeres überhaupt ſehr gefährlich, und zweitens fheint 
die ruffiihe Blocade die Küftenanwohner zu Seeräubern zu bil: 
den: die Ubafen haben ohnehin immer etwas Seeraub getrieben, 
und die Bemuͤhung, den Tſcherkeſſen die Bufuhr von Salz *) 
und Kriegsbedürfniffen abzufhneiden, muß eine Menge An: 
wohner der türfifhen Küfte verloden, ſolche Waaren nach ber 
tſcherkeſſiſchen Hüfte zu fchaffen, was nicht leicht zu verhindern 
it, **) ba bie Fahrt von der tuͤrkiſchen Kuͤſte aus anf Ruder⸗ 
booten in wenigen Tagen gemacht werben fann, Auch ſcheint 
es bereits, ald ob man ruſſiſche Fahrzeuge auf dem Meere an: 
gegriffen babe, indem die ruffifhe Megierung im Laufe diefes 
Jahres ben Vefchl gegeben bat, ihre Transportfhiffe auf dem 
ſchwarzen Meere zu bemaffnen. 

So lange Anapa in den Händen ber Türken war, wollte 
Rußland Feine Blocade der ticberteffiihen Küfte, ſondern ſuchte 
felbft einen Handel mit denfelben zu etabliren. Gin Genueler, 


Namens Ecaffi, machte im Jahre 1913 der ruffifhen Megierung 


den Vorſchlag, durch den Handel auf die Eivilifirung der Tier: 
feffen einzumirten, Gamba in feiner „Meife im ſuͤdlichen Ruß— 
land’ ſagt darüber Folgendes: „Diefes Project wurde mit 
Entbufiasmus von einem Manne wie Nicelieu aufgenommen, 
der, wenn auch voll Muth und den Gefahren trogend, doch die 
von einem Kriegszuſtand ungertrennlichen Uebel fühlte. Lange 
Zeit Generalgouverneur des füdliben Rußlands und ftetd mit 
den Vergftämmen im Kampfe, erfannte er doch in ihnen troß 
ihrer Raubſucht hochherzige Gefinnungen, und fand, daß ihre 
unaufbörlichen Einbrüche weniger eine Folge ihres kriegeriſchen 
Geiftes uud der Leichtigfeit fenen, ſich in ihre unzugänglichen 
Berge zuruͤckzuziehen, als des Clends, das fie erduldeten, feit 
man fie in ihr Gebiet eingeſchloſſen batte, und fie die Erzeug— 
niſſe ibrer Jagd und ihrer Wälder nicht mehr abferen konnten. 


*) Es It oben ſchon erwähnt worden, daß die Tfberkeffen in frühe 
rer Zeit ihr Satz in den Satjieen der nördlichen Steppen holten, 
als ihnen diefe durch die Ruſſen verſchloſſen wurden, mußten fie 
ed vom Merre ber oder durd den Tauſch von den Kofaten bei 
jiehen, was in neuerer Zeit verboten worben zu ſeyn ſcheint. 

**) Nur allein von Trapejunt aus follen 40 Feine Schiffe einen 
Hander mit der tiherfeffiichen Küfte unterhalten, und die Fahrt 
mwenigftens zweis oder dreimas im Jahre machen. 
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Er fo wie fein Nachfolger, Graf von Langeron, unterftügten 
defhalb die Plane Scaſſi's, und ein Echiff der Krone wurde zu 
feiner Verfügung geftellt, um den Handel zu betreiben; ein Ge: 
fhenf von 100,000 Pub Salz wurde hinzugefügt. *) Er befam 
mehrere Orden, ein ſchnelles Avancement im Minifterium ber 
andwärtigen Angelegenheiten, und erhielt den Auftrag za Pſchat 
ein Etabliſſement zu begründen, um Schiffbauholz für die Werf: 
ten von Nieolajew und Eherfon zu verfhaffen; endlich trug man 
ihm noch auf, Schiffe zu faufen und eine Heine Flotille zu or: 
ganifiren, welche die ruffifihen Truppen in Mingrelien verforgen 
follten. Durch befondere Gunft lieferte die Adminiſtration ber 
Salinen von Kertih das Salz, welches fir den Verbrauch ber 
Tſcherkeſſen und Abaſen beftimmt war, zum Erjeugungspreife. 
Ich landete zu Kertſch im Junius 1824, und fand damald noch 
die Handelsverhältniffe in jener Stabt mit Europa, mit Ta: 
ganrog und der tſcherleſſiſchen Kuͤſte äußert ſcwach. Doc 
wie dem auch fern mag, wenn, wie Alles vermuthen läßt, bie 
Abfihten Se, f. Maj. immer noch auf friedlihe Mafregeln und 
Berföhnung gerichtet find, fo kann gewiß dieſe Abſichten nichts 
beſſer unterſtuͤten, als die Handelsverbindungen, welche die auf 
der abaſiſchen und mingreliſchen Kuͤſte ſich aufhaltenden Euro— 
paͤer mit den Tſcherkeſſen anknüpfen.’ 

In gleiherweife aͤußert fi Chevalier Taitbout de Marignp, 
der in ben Jahren 4818 bis 1324 vier Meilen von der Krim 
nach Unapa und an die tſcherkeſſiſche Küfte machte. Cr banbelte 
in Uebereinftimmung mit der ruffifhen Megierung, die, weil der 
Sultan feinen Untertbanen jeden Handel mit ber tſcherkeſſiſchen 
Küfte unterfagt hatte, um Anapa das Monopol desfelben zu 
fihern, Commifläre nah Ghelendfhit und Pſchat fandte, um 
mit ben unabhängigen ticherfeffiiben Häuptlingen Handeldver: 
bindungen anzuknuͤpſen. Diefe zeigten fich fehr mißtrauiſch gegen 
bie Rufen, „die fie nie anders als mit den Waffen in der Hand 
gekannt hätten,” und forderten einen Zoll, was außerdem und 
namentlih jest von feinem Handelsmann gefordert worden zu 
ſeyn fcheint. Indeß waren die Verſuche der ruffiihen Megie: 
rung umfonft, wahrfcheinlih wegen des Mißtrauens der Tier: 
feffen, und Taitbout de Marignv fagt defbalb ausdrücklich, es 
fen nicht möglich gemefen, ben feit mebr als einem balben Jahr: 
hundert nach Anapa geleiteten Handel auf einen andern Punft 
binzuleiten, als etwa nah dem nur wenige Stunden von Anapa 
entfernten Sudſchul Kale, von welchem aus ein Thal mit der 
Ebenen des innern Landes in Verbindung fieht. 

Als Anapa von den Ruſſen mehr durch Werrätberei des 
Paſcha's, ald wegen Mangels an Vertheidigungsmitteln **) ge: 

*) Wie wichtig dIeß für den Handel mit der tſcherkeſſtſchen Küfte 
ift, Haben wir oben gefehen, 

**) Nicht nur verweigerte der Paſcha den Tſcherkeſſen einige Kanonen 
und Pulver, um werche fie baten, ſondern hielt auch einen ihrer 
tüdtignen Führer, Gefer Bei, mit Gewalt In der Feſtung zurüct. 
Ars die Liebergabe an die Rufen ſchon geichehen war, verthel: 
digte fi diefer mit den menigen Peuten, die er zufällig bel fh 
hatte, noch brei Tage in einem Theil der ſchon befehten Jeſte, 
mußte fi aber endlich ergeben, und wurde nah Rußland abge: 
führt, von mo er jedoch enttam. Es ift diefi derſelbe Tſcherkeſſen 
fürft, deifen Entiernung aus Conftantinoper vor etwa einem Jahre 
der ruffifhe Minifter fo Fategorifch forderte, 


nommen worben war, ſprach Rußland alsbald and bie tider: 
leſſtiche Küfte bis Abchafien an, und da es durch Anfndpfung von 
Handelsverhältniffen nicht dazn gelangte, Einfluß im Innern 
bes Landes zu erhalten, fo fuchte es auch alle andern vom 
Handel auszuſchließen, um bie Tſcherkeſſen durch Noth zur 
Unterwerfung zu bringen. Diefe Lage der Dinge bat bie Wer: 
ſuche einiger Engländer veranlaft, wider ben ausgeſprochenen 
Millen der ruffiihen Regierung einen Handel mit der tier: 
teffiihen Hüfte anzufnüpfen, was die Wegnahme eines Fahr: 
zeugs zur Folge hatte. Es ift bier nicht der Ort, die Necdte: 
frage zu unterfuhen und noch weniger, zu entiheiden, und wir 
begnuͤgen ung mit der Bemerkung, daß die Beftrebungen jener 
englifhen Partei noch Feineswegs aufgehört haben, ſondern auch 
in diefem Jahre mit ermeuertem Eiſer fortgefekt wurden. 

Diejenige Partei in England, welche zu einem Kriege mit 
Rußland treibt, um deſſen Umfichgreifen in Aſien eine Schranke 
zu ſetzen, beobachtet alle Schritte, die Rußland im Haufafus 
macht, mit fpäbenden Augen, und fest Alles in Bewegung, 
um in den Miderftand ber Tſcherkeſſen diejenige @inbeit zu 
bringen, bie ibm bisher fo fehr gefeblt hat, wie denn 4. B. ber 
Zus der Rufen gegen die Karatichaier im I. 1829 mit Zuftim« 
mıng der ummohnenden Tſcherleſſen ftatt fand. Die Stellung 
der Engländer in Aſſen ift defenfiv, die der Muffen offenfiv ge 
worden, und um biefen unginftigen Stand der Dinge zn An: 
dern, muntert man bie kaulaſiſchen Völfer zum Widerſtand auf, 
in der ganz richtigen Berehnung, daß wenn dieſe mehr unb 
mebr den Ruſſen den Weg über den Kaukaſus verfperren, bie 
Macht derfelben jenfeits des SKaufafus in ganz Vorderaſien 
nothwendig abnehmen muß, 

Für denjenigen, der den Charakter der Afiaten fennt, muß 
ein folder Wibderftand von Seite der kaulaſiſchen Stämme von 
der hoͤchſten Bebentung feun: wer im Gluͤc ift, und als ſtolzer 
Sieger daber zieht, dem untermirft fih Alles blind, das Gluͤck 
der Schlachten ift das Urtheil Gottes; fo führte Rußland bie: 
felben Schaaren, die im perlifihen Kriege gegen die Ruſſen 
fohten, zwei Jahre fpäter mit entſchiedenem Erfolge gegen bie 
Türfen: mit den Ruſſen war der Blaube an ibre Unbefiegbar: 
keit, und diefer Glaube that für fie zum Mindeiten fo viel als 
ihre Waffen. Wie aber, menn der Miderftand der kaulaſiſchen 
Stämme mit Glück fortgefegt mird, und bie Nachricht davon 
unter allen Stämmen fildlib vom Kaukaſus ſich verbreitet? 
dann erwachen wiederum die natuͤrlichen Sompathien, und diefe 
find nicht für die Rufen, nicht einmal bei dem chrirtlichen Wolfe 
der Georgier, gegen deſſen afiatiihe Sitten fie mannichfach ver: 
legend anſtießen, und no viel weniger bei den mubammebanifhen 
Stämmen. Man glaube ja nicht, die Mehrzahl des Volls fep für 
Mufiland, weil deffen Herrihaft Ruhe und Frieden gebiete; dieß 
ift nur wahr von einer geringen Anzahl Kaufleute, auch in 
manden Diftricten Georgiend von bem größern Theile des 
Landvolls, aber diefe friedlichen Leute find es nicht, melde die 
Meinung beftimmen und die Gemütber beberrfiben. 

Seit dem Anfang diefed Jahrhunderts ift Rußland fort: 
dauernd mit Glück bemüht, ſich ſüdlich vom Kaufafus feftzus 
ſetzen, es hat, nachdem es fih in Beſitz Georgiens gefekt, all 
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maͤhlich alle ebemald davon abbängenden Provinzen unter feiner 
Herrſchaſt vereinigt, es bat gegen Perfion eine Stellung ein: 
genommen, bie ihm den Eingang in deſſen wichtigfte Provinzen 
fihert, fobald es eine Politit befolgen wollte, welche nicht in Ruß: 
lands Intereife liegt; es bat gegen die Türkei bin Groberungen 
gemacht , weiche ihm ganz Kleinafien öffnen, fo daß es in Muß: 
lands Willtuͤr fteht, im Fall eines Kriegs mit der Türkei nicht 
nur deren Hülfsquellen in Kleinafien zu läbmen, ſondern auch 
diefelbe ganz von den übrigen mubammebanifhen Staaten zu 
ifoliren; es ift im Belig der Quellen ded Euphrat, und fann, 
fobald es ihm beliebt, auf diefem Hochplateau fo weit vorriden, 
daß es die Ebenen von Mefopotamien bedroht; furz feine Stel: 
lung im Süden des Kaulafus iſt die günftigfte geworben, bie 
es ſich wünfden klann, — aber alle diefe Macht iſt nur ein Schatten, 
und fann entihwinden wie diefer, fo lange es in feinem Müden 
nicht fiher it, d. b. fo lange ber Kaufafus feinen Befehlen 
nicht gehorcht. 


heeöl. 


Nah den Werfiherungen mehrerer Relfenden gebraudht man in 
China eine Art feines Det ju benfeiben Ötonemifgen Zmeden, tie 
das Ofivenöt in Furepa, und dasſelde ſoll aus berfeiden Pflanze ger 
wonnen merden, melde ben Thee fefert, oder wenigftens aus einer 
Art derfeiden Jamitie. Gin Hr. Thompfon, der es unterſuchte, glaubt, 
ed fönne aus den Eamen ber beiden Gattungen Thea und Camellia 
gejogen fenn, Diefes Oet diied bidber in Guropa undefannt. Wenn 
es ſriſch if, hat es keinen Geruch, eine ſtrohgelbe Farbe, bildet Fei: 
nen Niederfhtag, it im Aleohot gar nicht, im Aether nur fehe wenig 
aufiösbar, brennt mit einer fraren, meißen Flamme, umd widerſteht 
einse Kälte von 56* F. (nit ganı 4° R.) ohne feit ju werden. 
Mit 53° J. gleicht es einer Fmutfion, und fein foreifiihes Gewicht 
in 927. Hr. Thompfon glaubt, bieß Oel könnte ein wichtiger Han: 
deisjweig mit dem Orlent werden, well es dem Kotdddr, fo wie den 
andern Orfarten, die man gewöhnlich in Aflen "braudt, ſowohl are 
Nahrunge mittel, wie jur Belruhtung vorjuziehen ift. 


Etwas über die Vender, 
(Echluf.) 

Gin Pachthof von gemöhnliher Größe dringt jedoch dem 
Grundheren felten über ſechehundert Frans ein, odaleich ziemlich 
viet Land dazu gehört. Die Wirthſchaft darauf iſt vorzüglich auf 
Rindolehjumt gerichtet, die jwar während der Wenteer Kriege große 
Verminderung erfitten, altein ſich bereits wieder 10 gehoben hat, daß 
deren Grlös den Hauptertrag aufmadıt. Das Vendeer Vieh IN ats 
das vorzügtichtte Franteeichs befannt, mamentlih werben in dem fet: 
ten Marfihgegenden Ochſen von erftaunticher Größe gezogen, die, 1500 
dis 1800 und mehr Prund iwer, mit #00 die 400 Arancs bezahlt 


werden. Cine gemäflere Kuh wird nicht felten zu 400 Fr. verfauft, 
Man nimmt an, dab attſährtich über 100,000 Stück gemäftetes 
Rindvieh den Slehhaͤndiern, von Polo zugeführt, und vom dieſen nad 
paris verkauft werden. Neben der Biehjudt und bem Felddau gibt 
auch die Aruß: und Seefiſcherei, mie aud die Gafjbereitung, einen 
niet unerheblichen Grmwerbejmweig ab. Dagegen if bie Induſtrie in 
der Bender höchſt unbedeutend, umb befhränft fit faft einzig auf bie 
Verfertigung grober Sinnen: und TWollenjeuge, wovon jebod felten 
etwas jur Aueſuhr gelangt, da ed manchmal ben eigenen Bedarf 
taum dedt. 

Die Lebenfart des Adels if noch gan, nad der uralten Bäter 
eife und einfach. Beine Eaiöfer find ohne allen Prunt gebaut, 
aud im Innern einfah und ſchmucktos, und weder mit meittäuftigen 
Parks, noch mit geihmadvolien Lufgärten umgeben. Die Edefleute, 
melde burb Stand und Vermögen nad Paris gejogen wurden, ba: 
ben doch Ton und Gitten von dort niemals in ihre Helmath jurüd: 
gebrat, fondern ſtets wieder die Weiſe ihrer Nachbarn angenommen, 
wonach auf guten Tiſch und gute Jagd befonders viel gehalten wirb; 
wie denn von ieher bie Jaͤger aus Poltou beruhmt gemefen. Aufer: 
dem gibt der Gutshaue halt Hier unglelch mehr Beſchäftigung, als in 
anderen franjdfifhen Landfaften. Gin Gutöbefiger kann ohne ger 
naue Kenntoif des Hausweſens der Hinterfaffen nicht wohl beflehen, 
da, wie gefagt, diefe dem Gutsherrn gemöhntih Min Pachtgeld, fon: 
dern einen Theit ihres Urnteertrags ju entrihten baden. Diefe Ein: 
rihtung berubt auf Treu und Glauben und gegenfeitigem Vertrauen; 
zugleich erfordert fie einen tädtigen Berkehhr jwifgen Gutöheren und 
Päctern, weiche jedes Freigniß gemeinihafttic trifft, und die @räd und 
Unglüd mit einander tragen. Der Herr fehlt nicht, wenn bei feinen 
pvanzig bis dreißig Pächtern eine Hocheit zu felerm If, und bie Geir 
nigen folgen Ihm auf einem Tagen, von Ochſen gejogen. Gonntags 
verfammeln fi die Guteleute jum Tan auf dem Schlofi, und nad 
der Predigt verfündigt der Pfarrer den Tag. an welchem bie Yagden 
nah Wolſen oder wilden Schweinen angefegt werden. Dabin begibt 
fi dann jeder, bie Flinte unterm Arm, und käft fid von feinem 
Herrn den Pag anweiſen. ie diefe Yagten, fo marb nachher ber 
Krieg geführt; fie waren bie Edule für ibn, für feine Beſchwerden 
und Entbehrungen genen. Das ganze Völfden kannte unb ver: 
traute ſich; es Hatte an feinen Bitten fen gehalten, und jelbit im 
den Gtäbten ſchadete bie Verſchledenhelt der Meinung dem Umgang 
und Beträgen mit dem Aber nicht. Dieſes fo Nilte, fanfte, friedriche 
Botchen Hat in den erften Jahren ber Rerolution gegen bie Kepu: 
Blicaner den Krieg, der unter dem Namen des Benderfriegs befannt 
ift, und alle Gräuel eines Würgertriegs im Gefolge hatte, mit der 
feidenfhafttihften Grbitterung geführt, und durch feine Thätigfrit und 
feinen Muth bie Bewunderung Quropa's erregt. 








Die Sydnen Gazette vom 15 Aprit d. %. zählt eine nicht um: 
bedeutende Anzahl von Schiffen auf, deren Mannſchaft gan, ober 
jum Theit von den Bewohnern der Sübdfeeiniein ermordet wurde. 
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Anfichten von Pesth. 
9. Die Brücde, 


Als Abſchiedsſcene von Peſth führe ich die Briide auf. Mas 
fann aber eine Brüde für eine fonderlihe Anſicht bieten, da fie 
weder ein großartiger und Funftmäßiger Bau, wie z. B. die in 
Dresden und Prag ift, nod font etwa eine Merfwirdigkeit ent: 
bält? Geduld! es wird fi bier manches, der Beobachtung 
Werthes finden, In Einem Bette ift bier die font auf ihrem 
Laufe fo vielfach gefpaltene Donau vereinigt. Ober: und unter: 
balb haben ſich Infeln im ihr gebildet. In einer Breite von 
nabe an 200 Alaftern waͤlzt ſich der mächtige Strom raſch babin, 
auf deſſen Ruͤcken die Kähne, auf denen die Pride errichtet iſt, 
ruhen. Den ganzen Tag hindurch ift fie mit Menfchen bedeckt. 
Beim Cingange auf diefelbe fol jeder, der nicht vom Abel oder 
aus‘ ber Buͤrgerſchaft der beiden durd fie verbundenen Städte 
ift, Zell bezahlen, was aber bei weitem nicht von Allen geſchieht. 
Denn nur ber Schlehtgefleidete und Fremdausſehende wird dazu 
angehalten, weil man jeden andern fir einen Bevorrechteten 
balt, und es rein unmöglich wäre, jedesmal erit nad einer 
Legitimation zu fragen. Der Betrag it für einen Wagen 53 Ir., 
und für eine Perfon 2 m. W. W. So gering dieß aber auch 
ſcheinen mag, fo entrichtet ber Pächter der Bruͤcke dennoch jähr: 
li 20,000 A. Pachtgeld und macht dennoch ein für ibn ein: 
träglihes Geihäft. Bekannt ift ed, dab man feit mehrern 
Jahren dad Project bat, eine ſeſte Brüde bier über die Donau 
zu bauen. Eben jekt iſt man mit ber Ausführung derielben 
eruſtlich beihäftigt, und unterſucht bereits das Bett des Stro: 
mes, um den geeignetiten Punft dazu zu finden. Kommt diefe 
Brüde noch zu Stande, die man auf Actien zu erbauen gedenft, 
Jo wird fih das darauf verwandte Capital fchr hoch verzinfen, 
weit alsdann feine Vefreiungen irgend einer Art vom Sollbe: 
zahlen ſtatt finden werden, und folglich die Einnahme ſich mobl 
wenigſtens viermal fo bad mie gegenwärtig ftellen wird. Ge— 
feßt men, es würde auch der vorläufige Anſchlag von einer 
Million Gulden Conv. M. um Vieles überfhritten, fo wiirde 
jih dennoch das Anlagecnpital gut verzinſen. 

Hat man die Zeit darauf gu verwenden, um einige Stun: 
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ben am @ingange zur Brüde zu verweilen, fo fiebt man nicht 
allein einen großen Theil der gegenfeitigen Bevölferung von 
Pefib und Ofen an fih vorbei paliiren, fondern es miſchen ſich 
unter diefelbe auch eine Menge von Individuen aus verſchie— 
denen Nationen. Insbeſondere ift dieß zur Zeit der Märkte 
ber Fall. Fußgänger, Meiter und Magen geben eine Stuſen— 
feiter der ſammtlichen europäiihen Nationen und ihres Givili- 
fationsgrades ab. Hier begegnet der gravitätiich einberfchreis 
tende Tuͤrle dem bipfenden Frangofen; dort gebt ber erufte 
Magrar am devoten Slaven vorüber; bier geht in tiefen Ge— 
danfen der Deutſche, dort mit beiterm Gefiht in die Natur 
ſchauend der Italiener. Aber vor allen find die Frauen und 
Mädchen, welche man darüber ſchweben ſieht, der Beachtung 
werth: denn fo viel Schönbeit, IUnbefangenbeit und Grazie trıffr 
man nur felten in dem Maße vereint, mie bier. Ja felbit die 
von zweideutigem Rufe ftrafen diefe Behauptung nicht Ligen, 
weil entweder bier die Natur einer fchnellen Zerrittung vor— 
beugt, und ihnen den Etempel ihres Gewerbes nit fo bald 
wie anderwärts aufdridt, oder weil deren Zahl fo groß it, daß 
die an fie geftellten Anfprüce fih tbeilen. Die auf der Mitte 
der Brüde errichtete Capelle mit einem Altare ift wie wobl 
auch anderwärts eine Art von Probirftein und Erfennungsmittel 
für eifrige Katholiken. Indeß bemerkte ich wenig genug Devo- 
tion, was entweder ben vielen verfhiebenen Glaubensbelennt— 
niffen oder auch der Hufflärung beizumeſſen iſt. Denn daß es 
bei den Einwohnern von Peſth nicht an Meligiofität fehlt, babe 
ich fhon angegeben. 

Eine große Störung im Verfehr tritt ein, wenn die Donau 
im Winter anfanat mir Eis zu geben, wo dann die Brüde 
beraus genommen werden muß. Zur Vermehrung derſelben 
lagert fib in der Regel gleichzeitig ein dichter Nebel über den 
Strom, fo daß man nicht von einem Ufer bis an das andere 
feben lann. Am allerſchlimmſten ift dief, wenn es fo früh ein- 
tritt, daß der lekte Markt (Anfang Novembers) noch nicht vor— 
über if. Da gebt denn die Ernte der Schifferfnehte an. Eine 
Unzahl von Kaͤhnen find in fietem Fahren in der Nähe der 
Stelle, wo bie Briüde geſchlagen iſt. So lange bad Waſſer nur 
noch ziemlich frei vom @ife bleibt, gebt es noch, und die Fahrt 
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binüber und berüber bat ihren regelmäßigen Gang. Gegen 30 
bis 40 Perfonen fonnen in jedem Kahne übergeichifft werden. 
Vedenft man nun, daß von Fruͤh bis Abend wenigſtens alle 
zehn Minuten cin Kahn abgeht und einer zurückkommt, fo 
kann man Die Menge der Ueberfahrenden leicht berechnen. Cine 
Strede von etwa 500 Alaftern weiter aufwärts werden Wagen 
und Meiter übergefhifft. Dief gebr ziemlich langweilig und er: 
fordert jedesmal wenigiens eine halbe Stunde, Wenn nun 
aber erit der Strom ſtark mit Eis gebt, alsdann int diefe Fähre 
gar nicht im Gange, und die Kähne für Perfonen geben nur 
mit Mübe und oftmals mit nicht geringer Gefahr. Dabei iſt 
der Fall ſchon öfters vorgekommen, dab man Stunden lang auf 
dem Waſſer zubrachte und am Ende dennoch wieder umlehren 
mufte, weil es durchaus unmöglih war, ans andere Ufer zu 
gelangen, In folhen Falen fordern die Schiffer ganz nad 
Nelieben, und es fommt vor, daß man bis zu einem Gulden 
Conv. M, für eine einzige Ueberfabrt zahlen muß, wo fonft die 
Teure nur 2 fr. E. M. beträgt. Die Wagen müfen in folben 
Fällen auf dem linlken Donauufer ihre Straße ſuchen, und wo 
ſich ihnen feine nach ihrem Ziele bietet, warten, bis der Strom 
eine fejte Ciedede bat. Nur die Gewoimbeit und die getroffenen 
Vorbereitungen koͤnnen einen ſolchen Webelitand erträglich ma- 
en, dem die neue Bride auf immer ein Ende macen wird, 


Schweden 


(Fortieyung.) 

Karl Johann übernahm die Finanzen in der traurigften 
Verfafung, und man muß den jetzigen blübenden Aujtand aller 
Zweige der Verwaltung betrachten, um fih zu überzeugen, wad 
diefer Mann zu thun vermochte, der als trauriges Vermäctnif 
der Desierung Guſtavs IV die Laſt einer unermeßliben Schuld 
übernebmen miufte, und in einem fo Furgen Zeitraume fie bei: 
nabe getilge hat, Mit großer Geſchidlichkeit bediente ſich Marl 
Johann des vortrefflihen Auftituts der ſchwediſchen Bank, die 
bereitd unter Karl XI im ſcchszehnten Jahrhundert errichter 
worden, und durch deren Hülſe es gelang, die nach dem Kriege 
von 1509 außerordentlich angewaciene Schuld abyutragen. Die 
Bank ift ganz unabbängig von der Königlichen Gewalt, Bei ihr 
werden alle Einnahmen des Staates, die man auf 47 Millionen 
Bancothaler anfchlagen darf, hinterlegt, und das ganze öffent: 
liche Wohl rubr in ihren Handen. Cie ernennt nah Gutduͤn— 
ten ihre Beamten, und gibt auf ihren Namen das Papiergeld 
aus, während die numerifchen Depots ibr als Garantie dienen. 
Eie ſteht direct unter der Controle einer durch die Stände er: 
nannten Tommiffion, ift aber in ihren Operationen nicht ge: 
benimt, und man nimmt gegen ſechs Millionen an, die fie 
allein jährlih dem Ackerbau gegen Hyopotheken zumendet, melde 
nur mit drei für Hundert verzinst werden. Man rehnet im 
Durchſchnitt in Sweden auf den Kopf etwa fünf Wancotbaler 
Steuer. Allein diefe ganze Finanzverwaltung, Steuerberab: 
ferung und Schulbabtragung verdanft Schweden entſchieden 
bloß feinem ſelbſtgewaͤhlten Aönig. 

Schweden hatte eine repräfentative Verfaſſung, bevor noch 
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ein anderer Staat Europa's daran dachte, und die Form der 
gegenwärtigen Negierung it vom hoͤchſten Alterthum. Judeſſen 
wurde der Bauernftand erſt gegen Ende des fünfjchuten Jahr: 
bunderts als vierter Theil ber Nationalvertretung zugelaffen. 
Man weiß, daß die Etände jest in vier Kammern getbeilt 
find, nämlich den Adel, den Elerus, die Bılrger und die Bauern; 
allein die gegenwärtige in Schweden berridhende Eonftitution 
wurde erjt 1509 in Folge der Revolution eingeführt, die den 
vierten Guftav vom Throne ſtürzte. Diefe Ebarte gibt uns den 
beiten Maßſtab zur Benribeilung des ſchwediſchen Charakters 
und der verfhiedenen Dievolutionen, melde diefes Land erſchüt⸗ 
tert haben. Sie trägt ganz das Gepräge des Miftrauens einer 
auf ihre nur zu oft verlegten Rechte eiferfüchtigen Nation, ob: - 
gleich der rein monarchiſche Geift die DOberband erreichte, und 
fein conftitutioneller Fuͤrſt ſolche ausgedehnte Gewalt behalten 
bat, wie der König von Schweden. Er .ift zwar von Mätbeit 
umgeben, melde er in allen Gegenſtaͤnden, die nit in die 
Verwaltung oder Diplomatie einihlagen, vernebmen muß, allein 
er befige auch zugleih das Mehr, felbit die Uebereinftimmung 
diefes geheimen Matches zu umgehen, und die Minifter Blei: 
ben nur dann verantwortlich, wenn ihnen nachgewieſen wird, 
daß fie ibre Verwahrung gegen eine unpopuläre Maßregel nicht 
ausgeſprochen batien. Die Preffe ift frei, und dennoch kann 
ein Journal obme Urtheilsſpruch unterdrüdt werden. In die: 
fem Fall braucht das Blatt nur Titel und Medactenr zu än- 
dern, denn das Recht, ein Journal herauszugeben, ſteht jedem 
Bürger zit. 

Ungeachtet aller Vorzüge hat die ſchwediſche Charte große 
Gebreben, und ſchon in den vier Ordnungen der Mepräfenta: 
tion liegt ein Widerſpruch. Die Bürgerfchaft ift rein indu— 
ſtriell, die Geiſtlichkeit bat feinen Veſitz, der Adel zaͤhlt eben fo 
viele Angeftellte als Eigentbümer, und der Bauernitand allein 
it der durdaus grundbefigende. Die fo zablreihen Beſitzer 
von Eifenwerten und Maicinerien, welde Millionen erwerben, 
Zaufenden Nabrung geben und ibe Land bereichern, fünnen 
nicht in die Vollsvertretungen gewählt werden. Erſt feir wen’ 
gen Jahren werden große Hütten: und Minenbefiger am Land: 
tage aufgenommen, dürfen aber über nichts deliberiren und ab: 
ftimmen, als über die Gegenftände ihrer Kabricationen. Gin hoher 
Verwaltungsbeamter, ein durch feine Meifterfhöpfungen berübm: 
tee Künftier, ein Gelehrter, deſſen Name durch glänzende Werte 
unſterblich geworden, find nicht wählbar, wenn fie fih nicht zu: 
gleih zum Adel oder zum Burgerftande zäblen. Der berühmte 
Verzelius mußte fih erſt in den Ndelftand erheben laſſen, um 
Deputirter zu werden, und Linnd würde es nie geworden ſeyn, 
wenn cr bloß Praͤſident der Nfademie geweien wäre. Man be: 
ſchaͤſtigt ſich unausgeſetzt mit der Möglichfeit, diefen Gebrechen 
abzubelfen, und die Wirren, welche der legte Stortbing in Nor: 
wegen erzeugt, baben das Beduͤrfniß einer Gleichſtellung oder 
Unndberung der Formen lebendiger als je bervorgerufen. Es 
war fogar ſchon die Rede, die ſchwediſche Vertretung der ner: 
wegifhen nachzubilden, die befannter Weife nur zwei Kammern 
beit, welche im ſich ſelbſt in einer Art verihmolzen jind, die 
felbt über dem Ddemofratifhen Princip Nordemerila's ſteht. 
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Doc ift es. hoͤchſt unwahrfcheinlic, daß irgenb eine bedeutende 
Veränderung fo bald wird vorgenommen werben, da der König, 
wenn er icon alle diefe Gebrechen einfiebt, fiber nicht die Ini: 
tiative zur Meorganifation der Fundamentalgeftalt der ſchwedi⸗— 
ihen Verfaffung ergreifen wird, ohne durch außerordentliche 
Umftände dazu genötbigt zu ſeyn. Er iſt nicht nah Schweden 
gelommen, um den Neformator zu fpielen, fondern um das Be: 
ſtehende zu ſchuͤzen. Es gibt Vorurtbeile, gegen die man nicht 
lampfen darf, und Mißbraͤuche, die durch ihr Alter erträglich 
geworden find. Sein Grundſatz fcheint, jede Neuerung nur 
durd Klugheit und nicht mit Webereilung berbeiguführen,, und 
es ber Zeit zu überlaffen, ihre Notbwendigkeit berauszuftellen, 
wo dann Verbeſſerungen fi von felbft einführen. Und endlich, 
wo ift das Land, das nicht über Mifbräuche zu Magen hätte? 
Sind fie nicht, unferer armieligen menfhlichen Natur anflebend, 
eine traurige Ausgleichung für das wenige Gute, deffen mir 
und zu erfreuen baben? Sretbiimer, die nicht nachtbeilig ein: 
wirfen, find vielleicht für die Wölfer, was die Vorurtheile beim 
einzelnen Menfhen werden; die gefelfchaftliche Ordnung konnte 
ohne beide nicht beſtehen. 

Man bat Schweden zu lange für ein Land angeſehen, dad 
feine Litteratur befiße, obme Unterricht, und weit hinter der 
Bildung des übrigen Europa's zurück ſey. Das Vaterland des 
Tochobrahe, Linnd, Bergmann, Puffendorf, Voblbeim bedarf kei: 
ner weitern Rechtfertigung, und die leßten Jahre ſahen wir 
Werke des erften -Dianges aus der ſchwediſchen Litteratur ber: 
vorgehen. Unter den Männern, melde fih auf diefer Bahn 
verberrlichten, fteht der große Dichter Tegner, Biſchef zu Weris, 
oben an. Sein Gedicht, Frithiofs-Saga, it bewundernswürdig. 
Der Stoff ift einer alten Legende entnommen, über welche der 
Dichter den Hauch einer edlen Schwärmerei, vereint mit den 
erhabenften Ideen und den riefenhafteften Bildern, auszubreiten 
mußte. Diefed Gedicht ift gleich Arel bereits öfters ind Deutſche 
übertragen und ung zugänglich gemacht. Es herrſcht in Schmwe: 
ben ein edles Beſtreben, das Meich der Wiſſenſchaft und 
Delletriftif zu vergrößern, und das Monument bes unfterblichen 
Bollmann beweist die Dankbarkeit der Schweden für ihre Dich: 
ter, Der Unterricht ift in dieſem Lande völlig frei, und jeder 
fann nach Belieben eine Schule fir die Jugend errichten. Die 
Lancafterfhe Methode hat bier Wunder getban, und ich babe 
in ganz Schweden feinen Menſchen gefunden, der nicht lefen, 
und fehr wenige, die nicht auch fchreiben und rechnen fonnten, 
Die ſchwediſche Sprache ift ein Dialekt des Altgothiſchen, das 
vormals in ganz Skandinavien im Gebraub war. Ihre Mehn: 
lichfeit mit dem Deutihen und noch mehr mit dem Englifchen 
iſt auffallend, und ſtammt vermuthlih von den Groberungs: 
friegen der Sfandinavier in England und der Echmeden in 
Deutſchland. Das Landvolt hat mehrere Dialefte, das haupt: 
ſaͤchlichſte Patois aber, eine Vermengung des Daͤniſchen, findet 
man in Schonen. Dalecarlien bat feine eigene Sprache, wie 
feine eigenen Eitten, Das Schwediſche Hingt ungemein weich, 
und bat im Munde der Frauen eine graciöfe Anmuth. 

(Fortfegung folgt.) 


Ein Tag zu Alalacca, 

Nur wenige Perfonen, fo abgehärtet gegen die Hihe eines tro: 
piihen Kıima’s fie aucd immer feyn mögen, fönnen mehrere Jahre 
hintereinander in irgend einem Theile der brittiihen Befigungen In 
Aflen Ach aufhalten, ohne gelegentiih von den an ihrem Wohznorte 
vorkommenden Krantheiten befallen ju werben, Ich wenigſtens war 
nicht fo atucttich, vom Fieber verfhont ju bleiben, und nad einer un: 
ruhigen, deſchwerlichen Reife in dem milden Theile des Indiihen Ars 
chlpels wurde ich von einer ſchweren, mehrere Wodhen anhaltenden 
Krankheit Heimgefucht. Da man mir eine oft fo erſprießlich ſich er: 
weiſende Beränderung des Kılmard empfohlen Hatte, fo benuste id 
das gütige Anerbieten eined Freundes, ihn auf einer Fahrt nad Ma: 
tacca und Penang zu begleiten, die er auf einem von ihm felbit com: 
mandirten Schooner unternahm. Da die Palfıge gegen Werten aus 
der Rhede von Singapur hinaus eng und ſchwierig iſt, fo pflegen bie 
Schiffe, welche nach Häfen In jener Richtung beſtimmt find, fehr früß 
Thon die Anker ju Fichten, damit fie, im Aall der Wind widg wer— 
den folite, den ganzen Tag vor ih Haben,’ um die Engen ju pafficen. 
Wir gingen daher am Adend fhon an Bord des Echooners, und als 
der Tag im Often zu grauen begann, wurde ber Anter gelichtet, bie 
Segel aufgezogen, und mit ſriſchem Südoſtwind fuhe das Fleine Schirf 
an der Relhe von Inſeln und Riffen hin, melde den Hafen bisfeits 
degrängen, fo daß wir uns mad einer halben Stunde fdon In ber 
offenen Straße des Eanatd befanden. Die enge Paffage, durch die 
wir jebt fahren mußten, iſt der ſchmalſte Theil der Straße von Mar 
tacca, da der Canal durch Riffe, die auf der einen Seite von ber 
Infel Singapur und auf der andern von ben Ballam⸗ Inſeln auftaus 
den, bis auf ungefähre eine Halbe Meite Breite eingeengt wird, Bir 
tiefen bald im die ſchmate Stelle ein, wo die und günftige Fruth uns 
mit einer Schnelligkeit fortriß, die Allen denen, welche bie Zahrt in 
dleſer Straße noch nicht mitgemadt hatten, fürdterlih vorkommen 
mußte. 

Bei aller Erfahrung, weide uns biefe fchwierige Fahrt jetzt er: 
teichtert, fan man nicht umbin, bie Kühnheit früherer Seefahrer zu 
dewundern, die ſich ohne alle die Hülfsmitter, die uns jeht ju Ge: 
bote ſtehen, zu allen Jahreszeiten in dieſe gefährliche Straße wagten. 
Unfer kleines Schiff wurde mit einer fo entfeplihen Schnelligkeit 
fortgetrieben, daß der Wind feine Wirkung mehr auf die Segel üben 
fonnte, fondern bdiefe regellos hin und Her flatterten, fo daß wir oft 
dis auf eine Entfernung von wenigen Schritten gegen bie Klippen 
getrieven murden, wo und aber Immer eine Gegenftrömung in die 
Mitte des Canats jurüdwies, Diefe Fahrt ſcheint dem, der damit 
nicht vertraut ift, höchſt gefährtih, iſt es aber in ber That nicht, 
denn die Strömung hält das Schiff ſtets von ben Klippen jurüd, 
wenn anders hier fehr zur Unzeit angemendete menſchliche Kraft ihr 
rem Cinfluffe nicht entgegenarbeitet. Wir gelangten bald aus dem 
engen Canal in freiered Waller, und da der Schooner nun von eb 
nem feihten Winde getrieben wurde, fo feste ich mid auf die Fell: 
verpätreppe, und vertiefte mic eine Zeitlang in den Andlid der bei 
jaubernden Geenerie der Strafe. Das Waffer war jeut fo glatt, als 
der Spiegel eines Winnenfees an einem heitern Sommertag; keine, 
niedere, mit üppigem Grün bedeckte Infern — die glänjenden Sma: 
ragden auf diefer Gifderftähe — tauchten nad allen Seiten hin auf, 
und faft gerade vor uns Tag ber Hohe Cariman mie ein fehlafender 
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Riefe, feine tiefen Waldungen im Gonnenfhein rubend, und fein 
Himmelan fi thürmender Gipfer hoch emporragend über feine ringe: 
um gruppirten Sateliten. 

Brei große Schiffe, nad Singapur beſtimmt, durdfurdten wind: 
märts ben gfatten Meeresiplegel, und belebten die Exenerie, während 
mehrere Fahrzeuge der Gingebornen mahe am Lande glei wilden 
Schmänen auf ben Bogen ſich ſchaukelten. Ihre Matrofen, fümmt: 
ti Javanefen, maren eden unter Auffiht des Commandanten und 
feiner Offieiere beihäftigt, theils ihre großen Colr: Matten an den 
Sraelftangen zu befefigen, bamit fie niht am Tatelmerk ſich reiben 
ſollten, theits auf dem Hinterded alte Gegel audjubeffern. Mein 
Freund, der Eapitän bed Schooners, war ein junger Mann, ber ſich 
von den Borurtheifen gegen die Fingebornen frei gehalten hatte, von 
denen @uropäer reiferen Alterd nur zu oft befangen zu ſeyn pflegen; 
denn leider haben nur ju viele Reifende im indliſchen Archipel die 
Gelegenheit nicht denutzt, ih SKenntnif von dem wahren Charakter 
der Malapen ju verihafen, und auch nie ben geringfien Berſuch ge: 
macht, den erfien übeln Eindruck za überwinden. Sie begnügten ſich 
damit, ihren Vorgängern nadjufhmwagen, und das ganze Boit ats 
Meudelmörder und Serräuber ju fdidern. Abends, nachdem ic noch 
die Sonne in den alten Ockan hatte hinabtauchen fehen, verließ ich 
das Berdeet, und begleitete den Eapitin in die Eajüte. Unter zeit: 
verfürgendem Gefpräde war eine Stunde fchnell verfirihen, als un: 
fere Unterredung plötztich durch einen gewaltigen Gtofi unterbroden 
wurde, ber den Scooner jaft gan, auf bie Selte legte. Wir würden 
ben Gtäfern und Flafhen in die Speigaten ”) nachgefolgt feun, Hät: 
ten wir und nidt an ben Tiſch geffammert, der ju unferm Glück an 
ben Boden befefligt war. Diefer läſtigen Störung folgte rin Krar 
hen auf dem Verdeck und ein Alattern der Gegel, worauf das Schiff 
fih wieder auftichtete. Mein Freund eifte bie Treppe hinan, und id) 
fotgte ihm, fo fhnelt meine Kräfte es geflatteten; kaum Hatte ich 
aber den Kopf jur Luce Kinausgefledt, als mir ein Windfloß den 
Hut entriß, und ihm weit windwärts davon führte. Der vor fur 
sem noch fo Mare Himmel war jegt ſchwarz wie Dinte, und ber 
Sturmmwind peitichte die Wogen, daß ber weile Schaum hoch empor: 
fprigte. Diefe Kataftrophe war von einem jener Wintflöße herbelge: 
führt worden, die unter dem Namen der Sumatra Squatis be 
fannt find, und der das Schiff mir einer Schnelligkeit Überfalten 
hatte, die alle Berechnungen des Gteuermannes ju Schande madıte. 
@Grückticherweife befand fi nur ein einziger Mann in der Höhe, der 
eben dad Bramfegel einzog, fih aber ſeſt an den fallenden Maft 
flammerte, und glückid wieder an Bord fam. Nah ungefähr einer 
Bierteiflunde hatte die Heftigkeit des Windes nachgelaſſen, und nun 
fotgte ein Prayregen, der das Verdeck durchweichte, und der eben da be: 
ſchaftlaten Mannfhaft fehr deſchwerlich fiel. Nah Verlauf einer 
Biertefftunde hörte auch der Regen auf; der Mond beleuchtete das 
Alrmament mit feinem Gitberglanze, und der Sturm fehte in einem 
feiihen Wind um. Da bie Zelt in diefen Seeſtrichen fehr Loflbar 
ift, fo beeitte ſich die Mannidaft, einen neuen Topmaft aufjufeien, 
und ein anderes großes Seget aufjujiehen. Alle jeigten guten Wit— 
ten dei der Arbeit, und fo fand id denn am andern Morgen beim 
Erwachen den Schooner unter vollen Seseln, und ganz fo ausfehend, 
ats od nichts vorgefalien wäre. Der Wind war nidt mehr frifc, 


— Vieredhge Löcher in den Seiten des Schiffes jum Ablaufen des Waffert. 
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und die Fahrt ging langſam, fo daß wir erſt um bie Mitte der wel⸗ 
ten Nacht, von dem Leuchtturm von Malacca geleitet, der auf «ir 
ner die Stadt beherrfhenden Anhöhe liegt, um die Wafferinfeln fe- 
gelten, und kurz vor Tagesandrucd auf ber Rhede vor Anter gingen. 
Da bdieß mein erfler Geſuch in Malacca war, fo ellte id Afeicdh 
nah Tagesandruh aufs Verdeck, um mir eine Anfiht von ber Stadt 
ju verfhaffen, fand mid aber fehr getäufcht, da alles in dichten Ne 
det gehältt war. Gegen 7 Uhr trat jedoch eine günflige Berände: 
rung ein, und da ich befchloffen hatte, den Capitän bei feinem Be: 
ſuch am Lande zu begleiten, fo ſtieg Ih gerade in dem NMugenbiic 
mit ism in das Boot, mo die Sonne den Nebelfchleier lüftete, und 
ans eine Ausſicht über die Heinen ſtilen Bitta's eröffnete, die bier 
und da zwiſchen den Bäumen burdaudten. Der Gontraft pwiſchen 
diefen modernen Wohnungen und der alterthümfichen Stadt It höchſt 
überrafchend. Die alte portugiefifche Kirche auf dem Glpfel des Hü: 
geld, jetzt In einen Leuchtturm verwandelt, und mehrere andere Ger 
daͤude aus derfelben Zeit, nebſt demienigen Theile der Mauern diefer 
einft großen und ſtarken Feflung, welcher unjerflört blieb, als bieies- 
Teßte Ueberdleldſet portugiefifher Macht und Größe von den neuen 
Beſitzern geiprenat und gerflört wurde — alles bieß verleiht der 
Stabt einen Charakter von Alterthümtlichkeit, den Singapur mit fei- 
nen Gebäuden aud neuerer Zeit micht bietet. Die Wandelbarfeit ir- 
difcher Macht und Größe, welche die mit Malacra — einft die Haupt: 
ftadt Oſtaſtens — vorgegangene Weränderung fo augenfillig ver: 
tündet, machte einen tiefen Eindruck auf mid. Jeht zu einer Stadt, 
ohne Bedeutung herabgeſunken, Tag bie Rhede nicht mehr wie früher 
gedrängt voll von Fahrzeugen alter Art — eine Heine Brigg und 
einige Prahus ber @ingebornen waren, nebft unferm Schooner, alles, 
was man ba fab. Als ich mich einer an hiſtoriſchen Grinnerungen 
reihen Stelle näherte, wo einft der heil. Araneiseus Zaverius — 
der Avoſtel Indiens — wohnte, und einen KRüdbrit auf ben binden 
Religlonselfer und bie übelverflandene Poritit der früheren Coto— 
niften in Aflen warf, wurde bas mehmüthige Gefühl, das uns bei 
forhen Grinnerungen ju befchleidien prlegt, von der Hoffnung ver: 
ſcheucht, daß die reihen und fruchtbaren Länder des öſtlichen Archt⸗ 
veld unter brittifher Herrfchalt alter der Segnungen theilhaft werden 
würden, welche die Werbreitung der Cieitifation und nuͤtglicher Kennt: 
nöfe zu begleiten pflegen. Nachdem wir etwa eine Stunde gefihren 
waren, Ilefen wir in den fhmaten und feidhten Krriht ein, der die 
Stadt in zwei Hätften theilt, und Iandeten in ber Mühe eines fiek 
nen Gebäudes am finfen Ufer — iegt dus Amtslocal des Hafenaufe 
ſehers. Hier trafen wir eine Menge Guropier, Chinefen und Ma— 
fapen, die fi, wie es ſchien, bier verfammelt hatten, um Neuigtelr 
ten ju höten. Unter ihnen fand id einen Areund, einen jungers 
Holtänder, in Malacta geboren, der meine Ankunft erwartet hatte 
Der Copitän und id wurden von ihm eingeladen, während unieres 
Aufenthaltes in der Stadt fein Haus als das unferige ju betrachten. 
was wir um jo dereitwilliger annahmen, als in Malacca kein er- 


trägtihes Gaſthaus zu Anden if. Wir ließen den Capitän feine Ge— 
ſchaͤſte mit dem Hafenmeifter abmachen, und ich folgte meinem Kreund 
in feine Wohnung. 


(Fortießung folat.) 


Ein Hr. Gailtard will zu Brüffer ein fürzlich aufgefundenes 
Manufeript über die unter Kart V in Gent vorgefallenen Unruhen 
durch den Druck befannt machen, 
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Erinnerungsblicke auf Südamerika, 2. 


Als ih einſt die Wache in ber Eaferne der Cidade bo 
Deiterro hatte, worin damals das Kte, Alte und 27fte Jäger: 
Bataillon einquarfirt lagen, waren mehrere meiner Bekannten, 
mworunter beide Dffieiere der Monde, bei mir verfammelt; es 
wurde, wie dieß in den Wachſtuben gewöhnlich der Fall ift, ge: 
trunfen und gefproden; da entitand plöglih auf der Straße 
ein wirres Gefchrei von vielen Stimmen, aus dem man deut: 
lich die Worte Affaffino (Meucelmord) und Facada (Meſſerſtich) 
vernahm. Beſtuͤrzt fprang ich zur Thüre hinaus und gewahrte 
zu meinem Entfegen einen Soldaten des 4ıten Bataillons, 
einen gebornen Vahianer, der, mit einem blutigen Meſſer be: 
waffnet, fi eiligft in die nahe gelegene Eaferne flüchtete, ich 
verfolgte ihn heftig, doc hatte er mir bereits einen zu großen 
Vorfprung abgewonnen, als daß es mir möglich geweſen, ihn 
erreichen zu können, und ſchnell mifchte er fih unter feine 
ſchaarenweiſe berbeigeftrömten Landsleute, von denen ibn, troß 
aller Drohungen, feiner verrathen wollte. Nach einer vergeblich 
angertellten Unterſuchung fehrten wir fämmtlih in die Wade 
zurüd; aber faum bier angelangt, ertönte abermald aus der 
Ferne dasfelbe entieglihe Mordgefchrei. Wie durch einen Zauber: 
ſchlag herbeigeführt, wimmelte auf einmal die ganze Strafe von 
Soldaten; Bajonnette und Säbel blinlten durch die mondhelle 
Nacht, und mitten durch dieſe Meunſchenmaſſe arbeitete ſich ein 
großer, ftämmiger Minlatte, wiederum ein Babianer, wie ein 
brülfender Löwe bervor, mit Miefenfraft jeden zu Boden ſchleu⸗ 
dernd, der ihm den Weg verrennen zu wollen wagte. 

Mährend ich indep meine Wache eiligft unterd Gewehr 
treten ließ, waren bie beiden Dfficiere der Ronde hinzuge— 
fprungen und fuchten mit gezogenen Klingen den Wiürbenden in 
feinen mörderiihen Lauſe zu hemmen; aber bald ſah ich einen 
derfelben mit folber Gewalt gegen bie Mauer fliegen, daß er 
faft bewußtlos zu Boden taumelte, Gebt war es hohe Zeit mit 
Nachdruck einzufhreiten; den Säbel in ber Hand, warf ich mich 
dem freben Mörder entgegen, der, ohne meine Klinge zu achten, 
mit einem langen, fpigigen Meſſer auf mich eindrang; die Pflicht 
und die Erhaltung des eigenen Lebens liefen mir bier keine 


andere Wahl, ich bieb fcharf auf meinen tollfühnen Gegner ein. 
Aus brei tiefen Kopfwunden ftrömte bereits bad Blut, bei je 
dem Hiebe taumelte der Bahianer zuruͤck, aber immer wieber: 
bolte er, mit den fürdterlichften Fluͤchen, babei ben Verſuch, 
mir feine dolbartige Waffe in die Rippen zu ftofen; ba endlich 
traf ih feinen entblößten Hals fo glüdlih, daß er zu Boden 
fanf, das Meſſer fallen lief und röcdhelnd um Gnade flehte, 
Als Arreftant mußte er in das Hofpital wandern, und ich kehrte 
mit dem ruhigen Bewußtſeyn, nichts ald meine Schuldigfeit ges 
tban zu haben, in meine Wade zurüd, 

Ein jeber, der den Hergang ber Sache kannte, gab mir da— 
bei vollfommen Recht, auch wurde fie, wenigſtens dem Anſcheine 
nah, nicht einmal weiter unterfuht; nur mein hinterliftiger 
Bataillonschef, ein gewiffer Luiz Manvel de Jeſus, der bier bie 
befte Gelegenheit gefunden zu baben glaubte, wegen früberer 
Zwiſtigkeiten feiner Rachſucht freien Lauf zu laffen, fand mein Dr, 
nehmen bei diefem Militärerceß tadelnswerth, bediente ſich daher 
aller nur erdenklichen Lift und Nänfe, um den commanbdirenden Ge: 
neral dahin zu vermögen, heimlich ein Kriegsgericht uber mich 
balten zu laſſen, und biefer, ein ſchwacher, fränkliher Mann, 
gab feinen Einfläfterungen willig Gehör. Ohne daß ich öffent- 
lich verbört, daß ich angeklagt, oder wenigſtens vernommen 
worben wäre, machte man mir eines Tages „hoͤhern Ortes” bes 
kannt, daß ich zu finfzehntägigem Arreft auf der Hauptwache 
verurtheilt ſey. Meine fhriftlihe Vertheidigung, meine muͤnd⸗ 
liche Bitte um ein Kriegsgericht, meine bittern Klagen und Vor: 
würfe blieben unbeadhtet; gleich viel, ob mit Recht oder Unrecht, 
ich mußte mid in die mir zuerfannte Strafe fügen. 


Schweden. 
j (Fortfegung.) 

In Schweden reist alles im Wagen, es gibt menige feiner 
"Bewohner, bie nicht mindeftens einen Karren und ein Pferd 
‘hätten, und ich entfinne mich faum, Menfhen zu Fuß auf dem 
| ganditraßen begegnet zu haben. Die Waͤgelchen, berem ſich die 
! Bauern bedienen, find Heim und nieder, und einer der hohen 
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zweiräderigen Karren, wie fie am Rhein und in den Nieder: 
landen geben, würden bier viel Aufiehen mahen. Der Waaren- 
bandel gebt bier nicht auf der Achſe, da die Mafferverbindun: 
gen ſehr vielfältig find, und daher kommt auch der vortrefflide 
Zuftand der Straßen, melde ih unbedingt felbit den englifchen 
vorziehe, da fie fich leichter erhalten laſſen, und bad Material, 
diefer unverwuͤſtliche ſchwediſche Granit, überall zur Hand ift. 
Wie Schweden überhaupt noch viele aus frübefter Seit über- 
lieferte Cinrihtungen befigt, fo muß auch jetzt noch jeder Bauer 
die Strede der Straße, welde an feinem Gute bingiebt, im 
Stand erhalten; eine Art Frobndienft, der weit beifer ausge: 
führt wird, als die ähnliche dem Stäbtebemohnern auferleate 
Verbindlichkeit das Pflafter vor ihren Häufern zu beforgen, 
worand aber, da dieſes Geſchaͤft ohne Kenntniß und Jutereſſe 
betrieben wird, der Nachtheil entipringt, daß man in den ſchwe— 
difhen Städten, ja felbft in mehren Straßen Stockholms, am 
bellen Tage bie Beine breden kann. Dieß ift ſchwer zu ver: 
antworten in einem Lande, deffen Städte auf Granitlagern ruben, 
und wo es fih nur darum handelt, dieſe Steine zu bebauen, 
am Quabderpflafter wie in Neapel zu erhalten. Mit befto mehr 
Sorgfalt werden nun aber die Landſtraßen behandelt, und wenn 
man auf den ſchwediſchen Banernfarren in unferm Lande, ober 
gar auf den franzöfifhen Steinhaufeen fahren follte, fo würde 
man buchftäblich geräbert werden. Hier rollt aber das Earriol 
anf Achſe und niedern hölzernen Rädern, gleich einem Kinder: 
wagen auf dem Bretterboben fort, und man fährt tagelang, ohne 
einen Stoß zu empfinden. Die Straßen trodnen fehr geſchwind, 
und weder der Winter noch anhaltender Negen machen auf fie 
beſondern Eindrud. 

Man hatte die Abſicht, in Schweden bie Pofteinrihtung des 
übrigen Europa’s einzuführen, allein die daruͤber gepflogenen 
Verhandlungen in der Ständeverfammlung zeigten, daß bie 
berrihende Methode nicht fo läftig fen, ald man ſich einbildete, 
and die Bauern waren bie eifrigiten in Verwerfung jeder Neue: 
zung. Poſtrelais find auf allen Straßen in Entfernungen von 
fünf bis ſechs Stunden angebraht. Der Poftmeifter muß eine 
beftimmte Anzahl Pferde eigen halten, deren Zahl ſich jedoch nie 
über acht erſtreckt, je nachdem die Moute frequent if. Den 
eigentlihen Dienft aber verfeben die durd das Loos beitimmten 
Orundbefiger, und die Referve bilder fich durch Grundbolden 
der Nachbarſchaft. Die Pferde der Bereitihaft bleiben immer 
24 Stunden im Poftbaufe, und werden fogleich ergänzt, wenn 
bie fertigftehenden verbraucht wurden. Diele Einrichtung ailt 
für die Hauptftraßen, wo es deßhalb nicht mötbig ift fich vor: 
aus anfagen zu lafen, Deidt man aber in Provinzen, melde 
feine fo bäufige Circulation haben, fo fendet man einige Stun: 
den vor feiner Abreife einen Vorboten voraus, ber gedrudte 
Billers auf bie Relais bringt, welche die Anfunft und benö- 
tbigte Pferdezahl ausmweifen, und die der Vorbote dem Hollkarl 
übergibt. Kein Bauer, der zu dieſer Fabrt beitimmt ift, braucht 
länger als zwei Stunden ıber die auf dem Billet beftimmte 
Seit zu warten, @r reitet dann nab Haufe, und man ift ae: 
nöthigt einen andern Vorboten abzjuihiden, während auf der 
ganzen Noute das doppelte Poftgeld zu entrichten fommt. Da: 


gegen muß der confignirte Bauer auch dem Meifenden ſchadlos 
balten, fals er mit feinen Pferden nicht zur angezeiaten Stunde 
bereit ſteht, und bie ganzen durch die Verzögerung verurfachten 
Koften tragen, Indeſſen macht man felten mehr Gebrauch von 
Vorboten, und nur große Herrihaften, die viele Pferde hend: 
thigen, bedienen fi ihrer noch zuweilen. Diefe Urt zu reifen, 
ift eine der ſchnellſten, die ich leune; allein ihr Hauptnachtheil 
it, daß man durch die Beitellung gleichfam fortgeriffen wird, 
um die Zeit einzuhalten, die fonft fehr theuer zu ftehen lommt, 
weßhalb ich jedem Meifenden in Schweden ratbe, fi nie durch 
Vorboten zu binden, wenn er nicht ganz auf Betrachtung der 
Gegend Verzicht leiften will. Die Bauern, melde ihre Pferde 
oft auf zehn Stunden weit bereinbringen, fahren in der Megel 
felbit, und die Preife find duferft mäßig, Man zahlt die 
Meile fir ein Pferd 16 Schillinge, das man noch vor wenigen 
Jahren nur mit acht Schillingen bezahlt haben. fol. Die Regel 
ift, daß die fhmebifhe Meile, die anderthalb deutſche beträgt, 
in 1% Stunden zurüdgelegt werben muß, allein man fährt mei: 
ftens viel gefhwinder. Die Heinen Pferde find fenrigen Tem: 
peraments und von nieblicher Taille, und man kann fi nichts 
Ausbauernderes benten, als diefe unermüdlichen Thiere. Die 
Wagen rollen unaufhaltſam fort, die Umfpannung erforbert 
faum eine Minute, und dad Glad Branntwein, das man dabei 
dem Poftilon reicht, trägt reiche Binfen. Die Pferde geben 
bergauf und bergab ftets Trab und Galopp, und da man faſt 
nie einfperrt, fo kann man ſich hierbei eines ängftlihen Ge: 
fühles nicht erwehren, wenn man bie fhnaubenden Pferde über 
eine teile Anhöhe binabrennen fieht, bie man fi von ihrer 
Sicherheit überzeugt bat. Man fährt auch felbit, und läßt dann 
den Bauer hinten auffigen, dem man fein Trinkgeld ſchuldig 
ift. Gibt man ihm aber eine Kleinigleit, und läßt ibm felbit 
fabren, fo macht man die ſchwediſche Meile in einer, aud in 
drei Viertelftunden. Nur zum Beifpiel die Woblfeilheit einer 
Meile: von Stocholm nah Pftadt find 66%, ſchwediſche, alfo 
99°, deutſche Meilen. Die ſchwediſche Meile zahle 16 Schillinge 
Banco, welche gleich find mit *% Gulden rheiniſch. Man reist 
alfo in diefem Lande 100 Meilen Ertrapoft um zwei Karoline, 
Um fi die Sade leichter zu mahen, kauſt man fih einen 
Wagen in Federn, offen, Fein, aber bequem. Jeder Magen, 
der vom Nuslande kommt, muß, mwenn ber Meifende nicht 
vorzieht, den durch Schiedsrichter tarirten Werth zu binter: 
legen, auf die Douane gebracht werden, in welchem Fall eine Quit⸗ 
tung für die erlegte Summe gegeben wird, die man zuriiders 
hält, wenn man das Meich wieder verläßt. Geſchieht dieß nicht 
binnen 1 Jahr und 4 Tag, fo ift die Summe verloren. Man 
faun daher Reiſende nicht genug davor warnen, mit eigenem 
Wagen nah Schweden zu fommen, da fie über 50 Procent da⸗ 
für bezahlen müſſen, und mit ſchweren Eauipagen in dem Ge: 
birgslande doch nicht weiter kommen. Diefe Probibitinmaßregel 
erreicht gleih allen ihren Schweftern den damit verbundenen 
Zweck keineswegs, und das daraus entipringende Monopol der 
ſchwediſchen Fabricanten hindert jede Verbefferung. Die Gaft: 
wirthe befinden ſich am beiten bei dieſer Einrichtung, da fie 
immer eine Menge Fuhrmwerfe zum Wertaufe beifammeu haben, 


1323 


Man führte mich in einen großen mit Schupfen und Nemifen 
eingefaßten Hofraum, wo ich eine Unzahl Vebitel aller Kormen 
und aller Zeiten verfammelt fand, und mo die abenteuerliciten 
Landaus, Coupés, Gabriolete, Glaswagen, Chars a banc, im 
ehrwirdig alterthämlichen Kreife vertraulich beifammenftanden, 
Man machte mir eine glänzende Schilderung der hoben Perſo— 
nen, welche fich diefer reipectablen Ueberlieferungen in frübern 
Zeiten bedient, und ich mußte die beredte Enumeration durch 
den übrigens fehr biligen Ankauf eines beſcheidenen Waͤgelchens 
gewaltfam beendigen. Um 50 Thaler befommt man fchon etwas 
Gutes, und verfanft man den Wagen am Ende ber Reife nur 
um die Hälfte des Ankaufspreiſes, fo bleibt eine ſolche Meife 
doh immer fehr wohlfeil, Hierin liegt auch der Grund, weß— 
balb die Diligencen, welche feit drei Jahren eingefübrt wurden, 
in Schweden nicht gedeihen. Die Eilfabrt nah Vſtadt mußte 
bereits eingeftellt werden, und dieſes Jahr befteht nur noch eine 
Voſtkutſchenverbindung: nämlich von Stodholm über Helfing: 
borg nad Gotbenburg oder direct dahin. Ciner diefer Eilwagen 
bleibt dreimal über Nacht, der andere geht Tag und Nacht. 
Uebrigend fährt beinahe Niemand damit, und fo werden fie mohl 
aufhören muͤſſen. 

Die Straßen find in ganz Schweden von Zeit zu Zeit mit 
Gatterthren verfperrt, um das Mich zu verfchließen. Gemöhn: 
lich halten fich eine Kinder in der Nähe auf, um dem Poftillen 
die Mühe des Abfteigens zu erfparen, und man macht fie über: 
felig, wenn man ihnen ein Kupferftüd zumirft. Ich ſah immer 
mit wahrem Cntzüden biefe reigendben blonden Engelstöpfe mit 
den frifhen rothen Wangen und den fanften, milden Augen, 
wie fie eiligft auf die Kallthore zufprangen, und bann mit zier: 
liher Danfrede die Fleine Belohnung binnabmen, denn das 
ſchoͤne Geſetz der Höflichkeit ift allen Glaffen der Geſellſchaft in 
dem gefitteten Schweden von Jugend auf tief eingeprägt. 

Das ſchwediſche Wirthshaus erinnert an die ländlichen und 
gaftfreundlichen Sitten dieſes Fandes, und es liegt etwad Ruͤh— 
rendes in dem anfpruchloien Lurus biefer guten Menfchen. 
Man wird in einen Fleinen Salon geführt, und das Frübftüd 
beftebt aus Kaffee, Yurter und friſchen Ciern, während der 
ſriſch geſcheuerte Stubenboden mit Blumen und Tannenreifern 
gleih einem Teppich überlegt if. Bon der ſchwediſchen Gaft: 
freundfchaft babe ich die fhönften Erfahrungen gefammelt, und 
fie verdient ihren im fo vielen alten Sagen überlieferten Ruhm 
mit vollem Rechte. Don den fernen Lappen bis zur baltifhen 
See unterläßt der aͤrmſte Bauer niemals, den Boden feiner 
Hütte mit Blumen und Gefträud während der ganzen fchönen 
Jahreszeit und befonders an Feittagen zu bededen — eine ur: 
alte Sitte, die felbft vor Zeiten im Palafte des Königs einge 
führt geweien fepn fol. Das Mittageffen wird in den ſchwedi— 
fhen Wirthshäufern fehr kurz gefaßt, allein man fervirt es mit 
der aͤußerſten Reinlichkeit. Die Schlafgemäher gewähren einen 
freundlichen Anblit, und weiße Feniterdraperien, elegante 
Meubles, hübſche Tapeten, findet man in den unfheinbarften 
Käufern. Leider kann man das elbe nicht von den Betten fa: 
gen, die aus fhmalen, ſophaaͤhnlichen Lagerftätten beitehen und 
unbequem find, Es ift ganz unmöglich, daß zwei Perfonen 


darin Schlafen können, und wie es Eheleute machen, weiß ich 
nicht anzugeben, ba ich nie in das Heiligthum des Matrimer 


niums gedrungen bin. 


(Fortfegung forgt.) 


Unterrichtsanftalten in Algier. 

Der Unterricht in dem College von Algier umfaft jeht die franı 
söfiiche, aradifche, ariechliche und tatarifhe Sprache, Geographle, Ger 
ſchichte und Matbemati. Die Primärfguten erhalten ſich ſortwähh ⸗ 
rend in der Bluͤthe. Darunter muß man vor allen diejenige anfüß: 
ren, melde Madame Biafard, Euperiorin von Et. Joſeph, für bie Er- 
sierung junger Mädchen eröffnet hat, welche daſelbſt Leſen, Schrelden, 
franzöfifihe Grammatik, bie Seſchichte des alten und meuen Teſta— 
ments und Geographie lernen, und in welbſſchen Arbeiten Unterricht 
erhalten. Im Laufe des Jahres wurde eine framöſtſche Schule für 
erwachſene Männer eröffnet, und zaͤhlt bereits 27 Schüler; man lehrt 
fle Schreiden, Lefen und Rechnen. und ſucht ihnen mamentlid Ger 
ſchmact an europälfhen Kenntniffen beijubringen, indem man ihnen 
Terte vorfegt, weile are und beflimmte Anfichten über die michtigr 
ſten Entdeckungen in den Wiſſenſchaften, den Zuſtand Guropa’s, bie 
Macht Frankreichs u. f. mw. enthalten. Der Unterridt ju Bona und 
Oran Ift bis jept Immer noch auf Primärfduten befhräntt. Um eir 
nen Begriff von der Ausdehnung bes Unterrihts in Afrika zu geben, 
draucht man nur zu demerken, baf bie Zahl ber Schüler im Jahr 
1852 aus 174, und am 51 Aug. 1857 aus 110% erfonen beftanb. 


Ein Tag zu Malacca. 
(Sortfegung.) 

Auf einer Kleinen Fähre festen wir über den Kripf, und famem 
in eine geräumige, längs dem Weere Hinfaufende Straße; ber dem 
IAuß zumäcit gelegene Theil der Stadt wird von einhelmiſchen Kauf: 
Teuten bewohnt, der entferntere aber von den GFuropiern und einigen 
der reidern lneflihen Anflebier. Kaum hatten wir das Sand be 
treten, als unſere Nafen auch don von dem Geruh bes Bar 
tatfhong angegriffen wurden; es iſt bieß ein von ben Malayen 
fehr gefhägtes Gemiſch von dem Fleiſch der Garnelen (eine Art Krabbe) 
und dem Heiner Fiſche. Diefe Biebringsfpeife hat in Ausſehen und 
Seruch viele Aehnilhkelt mit dem Caviar, und da bie Einwohner 
von Matlacca in dem Rufe flehen, fie vorzüglich gut zu b;reiten, fo 
if fle zugleich einer der dedeutendſten Ausſuhrartiket nah den umliegen: 
den malapifhen Diftrieten. Es gibt zwei Arten Balatfhong; der 
fdywarze, welcher der gemöhntichfte ift, defommt ‚Hauptfächtih feines 
efethaften Geruches wegen, den Europäern nicht gut. Die beifere 
Sorte, ber rothe, wird emimeber aus dem Bald ber Garnelen oder 
deren Fleiſch bereitet, das man fiedet, und eo, nachdem man es in 
der Sonne getrocknet hat, mit Sal; und etwas Waller in einem 
Mörfer jertößt, um die Maffe fo feucht zu machen, daß fie fid im 
feine Kuchen bitden Täßt. Dieſelde Form tird auch den ſchwarzen 
oder geringern gegeben. 

Die Malaven und Chinefen, denen ich begegnete, waren gut ge: 
Eeidet, und ſchienen eden fo gut genährt ju ſeyn. Der Mangel an 
alter Handelstyärigeelt, der in Singapur fo augenpinig if, fiel mir 
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sehr auf. Mehrere ber chinefifhen Kteinhändier tauchten freundrice 
Grüße mit meinem Freund, als wir an ihren Läden vorübergingen. 
Auch begegneten wir mehreren malaviihen Kaufleuten, die mit ver: 
fdiedenen Artikeln der Rhede zuellten, im der Hoffnung, mit der 
Mannfhaft unferes Schiffes ein Beined Geſchaͤft ju machen. Einige 
redeten mich an, indem fie mir Mufler von Reis, Früchten und an: 
deren Pebenebedürfniffen zeigten, mit denen fle das Schiff zu verfor: 
gen wünfdten. Alle dieſe Deute ſchienen fehr beglerig zu verkaufen, 
waren aber keineswegs fo Täftig zudringlih, wie die Gerfäufer am 
Strand von Madras oder an den Ghauts von Balcutta. Mad eir 
wem kurzen und angenehmen Gpajiergang gelangten mir ju dem 
Haufe meines Freundes B, deſſen nettes und reintihes Aeußere (dom 
es ate eine ächt Holläindifge Wohnung antündigte. Das nledliche 
Bebäude hatte zwei Stodwerke, und Tag auf einem mit Blumen und 
Seſtraͤuchen geſchmackooll verjierten Plage. Beim Gintritt befand ich 
nid in einer geräumigen Halle, welche burd die ganje Tiefe dei 
Geriudes hintief, und an deren Äußerflem Ende die Mutter meines 
Freundes nebit feinen drei Schweſtern beim Frühſtück faßen; der Herr 
des Haufes, ihr Bater, war früh am Morgen fon nad einer ihm 
‚gehörigen, mehrere Melten entiernten Pflanzung apgereitt. Die Ta: 
del war mit all den Leckerdiſſen befegt, die man bei einem indiſchen 
Früpnüd aufjutiihen pflegt, und id ließ es mir nad erfolgter Gin: 
tadung trefftich f(dmeden. Nah aufgehobenem Früpftüd trug ih mel: 
nen Stuhl in die Berandah Hinter dem Haufe, die in einen Garten 
nad holländifhen Geſchmack ging, der ſich befonders durch die Schön 
Het feiner Blumen aus zelchnete. Die jungen Damen verfebten ihre 
Arbeitstifche am denſelben Ort, wo mir jene erguidende Kühfe ger 
nofen, weiche die Morgen und Abende in Malacca fo angenehm 
macht. Die Schweſtern meines Freundes waren in einer englifchen 
Sdufe ju Penang erjegen worden; Ihre Unterhaltung war ſehr be: 
4ebt, und es fehlte und nie an Stoff. Um fünf Uhr fehten wir une 
zu einem verſchwenderiſch aufgetragenen Diner, unter beffen jahlrel: 
chen Schüfeln mehtere mit Leckerbiſſen aus dem Tbier: und Pflanı 
zenreich fin befanden, bie man, wegen der (Bleichgürtigfeit der Brit: 
ten gegen ſolche Dinge, ju Singapur nicht finder, 

Malacea iſt feiner aufgezeichnet köſttichen Früchte wegen ber 
ruhmt, und man madıt von der Stadt aus oft Partien, um eine, 
Duftus genannte Frucht zu ſpeiſen. Man begibt ſich dann bis 
auf eine Entfernung van 10 oder 12 Melten Ins Innere des Banı 
des, und nachdem man tüchtlg graeifen, gelacht, geſcherzt und getanzt 
nat, kehrt man Nachts herztich vergnügt wieder nach Haufe jurüd. 
Am Adend begleitete ih Hra. B in feinem Wagen aufs land. Un: 
fer Weg führte und eine Zeitlang längs dem Strande hin, und madı 
dem wir das anglo cdimefifhe Collegium — ein großes, höljernes Ge: 
daͤude — rechts hatten liegen laſſen, wendeten wir und dem Innern 
des Bandes zu. Die merfwürbianen Gegenſtände, weide uns auf 
diefer Fahrt auffliehen, waren zwei Melne Hügel hinter der Stadt, 
weiche der Benräbnifpiap der Ehpinefen find. Diefer Friedhor war 
mt Denfmölern aller Art befeht, von denen mehrere hinter Gebüfdh 
verborzen Tagen, dem man jedoch nicht geflattete, ſich bis auf den 
Grabhügel ſeibſt ausjubreiten. Die Sorgfalt jür bie Erhaltung bie 
dee Gräber gab ih uns durch bie Anmelenheit mehrerer Ehineſen 
€und, die wie emfig beihäftige fanden, das Unfraut von den Ruhe 
flätten ihrer Angehörigen zu vertifgen. Wir kehrten auf einem anı 
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bern Wege nach der Stadt jurüd, und als wir an einem Kleinen ger 
fhmadsolien chiaeſiſchen Gebäure vorüderfuhren, war id) mit wenig 
überrafht, mid bei Namen rufen zu kören. Wir madten auge: 
bildtich Halt, und id erfannte nun in dem Rufenden einen alten 
Bekannten, rinen inefiigen Kaufmann, mit dem ic etwa ein Jahr 
juvor die Reife von Batavia nah Gingayur gemacht hatte. Cr rief 
fogteit einen Knaben herbei, der unfer Pferd Halten mußte, und wir 
fliegen aus, um dem Chinefen In feln Haus zu folgen. Beim Ein: 
tritt fanden wir die Frau unferes Wietbes, eine gut ausfehende ma: 
laviſche Chineſin, viel jünger als ihr Mann, bie uns mit Ehre be: 
wirthete. Während wir tranfen, umflelite mid ein haldes Dujend 
die hinefiihe Kinder mit forgfättig, bis auf eine Haarlode über jer 
dem Ohr, geichorenen Köpfen, die ſich wahrſcheintich won den Bader 
reien angejogen fühlten, mit denen id meine Taſchen auf ſolche Fälle 
bin gefülr Hatte. Mein chineſiſcher Freund war vor etwa 25 Yapı 
ren aus felnem Baterland ausgewandert. Ta er fih damals in 
rieintich Ärmtihen Umſtänden befand, fo arbeitete er mehrere Jahre 
hinter einander in den Zinnbergiverfen von Sutut, nörblih von Ma: 
faeca, und Fief es fid fauer werden, bis er eine bedeutende Summe 
puſammengedracht hatte, mit der er in Gingapur einen Handel anı 
fing, der ibm reiten Gewinn bradte. Da er ſich indeß noch nicht 
für reich genug hielt, um mit Ehren in fein Baterfand zurücktehren, 
und dort die Segnungen des häuslichen Lebens geniefen ju können, 
fo ging er nach Malacca, wo er ſich verhelrathete, und die Pflanzung 
taufte, auf der mir ihn fanden. Ge pilegte früher von bier aus je 
des Jahr in Handelegeihäften nah Java zu reiien, als aber feine 
Famitie zahtreicher wurde, fo flelite er auch biefe Ausſtüge ein, und 
{dien nun, feiner Schnſucht nad den Gräbern feiner Väter ungead: 
tet, auf diefer Pflanzung beiden ju wollen, bie ihm einen bedeutens 
den Außen abwarf. Gr hatte eine Menge von Gegenfländen um 
ſich verfammelt, bie ihn an die ferne, geliebte Heimath erinnerten, 
nad der feine Gedanken fo oft hinüberſchweiften. Wir nahmen nad 
slemtich kangem Aufenthalt Abdſchied von dem wackern Ehinefen, und 
tamen gltücktich wieder nad der Wohnung meines Freundes jurüd, 
wo wir eine große Verfammlung, meift aus Gerwandten der Familie 
deftehend, antrafen. Ich bemerkte unter dieſen zwei portuglefifche 
priefter, deren gefhorene Köpfe und düſtere Kleidung nidt recht in 
den heitern Cirtel paſſen moltten. Obſchon gewiß nur wenige, ja viel: 
leicht gar feine der Anweſenden, ſich zur katholiſchen Religion ber 
fannten, fo wurden bie beiden ehrwürdigen Herren dennoch mit gro: 
ber Zuvorkommenheit behandelt, was ein erjreufiches Zeugniß war, 


dab Hier nicht jener finftere Bigottiiemus und Parteigeiſt Herrihte, 
der an Fleinen Orten nur ju oft eine wahre Geifel für alte gefell: 
ſchaftiichen Berbättnlife if. Giner dieſer Seiſtiichen, der ih ans 
Gtavier feote, j04 meine Aufmerffamfeit beionders auf fi; er fang 
einige itatleniige Arien mit vielem Geſchmack, die mir, der ich fo 
Lange ſchon deratelden nicht mehr gehört hatte, deſonderes Bergnügen 
machten. Der Pater riumte inden feinen Sig bald einer der Dar 
men ein, bie eine Quadrilte anfhlug, die den Kaum ſogleich mit 
tanjluftigen Paaren fünte, 
(Schruf fotat.) 


Au Walhington folt eine neue Art Ofen erfunden worden febn. 
wm das Innere der Aubrwerde ju Heizen, Diefer Ofen nimmt jebr 
wenig Platz ein, und bedarf nur geringes Brennmateriat, ohne Raud 
ju verbreiten. Wan har dieſen Aoparat ſchon an mehreren Fuhr— 
werfen auf den Gifenbahnen der Wereinigten Staaten angebradıt. 


Münden, im der Llterariſch- Artiftiihen Anſtaſt der I. G. Cottt a'ſchen Eubhandiung- 
Verantwortiider Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Aphorismen aus dem Völkerleben. 
Ueber den Einfluß europälfcher Eivilifation auf Afien. 


Die europaͤiſche Civiliſation bat fi zu einer gewiſſen Selbſt⸗ 
erlenntniß durchgearbeitet, die ihre Stärke ausmacht, und mit 
Huͤlfe des demofratifchen Geiſtes, der in ihr wohnt, ihre Dauer 
verbürgt, wenn gleich eben dieſer demokratiſche Geift ſehr oft die 
jeweiligen Formen zerbreden, und fie gleich der alten Schlange, 
bie nicht mit Unrecht das Symbol des raffinirenden Verſtandes 
wurde, ihre Haut abitreifen, und bann wieder „neu belebt und 
jung“ bervortreten wird. Ein wunderbares Schauſpiel ift der 
Kampf bieier Eivilifation mit dem gelellfhaftliben und politi— 
fhen Zuftande anderer Völker, Hier fehen wir China mit 
Schlauheit und Conſequenz fih dem gefürchteten Einfluß der 
Guropder und den machtheiligen Cinwirkungen ihrer Grundfäße 
auf die Staatsverfafung China's widerfegen, aber während es 
in feinen biplomatifihen Verhandlungen mit flubirter Feind: 
feligfeit jede innigere Berührung zurüdweidt, und auf europäifche 
Neligionslehrer ein ſcharfes Auge hält, drängen fih dem alten 
Reihe durch die Macht der Handelöverhältniffe zabllofe und 
fehr weitgreifende Veränderungen auf, und ed wird fi genöthigt 
feben, fogar die Beihräufung des auswärtigen Handels auf 
Canton aufzugeben, fo ftarr es daran auch jetzt noch feithält. 

Während fo China dem Eindringen bes europdifchen Gei- 
fies einen bewußten Widerftand entgegenieht, ſteht die Maſſe 
der Hindus mit ihrer Indolenz, mit ihrer ans Unglaubliche 
grängenden Anhänglichleit an alte Gewohnheiten bei wenig aus: 
gebildetem Verſtande wie ein undurchbrechlicher Phalanr da, an 
dem alle europälihen Cinwiriungen feit drei Jahrhunderten 
machtlos abgepralt find. Wirkt Hier allein das Gewicht der 
Maſſe dieſes Volls in Wergleih mit den wenig zablreichen 
Europäern, oder ift ed aud mit der Einſtuß einer alten in alle 
Lebensgewohnbeiten eingedrungenen Meligion, die felbit an dem 
Hauptfige europäifher Macht und europdiicer Eivilifation, in 
Galeutta, Scenen erzeugt,*) daß man gar nicht glauben follte, 

*) Es kamen aud diefes Jahr wieder in Fafeutta bei dem Feſte 


Eima’s Scenen von Geibftauäferei, von Lnfittrihfelt und Lnfinn 
vor, die man für unmöglich Halten follte, 


ne — — 


man babe hier je vom einem Ding wie europäifche Humanität 
und Bildung gehört? Iſt dieß in Calcutta der Fall, fo muß 
man im Innern des Landes bad Gebäude der Hinbu:Meligion 
und Braminenberefhaft für gänzlich unangetaftet betrachten. 

Wie China und Indien, fo fept im mwefentlihen ganz Aſien 
der europaͤiſchen Beweglichkeit ein Clement des Beharrend ent: 
gegen, das durch feine Allgemeinheit unter font fo verſchiedenen 
Völfern unferer Beachtuug in hohem Grade werth iſt. Bei 
unfrer befhränften Kenntnif des Innern von Afien fönnen wir 
nur wenige Ausnahmen von der Megel anführen; die wichtigften 
fheinen indep die Gebirgsvoͤller des norböftlihen Indiens, fo 
wie ein Theil der indochineſiſchen Nationen, Im biefen Völtern 
ift bei viel Rohheit noch eine gewiffe jugendliche Frifche, die wir 
bei Ehinefen und bei Hindus vermifen. Sollte vielleicht ber 
Zuftand diefer Völfer die Erklärung der Stabilität der andern 
afiatiihen Nationen abgeben? Wir kennen bie Einwirkung der 
Hindus aufdie Stämme bes öftlihen Himalapngebirgs, befonders 
auf die Nepalefen ziemlib genau; auch bie der Chinefen unb 
Tübetaner auf die indochineſiſchen Nationen ift ung in den all: 
gemeinen Umriffen recht wohl befannt, und alle diefe Civiliſations⸗ 
verſuche von Ehina, Indien und Tüber ber find vergleichungs⸗ 
weile neu. Man fiebt, wie diefe Eivilifationgeroberungen fi 
geftalteten, fie find feine Negeneration, fondern es ift eine Bil: 
bung, die einem rohen Volke gebracht wird. Da nun aber diefe 
Völker auch jet noch meit mehr Empfänglichfeit zeigen, als 
Ehinefen und Hindus, fo fcheint es hauptſaͤchlich ber Geift einer 
abgeftorbenen Eivilifation zu ſeyn, melde fib dem europäifchen 
Neuerungsgeifte widerſetzt, und gegen den berfelbe bisher um— 
fonft angefämpft bat. 


Schweden. 


(Fortfegung.) 

Die Prophezeyung ber dänifhen Paßbeamten hatte ſich rea- 
liſirt. Mit einem regelmäßigen Paſſe von Haufe verfehen, der 
in London von allen Gefandten, alfo auch dem ſchwediſchen vifirt 
worden war, und mit dreimal in Dänemark erneuten und dreimal 
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bezahltem Pap im der Taſche, mußte ich doch auf ſchwediſchem Bo- 
den abermals einen neuen Paß mit etwa drei Thalern bezahlen, 
nm ihm in Stockholm wieder mit einem ucuen Paß eben fo 
tbeuer zu vertaufhen. Man ift in Schweden ſehr aufmerkſam 
auf die Fremden, welches bis jeht der Polizei eben nicht ſchwer 
gemacht wird, Man findet übrigens dieſe ſcrupuloͤſe Hetivirät 
ber Polizei im ganzen Norden, obgleih Rußland in den Drang: 
falen der Inquifition den Vorrang vor allen europäifhen Staa: 
ten behauptet. Allein abgefeben von ben Verationen der Polizei 
und Donane, fann der Fremde nicht umbin eine günftige Mei: 
nung von einer Nation zu faſſen, die ihm fo fanft, friedlih und 
gaftlih entgegenfommt. Die Verbrechen, welche Schreden und 
Verwirrung in bie menfchliche Geſellſchaft bringen, find in 
Schweden beinabe unbekannt; von Straßenraub und Mord gibt 
es faum ein Beifpiel, und man kann zu allen Zeiten reifen, 
ohne durch Unficherbeit beunruhigt zu werben. Das Cigenthum 
iſt Heilig, und die Nation ift eben fo energiih als gefitter. 
Gene außerordentliche Delonomie der Aufern Höflichkeit, melde 
die Engländer mit Geringihägung auf unfer complimenten: 
reiches Vaterland herabfehen läßt, und die fi immer mehr in 
franzöfifhe Sitte einmengt, bat glüdlicherweife in dem patriar: 
chaliſchen Schweden nech feine Wurzel gefaßt. In Gefellidaft 
oder während man mit Damen und böbern Perfonen fprict, 
nimmt man bier noch den Hut ab; allein beifen ungeachtet zeigt 
das ganze Benehmen biefes noblen Volles feinen Stolz auf 
feine großen Erinnerungen und das tiefe Gefühl innerer Würde, 
Der Reichthum Schwebend beiteht in feinen Minen, und 
fie müfen für bie geringe Probuetivität feines Bodens ent: 
ſchaͤdigen. Durd Jahrhunderte befanden fih diefe Mineralſchatze 
in den Händen der Geiftlichfeit, die ihren Werth nit zu mir: 
digen wußte. Auch ber Regierung gelang es nicht, fie beifer au 
benugen, nachbem fie ſich ihrer Ausbeutung angenommen hatte, 
und fie gingen in ben Beſitz von Privaten über. Allein erft 
feit dem viergehnten Jahrhundert ift die Wichtigkeit der Minen 
anertannt, und mit Huͤlfe deutſcher und beigifher Minengräber 
und mit Eapitalien, welche die Hanfeftädte vorſchoſſen, gab die 
Ausbeutung biefes koſtbaren Induſtriezweiges dem Lande plöß: 
lich eine andere Geftalt, und man erfannte in Schweden, wel: 
hen Lohn bie Erde ihren Bebauern bietet. Die Geſchichte des 
Eiſens it die des Menſcheugeſchlechtes, ohne Eiſen fönnen wir 
feinen Induftriegmeig eultiviren, und im der ganzen gegenmär: 
tigen Epoche, die das Emblem aller mebaniihen Entwicklung 
und Vervolltommmung trägt, fteigt das Cifen mit feinem Be: 
darf der Urt im Preife, dag man Schweden jest ſchon für drei: 
mal reicher anfeben darf, als es vor zwanzig Jahren war. Wenn 
wir England betrachten, deſſen eigenes Eiſen das ſchlechteſte in 
Europa ift, und nur durch chemiſche Behandlung verbefiert wer: 
den kann, fo fehen wir, daß Schweden immer noch nicht zur 
wahren Erfenntniß feines Meichtbums gefommen ift, und daß 
es, bei geböriger Behandlung feiner unterirdifhen Schatzlam⸗ 
mern, und namentlih bei zwedmaͤßigerer Regulirung der Aus: 
fuhr ſchon jeht das Doppelte feines gegenwärtigen Einkommens 
erwerben könnte, 
Die größte und befte Eijenmine Schwedens it Danemora, 


bas einige Meilen von Upfala entfernt it. Sie bat mehrere 
@ingänge, und fo viele Minen ih fon geſehen, fo habe ih 
doch bei feiner einen ſolchen malerifhen Anblid gefunden. Die 
Deffnungen find weiter, ald mir irgend anderswo vorgefommen, 
und man erfennt in einer Tiefe von 500 Fuß die Arbeiter beim 
Fackelſcheine deutlich, aber in unendlich verkleinertem Maßitabe. 
Pferde fegen die großen Mäder in Bewegung, womit die Kübel 
beraufgezogen werden. Das Sprengen ber Minen, weldes in 
ber Regel zur Mittagsftunde vorgenommen wird, macht eine 
impofante Wirkung durch miederbolte Echos. Falun ift die 
geöfte Kupfermine, allein wie Danemora jährlih an Ergiebig- 
feit abnimmt, ſo iſt auch Falun auf dem Punkte der Erihöpfung. 
In diefen gefährliben Schachten iſt ſchon viel Unglüc geſchehen, 
da fie an mehreren Stellen zu ſtark ausgeböhlt waren, Beim 
Oeffnen einer Galerie zwiihen zwei Minengängen fanden einige 
Schadtgräber an einer Stelle, die feit Menfhenerinuerung 
nicht gegraben worden mar, und in ber Tiefe von 400 Fuß, den 
Feihnam eines jungen Menihen, den Vitriolwaſſer und Altali 
verfteinert hatten, ohne ihm eine feiner Sugendformen gu rau: 
ben. Alles betrachtete mit Erftaunen bdiefe feltene Mumie, als 
plöslih ein altes Mütterhen berbeifam und in bittere Thraͤ— 
nen ausbrad, indem fie die Züge ihres vor fünfzig Jahren ver: 
fhwundenen Bräutigams erfannte. Vermuthlich mar er in die 
Tiefe geftiegen und ertrunfen. Ein Erdfturz mochte fpäter den 
Ort, wo er lag, verfhüttet haben. Die Jahre hatten das 
Antlig der alten Frau mit Mungeln bedeckt, während ihr Ge— 
liebter, dem Grabe entitiegen, mit den fchönen Zügen der Yu: 
gend vor ihre Augen trat. — Ein großer Nachtheil für dieſes 
Land ift, daß man bis jept nur Eine Steinfohlengrube in Scho— 
nen entdedt hat. Die Mafhinenfabrit des Hrn. Frafer in Mo: 
tala fann nicht genug liefern, und die Werkftätte biefes kleinen 
John Cocerill übertrifft an Schönheit und Solidität, befonders 
aber durch das zur Auswahl ſtehende vortrefflihe Eiſen, die 
Arbeiten vieler feiner englifhen Landslente. Die Metalle ftei- 
gen in Schweden in demfelben Grabe im Preife, ald die enorme 
Nachfrage fih von außen erböbt. Die Silberminen zu Sala 
baben neue Galerien eröffnet, und find ergiebiger geworden als 
je; allein die wahre Schatzlammer Schwedens bleiben immer 
feine reiben Eiſenſchachten. Die KAunonengießereien des Grafen 
Nidderftolpe in Strafojo, und des Grafen MWetterftäbt in Fins- 
päng find mit Beftellungen uͤberhaͤuft, und Officiere der meiſten 
europäifhen Armeen befinden fib in biefen Stuͤcbohrereien 
(unter denen die bes Hofmarfhalld MWarrendorff in Ufer ben 
eriten Mang behauptet), um dem Gießen und Bohren der Ge: 
fine beisumohnen, und fie an Ort und Stelle zu probiren. 

Aus Mangel an Steinfoblen werben die meiften Dampfſchiffe, 
die im Innern geben, mit Holz gefeuert, welches bei der ſtets 
wachfenden Zahl derfelben auf die Dauer nachtheilig wirlen muß. 
Es iſt außerordentlich, wie feit drei Jahren fib die Dampf: 
fhifffabrt in Schweden auggebreitet bat. Auf den großen Seen 
im Innern, und auf den fie verbindenden und ihre Producte in 
die fernen Meere verfübrenden berrlihen Ganälen wimmelt es 
von Dampficiffen aller Art, und Stockholm befißt ihrer bereits 
23 für feinen eigenen Dienf, Allein in dieſem Jahre wird 
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diefe Einrichtung auf einem größern Fuße zur Verbindung mit 
dem Auslande betrieben, wozu ſich mehrere Actiengeſellſchaften 
vereinigt haben. Mamentlih ſcheint bie birecte Verbindung 
mit England von Gothenburg nah Hull durch bie Theilnahme 
beider Regierungen und Uebernahme der Poften geſichert zu 
fepn, und man wird von London nad Stodholm in 6 bie 7 
Tagen reifen fönnen. ferner tritt die unmittelbare Gommt: 
nication mit Petersburg ins Leben, mährend bisher nur ein 
Vapor nach Abo ging. Mac Zornea wird im Junius auch ein 
Dampfſchiff geben, und wer bort einen Tag obne Naht ſehen, 
ober den Lappen einen Befuch abftatten will, kann bieß auf die 
brauemite Urt abmahen. Außer dem Göthacamal fann man 
nun von Stodholm aus durch ben Mälarfee, durch den Arboga— 
und Hielmarencanal in den Hielmarenfee und nad Derebro auf 
Dampfbooten fahren. Etenſo fuhrt ein Ganal durch den Fyri⸗ 
fan nah Upfala, ein anderer nah Gara; ferner befteben die 
Ganäle von Mäto und Webdö, welche die Verbindung mit dem 
botbnifhen Meerbufen und der Infel Aland erleichtern. Diefes 
Jahr werden alle dieſe Dampfſchiffverbindungen auf allen künft: 
lihen Waſſerſtraßen ber Urt regulirt und vervielfaht, daß 
Meifende obne Aufenthalt Schweden in allen Richtungen durch⸗ 
ziehen fönnen, fie mögen nun von England, Deutfchland oder 
Rußland dabinfommen. Man findet nunmehr regelmäßige 
Dampficiffeurfe von Peteröburg, Greiföwalde, Travemünde, 
Kopenhagen, Havre und Hull nah Schweden, und fein Meile: 
freund wird es bereuen, ſich mad biefen biöher fo wenig be: 
fannten nördliben Zonen zu wenden, menu er die hiezu guͤn— 
ſtige Jahreszeit, nämlich die Monate Junius, Julius und 
Auguſt, dazu verwenden will. 
(Schluß fotgt.) 


Bisherige Refultate der Reiſe des Schiffes 


Bonite. 

In der Eikung der Atabemie der MWiffenfhaften jun Paris am 
13 Nor. vertas Hr. Blalnvilte ein Schreiben, meldhes Hr. Epdouxr, 
einer der Naturforfcher, welche mit ber Corvette Bonite abjrgan: 
gen find, um bie Erbe ju umfegein, von ber Rhede von Bourbon, 
unterm 15 Julius, an ihn gerichtet hatte. Es enthält eine Leber: 
fiht der bis jegt gewonnenen wiſſenſchaftlichen Refultate, die unge 
fihe Folgendes umſaſſen. 

Hr. Fydour und fein Mitarbeiter, Hr. Souſevet, haben folgende 
Gegenftände gefammelt: bat vwolltommen gut erhaltene Gtelet eines 
Indlaners mehrere hireAfde und indianifdhe Schädel, und mehr als 
so Arten von Saͤugethieren, größtentheils ju ben beiden Jamillen 
der Wierhändigen, ju den beiden Tribus ber erften Mbtheifung der 
reigenden Thiere, der Inſectenfreſſer, der felfchfreifenden Zchengänger 
derfelben Ordnung, den Nagethleren. den gewöhnlichen Wiederfäuern, 
den Biethuñgen, den unbewehrten Wiederkiuern und den Solmhörni: 
sen gehörig. inige diefer Säugethiere find Tebendig, und befinden 
fi fo wohl, bafi man fie in die Menagerie des Muſeums abilefern 
au können hofft. Es find dieh zwei Affen von der Hafbinfer Ma: 
Tacca, ein Mati von Madagascar, ein Lorp aus Wengaten, ein Hund 
nebft Hündin aus Eyina, eine Senettkahe von der Hafdinfel Malarea, 


ein Hirfh aus Java, und ein Bengafifher Dambirfh, Männden 
und Weitden. Genft baten bie Naturforſcher no gefammelt: mehr 
als 1000 Vögel von alten Ordnungen, 40 bis 50 Arten von Rep: 
titien, worunter eive grofle tebendise Landſchiſderöte, 200 Arten von 
Eigen, wovon mindeftend zwel Drittheile von den Sandwichsinfetn 
und aus dem chineflfhen Meer, eine bedeutende Anzahl Eruftaceen 
aus allen Ländern, Wioriaprden aus vericiedenen Gegenden, und um 
gefähe 190 Arten von Inſecten von den Poltippinen. Auch bie@taffe 
der Moltusten hat eine bedeutende Audbeute geliefert: 50 Arten von 
Setemuſcheln mit dem Thler find gejeichnet worden. in für eine 
gan; nautiſche Reife ſehr demerken⸗ werther Umftand iſt es, daß eine 
verhäftnißmäßig viel aröfere Anzahl von and: und Flufl: als von 
Seemollusten gefammelt wurde. Während Ihrer fangen Fahrt hatten 
die Naturſorſcher defonders Gelegenheit, ihre Aufmerkfamteit auf die 
Srethiere ju menden, und konnten, außer ber Hoffnung ju einigen 
Refuitaten ber joofogifhen @rographie gelangt zu fepn, auch mod 
eine arode Anzapf diefer Thiere fammeln, bie Zahl der ſchon befchrier 
denen Arten vermehren, und einige noch menig befannte Punkte In 
inrer Geſchichte auftidren. Sie waren befonders darauf bedacht, die 
Organifation diefer Thiere zu Audiren, fo fange fie noch am Beben 
waren, und wenn fie aud nicht magen bürfen ju hoffen, bie anato: 
mifche Gefchichte dieſer Thiere vervollſtaͤndlgt zu haben, fo können fie 
doch eine aewiſſe Anzahl neuer Thatſachen veröffentliyen, die fih auf 
bie Athmungs und Zeugungsmwerkjeuge mehrerer Pteropoden, ihr Ner: 
venfuftem überhaupt, und befonders das der Atlanten und Firollden, 
die Elreulation in den Biphoren oder leuchtenden Meerwürmern 
u. f. mw. bejlehen. Ferner konnten fle nad den über diefe Seſchöpfe 
angefleliten Beobachtungen zu einigen allgemeinen been über Ihre 
Organifation gelangen, und Haben mit defonderer Gorgfalt die mis 
kroſ toplſchen Germufdein fludirt, die den Forfhungen der Natur 
hiftoriter bie jegt entgangen waren, Die Zahl der vom ihnen mit 
den Thieren gejrichneten Muſcheln beläuft fi auf mehr als 60, und 
dann haben fle aud jene Heinen Mollusken beobachtet, deren anato: 
mifche Charaktere fi bedeutend von denen der übrigen Thiere berfel: 
ben Elaſſe unterfcheiden, da fie ſſch in dem erſten Birdungdjuftande ber 
finden, der weitere Berwandfungen durchzumachen beftimmt if. Bon 
ben un;ähligen von Ihren gefammelten Mieereruflacen baben fie vor 
der Hand nur Die merkwürdigſten unterſucht. WBelonderd führen fie 
eine Meine zwelſchallge Art an, von der fie am Gay Horn viele Er: 
emplare gefangen haben. Da fle fih von ber Bermuthung des Hrn. 
Gaudichaud Überjeugen wollten, der auf feinen früheren Reifen be: 
merkt ju haben glaubte, daß bdiefe Eruftacen fih In Entenmufdeln 
vermandelten, fo ftellten fle Beobachtungen an, melde Ih en hinläng: 
tichen Aufituß Über diefe merfwürbige Verwandlung gaben. Da fie 
ferner fpäter im großen Oxean, im chineſiſchen und indiſchen Meere 
verfhiedene Arten diefer Oruftaceen entdedten, tweldhe nothwendig den 
verfhiedenen Arten von Eutenmuſcheln entſprechen merden, ſo 
glauben fir, daß diefer Umſtand die zoologlſchen Phlloſophie Tebhart 
intereffiren müſſe. Die Phosphorescen, des Meeres dahm idre 
Aufmerkiamkeit ebenfalls ſeyr in Anſpruch, doch werden fie das 
Kefurtat Ähre Beodachtungen hierüber erft mad ihrer Müdkene bei 
kannt machen, Endtich baden fie auch an Jehn Mann der Equi— 
yıge Beobachtungen über die menſchliche Temperatur angefelit, und 
fie felt der Abiahrt von Rio Janeiro täglich fortgefegt, unter el⸗ 
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nem Temperaturmecfet von 0* ber hunbertgradige Thermometer 
die + 10%, wodel die Lebergänge oft jehr plötttich eintraten. 
Sle haden diefe Serfuche aud auf mehrere Arten Ger: und andere 
There ausgedehnt. Bel den meiften der früheren Grpeditionen war 
die Seotogie etwas vernahläifige worden, allein diefmal darf fie ſich 
— Dant den Kenntulſſen und der Thätigkeit des Hrn. Fregatten: 
tieutenantd (Chevalier, dem dieſes Zach Übertragen wurde — reider 
Refultate erfreuen. Hr. Chevalier hat ungefähr 1200 Muſter von 
Felfen gefammelt und deren verfhiedene Höbe, die Mächtiakeit und 
Richtung der Schichten an Ort und Stelle beffimmt. Die Erpedition 
wird au, mie Hr. Oydour glaubt, rei an magnetifhen Beobach- 
tungen jurüdtehren. Die HH. Darondeau und Chevalier find mit 
diefer Arbeit beauftragt. Während ber ganzen Fahrt haben bie Ber: 
eadetten unter Aurfiht die von ber Akademie empfohlenen meteoro: 
fogiichhen Beobachtungen von Etunde ju Stunde angeſtellt. Hr. Baur 
vergue, ber Zeichner der Frpedition, Hat eine fhöne Sammlung von 
Landſchaften, Seeſtũcken, Baudenkmalen, Tradten u. f. w. beifammen, 
die ſich jege fon auf 300 Stück deiduft. 


Ein Tag zu Mlalacca. 
Schluß.) 

Der andere der beiden geiſtlichen Herren knüpfte ein GSeſpräch 
mit mir an. Gr war aus Macao gebärtig, mo er feine Erjichung 
in einem ber bortigen Colleglen erhalten hatte, umd zeigte ſch als 
einen fehr angenehmen GSeſellſchaſter, ber ſſch eben fo gern beichren 
Hedi, als Beehrung mittheitte, Gr richtete indeß mande Frage an 
mid, die deutiih derwief, daß man bei der möndljchen Erzlehung, die 
er geneſſen, eine umfallende Bildung nicht für nothwendig erachtet 
Hatte. Je unvorbereiteter mich diefe liebenswũrdige Geſellſchaft üben: 
raichte, um fo flärker ſuhlte ih aud den Contra jwiichen dem fe 
den in Malacca und mandem weit bebeutenderen Orte, wo man mehr 
Bifdung hätte erwarten ſollen. Auf vielen Prlangungen in holtin: 
diih Indien verfammteln fit; beide Geſchlechter nur äuferft feiten zu 
gefelliger Unterhaltung, Die Männer beiuchen Ihre Eriubs und bie 
Frauen unterhaften ſich zu Haufe fo gut fie können. Wie gan anr 
derd war es in Malacca: — Hier fand id, gebildete Frauenzimmer, 
deren männtihe Ferwandtſchaft ſich ledhafteſt bemühte ihnen all das 
Beranügen zu verfhaffen, das in blefem entlegenen Thelle der Welt nur 
immer aufgeboten werben konnte. Die Bildung diefer jungen Da: 
men hatte freilich nicht jenen Höhepunft erreicht, der ung in England 
und Frankreich oit Erſtaunen abnöthlgt; allein fie reichte dod immer 
bin, fie zu Höhn angenehmen und Tiebenswürbigen Lebengefährtin: 
nen ju maden, SKielvung, Unterhaltung und Geflnnung dee Damen 
in Dialarea find gan, europilig, und nur bad Fremdartige in der 
Einrichtung des Haufes und in Mandyem, was mid umgab, erinnerte 
mid daran, daß ich mich In einem fremden Welttheile befand. 

Der indifge Archloet, ber an Hollands Eroberungen und See: 
unternehfmungen erinnert, it mit dem Werfatt Hollands als Eolonlat: 
mant, dem Geſichtekreis des Publicums faſt entſchwunden, und nur 
jene Kaufleute, meiche ihre Handelefpecufationen dis dahin aufdehn: 
ten, fo mie auch die Werte Sir Etamford Rafftes und anderer, ha: 
ben in neuerer Zeit einiged Intereſſe für dieſe Gegenden ermwidt; 
altein dief war nicht Hinrelhend, um einen bleibenden Eindruck zu 
Sinterlaffen, da der Peier im Allgemeinen mit ber Belehrung, die er 


aud diefen Schriften fhöpft, ſich beamägt, und ſich fonft nicht weiter 
um einen ber ſchönſten und fruchtbarften Theile der Erde befümmert. 
Für den Bewohner von Malacca iſt bie deſchränkte Nätur der ger 
felligen Serhättniffe eine höhft unangenehme Bade, denn es iſt nicht 
woht miglich, das gute Einverſtaͤndniß, das jur Seit meiner Antoer 
fenseit befand, fletd aufrecht zu erhaften, und wenn in den bortigen 
Eirkeln irgend eine Animofltit zum Aufbruch kommen follte, fo 
würde es natürtich mit alten geſellſchafttichen Berhättnirfen ju Ende 
fepn. Der Plan, ein Dampfboot pwiſchen Penang und Singapur 
hin und Her geben und ju Malacca anlegen ju faffen, wird einen 
günfligen Cinftuß auf das gejelige Leben in dieſen Orten üben, und 
sugleid die Aufmerkfamtelt der dabei intereffirten Perſonen auf bie 
Produete der benachbarten Länder Ienten. So murbe, da der Ankauf 
von Kohlen für die Dampiſchiffahrt auf dem Wege große Koften ver: 
urſacht, vorgefchlagen, fid dad nötige Brennmaterial von Borneo ju 
verſchaffen, da auf diefer fruchtbaren Infer ergiebige Kohlengruben 
nicht meit vom Meere entbecit worden find. Das Paletboot würde 
fehr vorthellhaft für Verfendungen von Opium nad Sambas und 
der Offüfle ber Halbinſel ſeyn, umd zwar hauptſächtich während jerer 
Japrerjeit, wo die Reife von den kleinen offenen Booten nicht unter: 
nommen werben kann, die man gewöhnlich zu dieſem Handel vermen: 
det. Setzte man aber auch alle großen Handelsjwede bei Geite, fo 
fann die Herftellung einer Gerbinoung jwifhen den Anfiebelungen an— 
den Straßen ju Beförderung von Briefen, Reifenden und Waaren 
nicht anders als vom größten Wortpelf ſeyn. In Malacca, wo die 
dünere Finförmigkeit des Lebens nur dann und wann durch ein an— 
fommendes Schiff unterbroden mird, dürfte die Ankunft von ganzen 
Geſellſchaften aus den benachbarten Colonlen und bie raſchere Eircu: 
kation von Neuigkeiten dem gefeltigen Verkehr einen neuen Impuls geben. 
Mit Tages andruch weckte mid die Stimme meines Freundes 
aus angenehmen Träumen; unfer Schiff war fraeifertig, der Wind 
günftig, und er hoffte, wie er ſagte, vor Nacht fhon viele Meilen 
von Malacca entfernt zu ſeyn. Mit ſchwerem Herjen entwand id 
mid den Armen eines nur ju Eurjen Schlafes, und blidte wehmü— 
tbig auf die am vergangenen Tage geno,enen Freuden jurüd. Seit 
vielen Jahren hatte ih mid nicht fo von Herjen wohl gefühlt, als 
während biefed kurjen Beſuchs, und gern wäre id Länger bei ben 
wadern Leuten geblieben, bie den Fremdling mit fo vieler Herzlidfeit 
aufgenommen Hatten. Leider konnte bief aber nicht ſeyn, und fo 
tröftete I mid denn mit dem Gedanken, das bei längerem Verwele 
len der Abſchied mir nur noch ſchwerer falten müſſe, und daß, da ich 
nun einmat beftimmt ſey, mein Giück in der weiten Welt ju fuchen, 
ich der erften Serfuhung, die mir aufftieß, nicht erliegen dürfe. Noch 
oft während meiner Wanderungen vermeilte ich indeß in wehmüthig 
freudiger GFrinnerung bei bem glüdiihen Tag, den Ib im dem gafl: 
freundtihen Malacca jugebradht hatte, \ 





zu Jampot am Dniefter in Podorien hat man in den Kellern 
eines vormals von Padidiaus Zagorosti und jest von einem Aegier 
rungeafeffor bewohnten Haufes eine jahlreihe Sammlung von Hand: 
ſchriften im fateinifer, franzöfiidher, vpotniſcher ruſſiſcher und tür: 
tiſcher Sprade gefunden, welche fih auf bie erſte Theilung Polens 
beziehen. Man verfihert, daß ſich elgenhändige Briefe von der Kalı 
ferin Katharine TI, Friedrich dem Großen, dem Herjog von Choifeul, 
Minifter Ludwiad KV, dem Sultın Mufapha, dem Khan der Ta: 
taren und anderer Perfonen dabei Befinden, welche ju jener Zeit eine 
Rote geipleit Haben. Nachdem die Localbehörde dem Minider des 
öffentlichen Unterrichts, dem Grafen Umwarof, Nachricht von biefem 
Fund gegeben, befahl der Kalſer, die fragligen Handſchriſften fogleldy 
an die kalferfihen Arhive nah St. Petereburg zu fenden, und auf 
dem Wege die größte Sorge für die Erhaltung biefer für die Ger 
ſchichte Polens fo merfwürdigen Dorumente ju tragen. 


Müngen, In der Literariich: Artiſtiſchen Anſtait der I. S. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortiiher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Das Ausland. 
Ein Tagblatt 


Kunde des geiftigen umb fittlichen Lebens ber Völker. 


29 November 1837, 





Der ugrifche Volksftamm, 
oder Unterfuhungen über die Ländergebiete am Ural 
und am Kaukaſus, von Ferdinand Heinrich Müller, 


Erfter Band. Erſte Abthellung. 


Seit Herder feine Ideen zur Geſchichte der Menfchheit nie: 
derichrieb, find wir über viele darin berübrte Gegenftände weit 
beifer belehrt worden; wir würden aber fehr Unreht thun, wenn 
wir deßhalb den Mann, von dem ber Anitoß zu fo zahlreichen 
Studien ausging, geringer achten wollten. Eben fo wird vielleicht 
Mitter, den mir jetzt als einen der aröften Meifter der Geo: 
graphie verehren, nah menigen Jahrzehnten in manden Ein: 
zeinheiren überbolt ſeyn, und darin liegt, fo parabor dieß auch 
Ningen mag, fein Ruhm. Der Anftof, den cr den geograpbiihen 
Studien gab, wird nachhaltig wirken, und noch manden gründ: 
lihen Werken, wie das vorliegende, das Entiteben geben, wenn 
er felbft lange dahin ſeyn wird, Das ift der Vortheil und das 
Gepräge einer lebendigen, geiftvollen Auffaſſung, der zugleich 
ein eiferner Fleiß zur Seite ſteht, welcher niht vor der Auf. 
gabe erichridt, die allgemeine Idee in allen ihren einzelnen 
Theilen, fo weit es das mangelhafte Material zuläßt, zu ver: 
folgen, Erft nah Werfen, wie die von Ritter und der von ibm 
ausgegangenen Schule, empfindet man den vollen Elel, ben bie 
dürren geograpbifchen Lehrbücher *) gewöhnlichen Schlags jedem 
einftößen muͤſſen, der wirklich eine Einſicht in die Kunde ber 
Länder und Völker fucht, und man empfindet die Wahr: 
beit deifen, was unfer Verfaſſer in feiner Vorrede fagt: „Leider 
ift es ein nur allıu häufiges Vorurtheil, da in der Geographie 
fhon längft Alles abgemacht und fertig fep, wo doch die Kennt: 
niß kaum erft ihren Anfang nimmt, und mo von einer Er: 
fenntnif Faum bie Rede ſeyn kann.“ 

Diefer Eingang und die Erwähnung Ritters ift deineswegs 


*) Auch in die Eduftehrbüder dringt auumaͤhlich ein neues deſſeres 
bicht man vergleiche nur j. 8. Schachts Lehrbuch der Geograpgie 
alter und meuer Belt, mit ben dürren geographiſchen Nomen: 


—* wie man fie vor noch nicht zehn Jahren gewöhntlch 
atte. 


uͤberſtuͤſſig, denn das vorliegende Werk reiht ſich an deſſen „Erb: 
funde von Aſien“ an, und behandelt einen bis jeßt noch in der 
Völkerkunde fehr wenig beachteten Gegenftand, nämlich die Wan⸗ 
derungen aus dem Norbweiten Aliens nah Europa. In biefer 
Abtbeilung find hauptfählib nur die eigentlihen uralifben 
Stämme, die Baſchkiren, Wogulen, die Kirgidfaifafen und bie 
Finnen behandelt, mit Cinem Worte, mehr diejenigen, melde 
gegen Norden baufen ober dahin vordringen; bie zweite Abtheis 
lung muß erft auf diejenigen fommen, welche nah Süben und 
Weiten theils in Maſſe, theild in einzelnen Stämmen gedrängt 
und verfprengt werden. Ueber ben Umfang feines Werts drüdt 
fi der Verfaſſer folgendermafen aus: „mas den Umfang der 
hiſtoriſch⸗ ethnographiſchen Unterſuchungen der Zeit nad anbe— 
trifft, fo glaubte ich mit Ausſchließung der unſichern Ecvthen- 
aefbihten nur erit da den Anfang machen zu fönnen, wo bie 
beftimmten Volksnamen mit einem gewiſſen ethnographiſchen 
Gepräge uns entgegen treten, und deßhalb habe ich mit den 
Uinterfuhungen über Ulanen und Hunnen begonnen, von wel: 
hen eritere ſchon in der beftimmteften Beziehung zu der bier 
zu behandelnden Völfergruppe fteben, und auf beren etbno- 
grapbifche Wichtigkeit zum erftenmal fchon von Mitter binge: 
wiefen it. Von den Zeiten der Völkerwanderung an follten 
dann diefe Unterfuchungen bis zu dem Zeitpunft bindurd ge: 
führt werden, wo im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts bie 
ruſſiſche Herrſchaft auf den aflatifch-europäifhen Grängmarten 
feft begründet wurde. Aber bei allen den mannichfaltigen Völ- 
ferftämmen und Wölfergruppen, welche im dem Verlauf ber 
Jahrhunderte in jenem Gebiete nah und nad aufgetreten find, 
wird immer jener Volfsftamm, von welchem der erfte Anlaß 
zur fogenannten Wölferwanderung ausgegangen ift, den Mittel: 
punft der Unterfuchungen abgeben, an welchen ſich die über alle 
andern mit ibm näher ober ferner in Berührung ftehenden 
anſchließen follen, fo daf deffen Schiefale im feinem Verhältniffe 
zu den flavifchen, türkifchen, mongolifhen und tatarifhen Voͤl— 
fern durch dieZeiten der Wanderungen der Mongolen und durch 
die des Reiches Kaptſchak bis auf die Bertrümmerung der 
tatariihen Herrſchaft in dem aflatifch:enropdifhen Graͤnzgebieten 
zu verfolgen wären, Uebrigens wird ber Grund davon, daß ich 
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jenen Vollsftamm mit dem Namen des ugrifhen am beiten 
und richtigften bezeichnen zu muͤſſen glaubte, ſchon aus dieſer 
geograpbiihen Grundlage gerechtfertigt erſcheinen.“ Ueber diefe 
allgemeine Bezeihnung, die, wie alle äbnlichen, etwas Willkür— 
liches bat, wollen wir mit dem Verſaſſer nicht fireiten, denn 
wenn fie auch nicht panz richtig iſt, fo bat fie doch für ben Mer: 
faffer den Werth, einen ganzen Völfercompler zu bejeichnen, 
der fonit feinen gemeinfamen Namen bat und haben kann. 

Da bis jetzt bloß die erite Abtheilung bes geographiſchen 
Theils erihienen ift, jo daß man ben gauzen Plan des Werkes, 
das einen wenigſtens in dieſem Umfang noch gar nicht bearbei: 
teten Gegenftand behandelt, noch nicht überfeben kann, ſo beben 
wir nur einige der wichtigern Unterfuchungen heraus, welche aud 
abgefondertes Intereſſe darbieten. Dazu gehört nun nament: 
lich, was er über das große uralifche Voͤllerthor fagt, d. h. über 
die eigentbämliche große Lüde vom Suͤdfuße bed Ural bis zum 
faipifhen Meere. Auf diefem Wege, der nur eine Breite von 
50 bis 60 Meilen bat, find die größten und maͤchtigſten Voͤller 
von Afien nah Europa gegangen, und ehe noch biefe Wanbe: 
rungen den Verkehr hemmten, hatte ſich bier ein wichtiger Han- 
del feitgefent, der Europa mit dem fernften Aſien verband, 
Diefer öde Landitrih, den die Kalmiden nur ſchlechtweg Gha: 
fen, d. b. die Wuͤſte nennen, wegen feiner großen Unfruchtbar: 
feit, war dod nicht immer unbewohnt und unbebaut, denn nicht 
nur fieben noch die Truͤmmer der an der innern Spitze des 
Faildeltas gelegenen Stadt Saratihif, die, wenn aud nicht 
mehr in der alten Blüthe, doch noch in der zweiten Hälfte bes 
4öten Jahrhunderts fih als Handelsſtadt behauptete, fondern 
zahlreiche alte Baumerfe, Grabgemwölbe und lange, über die fal: 
sige, dürre und hohe Steppe bingeführte Wafferleitungen liefern 
den augenfcheinlihen Beweis, daß biefe jept fo öde Gegend ehe: 
mals ſtark bevöltert war. 

Kaum kann es einem Zweifel unterliegen, daß die germa: 
niſchen und flavifhen Völfer auf diefem Wege aus Afien nad 
Guropa berübergegogen find, und diefen Wanderungen mußte 
ein Handelsverfehr folgen; wir fönnen auch die alten Sara: 
wanenftraßen noch bezeichnen, welche außer der Verbindung ber 
nordiſchen NWölter mit ihrer alten Heimath auc die griechiſchen 
Solonien am Pontus mit Indien verfmipften. Schon Herodot 
fennt diefe Straße, und fat ein halbes Jubrtaufend fpäter ſchil⸗ 
dert fie Strabo auf ganz äbnlihe Weiſe, und ment als bie: 
jenigen, welche den Handel namentlich betrieben batten, bie 
Seren, oder Sarten, unter denen wir gewöhnlich bie Chi: 
seien zu verftehen pflegen, und nicht ganz mit Unrecht, info: 
fern das Wort Ser in der chineſiſchen Volkeſprache *) den Sei: 
denwurm bejeichnet, und die Seren ed waren, welche die fei: 
denen Waaren nah dem Abendlande bradten. Cs läßt fid 
unfcwer erflären, wie bier eine Verwechslung vorgeben Fonnte, 
denn vom 9. 202 vor big 220 nad Chriſto berichten die Ebi- 
nefen unter der Donaftie der Han uber das ganze weſtliche 
Mittelafien, und drangen, nach mebreren Umftänden zu fchließen, 
bis ans kaſpiſche Meer vor; fie ftanden mit Nom in freund: 


*) Die gebitdete Mandarinenſprache tennt bekanntlich das r nicht. 


fhaftlihem Verlehr gegen die feindlih im der Mitte gelegene 
Macht der Arfaciden in Perfien, und ſchützten den Hanbeldverfehr 
ber ihrem Scepter unterworfenen, nun au Seren genannten, weit: 
licheren Völker mit dem fernen Abendlande. Zwar löste fich feit dem 
Unfang bes dritten Jahrhunderts mit dem Fall der Han die große 
chineſiſche Weltherrfchaft in ganz Mittelafien auf; aber fie wurde 
fpäter noch unter ben Tang erneuert, was den Namen der Ge: 
ren für bie den Seidenhandel dort betreibenden Wölferftämme, 
auch wenn fie nicht chinefilben Urfprungs waren, in jenen 
Gegenden Eentralafiend erhalten mußte. Freilich trennte ipäter die 
Ausbreitung der deutihen Völfer um das ſchwarze Meer ber 
und die um fich greifende Macht ber Saffaniden die Mömer von 
dem directen Merfehr mit den Seren, weßhalb man weniger 
von ihnen hörte, aber der Mönd Mubruguis und Jean de Plan 
Garpin erwähnen ben Namen ber Seren oder Garten noch im 
dreisehnten Jahrhundert. Sie find aber der Anficht unfers Ver: 
faffers zufolge nichts Anderes als bie von und fogenannten Bu: 
charen — vperfiihen Stammes, benn fie ſprechen einen reinen 
perfifhen Dinleft — die, wenigſtens in ben Städten, fi Tad— 
ſchils nennen und die Urbewohner bes Landes find, obwohl 
türfifhe Stämme bie Kerrfhaft an fi gerifen haben und 
das Land ben Namen Turcomania führt. Mit dem Namen 
Seren hängt wohl auch der im Umkreiſe des uralifhen Wölter: 
thors öfters vorkommende Name Sarai oder Eerai und das 
oben angeführte Saratichit zufammen. 

Der friedlihe Verkehr ward, wenn auch nicht ganz unter: 
brochen, doch gewiß verfümmert durch die Einbrüche der Hunnen 
und noch mehr feit dem zehnten Jahrhundert, als durch bie in 
Alien immer heftiger werdende Bewegung die Petſchanegen und 
Kumanen, im zwölften und dreizehnten Jahrhundert bie mon- 
golifhen und turfomanifchen Schaaren durch eben dieſes Völfer: 
tbor den Cingang nach Europa fanden. Nochmals ergoß ſich die 
Völferfiuth unter Timurleng, und die legten Cindringlinge find 
die mongolifhen Kalmüdenborben im ſiebzehnten Jahrhundert. 
Inzwiſchen aber hatte fib Rußland aus der erniedrigenden Ta: 
tarenherrſchaft erhoben, das Mei Kaptſchak zerfiel, und der 
Sandelsverfehr gerieth an diefer Graͤnze um fo mehr in Verfall, 
als die Eröffnung des Handels mit China und Indien zur See 
mit diefen Erfhütterungen zufammenfiel, und die ruffiihe Re— 
gierung zuerft durch die Errichtung der orenburgiſchen Linie fic 
gegen neue Cinbrüde fibern mufte, ebe fie daran denken fonn: 
te, den Handel mit Mittelafien aufs neue zu beleben. 

(Schluß folgt.) 





Schweden. 
(Schruß.) 


Gotbenburg ift die zweite Stadt des ſchwediſchen Reiches. 
Ahr Anblick bietet ein auferordentlihes Schaufpiel. So weit 
das Auge reicht, umringen fable, maleriſch gruppirte Felſen die 
fhöne Stadt, und bie fböne Bafaltiormation, melde in einem 
verwirrten Webereinanderbängen von Kelienblöden beftebt, ruft 
uns bie Idee des Ur⸗Chaos vor die Phantafi, Man follte 
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beim Anblick diefer wilden Gegend glauben, daß fie durch irgend 
eine neue Kataftropbe zerftört worden, und bie von zabilofen 
tiefeingefhnittenen Arimmungen und fteilen Infeln eingefaßte 
Küfte, deren entieglihe Nadtheit nur überhängende drohende 
Felſenmaſſen zeigt, bildet eine eben fo bizarre als erbabene 
Scene. Unmwilltürlih ift man von dem Anblick diefer trofilofen 
oͤden Berge, von der nur durch Muberfchläge oder dem Brauſen 
der Wellen ununterbrodenen Ginfamfeit und Stille ber See, 
zur Bewunderung hingeriſſen, und biefes erbabene Naturbild, 
über das fih die ſchauerliche Beleuchtung eines Herbſtabends 
audbreitete, hinterließ in meiner Seele einen unverlöfhlichen 
Eindruck. Es ift kaum möglich, eine wildere und phantafti: 
ſchere Umgebung zu fehen, und der Boden ringsum auf drei 
Stunden in die Runde und noch weiter längs der Küften be 
hält überall denfelben Charafter. Die Lage Gothenburgs ift 
ganz außerordentlich, es ift mitten unter lahlen Felfen am Aus: 
fing des Goͤthaelfs erbaut. Allein aus der Zerftörung ber Ur: 
welt tritt man im das rege Leben eines bevölferten Seeplakes, 
und die fhönen breiten rechtwinflichten Straßen, die prächtigen 
Gebäude, bie breiten, mit Bäumen gesierten Ganäle und Briden, 
verfeßen ung plößlich in das Gewirr einer der fhönften Städte, 
deren Phofiognomie ihren batavifhen Urfprung nur zu deutlich 
anzeigt, Der weite Hafen iſt durch das auf einem Felfen fte: 
bende Caſtell Elfsberg beherrſcht, deſſen Batterien den Eingang 
in ben Fluß beftreihen. Diefer Hafen und die Lage Gothen— 
burgs muͤſſen ihm den Glanz einft wiedergeben, ben es wäh: 
rend der Eontinentalfperre beſeſſen, und deffen Spur wir noch 
in dem großartigen Anfehen feiner fchönen Käufer, und ber 
überall vorberrfhenden Opulenz finden, die man in feiner Stabt 
Schwedens fo ausgeprägt fiebt, Die Gafthöfe Gothenburgs find 
die beiten im Lande, und ber Zurus und die Cinrichtung der 
Privatleure ift ganz in engliſchem Style. Die Gaſtfreundſchaft 
wird bier auf dem ausgedehnteften Fuße gebt, und ich wurde 
in Häufer eingeladen, bie ich ſelbſt nicht dem Namen nach 
fannte, Allein dieſer Stapelplas der englifhen Waaren, welche 
von bier aus Europa überfhwernmten, fant nah Aufhebung 
der Sperre ſehr herab, und es ift ibm beinahe nichts geblieben 
als die Erinnerung feiner vergangenen Größe. Die traurige 
Neigung zum Auffehenerregen, zu Luxus und Prablerei, dieſe 
ungemeffene Speculationswuth und der mercantilifhe Schwin: 
del, welcher alles Meelle des Handels ausfhließt und allen Ere: 
bit vernichtet, fcheint leider bier an die Stelle mweiler Bere: 
nung und Delonomie getreten zu ſeyn, und die zahllofen 
ihmäbliben Banferotte dieſes Platzes müffen dem rechtlichen 
Theile feiner Handelswelt ihaden und ihr Anfeben untergraben. 
Indeſſen wird diefe Krifis vorübergeben, und die Solidität ihrer 
großen Häufer, wie Wok, Carnegie, Ungewitter, find Bürge 
für beffere Zeiten, denen die Lage des Hafens und der num 
vollendete Goͤthacanal fo günftig find, Unendlich maleriſch 
fchlängelt fih der Götbaelf zwiſchen den Felfen durch das fchöne 
Thal, in welchem der Trollhaͤttacanal beginnt. Alte Wälle und 
fette auf Bergen ftehende uralte Thürme vollenden den Zauber 
eines der ſchönſten Bilder wilder Landſchaft; die Einwohner find 
Außerft zuvorfommend,. Die Mädchen tigen Tücher ober weiße 


Hauben mit ſchwarzen Schleiern um dem Kopf, und felbit Frauen: 
simmer von Stande fiebt man mit ſeidenen Tüchern ober 
Schleiern über den Hüten, welches fehr gut Fleidet. Die Dienſt⸗ 
mädchen ſcheidet in Schweden eine fcharfe Anzugslinie, und fie 
diirfen nirgends Hüte tragen Die Schwedinnen find größten: 
theils voll, ſchlank und uppig gewachſen. — Die Invorfommen: 
beit der ſchwediſchen Officiere kann ich nicht genug loben. Ih 
lernte bier bei einem Souper auf bem Lande zwei Majore von 
Goͤtha Artillerie kennen, die mit zu den inftruirteften Officieren 
ihrer Waffe gehören, 

Menn man von Steckholm aus über ben reisenden Mälar: 
fee und durch die Felfenbrüden bei Drottningholm gefahren, 
die Caligula's fo berühmte Brüde über den Meerbufen von 
Baia an Kuͤhnheit febr weit übertreffen, und die Paffage ber 
Dampfibiffe fo fhmwierig machen, gelangt man bald zu ben ſchoͤ— 
nen Ruinen des fabelreihen Sigtuna, diefem Schauplatze ber 
großen Greigniffe, melde die ſchwediſche Monarchie fhufen, bie: 
fem Heiligthume der Theogonie, das und bas wunderbare 
Schaufpiel des flandinavifhen Dlvmpos zeigt, bevölfert mit 
barbarifihen, aber grandiofen Gottheiten. Die Erzählungen der 
Edda haben uns biefe geheimnißvolle Melt aufgeihloffen, wo bie 
Thaten ber Geſchichte ſich mit allegorifhen Dichtungen und reli- 
giöfen Dogmen vermählen, eine wunberlihe Mifhung heroiſcher 
Thatfraft und niederen Aberglaubens, grober Irrthüͤmer und 
erhabener Gedanken, graciöfer, verfübrerifher Darftellungen ne: 
ben rauben und Schrecken ergeugenden Bildern. Hier herrſchte 
Ddin, das Haupt diefer Kosmogonie, ber furctbare Anführer 
der wilden Gotben, der Mabomed bes Norbeng, ber feine Ge: 
fehe mit magifben Lettern in Dinnenfteine grub, und ber; mit 
dem Griffel Clio's feine Thaten in die Geſchichtbücher der ln: 
fterblicfeit eintrug. Won ben blühenden Ufern bes ſchwarzen 
Meeres führte er die fieggemohnten Gotben nah bem falten 
Norden, zog erobernd durch Rußland, Sarmatien, Nordgerma: 
nien nad Skandinavien, und hinterließ auf-diefem Zuge feine 
Geſetze, baute Städte und vertbeilte Kronen an feine Söhne, 
König und Hoherprieſter zugleih, mußte er den Aberglauben 
der Völker zu feinem Vortbeil zu benuͤtzen, denn große Geifter 
finden zu jeder Zeit die rehten Mittel. Er ftarb ald Gott ver: 
ebrt in Eigtuna, feiner Hauptitabt, und lange noch betete ihn 
die Nation ald ihre hoͤchſte Gottbeit an, und als herrſchendes 
Spmbol des ffandinaviihen Glaubens. 

Mie man nun dem Laufe des Foris Aen folgt, verliert ſich 
immer mehr der Gharafter wilder Größe, ber fib im größten 
Theile Schwedens ausfpricht; die Gebirge entfernen fi, bie 
Landſchaft verflaht und eine weite fruchtbare Ebene entfaltet 
fib vor unfern Augen — bie Ebene von Upland, berübmt in 
Schwedens Geſchichte, felbft zu den Zeiten Odins, unter bem 
blutgetränften Namen Fyris veld. Beim Umbuge des Fluſſes 
erblidt man plöglic auf hohem Huͤgel zur Finfen die alte Burg 
Guſtav Waſa's, und neben ibr auf getrennter Höbe die neue 
Univerfirät, ein Prachtgebaͤude, beinahe zu prächtig für das 
arme Schweden. Kaum dem Schiff entftiegen, eilten wir auf 
diefes neue Gebäude, das eine unbeſchreibliche Fernſicht über die 
unabfehbare Schlachtenebene gebietet, von wo die phantaftifhen 
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Grabhügel des alten Upſala fo rührend herüberfhauen. Das 
Veſtibul, das Stiegenhaus und der obere große Saal der neuen 
Bibliothek mahen fie eines Kaiſerſchloſſes wuͤrdig, und das 
Ganze ift mit einer ewige Dauer verfprehenden Solidität ge: 
baut. Das alte Schloß ift mit feinem zwei bintern Thürmen 
abgebrannt, und nur der vordere Theil erbalten, den der Gou— 
verneur bewohnt, aber nur Gefangene, feine Garnifon darin 
commandirt. Hinten fteht die Buͤſte Guftan Waſa's auf Kanonen- 
läufen, und rings auf dem fteilen Hügel find alte Geſchuͤtze 
aufgepflangt,, welche das Pittoresfe der ganzen Gruppe no er: 
böben. Hinter diefen fo reisend gefrönten Hügeln liegt ber Heine, 
aber reihe botaniſche Garten des unfterbliden inne. Upfala ift 
eine freundliche, reinlihe, mit Gärten durchzogene Stadt, und 
die bier ftubirenden jungen Leute werden zu tüchtigen Männern 
und nicht zu Maufbolden erzogen. Auf der alten Bibliothet 
fteben die eifernen geheimnifvollen Kiften, welche Guftiv der 
Dritte binterlaffen bat. Der Beitpunft ihrer im des Könige 
Teftamente beftimmten Eröffnung trifft auf dieſes Jahr, und 
man erwartet von ihrem Inhalte michtige Aufſchlüſfe uber die 
damaligen noch mit einem Schleier bededten Creignife. 

Das Alter Upſala's fteigt bis zum Urfprunge der fhwebi: 
fhen Monarchie binauf, deren Hauptſtadt fie nach Sigtuna 
wurde, bis die Vortheile der Seeverbindungen die Eouveräne 
beftimmten, den Sitz ihres Megimentes nah Stockholm zu ver: 
legen. Die jepige Stadt liegt aber nicht auf der Stelle ber 
alten, deren Spuren eine Stunde enfernt in der Ebene zu feben 
find. Hier ftand der alte Heidentempel, den Odins Sohn er: 
richtet, wovon wir noch die feſten Grundmauern finden, Die 
age des alten Upfala muß ſehr maleriſch geweſen ſeyn. Auf 
einem Halbfreife äußert reigend gebildeter Krigel zog ſich die 
Stadt in einer weiten fruchtbaren Ebene hin. Die Cingeweide 
der Hügel bergen die Ueberrefte der Könige und Edlen des 
Landes, und die auf ben höcften Spigen noch ftebenden Granit: 
blöde zeigen die Stellen an, wo die Herrfher und ibre Mätbe 
Gericht hielten uber das unter freier Gottesfonne fie umla: 
gernde Voll. Hinter diefen Hügeln fteht nun die berühmte 
Odinslirche, und die byzantiniſchen Basreliefs und heidnifchen 
Gotzenbilder find bier mit neuchriſtlichen Emblemen bizarr ge: 
nug vermengt, Die Vorballe, wo die Waffen von ben Ein: 
tretenben abgelegt werden mußten, ift noch erbalten. Die 
Steine find roh und ohne Cement zufammengefügt. Zunaͤchſt 
diefer Kirche liegt eine niebliche Gartenfhenfe, worin in einem 
folofalen Horn eim Getränk kredenzt wird, das ſich unter 
dem Namen des ſchwediſchen Neltard bis auf unfere Seit erbal- 
ten bat, und im Schwedifhen Mjoͤd beißt. Es trinkt ſich Auferft 
angenehm, ift aber fehr berauſchend, und wird ausihließlih nur 
bier, gleichfam als heidnifhe Tradition, gefertigt. Es war ein 
herrlicher Abend, und wir blieben bis tier in die Nacht in der 


Nähe diefer Heiligthuͤmer einer großen Vergangenheit beifam: 
men. Ich batte einige der Gtubirenden der Univerfität und 
Dragonerofficiere diefer Station kennen gelernt, und die ruͤh⸗ 
renden ſchwediſchen Gefangsweifen wechſelten mit dem ſtets bie 
Runde gehenden Trinkhorn in Ausfillung unferer ländlichen 
Soirde, ummeht von ben Schauern des mächtigen Obin, 


Ein Frankenharem in Conftantinopel. 

Spencer In feinen Travels in Circassia and Krim Tartary gr: 
säptt Worgendes: „Geltfam genug gehörte dad Harem ju Gtambul, 
weides das volltändigfte Gemälde von orientarifhem Lurus bildet, 
einem reihen Franfen, den id höftichteltshatder nicht nennen weil, 
Gr Hat gan, türfifge Eitten angenommen, und beſucht fogar die Mo: 
ſcheen, obwohl feine Freunde recht gut wiſſen, dab dabei mehr Hew 
Kelch als Glaube ift, da er ſich fein Gewiſſen daraus macht, Mei⸗ 
nungen aufjufpreden, melde mit ben Lehrfägen des Korans völlig 
im Widerfprucpe ftehen, Sein unermeßlicher Reichthum geflattet ihm 
in grofiem ®fanze ju leben, und er gibt Häufig glänzende Geſellſchaf⸗ 
ten. Seit ihm indeß eim Reifender ein Stück aus feiner ihönen 
Heerde ju rauben fuchte, ſcheut er im Allgemeinen die Geſellſchaft von 
Sranten, und ladet jegt meiſt nur Türken zu fih ein. Das Gr: 
ftemat, wo id im feinem Harem, oder richtiger ju ſprechen, in feinem 
Ompfangfaat eingeführt wurde, fand ich ihn, da es audnehmend Heiß 
war, auf einem Divan liegen, wobei er fih von feinen rauen ber 
dienen fieß, die alle barin wetteiferten, feinen Seifau ſich zu verbies 
nen. Die eine yarfümirte feinen Bart mit Rofenwarfer, die andere 
fächelte Ihm die Fliegen Hinmweg, und eine dritte rich ihm mit ihren 
weichen Händen die Füße; Hier fplelte eine ſchöne Circaffierin auf 
einer Art Leyer, dort emtfaltete eine andere ihre ziertichen Formen in 
den wollüfligen Wendungen des Tanjes, während mehrere, mit Gtis 
den befchäftigt, in einiger Entfernung faßen; ſchlietich faß Hier eine 
kect ausfehende Georgierin, die bei ihrem juverfchtlihen Benehmen 
und ihrer grofen Schönheit weht zu wiſſen ſchlen, daß fle die Günft: 
Ungin ſey, und zeigte, indem fie fih auf einen perſiſchen Teppich aus 
rüctehnte, ihre wohlgerundeten Arme, Inden fie anfcheinend mit viel 
Bufto ihren Tſchibuk zu rauchte. Hoͤchſt aromatifche Parfümerien 
brannten im Zimmer, und das Murmeln des Waſſers aus einem 
Marmorbeden in der Mitte ſchien darauf beredinet, die Luft zu 
erftlichen, den Trägen in Schlaf ju wiegen, und den unbefcäftigten 
Seit mit Gedanken zu füllen. Das Zimmer ging auf einen mit 
Blumen reich veriehenen @arten, tonbare Teppiche bededten den Bo: 


den, und Kiffen von Purpurfammt, mit Gold geftict, Tagen auf dem 
Divan; der Plafond war al fresco demalt, und auf den Feldern mit 
perimutter oder Spiegelglas aufgelegt. Die im Allgemeinen tie: 
benemwürdigen Frauen ſchienen munter und vergnügt, und waren, 
vermutglih um fi den türfifhen Geſchmack gan; anjubequemen, 
ſchon fett. Ihr mit Perlen und kofldaren Steinen geſchmücktes Haar 
fiel entweder in fangen Flechten bis auf die Lenden herab, oder war 
mit einem Tuche von geſtickter Gaſe jufammengehalten. 


IE Mit diefem Blatte wird Mr. 105 der Blätter für Runde der Literatur Des Auslandes 
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Dalecarlien. 


(aus ben: Tartons aus der Reifemappe eines deutfhen Touriften. 
Son E. v. Halldronner.) 


In dem berrlihen Alahlande von Mora, deifen Horizont 
von den Spitzen bunfelblaugefärbter Gebirge und von den be: 
jaubernden Ufern bes kryſtallhellen Siljanfees eingefaßt wird, 
und in den reizenben Ebenen von Clfdal und Drfa ift der Sitz 
der wahren balecarliihen Originalität, und das Charafteriftiiche 
der Tugend und Mebdlichfeit uralter Zeiten ift ihren Einwohnern 
aufgeprägt. ‚Der Umgang zwiſchen beiden Geſchlechtern ift bier 
ganz frei, und dennoch findet man nicht, daß bie Eitten durch 
diefe Vertraulichkeit Abbruch leiden, Die fogenannten Ehren— 
nächte find bier noch im Gebraub, aber feine Ausſchweiſung 
ift ihre Folge. Mehrmals die Woche verfammeln fih Yung: 
finge und Mädchen, ohne daß bie Eltern biefen Soireen bei: 
mohnten. Diefe Vereinigungen dauern meiftend big tief in die 
Naht, und der ländliche Salon, ber aus einer Scheune improvi⸗ 
firt wird, erhält feine Beleuchtung burd brennende Tannenfpäne, 
Die Mädchen ftriden oder ftiden Bänder für ihre Viebbaber, 
während diefe fie dagegen durch ihre Plaudereien und ihre Mun: 
terfeit zu ergößen trachten. Die Wache ber Heerden ift jungen 
Mädhen anvertraut, melde durch die oͤden fleilen Gebirge 
fhweifen, und auf ihren aus Ochſenhoͤrnern geſchnitzten Scal- 
meven einfache melancholifihe Melodien blafen, welche die Dale: 
carlier von den alten nordiſchen Gefängen beibehalten haben. 
Obſchon die ſchwediſche Sprache ziemlich befannt ift, fo iſt doch 
die Munenfhrift bier noch allgemein, und diefe Runenſprache 
war früber allen ffanbinavifhen MWölferftämmen eigen. 

Es gibt wenige Laͤnder, bie eine genaue Crforfhung mebr 
verdienten, als Dalecarlien. Seine Bewohner vereinigen Df: 
fenbeit, PViederfinn und Merftand mit der ernften Würde, 
welche ben unabhängigen Menſchen charafterifirt, Sie find von 
fröftigem Körperbau, und ihr offener fiherer Blif, ihre bobe 
fdöne Stine, ihr fefter Gang beyeichnen ftarfe Seelen, Der 
Boden , dem fie bauen, gehört ihnen, und fie verfaufen oder 
verlaffen ihn nur dann auf kurze Zeit, wenn Mifernte fie 
singt, in fernen Provinzen ihren Unterhalt zu fuchen, worauf 














fie ſtets wieder zuruͤckkehren. Gleih dem Tproler dust der Dar 
lecarlier Jedermann, und dennoch ift die Obrigkeit in feinem 
Lande mehr geachtet und reipectirt. An den Kampf mit einem 
rauben Klima und einem undanfbaren Boden gewöhnt, weiß 
der Dalecarlier frübe ſchon feiner Thaͤtigkeit eine praktiſche 
Michtung zu geben, und er verfertigt felbft alle Geraͤthſchaften 
feines Haushalts und des Feldbaues, nicht nur zum eigenen 
Gebrauche, fondern au um vom Merlaufe Nuten zu ziehen. 
Die Mädchen machen felbft Pendels und Gonnenubren mit 
sierlihen Sifferblättern und niedlich bemalt, und bie Webſpulen 
aus Elſdal find eben fo geſucht, als die dortigen Bauern für 
die Bearbeitung der Porphyrbruͤche. So fann man annehmen, 
daß in einem balecarlifhen Dorfe ale Bauern zugleib Schub: 
macer, Zimmerleute, Grobfhmiede, Maurer, Schreiner, Schnei⸗ 
der find, und diefes kluge Volt hat die Nachtbeile feiner Lage 
und feines Bodens durh Tätigkeit und Induſtrie ziemlich 
aufzsubeben gewußt, Allein bei ber Uebervoͤllerung eines nur 
zu oft unfruchtbaren Bodens fehen fib bie armen Dalecarlier 
dennoch oft in das furchtbarſte Elend verfegt, und man fieht fie 
Monate lang ihr Leben mit Brod friften, das aus Baumrinben 
bereitet it. In folben Jahren bes entfeplichften Mangels wan⸗ 
bern fie gewöhnlich im Fruͤhjahr in großen Maſſen in bie füb- 
lihen Theile des Landes, um dort Arbeit zu fuchen, Fehren aber 
immer im Herbſte wieder zuruͤck. 

Ya Dalecarlien bat ſich die ganze alte nordifhe Gaftfrennd- 
fchaft erbalten, und die Einwohner tbeilen ihr Weniges von 
Herzen mit dem Fremden; allein man muß fih fehr in Acht 
nebmen fie nicht vor der Mahlzeit nach ihrem Namen zu fragen, 
weil man dieß für einen Verſtoß gegen bie Höflichkeit anfiebt. 
Diefer Gebrauch ftammt noch von ber Seit ber, mo jedes Haug, 
in das ein Menfh getreten war, für fein Afpl galt, und wo 
man in der Beforgnif, ein Mitglied eines feindlichen Stammes 
befhüßen zu müffen, lieber gar nicht nad feinem Namen fragte, 
In einigen dalecarlifheh Bezirten ging die Gaftfreundihaft fo 
weit, daf die Einwohner, wenn fie den Sommer über ihre 
Häufer verließen, um die Waldhütten zu bewohnen, an ber 
Thüre auf eine Tafel fchrieben, wo fie den Schlüffel zur Speife: 
tammer verborgen halten, damit der Meilende fih Erfrifhung 
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verſchaffen Tonnte. Da übrigens der Dalecarlier fehr frugal ift 
und Haferbrod und Grüge feine Hauptnahrung ausmachen, fo 


wer babei eben nicht viel zu opfern. VBranntwein und Butter- 


findet man nur in den Haͤuſern der Meichen. 

&o frugal nun die Küche des Dalecarliers beftellt iſt, fo 
koftfpielig ift ihre Garderobe, denn jede Gemeinde bat ihr eige: 
nes Coſtume, und jede Feier erheifht eine andere Tracht. Die 
Stoffe werden alle von ben Dalecarlierinnen felbit gefertigt, 
und die Grundfarben find weiß und ſchwarz. In einigen Ge: 
genden find die Frauentrahten ungemein reizend und elegant, 
theils durch ihren fhönen Schnitt, theils durch reihe Ver: 
zierungen. Die Frauen tragen ald Zeichen der Trauer eine 
gelbe Schärpe vor, wie die Ehinefinnen. Ihr Kopfputz beitebt 
in einem fiahen weißen Haͤubchen, welches bloß den obern Theil 
des Kopfes bebedt, und etwas Aehnlichkeit mit dem bolländi: 
ſchen hat. Junge Mäbhen tragen die Haͤubchen hinten offen, 
und die fhönen, langen, dichten Flechten ihrer blonden Haare 
hängen tief herab. Diele Tracht verſchwindet, ſobald fie bei: 
rathen, wo fodann die Haare aufgewidelt werben muͤſſen. Der 
ihönfte Schlag der Dalecarlierinnen ift in Mättvid, und man 
fieht dort faft nur reizende edle Phofiognomien, Sie tragen 
Hauben von ſchwarzem, mit rotben Bändern garnirtem Zeug. 
Die Maͤnner haben die langen Strümpfe beibebalten, bie et: 
was über die Schube zurddfallen, in welcher Tracht ſich ein 
hohes Alterthum ausſpricht, da wir diefelbe Kleidung an den 
alten Gothen auf der trajaniihen Säule finden, Ihre gemöhn: 
liche Tracht iſt ſchwarz, mit federnem Gürtel. Die allgemeine 
Tracht der Dalecarlierinnen aber, die man in Sto@bolm fo 
häufig ſieht, ift die pittoresfefte von allen. Sie tragen Schuhe mit 
Steigeifen, rothe Strümpfe, ganz ſchwarze lurze Nödchen und 
Tunicas von weißem Zeug, vorne offen, Inapp um bie Huͤſten, 
und wenig über fie binabreihend, Die Tücher wiſſen fie etwas 
fotett um die feinen Gefihtchen zn binden, und überhaupt unter: 
fheidet man die Dalecarlierin fogleih von andern ſchwediſchen 
Mädchen durch ihre Lebhaftigkeit, ihr geiftwolles Mienenfpiel und 
ihre Enge Haltung. 


Der ugrifche Volksftamm, 


oder Unterfuchungen über die Ländergebiete am Ural 
und am Kaukaſus, von Ferdinand Heinrich Müller. 


(Sıruß.) 


Bon dem großen uralifhen Voͤllerthor, deſſen wir oben 
gedachten, ging der Handel vor alten Zeiten nit nur ſüdweſt⸗ 
lich nad den Ufern des Pontus Curinus, fondern auch nord: 
oͤſtlich nad den Ufern der Dftfee und des weißen Meeres, wo 
Holmgard ober ECholmogorp an ber untern Dwina ber Etapel: 
plag war. Dort holten die Normannen *) die indiihen Waaren 
und ein lebbafter, lange andbauernder Verlehr wurde dort unter: 
balten, zwiſchen den Standinaviern und Biarmiern, *) Der 


*) Daher nennen die Rufen jetzt nod das weiße Meer das mur: 
manifde oder normannifde. 

*) Biarmiern if Perm, melder Name freilich jeht auf engere 
Oränzen deſchraͤnkt if, Die Blarmier find Finnen, Tichuden, 


© 

norwegiſche Geihfbtihreiber Torfäus zählt eine lange Meibe 
Seefabrten nah der Dwina auf, die mit dem dritten Jahrhun— 
dert anfängt und bis ind dretzehnte fortgeht, alfo ein Jahr: 
taufend lang Wahrſcheinlich gebt aber diefer Handel in noch 
ein früberes Altertum zuruͤck bie zu den Morfen des Strabo, 
welche, wenn aud nicht die Stammwäter, doch die Stanımge: 
noffen der fpäter an der untern Wolga auftretenden Chafaren find 
bie mit den Bulgaren und Biarmiern von dem uralifben Voͤl— 
ferthor die Wolga aufwärts, bis an bie Divina, die indiichen 
Waaren braten. Die Biarmier feinen ihren Hauptfip in 
dem jetzt nod mach ihnen genannten Perm gebabt zu baben, 
denn nah ben Schilderungen der nordifhen Handels: und 
Kriegsfahrten find es namentlich die Biarmier, welche den Ber: 
fehr mit den Standinaviern unterbielten, denen übrigens bie 
Handelevölter an der untern Molga leineswegs unbefannt mas 
ren, wie aus manden abenteuerlichen Reifen bervorgebt, 3. B. 
der Molfd des Fußgängers, der von Norwegen aus um Scott: 
land und Irland berum nad dem Norvafund (der Straße von 
Gibraltar) fährt, von da fih nad Moklagaard (große Stadt, 
Sonftantinopel) begiebt, im den Don einläuft, und von die: 
fem und der Molga aufwärts zu den Viarmiern ünd fo in 
feine Heimath gelangt, 

Dieß führt und auf die alte Bekanntfchaft der Standinavier 
mit den Finnen, jeöt im Allgemeinen von den Ruſſen Tſchuden, 
Fremde genannt, mit welbem Namen die mördlih und öftlic 
wobnenden fremden Völfer bezeichnet werben, und dba dieß haupt⸗ 
ſaͤchlich Voͤller finnifhen Stammes find, fo ift der Name fo un— 
richtig nit. Was am meiften unfere Auſmerkſamkeit erregt, 
ift der uralte Bergbau im Ural und Altai, von dem fich zahl: 
loſe Spuren in den fogenanunten Tihudenihürfen finden. Ob 
diefe wirklich von finnifhen Völkern berrühren, wird wohl nie 
mehr ausgemacht werben, und aud unfer Verfaſſer wagt feine 
beftimmte Meinung darüber auszufprechen, obwohl es allerdings 
merkwürdig ift, daß die Finnen bei den Standinaviern in Ver— 
fertigung von Schmiedearbeiten befonders berühmt waren, und 
der Enge nah die wichtigften Bergwerfe in Schweden von 
Finnen entdedt worden fenn follen. Unter den öſtlichen Finnen 
ſtammen batte ſich aber felbft die Tradition des Berghaus vers 
Ioren, und ob unfers Verfaſſers Anfiht, daß die furdtbaren 
Völterftürme vom dritten bie ſechzehnten Jahrhundert biefe 
Stämme aus ihren alten MWohnfigen verbrängt, und felbit das 
Andenfen an ihren alten Zuftand vertilgt baben, zur Erklärung 
der Sache ausreicht, das mag jeder für ſich felbit entiheiden. 
Jedenfalls iſt zu bemerken, daß die fogenannten Tſchudenſchürfe 
fi vom Ural bis ins tieffte Afien zum Amurſtrom bin er 
jireden, wo gewiß ein tunguſiſches Volk, die Dauren, den Berg- 
bau trieb, und daf durchaus nur auffupfer, nit auf Eiſen gebant 
wurde, was auf ein fehr hohes Alterthum zurädweist, und an 


und die Beſchraͤnkung des Namens hat ihren Grund darin, daß 
jwifgen die von jenfeits des Ural dis am das Nordeap fih auf: 
dehnenden Finuen flawiihe Cotonien von Nomgorod her ſich ans 
fieveiten, und aftmäptig auf dem ganzen Striche gegen das weiße 
Meer Hin die Finnen verdräugten, fo daß der Stamm ber Finnen 
jegt im zwel Toelte, im die uraliſchen und battifgen zerfällt. 
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die Nachricht Herobots von den Maffageten *) erinnert, die 
Gold und Kupfer, aber kein Eilen oder Silber gehabt hätten, 
Was es indeß auch mit den Tſchudenſchürſen füreine Bewandtniß 
haben mag, fo viel iſt gewiß, daß der Vergbau im Ural Jahr: 
hunderte hindurch geruht haben muß, indem auch die Gage da: 
von verfhollen war, und bie in den verfhütteten Echürfen ge: 
fundenen Baumftämme einen metallinifhen Eharalter angenom: 
men hatten. 

Eben fo wenig beftimmted, ald aus den Zihubenfchürfen 
läßt ſich aus den Tfehubengräbern entnehmen, die von ben 
Waldaihöhen in ber Nähe von Petersburg bis zum Altai an 
der hinefiihen Graͤnze und nah Daurien hinein ſich erfireden; 
fie find noch viel zu wenig unterfucht, um die verfdiedenen 
Zeiten und Voͤlker, denen fie angehören, zu beftimmen, Doc 
tann man die weſtlichen, nämlich etwa vom Obi an im tſchudiſche 
unb tatarifche abtheilen, was aber nur fo viel heißen will, ald 
daß die erftern mehr den Urfaffen des Ural: und MWolgagebiets 
angehören , die ledtern mehr ben tatarifh-mongolifhen Völtern, 
Der merkwürdige Todteneultus, der fih in der Aufhaͤufung 
mächtiger Grabhügel fund gibt, und auch jetzt noch weit im 
Norden hinauf bei ben Oftiafen herrſchend ift, gibt feinen fihern 
Anhaltspuntt, indem die Sitte nicht nur im Morgenlande, fon: 
dern auch bei manden Völkern des Abendlands, auch bei den 
nordgermanifhen, im Gebrauch war. 

Benn aber bis jest noch die eigenen Denfmäler bed Lan: 
bes und im Stiche laffen, und keine biftorifhen Nachrichten von 
den Finnenftämmen felbft und im diefee Nacht leuchten können, 
fo müffen wir in den Geſchichten der Nachbarvölfer foren, 
und das jet noch vorhandene mit den alten Nachrichten ver: 
gleihen. Am reichften find im bdiefer Beziehung die Geſchichts— 
bücer und Sagen der Standinavier, denn die frübeiten Erobe: 
rungszüge fowohl der Schweden zu Lande, als der Norweger zur 
See gehen nach den Ländern ber Finnen zwiſchen dem finnifchen 
und bottnifhen Meerbnfen und um das weiße Meer herum. 
Erobert warb von ben Standinaviern das Land bis an ben 
Strich, ben bie nomwgorobifhen Groberungen nah dem weißen 
Meere bin einnehmen, und wenn wir bier auf zwei fehr be: 
fannte Namen, Finnen und Lappen, ſtoßen, fo ift doch zu be: 
merfen, daß weder die einen noch bie andern fich felbft fo nen- 
nen, und daß beide Mölter, obgleich jetzt in Lebensart und 
Sprache fehr verſchieden, doch urfprünglic au Einem Stamme 
gehörten. 

Wie im Norden fih Finnen und Lappen geichieden haben, 
fo ſchon in älterer Zeit die Uralbewohner, derem Ueberreſte nur 
die Bafchfiren, Permier und Wogulen find. Die erften und 
legten find noch reine Maturvölter, die fih von dem Muffen 
möglichft getrennt gehalten und darum im die Berge zurüdge: 
sogen haben, während die Permier in der Mitte zwifchen bei- 
ben ſich in den Thallandfepaften der Kama ausbreiteten, vielfach 
fih den Ruſſen anſchloſſen, und auf vielen ruſſiſchen Berg: und 
Hüttenwerten ihres Gebiets den bedeutendfien Theil der Arbei⸗— 

*) Zu Herodots Zeit wohl eine Indogermanifche Gölterfdaft in dem 


weiten Blachſteld zwiſchen Ural und Altai, wenn aud in fpäterer 
Beit jur Bezeichnung hunniſcher oder finnifder Stämme gebraugt. 


ter bilden. Wie fie früber den Maffen ber Stanbinavier fi 
beugten, fo auch jeßt zuerft der Herrſchaſt der Rufen, während 
Baſchtiren und Wogulen fih nah Süden und Norden zuriüd- 
jogen, um fi fern von dem gefellihaftlich = civilifirten Leben in 
ihrer natürlihen Unabhängigkeit und Gelbfiftändigfeit zu behaup⸗ 
ten, Alles weist darauf bin, daß Ddiefe beiden MWölter, bie 
Baſchkiren und MWogulen, bie Urfafen des füdlihen und nörb- 
lien Urald find, 

Außer diefen Voͤllern behandelt der Verfaſſer no in dieſem 
Bande die Kirgistaifafen im Süben und die Völker gegen das 
Eigmeer bin auf beiden Seiten des Ural, aber noch bat er eine 
große Bahn vor fih: die Geſchichte der beiden mertwürbigen 
Eulturvölfer, ber Bulgharen und Ehafaren und ihre Feripren- 
gung durch das Eindringen der mittelafiatifhen Herden ſteht 
noch aus, und wie überhaupt der Wölferzug aus Mittelafienw 
von ben Hunnen an bis zu den Kalmuͤcken im söten Jahrhun 
dert noch manches Dunkle darbietet, fo namentlich aud die Stel- 
lung der Bulgbaren und Chafaren zu ben Rufen auf der einen, 
den Kaufafusvölfern auf der andern Seite, Es ift ein müh— 
fames, aber verdienftlihes Werk, endlich biefen Theil der Eth— 
nographie und Geſchichte zu behandeln, die man gewöhnlih aus 
Unwiſſenheit mit einigen nichtefagenden Phrafen von Mölfer: 
wanderungen abmacht. Wenn aber dieſe Wanderungen und bie 
zahlloſen Schickſalswechſel der Völfer vom dritten bis fechzehnten 
Jahrhundert, alfo dreizehn Jahrhunderte, und wenn man bie 
Bewegungen ber Chinefen nah Weiten dazu rechnet, nabe an 
zwei Qabrtaufende dauerten, fo wird man geftehen müſſen, daß 
ſolche Erfheinungen einer nähern und gründlichern Unterfuhung 
wertb find. Das Verdienft, die Materialien zu einer ſolchen 
Geſchichte geliefert zu haben, gehört außer einigen aͤltern Schrift: 
ftellern, wie Schlöger u, dgl., namentlich den ruffifhen Gelehrten, 
welche befonbers unter Katbarina II das weite Reich in faft allen 
feinen Theilen durchwanderten. 


Chronik der Reifen. 


Schreiben des Profeſſors Ljdgren über feine Neiſe un 
ter den Faufaflichen Völkern. 
Tiflis, den 3 Junins 1837. 

Durd einen grüdtiden Zufall bin ih in den Stand gefeht wor 
ben, aud über bie tiherkefflfihe Sprache genauere Nachrichten einjus 
sehen, und einen guten Grund jur Kenntniß bes grammatifhen Ges 
bäudes berfeiden zu legen. Das Fruhiahr verwendete ich in Wiadi— 
tautas wieder auf das Studlum des Offetiihen — wegen beifen Zur 
fammendanged mit den Hauptipraden Qurepa’d und ben verwandten 
aflatifhen, von alten Sprachen im fautafiihen Gebirge ohne Bmelfel 
der wichtigften — und es gelang mir endtich, die Materlatien jur 
genaueren Kenntnif ihrer ganzen Gigentyümtichtelt jufammenjudrins 
gen, und zwar nad dem dort gedräudlichen tagaurifgen Diafekte, 
überhaupt dem reifen und am meiſten ausgebildeten. Für das 
ſfudilche Offetinifye hatte ich bereits früher mehrere, theils gedruckte, 
theits ſchriſtiiche Hürfemittel durd den Hiefigen würdigen Grarden 
von Gruflen erhalten; es biled are mur mod ber weſteiche Diatefk 
In Digorien übrig, der am meiten abweidende, dadel aber ber 
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am wenigften bekannte, da man barüber nichts meiter hatte, als el: 
nige wenige unjuverläifige Worte in Klaprotäs Reifebefchrelbung. 
Es (dien mir alfo unumgänglid nethwendla, ferbft eine Reife nad 
Digorien — von Klaproth und Gubom immer Dugor 
genannt — ju unternehmen, wm jugleih, außer der Kenntniß der 
Sprache, auch das häusliche Leben der Offeten, gerade In dem abgeler 
genften Thelfe, mit eigenen Mugen ju fehen, und die vorgedllch eben: 
falıs auf Autopfie gegründeten Klaproth'ſchen Nachrichten auch dar: 
über an Ort und Stelle feibft prüfen zu tönnen. Bon Digorien 
Hatte ich auferdem über das Echneegebirge den geradeften Weg nad 
Radſha und Imerethien, wo ih bauptfählih das alte Kloſter zu 
@etathi und deſſen am alten Handſchriften vermeintlih reihe Bi: 
diiothet zu fehen wünfdte. Awar Hätte der Zuftand meiner Augen 
ſchon damals gefordert, daß ih eher nah Paͤtigorsk jurüdichrte, um 
den jwelten und festen Sommer ju einer durdareifenden Cur ju 
verwenden, bie man dort mit mir noch verſuchen mollte, und baju 
eine Kängere Zelt für durchaus möthig erachtete; allein ich konnte es 
nit über mid dringen, jene gedachte weitere Greurfion aufjugeben, 
woburd Id eben hoffte, meinen offetifhen und grufiniihen Studien 
aleläfam die Krone auffegen ju fünnen. Der Nusführung meines 
Yianes flellten ſich indeſſen mehrere Ehwierigkeiten entgegen, unb 
darunter bie bedentrichſte, daß man fi meigerte, mir einen Dolmet: 
ſcher und Begleiter weiter als höchſtens bis zum erſten bigorifhen 
Torfe ju geben, weit Digorien nicht unter ber Jurledietion von Bla: 
ditauta⸗/ fondern unter der Zeſtung Naltſchit in der Kabarba flieht. 
Uederhaupt fuchte mir ter Commandant von bem ganzen Gorhaben 
abjuratHen; ich blieb jedom bei meinem Borfag und reiste, mid auf 
mein Schicdiat verlaſſend. Dieſes degünſtigte mich auch wenlaſſens 
infofern, daß ſchon in dem erſten Dorf ein mir von früher ber ber 
kannter grufiniiher Mönd, der Worgefehter über bie getaufte Be: 
völferung von Digorien ift, zufättliger MWelfe ju mir ieh, ebenfalls 
dm Begriffe, Digorien ju durchreiſen. In feiner Seſellſchaſt kam ich 
alfo unbehindert durch das gunge Gedlet bis zum fehten Dorf am 
Zuße bes ſchneebedeckten Hauptrüdend, über melden ich denn unter 
ten größten Müpfetigkeiten ju Fuße wandern mußte, begleitet nur 
von drei Offetinen, die mein Gepäd auf dem Rüden trugen. 

So erreichte ich endlich grüdıih Radſcha. den nördlichflen Kreis von 
Imerethien, und Bann freitich fagen: ‚weni, vidi,“ feider aber nicht das 
„rici* Hinzufügen, da einer der Hauptzwecke meiner Reife, die Kennt: 
nis des Dialekte verfehlt wurde, oder nur höchſt unvollkommen er: 
celdht werben tonnte. Bon den jwei örtlichen ruffiisen Dolmetſchern,. 
auf die mar mid In Wiadifaufas vertröftet hatte, war ber eine abs 
wefend, und ben andern ſchlug mir der Starſchina, bei dem er ſich 
aufhält, unter allertei Bormänden ad. Meine geiftliden Wegleiter, 
der Mönd und fein Diatihof, konnten nur jue böchften Nothdurit 
eufiih und noch meniger digoriſch, ba fie nicht fange dort angeftellt, 
und gar niht am Orte ſeibſt wohnhaft find. Ih war alſo auf 
meine eigenen, noch immer in praktiſcher Hinſicht geringen Kenntnimſe 
des tazauriſchen und grufiniſchen beidräntt, die nicht hinreldte, um 
den Diateft in feinen Adweichungen, zumal in den grammatlfchen 
Formen, aufjumitteln, und alle, mas Ih fo erfahren fonute, diente 
nur dazu, den Matigel eines werfländigen Dolmetüterd, mie mein 
DHauptzchürfe im Wiladſtaufas geweſen märe, nur mod fühlbarer und 
fdymerzlier zu machen.· Der digorifhe Diatett weicht mämrich fo 


fer von dem tagaurifhen ad, daß beide Gtämme einander nit gut 
verfiehen können, und objmwar roher und bürftiger als das Tagauri: 
ſche, bietet das Digorifhe doch viele Elgenthümlichtelten, nicht allein 
in einzelnen Wörtern, fondern ferbft In den grammatifchen Formen, 
und unter beiden jum Theit nom mähere Berührungen mit anderen 
verwandten Sprachen bes indo-germanifdhen Stammes dar. 

Auch in Jmeretpien fand ih mid in allen meinen großen Or: 
wartungen in Hinfiht des gelathifhen Ktofters gänzrich grtäufgt. Es 
fetten dort allerbingt, und nod vor nicht langer Zeit, viele Manu: 
feripte, zum Theit au hiſtoriſchen Inhalts, geweſen fepn, wenn auch 
nit fo viel, als man dem Gerüdte nad bisher vermuthet hat; Ich 
tam jedoch zu fpät, und ſand nur eine geringe Anzahl übrig jur 
tirchtichen oder geifttihen Literatur gehörig: Do bin ich nicht ohne 
alte Hoffnung, durd angefnüpfte Bekanntſchaſten vletlelcht mit der 
Beit, doch auch In Hinfiht alter gruſiniſcher Dentmäter, der Akıdemie 
und den Willenfhaften nühtich werden ju können. Des Intereffes 
beider ſtets eingebenf, Habe id; überall, mo nidts Anderes zur Zeit für 
mic ju thun mar, es wenlgſtens nicht an Aufmunterumgen und Ins 
fteuetionen fehlen laffer. Nach einem Furzen Aufenthalt in Kuthaißi 
fangte ich endlich am Tetten Mal, nad breimöhentiiher äußerft mür 
bevoller Reife, zu Fuß oder meiftens ju Pferde Hier in Tinis gam 
erihöpft un» halb frank an, und befender& meine armen Augen find 
durd die vielen ausgeflandenen Befhwertihtelten und jufeht bie große 
Hige wiederum fo fehr angeariffen, daß au jebe geringere Beichäfti: 
gung. fo wie das Echreiben diefes Briefes, laͤſtig if, und bie Rei 
barkeit vermehrt wird. Zur Zeit it alfo für mid am Feine weiteren 
Studien ju denfen, und ih muß elten, nad Wätigoret ju kommen, 
und noch das Ichte Mittel zu ber Wiederherſtellung des Geſichts oder 
wenigftene zur Tinderung bes Uebels und Crhaltung bed anderen Au: 
ges zu verſuchen. Aus hböderen Rückſichten Habe ih ſchon fo einen 
bedeutenden Thell von der gewöhntlchen Gurjeit geopfert; Gm. Gr: 
eellen; werden fiderlih darin einen Beweis meines reblihen GCifers 
sur Grreigung des wiſſenſchafttichen Zweddes meiner Gendung nit 
verfennen. Doafi felbft das Legt dargebracte Opfer, gegen meine Or: 
mwartungen, durd fo geringen Erſolg entfhäbigt worden, kann Nie: 
mand fhmerjlicher fühlen, als ich felbft; deſonders bebaure ich, daß 
ſeidſt in meinen offetinifhen Studien eine fo weſentliche Lüde gebtiel 
ben it, und für die vergleihende Sprachforſchung ein wichtiges Glied 
noch fehlen fol. Diefem Mangel wäre indeffen doch nod abjuhelfen, 
und es hängt von Ew. Excellenj ab, mid in den Stand zu feten, 
es thun zu können, und fo aud mit größerer eigener Befrieblgung 
von meiner Relfe zarücdjubehren. Wie id nämlich ferbft erft In Di: 
gorien erfahren Habe, folt ein großer Theit der ofjetenifhen Bemob: 
ner von Mosdof an der Linie namentlich aus zu verſchledenen Zeis 
ten aufgemwanderten Digoren befleben, und man könnte alfo eben 
dort viel lelchter und mit arößerer Bequemlichteit jur gründtichen 
Kenntniß Ihrer Sprache gelangen, als in Digorien ſeldſt. Da auf 
die erfte offetiniihe Milfion bort eine fange Zelt Ihren Gib Hatte, 
und ſelbſt einen offetinifhen Katehiemus druden Ueß, fo wäre es 
nit unmöglich, daß man vielteiht eben dort aud noch ſchrifttiche 
ältere Nachrichten finden könnte, dazu bientich, die Geſchlchte ber 
Offetinen und anderer denachdarter Gebirgsvölter einigermaßen aufjn: 
Eären, wie ich ſelbſt hier im Anfange meines erften Aufenthaltes eis 
ven Stoß alter Urkunden eben von bort ber In ben Händen gehabt 
und denntzt habe. Auferdem hätte ich ebenfalla dort gute Belegen: 
heit, mid aud im Tieerkeffiihen mod ju verpolltommmen, und in 
den Etand gefeht zu werden. aud darüber eine voliftändigere Bram: 
matit zu fhreiden, ein Werk, das aufer dem wilfenfhafttichen Zn: 
tereffe, ung vieleicht auch in pelitiſcher Hinfiht von großem Nutzen 
ſeyn würde *) 


*) Ein weiterer Irland zur Fortſttzung feiner Studien wurde Hrn. Giögren 
mährt Zi das Bulletin seientihque anjeigt, aus dem bas Dbige emtr 
nommen ift. 
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Skizzen aus Südamerika, 


(Nah niedertändifhen Berichten von Tieg ) 
41. BValparaifo, Hauptbafenftadt der Nepublik Chili. 


Valparaiſo, ober das paradiefiihe Thal, bat vermutblic 
feinen Namen dem entzüdenden Anblick zu verdanken, ben dad 
Land den Spaniern, bie zuerſt dieſe Bai beiuchten, darbot. Es 
laßt fi denfen, daß bie liebliche Echattirung des Grüns in 
den üppigen Thälern, das Gebirge mit feinen Matten und 
Wiefengeländen, jene Leute aufs angenehmite überraihte, die 
nah einer langen, beſchwerlichen Seereife auf dem unfreund: 
lihen füblihen Dcean fi ploͤtzlich Angeſichts diefer reigenden 
Landſtriche bes vormaligen Wicefönigreihe Chili befanden, und 
nun bier das Thal des Parabiefes, valle del paraifo, zu 
finden glaubten. Dennoch dürfte diefe freundliche Taͤuſchung 
auch nur dem erſten Eindruck gegolten haben, den die Rai von 
Balparaifo hervorbrachte, da dieſer Hafen binfichtlich feiner Schön: 
beit vielen andern, mamentlih dem von Mio be Janeiro, nad: 
ſteht. So dürfte dann auch die von einigen aufgeitellte Namens: 
erklärung nicht unrichtig fepn, nach welcher die Spanier, ald fie 
ſich das paradiefiihe Land erjt mäber betrachtet hatten, und fi 
in ihren Erwartungen getäufcht fanden, audriefen: „Walde 
Paraifo!” Taͤuſchendes Paradies! 

Was bie Beihaffenheit bes Bodens und dee Klima’d von 
Valparaiſo betrifft, fcheint die Natur Alles vereinigt zu baben, 
was das Wohlbefinden ber Bewohner in dieſer Hinſicht beför: 
dern fönnte, Beinahe das ganze Jahr hindurch ift die Tempe: 
ratur gemäßigt. Im Sommer wird bie Hige durch Sudweft: 
winde gemildert, die Luft ift Mar, der Degen felten, mogegen 
sewöhnlih in den Morgenitunden ein feuchter Mebel ſich über 
die ganze Bai breitet, Die rauhen Winde, die während dieſer 
Jahreszeit von 12 bis 4 Uhr Nachmittags weben, legen fih mit 
Sonnenuntergang, und es bleibt dann ftil bis zu den Morgen: 
ftunden, wo gewöhnlich ein fanfter angenehmer Landwind aus 
Nordoft fih erbebt, den man „el concon“ nennt, weil er aus 
der Richtung von Punta de Concon, dem aͤußerſten Vorgebirge 
der Bai von Valparaifo fommt, In den Winter: ober Megen- 


monaten, vom Mai big September, ift ed wohl alt, feucht und 
neblicht, mit nördliben, bisweilen bis zum Sturm anwachlen: 
den Winden, doch fteigt die Kälte mie bis zum wirklichen Froft. 
Starke Regen, auch Wolkenbrüche find in diefer Jahreszeit nicht 
felten, und fünnen durch die Maſſe Waſſer, die dann von den 
Gebirgen nieberftärzt, mande Vermüftung zu Wege bringen. 
Die Stadt Valparaifo, an der Wertfeite ber Bai, it wegen 
des unebenen Grundes an dem Gebirg unregelmäßig gebant, 
Man findet viele gute Käufer, gröftentheilde nur mit Einem 
Stodwerk, wogegen die den vornehmern Einwohnern gebörigen 
itetd zwei Stodwerfe hoch find. Balcons auf Säulen rubend 
an der Morberfeite der Käufer find ſehr beliebt. Cinige Woh- 
nungen find fehr comfortabel eingerichter, beſonders die des 
Gouverneurs und der fremden bier anfäfligen Kaufleute. Das 
neue Kaffeehaus auf dem Markte, beffen innere Cinrihtung fehr 
fhön und zwedmäßig ift, bietet von feinem längs der ganzen 
Vorbderfeite des Haufes fortlaufenden Baleon eine weite und 
herrliche Ausſicht über die ganze Bai und bie Stadt bar. 

Der Berg, auf dem fich dad Caſtell de Rofario (vom Roſenkrauz) 
über bie Vorftabterhebt, zeigt ben in die Bai fegelnden Ankoͤmmlin⸗ 
gen einen zierlihen Aublick, durch bie auf bemfelben ftebenden, weiß 
angeftrihenen Häufer, bie alle unter Einem Dach gebaut find, und 
eine fortlaufende Weranda oder Galerie haben. Es wohnen in 
denfelben der englifhe Eonful und mehrere Kaufleute biefer Na: 
tion. Noͤrdlicher, wo bad Gebirge längs der Bai eine mehr 
fteile Abdachung bat, befindet fi ein Theil der Stadt, den man 
die „Oberſtadt“ nennt, weil bie Hänfer, von einer anfehnlichen 
Höhe bed Berges ampbitheatraliih nah unten hinab gebaut 
find, felbft bis in die Spalten hinein, welche brei Berge von 
einander ſcheiden. Es ſenken ſich diefe Gebäude auf ſolche Meife 
bis zum Strand hinab, daß man aud den obern Etagen der bin: 
ten ftehenden Käufer über die Dächer ber vorftehenden eine freie 
Ausſicht auf bie Mhebe hat. Die Spipen der ermähnten drei 
Berge, die fih aus den Thälern San Francisco und San Au: 
guftin emporbeben, haben von den hier fo bäufigen englifhen 
und nordamerilaniſchen Matrofen die Namen: „the main top“ 
(Großes Margfegel), „the ſore mars‘ (Mermargfegel) und 
„the mizen top‘ (Bezaansmarsſegel) erhalten, weil fie ver: 
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muthlich diefe Höhen, auf welchen ſich ihre Hauptvergnügungs: 
anftalten, Wein und Mädchen, befinden, nicht paflender zu, ehren 
mußten, als durch Beilegumg bieier, nad ihrer Meinung fo er: 
habenen und mwohltlingenden Benennungen. Wirklich find and 
die meiſten der dort oben liegenden Häufer Tempel des Bachus 
und der Venus, die bei einbredhender Naht burd ihre fplen: 
dide Beleuchtung, wozu noch bie der ganzen übrigen Oberftabt 
dazu kommt, von der Bap aus gefeben, ein in ber That in 
tereffantes Lichtihaufpiel darbieten. Dazwiſchen tönt ber leife 
Klang der Gitarren, ber Geſang ber froͤhlichen Einwohner, 
das Schwirren und Klingen anderer mufitalifhen Juſtrumente, 
die dem Iuftigen Janhagel zum Tanze auffordern, und all bie 
lauten Meußerungen des lebendfroben, füblichen Volks. 

Während des Tages bietet diefer „Olymp der Seeleute,” 
wie man biefe Bergfpisen nennen fönnte, ein anderes buntes 
Schaufpiel dar, im dem von ben vorzäglichiten Käufern ale 
Gruß für die. in den Hafen einlanfenden Schiffe, die Flaggen 
der verſchiedenſten Nationen Inftig im ber bewegten Luft herab: 
winten. 

In der Megenzeit ift diefer Theil der Stadt befonderd den 
nachtheiligen Folgen der Woltenbrüce ausgeſetzt, bie durch dem 
ſtarken Fall des Waſſers von dem Gebirge herab große Wer: 
wüftungen anrichten, bie Straßen zu gäbnenden Klüften um: 
wandeln, und fogar Haͤuſer mit allem, was fich darin befindet, 
fortreißen. 

An der Seite ded Berges Resguardo, bei bem Eaftel 
San Joſé, findet man ein Waſſer, welches auf einigen Karten 
ald Fluß bezeichnet worden. Es ift dieſer Fluß aber eigentlich 
nichts weiter als eine Berglluft, Quebrada, bie mitten im 
Winter einen ftarfen Strom Waffers enthält, im Sommer 
aber meiftentheild troden liegt, Neben diefer Quebrada be 
findet fih eine kleine Ebene, auf welcher das Theater fteht; 
rechts von demfelben führt eine Vrüde zu einem Kai, beſetzt 
mit gut gebauten Käufern. Weſtlich von ber genannten Que: 
brada gelangt man zum Donanenbureau, von wo bie Strafe 
zwifchen dem fteilen Gebirge und bem Ufer der Bai ſehr ſchmal 
durch bie Kelien gehauen it. Im der hiedurch entitandenen 
Bergmauer befinden fih einige Magazine und Wohnungen, Un 
ber Wafferfeite diefer Straße liegen die DVorgebirgsfpigen „la 
Eruz de Reyes“ und „San Juan be Dios“ worauf man an 
den Cingang zur „niedern Stadt” kommt, und bier ein großes 
Gebäude erblidt, das die Megierung den Waiſen der Brüder 
Sarera fchenfte, welche während der Ummälzungsperiode ald 
politiihe Schlachtopfer fielen. Bei diefem Kaufe befindet fich 
ein großer freier Platz; von biefem laufen zwei Straßen zwi: 
(hen dem Abhange des nabeliegenden Gebirgs und dem fanbigen 
Strande wohl eine englifhe Meile weit, und bilden ben foger 
nannten Almendral(Mandelgarten), eine Promenade, bie frü: 
ber von der See bebedt war, nah einem Erdbeben aber fih aus 
derielben erhob, Der Almendral endigt bei einer fandigen 
Fläche, am Fuße des Berges las fiete Hermanas, die zur 
Winterzeit gewöhnlich unter Waſſer zu ftehen pilegt. 

Auf der andern Seite diefer Sandflaͤche beginnt eine lieb: 
liche, grüne Ebene, von Bäumen befhattet, und durchſtroͤmt von 


zwei Armen eines Meinen, rauſchenden Fluſſes, an deſſen Ufer 
fehr angenehm ein von ber beſſern Seſellſchaft ftart beſuchtes 
Gafthaus Liegt, wo man fich mit herrlichen Melonen, Trauben, 
Drangen und anberm Fruͤchten, auferbeim auch durd ein treff 
liches Bier erfriſchen kann. Aus fhattigen, dichten Weinlauben 
bat man von bier eine reizende Ausſicht über das Meer, Ge: 
birg und die Stadt. 

In dem Stadttheile bed Almendral haben die Häufer 
durchaus nur bie Höhe von Einer Etage, wegen der Erbbeben, 
wodurd dieſe Gegenden öfters heimgefucdht werden. Eines ber 
bebeutendften fand im ber Naht bes 19 Novembers 1822 ftatt 
und medte bie fhlafende Bevölkerung auf eine fuͤrchterliche 
MWeife. Was dem Verderben in den einftürgenden Häufern ent: 
ging, floh hinaus. Auf ber bebenden, erfchätterten Erde konnte 
man nicht aufrecht fteben; bie Häufer krachten, barſten aus ein- 
ander und ftürgten zufammen. Die Verwuͤſtung war furchtbar, 
Das graufige Schaufpiel wurde noch dadurch verehrt, baf auch 
das Meer an ber furdtbaren Naturerfheinung. Theil zu nehmen 
fbien. Die See trat vom Ufer zurdd, ſtürzte dann aber plöß- 


lich in haushohen Wellen wieder aufs Land und rif Allee, was 


fie erreichen konnte, in den grollenden und tobenben Ocean hinab. 
Länger als einen Monat blieb der Theil ber Bevölkerung, der 


dem Verderben entgangen, auf ber Höhe bes Gebirgs; nur 


Wenige wagten ſich in die zerftörte Stadt hinab, um dad Noth- 
dürftigfte zu retten. Dabei ftieg bie Hungersnoth auf eine 


furchtbare Weife. Eine in der Oberftadt ftehen gebliebene, einem 


Frangofen gehörige Bäderei mußte für bie ganze Bevölferung 
das Brod liefern und wurde von ftarker Militärmadht vor der 
andringenden hbungrigen Menge beihüst. Das Unglüd war 
des Franzofen Glüd, der bald darauf ald reiher Mann in fein 
Vaterland heimfehrte. Die Gewalt diefed Erdbebens hatte ſich 
auf furdtbare Art geäußert, wie man an ber Kathedrallirche 
des Almendrals fehen fonnte, die vom ihrer Grundlage eine 
Strede weggefhleudert und dann zu einem Schutthaufe zu— 
ſammen geitürgt war. 

Die Stadt Valparaiſo befigt einen großen, ſchoͤnen Markt: 
plag, der täglich mit vielen Sorten Gemife, Baumfruͤchten, Ge- 
flügel u. ſ. w. reichlich verfehen wird. Das Obſt von Valpa— 
raifo gehört zum beiten, das man mur irgendwo findet. Beſon— 
bers find die Waller: und andere Melonen, dann eine Sorte 
von Xepfeln, Menzanad de Quillota genannt, die Orangen und 
Trauben beruͤhmt, fo wieman auch die europäifchen Früchte in Ehili 
in voller Kraft und hoͤchſt wohlihmedend vorfindet. Nicht min: 
der zeichnen fi die biefigen Gemüfe aus, beſonders gute Erb: 
Apfel, die braunen Bohnen, Friioled genannt, und eine Art 
Erbfen, Garbanzos, die bauptiächlih gut ald Sch ifffoft zu ges 
brauchen find, da fie fich länger als ein Jahr ſchmackhaſt er 
halten, Man muß überhaupt geftehen, daß die Natur ihre 
Gaben mit milder, freigebiger Hand über Ehili ausgefhüttet 
bat, und ber fruchtbare Boden, begünftigt durch die klimatiſchen 
Einflüͤſſe, Früchte, Pflanzen und Kräuter in feltener Fıllle und 
Veppigkeit auffchießen läßt. Der Markt bietet auch einen Ueberfluß 
an Geflügel dar, wie Bänfe, Puter, Enten, Hühner und Eapaunen, 
bie außerordentlich groß und fett find. Cine Art großer Haͤhne 
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werben, als eim bebeutenber Handelsartitel nach den Kılften von 
veru und Columbia, vorzůglich aber nach Lima verfandt, wo fie 
ale Kampfhaͤhne den Preis in biefen Spielen davonzutragen 
pflegen. Unter dem Wild nehmen die erfte Stelle die Rebhuͤhner 
ein, deren es eine folhe Menge gibt, daß die Maultbier: 
treiber anf ihrem Wege biefelben nicht felten mit ben Stöden 
todtſchlagen. 

Das Fleiſch in Valparaiſo iſt vortrefflich zur Verprovian⸗ 
tirung der Schiffe. Am Landungsplatze hat ſchon ſeit vielen 
Jahren ein gewiffer Mac Farlane ein Haus, wo man täglich 
frifches Fleiſch fuͤr die Schiffsequipage befommen Tann, fo wie er 
auch Faͤſſer vol eingefalzenes Fleifh, Gemüfe, Kartoffeln und 
Schiffszwiebad liefert. Auf dem Almenbral befaß diefer Mann 
eine trefflich eingerichtete Bäderei und Schläcterei, von wo er 
dann jeben Tag feine Verkaufsartilel nah dem Verkaufs local 
am Landungsplap bringen lieh, 

Die Kirchen Valparaiſo's find die von der Brüder haft San 
Francisco, San Auguftin, be la Merced (an dem Almendral), 
dann die von San Domingo und die Kapelle des Hoſpitals de 
Sarı Juan, Diefe leptere ift jegt von dem Mittelpunft ber 
Stadt na der Borftadt verlegt, in dem alten Gebäude aber 
eine Schule nach Lancafterfher Methode eingerichtet. 

Die Stadt würde an ber Seefeite durch die angelegten 
Forts, bie eine Menge Feuerfhlünde befaifen könnten, gut ver: 
theibigt ſeyn; allein die Batterien find im Ganzen fchledht 
montirt, und das Gefhüg ift nicht gehörig mit Material ver: 
feben, Die bedeutendften Feſtungswerke find: das im Süden 
der Stadt gelegene Fort Gaftillo de la Gomception, das in ihrer 
Mitte befindliche Eaftille de San Joſe, welches zugleich die 
Mefidenz des Gonverneurs ift, jetzt aber nicht von ihm bewohnt 
wird. Auf der Höhe hinter dem Resguardo liegt eine Eita- 
belle; Caſtello dei Mofario, die noch micht ganz ausgebaut ift. 
Das letzte Fort, Gaftillo Viejo de San Antonio, oder auch Ca: 
ſtillo Blanco genannt, liegt nördlich von der Stadt auf einem 
Berge, teil wie eine Mauer, der von der Stadtfeite nur einen 
fhmalen, befhmwerlihen Sugang bat. Um dieſes Gaftell zu ber 
waffnen, bat man bad dazu nöthige Geſchütz von der Spike 
der fenfrechten Felienböben binablaffen muͤſſen, weil fih, wegen 
ber Klippen und Brandung am Fuße des Forts, fein Fahrzeug 
sum Ausladen nähern fann. Uebrigens find im ganzen 
Eaftel micht mehr als ungefähr act bis zehn Kanonen in 
brauchbaren Stande, 

(Fortfebung folgt.) 





Chronik der Reiſen. 

Bruchftücte aus dem moch ungedruckten Tagebuch Ed. 
Ludecns über deifen Neile von der mericanifchen 
Küfte durch Lonifiana, Urfanfas, Miffifippi, Obio 
nach Penfplvanien, im Jahr 1835 und’ 1838, 

Fahrt aufdem mericanifden Gotf 
Odgfeih Wind und Wetter eben nicht zum Schreiten einfaben, 
fo ergreife ich dennoch die Feder, um das Tagebuch meiner Reife fortı 


sufegen, nachdem ich Mexico, dad Sand, welches id unter Gefahren 
betreten, unter großen Schwierigkeiten burdjogen, unter vielen Ent 
behrungen und Gefaßren bewohnt, endtich mißmutgig und mit ges 
täufgten Hoffnungen wieder verfaßen Hatte. *) Wer mir im vorigem 
Jahre den unglüctihen Ausgang, weichen die Ankegung einer Eotonie 
am Rio grande bei Norte für ſaͤmmtliche Unternehmer und Anfiebs 
ler gaben könne, vorausgefagt hätte, dem mürde ich wohl mitteidig: 
delaͤcheit Haben. Im Schwaden folr es Menſchen geben, melde auch 
dei fhlafenden Augen fehen, und bie Bufunft prophejeifen können; 
leider war niemand von biefen Menſchen bei ber Hand, ats id 1955. 
in Ne: Dort den Entſchlus faßte, nad Teras zu ziehen, und ih muß 
mic nun ber Hoffnung Hingeden, daß id) das Glück, meides mid- 
auf mericanifhem Boden geflogen, im den Wereinigten Gtaaten vom 
Nordamerika, vierleiht am Mifouri, finden werde 
Der mericanifhe Meerbufen gehört ju Merico; es durfte mid 
atſo mit fehr befremden, wenn das Mißgeſchick, meides mid in jer 
nem Lande degfeitet hatte, mid aud auf das Waſſer verfolgte, denn 
feit meiner Abreife von Matamorod und unferm Wusfaufen aus 
Boeca dei Rio Hatten wir ganz ſchlechtes Wetter und wibrigen Wind. 
Statt drei bis fünf Tage, melde man in der Regel jur Relfe 
von Bocca dei Rio nad New Orieans braucht, befinde ich mid nun 
fhon zehn Tage im Golf von Merico auf einem Schooner; wenn 
dieb auch noch fo bequem geſchleht, fo Heißt es doch die Qualen bes 
Tantafus und der Danaiden ausftehen. Cine Sonne In der Tropens 
breite, ein woifenfofer Himmel, eine Ser von Kryſtall mit einem 
2witlinas himmet, der die Hise ju verboppeln ſcheint, eine trodene 
Luft und ein Berdeck, Heiß wie unermwieberte Siebe, das ift, glaube 
id, ein Zuſtand, der nicht ju ben eintabendften gerechnet werben kann; 
nun bedenfe man mod. daß biefer Zuſtand nad ben erſten Tagen bes 
in Seegehens, wo alte Neuheit verſchwunden, permanent wird, was 
bleibt dem Paſſagier an Borb weiter übrig, ald Gebete jum Himmer 
zu ſchicken, ihm fobamd ats möglich aus diefem Fegfeuer zu erlöfen. 
Das Seeleben, wenn man ed ein Leben nennen will, iſt für ier 
den Nidhtfeemann eine traurige Griftenz, ein Seyn zwiſchen Beben 
und Tod, eine Unthatigkelt geiftig und Förperfih, ohne dabei eigents 
ich Ruhe zu geniefen. Nichts kann einen guten Humor mehr vers 
berden, als eine lange Seefahrt, und die Gaaten ber Ungeduld, Un— 
empfindrichfeit und Trägheit wuchern oft fange nach der Ertöſung fort- 
Ich würde nicht erflaunt fern, das füßerte, zartefte alter Turtel⸗ 
taubenfrauenzjimmer nah einer Tangen Seefahrt in eine wütgende 
Zantippe verwandelt, ober den Gefhäftsraburiften Danfee 24 Stun— 
den am Pande zu fehen, ofme ſich feinem einzigen grofen Berufe, 
Geld zu verdienen, zu überfaffen. Die thätigfte Landratte, wie un® 
die Theeriacken nennen, if am Bord, wenn fie es ja wagt, ihren 
einen Slobus ju ummallfahrten, um midt die Slieder anmeinanderr 
reachfen ju laſſen, den Matrofen ein „Ueberall im Wege,‘ ber zu 





*) Für dieienigen, welche die bei Hartinoch in Lei in Diefem Jahr er⸗ 
2 Selle bed Be ? 3*8 ———— 
as, a * Be nicht kennen, 
n, daß Derfelbe Berf, Ach im Herbft IK 


Teras am Rio grande die & 


ufe t in der Eoionie durch Mipgrife ver e Entrepreneurs Knete 
als * —X = wilder Indianerftamme unangenehm und gefährti 
war, die Beranlaffung gab, daß diefe Colente von ſammtuchen Anz 
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weiter nichts taugt, als fih in den Hühnerſtall zu refein, im der 
Sonne ju wärmen, ben Steuermann durch unnütze Fragen, ſtatt nad 
Welten nad Often fteuern ju machen, aus Deiperation 500 Meilen 
son ber Küfte auf einer LandıEntdedungsreife ben Maſt zu befleigen, 
oder Sail ahoi zu fahreien, wenn er die Spihe einer Welte oder einet 
wWwöltdend von gleicher Farbe am Horizont firht. Weichäftigung folt 
uns vor Langeweile ſchühen, aber wo iſt fie am Bord eines Schiffes 
zu fluden? GSeſetzt auch, der Paffagier iſt gefund, und führt Bücher 
unit fü, Leſen ekeit ihn an, fo dafi es jur Nothwendigtelt geworden 
if, Shad, Dame und Domino ju fpielen: Tagebud: und Brieffhrei: 
den, Eſſen, Trinfen und Schlafen, find Mitte, melde eine Zeitlang 
dem, welcher die Meere mit dünnen Sohlen an den Schuhen dewan— 
dert, gefällig die Hände darbieten, um die Zeit todtzuſchtagen. Und 
Dank den letztern drei Kämpfern ; fie halten meift Did zutetzt aus. 

Sympathie it eine Gigenfhaft des Herzens, das if eine ganz 
betannte Sache: daß fie es aber auch bes Magens iſt, habe Ih zu 
gleicher Zeit erfahren müfen, denn als id den erfien Tag nad un: 
ferem Auslaufen von Bocca dei Rio fur; nad dem Mittagseffen ge: 
wife Mund, Gurgel: und Magentöne hörte, vervielfadt durch Edho’s 
aus verſchiedenen Theilen unſerer Arche, übderfiet mich plöhlich eine 
forhe Magenfpmpathie, daß ich herzhaft in das Concert einſtimmte, 
bis ein Blick auf den Mann am Steuer fiel, der allein daftand, wie 
der einzige Uederledende eines Schlachtfeldes. Seine Phvfiognomie 
zeigte fo gan; das Ontgegengefehte der meinigen; die feinige glich dem 
inneren, die meinige bagegen dem äußern Thelle einer Eitrone, fauer, 
Bitter. Reinige das Verdech, rief er dem Schwarzen ju, ber bie 
Gteite des valer de chambre, Aufwärter, Kammermadchen, Schub: 
puter, Kohmagd, Fluhableiter für Taunige Capitäns bei conträrem 
Wind und auch Geihäfteführer mit nothwendigen Beforgungen nad 
hler und dort umd nirgends, wenn man fle am meiſten nöthig hat, 
an Bord eines Schlffes vertritt, 

Nah dem Schlafen IN das Eſſen bad angenehmile und am meir 
Men zeitvertreivende Geſchaͤft; glück it der, welcher eine durflige 
Leber und einen Marken Magen mit an Bord bringt, befonders bie 
erften Tage, wo der größte Theil feiner Gefährten als Invaliden au: 
ber Gefecht geſetzt iſt; dieß fage ich aber nur in Bejug auf ameri: 
taniſche Schiffe, wo alles vollauf ift, bei Leibe aber nicht von einem 
beutfchen, mo alles fehlt, außer Mangel an allem, u 

Der Andtick vom Bug eleftrifirte uns mit dem Ausruf: ein 
Schiff vor und, Eir; der Mate oder Steuermann, das Sprachtohr 
in der Hand, fprang aufd Des, und wir ihm nad. Gin einzelnes 
Licht unter einer thurmbohen, fhmargen Pyramide tar alles, mas 
wir fehen konnten; ich nahm das Fernrohr, ein Tag: und Nactalas, 
jur Hand, legte es aber glei meleber meg, die Entdedung madend, 
daß Tag und Nacht, melde Worte in dad Meifing eingravirt wa: 
ren, nichts anderes bedeuteten, als, gebraucde es am Tage, und flede 
«6 bei Nacht In das Zuttera. Wir Hatten uns auf dem Bugfprit 
perfammelt, in Ruhe den dunteln beweglichen Ihurm im Waſſer vor 
uns detrachtend, als uns der plögriche Ruf dei ſich nähernden Frem: 
den auficheuchte: Ship a hoy! — Ahoy! dellte unfer Mate durd Die 
grobe Gurgel feiner Trompete jurüd. Was für ein Schiff IN das? 
Fin jweriter Belt brachte die Antwort, und noch eine Meile ſpaͤter. 
Wohin deſtimmt? Antwort: New:Orleand. Nun kam die Meihe des 
Fragens an und. Ya, ia, Sir! etwas Neues? Nichts Beſonderes. 


Hiermit war der Neugierde genug gethan; iebes der Schiffe fchob fh 
ſachte durch die Dunfeiheit fort, eines in bed andern Befelifaft, 
wenn man anders etwas Gefellfhaft nennen fann, mas man weder 
hört noch ſicht, ſchinedt, riecht ober fühlt. Ein in reiner ernenlofen 
Nadıt an uns vworüberfliegendes Schiff machte immer einen fonder: 
baren Eindruc auf mich, es iſt fo etwas gefpenfterähntiches in feiner 
Eriheinung; ich fühlte, mie bas Kind im Critönig, bie dunkein, 
grauen Maſſen ſich aufrichtend und neigend in der mod dumkleren, 
gränzentofen Ebene. Dieb unflare Etwas in- Nichte fehrte mich Mit: 
tons Leviathan verftehen: 

„Diet Levlathan, 

Größtes aller Iebendigen Creatuten der Tiefe, 

Aus geſtreckt wie ein MBorgebirge fehläft oder fchweigt." 
Dirfes Geſuhl ſchelut ſich aud bei Andern In demfeiten Grade und 
in berfelben Art zu zeigen; mie habe ic ein einziges Wort oder ein 
Geräufb, auch nur Minuten lang, vor und nad dem Vorüberfegein 
eines Schiffes in der Dunteldeit auf dem Verdecke vernommen, Alles 
bfied todtenſtitt, und ftarrte nach der Erſchelnung. Gin gan; Anderes 
it es am Tage; es gibt der müßigen Menge Gelegenheiten, Seh: 
und Lrtheifstraft in Bewegung zu ſehen. Das Auge des müfigen 
See ſahrers, feinen andern feſten Grgenftand findend, ruht gewöhnich 
auf der fernen ſchwarzen Linie, welche die Luft vom Waſſer ſcheldet 
von Zeit ju Zeit an ihr herummfaufend, um das Wergmügen und bie 
Ehre zu Haben, der Erſte zu fepn, ein auffleigendes Schiff zu beiner 
fen und anzeigen ju fönnen, was unter die Gchiffsehren gehört. 
Bwanjigmat dat das Auge des Gprfühtigen die große Wolte verge: 
bens gemacht, obne ju ermüben; das rafllofe Auge beginnt die ein 
förmige Reife jum 3meitenmat, wird aber geftört; er fleht nichts, 
doch iſt nicht alles richtig; mie ein Schüler beim Herfagen feines 
auswendig gelernten Liedes ſtockt und wieder von vorn anfängt, fo 
kehrt das Auge des Forſchers auf den alten Gtandpunft zurüd, bie 
Bahn nah Einmal zu durchfliegen, aber jeden Augenblid findet er 
ein Hindernif, die Runde ju paffiren. 

(Fortfegung folgt.) 


Die &locke des Mlofters von Etfchmiadjin. 


Auf dem äußern Rand diefer fehr alten Glocke flieht eine Ins 
frift in tüberanifhen Charakteren, melde der ruffifce Akademiker 
Schmidt om a hum fiest, und nachſoigende Grftärung darüber mit: 
tHeilt: „Zn ber tübetanifhen Brammatit von Efoma de Körös findet 
man unter den Interiectionen die drei angeführten Charaktere; *) ber 
erite it das Spmbal der Gubftan; oder der Perfon Buddha's, ober 
einer Gottheit im Algemeiten; der zweite ift das Symdol bes Worts 
Buddha's, und ber dritte das Gpmbor feiner Gnade und Milde. 
Altes dleß zufammen bilder das Spmdot der duddhlſtiſchen Dreifaltig: 
keit, gemöhntid die „drei Koflbaren‘ genannt, deren Kepräfentant 
Buddha, oder fein Bild, die Heiligen Bücher und die Gelſttichteit find.‘ 
Der bekannte Reifende Dubols de Neufhatei von dem wir früher 
Mehreres über die transkautaſiſchen Länder mittheitten (f. Jahrgang 
1855, Nr. 65, 54, 68), hat im Jahr 1851 diefe Inſchrint abgeſchrle⸗ 
ben und nad Petersdurg gedracht. Die Mönde von Etſchmiadzin 
wiſſen ſeldſt nicht, warn und auf welchem Wege dieſe Bode im Ihr 
Kloſter kam. Man Finn faum zweifeln, dafi fie in die Zeit der Mon: 
aoten bifaufreicht. 


*) Diefe drei Charaktere, welche wir natürlich bier miche im Figuren mit 
tbeilen können, find, wenn wie uns eines tubetaniichen Alpbaberd recht 
rinnern,, Aobreviataren einzelner Worte. e 


ESS Sm DT ihn. am SENT SB RUSRE FERN TE TEE Ser TE — er ————— —— — 
Münden, in der Piterarifh: Artiſtiſhen Anſtalt der J. ©. Eottafhen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redacteur Dr. Gb. Widbenmann. 
(Beilage: Intelligengblatt Nr, 16.) 
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Aphorismen aus der Länder- und Völkerkunde. 
"Der große Süßwafferfee im füdlichen Afrika. 


Kein Welttbeil hat noch den Geograpben ſolche Mühe ge: 
macht ald Afrika, und fo viel auch fon zur Kenntnig und Er: 
forfhung desſelben gefchehen ift, fo bleibt doch noch unendlich 
viel übrig. Man wird ſich davon leicht überzeugen, wenn man 
erwägt, daß von der Linie an, mo das Land von der Sahara 
aus aufwärts fteigt mit Musnahme weniger Küͤſtenpunkte 
und feit einigen Jahren des Nigerlaufs, der ganze Erdförper 
noch ein rein unbefanntes Land iſt. Der Nigerlauf ift nah 
ungebenren Auſtrengungen endlih entbedt worben, aber bie 
Quellen des Zaire und Zambeze und ihren obern Lauf fennen 
wir noch eben fo wenig als die Quelle des Nil, und der grofe 
Suͤßwaſſerſee im füdlihen Afrika ift auch ein Gegenftand, der 
den geograpbifhen Forfhern bisher noch mie ein Mebel ent: 
ſchwand. Die Entdetung dieſes Suͤßwaſſerſees muß aber einen 
großen Auffchluß über das Junere von Südafrika geben. 

Wir fennen jest den Strid vom Gap bis zum Zambeze 
wenigftens in fo weit, daß fein bedeutender Iweifel über die 
Geftaltung des Landes mehr erhoben werden kann; die Meifen 
einiger Miffionäre und die lehte Unternehmung des Dr. Smith 
im Inuern des Landes haben unfere Kenntniß über das Ge: 
birge, dem ber Gariep oder Oranje⸗Fluß entftrömt, und das 
auf ber Oftfeite andere Fluͤſſe ins indiſche Meer entfendet, ziem⸗ 
lich ausgedehnt, aber vom Wendekreis des Steinbocks gegen 
Norden und von den portugiefifhen Vefigungen von Mozambique 
gegen Weiten wiſſen wir noch fo gut wie gar nichts. Dem 
Eapitän Mlerander Fam die Nachricht zu, daß fi gegen Norden 
ein Suͤßwaſſerſee befinde, ber ſechs Tagreifen lang und zwei 
Tagreifen breit fep, eine ähnlihe Nachricht Fam auch dem Dr. 
Smith zu, ald er nahe am Wendefreis war, man fagte ihm aber, 
er fer von dem See noch viel weiter entfernt, als von Litaku, 
was etwa 20 Meilen in gerader Richtung betragen möchte, Iſt 
diefe Nachricht gegründet, fo trifft die Stelle bes Sees wohl 
freilich ungefähr mit dem Orte zufammen, wo Berghaus in 
feiner Karte von Wfrifa feinen problematifhen See hinſetzt, 
nämlich zwiſchen 5° und 10° S. ®. Iſt aber biefe Nachricht 


übertrieben, fo müßte ber See nur in nordweſtlicher Richtung 
gegen DBenguela bin liegen, wo ber Cunene und einige andere 
Fluͤſſe dem innern Lande zu, alfo oͤſtlich ober ſuͤdoͤſtlich, ſtroͤmen 
follen. 

Gapitän Wlerander iſt gegenwärtig befanntlih auf einer 
Deife zu den Damaras begriffen, bie auf der Weſtkuͤſte jenſeits 
der großen Namaquas gegen Benguela bin wohnen. Diele 
Deife, wenn fie glıilih ausfällt, muß den letztern nicht um: 
wahrfcheinlichen Fall außer Zweifel fegen, denn wenn er auch 
jene Gegend, wo man den See vermuther, nicht felbft erreicht, 
fo muß er doch jedenfalls durch eigenen Anſchein fi überzeugen, 
ob das Küftengebirge fih nah bern Innern gu verflaht ober 
höher anfteigt. Wir find gemeigt, das Erftere zu glauben, und 
zwar darum, weil dad Küftengebirge vom Sariep unter 28° &, 
B. in einer ihauerlihen Felfengegend, mo bie Ufer oft 200 bis 
500 Fuß hoch find, und die Felfenrippen ſich weit rechts und 
lints in das Land hineinziehen, durchbrochen wird, von dieſem 
Yunfte an aber bis zum Gap Negro fih durchaus kein irgend 
bedeutender Fluß mehr an der Küfte zeigt: das Gebirge muf 
alfo gegen dad Meer zu fo gut ald geſchloſſen ſeyn, und zwar 
auf einer Strede von 13 Graben. Die Sendung Wleranders zu 
den Damaras ift demnach mohl überbaht, benn fie muß bie 
Ameifel über das Gebirge löfen, und dann folgt bie Erflärumng 
des Laufs ber Gewaͤſſer, und mahrfcheinlih auch des großen 
Suͤßwaſſerſees von felbft. " 

Nehmen mir nämlih an, daß der See mwirflih näher an 
der Wejtfüfte in ber Richtung nad Bengnela bin liege, fo wer 
die Unternehmung Dr. Smiths nicht geeignet, benfelben auf: 
zufinden. Freilich folte Dr. Smith vor Allem bad Land unter- 
ſuchen, in welhem die Warferfcheide zwiſchen den Klüffen ber 
Dfttüfte und dem Gariep und feinen Zufluͤſſen liegt. Darm 
hielt er ſich näher an der Oftfüfte, und bie Nachricht, daß er 
von dem großen See no viel weiter entfernt fep, als von 
eitalu, kann richtig ſeyn, wenn man annimmt, baß er dann fich 
hätte meftwärtd menden muͤſſen. Hier liegt aber eben die 
Schwierigkeit, denn das Land gegen Welten ſcheint unter einer 
furchtharen Dürre zu leiden. Mir kennen fchon feit mehr als 
50 Jahren die Fliffe Moloppo, Mofhome u. dal., aber alle dieſe 
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Flüfle, die zum Gebiet des Gariep gehören, find zwar im Oſten 
ſehr wafferreich, weiter gegen Weſten aber findet man in ber 
duͤrren Jahreszeit ihr Bette troden, mo noch vor 50 Jahren 
Seekuhe zu finden waren. Unbegreifliher Weife rüdt die Dürre 
von Norden oder eigentlich von Nordweften ber, und es fcheint, 
daß die ehemaligen noͤrdlichen Zufläffe des Gariep, der Moloppo, 
Mofhowa, Kuruman u. dgl. felten oder gar nicht mehr in den 
Sariep ausmünden. Woher diefes Umfihgreifen der Duͤrre 
tommt, ift ung ein Raͤthſel, das ſobald nicht gelöst werben wirb, 
es müßte denn gelingen von Meiten ber, etwa von Benguela aus, 
oder von ben Damaras ind Innere bed Landes vorzubringen. 
So gruppirt fih um bie Frage über den großen Suͤßwaſſerſee 
eine Menge anderer Fragen über dad Innere Süuͤdafrika's, 
deren Löfung fo wichtig werben kann, als die Frage ber den 
Nigerlauf. 


* 


Skinen aus Südamerika. 
4. Valparaifo, Haupthafenftadt der Republik Chili, 
(Zortfegung.) 


Balparaifo bat auch ein Theater, welches wegen ber Gefell: 
ſchaft des fchönen Geſchlechts, das fih dort zu verfammeln 
pflegt, stark befucht wird. Die Schaufpieler, fo wie auch bie 
Decorationen laffen gewaltig viel zu wünfchen übrig. Der Ver: 
faſſer ſah dort ein Stuͤck: ‚Die Sündftuth” betitelt, bei dem 
bie Direction und die Schaufpieler alle ihre Kunſt erfhöpft zu 
haben fchienen, um alles Furchtbare der vier Elemente; Waſſer, 
Feuer, Luft und Erde, mit dazu gebörigem Speftafel vor Au: 
gen zu führen. Die Decoration zeigte graue, fteile Felfen, die 
von dem Maler fo ftiefmürterlich bedacht waren, daß lich auf 
denfelben auch micht ein gruͤnes Blättchen finden ließ, Dafuͤr 
war dad Waſſer deſto grüner, mit weißen runden Fleden, bie 
den Schaum vorftellen follten, auf eine große Leinwand gemalt, 
bie tiber das ganze Theater ausgebreitet und in den Gonlifen 
yon mehrern Männern in einer folben Bewegung gehalten wur: 
de, daß durch dieſe ſtarke Erſchütterung die Farben ſich ablög: 
ten, und wunderſam genug, als Staub uͤber dem Waſſer 
ſchwebten. So hoch auch die leinenen Wellen fih aufthärmten, 
fo befam doc feiner der Anweſenden dadurd die Serfrankbeit, 
Die Luft batte eine frappante Aehnlichkeit mit ſchwarzem Ala 


nell: die fcharlahrotben Wolfen wurden durch fehr belle Lam: 
pen erhellt, die vermutblih das, aus dunklem Gewoͤlk bervor- 


bredende Sonnenlicht vorftellen follten. Ein Gluͤck war «3, 
daß der zum Stuͤck gehörige Negen nicht lange anbielt, da bie 
damit beauftragten Leute aud verſchiedenen Stellen der über 
ber Ecene liegenden Mafchinerie das Wafler in ſolchem Ueber: 
fluß herabſchüttelten, daß die Mufifer im Orcheſter bis zum Knie 
im Waſſer faßen und ihnen der Tod des Ertrinfend drobte, 
Die Blitze, aus angezindetem Sciefpulver beitebend, liefen 
freilih das fürcterliche Schaufpiel in voller Klarheit auf Augen: 
blide feben, der nachfolgende Dampf verbüllte dann aber auch 
wieder mitleidig den Garausd der Theaternatur, Das Blafen 
auf verfbiedenen Kubhörnern ftelte das Geheul des Sturms 


vor, und mar fo abfcheulich, wie man es nur verlangen founte, 
Der Donner fpielte eine Hauptrolle, und Fang fo wunderbar, 
daß ibn der liebe Gott felbft nicht hätte befer machen können. 
Alle diefe Clemente bildeten ein tiefzernftes Ganze, zu dem 
das wiehernde Gelächter der Zuſchauer gar nicht fo recht paffen 
wollte, Die bereits erwähnte Leinwand, welche die See vorftellte, 
war mit mehreren Löchern verfehen, durch welche die, im Er: 
trinfen begriffenen Unglüdlihen bald den Kopf, dann ein Bein, 
oder auch die nah Mettung greifenden Hände bervoritredten, 
und fo ein ſchauerliches Gefuͤhl im Herzen der Zuſchauer ber- 
vorbrabten. Da die feinwand: See vorne auf dem Theater 
durch fein Vorſetzſtück abgeſchloſſen war, fo hatte man einen 
freien Einbli@ unter die Dberflähe des Waſſers und ſah fo 
beutlich bie Bewegungen ber Schaufpieler, die da unten als 
woblerhaltene Menihen umberwandelten, und nur den Kopf 
über ber Leinwand in Todedangit agiren liefen, oder ſich auch 
febr beguem auf den Ruͤcken legten, um ihre Beine dur die 
Löcher hindurchzuſtrecken. i 

Die Bälle gehören zu den, in Chili fehr beliebten Ber: 
gnügungen, und da auf ihmen ein fehr gefelliger und anftänbdi- 
ger Ton herrſcht, fo bieten fie dem Fremden viel Angenehmes 
dar. Eine Hauptzierde derfelben ift die Schönheit der Damen, 
die in den fpanifhen Tänzen die ganze Fülle von Meigen zu 
entwideln verftehen, mit denen die Natur fie fo reihlih ge 
ſchmuͤcktt bat. . 

Zu den Wolfsbeluftigungen und Leibesübungen im ganz 
Ehili gehören die Wettrennen, die ſich durch bie Bebendigfeit und 
Geübrheit der Reiter ſowohl, ald auch durch die Flüchtigleit und 
bie gute Dreffur der Pferde auszeichnen. In diefer Hinſicht 
dürfte es ſchwer fenn, den Sübamerifanern die Meifterichaft 
abzufprehen, Es kommt häufig vor, daß ein eben in der Wild: 
niß gefangenes Pferd durch einen Fleinen Jungen beftiegen wird, 
der es dann auf eine fehr einfache Meife dreifirt. Das Thier 
bat weder Sattel noch Saum; ber Burfhe bält fih nur an 
einem dem Pferde um den Hals geihlungenen Strid, und läßt 
es dann unbefümmert fortrennen. Will er es zum Stillſtehn 
bringen, fo dreht er den Strie fo fet zu, daß dem Thiere das 
Athemholen benommen wird und es fteben bleiben muß. Diefe Folter 
wird fo lange und fo oft wiederholt, bid man es für ſicher bält, 
das Pferd mit Sporen zu beiteigen., Etwas fpäter wird ibm 
dann ein Saum angelegt, der nur ein ganz einfaches Gebiß bat, 
woher es aud wohl kommt, dab die chili'ſchen Pferde eine jo 
weiche fuͤhlung im Maul behalten. Bei den meiften Wert: 
rennen, wobei Fleine Anaben reiten, werden die Pferde gar nicht 
geräumt, fondern erbalten nur einen Stric um ben Hald und 
eine Dede auf dem Ruͤcken, woauf der Junge dann fchr be: 
quem ſitzt. 

Es wird ein bedeutender Handel mit Pferden und Maul: 
thieren über Valparaiſo nah der Hüfte von Peru und der Wet: 
füfte von Columbia getrieben; die dreifirten Pferde ſtehen in 
bobem Preife, und man liebt befonders die, melde vorn hoch 
aufgelegt find, ine ftarfe Ausfuhr diefer Thiere findet auch 
nah Neucholland ftatt, fo daß Schiffsladungen von 100 bis 
200 Stud von Valparaifo dorthin abgeben. 
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Zum Fahren bedient man fi im Chili zweiraͤdriger, ge: 
wöhnlih durch Ochſen gezogener Karren. Es gibt dort nur 
Einen Poftwagen, der zweimal wöchentlih von Valparaifo nach 
Santiago und zurüd gebt. Es ift dieß das Unternehmen eines 
nordamerifanifhen Juden, ber aus Furcht vor dem Haß, ben 
man bier gegen die Iſraeliten hegt, feinen altteftamentarifchen 
Namen Mofes in Moß verändert bat. 

Der Weg von Valparaifo nah Santiago, Ehili’d Haupt: 
ftadt, beträgt ungefähr 22 deutſche Meilen, beginnt auf dem 
bereits erwähnten Almenbdral ber eritgenannten Stadt und zieht 
fih dann über die erfte Bergkette mach der Ebene von Eafa 
Blanca, wo die Reifenden übernachten, Caſa Blanca war friiher 
eine ziemlich bedeutende Stadt, die aber, dur ein Erdbeben im 
93. 1823 jerftört, nur wenig wieder anfgebaut if. Mon bier 
geht die Meife ber das am gleihnamigen Fluffe liegende Städt: 
hen Eurucave nah der Poitftation Buftamante, dem zweiten 
Nachtquartier, von wo man ben dritten Tag gegen Mittag in 
Santiago anlangt. Es beiteht von bier eine noch weiter gebende 
Yoftftraße, nämlich öftlih über die Eorbilleras nah Mendoza; 
von da durch einen großen Wald und über den Fluß Mio de 
Mendoza, längs dem Fluſſe Mio bei Tunuyan, nach dem Kort 
Bebedero, dann nah San Luis über die Fluͤſſe Rio Quinto 
und Mio Quarto, mach Mio Tercero, von mo nordweſtlich die 
Moute nah der Stadt Cordova, und endlich füdöftlich über 
Sanjon, Jsquina und andere Stationen in den Pampas, nad 
Buenos: Wpres läuft. 

(Fortfegung forgt.) 


Alterthümer auf Corfica, 

Im Gemeindebrjirfe von Nonza ſieht man die Trümmer eines 
alten Schloſſes, das nad Titus Livius zuerft die Karthagenienfer um 
das Jahr der Weit 5700 erbaut Haben follen; fie nannten es nad) 
einer isrer afritanifchen Städte Nonja. Diefer Gemeindebezirk iſt be: 
rühmt, well er, einigen Kirdenautoren jufolge, der Geburtd: und 
Sterbeort der heiligen Jungfrau Julia ſeyn fol. In ber Nähe je: 
ned Schloffes wurde um das Jahr 500 diefe Heilige gekreujigt, und 
verdiente ſch die Märturertrone. An derfeiben Stelle, wohin, der Pe 
gende zufolge, die Brüfte der Heiligen geworfen wurden, entiprangen 
zwei nod jegt vorhandene Quelien. Auf dem Monte Verbo, in der 
Gemeinde Sisro, fieht man die Ruinen eines großen Schioffes, das 
die Mauren im Jahr 500%) nach riftticher Zeitrechnung bauten, und 
bad, nad Ptofomäus, der alten Stadt Eiunio, von der jest Feine 
Spur mehr vorhanden, zum Schutz diente. Canari, das jeht nichts 
weiter als ein großes Dorf it, war, nad Ptotomäus, vor Alters 
eine Seeſtadt, die ben Namen Carmelate führte, und von der 
ned ein Tempel vorhanden ifl, aus dem bie Bewohner jetzt eine 
Pfarrfirde zur heit. Marla aemacht haben. Diefed Gebäude jeichnet 
ſich durch die großen, weißen Nuidern, aus denen es errihtet fit, und 
durch Basretieis aus, melde Köpfe von Menſchen, Stieren u. f- mw. 
vorſtallen. Den Gradfteinen zufolge it dieſer Tempel im Jahr 928 

*) Diefe Angabe iM entichieden unrichtig, da Ptelemäns im jmeiten Jahr⸗ 


Bundert nad Ehrinto iehte, und alfo von Finter im fünften Tabrdumdert 
vorgefallenen Thatſache dein Beugnig abiegen ann. Rd M. 


erbaut worden. In bem Gemeindedegirfe Suri findet ſich eine alte 
Ruine, der man ben Ramen Geneca gegeben hat. Hierher wurde jer 
ner Phitoſoph im Jahre 48 unſerer Zeltrehnung verbannt. Man 
wlaubt, daß er bier feinem galligen Humor durch die beiden Epis 
gramme Luft machte, bie man ihm in feinem Bude de consolatione 
sufhrelst. Muf den Gedirgen von Tenda flieht man die Spuren des 
berühmten Tempels des Heiligen Auguſtin di Locchi. Hier brachten 
Bianco und ber Graf Barcelloni in den Jahren 830 und RS4 ben 
Mauren eine Niederlage bei, tödteten deren 4000, und raubten Ihnen 
für immer die Macht, Corſiea ferner zu ſchaden. Jaſt zu derfeiben 
Beit wurden die beiden gothiſchen Kirden St. Marcel und Gt. Ni: 
eolad verwüßtet, von denen man die Ruinen jegt noch wiſchen ben 
beiden Gemeinden Ofmeta und Waltecalle ſieht. Zu Campoeardeto, 
Gemeinde von Santo Pietro, Bezirk Tenda, ſieht man die Trümmer 
ber alten Bäder von Nebbio, deren Waſſer vor Alters wunderdare 
Hellungen verrihtete. Die Geſchichtſchrelder melden, daß man einem 
Biſchof der Didrefe Nedbio die Entdeckung diefer Bader verdantt, die 
argen bad Jahr 1596 vermüflet wurden. 





Chronik der Reifen. 


Bruchftücde aus dem noch ungedruchten Tagebuch Ed. 
Ludecns über deſſen Heife von der mericanifchen 
Küfte durch Lonifiana, Arkanfas, Viffifippi, Ohio 
nach Penfplvanien, im Jahr 1835 und 1836, 

(Eortfegung.) 
Bahrt auf dem Miffifippi nah NeuOrteans. 
Nachdem, wie ich ſchon früher gemeldet, wir durch wibrige Winde 
und fuperfative Gtürme 19 Tage Im mittelländ iſchen Meere des 

Weftens herumvagabondirt hatten, fiet es enbiih Hrn. Acolus ein- 

uns In ben Bereid des Wirthshauſes Te Ballje zu bringen, deifen 

Aushängefhird ein ſchoͤner Hoher Leuchtthurm ift, der Güdmert:Ppas 

oder Mündung des Mififippi. Es find brei Hauptaus ſtüſſe nebit 

mehreren Beineren, bie nur für Grafts (ctelne Fahrzeuge) fahrbar 
find: ber Main ober Hauptpaß, Suüdpaß und Sübmeftpaf. Den leg: 
ten paffirten wie Nachts um 11 Use bei Gerriichem Mondſchein, und 
warfen der Wohnung bed Lootſen dieſes Paſſes gegenüber Anker. 

Nie Habe ich Gelegenheit gehabt, mein Leben mehr mit einem Traum 

ju vergleichen, als in jener Nacht; ih wurde zurücgeführt zu ben 

Jahren meiner Kindheit, den erſten meines Schulfebene, und zu den 

Gefühlen, welche mid ergriffen, als id zum Gritenmale von dem 

Miffifippi und den Corbilteras, des eriten Länge, Breite und Waſſerreich 

tum, und ber lehtern Größe und Höhe hörte, ich glaubte fie immer 


unter die fabelhaften Gegenftände rechnen zu müſſen; wie oft hatte ' 


ich auf der Karte den Ehimborafio aufgefucht, wie oft dem Pauf des 
Miſſiſtppi mit den Fingern verfolgt; mein ungeheuerftier Wunſch war, 
den erften befleigen, und ben lehten in einem Ganoe vom hohen el: 
figen Norden an durch alle Ktima’s hinab in den warmen grünen 
Sort befahren ju können. Zwel Jahrjehente find ſeitdem verfloifen, 
der Knade wuchs zum Manne heran und — fah bie floljen Andes, 
und ſchwamm auf dem Könige der Ströme Der nächſte Morgen, 
Mar und ſchön, gab und Gelegenheit, die Scene näher zu beflhtigen; 


"rings um und der nichts als Meer, mur die beiden Strelfen ange 
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ſchwemmten Bandes ober Morafted, aus denen bie Ufer bed Etromes 
deſtehen, erinnerten uns daran, daß mir und nicht mehr auf der ho: 
hen Ser befinden. Zu unferer rechten Geite, oder auf ber linken 
ded Stromes, fahen wir eine Heine Bitte und # bis 10 Häufer, bie 
Station der Bootien, wenige Meiten von ber Mündung entfernt ; bie 
Häufer find auf Pfähle in bie Mitte der Moräfte — der einjige 
Ausdruc, der für das Sand bis zu 60 Meilen aufwärts paft — er: 
dauet. Einige derfetden And Wohnhäufer, durch Brüden mit einan: 
der verbunden, wozu angeſchwemmte Wrads die Materialien lieferten. 
Wer hler den rechten Wrg verfehlt, bat das Vergnügen nidt, den 
Haid zu drechen, fondern leicht und graclös in dem bunfeln Schlamm 
wie in einem Faſſe Evrup ju verfinten, unb von einem SKrofobif 
verfhlungen ju werben. 

Zu unferem Mißvergnügen fanden wir fein Zlehdampfboot, m 
und den Hub Hinaufjufglesren, bob ſahen wir gegen 8 Uhr eines 
und dann mehrere in meiter Kerne, mit Pleinen flotten umgeben, 
heranſchwimmen; das erſte, die Porpoiſe (ein Fiſchnachen), fhoß an 
und bald vorbei, ihre Padung, ein halbes Dutzend Schiffe, über die 
Barre dringend, fehrte jedoch zu uns zjurücd, und ertheilte die Ordre, 
Segel ju ferien und aufjugehen, fo weit es der Wind und bie Krüm: 
mungen bes Fluſſes erlauben wollten, es werde uns einholen; wor: 
auf ei, ein Paquet Zeitungen an Bord werfen, davon fdnob. Bald 
fahen wir es einem heranſegelnden Schiffe entäegeneilen; mir jeigten 
dem fänftbiafenden Güdmeit fo viel Leinwand, als aufgepadt werden 
fonnte, und fliegen fangfam den Fluß hinauf. Das Wegſterben bes 
Windes machte aber der Fahrt an dem Thellungsplage des Miffifippi, 
wo er in brei Arme jerfäut, eln Ende Cs war Abend, ber Anfer 
fiel, um die Porpolfe zu erwarten, beren fermes Puffen wir bei ein: 
tretender Dunfergeit hören konnten. Wel Ihrer Annäberung wurben 
alle Anflarten gemacht, nicht ungeiekeu zu bleiben, bie Anker gehoben, 
und Paternen ausgehangen; als aber trob dem bas Boot uns ju 
ignoriren (dien, fegten wir unfer Sprachrohhr, und, da aud bieies 
keine Antwort erhielt, ein Gewehr in Wewegung. aber eines blieb fo 
unbeadytet, wie das andere. Das Boot, welches eine volle Ladung 
an der Mündung des Mifffippi (don gefunden hatte, Tieß ung gegen 
altes Recht und Balllakelt im Stiche, odgleih unfer Schiff mit der 
Fiſchtine Contrast Hatte Fiſchtine und Weartline And namentlich 
zwei Tomwsoat:Fompagnien, und in Oppofition gegen einander; Schlf: 
eigener machen Gontracte mit einer ober der andern, worin fle fit 
verpflichten, ſich veorzüglie an fe zu Halten, wogezen die Pine ver: 
foriat, deſſen Schiffe Im Vorzug vor andern ins Schlepptau ju neh: 
man, um es zumsilen, mie wir die Erfahrung machten, nicht zu 
thun. 
tegenheit, 
Bilde vor Gericht ju befangen, um Schadenerſatz ju defommen. Gin 
derber Fluch der Matrofen begleitete den Anker wieder auf b.n Grunb, 
und jeder ſuchte den Aerzer, fo aut er fonnte, zu verfhlafen. Um 
9 Uhr des naͤchſſten Tages jelgte ſich wieder etwas Wind, der mach 


Unfer Eapitin war über diefes Benehmen nicht wenig im Ver; | 
ſawur jur Beartiine überzugehen, und die wortbrüdigen | 


und nad flärfer murbe, und und etwas vor ſich (bob. Wie Gerne 
glich der des vorigen Tages; beide breiniertel Stunden von einander 
entfernte Ufer waren mit jabllofen ungefewen Baumflänmen ven 
unglücter Flatböten-Eanor's u. f. w. eingefaßt, auf weichen Sroko: 
dile fih in der Gonne wÄrmten, nur nad hinten begann das Band 
grün, auch waldig ju werden; Gpeomoren und Cypreſſen fdienen 
mir die einzigen Bäume ju feon, die des Miſſtſippi Langweirige (ums 
pfige Uſer zu beleben ſuchen. So erreichten wie Fort Jackſon, wo 
eine Biegung des Stromes nad Südweſt es uns möglich machte, 
meiter zu fegeins unſere Berſuche aber, biefe Stellen durch Bariren 
zu paffiren, fhtugen fehl, und wir Tiefen barum die Unter fallen. 
Bald darauf ſchwamm der Ddon, eine Flotte von 5 Schiffen erften, 
jmweiten, dritten und vierten Ranges jur Gere dringend, heran, und 
verfprad, jurüdtommend uns mitzunehmen, mas er aud) that. Nachts 
12 Uhr, nachdem wir (don zwei Stunden vorher feln dumpfes Brüf: 
fen und Aechten gehört hatten, lief er am uns vorüber, drei Drei: 
mafter und jmei Briggs am Gchiepptau; binter beiden lebten Fneip: 
ten mir uns nedft einem andern Schooner fe, fo daß mun die Flo: 
tilte aus fieben Schiffen und dem BDampfboote befand. Die Nacht 
war febr finfter, und der Anblick bed Dampfbootes vor uns hatte et⸗ 
was Graufenerregendbes. Die jmei ſchwarzen eifernen Oeſen gleichen 
swel Säufen, 50 Fuß hoch In die Luft ragend, fchiwargen Dampf und 
Taufende von Zunten unter entſehlichem Getöfe ausſprühend, — am 
Hintertgeit eine Reihe ſchwarzer, großer, eiferner Oefen, voligeftopft 
von brennendem Schelthhoiz, eine Anzahl Meger, altich hören Dämeo: 
nen und Gpelopen, vor ihren weiten Orffnungen erfheinend und ver: 
fhrwindend: die barſche Stimme bed Capitäns, Orbre erthellend — dieß 
Altes machte und glauben, bie Werkftätte WBulcans zu fehen. End⸗ 
ih mar altes fe, und „Sormwärts' bomnerte es Taut durch die gel: 
fterbieihe Nacht, ſchweres Aerchen des umter-feiner Saft gefrümmten 
Löwen folgte; ſaſt fehlen fle ihn zu erbrüden, doch üderwand die ums 
gedeure Stärke feiner Sehnen die Heftige Etrömung, und flieg mit 
fangfamem aber feflem Tritt den Fluß hinauf. 

Den rähften Morgen war es ſchlechtes Wetter; wie fahen bie 
erften Plantagen, und bemerften den Unfang der Erhöhung, Lener 
genannt, welche an beiden Geiten des Stromes bis ju 150 Meiten 
üser Men» Orteans hinaus ſich auedehnt. Diefe Lerée iſt ein an dem 
Saum bes Uferd aufgeworfener Damm, 25 bib 50 Zufi böser als 
der höchſte Waferftand: ein ‚Braben an ber innern Geite if von 
gleicher Breite, 

So erreiten wir fur; vor Duntelwerden das für bie Amerika 
ner fo berüginte Schlachtfeld von Nem:Orleand, In melden General 
Yadfon, Mnführer der Amerikaner, den Ungländern unter ben eng: 
Uſchen Generat Cd. Madenhfam einen unvorfigtigen Angriff auf 
eine Art abwied, daß dem Iehten Krieg jwifchen beiden Natlonen ein 
Ende gemacht wurde. Packtnham bejapite feine Unllugheit mit bem 
Geben. 

(Fortfehung folgt.) 
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Srankreichs Stellung im Mittelmeerr. 


Wie in allen Dingen dieler Welt, fo mahen aud bier die 
natürlichen Verhaͤltniſſe ihr Recht geltend, und bie unnatürliche 
Etelung Englands, eines entlegenen Staats, welder die wid: 
tigften militärifhen Punfte des Mittelmeers, Gibraltar, Malta 
und die ſoniſchen Infeln beſetzt hält, thut ſich nach und nach in ibrer 
Unbaltharfeit fund. England bemädtigte ſich während des fünf 
und zwenzigjährigen Mevolutionstriege Malta's und der Sieben: 
Infeln-Diepublit, feine Flotten herrſchen unumfchränft in biefem 
Meere, kein franzoͤſiſches Kriegsſchiff erſcheint, und der Hanbeı 
der Nordküſten des Mittelmeers finkt zur Kaperei und zum 
Schmuggelbandel herab. Da enblih wird Friede: franzöfifche, 
italienifche und fpanifhe Kanffahrer erfheinen wiederum, bie 
legten aber nur ſchüchtern aus Furt vor ben Barbaresten, 
und der frangöfiihe Handel hebt fi nur langiam, weil allerlei 
Auflagen die Frachtfahrt fo vertheuern, daß fie die Eoncurrenz 
mit den mäßigen Italienern, Griehen und Spaniern nicht ausbal: 
ten fan. D entichließt ſich die franzoͤſiſche Regierung zu dem 
Zuge gegen Algier, den die engliſche Degierung gleih anfangs 
mit eiferfüchtigen Augen betrachtet, aber doch feinen Grund hat, 
ihm zu hindern. Algier wird erobert, aber bie Fehler, bie man 
nad der Eroberung begeht, machen den Beſitz fo foftipielig, daß 
viele Franzoſen felbit daran denfen, denfelben wieder aufzugeben, 
und bie Engländer fehen höhnifch zu, mie Frankreich Niederlagen 
in Afrika erleidet. Nun fällt aber Conftantine, und, Frankreich 
erhält dadurch eime militärifch geſicherte Stellung in Afrila, die 
zwar immer moch ungeheure Koften verurſachen wird, aber doch 
die Ausficht gibt, durch den Handel, der fi in Eonftantine com: 
centriren kann, allmählich fi für die Opfer zu entſchaͤdigen. 

Sonftantine ift nämlich einer der Hauptpunkte fir den 
Handel des Sudan (f. den Aufſatz: über die Handelswege im 
nördlichen Aftika Niro. 108. 109), hieher kommen einige ber 
zahlreihften Karamanen aus dem Innern, und vertheilen ſich 
erft bier in die Alftenftäbte. Es ift Feim chimärifher Traum, 
den Handel am Senegal aufwärts nah Timbuktu mit dem Han: 
dei durch die Wuͤſte, von Timbuktu nah Eonftantine, in Mer: 
bindung und dadurch almaͤhlich den Gelammthandel des welt: 


lichen Nordafrika's, des eigentlihen Megreb, mit dem Innern 
unter den Einfluß Franfreihs zu bringen. Und bdiefe enge 
Verbindung beider Küften durch den Handel, io wie bie Keft: 
fegung der Franzoſen an den bedeutendften Punkten, muß nicht 
nur Tunis und Maroffo nach und nach zu Vafallen Frankreichs 
machen, fondern auch dem franzoͤſiſchen Handel und dadurch 
mittelbar der franzöfifhen Marine auf dem Mittelmeere einem 
bisher umbelfannten Schwung geben. Dieß iſt's, mas England 
fürdtet, mas bie heftigen Diatriben in manden englifhen 
Yournalen veranlaßt, und Frankreich zu einem engern Verband 
mit der nem aufftrebenden ägpptiihen Macht bringt, die für Eng: 
Lands Herricaft im Mittelmeere unbequem, Frankreich aber feinen 
Nactbeil bringen kann, da fie wohl im ber öftlichen Hälfte des 
Mittelmeeres, nie aber in der weſtlichen einen Einfluß auszu— 
üben im Stande ift, und auf feinen Fall einer europäifchen 
Macht gefährlich werben kann, 

Der Unmutb vieler Engländer über bie wachſende Macht 
Franfreichs in Norbafrita kommt indeß zu fpät, denn ber Schlag, 
der Englands Handel und Englands Macht im Mittelmeere 
langfam, aber ſicher vernichtet, ift ſchon vor 7 Jahren gefallen, 
und diefer Schlag ift die Eroberung von Algier felbit, und bie 
dadurch herbeigeführte gaͤnzliche Freiheit bes Meeres von Eor: 
faren, ein ungebeurer. Vortbeil, indem auch fhon das blofe 
Aufammentreffen mit einem ſolchen Sciffseigenthiümer unge: 
heure Koften verurfachte, da ein ſolches Schiff, ald mit Pelt- 
verbächtigen in Beruͤhrung gefommen, alsbald in dem Hafen, 
wo es anlegen wollte, Quarantäne halten mußte. Franzöfiihe 
Schiffe hatten freilich auch vor der Eroberung Algierd wenig 
mehr von Gorfaren zu fürchten, aber die Heinen fpanifhen und 
italfenifhen Kauffahrer deſto mehr, und biefe durchſchneiden 
jetzt das Meer frei und unbeforgt, unb ba ihre Fracht kaum 
den dritten Theil deſſen koſtet, was fie bei englifhen Schiffen 
ift, fo kann es unmöglich fehlen, daß fie mehr und mehr den 
Frachthandel an ſich ziehen werden, und daß fie nach und nach 
auch die Erzeugniſſe anderer Länder mehr in Umlauf fegen, fo 
daß nicht bloß bie englifche Rhederei, fondern auch bie englifchen 
Fabrifen darunter leiden müfen. 

Die legten großen Ariege haben den Drient mit in ben 
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Kreis der politiihen Berehnungen gezogen, der darauf folgende 
Frieden mußte nothwendig bie baraus entitandene engere Der: 
bindung befeftigen, unb fo feben wir feit bem Friedensſchluſſe 
eine Verbindung mit dem Drient und Nordafrika eröffnet, wie 
man fie früber nicht kannte; Nordafrifa namentlich war vor den 
legten Kriegen ein ben Europäern fo gut wie gänzlich ver: 
fdlofenes Sand, Mit reipender Schnelligkeit mehrt ſich feit ber 
Eroberung Algiers dieſer Verlehr, mit jedem Jahre gewinnt er 
an Ausdehnung, und wenn auch bie frangöfifben Kammern 
über die ungebeuren, durch bie franzoͤſiſchen Befisungen in Afrika 
erzeugten Ausgaben bitter Hagen und mit Recht Hagen, fo ift 
ed auf der andern Seite doch auch einleuchtend, daß Frankreich 
den neubelebten Handel feines Südens, ber obmehin durch bie 
erclufive Bevorzugung der Induftrie gegen den Norden und Often 
Franfreihs in Nachtheil geftellt ift, nicht mehr aufopfern kann. 
Der Anſtoß zu einer engern Verbindung mit bem Orient und 
Mordafrika ift durch die Ariege gegeben worben, und bat burd 
die Feftfegung Franfreihs auf der norbafrifanifhen Hüfte einen 
Anhaltspunft erhalten, fo dab er auf eine lange Reihe von 
Jahren nahhalten, und auf die Entwitlung aller Länder ums 
Mittelmeer, namentlich auf bie Italiens, einen wefentlihen Ein: 
fluß ausüben wird. 


Skizzen aus Südamerika, 
4. Balparaifo, Ganptbafenftadt der Mepublif Ebili. 
(Bortfegung.) 


Gewöhnlich braucht man zu einer Reife nah Bnenos⸗Apres 
drei Wochen, und macht fie zu Pferde oder auf Maulthieren, 
das beite Beförderungsmittel in dieſen Bebirgen. Der Weg ift 
nicht obne Gefahr, befonders zwiſchen Santiago und Mendoza, 
dem Haupttummelplas der Berg: und Pampasräuber, meßbalb 
es auch fehr zu rarben, in größerer Gefellihaft und mit gutem 
Schießgewehr bewaffnet, zu reifen, movor dieſe „Guerillas“ 
noch den meiften Reſpect haben. Dft bat man bei dem Ueber: 
gang über die Eordilleras auch viel von dem angebäuften Schnee 
und der Kälte zu leiden, und es ift, hinſichtlich diefer Poſtroute 
wirklich zu beflagen, daß die Regierungen von Chili und Buenos: 
Apres noch fo wenig dafür getban haben, um die Straße von 
den Gefahren für die Reifenden zu fäubern, zumal da es doch 
von großer Bedeutung und vielem Vortheil ſeyn dürfte, mittelft 
derfelben eine näbere Verbindung zwiſchen den Städten an dem 
flilen Ocean und au der Weſtſeite der Gordilleras einerfeits, 
und über Yuenos:Npres, von dba aber mit den monatlichen 
Paterbooten nah Falmoutb andrerfeits herzuftellen, und die 
weite Umfabrt um dag Gap Korn zu vermeiden. 

Was die Handels: und andern Verbaͤltniſſe Chili’s betrifft, 
fo durfte dariiber weiter zu bemerfen ſeyn. Seit der Ent: 
deckung Umerifa's bis zum J. 1810 war die Schifffahrt nad 
diefer ganzen Werttüfte der neuen Welt ausſchließlich in den 
Händen der Spanier, Von Europa fandten fie die Handels: 
artifel direct nah Lima, von mo dieſelben nad den andern 
Häfen verführt wurden, Außer fpanifhen Tuͤchern, befianden 


Chili. 


die eingeführten Fabricate größtentheild aus hollaͤndiſchen Leinen: 
maaren, Nürnberger Waaren, boͤhmiſchem Glas, dann Eiberfelder, 
Erefelder und Schweiger Manufacturwaaren, bie fämmtlich durch 
hollandiſche Schiffe nah Spanien gebracht wurden. Valparaiſo 
insbefondere empfing von Lima noch Zuder, Tabak und Salz, 
wofür es nach Peru ausführte: Getreide, getrodnete Fruͤchte, 
„ebarqui‘‘ d, i. getrofmetes Fleiih, und andere Producte von 
Die Berölterung von Valparaifo beftand damals nur 
aus 500 Seelen, und vier oder finf Spanier batten dort den 
nanzen Handel allein in Händen. Mach der Nieberlage der 
Spanier bei Chacabuco ſchien es, als wollte fi diefe Be: 
völferung ganz zerftreuen, zwei Drittel derfelben verließen ihre 
Häufer oder wurben mit Gewalt geswungen, fi nad) Peru ein: 
zuſchiffen. Doc feit der Mevolution bat diefelbe wieder anfehn: 
lich zugenommen, fo dab Valparaiſo im 9. 1850 ſchon gegen 
30,000 @inwobhner zählte, unter welden über 5000 Auslander 
waren, Seit 1817 bat man ungefähr 300 Häufer erbaut, und 
es beſtehen bort vierzig große Handlungshäufer, mebit einer 
siemlihen Anzahl kleiner Erabliffements. 

Der brittifche Handel auf Valparaiſo ift gegenwärtig durch 
die Ueberfuhr von Gütern, melde bier von den Schiffen aller 
Nationen zu Markt gebracht werben, befonders veränberlic. 
Der „estanco“, d. h. der von dem Gouvernement fi vorbe⸗ 
haltene Alleinhandel mit allen Sorten von ftarfen Getränten und 
Tabak, bewirkt, daß diefe Artikel felten bier mit Vortheil abge 
fegt werben koͤnnen. Weine find ſchwer zu verfaufen; Meſſer 
find gefucht, auch viele Seidenftoffe, Sammer, Sammetband, 
Seidenborben, Tücher, Liunen, Manufactur- und Eiſenwaaren, 
von biefen letztern beſonders die Geräthichaften, die man beim 
Bergbau brauct. 

Dagegen befigt Ehili einen Ueberfluß an Producten, bie 
nah der Dft: und Weſtkuͤſte Suͤdamerika's verſchifft werden, 
Selbft nah Rio de Janeiro geht das Getreide, wofür dann 
meiftend aus Paraguan das befannte getrodnete Blatt zuruͤcge⸗ 
fandt wird, dad man „yerba“* nennt, in Kuhhaͤuten verpadt 
frandportirt und fowohl in Chili als auch in Buenos: Apres 
zu einem angenehm fchmedenden, ben Thee vertretenden Ge: 
tränf verbraucht wird. Im jedem guten Haufe Süudamerifa's 
bereitet man biefen Trank in runden filbernen, auf eben ſolchem 
Unterfage ftebenden Kannen. Man ſchuͤttet einen Theelöffel vol 
von diefer „Yerba“, mit einem Stuͤcchen geröftetem Zuder in 
die Taffe, fügt einige Tropfen Eitronenfaft, ein Stüdden Zimmt 
und Gewuͤrznellen hiezu, und gießt heißes Wafler darauf, wo dann 
der Trant „mate‘* genannt, fertig it. Die Taſſe mit „mate‘ 
auf eine Silberne, ſchoͤn gearbeitete Unterſatzſchale geitellt, gebt 
dann in der Gefellichaft von Hand zu Hand, und Jeder faugt 
durch ein Feines, ſechs Zoll langes filbernes Rohr einen Schluck 
bes Getränfes ein. Es würde für beleidigend gebalten werben, 
wollte man fich von diefer Saugerei ausſchließen. 

Nah der ganzen Küfte von Brafilien und Buenos : Apres 
faun von Ehili auggeführt werden: Korn, Arigoles (Bobnen), 
Garbangos (Erben), ſpaniſcher Pfeffer, Lentejas (Linfen), ge: 
trocdnete Früchte, worunter hauptſächlich Pfirſiche, Mandeln und 
Wallnuͤſſe. Diefe Artikel geben auch nach den Hüften von Peru 
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und Columbia, wozu noch bie Ausfuhr von Pferden, Maul: 
thieren und anderm großen und Meinen Vieh kommt, Nach 
Europa werben Hänte und Kuhhoͤrner verfandt. Der Meberfluß 
an bergleihen Artitel macht, daß bie Seefahrer, die aus dem 
füdlihen atlantiihen Decan fommen, oder die Wefttüfte Sud: 
amerifa’s entlang fahren, gewöhnlich bei Valparaiſo anlegen, 
um fi dafelbft mit Lebensmitteln zu verfehen. Cbenfo finden 
fi auch zu einer gewiſſen Zeit bed Jahres die Mallfilhfänger 
aus ber Suͤdſee bier ein. 

Die roͤmiſch-katholiſche Religion ift in der Mepublif Chili 
nech immer die berrfhende und am meiften angeſehene. Die 
Proteftanten können zwar ungehindert ihren Gottesdienft aus: 
üben, doc der Einfluß der Priefter und Mönde auf das Volt, 
und befonders auf bie geringere Glaffe, maht es für Jeben 
rathſam, der nicht zur Fotholifchen Kirche gehört, ſich in dieſer 
Hinfiht behutfam zu betragen, und vor allem bei ben bier 
haufig ftattfindenden Proceffionen bie noͤthige Chrerbietung ge: 
gen dieſen religiöfen Gebraud nicht aus dem Augen zu fegen. 
Die Aufflärung ift in Ehili noch nicht fehr vorgefhritten. Die 
Geiſtlichkeit bemüht fi übrigens auch nit, ein gutes Yeifpiel 
für den Lebenswandel zu geben. Der Verfaſſer traf bei einer 
vornehmen Familie in der Gefellfhaft mit einem Priefter zu: 
ſammen, ber fih nicht genirte, in Gegenwart von jungen Leu: 
ten beiberlei Geſchlechts, die Umanftändigkeit in der Unterbal: 
tung fo weit zu treiben, daß ed wahrlich nit nur für feinen 
Stand, fondern überhaupt für den Cirkel, in dem er fih be: 
fand, eine Schande war. Der Verſaſſer konnte fi nicht enthal: 
ten, fein Befremden darüber laut werben zu laffen, wurde aber 
bedeutet, daß man einen Scherz nicht zu genau nehmen müffe. 

Die Engländer und die andern dem Proteftantismus zu: 
getbanen Ausländer baben es bei der Megierung von Chili 
zu ermirfen gewußt, daß fie auf eigene Koften einen Begräbniß: 
platz anlegen durften. Später hat man aber biefed fogenannte 
„Pantheon“ wieder mit zu dem katholiſchen Gottesader gezogen, 
ſo daß beide Kirchhöfe innerhalb einer Mauer liegen, nnd nur 
durch einen Gang von einander geſchieden find. 

Abends ſpaͤt allein auf den Straßen zu geben, iſt nicht 
ratbfam, da Raub und Mord dfter vorfommt. Nach zehn Uhr 
gibt ed Nachtwaͤchter, die ihre Wachſamkeit durch Pfeifen be: 
lunden, ſehr oft aber felbft mit den Spitzbuben gemeinfhaftliche 
Sahe maben. Den meiften Standal mit dem Pöbel von Bal: 
paraifo haben die englifhen Seefahrer, die fih auch bier, mic 
überall, durch Trunfenheit und anmaßendes Betragen ausgeic- 
nen, gemöhnlic aber mit tüctigen Schlägen und blutigen 
Köpfen, wie recht und billig, abziehen müffen. 

Mas die Land- und Seemacht von Chili betrifft, fo beſitzt 
die Republif einen Ueberfluß an Officieren, bauptfählich fran: 
zoͤſiſche und deutſche, im Merbältniß zu viele für die 10,000 
Mann Soldaten, die fie ind Feld ſtellen kann. Die Flotte be: 
ftand vor wenigen Jahren and nicht mehr als zwei Briggs 
und drei Schoonern, fämmtlih nicht vollftändig mit Geſchütz 
verfeben. 

(Schtuß ſotat) 


Chronik der Reifen, 


Bruchftüce ans dem noch ungedruckten Tagebuch Ed. 
Ludecus über defien Meife von der mericanifchen 
Küfte durch Lonifiana, Arkanſas, Miffifippi, Ohlo 
nach Pennfploanien, im Jahr 1835 und 1838, 


(Zortfeßung.) 
Reife den Miffifippi aufwärts. 


Auf die Nachricht, daß zwel Bremer Schiffe mit Auswanderern 
angefommen, eilte id auf die Pence, um zu erfahren, ob vietlelcht 
auch Sachen für mid angelangt wären. Zufättig demerkte ih ein 
mir dekannte® Seficht unter den Anköinmiingen, ich trat ihm entge 
gen, und erfannte einen pr. Offieler, mit welchem Ich, als er in W. 
Page war, recht gut bekannt geweſen. — Wir freuten und natürfkh 
fehr, ums wleder zu feben, umb festen einander ſogleich über unfere 
beiderfeitige Lage In Kenntnld. Gr reiste in Begleitung eined Ber: 
wandten, eines vormatigen f. Eapitaͤns, welder feine Frau und @üs 
ter im Boigtfand verfaffen, und mit zwanzig Perfonen bier ange 
fommen war, um ſſch im Gebiet Arkanſas anjufledeln, machte mid 
mit biefem foglelch befannt, und ſchilderte mir die Werlegenhelt, in 
welcher fie ſich jetzt befänden, wie fie bei Unkenntniß der Gprade 
und VWerhättnife über bie Mittel, mit einem bebeutenden Materiaf 
und viefen Menſchen bie Reife nad der Gegend ihrer Beſtimmung 
ausführen wollten. Der Capitän hatte faum erfahren, daß ich mid 
ſchon einige Zeit Hier aufpalte, als er aud ſchon mir bie Provofition 
machte, Ihn nah Arkanſas zu begleiten. Da ih mir bereits vorge 
nommen hatte, meinen fdon in Europa gefaften Plan, nad bem 
Miſſouri zu geben, in einigen Tagen aufjufäpren, um bort bei als 
nem Farmer Setegenhelt ju erhalten, mid In der Landwirthſchaft zu 
unterrigten, und mir einen zu einer Niederfaffung günftigen Plat 
aufjufucen, fo bedurfte es um fo weniger einer großen Leberrebung, 
mid der Unternehmung anzufchrleßen, ats ih meinen Smed In Ar: 
tanfas, wohin ſich jegt viele Einwanderer binjogen, eben fo gut er: 
reihen konnte, Ich erktärte mid daher bereit, mitjwiehen, ohne 
mich jedoch auf eine gemilfe Zeit verbindtid ju machen. 

Ohne alte Mühe fand id von ben In Ladung begriffenen Dampf: 
booten wei, und ſchloß noch denfelden Nachmittag mit dem Capltän 
des einen den Contract ab, wonach er die Cajütspaffagiere für 15 D., 
die Detspoffagiere aber mit 100 Pfd,. Sepäck für 4 D. mitnehmen 
mufte, für Ueberfrabt war "Y, Shit. per 100 Pf. zu entrichten, 
worauf wir dann fegfelh daran gingen, um das Gepäd, circa 120 
Eentner, weiches der Capitän ihres Schiffes, mir nichts dir nichts, 
auf tie Lebee ſchaffen Tlef, nad dem Dampfboote zu befördern. Die 
Zoffoffieianten madten jum Gtücd keine Umflände, und Tiefen bas 
qanje als „Ginwanderungteffeeten ju eigenem Sebrauch““ ohne mel 
tere Bifitation paffiren, was Im entgegengefeßten Falle, ba eine große 
Menge Handelcartitet dadel war, große Anflöße und Zeitvertuſt nedſt 
Zoflbeahlen veranfaßt haben würde. Go fehr ich mid auch beeilte, 
dieſes Hefhäft dis jur einbrewenden Nacht zu beendigen, fo mar es 
mie doch unmögtid, da Altes auf mir deruhte, und ich fortwährend 
som Pampfboot zum Shiff hin: und zurüdtehren mußte, welches 
eine Eteine Halde Stunde entiernt war. Ws wir mod deſchaͤſtigt wa⸗ 
ren, den fepten Karren zu faden, drach die Nacht mit der In dieſen 


1348 


Gegenden eigenthüͤmtichen Prögiihkelt ein, und der fhmwarje Karren 
führer verweigerte Im Aufladen fortjufahren, weit die Stiaven, werben 
fie jur Mactjeit auf ivr Straße betroffen, arretirt und gepeiticht 
werben. 

Altes Zureden, ſeidſt Beriprebungen von doppelter Bezahlung, 
waren vergeblich; der Neger Ilef ju feinem Karren zurüd, warf alle 
die Hundert Dinge, groß und Mein, mitten auf die Straße, und fuhr 
davon; ein Beweis, baß ſein Herr die Peitſche jiemtic geſchickt zu 
handhaben verſtand. Eden im Begriff, mid nad einem andern Karı 
ren umjufehin, höre id von weitem ein Geſchrei, und erblide, mid 
umbdredend, Mabame ... - +, des Pieutenants jufünftige Schwieger⸗ 
mutter. eine Meine eorpufente Frau, mit fo viel Queckſüder im Leibe, 
um eines der größten GSeſichter um und um ju werfen, die, was ich 
damals noch nicht wirhte, als Hauspälterin figuriren follte, angefaust. 
Unwittärtib bra ich In die Worte: Mercatius a soil — a sul — 
a sail aus, und des Baftard Poitinp Faufcondridge's Worte: „Aber 
mer fommt dort im folder Eile, In Reitkteidern. Was für eine 
Zrauenpoft ift dieß, hat fie keinen Mann, der die Müde übernehmen 
will, ein Horn vor ihr her zu biafen ’” traten mir lebhaft ind Ger 
dichtnif. 

Cın paar Worte hatten fie von der Sache in Kenntniß geieht, 
worauf ein ſolches Hagelwetter von Gormürfen, Echimpfreden, Jam: 
merausdrücden, Gotterbarmen, Schwüren, Gelübden und Berwünr 
dungen auf die Leute losdrach, daß id mid, um nicht gar julet 
mit erflagen zu werden, aus dem Staude machte, und bald das 
Städt Hatte, einen Karrenführer ju bewegen, Der gegen dreifachen 
Lohn no eine Fuhre aufnehmen mollte; bei meinem Aurüdtommen 
fah id Madame einen großen, tohlidiwargen Neger am Arne jerren, 
in Thränen auddregund, und ihn in elmer pathetiſchen Rebe, von 
der er natürlich fein Wort verfland, auffordern, ein chriſttiches Wert 
u begejen, und bie abgeiworfenen Geräthe nad dem Dampfdoote zu 
fahren. Die Scene erinnerte mid etwas am Joſephs Berfuhung 
dur Madame Potpyar, obaleich unſet Joſeph fein Adonis war, 
Ich kann ertragen, mas zu Treragen it; hier aber waren alle meine 
Anflrengungen vergebens, id drach in ein bonnerndes Getächter auf, 
in welches die übrigen mit einfimmten. Kaum mar fir meiner an: 
tig geworden, fo Tief fie auf mim ju, drehte aber unterwegs um, 
padte den Meyer, welcher entflieben wollte, wieder fe, und ſchrie 
ihm einmat über dat andere zu: ic, auf mic melend, fen die Per 
fon, weicht mir iym fprehen könne, was er natürlich eben fo wenig 
verfland, als das früher Gefagte; ein Duzend: Herjemine, daß Bott 
erbarm, du lieber Gett und andere Auerufungen folgten. Endlich 
Hatte fih mein Lachkrampf gelegt, und mein Berſuch, die erichrodene 
Schmwarjdroffel aus ben Händen dieſes weißen Gebers ju erreiten, 
alũctte. ſodald ich fie nur erſt überzeugt harte, dab ich einen Karren 
habe, und der gute Mann unnötpig ſey. Nun kam die Reihe an 
mid, einee Umarmung wid Id glucktich, ihr unter dem linken 
Arme megihtüpfend, and; aber mic einen Helfer in der Noth, Net: 
kungdengel und Bott weiß mit was fonft nod für Namen tituliren 
su bören, das konnte ich nicht verhindern. Kur, die Saden wurden 
aufgetaden, mactem ich Ärgerridy über die vielen Einwendungen und 
Stivirigtelten und Grfaubnißbofungen von dem gnäbigen Herrn 
(noeis,er Ausdrud wohl nur zu bald Hinmwegfalten wird), um die Sa— 
en nicht die ganze Naht auf der Gtraße liegen ju Taffen, und ben 
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nädften Tag Alles geftoßlen zu fehen, bie Berantwortungen auf mid 
senommen hatte und glüdtih nad dem Dampfboote bradıte. 

Ich hatte dicher nicht geglaubt, daß Teras fogar fhon Anfledier 
direet aus Deutſchtand angezogen habe, und mar daher micht menig 
übderrafcht, ats ich erfuhr, daß 40 bis 50 Merfonen unter der Di: 
reetion eines Hrn. v. S., eined Preußen, angelangt feyen. Ich elite 
auf die Machricht, dab es Einwanderer für Teras wären, fogleih an 
Bord, Indem id; beforgte, fie möchten von Agenten der Rio Grande 
Compagnie überredet worden ſeyn, beren Geſchichte und Schickſal ich 
idnen fund thun wollte. Nach eingejogener Grfundigung erfuhr id 
aber, daß die de Witt'ſche Colonle, an die Auflin'ſche grängend, ihr 
mwahriceintiches Biel fen, doch waren fie deſſen nicht gewiß. Ber 
mandte, die ihnen vorausgeeilt waren, erwarteten fie in Gtephen: 
Phitips· Auſtine Cotonie. Hr. v. ©. ſchlen mir nichts weiter, als ein 
Bauer, der es dem König von Preußen übel genommen, daß er ihn 
nicht zum Ppremierminifter gemacht hatte; er ſchien unter dem Pan— 
toffel feiner Söhne zu ſtehm; feine Arau war eine artige, feine, berjs 
bafte Dame, bie mit vielem Muthe, Vertrauen und Entſchloſſenheit 
igrem ungereiffen Schlckſal entaegenging: bie Söhne waren ein paar 
derbe, handiefle, ſchlaut gewachſene Burfche, mit gewaltigen Bärten 
über das ganze Gefldt, renommirten mit Saujfereien, die fie den Tag 
vorher gehabt hatten, und mie fie die Indianer im bie Pfanne hauen 
wollten, wenn fle nur erft dort wären. Ihre Bräute hatten fie fhon 
fir und fertig bei ſich, woran fie wohlgethan ! derbe, handſeſte Mädel, 
mit rothen Paudbaden. Die Töchter, die ih mit mäper kennen 
ternte, hatten auch die Bräutigams nicht vergeffen, und nad allem 
VBorausſehen wird ſich die neue Colonie bald Über und über multis 
plieiren. Als ic, wahrnehmend, welche fonderbaren Borftellungen fie 
von Texas und dem dortigen eben hatten, ihnen eine fehr moberirte 
Schuderung des dortigen Lebens und der Berhältniffe madte, meufis 
ten fl: doch altes deſſer, umd ich mar nod ſroh, für meine gute Nbr 
ſicht nicht eim haldes Duzend GrodGeiten für die Wahrheit in Tauſch 
zu erhalten. Erfahrung wird ihnen bald Ichren, ob ih Recht oder 
Unrecht hatte. 

Doch es ift Zeit, daß ih von Nem-Orfeans, *) feinen Orangens 
und Feigendäumen und der Hohen Palme, die nur hundert Schritte 
von meiner Wohnung fand, und die einzige if, die ich Hier geichen 
Haße, Adfchied nehme. 


Zum Schluß muß Id noch bemerken, daß ich glaube, mit Recht 
behaupten zu Fönnen, Nens:Orfeans ift beifer, als fein Ruf, und wird 
ſicher rafche Fortichritte zur Elvitiſation machen. Für Statiftifer füge 
ich noch Hinzu, daß es jest circa 53,000 permanente Bewohner hat; 
ei find force, welche das ganze Jahr bier refibiren, darunter find 
50,000 Farbige. In den Winter, den gefunden Monaten, mag fi 
die Unzapf wohf auf 90,000 belaufen. Fremde, welche hier ange: 
fommen, dürfen es durchaus nicht rlekiren, dem erften Sommer hier 
zu bleiben ; denn obaleih die Stadt und Umgegend nicht mehr fo 
ungefund ift, ats fie e6 früher gemefen, würde man doch eines ae 
gen jwel wagen, das Leben ju verlieren, 

(Hortfenung folgt.) 
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Schon fo oft ift diefer Ort beihrieben worden, und immer 
liest man mieder mit Vergnügen davon. Warum wohl? eine 
trodene Beihreibung aller Merkwiirdigkeiten dieſes Orts wuͤrde 
ermüben, aber aud der Nücternfte wird von dem Eindrud er: 
griffen, ben bie Lieblidkeit desfelben und die Macht bifteri: 
fber Erinnerungen ausüben, von dem Zauber ber dem Drte 
felbft inwohnenden Poefie ergriffen, bridt jeder feiner Schilde: 
rung wieder mehr ober minder den Stempel feiner Individualität 
auf, und fo enthält fie immer wieber etwas Neues. Die Be: 
fhreibung, welde wir bier mittheilen, rührt von Roſſeeuw St. 
Hilaire ber, und ift in einem Schreiben enthalten, das derſelbe 
unter dem 19 September d. 9. an bie Revue be Paris richtete. 


Alhambra. 

Es muß etwas wahrhaft Magiſches in ben Morten „Ul: 
bambra und Grenada” liegen, daß Madame de Stael fie 
nie ansfprehen fonnte, ohne zu Thränen gerührt zu werden, 
da ich ſelbſt nicht ohne eine gewiſſe Bewegung gegenwärtigen 
Brief aus biefer poetifhen Stadt an Sie rihte. Gewiß haben 
die Araber, von jeher große Nefromanten, unter biefen Buch: 
ftaben irgend eine kabbaliftifche Formel verborgen, melde bie 
Macht bat, vor dem, ber fie ausfpriht, mit Cinemmal act 
Jahrhunderte vol Ruhm und Poefie erſcheinen zu laſſen, deun 
während dieſes ganzen Morgens, dem ich gegen feinen andern 
meines Lebens vertaufhen möchte, hing es nur von mir ab, mich 
um einige Jahrhunderte zuruͤcuverſetzen, in die Tage des legten 
Herrſchers von Grenada, jenes Boabbil, el rey chico (der 
fleine König) genannt, deſſen Bild ich diefen Morgen ſah, und 
in bie feiner geſchikten und glüdlichen Sieger, Ferdinand und 
Aabella. 

Huf diefer muͤhſeligen Deife, die ich närrifher Meile in 
den Hundstagen unternahm, unter dem glühenden Himmel Un: 
dalufiens, war es hauptſaͤchlich Grenada, was ich fehen wollte, 
und hätte ich nur einen einzigen Tag in einer einzigen Stadt 
Spaniens verweilen dürfen, fo hätte ich dieſen einzigen Tag in 
Grenada zugebracht. Endlich babe ich die Alhawbra gefehen, 


und — etwas Seltenes in meinen Reiſeerinnerungen — meine 
Ermartungen wurden micht getäufcht: ich fand etwas Anderes, 
aber Mehr und Beſſeres, als ich erwartete. Die Vollendung ber 
Einzelnheiten und ihr barmonifher Effect ließen mich die Klein: 
tichfeit des Ganzen vergeffen, und wer immer ſich entichließen 
kann, in diefem niedlihen Marmorbau Feine grandiofe Sopbien: 
moſchee und feinen großberrlichen Palaſt zu fuhen, wird eben 
fo wenig als ih Gefahr laufen, fih in feinen Erwartungen ge- 
täufcht zu finden. Im diefer Beziehung muß man auch allen 
Künftlern, welche die Alhambra gezeichnet haben, einen Vor: 
wurf machen, denn fie find doppelte Lügner, ald Künftler und 
ald Meifende, da fie ſtets die einen, aber zugleich fehr zierlichen 
Verhaͤltniſſe ins Große gezeichnet haben: felbft ber Wirklichkeit 
gegenüber ſcheinen fie ale nur das riefenbafte Ideal geſehen zu 
haben, das fie ſchon ganz gezeichnet im ihrem Kopfe mit fi 
brachten, als ob die Wahrheit bier nicht zum mindeſten eben 
fo poetifh wäre, als bie Lüge. 

Diefen Morgen um 6 Uhr mar ich auf den Beinen, um 
meine Pilgerfahrt nach ber Sierra be Moros, wie bie alten 
Shronifen fagen, zu beginnen, ebe noch die glühende Sonne von 
Grenada bis unter das dichte Blätterwert der Huerta Boab— 
bild eindränge. Kaum aber war ich ausgegangen, fo erinnerte 
mich ein frifcher und durchdringender Luftzug, mit dem meine 
Zunge fib fo fhlecht vertrug, mie mit dem von Madrid, als: 
bald daran, daß ih mich mit der Stadt Greuada um einige 
taufend Fuß über der Meeresflähe befand, und daß ich zwar 
den Tag über mich nah Afrila, die Naht und den Morgen 
aber nah ber Schweiz oder in die Ppremien verfeht halten 
konnte. Zwei Dinge hatte ich feit ben zwei Monaten, daß ic 
in Anbalufien reidte, ganz vergeifen, bie Kälte und den Megen, 
und obwohl ich mich manchmal darauf ertappte, die eine ober 
den andern berbei zu wünſchen, gleich einem verzogenen Kinde, 
das, der Kuchen müde, ſchwarzes Brod haben mil, fo geftehe 
ich doch, daß dieß durchdringende Gefühl von Kälte für eine an 
die laue Luft von Cadiz und Malaga gewöhnte Bruft nichts 
weniger ald angenehm war. Bald aber ließ mich bie Gonne, 
welche über die röthlihen Thürme der maurifhen Veſte empor: 
ftieg, dieſes ſchmerzliche Gefühl vergeffen, und ich ſtieg muthig 
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den langen, gewundenen Weg binan, ber von Grenada nach ber 
Albambra binauffübrt. ‚ 

Plöglih veriperrte mir eine große, auf der einen Seite 
chriſtliche, auf der andern arabifhe, in eine dichte Maffe von 
Quaderfteinen ausgebauene Pforte den Weg, und eine ſpaniſche 
Juſchrift belehrte mich, daß ich in den Bereih der Veſte von 
Alhambra getreten fen. Die Wahrheit zu fagen, ber Styol dieſes 
Thors, der weder mauriſch, noch gothiſch, noch roͤmiſch ift, bat 
nichts fehr Bierlihes: ber elegante arabifhe Bogen ift faum 
angedeutet, aber dieß war der erite Schritt, den ich auf mauri= 
ſchem Gebiet that, und ſchwerlich bat mohl je ein Belenner des 
Jolam die Pforte des Paradieſes mit mehr Ehrfurcht betreten, 
als ich beim Eintritt im diefen heiligen Ort fühlte, 

Schon Matte fih die Sonne über den Horizont erhoben, 
mit ihren ftehenden Strahlen die gewundenen Gaſſen von 
Grenada und den Fußſteig, der nah ber Alhambra hinauf: 
führt, erbist, und mich in Schweiß verfegt, aber kaum hatte 
ich dad Thor der Eitadelle betreten, als eine Töftliche Frifche 
mich unter dem dichten Blättergemölbe empfing, dad ben Weg 
auf beiden Seiten bedeckte. Man muß dieß bürre und traurige 
Andalufien während eined Sommers von einem Ende zum an: 
dern durchreist haben, man muß Meilen und Tagereifen weit 
über diefe verbrannten Hochflähen und flaubigen Ebenen ge: 
zogen ſeyn, wo das Auge auf viele Meilen in der Munde feinen 
Baum trifft, um die ganze Wolluft zu empfinden, wenn man 
ſich plöglich unter ein dichtes Gebuͤſch verfept und in die Frifche, 
bie ed aushaucht, gleichfam eingemwidelt fieht, wenn man durch 
die lichten Zweige hindurch die Sonnenftrahlen fühlt, ohne fie zu 
feben, wenn man von allen Seiten unter dem feuchten Blätter: 
werk dad Waſſer raufhen bört, und in langen Zügen ben frifchen 
und balfamifhen Duft einfaugt. Ich, der ih in Gadiz ind 
Theater ging, um wenn auch nur gemalte Bäume zu feben, 
batte endlich wirkliche Bäume vor mir; unter einem guten, 
wirflihen und friihen Schatten konnte ih mich behaglich aus: 
ſtreden, ohne, wie auf der Straße von Malaga, mich mit ben 
Ziegen um ein Flegchen Schatten ftreiten zu müſſen. 

Ih geftehe gerne, daß mir vielleicht in der Schweiz oder 
in der Normandie diefes Gewölbe von Buchen und Ulmen, 
unter weldem ich mich erging, ald etwas ſehr Gewoͤhnliches er- 
fhienen wäre, aber der Boden, mo fie wuchfen, mannte fich 
Grenada, und diefe großen röthlihen Thürme, die ih durch 
das Blaͤtterwerk hindurch erblidte, trugen den Namen Alhambra; 
dieß war genug, nm alle Gegenftände um mich ber mit einem 
Zauber von Poefie zu befleiden. Und mitten unter diefer ganz 
nördliben Vegetation, bie mid umgab, batte ed einen eigenen 
Meiz da oder dort ben dornicten Stamm eined Nopal, oder 
die lanzenartige Spitze einer Agave durchblicken zu fehen, die 
mich von Zeit zu Zeit daran erinnerten, daß ich in Andaluſien 
fev. Uebrigens batte das fofette Grenada, das ſchon daran ge: 
woͤhnt war, Morgens von fremden befucht zu werden, bereits 
feine Alhambra gefbmüdt: Züge von Galeereniklaven, in Gärtner 
umgewandelt, machten die Toilette, ftellten den Meg ber, und 
fäuberten die Plattformen von Blumen. Ueberall war eine 
bizarre, wunderlibe Mifhung von wilder und eultivirter Natur, 


von alten Ruinen und neuen Bauten, elenden Schuppen, bie 
gleih einem Bettler an der Pforte eines Palaftes ganz erftaunt 
waren, ſich auf dem Boden zu finden, den die Füße der Khalifen 
fo oft betreten hatten. 

Endlich entihloß ih mid, biefen prächtigen Bogengang zu 
verlaffen, um durch dag enge und zierliche Thor in die Eitadelle 
zu gelangen. Diefmal war es wirklich ein arabifhes Thor, mit 
feinem Bogengemwölbe, das ben zwei Enden eines Halbmonds 
slih, redende Wappen, womit ber Islam feine Architeltur 
allentbalben augdgeftattet bat, Uebrigens war bier fein Bier: 
rat, feine Skulptur, nichts als das hohe, ſchlanke, felbft durch 
feine Einſachheit fhöne Thor, dad gluͤcklich contraftirte mit 
dem diden, vieredigen Mauerwerl von rotben Baditeinen, 
worein ed eingefügt war, mie die Nifche eines Heiligen in eine 
Kirhenmauer. Zwei oder drei ſpaniſche Soldaten mit Einſchluß 
bes Wahpoftend, der feine Wade ſitzend bezog, liefen mid 
paffiren, ohne ein Wort zu fagen, ohne mich zu fragen, ob id 
ein Ehrift oder ein Maure fen, und ich befand mih nun im 
Umtreife ber Alhambra, bereit allen den ebrmürbigen Geiftern 
der beturbanten Könige, deren Staub ich aufftörte, einen Befuch 
abzuftatten. 

Wenn ich von ber Kleinheit der Alhambra ſpreche, fo be: 
darf’dieh einer Erflärung. Die Albambra, im Ganzen genom- 
men, ift eine mauriſche Feſtung, und gewiß gibt ed wenig grö- 
fere und impofantere auf der Welt. Ihre Mauer umſchließt 
gewilfermaßen eine zweite Stadt uber der Stadt von Grenada, 
und man kann fih davon eine Vorftellung mahen, wenn man 
erfährt, daß fie außer den ungeheuren, noch vorhandenen Thür: 
men einen maurifhen Palaft, eine Kirche, einen chriſtlichen 
Palaft, eine Eoplanade, groß genug, um darauf ein Regiment 
mandupriren zu laffen, und eine halbe Lieue Gärten enthält, 
Aber bie eigentliche Alhambra, d. h. der Palatt der maurifchen 
Könige, ift ein Meines, miedlihes Gebäude, das einen beſſern 
Begriff von dem Reichthum und dem Gefhmad der Fürften 
von Grenada, als von ihrer Macht geben Tann. Diefer Dimi- 
nutivpalaft heißt im Spanifchen nicht Alhambra, fondern Cala 
real, und man bedarf, um ibn befuchen zu dirfen, einer Er: 
laubniß, die man jedermann gibt, und für die man, — in 
Spanien etwas Seltenes, — nicht einmal etwas zu bezahlen 


braudt. 
(Zortfegung folgt.) 


Skipen aus Südamerika, 
4, Valparaifo, Haupthafenftadt der Hepublit Ebili. 
(Shruß.) 

Die gegenwärtige Mepublit von Chili erfiredt ſich von Pas 
tagonien bid zu dem füblichen Wendekreis, wo fie unmittelbar 
an Pern graͤnzt. Die ganze Dftfeite diefes vormaligen Vice— 
fönigreichs oder Gemeralcanitänfhaft wird durd bie unzugäng« 
lihen Andesgebirge, mie durd eine Mauer von den Provinzen 
von Ta Plata abgefchlofen, und beichränft ſich eigentlich nur 
auf die ſchmale Strece Land zwiſchen dem ſtillen ſuͤdlichen Oceau 
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und dem genannten Gebirge, und den dazu gehörigen mannid: 
fahen, größtentheild felfigen, doch auch bemohnbaren Inſeln. 
Die Länge des Grundgebiets ber Republik auf dem feften Lande 
fhägt man auf 575, die Breite auf 57'/, deutſche Meile. Die 
Uferfeite, unmittelbar an der Ser, ift im Ganzen bob und 
fteil, und läuft am einigen Stellen mit dem Undesgebirge zu: 
fammen. Die Minen bes Landes find fehr ergiebig in Gold 
und Silber, liegen größtentbeild aber auf ben Berghoͤhen über 
der Schneeregion, fo daß bas Herausarbeiten dieſer edeln Me: 
talle nur mit großer Arbeit und Muͤhe vollführt werden kann. 
Die irdiihen Schäge waren ed auch wieder, melde die Euro: 
pier verlodten, ſich zu Herren dieſes fhönen Landes zu machen. 
Diego Almagro, ber mwürdige Gefährte Pizarro's, unternahm 
dieß im 9, 1535 von Peru aus, inden er mit einem bedeuten: 
den Heerhaufen von Epaniern und peruaniihen Hülfstruppen 
von Cusco aus gegen das Land ber Promancianen zog. Die 
Häupter der peruaniihen Hülfsbanden hatten ihm ben Kath 
gegeben, nicht über die Cordilleras im dieſer Jahreszeit zu geben, 
wo dort die gewaltigen Schneeftürme wuͤthen, ſondern lieber 
feinen Weg länge der Küfte und dur die MWilfte von Atacama 
zu nehmen. Diefem Math nicht folgend, mählte er bie Straße 
über das Gebirge, langte aber gerade auf der Höhe an, als die 
Stürme den Schnee zu Wolfen emporrüttelten und feine Mann: 
ſchaft verfchätteten, wodurch etliche Taufend Peruaner und eine 
bedeutende Anzahl Spanier umfamen. Mit bem Ueberreft kam 
Almagro nach Copiapo, dad bereits mit den Spaniern im freund« 
lichen Verlehr ftand. Trotz diefes freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes 
erhob Paulac, das Oberhaupt der inlaͤndiſchen Huͤlfstruppen, bier 
dennoch eine Brandſchatzung von 500,000 Dukaten in Gold und 
Silber, die er an Almagro abftand, welcher, dadurch heißhun— 
griger auf Ehili’s Reichthüͤmer geworden, feinen angefangenen 
Groberungszug fortfegte und ſich alle die Gräuel dabei erlaubte, 
durch welche die Unternehmungen der Spanier in dieſem Welttheil 
fo berüchtigt worden find. Mit der Unternehmung gegen dad Land 
der Promaucianen war man nicht gluͤclich; Almagro wurde in 
einer Schlaht von diefem Wolfe, ungeachtet es noch fein Feuer: 
gewehr Fannte, völlig geihlagen, und fehrte nad Peru zurüd, 
Deſſen ungeachter blieb Chili das Land ber Sehnſucht der 
Spanier, die dann noch einmal unter Pebro de Baldivia ſich 
rüfteten, durch das fruchtbare Thal von Mappa vordrangen und‘ 
am Fluffe Mapocho die Stadt Santiago gründeten. Die Proman: 
cianen widerftanden noch immer bartnädig, bis biefer Volke: 
ftamm durch die umaufbörlihen Kämpfe mit den Spaniern end: 
lich ganz ausgerottet wurde. 
ihre Unabbängigfeit ftreitend, lonnten doch zuleht nicht verhin: 
derm, daß die Spanier, bie fortwährend Verftärkungen aus Peru 
erhielten, einige Forts, felbft anf dem Gebiet der Araucanen an: 
legten. Der Kampf zwifhen den Epaniern und den Araucanen 
dauerte mit abwechſelndem Erfolg fort, bis bie erftern ſich be: 
wogen fühlten, mit den Araucanen einen Vertrag abzuihließen, 
im welchem der Piobio als Graͤnze be.der Gebiete beftimmt 
wurde, wo man mod heutigen Tages das Fort Ean Pedro fin: 
bet. Seitdem ift aus der Bermiihung der Europaͤer und der 
Eingebornen die Menfhenrace entftanden, bie man als bie 


Die Eingebornen von Chili, für 


gegenwärtige, eigentliche bilifche Bevoͤllerung betrachten Tann, 
und bie in dem le&ten Mevolutiondtrieg deutliche Proben ge: 
geben bat, daß die Unerfhrodenbeit und der Muth der ur- 
fprünglihen Bewohner noch nicht erftorben ift, 

Der Ehilene ift im Ganzen genommen abgehärtet und 
ftarf, Die Küftenbemohner baden fi dad ganze Jahr, Som— 
mer und Winter, in der See; ber männliche Theil arbeitet 
ohnedem den ganzen Tag im Waller und macht fi nichts_bar= 
aus, daß ihn die Brandung oft ganz bebeit. Un das Heben 
und Tragen ſchwerer Laften find fie wie bie türfifchen Laftträger 
von Jugend auf gewöhnt. Die Frauenzimmer find burchgebends 
von ſchoͤner Geftalt und angenehmen Gefichtezügen; ihr Aus— 
ſehen ift gefund umd friſch, ber Teint zwiſchen gelb und braum. 
Die eigentlihen fpanifhen Kreolen baben jedoch eine hellere 
Hautfarbe und unterfcheiden ſich dadurch auf ben erften Blick 
von ben andern Einwohnern. Die Chilenad (wie man das 
weibliche Geſchlecht in Ebili nennt) der hoͤhern Stände, die 
gröftentheild auch eine fehr forgfältige Erziehung genießen, 
fönnen fi wenigftens hinſichtlich der Schönheit und ber ange: 
nebmen Manieren recht gut mit den Schönen Europa’d meſſen. 
Die Damen ber vornehmern Familien find, da fie fih auf jede 
mögliche Weife gegen den Einfluß ber Sonne zu ſchuͤtzen ſuchen, 
größtentheils fehr weiß, haben ein zartes Roth auf ben Wangen 
nnd oft blaue Augen und blondes Haar. 


Nachrichten von Capitän Alerander, ®) 

Capltan Alerander If von feiner Reife in Sübafrifa, norbwärts 
tängs der weſtlichen Küfe, gtädtih wieder in ber Capcolonie ange 
kommen, Selt vergangenem Februar hatte man nichts von Ihm ger 
Hört, dis endlich Wriefe von ihm eintrafen, welche bie Beſorgniſſe 
feiner Freunde durd die Ankündigung feiner Rücktehzr verſcheuchten. 
Eapitän Alexander hat dis jest mur einen fehr unvolltommenen Liebers 
Brick feiner Reife mitgetheitt. Gein eg befchreibt, wie er fagt, bie 
Zlaur einer 8, und dürfte fi folgendermaßen dejelchnen Taffen: Nom 
den heißen Quellen, die „warmen Wäber‘ genannt, ungefähr 40 Mel⸗ 
ten nördrich vom Oraniefluß, ging er mordöfllih gegen bad bergige 
Cand, von dem aus nad ber Regenzeit mehrere Etröme ſich in dem 
Konup oder Fifhfluß ergoffen, und hiett ſich dann mörblid und nords 
weſtlich, bis er die Wallſchday erreichte, wo er die Mündung bes 
Swakop — des Sommerfet River unferer Karten — ſah. Der Lauf 
diefes Fluffes wurde vor einigen Jahren von van Kernen einige Meis 
fen welt aufwärts verfolgt; das Tagebuch dieſes Reifenden über feis 
nen Weg did jur Walrffhtan iſt ne im Drud erfhienen. Da Car 
pitän Alerander keine Führer did jenfelt? des Swakop finden konnte, 
fo wendete er ſich oftwärts, Im welcher Ridhtung er, feiner Angabe 
jufolge, 300 Meiten dis an ben Saum der „undurchdringlichen güre‘* 
Kattigari zurüdtegte. Obſchon Capitän Alerander den Ebenen im Ins 
nern bed Pandes einen fo wenig ermutsigenben Namen gibt, der vom 
den Betihuanad unter einem höheren Wreitegrad, und 500 Meilen 
weiter gegen Oflen, entiehnt ft, fo muß man defhatb nicht glauben, 
daß er das Band, das er Im Innern vor Ad Hatte, unfruchtbarer 
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ober ſchwlerlger zu bereifen fand, als bad, weiches er im der Nähe 
der Müfte bereits defucht hatte, denn er ferbft fat: Ich wiederhofe 
et, wenn Dr. Smith nidt ſchon dei den Maquainas (ein Stamm 
der Betſchuanas) geweſen wäre, fo mwürbe ich fie fiher deſucht ha: 
den; dad heißt, er würde dad Innere dennoch durdreiet haben, 
und diefe Erklärung Täht ſich nicht wohl mit dem Gedanfen an eine 
undurch drinatiche Wüͤſte“ jufammenreimen. Bon den Gingebornen 
im der Nähe der Wallfiſchdav gibt er folgende Furze Nadırist: „Die 
Damarıs zerfallen In drei Stämme, nämtic in die Berg, dir Sand: 
und die Wieh-Damaras, d. b. folde, melde große Heerden befigen. 
ch fand es unmöglich, zu dem fegtern von Süden aus ju gelangen, 
weit fie in deſtaͤndigem Krieg unter fi ferbft und mit ben Mama: 
quad fiegen. Ich traf mehrere Kriegtgefangene von Ihnen, und babe 
ein eines Wörterverjeihniß von ihrer Sprache gefammelt. Aus 
den vom Eapitän Merander eingejogenen Grfundigungen ergibt ſich, 
daß ein Hottentottenftamm ſich Tängs der weſtlichen Küfte weiter aus! 
gebreitet dat, als man bisher vermuthet hatte, fo mie auch Dr. 
Smith die Ontdedung gemacht hat, dab auf einır bebeutenden Strecke 
nördiih vom Wendekreiſe, auf der Oftfelte des Continents, ebenfalls 
Hottentottengemelnden eriftiren. „Am der Wallfiiban, fügt der Car 
pitän, fagten mir die rothen Männer (die Ramayuae), daß ienfeits 
der Damaras gegen Morben ebenfalls rote Männer, Nubis oder 
das Many: Bott genannt, lebten. Ich fonnte indeñ meinen Führer 
nit zu einen Verſuch bewegen, bie Damaras feitwärts ju umgeben, 
und dis zu den Nubis vorjudringen. Settſam ericeint e#, dab ro 
the 2eute ber Linie näher mohnen follten, als die fhmarjen Dama— 
rad.” Capitän Alesander if 200 Meilen weiter nördlich gefammen, 
ats die im Jahr 1761 von ben Holländeen ausgeſchickte Orprdition, 
die Dis 26° 18° Breite gegen Norden kam. Get jener Zeit iſt in 
def das Band der Namaquas häufig did in der Näde der Walltfiſch- 
Hay durdreidt worden, und jwar von den Milflonären, von Schme: 
fen und Antern. Go große Beſchwerden Capitän Wlerander auch zu 
erdufden hatte, fo ſank felm Muth dennoch nicht, und er behauptet 
die Moͤglichteit, den afrifanifhen Gontinent von Benguela bis Mo! 
jambique zu burdfreujen. 





Chronik der Keilen. 


Bruchftücde ans dem noch ungebruchten Tagebuch Ev. 
Ludecns über deffen Meife von ber mericanifchen 
Küfte durch Lonifiana, Arfanfas, Miffifippi, Obio 
nach Pennfplvanien, im Jahr 1835 nu) 1936. 

(Hortfegung.) 
Reife nad Artanfak. 

Den flolpen Miſſtſippi raſch Hinanfftelgend, entihwund ber here 
tie Anttit New⸗Orltant, der Schlüfel des größten Thales bar Erde, 
dad aus unfern Augen. Die Ufer, ich möchte fa fagen, bie Küfte 
des Stromes, in ber Nihe von New Orleans find reizend genug, um 
fie felbt und verwöhnten Guropdern intereifant ju machen ; die fdön: 
ſten Zucerpiantägen, von hübſchen DOrangensäldchen umgeben, beieten 
die Gcene; wir drachten ben ganzen Tag auf dem Ded zu. — Leber 
die Mufenmeit Kann I nichts mittgeiten; ih muß Euch ſaͤmmttlch 
ditten, mir in das Innere unferer Are zu folgen, um Euch unfere 
Reifegefäprten ſammt und fonders, wie ed Hier Sitte IN, vorjaftzlien. 





Glmpel, Staare, Papa even, Spott die, Drmpfaffen, Gänfe, Gnten, 
Stintthiere, Turtiltauben uw. f m, altes bu:ch eirander. 

Ach fange mit dem Caplıän an, der, fu j gefagt, «in charmar⸗ 
ter Defeltfchafter if, freien und ungerirten Umgang Tiebt, der aud, 
troh feines Eterjfußen — er hat ein Bein in der Schlacht bei Pelp: 
sig verloren — noch munterer auf Einem Brin if, als mander An: 
dere feines Alters mit jmei Aüfen; er fdeint rin fehr Irbbafter und 
vlellelcht etwas zu ſpreuſativer Korf ju fepn, melden Iehtere wenig: 
ſtens für das erfie Zahr eine böfe Eigenſchaſt an einem Cinwanı 
derer it; ich weiß mod nit reqt, was ihn aus Deutſchland weggt 
| trieben hat, ic follte aber denen, «in Mann in feinen Serhättnif: 

gen hätte beſſer gethan, das Wardern deren ju überlaffen, weiche ge: 
| funde und vollzäblige Giledmafen haben. Der Lieutenant if ohne 
Zwelfel jept im Gegenwart feiner Braut beihäfriet, einer jungen 
| Ameritanerin, von ber id nachher reden well, die Cour. das große 
und einzige Gefhäft alter kieutenauts und füßer Kammeriunfer, zu 
machen. Mademoifelle N, die Braut tes Pebtern, ſcheint ein ſehr 


" gedufdiges und genügfames Mädchen zu fepn, melde, ba fle keine An: 


ſprüche auf Schönhelt maden fann, wierleidt auf bie Aufmerkfamteit 
ihred Bräutigams Werjicht zu teiften fdeint. Madame von ber Id 
fon eine Belne Stijje gegeben, if, wenn fie will, des T—s Grofr 
mutter, und bod eine berjendsaute Frau, Man nehme folgende Gl: 
" genfhaften, als: gefänig, Jäntiſch, mitleldig, genau, ordentlich, zer 
freut, tnätig. Hitlg mie Braunfdiweiger Mumme, gutmüthig, rafend, 
treu, gefhmäplg: diefed zufammem muftiptichre mir ſich feroft, und 
das Faeit in: Madame, Mi Cara Short, ihrer Angabe nad vier: 
ichn Jahr alt, geht mad Cineinmati jurüc, nachdem fie ihre Orzie: 
dung in einer Koſtſchule in Baltimore vollendet, und einen Beſuch 
dei ihrem Bruder Im Neu Orftans adgefattet hat. Sie ift hüdſch 
Hat eine Meine jiertie Figur, Schönes dunktes draunes Haar, eben 
forde Augen, die vletlelcht mod fhöner find, ats fie ſeidſt glaubt, el: 
nen etwas matleiöfen Mund unter einer Keinen, ziemmid aufwärtt 
ftehenden Nafr, und einen, wie alte Amerltanerinnen, etwas bieihen 
Teint, dem aber durch Schminken nahgehoffen wird, Eoba'd fie bei 
Tiſch erfheint, geht fie Meif und grawitätkie, ſpricht feiten oder nie, 
ift mur wenig, und entfernt ſich in derfeiden Art, wie fie gefommen, 


feinen Blick weder rechts, mod Tinte werfend. Wenn fie aber in 
der Damencajüte if, wo mir und ben größten Theil bes Zages auf: 
Halten, glaubt man Fayım, diefeibe Perfon zu fehen; fie tanıt, fprängt, 
Tacht, cofettirt und eommandirt, Furz fie I ein wahrer Unband, und 
ih fann jumelten einen gewlſſen Berdadht Über ihren Charafter nidt 
unterdrüden; wenlaſtens würde Id in Deutſchland alte Urſache dazu 
Haben, wenn id ein jumges Mädchen dort Im gleicher Art ſich benehr 
men fähe ie reist unter Protection des Steuermannes am Wort 
Nebft biefen drei Damen gibt es ned eine vierte Bewohnerin 
der Badied:Cajüte, wie mir fheint, elne Zarmerdfraus fle reift nad 
einer am Miridppi gelegenen Plantage, früheres Clgentgum Ihres 
Sohnes, weider vor acht Monaten von einigen Sklaven überfallen, 
ermordet, und In ben Wilffippl geworfen worden wat; Dieß wäre 
nun ein fo ger großes Umgfücd nicht gewefen, wenn nur ber dumme 
Sohdn feine Uhr nicht bel fidh getragen Hätte, weiche, nachdem ber 
| Pripnam erft einige Wochen fpÄter gefunden morden, durd das Wafı 
| fer gan, und gar verberben. war. 
| Die Gentleman:Cajüte it aufer den ermihnten Perfonen noch 
von mir, deifen Charafterifit zu geben Wefdheidenheit mir verbietet, 
fo wie von Advocaten, Kaufleuten, Prlanzern und Säwarjfüßen (@rückt 


| rittern) Bewörtert. 
| Aortiegung fofat,) 


Münden, in der Eiterarifch: artifliihen Analt derer J. @. Sott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortiiger Redarteur Dr. Ed, Widenmanu. 
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Aphorismen aus der Länder- und Völkerkunde. 
Weber einige Frauken im Orient. 


Noch vor fünfzig Jahren betrachtete man einen Menegaten 
mit Abſcheu, jeht zudt man bloß die Achfeln, und meint, es 
ſey doch unanftändig, feines Auslommens megen auch feinen 
Glauben zu ändern. In den letzten Jahrhunderten war bie 
Zahl derjenigen, die mach dem Drient gingen, gering: fie be: 
ftanden meift aus Handeldleuten, die ihrem Glauben treu blie: 
ben, aus einigen militärifchen Abenteurern, bie nur dadurch 
ie Gidd machen konnten, daß fie ihren Glauben änderten, und 
einigen unglädlihen Stlaven, welche noch weit entfhuldbarer 
waren, wenn fie, um ihrem elendben Suftanbe zu entgehen, ben 
Islam amnahmen. Diefe lehtere Kategorie beiteht wohl jeht 
gar nicht miehr, die Zahl ber militdrifchen Abenteurer bat ſich, 
man kann wohl fagen, verbundertfaht, und die meiften haben 
fogar nicht mehr nöthig, ihren Glauben zu Ändern, um eine 
Unftellung zu erhalten, während die erite Elaffe, die ber 
Handeldlente, an einzelnen Orten zu⸗, an andern abgenommen 
bat, im Ganzen aber wohl ſich gleich blieb, Dagegen bat ſich 
eine neue Gattung beinahe erft gebitbet, denn fie ift eigentlich 
nur durch die Vermehrung anderer Glafen möglich gewor⸗ 
der, nämlich die Claſſe armer Induſtrieritter, die meift von 
den übrigen Europäern, namentlich vom den Meifenden leben, 
welde letztere Elaffe fi eben fo wie die der militärifchen Aben. 
teurer verbunbertfacht hat. Sonſt war eine Meife durch Klein: 
afien, durch Sprien, nach Bagdad, in Aegypten u. ſ. w. ein 
wahres Ereigniß, jetzt wäre es feine Heine Sache, die Zahl und 
die Namen dieſer Meifenden anzugeben, von denen die Wenig: 
ften mehr daran denfen, ein Buch zu fehreiben oder auch nur 
Reifenotizen aufzunehmen. 

Aus allem diefem leuchtet eine Verbindung mit dem Orient 
hervor, wie man fie fih vor fünfzig Jahren noch nicht träumen 
tief. Leider aber find ed gemöhnlich nicht die Tugenden, welde 
verfhiebene Voͤller bei ihrer erften Belanntihaft einander mit: 
theilen. Es iſt eine alt befannte Bemerkung, daß robe und 
geiſtigſchwache Böller, wie die amerikanifhen umd: auftraliichen 
Judianer, fo wie:die Negervbller Afrita's, durch den Verteht 


mit den Europaͤern moraliſch ſchlechter geworden ſind. Treffen 
aber verſchiedene Voͤller und Völfercomplere zuſammen, weiche 
beide auf eine alte Eivilifation ſußen, ſo werden wohl beide 
vor allem ihre Fehler und Lafter austaufhen. Dieb trat auch 
bei bem Verkehr der DOrientalen und Dreibentalen ein ; die erften 
lernten bie Unmäßigkeit in geiftigen Getränten, ober - fingen 
menigftens an, fie allgemeiner und umgefcheuter zu üben, - bie 
andern ſchwelgten in orientalifhen Welldften. Hier richtet fich 
ein reicher Franfe ein ziemlich wohlverfebenes Harem in Eon 
ftantinoyel ein, und Afft die Meligiondgebräude bes Jolams 
nad, dort treten St. Simonianer in bie Dienfte des Pafcha's 
von Yegppten, und werden Moslems, bloß um fich nah Ge: 
fallen und ohne Unterhändier Sklavinnen kaufen zu dürfen. Die 
ift eine Folge des religiöfen Indifferentismus, der ſich der foge- 
nannten gebildeten Geſellſchaft des Occidents bemächtigt bat, und 
großentheild darin ihren Grund hat, daß bie Formen der Meli- 
gion mit dem Geifte der Zeit nicht gehörig Schritt gehalten ha⸗— 
ben. Allein die Erfheinung felbft deutet auch auf die Erſchlaf⸗ 
fung des religiöfen Glaubens im Orient hin, wie wir bei einer 
frübern Gelegenheit bemerkt haben, (S. Nr. 288.) 

Allerdings bat außer dem völterverbindenden Handel and 
bie Wiſſenſchaft einen Bereinigungpuntt gefunden. Das Studium 
der orientalifchen Sprachen, namentlich des Arabiſchen ift, nachdem 
es einen muͤhſeligen Proceß erft ald Dienerin des Bibelſtudiums, 
dann ald eine ziemlich muͤßige philologifhe Spielerei durchge⸗ 
macht, endlich auf einen Punft gebiehen, wo es wahrhaft fegen- 
bringend für die Kenntniß der Länder und Völfer und ihrer 
Geſchichte, fo wie für den Verkehr zwiſchen den chriſtlichen und 
mubhammebanifchen Bölfern geworden ift, und wir haben kuͤrzlich 
ein Beiſpiel mitgetheilt *), wie Europäer ihren @ifer für ara 
bifche Literatur auch im einzelnen Eingebornen wieder anfachten. 
Leider aber find diefe Berährungspunfte noch fehr ſchwach.) 

In Laſtern dagegen haben ſich Drientalen und Deribentalen 
ſchnell zufammengefunden; ſchon oben haben wir ber Voͤllerel 


*) Siehe den Artifel: über geiehrte Gefelifchaften in Megppten. 
Nr. 515. 
*) Wir forschen Hier adfihtrich nidt von Indien, fondern nu 
von Borberafien und Norbafrita. 
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auf der einen, der Ausſchweiſungen in der Wolluft auf der an: 
dern Seite erwähnt, können ober niht umbin bier noch einen 
verwerfliben Genuß anzuführen, ben man gewöhnlich für ganz 
verfhollen, ja faft fir fabelbaft hält, den Genuß des Haſchiſch. 
Diefer Haſchiſch iſt nah Einigen Bilfentraut (hyoseyamus) 
nad Undern aber nichts Anderes als eine Infuflon von Hanf: 
körnern und Hanfwurzeln,*) die man mit Butter auffocben 
läßt, und dann mit Zuder und geftoßenen Mandeln oder Pi: 
ftaciennüffen vermiſcht, aus welcher Mifhung dann gewöhnlich 
Tafeln gemacht werden. Dieß it wenigſtens bie Urt, wie er 
in Cairo meiftens verfauft wird, Der Genuß davon erzeugt eine 
tolle Luftigfeit, und regt auch die Geſchlechtsluſt heftig an. Mer 
Haſchiſch nimmt, gilt auch im Drient zum Minbeften für einen 
Bruder Liederlich; ziehen Haſchiſcheſſer buch bie Straßen, io 
geht es micht ohme Skandale ab, die Frauen verbüllen fih fogar 
die Augen, und die friedlihen Leute kehren um, damit fie nicht 
mit den Haſchiſcheſſern zufammentreffen; befinden ſich diefe in 
einem Garten, io hört man nichts als ihr tolles Gelächter und 
ihre finnlofen Reden, denn es ift eine bemerkenswerthe Folge 
des Haſchiſcheſſens, daß die Leute daun im hoͤchſten Grade ge: 
felig werden, und ihrer tollen Luftigleit, namentlih unter ihren 
Eumpanen, den Lauf laffen, während das Opium in einen wol: 
füftigen Halbichlaf verfentt. Die Franken im Orient haben nicht 
ermangelt, auch diefen Genuß fih zu verihaffen, und Gefell® 
{haften gebildet, wo fie den Haſchiſch mit einander effen, und 
dann mit einander tollen. Wir können feine beſſere Schilderung 
davon geben, als bie Worte eines Eingeweibten felbt: „ich er: 
innere mich eines in ben Unnalen des Haſchiſch berühmten 
Tages; es war der 3 Februar 1356. Welde Orgie! Welches 
Durdeinander! wir Alle hatten rothe biutunterlaufene Augen. 
Wir waren zu dreißig in einem Haufe von Alt-Caito, nabe 
am Ufer des Nil, verſammelt. Nah einem prächtigen mit 
reichlichen Libationen eingenommenen Mable bradte man 
den Haſchiſch mitten in der Nacht! Man fiel darüber ber, 
und af mit Vegierde; aber nun folgte auch ein Gerobe, cin 
wahres Pandaͤmenium that fih auf! Man tanzte, aber welcher 
Tanz! Cs war eine Sündflutb von Worten, von Mufif, von 
Tollheit; ich glaute nicht, daß je ein Narrenbaus eine ſolche 
Scene barbot, Endlich fielen wir alle vor Ermattung nieder, 
und wälzten ung auf Kiffen und Teppichen. Ciner von ung, 
weniger beraufcht als die andern, bewachte die im todaͤhnlichen 
Schlummer Daliegenden, Dieſes Echaufpiel muß etwas Schauer: 
liches gebabt haben! Am andern Morgen kehrte jeder melr oder 
minder fiumpffinnig nah Hanfe zuruct. Drei Zage lang blieb 
ich völlig dumm!” Diefen edeln Genuß hat man aud fen nach 
Marfeille zu verpflanzen gefuht, von wo er gewiß bald mad 
Paris gelangt, Man fieht, Drient und Deeident wollen fi 
nichts Ichuldig bleiten. Im andern Beziehungen fteben fie ſich 
fo ſchroff gegenüber, aber Laſter nebmen fie fo leicht von einan: 
der an; nem fallen bier nicht Heine's Verſe ein: 





*) Zu erwähnen mödhte hier ſeyn, daß man and In Indien aus 
ben Turjein des Danfes ein beraufwendes Getränt, Bang ae 
nannte, vereitelt, und daß mun den Bang auch auf eine Art ein: 
font, daß man ihn wie Opium raugt. 


Niemals Habt ihr mich verftanden, 
Niemals auch verftand ich euch 

Nur wenn wir im Koth und ſanden, 
Da verftanden wir uns gleid. 


Grenada. 
(Jertfegung.) 


Der erfte Cindrud beim Eintritt in die Weite iſt Trauer 
erregend: rechts liegen bie Trümmer von fünf oder ſechs mau: 
riſchen Thuͤrmen, deren höditer noch als Glodenthurm dient, 
und den eine chriftlihe Glocke gegen die Beſchaͤdigungen der 
Menſchen fichert, wie bad Kreuz das römifche Coloſeum, links 
ftehen die viel jüngern Ruinen eines Palafts, den Karl V baute, 
welcher nah Ferdinand und Iſabella auch ein Andenken in ber 
Alhambra zurüdlaffen wolte; dieſer Palaft war nie etwas Yn- 
deres, und wird nie etwas Anderes fepn, als eine Muine, denn 
er wurde nie ausgebaut, umd feine fhöne Fagade im Style der 
Epoche, worin die Kunſt aufs neue fih erhob, ohne Dach, und 
durch feine großen Fenfter ganz durchſichtig, trogt fe den Un⸗ 
bilden der Witterung ſchon feit drei Dabrhunderten, ohne auch 
nur einen Stein verloren zu haben. Diefer Palaft, ein Wert 
von Berruguete, dem berübmteiten Architekten ber Epoche Karls V, 
ſcheint von dem mächtigen Kaiſer in einer jugendlihen Nach: 
abmungsfucht gebaut worden zu feon, gleichſam um neben dem 
Palaft der maurifhen Koͤnige zu zeigen, was bie Kunft ber 
Sieger, die damals im ihrem höchſten Glanze ftebende ſpaniſche 
und chriſtliche Kunft vermöcten. Aber die Arcitelten Spaniens 
fiegten nicht, wie feine Feldberren. Der foftfpielige, auf einem 
Theile der Alhambra felbit aufgeführte Bau, der mit feinen 
fchweren fteinernen Grundlagen das Iuftige auf ihm rukende 
Gebäude fügt, ift unvollendet geblieben. Cine dreifache Fafade 
in dem imponirenden, aber baftardartigen Stole der wieder auf: 
lebenden Kunſt (la renaissance) mit feinen gedrüdten Bogen, 
und feinen reiben, ſchweren, unter dem Gewicht der Efulptu: 
ren erliegenden Fenſtern bildet feinen fehr glüdlihen Eontraft 
mit den ſchlanken Saͤulchen, und den zierliben Arabeslen der 
Patios der Alhambra, welche nur dur eine einfahe Maner 
davon gefhieden if, Das Auge, das auf allen Seiten man 
riihe Denkmaͤler ſucht, ſieht ungern von bem fchönen man: 
riihen Thürmen, deren rötblihe Baftionen unter der Laſt 
der Jahren zufammenbreben, glei einer Theaterbecoration 
diefe große durchbrochene Mauer fih erbeven, ein ädtes 
Emblem diefer ganzen gerfallenen Größe und bed unerreihten 
Ruhms, welcher Spanien feit den Tagen Karls V au: 
gezeichnet. 

Ich lief das entfleifehte Skelett von Berruguete's Werk bei 
Eeite liegen, und betrat die Caſa Meal, die ich ftatt mit die: 
fen traurigen modernen Namen mit dem alten und äcten Wa: 
men Alhambra bezeichnen wil; mit Einemmal befand ich mic 
in dem berrlihen Vorgemach des Palaſts der Könige von Gre— 
nada, befannt unter dem Namen des Patio de lod Arra: 
panes, oder Mprtenhof, Man erwarte bier feine ins Einzelne 


gehende Beſchreibung dieſes zauberhaften Orts, feine genaue Mef: 
ung der fhlanfen Säulen und der langen Galerien mit Blumenge: 
winden aus Etud und Marmor. Der wahre Entbufiasmus, — 
eine feltene Sache in unfern Seiten und bei unfern Tonriften, — 
fühlt, und legt nicht ben Maßſtab an, und die Wahrbeit zu fagen, 
— ib febe nicht ein, was einige Fuß Länge mehr dem wahr 
haft religiöfen Gefühl von Vewunderung hinzufügen fönnen, 
von dem ich mid bei dem Eintritt in dieſen Raum ergriffen 
fühlte, Was übrigens folde Details betrifft, fo haben mir der 
Merfaffer der Pafeos artifticos be Granaba und Hr. de 
2aborde in feiner vortrefflihen Beſchreibung der Alhambra nichts 
zu thun übrig gelaſſen, und auf dieſe Werte verweife ib den, 
der neugierig ift zu wiffen, in wie viele Kubiffuß man eines 
der erften Wunder der Welt einzuſchließen vermocte. 

Der Patio de los Arrayanes ift ein offener Hof in läng: 
lich vierediger Form, in deſſen Mitte ein ſchmales Waſſerbecken 
fib ausdehnt, das mit Streifen von Blumen unb unter der 
Sceere gehaltenen Awergenpreifen umgeben ift, beren cofette 
Symmetrie volllemmen mit dem ſommetriſchen und blumen: 
reihen Style der arabifhen Architeltur harmonirt. Lange weiße 
Mauern, bie und da von zierlih gemeifelten Thüren unter: 
brochen, erftreten ſich auf beiden Seiten, aber an beiden Enden 
ift eine doppelte Galerie, wo bie unerfhöpflihen Schäge jener 
phantaftifhen Kunſt, bie unter den Händen von Feen hervor: 
geiproßt zu ſeyn ſcheint, fi in ihrem vollen Glanze entfalten. 
Der reihe Saal ber Geſandten, ben man im Hintergrund 
bes Patio erblickt, öffnet fih mie eine verftohlene Ausficht auf 
dieſe Feenwelt, dieſes irbifche Paradies, dem nichts mangelt, 
als Frauen und arabifhe Wohlgerüche. Aber durch die erfte 
Galerie, durch die man eingetreten ift, bindurd erblidt man 
bald den Patio de los Leones mit ber berühmten Loͤwenquelle, 
und ben Patio de los Arravanes, den Vorhof bes Tempels, 
verläßt man bald, um in dieß Heiligthum zu treten. 

Die Empfindung, die beim Anblid berühmter Ruinen, na- 
mentlich des Südens, die felbft in ihrem Verfall noch fo ge: 
ſchminkt, noch fo ſchoͤn find, mid vor allen andern beherrfcht, 
ift eine Art ftupider Ungläubigfeit, indem ich mir nicht alfobald 
vorſtellen lann, daß bie Mauern, bie ich vor mir babe, fo. alt ſeyn 
foden als man fagt. Niemals aber war diefe wunderliche Em- 
piindung fo lebhaft vor mir, als bier in der Albambra, ber 
freundlihften und am beften erhaltenen von allen Ruinen, 
wenn man diefen Namen einer Wohnung geben faun, die von 
ihren Beſitzern geſtern verlaffen worden zu feun ſcheint, um 
morgen babin zuruͤckzulehren. Die Schminfe findet ſich leider 
aub bier, wie auf der Wange einer alten Gotette, denn bie 
barbarifhen Befiger dieſes Kleinods aus Stud und Marmer 
haben vor etwa 10 Jahren alle die zierliden Efnipturen mit 
Kalt aufgefriiht, und die Runzeln, welche die unerbittlice Zeit 
darin zurücdlief, mit einem unedeln Mörtel verftriden. 

Aber troß allem dem, was die Eroberer von Grenada feit 
drei Jahrhunderten thun fonnten, die Albambra zu verderben, 
obgleich fie ſolche ganz lichen, wäre doch der Patio de los 
Leones für fib allein hinreichend, eine ganze Giviliiation, ein 
ganzes Wolf, eine ganze Epoche vor uns aufzuſchließen. Wah— 
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rend mehr als einer Miertelitunde hatte ich Muͤhe mich zu 
überzeugen, daß bie trägen Herrſcher des im feiner Macht ger: 
fallenden Girenaba’s wirklich biefen lieblihen Ort verlaflen hätten, 
wo fie Alles vergaßen, felbit den Thron, dem fie verlieren follten. 
Ih mußte von Zeit zu Zeit das unbeweglihe Geſicht bed Hüters 
der Alhambra, den vollftändigften fpanifhen Typus den ih je 
traf, betrachten, um mic zu überzeugen, daß ich einen Viejo 
Ehriftiano, einen alten Chriften mit grauem Bart neben mir 
habe, und nicht einen .Stummen aus dem Harem Boabdils. 

Der gute Mann, meines bartnädigen Schweigens endlich 
mübde, entichloß fi mich allein zu laſſen mit den phantaftifhen 
Bewohnern diefes Bauberorts, und ich fonnte nun gan, nad 
Herzensiuft mich um brei oder vier Jahrhunderte zuruͤckverſetzen, 
und, an eine Eäule gelehnt, mir eine Gedichte Spaniens zu- 
fammenfeßen, wie man fie in Büchern nicht nieberfchreibt. Ich 
weiß nicht, täufche ih mich, aber mir ſchien, als ob die zwei 
Stunden, bie ih in der Albambra zubracte, mich tiefer in den 
Geiſt diefes noch immer gebeimnifvollen Volks eingeweiht hätten, 
als alle wiſſenſchaftlichen Studien. Vor diefem Miniaturbild 
bed orientalifhen Lebens, das ich vor Vugen hatte, mit feinen 
Heinen Berhältniffen, feiner etwas manierirten Eleganz und feiner 
Architektur, die wie feine Poeſſe unter der Laſt der Bierratben 
ſich beugt, begriff ich mit Einemmal durd eine jener Ichendigen 
Anſchauungen, melde das Studium allein nicht gibt, wie biefe 
arabifhe Eroberung, ber faum zuvor Spanien noch zu eng war, 
endlih nur nod an ben Mauern der Albambra hing, und gleich 
einer Schlange bier ſich in ſich ſelbſt zufammenringelte, nachdem 
fie zuvor den Erbdfreis umfpannt hatte. Diefed lahende Harem 
ähnlicher einem Bonbeir als einem koͤniglichen Palaft, diefe 
friſchen Schatten mit dem murmelnden Waffer, biefe unter: 
irdifchen Baͤder, wo das fternenartig durchbrochene Gemölbe anf 
die Marmorkuſen nur ein milder Halblicht durchſchimmern ließ, 
diefe Luft, die noch warm fchien von den Wohlgeruͤchen des Orient, 
biefe Baͤume mit dem ewigen Jugendgrin mitten unter fo viel 
Ruinen, ihren Beitgenoffen, alles dieß belehrte mich ichnell, wie 
der wilde Muth der Bezwinger der Halbinfel in den Wollüften 
dieſes andalufifben Capuas erfchlafft war. Mit Einem Blick 
durchlief ih die ganze Geſchichte des ſpaniſchen Arabiens, ic 
fab diefe Croberung, mie fie in den Schranfen der Halbinſel 
fih zu eng füblend über Galien binfuthete, dann allmaͤhlich 
auf fi felbft zuruͤcwich, und nah und nah von allen ihren 
Anbaltepunften verjagt, und durch den Strom der chriſtlichen 
Eroberung zurüdgeworfen, endlich zum Letztenmal vor ihrer 
Müdlehe über die Meerenge in diefer Huerta von Grenada 
anbielt, der leuten und fhönften Provinz von allen, die fie be: 
ſeſſen batte. 

Wis beredtes Emblem ber Geſchicke des moslemitiihen Spa- 
niens, bie zur legten Stunde voller Kämpfe und Wolluft, bot mir 
die Alhambra, Veſte und Harem zugleich, mit ihren hoben balb- 
zerfallenen Tbürmen und ibren wie zum Empfang der Gifte 
noch aufrebtiichenden Marmorfälen, den Unblid eines Lagers 
neben dem Palaft, des Beduinenzelted neben dem Harem des 
SKbalıfen. Auf der einen Seite die ungebeuren Mauern, rorh 
wie der blutige Boden, der fie trägt, die torres vermejas 
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(rotben Thuͤrme) geipalten burd die Länge der Zeit und die 
Kugeln Ferdinauds; auf ber andern Seite der enge Maum, mo 
diefe zu Königen gewordene Beduinen in ihren Marmorzelten 
von dem Kriege ausrubten, und wo der forglofe Roabdil in ber 
Albambra fein ganzes Königreich einfhlof, Man muß fih in: 
def erinnern, daß das arabifhe Spanien mit den Ommiaden | 
dur die Eroberung der Afrikaner fiel, faft drei Jahrhunderte | 
ebe nur die Hlbambra aus dem Boden emporſtieg. Diefe rohen : 
Barbaren, aus ihrer Müfte mit Einemmal in dieſe weichliche 
Eivilifation des arabifchen Spaniens verpflanzt, entnervten ſchnell 
unter biefer für fie allzu ſehr mit Woblgerüchen erfüllten Luft, 
Seit dem Ende des Abalifats von Cordova ift die Gefchichte des 
moslemitiihen Spaniens nur noch ein fortwährendes Sinken, 
und ba es einmal untergehen follte, fo ward wenigſtens nie eine 
Monarchie und ein Wolf, welde beide mit einander erlofchen, 
in einem zierlihern Grab verſchloſſen, als die Alhambra ift. 
(Fortfepung folgt.) 


Mulik der Gindus, 


An feiner Linterhaltung finden die Muhammedaner und Hindus 
fo vier Gefallen als an der Muſit. Alle Feſte der letztern werden 
von berfeiben begleitet, und nicht nur bei allen jelertihen oder fon: 
Rigen Aufjügen und vielen ihrer religlöfen Ceremonien fpielt fle eine 
Hauptrolle, fondern fie bildet auch in den melften häͤustichen Eirkein 
die Abendunterhaltung. Man mag fi In Indien befinden, wo man 
immer will, in der Nähe eines einfamen Wellers oder einer einzel: 
nen Hütte, flet$ wird man den Klang der Eymbeln, den Schall der 
Trommeln oder der Trompeten, und ben Ton anderer Juſtrumente 
hören. Der größte Reiz fcheint dem fröhlichen Indier nicht in der 
Quatität, fondern in der Quantität der Töne ju firgen. Ueberra: 
ſchend iſt es, zu fehen, melde Aufregung bei dem fonft fo phlegma: 
tifgen Hindu die Muflt einer jener Banden Hervorbringt, die er gr: 
wohnt If, für Meifter ihrer Kunft zu halten. Die Wirkung if 
elettriſch. Gelme Augen, die fur zuvor noch gleihfam bewußtlos vor 


Ah binftarrten, glänzen, von einem ungermöpntichen Feuer belebt. 
(Oriental Annal for 1858.) 





Ehronik Der Reifen. 


Bruchſtücke aus dem noch ungedruckten Tagebuch Ed. 
Ludecus über defien Reiſe vom der mericanijchen 
Küfte durch Lonifiang, Arkanfas, Peiffifippi, Ohio 
nach Pennfylvanien, im Jahr 1435 und 1836, 

(Zortfegung.) 
Reife nah Artanfas. 

Unfere Heine kotette Miß, gewohnt, uns fortwährend bemüht 
sm ſehen, fie ju unterhalten, war geflern fehe ungehalten barüder, 
uns drei mit dem Schreiber und Gefhäftsführer am Dampfboot ei: 
nen Whiſttiſch arrangiren zu fehen; fie fing erft feife, dann laut an, 
Bemerkungen darüber ju maden; wir deachteten es nicht, bie unge; 
meflene Prätenfion der ameritanifhen Ladies wohl kennend, allein un: 
for Stiuſchweigen ſchien ihr eine Anerfennung unferer Schuld zu fepn;. 
fie wurde breifter, und äußerte Dinge, die einige ferjhaite, doch ' 


tige Griwleierungen vor unferer Geile jur Folge Hatten; fie wurde 
nun heftiger, der Gefsdftsfügrer und ich fingen an ju laden, und 
unfere Kieine gerieid f> in daeniſch, bad fe ausrief, fleiep nicht ger 
wöhnt, folge Fiegels da der Damererjüte Karte fpielen fu fehen. 
Diefe Grob: oder vielmehr Gemeinheit verſetzte mic in ein deiles 
Berichte, aber der Seſchaͤftsfuhter warf die Karten auf den Tif, 
fagte ihr einige derbe Sachen, und vertleß die Cajüte, um dem Steuer⸗ 
mann, igrem Mentor, das Benehmen feines Zöglings fund zu thun. 
Der Eapitän und der Lieutenant, die nicht mußten, mas vorging, far 
hen mid an, und ich ermapnte fie, fh bei ber jungen Prinzeb für 
den Fleget zu dedanken, mas id ſeidſt fo weit that, daß ib aeftand, 
ich fen nicht wenig erflaunt, ein junges Mädchen von 18 Jahren ſich 
fo ungezogen aufführen ju fehen; ihre einzige Antwort bierauf war, 
fie fep erft 14 Jahr alt. Der Ältern Dume, deren id) oben erwaͤhnte 
und die ihr Vorſtellungen machte, verdot fie mit den Worten: „halt 
dein Maul,” fortzafapren: dagegen ertrug fle ju meinem größten Er: 
Raunen die Gorwürfe der Gtuarts oder Gajütgufwärterinnen, beide 
Schwarje, weile die Sache erfahren, und juiegt mußte fie noch eine 
Strafpredigt von dem Steuermmn, die eine ganze Stunde dauerte, 
mit anhören. 

Nachdem die Baton Rouge, mo die erften Hügel ju erbliden 
find, ein Meiner Prag auf dem tinken Ufer des Mifffippi, vorüber 
waren, verminderten ſich die Plantagen jufedends; Zuckerrohr war 
gänzlich verfomurden, und an deifen Stelle die Baummollenftaube 
getreten. In Nathe; wurde eine Grunde angedalten, weiche Zeit 
wir benußten, birfe Stadt ju deſuchen. Sie liegt auf der Spige el⸗ 
ner Reihe Hügel, die in den Miſſiſtppi austaufen, und im jmei ab: 
theilungen erbaut It. Natde) unter den Hügeln deſteht aus 
wenigen Straßen, weiche fehr In Verruf ſtehen; fie wird von Tany, 
Irin&, Spiel: und andern ſchlechten Häufern gebildet, jwifchen denen 
einige Kleine Kaufı und Waarenhäufer jerftreut flehen. Cine beeite 
Strafe führt nad der eigentlichen Stadt Natchez auf ben Hügeln 
hinauf; Hier findet man fi angenehm üderrafgpt — denn der untere 
Theit der Stadt Tief mi wenig erwarten — eines der reigendften 
Städten, was mir jemals begegnet, zu erbilden; Wwiſchen dem ds 
bang des Hügeld und dem erſten Häufern ift ein großer Prag mit 
Raſen dewachſen. Die Stadt ſelbſt deſteht jept aus ſechs Straßen, 
die etwas bergauf laufen, und aus fleben andern, weicht jene recht: 
twinfelig dur&fcneiden, und fo regelmäßige Wieredte bilden; doch find 
fle nur theilweis ausgebaut, einige glänzend rotye Baditeintrottoirs 
fauten auf beiden Seiten derfeiten, und der ſchöne Pride of China 
(Edina’s Stol) wirft feine breiten Schatten weit umber. Die Stadt 
bat ein Theater, mehrere Kirchen und Banken. 

Bigheberg, ein anderes Meines Staͤdtchen, das ſich aber alter 
Wahrihpeintichkeit nad aleſch Natche taſch heben wird, paffirten wi, 
in der Nacht; id weiß deßhald darüber nichts Ju fagen. 

So ot das Dampfboor Hält, machen wir einen Befuh auf dem 
ſeſten Sande, dann und wann den Prlanzer In peiner Slockhütte auf: 
ſuchend, um ihn mit hundert und taufend Fragen ju quälen, worin 
der Gapitäh defonders fehe Mark ih; Ih fah mic) oft gebrungen, um 
nit gar zu judringiib zu ſeyn, mir fleine Abänderungen bei der 
Ueverfegung ju erlauben. Gr, der ein ſeht Tebhafter Mann if, und 
bie fleiten Ufer, trotz feined höfjernen Zußes, mit Leichtiglelt auf und 
abiteigt, feut die Bewohner diefer Witpniffe in nicht geringes Erſtau⸗ 
nen, wenn er, da er wegen Unfenntniß der Sprache keine Unterhals 
fung finden fann, feiner Ledpaftigkeit durch einem trülfernden Grfang 
oder ein munteres Stuͤckchen pfelfend, freien Kauf Täßt: Ih babe midy 
ſchon mehreremate genötigt gefehen, einen Eieinen Eommentar über 
die deutſchen Soidaten zu liefern, um bie Urſache davon auseinande 
zu fepen. (Scrufi folgt.) 


Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Annait der I. @. Eotta'faen Budhandiung. 
Berantwortilcher Revacteur Dr, €, Widenmann, 
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Copenhagen. 
(aus der Relfemappe eines deutſchen Touriften.) 


Copenhagen liegt Ha, und macht defhalb nit dem großen 
Eindrud, welchen es bei fpäterer Kenntniß feiner innern Schön: 
beit, und vorzüglich feines herrlichen Hafens hervorbringt. Die 
zwei Forts im Meere, welche auf Sandhügeln gebaut find, die 
malerifhe Eitadelle unb ber fogenaunte lange Weg, eine Pro: 
menabe, bie fi längs der Meeredufer bingieht, nehmen ſich 
ſeht reigend aus, und dieſer Auhlick wurbe noch dur eine In: 
zahl von Spagiergängern verfhönert, die auf biefen ſchatten⸗ 
reihen Quais und den Hafendämmen auf: und abwogten, Die 
Fintheilung der großen Marine: Etabliffements im Hafen zu 
Gopenbagen darf als Muſter aufgeftellt werben, und die Schiffe: 
weriten, Magazine, Canaͤle und Werkftätten find in koloſſalen 
Dimenfionen ausgeführt, Der Kriegshafen, welder mit der 
ihede im Verbindung ſteht, ift vollitänbig gegen die Brandung 
gelihert, und von dem Hafen ber Kauffahrer durch eine Floß⸗ 
brüde geſchieden. Mon der ſchoͤnen Infel, dem meuen Holm, 
sehen die neugebauten Kriegsſchiffe in die See; allein bie Zeit 
it für Dänemark vorüber, wo es neue Schiffe baute, und 
trauernd umd entlleibet ftebt ber Ueberreſt feiner Flotte, ſieben 
ſchoͤne Fregatten ; im dem lebensarmen Hafenbaifin. Auf ben 
Beiden Iufeln des;chriftiandholm fieht man bad Arfenal und 
die vortrefflihe Wärineihule, und auf der Inſel Mmat, die 
zu Copenhagen gehört und doch durch Bitte und Tracht fo 
fremd geblieben, ftehen bie Schiffsdecks, berühmter als fie es 
verdienen. 

Noch fieht man bie Zerftörung, welde Nelſons Flotte an: 
gerichtet, und bie fo blendend in die Augen fallenden Verthei: 
digungswerke Copenhagens haben fich zu ungulänglich bewiefen, 
um an ihrer Mannichfaltigkeit zweifeln zu Können. Stadt und 
Hafen können von einer auf bie Rhede gehenden feindlichen 
Flotte beichoflen werben, und hier ſcheint kein anderes Mittel 
zu heifen, ale zwei neue Forts ifolirt ind Meer zu bauen, um 
die Rhede und bie fchon beftchenden Werte zu fhüsen. Diefe 
@tagenfortd müßten etwa wie die Thuͤrme zu Ingolftabt oder 
die großen Batterien zu Portsmouth mit einer binlänglichen 


Anzahl ſchweren Geſchützes befleidet fepn, um dem feuer der 
fremden Linienſchiffe zu begegnen. Schon längft ift diefe Not: 
wendigfeit in Gopenbagen erfannt, und man fprach gerade jetzt 
mehr ald jemals von ber Ausführung obenberübrten Planes. 
Die Ankunft eined Dampfſchiffes ift in Eopenbagen ein 
Feft, und unzählige Menſchen erwarten ed Am den Ufern. Die 
Einrihtung der Douanen ift ſehr beauem, da man aus bem 
Schiffe in ben mit Barrieren umgebenen großen Hofraum tritt, 
der von meugierigen Zufchauern umftelt it. Dad Ganze gleicht 
dierdurh einem Schaufpiele, das in einer Arena zum Beſten 
gegeben wird, Hier erwarten zierlihe Equipagen und freund- 
lie Gaſwirthe die Antommenden, und wie man nur ein Hotel 
ausgeiprochen, wird man and ſchon im faufenden Galopp ent: 
führt. Ich Hatte mich eben erft nad rinem Mbfteigguartier er: 
fundigt und ben Namen Hötel royal etwas laut fragend nad: 
geſprochen, als ich gleich in einem englifhen Gig ſaß, und 
durch meinen Führer erfuhr, daß er ber vortreffliche, obſchon 
etwas taube Wirth fen, der mich beherbergen wolle, Maiden 
Laufs fuhren wir dur die ſchoͤnen breiten, meiftend rechtwin⸗ 
keligen Straßen, und id war aufs augenchmſte überrafht, in 
einen räumlichen Gafthof einzufahren, welcher der hohen ſtolzen 
Chriſtiansburg gerade gegenäber liegt, und nur durch dem fchd- 
nen, vom großen ſchiffbedecten Canal in Diagonale durchſchnitte⸗ 
nen Schloßplag davon getrennt wird. Die Ehriftiandburg iſt 
ein fehr großes Schloß, dad auf den Trümmern bed abgebrann- 
ten erbaut wurde und beinahe vollendet it. Es wirb umploffen 
von dem Gamale, der die ganze Stadt durchſchneidet, und liegt 
anf einer dadurch gebildeten Infel oder Holm. Das Gebäude 
ift in feiner erftem Etage zu hoch von der Erde und außer Pro- 
portion, der Hof und bie Seitenflügel aber find ſehr ſchoͤn. 
Das Veftibul bar zu wenig Licht, die doppelte Haupttreppe 
aber ift einfach und edel. Die Gemälde aus der bänifchen 
Kirben: und Staatsgeſchichte von Londt und Ecersberg find 
durchgehende gelungen. Die gemalten Basreliefs find matt 
und unbedeutend, dagegen die eingelegte Holzſchnitzarbeit auf 
Maboganpgetäfel und die geblnmten Seidenmeubels fuperb. 
@iferne Defen, die vom innen geheigt werden, feinen mir für 
königliche Mppartements micht zu er vorphyrvaſen find 
34 
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bier, aus Schweben geihentt, bie wohl zu ben ſchoͤuſten der 
Welt gehören. Der Mitterfaal, weiß mit Gold, die Galerie 
mit den Basreliefd von Biſſen und korinthiſchen Säulen, die 
Rotunda, bie Miarihalldtafel, die pompejliben Fredten, ber 
doͤchſte Serichtsſaal mit den drei filbernen föwen, die Schloß: 
fire mit des herrlichen Roſetten und Basreliefs von Thor: 
walbfen, alles bas ift groß, erhaben und geihmadvell, und 
wird bie Ehriftiansburg unter bie erſten Schlöffer Europa's 
ftellen. 

Die Frauenlirde ik auf den Trümmern ber im J. 1807 
sufammengefhoffenen von Hanſen wieder aufgebaut, ber auch 
der Schöpfer ber Ehriftiandburg ift. Sie ift einfah und fhmud: 
los. Die breite, ringsumlaufende Galerie ift von Säulen ge: 
tragen, umb unten in großer Marmornifhe über dem Altare 
ſteht ber Erlöfer, umgeben an dem beiden langen Seiten von 
den Apofteln. Die Kirche ſelbſt ift ſchlecht in Akuſtik, die noch 
immer eine Hauptſchwierigleit der Arciteltur bildet, und ſtets 
far nur zufällig errathen wird. Auf der Galerie des vieredigen 
Thurmes uberficht man am beten die Pofition der Engländer, 
als fie ohne Schwertſchlag bis zu den bie ganze Stadt beberr: 
fhenden Höhen von ber langen Linie an, über dad Meftern: 
tbor, Fredrilsberg zum Meere vorbringen fonnten und recht 
«on amore bie geängitigte Stadt zuſammenſchoſſen. Nelion 
batte 4801 feinen famofen Angriff binter dem Dreifronenfort 
gemacht, und 1807 landeten die Engländer, ohne nur bemerkt 
zu werden, binter dem Thiergarten, nur drei Meilen von der 
Stadt. Wäre nur die Hälfte der Vedetten dort geftanden, die 
jegt einen wahren Schildwadencongreß auf bem Amalienplag 
bilden, fo wäre das fühne Beginnen befannt und wabrfheinlich 
vereitelt worden. Der Grercirplab binter dem Ganale ift fo 
ſchoͤn, ald das Marsfelb bei Paris, und die Lage des Schloffes 
Eredrifsberg, gleich über ber Stadt, ungemein reizend. Cinige 
Freunde gaben mir in dem liebligen Charlottenlund ein Diner, 
das zu den ſchoͤnſten Erinnerungen meiner Meifen gebört, Die 
Dänen find fein, geiftreih, gebildet, und verbinden mit diefen 
Eigenfcaften eine Gutmütbigfeit und Gaſtfreundſchaft, die dem 
Fremden felten in ähnlichem Maße vorlommt. Ich habe ftets 
gelunden, daß beide Tugenden in den Städten am vorberr: 
ſchendſten find, wo die wenigſten Fremden binfommen, und Go’ 
penhagen wird eigentlich erit feit ein paar Jahren durch bie 
Dampfihifffabrt regelmäßig befuht. Die Stadt felbft ift fehr 
ausgedehnt und ſehr ſchͤn. Man darf feinen Aufenthalt nicht 
zu kurz anſetzen, befonders da die überaus reizenden Umgebun: 
gen viele Zeit in Unfprud nehmen. Der Thiergarten mit fei- 
nem unzähligen Wild liegt längs des Meeres über fanfte An: 
hoͤhen hinaus, und das ehemalige Jagdſchloß, die Cremitage, 
bietet einen zauberiihen Bli über Park und See, Die Belle: 
one, Ermelundshaus und Fortunen liegen reizend längs der 
Strandflähen, und von den auf ben Höhen darüber binlaufen: 
ben Wlleen präfentirt fi die folge Königsſtadt am vortbeil: 
bafteften. Allein eine der ſchoͤnſſen Promenaden der Erde, die 
ih nur mit der Villa reale in Neapel vergleihen kann, bieten 
bie hochliegenden Gitadellewälle, welche den ganzen Golf und 
Hafen Eopenbagend mit feinen präctigen, drobend mitten 


im Meer liegenden Forts und den fieben Kriegsſchiffen beberr: 
fhen, die leider nichts gefeben und befriegt, als ihren Ge 
burtsort. Auf der langen Linie begegnet man immer einer 
Ungabl ſchoͤner Frauen, die mic viel am die englifchen feinen 
Seſichter erinnern. 


6 renadae, 
(Fortfegung.) 


Viele Reiſende beflagen fi, dur die Kleinbeit der Alham⸗ 
bra getäufcht werben zu ſeyn, und dennoch ift ed, meiner Mei- 
nung nach, eben biefe Kleinheit, in welcher der Reiz des Palaftes 
beruht. In den Eingelnheiten diefer kleinlichen, mit feltfamen, 
durchbrochenen Verzierungen ausgeftatteten Architettur “Liegt 
eine Zartheit und eine Vollendung, die mit großartigen Mer: 
bältniffen durchaus micht verträglich ift. Hier ift. Alles bar: 
moniſch, Alles volftändig, weil Alles das Werk eined und bed: 
felben Gedankens if. Sinnlih und gefinftelt wie feine Reli— 
gion umd feine Poefie, neigt fi bier der Menih der Erbe zu, 
wo er Wurzel fahte, und die Architektur hat nicht nöthig, fi 
mit ihren ganz materiellen Gebanfen ins Uuendlihe zu ver- 
fteigen. Die fhlanten Säulhen, dem Stamm ber Zwergpalme 
ähnlich, breiten einige Fuß vom Boden ihr uͤppiges Blätterbach 
and, und laffen von einer Höbe, die man mit audgejtredter 
Hand erreihen fann, ihre aus Stein gebauenen Trauben herab: 
bangen. Die Dächer find niedrig, denn der Bewohner liegt mehr, 
als er aufrecht ſteht. Es gibt Blumen, Springbrunnen, Wohl: 
geruͤche und Weiber; was bedarf er mehr ald etwa noch fo viel 
Raum, ald man für ein Bett und ein Grab braucht? 

Mitten in diefen Blumenbuͤſchen, die ihre friſche Vegetation 
im Innern des Vatio ausbreiten, erhebt ſich der berühmte, von 
zwölf marmornen Löwen getragene Brunnen. Die Löwen find 
ohne alle Frage fehr haͤßlich und fchwerfällig, allem fie tragen 
ihre Marmormufcel ſchon fo lange, dab man ihnen ihre wiber- 
wärtige Haltung um ihres Alterthums willen vergeibt. - Webers 
dieß verbot der Jslam befanntlich feinen Anhängern, Menfchen 
oder Tiere auf der Leinwand oder in Stein nachzubilden, fo 
daß ſich mitbim die Linkheit des Künſtlers dur feinen Mangel 
an Uebung entfchulbigen laͤßt. Diele Verſhung ber Geſetze 
Muhammeds iſt indeß nicht die einzige, der man in Alhambra— 
begegnet; im Hintergrunde des Patio, in dem fogenannten Saale 
des Tribunals, finden ſich unter drei feinen, halb dunkeln Ge: 
wölben drei koͤſtliche Fresfen, von denen Hr. Laborde eine 
Zeihnung nebft Gommentar gegeben bat. Ich werde mich wohl 
büten, fie nach ihm zu beſchreiben, allein ich thefle ganz feine 
Meinung, daß fie von einigen gefangenen Ehriften berrübren, 
die von den Mauren ald anfer dem Geſetz Mobammebs bes 
ttachtet wurden. Die Malereien find treg ihrer Kälte und 

Unvollfommenbeit doch fo wahr und naiv, daß man, ungeachtet 
der jämmerlihen Zeichnung und des gänzliden Mangeld an 
Helldunfel und Verfpective, dennoch tm des reinen, beitern 
Ausdrucks in den Geſichtern und um des feltfamen Coſtume's 
willen den Künftler bei all feiner Linkheit lieb gewinnt. Unter 
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biefen Fresten hat eine mich befonders angeſprochen: jehm Per: 
fonen, fämmtlih mit bem langen arabifhen Mantel befleidet, 
und den unter bem Sinn kreuzweiſe gebundenen Zurban auf dem 
Kopf, figen nun fihon feit vier Jahrumberten um dad Gewölbe 
herum; es find ohne Zweifel Michter, bie, nad ihrer aufmerf: 
famen Miene zu ſchließen, dem Wortrag eines Mechtsfalld an: 
bören; Alle haben aber die Hand an kurze und breite Degen 
gelegt, deun nad dem Geſeye bes Jolams muß die Gerechtigkeit 
bewaffnet ſeyn, ba fie weit eber verbammt, ald losſpricht. Die 
Größe, Ruhe und Einfachheit in mehrern dieſer Köpfe ift be 
mwunberndwertb. Unter dieſer fuͤrchterlichen Waſſerwage des 
religibſen, militaͤriſchen und buͤrgerlichen Deſpotiemus, mo Alle 
im ber Knechtſchaft gleich ſtehen, muß bie natuͤrliche Billigkeit 
des Nichters dem ftummen Seſetz zu Hilfe fommen; bie Ge 
rechtigfeit, wenn fie anders nicht durch die Saunen bes Defpoten 
verfaͤlſcht wird, iſt die ſchoͤne Seite der orientalifchen Civiliſation, 
unb wenn das Zableau mir @in Gefiht hat, fo muß man es 
der Albambra Dant wiſſen, daß ed und -biefes zeigt. 

In der berüchtigten Marmorwanne zeigt man noch bie 
drei: ober vierbundertjährigen Pıutfleden, die von den Aben⸗ 
cerragen berrühren follen, bie burd ben Haß der Zegris verratben 
und in jener Wanne entbaupter wurden. Eine rothe Ader im 
Marmor fommt bier der Tradition glüMtich zu Hülfe, de 
muß ich zur Ehre meines graubärtigen Cicerone beifligen, daß 
er mir die Gefchichte erzählte, ohne fie zu verbiirgen, ja daf er 
fie fogar etwas unglaublich zu finden ſchien. Diefe Volkofabel 
ganz bei Seite, die indeß nicht ganz ohne Porfie ift, fo liegt in 
diefer Sage von Mord und Blut hoch immer etwas Ruͤhrendes, 
das fi, mie die von Rizzio und von Guife, felbft mit Crinne: 
rungen von Liebe und Wolluſt miſcht. Blois und Holprood 
haben auch ihre Blutflecken, bie nie verlöfhen, wie die an ben 
Händen der Ladd Machetb. Doch ich bemerte fo ehem, daß ich 
Alhambra beſchreiben follte, ftatt die Träumereien nach eirafder 
zu erzählen, die mir auf meinen langen einfamen Wanderungen 
unter diefen Marmorbögen durch den Kopf gingen; ich nebe 
demnach ohne meitern Aufenthalt zu feinem Nachbar, bem 
Generalife, tiber, eine beſcheidene Wohnung, die, wie La Bruvere 
fagt, ein Hirt, der Pächter der Zölle der Königin Zenobia ge: 
worden, fib und feines Meichtbums nicht würdig achten mirde, 
Minder ausgeſchmuͤct und weniger graciöd, bat das Generalife 
einen Reiz laͤndlicher Einfachheit, den man in Albambra nicht 
findet. Die Portifen find minder reih umd die Baume minder 
zierlich, aber auch feine herrliche, ſich felbit überlaſſene, von der 
Kunft nicht ſommetriſch geordnete Huerta prangt in einer ganz 
füdlihen Vegetation. Ungebeure Orangen: und Reigenhäume 
pflanzen fid von ſelbſt an den Mauern feit und wuchern in 
üppigen Schöflingen fort. Granadenbäume beugen fi unter 
der Laft ibrer Früchte, deren aufplagende Minde die rothen 
Kerne, die man für Blutstropfen balten Fönnte, zu Tage legt. 
Zwei ungeheure Evprefien, älter vielleicht ald Generalife, lehnen 
ihre hohlen, kaum noch von einigen Blättern befränzten Stämme 
an die Maner. Unter biefen Bäumen wurde, wie man fagt, 
die Sultanin Zobeirap — deren. Geſchichte Florian erzählt — 
von ihrem Gemabl auf ehebrecherifher Zufammenkunft betreten, 


Wahr oder falſch, verleihen alle die Sagen, bie man im 
unfrer Kindheit und erzählte, ben Drten, wo fie ſich ereignetem, 
einen eigenen Reiz. Das ſpaniſche Volt, bei welchem Mauhheit 
der Sitten ein lebbaftes poetiihes Gefühl nicht ausihlieft — 
biefed Volt, bad unter ritterlihen Romanzen, bie es noch 
immer in Mufeftunden fingt, aufwähst, nimmt das lebhafteite 
Intereſſe an dem Schidfal der verliebten Sultanin und an dem 
traurigen food der Abencerragen. Um ſich aber in feinen eigenen 
Augen der Theilnahme wegen zu rechtfertigen, bie es für Hei⸗ 
den hept, bat es feine chriftliche Legende der mauriihen auf 
gepfropft und glaubt feit, daß die Abencerragen im Augenblick 
bes Todes fih zum Ehriſtenthum bekehrten, wahrſcheinlich um 
in einer andern Welt ihren Tobfeinden, den Begris, nicht mehr 
su begegnen. 

Ih kann Alhambra nicht verlaften, ohne einige Worte von 
einer herrlichen Meinen Moſchee zu fagen, bie man in ber 
Wohnung bed Gouverneurs fieht, und bie auf einem ber fünf 
Patiod fteht, aus denen Albambra vormals beftand. Diefes 
Meine, fdyöne, unter Karl V reftaurirte Gebäude, iſt dem chrifte 
lichen Gottesdienſt gewibmet worden, und die Thuͤrme von Ea: 
ſtilien und die Löwen von Leon mifhen fih auf den Mauern 
allenthalben mit den zarten Verzierungen der arabifchen Kunft. 
Niedlihe Marmorfäulen tragen das Gewölbe bes Fleinen vier 
eigen Tempels. Noch nie bat ein Wolf feinem Gott eine fo 
enge Wohnung gegeben, aber auch noch nie mat biefe koketter 
und gefhrmädter. Die Makereien nnd Verzierungen baben ſich, 
ba fie gegen @inwirfung der Luft geſchüht find, in ihrer ganzen 
Frifhe erhalten, und der ſchwerfaͤllige chriftliche Mitar, der fi 
im Hintergrumd erbebt, fieht faft Alter und verlaffener aus als 
die Moſchee, bie er verimgiert. 

(Saruß forget.) 





Chronik der Reifen. 

Bruchitügfe aus dem noch ungedruckten Tagebuch Ed. 
Ludecns über deilen Reiſe von der mericanifchen 
Küfte durch Lonifiana, Arfanfas, Mriffifippi, Ohio 
nach Peunſulvanien, im Jahr 1835 und 1836. 

Schluß.) 
„Reife nach Arkanfas. 


Unfere Damen überfiel ein nicht geringer Schrect, als fie das 
Erftemat in eines diefer Loghaͤuſer (Hfufer vou quer übereinanter ge: 
Tegten Baumflämmen) betraten, in der Grmartung, eines berfeiben 
wenigften® für einige Zeit bewohnen zu müſſen. Befonders drach 
Madame in ein entſetztiches Lamento aus, mährend unfere tingejogene 
Eleine hũbſche Miß mit ihrer vollendeten Erjiehung bei einer Frage, 
wie es ihr dei den Prlanjern gefiele, mit einem ſehr verfländigen 
„außerorbenktich ſchlecht“ antwortete. Die @teihgürtigkeit der Ber 
wohner Diefer Gegenden gegen die erfien Bequemmichfeiten des Lebens _ 
it und bleibt und. @uropiern unbegreiflih, um fo .mehr, da biefe 
Denen durchaus nicht unbekannt mit dem Beanemlichkeiten der 
Srädte find, und oft Gerd genug befigen, fd, wenn auch nicht Back⸗ 
fteinhäufer, bo Luft: und waſſerdichte, im Innern teinlihe Wohnunr 
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gen einzurichten, anftatt in einer Barrade zu Inden, mo mir im Win: 
ter feinen Hund einfperten würden. Das Kılma freitih macht Ihnen 
einen Theil unferer Bebürfniffe entbehrlich, und Hol ift nit rarz 
«in Feuer, woran man einen Ocfen röjten könnte, brennt Tag und 
Nacht im Kamin, und pfiffe der Wind nit in Strömen durd bas 
Haus, oder vieimehr Stall, fo müßten bie armen Bewohner fiber 
darin umlommen. 

Den 10 dei Morgend — es war jiemiicd kalt unb Hatte in ber 
Nacht etwas @is gehabt — erreichten wir Montgomery Point, am 
Ausfluffe bed welßen Ziuffes, landeten raſch, nahmen Abſchled von 
unferen beiden Reifegefährtinnen, die einen folden Gtrom von Thrä: 
nen vergoffen, daß beinahe die Pumpen hätten in Bewegung arfegt 
werben müffen, um das Woot vor dem Sinken zu dewahren. Aber Scherj 
Bi Geite; fie meinten mirttid, und feuchte, trauerſchwangere Perlen 
riefeften wirftidy: über ihre Wangen; ja bie Thränen unferer feinen 
Mih ©. waren röther als Korallen, röther mod ald But, aber nicht 
fo roth, mie die Gchminte auf ihren Wangen. Frauenjimmer foliten 
nis meinen, denn es verträgt Mic nicht mit der Shminte. Ih konnte 
den Yammer nicht länger mit anfehen, und Flef jo geſchwind, als id 
konnte, davon. Der Bleutenant blieb Länger, aber er if Soldat gr: 
weien, und hat viellelcht meht Blut fließen {chen als id. Walb we⸗ 
beten unfere und Ihre Taſchentücher als Zabnen emwiger Liebe und 
Berge ſſenheit vom Ufer und dem daron raffeinden Dampfboote. Die 
unglüdiige alte Dame, glaube Ih, hatte fogar ben dummen Sohn, 
der fih mit ber Uhr Hatte in den Miffifippl werfen laſſen, vergeſſen; 
@ott hade fie fellg, die Uhr, den Bohn und die Mutter: 

Der Beflger der Plantage, General Montgomery, war nit zu 
Haufe, und wurde mir als ein ehrlicher unb gutmüthiger unterneh⸗ 
mendber Mann, der aber nebenbei dem Trunk und Splet jehe erge: 
Den fer, geſchitdert. Cr Hat mit Wenigem oder Nichts angefangen; 
glüdtihe Sperulationen in Ländereien aber baden ihn fdnelt zum 
reiden Manne gemadt. In Labp Montgomerp fand ic eine jehr 
freundriche, achtungs werthe Dame, bie durd Ihren ausgejeidneten 
Charakter Mid der Liebe ihrer Umgebungen ju werfidern weiß, Sie 
if erft a0 Jahr aft, doch ſcheint fie, wie alle Bewohner biefer Ger 
genden, weit diter ju feyn. Won niebrigem Hertommen, hat fie aud) 
die Sitten, in denen fie aufgejogem worden, beibehalten; fo tömmt 
ein Hieines, thönernes Pfeifen, in welchem fi Yard Tabaf, halb 
Holzafhe und Kohle defndet, den gamen Tag nicht aus ihrem 
runde. 

Miß Narelffe, ihre zweite Tochter, odaleich erfl 15 Dahr alt, In 
ſchon fürmiih auegediidet, und fol nächſten Herdft an einen Mann 
verhelrathet werden, den fie nit win, und alſo auch mict felbft ge 
mwäplt dat. Sie it Hüdfe, wle alle jungen Mädchen ihres Alters, 
die nie Häßtih find, und ſchlen mir eine neue Auflage ber Königin 
Eheifine von Schweden in ihren jüngern Jahren ju fen. Auch das 
Rauden war der jungen Miß nicht fremd; denn als ih Lady Mont: 
gomerg eine lange Tabakspjeiie geſchentt hatte, erſchien bar Miß 


Mareiffe, die Pfeife im Munde, mie rin ungarifher Hufar quatmend. 
Sie eitte (ögleih raſch nad einem Stlavrenhaus, und jeder der Dun, 
kein Bewohner mußte einige Züge aus der Pfelfe thun, worauf. dieſe 
wieder in die Hände der jungen Herrin jurücging. 

Unfer Aufenthatt auf Montgomery Point zog fi mehr in bie 
Pänge, als wir ermarteten und wünſchten, der Capitän jehnte fidy 
nad Ruhe; nod war nichts Beftimmtes über ein Dampiboot, welches 
und den Arfanfas hinaufbringen foltte, ju vernehmen. Die Zeit vers 
sing und indeß bei aller Ungeduſd mod jiemiich raſch genug: lnter: 
haltung, Tan; und Spiel, Heine Freurfionen in den Wald und an 
dein Uſer des Mifffippi nahmen einen Theil des. Tages hinweg; 
Unterhaltung, Tan; und Spiel ben übrigen Theil umdb den Abend; 
bin und wieder waren aud Streitigkeiten zwiſchen den Leuten zu 
fotichten und die Klagen von Madame anzuhören, weiche bie beutfche 
Zudtimute noch im gutem Andenten und menigftiens ben alferbeften 
Willen in der Weit dazu Hatte. Unter den Übrigen im Haufe bes 
findtihen Reifenden befand fi auch ein junger Wirginier, der mit 
40 Sklaven, die im Walde unter Selten campirten, auf feiner Durch⸗ 
reife nad) dem rothen Fluſſe begriffen war, mo er fi anbauen mollte 
und edenfalld auf ein Dampfboot wartete. Zwei Tage früher, an 
einem Sonnabend, Hatten wir das Bergnügen, einen der Negerbälle 
mit anzufehen, die regelmäßig im jeder Woche den Gfaven auf diefer 
Plantage gegeben werben. Ur mar an jenem Tage durd die Sklaven 
bes Sirginierd und andere aus der Nachdarſchaft deſonders zahlreich 
und belebt; einer der Schwarjen fpielte die Biofine, wozu bie andern 
ben im Werlen von Amerifa üblihen Tanj, eine Art Eccoſaiſe, tanz 
ten; in ben Pauſen murbe Ihnen Punfh und Mein, deſſen fie ſich 
aber {ehe mäßig bedienten, gereicht: die Zamifie Montgomery faß an 
einem Ende des von undehauenen Baumflämmen aufgeführten Haufes, 
von ben alten Slawen umgeben, rauchend dein Amufement jufehend. 

Müde, dieZeit auf diefe Art nuplosd Hingehen ju laſſen, deſchtoß 
ih dem Gapitäin den Borſchlag zu maden, rad Little Rod, Haupt 
ort des Gebiets Arkanfad, vorausjugefen, um, feinen Wünfden ge 
mäß, in ber Nähe biefes Staͤdtchens und ed Fluſſes eine Farm ju 
pachten umb ju unferer Aufnahme vworjubereltn, welches Ihm um fo 
wünfdendwerther war, als dadurch ein wahrſcheintich nicht undebeu: 
tender Aufwand an Zeit und Geld erfpart werden künnte, ben bas 
Ausladen und Berwellen mit fo viel Gepäd und Menſchen in 
Littie Rod verurſacht Haben würde. Er gab mir daher feine Wün⸗ 
füge hinſichtiich Lage, Größe u. f. w. zu ertennen, und ber nädfle 
Morgen fand mid auf einem von Lady Montgomerp gemietheten 
Pferde und mit einem Neger, ald Führer dienend, unterwegs. 


Am 51 October wurde zu Murcia ein heftiger Erdſtos gefüptt, 
Die Erfgütterung ging von Norden nad Süden; bie Luft war er: 
Aldend ſchwũt. Der Gtoß Hielt adıt dis jehn Gesunden an. Cine 
dpnriche Erſcheinung wurde an demfeiden Tage zu Torrevieja geführt. 
Son 2 Uhr Morgens dis 9 Uhr zählte man 400 Größe, bie jeded: 
mas nur einige Minuten audfepten, 
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(Sttuf.) 


Die Stadt und ihre Umgebungen, 

Die meiften Fremden, zu denen auch ich gehöre, kommen 
mit der feften Meberzeugung bieber, dah wenn fie die Alhambra 
einmal gefeben, in Grenada nichts mebr zu ſchauen übrig bleibe. 
Ich kaum ihmen jedoch aus eigener Erfahrung verfikern, daß, 
felbft wenn es gar fein Alhambra gäbe, Grenada allein fchon 
mit feiner Vega bie mühfame Neife Iohmen wiirde, die ich von 
Malaga aud gemacht habe, um es zu feben. Nichts laͤßt fi mit 
dem Panorama vergleichen, bas dieſe edle Stadt von der Hoͤhe 
der Sierra d'Alhama herab bem Beichauenben bietet: audgebreitet 
wie fie daliegt am Abhang der Sierra und dem Ufer ihrer bei- 
den Flffe, gleich ber Frucht, deren Namen fie führt, und in der 
vegetationdfrifhen und üppigen Vega, in der fie ald Herrſcherin 
fih erhebt. Selbft in ber Nähe verliert Grenada nichts, und 
unterſcheidet fi dadurch vortbeilhaft von den meiften fpaniſchen 
und italienifhen Städten, bie von fern fo maleriſch, näher be: 
ſchaut aber fo kahl und Armlich ausfehen. tm aber Grenada 
von feiner vortheilbafterten Seite zu ſchauen, muf man es auf 
der Straße von Alhama ber betreten. Der Weg fiihrt, nad: 
dem er fih fait eine Stunde unter Laubdächern bingefchlängelt 
bat, endlich an die Thore von Grenada und die Ufer des Kenil, 
an diefelbe Stelle, wo ber Darro, nachdem er die ganze Stadt 
durchſchnitten bat, feine Gewaͤſſer mit denen des Könige des 
Thales vereinigt. 

Wohl zu merken ift, daß wenn man in Spanien von 
Waſſer ſpricht, dieß nur während drei oder vier Monaten im 
Jahr zu verſtehen iſt. In diefem Jahr befonders, mo feit ſechs 
Monaten kein Tropfen Megen gefallen war, befa den der Darro 
und der Zenil fih in einem faft gleich waſſerarmen Zuftande, 
Das breite Baſſin, mo beide am Eingang der Stadt unter einer 
Brüde zufammenfliehen, und. welches wenigſtens die Hälfte des 
Jahrs hindurch ganz unmig ift, war in jenem Augenblick, wie alle 
Flüfe in Spanien, ein Bett von Kied und Staub, in deifen 
Sand fi ein magerer Moerftreif verler. Kommt aber ein 
Gewitter, dann ift diefes vielleicht zwei: bis dreihundert Ruf 


breite Bett nicht mehr geräumig genug, um bie ungebeuren 
Waſſermaſſen zu falten, die von ben hoben Giranitwänden berab: 
ftürgen, welche Grenada von allen Seiten umgeben, Bei dem 
legten Austritt des Darro maren bie ihm zunächft gelegenen 
Strafen der Stadt fo fehr uͤberſchwemmt, daß an manden Dr: 
ten das Waller bis zum erften Stocwert der Käufer empors 
ſtieg. Graͤßliches Unglück richtete das empörte Clement in dem 
verfallenen Gemäuer an, in welchem eine abgemagerte, unfaubere 
und elende Benölferung wohnt. Der Spanier ift indeß vom 
feinem Geburts» bis zu feinem Sterbetag io ſehr an Leiden 
gewöhnt, daß er das Ungluͤk mit dem Rataliämus der Araber 
und der ibm eigenen ftoifhen Unempfindlichfeit binnimmt, und 
Grenaba it, mach allem ausgeſtandenen Elend und nad ber 
Cholera, bie fait ein ganzes Jahr hier wuͤthete, um nichts ges 
raͤuſchvoller und forglofer ald zuvor. 

Es gibt wenig Städte, bie fi einer ſchoͤnern Einfahrt 
ruͤhmen könnten, ald Grenada vom ber Seite, wo ich es betrat. 
Mechts und lints der Brüde, über die man kommt, dehnen ſich 
an beiden Ufern practvolle Promenaben aus, von deren dicht. 
belaubten Baͤumen Grenada ganz eingehüllt eriheint. Im 
Schatten diefer berrlihen, mit impofanten Springbrunnen ge 
sierten Alameda, breiten fich längs des Kenil breite Nabatten 
von blübendem Gefträub and, mo die füdliche Flora ihre ganze 
uͤppige Vegetation entfaltet, und im Hintergrunde dieſer Alameda 
fließt fib die Scenerie mit den roͤthlichen Gebirgsruͤcken der 
Sierra Colorada ab, 

Selbſt wenn man ſich ſchon in der Stadt befindet, fcheint 
die Promenade noch immer fortzubauern. Gine breite, von 
Haufen begrängte und mit Bäumen befehte Allee führt nach 
dem Theaterplaß, dem einzigen in gang Grenada, der einigen 
Anfprub auf Megelmäßigkeit machen kann, Dann fommt ein 
Quai längs dem Darro, zu beiden Seiten mit giemlib fdhömen 
Haͤuſern befekt, und dann ift man fertig, denn man bat Alles 
geiehen, wag Grenada an Wohnungen und Straßen nur immer 
Erträglihes aufzuweiſen bat. Das Uebrige ift nichts als eine 
Maſſe von Käufern, halb aus Holz, balb aus Baditeinen be 
ſtehend, die nah allen Richtungen von einem Labprinth von 
frummen Gäßchen durchfchnitten wird, wo man vergebens ver: 
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ſucht fi zurecht zu finden. Im diefen Gaffen treibt fi eine 
zahlreiche und ziemlich wohl gefleidete Bevoͤllerung nmber , der 
die Capas nicht fehlen, obſchon fie ohne Smeifel mandes Loch 
und viel Elend verhüllen. Der einzige Plap im Innern ber 
Stadt, der bei allem Mangel an MRegelmäßigkeit doch ziemlich 
groß ift, ift der ber Gapitania-General, ein weitläufiges vier: 
ediged Gebäude aus dem Ende des 16ten Jahrhunderts im 
einem verdorbenen Stol, der die Mitte zwiſchen dem Styl aus 
der Zeit der Wiedergeburt der Architeltur und dem Baſtardſtol 
bält, der ihr folgte. 

Hat man die volfreihen und unfaubern Straßen verlaffen, 
welche gleichfam den Kern der Stadt bilden, fo kommt man 
in große verödete Strafen mit großen Paläften, die durch ibre 
Maffe und die fhönen Portale imponiren, mit denen fait alle 
verfehen find, Was in Grenada fih nicht aus ben Zeiten ber 
Mauren berfchreibt , ift aus bem Zeitalter Karls V. Die Wie: 
dergeburt iſt hier allenthalben fihtbar, und es gibt nicht ein 
einziges Haus von einiger Bedeutung, wo man nicht wenig: 
ftens eine fhöne Treppe oder einen jener reichen Plafonds in 
Holzfhnigwert fände, Im diefem Theile der Stadt ftößt man 
faft an jeder Ede auf ein Klofter, das bald in eine Eaferne, 
bald in ein Archiv verwandelt, öfter aber noch wie ein zu ver: 
mietbendes Haus geichloffen worden ift, Grenada, das anbäd: 
tige Grenada, ift feiner Moͤnche und feiner religiöfen Miliz be: 
raubt, wie Alhambra feiner maurifhen Beſatzung. Diefe lan: 
gen verdbeten Fagaden mit den geſchloſſenen Feuſtern, dieſe 
den Einſturz drohenden Mauern, dieſe fat bis zur Höbe der 
Gewölbe, welche fie einft bildeten, anwachſenden Schutthaufen, 
machen einen melancholiihen Cindrud, und verleihen Grenada 
Das Ausſehen einer Stadt, bie eben eine Belagerung überftanden. 
Will man den diftern Gefühlen, bie einen babei beſchleichen, 
entfliehen, fo muß man zu den Hügeln von Canada wandern, 
um dert eine reine balſamiſche Luft zu atbmen. Man darf feine 
Spaziergänge nur wählen; nach welcher Seite hin man ſich auch 
immer wendet, befindet man fich, fobald man ans der Stadt 
hinaus ift, mitten unter den ſchoͤnſten Ausfichten der Welt, die 
ein Dergfteig von kaum 500 Fuß dem Blic eröffnet. Cine ber 
umfaifenditen von allen, die zugleih die meifte Nebnlichfeit mit 
einem Panorama bat, ift die vom Thurme la Bela, von da 
aus überblidt man die ganze üppige Vega, und fchaut tief in 
die Thäler des Zenil und des Darro hinein, der, wie ber Tajo, 
Gold in feinen Wellen führt, Eine fhöne Stellung if ferner 
die am Ende der Alameda, binter einer ichönen Brüde, bei 
einer einzelnen, auf einer Anhöhe am linken Ufer des Kenil 
ftebenden Eapelle. Hier bat man bei Sonnenuntergang eine 
berrliche Anfiht von Grenada, deſſen fünfzig Kirchtbürme aus 
einem Hintergrunde von Gold und Licht bervortreten, während 
das duftige Thal in einem warmen, rofigen Nebel zu ſchimmern 
ſcheint, der alle Formen verſchmelzt. 

Eine noch weitere und ergreifendere Ausficht hat man von 
der Csplanade de los Martyres, ein Klofter, weldes ein 
paar hundert Schritt böber am rechten Ufer neben der Album: 
bra liegt, Hier bringen die Strablen der untergehenden Sonne, 
wenn fie auf die roͤthlichen Mauern der Alhambra fallen, eine magi: 


ſche Wirkung hervor, und die Torres vermejad, ungeheure 
Backſteinmaſſen auf einem röthlichen Boben ftebend, Leuchten 
dann, ald ob fie von einem an den Ringmauern ber Alhambra 
binzüngelnden Feuer ergriffen worden mären, Der Palaſt 
Karls V mit feinen durchbrochenen fteinernen Fenftern ragte 
binter den Mauern empor, als ob bad Feuer alles Hohzwert 
ſchon verzehrt hätte, und nun das Mauerwerk nabe daran 
ſtünde, auf das in der Ebene am Fuße der Alhambra liegende 
Grenada hinabzuftärgen. Hinter der Stadt, weit gegen Welten 
entrollt fi bie unermeßlihe Bega, von zwei Seiten von hoben 
lichten Bergen begrängt, bie ein ſchmales Thor bilden, hinter 
bem bie fcheidende Sonne entſchwindet. Cine ähnliche ſchoͤne 
Ausfiht findet man auch am rechten Ufer des Darro, bei einer 
kleinen eingeln ftehenden Kirche der beil, Jungfrau, wo man 
tief in das grüne maleriſche Thal des Darro hineinblidt, bas 


‚von dem großen Seminar der Stiftsherren beherrſcht wird, das 


einzige noch bewohnte Klofter, das ih in Spanien gefunden 
babe, Auf der andern Seite bes Thals fteigen am ſenkrechten 
Abgrund die hoben Thürme der Alhambra empor, und aus 
Drangengebüfh und dunkeln Eopreffen erbeben ſich die meißen 
Portale des Generalife. Da ich aber wieder auf Generalife 
zurüdgefommen bin, deffen ländliche Schönheit ich nicht genug 
gerühmt babe, fo muß id noch bemerken, daß man dort aus 
den Fenftern derjenigen Zimmer die fhönfte Ausſicht bat, in 
denen fich die Portraitd Boabdils, der katholiſchen Könige und 
der Infanten von Grenada befinden. 

Man vergift über den Schönheiten der Umgebungen von 
Grenada nur zu leicht das Innere der Stadt. Die beiben 
Hauptitraßen berfelben, wo das ganze Geihäftdleben ſich be- 
wegt, bie Galle Mefones und bie Calle Bacatin, find 
enge, frumme, aus hoben hölzernen Barralen beftebende Gaf: 
fen. Die Zahl der mehr oder minder entitellten arabifhen Ges 
bäude, die man in Grenada findet, kaͤßt fich nicht angeben, Die 
meiften fieht man am Darro, der allenthalben noch die Spu— 
ren der Maurenherrfhaft trägt. Hier findet man in einer mo: 
dernen Mauer ein ſchoͤnes arabiſches Thor, mit zierlihen Bo: 
gen und Arabesken, die man mit zwei Finger didem Mörtel bes 
det bat; weiter weg die Ruinen einer Vrüde, deren Bogen 
ſich wenigſtens 50 Fuß über den Strom erhoben haben muß, 
und endlich eine arabifhe Mofchee in eine chriſtliche Kirche ver: 
wandelt. Neue Baumerle babe ich in Grenada nur wenige ge: 
funden, dod gibt ed deren einige, die fi neben der Alhambra 
noch immer anfehen laſſen. Das Irrenhaus, ein großes vier 
ediges Gebäude, das mehr einer Feſtung als einem Hoſpital 
gleicht, verdient befondere Erwähnung. Zwei Fagaden und be: 
fonders die bewundernowerthe bededte Galerie machen einen 
großen und ernten Cindrud. Die Bewohner von Grenada find 
friedliche, rubige Leute, die ſich fehr zu ihren Gunften vom dem 
Einwohnern von Malaga und ihren rauhen Sitten unterihei- 
den, Malaga ſteht deßhalb auch in gang Spanien in fhlehrem 
Ruf; ob diefed verdient ift, weiß ih nicht. Das Einzige, mas 
ih Malaga vorzumerfen babe, ift, daß man mir bort zweimal 
mein Schnupftuch ſtahl, allein das reicht nicht hin, um das 
ſpaniſche Sprüchwort zu rebtfertigen, welches fagt: „Halt bu 
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deinen Water gemordet und beine Mutter mißhandelt, fo gehe 
"nah Malaga.” Grenada fteht in weit befferm Ruf und ver: 
dient ibn aud. 


Die Kallerkriege. 

Ein franzöfifes Blatt, der Semeur, deſchäftigt fih in einem 
eigenen Artiket damit, die Urſachen der viefjährigen, ohne Untertaß 
ſich erneuernden Kriege jwifhen der Capeolonie und ben Kafferftim: 
men nadjumeifen, und feine Auseinanderfegung, wenn glei entſchie ⸗ 
den feindfelig gegen die europdifgen Anfiedier, bietet doch des Inter: 
eifanten vieles bar. Der füdlihe Theil von Africa, Heißt es in dems 
ferden, wurde gegen Ende des 1ſten Jahrhunderts von ben Portugie 
fern entdeckt, bie dem großen Worgebirge bes afrlfanlfhen Continents 
denn Namen bed Worgebirgs der guten Hoffnung dellegten. Da auf 
diefe Weiſe eine Straße nah Oſtindien entberit morben war, fo leg 
ten von da am bie portugiefifhen, engllihen und hollaͤndiſchen Schiffe, 
welche biefe Reife machten, gemößntih am Cap an. Ym Jahr 1620 
verſuchte Ingland eine Nieberfaffung bort anjulegen, und 1652 ge: 
lang es Holland ſich desſelden ju bemädtigen, des Eräftigen Wider 
ftandes der Bewohner ungeachtet, bie jeden frühern Einfall grüdild 
adatwehrt hatten, Diefe Bewohner waren bie Dualauas, bie von 
den Furopdern Hottentotten genannt worden find. Sie bildeten ein 
jahlreſches Sort, und jeigten, obſchon fonft von friedliher Gemüthe: 
art, dennoch vielſen Muth, fobatd man fie zum Kriege möthigte. 
Durd einen Vertrag traten fie den Holländern den Landſtrich ab, 
den dieſe fi genommen Hatten, und obfhon gejwungen, benfelben zu 
räumen, feinen fie bod noch elme Reit fang ihre Unabhängigkeit in 
dem Landesgeblete behauptet zu Haben, von dem fie noch Meifler ge 
blieben waren, Diefe Bage der Dinge war indeß von keiner fangen 
Dauer. Die Hottentotten befaßen unermeßlihe. Blehheerden, die id: 
nen bie Holländer wegjunehmen ſuchten; um das genommene Bich 
zu erhaften, beburften fie größerer Weiden, und, um ed ju tränfen, 
mehr Gewälfer, als bis dahin fi in ihrem Beſitz befanden, Die 
Eotoniften bemädtigten fih daher neuer Ländereien, veriagten die 
Gingebornen, töbteten fie theild in ihren Kraats, thells machten fie 
fie zu Sflaven, dba ber Ackerdau Mrbeiter erforderte. Jene Hotten: 
totten, denen ed gelungen mar, ju entlommen, irrten in ben Wäl— 
dern und auf ben Bergen umber; aus ihren Wohnorten vertrieben, 
von Hunger gepeinigt, verfjuchten fie ihren Unterdrückern mit Lift ei- 
nen Thelt der Heerden abzunehmen, bie einft ihnen gehört hatten. 
Man verfolgte fie nun als Räuber, und fo blieb ihnen denn Feine 
Wahl, als die wiſchen Knechtſchaſt und Tod, Im Yahr 177% er 
griff die Holmindiiche Regierung eine Maßreger, die den Zweck hatte, 
die Ausrottung- eines ohnehin ſchon bedeutend gefhmorjenen Men: 
ſchenſchlags zu beichleunigen. Es war dieſelde gegen bie umherſchwel 
fenden Hottentotten, ober die fogenannten Buſchmänner, gerichtet, 
und bejwedte nichts geringeres, als das Land gaämlich von Ihnen zu 
"reinigen. Die zu diefem Ende gegen fie ausgefandten Grbebitionen 
find unter dem Namen der Commandog bekannt, und waren fol: 
sendermaßen organifirt: Die Boers oder Landwirte eines Difteicte 
griffen zu den Waffen, und fuchten, vom Mititär unterflügt und den 
Behörden dazu ermächtigt, die Bufhmänner ju überfalten. Die Män: 
ner wurden getöbtet, Weiber und Kinder entführt, und die Heerden 


fortgetrieden. Mm fi einen Begriff von biefen Grpebitionen ju mas 
den, genügt ed, ein von zwel Offieieren, weiche eine ſoſche beiehtig: 
ten, im Jahr 1774 an bie Holländifde Regierung gerichtetes Sqchrel⸗ 
ben zu leſen. Nachdem fie beriptet Haben; daf 67 Bufchmänner ger 
töbtet worden, fügen fie bei, daß fie meitere Operationen aus Mans 
ger an Munition einfteiien müßten. „Die Bufhmänner, fagen fie, 
wohnen in ben Bergen, wie bie Affen; mir müffen 50, ja wehl 100 
Mat feuern, ehe es und gelingt, elmen zu töbten; mir bitten bemr 
nad uns 600 Pfd. Pulver und 1200 Pfd. Blei zu fenden.” Die 
Holländer haben ih indes nicht alten diefes barbarifhen Spftems 
fulbig gemacht. Als die Eofonie den Engländern in die Hände fiet, 
wurden die armen Bufhmänner auf eine nicht minder graufame 
Weife verfolgt. Diefer Thell der Bevöfferung IA nun auch faft gänz: 
Ti verſchwunden. Einer der Männer, melde Güdafrita am genaus 
ften kennen, und bie Sache der eingedornen Stämme am deharrlich⸗ 
fien verfodten haben — der Doctor Philip — dröckte fi im ver 
gangenen Jahr, als er von der furdtbaren Abnahme der Cinmwohner 
ſprach, folgendermaßen aus: „Wenn ein Meifender, der Gübafrifa 
vor 25 Jahren befuchte, ſich jeht wleder an die Ufer des Gonntapes 
fuſſes degeben und fragen mollte, was aus den Eingedornen gewors 
ben fep, die er dei feiner erften Anweſenhelt da getroffen, wenn er 
dann bis zum Fiſchſtug gehen, und dba feine Frage twiederholen würde; 
wenn er dann, bad Schmeegebirge befteigend, das Graafı Repnet ber 
berefcht, und wo fi eine Flaͤche von 40,000 (enat.) Quadratmeiten 
vor feinen Biden ausdehnt, auch Hier fragen ſollte, wo die Stämme 
feven, bie vor einem Biertetjahrhundert da wohnten, fo müfte man 
ihm auf alte biefe Fragen bie Antwort erthellen, bad kein Menſch «6 
wiſſe.“ Der Gamtus, ein Fluß, der fih ungefähr 250 Meiten öfts 
tih von ber Capſtadt ins Meer ergieft, trennte die Hottentotten und 
Kaffern von einander; man betrachtete ihn auch als die Gränze der 
Gofonie, und es beftehen mehrere Procamationen der Regierung, in 
denen ben Boers verboten wird, ſich ienfeits dieſes Flufes anju⸗ 
bauen, ober ihre Herden ba ju meiden, Die Boers kehrten ſich je⸗ 
doch nicht daran fie liefen fi in immer größerer Anzahl mitten uns 
ter ben Kaffern nieder, weiche am andern Ufer bei Gamtus wohn 
ten, und ſtatt friedlich mir ihnen zu leden, plünderten fie fie, fo oft 
ed fih nur thun Meß, aus, und trieben ihnen ihre Heerden weg. 
Die Regierung, die anfangb gegen biefe Erweiterung ber Cofonie 
war, genehmigte fie endlih im Jahr 1750 dadurch, daß fie von da 
an den Fiſchtuß als Bränze erklärte. Diebalumpa, Häuptling der 
Amadankas, weigerte fi, diefe Befiinahme anzuerfennen. Die Borrs 
griffen ihn an, erfchlugen ihn, und nahmen ihm und feinem Stamm 
5200 Etüd Bieh, 

Im Yahr 1798 bezeichnete Lord Macartnep, bamals Gouverneur 
der Gotonie, den Fifhfluß aufs meue ald deren Gränze, aber erſt im 
Jahr 181% wagte man bie bießfeitd mwohnenden Kaffern, mehr als 
20,000 an ber Zahl, ausjutreiben. Ihre vornehmfen Häuptlinge mar 
ren Sambi und Congo ; ber erftere zog ſich mit feinem Stamm jur 
rüd; der weite war tobtfranf, und da er nicht vermochte, ih von 
feinem Lager ju erheben, fo wurde er von ben Boers ermordet. Bon 
diefer Zeit fchreist fih das fogenannte Mititärfoftem her; man ers 
richtete Poften längs des Fiſchſtuſſes, deren Mannſchaft Befehl Hatte, 
jeden Kaffern zu tödten, der ſich am mefltichen Ufer des Fluſſes bli⸗ 
den Taffen würde. Am Monat YJunius desſelben Jahres forderte 
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eine Proelamation des Gouverneurs die Cotoniſten auf, ſich in der 
Näge der Grämje anzubauen; diefe Einladung wurde 1814 und 1817 
telederhoft, aber ohne Erfolg, den man ſich Übrigens aud nicht ver: 
ſprochen Hatte. Die Boers fanden feinen zureichenden militäriiden 
Stuy, um ſich den Kaffern fo ſehr nähern zu fönnen, die man fo 
widerrehtliher Welle aus Ihrem Gigentgum vertrieben hatte, und 
die, wie fih erwarten ließ, wiederholte Ginfätte auf ihr vormallges 
Gebiet verfuchen würden, um ſich dutch Raͤudereitn für den ertitte: 
nen Berluft ſchadtos ja halten. 

Im Jahr 1817 deſuchte der damalige Gouverneur, ort So: 
merfet, dad Kaffernland, und nahm zu einem gan; eigenen Aus— 
kunftsmitter feine Zuflucht, um feine Macht um fo beifer jun defefl: 
gen. Ohne das geringile Recht dazu zu haben, belehnte er ben 
Häuptling eines Kaffernſtammes, Namen! Galta, mit dem Titel ei: 
ned Gouveränd der ganzen Nation, Indem er ihn über alle übrigen 
Häuptlinge fegte, und lud ihm jugfeih zu einer Zufammenkunft an 
den Ufern bes Kabenſtuſſes ein, um die zwiſchen den Kaffern und 
den Gofoniften berjuftellende Verbindung zju berathen. Gaika molite 
von einer ‚foihen Zufammentunft nichts wiſſen, mußte aber dennod 
nadıgeden, Als er fh dem von Soldaten und Kanonen umringten 
Gouverneur gegenüber befand, vermeigerte er den Titel eines ober: 
flen Häuptling‘, den man Ihm nur defgatb verleihen wollte, wm ihn 
für altes das verantwortlih zu machen, was es den Coloniſten etwa 
detieben möchte, ihm zur Laſt zu legen, indem er fagte: „‚Unfere Ge: 
bräude find von ben Gurigen verichieden. Ihr Habt nur ein einzl: 
ges Oberhaupt, altein fo it es unter uns midt: obfhon Ih ein ber 
deutender Mann und König eines Kaffernfammes bin, fo herrſcht 
doch jeder der Übrigen Häuptlinge Über fein Bott, wie ich über das 
meinige.” Der Gouverneur wollte diefe Erklaͤrung nicht gelten lafı 
fen, und fo fab ®aifa, der die Musfeten der Soldaten fürdtete, ſſch 
genöthigt, nadzugeben, und die unermeßliche Berantmortung zu über: 
nehmen, tie man ihm aufjufegen wünfhte. Go fehr ſich Galfa anı 
fangs vor feinen neuen Titel geſcheut hatte, fo ſtetz war er fpäter 
darauf. Gr wollte eine Art fouveriner Madt ausüben, und ben 
übrigen Säuptiingen fühlen laſſen, daß er ihr Herr fen. Diefe wel: 
gerten fi natürlich, feine Oberherriichkelt amuerkennen, ergriffen die 
Warten gegen ihn, und ſchlugen ihn 1818, din Jahr nad dem An: 
tritt feiner neuen Würde, in die Flucht. Der unglücktiche Fürft for: 
derte die Gngkinder zum Beiſtand auf, und biefe fchldten Truppen 
zu feiner Unterflügung ab, GStambi, der Obelm Baia’, und bie 
übrigen Saupelinge proteflirten gegen dieſe Intervention. Gie fag: 
ten, daß es ſich Hier um einen watlonafen Zwiſt handle, der die Co: 
tonie, mit der fie in Frieden zu feben wünſchten, gar nichts an: 
ginge. und da fie die Graͤne mit überichritten hätten, fo habe man 
kein Recht, fie zu beunrubigen. Die Ongtänder drangen dennch bis 
in die Gegend vor, aus der die Kaffern vertrichen worden waren, 
und unter dem Botwande, Galfa für feinen Vertuſt zu entichädigen, 
nahmen fle den verbündeten Häuptlingen 23.000 Stück Vieh weg, 
wovon Gaifa jedoeh nur wenig bekam, da bie Grgtärder ben gröj: 
ten Thell fur ſich behielten. 

In Folge dieſer Erpebitien befitreifen die gerlünderten Kafftern 
einen Einfal auf das Gebiet der Coterie, zu tem fie haurtfächlich 
var Malanna, einen berühmten Propheten des Etammes der Amar 
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Dieter mertwürbige, aud der niedern Morkdı ' 


efaffe Hervorgegangene Mann, hatte fh durch Talente und Baereb: 
famteit über die Häuptlinge feldft zu erheben gewußt, Dir Neben, 
die er an feine Landsleute richtete. brasten eine wunderbare Wir: 
tung hervor. Gr war zuglelch Reformator in refiglöfen Baden, Ba 
triot and Krieger, and feine Berebiamkeit trug den Stempel dieſes 
breifahen Charakters. Oft miſchte er die feierlichften Wahrhbelten 
der heiligen Schrift mit dem eraffeflen Aberglauben feines Stammes, 
und dann tadette er wieder die Häupflinge ihrer Lafter wegen auf 
das firenafte, fo daß es fhien, als molle er fie zu einem fittlichen 
Lebenswander anhalten ; bald gab er wieber vor, mit dem „Großen 
Seiſt“ in gehelmnißvolten Berbindungen ju fliehen, um fl des Wer 
trauens der Seinigen ju verfihern., Makanna ftand an der Epite 
dei Bündniffes gegen Gaifa, und auf feinen Aufruf wurben bie af 
fen gegen die Gofonie erhoben; allein die Kaffern wurden gefchlagen, 
und die Ongländer rahmen ihnen abermals 50,000 Gtüd Vieh. 
Auf den Kopf Makanna's ward ein Preis gefeit, und er Tieferte fih 
fpäter ſeldſt feinen Feinden aus, die ihn uadh der Robteninfel, dem 
Botanp'Bap ber Cofonie, beportirten. Es gelang ihm mebft now el 
nigen Griangenen von der Ynfel zu entfliehen; allein bad Fahrzeug, 
bas die Fluͤchtigen nad dem Aeflfande bringen follte, ſcheiterte, und 
Mitanna fam ums Leben. 
(Fortfegung folgt.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Eine neue Idee, welche mit der Zeit vielleicht zu nägfihen Re: 
futtaten führen Fönnte, wird, wie das Eche be Beſſone meldet, 
näcftens ausgeführt werden, Es if dieß die Verwendung von Wahn: 
finnigen ju Acerbauarbeiten. Gine große medlco -agrieole Anflatt wird 
jeut in ter @emelnde von Cyrus, Arrondiffement Figeac, errictet, wo 
seit wel Jahren bereits die Srrenanftait des Dr. Tiſſot beſteht. Gin 
arofer Artself von Feldern, Wirfen und Gehör, eine geräumige 
Wohnung, elm gemäßigtes Kıima und eine mefunde Luft machen die 
Anftatt fehr geeignet zu ihrer fünftigen Beflimmung. Geſchlickte Aerzte 
folten dabei angefteltt werben. 


Hr. Baubihaud, der mit ber Bonite von einer Reife um bie 
Erde zuructgetehtt if, Hat, wie es beißt, aus Codindina die Eier 
von mehrern Arten von Geidenwürmern mitgebracht, die in Ehlna 
atzũchtet worden find. Diefe Eier, die nod auf den Papierbögen be: 
feftigt find, auf die fie gelegt wurden, find während der 'Lieberfahrt 
glücttiher Welfe niht ausgetrochen, fo bad man Hoffnung beat, bald 
bie vorzügfidgften Arten von Seldenwürmern der genannten Länder zu 
beiigen. Hr. ©. hat aud Samen von verfdiedenen Arten von Maul: 
beerbäumen mitgebracht, io daf nun der Auftrag, den der Minifter 
der Öffentlichen Arbeiten Hrn. Hebert ertheilte, voltommen erfültt Ifk, 
während ber fehtere zu Manite noch bie Inflruetionen der Akademie _ 
der Wiſſenſchaften erwartet, vie dar Auftrieden der Gier während 
der Ueberfahrt zu verhüten fen. 

Nachrichten von Hr. Schomdurgt aus Demerara beftatigen, daß 
er von feiner Reiſe am Fluß Berdice aufwärte, den er did zu 3° 50' 
nörbiider Breite erſerſcht hatte, von mo er zu Land bis zum Fluß 
Eſſequlbe — eine Entfernung von nur 10 Meilen unter jener Paral: 
tele — gegangen war, glüdtich zurüdgelehrt iſt. Gr fand diefelbe 
üppige Vegetation, wie an den übrigen Flüffen von Brittifd:@ulana. 
Den jüungſten Nachtichten aut Demerara rom 12 Geptember 1859 
zuforge, fand Hr. Shomburgt im Begriff, am folgenden Tage nad 
dem Katarakt Wirpeims IV am Gifeanito, unter 3° 4° der Breite, 
aufjubredhen, im der Abſicht, diefen Flaß dis zu feinen Diuellen zu 
verfolgen, und tann bieinterfuhung der Gebirgstette (Bierra) Acaray 
fortjufegen, von ber man giaubt, daß fie die Waſſerſcheide zwiſchen 
bem Eſſeguide und dem Amagonenfluß bilde, Es flieht au hoffen, 
das es ihm gelingen werde, bie Pontionen der Franzoſen im Often. 
mit den Beobachtungen Humboldts bei Gemerama im Welten in 
Berbindung ju bringen. 


Münden, in der Literariſch Artiſtiſchen Anſtalt der J. S. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redacteur Dr, Fb. Witenmanm 


Nr. 348. 





Bas Ausland 


Ein TESWHRL 


Runde Des geikigen und fettes Xebens Der Völker. 


8 December 1837. 


ee — — — 





Skinen aus Südamerika. 
2. Neiſe von Arica durch die Wüuſteneien nach Tacna. 


Hauptbafenplag der Mepublit Bolivia ift Arica, wo aber 
die Kaufleute diefed Landestheild nur ihre Hauptagenten halten, 
während fie felbft in Tacna, einer Stadt weiter in den Wuͤſte— 
neien nah der Seite ber Gorbillerad:Gebirge zu, wohnen, und 
dafelbft auch ihre Comptoirs haben. Gewöhnlih mahen darum 
auch die Schiffecapitäne, bie in Handelsgeſchaͤſten in den Hafen 
von Arica einlaufen, aud einen Ausflug nah Zacna, was ber 
Berfaffer diefer Meifeffizgen and that, und zwar zu Pferb und 
in der Geſellſchaft eines biefigen Wegweiſers, wie es bier ber 
Braud iſt. 

Gleich außerhalb der Stadt Arica führt die Spur der Maul: 
tbiere durch das Thal von Zapa, dann über ein leicht zu durch— 
watendes Flüßchen, das auf den Karten als Fluß Arica zu 
finden if. Von da fommt man an mehren, noch zu dem Ge: 
biete von Arica gebörigen Yandgütern vorbei, wo in Gärten, 
mit Nloöpflangen eingezäunt, der ganze Bedarf an Gemüfe fir 
die Stadt angebaut wird, Etwas weiter nördlich ift die Ebene 
mit Gefträuch und Kruͤppelholz bewachſen, in welchem Mögel 
und friehende fo wie geflügelte Inſecten in großer Unzabl ihre 
Mefidenz aufgeihlagen baben, und ben Meifenden mit unaufhör: 
lichem Gefang und Gefumme begrüßen. Von bier aus, rechts 
nah Diten zu, ſchweiſt der Blid, während der Bruſt fih wohl 
mander Seufzer entringt, in die Wüfte hinuͤber, bie meiter 
Feine Abwechſelung darbietet, als einformige, bin und wieber 
verfireute Sandhügel. Der Meifende waffnet fib mit Muth 
und treibt fein Roß an, die Epur des Weges zu verfolgen, auf 
welchem der Wegweiſer voraustrabt. 

Jetzt entfchwindet dem Auge Alles, was den Schein der 
Fruchtbarkeit haben Fönnte, und man gelangt in kurzem zu den 
beiden Quebradag, oder Kluͤften, die fih von dem Gebirge berab 
nach der Seefüfte zieben, und deren Anfang und Ende der Blid 
nicht entdecken kann. Diefe Quebradas find geboritene Spalten 
im Boden, den vermutblid Erdbeben gewaltfam andeinander: 
riffen. Die felfigen Eeitenabbänge dieſer Klüfte zeigen ver: 
fbiedene Lagen von Geftein übereinander. Gangbar gemachte 


formale Pfade führen in die Spalte binab, mo man einen 
Waſſerſtrom mit dem Pferde durchwaten und auf ber aus 
dern Seite muͤhſam binaufflimmen muß, um auf bie jenfeitige 
Ebene zu gelangen, Aehnlich ift die zweite Quebrada, die britte 
aber ohne Mübe zu palfiren, weil der Wind von Sand eine 
Brüde hinüber geweht hat. Endlich fteigt man von der Hod- 
ebene in ein Thal hinab, wo man mad ber fo eben verlaffenen 
Muftenei fi doppelt an bem Grün der Felder und dem friſchen 
MWeibeplägen erfreut. Mebrere Wegfpuren durchſchneiden das 
Thal, und ber Deifende wählt dann gewöhnlich bie nah bem Mio 
de Salabo, beffen froftallbelles Waffer über ein kieſiges Bert dur 
freundliches Gebäfh und üppige grüne Felder nah dem Meere 
binabftrömt. Auf diefem glidlien, von der Natur fo reich be: 
günftigten Ort bat fih eine indianiſche Familie ein freundliches 
Fandgüthen erbaut. Die Meifenden machen bier gewoͤhnlich 
einen Halt, um fih und ihre Thiere zu erfriſchen, dann, nad- 
dem man drei Arme des Fluſſes durchwatet bat, gelangt man 
aus dem Thal auf die Hochebene, mo fih aufs neue, fo weit 
das Auge reicht, die Wuͤſte ausbreitet, an deren Cingang einige 
Indianer ihre Heinen Wohnungen aufgefhlagen haben. Meilen® 
weit zieht Mh die Straße dur dieſe todte Sandftrede, au 
welche im Suͤdoſt die fahlen Schneebäupter ber Gorbillerag, ben 
unfreundlihen Eindruck noch vermehrend, herabſchauen, während 
in Suͤdweſt, in weiter, weiter Ferne, der blaue Dcean fi mit 
dem Blau des Korigonts zu vereinigen ſcheint. Mechts erhebt 
fih nun ein bober, ganz fahler Sandberg, bei welhem ber Weg 
ſich oͤſtlich dreht, und almählic anffteigt, bis man dad Sanb- 
thal von Tacna, nordweitlih bis gegen das Gebirge Morro be 
Juan de Dios ausgedehnt, vor ſich erblidt. Der Meifende be 
gegnet hier nicht felten Arrieros, die mit ihren beladenen 
Maulthieren von Tacna nah Zapa oder Arica reifen. Cinen 
widerlihen Aublick gewaͤhren die in der Wüfte verftreuten Ueber— 
bleibfel und Gerippe von gefallenen Maulthieren und Efeln, die, 
wenn fie durch irgend eine Krankheit oder Gebrechen nicht mehr 
meiter Fönnen, und man ihre Laſt den überzäbligen mitgehenden 
Thieren aufgeladen hat, in ber Wilte ihrem Geſchick überlaffen 
werben. Erholen fi die verlaffenen Thiere etwas, fo fIrengen 
fie wohl noch ihre legten Kräfte an, und fuchen auf der vor: 
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gefundenen Wegipur wieder bewohnte Gegenden zu erreichen, 
Größtentheils werden fie aber eine Bente der Eondor:Geper, bie 
mit ihrem and Wunderbare grängenden ſcharfen Auge von den 
Schneehäuptern der Eordilleras herab ihren Raub zu erfpähen 
wiffen. Mit Blitzesſchnelle ftürgt der Condor dann auf dad 
Thier hinunter, badt ihm mit feinem Schnabel erft die Augen 
aus, reift ibm dem Leib auf und überläßt fib dann dermaßen 
feiner Gefräßigteit, daß er fi danach faum mehr von der Stelle 
bewegen kaun, und in biefem Zuftande oft von den Indianern 
mit’Knitteln todtgefeblagen wird. Iſt der Maub nicht zu groß, 
fo erfaßt ihn diefer Vogel mit feinen Krallen und führt ihn 
mit ſich mach feinem Nefte auf der Spitze der Gebirge. 

Es gibt in diefen Gegenden drei Arten von Condor:Gepern. 
Die größte wird Morro:morro genannt, und ift, wie auch bie 
beiden andern Arten, am ganzen Körper mit ſchwarzen, glän: 
zenden Federn bededt, und bat einem dunfelgrauen, ungefähr 
vier Zoll breiten, nah rüdwärts fallenden Federfragen um ben 
Hald, Bon eben ber Farbe find auch die äußern Seiten ber 
Flügel, fo daß er figend und bie Fittige angeſchloſſen, mie mit 
einen grauen Mantel bedett ift. Das Männchen unterſcheidet 
fib von dem Weibchen dur feine Größe, und durch einen ſchoͤ— 
nen blauen Kamm auf dem Kopfe. Der Hals aufmärtd vom 
Federtragen ift Tabl, nur mit einzelnen ſchwarzen, kurzen Haa— 
ren beießt, der Kopf ſchwarz und der Schnabel weiß. Die 
Krallen, dider und ftärfer als die des Adlers, meſſen in ber 
Länge 11 bis 12 Sol. Bei auggebreiteten Flügeln beträgt die 
Breite des Morro:morro, 15 Fuß, und er bat im denſelben 
eine ſolche Kraft, daß er fi zu unglaublicher Höbe, man fagt 
19,000 Fuß über dem Meere. emporfhwingen fann. Gein 
Neſt hat er auf den böchiten Kelfenipigen des Gebirge, und er 
legt jedesmal zwei Eier. Es kommt öfters vor, baß fie fih auf 
einzelne, diefe Wirte durchwandernde Indianer fkürzen, und 
nur nah ftarfem MWiderftande in die Flucht gefchlagen werben 
Tonnen, 

Schon in weiter Ferne erblidt man von ciner Höhe die 
Stadt Tacna in einer Flähe, bie noch zu der Wüͤſte gehört. 
Aus der oͤden Gegend, von welder man nicht begreifen Fann, 
wie fie irgend etwas zum Lebensunterhalt bervorbringt, zeigen 
fih die mit grellem Weiß angeftrihenen Häufer der Stadt. 
In der Nähe berfelben verfhwinden die Spuren einer Straße 
in diefem Sandmeere ganz, und ber Wegweifer führt die Mei: 
fenden auf dem naͤchſten Wege der Stadt entgegen, oder richtet 
ſich in dunkler Nacht nach dem weitfchallenden Hundegebel. Den 
Eingang in Tacna bilden einige zerftreute, unanſehnliche Hit: 
ten, man muß durd Feine, die Straße durchſchneidende Bäche 
mwaten, umd befindet fich endlich mitten in bem Orte, ohne daß 
irgend etwas fonderlih die Aufmerkfamteit der Ankommenden 
gefeſſelt hätte. 

Tacna ift größer ald der Hafenort Arica; die Häufer fteben 
größtentheils zerſtreut, und die mehr an einander liegenden 
bilden drei, einigermaßen bedeutende Gtraßen, die man ald die 
eigentlihe Stadt betradbten fan. Wegen der Erdbeben ha: 
ben die Häufer auch bier größtentheild nur Ein Stodwerf, 
Der Rio de Juan de Dios oder auch Tacnafluß genannt, fließt 


durch die Gtabt, und ift eigentlih nur eim breites, trodnes 
Flußbett, durd welches ſich ein ſeichter Bach ſchlaͤngelt, der 
aber, wenn im Minter das Waller vom Gebirge berabftrömt, 
zu einer Tiefe von.a bis 7, und zu einer Breite von 200 fuß 
anfhwillt. Der größte Theil der Stadt liegt an der Norbfeite 
diefes Flußbettes, während die Suͤdſeite zu Gärten bemüßt ift, 
die fleißig mit Gemuͤſe angebaut find, und einen ergiebigen Er: 
trag an Kohl, Wurzeln, Ruͤben u. dgl, m, liefern. Zu den 
SHaupterzengniffen diefer Art gebören vorzüglice Kartoffeln, dann 
eine Sorte ſpaniſcher Pfeffer, „Agi” genannt, der bei der Berei: 
tung aller Speifen benugt wird, und die „Yucas“, eine Me: 
lonenart, gut auf Seereifen zu gebrauchen, wenn man fie frei 
in der Luſt aufbängte. Die biefigen Köche veritehen aus dem 
fleiihigen Theil diefer „Yucas“ Torten, Kuchen, Pafteten und 
mehrere Speifen zu bereiten. Gamotes oder James (in Dftin- 
dien „Dbi” genannt) find ſuͤßſchmeckende Erdaͤpfel, die gu einer 
ſolchen Größe anwachſen, daf es einige von 12 bie 14 Pfund 
fhwere gibt. Ob biefe Frucht, wie die Fingebornen verfihern, 
eine folhe Größe erlangt, daß ein Menih darin Plas finden 
fann, wäre als zu mährcenhaft wohl zu bezweifeln. Beliebte 
Früchte find außerdem noch die Dliven und die Platanen; bie 
legteren find biefelben, die man im Oftindien „Piſang“ nennt, 
An der Sübdfeite der Stadt, wo ſich mehrere Maiereien 
und Landgüter befinden, bat man einige fhöne Spaziergänge in 
engliſchem Geſchmack angelegt, durchſtroͤmt von einigen Heinen 
Armen des Fluſſes. Die Bäume und das Gebuͤſch dafelbit find 
von einer Menge Singvögel bevöltert, Der Kolibri (picaflor) 
fdwärmt in Menge um die Blumen und Pflanzen, und läßt 
ſich leicht mit einem Schmetterlingsneg oder aud nur mit dem 
Hute fangen. In den bald hinter Tacna beginnenden frucht: 
baren Thälern gibt es eine Menge anderer Vögel, ald Amieln, 
Drofeln, eine Art ſchoͤn fingender Finfen, „Gilguero‘ genannt, 
dann Buſchtauben (cou-cou-lie), die man zahm macht, wie 
die europäifhen. Weiter an der Geehüfte, bei Wrica, halten 
fi die „Pajaros » Gallinafos” eine Art großer Habichte auf, die 
man als fehr nuͤtzlich ſchont, weil fie weggeworfene Eingeweide 
der Fiſche und andere dergleichen Sachen verichlingen, durch 
welche die Luft verdorben werden fönnte, Wilde Enten und 
Waldfchnepfen bieten dem Jagbliebhaber ergiebige Beute dar. 
Lama's hält man bei Tacna in großer Menge, da bie Ins 
dianer Südamerikas fie zu Laſtthieren benugen, wie die Orien⸗ 
talen das Kamel. Es gewährt einen hübſchen Anblick, Kara— 
wanen von 100 bis 2m0 Std diefer freundlihen Thiere mit 
ftattlih auf dem langen Hals emporgehobenen Haupte dahin— 
sieben zu feben. Woran gebt ftets ein unbeladenes Geleit:tama, 
auf deſſen Kopfe ein großer, bunter Feberbufh prangt, und 
deſſen Hals mit Bierratben und Glödchen geſchmückt it. Jedes 
biefer Thiere trägt gewöhnlich eine Laſt von 50 Pfund, und find 
bie meiften diefer Karamanen mit Zinn in PBlöden beladen, das 
fie von der Oftfeite der Cordilleras bringen. Sehr leicht neb: 
men die Lamas Zähmung an, und gewöhnen fi dann mit fol: 
Her Neigung an den Menihen, mie etwa die Hunde. Beim 
Belaften knien fie fid) nieder, wie die Kamele; fühlen fie aber, 
daB man ihnen zu viel auflader, fo verweigern fie das Auf- 
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ſtehen, und ſtoßen dabei ein klagendes Seſchrei aus. Dieß 
Thier it überhaupt ein Bild der Sanſtmuth, und man kann es 
durch fanfte Behandlung auch zu allem bewegen. 
Vertheidigungsmittel befteht darin, daß es gegen feinen Belei- 
diger oder Feind den Speichel ausfprigt. Zu ähnlihem Ge: 


brauch, wie dad Lama, benigt man noch andere zu dem Ge: 


ſchlecht der Lamas gehörige Thiere, nämlich den Paco, den 
Earnero, den Guanaco und den Vigogne, die zugleich mit bem 
Lama, dem Schaf und ber Ziege Wehnlichfeit haben. Die 
Nahrung derfelben befteht aus einer in jenen Gegenden häufig 
vorfommenden Binfenart, „Ichu“ genannt, bas ſonſt gar nicht 
in den warmen Thälern, aber in großer Menge auf den kältern 
Höhen, bid 14,000 Fuß über der Meeresflähe, gefunden wird. 

Eben fo mäßig wie diefe Thiere find es auch die gutartigen, 
geduldigen Indianer, die, wenn fie ihre Karawanen begleiten, 
ſich größtentheild mit dem Kauen eines gewiflen Blattes „Coca 
genannt, begnügen, womit fie wohl vier Tage bindurh Hun— 
ger und Durft übermältigen fönnen, Cine andere ſeltſame Eigen: 
ſchaft dieſes Coca⸗Blatts ift, daß es die Midigfeit und den Schlaf, 
ohne Nachtheil für bie Geſundheit, vertreibt. Die Eoca ift ein hell: 
grünes Blatt, Ähnlich dem von dem Orangenbaum, und wächst 
auf einem Leinen Baume, von dem es zweimal jährlich gepflückt, 
dann im Schatten getrodnet wird, worauf die Blätter in Päd: 
en gebunden und in Koͤrbchen aufbewahrt werden. Wenn ſich bie 
Indianer anf die Meife begeben, führen fie einige diefer Paͤcchen, 
nebft einem Flaͤſchchen voll Eitronenfaft, oder etwas Aſche vom 
peruanifhen Maftirbaum, „Molle“ genannt, in einem ledernen 
Sad auf dem Ruͤcken mit fib. An und fir fi bat die Coca 
feinen Gefchmad, erhält aber eine angenehme Süße, wenn man 
ein Hein wenig Eitronenfaft barauftröpfelt. Die Indianer legen 
dad Blatt auf die Zunge, und bringen, wenn ed vom Speichel 
durchweicht ift, mittelft eines Heinen Stödchens ein Paar Tropfen 
Eitronenfaft oder ein wenig von der Molle-Afche darauf, mo: 
bei fie jedoch vermeiden, damit die Zähne oder Lippen zu be: 
rühren. Dann fauen fie es, bis es ben Geihmad verloren hat 
und verwechfeln ed dann mit friihen Blättern, Co ſehr durch 
den Gebrauch dieſes Mitteld die Indianer aller Nahrungs: 
mittel entbehren können, fo leicht wird es ihnen aber dagegen 
auch, zu jeder Stunde bed Tages oder der Nacht auf das un: 
mäßigfte und unglaublichfte zu eifen. 

Wenn biefe Leute ſich mit ihren Karawanen auf der Meile befin: 
ben, fo benngen fie jeden Ort, wo fie fich zufällig Abends befinden, 
zum Nachtquartier. Daß bieß gerade eine gefhlofene Wohnung fer, 
ift nicht möthig, und fie nehmen vorlieb mit einem Schneeberge 
auf der Spitze des Gebirgd, mit einer Felſenſpalte oder unter 
einer überhängenden Klippe. In ihren Ponchon gewidelt, legen 
fie fih ruhig zum Schlafe nieder, und erwachen fo erfrifcht und 
geftärkt, als hätten fie im beiten Bett gerubt, 

(Shtuß folgt.) 





Sein einziges ' 


Chronik der Reifen. 
Neiſe der Bonite um die Welt. 

Die Eorveite Bonite IN ju Breſt angefommen. Der Armoris 
eain, ein Breſter Blatt, tHeilt Folgendes über die Relfe derfeiden mit. 

Die Corvette Bonite von 22 24pfündigen Garonaden, 2 12pfüns 
digen Kanonen und mit 151 Mann Befagung, von dem Corveitens 
eapitän Hrn. Auguft Vaillant befehligt, fuhr am 8 Februar 1856 
von Toulon ad. Slie hatte die Confuln für Chit, den Gtaat Geua: 
dor und die Phllippinen an Bord, fo daß bie Zahl der elngeſchifften 
Perfonen ſich bei der Abfahrt auf 162 belief. Um von ber Reife dier 
ſes Kriecgsſchiffs auch für die Wilfenfhaften Nugen zu ziehen, ber 
ſchtos die Regierung, mod jmel Gelehrte bie Reife mitmaden ju laf 
fen. Zu diefem Ende erhielten Hr. Gaubichaub, der auf ber Urania 
bereits eine Reife um die Erde gemadt Hatte, und Hr. Darondeau 
den Auftrag, Mid an Bord der Corvette ju begeben; ber erflere, um 
fi) mit botanifgen Forſchungen zu befhäftigen, und ber zweite, um 
mit den Ofileleren der Corvette die hodrographiſchen Arbeiten und bie 
Beodachtangen über den Grbmagnetismus zu theilen. Ferner hatte 
Eapitän Balltant dem Hrn. Eydour, Chirurgen erfler Elaffe, der auf 
der Favorite fhon die Reife um bie Erde mitgemacht hatte, die j00+ 
logiſche, dem Schlffsſaͤhndrich Hrn. Chevaller die geofogifche, und dem 
Offirier desfelden Grades, Hru. Toudhard, die aftronomifdhe Section 
jugerelefen. Hr. Sauvergng, der auf dem Aftrolode und ber Favorite 
bereits zwel NRelfen um bie Erde gemadt hatte, war als Zeichner 
aufgeſtellt. Die Bonite fegelte, als fie die franyöfiihe Küfte verlieh, 
nad Cadij, von wo aus fie ihren Lauf nad Brafliien richtete, Nach 
einigem Aufenthalte ju Rio Janeleo deſuchte fie Monte Video auf 
bem 2a Plata, und wendete fih dann von biefem Fluß aus gegen 
die Küfen von Patagonien und das Feuerland, und kam, nachdem 
fie mitten im Winter das Cap Horm umſchifft Hatte, nach Balpas 
ralfo. Bon dieſem chileſiſchen Hafen aus deſuchte die Bonite nad 
einander bie Küften von Peru, wo fie zu Eobija, Lima, Papta ans 
legte, und endtih ju Puna in den Guadalquil fam. Bon biefem 
Hafen aus fuhr der Capitän Vaillant nad den Sandwichsinſeln ab. 
Man Hat verfihert, er habe die Adſicht gehabt, ben Archipel der Gas 
Tapagos ju derüßren, um die Hpbrographie des Äuferen Umriffes dies 
fer Infeln aufjunehmen, altein anhaltende Güd: und Sübdweſtwinde 
hätten die Ausführung eines Unternefmens verhindert, das für die 
Sıifffahrt von großem Nuhen geweſen wäre, ba bie Lage biefer 
Infeln bis jetzt nur höchſt unvollfommen deſtimmt If. Die Erpebis 
tion fehte demnach ihre Fahrt nad den Gandwidsinfein fort. Nadr 
dem fie die Hafen von Karakaloa und Kailona an der Inſel Omaihi 
defucht hatte, begab fie fih mad Honolutu, Hauptftadt des Königreis 
ed auf der Infer Wahon. Bon den Sandwichslnſeln fegelte die 
Corvette nad den Phllippinen, indem fle durd den Eanaf Aſſump⸗ 
tion füge, und bie Marianen durchtreujte. Gapitän Bailtant bat 
fi vergeriffert, dab die Mangeferfen fh dort nicht befinden, wie 
einige Seefahrer geglaubt haben, Im Derember 1856 kam ber Ca: 
pitin nad Manila, wo er den für diefe Stadt deſtimmten Gonfuf 
jurüdtieß, und feinen Pauf nad China richtete. Zu Macao langte 
er am ı Januar 1887 an. Nach einem Euren Aufenthalt in China 
richtete die Bonite ihren Lauf nad Godincina; fie blieb einige Zeit 
im Hafen von Touranne Liegen, um dann an ber malapifchen Küfte 
nad der Meerenge von Malacca zu fegeln. Die Bonite legte jundr: 
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dert zu Gingapur an; von ba ging fie nad Malacca, unb won die 
fer leztern Stadt nad ber Prinz Waltieinfer (Puto Pinang). Won 
da aus fehte die Corprkte ihre Fahrt nah Wengaten fort, und tief 
da in den Gange? ein, mo fir bis auf 30 Meilen weit von Cat: 
eutta hinauffuhr. Zu feinem großen Bedauern durfte Capitäin Bailr 
Tant nicht dis zu dieſer Hauptftabt Indiens fahren, meil feine Ins 
firuetionen ihm bdieß verboten. Nachdem die BWonite wieder aus dem 
Ganges ausgelaufen war, mo fie vorher noch fehr intereifante Weod: 
adtungen über den Grömagnetiimus amgeftellt Hatte, fegeite fie an 
den Küften von Orira, ®olconda und Eoromandel nad Ponbicdern, 
umd gelangte endlich an biefe ihre Beftimmung, ben Hauptort der Inbl: 
ſchen Niederfaffungen. Hier filed Eapitäin Balltant alle die willen: 
ſchaſttichen Arbeiten in Orbnung bringen, bie feit einer Abfahrt aus 
Europa an jedem Puntt aufgeführt worden waren, mo man angelegt 
hatte, und ging dann mad Bourbon unter Ergel, mo er am 11 Yur 
Tius 1887 anltam. 

Nach einer achtjehnmonatiihen Fahrt Hatte demnach bie Eorpette 
die Reife um die Erde faft jurüchgefeat, die fie durch ihre Rücktehr 
nah Franfreih um das Worgebirge ber guten Hoffnung beendete. 
Urgeadhter der fo ungefunden Ktimate, unter denen die Bonite fo oft 
verwellte, trog der ſchnellen Temperatutwechſet, und ungeachtet ber 
faft unausgeſetzten Fahrt, die oft durch Windftöße und beraf. fehr 
peintig wurde, bat man dennoch Feine einzige der an Bord befind: 
Uchen Perfonen dur den Tod verloren, und Beine bedeutende Kranfı 
delt riß auf dem Schiff ein, den Erorbut ausgenommen, ber ſich 
während des Tenten Thells der Fahrt zeigte, die ber befländigen 
Stürme wegen fehr mähfam mar. Diefe wahrdaft erfiauntichen Re: 
furtate dantt man hauptſaͤchtich der Sorgfalt bes Oderſchiffsarzt, Hra. 
Eydour und feines Gehllfen, Hrn. Soulevet, fo wie ben trefflicden 
an Bord bei Schiffes getroffenen Gefundheitömaßregeln. Auf ſtrengſte 
Keintihtiit wurde gefehen, und die Mannfhaft mußte ihre Klelbung 
den tLermometrifhen Weränderungen gemäß einrichten. Noch maß 
demerft werden, daß auch dem Schiffe ferbft während feiner Fahrt von 
2ı Monaten nicht der geringfte Unfall zufbieb. 


Die Kaffernkriege. 
(Hortfegung.) 

Lord Somerjet benüßte die Niederlage der Kafern, um ſich 
neue Vortheile ju verſchern. Gm Yahr 1819 hatte er eine weitere 
Aufammentunft mit Gaika, deren Zwed war, einen grofen Strlich 
Landes als neutrales Gebiet zu erklären, auf bem meder Kaffern 
nodı Eetoniften Ad anfiedein durften, damit, durch einen weiten Zwi— 
ſchenraum getrennt, bie Feindfeligkeiten vermindert würden, Gaifa 
Batte Fein Recht, einen ſolchen Vertrag zu fibtleßen, weit der Sand: 
firih, um den «6 fit handelte, größtenthells anderen Stämmen ge: 
hörte. Man nöthlate ihm deſſen ungeachtet zum Wdfchluß, und als 
Gaika nachgegeden batte, wurden die auf dem neutralen Sediete — 
das fih vom Flſchſtuſſe bdis zum Keifluf erſtrecken follte — wohnen: 
den Stimme über ben letztern Fluß Himübergetrieben. Saum ein 
Jahr ſpaͤter, aid dieſe Vertreibung beender war, hatte Sir Rufane 
Dontin, der Wiergeuverneur des Capé, eine Unterredung mit Galta, 
in deren Folge er ihn dahin vermochte, das neutrale Gebiet der Co— 
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Tone als Cigentgum abjutreten, fo daß bes angeblide Zwech den 
man dei Beflimmung jenes Gebiets im Auge Hatte, ats ganz-befei: 
tigt, und bie ganze Unterhandfung nur darum angefnüpft erſchlen, 
bie Cofonie ju vergrößern. Galta, der burd feine Schmwäde feinem 
Baterlande fo vielen Schaden gethan hatte, verſuchte fpäter, ihm zu 
dienen. Müde, flets dem Anforderungen ber Cotoniſten ausgefeht zu 
feon, die ih jedesmal an Ihm wendeten, wenn ſie Urſache ju Befahmer: 
den ju haben glaubten, bereute er jeht ein Bündniß, auf das er frür 
der fo flotz geweſen war. Gr Enüpfte die Bande wieder an, bie ihn 
an feine Sandeleute feifelten, und ta er von nun an ben Pladereien 
der Eoloniften aufgefegt war, die fid fogar einmal feiner Perfon ber 
mädtigen moliten, fo Iebte er bi6 1829, wo er flarb, im Ber 
borgenen. 

Macomo, der Ältefte Sohn Galfa's, Hat in der Seſchichte feines 
Baterlandes eine ruhmmürbigere Rolle gefpleit, als fein Mater. 
Durch ſchmachvoule Berträge, ju denen man biefen gejwungen hatte, 
feines Erdes beraubt, febte Ah Macomo im Thate bed Kabenfluffes 
feft. Unter verſchiedenen Borwänden, binter denen man bie Abficht, 
die Eolonie ju vergrößern, verbarg, wurde die Vertreibung Macomo's 
deſchloſſen, und noch im demſelden Jahr ausgeführt, in welchem fein 
Bater geflorben war. Gin brittifher Reifender, Hr. @ieborne, der 
Südafrika ju jener Zelt befuchte, hat Über jenes Creigniß Folgendes 
mitgetgellt: „Das Gebiet Macomo’s iſt mit bemafineter Hand ge: 
nommen reorden. Ich kenne ben Umſang bedfelden nicht, allein es 
muß fi aut viele Meilen weit nad allen Richtungen Hin erfiredt 
haben. Ich Habe eines ber mit ber Beflunahme beauftragten Corps 
begleitet, deren, wie ich glaube, 5 ober 4 maren, bie bas Land zwei 
Tage fang burdjiehen umd die Dörfer jerflören mußten. Wir ber 
mertten die Naͤhe ber übrigen Truppen nur aus dem Rauch, ber von 
den Kraats emporftirg, die fie in Brand ſteckten. Die Soldaten, bei 
denen ih mid befand, fließen auf feinen Widerfland; alle Kaffern, 
die ihnen begegneten, eitten den Wäldern ju. Unfere Beute trieben 
das Vieh fort, und brannten aud die einzeln ftehenden Hütten nie 
der, Rur ein einziger Kaffer and und Rede; anf einem Felien fie: 
hend, durd eine Schlucht von dem brennenden Dorfe getrennt, fragte 
er, warum wir feine Wohnung mieberbrannten? Keiner von ums 
wußte ju antworten, und es trat eine alfjemeine Stille ein,“ Ma: 
eomo fand indefi doch einen Freund in feiner trofllofen Sage, und 
dieß war der Millionär Roß, der damals unter feinem Gtamme 
tebte, und der an die Eofoniatdehörden mehrere Schreiben richtete, in 
benen er die von benfelben getroffenen graufamen Maßregeln auf das 
Sitterfte tabelte. Macomo, von den Ufern des Kapenfluffes vertele: 
den, og fih am die Geftade des Tſchumte und Manfnpana jurüd, 
fieß fit) mithin in einer Gegend nieder, auf melde bie Gngländer 
niemals den geringiten Anfprud erhoben hatten, Im Nowbr. 1858 
wurde er indeß auch aus diefem Bufluchtsort vertrieden. Der Dffi: 
eier, der in feiner Nachbarſchaft befehiigte, und mit Nustreibung bes 
Stammes beauftragt war, fArled nad dem Gap um bie Erfaubniß, 
arft einige Monate fpäter einfhreiten ju dürfen; er ſtellte beim Souvet 
meur vor, daß gerade die Zeit der Gente fen, und baf bie Menfch: 
tichkelt erheiiche, den Kaffern erft ihre Feldfrüchte einheimien zu fafı 
ſen. Dirfes billige Begehren wurde abgefchlagen ; Die Austreibung 
fotıte unverzüglich vor fi gehen. 

(Sctuß forgt.) 


Münden, in ber Piterariid: Artiftiigen Anflalt der J. ©. ECotta’ihen Buchhandlung. 
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Portsmouth. 
(Aus der Reifemappe rined deutſchen Touriften.) 


Portsmouth liegt auf der großen Inſel Portien, und 
beftebt eigentlich aus zwei für fich befeftigten Städten, Ports— 
mouth und Portſea. Deflih von Portsmouth dehnen ſich 
mehrere unendliche Meiben practooller Gebäude aus, melde 
unter dem Namen Sontbica begriffen werden, Ungefähr eine 
halbe Stunde weftlih von der Inſel Portfen liegt jenfeits bes 
ungehenern Hafens von Portsmouth die Stadt Gosport, in 
beren Näbe das reisende Ungleſey liegt, eine der fafbionablen 
Reſidenzen Englands. Der Freihafen von Portsmouth ift neun 
Meilen lang und fünf breit. Der Handel, der bier mit Victua: 
lien getrieben wird, it unermeßlih; von Frankreich wurden 
allein im legten Jahr über 50 Millionen Eier eingebracht, Der 
Boden von Portiea ift ungemein fruchtbar, und bie ebelften 
Gartenfrücte, die wir auf dem berühmten Goventgarben: Mart 
in London bewundern, werben bier gezogen. DBefonders groß 
und fein find die biefigen Trauben und Broccoli. 

Was verftändige Behandlung aus fumpfigem Boden machen 
fann, fiebt man bier. Die Marihgegenden der Infel Portien 
waren font ſehr verrufen wegen ihrer Ungefundheit, und im 
J. 1810 zählte man ı Todten auf 23 Menihen, während im 
I. 1856 nur 4 auf 60 gerechnet wurde. Tiefe Moräfte find in 
blühende Wiefen verwandelt, eigene Mafchinen find ftets in 
Bewegung, um den Unrath in die See zu bringen, und zwei 
immenje Waflerwerte verſehen die Bevoͤllerung mit feifchem 
Waſſer, und tberfhwenımen und reinigen die Straßen ber 
Städte, 

Gegenüber dem Glacis von Portsmouth erhebt lich eine 
Kreislinie ſchoͤner Gebäude, gleich den Terraffen des Megent: 
part, Das Glacis mit feinen Ulmen: Allen und ben frei dort 
Nahrung ſuchenden Küben, bietet eher den Anbli offener, zu 
Wohnhänfern reicher Männer gehörigen Parkanlagen, und von 
bier aus genießt mam des einzigen Unblits des ganzen Hafen: 
lebens und der unausgefegten Verbindung der Schiffe mit ber 
Rhede von Spithead, des Landes anf der Weitfeite, der lieb: 
lien Hügeltette auf der Infel Wight und der fo maleriſch ge⸗ 


legenen Stadt Ryde. Deftlih von biefen Merraffen findet man 
die reizenden Sauared, Strafen und Haine, welche ben Kurz erit 
entftandenen Badeort Southſea bilden, und knapp am Meered- 
ftrande, etwa fünf Minuten von Portdömouth und den Terraf- 
fen, nur durch bad Glacis getrennt, erbeben fi die berühmten 
Kingsrooms, eines der vorzüglichiten Seebaͤder Englands, mo 
Pracht, Gefhmad, zwedmäßige Einrichtung und die raffinirtefte 
Auswahl aller Gattungen von Bädern ſich im feltenem Vereine 
bie Hand bieten. Die in den Bimmern zum Baden beftimmten 
Waſſer werben durch eine Mafchine bis zur Kryſtallklarheit pu⸗ 
rificirt, und erhalten durch eine Vorrichtung, bie mir fremb 
geblieben, einen weit ftärfern Salzgehalt ald das Meerwaſſer 
felbt. Cine Dampfmafchine bereiter bie Bäder und hitzt zu⸗ 
gleich das Waller. Der Boden bed Ufers ift vieleicht ber an- 
genehmfte in ganz England fir das Baden in ber See felbit, 
und dad Waſſer ſaud ich in feinem andern Geebabe fo durch— 
fichtig. Von der Spitze der ſchoͤnen Galerie, welde als bedeck⸗ 
ter Spaziergang gegen das Meer zu dient, überfieht man das 
Innere bed Hafens, bie erhabenen Strandbatterien, die Haͤu⸗ 
fer der Stabt und bie Kanonengiehereien und Schiffäwerften. 
Als ich oben auf biefer bezaubernden Höhe ftand, zog ein eng- 
lifhes Regiment hinter den Terraffen mit feiner Mufitbande 
beräber, und feine Eoolutionen bildeten einen martialifchen 
Hintergrund zu der prächtigen Staffage des grandiofen Bildes, 
Königin Elifabeth befeftigte Portsmouth vom Gewinn der 
eriten Staatslotterie, bie in biefem Lande eingeführt wurde 
allein erft feit wenigen Yahren find bie formibablen Linien von 
Portſea beendet, die den Eingang in den Hafen fhwerer machen 
diirften ald die Paffage der Darbanellen, Aeußerſt reizend iſt 
die Promenade auf ben hohen Mamparts, bie dem Publicum 
offen ſtehen. Die Plattform, wo die großen eifernen Batterien 
zum Salntiren ftehen, dann bie Königs: und Pembrofe'd- 
Baftionen find eben fo furchthare Verfhanzungen, als fie reis 
zende Panoramas überbliden laſſen. Die Stadt Portsmouth 
felbſt ift eng und winfelig, und hat nur Eine lange, huͤbſche 
Straße, die Sighftreet. Hier fteht ein altes ſchwarzes Haus, 
in dem der Herzog von Buckingham ermordet wurde, eine der 
hervorragendſten Perfönlichfeiten aus “ Geſchichte Englands 
34 
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im ırten Jahrhundert. Die Fortificationen von Portömouth 


find mit denen von Vortſea burd einen Damm verbunden, und 
die Wälle der letztern bieten einen tiefern Blit in den Hafen 
ſelbſt: vom hier dehnen fie fib nun über ben weitläufigen Di- 
frict von Landport aus, wo bie Genie: Anftalten find, und 
wovon fib Straßen auf meilenweite Entfernung ausdehnen, 


unter denen einige Erefcents burd ihre Schönheit hervorragen. 


Allein bie wahre Herrlichkeit von Portsmouth, der Stoly 
Hier erft verfieht man 
bie Macht Britanniend. Der ganze Hafen ift umringt und be: 


Englands, beiteht in feinem Arſenal. 
herrſcht von furchtbar mit Felfen anfgebämmten Batterien, aus 


denen bie Diefenfhlände ber koloſſalſten Geſchütze Verderben 
In dem unermeßlihen Hafen liegen 
über 40 Kriegsſchiffe erften Ranges, mehr als ganz Franfreich 


hauchend binausgähnen. 
befigt, und eim großer Theil ift ftets zum Auslaufen bereit. 


Die Thätigleit in der Ausrüftung in allen ihren unzähligen 


Verzweigungen grängt and Kabelhafte, und man muß dieß Alles 


in den innerften Details gefehen haben, um zu begreifen, wie 


England in tiefiter fcheinbarer Friedensruhe urplöglic Flotten 


ausſenden kann, die alle Welttheile zittern machen. Cin Em: 
pfehlungsfhreiben, das ih bem Admiral Sir Frederif Mait - 
land von einem feiner beiten Freunde vom Gontinent mitbracte, 


fiperte mir den gaftfreundlihften Empfang von Seite dieſes 


tapfern Seeofficiers, und gab mir Gelegenheit, die Rieſenwerle 


der dortigen Dockvards in ihrem tiefften innern Weſen kennen 
zu lernen, Man machte mir unzählige Proben, in welder 
Schnelligkeit robe Holz⸗, Eiſen- und Kupfermaflen in alle be: 
liebigen Formen bis zur Auferften Politur und Vollendung 
ausgearbeitet werben können, und bier begriff ih erſt, wie es 
England möglich if, Ausrüftungen des erftaunlicften Umfangs 
in folder Gefhmwindigkeit zu bewerkſtelligen. Mafchinen und 
Menfhenhände find im fteten Einklang, und ſchweigend und 
rubig werben in den endloſen Werkftätten die ungeheuerſten Ar— 
beiten verrichten, Mit Erftaunen fieht man, auf melde Art 
bie Schiffsmaften, die Segelftangen, die Bugfpriets und andere 
gewichtige Marinegegenitände vollendet werben, und wovon un- 
ter andern der Hauptmaſt eines Linienſchiffes erfien Ranges, 
wenn es im Gange ift, nebſt dem damit verbundenen Topmaft 
und Bramfegel ungefähr die Höbe von 212 Fuß, gleich dem 
großen Monument in London, bat. Wenn man diefe Höhe be: 
trachtet und die Gefahren bedenkt, welche der über diefer ſchwin⸗ 
deinden Spige haͤngende Seemann unter dem Rollen der Wo- 
gen und bem Brauſen des Sturmes auszuftehen bat, fo kann 
man fi einen Begriff von der unerläßlihen Kühnbeit und 
Sorglofigteit diefer Menfhen bilden. Auch ift die Erpiehung, 
welche junge Leute für den Marinebienft erhalten, vortrefflich, 
und die Berwegenbeit, womit die Eleven des koͤniglichen Schiffs— 
collegiums alle Gefahren in Förperlihen Uebungen verachten, 
wird durch ihre glänzende wilfenfchaftliche Ausbildung befonders 
in den neuen aftronomifhen Beobachtungen ftir die Megulirung 
bes Chronometers ſehr zwedmaͤßig unterſtuͤtzt. Einen ſtupenden 
Anblick gewaͤhrt der Saal, wo die Taue gefertigt werden. Er 
iſt 1200 Fuß lang, und die Arbeiter am andern Ende erſcheinen 
gleih Heinen Kindern, Hier werben bie enormen Ankertaue 


gefertigt, deren mandes 140 Centner Hanf und beftändig 
80 Mann zur Arbeit erfordert, und wobei bie Arbeit fo hart 
ift, daß der ftärkfte Mann-ihe nur wenige Stunden des Tage 
vorfteben kann. 

(Sätuß folgt.) 


Skiyen aus Südameriko, 
2. Meije von Hrica durch die Wüfteneien nach Taena, 
(Saruf.) 


Die Karamanen mit Lamas, Pacos, Garneros uud Maul: 
tbieren geben Tacna ein ſolch reges Geſchaͤſtsleben, daß diefe 
Stadt durch den großen Umſatz in Kaufmaaren nad und von 
ben Städten im Innern des Landes und Arica eine Mohl: 
babenheit genießt, die mehr und mehr zunimmt, und früher, 
unter fpanifher Herrſchaft fo nicht ftattfand. Das Vermögen 
der Eingebornen beftebt denn auch hauptfächlich aus Zafttbieren, 
Die Eommiffionnäre der Kaufleute in den Städten jenſeits der 
Corbilleras: Gebirge und Hoc: Peru, find gröftentbeile Fremde, 
die fih bier nah und nach niederlaſſen. Die Bevölkerung 
nimmt dadurch bemerklih zu, und Tacua, das früber großen- 
theild nur von Tampos, Maulthiervermiethern, bevölfert wurde, 
zaͤhlt jetzt ſchon mehrere reihe Familien, die große und fchöne, 
gan, im europäifhen Geſchmack eingerichtete Käufer bewohnen, 

Jedem Fremden, der in dieſem Lande reist, ift anzuratben, 
dieß al uso de pais, nad Landesgebrauch, zu thun, weil er ſich 
dabei amı beiten befinden wird, Die gewöhnlich zum Meiten 
bier gebrauchten Thiere find Maulthiere. Die Sättel haben bie 
tiefe Form der türfifhen, mit hoher Border: und Nüdlehne; 
darüber wirb ber Pellon, d. i, eime rotbe oder blaue Mollen: 
bee gelegt, und mit einem unter dem Bauch des Pferdes 
durchgehenden breiten Gürtel befeitigt. Der Pellon ift, mie ge: 
fagt, eine aus Wolle gewebte Dede, bie auf einer Seite fehr 
lange und feine Haare hat; ohne dieſen längere Meilen zu 
machen, hält man in jenem Sande für der Geſundheit ſehr made 
theilig, und glaubt, daß man ohne denfelben auf dem Sattel 
den Körper zu ſtart erbige. Will man fih eines gewöhnlichen, 
englifhen Sattels bedienen, fo forge man dafür, daß derielbe 
vermittelft eines Schwanzriemens und eines Bruſtriemens feit 
auf dem Pferde fine, weil man font beim Hinauf: und Hinab— 
tlimmen der fteilen Höben (Gueftas) leicht mit dem Sattel 
vom Pferde beruntergleitet. *) Die zu dem bier gebräuchlichen 
Meitzeug gebörenden Steigbügel beſtehen aus einer Art bölgerner 
Schuhe, meiftentheils mit Silber befhlagen, in melde man die 
Füße bineinftet, die darin nicht erbigt werden. Man bedient 
ſich ferner ungewöhntich langer Sporen, weil man mit biefen, 








*) Die Same verhält ſich wirkiid ſo. Aehnliches in mir bei dem 
Ritte über den Balkan, wo ih mich auch eines englifhen Satters 
Ohne dieſe Vorfihtemaßregein anfangs bediente, yaffırt, und 
Fonnte Ib mid einft im der Naht nur vor dem Hinabflürjen 
in einen Abarund dadurch retten, daß ich mäsrend dad Faus 
mi an dem Gamsli des Mierdes feftbielt, und mich fo einige 
Schritte weit forsfgleppen fieh. Tieb. 
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beim WUndrüden an das Pferd nit fo leicht die Beine umd 
Waden ermüdet, wie mit kurzen Sporen. Der Baum beiteht 
aus ganz eimfahen Gebiß und Leberriemen, deſſen Ende in 
eine ungefähr vier Fuß lange Reitpeitihe ausläuft. Endlich ge: 
hören noch zu einer folden Meifeandräftung vorm auf beiden 
Seiten bed Satteld ein Paar lederne oder leinene Side (Mifor: 
gas) zur Aufbewahrung von Provifion und andern Kleinigkeiten. 

Zur Meifefleidung gehören: ein Pondo, ein Paar Palapnas 
und ein Sombrero de Guapagnil. - Der Pond ift eine vier: 
edige große, von Wolle, feiner ober gröber gemebte Dede, bie 
wohl 400 bis 150 Piaſter koſtet. Die groben find einfach 
ſchwarz, die feinen buntfarbig, oft mit Figuren von Vögeln 
ober mit Blumen und Arabesken durdmwebt. Die Indianer 
find die Erfinder diefes Kleidungsſtücks und verfertigen es auf 
folgende Weile. Die gereinigte Wolle wird gefponnen und nad 
Belieben gefärbt. Dann webt man dad Kleid fo, daß gerade in 
der Mitte ein rundes Loc bleibt, das rundum mit einer zier: 
lihen Borbire, oder aub mur mit darum gefeßtem buntem 
Bande geihmüdt wird. Dur dieſes Loch ftet man den Kopf, 
fo daß man von der Dede rund umber wie von einem Mantel 
umgeben ift, der bei den Männern fo lang wie die Arme, bei 
den Frauen aber bis über das Knie binabfält. Beim Nitt in 
heißer Sonnenhitze fühlt diefed Gewand, indem es dur das 
lofe Umflattern des Körpers demſelben ftets einen Luftzug zu: 
weht, wogegen es des Nachts wieder ald Dede gebraudt er: 
wärmt, Die Polannas fiub ſchwarze, weite Stiefeletten, die, 
über dem Knie und unter der Wade befeftigt, den Fuß um: 
geben, und gleihe Wirfung wie ber Poncho bei ber Hitze und 
Kälte bervorbringen. Der Sombrero de Guapaqnil, ein Hut, 
ift eine fehr nuͤhliche Kopfbedetung, und fo eingerichtet, daß 
man ihn bei brennender Sonne, zwei Fuß bob auseinander: 
ziehen, des Nachts gegen die Kälte aber ſeſt an den Kopf 
fchließend und wärmend zufammenbrüden kann. Dabei ift der 
Rand ungefähr 15 Zoll breit, und fo biegfam, daß man ibm alle 
mögliche Formen geben fann und dadurch das Geſicht fo viel 
als möglich gegen die Hitze geſchuͤtzt iſt, die von dem Sand ber 
Wuͤſte mit doppelter Kraft zuruͤckprallt. Man leidet badurd be: 
fonders an ben Augen und Lippen, weßhalb diejenigen, die an 
ſolche Neifen noch nicht gemöhnt find, ſich gemöhnlich ein breites 
Tuch big Über den Mund binden, Die Frauen bülen ſich dabei 
von oben bis unten in weiße dichte Schleier, in melden nur 
Deffnungen fir die Augen gelafen find, Fuͤhlt man dad Ge: 
fiht oder die Hände dur den Sonnenbrand verleht, fo bite 
man fih in den erften 24 Stunden diefelben zu waſchen, ba 
das Waller das Uebel nur vermehrt. Man gebrauche gar kein 
Heilmittel, da fib im wenigen Stunden bie Schmerzen von 
ſelbſt verlieren. 


Die Kleidung der Sträflinge in Meufüdwallis. 

Die Eptnen Bajette fagt Über diefen Gegenftand: „Wir haben 
das Pudfleum twiederholt barauf aufmerfiam gemacht, wie fehr un: 
angemefien ed fen, Sträflingen eine fo unpaflende Kleldung zu ge: 
flatten, mie wir fie am ihnen fehen, ohne bie jept eine Aenderung 


in biefem Yönaffpfiım erwirtt zu haben, bie wir doch für höchſt wich⸗ 
tig halten, z 

In Ongland wird ber Gträfing mit einer eigenen Kleidung 
verfehen, welche fogleih kund gibt, weh Geiſtes Kind der if, der fie 
träst. Kaum aber feht ber Berurtheifte feinen Zuß auf dem gefeg- 
neten Boden von Neufübwallis, fo verwandelt er ih auch ſchon — 
menigftend dem Aeußern nah — aus einem Gträfiing in einen 
Gentiemen, gieihfam als ob bas Band, wohin er feiner Verbrechen 
rorgen verwiefen wird, flatt eines Gtraforts, ein wünfdendwertber 
Aufenthalt für ihm wäre. Hundert Weifpiele liefern den ummiderleg 
lien Beweis hiefür, und dieß IM gerade der rechte Meg, bie Depor: 
tation „‚fhrlmmer ats Tobesftrafe” ju maden. Doppelt und breifad 
ſtraſdare Schurken dürfen im fangen Oberröden und !Wellingtonftier 
fein in unfern Straßen eingergehen, und bieß eben iſt ed, was bie 
dringende Nothwendigkeit herbeigeführt bat, die Conflabter ju ermäd: 
tigen, freie Menfhen ju ergreifen, wenn fie de als Ausreißer in 
Berdacht haben, well es aufßerorbentlich ſchwer iſt, bem däußern Aus— 
fehen nad den Cinen von bem Anbern zu unterſchelden. Ginige 
neuere Beifplefe haben und überzeugt, bad die Putzſucht unter ben 
männfisen Sträftingen even fo weit getrieben wirb, als unter den 
weld tichen. Wir Haben berem ſehr modiſch gefleidete geſethen. Dieh 
beweist, daß unter der jehigen milden Porafregierung bas Leben ei: 
nes Eträffings ein beneidensmwerthes If, und daß in neun Fällen 
unter jehm ihre Bage durch bie Deportation nah Botann Bap ver 
beifert wird; ia wir behaupten ohne Auflanb, daß fie fih, im Gars 
jen genommen, weit beffer befinden, ats bie arbeitende Gialfe im 
Mutterfande- n 


Die Mafferkriege. 
(Schtuß.) 

Fin ganjes Jahr lang verſuchte es ber Stamm Maceme's zu 
wieberboltenmalen ſich auf dem Gebiet ſeſtzuſezen, von dem man Ihn 
fletd vertrieb. Die Benöfferung der angränjenden Ländereien war 
zu zahlreich, ed mangelte an Zutter, und da das Auchtvieh keine Nabı 
rung mehr fand, fo waren bie Kaffern, bie feinen andern Reſchthum 
als idre Heerden deſthen, ſelbſt in Gefahr, Hungers zu flerben; bie 
Noth zwang fie mithin, Ihre flets fruchtioſen Berſuche unabräffig zu 
erneuern. Inzwiſchen war Bir Benjamin Urdan Gouverneur gewor— 
den. Die Coloniflen Hatten ſich in größerer Anzahl auf dem Gebiet 
angebaut, dat bie Kaffern unter dem Borwande der Neutradität räur 
men muften, ınd es hatte gan, bas Anfehen, daß fie fih damit 
nicht zu branfigen Willens waren, fondern nad neuen Gebietöverr 
arößerumgen Tüflern waren, denn fle ſuchten bie Kaffern unabidifig 
jum Krlege zu reijen, um badurd einen Bormand zu haben,’ fie aud) 
aus den an bag fogenannte neutrafe Gebiet gränjenden Ländereien 
ju vertreiben. 

Doctor Phitip war Zeuge ber geaen die Unterthanen Macomo's 
im Jahr 1954 verübten Ormattthätlateiten, die er folgendermaßen 
fehitwert: „Die Ufer ded Manfaia a versafend, versorgte ich die weils 
Tiche Kette des Baſſins des Tfumie, und fand auf einem Wege von 
20 Melten afle Kraats und alle einjeinen Hütten von den Soldaten 
verbrannt, oder auf andere Wefe jerhdrt. In ber Düne den Forts 
Wittſhite und oberhatd der Bereiniguma dee Techumfe und des Kels— 
farmma flanden die Wohnungen now In Flammen Diuf war auf 
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ber Chränje ded meutraten Gebietd, in einer von den Eotoniften frhr 
entfernten Gegend, bie für uns von feinem Nugen fepn kann. Die 
Haffern faßen in Heinen Gruppen auf ber @rbr, und fahen dem 
deuer ju. Ich fragte fie, warum fie mie über den Zub gingen, 
und erhieit jur Antwort, dab es am jemfeitigen Uſer feine Weide 
gebe, und es Ihmen gieichviel fen, ob fir won ben Soldaten erfchlagen 
würden oder Hungers flerden müßten. Macomo fagte mir, was er 
durd das Mititäefpfem gelitten, überfteige menichlicde Kräfte.‘ Ma: 
«omo hatte mehrere Weüder, untee denen Tyall und 30:20 bie auf: 
gejeichnetften waren. Gegen Ende Deremderd 1854 mollte eine Ab: 
thellung engllfher Golbaten aus dem Kraat Tyhall's das Birch weg: 
treiben. Der Häuptling mar eden adweſend, Zo:Xo fragte den Difi: 
«ier, warum fein Bruder beraubt werden folle; flatt der Antwort 
lleß der Engländer Feuer auf Ihn geben, und ber junge Menſch 
ftürgte ſchwer verwundet zu Boden. Die Kaffern fammeiten fig in 
Malle um Fake. „Lleder ſterden, als fi ſo behandeln laſſen,“ 
fagten fie; ‚mas röpt und das Leben, wenn man unfere Hiuptlinge 
umbringt?” Dief war ber Anfang des Iehten Kaffernfrirges. Ber: 
gebiich demũhten ſich die Häuptlimge, ihre Beute zu beruhigen; bie Er⸗ 
ditterung war allgemein, und fiher waͤre die Colonie jerfört worden, 
wenn nicht die Stämme fi gegenfeitig Hätten verfiändigen müffen, 
umd wenn nicht das Widerfireden Hinha'c, der den Krieg zu vermel: 
Ben wünſchte, den Boers Zeit gelaſſen Hätte, fi zum Kampfe vorzur 
bereiten. 

Am 21 Desember rüdten 10,000 Mann Kaffern auf dad neu: 
frale Beblet vor, und nahmen ben Cofoniften, mie diefe felbit audge: 
fagt kaben, 51,000 Stüd Horneleh, 2539 Pferde und 118,195 
Stafe nebft einee Menge von Lebendmitteln und fonfligen Borri: 
then weg; dabei wurden 559 SHäufer niedergebrannt und 261 ger 
plünbert. Erf im Februae 1855 gelang ed ben Engländern, bie 
Kaffern über den FJiſchſfuß Hinüberjutreiten, und mehr ald 6 Mo: 
nate verfleffen, ehe die Rube im Lande wiederhergeſtellt werden konnte. 
Die EUngländer übten jurchtbate NRepreffalien. Da fle dem Häuptling 
Hinga bie Rolle Übertragen hatten, die Gaita fo lange fpielen mußte, 
fo forderten fie von ihm Erfah des geraußten Viehe!, und als der 
anglücktiche König, der mit einer Adthtilung engliſcher Truppen ins 
Innere bes Kaffernlandes gefchicht worden war, um feinen Elnftuß 
hinfihttiid der Wiedererflattung geltend ju maden, unterwegs ju fie 
sen verfuchte, fo wurde er von ben ihn begleitenden Officler einge 
Holt, getödtet, und fein Leichnam auf die unmürdigfte Weiſe verflüm: 
meit. ir Benjamin Urban erließ am 10 Mai 1855 eine Procla: 
mation, In welder der Fluß Ken als Gränje der Colonie feflgefeht 
wurde. Der Krieg dauerte imwiſchen immer dert, und erſt vier Mo: 
nate fpiter gelang es dem Gouverneur, Frieden zu ſchlleßen. Die 
Häupkiinge erlannten im dem Wertrage den König von England als 
ihren Herren an, und man überrwieß Ihnen einen Strich Landes ju 
igrem Aufenthalt. 


Diefi jind die Groberungetriege der Engländer in Säüdafrita. 


Das badei befoigte Epftem mar ſtets badfelde: man erlaubte dem 
Bord — Menfden ohne Gitten und Brundfäge — über bie Bränje 
u geben, und dort ja rauben; einige Jahre fpäter warb dann bes 


hauptet, daß ben linorbnungen, die man doch geduldet hatte, nicht 


anders zu fleuern ſey, als wenn man «ine neue Bränjlinie ziehe, bie 
alle von ben Boerd in Beflg genommenen Ländereien in ſich begreife. 
Die Eolonir, melde dad Bebürfniß fühtt, ſich fo ju vergrößern, hat 
indeß nit mehr als 50,000 Einwohner. Diefe Gemwaltigaten und die 
dadurch fortwährend bei den Kuffern unterhaltene Erditterung find 
Urface der großen Hinderniffe, auf welche bie chriſttichen Miffionen 
in biefem Sande fiofen. Die Borrs führen Krieg bis ju dem Ger 
biete, weiches dem Häuptling Moſoletahl gehört, und file haben die 
amerlitanifden Miſſtenaͤrs, bie fi dort niebergelaffen hatten, bereits 
gejrwungen, ihre kaum gegründeten Gtätionen ju verlaffen. Wemer: 
tens werth IR das von ber brittifchen Regierung bei Gelegenheit bes 
legten Kaffernkrieges eingehaltene Benehmen. Die von dem Lord 
tenelg unterm 26 December 1855 ‘an Sir Benjamin lirban gerich⸗ 
tete Depe ſche iſt indeß fo ehrenvoll für den Minifter, der fie unter: 
jeichnete, als für die Verwaltung, deren Mitglied er if. Da ber 
Kaum nicht geflattet, fie hier gan; ju wiederholen, fo möge minbe: 
ſtens eine Steile Play finden, nach welcher die menerlih von England 
in Arrifa angenommene Potitit fi mürbigen Täßt, 

„England, heißt et, muß auf die Oberherrihaft über die neue 
vom Kaiskamma und dem Ken begrängte Provinz verzichten, denn 
dirfe Herrſchaft iſt das Reſultat einer Eroberung, welde Folge eines 
frleged mar, dei dem, fo viel ich jeht zu beurteilen vermag, fi 
das Recht nicht auf Eeite der Ueberminder, fondern ber Uederwum 
denen befindet, Gerbit wenn bie wichtlaſten politiſchen Sründe «3 
erforderten, diefe Grmeiterung des Gebietd Er. brittifhen Mairflät 
aut ju heißen, fo würde ber König doch niemals der Politif bie Ger 
rechtigfeit aufopfern. Ich bitte Sie daher, die Gemüther im der Cap⸗ 
colonie auf das Aufgeden der neuerlich erworbenen Provin; vorzube: 
reiten, indem Sie befannt maden, daß umfere Beſitznahme berjeiben 
nur proviſoriſch fen, und mit Ende 1856 aufhören werde,‘ 

Gewiß eine edle Sprache und ein edles Benehmen. Nicht mins 
der Lod gebührt dem Doctor Philip, der muthig vorbereitete, was 
Lord Glenetg fo edel vollendete. Gr verlieh das Cap und ging nad 
feinem Vaterland, um dort eine Sade ju führen, die ohne ihn nie 
grwonnen worden waͤre. Die Namen beider Männer verdienen gleiche 
HSohahtung. Vielleicht giit es einft, die Stimme auch zu Bertheidis 
gung der nordafrifaniihen Gtämme ju erheben, möge dann ihr rbies 
Beiſpiel Nachahmer finden. 


Hr, Broſſet theitte vor einiger Zeit der aſiatiſchen Geſellſchaft 
in Paris eine Notiz Über einige in Tesghifder Sprache aufgefunde: 
rem Werke theofogifhen Inhalts mit. Das eine If das Bud bes 
Imams Schaſfei, des Ehefs einer der vier rechtgläubigen Secten ber 
Sunniten, das jwelte behandelt die Fragen bes moglemitifhen Rechts 
nad demfelden Ritus, und ift wohl dasſelde, wovon Relneggs und 
andere Ethnographen des Kaufafus als von einem alten arabiiden 
Godrr ıprehen, nah melden In befonderen Fällen Rest gefproden 
werde. Merkmwürdig ift der Fund namentlich dadurd, daß bie Leber: 
fegungen ſchon einige Jahrhunderte alt fepn müſſen, mas alfo auf 
sine frühere wiſſenſchaftliche Bildung unter diefem als ganz roh wer 
fdrienen Boife hindeutet. 
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Skinen aus Südamerika. 


3. Hafen: und Hanbelsftabt Guayaquil am Fluſſe 
Gnayaguil. z 


Nah den Angaben des Hiftoriographen Ulloa ift Guapaquil 
die zweite in Peru gegründete Stadt, und zwar bald nah dem 
Jahre 1332. Jedoch ſcheint ed, daß das alte Guapaguil nicht 
lange in feinem erſten Zuftande geblieben, ſondern durch die 
Indianer erobert und verwüfter wurde, wonach ed aber im I. 
1557 Francisco de Orrealiana wieder von neuem aufbaute, Das 
jegige Guavaquil liege nicht mehr auf bemfelben Plate, wie bas 
frühere, weldes an dem Golf von Charopota, unfern von dem 
jedigen Dorfe Monte Chriſti zu fuhen wäre. Den Namen fol 
die Stadt von dem Eazifen Savas, ber in diefer Gegend herrſchte, 
erhalten haben. 

Die gegenwärtige Stadt zerfällt in zwei Haupttheile, ge: 
ſchieden von einander dur eine fehr lange hoͤlzerne Bruͤcke, die 
über den mit der Stadt gleichnamigen Fluß und die fumpfigen 
und ſchlammigen Umgebungen besjelben führt. Die neue Stadt 
ober der Theil, der eigentlih den Namen Guapaquil trägt, er: 
ftredt fih in einer Laͤnge von drei Achtelmeilen längs dem Fluſſe 
über eine Ebene, an deren ſuͤdlichem Ende dad Arfenal ftebt. 
Die alte Stadt, an dem nördlichen Ufer des Fluſſes gelegen, ift 
theils auf der Spige, theild am Abhange eines felfigen Hügels 
gebaut, und begreift auch das meitlänfige Klofter von Santo 
Domingo in fih. Die bedbeutendfte Straße, Galle de Malecon, 
läuft parallel mit dem Fluſſe, und es befindet ſich in ibr das 
Douanengebäude. Hinter diefer befindet fi eine andere, noch 
breitere Straße, ausgejeihnet durch große und fhöne Gebäude. 
In der Mitte berfelben wird ber Marft gehalten, auf dem man 
alle Arten von Gemüfe, Früchten und Fleiſch erbält und ber 
febr zahlreich beſucht wird. 

Von dem Kai des Flufes kreuzt wieder eine breite Straße 
die beiden fo eben angeführten, Huf der linten Seite derfelben 
führt ein Thor auf einen anfehnliben Plaß, der an zwei Seiten 
von einer Colonnade umringt if, auf deren Säulen die Balcond 
der Hänfer ruhen, und unter welder fi eine große Anzahl 
Kanfläden und Magazine befinden, Am Ende der ledtgenannten 


Straße gelangt man wieder auf einen Plag, auf dem die Sol: 
daten erereirt werden, und ber übrigens nicht von Häuferm 
umgeben, fondern frei und offen if. Rechts an ihm ſtoͤßt eim 
in ganz Sübdamerifa durch feine Pracht berühmter Kirchhof, 
Pantheon genannt, beffen Mauer, entfernt von der fonft ge— 
woͤhnlichen Ginfahheit, eine fehr geſchmacvolle Bauart zeigt. 

Unter der fpanifhen Herrſchaft wurbe Guapaquil, jeht noch 
die Hauptitadt der gleichnamigen Provinz, dur einen Gouver— 
neur verwaltet; die ftäbtifhen Angelegenheiten befanden fi im 
ben Händen von zwei Wlcalden und einigen Adjuncten. Die 
Aduana (Zollweſen) fand unter einem Buchhalter, der einen 
Gaffier und mehrere niebere Beamte batte. Das militärifhe 
Gouvernement war von dem Unterfönig von Peru, das bürger- 
lihe Gerichtögebiet von dem von Quito, fo wie bie kirchliche 
Jurisdietion von bem in Cuenca refidirenden Bilhof abhängig. 
Jetzt dagegen bat Guapaquil feine eigene provincielle und ftädtis 
ide ausübende Regierung, dann Abgeordnete zum allgemeinen 
Gongreß ber Mepublit, fo wie die Aduana dur einen Gefes 
Abminiftrator, einen Medguardo, einen Taſador und einem 
Zeforero verwaltet wird, melden die Donanen von Puna unb 
andern Meinen Orten verantwortlich find, In kirchlichen Au— 
gelegenheiten hängt man von Quito ab. 

Guapaquil hat zwei Parocialfirhen, eine in ber alten, die 
andere in der neuen Stadt; beide find dem Sant Jago, dem 
Staatspatron, geweiht. Dann zählt die Stadt drei Klöfter, 
Auguftiner, Franciscaner und Dominicaner,, nebit einem unter 
ber Aufliht des Ordens von San Juan de Dies ſiehenden 
KHofpital. Die Haupt:, fo wie die andern Kirchen find nur vom 
Holz gebaut, 

Jqu ben Hauptftrafen der Stadt haben bie meiften Häufer 
außer dem Erdgeſchoß noch ein Stodwert mit einem Balcon, 
der am Tage gegen die Sonnenbige mit leinenen Vorhaͤngen 
gefhügt ift, die durd den Wind bewegt, felbft bis in die Zim⸗ 
mer eine angenehme Kühle bineinwehen. Die obern Etagen 
find zur Bewohnung eingerichtet und entha ten gewöhnlich große 
ſchoͤne Säle. Dbgleih Guapaquil kein fr den Fremden ſehr 
auffallendes Gebäude befigt, fo bietet doch bie äußere und innere 
Bauart der Häufer ein neues und gefälliges Unfehen dar. Die 
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Erdgefchoffe werden felten oder nie bewohnt, fondern dienen 
meiftentheils zu Comptoirs, Bureanr, Kaufläden und Magazinen, 
die aber alle mit viel Ordnung und Geſchmack eingerichter find. 
Größtentheils find bie Häufer und die daran befindlichen Bal- 
eons von gleicher Höhe, und die durch die lehtere und durch 
die Säulen, auf melden fie ruben, gebildeten Arkaden, bieten in 
den heißen Stunden des Tages einen ſchattigen, kühlen Spazier: 
gang dar, Dbgleih man bite durchweg von Holz baut, und 
Seuersbränfte, namentlich in den Jahren 1692, 4707 und 1764 
fürcterliche Verwuͤſtungen angerichtet und einen unermeßlicen 
Verluſt an Waaren u. dgl. m. bewirkt baben, fo lebt man 
doch mit folder Sorglofigkeit, daß man nicht einmal auf die 
gewöhnlihen Mettungsmittel, 4. B. Sprigen n. f. w. denft. 

Früher beftand das Ameublement im dem Käufern zu Guaya⸗ 
quil, was das Wohnzimmer betraf, nur aus einem Tiſch, eini: 
gen roh gearbeiteten Stühlen und von Bambusrohr verfertigten 
Sopbas, nebft den ben Fremden fo gefallenden Hängmatten, die 
beaquem zum Wiegen und Liegen rundum in den Zimmern 
hängen. est dagegen find die Zimmer und Säle dermaßen 
mit Hausrath angefült, dab man fie eher für Meubelmagazine 
als für bewohnte Appartements anfehen ſollte. Belonders find 
es die Spiegel, die von ben Guapaquilenern ſehr geliebt und in 
großer Menge angeichafft werden. Etwas Angenehmes haben 
diefe für den Fremden, nämlich daß man in den Simmern der 
Ibönen Damen Guapaquils dieſe auf folhe Urt wohl zehnſach 
zu feben befommt. Bon der alten Zeit ber haben fi aber in 
den Zimmern noch die Hängmatten erhalten, die von Pita, 
einer faferartigen Pflanze geflochten und fo eingerichtet find, daß 
man fie zu einer für zwei bie drei Perfonen bequemen Breite 
ausdehnen kann. 

Alt und jung, Männer und Frauen benugen dieſes haͤn— 
gende Meubel, und für den Fremden bleibt ed immer ein felt: 
famer Anblie, wenn er in den Saal tritt und die ganze Gefel: 
fbaft, Herren und Damen, in den Hamacd ſchweben und ſich 
wiegen fieht. Nicht allein der Gewohnheit und Bequemlichkeit 
wegen ziehen die Einwohner dieſe MWeife zu ſitzen allen andern 
vor, fondern auch, weil fie in folder fchaufelnder Stellung durch 
den davon entftehbenden Luftzug die Mustitos abwehren, melde, 
namentlich Abends, eine Plage aller Geſellſchaften find, Beſon— 
ders Guavaquil bat davon zu leiden, weil dad Klima ohnehin 
fhon fehr heiß und die Stadt dazu noch in einer niedern, 
fumpfigen Flaͤche liegt, die ganze Wolfen der Muskitos hervor: 
bringt. Die fhmebende Bewegung der Häugmatten bringt man 
daburd hervor, daß man von Zeit zu Zeit mit dem Fuße auf 
den Boden ftößt, und dieß Mandupre wilfen befonders die bie: 
figen Damen auf eine zierlihe Art zu erereiren, da fie ſelbſt 
recht gut wiffen, daß fie ihrer Meinen Füße megen in ganz Siüb- 
amerifa berühmt find. 

Durh die von Jugend auf gewöhnte Abldhlung in der 
großen Hige hört man felten, daß die biefigen Einwohner an 
den Kolgen eines Ertältungsübels leiden. Auf alle möglide 
Meife ſucht man den Luftzug in den Wohnungen zu vermehren. 
Wenn die Damen auf einem Balle fi durch einen Tanz recht 
erhitzt haben, eilen fie im die Nebenzimmmer, werfen fich in die 


Hängmatten, und fuchen fih dur dad Schauleln derfelben ab: 
zutüblen, Es if ein bübfches Schamfpiel, diefe (hönen Frauen 
und Mädchen im zierlihen Ballftaat wie zarte Nymphe num: 
herſchweben zu feben. 

Die biefigen Damen zeichnen fi durch lebendige und geift: 
reihe Unterhaltung aus, fo wie ihre körperlihe Schönheit mit 
Recht berühmt iſt. Sie haben feurige, große, meiftentheils blaue 
Augen, caftanienbraunes Haar, das gemöhnlich hinten in zwei 
langen Zöpfen berabhängt, und, was den Fremden fonderbar 
vorfommt, einen oft eben fo zarten Teint, wie die europaͤiſchen 
Norbländer. Beſonders zeichnen fih die Damen duch eine 
lilienweiße, mit dem zarteften Roth gemifchte Hant aus, und 
rechtfertigen in jeder Hinficht dad Lob, das man im ganz Süb- 
amerika den „Buapaquilefiad” (Guapaquil'ſchen Damen) ſpendet. 

(Zortfegung folgt.) 





Portsmouth. 


(Saruf) 


In der Anterfhmiede ſcheint fih die Fabel von den Cinge- 
weiden des Aetna zu verwirklichen, und die Keueröffen, wo 
Vulcan die Donnerkeile Jupiters fchmiedete, gebören fürder 
nicht mehr im dad Meich poetiiher Träume. Die dunfeln Ge: 
ftalten der von glühender Hige geſchwaͤrzten Männer, der bumpf: 
widerhallende Schall der Miefenhämmer, das furctbare Gedroͤhn 
ber ewig braufenden gigantifhen Blasbaͤlge, das entſetzliche 
Krachen der unermeplichen Feuerbrände, die glübenden Schladen 
des ſchmelzenden Metalle, die Milliarden Funten, die von ben 
ewig gepeitfhten Amboßen ale Räume durchziſchen: alle dieſe 
grandiofen Effecte fallen auf einmal gleih Blisftrablen in die 
Seele, und geben ein Bild, das dem Dichter die Farben zum 
Tartarus leihen Tonnte, und das die Sinne des Iufchauers ver: 
wirrt und entzuͤet. Und doch wächst fein Erftaunen, wenn er 
zu ben furdtbaren Aupfergießereien tritt, und die immenfen 
Keffel mit glübend flüͤſſſgem Metall gefällt fieht, das, in Stücke 
gegoffen, durch Dampflraft zu Platten gemwalzt wird. Stumm 
vor Bewunderung betrachtet man dieſe Höllenoperationen und 
das umnbegrelflichfte der Wunder, daß menfhlihe Weſen eine 
ſolche Hige und die verfengenden Ausftrömungen des nach allen 
Michtungen fi ergießenden Kupfers audhalten fönnen, wo ic 
mwenigftend nach wenigen Minuten und in mäßiger Entfernung 
in gewaltfame Tranſpiration verfeßt wurde, Ueber dem Ge: 
bäude der Tackelwerke erbebt ſich ein hober freisförmiger Thurm, 
auf dem ein Gemapbor angebracht ift, von wo die Nachrichten 
fo ſchnell nach London und von dort zuridgeben, daß man nicht 
felten in zwei Minuten Antwort aus der Hauptftadt im Hafen 
erhält, ine ingeniöfe Erfindung des Amerifanerd Brunel ift 
die Bearbeitung der Mollen zu den Schiffstauen. Das rohe 
Material des Hoiges und Metalls wird bier ohne alle andere 
Urbeit, ald daß man die robe Maſſe in die Merkftätten gibt, und 
nur die Mollen nah Umftänden und Verhältniffen der ſtets 
arbeitenden Mafchinen dreht und wendet, in eine polirte Rolle 
verwandelt, Gin Linienſchiff bedarf ungefähr 1500 diefer Nollen, 
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melde alle mittelft dieſes bewundernswuͤrdigen Mechanismus, 
und bloß mit Beihülfe von vier Männern, in Einem Tag ge: 
fertigt werben koͤnnen. Diefe in einander greifenden Werke ent: 
halten a4 Maſchinen, die mit ber Schnelligkeit des Blitzes durch 
Dampflraft bewegt und durch den einfachiten Mehanidmus zum 
Steben und Gchen gebracht werden, In diefer Mafchinerie find 
Hämmer, Eirtelfägen und andere Formen, Drebipieße, Fugen, 
Hoblmeißel, Stemmeiſen, Kerbbölger und alle Meipelgattungen 
angebracht, bie, je nachdem es die Arbeit erfordert, ſich zu 
allen nöthigen Sperationen bingeben, bie die Rolle vollendet 
if. Die munderbarfte Wirkung aber, welche von biefer compli: 
eirten, vielfältigen Maſchinerie bervorgebraht wird, beſteht 
darin, daß wenn bad Werkzeug anf den metallenen ober hölzer: 
nen Theil ber Molle drüdt, die Mafhinerie felbft verfchiedene 
Abftnfungen von Gewalt befigt, um auf jeden Theil nah dem 
erforberten Maaße einzumirken. In allen biefen Vorrichtungen 
fehen wir den Triumph der Mechanik und Technil unferer Zeit. 
Allein nichts ift zu vergleichen mit den Dodparbs felbit, wo bie 
größten Schiffe unter Dach erbaut werden, Um zu verhindern, 
daß nicht mehr Waller in biefe Ehantiers einitrömt, als das 
Schiff bedarf, find eigene Fluth: Thore angebracht, auf deren 
oberm Rande Verbindungsbrüden auf die andere Seite führen. 
Ungeachtet ber Stärke diefer Schliefbriiden durchbrach dad Meer 
die Sübbode in dem Augenblick, als die majeſtaͤtiſche Prinzeifin 
Charlotte von 110 Kanonen von ben Blöden gelaffen werben 
follte, wodurch alle Menfchen, bie auf der Fallbrüde fanden, 
ind Waller gefhleudert wurben, und viele das Leben verloren. 
Ih fah bier das größte Linienihiff, das England jemals befef: 
fen, und das felbft den Neptun übertrifft, den Roval Freberif, 
in der Arbeit begriffen. Es ift ein eignes Gefühl, auf diefem 
ungebeuern Gerippe herumzuſteigen, das einftens beftimmt ift, 
über taufend Menſchen auf den trügerifchen Wellen des Oceans 
zu fragen, und den Tod in taufend Geftalten von fich auszu⸗ 
fenden ‚eine fhwimmende Welt, eine ſchwimmende Hölle, 

Welches Leben it in dem Hallen, die den zu beftänbigem 
Gebrauch bereit ftehenden unzähligen Booten zum Aufenthalt 
dienen, und wer zählte noch die zahlreichen andern Werkftätten, 
die zu dem Wunder Arſenale gehören ; dieſe Miefenböden für 
Seilerei, vielleicht die größten der Welt, dieſe Bildfehnigerei 
und Modellirung, mo Kigurem für die Schiffe und Modelle 
und Zeichnungen gefertigt werden! Hinter biefen unüberfeb: 
baren Werkftätten fteht eine Meihe der ſchoͤnſten Gebäude für 
die Chefs der verſchiedenen Departements und ber Palaft des 
Safenabmirale. 

Nachdem ich nun alle diefe Niefenanftalten gefehen, feßte 
ich mich mit dem mich begleitenden Dfficier in einen Nahen, 
und ruderte zu dem Schiffe des Portadmirals, der ruhmerfüll: 
ten Victorp, auf der Melfon fiel und ſtarb. Gleich einem Hei: 
ligthum wird diefes ehrwuͤrdige Schiff bewahrt, und ein Ser 
offieier, dem eine türfifche Kugel bei Navarin den Arm ab: 
fhlug, empfing -und als fein Commandant an Bord. Der 
Anblid eines Linienfchiffes von 120 Kanonen macht einen un- 
anslöfhlihen Eindruck, und mit Stolz betrachtet man das 
Hoͤchſte, was menſchlicher Genius erfhaffen, um dem umbän: 


digften Elemente zu tropfen. Wenn dad Meufere mit Staunen 
und Bewunderung erfült, fo bietet dagegen das Innere ein 
Bild der volllommenften Ordnung und Smedmäßigkeit dar; die 
endlofe Ausſicht in den Verdecken, die Geihüge auf ihren Laſet⸗ 
ten, die Eftafeln der Matrofen, die mannicfaltigen bequemen 
Verbindungen der Dede, bie maffiven Schiffswinden, die 
enormen durch das Ganze ziehenden Maftbäume, die Durch⸗ 
fihten von den unterftien Räumen in den blauen Werber, die 
ewigen Schiffeflanale, die unendliche, lautlos geborhende Reg: 
famfeit, die fchrillende Pfeife des Hochbootsmanns — alle diefe 
Erſcheinungen tragen einen hinreißenden Reiz von Neuheit und 
Mannicfaltigkeit in ſich. Won dieſem Flaggenfhiff mendeten 
wir und in das Innere des Hafens, und ruderten, begünftigt 
vom berrlichften Abend, an all diefen Seefoloffen vorüber, bie 
bebr und majeftätiih bier gruppirt find, und ruhig auf das 
Gemwähl unter fi berabfehen, bis dad Vaterland fie hinaus- 
ruft zum Gchreden und zur Vernichtung der Feinde, Allein 
aud der Luxus bat feinen Tribut nicht vergeffen, und wenn 
ihon die Dfficierswohnungen auf den Kriegsſchiffen wahren 
Bondoird gleichen, die außen mit Balcons und zierlihen Git: 
tern verfehen find, fo ift die königliche Dacht Fanny an Eleganz 
und Pracht mit allem zu vergleichen, was auf einem Landſchloſſe 
nur vereinigt gedacht werben lann. Hier int orientalifcher Lurus, 
und das Gold, welches im Weberfluffe verfhwendet ift, ſcheint 
weit weniger Werth in fih zu fallen, als die unzähligen koſt⸗ 
baren Meubles der edelften Holzarten, von denen es umringt 
ift. Auch koſtet diefed durch Form und Ausftattung bezaubernde 
Schiff über eine Million — dasſelbe, wad ein Kriegsſchiff erften 
Ranges zur Ausrüftung erfordert. Den würdigen Schlußftein 
diefed Arſenals bildet die Miftfammer, die an Zahl der Gewehre 
und Gefhüße nur vom Tower und Woolwich überboten wird, 
und worin Maffen, Kanonen und Kugeln für die Bemannuug 
aller im Hafen befindlihen Schiffe aufgefpeihert und in male: 
rifher Ordnung audgelegt find. 

Von diefen Schmiedöfen des Vulcans, von diefen Vernia⸗ 
tung drohenden Keuerihlünden wendete ich mich mach dee chen 
of Might, die man auf Pem ſtuͤndlich hin- und hermiig ber 
Dampfſchiff in 30 Minuten erreicht, und wo man Anniß, daß 
findet, wag die italienifchen Infeln nur einzeln darhes fen, fait 
Meifender, der nah England kommt, verfäume es«rhundert ber 
Eiland zu beſuchen, über welches der Zauber dat war, hatte ſich 
fhönheit ausgegoffen ift, Das terraffenförmig aoerer Sprachen ver 
Rode, das herrliche Brading- Harbour, desſelben zu entdeden 
und Bambridge, das prächtige Yarmov Polo und Rubruquis, 
lich Comes, und endlich die hohen Nand Land bed Prieſters So: 
Needled, die an kuͤhner Felfenbispeit der frühen Nachrichten 
Schauern der Fingaldhöhle wertne Quelle des Irrthums mur im 
Gärten und Parks überfäeten finden. Nach dem Dreident kam 
die Juſel Wight zu einem Mer Johannes zuerſt buch Die ars . 

Zwei Meilen weſtlig melde 1145 den Papft Eugenius III 
iſt die weltberägmte PMononppfiten, Obsleich dem Auſchein 
Sandbant ableitet, 
Meiten ſuͤdoͤſtlich Frben 
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Stroͤmung der Flutb gebildet, und durch mehrere fehr ftarfe 


Forts befhgt. Als ik, von fo vielen großen Eindrüden und 


Umgebungen fat betäubt, mic über bie Baluſtrade der beberr: 


ſcheuden Plattform der Koͤnigsbaſtion lehnte, umb ber ſcheiden⸗ 


den Sonne nachſah, und wie unzählige Schiſſe fih auf den wei: 
ten Höhen von Spithead ihr Nachtlager fuchten, und Rube und 
Stile ſich über das endloſe Treiben und Toben des gährenden 
Hafens berabfenfte, da brach der Donner der ſchweren eifernen 


Gartbaunen auf der Saluting Battery neben mir los, und ein 


Linienfhiff erften Ranges ſchwellte die wolfenähmlihen Segel, 
und verlief, in Rauch und Blitz der Vatterien gehült, maje: 
ſtaͤtiſchen Laufs feine gigantifhen Brüder, um fi auf der Höhe 
von Spithead für die morgige Abfahrt anfzuftellen. Es war 
der Mellerophon, der die franzöfifche Revolution mit dem erften 
Kanonenfhuß begrüßt, und der ibr ein Ende gemacht, indem 
er den großen Mann im fein Grab trug. 


Der Muski in Kairo, im Jahr 1836. ®) 


Dre Mucli ift eines der fKönfen Quartlere von Cairo, dem bie 
Anweſenheit ber Furopder, die fi da eingebürgert haben, einen gan 
eigenen Charalter aufgedrüdt bat. In den vier oder fünf Hauptilra: 
gen, aus denen es deſteht, ſieht man mitten unter dem Gewühl von 
weißen, rothen und grünen Turbans und den in Schnitt und Farbe 
fo verſchledenen Trachten, und mitten unter den Pirrten, Kamelen 
und Cfein hie und ba unfern engen rad, unſere unbeauemen Pan: 
tatons und unfern Täderfichen Hut; Ändef fann man zuverſichtlich 
annehmen, daß der fo gefieldete Frante mur erſt feit kurzem in Aegpp: 
ten fit befindet, denn alte diejenigen, weiche ſich Länger aufjugatten 
gedenken, beiten ich, theits die ägpptiſche Tracht anzunehmen, theits 
wenigflend ein Juſte milien jwifhen dem Orlent und Oceldent Kerju: 
ſtellen, Indem fie bie Schöße ihres Fracks abſchneiden, und ihn als 
Spencer tragen, bie Beinfleider bedeutend erweitern, rinen Gürtel 
um den Peib befefligen, und eine rothe, wotlene Müge ſchrag auf 
dad eine Ohr drüden. Dabei laſſen fie den Bart wachſen, und el 
nige ſchnallen fogar einen alten Gavalterlefäbel um, fo daß der Erſte, 
der mir auf diefe Art herausflaffirt begegnete, mid unmwilfürich an 
mi Baba oder die vierzig Räuber in Taufend und Giner Nat er: 
innerte, 

Much die Feine enropäifte Nation findet im Musti ihre Wer: 
treter. Zuerſt fommen die Italiener; dieſe find die Senioren des 
Quartlers, ihre Sprache wird allgemein geſprochen, und ſie haden 
vor andern Maätionen den Vortheit voraus, ſich von den feinen 
Arabırn, die idnen einen Bourico bono ansleten, Signor nennen 
ju hören. Sie find ſehr Jahlreich, und im Bent eines Thelis des 
Handels des fränfifchen Quartier, Die Einen find Apotheker und 
Specrreipändfer, die Andern Gahrköche. Fan alle geben ſich für por: 
tiſche Flüchteinge und Repubtleaner aus; fie jerreißen ſich unter ein: 
ander, thelfen ader den gemeinfhafttihen Haf gegen alle Fremden, 
Diejenigen, weite im Dienft des Paſcha's ſtehen, behaupten ſich fün: 
4:7 in isren Pollen, al? andere Europaͤer. Sie find gewandt und 
grihmeidir, und beſczen alte Eigenſchaften, welche erforderiih find, 





*) Nach einem mit Jecunin P- mmterzeichnetenm Metifel im Kempt. 
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um unter einer Regierung ad zu machen, wo man nur durch Yu: 
dringtichkeit, Pit und Schmeichelei zu etwas gelangt. 

Die Itallener find es aud, welche Im Musti eine fo originelle 
Figur maden, wie man fie fonft nirgends flieht, und bie fi bem Ber 
dästniß umvertitgbar einprägen. Yener Mann mit dem fpihlgen, 
grauen Firgdut mit breitem Rand, und ber großen Weſte von bou: 
tellfengrünem Sammet, iſt ein Trafteperiner, ein alter Garbonare, 
ein Früdtting, der Hier ald Zimmermaler arbeitet, Sener junge, 
fhöne Mann, der von der Pharmacia del Crocodile vor einem SKreis 
von Menſchen perorirt, der fih um ihn gefammelt hat, trägt einen 
der fhönften Namen bed alten venetianifhen Maris; er IR Connie 
in einem armferigen Handelshauſe. Unter denen, die ihm zuhören, 
befindet fi ein nicht zu veradtender Sielllaner ; er Il fon von ei: 
nem gewiſſen Alter, fein bufchiger Baden und Schnurrdart fplelt 
fhen Femtich ins Graue, und feine Tollette If fehr gemägit: Gr 
trägt eine mit feidenen Schnüren verbrämte Weſte nad pohnifher 
Art; fein Pantafon von Nanauin ift fehr weit, und feine Schuhe 
find von rotem Waroauin; eine ſchwere goldene Seite fplelt auf 
feiner Bruft, die bis jur Uhrtaſche Herabreicht, aus der eine andere 
goldene Kette mit einem ungebeuren Bündel von Berloden ber 
vorragt, Die Finger find voller Ringe, und um feinen Zabot in die 
Höhe zu halten, bedient er fi einer Bufennadef in Diamenten, in 
Seſtalt einer Heinen Piftoe. Selm, der Hibe wegen, zurückgeſchlage 
ner Hemdfragen läßt fhöne Oberinge fehen, die ſonſt gemähntih in 
der weiten Halsdinde fleden, und feine ſchraͤg auf Einem Ohr ru 
hende Mübe — ein Beiden von Aufriedendelt — beweist, baf bie 
Macht gut war. Dieier ehrenwerthe Induftrieritter hätt nämtidh eine 
Pharaobant. 

Die Framjoſen machen ſich in Musti durch die Art bemerkbar, 
wie fie ſich In allen Berhaltniſſen ju beiten wiſſen, und aus Allem etwas 
machen Eöunen. Zupörberft find faft alle ohne Ausnahme Spradlehrer ; 
dann tommen die Pferdebändier, die Fechtmeifter, die Apotheter, bie 
Stroh flechter, die Fadricanten chemiſcher Preduete, Die Papparbeiter, 
die Magnetifeurs und bie Giraffeniäger. Die meilten unter Ihnen 
find große Projestenmacder, die allerhand Stedenpierde reiten. Ba: 
bore, Kabul und Tübet befchäftigen ihre Phantafle; bie geidenen 
gorbeeren General Aliards rauben ihnen die Ruhe, und Eairo If melft 
nur der erfle Gtappenpfab für die abenteuerliche Reife. Hört man 
fie, fo reifen fie beſtaͤndig, bfeiden aber immer da, um, wie fie fa: 
gen, eine gute Gelegenheit zu erwarten. Ich tenne deren, die feit zehn 
Jahren in Eairo leben, und feit diefer Beit ſich täglid zur Adreiſe 
rüfen. Man hört ouch von Reifen nach Abpffinien unb Indien, 


doch find diefe minder im Schwunge, oder virkieicht zu {ehr verbraucht. 
Man dari Mich nicht wundern Über diefe Menge von Menden, welche 
tägtih abreist, und dennoch midt geht: das Reifen if In Cairo 
gleicdhfam ein Handtwerf, ed verfhafft Aufnahme in guten Häufern 
und Ginfadungen zum Effen; es verbreitet einen acwwiſſen Nimbne, 
es verleiht Intereffe, ja wohl gar @redit; furz es If ein Gtand, und 
Diele im Mueti lebende Zranzofen haben keinen andern. 
(Struß folgt.) 


Die von der Gtadt Paris feibft erhobenen Abgaben betrugen im 
Yahr 1856 die Summe von 1,959,565 Ar. 51 Ct; darunter waren 
die bedeutendften: für Seefiihe, Auftern und Süßwafferfifde 412,519 Ir. 
55 Cr, für Geflügel und Wildpret 754,854 Zr. 62 Et. pür Butter 
und Eier 262,959 Fr. 57 Ct, für die Vermlethung der Öflensiigen 
Präse an Fiater u. dgl, 294,057 Er, 8 Ct. 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtaſt ber I. ©. Eotta’fgen Buchtandlung. 
Berantmwortliher Mebacteur Dr, Ed. Widenmann, 
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Der Priefter Johannes. 


Die „Theologiſchea Studien von Ullmann und Umbreit“ 
enthalten die nacitehende Erflärung Aber dem fahelhaften Prie— 
fter Jobannes, eine Erklärung, die zwar Nitter in feiner bifte: 
riſchen Unterfuchung bierüber (f. Aſien [2te Ausgabe) zb. I. 
©. 285 ff.) aud fhon vermuthete, aber micht ganz durchzufuͤhren 
vermochte. Dieſe Ertlarung erläutert Mauches, was bisher über 
biefen Segenjtand duntel geblieben ift. 

In einigen unjerer geographiſchen Bücher ſpult der Priefter 
Johannes gar gewaltig; mad es eigentlich mit demfelben für 
eine Bewandtniß gebabt babe, ift nach dem Forſchungen über bie 
Geſchichte des öftlicen Afiend, die man befonders bem Peters: 
burger Gelehrten I. 3. Echmidt und dem Pariier Sinologen 
Abel Remuſat verdankt, ziemlich deutlih; dagegen ift das 
Mätbfel noch ungelöst, wie fi ein Wang:Khan *) in einen Prie: 
fier Johannes verwandeln fonnte. Giefeler hat es verfucht, An: 
deutungen dazu zu geben. Noͤrdlich von China, jo beginnt er, 
(üblich vom Bailal: See, wohnte ber tatariihe Stamm ber He: 
rait, deren Fürft im Anfange des eilften Jahrhunderts von einem 
neſtorianiſchen Miffionär befebrt worben fepn, und einen großen 
Theil feines Volles nach ſich gezogen haben fol. Wie es fi 
mit diefer Belehrung verhalten babe, ob ber Tartarfuͤrſt nur 
neben andern Göttern auch ben Ehriftengott zu verehren ange: 
fangen babe, wie dieß bei mehreren der fpäteren Mongolen: 
thane der Fall war, dariiber läßt ſich nichts ſagen. Judeß er: 
hielt ſich das Ehriftenthum, oder was als ſolches dort Eingang 
fand, in jener Kürftenfanrilie und deren Gebiete. Einer dieler 
Fürften im zwölften Jahrhundert empfing von dem dinefiihen 
Kaiier den Titel Wang, d. i. König, und verband ihm mit 
dem gleichbedentenden tatariihen Khan. Daß aus diefem Wang: 
Khan dur Mifveritand Johaunes Preöbpter geworben iſt, dar⸗ 
über iſt man einig; dagegen find fehr verihiedene Vermuthun⸗ 
gen gewagt, um zu erflären, wie dieſe Ummanblung erfolgt 
fepn möge. Um bier richtig zu verfahren, wird man davon 
ausgeben müfen, daß die Nachrichten von jenen driftlihen 

) Dich it nimm der Ainetihimengorkihe Titel einer Fürften: 
familie in Morbaflen, 





Fürfen in Oft: Wien zunäcft durch die Neftorianer nah Welt 
Afien famen, und von da aus fi weiter verbreiteten, daß alio 
der Mißverſtand in den durch dieſen Gang ber Sagen bedingten 
Spradverhältmiffen wurzeln wird, Die Kirchenfprade ‚per Ne 
ftorianer war die halbäifge, die Sprade bed gemeinen Lebens 
war die damals allgemein im weſtlichen Afien verbreitete ara 
biſche: beide mit einander verwandte ſemitiſche Dialelte. Uns 
Wang wurde Juhanan, Johann. Es läßt fi daruber nichts 
weiter fagen, als daß die Drientalen fehr oft einen fremden 
Namen auf diele Weite im ihre Sprache übertragen, dab fie 
ihn mit dem, demfelben am ähmlichften Mlingenden Namen ihrer 
Sprache vertaufen. Hier war zu einer ſolchen Rertaufhung 
dadurch noch eime befondere Aufforderung gegeben, daß bei dem 
neuen chriftlichen Könige doch ein chriftliher Name vorausgeſetzt 
werben konnte. In dem Namensvorrathe der Neftorianer lag 
aber Juchanan, vielleicht Juan abgelürzt, dem fremden Wang 
am nachſten. han, als mongolifher Fürftentitel, war im 
zwölften Jahrhundert in Wert: Afien mod eben fo unbekannt, 
als er nach dem Vorbringen der Mongolen im dreizehnten Jahr 
hundert befannt wurde. Dagegen lag in allen femitiihen Dias 
fecten das Wort für Priefter *) im Klange dem mongolifdhen 
Khan fehr nahe, und fo ergemgte fi bei der Verbreitung der 
Erzählung im ſemitiſchen Dialelten das Mißverftändniß, daß 
der neu betehrte Juan Khan ein Priefter Johannes fep, faft 
mit Nothwendigkeit. Nachdem im dreisehnten Jahrhundert ber 
mongoliſche Titel Khan befannt genug geworden war, hatte fig 
das Mißverſtaͤndniß fhon im eine Menge anderer Sprachen ver: 
pflanzt, in demen die eigentlihe Quelle desfelben zu entbeden 
unmöglich war. Dbgleid daher Marco Polo und Rubruquis, 
welche im bdreigehnten Jahrhundert das Land bed Prieiters 90: 
hannes befuchten, wohl die Falihheit der frühen Nachrichten 
erkannten, fo wußten fie doch die Quelle des Irrthums nur in 
den Ligen der Neftorianer zu finden, Nach dem Decident kam 
die Maricht von dem Priefter Johannes zuerſt durch bie ar: . 
menifche Geſandtſchaft, melde 1145 ben Papit @ugenius III 
auffuchte, alfo dur Monophoſiten. Dbgleih dem Auſchein 





*) Kohen ober Rapen 
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nach biefe gerade mitt Urſache batten, fi ber Eroberung der 
Neftorianer zu freuen, fo wird bieleibe dennoch von ihmen 
mannichfach ausgefhmüdt. Priefter Johannes foll von ben 
Magern abitammen, welche ſchon bas Chriftudfind zu verehren 
kamen ; feine Macht und Neichtbiimer überfteigen allen Glauben ; 
er fol fhon einmal mit großer Heeresmacht ausgezogen fevn, 
um Jerufalem zu erobern, und nur burd ben reißenden Tigrie 
aufgebalten fern. .... Die armenifhe Gefandtfhaft hatte noch 
einen befondbern Grund, auf ben Priefter Johannes Gewicht zu 
legen. Sie fam, um im WAbendlande Beiſtand gegen die Sara: 
eenen zu erbitten. Die Ausficht auf enblihe Vernichtung bie: 
fer Feinde des Kreuzes, und fomit bie Bereitmilligfeit ber 
Abendländer, fortwährend ihre Macht gegen biefelben aufzubie- 
ten, murbe aber nicht wenig durch bie Verſicherung geftärft, 
dag im fernften Oſten eine chriſtliche Macht, ber bes Abenb- 
landes gleich, bereit fen, die Ungläubigen auch von ber andern 
Seite anzugreifen. Sp wetteiferten alfo bie orientaliſchen Ehri: 
ften mit einander, den Priefter Johannes zu erbeben, Dei ben 
WUbendlägbern fehlte es aber nicht an Empfaͤnglichkeit für. diefe 
Sage. Zuerſt war es bie diefer Zeit überbaupt eigenthümliche 
Vorliebe fir Abenteuerlihes, welche durch biefelbe angezogen 
wurde. Im dreizebnten Jahrhundert bemaͤchtigte ſich aber auch 
die Unzufriedenheit mit den eigenen Derbältniffen biefes Gegen: 
ftandes, um in dem Priefter Jobann das Ideal eines Königs 
und Priefters in Einer Perfon, unter deſſen Scepter Friede und 
Gerechtigkeit blühe, im Gegenfa zu dem unbeilvollen Kamıpfe 
des Prieftertbums und Königtbums im Abendlande darzuftellen. 
Diefe Abſicht ſcheint befonders im Ziturel durch. Für den bei: 
ligen Graal gibt es im Abenblande feine wirdige Mobnung 
mebr: er zieht in das reine, beilige Land des Prieiters Jobann. 


Skiyen aus Südameriko. 


3. Hafın: und Handelsftant Guayagnil am Fiuffe 
Buapagnil, 


(Bortfebung) 


Zu den biefigen Bergnügungen gebören die Stier: und 
Sabnengefehte. Da ſchon an und fir fih die Sübamerifaner 
gute Reiter find, fo finder mau auch bier ausgezeichnete Kunſt⸗ 
reitergefellfhaften. Die Waflerfahrten auf. Spazierbooten und 
Balfas, den Fluß binauf und bimab, gehören zu den Amufe: 
‚ments ber Vornebmen, die hiezu gewoͤhnlich febr hübſche, aut 
eingerihtete und nach nerbamerifaniihen Mobellen gebaute 
Schoner baben. Außerdem lieben alle Glaffen der biefigen Ein: 
mohner ſehr ben Tanz; bie hoͤhern Stände folgen biebei ben 
ſpaniſchen, die niedern den inländifhen Gewohnbeiten, die Neger 
aber ihren nmationellen, vaterländifhen Tanzgebraͤuchen. Des 
Abende hört man in Guavaquil überall Guitarren: unb Harfen- 
flang und luftigen Gefang. 

Die Bevoͤllerung Guapaquils, ungefähr 22,000 Seelen, be: 
flebt aus den Nationen und Stämmen, bie über ganz Süb- 
amerifa verbreitet find. Den größten Theil bilben die Mulatten 
ober Meftizen, auf welche die Neger, größtentheils alle Sklaven, 


folgen. Diefe legtern verrichten gewöhnlich alle häuslichen Ar: 
beiten, dann bie in den Magazinen m. f. w. Die Schifffahrt 
anf dem Flufe und bauptiächlic das Fahren mit den Flößen 
oder Balfas, betreiben größtentbeils die Indianer des Landes, 
Sie holen und bringen mit benfelben die Ladungen von und an 
Bord ber Schiſſe. Die Sicherheit und Geſchicklichteit dieſer 
Leute ift zu bewundern, momit fie bie vollgeladnen Balſas bei 
Ebbe und Fluch in dem ſtaͤrkſten Strome zu regieren verfteben 
und fih durch bie gedrängt vor der Stadt liegenden Schiffe 
durchzuwinden wifien. Die Indianer machen uͤbrigens mit 
biefen unfihern Fahrzeugen fogar Neifen bis nah Papta, Secure, 
Pacasmayo und Guanchaco übers Meer, mit einer Ladung von 
500 bis 600 Etrn., ungerechnet noch bie für das indianiſche Schiffs volt 
benöthigten Vietualien und das Trintwaffer. Dieß letztere wird 
in großen, mit Zweigen umflochtenen irdenen Töpfen aufbewahrt, 
die man zwifchen bie Valfen, woraus ber Floß beitebt, ftellt, fo 
daß fie kühl im Meerwaſſer fteben. Auch benntzt man hoble 
Bambus zu Maffergefäßen, welhen Gebraud man auch bei den 
Eingebornen von Dftindien findet. Der genannte Aüftenort 
Guanchaco liegt über 60 hollaͤndiſche Seemeilen von Guapaguil, 
und es bleibt alfo diefe Fahrt mit beladenen Flößen über den 
Drean gegen Wind und Wetter immer ein kühnes Unternehmen. 

Diefe in Guapaquil in Gebrauch befindlichen Balſas oder 
Floͤße, bei den Indianern auch Jangados genannt, werden von 
ben Stämmen des Geibobaume zuſammengefügt, die man def: 
wegen auch Palos be Balfo, Valfemaften, nennt. Das Holz ift 
weiß und zaͤh und bat fo wenig fpecififhe Schwere, daß man 
einen Geibo:Balten von 9 bie 10 Ellen Fänge und einen bis 
1%. Ruf im Durchmeffer leicht beben und mwegtragen fann. Die 
davon verfertigten Jangados haben gewöhnlich eine länglic vier: 
edige Form und verfchiebene Gröfe, fo daß die bedeutenditen 
eine Lange von 150, und eine Breite von 20 bis 35 Fuß in fid 
begreifen. Der mittelfie der Balfen, gewöhnlich aud der Tängfte 
und bidjte, bildet gleichfam ben Kiel des Fahrzeugs, und an 
ihm ſchließen fih auf beiden Seiten drei andere, immer Fleinere 
Balten, Uneinander befeftige werden fie durch eine fafrige 
Schlingpflanze, Bejuco, bie ungemein zaͤh und biegfam it, und 
deren fib die ameritanifhen Indianer aub beim Bau ihrer 
Mobnungen bedienen. Diefes Pindemittel ift ſo feit, daß bie 
Flöhe lange Zeit der Gewalt der Meeredmogen widerfteben 
fönnen. Außerdem verbindet man auch nocd bie Ballen durch 
die barten und zäben Stacheln des Mangelbaums, Diefe Flöße 
von Geibo-Stämmen werden dann noch queriber mit Brettern 
bes Geberubaums gededt, bie wieder mit der oben genannten 
Bejuco an die Balken befeftige werden, worüber nod eine Lage 
gefpaltenes Bambusrohr kommt, fo daf der Boden des Flofes 
dicht ift, und die Ladung von unten ber nicht dur bie Näffe 
leiden kann. Die indianifhen Schiffer bauen fih dann auf dem 
Fahrzeug noch eine Heine Hütte, deren Dach aus grofen Mila: 
hua⸗ Blaͤttern befteht; für Paſſagiere wird aber auch ſchon ein 
beſſeres Häuschen erbaut, das durch leinene Tapeten in mebrere 
Gemäcer vertbeilt und mit Hängmatten und anderm Hausrath 
verſehen ift. 

Hauptfählih werden die Balſas oder Jangades durch Segel 
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regiert, die man am einen vorne etwas tberbängenden foge: 
nannten Pod aufziebt, der aus zwei gegeneinander gelchnten, 
oben zufammengebundenen Mangelbäumen beftebt, bie unten 
weit von einander ſtehen, und durch bölgerne Stüken und Taue 
befeftigt find. Dad an diefem Bol anfgebifte Segel bat bie 
Form eines Bramſegels; vorn am Floße befinder fih dann ned 
eine Art von Bogſpriet, an welchem bie Braſſen und bie Eriten: 
tane bin und herfahren. Das Steuer, in der Form eines 
breiten, ſchweren Ruders. bangt am Mittribalfen, ber als ber 
füngfte von allen hinten einige Fuß bervorragt, und ift zum 
?enten bed Fahrzengs binreibend und ſehr braudbar. 

Die Indianer bringen mit jedem Winde ihre Balſas den 
Fluß binauf und binab, und mas noch mehr fagen will, fie 
fariren mit benfelben mie mit einem Schiffe gegen ben Wind 
anf, wobei ihnen ihre Schwerter (eine Vorribtung an ben Seiten 
des Schiffs) febr zu aute fommen, bie mon Guaras nennt, 
nnd melde aus diden, ftarfen Planten von 12 Fuß Länge und 
3 Fuß Breite befteben, die fie zmifchen die Balten durch ſowobl 
in der Mitte, ald am Morder: und Hintertbeil des Floßes in 
das Maffer binablaffen. Bei Windſtille benugen die Indianer 
diefe Guaras, um ibre Floͤße vorwärts zu bringen, indem fie fie 
am SHintertbeil ind Waſſer binablafen und fi derfelben dann 
wie Hebebäume bedienen. 

Der Fluß Guavaquil bat eine Menge Arme und Muͤn— 
dungen, Efteros genannt, bie ſaͤmmtlich febr fiſchreich ſind. Die 
Ufer biefer einzelnen Gemwäfler werden größtentbeils von An: 
dianern und Mulatten bewobnt, bie eben fo wie die Bewohner 
der am Ausfluſſe des Guavaquils liegenden bedeutenden Inſel 
la Puna einen Theil des Jabres fib mit dem Ackerbau ber 
fhäftigen und dann mad der Ernte das Hinunterbringen von 
Holz, Kaufmanndmwaaren u. ſ. w., fo wie die Fifcherei auf dem 
Fluffe betreiben. Zu diefer lebten Beſchäftigung begibt ſich ge 
wöhnlih eine ganze Gemeinde Cingeborne auf ihre Balſas, auf 
welchen fie nah einer Eftere: Mündung fabren, fi dort vor 
Unter legen, und nun iu ibren Kandes auf den Rifcfang aus: 
geben, wozu fie Bogen und Pfeile und Harpumen gebrauden. 
Außerdem verftchen fie aud wie die Infulaner der fillen Süd: 
fee, den Fiſch im Waſſer zu betäuben, wozu fie ein Araut, Bar: 
badco genannt, gebrauchen. Sie fauen diefes Kraut, vermengen 
es dann mit Teig und werfen es an den Stellen ins Waſſer, 
mo die Fiſche fich verfammeln. Dieie, davon freffend, ſowimmen 
dann wie tobt auf der Dberflähe, werden aber raſch in bie 
Kanves gebracht, da fie fich bald wieder von ihrer Betäubung 
erholen. Kleinere Fiſche aber ſterben wirklich von diefem Bar— 
badco: Kraut. 

Die Palfas die mit Ladungen fahren, baben aus diefem 
Grunde Magazine von Brettern erricter, werin die Waaren 
liegen. Andere, die zum Markte nach Guapoquil mit Gemüße, 
Früchten, Fleiſch und andern Febensmitteln fommen, ſind gewöbn: 
lich unbededt. Zu den Hanptnahrungsmirteln, bie bie Märkte 
bier ausliefern, gehören vor Allem die Woffermelonen, San: 
dias, bie eine enorme Größe erreihen. Dann bie Maranonen, 
die Gabefa de Negro, der Mameig, fo wie die Drangeäpfel, die 
Kokosnuͤſſe nebft andern Früchten der beißen Bone, Hauptfäd: 


lich ift aber die Platane wieder die beliebtefte Frucht bei allen 
Ständen, nnd das Hanptnabrungsmittel der Neger. Man 
badt, kocht oder bratet diefe Frucht im heißer Aſche und gebraucht 
fie dann als Brod. Andere Sorten werden mit Fett gebacen 
oder Torten daraus bereitet, fo daß mit einem Wort die Banane 
oder Platane den Guavaquilenern fo umentbehrlih ift wie bei 
uns dad Brod. Große Kanoes, Balſas und andere Fahrzeuge 
fommen täglich von dem obern Fluſſe nach der Stadt und ver- 
feben reichlich, den Markt mit diefer Frucht. Das biefige Brob 
it wie in ganz Stdamerifa nicht fehr zu loben, fondern ge- 
woͤhnlich bart und fandig. Reiß, Garbanzos von Lambaveque, 
die Frigoles und Pentillas, alles biefige Früchte, find fehr wohl: 
feil. Die füßen Erbäpfel, Ducas genanut, die Gamotes und bie 
Gitrioniden, eine Art Kürbiffe, find in Ueberfluß vorhanden, 
aber bei ben Inländern nicht fo beliebt, mie bie Bananen. 
Das an Markt gebrachte Fleifh taugt wenig, obgleich das Korn: 
vieh in den naben Gebirgen gute Weiden hat, Man fondert 
von dem Fleiſch alles Fett ab, ſchmilzt es und verkauft ed dann 
unter dem Namen Manteca beſonders zur Bereitung der 
Speifen anftatt ber Butter. Die Butter heißt bier Mantequilla. 
Das Fleifb zur Verproviantirung der Schiffe fommt von Monte 
Ehrifti, nördlih von Guaraquil gelegen, wo man fi viel mir 
dem Ginfalyen und Näucern besfelben befchäftigt; berühmt find 
die fo zubereiteten Ochfenrippen, Chalones genannt. Das Schaf: 
fleiſch iſt fehlecht, das der Schweine bagegen fehr gut, fo wie 
auch das Gefluͤgel, das aber fehr theuer ift. Die Gebiifhe und 
Mälder am Guapaguil wimmeln von Wild. Die in Ueberftuß 
gefangenen Fiſche werben von dem höbern Stande wenig ge 
geffen, befonbers weil man einige Sorten für ungefund hält. 
Die Auftern, bie man an den Klippen und Felien fammelt, 
find vortrefflich; unſchmackhaft und ſchaͤdlich find die, welde ſich 
an den Päblen und Bollwerken des Fluſſes anfehen. Der 
Markt und der dicht dabei ftrömende Fluß bietet überhaupt ein 
lebendiges, buntes Schaufpiel bar. 
(Fortfeuung forgt.) 


Merkwürdiges altes Alanufcript. 

Bor mehr ats 1000 Jahren verehrte Theodufph, Biihof von 
Orleane, der Kirche zu Unferer lieben Frau ju Pupen:Welap ein ſchö 
nes Manuferint, das afte Teftament, bie Ehronograppie des heiligen 
Indor und noch einiges Andere enthaltend, das Ganze in 158 Ars 
titel eingetbeitt. Diefed koflbare, vortreffiih erhaltene Manufeript 
befindet fidh jetzt im Archiv des Bidthums von PunenWelap, Depar⸗ 
tement ber obern Loire. Gin Theil desſelben ift auf gewöhnliches 
Pergament mit ſchwarjen, rothen und einigen goldenen Buchſtaden 
aefchrieden. Der andere Theit befteht aus purpurrotgem Pergament 
mit getbenen und fiidernen Buchflaben, über denen ſich mannichtaltige 


" Berzierungen in verfhledenen Farben im dyſantiniſchen Stute befins 


den. Diefes ſchon durch feine Schönheit und gute Grbaltung merk 
würbige Manufeript wird dieß nod mehr durd bie mannicfaltigen 
gewedten Zeuge, die ſich darin befinden. Als Theodutph fein Manus 
feript verfertigte, Tegte er, um die Reibung der goldenen und fiber: 
nen Buchftaben zu verhüten, pwiſchen iebes Blatt ein Gtüd Zeug, 
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aus der Zeit, In der er lebte. Bis jetzt hatte noch Niemand dieſen 
Orweten Aufmerffamteit geſchentt, die fat alte indiſchen Urfprungs 
find und mit unferen modernen Jeugen Teine Mehniichkeit haben; denn 


bie einen find brofdirte Kaftımiribamle und nad indifder Art ger 


wedte Zeuge, mit dem Unterſchled, daß fie nur vier Jarden Haben und 
dadurch ihren Urfprung aus der Zeit ber Kinpneit der Wuberei beur: 
tunden, mäsrend man- in den Andern Gaje und Krevps erkennt — 
jene leichten und burhfihtigen Store, gegen weide die Kirdenwäter 
der erflen Jahrhunderte fo lange eijerten. Endlich Finden Ab auch 
Murfeiine ars Zlegenhaar und dinefiihe Kirerpe von der größten 
Schönheit darunter. Die meiften dieſer Gewede deſtehen aus Seite, 
Biegen: oder Kameihaar von der größten Feinheit, 


Der Muski in Cairo, im Jahr 1836, 
Schluß.) 

Die Englaͤnder Aud ſaſt alle in den Manuſactären angefleiit, 
und fallen fld nur felten im fräntiihen Duartier ſehen. Am Areitıa 
aber — dem Ruhetag der Modiems — mo die Aadrifen geſchloſſen 
find, fährt John Bulf, geſchwärzt von Kohlen und geröthet vom 
Whiskey in Barfen nah Musti, urd fordert die ausgepicteften Trir: 
fer aller Nationen ju einem Wettfampf heraus, bei dem er fat im: 
mes den Sieg davon trägt, Solche Gelaze enden meift mit einem 
allgemeinen Boren ju Ehren Altenglanbd#. 

Auch volniihe Flüchtlinge findet man im Mudti. Inter ihnen 
rerrutirt der Paſcha die Ynftrustoren für feine Eavallerieregimenter. 
Andere find Apotheter und Werjte. Die bemundernewerthe Beichtig: 
Belt, mit der die Polen ſich alte Syraden aneignen, fommt ihnen hier 
fehr gut zu flatten; deßhatb dienen fie aud alten wohlhabenden Rei: 
fenden als Dotmetfcher, wihrend andere ald Schuhmacher ſich zu er: 
näpren fuchen. 

Ale Europder von einigem Bermogen flürpen ſich mit innigem 
Behagen in bie materiellen Genüſſe des Orient?, Ihrer Hıucbal: 
sung flebt gerudpniih eine Kophtin vor, eine Weiße und Cpriflin, 
mit ber fie durch einen Gontrart verbunden find, der ſich jeden Augen: 
btid durch Geld Töfen laäßt. Diele Kophtin vertritt die Stelle der 
Hausfrau; fle muß ihrem Gatten die Füße waſchen, wenn er nad 
Haufe fommmt, ihn bei Tiſche bedienen, und ihm dem Kaffee nebft der 
Pfeife reiden. Dann werden noch zwel oder drei farbige Frauen im 
Haufe gehalten, bie unter der Weißen flehen. Alte haben indeß glei: 
hen Theil an der Gunft des Herren, ber feinen Haram oft germ noch 
werarößern möchte, wenn bie Sade mist fo Fofiipielig wäre. Die 
Weiber verfauft man in Cairo auf dem Martt, und jwar ſeht teuer, 
weßhalb au die große Mehrheit der fränfifchen Bewohner von Musti 
einer fo üppigen Hauspaltung entbehrt, 

Guropälfche Frauen giebt es mur wenige in Kairo, und bieie 
tann man mod daza in den fangen ſchwarzen Kleidern, bie fl vom 
Kopf bi zu den Füßen umhülten, von ben eingebornen faum unter: 
feiden. Es giebt derem indeb, die dem mostemitifhden Seorurtheif 
trogen, und ju großem Vergnügen der Plaftertreter von Musti ohne 
Schleier gehen. Die berühmtefie Schönheit des Duartierd if bie 
Wirnwe eines Piemontefen, der einen wunderbar adgerlchteten Pudet 
für Gerd ſehen lieh; dem armen Manu verbrannte der Allohot bie 
Gedaͤrme, nachdem fein getreuer Munito ihm ind Grab voransge: 








gangen war. Die trofliofe Wittwe konnte ben Lodungen Thaliend 
nicht widerfleben, die ih dis zu bem Fuß der Pyramiden verirrt 
hatte; fe verſetzte ſich mit einem raften Sprung von Ihrem obfeuren 
Divan auf die beleuchtete Scene des italleniſchen Theaters von Cairo, 
und jegt feht ihr Künftierruf fett von der Poſtſtraße dis zu Kofettirs 
Garten. Das Theater im Muski aleicht unfern europälfgen Bühnen 
far gar niht; es trägt feinen eignen Stempel. Die Damen gehen 
im größten Putz bapin, und zwar in ber ;iertihen und reijenden 
levantlſchen Tracht. Man ipeler Conferti, Piltazien und Waſſer 
meionen; die Damen nehmen übereafhend große Quantitäten von 
riauturen ju ih, und dabei mirb fo flart geraudt, daß man vor 
kauter Dampf kaum ſieht, was auf ber Bühne vorgeht. Bei einer 
Vorlelung des Regulus von Metaftafio j. B. gemwahrte ich erſt am 
Ende des Stückes, daß der Darſteller des romiſchen Helden eindugig 
war, und daß feine Tochter einen Backendart a la Bergami trug. 

Die Franken wechſeln mit ihren Vergnügungen fo oft als mög: 
ti; fie ſchlaſen häufig am Tage, und am Abend geben fie unter 
den Orangebäumen in Roſetti's Garten fpazleren, oder fpielen auf 
dem Kuffergaus Carenti Billard, Schache, Damen: und Triktrat: 
Epieler ſieht man bei dem Griechen Giorgio, wo man den berrfiden 
Tatat von Batafia raucht, und dem Köfltiden Moccakaffee dazu 
falürit. Mit Dattelbranntwein begriftert man ſich, und wer dieß 
verühmäßt, trinkt. Tamarindenforup. Der Abend ift bie Zeit, wo 
die Vertiedten, die KRünfkter u. f. w. auf den Gtraßen umherſchwär—⸗ 
men; bier ſſeht man einige Deutſche, Meine Mühen auf den unge: 
heuren Köpten, einer die Arme auf dei andern Schuttern gelegt, 
und ihre fhönen Nationaltieder fingend,, gemeilenen Schritts umbers 
arben. Weiter weg hat fat jede Provin, Jtallens ihren Beitrag 
geliefert, um bie Serenade volfänbig zu maden, während ein frans 
zoſiſcher Apotheker, der eden feinen Laden fließt, Die berühmte Ro: 
mänje aus der Oper 1a Folle fräßt. 

Eins Hat mid in Muski unangenehm berührt, und bieß ift, 
dafi die Guropder nur zu oft unter dem unbebeutendfien Borwand 
die Araber aufs graufamfte mißhandein. Daß die Zürten, ad bie 
vormaligen Groberer des Landes, das fie als ihre Eigenthum detrach⸗ 
ten, ſich gegen dieje Unglücktichen fo denehmen, begreift man, ohne 
es ju entfculdigen, daß aber Beute, die ſich civitiſtet nennen, fo 
etwas thun, iſt eine Schmach, die ſich mit nichts rechtiertigen läßt. 

Schon Tange ſpricht man von dem @inftuß, den Guropa auf 
den Orlent übe; lelder befinden wir und aber in einem Lande, wo den 
Worten nur felten die That forgt. Wer könnte jmweifein, daß Eu— 
ropa eine große Miffion bei allen Böltern ju erfüllen hat, melde 
feit Jahrhunderten unter dem Drud der Demanlis feufjen? Das 
arabiihe Bott bedarf bed Schuges am meiften, denn nur furje Zeit 
nod, und es ift gan um bie Bevölterung Aegpytend geſchehen. 
Bor allem muß man dem Mraber Reibung und Brod geben, und 
dann dahin arbeiten, daß er unfere Sitten liebgewinne, an unferer 
Eisltifation Geſchmac finden lerne, und das fi ju eigen made, was 
in den Wiſſenſchaften Gutes If. Um birfen Zweck ju erreiden, muß 
aber jeder Guropder, melder Aegppten deſucht, von der Größe der 
Aufgabe, die ihm odllegt, durchdrungen fepn, mas aber nimmermehr 
der Kalt ſeyn mird, fo fange der Wunfd, nur fein Gtüd ju madıen, 


oder andere, noch minder edle Berneggründe ihn in diefe Binder 





treiben. 


Münden, in der Eiterarifch: Artiſtiſchen Anſtatt der J. S. Eottarfden Buhhandtung. 
Berantworklider Rebacteur Dr. @b. Wldenmaun. 
(Beilage: Imtelligengblatt Nr, 18.) 






Nr. 346. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


KAunde Des geiftigen und fittlichben Lebens der Völker. 


12 December 1837. 





Aphorismen aus der Länder- und Völkerkunde, 


Vernichtung der Indianer in Rordamerika durch den 
Belzhandel. 


Schon oft it im diefen Blättern von dem Schickſale ber 
nordbamerifanifhen Indianer und der allmählihen Vernichtung, 
der fie entgegengeben, bie Rede geweien, und immer fommen 
wir wieder auf dieien tramigen Gegenſtand zurück. Es ſcheint 
eine Art Naturgefep, daß der europaͤiſche, durch Eultur erftarfte 
Menfhenftamm und der indianiihe nicht gut neben einander 
ausdanern können; aber ed fit eine Schande für dieſe Gultur, 
daß fie graufamer ift, als die Mohheit wilder Stämme, melde 
den Feind zwar atıh vom Angefiht ber Erde vertilgt, aber ihn 
doch nicht an einem langfamen Siechthum biniterben läßt, Das 
Sefihl empört fib, menn ber General der Nordamerifaner au 
einer feigen Hinterlift feire Zuflucht nimmt, um eines Feindes 
fi au entledigen, ben er im ehrlichen Kampfe zu bezwingen nicht 
im Stande ift, wenn ber aller Kriegsdisciplin widerſtrebende 
Norbamerifaner Dentfbe und Franzofen als Freiwillige anwerben 
will und Indianer mierbet, nm gegen bie Indianer einen Kampf 
fortzufegen, deſſen er felbft kerzlih muüde geworben. Doch 
find dieß einzelne Züge, bie, fo wibrig fie und auch erſcheinen, 
doch nur vorübergebender Art find. Was ſolen wir aber zu 
dem fhredlihen Clend fagen, das der Pelzhandel tiber die In: 
dianer, hauptſaͤchlich des noͤrdlichſten Amerika's gebracht bat, 
das jetzt mehr und mehr gegen Siüben ſich ausdehnt, und 
bald von Meften mie von Oſten ber genen bie leuten Zufucte: 
orte des indianiſchen Stammes, bie unwegſamen Felfengebirge 
und die daran ftoßenden vulcanifhen Plateaus berandringen 
wird! Seit mehr ald anderthalb Jahrhunderten beutet bie 
KHudfonsbangefellihaft und die nach ihrem Borbild geftifteren 
amerifanifhen Pelzbandeldcompagriien den Pebensfaft der In: 
dianerftämme aus — in melder Weife und in welchem Grabe, 
das wird erſt dann deutlih, wenn wir den Zuftand der nörb- 
libern Indianer betrachten, die mit ihrem Unterhalt allein auf 
Jagd und Fiſchfang angemwielen find, und die feine Viehzucht 
und feinen Aderbau treiben, eine Yage, zu ber bie Indianer: 
ſtaͤmme mehr und mehr beraßgebraht werden; denn es ift ein 





— —— 


Itrthum zu glauben, daß fie au im Süden bloße Fägervölfer 
geweien feven, 

King, der Begleiter Bas, fagt in feiner Meifebefchreibung: 
„Durch verfchiedene Mittel ift es ber Hudſonsbap⸗Compagnie ge 
lungen, die Cingebornen ganz von ſich abhängig zu machen, und fie 
fühlen tief ihre Erniedrigung; der Preis, den fie für die Fee 
bezahlt, ift fo niedrig, daß nur bie thätigiten und fräftiaften 
Jäger ihren Unterhalt babei finden, bie Alten und Schwachen 
aber vor Hunger und Elend umfommen, weil man ibnen, bie 
nicht mehr mit Fellen zahlen können, feine Gewehre und Muni: 
tion mehr zufommen läßt, und fie bem Gebraud ihrer alter 
Maffen, der Pfeile, Wurfſpieße und ber Felle, fih ganz ent« 
möhnt haben.” Rechnet man hiezu die entieglihen Wirkungen 
des Branntweind, momit die Compagnie großentheils bie Felle 
bezahlt, und die furchtbare Verbreitung veneriſcher Uebel, *) fo 
fann man ſich einigermaßen einen Begriff von bem Umfang des 
Elends mahen, das die Hudſonsbapcompagnie um fi ber ver: 
breitet bat. 

Da im hohen Norden nicht, mie weiter gegen Süben- 
Schaaren von Jaͤgern enropäifher Abftammung bie Jagd pelz⸗ 
tragender Thiere betreiben. fonbern nur die an einen unglaubs 
lihen Grab von Entbehrungen gewöhnten Indianer, die Zahl 
der meiften Stämme aber auffallend abgenommen bat **) und 
andere völlig ausgeſtorben find, fo bat natürlich auch, abgeſehen 
von der Erfhöpfung einzelner Striche an jagbaren Thieren, ber 
Ertrag an Pelzwerk abgenommen, und die Compagnie ſah ſich 
genöthigt, immer weiter nah Welten und Süden vorzudringenz 
im Werten wird fie bald mit den Ruſſen zuſammen ftoßen, im 

*) King fagt hierüber Vol, II. pag. 54. ausdrũcttich: „Sie baten im 
der Teuten Zeit fo entfeßlich unter ben Indlanern um ſich ges 
griffen, daf ih auf meiner Wanderung durch das ungeheure Ger 
biet kaum eine Familie traf, tie nicht mehr oder minder damit 
behaftet geweien wäre, und bie Kupferindianer find durch dieſe 

Gelßel In einen fo furdtdaren Zuſtand vwerfunfen, daß wenn man 

isnen nicht zu Hütfe kommt, fie In wenigen Jahren niht mehr 

eriftiren werben.” 

**) Nur bie Tfhippewäer im Norden von Eumberland:Houfe trinken 
feinen Branntwein, und diefem Umftand ift nit nur ihre mus 
merifche Leberfegenheit, fondern aud Ihre Höhere morallſche Ener ⸗ 


ale zujufgreiten. 
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Güden aber dat fie bereits dad Gebiet der Vereinigten Staaten 
uberſchritten: es handelt fi bier um das Schidfal der Nej: 
yerc®s, der Flachtoͤpfe, Dee Schwargfüße und der Kraͤhenindianer. 
Mande Andeutungen im dem Erzaͤhlungen von Jagden umd 
Handelszügen zwiſchen ben obern Zufluͤſſen des Miffonri und 
des weitliben Colorado und Columbia deuten darauf bin, daf 
einige diefer Stämme von den Ebenen im Weiten und Norden 
nach dem Gebirge verfprengt worden waren, wo fie jegt, mehr 
and mehr auf einem unfruchtbaren Boden zufammen gedrängt, 
über die Büffeljagd unter einander blutige Kriege führen, durch 
Die ihre Zahl ſich fortdauernd mindert, um fo fhneller, als fie 
mehr und mehr von den Europdern mit Feuergewehr verfehen 
werden, Im Allgemeinen bemerft man indeß, daß die Stämme 
auf der Oftfeite ded Gebirgs und in ber Nähe besfelben kriege⸗ 
riſcher und bintgieriger find, ale bie weiter im Weiten wohnen: 
den, was wohl nur dem Umftand zugufchreiben iſt, daß fie weni- 
ger mit den Weißen in Verkehr famen, Alle Stämme anf viele 
Meilen öftlih und meftlih von den Kelfengebirgen find auf 
Jagd und Fiſchfang befchränft, und ihre jegige Anzahl kann fich 
um fo weniger erhalten, als die Buüffelheerden, fo unermeßlich 
Be auch find, duch die fortdauernden Jagden nothwendig immer 
mehr abnehmen miüfen. Die „Abentener des Gapitäns Bonne‘ 
ville” liefern ung mehr ald Ein Beilpiel, daß niht nur bie 
Trapperfhaaren, fondern auch ganze Etämme den bitterfien 
Hunger litten, und dieie Beiipiele müfen nothwendig immer 
bäufiger werden, die Zahl diefer Stämme fomit abnehmen, und 
die Stämme jelbft, in welde mehr und mehr europäiihes Blut 
mit eindringt, werben ſich in einzelne Raͤuberſchaaren auflöfen, 
denen das Gebirge und die höher gelegenen Prairien, auf benen 
an keinen Ackerbau zu denfen ift, einen bürftigen. Unterhalt ge: 
währen werben. 

Melden Gelichters die Ereolen find, die fih unter die In: 
Dianer mengen, läßt fih ohne Mübe erratben: es find die Me: 
megaten ber Civiliſation, welde mit der Rohheit und oft der 
Oraufamteit der Indianer die Wbgefeimtheit der civilifirten 
Menſchen verbinden, und von denen fchon vor 40 Jahren Bü: 
Iom auf feiner Meife nach Nordamerita ein abfchredendes, aber 
wahres Gemälde entworfen bat. Das Gefchlecht ift basfelbe 
geblieben, fie find nur. weiter gegen Weſten gezogen, als Bulew 
fie fand. Diefe Beimifhung europäifhen Biuts kann indeß 
mit verfehlen, die Kraft und die Wildheit diefer Stämme zu 
vermehren, ja fie nad und nach in ihrem innerften Weſen um: 
augeftalten. 

Was das Xoos der weitlihern Stämme fepn wird, die in 
den fruchtbaren Thälern des Columbia, des Wallamut und ihrer 
Zupüfe leben, fo it dieß aus dem Beifpiel aller Zandftriche, wo 
einmal Weihe ih anſiedelten, zum vorand entfbieden und be: 
Begelt. Nur die eigentlichen Prairie: und Gebirgeftämme 
von den Flachtoͤpfen in der Mäbe bes Soften bis zu den Eoman: 
= genen den soften Grad bin werden ihr Daiepn noch länger 

en, 





Skizzen aus Südamerika. 


3. Safen: und Handelsſtadt Guayaquil am Fluſſe 
Gaayaqıll. 
(Bortiegung) 


Die Schifffahrt verfhafft auf den Werften zu Gnayaquil 
vielen Handwerlern reichlihe Beihäftigung und belebt fehr ben 
Handel durch dad Anbringen und Ausführen von Banftoffen 
und andern zur Ausruͤſtung der Schiffe benöthigten Gegenftän: 
ben. Obgsleich bie Schiffs zimmerleute größtentbeils @ingeborne 
find, ſo wetteifern fie doch mit den beften ihres Fachs in Europa. 
Das zum Schiffbau beungte Holz ift die Geder und ber 
Huachapeli ober Geibo:Baum. Mit Ausnahme biefes Zimmer: 
und Maſtholzes werden alle übrigen Schiffsartifel aus Europa 
und anderwärtd ber bezogen; das Taumerk fommt meiftens von 
Manila. Eifenwaaren bezieht man aus ben Fabrifen von So: 
lingen und Remſcheid, befonders die Werkzeuge, die man zum 
Schiffsbau gebraudt. Man bat bier wenig Saͤgemuͤhlen, ob: 
gleich dieſe recht nöthig märem bei dem Ueberfiuß von Bauholz, 
welches das Land bervorbringt, Mühlen, durch Wind getrieben, 
wären nicht wohl anzulegen, da ed Nachts gewöhnlich ftille Luft 
ift, und der Tagwind nur fehr gelinde weht. Mit etwag mehr 
Fleiß und Muͤhe wuͤrde man aber gute Waffermühlen anlegen 
koͤnnen, wozu der Strom fehr geichidt if. Man bereitet aber 
lieber die Planfen und Bretter dadurch, daß man fie mit dem 
Beil aus ben Stämmen baut, eime natürlich hoͤchſt befchwer: 
lie Arbeit, bei welcher zudem fehr viel Holz verloren gebt, 

Der Mouffon oder die Negenzeit dauert in Guapyaquil und 
in ber Umgebung vom December bis Ende April. Diefe Zeit 
ift dann für Viele fehr ungefund, da die Luft dabei heiß und 
windftil bleibt und nur bisweilen mit nafen Stürmen und 
Woltenbrüden abwechſelt. „Die Fluͤſſe fchwellen dann hoch an, 
und führen eine Menge Holz mit fih, bad der ftarfe Strom 
von ben Ufern abreift. Da fih darunter auch große Stämme 
befinden, io fommen bie vor Anfer liegenden Schiffe oft in Ger 
fahr, durch dieſelben befhädigt zu werden. Die übrigen acht 
Monate vom April bie December bilden den Sommer ober den 
bier fogenannten trodenen Mouffon, ber bei weitem gefünder, wie 
die andere Jahreszeit ift. Im der Nacht ift es dann gewöhnlich 
ganz ftill; erft gegen Mittag erhebt fih zu Guayaquil der fehn: 
lichft erwartete Süd: Oftwind, von deu Eingebornen el Chandui 
genannt, Diefen Namen führt er von einem im Süd: Oft der 
Stadt gelegenen Berg, über welden er bergeht, und den man 
während bed trodnen Mouſſons, megen ber Hige, die den 
Berg in einen Dunft einhuͤllt, felten gang zu fehen befommt. 
In Erwartung der dur den Ehandui verurfachten erfriſchen⸗ 
den Küble öffnen die Einwohner ſchon bei Seiten alle nad je: 
ner Gegend liegenden Thüren und Fenfter, und geht man zu 
biefer Zeit die Galle de Malecon entlang, fo fieht man die Be: 
wohner, als ob Gott Aeolus felbft vom Berg Chandui herkom⸗ 
me, dem Winde mit der Hand Grüße zuwinken, und hört überall 
den Ausruf: alla esta el Chandui! Da fommt der Chandui! 

Die Megenzeit bringt ftetd Fieber, Diarrhden, Augenent⸗ 
jändungen und andere Krankheiten mit fi. Auch erſcheint 


dann eine ungeheure Anzahl von Infesten, bie den Menſchen 
auf eine umerträgliche Art quälen und bennrnbigen, fo wie das 
giftige Gewürm dann auch aus feinen Schlupfwinfeln hervor: 
Tommi. Gelbft auf den vor Unter liegenden Schiffen verbreitet 
ſich diefe lebendige Plage, umd wenn man bie zufammengeroll: 
tet Segel Lüfter, fallen Cento Pies (Taufendfüße) und Nlacran, 
(Scorpionen) aus benfelben auf dad Werbe herab. Die Musti- 
t06 und eim Heined Juſect, Jejen genannt, vericheuchen ben 
nächtliden Schlaf. Die bier vor Unter liegenden Seefahrer 
pflegen datum and bie ganze Nacht hinburch auf ihren Schiffen 
einen ftarten Rauch zu erhalten, wodurch man dieſe Infecten fo 
ziemlich vertreiben kann. Schaͤdlich find aud die biefigen 
Ameifen, Las Hormigas, die es befonders auf die Eßwaaren 
abgefehen haben, Eine weiße Art derfelben, Gomejen genannt, 
richten viel Verwuͤſtungen in den Häufern an, deren Wände 
fie ganz unterminiren und zerfrefien. Beitreihen mit Theer ift 
ein Mittel dagegen. Beinahe in ganz Südamerika findet man 
ein Infest, bad man in Guayaquil Npua, in Pern Piqui, in 
Brafilin Ebica nennt, und bad einige Mehnlichteit mir einem 
Heinen Floh bat. Es frißt fih unter die Haut ein, und ver: 
mehrt fi, darin feine @ier legend, ungemein ſchnell, indem es 
eine frebsartige Ontzündung verbreitet, die man nur durch 
Ausſchneidung, womit aber nicht lange zu fdumen ift, bemmen 
kann. Wird damit gezaudert, fo bleibt endlich nichts übrig» 
als die Abnahme des Gliedes. Bemerft man es gleich im eriten 
Angenblit, wo das Inſect fich einfrißt, fo muß man es mit 
einer ſpitzen Scheere ober Meier berausbohlen und die Wunde 
mit Schnupftabat einreiben, mwoburd ben gefährlichen Folgen 
vorgebeugt wird. 

An den Deden und Wänden der Haͤuſer findet man oft 
fleine Eidechſen, Salamanguecas genannt, Diefe gang unfchäb: 
lihen Thierchen, die fi von Inſecten nähren und dadurch noch 
die Plagen vermindern, werben ſonderbarerweiſe von den Ein: 
gebornen in Guavaquil gefürchtet und für giftig angeſehen, ob: 
glei noch fein Beiſpiel dieſe vorgefaßte üble Meinung beträf: 
tigt hat, Eine gefährlichere Plage als die Inſecten find im 
Guayaguil und der Umgegend die Schlangen, größtentteils fo 
giftiger Met, daß ihr Biß nad wenigen Etunden tödter. Da: 
bin gehören die Vejuca, eine dünne, zwei Fuß lange, dann ber 
Eadcabel, eine Klapperichlange , ſehr ſchoͤn gelb und ſchwarz ge: 
zeichnet, zwei bis vier Fuß lang. Der Viß diefer letztern if 
fo ſuͤrchterlich, daß wenn man nicht augenblidlich das Gegenmittel, 
die Pflanze Guaco gebraucht, der Tod umter fchredlichen 
Schmerzen raſch erfolgt und der Leichnam eim ſchwarzes, ge: 
ſchwollenes Anfeben erbält, 

Bu den gefährlihften gehört die Aiegende Schlange (el 
sierpe volante), bewegen fo genannt, weil fie von auſehnlicher 
Entfernung auf ihren Raub, gleichſam über den Boden Aiegend, 
losſtüͤrzt. Diele Schlange ift ſehr dünn, höchſtens 16 bis 18 
Zoll lang und von dunfelbrauner Farbe, Eben fo giftig, wie 
diefe, iſt die Eris, eine in fehr ſchoͤnen Farben ſchillernde 
Schlange. 

Außer biefen giftigen gibt es noch eine Menge gang un: 

Feldſchlangen, die yon den Eingebornen nie getöbtet 


werden, weil man glaubt, daß diefe Schlangen jene giftigen 
verfhlingen. Hiezu gehört vorzüglich die fogenannte Sobre 
Cama, die eben des erwähnten Berdienftes wegen in ganz Sub: 
amerifa eine complete Ehrfurcht genicht. Außer diefen eigenen 
Eameraden haben bie giftigen Schlangen nod einen entſchie— 
denen Feind an einem Vogel zu Guapaquil, Quirigningui ger 
nannt, der zum Geſchlecht der Falten gehört, fo groß mie ein 
Huhn, dunfelbraun auf dem Körper, an den Flügeln aber 
ſchwarz ift. Ueber den Feldern und Buͤſchen ſchwebend, erſpaͤht 
er feinen Raub und ftürzt dann auf dieſen log, ihm mit feinem 
ſcharfen, adlerartigen Schnabel und den Krallen anpadend, wo: 
bei er ald Schild gegen bie etwanigen Biſſe der Schlangen, 
feine Flügel gebraudt. Dann ſchwingt er fih mit dem ange: 
griffenen und ermatteten Thier im die Luft und läßt es bo 
binabfallen, um es fo zu tödten. Wenn ber Quiriguingui dann 
feinen Raub verfhludt hat, fo wollen die Cingebornen oft be: 
merft haben, daß er gleih darauf von der ſchon erwähnten 
Pflanze Guaco frißt, weshalb die Indianer dieſe auch ald Gegen: 
gift gegen Schlangenbiß brauden gelernt haben, 

Zu den unangenehmften und ecelhafteſten Erfheinungen bes 
Thierreichd gehören bier noch die fehr großen Kröten, die man 
häufig im dem Häufern antrifft. Obgleich fie nicht abfolut giftig 
find, fo fprigen fie doc; gegen dem, ber ihnen zu nabe fommt, 
eine” Feuchtigkeit aus, die eine Anfchwellung und Entzündung 
der Haut, und wenn man dagegen nicht Mittel gebraucht, 
trebdartige Geſchwuͤre berworbringt. 

(Eortfegung folgt.) 


Chronik der Heifen, 
Forichungen in frauzöfifh Gniana, son einem franzöfis 
fchen Marineofficier, *) 

aus, was ich bis jegt von Suſana geſehen habe, deſtehht aus 
Anſchwemmungtu und Ablagerungen von ben unzähligen Fiüſſen und 
Gewaͤſſern, melde das Land nad allen Richtungen durdfchnelden. 
Das Innere ift nur wenig gefannt, und bis jebt nur bad Land in 
der Nachdarſchaft der bemohnten Begenben befucht worden. Das 
übrige Band iſt unbebaut, und beficht größtentHeils aus großen War: 
dungen, meiſt von Manglebdumen (rhizophora gymnorrhisa), Das 
Land liegt fo niedrig, daß ed Anfangs Frützjahrs und jur Zeit der 
Derbfflutsen did auf 5 ober 6 Meilen Ind Innere Hineln über: 
ſchwemmt if, von mo am dann ber Boben allmäglih aufwärts fteigt, 
und dem Waſſer Hart gebietet: Nichts kann angenehmer ſeyn, als 
die Fahrten auf Canots, von einer Pflanjung jur andern, well bas 
Ufer der Ftüffe zu delden Seiten von bidt belaubten Bäumen be: 
ſchattet wird. Man könnte bad Sand mit einer ſchönen, grünen, 
nad allen Richtungen hin von Bächen burdfchnittenen Wieſe vergleis 
den; nur muß man ſich flatt ber Grashalme Hohe Bäume, und flatk 
der Bäche Flüffe denken. Die ſüdliche franzöfifhe Orinze war du rch 
den Wertrag von Amiend bis am die Mündung des Aruari deſtimmt, 
alfein wir haden noch nie einen Miritärpoften fo weit vorgeſchoden; 
der entferntefle war an der Mündung des Opapod, das heißt, wenig: 
ſtens 50 Lieues von der Außerften Gränze entfernt. Im verganger 


Nach einem Gchreiben and Tapınmı vom 28 Julius 1837. 
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men Jahr deſchtoß bie Regierung zum. Erftenmal, eine Etation (0 
weit ats möglich gegen Süden vorzuſchleden, allein bie periodifhen 
Ueberiäwenmungen legten Hinderniffe In den Weg. Der Schooner, 
die ‚„‚Bearnaife,'' wurde ju Wornahme der erforderfihen Unterſuchum 
gen verwendet, und ihre Boote gingen mehr ale 10 Pieues ind Land 
dinauf, wo mehrere große Süßwafferfeen in einer bedeutenden Höhe 
über der Meererfläcge entbet wurden; auf einer Inſet in einem bie 
fer Seen mard der neue Poflen errichtet. Diefe großen Gem, von 
denen man noch ein Jahr zuvor nichts mußte, verdienen eine ganj 
befondere Aufmerkjamkeit; ihre Zahl und ihre verihiebene Größe find 
no unbefannt, und eben fo wenig ift bis jebt aufgemitteit worden, 
dur was für Camäte einer in den andern fließt — denn fo viel ift 
gewiß, dab alle eine parallele Strömung baden, die in bad Wieer gebt. 

tor einigen Tagen verfügten mir, mit dem Gouverneur an 
Word, big zu dem Ser vorzubringen, auf dem der Poften Mappa 
fi befindet, allein da der Canal ju eng war, als dafı das Dampfı 
dort hätte furdfommen können, fo beflieg der Wouverneur mit feir 
nem Gefolge die Boote und id biieb zum Commando des Damp: 
boots juräd. Die fünf Tage, bis jur Zurüctunft des Gouverneurs, 
Habe ic iadeß gut denützt urd nah allen Ridtungen bin Unter: 
fudungen angeſtellt, mobei id bie Wohnung einer indianiihen Famille 
eatdedte. Diefe gutterjigen fupferretgen Leute Lehen uns ihr Eanot#, 
die weit zwerfmäßiger fird als unfre Boote, und fo fuhren wir nadı 
alten Kiktungen umder und hatten einen reichen Fiſchſang, bei dem 
wir nichts zu thun hatten, als die Münbungen ber Candle mit 
legen zu ſperren, wo wir dann ficher ſeyn konnten, 500 bis 600 Pid. 
Zifche auf Einen Zug ju befommen, von benen mir nur bie 5 bis 
6 Did. ſchweren behielten und bie Meinern wieder ind Waller warfen. 
Ja lieh gegen 1500 Pb. einfatzen; da id aber in dieſer Hinficht 
meine Behriahre leider nicht im Neufundiand befanden babe, fo ging 
mad einigen Tagen ſchon bie ganze Maffe in Zäuinis über, ſo daß 
ich gendthigt war, alles Über Worb werfen zu laſſen. 

Die Seen feinen mir, der großen Menge fühen Waſſers wegen, 
werde fie in das Meer ergießen, von irgend einem großen Aluß, 
wahriheintib vom Amajonenfiuß herzuſtammen, denn es if ein 
merlwürdiger Umftand, baf die Anfhwenmungen gan, dieſelben wie 
die des Amazonenfluffes find. Nach meiner Ruͤcktehr nad Capeune 
habe ich mit Hrn. Harrld, einem jungen Naturforſcher darüber ge 
ſprochen, ber ebeu die Reife durch die Waldungen und auf ben Alüffen 
von Peru nad Para gemacht hatte; ich theilte ihm melne Meinung 
in Betreff der Seen mit, der er ganz beipflichtete. Auf feiner Fahrt 
den Amayonenfluß herab fand er ınehrere üderſchwemmte Stellen und 
Gardie am linten Ufer, welche ſaͤͤmmttich den grofen Waldungen von 
Guiana juftrömten. Auch die von ihm von den Taponi:Inblanern — 
bie jeht am den Uſern der Eren wohnen — eingejogenen Gıfundi: 
gungen ſtiumten ganz mit unferer Meinung über:in. 

Der Borthelle welde ber Colonie aus einer Binnenverbintung 
mit dem Amazonenfluß entfpringen müßten, feuchten von ſeibſt ein, 
und daß Frantreih viriteiht ohme es ſelbſt zu willen einen Arm det 
großen Frußes beſitzt, wäre ſicher ein Umſtand der die Widtigfeit der 
Eotonie um ein Bedeutindes erhöhen müßte An den Uſern ber Sin 
dehnt ſich das herrlichſte Weidefand aus, das die Cinjührung ber 
Viehnucht im Großen treiftih befördern würde. Da die Negerbevöt: 
ferung micht jahfreidh genug iſt und eine Eofonie von Weißen beim 
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Awecte nicht entſprechen würbe, fo wären bie Taponiyndianer ju be 
nügen, die fi des Friedens und der Ruhe wegen von ben lifern bei 
Amazonenfluffes an die Geſtade der Green überfirdeft haben. Yhre 
Anzahl beräuft fih jeht zwar auf nicht mehr als 200 oder 500, allein 
nichts wäre leichter als fie durch Audfiht auf Erwerb ju vermehren: 
Wenn die Angaben der Indianer richtig find, fo wäre biefe Waffen: 
Araße jum Transport von Vieh zu denügen. Um Vieh zur Gere ein: 
zuführen, müßte es vom Cap Werd, aus dem Süden von Brafltlen 
ober von Yara gebracht werben, wenn bad Land rupia If. Die 
wäre indefi mit bedeutenden often verfnüpit, den Vertuſt gar midt 
einmal in Anſchlag gebracht, der fih durch Sterblichkeit auf der Reife 
ergeben könnte. Iſt aber eine Verbindung mit dem Amajonenfiuß 
bergeftellt, fo werden fi die Dinge gan; onbers geflalten: an biefem 
Strom aufwärts meiden unzähidbare Bithheerden, von denen man fo 
viele defommen Lünnte ats erforderiih wäre; Dieje würden dann auf 
fladyın Booten oder Fiößen den Fluf hinabgehen und die Koſten 6 
Transports, die fi zur Ser auf 4 Pfd. Sterling für das Stüd be: 
faufen, auf dem neuen Wege höchſtens nur 10 Schilling betragen. 
Mehrere Pilanzer welche ſich Überjeugt haben, daß der Bau des Auder: 
rohrs eine fehr precäre Sache Ift, haben Ihre Auſmerkſamkeit auf bie 
Viehzucht gerichtet unb fie können im der That bei biefem lieberduß 
an Weldefand ihr Eapitat nicht beifer anlegen. Die Inſel Cuba lie 
fert den Bemwels, wie große Reſchthümer man durch Blehzucht erwer; 
ben kann, und fie hat biefen Handerejmelg, ungeachtet bed fon ein: 
trägliden Verfehrd mit Bodenproducten, dennoch nicht aufgegeben. 
Wites dieh wohl erwogen und von Hrn. Harris mit al den Rad: 
welfungen begünftigt, welche er mir ju geben vermochte, babe ich 
meine Dienfte ju einer Entdekungdreife binfihtii einer Berbindung 
mit dem Amajoneniluß angeboten, und fie find bereitwillig angenom: 


men mworben. Ich verlangte nichts, ald zivel indianiſche Canots und 
acht Indianer, die ich felbit zu wählen mir ausbedung. Diefe Roth: 
häute find die beften und aufridtignen Leute von der Welt, wenn 
man ihnen nur Sertrauen zeigt und mit ihnen lebt, als wäre man 
igres Sitichen. Daß Id Hunger Teiden werde, bieß ſteht micht zu ber 
forgen, denn meine Reifegefäheten find treiftihe Bogenfhügen. Wahr: 
ſchelntich werde ih mich mehr als Ginmal in dieſem Labyrinth von 
Ganäfen verirren, allein id halte es für fo qut als gereiß, daß ih 
nicht weit von Zingu durd einen Arm bed Amazonenftuſſes, ber im 
die Geen ſich ergleßt, und ben die Indianer Jearape:Ouro nen: 
nen, in den grofen Strom einlaufen merde Ich werde mid be: 
müsen einen andern Rüchveg ju finden, um meine Greurfion ſo volL 
fäindig und nubbringend ats mögtich zu maden. 


Dermifchte Nachrichten. 

Man trifft in Werfailtes Anftaften, um die in dem fogenannten 
„Marmorbof” defindiſche Uhr ‚des Todes des Königs“ wirderderzu⸗ 
ſtellen. Diefe Uhr If dekanntiſch ohne Wert und dat nur Einen 
Belaer, ben man genau auf die Stunde richtet in weicher der König 
von Franfreid ſtirdt, und ihm während der ganzen Regierung feines 
Nachfelgers nit von der Stelle rückt. 

[2 





Der Ahorn wird für bie Bewohner von Canada fehr widtig. 
Im vergangenen Zrübjahr Tieferte er jo viel Saft, dafi mehrere Band: 
leute dis zu 800 Prd. Bude bereiteten. Die In der einzigen Graf: 
fbait Rimousti erjeugte Duantität Zuckers wird auf 18,000 Pfb. ge: 
fhäyt. Es Ift gelungen Ihn zu bleichen umb einen fehr ſchönen Met: 
juder daraus zu bereiten, den man zu neun Sous das Pfund ver 
kauft, Die Vereinigten Staaten beförtern, ba es Ihnen an Ahorn 
fehtt, den Runfelrübenban, 


Münden, in ter Literarlſch-Artiſtiſc en Anflart der Y. @. Eorta’fdhen Buchhandlung. 
Beraniwortlier Redaeteur Dr. Ed, Wibenmann, 
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für 


Runde des geiftigen and fittlicben Lebens Der Völker. 


13 December 1837. 





Die Bevölkerung Ceylons. 
("us Montgomery Martin’s History of the british possessions.) 


Daß Eeplon fruͤher weit bevölferter war, erhellt aus ben 
manderlei Bauten, deren Ruinen fi im Innern finden, 
feit den legten vier oder fünf Jahrhunderten fcheint aber bie 
Berölferung mehr und mehr abgenommen zu haben. Doch bat 
fie in den Seeprovinzen wieder zugenommen, denn im I. 1814 
batten diefe 475,883 Seelen, im J. 1824 595,105, und im 9. 
41832 698,611. Dberft Eolebroofe fagt in feinem Berichte, bie 
Bevölkerung in dem fidlichen oder cingalefiihen Provinzen babe 
im 9. 1821 599,508, in ben nördlichen ober malabarifhen Di: 
ftrieten 195,697, und im Innern oder in den Provinzen von 
Sandy 256,835, im Ganzen 352,90 ©. betragen, Die An: 
gaben über die Seeprovinzen find ohne Imeifel genau, ba bie Dorf: 
regifter über Heuratben, Geburten und Sterbefälle fo genau als 
irgendwo in England gehalten werben; was aber bie Provinzen von 
Kandv betrifft, die ich in einem weitern Umfang, als vielleicht 
irgend ein Guropder durchreiste, fo möchte ich die Schaͤtzung 
ihrer Bevoͤllerung eber für zu niedrig, als zu hoch annehmen, 
Indeß iſt zu fürchten, daß die Abnahme der balbbarbarifchen 
Bevölterung diefer herrlichen Gegend noch nicht ihren hoͤchſten Gipfel 
erreicht habe; vielleicht ift fie jedoch als ftationair zu betrachten, 
da bie Maſſe des Volks allmählich in eine beffere Lage kommt. 
Ginige Diftriete im Innern find fo fchwach bevölkert, daß man 
faum 4 bi 6 Seelen auf die (engl) Quadratmeile rechnen 
kann; für die Ereprovingen kann man im Durchſchnitt 66, für 
die Provinzen von Kandp 51, und auf der ganzen Anfel, welche 
24,644 engl. Quabratmeilen enthält, 14 ©. auf die Quabdrat- 
meile annehmen. In ber weitlihen oder Golombo: Provinz ift 
die Bevölferung entfhieden im Zunehmen, denn fie iſt vom 
3. 1816 bid zum 5. 1832 von 188,501 auf 257,781 geftiegen, 

Man kann bie Einwohner der Infel, obwohl fie eine Menge 
verſchiedener Völferfhaften umfaßt, in vier verfchiedene Glaffen 
tbeilen: 1) die eigentlichen Eingalefen, welche nach einigen von 
den Sings ober Radſchputen von Hinduften, nah andern von 
den Siamefen abftammen, und Kandp (den mittlern Theil) fo 
sie die Sid: und Suͤdweſtküſten bewohnen, 2) Die Malabaren 


ober Hindus, welche Geplon von ber entgegengefeßten Küfte an: 
griffen, und im Beſitz der Nord: und Oſtkuͤſten, fo wie ber 
Halbinfel Dſchaffnapatam find. 5) Die Mauren oder Abkömm⸗ 
linge der Uraber, vieleicht auch der Muhammebaner DOberin: 
diend, welde, wie die Moslems in Hinduftan, über die ganze 
Juſel zerfireut find, in dem Diftriet Pultam aber die Maffe der 
Bevölferung bilden, 4) Die Veddas ober Beddas, bie Urein— 
mwohner der Infel, welche in einem ganz rohen Zuftande in ben 
großen Wäldern, die fib im Süden gegen Oſten und Norden 
ausdehnen, fo wie in den unzugänglicften Theilen des Innern 
wohnen, nur von wilden Früchten und ben Thieren des Waldes 
leben und auf den Bäumen haufen, Einige Malaven, Kaffern 
und Javaner, etliche Ehinefen und Parfis, fo wie Abloͤmmlinge 
von Portugiefen, Holländern und Engländern mit eingebornen 
Muttern find über die Infel zerftreut, Die Farbe ber Cingalefen 
wechſelt von Hellbraun oder Dlivenfarb bis ind Schwarze; ihre 
Augen find manchmal lichtbraun, aber die Haare faft immer ſchwarz, 
lang und feidenartig; fie find gewöhnlich 5 Fuß a bis 7 Boll 
hoch, hübich gebaut, mit breiter Bruft und Schultern. Die 
eingalefifihen Frauen, namentlih in den Seeprovinzen, find 
wirtlih ſchoͤn. 

In früherer Zeit hatte bie Givilifation in Eeplon wahr: 
ſcheinlich einen giemlih hoben Grab erreicht, jetzt aber fteben 
Eingalefen in Künften nnd Gewerben eber unter als über den 
Hindus; obgleih mande Manufacturgweige, wie Seide: und 
Baummollenweberei, bad Schmelzen und Verarbeiten von Me: 
tallen, das Schleifen und Faffen von Foftbaren Steinen, bas 
Verglafen von Töpfergefchirren, das Auflegen von Lad, die Bes 
reitung von Scießpulver, das Gießen von Kanonen u. dal. 
ziemlich ausgedehnt betrieben wirb, fo geſchieht ed doch mit 
den einfachſten Inftrumenten umb mit fehr wenig mecdanifcher 
und noch weniger wiffenfchaftliher Beihilfe, Sie haben indeß 
viele Auffaffungsgabe, und in der Nähe der englifchen Stationen 
fangen fie an, aus ber hoͤhern Geſchicklichteit europäifher Hand: 
werker Nutzen zu ziehen. Man bat ganz richtig bemerkt, daß 
das Landvolf in Geplon wie in Indien meiftens Land befigt 
und daraus einen Theil ihres Unterhalts begiebt. Die Theilung 
des Landes in ganz Fleine Theile ift im ben Seeprovinzen durch 
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dad bolländifhe Erbrecht beichleunigt worden. Mon Feldern, 
Gärten und Pflanzungen, welhe in gemeinfamem Befite Bieler 
find, ift oft der Antheil eines Einzelnen fo Flein, daß er nur 
einige Pence werth iſt; einer bat zum Beifpiel von einem Stuͤct 
Feld nur 9 Behntheile eines Sihrs Reiß, oder befint fünf 
Zwoͤlftel eines Kokosnußbaums. Die Anbhänglileit der Ein: 
gebornen an diefen Befig zeigt fi aber darin, daß fie oft ber@egen: 
fand langer Proceffe find. Im Diftriet Colombo gibt es indef 
einige Zandbefiger, vom dener jeder etwa 1000 Acres bat, unter 
den beftehenden Erbgefegen werden fie aber bald getbeilt ſeyn. 

Unter den Gingalefen und Malabaren werden bie Kaften- 
unterſchiede forgfältig eingehalten, und faft jede Beſchaͤftigung 
bildet eine befondere Kaſte. So bilden die Gold: und Silber: 
ſchmiede, die Fiſcher, die Barbiere, die Wälder, die Zuderfabri: 
eanten u. dal, alle befondere Kalten, die hoͤchſte und geachtetite 
aber ift die ber Gopas oder Vellalahs, welche nur Aderbau 
treiben; da aber für alle Arten von Dienftleiftungen Land an: 
gewiefen wird, fo beichränft fih der Betrieb des Nderbaus nicht 
auf diefe Glaffe, fondern wird von Leuten aller Kaften zu ihrem 
Unterhalt betrieben. Nah den Gefegen von Handy ift die Ver: 
heurathung zwiſchen hohen und niedern Kaften verboten, und viele 
Unterfheidungen find anerfannt, woburd bie letztern zu einem 
ſtlaviſchen Zuftand herabgebracht wurden, ber jeßt erblic ge: 
worden ift. Wäbrend die fib zum Hinduglauben befennenden 
Malabaren die religiöfen ſowohl als die birgerlihen Kaſten— 
unterfchiede aufrecht erhalten, haben die Eingalefen, welche Bud⸗ 
dhiften find, die eritern abgeſchafft und die letztern beibehalten; 
daber vielleicht die Feindfeligkeiten, welche zwifchen beiden Secten 
berrichten, deren gebeiligte Dogmas augenſcheinlich beide auf die 
Lehren des großen indiichen Geſetzgebers Menu gegründet find, 
Die Kaftenunterfbiede in Hinduftan, fo wie in Siam, Birmab 
und Genlon, hatten ihren Urfprung in einer übermäßigen De: 
völferung, melde die Mittel des Unterhalts verkümmerte, und 
man dachte vieleicht, die Einführung einer ſcharſen Scheidung 
der Arbeit wiirde nicht nur den Cinzelnen eine audgedehntere 
Beſchaͤſtigung geben, fondern auch jeden in den Stand ſetzen, 
feine befondere Urbeit genauer und vollitändiger zu erlernen. 
Anh war man vieleicht im politifcher Beziehung der Anficht, 
daß die Cintheilung einer unermeflihen Fevölferung von fo 
vielen Millionen in Kalten oder Secten bie Aufgabe der Ne: 
gierung erleichtern könnte, indem jeder Einzelne in einer be 
ftimmten Stellung in der Geſellſchaft zurücgehalten würde, 
Die Frauen werden, wie in den meiften Gegenden des Orients, 
als ein untergeordnnetes Geſchlecht angefeben. 





Skinen aus Südamerika, 


3. Hafen: umd Handelsſtadt Gnayaquil am Fluſſe 
Guayaquil. 
(Bortfesßung) 

Wenn in diefen Gegenden Jemand von einem giftigen 
Thiere verwundet wird, geben die Eingebornen aleih Dlivendl 
in großer Menge zu trinten, Serben dann rund um die Wunde 


mit einem Mefler das Fleifh ein, und fchütten dahinein etwas 
gebranntes Hirihhorn. Das befte Mittel bleibt aber immer 
bie Suacopflanze. Dieſe quetſcht man zu einem Brei unb 
macht davon Meine Kuchen. Will man biefe nun gebrauden, 
fo nimmt man bad Küchelchen in den Mund, kaut ed, bie es 
einen bittern Geſchmack gibt und verfhludt dann den Speichel. 
Darauf fegt man dem Leidenden in ein warmes Bad, und legt 
dabei das gelaute Kücelhen anf die Wunde, worauf ein fehr 
ftarfer Schweiß erfolgt, und man dann der Genefung gewiß 
fepn kann. Diefe beilfamen Blätter wachſen paarweiſe an 
einem fi längs dem Boden fchlingenden Stängel, find zwei 
Zoll lang und anderthalb breit; auf der DOberflähe ift ihre 
Farbe dumfelgrün mit rothem Gehber, bie untere Geite dee 
Blattes ift dagegen bellgrün. 

Der Fluß Guapaquil mit feinen Armen und vielfältigen 

Muͤndungen befigt einen Reichthum, ben man ſehr gern ent: 
behren könnte, naͤmlich von einer Ktrofodil- Urt, Lagartos ge: 
nannt, die man baufenweiie am Ufer in der Sonne ihre Sieſta 
baltend erbliden fann, Oberhalb der Stadt nimmt der Fluß 
eine mweitlihe Richtung, wodurch bas rechte Geftade eine Bucht 
bildet, die befonderd von den Lagartos zu ihrem Erholungs: 
und Verfammlungsplag ermählt zu fen ſcheint. Europaͤer, 
bie anf ihrer Reiſe bieherfommen, verfehlen dann auch gewöhn- 
lich nicht, jenen Ungeheuer: Elub zu befuchen, um fi bie ihnen 
ungewobnte Erſcheinung in der Nähe zu betrachten, wobei aber, 
wenn man fi auf Beinen Booten naht, Worficht nötbig ift, 
da die Lagartos pfiffig genug find, mit ihren Vorderfüßen ben 
Kahn umyufhlagen, und einen von ben Meugierigen zu ver: 
zehren. Defter kommt es vor, daß fie fi einen fchlafenden 
Indianer von den Klößen berabbolen, wobei fie mit ihrem Raub 
dann auf den Grund des. Flufes binabtauben, und ibn dort 
in ungeftörter Ruhe verfchlingen, Hat einmal ber Yagarto 
Menihenfleifch geloſtet, fo pflegt er andere Nahrung, Fiſche 
und vierfüßige Thiere, zu verfhmähen. In ber buſchreichen 
Umgebung der Guavaauil:lifer entfernt er fi bedeutende Stre— 
den weit vom Fluß, um Vieh und Menihen zu ergreifen, und 
fie dann mit fi mach feinem fihern, beimifhen Elemente zu 
ihleppen. Es it übrigens wahr, daß die Hunde, die zum 
Fluſſe fommen, um zu trinken, am Ufer durch ein Gebell diefen 
furchtbaren Feind anloden, und fih dann ichnell entfernen, um 
an einer andern fihern Stelle ibren Durft zu loͤſchen. 

In der Megenzeit, wenn die Gegenden weit und breit vom 
Fluſſe unter Waffer gefent werden, geben die Lagartos fo weit 
ins Land hinein, daß fie ſich oft bei der beabfihtigten Müdfehr 
nach dem Fluſſe verirren und in den fumpfigen Ebenen fo lange 
umherkriechen, bis die ginftige Jahrszeit eintritt und die Sonnen: 
biße den fchleimigen Grund feit trodnet. Da gefhieht es denn, 
daf das unbebolfene Thier in dem anfangs noch zähen Erdreich 
ſtecken bleibt, und da diefes endlich bart wie Stein wird, lebend 
fein Grab findet, über welches es nur den Kopf aufrecht erbält. 


| So lebt es denn Monate lang, und näbrt fi dabei nur fpar- 


fan von den Infeeten, bie fih in feinem aufgeiperrten Naben 
verirren; ja, ed lommt fogar vor, daß fie auf dieſe Art ihr Le⸗ 
ben bis zur folgenden Regenzeit friſten, wo fie dann wieder 
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lesgeweicht werben und eine fröhliche. Huferftehung feiern. Die 
eingebornen Bergbewohner (Montubiod) gehen aber während 
des trodnen Monffen gewöhnlich auf die Spähe nach verirrten 
Lagartos und tödten fie mit Langen, Finden fie einen in bem 
vorher befäriebenen Zuftande, fo pflegen dieſe Jäger, um an 
dem vierfüßigen Menfchenfeind ihre Muͤthchen zu Fühlen, rund 
um feinen Kopf ein Feuer anzuzuͤnden, und ihn fo zu Tobe zu 
martern, 

So fürchterlich dieſes Thier ift, fo unerſchrocen gehen bie 
Eingebornen, an feinen Anblit gewöhnt, auf feine Vernichtung 
and, und verfuchen gern dasſelbe lebend zu fangen, was auf 
folgende Weife geſchieht: der Held bei biefer gefährlichen Un: 
ternehmung rüftet fi mit einem kurzen hölzernen Knuͤttel, an 
deſſen beiden Enden eiferme, mit Widerhaken verfehene Spiken, 
und in deſſen Mitte ein langer Riemen befindlich iſt. Diefe 
Waffe nebit einem Hubne nimmt er in bie rechte Hand, und 
begibt fi im den Fluß an die Stelle, wo er ben Feind gewahrt, 
Indem er nun dem rechten Arm damit dem Zagarto entgegen: 
fire@t, ſchießt diefer raubbegierig auf dad Huhn zu, das ihm 
nun zwar von dem Kämpfer in ben Machen gefhoben wird, zu: 
gleich aber auch der erwähnte Amüttel und zwar biefer in fenf: 
rechter Stellung. Während er das Maul wieder fließt, drin: 
gen ihm die beiden Eiſenſpihen durd den Ober: und Inter: 
tiefer, und fo fieht er fi gefangen, Man zieht das Unthier 
dann an das Ufer, und reist es, wie bei Stiergefechten, noch 
eine Zeit lang durch Vorhalten eines rothen Manteld zur uns 
mächtigen Wuth, bis man dann endlich, des Spiels müde, ibm 
bie Lanzen in den Bauch ftößt und es fo tödtet. Im Todes: 
fampf zeigt fih dad Thier in feiner ganzen Sceußlichleit, ba 
die Wuth feine Augen aus dem Kopfe bervortreibt und feine 
Krallen und die Schuppen des Ruͤckens fih krampfhaft bewe— 
gen, Bill man ed ohne lange Marter tödten, fo geht ein un: 
erihrodener Indianer, nur mit einem großen Meſſer bewaffnet 
und in ber linten Hand ebenfalls ein Huhn baltend, in das 
Mailer, gerade dem Lagarto entgegen, und während diefer nad 
dem Huhne ſchnappt, taucht der Jäger ſchnell unter und bohrt 
ihm das Meffer in ben Leib. 

Das Lagarto: Weibchen legt 50 bie 100 Eier am Ufer, wo 
es diefelben in den Sand verfharrt und das Ausbrüten der 
heißen Sonne überläßt. Diele Eier find etwas größer, wie die 
von einer Gand und haben eine bie Schale und eine ſtarke 
Haut. Die Indianer eſſen fie, machen aber vorher ein Loch im 
die Schale, um den harten Moſchusgeruch verdampfen zu laf: 
fen, Wenn der Inſtinct das Thier belehrt, daß die Cier genug 
gebrüter haben, begeben fih Männchen und Weibchen an das 
Land; das leptere ſcharrt den Sand fort, zerbricht vorfichtig bie 
@ier, die Jungen kommen’ dann fchnell heraus, fpringen auf 
den Ruͤcken der Mutter, und dieſe eilt mit ihnen ing Waffer, 
Diejenigen, die von der Mama berabfallen, werden vom Papa 
gefreſſen, ſo daß vielleicht nur zwei bis drei dieſem Schickſal 
entgeben. ine weile Einrichtung der Natur, der zu grofen 
Vermehrung diefed ſchaͤdlichen Thiers vorzubeugen. 

Die Provinz Guayaquil bat auch ein zum Loͤwengeſchlecht 
gehoͤrendes Thier, dem Gonguar, der keine Mähnen hat, und 


auch Heiner wie der afritanifhe Löwe ift; fein Hauptanfentbalt 
ift die Umgegend von Machala und Gunca, fo wie die Infel 
Yuna. Kerner findet man bier eine Zigerart, Jaguar ge: 
nannt, der König der biefigen wilden Beſtien. Gin fehr häß— 
lihes Thier, das aus einem Vogel, einer Aröte und einem 
Krokodil zufammengefept fcheint, ift der Yguano, der bie 
Größe eines Hahns und eine gelbgrüne glatte Haut hat; der 
Müiden iſt bis zum duͤnn auslaufenden Mattenfchwan; mit 
Schuppen, wie beim Kapman bedeckt. Eben fo, wie bei diefem, 
fteben feine Augen aus bem Kopf hervor, und feine Ohren 
ähnen denen einer Kröte. Das Maul ift geformt, wie bei einer 
Schildfröte, hat feine Zähne, fondern feharffchneidende Ober: 
und Unterkiefer, womit dad Thier fehr ſtark beifen kann. Seine 
Hinterfuͤße find weit länger, als die Vorderfüße, und es fit 
gewöhnlich auf jenen aufrecht, wie ein Vogel. Die Klauen mit 
kurzen Nägeln beſetzt und mit einer Schwimmbaut verfeben, 
ähnen denen der Kroͤte. Wenn man dad Thier verfolgt, ſucht 
es ind Waffer zu entfliehen, hält fi aber gewöhnlih in den 
Mäldern auf, wo es auf den Bäumen fist. Der Biß eines 
Iguanos ift gefährlih; wenn man durch einen Schlag des 
Schwanzes getroffen wird, verurfadht die aus den Schuppen 
bervortretende fchleimige Feuchtigkeit ein Brennen gleih dem 
von einer Neffel, dann eine entzündlihe Anſchwellung, bie, 
wenn man nicht zeitig Mittel dagegen anwendet, in frebsartige 
Geſchwüre übergeht. Das Ausſehen des Iguano ift abſcheu— 
lich, und dürfte, wenn er fliegen könnte, das beutlichfte Bild 
eines fliegenden Draden abgeben. Er ſtuͤrzt fih auf die Heinen 
Thiere, die ibm zum Fraß dienen, mit großer Gefchwindigfeit, 
fo daß ihm fein Maub nicht leicht entfommt, Beiderlei Ereres 
mente entledigt er ſich, wie die MWögel, durch Eine Deffnung. 
Das Weibchen legt 20 bis 50 @ier, die von ben Cingebornen 
bed Landes als belicates Gericht in den Baumjtämmen aufge: 
ſucht werden. Auch das Fleifh der Iguanos wird ald großer 
Leerbiffen betrachtet, und fol im Geſchmack Aehnlichkeit mit 
dem Kalbfleiih haben. 

Die Wälder wimmeln von einer Menge Affen, die fi durch 
ihre Größe und Stärke auszeichnen und felbft Menfhen an— 
fallen, wenn fe glauben, durch ibre Zahl die Uebermacht zu be 
ſitzen. Der größte it der Brafilargo (Langarm), der, wie ber 
Name andentet, fehr fange Arme bat. Sein ganzer Körper ift 
mit ſchwarzen Haaren bededt, nur das Gefiht kahl, und fein 
Gebiß, durch die ſtarken Ainnbaden und ſcharſen Zähne fehr 
fräftig. Außerdem werben die Felder und Wälder noch durch 
eine Menge Wild und Geflügel bevöltert, vornehmlich Hirſche, 
wilde Schweine, Feldhühner, Fafanen u. f. m., die alle ein ſehr 
gutes Fleiſch haben. Gacadus und Papagaien der verihieden: 
fen Urt beleben dur ihr Gefchrei und Gefhmäs die Gegend, 
Der Trompetero, ein fhwarger Vogel mit langen gelben Federn 
am Halfe, deilen Stimme wie eine Trompete klinat, wird als 
Hausthier gezäbmt, wie in Europa etwa Naben und Elflern. 
Die pruntenden, fhillernden Colibriſs ſchwaͤrmen zu Taufenden 
umber und gewähren durch ihre Farbenpraht ein anmutbiges 
Schaufpiel, 

(Saruß fo Tat.) 
N — 
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Zuftand von Alyfore. 


achſtehender aus dem oftindifhen Journal, Ihe Englishman, 
vom ı4 Mär) d. I. entnommene Artitet gibt eine ziemlich Blare 
Einfiht in das Verhältnig der Engländer ju den fogenannten Gubı 
Adiarftaaten, weihalb wir ihn volltändig mittheilem. 

Der tief gemurjeite Haß gegen englifhen Qinfluß zeigt Ad auf 
bad augenfätligfte in den idreiendften Gewalttgaten unter einer gänp 
ti} jerrütteten und unfähigen Aeglerung. Tſchundu kau, der bie 
thatfädlihe Souveränetät über das Gebiet der Nizams ungefähr 27 
Jahre lang befauptete, ift feinem Ende nahe. Geine Reglerung, bie 
von Hrn. Ruffell im Jahr 18320 als eine Mittel und Wege audfin 
dig machende gefchitdert wurde, hat ſich bis jeht im demſelben Cyarakı 
ter behauptet. Gr it ein Mann von großen Talenten, bie ihn, nebft 
der von ber brittifhen Regierung erhaltenen Unterftübung in ben 
Stand ſetzten, die Berwaltungsgefhäfte unter Umftänden ju führen, 
die jeden Andern als ihn erbrüdt haben mürden. Die von ihm ber 
fotgte Reglerungswelfe dürfte indeß um nichts minder bebrüdend er 
feinen, al‘ die der meiften indiſchen Gtaatsmänner; ſie unterfcei: 
det fih von der fehtern mur dadurd, daß er die Gewalt eines abfo: 
futen Souveräns unter dem Titel des erſten Dieners des Herriders 
defigt, und daß er biefe Macht mit alter Kraft bed DBerflandes Hand: 
habt, um ben Ginfluß der Autorität ju behaupten. 

Die oifieiellen Berichte der Diplomaten, melde ju verſchiedenen 
Zeiten das Amt eines Reſidenten ju HÄeideradad beffeideten, ſchidern 
ihn indeß einftimmig als einen unvorlihtigen, ausſchweiſenden und 
eigenfinnigen Mann, ber fih unter allen Beamten der Regierung bes 
Niam durch die Erpreifungen ausgejeicnet habe, melde fih alle 
diefe Leute zu Schulden fommen laffen. „Er hertſcht, fagt Sir Char: 
les Metcatfe, ohne einen Schatten von Gerechtigkeit und Politit, und 
daß das Land fih mod in feinem viel ſchlechtern Zuftand befindet, 
in ein Beweis, wie weit man ohne jene beiden Eigenſchaften fom: 
men fann.” Das Land wird fih noch bie zum Ende ber Regierung 
Tſchundu Lats Halten; iM diefer aber einmal tobt oder unfähig, fo 
jältt diefe Reglerung der allejeit fertigen Mittel und Wege nothwens 
dig in bie Hände irgend eines Nadıfolgerd, der ohne das Talent des 
jrügeren Miniflerd, ohne Beigütle einer wohl organifirten voltziehen: 
den Gerwaft, und ohne bie moraliſche Unterftügung auch nur eines 
Schattens von Gerechtigkeit und Poritif ein Sand zu übermaden hat, 
deifen jügelfofe Berwohner ferbit in Indien wegen ihres unruhlagen 
Geiſtes, ihrer innern Kriege und ihrer mörderifchen Ufurpationen be 
richtige find. Heiderabad felbft, mit feiner überhäuften und unruhit 
gen militärifden Bevötkerung, bie feine Befhränfung vertragen fan, 
fanatiſch in retisiöfer Hinfiht, ſtoiz auf ihre Unabhängigkeit, und 
fühn genug, um fie behaupten zu wollen, Irägt ſeidſt (dom den Keim 
ju einer Revolution in fid, die bei der geringfien Beranfaffung jede 
Stunde ausdrechen, und bie ſchwache Reglerung bes Nham flürzen 
kann. Der Charakter des BVotts und der unruhige Geiſt des Miti— 
taãrs ſcheint jest noch fo heftlg zu ſeyn, als Im früheren Zeiten. In 


bem Purjen Zeitraum von 15 Jahren — vom 1750 Bid 1768 — 
war Heiberabab Zruge des Mordes von brei regierenden Kürften und 
eines Bewerberd um ben Thron. Es iſt alle Urſache ju glauben vor: 
handen, daß feitft bei der iegt deſtehenden Strenge ein Wiederauf 
Arden des alten Gelftes zu beforgen fer, wenn eine Regierungsverän: 
derung eintreten folite, bie zubem um fo ſchlechter ausfallen müßte, 
als der Nachfolger Tſchundu Bald ſchwerlich das ſeyn wird was er 
mar. Nimmt man aber aud ar, daß ein gan, ähnlicher Mann den 
Thron beftiege, fo rät fi Hundert‘ gegen Eins wetten, daß, da an 
feine foftematifche Regierung zu denken, das fortwährende Seiſchaffen 
von Mittein und Wegen enblih aud den talentvollſten Miniftern 
fehtfhlagen müffe, und daß elme Menderung in der politiſchen Lage des 
Sandes eintreten werde, role auch die Dinge ſich Immer geftalten mögen. 

Die Frage iſt nun, wird bie drlttiſche Regierung durch irgend 
eine Maßregel künftigen Unheil vorbeugen? Wird fie ein Gegenmit: 
tel gegen die Uebel in Anwendung zu bringen verfuhen, weiche um: 
jertrenntich ſcheinen von einem Subfibiarfoftem, welches die unzuläng: 
tiche Rgierung eines einheimifhen Staats aufrecht erhätt, indem es 
Aufruhr oder Abfehung verhindert, und immer nur halb intervenirt, 
um das Uebel zu mildern, deſſen Fortdauer eine unvermeiblice Folge 
des Sypſtems ſeibſt ift? Hier ſtehen nur zwei Wege ofen — entmeber 
das Wort ſich felbft zu Üüberlaffen, wenn es dem gutem alten orienta: 
fen Syoſtem folgt, und einer Reihenfolge von Herrſchern nad ein: 
ander bie Köpfe abfhneibet, bis es endlich einem, der ſich durch Muth 
und Talente ausjelchnet, gelingt, felnen Thron zu behaupten und 
Ordnung berjuftelten; oder auf entichiedene Welfe in der Regierung 
eines Landes ju Interveniren, beifen Verwaltung — mie bieß mit 
Travaneore gefhehen — offen zu übernehmen, oder ben herrſchenden 
FZürflen fo fange abjufeben, bis das Unheit feiner fehlehten Regierung 
wieder gut gemadt ift, und fo lange eine Regentihaft aufjuftellen. 
Die eingewurjeite Mibverwaltung zu Helberabab wird bie drittiſche 
Regierung alter Wahrfcheintichteit nad zu einer Einmiſchung der ge: 
nannten Art nöthigen, Der Charakter des Botte und ber Ruf, in 
welchem ber Ort felbft in Hinbuftan, als eines der „Augen des 4 
lam“ ſteht — der Name, den man Heiderabad und Lucknow beige 
tegt Hat — wird ohne Zweifel aus poritifhen Motiven ju einer Gin: 
miſchung Anfafı geben. Die jehige Ruhe der modlemitifhen Benöt: 
ferung deutet — mir wollen nicht fagen auf den Gintritt einer Krife, 
aber doch mindeftens auf die Möglichkeit einer folhen, woſern man 
nicht fehleunige Schritte zu Berhütung eines ſolchen Uebels thut. 
Jept, da die Berblendung hinſichtlich der Nichtintervention glüdtiher: 
weiſe aufgehört hat, Ginftuf auf die brittifhe Poritit in Indien zu 
üben — da die Regierung in der Lage zu ſeyn fcheint, entſchleden 
aufjutreten, und ihren Schritten durch die heitſame Gntfaltung ihrer 


Macht Nachtruck zu geben, erfheint der jetzige Augenblick als beſonders 
aünflig. eine Reihe folder Operationen zu beginnen, da bierdurd nach 
dem Tode des jenigen Miniflerd die Ruhe in Heiderabad erhalten, 
und zugleid; der Grund zu einem fünftigen gerechteren, heiffameren und 
potitſſcheren Negierungsioftiem im biefem Staate gelegt werden fünnte. 


(3> Mit diefem Blatte wird Mr. 109 der Wlätter für Hunde der Literatur des Auslandes 
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Bicilien. 


(Aus der Reifemappe eines deutichen Touriften.) 


Sicilien wird von Jahr zu Jahr mehr beſucht, und 
mwelhes Land verdiente auch mehr das Ziel einer Forſchungs-, 
wie einer Vergnügungsreife zu fepn. Alles, was die Natur 
auf einen Flet der Erde zufammendrängen kann, ſcheint fie bier 
in verfhwenderifher Fülle erſchoͤpſt zu haben, und Alles, mo: 
dur hiſtoriſche Beziehungen einen Boden ehrwuͤrdig machen 
können, findet fi bier in gleihem Maße, Die großen Dent- 
mäler faum dem Namen nah mehr befannter Nationen, die 
Miefenrefte alter Baufunft, welche wir nur bewundern, nicht 
nachbilden fönnen, und die und nodı in ihren Truͤmmern mit 
beiligen Schauern durchbeben, wetteifern bier mit ben feltiam 
geformten, kuͤhn den Wollen anftrebenben Felfen, und zeigen 
fih noch nah dreitaufendjährigem Zeitenfturm mürdig, das 
ihönfte Land zu fhmüden. Wo find Ruinen, welhe mit denen 
Siciliens zu vergleihen wären? Mo findet ber Wlterthume: 
orſcher reichere Ausbeute, als in biefem Lande, wo bie Zriim: 
mer ber älteften und glängendften griechiſchen Baukunſt theils 
erhalten, theils in den ehrmürdigften Fragnienten fi dem er: 
ftaunten Auge darſtellen Und was ift im dem hochgeprieienen 
Mom felbft, was in ganz Italien mit ben einſach großen doriſchen 
Bauwerken Siciliend gu vergleiben, außer etwa die Tempel in 
Paͤſtum? Moms Monumente beftehen bloß aus der Kaiferzeit, 
alles Andere ift mit Nacht bededt; in Sicilien dagegen zählen 
die neueften Monumente bed griechiſchen Alterthums dritthalb 
Sabrtaufende, und fein Land zeigt die Stufenreibe ber antiken 
Architeltur in fo klarem Lichte. Die Entwidlung, Nachbildung 
und Vermengung der griehiihen, arabiihen, normännifchen 
Bauarten, die Uebertragung ber verſchiedenen Style auf den 
Geſchmack unjerer Zeit in den erften Städten Siciliens, gibt 
diefen, befonders dem wunderlich gemifchten, antifmodernen, 
mehr aſiatiſchen ald europäifhen Palermo ein böcft fremdes, 
überrafhendes Unfeben; und wie man ſich bei Annäherung der 
blübenden Ufer Siciliens dem Weauator um drei Grade, und 
Afrita naͤher ald Europa befindet, fo fühlt man fih aud durch 
die Phofiognomie der Menfhen, ihre Kleidung und Wohnung 


dem bisher Geſehenen entrüdt und in eine tropiſche Zone ver: 
fest. Luft, Vegetation, der füblihe Ton der Landfchaft und 
der dunkel glübende Himmel find entzüdend. Wie wenig aber 
diefes glüdlihe Ciland unter der atmofphärifhen Gonftellation 
des übrigen Europa's ſteht, beweist am beiten der verfloffene 
barte Winter, welcher ganz Oberitalien unter feinem ungewohn: 
ten Froft begrub, während in Sicilien des Reaumur'ſche Ther— 
mometer niemals unter 6° fiel, und man ben ganzen Winter 
bei offenen Balconen effen konnte, Die Hide war bereits in 
der Mitte des Monats März bis 24° geftiegen, und ob fie 
gleich durch die Seeluft ſehr gemildert wird, fo iſt dieß doch 
im Innern des Landes, namentlih in Bergfchluchten, melde 
feinen Luſtzug geftatten, weniger der Kal, unb bier kann den 
Meifenden nicht genug Vorſicht empfohlen werden, da Sonnen: 
ſtich oder Fieberanfäle ſich fehr häufig als Folge ihrer Unter: 
laffung zeigen, und bereits diefes Krübiahr fhon mehrere fonjt 
rüftige Männer übel zugerichtet nad Palermo zurüdgefommen 
find. Dbgleih in der letzten Zeit etwas mehr für bie Fahr: 
ftraßen gethan worden ift, fo erfireden fie ſich doch nicht mei: 
ter, als über die Norbdfüfte, nämlich von Palermo nah Eata: 
nia und Meffina, und auf der andern Seite big Trapani. Zu 
bedauern it, daß die Engländer ihre zmanzigjährige Occupation 
Eiciliens nicht dazu verwendeten, ihm Straßen zu geben; deun 
obgleich die Einwohner, welche damals mehr Gold befafen, als 
fie jetzt Kupfer haben, jene Zeit die goldene nennen, To ift doch 
feine Spur, fein Bauwerk, keine öffentlihe Anftalt davon zu: 
rüdgeblieben. Die Engländer mögen nun dazu ihre Gründe 
gebabt haben, im Lande felbit bie Verbindung nicht zu erleich⸗ 
tern, im Interefie ber jeßigen Regierung läge ed aber ſicher, 
gute Fahrſtraßen in Sicilien berzuftellen, wozu alles Erforber: 
lihe im Ueberfluß vorhanden if, Könnte man bequem durch 
Diefes Paradies fahren, fo würde man dahin wallfahrten, mie 
man jet nah Nom und Neapel pilgert, und man wuͤrde alle 
Zwecke, welchen man in dieſen beiden Orten nachſtrebt, in Einem 
Punkte vereinigt finden. Zwar find die Alterthümer bier nir- 
gends in der Art zufammengedrängt und aufgefpeihert, wie im 
Rom, allein es liegt eim unendlicher Reiz darin fie zu fuchen. 
Und wenn man durch eine Reihe ber wunberlieblicften Chäler, 
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deren ſchoͤne, dis in bie hoͤchſten Sipfel binein mit üppigen 
Grün bewachſene Berge den zabllofen afrifaniihen Ziegen zur 
Weide dienen, welde mit ibren lanaherabbängenden Seiden⸗ 
fioden ein Auperft maleriſches Bild geben, durch die wunder 
barften Yerfpective, welche fih meift ungeahnet ploͤtzlich auf 
den Seeſpiegel oder in eim anderes noch lieblicheres Thal oͤff⸗ 
nen, endlich um ben ledten Bergrüden beugt, und der Tempel 
der Benus, wie vom Himmel anf die ftille von hoͤhern Bergen 
umf&loffene Anhöhe bei Segefte herabgeſenkt, vor bem entzüd: 
ten Beſchauer ſteht; wenn man bie fo langer Beit troßenden 
Ruinen des Theaters zu Tindari, des von Cicero erwähnten 
Gymnaſiums, des herrlihen Tempels ber Concordia zu Gir: 
genti, des Jupiter Dlympius in Spracus, die eingeftürgten 
Säulen der Giganten und des Jupiterdtempeld bes jtolgen 
Agrigents und die mächtigen Ueberrefte ber drei Tempel zu Ee- 
linunt gefehen, und auf ber Höhe des majeftätifchen Theaters 
von Taormina des bezaubernditen Anblides genofen, den Meer 
und Erde in ihrer hoͤchſten Schönheit vereinigen können — dann 
raffe man feine Kräfte zufammen und erklimme ben Feuerberg, 
der feinen ewigen Schwefeldampf den Geftirnen zufendet, und 
deſſen Miefenfhatten Afrika's Küfte erreihen, und überglücklich 
mag ſich preifen, wer das glühende Geftirn von Dften aus dem 
Meer tauchen und das parabiefiibe Panorama in den glängenbd- 
ften Farben vor fih ausgebreitet fieht. Vergeſſen ift in dieſen 
ſchoͤnen Augenbliden jede erftandene Muͤhſeligkeit, und reich be: 
lohnt ift man für jede noch fo drüdende Entbehrung, Diefe 
Genüfe aber, oder doch bie meiften berfelben geben verloren, 
. wenn man bie Meifeart wählt, welche fih gegenwärtig auf einem 
Dampfſchiffe darbietet. Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß eine 
regelmäßige Dampfihifffahrt zmwifhen Marfeille, Neapel und 
Palermo beftände, und ein brauchbares Dampfſchiff bloß zur 
fortwährenden Hin= und Herfabrt verwendet würde, anftatt die 
Tour um bie ganze Intel und nah Malta zu mahben, Denn 
einerfeitd ift es ziemlich zwedlos, ein Land wie Sicilien, das 
in feiner innern Eigenthämlichfeit und KHerrlichleit erforicht 
werben muß, zu umfreifen, und fo nur einige Landungs- ober 
Stapelpläge der Ultertbiimer kennen zu lernen, und dann fann 
ed doch unmöglich angenehm ſeyn, in fo zahlreicher Geſellſchaft, 
bie noch dazu meiftens aus aͤußerſt heterogenen Beftandtheilen 
zufammengefegt ift, bei einer afritanifhen Hiße, in einem engen 
platten Schiffsraum eingezwängt zu ſeyn, um lo bie erwartete 
Seligkeit ftets vor Augen zu haben, ohne fie je mit Mufe ge: 
nießen zu Fönnen, Ed bleibt daber jedem, felbft Damen, wenn 
fie anders nur ein wenig Muth im Vergeſſen icheinbarer Be: 
dirfniffe befigen, worin, im Vorbeigehen gefagt, die Frauen 
ei den meiften Männern und felbft abgebärteren Meifendeu 
zuvorthun, ratbfamer, die Meife durch Sieilien zu Lande zu ma— 
Ken, Menn man fih in Palermo mit einem erprobten Koche 
verfieht, wenn man die nöthigen Mundvorrätbe, fo wie die un: 
erlöfliben Echupmittel gegen die Himatiihen Cinflüfe mit ſich 
führt, und wenn man fid gute Thiere verihafft, worunter 
Manitbiere den Pferden vorzuzieben find, fo kann man die 
Reife in vier Wochen mit ziemlicher Bequemlichkeit zurücklegen. 
Dei der Wahl der Thiere muß man aber aͤußerſt vorſichtig fern, 


ba der ganze Genuß vergält it, wenn man bei jedem Schritt 
befürchten muß, mit ibnen zufammen zu brechen, und es gibt 
bier ein befieres Mittel, als den Wertung fo zu fliellen, daß 
man nit zu zablen gehalten ifh, wem bie Thiere nit fiher 
geben. Zudem ift das Reiſen am fi felbit ſehr wohlfeil, ja 
ſelbſt wohlfeiler als auf dem feften Lande, fobald man fid nur 
ein wenig audtennt. Die Beſorgniß, melde man von Wielen 
wegen Unfierheit ausſprechen hört, iſt durchaus mit mehr 
gegründet, und der meue Poligeihef von Sicilien bat einen 
glänzenden Beweis geliefert, was ein emengifcher Mann in fri- 
tiiben Momenten zu leiften vermag. Noch vor gehn Jahren 
war die Unordnung in Sicilien fo groß, daß man fogar in den 
Straßen von Palermo am hellen Tage angefallen und erdolcht 
werden fonnte, ohne daß Unterfuhungen befbalb gepflogen 
murden. Seitdem bat fi nun diefer Zuſtand ber Art geändert, 
daß man allein, mit einem Zeichenbuche, ganz Sieilien durchſtreifen 
fann, ohne die mindefte Gefahr zu laufen. 
GSqtuß foıgt) 


Skiyen aus Südamerika. 


3. Hafen: und Handelöftadt Guayaquil am Fluſſe 
Buayaauil. 


(Säruf.) 


Das Hauptprobuct auch für bie Ausfuhr im Ddiefer Pro: 
vinz ift der Eacao, beifen Gebraud die hiefigen @inwohner und 
wohl mit Recht eine heilfame Wirkung zufchreiben, und def: 
wegen auch zu allen Tagszeiten in großer Quantität ald Choco- 
lade trinken. Diele Frucht wird bier in Plantagen, glei dem 
Kaffee in Oft: und Weftindien angebaut, und bie Banme auf 
welchen fie wächst, erreihen die Größe der europaͤiſchen Wepfel- 
bäume. Diefe Bäume liefern erſt im dritten Jahre nah ihrer 
Pflanzung die Frucht; die Bluͤthe ift weiß und formt fi zu einer 
gebogenen Hulfe, worin die Bohnen, 20 bis 30 an der Zahl 
ſitzen. Die Ernte finder zweimal im Jabr, nämlih im Junius 
und December ftatt. Wenn die Frucht gepflückt ift, wird fie 
in großen Körben nah einem Ort getragen, wo man fie reinigt, 
die Hülfe fhneidet man mit einem Meſſer von Holz oder Horn 
auf, nimmt die Bohnen heraus, breitet fie auf Bananenblätter 
aus, und dedt fie auch damit zu. So bleibt fie drei Tage 
liegen, während denen fie von der Sonne gerrodnet, und dann 
in Magazinen gelagert wird, wobei baranf zu feben, daß fie frei 
von aller Feuchtigleit bleibt. Die Gacaobäume erbeifhen viel 
Sorge und Auffiht, der großen Maupen und ber Affen und 
YPapagaien wegen, die ſich, wenn die Frucht reift, ald Räuber 
einzufinden pflegen. Auch niften in diefen Plantagen gerne 
giftige Schlangen. Die jäbrlihe Ernte von Cacaobohnen in der 
Provinz Guapaquil beträgt ungefähr 600,000 Fanegas oder 
11,538 Laſt. Der beite Gacao diefer Provinz wächst bei Mar 
ala, kommt jedoch nicht dem in den nördlichen Provinzen vom 
Columbia und Garacas gleich. 

Der in der Umgebung von Guapaquil wachſende Tabak ift 
von fehr angenehmen Geihmad und wird befonderd zu Eigarren 


verbraucht; die befte Sorte gewinnt man bei Daule und Puerto 
Biejo. Der Tabak ift den Eingebornen eben fo nothwendig wie 
der Cacao; Alles raucht, fogar ſchon unerwachſene Kinder und 
Frauen, und zwar felbft Damen aus den vornehmften Familien. 
Man behauptet, daß man biezu gezwungen ſey, um durch dem 
Eigarrendbampf bie läftigen Inferten aus feiner Nähe zu ver: 
treiben. Es gilt bier in Guapaquil fir ein Zeichen der Gunft, 
wenn die Dame einem Herrn ihre Eigarre binreicht, bamit biefer 
einige Züge daraus thue. Uebrigens find die hiefigen Cigarren 
ald bie beiten auf ber ganzen Welttüfte Umerita’s im Handel 
fehr geſucht. 

Ein Haupthandeldertite! biefer Provinz ift noch bas Bau: 
holz, befonders dad des Mangelbaumd, ber Steineihe und ber 
Geber. Die legtern liefern befonbers trefflihes Material zum 
Schiffebau. Die Heinern Boote werben aus Guarango-, Maria- 
und Hinuela: Bäumen verfertigt.. An Holz zur Moͤbelver⸗ 
fertigung fehlt es ebenfalls nit, und find bie Hauptarten un: 
gefähr folgende: das Caobaholz, mas wir Mahogani nennen, 
Eben: nnd Palmenholz, dann das vom Huapabo:, Sicabeol:, 
Huapaca: und Eolorabobaum. Kerner liefert das Land eine 
Menge Farbebölzer und Farbefränter, fo wie Baumrinden jur 
Bereitung der Thierbäute und zum Berben, 

Als feruere Ansfuhrartifel find noch Kaffee, Zucker und 
ein Zeug aus ber Wolle des Eeibobaums zu bemerfen. Dann 
eine Sorte Hanf, Anjongoli genannt, die vortreflih zu Schiffe: 
feilen ift, aber wenig benußt wird; Meif und andere Getreibforten, 
dann Datteln, eine Sorte fpanifher Pfeffer, Agi genannt, 
Eonfituren aus der Frudt Mani bereitet und Eecosnikfe. 
Einige Droguerieen, ald Saſſaparilla, Safafras, Vanille und 
Saffia-Fiftule. Gummi’, mämlih Gom pocal, Gom carana 
und Gom cascal. Wachs und Honig. Ferner Maulthiere, 
Pferde und Hornvieh. 

Ein Hauptprobuct der Provinz Guavaquil ift dad Salz, 
das größtentbeils mad dem Binnenlanden, bauptfächlic nad 
den Städten Quito, Guenca und Lora verlandt wird. Dod 
bat auch die Provinz Quito, in der Näbe der Meinen Stadt 
San Michel de Ibarra, einige Salinen, bie fleißig bearbeitet 
werben. Diefes Salz wird von Quito meiftentheild an bie öft: 
lich von ben Gorbilleras mwohnenden Indianer verhandelt, bie 
viel von dieſem Probucte verbranden, Die gewöhnlihe Nah: 
rung biefer Volksſtaͤmme ift gebadner Mais, Camcha, und ge 
mahblene Gerfte, Macha. Als Leckerbiſſen betrachten fie den oben 
erwähnten jpaniihen Pfeffer, Agi, genannt, den fie in großer 
Menge und dazu noch ſtarl gefalgen verzehren, eine Koft, bie 
einem civilifieten europäifhen Gaumen den Vorſchmack von dem 
Brande der Hölle geben dürfte. Und dennoch erreihen die In: 
dianer dabei eim fehr hohes Alter und felten bört man bei 
ihnen von Krankheiten, ausgenommen die natürlichen Blattern, 
bie unter ihnen große Verwäftungen anrichten. 

Dad Salz in der Provinz Guapaquil gewinnt man aus 
den Kagern im der Näbe des Hafens Punta de Santa Elena, 
Es iſt ſchwaͤrzer als das aus den Salinen von San Michel, 
aber da es nicht fo viel Galpetertheile wie diefes enthält, weit 
gefünder, Das Salzbette iſt im feinem natürlichen Zuſtand mit 





einer Lage Sand überbeitt; wenn dieſe vorfichtig weggeräumt iſt⸗ 
ſticht man mit Spaten das Salz in laͤnglich vieretigen Augen 
aus und läßt diefe am ber Luft troduen, 

Ein nicht minder belangreiher Handelsartifel ift der Gara- 
eotille, ein Wollengarn von purpurrotber Farbe, woron man, 
früber mehr als jet, ſehr fhöne Stoffe verfertigte, und beſon⸗ 
derd Borbüren in Teppiche und Shawls wob. Die rotbe 
Färbung geſchieht dur den Saft einer Schwede, Bulgado be 
Mar genannt, bie im einem legelförmigen, wallnußgroßen Ge— 
bäufe wohnt, und an wmehrern Stellen der Küſte, hauptſächlich 
aber an dem Worgebirge Punta de Santa @lena gefunden wird, 
und zwar unter dem Waſſer an ben Klippen feftfigend, Die 
Gewinnung des Färbefafts geichieht Dadurch, dap man entweder 
bie Schuede vom Kopf bis zum Schweif aufichneidet, ober auch 


daß man fie nicht zu ſtart drädt, wodurch fie die Feuchtigkeit 
ı von fi gibt. Wenn fie an der Ungeſchicklichteit dieſer gequetfchten 
' Operation nicht ftirbt, feßt man fie wieder an die Klippe, mo 


fie fi erholt und dann noch zwei: bis dreimal benupt werben 


‚Tann, Sonderbar genug ift diefe Feuchtigleit, wohinein mat 
dad Garn taucht, anfangs milchweiß, und erft wenn der gefärbte 
. Stoff getrocknet, erhält er die ſchoͤne rothe Purpurfarbe. Uebri— 
gens haftet die Farbe fo feit, daß fein Mirtel fie mehr vertilgen 
‚ fan, 


Ein Product, dad ſtark geſuchte Fabricate liefert, ift die 


| Pito-Pflanze, woraus die erwähnten Hangmatten und eine treff= 


lie Sorte von Hüten geflochten werden, die man bie zu 50 fl. 

besablt. Der Hanptfabritpiag biefer Huͤte ift dad Dorf Aipirapa, 

am Flüfchen gleihen Namens, nörblih vom Hafen Salange. 
Der allgemeine Marft nnd Stapelplab für alle dieſe Artikel 


iſt bie Stadt Guavaquil, deren Lage die günftigfte zu biefem 
Zwecke ift, die man fih nur denken kann. 
theilt ſich der Fiuß Guavaquil in fehr viele Arme, die alle ſchiffbar 
"find, und daher den Verkehr bis weit in die Binnenlande bineln 


Oberhalb der Stadt 


ſehr begünftigen. Unterhalb der Stadt ergieft fib in kurzer 
Entfernung ber Strom in bad Meer, und fo diirfte Guavaquil 
in diefer Hinfiht alle andere Plaͤtze der Weſtkuͤſte Suüdamerika's 
übertreffen. 


x 


Die Euphraterpedition, *) 

Die im Zahr 1855 vom Unterhauſe ju Grforfhung ber Belörr 
‚derung einer Verbindung mit Indien dur regelmäßige Dampfidiffe 
fahrt niebergefehte Committee hörte mehrere competente Perfonen bins 
fihhtrih des Wead auf den Guphrat an. Diejenige, weiche der Coms 


‘ mittee den meiften Aufſchluß in diefer Oinſicht gab, mar der Gapitäm 


- der königlichen Wrtilterie, Francis Ehesney, welcher angab, daß er 
auf vier verfchiedenen Wegen zwiſchtn Guropa und Indlen gereist 
' fen: der eine, den Aheln hinauf, die Donau hinab, durd das ſchwarze 
! Meer nad Trapejunt, und ven ba nad dem odern Euphrat; ber 
zweite von Malta und Konflantinopet nad Trapezumt, und auf dem⸗ 
felden Wege nach dem Guphrat oder durch Perfen; ber dritte über 
Aegypten und auf dem rothen Meer, und der vierte auf dem Gur 


.) Den über def Unternehmung in *** 28 bereits wiederdott mite 
m Einzeinduiten, Jaffen wir mau lebenden, im Afatie 
Gurmal entgaitenen jufaumamendängenPen Bericht felgen, 
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yorat. Or führte an, daß er perfbntih fa 1000 Meisten diefes 
Fluffes unterſucht Habe, und zwar won Et Kaim bis zu feiner Mün: 
dung; daß er nicht zweifle, daß der Fluß act Monate Im Jahre 
falffivar fep, und daß man auch mährend der vier übrigen mit flachen 
Fahrjeugen auf ihm fortfommen könne; daf bie Araber zwar auf 
diefem Wege Bölte erheben und Schwierigkeiten maden würden, daß 
fie aber jum Handel geneigt jenen, und fo fdlug denn der Eapitin 
vor, eine Expedition za Gröffnung dieſes Wegs aurjurüten, mas 
auch die Committee in ihrem Berichte nachdrücktich empfahl. 

In Germäßpeit diejer Empfehlung ‚ernannte im November 1654 
die königliche Regierung — unter Sir Robert Perl — ben Sapitän 
Epeinep zum Gommandanten einer Expedition ju Herfleikung einer 
Dampffeirfiaprtsverbindung zwiſchen dem mitteindishen Meer und 
Indien, umd jwae mit dem Kung eines Obriſten. Dieſe aus 14 Of 
firieren und 48 Munn beilebende Grperition fegeite im George 
Ganning am ı Februar 1835 von Liverpool ab, und war von 
dem Dampfihif Aıpam begleitet, weiches Material jum Bau und 
jur Ausröflung von zwei eifernen Dampfbooten zur Fahrt auf dem 
Qupprat an Bord hatte; fie erreichte Malta am zoflen Tage mad 
ihrer Abfahrt yon Liverpool. Da fid der Alban von ber Erpebition 
getrennt Hatte, fo begleitete die Kriegsfioop Eolumdine diefeibe von 
Malta bis jur Mündung des Orontes, und nahm den George Can: 
ning ins Schlepptau. 

Sie fegelten am 21 Mär; von Malta ab, und am & April be: 
gann die Cinfhifung der großen Borrätge und uuipirungsgegen: 
flände ber Frpedition an einem bequemen Ort, unweit der Amalien: 
infel, an dee Mündung des Orontes. Die Barre dieſes Fluſſes 
wurde zu affen Zeiten als gefährlich befunden, Der Golf von Eran: 
derun und das benachbarte Geſtade wurden aufgenommen; die Stra: 
Sen von ber Mündung des Orontes nad Antiochien, und von An 
tiochlen nah Wir ausgebeffert, und einige Beleftigungen und San: 
dungspiäge an einer Stelle, ungefähr jwei Meilen unterhalb Bir, 
am Fußufer angelegt, melde Obriſt Cheinep Port William nannte. 

Es zeigte ſich batd, dad Reſchid Waſcha nicht ju Gunften des 
Unternehmens geſtimmt war, und es war daher unmöglich, bie er: 
fordertihe Anzahl von Kamelen aufjubringen, um bas Material an 
den Euphrat zu fhaffen. Der Tigris, eines ber in Gtüden von 
England mitgedrachten elfernen Dampfboote, ward am Drontes im 
Mal zufammengefept, um bas fchiwerere Gepäde ju Waſſer nah Anı 
tiochlen ju führen; der leichtere Theil wurde auf Kamelen, Maulthie: 
ren und Wagen durch Antiochlen gebracht. Dieß mar eine (ehr fang: 
wierige Operation, die der Mannſchaft der Grpedltion nicht wenig 
arbeit madte Da man nodmals gejmungen war, ſich nad einem 
Waſſerweg umjufehen, fo wurde eine reue Linie wis. Zu Guzit 
Burge, einem Dorf am Orontes, brei Wellen oberhalb Antiodia, 
wurde ein Depot errichtet, wo man bie Kefiel, die einzeinen Iheite von 
din Dampffhirfen, die Taucdergiode u. f. m. auf ſtache Boote, Höfe 
und Pontons brachte, um fie auf dem Oronted in ben Karafı, und 
tängs dieſes ſchiffdaren Aluffes in den Eee Omja Dengid — uneigent: 
ti der See von Antiodien genannt — ju bringen, und enblih, den 
Uttra Karafu hinaumlahre:d, ju einer Stelle, Murad Paſcha genannt, 
zu gelangen, die ih ein wenig oderhald ber Verelntzung der Flüfle 
Asmard und Yagra, 14 Stunden von Gujel Burge befindet. Bon 
Muras Paſcha no Port Witlſam, der Station ber Fuphraterpedis 





tiom, Betrug die Ontfernung- ungefäge 121° Meiten durch bie fnrifee 
wöhe. Der erfle Theit ber fogenannten Wüſte ift Hügelig, aber nit’ 
unfrudtbar; bie Hödften Punkte erheben fh 1752 Fuß über die 
Merredflädhe; der zweite Theil, von Ara; bis nach Port Wiliiam, ift 
meift eben, hochſtens wellenförmig: die Gbenen find allenthalden frucht⸗ 
dar, meift angebaut und mit vielen volkceihen Dörfern bejeht, Die 
Anflaiten für den Transport waren fo getroffen, daß ein Theil der 
Mannſchaft die Keſſet m. f. w. nad Gulf Burge ſchaffte, von mo 
eim anderer Theil fie zu Waſſer nad Murad Paſcha, und ein dritter 
von da nach Port William brachte. Da eine Reihe von Wagen die 
Boote auf ber einen Seite mit dem Meer und auf der andern mit 
dem Guphrat in Berbindung fehte, fo maren bie drei Abtheilungen 
der arofen Linie zu gleicher Zeit in Tpätigkeit, während mod eine 


"vierte, aus Kamelen und Mauithieren beflehend, das feichtere Gepäd 


aus dem Depot Anelia, auf der Gtrafe von Antiodie, durd den 
Dichener Hadid, gerade nah Port William brachte. Die Hinderniie, 
welde dein Transport dutch den Paſcha ober auf feinen Befrhi In 
den Abag gelegt wurden, waren bedeutend — ju einer Belt entierute 
der Muſſelim von Bir alte Unterttanen des Gultand, und befahf, 
daß der Orpedition nirgends folte Beiſtand gelelftet werden — e6 
bedurfte Daher alles nur möglichen Scharfſtnnes und grofier Beharr: 
Hdkeit von Seite der Orfielere, um fie ju überwinden. Zum Tselr 
hob man fie dadurch, dab man fi eine grofie Anzahl von Ochſen 
verſchaffte. Man hatte in Allem 541 Kamete und 160 Maufthiere 
in Thätigkeit; die Keſſel und andere ſchwere Gegenfhänd aber mußr 
ten tmühftm die Hüger Hinan mittelſt Winden fortgefhafft werden. 
As man Murad Pafıka, die fette Station, erreihte, würde 
man bie Kefel, melde 10 bis 12 Wochen auf ihren Wagen geblie: 
ten maren, nicht weiter haben bringen können, wenn bie Mannſchaft 
nicht ihre eigenen Pferde in Anwendung gebradt hätte. Die Off: 
eiere, welche längs der großen Linie von Murad Paſcha befhäftigt 
waren, jaben ſich Monate fang ber Hibe bed Tage, der Hätte der 
Naht und dem verderdlichen Ginfluß eines Ktima's audgefegt, wel: 
des von Humboldt ein ertremes genannt wird, ba das Thermometer 
im Zurlus Im Schatten 110° umd im Winter 5° zeigt. Während 
des Iehtern wurben einige ber Keffel Übderfutget, und die Tauder: 
alocte ging Wei einer Ueberſchwemmung des Fluffed Murad Walde, 
unmeit At Sammam, verloren, Hr. Heftor fand fpäter mittelft Tanı 
ger Stangen die Tauergiode wieder auf, umb ließ fie unter bem 
Warer daſt eine Halbe Meile weit fortrolien, wo fit dann auf ein 
Zudrwerf geladen murde; aud bie Keſſel wurden durch viele Anftren: 


gung gerettet, und endlich nad Port Willlam geſchafft. Der Ginzug 
des lebten Keifet!, der von hundert Ochſen gejogen und von fünfjig 
Fingebornen degteltet wurde, warb mit Zreudengefhrei begrüßt. Nicht 
ein einziger von den bei biefem Dienft befcrirtigten Officheren oder 
Gemeinen entging einer ſchweren Krankheit, und acht Mann unter: 
tagen den Anftrengungen und dem Kılma. Diefen anhaltenden Ar: 
beiten hatte man es indefi zu danken, daß bie beiden großen eiſernen 
Dampfboote ju Port William voltftändig jufammengefegt wurden. 
Einſt als die gedungenen und voraus bezahlten Gingebornen davon 
tiefen, und den Keſſel auf dem Wege liegen Tiefen, wußte Obrift 
Edesnep, wie er felbft ſagt, ſich anfangs nicht zu heilen, endiih aber 
wurde der Keſſel dennoch mit Pferden und mit Hüife von Winden 
u. f. mw. ſortgeſchafft. Auch Obriſt Eheinm wurde frank, umd bad 
Commando ging an den Capitän Gflcourt über, viele Offieiere hatten 
ebenfalls durch Kranfyeit ju leiden. 
Gortſetzung folgt.) 


Münden, in der Literariſch Artiflifhen Anflait der 9. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortiiher Reyachur Dr. Ebd. Widenmann. 
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Die Hoch-Sren auf der Tatra der Marpathen. 


Unter dem Namen ber karpathiſchen Alpen bebedt und um: 
fließt in einem weiten Halblreis ein mächtiger Gebirgsftod das 
noͤrdliche und norböftliche Ungarn, welcher, fon bei Prefburg, 
unterhalb ded Donaupafles zwiſchen Theben und Hainburg fi 
erhebend, einerfeitd bis Siebenbürgen, andererfeits bie in die 
banatifhen Ebenen und Drfova feine Vorberge fenbet, und 
diefem Reiche nicht nur gegen Galizien, fondern auch theilweiſe 
gegen bas türfifhe Gebiet zur natürlichen Graͤnzſcheide bient, 
Er umfaßt in feiner Ausdehnung von ba an, wo er fich am bie 
Subeten wurzelt, bis zum Berge Mofa:Mika in Siebenbürgen 
4150 Meilen, bis zum Berge Allion bei DOrfova an der Donau 
aber 163", Meilen, und in feinem größten Durchmeſſer big zur 
großen galiziihen Ebene 18 Meilen, Man unterfceidet im 
Hauptriiden mehrere Bruppen, melde ihre befondern Namen 
haben und mehr oder minder durch Höhe und Umfang von 
einander verfhieden find. Seine größte Höhe erreicht er unter 
dem Namen der Tatra, einer aus mehr als 50 Pils beitebenben, 
von majeftätifhen Wäldern umgürteten Gebirgägruppe, deren 
über 8000 Fuß hohe Kuppen in den feltiamften, verworrenften 
und folofalften Geftalten zum Himmelsgemwölbe fih empor: 
thärmen, und ihr dadurch unter den europäiihen Gebirgen nad 
den Schweizer: und Toroler-Alpen den erſten Play anweiſen. 
Bon Oſten nah Weiten ſich erftredend, erhebt fi diefe Gruppe 
von ber Ditfeite bed Hauptgebirgsftods fteil über die Ebenen 
von Kaͤsmark im Zipfer und Liptauer Comitate, und die Sand: 
fteingebirge zwifhen Ungarn und Galizien, inmitten des Gebiets 
der Flüfe Dunajez, Poprad, Arva und Waag, wo fie einen 
Raum von beinahe 8 Quabratmeilen beheckt. Ihre Pils lommen 
zwar den Tproler= und Schweizseralpen an Höhe nicht gleich, 
denn feiner erhebt fich bis zur Schneeregion; *) wohl aber über: 
ragen fie die hoͤchſten Gipfel des Urald und theilweiſe auch die 
Porenden um 1000 bis 1500 Fuß. Der böchfte, die große Lom: 


*) Die fogenannte Citthaferfpige allein ift den größten Theil des 
Jahrs bindurd mir Eis und Schnee bededt, mas jedoch meniger 
ihrer abfoluten Höhe, die nur k000 Fuß beträgt, als ber Gebirge: 
fleltung beijumeifen if. . 


nigerfpige, auch der große Arezal genannt, erhebt fih 8200 Fuß 
über dem Niveaı bed Meeres und 6500 Fuß über die an ihrem 
füblihen Fuß binftreihende Hochebene, Diefem zunaͤchſt fteht 
der 7818 Fuß bobe Arivan, der mittelit eines ſcharfen Felſen⸗ 
famms mit der Zatra zufammenhängt und zur Liptau ge 
rechnet wird. Den Scheitel bes Tatra umkraͤnzen theild Hoch⸗ 
wald, theils firnppiges Gebüfch bis zu einer Höhe von 3600 
bis 4200 Fuß; aber höher hinauf ift mit Ausnahme einiger bem 
Tageslicht zugänglihen Felsſchluchten und Thalfurchen jebe 
Vegetation erftarrt, und man erblidt nichts ald grottesl ges 
formte Felfen, Tod und Erftarrung. 

Wenn nun diefe Gebirgsgruppe hinſichtlich ihrer naturlichen 
Beſchaffenheit ſchon merkwürdig genannt werden kann, fo verbient 
fie es noch mehr im Beziehung auf ihren feltenen Waſſerreich⸗ 
thum, woran es faft bem größern Theile der übrigen Karpathen- 
fette fo fehr gebricht. Im ihren zahlreihen, zum Theil übers 
aus romantifhen Thaͤlern lagern ſich beinahe in jedem ein, wo 
nicht mehrere theils aus dem fchmelyenden Schnee, theils aus den 
Fluthen des Regens gebildete Seen, aus melden Alpenbaͤche 
verfchiedener Namen und Größe in vielfahen Cascaden über 
mehrere hundert Fuß hohe Felsmände hinabſtuͤrzen, bie nicht 
nur an ſich ein berrliches Naturfchaufpiel gewähren, ſondern 
auch, was die Hauptſache ift, das koͤſtlichſte Trinkwaſſer liefern, 
wodurch fie namentlich fir die fublarpathifhen Bewohner des 
Zipferlandes unberechenbare Vortheile gewähren. Es bewäffert 
nämlich den gangen, ſehr ſtark beuölferten norböftlihen Theil 
diefes Gomitats, von Lucſiwna an bis zur galizifhen Gränze 
ausſchließend nur die Poprad oder Poper, und wohl ſchwerlich 
wiirde dieſer Fluß bei al feinem Waſſerreichthum vermoͤgend 
ſeyn, die Beduͤrfniſſe der Zipſer in Bezug auf das Treiben 
der zablreihen Mahlmüblen, die fib an feinen Ufern be 
finden, zu befriedigen, vorgügli wenn trodene und beiße 
Sommerjahre eintreten; allein durch den fteten Zufluß aus ge: 
dachten Seen wird die Waſſermenge diefes Fluffes betändig im 
nötbigen Gleichgewicht erhalten und der ganze Strich Landes 
mit dem nötbigen Waller verfehen. Dabei baben fat alle 
diefe Seen berrlihe Umgebungen, ingbefondere maleriſch fhöne 
Ufer, aus mehr oder minder ſchroff ih aufthiirmenden Bergen 


349 


1394 


und Feldwänden; fie enthalten im ihren verfhiedenfarbigen 
Fluthen koͤſtliche Forellen und Fiſche, und zauberiih ſchoͤn ſpie⸗ 
gelt ſich in ihrem klaren kryſtallhellen Spiegel die erhabene ro: 
wantiſche Sebirgswelt. Unter dieſen iſt der merlwuͤrdigſte und 
niedrigſt gelegene *) der Poper oder Fiſchſee, von den Liptauern, 
auf deren Terrain er belegen, Miebe:Plefo genannt. Auf der 
Norbweitieite ber Tatra, in dem bodromantifhen Menge: 
dorfer Thale, am Fuße der majeltätifhen Woſoka gelagert, iſt 
diefer See nicht allein feiner Lage inmitten einer ungebeuren, ben 
Strahlen der Sonne beinahe unzugänglichen Felsſchlucht, fondern 
auch fchon wegen feines enormen Reichthums an Zorellen, in wel: 
her Cigenfchaft er auch feinen Namen verdient, ausgezeichnet. 
Die Fiſche find zwar ſehr mager und haben einen eigentbüm- 
lichen Beigeſchmack, aber deſſen ungeachtet werben fie alljährlich 
von den Fifhern zu gewiffen Zeiten gefangen, und dann in die 
Fläffe der ſubtarpathiſchen Gegenden, am bäufigften in die Poper 
gebracht, mo fie nah wenigen Monaten nicht nur ihren Beige: 
fhmat vöolig verlieren, ſondern auch ſchnell wachſen und fett 
werden. Obſchon 400 Schritte im Umfang betragend, ift der 
vVoperſee doch unter den gemeffenen Alpenfeen als der tiefite be: 
tannt, denn feine Tiefe foll über 40 Klafter ausmahen. In 
geographiſcher Hinfiht merfwürdig iſt dieſer See, meil ber 
Poperfluß aus demfelben entipringt, welcher der einzige Fluß 
ift, der von ber fübliben Seite der Karpatben gegen Norden 
in das baltifhe Meer Mieft, Nachdem aber derſelbe bei Meller: 
bes den ungarifchen Boden verlafien und fih bei Neu: Ecandez 
in Galizien mit dem von Norden ftrömenden Dumajez ver: 
einigt bat, verbindet er fib unter dem Namen der kleinen 
Donau (Dunajez) bei Opatow mit der Meichfel, und fällt mit 
diefer bei Danzig im das baltifhe Meer. 
(Bortfegung folgt.) 


Sicilien. 
(Edruf.) 

Wie wenig die fkattgefundenen Ausfhweifungen im Che: 
ralter bes Sicilianers jelbit begründet, ſondern nur ſchlechtem 
Gefindel zuzuſchreiben find, zeigt fi bei jedem Schritte, den 
man im Innern des Landes thut. Die bier und dort auf den 
Feldern arbeitenden Menfhen, oder die Einwohner der Drt: 
ſchaften, dur die man zieht, find reinlich getleidet, baben ein 
ſehr zufriedenes, glüdlibes Ausieben, und begrüfen die Frem— 
den freundlih und herzlich. Gaſtfreundſchaft ift eine der erften 
Eigenihaften diefer Iniulaner, und um fo ſchaͤtzenswerther, als 
beinabe nirgends Wirthshaͤuſer anzutreffen find, welches eine 
natürliche Folge des Mangels an Straßen ift. Allein eben in 
dieſem Mangel liegt wieder ein hoher Reis. Da ift feın Wagen: 
grraffel, fein Peitihengelnall, fein erjtitender Staub. Erill und 
subig zieht man auf einfamen Fußſteigen durd die herrlichen 
grünen Aluren oder an Bergabbängen fort, und begegnet man 
einer andern Heinen Karawane oder einem Trupp einbeimifcher 
Ejelstreiber, jo begrüßt fih Alles mit freundlichem Zurufe. Es 


*) A312 Fuß über dem Meer. 


liegt über diefem Lande ein patriarhaliih nomadifher Zauber, 
und wer nur den Sinn für ein ftilles gemüthliches Leben befigt, 
und dur geringfügige Entbehrungen mit aleih um Ruhe und 
Heiterfeit"gebracht wird, ber wirb ih von Sicilien Faum mehr 
zu trennen vermögen, wenn er es anders verjtanden und kennen 
gelernt bat. Diefelbe Zutraulichkeit, welde man unter dem 
Landvolle findet, ſpricht fi in ben Städten, namentlich Palermo, 
auf eine aͤußerſt wohlthuende Weile aus. Es gibt vieleicht 
wenige, vielleicht feine Stadt in ber ganzen Welt, mo ber Fremde 
zuvorfommender aufgenommen mirb, als bier, und dieſe Erfcei: 
nung, verbunden mit dem unendlichen Reiz des Aufenthaltes 
felbft, ift hinlänglih,, den Befuh Palermo’s zu den angenehm: 
fen und wuͤnſchenswuͤrdigſten Vergnügungen auf der Erbe zu 
mahen. Es bebarf nur einer Empfehlung an ein angefehenes 
Haus, um im Augenblit mit der ganzen Geſellſchaft befannt 
zu ſeyn, und die Annehmlichkeiten und Vorrechte, welche man 
den Fremden bier einräumt, find anderwärts ohne Beifpiel. 
Dabei findet fich hier weit mehr Bildung, und ein ſcharfer Ge- 
genfag zum übrigen Italien, befonders zu Neapel, wo man eben 
fo fervil, ald der Sicilianer ſtolz und charaktervoll ift. Im 
feiner Stadt Italiens findet man diefes entſchiedene Talent für 
Mufit, weihe man in Palermo gleich dem Tanze leidenſchaftlich 
liebt. Hier ift Niemand, der nicht fingt; es finden ſich aber im 
den Abendunterhaltungen, wo immer gefungen und getanzt wird, 
viele Dilettantenvirtuofen,, melde ben erften Buͤhnen Europa's 
Ehre mahen würden. Die Oper in Palermo ift eine der beiten 
in Italien und eine vortreffliche Bildungsſchule. Aus ihr 
gingen die Paſta, David, Lablahe und viele der aefeiertiten 
Künftler hervor. Die lieblihe Einfahheit und der unendlidhe 
Meiz der ficilianifhen Nationallieder läßt fib nicht ſchildern. 
Sie lieben fehr die Molltonarten, fingen meift ganz einfade 
Gefangmweifen ohne Modulation, und begleiten fie mit Guitarren, 
bie fie meifterhaft fpielen. Diefe Lieder werden alle im Bolte- 
dialeft, oder eigentlich in ficilianifher Sprache gefungen, die ber 
fanntermaßen von der italienifhen fehr verihieden if. ie 
find alle an die Geliebte gerichtet, und mehrentbeils voll füßer, 
ſchmachtender Empfindung, Theofritifher Idyllen würdig. Die 
Tarantella wird hier noch unendlih anmuthiger und gracidfer 
getanzt, als im Neapolitanifchen, und dieſer ländliche National: 
tanz beftebt aus einer Reihe von Schritten, Sprüngen und 
Stellungen, melde die Yebendigkeit und den üppigen Sinn 
des Fandango's mit ber Anmuth der Saltarella vereinigen. 
Er ſcheint ein Weberbleibfel der arabiihen Zeit, und während 
die jungen Burſchen aͤußerſt leidenfchaftlib und auffordernd 
darin werden, gehen die Mädhen nie aus den Schranten 
der hboldeften Grazie. Wie Inftig aber die Sieilianer find, 
ſah ih fhon auf der Meberfahrt, die ib auf einem Valermi- 
taner Schooner machte. Nachdem wir einen Zag febr guten 
Mind gehabt, erhob fih ein Sturm und trieb uns weit ab. 
Der Neapolitaner, feig und verzagt, nimmt in ſolchen Fällen 
die Zuflucht zum Beten; bie Sicilianer aber arbeiteten die ganze 
Nacht und den folgenden Tag, bid das Schiff wieder in feine 
Bahn Fam, Und als die Nacht einbrad, der Wind fi gelegt 
hatte, und die Laternen angezündet waren, ergriff ein junger 
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Menſch feine Guitarre, und fang ein ſchoͤnes Lieb. Und Alles 
fam leife herbei, bildete ſchweigend einen Kreis und dorchte. 
Und als der Juͤngling num eim allerliehfted Nationallied an: 
ftimmte, fiel das ganze Schiffsvolt im feierlihem Ehor ein, und 
wahrlich, ih habe manchen Chor auf deutfhen Bühnen nicht 
mit folder Reinheit fingen hören. Und als ih nun meinte, 
die Ermüdung dieſer Menfhen, melde vlerundzwanzig Stunden 
den braufenden Wellen getrost, müfe fie zur Ruhe treiben, 
da fing eine Heine Flöte an, die Tarantella zu präludiren, und 
wie nochmal von der Tarantel geflohen, begann das Schiffs: 
volf zu tanzen, und der Gapitän tanzte mit dem Schiffskoch, 
und ein bider Kaufmann mit dem Eteuermann, und aud 
die Fremden mußten mitipringen, und fo tobte es fort bie 
halbe Naht, bie Erfhöpfung endlich die Augenlieder ſchloß. 
So ift der Sicilianer, unverbroffen, ſtets der Freude fib bin: 
neigend, aber milb umd ſchrecklich in ber Leidenſchaft. Ich 
machte die Reife durch Sicilien mit drei jungen Parifern, fehr 
beiteren gebildeten Menfhen. Wir trafen bei einem Beſuch in 
der Gapelle der heiligen Mofalia, welche fo unendlich pittorest 
in den Felfenfpalten des von Hannibals großem Vater Hamillar 
drei Jahre lang gegen die Römer vertheidigten Pellegrino hängt, 
in dem angebauten Fleinen Wirthshauſe mehrere junge Leute 
beiderlei Geſchlechts, die fih mit Tanz vergnügten. Nachdem 
wir eine Weile zugefeben, äußerte einer ber jungen Franzoſen 
den Wunſch gegen mich, einmal die Tarantella zu probiren. 
Meine Gefährten waren der Landesſprache nicht mächtig, und 
ich mäberte mich daber der Königin bes Feites, einem holden, 
von Luft und Freude glühenden Mädchen, und erbat für den 
jungen Fremden die Gunft eined Tanzes, indem ich zugleich 
entichuldigend gegen die Verſammlung bemerkte, daß er ben 
erften Verfuch wage und befbalb um Nachficht bitte. Diefe 
Rede wurde mit Neclamation aufgenommen, bie junge Schöne 
verneigte ſich hocherroͤthend mit der anmuthigiten Grazie gegen 
ben jungen Prätendenten, die Gelellfchaft bildete einen Kreis, 
und die fo aufregende heftige Melodie begann durch Flöte und 
Suitarren. Die Sache ging ganz gut, Die Männer riefen 
Beifall zu, und die Maͤdchen nickten freundlih dem huͤbſchen 
Parifer, zu der aͤcht frangöfifh mit Entrehats und Battements 
bie pantomimifche Kraft dieſes berrlihen Tanzes auszudriden 
fuchte. Immer üppiger, immer heftiger wand ſich Die prächtige 
Sicilianerin um den erbigten Jüngling, bie er fih in der 
Verwirrung der Sinne von biefem reizenden Anblicke jo weit 
binreigen lieh, das Mädchen zu umarmen und einen tuͤchtigen 
Auß auf ihre Lippen zu prefen. Im Augenblick ſah ich zwanzig 
Meſſer blinfen, und es wäre um ihn gethan gewefen, wenn ich 
ihn nicht zurüdgeriffen, und mich vor ihn und die einzige Thrire 
zum Ausgang geftellt hätte, durch dem unfere anderen Gefährten 
den Unbeſonnenen entführten. Es bedurfte eines großen Auf: 
mwandes von Ueberredung, um bie vor Mache lochenden Men: 
fen zurüdzubalten, und nur dadurch, daß ich mic an das 
beleidigte Mädchen wandte, und ihr Genugtbuung verfprad, 
tonute ih und aus dieſer kritiſchen Lage befreien, die einige: 
mal fir mich felbit eine fhlimme Wendung zu nehmen fchien. 
Wir gingen nun hinab, und ich brachte eine beffere Stimmung 


bervor, ald ich der ganıen Berbanblung die Form eines Gottes: 
gerichtes verlieh, und ben renigen Sünder niend vor dem 
Mädchen ihre Vergebung erfieben lief. Sie felbft ſchien übri- 
gend die ganze Sache als kein großes Vergeben anzufehen, gab 
ihm füßlächelnd die fhöne Hand zum Auf, und ih mußte den 
Tollfopf geihwind wieder zuruͤckreißen, font glaube ich, hätte 
er ben Engel nochmals embraffirt, Wir regalirten die ganze 
Geſellſchaft mit feurigem Marfala, man tanzte noch viel, und 
Nachts zogen Alle als gute Freunde unter Singen und Fadel: 
fein in die Stadt zurid, Das Leben in Palermo ift basfelbe, 
und fein Abend vergeht, wo nicht ein Feuerwerk in ber Stadt 
felbft, oft in den engften Straßen abgebrannt wird. Ueberall 
ift Mufit, Gefang, und Guitarren ſchwirren an allen Fenftern 
bis im die tiefe Naht hinein, Wer Herr feiner Zeit ift, und 
feei feinen Aufenthalt wählen kann, der ziehe mach Palerıno, 
und bat er ein Jahr dort gelebt, fo wird er ed nicht mehr ver: 
laſſen. Glüdlihes Palermo, mit deinem majeftätifhen Pelle: 
grins, mit deinen reisenden Thälern, mit deinem parabiefifhen 
Monreale, mit deinen berrlihen von Cactus und blühenden 
Aloen umzäunten Gärten, mit deinen faracenifhen Burgen, 
mit deinen tropiihen, wundervollen Karbenmifhungen, mit bem 
ſuͤdlichen Ton deiner Luft, mit dem ewigen Grün beiner Fluren, 
dur liegſt noch zu wenig gekannt unter deinen zahlloſen friedlichen 
Palmen; Europa bat, zu deinem Gluͤck vielleicht, noch nicht ent: 
bet, welchen unergründlihen Scha von Herrlichkeit und Selig: 
keit deine Natur, deine Menſchen in fih ſchließen! 


Ein heifser Wind auf dem Meere. 

Hr. Audrp Bailleul, Commandant der Aviſobrigg ‚‚Surprife,” 
bat Hrn. Arago feinen Bericht über einen Windfloß jugefendet, ber 
das Schiff in der Naht vom 25 auf den 24 Mai 1857 übderfler, 
mährend es, durch ſchwache aus Südfübon In Sübſudweſt umfprin: 
gende Winde getrieben, feine Fahrt längs der Küfte von Caramanien 
nad Taſſus verfolgte. Seit ungefähre 1% Tagen mar ber Himmel 
faft deſtändlg umsdieiert, die Temperatur feucht, warın und drückend; 
das Barometer hielt fih auf 27° 10°. Die Brigg war mit einer 
Pangfamkeit zum Verzweifeln bid nah Gap Anamur gefommen; ber 
Wind war feit 24 Stunden fleifer We und flärfer geworden, warb 
aber bald ungleih und wie von einem Widerſtand gepeinigt, den er 
nur gelegentlich ju überwinden vermodte. Bon # hr Abende bis 
5 Uhr Morgens tried er lade, in dünne, aber undurdfichtige Schid: 
ten ausgebreitete Gewölke jufammen. Diefe Schichten verfhmwanden, 
und Mond und Sterne glinjten, um bald wieder aufs neue ju ver: 
Thwinden. Plöblich wurde der Weſtwind flärfer und eine erfiidende 
Hige, wie niemand am Bord fid einer ähnfichen zu entfinnen wußte, 
ſtellte fi ein. Keim Menſch hitte umter einer foihen Temperatur 
ausdauern Lünen, feibft wen fie auch mur einige Stunden angehaf: 
ten hätte. Sie dauerte nur 12 Minuten, und bad Barometer hatte 
ſich nicht verändert. Was dieſe Erſcheinung noch mertwürdiger madıte, 
war, daß dieſer heiße Luftſtrom von Werten über die Schnergebirge von 
Epelidonia und Antiphifo kam. Die Wirkungen des heißen, trockenen 
Windes in ven Wülen Afrita'd und Arabiens find bekannt, ader 
man hat nod fein Beifpier einer forden Grfheinung zur Ser, 


Die Guphraterpedition. 
CKortfetung.) 

Im Tuguſt ging eine Adthellung unter Bieutenant Lynch aus, 
um mit den Arabern ju unterhandein. Die Abgeorbneten fanden bel 
allen Araberſtämmen eine freunbfhaftiihe Aufnahme, rur bei ben 
Anija und den Bu Liltſchi nicht, welche einen der Diener ſchwer wer: 
wundeten. Diefe Zeindferigteit fehlen jedoch nicht ſewohl gegen 
die Orpebition ats ſolche gerichtet ju fern, fordern vielmehr nur den 
Zmet ju haben, bie Relfenden ju plünbern; denn der Scheith erbet 
vi, die Sache durch Seſchenke ausjugleihen, was jedoch abgelehnt 
weurde, weit man hoffte, die Anija dur diefe blutige und no mit 
Deigelegte That bei fünftigem Verkehr beifer In Ordnung zju halten. 

m Januar 1856 verließ Odriſt Chesney fein Krankenfager und 
Beitieg fein Pferd, um, begleitet von Lieutenant Murphp, dem Beolo: 
gen Hrn. Alnsworth und dem Arjt Hrn. Staunton, eine willenihaft: 
liche Reife nah dem Taurus und einem Thell von Kieinafien ju um: 
ternehmen, um bie im vergangenen Frühiahr gemachte Aufnahme ber 
Bay von Scanderum mit den Arbeiten am Euphrat In Berbindung 
ja bringen. Ihre Jorſchungen waren jugfeich darauf gerichtet. jmei: 
felhaite Puntte in ber arten Geſchichte und Geographie jener Gegerb 
aufjußellen. In der taurifhden Sebirgskette wurden bie Reifenden 
getrennt, fanden fih aber In der Stadt Sis wieder jufammen, nadı: 
dem fie vorher durch ein ſchönes, remantiides Land gekommen mar 
ren, das fie nicht von Räubern, wie man immer geglaubt, jondern 
von trefftichen Pandbauern benditert fanden. Won Bis aus — ber 
Kefiden, eined arıneniihen Patriarden, mit einem fhönen Paraft und 
großen Kiofter — wurde ein Ausſtug nad Anafarba gemacht, einer 
Stadt, deren Ruinen rod vorhänten find, Auf bdiefer Reife ſam— 
meite man die Materlatien ju einer Karte, auf melder bie Gntfer: 
nungen nad) Stadien, Parafangen und anderen von den alten Schrift: 
feltern angegebenen Lüngenmaßen werden angegeben werben. Bei ber 
tortgefesten Aufnahme des Guphrats, von Rumkala aus, am linken 
Ufer, fam man nah Eamfar oder Samofata, wo Luckan geboren 
ward; die Ruinen find eben nod fennbar. Der Lauf bes Fluſſes 
vom dem Zeugma der Atten bis nah Bir iſt fübmentih und mit 
ſüdbſtuich. wie nach einer unrichtigen Lesart Strabe's von d'Anville 
und Kennel angegeben worden it. Bon Samſat kam bie Expedition 
nad Orfa, von wo aus fie durd; bie große Ebene von Mefopotamien 
argen Harrım und Gerug ging, wo man unter den Ruinen jwei (ehr 
ftöne koloffale Pöwen aus Bafalt fa. Porter Helfer, der fid von 
der ũdrigen Reiſegeſellſchaft getrennt hatte, entdedte, fürönlid von 
dem Satjfer, welcher füdöfttih von Aleppo liegt, die Ruinen einer 
atten Stadt. Ein Hauptjived der Greurfion war, Etelntohfen aufı 
jufinden, was jedoch nicht gelang. In dem gebirgigen Difriet Don: 
gata, drei Tagereifen von Marafh, im Taurus, murbe Beier, 
entdedt. 

Am 26 Februar kehtte Obriſt Chesney mach der Station Port 
Wittlam jwrücd; er war von feiner Kranfgeit volltommen wieder ber: 
aeſteitt, und fand zu feinem großen Bergnügen eine Berſtaͤrkung an 
Mannfhaft, Am 16 März fuhren bie beiden Dampiboote Guphrat 
und Tigris, vellſtaändig demannt, den Fiuf hinab, um Die Aufnatzme 
vorzunehmen. Der Guphrat ging vorauf. Die At, wie man bier: 
Bei zu Werfe ging, war folgende: ein Boot fuhr 20 did 25 Meilen 
worauf, fordirte den Grund, und nahm die Tiefen, die jebeeimat no: 


tirt wurden, und bann biente ber Offieier bei feiner Rückkehr dem 
Dampfboote für bie unterfuhte Gtrede als Lootfe. Während ber 
Zahrt wurden nun nod vom Berdeck aus neue Sondirungen und 
Tiefenmeffungen vorgenommen. Zu gleicher Seit mit be Waſſerope⸗ 
rationen wurden aud ju Bande Meffungen vorgenommen. 

Der Euphrat fuhr vor der Hinadfaprt die ſtarke Strömung bis 
jue Stadt Bir aufwärts, Hißte die Flagge bes Suttans auf, und be 
orüßte die Stadt mit 21 Kanonenſchüſſen, bie von dem Caſtell und 
durch das Freubengefhrei ber erftaunten Modtems ertwiebert wurden, 
die fih am Ufer verfamment hatten, well fie nie geglaubt, daß @ifen 
fhwimmen werde, und daß ein Fahrzeug ohne Segel und Ruder eine 
folde Strömung aufwärts jurüciegen fönnte Die Sand: und Wafı 
feroperationen führten vielen Werkehr mit den Arabern herbei, die ſich 
bis Betes oder Balls fehr freundſchaftlich bemwiefen, mit Ausnahme 
eines einzigen Falles, wo ed nüthig wurde, mit einem Neunpfünder 
einen blinden Schredihuß ju tun. Die Analji, die mädtigften um: 
ter ben Arabern ber Wüfle, wünfdten einen Zreunbichaftevertrag ab: 
jufh.iehen, was auch geſchah. Man üÜberjeugte fi, daf es im Qu: 
phrat Biber gebe, fo wie auch eine Krokoditart. 

Im Aprit fuhr die Erpedition von Beles ab. Das Land if voll 
von alten Hiftoriihen Grinnerungen. Ein einziges koloſſales Monu: 
ment bejeichnete die Stelle, wo vormals Sophenä lag; ed war dieß 
am rechten Uſer bed Guphrat, und von jenem Monument aus kam 
man in einen Felfenpaß, wo man bie marmornen Mauern und bie 
Ruinen des alten Benobla, ber Reſiden; ber Königin von Palmpra, 
fand, Der Tigris fuhr einige Meiten weit im Khabur (Nrares) 
hinauf. „Die vom Oprift Ehesnen deftätigte Meinung, daß dieß ber 
Fuß ſey, den Trajan nad der Orbauung feiner Flotte zu Zingar hin- 
abfuhe und in den Guphrat gelangte, löst manden Widerſpruch in 
den Berichten gleichzeitiger Geſchichtſchreibet.“ Die Ruinen eines gro: 
Ben Orts, jeht Salaphepat genannt, befiehen aus Mauern, einem 
fhönen Thor und einem bedeutenden, maffio gebauten Gaftell 

Der Tag ber Adreife von Salanhepat (21 Marj) ward durd elm 
Phänomen bezeichnet, welches den Werluft des Tigris herbeiführte. 
Es war dieß ein fo furdtbarer Orkan, mie die Äftefen Elingebornen 
fi teines aͤhntichen ju erinnern wußten. Nach einem kurzen Kampf 
mit demfelde , von ungefähr 8 Minuten, ftieß das Fahrzeug mit 15 
Perfonen von der Erpedition und 5 Gingebornen auf dem Grunt. 
Dieß geſchah in geringer Ontfernung von der Stelle, wo das alte 
Gorfote Senophons lag. 

Die Frprdition ging hierauf nah Anna. einer von Felfen um: 
ſchloſſenen, materiſch mitten in einem Hain von Dattel: und Granat: 
äpfeidäumen gelegenen Stadt, Die alte Stadt lag am linken Liter, 
ein wenig unterhalb der jeylgen, die von einem Zeige der Ommlar 
den, BeniOmmiah, bewohnt wird. Hit, im Alterthum ſchon ber 
röhmt wegen feiner Muellen, welcht Erdpech ſprudeln, mit dem 
jeht mod die Boote der Gingebornen auf dem Euphrat und Tiaris 
überjegen werten, ft jet eine Heine Stadt. 

(Schluß folgt.) 


Dr. Barrachin ſteht in Begriff, mit einer wirfenfharttihen Mif: 
fion, die ihm von den Miniftern des Innern und des Handels zu 
Paris übertragen wurde, nah Perfien jurädjutehren, und hat an 
die geograpbiide Geſeluſchaft geſchrieden, um ihr feine Dienfte anju 
bisten, und um Ihre Inſtructſonen zu bitten. Sein Ptan If befon: 
ders Poriftan zu befuchen, eine Provinz, mach der die Reifenden ſich 
weniger als nadı den übrigen wenden, weil fie nit an dem großen 
Berbindungswege liegt. 


= — — En 
Münden, in ber Literarlſch Artiſtlicrn A alt der J. @. Cotta' ſchen Sudhandlung. 
Brramtwortliher Reackeme Dr. Ed. Widenwuann 
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Skinen aus Tifcherheffien, 
(aus Speneers: Travels in Circassia, Crim Tartary etc.) 


Ankunft in Zfcherfeffien. 

Zu Trapezunt ſchiffte fih H. Spencer auf einer tuͤrkiſchen 
Brigantine ein, bie mit Munition und Salz beladen war, 
und troß ber jtrengen ruffifhen Blocade um Mitternacht unter 
Segel ging. Cine ruffifhe Brit machte Jagd auf fie, die Bri: 
gantine aber, ein vortreffliher Segler, entfam, denn fie war 
fein plumpes türkifches Schiff, fondern zu Konftantinopel von 
Der Gapitän, ein Mann von ber: 
eulifhem Bau, trug tuͤrkiſche Kleidung, feine bronzefarbenen, 
mettergefurchten Züge bewielen, daß er ſchon manden Sturm 
beftanden, und ein furdtbarer Hieb quer über bag Geficht 
gab ihm einen Ausdruck großer MWildbeit. Die Zahl der Ma: 
trofen war doppelt fo ftarf, als zur Leitung des kleinen Schiffe 
nöthig war, während vier lange metallene, anfangs verftedte 
Drehbaſſen ihre drohenden Mindungen zeigten, und eine Menge 
in aͤchter feemännifher Ordnung aufgeftellte Waffen Hrn. 
Spencer beinahe glauben machten, er fen auf einem See 
raͤuberſchiff. 

Mit Staunen betrachtete der Reiſende die praͤchtige Kette 
der kaukaſiſchen Alpen, die ſich von der See aus beſonders 
großartig ausnahm; unter ihnen ragte der große Elborus, 3000 
Fuß höher als der Montblanc, thurmartig empor, während die 
aufgehende Sonne einen Strom von rofigem Licht auf die fchnee: 
debeten Gipfel und Verglämme goß. Sie nahmen ihre Rich: 
tung nad Pſchad; das wohlbefannte Signal des Gapitäng wurde 
fogleih erkannt, Mustetenichuffe in verfhiedenen Richtungen 
durch die Wälder abgefeuert, und Tauſende von Bewaffneten 
erfhienen alsbald am Ufer, wo im Augenblick zuvor fein menſch⸗ 
liches Weſen zu ſehen. Boote, die fie auf den Schultern ber: 
trugen, wurden ing Waſſer binabgelaffen, und bie Mannfchaft, 
ihren nationalen Schiffsgefang im Chorus fingend, begann das 
Schiff auszuladen, welches in einer unglaublih kurzen Zeit 
in einem Eleinen Fluß untergebracht war, mo bobe Bäume 
es gegen bie ruffiihen Späher dedten. Zu Pichadb hatten bie 
Nuffen früher, im 9. 1817, Grlaubnif erhalten, ein Handels: 





bepot zu errichten, und durch Gefdente und eine Yenfion bem 
Schutz eines vornehmen KHänptlings, Namens Indar Oglu, ge: 
wonnen, welcher ber Konaf aller mit Rußland in Verbindung 
ftebenden Gommiffarien und Agenten wurde, bie nah Tſcher⸗ 


feffien kamen. Nach einer unter vielen halbeivilffirten Stäm- 
men gebraͤuchlichen Sitte gebt jeber nad Tſcherkeſſten kommende 
Fremde einen Eingebornen und mo moglib einen mächtigen 
Mann um Schuß an; biefer beißt denn fein Konak oder Haupt: 
ling, und iſt durch bie beiligfte Pflicht der Ehre gebunden, 
feine Perfon und fein Eigenthum bis aufs Aeußerſte zu ſchützen. 
@in Fremder, ber dieſe Sitte nit kennt oder feinen Komat 
zu nennen vergißt, wird bad Gigentbum bes eriten Tſcher— 
feifen, der ihn gefangen nehmen will, und kann ald Stlave ver- 
kauft, oder von feinem Näuber in Sflaverei zurückgehalten mwer- 
ben. Als Hr. Marignp, der niederländifhe Conful in Odeſſa, 
ber die Handeldunterehmungen nah Pſchad bauptfählic geleitet 
hatte, bafelbft landete, wurde er fogleich von Tſcherkeſſen um⸗ 
ringt, die ungeduldig den Namen feines Konate, der dad Sig: 
nal feiner Freiheit oder Sklaverei feon follte, zu erfahren 
wuͤnſchten. Als er den Fürften Indar Oglu nannte, reichten 
bie Zicherkeffen ihm zum Willfommen die Hände, und mwünfd- 
ten ihm zu feiner Ankunft Add. Diefes in einem unrubigen 
Lande und umter einer kriegeriſchen Bevoͤllerung fo nuͤtzliche 
Band dat indeß doch manche Nachtheile. Die Häuptlinge oder 
fonitigen Perfonen, bie mit dem Konal in Feindſchaft Ieben, 
rächen fi gerne an dem befhüsten Judividuum. Natürlich 
greift diefe Sitte auch in bem Lauf der Gerechtigkeit ein. Der 
Konat eines Fremden, der ſich eines Verbrechens ſchuldig macht, 
ift oft zu mächtig, als daß ihn das Gefeh erreichen könnte, 
Hr. v. Marignp befchreibt eine ſehr patriarchalifche Art Fremde 
zu naturalifiren und in eine Familie aufzunehmen: „Die Ee: 
remonie beiteht darin, daß ber Fremde auf einige Augenblide 
den Mund an bie Bruft eined Weibes legt; fie, fo mie ihr 
Gatte, werden dadurch von diefer Zeit an bie Atalits des 
Fremden, den fie unter ibre eigenen rechtmäßigen Kinder auf: 
nehmen.” Einige Geſchenke müffen den Ataliks gemacht wer: 
den, und der fremde findet dann feine Schwierigkeit mehr, eine 
Frau nah ber Sitte des Landes zu kaufen, und fi durch eine 
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zahlreiche Verwandtſchaft zu färken, ein ſehr wichtiger Yunft in 
Tſcherteſſſen. Hr. Spencer erwähnt auch noch, daß durch bie 
oben erwähnte Ceremonie ein Sklave emancipirt und ald Sohn 
angenommen wird, 

Doc wir find von unferm DMeifenden abgelommen, ber, in 
einiger Unrube über fein gefährliches Abenteuer, fib noch am 
Ufer bei Pſchad befand, Er nahm die Landestracht am, die nicht 
nur fehr elegant, ſondern auch mamentlih dem Klima febr an: 
gemeffen ift, umd folgte feiner alten Mettode, die ihm aud 
fon den Verkehr mit andern balbeivilifirten Stämmen erleich⸗ 
tert hatte, mämlich fi fo viel als möglich nach ihren Sitten 
zu bequenien, Ausgerüftet wie ein tſcherkeſſiſcher Krieger, ein 
Gewehr über die Schulter geihlungen, mit einem vom Gürtel 
berabhängenden Dolche und auf einem prädtigen Pferbe, das 
ihn vier Pfund Foftete, in England aber 100 werth geweien 
wäre, machte er ſich, begleitet von dem Gapitän, nad ber Mob: 
nung des benachbarten Häuptlinge, Mahmud Indar Oglu, auf 
den Weg. Er batte fih ald Hakkim oder Arzt aus Konftan: 
tinopel audgegeben, und nannte fih einen Franten und zwar einen 
BSenueſen, da diefe früber lange mit ben Stämmen des Kaufa: 
ſus Handel getrieben hatten, obwohl fie jetzt gänzlich vergefen 
ſchienen. 


Die Hoch-⸗Scen auf der Tatra der Aarpathen. 
(Bortfenung.) 


Außer dem Poprader⸗Fiſchſee lagern fih im Mengsborfer: 
Thale noch vier andere Meinere Seen, von verfchiedener Höhe 
und Tiefe, deren einige mit ſchrecklichem Tofen über ſchwindelnd 
Hohe Felswände hinab im die Tiefe ihren Ausfiuf nehmen. Bon 
diefem Thale aus gelangt man nordwaͤrts in das beinahe 400 
Fuß böber gelegene Wazfeger: Thal, wo am felfigen Fuße des 
Heinen Arimand ein zweiter, der fogenannte grüne See, ſich 
gebettet bat. Deſſen ganzer Umfang mag ungefähr 200 Klafter 
betragen. Er ift vorzüglich merfmürdig, weil aus ihm bie Waag 
ihren Urfprung nimmt, die unter den Flüſſen Ungarns befannt: 
li einen ber eriten Pläge einnimmt,. jedoch mit beſcheidenem 
Surudtreten vor den Primaten, bie ſich bis ins Herz bee 
Meiches eingedrängt oder eingefhlichen haben. Sein Ausfluß ift 
unmittelbar an den fern des Sees nicht bemerkbar, mobl aber 
an dem unterirdiihen Toſen zu erkennen, womit er mehrere 
hundert Schritte unter der Erbe bin fortrollt, Bei dem Dorfe 
Maag (Wazfez) bricht er dann mit folder Gewalt hervor, daß 
er wenige Schritte vor der Ausmundung aus feinem unter: 
irdifhen Bette fchon ein Mühlrad zu treiben im Stande wäre, 
Den Namen „ſchwarze Waage’ führt er bier von der dunfeln 
Färbung feiner Fluthen und dem gleihnamigen Dorfe, dad er 
befpült, aber unterhalb des Dorfes Lehrta, wo fih mit ihm die 
aud dem Heinen See Balenoplefo kommende weiße Waag ver: 
einige, wird er gemeinhin Waagfluß genannt, unter welchem 
Namen er, den Norden Ungarns durcftrömend, nach einem 
29%, Meilen tangen Laufe bei dem gegeniiber von Komorn ge: 
legenen Marktiteten Guta der mächtigen Donau ſich vermählt. 


Ueberaus lachend ift von biefem Thale die Partie auf den maie- 
ftätifhen Kriman, deffen Gipfel man vom-Dorfe Wayfez in zwei 
Stunden ohne befonders große Beſchwerden erfteigt. Bis zum 
Prabiba, einem 6025 Fuß über die Meereshöbe ſich erbebenden 
Felfengrat, führt ein ziemlich gebahnter, felbft zum Meiten taug⸗ 
licher Pad; aber von hier an gelangt man nur Fletternd über 
fhauerlihe Rläfte und Abgründe, aus denen man tofende ®e- 
birgswaſſer und das penetrante Pfeifen der in ihrer Ruhe auf: 
geſchreckten Murmelthiere vernimmt, bin zu der kahlen Spitze 
bes Berges, ber mit Mecht der Krumme (mie ihn bie ſlaviſche 
Bedeutung bes Worts „Kriwan“ bezeichnet) genannt wird, in: 
dem er am feiner Nord: Welt:Seite in ein uͤberhangendes, fpiges 
Horn auslaͤuft, an dem fich die verhillenden Wolken zuerſt 
ftogen. Unvergleichlich ift von diefem Standpunkt bei beiterer 
Witterung die Ausfiht uber des fhönen Pannoniend Berge 
und Ebenen. Einem paradieſiſchen Garten glei breitet ſich 
gegen Süden das hochromantiſche Waagthal hin mit feinen zahl: 
lofen Burgen und Schloͤſſern vergangener Zeiten und Wölter, 
und weit über die wellenartig auftaucheuden Liptauer: und 
Gömerder Berge verliert fih der Blick in bie endlofen ungari= 
(hen Ebenen, über welche bunfle Woltenfhatten-wie Gefpeniter 
binziehen. Gegen Norden enthält fih das dicht ummaldete 
Arver Comitat und Galizien, gegen Welten aber hemmen bie 
Thurosger und Trentfiner Berge die Fernfiht. Die granbiofefte 
Partie des Panorama’ aber maht bie Gruppe ber Tatra, beren 
furchtbare Miefenmaffen bier in ihrer ganzen übermwältigenden 
Größe dem Auge fi darftelen, welches zagend in einem Blau 
des Aethers die gefpenfterähnlihen Kuppen ermißt, bie regel⸗ 
los von dem Plateau bed Gebirgs emporragen. Zahllos ſtehen 
dieſe da, fo weit bad Auge nur reicht, wie ein himmelſtuͤrmen⸗ 
des Heer von Giganten, fo daß alles Frübergefehene, Erhabene 
Große, ja die Wunder der europäifhen Alpen verfhwinden und 
vergeben vor biefem Anblik, und ber Menſch ſelbſt gleihfam in 
ein Nichts verfintt, vor ber Majeftät deſſen, ber mit feinem 
„Werde“ biefeds Wundergebaͤude aus bem Nichts hervorrief. 
Der Gipfel des Berges felbft ift feiner ganzen Höbe nad mit 
ungebeuren, einen großen Theil bes Jahrs bindurh in Schnee 
gehuͤllten, fchieferartigen Felsmaſſen bebect, zwifchen welchen man 
hie und da einige farbloſe Graͤſer, Alpenkraͤuter, Flechten und 
Mooſe, erſtere jedoch nur in ſpaͤrlicher Menge, lehtere aber in 
außerordentlicher Fuͤlle antrifft. Cine ſchauerliche, bobdenlofe 
Schlucht, welche man bie Zleb welty (große Kluft) nennt, theilt den 
Gipfel desſelben in zwei ungleiche Hälften, wovon bie gegen Nor— 
den gefebrte eine beinahe lothrecht über 4000 Fuß in die Tiefe 
abftärzende Felswand bildet, deren äuferften Grat noch fein 
menfchliher Fuß zu betreten gewagt bat, Wil man im die 
Schauder erregente Tiefe des am Fuße diefer Felswand liegen- 
den Kezrover⸗ und Wazſezer⸗ Thales, bie inmitten feltfam grup— 
pirter Berg⸗ und Felsmaſſen gelagerten Seen, welche von bier 
nur ald winzige Punkte erſcheinen, und daher von den Ein- 
mohnern bes Landes mit dem fehr treffenden Namen „Meer: 
augen“ bezeichnet werben, binabfeben, fo fann ed, um nicht das 
Gleichgewicht zu verlieren, nur liegend geſchehen. Auf der an= 
dern weniger fchroff abfallenden Hälfte, deren Flähe von Norden 
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gegen Güden etwa 8 Mid 10 Schritte breit und von Oſten nad 
Welten 48 bi 20 Schritte lang ift, wird ber Zugang dur ein 
in ihrer Mitte erbautes, und burd eine Maffe vom Felsbloͤcen 
befeftigtes trigonometriſches Signal fehr befhränft, 

Der dritte bemertendwerthe See ift bei Priblina, von 
welchem Dorfe and eim ſehr beſchwerlicher Fußpfad über 
ſcharſtantige Felöftäde zu dem gleichnamigen See ſich binwin- 
det. Diefer liegt oberhalb eines mwildraufhenden Mafterfalls, 
der vom See feinen Ausfluß nimmt und den man, um zu er: 
fterem zu gelangen, mehrmald paffircen muß. Der Yriblina: 
See ift 5470 Fuß über dem Meere erhaben, bat bie Geftalt 
eines ungleichförmigen Ovald und über Hundert Klafter Tiefe. 
Rings von himmelhohen Felfen umſchloſſen, deren größte Koloffe 
ber Tomanowo bosto und Hlina genannt werben, ift derfelbe faft 
das ganze Jahr hindurch mit einer mehrere Schuh dicken Eis: 
rinde bededt, wovon ihn nur der hochſtehenden Auguft:Sonne 
wärmende Strahlen zu befreien im Stande find. Der auf feiner 
Oſtſeite befindliche Ausfluß gibt dem reifenden Belaftrom den 
Urfprung,, welder von dem meißen Schaume feines Waſſers, 
den bie reißende Schnelligteit des Wellenſchlags an den feinen 
Lauf hemmenden Felsftäden verurfacht, auch das Weiß-Waffer 
genannt, fi unweit Hradel in die durch ihm fchiffbar werdende 
Waag fi einmundet. Ueber die den See umlagernden Felien 
bin führt ein von Schmugglern häufig beſuchter Sebirgspfad mad 
Galizien, den aber eim ber Gegend Unkundiger ohne Führer 
nit paffiren kann. Auf der nördlichen Seite des Priblina: 
Thales finden ſich nicht felten Granaten, wovon die Regenfluth 
sumwellen eine Menge auswaͤſcht, auch bemerft man fehr ſchoͤne 
Kupferadern in demſelben ſtreichen. 

(Zortfegung folgt.) 


Die Euphraterpedition. 
(Sätuß.) 


Zu Hilah drohte ein augendildticher Janatismus das friedliche 
@inverfländniß jmwifdhen der Grpebition und ben Arabern ju flören; 
jum Gtüd wurde die Sache ohne wirkliche Feindfeligteiten beigelegt, 
wiewohl man genöthigt war, mit folden ju droßen. Bor diefer Std: 
rung war die Geflnnung der Uferdewohner fehr günflig; bie Arader 
tieferten willig, was die @rpebltion deburfte, umd trieben fonft einen 
vortheithaſten Hander mit ihr, model fle fi befonders begierig nad 
orbinären Gtadgomer und Mandefter Fabricaten zeigten. 

Die Fahrt auf dem Fluß dur die Bümpfe von femiun if für 
ein großes Dampfboot mit einiger Schwierigkelt verbunden ; das Belt 
iſt ſehr ſchmat, die Windungen des Fluſſes jahfreih und bie Ufer nie 
drig Das Band ım bie Sümpfe ift jumeiten niedriger, als das Ni: 
veau des Waſſers des Quphrat, Bald nahdem die Frpebition Lem: 
tun im Rüden hatte, geriet fie in Conflict mit einigen Aradern 
von dem Stamme Beni Hakem, welde die hofjfällende Mannſchaft 
anfieien; eine Mustetenfalve, von der einige ju Boden geſtreckt wurden, 
fleitte indel die Ordnung bald wieder ber, 

Am ı8 Jun. erreichte die Expedition Korna, den Bereinigungs— 
punkt des Guphrat und des Tigris, mo ber breite, tiefe und Mare 


Fluß mit feinen mit Gras oder Sqchitf Sebedten Ufern einen herrti⸗ 
Ken Andric gewährt, Am folgenden Tage erreichte man Wafforaf. 
Da hier meder ein Brett nod ein Geil ju ben nöthigen Wusbefferuns 
gen ju Haben mar, fo deſchloß Odtiſt Chesney die Gpige bed pers 
fen @olts ju durchſchnelden und nad Bufdle zu gehen, mo er am 
25 Janlus eintraf. Während feines Mufentgaltb daſeidſt ſehten er 
und feine Dffielere Berichte an Bir John Hobhoufe Über die Bor⸗ 
theile und Nachthelle der Fahrt auf dem Guphrat auf. 

Dbrift Edesney fagt in dem feinigen, daß jeber, der den Fluß 
mit offenen Augen hinabfahre, eingeftehen müffe, daß der Fluß das 
ganze Jahr Hindurd mit geeigneten Fahrpeugen befhifft. werden tönne, 
fo wie aud, dafi an feinen Ufern kein Mangel an Brennfloff — 
Kohlen, Erdpeh und Hol; — fer. Griner Meinung nad find alle 
Umftände auf der ganjen Linie von Bir nah Bafforap — mit Aus⸗ 
nahme der Eümpfe von Bemlun — welt vortheifhafter, ald er fie zu 
finden erwartete; und felbft dei dem lehteren findet er bie Schwierig ⸗ 
feiten nit unäberwindlih. Der vortgeingafte Gtand der Werhält: 
niffe mit den Aradern Idßt ihn hoffen, daß man die Gtation vom 
port witiam nad dem nur 45 Meilen von Aleppo entfernten Beles 
— dem nädften Punft nad dem mittelländifhen Merre — werde 
verlegen künnen. Bon Beled nad Korna beirdgt die Ontfernung 
1085 Meiten, und der Mud if von Beles nad Ei Us — fafl bie 
Hälfte des Weges — reibender als auf dem übrigen Theit der Zaprt. 
Qumellen beträgt die Seſchwindigkeit der Gtrömung auf dem obern 
Thell des Fluſſes fünſtehhald Meilen und aud wohl nod mehr im 
der Stunde Auf dem ganjen Fluß umb während bes ganzen Jahres 
glaubt Odriſt Ehednep eine durdichnitttihe Seſchwindigkeit von brits 
tehatb Meiten In der Stunde annehmen ju Fönnen. Die burg bie 
engen und fdarfen Rrümmungen burd bie Gümpfe von Semtun fi 
ergedenden Hinderniffe, während einer Fahrt von nahe an 40 Meis 
ten, können entweder dadurch üderwunden werben, baf men den Tir 
arid bis Bagdad hinauf fährt, und von ba einen Eanal'pis in ben 
@uphrat gräbt, oder auch durch Anlegung rines Canals vom ungefähr 
18 Meilen Länge durch die Sumpfe. Wan könnte auch ein Firines, 
nur für diefe Windungen deſtimmtes Fahrjeug anſchaſſin. Der ers 
ftere Plan würde die Untfernung um 100 Melten vermehren; ber 
jmweite aber wäre fehr leicht ausführdar. Der Oprift jläht jedoch das 
dritte Audtunftemitter vor, Gin eines Fahrzeug nepft jmei größe 
ren und flärteren, als der Tigrie, würden, wie er meint, hinreichen⸗ 
um eine jchnelle, ſichere und mohlfelle Poflverbindung herjuflellen. 
Längerer Bertehr mit den Aradern würde auch biefe immer genrigter 
maden, und Unfäe durch Stürme feinen ihm nup felten zu fepn. 

Bieutenant Sp IR der Meinung, daß der Fluß zu allen Jah⸗ 
resjeiten von Bir bis ing Meer fahrdar fe Die Anſchaffung von 
Brennmateriat hänge von der Zortbauer der freundſchaſtlichen Ber⸗ 
bindungen mit den Arabern ab. 

Sieutenant Cleaveland jmeifelt nicht, daß jmedmäßlg gebaute 
Dampfſchiffe zu jeder Yahreszeit die Fahrt auf dem Fuphrat aufs 
und abwärts maden Fünnten. Die Araber hätten ſich freunbfdafts 
Ti denommen, doch glaubt er, daß hieram wohl die flarfdemannten 
Boote Utſache fepn möchten, da Furdtfamkir und Gelz bie hervors 
fleendften CHarakterjüge der Araber fegen, Fr glaubt, daß die Fahrt 
von Bombay nad) England in 46 und zyrfd i 41 Tagen gemacht 
werben könne. 


Hr. diiames ift Ginfichtiih ber Ghlfbastelt des Zruffes gleicher 
Meinung wie die Worigen. 

Hr: Eharlewood Härt die Werbinhungstinie durch den Euphrat 
zwifden Großbritannien und Indien jür die fhnelife umb ſicherſte 
Mon dirxidſchit did Welsh, eine Entfernung von 101 Weiten, ſey bie 
deahet wegen der vielen Gandbänfe (ehr fdwierig. 

Hr. Ainſwocrth ertidrt ben Cuphrat abenfalld für fehe iwiffber. 
Bon Gamfat, im Taurus, bis zu feiner Mündung im verfiihen Bolf, 
mehr ald 1200 Meiten, fänden id nur zwel nennendwerthe Schwie; 
zigkeiten: die Karabiafeifen and die Gümpie von Lemium, die mit el: 
ner Ausgabe Übermunden merben fünnten, bie gesen bie Wichtigkeit 
des Unternehmend gar nicht im Anſchtaäg zu bringen wäre. Die 
aröfiten marafifgen Hinberniffe fürdtet er von ber Übertriebenen Furcht 
vor ben räuberiiden Stämmen der Wüfte, wie j. 8. bie von Ginb: 
ſchar. Die Hadſucht unter dleſen Barbaren fep allerdings groß, und 
könne fie Leit ju Räuberelen verleiten. 

Nachſtehend forgt eine Weberfiht der Eutſernungen ber verſchie 
denen Stationen von einander, mebft einer Angabe des auf der Reife 
von Port William nad Balforas verbrauchten Brennftoffs: 
| En EEE EEE VERECEIEEEEEEEEE 
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Die Committee des Unterhauſes ſchlug zu Beftreitung der Koſten 
des Unternehmens eine Gumme von 20,000 Bid. St. vor; fpäter 
mwurben noch weitere 16,000 Pfd. bewilligt. Die Gefammtloften für 
die Frpebitich belaufen fih auf 45,197 PM. St. 

Nachtrag. 

Nach bein Verſuch auf dem Euphrat im September fuhr Obrift 
Ehesnep mit dem Dampfboot Fuphrat in 104 Stunden 5ı Mi: 
nuten den Tigris hinauf bis Bagdad — von der Mündung des Fluf: 
fes an eine Entfernung von 545), Meiten. Die Schwierigkeiten die: 
fer Fahrt beftanden im der zu biefer Yapreszeit bedeutend flärkeren 
Strömung und in einer größern Menge von Gandbänten und Untie: 
fen, als man auf dem Cupprat gefunden hatte, und melde die Schiff. 
fahrt bei niederem Wafferflande höchſt gefägrtich machen müffen. Die 
Araber zeigten ſich freundſchaſttich, und Hof gad es im lieberfluß an 
den Ufern, Die durchſchnittliche Breite des Tigris kann von 150 bie 
zu 500 Schritten angenommen mwerden, die Tiefe — die ſeichten Ster: 


len aufgenommen — non 1', bis zu 5 Baben, und bie Seſchwindig 
keit der Strömung bei nieberem Waſſerdande von 1%, bis zu 3%, 
Meilen in ber Stunde. 

Die Zahet auf dem Tigris {ft fAwieriger ats Die auf dem Au: 
bhrat, weil der erſtere gefrümmter und reißender If. Im Banyen iſt 
der Tigris, wie Oprift Epedney bemsrrt, fehr für commereielle Dampf 
fhifffagrt geeignet, und er Hält es für wünfcdhemswertg, fie durqh beit: 
tiſches Eapital und drittiſchen Unternefmungsgeift erbffuet zu ſchen 
und die Gtrede von einem Fuß jum andern bis fat Wagbab gegm: 
über ju niveliren, bamit beide Zlüfe durch den Canal verbunden 
werden könnten, den fon Daud Pafıka herſtellen wollte, und defien 
Auflage auch unter bie Sieblingdplane feines Nadfolgers vebört. 

In feinem Schteiden an den Präfidenten des Board of Content, 
vom 18 Der. 1556, gibt Obriſt Ehesmep vier verſchiebene Verbin: 
dungsmege jwilgen England und Indien an. Der erfie geht jur Gr 
nah Malta, Konftantinopet und Zrapejunt, von da ju Sande nad 
Tegeran und Bufgir, und von da jur Ger nah Wombapı die dazu 
erforberlihe Zeit wäre 59 Tage nad Jadien und 60 nad Ungland. 
Diefer Weg wäre außerordentlich wohlfeit, ziemiih gewiß und das 
ganze Jahr offen. Et würde meniger koften, als ber durch das re: 
the Meer, aber mehr als der auf der Donau und dem Cuphrat Ein 
verfifher Krieg würde ihn indef unterbrechen. 

Der jtweite Weg It der auf dem Rhein und der Donau, burd 
das fhmarze Meer, ju Bande von Trapezunt nad Teheran und Wu: 
ihir, und von da nad Bombay. Zeit: 55 Tage nad Indien, 55 
nad England. Auch dieſer Weg wäre wohlfeii, müßte aber geſpertt 
tielden, wenn die Donau jufriert. Für 9 Monate wäre er fehr vor: 
theithaft und fiher der wohlfelffte von allen. 

Der dritte Weg ginge Über Malta, Alexandria, Bus und das 
rothe Meer nad Bombay. Zeit: 55%, Tage nach Indien, 55%, nach 
England. Diefer Weg bat fi wihrend der guten Jahreszeit fehr 
vortHeitgaft erwieien, allein man Hat Ihn mäßrend bes fübmerktichen 
oder bes ſchlechteſten Theits des mordäftiden Monfun nod nicht ver 
ſucht. Der Haupteinwurf, der fi dagegen erhebt, in der Soflen: 
punft. Gr müfite mit einem jährfiden Werluft von 50 bid 40,000 
pr. St. unterhalten werben. Gin anderes Bebenten iſt ferner die 
fange Seereife während des ſuüdweſtlichen und nordweſtlichen Monfuns. 
Politiſche Urſachen fönnten feine Unterdrechung herbeiführen. 

Der vierte Weg auf dem Qupbrat über Malta, Eeanderun, 
Beles und Mopammra nad Bombay mird im 46 Tagen nad In: 
bien und in 52 nad England jurüdgeleat, und ift zu allen Zeiten 
bed Jahres ju benugen. Linterbroden könnte er werben durch Feind: 
feligteiten mit den Arabern. Es könnten jwölf Reifen im Jahre ge: 
macht merben, mit einem Serfuft von urgefägr 11,000 Pfr, St. 





In dem Chinese Repository vom %prit wird eine Prämie von 
100 Pf. St. für den beten Werfuh über den Optumbandel ausge 
ſchrieben, In melden feine Wirkungen auf bie eommercielfen, yoliti: 
ſchen und morallihen Intereffen wer damit beichäftigten Nationen 
und Individuen auseinander geſetzt und gejeigt fepn folk, melde Bahn 
wan in dieſer Hinficht künftig einzufdlagen dade. Die Manuferipte 
ſollen an den Präfidenten der Seſellſchaft für bie Verbreitung nüg: 
tiger Kenntnife in Gngfand vor dem 1 Oct. 1858 eingefanbt wer: 
den. Sie dürfen nicht weniger als 40, umd nit mehr als 100 Ok: 
tavfelten flark fepn, 
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ausgegeben, Juhalt: Das Blutbad von Stringellen. 
Werfe. — Aleſſandro Manzoni. (Fortſetzung.) 
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Die Jahrbücher von Irland. 


Die neuen Beſtrebungen Irlands, fi wenigſtens der Kol: 
gen ber englifhen Eroberungen zu entledigen, haben allmählich 
darauf aufmerkſam gemadt, daß man in Irland zwei ganz ver: 
ſchiedene Völker unterfheiden miüffe, bie Anglo: Iren, von ihren 
Stammpätern ber beim irifhen Volle noch immer „Saſſenach“ 
genannt, und die Urbemohner des Yandes oder die milefifhen 
Iren, wie man nad einer alten Sage von einem Anführer 
Milefius die alten Bewohner Irlande nennt, Wir kennen 
faft nur die Geſchichte der erſtern', die ber zweiten zu verber: 
gen, war früher, und ift zum Theil aud jest noch das Be: 
ftreben der Anglo- Iren, Bei dem noch immer andauernden 
Kampfe des alten Irlands gegen das englifhe, wird es nicht 
unintereffant feon, im Allgemeinen die Anficht eines einfichte: 
vollen Freundes der irifhen Geſchichte, eines Hrn. Feuillide, 
über die noch vorbandenen Ueberrefte derjelben mitzutheilen. 

„Mm Irland zu findiren, um zu willen, was ed geweſen ift 
und was es gelitten hat, lann man boͤchſtens die Traditionen 
der Flecken und Glans zu Mathe ziehen, man hat nichts ald 
einige in den Gartons der gelehrten Geſellſchaften geheimnißvoll 
vergrabene Manufcripte, autbentifhe Aetenitiide mit alten Ra: 
milienpapieren vermifcht, oder auch Erzählungen von rauben Stim: 
men mitgetheilt, die ein günftiges Geſchit dem Reiſenden auf 
feinem Wege entgegen führt. Bon Büchern gibt es nur ſehr 
wenige, welhe Ules zu Tagen gewagt hätten, und bie Eremplare 
von bdiefen find fehr felten, Man kann fogar behaupten, daß 
Srland feit Heinrich II gar feine Geſchichte gebabt bat; wenig: 
ſtens feine andere, als eine jolde, wo die Hauptfahen — jene 
befonders, wobei die Hauptſtadt intereffirt it — zufammenae: 
bäuft find, ohne daß ihnen irgend einer jener Umftände beige 
fügt wäre, welche ihnen Leben und Farbe verleihen, und ihnen 
den unläugbaren Etempel der Wahrheit aufdruͤcken. 

„So wird es bleiben, bis die anglo:normannifhen Ardive 
in Dublin und die Papiere des Staats in London mit den in 
Irland zerftreuten Archiven vereinigt und zuſammengeſtellt ſeyn 
werden. Irland ift zudem einer der fruchtbarften Quellen bifto: 
riſcher Nachweiſungen beraubt; zu den verfchiedenen Seiten ber 


Serftörung feiner Alöfter — ber gebeiligten Vereinigungspunkte 
der Nationalbronifen — wurde auch eine Menge von Ari: 
ven theils vernichtet, theils von den Müchtenden Geiſtlichen mit- 
genommen, und mas noch zuruͤckblieb, nahmen die Verbannten 
im ı7ten und 1Sten Jahrhundert mit in die verſchiedenen &e: 
genden ihres Erils, 

„Vielleicht ift aber dieſer aänzlihe Mangel einer volftändi- 
gen Geſchichte Irlands auch der Nationalapatbie beizumeſſen. 
Keiner der Männer, die durch Reichthum oder Talent befähigt 
geweſen wären, jeme koſtbaren Meite zu fammeln und zufam: 
menzuitellen, hat ein Beiſpiel gegeben, das vieleicht Nachahmer 
gefunden, und einen hochherzigen Gemeingeift gewect baben 
mwirde. Es läßt fich zwar begreifen, daß die Schwierigkeiten, 
melde fi gegen die Anffuhung von Manufcripten erboben, 
manchen Muth und mandhen Mann von Mermögen abgefchredt 
baben mögen, allein billig muß man erftaunen, daß in einem 
gaude, das tros feiner Armuth durch Untergeihnungen von 
einem Penny dem Liberator eine jährliche Mente von fait 
100,000 Thalern zuſammenſchoß, niemand daran dachte, mittelit 
einer ſaͤhnlichen Subfeription die zeritreuten Fragmente feines 
Nationalgebäudes zu fammeln, Man fann allerdings nicht im 
Ubrede ftellen, daß während fo vieler Jahrhunderte dei Druds, 
vielen Männern Kraft, Zeit und Muth gefehlt haben mögen, um 
eine Arbeit zu unternehmen, welche Ruhe und Nacdenfen er: 
fordert, und daß fie, eingeben! des in den erften Tagen des 
i7ten Jahrhunderts gefheiterten Unternehmens der Mönde 
von Donneghal, vor den politiihen Hinderniffen zuruͤckſchrecten, 
welhe ans dem Umitand entipringen, daß Irland in zwei Wöl: 
fer getbeilt if, von denen das berrfhende eine Sprache und 
eine Nationalität fo viel als möglich herabzuwuͤrdigen und zu 
vernichten fucht, die es als antisenglifh und anti-proteftantifch 
betrachtet. Jetzt aber, wo Daniel O’Connell, mie er felbit fagt, 
fo viele religiöfe und politiihe Spaltungen, das alte und das 
junge Irland, das Geflecht der englifhen Groberer und die 
Söhne der unterworfenen Irländer in ein einziges Gefühl der 
Freiheit und MWaterlandsliche verſchmolzen bat — mie kommt 
es doch, daß feiner diefer Männer, deren Namen an den milefi- 
ihen Urfprung in feiner ganzen Meinbeit erinnern, noch daran 
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gedacht bat, das zu fammeln und zufammenzuftellen,; was von 
den Dichtungen Erind noch übrig it? Es bebürfte dazu weder 
bedeutenden Geldaufwands noch weiter Meilen, man brauchte 
gar nicht aus Irland hinauszugehen. Es würde binreihen das 
Land zu durchwandern, von Zeit zu Zeit Halt zu machen, um 
an der Schwelle der Hütten zu lauſchen, ober fih mit um das 
Feuer zu feßen, bas bie Fifcher am Strande anzuͤnden, ober 
auch einige fliegende Blätter zu leſen, welche unter den Büchern 
“ einiger gelehrten Patrioten zu Muniter-oder-Dublin heilig auf: 
bewahrt werden, fo wäre es leicht, das poetiihe Gebaͤude 
wieder aufzuführen, an welchem bie Kinder des Milefius 3000 
Jahr lang gearbeitet haben. Schön wäre es, dem patriotiichen 
Beifpiel zu folgen, bad Owen: Jones, ber Kuͤrſchner in Thames 
Street, oder wie man ihn mit Recht genannt bat, der Cam: 
brian Mäcenas von Wales, im vergangenen Jahrhundert 
gegeben bat. Diefer trefflibe Mann, beifen Leben ber Erbal: 
tung der litterariihen Schäße feines Landes gewidmet war, 
gründete im 3. 1774 bie Gmpnebbigion : Societät und fammelte, 
drudte und verbreitete auf feine Koften feine Archaiology of 
Wales, mit feltener Beharrlichleit. Cr verwendete feine Zeit 
und fein Geld auf Sammlung aller alten, auf die Geſchichte, 
Dichtkunſt und bie Alterthümer von Waled beziglihen Mann: 
feripte, und veranftaltete überbieß eine Sammlung von 100 
Quartbänden wallififiher Dibtungen, die vor einigen Jahren von 
der von ibm geftifteten Gejellibaft herausgegeben wurben. 

„Im Jahr 1823 wurde, wie man mir fagte, ein Plan zu 
Herftellung der Annalen von Irland der zu Dublin begründeten 
Arhiveommiffion vorgelegt. Geſuche follten an die Minifter der 
auswärtigen Ungelegenheiten ber verfhiebenen Reiche Europa's 
gerichtet werden, um alle Vorfteher von Univerfitäten, Slö: 
ftern, öffentlihen und Privatbiblothefen u. ſ. m. aufjuforbern, 
von allen in ihrem Beſitze befindlihen oder ihnen bekannten 
alten iriihen Documenten Nachricht zu geben. Man batte fo: 
gar einige jener Documente nah den in Irland noch davon 
vorhandenen Spuren und bie Orte begeihnet, wo man darnach 
forfhen fole. Die Gelegenheit war günftig; Guropa war in 
Frieden und brüberliher Eintradt; von Dänemark bie Spa: 
nien hätte fiber jeder Mann von Herz und Talent dem Auf: 
ruf entfproden; allein England ſelbſt ift babei interefirt, daf 
Manuferipte in ewiger Vergeſſenheit begraben bleiben, deren 
anflagende Blätter ein fo grelles Licht auf feine Herrſchaft wer: 
fen und Dinge enthüllen könnten, die den Haß und die Vers 
achtung der Aufunft bervorrufen würden. Cngland erinnerte 
ſich der Antwort, welche der Königin @lifaberb einer ihrer Räthe 
gab, als fie in den danifhen Archiven Nahforfhungen über 
dieſes Irland anftellen laſſen wollte, das fie felbit vernichtet 
hatte. „Beſſer wäre es, Cw. Maielät, fagte er, alled vernich⸗ 
ten zu laffen, was fih noch an Beweiſen ber feine alte Unab: 
haͤngigkeit verfindet, als nah meuen zu fuchen, Ge bleiben 
deren obnebin nur zu viele!‘ 


Die Hoch-Seen auf der Tatra der Marpathen, 
(Fortfetung.) 


Im Gebiet bes Zipferlandes if der Felter:See im gleich 
namigen Thale der erſte und mweitlichfte, wenn man fi ibm von 
Priblina aus nähert. Cr liegt 4998 Fuß über dem Niveau des 
Meeres zwiſchen ber Gertöborfer: und Bopbdorfer-Spige, deren 
felfigen Fuß er befpült. Die Farbe feines Waſſers ſcheint etwas 
in Blaugrün zu fpielen, iſt übrigens im ein Glas geihöpft völlig: - 
farblos und rein, und wird als ein wohlſchmeckendes Trinkwaſſer 
benüßt, Das nördliche Ufer diefed Sees wirb von einer koloſſa— 
len Granitwand umthürmt, die bei günftiger Beleuchtung im 
Sonnenlibt einen berrliben Anblid gewährt, da fie fait überall 
mit Granaten von verfhiebener Größe, melde in graulicher 
Mutter liegen, durhfprengt it. Wenn nun, wie es bäufig zu 
geiheben pflegt, die ans den Gebirgen berabftrömenden Gief- 
baͤche oder die am dieſer Felfenmauer felbit befindlichen über 10 
Klafter hoben Waflerfälle, Blöde von diefem mit Granaten ein: 
geiprengten Felfen mit fich berabführen, fo find die Anwohner 
gemeiniglic eifrig bemübt, dieſe Granaten zu fanımeln, obſchon 
fie feinen großen Werth haben, da die wenigiten dag Ziel ibrer 
vollfommenen Reife und Härte erlangt, und fie defbalb auch feine 
fhöne Politur annehmen. Sie find alle bläffer ald die böbmi: 
ſchen und nähern ſich dem Anſchein nah noch mebr den Rubinen. 
Wie Buchholz, der jüngere, nach feinen Notigen über die Kar: 
parben bebauptet, fo durfte diefer Granatenberg big an bie 
Donau und in die Gegend von Waizen bin treiben. Außer: 
bem ift diefes Thal auch vorzüglich reich an merkwürdigen Ulpen- 
pflanzen und Kräutern, bie bier von den fnblarpatbiiben Be: 
wobnern fleißig gefammelt und in ben Apotheken benuͤtzt werden. 
Der Wafferfal an der Granatenwand wird durch den Ausfluß 
einiger zwiſchen dem Kaften: und Gerlachberge gelagerten kleinern 
Seen gebildet, und beißt dad Felferwafler, unter welchem 
Namen es bei der fübmweitlih von Käsmark liegenden Stadt 
Felt (Felfa und Fülfe) in die Poper fih ergieht. Die Gegend 
swiichen beiden letztgedachten Bergen iſt auferordentlib raub 
und wild, und faſt ganz von Megetation entblößt, obſchon fie 
nicht mebr ald 5600 Fuß Meeresböbe bat. Bemerkenswerth ift 
ein daſelbſt befindliher goldbältiger Iinnobergang, der Mafc: 
gold in ziemlicher Menge entbalten fol. Der Zinnober ift von 
bellrotber Farbe und bat die Durdfichtigkeit des Rubins. Um: 
gleich merlwuͤrdiger ift der lieben Stunden weſtwaͤrts von der 
Stabt Kaͤsmark (unter 37° 46° Fänge und 19° 5’ Breite) in: 
mitten einer äußert romantiiben Tbalgegend und 4366 Fuß 
über dem Spiegel des Meers liegende grüne See, welder feinen 
Namen von der grünlihen Farbe ſeines Waſſers trägt, und 
zum Unterfchied von dem oben genannten gleichnamigen See, 
auch das Meerauge genannt wird. Dieſer ift an feinen Ufern 
mit ungebeuren Granitblöden umlagert, welche die Macht ber 
Stürme dabin portirt und theilweiſe auch in feinen Abgrund 
geworfen bat, wovon mebrere über den Spiegel feines Waſſers 
bervorragen; auf der Weftfeite aber umgibt ihm in der Geſtalt 
eines Halbeirkels eine bimmelanragende Felswand, von der aus 
man den Gee am besuemfien überfehen kann. Sein Umfang 


beträgt ungefähre 300 Schritte, feine Tiefe aber nur menige 
Klafter, indem man überall anf feinen Grund fehen lann, fo: 
bald fein Waffer rein unb nicht durch Schneeregen ober heftige 
Binde getrübt it. Auch diefer See gibt einem unter dem 
Namen Weiß-Wafler befannten Bache, der unterhalb Kädmart 
in die Poper mündet, fein Daſeyn. Kaum fihtbar entftrömt 
er demſelben auf der Öftlihen Seite, zwifchen einer größtentheild 
von Krummbols überwachfenen Schlucht, unterhalb welcher det: 
fetbe mit: folder Gewalt hervorbricht, daß er gleih ein Muͤhl⸗ 
rab zu treiben vermoͤchte. Erhaben ift ber Anblick diefer Schlucht, 
namentlih zur Sommerszeit, wo ber in ungebeuren Maffen in 
ihr aufgetbürmte Schnee, welcher, dur bie dem Boden ent: 
fterömende Wärme von unten herauf zu fchmelzen anfangend, 
einen bie ganze Weite der Schlucht überfpannenden Arpitall: 
bogen bildet, der vom folder Dichtigkeit ift, daß es nur felten 
den wärmenden Strablen der Auguft:Sonne gelingt, denfelben 
zu fchmelgen. Für ben Gebirgewanderer dient er daher als 
natürliche Brüde, über die man fihern Zrittes felbit mit Saum: 
thieren binfchreiten ann. Merkwuͤrdig ift auch die 200 Klafter 
böber über biefer Schlucht befindlihe Kupferbanf, aus der ein 
derber, bie und da mit Kupfergrün und Schwaͤrze untermifchter 
Kies zu Tage gefördert wird. Von großer Wichtigfeit it diefe 
Kupferbant für diejenigen, welchen es gelungen, im Tatra Gold 
und andere eble Metalle zu finden, indem fie bier gewöhnlich 
ihre gefundenen Schäge der Probe unterwerfen. Indeſſen iſt 
diefes Geſchaͤft nicht felten mit großen Gefahren verbunden, da 
diefer Bank niht nur ſchwer beizufommen, fondern biefelbe 
auch den größern Theil des Jahres mit Schneemaffen bededt 
ift, durch bie fie ſich ſtets mit großer Mühe durcharbeiten müſſen. 
Die grüne Farbe des Seewaſſers anbelangend, fo wurden hier: 
über ſchon vielfältige Meinungen aufgeftellt, ohne daf jedoch 
ein genuͤgendes Ergebniß geliefert worden wäre. Einige fhrieben 
fie der Mepercuffion des auf der Norbfeite des Sees wachſenden 
Krummbolzes, andere der ftillen Ddeillation des auf feinem 
Grunde wachſenden Jungfernhaares oder der fogenanriten Marien: 
blättchen zu, welche durd die von unten auf iprudelnden Quellen 
hervorgebracht werden fol, Wieder Andere, wie namentlich van 
Asborh, wollen die Urfache dieſer Färbung aus einer durch 
Vitriolfäure hergebrachten Aupferauflöfung entftanden willen, 
die mit dem von der höher gelegenen Kupferbanf berabftrömen: 
den MWafferfalle, womit fi zugleich das eifenhaltige Waller des 
entfernter gelegenen rothen Sees verbindet, dem grünen See zu: 
geführt werde, Noch andere behaupten, diefe Färbung werde 
hervorgebracht durh die Waſſerpflanze (Conferva fontinalis) 
welche auf dem Grunde in Menge bervorfproßt und ein färben: 
des Princip enthalten fol, das fih dem Seewaſſer mittbeile 
und die grüne Kärbung bervorbringe. Die von Ritter v. Te: 
bolds in der Zeitſchrift von und für Ungarn aufgeftellte neuere 
Meinung, melde als die der Loͤſung diefes Raͤthſels am naͤchſten 
kommende angenommen wird, ift ung leider nicht befannt, um 
fie bier mittheilen zu können. Uehrigens dürfte unferes Er: 
achtens die Urſache diefer Färbung einzig in der Mepercuffion 
der grünen MWafferpflanzen zu fuchen feon, womit nicht nur 
die Ufer des Sees, ſondern auch deſſen Grundflähe gleichfam 
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überfäet if, Von einer buch Metalle oder Pflanzenzerſetzung 
entftandenen hemifchen Färbung kann bier feine Rede ſeyn, denn 
fonft müßte das Waſſer dieſes Sees, in ein Glas geſchöpft, 
feine grüne Farbe beibehalten, mas jedoch keineswegs ber Fall 
ift, vielmehr erfheint dasſelbe kryſtalrein und durchſichtig, iſt 
ohne allen Beigefhmat und wird von ben fublarpathifhen Be: 
wohnern als vorzüglices Trinkwaffer gerühmt. Was in ber 
im Drud erfhienenen Buchholy ſchen Beſchreibung der Karpatben 
von einem. Lofurgange, der fi in einem bei biefem See befind- 
lihen Felfen vorfinden fol, aefagt wird, fcheint auch nur auf 
einer Fabel zu beruben, indem fib aller Nachforſchungen un: 
geachtet bis jest bievom noch nicht die geringfte Spur gezeigt 
bat. Buchholz ſagt nämlih: am dem Fuße des unter dem 
Namen ber grünen Geefpige bekannten Felfens foll einft eim 
großer Stein gemeien ſeyn, welder den Zugang zu einem mädh: 
tigen Laſur lager verfhloffen habe. Aus Furcht entdedt und 
ihrer Schäße beraubt werben, hätten aber deſſen Befiger diefen 
Zugang vermauern laffen. 

Norbwärts vom grünen See, durch eine 200 Klafter hohe 
Felswand gefhieden, iſt am Fuße der fogenannten Könige: 
nafe, aud ber rothe Seethurm genannt, der rotbe See ges 
lagert. Gin ſehr befhmerliher Weg führt zu demfelben von 
gedachter Kupſerbank aus über mit Krummholz bewachſene 
Felſen und Kluͤfte, über die man ſich vom Aſt zu Aſt hinſchwin⸗ 
gen muß. Ein zweiter naͤherer Weg führt dahin am Rande 
des aus dem rotben See herablommenden Gießbachs; aber auch 
bier muß man fid von einem fharffantigen Felsftüd zum ans 
dern hinſchwingen, wobei man noch Gefahr läuft, in dad neben 
an befindliche tiefe Felsbett bed gedachten Gießbachs zn kürzen, 
Erfterer ift deßhalb fchon des herrlichen Gebirgspanorama's wegen, 
dad man auf der zu überfteigenden Unböhe genießt, vorzuziehen, 
Ueberdieß wird man bier and einiger @ifengänge anfichtig, 
melde an biefem Wege zu Tage brechen, und bie fih durd das 
ganze rorbe Seetbal, ja fogar bis an die Felſen erftreden follen, 
die den norbweitwärts von hier entlegenen Poperfee umgeben. 
Der rothe See bat binfichtlich feiner Lage, Geftalt und Größe 
viel Aehnlichkeit mit dem grünen See, und ift wie diefer einer: 
ſeits (auf der nördlichen Seite) auch von hoben Felfen umlagert, 
bie, unter dem Namen ber rothen Seethürme bekannt, fi als 
eine mehrere Stunden lange, and bloßen Granit:, Sand: und 
Kaltfteinträmmern beftebende Rieſenmauer bie an die Urgebirge 
des DVelaer: Terraind bin, erfireden. Seinen Namen führt der 
rothe See von dem aus feinen Fluthen firablenden rötblichen 
Lichte, das von dem Eiſenocker berrübrt, womit fein Boden und 
die feine Ufer umlagernden Felſen überzogen find, In ben 
Höblen biefer Felfen haufen Naubtbiere verfchiedener Art, wie 
auch Murmeltbiere in beifpiellofer Menge, da fie bier in un— 
getörter Ruhe ihre Mefter anlegen und bauen fünnen. Am 
meiften bevölfert mit derlei Wild ift der an feiner gegen deu 
See gelehrten Abdahung mit unzähligen Klüften und Höh: 
lungen verfehene rothe Seethurm, auch unter dem Namen der 
Königsnafe befannt, weil ein auf eben diefer hervorfpringender 
Felfengrat ganz die Korm einer Nafe trägt. Mit lehtgenanntem 
See im faſt gleicher Höhe und ganz paraleller Lage ift der fo- 
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genannte ſchwarze Sce fituirt. Am beiten gelangt man zu dem: 
felben, wenn man den Kauf des am Weſtende bes rothen Ser: 
thals vorüberftürgenden Wildbahs aufwärts verfolgt, da dieſer 
feinen Urfprung aus dem ſchwarzen See nimmt, Nah einer 
Megirede von nur einigen hundert Schritten fieht man den 
See ſchon in feiner ganzen Größe und in der Geftalt eines von 
Meiten nah Oſten ziebenden Ovals, vor dem Auge fi bin: 
breiten. Sein jüblihes und theilmeife auch fein öſtliches Ufer 
ift von koloſſalen Felsmaſſen, das weſtliche und noͤrdliche aber 
von dicht verfehlungenem, beinahe undurddringlicem Arumm: 
bolsgeftrippe umſaumt; Mangel an Sonnenlicht, das faum dur die 
ungebeuren überbängenden Granitmaffen einzudringen vermag, 
theils auch die Repercuſſion des Arummbolzes, und endlich der 
den Bopen des Sees bededende ichmarzorage Sand, wodurch 
fein Waſſer eine anſcheinend ſchwaͤrzliche Färbung befümmit, gaben 
die Veranlaſſung zu feiner Benennung. Bemerfendwertb ift ein 
unmeit dieſes Sees befindliher cplinderförmriger Kelien, der 
Karfunkelthurm genannt, welder Name fih von einer uralten 
Bolfsfage Datirt, der zufolge ſich einſt guf der dem See zuge, 
wandten Seite, des bei 150 Klafter hoben Felſenthurms, ein 
Karfuntel vom feltener Grße befand, der mit feinem Strablen: 
fiht zur Nachtzeit bie ganze Gegend um den Eee erleuchtet 
haben fol. Allein diefer überaus große Edelitein fol dur ein 
unbekanntes Wunder in den Abgrund des Waſſerbeckens ge: 
fhleudert worden ſeyn, und wie die abergläubige Menge mil, 
ſoll er no daſelbſt begraben ſeyn. Einige behaupten amar, 
daß ihn der Gemwitterfiurm in die Tiefe geichleudert haben, 
andere aber wollen wiſſen, daß fi feiner eim lüfterner Schaf: 
birte babe bemächtigen wollen. Diefer babe nämlich, da er der 
Stelle, wo der Karfunfel faß, auf feinerlei Weile beitommen 
konnte, denſelben mit Hülfe eines Feuerrohrs herabgeſchoſſen, 
worauf aber der Stein, nicht wie in des Schuͤzen Abſicht gele: 
gen, ouf der Ferſe bes Felſens bangen geblieben, iondern in den 
Abgrund des Sees gerollt ſey. Diele und ähnliche andere fabel: 
bafte Erzählungen eriftiren heutzutage noch im Munde des 
Volfs, und ſchon Mancher bat bei dem Verſuche, dieſes, ihrer 
Meinung nach in ber Tiefe verborgenen Schakes babbaft zu werden, 
Hab und Gut nicht allein, ſelbſt Verftand und Leben verloren. 
(Eituß forgt.) 





Neujahrsfeft in Birma. 

“m 1 Aprii trat, wie das Mautmein, Ehroniche vom 22 Ayprit 
fügt, die Sonne in das Zeichen des Widders, und an dieſem Tage 
tegann das Neujahr der Birmanen in Maufmein. Cinem uralten 
Gerraude jufolge entging feiner von ihnen am diefem Tage den ac 
mörntiden flüffigen Begrüßungen. Die Freunde begoffen ſich gegen: 
feitig in fo reihem Maße, daß an den jeidenen Potfos der Min: 
ner und den feidenen Tamienges der Weiber auch nicht ein try: 
dener Faden ju finden geweſen wäre, wenn die Eigenthämer fie nicht 
mit daumwottener Kleidung vertauſcht Hätten. Zugleih wurde an 
bieiem Zage bie Leidenfeier von vier Prieflern degangen, die vor 
mehreren Monaten ſchon geftorden twaren, und deren Leichname man 
eindatfamirt hatte, um fie bis zu dieſem Tag aufzudewahren. Sie 


waren mit Goibbrätthen bededt, und tagen in reich geſchmückten 
Sirgen. Hötjerne Röhren von verfdiedener Länge, von 5 bis Jo 
Zuß, die wir Kateten nennen wollen, wurden mit Pulver gefüllt, 
und an die Achſen vierräderiger niedriger Fuhtwerke gebunden. Leber 
diefe ragten hochſt groteste Figuren, Menfhen und Thiere vorſtellend, 
worunter einige lebe große, und von brenndbarem Material verfertigt, 
empor: Der Zug follte vor der Wohnung des Commiſſaͤrs vorüber: 
sehen. Gegen u Uhr Bormittags jegte er fih in Bewegung; voraus 
ging eine Adtheilung rei getieideter, fingender und tanzender Weis 
ber, denen eine nod größere Abtheilung von Männeen folgte, die Aid) 
durd eine eigene Kleidung vor den übrigen ausjeichneten. Dann far 
men weiße Clephanten, Pierde, Widder, Büffet u. f. w. in großer 
Anzanl, Die eigens für biefe Gelegenheit gedichteten Gefänge ent: 
dielten gute Wünfde für die öffentlihen Behörden. Die Ptoceſſion 
dauerte gegen zwei Stunden, und dann begab id alles fort, um bie 
Zurüftungen für dem näditen Tag zu treifen, 

Am folgenden Morgen waren die Straßen der Stadt gebrängt 
voll von fellic, getteideten Menihen, die dem Play zjuftrömten, den 
man für die Leimenfeier auserjehen Hatte, Gegen 9 Uhr Hatten fo 
ziemlich alte fi auf den Anhöhen tig von der Stadt eingejunden, 
von wo aus fie die Exploſionen der riefigen Raketen auf der Ebene 
mit anjeden Fonnten. Die Yeihname der Priefter waren von den 
Wagen heradgenommen, und in einen Kleinen Schupyen gebraht wors 
den, Gegen diefen wurden nun bie Kafeten mit ihren Wagten nad 
einander fosgelaffen, die mit genmattigem Saufen dahinfuhren. Segen 
Sonnenuntergang waren die Leichname der Priefter in Aſche verwan: 
deit, und bie Vottemenge ging aufeinander. 


Indifche Miszellen, 


Der Hirtari som 6 Mai dringt eine Line der Feuershrünfle, 
welche in diefem Jahr in @afleutta jum Nusbruch famen. Die Zapf 
derſelden Seläuft fih auf 55; die der jerflörten Häuſer auf 8,050, 
bie der babei limgefommenen auf 50, und der Berfuft an Eigenthum 
auf 518,950 Rupien. 





a* 


Die Mostems ju Schadſchehanpur bezingen während des Mo— 
barrem bri einer Proceifion große Ausſchweiſungen gegen bie Hindus, 
tödteten deren jwei und jündeten den Mahallah an. Mur die Line 
ichreitung der Behörde fol eine förmlihe Niedermegelung der geduldi: 
gen Hindus verhütet Haben. Der Nara Afpbar vom 29 April fagt: 
„In der Stadt ſchwärmten mehrere Tage lang Taufende von Menr 
ſchen, zu ihnliden Gewaltthaten dewaffnet, umher, und eine Reihe 
von Tumulten brad aus, ju deren Dämpfung die Behörden einfhreis 
ten mußten, Gie wurden durch eine fleine Truppenabtheilung unter: 
Rust, allein die gefammten disponiblen Truppen reichten faum hin, 
am Dam Unweſen Einhalt zu tyun. Bei den Modiemsd Hat fi eine 
fche deunrubigende Abneigung gegen bie Mealerung lund gegeben, 
und wenn nicht durch allgemeine Strafverfügungen fräftig eingeihrit: 
ten wird, fo find no weit ernſtlichere Ausbrüche ju erwarten." 

. o 


Der Bomdar Courier fagt: „Wir erfahren, daß gegen Ende Nor 
vernbers (v, 3.) offichelte Nachricht zu Meiſur (Myſore) eintraf, dafı im 
ganzen Lande von, Meifur große Unzufriedenheit herrſche, der eine dra⸗ 
miniihe Berſchwörung ju Grunde liege. Meifur, Curg und das füds 
tihe Mahrattentand wurden ats ſehr unzufrieden geſchildert, und als 
es in Canara jum Ausdruch Fam, Hatte man nicht einmal einen 
Verdacht, daß die Sährung fih bis in diefen Diflrich verbreitet habe, 
Meifur war in der That fo dewacht, daf kein unvorhergeſehener Auf⸗ 
ſtand auedrechen konnte, und die vornehmen Häupttinge von Curg 
find nicht die Leute, die ſich fo leicht verführen faffen.” 


Münden, In der Citerariich: Artiſtiſchen Anftart der J. @. Cotta’fden Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Skizzen aus Südamerika, 
4. Die Eordilleras oder das Andes-Gebirge. 


Steile felsmande ftarren zum Simmel empor, emiger Echnee 
fngert auf ihren Spihen, und aus den verbüllenden Molfen 
bervor icheinen bie blizenden Eishaͤupter des Gebirgs dem Wan: 
derer zuminten zu wollen: „bis bieber und nicht weiter!‘ Der 
Indianer, der rechtmäßige Sohn dieſer Lande, ift an die Echred: 
niffe diefer Bergwelt gewöhnt, und die Natur fcheint feinen 
Körper ausgerüfter zu baben, das auf folhen Wanderungen 
über dieſes Gebirge fo raſch mechfelnde Klima, dieſe ſchroffen 
Webergänge von brennender Hitze zu erſtarrender Kälte, leicht 
und ohne Nachtbeil zu ertragen, In feinen Ponchon gekleidet, 
feinen Vorrath von Eora in einem Sade auf dem Miden, ver: 
läßt er feine im fruchtbaren Thale gelegene Hütte (Nancho) und 
begibt fib unbehümmert auf die Meife. Er durdmwandert die 
Paramos (unfruchtbare Chenen), zieht durd die wuͤſten Pampas, 
die dem Crmatteten keine Labung, fein fchattines Obdach gegen 
die brennenden Sonnenftrablen gewähren, und gelangt nun zu 
den emporgetbärmten Felsmaſſen. Muͤhſam klimmt er binan 
und erreicht die gemäßigte Tone — Tierras Zempladas — des 
Gebirges. Furdtbare Abgründe gähnen ihm entgegen, auf wan: 
fendem Baumftamme fchreitet er ber fie binmeg. Ein faum 
bemertbarer Fußpfad führt ibn durch die Felfenlaborintbe, und 
irgend eine Höhle bietet ibm dann bei anbrehender Nacht ein 
ſchützendes Obdach dar, wo er leicht den Schlaf nah muͤhſamer, 
ermüdender Wanderung findet. Ammer weiter anfwärts führt 
fein Weg, und bald weht ihm der fcharfe, durchdringende Wind 
des fältern Himmelſtrichs, Tierras:Frias, entgegen. Mafch eilt 
er vorwärts, um die Schneefrider, Nevados, zu erreichen, mo 
erſt feine Wanderung recht muͤhſam wird. Die Alıifte, an 
deren Mande er fortihritt, werden graufenbafter; von den 
böhern Gipfeln raufchen Baͤche dei geſchmolzenen Schnees nie: 
der, und veriperren ihm den Weg. Bis zur Bruſt durchwatet 
er die eigfalten Fluthen. Nun tost im hoben Sturze ein ae 
waltiger Waſſerfall ibm entgegen, und an eisgeglätteten Felfen 
muß er ibn umklettern, forgfam ſich vor jedem Febltritt huͤtend, 
der ihn in den bobenlofen, nahen Abgrund ſtürzen könnte, End: 


li bat er den Gipfel bes Miefengebirgs erreicht, und ermattet 
auf die Schneefläce niederfintend, muß ihm das armielige Coca: 
blatt neue Stärkung zum bevoritehenden Hinunterfleigen auf 
der andern Seite bes Gebirges verleihen. Noch einen Blick 
wirft er hinab in die Ebene feiner Heimath und anf dad un: 
endlihe Meer, das mit bem fernen Horizonte verſchmilzt, und 
wohlgemuth tritt er feine neue Wanderung at. 

Einige meniger beihmwerlibe Wege bat die Natur durch 
diefe unermeflihen Felfen geöffnet. In den Eorbillerad befin: 
den fib vier Bergſchluchten, durch welche die Indianer mit 
ihren Karamanen von Lamas, Paco's und Maultbieren, von dem 
Kiftenländern der ftillen Suͤdſee nad denen bes atlantifchen 
Derans ziehen. Der erfte biefer Wege führt über die Altos 
de los Hueſſos (Knochenberge), nah dem Parifer Annuaire von 
18353, 4157 Metred über ber Meeresttähe, an dem Fuße bed Vul-⸗ 
cans Arequipa vorbei, und bat deu Mamen von ber Menge 
Gebeine erhalten, die man bier ald Weberbleibfel von verun— 
aludten Karamanen finder. Eine höhere Bergenge, 1200 Metres 
über dem Meere, ift die von ZTola-Palca, bie von der Stadt 
Oruro nah Potofi führt. Der britte Weg von Tacna nah Las 
Paz ift der von Qualillad, 4520 Metres hoch. Zwei andere, noch 
böber gelegene Bergfhluhten finden fih in Hod:Peru an ber 
öftlihen Seite der Eordillerag, nämlich die von Paguani, 4561, 
und die von Chullanauano 4758 Metres über der Meeresfläce. 
Die Altos be Toledo — ein Meg, den man zur Neife von Are: 
auipa nach Puno auch wohl wählt — ift nad forgfältiger Mei: 
fung nur 53 Fuß niedriger ald der Montblanc. 

Die Menge Städte und Dörfer, die man im den Cordilleras 
findet, liegen felbit ſchon ſehr hoch; einige noch böher, als bie 
genannten Berapfade: die Stadt Potofi 4166 Metres über ber 
Mecreeflaͤche; das indianiſche Dorf Zacoza, am ffuße des gleich⸗ 
namigen Vulſcaus, auf dem Wege von Tacna nach la Pas, 1544; 
bie Stadt Puna, am See Ziticaca, 3911. — Un dem füdliden 
Ufer‘ diefed Gerd liegt das Dorf Tiaguanaco, 3905 Metres über 
der Meeresflächr, berühmt durch koloſſale Ruinen, and altperun: 
nifcher Vorzeit, worunter ſich ein einjt fehr pratvolkr Sonnen: 
tempel auszeichnet. Die Städte Oruro und la Paz haben eine 
Höhe von 3792 und 3747 Metres über ber Meeresfläde, — Huf * 
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den Wegen, die oben befdprieben worden, findet man aud eine 
Menge gut eingerichteter Poftftationen. Die hoͤchſten bürften die auf 
der Straße von Arequipa mach Puno liegenden, von Apo, welche ſich 
4376 Metred, und die von Ancomarca fen, bie ſich 4792 Metres 
über der Ser befindet. Diefe Iehtere Station ift im Jahr nur 
3 bis 4 Momate bewohnt; im ber übrigen Zeit fteht fie des 
rauben und fehr Falten Klima's wegen verlafen. Meifende paffi: 
ren fie aber dennoch, allen Witterungseinfläffen trogend, zu 
allen Jahreszeiten. — Es mögen num noch einige mäbere An: 
gaben über dieß Miefengebirge bier Play finden. 

Die Eordilleras oder das Andres: Gebirge macht, wie befannt, 
die große Bergkette ang, bie fi längs der Süupdfüfte von Tierra 
dei Fuego und längs ber Weſtküſte Süd: Umerifa’d bid nah 
Hoc :Deru, ungefähr bis zu 20, Grab füdlicher Breite aus⸗ 
debnt, wo fie fi, nörblih von dem Bulcan von Salnima in die 
dftlichen und weftlichen Cordilleras theilt, welche bei dem Städtchen 
Porco durch den Einf Defaguadero und ben Ger von Titicaca gefchie- 
den werben, Diefe in einander fließenden Sewaͤſſer, 5872 Metres uber 
der Meeres flaͤche liegend, werben von hoben Bergen umſchloſſen. 
Dann breitet fi dad Gebirge in verihiebenen Zweigen über 
ganz Pern aus, bis zu dem Flußthale ded Marafion, — Die 
weftlihen Cordilleras laufen mit der Küfte im gleihem Abſtande 
fort und fpalten fib in Columbia, unter 2° fübliher Breite 
bei der Stadt Porayan bid zu dem Garaibifhen Meere in brei 
Haupräfte, 

Unter den hoben Gebirgspunkten in der Provinz Meu:-Gras 
naba ift der vornehmfte ber Ehimboraffo, 20,136 Fuß über ber 
Meereöflähe. Im Jahr 1826 ergaben Meſſungen, daß dieſer 
Berg, wie man früher glaubte, nicht der hoͤchſte Gipfel der Cor⸗ 
Dilleras ſey, fondern von zwei andern Bergen in der Republif 
Bolivia, nämlih von dem Sorata und dem Illimani übertrof: 
fen werde. Der legt genannte, dicht bei der Stadt la Pa 
liegend, mißt 23,640 Zuß über der Meeresflähe. — Die Spike 
des Ehimboraffo gewahren bie zur See Aufommenden auf einem 
Abltand von 45 Seemeilen, Die Krone des Berges zeigt ſich 
von Guayaquil and gefeben, fuppelförmig mit einer Unebenbeit 
gegen Norden, melde theild ſohaͤriſch, theils fegelförmiggeftalter ift. 

In der Provinz Esmeraldas, zwifhen den Städten Quito 
und Mira, gerade unter der Linie, alfo auf 0 Grad Breite, liegt 
der gleihfam den Gränzftein zwiſchen ber nördlichen und füd: 
lichen Halbfugel bildende, nad dem Chimboraſſo naͤchſthohe Berg, 
Eavamla Urcu genannt. Nah dem Parifer Annuaire ift fein 
Gipfel 5954 Metre hoch. 

Nah feinen Höhen umfaßt das Land der Cordilleras die 
verihiedeniten Klima's, fo daß man in allen heilen Sub: 
amerifa's, hauptſaͤchlich aber in Peru und Columbia, auf glei: 
hen Breitegraden, das beife, gemäßigte und Falte Klima findet, 
und hiernach der Boden auch bie verfhiedenartigften Erzeugniſſe 
hervorbringt. So liefert der heiße Himmelsſtrich (tierra ca- 
liente) Gocao, Zuder, Kaffee, Meis, und meiter aufwärts 
Drangen, Eitronen, Zeigen, Dliven, Maid u. dgl. An dem ge: 
mäßigten Striche (tierra templada) findet man Erbäpfel, 

* Moggen, Gerfte, dann eine Urt Gras, Wlfalfa genannt, das ein 
trefil es Futter für dag Hornvieh liefert; 11,000 Fuß über 
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der Meeresflaͤche hört bas Wahsthum fhon allmählich auf, und 
bier Beginnen die duͤrren, unfruchtharen Streden, Altos⸗Para⸗ 
mos, worauf dann die Nevabos folgen, auf welhen, wie in ben 
Polgegenden des Erbballs, ewiges Eis und Schnee liegt. Man 
hat berechnet, daß im diefen Breiten bie Gerite, der Noggen 
und die Kartoffeln auch noch auf ber Höhe von 2724 Metres 
über der Meeresfläche wachſen; auf ber Höhe von 5650 Metres 
werben biefe Gewaͤchſe nicht mehr reif; 1880 Meter hoch trifft 
man noch das Ichu⸗Gras, das zum Futter für die Lamas bient, 
an. Das Thermometer nah Réeaumur zeigt auf dieſen Höben 
am Mittag gewöhnlich 13, in den Morgenftunden 4 Grad, 
(Sıruß forst.) 


Die Hoch-Heen auf der Tatra der Marpathen. 
(Särtuß.) 


Etwa eine Stunde norbmwärts von eben genanntem Thurme 
liegt am Gebirgszuge der weißen Wand und einerfeits von 
biefer umſchloſſen, der fogenannte weiße See, Der Zugang zu 
demielben iſt, der ungebeuren Felfen und der fein weſtliches 
Ufer umlagernden vom Fuß bis zum Gipfel mit undurchdring⸗ 
lihem Krummholz bewachſenen Berge wegen, Außerft beſchwer⸗ 
lid. Nur die DOftfeite, wo dad Beden feinen Ausfuß bar, ift 
einigermaßen frei; allein auch bier muß man, um ſich demifelben 
zu nähern, über unzählige Kelsftide binfpringen , die das Bett 
diefed Baches auf beiden Seiten umgeben. Der See, 1914 Fuß 
über dem Spiegel des Meeres erhoben, bat eine in vielen 
Buchten zerriffene Geftalt, und übertrifft an Umfang und Tiefe 
alle bisher genannten, *) 

Der Umfang biefes Sees birfte immerhin 600 bis 800 Schritte 
betragen und feine Tiefe iſt an den zugänglichen Punkten 50 
bis 120 Zoiien. Sein Waſſer ift rein und wohlihmedend, und 
näbrt eine auferordentlihe Menge Forellen, deren alljährlich 
viele Zaufende von den Fiſchern gefangen, aber meift vor ihrem 
Genuſſe in fließenden Gewaͤſſern aufbewahrt werden, da fie, friſch 
aus dem See gezogen, wie jene des grünen Sees fehr mager 
find und einen eigenthümlichen Beigeſchmac baben. Unter den 
Gebirgsmaſſen, welche diefen See umthürmen, ift der fogenannte 
Durlsberg der hoͤchſte und am bequemiten zu erſteigende. Er 
hat eine Seehöhe von 6591 P. Fuß und bietet auf feinem Hoch⸗ 
rien eine umfaſſende Ausficht dar, die ſich weithin in dad ans 
graͤnzende Galizien ertredt. Auf feinem Gipfel wächst unter 
andern verichiedenartigen Kräutern hauptſaͤchlich das Zungenfrauf 
(Lichen island.) in feltener Größe und Fülle, während am Fuße 
desfelben üppige Hutweidben angetroffen werben. Dem Durld- 
berge gegenüber, auf der untern nördliben Seite des Sees er- 
bebt fih der fogenannte Sattel (5393 P. F.) und mebr weit- 

*) Inmitten deöfelden erhebt ſich über den Waſſerſpiegel ein faft 

40 Ktlafter Hoher, poramidenähnlicher Felfen, ju dem man aber 
wur ſchwimmend oder mitteilt eined audgehöhlten Baumflammes 
gelangen kann; deſſen ungeachtet bemerft man von dem liter 
aus mehrere an bdemielben eingearabene und mit Farben ange: 
fchriebene Namen, die aber ohne bemaffneted Auge niht zu 
entziffeen And, 
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wärts der über 6000 9. F. babe Echwalbenberg, mit feinem 
fablen Haupte mit den Wolfen kofend. In der Felsſchlucht, die 
am der Norbfeite leptern Berges ſichtbar ift, leitet ein Fußſteig 
von Kädmarf aus nach Galizien, gegen Oſten aber Öffnet fi 
weiterhin rechts und links ein Defild im malerifche Bergthäler, 
wovon das zur Linken binfurdende in das feiner Naturſchoͤn⸗ 
heiten megen gepriefene Kohlbacher Thal führt. Der Wen zu 
demfelben int jedoch überaus beſchwerlich, weil die von den Ber: 
gen berabftürgenden Wildbähe denfelben ſehr fhlüpfrig machen, 
und zwiſchen bem täufchend boben Mood, das ber taufend: 
jährige Granitblöde ſich binbreitet, Riſſe und Spalten verborgen 
find; zumeilen läuft er wieder über fhmwindelnde, nur aus einem 
einfahen Baumſtamm beftehende Fußſtege oder am Mande un: 
gebeurer Abgründe bin und wird an einigen Stellen fo ſchmal, 
daß, mährend der eine Fuß die Felswand berührt, der andere 
über Tiefen ſchwebt, in die man bei dem geringiten Febltritte 
ftärgen mirde. Angelangt am erfehnten Ziele, wird man, wenn 
nicht gerade, wie es bei dem ewigen Kampfe der Elemente in 
diefen hoben Regionen öfter zu geſchehen pflegt, undurddring: 
liche Wolfen : und Nebelfchleier badfelbe einhüllen, für jede über: 
ftandene Gefahr auch über jede Erwartung belohnt. Hoc tiber 
einander gethirmte, zum Theil bemaldete, zum Theil fable Berg: 
wände, und riefige Felfen mit taufend und aber tanfend grottest 
geformten Zaden und Hoͤrnern, mit fchauerlihen Kluͤften und 
Schluchten, über deren ſchwarzgraue Hänpter Gießbähe in un: 
zäbliger Menge und in Milliarden Stäubchen aufgeldöt mit 
furchtbarem Toſen und Mauſchen in den berrlichften Cascaden 
berabdonnern, befäumen rings umber ein mit dem fchönften 
Mattengrün und mit den mwoblduftenditen Kräutern gefchmudtes 
Thal, in deſſen Schooß bie und da mehr oder minder große, im 
Gold der Sonne fpiegelnde Seen fi gelagert haben, die tbeils 
aus dem im Fruͤhjahr fchmelzenden Schnee, theils aus den in 
fie einmindenden Wildbächen gebildet worden find, Der (dauer: 
lichſten und berüähmteften Stellen eine bildet der im Sinter: 
grunde dieſes Thales unter dem Namen des Treppchens befannte 
Waſſerfall, ber, in den herrlichſten Megenbogenfarben fpielend, 
fi uber eine mehr denn tanfend Kuf hohe Granitwand herab- 
ſtuͤrzt und jegt unter dem Namen des Kohlbaches mit reißen- 
der Echnelligleit, donnernd und fhäumend, dad Thal in kurzen 
Krümmungen durcheilt, und nachdem er eine Keldwand durd: 
brocen, als wäre fie von ber Hand des Allmaͤchtigen gefpalten, 
unter fchredlibem Tofen Banmftämme und ungeheure Granit: 
blöde gleich Kiefelfteinen vor fih ber treibend in bodenlofe Ab: 
gründe fih verliert. Denft man fib nun, nachdem man auf 
der ganzen Megftrede hieher von der feierlihften Ruhe uud 
Stille umgeben war, in dieſes Getimmel der Gewaͤſſer, in 
biefes ewige Schaffen und Zerftören der Natur, melde bier 
überall in den feltiamften Tönen ibrer bald dumpf rollenden, 
bald gräßlich braufenden, zifhenden und donnernden Wafferftürse 
fi fund gibt, fo waͤhnt man fich in die gebeimnifvolle Wert: 
ftätte unfichtbarer Geifter veriegt, welche die Seele mit Bewunbe: 
rung und mit Ehrfurcht vor dem Schöpfer erfüllt, der dieß Alles 
geſchaffen. 

Hat man nun auch dieſes Thal, welches, ſich im Hinter: 


grunde allmaͤhlich vereugend, nur einen ſchmalen Paß bildet, 
durchfepritten, fo gelangt man in das gegen Norden fi öffnende, 
ſchon feiner Gletſcher wegen ſehenswerthe Eisthal in welchem 
bie hoͤchſten Thuͤrme ber Tatra im ihrer ganzen Majeſtät ſich 
aufftellen. Die Hauptfigur in demielben ift die 8200 Fuß über 
den Spiegel bed Meeres fi erhebende Lomnigeripige, auch der 
große Arapad genannt, die man von ihrem Fuße am bie zu 
ihrem beinabe ftetd von dichten Wolken umbällten Scheitel, mit 
ihren bervorftebenden Hoͤrnern, Zaden und Mauern und allen 
Wundern der erhabenen Gebirgsformation Eines Blickes über: 
ſchaut. Ihr gegemüber erhebt ſich die aller Vegetation entblößte 
@isthaler:Spige, an berem nörblichem Fuße mehrere Gletſcher, 
am weſtlichen aber fogemannte Kroͤten-See gelagert find, Cs iſt 
dieß der legte bier im unfere Betrachtung fallende See, welder 
noch einer befondern Erwähnung verdient, indem er gleichfam 
ben Brennpunkt aller Hoffnnngen und Träume derer bildet, 
die fih fo uͤberſpannte Beariffe von den Reichthümern des 
Tatra, namentlid aber biefed Sees machen, bie im feinem Ab⸗ 
grunde verborgen ſeyn follen, Der die Dftfeite bed Beckens ums 
grängende Felien, den die aufgeregte Phantafie golddürftiger 
Schatzgraͤber mit der Geftalt eined Moͤnchs vergleihen will, ſoll 
aber der Schuggeift der vermeintlichen Reichthümer ſeyn, ohne 
deſſen Deiftand es Niemand gelingen könne, berfelben habbaft 
zu werden. Da nun aber biefer Koloß bis jet, der vielen über 
ihm ergangenen Seufjer und Verwuͤnſchungen ungeachtet, ſich 
noch nicht erweichen ließ, fo mußten auch bie ungebeuren Schäge 
bis dato feiner Obhut uberlaffen bleiben. Der See an fi iſt 
eben nicht ſehr groß, foll aber von auferordentliher Tiefe feon. 
Die Felfenmaffen, die ihn umfchliegen, beſtehen größtentheils aus 
graulibem Marmor, in deſſen Näbe man auch Spuren des 
Blutjteind wahrnimmt. 

Außer diefen bier erwähnten Seen haben ſich auf dem gan— 
zen gegen Volen binftreihenden Theil der Tatra noch einige 
mebr oder minder große Mafferbehälter gelagert, worunter der 
große polnifhe Fiſch See und der große ſchwarze See die be: 
mertenswertheften find. Bei eriterem befinden fich noch fieben 
andere Heine Seen, aus welchen die ſchwarze und weiße Dunaiez, 
von den Polen auch die Heine Donau genannt, entiteht, bie 
nachdem fie bei dem ungariihen Dorfe Friedmann die fie 
ſchiffbar machende Piala an fi geriſſen, unweit des Dorfes 
Lechnitz bei dem rothen Klofter einen großen von Dften nad 
Süden gefrümmten Bogen gebildet, und fi daſelbſt durch zwei 
in der Geftalt eined Chores fein Bette beengende Felſen ge: 
wunden bat, bei Neumarkt den galizifhen Boden betritt, um 
fi bei Oppatowacz mit dem Poperfluffe zu vermählen, mit dem 
fie, nah einem 22 Meilen langen Zaufe, der gleichfalls aus den 
Karpatben ftammenden Tochter, ber Weichfel (fie entipringt am 
nordweſtlichen Fuße der Karpatben, auf der über 1000 Fuß boben 
Welta Magura, einer hoͤchſt felten befuchten Gebirgsgegend), zu: 
frömt, deren Herrlichkeit zu mehren beide Fluͤſſe beftimmt find. 


“ 
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Chronik der Heifen. 
Neiſe von Ava bis an die Gränje von Aſſam. 


Gapltän Hannay, der die Escorte des brittifgen Refldenten an 
den Hof von Ava führte, bat die dur die Fapitänd Bedford, Wil: 
eor, Neufoikte und ben Pieutenant Burlton uns gewordenen geogra: 
phiſchea Kenntniffe von dem birmanifhen Reihe durd feine Reife von 
Moa den Irawaddi hinauf bis an die ſüdöſtliche Gränze von Alam 
und dur die Etädte Bamo und Mogaung — alfo dur einen Theil 
des Landes, welchtn das Drlßtrauen der dirmanifhen Behörden den 
oben genannten Offieieren verfhloß — noch vermehrt. Die Beran: 
taffung zu diefer Reife, von der das Journal ber aflarifhen Seſell 
ſchaft zu Bengaten einen Bericht entpält, war folgende: Die Blfa 
und Dupha Saums find die Hiuptlinge jweier Clans der Gingphos, 
weiche die nörbtihe und füblihe Seite der Gebirge inne haben, bie 
Ava und Aſſam von einander ſcheiden. Der erflere der genannten 
Häuptlinge ift ein Pehendträger der Britten, und hauet am nord: 
tihen Fuß des Partol:paffes, der von Aſſam nad dem Thale Hu: 
tong führt. 

Bwifden dieiem Häuptling und dem Dupha Gaum hexrrſchte felt 
geraumer Zeit ſchon Umeinigkeit, und im Jahr 1855 ging ber letztere 
über bie Gebirge der birmanifchen Provinz; Hufong fiel in Bifa ein, 
plünderte und vermüflete das Land und ermordete bie Einwohner. 
Als dleß dem brittifhen Refidenten zu Ava befannt, und von Ihm 
an den Hof berichtet worden mar, wurde eine Deputätion an 
die Gränze atgeidyict und Gapitän Sannayp der Geſandtſchaft mit: 
gegeben, bie aus dem vor Eurem «rl angefleliten Gouverneur von 
Mogaung und mehreren birmanlfden Beamten untern Ranges, nebft 
einer Mititäreseorte, deſtand. Sie verliehen Ava am 22 Now. 1835 
auf einer Flotte von 54 Booten von verihiedener Bröfe. Das Band, 
das fie befuchen wollten, mar allen Fremden veridloffen; nur den 
Epinefen war, wie Capitin Hannap fagt, erlaubt, den Gramaddi bis 
oberhalb des Tſchotl von Tſampapnago zu beidiffen, der ungefähr 
70 Meiten oderhalb Ava liegt, Nicht einmal deu Gingebornen des 
Bandes iſt es geſtattet, bis über dieſen Poften hinaurzugehen, wenn 
fie nicht eine befondere Ertaubnis der Regierung bierju erhalten. 
Der Handel nadı dem Norden von Ava befindet ſich gam in den Hins 
den der Ehinefen, und die zu Ara wohnenden Kaufleute diefer Na: 
tion,haben fletd Alles aufgeboten, um jeden Gingeiff in bdiefes ihr 
Monopot zu bintertreiben. 

Die Soldaten und Schiffleulte waren arge Räuber. Die erfleren 
kennen Feine Manntjudt, und was bie iehten betrifft, fo fagt Faplı 
tin Hannay, daf man ſicher darauf rechnen Fünne, daß Alles, mas 
ein birmaniiher Bootimann außer feinem Meis verjehre, geflohfen 
fey. Bu Kugpih, ienfeits Amerapura's, ſallen ſich einige chrifttiche 
Dörfer befinden. Zu Yedau kam die Grpibition in den erften fer; 
figen Enapaũ (Keiauk:dwen), durch den der Fluß feinen Lauf nimmt, 
wobei feine Breite von bdrittgam Menen bie auf weniger als eine 
Bierteimele abnimmt. Waͤhrend der Regenzeit ſteigt die Schneilig⸗ 
Seit der Stromung bis zu einer furchtbaren Höhe, und die Wirbel, 
werde durch die ins Waſſer hineinragenden Felien verurſacht werden, 
machen Die Fahrt hair gefähriih,. Groke Flöke von Bambus be: 
gegneten den Reifenden häufig. die den Fluß chueti herabfainen, 
und feine Körbe mit eingemachtem Ther, von den Sebirgen ſadöſtich 
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Mr Formel und die Figuren find Abbildungen von Gautama. 


von bdiefem Fluß, geladen Hatten. Diefer Eher. wird von den: Paleng. 
Paons bereitet. 

3u Yıban Ya, das bie Urpebition am 30 verlieh, trat ein 
auffallender Wechfel in dem Charakter des Landes und des Fiuſſes 
ein: die Breite des tepterm; die fih bis bahin meilenmweit ausdehnte, 
wurde bis auf 150 Schritte jufammengedrängt, und der Fluß, ohne 
Stromfänellen und beitige Strömungen, lag fo ruhig da, wie ein 
Ser. Seine Tiefe betrug am einigen Gtelten dis zu jehm Faden. 
Gr wand ſich durch ſchoͤne Didiongeln, und feine aus daunkelm, wei: 
bem umd geldem Gandftein beftehenden Feifenufer fliegen Bis ju ziem: 
tier Höhe empor. 

Am 1 Desember kam bie Miſſon nah Tfampapnago, die juvor 
erwähnte Gränze. Der Ihana befindet ſich auf dem rechten Uſer des 
Flufes, und Malemyu, das dicht dabei Liegt, Hat ungefähre 800 Häu: 
fer nebft mehreren ſchön vergolbeten Tempeln. Der Mpathagpi, oder 
Gouverneur der Stabt, erhebt einen Zell von 15 Ticals von jedem 
von Bamo fommenden dinefiihen Boote. Mogout und Kyatpen, 
von woher die fhönften Rubinen fommen, liegen ungefähr 50 bis 
40 Meiten von Tiampapnage entfernt. Die Bergwerke follen in el: 
ner fumpfigen Gegend liegen, und von hoben Bergen umgeben fepn. 
Die Bergleute find meiſt Kathapé oder Manipuris nebft einigen Chi: 
nefen und Schande. Momeit, defien Sage ju beflimmen Buchanan fo 
ſchwer fiel, tiegt jwilhen 20 und 50 Meiten nörbiih von Mogout 
und Kpatpen, und 45 bis 50 Melten öſtlich von Tagoung. Die 
Reifenden begannen jeht durch die Kaͤlte zu Teiden. 

Tagoung Mru (253° 50° nördl. Breite), das He am 5 Dee. er: 
reichten, foll von einem König aus dem weſtlichen Indien erbaut wor: 
den ſeyn, deifen Nachkommen die Könlgreige Prome Pagan und 
Ava gründeten. Die Ruinen des Orts fdienen dem Capitän Han: 
nap Gebäude eines von den heutigen Birmanen verihiedenen Bottes 
zu enthalten. Ungefähr eine Meite füdtih von Tagoung liegen die 
großen Ruinen von Pagan, die ſich ausbreiten, fo weit das Auge 
reiht, und bier fand ber Capitän Abdrüde von bindusbuddpiflifgen 
Soͤhendildern auf einer befondern badjteinartigen Compofition (Terra 
Cotta), und mit Inſchriften verfehen, vie ihm im irgend einer Abart 
ber Devanagarl-CHaraftere abgeſaht zu ſeyn fhienen. Die Birmanen 
an Ort und Stelle, und ſelbſt ein beiahrter Driefler, vermochten nit, 
fie zu entjiffern. Später wurden fie vom Odriſt Burmen einigen eins 
gebornen AiterthumsEundigen in der Hauptfladt vorgelegt, Die fie ebenfalls 
nicht fefen konnten. Als man biefe Gögendlider nad Calcutta fündte, 
jeigte es Mich, daß die‘ Buhfladen diefeiben mearen, wie die auf dem 
zu Tirhut gelundenen Bilde Buddha’, und daß fie mithin dem Mar 
aadhis oder Pali:Diafekt angehörten. Die Inichrift It eine — 
Die 
Chroniten aedenten der Gründung von Tagoung durch Addiradſcha, 
Koͤnlg von Kaypilawor, in Ceutralindien, fange vor dem Erſcheinen 
von Gautama. Die Stadt ward im Jahr 1565 mad Ehrifli von 
den Schans jerflört, 

Auf dem linken Wier des Aluffet, zwiſchen Hengamypo und Ta: 
aoung, fieht man tefonderd viel Teatdoſz und zu Krundoung am jen: 
feitigen Ufer waͤchst evenfalis viel hodfimmiges Hol. Der Bazır 
diefes Orts enthaͤtt 50 Läden mit brittifdhen und einhelmiſchen aa: 
ren gefüllt. Auch drei dinefiiche Biden waren da. In den Straßen 
wimmelte es von Peuten aus dem Gnnern, unter tenen ſich auch 
mehrere Kadus befanden, ein von den Birmanen verfhiedener Stamm, 
die auf einem Landſtrich zwiſchen diefen und Mogaung jerfireut fer 
ben. Gelbe und reihe baummollene Tücher aus brittifchen Fabrifen 
werden bier zu zwei Pleals das Gtüd verkauſt, was den Preis zu 
Asa um ungefähr 100 Procent überfleigt, 

. (Rorkiegung folgt.) 


Münden, in ter titerarlih: Artiſtiſhen Annatt der I. @. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Saantwartiiger Redacteuer Dr. Od. Widenmann. 
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Skinen aus Algiers Umgegend. 
5 Der Fhos oder die Banlieue Algiers. 


- De 
Sahel.e. — Die Lager Mahelma und Duera. 


Die nähfte Umgebung Algiers bis zur Entfernung von 
drei Stunden über die Mauern der Stadt führt den arabifchen 
Namen Fhos, was fo viel ald Weichbild der Stadt bedeutet, 
und denjenigen Diftriet im ſich fchließt, uber welchen früber die 
Gerichtäbarkeit des Kadi Malefi fi erſtreckte. Der Fhos oder 
die Banlieue, wie die Franzofen ihn nennen, ift der nördliche 
Theil des Algierer Maffifs, zwiſchen der Ebene Metitihad und 
dem Meere, eim förtliches Land voll mannichfaltiger malerifher 
Anſichten. Die Natur bat an diefem Paradiele ihre reigenbften 
Yaunen erihöpft; bie unbefchreiblihbe Schönheit derſelben ift in 
Europa bei weitem noch nicht hinlänglih befannt und gewuͤr⸗ 
digt. Der Fhos ift ein Hügelland, von breiten, tiefen Schluch⸗ 
ten zerriffen, deren kräftige Suͤdvegetation die gefegnetiten Ge: 
genden Spaniens und Italiens hinter fih läßt. Es ift dieſes 
das Geftändniß aller Südenropäer felbft, was viel fagen will, 
denn gewöhnlich glaubt man in der Fremde fein Vaterland 
fhöner. Die herrlichſten Gegenden, melde ich felbft in Europa 
und in ben übrigen Theilen Nordafrika's gefehen, halten feinen 
Vergleich aus mit der Algierer Landſchaft. Belida, am Fuße 
des Atlas, ift fruchtbarer, aber dad Panorama feiner Umgebung 
bei weitem nicht fo mannichfaltig, nicht fo wunderbar. Ich 
habe italienifhe Maler geſprochen, welche im Maimonat, ber 
auch in Afrika der fchönfte ift, von dem Hügel des Kaiſerforts 
über die weite Gegend unter ihmen blidend, unaufbörlih mit 
Begeifterung ausriefen: „non v’& niente di piu bello nel 
mondo!“* Diefe Maler hatten Neapel und Sicilien bewohnt. 

Eine Ordonnanz des Grafen Drouet d’Erlon vom April 
1855 theilte den Fhos in neum Gemeinden. Diefelben find: 

I, pointe Pescade im Weiten Algiers, das ebene ange: 
baute Meernfer bis zum Gap Garines (von den Frangofen 
pointe Poscade genannt) im ſich begreifend, Das große Ho: 
ipital des Devgartend, das fogenannte „Fort der Engländer” 
und der Marabut (Grabmal) Sidi: Puffuf liegen in feinem 
Gebiete, 


2, Budſcharea faßt die weſtliche Hügeltette im fi, und hat 
feinen Namen von dem böciten biefer Hügel. Die Kirchhöfe 
ber Ehriften, Mohammebdaner und Juden befinden ſich in diefer 
Gemeinde, 

3. Dely: Jbrabim ift das befannte deutihe Eoloniftendorf 
und fließt überdieß moch ben alten Kanton Beni:Meffus ein. 
4 Muftapba begreift die öftlihe Huͤgellette und die zwi⸗ 
ihen lehterer und bem Meere gelegene Feine Ebene, Es iſt 
der ſchoͤnſte Theil ber Landſchaft, bedett mit Drangengärten 
und prächtigen weißen Landhaͤuſern in mauriſchem Style. Das 
mauriſche Kaffeehaus Hamma, von ben Franzofen das Platanen: 
Kaffeehaus genannt, der jardin des essais und ein Quartier 
ber leichten Gavallerie liegen in feinem Gebiete, 

5. El: Biar ift das Terrain zwiſchen bem Kailerfort, Dep: 
Ibrahim und Bor: Mabreie. 

6. Bor: Madreis beginnt oͤſtlih von El:Biar und endigt 
im Siudmweiten eine Stunde vor dem Lager Bor: Kadem, , 

7. Bor: Kadbem ift bie bevölfertitie Gemeinde bes Fhos. 
Im Eentrum feines Terraing befindet fich das Fager Byr-Kadem 
und an feiner meitlihen Gränze das Lager Tireraim. Beide 
Punkte find jegt von geringer MWichtigfeit, da in diefer Gegend 
längft alle Keindfeligkeiten aufgehört haben. 

8. Kadus. Das Terrain gränzt an Delv: Ibrahim, und 
ift weniger fruchtbar ald das der übrigen Gemeinden. 

9, Kula zwifhen Bor: Kadem und dem Fluſſe Aratſch, 
frönt alle Höhen, welche im Südoften von Muftapba: Paſcha 
fib befinden. Das Terrain dieſer Gemeinde ift in hohem 
Grade fruchtbar, leider aber auch zugleich bas ungeſundeſte ber 
Umgegend. Das feſte Lager Kula, auf dem hoͤchſten Meereshiigel, 
das Coloniftendorf desſelben Namens und das präctige Land: 
gut Hauſch-Huſſein-VPaſcha, jetzt Ferme modele genannt, liegen 
auf bem Gebiete der Gemeinde Kuba. 

Die Bevölkerung diefer neun Gemeinden des Fhos beträgt 
nahe an 3000 Einwohner, worunter ungefähr die Hälfte Euro: 
pier find. Am 23 Mai errichtete der Graf Drouet d’Erlon 
fünf neue Gemeinden: Huſſein-Dey, Bor: Zuta, Deſchiua, 
Duera und Maflafran, ber diefe eriftiren eigentlih nur dem 
Namen nah. Ihre enropäifche Berölferung ift mit Andnabme 
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der des Dörfhens Duera, melde fait bloß aus Soldatenwirtben 
befteht, gar nicht der Erwaͤhnung wertb, und die wenigen bort 
eriftirenden Coloniſten bewohnen @infiebeleien. 

In jeder der Landgemeinden ift eim framgöfifcher Maire 
eingefeßt, welcher zwei Adjuncten, einen Eingebornen und einen 
Europäer, an feiner Seite bat. Die Maires balten in ibrem 
Gebiete die Staatsregifter, führen die länblihe Polizei, und 


uͤben fait alle jene Heinen Functionen wie ungefähr in Frankreich 


aus. Diefe Organifation läft den Eingebornen nicht binläng: 
liche Garantie. Ihr Abjunct, der nur eine beratbende Stimme 
bat, kann den Maire nicht von einer ungerehten Maaßregel 
abhalten. Die Intereffen der neuen Anfiebler aber find natur: 
liher Weife denen der alten Befiger zu fehr entgegen, als daß 
nicht häufiger Streit zwifhen Europäern und Mauren die Folge 
fepn folte. Häufig wurden gegen letztere fchreiende Gewaltthätig: 
keiten geübt. Mehr ald Eine maurifhe Kamilie kam durch die 
Meguahme ihres Häushens umd Gartens zum Staarsbedürf: 
nie um Obdab und Brod, und mar gemötbigt, fich bettelnd 
in dad Innere zuridzugieben. Die Eoloniften Europa's in 
dem Fhos fpmpatbifiren leider mit ben maurifhen Nachbarn 
wenig, und gegenleitige Diebftäble und Pladereien fallen nur 
allzu häufig vor. 
(Kortfegung folgt.) 





Skinen aus Südamerika, 
4. Die Gordilleras oder das Andes⸗Gebirge. 
(Shtuß.) 


So wie der Boden bdieier Gebirgslander nach ber vericie: 
denen Yage und dem klimatiſchen Verhaltniſſen eine verſchiedene 
Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit zeigt, To bringt der Schoß dieſer 
Erde auch in jtufenmweifer Folgerung die edlen und müßlichen 
Metalle bervor. So finder man das Gold, das aud im flachen 
Sande und in ben nmiedern Betten ber Fluͤſſe angetroffen wird, 
auf einer Höhe von 50 Faben uber der Meerestlähe, Die ganze 
Provinz von Choco in der Nepublit Eolumbia iſt faft ein zu: 
fammenbängendes Goldbett. Etwas höher findet man Platina: 
über dieſem Metall das Silber, Dann folgt das Kupfer und 
endlihb das Cifen, welches lentere man beinabe bis zu den 
hoͤchſten Spigen der Gordillerad findet. Die Gipfel diefer Berge 
baben durchgehends Yager von Steinfalg, das feine mäfferigen 
Theile aber gemöhnlih unten am Fuß der Berge ausfidert, wo: 
gegen die heißen Mineralguellen ſelbſt auf den böciten Gebirge: 
ipisen zu Zage fommien, 

Die trodene und die Regenzeit wechſeln in ben Gordilleras 
zweimal jzaͤhrlich ziemlich regelmäßig mit einander ab. Während 
der Monate März, April, Mai und Junius vergeht felten ein 
Tag ohne Negen, und der Simmel ift ftets bemölft, Im Julius, 
Auguft und September iit es troden und helles Wetter. Gegen 
den Detober beginnt nochmals die Megenzeit, worauf um Ten: 
jabe ſchoͤne Tage beyinnen und bis in den März fortdauern. 
Man kennt in die em Gebirge Feine ftetigen, regelmäßig webenden 
Winde. Die gewöhnlichften find die Nordninde, die Regen 


und ſchlechtes Wetter bringen, mwogegen ber Sübwind ſchöne, 
beitere Tage verkündet. 

Außer den vielen, in ben Cordilleras entipringenden Zlüffen 
und Boͤchen kommen bis zu den böcften Spitzen unzählige 
Quellen zu Tage, die theils über Klippen theils über Sand: 
lager niederfirömen. Ihr eislaltes und frpftallbelles Waller iſt 
von den ſich darin befindenden Metallen und Mineralien ftarf 
geſchwaͤngert, und erhält hiedurch Eigenſchaften, die auf die Ge: 
fundheit der Menfhen und Thiere fehr nachtheilig einwirken 
fönnen. 

In ihrem fchnellen, fräftigen Laufe führen diefe Bergitröme 
gewöhnlich eine Menge Metalitbeile und auch Edelſteine, welche 
die Gewalt des Waffers losgefcheuert bat, mit fih. Am mei: 
ten findet, man in ibnen Smaragde. 

Auf allen Höben dieſes Gebirges, felbft in dem Paramos, 
trifft man auf Seen, von denen einige eine anfehnliche Größe 
und eine noch unbefannte Tiefe haben. Die Tiefe bed Sees von 
Titicaca beträgt, nah der Meſſung bes fpanifhen Officiers 
Zabrillero, 550 Faden. Cine fonderbare Erſcheinung ift die von 
Zeit zu Zeit eintretende, mit ber Unrube bes Meeres wett: 
eifernde, ungejtime Bewegung dieſer Seen, obne daß ein 
Sturm dazu beiträgt. Aus ibnen entipringen viele Bäche, bie 
fib ſpaͤter zu bedeutenden Fluffen vereinigen und dem Weltmeere 
zuſtroͤmen. 

Das Gebirge der Cordilleras zaͤhlt mehr als fünfzig Vul— 
cane. Dbgleih feine näheren Beweiſe ſich vorfinden, daß «ud 
der Ehimboraffo zu Ddiefen gebört baten mag, fo deuten bie 
vielen beißen Quellen, bauptfächlich an der Nordfeite des Berges, 
daranf bin, daß er vulcanifhe Grundſtoffe in feinem Innern 
enthält. Auch bat fein Gipfel die Engelrunde Form, bie ge: 
wöhnlihb an Wulcanen wahrgenommen wird, und das Schmelzen 
des fi dort oben erzeugenden Schneed dürfte den Beweis von 
der innern vulcaniſchen Wärme des Berges liefern. 

Der Capamba Urcu, auch Gavamburo genannt, ik ein 
Vulcan, ebenfalld mit Fuppelförmigem Gipfel und einem Kra— 
ter, der feit langer Zeit aber feine Thätigkeit gezeigt bat. 
früher befanden fib an feinem Fuße bedeutende Goldminen. 
Von den vielen Fluͤſſen, die auf diefem Berge entipringen, find 
die bedeutenditen, der Emeraude, Mira und Maralion. Süd— 
öftlih von dem Cmamburo liegt der Wulsan Antliana, nad dem 
Parifer Aunuaire von 1855, 5855 Metres bob. Am Fuße des— 
felben, auf einer Höhe von 1105 Merres befindet ih ein ur: 
altes indianifhes Dörfhen, das der Zerſtoͤrungswuth der ein⸗ 
brechenden, golddurjtigen Spanier entgangen ift, obgleib es nur 
fünf Meilen von der Stadt Quito liegt. 

Der Eotopari bat im Jahre 1553 durch feine vulcaniſche 
Eruption den Spaniern in ihren Eroberungen gute Dienfte ge: 
leiſtet, indem die Indianer unter ſich eine alte Prieſterweiſſa— 
gung bewabrten, nad welder fie von einem fremden Herrſcher 
unterworfen werden follten, wenn der Berg Gotopari Feuer 
fpeien würde. Als dieß letztere geſchah, unterwarfen fie ſich 
freiwillig, dem Fatum glaubend, den Spaniern, Die Spige 
diefes Berges, einem abgeftumpften Kegel gleichend, mift 5755 
Metres über der Meeresftähe, und fein Krater iſt im beitäns 
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diger Arbeit, io baß befonders in der Nacht bie glübende Feuer: 
fäule, die daraus emporfteigt, eim prachtvolles Schanfpiel bar: 
bietet. Nah Humboldt und Bonpland beträgt der Durchmeifer 
des Kraterd 9350 Metred, mogegen ber des Veſuv nur 6506 bat. 
Wegen feiner unausgefegten, vulcanifhen Thaͤtigkeit ift ber Co— 
topari der am meiften gefürdtete feuerfpeiende Berg Süd: 
Amerita’d, und mit Zittern und ‚Beben gedenten die Einwohner 
von Quito noch ſtets an die fhredlihen Verwäftungen, bie die: 
fer Bulcan bervorgebraht. Nah der Angabe bed Hrn. de la 
Sondamine foll die Fenerfänle, die im %. 1758 aus dem Krater 
aufftieg, über 900 Metres hoch geweien feum, und eine große 
Maſſe ſuͤßen Waſſers, Schwefel, @ifenfäure, und eine unbe 
fannte Art vom Fifchen, die dur das unterirdifhe euer nur 
wenig verfehrt waren, ausgemorfen haben. Cine äbnliche be: 
deutende Eruption fand 1743 ftatt, ber ſchon fünf Tage früher 
ein unterirrdifches Getoͤſe und eine Erderſchuͤtterung voranging. 
Der Schreden war allgemein, man. wußte nicht mohin man 
flieben folte, ba nicht zu berechnen mar, tie meit die bevor: 
ftehende Verwuͤſtung ſich ausdehnen würde. Endlich begann der 
fürdterlihe Ausbruch durch drei Mrater, die ſich auf dem Gipfel 
des Berges öffneten. Die riefenbaften Eismaſſen, bie oben auf 
dem Gipfel Iagerten, wurden durch bie Keuerftoffe hoch in die 
Luft geſchleudert und gefhmolzen, und ſtürzten dann als wii: 
thende Ströme den Berg binab, wodurd vier Meilen rund um: 
ber alles uͤberſhwemmt, Weder und Felder verwuͤſtet, Haͤuſer 
mweggefpült, und Menfhen und iChiere ertränft wurden. Die 
Flüffe, in welche ſich diefe Schneefluth ergoß, wurden durch die 
Menge der Bänme und anderer Gegenitände in ihrem Laufe ge: 
hemmt und traten aus ihren Ufern, Alles verbeerend, Drei 
Tage larıg dauerte ber Ausbruch mit gleiher Gewalt fort. Die 
Erderfbütterungen nahmen zu, das Waſſer ſchwoll immer höher, 
und wo diefeg nicht bingelangte, wuͤtheten vernichtend die feurigen 
Lavaſtroͤme. Die Bewohner Quito's und anderer nabeliegenden 
Städte fahen ihrem Verderben entargen, als plößlih am fünften 
Zage die Fenerfäule bie auf den lehten Funken verſchwand, und 
wenige Stunden darauf aud nicht einmal mebr Rauch and dem 
Krater aufſtieg. — Im Mai 1775 öffnete fih das unterirdifche 
Feuer in der Seitenwand des Berges drei Auswege, und ununter: 
brochen big zum November bdeäfelben Jahres brachen die Alam: 
men daraus bervor, Der Auswurſ von alübenden Steinen, 
Aſche und Lava war fo bedeutend, daß die am Gotopari ent: 
fpringenden Fluͤſſe Napo, Ulagues und Cotuche, und ber Mara- 
fion, in den fie ſich ergiefen, durch den hineingefalenen Aſchen— 
regen gleichfam in Sumpfpfügen verwandelt murden. Hundert 
Leguas, d. b. 75 deutſche Seemeilen abwärts war der Strom 
noch fchlammig und trübe, und führte eine Mrenge menſchlicher 
geihname, todtes Vieh und andere Gegenitände mit fi. — 
Bei der Eruption dieſes Berges im Jahre 1786 bielt der dicht 
wirbelnde Aſchenregen fo lange an, daß fir eine’ große Strede 
der Umgegend von Quito wirklich das Licht der Sonne und bed 
Mondes verfinftert ward, Ja man erzäblt fogar, daß ſelbſt am 
Tage die Leute in Quito mit Laternen auf der Strafe gegangen 
find. — Im Jahre 1805 zeigte der Eotopari ein anderes Schau: 
ipiel, Man fab nämlich am Abende ben Berg, mie gewöhnlich, 


von dem Gipfel bi amf 2000 Fuß abwärts gan) mit Schnee 
tededt ; den folgenden Morgen bri Sonnenaufgang mar berfelbe 
gänzlich verſchwunden und der Werg fand mit feinen nadten 
Keldwänden ba. In biefer einzigen Macht batte das innere 
Feuer die gewaltigen Feldmaffen dermaßen durchglüht, daß bie 
bieten Schneefelder geſchmolzen maren und mum als ungeheure 
Bergitröme hinabſtürzten, felbft große Felditidte mit ſich forte 
reifend und anf ihrem Wege überall Verderben und Entfenen 
verbreitend. 

Die Provinz Quito wird uͤberdem noch durch mehr Unglück 
biefer Urt bedroht, indem auch der Bulcan Pichincha, am deffen 
füdöftlibem Fuß die Stadt gleihed Namens liegt, ſchon öfter 
beteutende Verwuͤſtungen anrichtete. — Im Fahr 1690 bedrohte 
er die Stadt Quito mit ähnlihem Schidfal, wie Pompeji erfuhr, 
indem die Strafen von dem Aſchenregen ion 3 bie 4 Fuß be 
bett waren. — Gin Nahbarberg des Chimboraffo ift der Car: 
guaraſo. Noch lebt im Munde der Bewohner ber Städte 
Hembato, Riobamba und anderer nahe liegender Dörfer die Kunde 
des Unglücks, das der Ausbruch diefes Vulcans im J. 1698 über 
das Land verbreitete und den Tod vieler tauſend Menſchen berbeis 
führte, Hr. v. Humboldt, der ſich bei einer ber neueften Erup— 
tionen des Gotopari zu Gnavaquil, alſo 75 bentfhe Meilen 
von bem Berge entfernt befand, erzählt, daß er bei dieſer Ge: 
legenbeit einen Schall hörte und das Befühl empfand, als ob 
einige Batterien ſchweren Geſchuͤzes gelöst würben. 


Höhe der Nordlichter. 


Hr. Alerander Trwining hat im American Journal. höchſt 
intereffante Beobadhtungen über einige optiſche Erſchelnungen, und 
namentiich über gewiſſe Nordrichter befannt gemacht, welche ju erfäus 
tern ſuchen, bis zu welcher Höhe das Nordlicht in der Atmofphäre 
ſich erjengen könne, und ob es nicht zuweilen uberhafd der Gränzen 
derfeiben eintrete Bekanntiich haben die während der Reife des Ca: 
yitäin Franklin angeflellten Beobachtungen dieſem Phänomen eine 
Höhe von mur 7 oder E engilfhen Meiten jugertanden; Datton das 
gegen hat die höchſte Spihe des Wogend eines zu gleicher Zeit zu 
Mandefter und zu Edindurgh beobahteten Norbfihts auf ungefähre 
to Meiten gefhänt, Drei von Hrn. Tmining angeftelite Beodach⸗ 
tungen feinen die Meinung Daltons ju beflätigen, nämrich: daß 
ſich die Nordlichter, wo nicht Im einem gan; leeren Reum, fo doch 
in meit über die Atmoſphäre Hinaugreihenden Höhen erzeugen. Am 
10 December 1855 beobachtete Hr. Twining, als er’ih ju New⸗ 
Britain, 26 Meiten von New:Haven, befand, mehr ald eine Stunde 
tang ein Nordfiht von gan, eigener Art, Das Mordticht, dad anı 
fangs wie eine Teuchtende Wolfe ausfah, befand ſich ungefähr 25° ger 
gen Often, in einer mittieren Höhe von ı1%. Diefe Höfe varlirte 
während der ganzen Zeit der Beobachtung nur bis auf 9", obfhon 
während derſelben Zeit fd die Wolfe um mehr als 20” gegen Weiten 
wendete. Als Hr, Tmining am folgenden Morgen nah Rew-Haven 
kam, erfuhr er, daß dasfelde Phänomen von mehreren Perſonen ber 
otadftet worden ſth. Mn beiten Orten hatte die Diſtanz des untern 
Randes der Teuchtenden Worte von einem beflimmten Stern biejelbe 
geſchlenen, was auf den Mangel einer Parallexe deutet, bie beträcht: 
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uch genug wärs, um bei biefer Urt von Beodahtungen in Anſchtag 
ebradt zu merden. Die von andern Beobachtern erhaltenen Refut: 
tate laſſen eine Parallare von brei Oraden annehmen. In biefem 
Zau, Die Höhe der leuchtenden Wolfe von der Station New: Britain 
aus gefehen und auf 190", geihägt, findet Hr. Tmine, daß Ihre Ent⸗ 
fernung von Nemspaven in gerader Linie 141 Meilen und ihre Höhe 
über der Erbe 42%, Meilen betragen habe. Dieſe Höde iſt die geringfte, 
die man dem Phänomen jugeftehen könnte. Borausgeſetzt, daß bie 
Beodaditungen frei von Jrrungen feven, mülle man, mie Hr. Twine 
bemerft, die Höhe noch breis oder viermal bebeutender annehmen. 
Amel andere Beobadtungen haben, die eine eine Höhe won 144, und 
die andere von 160 Meilen gegeben. 


Chronik der Reifen. 


Neiſe von Ava bis an die Gränze von Aſſam. 
(Zortiegung.) 

Bis Hierder machte ſich feine Abnahme in dem Wallerfland bes 
Jrawaddi bemerkbar, und er mar immer nod ausreihend für grofe 
Boote, woraus ſich fchlieben tief, daß alte die Hauptilüfe, welche ben 
ramaddi fpeifen, welter gegen Morden liegen muftten, und von der 
Erpedition noch nicht erreicht worden waren. Der erfle von einiger 
Bedeutung war der Edueli Khnoung, der am linken Ilfer in den 
Irawaddi einmündet, und beifen nörbiider Arm von der chintſiſchen 
Gränzftadt Santarfu, von den Birmanen Mola Santa genannt, 
ein Füblicder aber von Momeit herfommt, wo ſich die berühmten, be: 
reite angerührten Rubinengruben befinden. Die Bereinigung diefer 
deiden Flüſſe #.det dei dem Dorfe Paha, ungefähr 40 Meilen vom 
Irawaddi, fatt, Keiner der beiden Arme kann von einiger Bedeu— 
tung fern, denn Gapitän Hannay bemerkt, dag am Bereinigungsr 
punfte mit dem Yramabdi der Schueli nicht breiter ald 500 Schritte 
fep, und daß er nur wenig Waller gehabt habe, ein binlänglider Be: 
weis, daß dieſer Itus mit dem Tfanpo von Tüber in feiner Verbin: 
dung flehen kann. 

am 15 December erreichten bie Reifenden Katta, eine Statt 
von 400 Häufern auf bem rechten Uſer, deren Bewölferung fih durd 
große Karamanen aus dem Innern, bie hieher gefommen waren, um 
zu fiihen und Handel zu treiben, ſehr vermehrt Hatte. Seldſt in 
diefem entiegenen Orte fand fit eine ziemliche Auswahl von brittir 
fen Manufacturwaaren. Ein Kyoung, oder Kofler — ein großes 
höfjernes, mit fhönem Schnitzwerk dedecktes Gebäude — iſt eine ver 
größten Merkwürdigkeiten bes Orte. Der Fluß wird bier von hohen 
Ufern eingedimmt, und iſt fehr tief. 

Zu KroukGvnih, das die Keifenden am 17 erreichten, Tiefen fie 
alũctlich in die große Krümmung des Jramaddi ein, die ſchon früher 
auf alten Karten des Fluffes bejeichnet worden war, und in Ermanı 
lung genaperer Nachmelfung als ein ben Birmanın und Scans 
im ®anjen genommen wohl befannter Gränjpunft galt. Hier befin 
det ſich eine Felfendanf, über melde der Flufi jo reißend hinſtrömt, 
daß die Fahrt während ber Regenzeit bier fehr geſdhrtich wird. Der 
Belfen deſtedt aus Gerpentinftein und der Sand, ber ſich dajmifden 
anfammelt, ſcheint eine Miſchung aus Heinen Granaten und @ifen: 
fand zu ſeyn. Das rechte Ufer des Fluſſes deſteht dis auf zwei Mei: 


ten unterdalb Kyouh@pib aus fleinen, runden Gteinen und Sand, 
aus dem, mie dem Capitön verfidert wurde, bie @ingebornen Gotd 
waſchen. hr 

Gapitäin Hannay erfuhr auch jenfeits der Heilig gehaltenen Des 
marcationsfinie die jreundtichſte und hoͤnlichſte Behandlung von Geite 
ber birmanlfhen Behörden; Häufer wurden zu jeiner Bequemlichkeit 
auf den verſchledenen Stationen errichtet, bie den für den Gounpers 
neur von Mogaung im nichts nadflanden. Dabei erhielten er und 
feine Begleiter taͤgllch Seſchenke an Pebensmitteln, und bie Abends 
flunden wurden dutch Banden von Sängern und Tämern vertürjt, 
deren fi daft in jeder Stadt befinden. Bu Kvouf:@pih zeichnete fi 
der Wan von Munven befonders burd Baftfreundihaft aus. Das 
Haus diejes liberalen Mannes wird ald eine außerordentlih bequem 
eingerichtete und befonbers reinfide Wohnung geichlidert, mit der ein 
ſeht geichmadvoller Garten verbunden mar, Außer einer koflbaren 
birmanifgen Einrichtung fand ſich aud eine ſchöne Sammlung ven 
Beuergemehren vor. 

Die Reifenden nähersen fich jegt Bamo, deifen Nähe eine Menge 
von Dörfern vertündele. Bon Schuegu Myu bid nad Balet, eine 
Entfernung von drei Meilen, ſchienen die Häufer fi in einer unum 
terbrochenen Meibe ausjubehnen, und Aumundo, der Mame einer be: 
rühmten JIuſel im Fluß, auf ber Hundert Pagoden fi erheben, ijt 
fehr bequem zwiſchen beiden Städten gelegen, da die Bewohner zu 
gerwilfen Seiten des Jahrs hier ihre Hauptfeite zu feiern pflegen. In 
der Nähe diefer Stelle befindet fih der GFingang zu dem welten 
Kyouhe Dwen, oder Engpaß, deſſen Scenerie als höchſt impofant ge: 
ſchitdert wird, Der Fluß gebt gerade durch die Berge, bie ju beiden 
Seiten ſentrecht gegen 100 Fuß hoch emporfleigen; ſie beflehen aus 
unregermäßig und jeltfam gebitdeten Felſen, auf denen Bäume genug 
ſtehen, um ben Anblick um fo überrafgender ju machen. Gin Eheit 
der Kette am rechten Ufer feige glatt wie eine Wand bis zu 500 Fuß 
hot empor, und bildet einen ſchauetlichen Adſturz. Diefer Pap er: 
firestt ſich vier Meiten weit, und die Berge, die ihn bilden, beitehen 
durdaus aus Feld. Der obere Thell von ihnen ſchien Saudſtein, auf 
einer Unterlage von blauem, mit Abern von ſchönem weißem Mar: 
mor gemiichten Kalt ruhend, zu jepn, und an einer Gtelle jah der 
Eapitängroße compacte Maſſen diaͤtterigen Urkafts mit großen Stüden 
Kalt ſpath untermengt. 

Kountoung, das die Miſſſon am 20 erreihte, foll gegen 200 
Häufer zählen, und ift bekannt durd die tapiere Bertheidigung feiner 
Befaßung gegen eine große Ueberzaht chineſtſcher Truppen, waͤhrend 
des festen Kriegs ber beiden Nationen. Gin Graben umgibt bie 
Stadt, und die Ruinen einer Redoute von Backſteinen mit Sciefs 
ſcharten, die eine Pagode umgeben, find noch fihttar Die Stadt 
wird durch Pallifaden von Bambus gegen die Ginfälle der Kulkhrers 
geihügt — ein Stamm, der die Berge gegen Oſten bewohnt, und 
ein gan, wildes Ausſehen hat. Lange Gefichter mit ganz geraden 
Nafen, ein hoöchſt unangenehmer Zug um de Augen und die flürren 
über die Stirn · dis zu den Augenbraunen Berabhängenden Haare wer: 
Teihen, mie der Gapitän fagt, diefen Leuten ein höchſt widermirtiged 
Autfehen, Obſchon von Band, Birmanen und Ehinefen umgeben, 
unteriheiden fie fi von tiefen doch fo ſehr, daß fih durchaus feine 
Bermuthung aufftellen Täßt, woher fie wohl ſtammen mögen 

(Eortfegung fotgt.) 
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Skinen aus Lfcherkeflien. 


(mus Gpencers: Trarels in Circassia, Crim Tartary etc.) 


Häusliches Leben. 

Hr. Spencer zog ind Land hinein, um dem Hauptiing, an 
den er adreffirt war, einen Beſuch zu machen, börte aber bald, 
diefer fen nebft feinen Söhnen abweſend auf einer allgemeinen 
Verſammlung ber verbuͤndeten Füriten, fein Schweiterfohn jedoch 
werde fie mit Vergnügen empfangen. Sie kamen auf ihrem 
weitern Zuge durch ein forgfältig angebauted und dicht bemohn: 
tes Thal, in welchem aber die Hütten durch das dichte Vlätter: 
werk verftedt waren, um ber Beobahtung des Feindes zu ent 
geben. Sie find meift nur aus Hürden und Lehm gebaut, und 
werben, wenn der Feind ſich nähert, leichten Muths in Branb 
geitet, da das Wieberaufrichten nur wenige Tage Zeit erfordert. 

Der Häuptling, welcher nur den zweiten Rang unter ben 
tſcherleſſiſchen Großen einnabm, empfing fie mit großer Höflic: 
feit, und fübrte fie in das zur Aufnahme der Fremden in Be 
reitichaft gebaltene Zimmer. „Hier nahm mir — fo ergäblt Sr, 
Spencer weiter — „der Sinappe meines GSaftwirtbes alle meine 
Maffen mit Ausnahme des Dolches ab, und hing fie an den 
Mauern des Zimmers auf, die fhon mit einer ungebenern Zahl 
von Flinten, Piftolen, Säbeln, Dolhen, Bogen und Pfeilen und 
einigen Panzerbemden behangen waren, Alles in ber ſchonſten 
Ordnung und reich geihmmidt mit Gold, Silber und foftbaren 
Steinen. Das Zimmer unterſchied fi in der Ausrüſtung 
wenig vom bemen ber Tuͤrken. Den Boden bededte ein Teppich 
von glänzenden Farben; ein mit Haaren ausgeftopfter Divan 
von rotbem Leber lief an den Wänden umber, und mehrere 
Keine Täfelhen mit Werfen aus dem Koran in arabifher Sprache 
hingen an den Wänden. Hieraus ſchleß ich, dab mein Gaſtwirth 
ſich zum Islam befenne, was mic veranlaßte, ihm meinen Fer— 
man zu zeigen, ben er als ein wahrer Gläubiger mit tiefer Ver: 
ehrung füßte, und mich augenjheinlih mit hoher Achtung be- 

trachtete, als ben Befiger eines Documents, an weldes das 
geiftlihe Oberhaupt aller Moslems fein Siegel beſeſtigt babe, 
Seine Kenntniß der tuͤrkiſchen Sprache beſchraͤnkte ſich indeß auf 
wenige Phraſen, und ſeine Begriffe vom Jolam waren ſehr vag 


und unvolltemmen. Unſere Erfriſchungen wurden auf türkiiche 
Weife aufgetragen, und beftanden aud einer Menge Platten auf 
Heinen, runden, ungefähr einen halben Fuß boben Tiſchen; es 
waren ihrer wenigitend zwölf bis fünfzehn. Während des Eſſens 
warteten ung außer unferm Gaftwirth ſelbſt mehrere weibliche 
Sklaven auf, Das Getränf war eine Art Meth, und die Buza 
der Tataren, die aud Hirfe bereitet ift, und im Geſchmack ziem⸗ 
li dem Duͤunbier gleibt. Das Brob war aus Weizen und 
Maid bereitet, hatte aber einen vortrefflihen Gelhmad, und in 
dem Pillau, der nicht zu verachten war, bildete Buchweizen ein 
gutes Erſatzmittel für Reis.“ 

Nah der Mahlzeit wurde ein Spaziergang in die nächte 
Umgebung vorgenommen, und der Unblid, der ſich bier bot, 
war äußert charakteriſtiſch. „Die verfhiedenen nebeneinander: 
lebenden Wohnungen meines Wirtbes, bie einem Heinen Dorfe 
glichen, lagen angenehm an dem Abhang eined Hügels gegen 
einen Bad zu, und waren von wohl abgetheilten Gärten, Wie- 
fen und Kornfeldern umgeben. Ich beimunderte die verftändige 
Art, wie die Scheunen erbaut find, nämlich auf kurzen Stein: 
pfeilern, auf denen wenige Fuß vom Boden ein großer, runder, 
in der Mitte ausgeböblter Stein liegt, wodurd das Korn nicht 
nur vor Feuchtigfeit, ſondern auc vor Umngeziefer jeder Art bes 
wahrt wird. Im biefem Hirtenlande heſteht, wie bei den Pa— 
triarchen des Alterthbums, der Neihtbum aus Schaf: und Rinders 
beerden, io wie aus ihren Meibern und Kindern. Die meines 
Gaſtwirthes Gatkhe Atiokhai waren zahlreih und ausgezeichnet 
ſchoͤn, namentlich die Pferde, auf deren Zucht bie Tſcherkeſſen 
große Aufmerkſamteit wenden, meßbalb fie auch in der Tuͤrkei 
und in Rußland ſehr geihägt find; bie Zeichen, die dem Vieh 
aufgebrannt waren, ſchienen mir ben griechiſchen Buchſtaben zu 
gleichen. 

„Während unſers Spaziergaugs durch das Beſitzthum mei⸗ 
nes Gaſtwirthes ſahen mir deſſen Weiber und Kinder uebſt 
ihren Stlaven mit Aderbauarbeiten beſchaͤftigt oder die Heerden 
hütend. Einige ſchnitten Frucht, andere molfen die Kuͤhe, und 
eine jböne Prinyeffin mit amazonenartigen Kräften ftellte einem 
fihern Zaun mit Hülfe eines Beils wieder ber. Unter bem 
Kindern war ein ſchoͤn gelodter Anabe von ausnehmend gutem 
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Ausſehen und ein Mädchen von 8 oder 9 Jahren, welhe bie 
Liebe ihred Waters in befonders hohem Grade zum befigen fie: 
ven, Ib wollte gerade die Schönheit der Kinder loben, als 
mich glilicher Weife der mich begleitende Schiffdcapitän davon 
abbielt; denn während man in Europa das Herz der Eltern 
gewinnen fann, wenn man ibre Kinder lobt, wird man bier 
wegen desielben Gompliments befhuldigt, daß man den ſchlim⸗ 
men Einfluß des „boͤſen Auges“ über fie verbängen wolle. 

„Die Meinen Kegel führten nicht unangemeffene Namen, 
wie „Loͤwenblick,“ „Mebfchnelle” u. dgl., denn ber eine fpielte 
mit den balbwilden Pferden, als wären es Ziegen, während die 
ſchoͤne junge Prinzeffin die größte Gewandtheit zeigte, die ihrer 
Obhut untergebenen miderftrebenden Biegen, Kübe und Büffel 
nah dem Waſſer zu treiben, 

„Die frauen der Tſcherleſſen find nicht, wie in andern Theilen 
des Orients, gänzlich auf das Harem befchränft, noch überhaupt 
genöthigt ihre Züge vor dem Blid der Fremden dur ben 
Schleier zu verbergen, den fie außer dem Haufe mehr als einen 
Schutz gegen die Sonne, innerhalb desſelben ald einen zier: 
lien Kopfpug bemügen, Die Frauen meines Wirthes trugen 
eine Art weißen Gemwandes aus Kamel: ober Ziegenbaaren, das 
ihre ganze Geftalt einhüllte; biezu fam noch ein Muffelinfchleier, 
und man kann ſich faum vorftellen, wie maleriich dieß, von ferne 
geſehen, ſich ausnahm. Das Heiligthum, in welchem Frauen 
und Kin der wohnten, war von einem hoͤheren Zaun einge: 
ſchloſſen, und noch überdieß durch das dichte Blaͤtterwerk einer 
Baumgruppe völlig dem Aublick entzogen. Hier befanden fich 
auch die Schuppen für das Vieh. Die übrigen Hütten waren 
theild befonders fir die Aufnahme von Fremden eingerichtet, 
theils von der Dienerfhaft des Haͤuptlings bewohnt. Es mod’ 
ten ihrer im Ganzeu ſechs ober fieben ſeyn, alle aus Huͤrden 
aufgeführt, innen wie außen mit Lehm beworfen und zierlich 
mit Rohr und Maisblättern gededt. Jede Hüuͤtte enthält zwei 
Zimmer: das eine mit einer großen Feuerftelle in der Mitte war 
zum Kohen und andern haͤuslichen Beſchaͤſtigungen berge: 
richtet, dad andere war Wohn: und Schlafjimmer zugleich. 
Eine Matte von mannihfahen Farben die den Voden, ein 
Divan lief an drei Seiten umber, und aufer einigen Heinen, 
ungefähr fußhohen Tiſchchen und einer Art Gommode war fein 
Ummeublement im Zimmer, wenn man nicht etwa die Eättel, 
Zügel, Pferbededten und Waffen dazu rechnen will, die an den Wän- 
den berum hingen, Die Hütten der Frauen des Haͤuptlings und 
ihrer Sklaven waren auf gleihe Meife ausgerüfter, nur hatten 
fie noch, mabrfheinlih zur Ausſchmuͤcung, einige Geitelle, melde 
mit Gladwerk, chineſiſchem Porcellan und glänzenden Kıicen: 
geihirren aus Erz, Kupfer und Thon, wie es ſcheint mehr zur 
Bierde als zum Gebrauch, angefüllt waren. Auch bingen im 
Simmer an ausgeſpannten Schnüren verihiedene Gegenftände 
weiblicher Induftrie umber, als geſtickte Tiſch- und Handtücher, 
Schleier und koſtbare von Gold und Silber glänzende Kleider.” 

Die Meine Verandah ift bei fhönem Wetter der allgemeine 
Sammelplag: bier werden Beſuche bewirtbet, hier trägt der Er— 
zaͤhler feine alten Sagen vor, und der Barde fingt die Helden: 
lieder feiner Nation, im denen ihre Annalen enthalten ind, und 


bier raucht der Gaftwirth, wenn er bei Jahren ift, ſeinen Tſchibur, 
nad ſchluͤrſt feinen Kaffee unter feinen Meibern und Kindern, 
oder nimmt feine Siefte. ungen Männern oder Leuten im 
mittlern Alter geftatter bie Bitte im Ticherkeffien nicht, ihre 
Frauen anderd als verſtohlen und bei Nacht zu fehen, und es 
ergibt ſich manchmal, daß eine Frau durchs Fenfter entipringt, 
wenn ihr Ehemann zufäliger Weile ind Fimmer tritt, wo fie 
mit feinen Freunden ſich befindet. 


Skinen aus Algiers Mmgegend, 


5. Der Fhose oder die Banliene Algiers. — Der 
Sahel. — Die Lager Mahelma und Daera. 


(Bortfetung.) 


Es eriftirt zu Algier ein Haid-el:fhod, der eine Art von 
Gendarmerie: Dfficier it, und die Feldwaͤchter oder maurifhen 
Landgendarmen unter feinem Commando hat, Jede Gemeinde 
bat einen folden Feldwaͤchter, dem die Cingebornen ben Titel 
Scheilh geben. Ihr Amt if, zu verfchiedenen Tagesftunden 
die Munde in der Gemeinde zu machen. Sie erhalten nur 
90 Eentimes täglich, aber ungeachtet dieſes kaͤrglichen Soldes gibt 
es für bdiefe Nemter immer eine Maffe von Gandidaten, arme 
Teufel, die zu ſtolz, zu ſchwach oder zu träge zur Tagloͤhner⸗ 
arbeit find, und deren geringes Eigenthum nicht mehr wie zur 
woblfeilen Zeit. der Dep: Herrfchaft binreicht, eine Familie von 
den Einkünften zu ernähren, 

Der Fhos ift eben fo vollfommen unterworfen, wie bie 
Stadt ſelbſt. Man kann dort au obne Maffen mit aller 
Sicherheit fpagieren geben, obwohl man in den einfamen 
Schluchten oft in weiter Runde fein menſchliches Welen fiebt. 
Die maurifhen Bewohner des Fhos bilden einen frieblicen, 
fanften, liebenswürdigen Menſchenſchlag, thun Niemanden das 
geringite Leid, und find frob, wenn man fie in Nube läßt. Der 
Jäger, der ihre Felder gertritt, der burftige Spaziergeber, ber 
in ihren Gärten Granatäpfel oder Melonen pfiüdt, bört vom 
dem Eigenthuͤmer nie einen Vorwurf. Im Gegentheil wurbe 
ich, wenn ih während meiner Streifpartien nad ben entlegenen 
Zandgütern mich verirrte, von dem maurifhen Pflanzer öfterd 
freundlich angerufen, „ich möge doch bei ibm einlehren, und Fei: 
gen oder Melonen effen. Ein uralter, ehrwirdiger Maure in 
der Gemeinde Kuba begegnete mir bäufig auf den einfamen 
Fufwegen diefer Gemeinde. Immer bielt er, fobald er mid 
gewahr wurde, jein Efelein fi, und reichte mir mit freund- 
lichſtem Gruße feine Tabaksdoſe. Ich habe diefe fanften patri- 
arhalifhen Mauren, deren eble Züge die Milde und Ruhe 
einer fhönen Seele auedrüden, während meined Aufenthaltes 
in der Berberei fehr liebgewonnen, Sie find den mauriſchen 
Srädtebewohnern bei weitem vorzuziehen. Letztere, melde 
größtentbeils Handel treiben, find verborbener und verihmigter 
Natur, Die mauriſchen Pflanger verfteben fi befonders auf bie 
Zucht der edlen Fructbäume; ihre Drangen, Granatäpfel und 
Melonen fuchen vielleiht ihres Gleihen im der Welt, Sie 
sehen auch den Weinfio mit großer Kunſt und lichen den 
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Genuß der Traube. Man’ fieht in biefem Lande MWeinftöde, 
deren Stamm den Eichen an Dicke wenig nadfteht, und die 
oft Trauben von 5 bis 6 Pfumb tragen. Mor Allem aber ift 
der Drangenbaum bie ben Eingebornen theuerfte Pflanze. Die 
Mauren behaupten, fie kefäßen in der Zucht derſelben Geheim⸗ 
niſſe, welche der Europder nicht keune, und in der That bemerit 
man in den Gärten diefer lehtern, daß die Drangenbäume von 
Jahr zu Jahr ſchlechtere Ernten geben, In der Pflege des Del: 


daums hingegen find die Franzofen den Eingebornen überlegen; 


das Del biefer legtern ift vom fchlechtefter Qualität, 

Die europäifhe Bevoͤllerung des Fhos beftebt aus Fran: 
jofen, Spaniern und Deutſchen. Die Franzofen baben ihre 
Grundftüde bauptfählih in den Gemeinden Muftapha und 
Budfharea, welche der Stadt zumäcft liegen. Miele hohe Mili: 
tärd und Beamte haben gleih in dem erften Jahre der Erobe: 
rung die fhönften Gärten um Spottpreife gefauft. Die herr: 
lichſten Landhaͤuſer, an Größe und Schönheit Paläften gleich, 
wurden von den audgetriebenen Türken und Mauren dem erften 
Speculanten zugeſchlagen. Mander jener Unglüdlihen bat 
nie einen Liard fir fein verfauftes Beſitzthum befommen, mel: 
ches dem heutigen @igenthümer vielleiht 1000 Franken Renten 
trägt. Einige diefer prächtigen Landgüter find durch ein Duzend 
Hände gegangen, ein Befiger verfaufte es wieder einem andern, 
immer um einen hoͤhern Preis, und ftets fanden fih neue Kauf: 
liebhaber, die, in der Meinung, endlich fen der Zeitpunft einer 
Einwanderung aus Europa in Maſſe ganz nahe, die Preife der 
nächftgelegenen Grundftüde auf eine übertriebene Hoͤhe fteiger- 
ten, Andere ergaben fih dem Vandalismus aus Speculation, 
ließen alles Holz, Eiſenwert, Porcellan und die Marmorfäulen 
von dem Gebäude ausbrechen, verkauften ed im Einzelnen und 
boten dann die halbzertrimmerten Käufer den europaͤiſchen 
ESoloniften zum Kaufan. Letztere aber, welche den übertriebenen 
Forderungen der Speeulanten nicht Genuͤge leiften fonnten, 30: 
gen vor, in ben entferntern Gegenden bes Fhos fich anzufiedeln,« 
und wenn fie fein Haus zum Kaufe fanden, fich felbft eine 
Strobhütte zu bauen. ine Menge der fhöniten Landhäufer 
auf Budſcharea und Muftapba ftebt jet verlaffen und halb in 
Ruinen, während bie einft fo herrlichen Gärten eine Wildnif 
von hohem Unkraut und Geftrüpp geworben find, Dennoch 
wollen die hartnädigen Speceulanten ihre Preife nicht mäßigen, 
und ziehen vor, ihr Befinthum völlig verwittern zu laſſen, im: 
mer mit ber babgierigen Wucheridee im Kopfe, daß dod end: 
lich einmal ber Moment einer großen Golonifation und mit ihr 
eine Steigerung der Preife fommen müfe, Diefe Thoren be: 
greifen durchaus nicht, daß gerade fie das große Hindernif ber 
Eolonifation find. Die aus Europa eingewanderten Bauern 
find arme Teufel, melde den Geldburft jener Blutegel micht 
befriedigen können, und bie Gapitaliften hüten fih, Culturver⸗ 
ſuche anzuftellen, da, wo die Theurung der Grunbſtück ihnen 
feinen Gewinn fir ibre Unternehmungen verfpricht. . Diefem 
Hebel wäre nur vorzubeugen, wenn die Megierung auf-alle un: 
bebauten Ländereien eine mäßige Steuer legen würde, Dann 
wären jene wuchernden Eigenthuͤmer, die nicht colonifiren, fon 
derm durch den Ruin der Bauern ven .. wollen, doch 


am Ende zum Verkauf gezwungen. Andere hohe Urmee- 
officiere und Beamte laſſen ihre Gärten durch Kabplen oder 
auch durch europaͤiſche Tagloͤhner in ziemlich gutem Stand er⸗ 
halten. Die Generale und Obriſten finden ein wohlfeiles Mittel 
durch Benuͤtzung ihrer Soldaten. Vorzüglich ſchoͤn find die Land: 
bäufer fämmtlicher Eonfuln der auswärtigen Mächte, von denen 
die meiften feit langen Jahren ſchon prächtige Landhänfer be: 
faßen. Die Landgüter des engliſchen und des dänifchen Gon- 
fuls zeichnen fi vor allen andern durch die blübende Schönheit 
ibrer Anlagen und den vorientalifhen Geſchmack ihrer Garten: 
bäufer aud. Der daͤniſche Conſul ift mit einer Maurin verheu- 
rathet.. Sein Landgebäude, welches den hödpften Hugel der Ge: 
meinde Muftapba Frönt, wimmelt von ſchwarzen Sflaven und 
Sflavinnen. Seine Gärtner und Hirten find Kahylen. Das 
Quartier von Budſcharea, obwohl eben fo nahe an der Stadt 
als Muſtapha, ift viel ftiller und einfamer, und feine Landhaͤu⸗ 
fer, hinter grünen Bergfchluchten verftett, zeigen bei weitem 
fein fo zauberifhes Gemälde. Das Geroll der Wagen wird da 
noch nicht gehört, dafuͤr fingen aber die Wögel noch ungeftört 
auf den Palmen und Epprefien. Es führt dur Budſcharea 
feine Fahrſtraße, fondern enge Wege, die nur von Laftthieren 
und Fufgängern betreten werden können. Haͤtte ich unter allen 
Gemeinden des Fhos meinen Aufenthalt au wählen, ich mılrbe 
am liebften Bubfcharea bewohnen. Seine Vegetation ftebt an 
kräftiger Schönheit keiner der übrigen mad. Hohe fchattige 
Bäume, PVergbädhe, Wieien vol Blumenſchimmer, Quellen: 
gemurmel und Wogelgetriler unter bem i 
machen biefe Landichaft zum wahren Ede 
den Meiz des traulichen Friedens jener 
empfunden haben, meil fie dorthin ihre 
ten. Sie wollten fi demnach diefen ſchoͤnſt 
fchaft als ihre fünftige emige Nefidenz vorbebalten; darum fiebel- 
ten ſich dort fo wenig Lebende an. Die meilten dortigen Land- 
bäufer find verlaffen und der nächtlihe Wohnort bed Schalals, 
welcher, traurig minfelnd, anf den Gräbern ſcharrt. Budſcharea 
iſt die Gemeinde der Todten. 

Eine einzelne Schilderung aller neun Quartiere bes Fhos 
würde mich zu weit führen. Ich fpreche daber bloß von den 
wichtigſten. Dely: Ibrahim mir feinem deutſchen Goloniften- 
dorfe gränzt an die große Landſtraße zwiihen Algier und Buf- 
farik. Sein Terrain, obwohl ebenfald fruchtbar, ift feines der 
vorzüglichften des Landes. Dean nur da, wo ed Bäche und 
Quellen im Weberfiuß gibt, erreicht die Vegetation in der Ber: 
berei jene grüne Meppigkeit, jene zauberiihe Blüthenpradt, 
von weldher man in Curopa fi feine Vorſtellung macht. Das 
Dorf Delp » Ibrahim leidet im Sommer großen Mangel an 
Waſſer. Die Bewohner muͤſſen ed eine halbe Stunde vom 
Orte holen, und vergebens baten fie feit vier Jahren um die 
Bohrung eines arteſiſchen Brunnens, oder um Wafferleitungen. 
Man wollte für diefes Eulturetabliffement eine militärifhe Pos 
fition wählen, und diefer Ruͤcſicht wurden alle übrigen geopfert, 
Dicht an dem Dorfe erhebt fi ein iſolirter Hügel, auf welchem 
eine fefte Caſerne erbant it. Die Beſatzung beficht aus Zua⸗ 
ven. Seitdem aber die Vorpoſten bis weis im die Ebene Die: 
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titſchad vorgeſchoben worden, feitbem zu Buffarit, Duera und 
Mahelma Lager errichtet find, ift die militärifte Pofition von 2* 
him voͤllig unnoͤthig geworden. Vergebens aber bereut man es 
jegt, das erſte Eoloniſtendorf auf dem unfruchtbarſten Flec 
der Landſchaft erbaut zu haben. Bei meiner erſten Reiſe nach 
Algier im Jahr 1831 traf ich zu Ibrahim nur Hütten von 
Holz und Gtrob, jetzt if ein großer Theil der Häuschen von 
Stein, und fait alle diefe deutſchen Auswanderer find ziemlich! 
bequem logirt, umendlich befler als die Habvlen und Araber 
in ihren Duars, und wenigftend eben fo gut als bie Bauern 
auf dem baveriihen Donau-Ufer. Freilich darf man, wenn 
man Ibrahim zum erftenmale ſieht, die ſchoͤnen Dörfer in den 
gefegnetiten Gegenden Franfreihs und Deutſchlands nicht zum! 
Dergleih fi denfen, Wie follte aud im filnf Jahren ſchon 
ein glänzender Zuftand fir jene Auswanderer in einem Lande 
möglih feon, wo Alles zu erfchaffen it, und- mo der Kriegi 
noch feine Woche aufgehört hat! Ginige nenere deutſche Meile: 
befchreiber haben dieſes durchaus nicht beruͤcſichtigt, ſondern 
ſchrieben, dem erſten oberflaͤchlichen Eindrucke gehorchend, über 
die Lage der deutſchen Coloniſten in Afrika die abſurdeſten Dinge 


in die Melt binaus, 
(Schruß folgt.) 


Chronik der Reifen. 


Meife von Ava bis an die Gränze von Alam. 
(Jortfeuung.) 

erreichte die wichtige Stadt Bamo am 
ifhen den beiten Wand von Mogaung und 
ee Teütere din Range niedriger ſtand — eine 
Art Fiferfuct berichte, (0 febte der erflere feine Reife am 23 fon 
wieder fort, was den Opta nötbigte, feine Nachforſchungen bis zu 
feiner Rüdtehr im Aprit ju verfhieben, mo er bie Sewohner mit: 
theitender zu finden hoffte, als fie dieh in Gegenwart des Wand von 
Mogaung zu feoun wagten Die widerſprechenden Angaben der Gin: 
gebornen, hinfichtlid; der Page von Bamo — Ginige fagten, es liege 
am Ufer bes Irawaddi, Andere behaupteten, es ſey am finfen Ufer 
eines Beinen Fluſſes gelegen, der fid etwa eine Meile oberhalb der 
Stadt in den Irawaddi ergieft — find durch den Gapitäin Hannan 
genügend gelöst. Die neue Stadt if naͤmtich am tinten Ufer des 
Iramadbi erbaut worden, und zwar wegen ber Wafferverbindung mit Ava ; 
die alte Schanſtadt Mammo, oder Bamo, aber liest > Tagereifen am Fluß 
Tapon aufwärts, der ungefähr eine Meile oberhalb ber neuen Gtadt 
Bamo, ober Zirhitzzeit, d. h. „Neuen Marktes Pandungeplau,“ in 
den Irawaddi fällt. Die neue Stadt Lirgt, wie ber Capitän faat, 
auf einem unebenen Hocgrund, und das aus Thonerde beftehende 
Ufer des Fiuſſes IN Hier 40 bis so Fus hoch. Mit Ausnahme von 
Ava und Rangun iſt es der größte Ort, den der Eapitin in Birma 






defehm, und dabei einer der intereffanteflen,, jene größeren Gtäßte 
feruft nicht ausgenommen. 

Die Neugier, eine fo große Fiette von Wooten ju fehen, und 
vieleicht auch bie Madrigt, daß ein europdifder Offieier fih an 
Borb befinde, hatte eins große Bottsmenge am Panbungspfape ver: 
fammelt. Ich glaubte mid, fagt ber Capitän, nachdem ich fo Tange 
ſchon an die rauhen Geflhtöjüge und die Buntfarbige Kieidurg der 
Birmanen gewöhnt war, unter ein eivinfietes Wort verfeßt, ars ih 
mid von freundtih ausfehenden Leuten im Jacken und weiten Bein: 
kleldern umgeben ſah. Die Leute, wie ich erblichte, waren Ehineſen 
aus der Provinz Yunnan, und Schans aus den, Ehina umterworferen. 
Schanprosingen. Bamo fol 1500 Häufer jähfen; rechnet man aber 
einige dicht daran ftoßende Dörfer mit dazu, fo müſſen es menigftend 
2000 ſeyn, von denen 200 von Ehinefen bewohnt find. Außer der 
einheimifhen Bevölkerung von Bamo jtrömen auch mec fehr viele 
Fremde ab und zu — Epinsfen, Schans und Kahhelens, bie emtme: 
der kommen, um Eintaͤufe ju maden, oder ſich als Arbeiter ju wer: 
miethen. Auch fehr viele Afamefen halten ſich theits in der Stadt, 
theits im den nahe gelegenen Dörfern auf; es befinden fid mehrere 
Sileder der Radihakfamitien von Tapan oder Aſſam unter ihnen, 
Bamo ift Appanagegut der Schweſter des Radſchah von Tapan, bie 
eine der Frauen des Königs von Ava if.” 

Die Bewohner diefed Diſtriets leben in großen, beauemen Hin: 
fern mit Gras gedecktt und mit Wänden aus Schitf. Alle diefe find 
mit Palifaden aus Bambus umgeben, Die Palongs von der ine: 
ſiſchen Bränze find gute Färber, Zimmerleute und Schmiede, und au: 


derordenttich beiriebfam; alte Dhos oder Schwerter, melde man in 
diefem Theile des Landes braudt, werben von ihnen verfertigt. Ca: 
pitän Hannav wurde von dem Meiowan von Bamo und den bafeibft 
mwohnenden vornehmen Epinefen mit großer Auszeichnung aufgenom: 
men. Die Bewohner von Bame hatten ſich fo feit in den Kopf ae: 
irgt, dad Cayitän Hannan nur befhalb gefommen ſey, einen Weg 
ausfindig ju maden, auf dem brittifhe Truppen in China einrüden 
könnten, daf es ihm Hußerft ſchwer wurde, über die Straßen des 
Landes einige Auskunſt ju erhalten. Die Chinefen felbft waren ie 
doch weit mittheifender, und von diefen erfuhr er, daf mehrere Pälle 
von Bamo mad Dunnan führten; da indeß einer derfeiben weit ber 
auemer für den Tranfport ift, als alte übrigen, fo wird dieſer vor: 
jugsweife benudt, mobei man folgendermaßen ju Merfe geht: in el: 
ner Ontfermung von 2 Meilen oberhalb Bamo befindet fi die Mün: 
dung des Fluſſes Taping oder Tapan. Der Fluß Käuft ungefähr 
zwei Tagereifen weit im nordnordöſtticher Richtung, wo er dann durch 
bie Kakhven: Fette dricht, und unter diefen Bergen iſt Alt:Bamo oder 
Mammo gelegen. Nach diefem lehteren Orte bringen die Ehinefen ihre 
Waaren von Neu: Bamo aus zu Waffer, und gehen dann zu ande 
nad dem Tihofi oder Men von Loallong, bei Mowan, das fie In 
drei Tagen erreichen, und von da nad Mounpen oder Tengpechew, in 
der Provinz Dunnan, wo fie in adt oder ncun Tagen anfommer. 
Der Weg von Bamo nad Loallong führt dur die Berge, melde 
von den Palongs und Kakthrens bewohnt werden, und geht dann 
durch dad Sand der Schans, von den Birmanen Koppiboung ae 
nannt: Diefe Straße wird als fehr gut geichiibert, 
— (Fortiehung folgt.) 


18> Mit diefem Vtatte wird Me. 112*) der Blätter für Bunde Der Literatur des Auslandes 
ausgegeben. Inhalt: Wonintomsti. Ben Beranger. — Ei L. Bulwers neueſte Werke, (Fortiepung) — Aleſſaudro 
Manzoni. (Fortfepung.) 
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- Rückblicke, 


Eine der erfien Äragen, die man an ein Journal machen 


fann, iſt wohl gewiß die, aus melden Quellen es jhöpfe. Dieß 
ift eine ſcheinbar ziemlich leichte, und doch gewiß menigitend 
nicht lurz zu beantwortende Frage. Sie muf indeß den Leſer 
nicht wenig interefliren, da ibm, wenn er nicht gerade dad 
Journal bloß zur augenblidiihen Unterhaltung in die Hand 
nimmt, wohl hauptjächlich daran liegen muß, ob er dem Anbalt 
auch Glauben beimeffen kann. Bei den meiſten Artifeln unfers 
Journals ift bis jest die Ungabe der Quelle nicht erfolgt, und 
fie lann auch nicht immer erfolgen, da die Medaction unmöglich 
wiſſen fann, aus welchen Quellen der Cinfender einer Arbeit ge: 
ihöpft bat. Ein Hr. Roſenkranz bat neulih in den Blättern 
für literarifhe Unterbaltung die Sache der Quellenangabe in 
den Journalen in Anregung gebradt, *) und wir find von 
Herzen gern bereit, den dort aufgeitellten Anfichten beizuftimmen, 
und io oft wir irgend Wönnen, die Quelle, aus welder wir 
ihöpfen, auch wenn fie eine abgeleitete ift, gu nennen. Wir 
für unfern Theil fonnen gewiß dabei am menigften verlieren, 
denn ed gibt wohl, die fireng wiſſenſchaftlichen Journale abge: 
rechnet, keine deutſche Zeitichriit, welche weniger aus deutſch ge: 
ichriebenen Journalen und Büchern, und mehr aus fremden 
Quellen fchöpfte, wie das Ausland, während gerabe diefes, man 
fann wohl fagen, recht unverfhämt ausgejtoblen wird, Wenn 
wir künftig fo oft, ald es irgend thunlich ift, bie Quelle an- 
geben, fo glauben wir nicht bloß unſerm Journal feinen Ein: 
trag zu thun, jondern auch im Allgemeinen der Journalliteratur 
einen Dienft zu erweiien, wenn wir, wenigſtens fo viel an ung 


*) Er Hat dabei aud das Ausland eitirt und ihm zum Borwurf 
aemadht, dab es fo feiten feine Duelle nenne, das Beifpiel aber, 
welches er anführt, if gerade nicht gut gewäßlt; er fagt, der 
Auffay, weicher im vorigen Jahrgange des Auslandes über bie 
Fiteratur des ruffifhen Volts erfgien, hätte viel mehr Gewähr 
gehadt, und märe viel wichtiger erfchlenen, wenn der Werfaller 
genannt gewefen wäre. Nun war jmar die Duelle, mämtid die 
Dorpater Jabrbüder, nicht gemannt, wohl aber der Werfalfer, 
Profefor Dahl, feldft, umd in dem Namen diefed Mannes lag 
dep wohl die Gewaͤhr. 


it, der literariihen Piraterie nicht auch durch unfer Beifpiel 
Vorſchub thun. 

Wie wenig wir zu beſorgen haben, daß die Quellenangabe 
unſerm Journale Schaden bringe, mag auch daraus hervorgehen, 
daß wir in dieſem Jahre mehr als je zuvor, aus neuerſchienenen 
Buͤchern ſchoͤpften, indem ſelbſt die fremden Journale, mit Aus— 
nahme des ſtets reich ausgeſtatteten Aſiatic Journal, weit weniger 
Stoff lieferten, als fonft, Betrachten wir zum Beiſpiel einige 
der beſſern unter den engliſchen Wochenſchriften, wie dag Athe- 
naͤum und die Litterary Gazette, fo muß man im Allgemeinen 
fagen, daß ihre Kritifen feiht, ihre Auszuge fimmerlib und 
zum Theil ſchlecht gewählt find, während fie auf der andern 
Seite, namentlib das Atbenä tlich fid bemühen, ihre 
Spalten immer reicher auszu eild durch fremde Eorre: 
fpondenzen, tbeild durch allgemeinere Arbeiten, und namentlich 
eine Quelle bieten, melde wir anderswo, wenigſtens in biefer 
gedrängten Meife, nicht finden würden, nämlich Auszüge aus 
den Verhandlungen der verfchiedbenen gelehrten Gefellfhaften, in 
welcher Beziehung fie in der That einen wahren Schatz ent: 
balten. Vor einiger Zeit nabm das Athenaͤum einen großen 
Anlauf, eigene Auffäge zu liefern, und zwar eine fortlaufende 
Ueberſicht der Fiteratur bes 19ten Jahrhunderts, aber es ſcheint 
nicht fonderlih glüdlih mit feinen Bemuͤhungen geweſen zu 
feon, Wir wollen diefem immerhin ſehr lobenswerthen Beftreben 
eine befondere Aufmerkiamfeit ichenfen, da es nicht häufig ge: 
ſchiebt, daß engliſche Zeitihriften fi zu diefem Univerſalismus 
der Anſichten erheben, und der Gedanke immerhin vortreffli 
war, wenn die Ausführung auch nicht den Erwartungen, bie 
man davon hegen durfte, eutſprach. Bid jetzt find fünf Schil: 
derungen erfhienen, bie türkifche, die deutfche, bie amerilaniſche, 
die perſiſch-arabiſche und die frangöfifhe Yiteratur betreffend. 
Die deutfche Literatur von Hrn, Profefor Wolf *) gebt une 
bier nichts am, umd die tirfifhe, auch von einem beutihen Ge— 
lehrten, nämlich Freiperen von Sammer:Purgftall, baben wir nach 
deſſen eigenem Manufeript im vorigen Jahr ſchon volftändig 
mitgetheilt; die Arbeit ift, wie Ulles von dem genannten Der: 


*) Anfangs Halte man Heine engagiert, den aber bie ortgederen 
Engländer nachher ju frivor Br 5 ’ 
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faſſer, grümdlih und zeugt von feiner umfaſſenden Gelebriam: 
keit. ent find wir aber mit ben eigentlih gelungenen Ar: 
beiten zu Ende. Kür die amerikaniſche Literatur batte man 
einen tüchtigen Mann gewonnen, dieſer aber bielt fein Wort 
nicht, und nun fam ein langer ziemlich unzufammenbängender 
Aufſſatz, voller breiten Citationen, den wir nur fehr im Auszug mit- 
tbeilen konnten, und einige allgemeinere Unfichten aus einem fran- 
zoͤſiſchen Auflage von Philarete Chastes beifügen mußten, um mebr 
Ueberfiht über den Geift dieſer Literatur zu gewinnen. Nun 
fam im Laufe diefed Jahrs eine Abhandlung über periihe und 
arabifche Fitteratur, mie es fcheint, von einem indiihen Verfer, 
Diefe ift, fo manches Wiſſenswerthe fie auch enthält, als gänzlich 
mißlungen anzufehen, denn eritens beftebt jie fait nur aus einer 
weit bergebolten gelbichtlihen Stizze, wobei der Verſaſſer ſich 
ungerecht gegen bie alte arabiſche Litteratur und gegen die Ara: 
ber überbaupt zeigt, fo daß man aus einigen Umjtänden beinabe 
ſchließen follte, fein Glaube ald Schiite oder feine Nationalab: 
neigung als Perſer fev ſchuld daran, und dann jagt er ber die 
fpecielle Fitteratur der neuern Zeit gar nichte. Wir baben 
Den Auffap, fo wenig er auch feinem Titel „Ritteratur des 
aaten Jahrhunderts‘ entiprict, dennoch ziemlich volitindig 
mitgetbeilt, weil er doch einen Ueberblick uͤber das Ganze ge: 
nährt, und am Schlufe intereffante Angaben über die perji: 
ſchen Echulen, und die Ausfihten auf eine almäblibe Abnahme 
des ſtarren Muhammedanismus enthält, welcher bisher jede 
freiere Entwidelung bemmte. — Die lebte Mitrbeilung ift die 
von Jules Janin über die franzöfiihe Litteratur. Wir wolen 
über das Verdienſt oder dienst diefer Arbeit nicht abipre: 
chen, fie ift aber von —“ Laͤnge, daß wir uns 
bis jetzt nicht getrauten, s daraus mitzutheilen, um fo 
weniger, als die frangöfiiche Fitteratur ſchon fo oft und fo viel: 
fab befprochen wurde, daß nur eine allgemeine Auffaſſung ihres 
Geiſtes und ihrer Tendenz, nicht aber Specialitäten mehr in: 
terejfant ſeyn können, 

Bon andern englifhen Journalen befaflen ſich die meiſten ent: 
weder mit der Litterature facile, welche gleich des Mimen Kunft 
ſchnell und ſpurlos verſchwindet, ober mit den Cinzelnbeiten des 
innern politiihen Zuftandes, ſo daß fie für ung ziemlich uner: 
giebig werden. Nur das Aſſatic Journal, des United Service Jour— 
nal, und mandhmal auch die Naval and Militarn Gazette ent: 
halten viel brauchbaren Stoff, wenn gleih die form, mament: 
lid in den beiden letzten, felten beibehalten werden kann, 

Leber die franzoͤſiſchen Journale müffen wir die diefelben 
Klagen wiederholen, wie im vorigen Jahre. Ein gewiſſer Dec: 
trinarismus, welcher nur allzu oft darin vorberrſcht, made fie 
unbrauchbar, und bie Tagsjeurnale, oft fo ungeniehbar in ihrer 
Polemik, enthalten für unfern Zweck häufig noch das nutzlichſte 
- Material, Die geographiſchen Zeitfchriften find, mit ebrenvoller 
Ausnahme des Journals der geographiſchen Geſellſchaft velbit, 
ungemein zuruͤck in ibren Nachrichten. Möglich, dab die Aus: 
breitung der franzöfiihen Befigungen in Nordafrika mehr und 
mehr allgemeines Intereſſe wedt für die Kennenif fremder Zän: 
Der, was bie jetzt noch in Franfreih in febr geringen Grade 
vorhanden ift. 


Hiemit find wir mit dem, was wir über die fremden Your: 
nale jagen koͤnnen, ohne in Cinzelnbeiten eingeben zu moller, 
bereitd zu Ende, denn auch die ruffiiben Journale baten uns 
in Diefem Jahre mebr als ſonſt im Stiche gelaffen, um fo mehr, 
als fie auch fehr im Ruͤckſtand find, und 5. B. von dem Jour⸗ 
nal des Minifteriumd des Innern, was und früber mande 
gute Ausbeute gab, erit das Heft vom Monate Julius ange: 
langt iſt. Ge weniger aus den Sournalen zu erbolen war, um 
jo mehr mußten, und fonnten wir auc glücklicher Weile, aus 
Büchern fcöpien, von denen wir einige völlig ausgepluͤndert 
baben, 3. B. Lane's Werk über das neuere Aegrpten, mehrere 
niederländiihe Reiſen um die Veit, woraus die Berichte uber 
Südamerika, über die Sandwichinſeln, über den Aufenthalt in 
Ganton u. f. w. entlehnt find. Nicht wenig wurben au, mie 
natürlich, Wafbington Irvinas zwei Merfe: Wftoria und die 
Abenteuer Bonneville's, benüst, von welchem letztern wir einen 
ziemlih volltändigen Auszug im Juliushefte mittbeilten. 
Kaum minder ausgedehnt wurden die Nigerfabrten Mac Gregor 
Lairds und Oldfielbs bebandelt, deren Schrift, obwohl in einer 
unerträgliben Tagebudferm und mit einer Menge unniker 
Kleinigkeiten überbäuft, doch viel Intereſſantes über das fo 
wenig befannte Innere Afrika mittbeilt, Gewiß wird es nach 
der Bekanntmachung dieſes Buchs nicht mehr lange aniteben, 
bis wieder ein Verfuh gemacht wird, den Niger binauf zu 
fabren bis nah Rabba und Buſſa. Fir den indiihen Archivel 
lieferten Carls Reiſen und Querzüge manches Material. Für 
einige europäifhe Länder haben fib uns unerwartete Privat: 
quellen aufgetban: für Ungarn zwei Männer, welde fib bald 
länger, bald kürzer im Lande aufbielten, und über dieß fiir den 
europaͤiſchen Weſten fait untefannte Land eine Menge interellan: 
ter Motizen mittbeilten. Gin —ſcher Officier fandte uns feine 
Meifen in Norwegen, ein anderer Mitarbeiter feinen Ausflug 
nah Finnland, fo daß ſich auch dieſes Jahr des Antereffanten 
und Wiſſenswerthen Manches zufammengebäuft bat, was bie 
Ausbente aus Journalen und Büchern meientlib unterſtuͤtzte. 

Dos mir wollen unjere Feier nicht langer mit Medactiong: 
details unterbaiten, und beginnen darum nach unferer mebr: 
jährigen Weile wieder unfere Reiſe um die Welt, um eine ges 
nauere Ueberſicht deſſen zu geben, was wir im dem zu Ende 
gebenden Jabre mirzurbeilen batten. . 

(Fertiehung folgt.) 


Skizzen aus Algiers Umgegend. 


5. Der Fhos oder die Banlieue Algiers. — Der 
Sahel. — Die Lager Mahelma und Duera. 


(Sgiuß) 


Die Gemeinde Kuba, auf deren Gebiete ebenfalls ein Cole: 
niftendörfhen liegt, it bewäflert, fruchtbar und voll malerifber 
Punkte, ibr Klima aber leider Auferst ungerund. Won ben 
Vewohnern des Dörfhens ſtarb die Hälfte, und die meiſten 
übrigen flücteten nah andern Diftricteu, Mur zwei Meine 
Haͤuſer find dert noch bewohnt, In der Naͤhe des verödeten 
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Dorfes liegt der weiße Grabtempel von Sidi-Kuba, ein be: 
rtmted Marabutgrab, mit hoben Eilberpappeln umpflanzt. 
Die Thäler fidlih von dem Dörfhen find fumpfig und von 
Mafernögeln in großer. Anzahl bevöltert, Die Ferme mobele 
bilder die füdliche Gränge des Diftrictes Kuba. Diefer prächtige 
Pachthef war Privateigenthum des Dey’d. Er beſteht aus meh: 
rern feiten Gebäuden, am welche eine hohe Mauer angebaut ifk, 
die ein Terrain von einigen Heltaren Landes umgibt. Für 
große Heerden und Stutereien it folglich dort die größte Eicher: 
beit. Im Jahre 1832 griffen die Araber die Ferme modele 
mebreremale ohne Erfolg an. Mit fünfzig muthigen Verthei— 
digern Taun dieſelbe einigen taufend Beduinen tretzen. Gin 
wunderfhöner Drangengarten ift dicht an dem Pachthoſe ange: 
pflanzt und die Umgegend gegen Norden mit Kornfeldern be: 
dedt. Im Süden, mo die Ebene Metitihab beginnt, liegen 
Moraͤſte, deren Ausbinftung den Bewohnern diefes ſchoͤnen Land⸗ 
gutes im Sommer Krankheiten bringt. Ich ſah dort ſelbſt Ara: 
ber am Wechſelfieber leidend. Die Kerme mobdele wurde im 
Jahre 1830 unter ben Auſpizien des Marihals Clauzel von 
einer Gefellihaft Actionnäre in Defip genommen. Dort follten 
die erſten Gulturverfuhe beginnen und eine Muftercolonie aus 
diefer Pilanzung gemacht werden, Aber der Erfolg entſprach 
feineswegs ben Hoffnungen. Das aͤußerſt ungefunde Klima ift 
dort allein (dom ein Hindernif alles Gedeihens. Die Franzofen 
in Algier fagen von dieſem Etabliſſement fchergbaft; „la ferme 
modele n'est pas Ja modele des fermes. In der That ent: 
ſpricht der heutige Zuftand von Hauſch-Huſſein⸗Paſcha, wie der 
Pachthof ehe dem hieß, leines wegs feiner franzöfiihen Benennung. 
Der Tod des Herrn d'Arſonville, dieſes reiben und entbuflafti: 
ſchen Eoloniften, der im April 1837 ftarb, bemmte beifen neue 
Plane mit jenem Pachthofe. Hr. d’Arfonville wollte loloſſale 
DO pfer bringen, um aus der Kerme modele eine wirklihe Mufter: 
pflanzung zu machen. Der heutige Beliker ift Hr, Godoi, Gapi: 
talift, über beffen Mittel aber die Meinungen verfhieden find, 

Die europälihe Benölferung der entfernten Gemeinden Ei: 
Biar, Bor-Madreis, Byr⸗Kadem, Kadus uud Kuba beitebt 
größtentbeild aus Epaniern von den baleariihen Infeln und 
aus einigen Provencalen. Die Zahl der Auswanderer von ber 
Inſel Minorfa beträgt allein uber sono Individuen beiderlei 
Geſchlechts, von denen aber die Mehrzahl die Städte Algier 
und Dran felbit bewohnt; etwa ein Drittbeil hat fih auf dem 
Lande angefiedelt. Noch fait in jedem Monat bringt ein Schiff⸗ 
«en von Mahon neue Anſiedler nach Algier. Zwanzig bis 
dreißig Familien find gewöhnlich mit ibren Habfeligfeiten in dem 
engen Schiffsraume eingeferfert. Sobald das Fahrzeug Unter 
geworfen, wird es von zahllofen Gondeln umringt. Alle Maboner 
der Stabt Algier fommen, ihre Landsleute zu begrüßen, ihre 
Pefannten zu nmarmen, und ſchnell find die neuen Ankoͤmm⸗ 
linge immer durch die liebende Eorge ihrer Freunde unter Dad, 
gebracht, und haben auch in wenigen Wochen eine Beihäftigung 
gefunden, welche fie ernährt, Sehr viele dieſer Spanier find 
Bauern, folglih eine Mohlthat der Eolonie. Cie verftehen ſich 
ziemlich gut auf die Pflanzung der Kuͤchengewaͤchſe, und ihre 
Gartenproducte find bereits für den Bedarf ber Etabt hinrei: 


hend. Der künftige Meichtbum diefer Spanier beitebt in den 
Dlivenbäumen, deren Zucht fie vortrefflich verſtehen und von 
denen ihre Gärten voll find. In weit geringerer Unzab! als die 
Mahoner find die Auswanderer ber Provence in dem Abos ans 
gejiedelt, Sie fpeculiren ebenfalls anf die künftige Delernte. 
Die Bevoͤllerung des Fhos iſt in rafbem Zunehmen begriffen. 
Unter den 3000 Bewohnern desſelben find ungefähr 800 warfen- 
faͤhige Männer. 

An der füdlihen Gränze des Fhos beginnt das Sabel, 
welches ungefähr die andere Hälfte des Ulgierer Maſſifs oder 
Hügellandes einnimmt. Die kager Duera und Mabelma liegen 
auf feinem Gebiete. Der Eabel iſt von einigen Arabertämmenr 
bewohnt, Europaͤer haben fi bloß in der Naͤhe jemer Lager 
niebergelafen. Im Ganzen it ber Sahel eine einförmige, 
traurige Wildniß, mie alle Laͤndereien dieies Landes, denen bie 
gehörige Bewaͤſſerung fehlt. Die Vegetation ift kabl und mono- 
ton, hohe Bäume fehlen fat ganz. Die Zwergpalme Chamaerops 
bumilis, eine wegen ihrer ihwierigen Ausrottung den Goloniiten 
verhaßte Pflanze, bilder den bäufigiten niedern Straub. Bei 
Duera fiebt man davon eine Gruppe, welde ungefähr 15 Fuß 
hoch auſgeſchoſſen it, und daher nicht mehr ben Speciesnamen 
humilis verdient. Diefe Gruppe bat einen wahren palmenartigen 
Anblit und ſieht in der Ferne einer Pflanzung von Dartels 
palmen volltommen äbnlih. Nah der Chamaerops fommt der 
Maftiritrand (Pistacia lentiscus) auf dem Algierer Hügellande 
am bäufigften vor. ine immergrüne Daphneart, Phylinea 
latifolia, Spartium spinosum und der überall wuchernde Feigen: 
cactug (Cactus opuntia) bilden bie übrige Fable Vegetation. 
Inzwiſchen ift der Sahel volllommen cultivirt. Ein treffliches 
Erdreih ohne Steine bedeet denfelben, uber trodene, feite 
Boden wäre für gewiſſe Pflanzen, wie für ben Delbaum und ben 
Weinftod, äußert günftig. Die einzige Strömung, melde der 
Sabel bemälfert , ift der Uad-el-erma, oder Feigenfluß, welcher 
nabe bei der Ferme mobdele in die Aratich ſich ergieft. Seine 
Ufer find groͤßtentheils fumpfig und mit Dleanderfträuden be: 
dedt, Der Sahel ift in vier Kantons getheilt: Ulad Fajad, 
Mahelma, Duera und Ben:Chaua. Der erftgenannte Kanten 
berührt an der äuferften Meitfeite, wo der Maflif allmaͤhlich in 
die Ebene Metitihad verfinkt, dad Meer. Muf feinem Zerrito: 
rinm liegt Sidi-Ferrad, der Landungsplatz der franzöfiiden 
Armee im Januar 1850. Sein Eentrum bildet das Thal oder 
bie Heine Ebene von Staueli, berühmt dur das Zreifen dee 
10 Junius 1830, wo die Urmee des Dey auf das Haupt ge: 
fhlagen murde, Diefer ganze Kanten ift voll bifterifcher Er: 
innerungen jener Epoche. 

Mabelma, der bevölfertite Kanton des Sahel it zwiſchen 
WadeFapad und der Ebene Metitihad gelegen. Sein Terrain 
ift fehr gebirgig und von breiten, tiefen Schluchten durchſchuitten. 
Das im 9. 1855 erbaute Lager Frönt den hoͤchſten Punkt und 
beberriht den ganzen Algierer Maſſif. Dasfelbe wurbe gegen 
die Hadſchuten errichtet, deren Einfälle in dem Sabel zwar feit: 
dem behutfamer geworden find, aber erſt feit bem Frieden mit 
UbdselsKaber völlig aufgehört haben. Wie alle übrigen Lager 
it Mahelma mit Gräben und Erdſchanzen umgeben. Seine 
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Kafernen find noch vor ganz kurzer Zeit vollendet worden, denn 
im Frübjahr 1856 traf ich die Soldaten noch unter den Zelten. 
Die Befapung beitebt aus vier Compagnien Zuaven. ine Heine 
Stunde weſtlich von diefem Lager fließt ber Maflafran, ein ziem⸗ 
lich bedeutender Fluß, deifen Ufer ſehr bolzreih find. Nament: 
Hi liegt bei der Furth von Mofta Kera ein ſehr ſchoͤner Wald, 
Koraga genannt, voll bober Tannen (Pinus sylvestris und 
maritima), Korfeihen, Tamarisfen und Mortbenbäumen. Es 
ift diefes der einzige, bis jept in dieſem Lande entdedte Mald, 
welcher Bauholz enthält. Ich ſah dort Bäume von co Fuß, 
mande vieleiht von noch bedeutenderer Höbe, Derſelbe wim: 
melt von wilden Ihieren aller Art. ber, Schafald und Hpänen 
haben dort ihre Wohnung aufgefhlagen, aber die Jagd ift ge: 
fabrlich megen ber Nähe der Hadſchuten. Diefe fuchen gemöhn: 
lich in dem Walde bei Mokta Kera ein Aſpl, wenn fie von ben 
frangöfifhen Truppen zu bart gebrängt werden. 

Duera, im Dften von Mahelma, ift der Lleinfte Kanton des 
Sahel. Im feinem Gentrum legt das befannte Yager, das be: 
deutendfte von allen, welche in Algiers Umgegend errichtet wor: 
den find. Die Beſtimmung derfelben war Anfangs, die Städte 
Belida und Goleab zugleih zu bedroben. Daber wollte man 
dadielbe in einen großen Waffenplas für a0,000 Mann ver: 
wandelt, Inzwiſchen bat Duera feine Wichtigkeit verloren, feit: 
dem man nah Buffarit vorgerüdt if. Das Dörfchen Duera 
it von Schenfwirtben, Krämern und einigen wenigen Bauern 
bewohnt; es find darunter mehrere beutiche Familien. Die Um: 
gebung zeigt einige Eultur. 

Ben : Chaua, ber vierte Kanton, liegt öftlih von Duera 
und begreift außer dem Huͤgellande auch einen Theil der Ebene 
in ih. Das Mengehoölze Bor: Tuta liegt auf dem Gebiete 
dieſes Kantond, Seine Bevölterung bilden drei arabiſche Duars 
Beni: Chaus, Ulad:Soliman und Wad:Hadihi. Europäer gibt 
ed keine dort. Die ganze Bevölkerung des Sabel wird auf 200 
Familien geſchaͤtzt. 

Es eriftirt in dem Sabel eine merfwirdbige ifolirte Muine 
ron bedeutendem Umfang, deren Ueberreſte keineswegs einen 
roͤmiſchen Urfprung verratben. Unter ben Nrabern beftebt bie 
age, es fen dieſe Ruine das Schloß einer hriftlihen Prin: 
zeſſin geweien, Metitiha genannt, welche der großen Ebene 
ihren Namen gegeben. Diefe Prinzeffin, beißt es, babe einen 
vehr ausſchweifenden Wandel geführt. Sollte es die berüctigte 
Sara geweſen ſeyn, melde nah Marmol in dortiger Gegend 
begraben murbe ? 


Ehronik der Reifen. 
Reife von Ava bis an die Gränze von Aſſam. 
(Hortfeßung.) 

Der Tapan Khyoung if für große Boote nicht fahrbar, weßhard 
ſich die Chineſen jmeier jufammengebundener Canots bedienen, über 
bie fle eine Art Platform erbauen, und diefe mit ihren Waaren be: 
taden und fle nad) Manmo oder Alt⸗Bamo führen; der Übrige Trank 
port findet auf padpferden oder Maulthleren flatt. Die Größe des 
Tapan Khroung — ber von ben Schans auch Numtaping genannt 


wird — fheint die Frage hinſichttich feiner Itentität mit dem Tfanno 
von Tũbet zu entfheiden, die von Klaproth angenommen murde, der 
ihn auf die Autorität inefifcher Schriftſteller Pinglangktzead nennt. 
Eapitän Hannay fagt, der Taping oder Tapan fey nur 150 Schritte 
breit, und habe nur eden Waſſer genug für Fleine Boote. Die Ging: 
vhos deftätigen, daß er ein Arm des Schueli Khyoung — des Pung: 
famwuy-theang der Chinefen — fep, von dem er oberhalb “Momeln 
ſich trenne; allein bieß wird dezweifett. 

Der hauptſaͤchtichſſe Handersartifet i Baummolle, und teänder 
ſich gan, In den Händen der Chinefen, deren Karamanen fin Diem: 
ber und Januar in Bamo anfommen, Der größere Theit ihrer Fin: 
fußrartifet wird nad Ava gebradt. Hünfhundert Chinefen wohnen 
defländig In der Etadt, wo fle ihre Baummollenfager Haben. Einen 
ſchoͤnen von ihnen in Bamo erbauten Tempel befuchte der Capitän, 
und wurde von bem bienfitäuenden Prieſter ſehhr höftlich aufgenom: 
men. „Bel meinem Gintritt in fein Haus, fagt er, fand er auf, 
und ging mir entgegen, grüfte mid auf engliihe Weile, lud mich 
ein, Plag zu nehmen, und befahl feinen Leuten, There ju bringen. 
Als biefer getrunfen war, gab er mir jemand mit, um mir den Tem: 
mt zu zeigen. Die meiften Göpenbitder waren aus Hol; geihnikr, 
und von denen, die ich in andern chlneſtijchen Tempein gefehen, ſehr 
verſchleden; eines derfelben ftelite den Nurſinga der Hindus vor. Die 
Ehinefen von Bamo, obfhon von den an der See mohnenden in 
Sprade und im Meußern verſchleden, gleihen ihnen dod in Be- 
treff der Lebensweiſe, der Reintichtelt und Beauemtichkeitdtiehe voll 
fommen." 

Außer den chinefifhen Handelsteuten Taufen aud die Schang, 
Palongs und Eingphos viel Sal, Gpnmapi (marinirter Fiſch) und 
Reis auf dem Markt von Bamo ein, Die Shane, melde dad Fand 
öfttich von Bamo dewohnen, und gemöhntih Shan Taroup oder wii: 
nefiide Schans genannt werden, zeichnen ſich durch ihre heile Haut: 
farbe und ihre breiten, qutmütbigen Gefihter aus, Gie tragen Zur: 
band und Pluberhofen von biauem Baummollenjeug; fie gleichen den 
Ehineſen fehr, und da fie diefen fo nahe wohnen, fo ſprechen viele 
von ihnen den Dunnamdinefligen Dialekt. Die Patonge, odſchon fie 
eine eigene Mundart haben, fpreden das Shan. Die Männer, wie 
wohl klein, find doch athletiſch und fehr gut gebaut; platte Naſen 
und graue Augen fintet man ſehr Häufig unter ihnen. Gie tragen 
ihr Haar auf der rechten Brite des Hauptes in einen Knoten gedun— 
ben und einen Turban ; ihre Kleldung befleht aus einer Aermelweſte 
und Pluderhofen von dunkeldlauem Zeug. Sie find ein Sedirgsvolt 
und bewohnen den jwifden Birma und Ehina gelegenen Landſtrich 
bie öfttih von Bamo Irdenden entrichten indeß feinem der genannten 
delden Länder einen Tribut, fondern werden burd Ihre eigenen Tfou: 
das beberriät. 

„Alle diefe Beute bezahlen, fügt der Gapitän, alles was jie be: 
dürfen, in Silber, und beftünden die Beſchränkungen binfihtiih der 
Ausfupr des Sitbers in Birma nit, fo dürfte meines Gradtens ein 
verftändiger brittiiher Kaufmann feine Rechnung dadel finden, menn 
er ih in Bamo niederlleße, da diefer Ort — ben leiten Gerkehr 
mit Ehina ungerehnet — von betriebfamen Stämmen umgeben ift, 
die ohne Zmeitel dald Seſchmack an drittiiden Manufacturwaaren 
finden würden, die ihnen j-ht fo gut als unbekannt find.” Die Ein: 
fünfte des Diftriet# werden von dem Gapitän auf drei Lats Kupien 
ãhrtich gefhägt, „und wenn, fügt er dei, Anſcheln von Wohlhäbia: 
keit als Beweis eines glüdtichen Auftandes gelten fann, fo Täßt ſeh 
diefer in Wohnung und Kleidung der Bewohner von Bamo nidt 
vertennen. Ich babe bier mehr gotdenes und flibernes @eräthe geie: 
hen, als im irgend einem dirmanlſchen Orte.” 

(Fortfegung folgt.) 


Mängen, In ber Sllerariſch-Artiſtiſchen Anſtatt der Y. S. Eotta’jhen Buchhandlung. 
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Die Malerkunft bei den Türken. 
(Mitgetgeitt von Tirg.) 


Unter ben Meformationen, die der jeßige Beherrſcher ber 
Zürfei in feinem Meiche vorgenommen, hat in neuerer Zeit bie 
von ihm angeordnete äffentlihe Aufſtelung feines Portraits in 
den Eafernen und in den Localen der Megierungsbehörden große 
Dppofition gefunden und zu @xceffen Veranlaffung gegeben, die nur 
durch eine ftrenge, tuͤrliſche Juſtiz unterdrädt werden konnten, 
Belanntlich verbietet der Jolam bie Darftellung von menſchlichen 
und Thierfiguren durch Malerei, Zeihnung, Bildhauerei u. f. w., 
wobei vieleicht der Muge Meligiongftifter beabfihtigte, das rohe 
Volt von den Irrthümern bes Görendienftes abzulenten, So 
iſt es erflärlih, daß dieſer Theil der ihönen Künfte niemals 
bei den Moslim’s andgebildet worden ift. Wenn jened Verbot 
aber öffentlich auch bisher genau von ftrenggläubigen Mabome: 
danern anfs entichiedenfte gehalten wurde, fo finden fich doch 
Ausnahmen, die um fo mebr auffaßen muͤſſen, ba fie von den 
Megenten felbft audgenbt worden find. Meiſt war der Grund 
davon die Eitelkeit, durch eine Abbildung ihrer mehr oder minder 
intereffanten Züge in dem Gedächtniß ihrer Nachfommen fort: 
zuleben. 

Ein früherer Meifender bat namlich die Gunft durch einen 
hoͤhern Serailsbeamten genoflen, bie Sammlung ber Portraits 
der türfifhen Sultane, von Osman I an, zu Gefiht zu befom- 
men, eine Sammlung, die fih in einem eigend dafür be: 
flimmten Heinen Gabinette des Serails befindet. Sie befteht 
in einem, in Quart foftbar gebundenem Buche, in dem fich auf 
bünner Pappe jene Portraits in Del gemalt präfentiren. Kol: 
gende pomphafte Bemerkungen auf dem erften Blatte dieſes 
Buchs bereiten auf dad Anſchauen der Faiferlichen Gonterfeitd 
gebührendermaßen vor: 

„Den Ewigen Danf, der bie Erde feiner himmliſchen 
Gnade würdigte, indem er Sicherheit und Ruhm unter dem 
Schatten ber Familie Osman dem Menſchengeſchlecht verlieh.” 

‚Unter dem Schatten biefer Fürften und Helden, deren 
Waffen und Siege fo viele Länder der Ungläubigen den Mos— 
lims unterwarfen,” 


„Diefer Sultane, dieſer preiswürbigen Monarchen, welde 
auf dem Erdboden die Rechte ber Billigfeit und Gerechtigkeit, 
die Gefege des Propheten und bie heilige Lehre des Koraus 
bereichen liefen.” 

„Diefer beruͤhmten Firften, beren durchlauchtigſtes Blut 
von Geſchlecht zu Geſchlecht binaufreicht bis zu Noa’s Kindern, 
nah dem unumftößlicen Beugniffe der Geſchichtsbücher.“ 

„D du erhabene, in ihrer Urt einzige, unvergleichliche Fa⸗ 
milte, deren Anfang fi verliert in den reinen und züchtigen 
genden des eriten Menſchen, und bie fi fortpflangen wird bie 
ang Ende ber Jahrhunderte,” 

„Bon biefem hoben Haufe, von jebem feiner Fürften und 
Helden wage ich es bier eine Biographie zu entwerfen, geleitet 
durch die Fackel der Reichsannalen.“ 

„Diele Annalen find die des berühmten Khodfha: Saad : eb: 
din, die durch ihre Genauigkeit und Treue alle andern weit 
übertreffen ; dieſes fo gelehrten Khodſcha's, der fo viel Beur: 
tbeilungstraft bat, deffen unnachahmliches Wert ben Seiſt jedes 
aufmerkfamen Leſers bildet und erleuchtet.” 

Nun folgen bie Bilbniffe; neben jebem derfelben liedt man 
auf einem befondern Blatte Werfe, durch melde in emphatiſch 
orientalifhem Style die Tugenden und ruhmwuͤrdigen Cigen: 
fchaften bes abgebildeten Herrfchers gepriefen werben. Zur Probe 
mögen bier einige folgen, bie den Sultan Achmed IH gebüh: 
rendermaßen ruͤhmen. Es beißt nämlich: 

„Die Erhebung sum Throne des glüädlihen Achmed Chan, 
Sohns bed Muhamed Chan in diefer, mitten unter politiihen 
Stürmen und Gemwittern vollbrachten Nevolution, iſt im ber 
That das Werk des Herrn und die Wirkung feiner göttlichen 
Gnade.” — Ferner: 

„Sein Sit auf dem Throne. der Glückſeligkeit bietet deu 
Augen der Menihen die Annehmlichkeit des Vollmonds bar, 
und feine erhabene Bewegung auf der Bahn der Maijeftät und 
Macht, ftellt der ganzen Welt das Symbol des ftrablenden Ge 
firnes dar, wenn es in das Zeichen des Löwen tritt.“ 

„Ewiger Danf dem Ewigen, daß man unter ber Negierung 
eines fo guten Fürften keinen Keim von Bewegung und Empd- 
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zung mehr fiebt, außer einigen Fliegen, bie von Zeit zu Zeit 
in ber Luft ſchweben.“ 

„Die Winde feiner Serechtigleit haben bie Erbe wieder 
berubigt, indem fie eine volfommene und allgemeine Ruhe auf 
derfelben berftellten.“ 

Wir bernhigen uns ebenfalls bei diefen „gerehten Sultans⸗ 
Winden,” und glauben, durch diefe Probe dargetban zu baben, 
daß fih in gedahtem Vortraitbuch lauter trefflihe Herrſcher 
vorfinden. Dergleiben Lobräuderungen fehlen nur bei ben 
Sultanen Mabmud ), Osman III, Muſtapha III, Abdul Ha: 
mid I und Selim II, bie beiheiden genug gemwefen find, nur 
ihre Namen beifhreiben zu laffen. 

Da natürlich die wenigen muhammedaniſchen Maler in dem 
Yortraitiren feine Uebung haben, fo find jene Sultansbilber 
ſaͤmmtlich Erzeugniſſe von Ehriften. Ein vortrefflih ausgeführ: 
tes und fehr ähnliches Miniaturbild des jegigen Sultang habe 
ih in dem QJuwelencabinet der Eremitage in St. Peterdburg 
auf einer koſtbaren, brillantirten Dofe gefeben, die nach geichlof: 
fenem Frieden der Sultan mit mehreren Geſchenken dem Kaifer 
Nikolaus Überfandte, Der Maler bes leutverftorbenen Sultans 
war ein Armenier: Maphael Manafch, ber die Kunſt theils bei 
feinem Bater, theile in Italien ftubirte,und da er alle feine Lande: 
lente, was übrigens nicht fhwer ſeyn dürfte, an Geſchicklichkeit 
übertraf, fo ſpricht man in Konftantinopel noch von ibm, ald 
von dem „armeniihen Maphael,” worüber ſich der wirkliche, 
wenn er ed hören könnte, wohl noch im Grabe ummenden 
wuͤrde. 

Werte mit menſchlichen und thieriſchen Abbildungen, bie 
ſich in den Faiferlihen Bibliotheken zu Konftantinopel vorfinden, 
ftammen von Perfern ber, die ald Schiiten eine larere Dbedienz 
gegen den Koran umd feine Geſetze zeigen, als die funnitifhen 
Kürten. So 3. B. das berühmte „Schab: Nameb,” die Ger 
ſchichte der alten perfiihen Könige, ibrer Heldentbaten und 
Schlachten, dag mit Bildern in chineſiſchem Geſchmack verziert 
it. Dann ältere Geſchichtswerle, mit Abbildungen der Pa: 
triarhen und Propheten, fo wie Werfe, die Einführung und 
Kortichritte des Islam betreffend, in welchen ſich Portraits der 
Kalipben und anderer Fuͤrſten befinden. Nirgends aber eriftirt 
ein Bild Muhammeds, und biefer Prophet wird, wo man ihn auf 
Bildwerken eriheinen laffen will, aber doch nicht darf, ſtets 
bedet von den Flügeln ihn umgebender Engel dargeftellt,, um: 
ter welchen nur die Spike feines Turbans umb feine Füße ber: 
vorfhauen. So viel ih in meinen Quellen vorfinde, eriftirt 
nur, ald Nachahmung diefer in der Türlei hochgeſchaͤtzten perfi: 
{hen Werte, ein ähnliches türfifhes, nämlih eine „Skizze der 
oftindifhen Geſchichte,“ deifen Verfaſſer und zugleib Druder 
ein Menegat, Ibrahim Effendi, unter Achmed III war, und das 
mit zwölf Kupfern, menſchliche und thieriſche Figuren baritel: 
ftellend, geſchmuͤckt if, 

Die Maler in der Türkei jind gewoͤhnlich Armenier ober 
Grieben, bei denen man ſchwerlich talentvolle Meiſter antreffen 
dürfte, da ihnen in jenem, biefer Kunſt abbolden Yande, feine 
Mufter vorleuchten, feine Anfmunterung wird, und ihr Mir: 
fungsfreis ſich größtentbeils nur auf die Duzendfabrication von 


Heiligenbildern beſchraͤnkt. Mubammedanifhe Maler gibt es ſeht 
wenige, und ihre Beihäftigung beiteht in hoͤchſt unvolllemmener 
Landſchafts⸗ und arditeltonifher Malerei, fo wie im Unfertk 
gen von Planen u. dgl. Won treffendem Golorit, richtiger 
Verbindung des Lihtd und bed Schattens, bes Glanzes und 
Hellduntels ift freilich bei ihnen wenig bie Rede, wogegen fie 
fih aber ber volfommenjten Seuauigkeit in ber Zeichnung be 
fleifigen. Das Schwinden fo vieler alten Vorurtheile zeigt ſich 
aber in neuerer Beit auch in ber Türkei hinſichts der Malerei. 
Man Elügelt und deutet an den Geſetzen bes Korans, melde die 
Abbildung lebender Gegenftände verbieten, und fo findet man 
ſchon muhammedanifhe Maler, bie ungefcheut thierifche Figuren 
malen, wie ih in einem Kaffeehaufe am Hafen zu Topchana 
felbft einen ſolchen Aünftler die Wanb des Zimmers mit freilich 
etwas undeutlihen Pferde: und MWögelgeftalten bepinfeln fah. 
Andere bdreben dem Gefe auch ſchon dermaßen bie mädhlere 
Nafe, daß fie Menihenfiguren abbilden, aber nicht im Lebens- 
größe, fondern nur in Heinerem Mafitabe, modurd fie ihr @e: 
wifen zum Stilfhmweigen gebracht zu baben glauben. So wie 
die Türken ſich befauntlich ftark zur derben Sinnlichkeit neigen, 
fo find fie auch Liebhaber von gemalten ſchluͤpfrigen Darftellungen, 
und man erhält eben ohne große Schwierigkeit, wenn man nur 
irgend Belanntichaft mit einem Kaufmann bat, bie befannten 
obfeönen franzoͤſiſchen Lithographien nach Belieben. 

Sp weit die Türfen in der Malerei zurüditehen, fo vor: 
tbeilbaft zeichnen fie fi dagegen in ber Sculptur und Gravir- 
funft aus, und entfalten bierin viel Geſchicklichleit und einen 
lobenswerthen Geſchmack. In ihren Paläften und Köfchten fin- 
det man eine Menge künftliher Arbeiten aus Gyps unb Holz; 
die aufrechtfiehenden Grabfteine auf ihren fhönen cypreſſen⸗ 
beichatteten Friedhöfen zeugen von der Meifterband, bie ben 
Meifel geführt hat; ebenfo bie fhönen Marmorverzierungen 
an den raufhenden Fontainen und ben Gapitälern ber fäulen: 
geſchmuͤckten Thore. Kleinere und mühfamere Arbeiten, wie die 
fauber geichnittenen Peticaftfteine erregen im den Kaufbuben 
des Bazars felbft die Bewunderung des an dergleichen gewöhn- 
ten @uropäers. 

Ueberhaupt liegt in dem Türfen ein reicher Bildungsteim 
verborgen, der freilich wenig gewedt wird, geihäbe dieß aber, 
gewiß erfreuliche Mefultate zeigen miürde. Die neuen Umfor: 
mungen, die der jegige Sultan berbeiführt, dürften auch darauf 
einwjrfen , obgleich andererfeits fih auch voraus ſehen läßt, daß 
der Türfe dadurch viel an feinen einfahen Sitten und der damit 
verbundenen Trefflichteit feines Charakters einbüßen wird. 


Rücbilichke 
(Fortfegung.) 


Der fortdauernde Gährungsproceh, welchem ganz Amerifa 
unterliegt, bat noch bei weiten fein Ende nicht erreicht, und 
man kann in feiner Beziehung fagen, daß die Bevoͤllerung der 
verfhiedenen Länder eine gewiſſe Feftigleit und Gleichfoͤrmigleit 
erbalten babe. In Südamerifa aͤußert fi der Gaͤhrungs proceß 
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durch eine aus Unmacht kervorgegangene kaum geftörte Mube, 
in Merito dur immer ftärfern Zerfall der Staatsgewalt, und 
in Norbamerifa durch bie Fortbauer ber unrubigen Bewegung 
nah Südmeften hin, eine Bewegung, deren Ende noch nicht ab: 
zufeben if. Das kraftvolle Nordamerika ftößt mehr und mehr 
den fremden Einfluß von fi, welchen das ſchwache Suͤdamerika 
über ſich ergeben laffen muß; in dem erften find bie volkreichen 
Städte dad Ergebnif und bie Folge einer zahlreichen Bevoͤllerung 
im Innern und eines dadurch gefteigerten Hanbeld, in Sud: 
amerifa dagegen find fie im Grunde nur Factoreien bed euro: 
päifhen Handels, beren Verband mit bem innern Lande immer 
ſchwaͤcher zu werden ſcheint. In Brafilien, welches durd feinen 
immer noch eifrig fortgefegten Sklavenbandel (ſ. Nr. 110 u. 262) 
feinem Schidial, eine ganz aud Negern und Indianern gemifcte 
Bevölkerung zu erhalten, immer ſchneller entgegen eilt, zeigt 
fi das Verhaͤltniß am beutlihften. Die Rio-Doce-Compagnie 
(f. Nr. 307) ift ein ungebeurer, von Engländern eutworfener 
Plan, deſſen Ausführung dem Unternehmern wie bem Lande febr 
große Vortheile bringen kann, wozu aber bie höheren Glaffen in 
Brafilien zu ſchwach und zu ſchlaff find. Ihr Charakter, melder 
manche fhöne Züge zeigt (. Nr. 240 ff.) ift wohl nicht lange 
mehr im Stande, dem entnervenden Einfluß des Alima’s Wider: 
ftand zu leiften, und bie größere phyſiſche Stärke, fo wie bie 
numerifche Ueberlegenheit ber Neger, Inbianer, Mulatten und 
Meftizen muͤſſen mehr und mehr bie Herrſchaft ber Meißen 
untergraben und ben Staatsverband auflöfen, Wie Mio Janeiro, 
Bahia, Fernambuco und Para, fo werden auch Guavaquil (f. 
Nr. 344 ff), Lima (ſ. Nr. 95 ff.) und Valparaiſo (f. Nr. 335 ff.) 
faum noch mit demfelben Rechte fpanifch:amerifanifche Städte 
genannt, ald man Smorna eine türfifhe Stadt nennt; wenig: 
ftens wiirde man fi eben fo fehr irren, wenn man das Innere 
von Güdamerifa nah diefen Städten beurtbeilen mollte, als 
wenn man nah Smyrna die türfifhen Sitten und den innern 
Zuftand des Meihs bemeffen würde. Liest man den Aufſatz 
„Bemerkungen über den Handel in Chili und Peru“ (f, Nr. 
145 bis 151), welcher von einem Manne berrübrt, der feine 
Angaben an Ort und Stelle fammelte, und aus eigener An: 
fhauung fhöpfte, mit Aufmerkfamfeit durch, fo entbedt man 
leicht, wie geringen Zufammenbang mit dem Wohle des inuern 
Landes ber Handel in dieſen Seeftädten hat, Hier wie an allen 
ähnlichen Orten fpielen die Engländer eine Hauptrolle, und wie 
fie in Brafilien die Nio-Doce:-Compagnie gründeten, fo beuten 
fie Bolivard Kupferminen in Venezuela aus (f. Nr. 25) und 
ſuchen eine Verbindung zwifchen der Oft: und Weſtküſte Ame— 
rita's zu befördern, Im vorigen Jahr Haben wir die Unter: 
nebmung des Lieutenants Smptbe und feine Fahrt den Amazonen⸗ 
firom binab mitgetbeilt, und erwähnt, wie die Engländer eine 
alte Fahrt auf dem Nio:-Negro bis an die Eordilleren hin aus 
ben Staube gezogen haben; dieſes Jahr haben wir ein ſchein— 
bar nur literarifches Unternehmen diefer Urt anzuzeigen, naͤm— 
lih die nicht ohne englifhes Zuthun entitandene Sammlung 
alter fpanifher Schriften über das Innere Südamerikas von den 
Buenosaprier Angelis, woraus denn ein engliſches Blatt alsbald 
einen Artifel entlehnte, welcher einen gegen dad Ende der fpani: 


fen Herrſchaft unternommenen Zug eines Chilenen von Gen: 
cepeion über den Vaß vom Antuco nah Buenos:Apres beſchreibt 
(f. Nr. 174 f.), und die Möglichkeit und geringe Schwierigkeit 
einer Landverbindung auf diefer Eeite beweist, Niemand ift 
thaͤtiger als die Engländer, fi durch Handel und Beſitzthum 
einen Einfluß in Südamerika zu verihaffen, und da dieß für 
jest noch nur dadurch geſchehen fann, daß der Reichthum des 
Landes, nämlih der Anbau des Bodens und die Benigung 
feiner mannichfaltigen Erzeugniſſe befördert werden, fo haben wohl 
die jungen Staaten fi darüber nicht zu beklagen. 

Ein eigener Streit bat fih im neuerer Zeit erhoben über 
bie Verdienfte der Spanier um ihre amerifanifhen Befigungen, 
und Michel Chevalier bat in dem Journal des Debats eine 
ziemlich glänzende Schilderung ihres Eolonialfpftems entworfen. 
Dieß mag menigftens in fo weit recht nuͤtzlich fepn, ald dadurd 
der alte blinde Haß gegen bie Herrfchaft der Spanier in Amerika 
gemildert wird, ein Haß, welder alle ihre VBeftrebungen unb 
Einrihtungen unrihtig beurtbeilen und feiner Anerkennung 
ihrer Verdienfte Raum lief. Nun it allerdings wahr, daß die 
Spanier nicht chen fonderlih eifrig waren, SKenntniffe und 
Wiſſenſchaften unter den Greolen zu fördern, und diefe Dadurch 
einer Emancipation näher zu führen (f. die Vergleihung bes 
ehemaligen und jetigen Zuſtands des Unterrichts im fpanifchen 
Amerifa Nr. 213 bis 216), aber auf ber andern Seite muß 
man doch auch erkennen, daß fie nicht bloß fir bie fpanifchen 
Greolen, fondern auch für die Indianer zu forgen hatten, benen 
mit wiſſenſchaftlicher Ausbildung noch fehr wenig gedient feyn 
fonnte, und deren Zuftand, feit die fpanifhen Miffionen ger: 
fallen find, um Vieles fchlechter geworden iſt. Ob allmählich 
die Erfenntniß des eigenen Vortheils die ſpaniſch-amerikaniſchen 
Staaten zu einer beffern und gerechtern Behandlung der In: 
dianer führen wird, muß man abwarten; für jeßt ift wenigſtens 
in denjenigen Tbeilen des Landes, wo die Indianer weit uber: 
wiegen, ein factifher Zuftand des Gebenlaflend eingetreten, und 
man fcheint fi bie und da zu erinnern, daß einft ein großes 
peruanifhes Reich beſtand, das für einen weiten Umkreis ein 
Mittelpunkt der Eultur wurde (f. Blide auf die frühere Ge: 
ſchichte und die künftigen Ausfihten von Peru Nr. 124 f.) 
Das Werk von Jofe Arenales, aus dem diefe Mittheilung ge: 
ſchoͤpft iſt, liefert zum mindeſten den Beweis, daß gebildete 
Greolen fi wieder mit der alten Geſchichte des Landes und 
beifen @inrihtungen befhäftigen, und daß fie Wergleihungen 
anjtellen zwiihen dem damaligen und jetzigen Zuftand bed Lan- 
bed, Vergleibungen, die, wie aus dem zablreihen Städteruinen 
und den zerfallenen, uralten MWaflerleitungen bervorgebt, nicht 
zum Mortbeile bes lettern ausfallen. Das eben bezeichnete 
Werk ſcheint zugleich einen politifhen Zweck zu verfolgen, indem 
es der fih ausbreitenden Herrfhaft des Generald Santa Erz. 
welher Bolivia und Peru mieder vereinigte, eine geſchichtliche 
Grundlage zu geben bemüht ift, . 

Ganz von dieſen fpanifchsamerifaniihen Ländern geſchieden 
ift Guiana, in welchem noc fortdauernd Entdedungen zu machen 
find, da man über den Lauf der Flüſſe und den Zug der Gebirge 
noch feineswegs im Klaren iſt (f. die Reifen von Schomburg 
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unb einigen Franzoſen Mr. 12, 79, 215 f. 241 f. 258). Auch 
diefe letztern zeichnen ſich bier durch ihre Forfhungen aus, 
ſuchen das ihnen gebliebene und durch Die neuern Ariebensver: 
träge zugemwiefene Land näber kennen zu lernen, und muntern 
die Indianer auf, die großen reichen Fluren des füdlihen Guiana 
zur Viehzucht zu bemigen, Gin merlwuͤrdiger Umftanb, wenn 
fi die Vermuthung einiger franzöfifhen Meifenden und Geo: 
graphen bemährt, iſt die Verbindung, in melder der Marafion 
mit einigen Küftenfeen in Guiana zu ftehen fcheint, woburd 
man alfo, ohne durd die eigentlibe Mündung bed Maraüon 
einzulaufen, in den Mittellauf desfelben gelangen kinnte. 
(Jortfegung forgt.) 


Eine merkwürdige Wafferhofe. 

Die ameritanifhen Journale tHeifen Intereffante Nachrichten über 
eine ju Baltimore durd eine Waſſerhhe ſe veranfaßte Mberihmemmung 
mit. Bon 8 Uhr Morgens did 4 lihe Nadmittags häuften fih von 
Südwert koınmende Wolken an, obihon bie Atmofphäre ganz ruhla 
diled. Gegen 5 Uhr aber wurde bie Dunkelheit fo groß, daß man 
in den Häufern Lichter anjünden mußte. Gin feihterr Wind aus 
Suͤdweſt führte Heine Regengüſſe berbei, aber gegen 10 Uhr flürjten 
forhe Waflermaffen herab, daß man gar feine Tropfen mehr unter: 
(Selten konnte. Dabei machte fi eine Grderfhütterung fühlbar und 
eine der furchtbarſten Ueberſchwemmungen fehte das Land unter Waſ- 
fer. Zwel und eine halte Etunde fang glich das dumpfe Heulen des 
Sturmes einem fernen Donner, und ein Schlag Neß fih hören, mie 
bei dem Aufiliegen einer Pulvermähle. Die Berwüſtungen erfiredten 
fi über einen Raum von 16 Meilen. Die in die Bap aufmünden: 
den Flüſſe fliegen 40 Fuß über ihren gewöhnmichen Wafferfland; 20 
Perfonen ertranten, und 50 Häufer nedſt 200 Magazinen wurden 
jerflört, 


Ehronik der Reifen. 


Neiſe von Ava bis an die Gränze von Allan. 
(Zortfegung.) 

Als die Sefandtichaft Bamo verlief, fand fle das Land meit ger 
birgiger als bisher, und es mußten neue Vorfihtsinaßregein a gen 
die Kakteyens getroffen werden, welche die Gebirgekerte in der Nähe 
des Fluſſes bewohnen. Die Escorte ward durch 150 Schans von 
den Ufern des Tapan Khpoung verflärtt — ein fehr ſchöner Menfhen: 
ſchtag. der in Kleidung und Ausſehen fehr gegen die erbärmtiche Pe: 
orte abſtach, melde bie Seſandtſchaſt von Ara aus geleitet hatte. 

Zu Thaphan:Beng famen bie Reifenden in den dritten Engpaß, 
wo fie eine herrliche Aus ſicht über das fruchtbare Thal von Bamo 
hatten, das gegen Dften von den Kakhien: Bergen begränjt ift, die bie 
zum Gipfel hinan angebaut find, Gerpentin und Kattiein find auch 
bier, wie im vorbergebenden Gngpaß, vorberrfhend. Der Fluß if 
hier an manden Stellen faum no Schritte breit und 50 Auß tief; 
zur Regenzeit fleigen feine Gewäſſer bls zu 50 Auß über ihren ger 
möpntihen Stand, und dann kann das Defiie nur auf Flöfen pafı 
fiet wercen. 

Au Tdadvedeng Dua fand der Capitän einen neuen Vollsſtamm, 
Phwons genannt, der, wie Leute deffeiden ſelbſt faaten, vor Zeiten 


aus einem Lande gegen Morde, Motsung Waolong genannt, getom ⸗ 
men fen, deſſen Sage fi aber jeht aicht mehr angeben laffe. Ihre 
Bandesipradye, bie fie nur unter fi ſorechen, ift von dem Birmanl: 
fen und dem Schan gänpie verſchleden, doch Haben fle keine Schrit 
jeihen dafür. Es gibt zwei Stämme von biefer Race, bie von ben 
Birmanen als ber große und Beine bezeichnet merben; ber erflere 
wird nur zu Tſchendo und in der Näge bes britten Engpaſſes ges 
funden, der andere aber ledt im ganzen Bande jerfireut; bie einpige 
demerkdare Verſchledenheit zwiſchen beiden deſteht im einigen Adwei⸗ 
Hungen in ihrer Gprade. ie legen fih mit großem @ifer auf ben 
Sanddau, und vier dhinefifhe Schand maren fortwährend Hefchditigt, 
Ihnen die erforderlihen Geräthe ju verfertigen. Ihre Häufer fand 
man von einer Bauart, wie man fie noch nie zuvor geſehen; das 
oben abgerundete Dad reicht far bis auf ben Boden, und bie ber: 
ſchiedenen Gemäder im Innern find in einer Höhe von acht bis zehn 
Fuß vom Boden angedracht; bie Scheidewäͤnde zwiſchen denſetden bei 
fleden dioß aus Marten. Dleſelde Bauart herrſcht auch bei ben 
Schans, welche im Thal Kubo wohnen. 

am 256 erreichte die kirine Flotte den gefährlichſten Punkt bes 
Jramabbi, Pasku genannt, wo ber Girom in ein nur 50 Schritte 
breites Bett zufammengedrängt wird; die Tiefe in der Mitte dedfels 
ben ift 9 Faden. Die Zelfen trugen ſaͤmmtlich die Spuren vulcanis 
fer Tpätigkeit, und waren von braumer, gelber, rother, grüner und 
glänzend fhmwarger Farbe, Auch die Schichtung zeigte ſich höchſt uns 
regelmäßig, da fie bald Horijontad, Hard vertical, bald gekrümmt er: 
ſchlen. Die Fahrt auf dem Jramaddi war bis ju biefer Gtelle ohne 
erhebliche Schwierigkeiten gerwefen, und der Fluß fchelmt, mit Aus: 
nahme der Stellen in den Engpaͤſſen, ſeldſt Im jener Jahreszeit Bafı 
fer genug für die größten Boote, mie fie jwifden Ava und Bame 
bin und ber fahren, gehabt zu haben. Oberhalb des Dorfes Nam: 
het aber fließen die Relfenden jum Erflenmat auf eine Reihe von 
Stromfdnellen, bie fi bis auf anderthalb Meite weit erfiredten und 
für ſeht gefährtih gehalten wurden. Capitän Hannap verfihert, daß 
er ſelbſt in ber ſchlechteſten Jahreszeit und im gefährfichften Theil bes 
Ganges feine härtere Strömung gefehen, als bie der Stromſchnellen 
von Ehurgpain; Man, oberhalb des Dorfes Nampet, 

Bu Tſchendo, jehn Meilen unterhalb der Müntung des Fluſſes 
Nogaung. wurden bie Boote mit Heineren vertaufcht, die für einem 
kleinen und gefrümmten Fluß, mie der Mogaung, befier geeignet find, 
Hier erhielt Eapitän Hannay einen Befud von dem Dberpriefter, der 
Aufßerft begierig war, fih einige Kenntnik von europälfgen Sitten 
und Bebräuchen ju verſchaffen. und ber ihm zugleich unterrichtete, daß 
Tſchendo vormals eine Hauptfladt des Stammes der Phwon geweſen, 
baß fir aber vor ungefähr ſechszig Jahren von den Birmanen daraus 
vertrieben worden frpen. 

(Kortiegung fotat.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Bom Grund ber Seine wurde unlängnt ein ſchwerer, großer Kör: 
ver u Tage gefördert, den man alsbald als einen Meeranter in orp: 
dirtem Zuftand erkannte. Diefe Maffe, melde nicht weniger als 400 
Pfund mwirgt, if von einer dien Krufte aus Sand, Kies, Thonerde, 
Knochen, verfleinertem Holj u. f. mw. überjogen. 

E 


"us genauen Unterfuhungen ber Mendieito Society seht ber: 
vor, daß von der Menge von Straßenbettiern in London höchſtens 
drei von Hundert eine Betrüger find. 


Münden, in der Literariſch- Artiftiihen Anſtatt der 3. S. Cottarfden Buchhandlung. 
Berantwortliger Redacttur Dr, Ed. Widenmann. 


Nr. 357. 





Das 


Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 


Runde des geifigen aud fittlichen Lebens der Völker. 


23 December 1837. 


Der Streit über die Aufternfifcherei in Iertey. ®) 


Die fo lange fon zwiſchen England und Frantreich fhiwe: 
bende Frage binfihtlih der Jerfeper Auſternfiſcherei iſt jetzt, 
wenn nicht Alles trägt, ihrer Entiheidung nahe. Es liegen 
Beweife vor, daf der Aufternhandel ſchon 1606 im Gange war, 
und von Jerſey aus bis 1774 mach manden Theilen Englands 
getrieben wurde. Da jedod die Vorfälle mährend des Kriegs 
mit Frankreich nicht für die Erörterung geeignet find, fo iſt es 
beffer, die Sache aufzunehmen, wie fie feit dem Frieden ſich ge: 
ftaltete. Der iedige Auſternhandel zur Verforgung der Haupt: 
ftadt begann 4810, und ed wurde ein großes Eapital in bem: 
felben umgefest. Seit dem Kriege bat er ſich bebeutend ermei- 
tert, fo daß oft über 200 Schiffe mit mehr ald 1000 Mann 
dabei befhäftigt waren, eine große Menge von Menfhen unge: 
rechnet, die an den Aufternbänten in der Granville: Bap fam: 
melten. 

Eben fo wahr it es, daß die Franzoſen Anjternbänfe in 
der Cancale⸗ Ban und fonft noch angelegt haben; allein fie ſchei⸗ 
nen jeßt nicht nur die von ihnen angelegten Bänte behaupten, 
fonderm auch die englifhen Fiſcher hindern zu wollen, an irgend 
einer Stelle zwifhen Ehanfev und Frankreich Auftern zu ſam⸗ 
meln, vorgebend, daß das ganze jtreitige Gebiet ihr Cigenthum 
fev. Im der That, wenn bie internationale Gränze von brei 
Meilen von der niedern Waflermarfe, von ben Ufern von Franf: 
reich und Chauſer, die ungefähr 7 M. auseinander, fo ftreng ge: 
halten würde, fo wäre der Raum für die Fiſcherei fo beihränft, 
daß felbft der gewiſſenhafteſte Schiffer ſich nicht im demfelben zu 
halten vermöchte, und jeden Augenblit in Gefahr fründe, ge: 
Eapert zu werden. Die Verfuhung ift fo groß, und die Schwie⸗ 
rigfeit, da wo der anal fi ermeiter, Uebergriffe zu verbiten, 
fo unuͤberwindlich, daß alle bisher vorgefehrten Maßregeln, die 
englifhen Fiiher an Bendgung der gelegentligen Abweſenheit 
der frangöfiihen oder engliihen Kreuzer zu hindern, ſich als 
erfolglos erwiefen haben. Die Folge war ein allgemeiner Auf: 
fchrei von beiden; die Engländer Hlagten, fib von einem Gebiet 
ausgeſchloſſen zu fehen, das fie ſchon feit ihren Kinberjahren 


”) Aus dem Uniteb Gervice Jourmat, 





ausgebeutet batten, und bie franzöfifhen Aufternhändler erhoben 
Beſchwerde, daß man ihnen ihre Aufterbänfe beionders am 
Sonntag plündere, weil diefer Tag ein Muhetag für fie fep und 
von den Kreuzern zur Verproviantirung benugt werde, 

Die großen Fifhereien der Franzofen find hauptſaͤchlich auf 
der Morderfeite, oder norbweitlih von Granville gegen Chaufey 
und anf der ganzen Strede gegen Süben bis über Eancale hin⸗ 
and. Das Gebiet nörblih von Chaufen beſuchen fie nicht fo 
bäufig, befenders über die Linie von Gontances Cathedral hin⸗ 
aus, im einer Dichtung von Welt zu Sud über dem Tour 
d’Nion, die eine Demarcatiönslinie bis zu ben Minquierd-Zelfen 
bieten würde, die bei hellem Wetter volllommen fichtbar und 
weder von den ZFifchern noch von den Kreuzern ald ſuͤdliche 
Gränge zu verfennen wäre. Die noͤrdliche Gränge Fönnte vom 
den Cerehon-Felfen bis nad Gap Garteret gezogen werben, mo 
dann der ganze zwiſchenliegende Raum für die Fiſcher von 
Jerien frei bliebe, unter der Bedingung, daß die ganze Strede 
gegen Süden von der Tour b’Ajon:Gränze nie von ben Eng: 
tänbern befucht würde. 

Ein volles, offenes und auf Gegenfeitigkeit gegrünbetes, im 
einem ſolchen verföhnlihen Geifte gemadtes Zugeftänbnif 
würde die Beilegung der Frage ohne Schwierigkeit herbeiführen, 
ohne daß man möthig hätte fih anf das Voͤllerrecht zu berufen, 
das ohnehin nie einer klaren Grläuterung fähig war, da in den 
meitten Fällen die ftärfere Macht ihren Willen für bie ſchwaͤ— 
dere zum Gefen macht. Die Abliht der franzöfiihen Megies 
rung ſceint zu feon, eine Gränzlinie, drei Meilen noͤrdlich 
vom Kirchthurm von Piron, aber ſechs Meilen gegen Süben 
anzubieten, oder mit furgen Worten, bie englifhen Fiſcher von 
dem einzigen Gebiet auszufhließen, das ibnen offen ſtehen fol: 
te, und fib einen Raum von ungeheurer Ausdehnung vorzu⸗ 
bebalten. 

Wenn auf ber einen Seite bie Frage nah voͤllerrecht lichen 
Prineipien entfcieden werden ſoll, fo bat die brittiſche Regie⸗ 
rung feſt auf der anerfannten Graͤnze zu beſtehen, bei ber aber 
die Fiſcher der MWilltür der franzöfiihen Kreuzer preisgegebew 
bleiben, woburd zwiſchen beiden Regierungen ftete Differenzen 
unterhalten wurden. Wird die Sache auf ber andern Seite 
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aber als eime Pocalfrage betrachtet, fo follte die oben empfohlene 
Gränzlinie angenommen werden. Die Schwierigkeit fie zu be: 


ftimmen, wäre fo unbebeutend und die Landmarten würden ſo 


deutlich fern, daß alle: Entſchuldigungen bei einem etwaigen 
Einbruch fruchtlos wären, 


Rückblicke 


(Fortfegung.) 


Mit der Landenge von Darien beginnen andere Verhaͤltniſſe, 
wenn gleih die zumäcdft liegenden Etaaten Guatimala und 
Mexico auch noch zum ſpaniſchen Amerika gehören, aber letzteres 
wird ſchon gemwaltfam in die unruhigen Bewegungen Nordamerikas 
Hineingegogen, und Guatimala ift mar noch durch feine Entlegen: 
heit geſchüht. Won legterm baben wir nur Eine Heine Mits 
theilung, nämlich den Artikel Coſtatica (1. Nr. 7), melden Galinde, 
ein Bewohner dieſes Etaatel, ber geographiſchen Geſellſchaft in 
London, deren Mitglied er iſt, zufandte, Diefe Geſellſchaft, 
welche mehr und mehr fenntnifreihe Männer verſchiedener Län: 
der zu Mitgliedern ernennt, und mit ihnen in Werbindung 
tritt, iſt im Beziehung auf mandes Land allein im Stande, 
noch einigermaßen brauchbare Nachrichten zu erhalten. Auch 
der Artitel über die alten imdianifhen Dentmäler in Merico 
d. Nr. 266) ift aus der von ihr heraudgegebenen Zeitſchrift 
ausgezogen, und nah einigen Andeutungen in bemfelben zu 
ſchließen, follte man glauben, jene Geſellſchaft ſey geneigt, die 
Unterfuhung über die alten Denfmäler von Anahuak fortiegen 
zu laſſen. Leider find dießmal einige Angaben über Alterthümer fait 
das Einzige, was wir aus Merico mitzuteilen haben (f, Alterthuͤ—⸗ 
mer in Yucatan Nr. 59). Nur die Neife von Dajaca nach Merico 


GC. Nr. 218 ff.) macht eine Ausnahme; fie ift von einem Hrn, 


Müplenpforbt, welcher fih mehrere Jahre in Merico aufhielt und 
auch mit Bergwerfdunternehmungen in Verbindung ftand, Seine 
Ehilderungen enthalten zwar wenig eigentlich Neues, doc tra: 
gen fie das Gepräge eigener Anfiht, und find fomit als Stiggen 
aus einem Lande, wohin die Reiſen wegen ber wachſenden Un: 
ſicherbeit immer feltener werden, auf jeden Fall dankenswerth. 
Auch von einer intereffanten Naturwerkwürbigkeit hatten wir 
im Laufe dieſes Jahres zu berichten, nämlich von der großen 
Höhle von Cacauhamilpas im Thale von Euernavaca, faum 30 
Stunden von Merico (f. Nr. 152 f,); fie blieb, wie es ſcheint, 
den Spaniern im ganzen Lauf ihrer Herrſchaſt verborgen, nur 
bei den Indianern wurde das Unbdenfen daran bewahrt, und 
auch bie Höhle oft befucht, ein neuer Beweis, mit welcher @ifer: 
ſucht die Indianer Alles geheim halten, was ihr Land betrifft, 


und wie fie fi immer noch als die eigentlich rehtmäßigen Be: | 


Tiger des Bodens betrachten, deren Mache vielleiht einmal los: 
bricht gegen ibre jekigen immer mehr entartenden Herrſcher. 
In diefer Beziehung ift es intereffant, daß man in neuerer 
Zeit eine ganz andere Angabe binfichtlich der Bevölkerung an: 
nimmt (f. Nr. 90) als früher; nach dieſer betrügen die In— 
dianer mehr als die Hälfte, und in die andere Nleinere Hälfte 
theilten fi die Ereolen und Mifhlinge zu ziemlich gleichen 


Theilen, bie ganze Bevölferung aber betrüge nur 6 Millione , 
während- fie ſich nah den auf ſtatiſtiſche Angaben gegründeten 
Berechnungen Koppe'd auf mehr als 8 NUM, beliefe, wovon den 
Indianern 4';,, den Milhlingssacen2%%,.und ben Ereolen und 
gebornen Spaniern nur Cine Million zutäme. Nah beiden An: 
gaben indeh fheint das Factum feftzufteben,, daß die reinen 
Indianer mehr als die. Hälfte der Gefammtbevölferung ausmachen. 
Zu einer Wiebereroberung von Texas ſcheint die mericani- 
ſche Regierung viel zu ſchwach, und diefe Schwaͤche muß fi 
noch mehr berausftellem, wenn bie Nachricht ſich betätigt, daß 
auch Dbercalifornien ſich losgeriſſen, und fiir eine Verbindung 
mit ben Bereinigten Staaten ausgeſprochen habe. Wenn dieß wahr 
ift, fo hat’dieß Creigniß feinen Grund im Pelzhandel, wie wir 
alöbald ſehen werden. Die Vereinigten Staaten feinen gar 
nicht fehr gemeigt, eine ſolche Gebietsvergröfierung von ſich zu 
weiſen. Die durch Jackſon furdtbar aufgeregte und in ihrem 
Stoly genährte Demokratie wird, wenn auch die Demokraten 
als politifhe Partei durh die augenbliclichen Umſtaͤnde eine 
Niederlage erleiden, doch gewiß fih ihre Beute nicht entgehen 
laffen. Diefe berrihfüchtige Demokratie bat ihren Hauptfis in 
ben füblichen Staaten, wo bie von Sklaven umgebenen Grund» 
befiger die Mehrzahl des Volls bilden, und es ihrem Intereſſe 
gemäß finden, die Zahl der Sklavenftaaten zu vermehren, um 
durch Uebermacht im Congreß wirkſam zu verhindern, daß die 
fer ſich nicht mit der Stlavenfrage befchäftige, was ſchon feit 
mebrern Jahren hintertrieben wurde, aber, wie ed ſcheint, nicht 
lange mehr hintertrieben werben fann. Die Sklavenfrage ift und 
bleibe der wunde Fleck der Vereinigten Staaten, Zwar ift bas 
legte Jahr mit Streitigkeiten über das Geldweſen bingegangen, 
wobei der Ungeſtuͤm und das Partei: Intereffe Jacſons das 
billige und gerechte Ziel, nämlich allmählihe Verminderung ber 
unmäßigen Papiereircnlation überfhoflen zu haben ſcheint, und 
eine furdtbare, in biefem Umfang unerhörte Kriſe in den Ver: 
einigten Staaten berbeiführte. Uber diefer Stoß, fo furdtbar 
er auch mar, ift feineiwegs der Art, daß er ein fo jugendlich 
und kraftvoll aufftrebendes Gemeinweſen auf lange erſchüttern 
könnte; er bildet nur eine Epifode, erregt gegenmirtig viel 
Lärm, weil augenblitlih eine Menge Interefien verlegt wur- 
‚ den, aber er Fann nicht auf lange die öffentliche Aufmerkfamteit 
: von der Rebensfrage ber die Sklaverei ablenken, und wie auf: 
geregt der. oͤffentliche Geift fortwährend über dieſe Frage iſt, 
‘mag man aus der Thätigfeit der Emancipationiften in Bofton 
"cf. Nr. 59) und aus den Scenen abnehmen, welche dieſe Chaͤ⸗ 
‚tigkeit hervorruft (ſ. dad Lynchgeſetz und die amerikaniſchen 
| Frauen Nr. 228) *. 
| 





*) 86 mag fonderbar feinen, dab in einer und derfeiben Gtabt 

fo eifrig für und wider die Gmaneipation gearbeitet wird, noch 
} überbiefi in einer Stadt, werde felhft nicht einen einzigen Staven 
N in ihren Mauern hat; die Same erflärt ſich aber, wenn man 
f weiß, daß in Boſton einerfeits eim ſehr elfriger, religiöfer Sinn 
{ die Fmancipation der Neger herbeizuführen firebt, auf der an: 
i dern Seite aber viele füdrihe Pflanzer fih im Sommer dort auf: 
' halten, und viele Kauffeute theitd fett Plantagen Im Süden 
defigen, thells ihr Wermögen im Handel mit Probucten jteden 
Haben, bie dauptfaͤchtich nur durch Stlavenarbeit erpugt werden. 
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von dem größten Intereffe für Norbamerite, 
feine Innern, fondern auch für feine äußern Berr 


Regeremaneipation: auch mit: eime feindielige Mafßregel gegen 
Noerdamerika war; mum-gibt fih unter ben ehemaligen Sklaven⸗ 
befigern in den englifewertindifgen Inſeln aus Form über die 
Negeremancipation eine auffallende Iuneigung zu Norbamerita zu 
ertennen, deſſen Unabhängigteitäfeier auch dort enthuſiaſtiſch ge: 
feiert wird; allein England ift nicht der Staat, ber ſich durch 
ſolche Demenftrationen ſchrecen ließe, bie Emaneipation der Ne: 
ger gewinnt Boden, indem fie mehr und mehr in den Stand 
Heiner Pächter. eintreten (f. Nr. 132), bie DVerworfenheit der 
Sklaven, wovon und Levillour aus den franzöſiſch-weſtindiſchen 
Yafeln ein abſchreckendes Gemälde eutworfen bat (f. die Ver: 
ſammlung der Maron-Reger und Vergifter Nr. 73 ff), muß 
nothwendig bei dem Gefühl einer größern Unabbängigfeit und 
Selbftftändigteit fih mindern, und einzelne Ausbrice von Mobs 
heit, wie der Militäraufftand auf Trinidad (Nr. 245), kann den 
allgemeinen Plan der Umwandlung der Neger in freie Klein: 
birger und Kleinbauern nicht hindern. Die Ausführung eines 
folden Plans aber muß die Sklaverei in den Vereinigten Stan: 
tem auf die Länge durchaus umbaltbar machen, und die höher 
ftehenden Emaneipationiften, wie John Quincy Adams, arbeiten 
defhalb darauf him, die Annahme eines aͤhnlichen Plans in 
Nordamerika vermittelft bes Congreſſes durchzuſetzen. Dagegen 
aber ſtemmen ſich die Sklavenbefiner des Südens mit aller 
Macht, und finden einen furdtbaren Helferdbelfer in dem unab: 
laͤßig genährten Haß der Weißen gegen die ſchwarze Nace, und 
faſt noch mehr gegen die Mifchlinge, fo daß die erftern im ihrem 
geſetzloſen Uebermuth gegen die letztern Alles für erlaubt balten. 
Sollte zwiſchen England und Amerika ein Krieg ausbredien, fo 
würde der Zuftand der Sklaven ein furctbares Gewicht in die 
Wagſchale Englands werfen, wie ſich aud daraus abnehmen 
läßt, daß man es bereits offen anerkannt bat, wie der Krieg 
der Seminolen in Florida gegen die Meißen ohne die Unter: 
ſtützung der Sklaven ſich nicht bereits bis ins dritte Jahr hätte 
fortſchleppen koͤnnen. 

Ein Krieg zwiſchen England und Nordamerifa liegt aber 
nicht außerhalb der Möglichkeit, nicht einmal der Wahrſcheinlich⸗ 
feit: ernfte Streitigkeiten walten über die Gränge in Maine ob 
. Nr. 160), aber noch ernftere droben im Welten. Während 
ber betriebfame Vankee fort und fort Städte gründet (f. die 
Stadt Buffalo Nr. 311 f.), Eiſenbahnen anlegt (i. Nr. 255) 
und durch Erweiterung des Anbaus neue Etaaten der Union 
einverleibt (f.der Staat Michigan Nr. 31; das Gebiet Micconfin 
Nr. 41), dringt der Bewohner des Milfifippitbals unauſhörlich 
dor gegen Welten, unb betritt ald Trapper oder Wiberfänger 
und als herumzlehender Handelsmann das Gebiet jenfeits der 
Belfengebirge. Seit 50 Jahren folgen ſich größere und Hleinere 
Unternehmungen (f. Afterie Nr. 4 f., Nr. 54 f., Bonnenilles 
Abenteuer Nr, 182 f.); Aſtor wollte fih am Ausfluß des Go 
Iumbia feitfegen, aber der Krieg im Jahre 4812 jerftörte feine 
Sofaungen, und num das fi die englifhe Hubfonsbai-Compag- 
We im ganzen Thale des Columbia und in dem des Wallannt 


Wir haben (dom früher erwähnt, daß die emglifche: 


einbeimifch gemacht, obwohl dich Sebiet eigentlich, den Vereinig⸗ 
ten Staaten gehört, wenigſtens nach dem Friebensverträgen zwi: 
(hen England und Nordamerika, in denen man kein Recht ber 


Indianer an den Boden anerfannte. Mon dem Columbia und 


Wallamut verdrängt, warfen fi die amerifanifhen Trapper auf 
Galifornien , feßten ſich dort allmählich feft, und wohl dürfte es 
nicht mehr lange anftehen, bis das fehon zum zweitenmale nach 
Quropa gedrungene Gericht einer zum BVortheil der Vereinigten 
Staaten in Ealifornien ausgebrochenen Revolution fi bewährt, 
und bie Flagge der Union fich fiegreih am Geftabe bes ftillen 
Oceans entfaltet, Zwar finfen unter dem ſchaͤndlichen Syſtem 
der Pelzhaͤndler und Trapper (f. die Artikel „Pelzeompagnie in 
St, Louis’ Nr. 113 und „Vernichtung ber Indianer dur den 
Velzhandel“ Pr. 346) die indianifhen Voͤlkerſchaften, die ur: 
fprünglichen Befiter bes Boden, in den Staub, und die Heber- 
refte, nach ben unmwirthlichen Felſengebirgen verfprengt, werben, 
vermifht mit dem Auswurf der europäifchen Greolen, zu Mäu- 
berfhaaren; aber alled dieß Fann den unaufhaltfamen Gang ber 
— Eipilifation nicht hemmen. 

Die Zeit ift nicht mehr fern, wo von ber vor 50 Jahren 
noch falt unbefannten und unmwirthlichen Meftlüfte Norbamerifa’s 
Flotten ausfegeln werben, und vielleiht der Kampf zwiſchen 
Rußland, England und Norbamerifa um dad Anrecht auf biefe 
Länder entbrennen wird, Langfam, aber fiher bereitet Nord⸗ 
amerifa vermittelt der Miffionäre feine Herrfchaft uber die 
Sandwidinfeln vor, um einen feiten Punkt in ber Mitte ber 
Südfee zu gewinnen, Uns der Erzählung von Aftors Unter: 
nebmung erfeben wir, wie bie Sandmwichinfeln ber Punkt was 
ren, wo man fi mit Borräthen und felbit mit Schiffen verjab. 
Für die Norbamerifaner würden diefe Inſeln unſchätzbar fenn; 
über 200 Wallfiſchfahrer durchkreuzen fortdauernd jene Meere 
(f. Nr, 195), und haben wefentlih zu ber Entbetungen in ber 
Südfee (f. Ar. 180 f.) beigetragen. Diefe Infeln würden den 
Amerilanern mit Einemmal einen Anbaltspunft ſtillen 
Meere geben, und ihnen nicht nur die völlige Befign eines 
großen Theils der Norbwefikifte Amerila's erleichtern, fonber fie 
auch in den Stand feßen, den Engländern nöthigenfalld im jemen 
Meeren Troß zu bieten, Doch bat England dort einen feiten Fuß 
gefaßt durch dem Befig von Auftralien, und wenn auch Canada 
mebr und mehr ſich losreißen und Englands Stellung gegen Norb- 
amerika ſchwaͤchen follte, fo tönnte doch Eugland feinen Einfluß da⸗ 
felbft nur daburd ganz verlieren, wenn Ganaba fih, was nicht 
wahrſcheinlich ift, ganz in die Arme Norbamerita's werfen follte. 
Dann aber wäre auch England aller Ruͤckſichten gegen bie Ver— 
einigten Staaten entlebigt, das von ihm vermittelft ber Hub- 
fondbai-Compagnie am ftillen Meere befehte Gebiet längs dem 
Columbia und Wallamut würde dann durch engliſche Waffenge: 
walt behäupter, und Norbamerifa könnte am feiner verwund- 
barften Seite, an ber Südfüfte, angegriffen werben durch bie 
weſtindiſchen Negerregimenter, auf deren Vermehrung (f. Nr. 
39) England fortwährend bedacht ift. 

(Eorsfegeng folgt.) 
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Buftand der Dinge am Cap. 

Der Stand der Dinge In dleſer Eotonte IM im ber That fehr 
ſclecht. Die Koffern find für ihren mörberifgen und verrätheriſchen 
Cinfatt in bie Eolonie von 1254 unb 1855 noch belohnt worden, 
indem man ihnen Panbjlreden einräumte, die fle felbft vor dem Krieg 
nicht Im Befig Hatten, und Bir B. b’llrbans gerechte und billige 
GräÄnjpotitit, die ein ganzes Jahr fang ſich fo zweckmoͤſtig erwies, ift 
von dem neuen Gouverneur ganj umgeflürjt worden. Zehmtaufend 
Holländer und Engländer Haben bie Öfliihe Provin, verfaffen, um 
fid in die wlibniffe bed Innern ju begeben, und nod mehrere wer 
den folgen. Der Gouverneur wirb bald feinen Weißen mehr unter 
feiner Berwaltung haden. Das Mehl Foftet ieht 40 Doltard (ju 
54 Er.) der Muib (von 200 Pd.) zu Brabamitomn, und In ber 
Gapftabt 25; im vergangenen Jahr ı2! Schlachtvoleh ijegt 100, vo: 
riges Jahr 40, und die Kaffern berauben bie Anfledler, melde jegt 
nod in Albany und Gomerfet find. Untängft trieben fie Lie Hier: 
ben ded Gouverneurs, ihres Freundes, bavon. Täglich verfient 
man eines neuen Kafferntrieges, und an ber Gränze fleben nur 
mel ſchwache Regimenter und einige Hundert berittene Schühen. Das 
Kaffırntand zwiſchen dem Reldlamma und Vaſchl enthält 180,000 Geefen. 


Chronik der Reifen. 


Meife von Ava bis an die Gränze von Aſſam. 
CHortfenung.) 

Die Mündung des Mogaung befindet ſich den Beflimmungen 
ded Capitän Hannay jufolge, unter 24° 56° 53 Wreite, Hier mufite 
die Grpedition den Irawaddi verfaffen, der, mie der Capitän fagt, 
noch immer rin anfehnliher Fluß von der Breite einer halden Meite, 
mit einer Strömung von zwei Wellen in der Gtunde und mit einer 
Tiefe von drei Faden in der Mitte und von jiwei Faben am Rande 
iR. Der Hub Mogaung, an deſſen Ufer die Stadt gleihen Namens 
tagt, iſt nicht mehr als 100 Schritte breit, und die Fahrt auf dem 
ſeiden wird durch eine Menge von Stromſchnellen gehemmt, über die 
das Waller mit großer Geſchwindigtelt hinraufht. Cines der Boote 
ſchtug um und ein Mann ertrant. Die Phwons und Schans willen 
biefe Schwierigkeiten beſſer ju überwinden ald die Schiffeltute der 
Birmanen und ber Kathans. Die Ufer des Fluſſes wuren mit un: 
durchdringtiche Bebüfch dedectt, das ſich ſaſt dis Mogaung audbehnte, 
As man bei Tapoh die Teure Stromſchnelle paffirt hatte, dehnte fi 
der Bluf ju eimer Breite von 200 Schritten aus; der Fluß hatte eine 
aemäßigte Gtrömung, und das Bett befand aus runden Steinen — 
meift Quarz, unter dem fi aber aud mafioe Gtüde reinen Krpflalis 
und verhärteter Thon von verſchledenen Farben fand. Die lifer be: 
ſtehen an der Oberfläche aus Alluvialdoden, allein tiefer umd gegen 
den Rand des Waflers Hin finder ſich meift Sand, der an einigen Stel: 
ten von einer Schicht fhönen, bellgeiden Thons durchſchnitten wird. 

am 5 Yansar 1856 flieg die Seſandtſchaft gu Megaung and 


Land, und der nıue Myoman wurbe in fein Amt eingefept. Er und 
Eapltän Hannay ſchritten Hand im Hand durch eine Baffe von bie 
manifhen Soldaten, bie vom PLandungspfahe dis jur Wohnung des 
Mya:wan — far eine Meile — aufgeftelit war; voran gingen Speer⸗ 
teäger m. f. m., bie Boblieber fargen und bie Weiber trugen Blumen, 
Der Myowan führte fogleih ein fhonungsiofes Gteuerfoftem ein, 
um feine Anftelung bejahfen ju fönnen, mas große Umpufriedenpeit 
erregte. ine Reihenfolge von Gouverneurs, bie fämmtlih nad eis 
nem folhen Soſtem verfahren waren, hatten bie Bewohner von Mo: 
gaung arm gemacht 

Die Stadt Mogaung liegt am Zufammenflufe des Namelin oder 
Namyang und bed Mogaung oder Numkong, und breitet fi unge: 
faͤhr eime Meite welt von Often nah Wellen an dem Iehtgenannten 
Fuß aus; das Wellende der Stadt wird vom Namelin degränzt, ber 
aus dem Diftricet Monelln von Sudweſt kommt. Dir Gtadt. melde 
von einer verfollenen Palifabirung umgeben fit, jäßft, mebft ben 
Häufern und Dörfern außerhaſde midt mehr als 500 Wohnungen, 
Die innerhatb der Paltifaden werden von Echands bewohnt, und die 
außerhalb von Birmanen, Phmwons, Affamefen und mehreren Ehine: 
fen, melde feütere von Ihren Landsleuten, die alle Jahre hleher koms 
men, um Gerpentinftein ju faufen, einigen Gewinn jieben. Auch Grob: 
ſchmiede und Zimmerfeute gibt es unter ihnen. „Wären, fagt ber 
Eapitän, die Ehinefen nicht, deren Duastier betriebfam und wohlha⸗ 
bend auffirht, fo mürde ich behaupten, dab Mogaung der ärmiift 
ausdfehende Ort if, den ich feit meiner Adreiſe von Ava gefehen.‘‘ * 
Die Armuth der Stadt und ihrer Bewohner beivridt deutlich, daß es 
ige an einem bedeutenden Hander fehlt, und Capltaͤn Hannap erfupr, 
daß die Ginfünfte der Stadt und der baran liegenden Dörfer id — 
den Gewinn vom Berfauf des Serpentins mit eingeredhnet — auf 
nur 30,000 Rupien jährlich belaufen, und dafı die dirmaniſchen Be: 
börden die Bejahlung der Steuern von den Scans von Khanti und 
den Singydos von Panendwen mur durch Militärimangsmaßregein 
erhalten fünnten. Bei dem freuten Unternehmen biefer Art wurden 
1000 Mann von Mogaung adseſchict, von denen 900 nidt mebr 
jurüctamen. Während feines Aufenthalte ju Mogaung erhielt der 
Capitän etwas von dem grünen Mineral, das feiner Flgenfhaften 
wegen von den Ehinefen fo hoch geihägt und Du oder Durfhih 
Yu:Stein), von ben Birmanen aber Kyoufrtfeln genannt wird. 
Man bringt es von einem fünf Tagereifen nordweſtiſch von Mogaung 
gelegenen Ort; eine geringere Quatität wird aud in anderen Teilen 
des Landes gefunden. Gerpentin und Katfftein find die vorberrihen: 
den Formationen des Fußes der höchſten Gebirgifette in blefem Theil 
des Pandes. Speckſtein ift ebenfalis häufig im Wett tes Itawaddi 
unterhalb ded Thals von Rhantr. 

Gin fehr wichtiger Zwed der Reife bes Gapitäns war ed, das 
Patkol:Gebirge. das nah Aſſam führt, zu überfleigen, und er traf for 
greih nach feiner Ankunit in Mogaung die nötyigen Borbereitungen, 
fand jedoch batd dafi bie Fühnen Gebirgsberrohner die Autorität des 
Hofes von Ava fehr gering adteten. und fo fab er ſich gejmwungen, 
feinen Plan wieder aufjugeben. Nur auf wiederholte Borftellungen 
und Drohungen geftattete ibn der Bouverneur das That Hufong 
und die Ambraminen befuhen zu dürfen. 

(Fortieygung folgt.) 





¶ Mit diefem Blatte wird Mr, 113 der Blätter für Runde Der Literatur Des Aunslandes 
ausgegeben. Inhalt: E. 8. Bulwers neuefte Werke. (Fortiedung.) — Aleſſaudro Maujoni. (SchIuß.) 
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Buchhandel in Acgypten. 


Calto, den 20 October. 

Die literariihe Thätigkeit, welche fi durd die Bemuͤhun— 
gen einiger Franzofen bier unter den Cingebornen entwidelt 
bat, macht ſehr ſchnelle Fortichritte, und gibt zu Unternehmungen 
Beranlaffung, welche noch vor wenigen Jahren gang chimaͤriſch 
erihienen wären. Beitdem Haflan Effendi, Bibliothefar des 
Vaſcha's, eine Lithographie errichtet bat, haben ſich nicht nur die 
Profefforen der Schule der Mofchee el Azbar gemäbert, fondern 
es finden fi fogar eingeborne Eapitaliften, welche zu buchhaͤnd⸗ 
lerifhen Unternehmungen Geld vorfhießen wollen. Ich mil 
Ihnen einiges Detail uber eine dieſer Speculationen geben. 
Seid Ishak, ein reiher Mann und Ehef der Corporation der 
Wechsler von Cairo, bat mit Haſſan Cffendi einen Contract ab: 
geſchloſſen, nab welchem er von diefem 1000 Gremplare des 
arofen arabifhen Lexilon Kamus druden läßt. Sie benebmen 
ſich dabei auf eine Art, die beweist, daß ihnen das Beifpiel der 
tritiſchen Methoden, die ihnen einige europäiſche Gelehrte bier 
gegeben haben, nicht verloren gegangen if. Sie haben als 
Nedacteur und Gorrector des Buchs den Scheih Al Tunfi an: 
genommen, der eine fehr alte Handihrift zu Grunde legt und 
fie mit at andern und mit der Calcuttaniſchen Ausgabe col: 
lationirt. Diefe 1000 Eremplare find für den Verkauf in Cairo 
und Arabien beftimmt, und ein großer Theil derfelben wird na- 
mentlih nah Meffa geihidt. Der chemalige Großſcherif von 
Mekka, der feit dem Kriege mit den Wahabis bier als Geifel 
lebt, aber noch einen großen Einfiuß in Arabien bat, intereilirt 
fich fehr dafür, und man glaubt, daß auf dem arofen Marfte, 
der für die jährliche Pilgerfaramanen gebalten wird, ein großer 
Theil der Eremplare verkauft, und feinen Weg nah Per: 
fien, Indien u. ſ. w. finden werde. Haſſan Ben aus Scha— 
maſchirdſeh hat ebenfalls 500 Eremplare verlangt, die er nach 
Sprien und Eonftantinopel verſchicken wird, denn diefes Lerikon, 
das jedem muhammedanifhen Studenten unentbehrlich ift, fehlt 
gänzlich im Buchhandel; die Ausgabe, welhe Ahmed Schirazi 
vor 15 Jahren in Calcutta veranftaltere, und die aus 1000 Erem⸗ 
plaren beitand, umd acht Louisd'or koſtet, if länaft vergriffen. 


Der Preis der neuern wird noch ſehr bedeutend geringer ſeyn. 
Es ift fehr zu winfhen, daß diefe Speculation gelinge, fie be: 
rubt auf einer guten Baſis, umd ein ginftiges Mefultat wurde 
die Sapitaliften ermutbigen, ähnliche Unternehmungen zu ma- 
den, ed wäre nicht undenfbar, dab auf diefe Art Mella zum 
Leipzig des Orieuts würde, umd ſich zum Focus der mubam- 
medanifhen Eivilifation machte, wie es bisher der des Fanatie- 
mus war, 


Rückblicke 


(Zortfegung.) 


Afrifa zerfällt befanntlih in zwei weientlih geſchiedene 
Theile, welde die Sabara von einander trennt. Der Norben 
ift dem Verlehr mit Europa zugekehrt, und dur Meligion und 
Stammperwandtihaft mit Ufien eng verbunden; aber nur ſchwach 
bängt er mit dem tiefern Süden zufammen aufer länge dem 
beide Theile vereinigenden Nil, an deſſen Ufern der unerfätt- 
lihe Mehemed Ali fort und fort aufwärts drindt, ohne weder 
die alten gebeimnißvollen Nilauellen (ſ. Nr. 305) erforfchen, 
noch die Völfer des füblihen Hochlands bezwingen zu können, 
mit denen er am weißen Nil von jeber in Fehde lebte, und 
jet auch mir denen am blauen Nil aufwärts, mit den eigent- 
lihen Abpffiniern, im Kampf geratben ſeyn fol, Am weißen 
Nil find es die gewoͤhnlichen Stlavenjagden, wie fie länge dem 
ganzen Abfall des afrifanifhen Hochlandes unter religiöfem 
Vorwande gehalten werden (ſ. die Ghrazzie im Sudan Nr. 309), 
Wenn aber den babfüchtigen moslemitifhen Fürften längs dem 
Hochlande hin die Meligion nur den Vorwand bietet, um bie 
Stämme des Gebirgs mit einem Scheine von Recht zu befriegen 
und zu Sklaven zu machen, fo fchreitet auf der andern Seite 
doch der Islam trotz aller ihm befudelnden Verbrechen als civili: 
firendes Princip unhaltfam vorwärts nad dem Innern von 
Afrife. In die Hochlande ift er, den weſtlichen und öftlichen 
Gebirgsſtock, nämlich Abyſſinien und den eigentlihen Hochſudan, 
ausgenommen, nod nicht eingedrungen; aber der große Strom, 
deifen Erſorſchung einer fo großen Anzabl europaͤiſcher Meifen: 
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der und auch neuerlich wieder dem Englaͤnder Davitfon (ſ. Nr, 
8, 9, 97, 146) das Leben koftete, leitet die Dekenner des Jolam 
zwiſchen den Gebirgen hinab, und diefer ſchreitet vor mitten unter 
dem Mord und Prand ber ränherifhen Felatahs. Die Niger: 
fahrten von Mac Gregor Laird und Oldfield, welche wir im 
Laufe des Monats October in ziemlih volftändigem Auszug 
mittheilten, geben mandes neue unb intereffante Drtail, wenn 
fie auch nicht viel mehr beibringen, als man in der Hauptſache 
fhon wußte. Dldfield erreichte auf der zweiten Nigerfabrt bie 
große Felatahſtadt Rabba, in welder der Jolam bereits, wenn 
auch nicht die Neligion der Mebrzabl, doch die des herrſchenden 
Stammes ift, und fehildert mande Einrichtungen diefes kriege: 
rifhen Volks, welches jährlih in zahlreihen Schaaren nad 
Werten und Süden vordringt, und wie DOldfield glaubt, im nicht 
fehr ferner Zeit die Mündung des Nigers ing atlantifhe Meer 
erreihen wird, Schon zeigen fi bie rätbfelhaften Mollams, 
welche, obne gerade Prediger des Jolam zu ſeyn, doch zu feiner 
Verbreitung beitragen, allenthalten in großem Anfeben fteben, 
und zum Theil den Rath der Fuͤrſten ausmachen, in der Stadt 
Iddah am Niger, nur etwa 50 Meilen von der See, und eben 
diefe Stadt ift bereits von dem Raubzuͤgen der Felatabs bedroht. 
Die füdlihern und weitlibern Negertämme mit ihrer ins Kin: 
diſche fallenden geiſtigen Schwäche zeigen eine entfepliche Furcht 
vor diefen Relatabs, welche bob keineswegs dad befißen, was 
wir im Norden männlichen Muth zu nennen pflegen. Waͤh— 
rend die Stämme bis unterbalb Iddah berab vor der um fich 
greifenden Macht der Felatabs erliegen, und dem Islam nad 
und nah anheimfallen werden, erfahren die Stämme vom un: 
term Nigerlauf den unglüdlihen Einfluß der Europäer und 
ihres Sklavenbandele , welder fie vollfommen entwärdigt, denn 
die Menihenjagd ift das einträglichfte Gewerbe, und während 
diefe ihrer moraliſchen Gbarafter zu Grunde richtet, übt der 
entſetzliche Branntwein auf ibren Yeib einen nicht minder ſchaͤd— 
liben Einfluß aus, und die meift von Fiihen lebenden Ve: 
mohner diefes feuchten und keifen Landſtrichs find mit efel: 
haften Geſchwuͤren und Ausfag bededt, weil der Genuß des 
Branntweins ibr Blut noch färfer erbikt. 

Die Verfofler der erwähnten Schrift, faft allein noch übrig 
von allen Europäern, welde die als Handelsſpeculation verun: 
glücte Unternehmung der Veihiffung des Nigerd mitmachten, 
entwerfen sein abichredtendes Gemälde von der WVerworfenheit 
diefer Menfhben und der Ungefundbeit des Landſtrichs, nament: 
ih in der Näbe des großen Etroms, welcher zur Zeit feiner 
Anſchwellung den Voden oft meitbin in einen Sumpf verwan: 
delt, und wenn das Waſſer wieder in das alte Bett zurtidtritt, 
Nefte von verfaulenden Thieren und Pflanzen zurddläht, Wie 
groß die Auedehnung der Ueberſchwemmung an den flahen 
Stellen ſeyn muf, gebt daraus Tervor, daf nach den Angaben 
Hrn. Dldfields der beträchtlichfie Unterichied zwiſchen dem hödhften 
und niedrigften Waflerfiande des Stroms 60 Fuß beträgt, Es 
fönnte fat unbegreiflic ſcheinen, weßbalb man fo lange nict 
wußte, daß der Niger ſich in Die Bat von Benin ausmündet, 
da er doch namentlich zur Zeit der Anſchwellung eine fo unge: 
beure Waſſermaſſe fortwälst; das Raͤthſel löst fi aber, wenn 


man bört, baf auf einer Strede von 12 bis 15 geographiſchen 
Meilen aufwärts von der Mündung, bis wohin die Fluth dringt, 
das ganze Land nur em Sumpf iſt, in welchem ber giftige 
Mangrevebaum wächst, deſſen Stämme aus bem Waſſer ber: 
vorfteben, fo daß nur bie und da die Strömung eine Schlamm: 
banf aufwirft, auf welder dann bie elenden Hütten ber Landes- 
bewohner eben. Zudem bat das Delta des Etroms eine fehr 
bedeutende noch nicht binlänglic befannte Ausdehnung von 
Südoften nah Norbweiten, und umfaßt jebenfalls über 1000 
Quadratmeilen, auf welbem Raume fi dann die ungeheure 
Waſſermaſſe vertheilt. 

Die große, für das Innere von Afrika fehr wichtige Frage, 
ob der Tſchaddaſtrom aus dem befannten Tſchadſee Lomme, 
wurde den Meifenden von den Eingebornen durchaus beiabt, : 
fie ſelbſt erklären aber, und mit ihmen wohl jeder, ber mit der 
Geograpbie von Afrika einigermaßen vertraut it, daß fie dieß 
für durchaus unmwahrfheinlich halten, Den Eingebornen ift je 
denfalls binfihtlich ſolcher Nachrichten nicht fonderlih zu trauen. 
Hr. Dldfield führt unter Anderm das DVeifpiel eines Arabers in 
Kabba an, welcher fteif und feſt behauptete, ber Niger, an 
welchem Rabba liegt, firöme nah dem Tichadſee. Herrſchen 
folhe Meinungen unter den weitgereisten Handelsleuten vor, 
was dort die Araber immer find, fo ift es mit mehr zu 
verwundern,, daß die europdifhen Meifenden, welche nad dem 
großen Strome forfäten, fo oft eigentlich genarrt wurden, 

Die Auffchlüffe, welche dasfelbe Werk über den Sklavenhau— 
dei gibt, verbreiten in Verbindung mit einigen andern aus dem 
United Service Journal entnommenen Angaben (f, Nr. 55, 110, 
159) binreihendes Licht über diefen Gegenftand, zeigen die 
Gründe an, weßhalb ein rechtmaͤßiger Handel an diefer unglüd: 
lichen Küfte nicht zum rechten Gebeiben fommen kann, fo lange 
ber unfelige Stlavenbandel fortdauert, und warum die bisher 
zur Unterdrüdung diefes Handels angewendeten Maßregeln nicht 
zum Ziele geführt baten und nicht zum Ziele führen fonnten. 
Ermwäbnung verdient bier der Vorſchlag, welcher in’ diefem Werte 
gemacht wird, *) am Nigerſtrom aufwärts einige Poften anzu— 
legen, fo wie eine zweite Poftenfette am Gambia aufwärts, und 
dadurh den ganzen Hochſudan mit einem Netze von militaͤriſch 
bewadten Handelspoſten zu umfpinnen, Ein Hauptwerkzeug 
zur Ausführung eines folben Pland kieten die Arus dar, eine 
Menihenrace, welche auch von Hrn. Laird Auferft vortbeiltaft 
geſchildert wird; fie zeichnen fih vor allen befannten Neger: 
ſtaͤmmen auf der Weſtkuͤſte durch Rüſtigleit des Körpers und 
Geiſtes aus, laſſen fib nie zu Sklaven mahen, und find doch 
des „weißen Mannes Freund,” verrichten alle harten Arbeiten, 
unter denen der Guropder in dieſem Klima erliegen würde, und 
find zugleich im hobem Grade geborfam und treu; ohne fie 
märe die ganze Unternehmung den Niger binauf gar micht mög: 
lid gewefen, denn am Ende hatte Hr. Oldfield fat nur noch 


*) Siehe den Artikel: Ueber den engallſchen Handel nach dem weft: 
Ten Afrita Mr. 259, f, weicher eben ſo mie einige fleinere, 
als Liberla Mr. 265 CapEovaft:Caflie Nr. 268, und Fernando 
Yo Nr. 283, gleihfand aus dem Werke von Laird und Didfieid 
entiepnt {fl 
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Schwarze und Farbige um fh. Auch bier, fo wenig man es 
glauben ſollte, bringt das europdiihe Militärfoftem mit feiner 
firengen Ordnung ald eine Art eivilifirendes Prineip ein, nicht 
als ob die ſchwachen Negerfürften ſich eine enropdifh erereirte 
Leihwache bielten, oder gar regelmäßige Heere aufftellen wollten, 
fondern in Folge der Notbwendigkeit Neger zu ererciren und 
aus ihnen Diegimenter zu bilden, wie dieß namentlich bie Eng: 
Länder thun. (5. den Artifel Cap Eoaft Caſtle Nr. 265.) Die 
ungeheure Sterblihteit unter den europäifhen Truppen, bie ſich 
im Genuß bes Branntweind und dal, nicht mäßigen fonnten, 
zwingt fie biegu, und im bemötbigtem Fällen fünnten fie wohl 
diefer Mafregel eine ziemliche Ausdehnung geben. Belannt: 
lich haben früher auch die Frangofen während ihrer Unterehmun: 
gen gegen Madagascar Negerregimenter am Senegal errichtet, 
und Neger bilden einen wichtigen Theil der maroffanifchen 
Truppen. Ihre Gelchrigkeit und Treue bei guter Behandlung 
machen fie zum Goldatendienit vorzugsweife geeignet. 

Wenden wir und von dem Werten Afrika's nad dem Dften, 
fo baben wir diefmal aus dem fonit fo wenig befannten Abo: 
finien doch auch einige Mittheilungen zu machen. Ein deutſcher 
Meifender begann „Bilder aus Abpflinien (f. Nr. 191 f.) einzu: 
ſenden, die verfprocene Folge blieb aber aus, Dagegen tbeilte 
das Journal der geographiſchen Geiellihaft von Paris den Meife: 
bericht der Franzoſen Combes und Tamifler vollſtaͤndig mit (f. 
Nr. 218 ff.); das Bild, welches fie von dem Zuftand Abyſſiniens 
entwerfen, ift freilich febr trüb, doch geht daraus eine Anden: 
tung hervor, welche nicht ohne Wichtigkeit if, Die Macht der 
Gallas, eines Negervolls, welches feit 200 Jahren von Süden 
und Südmweiten ber in Abyſſinien eindrang und lange fiegreich 
ſich behauptete, ſcheint jest im Umfebren zu fepn, denn die chriſt⸗ 
lichen und muhammedaniihen Stämme Bringen mehr und mehr 
wieder ver, 

Mir fehren von da füdmärtd zuruͤck nah dem Cap, von 
welchem wir allerdings wenig zu berichten baten, doch lönnen 
wir zwei Punkte nicht unerwähnt laſſen: fürs erfle die Reiſe 
Gapitän Uleranders nad der Malvifchbai (f. Mir. 13, 55, 176, 238) 
welche freilich, fo viel wir wenigſtens jegt noch wiſſen (ſ. Wir, 535) 
nicht den Erfolg hatte, welden man ſich davon verſprechen 
fonnte (f. Wir. 356), doch aber zum minbeften eben fo viel zur 
Kenntnif der Wefttüften beitragen wird, als die von Smith für 
Das Land vom Dranjefuß gegen Norden. Ein zweiter noch 
nicht hinreichend aufgellärter Punkt find die Grängftreitigteiten 
mit den Kaffern und ibre folgen, in welcher Beziehung mir 
ben Artitel: Kaffernfriege Ci. Nr. 301 ff.) mittheilten, fo mie 
einige Fleinere Nachrichten vom Gap (f. Nr. 120, 153, 357). Der 
erfte Artikel hebt das fchreiende Unrecht bervor, welches man 
ſeit fo Langer Zeit gegen die Kaffern übte, und preist das 
Verfahren Lord Gienelgs, welder eine den Kaffern mit Gewalt 
Sutriffene Provinz wieder zurädgab; die andern Nachrichten er: 
mähnen den Auszug einer bedeutenden Anzahl Boers über die 
nördliche Gränge der Colonie, um dem Einbrüͤchen der durch 
die gezeigte Nachgiebigleit noch ermuthigten Kaffern nicht aus: 
gelegt zu fepn. Die Andgezogenen wurden von Miofolefaki, 
dem gefürgpteten Häuptling der Motabelis, gefclagen, man 


tanu aber noch nicht fagen, was das fortdauernde Auswandern 
von Boers über die Gränge noch fir Folgen haben wird. Die 
Mafiregeln des Miniſteriums haben auf dem Gap, mo man fie 
den „Heiligen“ in England zufhreibt, febr viel Unwillen er 
rest. Da, wie es fcheint, ein neuer Kaffernfrieg bevorftebt, fo 
wird man vielleicht bald in ben Stand gefegt, die Sache richti- 
ger zu beurtheilen, 
(FZortfeyung folgt) 


Der tönende Berg. 

Lieutenant Weufiead fagt In einem im Journal der aſtatiſchen 
Gefelifhart von Bengaten adgedruckten Schreiben vom Berg Ginal 
vom 26 September 18356: „Sie mwünfdten einft etwas von dem 
Dſchibbel Marceono oder tönenden Berg ju Hören, hinfchtlich 
deſſen in Guropa jo verfdiebenartige Meinungen herrſchen. Ich habe 
ihn auf meinem Wege bieder befuht; er liegt am Gergeflade, unge 
fahr act Breiten von Tor. Ein fetee Abhang von dem feinften Trieds 
fand dehnt A von der Merreiflähe und vom Juß bis zum Gipfer 
tungefäge 600 Zuß) in einem Winkel von ungefähr &0° mit dem Hos 
rhont aus. Dieſer wird jur Hälfte von Bandfleinfelien eingeſchloſ⸗ 
fen, die in eine Spige auslaufen, und nur geringe, keineswegs zu eis 
nem Echo geeignete Flaͤchen dieten. Mertwürdig If, daß ſich noch 
mehrere Aohänge Ähnliger Urt in der Nähe befinden, daß aber das 
Tönen oder Poltern nur auf jener allein deſchraͤntt If. Wir liegen 
von unfern Kamelen ad, und blieben am Zuß, während die Brduls 
nen hinanfiimmten. Wir hörten den Laut erfl, nachdem fie bis zu 
einer bedeutenden Höhe empor gelommen waren; er gli anfange 
den ſchwachen Hängen einer Aecolsparfe, oder ben Tone, ber hervor⸗ 
gebrampt wird, wenn man mit malen Alngern über Glas binfiigrt, 
wurde aber, fo wie ber herabroliende Sand den Fuß deo Berges ers 
reichte, jo art wie der Donner. Go machte den Bellen, auf bem 
wir jaden, zittern, und die erichrodenen Kamele (prangen auf. Ich 
war eben fo erflaunt, als die udrige Gefeufhaft, denn bei meiner 
Anmwejenheit Im Winter war der Ton fo famwad geweien, dab man 
ihn kaum vernahm, jet aber halte die GBonnenhige den Sand aus⸗ 


wetrociner, und er konnte fi) nun in größeren Maſſen abidjen. Ueber 
die Utſache des Schalles vermag Ih feine Erklärung zu geben. Der 
in eine Höhlung fallende Sand kann allerdings einen Schall, aber 


keinedwegs fo anhaltende Vibrationen hervorbringen, ats wir hörten, 
Ya wage feine Bermuthung, werde aber bie Sache nad meiner Rüdı 
kunt nad England erfahrneren Männern vorlegen, als id din.” 


Chronik Der Reilen. 
Heife von Ava bis an die Gränze von Aſſam. 
(Bortiehung.) 

Capitän Hannay trat den Weg In Begleitung des Moo wan 
und einer undiselptinirten Horde von 800 Mann an, von denen je 
der einen Raum von ſechs Fuß einnahm, weit er einen Bangbp tras 
aen mußte, auf dem fi fein Mundvorrath, Kotöpfe u. ſ. w. ber 
fanden; das Gewehr war an den Banghn angebunden, fo daß die 
ganze Truppe ſich gegen eimen plögtihen Uederfall nicht zu vertheldis 
gen vermocht Hätte. Das Band war wäprend der jwei ergen Tages 
reifen Hügefig umd mit ſchönem, hochſtaͤnmigem Hof, beat; fpäter 
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wurde es offener. Die bebeutenditen Aüffe kamen von der Geur: 
daung:pl:@rbirgädfette herad und jmar Aftiih vom Wege ber Wan⸗ 
derer, und waren zu jener Nahredjeit (Januar) nihts als Se— 
dirgoſtrõme 

Der ganze Weg von Mogaung bis zum Hutong That tduſt meiſt 
jmwifchen Engpäffen hin, die gegen Oſten von den untern Auétäufern 
der Shurdboung-Bpi: Kette und gegen Welten von vielen unregeimäßi: 
sen Bergen begränjt find. Nur einige wenige Dörfer und jerfireute 
Hütten gaben Kunde von ber geringen Berötferung biefer Gegend, 
Auf Tſadozout, einer Infer Im Fuß Mogaung, fanden ſich die ſchön⸗ 
ſten Citronendäume und Theefträuder im Weberfluß; bie Wiätter der 
lehtern find groß und gleichen denen, die In Ava als elngemachter 
Thee verfauft werden, Der Boden, in weldem fie fo üppig gebrir 
Ken, ift eine röthlide Thontrde. An biefer Gtelle üderſchritten die 
Reifenden den Mogaung zum Lestenmat; er war bier nur ein bio: 
der Bergſtrom mit einem Bett aus Brrölt von Sienlt und Gerpen: 
tin mir Orimmerfhuppen darin. 

lingefähr vier Meilen von Tfadozout geht der Weg über einen 
Gebirgejug, der von ben Geblrgen gegen Oſten nad denen in Welten 
quer herüber zu laufen fcheint, und von ben Eingebornen Tfambu: 
Toung (Berg Samu auf den Karten) genannt wird: er bildet au: 
genſcheintich die füblihe Gränje bed Hafong:Thates, und ift mit ſchö— 
nen hochſtämmigen Bäumen und Theeſträuchern dedeckt. Acht Tage 
nad ihrer Abreife lagerten bie Relfenden am linken Ufer bes Goit: 
hpoung, ungefähre 7, Meilen von Melnthwon oder Mungkgum, der 
Hauptflabt des Sutong⸗Thates, mo fie ſich genöthigt ſahen, fich einige 
Tage aufjuhalten, da die Mannſchaſt fehr ermüdet war. Diefen Auf: 
enthalt benügte Capitän Hannay, um nähere Erfundigungen Hinfict: 
lich des Thales einjujiehen, das wegen der Papendmwen oder Amdra: 
minen von großem geographiſchem ntereife if, um fo mehr, als 
man vermutbet, daß biefelben vor nicht gar langer Zeit das Bett ei: 
nes alpiniidhen Gres waren. 

„Das Ihat Hufong oder Payendwen, fagt Caritdn Hannay, ift 
eine große, von allen Geiten von Gebirgen eingeichloffene Fläche, es 
dehnt fih von Oſten nad Nordweſten wenigftend 50 Mellen weit 
aus, und wechſelt in der Breite von 45 bis zu 15 Melten; ber 
dreitete Theil liegt gegen Oflen. Die Berge, melde das That gegen 
Oſten einſchließen, find eine Fortfegung der Schuedoung Gyih⸗Kette 
die ſeht hoch if, zu Mogaung beginnt, und in norböfttiger Richtung 
freie.“ Der Hanpiftuß des Thales in der Numtunai -oder Khpr 
endiwen, der von der Shurboung:Gpl: Kette herabfommt, eine Menge 
Kleiner Ituſſe in fih aufnimmt, das Thal an deifen nordmefttichem 
Ende verläßt, und dann wieder In die Defileen der Gebirge tritt, mo 
fein Lauf nicht weiter bemerdar If. Auf der weſtlichen Seite des 
Thales befinden fih nur wenige Dörfer, und dieſe find dünn Berölı 
tert; der Hauptort ferbft zähle nur 50 Häuſer; die nördtiche und ft: 
lie Seite aber folten ſeht voitrelch ſeyn. Die Zahl der Häufer wird 
bier auf mehr als 3000 angegeben, die ſämmtlich an den Ufern der 
Elüfe Tobang und Debi liegen. Alle die niedern Gebirge, melde 
von dem weſtlichen Fuß der Schuedoung⸗ Kette audiaufen, Mind ange: 
baut, und die Bendiferung, bie fi bis über bie Uſer des Jramaddi 
hinüber ausdehnt, ſott fo ſtart fenn, dab die Singohos im Nothfau 
9000 dis 10,000 Waflenfäpige verſammeln können. Der Hauptort 
Meintgwon iN von Schans bewohnt; Die übrigen Bewohner des 






Thales find Gingpdos mit ihren affameflfhen Gtiaven. Früher ber 
fand die Wevöfferung gan) aus Schans, und vor dem Ginfalt der 
Birmanen in Aſſam jählte Meinfhwon 1500 Häufer, und ſtand un: 
ter dem Häuptling von Mogaung. 

Bon biefer Zeit an führten bie Pladereien der birmanlfhen Beam: 
ten eine bebeutende Auswanderung herbei, und um dem Drud zu 
entgehen, dem fle Mündlich ausgefegt waren, fuchten bie Schans Zu: 
flat in dem entiegenften Schluchten und Thaͤlern am Ufer des 
Khrendiwen, und die Singphes ſtachteten fi in die Gebirge an dem 
öftihden Ende bes Thales. Diefer Stand der Dinge führte eine allı 
gemeine Anardle herbei, und es gibt jegt fortwährend Gtreitigteiten 
unter dem verſchiedenen Stämmen, die durch den Zwiſt jwilden Dem 
Bifa und Dupha Saums mod, erbitterter geworden find. 

Die Hauptfählihften Mineratprodurte des Thates find Satj, Gorb 
und Ambra. Gold wird in ben meiften ber Flüſſe gefunden, und 
iwar in Körnern von ber Cröße einer Erdſe. Im Wette von jimelen 
der Flüffe fand Eapitän Hannap Spuren von Stelnkohlen. Der ein: 
ge Handel von einiger Bedeutung, der im Thale getrieben wird, if 
ber mit Ambra, den die Singphos an bie Chinefen, die chineſiſchen 
Scans und die chineſiſchen Singphos verkaufen, die jedes Jahr Hieher: 
fommen. Der Preis des gemwöhnliden oder gemiſchten Ambra's ift 
4 Rupien für 1% Sihrs; bie deſte Sorte wird aber, je nad Farde 
und Durskfihtigteit, weit höher verkauft. Die Ehineſen bejahlen den 
Ambra entweder in Eliber, oder geben Kleidungsftüde, Teppiche, 
Stropgäte, tupferne Töpfe und Opium dagegen. Auch vom bimmaz 
nifden Gebiete fommen Leute hieher mit Tüdern von eigenem Fa: 
dricat und auch mit einigen brittifhen Manufacturwaaren; da fie 
aber auf ihrem Wege durch das Land der noch am wenigſten ciuklis 
firten Kafppen:Stämme mürfen, fo wagen fie nur felten ju kommen. 
Der größte Thell der belttifhen und birmanifden Manufacturdaa: 
ren, melde im Thale verbraucht werden, mwird daher von Singpho⸗ 


Kaufleuten von Mogaung gedracht. Die Kleidung, weiche die Ging: 
phos bes Thales tragen, iſt der der Schans und Birmanen von Mes 
gaung Ähnlih; dod tragen fle aud häufig Jacken von rothem Cam: 
lot, mit Knöpfen befegt, und wer es vermag, windet einen Ghamt 
um den Leld. Die unter ihnen üblichen Wallen find der Dhu (ein 
Burzes Schwert) und die Lanze. Die Weider tragen Spencer von 
duntelm Baummollenzeug, und ihre Thamines, oder Röde, mer 
den mit einem Band um die Hüften gebunden, Die verheuratheten 
tragen ihr Haar auf dem Wirbel, die Mädchen aber dicht im Nadın 
gebunden, und mit filbernen Nadeln befeftige, Werbeurathete und lins 
verheurathete tragen Turbans von weißem Muſſelin. Der Schmuct 
befleht aus Odrenringen von Ambra, filbernen Armbändern und Pers 
fen um ben Hals von gelber Farbe, Die von ihnen fo hoch gehalten 
werden, daß man fie mit Bord aufmiegt. 

(Seluß folgt.) 
















































3u Alfort werden in dieſem Augendlick Verſuche angeelt, um 
ju ermitteln, melden Nugen der franzöfliche Aderbau von ben Kühen 
mit kurzen Hörnern aus der Graſſchaſt Durham jlehen könnte, Cine 
Heine Heerbe diefer Kühe if eden von Hrn. Poart eingeführt wor 
den, um eine Race genauer kennen ju lernen, auf welde die Englän: 
der befonders für die Gonfumtion as Schlachtolth großen Werth le: 
gen. In dieſer Hinfiht haben ihre Berdeſſerungsverſuche befonders 
dahin getvirft, eine Race ju erzielen, die fon, jo fange fie nod jung 
ift, gemäftet werden fann. Da auf folde Art das Fleiſch weit frü: 
ber denüyt werben fann, fo Tißt die Speculation fih aud mit ges 
ringern Koften unternehmen, und bie Gapitatien werden um fo früher 
bem Mderbau jugemendet, 





Münnen, in der Citerarifch: Artinifgen Anfiart der J. S. Cott a'ſchen Buchhandrung. 
Berantwortliher Redacteur Dr, Ed. Widenmang, 
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Orientaliſche ſiteralur. 


Paris, den 6 December. 

Die afiatiihe Geſellſchaft bat Nachricht aus Galcutta er: 
halten, daß der dritte Band des Mababharat vollendet, und baf 
eine Anzabl Eremplare für den Verſchleuß auf dem Gontinent 
an fie abgeſchiet worden ift; ber vierte und legte Band iſt be: 
gonnen, fo daß man hoffen kann, innerhalb eines Jahres dieſes 
große literariihe Unternebmen beendigt zu leben, Ver zehn 
Jahren hätte niemand geglaubt, daß diefes große Monument des 
Alterthums fo vollitändig ericheinen werde, und noch weniger 
war zu boffen, daß es zu einem Preiie gebrudt werden fünnte, 
der jeder Bibliorbet und jedem Liebhaber der orientaliſchen Lite: 
ratur erlaubte, es ſich anzuſchaffen. Wenn, wie es ſcheint, dad 
ganze Werk in vier Pände gebracht werben faun, fo Foftet es, 
fo lange das Depot in Paris Eremplare davon haben wird, 160 
Franfen. Aber Bibliotheken werden wohl daran hun, ſich auf 
die Lifte der Zubieribenten bei der aſſatiſchen Geſellſchaft in 
Paris einfhreiben zu laſſen, da dieſes Werk unfeblbar das Schid: 
fal aller in Indien erſchienenen haben wird, daß es nah dem 
Verkauf der im QAugenblid des Erſcheinens nach Curopa ge: 
ſchickten Eremplare felten und tbeuer werden wird. Denn wenn 
auch cin Theil der Auflage in Indien unverlauft bleibt, fo wird 
er in wenigen Jahren von den weißen Ameifen zerftört, gegen 
die feine Vorfiht eine Mafle von Buchern lange ſchützen fann. 
Die afiatiihe Geielihaft in Londen batte vor einigen Jahren 
ein Depot ibrer Werke in Galeutta errichtet, aber der dortige 
Buchhaͤndler ertlärte ibr, daß er fie nur zwei Jahre gegen die 
Inſecten garantiren löͤnne. Man bat in Indien die Vorſicht, 
die Bücher, melde im Magazin bleiben, nur zu beften, weil 
Leim und Kleiter eine Male von zerfiörenden Wurmern ber: 
vorbringt oder an fi ziebt; man ſucht fie durch Moſchus und 
andere aromatiihe Subitanzen zu fügen, aber es ift Alles 
umfonit. Ein großer Theil der Auflage des Mababbarat it aber 
siberdieh fogleih in die Sanjtritihulen des Goupernements ge: 
ſchidt worden, fo daß wahrfcheinlih nur fehr wenige Eremplare 
in dem Magazine der Gefellichaft bleiben, und am feine nad: 
traͤglichen Sendungen mad Europa zu denken iſt. Auf diefe Art 


it a. D. die Sammlung ber Fetawa Alemgiri, melde die in— 
difhe Degiernng begonnen und die allatiiche Geſellſchaſt vollen: 
det bat, von den mubammedaniihen Rechtsſchulen fo gierig auf: 
getauft worden, daß vor der Eriheinung des festen Bandes 
die eriten fhon nicht mehr zu finden waren. Das Journal der 
aſiatiſchen Geſellſchaſt in Galcutta ift auf gleiche Art fo felten 
geworden, daß der Herausgeber im Anfange des laufenden 
Jahres umfenft in den Journalen von Galcutta fih anbot, bie 
eriten Bände um den Verkaufspreis zurüdzufaufen, um einige 
vollftändige Cremplare nah Europa zu ſchicken; es gelang ibm 
nicht, auch nur ein einziges zu completiren. Der Mangel an 
Abſatz in Europa batte ibn bewogen, die Auflage auf 500 Erem- 
plare zu befhränfen, welde in Indien verihlofen wurden, und 
jept, wo europäifdhe Gelchrte und Bibliotbefen das Vebürfnif 
diefer Sammlung, welche für Naturgeſchichte und für orientali- 
fche Altertbümer und Geographie vom größten Werth iſt, füblen, 
ift es unmöglich geworden, ibm zu entſprechen. Uber wenig: 
tens follten fie fih verfhaffen, was noch zu baben it, und dar 
durch die afiatifche Gefelichaft in Galcutta, oder vielmehr ihren 
Secretaͤr, der das Difico des Journals und den bedeutenden 
Verluſt auf fi genommen bat, bewegen, die Auflage der fünf: 
tigen ſehr zu verftärfen, und einen Tbe.l davon Europa zu be: 
ſtimmen. Uber die orientaliide Literatur in allen Ländern bat 
mit einem radicalen Fehler in ihrer Organifation zu kämpfen, 
dem fie bisher unterlegen ift: ibre Intereſſen find zu zeritreut, 
es erſcheinen Bücher in Canton, Galcutta, Patavia, Yombai, 
Solombo, Konftantinopel, Cairo, die in Curopa Abſatz finden 
würden, wenn fie leicht zu finden wären, und es würden nod) 
weit mehrere eriheinen, wenn fie auf etwas mebr ald den localen 
Verkauf rechnen könnten. Ebenſo würden orientaliihe Werte, 
die in Europa erfheinen, an allen diefen Orten Liebhaber finden, 
wenn eine nur leidliche literariihe Verbindung ftatt fände. 
Aber bis jetzt find diefe Studien zu befchränft, ald daß nicht 
die Zuſammenwirkung aller Gerporationen und Individuen, die 
ein Interefe an ibnen nehmen, dazu gehörte, den Drud be: 
traͤchtlicher Werke möglich zu machen; aber dieje fehlt gänzlich, 
und man ift auf Subferiptionen von Regierungen befhränft, 
melde fehr theilmeife helfen, nicht immer gut gewählt find, und 
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das Ganze lebt durch kuͤnſtliche Mittel, und fat vom Zufall, 
während es eine binlänglihe natürlice Baſis hätte, wenn bie 
Intereſſen gruppirt und organifirt wären, Die afiatiihe Geſell⸗ 
ſchaft bier bat einen theilmeilen Verſuch gemacht, diefem Uebel 
abzuhelfen, indem fie fih zum Depot einer gewiſſen Anzahl in: 
diſcher Werke bergeneben bat; aber es ift ein febr Meiner Un: 
fang und ihre gegenwärtige Organifation und eine Menge von 
Verhaͤltniſſen erlauben ihr nicht, ibn weit auszudehnen. Diefer 
Mangel an Cinbeit mat, daß die Kräfte und Huͤlfsmittel ger: 
fplittert werden, und oft zu gleicher Zeit an zwei Orten das: 
felbe Werl mit großen Opfern eriheint, und bie Abnehmer 
tbeilt, welche alle zufammen für Eine Ausgabe nötbig geweſen 
wären um die Koften zu bezablen, 3. ®. in dem Augenblick, wo 
Mofen in London den erften Band feiner Ausgabe des Rigveda 
beendigte, erihien in Indien der erfte Band einer andern; zu 
derfelben Zeit, als Burnouf bier feine lithographirte Ausgabe 
des Vendidad erfcheinen lieh, gaben bie Parfen in Bombai ihrer: 
ſeits eine beraus; mährend Upham eine Ueberſetzung des Maha— 
vanfa in London drudte, erfhien in Eolombo eine von Zur: 
nour; mäbrend bie franzoͤſiſche Megierung eine Audgabe der 
Sprühmwörter von Meidani anlindigte, unternimmt Haſſan 
Effendi eine in Cairo. Die Wiſſenſchaft gewinnt allerdings bei 
diefen doppelten Arbeiten, aber fie erfordern Opfer, melde für 
andere Werte nebraht werben würden, wenn eine größere Gin: 
beit, größere Leichtigleit, fi die in andern Welttbeilen erſchie— 
nenen Werke zu verſchaffen, und allgemeinere Kenntniß bdeffen, 
was auf allen Seiten im Wert ift, vorbanden wären. Cs ift 
ſchwierig ein Huͤlfsmittel gegen dieſes Uebel anzugeben, aber es 
ift fo arof, daß am Ende doc eines gefunden werden muß, und 
die afiatifhen Geſellſchaften bieten dazu bis jetzt noch bie befte 
Agenticaft dar, aber es feblt ihnen an gemeinſchaftlichen · Prin- 
eipien und einer gemeinihaftliben Organifation zu biefem Iwed, 
fo daf dad Stüdmwert und die zerftreuten Bemühungen noch 
lange dauern werden. 


Rückblicke 
(Zortiebung.) 


Die Niederlaffungen der Engländer in Auftralien haben das 
@igene, dab fie felbit mehr als die ebemaligen Unfiedlungen 
in Nordamerika, ganz frei von ollem Einfluß der Ureinwohner 
fih erhalten. Diefe find, fo weit man bisher fand, ein ziemlich 
ſchwaches Geſchlecht, deſſen moralifhe Araft, von geiftiger ganz 
zu fhmeigen, äuferft gering ift, weßhalb fie au, wenn irgend 
ein epidemifhes Uebel fib unter ibnen zeigt, wie bie Fliegen 
dabinfterben (f. Nr. 87.) Nicht einmal den roben Widerſtand 
ber norbdamerifanifhen Indianer baben die Ureinwohner Au: 
ftralieng den fremden Cindringlingen entgegengefeht, fo dab 
man von den jetigen englifhen Anſiedlern nicht einmal mie 
von denen in Norbamerifa fagen ann, fie hätten fi den Boden 
erlämpft. Etatt der Cingebornen aber, welche bier der Anfied- 
lung faft gar feine Schwierigteiten in den Weg legten, bat die Co: 


lonie mit einem inneren Nebel, mit den dahin geiandten Vecbrechern 
zu kimpfen. Der Artilel „die Gounerneure von Neufüb.vales” 
(f. Nr. 512 ff.) gibt einen raſchen Ueberblick der Geſchichte der Ver: 
waltung, und zeigt namentlich in einigen ſcharſen Zügen bie 
Art, wie man das Verhaͤltniß der Verbrecher auffaßte. Auch 
dort bat bie abgeihmadte Zärtlichkeit für die Verbrecher allerlei 
unangenehme Folgen gehabt, von melden die Eolonie fib fo 
ſchnell nicht erholen wird; man ſchien und fheint zum Theil 
noch ganz zu vergeffen, daß die Verbrecher zur Strafe dort find, 
und daß die Deportation eigentli& nur das Mittel fepn follte, 
ihnen nad erftandener Strafjeit die Ausficht auf eine Beife: 
rung ibres Zujtandes zu gewähren, fie aber nicht in Stußer- 
trat einberftolziren zu laffen (f. den Artikel ber die Kleidung 
der Eträflinge Nr. 313) und ibnen eine Freibeit zu gejtatten, 
welhe ben freien Anſiedlern zum Nachtheil gereihen muß. 
Einige Gouverneure haben aus einer gänzlich falichen Anficht von 
dem Weſen einer Strafcolonie die Einwanderung freier, nicht 
durch Verbrechen befledter Anfiebler möglicit gehindert, ohne 
zu bedenfen, daß der Staat wohl die äußere Legalität mit 
Gewalt fihern, aber nicht bie moraliihe Beſſerung erjmwin- 
gen kann. Die aus den Gefängniffen entlaffenen Verbrecher 
find allenthalben in Curopa der Fluch der Gefellibaft, um 
wie viel mehr in einem Lande, wo man durch die Flucht 
fih fo leicht den Nachforfbungen der Gerechtigkeit entziehen 
fann. Diefe Gouverneure bandelten nach ber ſehr menden: 
freundliben, aber nichts weniger als praftiihen Anſicht, daß 
alle diefe transportirten Verbrecher ganz reblihe und madere 
Leute gewefen wären, wenn ihnen nit bie Mittel zu einem 
rechtlichen Unterhalt gefehlt hätten, und es bebürfe demnach nur, 
daf man ihnen diefe Mittel verfhaffe, um fie in ordenffice 
feute umzumandeln. Es bedarf Feiner Pemerfung, mie mehr: 
fach irrig dieſe Anficht few; dennoch wurde längere Zeit darnach 
gehandelt, bie Anfiedlung rechtlicher Leute möglihit gehindert, 
und dadurch den Merbredern umd ihren Nahlömmlingen ein 
numerifches Uebergewicht gegeben, welches fie zwar bis jegt noch 
nicht auf eine gewaltſame Weiſe mißbraucht haben, beffen ſchlimme 
Folgen fi übrigens auf mannihfahe Weife fund geben. Man 
bat bie Landbewilligungen an Verbreder auf eine hoͤchſt unfluge 
Weile ausgedehnt, und die Sträflinge nad überflandener Straf: 
zeit zu allen Gewerben, auch zu denen von Wirthen u. dal. zu: 
gelaffen, fo daß fie jept größrentheild die untere Claſſe bilden, 
und da fie auch ald Geſchworene fungiren fönnen, oft die ſchaͤnd⸗ 
lihften Verbrechen ungeftraft laſſen. 

Diefer Zuftand der Dinge, deffen Unannehmlichfeit und 
deffen Gefaͤhrlichteit ſelbſt ein großer Theil der hoͤhern Claſſen 
ber Gefellihaft fi nicht verbirgt, wenn gleich andere auch leicht 
dariiber bingeben (f. Nr. 80), bat zweierlei Parteien bervor- 
gebracht, bie verfchiedene Mittel zur Abbülfe vorgefhlagen baben : 
Einige glauben, ein Mittel im eimer eigenen Legislatur ber 
Eolonie zu finden, mas die englifhe Megierung aber bis jetzt 
aus leicht begreifliben Gründen, weil ſich die Golonie in einem 
ganz erceptionellen Zuftand befindet, abgeihlagen bat; andere 
dringen wenigſtens auf eine grißere Strenge gegen bie Ver— 
brecher, wad and, wie Wifon bene. (f. Nr. 277), gewährt 
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wurde. Ob aber dieſe firengern Polizeimaßregeln bad Uebel 
Heben können, ift ſehr zu bezweifeln. Nach den von wohl unter: 
richteten Leuten mitgerbeilten Notizen über die ſtets wachſende 
Zahl von Verbrechen (f. Nr, 269) und über bie jammervolle, 
von den zu Geſchwornen geitempelten Verbrechern ausgeuüͤbte 
Juſtiz muß man wohl zugeben, daß faum etwas Anderes übrig 
bleiben wird, als die Colouie unter ganz militäriice Verwaltung 
zu ſtellen; ob aber, wenn bieß geſchieht, die freimilligen Anfiedler 
noch ferner Luſt haben, auch dabin zu geben, ift freilich febr 
zweifelhaft, fo daß man alio nur die Wahl zwiſchen zwei Uebeln 
bat, entweder durch die Einführung einer militärifh ſtrengen 
Verwaltung die Einwanderung freier Unfiedler zu hemmen, oder 
die Sache ihren Gang geben zu laffen, und durch fortgefehte 
Beförderung der Einwanderung freier Anſiedler die Mafle der 
Bevölferung allmäblih zu beſſern, und den Verbrechern das 
numerifche Webergewicht zu entreifen, Welde von diefen beiden 
Mafregeln die beflere fenn möchte, wagen wir nicht zu ent: 
ſcheiden, glauben aber, daß bald ein entihiedener Schritt ge: 
ſchehen muͤſſe, da, wie ed fheint, mande Verbrecher entfliehen, 
und fih auf maben und fernen Infeln verbreiten, wo fie durch 
größere Einfihten und Thatkraft unter den roben Südfee-Infu: 
lanern eine Rolle fpielen; vielleiht find es dieſe entwichenen 
Verbrecher, von welchen die zahlreihen Angriffe auf europäifche 
und ameritanifihe Schiffe aufgeben (ſ. Nr. 329). Es wäre gar 
nicht unmöglid, daß wenn einmal die Zügel der englifhen Herr: 
ſchaft erſchlaffen follten, Mac Intoſhs Prophezenung von einem 
Seeräuberftaat in Erfüllung ginge, 

Zu biefem letzten bat es freilih bis jept noch feinen An: 
ſchein, vielmehr ftredt England nah allen Seiten’ bin be 
gebrlic feine Hände aus, und man muß fih nur über die Mai: 
vetät vermundern, womit fie ibr Umfichgreifen mit der guten 
Abſicht beihönigen, das Ehriftentbum zu verbreiten (f. Nr. 246), 
Wie doh Alles wiederlehrt! Man follte meinen, einen Epa: 
nier oder Portugielen ans ber erften Hälfte bes ſechzehnten 
Jabrhunderts zu hören, Als die Holländer ben letztern den 
größten Theil ihrer oſtindiſchen Beſihungen abnabmen, fragte 
ein Holländer den portugiefiihen Befehlshaber einer Aeftung 
welcher ihn auf einen möglihen Wechſel des Schickſals aufmerk: 
fam mahte, mann er denn glaube, daß die Holländer wieder 
ihre Eolonien verlieren würden; „wann eure Sünden größer 
feon werden ald die unfern,” mar die Antwort. In unferm 
Zeitalter, wo man nur an die Beftrafung politifber Sünden 
glaubt, muß man freilih fragen, welcher politiſchen Sünde 
ſich denn die Engländer ſchuldig gemacht bätten, und bier ift 
die Antwort nicht leiht. Manche Sünden haben fie freilich be: 
gangen, bie größte aber ift wohl, daß ihr ganzes Spflem fie 
mebr und mehr zu einer maßlofen Ausdehnung ihrer Erobe⸗ 
zungen und Befignahmen treibt, bis fie endlich unter der Laft 
der Sorgen erliegen werden. Die Ausdehnung ihrer Befigun: 
gen iſt wahrlich bereits groß genug, und doch beneiden fie 
Holland um den Reit feiner Befigungen, welhen es aus dem 
Sturm ber europaͤiſchen Ereigniſſe gerettet bat; die Schrift 
eines Hrn. Earl: ıhe Eastern Archipelago, aus welder wir 
eine Anzahl Mrtitel entiehnt haben (Singapur Mr. 177 ff.) 


Etwas über Siam und beffen Hauptitadt Bankok Nir. 189; bie 
Bewohner von Borneo Nr. 200; bie Ehinefen in Batavia Nr. 
208; Surabaya Nr. 225 und einige kleinere Mittbeilumgen) ift 
voll Haß und Abneigung gegen Holland geichrieben, und darin 
das Bedauern ausgeiprohen, daß man ihm überhaupt Colonien 
surüdgegeben babe. Die Urſache bes Meides liegt wohl haupt: 
fahlih darin, daß die holländiihe Megierung durch Errichtung 
ber „Nederlandſchen Handelsmaatihappp,” welcher ungebeure 
Gapitalien zu Gebot fteben, fich den Handel mit ihren oftindi- - 
{hen Beligungen gefihert bat,*) und daß dieſe oftindifhen Be: 
ſitzungen in einem fo blühenden Zuftande find, daß fie in be= 
deutendem Grade zu den Ausgaben des Mutterlandes beitragen 
fönnen, was England noch mit keiner feiner auswärtigen Be- 
figungen erreicht bat. Schade nur, daß wir über bie innere 
DBerwaltung und den Zuftand ber hollaͤndiſch- oſtindiſchen Be: 
figungen fo wenig Näberes willen. . 

Einen fehr wichtigen Theil der Bewohner diefer Befisungen 
bilden die andgewanderten Chineſen; ihre Thaͤtigkeit, ihr Fleiß 
und ihre Mäßigfeit geben ihnen fhnell «in Webergewicht, deſſen 
fie fich freilich nicht immer auf bie befte Art bedienen; in Batavia 
follen fie eine Anzahl Abgaben von der Diegierung pachten, und 
dadurch das Wolf entjeglih drüden; wir fagen follen, meil 
Hr. Carl dieß anführt, um dadurd den unglüdlihen Zuftand der 
Cingebornen unter Hollands Herrſchaft zu beweifen, Das forts 
dauernde und unausgefegte Cinftrömen der Chineſen in die Laͤn⸗ 
der des indifchen Archipels ift ein zu merfwärbiger Umftand, als 
dad wir ihn mit Stillſchweigen übergeben könnten, obgleich wir 
feiner ſchon vor mehreren Jahren gedachten. Earl beſchreibt 
(f. den Artikel Singapur Nr. 179) bie Unfanft der Dſchoulen 
aus China, die Vertheilung der Ausgewanderten nah ben ver— 
ſchiedenen Ländern — denn fie geben nad allen Haudelsplaͤhen bes 
indiſchen Archipeld — und bemerft, daß nur allein nah Eingas 


. pur, und von ba nach den weſtlichen Juſeln jäbrlih gegen 8000 


Cdineſen fommen. Im Samen kann man wohl rechnen, daß 
jaͤhrlich über 40,000 Ebinefen auswandern, und fi im Archipel 
zerſtreuen, von denen bie wenigften nah China zurüdichren, 
wenn auch uripeänglih bie meilten es im Sinne haben mögen. 
Die larere Megierungsform der Engländer verleitet bie an cine 
ftrenge Polizei gemwöhnten Shineien, namentlih zu Singapur, zu 
Verbrechen aller Urt, waͤhrend fie ſich nah Carls Zeugniß felbit 
in Java und andern hollaͤndiſchen Befigungen, wo fIrenge Auf⸗ 
fit geübt wird, fehr ordentlich betragen. Merkwürdig ift, daß 
fie aus ihrem Barerlande einen angeftammten Haß ber Familien 
oder Stämme unter einander mitbringen, was fie hindert als ein 
enggef&loffenes Gemeinwefen zu banbeln. Die Zahl der Einzelnen 
aber aus jedem Stamme ift zu Hein, um felbit für fib eine Cor⸗ 
poration zu bilden. Statt deffen vereinigen fie ſich in gehrimem 


*) Daß das von Hm. Garf angeftimmte in den englifhen Jour: 
nalen miederhofte Gefchrei, die dottdndiſche Regierung babe wider 
rehtliher Welle durch hohe Zölle die -Cinführung enaliſcher Mas 
nufacturwaaren verdindert, ungegründet fen, Äft In meuer Beit 
anerfannt, und aud in einer befondern Im Haag erſchlenenen 
@rof@äre (Appel de la Hollande & la justice et A la raison 
de la Bretegne): dargetfan worden. . 
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Geſellſchaften nah dem Worbilde berer in ihrem Waterlande, mo 
diefelben den Umſturz der Mandihubunaftie zum Zwece haben. 
An Orten aber, wie Singapur, wo fie nur unter ſchwacher Auf: 
fiht ſtehen, führen dieſe Geſellſchaften zu nichts als zur Ber: 
bergung von Verbrechern. 

\ (Fortfegung folgt.) 





Chronik der Reifen. 
Meife von Ava bis an die Gränze von Aſſam. 
(Schluß.) 

Waͤhrend ſelnes Aufenthalts ju HSukong erfuhr Capitän Hannav 
von mehreren Singphed von ben Srämen von China, daß der Fluß 
Sainmartsa — deſſen Gapitin Witeor gedenkt — in den Gebirgen 
entipringe, melde bie Ebene von SKhanti gegen Norden begränjen, 
und daß er gegen Often von ben Boulang-Eigong: Bergen eingeſchloſſen 
werde, welche fie als die Gränje jmwifhen Birma und China anfehen, 
und daß diefer Arufi nicht einmar für Canots ſchiifdar fey. In die 
fem Diftriet wird viel Gold gefunden. 

Die Hauptverbindungsmege des Thales mit den angränjenden 
®ändern find erflend: der über die Echuedoung-Bnin-ftette ju den öflı 
tihen Singpsos führende; ein zweiter windet fih um den Fuß des 
Ppergnepsbhum-@ebirg, und führt In ı6 Tagen nad Munglang, der 
Hauptitadt des Kanthikanded. Der mwichtigfte Handeleweg aber führt 
in füdöftiher Richtung aus dem Hutong: That, von dem der Diftriet 
Katyo-Wainmo nicht mehr als adıt FTagereifen entfernt if. Auf bie: 
fem Wege reifen die Ehinefen biufig. und «6 bemeict dieh, daß man 
einen diresten Berkehr mit Ehina anknüpfen könnte, ohne dem Um: 
weg über Mogaung einzuſchtagen. 

Die Khantis oder Khumptis werden als ein ſchöner, tapferer 
und fühner Menſchenſchlag geibildert, umd find von den Birmanen 
fehr gefürchtet, die vor ungefähr drei Jahren eine Steuer von Ihnen 
ju erbeben verfuhten. Die zu dieſem Zweck ausgefendeten birmani: 
ſchen Truppen fanden aber einen fo entfaloffenen Widerftand, daß fie 
gemwungen waren, umjufehren, und jeitbem feinen Berfuch mehr auf 
die Unadhanglakeit der Khantis gewagt haben, Sie fleben mit den 
Khunungs, einem wilden Gebirgefamm gegen Norden und Oflen, in 
beftändiger Vertindung, von denen fie Silber und Eiſen beziehen. 
Das erftere wird in einem Bergiwerfe gefunden, das an der nördli- 
en Seite der Gebirge, nordoſtlich von Khanti, Tegt. Alles, was 
Capitin Hannan erfahren fonnte, führte ihm auf bie BGermutbung, 
daf dieſe Mine von einem, China unterworfenen Bolfe bearbeitet 
werde, und der Schilderung nah bäft er fie für Lamas oder Tübe: 
taner. Der Theil des chine ſiſchen Gebiets, mordöftih von Khanti, 
if zu Hufong unter dem Namen Mungfan bekannt, und die Khanti's 
haben nur durch Bermittlung der Khunungs Berbindung mit dem 
felden. 

am 21 Mär, defuhte Capitin Hannav die Ambraminen. Die 
Berge, in denen fie ſich befinden, liegen 5 Meilen von Meingkhwon, 
und zwar in fübmeftlicher Richtung. Die letzte Melle führt burd 
eine Gras⸗Dſchongel; dann ftelgt man etwa 100 Fuß aufwärts, we 
in einer Art Tempe die Eingebornen, welche die Minen deſuchen, den 
Gelfterm (Naats) Opfer Hringen. Ungefähr 100 Schritte von bie 


fem Tempel waren nod bie Spuren von alten Gruben vorhanden ; 
allein biefe Geite bes Berges ift jept veröbet, und der Ambra mirb 
nun drei Meilen weiter weg gegraben; bie ganze dawiſchen fiegende 
Strecke iſt eine Reihenfolge von Meinen Hügeln, auf denen Therfträu- 
er In Menge warfen. Der Boden Ift röthlider und gelber Thon, 
und bie Erde ber länger ſchon geöffneten Gruben verbreitet einen 
theerartigen Gerud), während die frifch geöffneten fehr Tiebli riechen. 
Die Gruben find von 6 bis 1% Fuß Tiefe, halten 5 Fuß im Ger 
vierte, und der Boden If fo zäh, daß feine Musfütterung möthig if. 
Der Gruben waren jehn, und die Arbeiter Bingphos; ihre Werkjeuge 
beftanden in nichts als einem an dem einen Ende geſchärften Bam— 
bus und einer Meinen Höfjernen Echaufel. Eapitäin Hannap fah fein 
einziges Stüdf vorzügliden Ambra, und glaubt dead, daß die Ar— 
beiter die guten Stüde verbargen, well er von birmanliden Beam— 
ten begleitet war. Gr erfuhr, dab ber Ambra immer feiner werde 
je tiefer man Ihn aufgrade, und daß die feine biaßgelde Gorte nur 
in einer Tiefe von 40 Auf arfumden merde, 

Da alle Hoffnung, die Reife nad Aſſam fortzufehen, aufgegeben 
werden mußte, well der Dupha Gaum von freien Stücden in bas 
Lager zu Meingtpwon Fam, mo der furdtbare Häuptling von drin 
birmanifgen Gouverneur mit großer Muszeihnung empfangen wurde, 
fo dachte ber Myo wan an feine Rüdtehe nah Mogaung. Am er: 
ſten April fand die Geremonie des Schwörens der verſchiedenen jins: 
pilihtigen Häuptlinge Matt, mobel diefe geloden mußten, Frieden ju 
haften. Died geſchah, indem fle die Aſche des Papiers, mit aller 
gemiſcht, veridhlangen, auf dem der @id gefchrieden land, mas fo vier 
galt als eine virtuelle Anerkennung unter das Königreid Ava. 

Am 5 Aprit, nachdem ber Gouverneur durd Bebrüdungen aller 
Art die moöͤglich größte Summe von den Bewohnern ded Thald und 
der angränjenden Berge erpreüt hatte, madte er fih auf den dr 
weg nah Mogaung. Giner der Häuptlinge der Singphos äußerte ſich 
im Gefpräche gegen Gapitin Hannan folgendermaßen: „Die Britten 
find ehrenhaft, fo aud Die EHinsfen. Unter den Birmanen finder 
man unter bunbert wohl aud einen, der denen, bie unter ihm ſte— 
ben, Gerechtigkeit widerfahren täßt, wenn man ihm gut bejahlt. Die 
Schans von Mogaung, fügte er bei, find die Hunde der Birmanen, 
und die Afamefen find ſchlechter als alle, denn fie find bie gefährliche 
ten Berleumbder, bie es geben kann." 

Auf feinem Rüdmwege ſah der Capitin Boote mit Serpentinftein 
defaden, worunter fit Stücke befanden, bie von drei Männern faum 
aufgehoben werben konnten. Die Eigener waren dinefiide Drodiems 
und ſeht höflie Leute. Die Chinefen, melde nad Mogaung kom: 
men, um Gerpentin ju holen, bejabfen bei Ihrer Ankunft eine Ad— 
gabe von anderthalb dis drittesatb Tirals Sitber tür bie Grlaubniß, 
In die Steindrüde geben ju dürfen, und anderthatd Ticars für jeden 
Monat ihres Aufenthalte, Gin anderer Zoll wird von ben Booten ober 
Padpferden erhoben, auf denen ber Stein traneportirt wird, und au— 
berdem mÄen noch 10 Procent vom Werth der Steine erlegt wer 
ben. Der lejte Zoll von ein Blertel Tieat wird von jedem Ynbinl: 
duum bei der Ankunft im Dorte Tapo erhoben, und bier mülfen bie 
Epineien alle ihre Certificate binſichttich der Orlaubniß, die Minen 
beſuchen ju dürfen, abgeben. 

Am 9 April deſchtoß Capitän Hannap nad Ava jurücjwtehren ; 
er erreichte Bamo In acht Tagen und fam am ı Mai nad Ave. 
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Capitän Caviglia's Mnterfuchung der grofsen 
' Pyramide, 


Gapitän Gaviglia, bereits bekaunt durch die von ibm im 
Jahr 1517 im Junern der großen Poramide gemachte Ent: 
derung des Tempels zwiſchen den Vorderfuͤßen ded Andro: 
Sphinr und durch mehrere andere mit ähmlihem Erſolg ge: 
frönte Arbeiten, legt der wiſſenſchaftlichen Welt nachſtehende 
Mefultate feiner fpätern Rorihungen auf dieſem großen anti- 
quariſchen Felde vor. *) 

Im Jahr 1520, als er die große Poramide wieder beſuchte, 
machte er den Verſuch, in die beiden Heinen Deffnungen, an 
der Mord: und Sübdfeite der „Königstammer”, eine große 
enge von Palmzweigen, bis zu einer Länge von 120 Fuß zu: 
fammengebunden, einzufhieben, mas ibn auf die Vermuthung 
brachte, dab ſich mod andere Gemaͤcher im Innern der Pora— 
mide befanden. Da ihm indeß bie Bemuͤhung, jene Heinen Def: 
nungen zu erweitern, feblgeihlagen war, weil es an zweck⸗ 
mäßigen Werkzeugen fehlte, um den Granit zu durchbrechen, 
mit dem dad Gemach ausgelegt it, fo beſchloß er einen andern 
Gang in den Kaltjtein zu breden, aus bem die Maffe der Po— 
ramide beſteht, indem er rechter Hand vom Eingang ded Ge: 
mache einfhlug, in der Hoffnung auf ben obigen kleinen Gang 
in der Kalkfteinmaffe gegen Norden zu foßen. 

Nachdem er eine Lange von ungefähr 15 Fuß ausgeboblt 
Hatte, ſtieß er auf die oben erwähnte Heine Oeſſnung, die in 
einem Wintel von 271° gegen Werten lief, und die Arbeiter 
brachen nun in derielben Richtung fort, In der Mbjiht auf 
den Lauf des andern Gangs zu ftoßen, der in die Suͤdſeite der 
Königslammer minder, ließ der Gapitän füblid von ber Davi: 
fonsfammer einen andern Gang in den Kaltitein eröffnen, und 
nachdem er ungefähr 20 Fuß vorgebrungen war, obne feinen 
EEE 


*) Diefer Brief wurde in Talts Magazine mitgetheitt, mebit ein: 
gen ‚rolfden Eavigtia und Hrn. Campbell gewechſelten Briefen, 
aus demen hervorgeht, daß ber Oberft Woſe den Capitän Ea: 
giglia auf eine unredlihe Art von den Arbeiten, nachdem ihm der 
tegtere alles jutrauensvol mitgetheitt hatte, verdrängen molite, 
um fih den Ruhm der Entderfung jujueigner, 


Zweck zu erreichen, befahl er ſeinen Leuten, im einer andern, 
Richtung fortzufegen. 

Nach vieler Anitrengung förderte der Gapitän im J. 1917 
die Nord: und Dftfeite des Andro : Sphinr zur Anſchauung, 
die, nebſt dem Fußgeſtell, mit einer fo zarten rörhlihen Com 
pofition überzogen mar, daß er micht zu unterſcheiden vermochte, 
ob der Ueberzug urfprünglich nur Malerei oder ein Mörtel ges, 
weſen fev. Im 3. 1320 fand er auch die Weſtſeite dieſes Mo: 
numentes auf, das, mie fich jeht zeigte, ebenfalld auf einem 
übermalten oder mit Mörtel uͤberzogenen Zußgeftel fand, und 
mit einem im den Felfen gebauenen Graben umgeben war, ber. 
von einem benachbarten Ganal mit Waſſer gefpeidt wurde, wie 
dieß eine Brüde in der Eindaͤmmung füböftlih von den Binz, 
men im Thal andeutet. 

Mährend er mit Beauffihtigung ber obigen Arbeiten be= 
ſchaͤftigt war, entdete Gapitän Caviglia in einem Thale, fünf 
Meilen norbweitlid von der großen Ppramibe mehrere Häufer 
und Gräber, nebit einer großen Eifterne, das Ganze in dem fes 
ften Felfen gebauen und ohne Spuren von Hieroglyphen, welch 
jehterer Umſtand Anlaß zu der Meinung gegeben, daß dieſes 
Thal von einem alten Gefchleht bevöltert gemeien, deſſen Na— 
men und Geſchichte gaͤnzlich unbefannt feven. Im demfelben 
Thal entdedte der Gapitän aud die Spuren einer Strafe, bie 
ihm auf den Gipfel eines Fleinen Huügels führte, wo er den Fuß 
einer Poramide von ungefähr 500 Fuß ind Gevierte zu Tage 
förberte, umgeben von Heinen Ppramiden von Granit, die ber 
Zahn der Zeit faft in Staub vermandelt harte. Es ift nicht zu 
bezweifeln, daß dieſe Prramiden meit älter find, als die vom 
Gizeh; der Granit, mit dem bie kleinſte bededt iſt, befindet ſich 
noch im ziemlich erbaltenem Zuftande, Nachdem ber Gapitäu 
feine Arbeiten im ber Nähe der großen Ppramiden vollendet 
batte, begab er fi 1821 im die Nähe von Memphis, wo feine 
Bemühungen in diefem Jahre durch bie Auffindung der koloſſa⸗ 
len Statue des großen Seloftrid belohnt wurden. 

Im 3. 1336 nahm Gapitän Caviglia feine Arbeiten in dem 
großen Ppramiden wieder auf, in der Hoffnung, noch einige 
meitere Gemäcer zu finden. Gr entbedte in der zweiten am 
der Stelle, mo bie beiden Eingänge zufammenftoßen und in bie 
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von Belzoni entdedte große Kammer im Mittelpunkt führen, 
einen dritten Gang, der, weil er mit den übrigen Gängen Bel: 
zoni’d durch einen Heinen Schacht in Werbindung fteht, dem 
Alterthums forſcher einen intereffanten Beitrag zu den Prin: 
eipien der Agpptifhen Architeltur bietet. Nach einiger Ueber: 
legung wurde befchloffen, den Aufern @ingang ber obigen Pp- 
ramide zu öffnen, ber fih an ihrem Fuß befindet. Im einer 
Entfernung von 43 Fuß vom diefem @ingange fand fih nun, daß 
Die felfige Grundlage ebenfalls roth bemalt oder überzogen war, 
wie bei dem Unbro : Sphinr, und dasſelbe zeigte ſich auch an 
einer Staffel. Da biefer rothe Ueberzug vom derfelben Art ift, 
wie der auf den Steinen, melde von den aͤußern Seiten ber 
Ypramibden herabgeftürgt find, fo läßt fi vermuthen, daß die 
ganze Außenfeite diefer Baudenkmale, fo mie auch die Haupt: 
theile ihrer Grundlagen, mit einem rothen Ueberzug verfeben waren. 
@in anderer Umftand ſcheint biefen Schluß noch zu beftätigen. 
Nachdem man nämlih an der öftlihen Grundlage ber großen 
Bpramide eingefchlagen hatte, fiel ein roth uͤberzogener Stein 
herab, den der Gapitän dem englifhen Neifenden Hrn. H. 2. 
Agnew zeigte, worauf biefer einen ganz ähnlichen Stein auf: 
wies, den er an der Weſtſeite berfelben Poramide gefunden 
Hatte. Es ift demnach fein Zweifel mehr, daß die beiden großen 
Vyramiden und ber Andro: Sphinr urfpränglih mit einem 
zothen Ueberzuge bededt waren, der dem rothen Granit glich, mit 
dem bie dritte Pyramide allein belegt war, 

Die von mehreren Perfonen unternommenen fruchtlofen 
Berfuhe, die Meinfte der drei großen Ppramiden zu öffnen, 
veranlaften den Eapitän Gaviglia, einen andern Gang an der 
MNorbfeite in einer gewiſſen Höhe öffnen zu laffen, in der Hofl: 
nung, dort leichter ins Innere dringen zu können, ald wenn 
man einen Eingang am Fuße bes Gebäudes ſuche. 

Da die Arbeiten in der großen Prramide fehr langſam vor: 
anfhritten, io warb befchloffen, ohne fie zu unterbrehen, auch 
oberhalb bes Eingangs in die Daviſonslammer eine Oeffnung 
zu machen, und es fteht num zu hoffen, daß man bald oberhalb 
der Dede dieſes Zimmers werde eindringen können. 

Hr. Eaviglia bat außerdem noch in einer Entfernung von 
300 Fuß gegen Weitnordweit vom Andro:Sphinr ein großes 
Grab entdedt, das von einem 86 Fuß langen und fehs Fuß 
breiten, ganz in den Kelten gebauenen Graben umgeben ift. hr. 
Eaviglia hat fir nörbig befunden, feine Arbeiten vor der Hand 
einzuftellen; er bofft fie indeß bald wieder fortfegen zu können, 
and wird dann über den Erfolg fernere Berichte mittbeilen. 


Rückblicke 
(Fortiegung.) 

Wir dürfen ung uber ben Familienhaß der audgewanderten 
Ehinefen nicht wundern, wenn wir wahrnehmen, wie weit der: 
gleihen Dinge im ihrem Vaterlande geben. Das Ehinefe Re: 
vof itorp tbeilt hierüber (f. Nr. 97) merkwirdige Beifpiele 
mit; fie find die Folge einer großen Unabhängigfeit und Unge: 
bundenheit der Gemeinden, und diefe Ungebundenheit felbft 


ſchreibt ſich aus ben wiederholten Eroberungen China's durch 
frembe Stämme ber; ed mußten Jahrzehnte vergehen, che 
nad folgen Stößen ein nen eingedrungener Herrſcherſtamm in 
Dina fo viel Einfluß auf den innerm Zuſtand des Landes aus: 
üben fonnte, daß er über bie Streitigleiten einzelner Commu— 
nen entſcheidet, und bei der ungeheuren Ausdehnung bed Reichs, 
deſſen Bevölferung man jet mach authentifch = fheinenden Quellen 
(f. Ar. 262) auf 400 Mil, annimmt, ift eine folde Auffiht wohl 
in den entfernterem Theilen ganz unmoͤglich. Man denfe nur an 
die Gommmnalfreiheit der Griechen und Armenier unter der türfi- 
ſchen Herrſchaft. Kann aber die Regierung auf bie einzelnen Com · 
munen feinen folhen Specialeinfiuß gewinnen, fo ift es auch 
unmöglid, bie geheimen Secten zu unterdrüden (f. Nr. 101). 
Ob biefe geheimen Serten, wie das Ehinefe Repofitorp meint, 
ihren Grund in religiöfen Verbältniffen haben, möchten wir 
faft bezweifeln, jedenfalls ftimmt dieß nicht mit der Duldung 
überein, welche bie chinefiihe Regierung gegen die Bubddhilten 
und Mubammebaner, und längere Beit auch — fo lange näm= 
li die Jefuiten fi nicht in politifche Dinge miſchten — auch den 
Ehriften angebeihen ließ. Vielmehr weist dad Sprüchwort, wel— 
ches in denjenigen Provinzen Ehina’s herrſcht, wo die Tataren am 
zahlreichſten find, und welchem zufolge fein Halbbuzend Ehinefen 
beifammen fern koͤnnen, ohne fi gegen die Mandſchus zu ver- 
ſchwoͤren, darauf bin, daß das Unweſen ber geheimen Secten 
feinen legten Grund immer in bem Haß gegen die fremden 
Herrſcher habe. Das zum Theil von Miffiondren redigirte 
Chineſe Repofitorp mag freilich einige Unduldfamfeit von Seite 
der dinefiihen Regierung erfahren, da auch fiir die Engländer, 
wie ehemals für die Jefuiten, die chriſtliche Meligion der Ded- 
mantel zur Erreihung politifher Imede geworden ift. 

Die Macht und Ausdehnung der gebeimen Gefellichaften 
in China feinen nah dem angeführten Artikel ſehr groß zu 
fepn, ditrften aber nur dann von Bebeutung werden, wenn ber 
Mandihu:Donaftie auch von anderer Seite ber Gefahr drobte. 
Diefe kann aber von Weiten und von Süden ber fommen, Bon 
Weſten ber vor Allem and der Tatarei (f. die chinefifche Tatarei 
und Khoten Wr. 320 ff.), wo die fortgefegten fehr jtrengen Vor— 
fihtsmaßregeln binreihend dafür zeugen, daß Gefahr für die 
chineſiſche Herrſchaft zu befürchten ift, und zweitens vom Süden 
ber durch den europäifchen Handel. In bdiefer letzten Beziehung 
machen wir vorzugsweife auf den Artikel „Chineſiſche Auftände” 
(Nr. 285 ff.) aufmerffam, welcher die neuern Verhandlungen 
ber Shinefen mit ben Engländern zuſammenſtellt; man erfiebt 
daraus ohne Mühe, daß die Engländer eine zu geringe Meinung 
von den Chineſen haben, oder daß mwenigftens ein großer Theil 
der nah Ebina handelnden Engländer und Lord Napier fie 
hatten; denn mas die diplomatifhen WVerbandlungen betrifft, fo 
batten fi die Engländer offenbar den Sieg nicht zuzuſchreiben, 
und das Mifßtrauen der Chinefen gegen die letztern ift nad 
allem dem, was fie in Indien und den benahbarten Ländern 
feben, fehr erllärlih und entihuldber, Allein anf ber an= 
dern Geite it China entihieden im Nadtheil. Eeit ge: 
raumer Zeit wird ihm eine große Maſſe baaren Gildes durch den 
Opiumhandel entzogen, und die Engländer, aufgebracht darüber, 
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daß die chineſiſche Megierung ihrem Werlangen, dem Handel eine 
weitere Ausdehnung zu geben, und namentlich denfelben nad 
andern Häfen ald mach Canton zu geitatten, nit entiprict, 


feinen entihloffen den Verſuch zu machen, ob fie den Three I; 


nicht auch anderswoher ald aus China, namentlich aus ihren 
eigenen Befigungen, erhalten könnten. Hier hat man mum bie 
Entdetung gemacht, daß die Theeſtaude fo ziemlich in dem gan: 
zen füblichen Theil der gemäßigten Zone und wahriheinlich auch 
srößtentheild im ber heißen forttommt, und mie ſchon feit 
einigen Jahren ziemlich gelungene Verſuche die Theeſtaude an: 
zupflanzen in Brafilien gemacht worben find (f. Nr, 45), ia for 
gar in Franfreih (f. Nr. 280), fo find bekanntlich bie Nadfor: 
ſchungen in Aſſam über ale Erwartung günftig audgefallen 
(fe Ar. 102), umb felbft aus dem beißen Deccan hat man ganz 
brauchbare Cheeproben erhalten (fi. Mr. 190). Natürlich ift in 
Feiner Urt vorauszuſetzen, daß die ungeheure Menge Cher, welche 
aus Shina ausgeführt wird, und jährlih Bo bie 100 Mil. Pfd. 
betragen mag, im kurzer Zeit and andern Ländern geholt werden 
Konnte; allein fo viel ift mir ziemlicher Gewißheit abzufchen, 
daß nah Verlauf von kaum einem Jahrzehnt doch rin bebeu: 
tender Theil nicht mehr and Ehina geholt werben wird, Wäh: 
rend auf biefe Weiſe der Geldiufiuß nah Ehina abnimmt, fteigt 
auf ber andern Seite ber Gelbabfluß aus demfelben, nicht nur 
dark ben zunehmenden Gebraud von Opium, meldes faſt nur 
mit harten Piaftern bezahlt wird, fondern aud dur die @in: 
fuhr von Baumwolle und Baummollengarn, da bie Handfpinner 
Ehina’s mit den Maſchinen Europa’s die Eoncurrenz nicht and: 
halten, Wie bie Engländer Indien durch die Vernichtung feiner 
Manufacturen arm gemacht haben, fo daß fie jeht allen Scharfe⸗ 
finn aufbieten müſſen, um dem Lande wieder aufzubelfen, was 
ihnen auch durch Unpflangung von Baumwolle nnd durd den 
Bau einer gewiſſen Gattung von Zuderrohr zum Theil (dom 
gelungen, zum Theil im beiten Zuge it, fo werden fie all 
mählib auch China arm machen, bis dieſes, durch die Größe 
feiner Bevölterung, durch die Niedrigkeit feines Arbeitslohns und 
durch die Noth uber die Dringlichkeit einer andern Handelspolitit 
belehrt, wieder einen Umſchwung berbeifüßrt. Das Erſte möchte 
dabei der Anbau des Opiums im eigenen Lande ſeyn, da dieſes 
ohnehin ſchon in Aſſam und, wie es fcheint, amd im der nicht 
ſehr fernen chineſiſchen Provinz Yunnan gebaut wird. Dieſes 
muß, da der Anbau bisber nur durd die Mafregeln der chineſi— 
fhen Megierung felbft gebindert wurde, fih ungemein vermeb: 
ven, fobald dieie, was nicht ferne ſcheint, zu der Unficht ge: 
langt, daß fie dadurd dem Schmuggelbandel an der Seekuüſte 
den meiften Abbruch thut. Dei dem großen ftetd andauernden 
Verkehr der Weltprovingen China’s mit Birma und Ava (f. bier: 
über namentlih die Reife von Capitain Hannay Nr. 352 ff.) 
wird der Handelsvortbeil fon ſelbſt die hinefiihen Kaufleute 
dahin führen, das Opium aus Aſſam zu bolen, wo es ohne 
Vergleich viel wohlfeiler zu haben ift, als an der chineſiſchen 
Küfte (f, Über den Thee und Opiumbandel in Indien Nr. 162), 
Es it ein merfwürdiges Echaufpiel, wie dem chineſiſchen Reiche 
mit feiner ſchlauen, (harffinnigen Bevoͤllerung, aber auch mit 
feinen veratteten Einrichtungen almählich Lehren in der Gtante: 


wirthſchaft aufgedrungen werden, mobei auch dad bisherige Me: 
' gierungsfpftem, namentlich in; Bezug auf den Handel mit dem. 
Auslande, fih nicht lange mebt behaupten kann. 
N Richtiger ald in dem verwidelten Fragen der Staatöwirth: 
ı fhaftölehre und bes Handels, ſieht bie hinefiihe Regierung in 
den politiichen Verbältniffen, wo fie den Gang der engliihen 
‚ Macht in Indien und den benachbarten Ländern, wie alle Um- 
ı fände andeuten, mit gefpannter Aufmerkfamteit beobachtet. Die 
Engländer rüden von Indien aus dem alten Reich immer 
näher, und fhom mehr ald Einmal waren feindliche Berührungen 
anf dem Punkte auszubrechen. Als bie Compagnie in den 
Jahren 1814 bis 1816 mit Mepal, d. b. mit dem Stamme ber 
Gorfhad, Krieg führte, wandte fih ber König von Nepal an 
China um Hülfe, welche ihm zwar nicht gewährt wurde, doch 
fand die hinefifhe Regierung für nothwendig, ein Beobadhtungs- 
beer in der Nähe der Gränze aufjuftelen. Noch aufmerkſamer 
wurde die hinefiihe Regierung durch den Krieg ber Engländer 
gegen Birma, welder eine entfernte Folge des nepaleſiſchen war. 
Wir haben mehrere Skizzen aus ber newern Gefchichte ber eng: 
liihen Herrſchaft in Indien aus dem Wfiatic Journal mitge- 
theilt (f. den Monat Mai), und gelegentlih baranf aufmerkſam 
gemacht, wie ber anfängliche fchlechte Erfolg der engliihen Waffen 
gegen Nepal die Mahrattenfürften zum Kampf gegen England 
reiste. 
Um eben biefe Zeit unterwarf ber kürzlich verfiorbene Herr: 
{her von Birma das nörblihe Aſſam, und ein Theil der Be: 
fiegten floh auf bad Gebiet ber Compagnie, welche fie zwar ent: 
waffnete, aber nicht auslieferte. Der König von Birma, auf- 
gebracht hierüber, fuchte die kaum befiegten Mabrattenfürften 
wieder aufzuwiegeln, und fiel endlich felbft in das englifch- 
oftindifhe Gebiet ein, welche Verwegenheit er freilich nach zwei 
Jahren mit dem Verluft von ganz Aſſam und einem beträcht: 
lihen Stüd feines eigenen Landes bezahlte, welches unter dem 
Namen Provinz Tenafferin an die Engländer abgetreten wurde. 
Der neue Herrfher von Birma, welcher das Gewicht ber eng- 
liſchen Waffen noch nicht felbft erfuhr, fcheint geneigt, dieſen 
Frieden, welder allerdings für Birma ziemlich ſchimpflich iſt, 
zu breden. So ftehen die Sachen in Hinterindien, in welches 
fortwährend theild aus Ehina, theild aus Tuͤbet, theils aus 
ganz unabhängigen Ländern größere und Feinere Stämme, dem 
Laufe der Flüfe folgend, berabfommen. China kann bei dieſer 
Lage der Dinge nicht gleichaultig bleiben. Durch ben Belig 
von Afam hat fih England wie ein Keil zwiſchen Birma und 
Ava auf der einen, und Bhutan und Nepal auf der andern 
Seite eingefhoben. Einzelne Häuptlinge von Aſſam, obgleich 
von ber englifhen Regierung wieder eingefept, follen fih an 
China gewendet haben, und in Mepal befindet fih eine Par: 
tei, welche gleichfalls zum Striege gegen England treibt. Alle 
biefe Staaten ftehen mehr oder minder unter dem Einfluß 
des naben, mächtigen China, welches aber, für jet noch wenig: 
ftend, von diefer Seite ber für die Engländer unangreifbar iſt; 
wäre ed nicht möglich, daß ſich die cineſiſche Regierung fir die 
maucherlei Unbilden und Beleidigungen, welche fie, wenn auch 
nicht gerade von der engliihen Regierung, boch yon den Eng: 
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ländern erfährt, dadurch räden möcte, daß fie diefe mur balb 
befiegten, und — mad befonderg Linfichtlich der Gorthas gilt — 
außerordentlich tapfern Stämme zum Krieg gegen England reist 
und fie wenigſtens heimlich unterſtützt. Wir baben aus ber 
Schilderung des Kriegs gegen Mepal gefeben (ſ. Nr. 126 f.), 
mit welchen Schwierigfeiten der Kampf gegen dieſes kriegeriſche 
Volt verknaͤpft ift. Auch der Krieg gegen Birma foftete An: 
ſtrengung und viel Geld, Sollte nun wirklich der Kampf gegen 
diefe beiden Etaaten zugleich losbrechen, ſo müfte die Compagnie 
in bittere DVerlegenbeit fommen, menn gleich der endliche Aus— 
gang wohl nicht zmeifelbaft fenn Tann. 
(Fortfegung forgt) 


Cordova. 
(Nach Roſſeruw Gaint Hifaire.) 

Nah drei langen Meifetagen auf rauben Gebirgen mitten unter 
Wind und Regenfhauern, wie fie jur Brit des Aeauineriums fid ein: 
juftellen pflegen. kam Id endbild Abends nad Cordora, chne daß ic 
die in Nebel gehälfte Sierra Morena auch nur füchtig geſthen hätte 
Am naͤchſten Morgen, bei fehr früher Tagesjeit, ging mein erfler Weg 
nach der Kathebraie; Teiber mar der Hinmmer düfter, und drohte mit 
Regen, eine ſelt ſechs Monaten unerhörte Grideinung in Corbova. 
Nachdem ich lange In den frummen Saſſen der Etadt auf dem ab: 
iyentichften Pilafter berumgewandelt war, Fam ich endlich in eime et: 
was minder enge Straße als die übrigen, von einer mit Echlefichar: 
zen verfehenen Mauer flanfirt, die im Tichtgelder Karbe giänjte, was 
ibr das Ausſehen eines ungeheuren friſch angeſtrichenen Taubenſchla— 
aes gab. An den maurifhen Thüren und Fenftern, welche die neuern 
Bewohner doch nicht ganz hatten verhungen fönnen, erkannte ich ier 
doch bald jene berühmte Moſchee, die das Chriſtenthum erhalten hatte, 
indem es diefelbe im eine Kirche verwandelte, die aber von Auften 
weit cher einer Feſtung ats einem Gottechaufe gleicht. 

Je trat durd eine Geitenthüre ein, denn was ben arabifcen 
Moſcheen zu mangein ſcheint, it — wenigftens nad der in Sordeva 
zu urthelfen — ein Hauptportaf, bad, wie in unfern ariffiden Kir 
«hen, die Structur des Gebäudes ferbft beherrfht, Der erfte Andlick 
üderrafdhte mich, ſowoht des Sertfamen als des Grofartigen wegen, 
febhaft; man darf fi nur rin unermeßrihes, faft regelmäßiges Bier: 
ect vorflellen, yon 420 Auß in der einen und 440 Auf In der anı 
dern Ridhtung, Ins Kreuz mit ſchlanken von jiwei auf einander 
gefleliten Bögen Üüberragten Giufen befeht. Won Norden nah Sü— 
den ſtehen die Säulen einander näher, meil man deren 56 auf einer 
@inie in der ganjen Breite der Moſchee zaͤhlt — denn id vermag es 
nun einmal nicht über mid, das Gedäude eine Kirche ju nennen — 
und in der entaegengeiehten Richtung nur 17. Doch nicht mit 2a: 
ten täßt ſich der tiefe Eindruck ſchlldern, den dieſe Meſchee auf mic 
gemacht — dleſes unvergänglicdie Denkmal der alten kräftigen Dyma 
Ale der Ommapden, die in Cordova dahin geſchwunden if, ohne eine 
andere Spur jurüdgefajfen ju haben. Nichts vermag den maglichen 
Lindrucd biefes Saͤnlenwaldes mirderjugeben — man bat deren 830 
aräptt — pwiſchen denen der in ihre, kaum durd einige ferne Thü, 
ven und einige ſcumale in den hoch empor fih mölbenten Kuppeln 
angebrachte Fenfler erhellte Tiefe dringende Slick fid verliert gleich 
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dem Tagestiht. Wie umgfeich zauberhafter aber müßte der Anbiit” 


' fenm, wenn bad Muge das durch biefe fhlanten, marmornen Yatı 


men irrt, deren Sndufe den Gapitäfern einer eorintpifhen Säute 
gleihen, die der Künftter ju vollenden vergeifen, von einem Ende jum 
andern durch nichts aufgebalten würde, — menn flatt der trauri: 
gen Mauer, die von der Geite des Patio de las Naranias 
(Hof der Orangmbäume) her der Moſchee Luft und Licht entjieht, 
der Stid Mh durch die zierfihen Arcaden hindurch in dem ereigen 
Schatten diefer alten Orangenddume — ben Zeitgenoifen Abberrahmane 
vertöre, die vielleicht mod Tänger dauern merten, ale dad Gedäude 
das fie befchatten. 

Leider Hat das Chriflentgum, indem es feinem Cuttus diefe pract 
volle Wohnung des Gottes Mahomeds jueignete, es von allen alten 
Flecten nidt anders rein waſchen zu können geglaubt, als indem es 
eine chriſttiche Kirde in den Mittelpunkt diefer aradiſchen Moſchee 
erbaute. Man darf nicht etwa glauben, daß hier vom einer jener 
Meinen elenden Cavellen die Rede ift, mie man fie in Rom findet, 
und die den fhönften antiten Gebäuden einen Flecken anbängen ; 
nein — es handelt fh von einer mwirklihen Kirde, einer volltomme 
nen Kathedrale, die ihre foloffalen Gewölbe Über die gebrüdten der 
mostemitiihen Moſchee erhebt. Dieſes arhiteftonifhe Hors d Oeuste, 
das ſich im dem es umfcließenden Gebäude wie ein Anhang verfiert - 
ift gerade in den Mitterpuntt der Moſchee geftelit, fo dal es ron 
allen Seiten den Zugang und die Ausſicht verſperrt. Mehr ars 
hundert Säulen wurden abgebroden, um dem Gott ber Chriften 
Plat zu machen — als ob der Gedanke, um fh zu ibm zu erheben, 
eines aroden Raumes bebürfte. Diefes Baunert ſchreidt fd aus 
dem Anfang des fechjehnten Jahrhunderts her. 

Das if aber nod nicht lies: jwiihen dem äußern Patio und 
der arifttiihen Kirche erhebt ſich eine mieblihe Eapelle oder maurifde 
Tribune, bekannt unter dem Namen der Capilla de [od Reves 
Moros, bie von der arabifben Architektur aus einer ſeitſamen 
Laune mitten in die Moſchee ſelbſt eingeihloffen wurde; ohne Imeifel 
damit die Khaliien dort ihre Andacht verrichten fünnten, ohne von 
der Volkemenge geftört zu werden. Die chriſtichen Baumeilter, die 
Saune des arabiſchen Architetten noch überbietend, Haben der mauri: 
ſchen Eapelle zwei chriſtliche jur Geite gefent, die nun mit jener zu: 
fammen eine zweite Kirche innerhalb der maurifchen Moſchee bilden, 
und zwar ebenfalls auf Koſten der berrfiben Augenweite, die man 
ohne diefe Werunzierungen genießen würde. Hie und da erheben ſich 
endrih noch jwiihen jwei Säufen maffise, ſchwerfällige Altäre, um 
noch mehr Lit und Luft zu entziehen. 

(Forkfetung folgt.) 


Dermifchte Nachrichten. 

Die Mater umd Zeichner, welche der König von Sardinien. Kart 
Herr, nad Bourg geſchickt hat, Haben id mehrere Monate damit 
deihäftigt, die Grabmäler der Herjoge von Sabopen in ber Kirde, 
die Capelle ber heiligen Jungfrau und alle anderen merkwürdigen 
Theite des Gebaudes abzuzeichnen. Ele haben fogar ben ganzen Bau 
ylan der Kirche aufgenommen, ats 0b fie die Abſicht bitter, andere: 
wo ein gan, ähntiches Gebäude aufjuführen. 





Innerhatd der vier Monate von Zunius bis September ein: 
ftiefeih, wurden in Frantreih 600,000 Päffe vifirt — es kommen 
mitbin 500 Fremde auf den Tag. Bedenft man. melde Eumme 
Geldes eine foldye Menge verzehrt, To erſcheint es als allerdings Hödft 
wichtig, Fremde anzuziehen. 


Mängen, in der Siterariich: Artiſtiſchen Anſtalt der J. S. Eott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortiiher Rebackwe Dr. @b. Widenmann. 
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Ein Tagblatt 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens ber Völker. 
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Verwendung des Aautfchuk. 
(xus der Roruc Britennique, Detoberpeft,) 

Dieſes vegetabiliibe Product wird mir jedem Tage zu ver: 
ſchiedenartigern Zwecken verwendet; nicht nur braucht man es in 
mehreren Gewerben in ungeheurer Ausdehnung, fondern man bat 
in neuerer Zeit au bie Anwendung besfelben in gewiſſen Krank: 
heiten vorgefchlagen. Ein amerifanifhes Journal erwähnt dieſe 
neue Verwendung, und wir wollen mit dem Verfaſſer jenes Ur- 
tifeld einen Blid auf die Gewinnung des Kautihut, den Han: 
dei damit in dem Vereinigten Staaten unb bie verfhiebenarti: 
gen Bereitungsarten besfelben werfen. 

Der Baum, welcher bag Product liefert, der Seranga 
oder India Rubber, findet fi auf der Nordküſte Brafi: 
liens, in der Provinz Para, in großer Menge, wird cu Fuß 
hoc, 18 bis 24 Zoll die, und ift fat bis an dem Gipfel von 
Zweigen entblößr. *) Die Indianer werden zur Ausziehung 
der Milch oder des Eaftes dieſes Baumes verwendet, und jedes 
Jahr find 10 bis 42,000 Perfonen damit beicäftigt. Man be: 
bauptet, die Araft des Baumes gewinne durch das Auszieben 
des Gafted, und feine längere Lebensdauer bäuge von diefer 
Dperation ad, Die Male elajtiiben Gummis, die jeder Baum 
liefert, beträgt 100 bis 150 Pfund. Anfänglich fälte man den 
Baum, um den Saft zu gewinnen, feit einiger Zeit aber ge: 
winnt man den Saft durch Auſtechen, ebenjo wie man in Viord: 
amerika den Abornfaft erhält. Man fängtihn anfangs in irdenen 
Gefäßen auf, worauf er in Heine Kufen gegofen wird. 

Die erfte Andeutung einer Verwendung des Kautſchut gebt 
bis ins Jahr 1770 zurdd, und wurde von Printiep in feiner 
Abhandlung tiber die Theorie und Praris der Perfpective ge: 
geben, „Seit dieſes Wert gedrudt wurde, ſagt er, fab ich eine 
Subftanz, vermittelt deren man die Spuren von Bleiftift auf 
dem Papier ſehr leicht verlöfhen kann; dieſe Subftanz ſcheint 
mir von großem Nusen fir diejenigen zu feon, welche fich mit 





*) Mehrere Baͤume auf den Famitien der Urtieeen und Euphordia 
eeen erjeugen den Kautſchut, unter Anderm die Hevea Guianen 
sis, die H. Cautschne, die Ficus olastica, F. indien, die la— 
tropha clastica und im fpanifden Ameritz die Castillea ela- 
slica, von den Gingebornen Ile genannt. 


‚vermebrt wird, 


Zeichnen beihäftigen.” Seit diefer Zeit führte man nicht weniger 
als 1500 Zonnen India Mubber jährlich bloß aus ber Provinz Para 
aus, und bie Dereinigten Staaten befigen zwei grofe Etabliffe: 
ments zur Verarbeitung biefes Products. Das eine ift zu 
Morburp in Maflachufetts, befannt unter dem Namen Rox. 
bury India Rubber company, bas andere Etabliffement ift zu 
Lonn in demfelben Staate und belannt unter ber Firma Bo- 
ston and Lynn India Rubber manufacturing Society. Die 
erjte diefer Gompagnien bat ein Capital von 500,000 Dollars, 
und wurde vor fieben Jahren errichtet; fie lödt ben Kautfhuf im 
Meingeift oder Terpenthineflenz auf, und breitet ihn dann auf 
einem befonbers dazu vorbereiteten Stoffe aus, den man trod: 
nen läßt. Die Stoffe find verſchieden, je nah dem Gebraud, 
su dem fie beftimmt find. Die Verfahrungdart, um den Kaut: 
ſchut aufzulöfen, ift folgende: man ſchneidet ihn in Tleine 
Stide, füllt damit große, mehrere Pipen enthaltende Kufen 
an, und ſchüttet dann dad Nuflöfungsmittel darüber: nah me: 
nigen Tagen iſt bie Auflöfung vollftändig.. und die Zubereitung 
ann beginnen. Dad Verhaͤltniß des Auflöfungsmittels zum 
Kautſchuk ift das Geheimniß des Eigenthuͤmers, und murde 
nur durch Iufall entdedt. 

Bor einigen Monaten bat ein Angejtellter der Compagnie 
Rorburd eine Maſchine erfunden, um den Kautihuf in Blät: 
tern auszubreiten, bem man durch dieſen Mechanismus mit 
der größren Leichtigkeit jede beliebige Keinheit geben kann. 
Der Kautſchuk wird zwiihen zwei Rechen (rateaur) gebracht, 
und biefer Operation unterworfen, bis er bie gewuͤnſchte Dünne 
erreicht hat; während der Operation wird dad Blatt in Berührung 
mit dem Stoffe gebracht, auf welchem es vermittelit besielben 
Mechanismus haften bleibt. Dieler Mechanismus ift fehr ſinn⸗ 
reih, und verfpriht große Mefultate, obwohl er noch einige 
Schwierigfeiten barbietet, die man indep bald zu befeitigen boflt. 

Die Verfuhe des Dr. Mitchell in Philadelphia haben be 
wiefen, daß wenn man diefe Subftanz eine Zeit lang der Gin: 
wirkung von Aether ausſetzt, feine Debnbarteit noch ungemein 
Man bat Stuͤcke von mebrern Fuß Ausdeb: 
nung bloß durch Hineinblaſen dermapen ausgedehnt, daß fie 
dur ibre fehr große fpecififche Leichtigkeit in der Luft fortfie: 
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gen. Es ift wicht wahrſcheinlich, daß man dur Anwendung 
mechaniſcher Kräfte, obme ein Auflöfungsmittel, eine fo bebeu: 
tende Ausdehnung erlangen Tönnte, Indeß weiß man, wie un: 
gebeuer Hr. Rohew, Fabricant chirurgiſcher Inſtrumente in der⸗ 
ſelben Stadt, Kautſchutbouteillen durch die hodroſtatiſche Preſſe 
andgebehnt bat. 

Man bat bereits im Handel ein Präparat von Kautichuf, 
dad man unter dem Namen Kautſchut in Blättern kennt und 
dad aus Brafilien fommt, wo man ed auf folgende Art ge: 
winnt. Wenn man ben Saft ber Hevea cautschuc oder ber 
Iatropha elastica gewonnen hat, gieft man ihn in Gefäße von 
48 Zoll bis 2 Fuß ing Gevierte, und während er noch in fldffi: 
gem Zuftande ift, ftößt man Bretten von 18 Zoll Breite und 
4 Zoll Dicke hinein und zieht fie dann wieder heraus; ber an 
den Wänden hängende Kautihuf ift nach 24 Stunden troden 
genug, daß man ihm losmachen kann. Der Kautſchut in Blät: 
tern, wie ihn die Compagnie von Morburp fabricirt, indem fie 
ihn dur die oben befhriebene Art von Plattmühle laufen läßt, 
enthält feinen fremden Körper, und bat nie ben unangenehmen 
Geruch, den er fo lange behält, wenn er vermittelft eines Auf: 
löfunggmitteld präparirt wird. 

Endlich befigt der Kautſchuk eine Eigenſchaft, auf die man 
erft im neuerer Zeit aufmerffam wurde, und die den ersten 
zur Behandlung einiger Krankheiten ein neues Hülfgmittel bar: 
bietet. Ein Mann, ber einen Bruch hatte, trug eine Bandage, 
deren Pelotte mit einem Kautfchufblatt überzogen und von der 
Haut nur durch einen fehr feinen Stoff getrennt war; unan: 
genehm afficirt durch bie Transpiration, welche fih unaufhörlich 
auf den Punkten, wo die Pelotte auffaß, ergab, glaubte ber 
Kranfe, dieſem ein Ende zu mahen, wenn er den Kautfchut 
völlig mit der Haut in Berührung bringe, nach wenigen 
Tagen aber fah er bdiefen Theil mit ſehr zahlreichen Bläd: 
hen bedeckt, mas ihn noͤthigte die Bandage ganz wegzulaſſen. 
Der Dr. Ehari zu Philadelphia benuͤtzte dieſe zufällige Er: 
fabrung, und wandte den Kautfhuf in Blättern bei mebrern 
Perfonen an, wo er bie nämlihe Wirkung änferte, mit einer 
wahren Erleichterung in Fallen von Iocalen oder rheumati- 
fhen Schmerzen. Der mit einem Auflöfungsmittel bereitete 
Kautſchul befigt diefe Cigenfhaft nicht mehr oder zum minde: 
ften in einem bei weitem geringern Grade. Die Eruption die 
er veranlaßt, ift von der aller andern cauterifirenden Mittel 
verfhieden: die Blaͤschen, aus denen fie beiteht, find regelmäßig, 
bedecken faft gleihförmig die Haut, welche mit dem Kautfchuf 
in Beruͤhrung ftand, und zeigen nur wenig Verſchiedenheit in 
der Größe. Diep Mittel ift weit minder ſchmerzhaft und un: 
angenehm, ald andere Mittel derfelben Art, umd ift eben fo 
räftig, ald ber Brechweinſtein. 


Rückblicke 


(Fortfegung.) 
Dieß leiter und auf die Stellung der Compagnie in Indien, 
welche troß dem, daß fie in dem großen weiten Gebiete biefes 
Landes keinen mächtigen Feind mehr zu befämpfen bat, doch 


nicht beneidenswerth ik. Die Lage der Engländer, welche durch 
die Ueberlegenbeit ihrer Cinfipten umb ihrer moraliſchen Kraft 
ein fo unermeßliches Mei beherrſchen, bat immer etwas Kriti- 
ſches, und die Behauptung, daß die Umwandlung der commer: 
ciellsbürgerliden Diegierumg in eime militärifhe in ſtarkem Zuge 
fep, möchte fi durch bie ganze Geſchichte ber engliſchen Ber: 
waltung feit 60 Jahren unſchwer nachweiſen und auch recht⸗ 
fertigen laffen. Doch wir wollen bie oft aufgemworfene Frage 
über den möglichen Beftand der engliſchen Herrſchaſt in Indien 
nicht noch einmal anfwärmen, fondern machen bloß auf einige 
und im Laufe biefes Jahres vorgefommene Umftände aufmert 
fam. Die Engländer hatten im Innern zwei Ariege zu führen, 
den gegen Gumfur und die Khunde, und einen zweiten zur 
Dämpfung eines furgen Aufſtands in Canara, deffen Hanptitadt 
Mangalur auf eine Zeit lang von Schaaren der Eingebornen, 
melde aus den naͤchſten Bergen berabfamen, nmringt und be: 
lagert wurde. Das letztere Ereigniß dauerte nur kurze Zeit, 
machte indeß doch koftipielige Truppenfendungen nötbig, was bei 
dem keineswegs glänzenden Finanzguftande der Compagnie nit 
gleihgultig ik. Der erftere Krieg, obgleih auf einen geringen 
Raum befchräntt, führte die Engländer in ihnen bisher gan 
unbelannte Gegenden und zu einem ihnen völlig fremden Volt, 
deſſen Daſeyn fie fogar nicht vermutheten (f, Nr. 157. 198.), er: 
forderte zwei Feldzüge, wurde von den Engländern mit barberis 
fer Graufamfeit geführt, und da man über die Art des Aus— 
gangs nichts Genaues erfahren hat, auch waͤhrend bdesfelben 
Verfuhe gemacht wurden, ſich des Hanptgegners durch Verrath 
su entledigen, fo ſcheint bie endlihe Beilegung nicht gerade ein 
Sieg der engliihen Waffen zu fern. Solche einzelne Ruhe— 
ftörungen find freilib bei dem gegenwärtigen Zuſtand Indiens 
nicht zu verwundern, bedenklich aber ift die Entdetung, melde, 
wie es ſcheint, zum Theil in Kolge der Vorgänge von Ganara 
gemacht wurde, daß unter den Moslems in Mittelindien nnd 
unter ben Hindus in Meifur (Mysorc) eine ungemeine Auf- 
regung herrſche. Auffallend müfen auch unter dieſen Ilmftän- 
ben bie zablreihen Brände ſeyn, melde feit einem Jahr im 
Ealcutta ausbrahen (f. Ar. 351.) und anerfanntermaßen bag 
Wert ber Bösmwilligkeit waren. Wenn man and, wie billig, 
fein Gewicht auf das im Laufe bes Jahres von einigen engliihen 
Journalen verbreitete Gerücht legt, daf man drei ruſſiſche Agen⸗ 
ten gefangen genommen babe, fo haben alle biefe Umſtaͤnde zu⸗ 
fammengenommen doch das Anſehen, ald ſey eine geheime Macht 
beichäftigt, das Anfehen der englifchen Regierung zu untergraben, 
und ihr Verlegenheiten zu bereiten. Um eine ſolche geheime 
Macht zu finden, braudt man wahrſcheinlich nicht nah Ruß- 
land zu geben, 

Eine ernftlihere und offenfundigere Verlegenbeit bereiten 
ber englifhen Regierung die Subfidiärftaaten, deren Megenten 
bie Compagnie den Beſitz ihrer Krone gegen innere und äufere 
Feinde garantirt bat. Die Folge diefes Soſtems mar überall 
diefelbe: nicht mehr in Furcht, weder vor Aufern Feinden, noch 
vor innern Unruhen, wich alle Kraft aus dieſen Staaten. Ein 
fprehendes Bild von dem Zuftande eines folhen Landes bat 
eine angloindifche Zeitihrift entworfen (ſ. den Zuftand von 
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Meifur Nr. 347) und ber gänzlihen, aud von ber Compagnie 
audgefprochenen Auflöfung bes Staats Aubh (Dubde) ficht man 
mit jedem Tage entgegen (f. Nr. 190). Hier sieben bie Pächter 
der Abgaben mit bewaffneten Schaaren durchs Land, um die 
Abgaben zu erbeben, melde ihnen oft ven ben großen Grund: 
befigern und Diftrictöworftehern, den Zemindars, mit gewaffueter 
Hand verweigert werben. Schoun oft wurde die engliſche De: 
gierung aufgeforbert, biefem Unfug ein Ende zu mahen; fie 
fieht die Nothwenbigfeit ein, und dennoch ſcheut fie fi, das 
letzte Wort auszufpreden. Der Grund bievon liegt einerſeits 
in der nicht geringen Schwierigkeit, bei dem Mangel tiichtiger 
Unterbeamten aus ben Eingebornen, das Land direct durch Eng: 
länder verwalten zu laffen, andererſeits aber in der Beforgniß, 
der große, reihe mubammebanifhe Adel diefer beiten Meiche, 
welche ihrer Hufldfung entgegengeben, möchte mehr und mehr 
eine feindfelige Stellung annehmen. Für die geringen Güter: 
befiger,, für die armen Braminen und Radſchputen bat die Me: 
gierung ein Austunftsmittel im ihrer zahlreichen Armee, für 
den hoben Adel aber bat fie keines: Hof: und Minifterftellen 
hat fie feine zu vergeben, wenigfiend feine, melde fie dem ein: 
beimifchen Adel zutbeilen möchte, und im Militär ift befannt: 
lich die Stelle eines Subahdars oder Hauptmanns die hoͤchſte, 
welche ein Eingeborner erreihen kaun. Hier alfo ift für den 
hohen Adel fein Raum. Daß die zablreihen Adelsfamilien 
gleih den wenigen Fürftengefhlechtern im völlige Nichtigkeit 
verfinten und allmählich ausfterben follten, ift in feiner Weiſe 
zu erwarten, Will die Compagnie nicht eine durch Reichthum 
und erblihen Einfluß fehr wichtige Elaffe zu fait fihern Feinden 
machen, fo muß fie ein Mittel finden, biefer Claſſe eine ehren: 
volle und unihädliche Beichäftigung zu geben, was aber dieß für 
eine ſeyn fol, dad fragt man fich vergebend. Indeß warten die 
@reigniffe den Entihluß der regierenden Compagnie nicht ab 
und man ift nicht wenig gefpannt baranf, was fie thun wird, 
wenn der Zuftand ber Königreihe Audh und Meifur feine 
Bögerung mehr geftattet, und auf der andern Seite Arieg mit 
Birma, und wahrſcheinlich auch mit Nepal, ihr mehr ald bin- 
reihende Beſchaͤftigung geben wird. 

Bei allem diefem ift freilich nicht von naher, unmittelbarer 
Gefahr für die englifhe Herrſchaft bie Rede; davor fhüst fie 
fhon die ungeheure Verfciedenheit ber Bewohner Indiens im 
Sitten, Sprache und geiftiger, wie körperlicher Araft. Im Thale 
des Ganges, bei den ſchwachen, feigen Bengalefen, wird der Eng: 
länder, welcher aus Luft auf die Tigerjagd geht, ald Netter und 
Helfer geehrt (f. über bie Tiger jagd in Indien Nr. 176, 195 ff.), 
während die fraftvollen Radſchputen feine folde Helfer braucen. 
Frühere Jahrgänge des Auslands haben ſchon zahlreihe Bilder 
aus der Geſchichte bes tapfern, wahrhaft ritterlihen Radſch⸗ 
putenſtamms mitgetheilt, und auch dießmal heben wir wieder 
aus dem Aſiatie Journal mehrere Sagen dieſes Volkes and 
(f. Nr. 500 f., 310 fi); es wohnt in bemfelben ein ftolzer, 
fühner Sinn, und wohl möchten aus ihm dereinit die tapferften 
Feinde der engliihen Herrſchaft hervorgehen, 

Die Compagnie ſcheint mehr und mehr zu fühlen, daß ihre 
Sicherheit hauptſaͤchlich von dem Heere abhängt; darum hat fie 


nicht nur ben Sold ber Sipahis erhöht (f. Nr. 40), fondern auch 
in Bezug auf die Officiere Anordnungen getroffen, um fie mehr 
zufrieden zu ftellen. Diefe Maßregeln (einen ihren Zweck nicht 
verfehlt zu haben, denn feit einiger Zeit find die indifhen und 
englifhen Zeitſchriſten nicht mehr in der Urt wie früher mit 
Klagen angefüllt. Man mochte bei dem Herannahen neuer Kämpfe 
die Nothwendigkeit fühlen, gegrändeten Beſchwerden abzubelfen. Im 
Einem Punfte aber ſcheint mod immer bie Verlegenheit der engli- 
fen Regierung gleich groß zu ſeyn, nämlich hinfichtlic der Disci⸗ 
plin ber Armee (ſ. Rr.83). Das unfelige Bermähtmiß bes kopf- 
lofen Lorb VBentind, ber, um mohlfeilen Ruhm bes Liberalid- 
mus zu erlangen, bie Peitſchenhiebe bei den Sipahis abſchaffte, 
bei den englifhen Truppen aber, über welde feine Autorität 
fi nit erftredte, und mo Körperftrafen in reichlihem Maße 
angewenbet werden (f. Nr. 112), befteben ließ, wirft noch im- 
mer, und man ſcheint noch fo ungewiß wie früher, welche Fol- 
gen biefer für bie Europaͤer fo ſchmachvolle Unterfchieb in ge: 
fährlihen Seiten, under trying eircumstances, wie ber Eng- 
länder ſich fehr wahr ausdruͤcken würde, dereinft haben kann. 
Melden Eindrut muß es mahen, wenn größere Heermaffen 
sufammengezogen werben, und im vorkommenden Fällen der 
englifhe Soldat im Ungefiht des Sipahis mit ber Peitſche ge 
zuͤchtigt, der Sipahi aber nur aus dem Dienfte entlaffen wird? 
oder wenn man, um ben fdhimpflihen Unterſchied aufzuheben, 
au die Sipabis der Peitſchenſtrafe wieder unterwirft? Die 
Lection, melde Compagnie und Megierung durch dad miber- 
finnige Benehmen Lord Bentinds erhalten haben, dürfte wohl 
in beiden ben Gebanten aufkommen laſſen, Künftig in ber Wahl 
ber Generalgouverneure fi nicht von engliihen Eoterien leiten 
zu laffen, fondern Männer zu wählen, welde ihre Schule, fep 
ed unter den Truppen ber Compagnie, fep es unter denen bes 
Königs in Indien durchgemacht haben. Bisher hat man in Be: 
treff der Generalgouvernenre das bürgerliche Regiment beftehen 
laffen, fo ſchlecht es lich auch fir eine auf dem Militär beruhende 
Herrſchaft paßt. Bebarrt man aber auf dieſem Spitem, fo wirb 
man bei der nothwendig immer fteigenden Wichtigkeit der Kriegs- 
befehlshaber einen Eonflict herbeiführen, worunter das Intereffe 
der englifhen Herrfhaft in Indien nur leiden fann. Man 
muß nicht glauben, als gehe unter dem höchſten Verwaltungs: 
yerfonal Alles feinen geihmeidigen Gang, weil man nie oder 
felten von Streitigkeiten unter demfelben hört; man darf nur 
die Indien betreffenden Zeitungen genauer durchleſen, fo findet 
man bald hinreihende Andeutungen, baß bier wie an andern 
Orten unter den Mächtigen Streit und Hader berricht, fo ſehr 
es auch unter den Formen ber Etifette verftedt wird. Sollten, 
wie es oben wahrfheinlih gemadht wurde, die Ungelenbeiten 
der Compagnie im Often fi verwirren, Krieg mit Birma und 
Ava ausbrechen, und zugleich von Weiten her ein Gewitter droben, 
dann muß auch dur die Gewalt der-Umftände die Regierung 
immer militärifher werben, wenigftens das militärifhe @lement 
das Uebergewicht über das buͤrgerliche erhalten. 
(Sortfegung forst.) 
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Chronveränderung in Ava, 

Der Bengal Herald vom 2 Julius theilt hierüber Folgendes 
mit: „Bu ea hat eine vollſtändige Revolution flatt gefunden. 
Prinz Iharamadbi, bes Könige Bruder, durd bie Werfolgungen ber 
Königin und ihres Wruderd — in deren Händen ber arme, ſchwach 
finnige König ein dioßes Werkjeug war — jur Rebellion genöthigt, 
Hat endlich mit nur die Macht ber Königin und ihres Bruders ge: 
Hürzt, fondern auch den König ſelbſt verbringt and den Thron ein: 
genommen. Es iſt außer allen Zweifel gefleit, daß Tharawaddi 
dur das ungerechte, tnrannifhe und jugleid ſchwache und thörichte 
Benehmen der Königin unb ihres Bruders Muthaghie jum Wider: 
ftand gezwungen wurbe, Der Zmed diefer beiden ſcheint geweſen ju 
ſeyn, ſewohl des Könige Bruder und feinen Sohn — ben vermutb: 
tidyen Thronerben — ju verdrängen, und in biefer Abficht erlaubten 
fie fi juerft Gemwalttbätigfeiten gegen Tharamaddi's Schweſter, bie 
Prinzeifin von Pagam, und ſchickten Bewaffnete gegen fie aud. Der 
Prinz feuerte auf diefe, die fogleih flohen, und Berwirrung in ber 
ganjen Statt verbreiteten. Tharawaddi jog fih nad Monbitubo jur 
rüd, wo er fihnelt eine bedeutende Anzahl Truppen jufammenbracdte, 
zu denen noch eine Menge Condottleri aus den Gebirgen flie: 
den, und marfchirte dann nad Teagain, einem Ort Ava gegenüber, 
auf dem andern Ufer bed Irawaddi, von wo aus er verlangte, daß 
Mentnaghie ihm nebſt den übrigen ihm feindfellgen Miniftern der 
Königin ausgeliefert werde. Anfangs zeigte er ſich fehr mild, ba ber 
drittiſche Refident von ibm das Berſprechen erhalten hatte, daß er 
das Leden Aller ſchönen wolle, bie ſich feiner Herrihaft unterwerfen 
würden, Diefes Werſprechen ſcheint indeb bald vergeffen worden zu 
feon. Sobald Tharawaddl ben Thron befliegen hatte, lied er Men: 
tbagbie nett alten Miniftern in Ketten fegen, in ben Kerker werfen, 
und baid darauf auf das graufamfte hinrichten.“ 


Cordova,. 
(Hortfegung.) 

Aller diejer Verunzierangen ungeachtet, bfeibt diefe Moſchee von 
Cordora immer nod ein edied, herrtiches Gebäude, das allein ſchon 
Hinreiht, um einen Begriff von der Macht und Größe ber ruhm: 
würdigen Serrſchaft ber Ommaiaden zu geben, die nicht aufhören wirb 
zu leben, jo fange die Mejauita von Cordova befteht. Man muß 
die Alhambra von Granada mit ihrer kofetten Bierlihteit und ihren 
Heinliten Verdättnifen gefehen haben, und fih dann in diefer Eofof: 
falen Mofchee verlieren, in der zwei chrifttiche Kirchen ganz; bequem 
ſtehen, um die biiten Reiche mit einander ju vergleiben und einen 
Maßſtad für ihte Macht und Größe zu Haben. 

Die Mejauita von Gorbova, nach dem Plan der berühmten 
Moſchee von Damakteıs erbaut. wurde ron Abberamen oder vielmehr 
Adbrer:Rahman I gegen Gnde des adten Jahrhunderts begonaen, 
und es bedurfte der Megierungfjeit von dreien diefer ommajadiiden 


Monarchen, um das Niefenmwere ju vollenden, welches der Water mit 
dem Throne auf den Schön vererbte. Abderamen, dem ber Ruhm 
gebührt, das Unternehmen begonnen ju haben, hatte es fih zum @r 
feb gemacht, jeden Tag eine Stunde eigenhändig mit ju arbeiten, un 
verwendete ungeheure Summen, chne es vollenden zu können. Gein 
Enter fah es vollkemmen aufgebaut emporfleigen, und als dad Se— 
rüdt von feiner Pracht fih im Magreb (dem Norden von Wrika) 
und auf ber Halbinfel verbreitet Hatte, frdmten die Pilger des Ocı 
eldents bald diefer Kerrlihen Wohnung bes Gottes Mahomeds eben fc 
wu, nie die des Orients der Kaadah von Metta. Achthundert fi: 
berne Lampen brannten Tag und Naht zwiſchen den Säufen, pwiſchen 
denen jegt nur ein Swielicht berrfcht, und die toren ber Heifigen 
Stadt St. Yago de Compoftella, von einem der Khalifen erobert, 
murben fpäter an den Gewölben umgekehrt, ftatt ber Lampen aufge: 
hängt, melde feltfame Trophäe Cordova bis zu dem Tage behielt, 
mo Jehovah den Nachlah des Gottes des Jetam erbte. 

Ih Habe die Barbaren vermänfdt, die, um bie Rilfe zu tigen, 
melde bie Aelt in den frifgen Gemälden von Alhambra hervorger 
bracht, fie mit Kalt Übertündten. Durd melden glüdtihen Zuſau 
die Gapelle Bancarron in der Moſchee von Cordova biefer Pprofa: 
nation entgangen ift, weiß ich nicht; Ihre herrlichen, gieichſam geflern 
erft hingehauchten Yarben haben ihre ganze Frifche behalten. Die 
Thüre und der Plafond befonders find jmei vollendete Werke. Keine 
Beſchreidung vermag einen Begriff von ber practoollen Bijarrerie 
dieſes Plaſoads von Eedernhotj, rei mit Wergofdungen gejiert, ju 
neben, deifen Fühne Bogen fih von einer Ede des Gemälbes jur an: 
bern über eine Reihe von großen Zenftern mit einander verfahlingen, 
und wo faum ein Diämmertidht ſich zwiſchen einem jierlihen Gltter 
von Gederntor; durchſtlehtt. 

Oberhalb diefer Bogen und im Schluſſe des Gewörbes erhebt ſich 
eine ſchmate mit goldenen Sternen befäete Kuppel; glelhfam als ob 
diefe ftetd unter freiem Hlmmel zu eben gemöhnten Orlentalen aud 
in Ihren Tempeln und Paräften den deſtirnten Himmel über ſich har 
den müßten. Oberhalb der Fenfler läuft im NHintergrunde dee Car 
pelle eine von acht Säuren angedeutete blinde, von dem arabifhen 
Kleedtatt Überragte Galerie herum, und unterhalb befindet ſich die 
Thür — In ihren Proportionen und ihrer Einfachheit dei auler Pracht 
ein unübertroffenes Meifterwerf. Der Bogen, der fie überragt, ült 
in große Felder mit Mofait eingetheitt, die aus Meinen Kryſtallen 


deftehen, welche mit unendticher Runft und Genauigkeit jufammenge: 
feyt find, un» in denen jierlide Arabesten von Blumen — wie Her: 
eulanum und Pompzil fle nicht autzuweiſen baden — ih verſchlin 
gen, Um diefen an drei Gelten in redten Winkeln abgeiänittenen 
Bogen windet fid eine giganteske arabifhe Jaſchriſt mit Bucflaben 
von vergofdeten Krvſtall, die ſich gan, derrlich ausnehmen. Leider 
ſchelnt die Sonne nie in diefe Gapelte, wenn aber ber Abend Ihre 
Strapten fo welt verlängert, daf fe jwifden die Marmorfänten ber 
Moſchee dringen, fo ſchimmern die Kroſtalle der Mofalt, als ob fie 
mit Gdeifteinen befäet waͤre. 
(Stu folgt.) 
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Preife der Elephanten in Indien. 

Die reihen Hindus find in der Wahl von Reitelephanten eben 
fo ſchwierig, ald Europder in der Wahl von Reitpferden, und die 
wahren Proportionen eines Elephanten von Diace find ihnen eben 
fo befannt, ald die eines arabiihen Pferdes einem Pferbebändler; 
fie fehen mit großer Verachtung auf die Elepbanten der Beam: 
ten der Compagnie herab, welche in der gänzlichen Unwiſſenheit 
der „Drhfenfleiicheffer” nur nah der Größe und aniheinenden 
Stärfe gewählt werden. Beionders zeichneten ſich die maratti- 
ſchen Fürften durd die Schönheit und das vortrefflide Zureiten 
ihrer Staatselephanten aus, und neuerer Zeit der Hof von 
Randſchit Singh und die reihen Sikhs. Bei den zahlreichen 
Zufammentünften, welche Randſchit Singh in ben legten Jahren 
mit den Generalgouverneuren und Generalen der Compagnie 
hatte, wo beide Theile auf Elephanten und mit einem großen 
Gefolge diefer Thiere famen, bemerften ſelbſt die ungenbten 
Augen der europäifhen Dfficiere den Unterſchied zwiſchen ihren 
ſchwerfalligen Thieren und ben mohlgesogenen Elephanten ber 
Siths, die ihre Aöpfe hoch trugen und mit ciner gewiſſen Eo- 
quetterie einherigritten; die bei dem indiſchen Kenuern hoͤchſt⸗ 
zeſchaͤtzten Elephanten (oder wie man in Anbien fagt, von bober 
Kafte) kommen theild aus Gevlon, theild aus Affam, beſonders 
aber aus dem Thal des Dhun, einem Gebirgstbal das zwiſchen 
der erſten und zweiten Stufe der Himalavagebirgsletten tief in 
die Berge von Süden gegen Norden einſchneidet. Dieſe Thiere 
find wicht von ber folojfalen Statur, wie fie die heißen und 
feuchten Ebenen von Bengalen und dem Delfan hervorbringen, 
aber fie haben mehr Feuer, größere Ausdauer und feitere Mus: 
teln. Die Directoren der Clephantendepots der Compagnie fau: 
fen fie nie an, unter bem Vorwande, daß fie feine guten Laſt⸗ 
thiere bilden, aber der Wahrheit nad, weil fie zu theuer für 
den Dienft der Urmee find, umd fie von den Siths beifer bezahlt 
werden. Die Ausfuhr derielben nad dem Pendſchab ift ſehr 
im Zumehmen, und ba fie ein bloßer und fehr tbeurer Zurus: 
artifel find, fo beweist diefer Umftand, daß ber Reichthum der 
großen Landdeſitzer unter den Sikhs fehr im Steigen if. Fol— 
gendes find die Preife einiger Elephanten aus dem Thal bes 
Dhun, die fürzlih auf dem Markt in Hurbwar verlauft wor: 


den find: ein junger, nur 4 Fuß hoher, vor zwei Monaten ges 
fangener wurde mm 45 Pfund Sterling verkauft; einer, ſechs 
und einen halben Fuß bob und feit ſechs Momaten gefangen, 
für 130 Pf. St.; einer fehs Fuß bed, vor fieben Monaten 
gefangen, um 125 Pf. St.; ein junger, fünf und einen halben 
Fuß hoch, vor acht Monaten gefangen, brachte 95 Yf. St. ein. 
Sewoͤhnliche Bagage : Elephanten aus dem Depot der Eom- 
pagnie often 25 bie 35 Pf. St., und Europäer bezahlen nur 
die Elephanten zu hoben Preifem, melde auf die Tigerjagd ab 
gerichtet ſind, und Muth genug baben, ben Angriff bes Tigers 
abzuwenden, da darauf bie Sicherheit des Jägers berußt; man 
nimmt gewöhnlich dazu die ftärfften männlichen Thiere, bie 
oft bis auf 150 Pf. Et. bezahlt werden. Früher gab ed im 
Thal des Dhun Eapitaliften, welche fih mit dem Wang der 
Elephanten abgaben, fie liefen auf ben von Elephanten befuch- 
teften Wegen im Walde Gruben von 12 Fuß Länge und 10 
Fuß Tiefe graben, und fie mit Meifig bebeden, und unterbiel- 
ten Peute, welche in der Nähe wachten; wenn ein @lephant im 
eine Grube fiel, fo mußte man diefe fo ſchnell ald möglich ums 
ringen und den @lephanten mit ledernen Striden binden, benn 
fonft brach er in wenigen Stunden eine Seite ber Grube nieber, 
und entging. ber der Gewinn war nicht hinreichend diefe 
teuren @tabliffements gu erhalten, und die Gruben wurden 
nah und mach ihrem Schidfal überlafen und fielen den Be: 
wohnern der umliegenden Dörfer anbeim, welche fie mit gerin- 
gereu Koften unterhalten können, und gewöhnlich bie darin ges 
fangenen Elephanten auf der Stelle an Leute verkaufen, melde 
aus der Erziehung ber Elepbanten ein regelmäßiges Metier 
machen. Der Preis eines eingefangenen Elephanten ift etwa 
der vierte Theil feined Marktpreiſes, ba aber etwa bie Hälfte 
flirbt, ehe fie ihre Erziehung vollendet haben, fo ift der Gewinn 
hei diefem Handwerk feineswegs bedeutend. 


Rückblicke 
(Bortfegung.) 
Der Sturm, welcher ber engliihen Herrſchaft von Weſten 
her droht, kommt freilich nicht unerwartet, denn ſchon feit 
62 
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Yahren fiebt man demſelben miht obme Furcht entgegen. Mir 
haben in bem Artifel: bie Stelung Perſiens (ſ. Nr. 91 f.), das 
Verhaͤltniß zu fhildern ung bemüht; feit jener Zeit aber ift ein 
großer und man kann wohl fagen enticheibender Schritt vor: 
waͤrts gefchehen. Seit dem lesten unglüdlihen Kriege Per: 
fiend warf ſich Abbas Mirza, großentheild um fib für den 
Fall des Ablebens feines Vaters die Thronfolge zu ſichern, in die 
Arme Rußlands, und unternahm, angeblib um die Grängen bes 
Meichs im Dften wieder berzuftellen und die Zurlomanenftämme am 
füdörtlien Ufer des Fafpifchen Meeres zur Unterwerfung zu brin: 
gen, ben Zug nah Khorafan, wozu ihm, wenn man engliichen 
Berichten trauen barf, von Rußland Gelb und fogar Truppen 
angeboten wurden. Aber er ftarb, als Khoraſſan nur halb be: 
zwungen war, ibm folgte bald darauf fein bejahrter Water ins 
Grab, und man erwartete nun furdtbare Kämpfe um den er: 
ledigten Thron ausbreben zu ſehen. Dieſe Erwartung murbe 
zu nicht geringem Erſtaunen getaͤuſcht; unterftägt von dem 
vereinten Einfiuß Englands und Diußlands beftieg der junge 
Schab, Sohn Abbas Mirza's, den Thron fait ohne Wiberitand, 
was genugfam beweist, daß der Einfluß diefer beiden Staaten 
hinrelchend ſtark ift, um ſelbſt einer allgemeinen Anarchie in 
Verſien vorzubeugen, welche man nad aller bisherigen Analo: 
gie in Folge der zablreihen Thronbewerber erwarten mußte, 
und bie auch ficherlih eingetreten wäre, wenn nicht der junge 
Shah, unterftügt von englifhen Dfficieren und englifchem 
Gelbe, die Truppen feiner Gegner ſchnell aus dem Felde ge: 
fhlagen hätte, Kaum ſaß er indeh auf bem Throne, fo fan: 
den auch die beiden Mächte, England und Rußland, einander 
wieder feindfelig gegenüber; Mußlands Einfluß übermog, viele 
engliihe Dfficiere, welde in der eitlen Hoffnung, reguläre 
perfiihe Truppen formiren und daburd ein Gegengewicht gegen 
Rußland gründen zu können, in den perfiihen Dienft getreten 
waren, faben fi auf eine Art bebandelt, daß fir bald den 
Dienft verliefen, obmwobl fie, wie Oberft Paßmore und andere, 
unter offenbarer Zuſtimmung der englifch:oftindiihen Compagnie 
nach Perfien gegangen waren (f. Pro. 40). Der junge Schal 
nahm zum großen Eritaunen der Engländer den von feinem 
Vater begonnenen Zug gegen Kberaflaı und die Zurfomanen: 
ſtaͤmme am tafpiihen Meere wieder auf, und wandte ſich, nad: 
dem er biefe nothduͤrftig unterworfen hatte, ſuͤdoſtwaͤrts gegen 
Herat, wo der Sohn Kamrand, des vertriebenen Afgbanen: 
fönigs aus der Durani: Donaftie berricht, und wie leicht zu 
erachten, mit Verfern und Afghanen aleich ſchlecht ſtand. Wis 
diefe Abficht Fund wurde, verließen fämmtliche engliſche Officiere, 
vor allen der Befehlshaber, Oberſt Sir Henrv Betbune, den 
König von Perfien, weil es nun fein Gebeimnif mehr war, daß 
der Zug gegen die englifhen Intereſſen in Indien gerichtet fer, 
Welche Michtigfeit Herat, der Eentralpunft aller Verbindunge: 
ftraßen in Oſtperſien, beſitzt, darüber febe man nur die Urtheile 
von Engländern felbft, deren einige in dem fhon erwähnten 
Artifel: die Stellung Perfiens (ſ, ir. 91 f.) angeführt find. 
Rußland erfennt wohl, daß der Schah nicht aus eigener Kraft 
die Eroberung Heratd und feine weiteren Plane gegen Afgbani: 
ftan ausführen fann, und daß er ſich, um nicht ſchimpflich zu: 


rüdtreten zu müfen, an Rußland um Hülfe wenden müfe. Dief 
ift nach den neueften Nachrichten geſchehen, und ruſſiſche Truppen, 
welche ſchon feit geraumer Zeit in Dagbeftan ftanden, follen zu 
Schiffe nah Aftrabad gebracht werden, um von da gegen Herat 
zu marfhiren, welches ber Gentralpunft werden würde, von 
wo aus Mußland bie Herrſchaft Englande im Indien ericüttern 
könnte. 

Die Gefahr für England it um ſo größer, als feit den 
legten Jahren eine Macht gefunfen it, welche bei einiger Un- 
terftüßung ein febr nuͤtzlicher Bundsgenoſſe hätte werden Fön: 
nen, nämlich die Afgbanenbäuptlinge aus der Familie der Ba— 
raid, melde die Durani: Dpnaftie verjagten. Zu Peſchawer, 
Cabul und Candahar faßen drei Bruͤder aus dieſer Familie, 
die aber eben fo wohl unter einander, als gegen Perſien und 
MRandſchit Singh feindli gefinnt waren. Seit mebreren Jahren 
ift aber Pefchawer unter die Herrihaft Randſchit Singhs ge: 
fallen, und der Herrfcher von Gabul, Doft Mubammed, bat fich 
zwar zum Aönig ausrufen lafen, feine Hülfsquellen find aber 
durd die anhaltenden Ariege mit den Sifhe fo gefunfen, daß 
er fib durchaus auf michts mehr verlaſſen fann, ald auf bie 
rohe Tapferkeit und den Religions- und Nationalbaß der Af: 
gbanen gegen bie Eifbs. Diefer Hab bat and kürzlich noch 
feine Früchte getragen, und ein Armeecorps der Gifte iſt nach 
biutigem, erbittertem Kampfe unterlegen. Allein ein fo verein: 
zelter Erfolg kann genen die mohlgeordneren Schaaren Randicit 
Singhs *) nicht von Pebeutung fern. Dot Mubammed fühlt 
auch wohl feine Schwaͤche, und fol fogar, mie man bebaupter, 
die font fo gebaßten Perfer um Hilfe angegangen baten; wirb 
aber dieſe geleiftet, fe würden fib die Afghanen bei ibrem 
glübenden Haſſe gegen bie Siths in großen Schaaren anfdließen, 
und der Ausgang märe höchit zweifelhaft. ebenfalls zöge dann 
eine ben Intereffen Rußlands befreundete Macht über den Hin: 
dukuſch, und den rohen, aber tapfern Aſghanen konnte wohl bie 
Erinnerung kommen, daß fie vor noch nicht 10 Jahren umter 
ihrem König Zeman *) Indien bis nah Delbi plündernd durch⸗ 
zogen. Das ſchnell aufgeblübte Reich Nandfhit Singbs Fönnte 
fhnell wieder untergehen, denn in feinem Gebiete wohnen mehr 
Mubammebaner als Lente feines Glaubens, und dieſe tragen 
das Job einer unglänbigen Macht nur mit Miderwillen, um 
fo mehr, als fie wirflib in ihrem Glaubens gedrüdt find, wenn 
auch die Siths fie micht gerade verfolgen. Zudem find bei 
Randſchit Singhs wohl nicht mebr fernem Tode Unruhen au be 
fuͤrchten, indem fein Sohn Karraf Singh ein ziemlich fumpf 
finniger und unmiffender Menſch, fein Entel aber, No Mibal 
Singb, erft 16 oder 17 Jahre alt ift, obwohl er fich bereits im 
Kriege gegen die Afghanen auszeichnete. Außer dieſen tft noch 
ein durch feine Tapferkeit bekannter Adoptivſohn, Schir Singh, 
vorhanden, und ein vornehmer Sikh ſoll nach neuern Nach 


+) Man ſehe 5 ©. nur, was über feine Leibwache Ar. 172 ge 
fagt ift, abgefehen von dem, was bie Zranjoien Bentura, Auard 
und Court für die Orsankjation feines Heeres thalen 

) Zeman Schah Tebt noch, aber gebiendet, und von einer Penfion 
der oflindifchen Compagnie auf deren Gebiet; er If einOw'er der 
Bürgerfriege feines Baterfanded geworben. 
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richten für eimen ſolchen Kal fhon feine Burgen befeitigen 
faffen, um bei feiner beabfichtigten Rolle auf alle Fälle einen 
MRuͤckhalt zu baden. Die englifh-oftindifhe Compagnie bat alſo 
jedenfalld Grund genug, binfichtlih ihrer Nerdweſtgraͤnze auf 
der Hut fepn, da der naͤchſte Angenblid bei bem raſchen Wechſel 
der Dinge in den aſiatiſchen Staaten unabfehbare Verwirrungen 
berbeiführen kann. 
Wenn England die Macht der Aſghanen, die ihnen als 
Mittelmacht zwiſchen Perfien und Indien von- großem Nutzen 
hätte fepn können, aus Nacläffigkeit fallen lief, fo ſcheint es 
auf der andern Seite ben Febler wieber einbringen zu mollen, 
indem ed die Tſcherkeſſen zum bartnädigften Widerftande gegen 
Mußland treibt, um dadurch zu verbindern, daß letzteres nicht 
die Schranfe durchbreche, welche noch einem freien Verfebr mit 
Afien bemmend im Wege ftebt. Wir haben in dem Artikel „die 
Muffen im Kaukaſus“ (f. Nr. 320 ff.) die keineswegs fehr gün: 
ftige Stellung diefer leßtern auseinander zu fegen verfucht, und 
zwar, fo weit ed möglib war, nach ruffiihen Quellen. Das 
Land füdmwärts vom Auban ift fortdauernd von den Ruſſen nicht 
befest, Anapa und Ghelendihif ausgenommen. Außer dieſen 
beiden feinen auch noch einige andere Kuͤſtenpuntte, wie Bambori 
und Ardler jest ruſſiſche Beſazungen zu baben; dieſe find aber 
durchaus auf den engen Umfreis der Defeftigungen beſchraͤnkt, 
und die ungefunde Luft, fo wie dad Branntweintrinfen, raffen 
die ruffiihen Soldaten in Maffe bin. Die Tſcherkeſſen, obwohl 
durch die ruffifhe Blocade febr gedrängt, erhalten doch zur See 
die ihnen nothwendigſten Bedürfniffe, Pulver und Salz, denn 
in der Tuͤrkei berrfcht unter vielen Glaffen ein wahrer Enthu: 
ſiasmus für fie, indem allzu viele Türken ticherteffiihes Blut 
in den Adern baben, als daß dieß anders fern koͤnnte. Aubem 
verfpreben namentlich die Kriegsbeduͤrfniſſe bei der Einfuhr in 
Tſcherkeſſien einen hoben Gewinn, und fomit ift es keineswegs 
zu verwundern, daß man der Blocade fortwährend trogt. Sind 
diefe Umſtaͤnde ſchon den Ruſſen nichts weniger als günftig, fo 
bringt das ungefunde Klima in dem Lande der Kofafen vom 
ſchwarzen Meere in ben fumpfigen Niederungen bes Auban 
ihnen noch größern Schaden, Spencer gibt in feiner Meife 
nad Tfchertefften an, daß die Zahl der tſchernomoriſchen Kofaten, 
welche vor 50 Jahren gegen 50,000 waffenfäbige Männer ftellen 
fonnten, jebt auf 12,000 Waffenfählge berabgefnnfen fer. Wenn 
auch dieſe Angabe hoͤchſt wahrſcheinlich übertrieben ift, fo ift fie 
doch gewiß zu einem großen Theile wahr. Während fo die Zahl 
der mit ber Vertbeibigung des Kuban fpeciell beauftragten 
Mannfcaft abnimmt, fheint bie Zabl der Tſcherkeſſen durd den 
Erfolg der ruffifhen Blecade eber zu wachſen, denn früber, wo 
viele tſcherkeſſiſche Mädchen ald Handelsartifel ausgeführt wur: 
den, war es einer großen Anzahl armer Tſcherkeſſen nicht mög- 
lich, eine fo tbeure Waare zu faufen, Jetzt iſt dieß anders: 
die Ausfuhr it wohl gröftentbeild gehemmt, und dadurch der 
Preis ber Waare im Lande felbit geſunken, fo daß jetzt auch Die 
Unbemistelteen fih eine Frau faufen können. Der niederländiice 
Eonful Mariann ſchaͤtzt die waffenfaͤhige Mannſchaft der Tſcher— 
feifeı auf 100,009 Mann, fie ſelbſt behaupten dagegen, fie Fönn: 
ten jeden Augenblick 200,000 ind Felb ftellen, wad, wenn man 


erwägt, daß jeder freie Mann Soldat ift, kaum übertrieben ſcheint. 
Auch bat die Notb, wenn man den Berichten ber englifchen 
Meifenden glauben darf, eine größere Einigkeit unter den Haͤupt⸗ 
lingen zu Stande gebracht, und fie zu gemeinfamen Maßregeln 
gegen den gemeinfamen Feind ermuntert. Indeß fuͤhlt Ruß— 
land, daß diefer Kampf zu Ende gebracht werben muß, wenn 
nicht fein Unfeben, feine Macht und felbft feine directen Intereffen 
bedeutend darunter leiden follen, um fo mehr ald auch in Geor: 
gien ein aufrübreriiher Geiſt ſich zu regen ſcheint, indem ber 
Kaifer bei feinem legten Beſuche in Tiflis ſich veranlaßt ſah, 
dem georgifhen Adel tiber fein zmweideutiges Benehmen Bor: 
wuͤrſe zu macen. 

Diefen Zuſtand der Dinge baben die Engländer bemügt, 
und feit vor brei oder vier Jahren Hr, Utquhart unter dem Namen 
Dand Bey ſich felbft in Ticberfeilien befand und bad Volt zum 
MWiderftande ermunterte, baben fort und fort einige Engländer, 
zum Theil, wie es ſcheint, Dfficiere ber angloindiſchen Armee, 
benfelben Weg nach Zicerfeflien gefunden, und feinen be 
muͤht, dem Widerſtand mehr Haltung und Cinbeit zu geben, 
Dagegen bieten aber aub die Muffen Alles auf, ben tapfern 
MWiderftand des Volks endlih zu brechen: das Heer, welches 
fortdauernd gegen die Ticherfeffen zu agiren beitimmt if, fol 
nach nenern Nachrihbten auf 50,000 Mann gebradt werden, 
und Vermolom, welder fich ichon in früberer Zeit im Kampfe 
gegen bie nicht minder tapfern öftliben Bergitämme, nament: 
lich die Kedabier, auszeichnete, zum Unfübrer auserfeben ſeyn. 
Iſt freilich einmal der Miderftand der Tſcherkeſſen gebrochen, 
oder auch nur auf bie höhern Gebirge zurüdgedrängt, dann ftebt 
Mupland nichts mebr im Wege, einerfeits feinem aftatifhen 
Handel eine bieber nicht für möglich eractete Ausdehnung zu 
geben, und andererfeits feinen CinAuß über ganz Vorderafien 
au befefiigen. 

(Zorsfenung folgt) 


Maria dello Scarpello, 

Jumitten des Canale von Cattaro, gegenüber von Peraſto und 
der pwiſchen dieſem Ort und Dobrota befindfigen Canalenge fe Gate: 
ne, Tiegt ain feines vom Feſſſand aus nur ale einziger Puntt er⸗ 
fdyeinendes Yrieihen, auf welchem ein Kirchlein fleht, worin fid ein 
Gnadenbild der helllgen Jungfrau befindet, welches unter dein Namen 
Maria deuo Searpello faſt im ganzen darmatiihen Küſtenſtrich ber 
fannt if. Diefes Bird wurde, mach einer frommen Legende, im 
Jahr 1852 von unfibtbaren Mäcten aus Negroponte, in ber Be 
vante, gebracht, und In der Nacht von Fiſchern inmitten fammender 
Pihter auf diefem Gilande gefehen. Die Fiſcher nabmen das Bilb 
nad Haufe, und es wurde hernach In Die Kirde von Peraſto gebracht 
und dafelbſt auſtewahrt. Allein ſchon in der erften Naht verſchwand 
er, ud wanderte wieder auf ben Felfen, welches dreimal hinter eins 
ander geihab. Daraus wurde nun den Perafinern Bar, daß das 
Blid dort beiden wolle, wo es gefunden ward, Man daute num 
demfelten eine mürdise Wohnung, und im Jahr 1650 wurde bie 
Kirpe, wie fie gegenwärtig noch belebt, bergeitellt. Sie iſt Erin, 
und von außen hödft einfach, aber deitomehr foricht das Innere an, 
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weit man hier nicht, mie in den übrigen Lardtirchen Datmatiens, 
dioß die nadten Wände fleht, fondern eine Menge Gotintafein von 
Silberdied; und zum Theil gute Gemäde von der Hand eines in der 
venetlaniſchen Schute gebildeten Perafliners, Namms GCoraglia Para: 
flina. Am 22 Jullus jeten Jahres, als dem Autfindungetage dus 
wlldes, wird bafelbft ein großes Feſt gefeiert, zu weichem die Anmod: 
ner des Canals zahlrelch wallen oder vielmehr ſchiffen. eben erften 
Sonntiz Im Monat Mai aber mird es feierlih und unter Beglei: 
tung einer zahlloſen Menge mit Blumen gefhmüdter und mit An: 
dädtigen gefütlter Zopoto's und Truppinl's nad Perafto geihlfft, wo 
es dis zum 29 Yunius ausgefegt bleibt. Diefe Audfegung bejieht 
ſich auf einen Sieg, melden die Perafiner im Jahre 1664 uber die 
Türten eriochten, die in zahlreichen Schaaren von Riſano und Gaftelı 
nuovo tamen, und ber Gtabt Peraſto Berberben geſchwöoren halten. 
Da fid, der Gage nad, das Gnadenbitd, welches In die Vene Sansa 
GEroce grflüdter wurde, in Geftatt einer ehrmürbigen Matrone mit 
drobendem Finger von den Mauern herab ben Türken gejeigt hatte, 
fo ſchrieben die Ginwohner den Sieg dem Gnabenbilde zu und feiern 
defhalb das Andenten daran. Das größte Aeft aber findet dort am 
15 Auguſt ſtatt, wo von den anwehnenden Bocchefen eine Art krie 
gerifher Tanz aufgeführt wird, mwobel die Tänzer In Ihrem materiſch 
fdyönen MWationafeoftüim und im fhönften Waffenſchmuck ericheinen. 
Bei diefem, wie bei jenem Feſte, weſches in ber Charwoche hier ber 
gangen wird, bietet fih dem Aremben ungemein viel Stoff ju Beob⸗ 
achtungen dar wegen der manderiel Eeremonlen. Hinfihttih ihrer Tracht 
baden die Soccheſen vieles mit den Türfen gemein, aber fie find Män: 
ner voll Krart, Muth und Frirgerifhem Geil, wie fie dieß auch in 
virien Gefechten nicht allein mit dem Türken und mit Barbaresten: 
ſchiffen, fondern aud gegen die Franpofen Hintängikh bewieſen haben. 


Cordova 
(Egtuß.) 

Die eden beichriebene Thüre führt in eine Keine adhtedige Ni: 
{de von weißem Marmor, von ungefähre 15 Zuß im Durchmeſſer, 
und von der ſchönſten Arbeit, Mein Führer machte mich darauf aufı 
merkfjam, bad der Murmor rings an den Mänden biefer Niſcht von 
den Küfen Der Gldublgen ausgetreten war, die ta herumgingen, wäh—⸗ 
rend andere, In der Mitte Enieend, ihre Gebete fpraden, Wahr: 
ſcheintich in, bab diejer vlet reicher als die übrige Mofchee geſchmückte 
Ort das Allerheitigfte war, Ueder ben großen, weißen Marmorplat: 
ten, init denen die Winde beffeider find, fleigen jarte Edufchen, von 
Kieeblättern überragt, empor. Das ganje Gewölbe wird von einer 
Muſchet aus welſem Marınor und aus einem einjiarn Stüd einge: 
nemmen, die etwa 15 Fuß Im Durchmeſſer hätt — ein feiner Größe, 
Einfachheit und ſchönen Arbeit wegen in der Welt vielleicht einzi; 
ges Wert, 

Um nice zu meitiäufig zu merden, übergehe ich wei andere 
edenfalts maurifhe Gapellen, deren ernfte Einfachheit die Pracht ihrer 
gänzenden Nadbarin nur um fo mehr dervorhedt, mit Stillſchwel 
gen, Die eine von ihnen bat imdeh eine wo möallch noch reidere 
Tpür ats die des Allerheiligften. 

Wenn die chriſttiiche Kirde ſich anderswo befände als In der 
Mitte diefer herrlichen Moſchee fo wüßte ich in der That feinen anı 
dern Vorwurf ju maden, ald ber des Uebermaßed von baldgothifchen 


Aerrathen, mit denen die Winde und das Gewötbe dededt find, 
Dem aus zwei hohen Gtagen von Sdufen von graurothem Marmor 
ſehtt ed, obfhon er in Beinem gan, reinen Geſchimack angelegt ifk, 
dennoch weder an Größe noch Einfachheit. Die fhönfte Zierde biefer 
chriſtlichen im die arabifche Moſchee eingefchachtelten Kirche ift indeß 
ige ungefähr im denſelben Berhäftnäffen wie ber der Sixtiniſchen Ear 
pelle gebauter und bis jur höheren 15 Fuß gan; mit Wergierungen 
in Mahtzogonihoſz beHeideter Chor. Obfhon aus dem vergangenen 
Jahrhundert, und mithin nicht im reinften Seſchmack, ift die Wir: 
kung, welche diefes düftere Hofziwert mac, dennoch wahrhaft magiſch. 
Die Sonne, melde durch die hoben Fenfler ihre Strahlen in das 
große Schiff der Kirche ſendet, macht die Politur des Holjes demerk: 
dar, melde die Jahre ihm micht rauben fonnten, und ſcheint bie 
phantafliden Geftalten, die der Künftter aus ihm ſchuf, gleichſam zu 
deleden. Gin einziger Künftter hat au dieh Schnitzwert verfertigt und 
swf Jahre damit zugebracht, wie man die auf feinem nur wenige 
Schritte von feiner Arbeit entfernten Grabftein leſen kann. Der mit 
Seulpturen üderladene Sitz bes Erjblſchoſs befindet fih im Hinter: 
grund des Ehors, umd die Figuren, melde ihn überragen, find Zo Zuß 
hoch. Zwel fhöne, aber ebenfalls mit Verplerungen überladene Orgeln 
vollenden Das Ganze diefes fhönen Chors, der jelbjt neben der Me: 
quita von Cordoba die Aufmerkfamkeit des Reifenden verdient. 

um fid) einen Begriff von dem Relchtthum dirfer Kathedrale zu 
machen, muß man die Gaeriftei deſuchen und den reihen Schatz an 
Kirdpengefäßen, befonders aber das berühmte KReriquienfäftdhen ber 
traten, das, wenn ich nicht Irre, von einem König gefhentt wurde. 
Es in a Auf hoch, garı von Gilber, mit herrlichen Smaragden be: 
fegt, und jeiner Arbeit halber noch koſtdarer als des Stoffes wegen, 
aus dem es deſtedt. Beim Unblic der ungedeuern in den Schraͤnken 
aufgehriuften Relchthümer, konnte id die Frage nicht unterdrüäden, 
wie es benn gelommen ſey, daß Game, und die Jactioſen diefe Schatze 
verſchont hätten; allein aufer dem füßfauren Liceln, das bie ganje 
Antwort bes Sacriftand war, bemerkte id) bald, daß meine Frage ju 
vorlaut gemeien, und dab Seüor Gome) zu viele Freunde auf ben 
Bänten ded Eapiteld zähle, um fid) von diefen die Koflen feines Be: 
ſuchs bezahlen zu laſſen. 2 

Außer der berühmten Mezquita gibt es in Eordora nichts ju 
jegen, und ohne diefe und einige Spaziergänge auf den üppigen Hü: 
gein der Umgegend, mürden mir die drei Tage, bie ich dort jubradıte, 
ehr langweilig vorgefommen fepn. Die alte Hauptfladt der Ommaja: 
ben if von ihrer früheren Größe ganz herabgefunten, und märe die 
pradtvolte Mejaulta micht, die vergangene beifere Tage bejtugt, fo 
könnte man ſchwerlich glauben, daß diefes alte, von ben Dichtern ge: 
priefene Cordova In feinen Ringmauren von 10 Stunden Umjung, 
ein 10,000 Straßen, 2500 Paräfte, 900 öffentiihe Bäder und 
200,000 Häufer entplelt, und 12000 Dörfer begerrfchte, die ſaͤmmtlich 
im Thal bes Guadalauleir lagen. 


Hr. v. Rosnp bereitet eine Auflage der Rois de l’Epinette 
vor, biefer alten Turniere von franjöflidy Alandern, von denen Pille 
der Centraipunft war, Die alten Manuferipte, weiche von biefen 
Befltichkeiten Handeln, werben fehr fehten. Die Engländer, ſtets de: 
gierig, ihre dibtlographiſchen Schäge zu vermehren, haben eden in Par 
ris eines biefer alten, mir Matereien reich) gejierten Manuferipte auf 
Pergament für die Summe von 1200 Franken gehauft, Lord Straf 
ford I der Beſitzer dieſes Alterthums, das Jahrhunderte lang von 
einem Nadıtommen der Rois de V’Epinette aufbewahrt worden war. 
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Die Sage vom fteinernen Mönche in Krisco. 


Am nörblihen Abhang jener das hochromantiſche Maag: 
that umfinmenden Vergreibe, auf einer der hoͤchſten Suppen 
von hohen, pittoresten Felſen umgeben, deren milde Geſtraͤuche 
und abenteuerliche Formen, bunflet Nadelholz, uralter Granit, 
und bin und wieder ein alted Gemäuer, den Beſchauer in bie 
Mitterzeit zuruͤcverſetzen, erbeben fih, mit dem Anbenten an 
jene durch ihre Dumfelbeit ehrwuͤrdige Zeit harmonirend, bie 
Ruinen der felbft in ihrer Erniedrigung noc Ehrfucht gebieten: 
den Veſte Hrisco, prachtvoll fih fpiegelnd in den bläulich grünen 
Fluthen bes ihren Fuß beipülenden Etremd. Die Geſchichte 
nennt Jobann Kilian, Caftellan bes am jenfeitigen Ufer liegen: 
den Schloſſes Bittſe, ald deren Erbauer und Eigentbiimer, ohne 
jedoch Zeit und Drmaften, von bem er den Pla zum Geſchent 
erhielt, näber zu bezeichnen. Nach ihm geboten bier die Dritter 
von Lahar, ein robes, wildes Geſchlecht, das nur vom Stegreif 
lebte und von Gemalttbaten ſich naͤhrte. Durd bes letztern 
Labar Wittwe ward Hridco mit bem Gebiet bes bamals in ber 
Nachbarſchaft angefeffenen und reich begtiterten Geſchlechtes der 
Thurzonen vereinigt. Auf welche Weiſe dieß geſchah, fo mie 
die Veranlaſſung zur Ferftörung des Fühn und feitgebauiten, ben 
Stuͤrmen der Mater und Kunft troßenden Schloſſes, bief be: 
zeugt der vor beifen Äufierer Pforte nun feit beinabe dreibun: 
dert Jahren Wache baltende fteinerne Mind. Als Herrin, fo 
berichten alle Chronifen, hatte Mitter Pahar feine Finderlofe 
Wittwe anf Hrisco binterlaffen, melde in gaͤnzlicher Abgeſchie— 
denheit drei Jahre hindurch den Morangegangenen beweinte. 
Als dann nah biefer Zeit der Antritt in die Burg mwieber ge: 
ſtattet war, meldeten ficb der Freier viele, die dad reihe Erbe 
anlotte. Unter ihnen auch Franz Thurzo, feit kurzem Mittmer, 
und durch feine ausgedehnten Beſitzungen, mwerunter auch dad 
anliegende Lintama gehörte, mächiter Grängmachbar mit den Ve: 
fitungen SHriscos, Ihre Vereinigung eder Arrondirung mit 
den feinen wäre ihm daher doppelt erwüiniht geweſen. Feſt 
widerftand die Burgfrau lange Zeit bindurch allem Andringen 
uf ihre Hand; doch Thurzo's Andringen auf ihr Herz, diefem 
zu widerſtehen vermochte fie nicht, und bald war es fein Ge: 


beimniß mehr, wen bie Vafallen bald als Herrn huldigen wir: 
den. Aber fo laut ihre Neigung für den Nachbar auch ſprach, 
konnte fie ſich doch nicht entchliefen, ibm zu ihrem Gemahl zu 
erbeten, Denn älter als er, in freudenlofer Einſamkeit frühe 
verblübt, beforgte fie nicht mit Unrecht, der fihere Beſitz werbe 
ben Gfelichten zum Ferrn ummandeln, unb bad Herz, bad nur 
für fie zu leben vorgab, von aufblühenden Meizen bingeriffen, 
bald auch für Andere und nur für Jene leben. Bei dieſem 
innern Kampfe zwiſchen Gefühl und Ueberiegung, verfiel fie auf 
einen Mittelweg, der, wie fie meinte, Alles vergleichen follte, 
aber fie ind Merderben führte. Mit Pemilligung des Landeds 
beren nahm fie Thurzo an Sohnes Statt an, und ernan te ihn 
zum Erben des nach ihrem Ableben ihm verbleibenden Pelig- 
thums. Dieb war das nach langer Mitſichſelbſtberathung mühe 
fam ausgeſonnene Mittel, durch das fie fi des jüngern Mannes 
ftets gleiche heiße Zuneigung und Liebe zu fihern hoffte. Die 
arme Merblendete! wie fchmerzlich mußte fie ſich getauft feben! 
Thurzo, anfangs wohl zufrieden, fand jedoch bei ber ftets fräfs 
tigen Gefundbeit feiner liebenden Mutter das Warten gar balb 
zu langweillg, und die Stelle des feurigen Anbeters bei ber 
alternden Matrone läflig, ja in die Länge unerträglid. Gr 
ward finfter, nachdenlend, finnend, bis er endlich fein Gewiſſen 
betäubt und den Entihluß gefaßt hatte, der raſch an das Biel 
führen fünne, Mit zwei vertrauten Knechten drang er zur 
Machtzeit und vermummet in das Gemah feiner Freundin, 
Mutter und Wobltbäterin, riß fie gewaltiam von ihrem Lager 
auf, und ſchloß fie in den entlegeniien Kerfer, wo fein Ohr ihr 
Wimmern vernabm, Am Morgen Fündigte er ſich den erſtaun⸗ 
ten Dienern als Herrn an, indem bie Gebieterin in tobenden 
Wahnfinn verfallen, alfo gewiffermaßen tedt fen und in Ver— 
wahrung gebalten werden müſſe, beichte die Burg mit feinem 
Knappen, entließ alle alten getreten Diener, und war, obſchon 
Herr, gleichwehl auch Geiangener, denn er ſcheute fih, von 
ewiger Sorge gequält, einen Fuß über Hrisco's Ringmauern 
zu feßen, Die Unglüdlike, der des Geliebten Umdanf das 
Herz gebrochen hatte, ward indeß ein Maub der Verzweif— 
ung, die fie in furchtbaren Flüchen und Vermünfbungen 
gegen bie Burg, deren Befis ibren Jammer veranlafte, und den 
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granfamen Undantbaren aushauchte. Bon dieſem Hugenblid an 
ſchien es, ale hätten böfe Geifter diefe Burg zum Zummelplaß 
ihres hoͤlliſchen Unmelend erforen. In furchtbaren Geſtalten 
zogen fie durch Gänge und Gemäder, wimmerten, heulten, lach: 
ten, und ſchrecten alle Bewohner derfelben, die vor Anafı ihres 
Herzens nicht mehr froh werden fonnten. Da erihien einft 
vor der Äuferften Pforte ein greifer Mönd, und begehrte Ein: 
lab zum Scloßheren, warb aber binaudgeworfen, ald er Thurzo 
laut und in Gegenwart feiner Diener die geheime Gewaltthat 
vorhielt, und ihn zur Buße und Beſſerung ermahnte. Lange 
barrte. er vor dem Thore, im Wind und Werter, vom Zeit zu 
Zeit feine drohende Stimme erbebend, Und als weder Mab: 
nung, noch fcharfe Drohungen ihn zu vertreiben im Gtande wa: 
ren, da befahl der Burgherr, das free Möndlein die Buf- 
predigt im Moderthurm buͤßen zu laſſen. Mber am naͤchſten 
Morgen ftand der Mönd, zum Miefengebilde von Stein ausge: 
dehnt, wieder vor der Pforte, und fo oft es auch zertrümmert 
ward, die Naht erbaut ed wieder, und immer draͤuender ift 
feine Stimme, immer entießliher ber Höllengeifter Toben. 
Nun hält es Niemand mehr auf Hrisco aus, nicht Gold no 
Drohungen kann Muth dem treueften von Thurzo's Dienern 
geben, ferner biefen Schredniffen Tro zu bieten, Einer nach 
dem andern verläßt ihn, und mäcftend fieht er ſich allein. 
Dieb erweicht wirklich bie harte Bruft. Finſter gebieter der 
Geängftigte, Die Gefangene frei zu geben, wenn fie vorher 
feierlich gefhweren, fih mie an ihm zu rähen, Uber ald man 
ihr dieß verkünden will, ftebt fie ſchon Elagend vor bem ewigen 
Richter. Mit des böfen Gewiſſens raftlofer Eile entflieht 
Thurzo dem Schauplag feiner Gewalttbat, aber ben Schlangen: 
Biffen des marternden Bewußtſeyns kann er nicht entfliehen. 
Die Geiſter vertrieben zulegt felbit den alten Gaftellan aus der 
Burg. Und als ſolche nun von allen Bewohnern verlaffen war, 
ftand fie plöglih von allen Seiten zugleih in Flammen, und 
verfiel in Schutt, aus dem fie nicht erſtehen fonnte, weil, fo 
oft man es auch verſuchte, das Aufgebaute ſtets wieder zufam: 
menſtuͤrzte Obſchon jetzt die Geifter längft ausgetobt haben, 
und ter fteinerne Mönd feiner Auferfiehungsgabe beraubt ift, 
freuzigt fih dennody Jeder, den fein Meg da vorüber führt, 
und gedenit des Undanks und der Strafe, die ihn rächt. 


Rückblicke 
(Bortfegung.) 


Menn Rußland feine Macht im Kaukaſus begründet hat, 
wenn es ganz Herr der DOftfüfte des ſchwarzen Meeres if, wenn 
es feine Verbindungen zwiſchen dem ſchwarzen und Fafpifchen 
Meere fihern laun, dann trifft es England auf einer feiner 
empfindlichfien Seiten, in feinem afiatifhen Handel. Durd 
feine Eupbraterpedition (ſ. Nr. 348 M., fo wie auch 256) fuchte 
fih England in dem durch die Schwaͤche der Pforte und Per: 
find faſt herrenlofen Mefopotamien feftzufegen; es bat diefe 
große Unternehmung zum Theil mit fehr tuͤrtiſchen Mitteln, 


nämlich durd eine ſehr gewaltthätige Behandlung der auf dem 
Wege von dem Golf von Scanderun nah dem Euphrat zu 
wohnenden Bevoͤllerung durchgeſetzt, und gelingt es ihm, wie 
es allen Anſchein bat, biefe Verbindung fiher zu ftellen, fo 
macht ed fi zum Meifter von Mefopotamien, und trägt da: 
durch mwefentlich zur Afolirung der arabiihen Stämme von der 
oͤſtlichen mubammedanifhen Welt bei. Diefe Iſolirung beför: 
dert das Emporfommen ber Nationalitäten, und dieſes fcheint 
bei dem Verfall der alten religiöfen Injtitute (ſ. die Reformen 
unter den muhammedanifhen Wölkern Nr, 288) ein Haupt: 
moment in ber neuern Entwidlung berfelben zu fepn, mobei 
freilih die Türken, welde bei ihrer Serftreutheit auf einem 
weiten Gebiete faum eine rechte Nationalität begründen können,*) 
ſchlecht weglommen. Die arabiihe Nationalität ift aber, wie 
man allgemein bemerkt, entihieden im Steigen, und Alles 
fheint dazu beizutragen, dieſes Steigen noch zu befördern. 
Mebemed Ali, obwohl ein Türke und mit turfifchen Vornei⸗ 
gungen reichlich ausgeftattet, mußte doc ih der Araber viel: 
fach bedienen, wenn er fie gleih nad dem Beifpiel feiner Lande: 
leute verachtet und biefen unterordnet, demn bie Türken find 
die Fremdlinge in Uegppten, und nicht auf biefe, fondern in 
ber Hauptſache auf die Landeseingebornen mußte er fich ſtuͤtzen. 
Seine mit arabifhen Truppen gemachten Eroberungen haben 
eine ungewöhnliche Bewegung unter die geſammten arabifchen 
Stämme gebraht, und wenn auch diefe Bewegung keineswegs 
immer zu feinem Vortheil ausfchlug, wie er dann die früher 
befiegten Wecabiten aufs neue gegen ſich aufreiste, fo daß fie 
fein Heer ihlugen, deſſen Häglihe Trümmer aus Arabien nad 
Cairo zuridfamen, fo bat er doch den Unftoß gegeben, und 
ihon fein Nachfolger, mag ed nun Ibrahim oder ein anderer 
ſeyn, wird weit weniger Türfen in feinem Dienfte haben. 
Eairo ift jeßt, wie Lane, deſſen Werk; ıhe modern Egyptians, 
wir gleichfalls audgebeuter haben (f. ben Monat Februar) ſeht 
richtig bemerkt, die Hauptſtadt ber arabifhen Welt. 

Wie Mehemed Ali durh den Verlauf feiner Herrichaft, 
und feinen Wibderftand gegen den Sultan nothwendig bie Ara: 
ber emporbeben mußte, fo bat aud die Unternehmung der 
Franzofen gegen Algier. im weſtlichen Afrika die Erbebung ber 
Araber befördert. Dort berrfchten trkifche Soldaten, jeßt mit 
Ausnahme weniger Kuftenpunfte ein arabifher Emir, Abd: el: 
Kader, welcher unter feinen bem Jolam nocd treuer, wie bie 
öftlihen Stämme anhängenden Arabern, nah dem Vorbild der 
alten Khaliſen die Kanzel wie das Schlachtroß befteigt, und ſich 
als Keligionsprediger wie ald Feldherr und Staatsmann gleich 
fehr auszeichnet. Auch der türfifhe Uhmeb Bei batte ed mit 
deu Arabern der Wüfte verdorben, und feit dem I. 1852 führ: 


*) Die Türken haben dekannttid den ganzen aradiſchen und perfi 
ſchen Sprachſchatz in ihre Sprade aufgenommen, und es hat id 
daraus die ſeitſame Erſcheinung ergeben, daß Ihre Spradye, wenig: 
flens in der Piteratur, Teritarif beinahe untergegangen iſt, und 
fi nur grammatikarlich erhalten hat (f. dem Werjud über bie 
tatarifhen Epraden Ne. 17 f.) Eine ſolche Bücherſprache It 
aber für die Malle des Works, namentlih in dem prowinzen, 
sein verloren, 
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ten fie Krieg gegen ibn; in Tunis find feit langer Zeit keine 
Zürfen mehr, und bie in Folge der algierifchen Ereigniſſe berbeige: 
führte neuerliche Beſezung von Tripoli dur tirfifhe Truppen 
bat nur dazu beigetragen, auch bier den Smwiefpalt des tuͤrkiſchen 
Namens und der arabifhen Nationalität hervorzuheben (f. Nr. 35). 
Die in dem lehtgenannten Artikel angeführten Worte eines 
Zürfen, welcher den Engländern über ibr unerflärlihes Be: 
tragen binfihtlid Tripoli's Vorwürfe machte, enthalten eine 
große Wahrheit: „Entweder bie Herrſchaft ber Tuͤrken, beren 
Beberrfher noh der Fürft ber Gläubigen beißt und als ber 
Nachfolger der Khalifen gilt, ober aber die Emporbebung der 
arabifhen Nationalität und Macht.” 

Aus biefem Grunde find alle Somptome, welche eine größere 
Pe bendigkeit der arabifhen Nation beurfunden, von großem Gewicht; 
das neuere fiegreihe Vorbringen der Wechabiten ift in biefer Be: 
stebung um fo bedeutender, als bie Lehre Abdel Wahabs früher ald 
gottlofe Kegerei bei den rechtaläubigen Moslims verfhrien war, 
jegt aber von ben gelebrteften Ulemas Aegyptens ald rechtgläubig 
erflärt wurde (f, das neuere Meappten:; der religlöfe Zuftand 
Nr. 317 f.). Seine Lehre ſtoͤßt den Jolam nicht um, fie refors 
mirt ihn nur, und ftreift fehr viel überfuffigen Wuſt ab, 
Diefe einfachere Lehre Abdel Wahabs wird fi in ganz Arabien 
und Wegppten, und mwahrfheinlih auch in dem von dieſen bei: 
den mebr oder minder abhängigen Syrien allmählich mehr Bahn 
machen, und felbit wieder einer edleren Bildung den Weg berei- 
ten. Die ungebeure Ermeiterung bed Verfehrd mit Aegypten, 
deſſen Beſuch jegt fo leicht geworden ift, als vor fünfzig Jahren 
eine Reiſe nach Paris, hat bereits auch einen geiftigen Verkehr ind 
Leben gerufen, von welchem man noch vor wenigen Jahren ſich nichts 
hätte träumen laffen (f, den Artifel: Gelehrte Geſellſchaſten in 
Aegypten Nr. 315 und „Buchhandel in Cairo““ Nr. 358) und zu 
literarifhen Bentrebungen Anlaß gegeben, welche nicht minder 
unfer Erftaunen anregen müffen, und zu den größten Hoffnun: 
gen berechtigen. Das in Europa fo eifrig verfolgte Studium 
ber arabifhen Sprache und Literatur fängt an, feine Früchte 
zu tragen, und nur noch wenige Jahrzehnte werden vergeben, 
fo wird die Kenntniß der arabiihen Sprache für die Handels— 
leute des Mittelmeers fait unentbehrlich ſeyn. Wir haben in 
dem Artifel: Franfreihs Stellung im Mittelmeer (Nr. 357) 
einige Punkte berührt, welche fir Südeuropa von hohem In: 
tereffe find. Die Schranten, welde das füdlihe Europa von 
den arabiihen Anwohnern des Mittelmeers, d. b. von ihren 
füdlihen Nachbarn ſcheiden, fallen immer mehr, und im Mit: 
telmeere wird fih wieder das rege Leben begründen, wie es 
zur Zeit der Römer und Griechen, und im Mittelalter zur Zeit 
der Kreuzzuͤge der Fall war. Die Entdetung und Eroberung 
Amerifa’s bat vor 300 Yabren die Aufmerkfamfeit Suͤdeuropa's, 
namentlich Spaniens, faft ganz von den Eidfüften des Mittel: 
meerd abgelenkt, während zugleich die um ſich areifende Macht 
der Tuͤrken die Kraft ber italieniihen Seeſtaaten brach; der 
Berluft und die Unabhängigkeit Amerita's wird die Aufmerk- 
famfeit wieder auf Afrika lenken, und die gefunfene Macht der 
Türken das Eindringen des europdiihen Einfluſſes nicht mehr 
verhindern, Spanien und Italien, deren politiſche Verſunken⸗ 


beit ſprichwoͤrtlich geworden iſt, werben durch den ſteigenden 
Handel des Mittelmeers neues Leben erhalten, Frankreich aber 
bat den Ruhm, vor 40 Jahren durch feine Eroberung Aegyp⸗ 
tend, und im J. 1850 durch die Einnahme von Algier und die 
Vernichtung der Piraterie bie Bahn gebrochen zu haben, und 
wird auch zuerft die Früchte davon ernten. Seine Befigungen 
in Afrila, jegt noch foftfpielig, werden fi dur Erweiterung 
feiner Schifffahrt und feines Handels belohnen. Das „Urtbeil 
eines Englänberd über bie Eolonifationsplane der Franzofen 
in Algier,“ (f. Mr. 445) enthält mauches Wahre, kann aber 
auf der andern Seite bie ungeheure Wichtigkeit diefer Be: 
figungen nit umftoßen. Dean hat der frangdfifhen Me: 
sierung Schuld gegeben, fie wolle das Hufgeben Algiers ber: 
beiführen; wir wollen die müßige Frage nicht unterfuchen, 
ob fie wirklich den⸗ Plan gehabt babe, und begmügen und mit 
der Bemerkung, daß namentlich feit der Eroberung von Conſtan⸗ 
tine die Aufgebung der Eolonie zu einem reinen Unding geworden 
ift. Allerdings bat man fich beflagt uber die ungeheuren Koften 
diefer Befigungen, aber biefe Koften und der ſchlechte Erfolg 
der meiften bisherigen Unternehmungen hatten für jeden Un: 
befangenen feinen anbern Grund, als daß man fein entfchiebenes 
Spitem befolgte (f. den Artikel Eonftantine Nr. 234 ff.). Jetzt 
kann von feinem Wufgeben mehr die Rede fepn, und in ber 
rauhen Schule diefer afrifaniihen Kämpfe und Wirren werden 
fih wieder Männer bilden, wie Dupleir und Labourbonnane, 
deren Thatkraft einft die englifhe Herrſchaft in Indien mit 
dem Untergang bedrohte, 

Megen ber reichen Ausfichten, die fi hier eröffnen, tbeilen 
wir ftets mit Vergnügen die von eimem unfrer Landsleute ein: 
gefandte Eorrefponden, über Algier und beffen Zuftände mit, 
von welder wir auch in biefem Jahre, wie in bem frübern, 
Mehreres aufzuzählen haben, wie die franzöfifc:afrifaniihe Armee 
(Nr, 244 ff.), die Ruinen von Musgonia (Nr. 267 ff.), Raſſota, 
die Kolonie des Kürften Mirsfi (Mr. 270 ff.), Negbaia, die 
Kolonie des Hrn. Mercier (Nr. 273), der Markt an ber Hamif 
(f. Nr. 290 ff.), der Fhos ober die Banlieue von Algier u. ſ. w. 
Nr, 555). Jetzt find und Skiggen aus der Provinz Gonftantine 
zugefagt, da der Einfender, welcher den ganzen Feldzug dahin 
mitmachte, wieder nah Bona zurüdgelehrt ift, und dort Mufe 
genug bat, die gefammelten Notizen auszuarbeiten. Hoffentlich 
wird auch in Bälde die franzoͤſiſche Journaliftit eine größere 
Ausbeute als bisber ber das Land und feine Bewohner liefern, 
denn folde auswärtige Beflgungen erweitern den Blick, und 
brechen den engberzigen Nationalgeift, welcher allerdings in 
feiner Art Großes zu erzeugen im Stande ift, aber aub un: 
empfänglih und unempfindlich für fremde Eigenthümlichkeit 
macht, ein Fehler, weldhen man den Frangofen fo oft und nicht 
ohne Grund vorgeworfen hat. 

Melden Eontraft bietet im diefer Bezie ng Franfreih mit 
England und Rußland dar. Während erfieres feinen finfenden 
Einfluß und Handel im Mittelmeer durd die Gegenwart einer 
mächtigen Flotte zu ftügen fucht, umd die jonifhen Griehen in 
Anechtſchaft Hält, um ſich ihrer noͤthigenfalls gegen ihre eigenen 
Slaubensgenoſſen, die Ruſſen, au bedienen, ſchirmt es in Weſt 
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indien die Freiheit der Neger, um bas trohig aufitrebende Nord: 
amerifa im Shah zu halten, wirft deu Aranzeien in Wirifa 
Hinderniffe in den Meg, beabfihtigt Handelspoſten am Niger 
aufwärts anzulegen, fdidt Seeofficiere aus, um bie Küften von 
Umerita, wie bie des rothen Meeres aufzunehmen, babnt ſich 
«inen Weg durch Sprien nah dem upbrat, und befchlennigt 
die Verbindung mit Indien auf eine bisher unerbörte Weiſe. 
Mußland ſetzt den bartnädigen Kampf gegen bie kaukaſiſchen 
Bergftimme mit abwechſelndem Gluͤce fort, verftärft feine Graͤu⸗ 
zen in Afien, ſchleppt in feinen Kriegen nad ächt aflatifher Weiſe 
ganze Bevölferungen mit fih fort, nuterftdßt die Perjer in 
ihrem Zuge gegen Herat, um England in Indien zu be: 
drohen, erhält bie benachbarte Tuͤrkei durch die Nähe feiner 
Klotten und Heere in fteter Furcht, und wer kennt ale feine Ver: 
bindungen mit dem tiefern Ufien, feinen Verkehr mit China und 
mit den Völferihaften der großen Wihfte im Often und Norden des 
taſpiſchen Meeres, wo zablreihe Herden die Herrſchaft des ruifi: 
ſchen Saifers anerkennen! Wir wollen an ſolche DBeftrebungen 
feinen moralifhen Mafitab anlegen, aber es ift etwas Grofes 
darin, was den Geift anlodt, während man ſich von dem jäm: 
merlihen Eoteriengetriebe in Paris mit Eckel abwendet. Wir wollen 
der frangöfifchen Negierung nicht abiprehen, daß fie auch in ſolchen 
Beziehungen tbätiger ift ald man vielleicht weiß, aber die Nation 
nimmt nicht den Antbeil daran, wie in England, es ift bloß eine 
Megierungs-, feine Nationalfade. Judeß iſt nicht abzuläuguen, 
daß Frankreich in großem Fortſchritte begriffen iſt: nach dem 
Mittelmeere wenden ſich die Blicke ſeiner Staatsmänner, dort 
kann es die verlorenen Colonien, bem eingebüßten Welthandel 
wieder finden, und den ſchwaͤchern romaniſchen Nationen voran— 
leuchten auf dir Bahn eines neuen Verkehrs mit dem im feiner 
Erniedrigung noch reihen Orient. Hier it das Schlachtfeld, 
wo es ſich ohne biutigen Kampf an dem folgen Eugland räden 
tann; es darf mur die Vortheile ergreifen, die ihm bie Natur 
und die Gunft des Geſchics geboten haben. Wir verweifen bier 
aufdie Artikel: die Handeldmege im nördlichen Afrika (f, Nr. 108 f.) 
und Frankreichs Stellung im Mittelmeere (f. Nr. 337), Die Aus: 
fichten, welde ibm bier geboten find, Fann ihm niemand entreifen, 
«8 karın fienur felbit verſcherzen. Dann wird Englands Regierung 
bald erlennen, daß ed die Ehre, Malta und die Sicheninfeln: 
Republik zu befigen, mit einem Preis bezahlt, welchen fein finfen: 
der Handel nicht vergütet, aber freilich England hat hier feine Wahl 
mehr; feine Verbindung mit Indien macht «3 ibm zum Geſetz, 
mir Nordaſien im enaften Verkehr zu bleiben, und, - wenn die 
böfe Stunde eintritt, wo das morſche türkische Dirich zufammen: 
bricht, einige Stüde au ſich zu reifen, welche dieſer Verbindung 
Sicherheit geben koͤnnen. 
(Zortfegung folgt) 


Das &ebiet der Narente. 


Das Gebiet der Narenka, von dem Fturfe, weiber ed durtileönmt, 
ao benannt, umfaßt den füblitflen Winter des dalmatiſchen Küflen: 
Landes, in der Geſtalt des aͤghpliſchen Deita’t, mit bein ed auch hin: 
Aid seiner phuffen Beſchaffenheit Überhaupt vieles gemein hat. 


— — en en 
— 


Nur der Maßllab if dei dieſem nur wenige Quadratmellen wmjallen: 
den Landchen ein Hleinerer, Form und Erſchelnungen aber birfelbe. 
Wie bort, fo wird auch bier die Aruchtbarteit bed Bodens tie bas 
Wopt feiner Bewohner faſt einzig durh das Austreten des Fluſſes 
bedingt, ter, als ber größte Dafmatiens bekannt, aus Bosna kom: 
mend, das nah Ihm benannte Geblet in zwei großen Armen wm: 
flieht und bewaͤſſert. Mit dem Gintritte der Regenzeit fleigt bie 
Narenta von Tag ju Tag Höher, verläßt piöptih ihre ohnehin fladen 
Ufer, und bedeckt dieſes größtentgelis ebene Laͤndchen jo, daß faft 
ſaͤmmtliche auf demfelben befindiige Wohnpläge umd felbft das Fort 
Dpus Im Maler ſtehen. Im Zrübiahre verliert ſich das Waller und 
es erfheint allmäptich wieber das Sand, welches aledann raid bebaut 
und beftelt wird, und den Ginwohnern für ben erfittenen Schreden 
und ihre Mühe mit einem überſchwenglich reihen Naturfegen lohnt. 
Cs iſt Maunenerregend, wie ſchnell und üppig bier jegt altes wächtt. 
Der Mais, welcher am bäuflgften gebaut wird, erreicht eine folde 
Hohe, daß er einen zu Pferde figenden Mann überragt, und treibt 
Kolden von feitener Fülle. Nichts feltenes it es, Weintrauben hier 
su finden, melde über 8 Pfund wiegen und 2 Wiener Maaß Moft 
geben, Die Feigen:, Granatäpfer, Mandel, wie die Deck: und Maut: 
beerbäumie gedeihen hier in Menge und von einem Umfange, wie 
fonft nirgends in Dalmetien. Der Erdbeer: und Tamarindenbaum 
(Tamarix ofricana), nebft mehreren anderen Tropengewädien fled fehr 
gemein. An dem ſtets fumpfigen Ufer wuchert in Menge eine Bin: 
fengattung (Sciopus Holoschenus und Juncus acutus), welche den 
Einwohnern altjaͤhrlich einen Grirag von 8000 bis 10,000 fl. ab: 
wirft, Sie binden fie in Büſcheln und verfaufen Diefe an die Fi— 
iher, werde aud den fernflen Gegenden, feleft aus Apulien und Nea- 
pet fommen, um file zu holen. Aus dieſen Binfen werben dann bie 
Körbe Leine Art Side) geflogten, In melden man die Oliven ang: 
rreöt. Die Gibifhpflanzge* wuchert ebenfalls im beifpiellofeer Menge. 
Aus ihr verjertigen die Einwohnet ein Gewebe, welches dem HSanfan 
Düte nicht nachſteht. Der Maulberrbaum erlangt in wenigen Yab- 
ren eine erſſaunticht Höhe, und bie von feinen Blättern gezüchteten 
Seidenraupen geben eine Seide, welche der beflen Itatiens gleiche 
tommt. 

Wie nun der Boden reih an Vegetabitien alter Ark if, even fo 
iſt aud die Narenta mit Flſchen jedweder Art und in enormer Menge 
beoörtert. Store, Lachſe und Forellen find fehr gemein, und ihr Kana 
fihert ten Narentinern ein beträchtliches Capital, obſchon er fehr Täfı 
fig betrieben wird. Auch der Malfang ift ein geiwinnvoller Erwerbs: 
zwelg. Die Aale werden theils febend an fremde Fiſcher verkauft, 
meiche fie dann Im durchteẽͤcherten Holjfäften an dem Schiff in einem 
Scieppfeile nasıziehen, theils werden fie wie die Sardellen eingeſat⸗ 
ien, theits geriuchert, oder aud in der Luft getrodnet und gepreft; 
denn das Mariniren verſtehen bie Narentaner nicht. Wenn der Mat: 
fang Eunfgemäß betrieben würde, wie z. B. an der Auemündung des 
Po, tel Commachlo, fo tiehe ſich vier Gerd damit gewinnen. Außer 
der Marenta enthalten auch die Suümpfe verfihiedenartige Fifche, wie 
au Blutegel, womit jumeilen ganze Schiffe befradtet werden. Oben 
jo zahlreih And die Fröſche, Kröten, Waſſerſchlangen und andere Rep: 
tillen. In den fhitfbewanfenen Gegenden Haufet eine zahlloſe Menge 
von allertei Gnten, Wilrgänfen, Möven, Moozfchnepfen und Ropr: 
hühnern Im Winter finden ſich virte Rohrbommeln, Bropfgänfe, 
wide Schwaͤne und Reiher ein. Den letztern ſtellen die Bauern vor: 
sügtid mad, indem fie dieſelben ſchleben, um ihmen die Federn aus- 
jurupfen, welde fie theuer verkaufen 

(Fortiegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftatt dee 9. G. Cott a'ſchen Budhandiung 
Verantworttichetr Redatteur Dr. Cd. Widenmann. 
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Die Couriere in der Türkei. 

In einem Lande, wo europaͤiſche Eivilifation unbelannt ift, 
inmitten von Ländern, wo bie Straßen nur die Spuren eines 
wiederholten Karamanenzuges find, darf man wicht erimarten, 
eimen regelmäßigen Poſtdienſt zu finden; indeß machten bie 
Smtereffen ber Taiferlichen Verwaltung und die der Privaten 
das Bebürfniß irgend einer DOfganifation für ben Transport 
ber Depeihen, der Briefe umb der Baarſendungen fühlbar. 
um biefem doppelten Beduͤrfniß Genge zu leiften, ſchuf Die 
Pforte ihre Tataren, und die Hanptitäbte bes Reiches haben 
ihre Boten und ihre Eouriere. Es gibt in Konftantinopel ein 
vom Staat unterhaltenes, und insbeſondere zur Befoͤrberung 
ber politifhen und abminiftrativen Depeſchen in ber ganzen 
Ausdehnung ber Befigungen bes Großherrn beitimmtes Tata: 
sencorpd. Diele Eabinetsconriere ſchlagen gewöhnlich große mit 
Relais verfebene Straßen ein, wo man Pferde findet, bie Be: 
lais liegen aber meift ziemlich weit auseinander. Sie reifen 
Tag und Nacht, und ihre Schnelligkeit beträgt ungefähr zwei 
Lieues auf bie Stunde, 

Bei wichtigen Ungelegenheiten, we rafhe Beförderung ber 
Gorrefpondenzen notbwendig ift, erhalten bie Kauflente von 
ber Regierung Erlaubniß, ſich dieſer Tataren zu bedienen, mit 
denen fie fih dann ber den reis der Meiſe verfkändigen. 
Eben diefe Männer werben öfters von ben Europäern mitge- 
nommen, nm ihnen zur Beihülfe zu dienen, und ben Fermans 
der orte in den Dörfern des Innern, mo biefe Autorität fait 
Immer von Nuten ift, Achtung zu verfbaflen. Ihre Unweſen⸗ 
heit allein ſchon ift ein augen ſcheinliches Zeugniß des Faiferlichen 
Schutzes, und fihert den Meifenden vor einer Menge Hinber- 
nie und MWiberwärtigleiten. Erheiſchen die Umſtaͤnde bie 
Shuelligleit der Tataren nicht, fo bebient fi der Handels: 
ſtand feiner befondern Boten. Ju Wleppo, wie in vielen andern 
Städten, gehören dieſe Boten gu einem organifirten Corps, unter 
einem Chef, der ben Namen Scheithres-feä führt, und für die Dieb: 
lichteit und Puͤnttlichleit feiner Untergebenen verantwortlich ift. 
Die Einen machen bloß die Reifen in die Wüfte, die andern 
mur in den bewohnten Ländern. Lebtere genießen den Ruf vor: 
trefliche Läufer zu ſeyn, und fie gehen auch felbit auf dem 


fhwierigften Wegen ſtets zu Fuß, Hat man nicht Zeit die 
Ubreife einer Karawane zu erwarten, um Briefe ober Gelbfens 
bungen abzuichiden, fo wendet man fi an biefe Leute. Man 
läßt den Chef rufen, erklärt ihm die Beichaffenheit bed Auf 
frages, unb kommt mit ihm gütlich über ben Preis ıberein. 
Es kann auch in der That in einem Lande, wo bie Sicherheit 
der Straßen fehr ungewiß ift und von fehr vielen Mechfelfällen 
abbängt, feine zum voraus feitgefehten Tarife geben. Auch 
richten fish die Preife nach ben Jahrszeiten und der zur Burüds 
legung der Reife bewilligten Seit. Je ungänftiger die Jahreszeit 
ift, und je größere Schnelligfeit man forbert, beito größer ift 
ber Preis. 

Der Scheifp:ed:fea macht fih zur Erfillung ber geſtellten 
Bedingungen verbindlich, und nimmt alle Berantwortlicpleit des 
Vertrags auf fih. Iſt man über Alles einig, fo wählt er felbfk 
ben Boten, ber ibm ber geeignetite fheint, fi mit Einſicht 
und Meblicpkeit der vorgefhlagenen Sendung zu entledigen. 
Er empfängt aus ben Händen bes Kaufmanns die Briefe ober 
das Geld, die zu werfenden find, und übergibt fie dem Courier, 
bem er gleichzeitig feime Inſtructionen ertheilt, und ibn bis am 
bie Stabtthore begleitet, um fih von feiner Abreiſe zu übers 
zeugen. Iſt das Land ruhig, fo kann der Abgeſandte eilen, 
und dem gewöhnlichen Weg einfchlagen; iſt aber die Meife am 
einigen Orten mit Gefahr verbunden, fo muß er, um biefer zu 
entgehen, allerlei Ummmege machen. Diefe Fußgänger befigen eine 
vollftändige Kenntnif der Dertlichfeiten, die fie gewöhnlich bes 
ſuchen; alle Sommunicationen find ihnen befaunt, fie kennen 
die Stelle aller Brunnen, aller Quellen, und haben fie große 
Eile, fo kürzen fie die Entfernungen dadurch ab, daß fie bie 
großen Kruͤmmungen ber Straßen vermeiden, über die Felder 
geben und Berge fenfrecht erflettern, Ihre Naturgabe, womit 
fie die Richtungen aufjufinden wiffen, und ihre lange Aus— 
bauer bei ben Strapazen des Mariches find in einem Lande, 
wo die Bewohner nicht zahlreich und die Wege abihenlid find, 
wahrhaft überrafhend, Sie find im Stande, während einer 
Reife von 100 bis 450 Lieues täglich bie zu fünfzehn Stunden 
zu maridhiren, - 

Jeden Abend finden dieſe armen Boten eine Zufluchtsftätte 
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in dem Dorfe, wo fie anhalten. Gaftfreundliche Bewirthung 
fehlt ihmen mie; es gibt kein Haud, deffen Thuͤre ihnen micht 
offen ftände, und in dem fie nicht wohhnollenden Empfang fäns 
den. Sie theilen das Mahl mit der. Famile, zu welcher ber 
Zufall fie führte; fie bringen die Nacht bei ihr zu, wie ed ein 
Verwandter bei einem alten Freunde thun wirde, unb vor 
Sonnenaufgang nehmen fie wieder Abſchied von ihren Wirthen. 

Die Männer, melde diefes muͤhevolle Gewerbe treiben, find 
faft alle ſehr arm. Ich begegnete ihnen oft auf meinen Reifen 
und immer fiel mir ihr elendes Ausſehen auf. Diefe Armuth 
verfindigende Miene mit einem gewiſſen eigenthämlihen Gang 
war fogar für mich ein Anzeichen geworben, burd das ich fie 
unfehlbar erfennen konnte. Wahrſcheinlich bewegt fie auch die 
Furcht vor Beraubung, fih in Lumpen zu Heiden. 

Die Couriere, die den Dienft zwiſchen Aleppo und Bagdad 
verfeben , find meit feltener ald biejenigen, von benen fo eben 
die Rede, und zwar, meil man ſich ihrer erftlih nur bei wich: 
tigen Gelegenheiten bedient, und zweitens megen der Schwie: 
rigfeit, Männer zu finden, bie verftändig, muthig und mit 
den Gemohnbeiten der Wüfte befannt genug find, um zu einer 
derartigen Sendung zu taugen. Man begreift leicht, daß es 
ſchwer ift, bei einem Einzelnen alle die Eigenfhaften zn treffen, 
die unumgänglich find, um die Hindernifle zu befeitigen und 
den Gefahren folder Meifen die Stirn zu bieten. 


Rückblicke 
(Fortfegung.) 


Don Rußland haben wir in biefem Jahre vergleihunge: 
meife wenig aufzuführen, zwei Gegenftände aber, der neue Tarif 
und die ruififhe Sprache in den Dftfeeprowingen , welche fchein: 
bar gar feinen Zufammenbang baben, und doch auf ein Epftem 
bindeuten, nehmen vorzugsweiſe unfere Uufmerkliamfeit in An: 
ſpruch. Beide find aus einer ruffiihen Seitung, naͤmlich aus 
der norbifhen Biene, entlehnt, und fpreben fomit gewiß feine 
den Abſichten der ruffifhen Regierung miderftrebende Anſicht 
aus; beide Maßregeln gehören zu dem großen in Rußland mebr 
und mehr berrfhend werdenden Syſtem, Rußland nicht gerade 
von dem übrigen @uropa zu ifoliren, doch aber ftrenger zu 
trennen, und es felbitftändiger und im fich gleichförmiger zu 
machen. Mufland bezog früber faft alle feine Manufacturmaaren 
aus dem Wusland, und bezahlte mit feinen Prodbucten. Da: 
durch blieb ed geldarm und in mancher Beziehung abhängig, 
ein Stand der Dinge, welcher den Tarif bed Jahres 1822 ber: 
beifübrte, der darauf audaing, durch ftarfe Zölle und Merbote 
die Einfuhr fremder Manufacturwaaren, weniaftens ber allge 
mein nötbigen, möglichft zu verhindern und die Rufen zu noͤthi— 
gen, ihre Beduͤrfmniſſe felbit zu fabriciren. Die Maßregel mochte, 
für den Anfang namentlib, ſehr bart feon, nicht nur für das 
Ausland, worauf Mußland Feine Ruͤckſicht zu nehmen hat, fon: 
dern fir Rußland felbft, aber die Folgen waren wohlthätig; 
bald gelangte man dabin, die Mehrzahl der allgemeinen und 
felbft zum Theil der Lurusbedürfniffe in Rußland felbit zu ver: 


fertigen, und es trat der Zeitpunkt ein, wo bie Regierung ſich 
veranlaßt ſah, bie meiften Werbotenamfgubeben, und bie Zölle 
faßt ohme Unterſchied zu erwiäßigen, weil.die Fortdauer der hoben 
Bble nicht mehr zum Schutze der beitehenden Fabriken noͤthig 
war, fondern nur bie Faulheit beginftigen und Einzelne be: 
reichern konnte: bieß ift der allgemeine Gebanfe, von weldem, 
wie es ſcheint, die ruffiihe Megierung ausging; ob fie im De: 
tail vieleicht irrte, geht und bier nit an, und kann auch im 
Ganzen nicht in Unfhlag kommen; gewiß ift, daß der einge 
fchlagene Weg den Reichthum umd die Hilfsmittel Rußlands 
ungemein vermehrte, und es badurd vom Ausland minder ab: 
hängig machte, 

Der Beförderung der ruffiihen Sprache in den Oftfeepro: 
vinzen liegt eim entfprechender Zweck zum Grunde. Wie ber 
Grundſatz der Handeldfreibeit an und für ſich ganz richtig ift, 
aber zum Unfinn wird, wenn nicht eine gewiſſe Gegenfeitigfeit 
unter den verfchiedenen Staaten berricht, ſo geht es auch mit 
ber Eivilifation Muflande, Peter der Große öffnete dem Ein- 
fiuß des Auslands Thor und Thüre, weil er bie materiellen 
Fortſchrite bes übrigen Europa's zum Vortheil feines Reichs bes 
nügen wollte, und Rußland konnte dabei nur gewinnen; als aber 
im übrigen Europa bie Fortſchritte bes materiellen Wohlſtandes 
und die Entwidluug ber Givilifation Ideen von bürgerlicher 
Freiheit und Gleichheit vor dem Geſetz erjeugten, ba fand ſich 
Rußland veranlaßt, fi dem Einftuß der Ideen des weſtlichen 
Europa’d zu verfchließen, weil diefe Ideen, wenn fie unvorbe, 
reitet eindrangen, nur die beftigiten Erſchütterungen veranlaffen 
mußten, Cine politifhe Revolution fann ohne ſonderliches 
Bintvergießen voräbergeben, eine fociale ift immer biutig, 
weil im ihr die perfönlihe Stellung eines jeden im Staate be: 
theiligt iſt. Je ſchroffer die Standesunterfhiede im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben noch vorherrſchen, deito heftiger muß bie Erfdütte- 
rang werben, welche zu einer Verſchmelzung biefer Standes- 
unterfchiebe führen fol. Peter der Große, ein Mann von weit: 
fhauendem Geifte, beugte, freilich nicht in Worabnung einer 
Revolution, fondern aus natuͤrlichem Gerechtigkeitsgefühl und 
Vorforge für fein Land, fo viel au ibm war, einer focialen Re— 
volution in Rußland vor, indem er die Vorrechte bed Geburts: 
adels dem Dienftabel nachſetzte, und eine fait chineſiſch geglie- 
derte Hierarchie der Dianaftufen einführte, welcher ber Geburts⸗ 
adel fih unterwerfen mußte, und die auch dem Niedriggebornen 
zu ftatten fam. Seit Peter dem Großen ift die Megierung ber 
Nation weit vorangefchritten, und leitete fie, freilich dann auch 
nach ihren Sweden, auf der Bahn der Eivilifation. Ein Softem 
buͤrgerlicher Gleichheit ift in Mußland immer noch ein Unding, 
und die Megierung bietet Alles auf, um fich basfelbe vom Leibe 
zu halten. Daher feit einiger Zeit das Spftem, Rußland immer 
mehr zu ifoliren, und dem Einfluß des mehr und mehr zu 
bürgerlicher Gleichheit meigenden Weiten zu verſchließen. Hier 
aus folgt mit einer gewiſſen Norbwendigfeit bas Beftreben, bie 
verihiedenen Theile des Reichs mit einander zu affimiliren- 
und wie man in den ehemaligen polifchen Provinzen bie vers 
wandte ruffifche Sprache einzuführen ftrebt, fo ſucht man in den Oſt⸗ 
feeprovingen wenigftend die gebildeten Elaffen zu veranlaffem, 
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«fich der ruffifgen Sprache in derſelben Weife zu bedienen, wie 
die Bewohner des Elſaſſes und Lothringens bas Prangöfifche 
ſprechen. Solche Uniformirumgsideen verlegen; über ihre Notb: 
wendigfeit oder Nichtnothwendigkeit zu entſcheiden, ift aber ſehr 
ſchwer; jebenfalld muß man bekennen, daß fie in Rußland einer 
großartigen politiihen Idee biemen, 


Bebeutungsvoller und vieleicht gefährlicher ald dieſe politiſch⸗ 


ſprachliche Uniformirung ift das Streben nad religidfer, welches 
man gleichfalls der ruffiihen Regierung vorwirft. Gefährlich 
find ſolche Verſuche, weil man. babei auf ein demokratiſches 
‚@lement ftößt, welches in Rußland felbit thätig ift, beun kaum 
fann man ben zahlreichen religiöfen Secten Rußlands (fiehe 
Nr. 27) einen andern Grund unterlegen. Zwar die Secte ber 
Mastolnifen ift alt, und wird nicht mehr mit der Strenge be: 
handelt wie früher, aber bie Zahl der Secten ſcheint fih zu 
nzehren, und ein religiod demokratiſches Element darin thätig 
zu feun, weldes bei der geringen Bildung der Maſſe des ruſſi— 
{hen Dolls eine große Vorfiht erfordert, um fo mehr, ald 
mande Landſtriche fat nur von Sectirern bewohnt feinen, 
namentlih in Sibirien. Bid jet freilich bat man wenigſtens 
im weſtlichen Quropa noch nichts von gewaltfamen Unruhen 
biefer Secten gehört, doch foll der Aufitand des berüchtigten 
Pugatihew unter ber Degierung ber Kaiferin Katharina haupt: 
ſaͤchlich von ihnen begünftigt worden ſeyn. Uebrigens ift bie 
ruſſiſche Regierung wegen der religioͤſen Toleranz, melde fie 
ausübt, befannt, und wird ſich gewiß hüten, durch thaͤtiges 
Einfhreiten eine ber Megierung feindfelige Stimmung unter 
den Secten zu erzeugen. 

Geben wir von Rußland mach dem eiferfüchtig deffen Schritte 
bewachenden England hinüber, fo finden wir einen fehr fcharfen 
Gegenſatz, denn während in Rußland die Uniformirungsinft bie 
ind Webermaß geht, herrſcht in England eine entfchiedene Ab: 
neigung dagegen, und bie Megierung fteht nicht wie in Ruß— 
land über, ſondern mitten in ber Nation. Die politifchen 
Kämpfe zwiſchen Whigs, Toried und Madicalen , felbft die iri- 
fhen Angelegenheiten berühren ung bier gar nicht. Die Lage ber 
iriſchen Armen (ſ. Nr. 21) — und dieſe machen bei weitem bie 
Mehrzahl der Bevölterung aus — ift der Angel, um welchen ſich 
Alles dreht; die politifhen Streitigfeiten aber, wozu biefe Lage 
Veranlaffung gibt, Fümmern und nicht, fie find Sache ber Tage: 
politif, und wir erlauben uns nur die Bemerkung, daß England 
alle Länder, zu denen es in ein gewiſſes Herrſchaftsverhaͤltniß 
trat, arm gemacht bat, So Indien, fo Irland, Wenn dann 
das Webel eine Höhe erreicht bat, daß es Gefahr droht, dann 
maht man Mittel ausfindig, die Huͤlfsquellen bes verarmten 
Landes beffer zu bemigen, aber diefe Mittel machen gewöhnlich 
nur Einzelne reih und laffen bie Maffe arm. Der ariftofratifche 
Geift, welder in allen Inftituten Englands berriht, und deſſen 
es ſich jest allmählich ſelbſt zu erwehren ſucht, macht ſich überall 
fühlbar. Es ift aber keineswegs allein die Geburtsariftofratie, 
welche in England eine fo große Gewalt bat, die Geldariftofratie 
hat fie nicht minder, und zwar nicht bloß durch das natürliche 
Gewicht, weldes ber Reichthum allenthalben gibt, fondern aud 
durch die Sanction der Öffentlihen Meinung. Ale öffentlichen 
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Inſtitute tragen dieß Gepraͤge, kaum aber eines in eimem hoͤhern 
Grade, als das Militär. Wer follte es glauben, daß im Mili⸗ 
tär, freilich nicht im denjenigen Corps, welche ſpecielle Kenntniffe 
erfordern, fondern in der Gavallerie und Infanterie, die Stellen 
immer noch fänflich find; wir haben aus einer Auzahl von Ab⸗ 
bandlungen eines Major Mitchell im Uniteb Service Journal 
bie Hauptzuͤze diefes wunderlihen Spftems zufammengeftellt, 
und eimerfeits bie gefhichtliche Entwidlung, anbrerfeits bie Fol⸗ 
gen davon zu zeigen und bemüht, und verweilen bier daranf 
f. Nr. 197 f.). Die Anſicht, welche dem europkifhen Heer⸗ 
weien des Mittelalters zum Grunde lag, wonach ber Mitter 
bem Lehmaheren feine Hinterſaßen zuführte, herrſcht in England 
noch vor, nur ift ſtatt des Ritters ein Gelbſack nöthig geworben; 
die Aluft zwifben bem Officer unb Soldaten ift noch eben fo 
groß, und wird nur felten überfchritten. Es dürfte nicht unintereffant 
ſeyn zu bemerfen, daß bie Engländer in der nenern Zeit ihre 
Siege meift den Schotten und Iren verbanfen. In England 
ift, einzelne fhlimme Seiten abgerechnet , dad Volk wohlhabend, 
findet den Gold der Soldaten erbärmlih und bat überhaupt 
Abneigung vor dem Militärftande; der Schotte aber, nament: 
lich der Hochſchotte, und der Ire find arm, umd laffen fi in 
Mafle anwerben. Man kann in runder Summe die Bevoͤlle⸗ 
rung Großbritanniens (f. Nr. 52.) anf 21 Millionen anfchlagen, 
wovon 13 auf England, 3 auf Wales und Schottland und 8 anf 
Irland kommen; Cugland bat alfo bie größere Hälfte der Be: 
voͤllerung, liefert aber fiberlih »on ben 90,000 Mann Land: 
truppen nicht den dritten Theil, vielleiht kaum ben vierten, 
Officiere aber liefert das reichere England gewiß zwei Drittheile, 
Wer dienen will und Geld hat, kauſt fih um einige 100 Pf. 
eine Eornet= oder Fähndrichsftelle, ift dann Officier und tritt in 
Function, fobalb er — ererciren gelernt bat. Man führt zu 
Gunften dieſes Syſtems namentlih an, daß ed durchaus nöthig 
ſey, Leute von Vermögen im Dienft zu haben, weil leicht mittel: 
lofe DOfficiere den Staat in Gefahr bringen könnten. Wir wollten 
den Gruud gelten laffen, wenn er nur überhaupt ſtichhaltig 
wäre; aber fuͤrs erfte hindert, auch wenn der Stellenfauf ab: 
geſchafft ift, Niemand die Söhne reicher Eltern in den Militär: 
dienft zu treten, und was fönnen in rubigen Zeiten eingelne 
Dfficiere gegen ben Staat unternehmen; in unrubigen Zeiten 
aber mag auch ber reichere Officier fih verfucht fühlen, feinen 
Degen gegen bie Gefeße zu erheben, fo gut wie der unbemittelte, 
Die pofitiven Nachtheile des Softems fallen aber zu fehr in bie 
Augen, denn mie niederfchlagend muß ed auf den Eifer ber 
Unbemittelten wirken, wenn fie ſehen, daß ein junger Laffe nur 
eines Geldſacks bedarf, um troß aller ihrer Dienftiahre ihnen 
vorgezogen zu werden. Man gebt mohl nicht zu weit, wenn 
man bebanptet, daß der ſchlechte Erfolg, welcher noch faſt jedes⸗ 
mal die englifhen Waffen im Anfang eines Kriegs begleitete, 
hauptſaͤchlich dieſem Spfteme zuzuſchreiben fer. Der Geiz des 
Parlamente ift am meiften an dem Fortbeitand dieſes Spftems 
fhuld, und man erwägt nicht, daß die muͤhſam erfparten Tau⸗ 
fende mit Strömen von Blut und mit Millionen Geldes bes 
zahlt werden muͤſſen, welche eine einzige verlorene Unternehmung 
koftet, Das Spftem aber ift fir viele allzu bequem, um ihre 
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nachgebornen Söhne zu verforgen, sald baf man erwarten Fönnte,: 
dasfelbe aufgegeben gu feben; zudem bat England bei jedem 
Kriege Miethotruppen nötig, bei denen es freilich micht fo‘ 
bel angebracht iſt. 

Bir find num nad einer langen Abſchweifung gurüdgefehrt 
und baben von Europa nur Rußland und England mäher be: 
rührt; Frantreichs innere Thätigkeit liefert uns menig Stoff, 
und feine äußere iſt, wenigftend für das, mas ung intereflict, 
auf Algier beihräntt. Bon Ungarn, Schweben, Italien haben 
wir einzelne Stisgen mitgetheilt, aber es fehlt demfelben an 
allgemeinerer Wichtigkeit unb Zufammenbang, und mir unter: 
daffen es defhalb, fie näher anguführen. Anders verhält es ſich 
mit der porendifhen Halbinfel, über welche wir Bemerkungen 
über Spanien (f. Nr. 4 f.), den Met einer Reihe vom Briefen 
über das Schickſal der engliihen Legion und den Bang bes 
Kriegs (f. Ar. 23 ff. 56 f.), eime Meifefisge von Madrid nach 
Pau (f. 79 ff.), zahlreiche Lebensbilder“ von einem Correſpon⸗ 
deuten aus Liſſabon und mandes Wgdere mittheilten; aber bie 
Tagspolitit hat ih Spaniens fo fehr bemädtigt, daß wir An: 
fand nehmen, noch etwas darüber zum ſagen. Vorzuͤgliches In: 
tereffe bieten gewiß die portugiefifchen Lebendbilder dar, welche, 
von einem vieljährigen Beobachter mitgetbeilt, den Zuftand im 
Innern bed Landes in feinem wahren Lichte erfchelmen Lafien. 
Der Handel mit den Eolonien hat einige Städte unmäfig be: 
reihert,, bad Innere des Landes aber in feinem alten Zuftande 
gelaſſen, benn ed mar ein Monopolbandel, ber bem Lande 
felbit geringe Früchte trug; jehzt ift im Portugal wie in Spa: 
nien durch ben Berluft der Golonien der Reichthum der-Städte 
größtentheils verlorem gegangen, und dad Innere bes Landes 
Hat nicht die Mittel die bisherigen Staatsausgaben zu tragen. 
So lange dieſe Lage fich nicht beifert, find alle politiihen Erpe: 
zimente umfenft. 

Gchtuß folgt.) 


Die Intel Sumbawa. 


Hr. Gabriel Lafond Hat der geographliihen Geſellſchaft ju Paris 
tolgendes über die Inſel Eumbama im imbiihen Meer berichtet: 
Diefe Ynfel, obſchon mit Tbaldumg bebedt, ſcheint dennoch wulcanlı 
«den lirfprunge zu fepn. Die bequemſten Gtelien, um in ber Meer: 
enge von Alla⸗, die gegen Often von der Ynfel Sumbawa und gegen 
Welten von der Inſel Lombok gebitdet wird, Waller und Ledensmit: 
“el einzunehmen, ind Poow ober Baobabihi. aller kann man 
seit bekommen, doch iſt keine Wohnung dort. Wenn man feinen 
Dez gegen Morben fortiegt, kommt man zu ber faft im Mitteſpuntt 
der Inſel gelegenen Stadt Ballp und zu einem Fluß, in dem die 
Baprgenge rinsaufen können. Zu Bally findet man Lebensmittel im 
Usberfiul. Bangır, ein in geringer Entiernung von einem Hügel 
elegenes Dorf, an der mörbiichen Einfahrt der Meerenge, ift ein Ort, 
mo man Waller und andere Erfriſchungen befommen kann. Bombof 
iſt ein Dorf, zwei Meilen nördtich von Gangar geiegen, an einer 
Dal, die zwei oder drei Meilen im Umfang und eine fehr enge Mün: 
bung Hat. Hier bekommt man Reid, getrodnetes Fiſchſtelſch, Horn 
wich, wilde Schtoeine, Enten, Gotosnüffe und andere Früchte, Karin 


sader und Eofosötl. Die Lanbeishünge iM ber fpauifhe Plaser, Hs 
Rupie von Gieca und Java, und bie. Gapeas ober Eauffind won 
Epina. 





Das Gebiet der Narenta. 
(Bortfehung.) 

Mad diefer flüchtig entworfenen Gfljje möchte man num gfam 
den, daß bie Narenta ein wahres Utoplen fep, altem biefes ft kels 
neswegs der Fall. Die Cinwopner Könnten aulerdinge wohthadend 
feon, wenn fle nur bie Gaben melfe zu denühen verfländen, weide 
ihnen bie Natur In fo Überfhmenglicher Fülle bietet. Das thun fie 
Indeffen nicht; ja fie verderben und werfchlechtern fogar noch den Bo⸗ 
den burd ihre unübermindriche Trägheit und ihren feltenen Stumpf: 
fan, der bei allem ihrem Treiden fi an den Tag legt. Man kann 
Ad kaum armfeligere Wohnungen benten, wie j. ©. die Schwalben 
neftern ähnfich an die Felfen gekledten Hütten dad Dorfes Frivarar, 
oder bie Schitfpütten um Fort Opus. Der Uebel größtes dieſer Ber 
werd iſt jedoch die umgefunde Luft, welche ſich aus Dem mephltifihe 
Dünfte ausgaudenden Gümpfen entwickelt, die zu beiden Selten ge: 
dachten Auſſes ſich Tagern. Diefe erzeugen verſchledenartige Rranfı 
heiten, namenttich aber bösartige Wechfelfieber, flo machen bie Beute 
träge und flumpfinnig, und führen ein früßjeitiges Lebensende hers 
bei Man Hat Weifpiele, dab Perfonen, meidhe Ach in ben Gommer: 
monaten, wo bie Nusdünflung am ftärfften ift, auch nur ein paar 
Tage bafeldft aufpieiten, das Fieber im Heftigfken Grade mit mac 
Haufe bradten. Bon den Seefahrern wird diefe Küfte jur Gom: 
merdjeit wo mögtld Immer gemisden, daher auch bas bei ben Ber 
nachdarten Daimatiern üblide Gprüdmort Nererta od Boga pro- 
eleta (Narenta von Gott verſtucht) entftanden fepn mag. Au den 
weiteren Ungemãchtichteiten gehören auch noch Myrladen von Bird: 
fliegen (gewohntich Zanzare oder Papatacci genannt), tweide Wolken 
gleich Üder den Gümpfen ſchweben und Menſchen und Thleren glei 
tätig Mind. Jeder, er fep arm oder reich, fpannt Baer jur Gom 
mersjeit einen Schleier von Beinwand oder eine Schliſdecke über fein 
Berte. Wehe aber, wenn fid ein folder Blutfauger unter bem Bor 
bang einzufchleigen weiß; denn der Schlaf IN dahin, da der WIR bie 
fen Infeetes ſchmerzhafte Beulen verurſacht, denen gewöhntich das 
Eleber dat nachfoigt. Cingezwängt im ein ſoſches Bett, wird man 
hiedei, ongleich nur Leicht dedectt, auch mod gequält Dur die ver 
mehrte Hide und das Sequacke von Millionen Fröfden und Kröten. 
Erft init dem Eintritt des Oktobers verſchwinden alle dleſe Plagen, 
und der Herbfl fpendet feine Gaben in Uederſtus. 

Die Marenta, gegenwärtig ein Beſtandthelt des Kreiſes Spa 
fatro, begreift auf einem 6,4 beutfhe Duabratmeilen (10,4 Duabrat 
miglien) großen Flägenraum, wovon das Flußgeblet beinahe bie 
Hälfte einnimmt, im Ganzen nur jwei Wohnptige (Fort Opus und 
Meteevich) mit etwa 5000 Einwohnern, worunter faum ein Sechstet 
nihtunirte Grieden, die übrigen ſaämmttich Katholiten find, Ym 
tiefen Mittelaiter, mo fi ide Gebiet bie an bie Teting erſtreckte 
birdete die Narenta einen Raub⸗ oder Zreiftaat, der fo mädtig war, 
daß ihm bie Venetianer bis jum Jahr 997 einen Tribut zahlten. Die 
Narentaner hatten damals fat alle dftlichen datmatiſchen ynfeln, 
als: Brajja, Sofano, Curjole, Meledz und Capofla In ifrer Gewalt. 
In dem erwähnten Jahre aber wurden fle von den Benetianern bar 
aus verjagt, und hörten auf, Ihre Seerduderel ins Große zu treiben. 
Eudlich im Jahr 1699 fiel dur den Kartowiher Frieden aud bie 
Narenta den Benetlanern ji, von teren fie fpäter mit dem übrä: 
gen Daimatlen an Oeſterreich überging. 

(SHmuR folgt.) e 


Müngen, in der olterariſch-Artiſtiſchen Nuftatt der Y. @. Eotta’ihen Buchhandiung. 
Berantwortliher Redacttur Dr. Ed. Widenmanı, 


Nr. 365. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Aunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


31 December 1837. 


Rückblicke 
(Siruß.) 

Die unrubige Thätigfeit, welde den Europaͤer feit dreihun⸗ 
dert Jahren nach allen Welttheilen treibt, hat noch immer nicht 
nachgelaffen; kaum bat eine politifhe Erſchüütterung im alten 
Europa bie Aufmerkiamfeit gewaltfam auf das eigene Land ge: 
lentt, fo macht fich. diefer ungeflüme Thaͤtigleitstrieb, fobald 
nur einigermaßen die Ruhe bergeftellt ift, alsbald mieber Luft. 
Europa, fo winzig. Hein viele feiner eigenen Bewohner auch 
find, gleiht barin einem himmelſtürmenden Titanen: es will 
Alles ergründen, Alles wagen, Alles in feinen Strubel ziehen. 
Eine erite und gewiß feine fchlechte Folge davon find die allent: 
balben fi bildenden und blühenden Geſellſchaften für Geologie, 
für Geographie, für Wltertbumstunde u. dgl. England zei et 
fi darin vorgugsweife aus, und feine Verbindungen über die 
ganze Welt bin geben ihm auch die Mittel an die Hand, Na: 
richten von allen Seiten ber zu fammeln. 

Für unfern Zweck find namentlih die gemannten Gefell: 
fchaften bemerfenswerth, bie geologifhe und bie geographiſche. 
Aus den Verhandlungen der geologiſchen Geſellſchaft find bie 
meiften ber in biefem Jahre mitgetheilten geologiihen Notizen 
entnommen. Der eigentlih wiſſenſchaſtliche Theil der Geologie, 
fo wie ihre Grundlagen, Mineralogie und Chemie, fönnen und 
begreiflicher Weiſe bier nicht berühren, wohl aber die allgemeinen 
Ergebniffe, die Urteile und Anfichten über die Bildung ganzer 
Erdftrihe, wie Darwins Mittbeilungen über das Laplatagebiet 
und die Korallenformationen in der Sübdfee (f. Nr. 159, 193), 
worin er feine Vermuthung binfitli eines untergegangenen 
und eines vielleicht mem fih erhebenden Continents ausſpricht, 
eine Anfiht, melde vor ibm ſchon ber in ber Suͤdſee durch 
manche Meifen befannte Meerenbout ausfprab, ein Kaufmann 
und fein Geologe, aber ein Mann von vieler Beobachtungsgabe. 
Die Mittheilung Hrm. Galdeleugbs über die Erhebung des Bo: 
dens in Epili (f. Nr. 37) dürfte doch endlich die viel beſproch ene 
Frage außer Zmeifel ſehen. Wir find nicht geneigt, bier alle 
die verſchiedenen Mittheilungen dieſer Art der Reihe nach auf: 
suführen (fie finden fi in dem gewöhnlichen Jahresregiſter 








neben einander geftellt), fondern führen nur diefe Beifpiele an, 
um zu zeigen, wie biefe Gefellihaft nah dem Morbilb ihres 
Präfidenten, Hrn. Lyell, zu Werke geht, um fo viel Detail wie 
möglig aus allen Theilen der Erde zu fammeln, damit aus 
biefem Material mit der Zeit eine möglichit vollitändige Kosmos 
grapbie zufammengeftellt werben könne, d. h. eine Geſchichte der 
Erboberlähe nah ihren jet aus bem Waller hervorragenden 
Theilen,. Eine ſolche Kosmographie fann und muß alle Ergeb: 
nie von Chemie und Mineralogie benügen, ohne auf biefe 
Wiſſenſchaften felbft genauer einzugeben, und fie muß, richtig 
aufgefaßt, die Grunklage für jede Geographie werben. Schon 
hat man in England angefangen, bei jeder Beichreibung eines 
Landes auch über its geology etwad zu fagen, was freilich bis 
jegt meift noch gar wenig fagen will; doch iſt es ein Beweis, baf 
man dad Bedürfnißfühlt, der naturhiſtoriſchen, wie der geichicht: 
lichen Beſchreibung eines Landes eine fihere Grunblage zu geben- 

Nicht minder ausgezeichnet ift bie Londoner geographiſche 
Geſellſchaft, mit einem Veteran der geographifhen Wiſſenſchaften, 
dem alten Sir Johm Barrow, ald beitändigem Secretär an ber 
Spige. Häufig theilen wir nah dem Athenaͤum oder der Litte⸗ 
rarp Gazette kurze Inhaltdanzgeigen der Memoiren mit, melde 
der Gefellfihaft vorgelegt werden, und oft finden wir und dann 
fpäter noch im Fall, ausfuͤhrlichere Mittheilungen aus dem ans 
fange jedes Jahr, jet jedes Halbjahr erfheinenden Journal of 
the geographical Societp zu mahen. Bon biefem Journal iſt 
jeßt der fiebente Band vollendet, und diefe fieben Bände ent: 
halten einen Schatz von geographiihen Nachrichten, wie man 
ihn nicht leicht in einer andern Sammlung beifammen findet. 
Zum erftenmal feit den fieben Jahren ihres Beſtands hat der 
Secretär ber Geſellſchaft die Kortichritte des geographiſchen 
Willens und die Geſchichte ber Leitungen der Geſellſchaft, frei: 
lich etwas troden, zufammengeftellt. Außer einer bebeutenden 
Anzahl englifher Mitglieder hat die Gefellihaft auch correipon: 
dirende in fait allen Theilen von Amerika, fo wie in Spanien, 
Vortugal, Rufland und Deutſchland. Einen befondern Werth 
erhält das Journal der Geſellſchaft yo durch bie faſt für jedes 
einzelne Memoite angehängten Karten, welche ausdrüclich für 
biefe Memoiren entworfen und a find. Wie leicht zu 
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erſehen, mahen wir aus biefem Journal bedeutende Auszüge, 
und haben in diefem Jahre die „Reiſe in Kleinafien und Arme: 
nien” (Mr. 60 ff.) ‚die Provinz, Oman an der Sihöfüfte von 
Arabien” (Mr. 135), „über die alten indianiihen Dentmäler in 
Tericoꝰ (Nr. 266), „über bie Ruinen von Nafab:el:Habfchar,’ 
(Nr. 203) und mebhreres Andere daraus entnommen. Nicht fo 
reihe Audbente, doch auch mandes Antereffante bietet die ſich 
rüftig emporarbeitende geographifche Gefellihaft von Paris, aus 
deren Journal die Meile der HH. Arbouſſet und Dumas in das 
Sand ber Lighopas (ſ. Nr. 113 f.) und mehrere Kleinigkeiten, 
dann aber auch die Meife ber HH. Tamifier und Combes nad 
Aboffinien volftändig entnommen ff. (E.Nr. 248 ff.). Franf: 
reich ift nicht in ber Lage, fo leicht fib Mittheilungen aus allen 
Weltgegenden zu verfhaffen; das Streben ber Geſellſchaft iſt 
indeß mit rühmlihem Eifer darauf gerichtet, biefen in Franf 
reih noch fo vernachläffigten Literaturgmeig zu beben. 

Nicht alle Wölter nehmen an geograpbifken Arbeiten gro: 
sen Untbeil, alle aber, welche irgend auf Bildung Anſpruch 
macen, zeigen die Neigung zu Altertbumsforihungen. Es bat 
einen eigenen Reiz die Werke von Voͤlkern zu beobachten, melde 
längft untergegangen find, aber nicht Bloß dieſe mißige Neu: 
gierde it ed, was und dazu treibt, fondern meift dad Etu: 
dium ber Geſchichte. Roſſeeuw St. Hilaire bemerkt in feiner 
Beihreibung ber Alhambra (f. Nr. 555 ff.) mit einiger Weber: 
treibung, aber doch im Ganzen nicht mit Unrecht, er habe bie 
Geſchichte bes arabifhen Spaniens nie fo gut begriffen, als 
nachdem er die Alhambra gefeben. In einem Zeitalter, welches 
noch nicht uͤber ſich felbit reflectirt, und barum auch nicht nach Luſt 
und Wobigefallen in jeberlei Art von Stol baut, fondern 
nah vorhandenen Mujtern, Größe, Umfang und Urt des Baues 
aber nah feinen@ewohnbeiten, feiner Araft und feinen Beitrebun: 
gen abmißt; bei folben Voͤllern bat die Architektur eben fo ge: 
wiß einen tiefern Einn, als die Poeſie oder jede fonftige Aeuße— 
rung des Moltegeifted. Wir betrachten ftaunend die cyklopi⸗ 
ſchen Bauten (f. Nr. 286), melde wirklich wie von Miefenbän: 
den auf einander getbürmt feinen, und die Teocallid von 
Anabuac, wie die vollendeten Schöpfungen der Prramiden 
erregen unfere Bewunderung. Mer bat dieſe Mailen übereinan: 
der gethuͤrmt, und zu welchem Zwecke7? Dieß willen wir ned 
beute von den ägpptifhen Prramiden kaum beifer, als von den 
mericanifhen Teocallis, und täglich noch machen eifrige Forſcher 
Entdetungen über den innern Bau der Poramiden und ihren 
Zuſammenhang unter einander (f. Nr. 156. 197. 360). Die Ruſſen 
fuben die Stelle des alten Sarai, jener Hauptitadt der gol: 
denen Horde, von welcher bie Unterjochung Rußlands ausging 
(f. Nr. 201), und die Muinen des wahrſcheinlich von den Tatas 
ren zerftörten Bulgbar, einer ind graue Nltertbum hinauf⸗ 
reichenden Stadt (ſ. Nr. 287), nehmen die Aufmerkfamfeit von 
Mufen und Fremden gleich febr in Anſpruch. Gngländer be: 
ſuchten die Ruinen von Nakab-el-Hadſchar in Sübarabien, und 
ein Rranzofe reist jept in eben jenen Gegenden (f. Nr. 519), 
um die alten Denkmäler der Himjariten zu unterfuchen, melde 
eine andere, als die arabifhe Sprade geredet haben follen. Ein 
wichtiger Fund wurde kuͤrzlich gemacht, nämlich die Zeichnungen 


von Alterthiimern in Nordafrita, melde Bruce entwarf, und 
beren Andenten faft verfhollen war (ſ. Mr. 164); zur @rläute: 
rung "haben wir die much kaum minder vergeſſene Reiſe dedfelben 
in jenen Gegenden nach einer Mitthellung des Athenaͤums einge: 
rüdt cf. Sir. 208). Hosiln theilte feine Reiſe nach ben Da: 
fen der libyſchen Wuſte mit (f. Nr. 211 f. 230f. 241), melde 
jegt nur noch ſchwach bewohnt, beinahe nichts ald Truͤmmer 
ber Vergangenheit barbieten; ein anderer reist nad den Ort— 
nevs, um bie Mefte ber norbgermanifhen Alterthümer aufju: 
fugen (f. Nr. 50); Terier durchforſcht Kleinafien (f. Nr. 171 ff.), 
Maſſon theilt Nachrichten über die Alterthümer von Bamian 
mit (ſ. Nr. 517 f.), und Eir G. Temple gebt von neuem nach 
Zunis (f. Nr. 199), um abermals die Stelle bed alten Gar: 
thago zu bdurchforihen. Alle biefe Beitrebungen, fo futil fie 
auch dem materiellen Sinn erfcheinen mögen, und fo viel Narr: 
beit auch wirklich damit unterläuft, beurfunden doch eine 
edlere Denkungsart, wenn and nicht der Einzelnen, doch ber 
Zeit und des Volks, aus denem fie hervorgehen. ” 

So weit der Curopder auf ber befannten Erbe bringt, 
überall ſucht er nicht bloß eine Kenutniß der Erzeugnifie des 
Bodens, fondern auch fo viel möglich eine allgemeine Weber: 
fiht über die Werbältuiffe des Landes und die Geſchichte 
der ehemaligen und jeßigen Bewohner, Ein ſolches Stre: 
ben muß dem Ungebildeten allerdings feltfam erfheinen, und 
die Einen erflären den nach Alterthümern fuchenden Curo— 
paͤer gerade zu fir einen Narren, die Undern laſſen es fib nicht 
ausreden, daß er Schäge ſuche. Allerdings gräbt und ſchaufelt 
er, bis er endlich fein Grab ſich gräbt, aber nah Schaͤtzen bes 
Wiſſens, welche der Cine fo unermüdlich verfolgt, ald ber Andere 
die Schaͤtze, welche der Handel bietet. Im Ganzen ift ed nur 
immer wieder der unermeßlich gefteigerte Thaͤtigleitstrieb, welcher 
ihn in Europa zu einer bisher unerbörten Beſchleunigung der 
Verbindungen, in andern Melttteilen zur Erforſchung aller 
Länder und Meere treibt, Um fich einen Begriff von den Fol: 
gen diefes Thätigfeitötriebd und der engen Beziehung au ma: 
chen, in welche die ferniten Länder getreten find, mag bie That: 
ſache genigen, daß die Mafregein des amerifanifhen Präfiden: 
ten binfichtlih des Papiergelds nicht nur über ein Jahr lang in 
England, fondern felbft jest noch auf dem chinefiihen Martr 
nahmirten. Noch vor 50 Jahren zog man bei politiihen Gombi: 
nationen bie enropäifchen Laͤnder und allenfalls noch Nordamerita 
in Erwägung, jest ift Perfien in den Strudel ber europäifchen 
Politif, oder wenigftens in die Politik europäifher Maͤchte bin: 
ein verflohten; man ift gefpannt darauf, ob die Nepaleien und 
Birmanen ben Engländern in Indien den Krieg erklären, weil 
ein folder Krieg die Compagnie in große Werlegenbeit ſetzen 
muß, und fie hindert, ibre Kraft und Aufmerkſamkeit gegen 
Welten zu richten, Wenn, mwie kaum zu zweifeln, Nordamerifa 
nah Verlauf weniger Jahrzehnte im Beſitz von Obercalifornien 
ift, und Flotten ausrüftet im Hafen von Francisco, fo kann 
dad Schidfal des englifhen Handels mit Indien und in der 
Südfee dur einen Federzug des Präfidenten in Walbington 
gefährder ſeyn, und tritt dann gleichfalls in den Kreis ber 
politifhen Berechnung. Doch wir wollen ſolche ferne Moͤglich 


‘ 
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keiten oder Wahrfheinlichfeiten ganz bei Geite laffen, und uns 
an den einfachen Umftand halten, daß bie Suderbereitung aus 
Duntelräben, welche Napoleon ind Leben rief, und welche damals 
belacht und beipöttelt wurde, bereitd weientlih auf die Emanci- 
pation der Neger einwirft, denn der Anbau und die Bereitung 
des Zucers ift es vorzüglich, wozu man in Weſtindien, bem 
eigentlihen Stammfig ber Megerfllaverei, der Megerarbeit be: 
darf, denn dieß ift eine ſchwere Arbeit, zu mwelder der Neger 
faſt mur dur Zwang zu bringen if, während das Cinfam: 
meln der Kaffee: und Cacan:Ernte auch von den freien Negern 
leicht beforgt wird. 

Dief mag genügen, um zu zeigen, mie Dinge, melde 
fonft nur im Laufe langer Jahre nad und nach ibre Wirkung 
auch auf entferntere Länder äußerten, jetzt bei dem unendlich 
beichleunigten Verkehr binnen weniger als einem Menſchenalter 
einen ganzen Kreislauf von Wirkungen durchmachen. Welch 
ungebeurer Umſchwung ber Dinge, melde unermeßlihe Bewe- 
gung nur feit der Unabhängigteit Nordamerila's, alfo kaum 
feit 60 Jahren. Dauert diefe Bewegung und bie Beihleunigung 
aller Verbindungen nur noch 60 Jahre in demfelben Verbältnif 
fort, mie bisher, fo werben badurd die Nationen einander auf 
eine Weife näher gerüdt, und bad Leben des Menſchen durd 
die Maffe deſſen, was er felbft erlebt und vor feinen Augen 
vorgehen fieht, auf eime Art vervielfältigt, daß kein menich: 
licher Verftand abfeben kann, welche Folgen eine ſolche Annaͤhe⸗ 
rung der Voͤller und Weltheile, nicht auf die Verhältniffe der 
Staaten unter einander, — bieß ift dann eine fehr untergeorb: 
nete Rüdfibt, — fondern auf die Entwidlung des Menihen: 
geiftes felbit baten muß. 





Die foffilen Anochen auf der Infel Perim. *) 
Die Infer Perim liegt im Golf von Cambaya, gan; nahe an 

der weſtlichen Küſte Indlens, und unter 21° 59° Breite. Bier ift 
nur 2 Meiten fang und %, Meiten breit, und da jur Zeit der Fluth 
der höchſte Punkt nur 60 Fuß Über das Waſſer emporragt, fo find 
dei hohem Stande desſelben die Steuen, mo die Foſſillen gefunden 
wurden, vom Meere bedeckt. Die Gormation, melde dieſe Anoden 
umfchtießt, befteht aus Sandſtelnnieren, verhärtetem Marmor und 
etwas burd eine geibliche Thonerde cementirtem Kiefel. Der größte 
Thelt diefer Foffitien wurde durch das Meer feldft zu Tage gefördert, 
doch kann man fie nur mit eifernen Werkjeugen losbrechen. Man 
findet auch allenthalden Stücke verfteinerten Holjed. Bon der Bo: 
denfläde an geht die Formation In folgender Orbnung: 1) Band; 
2) ein Eonglomerat von Sandflein, Thonerde und Kiefel; 5) weiße 
und gebe Thonerde mit Sandfleinnieren; 4) bas Conglomerat Nr. 2i 
5) ein kalfartiger Sanbftein mit einigen Foffitien; 6) das Conglo⸗ 
merat Rr. 2; 7) eine mehr ober minder compacte Thonerde, und 
3) das Bette von Conglomerat, weldes die meiften ber ſoſſilen Kno: 
den erhätt. Es if gewöhnfih horizontal, jumeilen aber auch gebro: 
chen oder gewendet, und nie dicker als drei Schuh. Unter ben er: 
tenndaren fofflten Trümmern befinden ih Mammutbzähne, Fanazdpne 
von Giepbanten, fehr gut erhaltene Maftodontenzäbne, ein wilder 


*) Aus dem Journal der aflatifhen Befenfchaft von Bengalen. 


Shrwelndtopf, Bruhfüde vom Yaläotgerium und Hippopstamns, 
Roinezeroshörner, der Kopf eines großen Gaurier® (eldechſenartige 
Reptilien), Scildtröten und viele Meine Thlere nebſt einem Horn 
von einem Wiederfäuer, jedoch von keinem Bürfel. Einige der Kinos 
en find fehr groß; fo hätt z. 8. ein Brudflüd eines FJanglahnes 
10%, 301 im Durdmeffer und 84 Zoll im Umfang. 


Das Sebiet der Narenta. 
(Sctuf.) 

Dir Hauptort der Narenta heift Fort Opus, ein gemeiner Fle— 
den. Er liegt aleihfam im Mittelipunft einer Inſel des ſich Hier in 
jwei Arme theifenden Fluſſes. Der Ort zählt etma 800 Einwohner 
in 105 Häufern, worunter jedoch beinade ein Drittel nur von Sci, 
fo daß man in ber Ferne eher glauben mödte, eine Neger.@otonie, 
als ein europäifdes Dorf ju fehen. Den Namen Fort Opud wollen 
einige von einer benachbarten, jeyt in Ruinen Tiegenden Bergfefte, 
andere von einer Feldſchtange oder Batterie abgeleitet wiſſen, weſche die 
Benetianee am Theilungepunfte des Fluffes antegten, um die Schiff⸗ 
fahrt zu hindern, bie aber jest In einen Erdhaufen verwandelt iſt. 
Die Untfernung des Fort Opus von ber Hauptiladt Zara beträgt zu 
Land 146 umd zu Waller ungefähe 142 Miglien (die Migtie zu 
1000 Wiener Ktafter); von ber Kreisflabt Spalato, mit ber er 
durd die Ponftrafe In Verbindung fleht, iſt er 70, zu Warler aber 
65 Meiten entfernt. 

Der rächfte größere Ort dieſes Landchens iſt Meteevich, ſechs 
und eine halde Migtie öſtlich von Jort Opus. Unmelt von dieſemn 
wird am rechten Ufer der Narenta der Bazar gehalten, wobei man 
eine Mafterkarte aller Nationen fehen kann. Zür den Menſchen⸗ 
beobachter find dader biefe Märkte intereifanter als ein ganzes Krno— 
qheneadinet voll Schädel. Am Iinken Ufer, oder auf der Seite von 
Meteovich ſteden die Contumazhäufer für die Kelienden. Neben anı 
dern balmatifchen Naturprodueten wird auf diefem Bazar hauptſäch⸗ 
tich viel Serfar, an die Bosnier verkauft, Für den Handel mit Bot 
nien und Serbien wäre Metcovich unftreitig der beftgetegenite Punkt, 
da die Seeſchiffe ſtromaufwärts dis Hart an die Gränge gelangen, 
und Mieflar, mit feiner herrlichen, nur auf einem einzigen Marmor 
bogen von 80 Zuf Spannung ruhenden (unter Trajan erbauten) und 
beiderfeitö mit großen Thürmen verfebenen Brüde rue 6 Stunden 
meit davon entfernt iſt. 

Weiterhin am Narenta liegt Poticitje, und Gebela, weiche je 
doch ſchon zum türkifyen Gebietsantheil von Bosna gehören. Naͤchſt Gr: 
beia jieht man die Ruinen der gieidnamigen Veſte (Sabella), welche 
die Wenetianer erbaut Hatten, aber mwicber verließen, weil die unge 
funde Luft zu viele Verheerungen unter der Belagung anrichtete. 
Zwei Migtien mefllih ven Metcovic liegt auf einer Anhöhe, an de 
rem Fuße der Norin fein ſchwarzes Gewäſſer träge fortmätt, Das 
armifelige Dorf Vito, deßhatd bemerfensmwerth, meit dort bie alte 
Stadt Narona (aud Naro und Narbona) land, melde dem Batl: 
nius, einem Feidherrn Cäſars, viel zu ſchaffen madte Man fieht 
noch aflerfei Mauerwert auf der Höhe, mo bie Kirche ſteht, welche 
wahrſchrintich von einer Werte herrühren. Die eigentlihe Stadt ſtand 
unten am Fuße des Berget. Der dortige Pfarrer, ein ſeht efäui: 
ger und gaftfreundtiher Mann, it im Beige zapirsiher Trümmer, 
Bafen u. f. m,, die er gefammeit hat. 
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Son Bido kann man den Norin berabicirfen, und in 2 Stun: 
den in Fort Opus ſtyn. Diefer Flus hat unmeit Gido felnen Ur— 
fprung, macht beim Ort einen großen Bogen, und vereinigt ſich bei 
dem fogenannten Torre bi Norin mit der Natenta. Mas leutere 
betrifft, fo iſt fe das größte unter Daimatiens fliegenden Gewäf: 
fern, und entfpringt am Südabhange der Berakette Sugliana, melde 
Bosnien von der Herjegovina ſchtidet. Er tritt bei oden gedadıten 
Flecken in das öſterreichiſche Gebiet, theitt ſich beim Fort Opus in 
jtwei große Arme und ergleßt fi, nachdem er in großen Krümmum 
gen eine Strede von 16 Migfien bewäſſert but, durch neun Münı 
dungen in das Meer. Auf biefer ganzen Strede I er mit Een 
fhifen von 100 dis 150 Tomnen auf: und abwärts befahrbar, da er 
Ine Breite von 40 bis 60 Ktafter und eime Tiefe von 15 bis 20 
Zuß hat. Dabei it fein Gefälle auf dieſer Längenerſtrecung fo ger 
ring, daß bie Seeſchiffe auf: und abwärts mit ausgefpannten Segeln 
fahren, und fetbft der Ealsgehait ded Walfers, wie auch Cbbe und 
ẽtuth dis Meteonih wahrgenommen merden fünnen. Wufer der 
Brüde dei Moftar (diefen Namen trägt die Statt von jener Brüde, 
und wird deſthald auch Altbruf genannt) wird die Communication 
bHoß durch jmei Fähren erhalten, woron die eine beim Fort Opuf, 
dle andere als Hauptüberfubr bei Torre di Norin fi Befindet. Die: 
fer Thurm ſteht im Winkelpunkte des Zufammenjluffes der Narenta 
mit dem Norin, ift drei Stodwerfe hoc, ſeht fe gebaut und ver 
theidigt ben Webergang beider Füffe, durch welche bier die Alt: mit 
Neu Daimatien verbindende Landſtraße unterbroden wird. Yenfeits 
des Narentafluffes If biefe Straße durch die Öfteren Ueberfchmenms 
nungen gan; vernltet, und ihre Befaprung mit großen BGeſchwer 
ben verbunden. 

Zur Beſchiffung der Narenta und des Norin bedienen fi die 
Einwohner zweierlei Arten von Kähnen. Die eine Art, Laja und 
Zoppolo genannt, if aus dünnen Brettern gejimmert und am Hin: 
tertheil eben fo fpis jufaufend ats am Kier; aud ber Boden iſt fehr 
tief gemwöidt, fo daß fie ſich gleihfam Teitförmig ins Waller einfenten 
und «8 bei ihrer Bewegung vor: oder rüdmwärts auch feilförmig durdy 
ſchnelden. Diele Babrjeuge werden mitterft ſchaufelformigen Rudern 
regiert, und jwar mit einer Schnelligkelt und Kühnheit, melde von 
den venetianlfhen Gonderlers kaum übertroffen werden dürfte. Die 
joeite Art find mie die Canoes der Eckimo's, nur aus augsgehöhlten 
Saumflimmen gemadt, oder aus dünnen Brettern jufammengena: 
gelt, und fo Hein, daß nur jmei Menfden darin figen fönnen, auch 
fo leicht im Gewichte, dab fle von einem anne bequem auf den 
Schultern fortgetragen werden fünnen, Man nennt biefe Art Fahr: 
seuge Truppint. Sie dienen Hauptfägtic ine Jagd auf das Sumpfı 
gerlugel, weil man mittelft derfeiden das Schitf leicht durchſchiffen 
fınn. Im der Landesſpracht wird die Narenta Nerenta, bei Strado 
und Stylax Naro, In den ptefemdifchen Tafeln Narbo, und bei 
porphprogemitus fehr unridtig Orontiuß genannt. 


(F Mit diefem DBlatte wird Mr, 115u.116 der 


kiterarifche Notiz. 


In der Gigung der GSeſellſchaft für orientallſche Ueberfegungen 
am 22 Nosemder ju London famen folgende Gegenflände vor: Die 
genealogifhe Befchihte der Tataren, überfeßt vom Sprit Mites, 
murde von der Committee fogleich zurüdgelegt und ausgefproden, baf 
Ihre Herausgabe auf Koſten ber Gefelifhaft nicht erfolgen fönme. Gin 
Addruct der lleberfegung des geographifhen Werks Edriſts, Heraus: 
gegeben von Hrn. Jaubert auf Koſten der weograpbifhen Gejeliiaft 
su Paris, wurde vorgelegt. Die Vollendung des „Kumara Gamı 
dhava,' eines alten, dem Ratidafa jugefhriebenen Sanftrit:@ebichts, 
von Dr. Stenjier überfeßt, wurde angekündigt. Es mirb vor der 
nachſten Serfammiung der Committee wahrſche latich ſchon sur Ver: 
Öffenstihung fertig fepn. Der „Gankva Kara," überfegt von dem 
verftorbenen Eolebroofe, und herausgegeben vom Profeffor H.9. wit 
fon, warb ats zur Aufgabe bereit angefündigt. Profeifor Dilfon er 
waͤhnte auch, daß das Manufeript feiner Uebertragung des Wiſchnu 
Yurana fid in den Händen des Sehers befinde. Wolltommene Ab: 
brüde von Duatremöre's erftem Theile der Uederfegung von Mafri: 
we Seſchichte der Mameluden:Guftane Aegpptend wurde vorgelegt. 
Ein Schreiben von Hrn, Gapango) wurde gelefen, dur bad der Ge 
ſeuſchaft eine Leberfegung von einer aradiſchen Gedichte ber Herr 
(daft der Mauren in Spanien angeboten wurde. Gin In halts ver · 
eins und ein Bruchſtück der Ueberſetzung wurden der Committee 
als Probe vorgelegt, und beide fdienen fo vielverfpredend, bafı fo: 
gleich eine Untercommittee jur nähern Prüfung der Bade niebergefegt 
wurde, die der naͤchſten Gigung Bericht erflatten folte. Die Ueber 
feßung eines marayifhen Geſchbuches warb ebenfalls vorgelegt, ſchien 
aber der Committee mehr der afatifchen, als der Gefelifhaft für 
orientallfcdhe Leberfeungen jujugehören, und es warb daher deſchtoſ⸗ 
fen, fie der erſteren jujumelfen. 


Dermifchte Nachrichten. 

Binnen Kurzem follen in Madrid alle den dortigen Kirdyen 
und Kiöfern gehörigen Ktelnodien veräußert werden. Schon if aud 
ber Schatz der berühmten Kathedrale von Toledo, der reichten Kirch 
auf der Halbinfel, nah Madrid gebraht worden. Man findet Mel: 
fterftüde der Gold: und Gifderarbeiter von Toledo aus dem 15ten 
und töten Yahrbundert, und die beiten Arbeiten ber itaflenifhen und 
ſpanlſchen Meifter aus den ſchönſten Zeiten der neuern Seulptur bar 
unter, wie j. ©. von Benvenuto Ceuint, Berruguete, Alonzo Gans 
und Midel Angelo. Die fpanifche Regierung, der alles daran Liegt, 
fo ſchnelt atd mögtih Gerd ju defommen, will alte biefe Meifterwerfe 
nah bem Gewichte verkaufen laſſen. 

“ 


Qufebe de Sales, mit einer wilfenfhaftriher Miffen in Aegype 
ten, Arabien, Perflen und Indien beauftragt, in unfängft von Marı 
feitte abgereist. Auser den philofogifhen Studien fol diefer Gelehrte 
fih mit dem Zug der Epidemlen in "’-ifa und Aflen befannt mar 
Ken, und bie commerciele Bewegung Indiens gegen ben Deeident, 
auf den neuen Straßen durch das rothe Meer und auf dem @ur 
phrat, ftubiren. 

” 

Das amerlfanifhe Journar Columbus berichtet, dab bei Belegen: 
beit der geotoglihen Arbeiten in der Graffhaft Jadion, im Staat 
Dbio, die Knochen eines Thleres von ungemößnliher Grdße gefunden 
worden ſeyen Einer ber JFangzähne mar 10 Auß 9 Bol lang und 


-bielt 25 Zoll Im Umfang, er mog 180 Pfund; einer der Malmzähne 


mog 90 Pfund 8 Both, und bie übrigen Rnoden Hatten eine bem 
Thlere entſprechende Größe. 


Blätter für Runde der Literatur Des Aus- 


landes ausgegeben. Inhalt: Aus Lord Byron's Don Juan, Dritter Gefang. — Frau von Krüdener. (Schluß.) 


Lieder von Beranger. 


hei Wbonnement Diefed dem Wndlanbe Beige; 
J A belcbelia a Mi. mm wierteijähet ef 


igegsbenen Tireenzuihlaiien , nun melden mädentlic 1-3 Mütter erfhenmen, Hamm jeberjeit eingeienten werben; 06 Datndgt fühle die Minen bed Muikanbed 
ir vinenigen , weite Dad Wadlanh mit haltın , zahräi 6 fl. 


Münden, in der Literarifch: Artifliihen Anſtatt der J. ©, Cott a ſchen Buchhandlung, 
Verantwortiſcher Redatteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Momatsumihlag und Regifter des Jahre.) 
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Intelligenzblatt 


zum 


Bei uns it efirglich erfehienen: 


Der Kanton Solothurn, 
hiſtoriſch, geographifch, ſtatiſtiſch geichildert. 
- Belchreibung 


aller im demfelben- befindlichen Berge, Seen, Fluͤſſe, Heilquellen, Fleken, merk⸗ 
würdigen Dörfer, fo wie der Schloͤſſer, Burgen und Kloͤſter; nebſt Anweifung 
denſelben auf die genußvollſte und nuͤzlichſte Weiſe zu bereiſen. 


Ein Hand⸗ und Hausbuch fuͤr Kantonsbuͤrger und Reiſende, 
von 
N. P. Strobmever, 


behrer in Diten. 


Treu dein Plaue folgend, wodurch wir in einigen Jahren ben Freunden fmeizeriicher Staates 
tunde eim umfaffendes und in das gemauerte Detall eimachented Bird ber Sapen werichaffen 
werben, hat_ Hr, Gtrobmeger feine Seimarb in ein Zügen games: Ein edler — 
inm fi ſich En biftorifhen un wohuraem Hpfchnitten auß, nnd Iebenbia werben und 
olteh Reben umb Treiben, fo wie bie Schbuheiten des Landes ergählr; wir find ee bafı 
= tafenteolle Verfaffer bie Anfprüce, bie man am feine Ardeit ya machen berechtigt It, In allen 
heilen feiner ge vollfommen vechtfertiat. 

Es ift im & iondpreiß ( nden in Etul mir Rarte von Pruber. im Dirlicen Sy⸗ 
feme) zu 5 Franten im allen fdtwelgerifhen Bumhandiungen worräthig zu finden, umb dirrch alle 
eutfchen Zuchbandlungen auf Beftellung gi erhalten. . 

Bon biefer Statiftit find bis de erfhieren i 

Der Kanton Zürich von er, von Sllonaı. — Url; von Dr. Buffer. — Etwp;. 
von Gerold Mener, von Rnonau. — Untermwalden, von X, Bufinger. — Grgiburg, von 
3. Kuenlin, — Appenzell, von Dr. Med. Ghabr, Rüfg. — Zefiin, von St. Srankini, 
Nächktes rin eriheinen: Dev Santon Graubündten, von”. v. Xieyaruer und Prof. 
Röder, — Iburgan, won 3... Pupitofer, Pfarrer. Un der weitern Fortſezung wird unun—⸗ 
erbrocdhen nearbeitet, ‘ 


Huber & Comp. 


— — — — 














St. Ballen, 10 December 1836. 


Intereffante Neuigkeit. 


Ber Goedſche in Bei und Meiſten if erfchienen und im allen Suchbaublungen 
Deut ſchlands und Deftyeihs zu haben: 


Das erſte Vandchen: 
Memoires de Lucien Bonaparte, 


PRINOE DE OANINO. 


Memoiren des Prinzen von Canind 
Lueian Bonaparte. 


Mit deſſen Portrait. Nach der Originalausgabe überfegt von L. v. Alvensleben. 


Ich erkläre durch dieser eigenhändig geschriebene Zeugnifı, daft diese Memoiren die einzigen 
sind, welche ich geschrieben habe, und läugne alle die ab, welche bisher mit meinem Namen, 
oder ohne Namen eines Verfassers erschienen sind, Zu Bol nigung dessen 

.„ Parsce De Canıno, 





Diefe Memeiren toerden 10—12 Bänden, jebed von 160—192 Seiten Silben , und im Kaufe 
diefes Jahres erſcheinen. 


Jebes Bändchen ber ranz. Ausgabe fofter s ar.. ber deutſchen Auss 
gabe 10 


r. 
le Werte bieten ein gehfere® Intereffe, ala dab, meices wir bier bieten. Der Feder 
einen Wer ausencigmeiften Männer unfers Tahrhunderts entfloffen, interejfirt ed im böchften 
Grabe alte Polititer und Gedifdete umd IM allen Denen mmentbehriih, welche ſich mir Geſchichte⸗ 
Diplomatie rd Gefrjgrsune beichäftigen. 
ie Undftätte tiber Andgaben int fehr elegant, Drut correit. 
er Außerft geringe Preis, den wir baflte -fegen, macht Jebermann bie Anſchaffung leicht, 


BRITISH MUSEUM. 
A choice selection of the most cele- 
brated english authors both ancient 
and modern. The editors: O.L.B. 
Wolff and C. Schütz. 
Preis vierteljäbriih In allen Buchhandlun: 
gen und preuß. Poſtamtern 16 gr. ober 


if. 12 fr. 

Das erfte Quartal biefer Zeitihrift (Mo. 1—15) 
ift jezt fertig, und enthält- Berte folgender Au⸗ 
toren: Boron, Babn Bleffinaton, Th. 
Eampbell, Ladbu Morgan, E. 2. Bul: 
wer, and dem Farget me not für 1857. bein 
Diary of a physieian u, a. in. Bedenft man, 
wie foftipielig und deshalb ſchw mainstie die 
Merte ber englifchen Aeratur find. jo muß fich 
biß interneinmen für jeden Freund ber eugl ſchen 
Sprame als ein ſehr müylines und willfommenes 
berausftellen, um fo mehr, da es ihm auch bie 
Schrierigteit ber Auswahl erfpart, und feine 
A nur für eine ausgewählte und Interefjante 

eetüre im Anſpruch nimmt. Die allgemeine 
beutfche Finleitung, welde durch bie Nummern 
4—12 läuft, gibt eine furge, aber vollftänbi 
ſchichte der englifehen Riteratur, und die Einleis 
tungen zu dem einzelnen Autoren Em erften 
Dnartal zu Biron, Laby Bleffington, Kabv 
Iren. E. 2, Bulwer, Tb, Eampbefl, Eb, 
Ramb) erleichtern bem Lefer das nbniß und 
ftfteler. Um 332 
er. Abrlich 


verſchafft ſch der Leſer nach und nach eine wahr: 
baft Mafiiiche Bibllothet ber enalifwen Riteratur, 
deren Gehalt immer derfelbe bleibt, waͤrend ans 
dere Beitfehriften mir der Meubeit auch ihren 
Wert verlieren. 





Im Verlage ber Unterjeipneten erfopeint ; 


Dr. » 3. Weber’: 
andbuch 


| Zergliederungskunde 


ergliederungskuntt 


des menfchlichen Körpers. 
Zunaͤchſt für bie Sep: des anatomiſchen 
tla 


ee. 
Diefes Wert erfcheint in 6 bis 7 u 
10 Boa er Subſer.⸗ 
Preis . ober 25 2 
Der Name bes fo ri befannten Herrn 
Verfaffers birat Irintänalich für die Bedlegenbeit 
bes Werts, weßbalb wir jede Unpreifung als 
fiberfläflig betrachten; be glauben wir die ven 
Herren Befiyr des anatemifchen Ararı aufs 
Merffam machen zu mäffen, daß biefeß Sandr 
buch mit bem Atlarfe nur ein completed Ganzes 
Silber, umdb daß Überhaupt dies Wert allen Her⸗ 
ersten, Ebirurgen und eine 
mwicptige und angenehm ung feyn. 
„ba bei bem fo ra tte in ber 
ie bier alle_ neuen Beobachtungen und 
mgen, bie ſich im bem biäberioen Haud⸗ 
über Anatomte nicht finden fonnten, bes 
tat werden, und auferdem die Zergliede⸗ 


en, 
0 


rungẽetunſt oder der prattiſche Unterricht mit ber 
Zeroliedberungstunde verbunden wird, welcher 
in a Handbächern ber Anatomie aleichfalls 


echt 
f Beftelungen werben in allen auten Birds 
banbdfungen angenommen, wofelbft auch ands 
fübrlide Profperte zu befommen find. 

Bonn, im Jannuar 4857, 

König & van Borcharen. 

Am Berlan ber Unterzeichneten ift erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Dichtungen 


von 
Juſtinus Kerner. 
Meue vollftändige Sammlung in Einem 
Bante. 


8. Meliopapier. broſchitt. 3 dl. 

Kerners Mufe iN_ein Rind voll Sinnig⸗ 
feit, immer ywifchen Freude und Leid ſchwe⸗ 
bend, aber bier wie dert nicht laut und wild, 
ſondern Bieles im ſich perſcnicßend und Went⸗ 
ed leiſe ausſprechend. Und, wie bei Uhlanb 
— flingt auch bier in dem, Wenigen Bieles 
urch und nach. Cine felige Ruhe vertlärt bie 
Buft und deu Gamers ed Sängers, und unter 
den Tränen slüht immer die Mofe ber Kinds 
heit auf feinen Wangen. Baft alle Nomangen 
und Balladen von Kerner find legenbenartige 
Mähren und Sagen vom Tode, den bie Kiebe, 
die Unſchuld, das Gottvertranen und bie Der 
muth verflärt. . * 

In dieſem Einen Bande finden ſich mit ben 
Porfien auch die profaiftien Dichtungen (über: 
baupt die fämtlihen Dichtungen) Kerners 
abgebruft, von berem einer, ben Meifeiamtten, 
ſchon bei ihrem erften Erſcheinen einer unferer 
ansgeyeichnerften vaterländifsen Dichter fagte: 

„So wie im Traum eine Perſon alt, 
Stimme und Name oft wechfelt, und Über bie 
ganze Traumweit ein wunderbarer Schleier ge: 
morfen ift, der und Miles glaublich macht, ſo 
geftalten fich auch die Wefen im dieſer Dihtung 
feben Angenblit anders, und boch vergeffen wir, 
mie im Traum, alle Unwahrfteinlichfeiten und 

berfprüne. And, ber Phantafie aina biefe 

Dichtung hervor, und als ein bunter Traum 
derfelsen wiu fie betrachtet werben. Gerade bas 
Buantaftifne a ir Eigentbmm. ad reiche 

nürb bes Derfafferd konnte an, Tieck, bie 
pceetifhe Tiefe dee Fmyguen befonderd ber 
weiblichen Geſtalten, an Novalis, der Wis an 
Jean Paut malmen; der Geift der Phantafie 
aber verwandelt alles bis wieder, und wirft eis 
nen wxunderdaren eigenthimfihen Schein auf 
das Ganze diefer Dichtung, welde man am 
ebeften mir Klunderträunmen fpaniider Poefie 
vergleichen ınbhte.” Auch Jeau Paul räßınt 
in feiner Borſchule der Heftberie „den trefliggen 
is Komus und Därftellungsoermönen' biefer 
Dichtungen. 

Stattgart und Tübingen, 

J. G. Eotta ſche Merlagehandlung. 

—5 Müuchen in der litera⸗ 

riſch⸗ artiftifchen Unftalt, 


In der literarifchzartiftifchen Uns 
ftalt in München find vachſtehende Kunſt⸗ 
gegenſtaͤnde erfchienen: . 

Das Rarrenhans von Kaulbach, gef. 
son Merz, mit Zert von Boerres, auf 


alnef, Papier 10 fl. 48 fr. 
auf weiß Papier 9f. 
Der ;wölfjährine Jeſus im Zempel 


nad Oberbek, litb. Er 
Erwefung von Jairis Töchter! 

nah Dpverbef, litb. 3 fl. 

Ave gratia plena nad Dverbef, —* 

2 i. 24 fr. 

Iſraeliten fammeln Wanna nad Over: 


6 
Geographie für Die Gebildeten jeden Standes. 


Die Hoffmann’ice Buchhandlung in Stuttgart verfendet fo eben ein Wert, befs 
fen Kenbeng und Ausführung jeden Gebildeten lebhaft intereffiren und vielen Wißbeairrinen Br: 
lehrung und Nutzen bringen wirb; ed if bie . 


Allgemeine 


Länder: und Völkerkunde; 


nebft einem Abrif der 
phyfikalifchen Erdbefchreibung, 
Ein Lebr: und Hausbud für alle Stände 


von 
Prof. Dr. Heinrich Berghaus, 
6 Bände von 40 — 50 Bogen auf Belinpapier, ganz gr. 8. 
Mit fechs Stablftichen. 
In Heferungen zu 10 Bogen a 36 fr. — 9 gr. 
Erichienen iſt davon des erften Bandes erfte Lieferung: 10 Bogen nebſt Haupt⸗ 
titel und &tahlftih. Preis 36 kr. — 9 gr. 


Dieſes Sands und Hausbuch der Geographie wird feinen Zwet, allgemein nüzlieh zu werben, 
erreicen, ba es — vollfländig, mit ben meuellen Entbetungen bereihert, im far. Nedem Ges 


bildeten verftändlichen Sprache geſchrieben — zum erilenmal ein aetreues lebenbines Ber 
mälbe bed ganzen MWeltalid Bieter; wir fhnnen baber dis nebiegene Wert, ed von 
Neuem deutſchen Fleiß und beutiche Belehrfamfeit beurtundet, jedem Freunde und Förder 


rer ber Wiffenfhaft, den Männern vom Fache Kehrern und Eltern, wir 
tbnnen ed Schem, ber Belehrung fuhrt und belebrendbe Unterhaltung liebt, 
mit vollfter Uebergengung empfehlen. Die Ausſtattung und ber Äußerft aeringe Preis 
verdienen unbebinntes Lob! 





An meinem Berlane int fo eben erſchienen und in allen Buchbanblungen bed Ins und Aus— 


— Keitifen 


des Werkes von Friedrich von Raumer: 
England im Jahre 1835, 


aus der Morning Chronicle, den Times, dem Dublin Review, Foreign 
quarterly Review und Edinburgh Review. Gr. 8. Geh. 8 ar. e 

Die von Seiten einer un Fans fo Jefliſſeutlich erftrebte Verbreitung eimed im ihrem 
Einne gefhriebenen Auffages fiber Haumerd Hlerf in bem Quarterly Review dur eine beurfare 
Ueberfegung. aab mir Veranlaffung, in einer fleinen Broftyüre die In ben bedeutenbfien enaliz 
aten laut gewordenen Ertmmen gnfammenpuftellen, and einiges in deutſchen Blätzs 


en 
tern darüber Gefante binzuzufugen. . 
5 9. Brockhaus. 


. Reipsia, im Jannar 1857. 
In der Unterzeichneten ift erfhienen und an alle ſollden Buchhandlungen verianbt 





Neue 
Unterfuchung ver Rational-Dekonomie 
natürlichen Bolkäwirtbfchafts  Ordmun 


von 
Johann Schön, 
Dolter der Phil, und der Rechte, und Profeffor der Staatewlſſenſchaften an der Univerfität in Breslau. 
Preis 3 fl. 45 fr. oder 2 Rthlt. 8 gr. 


Inhalt: Glntetuung Bebentung unb Intwitlung der NatirmalsDefos 
nomie — 1. Bearif ber Boſtäwirihſchaft. — II. Urforung ber Boltewirtbi@paftslchre. — 
IH. Die Softeme bee Boltswirtbigaftsiehre. ⸗ 


in, Frfter Theil. 
Umrifs der bürgerlichen Wirthfchaft. 
Begrif der wirtbfbaftligen Güter und Ihrer Erzeugung. Die Büteraueken und ibre Bes 
ngen, Die Unternehmungen der Vrobuftien oder bie Gewerbe. Der —— 
1] 


Berichungen zu ben nen unb zur Befamtbeit, Die Grunblagen ber u 
sfr. Pertaellung. Matue — J- Brei ” Indie —8 ve Breduftenpr RN Die Br Be 
es Preifed. Werbäitnib der Renten un obufteny‘ 
feine Folgen. Dat Belb und fein Finfiuß anf bie Preife und Renten, Dis Berhaunib ber 


bet, Ilth. r 
Der Eod Jofephs nah Dverbet, lith, 24 fr. 


7 
. Die Hingabe förperliser Güter atgen unto‘ e. Leibliche n ber eten ift fo ebe i 
Berwende * fe Ballen Pt KRapttallfation, : uniß — *— zur u“ und ey en 
ationalmohlfabrt. . 


. worden : . 
Zweiter Theil. 
Umrifs der Pflege der bürgerlichen Wirthfchaft. Correlpondenzblatt 
Die Uufgabe ber et a — Be Rasirung Mn aftönfleot. Mi E des 
des üterauehen und ihre a emerböbetriebrh. — Diese des Kerages | Fonigl. würtemberg. land 


—e ——— —— wirtbfchaftl. Vereins. 
de e + Ö 
® Srutigart und Tübingen. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. ee PT 


Pe er — ——— EEE ET FLIESSEN GE VER TEE 7 
„Be Se De F. 9M. Brockhaus in Leipzig ift erfaienen und in allen Oug: ar. 8. Preis des Jahrgangs in 6 Heften 


Karl Auguft Böttiger, fl. ne 


i . u tw 1. Unfjäzge und Nbbandiungen. 1) 
«omigt. ſachſ. Hofrath, Oberinfpettor der tönigl. Altertbumsmufeen E Dresden u, f. m Ueber die Blaler bes Töpferneidirre. u Vor⸗ 


Eine biograp iſche S izze lage zur Beförderung der Biehzucht. — 11. 
von deffen Sohne n mirtbeilungen ber Eentralftelle aus 

Dr. 8 Öttiger - Hubslge auß den Pretsnten der Gehe. 

. * + * I i I > 

us den „Beitgemeifen” hefonders abgedruft.) 2) Seide ee nd 
Mit Boͤttigers Bildniffe. Gr. 8. 1837. Geh. 16 ar. serfals. d) Geprefite Nudeln, e) Berbantlun: 


Der Com, dem wir diefe Gftije verbanfen, hat in eimer alle Anerfennung verbienenden vers | Hen des Eilmanger landwirthlichen Bezirföner: 
Andigen Weife die Pine &e# Biograpien mir der Geünnung bed Cohnes in Berbindung gu | Eint. f) Beinhhungen für Opftbaumzucht. 8) 
naen gewußt. Preisverzeihnifi der Tandwwirtifahaftlichen R:, s 

2 yeuge und Mobele, welche in ber Mfergeräthes 
und Mafdyinenfabrit des fönigl. würremberg. 


[2 
arte v pn & an Land > unb forfiwirthiehafiihen Inftinuns au 
1 n Hohenheim gefertigt werden. Für bas denn inds, 
bh) Verteilung der fbnlalichen Preife für 


und und wieberhofte Nusfeyung Ähnlidrer Preiſe. i) 
Sehe welche ſich im Mejicht auf Börberung ber 
einfihfeit im ihren Orsigaften und Anlegung 
0 r u d yoetmäßiger Sauchenbebälter mehr oder weniger 
- f ausgezeimmet haben. k) Zeugnis Über ein Eur: 
In der Unterzeichneten ist erschienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 8 * 
. R Sammlungen. m) Beitrgge zu ben natımhifteris 
Karte von .dem Iberischen Halb-Insellande | #zauntingn, ©) Zeirräge um Bistorser, 


Beiträge sur 


önierei Nadırrag sur Aufziblumg der Vögel Mürtem 
oder den Köni reichen — ——— IV. Sry und Notizen, 


SPANIEN UND PORTUGAL, |: 3% Kurmn tree Yuzeriee 
entworfen und bearbeitet . | 8nochensrihe ale Nabrungemirte. — 





menſezung der Bullon. 9 





Dr. . Bei | aan Yale Eu 2) Beer Dr Be 
: z a urch griv uft. 7) Ue ie : 

Tr. H. e r y h a uU9, an ber Seit Aure, fo wie die Fabritation des 
in ‚Kupfer gestochen selsfanren Anlted, 8) Ueber den Torf und beifen 

von Bildung. — V. Lireratur. 1) Die Qungens 

a . feuche des Rindeiche, ihr Weſen und die Beweife 

Br 058, . « ibver aänzlihen Verbannung aus unferm 

M 3 Prei k Bauen, 2 Dr Bun | * —* 

uft im allfeitigen, en, ga igen 

be afssta 500, 000. reis 4 M 30 Ar. und bumamifben Einwirtungen an denäreen 

Die vorstehende Karte, deren Verfasser beide rühmlichst bekannt sind und in ihrem Faehe | und Bebeituen der Pflanzen, ınir Bezug auf Bands 
eines so ausgezeichneten Rufes genielsen, dürfte in den jezigen für beide Länder so hochwich- | und Korftwirtkiihäft. 5) Die Lehre von ben mis 
tigen Zeiten durchaus keiner weiteren Empfehlun bedürfen. nerallfren Dunamirtein, mit befonberer Ruͤtſſcht 
München, im Januar 1837. ! auf en. Dr. Sprengels yeuere Analvien ber 


. > re grenen *** 8* nad) eigenen 

| Literarisch-Artistische Anstalt. | Sea. » Puueiangen d Oefeifoat 
I er Umimeimwren W79 emnBapteranen mn am air GARanKTIgEn Wendt | Sen u Scnsretung.,» Grmenäen: 
ü der für ın5ı und 4855. — VI. Meteorolos 


Ueber die 2 Uche Ebronif. 3 
P Stuttgart und Tüspingen, Decbr. 1356. 


Serabjezung, der Zinfen | sriehmare 


.. . der — 4 zwiſchen 
öffentlichen Schulden, Schiller und Goethe 
mit Ruͤkſicht auf. die Zeitverhälmiffe- 2c. in 6 Bänden Hi. 8, 


Je men? ficd biefed Wert, feiner inneren Ber 
Bon beurfamfeit- nach, am bie fäntlichen Goethe⸗ 
» Nebenius. jmd Schilferihen Werte anflieht, um fo Ixus 


‘ ’ Ibe bi 
Stuttsart und Tübingen, im Januar 1657. ⸗ — bafeibe Der 


Semminung lezterer anzufhließen. Unſererſelts 
J. G. Eotta’fche Buchhandlung. bis mdglichft au erleichtern, haben wir früber 


fon die hei alter 6 Bände 





Velinpapier von SB fl. 36 fr. auf 
22 fl. 4% fr. oder 7 Mtblr. 
Drufpapier von 19 fl. auf B gl. 
30 fr. oder 5 Rtbir, 16 gr. 
berabgefest, fiir welche fortwährend noch Exem⸗ 
vlare durch jamtlihe SBortimentsbuchhandlumaen 

bezogen werben fonnen-. g 
Frırtaart und Tübingen, im Dex, 1834. 
J. G. Gotta’ibe Buchhandlung. 


In ter Unterzeichneten if erfarienen und 
an alle Buchhandſungen verfandt worden : 


ie 
Nefultate 


der 


Sittengescjichte. 
III. 


Demokratie. 
Zweite Auflage. 


Preis 3 A. 36 fr. cder 2 Mtplr. 8: 

Die — diefer hifterifchen Ueber⸗ 
ſicht ber Weltgefinnungen int voltrifter Hinſcht 
näbert fin hrem Ente, Die Motion wird bie 
Reſultate nach ber Vollendung zu ibren avbBe: 
ven Werten vedmen. Zwang Jahre haben 
aber aroben Stoff zur Erweiterung und Umge— 
ftaltung gegeben. Betanutlich bulbigt ber Ber: 
faffer feinem ber drei politiſchen Elemente aus: 

attentim, fonkern, nadıdem eribren Urferung. 

eihaffenbeir. Fortgang, Erbaltung, die Be: 
fabren, welche fie beiroben und denen fie unter: 
legen, geſchildert hat, — nur ihrer Vertnuͤpfung 
und Ihrer Harmonite. 

Blei bie erften Worte dieſer Demotratie 
Yauten: „In ben Zeiten ber arbiiten Auftegung 
Die augen en lic nurDemotratiipes zum&runds 
und Zundſtoff hat, joll und win ich banon freuen, 
Urtbeit füden, aefainktiche Refuftate Uefern. 
Ju ber Ariſtetranie geboren, ihr feinedwegd ab: 
cd, — erde ich bier bie aroße Aufgabe der 
Unpertzeilinfeit Ibien 7’ 

er Berfafer erkennt durchaus die arogen 
volfenfhartlichen Berdienfte der Deurfaren dieies 
Fabrlrmmderts in der Bearbeitung und Grläts 
terung der griedifann Weichichten an. @ie lie 
fern Ibm eben bie Reſultate oder die Anwendung. 

Sein Wen Fährte im ſebr marfirtib zur frangbs 
fiichen Revolurlon und ihren BehfAprfahreibern., 
Er beffagt bitter, daß der Terroridin mo jejt 
dort ſe beredfame und angeleleme Vertheidiger 
finder, und beftreiter darchaus bie Auſſcht oder 
den Vorwand, ald ob dentiwe Finmiftuna umd 
Angriff dieſe verroorfene, arähfiche Arı der Kraft: 
Aruferung notbwendig geimadit Itte, Zu Sem 
met vergleicht er Sekbitgerältin mit ber ganz 
auberd großartinen —— im Batertand int 
den unverschlicen Jabren des Befreinundfriene, 

Fon die Enmwirlung und Beurtheilung bieier 
temyorrarifnen Erſcheinnugen ober Beftanbtbeite 
— ber Sewegun⸗ — aebeimer Mefeilihaften, 
der Preffe, der Turn — fülnen ihm zum Cenluß, 
— Amerika bebaubelt er nicht ats Demotratie, 
ſondern ald dem varlamentarifien Cuflzm ans 
sehdreud; mas eben und weientlicd Geazuftand 
des vierten Thelie ſeyn wird 

Dexr Verfalfer glaubt. dan nichts mebr als 
eine ſolcht rubiae, ächte Entfalnng geeignet ift, 
bie Keibenfchaften zu dämpfen, Frrtbimer umd 
vorgefaßte Meinungen ym berichtigen und, imio: 
ern Kiteratan ıu € 26 vermönen, rohe 
Del vonder 
Stuttgart und angen, Im Ja. 185°. 


. . Gotta’fhe Buhbandlung. 


{ Umterseigmeren in erfötenen tind 
an ucbanslungen 2 morben : ? 


Heife nach Italien 


im edbiohr 1835 
von Dr. wei ng Menyi. 


8 
Johann Gottfried von Ferder’s 


tämmtliche Werke 


60 Bändchen, 


13 berabgefejter Preis 94 fl. oder 14 Athlr. 

Die einzelnen Morbeitungen erlaffen wir zu folgenden verbäftnißmäßigen Preiſen: 

I. abtbellung. Zur Neligion nud Theologie in 153 Bändsen. 7A. 12. 
oder a Rthlr. 6 gr. 

Inbalt: Vom Geiſt der eprätfchen Poeſie. Eat 4 Lieber. Ael Urfunden bed 
forenaehanlenhre, Eimiftide Heben. —ã— ———— Fe Ferannes Dffenta: 
zung, Dre, das Srudimm der Tireologie betreffen. Zum Studium der Ileolonie. Cbriftlie 
Soam iften. 

11. Abtheilung. 
4 Rthlr. 18 gr. 

nhbalt: Fragmente zur deutſchen Biteratur, Gedichte. Der Eib. Legenden. 
ber Völter. Biumentefe. 3ur rientioen Eiteranur. icgere, Kritifce Kulider. Urſachen 
des geſuntenen Gr #8. Ashanblungen und ® Aeratur und Kumfl. Früchte aus 
ben jogenannten geldenen Zeiten. Anrionariine Aurläge. Namieie. 

111. Abthetlung. Zur Vbilofophie und-Gefchichte in 22 Vandchen. 8 fl. 
48 fr. oder 5 Ritbir. 6 gr. 


Zur Literatur und Kunft in 20 Baͤndchen. Sf. oder 


Gtunmen 


. ‚Imbalt: Die Börwelr, Urſpruug der en. Tuhen und Hurora, Auch eine Far 
foptie,. Geſchichte der Menichheit. -Zbeem yiır kchre ber Menihheit, Portfeenenr zur ug 
ber Menimleit, Seele nd Hot. Gerfiron. Aörafter. Wlcte zur Berdreberung der Hannamtät, 


Nanieie hiſteriſcher Schriften. Verstand und Erfabrung. Kalligone. Herders deven. 
Einzeln gedruft find fermer noch zu haben: 


Der Ei) 


Rah ſpaniſchen Romanzen. 
Neue Auflage in 16. Preis 2 A. 15 Er, oder 1 Rthlt. 6 gt. 


Herder's Gedichte. 


sHerandgegeben von. 
Joh. Georg Müller. 
8. Bellapapier. Preis 3 A. oder.2 Rtbir. 8 gr. 


FEDEES 
ebriftliche Neden und Somilien. 
Heraudgegeben von 


Ich. Georg Alüller. 
3 Tble. 416. Perls 2 fl. a2 er, oder ı Ntblt. 12 gr. 


Herder's Spphron. 
Geſammelte Schulreden. 
Herausgegeben ven 
Joh. Georg Müller. 

16. Preis if: a8 fr oder 1 Mtbir. 


Maria Carolina von Herder 
Erinnerungen aus dem, Leben- 


Joh. Gpttfried’s von Herder, 
Serautgegeben, dur& 
Joh. Georg Müller. 
3 Thle, 15. PBreid ı A. a8 fr. oder 1 Mible. 4 gr. e 
' Da voir uns mir dein Detait⸗ vertauf ırian vefolien: 10 Bitten ir Beftelungen bei der zunichit 
elegenen Sortimentshandiung zu machen, die ich von ums an den Strand geſezt ſins, tige 
riften zu bem beigefesten Preisen zu eſern. 
turtgart und Kübinaen. im emter An 


3. ©. Eotta’fche Berlagsbandlung. 
Oblges It vorrätbig In der Iiterarifch- artiffifchen Anſtalt in Wtürchen, 


Ye 3 
Intelligenzbla 


ausı 


tt 








——ñ — — 





Auslandes zu beziehen: 


BES DEUX MONDES. 
Par 


M. GUSTAVE DEI 


Ex-Membre du Bureau d’deonomie publique d’Athines 
Servant d’introduetion à lourrage de M. Urguhart: 


La Turqulie et ses ressources. 


Publie avec lautorisation de l’auteur. 


r.8. geh. 4 Thir. 8 gr. . j 
Eine höchst interessante Schrift für Alle, welche die Verhältnisse des Orients mit einiger 


Theilnalme beobachten. 
F. A. Brockhaus. 


Lehrbuch der Mechanik. 


Fu allen Buanbandlungen in zu haben: 
Von 


J. P. Brewer, 


Profelor der Marbematit und Pooſit in Düffeibort 
gr. 8. 3 Rinde. Mir 19 Eteindrudtafein. Däfteldorf, bei Schaub, Preis 6 Rihlr. 
after Band, Statit feſter Kbrver. ı Rtbfr, 12 gr. 
ater Band. Lehre von der Bewegung jener Sörper. ı Ntbfr. 14 ar, 
ster Band, Hydroſtafit. Möroftatit und Hobranfit. 2 Rthir. 22 aGr, 

Diefes Wert unterſcheidet fi von den ampblmlicen Lehrvüchern über dieie Wiſſeuſchaften 
durch eine ibm zur Gempfentung gereibende Bolmindigfeit, Deutliarfeit, felbntitändines Urtheil 
und Streben nach gründlicher Cinficht, 

Der Ste Band entinäft cine fehr wonlgeordnete, 
Dampfmaſchinen. 


Ba Friedrich Fleiſcher in Leipzig in new erfgienen: 


Leipzig und feine Umgebungen, 
Dr. €, €. Greifchrl, 


Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit 2 Planen, 55 Unfibten und vlelen Tabellen elegant gebunden, 


leyrreiche und werftindiae Beſchreibung der 





Vreis 2 Mtbir. 


.. Wenn es zwar die naͤchſte Beftimmung biefed Wertes £ Frem als führer zu dienen, fo 
it es doch audı als hiſtoriſches umb ftariftifches Wert von Bebentung. Leipzig nimmt buch bie 


im beigegebenen verfhlebenartigen Beziehungen mel Interefie in Anſpruch, als manche fie an 
Beoblferung übertreffende Städte, Der Berfaffer bat mit umermüdlichem Weiße, bie in, offens 
Ntebenden Archive bemiyt, und die aroßen hiftorischen Momente, welche Keivyia yundcft berübrten, 
init Treue und im anziebender Schreibart aeichildert, 


Preisherabsetzung. 
‚Um den von vielen Seiten an mich ergangenen Anforderungen zu ents] rechen, habe ich 
mich entschlossen, den Preis des 


Allgemeinen 


Bibliographischen Lexikons 


von 
Friedrich Adolf Ebert. 
Zwei Bände in gr. 4. 1821—1#27. 
welche bisher auf ng 20 Thlr., auf Schreibpapier 26 Thlr. 16 gr. kosteten, 
in der Ausgabe auf Druckpapier auf 1@ Thir. 
in der auf Schreibpapier auf 18 Thir. 8 gr. 
zu ermäfsigen , für welchen Betrag dasselbe durch alle Buchhandlungen zu beziehen ist. 


Zur Empfehlung dieses allgemein so vortheilbaft bekannten klassischen Werk ieh aus- 
Gühelicher arsauspröähen, halod ieh für Gberäiuehe TEEN 


Leipzig, im Januar 4837. FE. A. Brockhaus. 





In meinem Verlage ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen des In- und 


In der Unterzeichneten ift erfienen: ® 


Des 
Kaiſers Schatten. 


Von 
A. 3. Büffel. 


Vrels 1 A. 48 fr. 

_ Die vorliegende Didtuna bilder eine Rund⸗ 
abet. bie ber grose Mailer ald Echatten macht. 
m Leſer werden alle Bilder_feiner — 
und Öroßtbaten in bichterifher Form vor bie Seele 
geführt. Die Gemälde, die fim in ununterbros 
chener Folge aneinander reiben, umfaſſen alle 
Schlachten, alle Umwaͤtzungen und Karaftropben. 
Kein entfneidender Moment biejer thatenreichen 
een da in feinen Brunbfeften erſchuͤtteruden 
eben It Abergangen. Nicht blos ber Welbherr, 
der Eroberer und @ieger, ober ber allgemwaltige 
Kaifer iſt der Beaenftand der Dichtung fonbern 
der ganze innere Menſch, der hochbegabt, durch 
eigene Kraft und durch dad Gluͤt emporachoben. 
alle Berhaͤltnige des eigenen Lebens fo wie ganyer 
Bölter im Kefler der Selbſtbetrachtung anſchaüt; 
der alle inbungen und Gefühle theilt,, unb 
fi als Organ der moralischen Welterbuung in 

feinem Tbatenfpienel erfennt!, 

Piterarijch = ertiftiiche Anſtalt 
in München. 

In der Unterzeichneten ist erschienen 
und an alle Buchhandlungen versandt worden: 


Atellanen. 


Eine kleine Sammlung 
Dramatischer Dichtungen, 
herausgegeben 
von 


JOVIALIS. 


Preis 2 fl. oder 1 Rtbir. 8 gr. 
Inhalt: 2 

1. Einleitung. Il. Wolkenzug. Comödie. 
ll. Die Gegenkalser. Ein bistoriches Schau- 
ai mit unterlegten Musikstüken. IV. Der 

tudent von Coimbra. Eine Pose im schwä- 
bischen Dislekt. V. Die Acharner. Auszug 
einer Uebersezung des Aristophanisehen Lust- 
spiels in den schwäbischen Dialekt. 

Gegenwärtige Semmlung von Gedichten, die 
aus keinem Bedürfnifs des Tages, sondern aus 
dem jugendlichen Streben einer poetischen 
Welupschauung hervorgingen, die sich bald 
in antiken, bald in modernen Kunstformen be- 
geisterte, soll den gebildeten Leser, zwise 
vielen Schlacken, wenigstens da und dort einen 
Funken poetischen Feuers, wie wir hoffen, 
nieht übersehen lassen, so wenig es sonst im 
unsern Tagen an der Ordnung ist, dafs ein über 
seine Arbeiten hinausgesehrittener Autor seine 
heimlich gebornen Kinder vor das Auge der 
Welt z:ellt. Was die Versuche in schwäbiseher 
Mundart betrifft, so sprechen sie des Verfassers 
Gesinnung sus: sieh nicht, wie mancher un- 
geratheue Mind, der angebornen Mutterzung® 
zu schämen, vielmehr sie selbst, so weit sie 
dessen empfänglich, einiger Kultur anheim zu 
sıellen; den Stoff aulangend, möchten siezei- 
gen, dafs unsere Volkızunge, auch neben dem 
anerkannt klassischen Iayık eines Hebel, noch 
weiterer Tonarten in der That fähig ist, was 
unser Sebastian Sailer selig freilich und 
besser beweisen konnte. — 8 u Tübingen. 

I. 6. Cotta'sche Buchhandlung: 





10 
Bericht über die im Laufe des Jahres 1836 


von der 


J. ©. Cotta’chen Buchhandlung zu Stuttgart 


und ihrer 


fiterarifch-artiftifchen Anttalt zu München 
ausgegebenen Verlagswerfe, neuen Auflagen und Fortfezungen. 


1) At te, die landſtaͤndiſchen Unflas 
.. gen twiber ben kurfuͤrſtlich heſſiſchen Gtaatd: 
ninifter Hans Daniel Lubwig Friedrich Haſſen⸗ 
pfiug betreffend. Fin Beitran zur Zeitgelmichre 
und zum neuen beutfchen Staatörechte. Die 
Berrbeidisungsidwiften von dem Anaeflagten 
ftribft und vom Profeſſer Mohl in Tuͤbingen. 
5 fl. 24 fr, od. 2 Rıbir. 
2; Ausland, dat, ein Tagblatt für Aunbe 
—*886 firtlichen und politiſchen Lebens der 
fer, 1836. 16 fl. od, 9 Rtbir, 8 ar. 
3) Autenrietb, J. G. H., Anfiten 
über Naturs und Eeelenleben, nad) deſſen 
Tode von Dr. Hermann Autenrieth berande 
gegeben, gr. ». fl. 50 fr. oder 2 Nrbir. isar. 
4) Baine, arfwitlise Darfiellung der 
Banınmwollenfabrifation. Aus ben Enal, übers 
fest von Ei, Bernoutli. Mir 12 mal. Erabls 
fligren. fartonivt, 5 fl. od. 5 Mtbfr. 
5) Barrow, John, junior, ein Beſuch 
anf der Infel Island. ı fl. 45 fr. od. ı Rtbir, 


s.ar. 

6) Beer, U. T., Erzählunıen, 2 Band⸗ 
ben. #. brod. 5 fl. 24 fr. od, Rihlr. 

7) Bemerkungen üver ven Entwurf eines 
Strafgeſe zbuches für das Hönigreih Wuͤrtem⸗ 
bera, nerft einem Verſuch Über ben Jwerf und 
Mafttad der Strafe und Über die Strafarten, 
gr. 5. broch, 24 Mr, ob. 6 ar. 

8) Bermoulli, Vabemecum des Memanis 
ters. Theite. Dritte vermehrte Yuflage. 12. 
1 fl. 45 fr. ob. 1 Rthir. 

9) Betrachtungen über dad Gebet des 
Herrn, 8. 45 Mr, ob. 12 ar, 

10) Bibliotiref für Mitirairs uͤberbaupt und 
für Unteroffigieve inöbefondere. Ste, Ate, und 
Ste Wicferung. 12. 56 Mr, od. vor, 

11) Blätter zur Hunde ter Literatur des 

uslandet, ar. 1. Jahrg. 1856. Hl. od. 5 Rthir, 


8 gr, 

12) Bnreues’, Ulerander, Reifen in Ins 
dien und mach Bufhara. er Band, 2 fl. 2 fr, 
ob. 1 Nehfr, 16 ar. 

13)Fomproirsdandbuch, theoretiſch praf: 
tifehes, nad Mac Cuiloch und den neneften, 
aunertäffigften Queuen in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung von 9. R. Schmidt. Mit den Plauen 
vonsonftantinopel, Gibraltar, Hetfinadr, News 
Hert, Petersisurn mb Rio-Faneire, und einer 
Weltkarte nach Mevcators Projertion. ıfte bie 
‚te Kirferting. ar, mp. », In Umſchlag geh. 
» fl. kr. ob. 5 Kir. 

14) Gorrefpondenzblatt sed wiirtemberg. 
tenMeirtifapnftlichen, Vereins. Neue Folge. 
ai, 2 Binde in 5 Heften. ar. 4. ron. 5 fl 
er. 2 Reime, 

15) Eisengrein, €. A., die Fami- 
lie dır Schmetterling: biüchänsn oder Hülsen- 
gewachse, mit besonderer Hinsicht auf Pfan- 
zen-Pisysiologie und mach den Gsundsazen 
der a — Anordnung 
ihrer Gattungen bearbeite. Ein Beitrag zur 
rer Botanik. gr. 5. 28. 42 hr. od. 
4 Rıblr. 16 gr. 

16) Kallınerayer, J. W., Geſchichte ber 
Halbinfel Morean während bes WMittelalters. 
ze Band, ar. m. 5 fl. od. 1 Weir, So ar. 

12. Wendtersieben, Freiherr &; v., 

Bichte, ®. 2 fl. 30 fr. od, 4 Mtbir. 12 ar. 

18) Frenberg, Freiherr Mr. v. Samm: 


ung hifterifiher nd Urkunden , ner 
ſchoboft *8 a om Y. Band, 18 hen. 

19) Friederich, Dr. G., dad Chriſten⸗ 
leben. Ausgewaͤhlte religibſe Berradtungen 
in dchen. 18 Bandchen. Ueber die wid: 
tigſten Erſcheinungen im Seelenleden. 8. 2 fl. 
42 fr. ob. 1 Rinulr. 16 ar. 

20) Fries, Dictionnsire synoaymique com- 
2 4 ae kngeier- gr- 8. broch. 2 fl. 


21) Gagern, Freiherr v., Refultate der 
ttengefabichte. sv Theil, Demofratie. Neue 
WUuflane. 8. pro. 5 fl. ss fr, 06.2 Rthlr, s or. 
22) Gallerie zu Schillers Werken ın 
Stahlſtichen auf chineſiſchein und Belinpapier 
ıfte Rieferung. ar. 4. Auf drinef, Dapier 2 fl. 
\2r. od, ı Kir, 16 or. vier 2 fl. 
24 fr, ob. Riblr. 12 ar. 

23) Goethe's Werte in I Bänden mit 
Ei wiſtichen. ar. imp. 5. iſte Liefrg. Subſer.⸗ 
Preis 5 fl. ed. 5 Nrbir. 12 ar. 

24) — Wilbelm Weiters Lebriabre. Imei 

Theile. Neue Auflage. 4 fl. ob. 2 RthEr- 12 ar. 


25) Handbuch für Ktanflente, oder Ue⸗ 
berficht ber wichtiaften Gegenſtaͤnde des Han⸗ 
deid und Manufarturwefens, ber Cihifffahrt 
und ber Bantaeidrifte, mit fteter Beziehung 
auf National: Deronomie und Finanzen. Eup: 
vlementband. weite Bieferung. ar. #. 2 fl 
42 fr. od, ı Rebir, ı8 ar. 


26) Hartig, Dr. (5, L. und Dr. Th. 
forſtliches und ſorſtnaturwiſſen ſchaftliches Kon⸗ 
verſatienslexiton. Ein Haudbuch für Jeden, 
der ſich für das Forſtweſen und die dazu gehbe 
rigen Naturwiſſenſchaſten inteveflirt. Zweite 
revidirte Auflage. ar. 5. broch. 8 fl. 45 fr. od, 
Mthlr. 

27) Herder’, J. G. v., Gedigte Neut 

uflãgt. x, 4 fl. 08, Mirlr. 12 gr. 

28) Herr, M. J., die Religionstebre Iefıs 
Eimifti, in Betrachtungen über die ſenntaͤg⸗ 
lichen Evangelien im Haufe bed ariftlinen Kir⸗ 
aenjalre, nad geſanchtlicher Verbindung mit 
Nuzamvendungen dargeſtellt. ar. 8. 2 A. haft, 
od, ı Rtblr. 19 av. 

29) Jahrbuch für 41937. Heraus- 
gegeben ron H. C. Schumacher, mit Beiträ- 
pr von Bessel, Gaufs, Hasen, A. v. Hum- 

oldt, Olbers u. A. Mit einer Lithographie. 
8. kart. 5 fi. 4 kr. od. 2 Rtbir. 

30) Jabrbücher, wuͤrtembergiſcht. „Ser: 
ausgegeben von Memininner. 1855. 16 Heft. 
fl. 15 fr. od. 1 Rthlr. 


31) Journal, vetvtennifges. Tine Jeit⸗ 
jerehft zur Verbreitung gemeinnäzlaer Kennt 
niite im Gebiete der Naturwiſenſchaft, ber 
Epemie, ber Pharmacie, der Metanif. ber 
Manufatturen, Fabriten, Künſte be, 
der Smnbdlung, der SHauds und der Landwirth⸗ 
iwaft x. een von Dr. Dinger, 
Bater_ und Sonn, und Dr. Schultes. 436. 
24 Hefte, ar. #. brod, ah fl. od. 9 Rtbiv. 8 or, 

32) Jovinlis, äAtellanen, eine kleine 

ammlung dramatischer Dichtungen. 12. 
broch. 2 fl. od. 1 Kıblr. 8 + 

33) Kerner, Dr. Juſtinnus, Eint Er: 
faninung aus dem, Nachtgebiere der Matur, 
darch eine Reihe von Beugen gerichtlich befta: 


tigt und den Marurforfhern yaın Bebenten 
mitgerbeilt. #. 1 fl. So fr. od, —J 

34) Kerner, Dr. ſtinus, Nachricht 
von dem Vertommen Beſeſſenſeyns eines 
daͤmoniſch⸗ magnetiſchen Leidens und feiner 
ſchen im Alterihum betannten Heilung burch 
magiſche magneriſches Einwirten im einem 
Sendſchreiben an den Herrn Obermebicinal: 
rath Dr. Scheuing in Etuttgart, 8. 56 fr. od. 


gr. 

35) Mleinichrod, E, Th., Großbritans 
niens Geſezgebung uͤber Gewerbe. Handel und 
innere Kommunitatiousmittel, ftatiftifch und 
—ãA erläutert. Mit mehreren 

abeilen. ar. %. 5 fl. 24 fr. od, 2 Atbir. 

36) Koppe, mericamfae Juftände im beit 
Jahren 1850 bis 1552. ır Band, ar. =. 5 fl. od. 
ı Rılr. 0 ar. 

37) Hunftblatt. 1836. Herausgegeben von 
Dr. Schorn. . 6 fl. od, 5 Mtbir, 8 ar, 

38) Yandaner, M. H., Irbevabund Elo⸗ 
him oder bie althebraͤiſche Gotteslehre, ale 
Grundlage der Geſchichte der Epmbolit und ber 
Gefezygebung der Büner Mofed. ar. & 1 fl. 


ob. Mar. 
39) Yenan, Micol., Bauft. Ein eptſch⸗ 
dramatiſches Gedicht. 8. fl. 12 fr. ob, ı Rihlr. 


“ar. 
40) Piteraturblatt. 1855. Herausgegeben 
von Dr. W. Menzel, ar. 4. sfl. od. 5 Rtbfr. 8 ar. 
41) Menmminger, I. D. G., Beſchren 
bung bed Stönigreiche Würtemberg. mit o 


und Karten. 118 Heft, Oberamt m. 
or. 8. 1 A.t2 fr. od, 16 ar. 

) — — ı25 Het. Oberamt Ras 
vensdburg. or. 1 fl.ı12 fr. od, ih ar, 


13) Mohnife, Mir. G., alfemwedifche 
alladen. Märchen mb Schrodnfe, nebſt einis 
gen bäntichen Boltstieern. Ind Deurfine Äders 
jegt, 8, 5 fl. od, 1 Nehlv, 20 ar; n 
43 Movgenblatt für gebildete Stände. 
5or Jahrgang. 1856. 1. 2ofl. od. 11 Ntbft. 8 Ar. 
45) Motive zum Entwurf eines Straf: 
neiezbuches für das Möntgreig Wirtems 
berg. weite Abtheilung. or, 9. a fl. 12 fr. 
od. 20 ar. j 
46) Müller, I. v., fanmtliche biſtoriſche 
Werte in 10 Bandıten, Taſchenausgabe. ste 
umb fejte Lieferung. 
Belinpapier & f 0 tr. od. 2 Mehr. 15 ar. 
Dratmpier 5 fl. od, 1 Rtylr. 48 ar. 


47) Nationalfalender für die deutfwen 
Rundedftaaten auf das Jahr 1857, Bür Hathos 
tifen, Proteftanten, Grieden und Rufen 
zum Unterriht und Vergnagen für Geifttite 
und Weltihe,, Kelwer, Beamte, Bürger um? 
kantlente. Benrrlnder Ep. &, Andre, 
fortgefegt von Johann Seinrich Meyer. 158 
Jabrgano. ar. 4. brocd. 38 fr. od. 12. qr. 

48) Nothomb, Essai litique et his- 
torique sur la RT ger sn —— 
Uererfejung. #. 5 fl. od. 2 Krbir. 20 gr. 

49) ®esterlen, Dr. Friedrich, 
historiseh- kritische Darstellung des Streits 
über die Einheit oder Mehrheit der veneri- 
sehen Contagieo, gr. 8. Fi. 24hkr. od. 2 Rıhlr. 

50) Varis im Jar 1656. Dit einem Plane 
der Gradt. 8, 5 fl. 24 fr. od. Riblr. 

51) Prlang. Never das religidie uud firde 


tie Leben in Branfreid. gr. & 2 42 fr. 
od, ı Wiblr, 16 Hr. 

52) Plieninger, Dr. Th., Ruryer Bes 
richt über die Eifenbalm von Bruͤſſel nach Mes 
bein, nebft allgemeinen Wemerfungen ürer 
Eifenbahns Ant agen Are banpt and einer georög 
neten Jufammenflellun. der bisherigen Kitts 
ratıır Aber Eifenbalmcen , Dampfwasen und 
Da ey Mies Steintafelnar, 5. In 

. Butt. 0. 6 Or. 5 

53) u, & . der) Mhmdloniiche 
— oder atpimberifährs Haubbuch 

der Zeainelonie, der techniſcen Ehemie und 
bes Maiwiinenroefend, Zum Gebraude für 
Eamerafiften, Ortonomen. Hünfller, Sabri: 
fanten und Gewerbtreibenbe jeder Urt. Te Bb. 
Bon GHasplafen bis Hutmacerfunft. Mir 2% 
Kupfertaf. ar. 8. 6 fl. ob. > Rihlr. 12 ar. 

54) Prinnle, Thomas, fürafritanifge 
Etiyen. 2 fl. 15 &. ob. ı Rihlt. 5 ar. 

55) Napp, M., die vergleichende Gram⸗ 
marif ald Naturlehre darneftellt. Exfter Band. 
enthält: Berſuch einer Phyſſologie ber Syrane, 
nebft bifteorticher Entoirflung dev abemaLändi: 
fahren Zöiome mad pimpfieloniihen Grunbfägen 
gr. 8. 5 fl. od. 2 Nebir. 

56) Reifen und Linderbeitweisungen der 
älteren und neueften Jeit. Cine Sammlung 
der intereffanteften Werte ver _Nänder: uud 
Staatentunde, Beonrapnie und Statiſtit. Mu 
KRupfern und Karten. ste dis ıote Lieferung. 
ar, 8. broch. 9 fl. 42 fr. od. 5 Rebir. 

52) Menich, M., Umriffe zu Gortbe's 

auft, ar Theil in 11 Matten, au. Bol, ı fl. 
25 fr. 08. Riblr. 
Beide Theile zufammen Sf. 23 fr. ob. 5 Rıbir. 
12 ar. 

58) Heumont, Dir. Ulircd, gecgrapbiia: 
ftatiftifche Nachrichten von ben ruffiihen Hafen. 
am ſchwarzen Meere, ar. #. broch. ı fl. cd. 16 ar. 

59) Rhetores arnaeel «x codicibus 
Florentinis, Mediolanensibus, Monacensibus, 
Nespolitanis, Parisiemibur, Romanis, Vene- 
tie, Taurinensibus et Vindobonensibus emen- 
datiores et auetiores edidite suis aliorumque 
annotstionibus instruxit indiees locupletissi- 
mos adiecit Christianus Walz, Professor Tu- 
bingensis. Tom. IX. 

Schreibpsp. 8 8. 36 kr. od. & Rıhlr. 
Drukpapier 6 1. od. 3 Rıhlr. 16 gr. 
las mit diesem Band geschlossene Werk kostet 
nun auf 

Drukpap. 65 8. od, 38 Rihlr. 12 gr. 
Schreibp. 85 f. 54 kr. od. 50 Rthlr. 16 gr- 

60) Schillers, Fr. v., Ammtliche Werte 
m 12 Bänden, Belinpapier , mir Stanfftinen. 
ar. 8. Ste ar. ue Lieferung. Subfer.sPreit s fl. 
24 fr. ob. 5 RArlfr. Mir dem Erſcheinen der 
vierten Piefermmg ift der Subſer.⸗Preie erios 


fen und ba ber rbömtefaben 
27 fl. od. 15 Ylktr. 12 gr. mmabä 


61) Ehitters Flucht von Stuttgart 


s von 
eins 


unb Anfentoalt im Mannbeim are 
is an Abrbeilungen. fx 
0.4 “bg. . s 


62) Schmeller, 5. U., bavgrifaes Wir: 


terbuch.  Ganimlung von Wörterw und U 
„deüten Sei ebenen Miuimbarteit os 
 Snoh,Fals ih ter 5 


—— bes Königreichs Bayern, beſon⸗ 

rd feiner diteren Yande, vorfommen, und 

in ber beutigen augemein deutſchen Schriſt⸗ 
ſprache eutweder gar wicht ober nicht in ben: 
jelben Bebentungen fblich find; mir urtund⸗ 
lichen Belenen, nach ben Stammſolven ermnos 
lonifahsalphatetifch geordnet. Sr Theil, ent: 
balrend bie Bunflaben R und ©. ar. 3. 6 fl. 
od. 3 Rthir, 16 ar. 

63) Schule, Dr. und Proſtſſor, das Ev: 
ftem ber Eircnlation des Blutes, mit 7 litho⸗ 
grapbirten und colerintem infelne ars. 5 fl. 
24 fr, od, ? Vitbin, 

64) Schüs, Dr. GC. W. G., Uever ben 
Einfluß der Vertheifung bed Grundelgenthums 
auf das Bolts⸗ und Zraatdleben. ar. 8. 2 fl. 
od, ı Nele. 5 or. 

65) SZenffartb, Dr. W,, Dit Brown, 
ein Gemalde aus Konton, 3. 5 fl. ob. ı Mthir. 


20 or. 
68) DSteruberg, Baron 9,, Galathee. 
Ein Roman. 8, 2 fl. 50 fr, ob, ı Nthir. 12 4°. 


67) Theater⸗Revue, allgemeine, heraus‘ 
argeben von Auguſt Kemwald, II. Jahrgang 
1857. Mir dem Portrait der Weabame Julie 
Reitich. ar, R. farı. 5 fl, So m. od, 2 Riblr. 

68) Ueber Yenan’s Fauſt. Won Iehans 
nes Me....... n. . brach. So fr. od. 8 ar. 

69) Uhland, %,, Mebimte, ınte Auflage. 
Mir bes Verfaſſers Bildniß in Stahl geſtochen. 
#. brech. 5 RM, S5 tr. ed. 2 Riblr. 12 ar. 

0 — Sagenferſchungen. 1. Der Div: 
thus von Ebör, madı norbiichen Quelleu. ar. 8. 
brot. 2 fl. 12 fr, ot. Rthir. S gr. 

71) Michold, J., Geſchichte bes trofanis 
ſchen Frieged. Mit Beilagen über bie Altefte 
Veſchichte Griechenlands und Trom’s, ar, 8 
broch. 2 fl. 12 fr. od, 1 Rehlr. 16 av. 

72) Woch:nblatt für Land- und Haus; 
wirthſchaft, Gewerbe und Handel, Jahrgang 
1n56, ar. de 4 fl.s0 m. od. 22 ar. 

73) Jeolig, Eh. v., dramatiise Erhrif: 
ten. Ar Band, 5. 2 fl. 1 fr. od, ı Rihlr. ı6 or, 

74) — — Nıutter Harelds Pilgerfalrt. Aus 
dem Englifhen des Cord Byron, ar. 3. 5 fl. 
24 fr, od, Ribhlr. 





In der Unterzeichneten ist so eben erschienen und an alle Buchhandlungen versandt worden: 





Historisch - krilische 


Darstellung des Streits 


. über die 
Einheit oder Mehrheit der venerischen Contagien 


won 


Br. Friedrich Oesterlen. 


. * Preis = fl. 24 kr. oder 2 Rthir. 
Die medizinische Fakultät zu Tübingen wurde durch die noch herrschende Dunkelheit 
dieser Sache veranlafıt, im Jahr 1835 eine Preisaufgabe zu stellen, worin sie eine Erörterun 
des Streits über die Einheit ader Verschiedenheit des Tripper- und Chınker - Contagiums, wi 


des Verhältnisses d 


Pseudosypbilis zu diesen Contagien verlangt. 


Die Beantwortung des 


Verfassers erhieli de Preis; nachdem sie weiter aus hrt und bessert d legt ii 
nun der Beurtheilung des ärztlichen Publikums — DR —— 
Wenn die Geschichte irgend einer Krankheit und der verschiedenen Lehren darüber geeignet 
ist, zu zeigen, wie wenig die meisten Aerzte im Stande sind, aus ihren sogenannten Ertah- 


rungen geninde Vernunftschlüsse folgerichtig abzuleiten, so ist es der Streit, 


1836. 
3. &. Cotta’sche Buchhandlung. 


wir uns zur Aufgabe gemacht haben. 
Stuttgart und Tübiogen, im September 


sen Darstellung 





u). Zeitung, Yigemeine. 1836. gr. &. 
M &. 10 Rtbfr, 
76) — — Regifter dazu mit Titelblatt zu 
1855, gr. 4. 45 fr, od. 12 ar. 


Neuigkeiten 
der Kit.art. Anftalt. 1836. 


ücher. 

77) Agende für evangefifge Kirchen. &- 
ı fl. 50 fr, od, 1 Wtblr. 

78) Büffel, U. J., des Kalfers Schatten. 

od, ı Krbir. 4 ar. 

78 Gentralblatt des lautwirthſchaftlichen 
Bereind in Bayern. 1850. 6. 
ah fr, od. 5 Rebe, 

80)-Darenberger, Dr. S., mutbiige 
Bebichte,. ik Mr. ob. Ir ar. 

81) Feitfalender in Butern und Lieberm, 
geifitich und weitlich von F. G. v. Pocci, G. Bbrs 
res und ihren reden, stes bis to Heft. & 
12 fr. od. 5 ar. 

82) Fuchs, #., üter einige mißbentete 
Eridreimungen im Gebiete bed firdiichen Les 
send amd ihre Benmzung für Belebung fitt: 
finer Gelinnungen. &, 48 fr. ob, 12 or. 

83) — — Der oIituche Gegen. Ein Olau: 
bendweort als Neujabrögade zunachſt für Gleich⸗ 
neiinnte, 24 ir, ob. A gr. ü 

84) Feescomalereien, bie, ber Allerhei⸗ 
ligen· Fayelle in Diünden. 5. 24 fr. od. 6 or 

85) Mabir, D©., Imauguralbigertarion 
über das Berbältniß des Mervenfoftend zum 
Blut md deifen Frfeinungen In gefunden 
und franfen tyieriſchen — Eine 
von der mebichnifchen Fatultaͤt der onigl. Lud⸗ 
voigs:Uiniverfitdt zu München gefrbnte Preis⸗ 
ſchrift. s#6 fr. ob. 9 ar. 


KRunftfachen. 

86) Familie, die heilige, gemalt von Ras 
vimel, geſtechen von Profeffer ©. Amsler. 
Mir offener Sarift dinef. 24 fl. od. 1.Rthlr. 

FT „ weil 18.010 „ 1297. 
Mit voller wÄiß 12.08. 7. 

87) Manr, ©, Porn: und Neifefarte vom 


Bayern. Würtemberg, Baden, Heſſen und ben 
anarängenden Sander nebft 4 Infichten der 
bedeutendſten Staͤdte dieſer der. 


ulum. 5 fl. 
aufgezog.s ir. 02 
Diefelbe ohme Anfichten anfgezogen und itfum, 
a fl, a2 Mr, od. ı Rihlr. A or. 
88) Plan von Paris bearbeitet von €, 
Gradmüller , geſtoch. von Gos, ı fl. ob. 24 fr. 
ar. 


od, 1 Rtylr. 18 ar. 





In dee Untrgelbneren ift erih'enen und 
an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Dick- Brown, 





ein 
Gemälde aus London 
von Dr. Woldemar Seyftlarth, 
Berf- der Meiferage, der bunten Briefe des Aus 


dronitos m. f. w 
Preis 3 fl. oder 1 Role. 20 ar. 

‚Der bereit? burch mehrere Schriften: Reiſe⸗ 
tage bunte Briefe des Audronikos 
w. f. rn, räbmfisft befarnte Werfalfer Teb: 
feit n.ehreren Jahren in London, Er beniyt 
feine Erfahrungen uud feine Menjhentenntuiß, 
um mit einem angiebenden Familien:Gemälde 
die vielfeittafte Satlderung bed Öffentligen und 
bäusliwer ‚Kebend der Eagländer An verfmiz 
pien, Neben dem Reiz einer nortrefflichen Er⸗ 
äbtung, fleht fich bier der Deutſche auf das 
Yngenebmfte Rover enaliihe Gitten und Bes 
vräuce, geſeuſchafticche Thorbeiten und Wors 
urtheile unterristet, die er aus ben reifenten 
Eagländern nieht Fınnen lernen fan. 

Stuttgart und Tübingen, 4836. 

I ©. Gotta’fhe Buhbandiuug. 


—— der Ucherfezungs-Unzeige 
CHEVALIER 
Lettres sur TAmerique du Nord. 


Die Unterz ihnete nimmt biemit ihre früher gegebene Auzelge einer beabfihtigten Veserfezung des vorftefeiden Werkes wie: 


der zuräf. 
Stuttgart, Im Aanuar 1837. 


9. &. Eotta’fche Buchhandlung. 





Neuefte 
POST-, REISE- UND UEBERSICHTS - KARTE 


von den 
Königreihen Payern und Würtemberg nebft den Grofsh. 


Daden und Hefen, 
In der literarifchsartiitiichen Auſtalt in Miinchen it erfaienen: 


Woft:, Neife- u. Heberfichtsfarte 


von den 
fiönigreichen Bayern und Würtemberg 
nebft den 


Grofberzogtbümern Baden und Heffen mit den an: 
gränzenden Ländern und Ländertbeilen. 


Entworfen, bearbeitet und geftochen 
von 


G. MAYER, 


Grapeur im koniglich baperifihen topegraphifcben Bairean- 
Vreis tllum. 3A. — Aufagen und In Erw 5fl. 36 fr. 

Diele mir nühmlichftem Fleiße nach den neueiten und offigtetiften Ergebniſſen bearbeitete und 
attdnezeichnet ſchoͤn umb deuttich aeftochene Harte ift ausgedehnt bis Nancy. Aachen. Kaſſet, veraid 
Prag, Linz. Gaflein, Barmen und Bern, und enthätt nichr allein alles. was gewöhnliche Voft: 
farten enthalten fondern fie enthält auch noch überdie, ohne der Deutlichteit des Hauvtzwetes zu 
ſchaden alle beſenders für Neifende wichtiaen und berühmten Orte, Schloͤſſer, Minen, nament: 
lidy aber alle bölnmifhen Bäder, alle Bader im bayeriſchen und bftreichifchen Hochgebirge, ferner 
alte ränfifchen, vheiniicben, fanmeizeriiden, badiſchen und würtembergiiten Badrorte, und ift 
hiemit_fir alle Babreilente als ein aanz verzüglicher Wegweiſer zu empfehlen. Beſondere Nüfs 
sicht iſt noch genommen anf Gerichts: und Amtéſige; ſerner auf alle frenmenten Biztnals oder 
Nebenftrafen, fo wie auf eine gediegene Ausfikrung der Hanprterainaeitaltungen mit Höhen: 
Angaben. 

Die Harte umaibt ein tabellariſcher Meilenzeiger ober Entfernungtangaben zwiſchen den 
Hauptorten. eine für Reiſetarten eben fo nene ais bequeme und vprattiſch nüzliche Beigabe. Ferner 
entbäft die Karte intereiiante Notizen über Eintbeilung. Fläcenramn und Bevölkerung der be— 
zeichneten Laͤnder. Was diefe Harte aber unter allen vorbandenen ausyeiamet, find 48 fie winaes 

de, von Schleich ſeyr fon arftochene Anſichten der Haupt = und mertwärdigſten Städte dieier 
Länder, Sie eignet ſich deshalb and) zu einer eben fo ſadnen ats nuͤſtichen Wanderrpierung ſewobl 
in Privars als Gaſtzimmern. Auch wird biefe Harte ohne Anſichten abgegebeu und Ift aufgezegen 
sum Mitnehmen auf Meiten fehr beaneın, da das Format nicht aren ift. Preis af. 12 I 


&o even ift erfntenen, und dur die literarifchsartiitifche Anftalt in Münz 


chen ju brgichen: , 
a s ortrait 
Ihrer Majeſtät 


der 


Königin von Griechenland. 


Gezeichnet von 
F. Hankltängel. 








Shineffb Vaplieeeeef · Sc kr 
Web yrleır . .  . Adam 


In der Unterzeichneten ift fo even 7 
*. he an ale Buchhandlungen verſandt 


Erzäblungen 


a. T. Beer. 
Zwei Bändchen. 
8. Vellop. drod. Preis 3 A. 21 kr. ober 


2 Mebir, 
Fnbalr: I. Kallenborf. Il. And bem Tage: 
buch eines Dipterd. AI. Meine Belcrichtd: 


send Im B. IV. Soldaten⸗Schitſale. V. Erſte 
iebe. VI. Der ungerathene Prins. 
Der BVerfaffer. mir beifen Keiftungen bad 


Morgenblart befannt gemacht hat, gehbrt ums 
tig zu den beften riftfteilern im Gryibs 
ungsfache; befondber6 treffend find feine Sail: 
berumgen der Kebendorr Nik der böberen 
Stände, In weldien Kreifen ſich feine Ergib: 
lungen aber immer bewegen, ſtets zeiatmen fie 
is buch a e Erfindung. entiprehende 
usfäbrumg. firtliche Meinheir und geimärhliches 
Eotorit aus, 
Suttgart und Tübingen. 


J. 6. Gotta'ſche Buhbandlung. 


In ber Unterzeichneten finb erfarienen,. und 
durch alle auten Buuhandlungen zu beylelben ; 


Lieder 


von - 


Earl Mayer, 


3.  Belinpapler. Preis 2 A. 32 fr, 
Um Uhland bat fi eine edle Schaar Dispter 
gereibt, die den alten (mrifchen Nulım Schwabens 
verjängen: Guftav Schnwas, Iuftinus Ferner, 
Paul und Guftan Priyer und Eari Maver. Der 
erfte und legte gehören dein enaften Kreife Ublands 
an, Maver iR vorzugsweise ein Singer der Nas 
tur, und feine Art, ums im zwel, ja im einem 
einzigen Berje eine annze Kamdfenaft zu malen, 
und in die lebendige Gmpfindung eines aanyen 
Sommertage, Gebirgeabends, einer romanılfhen 
Maldrinfamteir zu verfejen, it umübertroffen, 

ja umnäbertrefflich. 

J. G. Gotta’fde Buchhandlung 

in Stuttgart und Tübingen, 





erichienen und 


so) In der Untergeianeten i 
2 * worden: 


an alle Buchimudlungen verjan 


Ue 
Lenau's Fauſt. 


Bon 
Johannes M....... n. 


VPeeie So kr. ober R ar. 
Stuttgart m. Tuͤbingen, im Nobr. 1836, 
J. G. Eottiiihe Buchhandlungz. 


Ye a. 
Intelligenzblatt 


jum 








Stuttgart, Fehruar 1837. n 3 . 
Der Vorftand des würtembergifdhen Kunſtvereins. 
Hofrat Dr. v. Meinbed, 


Nitter des Drbend ber mwürtembergifchen Srone. 


Der Eid von Herder. 


Stluftrirt mit Holzſchnitten, 
nah Zeichnungen von 


Ueureuther, 
und ausgeführt durch 
Thompfon, Smith, Folfard, Wright, Branfton, Green, Hart, 


und mehrere andere der berühmteften Holzfchneider Englands. 

Wir machen den Verebrern bed uniterbliben Gedichtes die vorläufige Anzeige, daß noch im Laufe bes Jahres 1837 davon In 
uaferm Verlage eine Pradtausgabe erſchelnen wird, anf dem feintten BVelinpapter mit gothlſchen LZettern gedrufr, iduftrirt dur 
auferordentlih ſchoͤne — nach Zeihnungen von Neureuther, und durch die beräbmteften Holzſchnelder Englands in 
einer Welfe ausgeführr, die Alles übertrifft, was bisher In Deutfchland von Hebnlihem erſchlenen if. 

In ganz kurzer Zeit kan die ausführlige Ungeige mit Proben der Holzfchnitte ausgegeben werden; ber Preis wird fehe billig 
fepn, und das berrlihe Werk, der Liebling aller Seblldeten, auch in diefer Geftalt Jedermann zugänglich erhalten werden. 


Stuttgart, {m Februar 1837. 3. &. Cotta’fche Buchhandlung. 


TEE EL ET 
der Euripides Werke, nachgedichtet von 

ſ A { Johannes Minckwitz. 10 Bochen. 

neueren deutſchen Kunſt are 
gabe, 10 gr. 26 Bändchen: Iphi— 


von j 
Anaſtaſius Grafen Naczynski. genia auf Tauris. 10 gr. 


Erfier Band: Düffeldorf und das Rheinland; mit einem Anhange: Ausflug | diegenne, was die teserfejunge »Kiteratur. ber 
nah Paris, Griechen aufzumelfen_ bat. ory 


Ein Band gr. 4. mit 80 Holzfhnitten und einem Gabler mit 14 Kupferſtichen iu Folio. | gleityuna mit der Goetbe'imen, die allgemeine 
Ei *— —*— im 30 9. Buß. ae mes aut — — ——— > 
Die unterzeichnete Anſtalt hält von biefem twerte ſtete nplare vorrärkig, und L —E 
einbeimifche —6 Kunftfreunde ar mit A —S& er ey dee Ass ed befannt, daß hierin mod Niemand fo ‘Bor: 


Der weite Band wird Mäneen und feine Kunftrichtungen entimiten. 5 er als Mindwin und der 
—* a he 
lichen drei ee 4 Ba Dr 1, ſſelbe Trıe sum In Frangblifger Soroche zu Dem nam⸗ Die Fortfezung wird in angemelfenen Beits 


Literarifch-artiftifche Anttalt, vhumen erfolgen, 


—— 


Naturwissenschatten. 


Bei. Friedrieh Fleischer in 
Leipzig sind neu erschienen: 
Heferstein , ©., Naturgesehichte des 

Erdkörpers in ihren ersten Grundzügen dar- 
gestellt. 2 Piyelsiasie gt Sn 

osie, ögie und Paläontologie? 2 ? 
fr. 8. Sta Rihlr- 

Siebold, P. F. v., Nippon. Archiv 
zur Besehreibung ron Japan. % Heft. Folio. 
illam. 14 Rthir. Quarto schwarz 81 Rıhlr. 

Siebold, P.F, de, Fauna Japonica, 
sive deseriptio animalium qu= in itinere per 
Japonism 1825—30_eollegit; motis et illustr. 
Conjunetis studiis C. J. Temmink, M. Schlegel 
er IV. de Haan. Crustacea fase. 1 et 2. Che- 
lonii fase. I. Opbidii fase. 1. Royal 4. jedes 
Heft 6%, thir. 

Schoenherr, C. J., Gencra et spe- 
eies Cureulionidum eum Synonymis hujus 
familiz. Species norz aut hactenus minus 
eognitz descriptionibus a. L. Gyllenkal, €. 
H. Bohernann et entomologiis aliis illuser. 
Vol. 1—3. 8 maj. 16 Rıhlr. 

(Der te u. lezte Band erscheint in Kurzem.) 

Sternberg, CU. de, Esssi d'un erpose 
giognortieo-botanique de la Asre du monde 

rimitif. Cabier 5 er 6. 10 Rıhlr- Vollstän- 
ig 44 Rıbir. 


In der Unterseichneten ist s0 eben er 
schienen und an alle Buchhandlungen ver 
sandt worden: 


JAHRBUCH 
für 1837. 


Herausgegeben 


von 
H.cC. Schumacher, 
mit Beiträgen von 
Bessel, Hansen, A. v. Gumboldt, 


Moser, Olbers und Paucker, 


Mit einer Lithographie. 
8. kart. Preis 3 fl. 24 kr. oder 2 Rıhir. 
Inhalt: e 

Astronomische Ephemeride. Die Stern 
schnuppen, von Olbers. Allg. Uebersicht des 
Sonnensystems, von Hansen. Von den Erschei 
nungen, welche der Halleysche Homet gezeigt 
hat, von ssel. Ueber’ zwei Versuche den 
Chimborazo zu besteigen. von A. v. Humboldt. 
Tafeln zur Bestimmung der Höhen vermittelst 
des Barometers, von Gauss. Tafeln zur Ver 
wandlung der Barometerscalen, Tafelu zur Ver. 
wandlung der Thermometerscalen. Tafeln zur 
Reduktion des engl. Barometers, Tafeln zur 
Vergleichumg der französ. und engl. Masse. 
Specifische Gewichte, — — der Hör 
ser. Bestimmung der russischen Maase und 
»ewrichte won Paucker, Nach etwas über 
Sternschnuppen, von Ölbers, 

Stuttgart und Tübingen, März 1857. 


3. &. Cotta’sche Buchhandlung. 


In der lntergeimmeren ift erfchemem umd 
an alle Buchlmnblungen verſandt werben: 
Betrachtungen 


über das 
Gebetdes Herrn. 
Die @nmirtung 


ſch⸗ 
@tellung ber ieben. änbe 
Geſe A einanber E vers 


ne zu . 
J. G. Gotta’fage Buchhandlung. 


Coniptoir⸗Handbuch 
MAC-CÜULLOCH 


in Einem Bande. 


Mit den Planen von Konftantinopel, Gibraltar, Helfingdr, Neu: York, Peterss 
burg und RiosJaneiro, und einer Weltkarte nah Mercators Projektion. 


So eben iſt in Unterzelnetem erſchlenen und In jeder Buchhandlung zu kaufen: 
die Te bis Ste Lieferung 
einer 
wohlfeilen Ausgabe von Mac- Cullochs vortreflihem _ 


- Dictionary 
. of Commerce and Commercial Navigation, 
Bogen 61 — 80, 
Preis 1 di. 36 fe. oder 1 Mtblr. 
Juhalt: 


Muͤnzen, Murcla, Murzuck, Mufcat, Muscatblüthe, Muscatnuüſſe, Muſcheln, 
Mufcelfeide, Moſivgold, Muſſelin, Muſter, Mutterharz, Müsen, Myrobolauen, 
Morrben, Nablus, Nacddeclarativn, Nabeibölzer, Nadeln, Nägel, Namur, Nancy, 
Nangafadi, Nanting, Nanfin, Nantes, Nantudet, Napbtba, Napoli di Momanla, 
Narbonne, Natron, Naumburg, Neapel, Neiffe, -Neiln, Nelten, Nellenöl, Nett: 
fhinet, Neffel, Nenburg a. db. Donau, Neufbatel, Neumaugen, Neu: DOrleand, Neuß, 
Neuſath, Neuſohl, Neüſtadt a. d. Harder, Neuftadt, Neumied, Neu: Vork, Mevers, 
Nemwburnport, New-Caſtle, Newbaven, New: Port, Newrp, Nitel, Nieberlags« 
fotem, Nleßwurz, Nikolajew, Nimes, Nimmwegen, Niort, Nizza, Nördlingen, No= 
geut le Motrou, Mola, Morben, Notdhaufen, Norblöping, Rorthbampton, Norwich, 
Nottingham, Novara, Nomgorod, Novon, Nudeln, Nuits, Nürnberg, Nuͤſſe, Nu= 
tria, Daraca, Dblaten, Opfidlan, Dbft, Obſtwein, Ocaña, Ochoſt, Ochſenilelſch, 
Dchfenzunge, Ocker, Odenſe, Odeſſa, Dedenburg, Del, Delbaumbarz, Dels, Offen: 
bad a. M., Ohlau, Obrdruff, Didenburg, Oldham, Ollbanum, Dliven, Dlivendl, Ollvenza, 
Olmuͤtz, Oleron, Dlot, Dmer &t., Omnium, DOnyr, Opal, DOperment, Oplum, 
Dpobalfam, DOpoponar, Oporto, Dppeln, Drange, Drangen, Drel, Orenburg, Dri: 
buela, Orleand, DOrfellle, Ortber, Denabräd, Oftende, Ofterlugel, Ofterrode, Oftin: 
difke Compagnie, Dtterfelle, Oplebo, Drford, DOrtoft, Paco, Paderborn, Pabua, 
Yatmböuf, Paldlev, Padterboote. Palembang, Valencia, Palermo, Palma, Palmas, 
Yalmdl, Pamincs, Pampeluna. Panama, Panarzumm!, Papenburg. Papier, Papier- 
mabe, Papparbeiicn, Pappe, Pappel, Para, Parablesförmer, Varaguaprhee, Pata- 
maribo, Parchlm, Parelramurzel, Parid, Parma, Pafewalt, yes; Yallan, Par 
taten, Patente, Patna, Patras (Petrafo), Pau, Paul St., Pavla, Pech, Pehloble, 
Pehnrimnäfe, Pechurim⸗Rinde, Pet, Pecul, Veling, Velzwaarenbandel, Penang- 
Pulo, Penny, vennypoſt, Penfa, Pergament, Perigueur, Perlafke, Werlen, Perl: 
mutter, Verm, Pernambuco,. Perpignan, Perfio, Perth, Pelhamer, YPerugla, Ve: 
faro, Veith, Peterdburg St., Pefenas, Yetroleum, Perinet, Efandgeicäfte, Pfeffer, 
Preilwurz, Pfennig, Pferd, Pferbehändler, Pfirfihe, Pflaumen, Pforzheim, Pirles 
men, Philadelphia, Obllippinifbe Iufeln, Phosphor, Piacenza, Planer, Pierre St. 
Pignerol, Pilau, Pllfen, Piment, Pimpinellwurzel, Pinchbed, Pineen, Pinfel, Plate, 
Pipe, Pirna, Pifa, Plfang, Plſtazlen, Viſtoja, Plttsburg, Planten, Platina, Plat⸗ 
firte Waaren, Plauen, Plot, Vlymeuth, Vectholz, Pölten Er., Yolnt, &: Pitte, 
Poltiers, Pollgnp, Pollenza, Pollce, Pomerangen, Pondicern, Ponta dei Gado, Pont 
a Mouffon, Pontarlier, Pontandemer, Pontiana, Poole, Voperingen, Porphyr, Port: 
au: Prince, Port d'Espague, Portland, Port-LZouls, Portobello, Portocabello, Por- 
tomauriccho, Portorieco, Portsmouth, Vorzellan, Pofen, Poſtweſen, Poſtrelſen, Pot⸗ 
alte, Potofi, Potsdam, Pondrette, Prag, Prafem, Prato, Preife, Preievergeid- 
niß, Prenzlow, Prefturg, Preßſpaͤne, Preiton, Priego, Profonid, Proben, Provlant, 
Provlantfaeln, Providence, Provins, Premislau, Petow, Yuebla de los Angelos, 
Puerto de Santa Marla, Yurgirmäfe, Purgltwiude, Putchock, Pusyolanerde, Quaran- 
täne, Quarter, Quaffia, Quebet, Quedfilber, Quedlinburg, Quentin &t., Quete⸗ 
taro, Querzitron, Quilimane, Qutmper, Quincatlerle: Waaren, Quito, Quitten, 
Quittung, Raab, Rabatt, Macconigi, Rabjimilow, Nagufa, Raky, Ramégate, Rau— 
ders, Rangun, Rapatel, Raftatt, Ratanbla, Ratafin, Ravenna, Mavensburg, Rauch⸗ 
waaren, Rauchwaarendandel, Meabing, Meale, Mealgar, Me cabſchluß,/ Mechete, 
Medout:Kale, Regensburg, Mebfelle, Regglo, Meglſter, nberg , I, 
Mei, Meisbiel, Meifende, Memiremont, Remo, Wemfcheld, Mendsburg, Menues, 


ſchönen und aufserordentlid 


in Privats als 
gem 


15 


Menten, Repteſſallen, Metbel, Mens, Mentlingen, Meval, Meipondentla, Dibabarber, 
Mdeder, Micinusr Del, Miegelmege, Mies, Moeims, Mhodus, Rlgmond, Miga, 
Rimini, Minde, Mindiichi, Rio de Janeiro, Miom, Riva, Mive:dex ler, Moanne, 
Mob, Mohdale, Mocefort, Modelle, Rocheſier, Modes, Roeraas, Moggen, Mohr, 
Mom, Momand, Ronda, Mofenbolz, Mofendl, Mofette, Mofinen, Rosmarin, Roftod, 
Möthel, Motterdam, Moubair, Rouen, Moveredo, Movigno, Rovigo, Rubin, Ruͤbſen, 
Rüdzol, Ruchollſchelne Nudolſtadt, Ruͤgenwalde, Ruhla, Rum, Rumburg, Runfel: 
rübe, Ruppin, Ruf, Ruffhut, Saalfeld, Saarbräden, Saargemünd, Saarlouls, 
Sabara, Sadebaum, Gäge, Safflor, Gaffran, Sagan, Sagapengummi, Sage, 
Saigon, Salntes, Salten, Salamanca, Salbel, Salem, Salep, Salerno, Salins, 
Sallsburp, Salm, Salonicht, Salpeter, Saluzzo, Salvador, Salz, Saljburg, Sa: 
marang, Samartand, Sämereien, Saͤmiſches Keder, Sammt, Sammtbänder, San: 
darac, Sandelbolj, Sandomir, Santander, Sant: Jago, Sant: Yago bi Eompoftela, 
Santos, Sapan (oder Japan: Holz), Sapphir, ge Sarandt, Sarapul, Sa: 
ratow, Sarcocola, Sardellen, Sardonir, Sarno, Saſſafras, Saflaparllle, Saffarl, 
Sättel, Eauerdorn, Sauerkleeſalz, Sauerkleeſaͤure, Sauertraut, Säuren, Saumur, 
Savannab, Savona, Saveigarn, Scala nuova, Scammonlum, Scarborougb, Schäd: 
berg, Schafe, Shabzleger, Skasteln, Schactelhalm, Schaghauſen, Scaarin, 
Sharlahbeere, Sharte, Scheeren, Shahtammerfhelne, Sgefſel, Scheldewaſſer, 
Schemnig, Shiedam, Schiefer, Schiepulver, Seiffdrub, Shife, Schifffabrtsge: 
fege, Saiffebaubolz, Sglffsſracht Schiffs kapitaln, Schifföflarkrer, Schlffelleutenant, 
Sciffsmannfcart, Saiffepapiere, Ewiffeväfe, Salffsreglſter, Shifsrbeder, Schiffs: 
taue, Schildpad, Schinten, Schlactvleh, Shladenwalde, Stieben, Shleihhante!, 
Sclelerleinwand, Schleifftelne, Schleitz, Shleiwig, Schlettſtadt, Schloͤſer, Schmir: 
gel, Shmölnis, Schnallen, Schneeberg, Schnupftabat, Schuupftabafdofen, Schnür: 
bänder, Schreibfedern, Shrot, Schuhe, Schüttgelh, Schwabach, Schwaben, Schwaz, 
Schwimme, Schwefel, Schwefelbläthen, Schwefelfäure, Schweibnis, Echweinefeifd, 
Schweinfurt, Saweine borſten, Ehwerin, Schwyz, Sclacca, Seleit, Ecutarl, Ge: 
bafılan (San), Sebaſtopol, Sedau, Secblumenwurzel, Serfund, Seegras, Seehal: 
tend, Srebund, Seekarten, Serleute, Seerduberel, Erereat, Seeiancde, Seetonne, 
Segebin, Segel, Segeltut, Segovla, Seide. 
Stuttgart und Tübingen, im Februr 1837. 


3. &. Cotta’fcher Verlag. 





Meute — 
POST-, REISE- a Ai re 
Asnigreichen Bayern und Würtemberg nebft den Grofsh. 
Baden und Heſſen. | 
Ju der literarifchsartiftifchen Auftalt in München in erjgienen: 
Poſt- Neife- u. Heberfichtsfarte 
von ben 
Käönigreichen Bayern und Würtemberg 
nebft den 


Grofberzogtbümern Baden und Heffen mit den an: 
gränzenden Ländern und Ländertbeilen, 
Entworfen, bearbeitet und geftochen 


Gtaveut im töniglich banerifchen topageaphifchen Bürrau. 
Vreis ilum. 3 f. — Aufger. und in Etul 3 fl. 30 Er. 

Diefe mit rübmlichflen Fleiße nach den neueften und offenen Ergebniffen bearbeitete und 
ausgezeichnet ſchon und deutlich geftochene Karte iſt ausgebehmt bid Nancn, Machen, Kaflel,- Zeipyig, 
Prag, Linz, Gaflein, Barmen und Bern, und emtinitt micht allein alled, was sewöhnliche def 
farten enthalten fondern fie enthält auch noch überbis, ohne ber Dewttigpeit bes Hauptzwetes zu 
x Rekfende wichtigen und berüfmmten Orte, Echlöffer, Ruinen, naments 
ti N Innifchen Bäber, alle im baverifchen und Öftreishiichen H P 
alle fränfifchen , rheinischen , —— — babifchen und wirtemberaifehen Babeorte 

jemit für alle Babreifende alt ein ganz vorzuglicher Wegweifer zu empfehlen. ondere 

hr iſt noch genemmen auf Gerichts und AUmtöfige; ferner auf alle freanenten Bisimal: ober 
esenftyaden, fo wie anf eine gebienene Ausführung der Hauptierraingeftaltungen mir Höben: 

ngaben, 5 
Die Karte umgibt ein tabellarifcher Meilenzeiger oder Entfernungsangaben zwiſchen ben 
Sengronien. eine für Reifetarten eben fo neue ald beauerme und prattiſch nügliche Beinahe. Werner 
entbält die Harte intereffante Notiyen über Eintheilung, Blädenraum um Bevblterung ber bes 

i Mas diefe Karte aber unter allen vorbandenen auszeichnet, find ale 

br ſchoͤn geftochene Unfichten ber Smupts und —* — dte dieſer 


* neten Ränder, 
ch deshalb —— zu einer eben fo fhönen als nüzliben Bandvergierun 
€ 


Ränder ie ae 
m immern. Auch voird biefe St Ei di 
ähtnnem. Mu) ieh ce — 


— —— 
Mitnehmen * 


So eben iſt erſchienen, und in allen Buchs 
anblungen zu haben 


ben: 
er Prophet Elias. Ein Son⸗ 
nen: Mythus. Nachgewieſen von F. 
Nork. Leipzig, bei Eduard 
K8ummer. 1837. 


faſſer durch Ber 
then anderer Volter, welche bie un gleichen 


Sn ber Unterzeicnweten ift erfehlenen und 
im. allen Buchhandlungen zu haben; 


Bibliothef 
Militärs überhaupt 


„und für 
Unterofficiere insbefondere. 


Sechtte Lleferung, entbaltend: 
Militairifches Fefebud. 
Erfte Abteheilung. 

Bonn 4 — 12. 

Siebente xteferung, enthaltend: 
Die Lehre vom Militairſtyl. 

4; 


j Bogen ı . 
Dreis jeder Lieferung 12 fr. ober 3 gr. 
Die Hauptarfihtöpunfte, von welchen bei 
biefer hintänalich pefannten Unternelunung aus⸗ 
gegangen wird, find folgende: 

1) Die Unterofficierd-Bibliotbet ift für Indivis 
I cutſchen Staaten bereainet, wo⸗ 
bei fie aues fpectell Dienftliche, was aus ben 
beftehenden Dienftvorichriften ber — 


und die Be 
bad ganze Umernehmen durchwehen. 
Stuttgart· im Februar 1857. 


G. Cotta'ſche Budhandlung. 

Sdiges ift vorrätbig in ber literaxiſch⸗ artis 

ftifden Anftalt der 5, G. Eotta'faren Buchhand⸗ 
lung in Minden. 


Auständifche Maffiter in fabner Musgabe 
in einem Band  eridı im Werlage von 


ienen 
Friedrich Fleiſcher in Leipzig · 


Burns, Bobert, complete Works. 
With a Glossary and » portrait and life of 
the Author. Royal 8. 34; Rıhlr. 

Shakespeare dramatic Works from 
the text of Johnson Steerensand Reed. With 

. a Glossary Portrait and life. Royal 8. 4 Rihir. 

Theatre British elassie, com- 
prising tragedies, eomedies, operas and far- 
ee. fvich — * lires, notes eis· by 
Owen Williams. Ro; al 8. 3 Rihlr. , 

Cervantes D. M., Saavedra. EI in- 

ioso hidalgo D. Quijote de la Maneha- 
on el elogio de Cerrantss por D. J. M. de 
Fuentes, Royal 8. mit Portrait. 3%, Rthlr. 
Mit schönen Kupfer 5 Rıhlr. 
Hierzu wird empfohlen : 








Franeeson nuero Diceionsrio portatil 
de las lenguns Espagnola I Alemans, tan 
«ompleto eomo los mrjores de tamagno mayor 

en el eual se ha seguido la nueva ortogra- 
», sancionada por la Real Acadımia 7 
psgnola. 2 Vol. 12. 3 Rıhlr. 


Bei Eduard Aummer in Peipzig 
it fo eben erſchlenen und in allen Buchhand— 
tungen zu haben: 


"Stürmer, Tb., 3ur Vermittlung 
der Ertreme in der Heilkunde. 
gr. 8. 2 Rıbir. 8 gr. 


Der Verfaffer. ſonſt ein Anhänger Hahne⸗ 
manns, feit 10 Jahren aber fich feine eigene 
Balın brechend. beleuchtet bier Genenftinde, bie 
auf Arzneitunſt und Mirite, fo wie auf das 
yeglitax und pro me Wohl der Menſchheit 
er grhliten Ginfinh_Imben; er betrachtet bie 
ſeiben ritifch vom Srandpunfte der Auopathie 
und Kom thie ans; die t n beiber 
Parteien betämpft er mit den fiegreichften Waffen; 
aus ben ſchroffen Widerfprüden zieht er überall 
verfühnende Schlüffe; er jeigt gleichfam mit lebens 
den Beifplelen, was der wahre Arzt bebarf. 

Diefed Wert, für Aerzte aller Schulen unent: 
bebwtich, it ebenfalls für aebilbete Zaren von ber 
reichten Ausbeute, 


In ber Unterjeichneten ift erfatenen und an 
alle Buchbanblungen verfandt worben ; 


Beſchreibung 
% 
Königreichs 


Würtemberg, 


Zwoͤlftes Heft, enthaltend 
die Beichreibung des Oberamts 


Navensburg. 


Herausgegeben 
aus Auftrag der Regierung 
von 


Ober-Finanzrathv. Alemminger, 


Mit einer Harte des Obrramts, einer Anſicht 
von Ravensburg und 4 Tabellen. 


Eubferip. Preis 51 fr. Ladenpreis if. 12 Er. 
oder 16 gr. 


Ravensburg ift in ber Zaul der Orte der größte 
unter allen Sberamtsbe ſirten, ex enthält nicht 
weniger ald 675 einzelne Wehnfige, Unter den: 
elben befinden ſich viele, welche neben andern 

ertwuͤrdigteiten ein vielfaches. zum Theil al 

eneines, Wftoriihes Intereffe baben, wie u ®. 
avensburg ald ehemalige Meichäftabt ; Altdorf. 
ui e ber Welfen und ſpaͤter der Hauptort ber 
Bed Hr Gbſierreichiſchen Landvogtei; Wald: 
urg, ber Stammſißz bed alten Hauſes der Truch⸗ 
feßen ; die ten Upteven Weingarten, Wels 
geam. Balndt xx. Wie baber das gegenwaͤrtige 
peft eines ber Inhaltreichften ift, fo in es auch 
dad ftärtfte unter allen bis jet eridrienenen ge⸗ 
worden, inbem es neben den Tabellen miche we⸗ 
niger als 161% Booen ar. #*. und eng gebruft 
guipätt. en ungeachtet dleibt ber bisherige, 
ußerft niebriae 3 auch fir biefed Heft uns 

ä 1 Die Unterzeichnete freut g! auch 

ihres Oris zur Forberung eines Werts beitra: 
en zu fönnen, dad von Er. Majeftät dem 
Fonig gegründet worben ift, und deifen Werth 


ver 


fetent Br Deut ſchland Anertennung gefun⸗ 
at, 
Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Gotta’fihe Buchhandlung. 


ätbig in ber lit N 
aanalt * München, ER MER | 
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In der Untergeichneten ift erfienen und im allen Buchhandlungen zu Daben : 


Das Chriftenleben, 


Ausgewählte religiöfe Betrachtungen 
in vier Bändchen 


von 
Dr. ©. Friederic. 
Erftes Bändchen. Mit einem Stahlftich. 
Vellapaplet in Umſchlag brod. Preis 2 fl. 12 fr. oder 1 Mthlr. 16 gr. 

„Da, oo feit einer Reihe von Jahren fi bie geblegenften wiſſen ſchaftlichen und beuletriniſchen 
Beitfawiften Deut ſchlands fit ‚ ki d i i ji isherigen S 
rübmlicft befannten "Hrn. Br affere 6 eatfaiehen vocttrittan andhyrn Den. Dekart ed Warte, 

ei 


bei diefer neueften feiner Titerariichen Neiftungen feiner weiten Cmpfeblung, nrr ber einfachen 
bung ibres Iubalts umd ihrer Tendens. 
„Diefer erfte Theil, der auch ein abgefhlofenes Ganzes für fi bildet, mınfaht bie wichtigſten 
arinumgen im Grelenleben des edlen Weibes und bietet ihm in drei Möfamitten: Glaube, 
Kiebe, 20 fnuna, welche in 20 reliatdfe Betrachtungen yerfallen, Belehrung, Erbebung und 
eine freundliche Ausſicht auf Jeuſcit⸗ teen von jeber fonfeilioneflen Unterfecibung. 
er erfte Abſchnitt teilt die veligidfe Weihe der Ehwiftin dar, fo wie Das, -nnd ihr die Reli— 
ga Jeſu in allen Werbältuifen des Lebens Veredeindes, —— 77 — Befeligendes gcwahrt. 
weite ſpricht ſich Über Gejahlechtöbeftimmung, Liebe in veredeiter Beftalt, Ehe mit ihren Fichte 
und Schattenfeiten aus. Der dritte eriatießr dem frommen Bemüthe eine jmönere Welt, vebet 
mit N Zuver icht über Tod, Unfterblichfeir und Wicderfchen. 
ine föfttie Gabe ift defibalb biefe Echrift,, befonders für höher gebildete Ebriftinnen bie 
über ihre vera t und Gefahlechtäbeftimmung zu vefleftiren und bad Helmitreichite in unferer Bite: 
ratur ihrem Geiſte anzueignen fireben, ald Geburtstagds und Benneldent 
Aber ou Meligionsiehrer werden in dem Gebantenreichtinmme, ber edlen, blühenden Diftion, 
vereint init der Tichtvollften Darftellung derfelben , einen Sams zur eigenen Bortentwiflung erbaut: 
lider Ideen finden, dge darum biefe Erbauungeſcrift fir edle Frauen und Töchter de volle 
Anertennung finden, welche fie fo fehr verdient! 
@tuttaart und Taäbingen. 


D; G. Gotta'ſche Buchhandlung. 
Vorritbig In der literarifchsartiftifchen Anftalt in München, 


In der Unterzeidmeten ift erflenen und an alle Buchhandlungen verfandbt worden : 


Gefchichte 


Teojanifchen Krieges. 


Beilagen Über die Ältefte Gefchichte Griechenlands und Trojas. 
Von 


Johann Ulchold, 


Prof. am känigt bader Gomnaſium zu Straubing 
ar. 8. broch. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 tbir. 16 ar. 


Inhalt:; J. Tritam der bisherigen Annalnnen Über die Entftehung und bie Zeit des trojas 
niſchen Krieges, 11. Bereunung der erften Cinnabme Trojas dur Heräties. III. Beranlafjung 
und Bedeutung bes eigentlichen trojamfeahen Sriened, IV. Berrätberei ber Antenoriben. V. Ber 


Un Ne Glnleh ae ylakı Bellagcn 2 Her Se Beneutung Sy Prien und Ihrer 
Wanderungen, Meber die Arriden und bie fhdlkhen Achaͤer. 5) Leber die Abſtammung der Der 
lasger und ihren Heros Heraflet, 4) Weber bie Irrfabrten des Döwnifens, 5) Weberficht dev GSe— 
ſanchte des trolaniihen Meiches. 6) Ueber die Bebeutung des Aeneas und jeine Wanderungen. 

Der Verfafler, weicher Defe Sarlit feinem Lehrer Welder und dem Vegränder 
und bohberzigen Kenner der belleniften Geſchlchte E. O. Müller gewidmet bat, über- 
gibt (mie er in feiner Beſcheldendelt faat) dieien Werfuh dem Publlkum niht obne 
Beforgnie. So fbmwierig der Begenftand auch ſeyn map, in wie undurddringiihes Dunkel 
die einzelnen über denfelten erbaltenen Nadridten gebällt, wie groß die Forderungen 
ber @elehrten und mie verſchleden ihte Anfihten über Pehandlung ber griebiften 
Myotheugeſchlchte ſeyn migen, Immerbin glauben wir, daß des Verſaſſers Beforanif 
nlat geredtiertigt, dab Im Gegentheil feine Veſcheidenhelt in um fo bellerem Lichte 
längen werde, je gedlegener uad fharffinniger feine Korfhungen. je geifreider bie 
afammenflelung und je eißiger die Ausführung erfunden werden wird. 

Stuttgart und Tübingen, im September 1836. 


3. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 
Oblges ift vorräthig in der literarifch= artiftifchen Unftalt in München. 


U 5. 
Intelligenzblatt 


ausIlamn 
Deutichland und Leine Bewohner. 


Karl Friedrich Bollrath Hoffmann. 
Zuherabgesetztem Preise. 


Mebrfate Konkurrenz nötbigt und dazu, das in unferm Werlage erſchlenege treffiihe Wert: 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann’s: 


Deutschland und feine Bewohner; 


ein 
Handbuch der Baterlandskunde für alle Stände, 


1835. 1836. 4 Bände mit Stahlſtichen und Karten 
fo weit unfer Vorrath reicht, zu dem ungewöhnlich billigen Preife von 
5 fl. 24 fr. oder 3 Athlr. & „Gr. 
von heute an bid zu Ende bed Taufenden Jahres abiulafen; zu einem Preife, der ſelbſt dem wenig Vemitteiten die Anfhaffung 
tiefes wertbvollen Wertes geftatter. Nah Verfluß diefer Fri tritt der Ladenpreis wieder ein. . 
Eine Necenflon im Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen 1936, No. 48, lautet wie folgt: 

Unter allen bis jetzt erfhienenen Werfen gibt uns biefes zuerſt eine treme und vollſtaͤndige Darftellung ber natärlihen, eigen- 
thuͤmllchen, bielbenden, keinem polltiſchen Wecfel andgefebten Befchaffenheit Deutfblands nad ben verf&ledenen und ſehr man: 
nichfaltigen Verhaͤltulſſen feiner Lage, feines Bodens, feiner Erzeugniſſe, feiner Bewohner, feines Meihthbums an Mineralten, 
an Pflanzen, an Xhleren aller Gattungen, in gut geordneten Iufammenjtellungen der Säugetbiere, Voͤgel, Amphibien, Flſche, 
Infelten, Gewürme, wodurch eine volltdndige Ueberfihr aller Gegenftände, die das gefammte Deutfchland In allen feinen Thel— 
en in ſich ſchlleßt, allein möglich iſt und fo befriedigt erleichtert wird; eine Ueberſicht, bie jedem @ebildeten, jedem Freunde der 
Natur, felbit dem gelebrteiten und beleſenſten Naturforfcher überaus willkemmen ſeyn muß. So mie biefe Naturgegenitände in 
vollftändiger eberfiht zufammengeitellt und geordnet find, eben fo auch Deutſchlauds Gebirge, Seen, Flaſſe (die Hauptfläffe mit 
allen ihren Nebenflüjfen und Baden), Miueralquellen u. f. w. Die Zufammenjtelung und Charafterlitif der Bewohner Deutfch- 
lands nad Ihrer Anzahl, Sprade, Litteratar m, f. w. iſt überaus ſchatbar. 

Mit weichem unermüderen, wabrbaft dewundernswürdigen Fleife der achtungemwärbige Verfaſſer aus den mannicfaltigiten 
Quellen und Hilfsmitteln, fo wie aus eigener Unihauung und Lokalforfhungen die Materialien, die den Stoff und Inhalt dle⸗ 
fes Haffiihen Werkes ausmahen, zufammengetragen, geſichtet, georbnet und zufsnmmengeftellt habe, beurfundet jeder Abſchnitt 
des Wertes, das feinem Verfaſſer zu unvergänglibem Ruhme gereiht. Denn eines folhen baben’mir uns bis babin weder von 
Deutfhland, noch von irgend einem anderen Lande zu erfreuen gebabt. Dem Berfaffer gebührt daber ein Ehteuplatz zundhft neben 
Satterer, bem äcten und größten deutſchen Erdbefchreiber, in deifen Geiſte er arbeitete. 


Stuttgart, den 20 März 1837. 3. Scheible’s Buchhandlung. 


eben iſt erfahienen und an alle Buchlanblungen verfandt: = 4 Subscriptions = Anzeige. 
Parent D uchatelet, An alte Buchhandlungen wurde fo eben ver⸗ 
die fandt das ıfte Heft von dem 


BSittenverderbnifs des weiblichen &efchlechts Tagebuch 











in Paris, des 
betrachtet aus dem Gefihtspunfte der oͤffentlichen Geſundheitspflege, der Moral | Wiſſenswerthen aus der all: 
und der Verwaltung. gemeinen Menfchen: und Böl: 
2 Bände. gr. 8. 53 Thaler. Pergefchichte, 
Beipzig. 1837, bei Friedrich Fleifcher. Sufammengettagen und bearbeitet 
va Bene ame INC one en BI le Beer a Are meta ee | I DT Co Loriſch 


vo. eiäht umb oft nur ** weni u Wirk: _ Berne: — —* Leien en wi 
und Freunde faarfiinniger moraliſcher umb ftatifhicher Unterſuchungen darf undeben ein eipzig, bei U ienbrad. 
Wert vom hı enanıtt . Di i te, un. i 

bahften Intereſſe genannt werden, Die Ueberſezung ift von einem geaanetem An Der — füne jebes Gert gor. "mit 


treu und > 
DIEB acueſeri Berbindlichfeit der Annabme aller 12 Hefte, ift 


nur noch did Ende April zuͤltig, nad biefer 
Zeit tritt ber Labenpr, von 12 ar. por Heft ein. 
In ben eriten 5 Heften (dad 2te und Ste wirb 
Mitte April ausgegeben) befinden ſich 91 arbfere 
und 4674 Fleinere Motigen , die alle Hanptbeges 
benheiten biß auf die neueſte Zeit anzeigen. 
ENGLISCHE LITERATUR. 
Bei Eriedrieh Fleischer in 
Leipris ist neu erschienen: 
Captain Marryat complete Works, 


o Vol. with the portrait of the Author. s. 
Subseriptionspreis 10 Rthlr. 


Jeder Band iſt auch einzeln zus a1 zItes zu haben. 
* ) The P 





Simple, 2) Japhet, 5 scha, 4) 
—— —X 5) Jakob Paithful, 6 The 
Naval Officer, 7) The Kings Own, ») The 


Pirate and the 3 Cutters, 4) Mr. Midship- 
man Easy, 10) Rattlin the Reefer. 


uty>er, E. L., complete Works, ıı 
Vol. with the portrait of the Author. 4. Sub- 
scriptionspreis 11 Rthir. . 
Einzeln jeder Band a 11% Reber. 
ı)Pelham, 2) England and the English, 3) 
Pilgrims on the Rhine, &) The Disowned, 
#) Eugene Aram, 6) Devereux, 7) Paul Clif‘ 
ford, #) Last days of Pompeji, 9) Falkland 
etc., 10) The Student, 14) Rienzi. 


Murray, L., English Grammar adapted 
to different classes of lenrners ete. 47 Edi 
tion. #. kart. 4 Rthir. 

— — English Exercises adapted to the Eng 

lish Grammar: i2 Edition. 9. kart. 18 gr. 


Vegtmann, C, T., # new critical 

Promuncing Dictionary of the English lan- 

unge, nulfliched on an entirely new plan. 
oyal s. sauber kartonn. 2%, Rihlr. 

Aue biefe Werte find auf Welinpa ier unb 
vorzüglich fhbn gebruft, und elanen fa durch 
ibren Innern wie Ändern Gebalt zu angenehr 
men Gefchenten für Gebilbete, 


Im Werlage von Dunder $ Hnme 
blot in Berlin in fo even erfaylenen und in 
alten Buchhandlungen zu haben; 


Der Ugrifche Volksſtamm oder 
Unterfuchungen über die Ländergebiete 
am Ural und am Kaukafus in hiftoris 
jher, geographiſcher und ethnogras 


phiſcher Beziehung von Ferd. Heinr. 
Müller. Eriter oder geographiſcher 
Theil. Erſte Abtheilung. gr. 8. Preis 
3 Thlr. 


Der Herr Verfaſſer gibt im biefem geogra⸗ 
ehiiben Theile feines Wertes zu eine and: 
fuͤhrliche Srilderung des wenig umd htchſt ats 
genügend befannten Terraind, auf weldhem fich 
das Keben derjenigen aſiatiſchen Voͤlter bewegt 
bat, melde von Zeit ber Bblterwanderung 
an fo einfußrein in bie europiifche Geiwichte 
eingeariffen baben, wın bann auf diejen Grunde 
fagen die biſtoriſche Darftellung in der weiten 
Worbeilung folgen zu laſſen. Bei ber ude⸗ 
rung der Naturgehiete von Oſteuropa grefft ber 
Berfaſſer in Das aftatiiche Gebiet, und trifft bier 
gerabe auf bie Roralitdeen. wo Here Profelor 

art Ritter jeine Forſchungen über Weſt⸗ 
Aſien abgebrochen hat. fo daß feine Arbeit allen 
mit ben geoaraphiiden Wiltenihaften näher 

efreunderen als eine willtommene Fortfitwung 
ber Borftungen jenes Bearünders ber neuen 
Geographie, welchem Herr Müller feleft einen 
groben Theis jeiner Bildung ju_verdanfen Imt, 
DOcHNt roilltommen ſeyn muß. Die piftorifhen 
Unterfüchungen werden, mit Auslaſſung ber 
unfihern und fchwerfi; von Wabeln und Hupos 
sbefen zu ſaͤubernden Scythiſchen Glefhichten, 
mit den Alanen und Hunnen beginnen, und bis 
gem acdıtzeimten Jabriundert fortgefülwt wer⸗ 
o. * *8 HR die ruſſiſche Herrſchaft 

a zei vanzma 

begruͤndet worden it, m IACRREN OR 


— — — 






















18 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


PARIS 


Jahre 1836. 


Mit einem Stadtplan von Paris. 


8 MWellnpap. Im Umfchlag broſch. fl. 24fr. ober 2 Rthlr. 


Der Herr Verfaffer hat die Hauptitabt Frantreihs in den verſchiedenſten Zeiträumen und 

von ben verihiebenften Sehwinteln aus zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Seine früheren und feine neueflen Bemerfungen bilden bie Darſtellung, in welcher er bas 
oeiale, das firtlicbe und das gewerbliche Leben der großen Etabt in dem auf beim Titel bemerkte 
eitraume zufammenzufaffen ſuctt. Je einflußreicher dieie Großftabt auf das Schitfai Franferids 

nicht allein. ſendern felbft auf den allgemeinen Gang ber Gefittung und der Geſchichte unseres 
Jahrhunderts ſchen geweſen, um fo mehr Jutereſſe wird diefe Darftellung erregen, im mwelder 
man den geiftreichen Berfaffer von „Rom im Jalm 1855 wieder erfennt. Demjeniaen, melde 
aris erſt beſuchen wollen, wirb fie zum mäplipften Vademecum dienen, befonders bie eriten 
apitel: Reife nad Paris, bed Neifenben breierften Tage, und der Grumbrifi 
ber Stadt, und Diejenigen, welche Paris ſcon fennen, twerben durch biefelbe auf's angenebmile 
unterbalten, ihre Erinnerung lebenbioft wieber anfgefriicht finden. 


Stuttgart unb Tübingen. 
J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Gef ch ichte 
neueren deutfchen Aunft 


von 


Anaftafius Grafen Naczynski. 


Erfier Band: Düffelvorf und das Mheinland; mit einem Anhange: Ausflug 
nad Paris. 


Ein Band gr. 4. mit 80 Holzſchnitten und einem Gabier mit 11 Kupferſtichen in Folio. 
Preis 31 fl. Im 23 fl. Fuß. 

Die unterzeichnete Anſtalt haͤlt von biefem Prachtwerte ſtets Exemplare vorrätbim und ladet 

einbeimife und auswärtige Runftireunde ein, fir mit ibven Aufträgen an fie zu wenden. — 


Der zweite Band wird München und feine Hunftriarungen enthalten, 
do es gewünſcht wird versmarft fie daſſelbe Bert auch in franzdfifber Sprache zu dem ndmzs 


lichen Preiſe. — Münden, März 1457. , , 5* 
fiterarifch-artiftifche Anſtalt. 








So eben ift erfienen : 


In Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen, und an alle Buchhandlungen verfanbt worben : 


Allgemeine 


TE 
herausgegeben 
von 


Auguſt Lewald. 
j Zweiter Jahrgang 1837. 
Mit dem Portrait der Mad. Iulie Kettich. 


ar. 8. tart. Preis 5A. 30 fr. oder 2 Mtbir. 

Wir glauben mit biefem zweiten Jabrgang einen Foptſchritt bezeichnen zu Finnen. Die Ars 
titel find eben fo mannichfafria als intereffant, — Herr Dr. Peneer Uefert einen ſehr fchägharen 
Britrag über die erſten Erfcheinungen im Gebiete ber deutfoben Oper, und legt damt der 
heutigen Leſcwelt in Aberfichtlicher, geſchmafvoller Autwahl vor Angen, was font nur bem For 
ſcher in vielen ſtaubigen Pergamentbänden uadnalich war, — Herr v, Barnbagen von Infc 
fpendete aus dein faft unverfienbaren Echaze von Hunflanfichten, die in Rabels Namlaffe 
ih vorfanden, eine pifante Jufammenftelung nebft einfeitenden, verbindenden und fenliehenden 
nerfungen, bie hobe Beachtung verdienen. — Herr Dr. Woldemar GSevffartb in Konden 
ezt die im erften Jabrgauge beaonnene Ubhandlung über dad enafifche Theaterweſen 
ort. Der Etoff_wirb intereffanter, je mehr wir und ber neuern Zeit näbern ; —— ans 
iebenb jind die Queilen⸗ aͤcrichten von berühmten Schauſpieiern. — Herr Jules Janin in 
aris ſchreibt an ben Herausgeber Aber den jänaften Zuſſand der Varifer Bibnen, und verbreitet 
ſich im feiner geiftreihen Weiſe über die neueften epochemarenden Werte. Es ift zum erftenmalc, 
bad wir über diefe Same erwas vernebimen, was mit, beionderer Veriebung auf Drusfchland ge⸗ 
ſchrieben worden wäre, — Die Herren Gerfe und Uffo Horn bercicherten das Bach mit einem 
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ehr wohl gelnngenen Luſtſpiele, weldes auch-bald von ben Bütnen bevas den ihm yuertannten 
—F — dem Herguegeber * find zwei —— —— 
die file B wie Büln Werth en ürften bes Verfallerd 
—* Betanntſchaft mu 3— mden ein ih acu. — un Sa su int gi im voris 
abe ein erheiterndes Gemiſch von mannicje tigen Bien, — t unter dem 
te „Enviofi — * Bu Sugehingt, in be ber MR nach 
iedenen Seiten bin interefiivende Preisau 


Aaufnabe und ech aan ———— gegeben. — 
Es * und bleibt bis defen Augenstit die Allgemeine The Miepne das eimpiae Ardz 
maturaifche Wert von Umfang, Aufeiti Erin und, — —— Werthe. 


es ortdaner 2. nn i feiner 


| 
fonbern von 


ren * t werben "die ——— ng Dr Bere überimupt_ und 
für Bu —— hehe an Their J Anden unter und dabel berausſtellte. Wenn 

— verfehlt wurde ternehmen ach im nächten Jahre fortarfegt 
und dahlu dei Beifall ee Nasen zu fleigern, den es bis jegt getvonnen und Inte 


tınd da a pe — — 
Stuttaart, im — 1857. 


3. &. Eotta’fcher Verlag. 
Schwer; Ackerbau. 
In der Umtergeichnetem iſt fo eben erſchienen und durh alle Buchbandlungen zu 


bezichen: 
u, 


praftifchen BEIM 


Joh. Uep. Fun Schwer, 
fraer Direftor der fönial. — Verſuchs und Untexrichts⸗ Auſftalt für den Landbau zu Holen: 
im, Eommentbur bed wirt, Kronerdens. 


‘ie Band mir 15 lithographirten Tafeln. 


Zweite vermehrte Auflage. 
Mit dem Portrait des Verlaflers, 
Subferiptionspreis © fl. 42 Er, oder 4 Mtbir. 18 gr. 

Wir übergeben bier den erften Band obigen Werts bes berühmten Veterauen der 
Yandwirtbicaft, deſſen ächt Mafliiher Werth längit allgemein anerfannt, und das durch 
die geachtetiten öffentlichen Blätter als eines der beiten Werke über den Aderbau empfob: 
ten iſt. — Der Here Verfaſſer hat diefe nene Auflage mit einer Vorrede und einem 
Yebensabriffe begleitet. 

Um dieſes vortrefflide Wert, das bisher 14 fl. loſtete, auch dem minder bemit: 
telten Landwirth — zu machen, und den Segen feines Inhalts möglichft zu 
verbreiten, baben wir eine Subfeription für diefe neuc Auflage eröffnet, und zwar zu 
Sf. 6 fr, oder 4 Mtblr, 48 gr. für alle drei Theile, melde je zu */, bei Ablieferung 
der einzelnen Theile zu entrichten tft. 

Der zweite und dritte Band werden raſch nachfolgen, fo dag daß in möglichiter 
Aurze das Merk volftändig in den Händen der verehrlichen Subfertbenten ſeyn wird. 
Mir dem Erſcheinen des dritten Bandes hört der Subferiptionspreis auf und tritt ber 
Yadenpreis von 12 fl. oder 7 Mthir, 8 gr. ein. 


Stuttgart, im März 1857. 
as G. Eotta' Eotta'ihe Buchhandlung. 


Wochenblatt 


L:nd- und Gauswirthtchaft Gewerbe „rl ie 


Die heute erfgienene No. 3 dieſes Blattes in folgenden Inbatts: Beleuchtung und 
Würdigung des Zier’fchen Geheimnifes über MunfelrübenzufersFabrifation. 
as Düngen der — —— ng des braunen Leims. zung 
der Abfälle in den Baumwollip 
Der ganze Jahrgang dieſes as foftet a fl. zo fr. odtr 22 r. 


Stuttgart, ben 5 März 1837. 














I. &. Cotta’fche Buchhandlung. B 


In ber Umterzeihneten ift fo eben exſchie⸗ 
nen nnd duray alle Buchhandlungen zu besichen : 


Würtembergijche 
Jahr b ücher 


vaterländifche — Geographie, 
Statiſtik und —— 


36.2. emminger. 
Jahrgang 1835. Zweites zu, 
na 2 ee 12 — 8a 
if.‘ ei — Rihlr. 
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I. ————— Fruchtbarkeit und 
Preife des Jahres 1885. AM. Be: 
fondere Dentwürdinkeiten. 1. Könige 
iiches Haus. 2 nfliae Dentwuͤrdigteiten. 
3. Unatnesfülle, feruing am sten Des 
cembtr 1955. win, Staataverwaltung- 
Verwaltung —— in den Etatsfahren 
1432 — 35, Rriegdwelen 1855. Abhand⸗ 
lungen, Auflage nnd Nachrichten. 
Ueber bie — tm Be Hg Wuͤrtemn⸗ 
berg in früherer und weuerer Jeit, und die biex⸗ 
auf fi — Ansfichten in die Zutunft. 


—— Biehmaͤrkte im 
ou: 


ts in 


Mbamuhl 
Ni ber Ami * Strafe burch den hr 
buch und ihres Rottenburg. 
einer Nadımei ae h au — —S 
des auf der tingerſch afel angegebenen 
— von. Snken| Ta nach Menino ads 
machte, gr in ber Umge⸗ 
aend von — "een Uabentungen einer 
inbunadftra lio — ad casira 
pen in bieier — Beilag er BEN Br 
Beldreibung des Oberamts — 
des Tabatrauchens und Schnu 
re der —— Stiftungen. 
itteratur, von ben Jahren 18356565. 
Stutt gart und T pingen. im Märs 1457. 
I. 6. Gotta’fse Buchhandlung. 


Uebenius Herabfezung der Binfen 
der öffentlichen Schulden, 


In der Untergeiotmeten it erfnienen und in 
alten guten Buchhandlungen zu kaufen: 


Ueber bie 
SHerabjegung der Zinfen 
der Öffentlichen Schulden, 


yon 


Sr. Nebenius, 


Brochirt. Preis 1 fl. 36 kr. od. 1 Mtblr. 
EEE Re 
Kapital * im en 
andere berei t 
Art ud — n 
zn 
—* Gern Jin 
in J 


dem Bande, 100 , 
ee = 


Die — baben den berühmten 


Verfafer diefer Earift veranlaßt, biefe Materie 
in ihrem ganzen Aufammenbang aus fuͤhrtich zu 
erbrtern und praftifch zu erläutern. 


Inbalt: 
I. Bon der Geyebeuung ber Yinfen bfferrtlicher 
Schulden in Folge des Sinkens des Zindfufes 


und dein bbebei zu beobachtenben swetnäßinen Vers 
fairen, Ginleitung. Recht bed Staates zur 
Anftindigung Läflig gewwordener Schulden. Ders 
yfliauung des Ctaated in Desichung auf die 
Herapfegung des Jins fußes der dffentlinen Schuld, 
den Steuervflichtigen gegenüber. Die Bröße ber 
End ift fein Hindermih der Herapfesung bes 
Zinsfufies. Boltmmung des Magßes der Re— 
dufrion. Allmähliches Fortſchreiten der Reduftion 
in angemeiienen Abſſnfungen bei fortdanernbem 
Einten bed Zindfußed, Reduttion der Jinſen ber 
dffentlihen Schuld auf den Inufenden Zinefuß 
oime Kapital s@rhöhnung, Schuldentugung und 
almaͤhliche Kebuttion in ilmen wechſelſeitigen 
Berbalten. Von den Ertiwierigfeiten , melde 
fich bei der Zinsrebuftion ohne Kapitalerhdhung⸗ 
in Folge des fortfameitenden Einfend des Hınds 
fußed, in Veriebung anf die Sculdentiſgung 
ergeben finnen, Webutrion ber Zinſen ein 
Theues der öffentlimen Schuld unter den lau⸗ 
fenden Zinsiun ohne Mapitalerhbtung. WPerios 
difche Bendaung bed Sintens bed Sindfunes sur 
Jine⸗Reduttien olme Kapitalerndynng und perior 
difche Umwandlung der zu niedrigem Jmsfuß 
flebenden Schuldtavitaſien in böber versinsliche, 
nach eingetrerenem Steigen bes Zinfußes. Exhlufs 
bemerfung Über das Verfahren bei Hexabſezung 
der Zinjen der öffentlichen Shuld. 11. Herab⸗ 
fegungen bed indfußed der öffentlichen Schulben 
verfiebener Händer während der gegenwaͤrtigen 
Briedensveriode. IH. Franzöfifche MNentenvebufs 
tion und Reduftionsprojefte, 1) Berbandlungen 
vom Tale 182% nnd tieifweile Umwandlung 
der Sprogentiaen Renten in 4, und 5 Prozent 
im Jahr 1855. 2) Rranzbiifhe Werbandinnaen 
üver die Meburtionsfrage kim Fahr 1856. f 
Eatußenrrfungen über die Wairfcheinlichen 
Fortfritte ber Rebufrion der Zinfen der enro⸗ 
vaiſchen dffentlinen Schufden, 


Stuttgart und Tübingen, im März 1857, 
J. ©. Gotta’fhe Buchhandlung. 


Sn ber Untergeichneren iſt erſchlenen und 
an alle Buchhandiungen verfandt worden: 


Schiller's 
Flucht von Stuttgart 


und 
Aufenthalt in Mannheim. 
von 1982 — 1785. 


8, brod. Preis 1fl. a3 fr. od. I tbir. ügr. 


Der Verfaſſer dieſer Schrift ift der vor einis 
gn Jahren in Wien aeflorsene_ Stlavierlehrer 
Streiber, ein Jugendfreund Eailler’s, ber 
ihn auf feiner Flucht von Stuttgart begleitete, 
alle Peiben, bie ihm biefer Schritt Anfanas zus 
gezogen, mit enthufiaftifcher Hingebung rheilte, 
und dem völlig bifflofen Dicıter foyar bie zu 
feiner eigenen Huseildung ald Mufifer beftimmn: 
ten Summen zum Opfer brachte. Das Buch i 
ein fer wertbeofler Beitrag zur Biographie 
Echiller’d; ed enthält eine Menge intereiianter 
Detaitd aus der Epoche, mo fit fen Außeres 
ESchit ſal engfwieb, und Meiner, ihm charatteri⸗ 
firenten Züge, welche nur bie Liede und ber 
Enthufiasmus eined Freundes behalten fonnte, 
bem bie Zeit, „welche er mit dem unendlichen 

vmer verlebt. durch die nadımalige Größe 
bed Mannes zur meriwürbiaften feines Kebens“ 
gervorden war, — Die Herausgeber, bie Finder 
des verftorbenen Verfarferd, Imben das Honorar 
dem Dentmal Sarilierd gewibmet. 


Stuttgart und Tübingen, im Nov, 1856. 
J. G. Eotta’fde Buchhandlung. 


Vorraͤthig in Münden In ber literar.⸗ 


artijtifchen Anftalt. 
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Goethe in Zwei Banden. 


In ber interzeihneten fit erf&lenen, und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


vethe's Werke. 


Ausgabe in Zwei Bänden. 


Mit Stablftichen und einem Facfimile der Handſchrift 
Goetbe’s. 


Format wie Schiller in Einem Bande. 
Zweite Lieferung. 
Subferiptionspreis für beide Bände 24 fl. oder 14 Rtihlr. 

Diefe, mit einer Anzahl nie gebrufter, ja zum Theil erft jezt (durch die Ordner 
feines Naclaſſes) aufgelundener Gedichte und dramatifcher Fragmente des großen Die: 
ters bereiterte Aufgabe reiht ſio im Formate ganz der von Schiller in Einem Bande 
an. In Schönheit des Paplers und Drufs übertrifft fie mod unfere neueren Ausgaben 
von Schiller, welche fo allgemeinen Behfall gefunden haben, und m'rd überdleß 
mit Stahlſtichen nach den ansgezeichnetiten Künſtlern gefbmäft werden- 
Slelchwohl fit der Preis im MWerbältniffe nicht tbeurer als die Uusgabe Schillet's in 
Einem Bande, und anfebnlib wohlfeiler ald ber Parlfer Nachdruf, der im Bri: 
numerationepreife fhon 24 fl. Foftet, dem nur das Bildnif Goethe's und deſſen Far: 
fimile beigegeben int, und der auch in Korreftheit und Eleganz der Ausitartung weit 
binter diefee Ausgabe zurüffteht. 

E& Die erfte Wbtheilung des zweiten Bandes erjcheint zur Jubilate: 
Meile. Die zweite Abtbeilung wird nach der Herbit:Mefle fertig. Mit 
Vollendung des ganzen Werkes hört der Zubferiptionspreis auf und tritt 
ein verbältniimäßig erhöhter Ladenpreis ein. 

Stuttgart und Tübingen, Im Mär 1837, 


I. &. Cotta’fche Buchhandlung. 


In der Unterzeichneten ist erschienen und an alle Buchhandlungen versandt worden: 


Die Familie 


der 


Schmetterlingsblüthigen 


oder 


Hülsengewächse. 


Mit besonderer Hinsicht auf Pflanzenphysiologie und nach den Grund- 
säzen der physiologisch -systematischen Anordnung ihrer Gattungen 
bearbeitet von 


G A. EISENGREIN, 


Doktor der Philosophie, Grofsherrogl. Bibliothekar und Prirat-Docenten an der Universität ru Frei 
burg «te. . 


Ein Beitrag zur comparativen Botanik. 


gr.8. Preis 2fl.42 hr. od. ı Rıhlr. 16 gr. 


‚Inhalt: Erster Theil, Physiologisehe Entwiklung der Grundformen und ıhrer Ab- 
weiehungen. I. Die Benennung der Familie und Einleitung. II. Totslhabitus und Schönhrit- 
IH. Die Schmetterlingskrone. »} Erscheinungsweise der Schmetterlingıkrone im Allgemeintn- 
b) Besondere Erscheinungsweisen dieser Krone. IV. Der Kelch. V, Das Verstäubungsorgs® 
1. Die Fruchtbülle. VIl. Der Same. a) Der Same an und für sieh. b) Der Same im Zusiandt 
des Keimens. VIII. Der Blumenwand. IX. Die Blätter. a) Die Blätter an und für sich und 
im entwikelten Zustande. b) Die Blätter im Koospenzustande. X. Der Planzenkörper. Zwei 
ter Theil. Die Geschichte der Bildungsstufenin der Folge und Metsmor 

hose der Gattungen dieser Familie. 1, Einleitung und Bemerkungen über dir 
innere Geschichte ‚der Pfilanzenfamilie der Papilionaceen überhaupt. 11. Die den ee 
vorausgesezte Familie der Rosaceen. 111. Uebergang der Familie der Mosaceen in die der Pa 
pilionaceen. IV. Erster Kreis der Bildungsstufen in den Gattungen der Papilionaceen. Grup“ 
en der Gnoflroyeen und Dalvergieen. V. Zweiter Kreis. Swartzieen und Bauchinieeb- 
1. Dritter Kreis. Cäsalpinieen und Mimosen. VII. Vierter Kreis. Hedysareen und Coroni'- 
leen. VIII Fünfter Kreis. Virgilieen und Genifseen. IX. Sechster Kreis. Galegten und Pbr- 
seoleen. X.Siebenter Kreis. Vicieen und Astragaleen, und Anbang von nur theilweise beschrit- 
benen oder zweifelhaften Gattungen der Familie. XI. Nächster Nachsaz der Familie der Fap'- 
lionaeren in den Phyllantheen. 
Stuttgart, 











J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 





% 6. 


Intelligenzblatt 


jum 


Au 81 


So eben if erfgienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 


er Geilt und Sinn 


Sahnemannifeben Heillehre 


und ihrer 


Pioratheorie, 


nebft einem Worte der Zeit an alle Komdopathen, bie Hahnemanns Syſtem 
unbedingt oder nur theilweiſe annehmen und befolgen. 


Von G. H. G. Jahr, 
demẽ opathiſchei Arite und derjeitigem Botſteher des bomdoparbifchen Vereines in Luttich 
72 Seiten in 8. In farbigen Umfclag nebeftet. Wreis 8 gr. 
Düfieldorf, sei J. E. Schaub, 


An Untergeichmetem ift fo eben erſchienen, und am alle Buchhandlungen verfandt werben ! 


Allgemeine 


TREATER - REVUE, 


herausgegeben 


Muguit Lewald. 
Zweiter Jahrgang 1837. 


Mit dem Portrait der Mad. Iulie Ketlich. 


gr. 8, Fart. Preis 5 fl. 30 fr. oder 2 Mibir. 


Mir glauben mit biefem zweiten Jabrgang einen Foptichritt bezeichnen ju tonnen, Die Ars 
tiret find eben fo mannichfaltig ald inrevefant,. — 5 Dr. Deucer fiegert einen fer ſhazbaren 
itrag über bie erftien Eriheinumgen im Gebiete beuifmen Oper, und fegt damit der 
tigen Lefewelt in Äberfichtlicher, geiınafvoller Auswahl vor Augen , was fonft nur dem For⸗ 

ee In vielen Denn Pergamentbinden zuadmalich war, — Herr x. Barnbagen von Enfe 
nbdete_ aus dem faft unverjiegbaren once von Kunftanfichten, die in Naheld Namiafie 
ich vorfanden, eine pifante Zuſammenſtellung mebft einfeitenben, verbindenden und ſchließenden 
merfungen, die hobe Beachtung verdienen. — Herr Dr. Wolbemar Gevffartb in onbon 
jezt dies im erften Jahrgange_ begonnene Abbaudlung über das enalifhe Theaterwefen 
1. Der Stoff_wird intereffanter, je mehr wir uns ber neuern Zeit mäbern; beionders ats 
Ar find bie Quellen: Nachrichten von berühmten Schauſpielern. — Herr Aules Janin in 















aris fehreibt an den Heraue über den ſangſten Zuftand der Tuer Barmen, und verbreitet 
ich im feiner geiftreihen Weile über die neueften epormacenden terfe. Es iſt zum erfienmale, 
3 wir über deie Sache ewas vernelimen. was mit beionderer Seziebuns auf tidhland ger 
rieben worden wäre, — Die Herven Gerie mb Uffo Horn bereicherten bad Buch ınit einem 
ehe wohl ng Zuftfpiele, weldes auch bald von den Bühnen bevas den ihm zuerfannten 
8 rechrfertigen wird. — Bon dem Herausgeber endlih finb zwei Artirel geliefert werben, 
e für Kapenenmoenue wie Bübnentünftler ihren Wert haben bürften . und von des Merfarfers 
genauer Betanntichaft mir vielen Zufländen ein Zenamiß ablegen, — Zum Schluß ift wie im voris 
nen Fabr_ ein erheiterndes Gemiſch von mannich altioen Zügen aus der Theaterwelt unter bem 
itel; „„Euriofitäten,“ dem Bud) angelsingt, umd in Dem furyen Bormworte wirb fiber bie, mac 
verfhiebenen Eeiten bin interefiivende Preidanfgabe und deren Rbfung Rechenſchaft gegtben. — 
&s ift umd bleibt bis biefen Augenalif bie A gemeine Theater⸗Nevue das einzige bras 
atnraifebe Wert von Umfang, Aufeitigreit, und, wie man annehmen fann, banerndem Werthe. 
idn war aleid) bei feiner Vearindung nicht von veruniärem Gewinne, ſondern von 
aemadıt worden, der ich fiir die bramatifche Kunftgefdrichte Überhannt und 
elebung des Antbeild an theatralifapen Zuftänben unter uns dabei heranaftellte, Wert 
jefes farbne Biel micht verfehlt wurbe, fo fol dad Unternehmen and im nächften Jahre fortgefent 
und bahiı aeftrebt werben, den Beifall und Mugen zu fleigern, den es bis jezt gewonnen nud hie 
und da wol auch geftifter bat, 


Stuttgart, im Gebruar 1857. 


zen abhaͤng 


I, &. Cotta’fcher Verlag, 









Bei Wilhelm Küchler in Fraut⸗ 
furt a. M. in erfoienen, und im allen Bugs 
bandlungen zu haben: 

Sismondi, 3. E. 2. Simonde 
von, Forihungen Aber die Verfaſſun⸗ 
gen der freien Bölfer. Weberfegt und 
mit Anmerkungen begleitet von Aus 
guft Schäfer. 30 Bogen. gr. 8. 
geh. fl. 36 kr. oder 2 Rthir. 

Dieſe neue gebiegene Schrift über einen ber 
wichtigften Genenftände des menichlichen Wiſſens 
dad nerelite Wert fanajähriger Grubien eines 
annes, beifen farriftftellerifcher Aulmm bereitd 
durch viele ausgepichnere Geifteöwerte begründet 
it. Die Erfalmung faft eines balden Jahrimms 
bertd, das fo reich an wichtigen Ereigniiien für 
bas ſociale Leben war, aing an ibm nicht ohne 

Erfolg vorliber, bevor es dem Druct übergeben 

wurde. Mertbeofle Anmertungen von der b 

bed newandten Bearbeiters beigefügt, geben Hefer 

Ueberfenung einen entichledenen Vorzug vor bem 

Driginale, Den Gebildeten aller Etände, Inds 

beiondere aber allen Stantämännern, Adgeorbs 

neten, Tenaliften nd Rechtögeleimten, barf 
bieß treffliche Wert mit Recht empfoblen werben. 


In der Untergeichneten ift erſchienen und 
in Allen Buchhandlungen zu vaben: 


Reider, I, €, von, 
die höchſte Eultur 


aller Blumenpflanzen, 


um zu jeder Jahreszeit im Garten, 
Zimmer und vor dem Fenfter alle Arten 
Blumen ‚heranzutreiben und zu pflegen. 
preis 1 fl. 

Das Refultat einer breisialäbrigen Erfabrung 
eines verfuchten praftiihen Gaͤrtuers. 

Stuttgart und Tübingen. 

5. 6. Eotta’fde Buchhandlung. 


m der Untergeihneten ift erſchienen und 
in allen Buchlandiuingen für 2 fl. 45 fr. zu haben: 


Deftreichs 
Donauftrom 


mit 
allen an den Ufern desfelben von Engel- 
hardszell bis Wien vortommenden Merk: 
wirdigfeiten. 


ei 
Tafchenbuch für Donaufahrer. 


J. A. Schultes, M. Dr. etc. 

Diefes Werk, mweldes die Domaufahr 
von Engelhardezeil bis MWien_befcreibt, 
fann als der zweite Theil der Donaufahr: 
ten des Verfalers betrachtet werden. Aus 
den beiten Quellen gefchöpft, mit Seiſt 











In der Unterzeichneten ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


TIROL, 


Glockner zum Orteles und vom Garda zum 


aufgefaßt und bargeftellt, und mit Kenat 
nifen und allem bereizert, was den Mel: 
fenden der Donau nur Intereffires kaum, 
wird es ſich gewiß des allgemeinen Belfalls 
erfreuen, den es verdient. 
Folgendes if ber Inhalt: 1. Bon Engels 
elt Bit Aſch ach. Engellmrdszell, — 
yarııı iebl, — An * agen. Dias 


i - Deu A SED I. W ” 4 ie * 
hang Neuhaus U IL, a0 " ae 























nberg, — Ober: Wal 
— Mäpilaen, — Bauernfrieg, — II Bon Bodensee. 
Aſdad bist in: Yuppina. — rg - 
En ke Von 

tadt. — Untere um afeitds 

.— ifen. — Nic eb .— n 

"Eon Eng SIE enthau En. Crane, August Lewald. 

— Eberöberg. — Beige. — Luftenberg. — 1 33 u 3 4. 
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2 Theile in einem Bande. 
Mit einer Höhenkarte, einem Profil der Wormserstralse, einer Abbil. 
dung der schönen Duchserin, Alois von Lichtensteins, des Hofer'schen 
Hauses zu Passeyer, und vielen Musikalien. Preis cartonn. 31. 36 kr. 


Inhalt: 


1. Nördliche und östliche Thäler, II. Südliche Thäler. IM, Westliche Thäler und Vorarl. 
berg. IV. Anhang: Touren in Tyrol, oder Wegweiser für die verschiedenen Reisen und Aus. 
flüge durch und in Tyrol, mit Angabe der Posten und Postdistancen, so wie aller Merk- und 

enswürdigkeiten, uch der besten Gasthöfe, 


. Blorkan, — Tiliv's: Burg. — Spielberg, — 
Ft autbauien, En. Lord vi Bon 
————— i⸗Ie —— — 

enberg. — er = Malfee. — Elam, 
ke 


wen, — . 

bis St, Nifola, Strudei u irbel, — 
Alte Burgen an beinfeloen. — IX 

Nitola bis Marbac, a Rote. — vs 
elingftein, — Kreiftein, — Boſenbeug. — Dips, 
Säufenfein.- X. Bon Marbach bis Melt, 
Marbay. — Maria Taferl. — Vehlarıı. — 
Weidenen, — Ruberet. — XI. Bon Mett 


Litterarlach - artistische Anstalt 


Minenten!. — Gamoallenbad. — ——“ — 
— der A. &. Cotta’schen Buchhandlung. 


Al. Ben a  nürren ge! n 
— St. Michael. — Meiendorf. — irchen. 
— Rahtrsboꝛt. — Dürrenftein, — Kit Won 
Daunen bid Erein. Etein. — Maus 
Stein si8 Tuln. 

tein bi ulm, alern. — enburg. 
ng — Tulln, — Mei en. — Trie⸗ 
Senfer. — AV. Bon Tun sid Nußborf. 
Stoderan, — Greifenftein. — Korneuburg. — 
‚Kofterneuburg. — Kaklenberg, — Nufborf. — 
XV. Menke für Sremde sei ibrer Uns 
funft in Nußborf und Wien. Ccwiften 
üser Wien und feine naͤchfen Umgebungen, — 
Anbang. 1. Ueber bie Bewohner Ufer 
der dflveidyifchen Doman, — 2, Ginige Bemer: 
tungen Über ins boiſtreichiſche Donan : Thal, — 
5. Einige orpftologifdre Bemerfungen über das 
eigentliche DonauTnal, — 4. Leber die Gärten 
und Garten: Wnlagen in md um Wien, — m 
Berzeihniii ber von Engelbarbsjeil bis Wien 
an beiden Ufern ber Donau gelegenen Cräbte, 
Märtte, D und Eatbffer, neun Angabe 
ibrer Entfernungen und der Zahl ilrer Haͤuſer 
und Eimvohner, nad den neueften Quellen, 

Stuttgart und X bingen, 

I. G. Gotta’fae Auhbandlung, 


In ber Untereihneten if fo eben erſchie⸗ 
u 


In der Untergeinmeten in erfarienen und durch alle Buchhandlungen au bezieben : 


Die Blißableiter, 


ihre 
Vereinfachung und die Verminderung ihrer Koften. 
Nebft einem Anhang 


über das Verhalten der Mencchen bei Gewittern. 
Eine gemeinfafliche 
Belehrung für die Verfertiger der Blitzableiter, fo wie für 
die — 
m Yuftrage der 
fönigl. Gentralitelle Des landw, VBereinsin Würtemberg, 
verfaßt ron deren Mitgliede und wiſſenſchaftlichem Sekretaͤt 











nen und am ale Buchbanbtungen ande Prof. Dr. p lienin ger. 
* Der Gebante, & —* — mus * —— ltung des Blitzes von 
Fa ev nee, dur uffte ilerer n zu a 
& r a [ u n e n ben Gebiuden diefer —— et mehr Eingang ana unter.ben alnder begüterten 
Einwoimern des Landes zu verfchaften, wurde nächt Sur mehrfache bei der Eentralftelle 
von des lanbwirtb haftlihen Bereins in Würtemberg eingefommene Berichte von 


Blinfchlägen veranlaht, welche fowohl auf nicht mit Bligableitungen verfehene Wohngebinde 
und Eceunen ber Randbewoiner, als auch auf die, ** mit metallenen Verzierungen auf dem 
Gipfeln. jedoch mia mit Ableitungen elenem Archthürmne und Hirdien wieberkolt,. und, 
mit mehr oder weniger Verwäftungen, in legteren Jabren ſch ereigmer hatten. Die Abs 
fafung diefer Schrift fell, wie es der Titel angibt, eben fowoll ben Teamifer, weiber mit 
erfertigung und Aufrichrung der Dlisableiter zu tbum bat, in den Grand fegen,, mit Hülfe 
ber Innlichenden Zeichmungen bie Einrichtung der wohlfeileren Apparate und die Art ibrer 
Aufrihtung fennen zu lernen und macamalnnen, ald auch Handbefiser es mdalich machen, 
durch die, mac dem Taufenden Schuh eameten Preife ber eifernen Reitunasftangen. fo wie 
durch die angefügten Kofenüserfaläge überhaupt, und durch die, ım Mifender und bündiger 
Ueberficht imitgetbeilten —— — und Erforderniffe bei einer Bligableitung, die Anbringung 
und runa eben fowohl, als a Koften derſeiben für fein Haus nad Maadgade von 
deſſen Höhe. Standort, Umgebung, kart 20. zu beurtbeilen und gu berechnen. Was bie 
yore lagene, von der biöher üblichen abmeimende Cinrichtung der woblfeileren Bligableitung 
betrifft, % iſt Diefelbe auf bie, feit abrzehnten gemachten Erfahrungen gegruͤndet, umb daher 
feinestwege, al& auf Boßen teoretiien Anfipten berubend, für unerprobt und zweifelbaft 
anzufehen. Die Erfparnid am often, welch fegtere fich eo für_ein Privanmmohnbaus von 
Ri der gerinaften Höhe und usdehnung bei ber bisherigen foftfpie igen Einrichtung zum mindeften, 
Fin durd) gärliche c dung, entfprechende | auf 80 — 400 fl, belaufen, und berem bedeutender Belang ald bie KHaupturfache anzufeben ift, 
usfäbrumg. firtliche Reinbeit und gemürbliches warum bie Errichtung von Bligabfeitern fi) bis jcor nur auf bie größeren Etätte befcminte 
Suttaart und Tabingen Dale, ver vs Se Hurfanafanne weler, r: mie von a = von sur 

- . von 15—20 " A! nenen Einrichtung eine ne, in arrwert bes 

G. Eotta’jte Bochhdandlung. feftigte Trageſtange. Ka Urt ber bei den Put alten ihriebenen Einrieptung. erbätr. 


auf welcher eine fogenamnte Helmſpitze von hinreipender Laͤngt und Maffe, and flartem Eamire 


A. 8. Beer. 

Zwei Bändchen. 

8. Vellnp. brod. —* 3 fl. 24 fr, ober 
2 Rtblr. 

haft: I. Ratlendorf. IT. Aus 
2 en Da of, 1, Ha —E 
forfgung In 8. IV, Eolduten-Scitfale. V. Erſte 

Kiebe. VI. Der ungeratbene Prink 
Der Werfaffer, mit beifen fe ftungen das 


Morgenblatt befanmt gemacht hat, ehört ums 
ei su ben beften Lan 
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eifen werfertigt, verginnt und mit einer Gpipe von Patentfilder armirt, befeftigt, und mir einer 
ftorfen Yoleltung ei zu — auf dem Dachgrat verfeben wird. st siveite Erfparniß bes 
mit die Wahl der, fhon von Heimarnd empfohlenen und In Nordbeutfchland allgemein 
hellen, jetoay nicht bfeiernen, fondern eifernnen ober fupfernen, umd nicht auf dem Gebäude ums 
mitreibar angenagelten, Tondern auf Traaftifren bereftigten Schienen ober Blamweifen ſtatt 
ter Fıfenftäpe, wel erflere außer bem Vorteil, bei gleichem Gewicht eine doppelte bis breifuche 
——— alfo gritere Leitungdtraft dargubieten noch durch bie Art iwer Anfertigung und 
Anbringung vor ber Orpbarton durch den Regen ner gefichert find, als das Stabeifen oder die 
Dratirbpfe, nnd bei ale Gewichte beinahe ben dritten heil des Preifes vom Srabeifen often. 
Die britte Erfparni betrifft die Berfentiunng. bei welcher die Umwicctung bed Grabeifend mit 
Tafelviei. buch Einleoung des Stabeifens in rin mit Hoblenpulver gefülltes.' hölzernes ober tb: 
neene® Berfenfungslaner, twie bieß in Araufreia im Anwendung if, eripart wird, eine 
Einrichtung , welche zuoleih auf Echun des Berientunaditabes gegen Ormbarion mehr beremmer 
ift, als die Anmwentung bes Tafelvieies, ba bie Berülmung des Eifens und bes Bleies unter 
drm Einfluß ber Erbfenchtigfeit nerimmendig anf bulbige Zerfidrung des einen ober bed andern 
ober beider Metalle durch Oxydation bintoirten muß, Dur diefe, wie lei? erfitlich, die @ichers 
keit der Vorrichtung feinehwead vermindernde Modification wird ein Erfparmid von mehr ald ber 
Hälfte der biäberisen Koflen einer — erzielt, welche fi bei niedrigen, landlichen Ges 
Bäuden durch Bereinfachung in ber Mr der Anbrinaung und durch Eelbftoerfertigung der bölgernen 
Keanifite noch weiter treiben (dt. Worasnsgeichiett in eine zurze und populive Mittbeifung ber 
Hauprfäwe aus der Lehre von ber Gewittereleftwicität. anf welche bei ber — —————— Be⸗ 
fereisung der Bliyableitungs s Vorrichtung und der Grundfige bei ilwer Zufricgtung Seug, 
nommen wurde, tnb melce yunleich al3 Grunbiage su Bekämpfung mandıer uog vorbandener, 
um Theil abergläusiider Borurtbelle argen bie ir reg benupgt wurden, Den Bes 
bluß macht ein Anhang ler bas Berbaisen der Menfaen bei Gewittern, fomobl 
an dem mir Blinabfeitung veriebenen oder nicht armirten Hanse. ald auch im freien Felde und im 
Mralde, Diefer Anhang, in Berbindung mir der eben erwähnten Gimleitung tirer die Vatgr der 
Getwitterefeftrichtät, fidhert der Eawift zugleich eine Branmibarfeit für Belelrungen in Sonn⸗ 
und Werttantfuten; in welder BSegebnung diejelde von der buigl. wurtemb höditen Staatsbe⸗ 
hörbe nicht nur yu Anichaffung von Seite ber Berimaltungsbeamten für Belebrung ber in ibwen 
Beyirten mir Nurrichtung von Bilvableitunaen beauftragten Gewerbe, fonbern zug zur Anfarafz 
fung für die Schulen empfoblen worden if, — Kir Beflellunaen in aröheren Partien iſt der 
Partienpreis zu 55 fr, nelte per Exemplar feftgeient worden, Der Labenpreis beträgt 1 fl. 


Bon demfelben Verfaſſer erfarien früher; 


Gemeintafsliche Belehrung 


über 
(4 Ad 
Maifäfer, 
als 
Larve und als Käfer, 
feine Berwüftungen und die Mittel gegen vdiefelben; 


ein Beitrag zu der landwirtbichaftlichen Fauna. 
Für den Bürger und den Landmann nad fremden und eigenen Erfahrungen 
zufammengeitellt. 
er. 8. brofb. Preis zu fr. 
Stuttgart und Tübingen, im Mai 1337. 


&. Eotta’iche Buchhandlung. 


e der Unrereichneten it erfhienen und am alle Buchbandtungen verfandt worden: 


Eine Erfcheinung 


aud dem 


Nachtgebiete der Natur 


durch 
eine Reihe von Zeugen gerichtlich beftätigt und den Naturforfhern 
zum Bedenken mitgerheilt 
von 


reis ı 3 30 fr. oder 1 Mtbir. 


entiichen Attenftäte und fe Über ein Phänomen, Dad bem 

Yatı und jesem Menſchen von bobem Int con mug. Diefelven zeigen 
aufs , ‚baf Phänomen midıt auf berichte md daB nur biejensaen, im 

em ein ſelches m ‚anf diefer krrinen Meimung be fonnen, Es find im biefer 

ft aber cunig nur niffe, aber Fine Theorie — und babei nur 

andere a momene sr Wern ng mit Sem anfgeräbrt, Name unb Musles 

ift. jebem Aortaer Derigejteht und eber biefer Zeuonile F 

—— —— ” x derfeibe Babel pet aan 

daß noch dev Zeit feine andere hat exe diefer Pimuomene worin, da 


die beim heraus 
es fon Kinaft fa rk db) auf Sie Podpomene 
Stuttgart und » J · ©, Cotta ſche Bucbandlung. 


— ae — ————— bt 
_ Srangöfifcher 
Zoll: Tarif. 


Nach den Altern Zolverordnungen und 

ben während der Republik, dem Kaifers 

reiche, der Reftauration und der jetz i⸗ 

gen Regierung erjhienenen Ges 

fegen, mit Inbegriff des jüng— 

ften von 1836 bearbeitet und in alphas 
beriiche Ordnung gebracht 


von 
£. E. $. Steinbeil. 


gr. 8. in Umfelag bro'hlrt. Preis 1 fl. 
36 fr. oder ı Mtolr, 


In obigem Zarife find alle Waaxen, bie bei 
ber Ein⸗ md Ausfunr an ben franzbfifchen Grän- 
sen vorfommen fbunen, im alphabetifchher Ord⸗ 
una aufgeftelt, und hat der Hr. Verf, felbnt 
bie Miübe ſich wicht perbrienen laſſen, fie unter 
ben verſchiedenen Benennungen, unter fie 
im biefen ober jenen Gegenden melr befannt find, 
einzureiben, olme, wie dieß in ben meiften ers 
ten dieſer Art ber Ball ift, von einer Benennung 
auf die andere hinzuteifen, teodurd ber Suchtude 
viele Zeit und oft ſelbſt bie Gebuld verliert, be: 

onderd wenn bie Geſetze So dunkel find, daß nur 
Gehptere fie burch vorbergegangene erflären, 
und bie zu — Waare unter ihre eigent⸗ 
liche Rubrit ringen taun. 
uch der Un Bereite wird ben Zollfag jeber 

vorfommenben Vaare in eben fo furger Zeit und 
mit gleicher Leichtigteit ald ein Wort in einem 
Reriton finden. 

Stuttgart und Tübingen. Sebruar 1537, 


3. G. Epntta’ihe Buchhandlung. 


Der Borkenkätfer, 


In der Unterzeichneten ift erichienen und durch 
alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Die Forftläfer, 


oder 
vollftändige Naturgeſchichte der 
vorzüglichften, ben Gebirgsforften 
ſchaͤdlichen Infecten, 
hauptfählich _ 
der Borkenkäter, 
mit Angabe ber Mittel zu ihrer 
Bertilgung, 
von 


Ernft Tbierfch, 


€. ſacht. Dberförfter in Eibenftc, und mebreree 
geiehrsen Gefelfhafren Mitglied. . 


Mit 2 Anpfertafeln. 
Preis 1 0. 56 fr. oder 1 Nthir. 
D n aemeine Bortentäfer (lhostri 
PEN —— Fabr.) Der Sichtenbortens 


ni ini —— 
——— us larieis, Fabr.), * 


täfer (Rhagium Inquisitor, Fubr.). Der Kies 
——ã—i uperus Pinicola, Ander.}, Der 
Den elatrfanger (Chermes abietes, List). Holßx 
Sirex ; ad) Schmarziaeioe, Hoisfieae Hz 


tvelve, 
- Der Fichtenmwichter (Phalacna (Tortrıx) 


nannt. 


inetana, Hübn), Der Tannenzjapfenmicier 
(Phalsena [Tortriı) strobilana , Hübn.), 

Da in mebrrren Theilen des — —— 
und babiichen Echwarzwaldes der Bertentafer 
nicht unbebeutenbe Berbeerungen angerichtet, und 
noch ferner anzurichten droht, fo alaubt die Uns 
tergeichnete auf das vorftehende Wert von Neuen 
aufmertfam machen zu ſollen. 

Stuttgart und Tabingen, im Mai 4857. 


J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


der Untergeiapmeten ift fo eben exfehles 
nen a dreh alle Bucdhtanblungen zu bejiehen: 


Sieder 


Niclas Müller. 


Eingeleitet von 
pᷣroſeſſor Guſtav Schwab, 


8. broch. Vellapapler ı fl. 48 fr. oder 
ı Rtbir. 4 ar. 


Das Publienn erbält bier die Rieder eines 
lungen Dichtert, ber, von der Natur ausgeftattet 
unb erzogen, ihr auch die Stunt verbanft, bie fid 
in feinen feelenvolfen und eigenthämlichen Poeſten 
überrafhenb offenbart. Er bat dem 
bunten Sabre eine Derfſchule beſuchht und mir 
dem viergebnten fie verlaffen, um ein Gewerde 
zu erlernen und zu treiben, Nie bat er Katein, 
noch durch Unterricht jonft envas über bad Bes 
wöbhnlichfte hinaus gelernt, Der Frömmigfeit 
ffrenger Eitern, dem einenen Gemüthe, ſpar⸗ 
joe: Berannticaft mit auten Bädern und bem 

utſchen Wanberleben verdanft er feine ganze 
Bildung, deren Früchte er in dieſer Kieberiamms 
ung veröffentlicht. Sie ift fein dreifaches Cigen⸗ 
tbum, ins duct feiner Kunſt und feines Ber 
werbed: er bat biefe Lieder gebichtet, gefent unb 
— Unſere Officin hat ſich veeifert, biefen 

— eine beionders fcdiöne Ausſtattung 
neben. 


Stuttgart und Tüpinaen. im Mprit 1837. 
I. 6. Gotta’fbe Bubbandlung, 


Schwab’s Bodenfee. 


Die Unter zeich nete erlaubt fi den Reiſen⸗ 
den nachſtebendes, im ihrem Berlane erfiene: 
ned Wert in Erinnerung zu bringen: 


Der Bodensee 


nebft dem 


Rbeinthal von St. Zuzienfteis 
\ bis Nheinegg.. s 


Ein Handbuch 
für 


Meifende und Freunde der Matur, Ge: 
ſchichte und Poefie 


ron 


Guftav Schwab. 
ir 2 Karten. 
Prus 3 fl. S6 fr. oder 2 Nibir. A ar. 

Diefes Hauteus yerfäur in vier Hanptads 
anime: 1. Banbimartlines. 11. Briihtlimes. 
11. Topegraphiſches IV. Gebiwte. Anbana. 
Die Fabrten beider Dimpffsiffe. Durb em 
eolfländiaes MRegifter wird die Vrauc bartett 
biefed Bused nom erböhr, 

Eruttgart und Tilbingen, 


J. ©. Cotta' ſche Buchhandlung. 
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In der Untereichncfen if erſchientn und am alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Anfichten 
Natur: und Scelenleben 


von 


Joh. Heinrich Ferdinand Autenrieth, 


Kanzler der Univerfität Tübingen, 
nad) feinem Tode herausgegeben von feinem Sohne 


Hermann Friedrich Autenrieth, 


orbenti. Lehrer der Oeillunde jun Tübingen. 
gr. 8. Preis a fi. 30 fr. oder 2 Rthlr. 16 gr. 


Inhalt: 1. Die Verhältniffe ded Lebens und der ibm zu Grund Tiegenden Sraft. U. Der 
nfhnft und feine Bearindung in dem Bildungstriebe der vegetativen Zebenstraft, Ul. Marl 
ds Geſchichte bes Men Welche —— ift der Menfch in der Wrtur? Ber: 


Bor mehr als dreipig Jahren eröffnete Autenrietb feine Laufbahn als Naturferſcher 
mit einem Umtlß der Phofiologie, welder eine wahre Fundgrube der fcharffinnigften Be- 
obachtungen und wahrhaft divinatorifher Ideen war, die auch für die Willenfdaft bie 
reichten Früchte getragen baten, Nachdem ber geniale Mann in, einem reichen, thäti- 
gen Leben die mannichfachſten Kenntalfe und Erfahrungen gefammelt, naddem fein 
umfalfender Belt die hoͤchſte Meife erlangt, welche dem Menſchen überhaupt Dieffeits 
deſchleden iſt, drängte es Ihm in feinen lezteu Jahren, feine Weltanfiht und feine 
Uebergeugungen in einem eigenen Werte niederzulegen. Seine Laufbabn und game 
Gelftesrihtung mußten Ibn dabin treiben, daß er die Welt des Weberfinnliben auf 
bem rund der unmittelbaren finnliben Beobachtung fonftrulrte, und die Quelle einer 
ewig wabren Yfvchologieinder Phoſtologie fuhte und fand. Er beabfichtigte, vom 
Standpunkt des Naturforfcbere aus das Raͤthſei bes Lebent, in feiner finnlihen Erfbeinung 
und feinem Zufammenbang mit einer rt ar Belt, in einem voaftdndigen 
Spitem zuentwitein. Leider bat der Tod die große, jedoch in den Hauptzügen ſchon ziemiich 
weit gediehene Arbeit unterbroden, aber auch ald Bruchſtük ift fie vom großer Bedeu: 
tung, und der Serandgeber, der Sohn des Verftorbenen, bat ſich bemübt, Indem er bie 
ardgern Abbandiungen, melde er im fcriftlihen Nachlaß felnes Waters fand, mir 
kurzen Stuͤken aus frübern Schriften deſſelben verflodt, eh Ganzes mit Halt und Zu= 
fammenhang darjuftellen. Das vorliegende Wert enthält fomit, was einer der genlals 
ften Männer, einer ber farffinnigiten Forſcher über die wichtlgſten Intereffen und 
tbeueriten Hoffnungen der Menfhbelt, über Leben überhaupt, über das Auchtige Auf- 
treten des Menſchen auf Erden und feine Stellung im Al, über das Berbältnif der 
Lebenskraft einerfelts zum organliben Stoff, andrerfeits zur ewlgen Quelle alles Le⸗ 
bene, über Raum und Unraͤumlichtelt der Seele, über bie UAnfprübe des Menihen 
auf Fortdauer gedabt und in dem festen Lebentjahren niedergefrieben bat, und es 
mag wodl für die Wiſſenſchaft des Ueberfinnithen fo viele fruchtbare Keime enthalten, 
als feiner Zeit jene berühmte Pboflologle für die Kemutnif des organlisen Aörpert. 


Stuttgart und Tübingen. 
4. G. Cotta ſche Buchhandlung. 
Odiges ift vorrätbig in München in der literarifch- artiftifchen Auftalt. 








Ya der Unterzelchneten It erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die heilige Familie, 


nach Raphael, in Kupfer geftochen von Amoler. 


In Folie. Preis auf chineſiſch Papier 24 fl. oder 14 Rehir,, letire gris 
18 fl. oder 10 Rihlr. 12 gr., gewöhnt. Papier 12 fl, oder 7 Rthlr. 


fitterarilch-artiftilche Anstalt in München. 





7. 


Intelligenzblatt 


jum 








für das Erlernen der englifchen 


und franzöfifhen Sprade. 
Llond, H. E., Zheoretifchepraftifche 
englifche Zprachlehre für Deutiche. 
Mit faßlichen Nebungen verfeben. Fünfte 
Auflage. 8. 1837. 22 @r. J 
Engliſch-deutſche Geſpräche; 
ein Erle lchterungsmlitel für Anfänger. 
Nah 3. Perrim bearbeiter. Nebſt eis 
ner Sammlung befonderer Mebensarten. 
Siebente Auflage. 8. 1534. 16 Or. 
— — md 6. 9. Nöhden, Neues 
englifch =deufjches und deutfch = eng= 
liſches Handwörterbuch. Zweite 
Auflage. 2 Thle. gr. 8. 1856. 
2 Thir. 16 ®r. 
Huch unter bem Titel: 


A new Dietionary of tke 
English and German lan- 
zungen. In two paris. By H. 
E. Lloyd and G. H. Noehden. 

— — , Ueberſetzungsbuch aus dem 
—— ins Engliſche. 8. 1832. 
12 GEr. 

— Engliſches Leſebuch. Eine Aus: 
wahl aus den beiten neuern engliihen 
Schriftftellern. 

Auch unter dem Titel: 

Gem» of the enzllah Ilteru- 
ture. 8. 1832. 20 ®r. 

Hamilton, I, Engliiches Leſebuch 
für Anfänger. Zweite verbefferte 
Auflage. gr. 8. 1524. 12 Gr. 

Ahdeedalre francaln. Suivi des 
elemens diarithmötique. 8, 1811. 6Sr. 

Debonale, S., Rene frangöfifche 
Grammatif. Zehnte Aufluge. 8. 
1552, 1 Zhlr. 

— — , Cours de lanzue fran- 
enise. Ein Ucherfehungsbud für Schu: 


— —⸗ 


cart. 


len. Siebente Auflage. 8. 1828. 
4 Thlr. 8 Or. 
— —, Stleine Grammar für Kinder, 


mit Webungen über den Syntar, 
Dialogen, Erzählungen nnd einem 
Bocabular. Dritte verbefferte Auf: 
lage. 8. 8 Or, 

— —, Franzöfiiche und dentjche Ges 
ſpraͤche. @in Erleihterungsmittel für 
Anfänger. Nah I. Perrin heraus: 
gegeben, Dritte Auflage. 5, 1855. 
16 ®r. 

Hamburg, Verlag von A. Gampe. 
Zu bezieben durch 


F. A. Brockhaus 


in Leipzig. 


aereiömet Imt. 


hienen : 

itter, Dr. B. Anweiſung zur 
gründlichen Heilung des Unvermögens, 
den Harn im Schlafe zu halten, zur 
allgemeinen Belehrung für Aerzte und 
Nichtärjee. 8. broch. 15 96r. oder 
54 kr. 


Diefe Schriſt bebandelt auf eine auch bem 
Nichtarzte ſehr verftundfirhe, beiwegen aber nicht 
minder gründliche Weife ein Level, das, obgleich 
sehr haufın verfommend, demo dem Arzt and 
Scamgefüht nur zu oft verbehlt wird, deſſen 
Wichtiafeit aber ber näherer Vetrachtung ſeiner 
verſchiedenen Verbaͤltniſſe sicht vertaunt werden 
fan. deffen ungeachtet it dieſer Wegenftand 
in unferer aefamımten Yirevasır Bid ſetzt mir 
ftiefmätterfih bebantelt, md daber der Arzt 
nian minder, als ber ſich ſelbſt um Hülfe ums 
fehende Kranfe in ber Kegel in eine eruſie Ber: 
legenbeit aefegt. Der Berlener glaubt daber 
dem Publicum mit biefer Schrift um fo mehr 
einen Dienft zu ermweilen, als der Hr. Berfafler, 
über deifen. ichriftitelleriihe Arbeiten ſich mels 
vere Recenfionen rütmficht ausgefvroen, über 
diefen Genenftand fehon einige fleine Abhand— 
fungen geichrieben und in feinem Avgtiiden 
Berufe demfelden eine befondere Unfinerffamteit 


Goethe in 


In der Unterzeibnsten 


Schwab’s Bodenfee. 


Die Unterzelchnete erlaubt ſich den Neifens 
ben nacflebenbesd, in ihrem Berlape erſchlene⸗ 
ned Wert in Erinnerung au bringen: 


Der Bodensee 


nebit dem 
Rbeintbal von St. Luzienfteig 
bis Rheinegg . 


Ein handbuch 
für R 
Neifende und Freunde der Natur, Ges 
ſchichte und Poeſie 
von 
Guftad Schwab. 


Stut tgart und Theingen. 
I. G. Eotta’fse Nuchhandlung 


iſt erſchleren und an ale Buchhandluugen verſandt worden: 


(Goethes Werke. 


Ausgabe in Zwei Bänden. 


Mit Stablitichen und einem Facſimile der Handſchrift 
Goethe's. 
Format wie Schiller in Einem Bande. 
Zweiten Bandes erjte Abtheilung. 
Subferipriongpreis für beide Bände 24 fl. oder 14 Rrhir. 


Diefe, 


an, 


mit einer Anzahl nie gedrudter, ja zum Theil 
feines Rachlaffee) aufgefundener Gedidte und dramatiiher Fragmente 
ters bereiterte Aufgabe reibr fi im Formate ganz der 
In Skönbeit des Papiers und Druds übertrifft fie 
von Schiller, weile fo altgemelnen Beifall gefunden baben, 


erft jedt (durd bie Ordner 
des großen Dice 
von Schiller in Einem Bande 
noch unfere neueren Ausgaben 
und w'rd überbleß durch eine 


Heihe von Stablitichen nach den ausgezeichnetjten Künftlern gef&müädt werben. 


Bteihwob! it der Preis im Verbaltalſſe nidt böber aif 
Einem Bande, umd anfebnlib wohlfeller 
uumerationdpreife ſhon 24 fl. koſtet, dem nur das 
fimile beigegeben it, und der auch in Gerreetheit und Eleganz 


binter dieier Ausgabe zurüdjicht- 
Die 


ebftmefle fertig. 


die Ausgabe Sciller's im 
alt der Yarifer Nabdrut, der im Urd- 
Buͤdnisß Goetbe's und beifen Face 
der Ausſtattung mwelt 


weite Abtheilung, womit das Werf becndigt ift, wird mac der 
Mit Vollendung des ganzen Werkes hört der Subſcrip⸗ 


tionspreis auf nun tritt ein verhältnigmanie erhöhter Ladenpreis ein. 


"Stuttgart und Tübingen, im 9 


pril 1837 


I. 6. Cotta’fche Buchhandlung. 
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| Mie vollitändigften und wohlfeiliten 
franzöfifch : deutfchen und dentfch - Franzöfifchen 


Morterbücher. 
-  Dietionnaire complet 


a Tusage des allemands et des frangais 


compose 
d’apres les meilleurs Dictionnaires des Jangues, d’arts ou de sciences qui ont paru jusqu'ä ce jour, 


contenant 
Vexplication des mots des deux langues, Ia,prononciation de ccux qui peuvent oflrir quelque difficulte, un 
choix d’exemples propres à en faire connaitre lemploi et les differentes acceptions: les principaux synonymes, 
les termes du Code francais, les monnaies, poids, mesures des divers Etats; les noms de personnes, de pays, 
de peuples, villes, fleures etc., qui different par le genre ou par quelque nuance dans la traduction; 


„er 
!Ahbhbe Mozin. 


Seconde Edition, 
entiörement refondue et augmentec de plus de 20,000 articles. 
IV tom. en gr. 4. chacun d’environ 80 feuilles. 
Auch unter dem Titel: 


Neues vollftändiges Wörterbuch 
der Deutfchen und franzöfifchen Sprache, 


nach den neueften und befien Quellen über Sprache, Künste und Miffenfhafren, enthaltend die Erflärung aller Wörter, 
die Aueſprache der fhwierigern, eine Auswahl eılduternder Vrifpiele, die hauptfächlichften finnvermandten Wörter beider 
Sprachen, die Ausdrüäde des franzdfiihen Geſetzbuches, die Münzen, Gewichte und Maaße der verfhiedenen Staaten, 

ein Verzeichniñ der gebräudlichjten Eigennamen von Perfonen, Ländern, Flüffen :c. " 


Preis für alle 4 Bände 19 fl. oder 7 Rthlr. 


Dieiem BWirterbude, deſſen Wertb von ganz Deutſchland und Frauktelch längft anerlannt fit, dürfte wohl feines an bie Seite 
sertellt werden, das Ihm an Meichbaltigkeit ıc. alelch fäme; wir unterlaffen daber jede Anprelfung und bemerken nur, daß wir 


nur für eine gewiſſe Anzahl Eremplare den berabgeiehten Preis befiimmt baten; fobald diefelten vollends vergriffen find, tritt 
der höhere Ladenprels von 18 fl. wieder ein. 


Petit 


Dietionnaire portatif 


allemand-frangais et frangaıs-allemand. 


Extralt du Dietionnalre de peche complet de V’Abhe Mozin, FR 
contenant les termes les plus necesssires et leur prononciation; a lusage des ecoles reales et des institwis 
des deux sexes, 


> p>r 
l’Ahbhe Mozin ct le Dr. Eisenbach. 


2 Volumes. 
Preis 1 fl, 30 fr. oder *0 gr 
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Kleines 
beutfch: franzöfifhes und franzöfifch : beutfches, 


aus dem 
vollftändigen Tafdyen - Wörterbuhe Mozın's von ihm und von Dr, Eifenbad 


bearbeitetes 


Hand: Wörterbuch 


enthaltend ’ 


die gemeinmützlichlten Wörter neblt der Ausfprache. 


Zum Gebrauche der Real: Schulen und erg Tr Geſchlechter bearbeitet. 
Zwei beile 

Diefed Dictionnaire, weldes an Bolltändlgfeit und Meittkum Alles übertrifft, mas bither In diefem Fade gelelſtet worden 
ft, und beifen Drud bei weitem größer und für de Augen weniger angreifend it, ale der des Dictionnaire de poche, fanu 
mir Recht dem Sprachfundigen ebenfowohl als dem Anfänger, dem Ueberſeher und Gefaäftsmann empfohlen werben, 

Das Bedürfnis Aller wird mit demielben befriedigt werben. Webrigens iſt ed neben ber Gedlegendelt nnd dem Relchthum 
blefes Wörterbubd aub noch der ungemein niedrige Piels desielten, der ed ganz befonbers empfiebit, und zur Cinführung in 
Schulen und Vnftalten, fo wie jur Anfhaffung für minder Bemittelte geeignet mat. 

Der Preis für beide Thelte, von 554, Bogen, fit nämlih ungeachter der gegen die frübere Berechnunz bedeutend vergrößerten 
Bogenzabl nur auf ’ 

1 fl. 30 fr. oder 20 gr. 
filtgefeht. Bel 85 und mehreren Eremplaren wollen wir dbeafelben fogar nur auf 
fl. 4% Pr. oder 16 ar. 

ftellen; jedoch iſt bei biefen Prelſen baare Bezahlung verftanden. 


Nouveau 


Dietionnaire de poche 


. . 
allemand-francais et francais-allemand, 
contenant 
les mots regus dans les Dictionnaires modernes de langues ou sciences, la prononciation de ceux qui peu 
vent offrir quelque difhculte, quantite de phrases etc., propres ä en indiquer les diverses acceptions, ou a 
empöächer de les confondre, les noms propres de personnes, de pays, villes, fleures etc., qui different 
%» dans lune ou l’autre des deux langues, 


l’Ahhe' Mozin. . 


Deux Yolumes. 


Reüe— 
deutſch-franzoͤſiſches und franzoͤſiſch-deutſches 


Taſchen-Wörterbuch, 


welches 
die in den neueren Wörterbüchern über Sprachen und Wiſſenſchaſten aufgenommenen Wörter, die Ausſprache der ſchwie⸗ 
eigeren, viele die verſchiedenen Bedeutungen derfelben anpeigende und der Verwechſelung vorbeugende Redensarten und 
Erklärungen, wie aud diejenigen Eigennamen der Perfonen, Länder, Städte, Flüffe ic., die in beiden Sprachen nicht 
gleidylauten, enthält. 


„on 
h Abbe Mozin. 
Der frübere Ladenpreis dlefes Taltenmwörterbuht In 2 Thellen war 4 A. 30 r.; um basfelbe aber weren feiner Gemein: 
nüpigerit au fa Saulen und für Minderbegäterte kauflih zu machen, haben wir dieſen kei der großen Bogenzahl Immer noch 


febr billigen Prei! anf 
3 fl. ober 2 Rtihlr. 
für undenimmte Belt herakgefeht. 


Franzöfifche Sprachlehre (Grammaire frangal 
ftellung 


28 
se) in einer neuen und faßlichen Dar: 


‚ bie auf die einfahren Crundfäge zurüdtgeführten Regeln, durd viele Beifpiele erläutert, und fomohl für 
Anfänger als ſolche, welche ſchon Fortſchrute in der franzöfifhen Sprache gemacht haben und ſich darin vervolllommnen 
wollen. Bon Abbe Mozin. Zehnte, umgearbeitete und verbefferte Ausgabe, Preis 1 fl. 24. 


oder 20 gr. 


Diefe Spradlebre enthält außer der aröftmöglihften Uusführlikfeit einen befondern Abſchnitt über den 


franzöfiihen 


Dersban, was gewiß für mande Lehrer oder Xiebhaber der u Sprade von befonderm Yatereffe ſeyn dürfte, 
ä e In 


Bolltändiger Auszug (A 


en Sprachle oder: Meue und leichte Art, 
* * — vielen franjoͤſiſchen und deutſchen Uebungen über dieſelben. 


in beiden Sprachen, 


Vierte, mit mehreren Uebungen vermehrte Ausgabe. 
Diefes Werk tt Insbefondere für die deutſche Jugend und für die Schulen beflimmt. 
abgehandelt find, fo haben die Schüler den Bortbeli, daß fie 


maden fünnen. 


Sc complet 


re frangaise) der franzöfi- 
feanzöfifch zu lernen durch Darftellung der weſentlichſten Regeln 
Bon Abbe Mozin, 
Preis 1 fl. 12 Pr. oder 16 gr. 

Da alle Redethelle in beiden Spraden 
ſich mit den beiderfeitigen Aunftausdräden der Sprawlehre bekannt 


Stuttanrt und Tübingen, im Mal, 1837. 


Forftbibliotbet 
für Sorfimänner, SLandwirthe, 
&uts- und Waldbefitzer. 

In der LUnterzeichneten ſind erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Hartig, G. L., Anleitung zur Forſt⸗ 

und Waidmannsiprache, oder Erfid: 

rung der älteren und neueren Aunft: 
wörter beim Fotſt- und Jagdweſen. ate 
ſtark verm, Aufl. 1 fl. 45 fr. od, 1 Rthir. 


— — Forſt- und Tagdarchiv. ir—5r 


Jabrgang. 1816 — 1820, 16 fl. oder 
9 Mthlr. 16 gr, 
— — Daſſelbe. Fortfeßung. 6t und 7r 


Band. 6 fi. 36 fr. od. 4 Rtälr. 


— — Lehrbuch für Förfter und die 
es werden tollen. 5 Zbelle. Mit 
einem Kupferitihe. te vermehrte und 
verb, Auf. 7A. 12 Ir. oder 4 Mthir. 


— — Lehrbuch für Täger und die es 
werden wollen. 2 Theile. Mit einem 
Kupferflige und zwei Tabellen. äte ver: 
befferte und vermehrre Auflage. 9 fl. 
oder 5 Mibir. 


SHartig, Verjuche über die Daner der 
Hölzer. Mir einer Steintafel. 43 kr. 
oder 12 gr. , 

Hartig’s 
forftliches und forftnaturwiffenichaftliches 


Converfations-Srxicon 
„in zweiter revidirter Auflage 
mit dem Bildniß des VBerfafjers. 

gr. 8, trod. Prels Sf. 15 Er. od. 5 Riblr. 
Diefes forjeliche nad forſtuaturwiſ⸗ 
fenfchaftliche Gonverfationg = Yericon 
ift dazu beftimmt, den Forftienten, Waldbeſſbern 
umd allen Beihäftsmännern, die nit dem Korfts 
weien in_einine Berührung fommen, und bie 
fit viele Forftoncher nicht anſcha fen bunen oder 
wollen, oder bie feine Jeit Iaben, fie zu lefen, 
eine Schrift in die Hand gu geben, werin fie 
über jeden Gegenſtand bes korftwelens nnd der 
ya gehörigen Marurmillenfamrten u en 
ehrung finden konnen, um beauemen Nadız 
ſchlagen —8 Alphabetiſche Ordnung acwählt 
und das haltsverzeichnid unter verfarlebene 
Hauptrubriten aebradıt werben, wodurd dad 
Aufſuchen und Madyfalanen noch nelr erleidhs 
tert iſt. — lim aber die Hautptrubrifen ober bie 
u möcht gu ſehr zu werwielfältie 

on, find_ nur folgende gemacht worden; , 

1) Atmoiphärologie, " 2) Boden: 


3. &. Eotta’fche Buchhandlung. 











Pfunde. 3) Botanif,. 4) Chemie und 
Phyfik. 5) Entomologie. 6) Bean: 
dere Matnrgefchichte der Kolzpflanzen. 
7) Don tund Tialdban. W) Forft: 
ſchutz und Forſtpolizei. w) Forſtbe⸗ 
nagung und Forſttechnolögie. 10) 
Forſttaxation und Betriebseinrich⸗ 
tung. A) Forſtdireetion, und ae) 
Jusgemein. 

Te nachdem ein Gegenfland von mehr oder 
weniger Witigteit ift, If cr weirläufiger oder 
fürzer abgehaubelt. Dom wirb man auch bei 
ben tunz abgefertigten Artiteln immer bie nothigſie 
Beleimung finden. Wo aber eine Gadıe, wegen ber 
engen Gränzen die ſes Brues, nicht vorlftändig ae 
nug abgebanbelt werben fonnte, ba find die Eatrif: 
ten angegtigt, in weldien man genligende Beleb: 
rang finden fan, Nur baburd if 8 aefungen, 
dem Buche einen mäfiigen Umfang su neben 
umd deifen Antauf_für eben nach Mdglichfeit 
u erleichtern. — Von der Neipbaltinfeit dies 
I Kericons wird man überzeugt werden. venn 
man fich die Wübe geben will, 
ver ciamiß zu Irfen, Dadurch wird man Aisch 
auf fo viele Gegenſtaͤnde aufmerffam werden, 
die man font im dieſem Ruhe aar sicht arfuct 
haben würde. 

Stuttgart, im Mal 1857. 

J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 





Werlchea aus Zeltſchtiften. 5 Baͤndchen. 
#. 1340 -20. 5 fl. oder 1 Kthlr. 18 gr. 

— — Levanag oder Erziehlehre. 3 Theile. 
Zweite verbefferte und vermehrte Auf- 
lage mit Ergängumgeblatt. 8. 1814—17. 
6 fl, oder 3 Mtblr, 12 gr. 

— — Mars und Phöbus. Thronwech⸗ 
ft im ae 1814. Eine ſcherzhafte 
Siugfar fr. 8. 1814. 12 fe oder a gr. 

Mufenm. 8. 1814, 45 fr. od. 10gr. 

— — Selina sder über die Unfterblich- 
feit. 8. 1827. Herabgefehter Preis. 2 fi. 
oder 1 Mthir. 8 gr. ei 

Nichter, Vorfchule der Afthetifnebit 
einigen Borlefungen In Leipzig über die 
Partelen der Zeit. Zwelte verbeilerte 
und vermehrte Auflage. 8. 1813, 3 Chle. 
Herabgeſetzter Preis 5 fl. ober 3 Mtbir. 


Fr Wer diefe zehn Schriften 
zufammen nimmt, erhält fie 
um den äußerft billigen Preis 
von IOfl. As fr. oder EG Nthlir. 
12 gr., wozu wir unfere Eolle: 
gen in Stand fcten werden. 


Stuttgart, im März 1857, 
"I. 6. Gotta’ee Buobandlung. 

















das Inbalts⸗ 


Brei Gelenenbeit der vor einiger Zeit in 
Berlin erſchie nenen 


Jean Paul fr. Kichter's 
fämmtliche Schriften 


in 60 Baͤndchen 
ringen wir in @rinnerung, daß folgende Schrif⸗ 
sen von demſelben DBeriaffer in unjerm Berlag 
erihienen nnd dur alle Buchhanbtuugen um 
* hadscheuten fehr wontfeiten Preiſe zu begeben 
ind: 


Richter, J. P. F., Dämmeruugen 
für Deutfchland. 8, 1909. 36 fr. ıd, 
8 gr. 

— — Ueber die deutſchen Doppelwör: 
ter; cine grammaorlfze Umterfutung in 
jwölf alten Briefen und zwölf neuen 
Voſtſcripten. %. 1820. 36 Er. od. 8 gr. 


Volitiſche Faftenpredigten wäh 
rend Dentichlands Marterwoche. x, 
1517. 56 fr. oder 8 gr. 

— — Freibeitsbüchlein oder deifen ver: 
botene Zuelsuung an ben regierenden 
Herzoa Anguft von Sadfen-Botba, deffen 
Driefwefel mit ihm, und die Abhand- 
lung über die Wreßfreibelt. 8. 1805. 
21 fr. oder 6 gr. 

— — Herbftblumen, oder gefammelte 





In der Untergeihneten ift erftienen: 
Tes 


Kaifers Schatten. 


Bon 
a. 2 Büffel. 


Preis ı 1.08 fr 

Die vorliegende Dichtung bildet eine Mund: 
faber ‚bie der geobe Kaifer als Chatten macht. 

m Lefer werden alle Bilder_feiner Rreugzuge 
und Großthaten im bichterifcher Form vor die Seeie 
geführt, Die Gemälde, ie fi in ununterbror 
chener Folge aneinander reiben, umfaſſen alle 
Schlachten ale llmmälzungen und Hataftropben. 
Kein entiaeidender Moment biefer thatenreichen 
f — in feinen Grundfeſten erichhtternden 
desen ift Aergangen. Nicht blos der Feldberr, 
ber Eroberer und Eieger. oder der allgewaltine 
Kaiſer ift der Gegenſtand der Dientung,, ſendern 
der ganze innere Dienich, der bochbegabt, ditrch 
eigene Kraft und durch dad Gluͤt cmporgeboten. 
alle Berhältnigje des eigenen Lebenẽ fo wie ganzer 
Bölter um Refler der nd 
ber aue Einpfinduungen und Gefühle tbeift, und 
fir als Organ ber moraliſchen Weltorbnung im 


feinem Thatenfpiegel erfeunt! 
giterariieh z artiftifche Anftalt 
ın Mänden, 





% 8 
Intelligenzblatt 






bon Homers Odyſſee 


OB, MA2NL. 799%, 


Wir finden uns veranlaft, von ber Im unferem Verlage erſchlenenen 5ten Auflage von 
Somers Odyſſee von J. H. Voß mit einer Homerifchen Welttafel, einer Karte des 
Kefalenifchen Reichs und einem Grundriffe vom Haufe des Odyſſeus den Preis auf 2 fl. 


oder 1 Rihlr. B gr. herabzufegen. 

Durch befondere Umftände war es und feither nicht möglih, dem fo vielfah ausgefprohenen Wuufdh, Homers Odyſſee ein- 
seln abzugeben, zu entfprehen; um fo mehr gereidt es uns jebt zum Vergnügen, anzeigen zu Eiunen, daß bie Odyſſee nun ge: 
trennt von ber Illade, welche beide zuſammen feither ® fl. © fr. oder 4 Mibir. 1% gr. koſteten — um ® fi. ober 2 Mthir. Bar. 
durch jede ſollde Buchbandiung zu beziehen fit. 


Stuttgart mad Tübingen, im Mal 1837. 3. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Anzeige, 
betreffend 


das Staats-Lerifon 
Encpvklopädie 


der 
Staatswilfenfchaften. 
In Verbindung mit vielen der angefebenften Publiciften Deutſchlands 


berausgegebdben 


Karl von Nottech und Karl Welcter 


gr. 8. Wltona, Hammeri 
ar) After bis Bter Band. 

BSubferiptionspreis à Lieferung nur 12 Er. 

Bon bdiefem Werke liegen num mit der fo eben erfhienenen Sten Lieferung bed III. Bandes dem Yublicum bereite drei 
Pände vor. Alle Urtbeile geehrter Blätter, mie z. D. bie did Mepertoriums der Literatur von aergkerl, ber 
Heidelberger Jabrbüder und der Jenaer Viteraturgeitung, bie in ben Jahrbüchern von Poͤlitz im ben 
fritifben-und literarifben Blättern ber Hamburger Börfenballe, in der Braunfhweiger Mitter 
nachtzjritung u. f. mw. vereinigen fib, wie ed die Namen der Herren Herausgeber umd ihrer berühmten Mitarbeiter er: 
warten lirhen, In der Anerfennung der ausgezeichneten Vortrefflichteit diefed deutfchen Matiomalwerkes, weiches felbit die in 
Earisrube erfheinende allgemeine Staatsgeitung, biefe Anerfennung theilend, „ein Creigniß nannte. „Kein anderes 
_ Merl" — fo lautet 4. 9, eines diefer Uriheile (in dem vorleßt: genannten Wlatte vom 21 April 1835) — „Alt zur Begründung 
einer allgemeinen politiiben Bildung geeigneter, ald das Staatslerifon, Kein anderes verfolgt eine ebfere Tembenz mit mis 
märnliher Rube und gemiffenbaftem @ifer; feines verbindet mit einer liatvollen verftändlihen Darftellung mehr — 
Wiſfen und bilchrentere Grundlihleit, Kein anderes Mittel, auch nicht das gemwaltfamfte des Decpotismus oder das beißendſte 
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des Wihes, vermöcte eine bejiammernswertbe und erihredende Aaunegieherei und ein nichtefagendes Freiheitsſchreien v. 3. 18350 
fiprer zu zerftören, als die Verbreitung jenes Gerftes und jener Kenntniffe, die dem Staatslerifon angehören.” 

Kaum aber kann man von einer fo reiben Sammlung der verfchiedenartigften Artilel von verſchiedenen Verfaſſern ein grö- 
feres Lob ausfagen, als dasjenige, welches fhon früher (1835 Nr. 129) die Jenaer Litteratur:Beitung in der Anerkennung 
ausfpra, daß „‚daffelbe nicht bloß fo vieles Herrliche und Treffliche, fondern auch faſt feinen bloß mittelmäßigen Artikel enthalte ;’’ 
— ein Urtheil, meldes jet die neuefte Anzeige in dem Leipziger Gersdorf’fhen Nepertorium ber fitteratur (Heft IX, 
4273) beftätigt, indem fie mit der Bemerkung beginnt: „bei einem folhen Werke, in welchem jeder Artikel auf ausgepeihneten 
—— — Werth Anſpruch mache, muͤſſe auch das Publicum ein langſameres Erſcheinen und eine etwas größere Ausdehnung 
el gen.’ 

Dennoch begegnet auch im den beiden legten Beziehungen die auf dem Umſchlage der Sten Lieferung des III Bandes von den 
Herren Herausgebern dem Publicum gegebene förmliche Verfiberung — melde biermit auch die Werlaghandlung zu der ihrigen 
mes — manden falihen Beforgnifen. „Wir können” — fo fagen nämlich die Herren Herausgeber — „ieht dem Publicum die 
keftimmte Verfiberung geben, dab unfer Merk mit bem neunten oder höcftens mit dem zehmten Bande beendigt werden 
wird. Diefes fann auch ohne Unvolftändigfeit der Ausführung geſchehen. 

Faft beifpiellos iſt es im der deutſchen Yirteratur, fo viele der größten Geier an einem Werfe thätig zu fehen; aber nur fo 
it ed möglich, ein elaffifhes Werk wie das Staats:terifon berzuitellen. 

Der Subferiptionspreis 
für jede Lieſerung it nur 12 Gr. und in fämmtlihen Buchhandlungen in Deutſchland, der Schweiz, Dänemark, Frantreih und 


England find die erſchienenen Baͤnde zu haben. 
Altona, im December 1856. 


I. F. Hammerich's Verlagshandlun 


i tot ür Leſezirkel D Lei 
Die achte Originalauflage —— ec. 


Anzeige. 
Im Verlage von F. E. E. Leuckart in 


des 
Converſations⸗Lexikons | 
vollftändig in 12 Bänden, Zizine. 


und in einem neuen Abonnement in monatlich Mach dem Frangöfifden des 
erjcheinenden Bänden. Eb. Paul de Rod, 


von 

= * eg u. zu arobemn pen ben rege anf —2 Dr. Julius Sincerus. 
uflage des Gonverfationg:Lerifons anzeigen zu fönnen, daß mit der eben ausgegebenen i g E # 
2a ſten und lehten Lieferung dad Werk vollftändig geworden ift. Wohl bätte ich ge: : * — —— = = > 
wunſcht, Die achte Auflage fhueller zu beendigen, aber im Interefe des Publicums | piefeım Homan in ber Drioinstiprane mu heit 
laubte ih nichts verläumen zu dürfen, mas dem Merfe zum Vortheile gereichen | wurde, machte eine beutfche Meberfegung mins 
onnte, und bie forgfältigite Medaction, die ih mir zur Pflicht gemacht, ges | jhendwerti, Die beveits erfienenen Beurtbeis 
flattete bei der ſarken Auflage fein jchnelleres Fortſchreiten des Druds, ki E auubgade Toremen fin Anßerft 


Seit vielen Jahren zum erſten Mal it das Converſations-Lexikon wieder Bei dem für belletriftiſche Werte beifpleilos 


ia i ; i billigen Preife hat bie Verlagẽshandlung weder 
vollftändig in allen Buchhandlungen zu dem Subferiptiongspreife von —* * — — — Mn sine 





16 Thlr. für die Ausgabe auf gutem Drucdpapier, allen Anforderungen entfpremende, moderne 
24 Thlr. auf feinem Schreibpapier, Jußere Ausftattung zu geben, fo Due fi Hefe 
36 Thlr. auf ertrafeinem Belinpapier —— ganz beſonders zu 


ju erhalten, ——— — 
Obwohl dieſe Preife allgemein als Au ferft Biutig anertannt find, fo dürfte |.) en, Feiedrich Schulthen \n Zürich 


doch für viele die Anſchaffung des Werts auf Cinmal zu ſchwer fallen. Um nun den : 
Winfchen folder Bücerfreunde moͤglichſt zu entipreden, habe ich mid enticloffen, Zebensbilder aus beiden Hemi⸗ 
fpbären. Vom Verfaſſer des Legitis 


” 
ein neues Abonnement, men, ber Transatlantifdyen ner 
‚ . il. 
auf die achte Auflage des Converfationg :Lerifongd eintreten zu laſſen, und en, 5. * 4 se fr. 


monatlich vom 1 Julius Ddieles Jahres an 6r Tell. Bathan, der Squars 


einen ganzen Band zu dem Preife von 1 Thlr. 8 gr. filr die Ausgabe auf Drudpa: > et i N sk — 

——— die 5 a aus > * —— —* Br j 3* 

— — 0 0° 

Im alen Füen Die größte Pänteliateit In ber Ablieferung yafanıı i Warnkönig, L. A., Fland- 
rische Staats-und Rechtsgeschichte 


Leipzig, i i 
———— bis zum Jahre 1305. II. Bandes 
F. A. Brockhaus. zweite Abtheilung. gr. 8. 3 Vhlr. 
& 6 
Worräthig in der Titterarifchsartiftifchen Anftalt in München. 6 ggr. oder 5 fl. 30 kr. 





31 
Ein neuer Roman von Penterofo, 


sei A. Wienbrack in Leipzig verlegt, und an alle Buwbanblungen fo eben verfandt! 


Die beiden Alberts 


der Homöopath. 
— NR — A. 3 bir. IK ar. ’ 

Auch in en räbım! befannten Besfeiieet t fich wieber ganz bie vortre 
fiche Darftelfungsaade, die Tebenbige Sprache und ber treflende Fir der das Gemüt u — 
di a tärzen und im gebilbeten Famlllentreiſe Stoff zur angenehmen Unterhaltung zu ges 

n weiß, 


In beinfelden Verlage, erfarien auch zugleich von ber rälnnlihn befannten Berfafferin Wils 
berimine Lorenz rin bömft intereffanter Roman : 


Die Neife nach Nom. 


2 Thelle. 8. 2 Thlr. 8 gr. 


Bei uns erschien und ist bereits an die betreffenden Buchhandlungen als Portsetsung 


” BESCHREIBUNG 


STADT ROM 


Ernst Platner, Carl Bunsen, Ed. Gerhard 
und Wilh. Röstell. 


Mit Beiträgen von B. G. Niehuhr und einer geognostischen Abhandlung 

von F. Hoffmann. Erläutert durch Pläne, Ansichten und Aufrisse von 

den Architekten Hinapp und Stier, und begleitet von einem besondern 

Urkunden- und Inschriftenbuch von Eduard Gerhard und Emiliano Sarti. 
ge. 6. Illr Band iste Abtheilung. 7 fl. oler 4 Rıhir. 12 gr. 


Bilderheft dazu, 2te Abthlg. in 42 Blättern. 10 fl. 48 hr, ud. 6 Rıhlr. 8 gr. 
Stuttgart und Tübingen, im April 1837. 


3. G. Cotta’sche Buchhandlung. 


In ber LUnterzeichneten ift fo eben er 
fienen und an alle Buchhandlungen verfandt 


worben 
Lorrespondenzblatt 
des 
f. würtenb. landwirthſchaftl. Vereins. 
Neue Folge, Band N, Jahrgang 1534. 
‚weiter Band, Drittes Heft. 
Mit zwei Stelntafelu. 
gr. 8. Preis des Jahrganıs In 6 Heften 
3 fl. od. 2 Mtblr, 
Inbalt: 
I. Auffäyge und Usbanblungen. 
41) Unterfuchung des Ppeeinſchen Berihteh bei 
Safted verfaiiebener Munfelräbenforten, von 
Prof, Mieninaer, 2) Die mittlere Zemperatur 
der Eoinmermonate im Jahr 1934, von Prof, 
Plieninger. 3) Leber den Erfolg mehrerer bei 
bein Kegen ber Kartoffeln gemachten Berfuche, 
von Beubofd. 3) Befhreisung der von Mabrifs 
vaͤchter Hailer in Hobenbeim erfuntenen Mäbers 
zapfenfneibmafchine, Tebft Jetehming. %) Der 
neufeeländiiche Flachs. Phormium tenax. Boy 
Pror,. Plieninger, — NM. Mittheifungen 
der Eentralftelle aus ihrem unmit- 
telbaren Wirtunnsrfreife, Autzüge aus 
ben Vrotocotlen der Erntralftelle. a) WVreid: 
errbeilung für Delfeifes Bereituns.  b) Mer: 
ben mit MWeintraubenfernen, c) Zur Natur: 
geſchlane bed Sertäfelted, dy Der Miefenfont, 
e) Leber die geſczliche Hänge ber Weinpfähte, 
9 nie Eridenfabrif zu Sulz a. N. g) Zeugmih, 
— IH. Beiträge ur Barerlanddrtunde, 
Eifter Jalwesbericht Äther die Ritternnnd Ber: 
hiftnie in Würtemera vom Jahr 183%, von 
Prof. Diientnger. IV, Husyüge und No: 
tiyen, 1) Ueber bie Berwäftungen der Mai: 
täfer, 2) Weber Anwendung bes Chlore zu 
Steigerung der Keiimfraft ber Samen. 5) An: 
wendung bed Phorometerd (Nichtmeflerd) zu 
Meſſung verfibiedener SHigegrade, — V- Birtes 
ratur 1) 8. Eonte Modena. populäre Uns 
feitung Aber bie Botruna und Berfertigung ber 
fogenannten artefificyen Brunner für Techniter 
und Nihtrechniter. 2) W, Partſch, die artefis 
foren Brummen in und um Wien, von Arten. 
v. Jacanin. 5) Die benfwärbinen artefifsen 
Brunnen zu Dberbiichingen in Württemberg, in 
aroanoftiich = budronrapbifcher mb conftructiver 
Beziehung. Ausmhrlich bargefteiit von A. E. 
Bruchmann. - Allgemeine Intmttshseriicht. 
Suhrenifter. Namenregifter. MRetegroloalfine 
Tabellen aus Stuttgart: 1856 Tab, XI. u, XII. 
November und Decrinder, mern Jahrestabele. 
Eıuttaart und Tuͤbingen, im April 1857. 
I. G. Cotta'ſche Buchdandlung. 






















In ber Unrergeidineten ift erſchienen und an alle Buchbandlungen verſandt worden : 


PARIS 


Jahre 1836. 


Mit einem Stadtplan von Paris. 


8, Mellnpap, In umfchlag broſch. 5A. 24fr. ober 2 Rthlr. 


Der Herr Berfaffer hat die Hauptſtadt Frantreihs in den verſchiedenſten Zeiträumen und 

von ben verfiebenften Sebwinkeln aus zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Seine früheren und feine neneften ungen bilden bie Darſtelung, in welcher er das 
octale, das firtliche umd Ind aewerblihe Leben der großen Stadt in dein anf dem Titel bemerften 
eitraume zufammenzufaffen cht. Je einflufrelder dieie Broßftabt auf dad Schicial Franfreihs 
niert allein. fondern ſelbſt auf den allgemeinen Gang ber Gefittung und ber Gewichte unieres 
Zalmbrunberts fon fen, um fo melr Intereſſe wird biefe Darftellung erregen, im weldıer 
man ben geiftreichen faffer von „Rom In Jahr 1855 wieder erfennt. Demjenigen, welde 

— rt an he gm Seien erg. bienen, ers - bie ale 

apitel; Reife na aris, be eifenben breierften Tage, und ber Grunbri ; 
der Sradt, und Dieienioen, woele Paris (men fennen, werben durap biefelbe auj'd angenehmfte Kamel Bst 
unterhalten, ihre Erinnerung lebendigft wieder aufgefrifcht finden, | Chimborszo zu besteigen, von A. v. Humboldt. 


Stuttgart und Tübingen, Tafeln zur Bestimmung der Höhen vermittelst 
%. ©. Cotta ſche Buchhandlung. 








In der Unterzeichneten ist so eben er 
schienen und an alle Buchhandlungen ver 
sandt worden: 


JAURBUCH 
für 1837. 


Herausgegeben 
yon 
H. C. Schumacher, 
mit Beiträgen von 


Öeseel, Hansen, A. v. Gumboldt, 
Moser, Olbers u Paucker, 


Mit einer Lithographie. 
8. kart, Preis 3 fl. 2 kr. oder 2 Rthlr. 
nhalt: 
Ast ische Ephemeride. Die Stern 
schnuppan, von Ölbers. Allg. Uebersicht des 
Sonnensystems, von Hansen. Vonden Erschei- 


des Barometers, von Gauss. Tafeln zur Ver 
wandlung der Baromelerscalen. Tafeln zur Ver- 


wandlung der Thermometerscalen. Tafeln zur 
Reduktion des engl. Barometers. Tafeln zur 
Vergleichung der französ. und engl. Masse. 
Spocifische Gewichte. Ausdehnung der Kör- 
r, , Bestimmung der russischen Manse und 
Gewichte von Paucker, Noch etwas über 
Sternschnuppen, von Olbers. 
Stuttgart und Tübingen, Mära 1A87. 
3. G. Cottn’sche Buchhandlung. 





Bei und ift erfahlenen unb bereits an bie 
Cortimentd:Buadıbandlungen verfanbt: 


Sämmtliche 


Dichtungen 


von 


I. ©. v. Weſſenberg. 


Stes Bändchen. 


Subferiptlongpreis brod. 12 gr. 
oder 45 Er. 


Den Subfcriptionspreis für 
alle 5 Bändchen zufammen: 
genommen 2 Nthir. 12 gr. 

oder 3 fl. 45 fr 


Laffen wir, ba num das MWerfchen bermbigt ift, 
no auf undeſtunmte Zeit fortbefteben, 


Stuttgart und Tübingen, im April ınsı. 
J. G. Cotta'ſche Busbandiung. 


ter Unterzeicneten iſt fo eben 
und am alle Buchhandlungen 


 Seangölilcher 
Zoll: Tarif. 


Mach den Ältern Zollverordnungen und 
den während der Republit, dem Kaifers 
reihe, der Reſtauratlon und der jeßi: 
gen Regierung erſchlenenen Ge— 
fegen, mit Inbegriff des jüng- 
ften von 1836 bearbeitet und in alphas 
berifhe Ordnung gebracht 


1. €. F. Steinheil. 


or. 8. fm Umſchlag broſchlit. Preis ı fl. 
36 fr. ober ı Rtblr. 


n obigen Tarife find ale Waaren, bie bei 
serkin as Annie an ben franybfifchen Bräns 
zen vorfemmen fbunen, in alpbaberifher Drbs 
Hung Safasfen und bat ber Hr, Verf, feloft 

übe ſich m 


ben verfahiebenen Benennungen, unter benem fie 
in diefen ober jenen Gegenden mehr befannt find, 
einzureiben, ohne, wie dies im dem meiften Wer⸗ 
fen biefer Art der Fan ift, von einer Benennung 
aufdie andere hinzumeifen, mwohurdh der @uichenbe 
viele Zeit und oft felhft die Bebuld verliert, bes 
onders wenn die Befege fo duntei find, bafı mım 
er Geuͤbtere fie durch vorbergegannene erklären, 
und de zu verzouende Haare unter ibre elgents 
fine Aubrit brangen fann, 

Ah der Ungenprefte wirb den Zouſatz jeber 
vorfommenben Waare im chem fo furzer Zeit, und 
mir leiter Keichtigfeit ald ein Wort im einem 
Leriton finten, ö 

Stuttgart und Tiwingen, Februar 1837, 


3. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 


In hit: 
en. 


n andt 





In ————— in erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt werben: 
erfuc 


einer 


Phyſiologie der Sprache 


biftorifcher Entwiflung der abendländifchen Idiome nah phyſiolo⸗ 
gifchen Grundfäzen, ' 


son 
Dr. R. M. Rapp. 


Auch unter bem befondern Titel: 


Die 
vergleichende Grammatif 
ald Naturlehre dargefiellt. 


er. B. Preis 5 fl. od. 2 Athir. 

Inhalt: Siuleitende Betrachtungen, I. DieAnalogien auf ben beiden Gebieten ber Natur⸗ 
iehre. 11. Werth der vergleichenden Grammatit, -I1, Materie ver Epragiehre, Bhnfios 
logie. Erjte Abtheilung: Zbeoretiiche Anficht, Eritens die Lautlehre. 
Einteltung. Die Lehre vom Vofal. Borbemerrungen. 2) Der Boral ats @inheit pr- 
fragtet, 5) Bom Dipbthong. *) Voralifge Affiimltation. Die Lehre vom Stonfe- 
1) als Ginheit, 2) Komfonantifge Doppellaute. 5) Phyfiotsgiiae Betrachtung en 
fiber die Konſonanten. I. Natürliche Entrotrefung der Scylaglante, II. Wechfel der Gebitie. 
111. Beobachtungen am den Semmlauten, IV. Konſenantiſche Ajfımilarion, Vermittlung der 
theorerifgen Aniiht der Baur: Phofiotogte mit der hiforifgen. Phnfiologie. Erfte 
Hotheilung: Theoretiiche Anficht, Zweitens Die Zonlehre. 1) Quamtitätss 
fehre. 2) Mecentiehre. 5) Rhytmenlehre. 4) Reimichre. Bhnfiolognie. Zweite Mb: 
theilung: Siitorifche Unficht. A. Wire Spramen, I. @eiechifch. 1) Das Wotst: 

en, 2) Die Dipithonge. 3) Pmfiologiihe Betrachtungen Über die Borale, 4) Das Mitlaurer: 

m. —V — Serachtungen über bie Konionanten. 6) Onantität und Accent 7) Meder 

praftiisen Werth biefer Unterfuchtingen. üfe griechiſcher Dr .n “ = ine 

- Rateinifch. 


Keldenwoefie. 2) Die attifche Thenterporhe. 53) Die borifite Toplpoefie, 
4) Die Votale, 2) Die Konfonanten. 3) Quantität. bftäfe., 3) Der Frusorrd ber alten 
Komiter. 2) Der quantitirende Berd der präcivten Periode. II. Gothiich. 4) Vokate. 


2) Konfonanten, Probfiüre and Ulſitas. 
Stuttgart und Tuͤbingen. 


3. ©. Eottaihe Buchhandlung. 
Votraͤthig in der litterarifch » artiſtiſchen Anftalt in München, 


Anzeige reiner neuen Ausgabe 


GESTA ROMANORUM. 


An RC wird erfhelnen: 


GESTA ROMANGORUM. 


Neu herausgegeben 


Dr. Adelbert Keller. 


Anhalt: 

I. Boteinifher Test, mit Proben von Vearbeitungen If andern Epraden. 

I. Allgemeine Abbantlungen. Die Novellen itteramr des Mittelalters, — 
Morellenfammlungen. — Gesta Bomanorum. — Otlentallſae und cluril® artife 
Elemente, Sefainie, Gage, Legende. — Entfebunı der Eammiuns; Verfeffer, 
Drt und Zelt der abraflung. — Die verfkicedenen Umgeſtaltungen das Babe unter 
andern Vöorkern und in andern Zeiten. — Huntferiten und Diode. 

- Litterarbiforifaer Eommentar über Me einzelnen Erzdniungen, Unache 
Ihrer Quellen und der verfglebenen ältern und neueren VBrarbeitun,en uad Nam: 
atmunyen, 

Sturtgart und Tübingen, Im April ı837, r 


I. ©. Cotta'ſche Dudyyantlung. 


— — — 





u 
— 
— 


we 9. 


Intelligenzblatt 


aus 1 











Das erite Helt vom 


Deutfches Nationalwerk für alle Stände, 





Handbud des Miffenswürdigften 


aus ber 


Natur und Gefchichte der Erde 


und 


ihrer Bewohner. 


Bon 


Dr. 2. ©. Blanc, Domprediger und Profeflor zu Halle. 
Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. 


{ft erſchlenen und In allen Buchhandlungen su haben. 


Preis der Ausgabe mit Atlas, a Heft 12%, Sgr. — 10 gr. — 45 fr. rhein. — 40 fr. Conv, Bal. 


Preis der Ausgabe ohne Atlas, a Heft 7,,Sgr. — 


’ 6 gr. — 27 fr, rhein. — 24 fr. Conv. Val. 
Ein unentbehrlihes Hand: und Hülfsbuch für alle diejenigen, welche nah Blldung und Bermebrung ihrer Kenntnlſſe freien; 


. 


ein herrliches Erianerungsbuh für alle Geblidete, welde früher Seleſenes und Erlerntes fid wieder ing Gedachtalß rufen wollen! 
Mer fih mit dem Inbait von Blauc's Handbuch vertraut gemacht bat, und fo In klarer, gebrängter Ucherfiht das 
Miftenswürdigfte aus der Natur nnd Gefchichte der Erde und ihrer Bewohner überbii@t, der darf ſich dreift zu dem 


Gebildeten zählen. i 
Halle, im Mai 1837. 


Werk über Amerika, 


Bon dem Verfaſſer bes mit fo algemeinem Belfall aufgenommenen „Umerifa 
umd Die Amerikaner“ erſchelat mo möglich noch im Zanfe dieſes Jahres im Merlage 
der Uaterzelchneten: 

Die 


Hriftofratie in Amerika. 
Mit Biographien und Bildniffen 


von 
Jackson, van Buren, Daniel Wehster, Clay, 
Calhoun ete. 
Bon 


FRANCIS GRUND. 


Diefes von dem Berfaffer In deutſcher Sprache gefhrietene Wert wird gleichzeitig 
in * Ueberſetzung in Norbamerifs mad England aufgegeben, und mit Budalſſen 
der obengedahten ausgezeichnetea Etaateminner geſchmuͤckt werben. 

Stuttgart, Im Aunlus 1837. 

A. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 


E. U. Schwetfchfe S Sohn. 


fitterarifche Anzeige. 


In der unterzeichneten Buchhandlung it ers 
ſchienen: 


Der Menegat, oder Abenteuer, Rei— 
fen und Irrfahrten politiicher Fluͤcht⸗ 
finge in Spanien und Afrita von 
XR. Arnaud. Frei nad) dem Frans 
zöfifchen von Carlo Albano. 2 Thle: 
8. 2 Nıhle. 12 Br. oder + fl. 30 kr. 
rhein. 


Als Beweis, dab dieß Buch ein wertimolles, 
bemerten wir, baß die befannteften und geachtet⸗ 
ſten Zeitſchriften dasſelbe aͤußerſt ruͤhmlich er⸗ 
waͤhnt haben, und erlauben wir uns bienmit, 
wei ber neueſten Benrtbeilungen anyuführen, 
Die Zeitung für die elegante Welt gibt von bemis 
felden in der No, 05 d, 3. folgendes Lirtheil ab; 
„In der unfdeinbaren yorm eines gewoͤhnlichen 
faplichten Romans erbulten wir bier ein Werr, 
weiches einen nicht unbebeutenden Beitrag lies 
eet jur Henntniß fremder Sitten und fremder 

dieer. Der Berfarfer, Dfficier in ber Armee 
der Eiwiftinos, wurde mit einigen Waffengefähr: 
ten wegen polltifher Profecte in Eyanien ge 
ächter, und fie Noben mit nroßer Mühe und 
Gefahr nach Afrika. Hier war ihr Neben von 
eriem bedroht, und im dem Tede burch Heuters⸗ 
band zu entgehen, befannten fie fin zum Idlam. 
Ihre Tage war indef miches weniger ale neidens⸗ 


werth und wide bald je umerträgtich, dad fie 
zu flıeben offen; bei ber Flut ertappt, 
wurden fie gefangen genommen, ben Gflaven 
leich —e— und in das janere aelaleppt, 
9 faft unglaublichen Rährntiien, Abenicuern 
und Beiden gelang ed sten endlich fiar zu reiten, 
Dirfe Erteoniffe find am und für ſich b intereſ⸗ 

ein Noman mit ber 


Und tenb bach wiſſen⸗ 
(arıllde Forfaningen zu mildern, ober dom auf 
YHugenice zu vergeſſen gejucht, und Stoff au 
einer Schiderung der Barbaresten:@taaten ges 
faınmelt,, den fie in diefem Buche niederleaten 
und uns damit cin iremed, wenn aucd wicht 
Dune Bild jener Laͤnder und der ſie dewehnen⸗ 
en halbmwilden Volter en; nur tie ſeldſt⸗ 
eigene Anſchanung und jorgfältige Beomatıtung 
kann eine fo vouſftaͤndige und Flare Darftellung 
der Eirten und Voltsergentträmlichfeiten geben, 
sole wir fie bier finden. Ju einer Auswanderung 
nad Afrita nun dürfte Dad Buch ſawerlich 
Semanden anyeijen, mobl aber jedem Nefcvereine 
Techt angenehme Untertaltung gewähren ; und 
zwar um jo ınebr, da bad Ganze in cine 
ranten, georängten Style und ſprachlicher Le⸗ 
disfeit peihrieben Ift, die Der Lleberjeger ae: 
wunder wirberzugeben wune.“ 


Die Utterariſchen Blätter zum Befeilfchafter 
ferenen ſich barhber in einer ſangern Beurtbeis 
ung (Miro, 15 d. 3.) unter Anderm jo aus: 


„Das genannte Arc IN unſtreitig eines 
der intereffanteften, bie in biefem Genre exichies 
nen find, Wenn ber Referent geſteht, es mit 
etwas Mißpehagen — wie es freili oft den⸗ 
jenigen beſchleicht, der jeiner Prlimt zufelae and 

eien eines zweikändigen Werte gehen foll. ohme 
dur ben Namen des Derfafferd irgend ein Inter: 
eſſe in deinſelben im voraus zu baben — begonnen, 
ſodann aber mit der aefteigeriften Aufmertſam⸗ 
feit von Blait zu Blatt umd endlich mit einer 
Fun und Cut geleſen au baben, deren er ſch 
nur aus feinen Flegeljahren zu erinnern weiß, 
fo wirb man vielleicht glaubtn, daß die Vitans 
terie eines frivolen. oder im Gementbeil die 

vöße eines bbchft_ geiftveidien Wertes nur biele 

irtung hervorrufen kaun. Keines von dieſem. 
Die Buͤcher beſprechen die wirtlichen Abenteuer 
wirtlicher Fluͤcht linge, wie fie entweder in Maln: 
heit exiſtirt Imben. oder bitten exiſtiren fünnen, 
Gefahren und Abendteuer dieſer Reiſen, bie 
Schilderungen de& Landes, der Wenſchen, ber 
dortigen Lebensart nach jeder Richtung bin, 
mit der treueſten Wärme und Inntafeit, den 
firerften und auch wahrſcheinlichſten Barben, 
endlic, aber bie Nücreife und Flucht biefer Uns 
tÖrliben, erbäft ben Leſer in einer ſolchen 

pannumg, wie man fie etwa im zehnten Le⸗ 
beusjahre bei feinem Nobinfen oerunden; bat 


man aber dieh Buch durchgeleſen so fickt man 
erft recht, daß man feine Zeit nicht durch Kurz⸗ 
weil gerdeter Imt, denn ſcowerlich wird eine 


Reisepefchreitung ein jo treues Bird eines Lan⸗ 
bes amüclaffen, wie birfi Wert von Afrika, 
a muf man vermuthen, daß es im Sinne 
anfreichd gefarirben ift, am eben die Eultur 
frita’d als Pilinr and Herz zu Teen; aber 
um fo bewmunderuäwärbiger erſanene der Berfafz 
fer, wenn bie Befchichte nur fingirt wArez denn 
eine ſolche herrliche Eharafterifitt durch jeden 
Theil der berübrten Gegenben, ſowor der Mens 
ſchen. bed Landes, der einzelnen Perionen, wei— 
che bie Geſchichte berfibrt, ferner der Eitten, 
der sche, der Gefahren fewohl in ber Ber 
berei wie in der Heimath, fowoht m Lande wie 
zur Eee, all biefed fo wahrbaft im Geift bes 
wirflich Befchebenen zu fingen, ift meinterbafs 
ter, ald die wixtliche Wahrheit mermoiirdia in. — 
Welches der Wall, fann vorläufig aleich feun, 
e ‚ wenn wir dich Buch ald eines der interel- 
mteften, bie wir fennen, allen Kelern jebet 
Standes und Alters empfehlen.‘ 


Lelvzig im Junins 4857, 
Fiſcher & Fuche, 


NN. 
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Allgemeine 


THEATER - REVIE, 


herausgegeben 


von 


Auguſt Lewald 
i Zweiter Jahrgang 1837. 
Mit dem Porträt der Mad. Julie Kettich. 


gr. 8. kart. Preis 5A. 50 fr. oder 2 Mtbir. 

Naben fi jeut newichtige Etimmen Über biefed Unternehmen auf bad Bünftiafte ansar: 
foroen haben und eine erböhte Tellnahme für dadfelbe fi augenfawintich entfaltet bat, glauben 
wir es nicht verabjäumen yu birfen, das grose Parbklicum, bem bas Theater bach fer am Herzen 
Treat, wiederholt auf diefe intereifante Erſcheinung aufmertfiam zu namen, und damit bie befitmnte 
Anzeige au verbinden, daß bie Sltgemeine Theater: Revue fortgefegt werben 
wird, Dat Umfaſſende des gripruͤngſichen PManes erbeifcht die um fo mehr, da bei dem Meics 
tinım an Stoff und ge: —— er von farigbaren Händen, erft in einer Ban 
von wgängen nach und rn er Werth nen fich Inrausflelen, und als wahres Bebüri: 
niß Kwohl für den Künfter alt Kunſifreund ſich Fewätren wird, " z.. 

Im gelmitvolen zweiten Jahrgange liefert Her Dr. Peucer einen ſehr fchdsbaren Bei 
trag User die erflen Erſcheinungen im Gebiete ber deutſchen Oper, md feat damt der 
heutigen Leſewelt in Äberjihtlicher, nejcdnmacvoller Answabl vor Mugen. was fonft mir dem Fer: 

er in vielen Ransigen Pergamenthänden zugänglich war, — Harv. Barnbagen son Enfe 
unveriegbaren Schare von Runftanfichten, die in Nabels Mamwlafit 


nbete and bem fai 
uſammenſtellung nebft einfeitenden, verbindenden und — 
ondon 


ih vorfanden, eine picante 


merfungen, bie Iohe Beachtung verdienen. — Herr Dr. Woldemar Sevffartbin 


ſetzt die im_erften Jabraange_beaonnene Abhandiung über bad englifbe Eheaterwelen 
ort, Stoff wird intereflanter, je mehr wir ums der neuern Zeit nähern; befonbers ans 
hanipielern. — Herr Inled Janin im 


are ſareibt an den Hergusgeber iiber den jünaften Auftand der 


4 h verbreitet 
ich in feiner geiftreihen Weife Über die neueften eyodemanenden 


Narifer Baͤhnen, u 


iebend find die Ostellen:Machrichten von beräfnnten 
! dere. Es ift zum erftenmalt, 


bad wir fiber biefe Cache emas_ vernehmen, was mit beionderer Veyiehung u entjchland gt: 
—5 worden wäre, — Die Herren Gerte und Uffo Hoxm bereicherien cd mit einem 
immerbin 


n elungenen Luftipiele, welche au bald von den Bühnen herab dem il zuerfannten 
Preis rechtfertigen wird, — Von dem Herausgeber endlich find swei Mrtitel geliefert werben. 
die für Bühnenrreunde wie Buͤhnentuͤnſſtler hren Werth baben dirtten amd von des Verfaſſers 
senauer Beranntihaft mit diefen Aufländen ein Zenanifi ablegen. — Zum Echtuß ift wie im voris 
gen Jahr cin erbeiterndes Gemiſch von mannichfaltigen Zügen aus der atermelt unter bem 
Titel; „Euriofitäten, dem Buch angehängt, mb im bem turzen Bortvorte wird über bie, mad 
verfiebenen Seiten bin intereſſtrende Preikaufgabe und deren Loſung Rechenſchaft gegeben. — 
In dem Dritten darf fih der Lefer eine noch reichere Ausbeute verſorechen; eine Reibe D 

ſcher Briefe von Heinria Heime an un Herausgeber „über die fetten Gründe der Ber: 
ihiebeniwit bes frangbiiichen und deutſchen Theaters‘ dürfte bier wohl vor Allem beraudachoben 
werden, — Ein Preis wird in dieſem Jahre nicht andgefegt, wohl aber vielleicht tm nachſten 
ftarıfinden, weräber fräter bad Mähere befannt gemacht werden wird, 

Stuttgart und Tlibinaen, im Junins 1857. 


R I. &. Eotta’fche Buchhandlung. 


Im Verlage von August Campe in Hamburg crschien und ist 
durch die unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen: 


LDB PORTFTOLIO, 


ou Collection de documens politiques relatifs 


a Uhistoire contemporaine. 
Traduit de Vanglais. 
Tomes I—Ill, et IV. No, 1—3. (Nos 1—29.) gr. 8. 7 Thir. 12 gr- 


Die durch äufsere Umstände unterbrochene Fortsetzung dieser höchst interessanten Samm- 
lung wird von jetzt ab wieder in kurzen Zwischenräumen geliefert werden. 


Leipzig, im April 1837. F. A. Brockhaus. 





In der Untergelchueten I} erfdienen und in allen Bucbandiungen zu baten! 


Die heilige Yamilie, 


nach Raphael, in Aupfer geftochen von Amsler. 


In Folio. Preis auf chinefiih Papier CA fl. oder 14 Rthlr., leutre gris 
18 fl, oder 10 Rihlr. 12 gr., gewöhnt. Papier 12 fl. oder 7 Mebir. 


Kilterarifch- arliftifche Anstalt in München. 





In der Unterpeichneten iſt fo eben enen und an alle Buchhanblungen verfanbt worben ; 
Die Verwandlungen 
des 


Abu Seid von Serug 


oder bie 


Mabkamen des Hariri. 
In freier Nahbildung 


Friedrich Mückert. 


2 Theile ar. 3. in Umfchlag brofhirt. Preis 4 fl. ober 2 Mtbir. 12 g@r. 
Diefed Wert, m ats Orientatift nicht minder benm ald Dichter ſich aus — Bexfaſſere 
Kata cn There A 5f—— 
ert von fe erifder Nachbildung mit dem ent 
fayiedenften Beifall begrüßt wurbe, ewfheint bier in ermeuter, bervollfländlater, und von allem 


nelebrten Beirerf beireiter Beftalt, in welder ed num auch bei der größeren Refervelt als ein 
angeneinned gg Zr n verdienten aflgemeineren Eingang finden en 
Stuttgart und Tübingen, im Qunins_1337. 


J. G. Eotta'ihe Buchhandlung. 


Goethe in Dwei Bänden. 


An der Unterzelchneten iſt erfhlenen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Goethes Werke. 


Ausgabe in Zwei Bänden. 


Mit Stablftichen und einem Fachimile der Handfchrift 
Goetbe’3. 
Format wie Schiller in Einem Bande. 
Zweiten Bandes erfte Abtheilung. 
Subferiptionspreis für beide Bände 24 fl. oder 14 Rthir. 

Diefe, mit einer Anzahl nie aedrudter, ja zum Thell er ſt jest (durch bie Ordner 
feines Nachlaſſes) aufgefundener Gedichte und dramatifher Fragmente des großen Dich⸗ 
ter# bereiterte Ausgabe reiht fid im Formate ganz der von Schlller in @inem Bande 
an. In Schönbelt des vapiers und Druds übertrifft fie noch unfere neueren Uutgaben 
von Schiler, welde fo algemeinen Beifall gefunden haben, und w'rd überdief durch eine 
Heihe von Stahlitichen nach den ausgezeichnetiten Künftleen gefbmüdt werben. 
Blelhmwohl fit der Preis Im Verhaltalſſe wicht böber als bie Ausgade Schillers in 
Einem Bande, und anfehniib wohlfeller als der Parlfer Nahdrud, der Im Pra- 
numerationspreife ſhon 24 fl. foftet, dem nur das Bildnif Goethe's und deſſen Kar: 
fimite beigegeben iſt, und der aud in Sorrectheit und Eleganz der Ausſtattung weit 
hinter biefer Ausgabe zurüditeht. 

MWefentlid unterfceidet fi diefe Ausgabe von allen früberen: 

4) an — Zuſammenſtellung und Aufelnanderfolge des Glelchartigen und 

erwandten. 

2) Dur vieles biöher Niegedbrudte, bag, wie eben gefagt, new binzugeloms 
men, und swar aus alen Gattungen der Poefie, namentilch Lieder, Diftichen, 
Epigramme, jnvectiven, Gedichte zum Divan; Franmente vom ewigen 
Juden, von Hanswurfts Hochzeit, von Tragddien, Zingipielen und Mo: 
manen, Schema einer Fortſetzung der natürlichen Tochter und der Pas 
dora; ein Quitfplel: die Wette; endiih eine große Anzabi newer Marl: 
men und Meflerlonen, fo wie intereffante blograpbifde @ingeinbels 
ten, die tells In die Aunalen eingefchaltet. thells einzeln abgebrudt worben. 

3) Durh Angabe der Zeit, in welber jede Production entweder ent: 
ftanden, oder doch zuerft durd den Drud befannt gemant worden. Diefer Ans 
zeige kit ein ſehr genaues Yubaltt:Werzeihnih binzugefügt, und das Neubinzuge: 
tommene Immer mit einem Sternen bezeichnet. 

Eine fummarliiae Jabredfelge foll am Schluß des zweiten Bandes angebäugt werben, 

Die zweite Abtheilung, womit das Aserf beemdigt ift, wird nach der 
ebjtmeffe fertig. Mit Vollendung des ganzen Werkes hört der Subferips 
tionspreis auf und tritt ein verhältnißmäßig erhöhter Ladenpreis ein. 

Stuttgart und Tübingen, Im Mat 1837. 

I. &. Cotta’fche Buchhandlung. 
ne nn 


nacftehende Werte iegenn Inhatts, 
u Wertb Tänaft bu —XE ———* 
wurde, einer gr erbreitung fäbig_ zu 
machen, babe ich nich entſchloſſen, bie Preife ber: 
felben auf unbeilimmte Zeit zu exmaͤ ‚und 
empfeble mich zu alitigen en. 
tiechtenftern, IJ⸗ . Freiberr v., 
SHiitorifch = ftatiftifche Meberficht 
fämmtlicher Provinzen und Beſtand⸗ 
tbeile des Rönigreich® Bayern. gr. 
got. 1823. Drudpap. 2f. 24 fr, jeßt 
4 f. 128. Echreibpap. 5fl. 18 fr., jet 


ıif.36H. 

Mudbart, Pr. J. Ritter v., Ge 
ichichte der Yanditände in Bayern. 
2 Bände. 1819. 2M. 24 fr., jeht ifl- 


43 fr. 

— — leberficht der vorzüglichiten Bes 
ftimmungen verfchiedener Staats: 
verfaffungen über Bolfsvertretung. 
Fol. 1818. 2. 24 fr., jeht 1 fl. 12 fr. 

&chmeller, Dr. I. U, Yrof., Die 
Mundarten Banerns, grammatlkallſch 
darseitellt. gr. 8. 1821. 5 fl. 36 fr. 
jetzt 2 fl. 24 fr. 

Spetb, I-B-, Domcapltulat und Ca: 
nonfeus, Die Kunft in Sjtalien, 
ar Thl.: Verona, Mantua, Modena, 
Bolegna, Florenz. 2t Thl.: Siena, Rem. 
sr Tbl.: Mom, Neapel. Mir Apfın. 
78 Bog. 1523. 8fl. 2a fr., jetzt 5fl. 
24 fr. 

Münden, im Junins 1857, 
Joſeph U. Finfterlin. 
So eben wurde fertia: = 

Georg Schobri, der Näuber⸗ 
bauptmann in Ungarn. Ein 
Charaktergemälde der neueften Zeit. 
Nach dem Ungarifchen des Ladislaw 
Hölies Széthely bearbeiter und 
herausgegeben von ** ***. Ir Theil, 
Pe für beide Bände 1 Rıdir. 15 gr. 

hmbeit und Großmnth biefes Näubers, To 
wie be Etärte feiner Bande, Imben die Angen 
von Europa auf ibn gerichter, In vomantis 
Grwand ift bier fein bewegted Leben im 

Aufammenbana gegeben und der Leſewelt ein 
ud ——7 — eines Lanbes, das fo geſegnet 

und fo beionders aeftalter und von den verjibte: 

denften Nationen beuditert ift, 
are Band if (bon im Drud und folgt 


fehr nid. R A 
Ernft Kleins Comptoit in Leipzig. 
N ET mr en 
Tübingen, bi & F. Fues if 
erfchienen: 

Dfianber, J. E. Pruf. Apolo⸗ 
gie des Lebens Jeſu gegen den neueſten 
Verſuch, es in Mythen aufjulbfen. 
ar. 8. brod. 1 Thir. 18 g&r. oder 
3 fl, 













Sn ber Untereichneten int erfchienen und 
durch alle Tr en au beziehen: 


Lenau's Fauſt. 


Von 
Wr. Johannes Martenſen. 
Vreis 30 kt. oder 8 ar. 
Stuttgart u. Tübingen, Im Junius 1857, 
. IJ. G. Eotta’fge Buchhandlung. 





In ber Uimtergeichteten ift fo eben erfchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt worben : 


Schiffer-Sagen- 


Gefammelt 


von 
A. v. Sternberg. 

2 Theile. 8. In Umſchlag brofsirt. Preis 
5 fl. 12 fr, oder 2 Rihlr. 


uhalt. 


Einleitung. — Der arme Thoms oder die vers 
funtene Etabt. — Die rotbe Perle. — Meers | 
te, — Der_Werterbefwbrer. — Mlabauter: 


man, — Die Seelen ber Ertruntenen, — Geblla, 
ein antited Schlfiermäbrchen. — Das Mähren 
von ber verliebten Auſter. — Das Üsenteuer 
mir ben brei Fiſchen. 

Stuttgart und Tübingen, im Junius 1437. 


5. G. Cotta'ſche Bubhandiung. 
An ber Umtergeichneren if fo eden ers 
I und an alle Buchhandlungen verfandt 


Die Cetaccen 


zoologiſch- anatomiſch dargeftellt 
Wilhelm Napp, 


Profeffor der Anatomie in Tbingen. 
Mit Abbildungen. 


Preis 5 fl. oder 2 Mthir. 


juhntt. . 
Borrede. Geſchcatliches. 1. Zooloaiiwer 
beit, Pfangenfreilenbe Ertaceen: Manatus. 
alicore (Dimonz). Stellerus. Aechte Cetaceen: 
Delphinus, Monodon (Narwall). Physeter. 
Balsenoptera. Balaena. I. Anatomifwer 
Theil, Bon den Knechen. Bon ben Musdteln, 
Auge, Gebbrorgan. Mafenböhle. Allgemeine 
ANDRÄUNGEN. Nervenſyſtein. Berbauungswerf: 
e timnungswerfjeug. Harnwert zeuge. 
MWſyſtem: Herr⸗ Schlagadern, Blutabern, 
lymphatiſche Weräße. Bert ztuge der Fortyflan⸗ 
ung: mAnnliche Sorteflansungtmwert 24* weibs 
ide Fortpflansungswerfjeuge, Mile fe. Er: 
flärımgen ber Abblidungen. 
Stuttgart und Tübingen, im Junius 1937. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei uns iſt erſchienen und bereits an bie 
Sortiments: Buchhandtungen verſandt: 


Sämmtliche 


Dichtungen 


von 


J. G. v. Weſſenberg. 


Stes Bändchen. 


Subferiptiondpreis brod. 12 gr. 
oder 45 fr. 
Den Subjeriptionspreis für 
alle 5 Bändchen zufammen: 
genommen 3 PWtbir. 12 gr. 


oder 3 fl. 45 fr. 
faffen wir, ta nun das Werfen beenbigt ift, 
noch auf unbeftimmte Zeit fortbeſtehen. 
Stuttgart und Tabingen, im April 1557. 


I G. Eotta’fde Buchhandlung. 


gr. 8. 
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In ber Untergeichmeten ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfanbt worden 


Paley's 
natürliche Theologie, 


mit Bemerkungen und Zuſaͤtzen 


ford Brougham und Sir Charles Bell. 
In deutfcher Bearbeitung herausgegeben 


von 


Pr. 9. Haufft. 
Mit 25 Holzſchnitten. 
gr. 8. in Umfchlag brochirt. Preis 3 fl. 24 Fr. oder 2 Rthlr. 


William Paley's matärliche Theolozie in rin in England ſehr berühmte und 
bocdageichägted Wert, das feit eg = Jahren in ben verfhiedenften reifen vielfachen Nugen ge— 
Kit bat ; ed ift das unerreichte Muſſer zahlreicher Abnlicher Abhandlungen. Im vorigen Jahr 

Arien eine neue Auflage des Buchs mit reichhaltigen Bemerfungen und Zufd vom Lord⸗ 
Eanyler Brougbam mund dem In anderer Eplmire nicht minder berüfnnten fiolegen und 
birurgen Karl Bell; dies veranlaßte die beutiche Bearbeitung. — Es wird nicht fermt ein 
uch gen. bad geeigneter wäre, einerfeits eime religibfe —* zu begründen , anbrer⸗ 
zus ie Luft zum Studium der Raturgefgiggte su toren und zu beieben. Wamentlich 
reifern Tugend, welche fit bereits mit den aflaemeinften Verbaltniffen bed Thierreicht bes 
fennt gemacht bat, If bas Buch als Anregung und Cinfeitung zu tieferem Einbringen zu em⸗ 
bien, Die Hoffnung, bem allgemein erwachten Triebe zu Naturftudien durch biefed Buch ges 
{mtr bi zu geben, bat auch vorzuͤglich zur beutfaun Bearbeitung veranlaßt, bei welcher 
ie mlihe Form bed Originals mdglichit erbalten worden ift. — Durh Bells einen 
Anhang bildende, bit geiftreine Eritgen von mehreren Einzelnheiten ber ornanifhen Bilbung 
bat bad Wert fen an b gewonnen und ift nicht bloß dem Lernenden inrereffant geworben. 
Etutigart und Tuͤbingen, im Junius 1857. 


I. &. ECotta'fche Buchhandlung. 


In der Umtergeichneten ift erſchleuen und in allen Buchhandlungen zu babe: 


Technologifches Lexikon, 


ober: 
Genaue Befchreibung aller mechaniſchen Künfte, Handiwerfe, Dianus 
facturen und Fabrifen, der dazu erforderlichen Handgriffe, Mittel, 
Werkzeuge und Mafchinen, mit fteter Rüdfiht auf die Bedürfniffe 
der neueften Zeit, auf die wichtigſten Erfindungen und Entdecduns 
gen, der dabei anzumwendenden geprüfteften chemifchen und mechani⸗ 
fhen Grundfäge und einer vollftändigen Litteratur aller Zweige 
der Technologie, fammt Erflärung aller dort einfhlagenden Kunſt⸗ 
wörter, 
in alphabetifher Orduung. 


Dr. Joh, Heinrich) Morit; Poppe, 


Hofrath und ordıntl. Profeflor der Technologie in Ziübingen, umd Mit zile d mebreser geiehrtem 
Geſtuſchaften· 


5 Bände gr. 8. mit 47 Kupfertafeln. 


Preis 28 fl. 21 fr. ober 16 Mtblr. = 
Unter die erften Titterarifden Bedürfniſſe unjerer Zeit gehbrt zuverlaͤſſig ein tehnologis 
[ ea lerifon, welches alle Zwelge der Technologie, mit Hinweglaſſung alles Fremdartigen. 
n mödatschıter Volftändigrfeit umfaßt umd nicht etwa bloß ein Sapiani von terhuifchen Wörs 
tern mit_furgen und ınagern Erflärungen ausmacht. Gin ſoelches Wert muß bie Beſchreibung ber 
mannichfaltigen Arbeiten in dem veriayiebenen techniſchen Berwerben , nebft den dazu gehörigen 
Handgriffen, Mitteln, Iuftrumenten, Maſchinen ıc, mit den ndthigen Mbbitdungen biefee Bors 
fehrungen und Gerätbicbaften entimiten, um fo für jeden Technologen, Wabrifanten, Hünftter, 
Handwerter und Liebhaber dee lechniſchen Künfte ein Abnlites Handeud, aber nech in arbäerer 
Ansfürticteit ab neben, was Gehlers und Fiſchers Worierdücher für ben Phyfiter und 
Liebhaber der Dimfit find, : i 
Hr. Berfajier Imt ſich überall bei einer bündigen Hürge ber artünmbglinen Deuttichfeit 
* iat. ———— Artitel, die nicht im das Geblet ber Technologie gehören, ſind binweas 
gelaſſen, und überfmupt die Graͤnzen ber Technologle fo aeman zu treffen geſucht worden, daß 
fein Raum unnö durch fremdartige Gegenſſtaͤunde verloren gegangen iſt. 


Stuttgart und Tuͤbingen, im Jumus 1837. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


eigen 
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An ber Unterzeichneten ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Weisen und Lünderbeschreibungen 


der altern und neueſten Zeit, 
eine Sammlung 


der intereflanteften Werfe über Länder: und Staatenfunde, Geo: 
grapbie und Statiftif. 


Herausgegeben von 


Dr. E. Widenmann un Dr. H. Hauff. 
Zwölfte Lieferung. 


Auch unter dem befondern Titel: 


Die Amerifaner 


in ihren moralifchen, politifchen und gefellfchaftlichen Verhältniffen. 


Bon 
Francis P. Grund. 
Aus dem Englifhen überfegt vom Berfaffer. 
Preis 3 fl, 12 kr. oder 3 Rthlr. 

Ueber die Innern Verbältnife der Mereinigten Staaten, und befonders über den foclalen Zuitand von Amerifa, ſiad bereits 
genug Schriften erfhienen, aber nur wenige von Männern, welche mit ihrem Gegenftande aus Erfabrung vertraut und einer 
nnpartelifhen Meinung fäbla waren. Bwiihen Engländern und umerilanern fann viellelcht nur ein Deutſchet Richter ſeyn, und 
als folder wagte fib der Verfaſſer an eine fo ſawlerige Aufyabe. 

Mandes nur ben Engländern Verftäudlibe oder Antereifante iſt in der deutſchen Ueberſezung weggeblieben, bagegen aber 
Vieles binzugelommen, was für Deutfaland wlatig, befonders aber Auswanderern nüßlih fepn dürfte. 


Stuttgart und Tübingen, Im Julius 1837, : 
3. &, Cotta’fche Buchhandlung. 





Bei J. U, Mayer in Aachen if fo 


PBreisherabfeßung. eben —— und in allen Buchhandlungen 


Die Anficht, Dar bemittelten Käufern anerfannt gute Werfe zugänglich zu machen, hat | At haben; 
uns veranlaßt, folgende Werte unjeres Werlans von heute an auf unvelinmte Jeit im Preife 
bedeutend berabzuſegen. ens 
Weimar, 8 Jumind 1837. 


Das Landes -Induftrie- Comptoir. Größe und Perfall, 
eg —— —* eg MHeifebeichreibungen und geograpbis nebit 
en Na en zur Erweiterung ber Erdkunde, nah einem fpitematifsen Plane 1 Y ie Li 
gefammelt, und in Werkindung mit einigen arderen Gelehrten bearbeitet und ber: Unterſuchungen über die? MORKHENN, 
ausgegeben von M, €, Sprengel und X. F. Ehrmann. Mit Kupfern und die Phitofophie 
Karten. 50 Bände, gr. 8. 1800— 1914. 129/, Thlr,, jebt 50 Thlr. @inzelne und P 
Bände gut, ‚adtfte bes Kabenpreifee, das gefellige Leben dee athenienfifchen 
* eieen: 
Bibliothek Neue, der wichtigſten Neiſebeſchreibuugen, jur Erweiterung der — 
Erd: und Voͤlkerkunde, Im Verbindung mit einigen anderen Gelehrten gefammelt Edw. £ytton Bulwer 
und beraudgegeben von Dr. F. 3. Bertuch; mad deſſen Tode von mebreren an: 2) , bi 
deren Gelehrten. 65 Bände, gr. 8. 1815 — 1835. 168 Thlr., jeßt 65 Thir. Eins: Aus dem Engliſchen 
Jeine Bände zur Hälfte des Ladenpreifes. von D. v. Ejarnowefi. 


Keferftein, Ee, Deutfchland, geognoftifchrgeoloniich dargeftellt. ine 8. Vler Bände. geb, Preis 4 Tblr. 
Zeltfhrift in freien Heften. Mit Karten und Durdfeonittsjeibnungen erläutert. | Bulwer bat bereits in feiner Darftelling der 
Vene Defeat fe es Reg 1552 MN Rülr, dene 10 Mair. Eine | ann le Borelmite Bender, Im 
zelue Hefte sur Hälfte des kadenyrellce · feiner Gelahhte Hıbens entwicelt er bie (inne 


878 Keyntniſſe und einen ungemein erith⸗ 
hen Scharfblict. Dabei weiß er mir wahrhaft 
yortifcher Gluth die Eulinrauftände, bie Ritteras 
tur 2c. des arbenienfifhen Boites bervorzuberen. 
fo daß er ein Wert Tiefert. bas eben jo wichtig 
für den SHifteriter, als unterlmitend für ben 
gerobbnlichen Leſer if. Die Ueberiegung biefed 
Burares ift eine wahre Bereicherung für die deutſche 
Litteratur. 


Tübingen, si ®. F. Fues in 
erſchlenen: 


Baur, Dr. F. E. Das Chriſt⸗ 
liche des Platonismus, oder Sokrates 
und Chriſtus. Eine religions⸗philoſo⸗ 
phiſche Unterſuchung. gr. 8. broch. 
15 9Gr. oder 1 fl. 


Diefe Abhandlung fchließe sich tbeild an bes 
Sen, Berfaſſers Unterſuchungen Äber bie chrifts 
liche Gnofit, tbeild an die frübere Schmitt: 
Apolionins von Tyana, oder dad Verliltnis bes 
Pothagore ismue zum Ehriftentinm, an. Deßr 
teren wurde fie, da fie zugleich ein gewiſſes 
Brit:Äntereije bat, ats der Toͤblnger Jeit ſchrift 
tür Tpeelonie befonders abgedruct. 


In ber Unterzeiameten iſt erfarlenen und 
in allen UBuchhandlungen zu Imben; 


I. E. von Reider, 
die höchſte Eultur 


aller Blumenpflanzen, 


um zu jeder Jahreszeit im arten, 
Zimmer und vor dem Fenfter alle Arten 
Blumen heranzutreiben und zu pflegen. 


Dreis 1 fl. 
Das Nefultat einer reißigjährigen Erfahrung 
eined rerſuchten galten Gäriners, 
Stult gart und Ehbingen. 


4. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Hebels bibliſche Erzählungen 
für Katholiken. 


Der bleibende Beifall, welchen Hebels bir 
bliſche Geſchichten für die Jugend finz 
ben, und ber neben dem gediegenſten Inholt 
Änfßerft medrige Preis, welcher ſie zur Einf 
rung in Schulen beſonders eignet, veranlaßt 
uns wicederholt auf dieſelben aufmertſam zu 
machen: 


Dr. 3. P. Hebel’s 
Biblifche Gefchichten. 


Für die 
katholifche Jugend eingerichtet 
von einem 
katholiſchen Geiſtlichen. 
2 Thle. 8. Vrels 56 fr. od. Saar. 
Diefe Ausgabe ift mir folgender bifmdrlicher 
Griaubniß verſehen; k z 
„Da bie bibliſchen Geihichten des Dr. 3. D, 
Heket, von einem fatholifchen GBeiftlichen für 
bie tatholiſche Jugend eingerichtet, nichte Ans 
fibniges wider bie fatholifae Blanbend: unb 
Sitte nlehre entbalten,. vielmehr in einem ans 
enehmen und gemeinfaßlichen Echreibart zur 
ehrumg und Erbanung trefflich geeignet find, 
fo wird fein Anſtand aenommen, bieje Schrift 
zu approbiren, und zum Gebrauch zu empfehlen.“ 
Gegeben im biichöflichen Genernivicariat 
in Rottenburg, den 1 ul, 1855. 
Des Auhernt wohljeilen Preifes ungeachtet, 
ertalten Schuanſtalten welche ſich am bie ihmen 
aunächnt gelegene Bichhandlung wenden wollen, 
auf 12 noch 4 Tremplar und auf 23 noch 5 Exem⸗ 
plaxe unentgeltlich. , _ 2 
Gruttgart und Tübingen, im Jul. 1857. 


3. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 
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In ber Linterseidimeren iNt fo ebem erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfanbt wworben ; 


Niclaus Manuel, 
Seben und Werke 


eines 
Malers und Dichters, Kriegers, Staatsmannes und Reformators 
im ſechzehnten Jahrhundert. 

Mitgetheilt 


von 
Dr. ©. Grüneiſen. 
Mebfl einer Steinzeihnung. 


2 ar. 8. Preis 5 Il. oder 2 Meblr. 

Ein Älterer, an Geiſt und Talent aber aleich trefflicher Zeitgenoffe bed Hand Holbein und 
Hand Samt, Mittämpfer ta Gemälden, Dichtungen umb Holyicnitten für bie Sreibeit ded cvange⸗ 
fiimen Glaubens, in anfehnlihen Gtaatdämtern und Kriegsdienften um feine Waterftadt Bern 
und um die Refermatien hechrerdient, wird der Helb biefer biograpftifchen Darflellung bad In— 
tereife derieniaen,, welchen bie Geſchichte ber Vteligion, der Kunft und des dffentlicen lebens an: 
ziehend ift, um defte mehr in Anſpruch nebmen, ald berfelde bire and einer Verneiienbeit bers 
vorgejonen wird, welche in, außer der Speclalge ſchichte feiner Heimath, einem weltern Kreiſe der 
gebitderen Nachwelt entzenen hätte, _ . 4 

Fir Freunde der Munftgefcbiahte wird insbeſondere bemerft, daß hirr außer neuen Mittheiluns 
gen fiber bie ſchwarlſchen und elfäßlfchen Malerſamlen eine nögliaft genaue Aufzählung und 
ezeichnung ber noch vorhandenen Werte eines Meifters, welcher die oberbeutfche Kunſt im Uns 
terricht der venetianifchen Schule vermollfommmer vatte, gegeben wird; für Freunde ältern 
deutſchen Dimung, dah fämmtliche Schriften Manuels, wieroeit fie nadı mühſamer Forſchung 
vorliegen, and ben mitbnaßtich ÄTlteften Indgaben yiüntlih abacbruct ſinb. Der mitgctheilte 
Steindruct gidt bie mir dem Bildniſſe bed Malers feieht verfelene Scene feined Tobtentanzed. 
Cute art und Tübingen, im Junius 1837. 


I. ©. Cotta ſche Buchhandlung. 


Goethe in Dwei Bänden. 


in der Unterzelchmeten It erfbleren nnd an alle Buchhandlungen verfandbt worden: 


petbes Werke. 


Ausgabe in Zwei Bänden. 


Mit Steblftichen und einem Facfimile der Handſchrift 
Goetbe’3. 


Format wie Schiller in Einem Dande. 
Zweiten Bandes erjie Abtheilung. 
Subferiptiongpreis für beide Bände 24 fl. oder 14 Rthlr. 

Diefe, mit einer Anzahl nie gedrudter, ja zum Theil erft jegt (durch tie Ordner 

feines Nadlaffes) aufgefundener Gedidte und dramatifdıer Zrägmente bes großen Dicb: 

ters bereiterte Aufgabe reiht fib im Formate ganz der von Schiller In Einem Bande 
an. Im Stönbeit des Popiers und Druds übertrifft fie noch unfere neneren Ausgaben 
von Schlller, weiche fo allgemeinen Beifall gefunden haben, und w'rb überbieß durch eine 

Heihe von Stahblitichen nach den ansgezeichnetiten Künftlern gefhmädt werben. 

Slelhmoht if der Preis im Werbältaiffe nicht böber als die Ausgabe Schlllet's In 

Einem Bande, und anfehulib wohlfeller als der Pariier Naddrud, der Im Lrä— 

namerationsoreife fbon 24 fl. Eoftet, dem nur das Bildnif Goethe's und deſſen Aec- 

fimtle beigegeben it, und der auch in Gorrectheit und Eleganz ber Ausſtattung weit 
binter dleſer Ausgabe zurückſteht. 
Weſentlich untericheider ſich dieſe Ausgabe von allen früberen: 

4) Dura überfistiihe Zuſammenſiellung und Auftlnanderſolze des Gleicartizen und 
Verwandten, 

2) Dura vieles bleher Nlegedructe, bad, wie chen gefagt, new binguaefem: 
men, und zwar aus allen Gattungen der Poeſie, namentiib Lieder, ittichen, 
Epigramme, Gnvectiven, Gedichte zum Divanz Franmente vom ewigen 
Inden, von Hansiwurits Hochzeit, von Tragedien, Zingipielen und No⸗ 
manen, Schema einer Fortſetzung der natürlichen Tochter und ber Pau— 
Dora; ein Luitfplel: die Mettez endiih eine große Anzahl newer Mari: 
men und Reflerionen, fo wie Intereffante blograpdifhe Einzelnhel: 
ten, bie thells in die Annalen eingefhaltet, thells einzeln abgedrudt worden. 

3) Duich Angabe ber Zeit, in welder jede Production entweder ent— 
ftanden, oder doc zuerft durch den Drut befannt gemadt werden. Diefer Au— 








39 
zeige iſt ein fehr genaues InhaltdeVerzeihuiß hinzugefügt, und dad Menbinguge: 
tommene Immer mit einem Sternden dezelchnet. 
Eine fummarlfae Jabresfolge fell am Echink des zwelten Bandes angehängt werben. 
Die zweite Abtheilung, womit das Werk beendigt ift, wird nach der 
Serbftmefje fertig. Mit — 22 des ganzen Werkes hört der Subſerip⸗ 
tionspreis auf und tritt ein verhältnißmäßig erhöhter Ladenpreis ein. 
Stuttgart und Tübingen, Im Mal 1837. 
I. &. Cotta’fche Buchhandlung. 


Des Grafen Mailatb magvarifche Sagen. 
weite vermehrte Auflage. 
Im Berlag der Unterzeichneten erſchien fo eben und wurbe an alle Buchhandlungen verfandt: 


Magyariſche 
Sagen, Mährchen und Erzählungen 


von 
Johann Grafen Mailäth. 
Zwei Bändchen ar. 8. in Umfchlag brofdirt. 
Zweite Unflage. 
Preid 3 fl. 48 fr. cder 2 Mebir. 8 gr. 

Inhalt: Zueanung — Vorwort. — Der WitisTanı. — Zwotf Worte. — Die 
Herrin von Ardo, — Die Königätdepter. — Die Salzgcwerte. — Die Taptiferie. — Dis Schwert 
Zuniga. — Die Nachſchrift. — Der Schat. — Die Brüder, — Die Eieaer von Henvermed, — 
Berlegenbeit und Hilfe, — Erzfi die Epinnerin. — Zauperhelene, — Die Eingemanerte, — Dre 
weiße Mantel, — Der Zauberbrunnen. — Der Brief. — Fuͤrcd. — Penad. — Salomon, König 
der Magyaren. — Eifen Laczi. — Andor und Juczi. — Die Gaben. — Epllog. — Anmertungen. 

Die magvarifden S:gen und Maͤhrchen find, neben den magparlifchen @rzäblern, 
eine ber vielfahen Spuren ber orientallfhen Abkunft bes Volker, fie verdienen nicht 
nur dadurch arofe Uufmerffamteit, fondern find bäufig auch hönſt originell und phau— 
taflereib. Der berühmte Werfaffer befchäftlat ſich Schon lange damit, biefen Dent- 
waͤlern der Volkepoeſie nadzufpären, er iſt Im feinem Baterlande felbit ald Erzähler 
teräbmt und thellt in der vorliegenden Sammlung eine Meibe von Mäbrben und 
@azen mit, wie er fie, verfnüpfend oder trennend und ausfamädend, aber nichte 
Wefentliches bazu eıfindend, zu erzäblen pflrat. 

Stuttgart und Tübingen, im Qullus 1837. 


4. ©. Eotta’jhe Buchhandlung. 


In ber Unterzeichneten ift fo eben erfchienen unb kann burc alle Sortimentsbanblungen bes 
zogen werben: 


Bayeriſches Wörter buch. 


Sammlung 


von 
Wörtern und Ausdrücen, die in den lebenden Mundarten ſowohl, 
als in der Ältern und Älteften Provinzial: Litteratur des Königreichs 
Bayern, befonders feiner Altern Rande, vorkommen, und in ber 
heutigen allgemein =beutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht im denfelben Bedeutungen üblich find, mit urfundlichen 
Belegen nad den Stammfolben etymologifchsalphabetifch geordnet 


3. Andreas Scheller. 


Vierter Theil, . 
enthaltend die Buhltaben TB bis 3, 
nebſt einem Mesifter Über die Wortftämme aller vier Theile, nach ber gewbhntimen alphas 
betifgen Orbnung. 
—— r. K. Vreis 3 fl. oder ? Rtblr. 

FKiennit ift benn enblid ein Gpradiwert nefaloffen , über deffen 1b das Urtheil conpetens 
ter Männer wicht mehr zweifellafe it. Wine fo viel mäffen wir zur eribeigung tier Meinung, 
die der Titel veranlaffen kann, bier beifügen, daß fich die Brauchbarfeit und Bebrutfamteit biefed 
in mancher Beziehung eigentbämlichen deutihen Wörterbuched nicht eben auf Bayern beichränft, 

Wir zeigen bei dieſer Gelegenixit zugleich an, daß bedielden Verfafferd Gloffar zum Hes 
!kand ober ber altfänıniichen Evangelien Harmonie unter ber Preſſe iſt. 

Stuttgart und Tabingen im Julius 1837, 


%. ©. Eottajhe Buchhandlung. 











Je der Un ee ift fo eben erſcnenen 
und an alle Buchhandlungen verſandt woorben : 


Ubland und Mückert. 
Ein kritiſcher Verſuch 


von 
Guſtav Pfizer. 


8. In Umſchlag broch. 45 fr. od. 12 Gr. 
Diefe feine Schrift ſucht mit vorurtheifsiofer 
Unparteilichteit bie Eigenthimlichteiten und Vor⸗ 
38 unferer zwei großen Pyrifer durch eine 
Darallele Ihrer Poeſſen nadı verſchicdenen Bes 
Pi en im eim heileres Licht au jenen. als 
urch fo manche, theils unverfindine, teils ner 
haͤſſige Grimmen in neueren Zeiten geſchehen 
ift, umb wir bieten biefelbe ben Verehrern bei: 
ber Dichter mit der Zuversicht bar, daß fie dem 
Etreben berfelben nach Flarer und fcharfer Anf⸗ 
faſſung und aleihmäßiger Anertennung bed Schb⸗ 
nen und Trefflichen ihren Beifall fchenfen iverben. 
Etuttgart und Tuͤbingen, im Jul. 1857. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
Forſtbibliothek 
für Forſtmänner, Candwirthe, 
Guts- und Waldbelitzer. 


In der Unterztioneten find erſanenen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Hartig, G. L., Anleitung zur Forſt⸗ 

und Waidmanneſprache, oder Erkid— 

rung der diteren und neueren Aunjt- 
wörter beim Forft- und Ragdwefen.. dte 
ftarf vetm. Aufl. 1 fl. 45 fr. od. 1Rthlr. 


— — Forſt- und Jagdarchiv. Ir—5r 


Jahrgang. 1816 — 1320. 16 fl. oder 
9 Rtolr. 16 ar. 
— — Daffelbe. Rortfeßung. Gr und 7r 


Band. 6 fl. 36 fr. ob. 4 Mthlr. 


— — Lehrbuch für Förfter und die 
ed werden wollen. 5 Zelle. Mic 
einem Kupferſtiche. 7te vermehrte und 
verb. Aufl. 7 fl. 12 fr. oder a Rthlr. 


— — Lehrbuch für Jäger und die es 
werden wollen. 2 Theile. Mit einem 
Aupferfiibe und zwei Tabellen. Ste ver- 
befferte und vermehrte Auflage. 9 fl- 
ober 5 Rthlr. 


Hartig, Verfuche über die Daner ber 
Hölzer. Mir einer Steintafel,. 43 fr. 
oder 12 gr. 


Hartig’s 
forftliches und forſtnaturwiſſenſchaftliches 


Lonverfations-Sexicon 
in zweiter revidirter Auflage 
mit dem Bildniß des Verfaffers. 

gr. 8. broch. Preid Sf. as Er. od. 5 Mrblr. 

Diefes forjtliche und forftnaturwifs 
fenfchaftliche Gonverfations : Lexicon 
ift dazu beftimmt, ben Forftieuten, Waldbejigern 
und allen Beihyäftimännem, bie mit bem Forſt⸗ 
weien in einige Berdtrung fonmen, und die 
fi viele Forfibücher nit anſchaffen fonnen oder 
wollen , oder bie feine Zeit baben, fie zu leſen 
eine Echrift in die Hand zu geben, worin fie 
über jeden Gegenſtand bes F beſens und der 
dazu gehörinen Neaturwiſſenſchaften genügende 
Belemimg finden fonnen, Zum beatemen Nach⸗ 
fchlagen it die alphabetiſche Ordnung gewählt 
und das nhaltsverzeichn iß unter verisiebene 
gan trubrifen gran werben, woburch bad 
uffuden und — en noch mehr gleig⸗ 
tert iſt. — Um aber bie Een trubrifen ober bi 
Kanptabrbeilungen nicht zu ſehr zu veroielfältis 
gen, find nur folgende gemacht worden: . 


1) Atmofphärologie. ©) Boden⸗ 
funde, 3) Botanif, 4) Chemie und 
Phyſik. 5) Entomologie. 6) Beſon⸗ 
dere Naturgefchichte der Zolzpflanzen. 
7) Holzzucht und Waldban. 8) Forſt⸗ 
fchug und Korftpoligei. ®) Forſtbe⸗ 
nugung und Forſttechnologie. 10) 
Forſttaration und Betriebseinrich— 
tung. 44) Forſtdirection, und 2%) 
Jusgemein, 

Te nachdem ein Gegenſtand von mehr ober 
weniger Wichrigfeit If, Ift er worirläufiger ober 
fürzer abacbandelt, Doc wird man asd bei 
ben kurz abgeferrigten Artitein immer bie nbtbigfte 
Beleirung finden. Bo aver eine Sache , wegen 
engen Grängen die ſes Buches, nicht vouſtaͤndig ges 
ug abgehaudelt werben fonnte, ba find bie @amifs 
ten angezeigt, im welchen man genligende Belchz 
rung finden fann. Nur baburch it es gelungen, 
den Buche einen mähinen Umfang u geben 
und beiten Antauf für eben nad Mödalichteit 
u erleichtern, — Bon der Neichbaltigfeit dies 
108 Lexicons wird man überzeugt werben, wenn 
man fih die Muͤhe geben will. bas Fnbaltss 
verzeihmiß su leſen. Dadurch wird man auch 
auf fo viele Genenftinde aufınerffam werben, 
die man fonft in biefem Buche gar nicht geſucht 
Imben würbe, j . 

Stuttgart, im Mai 1857. 


J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 





In derlinterzeicineten ſind erſchlenen, und 
durch alle guten Buchhaudlungen zu bezieben: 


Lieder 


von 
Earl layer, 


8. Welinpapier. Preis 2 fl. 42 fr. 

Um Untand hat ſich eine edle Schaar Dichter 
gereitt, bie ben alten ſyriſchen Rulnn Schwabens 
verjüngen: Guftav Schwab, Fujtinus Serner, 
Pant und Guftap Pfizer und Earl Mayer, Der 
erfte und feste geyiren dein engiten Kreife Ublands 
an. Mayer it vorzugsweife ein Sanger er Was 
zur, umd feine Art, und im zwei, ja im einem 
einzigen Berje eine ganze Pandidraft zu malcı, 
und in bie lebendige Empfindung eines ganzen 
Eommertags, Bebivakabends, einer romantiidren 
Waldeinfamfeit zu verfegen, iſt unlibertroffen, 
ja unaͤbertrefflich. 


I. G. Cotta'ſche Buchhandlung 
in Eturtgart und Tüsingen, 


In der Untergeichneten ift erſchienen und 
an ale Buchhandlungen verfandt worden: 


Erzählungen 


A. T. Beer. 
Zwei Bändchen. 
8. Dellap. broch. Preis 3 fl. 24 fr. oder 
2 th 





Inhalt: I. Fauendorf. IT. Aus bem Kane: 
buch eines Dichters. AH. Meine Belchichtss 
ferinung In ®, IV. Soldaten-Sniffafe, V. Erfte 

te&e, VI. Der ungeratiene Prinz. 

Dev Berfaffer, mit deſſen Leiſtungen das 
Mersgendlatt detannt gun hat, gehört un⸗ 
ſtreulg zu den beften riftftellern im Erzab⸗ 
innasfache; beſonders treffend find feine Cxhils 
derungen der Kedendveriniirniffe der bbleren 
Staͤnde, im weisen Kreifen ji feine Erpihs 
lungen aber immer beivegen; ftets jeichnen fie 
fin durch gläfliae Srfinbung, eutiprewende 

usrährung, ſittliche Reinbeit und gemätbliches 
Eoforit aus, 


@uttgart und Tuͤbingen. 
I. ©. ECotta'ſche Buchhandlung. 
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In ber Unterzeichneten ift jo eben eribienen umb am alle Buchhandlungen verfandt twarben : 


Lehrbuch 


bes 


Justinianisch- römischen Rechts, 
Zum Gebraude bei 
Iuftitutionen : Borlefungen. 


Bon 
Dr. Joh. Jakob Fang, 


ö Profeffor des Mechts in Tübingen. 
Zweite Ausgabe. gr. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rıhir. 9 gr. 

Inhalt: Allgemeine Cinleitung. Bom römifsen Rot und feiner wiffenfcaft: 
lichen Behandlung. — I. Ueberficht der Quellen des vömifchen Mechts. Nestser: 
tenntnißguelten bit auf Juftinian, Leges. Senarusconfulte, Jus honorarium. Kaiferlite Eonflis 
tutionen. Auctoritas prudentum. Jus non scriptum. Das römife Necht in germaniſchen Re: 
bacttonen. Juſtinianiſche Reaction. Saictfa bes Juſtinlaniſchen Rechte. Corpus juris civilis. — II. 
Allgemeine Lehren, Augemeine Rechtsanſichten der Römer. Bon den Perfonen. Bon den Baden. 
Bon den Handlungen. Raum und Zettverhaͤltuiſſe. Bon einigen proce ſſualiſchen Handlungen. 
11. Sachenrecht. Eigenthum. Diugliche Rechte an einer fremden Sache. Servituten. 
Emphyteuſis und Euperficied, Pfandrecht. — IV. Obligationenrecht. Augemeine Grund: 
fäge, Natur, Subject. Entſtehung. Ende ber Oblination. Einzelne Obligationen. Obligatios 
nen aus Berträgen, Obligationen aus widerreditlimen Handlungen. Oblig. ex variis causa- 
rum figuris. — V. Familienrecht. Geſchlechtliche Verbindung zwifgen Mann und Fran. 
BVäterlıye Gewalt, Herrengewalt, Bormundfaafe. — VI. Erbrecht. Allgemeine Orunt- 
fäge. Berufung zur Nachfolge in bad Vermögen eined Verflorbenen, Dura fegten Willen, 
Dime legten Willen, Gegen einen legten Willen. Erwerb beferirter Verlaſſenſchaften. Berluft 


bererirter Verlaſſenſchaften. 

Der Verfaſſer bat bie Belegenbeit, welche Ihm die Vearbeitung diefer zweiten 
Ausgabe darbot, möalichit benüßt, fein Werk In jeder Richtung zu vervolfommmen und 
bie unverfeunbaren Fortf&ritte, welche die römifche Rectswlſſenſchaft feit dem eriten 
Erfheinen des Buchs gemacht bat, boten ihm zur Berichtigung und Terbefferung Ber: 
anlafung genug. Imfofera können wir das Werk, obglei® feine ndcite Beitimmung, 
dem Lehter als Peltfaden bei Inftitutlonen:Vorlefangen zu dienen, diefelde gebiteben 
it, auch allen Jenen empfehlen, welden es darum zu thum If, eine price Darkefung 
Stufe zu befißen. 


des römiihen Rechtsſyſteins auf feiner jehigen wiffenfhaftiihen 
3. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Stuttgart und Tübingen, im Juntus 1837. 
In ber Unterzeihneten ift fo chen erfhienen und an alle Buchhandtungen verfandt worden : 


Paley’s 


natürliche Theologie, 


mit Bemerkungen und Zuſaͤtzen 
1] 


ford Brougham und Sir Charles Bell. 
In deutſcher Bearbeitung herausgegeben 


von 
Dr. 9. Hautt. 
} Mit 25 Holjfchnitten. 
gr. 8. in Umfchlag brodirt. Preis 5 fl. 24 Er. oder 2 Rthlr. 


William Palcy's natärliche Theolonie in ein in England fehr berühmtes und 
hechgefhägtes Wert, das jeit dreikig Tahren in den verfaiedenften Kreiſen vielfahen Nugen ae: 
ftifter hat; es iſt das unerreichte Mufer zabfreiher dimlimer Nobandlungen. Im vorigen Jahre 
erihien eine neue Auflage des Bucht mit reichhaltigen Bernerfungen vumd Zufägen vom Lords 
Eanzter Brougbam und dem in anderer Sphäre micht minder berühmten Pinfielogen und 
Ebirurgen Karl Belt; dieß veranlate die deutiche Bearbeitung. — Es wird nicht leicht ein 
Buch geben, das geeigneter wäre, eimerfeits eine religidfe Ueberzeugung zu begründen , andrers 
pie bie Luft zum Erudium der Naturgeſchichre zu weden umd au belieben,  Mamentlic 
er reifern Jugend, welche fi bereits mit ben allaemeinften Verhältniften des Thierreih® bes 
fanmt gemacht bat, iſt dus Buch ald Anrequng und Cinfeituna zu tieferem @inbringen zu cms 
pfehten, Die Hoffnung, dem allgemein erivachten Zrieve ps Naturftadien durch dieſes Buch ae= 
funde Nahrung zu geben, Pat auch yorsüalim sur deurfhen Bearbeitung weranlaft, bei welcher 
die eigenemümlihhe Borm des Originals mög.icht erimiren worden ıft. — Dura Bells einen 
Anhang bildende, hödt geiftreiche Stigen von mehreren Cinjelnbeiten ber organifhen Bildung 
hat das Wert ſehr an Werth gewonnen und ift nicht Blei dem Lernenden intereifant gewerden. 

Stuttgart und Tüeingen, im Junius 1837. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 











I 1. 
Intelligenzblatt 


a uSs Ian 4 


Heues Abonnement 
auf bie 


achte Driginalauflage 


Sonverjations - Lerifons 
in zwölf Banden. 


Monatlid ein Band, 


im Subfcriptionspreife auf Drudpapier 1 Thlr. 8 Gr., auf Schreibpapier 2 Thlr., auf Belins 
papier 3 Thlr. 
Der erfte Band ift bereits ausgegeben und Durch alle Buchhandlungen zu bezieben. 


Ungeacbtet der allgemein als äußerft billig anerfannten Preife det Converfationd »Lerifond möchte bob Mauchem elme monat= 
Uche Empfangnahme der einzelnen Bände, zu dem Prelfe von 1 Thir. 8 Br., 2 Chir. und 3 bir. für die Ausgabe auf Drud:, 
Schreib: und Bellnpapter, willlommen feyn, wodurch der Betrag auf ein ganzes Jahr vertbeilt wird. Sollte Jemand no längere 
ober fürgere Termine der Audgabe waͤnſchen, fo it jede Bubbandlung in den Stand geſetzt, auch diefe zu gewähren. ebenfalls 
tann ich mit Beftimmtbelt die regelmäßige Ablieferung der Bände verfprehen, da das ganze Wert fertig iſt und fortwährend 
vollftändige Eremplare zu dem Subfceriptlongspreife von 26 Thirn. auf Drudpapier, 24 Thlru. auf 
Schreibpapier und 36 Tbhirn. auf Belinpaptier zu erbalten find. E 

Die allgemeine Anerkennung, welche auch diefer achten verbefierten, vermehrten und bis auf die u Zeit 
—— Driginalauflage des Converſations-Lerikons zu Theil geworden iſt, überhebt mich aller Auprei— 

ungen, aller Hervorhebung vor ähnlichen Erfcheinungen und zahllofen Nachahmungen. 


Leipzig, im Jullus 1837. 





F. A. Brockhaus. 


Bei E. fin in Peipzig i . 4 
—— und in en 4 Es : S chriften über Amerika. 
Euripides Werke, nachgedichtet von Bi E. Scheld & Comp. in Leipzig und Baltimore find nachſtehende Schriften Über 
— Amerita, weiche als f { jedem Gebildeten, 
5, Minckwitz. 38 Bdoch. enthalt. Kys | inser ee ee —— Bas eh — uns ednnen durch 
tlops. gr. 12. 10 gr. alle Buchhandlungen bezogen wer! . 


ben : 
D. Z., Roman von H. €. Anteren. | Meifen durch die Vereinigten Staaten 
—— und Ober⸗Canada, 
Seidler, E., Braſiliens Kriegs = und von Tr. Bromme. 


3 Binde fa 8, broſchitt. Preis 4 Mthir. 16 gr. \ 
Revolutionsgefchichte feit_ dem Jahre In dieſen — der Bee. an eine en Zahren in Amerita gelebt 
1825 bis auf die neuefte Zeit. 8. geh. | und die verfiedenen Staaten bereist bat, MAmerifa nicht nur wie er ed fand, fonbern wie jenes 





22 gr. der liberalen Schraer Deutfchlands ime Träume nicht realiirr finden würden. 8 bebarf mr 
der Fählgfelt ines farliarten Sandımannes, un flar eingufehen, daß fi bier von ber Natur ſelbſt 
Trab, ©. W., Erfahrungen und | mir mäßiger An —8* u tät, ern @Atern an © ef gerechnet zu 


was vom du N ug 
Beobachtungen über die Wirkung der | werden pflegt, wihrend in Europa bie — ung des Urmen auf die nactte Natur überall nür 


Sabbathsfeier auf Jfraeliten und Chris | Auafäuun mößiger Stunden zu fareiben, fondern ein reed, vollftändige, wenn auch manchen 
ften. Dargeftellt mit KHinweifung auf ji fesdeneb Gel „+ beifen Über, was bie Union vom af —E 
den Zweck dieſer Feier für alle Welt: heibet ein 


völfer, 8. geh. 10 gr. a a mud viele 


unterfi 
Ind dir Aetiriiaen Notizen aus len gefhdpft. Manches fehiefe Uriveil 
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i iten über jenes Land werben daburch widerlegt, und Gelt. 
ge ee in int irenden Puntte zu belehren, r — wenden 
Bon deinfelben — ift ferner gu haben: 

Zafchenbuch für Meifende in den Vereinigten Staaten von Nord-⸗Amerika, 
entbaltend ein vollftändiges Verzeichniß aller Voſt-⸗, Dampfboot:, Ganel- und Eifen: 
babn: Konten, nebft Angabe der Relfeerpenfen, der felt Errichtung der Unlon unter: 
nommenen Bolkdzäblungen; Angabe aller Univerfitäten und Lebranftalten, ftatiftifche 
Tafeln m. ſ. m. Mebit einem alpbabetifhen Degifter der beteutendften Städte, Drt: 
ſchaften, Porämter, Forts, Flüfe, Boven, Landfeen, Infeln, Gandle und Elfen: 
babnen, und einer ausführlichen Karte der Vereinigten Staaten, carton. 
Vrels i Mtbir. 12 ar. 

Poftz und Heifefarte der Vereinigten Staaten von Nordamerika, nebft Un: 
gabe aller Sandle und Eifentabnen, nah Tanner, Mitchell und den Berichten des 
Generalpoftamts bis auf bie neueſte Zeit nadgefragen. Preis 18 gr. Auf Leinwand 
im Futteral ı Rtbir. 4 pr. 

Karte von Michigan, auf zwel Biditern. Preis 16 gr. 


Karte von Miffonri und Illinois. Preis 16 gr. 
Auch find bie Beſchreibungen nachftebenber Prorinyen ber Bereiniaten Staaten von Norbs 


Aınerita einzeln zu haben: a 

Alabama und Mitftifippi, eine geograpbiid:ftatitiih:topegraphifde Stisge für Ein- 
wanbderer und Freunde der Länder: und Mölferkunde,. carten. Preis 6 gr. 
lorida, basfelbe. Preld 12 ar. 
onifiaua, dasfelbe. Preis 8 ar. 

Michigan, dasfelbe (mit Karte). Preis 18 gr. 

Illinsis und Miffonri, dasfelbe (mit Karte). Preis 18 gr. 








In meinem Verlage iſt fo eben erfienen und in allen Buchhandlungen su erbalten: 


Dr. Karl Ebriftian Hille: 
Die 


eitigquellen 


in allgemein wiffenfhaftliher Beziehung und deren zweckmaͤßige 
Benutzung. 


Für Brunnen: und Badegäſte bearbeitet. 
8 Geheftet. 12 Gr. 


Die Heilquellen 


des Königreichs Boͤhmen und der, Marfgraffhaft Mähren. 
Fit zwei Kärtchen und dem Plane von Karlobad, 


8. Gebeftet. 20 ®r. 
Diefe beiden Schriftchen bilden das erfie und ‚zweite Heft bes groͤßern Wertes, welches ber 
Verf. jegt über fämmtlihe Hetlanellen Dentfhlands und ber Gchweiz beerbeitet, 
Die erftere Schrift enthaͤlt eine befebrende Darfkellung der Mineralauellen und ibrer Benugung 
als Heilmirtel im Allgemeinen, und wird als Brunnen: und Babebiäterit von jedem Eurgafte 
mit Nusen befolgt werden, während bie zweite bie Reihe der Monoaraplien mit einer fveciellen 
Beſchrewung der bölnmiihen und maͤlriſchen Bäder erbifnet. Die beinefüaten Kärtchen und 


Plane werben fich als beſonders nuͤtzlich bewaͤhren. 
% U. Brockhaus. 


Reipzsis, im Julius 1957. 
In der Unterzeichneten ist #0 eben erschienen und an alle Buchhandlungen versandt worden: 


Historisch - kritische 
Darstellung des Streits 


über die 
Einheit oder Mehrheit der venerischen Contagien 


von Dr. Friedrich Oesterlen. 
, BERN Preis * fl, 24 kr. oder 23 Rıhlr. 

‚ Die medizinische Fakultät zu Tübingen wurde durch die noch herrschende Dunkelheit 
dieser Sache veranlafıt, im Jahr 1833 eine Preisaufgabe zu stellen, worin sie eine Erörterun 
des Streits über die Einheit oder Verschiedenheit des Tripper- und Chanker - Contagiums, un 
des Verhältnisses der Pseudosyphilis zu diesen Contagien verlangt. Die Beantwortung des 
Verfassers erhielt den Preis; nachdem sie weiter ausgeführt und verbessert worden, legt er sie 
nun der Beurtheilung des ärztlichen Publikums vor. 

., Wenn die Geschichte irgend einer Krankheit und der versehiedenen Lehren darüber geeignet 
ist, zu zeigen, wie wenig die meisten Aerzte im Stande sind, aus ihren sogenannten Erfah- 
rungen gesunde Vernunftsehlüsse folgerichtig abzuleiten, so ist es der Streit, demen Darstellung 
wir uns zur A macht haben, 
Stuttgart un ngen. 








Tu J. ©. Cotta’sche Buchhandlung. 





In ber Unterzeichneten ift erſchienen und 
durch alle Bucbbanblungen zu bezieben ; 


Ueber 


Lenau's Fauſt. 


Dr. Johannes Martenlſen. 


Preis 50 fr. oder 8 gr. 
@tuttgart u. Tübingen, im Junius 4837, 
J. G. Eotta’fge Buchhandlung. 


So ebem ift erichienen : 


Die Gejfchichte meines Aus: 
tritts aus dem Staatedienfte, 
nach den Driginalastenftäden fir Ge— 
ſchichte und Rechtswiſſenſchaft, theils 
zur Charakteriſtik der Geſchaͤfts fuͤhrung 
preußifcher Staatsbehörden, theils zur 
Laͤuterung von Vorftellungen und Be— 
griffen von Öffentlichen Beleidigungen, 
vom geheimen Juftizrath Dr. M. €, 
F. W. Graͤrell. Gedrucdt auf Ko— 
ſten des Verſaſſers in Jena bei Schrei— 
ber, und durch A. Wienbrack in Leip: 
zig an alle Buchhandlungen Deutfch- 
lands verfande. 2 Theile. gr. 8. 
50% Bogen. , Preis 5 Rıhlr. 


. Man wuͤrde eben fo jehr irren, twenu mar 
bie bloße —* der nacgefuchten Berat⸗ 
nen) bes Berfarfers für ben Gegenflaud bielte- 
womit fi bas vorliegende Wert veſchaftigt als 
wenn ımam es bloß auf a. bezbae. Es iſt 
von dem groͤßten Intereſſe für ganz Deutſchlaud, 
inbem es ſich darin um das handelt, was in allen 
deutſchen Ländern das Bebürfniß ber Zeit ift, 
Denn in feinem der Doetrin zugewandten Theile 
jeraliedert und betrachtet es einerſeits bie noch 

angbaren, und andererſeits bie berichtigten Bor⸗ 

ellungen Über das eigentliche Rechtsverhaͤltniß 
wiſchen Obrigteit und Untertban. fo wie ber 

te Mönlichreit und die Kennzeichen ber Beleibis 
gung ber erfieren durch bie fepteren ; und im feis 
nem Mflorifchen Beſtandtheile ftellt es im eintzels 
nen atenmäßigen Thatſachen treffende und 
hararteriftifhe Züge für die Cratiftit und Ge= 
ſchichte bes Beiftes auf, welcher fi In ben Hand⸗ 
lungen der Staatsverwaltung am ben Tag legt. 


Brineawege tagt fi annelnnen, baf bie Art 
und Weife der Beihäftäführung, von welder 
bier Proben vorgelegt werden, bie allgemeine, 
nicht einmal die berrichende bei allen Bchbrben 
en; eben fo wenig aber ift im Abrebe zu ftellen. 
ad ihre Offensarwerdung eine Berründigung 
bes fie veglerenten Gelftes fen, und daß beifen 
Macht oder Unmacht fin ma dem Hrabe ver 
erfalmenen Bulgung oder —— 5 abneb⸗ 
men laſſe. Daß Aberbaupt gegenwaͤrtig ein Ge⸗ 
genſar der Anſichten und Meinungen obmalte. 
eine Partelung und ein Varteifampf, Hader und 
Unzufriedenheit. wird offen eingeſtanden. Dre 
Verf. fährt dieſen Streit auf bie einfachen Grund⸗ 
fäge und deren Obſiegen zurüct: od die Obrigs 
feiten auf allen Erufen bloß Wertzeuge und Dies 
ner des Geſeres oder ob fie beffen Herren und 
Mieifter ſeyn ſollen. indem fie ed mach iırem Err 
mejien auslegen und anivenden mögen? Mir 
bein Grumbiage ron ber Berantwortlichteit der 
Stasttseamten und der Geitendmachung derſel⸗ 
ben fteht die Befngnif zur 
aber und zur Ausführung der Beſchr n und 
ber Nichtpeleidigung durch diefelbe, und die Bes 
ariffspefimmung und Behandiung ber Majeftärs- 
verbredhen in fo ungertrenubarem Zufammen- 
bange, baß wer dieſe aufflärt und vegeit, ba= 
durch von jelbft ein Priefter der büira mb 
politifchen Freibelt wird. 
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Die unterzeichnete Verlags handlung erlaubt ih darauf aufmerlſam zu machen, daß mit dem 1 Julius auf bad 


fennig = M 


agazin 


ein neues Abonnement begonren bat und bei allen Buthandiungen und Poflämtern mit 4 Thlr, für das Semeſter Beflelung 


gemacht werben fann. 


Die felt dem Beglun die’er Zeitfgrift Ihr geſchenkte allgemeine Thellnahme, welche fie als das Bedärfnif eines großen Arelfes 


von Lefern erfheinen lief, ſich ftets zu erbalten, fheuen Redaction und Verleger weder Mübe noch Koften. 


Wie bisher, wird aud 


im naͤchſten Semefter die gröfte Aufmerkfamkeit auf eine zwedmäfize Auswaähl der Abbildungen und eine beiehrente und unters 
haltende ug ee des Tertes gerichtet ſeyn. 
€ 


Jeden Eonna 


monariic, ausgegeben. Der Preis der frühern 


nd erſchelnt eine Nummer von elnem Bogen, und die Nummern werben wöchentiih, oder auf Werlangen 


ahrgaͤnge, bie fortwährend In guten Abdräden zu haben find, beträgt: I., 52 Nrm., 


2 Zbhlr.; 11, 59 Nru., 4 Thlr. 12 Gr.; 111, 52 Ren, © Tble.; 1V., 55 Nm, © Thlr. 
Als zweckmaͤßlges Unterbaltungeblatt für die Jugend und ihre Freunde empfehle Ib das 


fennig : Magazin 


für Kinder. 


Jeden Sonnabend erfheint eine Nummer von einem Bogen mit vielen Abbilbınzen, und die Audgabe findet monatlich fait. 


Der Preis für dem ganjen Jahrgang beträgt nur Einen Thaler. 


erhalten. Leipzig, Im Julius 1837, 





u „ae zweite Theil des fo günftig aufgenom⸗ 
Georg Schobri, 
der 


Käuberhauptmann in Ungarn, 





Ein 
Tharaftergemälde der neueften Zeit. Nach) 
dem Ungarifchen des Ladislaw Hoͤllcs 
Sjethely bearbeitet, und herausgegeben 
von ** ***, 2 Bde in 8. Drud: 
velinpapier 174 Rthlr. 
ift fo eben erfchiemen unb verfandt. 

a dieſe Ausgabe fhon vor Beendigung vers 
ariffen wurde, fo ift eıne Taſchen-Ausgade 
a 1%, Kthlr. veranftaltet, B 
Ernit Kleins Comptofr in Leipzig. 





In der Unterzeichneten har fo eben bie 
hreſſe verlaſſen und ift durch alle Eortimentäds 
mnblungen zu beyieben : 


gelebrte Schulen, 


mit befondererRücficht auf Bayern 


von 
Sriedrich Khierfch. 
Erster Band in vier Abtheilungen. 
gr. 8. Preis 5 N. 55 Ir. oder2 Rthlr. 8 gr 


‚ Da bie vier erſten Hefte dieſes Wertes feit 
einiger Zeit feblten, während von denen bes aten 
und sten Bandes Eremplare noch vorhanden, fo 
war es noͤthig, von bem erften Theile bie jenem 
Vorrath entſprehende Anyabl Eremplare neu 
zu dxucken, gin bad Wert, fo weites eriienen, zu 
ergänzen, Belm Wicherdru wurden, da es ſich 
nur bavon Immdelte, die erfte Ausgabe zu eraäns 
zen, nur Drucdfebler und einzelne Ungenanigfeis 
ten des Ausdrucks verbeifert, fo daß in Besuıa 
anf ben Inhalt bie Exemplare des Werten, weiße 
durch den Wiederdruck ded erften ergdnt werben, 
von den frübern in feinem Punfte verſcheden find, 

Beufkindige Erempfare bed ıften vis sten Ban 
des ehnnnen für den Preis von 12 fl, 18 fr, oder 
Rthlr. 13 ar. jegt wieder durch alle Sortimentss 
banbdlungen beſogen werben. 

dem dristen Thelle noch abgehende vierte 
Heft wird demnachft gedruett, und mit if farnınk 
der —— « inziige und bem Verfonen: und 
Sachre gifter das Banze abgeftloffen. 

Stuit gart und Ehingen, im Julius 1937, 

« 6. Eotta'ite Bichhandlunç. 
— — — 


Der iſte bis 3te Jahrgang find noch zu gleichen P eiſen zu 
F. AR. Brockhaus, 


i —* G. Reichardt in Eisleben erſchien und iſt im allen deutſchen Suchbandlungen 
zu haben: 


Tempel freier Gottesverehrung. 


Erhabene Betrachtungen der Dichter und Denker 
uͤber 


Gott, Natur und Menſchenleben. 


8. Eleg. geb. ®,; Mtbir- od. 1 ff. 50 Er. rhein. — Geh. Kthlt. od. 1 fl. 21 fr. rhein. 
Der Titel ES u Keigt senuafam an, daß deſſen Zwect ift, alle Gottesvere ohne 
Rädriht auf bie Berſchiedenbet der Slonsensmeinungen, um fich zu fammeln, und Zroft, Bes 
rulngung,. Stärfung zu newäbren, und den Geift ver Andacht in Betrachtung ber Herrlichkeit 
bes göttlichen Urweſens der Natur und des Moenidrenlevend zu befördern. Das Ganze zermällt 
baber in drei Morbeilungen, teren ewfte enthält: Gelmfucht nach dem auen des Unſichibaren, 
bie Art und Weiſe ber Ertenntniß Gotte®. ———3 Lob und Preis feiner Einigtelt, Ers 
habenbeit und Batergüte, Bitte um Erleuchtung und Eintehr, und zum Schluſſe poetiſche Ber 
bandlungen bed Vater Unferd und der zelm Gebote. Die FU Abibeilung hat die Natur im 
ibrer Pradıt und Herrlichkeit. ald immer auf ben ewigen dpfer und Erbalter binweifend, und 
zugleih eine Fülle von freude und Genuß für ben Menſchen im ihren verfaiebenften Crſcheinun⸗ 
gen darbierend. zum Inhalt. Der dritte Adfchnitt bat den Menſchen zum Gegenftand in feinen 
verfhiedenen Beziebumgen zur Welt und namentlich zu Gott, wentmib auch Religion und niber 
das Ehriftenthim, Erlöfung, Tod, Zutunft, Unfterblicyteit den Schluß bilden. Das ewig Wahre 
fann nie verfannt werden, fo wie dad wahrbaft Schöne unter allen Verhaltuiſſen fhön bleibt, 
und ed muͤſſen dieſe Wahrheiten um fo anyiebender werden, wenn je und in jchbmen Formen ers 
reinem, und dieſe birtet neben ber echabenen Profa ganz beſeuders die mannichfache fhbne Form 
er Poefie, welche auf jeden qefühfvollen Menfden, few der Grab feiner Birdung welcher er wolle, 
immer begeifternd und berubiaend wiret. Die Namen Herber, Ifchofte, Person l, Eiebae, 
Mablmann, Wirfhel, Novalid, Bellert- Ug. Milton, Pope, Tlromion, Satis, 
Yonet Frans u. v. U. faffen km voraus feinen Zweifel, dab micht auch die erhabenften Begens 
fände, bie —— aufammengeflelit find, in würbevoller, ſohner und begeiſterter Sprache 
vorgetragen wären, Die udere Ausfattung wird wenig ober nichts zu wänſchen uͤbrig laſſen. 


Anthropologie uns Pſychologie. 
Zum Gebrauch 
für Schrer an Dürger- und Landfhulen, 


von 


G. Eb. Kneiſe. 


8. gebeftet. *% Mtbir, oder 53 fr. thein. . 

Welches Bildungdmittel Lönnte wohl dem Menjchen böher fteben, als die Kenntniß feiner 
feteft, feiner fbrperlichen umd geiftigen Hräfte, ihrer Erbaltung, Gtärtung und Euphäwupg! 
Der Hr. Verf. Dat die Buch zunächft ben Lelmerm der Jugend gewibmet; aber jeber Vater, I 
nebildete Mutter follten es segen, sum ihwe Kinder ſchon zeittg zu Tebren, wozu ihr 3 in 
alten feinen einzelnen ‘heilen imme ift, wie fie vor Gefahren zu wahren, nefund und Fräftig 
zu erlalten find; fo wie atich auf weiche ‘Reife die geifligen Kräfte zu bes Mensen Beftimmun 
twirfen, und welchen Cinsing fie auf feinen Körper ausäben, Die Lebrweiſe des Hrn. Berk. i 
fo Aar und Teicht, dab das Auch auch Kindern in bir Hänte argeben werden fan, 





Satzlehre der deutlehen Sprache, 


Die Medefiguren, die "Delbograpbie und die Zeichen: 
ung. 

Für höhere Ku, > Maͤdchenſchulen. 

on 


Aühne. ” 
+ 8. geb. * Ntblr. oder a5 fr. rhein. 


Der kleine Clavierfchüler, 


eine Reihenfolge methodiſch geordneter 
Vebungsftühe zum Llavierfpielen, 


©. Breitung. 


Drei Sehe, jenes * —— 51 fr. rbein. 





Des Sen. Bert, Schriſten (frd ? DararnE Biastertehrenn find 
in allen bis lee —— — fee bei ag’ aufoenommen worden, und alle Schrer, 
welche fich Werungäftüce verdienten, baben auffallend raſche Korifritte an ibven lern 


wahrgenommen. Bon ben vielen, fer oünftigen enſtonen Fülren me m ‚eine aus ber zu 


A: ng beutihen S noensisltung (i86. Mo. 5.) DB 


sen und, —* in 4 ſicht Aus zeichnung verdienende binen — 5 
Mufitiebrern. weiche fih die reellen Wort vrfapritte 1 er Eat ker —2 z28— —A 
sum genauen a und Re ap: en he 


enugung an 
Sind es Wert diirren De —* * ben ruhmit 
Befannten , en Clavierie Er des gecbrten hen. Wert aſſers $ verieifen 

Möchte Bi vdan zwect *9* und auf viehährige Yerfarung — Methode bedfelben 
doch ul Kalb gr AR rd sung und Unmwendung von Selten der Eltern umb Kebrer junger 


Elavierfchäter finden, 
Eine bedeutende Zohl von Uebungsſtüͤcken, welche ben Kräften bed erſten Anfängers wohl 
angemeren und, um fie für tim fchimachaft mb aufmunternd zu machen, N. ın großen Tbeil in 
ie Form von Irichren Längen, Warſchen gefaulgen Liedern 1. beral. geffeldet find, führen den 
* fer unvermertt zu immer bbheren Stufen der Auebildung feiner mufitalifchen Talente, fo 
daß der Lelwer taum nöthig baben wird, bei biefen Stuͤcten eine bejondere Andwahl nach ben ins 
dividaellen Anlagen des Lernenden zu treffen. 
— jungen Leſern, denen die Erſcheinung dieſes Wertes gewiß recht viel Freude machen 
wird, rufen wir gleſchſam als Motto deäfelden bie Anfangbworte jenes alten Liedes zu; 
Gebt nur auf bie Moten acht 
Miles iſt Euch leicht german.“ 


Ju der Unterjeichneten int fo eben erſchienen unb fanıı er alle Eortimentsbandlungen bes 
zogen wer den: 


Bayerisches Wörterbuch. 


Sammlung 


Mörtern und Ausdrücken, die " Geh lebenden Mundarten fowohl, 
als in der Ältern und Älteften Provinzial» Litteratur des Königreichs 
Bayern, befonders feiner Altern Lande, vorkommen, und in der 
heutigen allgemein sdeutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht im denfelben Bedeutungen üblich find, mit urfundlichen 
Belegen nad den Stammfplben etymologifchsalphabetifch geordnet 


von 3. Andreas Scheller. 


Vierter Tbeil, 
entbaltend die Budftaben WW bie 3, 
neoft einem Megifter über die Wortftämme aller vier Theile, mad ter oewbhnlichen alpha⸗ 
betiſchen Orbnung. 
ar. 8. Vrele 3 fl. oder 2 Ditblr. 
HNermit iſt deun endlich ein Sprachwert geimlojen, Aber deſſen 
aͤnner nicht mehr yweifeihafe ift, —— 9 vie a wir sur Berianigung einer —— 
bie der Titel veranlafen kann, bier beiffinen, da Brauchbarteit und Beteurfamfeir Dur 
in mander Beziebung eigenthämfiahen deutschen 838 nicht eben auf Boyern beſchraͤn 
Wir eigen bei sul Bes enheit zualeich an, * des ſeiben rat Oloffar zum "5 e⸗ 
Itamb oder ber ar —* lien = Harmonie unter ber Preffe ift. 
Stuttgart und T Abrben, Im ullus 1837. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


erib das Urtheil competen⸗ 
ter 





— an alle I sch serfand! wor. 


Die Eetaceen 
—— — et 


at. 8. 





— i — 


Vorrede. 
it 


1 — Pre : 


s Ir agabern , , 
Ariel, Es 
eingen, im Junins 4857. 


zeunge, M 
Eruttgart und im 
I. 6. Gotta’ihe ——— 
— 


BE ee 
Sämmtliche 


—— 


J. G. v. Weſſen 
Stes An 


a A 
5 fr, 






taffen wir, da um 

noch auf unbeſtim 

@tuttgart und 
J. 6. Gotta 


Kaifers @ 


Au vVeten 
Treis fl. as fr 
Dichtung Adet eine 


9 * Di kin Be, Mi 
ga Folge aneinaı 


aue Un 





%:12, 
Intelligenzblatt 


u 8 lau d. 


A 


ia meinem Verlage ist #0 eben erschie 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Analekten 





Comptoir; Handbuch 


für m 
Frauenkrankheiten, MAC=- CULLOCH 


Sammlung der vorzüglichsten Ab- 
handlungen, Monographien, Preis- 
schriften, Dissertationen und No. 
tizen des In. und Auslandes über 
die Krankheiten des Weibes und 
über die Zustände der Schwanger- 
schaft und des Wochenbettes. 
Herausgegeben 
von einem 
Wereine praktiseher Aerzte. 
Ersten Bandes 4s und 25 Hefı. 


Gr. 8. Jedes Heft 16 gr- 


Aus der von Jahr zu Jahr immer slärker 
anschwellenden Fluth iciniscbge Schriften 
cine schätzbare Sammlung alles Gediegenen, 
Brouchbaren und Guten, was das Gebiet der 
Frewenkrankheiten betriifi,, zu siehen, ist der 
Zweck der Herausgeber. Sie wellen dem 

raktischen Arste, welcher nicht viel auf seine 
Bibliothek verwenden kann oder will, für ei- 
men geringen Preis viele Werke erseizen , aus 
denen er das hier Gesammelte selbst schöpfen 
mülste. 

Leipzig, im Julius 4837. 


F. A. Brockhaus. 








in Einem Bande. 


Mit den Planen von Konftantinopel, Gibraltar, Helfingdr, Neu: Dort, Veterdburg 
und Mio: Janeiro, and einer Weltkarte nah Mercaror's : Projreiion. 
So eben ift bei und erfchienen und burch jebe folibe Bud) tebem : 


A handlung zu bezieben 

die neunte, zehnte und letzte fielerung 

einer fhönen und aufierordeutlih woblfellen Ausgabe von Mac: Eulloch# vortreffilhem: 
Dictionary of Commeree and Commercial 





In ber Unterjeihneten in fo even erfchies 
zur „und an alle chhandlungen verjanbt wor⸗ 


en; 
Die Crtaceen 
3oologiſch - anatomifch dargeſtellt 
Wilhelm Rapp, 
Profehor der Anatomie in Tübingen. 
Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis 5 1. ober 2 Rtbir. 


Stuttgart, Suafim, Succade, Südfrädte, Surg, Sunderland, Sundbols, ar > 
Suralarta, Surate, Güßbolsfaft, Spdnep, Spra, Smalus, Epup- Tabat, Tabatd: 
5 lavera de la 


‚Zonrnap, Tours, Tractaten, Traganth, Tran, Trapani, Trapezunt, Trauben, Travnif, 
Trevifo, Trient, Trier, Trieft, Trincomate, Triultv-houſe, Eripang, Teipoll, Tripol 


Borrebe —* Zoetogiſ 
9 „5 13 er 
beit, Tptansenfente Einem : Manatus. 


Alicore (Duyonz). Stollerus. Medte Grioseen: | Twer, Turug, Ubeba, Ubine, Uhren, Um, Ume, Ultramarin, Upfal, Wlan, Utredt, 
en — N. eat Utrera, Walencla, Balence, Balenciennes, Baletre (2a), Waladolid, Volladolld be 


euge· göwerfzeug. _ Harnwertzcuge. 
g — iaſſung, Verm ‚ Berona, Verſallles Berſchlußna hine Verſichetungen ( an⸗ 
——— er, Silagabern Bınrabern, in), Der R, (u 3 ' 


ra e 
9: männliche Kortpflanzungärerfgeuge, woeibs | ° te, DL a ren F 
tig: Sorpiien — Migbräfe. Ers | franca, ir : be: Mom 








> 


ur 9 


fi beifdungen, J Tgur > Be. 
Erufgarı und Zäbingen, im Sunins-as. | PD Agen, Ingen, utlerd, Bire, Win Bltrpsles 
x ' ‚Ägransois oder fur Marne, @ . —— Bee der guten 
3 e Getin’jar Bahresdiyng — — ——— der eeren [7 ⸗ 
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bolderbeerbranntwein, Wachs, Wachslelnwand, Wachspetlen, Wachktaffer, Waffen, 
Waagen, Wagen, Wahrtonne, Wald, Watien, Walefielb, Waltererde, Wallfiſche, 
Wal fiſchfang, Wall ſi ſchſpeck, Wallrath, Wallroß, Wangis, tdela (Broß:), Warr ington 
Warfhau, Baſhlugton, Waſſer, Waſſerblel, Wan, Waterford, Watte, Wechfei Wesfel 
geſchaͤfte), Wechſeltect, Wege und Landſtrahen, Weibdraud, Weide, Weimar, Bein, 
Weineffig, Belngelft, BWeinfteln, Weißkupſer, Welzen, Werft, Werftgeld, Werg, 
Bermurb, MWertbeim, Weſel, Werford, Whleky, Wbitehaven, Wiatla, Wisgma, 
Wiborg, Wien, Widbin, Wiellezta, Wien, Wiesbaden, Wilna, Winterthur, Win: 
tersrinde, Wirtde, Wistn, Wismar, Wie muthh, Witebst, Wirtenderg, Wolfenbüttel, 
Wolle, Wollenband, Wollenmanufactur, Wologha, Woronefd, Molverbampton, Mool: 
wih, Morcefter, Worms, Wrad, Mürfel, Würze, Wurmfame, Würzburg, Keres 
(erefer ıc.), Dard, Darkand, Darmonth, Dezd, Vork in England, Dort in Ober: 
canada, Dpern, Zaffer, Zablunasunvermögen, Zangen, Zante, Zara, Zeder, Zeltungen, 

ij, Zerbit, gun: egel, Zegenhaare, Iimmt, Zimmt (weißer), Blmmeblärhen, 
mmedl, Ztak, Stakblumen, a, Blnnfolle, Zinnober, Zunfalje, Sinfen, Zirkon, 
älttonat, Zitronen, Zitronenfaft, Zitromenfhalen, Zittau, Zirtwer, ZB, Zobel, Boll 
und ‚polselenaedung, Zuder, Zunder, Züri, Zwetſchaen, Zwigau, Swiebei, Zwirn, 
moll. 


Das Werk iſt jest —* und beflcht aus 108 Bogen; es wird noch bis Ende 
dleſes Jahres zum bisherigen Subſerlptlonpteiſe von 8 fl. 3@ fr. oder 5 bir. 
9 Gr. erlaffen. Später tritt ein nambaft böberer Kadenpreis ein. Schoͤn gebundene 
Eremplare in Elnem Band können zu ® fl. 12 fr. oder 5 Mthir. 18 Or. durch alle 
follden Busbandlungen bezogen werben. 

Stuttgart und Tübingen. J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Forftbibliotbet 
für Forſtmänner, Landwirthe, 
&uts- und Waldbefitzer. 


In ber Untergeihneten find erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
a r tig, S. L., Anleitung zur Forft: 

os — ſ i N”itt u 
rung der diteren und neueren Kunit- 
wörter beim Forft: und Jagdweſen. 2te 
ftarf verm. Aufl. ı fl. 45 fr. od. 1 Mtbir. 

— — Forft: und Fagdardhiv. Ir—5r 
Jahrgang. 1816 — 14820. 16 fl. oder 
9 Rtbie. 16 gr, 

— — Daffelbe. Fortfehung. sr und 7e 
Band. 6 fl. 36 fr. od. 4 hir. 

— — Lehrbuch für Förfter und die 
es werden wollen. 3 Zelle. Mir 
einem Kupferftibe. 7te vermedrte und 
verb. Aufl. 7 fl. 12 fr. oder 4 Mtbir. 


— — Lehrbuch für Jäger und die es 
werden wollen. 2 Theile, Mit einem 
Kupferftibe und zwei Tabellen. Ste ver- 
beiferte und vermehrte Wuflage. 9 fl. 
oder 5 Mtbir. 


Hartig, Verfuche über die Daner der 
Ölzer, Mit einer Steintafel, 43 Er. 
oder 12 gr. 


Hartig’s 
forftliches und forſtnaturwiſſenſchaftl iche 
Converfations-Sexzico n 


in zweiter revidirter Auflage 


mit dem Bildniß des Verfaffers. 
gr. 8. broc. Preis sfl. 45 fr. od, 5 Rihlt. 


Diefes forftliche und forftnaturwif- 
fenfchaftliche Gonverfationg = ericon 
ift dazu beftimant, den forftleuten, — 
und allen Geſchaͤſramaͤnnern. bie mit dem Rorfte 
weſen in_einige bring fommen, und die 
ſich viele Worfteüer nicht anfchaffen fbunen ober 
wollen, ober bie feine Zeit haben, fie zu lefen. 
eine Schrift in bie Hand gu geben, werin fie 
aber jeden Geaenftand bes tens und der 
dazu gehörigen Maturwiffenfaraften gen de 
——— * * m bequemen Noch⸗ 
und —E unter verihiebene 
gu rubrifen gebracht werben, wodurch das 

ufſuchen unb —3 en 3 mehr gg 
tert iſt. — Um aber bie Bau trubrifen ober bie 
Sauptabtbeilungen nit zu jelr zu vervielfältis 
gen, find nur folgende ermacht worden : 

41) Atmofpbärologie. 2) Boden- 
Funde, 3) Botanik, 4) Chemie und 
Phnfif. 5) —— — * en 
dere Naturgefchichte der ipflanzeır. 
7) Holjjucht und Waldbau. 8) Forſt⸗ 
fchug und Forſtpolizei. 8) Forſtbe⸗ 
nugung und (Forfttechnologie. 1®) 


















Im Verlage von August Campe in Hamburg ist erschienen und durch 
die unterzeichnete Buchhandlung zu bezichen: 


LE PORTFOLIO, 


ou Collection de documens politiques relatifs & l’'histoire 


contemporaine. 


Traduit de l’anglais. 
Tomes I— IV, et V. Nrs. 4, 2. (Nrs. 4— 55.) 
®r. 8. 9 Thlr. 
Diese höchst interessanten Beiträge zur Zeitgeschichte werden von nun an wieder in rascher 
Folge erscheinen. Leipzig, im Julius 4857. 


In der Untergeitmeren iſt erſchienen und an alle Bichhandlungen verfandt worden: 


Gefchichte 


des 


Zrojanifchen Krieges. 


Beilagen über die ältefte Gefchichte Griechenlands und Trojas. 
Ton Johann Ufchold, 


Prof. am Fünigt. bauer Enmnaflum zu @traubing. 
gr. 8. btoch. Preis 2 fl. 42 fr. cder 1 Mtbir. 16 ar. 

Indbalt; 1. Trüfum ber bisherigen Unnapanen Über die Entftelmmg und bie Zeit bed troja⸗ 
miſchen Krieges, 11. Bedeutung der erften Einnalmne Trojas dur Herafed, II. Beranfaffung 
und Bebeutung de& eigentlichen trojaniſchen Krieges, IV. Verrätterei ber Antenoriden. V. Be: 
gründung dr aufgefleiiten Anſicht vom trofanifhen Kriey aus den Homerifden Gefängen, 

I. Ueber die Einheit der Itiat, Beilagen. +) Leber die Bebentumg der Selena und ihrer 
Wanderungen, ») Ueber die Arriben und bie dlichen Achäer. 3) Ueber bie Abſtammung ber Be: 
lasger und hren Heros SHerafles, &) Ueber die Irrfahrten bes Obofiens. 5) Leberficht ber (Her 
schichte bed trojaniſchen Reiches. 6) Leber die Bedeutung des Menend und feine Wanderungen. 

Der Berfafer, weicher diefe Shrift felnem Lehrer Welder und dem Begründer 
und hochherzigen Kenner der bellen!iben Geſchlate E. D. Müller gemidmet bar, über: 
gibt (mie er in feiner Beſcheldendelt fagt) diefen Werfab dem Yablifum nicht obme 
Beforguif. So ſchwierig der Begenftaud aub feon mag, im wie undurddringlihes Dunkel 
bie elnzeinen über denfelben erhaltenen Nacriaten gehält, wie groß bie Forderungen 
ber Selehrten und mie verſchieden ihre Anfihten über Behandlung der griechlſchen 
Mptbengefhihte fepn mögen, immerbin glzuben wir, daß des Verfaſſers Veforguif | engen Ordugen biefes Buches, nicht volflänbig ges 
nit geretfertigt, De Im Gegentdeil feine Seſcheldenhelt in um fo dellerem Lichte | ma angchandelt werden konnte, ba find 
— werde, je geblegener und ſcharffinniger felne Gorfhungen, je geifireiher die j ten an — —— —8X 

u k flelfiger bie a en werden Fr d. a 55 ; en Umfang zu f 

gatt u en. ; otta ndfung. | und defen Ynranf Arten nad) Möglichkeit 
. 2 ſche Duhhandiung Ver Mrigpaltigieit Mes 


efertigten Artiteln iınmer bie fte 
nben. io aber eine Sacht 





33 man übergenat werden, wenn 
man fit bie Mübe geben vi das Inhaltds 
ver„eichmii in fefen. ca wirb man auch 
auf fo viele Gkegenflände aufmertfam werben, 
tie man fonft In biefem Buche gar nicht geſucht 
baben Be j 

Stuttgart, im Mai 1857. 


J. G. Eotta’jge Bughandluns. 
Senau’s Faust. 


In der Unterzeichneten ift erſchienen und durch 
ae Buchbandlungen verfandt en: 


au ft. 
Ein Gedicht 
von Nicolaus Lenau, 


Bellupap. brodirt In Umſablag. Preis 
2 fl. 12 fr. oder 1 Mtbir. 8 ar. 


Des Dichters feltene Eigentinimlichkeit ems 
pfiehlt den Freunden Adıter Poeſte auch biefes 
menefte Wert. Die Elettren eines Sopbofles 
und Guripibed, auf bie Shbpfung des s 


tus folgend, wurden von ben Griechen mit Ber 


munberung gegrüßt und von dem alten Funſt⸗ 
rieptern jebe in ihrer Perfbntichkeit ancrfannt. 
So wird audy unfere Zeit in biefem Fauſt bie 
Fortdildung bed Dichteracifted an ber nbidee 


bed Genius init Danf und Einſicht empfangen, 
und Rach ichtung von Nachahmung —E 


Srüber find in bemfelben Verlag erſchienen: 
Gedichte 
nicolaus Cenau. 


Zweite fehr vermehrte Auflage. 
Velinpap. Preid 3 e od. i Mtblr. 20 gr. 





Bor drei Jahren erichienen zum Erſtenmal 
die Gedichte bes unter Namen Nicolaus 
Leman ungeroblmlidh ſchneu befannt Tri 
nen Diehterd, Sie fanden unbebingt allgemeine 

nerfennung, und Jeder begrüßte ben Dichter 
ats einen unfern N ten Dichtergeiftern Eben: 
bürtigen. Hier haden wir nun berritö bie 
Freube, von biefen Gedichten voll ächter Roman⸗ 
tie, Iunigfeit, Zarrbeit, Glnt und Glanz der 

bantafie und Tefe eine zweite flart vermehrte 

uffane mrzubringen. Jeder Freund des Schbs 
nen wird fich über ben Ierrlichen Zuwachs freuen, 
ber von dem Neichtlsum umb beim reinen Streben 
des edlen Geifted zeugt, welcher — fern von 
jeder Nachahmung — in eigener achter Urträftigs 
feir feine Schöpfungen vollendet. 

Wir verweifen nur auf bie neuen Arbei— 
ten: Atlantifa, wäahrend einer Meife nach 
Hmeritaentftanden, ie Marionerten, Nachts 

de, anf Uhasverus unter der Mubrit Hals 
Peritder. und auf bad fahbne Ried: Frübs 
TinassXob unter fo vielem glei Echbnen. 
Shuttgart und Tübingen, 


J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


R der Unterze lameten iſt erſchlenen und an 
aue Buchhandlungen verfandt werden: 


Betrachtungen 


über bad 


Gebeldes Herrn. 


g. broch. Preis 45 fr, ober 42 or. 
bes Verfaſſers war, bie Eintoire 
H ij ba® Außere Beben, Die 
iffe der Regierungeformen zur Menſche 
Stellung ber verfihlebenen Etände 
“ - haft — in vers 
Mortuitgen und Tübingen. 
J . Eotta ſae Bud handlung. 
— et 1. 
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In meinem Verlag ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wefultate der Waflercur zu Gräfenberg. 


Ex apibus mel et cera. 


Mit einer Abbildung. 


#. Weh, 1 Tolr. 
Diefe eat enthäft_ In zehn Briefen nit allein eine genaue Beſchrelbung ber neuen 5 
metbobe in fenbera, fie tbeilt zugleih Me Ergerniſſe ber vom Berfarfer felpft beftandenen Eur 
mit, Dem Arzte wird fie eine genane Eimrafteriftif der poyſſologiſchen Wirtungen biefer Metfiobe, 


ben Raten, welcher fit ber Eur unterwolrft, ein erheſternder und beratbenber Kührer feyn. 
Leipzig, tim Zultiuß 1857. 5 A. Brockhaue. 


Sn der Unterzeitimeten bat bie Prefe verlaffen, und ift am alle Buchhandlungen verfanbt 


Hittoritch-Viplomatitche Darftellung 
der bölferreehtlichen Begründung 


Königreiches Belgien 


von Mothomb. 


Nach dem Franzöfifhen bearbeitet, mit Anmerkungen und Zugaben 
von Dr. Adolph Michaelis, 


£ orbenti. Drei For der Rechte In Tübingen. 
Mit einer Harte des Kbnigreiches Belgien. 
Preis 2 Rıbir. 20 9°. oder 5 fl. 

Nothomb's Essai historique et politique sur la revolution belge, beſſen erite Aug: 
gabe Im Jahr 1835 zu London erfchlen, welzer die zweite ſchon nad wenigen Monaten 
und bie dritie mit einem Anhauge vermebrte 1838 folgte, gebört unftreitig za den 
au⸗ aezelchnetſten Ceftelnungen auf dem Gebiete der neuern Geftihte wie des jezigen 
Mölferrechte, und bie deutfhe Brarbeitung deffeiben kaau alfo mit Gewlßhelt einer ihrem 
Werthe entfprebenden günitigen Auſuahme entgegenfeben. 

Ueber die beigifch : bolländifte Gate tragen, mir ſehr wenigen Autnabmen, faft 
alle disder ans Licht getretene, medrentdells fielnere Schriften, einen ausſchließend 
polemifhen Charakter; unter Zant uud Streit In Ieldenfnaftliner Befingenheit. bleibt 
es aber immer ſchwer ein objeftives Urtbeil gu gewinnen; biefes kann nur auf dem 
Standpunft der Wiſſenſchaft ſich biiden, deren Grandmwefen Meutralicdt it, und nad 
diefem Zlete bin it auch die deutihe Bearbeitung des Nothemb'ſchen Werkes gerichtet, 
weiches unverfennbar einen gewichtvollen Beltrag zum Stubium ber neuen 
Diplomatie und ber Seſchlchte barbletet, indem es m eg ber Wiſſenſchaft 
einer bödft dedeutſamen Luͤte enthebt. Die Urt wie die Vorrede zur deutihen Be: 
arbeitung über die Londoner Conferenz In ihrer weithiftorifhen Bedeatung fih erklärt, 
fit vielleicht noch nie, gewiß, aber noch nirgend fo bündig aufgefpreben. Munde ditere 
dolitlket werden fib über die Anfiht zum Nachdenten aufgefordert finden; junge Di: 
plomaten erhalten aber fider über Inre Weruidanfygabe, nah der dermaligen faktlſchen 
Umgeftaltung derfelben, erbebende Belehrung. 

Durch eine reihe Ausftattung von Anmerkungen und befonderd von Utlunden 
(zum The bieder ganz unbekannt gebliebenen), weldde in dem Orlginalwerte fid nicht 
befinden, ift für wilfenfbaftiihes, d. h. dauermdes Intereffe geſorgt. Uebrlgens hat 
der deutfche Bearbeiter fib nur von aller Polemik entfernt gehalten, midt aber aud 
von jeder Kritit. In dleſer Bezlehung glauben wir und verpflichtet, befonbers anf elaca 
der Antgleikung fin nihernden Gegenftand hoben vaterländifhen Intereſſe's, auf bie 
von dem deutſchen Staatéerechtälehrer der Nothomb'ſchen Auselnanderfesung entgeseae 
gehe Ausführung über das Rechtsverhaltalß des Großherzogthums 

uremburg, als beutfhber Bundesftaut aufmerkfam zu machen. 
- Die Melpbaltigtelt bes deutſchen Werks gibe ſich ſchou dußerlih fand durch bag 
Verglelchen mit dem Originale, deffen Bogenzahl um 15 vermehrt fib herausſtellt. 
Die Unterzeiharte bat aber auch Ihrerfeits den Werth bes Werks durch eine Karte 
des Rönigreibs Beſglen, in welder die In Frage ftebenden Territorlalahgrängungen 
befonder6 bervorgeboben worden find, zu erhöhen geitrebt. . 
. Imbaltsanzeiae Borrebe sur erften bis brirten Musnade, - Urfachen der drei belgifhen Revolu⸗ 
tionen im Kanten Jalrbundert, MET und im S.1830, — Die —3 Jahre 1850, - 
mdgliche noen der Politif Belgiens. — Vroviforiiche Regierung. - Nationalfongred. - 
Unabhängigtelt, Monarchie, Ausflieung bes Hauſes Dranien. — Londoner Eonferen, - Erfte 
Unterbrechtinn ber Heindfeligfeiten vom 21 Movember und Waffenſtiuftand vom 15 December 1850. — 








Diplematiftser ſchuß. - Unfherung ber Einſchli a 18 und der Sperru ber 
elbe. — Hufldfung des vereinigten Konigreme ter Wicberiane und 5JJ — 3 feit 

Belgiend, — Trennungsarundfagen vom 20 und 27 Sanuar 4851. - Beitritt ig - 

ze eftation bes —— Eomarefiet, - ingte Aufammenftelung ber Utten der * 
hl des Herzogs von Nemourt, — Regentſchafi. es Minifterium des Regenten, - 

Ba ae rt = he Fre Rn = ie oc Ar 
itifpe Lage im. Anfange 1834, — Wa —8 

titel, — Krbnungsfeier un Exsiun det ..— Neues Miniferium. - Einfall der — 

ber und erſte franzoſiſche Intervention, — ung neuer Unterhanblungen. = enrul 
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eine beftimmte Zeit. - Stand ber beiekfärteliänbifgen Sacır nach dem Feidzuge im A 1831. 
Die vier und zwanzig U vom 15 Dfiober —AI 
Die belgischen Fefungen. — - Uebereintunft vom FT 1851 und Srctarung vom 25 Tanuar 
ans, — Die fationen, — Das Berfalren ber belgischen jerams nach ben Rarififationen. - 
Die Bermähluna bed Rönins Leevold. ee Minifterium des Rünind. — "Derfute unmittels 
barer Unterbanbiungen mit —— - Weigerung ber heuaͤndiſchen Regierung. — Unnabme bes 
Grunbfazed ber —— Zwangtmaßregeln. - Mangel ber Ueberein imınung über bie 
Art biefer Maßregeln. — "Werereintunft mischen Franfreich und eritannien vom 22 2* 
4832. — Uebereintunft nor Sum Belgien und Frantreich vom 40 November 1332. — BHotate 
@tt. - Ameite — a rer - Belagerung ber Eitabelle von. —— 
der dãg lation. Arhnlichteit mit ber are nn. - Firm 
men ber bollänbifchen ——“ — —— ngen Aber bie —— 

—35 ber eiaiten en Provinzen: Mangel an nationaler Cinbeit und ee 

— — = 8 A Eiriltfation. Berfaſſung von 1851. - Die einde 
ver —E feit mweierlei Urt: Anbänger der Dereiniaung mir Frantreich und die 
An a. n. ten einer vollflänbigen und banerbaften Reſtauration 
Unmbdolichteit einer vouſt⸗ nbigen Berein nigung mit Brantreid. - Don ber Zirilung, — 6 
—— über die belaliche Unabh He Be - - Zu der politifchen Gleichguͤttigteit. - 
Kotalitätsgeift. - Borwarf Wilhelms famen gegen die Nevolutionaird im I 
Jabrhundert. Nepft einem Anbang und rtunbenbud, die piatiaten biplomas 
tifwen Staatds Arten und politifhen Dofumente Über bie belaifhsholläms 
bifhen dffentlihben Nemtöverbältmiffe entbaltend, 


Stuttgart und Tübingen. I G. Eotta’iche Buchhandlung. 


Buchhandlung für deutfche und ausländifche kitteratur 


BROCKHAUS und AVENARIUS 
in Seipzig und Paris. 


Die Unterzeichneten empfehlen ihr —— *— in Leipzig und Paris zur Uebergobe 
von Aufträgen bei Bedarf — — Werke sowohl, als auch der Erscheinungen der französi- 
schen, eng Ischen; itslienischen und anderer Litteraturen des Auslandes, welche sie, unter- 
stützt durch ein bedeutendes er älterer und neuerer Werke, möglichst schnell und mit 

fster Sorgfalt — * werden. Ebenfalls erbieten sie sich, antiquarische und Auctions- 

taloge, Prospecte und dergl. ihren Geschäftsfreunden zukommen zu lassen , Aufträge für 
Auctionen in Paris zu übernehmen, so wie der Beförderung von Paketen an dortige Gelehrte 
und wissenschaftliche Institute green billige Entschädigung sich zu unterziehen. Zugleich 
empfehlen sie sich zur Ucbernahme des Haupt-Commissionsdebits neuer Werke für den deut- 
schen und ausländischen Buchhande 

Eine regeimäfsige Uebersicht der neuen Erscheinungen der ausländischen Litteratur ge- 
währt das „Bulletin bibliographique de je litterature etrangtre,'* welches monatlich zyreimal 
erscheint und gratis ausge gegeben wird 

Leipeig und Paris, im Julius 1837. 





Brockhaus & Avenarlus. 


Gm ber Umtı ber Untergeichneten int fo eben erfchienen und in allen Buchlmnblungen zu haben: 


Die poetiche Litteratur 


der Araber, 


vor und unmittelbar nah Mohammed. 
Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Skizze 
von Dr. Guftav eil, 


Privatbocenten ber orientalifhen Eprachen an ber Univerfitär zu Heibelberg. 
8 in Umſchl. broch. Preis 48 fr. oder 12 gr. 
Stuttgart und Tübingen. J. 6. Gottafche Buchhandlung. 


In ber Untergeidimeten in 8 eben erflenen und an alle Buchhandlungen verfandt worden 


Die Berwandlungen 


des Abu Seid von Serug 


oder bie 


SHakamen des Hariri, 


In freier Nachbildung von Friedrich Rückert. 


2 —8 lie gt; 8. in umfblag Drot@ikt- Preis a fl. oder 2 Rtblt. 12 gOr. 
Diefed als DOrientalift n ak qeinber denn ald Dichter ſich auszeichmenden Werfafler, 
bad bei En ro Erſcheinung vor zehn Fahren von ben Gprachtennern I Guns und Auslan⸗ 





a als ein 8. feiner Art einziges Mei enort von felenichbpferi — 38 mit * ent 
hiebenften Bei eg ken it wurde , int bier in erneuter, ndigter, und vom 


pe eiter t, im welcher ed nun auch va der * lee ® t als Ar 
angenebmed Unterbaltungdbuc verdienten allgemeineren Eingang —* 


Stuttgart und Tübingen. 


uben ımdac. 
I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Lieder eines Buchbruders, 
von bemfelben gedichtet, geſetzt 


und gebrudt. 


ber Unt i erſchie 
nen Zu u r —S ni 4 


Fieder 


von 
Niclas Müller. 
Eingeleiter von 


Profelfor Guſtav Schwab, 


8. brod. —— * 1fl. as kr. oder 
Reblr. 4 gr. 


3 hier die Rieder eines 


Das —* 
— der, von ber Natur andgeftatter 


* en terriche fü ft erwas il 
noch durch Unterricht fon 
tn Eit dem —* 5.5* a 
em, enen 
ST: Befannticha —28 mit men Bine * 8 
tihen Wand: eine game 
Ar Frage er in ee biefer, 8 —— 


Si brei 
* —— Au a Klo * 


thum, — 
werbes: ex bat biefe Lieber gedi Me. ent unb 
iczt. — a «in bat ne beei 
—— eine beſt ſchont Uns tung an 


ve kattgeat > Tübingen. 
3.6. Gotta’fhe Buchhandlung. 
ten ift fo eben 


BE CT — uchhandlungen nr 
Stanzöfifcher 
Zoll — Tarif. 


Nach den Altern Zollverordnungen und 
den während der Republik, dem Kaifers 
reiche, ber Reftauration und der jeßis 
gen Regierung erfhienenen ®es 
fegen, mit Inbegriff des jüng- 
ften von 1836 bearbeitet und in alpha⸗ 
betiſche * gebracht 


£. €. F. Steinheil, 


gr. 8. Im Umfelag brofchirt. Preis 1 fi. 
36 fr, ober 4 Rtbir. 

n obigem Tarife find alle Zonen, die bei 
ver s und Unsfuhr an ben franzbfifben Grän: 
sen vorfemmen — Hi sr babetiiher Orks 
nung auf er . Berf. felbit 

e Mühe —ã Laffen,, a. 
——— enennungen, unter e 


in ee ober jenen Gesenben befannt find, 
e'njureiben. ohne, tie bieß in ben meiften Wer⸗ 
ten biefer Art ber Fall iſt, — * Benennung 


auf bie andere himyuoeifen. a: * 
vlele Zeit * Ki Bes verliert , 
—* En Be Bee duntel ſind 


der —E ſie durch An Se nur 
und die zu ver — —— —— unter ihre eigents 


liche Rubrik 

m der Ungen —X wird ben Zslfah je 
vortommenden in eben fo furer 

mit gleicher „ Eelatigapt ats ein Wort in einem 


! 
— und Tübingen, Februar 4857... 


U 15. 
Intelligenzblatt 


a usa mn » 





für das Ddeutfche Volk. 


Sin Handbuch zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniſſe und zur Unterhaltung. 
Vollſtändig in vier Bänden. 
Erſter Band. A—E, 
Mir 320 Abbildungen und 17 Randfarten. 
Gr. 4, DB Dogen auf weißem Drudpapier. Elegant cartonnirr. Thir, 8 Gr. 

Die Vollendung bes erſten Bandes gewaͤhrt eine genuͤgende @infiht in die Ausführung des beim Beginn dieſes Untern 
vorge zelchneten Planes: allen Claſſen des nefammten dentichen Volkes ein Werk darzubieten, das, in Forık nm 
Ausdruck das Strengwifienichaftliche vermeidend, fich über alle dem —— Leben angehörenden Gegenſtand 
gemeinfaßilich und mit vorzüglicher Berückſichtigung deutſcher und vraktiſcher Intereſſen ausſprechen und freie 
nütige Kenntniffe verbreiten follte. . 

Die vielen dem Terte eingedrudten Abbildungen, beren biefer Band allein 320 enthält, gehören zu ben gelungenften, was 
die Holzfchmeidelunft in neuerer Zeit hervorgebracht bat; fie — —* die latereſſanteſten und lehrrelchſten Gegenſtaͤnde ber 


—— Elographle, der Erd: und Naturkunde, der Medanit u. ſ. w., und beleben den Elndruc des Wortes durch bilbliche 
nidhanung. 


Ungeachtet das Bilder: Eonverfationd : Lerifon feit feinem eriten Erſchelnen mit einer Thellnahme empfan urkr, 
möchte doch für Mande die Ausgabe in Heften unbeguem euer feyn, und Diefe erlatibe ich mir auf den I 2 
tiegenden,, gefchmackvoll gebundenen erften Batıd befonders anfmerffam zu mihchen. 

Die Beendigung bes Ganzen kann id, nach Ueberwinduna ber größten Schwierigteiten, jetzt um fo miehr als nicht gar ferne 
verfprechen, als gleichzeitig mir dem zweiten Bande: F—H (von bem bie 1fte bis Ste Lieferung, jede zu dem Vreiſe von 
s ®r., erfgienen find), der dritte Band: E— ER, fi Im Druc befindet. 


Leippig, im Julius 1837. F. A. Brockhaus, 


In der Unterzeichneten iſt erfchtenen und In der Unterpeichmetetr ift fo ebem erſchienen und au ale Buchhandliiagen verſauidt worben : 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Ueber 
Lenau's Fanft. Seben und Werke 


n 
Dr. Johannes Martenſen. Jeines Malers und Dichters, Kriegerd, Staatsmannes und Refors 


Preis_50 fr. oder 8 gr. mators im fechzehnten Jahrhundert. 
@ruttgart u. Tübingen, im Junins 1857, 
"3.8. Gotta’far Bundandlun. - Mitgetheilt von Dr. €. Grüneifen. 








zu — , Mebit —— Steinzeichnung. 
* gr. 8. Preis 3 fl. oder 2 Mtbir. 
und durch alle Buchhandlungen zu be s Ein Älterer, am Belt und Lalrnt aber nleih treffitcher Zeitgemöffe bes Sand Kolben und 
Die Natur, der Mtenfch und | Fand Sans. Mirräinpier in Gemälden, Dionungen umd Holzihnitten für die Breibeit des ewanges 
fein Will An die N fen Glanberis, im anfehmlihen Etaatsämtern nd Sriegeblenften nm feine Baterftabt Bern 
en. n atnr: | und um die Reformation hetperbient, wird der Heid biefer biograpbifchen Darftelung das Ins 


forfcher und Denfer des neun: tereife derjenigen, weichen bie —I der Nellgton, der Munft und bes Öffentlichen Ebens ans 


siebend ift, um defto mebr in Anforuch nehmen, als berielbe bier aus einer Vergeffenbeit her⸗ 
zehnten Jahrhunderts. vorgezogen wird, welche ibn, außer der Cperinigefhichte feiner Heimatb, einem weitern Kreiſe der 
Bon gebilberen Nachwelt entzogen bätte. \ s 
Karl Wilhelm Wenke Für Freunde der Kunftgeihichte wird indbefonbere bemertt, daß bier außer neuen Mittbeilum: 
” 


gen über die fehmÄäbifchen umb elfäßifhen Walerfchuten eine möglichtt genaue Aufzählung und 
Die Vorrede feiner Schri yeidmung ber noch vorbandenen Werte eines Mei ‚ welder bie oberbeut ft im Un⸗ 
riften. | tewicht. ber venetiani(hen Schule vervolltommmmet batte, gegeben wird; für Freunde tern 
Br. 3. Beh. 8 Gr, beutjden Dichtung, daß fämmtlihe Schriften Mamuels, tieroeit ie mac mänfamer ug 
Reipsia, im Julius 1837, vorliegen, aus ben mutbınaßlich stellen Ausgasen zus abgebruct ſind. Der mitgerbeilte 
US Steinbruct gibt bie mit dem Bilbniſſe Malers felsft verfehene Eine feines Xobtentanzes. 
A . Brockhaus. Stuttgart und Tüsingen, , ©. Eotta’ide Buchhandlung. 
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In Der Untergeichneten ift fo eben erjcbienen und durch alle Buchhandlungen zu begiehen : 


auf dem 


caspischen Meere und in den Kaukasus. 
Unternommen in den Jahren 1825 — 1926 
von Dr. Eduard Eichwald, 


kaiserl. russ, Staatsrathe, Professor an der medizinischen Akademie Wilna etc. 
Zweite Abtheilung: den historischen Bericht der Reise in den Haukasus ent- 
haltend, Mit Kupfern. gr. 8. Preis 5 fl. oder 8 Rıhlr. 
Stuttgart und Tübingen. J. &. Cotta’sche Buchhandlung. 


9 edem if bei mir erfniemen mmd im allen Bugbandlungen, in Nugsturg bei 
Kolmann, in Wien bri Wimmer, in Peftb bei Hartleben und Heckenaſt zu haben: 


Authbentifde 


Gefchbichte aller Heiligen 
der 


katholifchen Kirche 
nah dem Tage ihrer Verehrung geordnet. 


Ein Andachtsbuch für katholiſche Chriften 


für alle Zage im Jahre. 

Ein Auszug aus den Werfen der Bollandiften und anderer Martyrologen, 
Mit Genehmigung des boden katholiſchegeiſtllchen Gonfifterit im Köntgreih Sacfen. 
Monarlih erfheint ein Heft zu dem * billigen Preiſe von 6 Groſchen, 
27 Kr. rhein. 


Geſqheichhte 


heiligen Eliſabeth 


von Ungarn, 
Landgräfi Thüri db 
Ba € 77) ae 


Ein Erbauungsbuch für Fatholifche Chriſten. 
Aus dem „Branzöfifgen 
Grafen Slontalembert, 


Pairs von Frautreich 
Mit Genehmigung des hoben a Sonfifterki im Koͤnigtelch Sachſen. 
Preis 18 Gr. 


Mebenius Herabfezung der 
Binfen der öffentlichen Schulden, 


In ber Umterzeichneten ift erfhienen und im 
auen guten Bucibandlungen zu faufen ; 
Ueber die 


Herabfegung Der Zinfen 
Der Öffentlichen Schulden, 


von 
Sr. Nebenius. 
Brochitt. Preis ı fl. 36 fr. od. ı Nthir. 


Die Herabſezung ber FJinfen von jenen — 
lien Effecten, deren Börfenmwerth das diominat⸗ 
Kapital Übderfteigt, fteht in mehreren Etaaten 
mod) im —5 — während andere bereits verfiicht 
Imben, ibwe Schulden biefer Art auf einen niedris 
gern Zindfuß zu bringen, und er dem Papler⸗ 
marfte Papiere gefunden werben, beren Finsfuß 
im Laufe von 10 Falren nicht weniger als n 
Rebuftionen erlitten bat. 

Die Frage der Kebuction, la in varta⸗ 
mentar ſchen Berlandlungen eines barſtaa⸗ 
tes befprochen,, iſt für ben größeren Theil be& 
gebildeten Dubfitumd, für alle bie brfigen, aber 
von Fremden Zinfen zablen, von ber höcfter 
—— Dicht mir im dem Lande, wo fie 
ihre £bfung erisften fell, ift fie praftifch, fon= 
dern fie inhuensirt auch auf bie gleiche Enticheis 
bung in andern Ländern. 

Diefe Betrachtungen Imben ben berühmten 
Berfafer biefer Earift veranlaßt, diefe Materie 
in ihrem ganyen Zufammenbang ausführlich zur 
erdbrtern und praftifch zu erläutern, 


Snbalt: 
1. Bon der geratfeung der Zinfen bffenzti 
Schulden in Solge des Eintens des Hinsfu 
und bem biebei zu beobnchtenden jwoefinäßigen Wer: 
alren.  Ginleitung. Recu des Staates 
uftändigung Läftig gewordrner Schulden. iger- 
gamenng des Etaated im Beziehung auf bie 
Derabfezung des Zindfufes ber öffentfichen 1b. 
ben GET eigen gegenüber, Die ie der 
Schulb it fein a nderuß ber aprabiegung bes 
Zindfußes. Berllmmung des Winafied ber Res 
duction. Allmaͤhlſches Fortiarreiten ber Rebiictior 
in angemejjenen Abſtufungen bei fortbauernbern 
Einten bed Jindfunes. Mebucrion der Iinfen der 
Öffentlichen Schuld auf den Laufenden Jinsfuß 
olme Kapital + Erbdbung, Ednildentilgung und 
almänlihe Reduetien im ilmen twechjelfeltinenm 
Berhalten. Bon den Eahmwierigteiten , 
ficy bei der Zindrebiction ohne Kapitaferböbung,- 
in Folge des forticweitenden Sinfens_ des Hind= 
fußed, in Beziebung auf de Scaheldentilgung 
ergeben fonnmen, Webiution der Zinien reines 
Theited ber Öffentlichen Schud unter den Inte 
senden Zindfuß obme —— Perio⸗ 
diſche Zennzung des Eintens des Zinsfuhes zur 
eure obne Kapitalerbölung und verio= 
ſche Umwandlung det zu niedrigem Findfuß- 
ftehenden Sculdeapitalien in böber versindfiche,.. 
nad) eingetretenem Steigen — ESchluß⸗ 
bemertung Über das Berſabren be abſezung 
ber Jinſen der Öffentlihen Schuld. II. Herab⸗ 
fezungen des Sindfußes ber öffentlichen Schulden 
verichiehener Inder während ber aggenwärtigen 
Sriedensperiode. IL. Franzdfiie Rentenreduc- 
tion und Rebirionsproleste, 1) Berbanblungem 
gem Tale * 57*7 re 
5sprogentigen Renten im 4, und 5 Proyemt 
im Tale 1335. 2) Aranydriiche erüanblunigene 
über die Mebintiondfrage im Jahr 1R56, ü 
Erlappenerfungen über bie _wahricheintichen 
ortfehritte ber Reduection der Zinfen ber euros 
rdiihen dffentfimen Cchurden. 
@ruttgart und Tübingen, 


I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 

Ja ber litterar.-artiſt. Anftalt 

in München in erſchienen und durg alle 
Buchhandlungen zu beziehen; 

Statholifches Andachtsbuch für Geblt⸗ 

dete bes weiblihen Seſchlechte, bie 

Im Seit und Im der Wahrheit betem. 
















on ten Gemälten der Sawelz baden wir fo eben das 17te Heft verfanbt: 


Der Kanton Thurgan, 
biftorifh, geographiſch, ftatiftifch gefchildert. 


Ein Hand: und Hausbuch für Kantonsbärger und Reifende, 
von 
3. A. Pupikoter, 
Dieton in Difaofjen, 
15%, Bogen, g.% geb. in Etui, mit Karte. 
2. 12 fr. 
Er allen Busbantlungen vorrätbig zu finden, 
€ 





m nächften Dionate verfenden twir das erfie Heit bee Kantons Graubünden, beihrieben von 


. v, Tſcharner und Profeilor Röber, 
Suber & Eomp. 


Sit. Gallen, ben 15 Geptember 1857, 
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Kon 3.2. Trad. Blette Aufiage. 8. In meinem Verlag ıft nun voliftändig erſchientn 
Mit einem f(hönen Stabifide. 1 | Die Sprüchwörter und (prühwörtlihen Redensarten 
Katholiiches Andachtobuch für Sebll⸗ 
dete des männlichen Seſchlechts, bie der Deutfchen. 


im Belt und In der Wahrbeit beten. 
Bon 9. ®. Trad, Dritte Aufl.8. A Nebft den Redensarten der deutjchen Zechbruͤder und aller Praktik 


en —— Großmutter, d. i. der Spruͤchwoͤrter ewigem Wetterkalender. 


reitd in me za im ven Sänden I2 
bee Dean se gefunden, und ehe ade 30 Geſammelt und mit vielen ſchoͤnen Verſen, Spruͤchen und Hiſtorien in ein Buch 
— —B religiöfer verfaßt von Dr. Wilhelm Hörte. 
Diefelben find von Kung ans @r. 8. In vier gleferungen. k St. yet des Sanzen 2 Thlr. 16 Gr. 
—e— {warzen Safflan mit ai Sort mitt wien, üü —5 —X ————— 
Bun noch ange nicht flug genug ! — 








In ber Unterjegincten, „erfoienen und zu Du deb Bu nur dima leihen, 
in allen Buchhandlungen zu b ; Wird es ichwerlid Dir gedeihen: 
Seu's Dip Iebren, De es Dich laben, 
Bibliothet Must Du cr zu eigen Haben! 
Leipzig, im Juhus 1857 F. A. Brockhaus. 





Mi 1 ki 1 ti ä r — 3 b £ rh au p t "In der Unterzeidmeten KR am erfpienen und in auen Badbındlungen zu haben: 


Uaterofficiere ) nebelandere. Die poetifche Pitteratur 


Atte und neunte 8leferung, 
Die Lehre vom t Militäriyf, der Arabe T, 


Begleitet n f} 
I Bea Bl Si BR vor und unmittelbar 209 Mobanmen. 
Sprachſchwierigkeiten und mit einer * D I ——— eit 
. 
Reihe N tem zum Selbſt⸗ Priratdecenten ber orientaliſchen Sprachen an ber Univerſi —* Seibelberg. 
Dosen so 8 in Umſchl. broch. Preis 48 fr. oder 12 gr. 
Yerle jeder eieferung 12 fr. oder 3 gr. Stuttgart und Tübingen. I. ©. Gottafche Buchhandlung. 
s u —— Reine Ku gm a Aura Fn alten deutfhen Buchhaudlungen in zu baben: 
a r 3 
d 

Be ee Universal -. Zeichenbuch, 
ER — 

Die Hauprgenmrspuntte. von weisen si | AM 60 Muster-Blättern als Vorlagen zum 
- er {chom hinteiche ru zZ ei chn en 

a ind fo . 
62:3 reg ercan ern In stufenweiser Folge 
Ehren Kafwer rien 07 eigen Ein — * ie re und = alle die, 
” 
N ee weicne ohne ehrer seichnen eınen wolien, 
nbigfeit au n 
—— unb nei * = Besaner, bnm OTTO WARMHOLZ, 
ar hu Yeichnenlehrer am königlichen ınnasium im Eilieben 

Kann vr ——— —— Groſs Median Quertolio. ing Rıblr. oder 5 ti. 24 kr. rhın. 

3) Diesen ber Wessreitung nönticer Kenninife, ẽ nhalt: 
n uen fe 
ie Mustri aus dein Weiitärfande Die Anfänge des Zeichnens. 


wefentli 8 
ker Get Deb dan ee aeaften, Tai Die Form- und Gröfsenlehre. Geräthschaften. Die —— Blu- 
— ben DECKER uud | a Gaane. | men- und Fruchtzeichnen. Figurenzeichnen. 'Thierzeichnen. Land. 


Fed —* ber vr den @tanb 
niernehnen be burdhwehen. schaftszeichnen. 


EEE naar Spftematifche Zeichnenfchule 


der Untergei iR erfarienen und 
ee ne undan | er Zeichnenlehrer , fo wie für alle die, welche ohne Rehrer zeichnen 


Betrachtungen lernen wollen. 
Geb tdi — 72 Vorlegblätter, 
thaltend 
— des) errn. die Anfänge des Zeichnens. Das ——— Das Fruchtzeichnen. Das 
* Mn —* ee —— Thierzeichnen. Das Landſchafts eichnen. 


— Imperlal⸗Quartfotmat. 6 Hefte, jedes J —* ee ” fr. rom. — Das Ganze 


Era un he Ei ung "Bu einander im WORT Die —. ıöen ee Sen Mar 
e vielen Beurtbeilungen a — ee \wie biefe, atten Mn 


nahme ng = Kein ahniches 
e Der Zeichn mid ars nicht arm ge‘ — — ei eur Bio ren firen In * —33 — fon: 


Meng u Tübin Den Lue 
äuige, Beamer it J 
bern et ‚aa Immer len ung ver Breid fe br BUTtie fe birtig, 


Eotta’jae Buyandlung, 
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Heuefter Roman von Eapt. Marryat. 


So eben ift in unferm Verlage erſchienen 


Das Geifterfhiff, 


oder der fliegende Holländer. 


Noman von Capt. Marrvat. 


3 Theile. 3. Fein Belinpap'er. Gebeftet. 1 Thit. 

Captain Marxvat heſchentt feine zahlreichen Freunde und Verehrer mit einem neuen Romane, 
welger am geiftreiyer Auffaſſung und hobem fpannenden Suterefie feinem feiner Vorgänger nadıs 
ſteht. Wie bie früheren Romane, reibe fi and diefer ber in unſerm Verlage erſchienenen 
Sammlung von Marryat's Werten an, und baben wir baflır ben tiösberinen ungemein wohl: 


feilen Preis von 
@inem Tbaler 


für drei Bände auf feinem Velinvavier und fauber gehefter beſteben laſſen. 
Diefelbe ungewöhnlime und glängende Aufnabme, welhe Capt. Marımars Romane in Eng: 
Sand, Frantreich und Amerika gehn en. iſt ihnen auch in Deut ſchland zu Ebeil geworden, und 
Vollendung einer 


wir haben das Meranünen. bie 


weiten Auflage von Mlarryat's Werken 
anzatuͤndigen. Der bisherige unalanblich wohlieile Preis von Einem Tbater für jeden Nu 
man von drei Binden bleibt vorläufig beftelen. 

Eeſchlenen find bis jeht: Willy Könind-Eigem. — Der Paſcha. — Franf 
Mildmap. — Peter Simpel. — JTapbet, der einen Vater fucht, — Fakob 
Ehrlich. — Newton Foriter. — Ralph Wattlin. — Der Pirat und die drei 
Kutter, — Me, Midihipman Gain. — Snarleyyorw, oder der Höllenhund. 

Braunfhmeig, 20 Auguft 1837, 


Friedr. Vieweg und Hohn. 


Bei W. Langewieſche erfheint argenwärtig (als zweiter Band einer „Gallerie 
der Heiben,“ aber auch als für ſſch beſteheudes Werch: 


MWafbingtons Leben 


Eduard Gehe. 


Das Beben Kafbinaton’s — des von Ruhmſucht nie netriebenen , dennoch berühmte: 
Men Hearführers ber nenen Welt — des Hauprbrgränders der gepriefenen Ac Mordamerita'd — 
ded weifen , uncigennogigen, mir des Baterlandes Mont beimerfenben fibenten ber Bereinig: 
ten Staaten — ded Mannes, ber, wie ber Comngrefi ſich aüsdruccte „der erfle im Kriege, 
der erfieim Frieden und_dbererftie im Herzen feiner Mitbürger” war — bad 
an glorroirbigen , unfterblichen Thaten und Ereigniſſen reiche Zeven diefes Helden — vbeſchrieben 
von einem Mutor wie Eduard Hehe, ber durch Iependige Darftellung, gefunbes Urs 
beit, f[warfe@barafteriftit, binbende, fürnige Sprade x.. von welden Dingen 
namentlich guch feine vielgelejenen hifterifhen Novellen erfütie find. fi an einem Kiebs 
linge bed gebildeten Prublicums machte, und der, als tümtiger Turift. benreifficher Weile auch 
bie Kenntmif des Straatenreand mit ben erem angedeuteten Worziinen zu verbinden willen wird. — 
ein folbed Buch bedarf feiner weirern Au ppeifune. 

Es wirb (rote früber ber „Marfball Vorwärts.“ welcher jegt den erften Baud ber 
‚„‚Balerie der Helden‘ bisbet,) in 4 Lieferungen andocneben, jebe a 6 ee; einichliehlich eine 
neuen, von H. Pinbas angefertiaten practvollen Staniftips, den Helden Waſhington 
zu Pferde darftellend. — Aue Buchhandlungtu nehmen Eubicription an. 

$o eben ergehien und ist durch alle Buch- und, Kunsthandlungen des In- und Aus 
Innıdes za beziehen : a 


ZU 


Hebels allemannischen Gedichten 
JULIUS NISLE. 


Mit einer erklärenden Einleitung von X. f. 


Stuttgart. Litteratur - Comptonr. 
Preis: 3 Nıhlr. oder 4 1. 48 hr. rbein. ' 


Hebels liebliche Idylien, obgleich in einem Idiom, wie es sich nur in einem kleinen 
Winkel unseres Valerlandes findet, sind dennoch in allen Ländern deutscher Zunge heimisch ; 
ihre anspruchlose Einfachheit, ihre ungeschmückte Natürlichkeit, welche bei allen empfäng- 
lichen Gemüthern einen so heitern Eindruck ausüben, finden wir in diesen Umrissen wieder. 
— Sie eignen sich delshalb ganz besonders zu Geschenken für Damen, so wie sie 
gleich sehr allen Kunstkenneru und Kunstliebhabern, und allen Freunden der Poasie eine 
willkommene Gabe seya werden. 














In ber Untergeiimeten hat bie Preſſe wer: 
taffer und in burch alle Sortimentsbanblungen 


zu begehen: 
Ueber 


gelebrte Schulen, 
mit befondererRückficht auf Bayern 


von 
Friedrich Thierfch. 
Erster Band in vier Abtheilungen. 


gr. 3. Preis 5 A. 35 fr. oder2 Mthlr. 8 gr. 


Da die vier erften Hefte dieſes Wertes feit 
einiger Zeit fehlten, waͤlrend von benen bes en 
und sten Banbes Exemplare nodı vortmnden, fo 
war es ndtbig, von dein erften Theile bie jenem 
Vorrath entiprewende Anzahl Eremplare neu 
zudructen, tm das Wert, fo weited eriwienen, u 
ergaͤnzen. Beim Wiederbruf wurden, ba es fich 
nur davon handelte, bie erfte Andgabe u eroins 
zen, nur Drucfeller unb einzelne Ungeneuistd: 
ten des Ausdrugs werbeifert. ſo dak in un 
auf ben Juhalt bie Exemplare bet Wertes, welche 
durch ben Wlederdruct bed erfien ergängt werden, 
von ben frühern in feinem Punete verichleden find. 

Vouftändine Exemplare des ıften bis sten Banz 
bed fünnen für den Drei vom 12 fl, 18 fr, oder 
Rthlr. 14 gr. jeipt wieder durch alle Sortiments- 
a gegogen werben, . 

Das dem dritten Theile noch abarhende vierte 
„Heft wird beinnächft gedruckt, und mit ihm fang 
ber Inhalte: Anzeige und dem Perfonen: und 
Sachregiſter bad Banye angeiaylofien. 

Stuttgart und Tıikbing, 


5. G. Gotta (de Buchhandlung. 


Bei und ift erfchienen und bereits an die 
Sortiments-Buchbanblungen verfandt: 


Sämmtliche 


Dichtungen 


von 


3. ©. v. Weifenberg. 
Hted Bändchen. - 


Subferiptlondpreis brod. A® gr. 
ober 45 fr. 

Den Subjeriptionspreis für 
alle 5 Bändchen ar 
genommen 2 Mtbir. 19 gr. 

oder 3 fl. 25 fr. 

laſſen wir, da nun das Werkhen beenbiat ift, 
noch auf unbeftimmte Zeit fortbeitchen. 
Stuttgart und Tübingen. 

4. G. Eotta’ihe Buchhandlung. 











1 der mt eipneten in fo eben erſchienen 
und 1 alle Busbandlungen verfanbt worden: 


Schiffer- Sagen. 


Geſammelt 
von A. v. Sternberg. 


2 Theile. 8. in Umſchlag broſchlrtt. Preis 
3 f. 12 fr. oder. 2 Mthir. 


"Anhalt. 


unfene Stadt. — Die rotbe Perle, — Meer: 
A ——————— 
ein antifed — Das Mähren 


Stuttgart binnen. 
’5. 8. Bruabandlaung. 


I ım 


Intelligenzblatt 





Im Verlag ber Untergeichneten ift erfchienen : 

Leben und Ülbenteuer des Ehe: 
vaolier Faublas von Lonvet 
de Eouvray, Volksrepraͤſentant 
bei der geſetzgebenden Verſammlung 
und dem National s Convent. Zum 
erftenmal vollitäntig aus dem 
Franzöfiichen überfegt und mit Mach 
richten über das Leben des berühmten 
Verfaffers verfeben von Dir. Sein: 
rih Elsner. 4 Dände von je 
20—22 Bogen in 8. a 2 fl. oder 
1 Rihlr. 8 Or, per Band. 


Unftreitia in ber Roman, beifen gelungene 
und vollftändige Lleberfegung wir bier bem Pu⸗ 
biicmım bieten, der ansgegeichnerfte in der ganyen 
franzdilien Birterstur des vorigen Jabrbunbert® 
und <laffiich für alle Zeiten, Der berebie 
Derfaffer bar wicht nur den Nubm eines ber 
beſſen Styliſten feiner glaͤnzenden Epeoche. fons 
dern zeichnete ſich and nach bem allgemeinen 
Urtbeile feiner Jeltgenoſſen und bem Ausſpruch 
ber aefelerten Mabame Moland durch Geiſtes— 
Reſchthum und feine Bildung and, Gr fland 
fewobt unter bem alten Resime ber Bourbont, 
als auch während ber Hevolurion auf dem Hoͤbe⸗ 
vunft der Geſell ſchaft. Und eben bie_arobe 
Welt in Parie, die delicaten Verbältniffe ber 
vornehmen Galond find ed, welche er und als 
Gingeweibter mit den treffendften Warben mar 
ibrer Lichts und Emmattenfeite_fenildert, Wir 
werben auf die unterbattenbfie Weiſe in bie 
Sprag. bie Sitten, bie Intriguen, bie Raffi⸗ 
nements, bie Laſter, fo wie dat chevalereste 
Treiden jener an dem Rande des Abgrundes 
tanjenden Ariftotrarie eingeführt. — Eine berrs 
Aa angelegte Lebes⸗ Intrique ſpannt das In: 
tereife b’6 Lefers von Anfang bis gu Ende, 
währmb bie eingemiichten Eriſoden, voll Humer 
und Vig, die mannichfaltigen Eharaftere von 
ter naivflen Motärlichfeir bis zur beremmerften 
Bosbeit bem Auge vortiberführen. £ s 

Wen Faublas nicht anfpricht, den ſpricht feine 
belletriſtiſche Lecture an; wer aus Jaublas nichts 
feent,, der weiß entweder Miles, ober wird er 
nichts mehr erfahren, . 

Diefes ansnezeichnere Origlual⸗Wert baben 
wir feiner würbia in Drud ind Papier ausger 
ftatter, und berrird an alle Buchhandiungen vers 


dt. 
ttwelt. im September 1637. 
Herder ſche Buchhandlung. 


——— 


In ber Unterzeichneten ift erſchienen und 
durch alle Buchhandluugen zu beneben: 


Ueber ; 


Lenau's Fauſt. 


"1 — 
Dr. Johannes Mlartenfen. 

u. Preis 50 fr. ober 8 gr. 
hr u. Tübingen, im Junins 4857, _ 
8, Gotta’fde Buchhandlung. 1 


ar 








Im Verlage des Unterzeichneten ist nun vollständig erschienen und durch alle Buch 


andiungen nü Saninkan: Ency klopädie 


der gesammten medicinischen und chirurgischen Praxis, mit 
Einschlufs der Geburtsbülfe, der Augenheilkunde und der 


Operativchirurgie. 
Im Verein mit mehreren praktischen Aerzten und Wundärzten bearbeitet unıd 
heraus en von 


ED 
GEORG FRIEDRICH MOST. 
Zweite, stark vermehrte und verbesserte Auflage. 


Zwei Bände ('n 12 Heften erschienen). 
In alphabetischer Folge mil vollständigen Sach- und Namenregistern. 
©. 8. 140 Bogen auf gutem weißem Drogen. Subferiptionspreis 10 Shlr. 
Leipzig, im Julius 1857. . F. A. Brockhaus, 
In der Unterzeihmeren iM fo even erfaienen und an alle Buchbandiungen verfandt tDorden : 


Die Verwandlungen 


des Abu Seid von Serug 


oder bie 


SMlakamen des Hariri, 


In freier Nachbildung von Friedrich Mückert. 


2 Thelle gr; 8. in Umſchlag droſchirt. Preis 4 fl. oder 2 Mtbir. 12 gÖr. 
Diefed Wert, als Drientafift nicht minder beun als Diepter ſich ausyeichnenben affers, 
das bei feiner erfien Erſchelnung vor yelm Fahren von ben Sprachtennern 


j es In: und Auslan⸗ 
des als ein in feiner Art eingioed Meifterwert von felbfiicybpferifcher Nachbildung mit bem emt: 


(wiedenften Beifatl begräßt wurde, erſcheint bier in ermenter, vernollftändigter, und von allem 

iehrten Beitwerf vefreiter Geſtalt, im welder es nun atdh bei der eren Leſcwelt als ein 

angenebined Unterhalrungsbuch ben verdienten allgemeineren Gingang finden ındge. 
Stuttgart und Tübinaen. J. ©. Gotta’sche Buchhandlung. 


In der Untergeiameren if erfäyenen und am alle Buchhandinngen verfantt worden: 
Pädagogifche Reife durch Deutſchland 
im Sommer 1835, 
auf der ih Elf Blinden-, verfchiedene Taubftummens, Armen s, 
Straf: und WaifensAnftalten 
als Blinder befudt 
und in den nachfolgenden Blättern befchrieben habe. 


. ©. ie, 
Dberledrer der fchieflfchen Biindenslinterrichts-Anfbait. 
Mit einem Vorworte 


von Wolfgang Menzel. 


gt 8. Preis 2 fl. 24 ir. oder 1 Mebir. 12 gr. 

De Bert Au eine fühlsare Tage unferer Litteratur and, indem es eime Gtatiftit ber deut: 
ſchen Blinden: Anftatten gibt. eben von dem Wertiie, den eB Im biefer sung ab: 
minifteatiobehbrten , U e mb bat, erbaͤlt es ein gen onberes 
Intereſſe durch den Mei icht Aaſſers. Won Wie Siubheit an blind, beit „Snie 

leichwoht eine feltene wiflenf@afttiche Bildung, Grwandtheit in allen Rebensorhältniffen und eine 
Beobaftigtelr, vote fie bei Blinden gany ungewöhntig t. Bon biefen Giaenfhaften unters 
BinL durfte er ed . gan allein ofme irgend eine Ihütende sleitung, außer der zuſe 
m Eilwagen, Deutſchland , und ed glücdte ibm, fi Aberall fchmeil zu orientiven, 
und fogar Manches ugen zu bemerten, was bem Sehenden entging- 
Stuttgart und Tübingen, 4. ©. Eotta ſche Buchhandlung. 





54 
Lafont. Notturno pour Piano, Viol. et Veelles.1. | Schunke. Variations s. l’Eclair «D. Blitz) p. 
Chevaliers de la Fidelite de Boieldieu. 5, Thlr. Piano. Y, 


Neue bemerkenswerthe Mu- n 
Masini. Philomens. le page inconstant. | — Rondo facile s. |. Huguenots de Meyerbeer 


sikallen, welche seit Ostern 1657 im 































Verlage der Schlesingerschen Buch- und sR Asc. de Pi fa 
Musikhandlung in Berlin erschienen und et rg 1, x einen Un PB un 204 
— opari - 12 Gesänge für eine Singstimme 
dureh, fe ran Bine h- und Musikbandlungen met de toi. 3 Romances av. Acc. du Piano. mit Begl. F Die. * Lief. 1- 1 Thlr. 
s 5 Ser. aldigst inen: 

Adam. Souvenirs de l’Eclair. — («Der Blitz.) | Mey enden Robert le diable (Robert der | Album des Pioalstes s Chopin, Czerny, 
Opera de Halevy. Potpourri des thömes Teufel), arr. en (huatwor p. 2 Violons , Alto Henselt, Herz. Hünten, Kalkbrenner, Liszt, 
favoris de cet Opera p. 1. Piano. Nro. 2. et Violoncelle p. Strunz. Livr. ]V. 2 Thir. Mendelssohn - Bartholdy, Reissiger ete. Mit 
%, Thir. — dito p.Flüte, Violon, Alto et Yelle. Livr. IV. j Darren Een 2 36 

—* dem Postill Lebi . sr. 2 Thir. . bumfurdas Jahr ı#58. für Gesang u. 

_ En da Pesüllen de Lenjumdmu — Gesammelte Romafizen und Lieder mit deut Piano. enthalt Originsl-Compositionen v.Adam, 

schem und franz. Text. 3 Hefle. Caraffa, Curschmann, Jlonizetti, Halevy. 


arr. en Rondos p. Piano p. Sallencuve. 1% Thir. 
Bellini. LaSonnambula — Die Nachtwand 
lerin. Clavierauszug mit deutschem und italien. 
Text, ohne Chöre und Finale. 21% Thir. 
— Alle Arien und Duette einzeln & 44-44 Thlr. 
— ire et 2me Mosaique (Lieblingsmusik) des 
Capaletti e Monteechi p. Piano p. Ch. Schunke, 


— Hugenotten - Tänze arr. f. Piano v. Thiele, Löwe, Mine Malibran, Mendelssohn - Bar- 
enth. Walzer, Galopp und 2 Mazurkas. &Sgr, tholdy, Meverboer, C. G. Reissiger etc. Mit 
Mompou. L’Andalouse — Die Andalusierin. peltscher Kinleitung, Portrait, Facsimilis, 
Si jetais ange — Wär’ ich ein Engel, 2Ro | preger Kleg. gebunden. 5%, Thlr. 
mances av. Piano a 5 Sgr. Bellini ct Rossini. Heunion musicale cont. 
Osborne undErnst. Souvenirs de la Juive Romances ct Puettini. Livre 11. 
(Opera de Halaıy) p- Piano ct Violon con- | Bellini. Die Unbekannte, — La Straniera. 
/ r. 


10 gr- cortans. i i Der Pirat, — I] Pirata. Vollst. Clavier-Aus- 
— ire et 2e Mosaique (Lieblingsmusik) de la Palaestrina. Musica sacra, enih. zweisechs- zug mit deutschem und itel. Text. Subser. 
Straniera (die Unbekannte) p. Pinno p. Ch. stimmige Motetten. Partitur, 14 gr. Pr. a 2 Thir 


Panofka. Los Inseparables: Nro. 4. Premier Cherubini. Solfeggien f. d.Bafsst. ı Thir. 
Divertissement s. d. motils des Huguenots de | Choix de Romances de Grisar, Beauplan. 
Meyerbeer Bi Piano et Violon concerians. a5 gr. 

Op: so. ı Thle. Fürstenau. Les Hugesnots de Meyerbeer. 


Schunke., 10 gr. 
— Per pietä bel l’idol. — Hünntest da. Arietta 


BR. Nice — Holdes Mädchen. Arietta av. 


Piano. % gr. Puget. Ma colombe — Mein Täubchen, Son % Duos concertans p. 2 Flütes sur des motifs 
— Rimembranza — Frinnerung. Arielta av. nom — Sein Name, Ave Maris. ‚cannette. | de cct Opera. 
Piano ı gr. ß A la grace de Iheu. 5 Romances av. Acc. | Gernlein. ı Lieblings-Galopps f. Pfie. 
—L’Abbandono — Die Verlassene, Romanza de Piano. a 5 Sgr, z Gabrielski. Adagio et themes de Mozart 
av. Piano. 4 gr. , 2 — La Sonnambule. Romanze av. Piano ou et Paisiello varies p. Flüte av. Orch., Quatuor 
Beriot. Air varie pour le Violon av. Accomp. Guiterre. 5 Sgr. j ‚ou Piano. Op. 10). . 
de Piano. Op. 5. (ditto av. Acc. d’Orchestre | Reissiger, C. G. 1e Sinfonie arr. p. Piano | Gluck. Auswahl aus Iphigenie und Armide 
4 rn.) 25 r. . ‚“ % mains. Op. 120. 15, Thir. für Piano zu vier Händen. 
Bordogni. 42 nouvelles Vocalises p. la voix | Schunke. Varislions brillantes s. 1.Cavatine | Huth. 4 Gesänge. (} 


. 18. 
de Norma de Bellini p. Piano. Op. si. | Loewe, C. Vier Faballieder f. eine Sing- 
Yy Thir. stimme m. Pfie- 
— Veriations brill s. Anna Bolena de Doni- | Reissiger, C.G. se Sinfonie p. l’Orchestre. 
zeitı p. P. ı hir. . 120. 
— —53 de Robert le diable p. 5*58 1283 t, Sourenirs d’Ecosse. 6 Fantaisies 
Pr 


de Bassctaille ou Beryton. (l. Bafs oder Ba- 
ryton.) 2 Livr. a ı Thlr. 

— Ehe €. Contralt oder Mezzo-Sopran. 2 Hefe. 
a4 Thlr. 

Cherubini. Solfeges pour la woix de So 


prano avec Ace, de Piano. Liv. IT. 4 Thlr. — Le carnaval de Vienne, Rondo- p- Piano. A 
Donizetti. 3 Arien und Duetto aus dem Piano. — te Sinfonie p. l'Orchestre et arr. p. Piano 
Liebestrank «Elisire d’amore) mit deutsch. | — Rondo pastoral s. 1. Ranz de vaches (Kuh as mains, 


reigen) d’Appenzell de Meyerbeer p. Piano. | — 6 Lieder f. Sopran, Alt, Tenor u. Bals. 
— Fantaigie s. 1. Juive (D. "Jüdin) p. Piano. | Truhn, 5 Lieder u, Gesänge f. Barston od. 
%, Thir. All. Op. 22. : 


und ital. Text. a 1. —1/, Thir. N 

— Tänze a. d..Liebestrank, arr. f. Piano von 
Thiele, 4 gr. A ß x 

— 4 Airs favoris de l’Opera: Elisire d’amore. 
- Der Liebestrank , arr, en Rondos p. Piano 
p- Salleneure, 10 gr. f 

Fürstenaw 2 Rondinos brillans et faciles 
Die et Piano s. d. themes fav. de VEc 
ai 





So even ift erjmienen: 


hr - 
Zopographifcher Atlas 
des Königreichs Sachſen. 

Auf Befehl weil. Sr. Majeſtaͤt des Königs Friedrich Auguſt aus der großen 
topographifchen Landes: Aufnahme reducirt und bearbeitet bei der Könige. Militärs 
PDlantammer, 

Erſte Lieferung, enthaltend: j 
bie Sectionen von Dresden, Stolpen, Altenburg, Chemnig und 
Größtes Imperlal:Fo mat. Preis 25 Rthlr. pr. €. 
Bon einen thnigl. hohen Briegs: Minifterium nit den Debir diefer jhbnen Karte beauftragt⸗ 
erlaube ich mir Freunde der Topographie und Lanbfartenhanblungen auf deren Erfaeinen aufs 
merffam zu machen. und erfuche mm gefällige Emfendung Ihrer Air * 


Keipyia, im E:prember 1857. Friedrich Fleifcher. 


r (Der Blitz) et d’Acteon d’Auber. Op. 121. 
a r. N 
Gluck. Armide gr. heroische Oper in 5 Acten, 
Vollständiger Clavierauszug , mit deutsch. u. 
franz. Text, arr. v. M P. Schmidt. Wohl. 
feilste Ausgabe. 2 Thir. «lphigenie u. 
Orpheus ist auf 5 Thir. bis Ende d. ). herab 
gesmtal.) , 

Halery. Ouverture de Opera: La Juive 
Die Jadin) arr. en’ Quatuor p. 2 Violons, 

lto et Veelle. 4%, Tülr. 

— dito p. Flüte, Violon, Alto et Veeile 4, Thlr. 

— Ourerture de l’Opera: LEcelair — 
Blite, are. en Qustuor p, 2 Violens, Alto et 
Veelle p. Strunz. %, Thir. 

— dito p. Flüte, Violon, Alte et Vcelle. 5, Thir. 

— Die Jüdin — La Juive, arr, en Quatuor p. 
2 Violons, Alto et Veellle, p. Panofka. Live. 

. 495 r. 

— Die Fledermaus auf dem Maskenball, Not- 
turno für Sopran und Bäfs, mit Begl. d. 
Piano «La chaure-souris an bal de N pera 
p: Soprano et Bas tailleı. u gr. 

Hunten, Francois. Nouvelles Recrdations 
murienles. 25 morcenux Ircs faciles p. |. 
Piano aämains. «Neue Erholungen für die 
Jugend.) Liv. II, et IV. a 1 gr, 

— dito arr, p. Piano. 2 Live. & 2; Thir. 

Jähns. öLieder und Gesänge für eine Baryton., 





In der Unterzeichneten ist erschienen: i 
Geognostische Beschreibung 


von 


BOLEN, 


Bas * t- — mit so wie der übrigen 

erıtun A e. us», % r 

- ie mietegl. der ie ind Harcı or OF Akarpathen-Länder. 
ceile, 1 ‚ir. 


Don Georg Goltl. Pufch. 
Zweiter (letzter) Band 7 fl. oder 4 Rthir. 
Geognostischer Arlas dazu in 10 grolren colorirten Blättern 24 fl. od. 14 Rihlr. 
tuttgart und Tübingen. 3. &, Cotta’sche Buchhandlung. 


Lafont. Variations brillantes sur la Valse 
d’Alexandra de Straafs pour Violon et Piane 
concertans. Üp. 27. 5%; Thlr. 

en Pantaiit et 5* mältsire * un 

me original p. Violon arecäcc. de Piano. 
Op. 55. 3 Till. 





55 
Fortießung von Menzels Zafcheubuch. 


In der Wntergeicnteten iM erfarienen und vorfande werben : 


Talchenbuch 


neueſten Gejchichte. 


Mit fünf Portrait. Meue Folge. 
Geflchichte Des Jahres 1834, 


Erfte Abtheilung. 12 trodirt. 2 A, 24 fr. oder 1 Rthlr. 12 gr. 

In vorfiegendem Werte Äberarben wir dem Puplicum eine Beitreitung der intereffanteften 
Weltbegesenbeiten, welche ſich im Jalre 185% im wveſtlichen Cu dugetragen baben, nämlich die 
SGeſchichte von Branfreid, Enaland, Sranien und Portugal, mir ben Portraits 
Tallenrauds, U. Garvels, Daniel O’Connels, Zumalacarregun’s und dee Kb: 
nigin Donna Maria, Frautreiche Meter Mininermeniel, fo wir bie &amit virbundenen 
Uimtriebe, Englands Reftrebungen für die Neformbiu und die nech antauernoen Kämpfe auf ber 
eyrenaifchen Spalbinfel ſind mir ebene Tebimften ald naturgetreuen Karben arichildert. und ge— 
wahren bem Leſer ein vollendetes Wild biefer Nationen. Wir hoffen daber mit Juwerlicht. dab 
biefe Serie ſich aleim ihren Vorsangerinnen, bie unter ber Henide bed ald Geſchicht ſchreider und 
Publiciſt fo verdienten Herra Dir, Menzel erſchienen find, einer gänftigen Anfnabme zu 


erfreuen hmben werde. 
Sturtaart und Tübingen. J. @. Eotta' ſche Bud handlung. 


Iu ver Pitter. artiit. Anſtalt der J. S. Gotta’isen Buchtandlung in Wünche" 
it erſchienen und durch alle Kunit = und Buchhandlungen ju beziehen: 


Album aus Tyrol und Salzburg 


nah Driginal + Zeichnungen 
von BE. AUER unt A. PODESTA. 


Erfte Abrheilung. 
Inhalt: 
1. Das Zillertbal. ! 2. Salzburg. 
2. Zell am Ziller. 20. Schlofi Amras mit dem Salz: 
3. Sell am Ser, gebirge bei Hall. 


gen. 
5 } R as. Hohen Werfen im falzburgis 
——— ——— 
7. — Zufluchtsort 1800. 12. Der Hinterſee bei Berchtes— 
ofers Haus, oaden. 


Preis OA. 36 kr. rhein. oder jede einzelne Anficht: 48 kr. rhein. 

Diefe zwblf Anſichten, von geiftreiben Münfttern geyeichnet, konnen in Bezug —— 
Ausführung mit Recht den Höbepunft ber jegigen Ausbildung der Lithographie darſteuen. Wenn 
fie im biefer Beyiehung bie Munfmertfamteit der Auuftfreumde üdervanpt verbiemen , to glauben 
wir, daß fie beionbers dem Thelle des Pnblicumd willtommen ſeyn werden, ber die Schönbeiten 
ber Tyreler Berge ind Thäfer mit eigenen Mugen genoli. 


Karte von Spanien 


und 


Portugal. 


In der Unterzeichneten ist erschienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karte von dem Iberischen Halb - Insellande oder den 
Königreichen Spanien und Portugal, 


entworfen und bearbeitet 





Dr. $. Berghaus, in Kupfer gestochen von frofe. 
Mafsstab —_ Preis 4 fl. 30 Kr. 


. Die vorstehende Karte, deren Verfasser beide rühmlichst bekannt sind und in ihrem Fache 
eins so ausgezeichneten Rufes geniclsen , dürfle in den jetzigen für beide Länder 10 hoch 
wichtigen Zeilen durchaus keiner weiteren Empfehlung bedürfen. Br 

München, im August 1337. Litterarisch- Artistische Anstalt. 








Pei Julius Helbig :n Altenburg ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben x 


Sagen 
der nordamerikanifchen 


Indianer. 


Erftes Heft, lea. brot. 6 gr. (dar, 
„Die einfache und fiehlihe Sprache im diefen 
hoͤchſt anyielmmsen Sagen gidt ein weueg Bild 
bes feinem Untergang? nahen merfioirdigen Bolz 
fee, Diele Sagen führen uns in eine bis jegt 
fat no ungefannte Ideenwelt. und gewähren 
nit bleñ eine Aünmtzelinterhaltung. Cie wers 
ben als hiſteriſche Denfiniler jener Bilterfiämme 
einen wirdinen Way in jeder Bibliothet verdies 
nen. Man kann fein Bolt verfteben. wenn man 
«8 nicht forecben bbrt. und befha‘b tragen biefe 
Sagen viel zur Berftändigung und Wärdtaung 
jener Staͤmme bei. Diefe Sammlung toirb bes 
fonderd beuen wilfonmen ſehyn, welche Ir Yes 
bendläcd in ber Nabpe bev Ueberbleibſei jener 
Bdlter ſchaften zu ardinben ſucheu. da un⸗ 
vermeiblichen Beruͤhrung mit ihnen es nuͤglich 
ſeyn wird. eine geuane Kenntuiß ber Eingeror— 
nen zu befigen, iiin ihre Gpradiweiie. Wünfde 
unb Bebuͤrfniſſe zu wrftchen. bie ſich in biefen 
Eugen fo tren abfptegeln. 
ad Ganze wird 4-5 Hefte Marl, Gammier 
erhaften anf 10 Exemplare Cins umſonſt. 





In meinem Derlane int fo eden erſchienen 
und an alle Bnamandiungen verfandt worden: 


Der 


Zug der Iſraeliten 


aus 
Argypten nach Kanaan. 
Ein Verſuch 


von 
Karl von Naumer, 
Bellage zu des Verfaffers „PaldftIna.’ 
Mit 1 Karte. 
gr. 8. geh. 12 Br. 

Den yablreichen an von Raumers 
„‚gatdftina” (1855, 4 bir. 12 Gr.) wird diefe 
Beilage eine um fo willfemmenere Gabe fcum, 
als fie ber Ebfang eines Nefultars fi zu näbern 
fur, welches feit bnus bis auf Goetbe 
und Rofenmütler auf bie verftebenartiafte Weite 
hen wurde. Die fauber aeflodene Starte 

rd amf beſonderes Berlangen auch einzeln 
(u 6 Br.) abgegeben. 

Reippia, im Jullus 1057. 

F U. Brockhaus, 

In ber Unter eichneten ift erſchienen und an 
alte Bucbandlungen verfandt morben : 


Uhland und Mückert. 
Ein kritiſcher Verſuch 


Guſtav Pfizer. 


8. In Umcchlag broch. 45 Er. od. 12 Br. 
orifer durch spe 


e unferer mei 
tele Ihrer versch 
ieungen im ein beilere# ni 9 fegen, als 
buraı © manche, sun ige, ihens ges 
bäffige Stimmen in neneren Zeiten geſchehen 
if; umd wir bietem befelbe ben Werehrern b 
Dichter mit sie iver 


erten des 

— ——— fgenten werben. 
Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Eotta'jde Buchhandlung. 








So elen if bei mir erſch enen und im allen 
Tu plandlvngen zu finden: 


Wobespierre. 
Mir Beziehung auf die neuefte 


Zeit 
dargeftellt 
von einem Wabrbeitsfreunde. 


Gr. 8. Seh. 1 Thir. 

Diefe Echraft nn an bie treue Schuderung 
88 Lebens Moberpiern's Berracptungen, bie 
zur Erläuterung ind Mürbkiguna biele® Cha: 
rafiers beitragen werten mb bie Beachtung 
aller Zeitgenoſſen vertienm. 

Reivyig, tm Julius 1837. 

F A. Brochaus. 


In der Unterzeichneren 
ſchienen: 


Correſpondenzblatt 
tes 
koͤnigl. wuͤrtemb. landwirthſchaftl. 
Vereine. 
Deue Folge: Band Xl. Jaohrg. 1837. 
Erfjier Band. Zweites Heft. 


gr. 8. Preis dei ganzen Jahrgangs 5fl. ıd. 
2 Ntblr. 


Inbatt 1. Huffäge und Abbaub— 
Tungen. 1) Des Flachſes vortheilbaftefte Cul⸗ 
tur mb Bearbeitung mit befonderer MKichiicht 
auf Würtimberg., 2) Einige Bemerrungen über 
ben Rersbau im nbrdlichen Deutichland. 5) Mit: 
theilungen über den Milch s Wirtifchaftöberrieb 
der Solfteiner. II. Mirtbeilumgen ber 
Eentralfielle aus ibrem unmittel 
baren Wirtungsfreife,. Auézüge aus den 
Arotecollen ber Eeniralfleile, Stand ber Ido⸗ 
Zinne bei bem Tands und ferſſwirthſchaftſſchen 
Fnftirute N ‚KHolenbeim im @ommerfemefter 
1835. 2) Moriy liser Blutegeizucht. 5) Bittoria: 
Weizen. 3) Fine Auswanderung, bri der man 
im Lande bleitt und ſich reblich nahrt. 5) Nutns 
felzucheronwinmung and getrectueren umb_gepufs 
verten Raben. 6) Unterftögungen. 7) Belträs 

e zur Bibliothet. 8) Beiträge an ben Saͤmm⸗ 
ungen. IN. Beiträae zur Baterlandds 
tunbe 3) Kanbwirchfehaitiiche Berichte vom 
Fahre 1555. a. And ben Schwarzwaltdgegenden. 
b. Aus Operiinvaben, bauptiäclid and ber 
Geaend zwiſchen ter Donan und dem Borenfer. 
c. Aus der Eönkihögegend und dem Ammers 
bat, d. Bon den Fildern. ec. Aus dem Stroh⸗ 
aim T. Aus dem untern Remeithal (von Bells 
dam bis Eaornborf.) g. Nut der Gegend von 
Heilbronn. h. Aus dam Oehringenfen. 1) Uns 
den Elwangenſchen. *) Leber eine im Wteiiche 
der farwarzen Arſchen vorfommenbe Infectens 
Impe- IV. Auszdhaeumb Notisen. HUe— 
ber dnd Branntiwrinkrennen, 2) Motigen fiber 
Runfelsucer, 5) Mittel argen Gnaerlinge. 9 
Die Pfrieme von Teneriffa. (Spartium nubi- 
genum.) 5) Ueber die Berbütung von Wiebe 
suchen. und infbeiondere Über den Niugen md 
Beorauc bed Vichfalzet, 5) Verfich einer wil: 
ſen ſchaftlichen Brearkıntung ber Simmerbeitsung 
und cine darauf argrünbete, vertbrifiaftere Orens 
Eonftrucrion, Litteratur 9) Etward Bals 
nes d. j. Gefchichte der brittifhen Baumwoei⸗ 
Ienmanufactur und Betrachtungen über ihren 


egenwaͤrtigen Zuſtand. Aus dem Cnolifden 
bearbeitet von Dr. Chriſtevh Bernontti, 
el, 


it fo eben en 


ofeffer ber —— Wiſſen ſchaften zu Bar 

2) Vonftäindine Anweiſung von feltener 

nbeit unb Größe Amaryilise Aflern. Aus 
riteln x, tbrild® anf die leihtefte Art im freien 
Lande, wie in Tbpfen zu ersieben, fie lange zu 


erhalten, und theits daraus voralialich guten 
Samen zu fammeln, Mereorol, Tabellen aus 
@tuttgart. 


&ruttgart und Tübingen. 
3. &. Gotta’ihe Budhanblung. 


56 
Schilter's Werke. Prachtausgabe. 
In der Unterzeichneten int erfcbienen ; 


Schiller’ fammtliche Werke 


in zwölf Oktav-Dänden, 


Veliupapier, mit zwölf Stahlſtichen. In Umſchlag brofdirt. 

D’eie einzla rehtmäälge Prasr: Yusgate, welche mit Privilegien segen den Nach⸗ 
druck und Berfaufvon Nachdrücken von jämmtlichen Staaten und freien Städt: n 
des deutfchen Bunder, von Dänemark und von den fehweizerifchen Ständen 
Yargan, Appenzell, Bern, Luzern, Schaffbaufen, Zd wy3, Solothuru, 
Zeffin, Thurgau, Unterwalden, Uri, Zürich, Bug, verfeden iſt, Eann durd 
iede fol’de Busdandlung Deutftlands und der Schweiz bejogen nerden. Der kıdens 


preis iſt 22 fl. oder 13 Ritblr. 12 gr. 
I. G. Eotta’fche Buchhandlung. 


Etuttgare und Tübingen. 
Für Cıfe-Cabinette, Mufeen und Leihbibliotheken. 
In der Unterzeichneten ift fo eben erfnienen und an alle Vuchhandlungen verſandt worden: 


gitterarifde j 


Bilder aus Ruͤßland. 


Herausgegeben von 
H. Koenig. 
Mit den Bildniſſen von Derfbawin und Puſchkin. 

3. Velinpapier In Umfhlag_brosirt. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Mtbir. 16 ®r. 

Inhalt: Vorwort. Anfänge. Kirchliche Schriftitellee : Dimitry ber 
selige, Theephan Prote powitſch. Geergy Koniidty, Platon. Philaretb. Imnotentv. 
Aeltere weltliche Schriftfteller: Für Hantemir, Lomoenoffew. Derfhawin. Newitem. 
Moderner Styl: Karamfin und Dmitriew. Fabeldichter: Evemniger. Kritew. Lufit⸗ 
fpieldichter : von Win. Kapnift. Grivojetow. Grfte Dichtergrupper: Chutowsm. 
Batuͤſchtow. Fuͤrſt Wäfensry, Zweite Dichtergruppe: Altxander Pufgtin. Faratindrv. 
Taron Delmig, Jafiiow. Dritte Dichtergruppe: Wenewitinow. Ehomdtom. Bene: 
tictow Movelliften: Marlirdry. Erf Ddojewsry. Eogol. Pawlow, Menefte Dramas 
tifer: Fam Schachewstov. Segeetin. Katolnit. Kritiker: Merelirow, Gaewirem, 
Latſchenowsty. Peaetin. Fonrnaliften: Petewoy. Gretſch. Bulgarin, Sentoworv. 
Ueberblick und Aussicht. 

Stuttgart und Tüpingen 











5. ®, Gotta'ſche Buchandlung. 





In der Untergeidineten ıft erfahtenen und om alle Buhbanblungen verſandt worden : 


Das 


Syſtem der Circulation 


in ſeiner Entwicklung 
durch die Thierreihe und im Menſchen 
und mit Ruͤckſicht auf die phyſiologiſchen Geſeze ſeiner krankhaften 
Abweichungen dargeſtellt 


von EC. 9 Schulk, 


Doctor der Medijin und Chlrurgie und orbent. Drofeflor an der Ftiedtich⸗ Wilbimd : Uniserfirät 
in Berlin ic. ıe. 


Mit fieben illuminirten Tafeln. 
Preis 5 fl. 28 fr. oder 2 Rthlr. 

Inhalt: Bedeutung umd Glieberung bed Eirculationsfoftems. 
Lebendige Beſtandtheile des Butt, Pladma und Bläschen. 

Plasına. c) Ehemiide Bejtandtbeile des Blutes, 
Sluté in den organifwen Syſſemen und in ben Rebenszuftinden und Judloiduen. 
Befäßfoften, 1) Gefäßfeftem ber Pflanzen. 2) Gefähfonen ber Thiere. 4) Peripberi- 
{he Euftem. b) dus centrale Gefähfoftenm, Bewegungen bed Herzens mb der Gefäße. IN. 


Die Girenlation des Bluts in den Gefäßen. 1) Die peripberfge Eirculation. 
a) Vor ber Herztildung. b) Mach ber Herzbildung. 2) Die centrale Eirenlation. Beorifl. =) Be: 


wequng im Benenfoftem, b) Binteewegung im arterieiien Et 
Stuttgart und Tüpingen, 3.6. tta ſche Buchhandlung. 


I. Vom Blute. 

a) Die Blutsläschen, b) bas 
Speyifiide Verſchiebenbeiten des 
1. Bom 





Ye 15 


Intelligenzblatt 








In, meinem Verlag ist 
vorrälhig : 





erschienen und in allen Buchbandl 


l 


ungen des In» und Amlandes 





Ueber die 
Gesetzgebung der Presse. 


Ein Versuch 


zur Lösung ihrer Aufgabe auf wissenschaftlichem Wege. 


Von 
Franz Adam Löffler. 
Erster Theil. gr. 8- 5 Tbir. 
Dieser erste Versuch einer Wissenschaft der Presse enthält eine umfassende Darstellung 
aller diesen wichtigen Gegenstand betreffenden Verhältnisse, und verdient die gröfste Beachtung. 


Leipzig, im Julius 4957- 


Bei Untergeiinetem erfchelnen und nelmen 
alle Buchhandiungen Beftelungen darauf an: 


Moliere's 
lämmtliche Werke. 


Ueberfeßt 
von 


2, Braunfels, F. Demmiler, E. Duller, 

F. TFreiligratb, W. v. Lüdemann, 

Dr. Runfel, E. Wenden, D. U. B. 
Wolff, 9. Yar u. 


Herausgegeben 
von 


Louis Lar. 


Goethe fagt in einer Periode feiner beften 
Kyaft, in einer Eyoce ber jhönften litterariinen 
Bewegung Denfntandd: „Moliere in fo groß 
daß man immer vom mertem exflaunt, Wen ımam 
ibn wieder Liett; ich iefe alle Jahre einige @rüde 
von ibm.’ . 

Dad Ganze erſcheint im zwei verſchiedenen 
Untgaben: 





ı) in Sinem Bande 
Peritonformat auf feinftem Velinpapter, alcich 
Emiller’s und Geethe's Werten in Einem Banbe, 
mir einem fhbnen Portrait Moliered, 

Eubferiptionspreis bis Oftermeife 
as: Ss ihlr; _ . 
2) in einer ae anf ſcabnem weißem 
Belinpapier in fün jei% Lieferungen, 
Eubferiptiondpreis für jede Kieferung, obne 
Sorandbezahlung, Bid Dftermeile 1855: 


* gr. 
om 4 Tunius 1838 an tritt umabs 
änderlich ein erhöhter Ladenpreis ein. 
Da die Veberfenungen yon beinahe ſaͤmmtlichen 
Erden bereits zum Dructe vorliegen, fo wird 
die Berfendung der einzelnen Lieferungen ums 
unterbrochen auf einander folgen, und ein geber 
Theil ſchon 6.8 Ende October d. J. bad Ganze 
aber bid Ende Mai’s 1838 dem Publicum uͤber⸗ 
eben werden. 
Ale foliden Buchhandlungen Deut ſchlands 
nehmen Subſcrlptlon an, 


Aachen, im September 1857. 
3. A. Mayer. 


F. A. Brockhaus. 


Neu erfchienene Verlags: Nrtitel von Ernft 


Kleins Eompteir in Veipzig. 

Kurze und faßliche Belebrung 
über den wichtigen und vor: 
theilbaften Runfelrübenbau 
und die Habrication des Nun: 
Pelrübenzuckere. Mad den ber 
ften froanzöfifchen und deutfchen Quel⸗ 
fen für Landwirthe, Gaͤrtner und 
Zucker fabricanten herausgegeben von 
Dr. Dietrich. Zweites Heft. Fa: 
brication des Munkelrübenzucers im 
Großen und Kleinen, nebft der De: 
reitung des Eyrups zum Hausbedarf. 
Mit Abbildungen. br. 6 gr. 

Erftes Heft, Anbau der Rüben, 


6 gr. 

Der Talmudiſt in ver eleganten 
Welt. Scenen und Stizjen aus der 
Gegenwart, vom Verfafler des „Juͤdi— 
ſchen Gil⸗Blas.“ br. 1 Thlr. 

Nießwurzprieſen für Juden 
und Ehriſten. In gereimten 
Gaben von F. Nork. 26 Heft. geh. 


5 gr. Erſtes Heft 4 gr. 
Vertilgung der Inſecten und 
Würmer. Eine Sammlung von 


Mitteln jur Vertilgung und Ausrots 
tung derfelben. Durch oftmalige Ans 
wendung |beroährt befunden und nad 
langjähriger Erfahrung herausgegeben 
von E. Baldenhaufen, Kunftgärt: 
ner. br. Ggr. 

Die Unpäßilichfeiten der Da: 
men, ihre bequemfte und leichtefte 
Heilung. Ron Dr. €. Lenz. geb. 
16 gr. 


Komifche Scenen ans dem Le 





dem Franzdfifchen des Paul v. Ko A 
2 Bde, br. 1 Thir. 3 ar. 

Die Bonvivants. Charakterbilder 
nach dem Leben von Dr. 9. ©. Num⸗ 
fen. 2 Bbe. br. 1 Thlr. 

Anzeige für Eehranftalten. 

&o eben erſchlen bei M, Graben in 

Leipzig: 

Die zweite fehr verm, Auflage von 

Diefterweg, Dr. F. N. W., Anwel⸗ 
fung zum Gebraucke des Leltfabens für 
den Unterrict In ber Formen, Größen: 
und räumlihen Verkinbungelehre, gr. 8. 
1 bir. eder 1 fl. 48 fr. 


Bom Keitfaben erfarien v. I. = ste Unflage 
fr. 











bei mir a 1, Tolr. ober 6 
Bollfommener als in biefer Echrift geſchehen 
ift, wird ſich micht Leicht der Hauptzwwed des 
matbemnatifehen Unterrichts; Erregung und Ents 
widelung der Denffrait, erreichen laffen, unb 
ba bie Einrichtungen augleidh ben Anferberuns 
83 ber Methodie — 2383. fo durfte blefe 
= wirft auf vorzuͤgliche Beachtung Anfpruc mas 
HM. 
Die eilfte verb. Auflage von 
Kohlranfch, Fr., Chronologiſchet Abrl 
der Weltgefhichte mit einer fpndronis 
Aifben Tabelle der alten, fo wie ber 
neuern Staatengefichte vermehrt. gr. 4. 
10 gr. oder 45 fr. 


Wohl fein Wert bat fo dem —— ed 
entfprocen als bas oeige; die vielen Auflagen, 
welche ed erlebt, neben davon bem beften Beweis. 


Die vierte fehrverb. u. verm. Aufl. von 

Bormbaum, sr die brandenb, preuf. 
Gefhihte, für Lehrer an Stadt- und 
Sandfhulen, für die Schuljugend und 
für alle Baterlandsfreunde bearbeitet. 
gr. 8. 16 gr. oder 1 fl. 12 fr. 

Diep Wert it wohl In mander Hinſicht als 
ins verjüglichfte feiner Art anpufeben, mit wars 
mer Theilnabine bed Gemätht unb — 
Baterlanbsliebe erzaͤbit der Werfaffer Im ein 
er berzlier Sprache bie Gefhihte bed preu 
et von dem meſſen zeiten bis anf 
unfrige, 


Neue Mulikalien. 


Jähns, F. W., s Gesänge mit Begleitung des 
Pfle. op. 25 a 18,gr. od. 4 fl. 21 kr. 
Stegmayer, F., 5 Gesänge mit Begleitung des 
e. op. 15 a 4 Thlr. od. 4 fl. 4% hr. 
Kreutzer, Conr., 6 Balladen von Uhland mit 
Begl. des Pfie. & 1%, Thir. od. 2 fl. 42 hr, 
Bellini, Der Pirat, arr. für das Pfle. allein. 
haya Thir. od. 2 fl. 42 hr. i i 
— —, Die ey rn grin, defsgleichen. ä 
44, Thir. od. 2 43 hr. : 
Raskal, Die Jungfrau am See, defsgleichen. 
4 4%, Thir. od. 2 fl. kr. R 
Mozart, Don Juan (verb. Aufl). defsgleichen. 
a 44, Thlr, od. 2 fl. 24 kr. . 


ion, 1 Gesänge mit Begleitw 
Ares Pe: or Bd. x Rıhle od. t —* hrs 
h auserlesene Astimmige Gesänge, 
2 Besl. gr Bd. a ı Thir. od. 4 fl, sakr. 


£ In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


wart, J. M., kurze 
—— von der Entfie: 
bung und Feier der chriſt⸗ 
lichen Sonn: und Feſttage. 
Dritte verm. und verb. Auflage. 8. 
Chemnig, Starke. dr. 


Diefe Schrift wird Allen, die Aber bad Ger 
ichtliche der MW entiaen Conns und u. 
ich näher au unterrichten wunſcheu, wm jo mely 
willfommen feyn, ba fie fich bei verbäftuiämdßis 

Far re che und Deutlichfeit any durch 
Beutfeit eit aus zeichntt. 


Im Verlage der Buchhandlung des 
Waiſenhanſes in Halle in fo eben 
erſchienen und in allen Buchbanbiu bed Ju⸗ 
und Auslandes zu Imben, in Hugdburg in 
der Matt. Rieger'ihen Buchhandi. in Miüns 
den in ber Hofbuchlmmdl, von Ph. Tat, Baver, 
o wie in den Buchhandlungen zu Einbau, 

nnöbrud, Salzburg, Bien x. 


Weber, Dr. W. €. (Profeffer, 
Director der Gelehrtenfchute zu Bre⸗ 
men), Schule und Leben. Bor: 
träge und Abhandlungen paͤdagogiſchen 
Inhalts. 8. Preis 1%, Rthlr. 

Inhalt. Erfte Ubtheilung: Schul: 
reden. 1. Ueber bie Idee ber Erziebung. 


U. Einige Worte jur Beleuchtung des Saes: 
Wir fernen nicht fürs Beben, fonbern für bie 


@ayule,. II, Ueber die Würde bes tende⸗ 
un. IV. lieber dns Zufammentoirten ber Tide 
tigteiten zur fbrberumg der bichften Zwecke ber 


enſchhelt. V. Reiben und Mreuden bes Echuls 


manues. Ueber bie Wabrbaftiafeit, als 
norbwenbinen Eharafter eines wiſſen ſchaftlichen 
2ebend. VIE. Ueber Weſen und Wirten ber Be: 


eifterung. . Ueber bie Stellung des bffents 
hen Lehrers zu den Bewegungen ber zeit. 
IX. Ueber bie „Pinbernife der waßren Bildung 
tert Beben. - Ueber bie Wabl bed Berufs. 
1. Ueber den fogenannten Nugen ber Seſchichte. 
XI. Ueber den 3 der Ausdruͤge Genie 
and Gentalität. AI. u 88 Prof, Dr. 
Sean Karl Mertens, V. Um Grabe des 
—— Lehrers Dr. Wilheim Chriſtian 
er. 


Zweite Abtheilung: Abhandlun— 
en, I. Ueber die moberne Liberalität in ber 
ulzucht. II. Ubermals über Oomnarien, % 
pertorationen eines Schulmannes u. ſ. w. IM. 
Leber amtlche Stellung und Wirtſamteit ber 
Kebrer an Gmnnaften, unb insbefondere Über 
Verbättmiß und Wunctionen eines Divectore. 
IV. Ueber * Schut zucht des Hru. Kirchenraths 
ani, 


Bei J. E. Schaub in Düffeldorf in 
fo ——— und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Die chronischen Krank- 
heiten, ihre eigenthümliche 
Natur und homöopathische Hei- 
lung. Von Dr. Samuel Hahne. 
mann. 3r Theil: Antipsori- 
sche Arzneien, Zweite, viel 
vermehrte und verbesserte Aull. 
26 Bogen in gr. 8. Velinpapier. 
Subscriptionspreis 2 Rthlr. 48Gr. 


—— —ñ — 


58 
v. Hailbronner's Heise-Cartons. 





aus der 


Keiſemappe eines deutſehen Touriſten. 


Geſammelt und herausgegeben 


von Earl v. Hailbronner. 
ERSTER BAND, 


ar. 8. fa Umſchlag brow. Mreis 2 rl. 24 Er. cder 1 Mthlt 12 gr. 
Auf wenigen Blättern finder fich Iier Vieles zuſammengedraängt, was man in volumindfenr 


Reifebeichreibungen vergeblich fuchen wuͤrde. Der Berfafer, ein paflionirter Meifefreund , 

im An Bande ben Heer in die Schweiz. nah Erraing. Paris, Portsinouth, rd nei 
land, Irland, Schottland, Holland und nicht anf dem nächiten Wege mar — Miterdings Bie⸗ 
ten burch verſonlichen Beſuch, und noc Mehreren wie einer Menge von Büchern befannte Gegenden. 
Allein hler verbreitet eine geiſtreiche Subjectivitat Über bie aus erne wunderbar vor die @ims 
bittungäfraft bes Leſers geramberte Außentvelt eine eigentbümliche Färbung. Der gewanbte Weis 


fende ericheint ſtets und Überall als fein gerilbeter, unterimitenter und geiſtreſcher eufhafter, 
während er, beinabe ſich jelhft unbewunt. zugleich grundiich erfahrener, belebrender if. 
Was er mit ſchneller und fcharfer Beosadttungdgare unbefangen anfgefaßt Imt, findet ber Beier 


in eben fo flarer ald concijer Darftelung unummunden wiedergegeben, Iwar find die Schliderums 
en ſchon nach bein Titel bes Buches Franmente, allein ber Herausgeber bar fie in fo swertmäßiae 
Drbnung gebramt,, daß der Refer mir einiger Phantafie bie Vebergänge ohne Mühe fi feloft bils 
den fanın. Und toir moiffen nicht, ob nicht gerade Eartons für ben Senner ein un beionberes 
Intereſſe baden, dad cin volftändia componirted und im Gingelmen au bries Tableau nies 
mals gewährt. Ueberall find die garatteriſtiſchen Mertmale von Band und Bolt, von Natur und 
Menfhenfhbpfung im träftigen Zügen und beftimmten Umriſſen ausgeboben, unb_bei jedem 
Bilde ftebt bie Staffage in anfprechender Harmonie mit dem Hauptiwerfe., Der einfache, edle. 
in ungetänleikez Elegan; und angeborner Kraft inbinfliefende Styl des Werfaffers int ber höbes 
ren Eefewelt and intereffanten Beitränen für bie Allgemeine Zeitung ſchon länger befannt. 
Diep Auet ‚verbunden mit dem Reize der Menbeit und Leberraftiung, inben ber Sep: 
bie ſtugirten Meifen erft feit kurzem vollender und im feiner Darſtellang nur das bis jeut Unbes 
fanıtte aufgenommen hat, macht das Wert, welches fid beim erfien Anblick durch eine ze e⸗ 
nbalt entiprediende Ausſtattung empfiehlt, nicht nur zu einem müglichen der 
ür den Meifeliebimber, fontern ach in ausgebehnterem Sreife zu einem bödft unterbaltenden 
efebuche für jeben Gebilbeten. 
Der Inhalt des zur Verfenbung bereit liegenden gtem und Sten Bandes ift folgender : 
inhalt des zweiten Bandes: Copenhagen, — Schweten, — Der Trolbättas 
und Bötlmeanal, — Stoholm. — Dalecarlien. — Die ſchwediſche Armee, — Reife von Stormbelm 
nach Berlin. — Berlin. — Dreeben. — Prag. — Müngege — Ripvoldsan, — Nürnberg. — 
Mien, — Die dfterreichifche Armee, — 
Inhalt des dritten Bandes: Die Bora. — Venedig. — Mailand. — Floreny. 
— Genua. — Zurim und bie Eren. — Rom. — Der Carneval in Rom. — Die römifde Char— 
woche. — Die Kömerin. — Neapel. — Sicilien. — Der Bef 


eiuv, 
Stuttgart und Tübingen, Oct. 1837. 3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


biegenen 





Im Berlane ber Untergeimmeten ift erichlenen und bura alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Leben der ausgezeichnetften 


Maler, Bildbauer nnd Banmeifter 


vom Gimabue bis zum Jahr 1567, befchrieben 
von Giorgio Bafari, Maler und Baumeiſter. 


Aus dem Stalienifchen. 
Mit einer Bearbeitung jämmtlicher Anmerkungen der frühern Herausgeber, fo 
wie mit eigenen VBerichtigungen und Nachweiſungen begleitet 
von Ludwig Schorn. 


ter Band, enthaltend der Original-Ausgabe zweiten Theil. 
Grjte Mbtheilung mit 22 lithograpkirten Bildnifjen. 
gr. 8. Preis 4 fl. cder 2 Mtbir. 8 ar. 

Eeitden in Deutfdrlanb ein erneutes, man barf wohl jagen, leibenfhaftliches Intereſſe für 
bie bildende Munft und ihre Geſchichte erwacht ift, hat man vielfältig das Bebirfmin gefüblt 
und den Wunſch ausgefpromen, bie Kebendbeidweibungen ber Künftler , burch deren Nufpeianung 
der aretinische Maler Bafari noch unter dein Edruge des glerreichen Hanfes Medici ben Grund 
zu der geſammten neuern Runftgefchichte gelegt bat, ind Deut ſche überfegr und nach _bem Grande 
unferer jeglaen Kenntnirfe berichtiot und vervollfländigt zu fchen, Mber ıbeild die Schwierigtei⸗ 
ten ber Uebertragung eines fo ſachreichen, eigenihümlichen und ammunbioen Echriftfteilerd., tbeils 
die muͤhevolie Urbeit, welde mit ber Aufbellung mancher Irrthümer und mit der Beihringung 
deſſen was fpitere Samlfifteller hinzugefügt baben, verbunden iſt, ließ biöber ein Unternelmmen 
biejer Art nicht zur Austäbrung fonmen. Um fo mehr bfirfen wir uns Gliter wlnfaen , dem 
dentichen Publiemm im ber obigen Heberfegnung das Wert eines mir dem Genlus ber iralienifchen, 
wie mit dem der deutſchen Sprache gleich vertrauten Beiftes vorlesen zu können, weiber Ton 
und Inhalt bed Driginats mit eben fo viel Treue als Leigtigteit wiedergibt. Der Herandgeber, 


Pe — ———— 


be num achtzehnjäbrige Leitung des Kunſtblattes fo viel für bie Wirbigung unferer Ichenben 
nfiter % t. weicher bie von afart neichilderten Hunftwerte arbätentbeils eigner Ans 
ficht und Unterfuchung fennt und in den fpeckeften Thellen ber _aefamınten Kungeisi@nte ein: 
teimifeh ift, bat diefe Ueberfegung mir allen twänfhenewerrben Nachtragen und ichtigungen 
aut tiet, fo DB, ter nun in Itallen eine neue Ausgabe bed Dafari veranftalten will, die 
Ueberfeuung wird ge yet nehmen mäſſen. WAußerbem wird biefed Wert durch bie ums 
‚fienben Regifter , welche im leuten Bande folgen follen, umb buch bad geringere Bolumen , für 
1 Gebrauch tn Smubiryimmer und auf Meifen weit zweckmahiger ſeyn, als bie neueren, bände: 
reihen umb nicht mir Regiftern verſebenen Italienifhen Ausgaben. 
Die yroeite Atbeilung in unter ber Vreſſe und wird mdafihft bald nachfolgen. 
Das Wert int mit ben forafältig gearbeiteten Eopien fämmtlicher, in den Orlginal⸗Aus⸗ 
gaben enthaltenen Bilbniffe begleitet uud verfhönert, 
Stuttgart und Tübingen. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 








Der National-Kalender für 1838. 


Der für alle Stände, befonders aber für ben Buͤrger und Landmann fo empfeh: 
lent werthe längft tefannte 


National Kalender 


für die deutichen Bundeöftagten, 


oder 


Haus - und Volksfreund 
zur Belehrung Tu Unterhaltung 
ur 








den deutfchen Dürger und Landmann. 
Mit einem Kalender für Katholifen, Proteftanten und Sfraeliten, 
für die Länder, wo berfelbe zuläffig ift, Lithographien und Mufifbeilagen. 


Herausgegeben von 
Johann Heinrich Meyer, 


mit Beiträgen von Auerbacher und Andern. 
Preis 48 fr. oder 12 gr. 
wird auch in feiner aoflen VBerjängung auf das Jahr 1858 demnaͤchſt erfhelnen, mworanf wir alle 
kiherigen Freunde und Befbrberer biefed Hands mb Boltsbuches das, durch alle Länder deutſcher 
Zunge verbreitet, biäher des Guten viel gefliftet bat, und eine Menge nüplicher Kennrniffe enthält, 


vorläufig aufınerffam machen. 
Stuttgart und Tübingen, Im Det. 1837. J. 6. Eotta’fhe Buchhandlung 





In ber Unterzeichneten iſt erfgienen, und an alle Buchbandiungen verfandt toorben 
Großbritanniens Gefesgebung 
über 


Gewerbe, Handel und innere Communicationsmittel, 


ftatiftiih und ſtaatswirthſchaftlich erläutert 
von E. Tb. Kleinfchrod, 


Rinifteriatrars im königt. baner. Gtaatäminifterium der Finanen. 
Mit mehreren Zabellen. 


gr. 8. Preis 5A. 21 Er, oder 2 Rthlr. 


Einleitung. Statiſtit der Bepblgerung. Gefezaebung für @ewerbe unb 
I. Henidlative Politie bed Gewerbeweſens erhaupt; Monepole und Gier 
werbsprivilenien ; Verlansrecht. U. Geſezgebung der —— n engern Sinne. III 
Statuten m Einrichtungen ber Eorporationen in Beziehung anf dad Gewerbaweſen. IV. @tas 
tiftie der Gewerbe und Manufatturen. V. Legislative und Raatswirthfaaftlie Beziehungen ber 
Manufafturen. A- Die Baumtwodlenmanufaftur und Verbäftniffe der Fabrifarbeiter Oberhaupt: 
B. Die Motlermanufartur, C. Die Geivenmaunfaftur. D. Die Leinumnbmanufattur, BE Die 
a ren F.. Die Glasfabritation, G. Eifens md Metallwaarenfabritation. VL Bes 
onbere Anftaften zur Befdrberung der Glewerbtinbuftrie. Hanbeltaefergebung. I. Navigas 
tiondnefere. 41. Die brittifdoftindische Handeldfompaguie, I. Eommercalfoften der Ein» und 
Audfulnyöile, Ueber den Gerreidebandel imsbefonbere, IV. Innere Mercantilgefeznebung. Au⸗ 
mertung über das Banfweien im vereinigten Hbnigreich überhaupt. V. Statiſſiſcher Ueberblit bed 
Brirtifgen,, auswärtigen und Eolonialbandeld, Befeygebung über die innern Eommunis 
cattonsmittel. 1. Deffentlihe Lamdftraßen. A, Wilgemeine Bejejgebung über die bfentlichen 
gandftraßen (General Highway-Acts). B. Specleile Gefezgebung über bie Turnpite-roads. IL. Blußs 


und Kanalſchifffahrt; Eiſenbaͤhnen. * 3. G. Cotta ſche Buchhandlung * 


Inhalt: 
Manufafturen: 


Stutrgarı und Tävingen. 





Cenau's Savonarola, 


In der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen 
uud an alle Buchhaudblungen verfandt werben = 


Savonarola. 
Ein Gedicht 


Ricolaus Lenau. 


Beltnpapler In Umſchlag broch. Preis 2 fl. 
42 fr. oder 1 Mtblr. 16 gr. 
Exuͤndliche biftoriftie Studien haben in unfes 
rer Zeit ein neues Nicht auf ben florentini 
Reformator geworfen. Gin anerfannter ⸗ 
ter entleynt in gegenwaͤrtiger Darſtellun 
actel der Geſchichte, und he wohft in feiner 
and bem verflirenden Schimmer ber Boefie 
ber einen der edelften Kämpfer für eine Sacht 
deren — zu fit, von einer_aufgerlärteren und 
alücflicheren Rachwelt beweinter — Märtyrer 
er aewworben if. Dabei hat der Werfaffer allen 
Berfuchungen widerſtauden, zu welden ibm 
eine Berwecheſung ber Zeit, bie er zum Gtgen⸗ 
Dem feiner Dichtung gewaͤhlt bar, mit fpätern 
riheinungen verführen konnte. Als ter 
hat er, mit fünfllerifcher Beſennenbeit, die 
Flammen, durch welde Envonarola ftarb, zur 
*6 Glorle verflärend, ihm doch nicht von 
biftoriihen Boten, in weldem feine Ebd: 
tiateit und felne Geifteseigenthämtlichtelt wars 
zelrc, foßgerifien, um ibn in ein ibeales Das 
enum zu Teilen; er_bat bdurch tieferes Ein 
in den Geift jener Zeit mit al feinen Zgen 
feinen Gebreden umd Wieden, melde eimem 
großen und reinen Eharatter zur Folle blemen, 
ebenfo ber Wahrheit die Ehre gegeben, als die 
gyetiine Wirkung rein erbalten und vwerftärft. 
vonarela erfheint ald das, was er war, ald 
ber Arzt der damais trauten Kirche, und bie 
im Gegenftand fern, fiegende Poeſſe ift, wie 
man ed von bem Berfaffer erwarten z 
durchaus feinen Außerlichen,, mit ber eiferſüch⸗ 
tigen Seleftftändigteit der Mufe unverträglichen 
Awecten bienftbar armadıt, Mir hoffen, daß 
diefe Diytung, In welcher ächte Poejie mit einer 
feifhen und tiefen Begeifterung für bie s 
Tiayteit bed Ariftlichen Glaubens Hand in Hand 
get, ſich recht viele Freunde erwerben werde. 
Stuttgart u. Eübingem 
J. &. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der Unterjeichneten ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


Schiller’s 
Flucht von Htuttgart 


Aufenthalt in Mannheim. 
von 19782 — 1785. 


8. broch. Preis 1 fl. aß fe. od. 1 Mtbir. Kar. 
* cher Schriſt An * yo einis 
en 5A n ım en geftorben ao ehrer 
Eirein er, ein Zugendrrennd Schlller's, ber 
ibn auf feiner Flucht von Gtuttgart begleitete, 
aite Reiben, bie ibm diefer Schritt Anfange zu⸗ 
gezogen, mit enthu her Hingebung tbeilte, 
und dem vbllin hälflefen Dichrer fonar bie zus 
feiner eigenen Uusbitdung als Mufifer beftimms 
n Gumimnen zum Opfer bradte, Dad Bud iſt 
ein fehr werthweiler Beitrag zur Biographie 
Scyiiler'®; ed entiiir eine Menge intereffanter 
Details ad der Epoche, wo ſich fein dußeres 
Sayiefat entfdried, und feiner, ibm charattexi⸗ 
firenden Züge, welhe nur bie Liche und ber 
Entiunasınus eines Breundes behalten fonnte- 
dem die Zeit, „melde er mit bein —— 
Scwnrner veriebt. durch bie nachmalige Größe 
des Mannes zur meriwärbiaften feined Lebens’ 
worden Mar. — Herau er, bie Kinder 
ebenen Werfarferd, baben Ind Konome 

den Dentmal Echillerd gewidmet, 

Stuttgart und Tbingen, 
. 6. Eotta’fge Buchhandlung. 








Ya der Watergeläreten ift erfhlesen uud durch olle Fudharblungen m bezlehen: 


olifches 


Gejang - “un zebet⸗Buch 


zur Feier des äffentlichen Gottesdienſtes 


im Bisthum Rottenburg. 
Nebſt Melodien. 


Diefed Gefang - und Geberbuch ift mach feiner sanzen Anlage, In genauer Verbindung mit ber gleichzeitig erfteinenden al: 
genelnen Got eebienfterdnung für das Bisihum Mottenburg bearbeiter und fell feinem Inhalte mad nicht nur gleitfam dem liturs 
gifben Theil biefer Gortesdienftorduung, fondern auch befondere durw die beigefügten Melodien einen Wereinigungepuntt für im: 
mer allgemeinere Yefdrderung des deutſchen Alrhengefangs mittelit der Sdule bilden. 

Nach vielfeitizer vorberiger Prüfung und Werelnigung bat das boamürdiafte birköflihe Ordinarlat In Motienburg biefem Ge- 
fang: und Gebettuche nicht nur bie Approbation erthetlt, fondern au bereits die gefammre Blethumegelftiimfeit auf die Erſchel⸗ 
muag besfeiben durch G Ieeninr-ürleh vom 18 November v. I. unter Beziehung auf das allgemein gefühlte Brrärfnig und 
geiwünfchte Einführung eines DiöceianzGefangbuches anfmerffam gemacht. 

Da man von der Anfitt aus ing, dab zum Zwege eines algemeinen usd g’e'hförmisen Nirhengelange vorzügllch das @r- 
fangbuc almählich In die Hänte aller Mirtengenoifen, zunädit der Schatjagend, fommen müſſe, dieß aber nur durch möglidite 
Moplfellbelt bewirfr werden fünne, fo fellten auf böbere Veranlaffung Me Gefänge aub rbne die Gebete, und abgrfondert ge» 
drudt werden und zu babın feun, und es erftelnt biermah aufer dem „Grfangs nnd Gebetbuch,“ welches, ſowohl für den 
funetlonirenten Belftiiben, als zugleib für Privatandacht und Crbauung befiimmt, alle Handlungen und gemeinfamen Andahten 
des oͤffentilgen Sotickdlenſtes umſaßt, auch eine eigene Ausgabe bed Geſangbuces aleln. 

In Verreff der zu dem Lledertert gebörigen Melodien bemerken wir, daß Hr. Oberlehrer Braun in Gmünd fon vor 
mehreren Jahren fit einen Verein von Mufifern, aus Gelftiihen, Mufitbireetoren und Schul ehrern des Ja- und Anslandes 
geblidet bat, zu dem Gefangbude firblihe Volldmelodien zu fammeln. 

— Diefe Sammlung beſtedt aus hundert Melodien, bie thells ein, thells deeitimmig gefeßt find und fih für Schule und Bolt 
eignen. Es find darin fswohl ditere, In den fatholliben Landesiheilen Saddeutſchlands bereite eingeführte Melodien, als au 
foldhe neuerer Zeit von mein befannten Meitern enthalten, 

Damit in den Schulen das Zeitranbente und oft fehlerhafte Abſchtelben der Noten vermieden werde, aud bie Klader nod 
nad ihrer Entlaffung aus der Echule im Befine der Melodien bleiten, und in dea Sonntagefbulen fortwährend geübt werden 
fönnen, wurde elne Aufgabe der Sing! Immen veranftalter, welze in Papier und Drud dem Sefangtum ganz gleich, diefem bei: 
gebunden werden fann. 

Die Preife jihb fo —* els moͤzlich geſtellt worden, und zwar koſtet ungebunden: 





1. Das Geſangbuch einzeln . . enter. 1 
I. Das Gejange mit Grbet:Buch > 0.2 200er ne 4 fr. 
111. Zitelfupfer zum „Geſangbuch“ und zum „Geſang- und Gebet-Buch“‘: Ehriſtus 

am Delberg oder die Madonna 2 2 on an 3 fr. 


IV. Melodien zum Gejannbuh . . .. . 
Stuttaart und Tübingen, im October 1837. 


In ber Uintergeigmeren ift fo even erfarienen und wurde an alle Buchhandlungen verfantt: 


Weisen und Länderbeschreibungen 


der altern und neueften Zeit, 
eine Sammlung der ut: MWerfe iiber Länder: und Staa: 
tenfunde, Geograpbie und StatiftiE. 
Herausgegeben von Dr. E. Widenmann und Dr. H. Hauff. 
Dreijebhnte Lieferung. 


+ 


— Er. 
G. G. Gotta’fhe Buchbanblune. 


Auch unter bem_hefonbern Titel: 


Mericanifche Zuſtände 
aus den Jahren 1830 bis 1832. 
Dom Berfaffer der „Briefe in die Heimath 20.” 


in 3writer Band, 


1 i Preis 2 fl. 24 fr. cder 1 Rihlr. 12 gr. 
Inhalt: I. Mercaniftes Milltärwefen. II. Pollzelweſen. III. Kinanzwefen. IV. Gewerbe und Faudel. V. Ela Blick in 
merlcanlihes Relſe⸗ und Landieben. VI. Die Rüdreife nach Europa. 


—4 Geutigest und Tübingen, Im October 1837, I. &, Cotta’fche Buchhandlung. 





te 16. 
Intelligenzblatt 





.» &Erftes Heft. 
Brofhirt; Velinpapier, Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. DO ar. 
Sn der Unterzeichneten erjcheint im Laufe des Monats November das erfte Heft der angekündigten 


deutschen Piertel- Iahrsschritft, 


welche, ded Jahres in vier Heften, zufammen SO — 90 Bogen füllen wird. Beftellungen auf die deutfche Viertel: 
Jahrsſchrift nehmen alle Buchhandlungen Deutfchlands und des Auslands an. — Ueber Aufgabe und Zweck ber: 
Jelben, welche ſich erft durch die Ausführung ganz ausfprechen laffen, glauben wir gleichwohl Weniges voraus: 
ſchicken zu ſollen. Die Zahl der gebildeten Männer aus allen Elaffen, welche den Beruf und das Bediirfmiß fühlen, 
fidy über Alles, was die geiftige Welt im Großen anregt, auf dem Laufenden zu erhalten, und die Stellung genau 
zu erkennen, welche das MWiffen gegen das Leben nimmt, wächsr immer mehr und mehr an. Ye mehr fie in ihren 
befondern Fächern vorzufchreiren ftreben, defto nothwendiger fühlen fie das Beduͤrfniß einer fortwährenden Zuthat 
allgemeiner Bildung , welche fie über dem Taͤglichen erhalten fol. Fuͤr fie, die an Allem Theil nehmen möchten, 
was die Zeit bewegt, aber nicht Muße genug haben, was fiir fie wichtig ift in den gelehrten Zeitfchriften zufammens 
zufuchen, oder nicht die Mittel fich alles hieher Gebdrige anzufchaffen, fir fie zunaͤchſt foll durch die Viertel-Jahrs⸗ 
fchrift geforgt werden. Sie fol die Ergebniffe eifriger Forſchung und gründlichen Denfens audy für denjenigen, ben 
das praftifche Leben ganz in Auſpruch nimmt, verftändlich und nußenbringend, die wohlerwogenen „ leidenſchaftloſen 
Urtheile eines geläuterten Geſchmacks für einen weiteren Kreis denkender, firebender und lernbegieriger Geifter zus 
gänglich machen ; Eurz eine Verbindung ziwifchen dem einfamen Arbeitögimmer und den verfchiedenartigen Lebenskreiſen 
der nicht gelehrten Welt berftellen durch das Zufammenwirken einer größern Unzahl wohlmeinender, über die zu vers 
folgenden Zwede einverftandener Männer. Strebend nad) Ernft und Gruͤndlichkeit, wird diefe Zeirfchrift — ald Organ 
der Ueberzeugung und Wahrheit — bauptfächlich und durchweg es ald erften Zweck verfolgen, überfichtlich dem praftis 
{chen Leben näher zu bringen, was das Keich der Geifter bewegt. Mir wenig Worten: zwiſchen dem praktifchen Les 
ben und der in der Litteratur für dasfelbe liegenden Ausbeute will die Viertel-Jahrsſchrift vermitten, Was fie zu 
erreichen wänfchr, wäre alfo für den jeweiligen Standpunft der verfchiedenen geiftigen Richtungen eine Reihe von 
leading artieles, nicht im Geift eines Tagblatts, fondern in dem einer Bierreljahrsfchrift überfichtlih aufge: 
faßt, und zwar mit forgfältigerer Beachtung des Nothwendigen und Praftifchen, mit reiflicher Erwägung deffen, was 
gerade an der Zeit iſt, mir gänzlicher Entfernung der Leidenſchaften des Tags, mit deutfcher Unparteilichkeit und 
deutfchem gutem Glauben, und mit dem ruhigen würdigen Tone, welcher der Wiflenfchaft ziemt, und welcher allein 
einer guten Sache frommen fann. In diefem Sinne beizutragen zu der Viertel: Fahrsfchrift, laden wir eben fo angeles 
gentlich ald ehrerbietig alle diejenigen ein, welchen das Beduͤrfniß befonnen vorzufchreiten und die Nothwendigkeit 
vorſchwebt, daß die Verufs-Gelehrten fich auch in Deurfchland der praftifchen Richtung und Bildung in dem Maape 
nähern muͤſſen, in welchem diefe fi zum Wiſſen fteigert. 

Entfprechende Beiträge werden anftändigft honorirt werden, und im Wege des Buchhandels , aus Norddeutſchland 
über Leipzig durch Hrn. E. &. Bbfenberg dafelbft, aus Scuddeutfchland aber durch Veifchluß unferer litter.rartir 
ftifchen Anftalt zu Minden, unferer Berlags:@rpedition zu Augsburg, der Stein ſchen Buchhandlung zu 
Nürnberg, der Wndreäticen zu Franffurt, oder direct durch den Poftwagen, uns am beften zukommen. 


Stuttgart und Tibingen, im Drtobie 1837, J. ©. Eotta'ſche Buchhandlung. 


62 
Antologia italiana 
li Serittori i piü eccelenti 


. Gihezzi. 


24 
AIn ntbologien gebuͤhrt ber 
vorliegenden, fo eben erfihlenenen ein Ma 


ift nicht, wie die meiften, A ‚d. b, fie ift 


daf man beim Unterricht eher durch Das Zuviel, als bura ben Mangel in —— en 

werben bärfte- ; 

bereich bie ttalienifche Sprache nezonen werben font, brauchbar ; denn eime jebe wird für ſich 
fiended barin finden. wie fehr zu loben iM, daß bie neuere Litieratur umb vrache 


tallens bie überwiegende Ber 

Der Verleger Imt durdy billigen 

machen für Pflicht erachtet, wolxd_inbeß bei 
Rabatts Bebinaumgen eintreten laſſen. 


bat,” j 
der Einführung dieſes Buches nach Kräften Bahn zu 
Aonabme von Partien nocy befonders beainftiaende 


Joh. Ambr. Bartb in Leipzig. 
Bei Friedrich Fleifcher in eipzig ift men erfglenen : 


Athens its rise and its fall 


with views of the Jitterature, philosophy and social life of the 
Athenian people 
by Edw. Lytton Bulwer. 
= Pol. 8. broch. Subseript - Preis æ Thlr. 
Bilder auch Vol. 12 u. 45 ber Ausgabe, von Bulwer's complete Works, melde jent complet 
13 Thfr, foftet. Der site Band enthält „Ernest Maltravers.‘‘ 


Snarley- Yow or the dogfiend. 
The Phantom Ship. 


by Captain Marryat, 
Jedes Werk Sudferiptlong : Preis 4 Thaler. 
Bilder den 11 und 1? Band der Ausgabe von Marryat's compleie Works, weiche nun complet 
s2 Thaler koſtet. 


— mern e 
Durch alle Buchhandlungen ist gratis zu erhalten: 


Verzeichniss 


einer Sammlung von Romanen und Erzählungen, Schauspiclen, Gedich- 
ten, Briefen, Biographien, Denkwürdigkeiten, Reisen, historischen und 
andern werthvollen Schriften aus dem Verlage von 


F. A. Brockhaus in Leipzig, 


welche sich zur Errichtung und Ergänzung von Privat- und L,eihbiblio- 


theken eignen und zu sehr vortheilbaften Bedingungen erlassen werden. 

Freunden epliegmer Unterhaltung, Lesegesellschaften und Leihbibliothehen wird dieses Ver 
zeichnifs, welches die neuen und vorzüglichsten Werke nicht ausschlielst. zur Durchsicht 
und zur Benutzung der aufsergewöhnlichen Vortheile empfohlen. 














Mae - Culloch’s 
Comptoir - Handbuch, 


gebunden in Einem Band complet. 


Wir bringen blermit ge Anzeige, dab von Macs Enlloh’3 Eomptoir: Handbuch 
bie drei legten Rieferungen bereitd ausgegeben und an bie Eupjeribenten verfandt worden find. 
Un diefed anerfaumt vortrefiliche sind aedienene Wert, das ſich vorguasweife au Hreihmachtz, 
ea und fonftigen Befhenten eianen bürfte. zur Mbgabe bequemer und bem Käufern zu: 
nalicher zu madyen, haben wir an alle foliten Eortiments + Bucylaublungen Exemplare 
Iu einem Bande, fauber gebunden, 


verſandt, bei welchen foldhe zum Preife von 
5 Rthlr. + ji. 12 fr. 
bejogen werben fünmen. Din: U OEN NE le 


Stuttaart, im Gepienber 1857, J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 





Im Verlage der Buchhandlung dee 
Waifenbaufes in Halle in fo erm: 
erſchienen und im allen Buchbanblungen bes Ins 
und Audlandes zu baben, in YNuatburg in 
ber Matth. Rieger ſchen Bucbandlung , im 
München im ber uchlanblung von Pb, 
er Bayer, fo wie in ben Bucbanklungen wm 

inbau, Inndbrud, Salzburg Wien x. 
Fries, Kat. Kr. Die &u; 
fchichte der Philoſophie, dar- 
geftellt nad den Fortſchritten ihrer 
wiffenfhaftlichen Entwicklung. Erfter 


Sand. gr. hr Preis 3 Rthir. 
ne den geſchichtlicheblegraphiſchen it 
der Gefhichte ber Philoſophie bebentend 
weitern, aibt dom dieſes neue Wert des berünm: 
ten Verfaſſere, die Frucht wielfähriger Bertram: 
tungen nd Unterfuchungen auf biefen @ebiete, 
einen Fortſaritt ber Wiſſenſchaft da der Weri. 
überall bemübr ift, bie Entwicciuug ber PWıke- 
fopbte zu verfolgen md bie Welts md Lehenss 
anſichten In ihren Unwandlungen ‚coärfer und 
durchdringender barzuftellen, als dieh bisher ir- 
= —— —— —* * 
er ellung e ih empfehlen. 
Der erfie Band enthält bie & ichte ber alten 
Philoſophie, bein ein zweiter, die folgenden Jeit- 
räume umfaffenb. fchneil nachfelgen wird, 


Bei uns if erfgienen und dur (ämmt- 
liche Buuhbanblungen bed Ins und Auslandet 


zu beziehen: 

Hällmann, Karl Dietrid, 
Miürdigung des Delpbifchen Ora— 
fels. gr.8. geb. Preis 22 g@r. 

Inatitutiones lingune prae-- 
erltiene. Addecreta Varrarwebis et 
commentarios Bhämahae, aliorumque 
eonc. Chr. Lassen. Illte Abtheil. 
En ae Er 2 Rıhir, 

t biefer Motbeilung ift bad veollcin- - 
bet und ber Preis Bee San 7 A or. 
Panathenaleca. Auc. Herm 

Alex. Mueller, Phil. Dr. gr. 8. 
geh. Preis 16 gGr. 

Seners, T., Anleitung zum greänd- 
lichen Unterricht im Schtwinmen, 
nah den Grundſaͤtzen und der Methode 
bes Hrn. General v. Pfuel. 8. geb-- 
Preis 6 gÖr. 

Bonn, im Geptember 4837. 

__. König & van Borcharen. 
So eben iſt erſchienen und an alle Buch 

banbiungen verfandt: 

Gründlide Anleitung jur 
Meitkunſt für angehende Bereiter 
und für Dfficiere der Cavallerie, be=- 
fonders auch zum Gelbitunterriche, 
für Liebhaber des Meitens von I. C. 
2. Andre, koͤnigl. preuß. Stall: 
meifter und Ritter des rorhen Adler=- 
ordens. Drüte Auflage. 8. Halle. 
Leipzig, Wienbrad in Commifjion. 
Freie 17, Kubi. z 
eftügt theils bie vielfeiti erfierung 

fagnerhindiarr ner, heil auf eigene Ueber: 
ung, dab biefed Buch feinem beubfnhtigtem 

Yorke oendar, läßt bier der Berfafler,, diuret » 

eine günftige Etimmung des Publicums vers 

aulaßt, eine drirte Auflage erfolgen, Rn Un: 
fihten und @rundfäge, in welder_ Art mam 

Scholaren unterrichten jelle, bamit_fie gt 

werden ein jugerittenes Pferd mit Anflaud ma 

Sicherheit zu reiten, fo role bie Belebrumg über 

Gelbfiuinterricht für diejenigen Liebbaber be® 

Meitend, weichen es an Ge beit reiten a 

ternen oder an ben biegm ideen Se 

mitteln gebricht, haben fi durch ibme Borg 

Tipfeit bewährt befunden, 





Bei Gelegenheit der vor einiger Zeit in Sertin erſchenenen; u meinem Verlage ift fo eben erſchle⸗ 


63 
7 £ an » aul Fr. K ic h te r's nen und in allen — ——— 


ſämmtliche Schriften in 60 Bändchen Pſycholog. 


in i innerung, bag folgende Schriften von demſelben Berfa im Berlag es . , 
ne pn pe Ale ————— ————— B—— And: Ein Rebenserei an iß. 


Richter, I. P. F., Dämmerungen| lage mit Ergängungeblatt. 8, 1814—17. Dargeftellt 
für Deutfchland. 8. 1809, 36 fr. od. | 6 fl. oder 3 Üthir. 12 gr. von 
8 or. — — Mars und Phöbus, Ihrormeb- 3 Ehre ba 
— _— Ueber die dentfchen Doppelwör: | fl im Jahr 1919. Eine fiherzbafte —* ubaum. 
ter; elne grammatiſche Unterſusuag in] Zinafarft. 8. 1814. 12 fr oder a gr. 8. geh. 1 Athlr. 8 ar. 
zwölf alten Briefen und zwölf neuen | — — Mufſeum. 8. 1313. 15 fr. od. 10gr. — — Srift * eine xex ghch 
Pofferipten. 8. 1820. 36 fr. od. 8 gr. | — Zelina der über bie üaſterbilche ſezaea iez ae Allen 
_ — ap es erg dh wäh: re 8. — — Preis. 2 . Dr ü 
rend Dei au arterivoche. 8. oder 1 r. r. . Pr 
1817. 36 fr. oder 8 Richter, Vorfchule der Aſthetik nett Michael Veers 


gr. 
— ——— er —— —* Mon er ——— —— er Br — 
botene Zuelanung an den regierenden arteien der Zeit. Zweite verbeiferte u ebfi 
gerne Auzuft von Sadfen:Gotba, deſſen ) und vermehrte Auflage. 8. 1813. 5 Thle. rie fwe e. 
Dr 


efwechfel mit Ihm, und bie ubbanb: erabgeiehter Preis 5 fl. oder 3 Nthlr. 
—— bie Preßfreibeit. 8. 1805. ® Wer Diefe Er Schriften Herausgegeben 
24 Ir. oder 6 gr. jufammen nimmt, erbält fie "von 
— — SHerbftblumen, ober gefammelte | m den äußerſt billigen Preis Eduard von Schenk. 
Werken aus Zeltfärlften. 5 Bändten. [go Of. as Er. oder 6 Rthlr. EB. geb. 1 Mtölr. 8 gr. 


8. 1810—20. 3 fl. oder 1 Athir. 18 gr. ; 

— —— — idee. 1% ar., wozu wir unfere Eolle: Jeder Freund der neuern Pitteratur 31 

Zweite verbefferte und vermehrte Auf: lgen in Stand feen werden. | Tex namenttich mit F. Immermann feehaft 

Stuttgart und Tübingen. I. G. Gotta’fage Buchhandlung. (init fübfen. Den Befigern von Pi. en 
ei 








Anfang des Jahres 1857 erfarlen ber eilfte Band, verzüglich bie Zelina enthaltend, Leipzig, Im Sciober 1887, 


von; F. A. Brockhaus. 
Sean Paul. —— — 

Das Schönſte und Gediegenſte aus feinen Schriften und Auf— Lieder eined Buchdruckers, 
fäten, nebft deffen Leben Charafteriftit und Bildnif. Ausgewählt gefammelt | von demſelben gedichtet, geſetzt 


und geordnet. Mit einem Vorbericht von Eonz. Herausgegeben von und gedruckt. 
DR. H. G. ) In der Unterzeichneten Ift erſchlenen und 
Bubfeript.: Preife a Band: un PBränum.s Preife für 12 Bde: | dur alte Buchhandlungen zu beziehen: 
. ctav. * 
1) Belinp. 1 Mthlr. 10 Athlr. f 
2) Soreibp, 18 gr. 7 Rtbir. 42 gr. ı e d r r 
U, Sedez. von 

3) frany. Papier 16 gr. 6 Athlr. 16 ar. . . 

4) Drudpapler 12 * 5 ER R Niclas Müller. 
Der zehnte Band erſchlen im I. 1856 und enthaͤlt hauptſaͤchtich Fibels Leben. Eingelei 
m —— und gt & 28 — uſammen nehmen, abıt aber den ı2ten voraus, Der a sg 

a ee Profelfor Guſtav Schwab, 


Zur Erreimung ded Hauptzwecats in bieler mung ein indulich vollſtaͤndiges Abbild von 

Jeans Pauld Geift zu geben, zu weldem Behnf guch bad Leben —33 fogar wor der Gefammt: | 8: brod. Welinpapler 1 fl. 48 Er. oder 

entgabe) ibn mit feinen eigenen Worten failbert, war ed ndthig, die Zahl ber Binde, jeboch 1 Rtbir. 4 gr. 
—— bis auf 12 zu — Mer ſich bie Fortſeyung vom sten oder uten Band m dieſes Fahr Ds Publicum erbätt bier die Lieder eines 
anfgat, besahle für einen Vand ar Bi jungen Diehters, der, von ber Natur augeflattet 
enft Kleins Comptoir in Leipzig. und erzogen, tr auch bie Funft verbanft, bie fi) 
— 1 6 — — 2” en 
In der Unterzeichneten ist erschienen: Merraſchend offenbart. hat erſt mit dem 
game Sehr eine Dorſſchule deſucht und mit 
viergebnten fie verlaffen, um ein Gewerbe 
zu erlernen und zu treiben, Nie bat er Basen, 








Geognostische Beschreibung 
och buch Unterri 


von n wat 
' . lichſte ee der EBröminigteit 
‘ ger Eitren, bem eigenen Gemürbe, ve: 
\ amer Befanntfajaft mis guten Buͤchern und 
N tfchen Wanderlehen verbanft er feine ganye 
‘e der übri % Bildung, deren Frücre er in biefer & amms 
N so wie der übrigen Lung —— iR fin beife 
t w 
ordkarpathen-Länder. | td sea, sa un 
Von Georg Gottl. Pufch. — dns sm 
oe ie 


Pi , Zweiter (letzter) Band 7 fl. oder 4 Rithlr. 
Cognostischer Atlas dazu in 40 grofsen colorirten Blättern 34 fl. od. 14 Rthlr Stuttgart und Tübingen, 


tuligart und Tübingen, J. G. Cotta’sche Buchhandlung. TI, G. Cotta'ſche Buchhanblung. 
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v. Hailbronner's Weise-Cartons. 


In bes Umterzeichneten find fo eben erfchienen und am alle IN verfanbt: worden s 


aus der . 


Reiſemappe eines deutichen Touriften. 


Gefammelt und herausgegeben 


von Earl v. Hailbronner. 
EBSTER BAND, 
gr. 8. fin Umfchlag broch. Preis 2 fl. 24 Er. cder 1 Mtblr 12 gr. 
Auf wenigen Blättern finder fich bier Vieles zuſammengedraͤngt, was man. in, voluminbſen 
Reiſeb —A vergeblich fuyen würde. Der Verfaſſer, ein paifionirter Reiſefreund, 
im erften Bande den Leſer in bie Schwelz, mac Eeraing, Paris, Portsmonth, Konten, Engs 
fand, Irland, Schotiland, Holland und nicht auf dem näcften Wege nach burg. Allerdings Bie: 
ten durch peribnlichen Beſuch, und noh Mehreren aus einer Menge von Büchern befannte Begenben. 
ten bier verbreitet eine geiftreiche Gubjectioität Über die aus der Ferne wunderbar vor bie @ins 
siltungsrrait ded Nefers erjanzerte Außenwelt eine elgenthämliche Faͤrbung. Der gewandte Weis 
fende ericheint fletd und fberali ald fein geritdeter, unterhaltender und oeiftreicger Gefellichafter, 
während er, beinahe fich ſelbſt unbewußt, zugleich arlindlich erfahrener, belehrenber Fuͤhrer if. 
Rad er mir farneller und ſcharfer Beobachfkungsgabt unbefangen aufgefaßt hat, finder ber Leſer 
in eben fo flarer ald_concifer Darflellang unummunben toiedergegeben. Iwar find bie @ailbernns 
en fon mac dem Titel tes Buches Franmente, allein der Herausgeber bar fie in fo_smedtmäßige 
Frömung gebracht daß der Leſer nit einioer Prrantafie bie Leberoänge ohme Mühe fich ſelbſt bilz 
den fann, Und wir wien nicht, ob nicht gerade Eartons für ben Kenner ein gan, befonberes 
Jutereſſe haben. das rin vollftändie componirteds und im Einzelnen ansacfübrtes cau nie⸗ 
wald gewälrt. Ueberau find carafteriftifhen Mertimale von Rand und Volt, von Natur und 
Menidenfchbpfung in fräftigen Zünen und beftimmten Umriſſen ausgeheben, und, bei jedem 
Bilde ſſeht die Eraffage in anfpredenber * ‚mit bem ——— Der einfache, eble. 
in ungefünftelter Clegany und angeborner Kraft babinfließende Styl bed Verfaſſers in ber höber 
ren Kefewelt aus intereffanten Beiträgen für bie Nilgemeine Zeitung ſchou länger befannt. 
Die Alles, verbunden mit bem Reise ber Meuheit und Ueberraſcung, indem ber Verfaſſer 
die friggirtem Meifen erft ſeit turzem vollender und in feiner Darſtellung nur bad bid jetzt Unbe⸗ 
Cannte aufgenommen bat, macht bad Wert, welches ſich beim erſten Anblick durch eine feinem 
dienenen Invalt entfprechende Aueſtattung empfiehlt, nicht nur zu einem nmüglichen Tune er 
für den Meifeliebbaber,, Sondern auch in autgebeimterem Streife zu einem bit unterhaltenden 





2efebuche für jeben Gebilderen. 
Der Inhalt des zur Berſendung bereit liegenden zten und sten Bandes ift folgender : 
inhalt des Eopenbagen. — Echweden. — Der Zrolibätta: 


zeiten Baudes: 
und Gbrimcanal. — Etoerhotm, — Dalecarlien. — Die fhwebifche Armee, — Reife von Gtodholm 
nach Berlin. — Berlin. — Dresden. — Prag. — Müngen — Mippolbsau. — Nürnberg, _ 
Wien. — Die fierreiifdie Armee. — ‚ 
nnbait des Dritten Banıcı # Die —— EZ Meilen, — Florenz. 
— Genua. — Turin und bie Seen. — Rom, — 7 arnenal in Rom, — Di i 
wog, "Die Römern. — Neapel, — Ckitien. — Der Befur. re 
Stuttgart und Tübingen, Det. 1837. J. G. Eotta’fke Buchhandlung. 


In der Untergeichneten iſt erſchienen und am alle Buchhandlungen verfanbt worben: 


Padagogiſche Reife durch Deutfchland 


im Sommer 1835, 
auf der ih Elf Blindens, verfchiedene Taubftummens, Armen s, 
Straf: und WaifenAnftalten 


als Blinder befudt 


und in den nachfolgenden Blättern befchrieben habe. 


. ©. Rinie, 
Dberiehrer der Dieſtſchen Bunden⸗ Unterr ichtẽ ⸗Anſtatt. 
Mit einem Vorworte 


von Wolfgang Menzel. 


er: 8. Preis 2 fl. 24 Pr. oder 1 Mtblr. 12 gr. 

Das Wert fünt eine fühlbare Lücte unferer Litteratur and, indem es eine Statiſtit ber dent⸗ 
fchen_BlindensAnftalten von Abgeſthen von dem Wertbe, den es in bdiefer Beyielung für Mbs 
miniftrativbehdrten , Wohlthätigfeitänereine zw 5 ogen hat, erinilt ed ein ganz beionberes 
Intereffe durch den Neifebericht des Werfaffers. 1 fraier Kindheit an blind, ve t or. nie 

eidrwohl eine feltene wi — 5 Bildung. Bewandtheit in allen Lebendusrhältn fm umb eine 
ebbaftigfeit, wie fie bei Blinden ganz ungewöhnlich erfcheint. Bon bdiefen Einenfchaften unters 

N ud er * een Mu —— Fon vn ee —J ende a der anfällinen 

f urchreifen, und es alücdte ibm, fich (bern neil zu orientiren, 
unb fogar Manches mit efhloffenen was dem Gebenben entging- 


Stuttgart und Tühlugen, * "©. "Eotta’ice Buchhandlung. 





In ber litter. artift. Anftalt 
in München ift erſchienen und durch alfe 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Fecſtkalender 
Bildern und Liedern, 


geiftlih und weltlich 


von 
5. ©. von Pocci, ©. Görres und 
ihren Sreunden. 


2 Theile. 4. im Iltbograppirtem Umihlag. 
ebunden 2 


ben Mangel an auten J d 
nämlich, die glei bem ünliaen robe, bas de& 
Armen eingine Nahrung bildet und auf den Tifave 
bed Reichſten nicht fehlen barf, Allen einegefunde 
Nahrung barbieten und ben Hohen _niat_zu 
niedrig, bem Wiebrigen nicht zu bom find. Ins 
beifen gibt ed einige Musnabmen biefer Art 
und ibnen fich anzufaließen, war zum wenias 
en bie roohlgemeinte Abſicht der Sie: 
hr Geiſt int ein yriftlicher, ihren Ina t bil: 
n bie boben Feſte ber Kirche, eriwbende Zůge 
and bem Neben der Heiligen, große Exrinneruns 
en aus ber Geſchichte umb den Thaten ihrer 
heizen abmwechfelnb mit ber Darftellung des 
ebend nnd feiner uben und ann , 
olme daß ein unfaulbiger Extwanf, hinter dem 
oft eine ernfte Wahrbeit fi birgt, ausgeſchloſſen 
wire, Uufeinen fritifchen, tanßleriſchen Werih 
machen weder bie einen noch bie andern Mus 
peun; fie find wie Blumen, an benen ſich er⸗ 
een Bu: wer Ku s AA bat, 
vorüßernehen man. Wie a ancher, 
ber als Rind ſich biefer Bilder erfreut und dieſe 
Lieber gelernt, fi ıhrer no gern im Witer 
erinnert, und daß ein Kom ihres ernften Inbaltes 
im eimem eutſcheidenden Augendlick in feinem 
nnern wiberflingt, unb daß dad Morbild ard- 
und beiliger Menden ibn tebfter, — 
und — Dies war bie uneigenmäßiae 
8 welche bie Herausgeber geleitet; ob ſie 
bieje bei Andern zu en “ 
die allgemein ga Thellmabmme, bie es 
Fr en, Täßt fie inzwiſchen boffen, daß fie bie 
elbe nicht any verfehlt haben, inbem unter ben 
Zeichnungen fich Beiträge von Künfffern befins 
den, auf bie jeded andere Wert mit Nest ftoly 
ey fonnte, und Fr. Niüdert es micht vers 
dmäbt bat, unter biefen Kinberliebern die filbers 
belle Stimme feines lang: und liebereichen Ges 
mütbes ertönen zu Laffen. 


In ber Untergeichneten iſt erfaienen und 
an alle Bucpbandlungen verfanbt worden : 


Die Cetaceen 
300logifd) - anatomifdy dargeftellt 


von 
Wilhelm Happ, 
Profeffor der Anatomie in Tübingen 
Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis 3 f. * 2 Mthlr. 
n 


alt. 
._ ei —— Zootoq 4 
an eſſende acten: Manatus. 
alicore ( * Fo Wechte Cetaceen: 
onodon (Marwail). Physeter. 
laona. Unatomifder 
beil, Bon den Knechen. Bon ben Musteln. 
uge, Gehbrorgan. Mafenhöble. Allgemeine 
Bedehungen, Nervenſyſtein. Werbauungdwerl: 
+ thmungötwertjeug. — —— 
n: , Göälagabertt, . 
Innpbatifche Gefäße, Wertjeuge ber ans 
a: männliche Fortpflanzungsmerfgenge, weib: 
2 Gertpaugungänbertgengt, mMitgpdrüfe, Er: 
Härungen dbildungen, 
Stuttaart und Kibingen. 
FT. G. Cotta ſche Buhbandiung. 


W ı7 
Intelligenzblatt 


l 


In der Ltterar. artiſt. Auſtalt In München iſt fo eben erſchlenen, und auf Beſtellung durch alle Bud: und Kanſt⸗ 


Sanblungen zu bejieben: 
— Meberfichts-Rarte 


der ruffifchen Provinzen, 


nördlich und füblich 


vom Kaukalus 
namentlich der Provinz Tſcherkeſſien; 


nah ben neueften KHülfsmitteln entworfen. 





{590] 


des 
als 
<afplihen Meerer. 


evlorirt. Wreis 36 fr. 


Tſcherteſſen, fo wie dle Meife:Route Sr. Mai. des Kalfers von Rußland, 


Der @dnderbejirk, weichen blefe Karte umſaßt, Hat Im mewerer Zelt dur feine politifde Bedeutſamkelt die Aufmerkſamtelt 
ublicums auf fih gezogen, biefe Karte iſt baber ganz dazu geeignet, 


ütfemittel zu dienen, Sie umfaßt bie (ämmtlihen Länder ber öftltihen Käſte des ſchwarzen und der mwertiiben Küfte des 
Befonders Interefant macht bie Karte ber baranf befindiide Schauplad der anhaltenden Kriege mit den 


einem aufmerffamen Beobachter ber Zeltgeſchlate 





In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen unb 
-urch alle Buchhandlungen zu baben : 


ıy bo 
Mosis Vitae Luzzatti. 
Patavini, 

Drama Quadripartitum. 
Monumentum Linguae Neohebraicae 
Praestantissimum, 
nunc primum ex codice Italico editum 


„„ gum commentarıs 

Sam. Davidis Luzzatti et Meiri Letteris, 

additis prolegomenis uberrimis, 
quibus linguae pocsisque neohebraicge 

historıa illustratur, 
. e codic illis * 
Francisei Delitzschii. 

ch hoffe, durch ben nalinen Drict biefet 
wmeifterbaften hebraͤſſchen Drama’, welches zwei 
7 ichnete judiſche Echriftfteller mit erffären: 
den Bemerfungen begleitet baben, einem laͤugſt 
gebegten Wunſche der orientalifhen Litteraten 
u begegnen, Die fateinifhen Prolegomena be: 
jprechen bie periobifche Vortgefla tung ber bebräi: 
(hen Spracht, bie Geſchichte ber jäbifhen Dra⸗ 
matıtraie und_Metrorkwibmit, und bie Verfon 
des Dichters, fein Leben, feine fimmtlihen Werfe 
and feinen Eharufter, er Preis ift für das 
Eremplar mit Profegomena 4 Rıbir, und olme 
otefelben 16 or. 

Leipzig, den 1% Detober 1857, 


Wilh. Uler, Künzel, 





Neues Tafcbenbuch 


von 


Dr. Th. Alundt, 


So eben Ift erfahienen. und In allen Buchhand⸗ 
lungen Deurfchlande, Defterreihe, ber Schweiz 
und Dänzmarts zu baben ; 


Der Delphin 
18938. 
Almanad 


von 


Tb Munde. 
Mit 1 Stabiftiie. 


Mltona, Hammerid, arb, 11, Mibir. 

Herr Dr. Th. Mundt bearünder mit biefem 
erften Jahrgang ein neues Tafhenbum; es fen 
biermit ben Freunden aeiftreiher und unterbal: 
tenber Kerture freundlichſt empfohlen. 


u allen Buchhanblungen if zu baben: 
Binni, 8., Bildungsbriefe für 
die Jugend zur Uebung im Stpl und 
jur angenehmen Unterhaltung. Dritte 
verm.undverb. Auflage. 8, Chemnitz. 


W. Starte 18 gr. 

Diefe Briefe find im einem Teichten, muntertt, 
ungeptoungenen und unterhaltenden, bo nicht® 
meniger als Finbifhen Tone geſchrieben. Der 


Sroff dazu ift von _wirflihen Borfälen, fleinem 
Reifen, BamitiensBegrbenheuen u. d, g. herges 
nommen, Lehrer werden bei Styſübungen fie 
aereiß mit dem arößten Wortbeile arbrauden; 
aber auch ohne bieje pyabanoatiche Nückficht werben 
fie vielen Kindern und Erwachſenen eine ange— 
nehme Unterbaltung gewähren. 


Bi Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig ist zu haben: 


Bibliotheca, nova scerip- 
torum latinorum. Ad 
optimas editiones recensita accu- 
rantibus Parisiensis academie pro- 
fessoribus et colligente J. B. Cnas- 
ernrien. Edidit C. L. F. Pan- 
ckoucke. 8 maj. geh. Preis je- 
den Bandes 1 Rıhlr. 4 gr. 


Erschienen sind bis jetzt: mi 

1. ©. J. Caxsanıs, opera, cum lectissimis va 

riorum notis quibus suas adjeeit E, Johan 

neau. Vol, I. r 

Il. M. T. Cıcenonıs (omnia opera Vol. II.) 
de oratore Jibri tres, quos suis varioramque 
notis illustrarit A. Durand, 

1. ©. Susrvsru Casp omnia que extant 
opera, cum variorum nolis, quibus suas 
adjecit Th. Burette. r 

IV. C. Surromm Tramg. opera. Selectis va 
riorum animadversionibus suisque instruxit 
R. Gros Vol. 1. i 2 

Y, Q. Car Auri de rebus gentis Alexandri 





inaznilibri superstites. Cum Freinshemii 
supplementis, Suis variorumue notis illus- 
travit A. Huguet. Vol, 1: 

VI.G. I Caesanıs opera etc, Vol. I . 

vll. €. Prim Secuspr historie naturalis libri 
XXXVII, quibus accessere novus index ani- 
malium, mineralium, vegetabilium synony 
micus, nominumque et rerum quo ad celtora 
enodatio, habita alphabetici ordinis ratione 
e notis Gallica editionis a Jasson de Grand 
sagnc, qaarum auctores exislere ad zo0s0- 
phiam, ut plurimum G. Cuvier, passim 
vero et in ii, —8 z00s0phie nen crant, 

ee 



















Dot, E- Dolo, Fee. L. Fouche, E. Johan 
neaus L. Marcus. C-. L. F. Panchoucke, 
Val. Parisot, etc. Vol. I. 


VIII. Conrenn Neroris or . cum lectissi- 
mis variorum nolis, qui suas adjecerunt 
E- Johanncau et J. Mangeart. i 

IX. P. P. Srarıı opera que exlant, Cum no- 
tis aliorum et suis edidit F. Dubner., Vol.l. 

X. T. Luvenern Carı de rerum natura libri 
ser. Cum suis variorummue notis illustravit 
Regnier. j 

xl. P. P. Srarıı opera que extantetc. Vol. Il. 

xl. C. Prim Secunnı historie naturalis 
libri XXXVII etc. Vol, I. . 

XUL ©. CunruRurı de rebus gestis Alexandri 
magni libri superstites etc. ol. 1. 

XIV,” C. Sverosi Trang. opera etc. Vol. II. 


An alte Buchhandlungen wurde fo cken vers 


Er Bpron’s 
ausgewählte Didtungen. 


Aus dem Eugliſchen übertragen Eriter 
Band. Yeıpyig, bi U. Wienbrac. 
8. geb. 12 gr. 


Bei vorfteiendem Buche, welches ſich nicht 
allein durch eine wohlaeroffene Nuswabt ber 
Gediane Bnrons, jonberm no darch eine vors 
yüglich gelungene Ueverfegung berfelben aus: 
zeichnet, mache ich noch aufınerfiam, daß die 
geiällige und elegante äußere Aueſtattung bad: 
ſelbe any befonderd empfeblen dürfte. _ Dieies 
Wertchen elaner fir ganz vorzüglich zu Geburts— 
tags und Weimacntögeibenten, und wirb ſich 
dadurch bald einer fehr adnflinen Aufnahmt im 
gebteeten Puelienm erfreuen. 


Bei Wilhelm Küchler in Frauk- 
furt a. M. if fo chen eriptenen: 
Metien, die, oder der Wettlauf 

nach Heckernheim. Borfpiel jur 

Eifenbahn in Einem Act. — Wierre, 

5, die @ifenbabn. Driginals 

Luſiſpiel aus unferer Zeit, in zwei 

Asten. Mit 2 colorirten Abbılduns 

gen. gr, 12. ach. 12 96Gr. od. 54 fr. 
Beurmann’s Telegrapb. Neueſte 

Folge. Nio. 1 bis 52, oder Julius 

bis September. Ir Quartalband (in 
Commilfion). gr. 8. geh. 1 Nthir, 
12 gr, oder 2A. +2 fr. 
Mittheilungen aus vem Leben eines 
Advocaten. Herausgegeben von Dr, 
Ed: Beurmann. 2 Bäntdien, 8, 
geh. 2Rthlr. oder 3fl. 36 fr. 
Bolfsbüchlein, gemeinnügig schrift: 
liches, für 1838, mit vorgedrucktem 
Kalender, gr. 8. geh. 7 9Gr. oder 
30 fr. | 
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MITTEBNACHTZEITUNG 
für gebildete Stände. 


15ter Jahrgang, 


redigirt von Dr. Ed. Brinckhmeler. 

Indem ich mir erlaube, das Publicum auf diese anerkannt werthvolle Zeit- 
schrift aufmerksam zu machen, bemerke ich zugleich, dafs in jeder Buch. 
handlung Deutschlands und in den vorzüglichsten Städten des 
Auslandes Probenummern derselben zur Ansicht bereit liegen. Die 
gediegene Haltung dieser ächten Zeitschrift, besonders in den beiden letzten 


Jahrgängen, hat dem Blatte eine höchst ebrenrvolle Stellung in der Litteratur 


und die allgemeinste Anerkennung verschafft, und da die bereits sehr erfreulich 
angewachsene Abonnentenzahl mir eine Erweiterung desselben gestattet, s0 wer- 
den vorläufig „Artistische Beilagen aus dem Velksleben‘“ bei- 
gegeben werden. 

Wöchentlich erscheinen 4 Nummern (halbe Bogen) in gr. 8., monatlich ein 


sauberer Umschlag; zu dem Vierteljahrgange, der einen abgeschlossenen Band 
ausmacht, ein Titel und Register. Der Preis für den Jahr ang ist 8 Thir., wofür 
man das Blatt durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungserpeditionen 
besiehen kann. 


Braunschweig. Ch. Horneyer. 





In meinem Verlage ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Aspiration 


und die 


LBAYUITVERSCHIBRBUNG, 


Eine sprachgeschichtliche Untersuchung 
von 
Rudolf von Raumer, 


en, gr. 8. geh. 12 gr. 
Leipzig, im October 1557. s 6 


F. A. Brockhaus. 
Schwer; Ackerbau, 


HE. und LII. Band, 


oder 
Unterricht für Anfänger in der Landwirthfchaft über Natur, Wahl 
und Werth aller bekannten Feldfyfteme oder Fruchtforten. 
In der Unterzeichneten ift erfbienen und dur alle Buchhandlungen zu bezichen- 


Anleitung 


praftiichen Ackerbau 


von 
Ioh. Uep. von Schwerz. 
Zweiter und dritter Banb.. 
Zweite vermehrte, mit dem Portrait des Verfaſſers geſchmuͤckte Auflage. 
Preis 7 fl. 12 Er. ober 4 Mtölr. 10 gr. 
Der dritte Band führt den befondern Titel: 


Unterricht für Anfänger 


in der Landwirtbichaft 


über 
Natur, Wahl und Werth aller bekannten 
Feldſyſteme oder Fruchtfolgen. 


Wir übergeben bier bie lehten Bände ter zweiten verinehtten Auflage bleies fo be⸗ 
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fannten Meifterwerts des berühmten Meteranen der Landwirthfhaft, beffen dt claffi- 
iher Werth längft allgemein anerfannt, und das durch bie geachtetſten dfentikten 
Blätter als eines der beten Werle über den Aderbam empfohlen fit. 

Um biefes vortrefflihe Werk, das bisher 14 fl. Foftere, auch minder bemittelten 
Landwirthen zugduglid zu machen und den Segen feines Inhalts mögliar zu verbreiten, 
baben wir dem Preis für alle drei Bände nur auf 10 fl. 4% fr. oder 6 Mebir. 16 gr. ge: 
fellt. Der Here Verfaffer bat diefe nene Auflage mit einer Vorrede und einem 
Bedendabriffe dealeitet, und fagt am Schluſſe derfelben, daß er dem Hrn. Delonomle: 
rath Dabit, Director des landwirtbſchaftlichen Jaſtltutes zu Darmitadt, felnem vorma: 
(taen Amtsgenoffen, felne fämmtlihen Notizen und Erfabrunsen über die Lehre des 
Anbanes der Gewerbepflangen übergeben, und blefer es übernommen habe, diefel: 
ben zu ordnen und mit Zuzlehung feiner eigenen Erfahrung in ein Ganzes zu brinzen. 
Diefe Arbeit foll dann der gegempärtigen Ausaabe als vierter Band nach: 
folgen und mit ihr ein zufanmenhängendes vollftändiges Werf bilden, 

Stuttgart und Tübingen, im Nov. 1857. J. G. Eotta’fche Buchhandlung. 


So eben ift fertig geworben und in allen Buchhandlungen vorrärbig: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Herausgegeben 


von 


Friedrich von Raumer. 


Neunter Jabrgang. gr. 12. Gartonnirt ? Mtbir. 

Anbatt: 1. Hermann Ehriftopber von Noßtwurm. Bon B. W. Barthort, — II. Ueber 
den politifchen Einfluß ver Abnigin Marie Antoinette von Franfreid, Mon K. G. Jacob, — 
Ill. Leber Pasquille. Cyottlieber und CAmähfchriften and ber erften Hälfte bes anten Jahr— 
hunderts. Bon 3. Boigt. — IV. Immannel Kant und feine Etellung ur Politie in der lege 


ten Haͤlfte des ssten Jahrbunderts. Daraeftellt durch F. W. Ehubert. 


Am Preiſe herabgeſetzt 
find der erſte bis fünfte Johrgang (1850-54) und foften anjtatr Rihlr. 16 ar. zuſammengeuom⸗ 
men jegt nur 5 Wıbir,, einzeln jeder ı Rthlr. 8 gr.; ber fechdte, fiebente und achte Jahrgang 


(1855-57) jeder 2 Mtblr, 
Die Beiträge lieferten: F. W. Bartbold, 8. W. Böttiger, F. garten, 
Er. Gans, 8. G. Jacob, H. Leo, J. W. Yoebell, F. Loxentz, Fr. Paſſow, 
.v. Raumer, N. Noepell, F. 3. Schubert, 5. D. F. Sosmann, Chr. %. 
tieglit, K. U. Varnhagen von Enfe, J. Boiat, ©, F. Waagen, L. Wach 
ler, W. Wachsmuth, F. Wilfen und G. IB. Zinfeifen. 
geipzig, im Dctober 1837. F. U. Brochaus. 








In ber Unterzeichneten iſt erſchienen und fann dirrch alle Eortimentäliandlungen bezogen 
werden : 


— — — 


ammlung 


von 
Woͤrtern und Ausdruͤcken, die in den lebenden Mundarten ſowohl, 
als in der aͤltern und aͤlteſten Provinzial-Litteratur des Königreichs 
Bayern, befonders feiner ältern Lande, vorfommen, und in der 
heutigen allgemein sdeutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, oder 
nicht im denfelben Bedeutungen üblih find, mit urfundlichen 
Belegen nad) den Stammfplben etymologifhsalphabetifch geordnet 


von 3. Andreas Schneller. 


Vierter Theil, 
entbaltend die Buhftaben W bis 3, 
nebft cinem Megifter Äber die Wortftimme aller vier Theile, nad der gembhnlichen alpha— 
betiſchen Orbnung. 
gr. 8. Dreis 3 fl. oder 2 Mthlr. 
lermit iſt beum enblih ein Sprachwert geſchloſſen, fiber beffen Werth bas Urtheil en 
ter — nacht mehr zweifelhaft if. Nur fo viel mäffen wir zur Berichtigun einer Meinung, 
die. der Tirel_veraulaffen fan, Mer beifügen, ba fich bie Brauchbarfeit und Bebeutfamfeit dieied 
in mancher Begiehung eigenthümlichen beutfayen Woͤrtervuches nicht eben auf Bayern befchränft, 
Mir zeigen bei biefer —— zugleich an, daß desſelben Berfaſſers Gloſſar zum He— 
Iiand ober ber altſaͤchſiſchen Evangelien = Harmonie unter der Preife n. 


Stuttgart und Tübingen, £ 
%. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 








Die wohlfeilste Ausgabe 
von 
Bellini’s Opern. 


im vollständigen Clavierauszuge mit deutschem 
und italienischem Text erscheint auf Subscrip- 
tion in Lieferungen. Bis Weihnachten und 
Neujahr werden ausgegeben: Die Unbekannte 
— La Straniera in 5laeforungen a 20 gr. Der 
Pirat — Il Piruta in 5 Lieferungen a _20 gr. 
Nach dem Erscheinen tritt der erliöhte Laden- 
Be ein. Treflliches Arrangement, Correctheit, 
leganz und Schönheit des Stiches werden 
diese Ausgabe auszeichnen. 

Alle Buch- und Musikhandlungen nehmen 
Bestellungen an. 
Schlesinger'che Buch. und Musik- 


handlung in Berlin. 


Hebenius Herabfezung der Binfen 
der öfentlidyen Schulden, 


Ju ber Unterzeichneten ift erſchienen und im 
allen guten Buyandiungen zu kaufen: 
Ueber bie 


Herabfegung Der Zinfen 
der Öffentlichen Schulden, 
Ft. Hebenius, 

Brodirt. Preis ı fl. 56 Er, od. 1 Mtblr. 


_ Die Herabfegung ber Zinfen von jenen bffents 

lien Erfeeren, deven Bbrſenwerth bas Niominals 
Kapital übderfteiot, flett in mehreren Staaten 
noch in Frage, während andere bereits verſucht 
baben, ibve Schulden diefer Art auf einen niedris 
gern Zusfuß zu bringen, ind auf dem Fxꝛc; 
martte Papiere gefanden werben, deren Zinsfuß 
im Laufe von 10 Jahren nicht weniger als 5 
Rebictionen erlitten bat. 

Die Frage der Nebuction . in purlas 
mentarſſchen VBerlundlungen eines Nachbarftaas 
tes befprochen . ift für den arbßeren Theil des 
gebilbeten Publitums, für alle die befigen , oder 
von Fremdem Auufen jablen, von ber hoͤchſten 
Wichtiggeit. Micht mer im beim ande, wo fie 
ibre Loſung ertalten foll, ift fie prattifch, fons 
dern fie influenzirt auch auf Die gleiche Entſchei⸗ 
dung in andern Ländern. 

Diefe Betrachtungen Imben ben berühmten 
Verfaffer biefer Schrift veranlaßt, biefe Materie 
in_ ihrem natıyen Jufammenhang ausrübrlich zu 
erbrtern und praftifch zu erläutern, 


Inhalt: 

1. Bon der Heratfegung ber Zinfen bffentlicher 
Eanilden In Folae det Sinfend bed Zindfuhes 
und dem biebei zu beobachteuden grorftmäßtgen Vers 
falren. Ginfeirtung. Mecht des Staates jur 
Anfründiaung Läftig gervordener Schulden. ‘Ber 
yflieytung bes Staates in Beziehung auf bie 
Herabfeyung bed Findfufes der dffentlihen Schuld, 
in Etenerpflintigen aeneniiber, Die Grdfe ber 
Sanud iſt fern Hindtrniß der Kerabfeyung bed 
Zinsfußet. Beftimmung des Maabes der Mes 
burcrion, Allmänfiches Fortichreiten ber Nebuction 
In angemeifenen Aoftufungen bei fortdauernbens 
Einten dei Zindfußes, Mebuctton ber Zinfen ber 
Öffentlichen Schutb auf den Taufenden Zinsfuß 
olme Kapital: Erhöhung, Schulbentugung und 
allındıliche Reduction in item wedielfeitigen 
Verhalten, Won den Ehwigrlgfeiten, melde 
ich bei der Zindrebuction ohne Kapitalerbbbung, 
Folge bes fortfchreitenden Sintens des Zins⸗ 
fußes, in Belebung auf bie Schuldemilgun 
ergeben fünnen. ebuction ber Zinfen cin 
Ihres der öffentfien Echuld unter ben lau⸗ 
fenden Zinsiuf ohne —— Perio⸗ 
difche Benäzung des Sintens des Zindfußed zur 
ins-Medurtion obme Kapitalerhöhung und perlos 

fche Ummandlung der au niebriaem insruß 
lebenden Echutbtapifafien in höher versinsliche, 
nad eingetvwer einen besFinsfußes. Schlu 
bemerfung 
ber Zinfen tb. 


n deb dffentfichen Schulden 
—3 Ander yoilmend der gegenwärtigen 





& 





tion und Nebuctionsprojecte, 1)-Berbanblungen 
vom Tube 4924 und ıbelwiife Ummanbiung 
ber Sprogentigen Menten in 4Vs und 5 Prozent 
im Tale 183%. 2) Rranzdfifcpe Serbanblungen 
über die Reburtiondfrage Im Fahr +83. 
Sch ertungen über bie wahrſcheinlichen 
Bortiaritte der Reduction ber Zinfen ber euros 
vaͤtſchen Öffentliaen Gcumen. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. G. Fotta’rise Budbandlung. 


In ber Unterzeichneten ift jo eben er: 
— und durch alle Buchhandlungen zu be: 
ateben : 


Die Refultate 
Sittengefebichte. 
av 


Politie oder der Staaten Der- 


faflungen. 
3weite Auflage. 


Mon metier et mon art c'est virre, 
Monrasone. 


reis 3 fl. 30 fr. oder 2 Atbir._6 gr. 
nhalt. Nur biefe drei Elemente find dent: 
Gar, Ihre Bortheile und Nachtheue. Die Ans 
erfenniniffe der Widerfamer, Die bee der 
Miiyung, und wie fie gleichfam In der Natur 
Liegt, Die Schwierigteit riptiger Proportionen. 
Die Eigenſchaften der Gewalt und ibwe Abarten ; 
vid zum Weltftürmer und zur Tendenz nad 
Univerfalmonarie. Hemmung und Wiberjprud, 
Die Rede und das —* — Defporism; feine 
Besichtianngen und feine Strafen. &egens 
mittel, Theotratie. Ir iſchere Einriprungen, 
Die —— — Minderung ber Adnigsrechte 
anf breieriei Wegen; durch Abruͤrzung. Halbi⸗ 
rung, Bebinaung. Aegypten. Das bobe Priefters 
tbum. Der Girofrichter. Der Congrehfelbberr. 
DE Schaymeifter. Eapirnlationen, Das boppeite 
dnigthum, Triumvirate, Geptempiratr, Decems 
virn. Der Könige Staatenbund in Aeghpien, 
in Edrveben und in naeh. Die Bittisrdnige, 
die Heptarchle. Deutichland. — Der Bundes: 
nat. Die Amphittyonen. Der difche und 
tolifhe Bund. Sparta, Eartbago, Rom, Der 
Bude Der Germane, einbeimifh und auf 
dem , erobertem Boden. Alfred umb bie 
fen. — — Die Eofteme und leitenden been 
yolitifcher Weltweifen, Ariſtoteles. Eicero, Mon: 
tesanten, KRouffeau. Großbritannien. Die Krone. 
Dad Miinifterium, Das Operlmus. Das Unter: 
baus. Oppofition. ebfamfeit, Die unbebings 
ten, die bedinaten und die ſchaͤblichen Theile ber 
brittifchen Berfafung. Der ungdinflige Schein 
unferer Zeit. anfreiy. Morbumerita, üb: 
amerlta, Die af . Der Einwand, Die natürs 
Kan Rechte und bie Hoheit des verſtandes. 
Die Eigenteiten und Nachtheile unserer fricde 
fichen Zeit, Der Echluß, 

Stuttgart u. Eübingen, Aug. 1837. 

& G. Cottage Buhdandluny- 


In ber litterar, = artift. Anftalt 
in München in erſchienen und burg ale 
Buchhandlungen zu beziehen ; 

Katholifches Andachtsbuch für Gebll— 
dete des welblichen Seſolechta, bie 
im Sit und In der Wahrbeit beten. 
Don J. B. Trad, Wierte Auflage. 8. 
mr einem fhönen Statikige,. 1A. 

SHtatholiiches Andachtobuch für Gebil- 
dete des männlichen Beidiehts, die 
im Gelſt usd In der MWahrbeir beten. 
Von 3. B. Lrad. Dritte Aufl.8.1 fl 
„„„Diefe beiben Gebrtsücer, welche ſich jeßt ber 

reits in mebreren WUuflagen in den Händen des 

‘Publirumd befinden, ba bie Binigung wärs 

diger Männer gefunden, umb werbienen, tole fie 

Da denn fon geworden, in bie Reibe religidfer 

Hausbacher aufgencmmen zu werben. 
Diefelven And von der Werlagsbandtung auch 

Ab anden in ſchwarzen Saffıan mit Golofanitt 

zu bezieben. 
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v. Hailbronner's Reise⸗Cartons. 


In der Unterzelameten find fo eben erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfandt worden 


Weifemappe eines deutichen Touriſten. 


Gefammelt und herausgegeben 


von Earl v. SHailbronner. 
8. fa Umfclag & AH 
gr. 5. ta Umfchlag brod. Preis 2 Hi. 24 Er. oder 1 Mtblr 12 ar. 

sur wenigen Blättern finder ſich bier Wieled sufammengebrängt, An s —— 
Reifebeipreibungen vergtblich fuchen würde. Der Werfaffer, ein vaflionirter Reifefreund, führt 
im erften Bande ben Leſer in bie iz, nach Geraing, But. Portsmouth, Londen, En⸗⸗ 
land, Irland, Echertland, Holland und nigt auf dem mächrlen ERege — Allerdings Bier 
Ten durch perfönlichen Befuch, und nom Mehreren aut einer Menge von chern befannte Gegenden. 
Auen bier verbreitet eine geiflreihe Eubjectivität fiber bie aus der erne munberbar vor die Eins 
—— traft bes Lefers gms Außenwelt eine eigentbümlite Färbung. Der arwandte Rei⸗ 
fende erſcheint fletö und überau als fein gerilbeter, unterlmitenber umb geiftreicher Geſeuſchafter 
wälrenb er, beinabe ſich feleft umberonßt, zugleich gründlich erfahrener, beichrenber Rübrer ift. 
Was er mit ſchneuer und ae Beobachtungsgabe unbefangen aufgefaßt bat, findet ber Ben 
in eben fo flarer als_concifer Darftellung unummunben wiedergegebenn. Amar find die &hilberuns 
gen ſchon mach dem Titel des Buches Fragmente, allein der Herausgeber bat fie in ſo wedmaͤßige 
bung gebracht, baB ber Kefer mit einiger Phantafie die Üebergänae obme Mühe fin felbft bil: 
ben fann, Und wir wiffen nicht, ob micht nerade Eartons für den Kenner ein gany befonderes 
Intereffe paden dad ein voufändin componirtes und tm Einyelnen ausgefübrtes Tablean mie: 
mals gewäbrt. Leberau find die aarakteriftiigen Merrmale von Land und Bolt, von Natur und 
Menihenihbpfung im fräftigen Zügen und beftimmten Umrirfen ausgeboben. unb_bei jedem 
Bilde ſteht die Etaffage in anforesiender Harmonie mit dem aupttverfe. Der einfade, edle, 
in ungefänftelter Clegany und angeborner Hraft dabinfließende Grul bes Vexrfaſſers ift ber hoͤbe⸗ 
ren Kefcwelt aus intereffanten regen für die Ulfgemeine Zeitung fdon länger befannt, 
Dieß Alles, verbinden mit bem Retze der Meuheit und Ueberraftiung, indem der Berfaffer 

bie ffigzirten Meifen erft feit furgem vollender und in feiner Darfleilung nır das bis jegt Unde⸗ 
fannnte aufgenommen It, macht bus Wert, welches fi beim erften Anbtier durch eine feinem es 
biegenen Juhalt entiprechende Ausflattung empfieblt, nicht nur zu einem nüslihen Meamweifer 
dir ben Meifeliebhaber, fondern auch in ausgebehmterem Kreife zu einem böchft unterhaltenden 








efebuche jeben Gebilbeten. 
Der Inhalt des zur Verfendung bereit llegenden Iten und stem Bandes ift folgender : 
—— dee zweiten Baudes: Sepenhagen. Cameten. — Der Troüfätta: 
und Götlmcanal, — Stocbolm. — Dalecarlien. — Die ſchwebiſche Armee, — Reife von Stoctholm 


nach Berlin. — Berlin. — Dressen. — Prag. — 

Wien, — Die bfierreihiige Arınee. — 
Inhalt des dritten Bandes: Die Bera. — Venedig. — Mailand, — Floremy. 

— Genwa. — Turin und bie Seen. — Rom. — Der Earneval in 

woche. — Die Komerin. — Neapel, — Siclien. — Der Bei 


m Mom. — Die roͤmiſche Char⸗ 
Stuttgart und Tüblngen, Dct. 1837. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der Unterzeichneten iſt jo eben erfhienen und an alle Bucobandtungen verfandt worden : 
Paley's natürliche Theologie, 
u mit Bemerfungen und Zufäßen 
von Ford Brougham und Sir Charles Bell. 


In beutfcher Bearbeitung herausgegeben 
von Pr. 9. Hautt. 


Mit 25 Holzſchnitten. 
gr. 8. in Umſchlag brodirt. Preis 3 fl. 23 Er. oder 2 Mthlr. 


Wirttam Palen’s natdrliche Theologie in ein in Ergland fehr berübmtes und 
hochgefhägtes Wert, das feit breißie Jahren In den verfariedenften Sveifen vielfachen Nugen ge: 
je bat; es ift bag umerveichte Muſſer zahlreicher Abnlicher Mebandlungen, Im vorigen Jahr 
eribien eine neue Auflage des Budıd mit reichhaltigen Bemertungen und Jufigen vom Ford: 
Eanyier Brougbam und den in anderer Sphäre nicht minder berühmten Phyſtologen und 

birurgen Karl Bell; dieß veranlafite die beutiche Bearbeitung. — Es wirb nicht leicht ein 
uch ga. das geeigneter wäre, eimerfeitd eine veligidfe Ueberzeugung wu degruͤnden, andrers 
eits die Kuft zum Erudium ber Maturgefichte zu teten umb, ji beleben. _ Namentlich 
reifen Jugend, welche fi) bereits nit den aflnemeinften Werbaltniffen bed Xhierreit Are 
tannt gemacht hat, If das Buch als Unvegung und @inlelrung an tieferem gindrinaen mu em⸗ 
pieblen. Die Hoffnung, dem augemeln ertwachten Triebe zu Raturſtudlen dierch diefe® Bud air 
ſunde Nahrung zu geben, bat and) vorsaglio sur beutfchen Bearbeitung veranlaßt, bei welcher 
bie eigenthümliche Form des Originals mög erimiten worden if. — Dur Berlis ein 
Anhang bildende, bbaL del eihe Stigen von mebreren Einyelmbeiten der organifchen Billa 
bat nd Wert fer an Werth gewonnen und ift nicht eloG dem Kernenden intererfant geworden. 

Stuttgart und Tübingen, I. G. Eotta'fche Buchhandlung. 


Münden. — Rippoldsau, — Nürmberg, — 
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Der ächte engliſche | 
BROBINSON LAUSOR, 


feine erfien Seefahreen, fein Schiffbruch und adrundzwanzigjähriger Aufent: 
halt auf einer unbewohnten Infel, fo mie feine fpätern merkwürdigen Reifen 
und Abenteuer bis zum Ende feines Lebens. Mad der urſpruͤnglichen Erzählung 
Daniel Foe's vollitändig Übertragen. Mit 50 Kupfern. Gebunden. Afl. 48 kr. 


oder 2 Rıhir. 16 Br. 

Daniel Ford einfache, rübrende Erzählung ber Abenteuer Robinfon Cruſoe's, biefed wabrhaft origis 
nee und von uniäblioen Nacabmungnen big jegt nicht Äbertroffene Wert, bad wohl mit vollem 
Recht ein Voltsbuch im weiteften und ebeiften @inne bed Wortd genannt werben fann, wird bier 
dein dei Leſer in, einer neuen nach innerer und dußerer Form zeitgemäß außdgeflatteten Llebers 
tragung baraebeten. ie vorliegende, gewiß nad allen Pen empfeblendiwertbe Ausgabe, 
mit 50 bit geihmacrelt ausgerübrten Aupfern (nicht So fanitten), it fo eten vollendet wor⸗ 
den und einmet fich bei ihrem ingemein billigen Preid indneiondere auch zu einem fer ywermäßts 
gen und gefaͤllgen Weihmacktsarichrnt. 


GENZIANEN, 
Ein Wovellenftrauß 


von 


HERMANN RURTZ 


8, 1837. Welinpap. geb. 5 fl. 30 fr. od. 2 Mtbir. 

Den Rein des Morgenblarrs find ywei der im vorfiehender Sammlung enthaltenen 
Novellen bereits aufs alınflinfie brfannt, Mit allein kei ihnen, fonbern auch im eimem weirern 
Kreife werben bater biefe Büthen eines fräftigen Geiftes, eines Maren Gemüths und glüdlichen 
KHumeors willtommene Aufnabme finden und dem Berfafer Dan für feine Gaben erwerben. 


Ausgewählte Schriften 


von 
GEORGE SAND, 
Aus dem Franzöfiihen. 6 Theile, Taſchenformat 18356—1837. Velinpap. geh. 


4 fi. oder 2 Rihlt. 12 gÖr. 

Diefe gut ausaeftattete und boͤchſt wohlfeile Auͤswahl der versügliaften Eariften ber unter 
dein Namen Brorge Sand In Frautreich hochgefelerten Madame Dubevanı if fo eben beenbiat 
worben. Die Ueberfeyung, von anerfannt tüchtigen Männern mit Bleib und anbtheit bes 
forgt, trägt das Ihrige in genüngendem Manfe bei, die Werte ber geiftreiden Iran für dem beutfchen 

* anziebenb und genußeoil gu wachen. Die einzelnen Theile enthatten;: 
Erfier Theit,. Roſe und Blanche oder Echaufpielerin und Moume. Lleberjegt von Dr 
Adelb. Keller. — Zweiter Theil, Rene Reoni, Ueber. von Dr. 9. Elöner. — Dritter 
BE DE TR EL Aal, Dr don De h, Keller 5 Erde 
an mmier. — r eil, ab, . von Dr. U. Keller. — Geb: 
en 5 eil. Walentine. Ueberſ. von Dr. 8, Keller. ® 


Das galante Sachfen. 


Geheime Chronit des fühl. Hofs unter den Kurfürften Joh. Georg IV. und 
Friedrich Auguft IL, König von Polen. Bon €. 2. Freih. v. Polnith. 


DMeue Ueberfegung. 8. 1837. geh. 1 fl. 30 kr. oder 21 gGr. 

Gerate hundert Jabre find ed, baß ber Baron Vbluig, einft dad Wunder feiner Zeit, bie 
damalige politiihe Lejewelt mit feiner Saxe galante überraiate. Zrifhen ilum umb bem berühms 
tem Berftorbenen unferer Tage, jo wie dein burch feine Briefe über Deutfcpland vielberanmten 
Futins Weber lichen fich vielleicht mandıe Bergleihungdpuntte auffinden; any abaeieben 
Sen biefen Webnlichteiten aber bleibt fein Buch burd die darin erzählten enheiten, bie, tros 
des romantlihen Anſtrice dennoch meift bad Gepräge innerer Wabrbeit tragen, no Imute von 
vietfeitigem Intereffe; es Ift ein lebendiger Gittenfpiegel bed deutſchen 6 im achtzebnten 
$ mbert, biefed Sreudenmeers mit allen feinen Weften und Lleppigfeiten, und zeint und nebens 
Dei, vwoie fehr in ee) der ehemalige orientalifge Zuichmitt des lieben Barerlandes heits 
zutage abenblaͤndiſch geworden iſt. 





gie find erfgienen unb in allen Buchhand⸗ 


ungen zu baben: 


GOhezzi, ©. B., Antologia Italiana 


ossia Scelta di squarci rimarchevoli 
tratti dagli Scrittori i piü eccellenti 
di ogni Seeolo. gr. 8. 4 Rthir. 15 gr. 


Haag, M. E., Cours complet de 


la langue francaise, Part, I—IV. gr. 
in 8. 4 Rtblr. 2) gr. 

P. 1. Grammaire frangaise , redigee 
sur un plan nouveau et suivio de 
nombreux exercices 4 Rthlr. 6 gr. 

P. Il. Cours complet d’Analyses, 
suivi d’un Dictionnaire des princi- 
pales diflıcultes de la langue frangaise 
resolues par nos plus c&lebres gram- 
mairiens. 21 gr. 

P. ill. Dietionnaire des Synony- 
mes de la langue francaise, suwi 
d’un Dictionnaire des Homonymes et 
des Paronymes. 4 Rthlr. 6 gr. 

P. IV. Lectures frangaises, mor- 
ceaux choisis des meilleurs auteurs 
dans les differens genres de littera- 
ture. 4 Rtbir. 12 gr- 


Kaumann, #F, W,, Handbuch der 


neuern und neuesten französischen 
Litteratur. 2 Bde. gr.8. 2 Rthir. 15 gr. 
Band 1. Chrestomathie aus französi- 
schen Dichtern des 49ten Jahr- 
hunderts nebst Nachrichten von den 
Verfassern, und einer Uebersicht 
der Litteraturgeschichte Frankreichs. 
4 Rthir. 6 gr. 

Band 2. Chrestomathie aus fransösi- 
schen Prosaikern etc. 4 Rıhir.9 gr. 


Lüpger, E., andführlihes Lehrgebäude 


der fpauifhen Sprache. gr. 8. ı Ntbir- 


18 gr. 
Deſſen, deutſche und englifhe Seſptaͤche 


äber bie gewöhnlichen Vorfaͤlle iin Leben, 
auf den praftifhen Gebrauch bes ange- 
benden Erlernens biefer Sprachen be— 
rechnet. a Bochn. 3. geb. 3 Mthir. 
Schiehe, A,, Correspondance com- 
merciale, suivie de la traduetion al- 
lemande et anglaise des prineipaux 
termes employes dans les lettres, es 
terminee parun recueil explicatif des 
mots les plus usitös dans le commerce. 
gr. in 8. broch. 4 Rtlılr. 12 gr: 
Deffen, Auswahl fransdfiicher dels⸗ 
briefe für Hanbelslebrlinge, mit einer 
deutfsen Ueberſetzung der üblichiten im 
der kaufmännlihen Correfpendenz; vor- 
fommenden Wörter und Wendungen. 
gr. 12. geh. 9 gr. 
Balentini, Dr. F. ber itallenifche Leh⸗ 
rer, oder theoretiich-praftifcher Lehrgang 
bes Italienijhen Sprachunterrichts, wor: 


in nad einer elnfaden und leichtfaßllchen 
Methode bie erften Anfangsgründe dar 
geftelt und dann Anfenmwelfe die ſchwle⸗ 
ziaften Yunfte der Sprache erläutert wer: 
den. 2 nbde. gr. 8. 2 Mtbir. 12 gr. 
Band 1. Die Lehre der Grammatit, 
nebit praftifhen Uebungen zum Weber: 
fenen ins Itallenifde. I Rtbir. 6 gr. 
Band 2. Ueberſicht der Grammatif in 
Italtenifher Sprade, Bemerkungen bin- 
ſichtlich der Uebertragung der beiden Spra: 
den und reine Wudmwahl deutſcher und 
ttatlenifher Mufterfiide zum Ueberſetzen 
(mworunter Schiler's Neffe ald Ontel, 
Soethe's Geſchwiſter 1c.) mit untergeleg: 
ten italienifhen Wörtern und Nebene- 
arten. Nebit ı Aupfert. ı Rtbir. 6 gr. 





























—— für Schwangere, Gebaͤrende 
dchnerinnen u. Säugende, vun einem 
praftifhen Arzt. Zweite Ausgabe, 8. 


Chemnit. Starte. 20 ar. 
Obgleich Uber obige Ge ig a viele 
Schriften erſchienen find, fo ließen fie noch 
mandıed zu wuͤnſchen uͤbrig. Mande Beleh⸗ 
sunnen und Borfchriften find zu allgemein, 
ohne Jntereife und unbefriedigend, manche bloß 
Aerzte angebend, andere ungmwedmäßine, Der 
Bertaffer glaubte baber, daß ein Bu, in wel: 
em den Seferinnen das Mifenswürbigfie ber 
n Aufland vorgetragen, und für plbgliche 
unb gefaͤhrliche oder auch für audere minder be: 
deutende Zufaͤlle in Ermangelung, geſchictter. 
ärztlicher Hilfe, wegmaͤßlge nd auf Erfahrung 
egrändete Rathichläne ertheilt „nicht zu 
n unnigen za arzähle werden bürfte, 
die in unfern Tagen fo binfig zum Borſchein 
tommen, 


Verkauf englifcher, zum heil 
Prachtwerke. 


Bei J. U. ©. Weigel in Leipzig iſt 
ein Vergeichniß vorzuͤglichet englifcher Werte, 
welche oft neh unter der Hälfte des La- 
denpreifesverfauft werben, erihienen, nnd 
dur ale Buchbandlungen zu erbalten. 
Es umfaft diefe Sammlung befonders 
prabivolle Neifen, die Werte Dibving, 
Ottleys, Warlidge Gems, Dodslens, 
Flinders Se. nebſt einer großen Aus— 
wahl anderer vorgügliher Bücher. 

In ber Urterzeichneten ift fo eben erſchienen 
nnd an alle Ruchhandlungen verfantt worden: 


Schiffer-Sagen. 


Gefammelt 


von A. v. Sternberg. 


2 Toelle. 5. in Awſchlag brofkirt, Preis 
3 fl. 12 fr. oder = Rihlr. 
Inhalt. 
Eimleitung, -- Der arme Thoms ober bie vers 
utene Stadt, — Die rotbe Perle, -— Meers 
Me, — Der Werterbeidnobrer. — Klabauters 
man. — Die Erelen der Ertruntenen, — Schlia 
— ne —— 
en er. — 
mit den drei fifchen, 1. 
Stutigart umb Tübingen, 


I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Georg Friedrich Most, 


ENCYKLOPÄDIE 


der gesammten medicinischen und chirurgischen Praxis, mit Einschlufs 


der Geburtshülfe und der Augenheilkunde. 
Supplementband zur ersten Auflage, 


Erstes und zweites Heft (zu 12 Bogen). 


Abarticulatio — Ligatura. 
gr. 8. Subser.-Preis für jedes Heft 20 gr. 
Den Besitzern der ersten Auflage dieses anerkannt praktischen Werkes sind diese Er- 
ganzungen unentbehrlich. Die zweite Auflage ist jetzt in zwei Bänden beendigt und ke- 


stet 40 Thir. 
Binnen kurzem erscheint das erste He von Mont's Ausführlicher Encyklopädie 


der gesammten Staatsarzneikunde. Zwei Bände (in Heften à ı2 Bogen). 
rospecte hierüber sind in allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. 


Leipzig, im Oct. 4857. F. A. Brockhaus. 


Ja ber Unterzeichneten find jo eben erfbienen und fonnen durch alle Buhbanblungen bezogen 


2. T. Freiberrn v. Spittlers 
fämmtliche Werke. 


Herausgegeben 


von 
Karl Wächter. 
12, 15 und 14ter Banb, 


Preis 8 fl. 15 kr. oder + Rthir. 18 gr. 

Mir biefer fünften Lieferung haben wir dem Publicum die Beenbigun 
nebmend anzuzeigen. Mir halten es baber für angenieſſeu, eine Ueberſicht bed In 
erfrienenen Bände au twieberbofen, 

Der erfte Band enthätt: Befnihte bed fanonifhen Rechts, mit einer früber 
ungebrudten Fortfegung. welche dieſelbe bis auf Gratian berabführt. Der weite 
Band: Brundriß ber Geſchichte ber hriftligen Kirche. Dritter und vierter 
Band: Entwurfder GSeſchichte ber europdifben Staaten, mit einigen banbr 
ſchriftſich binteriafienen Zufdgen bed Berfaffers. Fünfter Band: Geſchlchte 
der däniſchen Revolution von 1500 und Geſchichte Würtemberge. Bechster 
und fiebenter Band: Gefhiste Hannovers, mit vielen Zufägen des Ber 
faffers vermebrte und verbefferte Auegabe. Achter, neunter und zehnter 
Band: vermifhte Schriften über Theologie, Kirchengeſchichte und Kir 
Genredht, von deren rveichem Inbalt wir aufler ben Borfefungen über Papft: 
tbum und Aber bie Möndsorden bier nur bie bBidher nngebrudten Dorfes 
fungen über bie Geſchlchte bes Kirchenrechts hervorheben. @ilfter Band: ber 
vermifbten Schriften über deutſche Geſchichte, Statiſtit und dffent- 
fihes Recht ıfler Theil. welcher m. a. din Grundriß der Geſchichte des Pri— 
vatleben® der deutſchen Fürften, mit and ben Papieren des Verf. ge zoge— 
nen Zufägen unb eine Anzahl von Auflägen zur Befnihte ber Mißhbeirarben beut- 
fer Fürften enthält, barenter ein bisher mod nimmt nebrudter, die übrigen vom Werf. 
ſelbſt umnearbeiter, 

Hieran reiht ih num die vorlimende Leste Rieferuna. deren zwölfter und Dreizehnter 
Band dem 2teu und sten Theil ber Deutichlanb betreffenden Schriften, zugleich aber auch fine 
felöftftändige Abtheilung bilder, unter bem Titel: vermifmte @hriften über wärtember- 
aifwe Belhiwte, Gratiftif und dbffentlihesRemt. Auber ben bisher befannten, jedodr 
serftreuten, —— B. dem haiſt. Eommentar über ben Berfrag- 

er 


bicjed Unter⸗ 
te ber biöber 


ben Unterfuchungen ü a® Umtheilbarfeitd-@efen, der Mebeninfiruction für 
einen RandtagbsDeputirten, ber Wefhicdhte bei enaern landiwaftliden Ans 
ahuffes, auch eineränabi Recenfionen, enthalten biefe Bände folgende, im Nas afſe bes 

erf, vorgefundeme Aufläge, bie bier zum erftenmal, erſcheinen; r nineriiee 
Beisedoe guy rehtlimen Unterfubung über bas würtemb, Pririlegium de 


non appellando, I. Gefhimte bed Berbältniifed Eberhard Rubmlos mb 


ilheiminendo, Grävennig (bid zur Erbebung der Keyteren zur Gräfin von 
iM. Zur Seſchichte der Mißheirarden im wartemb. Fürftenbaufe, ı. Prinz 
Friedrich Ludwig und Deinta Barkasinn v. Bucdom, 2 Ders Ludwig E@unen 
und Gopbie Mlbertine Gräfin, Beinlingen IV. Zur Gefwiwte bes 
Teiche. V. eiaiate bed märteme ebeimenratbds@olleniums, ıY we 
Sriftlihe Mrnimmungen Spittlersim Sebeimen Ratbe, Inöbefondere bie Geb 
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Matbd:@eihichteCeilf gedruckte Bogen), time Frucht viejähriner archtvaliſcher ungen 
und die leyte abet Gpittler's, dürfte das Jutereſſe nit * der Kenner der vatertaͤndiſchen 
Gefdichte, fondern auch der Kefewelt überhaupt lebhaft anregen, namentlid durch geiſtroile Eins 
——— en ber Regenten und ibrer naͤchſten U ungen. der Chefs der Verwaltung, fo 
wie ber Führer rreien am Hofe und Im Band, . B. eines Nühle, Bilfinaer, Rieger, 
Montmartin, 3. I. Mofer u. f. m., welche in bie Geſchichte jenes boͤchſſten Yandes + Eolle- 
giums (bie bild gegen ben Schlutz ber Megierungeperiobe Herzon Karls fortgerührt_ if) verfiochten 
sind, und wohurc biefer. bem Anſchein nach, trerfene Su eine fehr amıichende Seite gewonnen 
Fat; wie denn überlmupt für die Geſchlchte der öffentlichen Berhältniiie Biürtembergd, indhefondere 
feiner Verwaltung, micht leicht ein Intereffanterer und befehrenberer Beitrag in meuerer Zeit er: 
iienen fenn möchte, 

Der vierjehnte Band enthätt die vermifhten Schriften über europäifhe 
@taatenaefhihte, worunter eine Auswahl von Recenfionen, ı. B. über Schillers Abfall 
der Niederlande, Ich, v. Müllers Schweizerge ſchichte, über Branbed undRehbera&linter 
fuhungen über die frang. Revolution u. ſ. w.; ten fünfjebnten Band bifden bie (früher 
autgegetesen) nleihfalls bisher ungetrudten Vorlefungen über Politik. 


Dede, zugleich mit ſelsſtſaͤndigem Titel verfehene, Abtheilung, namentlich die vermifhten 
Echriften 1) über Theolonie, Kirhenrenr und Kirmengefbihte, 5 Bände 2) über 
deutfbe Geſchichte,. Eratiftif und dffentlihes Met, 5 Bände, 5) über wirtemb 
Geihihte, Stariftit und offentlines Kemt, 2 Binde, 1) über europäifche Stan. 
tenaefbichte, ı Band, 5) die Borlefunaen über Politik, 1 Band, werben von den: 


Sortimentabuchhandlungtn auch abgefondert abzegeben werben. 
Stuttgart und Tübingen. im Dctbr. 1857. I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Chierfch, über gelehrte 
Schulen. 


In ber Unterzeichneten ift fo eben erfchienen. 
und burch alle Bichhandlungen zu bezieben: 


Ueber 


gelebrte Schulen, 
mit befondererRüdficht auf Banern 


von 
Friedrich Chierſch. 

Dritter oder conftructiver Band. 
Ueber die Einrichtung und Führung 
der gelehrten Schulen. 

Vierte Abtheilung. 
ar. 8. Treis 1 fl. 12 Er. oder 18 gr. 


Inhalte Meber Einrichtung, Aus— 
ftattung und Führnag der Univers 
fität. 4) Vorrede. 2) Zen der Aufgabe der 
Umniverfirät und dem Umfange dei Reiwperionals, 
„Wahl, Beſoſdung und Stellung der feſ⸗ 
foren. 4) Bildung der Corporation ber Unis 
verfität and Begruͤndung cired unabhängigen 
Bermögend derfelden. 5) Bon dem Vermögen 
ber Unlverſſtaͤt und feiner Berwaltung. 6) leber 
ben Vertehr der Profejjoren unter einander. 7) 
Bon ben Erubirenden mb der Erudienfreibeit. 
8) Geſchichtliches Über die innere, bie Gtubien 
betreffende Gefegackung derrLudwig⸗ Marimiliands 
Univerfirär zu Münden. ©) Ueber De afabes 
mifchen und ſocialen Derbältnie ber Stubirens 
ben. Aubang, Belchrungen für bie Srubirenden 
bed Kbnigreichs Bayern. Borerinnerung. 1) Eins 
leitung. 2) Allgemeine Ueherſicht ber Willen: 
fchaften, 3) Berhaͤltniß ber Wiſſenſchaften unter 
einander und zum wiſſenſchaftlichen Beruf. 4) 
Die poltepoptrie Becattdt oder die Bacultäk 
ber allgemeinen Wiffenfchaften, 5) ogi 
Facultdt. 6) Die fiwiftifche Raculeit. 7) Die 
ftaatswirtiifchaftlihe oder camerafiftifche Facui⸗ 
tät, 8) Medicinifche Facultat. 9) Leber Um⸗ 
eg, und Ovbnung ber afabenifchen Studien 
m Allgemeinen, 10) Befondere Belchrungen 
über bad @tubinm der allgem, Wiffenfahaften. 
mit Bezug anf bie Verordnungen über die 
funa and ihnen. 11) Belelmungen über das 
Speciafftubirtm der algeıneinen TBifenfamften. 
12) Belehrungen Über das Epecialftubium ber 
ee ben, cameraliftifchen und 
mebiciniichen Facultaͤt. 15) Ueber bie Methobe 
des afadbemifhen Studlums. Perſonen-⸗ 
und Sachregifter zu allen 3 Bänden. 

Stuttgart u, Tübingen, Gptbr. 1837. 


J. G. Eotta'ſche Buchhandlung. 











v. Hailbronner's UKeise-Cartons. 


In der Unterzeichneten ſind fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt weerden 








Reilemappe eines deutichen CTouriſten. 


Gefammelt und herausgegeben 


von Earl v. Hailbronner. 
ERSTER BAND, 


gr. 8. In Umfchlag broch. Preis 2 fl. 29 Er. cder 1 Nirble 12 gr. 


Unf wenigen Blättern finder fich bier Vieles sufammengebringt, was man in eolimindfen 
Meifetefdrreibungen vergeblich fun wuͤrde. Der Verfaſſer, ein paflionirter Reiſefreund, führt 
im Bande ben Leſer in die Schweiz, nad Erraing, wen. Portömouth, London, Euns 
fand, Irland, Schottland, Holland und nicht anf dem näcyften ege nach Agamburg. Aulerdings Bie: 
ten burch persönlichen Beſuch, und noch Mebreren aut einer Menge von Büchern pefannte Genenben. 
Allein bier verbreitet eine geiftreiche Subjectieität Über bie and der Ferne wunderbar vor die Eins 
ung ref: bes Leſers gemeiberie Außenwelt eine eigenthuͤmliche Farbung. Der gewandte Reis 
ſende erfcheimt flets und Aberall als fein gerildeter, unterimitender und geiſtreicher @efellfchafter, 
während er. beinabe ſich felhnt umnberwußt, zugleich gruͤndlich erfabrener. belehrender Fuͤhrer ift, 
Was er mit ſchnellex und jcharfer Breobadtunnsgabe unbefangen anfaefaft Imt, findet der Leſer 
in eben fo flarer als sondifee Dorfiellung unummunben toiedergegeben. Iwar find bie Schilderuns 
oen fon nach dem Titel des Buches Fragmente, allein I Yan bat fie in fo swectmällae 
Ordnung gebracht, daß der Kefer mir eininer Phantafie die U nae obne Muͤhe fich felbft bil 
den fann. Und wir wiffen nicht, ob mit gerade Eartons für den Kenner ein ganz befonderes 
jntereffe haben. dns ein veuſtandie componirtes unb Im Einzelnen arndaeführtes Tatleau nie— 
mals aemäbrt. Uebevau fi ie obaratteriftifchen Mertmale von Land und Bolf, von Natur und 
Menienfhbpfung in fräftigen Bünen und seftimmten Lmriffen ausgehoben, mb bei jebem 
Bilde ftcht die Craffage in anforediender Harmonie mit dem Kauptwerfe. Der einfache, eble. 
in — Glesany und gepeipener aft babinfliefende Seyl bes Verfaffers it der bbbe: 
wen Erfewelt aus intereffanten Beiträgen für die Wilgemeine Zeitung fcbon länger befammt. 

Dieß Yiles , verbinden mit bein Reise ber Memheit, mb Ueberraftung, indem der Berlaier 
bie ffägirten Meifen erft feit furgem vollendet und in feiner Darftelung nur bas bis jegt Umbes 
fannte aufnenemmen Dat, macht bad Wert, welches fich beim erften Anblick burch eine feinem ges 
fi ken Selena, nk er ES 

‚ m au ausacdelmterem e zu em b unt senden 
Feretuns jeden Gebildeten. , ni * 


Der Inhalt bes zur Verſendung bereit hiegenden eten und Sten Baubes iſt folgender: 


ajubalt des greiten Bandes: Eopenhagen, — Schweren. — Der Troihättas 
— gu tocholm. 5 a = _ * — Ten. — Reiſe | 

Berlin. — n. — Sresden. — .- Ar: u — 
u ↄang —— ag nen Ipporbsat Nürnberg 





Ju ber Unterzeichneten iſt erfchienen und am 
atte Buabantiumgen verfandbt worben : 


Uhland und Mückert. 
Ein kritiſcher Verſuch 
von 


Guſtav Pfizer. 
8. In Umſchlag broch. 45 fr. od. 12 Br. 


Diefe Heine Schrift ſucht ınit vernribeifälofer 
Umparteiflreit 6 lo cnrbhmticreiten und Bors 
üge unferer pwel Pyrifer durch eine 
rallele ihrer Poefien nad veridiedenen Bes 
jelungen Im eim beilered Sicht zu jegen, als 
o manche, tbeild unverfläntige, theils ges 
bäffige Stimmen im neueren Zeiten geſchehen 
ift; und wir bieten biefefbe den Werehrern beis 
der Dichter mit der Zuverſicht bar, daß fie dem 


Inhait des dritten Bandes: Die Bora. — Ben — ——— lie Mer nei ee 
a en 2 ie a. — edig. — Mailand, — Florenz ung um enmun 

— Genus, — Zuri d die Seen. — .— . d h nen und Treffli hren Beifall fhenten werben. 
mode. — Die en Reaver, — Erlen. De en, in Dom Die rdaniſche Ehars Stuttgart und Täbingen, 


Stuttgart und Tühlugen, Oct. 1837. J. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. J. ©. Eotta'jhe Buchhandlung. 
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DEUTSCHE 
VIERTEL - JAHRSSCHRIFT. 


Erites Heft. 
Broſchirt; Melinpapier, Preis 3 fl. oder 4 Rthlr. BO sr. 
In der Unterzeichneten erfheint im Laufe des Monats November das erfte Heft der angekündigten 


deutschen Piertel- Iahrsschrift, 


welche, deö Jahres im vier Heften, zufammen 80 — 90 Bogen füllen wird. Beftellungen auf die deutſche Viertel: 
Jahrsſchrift nehmen alle Buchhandlungen Deutfchlands und des Auslands an. — Ueber Aufgabe und Zweck ber: 
felben, weldye ſich erft Durch die Ausführung ganz ausfprechen laſſen, glauben wir gleichwohl Weniges voraus: 
ſchicken zu follen. Die Zahl der gebilderen Männer aus allen Claſſen, welche den Beruf und das Beduͤrfniß fühlen, 
fich Über Alles , was die geiftige Welt im Großen anregt, auf dem Laufenden zu erhalten, und die Stellung genau 
zu erkennen, welche das Wiffen gegen das Leben nimmt, wächer immer mehr und mehr au. Je mehr fie in ihren 
befondern Fächern vorzufchreiten ftreben, deſto norhwendiger fühlen fie das Beduͤrfniß einer fortwährenden Zuthar 
allgemeiner Bildung, welche fie über vem Taͤglichen erhalten fol. Für fie, die an Allem Theil nehmen möchten, 
was die Zeit bewegt, aber nicht Muße genug haben, was fir fie wichtig ift in den gelehrten Zeitfchriften zufammen: 
zufuchen, oder nicht die Mittel fich alled hieher Gebdrige anzufhaffen, für fie zunaͤchſt fell durch die Viertel-Jahrs⸗ 
ſchrift geſorgt werden. Sie foll die Ergebniffe eifriger Forſchung und gründlichen Denkens auch für denjenigen, den 
das praftifche Leben ganz in Anſpruch nimmt, verftändlih und nußenbringend, die wohlermogenen , leidenfhaftlofen 
Urtheile eines geläuterren Geſchmacks für einen weiteren Kreis denkender, ftrebender und Iernbegieriger Geifter zus 
gänglicdy machen; furz eine Verbindung zwifchen dem einfamen Arbeitözimmer und den verfchiedenartigen Lebeuskreiſen 
der nicht gelehrten Melt beritellen durch das Zuſammenwirken einer größern Anzahl wohlmeinender, über die zu vers 
folgenden Zwecke einverflanderer Männer. Strebend nad Ernft und Gründlichkeir, wird diefe Zeitſchrift — als Organ 
der Ueberzeugung und Wahrheit — bauptfächlic und durchweg eö als eriten Zweck verfolgen, überſichtlich dem prakti— 
ſchen Leben näher zu bringen, was das Neich der Geifter bewege. Mir wenig Worten: zwifchen dem praktiſchen Les 
ben und der in der Litteratur für basfelbe liegenden Ausbeute will die Viertel-Jahrsſchrift vermitteln. Was fie zu 
erreichen wuͤnſcht, wäre alfo für den jeweiligen Standpunkt der verfchiedenen geiftigen Richtungen eine Reihe von 
leading articles, nicht im Geift eines Tagblatts, fondern in dem einer Bierreljahrsfchrife uͤberſichtlich aufge 
faßt, und zwar mir forgfältigerer Beachtung des Mothwendigen und Prafriichen, mit reiflidyer Erwägung deffen, was 
gerade an der Zeit iſt, mit gänzlicher Entfernung der Leidenfchaften des Tags, mit deutfcher Unparteilichkeit und 
deutſchem gutem Glauben, und mit dem ruhigen würdigen Tone, welcher der Wiſſeuſchaft ziemt, und welcher allein 
einer guren Sache frommen fann. In diefem Sinne beizutragen zu der Viertel-Fahrsfchrift, laden wir eben fo angeles 
gentlich als ehrerbierig alle diejenigen ein, welchen das Beduͤrfniß befonnen vorzufchreiten und die Nothwendigkeit 
vorſchwebt, daß die Berufs-Gelehrten ſich auch in Deutfchland der praftifhen Richtung und Bildung in dem Maaße 
nähern muͤſſen, im welchem diefe fi zum Wiſſen fleigerr. 

Entfprechende Beiträge werden anftändigft honorirt werden, und im Wege des Buchhandels , aus Nordbeutichlaud 
über Leipzig durch Hru. 8. B. Böfenberg daſelbſt, aus Süddeurfchland aber durch Beiſchluß unferer litter.-arti- 
fischen Anftalt zu Minden, unferer Verlags:-Erpedition zu Augsburg, der Stein ſchen Buchhandlung zu 
Nürnberg, der Andreä'ſchen zu Frankfurt, oder direct durdy den Poftwagen, uns am beften zufommen, 


Stuttgart und Tübingen, im October 1837. 3. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Im Verlane der Unterzeichneten ift fo eben erfchlenen und burch alle Buchhaudlungen zu m der Unterzeichneten Ift erfigienen und au 
Sesieben: E * — alle Be verfandt worben: 


Gallerie | Betrachtungen 
zu Schiller's fämmtlichen Werken. Gebet 3. .s Heren 


weite Lieferung in 6 Blättern in Quart. 





4. Andolph von Habsburg, 2. Scene aus Don Carlos; 3. Scene aus 8. broch. Preiß 45 fr. oder 12 ot 
Jungfrau von Delcaus, 4. Scene and Maria Stuart, 5. Scene aus Tu: — ————— 
* p Ei Doz = 
us — Scene aus Fiesco. —— — do 333 
reis auf dinefiihem Papier 2 A. a2 fr. oder 1 Mtdlr. 16 ar. it, umd bie Stellung dex veriäie 
— — Bellnpapter . - 2.22 fr, — 4 Mtblr. 12 —* der bitgrtigen Oefelkaanr u einander ee 
Tebes Blatt wird auch einzein fir ben Preis von 4 fl, ober 16 gr. abgegeben. Stuttgart und Tübingen 


Stuttgart und Tübingen. I J. &, Cotta'ſche Buchhandlung. I. G. Cotta ſche Buchhandlang. 


te 19, 


Intelligenzblatt 


l 






begründet, — * > tebigit von Bin —— 
erſcheint von 1838 an, erweitert in Form und Inhalt, ausge—⸗ 
ſtattet mit Stahlſtichen, Lithographien, Modebildern, Mufifbeis 
lagen u. ſ. w. im Verlage von Philipp Reclam jun. in Leipfig. 


Der Jahrgang 264 Nm. Fofter 10 Rthlr. 
€. Herloßſohn. 
An alle Suchtandlungen ift jeut verfanbt : . 


ANIA, 


Taſchenbuch auf das Iahr 1838. 
Mit 3. E. von Zedlig's Bildnif und fechs Stablftichen. 
16. * feinem Velinp. Mit Goldſchnitt geb, 2 Thlr. 
Juhalt: 1. Biondetta, Nevele. — 11. Elvira, Novelle von Ludwig Rells 


fat. — II. Die Bekenntniffe. Novelle von Briedrig von Zeedes. 
gedlin'e Bildnis koſtet im ſchönen Abbrücken in gr. 4. 8 Gr 


enfe 
außtr ben meiftens ſehr 
2eipyio. Im Scto 





ed W. Rüdler in Frankfurt a. mM. if fo eben erſchieuen und in allen Bugs 
FE zu baben 
Mittheilungen 


aus dem Leben eines Advoeaten. 


Heraußgegebeuvon 
Dr, ED. BEURMANN, 
8. geb. 3 Bände. Preis 5 fl. 56 fr. oder 2 Rthlt. 


Schon bie beiden erfien Bände, denen 
felgen werben, bieten car reichen Schatz pimtolont 


lichſt berannten 
innen kurzem ans 
ben Stand⸗ 


en Einwurf Hlasnı 
Abwocaten übertwiefemen Mittt 
in kare anpiebenden und tedenbipen dene ori — Ha * bie Gy 


eo nebendes Wert ift vorrätbig in Huntburg inier re, 


€ inch ** * ten Werrs: 
er Pi Erinnerum im j 
mann, — 


Zübingen, bei ©, F. Fues ın ers 

ſchlenen: 

Mone, F. J., Uebersicht der 
niederländischen Volks-Littera- 
tur älterer Zeit. gr. 8. broch. 
3 1l. 5+ kr. oder 2 Thlr. 6 gGr. 


Bei E. Kummer in Leipzig in ers 
erfayienen & 

Schmidt, J. U. E.. neues vollitändiges 
franzoͤſiſch⸗ nengrlechifch : deutſches Hand: 
wörterbuch. ar. 12. 3 Mtblr. 12 gr. 

(Der neugrieifbe unb deutſche Theil fol: 
gen in furzer Zeit mac.) 

Nork, , einmologifhes Handwoͤrter⸗ 
bu der lateinifden Sprache mit fleter 
Bezugnabme auf bie naturphlloſophlſchen 
Ideen bes Drients ald Grundftoffe auch 
abendländifher Wortbildungen mebit ei- 
ner nah Kaunne's Pılnziplen beigenebe: 
nen Grflärung der Budftaben. ir Thl. 
gr. 8. 5 Mtblr. 18 gr. 

cheil eint zu D 1858, 
Re Em u Ren — — — 
blatt iftim allen Buchbandlumgen zu Den 

Siebelis, C. &., Disputationes v. 
quibus periculum factum est osten- 
dendi, in vet. Grecorum Romano - 
rumque doctr. relig. ac morum plu- 
rima esse, que cum Christiani con- 
sentiant amicissime, neque humanit. 
Studia per suam naturam vero relig. 
cultwi quidquam detrabere, sed ad 
eum alendum conservandumque plu- 
rimam eonferre, iterum ed. multis- 
que locis auxit. Append. loco add. 
est libellus: Stimmen aus d. Zeiten 
d. alten griech. u. röm. Classiker. 8. 
1 Bikir. 6 gr. 


In iſt ſo eben erfopienen 


und im r rung Bere ER vorrätbig : 


Zefchenbuch 
dramatifcher Originalien. 
Herausgegeben 


Dr. Franck. 
Zweiter Jahrgang. 


Mit den —— von —— 


und Grabbe, € le umd 
drei fcenifchen 
“, Elegant gebunden mit Soldfanitt. 
3 Zbir. 
aha grae bung. Eimrarteriftit, 
od. u ie mi 1536. Wr 
Dramas 


— 


Die ertäpriiar 





— ng — — 


— — — — ———— 


in einem Acte und einem Borſpiele von 
Tter — Die Leibrente, Schwauf in 


Bei ten von &, U, von Maltig. — Der 
[4 























74 
Der Mational-Kalender für 1838. 


Der für alle Stände, beſonders aber für den Bürger und = 
lenewertbe längft bekannte er en 


WKational: Kalender 


für die deutſchen Bundeöftaaten, 
oder 


Haus - und Wolksfreund 
zur Belchrung an Unterhaltung 
r 


iegraph. Luflſviel in einem Aufzuge von 
Frand. — gment aus dem Trau⸗r⸗ 
fplefe „Der Aderte von Friedrich Halm, 


— Der litterarifbe Salon. Luftfpiel 
in drei Hufzägen von Bauernfeld, 

Der erfte Jahrgang entbält Beiträge von 
Banernreld, Dr. Frand. ©. * Lie 
benau und Pannafch, mit dem Bildniſſe 
Banernfetdbs und vier ſcenlſchen Kupfer, 
und foftet 2 Eblr, 8 Gr. 

Reipyig, im Detober 1857. 

F. U. Brockhaus. 


In ber Umntergeigneten iM erſchienen, 
nub an alle Suabakblangen verſandtworden: 


Franzoliſcher 


Zoll-Tarif. 


Nach den aͤltern Zollverordnungen und 
den waͤhrend der Republik, dem Kaiſer⸗ 
reiche, der Reſtauratlon und der jeßi- 
gen Regierung erfhienenen Ges 
fezen, mit Inbegriff des jüng- 
ften von 1836 bearbeitet und in alphas 

betifihe Ordnung gebracht 

von _ ‚ 

C. E. F. Steinheil. 


gr. 3. In Umſalag broſchitt. Preis if. 
36 fr. oder ı Mtblr, 

In obigem Tarife find alle Waaren, bie bei 

der Eins und Husfubr an ben franzbfifchen Gran⸗ 

vorfemmen fhnnen, im alpbabetifcher Orb: 





den deutfchen Bürger und Sandmann. 
Mit einem Kalender für Katholifen, Proteftanten und Sfraeliten, 
für die Länder, wo derfelbe zuldffig ift, Kithographien und Mufifbeilagen. 


Herausgegeben von 
Sobann Heinrich Meyer, 
mit Beiträgen von Auerbacher und Andern. 
Preis 48 Er. oder 12 gr. 
ift in feiner 2often Verfüngung auf das „gute 4854 fo eben erfienen, worauf wir alle 


biöberigen Freunbe und Berdrderer biefe® Ha und Voltsbuches, das, dur: J 
Zunge verbreitet, bisher des Guten viel geftifter bat, und eine Menge inplimper —— — 


vorläufig aufmertſain machen, 
Inhalt. 


Eigentlicher Kalender für 1338, für die Kaͤnder, wo er ulaͤſſig kit, i 
eg er — I. Die Zutunfe, — I. Rujender-Behinmunden. (heriesuns 
( 


Zelmfäbrige Ueberfſcht der berveglihen Welle. — II. Bon der Witterung, ortfetung. > 


€ ft, und Tat der Hr. Verf. felb @ilftes Capitel, Augemeine erradytungen über bie Witterung, wolft * 
—Aã ade. Te tale Bd er ———— —— —7— IV. ie ga. = Die seen 
ben verfdriedbenen Benennungen, umter denen fie ein, 2. Das Brünnien, — ViL Aeit Jat dee ve . greife gr en. 14. —* 


in biefen oder jenen Gegenden melr befannt find, 
einzureiben, olme, wie bieh in ben melften ers 
ten diefer Urt der Fal ift, von einer Benennung 
auf bie anbere hinzumeifen, wodurch ber Buchende 
viele Zeit und oft feloft die Gebuid verliert, bes 
onber& wenn bie Befege fo duntel find, daß nur 

Geüptere fie burch vorberaeaangene erflären, 
und bie zu vergollende Waare unter ihre eigent: 
liche Rubrik bringen fann. 


IX. Der Here und der Diener. — X. Die Branntweinpeft, — XI, 
KIT. Der legte Schuß. — AI. Ueber Kebens + Berfinerumg XIV, — Daten, — 
XV. Wie gelanat man zur Freibeit von Nabrungsiorgen ? — XVL. Das gotbbordirte Hättein. — 
AV. Einige Bortbeife in der Hausmwirthimaft. (Nortfe ung.) Bon der Ernte, Ans 
bewabrung und Benugung des Deftes. — XVII. Badöfen mit —— Luft aebeigt. — XIX 
Nanırlampe ohne Wlamme. — AX. Hecpen s Nufgabe. — XXI. Gute und böfe, vernünftige 
und unvernünftige Menfhen, Woblthbäter und Feinde des Men fmengefhlemts. 
Grortfegung.) A. Die Edlern, Beffern, Bernünftigerm, I. Sebensretter, a) Die mutbigen 
Huch der Ungeüeefte wirb den Zollfag jeber | Raten. b> Ein anderer Fal, c) Ein dritter Wall, I. Bermäctniffe und Stiftungen 
vortoınmenden Waare In eben fo kurzer Zeit und | Wobltbätiger Meniwenfreumbe B. Die Ehledytern, weniger Bernüftigern. 1. Gelbfte 
mit gleicher Leichtigreit als ein Wort in einem | Mörber, a) I — b) @elsftmorb aus Geil, ©) Das unwürtige Ebepaar, II. Brands 
£erifon finden. ifter, „I Diebnapt. Die junge Diecim, — XXI. Ueber den deutfcen Nationat-Edarafs 
Gerttaait une Käsingen, und Merurteit, 1,.Dgr Gethefeut. %. Der Chrkenslenne nt KT erstehen 
’ .« 1,,D8i u. 2. riptenbiuttrinter. — AXVT. Etonmung der 9 - 
J. G. Eotta'ſche Buchhandlung. nad dem Eifen, — XAVIL Die unfrelmillige Begablung XXVIL Fe —— 
Zu Ber Unmtergeichneten IN. erfehien d ———— Sefferung eines fest mac Haufe foınmenden Chemanne, — 

nn der Um neten enen und an | XXX. mli n afts und Schenfwirtbe in ben i i 

ae Burbandluneen verfanbt worben : Arnsbero uud En ven Kern Wa De Yan 


fen. — XXXI. Schreisen Friedrichs bes ® 
u b lan » un » R ä efert. teinbern. — X X Wie ber Gopeytireibende tab feinem Binde are Make —* 
Ein kritiſcher Verſuch 


erhalten und erbbhen tonne — Bewirtergefabren. Gerifevungn In Saylefien. 
2. Im Sänfiigen, — AXXMV, Ciceres Mitte. Werbe gegen Mliegen un Bremie 
*: VRKY Abeuuft Verhbunter Eine Menfeenjand. — XRXYIT Beneche 
XXXVII. 
von 
Guſtav Pfizer. 
8. In Umſchlag broch. as kr. od. 12 Gr. 





gefahren. (Hertiegung.) 4. Im Bifhen. 2. In Dinemart, — 
fenerichker, — XÄXAIX. wie? anen Späufer vor Feuersgefahr gefhiigt de 
eiden bes Durfles zur Ger, — XLI. Die Ameife, — XL Hkustllde —— — XM. 
— Bier Sedichte vom Sande. Im Frühling, Im Sommer. Im Herbft. Im Mlinter, — XLIV. 
Ueber den Urfpeuma des @taars. — XIV. Sorbamerita, nie ed jemt if, — XKLST Schwei 
Anetboten, — ÄLVIT. Kaifer Aiexrander dt feinen Mantel sum ande, — XLVIII. Ein ‚weiter 
Qund bed Hubry. — XLIX. Durch fich feton beftrafte Zöllner und Sünder. — L. Eifforum 
fig dfifnen yabrzeund „bie Bliege, — LI. Reutfeligteit der Fürften newinnt bie Herzen. — 
LIE. Reatichaffenbeit im Begenfag mit Unbanfsarteit. — LIH. Mieberholte Erinnerung an bie 
Nothwenblateit ber Erbauung von Leigenbäufern. — LIV. Berein zur Vereinfachung ber Bes 
aräbnfe und Tauerfleitung zu Göttingen. — LV. Der Seldftauiter, — LVI. Unalürsfälle 
jur Belehrung und Warnung. (Fort euung) A. Dur Lawinen. B. Dura Eins 
ur € Durd Dämpfe. Crflidung dur Koblendampf. D. Dur Shiefpulver mub 
Gewehr. 1. Ungorfiesrigeit mit Ecießgewehr, 2. Ein anderer Fall, 5. Now ein traurigne 
all, 4. Unglüdsfat durch ben Eprung einer Bomb“, E. Durch Gelbfiverbrennung 
» Dur Tbiere unb iaierif@gs utbaift, 4. Dur den Biß eines tollen Hundes. 
tzeben berfeiben nad Flarer umb [darfer Huf 2 Durs ben Biß eines Wolfet, G. Bei Findern and Mangel an Auffict, 4, Durdy 
Me ame Arten beh enden At, „9: Bag Ein Kine 
ven Be en 2 . — LYII. a ae = - Der gelungene Kunſtariff. — - Dretonenmi 
i * u werben E naturgefichtlicher Kalender für Mitteldeutichland, Kr gmerung. Detonom ſche Seeds 
en 


ngen in ein beiieres 3 gr fegen, als 

n 
bäffige Grimmen in neueren Zeiten geſchehen 
ift; mb wir bieten biefelbe ben Berelmern beir 
ber Dichter mit der Zuverficht bar, daß fie dem 


"6 Sat . tungen, welde den elbban betreffen, — LX. Anhang. — LXIL Gmpfehienswertbe Siriften,. 
3. ©. Cotta ſche Buchhandlung. Stuttgart und Tühlngen, {m Nev. 1837. I. 6. Eotta’fhe Buchhandlung, 


| Knapp's evangelifcher Liederſchatz. 


In ber unterzelchneten Berlagsbandlung iſt fo eben erſchlenen und durch ale guten deutſchen und ſch vehzerlſchen Buchhand⸗ 


Evangelilcher Liederlchatz 
für Kirche und Haus. 


Eine Sammlung geiſtlicher Lieder aus allen chriſtlichen Jahrhunderten, geſammelt, ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnet und nach den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit bearbeitet von 


M. Albert Knapp, 


Zwei Bände in großem Median-Octav, zuſammen 1650 Seiten mit 3590 Liedern, einer Abhandlung über das 
Kirchentied und 4 Regiſtern, naͤmlich einem biographifchen, alphabetiſchen, Melodiens und Spruchregiſter. 


Preis: für 1 Eremplar auf weißem Druckpapier 3 fl. oder 1 Rtblr, 2O gr. 
Tür 1 E@remplar auf er Velinpapier 4 fl. oder 2 Nthlr. 12 gr. 
" Freieremplare bei 50 zwei und bei 100 fünf. 

Der Verfaffer ſuchte in bdiefer umfaffenden Sammlung es ber evangellfhen Kltche Deutfihlands thatjählih vor Tu,en zu 
legen, was fie an auten gelitiihen Liedern befißt, und dadurch einen Beitrag zu der fo wünſchenswerthen Beitaltung eines deutſchen 
evangelifben Nationalgefaugbuche zu geben. Zu diejer Arbeit bewog Ihn vorzüglich die große Dürftigkeit ter meliten Kirchen: 
gefangbücer, und der Vilck auf bie verfehrten Grundfäße, mwornac viele derfelden gefertigt find, — fodann aber auch der Innige 
MWunfh, in jeder deutſchen evangelifhen Familie ein rebt volitändiges, gedlegenes und allen Febärfnifen genügendes gelſtlla es 
Liederbuch zu feben, das in Freude und Leid ein achter Hausſchatz wire. Daher wurden nicht allein die fämmtliben evangellſchen 
Kerntieder, fondern aub viele hundert andere, melft verfchollene oder ganz unbefaunte Sefänge Im zarter, den bidigen Forde⸗ 
rungen bes Chriftiengelhmats —— Pearbeitung aufgenommen, alfo, daß bloß die Sprachfehler, Sprachhaͤrten und alte 
unpaflende Bilder entfernt, das Gepräge der Lieder felbit jedoch und ber einfahe evangelifhe Gelft unverkürzt gelaffen wurden. 
Das Ergebnif hiervon dürite ey fon, daß eine bedeutende Zahl bisher wentg beachteter Lieder den befannteren Keruliedbern 
num wärdig jur Seite flieht, und der brauchbare Pledervorratb der deutfhen Kirbe einen anfehrlihen Zuwachs gewonnen bat. 

Die unterzeldnete — gr dat nicht nur für ſooͤnen, auch diteren Mugen leferliben Drod, und gutes, dauerhaftes 
vapler geforgt, fondern aud den Preis auf's miedrigite geftelt, damit diefer umfaſſende Liederfhag ein wahres Volksbuch werben 
und aud in die Häufer der Unbemittelten den Weg finden könne. Möge biefe redlihe Atfite durh Mitwirkung vieler Freunde 


des evangellften Chriſtent hums wohlwollend und Fräftig befördert werden. — 
Stuttgart und Tübingen. J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


KARTE VOM KAUKASUS. 
In dır Ltterar. artift. Anjtalt in München iſt fo eben erfhienen, und anf Beftellung kur alle Bub: und Kunſt⸗ 


handlungen zu bejieben: 
Meberfichts-Rarte 


der ruſſiſchen Provinzen, 


nörblih und füdlich 


vom Kaukaſlus 
namentlih der Provinz Tſcherkeſſien; 


nah den neueften KHülfsmitteln entworfen. 


eolorirt. Preis 36 Fr. 


Der Länderbesirk, welden biefe Karte umfaßt, bat In neuerer Zeit durch feine polltiſche Bedeutſamkelt die Aufm erkſamkelt 
des Dubllicums auf ſich gezogen, biefe Karte iſt daher ganz seclanet, einem aufmerffamen Beobachter ber Zeltgeſchlote 
als Hülfemittel zu dienen. Sie umfaßt bie ſaͤmmtlichen Länder der Öflihen Küfte des ſchwarzen mad der mweitliben Küfte des 
caſplichen Meeres. Beſonders Intereffant macht die Karte der darauf befindiihe Schampleh det anhaltenden Kriege „mit des 
Tſcherteſſen, fo wie bie Meife: Route Sr, Mai. des Kalfers von Mufland. 








“ 


DIE PINAKOTHEK zu MÜNCHEN. 


TRENERS ; GR Nr ? En A WM , 

einer neuen Ausgabe der vereini nigl. Galerien zu München, 

in lithographirten Copien von on Flachenecker, Strixner 
und Hohe 


Bereits seit mehreren Jahren ist die Reihe der in unserm Verlage erschienenen Galeriewerke geschlossen, welche 
auch dem auswärtigen gröfseren Publicum die Kunstschätze Münchens in lithograpbirten Abbildungen näher führen soll. 
ten. Die Arbeiten von Strixner, Piloty und Flachenecher erregten bereits bei dem Erscheinen der Münchner 
Galerie und der Boisseree’schen Sammlung eine Bewunderung, welche dann auch später die von uns durch dieselben 
Künstler herausgegebene „Pinakothek gefunden hat. Nicht die Höhe der technischen Ausbildung, zu der die Lithogra. 

bie in kurzer Zeit gebracht worden, war es allein, die man lobte, sondern vor allem die Schönheit der Zeichnung 
und die Treue, mit welcher jene Künstler den Geist der Originale erfalst hatten. Diels hervorzubringen, war nicht 
Sache mercantilischer Speculation, vielmehr einzig die Begeisterung im Stande, die ein Verein talentvoller Männer für 
ein grofsartiges Werk in einer Zeit fühlte, wo München durch die Munificenz seines Königs für die verschiedensten Rich- 
tungen deutscher Kunst ein Mittelpunkt zu werden anfing. An Frische der Auffassung, an Wahrheit der Nachbildung 
sind daher unsere Sammlungen noch von keiner der später Erschienenen übertroffen worden, während in Billigkeit des 
Preises sie keine erreichte. 

Seit jener Zeit wurden die verschiedenen Theile der königlichen Galerie, zu denen nun auch die ehemalige Bois- 
serde'sche Sammlung altdeutscher Gemälde gehört, in den neuen prachtvollen Hallen der Pinakothek vereinigt, und dem 
Publieum in einer umfassenden Uebersicht zugänglich. Hierdurch besonders wie dureh die Glyptothek hat München das 
allgemeinste Interesse von ganz Europa erregt, und hierdurch wurde auch unseren Galeriewerken von neuem wieder 
eine besondere Aufmerksamkeit zugewandt. Wir sahen uns «daher veranlafst, den guten Abdrücken, die uns noch zu 
Gebote stehen, eine besondere Aufmerksamkeit zu schenken, und es ist gelungen, eine noch ziemlich bedeutende An. 
zahl vortrefllicher Abdrücke auf ehinesischem Papier zu einem Ganzen zu bringen, welches wir hiemit dem 


Pablicum unter dem Titel: BINRROTIRE 


oler Sammlung der ausgezeichnetsten Gemälde der königlichen Bilder- Galerie zu München 

übergeben. In dieser neuen Ausgabe werden wir kein Blatt aus der früher erschienenen Sammlung fehlen lassen , wel- 
ches eine besondere Beachtung verdient, und werden aufserdem noch eine Anzahl der voerzüglichsten alt- 
deutschen Gemälde aus der früheren Boleseree'sehen Sammlung hinzufügen. 

Die Eintheilung geschieht in Lieferungen a 5 Blätter. 

Der Subscriptionspreis einer jeden Lieferung ist $fl. oder 4 Thir. 18 gr. 

Die beiden ersten Lieferungen liegen in jeder Kunsthandlung zur Ansicht vor. 
Zugleich machen wir alle Kunstfreunde darauf aufmerksam, dafs wir gleichzeitig mit dieser neuen Ausgabe der 
Pinakothek ein vollständiges Verzeichnils aller einzelnen Blätter unserer verschiedenen Galeriewerke gratis ver- 
theilen, welches durch jede Kunst. und Buchhandlung zu bekommen ist. Die alphabetische Eintheilung desselben nach 
den Meistern so'] die Uebersicht dessen, was wir den Kunstfreunden bieten können, möglichst erleichtern, so wie die 
— bemerkten Preise uns bezeugen werden, dals wir auch bei dem Ankauf einzelner Blätter die wohlfeilsten Ansätze 
maelıten. 


München, October 1837. Litter.- artist. Anstalt, 
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SEE 





In meinem Terlage ift fo ebem erfchles j fü 8 und Paul Gerhard Rthlr. sar.); i 

nen: vi. —ã— a Dede Son Mortof 2 Tomes, 8, Chemnitz. W.Starke. 
ER u Rıbte, 4 gr); IX. Georg Philipp Karsohrfe | 2 Athir. 

ibliothek er. Johann Riaj, Eigmunb v. irten. Ans Keine Leeture eiguet fih mehr zur Erlernung 

cas Scultetus, Tuftud Georg Ecbottel, Adam J einer fremien Cpradie, ald dramatiiche Werre 

: Dieariud und Tobann Ehrefiler (1 Rthir. 4z gr.); | Sie find anziebend und bie Ausdrace bie des 

deutf‘ er ichter X. Johann Ehriftiam Günther (1 Nthir. dgr.); | gemeinen Lebens, deren Remntniß für bie Um 

xl. Jates Schmwieger, Georg Wenmart und | terbaltung durchaus notbwendig If. Dpiae 

des Foachim Neander ca Miblr, 42 gr.); X. Fries | Sammiung hat ben Ztoed, ben Rermenden die 

Spree (1 Rihr. 8 ar.) Erwerbung ber frauzbſiſchen Sprache leidet 

17. Jahrhunderts. Begonnen von Wils | edes Bänden, mit Biograptien und Ehas | Und angenehm yu masen und IR Bereits in 


rafteriftifen ber Dicht ben, ift an dem 
beim Müller. Bortgefegt von Karl beimerften Preife unter befonlern zul na h 











Görfter. Dreisehntes Bändchen: David | zu erhalten. Das näcfte Bänden wird Hoff: kcpmet erfötenen und 
Schirmer. Zacharias Lundt. Philipp | Finiy men eine Maciere vafbalten und befe bura) ale Bumhanklangen ja bepiepen: 
Zefen. 8. geh. 1Rthlr. 20 gr. En beichließen. ’ Ueber 
Bisher waren erſchlenen: Leipzig, im Detober 1837, L q 
1. Martin Opig v. Boberfelb Ca Rthir. 12 ar.R F A. Brockhaus. enau 8 Fauſt. 
—* 
— in cı Sebir. 12 ge); V, Eimen Da, | „ an sen Bushanbtungen iR zu haben : Dr. Johannes Martenfen. 
42 9r.); 9 eh Eee Ku Se | Tiheätre ou choix de dra- preis 30 Er. ober 8: gr. 


mann * * re 2 " mes aises pour l’ctude de la lan- ernten „ 
i . G. 


naen. 
Bild, ginctigref, Andreas Tſcherning, Ernfl Ebris gue frangaise par J.H. Emmert. a ſche Buchhandlung. 


Ye 20, 
Intelligenzblatt 


aus au. 








Sei Gerhard in Danzig erfseint und if vom Januar 1854 an burd jede gute Neue empfehlenswerthe Unterhals 
Buchhandlung in woͤcheatlichen Lieferurgen zu beziehen: tung&-Schriften. 


Das Dampfbont; "Harzzr"” 
Blätter fir Scherz und Ernſt. verloren gegangene 
Eine Zeitſchrift fuͤr das Jaht 1838. E h emann. 


Redigirt von Julius Sincerus. Novellenſtizje aus der Pariſer- Welt, 
Bon —35 — erkacnen zn 5 re = arch Duart * —J rg . va 
abrgangs ıft $ Zpaler. — Ausfährlige Anzeigen und Probenummermn find in allen Buchs 
—— vborraͤrig. — Befteüungen werben baid erbeien. Eb. Paul de Kock. 








* — - Karl —— Buchhandlung in Wien ın fo eben erſchienen und im allen Tie J d 
uchhandlungen zu baten: * 
| x Aränner-Jagd. 
Immergrün, —* 


von 
Taschenhuch für das Jahr 1838. Emanuel Gonjalez. 
Zweiter Jahrgang. Prela 1, Mtbir. 
j f Mit Erzählungen von , Die 
A. v. Tromlitz, Wilhelm Glumenhagen, Franz Dingelftedt und 


Joh. Gab. Seidl. alte Sungfer. 


Nebst einem Anhange von e sd ’ der R 
Gedichten, Balladen und Romanzen are —— wen der Den 


von 
M. ©. Saphir, 3. N. Vogl, Braun von Braunthal, I. G. Seidl, 6 3e Sal m 
Uffo Horn, £. A. Frankl u. a. m. Au⸗ hm — 
Mit 7 prachtvollen Kupferstichen Preis 1%, Sr. 


Hovatsch, Langer und Dworzack. N n £, 


nach Originalgemälden, und gestochenem Titel von Axmann, Passini, . . 
46. Auf schönem weilsem Maschinen-Velinpapier elegant gedruckt. Ausgabe in 2 t 


fein geprelstem Pariserband mit Goldschnitt u. Etui 44H. C. M. oder 2 Rıhlr. 20 gr. : 

Prachtausgabe mit ersten Kupferabdrücken elegant gebunden in Seide wi Dad — a 

reich vergoldeten Decken 8 bis 10. ü. C. M. In englisch Mosaiklederband 121.C.M. Ch. Paul de fick 
In Sammet mit Silberverzierungen 16 fl. C. M. ° Zheife Preis 15% Nele. 


Die gänftige Uufnabme, welche bem erften Jabrgange an Theil wurbe, veranlaßte uns, dieſen Früber erfayien im demielsen Berlage: 





weiten Jabr och intereſſ⸗ b oil J — 
Rau as Haffendes un elegantes Befnyent für Damen —— eh —— SEHR DANN Siebe und Berufstreue. 
Im Verlage von August Campe in Hamburg ist erschienen; Doppel: Novelle aus den Papieren eines 


LE PORTTOLIO, ae 


u + . d .® 
ou Colleetion de documens politiques relatifs Race deris_ 112 Bub. 


ä l’histoire contemp oraine fo them in neuer —XX BT 
j { — Kloft (Georg Friedrich), 
Traduit de l’anglais, über 


Tomes I—YV. (Nrs 1—41.) Li 
Von dieser wichtigen Sammlı nz liegen jetzt fünfBände vollständig vor, und können durch 


. in 
Unterzeichneten bezogen werden. ſittlicher, naturgeſchichtlicher und diaͤtetiſch⸗ 
Leipzig, im October 1357. F. A. Brockhaus. medicinifcher Hinſicht; netft einer Anlei⸗ 





tung jur ridtigen phyfiidenu, moraliſchen 
Erziehung der Kinder. Dritte, völlig 
umgearbeitere, far vermehrte und ver: 


beffurte Auflage. 8. geh. 1 Rihlr. 8 gr. 
Reipyig, im Oetober 1857. 
F 9%. Brockhaus. 


Su ter litter, artijt. Unftalt 
in wuünchen it erſchienen und burg alle 
Buchbandlungen zu bezieben ; 


Feltkalender 


in 
Bildern und Liedern, 
geifilih und meltlich 


von 
5. ©. von Pocci, ©. Görres umd 
ihren freunden. 
2 Theile. 3. in litpograppirtem Umſchlag. 
gebunden 2 fl. 42 fr. 

Ueberau hört man in unſerer Zeit Klagen Über 
den Mangel an guten Jugenbjariften, folder 
ndınlıah, die gleich dem tänlimen Brobe, bas bes 
Urmen eingige Nabrumag bilder und auf dem Tiſche 
bes Reichften niet fehlen barf, Allen eine gefunde 
Nahrung barbieren und den Hoben nicht zu 
niedrig, den Miedrigen nicht zu bom find, Ju⸗ 
deifen gidt cd einige Unsnabmen diefer Art 
und ihmen fich anzufaliefen, war zum mwenigs 
Pe die wonigemeine Abſicht der Herausgeber, 

be Geiſt iſt ein riftficher,, ihren Intmlt_bils 
din die boben Feſte der Kirche, erbebende Züge 
aus dem Peben der Heiligen, große Crinneruns 

en aus der Geſchichte und den Thaten ihrer 
Brise abmwechielnd mit der Darftelung bes 
ebend md feiner renden und Schmerzen, 
ohne daß ein unſchuldiger Schwaut, binter dem 
oft eine ernfte Wabrteit fi birgt, ausgeichlofien 
wäre. Auf einen eritiſchen, kunſtleriſchen Werth 
machen weder die einen noch bie andern Anz 
runs fie find wie Blumen, an denen ſich er: 
eisen kann, wer Kuft hat, und wer feine hat, 
voräbergeien mag. Vielleicht aber daß Mandıer, 
der als Kind fich diefer Bilder erfreut und dieſe 
Lieder gelernt, fir wrer nech gern im Alter 
erinnert. und daß ein Kom ibred ernften Inhaltes 
in einem eutſcheidenden Augeublick in feinem 
nnern wiberflingt, und daß dad Vorbild arbs 
erer und heiliger Menſchen ihm tröflet, belehrt 
und erınntbiat. Dieb war die unelgenmüsiae 
Apficht, weldre die Seransgeber nelchtet; ob fie 
die ſelbe erreiat, ſebt bei Andern zu entichriben, 
bie allgemeine freunblide Iheilmabme, die ed 
efunben, läßt fie inzwiſchen hoffen. daß fie bier 
elbe nicht ganz verfeble haben, Indem unter ben 
ichnungen ſich Beiträge von Künftlern befins 
den, auf bie jebed anbere Wert mit Recht ftoly 
ey ebnnte, und Br. Rürert e8 nicht vers 
amaäht hat, unter dieſen Kinderliedern bie filber: 
eile Stimme feines flangs und liebereichen Ge: 
miürbes errbnen zu laſſen. 


An ter lintergeichmeten ift erſchienen und an 
ale Buchhandlungen verfandt En 


Betrachtungen 


über bas 


Gebetdes Herrn. 


# broch. Preis 45 fr. oder 12 ar, 

Die Apficht bed Verfafierd war, die Einwirtung 
ter Glaubensformen auf bas dußere Leben, bie 
Trrbänige ber Regierungsiormen zur Menſch⸗ 

t, und bie Ereilung der werfchiedenen Staͤnde 

er bürgerlichen Gefelfaiaft zu einander im vers 
folnendem Sinne zu beſprechen. 

Stuttgart und Tübingen 


J. G. Cotta'ſche Buch haudlung. 
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Bon dem in Lenden (ed Murran erichienenen 


Tra ve Is 
Pandjab, Ladakh, Kaschmir «ec. 


y Messrs. Moorcroft and Trebeck. 2 Vol. 
wirb in der Unterzelchneten eine Ucberfesung in möglichft furzer Friſt erſcheinen, was wir zur 


Werineibung von Eollifionen biemit anyeigen, 
Stuttzart und Tütingen, im Mov. 1837. J. G. Eotta' ſche Bubbandlung. 





Im Wertage ter J. G. Calve'ſchen Buchhantlung in Prag iſt fo chen erſchienen 
und durch alle Buchhandſingen zu beziehen: 


Landwirthſchaftliches 


Converſations⸗Lexikon 


fuͤr 
Praktiker und Saien. 
Herausgegeben 


von 


Dr. Mlerander von Lengerke, 


Mitgllede der patrietifchen und Öfenemıfchen Gefeifchaften in Kopenbaser, Altena, Noflod, Tele, Forts 
dam, Kaffe, Dretden, Karltrube, Bin und Sresian. 


n vier Bänden, 


Mit dem fo eben audgegebenen zwoͤlſten Hefte iM nunmehr die erfte Hälfte dieſes aroBarti: 
en, unfaffenten Werkes vollendet. Die Berlagspanblung verfehlt darum nicht, die Aufmert ams 
eit bed landwirrbichaftlichen Puplicnmd auf ben reichen und gebiegenen Inhalt der bis jeye ers 

ſchienenen zwei Bände, oder 12. Hefte, zu lenten, Somohl bieier wie deſſen umfichtige Bearbeitung 
empfeblen dieſes Wert gewiß ald ein vollftändiged Panorama der gefamimten Kantwirthfchaft aller 
Segenden und Bölfer; ald ein getrenes Abbiid ihres Auftandes in ber Vergangenheit und Gegen: 
wart; als ein vollftändiaes biograpbifd:litterariiged Fundbuch für den Praftirer und Laien. &s 
erfiiut recht eigentlich das aunenbliclihe Beblirinih der Nachweiſe fiber bie heieuagen en bfonomi+ 
ſchen Geaenftände, und erfent daber nicht nur eine foftenre Bücherfammlung für diefe Willens 
wart, ſondern bietet zugleich den Vortheil der erleichterten und richtigen Auffaſſung und Bes 
teilung ihrer Prineipien und Juflinde, . , > 

Das gange Wert erſcheint in 20 bis 24 Heften oder 4 Bänden, jcber Wand 50 
bis 60 Bogen ſtark. Es wird auf Velin-Drudpopier im größten Octav-Format, com: 
preß, mit ganz neuen Lettern gedrudt, Ale 3 bıs 4 Wocen eriheint ein Heft von 
10 Bogen, weiches brofdirt 16 gGr. orer 1 fl. E. M. fofter, wonach das Gauze bis 
Mitte f. J. vollendet ſeyn wird, 


Die feir dem ı Detober in meinem Verlage erſcheinende: 


2* 2 2* 
Leipziger Allgemeine Zeitung 
Motto: Wahrheit und Near, Freibelt und Geſetz! 
wird auch im künftigen Jahre regelmäfig fortgefeßt und davon täglid, auch 
an Sonne und Feiertagen, Abends ein ganzer Bogen Hochquart mit gefpaltes 
nen Columnen auf feinem weißem Majcdinenpapier ausgegeben, in der Hegel 
von Y, Bogen Beilage begleitet mit den neueften am Nachmittag anfommens 


den Nachrichten und Curſen. 

Dad Blatt hat nleich nach feinem Erſcheinen bie alleemeinfte Theilnahme gefunden und feinen 
ap unter den beften deutichen politifhen Zeitungen eingenommen, den es v belmupten roiffen 
wird. Nach Befiegung der eriten Gaywierigfeiten wird e6 der Mebaction und der Werlagsbands 
ung von jegt an möglich ſeyn immer mehr ſelbſt hochgt ſpaunten Erwartungen zu arnügen. Wir 
find im Befine des veinflen Materinid an Jeitungen aller Yander und yiblen bereit# gegen 150 
Mitarbeiter und Corveipondenten in allen Zheiten @uropa’s und befonderd Deutichlands für por 
litifhe Menigfeiten umd für Berichte über bebeutende Kitterarifche, artiifye und coımmerciete Erz 
fheinungen, vor denen bier nur die Eorreipondenten in Mabrib, Paris, Brüffel, Kons 
don, Kopenbagen, Ehriftiania, Stodhbolm, Hang, Rom, Neapel, Wien, Ber 
tin, Königsberg, Münmen, Hamburg. Dresden u. ſ. w. angeführt werden mögen. 

Das Abormement auf die „„Beipyiger Ullsemelne Zeitung” finder ganzjährig und auf 
ſechs Momate flott, braucht aber auch nur für brei Monate aenommen zu werben, ba Me Berlands 
Iandlung fic Übergengt hält, daß Teber, nadıbem er einige_ Monate Innturch dad Blatt arleien, 
die Forriegung olmehim teftellen wird. Der pro if für Gamfen ganydlrie 10 Thir., halbjäbs 
2. a ge Abrip al Eblr., und wird im Auslande je mach der Entfernung von Keinyig 
na Ulgfeit erböht, 

Inſerate aler Art, für deren fanelle und allgemeine Werbreitung bie drtlihen Wer: 
häftniffe Leipzigs befondere Vortheile darbieren, werden wir in bie Zeitung ſelbſt aufnehmen umd 
ben Raum einer Zeile mit 1Y. Gr, berechnen, j 

Den ausfsliehenden Debit für dat Ins und Ausland nat tie füntat. fäanf. Jeis 
tungserpedition in Peipyig Abernommen, an welche fich alle Poflämter mit ihren Beftellunarn 
wenden wollen, die man zeitig am machen bitter, ba nur cime geringe Anzapt fiber die beitellien 
Gecayları gedreht wird, zu fpir fit Meldende daher nur umvolljländige Exemplare erimiten 


5. U. Brockhaus. 


* 


Reipzig, im December 1857, 





"Die Römischen Classiker 


T. Hivius cur. Drackenborch, 
Julius Caesar cur. Oudendorp und 


©. Nepos eur. Staveren. 


in vollständigster und äufserst wohlleiler Ausgabe. 

Die Unterzeichnete hat von dem im Jahr 1320 gebildeten würtemberg'schen Verlags- Verein die durch 
seine Besorgung erschienenen, unten näher beschriebenen Ausgaben dreier der gelesensten römischen Clas- 
siker käuflich übernommen, und bietet diese vortrelTlichen Schriften, welche bieher nicht auf dem gewohn- 
ten Wege des Buchhandels, und nur für aufserordentlich hohes Geid zu erhalten waren, hiemit allen Freun- 
den der elassischen Litteratur zu beigesetzten, äulserst wohlfeilen Preisen an. 

Bestellungen sind bei allen soliden Buchhandlungen zu machen und daselbst auch immer Exemplare 


Il. T. Livu Patavini 


Historiarum 
ab urbe condita libri, qui supersunt, omnes, cum notis integris Laur. Vallae, M. Ant. Sabel- 
lici, Beati Rhenani, Sigism. Gelenii, Henr. Loriti Glareani, Car. Sigonii, Fulvii Ursini. Franc. 
Sanctii. J. Fr. Gronovii, Tan. Fabri, Henr. Valesii, Jac. Perizonii, Jac. Gronovii; excerptis 
Petr. Nanni, Justi Lipsii, Fr. Modii, Jani Gruteri; nec non ineditis Jani 'Gebhardi, Car. And. 
Dukeri et Aliorum: curante 


Arn. Drackenborch. 


XV Bände. 
Herabgesetzter Preis: Druckpap. 22 fl. 30 kr. oder 13 BEthir. 1? gr. Schreih- 
papier 30 fl. oder 17 BRitlir. 13 gr. 

Die Besorger dieser Ausgabe, Hr. Ober-Studien- und Consistorialrath Klaiber zu Stuttgart, und bei den 
späteren Bänden dessen Bruder, Professor am Gymnasium daselbst, haben in dem neuen Abdruck des so 
geschätzten Drackenborch'schen Livius nicht nur Drackenborch’s Addenda überall an Ort und Stelle einge- 
tragen, die Citationen in seinen Anmerkungen verificirt, und bei den Varianten die eines Codex Veithianus, 
zweier Helmstädter Handschriften und des wichtigen Codex Bambergensis hinzugefügt, sondern auch aus 
Drackenborch’s Handexemplar, das ihnen ein glücklicher Zufall zu benützen gestattete, sehr viele, vorher 
ungedruckte Bemerkungen an den betreffenden Orten eingeschaltet. Der grofse Reichthum des gesammel.- 
ten kritischen und exegetischen Materials, die Zugabe der Freinsheim’schen Supplemente, der Abdruck der 
im letzten Bande enthaltenen, nicht für Livius allein wichtigen Dissertationen und Schriften wird dieser 
Ausgabe stets einen der ehrenvollsten Plätze unter den im vorigen Jahrhundert erschienenen Bearbeitungen 
römischer Classiker anweisen. 


1. C. Julii Caesaris 


de bellis gallico et eivili Pompejano, nec non A. Hirtii aliorumque de bellis alexandrino 
africano et hispaniensi Commentarii ad Msstorum fidem expressi, cum integris notis Dionysii 
Vossii, Joannis Davisii, et Samuelis Clarkii, cura et studio 


Fr. Oudendorpii. 


Zwei Bände. 


Editio nova auctior et emendatior. 


Herahgesetzter Preis: Druckpapier 3 fl. 45 kr. oder 2 Rihir. 6 gr. Schreih- 
papier 4 fl. 30 kr. oder 2 Rithlr, is gr. 

Bei dem Abdruck dieser Ausgabe wurde der von Oudendorp neu revidirte Text in seiner 'kleineren 

Edition vom Jahr 1740 zu Grunde gelegt und von Herrw Diakonus Bardili, der den Druck leitete, aus 

Oudendorps späteren Commentaren alle Berichtigungen und Zusätze zu einzelnen Stellen des Caesar in 
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Klammern nachgetragen, so dafs durch Deides die neue Ausgabe vor der früheren einen wesentlichen Vor- 
zug hat. Onudendorp'sCaesar, in welchem zugleich die sämmtlichen Anmerkungen der besten früheren Erklärer 
vollständig gesammelt sind, stand immer in hoher Achtung, und das Studium derselben wurde von jeher als 
eines der geeignetsten Mittel zur Beförderung einer gründlichen Kenntnils der römischen Spräthe angesehen. 


III. Corneliüt :Nepoltis, 
quae exstant, cum selectis superiorum interpretum suisque animad- 


versionibus edidit 


Augustinus van Staveren 
Editio nova auctior curante Guilielmo Henrico Bardili, 


Zwei Bände. 
Merahgesetzter Preis: Druckpapier 3 fl. oder 1 Rıthir. 20 gr. Schreibpapler 4 fi. odar 
2 Kthir. 9 gr. 

Diese Ausgabe gibt nicht nur den Inhalt der zweiten, zu Leyden 1774 erschienenen, Staveren’schen 
Edition in seiner ganzen Vollständigkeit wieder, sondern bietet auch in den hinzugekommenen Anmerkun- 
gen des neuen Herausgebers theils die Resultate seiner eigenen kritischen und exegetischen Forschungen, 
theils eine genaue Uebersicht alles dessen, was bis dahin für den Schriftsteller sowohl in eigenen Ausgaben, 
als in zerstreuten Beilagen geleistet worden war. Zudem stellt sie eine, auf neu verglichene Handschriften 
und die besten Ausgaben gegründete, durchaus neue Textesrecension auf, welche den allgemeinsten Beifall 
gefunden hat und die Basis aller seitdem erschienenen Ausgaben geworden ist. Der Berichtigung und Ver- 
vollständigung der Fragmente und des Index wurde eine besondere Sorgfalt zugewendet, und somit ist 
diese Ausgabe, nach dem Urtheil der competentesten Richter, als eine wahre Bibliotheca Corneliana zu be- 
trachten, Sie Alles in sich vereinigt, was für das Verständnils des Historikers erforderlich ist, und vorher 
in vielen, zum Theil schwer zugänglichen Schriften vertheilt war. 

Vorstehende drei Ausgaben haben sich seit ihrem ersten Erscheinen der Anerkennung aller Freunde 
und Kenner der römischen Litteratur, so wie eines bedeutenden Absatzes erfreut; um so mehr wird dieses 
jetzt der Fall seyn, wo aufserordentliche Preisherabsetzung solche auch dem Unbemittelten leicht 
—— macht. 

ie ursprünglichen und jetzigen Preise sind nämlich folgende: 
Bei Livius: 
Druekpapler von #4 fl. auf 22 fl. 30 kr. 
Sehreibpapier von 120 fl, auf 30 dl. 
Bei Julius Caesar: j 
Druecekpapier von 128 fl. auf 3 fl. 45 kr. 
Sehreibpapler von 16 fl. auf 4 fl. 80 kr. 
Bei Cornelius Nepos: 
Drucekpapler von 8 fl. 6 kr. auf 3 fl. 
Schreibpapler von 12 fl, 12 kr. auf 4 fl. 

Da der Vorrath nur sehr gering und Wiederherstellung gleich schöner, spatios gedruckter und mit 
Sorgfalt behandelter Ausgaben um die jetzigen niedrigen Preise durchaus unmöglich ist — zu den herab- 
gesetzten Preisen würden nicht einmal die Kosten des Papiers gedeckt werden — so 
machen wir das gebildete und gelehrte Publicum wiederholt auf die jetzige Gelegenheit aufmerksam, Schrif- 
ten anzuschaffen, deren Studium für Jeden, welcher sich mit römischer Litteratur beschäftigt, unentbehrlich 
ist, und die ihre Geltung und ihren eigenthümlichen Werth auch künftig neben allen neuen Bearbeitungen 
behalten werden. 

Zugleich mit vorstehenden Classikern und in der Absicht, um als Erklärung der in den Schriften des 
classisohen Alterihums so häufig vorkommeuden Münz- Maals- und Gewichts.Benennungen zu dienen, wurde 
zu seiner Zeit durch den würtemberg’schen Verlags- Verein ausgegeben: 


J. L. Wurm, 


de ponderum, nummerum, mensurarum ac de anni ordinandi ratio- 


nibus apud Romanos et Graecos; cum tab. gr. 8. 1820. 
Herabgesetzter Preis 1 fi. kr. oder 1 RKthir. 


‚Wir haben auch dieses anerkannt vorzügliche Werkchen in unsern Verlag aufgenommen und den 
Preis desselben, gegen den früheren von 2 fl. 24 kr.,, wie vorsieht, bedeutend heruntergesetzt. 


Stuttgart und Tübingen im November 1837. 
J. 6. Cotta’sche Buchhandlung- 




















